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Gallimberti ,  Francesco ,  eia  ttalienUcher  Maler .  dtMM  LditM« 

Verhältnisse  ^ir  nicht  Kennen.  F.  de  Pedru  sUdl  Bifh  UuB  dit 
Uückkchr  der  siegenden  Venetianer  von  Trie«U 

Gallina,  PiOy  ein  italienischer  Malar  mil  l6:Sd.  In  S.  Francetco  xtt 
Turtuna  ist  von  ihm  die  DarateUuBg  eiBea  Wunden  dea  U.  Anton 

Von  Padua. 

Gallina,  Gallo  ^  Historienmaler  zu  Mailand ,  ^tsten  LebtntTtrhilt« 
nisse  wir  nicht  ertahrcn  konnten.  Im  Jahre  183  )  «%urde  einet  »«»i- 
ner  Gemälde,  die  X^auduug  des  Columhiu  in  Amerika,  üffentlicU 
•mhnt»  »ber  dn  heiaat  ea,  data  aelbaa  aclilecht  ge^eichnel  und  von 
vvenig  Interesse  sni.  Der  Rünaller  maf  wolil  Baaacm  gelitliwt 
haben.  * 

Gallina 9  Ku^fersleclier  m  Mailand,  ein  Kunadtr  unters  Jahrhun* 

tlerts.  Er  arboitet  in  Aquatinta  •  Manier ,  für  die  Fa»li  di  Mi- 
\anu  etc.  £rwahnuDg  verdienen  vier  Blatter  nach  Pala^i,  daa 
schreckliche  Schicksal  der  Familie  Ugolini  vurstelltnd. 

Gallinari,  Pietro  ,  Maler  7.U  Bologna,  Guiilo  Heni'$  Schüler  und 
desswegeo  Pierino  del  Sig.  Guido  genannt.  Der  .Miisier  uberar* 
beitet«  ihm  oft  seine  Gemälde ,  und  dieae  ateben  in  gtuiaer  Adi- 
tung.  Aach  dte}enigea  werden  p;e<chätBtt  die  er  für  die  Rirchta 
Guastalla*s  und  tur  den  lloi"  lielirle. 

Dieser  huffuuogavollc  üiinsUer  starb  zu  Mudeoa  in  jungen  Jab* 
ren,  nicht  ohne  Verdiiclit  einer  Vergiftung. 

Crespi  bestimmt  i664  sla  sein  Tode^shr  und  in  der  Felaiaa  pit- 
trice  iat  daaaelbe  Jahr  angegeben. 

Gallioariy  GiacopO,  Msler  und  Kupfcntedier  tu  Bologna,  «vo  tr 
um  )676  arbeitete»  so  wie  um  löSS  zu  Padua.    Man   nndjst  von 

ihm  Altarblatter  und  Bildnisse,  und  Bartsch,  P.  gr.  XIX.  247.  be- 
schreibt auch  zwei  radir'e  BUttcr  von  seiner  Uand,  die  sehr  sel- 
ten seyn  sollen. 

Eine  junge  Frau  im  Turban  in  halber  Figur,  die  Binde  auf  ei- 
ner Vase  haltend  ,  vielleicht  die  Cleopatra  vorstellen«!.  Mit  der 
Dcdtcation  an  den  Grafen  Paul  Zani  und  mit  den  initialen  ü.  G.  F. 
bezeichnet.    H.  6  2« «       3  Z.  5 

Venus  in  halber  Figur  und  vor  ihr  Amor  mit  dem  Pfeil  t  den 
fifppolito  Cattenci  zugeeignet  und  mit  dem  voIUtdndigcn  Namen 
des  Künstlers  beseicbnet.  Ii.  y  Z.  i  L.»  Br.  7  Z.  6L.  Leicht  radirt« 

GBlliogCrf  Afartin  >  ein  alter  Maler  tu  Mönchen ,   der  sich  um 
1542  in  Rom  nul'bisU.   liier  copirte  er  ein  Madonnenbild»  da« 
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3  •  GalUof*  —.GaOiu»  Johann.  . 

der  licil.  T,\icas  gomalt  haben  soll.  Diese  Copic  erhielt  der  bayri- 
sche Herzog  Clemens.  Aui  der  Rückseite  steht:  uach  St.  Lukas 
konterfait  gemalt  zu  R<^m  löU  AnL  Marl.  Gallinger  Maler  su 
München. 

Wir  wissen  nicht»  wo  sich  jetzt  dieses  Bild  befindet.  I*ip0W8liy 
führt  es  im  l^yrischen  Künstlerlexicon  aui*.  / 

Oalliot.  S.  Galiot. 

Galliotti.  S.  Gallebtti. 

Gallis  f  Peter  ,  Maler  von  Enckhuysen ,  der  sich  zu  Hoorn  und  an 
andern  Orten  mit  seiner  Kunst  beschäftigte.  Er  malte  gute  Bild- 
niMe  und  Familienstüclie,  von  denen  einige,  besonderes  Lob  ver- 
dienen. Auch  Landschaften  ,  Stillleben ,  Frucht .  und  Bluincnstü- 
cke  etc.  hinterlieM  er.   Starb  su  Havre  169?  im  64sten  Jahre. 

GaUlBSi«  S.  Galisia. 

Gallner  y  Bonifacius^  ein  Benediktiner  in  Melk,  der  bei Poszo 
die  Dekoratioiism'alerei  erlernte«  In  de|  Kirche  seines  Ordens  legte 
er  Proben  seiner  Kunst  ab.  ^ 
Starb  1727»  ,  . 

»  •  -  * 

Galle  »  Bernhlffd.  3.  B.  Salomen. 

Gallo,  da  San.    S.  Giamberli. 

Gallochc,  Louis,  Maler  zu  Paris,  erljcrnte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  Lcmoitje  und  dapn  kam  crr  zu  h-  Boulogoe.  Hierauf 
besuchte  er  Rom  und  nach  seiner  Rückkehr  ivurden  ihm  ehrenvolle 

Aufträge  zu  Theil.  '     '  ,  ,  ,  , 

Man  betrachtete  seine  Gemälde  als  Erzeugnisse  erster  Ar^,  aber 
man  kam  in  der  Eolge  von  der  hohen  Meinung  ab,  uud  zulelzl  hatte 
der  Künstler  das  Unglück;  seinen  Ruhm  zu  iiberleben.  Die  Kunst- 
.  1er  schatsen  indessen  noch  einige  seiner  Cojnpositionen,  besonders 
die" Versetzung  der  Reliquien  des  heil.  Augustin,  ehedem  in  der 
Kirche  der  Petlts  -  Peres.  Seine  Werke  sind  von  guter  Anordnung 
und  schätzbar  im  Colorit  und  Helldunkel,  besser,. als  viele  andere 
Machwerke  seiner  Zeit  Man  findet  deren  in  den  Kirchen  von 
Paris  und  im  Privatbesitze.  ,    «  1  j 

Dieser  Künstler  starb  1761  im  plstcn  Jahre,  als  ReUtor  und 
Kanzler  der  Akademie.  Mehrere  seiner.  ComposUioneu  wurden 
cestochen  i  von  Herisset  und  Scotitt  das  Lehen  des  heiligen  Frans 
4e  Paula,  das  er  mit  Restout  und  de  Troy.  nwlte.  Auch  für  Vig- 
netten lieferte  er  Zeichnungen. 

Müller  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

0allO8-f  Johann  Baptist,  Kupferstecher  zu  Rom  um  1660.  Er 
stach  mit  andern  den  Trauerzug  Bei  4er  Beerdigung  des  Cardmals 
Mazarliw  •  . 

"  ♦  ^  •  '  - 

Gallaceio.    S.  ?arentucci. 

Gallus«  Johann,  Maler  und Formsdineldcr,  vermulhlich  ein Fran- 
Bose.  der  sich  in  Italien  aufgehallen,  zu  haben  scheint.    Seme  Le- 
bensverhältnisse sind  unb(^kannt,  man  kennt  ihn  nur  aus  den  Blat- 
tern, die  er  nach  Marco  Pino  (Marco  Senese).  gefertigct|hat  Bs 
•    sind*  dieses  schöne  Uelldunkel.  • '     ,  ■  .  i  j 

•       D«  vom  Kreuxe  abgenommene  Heiland  von  zwei  Engeln  und 
Toneiaer  heiL  Pctn  unteistülit  In  der  Mitte  am  Fusse  des  Kreu- 
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GaUus»  Johann.  —  Galvan«  Juan.  J 

xes  steht  die  heil.  Jungfrau;  im  Gründe  ist  Magdalena.  H«ll* 
dunkel  vun  vier  Platten.   H.  15  Z.  7  L.»  Br.  10  K.  S  L. 

Der  Hand  mit  dem  Nnmcn  det  Male»  vod  ForBMcbBtidtrt  nt 
sehr  otl  ahgcscliiiiltcn. 

Die  heil,  f  amilie ,  wo  das  Jeiuskind  den  kleinen  Johannes  seg- 
net. Im  Grunde  JcMeph  ao  der  Säole.  Helldiuikel  tob  Tier 
Platten.    H.  15  Z.  5  L. »  Br.  0  Z.  9  L. 

Perseus  als  Sicher  iihcf  die  iMedu.o.  Ualldttiikcl  Ton  vier  tUA* 
ten.    II.  12  Z.  Q  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

Die  gegenseitige  Copie  hat  einige  Veränderuncen  i  Perseus  sieht 
nacb  rechts»  mit  der  Linken  den  Hopf  naltaad»  and  das 
Schwert  mit  der  erhobenen  Recbten.  Von  eine«  AnonjmeBi 
H.  15  Z. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

Ein  jugendlicher  iflussgott  liegend  auf  die  Urne  jzestulzt;  links 
ein  Seepferd  beim  Bamne  am  Ufer  det  Maers«  Htlldnnltel  von 
vier  Platten;  hexcichnet  mit  M.  S.  (Marco  Senese)  und  G.  L 
(Gallus  ineidit.)  Die  andern  Blätter  tragen  den  Namen  der 
beiden  Künstler. 

Mit  G.  bezeichnet  ist  anch  ein  Blatt  naeh  P.  Farinati,  8.  Stbe» 
stinn  nm  Baume »  von  swei  Pfeilen  dnrchboltft«  IL  tS  Z.  S  L« 
Br.  10 

Dieses  Stück  vcr7.eichnct  Bartsch  nicht,  nur  die  obigeni  aber 

es  dürfte  wühl  dem  Gallus  angehören. 
IMe  Budhataben  I.  G.  F.  in  einem  Wappentchitde  stehen  micli 

nisif  Holnschnitten  mit  DanttUnngen  aus  der  Qetduciite  det 

Aeneas ,  in  ovalrr  FinFassuni^,  v<in  Arabesken  um;:^eben,  deren 
einige  mit  lO.  G.  F.  beictdinet  sind.   Der  Schild  ul  nicht  ime 
mcr  gleich  gestaltet. 
Man  findet  mich  einet  Peter  Gallus  envihnt»  der  ebenfoHtFora- 

schneider  gewesen  seyn  soll;  allein  es  scheint  nur  Ton  einem 
und  demselben  Künstler,  dem  Johann  Gallus,  die  Rede  zu  seyn, 
IVIr.  Papillon ,  der  diese  Nachricht  beibringt,  ist  Yermuthlich 
im  irrtnum. 

Galluzzi,  Andrea^  geschickter  Maler  und  Baumeister  von  Piacansa, 
F.  Galli-Bibiena't  Schüler.  Er  bekleideU  um  1760  sa'  Meninn 
die  Stelle  einet  k*  k.  Arduttktan. 

Galll)  Anton  ^  angeblich  ein  Furmschncider,  der  zu  Ende  des  16* 
Jahrhnndertt  in  den  Niederianden  labte.  Man  kennt  ikn  nickt 
weiter. 

Gabap ,  MichlMll»  Maler  m  M&neken  nm  1750.  Br  malte  Alttt* 
blatter  in  Oel  f&r  die  Ktrelien  Beyenit,  nnd  anek  in  Freteo  wmy 
sudite  er  sich. 

Galderi,  Alessandro»  Mder  «i  Neapel,  der  die  OemSldt  idnee 
Meifcter»  J.  del  Po  oopirte.  Lebte  nm  1725» 

Galfagni,  Johann^  Malel*  und  Zeichner  wa  Roveredo  in  der  «fei- 
ten Hülfte  det  vorigen  Jahrhunderts.  Mtn  hat  von  ihm  einen  Kn^ 
plefsticht  welcher  die  Vühi  det  Horas  vorttallt. 

GüHfBUf  JuAD  9  Maler  von  Lucena  in  Arra^onten ,  aus  einer  enge» 
tehenen  Familie  entsprossen.  Er  bildete  sich  in  Italien  mit  allem 
Eifer  in  der  Malerei  in  Oel  und  Fresco ,  und  nach  seiner  Ilück- 
itphr  führte  er  mehrere  schatzbare  Werl.«  aus,  besonders  in  seinem 
aeburuurie  ,  wa  aMi  leine  Geburt  det  Heitandet  in  derCatbedrale 
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4         Galvano»  Alessandro.  —  Gambarini,  Giuseppe. 

rühmt.  Andere  Gemälde  von  seiner  Hand  sind  in  Saragossa,  wo 
der  Künstler  i65Ö  im  ÖOsten  Jahre  starb. 

Galrano,  Aicssandro,  ein  sehr  mittelmässiger  Maler  zu  Padua, 
dessen  Rosetti  bei  Gelegenheit  einer  schlechten  Copie  nach  Titian 
erwähnt. 

Gölvez,  ein  spanischer  Maler,  der  sich  um  1820  in  Rom  dem  Stu- 
dium der  Kunst  widmete.  Er  malt  Historien  und  andere  Bilder,  die 
ihm  den  Rang  eines  euten  Künstlers  sichern.  Wir  wissen  nicht, 
wo  sich  Galvez  jetzt  befinde. 

Oarnain,  Louis,  Marinemaler  zu  Paris,  ^vo  er  bei  Gndin  seine 
Kunst  erlernte.  Er  wurde  l803  zu  Crotoy  (Somme)  geboren.  Na- 
her kennen  wir  ihn  nicht. 

Gamard  oder  Gamare,  ein  französischer  ArchiteKt,  der  um  i630 
zu  Paris  lebte.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  der  Kirchen  St. 
Andre  des  Ares  und  des  Hospitals  der  Incurablen.  J.  Marot  hat 
seine  Zeichnung  zum  Fortal  von  St.  Germain -de*  Pres  gestochen. 

Gamailf^  Maler  zu  Presbnrg  im  igten  Jahrhundert.    Sein  Meister 

war  Schmiddely,  und  die  Gemälde,  die  or  fertigte.,  bestehen  in 
Blumen  -  und  FrtichtstücUen ,  SttlUeben,  Poitraiten  elc  Besonders 

täuschend  malte  er  die  Trauben. 

Gambacciani ,  ¥  ranz  y  IVIaler,  der  1701  zu  Florenr.  rrclioren  wurde 
und  bei  F.  Conti  und  O.  Dandiui  in  <ier  Kunst  unlernchtet  wimlc^. 
Er  malte  Bildnisse,  aber  besondere  Erwähnung  verdient  er  als 
Copist  grosser  Meister.  Solche  Copicn  wurden  iioerall  hin  versen« 
det.  Auch  Altarbilder  malte  dieser  liiinstler.  Seiner  erwähnt  Pazzi, 
aber  ohne  das  Todesjahr  zu  bestimmen. 

Gambara,  Lattanzio,  Maler  von  Brescia  und  Romanino*s  Schüler, 
Gehülf'e  und  Kidum;  früher  aber  befand  er  sich  in  der  Schule  der 
Campi  zu  Cremuna.  Er  Hess  sich  auch  das  Studium  nach  guten 
Meistern  angelegen  seyn,  um  überall  das  Beste  zu  wählen ,  so  dass 
er  zidetzt  selbst  ein  tüchtiger  Künstler  wurde.  Er  gewann  nach  und 
nach  auch  eine  sichere  wissenschaftliche  Basis ,  und  daher  bemerkt 
man  in  seinen  Compositioncn  neben  Rcichthum  der  Phantasie  auch 
Gelehrsamkeit.  Dabei  war  er  genau  mit  den  Regeln  seiner  Kunst 
▼ertraut.  Er  hatte  tüchtige  Kenntnisse  in  der  Anatomie,  seine 
Zeichnung  ist  richtig,  selbst  in  den  schwersten  Verkürzungen,  und 
das  Colorit  lieblich,  ein  Anklang  an  Giulio  Romann  und  Correggio, 
überall  gefällige  Rundung.  Seine  meisten  Bilder  sind  in  Frcsco 
ausgeführt,  und  das  beste  und  durchdachteste  im  Dome  zu  Parma. 
Seine  Oelbilder  sind  sehr  selten.  Der  Künstler  starb  schon  im 
32sten  Jahre  1573  oder  74,  in  Folge  eines  Sturzes  vom  Gerüste. 

Vasari  kannte  unsern  Gambara  persönlich»  aber  er  nennt  ihn 
wohl  irrig  Bouvicino's  Eidam. 

GambaratO.   S.  Gamberati. 


ini,  Giuseppe,  Maler  zn  Bologna,  L.  Pasinelli^s  und  B. 
Gennari*8  Schüler,  bis  er  in  Rom  und  Venedig  durch  das  Studium 
fremder  Werke  zur  Selbstständigkeit  sich  heranbildete.  Er  behielt 
Gennari's  Vortrag  bei,  sah  aber  nie  auf  eine  scheine  Auswahl  der 
Form,  was  in  seinen,  wohl  seltenen,  Darstellungen  ernsten  Inhalts  be- 
leidiget. Desswegen  fand  er  auch  keinen  Beifall,  der  ihm  dann  zu 
Theil  wjirde ,  als  er  Genrestücke  in  niederländischer  Manier  malte. 
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Oambasio.  —  Gauimot,  JoIuido«  S 

Jeizi  malte  er  Fraoenbetdiifligungeii,  Kindeftdiulen.  Btttlera.dcl. 

in  >>l«"n£^o.  ^ 

Dieser  KiinsUer  starb  1725  im  /|5lcn  Jahre. 

C.  Levasscur  hat  cm  Paar  iilatter  nach  ilua  gcftlochen. 

Gambasio.    Uciname  tob  J.  Gondli. 

Gambello ,  Victor,  «uch  Cametio  geaanot.  MadaUleur  aus  Vi- 

cenra  ,  der  von  |/|86  —  1501  in  Uom  blühte.  Er  ist  in  den  neue- 
reu '/.eilen  der  erste,  dnr  die  Mcilaillen  in  Eisen  und  Stahl  »clmilt, 
und  das  Bildni&s  des  l'ahstes  Pius  IV.  (gest.  lia'l»  i*l  das  t-rsto 
Wark  dieser  Art.  Er  schnitt  auch  da»  Üdduiss  des  Augu»(u4  Üar- 
barigo  ,  Uerxogi  tos  Venedig. 

Gamberati ,  oder  Gambarato,  GirolaniOi  >uier  xu  Venedig, 

lernte  die  Anfanffsgrände  der  Malerei  bei  J.  SalYiali .  in  Colonte 
aber  gevk-ann  er  besonders  bei  Palna,  mit  dem  er  all.i  Viri^ine  sa 

Venedig  malte.    Dieser  Meister  w.ir  sein  Freund  un<l  Gehülle.  Im 
Grau  'iheatru  di  Vcucxia  ist  da»  Gemälde  ge>ttM  fn  n,  **p|r|io%  VjtU>K 
Alexander  III.  Torstellt,  wie  er  dem  Dogen  Ziant  dcu  6uducu- 
schirm  reicht. 
Dieser  Künstler  starb  i628  in  hohem  Aller. 
Gambcrelli,  Grescenzio,  Maler  zu  Siena,  der  aber  von  beiotr 
grossen  Bedeutung  ist.   Er  malte  birch^nbilder,  und  Bwar  vm 
löoo. 

CamberUCci^  Cosimo,  Maler  zu  Florenz  .  Santo  Titi's  oder  Naldi- 
ni's  Schüler,  der  um  lüio  arbeitete.  Er  malte  ver!»cliioilene  liir- 
chen-  und  Staffclcibilder,  ducli  gefielen  cr»t  jcuc  »einer  »^»atereu 
Zeit,  da  er  es  anfangs  verschmähte,  den  Grauen  su  «mrem«  Lansi 
saj^t ,  dass  man  von  seiner  Hand  in  Florenx  beilige  raailieo  und 
sehr  schöne  Zimmergemilde  linde. 

Gamelin^  ein  firaBmosischer  Maler,  der  xu  Anfang;  unser»  Jahrhun- 
derts zu  Carcassonc  lebte.  Seiner  et  w.ihnl  llrun  -  Neergaard  als 
Scidachtennialers,  der  auch  sdiun  auf  blaues  i^apicr  xeichue. 

Gamea.  s.  J.  Allaro. 

Gami,  Vital,  Landschafbmaler ,  geb.  «n  Salsburg  1759  >  da- 
selbst  Er  p;cnoss  eine  %TissenschaFlliche  Bildung,  wafdu  alier 

al>  Jüni^lini^  die  Hiiri^t  zur  Hau|»lbe*<  hjlti^iuii» ,  «lie  er  aul  d»'r 
AUadcnuc  in  Wien  studierte.  In  dieser  Stailt  verlebte  er  viele 
Jahre  und  hier  findet  man  in  den  fürstlichen  Hüusern  die  meisten 
seiner  Bilder,  schöne  I^ndschalten  und  Hlumenstiicke.  Mehrere 
seiner  Pflan/endar-^tollinii^fn  kamen  nach  llu^^l;lud. 

Die  letzte  Zeit  soinos  Lebens  brachle  er  in  Salzburg  nul  Aus- 
übung seiner  iiunst  zu.  Die  ZcicUnuugsschulc  dieser  Stadt  bc- 
walirt  an  70  Zeichnungen  von  seiner  Hand.  Mehreres  8«  FUlwein'a 
Lexikon  salsbnrgiscber  Künstler. 

Gamma ^  Frans,  Maler  sa  Bologna  um  1730>  Er  iwar  J.  del  Sole's 
Schüler,  und  seine  Werke  bestehen  in  KirchenbilJem. 

Gamma,  Sebastian,  Zeichner  und  iMaler  zu  Bologna,  dessen  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  kennen.  Er  malte  für  Kirchen,  und  sei- 
ner Zeichnungen  bedienten  sich  die  Kupferslecher. 

Camino  t,  Johanil,  Zeichner  nnd  Kopferstecber  su  Paris  nm  1750» 
dessen  LebenaverlMibiisse  wir  nicht  kennen.  Er  stach  das  BUdniss 
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6  Gpnunot  oder  Gammoii»  James«  — •  Gandat» 

des  Carl  le  Rouge,  Doctor  Navarricus,  in  einer  ovalen  Einfassung. 
Mit  Gaiiiot  sc.  bezeichnet  ist  auch  das  Bildniss  des  Georg  de  Citc- 
wiet,  eine  Büste  m  o?aler  Einfassung  nach  J.  van  Oost  in  Brügge. 

Gainmot  oder  Gammon  (?),  James,  Zeichner  und  Kupferätzcr, 

der  um  lÖöO  f^ebureu  wurde,  nämlich  nach  der  Angabe  iiu  Cabi- 
net  Paignon  Dijonval,  redige  par  ßenard  p.  549. 

Dort  wird  ihm  das  Bildntss  des  2\Ialer  Edward  Mascall  zuge- 
schrieben, in  acfatseidger  Einfusung. 

Gammitzer.  s.  JamnitBer. 

Gamodia^  Heinrich^  Baumeister,  der  1388  den  Grundstein  zum 
Mailänder  Dome  gelegt  habeu  soll.   Auch  den  Bau  der  Carlhause 
zu  Favia  wird  ihm  beigelegt. 
Dieser  Heinrich  von  Gamodia  ist  ein  Deutsehery  wohl  yon  Gmandtn* 

Gamond  oder  Gßmon,  Elise  de^  Malerin  zu  BriUsel,  die  bei 

Faelink  ihre  Kunst  erlernte.  Sie  wird  unter  den  jtftst  lebenden 
Künstlern  ihres  Vaterlandes  mit  Achtung  genannt 

Gamot.  S.  Ganunot. 

Gamperliny  V.,  Eine  Person  mit  Vrsus  Graf. 

GampicoH,  Julien,  Kupferstecher,  dessen  LebensverliäUnisse  wir 
nicht  erfahren  konnten.  Im  Aretin'schen  Catalog  werden  von  ihm 
folgende  Blätter  cr>vahnt: 

Eine  Landschaft  mit  einem  Wagen,  vor  welchen  zwei  Pferde  ge- 
*  spannt  sind,  nach  M.  Ricci,  qu.  fol. 

Eine  Landschaft  mit  einer  Prozession ,  nach  M*  Ricci,  qu.  fol. 
Gebirgslandschaft,  mit  der  Aufschrift:  L'arte  piu  neccssaria  all* 
uomo  e  questa,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Gamser,  Joseph^  Glasmaler  von  Villingen«,  der  nm  nsozu Zürich 
lebte.    Er  malte  Portraite  auf  Glas« 

Gainucci,  Bernardo,  ein  gelehrter  Architekt  von  S.  Gimignano, 
gab  156Ö  ein  WerUchen  heraus:  Libri  quattro  dell'  Antichitä  della 
citta  di  Roma,  Venezia.  4.»  das  1580  in  8*  mit  Zusätzen  von 
Thoma  Porcacchi  nachgedrackt  wurde.  Es  ist  voll  richtiger  An- 
schauung, und  seine,  wenn  gleich  unvollkommen  ausgerahrten» 
kleinen  Ansichten  mehrerer  Geoäude  sind  immer  lehrreich»  wo  es 
nicht  aus  Genauigkeit  in  einzelnen  Theilen  ankommt. 

Gamus, 

wahrscheinlich   ein  griechischer  Edelsteinschneider,  dessen 
Name  (PAMOZ^)  auf  einem  schönen  Smaragde  steht,  welcher  die 
allegorische  Figur  der  Hoffnung  vorstellt.    Der  Stein  ist  im  Cabi- 
net  von  Kestner  zu  Rom.    8«  Lettre  k  Schorn  par  Raoul*^o- 
-  chatte  p.  43*  ' 

Ganassiniy  Marcio»  Maler  zu  Rom,  aber  wenig  hdiannt  Ttti 
erwShnt  von  seiner  Hand  ein  Altarblatt  in  Ara-Coeli. 

GänaSSOlli  9  JaCOpO  ^  Maler ,  der  zu  Brcscia  und  in  Venedig  ar> 
beifetd.  Er  malte  Hirchenbildar.  Seiner  erwähnt  Bassaglia,  ohne 
die  Lebenszeit  des  Künstlers  zu  bestimmen. 

Gand«   S.  Gent. 

Gandat^  ein  französischer  LandschafUm^ler»  der  um  iQOZ  Italien  be- 
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Gandelinu      Gandolfi»  Hieronymiif«  f 

sudile  ,  um  Studien  tu  maclicn.  Nach  seiner  nürKUelir  starb  CT» 
in  iungeu  Jahren  und  als  huffnungsvuUer  UünsUer. 

Gandelini  ,  Ilupfcrstcdirr  so  Mailanil ,  ein  jetzt   lebender  liütutlfT* 
Wir  fanden  von  ihm  i823  en\lihnt:  1$  Ansicbtta,  Von  UinfcwiUB 

der  Stadt  Alailand,  iu  Acinalinla. 

Gandensis.  fiemuiM  tob  R.  Audaaaert.  * 

Gandia ,  Juan  de  ,  ein  MMcr.  der  »ich  in  der  ersUn  Halft«  daa 
ITten  Jahrhunderts  in  Spanien  durch  pastpaktaviadM  WidarAitdb- 
tonische  Darstellungen  ausatichneta. 

Gandiniy  Giorgio  ,  genannt  drl  Grano,  Maler  von  Parnis,  nadi 
Orlaudi's  Angabe  Correcjc^io's  Schüler.  Dor  erw.ihnte  ScNriHstrllfr 
wullte  sugär  in  Gandini'ä  Werken  Ailegri's  verheddernde  Uand  be- 
merlien.  r.  Zapata  legt  ihn  in  seiner  Beschreihuii}*  der  Kirchen 
Panna*s  das  Ilaupthild  in  ^t«  IVIichele  hei,  welches  in  Uuta's  ^yeg• 
weiser  fäUchlich  iloin  I.elio  vtin  Nuvellara  beigelegt  Ijanat 
sar^l ,'  dass  dieses  rjciualile  jedem  IVlcisler  dieser  Sthuh*  Ehre  ma- 
chen liÜDUte,  durch  1  arhenauilrag,  durclt  Zartheit  des  PiuscU  und 
Rundang  der  Form.  Dia  Fkrmenser  überCni^n  ihm  dia  Aiiinm 
long  der  Tribüne  des  Domes,  aber  die  Arbeit  kam  nicht  tum  An- 
fange. Wir  ersehen  darani,  dais  man  in  den  Künstler  VarCranan 
setzte.  •  * 

■  Im  Dom  XU  Mailand  bewahrt  man  von  ihm  ein  Gemülde ,  das 

Jesus  als  Kind  auf  dem  Sclioo.ssc  der  Maria  darstclh,  wie  er  dta 
Seelen  wiegt.  Ein  Engel  reicht  «.ie  ihm  in  Ge<^talt  von  Embryonen 
zu,  und  ein  anderer  l.ngel  gibt  die,  welche  das  richtige  (iewicht 

haben,  in  dem  Himmel  hinauf.  * 

Gandini^  Antonio,  Maler  zu  nre«:cia,  der  hei   Taul  Veronese  seine 
Ilunst  erlernte.    IVIanchmal  ahmte  er  Vanni  nach  und  auch  Jakob 
'  Palma  diente  ihm  com  Vorbilde.  *  Er  liebte  pumpüsa  Anftritta,  die 
.  er  mit  Mannigfaltigheit  und  lircitcm  Pinaal  darstellte,  tm  Do«m 

malte  er  die  grosse  Geschichte  das  Kreuzes* 

Dieser  liunsller  starb  1030. 

Gaodini,  Bcrnardino,  der  Sohn  das  obigen  und  ebenfalls  Maler. 

aber  schwacher  als  der  Vater,  wie  nu*  »einen  Arbeiten  im  DfMue 
zu  Brcscia  zu  sehen  i&u  Audi  in  andern  iiirchcu  hiuterlics*  er 
Werke.    Surb  idSl. 

Gandini,  Saverio,  Architeht  und  Maler  von  Cremona,  wo  er  f^Q 

Seboren  wurde.  Er  malte  antike  Monumente  und  Uuineu  von  iic- 
«uden.  Sui^b  1794* 

Gandini,  Francesco,  Zcichntr  und  Maler  von  Bologna,  wo  er 
1723  geboren  wurde»  Er  lernte  die  AnrangscrUnda  der  Knntt  bei 
G.Boniniund  später  wurde  er  u^ter  die  Zöglinge  des  II,  Granieni 
aufgenommen.  Hierauf  setzte  er  in  Rom  uutcrSubleyra  Leitung  seine 
Studien  fort,  wählte  aber  besonders  die  Pa^loUuialerei  zu  seinem 
Fache.    Ein  Bildniss  des  Cardinais  von  York  machte  ihn  am  Hofe 
sn  />resdenr  Tortheilhaft  bekannt,  und  nun  erhielt  er  1750  einen 
Buf  dahin  ,  um  nach  den  Gemälden  der  öfTentlichcn  Sammlung  zum 
JJehule  des  Stiehes  des  Galleriewerhs  zu  zeichnen.    Spater  ging  er 
ins  \atcriaud  zurück,  und  hier  starb  er,  doch  wiesen  wir  nicht, 
wann.       •  *  •        •  • 

GandoUi,  Hieronymus)  berühmter  Banaeitter  ans  Oneglia,  wie 
>  Soprani  engt;  allein  aller  Berühmtheit  nngenehtett  teheinen  die 
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8  Gandolfi*  Liorens.      Gaodolfi»  Ubaldo* 


Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  doch  unbekannt  zu  seyn.  Er 
arbeitete  zu  Genua  und  hier  starb  er  t657  an  der  Pest. 

GandolR^  Lorenz,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  man  nicht 
hcniit.    £r  war  Lorenz  Custa's  Schüler. 

Gandolfl,  Gactano,  iMaler  und  Kupferätxor  von  S.  Malteo  della 
Decima  im  Bulugtiesi&cheu  iToi»  gest.  zu  üulugna  1802>  Dieser 
Künstler,  einer  der  ang'eseheosten  seiner  Zeit  in  Italien,  einernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  ültern  Bruder  Ubaldu, 
nachher  studierte  er  in  Venp<lijz;  die  besten  Werke  der  älteren  Mei- 
ster und  hicraut  land  er  Gelegenheit,  tür  einen  Kunstfreund  die 
schönsten  Workp  der  Carracci  in  Bologna  zu  copiren.  Die  Natur 
verlieh  ihm  Viele  Gabens  fruchtbare,  lebendige  Phantasie  und  ein 

flücliliches  Auge  zur  Erfassung  der  Natur.    Er  wusste  die  Gemüths- 
ewegung  glüchlich  auszudrücKcn,  und  zu  rühren.    Auch  erlangte 
er  technische  Fertigkeit,  die  sich  in  seiner  malerischen  Ausführung 
zeigt;  nur  ist  sein  Colorit  nicht  immer  zu  loben,  oft  matt  und  un- 
vrahr,  während  in  einigen  seiner  Gemälde  dieses  gut,  ja  vortreff- 
lich genannt  werden  kann.    Beim  Entwürfe  seiner  Bilder  ging  er 
sorgfaltig  zu  Werke;  er  fertigte  eine  Skizze  und  eine  ausgcführtere 
Zeichnung  zu  den  Bildern,  stellte  dann  die  Figuren  in  Thon  dar 
und  bekleidete  sie,  und  endlich  führte  er  das  öanze  in  einem  Car- 
ton  aus.    In  den  Beiwerken  ist  er  ebenfalls  glücklich  und  sorgfäl- 
tig.   So  ungefähr  beurtheilt  Lanzi  den  Künstler,  seinen  Zellgeuos" 
sen,  doch  ist  er  wohl  hie  und  da  mit  seinem  Lobe  zu  »eil  ge~ 
gangen.   GandolÜ  eehört  noch  in  die  Zunlpcriode  und  um  cha- 
rakteristischen Ausdruck,  um  das  geistige  I.ebcn  vrar  es  ihm  nicht 
in  hohem  Grade  zu  thun.    Indessen  urlliellcn  Hunstfreunde  nach 
den  Gemälden,  die  sich  in  Bologna  und  Neapel  von  ihm  finden, 
dass  er  unter  der  Schaar  seiner  Zeitgenossen  eine  nicht  unrnhmli*' 
che  Erwähnung  verdiene.   Er  ist  ricittiger  in  der  Zeichnung,  als 
viele  andere  Nachahmer  der  Carracci. 

Gactano  Gandolfi  hat  auch  ein  meisterhaftes  Blatt  geätzt.  Es 
■teilt  die  Geburt  Christi  mit  der  Anbetung  der  Hirten  dar,  nach  N. 
del  Abbate*s  schopem  Frescugemälde  im  rallaste  Leoni  xu  Bologna« 
Gandolfl  Hess  nur  50  Abdrücke  machen«   In  Italien  xahlt  man 

einen  Abdruck  mit  15  —  20  Zechinen. 
Gandolii  hat  indessen  noch  audere  Blätter  geliefert: 
Die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  nach  Guido  Reni,  1785,  gr.  foL 
Streitende  Spieler  und  Zecher  um  einen  Tischt  ein  kleines  Blatt 
mit  G.  G.  In.  et  l'ec.  bezeichnet»  was  unsern  Künstler  bedeu- 
ten soll. 

Ein  Blatt  mit  sechs  Büsten  von  Türken,  darunter  zwei  von  auf- 
geputzten Weibern,  ist  mit  G.  G.  f.  bezeichnet,  was  ebenfalls 
G.  Gandolfi  bedeuten  könnte,  wenn  nicht  Gottf.  Geyser,  ^r.B« 

Das  auf  dem  Kreuze  schlal'ende  Jesuskind»  nach  Guido  Rem. 

Gandolfi,  Ubaldo,  Maler  und  Bildhauer,  älterer  Bruder  des  obi 
gen.  Er  war  Schüler  Torelli's  und  Grazlani*s  und  im  Zeichnen 
des  NacUtcn  leitete  ihn  Lelli.  Lanzi  will  ihm  hierin  Grossheit  zu- 
erkennen ,  und  um  das  Verdienst  des  Künstlers  ganz  zu  würdigen» 
must  man  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  Ubaldo's  akade- 
mische Zeichnungen  sehen.  Doch  nennt  ihn  Lanzi  übrigens  ge^ 
mein ,  unwahr  im  Colorit  und  etwas  pfuschcrbait»   vresswegen  er 

,     weniger  geachtet  ist,  als  sein  Bruder  Gaetano. 

Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  sehr  fieisstge  G^alde,  audi 
Bildnerwerke  und  Gyp^arhciten  sind  in  Bologna  und  in  andern 
Orten  der  Homagna.  '  £r  starb  |781  im  ^63*t«n  Jahre. 


* 
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6aBdol6,  Miiiro* 

Gttldo\&,  Mauro ,  bmhmlrr  Kuprentecher  tind  Zeichnw,  _ 

Bologna  ITTl  ,  f^est.  doselbft  18 >l*    Einer  der  hoston  Scliülcr  d«r 
Brera  ia  IVlailanil ,  m  irli»e  er,  unvr  ilcr  Loitmi:^  |»cr.iii' 
^vtadiftcii  ,    dicsiMii   bcruliinteu  liuti»tlcr  ilcii   lljiig   »Irftti^,  uii<l 
neHrer«  KunstlioUhaber  xieheo  Üia  sogar  dem  Mci%t«r  vor.    lir  iftt 
trefflich  in  der  Zcichnunf^  und  auch  Cumpositeur,  drnn  einif^e  tai- 
nar  St'u.lic  sind  auch  nach  der  Rrlinduug  »ein  Rif^enthuni.  Djbei 
besilxl  er  liehen  der  grcisseii  T.eirhtlcUcit   oinns  i^l mieiulen  <irab- 
Stichels  einen  besundcru  Gcsctim.ick  lu   i»cliaii>ilung  der  Üi'Uils « 
jedet  seinem  Gegeaatanda  cemist»  ohne  tchroffe  Gegeniitse.  Er 
erfreut  durch  die  MannigTutigkeit ,  die  er  durch  die  Abwechtluns 
Sbtnes  Inslruineiiles  gewann,  und  iiberall  herrscht  Zicrltclil.ojf  uncf 
Reinheit  des  Stiches,  den  eine  Meisterhand  leitete.     Hie   und  da 
sind  indessen  ebenfalls  Stellen  xn  finden,  die  tvenii^cr  das  Gepr.«!;« 
der  Vollkommenheit  tragen*    Mailand  nar  der  ScliauplaU  seiner 
Kunst;  und  nur  in  der  letsten  Zeit  aeiaea  Labeoa  hielt  er  sich  ia 
Bologna  auf". 

Der  heil.  Hieronymus  oder  die  heil.  Tamilie   mit  die»eru  Heilt« 

fen,  nach  Corrcggiu*»  Bild,  der  Ta^  geoaant,  ia  der  Gallerie  sa 
arma,  eia  Mtttterblatt,  das  allein  hinretcheod  gewesen  wire«  dem 
Künstler  ein  ehrenvolles  Ainlenl\i*n  zu  sichern.  Es  i«t  di*'**»s  der 
gelungenste  Stich  nach  diesem  Gcaialde,  weit  vorzuglu-lier  alt 
jene  von  A.  Carracct  und  Strange.  Subscriptionspreis  23  ThJer 
10  Gr. 

Der  schlafende  Amor,  nach  eir^^ner  Zeichnunj».  und  derOurheja 
*  Liitta  di  Belgiojoso  zut^cfi^iict ,  ein  zartes  Blatt  und  doch  kr.<llig 
genug.  Die  Italiener  scheinen  dieses  Werk  besonders  auscuieicli- 
aea«  dean  in  der  Btblioteca  italiaaa  lS2l  nad  in  G.  Ferrariu*» 
Sdirtft:  Lc  classichc  stampe  etc.  i836  heiaat  es:  Inveation«* ,  di* 
aegao  ,  intaclio,  tutto  par  dircttu  da  amore  ncdesimo.  Auch  ia 
Deutschland  ist  dieses  Blatt  sehr  gesucht,    ii'reu  5  'i'hlr. 

Venus,  die  ihrea  8oha  daa  Leaea  lehrt,  aadi  Pelagio  PalagTa 
anmuthigem  Gemälde,  und  auch  ein  zierlichaa  Blatt,  würdig  der 
schönen  Clylia  von  Rartn|n/7.t  an  «lor  Seile  xu  stoben.  Die  er>len 
Abdrücke  sind  vor  der  Schritt,  und  auf  chinesisches  Papier  ge- 
zogen. 

Judith  mit  dem  Kopfe  daa  Uolofimiet,  aacfa  Ch.  Allori,  tia  adiS- 
nes  effeklvollea  Blatt,  für  daa  Mutda  Napoleoa  gaatochta.  Firma 

7  Thlr. 

Die  orgelspielende  Cacilia,  nach  G.  Gaudolfrs  Erfindung  ,  ein 
adioaea  Blatt,  sowohl  ta  der  Aalage,  alt  in  der  AoilShrung.  Im 
seltenen  ersten  Abdrucke  vor  der  Schrift.    Preis  l6  Thlr.  12  er. 

Das  Chri<;tKindleia  aui'  dem  Kreoae achlafea«^  eia herrlichea Blatt» 
nach  Cii.  Allori. 

Die  Madooua  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannes, 
aaeh  G.  ReaL    Oer  Druck  vor  der  Schrill  tat  leltea.         l6  ThL 


12  gr. 

Das  Jesuskind  mit  aosgebreitetea  Armea  liegead,  aach  eigener 
Zeichnung.    2  Thlr. 
Daa  Bildaiaa  Petrarca*«  ia  der  Prachtausgabe  dieata  Didiltm  voa 

Am  Marsand. 

SL  IVIagdalena  ,  nach  H.  Carracci ,  \. 

Die  hcn.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  nach  Im 
Daimasio,  mit  IVl.  G.  face  bezeichnet:  Anlica  imagioe  di  S.  Maria 
ilalla  Victoria  dipiaU  ael  l4oo  da  L.  DalaMaio  ctCt 

Dtm  Ruhe  iu  Aegypten,  nach  Guido  Rtai« 

Oaa  Baoedicitev  aach  Le  Brun. 
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10  GraudoUi«  Domenico« Gandy* 

'  Ein  Bildniss,  nach  Raiael»  alle  drei  für  das  IVIusce  franf»  par 
liaurent  und  Rob>llard.. 

. .  Christuskopf ,  nach   Annib«  Carracci's  Bt|d  in  dter  Dresdner 

Gallerie. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  grösstentheils  im  grossen  For- 
mate. 

Gandolfi,  Domenico,  Biiahaner  und  Sohn  des  berühmten  Kupfer- 
•stechers  ,  ebenialls  ein  {^escluckter  liünstler.    Kr  ist  im  Bitdnisse 
.  Torzüt^lich«  die  er  in  Wachs  und  in  Marmor  ausfuhrt.    Man  liat 
.  von  ihm  eine  kolossale  Büste  Canova*s.    Seine  Figuren  sind  •na» 
dmcksvoll,  mit  Grazie  und  mit  Leichtigkeit  behandelt. ' 

Es  wird,  wohl  nicht  drei  jüngere  Künstler  des  Namens  Gandolfi 
geben.  Wir  fanden  auch  einen  Deinetrio  und  Democrito  Gandolfi 
•  als  Bildhauer  bezeichnet,  es  scheint  aber  nur  von  Einem  liünstler 
die^Red«  zu  se^n.  Demetrio's  Basten  werden  als  geschmackvoll 
gerühmt»  wie  jene  der  Gräfin  Olarl ,  des  Victor  Barzoni.  Von  De- 
mocrito wurde  1824  ein«r  colossale  Gypsfigur  des  Erzengels  Michael 
•rwähnt  t  die  für  die  TodtenkapeUe  in  Brescia  in  Alarmor  ausge- 
führt werden  .sollte. 

Es  war  uns  bisher  unmöglich  über  diese  Namen  ins  Reine  zu 
luMnmen» 

.  ■  j- 

Gandollino,  Maestro ,  ein  alter  piemontesischer  Maler,  der  l493 
in  der  Kirche  ^es  heU.  Franciscus  su  Alba  malte.  I9i&ber  ist  er 
nicht  bekannt.  .  '  . 

Gfndolfb.    S.  Gandolfi. 

Gandor,   ein  französischer  Künstler,  von  welchem  Füsslv  in  den 
•  Supplementen  zum  Künstler -Lezicon  sagt,  dass  er  als  huffnungs> 
▼oner'  Künstler  i8o4*  zu  Rom  in  Folge  dcfr  nnablissigen  Studiea 
gestorben  sei.   Wir  kennet  ihn  auch  nicht  näher.    Uns  scheineiar 
^  die  Namen  Gandor  und  Gendat  nicht  ganz  richtig  zu  teyn.. 

Gandy^  James,  Maler,  dar  in  England  lebte.  Er  bildete  ^ich  in 
van  D^ck*s  Schule  zum  geschickten  Künstler,  und  dennoch  ist  er 
selbst  m  England  wenig  bekannt.  Indessen  ist  zu  beachten ,  dass 
Gandy  lauge  Zeit  in  Irland  gelebt  habe,  und  hier  findet  man  viele 
fchätzbare  Bildnisse.  Sie  sind  von  charakterischem  und  sprechen- 
dem Ausdrucke,  würdig  in  der  Stellung,  und.  von  glänzendem  Far- 
benton. Seine  Copien  nach  van  Dyck  wurden  oft  als  Originale 
verkauft.   Etliche  seiner  Bildnisse  sind  gestochen« 

Starb  1689  im  70s ten  Jahre. 

Gandy,  John,  und,  Vyilliam  Gell,  Architekten,  gaben  ein  Werk 
heraus,  unter  dem  Titel:  Pompeiana,  gr.  8.  mit  77  nuplcrtaieln 
■   und  vieleu  Vignetten,  in  15  Lieferungen.    Man  erhält  mit  diesem 

'  •  Werke  viele  Ansichten  und  Planzeichnungen  von  den  bis  I818  zu 
Pompeji  geschehenen  Ausgrabungen.  Das  Ganze  i^t  mit  Sorgfalt 
und  Reinlichkeit  ausgefümrt. 

Gandyr,   englischer  Maler,  der  schon  in  der  zweiten  Hälfte  cles  VO- 
I    rigen  Jahrhunderts  zu  Loikdon  .mit  Gemäl^eb  hervortrat,',  und  noch 
180^  arbeitete.    In  diesem  Jahre  brachte  er  ein  Gemälde   zur  Aus- 
'  Stellung,  das  die  Wohnung  aller  Teufel  nach  Millon's  verlornem 
Paradiese  vorstellt,  und  in  vortrefflichem  Style  ausgeführt  seyn 
•oll.  Er  war  Mitglied  der  Akademie  zu'  London. 
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^'^^w  L  Landschalbmalcr  zu  Loadon,  ein  Küiuüer  unter» 

Jahrhunderts«  Wir  f'audeo  teiner  J820  in  d«r  RenM  encvclopo- 
aiquc  er^vdhnt.  Da  lieiut  et,  dass  s  Ine  Gemälilc  von  elucKlnli«m 
Siandj^unUtc  aus  aufgcnommcoy  mit  «icJitrcr  Uaad  uod  mit  Zt«r- 

VichUcit  ausgclührt  seien. 

Gang!  5  Zoppo  di,  ein  sltiHan.srher  Maler,  der  in  Palermo  und 
iur  iiirchcu  der  Unigcgcnd  gemalt  hat.    Int  Ditiiip  von  Castro  Gio- 
yaniii  sind  mehrcro  Tatein  von  seiner liand  und  besonder«  bekannt 
ist  seine  Heilune  des  Lftlmicii.  Ditstr  Künstler,  keiner  voa  de» 
vorzüglichsten,  lebte  um  das  Ende  des  iTten  Jd^rirnndetti« 

Ganginer,  Georg  Anton,  Maler  von  Laefien  im CantonSchwyi. 

Er  malt  ähnliche  Bildnisse ,  vun  schöner  Färbung  und  mit 
kräitiprcin  Pinsel  aosgefulut. .  Auch  im  historischen  Ifaeke  hat  er 

sich  versucht. 

*  Dieser  Künstler  wurde  in  unserm  Jahrhunderte  geboren. 

Gangiolini,  BartolomCO,  ISIaler  v<.n  Fano,  der  zu  Hui. .-na  bei 
P.  Facini  lernte.    Seiner  erwähnt  iVIalTa&ia,  als  um  i(xx)  iciieod* 

Gangloff,  Karl  Wilhcl  ni ,  ZclchnfT  und  Malrr.    I)ir<ior  mit 

nem  reichen  Ivun<ittalenl  begabte,    zu    fruli   d.iliin  gfraffte  juu^o 
IMann  wurde  zu  Leutkirch,    einem  ut>erschwabischcu  I\eicbssL«dl* 
chen  /wo  sein  Vater  ein  städtisches  Amt  bekleidete ,  1790  ffeboreo» 
Sc  luni  in  früher  Jugend  trieb  er  Zeichnen  und  IMalen,  und  socbte 
schon  als  liuabc,   ohne  allen  liunsluiitf  rrlclil ,  d^sscn  er,  auster 
kurz  vor  dem  Ende  seines  Lebens,  niemals  fcnuss,  seine  GciUn- 
hen  bildlich  darxuslellen,  wo  bei  allen  Unrichtirkeit  einer  solchen 
naturalistischen  Zeichnnng  schon  Reirhihum  aer  Phantasie,  her» 
vorleuchtetc.     Da<;    erste    lebhaftere  Gehihl   seiner  ktin<(h'ri«clirn 
Anlage  wurde  bei  seinem  Oheim  in  Heidelberg  erregt  und  zu  dieser 
Zeit  sprach  sich  in  seinen  ProdiU^tionen  schon  eine  höhere  Anlage 
nnverkennbar  aus,   besonders  in   einigen  Seenen  aus  Wallen* 
stein's  Lager.    So  folgten  mehrere  Compofitionen ,  ii^  denen  sich 
immer  grossere  Vonkoinmeuhcit  entwli  Kelle,  sowohl  in  den  II.iu|»l- 
als  Beiwerkeu  und  auch  bei  der  Wahl  »einer  Gegenstände  wurde 
er  durch  ein  glückliches  nnd  ireines  Gefühl  ^eleitek    Es  eehörte 
SU  seineu  Licbiingsplanen  eine  ganse  Gallent  von  Darttcllungen 
aus  dein  Nibelungen  Liede  xu  entwerfen  .  wovon  Si-glricd's  Tt)d 
als  eine  der  treif liebsten  Uervorbringungeu  dos  Gaiii;loff*scben  Gei- 
stes betrachtet  werden  muss.  -  Diese  schöne  Coninusition  wurde 
von  E.  Fries  i821  lithographirt.    Was  die  äussere  Form  der  Gan^ 
lüfiTschcn  Zeichnung  betrifft,  so  bestanden  sie  gewöhnlich  nur  in 
Umrissen  ,  die  er  entweder  mit  dc-r  Feder  zu  entworfen  oiler  lUiC 
dem  Bicistittc  anzudeuten,  und  dann  mehr  oder  minder  surgtaltig 
mit  Tusch  und  Finsel  anssuarbeiten  pflegte.  In  der  Folge  bediente 
er  sich  bisweilen  der  schwarzen  Kreide«  oder  lührle  auch  Feder- 
zeichnungen mit  Scliatten  und  Licht  aus.  wobei  er  zeigte,  da»«  ihm 
auch  hier,  wie  bei  allen  seinen  Versuchen,  ein  richtiges  Kuustge- 
fühl  zur  Seite  stehe«'  Indessen  wusste  er  nur  dann  be<{uriii  und 
leicht  darzustellen«  wenn  «eine  Figuren  eine  gewisse  (jrösse  er> 
halten  durften;  s»  z.  Ii.  haben  die  Helden  in  seinen  Nibelun;^en« 
Zeichnungen  wühl  etwas  über  einen  Fuss»  uod  seine  spätem  Figu- 
ren wurden  liaufig  noch  grosser. 

Tiefen  Eindruck  machten  anf  ihn  in  Stuttgart  die  herrlichen 
Gypsabeüsse  der  schönsten  Antiken  uud  andere  Werke«  besonders 
aber  SciiicU's  seelenvolle  C<imposition :  Apollo  unter  den  Hirten. 
Mit  gleich  künstlerischem  Auge  schaute  er  auch  im  gewöhnlichen  Le- 
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IS       GangQetir»  Gnillaiime  le.  ^  Grantrel»  Etienne. 


t)cn  die  ihm  vorl^ommcnden  Gestalten  an,  die  er  in  einem  Zcichnungs- 
hette  aufzuzeichnen  pOoi^te.  Bei  diesen  nuiiinif^faltigcn  liun&lübuu- 
gen  versuchte  er  sich  auch  mit  Glück  im  MudcUireu.  Uicbel  muss 
noch  bemerkt  werden,  dass  er  bei  alleo  diesen  Arbriten  auch  sei- 
nem Iierufc  als  Gehülfc  seines  inzwischen  zu  Merklingen  auge> 
stellten  \alers  nachkam.  Nocii  im  Schreiberstande  verfertigte  er 
die  schöne  Zeichnung,  wie  Christus  die  lünder  segnet.  Im  Jahre 
S813  nahte  endlich  der  Zeitpuaht,  wo  Gangloff,  des  Schreiberwe- 
lens  entbunden,  in  Stuttgart  dem  Kunststudium  ausschliesslich  sich 
widmen  durfte.  Mit  llcr/.lichkeit  und  Liebe  wurJo  er  von  dem 
berühmten  Dannecker  eingeladen,  bei  ihm  das  Zeichnen  zu  1er- 
.  nen  und  die  Elemente  der  Kunst  zu  studieren.  Seine  letzte  Com- 
position  ist  die  Darstellung  des  Moments,  wie  Abraham  und  seine 
Anj^ehörigen  an  einem  Bergabhange  den  ersten  wonnevollen  Blick 
in  das  verheisscne  Land  thun.  Nac!»  dieser  bedeutungsvollen  Dar- 
stellung erkrankte  der  Künstler,  und  sank  löl4  in  die  Grube. 

GangnClir,  Guillaume  le,  Maler  von  Angers,  der  in  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts  blühte.  Er  bcfasstc  sich  auch 
mit  der  Calligraphie  und  gab  ein  Werk  heraus  iu  i4  Blättern 
mit  dem  Titel;  La  Caligraphie  ou  belle  ecritnre  de  la  lettre  greo- 
que.  Le  Gangncur  scrip.  ISQQ»  F.  Chaareau  hat  nadi  A.  Demou- 
stier  sein  Bilduiss  gestochen. 

Ganioty  Kupferstecher,  dessen  Fussly  in  den  Supplementen  enrahnt. 
Wir  glauben ,  dass  hier  von  Gamot  die  Rede  sei. 

Gankofer,  Georg,  von  Hasibach,  Baumeister  zu  München,  nach 
dessen  Plane  und  unter  dessen  Leitung  die  schöne  Frauenkirche 
erbaut  wurde.  Der  Bau  begann  i 'föS  und  ward  im  Jahr  I  JÖS  vol- 
lendet Der  Baumeister  hat,  wie  dessen  Grabstein  im  Glucken- 
hausa  an  dar  südlichen  Wand  der  Kirche  besagt,  mit  diesem  Bau 
•ein  Leben  beschlossen,  denn  er  starb  l488*  ^in  Bild,  wie  das 
des  Ztmmermeisters,  hängt  zur  Seite. 

Ganses 9  Paul,  ein  niederländischer  Maler,  der  um  1700  zu  Nea- 
pel arbeitete.  Er  malte  meistens  Marinen  mit  Mundbeleuchtung. 

GansSy  Egbert,  Kupfersteeher,  dessen  Füssly  in  den  Supplementen 

erwähnt,  als  eines  sonst  unbekannten  Künstlers,  der  ein  grosses 
allegorisches  Blatt  aui  Krieg  und  Frieden  nach  J.  van  Winghea 

gestochen  hat. 

Gantrel,  Etienne,  Kupferstecher,  der  um  l64o  zu  Pari?  geboren 
wurde,  und  noch  1705  arbeitete.  Er  war  auch  Kunsthandicr  und 
als  solcher  gab  er  eine  bedeutende  Anzahl  sauber  und  zierlich  ge- 
•tbchener  Blatter  heraus-,  sowohl  Historien  als  Poriraite. 

Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaut,  nach  H.  Carracci,  hl.  fol.^ 
St.  Stephan ,  der  Märtyrer,  vom  Engel  gekriSnt,  nach  H.  Carracci, 

grosses  Oval. 

Muses  verwandelt  vor  fharao  den  Stab  iu  eine  Schlange,  nach 

Ponssin;  qu.  fol. 
Das  Opfer  Noah*s,  grosses  Blatt,  nach  N.  Ponssin. 
Der  Durchzug  durchs  rothe  Meer,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
St.  Franz  Xavier  erweckt  eine  Indianerin,  nach  N.  Poussin  ,  fol. 
Der  Tanz  um  das  goldene  Kalb,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Die  Kreuaabnehmung ,  nach  demselben,  au.  fol. 
Die  Hcrodias  Übergibt  ihrer  Mattet  das  Haupt  dasTiafers,  nach 

S.  Le  Giere,  qü.  fol. 
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St.  Gervais  und  Protais  tot  äma  Erooootiil,  iimIi  Lt  8mw.  Oft» 

T>ilalMalt,  gr.  «jii.  lol. 
3uhauues  der  Evaugelist,  nach  C.  Halle,  Kl.  RUlt. 
St.  BenetUkt  kniend ,  nach  Ph.  de  Chentpagne ,  fol. 
St.  Trftn«  in  Extase ,  nach  Carracci. 

St.  Margaretha,  Höniinn  Ton  Schottland,  aacli  Larcillief«,  mr. 

Blau.  w  w 

Der  Streit  über  das  Abendmahl  (Dinpula).  nach  lUrael ,  fol. 

Die  Fusswaschung,  nach  A*  Dieii»  gr.  CumpoaitioB. 

BriisUtild  des  lleilamles,  nach  Le  Brun,  fol. 

"Die  Marter  des  Iii.  Andreas,  nach  Guido,  fol. 

Der  Tod  des  heil.  Ludnig  von  iVaukreich,    nach  A.  Coypel« 

Ohne  Namen  des  Stochers,  qu.  fol, 
LouU  XIV.,  KupF  in  natürlicher  Grotte,  fr.  fol. 
Le  prince  de  Calles,  nach  Lar{;llliere,  oval  mit  dem  Wappett* 
Louis  Berrycr,  Hupt  in  naturlicher  Grosse,  1074»  gr«  lol. 
J.  B.  d*£stampes  Massil.  lijuscopus,  gr.  iul. 
M.  Poncet  de  la  Riviere,  1082«  gr.  fnl. 

Daniel  Uuet,  Bitchof  von  Soitton,  tn  einem  Odofoa,  Mch  Ler* 

ejillicre. 

J.  Luuis  de  la  Bourdonnaye ,  Graf  von  Lyon,  nach  £. Fontaine^ 
gr.  fol. 

Antun  Brooeau  ,  nach  Ladame,  gr.  fei. 

Sebastian  Pisani  ,  Hischof  von  \>rona ,  ftd. 

Portrait  eines  Alilitar  in  der  Terücke,  in  ovaler  Einfassung« 

Gantroy,  G.  A. ,  ein    französisrhrr  Zeichner  und  Kupferstecher« 
dessen  Lplion;i\  orliiiltnisse  ^ir  nicht  kennen.    £r  stach  das  Bikhüta 

Urban  VIII.,  nach  Hcrnini. 

Ganz,  Joliann  Philipp,  Kuj.fcr^ecber  xu  Hannover,  wo  er  die 
Stelle  eines  Uutkupterstediers  bekleidete.  Er  wurde  lTi(>  zu  Ei- 
senach geboren,  aber  sein  Todetjahr  haben  war  nicht  erfahren. 
Seine  Werke  betlehen  in  BUdnitten,  LandtchaAta  nad  Slalaen 
nach  der  Antike. 

Das  Bildniss  des  Bischofs  von  Osnabrück. 

Jenes  des  Hofarztes  liersting  zu  liantburg. 

Generalsupcrintendent  Jacobi  zu  Zelle. 

Dorothea  Schlolaer. 

Baron  von  Hniggc. 

Der  Kopf  des  Apollfi. 

Der  Kopf  des  LaoKoon. 

Der  Kopf  der  Medusa. 

Brustbild  einet  Bindet,  nach  der  Antike. 

Sidonia  von  Borke,  im  Journal  von  und  für  Deutschland. 

Zwölf  Statuen  aus  der  Gallerie  det  üralen  von  Wailmuden,  im 

Lauenburger  Calender. 
Anttchten  Tom  Hars,  rad.  nnd  color. 
Die  Haaa-Kiahnenbarg. 

Das  Monument  der  liönigia  Mathilde  tob  Däneaarkt  aaeh 

Oescr. 

Einige  seiner  Blätter  sind  mit  Ow  Z«  beseichaet,  andere  mit  G. 
dei«  et  sc  Der  grmtte  Theil  teiaer  Stiche  bt  ia  kleineai  For* 
nate. 

Gaos,  Andreas  y  BUdnittmaler  SU  Kola  um  \M>   Näher  keaat 
man  ihn  oiolit* 
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14  Gimuckcr.  —  Garavuglia*  Giovita. 

Gftnzacker^  e!n  unbekannter  Maler,  dessen  Lebenszeit  ebenfalls 
nicht  tiestijiuut  werden  kann.  £r  nahm  sich  J.  Breughel  zum 
Muster. 

Garafaglia  ,  Carlo ,  Biklhauer  zu  Mailand  in  der  ersten  Hälfte  des 
17ten  Jahrhunderts.    Kr  arb.eitete  sehr  schun  iu  llulz  lür  iiirchcn 
' '  und  Frivathauser»  Auch*  mehrere  Altär^  wurden  nach  aemen  Zeich- 
nungen errichtet* 

Bei  diesen  Arbeiten  half  ihm  sein  Sohn  Joseph,  und  auch  die- 
ser Künstler  erlangte  Aut;    Dieser  lebte  nicht  lange  mehr  nach 

töso. 

Garaud  oder  Garand,  J.  B.,  Zeidmisr  und  Kupferstecher  XU 
.  Paris  um  1750  —  70.    Er  zeichnete  verschiedene  Bildnisse,  die 
.dann  von  Chcnu ,  Chereau ,  Prcvost  u.  a.  gestochen  wurden. 
•  Solche  Zeichnungen  finden  sich  noch  ibehrere.  Er  selbst  stach:  le 
Marchaod  de  poisson  de  Dieppe,  nach  Besnard  ete. 

GlUTAnd^)  Antbn^   Architekt  zu  i'aris,  wo  er  17Q6  geboren  wurde.  . 
Er  bildete  sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler,  und  dann  stu- 
dierte er  auf  Reisen  die  vorzüglichsten  Bauwerket  hesosders  su 

Rum.  Garaud  gab  mehrere  solcher  römischer  Monumente  in  gros- 
sereu  Zeichnungen,  und  zwar  muthmasslich  im  ehemaligen  unver- 
sehrten Stande.  Auch  zn  Fola  in  Istrien  untersuchte  er  die  alten 
Deberreste  der  Baukunst  und  versuchte  sie  in  reinen  Zeichnungen 
darzustellen.  Im  Jahre  l8l7  erliiclt  dieser  lumstlcr  den  grossen 
Preis  der  Architektur,  und  prciswiirdir^  war  auch  seine  Zeichnung 
zum  MonumcntQ,  welches  lg25  /-^  Toulouse  zur  Ehre  des  Dau- 
phin und  der  firanxosischen  Armee  errichtet  wurde.  Garaud  hält  %a 
Faris  ein  Atelier.  '       '    ' . 

Oaravaglia^  Giovita ^    berühmter  Kupferstecher,  ein  würdiger 
'Kunstgenossse  Anderloni's  und  Longhi's,  wurde  1789  oder  nach 

'  Andern  179O  zu  Pavia  geboren,  und  hier  erlernte  er  bei  F.  An- 
derloni  auch  die  Anf  angsgründe  der  Kunst.  Die  Fortschritte,  welche 
er  maclilc ,  wareu  bcdeulcud  und  dalicr  .konnte  er  iu  kurzer  Zeit 
dem  Meister  als  Gel^ülFe  zur  Seite  stehen.  Dieser  verwendete  ihn 
beim  Stiche  der  grossen  auatdmischcn  Tafeln  des  "Btoi",  Scarpa. 
Im  Jahre  18O8  reiste  Garavaglia  nach  Mailand,  um  an  der  Brera 
seiue  Studien  fortzusetzen  und  hier  gelangte  ,  er  unter ^Longhi's 
I^eituug  in  Bälde  zu  grosMr  Vollkommenheit;  Sdion  «eine  enten 
Arbeiten  verriethcn  ein  tüchtiges  Talent,  und  sie  trugen  zweimal 
den  ersten  Preis  davon.  Das  erste  Blatt,  welches  ihm  schon  ein 
höchst  günstiges  öffentliches  I  rlheil  erweckte,  war  die  llerodias, 
wie  sie  in  eiuer  Schüs&el  das  liaupt  des  Tüuters  emptaugt,  nach 
B.  Luini'l8l3>  und  das  zweite  (1817)  Preisstuck  stellt  eine  heilige 
*  Familie  dar,  wo  Jesus  auf  dem  liunme  reitet,  doch  weiss  man  nichts 
wer  sie  in  Farben  ausgeiiihrt. 

Hierauf  folgten  mehrere  andere  meisterhafte  Blatter,  die  der 
Künstler  grösstentheils  zu  Mailand  und  .in  Padua  ausführte  uu.d 
1833  wurde  er  an  Morghen's  Stelle  zum  Professor  der  liupferste- 
cherhunst  in  Flqrenz  ernannt;  allein.  Garavaglia  starb  schon  1835* 

^  Zu  denjenigen  Blättern,  welche  ifach  den  erwähnten  mit  vorzüg- 
lichem Lober  erhoben  wurden,  gehpren^ 

.  Die  Bildntsse  von  Dante,  BoccäeciQ,  de  Marchi  etc.  Für  die 
Vite  e  ritratti  de  illustri  italiani  ed.  dal  Bettoni ,  2  Voll. 
Milano  l^^O* 
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Ganrrag^,  Gionta.  I§ 

Tut  dieses  Werk  sImImb  mi«li  Morgkin  iMfItt  4oTlü* 

vor  tler  Sc!»rift. 
Vortrefflicli  sind  die  fpüteren  HildnUM,  die  er  lieferte:  Carl  der 
GroMtt,  Carl  V.,  eintt  Miner  b«t«i  Stückt;  Car.  Stratieo» 

Ar'iu&to  etc. 

Bin  \>ahrcs  McIstcrstiicU  T«t  «olne  noatrire  Ccnci  nach  O.  Reni, 
oder  vielmehr  nach  Mittardi's  Zeichnung  die«e«  Gemeldet.  Die 
Uaare  aad  «Im  Otticht  sind  ton  «iMgeMidmeter  BtliaBillttng. 

Da»  BildnUt  dar  Enhmogia '  Maria  ThcctMa,  Utnogia  rtm 

Savoyen. 

Bildniss  des  Anatumcn  A.  Scarpa,  nach  eigener  Z^choMOg« 

Bildniss  des  IVlarquis  ISlaJaspina. 

Dl«  Madonna,  mit  dam  Uinde  und  dem  kleinaa  Johanavt,  aacfc 

V.  da  S.  Gcmip;nanu*s  Hild  in  der  K.  <ijllcrie  zu  Drctden,  rein 
und  kräftii^  s^cstuchen»  ia  «chöner  Abweduluag.  i^rait  vor  dar 
Schrill  lö  Thlr. 
Dia  heil.. Jungfrau  ia  lialber  FijSttr,'naeh  Onido,  für  die  Gfbrii* 
der  Vallardi  i^pstochcn.  Ein  in  Behandlung  des  Fleisches  aua- 
gezeichnete«  iSUU»  das  nat  daa  Markige  des  Fiaaela  iiiiilbar 
macht. 

Uerudias  empHingt  dai  Uiltipt  des  Jobannes,  hinter  ihr  die  Mat» 
ter,  halbe  Fif^ur,  nach  B.  Luini..  Preis  3  Tklr.  8>  gr. 

Hagar  und  Isin.u-l  in  der  Wüste,  nach  dem  schönen  Gemilde 
von  r.  ßarniccio  oder  vielmehr  nach  Kiigclchen's  Copie  ia 
Dresden,  (ür  Artaria  in  Maonheipi  gcstocheo«  i:'rei«  0  Thlr. 
10  «r.  ^ 

David  mit  Go1iath%  Haupt,  narh  Guercino .  ein  meitterhaftet 
Blatt,  rein  und  Ur.illig  im  Stich,  mit  der  nedihation  an  drn 
Fiirsteu  Mctleruich.  Der  itünst|er  liat  hier  das  Seelenvolle 
des  Ausdrucks  seines  Originals  mit  Kunst  und  Treue  nackg^ 
bildet.    Preis  7  Thlr. 

Bcnstbtld  der  Maria,  Maler  pulehrae  dilactionaa,  daek  CDalea« 
Preis  1  Thlr. 

Das  Jesuskind  und  der  Kleine  Johannes  im  AKtc  der  Anbetung . 
.dabei  adiwebendeBngelskcvpfe:  Vlrrbam  caro  factum  est,  nach 
C  Maratti,  eines  der  tadellosesten  Blätter  der  neoeres  Zeil» 

xart  und  glänzend  im  Slifhc.    IVeis  f)  Tlilr.  20  pr. 

Die  IVladunua  della  Seggiola ,  uacli  iiatacl's  Bild  lu  der  floren- 
tinischen  Gallerie. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  mit  geringerer  Meisterschaft  geitochen, 
wie  jenes  von  .'NI«)r^l»en.  In  hciilen  glan/.l  die  Kunst  in  glei* 
ehern  Grade;  alle  Tiieile  sind  vullkummen.  CapitalblaU;  rreia 
50  Frcs.  .  . 

Magdalena  mit  der  Oetdascke,  reumülhig  aam  Hammel  blickend» 
nach  Carlo  Dulce*s  lieblichem  Bilde  in  Flurenz.  (iaravaglin 
hat  hier  in  TJeblichUeit  dos  AiisdriK  1.«^  drt»  gleiciic  lUatt  von 
Morghen  übcrlrulTcn.  Der  Stich  ul  ruiu  und  klar,  »urgfaitif 
modeilirt. 

Die  Zusammenkunft  JakohV-.  mit  derRabel,  gesegnet  vom  ewigen 

Vater  in  tler  \  die  v«in  Lal)un'>  Hans,  n.uli  A[>|Mani't  grossem 
Gemälde  iu  der  rarorhiale  zu  Al^ano,  ein  BlaU  Von  seltener 
Schönheit  und  lilarheit  der  Schrafiiruog. 
Oüiaa  besehrieben  und  erhoben  ist  die  Com^usilion  in  O.  Fer> 
rario*s  Werk :  Le  classiche  stanipc  dal  pominciamento  delktcal* 
cographia  etc.    IMihim»  iP.'f».  j».  i'|Q. 
Giovitn's  letztes  WecU,  «velcliei.  zum  GegenslucKc  von  Jakob  und 
Baiiel  (lieoen  sollte,  ist  die  Himmelfahrt  Maria  nach  Q,  Ueni*s 
groMm  Büd«  in  GeniMi  |d»er  die  Flaut  blieb  unvoUaadal.' 
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16  Garben»  Chrutian  Emmniel.  -r  Garbo,  Staffiiielino  del* 


Zwei  Drittel  der  Arbeit  waren  bereits  vollemlet,  al*  ibn  beim 
Stiche  des  liuptes  der  Maria  die  Aimplcxie  überraschte,  wor- 
auf der  Tod  erfolgte.  Die  Zeichnang,  welche  er  su  diesem 
Stiche  ferti|:;tc,  wurde  allgemein  bewundert. 

Garavaglia's  Blätter  sind  gewöhnlich  in  grossem  Formate» 

Garben  y  Christian  Emanuel»  Freiherr  ron,  Kunstliebhaber^ 

der  in  der  Baukunst  un'd  In  der  Miniaturmalerei'  sehr  erfahren  nar. 
Er  fertigte  schöne  architektonische  Risse»  und  aacb  einige  histori- 
sche Stiicke  radirte  er. 
Starb  zu  Galais  auf  der  Reise  um  1750* 

Garbct.  S.,  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  tinbekannt  sind. 
Sein  Name  steht  auf  einer  Medaille  des  Cardinais  Fleury  von  174]  • 

Garbieriy  Lorensso  9  Maler  von  Bologna ,  Nipote  dei'G'arracci 
genannt,  weil   sein    Oheim,   der  ihn  der  Schule  des  Ludovicu 

Carracci  übergab,  bei  jeder  Gelegenheit  fragte,  was  der  NcfFe  (ni- 
pute)  mache.  Der  Sign.  Nipote  war  eiu  gelehrter  und  geachteter 
Künstler,  aber  sein  finsteres  Gemnth  spricht  überall  aus  seinen 
Werken.  Seine  IV'Iuster  waren  Ludovico  und  Carravaggio,  und  der 
Gegenstand  seiner.  Eifersucht  Guido  Ueni,  dem  er  durch  eine  kraft- 
volle IVIanier  entcfcgen  traten  wollte.  Allein  seine  Physiognomien 
waren  nie  su  schün,  als  die  eines  Guido,  wenn  er  auch  iu  1  ur- 
men  und  Stellung  grossartiger  erscheint,  als  dieser  Meister.  Gui- 
do's  Lieblichbcit  siegte  über  Garbieri's  Melancholie» 

Er  lieferte  für  Kirchen  mehrere  Gemälde,  von  denen  die  in  S.  An- 
tuuiu  zu  Mailand  an  Carracci  erinnern ;  er  huldigte  aber  zu  hiiufig 
der  wilden  Manier  Carravaggio's.  Diese  SAgte  seinem  Hange  y.u 
erschütternden  Darstelluugcu  zu;  denn  die  Mehrzahl  seiner  Bil- 
der stelleA  traurige  Scenen,  Mord,  Todesschrecken,  Leichen  und 
Blut  dar. 

In  Mantua  sollte  Garbieri  Hofmaler  werden,  er  zog  aber  eine 
reiche  Heitath  vor,  und  von  dieser  Zeit  an  opferte  er  der  Verwal- 
tung seines  Vermögens  die  Kunst.  Was  er  jetzt  noch  malte,  ist 
nicht  mehr  musterhaft.    Er  starb  105  t  im  74ten  oder  75slen  Jahre. 

J.  B.  Giovanuini  hat  nach  ihm  ein  Paar  Blätter  gestochen.  MitcUi 
State  eine  Krenzabnehmung. 

Garbieri,  Carlo ^  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  der  aber  als  rei- 
cher Herr  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen  übte.  Die  weni- 
gen Kirchenhilder ,  die  man  findet,  sind  Geschenke  von  ihm,*  sie 
zeigen  aber ,  dass  er  mit  Fleiss  dem  Vater  hätte  gleichkommet, 
können.  * 

Garbo 9  Rafiaelino  del,   Maler  zu  Florenz,   und  Schüler  von 

Filippino,  ein  Künstler,  der  in  seiner  frühen  Zeit  glänzte.  "Ep 
malte  in  einer  fleissigcn,  lieblichen  Manier,  und  Aumuth  spriciit 
aus  seinen  Köpfen.  Mit  besonderer  Zierlichkeit  verfuhr  er  in  der 
Gewandung.  Doch  nach  kurzer  Jugendblüthe  büsstc  er  Gliick 
und  Talent  ein.  Als  Vater  einer  zahlreiclicn  Familie  Ivom  in- 
mer  mehr  in  Verfall,  und  endlich  starb  er  arm  und  verachtet  1524 
im  STsteu  Jahre,  oder,  wie  Vasari  anjgibt,  erst  48  Jahic  alt. 

Lanzi  rühmt  seine  Auferstehung  Christi  in  Monte  Oliveto  zu 
Florenz,  kleine  anmuthige  Figuren.  Sein  Hauptbild  ist  im  Ki^euz* 
schifTe  der  Kirche  S.  Spirito  /.u  Florenz. 

In»  Museum  zu  Berlin  sind  etliche  Bilder  von  ihm,  besomlers 
xwei  grosse  Altarlat'elo,  beide  mit  der  heiligen  Jungfrau  mit  dt'r^ 
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Gareia*     Oardehe«  tlieodor*  If 

« 

Kliidc,  mit  Engeln  und  Heilir^en.    Dor  Ausdruck  der  K.»|.f-  lit  voll 
UuscUuld  uud   UetnheiU    Das  au^i^f  /.iMclmelslc  icinor  iJiUicr  uiut 
tmeti  der  Minalhigsten  überhaui>i  ibt  dielVIadunna  luit  dem  Kiude, 
xa  deren  Seiten  zwei  nmsizirenue  Engel  »tehen.    Die  Gcsulten  ha- 
ben  eine  iinc^emeinc  LiehlichUcil ;  von  unhctchreibiii  hcr  Sanftniuth 
Ist  das  Qe&icbt  der  heiL  Juugirau«    ▲uch  die  Geweadung  Ui  vor- 
trefflich. 

Garcia^   ein  alter  tpanitcfaer  Mioietomeler  im  iQUn  Jehrhundeff» 

GarcIa,  Francisco,  ein  talentvoller  Künstler  SU  Murcia,  »eile 

daselbst  f  ür  die  Cathedralc  einen  heiligen  Lucas  ,  nach  der  Unter- 
schritt des  RiMes  l6o7.  Der  Marquis  de  h>*  Velei  bciclMfligte 
ihn  ^ut  mehrhiche  Weise.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Garcia,  Miguel  und  GcronimO,  kunstreiche  Brüder.  b'Mde  Ca- 
nonici der  Cathedrale  zu  Granada  gegen  das  Ende  de«  tTten  Jahr- 
honderto.  Sie  irbetteteB  ttetf  in  Gesellschaft ,  inden  der  eiae  Sta- 
tuen  verfwtifte,  die  der  andere  benalte.  Sie  tollen  Zö^age  dea 
A.  Cano  gewesen  seyn« 

GamAf  Gregorio,  spanischer  Maler,  dettea  LebeatveriiiiltaiMe 

uns  unbekannt  sind.  In  der  Parucliialkirche  del  Lugar  de  Chueca 
bei  Toledo  sieht  man  eint  lieil.  AIa<;dalena  mit  drr  Jahreszahl 
lOu6>  ein  Gemälde,  das  wegen  der  Compositiuu  gerühmt  wtrd.  Ob 
sioi  noch  andere  Werke  von  seiner  Hand  finden ,  ist  uabelwBBt. 

Garcia,  Bernardo,    IVIaler.  ^eb.  zu  Madrid  16T9.  gMt-  1751.  Er 
war  ein  achtungswcrlher  Maler  uud  Schüler  des  J.  Delgado.  la 
Kirchea  MadridPs  sieht  man  einige  meisterhafle  Bilder  von  ihm» 
und  for  dea^Hof  malte  er  mehrerea. 

Garcia,  Hidalgo.   S.  Doa  Joseph  Hidalgo« 

Garcia,    ReynOSO.    S.  Anton  Reynoso. 
iSLf  Salmeron.  S.  Cnatoval  Salmeron. 


Garddere,  Heinrich,  eia  alter  pteossischer  Ardiiteht/  der  1307 
ia  einer  Urkunde  als  Zeuge  vorkomlbt.  Da  heisst  er  lleuricus  de 
Gardeleve  Magister  structurae  Canonicus  Braudonburgensts.  S«  Ger- 

hen^s  Stituhistorte  von  Brandenburg.    S-  139. 

Gardelle,  Robert,  Maler  und  liupferslecher  ron  Genf,  wo  erl682 
geboren  wurde.  Er  bildete  «ich  zu  Paris  unter  Lareilliere  sum 
Sildnissmaler ,  und  dann  malte  er  an  verschiedenen  OHen  seiaea 
Vateriaadef.  Aach  am  Hofe  ma  Cassel  fkad  er  einige  ZeltBeichif- 
tigung.  Sdae  Bildnisse  fanden  wegen  der  Aehnlichkeit  «ad  daa 
lebhatten  Colorits  Beifall,  und  auch  Landschaltcu  malte  er. 

Gardelle  radirte  Bildnisse  und  frospekle,  besonders  solche 
vuu  iJeut  und  der  Umgegend.  Die  Aasidit  voa  dieser  Stadt,  die 
er  von  der  Seeseite  genommen,  ist  bezeichnet:  peint  et  grav^  par 
P  ^ardelle  IZSÖt  ein  geistroirhes  Blatt,  tju.  8«  Solcher  Genfer- 
jiu^.'chtcn  dürfte  er  ungclahr  ü  ffeslochcn  haben.  Die  Ansicht 
der  itbunebriiciie  zu  Gent'  ist  mit  H*  G.  bezeichnet»  • 

Gardeile  «tarb  I76<K  "      .  . 

Seia  älterer  Bmder  aulte  la  Mtaiatnr. 

Gardeiie,  Theodor»  ein  su  teiaer  Zeit  beriahmttr  Schmefatmaler 
voa  Genf 4  deeaen  Lebensverhaltaisse  vielleicht  nur  aus  Criminal- 
Aktea  craalieo  werdea  kannten ,  deaa  der  Küastler  wurde  um  170» 

Nagler's  KüMtlfr-Ux.  V.  Bd.  2 
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Grardraer.      Gardner  ».Du  John 


zu  London  eines  grässliclien  Mordes  wegen  hingerichtet«  Seiner 
wird  in  den  Nuits  anglaises  IV.  ÖO  erwähnt. 

Gardenen   s.  Gardiucr.  . 

Gardettei  F.  G.  de  la,  Kupferstecher,  deMen  Füssly  im  Supple- 
mente 7.11m  allgemeinen  Künstler  -  Lexicon  erwähnt.  Wir  honnten 
uns  keine  nähern  Nachrichten  über  ihn  verschaffen.  S.  auch  Dela- 
gardette. 

Gardiner,  William,  ein  beriihmter  englischer  Kupferstecher,  der 
nach  und  nach  Jokey ,  Buchhändler,  Cumüdiant,  Fricstcr  und 
Maler  wurde.  Er  erblickte  176Ö  zu  Dublin  das  Lich,t  der  Welt, 
und  da  sein  Vater  kein  Vermögen  hatte,  so  verdankte  er  blos  ei- 
nigen Freunden  das  Glück,  dass  er  die  k.  Akademie  zu  Dublin 
besuchen  konnte.  lu  der  lolge  ging  er  nach  London,  wo  er  bei 
einem  Portraitmaler  so  spärltcaes  Auskommen  fand,  dass  er  sich 

fcnöthiget  sah,  bei  einer  Schauspieler-Truppe  Dienste  zu  nehmen, 
ie  ihn  bald  als  Decoratenr  verwendete.  Kinige  Zeit  darauf  laml 
er  Gelegenheit  sich  der  Kupferstecherkunst  zu  widmen,  und  er 
machte  unter  Bartolozzi  solche  Fortschritte,  dass  es  der  Meister 
selbst  nicht  verschmähte,  einige  Blätter  Gardiner's  unteir  seinem  Na- 
men gelten  zu  lassen.  Jetzt  glaubte  Gardiner  den  geistlichen  Stand 
vrählen  zu  müssen,  allein  er  nlieb  nicht  lange  im  Collcgium  Ema- 
nuel,  und  nun  vertauschte  er  die  Hobe,  wie  früher  den  Cothum, 
mit  dem  Pinsel.  Er  eopirte  jetzt  ▼erschiedene  Portraite  in  Aqoa- 
rell ,  und  hierin  übertrat'  er  alle  englischen  Künstler.  Doch  glaubte 
er  als  Buchhändler  eher  sein  Glück  machen  zu  können,  fand  aber 
den  Gewinn  geringer,  als  er  gedacht  hatte,  so  wie  er  denn,  un- 
.ruhigen  Geistes  und  von  physischen  Leiden  gequält,  nirgends  Ruhe 
und  Glück  fand.  Zuletzt  gab  er  sich  finsteren  Gedanken  hin ,  und 
nachdem  er  seine  sophistischen  Reflexionen  über  die  Mühseligkei- 
ten des  Lebens  und  die  Siissigkeit  des  Todes  zu  Papier  gebracht 
hatte,  gab  er  sich  l8i4  selbst  den  Tod,  wie  damals  in  offentlicheu 
enidiscSmi  Blättern  geschrieben  wurde. 

Dies^  berühmte  ,  aber  noch  mehr  unglückliche  Mann ,  hinter- 
liess  mehrere  Gemälde  und  Kupferstiche  ,  von  denen  jedoch  einige 
Bartolozzi*s  Namen  trageu.  Von  ihm  sind  auch  die  Kupier  in  fol- 
genden Werken: 

niustrations  of  Shakespeare^s  oeconomy  of  human  lifc ;  in  Gram- 
WBomCt  Memoiren»  und  in  Beauderc's  Ausgabe  von  Drydens  Far 
beln. 

Ihm  gehören  auch  folgende  Blätter  an: 

Zwei  Weiber,  welche  einen  Mann  mit  Sielsschuhen  betrachten; 

Jänner.  Nnch  W.  Hamilton,  punktirt  und  in  Farben.  Oval. 
Der  Messias  und  Johannes  aU  nind»  swei  Blätter  nach  S.  Uar- 

ding  1787  punktirt,  oval. 
Falkland  und  Serena,  nach  demselben,  1787*    Rnnd  nnd  in 

Farben. 

M.  Ryder  in  der  RoUe  von  Jqhn  Restless»  178?  nach  Uarding 

punktirt. 

Der  Tod  der  Maria  Stuart,  nach  J.  F.  Ri^and. 
Der  Artikel  über  Gacdner  nnd  Gardiner  ut  in  Fossly*»  Suple- 
ment  verwirrL 

Onioßtf  D»  John  9  Maler,  Zeichner  nnd  Kupferstecher  zu  Lon- 
don in  der  sweiten  HäUle  des  vorigen  Jahrhunderts.  Nach  seineu 
Zeichnungen  und  Gemälden  wurden  mehrere  Bildnisse  und  andere 
Blätter  gestochen:  Abailard  und  Ueloise»  L.  Roushout  imd  ihre 
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Familie,  Francisco  vtui  Jersey  etc.  von  Th.  WaT^on  f*75;  4«f 
Glaube,  Fraueubustc,  vun  Wulkcr  ITttl  t  'i  icue  vuu  («.  WUit« 
1786;  die  Hindheit  von  demtelben;  swei  Franra,  eine  tiUend,  die 
andere  stehend,  auf  zwei  Blattern  vun  Watsnn  t78<>;  die  .Mystrite 
C\\ynne  und  lUinhury  im  Checakter  der  luetigeii  Weiber  vmi 
Windsor,  von  DicKiuson  etc. 

F.ine  Saminhin:^  von  Hheinansichten ,  von  J.  (iardner  in  Aqua- 
ünta  gestucheu  und  hfrausgct'eben  von  Will  und  I.luabeli:  Eait, 
London,  1788«  Acht  Helle,  ]edee  sa  4  Bl.  in  fbl. 

Mit  Bartolossi  »lach  er  ein  Werk»  mter  den  Titel:  Sbeke«peer, 
IS  Hefte»  jedes  su  drei  Portraits  «ad  einer  Lendschsft,  in  4« 

Cards 9  Frans 9^  Zeichner  und  Maler,  der  1T~6  xu  Marieothal  ta 
der  Niederleositx  geboren  wurde.   Er  studierte  auf  der  Akademie 

zu  Dresden  unter  Ca<;anüva's  Leituns;^  und  die  Forlschrilte ,  die  er 
machte,  gewannen  ihm  bahl  die  Achluuf;  dic*'>  t\i  »einer  Zelt  !>e- 
rühmten  iiünstlcrf.  Vun  1794  au  sah  man  aui  der  L)re»dner  iiunst» 
ausstellune  Werke  von  seiner  Hand*  die  mit  Lob  erhoben  wur* 
den,  Hretdeseichnungen  und  Gcmülde»  im  Fache  der  Genre*  und 
liisturiennialcrci.  Daneben  malte  er  auch  mit  Beitall  BtMni«te  in 
Kigaud's  und  Mignard's  Manier.  In  der  Folge  rei>tc  et  über  Bof 
lin  nach  Farts,  um  den  Studien  obzuliegen,  und  hier  gewannen 
ihm  seine  historischen  Cupten  besonderen  Beifall.  In  Pari»  malte 
er  das  Bild  mit  Orpheus,  der  v»)r  Pluto  und  Pruser^tina  im  Leicr- 
spielc  um  die  ZuriicKpjabc  der  Furidico  bittet,  wonul  w  bei  den 
Parisern  Gefallen  erregte,  weniger  aber  in  Dresden,  wu  da»  Ge- 
mälde 1803  snr  AoMteilung  kam.  Im  Einseinen  fand  man  inuner 
Schönheiten.  In  dem  bexettdiaeten  Jahre  ging  Gareis  als  chur> 
fürstlich  -  sächsischer  Pensionär  aach  Kum»  starb  aber  hier  kurae 
Zeit  nach  se  iner  Ankunft. 

Aosföhrlicher  handdt  ^cr  diesaa  Raasder  MeasePs  aeats  Mn* 
seum  226  und  die  Neae  Bibliothek  der  schdaea  Wisteatchaflea 
Nro.  63  und  68* 

Gareis  9  FioSy  Historien  •  aad  Bildniunmler,  der  l8of  an  Suhbaeil 

g!dl>ofea  wurde.  Seine  ersten  Studien  machte  er  auf  der  Kunst- 
schule zu  Nürnberg  und  im  Jahre  18*6  zof^  ihn  der  Hut  des  be- 
rühmten Cornelius  nach  IVIüucheu.  liier  besuchte  er  die  Akademie 
der  bildenden  Künste  mit  allem  Eifer.^  und  aach  die  Meisterwerke 
der  Ii.  Gallerie  dienten  ihm  xnm  Stadinm.  Maa  hat  von  setaar 
Hand  Historien  und  Portraite  ,  die  er  mit  ungemeinem  Fleisse  aus» 
fuhrt  £r  weiss  seinem  Fleische  Walirhett  und  Zartheit  zu  verlei- 
hen und  die  Theile  trefflich  zu  runden.  Seine  Färbung  ist  dabei 
kräftig  und  klar» 

GarejSy  Anton |  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kamen.   Von  seiaea  Blättara  ereribaea  wir: 
Madonna  mit  dem  Riade  aad  dem  kleiata  Jahaaaea,  teA  Aadl 

del  Sarlo ,  foL 
Das  Begrabniss  Christi,  nach  F.  Barroccio,  kl.  fol. 
Den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosie  Ser  Mutter,  nadt  A. 

Carracci  9  kl.  ful. 
Tod  dea  heil.  Joseph»  aach  L.  Trevisaai,  foL 

« 

GareiDyil»  Zeichner  «ad  Maler  su  Bragge  um  1790»  wie  IhUtjU^ 
vefticherC.  Br  matte  bibliiche  and  aadere  Oesehichtea  mt  kNiaea 
Figaren.  .  ^ 
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90  Garfagino»  Giuseppe*  —  Garnand»  AntoB. 

Garfagino,  Gmseppe^  Formschncider,  der  sich  um  1620  in  Nea- 
pel einen  Namen  machte.  Er  arbeitete  nach  F«  Marcolini*»  Zeich-. 

nungen. 

Gargall  Ij  ein  uns  unbeliannler  Künstler,  der  nach  Fiorillo's  Anc^ahe 
(II.  815)  u>n  1780  Versuche  iu  der  Enkaustik  machte.    Jene  Ver- 
*       suche,  die  damals  augestellt  worden,  fielen  überhaupt  niciit  gar 
glucUich  aus. 

Gargiulo;  Domenico  9  Maler  zu  Neapel  ,  genannt  Micco  Spa- 
daro,  der  bei  Aniello  Falcone^  seine  Kunst  erlernte,  und  somit 

ist  er  Salvator  Rosa*s  Zeitgenosse.  Er  malte  Landschaften  und  Fi- 
guren, fiir  die  Kirchen  Neapcl's  und  für  Privatleute.  Besonderes 
Talent  hatte  er  in  Darstellungen  mit  kleinen  Figuren ,  die  sich 
manchmal  auf  einem  Bilde  über  Tausend  belaufen.  Hierin  benützte 
er  öfter  St.  della  Balla's  und  Callüt*s  Stiche,  doch  erscheint  er 
rle  als  sclavisclicr  Nachahmer.  Die  (;ogenstände  zu  seinen  Ge- 
mälden entlohnte  er  häufig  aus  dem  Leben  des  Pöbels,  und  in 
dieser  Gattung  glänzte  er  auf  eine  eigenthümliche  Weise.  £r 
•teilte  die  Ausoruche  des  YesuT»  die  Revolutionen  und  Metzeleien 
in  Neapelt  die  türkischen  Galeerensklaven,  Banditcnsconcn  u.s.w. 
dar.  Er  malte  auch  Feste  ,  Turniere  und  antlere  öffentliche  Belu- 
stigungen, worunter  die  berühmte  Maskerade,  uelchc  der  Herzog 
von  Aleala  zu  Ehren  seiner  in  Deutschland  reisenden  Prinzessin 
Maria  160O  veranstaltete,  vorzüglich  zu  bemerken  ist.  Seine  Bilder 
sind  in  den  Gallerien  zerstreut.  Dem  herühuiten  Pers]>chtiviiinlcr 
Cudagora  malte  er  die  Figuren  in  seine  Bilder.  Mit  diesem 
Künstler  schloss  er  innige  Freundschaft  ,  die  sie  bis  zum  SchafTole 
bewahrten.  Domenico  war,  so  wie  dieser,  zur  Zeit  des  Masa- 
niello  in  Neapel  Mitglied  der  Compagnia  dclla  niorte  ,  Thcilneh- 
mer  an  dem  damaligen  Volksgreuel,  wofür  er  JÖTO  iui  öTten  Jahre 
sterben  musstc.  Dumenico  malte  auch  Mnsaniello's  Bildniss,  und 
swar  mit  besonderer  Treue  und  Lebendigkeit,  die  in  allen  seinen 
Werken  heri^cfat. 

Oaribaldoy  Marc  Anton  ^  Maler,  der  in  den  Niederlanden  gear- 
beitet hat,  doch  kennt  man  seine  Lehenszeit  nicht.  Seiner  erwähnt 
Descamps  in  seiner  Voyage  bei  Gelegenheit  eines  Bildes  in  der 
Frauenkirche  zu  Antwerpen,  welches  das  Abendmahl  in  Emaus 
vorstellt.  Von  dem  Bilde  der  Flucht  in  Aegypten  in  derselben  Kir- 
che sagt  Descamps,  dass  es  charaktervolle  Kopfe  aufweise,  gut  co- 
lorirt  und  ridlttg  gezeichnet  sei.  In  der  Kapuzinerhirche  zu  Brüs- 
sel sah  Descamps  ein  gutes  Gemälde  mit  der  Geburt  Christi. 

Garibaldo  ,  Domenico  ^  Bildhauer  xu  Genua,  Fb.  Parodi's  Schü- 
ler. Er  fertigte  verschiedene  Statuen  und  Anderes.  Starb  1756  im 
hohen  Alter. 

ein  französischer  Baumeister,  der  ll4o  die Cathedrale  zuVer- 
dun  ausbaute.  Seine  Lebensverhaltnifse  sind  nicht  bekannt. 

Garin SOn,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Englander,  der  für 
Buchhändler  arheitete.  Er  Stach  Vignetten.  Näheres  konnten  mr 
über  ihn  nicht  erfiahren,  , 

OanOty  ein  junger  spanischer  Maler,  der  i832  einen  Preis  dw  Ma- 
lerei erhielt.  Näher  kennen  wir  ihn  nicht 

Gacnaudi  Anton,  s.  Gemud. 
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Chunemy.  —  Garaerey,  Hippo]>te  Jean  Baptiilt.      tl  • 
Garneray*   s.  Garamy. 

Ganiere3r,  Jean  FrAnfois^  Genre- uua  Pi»rlrailmalcr,  «vura«t75S 
sa  Paris  geboren.    Dieter  RaiMtler  ut  Uarid't  Kei^enotM  imd 

Schüler,  er  ergriff  aber  nicht  die  reine  Hittoriennaleret ,  wie  Da- 
vid, sondern  gcfiol  sirh  Itosntidcr«  in  Gcnro.  Scino  Gciuiil4e  siod 
zahlreich ,  uod  mehrere  vcrzeichuct  Gäbet  iiu  DicUuuuaire  de«  artifttei : 
Bildnisse  nach  flanuindischer  Weise,  Darstellun|;en  aus  der  Ru- 
nanttk  und  der  Geschichte  des  franziMiicheii  Mittelalters,  solche 
aus  der  modernen  Geschieh^,  loterioren,  arcbitektunisclie  Anskii* 
ten  etc. 

Garnerey  lebt  >vahr5chcinlich  noch  in  Paris. 

Garncrey  ,  AmbroS  Louis,   Marinemaler  «nd  llupfennecher  tu 
Paris,  und  einer  der  besten  französischen  iiünstler  seines  ir'aches. 
*  Er  erlernte  das  Zeichnen  tob  seinem  Vater  Johann  Franc ,  mnä  dia 

Maleret  ohne  alle  Anweisong.   Mao  sali  von  seiner  Hand  feaiall 

in  den  Salons  eine  grosse  Ansaht  ron  Marinen,  die  immer  mit 
interessanten  Sccnen  stafflrt  sind.  Mehrere  sniclier  UiUtfr  vcr- 
xeichnet  Gäbet :  Ludnig  XVIII.  und  die  Herzogin  vuu  Auc^oulcme 
am  Bord  derTacht  le  Royal  Suuverain,  die  EiaschiflTungder  Üenogia 
von  Bcrry  am  Bord  der  Syrcnc ,  Abreise  «Ics  IIcr/.oi;i  vi»n  Börry 
auf  der  Fregatte  F.iirotas,  der  Flschmarlit  in  London,  Au^iclit  des 
Hafens  und  der  Stadt  von  Brest,  Sceschlachtcu ,  Ansichten  und 
Seehäfen ,  Fischerbeschättigungen  etc.  Im  Jahre  1830  sah  nuin  seine 
Darstellung  der  Schlacht  von  Navarin,  die  er  an  Ort  und  Stella 
aurtinhm.  Dieses  Bild  ist  i2  Fuss  lang  und  ()  Fuss  hocli,  im  Auftrage 
der  llegierung  gemalt.  Spater  nabln  der  Künstler  auch  an  der 
Expedition  nach  Algier  Theil. 

Garnerey  hat  einige  seiner  Gemilde  in  Aqtiatinta  gestochen,  eiaa 
Kunst,  die  er  bei  Duhucourt  erlernte.  Man  hat  von  ihm  eine 
Sammlung,  nnlcr  dem  Titel:  Vucs  des  purts  et  coles  de  la  France, 
daus  l'ocean  et  la  meditcrrance,  pcintes  et  gravces  par  L.  Garuoray. 
decrttes  par  E.  Douy,  Paris  1815  <— '  52.  gr.  fol.  15  Lief,  jade  an  4 
BF,  2\  Fr.  colorirt 

A.  F.  Garnerey  von  Rouen  ist  ein  tüchtiger  Marinemaler.  Selbst 
vierzehn  Jahre  Seemann,  besitzt  er  eine  su  volihummeue  lienutniss 
des  Schiffes ,  wie  kaum  ein  anderer  Maler  unserer  Zeit,  f  hm  ist  das 
Schiff  die-  Hauptsache,  er  ist  der  Tarnet  dar  Seeschlacht,  heisst  aa 
im  Kunstblatt  18>6  S.  \~\,  und  er  verdient  es,  von  der  Regierung 
vorzugsweise  zur  Darstellung  derselben  gewiililt  worden  zu  *eyn  , 
wie  er  denn  auch  die  VVaffcuthatcn  von  Augusta  (iu  Versailles)  und 
Nararin  Terherrlichet  hat  Zu  hewnndem  ist  dabei  die  Kunst,  mit 
der  er  in  diesem  wilden  Chaos,  wo  die  streitenden  filemente,  Was- 
ser und  Feticr,  sicli  zum  rnler;:;;.inge  de«  M  Machen  un«l  seines 
kithostcn  Werkes  vereinigen,  stets  die  Wirkunj^  des  Gauxon ,  in 
Composition  und  Haltung  darchsufiihren  Tersteht. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  neuesten  Werken  gehören  ausser  der 
envähnlen  Schlacht  von  Augusta :  die  Rhede  ^  on   M.irscille,  «ler 
Fischfang  an    der   Hcrault,  ein  treffliches    Bild  etc.  Surgialtig« 
Auäiüiiruug,  geistreiche  pastose  Behandlung,  warme»  klares  Colurit 
leichnen  letxtares  Bild  besonders  aus. 

(hmcrey,  Hippolyte  Jean  BaptislC^  IVlaler  undUupferstecher 
in  Aquatiota,  J  iiu  gerer  Bruder  des  obigen,  wurde  1787  an  Faria 
ffeboreo  und  von  aeincm  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  malt 
Landschaften  und  in  solchen  bestehen  aurh  seine  Stiche.  Man  hat 
von  seiner  HnuU  eiuc  Sammlung  von  sechs  A(|uatinU' Blatter,  wel- 
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99  Garnier»  Angnst.      Garnier;  Augustiii*  * 

die  Ansichten  der  Stadt  Havanna  und  ihrer  Umgebung  darstellen« 
£s  f^ibt  davon  auch  colorirte  Abdrüche.i 

Ilippolyth  Garnerey  zeichnet  sich  in  der  Aquarellmalerei  aus, 
uiul  überhaupt  ist  in  Frankreidi  dieset  jetzt  ein  Uauptzvfeig  des 
Hunsthaudelfi. 

Garnerey 9  August/ Genremaler,  der  zweite  Sohn  des  Joh. Franz, 
,  widmete  sicli  anfangs  dem  Studium  der  ArchiteUtur,  vcrllcss  aber 
dann  dieses  Fach ,  um  unter  Isabey  sich  in  der  Aquarcllmanier 
auszubilden.  Später  wurde  er  Maler  der  Königin  Hortensia, 
hieratil'  Professor  der  Zeichenhunst  ilcr  Herzogin  von  Berry,  und 
Kostümzeichner  der  luinigliclien  Akademie  der  Musik. 

Dieser  Künstler,  der  1821  starb,  hinterlless  eine  bedeutende  An- 
zahl vun  Werken,  die  in  Vignetten  und  verschiedenen  rumantt- 
•cben  Darttellan^n  beliehen  Er  malte  auch  viele  Bildntue  fran- 
zösischer, italienischer  and  deutscher  Fürstcnspersonen,  neben  an- 
dern Napoleon  und)  Louise  am  Tage  ihrer  Vermahlung  vor  den 
Tuilerien.  Garnerey  zeichnete  die  Vignetten  zu  den  Werken  Mo- 
liere's,  zu  den  Romanen  Mathilde  und  Jehän  da  Saintre,  meh- 
rere Interioren  und  andere  Blätter  für  dai  groase  Werk  .über 
Aegypten. 

Garnier  9  Mo£l»  «Iner  der  ersten  französischen  Kupferstecher,  aber 

mittelmässig  in 'seiner  Kunst.  Sein  Geburtsjahr  kennt  man  nicht , 
und  die  Angabe  bei  Huber  und  Joubert,  dass  Noel  um  1520  gebo- 
ren sei,  beruht  auf  keinem  historischen  Grund.  £r  scheint  Gold« 
chmted  ^wesen  zu  seyn,  der  indessen  als  Zeichner  nicht  sehr  zu 
rühmen  ist.  Seine  Blatter  beweisen ,  dass  zu  jener  Zeit  die  deut- 
sche Stecherkunst  aut  einer  viel  höhorn  Stul'e  gestanden ,  als  die 
französische,  die  vor  Garnier  wenig  ^eübt  worden  zu  seyn  scheint. 
Einige  halten  diesen  Künstler  auch  für  den  ältesten  Stecher  Frank- 
reichs ,  der  schon  zu  Anfang  des  l6ten  Jahrhunderts  arbeitete,  und 
folglich  muss  er  früher  geboren  worden  seyn,  alt  Huber  und  Jou- 
bert glauben. 

Garnier  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  eines  Mo- 
Dogramms,  und  audk  seinen  Namen  setzte  er  auf  die  Blatter. 
Ein  figurirtes  Alphabet,  welches  Figuren  und  Laubwerk  ▼er- 
stellt. 

Eine  Sammlung  von  Figuren  in  4$  Blättern ,  welche  Künste  und 

Handwerke  vorstellen. 
Ein  kleiner  Fries,  welcher  einen  Kampf  von  nackten  Männern 

vorstellt,  im  Geschmacke  IL  S.  Behams ,  von  Struth  erwähnt« 

Der  Name  Nocl  soll  sich  auf  einem  Tiifelchen  finden. 
St.  Antou  im  Lesen  begriffen,  Copie  nach  Dürer,   vun  Bartsch 

unter  den  Blättern  anonymer  Xneister  aufgeführt.   F.  gr.  VIU. 

p.  10;   Dieser  Schriftstefler  halt  das  G.  (Initial  desJNamana 

Garnier)  für  ein  S. 
Malpc  glaubt,  das  Garnier  Mehreres  nach  Dürer  copirt  hatte« 
Ticozzi  lässt  diesen  Künstler  erst  um  i620  geboren  werden. 

Garnler,  Augustin,  Kupferstecher  zu  Paris,  der  nach  einigen 
1579»  nach  Andern  erst  1592  geboren  wurde}  wie  man  glaubt,  Ver- 
(wandter  des  Noel  Garnier.  Er  arbeitete  in  einer  glänzenden  Ma- 
nier nach  verschiedenen  italteniachen  und  französischen  Meistern. 
Er  ät/,te  seine  Platten  stark  vor  und  überarbeitete  sie  dann  mit 
dem  Grabstichel.  Bei  diesem  Verfahren  beweist  er  Leichtigkeit 
und  eine  sichere  Hand»  tein  Styl  ist  aber  nicht  gefällig,  doch  nicht 
ohne  Verdienst« 

t 
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Garnier,  P.  -*  Garnier»  EtienM  Barth^la^r*  SS 


Z>TÜlf  Bliitter  nadt  rrunaticcio'ft  Gemälden  in  d«r  Capello  von 
Fleury. 

Gruppe  Ton  Soldaten,  am  dam  Bilde  einer  AufeftUhnog  geto* 

pen  ,  uacli  Piiinalicco. 
Die  heil,  t'nintiie,  na<  h  J.  HlanciiarcJ  ,  qu*  fol* 
Die  Charitas,  nach  Jcmsclbcu,  gr.  iul. 
Die  heil.  Janglreu  mit  dem  Kinde»  nach  Blancherd,  fol. 
St.  Sebastian  sterbend  Ton  Weibenn  unterttätit»  nech  Blaaehmd» 

gr.  <\xi.  fol. 

Su  Juhaunes  mit  dem  Lamme ,  nach  dem»clben ,  fuh 
Eine  Folee  von  l4  ÜeiUgeu  Figurf  u ,  Caryatiden  mit  BlumcoYa* 
sen  auf  dem  Kopfe,  nach  P^tmatiecto.  Ohne  Namea  dea  Ste* 

chers.  ' 

Lc  rcvers  de  i'ortunc,  nach  IVI.  Valentiu ;  dicscIUa  Compoiition» 

die  L.  Calheliu  gcstudieu ,  aber  viel  kiciaer. 
Ein  allegorisches  Blatt  mit  Polyphem»  der  ia  der  Ferne  er* 

scheint. 

GamiCT,  P.  9  Baehdracher  xn  Troyes  in  Champaf^ne,  den  Papillon 

in  seiner  Abhandlung  über  die  £iolz5chncidekanst  unter  die  Form- 
Schneider  zahlt.    Hr  lehte  um  lö'^o.    Auch  setB  Sohn  soll  sich  mit 

dem  Formschuitte  beschäftiget  haben. 

Garnier,  Jean,  Bildnissmaler  wa  Fkris»  wo  er  ifö  in  die  Akade- 
mie auf2;enümmen  wurde. 
Er  malte  auch  Ornaiacnle. 
Dieser  Künstler  ttarb  1705  tm  75eten  Jahre. 

Garnier,  Ludwig,  Bildhauer  zu  rari«,  der  lur  die  h.  Garten  zu 
Versailles  verschiedene  Statuen  austührte,  die  in  Thomastin*»  Werk 
abgebildet  sind.  Im  schottischen  Collegium  föhrte  er  das  Grab- 
mal Jakob  II.  vun  Eiiglaml  in  I'rz  uml  iSlarmor  aus.  J.  Audraa 
hat  seinen  l^arnasse  iranfais  schun  gestochen  und  Edclink  eine 
llirtiu. 

Der  Pamase ,  nach  einer  Bronaearbett  in  Relief,  stellt  die  Bild* 
ntsse  der  besten  französischen  Dichter  nnd  IMumKc  t  in  ganzen  Fi* 
guten  dar.  Kin  Il.tuiitwerk  des  BiKihauers  Uttd  Malers.  Aucb  SoT* 
nique  hat  es  gestochen,  aber  kleiner. 

Dieser  Künstler,  der  zu  seiner  Zeit  Achtung  genoss»  starb  1728 
im  S^sten  Jahre. 

Garnier^  Etienne  Barthelemy,  Historien-  und  Portrai tmaler , 
worde  1759  sa  Paris  geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  auf  der 
k.  Akademie  seiner  Vaterstndt,  und  ein  Bevrtis  seiner  Forlschritte 

sind  die  Preise  und  Mcdaill*  !i  .    di^?  ihm  hier   zu    Theil  wurden. 
Im  Jahre  1787  erhielt  er  dcu  xwcilea  Treis  der   Malerei  und  im 
foli^enden  den  grussen  Preis  aus  derselben  Kunst,  mit  dem  Bilde, 
weiches  den  Tatins  Torstellt,  wie  er  wahrend  des  Opfers  ermordet 
wird.    Im  Jahre  1780  -^'"t/fe  tkr  Künstler  seine  Studien    in  Bora 
fort  und  hier  trat  er  mit  »'inetii  Gemälde  hervor,  da»  mehrfach  zur 
bSeallichen  Sprache  kam,  namhch  der  lebensgrusse  Diucenes,  weU 
efter  vor  der  Statue  der  Minerva  um  Almosen  bittet    Von  dieser 
Zeit  an  erschienen  mehrere  Bilder  von  seiner  Hand,  wie  jenes  mit 
Ajax,  der  den    G<"»ttern  Trotz  bietet,  in  tkr  G.illpric  Luxenibuurt»; 
5okrates  und  Alcibiades;  die  Familie  des  Prtamus  in  Schrecken 
ühcr  den  Ausgaug  des  Zfveiluim^les  swisehen  Hektor  und  Adiill, 
ein  0ild,  dna  Finrillo  III.  52$  in  der  Composition  verfehlt  and 
verworren  io  den  Gruppen  nennt;  die  römische  Charitas,  eine  jnnc;« 
Frau  daralelleiid ,  wtc  sie  ihrer  im  Gefängnisse  schmachtenden  Mut- 
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Garnier«  Clement  —  G.'u*nier»  N. 


tir  die  Bratt  seicht,  im  Auftrage  der  lUgiemng  gemalt  $  das  Je* 

bcDSgrossc  Bild  Napoleons,  ^ie  er  im  Arbeitszimmer  ain  Tische 
mit  Laiidcharten  steht,  und  dem  SeUrclär  dihtirl,  1808;  Eponino 
uud  Sahinus,  ein  gerühmtes  Bild,  wie  sein  Leichcnbcgangniss  des 
Königs  Dagobert,  i8l2  für  die  Sakristei  von  St.  Denis  gemalt;  der 
Tod  der  Euridice ;  die  heil.  Jungfrau  in  der  Kirche  der  heil*  Maf^ 
i  dalcna  1827;  die  Zusammenkunft  der  Herzogin  von  Angoulcmc  mit 
ihrem  aus  Spanien  zurückkehrenden  Gemahl,  für  die  Stadt  Chartrea 
gemalt  1827;  die  Aufnahme  der  heil.  Junglrau  1850  etc. 

Die  Anzahl  von  Garnier's  Werken  ist  bedeutend,  aber  nicht  alle 
sind  von  gleicher  künstlerischer  Bedeutung.  Er  be6iss  sich  nicht 
immer  einer  grossen  Correktheit  der  Umrisse  und  einer  genauen 

Motivirung  in  seinen  C()mpo«;itionen.  Sein  Colorit  ist. frisch  und 
glänzend  und  in  mehrern  Bildern  harmonisch,  obgleich  er  im  Gän- 
sen sehr  viel  auf  eine  glänzende  Farbenpracht  sah.  In  der  Tech* 
aik  zeigt  er  grosse  Erfahrung,  bewegt  sich  aber  fast  überall  in- 
nerhalb der  cliarakteristischcn  Grenzen  der  französischen  Schule; 
er  ist  mehr  oder  weniger  aflfektirt  in  Stellung  und  Ausdruck. 

Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  zur  schönen  Ausgabe  von 

Chateaubriand's  Atala. 

Garnier  wurde  I8l6  Mitglied  des  Instituts  und  1828  stand  er  un- 
ter der  Zahl  der  Beiverber  um  die  erledigte  Stelle  eines  Direktors 

der  französischen  Akademie  in  Rom  oben  an,  doch  erhielt  lloraoe 
Vcrnet  das  Direktorat,  und  Garnier  wurde  Ritter  der  Ehrenlegion« 
Zugleich  erhielt  er  eine  Pension  von  2000  fr. 

Garnier,  Clement ,  Fortraitmaler  zu  Paris,  wo  er  tgOl  geboren 
wurde.  Er  bildete  sidi  unter  der  Leitung  von  Lethiere  und  Reg- 

nault. 


bürlig.  Dieser  Künstler  bildete  sich  unter  des  berühmten  Bcrvic*s 
Leitung,  und  gegenwärtig  zieht  er  selbst  Schüler.  Von  seinen  Ar- 
beiten fanden  wir  erwähnt:  • 

La  vicrge  ans  balances,  nach  L.  da  Vinci,  1835» !gr.  fol.  Daa 

Gegenstück  zu  Desnoycrs  Vicrge  aux  rochers.  iuMtet  l6Thlr« 
mit  der  durch  die  Nadel  gerissenen  Schrilt.  l 

Odillon  Barrot ,  nach  Schener.    2  Thlr. 

Das  Btldniss  des  Pozsbo  di  Borgo,  nach  Gdrard.  - 

Orpheus  und  Euridice nach  DroHtng. 

Rafacl  und  die  Foruarina,  nach  Picot,  beide  vott  1824*  Preis 

des  Ict/.tern   6  Thlr. 
Das  Portrait  Carl  X.,  nach  Gcrard,  1827* 

Das  Grab  Napoleon^s  auf  St  Helena,  nach  Gerard,  2  Fuss  breit» 
und  17  Z.  noch.  Dieses  Blatt  ist  vortrefilich,  eines  der  besten» 
welches  der  französische  Grabstichel  gelicferU 

Garnier  y  Hippolyt  Louis  ,  Maler  und  Lithop^raph  xu  Paris  und 
geb.  daselbst  l802-  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur,  auch  Land- 
schaften und  architektonische  Ansichten.  Lithographirte  Bildnisse 
von  seiner  Hand  sind  in  Blaisot*s  Gallerie  universeile;  auch  Land- 
sdiaften  und  anderes  litiiographirt  er. 


Garnier , 


aber  von  Brest  ffc- 
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Garofall  ,  Paul^  Mde»  xn  Bologna,  den  Malvasia  oattr  F.  GcMi't 

Schüler  zälklt. 

Garofalini  oder  Garofolini,  Giacinto,  Maler  zu Bolof^a  unA 

Franceschini'«;  Schiller,  in  <!psscn  GesoIUi It<itt  er  auch  ata  liesteii 
arbeitete,   mittelmassig   aber,  weuu  er  allrin  »18041.    Kr  arbeitet« 
anch  mit  teinam  Mtltch&Ier  L.  Caivo  in  FallasiMi  nmd  Kirchan» 
in  Gel  und  in  Fratcd* 
Starb  1723  in  57*tan  Jahra. 

Garofolo ,  Benrenuto  9  auch  Garofolo  und  Tisio  da  Ferrara 

genannt,  atn  baroluRtar  Maler,  wurde  l48f  in  Ferrara  »• 
boren,  und  mit  ihm  und  den  Brüdern  Dos«i  he^^innt  unter  AI- 
fonso  <rEstc  für  Ferrara  die  glan/emle  Zelt  der  liun«t.  Benve- 
nuto  kam  in  jungen  Jahren  zu  Dom.  Panetti  (irrig  Laocti .  Lanero 
und  Luneto),  hierauf  zu  N.  Soriani  in  Cremona,  und  nachher  stt 
Boccaccio  BoccaccL  Im  Jahre  i499  ^ng  er  mit  Giait  naldini  nedl 
Born,  verltess  aber  nach  fünfzehn  Monaten  diese  Stailt  unt!  Kelirte 
erst  nach  zwei jalirifijem  Aufenthalt  hei  Costa  in  .Mul.ind  wieder 
dorthin  zurück.  Bisher  dus&crt  ^ich  iu  seiuer  Art  udch  nicht»  vom 
römischen  Styl ,  ietst  aber  ging  rid  vonRafaer»  Weite  in|dia  aeiaifa 
über.  Er  war  «Uiche  Jahre  bei  RafaaU  tinter  dieee«  Moialaa 
gewann  er  in  der  Zeichnung  und  ira  CoKirite  uns^emein  viel. 
Auch  in  der  Anmuth  der  Zii^e  kommt  er  dem  ^Vlettter  tu  einiger 
Hinsicht  nahe,  er  ist  aber  kräftiger  und  fiMiriger  in  der  Bewegung, 
eiu  Erbtheil  der  friihercn  Schule.  Er  ist  überbau^  ni<  !i'  i  if^ent- 
lich  als  Rafael's  Sdiülcr  zu  h<ti achten,  fo  wie  er  auch  mihi  zu 
deu  Malern  ersten  llaugcs  gehört.  Sein  Hciriithuui  der  i'hantatio 
ist  nicht  gross  und  im  Style  seiner  Zeichnung  herrscht  etwas  Con« 
▼entionenas.  Sein  ColonI  aber  ift  von  beeoaderer  Kraft  und 
WahrheiL  Er  wusste  die  schönsten  und  stärksten  Farben  sehr  har- 
monisch zu  verbinden.  In  der  spateren  Zeit  huldigte  er  immer 
mehr  dem  Uaadwcrke«  öcine  Gestalten  sind  oft  plump  und  ga- 
mein. 

Indetaao  bat  ar  doch  bedeutende  Verdienste.  Durch  ihn  wwda 
Bafaert  Streben  auf  die  Schule  von  Ferrara  übertragen,  denn  Oa* 

rofolo  vortauschte  nach  der  freundlichen  Autrinlmie  hei  dem  gros- 
sen ürbincr  vieles  von  dem  Angelernten  mit  d«r  hes»eirj  und  ge- 
schmackvolleren Weise  der  Romer,  und  wenn  er  auch  zu  frühe 
von  da  wegzugchen  gezwungen  war,  wo  die  wahre  Sonne  laueh*- 
tete,  so  ist  doch  in  Zeichnung,  Ausdruck  und  Composition  so  viel 
Bafalisches  auf  ihn  übergegangen,  dass  er  eine  Leuchte  des  bat*  * 
Sern  Geschniackeä  für  die  Ferrareser  Schule  wurde. 

Tisio  da  Ferrara  verliess  den  berühmten  Sanzio  sehr  ungern, 
allein  ihn  riefen  häusliche  Angelegenheiten  nach  Ferrara.  Doch 
wäre  er  wieder  nach  Rom  zurückgekehrt»  wenn  ihn  nicht  Hertof 

Alfonso*s  Aufträge  zurückgehalten  hatten.  Er  besch.iftii'tr«  ihn  mit 
den  Dossi  iu  Belriguardo  tind  anderwärts.  Nach  HarulT.iltii's  Hc- 
merkun^^  ist  Alles,  was  iu  duu  Arbeiten  der  Dui>st  ilalaeiuch  ist, 
dem  Garofolo  snanschraiben. 

Seine  baa€e  Z^t  beginnt  nachLansi  mit  i$ig\  ar  starb  aber  erst 

1559.    Ana  der  ersten  Zeit  ist  in  S.  Francesco  an  Ferrara  der  Bin- 
dermord,  wobei  er  Thontnodolle  und  Gewander  brauchte,  Land- 
•  Schaft  und  dafi  Uebrigc  malte  er  aber  nach  der  Natur.    In  dersel- 
ben Kirche  malte  er  auch  die  Envockung  des  Lazarus  und  die 
OeiangettseliaftOBg  Christi,  ein  berühmUs  Bild,  das  ar  1524  vol* 
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Icndete.  Lanzi  glaubt ,  dass  Tisio  nie  etwas  Besseres  geliefert  haL 
Von  solchen  Wandbildern  war  eliedera  die  Gegend  voll,  in  Kir- 
dien  und  Privathiotern.  Viele  sind  zu  Grunde  geganf^en  ,  Oelbil- 
dcr  aber  iinden  sich  noch  viele  von  seiner  Hand.  Vasari  bewun- 
derte besonders  den  St.  Peter  Martyr  bei  den  DouiiniUaiiern  zu 
ferrara,  und  auch  die  heil.  Helena  daselbst  wird  mit  JLub  erho- 
beil'» als  ein  Bild,  in  welchem  Benvenuto  ungewöhnliche  Sanftheit 
des  Charakters  erreichte.  Im  Chore  zu  St.  Andrea  in  Ferrara  ist 
von  ihm  noch  ein  {grosses  Bild,  woran  Rafael  gemalt  haben  soll, 
und  in  dem  zu  dieser  Kirche  gehörigen  Klosterhof  ist  ein  vcrialle- 
aes  Refektorium,  in  welchem  der  Künstler  ein  grosses  allegori- 
sches Bild  in  Fresco  malte,  welches  den  Sieg  des  neuen  T«sta- 
mentft  über  das  alte  darstellt,  eines  der  besten  Werke  Garot'olo's. 
Ein  Hauptwerk  ist  die  Himraellahrt  Mariii  in  der  Catliedrale  zu 
ferrara,  das  an  Rataci's  zweite  Alauier  erinnert.  Dieses  Bild,  das 
unter  Napoleon  Paris  sehen  musste,  gehört  in  Hinsieht  ^aiif  Adel 
der  Gestalteil  und  Anmuth  des  Aosdruckes  zu  den  yoczüglicbstea 
Garofolo*6. 

In  den  Gallerien  bewahrt  man  noch  mehrere  Madönnenbil  der,  von 
denen  einige  iür  rafaclisch  gehalten  worden.  Bottari  sagt,  das  ein 
Bild  der  Fürstin  Corsini  selbst  Kenner  getäuscht  habe,  und  Lanü 
behauptet,  dieses  könnte  auch  jenes  des  Herzogs  von  IVIudena  und 
melirerc  andere  in  den  Sammlungen  Roms,  wo  zu  seiner  Zeit  im 
Pallastc  Cliigi  mehrere  grosse  Bilder  von  Garofolo  zu  sehen  waren. 
Gegenwärtig  ist  wohl  sehr  wenig  von  diesem  Meister  dort  zu  iin- 
den. In  der  Gallerte  Doria  m  Mlastes  Pamfili  ist  der  Besuch 
der  Maria  bei  Elisabeth»  trslere  besonders  lieblich,  und' blond, 
so  wie  überhaupt  ein  gewisses  Original  der  blonden  Madonna  bei 
ihm  oft  wiederkehret.  Die  Gestalten  sind  fast  lebensgross,  und 
dieses  Bild  ist  neben  jenem  in  Verona  wohl  das  bedeutendste,  auch 
edel  in  der  Auffassung  und  von  besonderer  Harmonie  und  Klar» 
heit  der  Farbe.  Im  Pallaste  Borghese  zu  Rom  ist  eine  Anbetnnf^ 
der  Könifi^e  und  eine  heil.  Familie,  eines  der  schönsten  Bilder  die- 
ser Art.  Der  Fürst  ^urghesi  hatte  zu  Lanzi's  Zeit  an  4o  kleine 
•vangelische  Gesdiiditen,  von  Tisio  femalt.  Lanzi  glanbt,  dass 
diese  Bilder,  obgleich  sie  GarofoIo*s  Zeichen,  eine  Nelke  (Garo- 
folo) ,  tragen ,  nur  in  den  Erholungsstunden  gemalt  seien.  Die 
Kelke  ist  indessen  nicht  überall  auf  Tisio's  Bildern  angebracht ,  er 
malte  viele  ohne  diese  Blume,  so  wie  nidit  alle  Ihm  ausschliess- 
lich angehören,  auf  welchen  sie  zu  finden.  Man  findet  in  mehre* 
ren  Gallerien  eine  sitzende  Madonna  nach  einem  Rafaelischen  Ur- 
bilde,  auf  welchem  ein  Nelkcnstrauss  angebracht  ist,  allein  es  ist 
nicht  ausgemacht,  dass  Garotolo  eines  dieser  Bilder  gemalt  habe. 
Mehrere  wurden  auch  vpn  den  SchiUern  wiederholt. 

Die  k.  bayerische  Gallerie  bewahrt  vier  schöne  Bilder»  von  Ga- 

rofalo:  eine  säugende  Madonna;  das  Brustbild  eines  Mannes;  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  aul  dem  Schooss,  zur  Seite  der  Erzengel  und 
Johannes,  und  endlich  der  Flöten  blasende  Faun. 

Auch  die  Dresdner  Gallerie  hat  Gemälde  von  diesem  Künstler » 
darunter  ein  Meisterwerk,  welches  vormals  in  Ferrara  war,  wo  es 
Papst  Paul  ni.  bewunderte.  Es  ist  dieses  der  Triumphzug  des 
Bacchus,  welchen  Tisio  im  65sten  Jahre  malte,  noch  mit  der  Leich- 
tigkeit  eines  Jünglings  und  der  Festigkeit  eines  Mannes,  obgleich 
der  Künstler  damals  schon  ein  Aug^e  verloren  hatte.  Dieses  Ge- 
mälde befand  sidk  «ehedem  nebst  einem  andern,  weldies  die  Ver- 
länmdung  des  Apalles  darstellt,  über  zwei  Caminen  'im  Schlosse  zu 
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Ferranu    RaCael  soll  zu  beideu  die  Zeichuuo^cn  gegeben  haben, 
aileta  da»  Dresdner  Gemild«  tnit  Bacchut  xeigt   in  dea  Ficnrta 
ganz  das  eigenthümlich  Pbysio^uiuiiciic  des  Garotulo  «od  nir» 
gends  ist  elue  Spur  von  eigentlich  raiaclisclicr  Zeiclmungmeise. 

Eines  der  bc Jeuton J«tcn  W'ftl.p  do-,  (j.irulolo  und  der  /.rit 

seiner  Blulhc  ,  welches  er  selbst  wci  th  hielt  »einen  Nanif-n  7-a  tra- 
gen, ist  die  über  den  Heiligen  Petru»,  (ieore  und  Urunu  thronende 
Madonna.  Dieses  Bild  wnrde  ▼iele  Jahre  als  an  heilbar  betchüdiKt 
anf  die  Seite  f^cstcllt,  bis  es  1826  Palmartdi  wieder  glücklich  re- 
staurirte.  Es  ist  aut  Holz  gemalt,  nach  V'asari  lur  die  heil.  Griit- 
liirche  zu  Ferrara,  nachdem  <i.  die  Fehler  der  lumbardiftcheo 
Sdinle  abgelegt  and  in  Rom  durch  Rarael't  Weri&e  and  penonli* 
che  Freundschaft,  ffcUtig  gehoben  wordtB  war.  Aoch  hat  dieses 
BiKl  sollest  etwas,  das  an  Hataelische  Cotnposition  erinnert :  das  Cu- 
lorit,  besonders  der  männlichen  iiöple,  ist  warm  und  hrditii;,  und 
dieAusßihrung,  tresen  der  schon  von  Vasari  au  Garofulo's  Werken 
gerühmten  Genmuf^eit,  aneh  hiebet  sa  loben. 

Im  k.  Museum  su  Berlin  ist  eine  Grablegaag  Christi;  das  Opfer 
der  drei  Könige,  in  der  Landschaft  das  Ge?oIge|  nnd  dieUimmel* 
fahrt  Christi ,  ebenfalls  Landscliaft  im  Grunde. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  schimes  Genulde  mit  der 
Ruhe  in  Aegypten,  und  aucii  iu  andern  deutschen  Galierisn  sind 
Bilder  von  diesem  Rünttlsr. 

Die  heil.  Familie  in  der  Gallerie  Esterhasy  ist  ein  ungemein  lieh» 
lidies  Bild,  mit  Liebe  und  Fleiaa  gemalt. 

In  der  Nationalgallerie  zu  London  itt  die  Vision  des  heil.  Augu- 
atin,  ein  kleines,  sehr  ausgeführtes  Bild  voll  natürlicher  Anmulh 
und  Poesie,  reizend  in  tler  leuchtenden  und  hraftiiifn  l'arlie.  Her 
Heilige  sitzt  mit  St.  Catharina  am  IVIccre ,  aus  wcldiem  ein  Uuabo 
mit  4wm  Löffel  schöpft  In  den  Wolhüu  erscheint  die  Mutter  OoU 
tes  in  einer  Engelglorie.  Dieses  Bild  war  froher  im  MIaste  €or> 
sini  zu  Rom. 

In  der  Sammlung  des  W.  Herkford  zu  Bath  ht  eine  heil.  Fami- 
lie mit  einer  Glorie,  von  Gott  Vater  und  vielen  I.ngeln  utngeben  , 
ein  sehr  schönes  und  klar  colorirtes,  ganz  Kafaeltsch  beluuideltes 
BUd. 

In  der  Eremitai^  sn  St.  Pe<ershnr|  ist  eine  Biadoaiw  mit  daA 

Einde  aus  des  Künstlers  früherer  Zeit»  In  ihrem  Angesichte  spiegelt 
sich  die  LtcblicliUeit  selbst;  isic  is^t ganz  glaul>en<ivolle  Ergehun-.^.  Die 
Grablegung  Cliristi  daselbst ,  aus  der  Gallerie  Peter  I. ,  ailt  tur  ei- 
nes der  vorsüglichsten  Werbe  der  Gallerie.   Der  KansUer  wühlte 
den  Moment ,  in  welchem  zwei  Manner  den  Leichnam  in  das  stei- 
nerne Grab  senken.    Hier  sehen  wir  die  Natur  mit  einer  glückli« 
chen  Kühnheit  erlas&t,  und  die  anatutni^cli  richtige  Zeichnung  der 
Fiffurcu  ist  eines  AKchel  An^elo  würdig.     Im  Ausdrucke  und  iiu 
Colorif  ist  das  Bild  autgeteichnet  Der  Schmers  der  Megdslena 
ergreift  und  die  tiefe  Trauer  der  Mutler  stimmt  zu  innigem  Mit- 
gefühle.   Ein  drittes  Gemälde  in  St.  Peter«ihurg  Stellt  die  hsil.  Fa- 
milie dar ,  die  übrigen  sind  niclit  ganz  sicher. 

Im  k.  IMusctim  zu  Paris  sind  zwei  heil.  Familien,  wo  überall  Jo- 
hannes uud  JBlisnbeth  dem  Kinde  ein  Lamm  bringen.  Ein  drittes 
Gemälde  stellt  die  heil.  Jungfrau  dar,  wie  sie  das  Jesuskind  anbe- 
tet. Ein  Engel  zei^^t  ihr  Schweisstuch  und  Krone,  und  die  himm- 
lische Hicrnrcliic  bietet  Hie  Marterinstrumente  dar.  In  einem  an- 
dern Ocuialde  zieht  Maria  den  Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde, 


Digitized  by  Google 


28     Garofolo»  Carl.  —  Garreaii  öder  Garran»  L.  £.  F. 


und  zwei  Bildnisse  stellen  den  Meister  selbst  dar.    £r  hat  eine 
Nelke. 

Alle  Werhe  Garofalo's  zu  Terzeichnen,  verbietet  der  Raum. 

Garofolo,  Carl,  Maler  von  Neapel ,  der  bei  L.  Giurdauo  seine 
Kamt,  erlernte.  Er  begleitete  diesen  Meister  auch  nadt  Spanien, 

wo  ihm  Carl  II.  den  Titel  eines  k.  Malers  —  uliuc  Gehalt  gab» 
Dieses  geschah  1692  und  um  l~o6  starb  der  Künstler. 

Garot'olo  malte  auf  Glas  und  iirjstall  mehrere  Stücke.   Man  darf 
ihn  nicht  mit  Benvenato  Garofolo  verwechseln. 

Garofolo,  P.  Joseph,  k  upfcistecher ,  dessen  Gandellini  erwülint. 
Er  älztc  das  Bilduiss  des  heil.  Seraphim  vuu  Ascoli ,  wie  er  die 
Madonna  auf  Wolken  betrachtet*  Dieses  Blatt  wurde  1767  bei 
der  Canonisation  des  Heiligen  gcfertiget.  Femer  ist  von  ihm  das 
Bilduiss  Clemens  XXV.,  nach  Th.  Xakaka. 

GttrolOy  PierfranceSCO 9  Architekturmaler  von  Turin,  wo  er  l638 
geboren  wurde.  Er  malte  Innere  Ansichten  von  Kirchen,  die  Oani 
mit  Figuren  staffirte.   Dieser  ilünstler  starb  1710.  1 

Garon.  P. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.    Man  hat  von  ihm  einen  Recuoil  de  divers  animaux  de  chasse, 
dessincs  d'apres  uature  par  Oudri  et  gravcs  par      Garon,  11  Bl.  in  i 
-  hl*  qu.  fol.  *  I 

Garrard,  M.    S.  Geraerts. 

Garrard ,  II. ,   ein  englischer  Thiermalcr ,  der  noch  im  ersten  De-  ; 
cennium  unsers  Jahrhunderts  arbeitete.    £r  malte  meistens  zahme 
Thiere  und  solche  modellirte  er  auch  trefflich,  besonders  Schafe,  ' 
Widder  und  Rinder.    Im  Jahre  18(4  malte,  er  in  einem  grossen  ^ 
Bilde  die  Gönner  des  Ackerbaues ,  die  sich  bei  der  grossen  Schaf- 
schur des  Herzogs  von  Bedford  einfanden,  lauter .  rortraitfiguren 
in  mancherlei  Beschäftigung.   Dieses  Bild  wurde  auch  gestochen. 

Garrard,  J. ,  Zeichner,  der  um  1786  in  England  lebte.  Er  ist 
durch  einige  Stiche  bekannt,  die  R.  FoUard  nach  ihm  gefertiget: 
3Sin  junger  Mensch  wie  er  leblos  aus  dem  Wasser  gezogen,  und 
derselbe  zum  Leben  gebracht,  das  Attentat  gegen  Konig(Oeoig.etc» 

GarratSy  M.   S.  Geraerts* 

Garreau  oder  Garrau,  L.  E.  F. ,  Zeichner  und  Kupferstecher 
zu  Paris  um  1780  f  dessen  Lebensverhültnisse  wir  nicht  kennen* 
Unter  seinen  Blättern  fiinden  wir  im  Cabinet  Faignon  Di|onTal 
crwiUlnt: 

Premiere  et  deuxicme  vue  des  environs  de  Gnarano,  2  BL  nach 

P.  Locatelli ,  oval, 
Les  inangeurs  d'huttrcs,  nach  Benard. 
Premiere  et  deuzi&me  vue  des  rochers  d'Otahiti ,  2  Bl. 
Premiere  et  deuxieme  yues  des  environs  d'Otahiti. 

Es  gibt  indessen  zwei  Künstler  dieses  Namens ,  Vater  und 
Sohn,  und  letzterer  muss  noch  um  18O8  gelebt  haben  ,  allein 
wir  fanden  keine  Nachricht  über  ihn.  Auch  Gäbet  übergeht 
ihn  im  Dictionnaire  des  artistes  franf.  du  ipcme  siecle.  Blät- 
ter mit  dem  Namen  Garreau  beseichnet  sind  noch: 

.    .    Das  Innere  einer  Stube  mit  einer  Bäuerin  und  einem  Knaben« 
der  den  Hund  tanzen  lässt,  niich  C.  ifusart ,  4« 
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Ein  Meierhof,  nach  P.  Potter,  kl.  4 
Das  Schlittschuhlaulcn,  nach  Ostade. 

Der  CharlaUn,  nach  Duiardin,  beide  fiir  das  Mas.  fme. 

Das  Wirthshaua»  nach  Teniers,  Gall.  da  palais  royah 

GarreaUy  Historienmaler  xn  Paris,  der  ron  1819  an  sich  nil  Wer- 
\^Qt\  öffeallich  zeigte.  Diese  bestehen  in  heilifen  tUtd  profanen 
Geschichten ,  in  mythologischen  DarsleUnngen  elc 

Garrer^  H.^  ein  Künstler»  nach  wildiem  UoNar  gestochen  haben 

soll. 


GarreSy  Pierre  Joseph  ^  Architeht  nnd  der  Sohn' eine«  Baumei. 

sters  zn  Paris,  yfo  er  |(Ä2  geboren  wurde.    Seine  I.thrrr  waren 

Delespine ,  Vauiloycr  und  I,cbn5 ,  und  da$f  i  r  die  /.eil  h.-- 
niilzte,  beweisen  die  Preise,  welche  dieser  Itiiiistier  gcx^anu.  Im 
Jahre  1829  erhielt  er  den  zweiten  grossen  Frei»  der  ArchileKtur 
und  die  grosse  Medaille,  oder  den  DeDartemenlal -Preis,  und f 830 

wurde  ihm  der  erste  Preis  in  Theil.  Der  rtef;rnstand  der  l'rrithe- 
wcrhuna:  war  ein  furstliche«?  Landhaus  in  der  N  ihr  der  Ihiiipt<>tadti 
Bisher  tand  er  nur  Cielcgenheit,  einige  Grabiualer  zu  entwerten. 

Odrri )  Georgj  ein  Blumenmaler  tu  Neapel,  den  Donieniri  he» 
rühmt  nennt.  Sein  Meister  war  N.  Casissa,  er  arbciteie  aber  in 
A.  Belvede^'s  Manier.  Surb  um  ITSI. 

Garn 9  Johann ^   Bruder  des  obigen,  malte  ichcioe  Seestüche  und 

Landschaften. 

Garriy  Coiomba,  Tochter  Geonfs,  hat  sieh  ehenfblk  als  Malerin 

behanot  gemacht.    Sic  malte  Fischerscenen .  Iviichenstücke,  Blu- 
men u.  a.  Letztere  stellte  sie  besonders  schon  dar. 

Garsault ,  Zeichner  zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr* 
hnnderts ,  lieferte  mehreres  im  natnrhiitorischen  lache« 

GaraOtty  Victor  Reni^  Bildoiss-  und  Conremaler  Btt  Paris,  der 
aber  1796  au  Ploarmel  <Morbihan)  p:el>orcn  nurde.  Seine  Ge« 
mälde  stellen  architektonische  Ansi<  lit«  n,  l  r>ic ,  l'ainilicnsc<  t)rn  etc. 
dar.  £r  lieferte  auch  mehrere  Zeichnungen  nach  IVIcdaillen  und 
antihen  JVIonnmenten.  Fiir  den  Herzog  von  Cariman  nuüla  er  eine 
Folge  der  schönsten  Camean  des  k.  Cabinets. 

Gärtner,  S.  Gaertner. 

Garvej,  Edmund  ^  Land-^rlinllfmaler  zu  London  in  der  xwcilm 
Hallte  des  vurigen  Jahrhuudcrt&.  Lr  malte  vaterländische  Gegen- 
den und  Sehwetzerprospehte.  In  seinen  früheren  Bildern  ist  er 
manierir^  und  in  der  färbe  ist  betondera  gelb  vorherrschend.  Spa- 
ter malte  er  naturgetr  euer. 

Starb  gagan  das  £nde  seines  Jahrhunderts. 

Ganadoii,   ein. unbekannter  Bilaler,  der  in  Padua  gelebt  haben 
honnte.   Seiner  erwähnt  Rosetti« 

Garzi,  Luigi»  Maler  von  Pistoja,  geb.  i638.  gest  1721.  Br  übte  • 
OBler  Bo^ali  fünfzehn  Jahre  die  Landschailsuialerei,  dann  aber 
widmete  er  sich  bei  A.  Sacchi  dein  historischen  Fache,  wf.rln  er 
sich  einen  rühmlichen  Namen  machte,  denn  er  gehört  nicht  zu 
den  Schnellinalcrn  seiner  Zeil.  Sein  Styl  ist  gediegen  und  in  der 
Anordiiujjg  gi"g  G«»  •«•^  ^  üeberlegong  »u  Warb,    Er  sah 


Digitized  by  Google 


30  Gani»  Mario.  —  Gask»  Rosina  de. 


auf  schöne  Wahl  und  Correktlicit  dnv  Form,  so  wie  auf  hezoichnenden 
Ausdruck  der  Figuren,  und  damit  vsusste  er  immer  die  Laudscliait 
auf  angmehnw  Weise  zu  TerbiBden. 

GarzS  verdient  «ar  Zeit -des  Ungeschmacket  immerhin  Erhebung, 
doch  kunimt  er  dem  IVIarafti  an  Gesdhmack  nicht  bei.  In  seinen 
WerUcn  ist  die  Naclialimung  Cortnna*s  oft  unTerkennbar»  denn  er 

hing  nicht  immer  an  Saccld*s  Schule. 

Man  findet  von  seiner  Hand  viele  Kirchenbilder  in  Rom,  zu  Nea- 
pel» zu  Tauu  und  anderwärts.    Die  liimmeliahrt  im  Dome  zu  Fes-  i 
eia»  ein  sehr  grossräumiges  Werk»  %fird  für  sein  Meisterstück  er-  | 
klart.  j 

Es  "wurde  einiges  nach  ihm  gestodien;  von  Caylus  und  Lesueur  i 
der  heil.  Philippus  Neri,  für  Crozat.     Diese  Composilion  exUtlrt  I 
auch  in  reinen  Umrissen.    A.  Clouvet  stach  das  Bildniss  des  seeli-  I 
^en  Paschalis.    Ein  Blatt  von  F.  Aquila  stellt  Diana  und  Aktüon 
m  einer  schönen  Landschaft  vor. 

Garzi,  Mario,   Sohn  des  Obicen,  war  ebenfalls  Maler,  starb  aber  i 
in  jungen  Jahren.   Er  hinteriiesff  in  Rom  wenige  Bilder* 

Garzia,  AI  varo  j  ein  alter  spanischer  Architekt  von  Kstella,  baute  t 
die  Cathedrale  und  die  Festung  zu  Aquila.  Diese  Bauten  entstan- 
den von  1091  —  1107>  Zu  jener  Zeit  sah  man  noch  Ruinen  von 
römischen  Anlagen,  von  denen  das  brauchbare  Gestein  zum  Baue 
angewendet  wurde.  Milixia  spricht  von  erloschenen  riimischen  In- 
schriften. 

Garzon,  Juan,   spanischer  Maler  und  Murillo*s  Schüler  neben  F.  ] 
M.  Osorio.    Mit  letzterem  führte  er  viele  Gemälde  aus.  Osorio's 
Werke  werden  gerühmt  und  auch  die  seinigen  sind  als  Nachfli- 
mnngen  Mnrillo's.  achtbar.  Juan  starb  1729« 

Garzoni^  Giovanna^  Miuiaturmaleriu  von  Ascoli,  die  in  verschie-  , 
denen  Städten  Italiens  arbeitete,  besonders  su  Florenz.   Auch  am  | 
Hofe  SU  Neapel  und  in  Rom  wurde  sie  geschätzt.  Sie  malte  Bild-  , 
nisse  und  Copien  nach  berühmten  Malereien ,  und  so  brachte  sie 
endlich  ein  bedeutendes  Vermögen  zusammen.   Dieses,  so  wie  ihre 
Samnilung  von  Zeichnungen ,  vermachte  sie  der  Lukasakademie  in 
Rom,  wesswegen  ihr  selbe  in  der  Kirche  ein  Denkmal  setzte« 
Sie  starb  i67ö  in  hohem  Alter. 

Gascar  ,  Henr^  ^  BUdnbsmaler,  der  |635  an  Paris  geboren  wurde. 

Er  hatte  sich  in  Paris  schon  Ruf  crworbien,  als  er  auf  Veranlas- 
sung der  Herzogin  von  Portsniouth  nach  England  kam,  wo  er  Le- 
ly's  Nebenbulder  zu  werden  drohte.  Indessen  malte  er  im  verdor- 
benen französischen  Geschmacke,  der  unter  Ludwig  XIV.  so  *viel 
Beifall  fand.  Seine  süsslichen  Figuren  sind  theatralisch  in  reiche 
Stoffe  beUlcidet.  Für  sein  bestes  Werk  erklärt  man  das  Portrait  des 
Grafen  Ph.  von  Pembrokc,  das  er  auf  Befehl  der  Herzogin  von 
Fortsmouth  heimlich  malte. 

Einige  Bildnisse  dieses  Künstlers,  der  1701  in  Rom  starb,  wurden 
gestochen. 

.  GttSer^  A.|  Zeichner  zu  Prag  um  l6llf  nach  der  Angabe  in  Heller*s 
Monogrammen -Lexicon.  Dlabacs  schweigt  aber  in  seinem  böhmi- 
schen Künstler  •  Lexicon  von  diesem  Künstler.  . 

Gaak,  Rosina  de.  s.  Liszevska. 

■  •-.«« 

•  < 
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GaSnicr,  Carl  Franz ,  Blnmenmaler.  ceboren  xti  Parit  1780»  ^rr- 
licss  sein  Vaterland  l8tl  und  seiidem  lilu  licr  im  Grosjilicr/ugthum 
Baden,  rso  er  sich  turlwalircud  mit  der  liuuit  bc&clwUi|i;ci  hau 
Mehrere  Soavemint  und  Fortten  Europa't  beaitxea  voa  $mu9m 


hustbaren  A(|tiarellnialereien ,  wo  er  die  Natur  tehr  ffens 
geahmt  liat.     Sein  Colorit  ist  hauptsächlich  zu  brwunilern. 

Was  ihm  noch  mehr  die  Achtung  seiner  IVlilburger  entvorhen 
liat ,  ttt  die  Einrlchtnnf^  einer  FeiertagMehule  in  Mannketm,  welehe 
er  ]329  eigene  Kosten,  zum  Besten  der  ProfessioniAten  jeder 
All  G;o^ründet  hat.  I"r  hat  auch  eine  Zeichenniethodc  erdacht, 
v»elclie  auf  Geumctrie  und  prabtischc  Krfaliruni»  bciulu'l,  und 
einen  ▼ernünfttgcQ  Schüler  in  Stand  selAt  (in  einem  /.eitrautu 
▼on  vier  Moneten),  jeden  Gegenetaad  mit  Reinheit,  GeecliauMli 
und  Geist  zu  zeichnen.  Ks  %>are  zn  Ktünschcn,  dass  dieser  Kunst« 
1er  seine  Methode  veröffentlichen  licMe«  Seine  franftusischen  Ge- 
dichte ündcn  auch  viel  Beitall. 

Gasnier^  Peter  Wilhelm,  Maler  von  Pnri»,  der  sich  al*  niij. 
niss  und  Dec^rationsmaler  Achtung  emvurben.  Er  ist  der  Valer 
tind  erster  Lehrer  des  obigen  Künstlers. 

Gaspar,  T\laler  Nun  Palenzia ,  0.  Bcccrrn's  Schüler,  und  als  solcher 
.  erwahnuu^swurdig.    Die  näheren  Verhältnisse  dieses  Künstlers  ken- 
nen wir  nicht. 

Gaspari,  Johann  Paul,  Decorationsmaler,  der  um  1770  suMün- 
crien  in  churfürstli  ch*  -  bayerischen  Diensten  ttttüd.    Br  war  Hof* 

theatermalcr  und  he»undert  geschieht  in  Darstellung  ichauerlicher 
licrher.  Cuvilliei  .^  jun.  stach  nach  ihm  DekontioneB»  und  G»  lü- 
liau  das  Bilduiss  des  Künstlers. 

Gaspari,  Peter.  Maler,  Baumeister  und  Kupferstecher  Ton  Vene- 
dig, der  in  der  z^vcitcn  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete. 
£r  scheint  baverischc  Dienfte  gesucht  zu  haben,  und  1771  eignete 
er  dem  Churnlriten  Carl  Theeäor  eine  Folge  tob  i4  geitsten  er- 
chitektoaiichen  Blittem  zu,  deren  DarsteltuBgen  er  von  aotikea 
Gebäuden  entnahm.  Sie  sind  mit  P.  Gasp.  inv«  del«  et  sc  heaeich* 
net.    Die  Figuren  sind  von  J.  Lante. 

Dieser  Künstler  scheint  mit  dem  Joh.  Faul  Caspari  inLipowskj's 
Künstler  -  Lesicöa  aicht  Eine  Pertoa  su  aeya. 

Gasparini,  Gasp  are,  Maler  von  IVIacerata,  nach  Lanai*s  Versi* 
chemng  ein  hedenteader  Käastler,  der  um  fsaS  Muhte.  Br  ge- 
hört  einer  adeligen  Familie  ea  und  die  Malerei  soll  er  hei  G.  aer* 

moneta  erlernt  haben:    denn   er  gleicht  in  der    Mahveisc  diesem 
Küo5tIer.  nur  ist  er  weniger  vollendet  in  der  Auslühruog.    In  S. 
Venauzio  di  Fabriano  malte  er  in  swei  Capellen,  uad  das  beste 
Bild  damoter  iat  die  Heilung  der  Kranken  durch  Petrus  und  Jo« 
hanoes,  schön   in  der  Composition .  hie  und  da  an  Hafael  erin- 
nernd.   In  seiner  Vaterstadt  hinterliess  er  bei   den  Couventualcn 
die  Wundmale  Christi,  und  seine  Verwandten  erhielten  etliche  Zim- 

merhtJder«  .  ... 

Im  25steo  Baad«  der  Aati^iia  Piomm  wird  •etBarmilneler  Ach- 

tuag  erwäiiiil. 

Gasparini^  SebaStiailO,  Maler,  der  um  i6oo  SU  Aicoli  arbeitete. 

Er  war  aus  Macerata  und  Zögling  des  Cav.  Pomarancio.  Fr  malte 
die  Kapelle  de-*  heil.  Riagio  zu  .Vscoli ,  allein  I.anzi  glaubt,  dass 
dieser  Oasparini  msi  üiuseppi  Bastiani  Eine  Person  sei,  dem  Schu- 
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1er  des  obigen  Künstlers,  In  einer  Kapelle  der  Carmeliter  zu  Ma- 
ccrata  zeigt  man  Gemälde  von  ihm,  die  \Sg\  entstanden. 

OdSparO;  Kupferstecher  zu  Venedig  um  1565,  »o  er  für  N.  Nelli's 
Verlag  arbeitete.    £r  copirte  Mchreres  nadi  Georg  Mautuano. 
Von  ihm  gestochen  kennt  man: 

Die  Schale  von  Athen  und  die  Dispota,  beide  nach  RafaeL 

Er  konnte  wohl  mit  Gasparo  Albert!»  der  nach  L»  Agresti  arbei- 
tete» Eine  Person  scyn.  ,      *  ' 

GasparS ,  Johann  BaptilSt^  Eine  Person  mit  dem  Maler  Johann 
Casp.  Baptist,  der  in  England  Loly*s  Baptist  genannt  wiürde. 

Gaspe  oder  Gaspre  nepnen  die  Franzosen  den  Caspar  Pontsin. 

Gass,  Johann  Baptist,  Medailleur,  der  um  1780  zu  St.  Teters- 
burg  arbeitete.  Kr  fertigte  eine  grosse  Schaumünze  auf  den  Gene- 
ral Otto  Weissmann. 

Oassc,  iranzüsischer  Baumeister,  dessen  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts öffentliche  Blätter  erwähnten.  Seiner  oder  vielmehr  der  Zvril- 
lingsbrüder  dieses  Namens ,  gedenkt  auch  Füssly  im  Supplemente; 
zum  Künstler -I.oxicon  ,  Gal)ct  aber  gibt  im  Diel,  des  artistes  du 
19  siede  von  keinem  solchen  Künstler  Nachricht.  Landon,  Anna- 
les I.  2Ö7)  erwähbt  eines  Planes  zum  Pallaste  der  drei  Consulen  , 
der  aber  nicht  zur  Auslührung  kam,  tteil  es  Napoleon  für  besser 
fand,  allein  zu  wohnen.  Der  Plan  ztiin  Piytaneuin,  womit  die  Ar- 
chiteUten  Gasse  An.  IX.  den  ISacheiferuu£j;sprcis  erhielten,  ist  in  der 
Galex'ie  d'architecturc,  und  später  versuchten  sie  in  ilom  einen 
Restaurations-Plan  vom  Forum  des  Necva. 
Diesen  Artikel  konnten  wir  nicht  genügend  darsteUen« 

Cassel |i  Lucas,  Landschaftsmaler  Ton  Helmont,  der  aber  in  Brüs- 
sel arbeitete,  wo  er  sich  Ruhm  erwarb.  Dennoch  sind  seine  Le- 
bensverhältnisse unbekannt.  J.  Binck  stach  1550  sein  Bild- 
niss,  wclchos  man  in  der  Sammlung  von  Bilduisscn  vor  15T2  ver- 
storbener Alauner  findet,  die  J.  Wierix  gestochen,  und  welche  die 
Wittwe  des  J.  Cock  berausgab.  Carl  van  Mander  sagt,  dass  die- 
ser Künstler  wenig  gearbeitet  habe»  und- dass  der  gelehrte  Lamp- 
sonius  sein  Freund  gewesen.    Dieser  nannte  ihn  Seneca. 

Seine  Bilder  sind  in  gothischem  Geschmacke  ausgeführt ,  mit  ei- 
nem Monogramm  und  der.  JahnaU  beseidhnett  -EtfiGh«  Land- 
schaften wurden  gestochen,  in  kl*  qu.  fol.  mit  J.  Cock's  Adresse. 

Gasser  y  Frau«  und  Mathias ,  •zwei  Tyroler,  vgn  denen  der  eine 
Altarblatter  und  Staffeleibilder,  der  andere  Pörtraite  malte.  Näher 
kennt  sie  auch  das  Tyroler -Künstlerlesikon  nicht. . 


f  Historien-  und  Genremaler  zu  Par^s,  und  hier  erlernte  er 
bei  Vincent  und  Lacour  auch  seine  Kunst;    Er  fing  18IO  an  mit 

Bildern  öffentlich  hervorzutreten,  und  von  dieser  Zeit  an  sab  man 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  eine  bedeutende  Anzahl,  wie  aus 
dem  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist,  das  Gäbet  im  Dict.  des  artistes 
du  ipme  siccle  davon  gibt.  Seine  Gegenstande  wählte  er  aus  der 
heiligen  und  modernen  Geschichte  so  wie  aus  der  Geschichte  des 
französischen  Mittelalters.  Auch  Landschatien,  architektonische 
Ansichten  ,  Intcriorcn  etc.  malt  dieser  Künstler. 

Im  ersten  Saal  des  Staatsrathcs  malte  er  die  allegorischen  Gestal- 
ten der  Wissenschaften  Und  liünste,  des  Ackerbaues,  des  Han- 
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Stärke. 

Gassen,  Franz ,  Maler  von  Barccllona  ,  no  er  (ur  KifdMB  mmI 

Klöster  malte ;  besonders  in  Gescllscliuit  de*>  V.  CuijiK  i. 

Dieser  Künstler ,  dessen  Velasco  ervfäkul,  starb  lO^d  obngafalir 
sechzig  Jahre  alt. 

Gassen,  Gottlieb,  Ilistorirnmaler  aus  Cblcnx,  wo  er  i803  gehö- 
ren wurde.  Von  der  Natur  mit  eiuem  tucliiigcn  Talente  begabt 
fo1|^a  er  dam  Rufe  sur  KuMt «  md  besonders  war  et  da«  gru&s- 
artige  Konatstreben  unter  Corodina  ül  München,  v\as  lim  in,*? 
ebenFalls  nacli  dieser  Stadt  zog ,  \im  unter  der  Leituut;  jriii-t  Ite« 
rühmteu  Meisters  sein  Ziel  zu  verluli^en.  Gasten  is(  einer  detje- 
nigen  Künstler,  welche  zuerst  in  Miinchen  in  der  irocuuidlerei 
sich  Yersuchten,  und  von  ihm  ist  die  Erstürmung  des  Godetberges 
bei  Bonn  durch  Herzog  Wilhelm  V.  von  Bayern,  in  den  ArKadea 
de»  h.  Holgartens  in  Fresco  gemalt.    Ks  hen  sc  hi  dann  edle  Zr« 


nung  uud  krallige  Wirkung,  so  wie  denn  überhaupt  dieses  eine« 
der  besten  Bilder  {ener  Reihe  Yon  Dtntellungen  ist 

Gafsen  malte  aadi  im  Nenbaue  der  Retidein,  welchen  Künig 
Ludwig  zu  einer  wahren  Gallerie  merkwürdiger  CumpositioaeB 
moderner  Meister  erhob.  Beschrieben  sind  d'ie%e  Bilder  ram  Bnul 
Förster,  und  unser  Künstler  iührle  mit  Ucrmann  und  Neureuther 
den  Bilderkreis  aus  Waltber  von  der  Vogelweide,  Wullrani  von 
Eschenbaeh  und  Wielands  Oheron  aus.  Was  die  Comptisitioil  be- 
trifft, so  konnten  in  dieisem  Cyclus  nicht  die  Sculpturge!(elze  vor- 
herrschen, w^ie  es  in  den  Bildern  aus  der  (griechischen  Welt  nach 
Schwanthaler's  Erfindung  tler  Fall  ist,  sondern  hier  war  dte  Hich- 
tiiog  sum  RomaatiflckeD  geitatlat 

Ueberdiets  existireB  melirere  ZeichmiBgtn  und  Oelbilder  vmi  dev 
Baad  diese»  KünstlMt. 

Gaasler,  Fttam,  Bildhauer  tvm  Telfs  in  Tyrol,  der  um  1780  auf 
der  JJkademie  der  Kuatte  su  Wien  studierte ,  und  in  dieser  Stadl 
Bodk  1805  seine  Kunst  übte.  Mit  seinem  Namen  liezeichntt  ist 
ein  geistreich  radirtes  Blatt,  welches  Alcibiadc.4  und  Pbryae  vor» 
stellt ,  wie  sie  Sukratcs  überrascht ,  iTU4  gr.  fol. 

Gassner,  oimon,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1755  xu  Steinherg 
in  Tyrol  geboren  wurde.   Die  Anfangsgründe  der  Kunst  brachte 
ihm  der  JVIaler  Streicher  sa  Saiaborf  bei,  'uod  hietaaf  kam  er 
aa^  München  sa  Gallrap  und  Demel.   Nach  einiger  Zeit  ging  er 
nach  Landshut,  wo  er  für  die  Kirchen  Wasserburg*  einige  Altar- 
blülter  uialte,  bis  er  nach  Ungarn  abreiste,   wo  ihn  der  Bischof 
von  Erlau  beschäliigcu  wollte;  allein  die  projektirten  Arbeiten  un« 
terbliebea  oad  Gamaer  moMte  ticfa  ia  Wiea  mit  der  Oraamealaa* 
maleret  dardfilieiren.    Später  besuchte  er  Rom  und  von  hieraai  ar* 
hielt  er  einen  Huf  an  den  ilof  zu  Carlsruhe ,  wo  ihm  die  Verzie- 
rung- eines    Salons  der  Hesidenz  anvertraut  wurde.     Von  dieser 
Zeit  an  blieb  GaMner  in  Carltrahe,  wo  er  sich  Terheirathete,  und 
die  Stelle  «incs  Hoftheatermalers  beUeidete.   Im  Jahre  1825  trat  er 
aach  mitHiandschatlcn  in  Oel  hervor,  worin  rr  ein  herrliches  Talent 
and  i»^rosse  Fertigkeit  im  Technischen  entwickelte.    In  seinen  An- 
sichteii  offenbart  sich  ein  treues  Studium  der  Natur  und  ein  glück- 
licher Sinn  för  achoae  Aaordnung.   Aach  mehrere  Laa«Uchaltea  in 
Waaserfarban  hml  aiaa  von  seiaer  Baad. 
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Ii      -  Gassner,  Jobaim.  -i-  Gatierroz,  Francisco. 

Ein  grosse»  geatztes  Blatt  stellt  einen  grlcclusclicn  Tempel  im 
englisciicn  Garten  zu  IVlünchcn  vor,  179O  gcierliget  und  seinem 
Oünner,  dem  Pi'ofcssor  und  Buchhändler  Strubel  zugeeignet.  Man 
bat  davon  auch  »weite  Abdrücke  in  Lavismanier  mit  Mondbe« 
leuchtung,  und  im  Vorgrunde  sind  an  der  Stelle  des  Herrd  mit 
der  Dame  einige  Gesträuche. 

Gassner,  Johann ,  Maler  xu  Prag  um  178?*  Fr  ahmte Angelmayr*« 
Manier  sehr  glüddich  nach»  wie  Dlabacz  versichert. 

Gassner ^  Nikolaus ,  Landschaftsmaler  zu  Franhfurt  am  Main,  der 
für  verschiedene  Höfe,  zxi  Copenhagen ,  Cassel,  Dresden ,  Wien 
u.  8.  %v.  arbeitete.  Er  malte  sehr  schöne,  nalurgetrcue,  Meine  Bil* 
der,  die  schon  Sandrart  iu  seiner  AUadcmiu  IL  öl  rühmt.> 

Ueberdiess  war  er  in  verschiedenen  Wissensdiaflen  erfahren. 

Seine  Blüthezeit  fallt  um  l670. 

Gast 9  Michel  de ,  Maier  zu  Antwerpen  um  1558'  Seine  Lebens- 
verhältnisse sind  unbchannt,  man  ^vciss  nur,  dass  er  in  dem  be- 
zeichneten Jahre  IMilglicil  der  MalergesellsclKilt  zu  Antwerpen 
wurde.  Seine  Gemälde  stellen  Kuinen  des  alten  Uums  dar  und  diese 
sind  mit  Figuien  und  Thieren  stafilrt. 

GaStl  9  der  Name  einiger  lüinstler,  die  zu  Murnau  in  Rayern  die 
Glasmalerei  übten.  Anton  .»urde  1759  gc^">^<^i>  und  ein  anderer 
dieses  Namens  1775 ;  Dominicus  Oastl  erblickte  1760  das  Licht  der 
Welt,  und  ein  Mathias  1775. 

GastineaUy  IL,  Landschaftsmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
vorzüglicher  Künstleir.  Er  bildete  sich  auf  der  k.  Akademie  in 
London  zum  Künstler  und  hierauf  unternahm  er  Wanderungen, 
um  die  Natur  zu  studieren.  Die  Friicht  seiner  Uriniilumc^en  sind 
mehrere  schöne  Gemälde,  die  er  in  Ocl  uud  besonders  schön  141 
Wasserfärben  ausführt,  so  dass  man  ihn  unter  die  ersten  Aquarell" 
maier  zählen  kann. 

Gaston,  Pierre-  Marc  Bassompierre,  Historien-  und  Bildnis«. 

maier  zu  La  Fleche  (Sarthe) ,  der  aber  1786  zu  Paris  geb.  wurde. 
&  bildete  sich  in  David's  Schule  und  die  Gegenstände  seiner  Ge- 
mälde entnahm  er  bisher  der  Mythologie,  der  heiligen  Geschichte 
und  der  mittelalterlicheu  Zeit  Frankreichs.  Im  Jahre  1812  trat  er 
mit  einem  neun  Fuss  breiten  Gemälde  hervor,  welches  eine  Seena 
aus  der  Fabel  der  Psyche  vorstellt»  Andere  Bilder  stellen  Hand- 
lungen Hcinrich's  IV.  vor  u.  s.  w.  Tu  der  Militarschule  zu  1  a 
Fleche,  wo  Gaston  seit  18I6  Zeichenlehrer  ist,  behnden  sich  von 
seiner  Uand  die  Portrait«  Ludwigs  XVUL.uad  des  Herzogs  von 
Barry. 

Gasull^  Augustin,   Maler  von  Valcnzia,   der  sich   in  Maratti's 
Sdittle  bildete.  Br  erlangte  bedeutenden  Ruf  durch  die  Malereien, 
die  er  zu  VsAenzia  in  öfifentlichen  Gebäuden  ausfiUirte»  und  beson- 
ders gefiel  seine  glänzende  Färbung. 
Gasuli  blühte  in  der  ersten  iiaUtc  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Gateau.  S.  Oatteau. 

GatierreSy  Francisco  ^  ein  spanischer  Maier,  der  mit  A.  Ceno 
gleichzeitig  Idite»  Er  hutte  gründliche  Kenntnisse  in  der  Fer- 
•pditive. 
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Gfttm  9        >  Formscliiieider  zu  Pari»,  der  in  der  z«veiten  ll«Ifte  dvt 
3ahr1ftutiderU  auiges«ieliii«ten  Ruf  gentiM.    Seinen  grüuten 
1\u\im  scheint  er  sich  dorcli  seine  Modelle  für  Febriktn  fealedit 
iu  haben. 

Gaüne  ,  Georg  Jakob,  Kuprerstedier  *n  Paris,  4er  um  1773  m- 

boren  'wurde.    Fr  bildete  tich  unter  Leruy,  und  die  WcrKc  ,  die 
er  lieferte,  bestehen  in  titare-  uud  Costiunstückeii.   Alan  halves 
seiner  Hand :  ^ 
Freaentrechten  tob  Ceax  und  endero  Thailen  der  Normaadie. 

Weibliche  Tmcliten  von  Hamburg.  Tjrol,  UolUnd»  dcrSchweta» 

▼on  Spanien,  Neapel  und  FranUen* 
Die  üalicrie  des  tciiuuo^  cclcbre». 
Mehrere  Portraite,  in  liuiestücken. 

Gatrard ,  IVledaillcur  zu  Paris  ,  der  für  die  Series  ntuni^matica  uni* 
versalis  virorum  illustriuin  arbeitete.  Dazu  lielerle  er  da»  Brust- 
bild  des  Rogerius  Baoon,  181 9,  einen  Kopf  voll  Leben  und  Wahiw 
heit,  nach  dem  von  diesem  berühmten  Manne  Torhauilruen  Hüls- 
schnitt.  Für  diese  Series  üclinitt  er  auch  die  schune  Mailaüle  auf 
F.  Gluck.    Man  liest  hier  palatinatu  statt  palatiiiatu. 

Gatta,  Bartolomeo  dcUa,  Maler,  der  in»  liloster  degli  AngioH 
SU  Flurenz  gebildet  wurde.  Hier  malte  er  antani^s  in  Miniatur, 
in  der  Fulge  abur  ubie  er  aucti  die  rviaicrci  an  Cirussco.  Auch  in 
der  Mosaik  und  in  der  Architektur  war  er  erfiüuen  und  ftberdiass 
amss  er  einviissenschsftlicher Geistlidier genesen  seyn,  dennerwaade 
zum  Abt  von  S.  demente  zu  Arezn»  erw.ildt.  Hier  trieb  er  auch 
mit  Eifer  die  Kunst,  aber  es  scheiut  vteui^^  mehr  von  seinen  Wer- 
ken übrig  ku  seyn.  In  Dome  BMlte  er  einen  heil.  Hieroaymus, 
der-aach  JLaaai  1794  nit  der  Tünche  in  die  Sakristei  geschail 
wurde.  An  audcm  Orten  awlte  er  den  keil.  Bocbus  als  Schuts* 
heiligen  der  Pest. 

Gatta  malte  vur  Ralael  in  den  i>äbstltchcn  Zirouiern  zu  Rom , 
•eine  Gonülde  wurden  aber  TemidHeC,  als  Raftel  den  VatieBtt  ver» 
aierie.  Fea  lässt  den  Künstler  in  der  neuen  Beschreibung  Roait 
irrig  im  Puntificatc  Julius  H.  nach  ilotn  kommen.  Dieses  begann 
erst  1505,  Gatta  aber  war  l4yi  schun  tudu  Vasari  lasst  ihn  l40l 
im  83sten  Jahre  sterben,  seine  Labensdauar  bt  aber  ffakrscbetn- 
lieh  bis  xom  Jahre  i491  ansaadehnen. 

Gatta  y  Giuseppe  della,  Aquarellmaler  zu  Rom  um  1810' 

Gatte  ^  Pietro  y    ein  Sicilianer,  der  sich  um  l6^0  in  Spanien  als 

Stecher  und  Ciseleur  einen  Namen  machte. 

GatteauXy  NicolauS  Maria,  Medailleur  zu  Pari«,  und  geboren 
daselbst  1751.  Lr  war  tu  seiner  Jugend  Bijouterie -Arbeiter  und 
seinem  Eilcr  und  uucrmüdetcni  Fleisse  verdankt  er  es  einzig,  dass 
er  einen  Rang  unter  den  ersten  Medailleurs  behauptet.  Im  Jahre 
1781  wurde  er  Medailleur  des  Königs,  und  zur  Zeit  der  Kevolu- 
tion  beschäftigten  ihn  die  Aduiinistratorcn.  Zu  jener  Zeil  lührtis 
er  bei  der  Fabrikatiuu  Uer  Assignaten  ein  neues  Verlahron  ein  , 
auch  die  Lutterieloose  und  einige  Gegeastiade  des  Ilendels  se* 
wannen  durch  ihn  Verbesserung.  Er  ist  auch  der  Erfinder  der 
Fresse ,  welche  an  gleicher  'l,til  den  SUmpel  trocken  und  feucht 
macht.  ■*  , 

Gattcaux  fertigte  eine  grosse  Ansahl  Medaillea,  die  bei  terschie- 
deaea  Gelegenheiten  geprägt  wurden. 
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36  «Gatteaux»  Nikolaus  Maria«      Gatteaux»  Jakob  Eduard. 

Lc  prix  He  Vertu ,  für  die  AUademie. 

L'ccülc  de  mcdecine.   Preismedaille  mit  den  Bildnissen  des  A. 

Parc  und  A.  Ferncl. 
Lf'Abandon  des  privilc^es. 

Sechs  Medaillen  für  die  Histoire  de  Louis  XVL 
Vier  Medaillen  für  die  Histoire  d*Amerique. 
Der  Tod  Ludwig  XV. 
Le  sacre  de  Lonis  XVI. 
Die  Geburt  des  Dauphin. 

Die  Erfindung  der  Aerostatik  durch  Mongolfier. 

L^ctablisscment  du  Lazaret  de  Marseille. 

Le  voyage  de  Lapeyroose« 

L'ouverture  du  Canal  de  Bourgogne. 

La  fodcratinn  des  departemens  de  la  France. 

Le  j>assag('  du  Rhin  et  du  Danube  par  Murcau. 

Medaille  der  Haudluugscurporatioiien  bei  der  Thronbesteigung 

Ludwig**  XVI. 
Die  Errichtung  der  chirurgischen  Schule. 
Die  Medaille  mit  den  Krustbildcrn  der  drei  Consulen. 
Auf  die  Feier  des  republikauischeu  Festos  1797 :  Le  republi(|ue 

fran5^.  k  ae»  d^fenteurs. 
Die  Medaillen  für  das  Corps  Icgislalif  und  fiir  die  Tribunale. 
Die  Bildnisse  von  Maurepas,  d'Alembcrt»  Lalande»  Uaydn. 
Verschiedene  Bildnisse  in  Wachs. 

Einige  seiner  Werke  sind  im  Tresor  de  numismati«}uc  et  glypti- 
que  abgebildet. 

Gatteaux,  Jakob  Eduard ,   Bildhauer  .und  Medailleur,  Sohn  des 
Obigen,  urarde  1788  geboren.   Auch  dieser  Künstler  vördient  mit 

Auszeichnung  genannt  zu  werden,  wie  sein  Vater.  Letztei'er  un- 
terrichtete ilin  in' der  Jiunst,  und  Mollte  inachte  ihn  mit  der  Pla- 
stik vertraut.  Im  Jahre  18O9  wurde  ihm  der  erste  Preis  der  Steui- 
pelschneidckunst  zu  Thcil ,  worauf  er  drei  Jahre  als  Pensionär  der 
Akademie  zu  Rom  dem  inninten  Studium  nach  den  klassischen 
Werken  alter  Kunst  oblag.  Nach  seiner  Rückkehr  erhielt  er  eh- 
renvolle, seinem  Talente  angemessene  Aufträge,  und  auch  Medail- 
leur des  Königs  wurde  er.  Gatteaux  erwarb  sich  auch  durch  eine 
madianitcfae  Vorrichtung  Dank,  wodurch  der  Bildhauer  mit  Ge- 
nauigkeit die  Scul|>turen  in  Punkte  setzen  kann.  Der  Künstler 
nannte  die  Maschine  Pantograph.  Im  Jahre  1812  machte  er  das 
k«  Institut  der  schönen  Künste  damit  bekannL 
Unter  seinen  Medaillen  erwähnen  wir  alt  Hauptwerke: 
Die  Preismedaille  von  tSOOt  bekannt  unter  dem  Titel:  Mars  min 

de  la  Victoire. 
La  Capitulation  de  Mantoue, 

Le  Uetablissement  de  Tccole  des  beaux-arts  ä  Rome. 

Auf  den  Frieden  i8l4. 

Die  heilige  Alliancc. 

Die  BrücKe  von  Bordeaux. 

Vier  Bildnisse  Karl  X«  im  Krönungsornate. 

Die  Errichtung  der  Statue  Ludwig  XHL  auf  dem  plaee  fo;yale. 

Auf  die  Zusammenberufung  des  College  dlectorale  I8i5.^ 

Das  Portrait  von  Philibert  Dölorme,  m  grosser  und  kleiner  DI- 
f  mension. 

Die  Bildnisse  von  Puget,  Varin ,  Edelink,  und  Rameatt;  lauter 
Pireismedaillen  der  Akademie. 

Siebzehn  Medaillen  für  die  gallerie  metallique:  Corneille,  La- 
fontaine» Montaigne»  Buffon,  Fuget»  Rabelais»  Varin»  JVIm. 
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de   Stacl,    Ph.  Delurme.  St.  Vinctut  de  Paul,  niclirlicu,  Mim- 
bea«,  Muuge,  Mastena.  Edcliiik,  üartbvleuiy  •  Catkiiii. 
Manuel ,  Bi^miiiiere ,  Ftmmu ,  Depoticto  am  VtadM. 

M.  ttc  Lanneau  .  Clief  der  liistitutiun  Yoa  8L  Barbe. 

J.  ZamoisUy,  uuil  (^liarlei  Duii.nty. 

Man  hat  von  setoer  iiand  auch  Büsten  in  IVIarmor  und  eine  7 
FuM  hohe  Bromettettie  des  Rtttert  d'Attat  su  \  igan  u.  «.  w. 

GaUerer,  Andreas  y  IVlaler  von  Lienz  in  Tyrul,  ßcb.  1810.  Er 
bildete  ridi  euf  der  Akademie  zu  München,  und  das  Fach,  «vtl- 
ches  er  betreibt,  ist  die  Aquarellmalerei«  Er  malte  BildniMe,  BriMi- 
bilder  und  Kniestücke,  die,  je  MChdeB  et  die  UoMlisde  gebolMI» 
sehr  fleisstg  vollendet  sind« 

Gatterstadt ^  Clara,  Nonne  zo  St.  Jakob  in  Krcu/bcrf^  nii  der 

Werra  und  eine  gescIitcUle  Portraitnialerin.  Sie  iii.ilto  alle  Aebte 
von  Fulda  bis  aut  den  luutzigslen,  wie  Cracuer  in  seiner  Kloster* 
Chronik  tagt. 

Gatti,  BernardmO,  genannt  il  Sojaro.  Maler  r»n  Cremona,  den 
aber  andere  wieder  für  einen  Verceller  oder  Pavescn  halten.  Auch 
sein  Gebttrte|ahr  iet  unbekannt;  doch  erfolg  ee  bald  nach  |49S» 
denn  Gatlt  arbeitete  schon  1522  und  1575  starb  «r.  Kr  gehört  su 
Correggio\«  ächten  Schülern,  wieLanzi  vcrsicli'>rt.  auch  i>l  er  einer 
der  trefflichsten  Nachahmer  dieses  IVIcM»tcr».  Seine  Pietä  in  St* 
Magdalena  sn  Panna,  die  Riüie  in  Ae^yjiten  in  der  Sigmunde- 
Kirche  zu  Cremona,  und  die  Geburt  Chruti  in  S»  Pleiro  daselbet 
sind  nach  Lanzi*?  Ansicht  Bilder,  in  welchen  man  sieht,  wie  C<»r- 
reggio  nachgeahtnt  werden  kann,  ohne  ihn  su  cupircn.  Seine  Phy- 
siognomieu  sind  ausserordentlich  mild,  seine  Jungfrauen  und  Kin- 
der athmen  Unschuld  •  Schönheit  und  Lieblichkeit.  Er  liebt  hell« 
und  weisslichc  Grüudc,  un«l  Süssigl.eit  des  C  dorits  ist  einer  seiner 
Uauptvcirzüge.  Dabei  sind  seine  Gestnltm  vollkommen  i^«Tun<lrL 
Er  hatte  auch  die  Gabe,  jeden  Alalcr  uaclizuahmcu ,  ucbeu  wei- 
chen er  arbeitete.  In  Piacensa  malle  er  nach  Pordenone  die  Tri- 
büne in  S.  M.  di  Campagna,  und  da  schien  alles  von  einer  Hand 
zu  seyn  ,  wie  Vasari  erkannte.  In  derselben  Kirche  ist  rt»r<len«me 
gegenüber  sein  heil.  Augustin  nicht  zu  uberselicu  ,  eine  sehr  rund 
heraustretende  Figur  von  grosser  Bewegung,  angeblich  nach  Giulio 
Romano*s  Zeichnung  genwlt,  nach  dem  Wuneoie  des  Bestellerk 
Ein  in  allen  Thcilcii  ausc^e/.iMchnctes  Werk  nennt  Lanzi  auch  seine 
IMalerci  an  der  iiuppcl  des  lürclicn;^.»ltprs  (.dl.i  Stect-jta)  /.u  Parma. 
UevTUudcrungswürdig  und  uberra>eh«*nd  ist  besonders  die  heilige 
Jongfran.  Auch  seine  Vervielfältigung  derBrode  im  Speisesaal  dar 
Lateranenscr  zu  Cremona,  1S32  i^  Mu  ilt,  verdient  erwähnt  au  wer- 
den. Es  ist  (lifses  ririos  iler  reich-lea  Gern  ilde,  womit  )«  ein  Klo> 
ster  geziert  wurden  i&u  Die  Figuren  siuil  über  Lebensgrüsse,  und 
abwediselnd  in  Physiognomie  und  Bewegung.  Die  Selliamheitaa 
nnd  einige  Vergehen  gegen  die  Perspektive  heben  die  tOi  reinett 
Einklang  stehenden  reizenden  Tinten  aul. 

Die  Zahl  von  Sojaro's  Bildern  ist  bedeulen<l ,  da  er  in  seinem 
SOsteu  Jahre  noch  malte,  und  vom  Schlage  gcUiiiut  mit  der  Linken. 
In  di<Mem  Zostande  OMlte  er  die  50  Paunan  hohe  Himmelfahrt 
Maria  in  der  llauptkirclie  zu  Crcmona,  welche,  obgleich  durch 
den  Toil  des  liunstlcrs  unvollendet,  nach  Lanzi's  Vcr'>ichcriing  ein 
Wunderwerk  ist.  lu  italienischen-  Privalvammlunguu  sind  wenige 
Bilder  von  ihm;  viele  gingen  ins  Ausland,  besonders  nach  Spanien. 

Im  h.  Museum  zu  Neapel  sind  zwei  seiner  Gemälde:  Christus 
an  die  Säale  gebunden  und  Christus  am  luenae  s wischen  dm  bei- 
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den  Schachern,  eine  der  reichsten  Compotittontn  tos  den  mannig- 
faltigsten Cliarahteren  und  ein  Werk»  weichet,  wie' kein  anderes»  * 

die  ersten  Vorzüge  in  sich  vcreiinj^et.  Es  ist  ani^eordiiet  mit  der 
Weisheit  des  Leonardo,  gezeichnet  mit  den  Kenntnissen  des  Mi- 
chel Angelo,  beseelt  mit  dem  geistigen  Hauche  Rafael's,  gemalt  in 
dem  frischen  Tone  Titian'»  und  Übergossen  mit  dem  harmonisdicn 
HelldunUcl  Corrcggio's,  seines  Meisters.  Hirt  schrieb  diese  Wort« 
im  Angesichte  des  Gcviäldes.  Mus.  T.  Dr.  liugler  i633  151* 

Gattlj  GenrasiO  y  n  Sora]  o  genannt,' Bemardino*»  berühmter  Neffe» 

von  welchem  die  Nachrichten  von  fSTB       l63t  reidien.    Der  On- 

.■  kcl  leitete  ihn  zu  derselben  9"cHe  ,  aus  welcher  er  geschöpft,  er 
hielt  ihn  nauilich  an,  in  Parma  Corrc^gio's  Werke  zu  studieren 
und  zu  copiren.  Dass  ihm  dieses  viel  genützt,  beweiset  der  heil. 
Sebastian,  den  er  1578  zu  Sta.  Agatha  in  Cremon«  malte.  Sein 
Martyrthum  der  heil.  Cacilia  mit  der  Correggio'schen  Engelgloric 
in  S.  Pietru  ist  so  schön  colorirt  und  so  ausserordentlich  fleissig 
gemalt,  dass  man  es  für  Bernardino's  Werk  halten  könnte,  wenn 
sieht  Gervasio's  Name  und  die  Jahrzahl  löOl  daianf  stände. 

^  Indessen  ist  er  nicht  immer  so  fleissig,  xuweilen  ist  er  handfer- 
tig 'Und  minder  sorgfältig  in  der  Wahl  der  Köpfe.    Als  Fortrait- 

^  maier  verdient  er  aber  mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden«.  Hin 
und  wieder  findet  man  Spuren  vom  EiuÜusse  der  Corracci. 

Gattij  Uriele^  Maler  und  vielleicht  Gervasio*s  Bruder,  der  aber 
wenig  bekannt  ist.   Zu  S.  Sepolcrö  in  -  Piacenza  hinterliess  er  ei- 

-  nen  gekreuzigten  Christus  mit  mohreren  Hcilicen  und  der  Unter- 
.  schrü't:  Uriel  de  Gattis  dictus  SojariuslÖOl.  ^Das  Bild  hat  nach 
Lanzi*s  Versicherung  einen  j^nten  Farbenauftrag  und  nicht  zu  rer- 
achtende  Anmuth,  nur  ist  die  Manier  kleinlich  und  das  Helldun- 
kel schwach.  Lanzi  glaubt  auch,  dass  dieses  jener  Uriel  sei,  den 
llidolfi  nach  Cremona  setzt»  wo  er  dem  Carlo  Urhini  vorgezogen 
wurde. 

Gatdy  FortunatO^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
Er  arbeitete  i64d  ZU  Parma.  Indessen  gehört  er  nicht  zu  den  gros- 
sen Meistern. 

Gatti»  Girolamoy  Maler  zu  Bologna,  geh.  l662»  gest.  1726.  Er 

war  Franceschini^s  Schüler,  aber  nlclit  dessen  Nachahmer,  beson- 
ders im  Colorito ,  worin  ihm  Cignani  zum  Meister  diente.  Er 
malte  für  ufi'cutlichc  und  Frivatgebäude  zu  Bologna,  in  Gel  und 
In  Fresco«  Sehr  gut  wusste  er  kleine  Figuren  zu  malen. 

Gatti,  T  OmmSSO 9  Maler  zu  Pavia,  wo  er  l642  geboren  wurde, 
und  noch  I7l8  lebte.  Sein  Meister  war  C.  Sacchi,  bis  er  nach 
Venedig  ^ing>  um  auch  die  Meister  jener  Schule  kennen  zu  ler- 
nen. Aul  diese  Weise  wurde  er  ein  guter  Praktiker, *wie  die  Kir- 
chenbilder beweisen »  die  er  in  seiner  Heimath  malte* 

Gatti^  XJiOTannt  Andrea^  Maler  zu  Modena  in  der  2tan  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts;  £r  beschäftigte  sieb  viel  mit  der  En- 

caustik. 

Gatti>  Giovanni  Agostino,  Maler  zu  Savona,  dessen  Ratti  er- 
wähnt, ohne  Näheres  über  seine  Zeit  r.u  bestimmen.  Er  malte  dif 
^schichte  des  Täuiers  im  Oratorium  des  Ueiligeu  daselbst. 


GalQ«  Olivici' 


Gaul,  Ol  ITier  j  ISIalcr  untl  Kupferstecher  vou  Parma,  dei»eu  Ge- 
burtsjahr aber  uuhcKannl  ifeL  Man  %%cis&  nur,  tljt»  er  1020  I^Itt* 
glied  der  Akatlemie  su  Bo]o||;oa  ward«,  nadNlem  er  ftchoo  dreu- 
sig  Jahre  in  dieser  Stailt  vcrtrcilt  hutti> ,  wahrscheinlich  als  aot- 
ühcndcr  lUinsllcr,  und  so  i»t  teta  üeburUjahr  sicher  irtUier 
15Q8  eriolgt,  %vie  Uust  angiUu 

Sein  erster  Meister  war  Aagaslin  Carracci  und  Dacli  dessen  Tod 
kam  er  xu  J.  L.  Valosiu.  Durch  Talcut  und  eitrige»  Studium  er* 
▼varb  er  sich  ticn  Ruf  ein'";  c^cschit  Kim  Iujn>llers,  hc»«>ndert  in 
geschmacUvuller  Cumpositiuu ,  in  der  Zeichnunt:^  aber  sah  er  we- 
niger auf  Reinheit ,  besonders  in  den  Kxlrcuiitäteu.  5ciue  Blätter 
•ind  mit  dem  Orabstichcl  gefertiget,  in  einer  Manier,  welclie  ie- 
ner  seines  ersten  I-elirrrs  ähnelt  ;  man  «iehl  aber  f«'inen  WerUen 
die  Eile  an.  BarUsch  1'.  p;r.  XI\.  p.  ^  ff.  vcrxc  iihnct  i  io  llljtter 
Tun  Olivier,  vua  denen  der  gru&serc  Theil  mit  dem  abgeUurxien 
Namen  des  Kunstlers  bezeichnet  ist. 

Vier  Blatter  nach  Pordcnone :  die  Erschaffung  der  Well,  die  ICr- 
schaffun{^  de<  ersten  >lcnschen,  du»  Opier  .Nhraliams,  Judilk 
mit  Huluferncs  Uaupt.    11.  7  Z«,  Br.  •!  Z.  5  L. 
Gott  Vater  in  cler  Glorie:  Oliverius  Gattus  fecit  i0^5.    U*  7  Z. 
6  L' ,  Br.  6 

Hagar  in  der  \Viiste  vom  Engel  getröstet«  Oliviero  Gatti  iut,  Ct 

fec.  1622.    H.  11  /...  Mr.  11  '/.  :  I.. 
Eine  1-^ulgc  von  33  ßlailcr,  gru;>stentiicils   mit   Darstellung  aus 

dem  Leben  der  heil.  Jungfran.    Sechsehn  sind  nach  Olivier^s 

Erfindung,  die  übrigen  liach  dessen  Zeichnungen  ron  A.  Sal- 

mincio.    U.  2       7  1^.,  Br.  \  '/..  6  I.. 
Die  heil.  Jungtrau  mit  dem  liindc,  Ju»eph  am  tus&e  des  Baumes 

idilafend.  töoS.    H.  /|  Z.  3  L.,  Br.  3  7..  2  L. 
Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  die  Hechte  auf  die  Brutt 

legend;  im  Griitiilc  eine  Iiirrhe.    Ohne  Schritt;  für  P»I^iacctu*S 

Embleme  gcstoi  hen.    H.  \  /..  8  I..,  Br.  3  /.  ö 
Derselbe  Gegenstaml  mit  Veränderung.    Im  Grunde  ist  statt  dar 

Landschaft  Gott  Vater  etc*  l627.  U.  5  Z*  2  L.,  Br.  5  Z.  61^ 
Die  Madunna  umarmt  das  Jesuskind»  nach  L.  Garbieri»  t635« 

11.  7  Z.  ö       .  Hr.  h  Z.  S  r.. 
Das  wuuderlhatigc  Bild  der  Madonna  del  soccorsu  iu  Bolugna, 

ohne  Namen.   H.  n  Z.  6  L.,  Br.  q  Z.  2  L. 
St.  Hieronymus  in  der  Wüste  umarmt  da«  (  iii(in\,  1602.  Nach 

Aue.  Camcci's  Zeichnung  gef'erliget.   H«  6  Z.  4  L>»  üc.  4  Z. 
•  5  L. 

Der  seelice  Raimond  Palmeri  mit  dem  Brodhurbc  und  dem  Kreose, 
S6l5*   U*  6  Z.  9  L.,  Br.'4  Z.  10  L. 

8L  Rochus  auf  den  Knien  ,  im  Grunde  der  Edelmann  mit  den 
Hunden  ,  und  oben  in  den  Wölben  ein  Ent^cl  ,  der  dem  ilcili- 
gen  eine  (Quelle  zciet ,  1003.    Ii.  5  Z.  10  il. ,  IVr,  7  Z.  4  L. 

Der  Stammbaum  der  Eremiten  des  Augustin,  grussca  WeÄ  von 
12  Blättern,  161I 

Das  Wappen  des  Cardinais  Giustiniani  mit  drei  iündem*  Ohne 
Namen.    U.  8  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  im  Schilde  ein  Thünnchen  mit  deaa 
Adler  darauf,  in  den  zweiten  Abdrücken  sieht  man  üben  drei 
Lilien  ,  in  der  Mitte  eine  Bandrullc  uikI  unten  drei  Birgt  Bit 
der  Iu?chriFl:  Viget  colorc  praestatque  adore. 
Die  drei  theulugischen  Tugenden,  gegenüber  die  Gerechtigkeit, 
Starke«  Müssiekeit  und  Klugheit.  Oban  Kinder  mit  einem  bi« 
schöflicheo  Wiifpen,  1^9»  U.  11  Z.»  Br.  i4  Z.  9  L. 
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40  Gatti,  Olivicr.  —  Gau,  Franz  Christian. 

Im  «weilen ,  TeriinderCan  Abdrucke  ift  nber  dem  Wappen 
Schild  ein  Cardinalshut  sanunt  einer  Bisdiofibaube  ete« 

Verschiedene  andere  Wappen. 

Der  Pabst  Celestin  und  iiaiser  Theodosius  ertheilen  dem  St.  Pe- 

tronius  das  Privilegium  für  die  Universitüt  tu  Bologna ,  ]6l9* 

H.  10  Z.  ,  Hr.  12  Z.  10  L. 
Ein  junger  Mann  übergibt  dem  Cardinal  Aldobrandini  seine  The- 
sen ,  1620.    H.  12  Z.  9  L. ,  ?  Br.  16  Z.  8  L.? 
Die  Musen  auf  dem  Pai-uass,  üben  des  Wappen  des  Cardlnals 

Pio,  1626.  H.  12  Z.  5  L..  Br.  17  Z.  8  L. 
Die  Reiterstatue  des  Yincenzo  Gonzaga  Ton  Mantuai  l6ll.  U* 

l4  Z.  2  L.,  Br.  17  Z.  5  L. 
Das  Bildniss  des  F.  Albcreati,  Patriziers  von  Bulogna,  l625*  U. 

5  Z.  7  L.»  Br.  4  Z.  1  L. 
Die  Landschaft  mit  einem  Flusse,  über  wdchen  eine  sieinema 

Briiclic  l'ülirt,«im  Grunde  ein  Mensch  vom  Rücken  gesehen« 

Ohne  Namen.   U.  5  Z.  1  L.,  Br.  7  Z. 
Die  Zeichnung  des  UauptalUres  der  Capelle  maggiore :  Gregorius 

XV.  pont  max.  etc.   U.  9  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z. 
Zeichnung  eines  Portals*  xu  den  Seiten  ein  Rngel.  Von  gleicber 

Grösse. 

Die  Embleme  des  Paul  Maccio  ,  mit  dem  Titel :  Pauli  Maccii  Em- 
blemata.  Bononiae,  l628>  Apnd  Clement.  Ferroniumf  4*  Von 

O.  Gatti  sind  52  Blätter,  die  andern  von  J.  B.  Coriolano  und 
A.  Parisini.  Das  Titelblatt  stellt  die  Malerei  unter  der  Gestalt 
einer  Frau  vor,  vrelche  das  Wappen  des  Uerzugs  Ferd,.  Gon- 
aaga  malt,  1619. 

Das  Mausoleum ,  welches  1623  beim  Tode  des  Fabstes  Gregor  XV« 
in  Bologna  errichtet  wurde.    H.  20  21.  8  I^»  Br«  13  Z.  6  L« 

Malvasia  schreibt  dem  Künstler  zu: 

St  Franz  Xaver  am  üter  des  Meeres  kniend,  wie  er  einCrucifix 
autlindet,  l6l5* 

Das  Triumphirat  des  Oktorton»  Lapidei  und  Marcus  Antonius, 
These  nach  Brisio« 

Gattoni,  Battista,  geschichter  Bildhauer  zu  Mailand,  der  gegen 
das  Ende  des  ISten  Jahrhunderts  daselbst  für  die  Herzoge  arbeitete« 
Arbeiten  von  ihm  find  auch  in  di^  Carthause  bei  Pavia« 

GaU^  Franz  Christian,  Architekt  von  Cüln,  wo  er  1790  geboren 
wurde.  Er  bildete  sicR  in  Paris  unter  Debret  und  Lebas,  und  aus- 
gerüstet mit  allen.  Mitteln  seiner  Kunst  bereiste  er  I8l3  Aegypten, 
Nubien  und  Palästina.  Er  zeichnete  überall  die  interessanten  AI- 
tcrthümer  und  besonders  waren  es  die  damals  noch  unbekannten 
Denkmäler  Nubiens,  jene  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Ca- 
tarakte  des  Nils,  denen  er  seine  Bemühung  widmete.  Gau  besitzt 
sehr  gründliche  architelxtnnische  Kenntnisse;  auch  ist  er  ein  treff- 
licher Zeichner  und  daher  haben  seine  Monumente  auch  durch  die 
landsdiai'tliche  Umgebung  und  durch  die  Staffage  mit  Figuren  In- 
teresse. Das  Resultat  seuier  Reise  war  ein  Werk,  unter  dem  Ti- 
tel :  Antiquitös  de  la  Nubie  t  ou  monumens  inedits  des  bords  do 
Nil  etc.  dessincs  et  mcssurcs  en  I8I9.  Paris  1821  —  27,  gr.  fol. 
mit  öo  Abbildungen,  die  in  15  Lieferungen  erschienen.  Zu  glei- 
cher Zeit  erschien  bei  Cotta  eine  Ausgabe  mit  deutsdiem  Test: 
Neu  entdeckte  Denkmäler  von  Nubien»  an  den  Ufern  des  Nils,  13 
Lief.  gr.  roy.  fol. 

Dieses  Pracbtwcrk  bildet  die  Fortsetynng  der  Dpicriptioa  d« 
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Gauchö,  Fnm^MeTnwfiiillc.— GaudMT,  Cbarlet  £ti6ne.4t 


VEgyple.  Es  ist  sowolil  iu  Illnsiclit  des  Forschungsgctstes  tU  4tr 
künsUertschen  Anforderung  ausgezeichneL 

Früher  schon  besorgte -er  die  ForUtlsang  des  tr«ni<lb«i  W«r» 
Vics  über  Pompe)!  von  Mar.ois  :  L.e*  ruines  de  INinipeji  etc.  continu6 
par  >I.  Gau.  Paris  1812  und  die  folgenden  Jahre.  Dieses  Werk 
enthält  dadurch  die  £utdeckuug«D  vuu  1757—  1821*  gab  die 

leiste  Hilfte  det  dritten  Bandet  dasu. 

Gegenwärtig  befindet  sich  diettr  KoBitler  tu  Paris  nnd  in  kö- 
niglichen Diensten.  Als  Anerkennung  seiner  Verdienste  ertluMlte 
ihm  182Ö  der  liünig  das  Urcuz  der  Ehrenlegion.  /.ii  jener  Zeit 
«ar  er  beauftragt ,  das  Presbyterium  der  Kiroie  von  Su  Julien  -  le 
Paa^re  su  bauen  und  zugleich  besckaftigte  ihn  der  Eaivtarf  aiMr 
l^rossen  Badanstalt  in  F.ngltien.  Später  vertraute  ihm  das  GonviW» 
nenicnt  die  Cunstructaon  einet  neuen  Gefangnittet  an  der  flirtlitt 
d'Euter  an. 

Im  Jahra  1824  «rofbete  er  sn  Ptoit  eine  Architelitartdinle ,  m 

welcher  besonders  junge  Deutsche  Ambildung  §aüdtm*    Naab  viar 
Jahren  wurde  dieses  Institut  >%  ieder  aafgebobaa. 

Ganciie,  Francois  Tranquille,  Architekt  zu  Paris,  äbargeborea  * 
zu  Clioisy-le- Hoi  ITÖÖ«  Dieser  Künstler  hiMfti»  sich  unter  Lei- 
tung des  >I.  de  Wailly,  und  dass  er  seine  Itunst  mit  hiusicht  he« 
trieben,  beneisen  die  VV'erko,  welche  er  austuhrle.  ILr  lieferte 
mebrera  Plana  su  Privathinaem  «ad  ofimtlidien  Gebiuden.  Toa 
ibm  sind  die  Farailiengrabmiiler  der  Lepine  und  !Marescnt  auf  dem 
Cimeticre  de  TEst,  }8ll  und  tQ2\;  d.is  Schlachtli.ni«  der  Invaliden 
1810*  Schon  im  Jalire  1802  gab  er  Plane  zu  den  Schlathlhausem 
▼on  Fant.  §P>ter  wurde  Gaucbe  Frolettor  an  dar  polyierbniirif 
Schule  niid  Bnraiimttglied  det  CivUbanmthee. 

Gaucher»  Charles  Etianne,  iiu|)ferstecher,  geb.  su  Mt  t74o» 

gest.  daselbst  f803»  Von  onvermüglichen  Eltern  erreugt  sah  er 
sich  genöthiget,  einen  Weg  einzuscltlagen  ,  der  ihn  früheren  I{rt>d 
fiiiircn  sollte,  als  die  vrissenschaitliclie  Lautliahn.  und  er  ergriff  daher 
die  Zeichenkunst,  um  als  Kupferstecher  Unterhalt  su  finden.  Basan 
rnid  hcrnacb  Pb.  le  Bas  waren  teiae  Lebrer  ia  diäter  Knatt,  nnd 
die  Werke,  welche  er  lieferte,  bettahea  ia  sierlicbaa  Putteaitaa 

und  in  andern  Darstellungen. 

Auch  als  Seliritislcller  verdient  er  Emahnune* 

Von  ihm  sind  die  Artikel  über  Kupferttecbernnntt  in  Fontenayt 
Dictionnaire,das  ITQO  xu  Paris  ertchien.  Ferner  bat  maBTonihm :  Essai 
£ur  la  gravure ;  Tratte  d*anatomie  ä  Tusage  des  artistes;  L'urgine 
et  la  Slippression  des  cluches;  Voyage  an  Havre;  Observations  sur 
le  costume  fran^is ;  Sceuulocie,  uu  traitü  coui|>lct,  des  allegoriet 
•t  emblemet,  4  voll,  in  4*  uancber  war  Mitglied  der  AbaJfiia 
su  London  und  Rouen  und  anderer  gelehrten  Vereine. 

Die  lironung  Voltaire*t  ia  Tbealer  Fraa^ait,  aacb  Moraau,  foL 
HauplblatL 

•  Zwei  tansende  Nymphen ,  nach  A.  van  der  Werff,  bL  4« 
Lee  |oaeurs  der  cartat  oder  rAprcs*dino,  aacb  TUborgh»  foL 

Im  ersten  DrucUe  vor  ilcr  Schrift. 
Allegorie  auf  J.  L'h.  Le  Has,  nach  Cochin's  /.eichnung,  kl.  4« 
Veuus  auf  dem  Ruhebette,  vom  Uückeu  gesehen,  (le  Ucpos),  aacb 

Netteher,  4. 
Xje  Happel  de  Necker,  nach  eigener  Zeichnung. 

Blätter  in  St.  N<in'»  Heise  nach  Neapel. 
Die  heil.  Familie,  nach  Albaui.  Oal.  de  irlurence.  * 
Antike  Steine  »  f&r  daitelbe  Werk. 
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Gauel.  —  Gaiidentiits. 


Das  Biklniss  der  liöuigiii,  (icinaliliii  Ludwig's  XV.,  Capitalblatl. 

Mme»  la  B^ronne  de  Nuyelles,  Meine  Biisie  im.Oval,  nach  Pasch. 

Das  Bildniss  von  Ph.  Lc  Bas,  vom  Genius  der  Kupierstecher- 
kunst gelialtcn ,  nach  Le  Bas  ,  8. 

£.  C.  Frerun,  JournulUt,  nach  Cucliin,  4.     Hubert  ha(  dieses 
Bildniss  copirt. 

C.  M.  Guerin,  Ciiirurpf,  1771 ,  nach  Cocliin. 

Luuis  Augusl  Dau)iliiu  de  France,  nach  Gautier»  8« 
»         liu  ersten  Druchc  vor  der  Scliritt. 

Charles  Gravier  de  Vcrgennes,  Büste  in  ovaler  Einfassung;  ohne 
.  Namen«. 

Liuuls  August  Dauphin,  Kleiner,  als  obiges. 

Jean  Paul  Timoleun  de  Gosse*  Duc  de  brissac,  nach  F.  de  St. 

Aubin,  4.  • 
J.  P.  A.  de  St.  Marc  »kleines  Bildniss  in  ovaler  Einfassung,  nach 

M.  Loir. 

Louis  Gill  et,  Marechal  des  Logis,  mit  vier  fninztisischen  ^er^ 

sen,  1706,  gr.  4«  ' 
M.  du  Paty,  Advokat,  nach  Notte. 

Marie  Cecile,  Tochter  Achmet  III.,  nach  eigener  Zeichnung ,  4* 
Das  Bildniss  Corncille's,  Kleines  Blatt,  nach  Le  Brun. 
Ludwig  Grimaldi  Bischof  von  Maus  17^7,  . 4* 

GaiiC1|  Lithograph  zu  London.   Er  lilhographirte  die  ausgeseicihne- 

ten  CharahtersUizzcn  von  Uenderson,  1830« 

Gaudar^  de  la  Verdine,   ein  französischer  Maler  und  Yincent's 

Schüler,  dessen  Landon  in  den  Annales  T.  257  om.ihut.  Im  Jahre 
1805  lebte  dieser  Künstler  in  Horn  als  Zögling  der  tVanzusi sehen 
AUademic,  und  dt^maU  zeichnete  er  eine  lebc)isgrussc  nackte  Figur 
des  rasenden  Roland.  Auch  andere  Zeichnungen  lieferte  er,  und 
daneben  machte  er  Studien  nach  Rafael.  Wir  konnten  die  Le- 
bensverhältnisse dieses  Künstleira  nitdit  erfahren,  da  auch  Gäbet 
seiner  nicht  erwähnt. 

Gaudefroy,  Pierre  Julien,  Maler  zu  Paris  und  geb.  daselbst 
1801.  Kr  bildete  sich  in  der  Schule  des  Baron  Gros,  und  die  Gc- 
,  mäldc,  welche  er  liefert,  bestehen  in  historischen  .und  mytholoei- 
sdien  Darstellungen,  in  Portraiten  und  Genrestüdten.  Auch  meh- 
rere Ansichten  der  Nuruiandie  malte  er,  und  mehrere  von  üim  ge- 
fertigte Copien  kamsn  in  die  Gallerie  der  Uerzogii^  von  Bcrry. 

Gaudenfuchs^  Jakob,  ein  unbekannter  Maler  des  'lSten  Jahrhun- 
derts. Sein  Name  steht  auf  einem  Gemälde  des  Irientncr'schen 
Schlosses  zu  Stenico.  Das  Gemälde  stellt  in  drei  Figuren  etu« 
Schenkung  Karl  des  Grossen  an  die  Kirche  zu  ^  Trient  dar.  ^  Man 
liest  auf  dem  Bilde:  Carolus  Magnus  dono  dedit«  Sets.  Virgilius 
Epirs  accepil.  Albertus  primus  conslruxit,  Joannes  Epus  in  mcmo- 
riam.  Jacubus  Gaudenttichs  dcpinxit  anno  Domini  iniicsuno 
CCCCLXXIII.  die  mcnsis  Novembris.  IVIehreres  S.  Bote  von  Ty- 
rol  1825.  Nro.  lO). 

GaudcntiuS,  der  Baumeister  des  Culosseums  zu  Rom,  vroriu  er  als 
Bekenner  der  neuen  Lehre  mit  vielen  andern  Christen  von  .nvilden 

Thieren  zerrissen  wurde.  Die  Inschrift  auf  Gundentins,  den  die 
Denkmäler  der  iiataUumben  sogar  bis  in  die  Zeit  des  Vespasian 
hinaufrüchen  würden,  ist  durchaus  unächt.  Sie  befindet  sich  jetzt  in 
S.  Martino  in  foro  Uomano,  und  in  der  Abb.  Yisconti's :  sposizione 
d'idcune  antiche  iscriztone  cristane  (memorie  romane  di  «ntichiU 
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Gaudenzio.  —  Gaumnaon»  Jakob. 


c  di  belle  arU  Vol.  I.  di«tr.  3*  Aonui  I825  abgedruckt.  Betcb.  voa 
Rom  I.  372- 

Gaudenzio.    S.  Ferrari. 

Gaudin,  Don  Luis  Pasqual,  Maler  ron  VilUfranca  in  Afr  Diii- 
cesc  von  IJarccllona ,  cjcb.  15^6.  ff^tt.   l62!.     Fr  trat   bcrcils  alt 
Künstler  in  den  Carthauserurden  zu  Scala  Uci  und  vuu  dicterZeit 
*aa  xierte  er  die  Kmrthause  «u  Grenoble  und  die  Ordentkirehta  wm 
Sevilla  und  Valcnzia  mit  Malcrcieo.   Sein   Ruf  drang  »oi;ar  nach 
Rom,  und  daher  Hess  ihn  der  Pahsl  dahin  cinlatli-ii :    allein  der 
Künstler  starb  noch  vor  der  Abroisc.    In  den  Jalirbuchern  dot 
tters  Scala  Dei  wird  seiner  rühmlich  gedacht,  und  hier  »leht  man 
auch  seine  besten  Werke,  niindich  im  Capttel.    Auch  im  HIotler 
iNIonte  Allegro  bei  Bavcellona  sind  viele  Malereien  von  teiaac 
Hand. 

Gaudin  9  Maler  zu  Genf,  und  Mitglied  dar  Afca.lemie  dieser  Stadt. 
Er  verFcrli E^te  l8l">  topographisclic  Plane  en  rclioJ.  wclcll^  ilcn  Siin- 
ploo,  die  Alpen,  den  Jura,  den  üenter»ee ,  den  St.  üoUhard  und 
oai  S^loss  Femey  darstellen.  Das  Pittoreske  ersetzte  nun  durch 
die  nach  der  Natur  colorirten  Antichten  des  Malert  Link. 

Gaudy.    S.  Gandy  und  \V.  Gell. 

Gau  ermann  ,  Jakob,  I.aodscbaflsmalcr.  Zeichner  und  rinpfcrfte- 
eher,  ecb.  1772  zu  Offingen  bei  Stuttgart,  lerntet  in  frühotcr  Ju- 
gend das  Stetnmehe  -  Handwerk ,  womit  er  an  Hohenheim,  wo  der 
Herzog  Carl  damals  viel  baute,  reichliche  noscli.ilti;;iiii;:;  fand. 
Seine  Lcidenschall  für  das  Zeichnen  zog  die  Aiilincrl.sainUcil  der 
Aufseher  auf  ihn,  auch  der  Herzog  hörte  bald  davon,  und  nahm 
iho  in  die  Akademie  nach  Stuttgart,  um  ihm  Gelegenheit  zu  ver- 
•cbaffiNi*,  sich  ganx  der  Kuust  zu  widmen.  Nach  dreifähricem 
eifrigem  Studium  verliess  er  die  Aliadamie,  nnd  trat  in  Verbin- 
dung mit  einem  Gelehrten  aus  Ilciilironn,  der  in  dit«5em  Orte  und 
in  Stuttgart  Kunsthandlungen  zu  errichten  im  BegriHc  stand.  Er  be- 
reiste mit  ihm  die  Schweis,  und  zeichnete  und  radirte  an  sechs 
Jahre  an  dem  dort  gesammelten  reichen  Vorrath«  In  Jahr  1798 
schickte  dieser  Kunsliuiternriuuer  den  )un;:;on  Cmerauuin  nach 
Wien,  sein  ausgezeichnetes  Talent  für  die  Landsc  lulis  -  und  idyl- 
lische Malerei  noch  mehr  auszubihlen,  allein  da^  i  alliraent  dieses 
Freundes  xerstorte  Ganennann's  Hoffnungen,  und  er  hatte  mit  Sor- 
gen zu  kämpfen,  bis  er  einige  Zeichnungsstundea  erhielt nad aeiae 
radirten  lilfinigKeiten  Käufer  fanden. 

Im  Jafire  \q6z  reiste  üauermann  mit  Martin  Mol itor  nach Tvrol, 
om  dem  Industrie  -  Comptoir  eine^Antehl  der  •userleteaataa  no* 
spekte  zu  liefern.  Aus  Tyrul  surückgekehrt,  zeichnete  und  radirte 
er  tlieils  die  nach  der  Natur  aufgenonirneneu  Ansichten  ,  theils  ei« 
gene  i^audsciiaf'ts  -  Cumnusitiunen  und  nun  begann  er  seine  allge- 
mein bewunderten  ländlichen  Scenen  aus  dem  Leben  der  Gebirgs- 
bewohner Oesterreichs  herauszugeben. 

Im  Jahre  1811  ^^^^  Kunstlichende  rr/.Iter/.o;^  Jidiann  zu 

sich,  um  von  ihm  die  Ii  ri  liebsten  nialpri'^*  ln-u  Ansichten  «ler 
Stejcrmark  darstellen  zu  lassen;  —  ein  I'urlic-uille,  dessen  gesamm- 
ter  Aeichtbum  und  Uerrlichkeit  kein  anderes,  auch  noch  so  tei 
ches  und  BBÜehtiges  Lai|d  überbieten  wird.  —  Alli-ihrlich  machte 
nun  Caiicrmann  lleisen  durch  Slevcrmarh,  Uie  Natur  dieser  Ge- 
birge iijiil  iisrcr  liewuhucr  zu  slud'iercu.  Im  Jahre  lüiö  erhielt  er 
die  Steile  ci uca  Xiamoenaalers  des  Ershorsogi  Johann. 
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GauemuiDii»  Jakob.  «-  Gaiiermann»  Friedrich« 


Von  Gemälden  in  Wasserfarben ,  Gebirgsansicliten  und  Idvllen 
aus  yedem  Moment  des  Alpen  Lebens  bot  der  Ershenuig  Johano 

{^egeo  80  Stück ,  die  Sammlung  des  Herxog  Albert  von  Sadisen- 
Tcschen ,  des  üralcn  Fries,  und  anderer  luuistliubbnbcr  einen  an- 
sehnlichen Vorrath.    Sehr  viele  sind  im  Ausland,  mehrere  in  Paris. 

Lurd  Aklaud,  durch  Bildung  und  Charakter  rühmlichst  bekannt» 
bestellte  bei  Gauermanu  einen  ganzen  Cyklus  stcyermarkischer 
Idyllen,  25  Stücke;  Uartopp  in  I-ondon  einen  andern  von  13  Stü- 
cken. Die  Feinheit  der  Empfindung,  die  Treue  der  Darstellung, 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  Gauermanu  ist  gcwisscrnins- 
i«n  Schöpfer  dieses  Faches,  in  weldiem  er  bisher  nnübertroffen 
lind  einzig  dasteht,  ein  wahrhaft  ▼aterländischer  Maler.  Seine  Reis« 
auf  dem  Schnee  hat  eine  ergreifende  Wahrheit,  seine  Gemsjägcr 
machen  schwindeln;  die  schauderhai'teste  VYahrlieit  aber  hat  sein 
Gemsjjger,  bloss  mit  dem  Hackenstock  eine  senkrechte  Felswand 
autlilimmend,  aus  dem  Adlerliorst  die  Junten  holend,  indess  eben 
der  Alte  ihn  mit  gewaltigen  lirallen  zerfleischen  will,  als  der  Jä- 
ger den  über  den  Schultern  hängenden  3tutxen  rückwärts  losdrückt 
und  den  Adler  erlegt. 

Seine  Oelmalerateii  sind  niciit  häufig,  desto  sahlreicher  aber  dio 
Aquarellen. 

Zwei  grosse  landschaftliche  Compositionen  mit  Figuren  und  Vieh» 
Tun  deueu  FrauenlioU  in  Nürnberg  die  Platten  erhielt. 
^    Eine  Folge  von  10  Laqdsdiaften  nach  C.  Fonseio,  von  denen  der 
Kunsthändler  Maisch  in  Wien  die  Platten  erhielt.  Hierauf  erwarb 
sie  Berra  in  Prag;  kl.  t'ol. 

Verschiedene  ulätler,  die  das  Wiener  Industrie  •  Comtoir  her-  j 
-  ausgab. 

Zehn  grosse  Ansichten  aus  dem  herrlidien  Garten  xu  Bruck  i^d  i 
der  Lcitha  ,  von  denen  Zeichnungen  und  Flattan  in  den  Besits  des  ! 

Grafen  Johann  Hnrrach  kamen. 

Verschiedene  kleine  Blatter  im  Verlage  des  Kunsthändlers  Maisch.  | 

Abraham  im  Begriffe  den  Isaak  au  opfern,  nach  eigener  Erfin- 
dung  ,  qn.  Fol.  ^ 

Landschaft  mit  einer  Kuh  nebst  dem  Kalbe,  drei  Hammeln  und  , 
einer  Ziege,  nach  IVlulitur.    II.  5  Z.  9  L. ,  Br.  7  Z.  10  L*  | 

Landsaiaft  mit  Kuh  und  Kalb ,  nebst  zwei  Jungen ,  von  denen 
der  eine  die  Flöte  bläst,  nach  eigener  Erfindung,  das  Gegenstuck. 

Ansicht  von  St.  Johann  in  Tyrol.    H.  12  Z.  0  L. ,  Br.  18  Z. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  besteht  in  50  Landschaften  mit  Fi- 
guren meist  in  heroischem  Styl.  Einige  sind  nach  Puussiu  und 
auch  mehrere  Vignetten  lieferte  er.' 

aucrraann,  Friedrich,  ein  trefflicher  LandschalU-  und  Thier-  ! 
SMler,  wurde  1807  zu  IVIiesenbaeh  bei.  Gn<ikenstein  in  Oesterreich, 
auf  dem  Landsitze  seines  Vaters  Jakob ,  geboren.    Er  fand  anfangs  I 

wenig  l^ehagen  an  der  Kunst,  tind  erst  durch  die  Leistungen  sei- 
nes zu  früh  verstorbeneu  Bruders  und  anderer  Lreiiude  erwaclilc 
seine  Neigung  zur  Malerei.  Jetzt  besuchte  er  mit  Eifer  die  Aka- 
demie SU  Wien  und  auf  der  haiterlichen  Hofbibliothek  seichnete 
er  die  meisten  radirten  Blätter  der  berühmtesten  Meister  in  der  Thier- 
malerei. So  reifte  nun  sein  Talent  zu  den  schönsten  Frachten,  da 
er  zur  Sommerszeit  auch  die  Natur  iu  ihren  verschiedenen  Ver- 
hältnissen studierte.  Die  Steyermark,  Tyrol  und  Salzburg  boten 
ihm  hevriiclie  Studien,  die  er  dann  bei  seinen  Gemälden  benutzte« 
Es  sind  dieses  Bilder,  die  ihren  Urheber  den  besten  Landschafts- 
und  Thicrmalern  neuerer  Zeit  anreihen.  Eines  seiner  vorzüglich- 
sten Werke,  eine  wahrhaft  poetische  Schöpfung,  ist  sein  tödtltcii.ver- 
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KunJetcr  Hirsch,  von  emem  Geyer  anpcfallrn ,  dem  ein  »weiter 
aus  der  Luit  Itummend  die  Beule  zu  entrcissen  i^t  heint.  Dioet 
RtU  ist  IUI  Belvedere  zu  Wien*  Vortreffliche  Arbeiten  da  Kuo*t> 
len  sind  ferner:  Die  heiniliehrende  Heerde  «of  de«  Scliife  ymm 
Stunuc  ül)erraIIoii ;  der  Häuberühcrfall ;  Wölfe,  die  einen  llir»cl| 
anfallen;  die  Parfurre  •  Jagd  im  KichwaMc;  <lic  l.iiiflliche  Srhniie» 
de  clc    Im  Jahre  war  sein  Acher&nianu  lier  Giaoz|»unkt  der 

Wiener  HoiitUiantelhiBg,  ein  IiImhmIim  Werk. 

Gauernann*»  Werhe  sind  vollkommen  in  der  ledinierlirn  Be« 
handluiiE^,  von  lebendiger  Auffassung,  und  von  harmonisch  ^lü- 
hender  Farbe.  Seine  Iriguren  und  Tbiere  sind  meislerhait  gezeich- 
net, voll  Leben  und  Wahrheit,  selbst  in  der  heiligsten  Bewegung. 
Seine  Staffage  ii.t  immer  von  hohem  Werthe ,  iibenill  oflenMrel 
sich  tictes  Studiiun  der  Natur  und  ihrer  )><(  licinun(»en. 

Mehrere  seiner  Compositionoii  »ind  im  'laschcnhudie  V'c«ta  c^e- 
stochen ,  uud  einige  hat  der  L'utcrnehmer  A.  Uukcrl  eigens  zu 
diesem  Zwecke  malen  lassen. 

Ueber  die  beiden  Gauennann  gibt  auch  die  üsterretchi»che  Na- 
tional -  Encyklopädie  Nachriebt  und  über  den  ülleren  Uocmajar^a 
Archiv  vou  Nro.  4o- 

Man  hat  von  seiner  lland  aadoebn  Blititr  Thierstndien ,  Ziegen» 
Pferde,  Kühe,  Bär,  Wolf  etc  1821  —  3S.  In  Wei^l's CalalogllL 
S.  07  sind  sie  auf  10  Thir.  gewertbet» 

Gaufiier,  Louis  ,   beriihmter  fransSsaschcr  Maler,  eeb.  su  Rodkella^ 

176l  *  gest.  zu  Florenz  IßOl.  Keineswegs  Vora  Glücke  begünsti> 
get  studierte  er  unter  Taraval  die  Anfangsgründe  der  Kunst  und 
1784  erhielt  er  schon  den  ersten  Preis.  Der  Ocgeusland  der  Be- 
werbung war  die  Cananierin  bei  Christos  am  Brunnen«  und  audi 
Drouais  trat  damals  in  die  Schranhan«  Jetat  reiste  Gaufier  nach 
Rom,  um  auf  Koston  der  Regierun«*  sich  in  seiner  Kun^t  xu  vrr- 
▼ollkummnco,  sal*  aber  Paris  nicht  %\iedcr,  denn  seine  schwjtMiche 
Gesundheit  unterlaß  dem  unbewohnten  Clima.  Seine  Üc^uud- 
heitsum&tande  erlaubten  ihm  nicht  einmal  ein  Bild  von  grosser 
Dimension  ausxufuhren.  Seine  Werke  hestehen  in  Historien  und 
Landschaften ,  die  er  mit  gleichem  I.rtolu:e  malte.  Zu  «einen 
vorzüglichsten  gehurcu :  die  erwähnte  Cauanaeriu ,  die  roau»chca 
Damen  opftm  dem  Staate  ihre  Juwelen,  Achillm  von  Ulysses  er- 
kannt, Jakob  und  Rahel  ,  das  Opfer  des  Manes,  Ahraham  und 
die  Engel ,  Alexaiulor  und  llephäslion  ,  Veluria  etc. 

Landon  gibt  in  seinen  Anuales  einige  von  üauffier's  Bildern  im 
Umriss. 

Die  Gattin  des  Künstlers,  Pauline  Chiltillon»  malte  ebenfalls  Bier* 
liehe  Bilder,  von  denen  Bartolozzi  einige  gestochen  haL  Ihr  iroh* 
zeitiger  Tod  beschleunigte  auch  }enen  Gauffisr^s. 

Oaugain^  Thomas 9  Maler  und  Kupferstecher,  der  17 18  zu  Abbe» 

vtlle  (geboren  wurde.  Fr  kam  in  jungen  Jahren  nach  London, 
und  hier  war  Houston  sein  Meister  in  der  iiuust.  >lao  bat  vuo 
ihm  mehrere  Blätter  in  Stich*  und  Punktirmanier  und  tolche  in 
Farben  abgedruckt.    Gaugain  starb  zu  Aniaug  unsers  Jahrhundefflk 

Die  meisten  Blätter  diese*  Künstlers  sin»!  in  uro^^rm  Formate. 
Die  üiadheit  und  die  Jugend,  zwei  culor.  Bbller  nach  P.  Uoato» 

Impalioaee  enfnntine,  nach  M.  Cosway«  mit  vier  frana.  Venenb 

Ponktirt  und  in  Farhen. 
Diana  und  ihre  Nymphen  im  Bade,  nach  W*  Tartmcr»  iTIOk 
Farbendruck* 
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46      Gangain,  Thomas.  —  GanHi«  Giovanni  Batfista* 

Ein  junger  Matrose  erzählt  hei  einer  Bauernhütt«  seinen  Schiff* 

briich ,  nach  W.  R.  Kigg,  punKtlrt. 
Die  Schülerin  der  Alpen,  1781»  punktirt  und  lavirt. 
Sylvia  mit  dem  HirscKkalbe;  ein  ovales  Blatt,  nach  Ha- 

im  I  ton. 

Die  Frau  von  Bath,  punhtirt  in  Farben.  ' 

Maria  Stuart  veruimmt  von  Buckhorst  und  Bealc  das  Todesur-  ' 

theil,  nach  Stothard  1788  braun  punkttrt.  ' 

Lady  Gathi  Afanners,  Tochter  des  ilerxogs  Ton  Rutland,  nach  ! 

Rcynolils,  braun  pnnktirt,  1785.  ' 
Coraly's  Erziehung;  der  Tod  des  Selin£^zcb,    zwei  Bliitter  nach 

Th.  Nortcüthc  178Ö»  puuktirt  und  in  Farben.      ^  ■ 

Das  Milchmädchen,  die  kleine  englische  FrüchtehiindleriD,  zwei  < 

Blätter  nncli  demselben,  1786  pnnktirt.  ! 
Die  Unschukl ,  nach  demselben  ,  punlitirt  in  Farben. 

Die  Freude  des  Wiedersehens;  das  Mädchen  von  Livingstone,  ' 

swei  Blälter  nach  H.  Morland,  punlitirle  Ovale,  1785>  ' 

*  Louisa,  z^>ei  Darstellungen  aus  einem  Romane,  nach  demselben,  <i 

pnnktirt,  in  Üister  und  in  Farben,  oval. 

Z»'öU'  vom  Schitfbruch«  gerettete  Offiziere  in  einer  Barke,  nach  ^ 

Nurthcote,  schwarz  pnnktirt,  1782>  < 

Der  Tod  des  Prinzen  Leopold  von.  Braunschweig  lT65f   nach  » 

demselben  ,  punKtirt.  e 
Die  Icindliche  Galanterie  (Courlsliip) ;   die  ländliche  Verlobung 

(matrimouy) i  zwei  Blätter  nach  J.  Milbuurn,  1789»  schwarz»» 

und  farbig.'  jt. 

Das  junge  toshanische  Landmadehen,  nach  Nortcothe,   178S»  '* 

pnnktirt,  oval. 

Die  )unge  Blinde  in  der  Gegend  von  Rom,  Gegenstück,  nach  1, 

demselben.  4.1 

Gaulle,  Edme,  Bildhauer  zu  Paris,  wo  er  schon  1799  den  zweiten  , 
grossen  Preis  gewaun,  und  l803  den  ersten.    In  St.  Denis  ist  von  !.*' 
ihm  die  kniende  Statue  Lndwigs  XVI.  und  für  die  Fontaine  führte  ^• 
er  Köpfe  aus.    Er  fcrtii^te  auch  Basreliefs.    Sein  Werk  ist  die  Dar- 
Stellung  der  Naturgeschichte  an  der  Fontaine  des  BastUle-I^Uitxes.  ^ 

Gaulliy  Giovanni  Battista,  IVIsler,  genannt  il  Bacciccio,  geb.  ^ 
zu  Genua  lÖoQt  gest.  1709.    Sein  erster  Meister  war  L.  Borgon- 
zoni ,  dann  aber  bildete  er  sich  in  Horn,  wo  er  Bernini's  Schule 
besucht.    In  dieser  Stadt  sind  auch  die  meisten  Werke  von  Gaulli,,^ 
wenige  in  Genua.   Die  ersten  Arbeiten,  die  ihm  Beifall  und  fer'*  7* 
nere  Beschäftigung  ennrarben,  sind  die  vier  allegorischen  Gestalten*''' 
der  Tugenden,  die  er  auf  Befehl  des  Prinzen  Pamfdi  in  Sta.  Agnese 
XU  Uom  malte.   Diese  Figuren  gefielen  in  ihrer  Farbenpracht,  und 
von  dieser  Zeit  an  wurde  Gaulli  nicht  selten  dem  Brandl,  Giro  ^ 
Feri  und  C.  Maratti  vorgezof^en.    Indessen  war  der  Künstler  be-  '*4 
scheiden;  er  glaubte  sich  in  6.  Andrea  della  Valle,    wo    er  einend 
Plafond  hiitte  niulcn  sollen,  niclit  mit  Dominichino  und  Lanfranco  ^ 
messen  zu  dürfen,  er  uahm  deu  von  Clemens  XI.  ihm  zugcduch-  'M 
ten  Christusorden  nicht  an ,  und  auch  von  dem  Adelsbriefe ,  den  *^ 
ihm  Johann  V.  von  Portugal  «uschickte,  machte  er  nicht  Gebrauch. 
Dagegen  aber  liess  er  sich  für  seine  Arbeiten  tüchtig  bezahlen. 

Die  meisten  seiner  W  erke  finden  sich  in  der  Ilomagna,  in  Tos* 
luina  und  in  Umbrten ,  in  Genua  dagegen  ist  Weniges.  Die  grosse  ^ 
Decke  lies  RatlissaaleS,  die  er  daselbst  hätte  malen  sollen,  wurde  4; 
dem  Franccschini  übertragen  ,  weil  Gaiilli  einen  ungeheuren  Pi  eis  ^.i 
forderte.  Mit  ausgezeiclmelcm  L.obe  erhebt  Lauzi  1.  527»  die  De*  | 


Digilized  by  Google 


GauDi,  Gio^nni  Ballifta. 
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cke  der  Jesusiii zu  Rom,  da  dieser  liüntlltr  ^ureh  ein*  ti- 

genthüinliclie    llnrinoiiic   und   durch  ciiipfi  ni«>mp!it.infii  'liilalcin- 
druck  das  Auee  bclriodigel.     hr  verstand  c» ,  %mc  ljioi  ii;iriu  und 
andere  Schnellmaler ,  in  kurver  Zeit  grtitie  Häume  (^el'allii;  auszu- 
Kicrcn  und  durcli  don  Sclicin  «Ins  Auge  «n  bckfeclien;  nenn  «vir 
»her  bei  «Icr  Ainirdnung  ilor  l'i^urcn  um    ilirc   HrfiiMiliing  fr.T^rn, 
so  zci^t  sich  ,  dass  nianclic  nur   dnflelit ,  um   dir  f.url.e  nu«/ulid- 
len.    Der  Ausdruck  ist  wenig  bczcichucud ,  und  dic»c.<i  uausie  bei 
ihm  die  ^rofts«  LebhaftigUeit  und  Be««egiiit(>^  erseUen,  «reiche  in 
den   Figurctt    liemcht«     Dieses  ist  mit  der  pio<fen  (inipi>e  der 
slürzendoii  Laslor  am  (icwölbe  *ler  liirche  dol  Gi«'*u  der  1  .tll,  und 
hierin  liegt  auch  das  grüsste  Verdienst.     In  «ler  /.ciihuun^  hatic 
GaulH  rictitif^«  Eiii«icht  und  er  vertlaild  e«  eine  Fi|*iir  (•enaii  in  «ler 
VcrUürzuii£r  /.n   geben;  ahor  nur  SO  oft  ist  die  LeichtigKeit  seine« 
Pinsels  der  l\i»  hligUeit  <lor  /.rirlnninc^  l^prihrTn  Ii ,   da  tlif^cr  dur<'li 
flüchtiges  Dahincjleitcn  «iie  Hc&tinuiitlicit  der  I  inris«-e  %%Pin«»  bt-arh- 
tet.    Er  halle  eine  ungewuhuli«  he  Na(ur{*ube  und  cino  unrr»chu|d- 
Uche  VhantaMe ,  aber  er  licta  aich  von  Uraehmarlie  einer  Zeil  hiB* 
reis&en ,  die  durch  Farbenspiele  und   Handfortis^heit  vollkommen 
TutVieden gestellt  war,  (-oKuit    un*er<   Iiiiiistler*   ist  Krdlicj, 

mit  gelblichem  Tun,  unt'  von  gci.illiger  Harmonie,  bc<(ondcrs  m 
,      aelner  eralea  Manier.   Spater  befliia  er  tich  einet  Miligerea  näd 
zierlicheren  Vortcaga,  verlor  aber  dadurch  an  LcbhafUgheit  und 
Kraft. 

GauUi  ist  Manicrist,  weit  enllcrnt  vom  Goisle  llafaers ,  den  er 
doch  studiert  haben  soll.  Er  ist  ein  Modemaler.  Man  suchte  seine  Werke 
und  wollte  Ton  ihm  «gemalt  seyn  ,  aber  iu  einer  lebhaften  Slellon;^, 
«vcsswci^en  er  die  Person,  die  sich  porlioitireii  lirs».  ilur»li  (ir- 
spräche  in  die  iiiiii  anirfnchnic  I-age  zu  vorset/fu  •'Uchle.  |  r  ni.^lte 
einige  Cardiiialc,  l'ictro  de  Uunxi ,  gestochen  vun  i*.  v.8t-hu|>- 
pen»  Ciaar  Raitponius,  geil,  von  Roullet  etc.  Auch  Campagna, 
Blonde],  Cluuet,  Farial,  Simon,  Viacher,  Weaterhout  haben  Bild- 
nisse nacli  ihm  gesforlipn. 

Dieses  litiustlers  linden  v%ir  in  mehreren  Öchrdlen  erw  ilmt«  und 
derselbe  ist  nach  individueller  Ausicht  evhobeii,  weni;;er  gcudelu 
Ausser  Ijansi  tprioht  Fiorillo  !•  212  von  ihm  uad  auch  in  Gi»liie*a 
Winckeluiann  ist  er  S.  229  ff*  geWürdigcl.  Strenger  verrälirt  Wa- 
telct  mit  ihm. 

Sein  Sühn  Alexander  war  Architekt.    Dieser  starb  1T28. 

Gault  de  Saint -Germain,  Pierre  Alaria,  .Maler  und  Zeich- 
ner, wurde  1754  zu  Paris  geboren,  und  hier  erhielt  er  auch  Un- 
terricht in  den  Anran<;»i^ründen  der  Kunst,  und  zwar  durch  O^mo- 
rean.    Hr  war  Pensionär  des  Königs  von  l'olen»  und  xu  Anfang 
unsers  Jalirhuinlerls  bcKleiilcte  er  die  Sli^lli»  rines  ProJt'ssors  am 
College  Clermonl.    Dieser  Künstler,  der  tim  lb22  starb,  hinterlirs» 
eine  bedeutende  Anzalil   vi^u  Werken,   llisloricn,    Portraitc  und 
Genres tücke.    Für  das  Ilmtal -Oieu  zu  FSaris  malte  er  einen  toFusa 
hohen  heil,  lliernnymus,  und  für  St  Julien  xu  Ourafurt  die  Auf- 
nahme der  fioil.  Juii;:;frau.  in   einem  9  lu^s   lM>hcn  HHde,  IT78. 
Ludwig^  >LV1.  erhielt  vun  ihm  ITtiO  die  Ansicht  der  Uhedu  und  des 
Hafens  von  IVIoKa.   Zwei  Seenen  aus  dem  Leben  Heinrich  IV. 
Yff^fi^mn  ira   dcu  Besitz  der  IVIlIe.  Clairun,  und  let/.terc  malte  er,  wie 
sie  die  Büste  Corneillo's  hcKranzt.    Der  I^andi^rat   \i>ii  Darmsladt 
erhielt  von  Oault  ciu  Gemälde  mit  Voltaire  und  Crcbilluu.  Seine 
Fetes  scctalairos  nach  der  Hymne  Pervigilium  Veneris  und  die  Jia- 
paeioer»  welche  nn  junge  idädchen  Scapuliere  und  Dihichen  vcr* 
Oeilep»  erwarben  dein  Urheber  ehedemische  Medaillen«   Man  hat 
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von  diesem  Künstler  auch  mytholog.  Stücke  Landschaften,  architekto- 
nische Darstellungen  und  Portraite.  Er  malte  den  König  Stanis- 
laus von  Polen,  das  Bildniss  des  Marschalls  Ridielien  im  Costüm 
eines  Herzogs  und  Pairs ,  8  Fuss  hoch,  gesL  Von  Vattgelisti ;  je|ies 
der  Maria  Corneille ,  sein  eigenes  etc. 

Gault  de  Saint -Gmnain  fertigte  auch  mehrere  Pasten  von  Ca- 
meen,  nnd  er  ist  mit  Lachaux  der  erste  in  Frankreich,  welcher 
sich  damit  versuchte.  Alan  verdankt  ihm  auch  c irr  Instrument»  mit 
dessen  Hülle  man  die  Gegenstände  unmittelbar  nach  der  Natur  in 
Perspektive  setzen  kann.    Ucbcrdiess  machte  er  sich  durch  ful- 

Sende  Schriften  bekannt  s  Vie  et  oeuvres  de  N.  Poussin ,  predide 
'unprccis  hist  otc;  Vie  et  oeuvres  de  L.  da  Vinci  oder  vielmehr 
der  Traitc  de  la  peinture  de  Leonardo ,  mit  der  Lebensbe- 
schreibung des  Künstlers;  les  trois  siccles  de  la  peinture  eu 
Francet  Les  passions;  Guide  des  amateurs  in  den  verschiedenen 
Malerschulen;  Choix  des  producttons  de  I'art  dans  les  salons  i8i7  1 
und  ig;  Etat  des  arls  dans  le  igicme  siccle  in  Malte -Brun's  Spec-  j 
tateur;  Histuire  de  France,  Tablcau  de  la  ci-dcvant  province  d'Au-  j 
vergne;  mehrere  Artikel  über  Kunst  in  Zeitschriften. 

Eine  grössere  Anauihl  von  Malereien  dieses  Künstlers  erwähnt 
Gäbet 

Gaukhier*  S.  Gauthier. 


Gaultier  oder  Galtcr,  Leonard,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  1560  (Wühl  schon  1552)  zu  Mainz  geboren  wurde  und  sich  in 
Paris  niederliess,  daher  ihn  die  Franzosen  unter  ihre  Stecher  zäh- 
len. Er  stachr  mit  aierlichem  Stichel  eine  bedeutende  4niahl  von 
Blättern,  welche  etwas  trocken  sind  utidan  die  Manier  von  Crispin 
de  Pas  erinnern.   Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  man  nichtp 

und  auch  seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 

<i 

Die  Fabel  der  Psyche,  32  Blätter,  nach  Rafael   oder  eigentlich  :) 

gel  inge  Copie  nach  alteren  Stichen,  angeblich  von  A.  von  Venedig,  <n 
mit  L.  Galter  bezeichnet. 

Das  jünijjstc  Gericht  von  Michel  Angelo,  Copie  nach  M.  Rota.  i. 

Sehr  genau  und  sorgfältig,  so  dass  das  Original  leicht  zu  ver-  > 

tvechseln  wäre.  Die  Copie  ist  daran  zu  erkennen ,  dass  das  f^ 
Bildniss'  des  Mich.  Angelo  im  Original  das  Gesidit  gegen  die 

linke,  jenes  in  der  Copie  aber  gegen  die  rechte  Seite  wen-  l 

det.    Bei  der  Vergleichung  des  Originales  wird  jedoch  der  Ken;  ^ 

ner  dem  M.  Rota  den  Vorzug  einräumen.  Alte  Drücke  sind  ' 
die  von  Mariette  ,  und  selten.  H.  11  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Ermordung  Heinrich  IV.,  gr.  qu.  foU  ^ 

Die  Familie  desselben  ,  gr.  qu.  fol.  |, 

Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna  und  Johannes 9  ein  kleines  run* 

des  Blatt,  nach  A.  del  Sarto  1586.  ^ 

Das  Opfer  nach  antiker  Weise,  nach  M.  Fremiaet»  ohne  Na*  ^ 

mcn ;  fol.  . 

Die  Sclimiede  der  Cydopen,  nach  J.  Cousin,  Leonard  Galter  fe-  ^. 

cit  1581  iqu.  fol.                       ^  ^                                     *  ^ 

Die  Krönung  der  Maria  von  Medici  161 0>  gr.  qu.  foK  . 

Die  Procession  der  Lignisten,  Satyre,  gr.  qu.  fol* 

Vierzehn  Uarstellungen  aus  dem  neuen  Testamente:  die  Verkun-  . 
digung,  Heimsuchung,  Darstellung  im  Tempel,  Anbetung  der 

Könige,  Kindermord,  Jesus  als  lernbegieriger  Knabe,  derselbe  ^' 

im  Tempel  unter  den  Schriftlehrem ,  die  Taufe  Christi ,  die  * 

Hochzeit  zu  Cana ,  die  Samariterin ,  die  Heilung  des  Lahmen,  J 

•1 
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der  baniiherzige  SaiMriUr»  4tr  vmebvreBderiMhe  Solui»  di« 

Transfip^uration  ,  4. 
Ein  nackter  Mann  mit  Schmieilen  bcscliatliget «  Kl.  nuidcs  UUU. 
Dia  Apoatel,   Propheten  und  Evangelisten ,  eiutr  l  ulgc, 
BXn  Frtcs  nach  Giulio  Romano ,  gr,  au.  ful. 
Verselilcdenc  Blätter  nacli  J.  Habel,  J«  Cargo  alc 
PhiHi»p  tlo  INloniay  lOtlt  Kl.  ful. 
lleturich  Iii.  liüuig  von  Frankreich »  4* 

Alexander  Viscomte  de  BloMeTille,  aach  DumousUer»  t6t3t  kL 

folio. 

Jacques  Amyot ,  Biscliof  von  Auxerrc,  'i. 

Stephan  Pa&chinus,  Hegiarum  Uatiunum  ratronu<i ,  1017»  kl«  4* 

Petrus  Aerodint  qoaetitor  Andeffavut,  I0i5.  gr.  4. 

Charles  de  Gontant  de  Biroo»  Marichall  ▼od  Frankreich,  hl.  4* 

Ganltier,  Nicolaus^  Kupferstecher  SU  l'aris,  vso  er  i.'iTs  gebo- 
ren worde.  Er  soll  mehrere  Blatter  mit  Darttelliangen  ans  dem 
Liehen  Heinrich  IV.  gestodiea  haben.  Wir  können  nicht  hestim- 
men ,  in  tvclche  Beriuming  er  mit  dem  obigen  konune. 

Gaultier,  Pierre^  fransosischer  Kuprcr>techcr.  C.  dlllmard'»  Schü- 
ler, der  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  v<>rif»oii  Jahrhundt  i  xu 
Neapel  nicJerlicss  ,  jener  Peter,  de&sen  G.iiidellini  und  lJurii<*tiici 
er«Tiihneu.  Erstercr  nennt  ihn  einen  guten  Zeiciiner  und  gewand- 
ten Stecher,  In  besonderer  Gnade  stand  er  hei  Solimena ,  der  so- 
gar sein  Bildniss  malte. 

Dieser  Künstler  scheint  nicht  lange  mehr  nach  !"(>>  gelebt  an 
haben ,  und  zwar  in  Diensten  des  llcrzdgs  vun  Pariuu. 

St.  Michael  im  Kampf  mit  dem  Dämon»  aaeh  Fr.  Solimeaa^s 
Bild  in  der  Sammlung  Fraaconi  zu  Neapel. 

Die  Schlacht  vun  Arbclla ,  nach  demselben,  c^r.  qu.  fol.»  geitat. 

Pluto  raubt  die  Proserpina,  nach  Solimena,  kl.  lul. 

Die  Geschichte  der  Batliseba. 

Ecce  homo. 

Der  Kampf  der  Centauren  ,  alle  nach  SdÜinpn.i. 

Der  Tempel  Hymens  ,  als  Dekoration  eiiu'*  1  •  ueriverks. 

Blätter  in  den  Pitture  d'Erculano ,  1757  —  ü^. 

Gaultier.  S.  auch  Gautier. 

O&uranilSy  dei*  Sohn  des  Anicetus,  FiK  Utoinschneider ,   dessen  Le- 
benszeit unbekannt  ist.     S.  Bracci  I.  tah.   lg.  Murr,  fiibl.  glypt. 

p.  82.  meint,  man  dürfe  ATtA^O^  lesen. 

Gautherot,  Claude^  Historien  -  und  Portraitmaler  zu  Paris,  wo  er 
sicJj  in  David's  Schule  bildete.    Dio<;pr  liuijstlfi  fmc;   180<)  an  mit 
Gemälden  hervorzutreten ,  und   um  diese   Zeit  war  es  besonders 
eine  Sceoe  aas  Chateaubriand*s  Atala,  fi^lehe  allgemeine  Seasatioa 
erregte.    Das  Bild  hat  Landon,  Annales  Hl.  lf>0,  im  Umrif^s  gege- 
ben und  beurtheilt,  und  Lignoii  hat  es  gestochen.     F.<i  stellt  ifpn 
entseelten  JLeichnam  der  Alala  vor,   welchen  ihr  Geliebter  auf  den 
Armen  zur  Ruhestätte  trügt.    Man  rühmte  in  diesem  Gemälde  die 
richtige  Zeichnung,  die  treHlichc  Compusition  und  den  tiefgefühl- 
teo  Ansdruck.    Das  erste  Bild,  welches  ihn  l)r1..innt  machlp  ,  stellt 
Pvranius  und  Tliisbe  dar,  und  ein  spätere»,  wclclies  die  Aufmerk- 
sauikcit  der  liuubttreuudc  auf  sich  i^ug,  zeigt  Napoleon  vor  seinen 
Truppen  xti  Regensburg.   Im  Jahre  |810  malte  er  die  Verwundung 
des  Kaisers  ^or  Regensburg  und  bald  darauf  die  /.usammenkunii 
Napoleoo*#  ud^^  AlexnndcrN  .lul  dem  JNiemen.    In  der  Kapelle  der 
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Tuilerien  ist  tein  heil.  Ludwig,  und  für  die  St.  Madelaine  liihrte 

er  die  Scpiic  aus,  wie  derselbe  Heilige  einem  Soldaten  seiner  Ar- 
mee ein  Begriihniss  horeitet.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  den  He- 
roismus der  Hiisabclh  Caxuttc  dar.  Das  lebensgrusse  Uildaiss  des 
Bischofs  Grcgoire  ham  nach  SL  Domingo.  Mehrere  seiner  Bilder 
sind  durch  Kupferstich  und  Litliugraphie  bekannt. 

Gautherut  machte  auch  die  Zeichnungen  zu  dem  IVIusce  des  pro- 
testants  cclcbres,  t^ui  ont  paru  depuis  la  naissaucc  de  la  ret'orma- 
tion  jusqu*a  nos  jours.  Er  leitete  auch  die  Herausgabe  der  Galeric 
fran^ise.  Gauthier  war  ein  Mann  von  grossem  Talent  und  Wissen, 
aber  er  besass  die  Kunst  zu  glänzen  nicht,  und  so  wurde  ihm  das 
Glück  in  geringem  Maassc  zu  Thcil.  Doch  hiutcrliess  er  einen 
geachteten  Namen  und  einen  berühmten  Schvviegersuhu ,  II,  Vig- 
neron. 

Oautherot  starb  1825  im  öOsten  Jahre.« 

Gailthier,  Charles  Gabriel,  Genremaler,  der  1802  zu  Tnnnerre 

geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  .von  Demnriie 
und  Paris  ist  die  Stadt,  in  welcher  er  seine  Kunst  nusiiht.  Man 
hat  von  seiner  Hand  verschiedene  StücKc,  von  denen  der  Wild- 
dieb und  ein  Weib,  welches  die  Ziege  iütlcrt,  litiiugraphirt  wur- 
den.  Er  malte  mehrere  Thierstücke. 

Gauthicr,  Martin  Pierre,  ArchileUt,  wurde  1790  zu  Troycs  ge- 
boren und  von  PercSer  in  der  Kunst  nnterrichteL  Als  seine  vor- 
züglichsten Werke  nennt  Gäbet:  Die  Restauration  der  Capelle  des 
Schlosses  zu  Vincennes,  das  Monument  Fene1on*s  zu  Criruhray, 
das  öffentliche  Scliulhaus  der  Strasse  Fleurus,  die  Kanzel  in  St. 
Gervais,  die  Kirche  St.  Jeän  zu  Boneval  (Aubc),  die  Uc- 
stauration  des  Friedenstempels  zu  Rom  |815.  Einige  seiner  Plane 
wurden  mit  Medaillen  beehrt,  und  18IO  ^vurde  ihm  der  grosse 
Preis  der  ArchiteUtur  zu  Theil.  Man  verdanUt  ihm  die  Heraus- 
gabe eines  Werkes :  Les  plus  beauK  cdificcs  do  la  villc  de  Genes 
et  de  ses  environs.   Paris  18I8  —  31  gr.  fol.  in  30  Lief. 

Gautier,  Hubert,  Baumeister  von  Nimcs,  den  man  ohne  Grund 
Heinrich  nennt.  Er  inmrde  i^öO  geboren  und  in  der  Folge  Dok- 
tor der  Medizin,  die  er  jedoch  mit  der  Mathematik  und  Ingenieur- 
Wissenschaft  vertauschte.  Hierauf  wurde  er  Strasspiihnu  -  Inspek- 
tor in  Langucdoc,  aber  er  hescluütigte  sich  nie  allein  mit  seiner 
Kunst;  besonders  auch  mit  der  Wissenschait.  Man  verdanUt  ihm 
mehrere  Werke,  welche  in  d«r  Biographie  universelle  verzeichnet 
sind:  Traites  de  fortifications  avec  Texamen  des  mcthodes  dtuit  on 
s'est  servi  jusqu'älors  pour  tbrtifier  les  pTaces.  Iaou  lOB.'i,  1^.; 
Traitc  de  Tart  de  laver  les  dißereuts  dessins  qu'on  envuie  a  la 
oour,  Lyon  l687>  12;  Tratte  de  la  eonstruction  des  chemtns  etc.; 
Traite  des  ponU  etc.;  Paris  I7l8,  1723»  1728,  1765  .  8.;  DisserU- 
tion  (^ui  rcsout  les  difficultcs  sur  la  poussee  des  To&tes  et  des  ar- 
ches  a  differents  surbassements  etc. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1757. 

Gautier -Dagoty,  Jakob,  Maler,  Kupferstecher,  Anatom  und 
Physiker  aus  Marseille,  wo  er  um  1717  geboren  wur.de,  denn  ei^ 
kam  1737  ungefähr  zwanzig  Jahre  alt  nach  Paris ,  zti  der  Zeit,  als 
Le  Blou  sich  mit  dem  Farbendrucke  beschäftigte.  Gautier  wollte 
dieses  Geheimniss  ebenfalls  crltindon  haben,  konnte  ahor  mit  sei- 
nen Versuchen  nicht  durchhomiuen ,  weil  Lc  Blou  durch  ein  Pri- 
vilegium eeschützt  war.  Gautier  Hess  sich  nun  bei  diesem  Künst« 
tec  «k  GeniiUb  wwiBnden,  doch  nach  sechs  Wochen  entzweiten 
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sich  beide,  und  Gaiitier  suchte  fortan  auf  eichene  Ilcrliniin^  xu  be- 
stehen.  Er  terligle  unterdessen  2  4  Stücke  nach  »cinrni  eigenen 
Systeme,  welches  eich  Yon  jenem  des  Le  Blon  im  Wcsentlirhen  aar 
dadurch  unterschied,  das«  unser  Künstler  nucli  eine  i^rhwarxe  Pbite 
anwendete.     Nach  dem  IT»!   erfolgten  AblohtMi  I.c  iiion's  irhielt 
Gautier  -  Da^oty  das  Privilegium,  und  nun  Kunnte  er  erst  seine  Ar- 
beiten snm  oüentliehen  Veriiaure  «ufetellen.    JeUl  ftthr  «r  fort« 
nach  seiner  Weise  zu  arbeiten;  allein  er  fand  nichl  viel  I^  it  ilL 
Die  Portraite  Lu'lwicr's  XV.  und  des  Cardinal^  Fleurv  vcrsrliafTlen 
ihm  jedoch  einiges  Anselien.    IVIaii  liat  von  sr-iner  ilund  vcr^ihic- 
dene  anatomiachc  Abbildungen,  denn  er  war  Arxt,  und  auch  an- 
tnriiistorische  Gegenstände  suchte  er  im  Farbeailniche  danufttel* 
len.   Im  Jahre  I7ö6  ereilte  ihn  der  Tod. 
Myolosjie  de   la  lete,  8  Hlatlcr.    Paris  1715. 

Myulugic  du  pharyux,  du  truuc  et  des  cxlremilc»,  12  Ul.  Paris 

174a. . 

Myologie  coinplcte,  in  20  Platten,  mit  Duverncy's  Text.  Paris 
17 16,  gr«  4.    Hierin  «ind  die  beiden  obi<»cn  Work«*  r»ithaltrn. 

Anatomie  ecucrale  des  visccrcs,  in  18  Tafeln,  mit  der  1  igur  des 
Hermaphrodit  und  mit  Mertnid*s  BrUantag.   Paris  17^2,  gr.4. 

Anatomie  de  la  tcte ,  in  8  Platten.    Paris  t748«  ff»**  4* 

Diese  drei  NVerke  bilden  Gautier's  er«te  Saiunilun:;  von  anatmiu 
sehen  Blättern.    Sic  kustetcii  damals  1Ö8  i  r. ,  ge^cnw^Ug  aber 
xahlt  mau  in  Frankreich  kaum  mehr  'tu  datur. 

Exposittoo  anatom*  de  la  siractnre  du  curps  hoBMiia ,  20  Blitter* 
Supplement  au  dea  obigea«  MarseiU«  1759«  odtr  t770> 

fulio. 

Anatomie  des  parlies  de  la  gcucratiun  de  Thommeetdc  l.i  Icmme, 
8  Blatter.  Paris  1773.  gr.  foL  Dieser  Baad  ealhalt  gcviröha- 
lich  die  Expositioa  anatomique  des  aians  vöncriens  sur  las 
parties  de  Thomaie  et  de  la  leauae.  Paris  t7T4«  4  Blatter  mit 
Text 

Exposition  anatom.  des  orgaaes  des  sens  etc.    Paris  1775»  fbl. 
Observatioas  sur  l'histoire  naturelle ,   sur  la  physiqne  et  sur  la 

peinture,  18  Thcilc  inöBindea  aiit  farbigen  BUtternt  4«  l>ar« 

auf  beziehen  sich: 
Observatioos  pcriodiqucs  sur  la  phyMi|UG  et  dfü  urls,  uu  juurual 

des  scieaces  et  des  arts  par  Toassaiat,  avec  des  planoMS  ea 

ooal.  par  Gautier  fils  (1756  und  57)  3  Bde.  in  t. 
Es  sind  diese  Observation«  ilcr  Anfang  des  Journal  de  Phy«iqu^. 

So  complet  findet  man  diese  Sammluu{^    selten.    Die  liUller 

sind  aadi  unter  folgendem  ^tel  vereiniget: 
Collection  des  plaadies  d'hisloira  aatorelle»  en  oaalaar  parOaa* 

tier,  4. 

Observatioos  sur  la  peinture  et  sur  les  tabieaux  anciens  et  mo- 
dernes.   Paris  1765,  2  Voll.  12* 

CollactioB  de  niaates  nsaelles  gravoes  eBOonlenr.  Paris,  1767 1  4« 
Diese  Sammlung  sollte  aus  500  PflaUMSahbildunf^en  bestehen, 

es  erschienen  aber  nur  drei  Hefte.  Dio  erste  I,ieferung  ent- 
hält 12  Pflanzen,  und  die  drille  14.  Uenaud  gab  eine  ir'urtse- 
tzong  TOB  Abbildungen  in  Schwaraknnst  heraus. 

Im  J.  1768  machte  Gantier  im  Journal  des  sav.  p.  t  »3  dea  Pro* 
spektus  einer  neuen  Sammlung  von  Pitan^oiiabbildungen  in 
färben  bekannt,  allein  auch  dieses  neue  Projekt  fand  nicht 
Anklang.  Indessen  bat  weder  die  Malerei,  noch  die  Botanik 
durch  die  Unterbrechung  dieses  Werkes  etwas  verloren. 

Man  hat  von  J.  Gauticr  auch  :  Une  lettre  cnnccrnnnt  le  nnuvel 
art  d^imprimer  Ics  lablcaux  avec  quatre  couleurs.  Paris,  1749»  ta  XZ» 

4  * 
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52     Gautiev-Dagoty»  Fabian.  —  GauU^i*«  Jean  Baptift. 

Mehrere«  über  diese  Werke  t.  Biographie  universelle  XVI.  p. 
600>    Seiner  erwühnt  auch  Bartsch  in  der  Anleitung  zur  Ku- 

pfersticlikiinde  I.  S.  2  j6;  ernennt  ihn  ahcr  iirig  Johann  Fahian, 
was  auch  Host  unrl  Fiissly  gcthan.  Fmrillo  nennt  ihn  in  sei- 
ner Geschichte  der  zcichueuden  lluu^te  in  Deutschland  Iii. 
306  Robert 

Gautier- Dago ty,  Fabian^  Kupferstecher  und  JaUoh's  iunfter 
Sohn,  der  1730  zu  Paris  geboren  wurde.  Auch  er  brachte^  t% 
im  Farbendruck  nicht  zum  glänzenden  Resultate.  Er  kündigle 
178t  eine  Hisloire  naturelle  ,  ou  Exposition  generale  de  toutes;  Yes 
parties  an,  es  erschienen  aber  nur  vom  Mineralreicli  einige  Blatter.  1 

Gautier  -  Dagoty ,  Eduard ,  Sohn  des   Johann  Fabian  ,  wurde 

17^5  geboren.    Er  hatte  mehr  Geschick  zur  Verbesserung  des  Far-  i 
benilrucUes  als  sciu  Vater,  wie  die  12  Blätter  beweisen,  welche  er 
um  1780  nach  Gemälden  der  Gallerie  Orleans  herausgab.     Doch  | 
konnte  er  in  Frankreich  kein  Glück  machen,  und  s(j  ging  er  nach  j 
Italien,  wo  er  178>  in  Floren/  starb.     Die   erwaluile   Sammlung  \ 
sollte  sich  aut  50  Blätter  belaufen,  allein   es  blieb,  beim    ersten  , 
Ueite  folgenden  Inhalts: 
Zwei  Darstellungen  der  Venus,  nach  Titian,  l 
Jupiter  und  Jo ,  nach  demselben.  1 
St.  Magdalena  ,  nach  T,p  Rrun.  ( 
St.  Franz,  nach  van  DjcU. 

Futiphars  Weib,  nach  A.  Veronese.  ' 
Die  Badende,  nach  Le  Meine.  ' 
Balhscba  ,  nach  Bougnieu.  ^ 
Amor  und  Psyche,  nach  Guido. 
Yenus  auf  der  Muschel ,  nach  Titian. 

Der  bogenschnitzende  Cupido,  nach  Correggio.  .  ' 

Die  Lcda,  nach  P.  Veroficsc. 

Wir  haben  dieses  Künstlers  nachdem  Dizionario  degli  arlisti  von  ; 
Ticozzi  schon  unter  Dagoty  erwähnt,  und  dabei  zweier  anderen 
Blättter,  denen  wir  hier  noch  das  Bildniss  derMme.  Dubary  , 
hinzufügen. 

Karl  Lasinio  stach  sein  Bildniss ,    und   auf  diesem  Blatte  wird 
der  Künstler  Erfinder  der  Farbenmanier  genannt.    Hier  wird 
'  1785  als  sein  Todesjahr  bezeichnet.  , 

GaUtier-DagOty,  Arnaud  Eloi,  Kupferstecher  und  Bruder  des  ] 
Obigen  ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Man  hat  von  ^ 
ihm  einen  Cours  complet  d'anatomie»  peint  et  grave  an  coulenrs,  ^ 
expliquc  par  Jadclot.    Nancy  1773,  gr.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  die  Platten,  die  von  Jakob  Gautier  zu  ver» 
•  scbiedenen  Zeiten  gestochen  wurden.  .  1 

Ferner  schreibt  ihm  Brunet  eine  Ezpositioii  anatomique  des  or«  1 
0anes  des  sens.    Paris  1775»  mit  farbigen  Abdrücken,  in  fol.  zu,  die 
m  der  Biographie  univ.  dem  Vater  beigelegt  wird. 

Sein  Werk  sind  die  Flanches  d'histüirc  naturelle  grav.  en  cou- 
leur.   Paris  1757  »  4>>  im  Journal  de  physique  bis  1771* 

Dieser  Künstler  ist  der  im  Artikel  seines  Vaters  erwähnte  Gau- 
tier fils. 

Gttllier}  Jean  Baptist ^  Zeichner  und  Portraitmaler  zu  Paris,  Ja- 
kobs Sohn ,  welcher  1786  in  der  erwähnten  Stadt  starb.  Er  projektirte 

unter  dem  Titel:  Galerie  tran^aisc,  eine  Folge  von  Bildnissen  be- 
rühmter Männer  und  Frauen  Frankreichs,  von  welchen  aber  nur 
swet  Uefamngen  erschienen»  1770  in  4*   Hcrissant,  an  welchen. 
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Gautier,  £lisabeih.  —  Gavaiio  Agoslioo  di  PaioMU«.  &3 

Gautier  das  Privilegium  seines  Vaters  vcrUauftu ,  gab  1772 


uauuer  aas  rrivuegium  seines  %aters  vcrhaultu  ,  cab  1772  tum 
xweiten  Band  in  kl.  fol.  heraus »  mit  Portniittn,  welch«  Oochin  fe- 

stuchcn  hat. 

Hierauf  beabsichtigte  (laulier  ein  anderes  \V(mK,  «la*  af>rr  einen 
noch  schlcchtcrcu  Krlulg  hatte,  aU  da»  vun^«' ;  uhcrh.iu()t  Konnte 
Keiner  der  Gautier  mit  dem  Farbendruck  iiiiick  machen.  i)ic>ct 
zweite  Werk  bat  den  Titel:  Monarchie  fraucaisc,  ou  recueil  chro- 

nolo^iijue  iles  porlrails  de  lous  lo<i  rojs  v\  «b  -  c!i  Is  di  -  pioinicres 
tamilles.  Paris  1770  in  '(.  l)a\<)n  rrM-bii  ii  nur  Liue i^elerun^  mit 
Portraiten  der  sechs  ersten  honii^e  1  ranbreuh)». 

Gautier,  Elisabeth 9  Portraitmalcrin,  dir  um  i'iA  arbp>t.tr.  I^ang- 
luis  stach  nach  ihr  das  Bildnis»  des  Ocugra(d)eu  PlauUu»  vua  6t. 
Helena. 

Gautier,  J.  B.  A.,  Portraitmalcr  zu  Pari*,  wc»  er  um  t"ÖO  pcbnmi 
wurde.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht, 
doch  scheint  er' nicht  Eine  Person  mit  dem  bereiU  erwähnten  Job. 
Bapt.  Gautier  xu  seyn.  Qattcbcr  »itach  nach  ihm  (bi^  llibtnist  de* 
Dauphin  Louis  August  in  gröttcrm  oud  keinerem  i  uraiate. 

Gautier,  J.  B.,  Hupfcrstccbcr  zu  Paris,  wii  er  um  den  Anfang;  UB- 
«ers  Jahrhunderts  lebte.  Er  arbcilite  lur  Bucbiüintllcr.  1  andon 
benutzte  ihn  b(>i  der  Herausgabe  seiner  Vics  et  ueu\res  des  peiu- 
tres  Ics  plus  cclcbres. 

GdUtier^  Landscbailsmalcr  von  ruiil  ,  drr  in  den  ver%%icbenen  neun- 
ziger Jahren  mit  Vernet  lu  Sccsluckcn  wclteii'eru  wollte.  Erscheint 
»emlich  unbekannt  geblieben  an  aeyn. 

•  Gautroty  Kupferstecher  zu  Paris  um  die  zweite  iiilttc  des  vorigen 
Jahrhunderu.  Er  stach  Bildnisse  und  Genrestiicke.  Nach  J.  B. 
Oodry  stach  er:  Le  chien  en  arrlt. 

Gaaw  oder  GOUW  auch  GarU»  G. ,  Kupferstecher,  dessen  I.e- 
beasTerbSltnisse  wit* nicht  kennen.  Er  arbeitete  schon  vor  1028» 
denn  in  diesem  Jahre  erschien  zu  Brüssel  die  Acadomic  de  PF.Kpce 
par  G.  Thibaultt  in  welcher  Blälter  von  seiner  Hand  gefertiget 

sind. 

Nach  H.  Goltzius  atite  er  eine  i^ebirf^ige  Landschaft,  mit  eineai 

im  Vorgrunde  sitzenden  Mann.    H.  7       Q  L.«  Br*  10  Z.  Q  L. 
Dieses  Blatt  ist  £;c\\obnIi<  |i  an  der  SpiUe  von  vier  Landschallte» 

welche  J.   INIalbam  lierauü^ab. 

St.  Peter,  Büste,  nacli  J.  Matliam.    H.  17  7..  /»  L.,  Br.  t3  Z. 

St.  Paul,  Büste,  nach  J.  Matham,  Gegenstück,  beide  mit  trocke- 
nem Stichel  ^efertiget,  ohne  GeschmacU. 

Mercur,  Hü«te ,  nach  demselben.    Ii.  l6  ^*  6  i^t  ^*  ü  & 
^icbt  besser  als  die  vorigen. 

Ku[>fr'r^tcclier  unserer  /.*'it ,  dessen  Leben^-verhältni«»« 
wir  aber  nicht  erfahren  Uunnlcu.  l.r  radirte  Heuser»  Christus  vor 
Pilatus  mit  dem  Pantographen.  gr.  qu.  fol.    Pr.  |  Thir.  8  gr. 

Ga  vardinO,  einer  der  ersten  Formsclincidcr  zu  Bologna,  dessen  Älal- 

vasia  ohne   nähere   Ito^tiuimung  erwähnt. 

Gavasio  AgOStinO,  di  PaSCante^  Maler  von  Bergamo,  ilcr  um 
1527  arbeitete,  in  einer  Manier«  die  sich  der  Weichheil  und  /.ler- 
liciiUeit  des  Previuli  nähert.  Zu  Valtorta  und  in  andern  Gegenden 
der  Valbiambaoa  sah  man  gegen  Ende  des  voriges  Jahrhunderts 
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64         Gravasio»  GiABgiacomo*  —  Gay,  Mlle«  le. 


noch  Gemälde  tob  ihm»  im  alteD  Style,  oder  in  jenem  Bel- 
lini ähnlich. 

GarasiOy  Giangiacomo^  Maler  von  Bergamo  um  1512,  der  glei- 
ches Lob  verdient,  wie  der  Obige.  Ihrer  erwähnt  L&nzi  nach  Tttssi* 
£r  hatte  Anthcil  an  den  Gemälden  Agostino*s. 

Garaasetti,  Camillo,  Maler  von  Modena  ein  geschickter  Künst- 
ler ,  der  jedoch  1028  in  jungen  Jahren  starb.  Lanzi  rühmt  ihn  als 
Frescoiualcr ,  der  in  JVLodena,  Parma  und  Fiacenxa  Werke  hinter- 
Hess.  In  der  Kirche  des  heil.  Anton  in  letzter  Stadt  malte  er  Dar- 
stellungen aus  der  Apuhalypse,  die  selbst  Guercino  rühmte,  ttn4 
noch  jetzt  -vvcrcloii  diese  Bilder  unter  die  schönsten  der  Stadt  ge- 
rechnet. Es  herrscht  darin  Geist  und  Grossheit  mit  angenehmer 
Färbung,  aber  nicht  ausdauernder  Ilciss,  denn  auch  Gava&etti  ge- 
hört in  die  Classe  der  Schnellinaler,  die  bei  ihran  grosten  Ta- 
lente viel  mehrliätten  leisten  hünnen.  Er  stand  mit  Tiarini  in 
Concurrenz ;  in  S.  Maria  di  Campagna  KU  Piacenaa  malte  er 
mit  ihm  Darstellungen  aus  der  Schriilt. 

Gavassetti,  Stefano,  Miniaturmaler  und  Vcrgolder ,  der  Vater  des 
Obigen,  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler,  und  Camillu's  erster 
Lehrer,  his  dieser  den  Carracci  fulgte.  Blühte  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts. 

Sein  Sohn  Ludwig  verlegte  sich  auf  die  Bilderschnitzerhunst , 
und  besorgte  auch  Vergoldungen.  £r  hatte  in  beiden  Fächern  Ruf.  ^ 

Gavazzi,  Joh.  Jakob  ^  Maler  von  Bergamo,  der  in  der  Serie atc 
V.  172  erwähnt  wird.  Eine  Person  mit  G.  Gavasio* 

Gavignani^  Giovanni ^  Maler  von  Carpi,  geb.  i6i5.  gest.  i676. 

Er  arbeitete  mit  besonderer  Geschicklichkeit  in  Scagliola,  (Art  Mo- 
saik), worin  er  G.  dcl  Conti  und  H.  Griffoni  übertraf,  seine  Meister 
und  Vorbilder.  In  Carpi  zeigt  mau  den  Altar  des  hl.  Antonius  der  , 
St.  Nicolaikirche  als  ein  Wunder  ».und  nicht  minder  vollendet  itt 
das  Denhmal  eines  gewissen  Ferrari  im  Dome.  In  Privathaosem 
sind  incrustrirte  historische  Bilder  von  ihm.  Mchreres  s.  Lanai. 

Gawdie»  John,  ein  englischer  Maler,  der  1059  {^^Ijorcn  wurde. 
Seiner  erwähnt  Fiorillo  in  der  (»p^cliichte  der  Malerei  in  England 
als  einen  der  Küustlers,  die  man  nur  im  Vorbeigehen  berührt* 

Gawdy,  Maler  aus  Exeter ,  der  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17ten 
Jahrhunderts  unter  Leitung  des  Magdalen  Smilh  bildete,  Fiurillu 
nennt  ihn  neben  Maubert  den  besten  Schüler  dieses  Magdalenen 
Malers,  doch  bestimmt  er  nichts  Näheres  über  seine  Leistungen. 

Gawct.  s.  Gäbet. 

Gay,  le,  ein  französischer  Glasmaler,  der  zu  Anfan^i:  unsers  JaTir- 
hunderts  seine  Versuche  machte.  Wir  konnten  nichts  Näheres  dar- 
über erfahren ;  denn  Langlois  erwähnt  seiner  in  dem  Essai  sur  la 
peinture  sur  verre  p.  193  nur  mit  kurzem  Lobe. 

Im  Cahinet  Faignun -Dijonval  sind  Zeichnungen  von  einem  le 
Gay  bemerkt:  Feste  und  Tanze  in  einem  Garten  ,  sehr  vollendete 
Fcderzeichuungeu ;  Ansicht  des  Capitols;  undS.  Maria  Maggiore,  2 
andere  schöne  Federzeichnungen.    S.  auch  le  Geay.  ' 


y,  Mlle.  Ic,  Malerin  zu  Genf  und  Hornung*s  Schülerin.  Sie 
malte  mit  grossem  Fleisse  verschiedene  achtbare  Bilder. 
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Gay,  J.  J.  —  Gaywoud,  Robert.  9$ 

lay,  J.  J.y  Baunieittcr  der  Stadt  L^un  ,  geburcn  17T5f  gett  1832- 
Nachdem  er  seine  ersten  Studien  mil  Krfuli;  beendigt  hatte,  ver- 
folgte er  dieselben  weiti  i  iiiil«  r  ili-in  Baumeister  Cocliet  dem  Aal» 
tcrii  .  bp£Tal>  sich  narh  iU-r  lUvtilulion  ii;n  Ii  l'.irU.  irr\>ann  iiirlirore 
INlcdaiUeu  und  er%varl»  sich  das  Zutr.iiii-ii  Dciioirs.  Oiekcr  gab  liita 
den  Aul'lrai^  die  lirüuung«  IVIedaille  Na|tulrun*>  xu  entwerten  und 
den  augebliclicn  Scepter  Karl  det  Grusten  nieder  licrxu«tellen.  Be« 
dieser  Gelegciilieil  fand  er,  da$s  jener  Sn  j.ui  niJtt  über  das  l4te 
Jahrhunderl  hinauf  reiche  und  nicht*  %Neilir  als  ein  'l'aKt»tab  war. 

£r  beeilte  sicU  die^c  l.nldccKun^  dcui  Dcuua  uiiUutlicilcu,  diw 
ter  aber  fand  es  für  klüger,  da»  PublikuBi  in  dem  beliebten  Waba 
zu  lassen  und  man  Yertilgie  die  Legende,  vermitleltt  welcher  Gay 
die  Entdeckung  gemadit  natle.  Kr  wird  gegenwartig  in  Mutct- 
Dame  aut'be^Tabrt. 

Von  seiueu  Talenten  ala  Architekt  xeugt  betondert  dit  Gatreid- 
halle  und  das  Museum  St.  Pierre  xu  Lyon ,  wo  ihn  Napoleon  sum 
Professor  der  Arcbitclitur  an  der  Spccialschule  ernannte.  F.r  b«« 
schafticcte  sich  auch  mit  der  Ausschuiiichiwu^  uutl  hrbauung  meh- 
reier  Landhäuser  in  der  Luigegeud  L\un»,  und  einer  GrabK«« 
pelle  für  die  Familie  Mont  Meies  bei  Villetrancbe ,  ein  OelMude 
von  grosser  Reinheit  des  Styls.  A(i.«&erdeiu  verdankt  man  ihm  Mich 
wohlgerathcue  Entwiürfe.    VergL  iiuDftUatt  id32  Nro.  100» 

Gay  9  Johann  le.  s.  Leger. 

Gayetano^  oder  GaCtanO.   Beiname  von  S.  Pulzone. 

Gayette,  Peter  von  ,  Ini^enleur  -  Hauptmann  und  Areliilrkt  zu 
Pulsdanj,  wo  er  l7Z0  —  Ü  viele  Häuser  erbaute;  neben  andern 
das  Rathhaus,  und  nach  Nicolai**  Bemerkung  vermuthlich  auch  di« 
heil.  Geistkirche  bis  auf  den  Tburm.  Die  meisten  Uiuser  wam 
nur  aus  Holz  und  mit  Gyps  übersogen* 
Gazette  sUrb  1747« 

Gayrard^  Medailleur  und  Bildhauer  zu  Pari»,  ein  geschickter  Kijust- 
1er,  von  %velcbsm  man  seit  ilUI  vcrsc  liie.U  i»c  *(lnun  IMetlaillen 
sah,  docli  kennen  wir  »eine  Lebcn»vcrhdUui4>c  nicht.  \on  sciuea 
Werken  erwähnt  Gebets 

Die  Hildnisse  Ludwigs  XVIII.  und  seiner  gansen  Familie» 

Die  rVIarmorstatue  des  Anu»r  if^KJ. 
Die  kolossale  vSlaluc  dcs  S.mi>on  1024. 

Dte  kolossale  Büi^ie  Ludwigs  Will,  für  die  Prifektor  sn  Oitt. 
Die  Büsten  von  Bartholet  und  G.  Naude  für  die  Bibliothek  des 
Instituts. 

Gayrard  war  Cabinetsnied.iillpur  Carl  X.,  und  ia">o  vdierreichfe 
er  dem  Könige  eine  Duukuiuuxc  aui  die  Eiubuiung  von  AI- 
^er. 

IVlan  hat  übcrdicss  noch  mehrere  andere  Medaillen  VOB  ihm« 
Eine  solche  auC  Äuget  de  Muntion  etc. 

Gaywood;  Robert^KupferäUer,  der  um  l6.^0  geboren  wurde.  8«ia 
Meister  war  Uollar,  und  diesen  lirmstlor  vu.  !,?e  er  auch  nachxu* 
ahmen,  allein  seine  Nadel  kommt  jem  r  de*.  Hollar  nicht  gleich.  Seine 
Ariieiten  sind  geschmacklos,  hart  und  unrichtig  in  den  Umrissen» 
und  dennoch  sieht  man  die  Mühseligkeit  heraus. 
Die  liegende  Venus,  nach  Titian. 

Der  IVLinn  ,  welcher  Orgel  spielt»  nach  demselben»  die  beiden 

hcssercn   Blätter,  kl.  hd. 
Elisabeth  Uarvey,  stehend,  nach  P.  Stent. 
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Maria  Stuart,  Gräfin  von  Fortland  im  Mantel,  nach  demselben. 
Ein  Franenkopf,  ifkich  rechts  blickend,  mit  einem  PerlenhiiUband. 

Tlieophrastus  raracelsus ,  nach  Rubens.  * 
Das  Bildniss  vnn  DycU's,  nach  diesem  Meister. 
Fetcr  db  Jode,  nach  van  D^ck. 
Btne  Folge  von  Thieren  nach  Barlow. 
Eine  Folge  von  Vögeln  in  8  Blättern,  nach  demselben* 
Eine  Folge  von  Löwen  mid  Leoparden,  nach  Ruhens,  manclunal 
der  vongun  Folge  beigeiügl,  und  dann  17  Blätter,  kl*  4« 

OsZOllSy  Bartolome,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbcUanntsiud.  Er  ätzte  nach  Alexander  Magnasco  und  diese  geist- 
reichen Blätter  tragen  ein  Muuugramm.  Indessen  tiigtc  er  oh  sei- 
nen vollständigen  Namen  bei.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  Bremi- 
ten  Paulus,  den  in  der  Wüste  ein  Dämon  versucht,  nach  Mag- 
nasco  ist  mit  Gazalis  sc.  bezeichnet,  gr.  8«»  gut  radirL  Magnasco 
starb  1747. 

Gazard,  J.  V. ,  l  andschafts-  und  Marinemaler,  der  zu  Anfang  un- 
sers  Jahrhunderts  mit  Gemälden  hervortrat.  Sein  Meister  warDes- 
pauxi  Gäbet  erwähnt  von  ihm  ein  Gemälde,  weiches  Paul  und  Vir- 
ffinie  als  Kinder  vorstellt;  ein  anderes  schildert  den  Schiffbruch  der 
virginic  und  von  ]8l4  erwähnt  er  einer  Marine  mit  Mondbe- 
leuchtung.  Spätere  Arbeiten  kannte*  Gäbet  nicht  mehr. 

Ob  dieses  der  Gazard  im  Supplemente  von  Füssly's  Lexicon  ist» 
wissen  wir  nicht.  Jener  war  1^03  einer  der  Administratoren  des 
Musee  special  zu  Versailles. 

GaZUolo,  HiaClDth  da,  Layenbmder  zu  Mantua  und  Bildschni- 
tzer. Er  fertigte  mit  Joseph  da  Trento  die  Altarverzierungen  in 
der  Kirche  der  Emptangniss  zu  Mantua. 

Gazzarino^  Toramaso,  Historienmaler  zu  Florenz,  ein  Künstler, 
dessen  wir  1824  erwähnt  fanden.    Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

.  Gazzini,  TommaSO,  Maler  von  Bologna,  der  um  1071  zu  Man- 
tua für  die  Thealinerkirche  malle.  In  dieser  Stadt  sind  mehrere 
seiner  Werke  zu  finden;  auch  zu  Novellara  und.«n  andern  Orten , 
me  die  Felsina  pittrice  IIL  29*  angibt* 

GaszOf  Bartolomeo^  Architekt  zu  Cremona,  dessen  Lebensver- 
hdltuisse  unbekannt  sind.  Er  gab  i463  den  Plan  zur  Kirche  des 
heil.  Sigmund. 

OazSBolL   S.  Gozzoli. 

Gearth,  D.  0.,  englischer  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt. 
Dieser  Schriftsteller  kannte  ein  Blatt:  The  polittcal  Clyster.  Wir 
•  kennen  diesen  Künstler  auch  nicht  näher. 

Geay,  J  le.  s.  Leger.  • 

Geay  9  le  ,  Iinpferslcclier,  dessen  im  Cabinct  Paignon -Dijonval  red. 
par  Bcsnard  p.  s45  erwähnt  wird.  Dort  werden  ihm  zwei  kleine 
Cartouche  zugeschrieben ,  mit  Le  tieay  inv.  et  sc.  bezeichnet. 

Gandell ini  erwähnt  von  einem  T.  Le  Geay  geätzte  Aussichten 
von  Rom,  und  daher  könnte  dieser  Künstler  mit  dem  ohen  als 

Zeichner  erwähnten  Le  Gay  in  Beziehung  stehen.  Es  war  lUU 
picht  möglich  hierüber  Oewisshcit  zu  erlangen. 
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Gebauer,  Paul  Ernst,  Mil^r  ru  Berlin,  .Icr  mcU  iu  Anf-intt  iin- 
scrs  Jahrhunderts  bcKaiiut  machte,  hr  maile  lii&loricu  unU  llild- 
Hisse,  Scenen  aus  Dicittero  u.  s.  w. 

Dieser  Künstler  brachte  noch  I8l2  ^^'erKe  ru  «Icn  KunsUusslel* 
langen,  weiter  aber  konnten  wir  seine  Spur  nicht  verfolgen« 

Gebauer,  Christian  Darid,  •u^i^e/.cichneter  Tbiermaler  SU  Co. 

penhagen,  der  1777  xu  NenteUt  in  ScMt  siea  gebiireu  wnnle.  Kr 
bililctc  sich  auf  der  Ahademic  7.u  (jojH'tiliaf^iMi ,  um!  Jii<'r  \tr«.  er 
eich  als  ausübender  UuuAtler  nieder.  iVIaa  iiut  vou  ihm  nu'lirere 
yorxaglich  schön  gemalte  und  charahteristisch  daneslellte  Thiere 
in  landschaftlicher  Umgebung.  Mehrere  seiner  Buder  kenen  in 
das  Cliri^tiansburgor  Schloss.  Auch  eine  Sanunlimrr  v<in  i^rit/Jm 
Blättern  kennt  man  von  «einer  Hand,  unter  doia  liul:  Chicn»  dn 
chasse  dessinc  d'uprüs  uaturc  par  C  D.  ücbauer.  liupcohagcn , 
1821,  1  Bl.  in  qu.  fol. 

Vier  Blätter  Cusahenscencn.  Radirt,  qu.  8-  und  12* 
Im  Jahre  1822  gab  er  ein  treffliches  Werk  lierau« :  Das  kunig- 
liche  duuisclie   Oestüt  xu  l'riedrichftburg ,  uadt   der  Natur  ge> 
xetchnet. 

Im  Jahre  1850  radirte  er  6  Blätter  mit  Tliicrcn,  als  GescheuU  en 

tHe  Mitglieder  des  Hunstvereins :  l'ra  Iiunstruercnini^en  i  hi«dirii- 
haven.    Diese  Geschenke,  von  0  radirteo  BlaUcrn  wurden  luiigc- 


Gebaner  ist  Mitglied  der  h.  Akadenie  sn  Copenkagen* 

Gebhard,  Maler  zu  Benediktbeuern  im  12ten  Jahrhundert,  dessen 
im  ?ten  Bande  der  Monumente  boiea  erwähnt  wird. 

Gebhard,  Johann  Andreas,  Maler  von  Nürnberg.  J.  Muuch's 

Schüler.  Er  verzierte  mehrere  Fa^aden  der  Ilauser  und  euch  im  * 
Inneren  derselben  malte  er  Decoratiunen.   Seine  Werke  sind  wohl 

alle  untergegangen.    Starb  1725  im  69sten  Jahre. 

Gebhard  oder  Göbhard,  Jakob  C  W.,  Maler  an  Hemberg, 

wo  er  in  der  obcrn  Pfarrkirche  Figuren  nrfl  SinnliiUlor  in  Fresco 
malte.  Auch  in  l'oniiiif  r^fclden  malte  er  einiges  Grau  in  (ir.iu;  au 
der  Uauptsliege  die  Ocschichte  des  iit-rkule«.  Jack  bnugt  im  Tau- 
theon  der  Literaten  und  Künstler  Bambergs  Ktrchenrechnungen 
bei,  welche  die  Thatigkeit  dieses  Künstlers  um  1711  beweisen;  nnl 
so  ist  er  Zeitgenosse  des  Obigen»  wenn  nicht  gar  Eine  Person  mit 
demselben. 

Gebhard,  Otto»  Maler  von  Abach  bei  Regensburg,  der  um  1700 
geboren  wurde.  Er  durcli\v.iiwli*rte  nadi  dem  Zunfl/wani»e  (teiner 
Zeit  verschiedene  Werlalallcü .  bis  er  oudiich  nach  Ucgensburg 
kam,  wo  ihn  der  Fürstbischof  in  Dienste  nahm,  liier  melte  er 
mehrere  Altarblätter  für  verschiedene  Kirchen  und  auch  iu  der 
Frcsconialcrci  >\ar  er  frlalircu.  In  l'resci»  versierte  Cr  die  ln-ilii'e 
lireuzkirche ,  wu  er  auch  Altartatelu  hiuterliess.  Auch  für  auswär- 
tige Kirchen  malle  er  Ailarbilder.  IVIaa  rühmt  Uin  ebenfalls  als 
Sälachten  -  und  Pferdemaler.  Im  ersten  Fache  ahmte  er  den  Bour* 
^uignon  nach ,  und  alle  seine  Bilder  sind  mit  Feuer  und  Lebhal* 
tigkeit  componirt. 

Dieser  liiinstler  starb  um  1706» 

Gebhard,  W.  M.,  Kupferslorher  von  Niirnliorg  in  der  ersten 
Jialftc  des  v<irigen  Jahrluiuilerts.  F.r  .ii/.te  um  iTjQ  l.andschaheu 
mit  Figuren  ,  VVasscrtallea  und  Uuiucu.    Seine  Manier  ist 
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98       Gebhard,  Franz  Xaver«  —  Geel,  Joost  van. 

tig,  aber  malerisch  und  niclit  ulme  Verdienst.  Zu  teinen  Blittera 

verfertigte  er  auch  selbst  die  Zeicluiuni^. 

Sieben  Blätter  mit  lUiinea  uud  VVasserlallen  siud:  W.  M.  Geb- 
hardt inv.  et  fec.  bezeichnet. 

Gebhard  ,  Franz  Xaver,  Ilupferstecher  von  München,  >vo  er  1775 

Seborcu  wurde.  Kr  erlernte  seine  liuust  um  1786  unter  Leitung 
es  Professors  K.^Hess,  uod  179;  fand  er  Gelegenheit  durch  chur- 
furstliche  Unterslatsong  in  der  Fremde  sich  weiter  auszubilden. 
Jetzt  arbeitete  er  zwei  Jalirc  zu  Düsseldorr,  wo  damals  auch  Hess 
beschäftiget  war,  da  V.  Green  die  licrausgabe  des  dortigen  Galle- 
riewerkes  besorf^te.  Von  Düsseldorf  trieb  ihn  der  Krieg  nach  Des- 
sau, wo  er  in  fürstlichen  Diensten  stand,  bis  er  su  Ueilbronn  im 
Industrie  -  Comptoir  sein  weiteres  GlücU  versuchte.  Endlich  ging 
er  in  die  licimatli  zurück,  und  Hess  sich  1800  in  München  nieder  ^ 
wo  er  sich  als  Zeichner  uud  Steciier  Achtung  erwarb. 
Venus  und  Mars ,  nach  Willebort  punhtirt. 

Die  häusliche  Zufriedenheit  des  Privatlebens,  xwei  Blätter  nach 
Tischbein,  für  das  Industrie  -  Gomptoir  in  Seilbronn  gefertiget. 

Gebhard,  Johann  August,  Architekt  zu  Dresden,  wo  er  1735 

geboren  wurde.  Sein  Lehrer  in  der  Zeiclienkunst  war  Oescr,  und 
m  der  Baukunst  unterrichtete  ihn  Knöbel  und  Exnor.  In  der  Folge 
Kam  er  in  clmrfürstliche  Dienste  und  so  erwarb  er  sich  das  Lob  , 
cur  Verschönerung  der  Residensstadt  Dresden  auf  mancherlei 
Weise  beigetragen  su  haben.  Er  baute  das  grosse  Brauhaus,  das 
bayerische  «genannt,  und  auch  der  Japanische  Pallast  erreichte iinter 
ihm  seine  Vollendung. 
Dieser  Künstler  starb  1809* 

,  Gebouw,  Anton^  Historienmaler  von  Antwerpen,  der  um  1660 
blühte.  £r  studierte  in  Italien,  und  nach  seiner  Ilückkebr  gründete 
er  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 

Gechter ,  Theodor  ,  BiUUiaucr  zu  Paris  ,  wo  er  sich  unter  Bosio's 
Leitung  zum  Künstler  bildete.  Man  hat  von  seiner  Hand  Sta- 
tuen in  Gyps,  Marmor  und  Bronxej  auch  Thiere.  Einen  Uirsdft 
und  einen  Löwen  brachte  vor  wenigen  Jahren  der  König  von 
Sachsen  an  sich. 

Geddes.  A.,  Maler  xmd  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler 
unserer  Zeit.  Mau  hat  von  ihm  geatzte  Blatter,  Genrestücke  und 
I^ndschaften ,  auch  Figuren  vorstellend,  doch  wissen  wir  nicht» 
ob  auch  seine  Gemälde  ähnlichen  Inhalts  sind. 

Die  Alte  mit  dem  Stocke,  wie  sie  ein  Goldstück  betraditet,  hl.4» 
Eine  Landschaft  im  Gcschiuackc  Rembrandl's,  mit  einem  Flusse, 
der  rechts  vorn  um  eine  Erdzunge  geht,  die  im  Grunde  mit  Blu- 
men bewachsen  ist.    Rechts  vorn  bt  ein  Kuh;  kl.  qu.  8* 

Das  Bildniss  eines  Unbekannten  mit  Bart  und  Krause,  1822  kl.  4« 

Geefs,  Wilhelra,  berühmter  niederländischer  Bildhauer  unsers 
Jahrhunderti»  dessen  I«ebensverhaltnisse  wir  noch  nicht  erfahren 
konnten. 

Geefs,  Joseph,  Bruder  des  berühmten  Wilhelm  Geefs,  erhielt 
1836  zu  Antwerpen  den  Preis  der  .Bildhauerkunst,  und  hierauf 
reiste  er  auf  Kosten  der  Akademie  jener  Stadt  nach  Rook 

Geoly  Joost  JFQQf  Historienmaler,  wurde  zu  Rotterdam  löol  gebo- 
ren, und  xur  Handlung  bestimmt »  allein  er  fühlte  sich  nur  Male- 
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TM  {•sogen ,  und  dabcr  cr^ab  er  4crt«ll>cn  mit  beMtsdcrem 
£%fer.    Br   «mternahm   Reiten  durch  Frankreich,  Enfhmd  unU 

l^ealscliland  ,  zctcliiictc  überall  dio  schönen  BauwcrKv  und  anilrre 
Sachen,  und  in  England  genu««  er  dos  hr^oiidrroii  Schutxr«  de« 
Frutekturs  Cruiu>wel.  Später  niduietc  er  stcli  der  GuUetgcUhrUicit 
und  der  Dichtkunst ,  betrieb  aber  immer  mit  Vorliebe  die  Malerei« 
worin  er  grosse  Gesdkickltehkeit  erlangte t  wie  au4  »einen  noiK 
vorhandenen  Werken  zu  crschi'n  Seine  Grin.ilih«   ».t,.|n«n  hrt 

den  liuustUeuneru  in  Achtung.    In  der  Manier  gl«  it:lit  er  <le:n<fa- 
bricl  Metzu,  und  in  einieen  iciner  Bilder  erinnert  er  auch  au  lly- 
man  Dulaart.    De«  Künstlers  eigenhändiges,  lebensgrosses  Bildaiaa 
vrar  in  der  Sammlung  des  H.  van  der  Pot  van  (iror^tiereld,  aus  «▼<•!- 
eher  CS  um  205  rt.  verkauft  wurde.    Iloubracken  hat  es  in  Kupfer 
gestochen.    Van  Eyndcn  etc.    Gesell,  der  vaderl.  Schilderk.  1.  tlu 
In  Remy*a  Catalogna  raitonn^  de  tableanx  ele.  Farie  %7S7  wird 
ein  Johann  van  Geel  erwälinlt,dtr  bei  G.  Mesn  lernte.   l>er  Vt-r- 
fasscr  räumt  seinen    Convertalion^stücken  einen   IMatx  unter  den 
besten  niederländischen  Erxengni&.^en  dieser  Art  ein.  Oie^rr  Itunnt- 
ler  soll  um  die  Mitte  dM  I7ten  Jahrhunderta  geblüht  haben,  und 
so  konnte  er  mit  Obigem  Eine  Perton  seyn. 

Geel,  Johannes  Frans  Tan,  Bildhauer,  wurde  trsö  xu  Mochciq 

eboren,  und  Ton  Fieter  Valk  in  der  Kontt  unterriehteL    Kr  atn« 

terte  auf  dev  Akademie  aeiner  V.itcr«ia<!t.  i'l'i  wurde  er  auch  Prif 
fessor  an  derselben,  und  in  der  I  nline  UiKlhiuer  lies  ('..irilin.iK  Im 
Hendrik  vun  Mechcla.  Alan  hat  vuu  diesem  liuusller  meiir«*!« 
Werke,  neben  andern  »oldie  im  Pallatte  des  Cardinalt,  nnd  drei 
Apostel  von  seiner  Hand  geCertii^ct  sind  in  der  Frauenkirche  au 
IMechcln.  Für  die  Kirche  v»jn  Eppln:;;hera  ferllcjte  er  eine  Ii  m/'l, 
und  auch  in  andern  Kirchen  »ind  Werke  vun  ihm  .  wi«*  Su. 
tuen  und  Gruppen  im  Privatbesitze.  Im  Cabinet  des  Kitters  Picr- 
'  rets  itt  die  Gruppe  mit  Prometheus,  welcher  der  Minerm  einen  Man* 
sehen  aus  Erde  bildet,  und  Mars  mit  der  Venus  kam  an«  dem 
Schlosse  zu  Deuck  in  den  Belitz  des  H.  Muretus  zu  Anlwerpm, 

Im  Jahre  1Ö17  wurde  van  Gcel  Professur  au  der  Akademie  au 
Antwerpen ,  und  im  folgenden  Jährt  fertigte  er  ans  Anflrag  dea 
Erzbischofs  Prinzen  von  Mcan  dia  StiUue  der  Riaria  Mag£dena 

lür  die  Cnlhedralc  ru  .M'i:h*'In. 

In  der  Cathedralc  zu  .Mochclu  sind  überhaupt  seine  auff^ezeich- 
nctsten  Figuren ,  und  andere  in  der  Kirche  des  heil.  Jakub  zu 
Antwerpen.  Die  Zahl  seiner  Scniptnren  in  Belgien  ist  sehr  baden* 
tend,  besonders  in  Kirchen,  und  vorzüglich  berühmt  war  er  we- 
gen seiner  Iiiu»ler;^eslaUen  und  Genien.  Sein  lel/.tes  Werk  ist 
eine  Gruppe  vou  drei  Tigurua  im  CUuro  der  ÖL  Audroaskirche  au 
Antwerpen. 
Dieter  K  ünttler  starb 

Geel 9  Johannes  LudovicaS  ran,   Bildhauer  und  Sohn  das  obi- 
een,  wurde  I7S7  sn  Mecheln  geboren.    Er  genoss  anfangt  den 

Unterricht  seines  Valer>  tintl  hi<Mauf  set/.tf  er  sriiic  Studien  auf 
der  AUailemic  di'r  !iun«;lf>  r.u  Mecheln  lurl  ,  his  er  l8o"  den  er^«*« 
Preis  gewann ,  und  tu  der  i'tilgc  wurde  er  Prulessur  Adjunktuü  da- 
talbtt.  Im  Jahre  t809  reitte  er  nach  Paris,  um  die  Kuntltohätsa 
|ener  Sladt  zu  studiereu,  wo  damals  alles  Vorzügliche  beisammen 
war,  was  fast  pjan'-  I'ur'ipa  aufÄUwcis'Mi  h  »lle.  Im  Jahre  l8l  » 
kehrte  er  endlich  wieder  in  seine  iieiiualb  zurück,  wu  ihm  der  liuf 
nnd  andere  hohe  Kunstfreunde  Auftrage  ertheilten.  Im  Jahre  l'SKi 
eraannle  ihn  der  Kronprins  su  seinem  Bildhauer»  nnd  tpier 
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ter  wurde  er  von  dem  Könige  zu  seiner  vollen  Ausbildung  nacli 
Bom  geschickt. 

Nach  seiner  Rückkehr  licss  er  sich  in  Brüssel  nieder,  und  hier 
fertigte  er  den  grossen  Löwen,  der  als  welUiislorisches  Denkmal 
auf  dem  Schlachltclde  zu  Waterloo  auigerichtet  wurde.  Von  sci- 
Der  Hand  sind  auch  die  Sculpturen  der  Wilhelmsptbrte  zu  Brüssel. 
Unter  seinen  Fortraiten  nennt  man  jene  der  Prinzessin  von  Ora- 
nien,  des  Prinzen  Friedrich,  des  damalis^en  Grosslürsten  Nikolaus 
von  Russland  u.  s.  w. ,  lauter  Werke,  die  sich  durch  Aehnlicikkeit 
und  vollendete  Ausführung  auszeichnen. 

Geelen,  Christian  van,  Maler,  wurde  1755  zu  Utrecht  geboren 
und  daselbst  von  JaUob  Maurer  in  der  liunst  unterrichtet.  £r 
malte  wohlgleichende  Portraite,  Familienstücke  und  Landschaften» 
und  auch  im  Zeichnen  gab  er  Unterricht  Sein  BUdniss  des  Pro- 
fessors Saxe  hat  Jonxis  gestochen. 
Dieser  Künstler  lebte  noch  1820. 

J.  van  Straaten  nnd  A.  W.  van  Dtelati  sind  seine  Schüler. 

Es  scheint  noch  einen  Siteren  Geclen  sa  geben»  und  dieses  könnt« 
derjenige  seyn ,  von  dem  es  im  Supj>lemente  zu  Füssly*s  £«axicoil 
heisst,  dass  er  Laudschatten  mit  Huiuen  gemalt  habe. 

Geelen  j  Chnstian»  ran 9  Maler  und  Sohn  des  obigen,  wurde  1794 

zu  Utrecht  geboren.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in  der  liunst. 
Von  1818  an  sah  man  auf  den  Kunstausstellungen  Werke  von 
seiner  Hand,  die  einen  talentvollen  Künstler  verrathen. 

GeenS  ^  Johann  Joseph  ^  niederländischer  Historienmaler,  der  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter 
der  Leitung  von  Gauwer  und  Paelink,  und  1825  genoss  er  von  der 
Stadt  eine  Pension  xur  Fortsetzung  seiner  Studien.  In  demselben 
Jahre  wurde  ihm  zu  Amsterdam  eine  silberne  Medaille  zu  Theil , 
und  die  Akademie  dieser  Stadt  zählt  ihn  auch  unter  ihre  Mit|;lie- 
der.  Seine  Bilder  sind  in  öffentlichen  Oebiuden  und  im  Privat- 
besitze. 

Geer,  Baron  von  ^  ein  schwedischer  Kunstliehhaber ,  der  auch  zier- 
liche, mit  Figuren  staßirte Landschaften  malte,  dicAcerbi  in  seiner 
Reise  rühmt,  doch  gesteht  er  auf  der  andern  Seite»  dass  sie  in  der 
Perspektive  fehlerhaft  und  ohne  Harmonie  seien. 

Lebte  um  18OO. 

Geerarts,  Marc,  auch  Gerard,  Garrard,  Guerards,  Gar- 
rats und  GcrardllS,  Maler  und  Kupferstecher  von  Brügge, 
ein  Künstler,  den  Vasari  seiner  Miniaturen  wegen  lobt;  der  Com- 
mentator  Bottari  aber  verwechselt  ihn  mit  Gerhard  Honthorst,  von 
dem  Vasari  noch  nicht  sprechen  konnte.  Sein  Geburtsjahr  kennt 
man  nicht  genau,  doch  dürfte  er  um  1550  erfolgt  seyn,  und  das 
Todesjahr  setzen  Einige  irrig  in  löQO»  da  der  iiiinstler  erst  lOöö  in 
Kurland  starb. 

Dahin  reiste  er  um  15B0>  um  der  Königin  Eisabeth  zu  dienen. 
In  der  Fulgc  nahm  ihn  die  Köni^n  Anna  in  Dienste,  und  daher 
linden  sich  seine  meisten  Werke  in  England.  Darnnter  sind  die 
Porlraite  zaldrelcli ,  dabei  sehr  ähnlich  und  mit  Geist  antt^efasst , 
aber  iiiclit  sorgfaltig  vollendet.  Zu  den  wichtigsten  gehören  die 
Bildnisse  der  zwei  Söhne  Jakobs  1. ,  Heinrich  und  Carf;  und  sein 
eigenes,  das  er  |627  vollendete.  Ausserdem  malte  er  eine  Prozes- 
sion der  Königin  nach  Hundsdon  •  Honse ,  die  von  Vertue  gesto« 
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chen  und  beschrieben  wurde.    Im  Jalirc  1584  malte  er  einen  and«« 

reu  fpJorlichcn  Ztig  mit  allen  lUltcrn  llosonhanilortlcns,  eben- 
falls gesloclien  vuu  Vertue  lur  da«  WcrU  vuu  A&hniulc  über  dicften 
Orden. 

GeeMcrIl  mnlte  audi  Landtehaftm,  die  geruhoit  werden.  Er 
It.iUc  den  sonderbaren  Einfall,  stets  ein  Mädchen  anxubi  ini^cn,  das 
pissl.  Aiisserdcni  malte  er  atich  Historien  und  Art-hitcl.tui  sim  Kr ; 
Alles  nüt  £»leiclier  Kunst.  Auch  als  Zeichner  verdient  ei  Loh.  .M»  !» 
rere  solcher  Zeichnungen  bedienten  »ich  die  Glatuialcr,  und  an- 
dere wurden  von  Mullar,  Gronsveldt,  W.  Vaillant«  Sadeler  n.  a» 
ffestochen.  Auf  bihli-^chcn  Darstollunj^en  des  letaleren  »teht :  M.  ü, 
Fi^ir.  Aiit  andern  Hl.ittci  n  von  .1.  öadcler  und  Ph.  Calle  liest  auui 
den  abgeUurzten  Namen  tle>  Kiin»tlirs. 

£r  ätzte  mehrere  DarslcUuugeu  aus  den  ^so|»ischcn  fabeln,  und 
auch  einen  schonen  Plan  der  Stadt  Brügge  brachte  «r  in  Kupfer. 
Eine  Sammlung  von  Thieren  in  18  BKittern  ist  mit  Vischer  esc; 
1535  bexeirhnet,  und  die  Pas&if>n  in  \  \  Hl  ittrr  mit  T.  S.idi  I»t  e\r. 
Man  hat  von  ihm  auch  eine  Anweisung  /um  /.cuhnen,  die  au 
Brügf^e  crsrhicn,  und  löT-l  ins  Fnj^lische  übersetzt  wurde. 

Geeraerts,  oder  Gcerats,  Josenh  Martin,  Maler,  dir  1707  xu 

Antwerpen  ceboren  wurde ,  und  bei  A.  Gudyn  seine  liuust  er- 
lernte.  Er  ahmte  besondert  tauschend  Basreliefs  in  En  nach,  am^ 

solche  in  Marmor  und  Holz,  und  iHose  ßilder  wurden  sehr  gesucht. 
In  der  Abtei  St.  Peter  ru  Gent  »iinl  in  der  Iiirche  des  hcii.  Gra- 
bes zu  Cambray  sind  Werke  von  ihm;  auch  die  Gallerie  Lichten- 
stein in  Wien  bewahrt  schön«  Stücke  von  seinen  gemalten  Basre- 
liefs. 

Dicker  Hrm<iller  %Tar  einer  dor  <-rc\\*.  nircKt(»ron  der  AUademie 
zu  Antwerpen  und  um  1T50  auch  Frulcssur  an  derselben.  Starb 

nach  17Ö7. 

Geeraerts  von  Harlein.  s.  Uarlem. 
Geeritss,  Wilhelm,  s.  Gerrits. 

Gecrtgen  TOn  St.  Jans.    Beiname  des  obigen  G.  van  Hariem. 

Geest  oder  Gheest,  Wybrand  v  an^  !\Taler  aus  Friesl.ind,  der 
um  1625  blühte.  Er  studierte  in  Italien»  und  hier  zug  ihn  beson- 
ders die  antihe  Kunst  an.  Er  »eichnete  mit  ffroiaer  Genauigheit 
antike  Statuen.  Sie  erschienen  17W  «u  Amsterdam  in  Kupfer,  unter 
dem  Titel:  Cahinet  des  Statues.  Van  Geest  war  auch  ak  Histo- 
rienmaler berühmt,  und  nicht  weniger  Üeitall  landen  seine  Bild- 
nisse. Suyderhof  sUch  ienH  des  Admirals  Tromp  und  des  Ffans 
Hoeman,  leUtaras  ab  Busta.  Auch  Sybes  und  Andare  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Sein  gleichnamiger  EnUel  erlernte  die  Malerei  bei  Ant.  Cozcie. 

GeeSty  Jakob  de,  niederländischer  Maler  .ms  der  ersten  Iliilfte 
des  17ten  Jahrhunderts,  ilessen  Lehcnsv.  rli.tltiii>M-  aber  unbekannt 
sind.  Indessen  scheint  er  Uut  gehabt  zu  haben,  denu  seiner  er- 
wähnt der  bertthmte  Dichter  Vondel. 

Geesthigheid  ^  Bentuame  des  U.  van  der  liabcl. 

GeetSy  ein  Künstler  nnsers  Jahrlninderts  ,  v.m  wrirhem  wir  aber  nnr 
wissen,  dass  er  nxu  MMCt  Dird.lnr  der  /.eii henakadcmic  zu  Lowcu 
war.   £s  war  uns  nicLl  muglicli,  Nuhercs  au  erfahren. 


Digitized  by  Google 


G2      Gefelhis»  Johann.  —  GcgenbauerJ,  Joseph  Anton. 


GefeliuSy  Johann  ^  ein  Astronom,  der  um  lö^i?  für  sein  Werk  ei- 
nige Bifitter  itach.  Man  liest  auf  selben;  Aat.  sc,  Autor  fculpsit. 

Geffels  j  Portraitmaler  des  17ten  Jahrhunderts ,  dessen  Lcbeusver- 
hältnisse  unbelKannt  sind.  J«  Frank  stach  nach  ihm  das  Bildniss 
des  Markgrafen  H.  Canossa. 

Geffels }  Franz  ^  Maler  und  Hupferätzcr ,  der  wenig  bekannt  ist.  ' 
Er  scheint  in  Mantna  gelebt  zu  haben ,  wenigstens'  erwähnen  die 
Topographen  von  Manlua  eines  Gcl):nicles ,  tvcIcIics  er  aufgeführt 
babcn  soll.  In  der  Geschielite  dor  liuplorstich  -  Sammlung  zu  Co- 
penliagen»  von  Rumuhr  und  Thiele  S.  Öl,  werden  ihm  sieben  Ra- 
dirungen zugeschrieben,  die  nach  der  Meinung  der  Verfasser  so 
gut  als  gänzlich  unbchannt  seyn  sollen,  allein  sie  l;ommcn  auch 
III  W.  \Vcigcr&  Calalog  der  Kunstsammluni^  des  Dekan  Veit  vor.  Das 
Titelblatt  stellt  Trümmer  von  Stalucn  und  architektonischen  Thei- 
len  dar,  unter  welchen  das  gonzagische  Wappen,  wie  entlehnt 
ist.  Auf  der  schrüi:;  aufgestellten  Steinplatte  steht  die  DedicatioO 
an  Marchese  Ottavio  Gansaga,  und  die  Unterschrift  des  Künstlers : 
Franco  Geffels. 

Die  sechs  folgenden  Ulütter  enthalten  Architekturen ,  Ruinen  , 
landschaftliche  Gründe,  und  Figuren,  welche  mit  breiter  Nadel 
radirt  und'starlv  geätzt  sind.    Unter  diesen  ist  jenes  am  geistreich» 

^ten ,  worin  f  ünf  Gauner  auf  einer  Säulenbase  Geld  zählen* 
Höhe  des  Plattcnrandcs  5  Z.  Q  L.,  Br.  4  ^.  7  L. 

Gegenbauer,  Joseph  Anton  ^    lUstorienmaler,  wurde  zu  Wan- 

Sen  in  Würtembcrg  1800  geboren.  Er  studierte  sechs  Jahre  auf 
er  Akademie,  der  bildenden  Künste  in  München  und  hierauf  be- 
suchte er  als  Pensiunir  des  Königs  Rom,  um  nach  den  Werken 
der  älteren  Meister  seine  Bildung  7.n  vollenden.  Wie  sehr  er  sich 
angelegen  seyn  Hess,  in  den  Geist  seiner  Kunst  einzudringen,  be- 
weisen mehrere  treffliche  Werke,  die  auch  öffentliche  und  ge- 
rechte Anerkennung  fanden.  In  allen  seinen  Werken  spricht  das 
Zarte  und  Sinnige  der  Composition  mit  Gewalt  zum  Gemüthe, 
und  Alles,  von  der  bedeutungsvollen  Figur  bis  zum  Nebenwerlve, 
ist  mit  Sorgfalt  und  meisterhaft  ausgeführt.  Sein  Colorit  ist  kräf- 
tig und  klar,  asart  verflossen.  Auf  der  Knnstansstellung  xn  Mün- 
chen sah  man  1820  seine  Marter  des  heil.  Sebastian  und  5  Jahre 
später  das  anmuthige  und  tioffllcli  cnlorirte  Bild  des  Cyparissus. 
Eine  anmuthige  Gruppe  arkadischer  Schäfer  sah  man  damals  noch 
im  Cartun;  recht  schön  und  fleissig  gezeichnet. 

Im.  Jahre  1824  malte  er  in  Rom  das  erste  Menschen -Paar  nach 
der  Vcrstossung  aus  dem  Paradiese  mit  ihren  Kindern.  Es  ist  die- 
ses eine  höchst  durchdachte  Composition  und  die  Formen  dieser 
ersten  biblischen  Familie  sind  liebreizend ,  und  bedeutungsvoll  die 
Gestalten  in  Ausdruck  und  Stellung.  Die  Farben  und  ihre  Abstu- 
'  fungen  sind  ausserordentlich  wahr  und  zart  behandelt» 

iNach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  erhielt  Gegenbaucr  den  Auf- 
trag, im  kgl.  Landhause  Rosenstein  bei  Stuttgart  die  Fabel  von 
Amor  und  Psycho  zu  malen.  Es  sind  dieses  die  Malereien  in  der 
prachtvollen  Gallerie  dieses  Landsitzes,  woran  auch  Gutekunst  ar- 
beitete. Von  Gtgcnbouer  sind  folgende  Darstellungen:  Psyche 
schleicht  mit  liOnzc  und  Dolch  herbei  um  das  Ungclicucr  zu 
schauen  und  zu  vertilgen;  Amor  scinueichelt  dem  Jupiter  um  die 
Psyche;  Venus  empfängt  von  der  Psyche  die  geöffnete  Büchse,  und 
Merkur  ist  dargestellt  ,  wie  er  die  Psyche  in  den  Olymp  tlügt. 
In  der  beleuditeten  Kuppel  nuilte  er  Jupiter,  wie  er  der  gesühn- 


u.iyu,^cci  by  Google 


Gtgoritschy  Iwan.        Geiger  oder  Gc}ger,  Franz  Joseph.  63 

ten  Fsydie  die  Aurnalmie  in  den  Olymp  sutidiert»  und  die  Hoch- 
zeit von  Amor  und  Psyche.  Fs  sind  «lieso«  Scencn .  die  hei  aller 
Vraclil  und  allem  Ileichthum  <ler  Ki vcheinunt^rn  «Irnnoch  eun  ii  ru- 
litc;eu  Auhlick  ge>«%dlireu,  weil  eine  »rhuuc  Ordnung  durch  die 
Manni^taltigkeit  d«s  Osasen  hemcht*  Die  Fipiren  sind  «u  Imit- 
Vicheii  Gruppen  geordnet  und  überall  herr^^eht  Würde  und  Schün« 
heit.  PjArhe  ist  %  <>11  llttldselijjhcil ,  hesoiuh'i  !»  wie  *io  %or  «1er  Ve- 
nus huicl,  %>ic  sie  dcu  Liehcsi'utl  bclcuchlcl,  und  wie  »le  von 
Merkur  in  die  Wohnung  der  Seeligen  ^etracrn  wird.  Venut  itl 
in  schöner  \vt>ihliclier  lleife  dargestellt,  in  allem  Glanxe  der  ForM 
und  des  Cdlorils.  Amor  ist  iKts  Itlcnl  di  *.  ^i<!i  •  iill.iltrndon  .1üo|^- 
liiis;-'^.  Aptdlo  und  lincchus  pauren  liratt  und  Aiunuth.  mid  .Mar«, 
llerUules  und  Jupiter  erscheinen  iu  olympischer  W  urde,  jede  l'igur 
in  gefälliger  I^agc.  Zeichnung  and  Colorit  ist  ubendl  vortrcff* 
lieh,  wahr  und  schön  in  allen  Tönen. 

Im  Hiltliotlicl.-  und  Lesexiinnier  der  Iliini^in  malte  (n^ijenhauer 
auf  Tier  hellen  üiüiiden  eben  so  viele  &ch«\cbende  IVIadchrn,  die 
Jahreszeilen  vorstellend,  mit  iilberfarbi^en  Ornamenten  umgebaik 
In  diesen  Bildern  neigte  sich  der  Künstler  unuhertrefTlich. 

Im  Kun-ildatto  %  dB  Dr.  Schom  Sind  die  Fresken  detUoscnsleiM 
näher  beschrieben. 

Gcgoritscht  Iwan.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Gegorowy  Jöhann,  (Iwan  Gegoritsch),  Uistoriannilar  m  8t 

Petersburg,  ein  vorzüglicher  Künstler ,  der  um  1780  geboren  wurde. 

Fr  stutlierl'-  tlie  Anl.ina;<grün<le  seiner  Kun<t  auf  der  l^aisorlichen 
Akademie  iu  Su  Petersburg  und  im  Jahre  löoO  ging  t-mer 
Pension  des  Kaisers  nach  Italien ,  um  in  Rom  seine  Rildnng  cn 
vollenden.  Kr  j^tiidierte  hier  in  einem  Zeiträume  von  drei  Jahren 
mit  Hilcr  tlie  .Mcii.ier\vcrKe  der  ria<til.  und  INlalerei,  und  dann  ging 
er  in  sein  Vaterland  zurüdi,  wo  er  zum  Prolcssor  der  Akademie 
ernannt  wurde. 

Gegoruw  geniesst  den  Ruf  eines  der  ausgexeiclinetsten  russischen 

Künstler»  den  er  sich  sowohl  durch  veinc  Historien  als  durch  seine 
Portraite  erwarh.  Seine  WorUe  sind  in  den  Händen  der  rn»i>clien 
Grossen,  und  selbst  die  haiserlichc  tamilic  erwarb  sulche.  Sie 
sind  in  'erhabenem  Style  ausgcfubrtt  und  überall  zeigt  sieb  cta  wm- 
sensehafUidh  gebildeter  Künstler. 

Gdmnanny  Maler  zu  Uamburg,  der  bei  J.  Rundt  seine  Knnal  er- 
lernte, und  dem  er  in  allen  seinen  Fehlern  tolgte.   Er  malle  lli> 

slorien  und  Portraite,  Alle-  mit  grosser  llandferligUeil. 

Er  war  der  erste  Lehrer  des  Jans  Juel.  Seine  üluthezeit  fallt 
um  1770. 

Gehrmann  ,  F.  O. »  Sohn  des  obigen  und  ebenfalls Maicr,  der  sieb 

durch  liildnisse  bekannt  machte. 

Geihel,  Karl,  Zeichner  und  \<iuarelhualcr.  der  von  l8'*(> — 0  Zrieh- 
nungslehrer  .nni  Gymnasium  in  Bamberg  war.  Seiner  erwähnt  Jack 
im  Pautheuu  der  Literaten  und  Künstler  Rambergs  und  da  beiMt 
«g,  das«  Geibei  früher  Maurer  und  Tnpetenmaler  gewesen  u.s.  w. 
Er  malte  mehrere  Gouackebilder »  landschaiüicbe  uaid  arcbilakloni- 
sehe  Darstellungen. 

Geifer  oder  Gcygcr,  Franz  Joseph,  iii»torienmaier  von 

l!nnd<hut,  wo  er  um  l6~|  «>eine   linnst   au«.nhte  .    bis    er    m  den 

churbayerischen  Hof  nach  München  kam.   Iu  den  lurchcu  Lauds- 
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huts  sind  Altarbliitter  von  Ihm;  auch  für  andere  Kirchen  Bajemt 
malte  er,  und  überdiest  Fortraite. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  ein  roh  geätztes ,  sehr  mittel- 
mässiges  Blatt,  welches  das  Wunder  des  heil.  Anton  vorttelll,  mit 

F.  G.  bezeicluiel,  in  12- 
LipuwsKy  nennt  ihn  Ignaz. 

Geiger,  F.  G. ,  Maler  zu  Mijnclien  um  1080,  der  mit  obigem 
Kine  Person  scyn  lionntc.  Amiing  hat  nach  ihm  Bililnisse  und 
X^iguren  gestochen  und  er  selbst  einen  sitzenden  heil.  Georg,  ein 
malerisch  radirtes  Blatt  in  8. 

Geiger,  Conrad,  Maler  von  Erlangen ,  wo  er  1751  geb.  wurde« 
Sein  Lehrer  war  der  Hoftnaler  Fesel  in  Wurzburg,  und  m  der  Folge 

ham  er  zum  Portraitmalcr  Rcuss.  Endlich  trat  er  als  selbststiiucfi-* 
cer  Künstler  auf",  und  als  solcher  fcrtir^te  er  in  Franken  eine 
Menge  Fortraite  und  auch  Landschalteu.  Man  hat  von  seiner 
Hand  auch  Altarblätter  und  andere  grosse  Stücke,  historische  und 
heilige  Darstellungen.  Den  grösseren  Theil  seiner  Werke  bilden 
die  Fortraite  und  Prospekte. 

Goi^^cr  hielt  sich  in  Nürriberg,  Erlangen  und  Bamberg  auf,  auch 
in  Schweinturt  brachte  er  längere  Zeit  zu  und  dann  Hess  er  sich 
in  München  nieder,  starb  aber  um  l8lO  in  Öchweiniürt.  Bekannt 
ist '  sein  schönes  leben sgrosses  Bildniss  des  Prälaten  von  Lang- 
heim, Candidus  Hemmcrlein.  Seine  Bilder  sind  angenehm  und 
warm  von  Färbung.  £r  ätzte  auch  einige  Blätter  in  Aberli's  Ma- 
nier. 

Geiger  oder  Gcyger,  Margaretha,  Malerin  und  Tochter  des 

obigen,  wurde  in  Schwcinlurt  geboreu.  Sie  nahm  sich  van  der 
Werff  zum  Muster,  bis  sie  in  München  Gelegenheit  fand,  auf  der 
k.  Gallerie  auch  andere  Meister  xn  studieren.  In  der  Folg«  begab 
aie  sich  nach  Wien,  und  hier  starb  sie  18O9  surZeit  der  0dager> 
ung  durch  die  Fransosen  ans  Schrecken. 

Geiger,  Adam,  Maler  zu  Landshut,  in  der  ersten  Hälfte  des  17len 
Jahrhunderts ,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Li- 
powsky  sagt  im  bayerischen  Künstler  -  Lexikon ,    dass    sich  eine 

*  Zeichnung  mit  der  Beschncidung  Ciiristi  von  ihm  finde,  mit  l644 
beiieichnet.  Sie  soll  in  der  Beleuchtungsart  an  Rembrandt  «rtn- 
Bern. 

Geiger,  Johann  Conrad ,  Maler  zu  Ziirich,  geb.  1597,  gestorben 
1674*  Er  machte  sich  als  Glasmaler  berühmt,  so  wie  durch  seinen 
geometrischen  Plan  des  Cantou  Zürich»  den  J.  Meyer  aui'  6  gros- 
sen Blattern  stach. 

Geifer,  Jakob,  Makr  und  Zeiclmer  zu  Ulm,  der  anfangs  die 
Frolession  eines  Siebmachers  erlernte.  Seine  Kenntnisse  in  der 
Kunst  verdankte  er  sich  selbst.  VVeycruiann  verzeichnet  in  den 
neuen  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern  Ulms  folgende 
Werke  von  ihm. 

Die  ^^a9ade  des  Münsters  in  Ulm,  l659  "^"^  ^*  F>^^"^^  gestochra» 
Innere  Ansicht  des  Münsters,  grosses  getuschtes  Blett»  jetxt  ver- 
schollen. 

Uandzeichnungen  mit  der  Rcisfeder  von  66o  SlÜdtCB  in  Deutsch- 
land, mit  der  Beschreibung  derselben,  1075> 
lUlehrere  seiner  Zeichnungen  wurden  gestochen. 
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Greigrer»  Andreas.      Geinuiert,  Joieph.  6i 

Gmger,  Andreas,   Knpfenteehtr  in  Schwaraliaiitf »  d«r  17(S  m 

Wien  geboren  wurde.    Er  erlernte  seine  Huiut  auf  der  Akadeni« 

leittcr  Vaterstadt,  uud  hier  lel.te  er  noch  i;r'>.  Man  hat  von  sei- 
ner Hand  mehrere  schöne  ÖiucUc,  die  ihm  grosse  Achtung  er- 
ivnben : 

Per  Tod  des  Cuto,  nadi  Camnraggto.   H.  23  Z. ,  Br.  27  Z. 

Kostet  vor  der  Schrift  |8  ThIr. 

Die  Grahlc£^un£»  nach  van  der  WcrfT.  ein  Torzü gl iches  Blatt«  für 
deu  Fraucnliol/.'schen  Verlai^  i^oloiiigcf,  pr.  lol.   Preis  7'l  !ilr. 

Die  Eitelkeit  unter  der  Gestalt  einer  iiucUteu  Tigur,  nach  k\ 
Linderer. 

Eine  liegende  weibliche  Figur,  nach  Habens* 

Narcissus  ,  nach  Francesrhlni. 

Das  Bilduiss  der  Gräiiu  von  Bellegardc,  nach  Fuger. 
Tenaa  und  Amor  mit  einem  Faon,  mich  A.  Carracci,  gr.  qu. 
fol.  Pr.  11  fl. 

Amor  in  einer  Ln^dscbaA:  Ich  wag«.   Mach  fi.  Schidim«»  gr. 

qu.  i'ol. 

Parmcggianitto*«  Geliebte,  nach  diesem  Meister,  er.  fol.  Preis 
4  Thfr, 

Geiger^  Carl  TOIly  Gcnremaler  zu  München,  ein  Dilettant  um  I6o0 
g^oren.  Er  malte  verschiedene  Bilder«  di«  imm«rhin  Talant  ver* 
rathen.  Es  sind  dieses  Ansichten  Ton  Schlössern,  Landschalleaatc 

ein  englischer  Künstler,  dessen  Lebensrerfailtnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  gab  Ton  1831  ein«  Sammlung  von  geatsten 
Blättern  herans. 

Geilenkerken  oder  Geilkerhins^  M.,  «in  geschickter  niaderlan« 

discher  Kupferstecher,  der  rn  Anfang  des  17-  Jahrhunderts  blühte. 
IVIan  hat  von  ilnn  mehrere  lil.ittcr,  die  mit  seinem  Namen  bezeich- 
net sind.  Ein  audcrcs  mit  einer  Dame  am  Tische,  neben  >velchcr 
ein  Herr  die  Gnitarr«  spielt,  ist  mit  einem  Monogramme  nnd  dem 
Jahre  i6l4  signirt.  Er  arbeitet«  l6l4  auch  fiirM«rian'8  ni«d«riiin* 
dische  Geschichte. 

X)as  Todesjahr  dieses  GeilenUerUen  ist  unbekannt. 

Geinlng,  Gerhard,.  Hi<;tnrien-  und  Portiaitm«l«r  nns  dm  «mmi 

Halite  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Oeirnacrt,  Joseph ,  Genremaler,  geb.  SU  Encloo  in  Ostflaodern 
1791 ,  besuchte-  zwei  Jahre  die  AUademte  zu  Gent,  hierauf  die  r.u 
Antwerpen,  wo  er  mehrere  Preise  erhielt  und  bei  Uerreyns  da» 
Malen  erlernte.  Später  ffing  er  Wieder  nach  Gent ,  arbeitat«  dort 
zwei  Jahre  im  Atelier  «es  Malers  Paelink  ,  und  trug  i8l8  im 
Brüsseler  -  Concurse  den  ersten  Preis  davon.  Der  Gegenstand  de« 
Gemäldes  war  ein  belgischer  Uäfizier,  der  seiner  Familie  einen 
Waffengciährten  vorstellt,  weichet  ihm  das  Leben  gerettet.  Di« 
Akademie  nn  Gent  erkannte  ihm  ein«Medatll«an,ttiidattchmid«f« 
Institute  beehrten  ihn  mit  Denkmünzen. 

Geirnaert  malt  indef«.eii  auch  histori-iche  Stücke,  wovon  etliche 
im  Cabiuet  des  11.  van  Larebecke  zu  finden  sind.  Als  Aufnahms* 
Stfick  nbergab  er  der  Akademie  %u  Gent  das  Portrait  des  Bürger* 
meistcrs  Piers  de  Raveschoot.  Seine  Harfen- Lektion  ist  in  den 
Annales  du  salons  de  Gand  S.  4^  ini  Dmrisse  gestochen.  Dieses 
Bild  £^cw.nnn  1820  den  Preis  im  Concurse  zu  Gent.  Die  Aufgabe 
war  lieiii  Künstler  gegeben.  Das  BUd  Stellt  «in  junges  Mideh«» 

Naglet- i  iiün^ktUv'Lex*  V.Bd,  S 


Digitized  by  Google 


Geiscler,  Peter.  —  Geissler,  Christian  Gottlob 


dar,  die  in  Gegenwart  ihrer  Mutter  und  des  Lehrern  aui'  der  lUrfa 
spielt.  Als  vorzüglich  wurde  auch  sein  ungarischer  Doktor  er- 
walmt,  ein  Bild,  das  man  1U27  xu  Gent  sah. 

Geiraaert  malt  auch  schöne  Bildnisse ,  und  in  allen  seinen  Ge- 
tniildcu  {reßillt  der  Hebliche  Ton,  die  ausluhrliche  und  breite  Be- 
liandlung. 

Geiseler,  FetCr,  Bildhauer  zu  Wien ,  geb.  zu  SacUstadt  am  Rhein 
1782,  hrnchte  es  vom  Tliilpujangcn  7ur  hohen  Hunstfcrligheit  in 
seinem  I  aclic.  Der  Piarrcr  des  Orlos  nahm  sicli  des  hilflosen  Iina- 
beu  an  und  brachte  ihn  zu  einem  Ütldhauer  in  die  Lehre,  den  er 
in  kunser  Zeit  erreichte,  worauf  er  sich  nach  Frankfurt  zu  dem 
berühmten  Bildhauer  Fuljed  begab,  und  demselben  die 'kunstvoll- 
fiten  Arbeiten  verfertigen  half.  Er  legte  in  den  grös-^ten  Sriidten 
Teutschlands  Proben  seiner  liunst  ab,  und  licss  sich  l8oi  in  Wien 
nieder.  Hier  half  er  bei  den  Arbeiten  in  den  herzoglich' albertini« 
sehen  Zimmern,  so  wie  in  dem  h.  h.  rittter<;aal  in  der  Hofburg, 
lieferte  auch  mehreres  am  Palaas  des  Fürsten  Uasumoisky  auf  der 
Landstrasse. 

'     Im  Jahr  1819  verfertigte  Geiseler  für  den  Fürsten  Metternich 
das  Familien  -  Wappen  von  18  Zoll  an  der  Hohe  und  eben  solcher 

'  Breite,  %velclics  auf  der  Iiunstnusstellung   1822  alle  Bewunderung 
auf  sich  '/-og.    Ferner  verdienen  besondere  Beachtung  ein    in  der 
griechischen  Kirche  zu  Wien  bcnndlichcs  heiliges  Grab,  im  INIarch» 
Kide  zu  Stadelau  ein  Hochaltar  in  korinthischer  Ordnung.  Zwei  ' 
StüeUe  seiner  schönsten  Arbeiten  befinden  sich  in  Constantinopel : 
Z^\ei  l  üllliijrnor,  aus  dem  einen  Früclite,  aus  dem  andern  nlu-  i 
mcn  spriessund,  ia  der  Mitte  ein  Nest,  wo  sich  zwei  Yügel  lie-  1 
bend  atzen  u.  s.  w.   Er  arbeitet  in  Thon ,  in  Wachs,  an  Gyps,  in  \ 
allen  GatUiu-cn  Holz,  Sandslein,  Marmor  tmd  weichem  Metalle,  | 
sclinitzt  nach  in  Hol/,  nach  Alb.  Dürer's  Manier  u.  s.  w,  Nach- 
richten über  diesen  Künstler  ündet  man  in  Hormayrs  Archiv  1823* 
Nro.  5'  ^  > 

Geiser,  Jakob,    Miniaturmaler  cnis  dem  Lehel  bei  Münclien ,  bil-  j 
dcte  sich  um  l^lö  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München  zum 
geschickten  Künstler,  wie  die  Bilder  beweisen,  die  sich  von  seiner 
Hand  finden.    Es  sind  dieses  Cupien  nach  guten  Meistern  jund 
ähnliche,  zart  ausgeführte  Fortraate.  ^ 

Geiser^   Porzellanmaler  zu  Nürnberg,  malte  anfangs  sogenannt^  Tür<  < 
henbeclier,  spät^riiin  zeichiiPtc  er  sich  aber  vorzüglich  als   InseU-  i 
tenmaler  aus.    Soldic  Thierc  brachte  er  auf  Pfeifenküpfeu  an ,  so  ' 
naturgetreu,  dass  »ie  zu  leben  schienen,  nämlich  Teufclspferde  , 
Maikäfer,  Hummel  etc.    Geiser  hatte  viele   Bestellungen;  alleiii  1 
seine  Liebe  zum  Trünke  liess  es  nicht  zu,  dass  er  früher  den  Pin- 
sel ergriff,  als  die  letzten  Tage  der  Woche,  so  wie  ihn  überhaupt 
nur  die  Noth  zum  Malen  zwang.    Seine  Werke  sind  daher  nicht  [ 
zahlreich,  viele  wurden  zerbrochen. 

Dieser  sondcrbarp  Mann  starb  1829  (?)  in  Armnth.  Er  hinter- 
liess  nichts  als  einen  serbrochenea  Sessel,  einen  grauen  Kock  and 
etliche  Pinsel. 

Geiser  ,  S.  auch  Geyser.  , 

Geissler^  Christian  Gottlob  ,  Maler  und  Kupferstecher ,  wurde 

1729       Augsburg  geboren.    Sein  Meister  war  der  Miniaturmaler 

Baumeister,  tind  er  selbst  befliss  sirli  der  Miniaturmalerei,  beson- 
ders iia  nalurhistorischen  Fache.     Fr  arbeitete  zu  Nürnberg  an 
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dem  Conchnion%vcr!:c  von  Rccenfu^s,  bis  iitu  «Kr  Ar»t  nn.l  Cinn- 
nicus  Gcssner    nach   Zürich    brricr,  er  ikmui  Jahre  rü.ui/.t» 

Michnele,  in  Kupier  slach  und  ausmalte.    8|i.iicr  guig   er  iiaiU 
Genf,  wo  er  neben  der  Stedierkunftt  jetst  die  SchmeUmalerei  be- 
trieb.    Man  Itnt  von  ihm  auch  PrusprUte  io  Abtrlitcktr  rUaöier,  di« 
aber  unter  jenen  s^cines  VorliiMf^s  sleheo« 
Dieser  Kunstler  starb  um  löoö- 

Gelsslcr,  Andreas,  ISInlor  xu  IMÜnrhm.  una  S.Iui!t  .Ici  J  .Ii.Ttm 
van  Aachen.  Er  malte  lii^torische  6lucke,  doch  l.ennt  mau  ^mie 
Lebensverhältnisse  nicht.  Der  Tod  treilie  ihn  1015.  wie  es  scheint 
10 jungen  Jahren»  weil  er  ersi  l()09  der  Zuofl sein IVobes luck  ein* 

reichte. 

Geissler,  Michael,  Bildnitsmaler  m  Berlin  in  der  ertlm  lliias 
des  vorigen  Jahrhundert».  £r  «tar  Adjunkt  der  Malerskadcmic. 

Geissler,  Christian  Gottfried  Heinrich^  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher« geb.  xnLeipzis;  iTTO,  begleitete  den  b<  ruh:ntcu  r.nl.Ki 
auf  seiner  I\cise  in  den  siiillich«M»  rr(»vin?'»n  %nn  IUi->l.4iiJ.  xunl 
zeichnete  mehrere  Blatter  mit  Darstellungen  vun  Siücu  und  Oc* 
brauchen,  Lustbarkeiten,  Trachten  etc.  jeuer  Vulker,  die  er  be« 
suchte.  Den  Text  zum  Reisevcerke  lieferte  anfangs  der  Jlrcht*cun- 
sulent  Fried.  Hempcl  und  dann  der  russische  Rath  Uichtcr. 

Sitten,  Gebrauche,  und  lil'-i.lung  der  Russen  in  Sl.  i'c?cr«!>Mrfif, 
von  J.  Gruber  bescliricbcn  ,  8  liehe,  mit  Iranr.usi-cliciii  unJ  «I nt- 
Schern  Tc3Lt,  4o  illum.  K.  in  4*  Leipzi|[,  lüOl  —  3*  Iudu^.ue< 
comptoir. 

Sitten»  Kleidungen  und  Gebräuche  der  Husfcn  aus  d<*n  ni^  ?'>:n 
Ständen,  von  Geisslcr  und  J.  G.  Uichter.  2  Abth.  mit  28  lU.  U.  m 
4>  Leipzig,  1805*  Industnecoinptoir. 

Spiele  und  Belustigungen  der  Russen  wm  den  niedern  Voll»*- 
Idacsen,  von  J.  G.  Richter  beschrieben,  mit  12  K.  gr.  4.  I«cipzig» 
S805. 

Strafen  der  Russen,  vgn  Geissler  und  Uichter,  mit  10  Ii*  loliu. 
LfSipzig,  Indust. 

Die  tu  mss.  Reiterei  etc.  Mit  color.  Abbild,  in  kl.  4«  Leipzig 
1813. 

Blätter   für  die  Schilderungen  und  Abbildungen  russ.  Vuiker- 
schallen  von  J.  A.  Bcrgk. 
Bilderbuch  sum  Nadueichnen  und  anm  IHuauniren,  7  Hefte  in 

«.Leipzig  1811  —  15. 

Der  Landschaftszeichner,  mit  Ii.  in  4-  Leipzig  1811. 

Uebungen  fiir  Landschaitszcichuer.  Leipzig  l8l2>  und  die 
dritte  Auflage. 

Geissler,  Johann  IMarlin  Friedrich,  Zeichner  und  KupUr-ie- 

eher,  wurde  1779  zu  iSurubcrg  geboren.  In  ihm  Ueiintc  ^cllull 
Irahe  der  Hang  snr  Kunst,  der  in  der  Zeichensehule  des  Direktor 

Zwinger  seine  erste  Nahrung  fand,  allein  der  )tinge  Gci&sicr  sollte 
bei  Fraueuholz  nur  den  Hunsthandel ,  ahor  die' liun«*?  sfll»>l 

erlerneu.  Indessen  fand  er  in  dieser  bluhciidcu  Uandiuug  gute 
AInster  vor,  die  seinen Geschmsck  bildeten,  und  nach  Überstande* 
aer  Lebrseit  %vidmete  er  sich  unter  H.  Outtenherg  au«schlie«»lich  • 
der  KupferstcchorKunst.  Doch  bald  traten  für  ihn  betmlx  utle  Um- 
stände ein  ;  es  starb  der  Vater  und  Gci  ,>lor  halle  jetzt  eine  Mal- 
ter und  einen  jungem  ürudci  zu  ernähren ,  vressncgcn  er  xu  go> 
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Tingfügigcn  Bngeiibilclern  seine  Zuflncht  nehmen  musste,  was  das 

Knnsttaleiit  wenig  iorclerte. 

Als  sein  I.ehrcr  1Ö05  zum  7Aveitcumalc  seinen  Wohnsitz  in  Pari» 
nahm,  ging  auch  Geissler  dahin,  und  hier  widmete  sich  der  Künst- 
ler besonders  der  Landschaf'tsstccherci ,  weil  es  ihm  die  Umstünde 
nicht  f^eslallcten ,  sich  im  figürlichen  Fache  weiter  torlzuhilden. 
In  Paris  hatte  Geissler  zwar  noch  ebenfalls  einige  Zeit  mit  Nuth 
zu  kämpfen ,  er  gewann  aber  bald  Achtung  und  die  vorlheilhafte- 
sten  BcUauntschanen  mit  Künstlern  jener  Stadt  verbesserten  nun 
aucli  seine  I.agc. 

Die  liunstschatze  der  Hanplstadt  wirhlen  njächlig  auf  ilin  ,  das 
Studium  derselben  und  das  Eindringen  in  den  Charahter  der  Ur* 
bilder  hatte  den  wohlthätigstcn  Einfluss  auf  seine  hünstlerische  Bil- 
dung. Dazu  liam  auch  nuch  der  freundschaftliche  Umgang  mit  Des- 
no^ers  ,  Duplessis  -  Berteaux  ,  Blot,  (jirardet,  Laugier,  Massard, 
Hoger,  Pradier,  Sellier,  l.  Müller,  U.  Ch.  Müller,  Morace,  Pie- 
ringer, Ulmer,  Storellt,  U.  Reinhold  etc. 

^n  Paris  aus  ging  der  Künstler  nach  der  Schweis,  nnd  Ton 
München  hehrte  er  I8l4  in  seine  Vaterstadt  zurüch ,  wo  er  seine 
liunst  mit  Auszeichnung  übt.  Seine  Blatter,  sowohl  in  Stalil,  als 
in  Kupfer  gestochen,  belaufen  sich  auf  200,  darunter  sind  meh- 
rere malerisch  radirte  Naturstudien ,  die  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet  sind.  Auf  seine  Jugendarbeiten  von  1795  —  97  Ist  das 
Monogramm  aus  üen  Buchslaben  F  M  G  zusammengesetzt,  auf 
späteren  dagegen  aus  F  G  und  f.  G. 

Für  Desnoyers  fertigte  er  den  landschafUichen  Grund  zu  seiner 
Vierge  au  rochers,  nach  L.  da  Vinci,  so  wie  auch  die  landschaft-  1 
liehen  Parthien  zu  Raf'acrs  Vierge  de  Follgno  und  der  Vierge  au  I 
Ligne;  zur  Vierge  au  Berceau  lielcrte  er  nur  die  Uadirung.  I 
Von  ihm  ist  auch  die  Landschaft  . in  C.  Pradier*s  Stich  von  Amor  1 
und  Psyche  nach  Gcrard. 

Im  PrachtwcrUc  des  Muscc  Napoleon,  auch  Mus.  rojal »  sind 
von  ihm  eigenhändig  folgende  Blätter:  1 
Ein  Viehstüch ,  nach  Van-  Lee. 
Landschaft  in  runder  Form,  nach  Patel, 
'  Landschaft  mit  alten  Eichen  und  einem  umgestürzten  Buchen-  1 
stamm,  nach  Wyuants.  , 
Der  Weg  durch  den  Buchenwald,  nach  Ruysdacl. 
£in  Viehstück,  überhöht,  nach  Berghem.  , 
Le  retour  a  la  ferme.  nacli  demselben.  j 
Diese  beiden  Blütter  stach  Geissler  nach  seiner  Heimhehr  von  , 
Paris.  I 
In  dem  Blatte  mit  dem  Streite  der  Musen  und  Fieriden ,  nach  , 
del  Vaga,  stach  Desnoyers  die  Figuren.  Dieses  ist  mit  den  vier  vor-  | 
hergehenden  eines  der  gelungensten  des  Meisters.  Zu  seinen  Vorzug-  , 
liebsten  Arbeiten  gehören  ferner: 

Die  Blätter  zu  dem  von  Filhol  herausgegebenen  Musce,  in  wel- 
chen er  die  verschiedenen  Manieren  seiner  Meister  mit  Treue  und 
Freiheit  wiedergegeben  hat: 

Landschaft  nach  Claude  Lorrain. 
Obiges  StücU  nach  W.ynants. 
Viehstücli,  nach  van  de  Velde. 

Das  Paradies ,  nach  Puussin.  ' 

Zwei  VichstücUe  und  Landschaft,  nach  Bergham»  t 

Wasserfall,  nach  Kuysdael. 

Mehrere  Aetzungen  iür  dasselbe  Werk« 

Blätter  lieferte  er  auch  für  das  grosse  Werk  über  Constantino- 
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pel ,  so  w-rc  für  jenes  von  Ae^pten ,  th«ilt  Radimogto,  tbtilt 

jganz  lerlis^o  Plalten  iin«l  Hcti»»!«  Iipii. 
Die  SeiteuUiür    de*  Culncr-Dutucs ,   au  iiuusercc*«  berühmtem 
Werke,  eines  seiner  besten  Blitter. 

Panorama  von  Prag,  nach  M(»rst.i.lt. 

Obernn  in  Kleinerem  iformsu,  di«  ÖchumsBB  diesen  GrgentUnd 

gcslDcheti. 
Zwei  Blatter  nach  Rodt. 

Der  Gemsiä£;er.  nach  Heidelofl*s  Zeichnung ,  far  dat  Tasehea- 

Die  von  Uaubern  üherinUcnen  }lcisrnJeii,  nach  Wniivcrmaut, 
in  dem  Ton  Haas  besorgten  Gallerte.Werii  des  k.  k.  Belredere 
in  Wien,  ein  vorzügliches  Blatt  mit  conreht  und  geistvoll  be» 

handelten  l.lciiiPii  rtt^urcn. 
Das  Innere  ciiior  n.iucrnfrlirn1.o ,  nach  CBcga»  ^istreicbes  t&nd 

zartes  Blatt  tur  dieselbe  Uallcrie. 
Der  Seesturm,  nach  Pettrt« 
Landschaft,  uacli  Pynapher. 
Gesellschaftliches  Vcrn^nii;;rn .  nach  LevCC* 
Die  Lautenspiclerin  ,  nach  iNiicrts. 

Alle  Tier  für  das  bei  Wilmans  in  Frankfurt  ersehienene  Tasdiett« 
buch  ,  nach  Zeichnun(ifeii  von  Morgenstern  und  Uadl. 

Die  Rtnnen  von  Slreilhcrg,  fnr  Mni;«*lnianii  in  Uriflrlherp^. 
Ansicht  des  Hradschin's  zu  Prag,  nach  Mannes,  lur  das  Prager 

Taschenbuch ,  von  1825* 
Die  obere  Neustadt  su  Prag. 

Ansicht  von  Rfrn,  nach  Lori. 
Städtchen  und  Srlih»ss  Durn5lcin. 

Schloss  und  liluster  Schönhuhl ,  beide  nach  J.  A.  Klein. 
Das  Sehlangenbad ,  das  SchlaehtTeld  bei  Hanau .  die  Burg  Epp« 
stein  ,  der  Saal  im  Frankfurter  Römer ,  4  hl*  BK 

Die  Gerosenjagd ,  zu  einer  Er/iihlunf^  von  ririmni. 

Zwei  trefiliche  Ansichten  der  alten  iiai^crburg  lo  Nürnbergs  nach 

Klein*»  Zeichnung  für  das  Franentatchenbuch  t827. 
Für  dieses  Taschenbuch  fertigte  er  noch  andere  schöne  Blitter. 
Ansiclit  der  Stadt  Nürnlteri?  von  der  Frciung  aus,  grosses  Blatt 

nach  G.  WjKler's  Zeicluiun;». 
Die  Burg  zu  Nürnberg ,  nach  demselben. 

Eine  Fo&e  Ton  Ansichten  malerischer  Punkte  aus  der  romanti- 
schen Gegend  von  IMnggendorf,  Streitberg,  NeiderU  etc 

Der  grosse  Canal  von  Venctlig.  nach  Proiit.    SlahUtn  h. 

Monument  an  einem  Exercierplatze,  nach  Sabath-  ötahUtich. 

Ansieht  der  Burg  in  Nürnberg«  nad»  J.  A.  Klein. 

Das  Scbaldusgrab,  im  ersten  und  seltenen  Abdruck  sieht  mit 
deutscher  Schrilt:  P.  VUc!»er  gegos. ,  A.  Heindel  gc^.  F.  Gei<f- 
1er  gest.  Ao.  1817«  l  iitcr  den  zweiten  steht  mit  lat.  Schrift: 
Erfunden  und  in  Erz  gegossen  etc.  Htesn  gehören  in  12  BL 
die  Apostel  und  die  Statue  St.  Sebaldus. 

Von  mehreren  dieser  Blatter  gibt  es  auch  reine  ▲etsdriicke. 

GeiSsIer^  Leonhard^  Kupferstecher  in  der  Vorstadt  Wörth  bei 
Nürnberg,  wo  er  nach  Meonel's  Angabe  1768  geboren  wurde.  Uo* 
her  diesen  Künstler  konnten  wir  nichts  Näheres  erfahren. 

GeiSsIcr,  Peter  Carl,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  der  sich  an  der 
Kunstschule  za  Nürnberg  bildete,  wu  er  auch  stiaer  Kunst  labt. 
£r  arbeitet  im  figürlicheo  Fache. 
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70         Qei&siev,  Wilhelm.  —  Geldorp,  Georg  etc, 


Geissler  ist  auch  ein  geschichtcr  Zeichner.  Man  bat  von  i»»«* 
Originalzeichnungen  in  Aquarell. 

Geiösler,  Wilhelm,  IMaler  zu  Berlin,  und  um  1803  c^cboren.  Er 
studierte  aut'  der  AUailcmic  dieser  Ötadt,  und  auch  die  ILunstschü- 
tze  der  k.  Gallerte  daselbst  mussten  einen  wohlthätigen  Binfluss 
auf  ihn  äussern. 

Er  lieferte  verschiedene  Copien  von  hcilit^en  ßlldem  lind  auch 
verschiedene  Genrestücke  liat  man  von  seiner  Hand. 

Gelandia,  Bcruardino  da,  ein  spantscher  Glasmaler  de»  löten 

Jahrhunderts. 

Gelassi.  S.  Galassi. 

Gelb»  Mathias,  Goldschmied  sn  Augsburg  in  der  ersten  Hälfte  des 
I7ten  Jahrhunderts.  Er  lieferte  schöne  Stücke  in  getriebener  Ar- 
beit. 

Gelder,  Arent  de,  Historien-  und  Bildnissmaler»  wurde  l645  zu 

Dortrecht  geboren  und  von  Ilembrnndt  in  der  Ivun?t  unterrichtet. 
Er  arbeilele  auch  mit  Auszeichnuni;  in  der  Weise  dieses  Meistors 
und  seine  Arbeiten  wurden  gcsuciit  und  zu  hohen  Preisen  erwür- 
ben. Seine  Werkstätte  glich  )ener  des  Rembrandt,  einer  Tröd- 
lerbude,  und  um  das  Costüm  hümmerte  er  sich  so  wenig,  als 
der  Meister.  Sein  Farhenauflrag  ist  pastos,  glänzend;  oft  be- 
diente er  äicik  des  Piuselstieles.  Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Dortrecht 
1727. 

Arnold  von  Gelder  hat  seine  Gemälde  und  historischen  Zeich- 
nungen mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Mehreres  wurde  nadlk 

ihm  gestochen,  Historien  und  Portraite. 

Gelder,  N.  van,  ein  niederlandisclif  r  Tbiermaler  ,  dessen  Lebens- 
vorhiiltnisse  iin!)eliannt  sind.  In  der  h.  h.  Gallerie  ZU  Wien  ist 
ein  ßild,  woraut  er  seinen  Namen  schrieb. 

Geld  er,  ein  anderer  Künstler  dieses  Namens,  dessen  Lebensverhalt- 
nisse auch  unbekannt  sind.  £r  malte  schöne  Architekturstücke, 
das  Innere  von  Kirchen  etc- 

Gelderblum,  Laurens,  Maler  zu  Dortrecht,  der  wahrscheinlich 
um  iTid  geboren  wurde.  Er  war  Joi'is  Ponscn's  Schüler,  und  ein 
geschickter  Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  schöne  Blumen. 
Nach  van  Eyiulcn  und  van  der  Willigen  Gesch.  der  vaderl.  Scbil- 
derk.  II.  362  hat  er  ohngei'ähr  ein  Alter  von  oO  Jahren  erreicht« 

Geldersman 9  Vincent,  Maler  von  Mecheln,  den  van  Mander 

als  Zeichner  rülimt.  Er  malte  Historien,  und  diese  Bilder  gefielen 
besonders  im  Nackten  der  l  igureu,  das  er  mit  grosser  Zartheit 
malte,  besonder  das  weibliche. 

Man  schreibt  ihm  ein  Monogramm  zu,  das  jenem  des  Urtis^raf 
ähnlich  ist,  doch  weiss  man  nicht,  ob  Geldersman  auch  in  Holz 
geschnitten  liabe.   Er  blühte  um  1570. 

Geldorp,  George  genannt  Gualdorp  GortziuSi  Historien  - 

und  Portraitmaler ,  wurde  1555  zu  I>oewen  geboren.  Sein  Meister 
war  Franz  Erank,  und  dann  I  ranz  Purbus.  Im  Jahre  l6o4  arbci- 
tete  er  in  Diensten  des  Herzogs  von  Terranova  in  Cöln,  und  hier 
soll  er  l6l6  auch  gestorben  soyn.  Die  Werke  dieses  Künstlers 
sind  ausserordentlich  zart  vollendet,  besonders  die Erauenbildnisse. 
Es  findet  sich  ein  Monogramm  darauf. 
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Es  tnuss  zwei  Küii&ller  Namen»  (icl  lui |t  pei^cben  haben,  und  der 
jüngere  lebt«  in  England;  uilein  dieser  ut  ein  »chlc<  hier  ltuu!»tler, 
oder  vtelmahr  |;ar  keiner.    £r  malte  huclMten«  ein  Portrait,  doch 
hielt  er  eiu    pr.»c!itic;cs  Hans  und  einen  «»arten  in  I)rury-L«ne, 
wo  der  liulie  Adel  und  andt^rc  vdrnelini^  I  oute   riifainincn  Kamen, 
um  Ränke  zu    sclitniedcn.     üeldurp  honule  daher  Liulius»  erlao* 
gen«  besonder»  auf  die  Künstler,  die  ihn  au  Zeiten  br.iuthten.  Er 
war  einer  der  Aulsclicr  »ler  h.  (iemal  le,  und  als  M)h  hrr  bescli.if- 
li£^le  er  anfancrs  tlen  iVlor  Lely.    Audi  van  l>\oK  Ir'i.te  nni^'p  Zeit 
lu    seinem     Hause,    und    Kubeus  »oll  »uh  l(>.)7  brirUn  h  an  die- 
sen Geldorp  {^«'Wendet  haben.   Die  Sehriltstellwr  verwrechoeln  beide 
Künstler  mit  einander.    Vun  Mander  redet  vun  dem  ali<-rea  und 
Sandrart  mul    11  JuhracUen   (Icl/ffrer  unr"r  ridschirl  )    h  jIcu  den 
EugUuder  im    Sinne.  —  \)^\.  1  lonihi'«  üe*ch.   der  aeichaeildea 
Künste  in  England  und  Dcu&chlund. 

Gelee,  Claude,  hcridimter  Mil-r.  ßen.innl  C  |  a  n  d  p  I.orrain, 
geb.  aut  dem  Schlüsse  de  Cliaiu[>agnc  hi  t  '1  oul  lOoO ,  ^'**t.  1078 
oder  B2* 

Es  wird  im  L.cbcn  dieses ausserordendichen  Mannes  ers^ihlt,  dast  sei« 

Vater,  Peter  tii-U-e,  ein  armer  ra^lelcnh.iclier  in  ^iii' m  KK*lnen 
Städtchen  i_.otiiruigrn» ,  »icts  geklagt  habe,  »ein  Sülm  Claude  »ei 
so  geistesschwach,  dass  er  es  nie  verstehen  lerne,  v«ie  er  eine  Pa- 
stete eiurüthren  ,  oder  auch  nur  einen  Oien  heizen  solle.  Peters 
liruder  rieth  ihm  <i;ilier,  er  stdlc  den  Biu^iIumi.  »leu»  allen  Sjuic!»- 
wurle  zu  Folge,  lur  liic  hirclie  er/.ioln,Mi  ;  al»ci  (■<  war  Ui  iu-'  Hoff- 
nung vurhauden  —  man  hountc  ihn  Kaum  lesen  lehren.  Lin  den 
derben  Anermahnungen  xu  entgehen  entfloh  endlidi  der  Knabe» 
und  Termiethete  sich  als  Bedienter  bei  einigen  flaroandischen  Iliinst- 
lern,  die  cjen  Rom  wanderlcn.  Bei  einem  Finweilmiii'^ochnianse 
seiner  Herren  cnlwicUeltc  C  Gelee  iu  seiner  liuchenhcsclMf ligung 
einige  bis  jetzt  verborgen  gebliebene  Talente  für  Gastronomie,  fvel* 
che  sein  Vater  ni'^  aus  dem  Schlafe  halte  wecken  können,  mit  so 
vicder  GcschiclJ ichKeil ,  dass  Agoslino  Ta>si,  ein  römi^dier  ."M.iler, 
der  eben  so  viel  Geschmack  an  Pastclcn ,  als  im  iNialen  hatte, 
diesen  armen  Einfaltspinsel  seinen  Herren  entführte  und  ihn  in 
der  doppelten  Würde  eines  Kocks  und  Farbenreibers  um  etwas 
liohercn  I^ohn  für  sich  inelhsl  mielhete.  In  dem  SUidium  diese» 
seines  nciioi)  Herrn  fühlte  Claude  /.um  erstcnmale  das  iiiu'ro  Auf- 
streben zu  einem  andern  und  huhern  berule.  Aus  dem  Ötunijpf- 
sinne  gedankenloser  Trägheit,  aus  der  Erniedrigung  früherer  Be» 
Stimmung  trat  hnld  einer  vier  erfolgroldislen  Mitbewerber  um  den 
Kran/,  der  UnsterblichUeil  hervor,  und  Tii<i*i  erlebte  es  noch,  dasi 
der  Eiutaltspiusel  der  erste  ISIaler  seiner  Zeit  wurde,  lir,  der  nicht 
hinreichenden' Verstand  besäst,  uro  einen  Teig  einzurühren,  oder 
eine  Homilic  zu  buchstabiren ,  versenkte  iich  jet/t  in  ilas  Studinai 
ganz  abstrakter  Ci^'^ens! mde  ,  lierodmet«*  die  Iii edmiii^en  des 
Lichtes  und  mass  die  LuUperspektive  mit  strahlenden  oder  idealen. 
Linien. 

Er  war  es,  der  die  ernsten  und  festen  Wahrheiten  der  Geometrie 

aus  jenem  uusicliem  Lehrgebäude  seiner  Zeit  herausfand,  und  SO 
ward  er  der  grösstc  Landschaftsmaler  aller  Natlon'^n. 

Im  56sten  Jalire  hrict  Claude  uuch  Cutciets  und  rieb  Farben, 
und  sehn  Jahre  nachher  erscheint  er  wieder  als  Freund  det  geitt* 

reichen  Cardinais  Bentivoqlio. 

Als  enlscliiodcner  Ltehliug  l'rhans  VIII.  <tand  er  da  als  inode- 
gewordencr  Palcnluiulcr  der  ganzen  Aristokratie  Europas.  Der 
Weg  zu  »einer  Gallcrie  war,  «vie  einer  seiner  Leben»be>chceiber 
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tagt.  Allem  verschlossen ,  %vas  nicht  den  hüch&ten  Rang  im  Staate 
einnahm.  Päbste,  Könige  und  Fürsten  wurden  die  einzigen»  wel- 
che sich  die  herrlichen  Werke  seines  schaffenden  Geistes  zu  erwer- 
ben im  Stande  waren.  Seine  ungeheueren  Preise  beschränkten  die 
liüui'er  nur  aut  sulchc ,  die  selbst  ungeheuer  reich  waren  und  das 
Fabltknm  war  gewistermassen  vom  GenuMe  teiner  Gemälda  ausge- 
schlössen ,  deren  Besitxer  nach  und  nach  drei  Pähste  nnd  swei  re- 
gierende Fürsten  zu  seyn  strebten. 

ladessen  ward  nicht  plötzlich  sein  Gluck,  so  wie  er  selbst  nicht 
mit  einem  Schlage  ein  grosser  Künstler.  Es  fehlte  ihm  anfangs  an 
guter  Unterweisung,  seine  Gedanken  und  Empfindungen  auf  der  Ijein« 
wand  auszudrücken,  und  seine  kleinen  Bilder  wurden  immer  noch 
nicht  mehr  geachtet,  als  sein  Gebäck.  Er  plagte  sich  aber  bei  Tag 
und  Nacht,  la^  vor  Sonnenaufgang  in  Feldern  und  Wildern»  die 
Scheine  und  Lichter  su  bemerken,  und  dann  lief  er  in  stechender 
Sonnengluth  nach  Hause,  um  die  beobachtete  Erscheinung  in  seine 
Bilder  zu  bringen,  wodurch  diese  wohl  natürlich  und  fleissig,  aber 
ängstlich  wurden,  su  dass  sie  Niemand  kauien  wollte,  selbst  nicht 
um  das  geringste  Geld»  wodnrch  Claude  in  Mangel  und  Noth  ge- 
rieth»  Su  trat  ihn  eines  Tages  der  berühmte  Sandrart  in  dem  pa 
radiesischen  Tivoli ,  wo  der  tleulsche  Künstler  an  Ort  und  Stelle 

gleich  nach  der  Natur  malte.  Gelee  kam  zufallig  durch  das  Ge- 
üsche,  sah  das  Verfahren  des  Meisters»  und  jetzt  schien  sich  ihm 
mit  einen  Male  das  Heiligthum  zu  öffnen.  Freudig  betroffen  fragte 
er  weiter,  vcrsuclitc  sogleich  und  richtete  von  Stunde  an  auf  glei-» 
che  Weise  seine  Studien  ein.  Seit  dieser  Zeit  war  zwischen  bei- 
den Künstlern  ein  Hcr/.cnsbund  gestiftet,  der  auch  nie  getrennt 
wurde.  Sie  waren  täglich  beisammen,  zogen  bald  in  ein  Haus  und 
malten,  anstatt  zu  zeichnen,  sogleich  nach  der  Natur.  Als  San- 
drart abreiste  gab  ilim  Claude  die  schönsten  Gcmiildc ,  die  jener 
bis  an  seinen  Tod  als  Lieblinge  bewahrte.  Claude  selbst  brachte 
den  grossten  Theil  seines  Lebens  in  Rom  zn,  und  es  steht  noch 
gegenwärtig  die  Villa ,  die  er  an  einem  der  sanftesten  Abhänge  des 
Janiculus  erbauen  liess.  Sie  steht  da,  wo  dieser  dem  südlichen 
Abfall  des  trümmerrcichcn  Aveutinus  gegenüber  den  gelben  Ti- 
'berstrom  durch  ein  enges  Bett  zwängt.  Stulzc Pinien,  wahrschein- 
lich von  ihm  gepflegt,  ragen  über  die  einsame  Wohnung  empor. 
Die  Villa,  welche  er  in  der  Nähe  von  Münclien  zu  Harlaching 
erbaut  haben  soll ,  steht  nicht  mehr.  Der  bayrische  Hot  be- 
schäftigte ihn  und  die  Anhöhe  bei  Harlaching,  mit  einer  Gartenan- 
lage» die  sich  den  Hügel  hinaufzog»  sollte  vielleicht  das  Minia- 
turbild seines  Janiculus  seyn.  Doch  starb  der  Künstler  weder  in 
Lothringen,  noch  in  neut<;cli1aud ,  es  zog  ihn  wieder  nach  Italien^ 
nach  Horn»  wo  er  dem  Podagra  erlagt 

Claude*s  Werke  sind  entzückende  T^atnrhilder,  herrliche  Schil« 
derungen  ihrer  Feier  bei  auf-  und  untergehender  Sonne*  Es 
herrscht  darin  Ebcnmass ,  E!cjj.tii7,  und  Aninuth  der  Formen  und 
Umrisse  in -einem  Grade,  wie  er  wohl  nicht  mehr  höher  anzutref- 
fen ist.  In  der  malerischen  Ausführung  bleibt  er  ein  Muster  der 
Vollkommenheit,  denn  diese  Wärme  der  Tinten»  dieses^  Wellenli- 
niensptel,  dieser  Schmelz  und  Duft  der  Töne,  diese  Wirkung  des 
Lichtes  sind  noch  nicht  erreicht  worden. 

In  den  mannigfaltigen  Effekten  des  Sonnenlichts,  in  den  Ansich- 
ten des  Meeres,  in  den  Fernen  und  in  der  harmonischen  Wirkung 
des  Ganzen  ist  er  bis  jetzt  unerreicht  geblieben.  Seine  Behand- 
lung der  Oelinalerci  ist  ungemein  Mar  und  hr.iflig.  und  gänzlic/i 
entfernt  von  der  in  den  Gemälden  der  Italiener  seiner  Zeit  herr- 
«chcndcu  Ilohheit  und  Uudurchsichtigkcit.    Seineu  zauberischen 
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Haucli  braclile  Clauilo  nur  durch  oflercs  Cehermalen  uiifl  T.a«umi 
Ucrvur.    >iaclk   Wcguahm«  dieser  l.ia&ureii  »uiil  alle  l'arbcn  sehr 
kiU  und  die  Formen  bettioMBt»  Mlbtt  hart«  das  Otwolk«  &m  Uiei- 
im\  nicht  ausgenommea.  Dieses  «rseh  Pa^savaut  aus  ciiii(^B  durch 
«n^oschicUle    Ucini^iins^   vcr»!nrbcnou   liililcr    iu   lloll.tiain  ;  auch 
erkauule  er,  dass  es  hei  citier  laiiil&cltaUlicheu  Üarslellung  nicht  al* 
lern  auf  die  Form  und  die  Localfarben  enkommlt  sondern  daM 
der  grösftte  Sauber  in  einem  Tun  liegt,  der  «ine  gcv«i»»c  Sttm* 
nung  hervorruft  und  die  Seele  des  Hiltlrs  genannt  werden  könnte. 

In  Claude  I^«irrain's  Bildern  sind  uns  *lie  Reize  einer  ]»rich(i:^<'n 
Natur  zatibcrhari  vcrsiniiliilift.  l  nl>e*rlu<  i(illrli  ist  der  /.arte  I)uu»t 
und  die  Weichheit,  Mrelchc  seine  l-'oriucn  uniscliviebt.  Er  vTtiand 
es,  die  zarte  Grenzlinie  der  Wahrheit  und  der  Täuschung;  anf  be- 
YVunderuDii^swürdigc  Weise  zu  treffen.  Er  erkannte  mehr  als  ir- 
gend ein  andrrer  den  ("»••Isi  der  Natur  .  »ler  aus  l  arhf  ii  und  For- 
men spricht,  VMO  lim  em  ulfcnes  heileres  üemullt  ertasst  in  sauft 
freundlichen  Gegenden. 

Doch  genug  des  vcrdieuteu  Lobes,  und  nun  auch  das,  «ras  Claude 
nicht  SU  erreichen  im  Stande  war.  Im  grossen  Siyle  der  Cumpo- 
'  titton  erreicht  er  den  Poussin  nicht,  nältren  I  ihm  iui  Colorite 
vielleicht  einzig  ntir  Titinn  den  Vorran;;  ilreiiij;  ni«rli»n  mochte. 
Auch  wusste  er  nicht  iu  dem  Grade  einen  heslimmlcrn  hislurischen 
Charahter  oder  eine  tiefere  ethische  Bedeutung  in  seine  Bilder  su 
legen,  wie  Poussin*  Sein  Uauptstrelien  geht  auf  das  sionlich  An« 
qenehuio.  In  mehreren  feiner  tleuialde  Können  die  antik  seyn  sol- 
lendcu  Gebäude  durch  ihr  modernes  und  undeludes  Ausehen  an 
Coadiloraulsatr-e  erinnern. 

Auf  seine  sehr  mitlelmä«$igen  menschliv  h-^n  Figuren  legte  er  seihst 
sehr  wenig  Werth,  und  pflei^e  daher  an  sagen,  dass  er  sie  hei 

dem  Verkaufe  der  I.nndschaften  darein  gehe.  Oft  malte  sie  ihm 
T.nuri  und  andere.  IMan  behatiptet  aiirh.  dn««  dem  Hiin«tler  das 
Zeichnen  schwer  ge%vurden  sei ,  was  etwa«  Wahres  haben  mag,  da 
er  aü  ein  achter  Maler  Alles  fiirbig  sah  und  dachte ,  obwohl  seine 
Radirungen  in  F'orin<  ii  .  Tiicht-  und  Schattenmasiien  hödist  gcist- 
reirlie  und  ijefühl v»dli'  Zeichnungen  sind.  Die  /.nlil  «einer  Zeich- 
nungen ist  Jcil(»ch  nicht  geringe,  besonder«  in  England.  Auch 
pflegte  er  von  den  Landschaften,  die  er  gemalt,  leichte  Zeichnun* 
l^n  in  Tusch  au  machen,  für  sich  «u  be).alten,  und  diese  Samm- 
lung sein  Libro  di  verila  zu  nennen.  Dieses  Buch  «1er  Wahrheit 
sollte  dem  Meister  dif-nen,  um  den  Liebhabern,  die  olter  nachge- 
ahmte Gemälde  für  Originale  kauften,  zeigen  zu  können,  was 
von  ihm  componirt  «ei.  Jetxt  besiut  dieses  kostbare  Buch  der 
Herzog  von  Devf>nsbire.  Es  finden  sich  aber  au^tserdem  noch  meh* 
re.e  andere  Zeichnungen  von  seiner  Hand»  besonders  in  England« 
Alle  siiid  jedoch  nicht  iidit. 

Gcni  ilde. 

Claude  s  Meisterwerke  sind  iu  vericliiedenen  Gallerien  zerstreut, 
doch  können  vvir  sie  hier  nicht  alle  verzeichnen.     Ehedem  war 
eine  beträchtliche  Anzahl  in  Rom*  zur  Zeit  der  Revolution  aber 
kamen  die  meisten  auswärts.    In  Rom  hinterlie?s  er  auch  I  rcsco- 
bilder.    Sandrarl  er%v.ihnt  des  herrlich  vcr/.ierleu  Sa.iles  im  Hause 
des  Cav.  Aliizio.   Zwei  bedeutende  Gemaldu  von  ihm  sieht  man 
noch  im  Patinale  Doria,  ehemals  Pamfili ,  Ton  denen  insbesondere 
das  eine  unter  dem  Namen  der  „^Miihlc.  11  molino**  bekannt  istuml 
bewundert  wir«l.     l>ie<ics  Bild  hat  Gmelin  meisterhaft  gestochen. 
Gmelin  staclft  audi  den  berühmten  Vcuusleuipel,  vuu  Claude  gemalt. 
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Bin«  Anuhl  too  Gemälden  und  Zeichnungen  dieset  Meisters  Ut 

in  England. 

In  der  National  -  Gallei  ie  sind  nach  PassavaiU's  (  llunslreise  etc. 
P«  20)«  Ausiclit  üclilc  Bilder  von  seiner  Hand.  Die  Landschatt 
mit  der  Darstellung  des  Narcissus  und  der  Echo  ,  5  Schuh  11  Z. 
lang,  ist  iin  Libcr  veritatis  mit  Nro.  7?  bezeichnet.  Sic  >var  ehe- 
dem  in  der  vSammlunij  von  Peter  Dölme.  Das  zweite  Bild  ist  eine 
Meine  Landschaft  mit  Hagar  in  der  Wüste  ,  die  der  sanfte  Sinn 
des  Meisters  eben  nicht  schauerlich  darstellte.  Auch  ist  . am  Felsen 
ein  nettes  Dörfchen.  Es  kommt  aus  der  Sammlunc  Dnane.  Aus 
der  Sammlung  des  Lords  Londonderry  ist  hier  ein  kleines  Studium 
von  Bäumen  nach  der  Natur,  mit  Hirten  und  Ziegenheerde  in  der 
lerne.  Eine  Laudsohait  mit  Suaucuunter^ang  stellt  den  Tod  der 
Procris  dar.  Dieses  Bild,  so  wie  die  drei  heateichneten ,  sind  ein 
Geschenk  des  Baronets  G.  Beaumont.  Eine  grössere  Landschatt 
von  guter  Krhnltung  enthält  die  Darstellung,  wie  Sinf)n  als  Ge- 
fangener zu  Priainu»  gebracht  wird.  6ic  kommt  aus  dem  Pallaste 
Chigi. 

Ans  der  Sammlung  Angcrsteiu  Kamen  fünf  grosse  Bilder  in  die 
National- Gallerte ,  docli  sollen  diese  nur  Copien  nach  Claude 

seyn. 

Abbildungen  von  den  Gemälden  dieser  Gallerie  sind  in  der  un- 
längst bei  Jones  zu  London  erschienenen  NationaUGallery,  in  4* 

In  der  Gemälde  Versteigerung  des  Lord  Gwydie  zu  London 
kaufte  1829  der  König  die  Landschaft  mit  dem  Raube  der  Europa 
um  1102  Pf«  Sterl. ,  oder  nach  einer  andern  Angahe  gar  um  21U0 
Pf.  St  . 

In  Dnlwicli  College  ist  unter  Clande*s  Namen  eine  grosse  An- 
zahl von  Bildern.  Der  Hafen  von  Ostia ,  cii)e  Lancischaft  mit 
Ruinen  und  Bäumen,  und  eine  grössere  mit  der  Staffage  von  Ja- 
kob und  Laban  sind  nach  Passavant  erwähnenswerth. 

Im  Pallast  von  Kensington  ist  die  Aussicht  von  Tivoli  nach  der 
Campa^na  VonRom,  ein  grosses  Studium  nach  der  Natur,  wahr  und 
schön  im  Ton.  In  einer  andern  Landschaft  sitzt  Claude  und  zeich- 
net mit  einem  andern  Künstler  nach  Iluinen  mit  einer  Süulenstel- 
luog,  und  swei  Bilder  in  diesem  Pallaste  sind  Seestiicfce. 

In  der  Bridgewater- Gallerie  ist  eine  grosse  Landschaft  mit  einem 
prächtigen  Baum  in  der  Mitte,  linUs  Moses  an  dem  feurigen  Bu- 
sche. Dieses  Bild  malte  der  Künstler  i6()4  für  U.  de  Buurlemout; 
dann  erhielt  es  Clarke ,  hierauf  Edw.  Bouverte  und  zuletzt  der 
Herzog  von  Bridgewater.  Im  Libcr  veritatis  ist  es  mit  Nro.  l6t 
bezeichnet.  In  ilicser  Galleric  ist  aucli  ein  Seestück  mit  einer 
grossen  iiauiui;rap[)c  aui  Uler,  links  RniucMi  mit  drei  Säulen,  an 
welchen  Schitic  iialteu.  Die  grosse  Landschaft  mit  tanzenden 
Nymphen  und  dem  Schäfer  des  Apulcius  ist  im  Libro  veritatis 
Nro.  i42.  Ueberaus  klar  ist  in  dieser  Gallerie  die  kleine  Land- 
schaft mit  grossen  Bäumen. 

In  der  Grosvenor  Gallcry  sind  zwei  Landschaften  von  ausseror- 
dentlich klarem  und  frischem  Ton* 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devottshire  ist  das  bekannte 
Liber  veritatis,  welches  Boydell  publicirte,  unter  dem  Titel.  Libcr 
veritatis  or  a  collection  of  200  prints,  after  the  original  designs 
of  Claude  Lorrain  etc.  S.  auch  Earlom.  Es  sind  dieses  zum  Theil 
Originalskizzen  zu  den  von  Claude  in  Gel  ausgeführten  Bildern , 
meist  aber  Zeichnungen,  die  er  machte,  in  der  Absicht,  Wie  wir 
oben  erwähnten. 

In  der  Wellingtou  Gallery  sind  drei  Bildchen  j  bcsoudcrfc  eine 
üflarine  von  ^lusser  Schönheit. 
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lu  ilcr  Saininluni;  ilos  IL  Coesvelt  ist  riiie  c»To*se  Ahnuilami- 
schaft  vuu  ausgczeiciiticlcr  ÖchuiiiieiL  Aul  tiem  1  cUcu  liegt  eiu« 
Stadt  aod  auf  dem  Flusse  schwimmt  ein  Kahn. 

In  der  Gallerte  des  'Di.  Hope  sieht  man  eine  (;ro«>c  tchiine 
Lan(l«chatt  mit  ."Nlorr^fnlipleucht'inij.  I )ie  ('iecji'nd  s«  imnK  l.i  n  «i  (miic 
Bauinu  utiii  ein  tluss  mit  einer  ÜriicUe ;  iui  \orgruntlc  tiudiiirlen 
mit  Vieh,  linKs  eine  (>frosse  Baumgruppe  mit  der  heil.  Familie  auf 
der  Flucht  in  A«'L^ypien. 

Zu  Straton  sin«l  ilrci  1  an.Ui  Iialten  ,  ein  S(»nnenaiir<»an£^  mit  I'i- 
guren  von  N.  Poussiu,  ein  6unnenuutcri;ati|^,  und  das  letale  Hild, 
«reiches  Gelee  gemalt  haben  »oll.  Es  ist  eine  Landschaft  mit  Fi- 
guren und  einem  Hirsch»  die  alle  unanc^enehm  steif  sind.  Bs  wird 
%vohl  Claude't  Podagra  auch  auf  diese  Figuren  Etnflnaa  gehaht 
ha  heil. 

Zu  Lungfurd  Ca<itle  bei  SaUbury  sind  xwci  gi-os>.e  iWlder  von 
ausgexeiehneter  Schiinheit.   Sein  Seehafen  mit  ftonnenaut^aii^  und 

ein  Sonnenunterp^an  X  mit  antiken  Ruinen  uml  einer  \Vas«erleitun|(« 
Sie  Avcrden  a»i'-!i  liic  (iriindtinc^  (o  I't  »Ii«-  Aiil.unit  de*  Aeiir.i»  la 
Latiuro)  uud  der  l  all  Kuiiis  beuauitt.  Lrtlcics  Uild  hat  J.  .Masoa 
gestochen. 

In  der  Sammlimi;  des  II.  nerhford  in  Bath  ist  eine  cio^^^e,  nicht 
gar  schöne»  JLaodacbalt,  mit  Christut,  wie  er  der  AUgdalena  er« 

scheint. 

Zn  Kcddleston  Hall .  im  Besitze  des  Grafen  von  Scarsdale ,  ist 
eine  reisende  Landschaft  ,  die  Mühle  mit  dem  Thurm  an  der 

Tiber. 

Zu  UolUham,  dem  Landsilte  des  Graft  ii  I .ficcsler,  ist  eine  ♦»r«»5ie 
Anzahl  von  Claude'schcn  ünginalbildcrn  ,  meist  reiche  land»cliatt- 
liehe  Coin|»ositionen.  Einige  sind  von  der  gnissten  Schönheil,  nur 
hat  der  f^rostcre  Tbeil  durch  das  Reini(;en  {gelitten.  I>i<  «c*  S;ii«  ka 
sind  der  Lasur,  ihrer  »rüssten  Si!i<iiiI»-mI.  Inriuhi.  Ducli  mikI  hier 
noch  einige  ^olil  erhaltene  LaodschaUcu  des  .Meuter» ,  uud  uieh> 
rere  Originalzeichnangen  in  Bister. 

In  Corsham  H«)use  bei  ßath  sind  zwei  Landschaften  von  Claude; 
^cr  Morgen  und  der  Alieiid.  Ertttre  bt  Ton  Peak  lur  Boydail  ge- 
stochen, letztere  xmi  liyine. 

Im  brittischen  IVluseum  ist  ein  grosser  Heichtlium  an  Zeichnun- 

fen  dieaea  Meistert.  Bin  Band  anlliält  deren  allein  222  Stück,  wo* 
ei  nach  Passavant  sich  nur  eini(;'^  zwcifclhane  beünden.  Hin  i^rus« 
ser  Theil  ist  aus  einem  seiner  Uleincn  SKiz/enbuclier  genommen; 
doch  sind  auch  gni&sere  Studien  vorhanden ,  besuuders  schone 
Banmgruppcn ,  Lultperspcktive  und  einige  Compositionan  zu  Ge- 
Udlden. 

Auch  in  der  Satntulun«  von  Hand/.elchnunj»en  do«  n<*uen  Palla- 
stcs  in  Londun  sind  ganz  vorzügliche  ilaudzeichnungeu  von  Claude 
Lorraio.  Acht  grosse  und  mehrere  ton  kleinerem  Formate  sind 
Ton  J.  Chamberlaine  pnbltzirt  worden*  Dabei  itt  das  achöne  Blatt 
des  Iloch/.eiifestes  unter  grotten  Bäumen,  woTon  tick  das  Oelbtld 
Pariser  -  Museum  befindet. 

Im  k.  Aluscum  zu  Paris  ist  das  schöne  Gemälde  mit  der  Hoch- 
zeit unter  Baumen ,  Ton  welckon  wir  gerade  oben  der  Zeichnung 
erwähnten.  Hier  ist  auch  die  Abbildung  des  Foro  lldtuano . 
in  seinem  neuen  Zustande  als  Campo  Vaccino  ,  i(K)<)  einmal l.  Die 
Landung  der  Cleopatra;  eiue  reiche  I^andsehall  mit  der  Salbuni^ 
Davide  durch  Samuel;  eine  Marine  mit  reich  bdadenen  Schiffcu 
und  linkt  Torn  die  Zubereitung  zum  Opfer;  Antickt  einet  Seoha» 
Ictis  !)ci  Smiiienutitovanpj ;  eine  Marine  mit  Sonncntintprc^ant» ,  in 
dei  i  cruc  Öchiüe  uud  eiuc  Citadellc  ;  Landichall  mit  ciucm  i  lusse, 
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in  welchem  der  Hirt  die  Heerde  trSnlit;  ein  Landnngsplats  mit 

Schiffen  und  au  demselben  reiche  Architektur;  Marine  mit  einem 
riuiius,  in  der  Ferne  eine  Stadt;  z>vei  Landschaften  mit  Vieh,  xwei 
unter  dem  Namen:  Siege  de  la  Uochelle  und  Le  fas  de  Suz  be- 
hannte  Bilder,  und  noch  ein  Paar  andere. 

Im  1s.  Museum  zu  Neapel  ist  das  Meisterwerk,  weldiet  unter 
dem  Namen  des  Sees  der  Diana  bekannt  ist.  Es  wurde  in  letzter 
Zeit  aus  der  Gallerie  Colonna  in  Rom  erworben. 

Im  Be&itze  des  Churfürstcn  von  Hessen  •  Cassel  waren  ehemals 
die  berühmten  vier  Bilder,  welche  die  Tageszeiten  vorstellen.  Sie 
wurden  unter  Napoleon's  Herrschail  Bifenthum  der  Kaiserin  Jose- 
phlne  in  Malmaison ,  von  liier  aus  wanderten  sie  mit  der  be- 
rühmten pissenden  liuh  von  Fottcr  nach  Uussland,  und  jetzt  sind 
sie  in  der  kaiserlichen  Eremttafpe  aufgestellt.  In  diesen  Bildern  hat 
der  Künstler  den  {ganzen  Umfang  seines  reichen  Kunstvermögens 
ceoffenbaret  und  sie  bezeicliuen  vielleicht  das  lliicliste  ,  was  die 
Poesie  in  der  Lnndschai't  hervorgebracht  hat.  Ualdcuwaug  lieferte 
davon  liupfcrstiche. 

In  deir  k.  Pinakothek  asu  Manchen  sind  ebenfalls  meisterhafte  Bilder 
von  Claude  Lorrain:  Landschaft  mit  der  aufgehenden  Sonne,  wie  sich 
ihre  Strahlen  auf  den  Wellen  des  Sees  spiegeln,  dor  einen  Triumph- 
bogen und  die  mit  Baumen  bewachsene  Stadtmauer  bespült,  im  Vor- 
gründe  sind  Bootsknechte.  Ein  anderes  Bild  stellt  die  untergehende 
Sonne  dar,  während  eine  Heerde  durch  das  spiegelnde  Wasser 
gellt,  und  eine  dritte  Abendlandschaft  zeigt  die  Aussicht  auf  die 
See;  eine  Landschaft  zeigt  Hagar  mit  Ismael,  und  das  Gegenstück  bil 
det  das  Bild  mit  der  Staffage,  wie  Abraham  unter  einem  FrachtgebSude 
die  Hagar  mit  Ismael  verweiset.  Die  aufgehende  Sonne  verbreitet 
ihre  Strahlen  über  die  See  und  die  GebirgsKette. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  schöne  reiche  Composition  , 
eine  Landschaft  mit  Aleer  im  Grunde,  und  einem  Waldstück  ia 
dem  mittleren  Striche.  Im  Vorgrunde  ist  der  Zu^  des  Silen  mit 
sahireichen  Faunen  und  Bacchantinnen ,  welche  sich  nach  einem 
offenen  Tciupel  des  Bacchus  hinbewegcu.  Dieser  Zug  ist  nach  ei- 
ner Composilion  des  Giulio  Komaao  von  unbekannter  Hand  ge- 
malt. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  herrliche  Landschaft 
ten  von  Claude.  Vorzüglich  ist  das  Seestück  mit  Acis  und  Ga- 
lalhea. 

In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy  >u  Wien  bewahrt  man 
vier  schöne  Landschaften  von  Claude. 
Auch  in  mehreren  anderen  Sammlungen  findet  man  Gemälde  Ton 

diesem  Xiüustler. 

Radirte  Blütter. 

Wir  haben  von  Claude  Lorrain  auch  Blätter,  welche  verständig 
mit  leichter  und  gcistrciclier  Nadel  ausgeführt  sind.  Sie  geboren 
ZU  den  Zierden  der  Samn'lungcn,  aber  in  guten  Abdrücken  ündct 
man  sie  nicht  häufig.  Sic  gehen  in  Auktionen  sehr  theuer  weg; 
so  wurde  l83^i  das  seltene  Blatt  mit  Sonnenuntergang  und  zwei 
Miinnern,  welche  Bohlen  ordnen,  in  einer  üfFcntlichen  Versteiger- 
ung zu  Paris  im  ersten  Drucke  mit  15 1  Fr.  bezahlt. 

versetchnisse  von  Blättern  dieses  Künstlers  findet  man  in  mah- 
reren  französischen  Werken  über  Kunst,  und  der  Cntalog  des 
Marietie,  der  1666  erschien,  belauft  sich  auf  i6  SlücUc.  Im  Peintre 
graveur  par  Robert  -  Dumesnil  sind  deren  42  beschrieben,  und  der 
VerCasser  glaubt,  dass  ausserdem  nicht  viel  mehr  zu  finden  seien. 
Dia  Blätter  sind  von  i630  ~  l663  dattrt  und  man  ersieht  aus  ih* 
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nen  ,  das  Claiule  auch  ein  iilclit  un£^c»c}iicl,tcr  rij^urenir«icliner  i«t, 
obgleich  uan  gexvühiilich  angegcheii  iiiu1<>t.  «Lis«  «ich  der  Huntlltr 
bierio  von  der  schTvachsten  Seite  zeige,  l'h.  I.auri,  Cuurtuit,  Svta- 
neveldt ,  A.  Both ,  J.  IVli«!  und  Callot  tollen  in  seines  LendtclMf* 

ten  die  Fii^tnen  gemalt  haben. 

Dumcsiul  beschreibt  lolgemle  Rlütfpr: 

Die  Flucht  tu  Aegypten,  uul  ClauUi^u  bezcichuct.    IL  3  Z.  9  L. , 
Br.  6      3  Xj. 

Im  ersten  sehr  seltenen  Dmdie  ist  die  Finfassiingslinie  sehr 
*  leicht  £^c/.n;:^en  ,  und  es  /eisten  siel»  bio  utul  da  «cis^e  Stellrn. 

Die  x^veiieo  Abdrücke  habeu  nur  die  crtlcn  vier  Buchstaben 
des  Namens;  anch  diese  sind  selten. 

In  den  dritten,  gewöhnlichen  Abdrücken  ist  die  Linie  des 
Vierecivs  scharf  gesogen,  und  rechu  am  liande  liest  hmo  Nro. 
4i  p.  15. 

Die  Erscheinung,  oder  ein  Religiöse  anf  deniiuicu,  Ueui  em  En- 
gel erscheint:  Cl.  G.,  in  gleicher  Grussse. 

Im  ersten,  sehr  seiteneu  Druchc  «.ind  die  Winkel  spitxig.  in 
den  zweiten,  cbenlalls  seltenen  AbilmcKen,  «ind  lie  »bc'r'H'di-l, 
die  dritten,  geifviihnlichen ,  haben  in  der  JMilte  des  iUudet  di« 
Nro.  43»  p.  2,  und  in  den  vierten,  noch  schlechteren,  sind 
nur  tvenige  Spuren  davun  zu  sehen. 
Der  Hirt,  der  die  Heerde  durch  den  Fluss  fuhrt:  CL  G.  H. 
9  L.,  Br.  0  ^>  3  L. 

Im  ersten  Drudie  sind  die  Wiokel  der  Einfassung  spiu  und 
rauh,  im  zureiten  sind  sie  abgestumpft,  und  hier  liest  man 
auch  Nri).  1»,  p.  1,  was  im  (Irlncti  IhuiKc  wipdcr  fdill. 

Die  crs'ten  Abdrijckc  sind  selten,  die  »weiten  findet^ oun  lif- 
ter,  und  die  dritten  ge\%oliulich. 
Die  Heerde  bei  der  Tranke.   H.  3  Z.  it  I«..  Br.  6  Z.  S  L. 

In  den  ersten  seltenen  Abdrüchen  sind  die  Winkel  der  Bitt* 
fassun^sstriche  spitzig,  in  den  streiten,  gewöhnlichen,  sind  sie 
abgerundet. 

Eine  Folge  von  12  links  unten  am  Rande  nnaetirltn  Blattet«.  * 

H.  \  Z.  7  L.  —  5  Z.  Br,  6  Z.  5  L.      7  Z.  3  L. 
Ihre  Gegenstünde  sind: 
Der  Sturm. 

Die  ersten  Abdrudie  sind  von  rein  gejiiter  Platte.  ohneNn* 
ner,  beseiehnet  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  i6>o,  und 
sehr  selten.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  ebcntalls  den  Na- 
men des  Künstlers,  aber  keine  Jahrzahl,  und  hier  sieht  luan 
einen  Manu,  welcher  den  Kahn  anbindet.  Ebenlells  sehr  sel> 
tc»  nnd  ohne  Nnmer.  Im  dritten  Drucke  ut  die  Platte  anek 
noch  nicht  numerirt,  aber  der  Mann  fehlt,  dagegen  aber  ist 
die  viereckige  Einfassung  gezogen.  Fin  Sf>lcher  Druck  ist  sel- 
ten zu  finden,  öfter  der  vierte  mit  der  Nru.  1.  und  Cl.  Inu. 
Die  Winkel  der  Binfissnng  sind  hier  spits  \»d  abgeruadet  im 
dritten  Dmcke.  Diesr>  beiden  Abdrücke  sind  schledit» 
Der  Tanz  am  Ufer  iIcs  Flusses. 

Die  ersten  Abdrucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers  und  der 
Numer  2«  sind  sehr  selten ,  und  selten  sind  auch  die  sweiten 
ohne  Nunier,  aber  mit  dem  Namen  des  Knnstlen»  Diadfittaa 

mit  der  Nro.  2  sin  l  schlecht. 

Der  Schiffbruch:  Cl.  Inu. 

Die  ersten  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Nro.  3;  die  zwei- 
ten mit  derselben  sind  häufiger. 

Der  Ochseohirt  unter  dem  Baume:  Ctaudiue  io.  et  F.  Romat 
1636. 
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Die  ersten,  s^hv  seltenen  Abilrüche  &ind  nicht  numcrtrt;  die 
zweiten  haben  die  Nro.  4 1  und  in  den  dritten  fehlt  der  kleine 
Vogel,  den  man  in  den  b.ezoichueten  leicht  steht.    Diese  Ab- 
<lriii'l^e  sind  gewölinlich  zu  finden. 
Der  Zeichner,  uhnc  Namcu  des  Stechers. 

Die  ersten  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Nniner,  diesfreitea 
mit  Nro.  5*  -Diese  sind  schlecht.  , 
Der  Tan/,  unter  den  H-iunien.    Ohne-  Xanien. 

Die  Abdrüchc  ohne  Numern  sind  selir  sollen,  und  selten  auch 
die  z.weiten  mit  der  ISro.  6.  Die  dritten  sind  in  den  Winkeln 
der  Einfassung  ahgerundet  und  schlecht.  In  den  vierten  ist 
der  Himmel  sehr  überarbeitet  und  anstatt  drei  Vögeln  sieht  man 
nur  einen,  die  zwei  liühc  sind  last  verschwunden.  Diese  Ab- 
drücke sind  ganz  sclilc-cht.  l 

Der  Seehafen  und  im  Grunde  ein  Leuchtthurm:  Cl.  I.  ganz  fein  | 
geschrieben.  '  i 

Die  ersten  AhdrücUe  ohne  Numer  sind  sehr  selten,  auch  die  i 
zweiten  mit  der  Nru.  7  und  mit  den  spitzigen  Winkeln  der  l 
Einfassung  sind  noch  selten ,  die  dritten  nber  mit  den  nbge-  i 
stumpften  Winkeln  sind  oft  zv  finden.  I 

Die  Riiuhcr:  Claud  in.  Romae  i63j-  ' 
Die  ersten  und  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  ohne  Namen  i 
und  ohne  Numer;  die  zweiten,  cbenlalls  sehr  selten,  haben 
den  Namen  des  Stechers,  aber  keine  Numer,  die  dritten  tra^n  i 
die  Numer  8  und  Claude*s  Namen  ohne  Jahrzahl.    Auch  diese 
sind  selten,  und  t^ut;  schleclit  aber  die  vierten  und  retouchir-  i 
ten,  u)it  den  stum|>ien  Winkeln  der  Eiulassung«  die  in  den 
andern  Abdrücken  überall  spitzig  sind.  .  | 

Der  Seelini en  mit  dem  grossen  Thurme,  bei  Sonnenuntergang.  j 
Ohne  Zeichen.  i 

Der  erste,  sehr  seltene  Druck  ist  vor  der  Numer;  die  zweiten  | 
seltenen  Abdrücke  haben  die  Numer  9  und  spitzige  Einfas*  | 
sungswinkel;  die  dritten,  schlechten  Abdrücke  sind  in  den  j 
WinUelii  abgesliimpft,  und  mit  Nio.  Iri  p.  5  bezeichnet;  auf  ^ 
den  vierten  sieht  man  dieses  nicht  mehr,  nur  einige  Spuren 9  j 
aber  diese  sind  sehr  schlecht.  ^ 

Landschaft  mit  der  hölzernen  Brücke ,  rechts  ein  Wanderer,  der  \ 
mit  einem  Hirten  spricht.  ,  j 

Die  ersten  Abdrücke  ohne  Numer  sind  sehr  selten,  schlecht  aber  j 
die  zweiten  mit  Nro.  10.  | 

Sonnenuntergang,  vorne  in  der  Mille  sind  zwei  Manner,  wel-  | 
che  Bohlen  auf  einander  legen.  Auf  einem  solchen  steht:  CL.  ^ 
I.  Der  Grniul  zeigt  ein  Stadttlior,  in  Gestalt  eines  Triumph* 
bogens,  gegenüber  ist  eine  Thurmruine.  | 
Dieses  ist  das  Meisterstück  des  Künstlers,  äusserst  selten  vor  | 
der  Numer  und  vor  der  Schrift  unten  am  Rande.    Die  zwei-  j 

r  ten  Abdrücke  sind  ebenfalls  nicht  numerirt,  aber  sie  haben  j 
rechts  den  Namen  des  Künstlers.  Auch  diese  sind  sehr  selten, 
und  ebenialls  dio  dritten  mit  der  Numer  11  nicht  uit  zu  iin« 
den.  Im  vierten  Druck  sind  die  Winkel  der  Einfassung  be- 
stimmt angegeben,  aber  abgestumpft,  und  am  Rande  links  steht 
die  Jahrzabl  l634*  Auf  den  füiiiten  Abdrücken  liest  man .  Nr.' 
44;  P.  1. 

Der  Hirt  und  die  Hirtin  gehen  mit  der  Heerde  auf  das  Feld,  im 
Grunde  zwei  sieinerne  ßogeu  etc.    Ohne  Zeichen. 
-  Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  vor  der   Numer;  die 
zweiten  haben  Nru.  12  und  spitzige  EinfassungsvyinHel,  die  in 
den  dritten  Abdrücken  abgerundet  sind.   Diese  sind  schlecht* 

* 
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^   IVIcrVinr  und  Arerus:  Clniulic»  Gillee  iiiiieo-  in  Rnma  l662  C«HI  Ii* 

ccuiu  «le  supcrioii.    II.  .'.  Z.  7  I...  iJr.  ■*  /..  1 1  I^. 

Die  dälcn  «olt'-ii'^n  Abdrücke  tind  vor  der  U«touci«f  |  di« 
xwcilcn  sind  tlurcii  tlic  K<!iiHuiic  verdorben. 

Der  liirt  mit  der  Uccrde  vom  Sturme  überrascht.  Claudius  Ga* 
Ice  fecit  Romae  töSI.   U.  5  Z.  9  L.^  Br.  8       1  L. 

Die  ersten  sehr  seltenen  AbdrücUe  haben  io  der  !Millc  mm  Ilim* 
meT,  ZNMi^chcn  dem  eifi  'n  Mfi  Hc!  linl»*  und  i\om  gr«»»«-ro 
runden  Thurm  zur  Hechten,  Keine  iireuxstriche,  %vic  in  den  xnei* 
ten.  Auch  diese  sind  selten,  schlecht  ab^r  die  dritten,  retou- 
chirten  AbdrücKe.  Letztere  erkennt  m.tn  an  einem  Fehlslricht» 
welcher  am  Uatuh-  rechts  einen  Ast  durchschneidet,  im  sweitta 
Drittel  seiner  litdie. 

Landschaft  mit  sechs  Bainnen*  und  am  Fusse  des  c^tissten  sitzt 
ein  Mann,  der  seine  Ziegen  hütet,  mit  der  Jabrzahl  i663  und 
dem  Ant'angsltiichstnlien  von  dem  Nanion    A  s   liuiutlrrs,  die 
aber  von  anderer  iiaud  herzurühren  scheinen.    U.  0  Z.  2 
Br.  8  Z.  4  JL. 

Die  ersten,  sehr  seltenen  Abdrücke  sind  vnr  der  Schrift,  die 
z>\ eilen  haben  diese,  und  die  dritten  sind  reloncliirt  and 

schlecht.  » 
Eine  prachtige  JLandscbait  mit  den  Gestalten  der  Zeit,  der  Jah- 
reszeiten  und  Apollo's;  im  Rtnde:  Apcdio  ta  atto  di  obedire 
al  Tempo.  La  Frimavera  a  commenciore  il  ballo  etc.  Claucho 
OUlee  inuen.  For.  Roma  l6öä  con  licenza  de  super.  IL  7  Z. 
2  L.,  Hr.  9  Z.  4  l  " 

In  den  ersten,  seltenen  Abdrücken  ist  oben  die  viereckigt 
Einfassung  sehr  fein  angezeigt,  stark  aber  in  den  zweiten. 
Diese  sind  ge^-vidmli«!!. 
Der  Hirt  und  die  Hirtin  im  Gespriiche,  prächtige  Landschaft. 
H.  7  Z.  2  L. .  Bi .  9  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  von  der  geälztenPlatte,  und  hier  hat  un- 
ten am  ventümmelten  Baume  im  Winkel  rechts  dasScbciditaiser 
nicht  angegriffen  Diese AbdriicKe  find  .iii<«erst  selten.  DIp  £v»ei- 
ten,  vur  der  Schrill,  sind  auch  nur  Aetzarbeit,  aber  sie  sind  theil- 
weise  mit  der  trodtenen  Nadel  und  mit  dem  Stichel  überc^an- 
gen.  Sic  sind  sehr  seilen.  Hierauf  %\urdc  die  befestigte  Stadt 
durch  andere  Gebäude  und  durch  Hor[;riirk'*n  er«flft.  alle 
Bäume  retuuchirt,  und  das  Ganze  narh  dc^  iMei»t<t!<  gewöhn- 
licher Weise  hergesUdlt.  Links  am  Bande  liest  man :  Gl.  G. 
Inu.  et  F.  Selten. 

In  den  bezeichneten  Abdrücken   U\   tinlen   nur  der  rechte 
Winkel  der  Hiniassung  abgerundet,  in  tien  vierten  aber  wur- 
den auch  die  übrigen  abgcstumptt,  und  die   Wurlc  Cun  li- 
cenza de  sup.  noch  hinzugesetzt; 
Bei  dem  fünften  Abzüge  der  Platte  wurde  das  Geätzte  relrm> 
chirt.    Das  Ausglitschen  der  Nadel  am  linken   Schenkel  der 
Schäferin ,  das  man  noch  im  vierten  Drucke  bemerkt,  ist  ver- 
bessert  Diese  Abdrucke  sind  auf  schlechtes,  scbwiraltcbei 
Papier  gemacht ,  oder  auf  Scidcnpapier.    Sehr  gewühnlicb. 
Die  Eniiülirung  der  Europa,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 

1634.  U.  7  Z.  i  L.,  Br.  9  Z.  6  1.. 
In  den  ersten,  seltenen  Abdrücken  sind  die  Winkel  der  Einfas- 
sung unten  und  oben  rechts  spitzig,  in  den  zweiten  sind  alle 
Winkel  stumpf.  Die  dritten  sind  retoucbirl  und  in  dio»(Mi  '\st 
die  I.iniai^sungvllnic  stark  angegeben.  Solche  Abdrücke  hodet 
tuau  ge\vt)linlith. 
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Aussicht  des  Campo  Vaccino ,  der  jetzige  romantische  Name  def 
Forum  romanum:  Claudio  1606  Komae.  H.  6  Z.  8  L.,  Br« 
9  Z«  6  L. 

Der  erste,  vielleicht  cinzij^e  Abdruck  des  ftiriser  Cabiiiets,  hat 
die  obige  Insclnirt  rechts  am  Schaft  der  umgestürzten  Siiule. 
Die  zweiten  haben  die  Schrift  rechts  am  Rande,  und  auch  diese 
sind  äusserst  selten.  Die  dritten,  sehr  seltenen  Abdriickc  ha- 
ben unabhängir;  von  der  Inschrilt  die  Buchstaben  CL.  I.  un- 
ter dem  Fussc  der  ersten  Figur  linbs  unten.  In  den  vierten 
ist  die  Schritt  mit  dem  Namen  des  Künstlers  herausgenommen 
und  auf  den  fünften  liest  man:  ^  ia6acra dettu campe  Vacino  di 
Roma  snperior.  licentia  l636«  Claude  Gellee  invent.  et  sculp. 
Diese  Abdrücke  findet  man  gewöhnlicli. 

Der  landliche  Tan/. ,  vr)n  einem  mit  Blumen  bekränzten  Bauer* 
einer  Bäuerin  und  einem  Müdcheu  mit  dem  Tamburin  ausee* 
führt:  CL.  Diese  Platte  blieb  unvollendet:  H.  7  Z.  5  L.,  Br* 
9  Z.  6  L* 

Der  Hirt  und  die  Hirtin  ,  letztere  stehend  ,  mit  der  Heerde.  Die- 
ses mit  Kraft  der  Nadel  und  mit  Freiheit  gefertigte  Stücli  hat 
iintcu  in  derAlitte  des  Randes  den  verkehrt  geschriebenen  Namen 
des  Künstlers.   IL  5  Z.  7  L,,  Br.  4  Z. 

Im  ersten ,  seltenen  Drucke  schliessen  die  beiden  unteren 
Winkel  der  lünfassung  iind  jener  oben  links  nicht,  in  den 
z>veiten,  gewöhnlichen,  ist  das  (Quadrat  der  Einfassung  vollstän- 
dig, ohne  Unterbrechung  der  Linien. 

Die  drei  Ziegen,  mit  dem  abgekürzten Namlea  des  Künstlers.  H» 
7  Z.  3  L.,  Rr.  4  Z.  8  L. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  geatzten  Linien  der  Einfassung  aus» 
l^elaufen,  in  den  zweiten  sind  sie  verbessert. 

Die  vier  Ziegen,  ohne  Zeichen,  aber  >vahrscheinlicb  von  Claude« 
H.  7  Z.  3  L«>  Br.  4  Z.  9  L.  Die  Abdrücke  sind  auf  gleiche 
Weise  zu  unterscheiden,  wie  im  vorhergehenden  Blatte. 

Die  Feuerwerke  und  Decorationen,  eine  Folge  von  ü  Blätter, 
mit  leichter  Nadel  gefertiget.  H.  6  Z.  10  £.—  7  Z.  l  L.,  Br» 
4  Z.  1 1  L.  —  5  Z.  1  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  Blätter  sind  vor  der  ausgefüllten 
Schrift  des  ersten  Blattes,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  und 
der  Jahrzahl  1657*  und  auch  die  Adresse  von  Rossi  tragen 
diese  Abdrücke  nicht. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  Rossi's  Adresse  und  die  ausgefüllte 
Schrift.    Sic  sind  ebenfalls  sehr  $.elten,  wie  die  ersten. 

Beschrieben  sind  diese  Festlichkeiten  in  dem  Werke:  Applaust 
festivi  fatti  in  Roma  per  Tcllezzione  diFerdinando  III.  al  Hegno 
de*  Romani.  Dal  S.  P.  Maurizio ,  Card,  di  Savoia,  descritti , 
l637'  Die  Kupfer  dieses  Werkes  sind  jedoch  nicht  von  Claude» 
sondern  von  Ciamberlano. 

Studium  zu  einer  Räuberscene,  nHmlSch  zu  derjenigen,  deven  ifir 
erwähnt  haben:  Der  Reisende  von  zwei  Räubern  überfalleiU 
Ohne  Zeichen.    H.  7  Z.  6  L. ,  Rr.  4  Z.  10  L. 

Zwei  skizzirte  Landschaften,  auf  einem  Blatte:  CL.  inv.  U.  4Z. 
11  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Sludinm  eines  sitzenden  Weibes ,  mit  breiter  Nadel  gelertiget. 
Ohne  Zeichen.    H.  3  Z.  n  L.,  Br.  6  Z,  5  L. 

Arabeske  mit  der  Maske  eines  menschlichen  Kopfes  und  einer 
Blumenvase.   H.  5  Z.  iL.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Ausführlich  beschrieben  sind  diese  Blatter  in  Robert  -  Dnmet&ira 
Peintre  graveor  fran^ais ,  L  p.  7  ff.  und  hier  ist  auch  eine 
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fei  beigegeben  ,  auf  welcher   die  Untcr^clirifteii  Uet  liünsüert 
nacherebtlclet  sind. 
Unter  den  Schrillstcllern,  dl«  toii  Clnud.«  Lorrain  li.in.lrln  ,  ut 
hesonders   J.   J,  Sandrart  als  lautere  mi    l..«trac}iffn , 

deutsch.  Akad.  I.  3.  71  und  331— Icrnei  (iuihr\  W  lu- 
ekelmann  vad  teio  Jahrlitindert;  aocli  Lanxi  1.  483.  1  i«»nJlo 
III.  170  •  die  neueste  Beschreibung  von  Huni  Ton  Bimsen« 
Gerhard  und  Plattncr  I.  fiSg,  und  un/.ihlit;  sind  die  T<'r«treu- 
tcn  Beiuerkungcu.  <ira{  von  Lepcl  cab  180.)  ein  Worl.chen 
keniiis,  «ater  dem  Titel:  Oeuvre  de  Claude  (ielce  du  le  L»r- 
la'iu,  p«r  le  comtc  Guillaame  L***.  Diethe  iM»  Hieraa  baa* 
delt  er  vom  KaipfenvwiM  iIm  Küattleft. 

Gelee,  Johann»  FomwcbMidw  «ad  d«  Bruder  des  beruheitoa 

Claude,  dessen  Lebensverhiltuisse  aber ttobeUannt  sind.  Erlernte 

den  Formschnitt  tu  rreihur}»  im  Brei«£;au,  l)«'r  r»un»tli.in«Ut^r  Vi- 
scher  hatte  vou  ihm  24  Blatter  imVerUeo,  f;ru>MeniheiUiiUJiiiM«, 
und  dieses  Werk  bat  den  Titel:  Livre. de  |M.r(iaiture. 

Gelee,  Francois  AntoinC,  liunferslcduM  ,  %vur<le  i:gO  xu  Paril 
geboren  und  vun  Guaudcl  und  raui|uut  in  der  Kuust  unterrichtet. 
Man  hat  von  seiner  Hand  eine  AnsakI  schitsbarer  Blätter,  denn 
der  Künstler  Veiss  sein  Instrument  mit  Getchicklicbkeit  au  fahren. 

Beim  Concurse  von  iT)?"  rrliiflt  or  (io<<.»M^c^cn  den  /w«Mt«»ii  Prei» 
und  vier  Jahre  daraut  nurdu  ihm  der  erste  su  Theil,  »o  wie  ia 
der  Folgte  mehrere  Medaillen. 

I^e  berger  de  Virgile«  nach  Roitselier,  1822* 

Daphnis  und  Cfiloe,  nach  Ilersent,  1824,  21  7..  hoch.  16  Z.  breit. 
Die  Gerechtigkeit  und  der  Zorn  Gottes  vertulgcn  das  Laster« 

nach  Prud*hon. 
Venus  mit  den  Tauben,  nach  Lambert. 

Er  such  auch  liir  die  Galerie  de  teolptare  de  Teeele  frea^iie 

moderne. 

Gelepius,  Si^undy  Formscbneider  zu  Basel  im  i6icn  Jahrhun- 
derte, dessen  Lebensreriiiiltnissf  tiiibeknnnt  sind.  Auch  mit  dem 
]VIonogramm,  welches  auf  ihn  gedeutet  wird,  hat  es  %teuig  Sicher- 
heit. So  wird  auf  ihn,  auf  J.  Scoovel  und  auf  G*  Sdilüsselburger 
das  Zeichen  gedeutet,  welcbei  auf  Ilolxschnitten  ▼orkottuul,  welche 
die  Arbeiten  des  llcrhules  vorstellen,  eine  r(ilf»e  von  12  Blattern , 
die  von  einem  guten  Zeichner,  aber  vuo  cinetn  niiltolmassigen 
I'urmschneider  herrühren.    U.  7  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  5 

Auch  noch  andere  Monogranune  werden  ihm  beigelegt«  aber  bei* 
nes  mit  voller  Sicherheit.  Sia  eolcbei  künate  auch  dem  Oeerg 
Scharffenberpf  angclit»rcn. 

Diesen  Gelenius  huuuten  auck  die  Buchslabeu  G.  S.  bedeuten. 
In  dem  Buche;  des  Fürsten Georf  Ton  Anhalt ,  Domprobst sa Maf- 
debnrg,  Predigten  und  andere  Schriften.  Fi  anhlurt  am  Main  durcB 
Weyp^and  Hau  und  (j«'org  ILibeu  iSöl.  lol.  H»  sind  darin  sieben 
Blätter,  aber  nur  drei  f>iiid  so  bi  /eichnct:  Judas  verralh  den  Herrn 
durch  einen  liuss,  Christus  zu  Caiphas  geführt,  die  heil.  Weiber 
aai  Grabe.  Man  legt  diese  Blätter  auch  dem  G.  Scbarffenberger 
bei. 

Die  niich<;t.ibcn  G.  S.  stehen  auch  auf  einem  Bildnisse  eines  Tür- 
ken mit  Schihl  und  Waffe. 

Femer  findet  man  diese  Initialen«  mit  einem  Mestereben  und 
der  Jahrrahl  1576  begleitet,  auf  den  57  Bliiltem  eines  Todtcntun- 
sc« «  nach  den  Malereien  in  Basel,  von  Uans  Bock  oder  iL  ülau- 
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her  ausgeführt.    Ulrich  Fröhlich  hat  dieses  Werh  1588   in  hl.  4. 

herausgegeben.    F.inigc  erklären  indessen  diese  Buchstaben  G.  S, 

xpit  Georg  Schern  oder  Schorn,  andere  mit  Georg  Siclmn.  Es  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen«  wer  hierin  Recht  hahe. 

OelhaaSy  Caspar,  Medailleur  und  Miinznioister  am  Hot'c  zu  Bran- 
denburg um  1700.  Er  soll  einige  seiner  Werke  mit  C*  G.  bezeich- 
net haben. 

OclincU^  Joseph  y  Kupferstecher  zu  Knttenberg  in  Böhmen,  wo  er 
im  vorigen  Jahrkundert  lebte.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  keuschen 
Joseph  steht:  Joseph  Gelinefc  fec  Kntbergä. 

Gcll'ssen,  Max  Lambert,  Maler  von  Brüssel,  wurde  um  1802 
geboren.  Sein  Meister  war  van  Assche»  und  das  Facli ,  welches  er 
ivShlte,  die  Landschaftsmalerei.  Hierin  erhielt  er  1820  den  Freis» 
mit  dem  Bilde,  welches  den  Sonnenuntergang  gegen  die  Mitte  Sep- 
tembers und  eine  Wasserlnühle  vorstellt. 

angeblich  ein  nhcr  griechischer Edelsteinschncider,  dessen  Na- 
me (VHyllOT)  auf  einem  Edelsteine  steht ,  der  einen  stehenden 
Ringer  vorstellt,  nie  er  sich  salbet.  Ganze  Figur.  8.  Natter.  Fier. 

grav.  flg.  XXV. 

Geil 9  William^  Architekt  und  Zeichner  xu  London,  der  um  1774 
geboren  wurde. 

Seine  artistische  Bildung  erlangte  er  auf  der  h.  Akademie  xu 
London,  und  dann  suchte  er  sich  auf  Reisen  durch  das  Studium 

der  MeistcrworUf:  der  Baukunst  zu  vervollkommnen.  Er  bereiste 
zu  Anfang  luisers  .lahrhunderts  Griechenland ,  untersuchte  ttic  al- 
ten DcnUmülcr  in  Ithaka»  Morea,  Argulis,  und  auch  das  Gebiet  von 
Troja  durchsuehta  er.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmete  er 
der  Gräberstadt  Pompeji,  und  als  Resultat  seiner  Reisen  und  For- 
schungen legte  er  dem  Publihuin  melirerc  liupterwcrUe  v<»r. 

Tojpugraphy  of  Troy  and  its  vicinity,  illustrated  and  explaincd  by 
drawinn  and  descriptions.  London  l8o4>  gr.  fol.  mit  4l  K*>  von 
denen  der  grösste  Theil  oolorirt  ist.  Ein  solches  Exemplar  kostete 
zu  London  250  Fr.    Die  zweite  Auflage  von  iBOT  hat  45  Kupfer. 

Gcography  and  antiquities  of  Ithaca.  London  l807>  in  4*>  mit 
R.  und  Ch. 

Itinerary  of  Grece  ,  mit  einem  Commentar  über  Strabo  und 
Fausanias,  und  Naclirichtcn  über  die  alten  Dcnkmiilor  jenes  Lan- 
des, von  1801  —  l8o6  entworfen.  London  lOlO,  in  4.,  mit  K. 
Dazu  gehört  jenes  Werk,  welches  Ebert  unter  dem  Titel:  Argolis, 
1810  mit  28  K.  in  4.  erwShnf.  ' 

Itinerary  of  thc  Morea,  bcing  a  description  of  the  routes  of  Uiat 
peninsnla.    London  l8l8,  hl»  8.  mit  H. 

Attica,  1817,  herausgegeben  von  der  Gesellschaft  der  Dilettant! 
in:  The  unedited  antiqnities  of  Attica  etc.   8.  J.  Stuart. 

Fompeiana:  the  toput^^raphy ,  edifices  and  omaments  of  Ponipeii, 
by  W.  Gell  and  John  Gandy.  London  l8l7 —  I9,  gr.  8.  mit  Ku- 
pfern ,  die  sehr  gut  ausgeführt  sind.  Es  ist  dieses  überhaupt  ein 
interessantes  Werk.  Die  Ausgabe  von  1821,  von  gleichem  Formate, 
*  '  ^  ist  weniger  gesucht,  weil  die  Abdrücke  schwächer  sind. 

Die  Vues  des  ruines  de  Pompei,  die  1828  ff  zu  Paris  in  25  Lief, 
erschienen ,  sind  nach  dem  englischen  Originale. 

Pumpciana,  and  Ornaments  of  Pompeii,  by  Sir  W.  Gell,  illu- 
straeed  with  mort  than  one  hnndred  plates.  London  i830  —  31« 
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GeUe,  J,  —  Gemiguaiio.  ^ 

Gelle,  3.,    nupfcrstechcr,  .IcMcn  r.cboMwIiSItaMM  nmt         '  - 

UigeDeo.  Aul  einer  flauilrollc  sieht:  o»  nel  i63i  of  mi^  1«.!«^ 
«J^.rL^'"^^  ''^".^•"^'»  J"»'«nn  Gelle,  der  M  l6SS  Ztid|. 

da«u5lellen,  wesswcgen  er  m  der  FigurmmuiiefM  sarLaadeelHifts. 

Gellig,  Ja^ob,  Maler  von  Utrecht,  der  alle  Gattungen  l'J.che  mit 
^au^  Kumt  ^Mlm.   Auch  IWlraile  malte  er,  un,l  die.  Ar 

*  R  We^fwnu»  mit        Namen  Gill».  bcze»cliuet 

haben.    Blühte  um  l670b 

Gelton,  Thomas,   Mal««  Kopenhagen,  des.en  Leben..erh-it. 
ntsse  unbekannt  sind.   Er  malte  BiMnifte  nml  aadere  Stiolw  a 

Poelemburgs  und  G.  Dow's  Manier,  iinJ  hin  nml  wieder  griam 
seine  \Vcrhe  für  Originale  der  erwühulen  Meister. 

Gembernii,  auch  Gamperlin.  s.  Un  Graf. 

Gemelich ,  Johann  Leonhard,  Bildbaoer  m  Angsburg  um  a*. 

Mitte  dc5  i-tcn  Jahrhunderte.  Er  arbeitoU  lehr  kuii»tlich  in  Uols 
und  Stein  ,  doch  $iclieiiit  man  wenig  von  teinea  AffbeitMita  iMaaea« 

Sein  Uruiicr  Hans  war  ebenfali»  Bildhauer. 

Gemelin,  Johann,  Biiiii,a,»cr  von  Aicb^t.i.lt  in  Böhmen,  der  om 
l63S  in  Prag  arbeitete.    In  der  Jcsuitcnl.iK  lic  Her  Altstadt  daselbst 
Slod  Statuen  von  seiner  lland.    Kr  i&t  walirftcheiiUich  mit  Obigem 
£ine  Peraon.    Dieses  Gemelin  erwähnt  Dlabacs,  des  Oemdleb  aber 
J^ipom§kj»  doch  wissen  wir  nicht,  welche  Orthographie  die  rich- 
tige §eyn  möchle. 

Gemknaao»    S.  Giaügnano. 


Digitized  by  Google 


8^      Gemini  oder  Geminus^-  Xhosias.  —  Gendre,  le. 

Gemini  oder  Gcminiis,  Thomas,  ein  Künstler  von  Lccas/von 

welchem  «lio  IJI.ittor  herrühren,  welche  sich  in  rlem  m  T.ondun 
1545  f;edriicULen  Epitume  libruruin  de  huntaut  cor^turis  iubrica  And. 
Vesaiii.  Gemini  copirte  hier  die  Holxscliiiitle  der  ersten  Ausgabe 
von  Er  war  Buchhändler  und  als  solcher  {>ublizirtc  er  ein 

Werk  über  die  Fortscliritte  der  Zeit,  iil)or  die  l'hänomeiic  dos  llim- 
mds  etc.  mit  vielen  iiuplcrn,  die  vuu  seiner  liaod  scyn  sullcn. 

Gemlich^  Ambros,  Goldschmied  zu  München,  wo  er  1530  den 
schönen  Dciren  Karl  V.  fertigte,  der  in  der  Ambraser  Sammlnng^ 
sich  befindet. 

Gemperlin,  Tobias,  Maler,  der  m  Dänemarls  lebte.  Er  malle 
Portraite  ,  und  neben  andern  anch  den  berühmten  Tyrho  de  Brahe 
in  Lebensgrosse.  Tycbo  selbst  sa^t :  hanc  effigicm  magna  solcrlia 
expressit  eximtus  artifex  Tob.  G.  ique  tarn  competenter,    ut*  vix 

similiur  dari  potest.   Er  seichncte  auch  das  Titelblatt  zu  Claudii 
Galeni  de  ossibus  ad  lyrones  liher.    Copenh.  1579.    Dieser  Tobias  ' 
Gempcrlin  scheint  zu  seiner  Zeit  Huf  genossen  zu  haben. 

Mchrcrcs  S.  Weinwich  Kuustens  —  Historie  i  Danmarh.  liiob. 
1811. 

GcmÜndcn,  Heinrich,  ArchltcUt,  den  die  Italiener  Enrico  da  Gn-  ^  | 
mondia  nennen.  Kr  war  1302  zu  Mailand  beim  Dombau  bcschülti-  ' 
get  y  und  lieferte  anch  ein  Modell  hiezu ,  das  aber  heine  Anwen- 

dung  fand.  Er  ging  daher  unzufrieden  von  danncn ,  und  nocH 
obendrein  geschmäht.  Doch  wurde  seiner  noch  sjiätcr  bei  einer 
Beratbung  von  Guidolo  dclla  Croce  rühmlich  gedacht.  ' 

Dieser H.  von  Gcmündcn  ist,  nach  von  derllagen's  (Briefe  in  die 
Heimath  I.  260)  Meinung,  der  Vater  des  Feter  Arier,  der  iu  Trag 
sein  Andenken  Terewigte.  Heinrieh  scheint  längere  Zeit  in  Italien  ' 
geblieben  su  seyn ,  da  dieser  sein  Sohn  da  Bologna  genannt  wird. 

Gemünden,  Caroline,  VOn^  Dilettantin  zu  München,  wo  sid 
nm  ido8  geboren  wurde.  Sie  malt  Landschaften,  die  sie  öfter  mit 
den  Anfangsbuchstaben  ihres  Namens  bezeichnete. 

Gemünther,  L  UCaS,  Maler  zu  Nürnberg,  der  sich  durch  scineMa* 
lereien  an  den  Fafadon  der  Hauser  einen  Isameu  luachle. 
Starb  1579,  wie  Doppclmayr  versichert 

Gemünd,  Peter  von,  Eine  Terson  mit  Peter  Arier,  d»)ch  wird  er 
in  der  Grabschrift  Feter  de  Gemünd  genannt.   £1  starb  1392. 

Genaels,  S.  Genoels« 

Gendall,  J. ,  Zeichner  zu  London.  Nach  ihm  und  T.  II.  Shephord 
wurden  13  Ansichten  der  merhwürdigstep  offientlichen  Gebäude» 
Brücken  etc.  Londons  gestochen;  verschiedene  Ansichten  k.  Schlös- 
ser und  Gärten. 

Gendre,  le,  Maler  zu  Paris,  wo  er  1723  geboren  wurde.  Er  malte 
Genrestücke,  von  denen  etliche  gestochen  wurden. 

Auch  in  Brüssel  lebte  ein  le  Gendre,  der  um  1780  in  Oel  und 
Miniatur  malte.  Diese  beiden  Künstler  könnten  Eine  Person  seyn. 

Nach  einem  Generali nspehtor  der  Brüchen  und  Dämme  stach  Ya« 
^in  die  Pforten  und  öflentUchen  Brunnen  von  llhcims* 
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GMlve,  Nieolaiis  le.  —  #eneHi»  BoiM?eirtiini.  fA 

Gendrc,  Ni'colaus  Ic,  Biiaiiauer  Ton  Etampc«,  und  einer  der  be- 
sten Künstler  seiner  Zeit.  Kr  erbeitctf  zu  raru  für  Kirchen  wuH 
rällastc.   Iq  dieser  Sudt  «Urb  er  auch  1070  im  52*t«n  Jebre. 

GeodcC,  Ic.  8.  aucH  I^gendre. 

Gcneliiy  Jan  US  ,  LanclscIialUin.ilpr  .  pcf».  7.11  C»»priilM-«Mi  fTi  .  p,r*t. 
zu  Berlin  liJl3.  Dieser  trcfflithc  iiüii»tlct-  besuchte  iTo»  »»«t 
nem  Biruder  Johann  Chriftien  Rom,  und  hier«  so  wie  in  der  Lm- 
gebung  ilioser  $ta<lt,  machte  er  so  c;lii<  l.li<  !io  Süidten»  da^ft  er  nach 
seiner  llücMiclir  tnit  aH:;eiiieIncin  fioiKiI!  .ml ;:»eininiinon  ^xidIi*.  Iii 
seinen  RiKlcni  äussert  »ich  Sinn  für  »cbune  Citoi^tukitiun  ,  und  Ua- 
bei  fasste  er  die  79etar  mit  lebendiger  Wahrheit  auf.  Seine  Facw 
bitn|r  ist  glänzend  und  warm,  doch  wussle  er  die  Natur  a«i<U  v»n 
ihrer  diislcrn  Seite  tlar/ii^tcllf  ii.  '/.xi  toiniMi  Vi»r/iir;!ii  h- t*Mi  Wor» 
l.en  gehören  mclirerc  GcnKihlc  mit  Gegcn*lcn  aus  ilom  Hu*,  na- 
mentlich die  Ucuschcuer.  Uebcriiicss  hat  er  iu  einigen  Uildern  des 
Malers  Bnry  die  Ltandichaft  gemalt 

Gcnclli  ,  Hans  Christian,  alicrrr  nm.lcr  »los  obigen,  Architekt 
und  guter  Zeichner ,  den  er  nach  llum  begleitete ,  um  hier  eben- 
falls seine  bünsüerische  Bilduu«;  xu  vollenden.  Seiner  erwähnt 
Fcrnow  in-;  liehen  C..irslen8  mit  erossem  I.obe,  als  eines  liiinstlert, 
thr  iilicr  ilif  biKlfn  l''  luinsl  viel  ßcil.icht,  und  seinen  Gcirbmark 
au  den  VVerKcu  ll;il.icl&  und  der  Alten  cebildet  habe.  Cieuclli 
war  auch  im  Staude,  eine  gute  menschliche  Fit;ur  xu  xeichnca» 
und  alles  Lob  verdienen  seine  arcbitehionis«  hen  iD^rstellungen. 

Dieser  einsici&tsvollc  Mann  machte  &irh  als  Sohriflsti'H  r  hi-Kannt, 
und  bcsondcro      erüchsichtigun;;  fand  seine  8»  hrill :  lUccciUCr  Aka- 
demie der  biUlcndcn  Hiiuste.    Urauusdnvcig,  löOO. 
Ferner  hat  man  Tnn  ihm: 

Exagetisclic  Dricic  über  des  M.  Vitruvius  Pollio  Bailbuntt  an 

Aue;.  Uudc,  2  Uellu  mit  H.  I8<n  und  i8ai. 
Das  l'lieater  zu  Athen,  nach  ArchitrKlur,  6cencric  und  Darslel- 

luugsUunst  überhaupt,  mit  U.  gr.  4   Berlin  1818* 
Dieser  Künstler  starb  18^  Er  war  Arlitglied  des  abademifcbea 
Senates  xu  Berlin. 

Gcnclli,  Johann  FranZ|  Maler  und  Kunst^ttcker  xu  Hcrlin,  des- 
sen gestickte  Frücbte  nad  Bknaea  in  der  Farne  das  Ansehen  von 
schönen  Gemldcu  haben*   Genelli  war  Uof-Kunttsticker  und  Mit- 
glied mehrerer  AK.ulemien. 

Starb  1792  ini  ööstcn  Jahre.  In  Weinwich's  Konsttn  -  Historie  i 
Danmark  ist  etwas  Näheres  über  teiae  Lebaatfwbaltaitse  auge- 
geben. 

Gcnclli  y  Friedrich,   lüipferslecher  zu  licilin  um  l  ToO,  «le>scn  Mcu- 
sel  erwähnt.    Wir  kunuleu  uichu  Näheres  über  ihn  erlahrtu. 

Genelli,  Bonarentnrai  berühmter  Zeichner  nad  Maier ,  wurde 

1801  «tt  Berlin  gclMiren.  Sein  erster  Lehrer  war  «^  mm  V  ii'  i  lanus 
und  liieraul"  besuchte  er  «lie  AKademie  ilcr  liünste  seinci  ValijrslaJl. 
liier  blieb  er  »wci  Jahre,  und  um  182«»  ping  er  naeh  Italien,  m 
in  Rom  an  der  classischen  Quelle  seine  Stiulien  ('..rtAuselaea.  Er 
madite  sich  mehr  durch  Zcichnun-^tn ,  aU  diii«li  Ati>lulinuir  C'ros- 
scrcr  Werbe  bekannt  ,  in  >cini  ii  (  fiiiii'ositionen  heirsclil  aber  ua- 
geiaciU«  Xiclc  der  tibudung,  uud  huth^t  g<;uiaie  i'haaUsie. 
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Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  hi  betrüchtlich ,  theils  in  A(|ua- 
rell  ausgeführt,  theils  in  Umrissen  mit  der  Feder.  Diese  Zeich- 
0  nuDMii  sind  in  Italien ,  Deutsdiland  und  Engtand  Tedweitet.  Die 
Bruder  BrocUiant  in  Leipzig  besitzen  von  ihm  dieEntfuhrung  der 
Europa,  Simson  und  Deiila»  Hebeoca  am  Brunnen,  und  Bacchus 
unter  den  Musen. 

Dr.  Härtel  in  Leipzig  bewahrt  den  Brautzug  des  Bacchus  init  der 
Artadne,  Aesop»  der  den  Hirten  seine  Fabeln  erzählt t  Homer,  wie 
er  den  Athenern  seine  Gedichte  lecitirti  Apollo  unter  den  Uic^ 
ten  etc. 

Der  Englander  Dr.  Nott  erwarb  die  Zeichnung  mit  der  Vertrei- 
bung aus  dem  Paradiese  und  Joseph  bei  Pu tiphart  Frau*  Es  ist 
uns  indessen  nicht  möglich,  alle  Zeichnungen  des  Künstlers  auf* 
zuzählen,  da  der  Besitz  wechselt.  Sie  sind  theils  mit,  theils  ohne 
Namen  des  Urhebers,  nie  mit  einem  Monogramme  versehen. 

Im  Jahre  1832  begab  er  sich  von  Rom  nach  Sachsen,  um  in 
Leipzig  die  Ausführung  von  Frescogemälden  zu  übernehmen« 
Der  Buclihiindler  Dr.  Härtel  beschloss  einen  Saal  seines  Gartenhau- 
ses mit  Frescogemälden  verzieren  zu  lassen,  und  die  Wahl  fiel  auf 
Genelli.  Er  sollte  an  der  Decke  Bacchus  upd  die  Musen  darstellen, 
letztere,  wie  sie  nach  der  Musik  des  Comus  tansen ,  und  um  die 
Darstellung  herum  zieht  sich  eine  Einfassung  von  Arabesken.  In  den 
übrigen  Thcilen  des  Saales  sollten  theils  andere  Scenen  aus  der  Mythe 
des  Bacchus  vorgestellt  werden,  theils  für  sich  bestehende  mytho- 
logische Bilder,  allein  es  wurden  nur  xwuirGemilde  über  den  Fen- 
stern in  Fresco  ausgeführt,  Liebesgötter  in  verschiedenen Handlun- 

Sn;  die  Compositlonen ,  welche  an  der  Decke  und  an  den  Seiten 
tten  Flatz  finden  sollen,  blieben  in  der  Zeichnung.  Brochhaus 
bat  }ene  der  Decke  des  Saales. 

In  Weigel's  Catalog  II.  S.  117  ist  eine  Zeichnnnj^-mit  Bacchus 
und  Comus  in  einer  Einfassung  von  Blumengewinden  euf  20  TbUw 
gewerthet.    Sie  ist  in  Aquarell  ausgeführt. 

Gcncrelli  oder  Generali,  Andrea,  genannt  Sabinese^ 

Historienmaler,  dessen  Titi  erwähnt,  ohne  seine  Lebenszeit  zu  be- 
stimmen.   In  der  Kirche  des  heil.  Johann  Calavita  ist  ein  Altar- 
blatt Ton  setner  Hand,  welches  den  heil.  Johann  de  Deo  vorstellt, 
wie  er  aus  den  Händen  der  Maria  das  Jesuskind  emptüugt. 
Dieser  Künstler  blühte  im  I7ten  Jahrhondsrt 

Generelly,  August  Stanislaus ,  Zeidmer  mi  Paris,  der  aber 

1?77  zu  Lyon  geboren  wurde.  Alexis  Grognard  war  sein  Meister» 
bis  er  nach  Paris  kam,  wo  er  von  18o6  —  15  beim  Garde- mcuMe 
de  la  couronne  angestellt  war.  Er  beschäftiget  sich  vorzüglich 
mit  Zeichnungen  itt  Tersehiedenen  Zeugen  für  die  Fabriken,  lür 
Meublirung  und  Moden. 

Generinoi  Fraooesco,  Bildhauer  von  Florenz  und  Peter  Tacca^s 
Schüler.  Ea  arbeitete  in  Marmor,  und  Metall,  und  ctlangtc  be- 
sonders in  Spanien  Ruf,  wohin  er  iölp  kam,  um  für  den  Hof  Ter- 
schicdonc  Arbeiten  aoszutühren.  Er  scheint  auch  in  Spanien  ge- 
storben zu  seyn. 

Generoli.    S.  Generelli. 

Gtenga^  GirolamOy  Maler,  Bildhauer  und  Architekt ,  geb.  so  Ur- 
bino  l476,  gest.  1551.  Er  sollte  Leinweber  werden,  vcrtausclite 
aber  den  Webstuhl  mit  der  Pallete.  Seine  Meister  waren  Signo- 
reiii  und  Peruginu,  und  iu  Florenz  und  Uom  suchte  er  auch  au- 
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dcre  clasftUche  Muster  auf,  um  »lurcli  .Studium  ilcrtclU^n  f^rüs* 
sere  ScIbstständigKcit  xu  erlaii^eu.  lu  lloiu  ticlUctc  er  bc*poJer» 
sein  Augenmerk  auf  die  «Dtiken  RaiaUeokmiler,  und  er  biifferii«it 
aucli  flu  handschrirtliclies  ^Vork  <Iarül»cr.  Geiiga  uchciiit  *icli  über- 
haupt am  meisten  mit  der  Arcliilrklur  hcüclMfli^ot  rii  Iiahou  .  aber 
auch  iu  der  Malerei  ncuut  ihuVasari  tucliti(«.  Ducli  »iml  «lie  Ma- 
lereien, welche  er  allein  anftlülifti*  nntercegan^en.  In  Or%ieto 
halt'  ihm  Signorelli ,  in  Urbino,  «vu  er  für  Frau cescu  M.iria  vieles 
arbeitete,  stand  ihtu  Timoteo  della  Vitt  soT  Seil«  und  in  Pesaro 
Katuel  tlol  Collc  u.  a. 

Im  l'allastc  Snviiii  /.u  Sicna  werden  ibin  rlnii^e  Ili>|i)rieu  »u^e- 
sdiricbcu ,  die  an  Ualacrs  erste  IMnuier  cnnueiu  »ullvu.  INIau 
rähmte  sie  noch  mehr  alt  fene  des  Si|;norelli,  der  hier  ebenlalb 
malte.  Lanxi  nennt  seine  Aiil«M-^t<  bung  iu  S.  Catli.irina  da  Sienn 
7.U  Koni  ein  sc!i«"»iics  und  i>elteuei>  HiM.  lür  malte  aucli  \  \  ]o  yrr- 
Mtebtivische  Darstellungen  iur  Schaubuluico,  uud  Decuraliuucu  lo 
Pallästen. 

Genga  bnilte  den  ner|;|»alla«t  bei  IVsar«*  für  den  IIersi»(;  von  Ur- 
bint), einen  prächlii^eu  l*all;i«il,  den  alli-  bciMimlorlrn ,  und  be»<»u- 
ders  auch  Pahst  P.tnl  III.  In  Tcsaro  t  rb.iiile  er  die  bcb*>ue  liindie 
des  Tauicrs  Johaniick*  aucli  fertigte  er  ilio  Zcicbuuu^ou  xum  Klo- 
ster der  S&ooeolnnten  des  Ber^  ßaroecio  nnd  mi  Sinigaglia.  In 
IVIanttia  restaurirtc  er  den  biscluiflicbcn  I'all.ist  und  dann  erbaute 
er  die  Fa^ade  des  Domes  daselbst,  ein  Werl».  <la<  ncpjfn  «ler  /.h  t- 
lichheit  uud  Scli<>nheit  der  Ci»ui|tusiliun  uud  der  Nerlultuuse  lur 
eines  der  schöosten  nrchitelilonischm  DenluniUer  gchallea  «mida. 
Milixia  rühoit  es  besottden  destwefen. 

Genga,  Bortolumeo^  Maler,  Bildbauor  und  Baumeister,  des  OK. 
gen  Sohn«  geb.  1518*  ge*t.  1558-  Vasari  und  Ammanati  nareu  5eina 
Lehrer  und  durch  eilrip's  Studium  nach  den  DcnKiualeru  Horn» 
erlangte  er  nicht  gewidudicbe  lienntuis>e  in  »ler  Arebitikiur,  »o  *«ie 
er  auch  iu  der  Goumetric  uud  i'er»|>ectivc  sehr  criaiircu  »ar.  Er 
hante  su  Veanro  den  Pallart  dili  Heraof^  von  Urbino  nnd  für  «v> 
nes  der  Stndtthorc  entwarf  er  eine  sehr  p^istreiche  Zeichnun  r.  die 
a!)er  nicht  r.ur  AtKfiihruui^  kam.  Zu  Mnndavio  erbaute  er  «lie  kleine 
Petcrskirchc.  Grossen  Uuf  bcsass  er  als  Kriegs •  Ingenieur  uud  iii 
dieser  Eigenschaft  erbieU  er  naeb  Genua  nnd  nach  Böbniea  tinan 
Kn&  Der  Uerxog  hinderte  ihn  jcdoeli  an  der  Abreise ,  aber  end- 
lich gelang  es  den  Intriken  eines  Ka|iu/.iner$  den  linnsrler  n.ich 
Malta  XU  locken ,  wo  er  als  ein  neuer  Arcliiincde!«  eni|daiigen 
wurde.  Hier  hatte  er  schon  angcfaiigeu,  einice  seiner  I'lane  aus- 
xn^hr«n«  ala  ihn  der  Tod  nberrascbte,  «um  Leidwesen  der  Kitter 
ifnd  seines  Linndtslierrn.  Genga  »«dl  auch  Hrfinder  sehr  srhöncr 
Masken  gewesen  seyn  ,  und  auch  aU  l>ccoralionsnialer  iiir  öchau- 
biihucn  machte  er  siib  Ilubm. 

Man  crv\-ahut  auch  eines  Dun  Autunio  Gcuga,  uud  die»cm  schreibt 
man  den  Bau  der  Kiieke  an  Mundavio  an.  Ob  mit  Recbl«  ist  nifliit 
xn  hritiinafi  Man  weiss  aacb  aidu  fenan»  wer  dieser  AbUnüo 
gewesnn« 

Geneembre,  Philipp,  Medailleur  an  Paris  nnter  Nai>o1eon*s  Be* 

gMnuB^»  der  ein  eigenes  Verfahren  amvendelc ,  und  daher  liest 
man  manchmal  auf  den  von  ihm  verlerti^len  IMcdaillen  ■  yrmcda 
de  rh.  Gcngembrc.  Auch  die  luilialcu  &etue»  Namens  set  xl  ci  aul 
die  Mctlaillcn. 

Von  ihm  ist  der  Revers  der  Medaille  auf  Napoleon,  22*  SefteB- 
ber  18o4*  I>«n  Uu^ f  des  lUiser»  schnitt  Tiulicr. 
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Gcngenbach,  Johann  Heinrich,  Architel^i,  dessen  Lcbcnsver- 

hiültuisse  unbeUunnt  sind.   Jak.  Saiidrart  stach  nach  ihm  das  Lei- 
*  chenbegüngniss  der  Gemahlin  des  Bmog$  Moritz  toh  Sachseti. 

Gengenbach ^  Faul^  Abt  von,  Zeichner  oder  auch  Maler.  N.  Tar- 
dieu  stach  nach  ihai  das  Bildniss  Bernhards  von  Montiaucou  uud 
J.  M.  Weiss  den  Tod  des  Sokrates. 
Wir  kennen  diesen  Mann  nicht  näher»  als  Füsely. 

Gcnittni)  G.y  Kupferstecher,  der  steh  tinter  der  Leitung  Anderlo- 

nis  bildete.  Unter  der  Aufsicht  dieses  Meisters  stach  er  1822  clas 
Agnus  Del,  nach  B.  Lnini ,  ein  anniutliii^es  Bild,  wie  der  kleine  • 
Johannes  flas  Lamm  liebkoset.  iVlan  erKcnut  in  diesem  Blatte  die 
treffliche  Schule,  welche»  fern  von  gleissender  Manier,  nur  der 
Wahrheit  luildi^^ct  und  ihren  Vorzug  in  einem  edlen  gediegenen 
Styl  sucht.  In  diesem  Stiche  offenbaret  sich  ein  schönes  Geiuhl 
für  Harmonie,  gr.  8« 
Maria  Stuart,  nach  Zucchero. 

Genillon,  Johann  Baptist  Francois,  Zeichner  und  Maler  xu 

Paris,  der  um  1778  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  J.  Ycrnet, 
und  das  Fach,  welches  er  ergriff',  ebenfalls^  die  Landschaft-  und  Ma- 
rinemal erci.  Man  sah  von  1 800  an  verschiedene  schone  Stücke  von 
seiner  Hand:  den  Ausbruch  des  Vesuv,  mit  einem  Thcil  der  Stadt 
Neapel,  das  Treffen  des  Kedoutablc  180(),  vvo  Nelson  erschossen 
wurde ,  verschiedene  andere  Seekämpte ,  architektonische  Ansichten 
xur  See,  Seestücke  mit  Mondbelen«»itiin^  etc* 
Dieser  Künstler  sUrb  1829. 

GeDnariy  BenedettO^  der  Sltere,  Maler  von  Cento,  dessen  Lebens- 
verhältnisse unbekannt  sind.  Er  war  der  Meister  von  Gntrdno, 

und  dann  dessen  Amtsgenosse* 

Blühte  um  lölO. 

Gennari,  Giovanni  Battista,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind,  wenn  er  nicht  mit  Bcncdettu  sen.  Eine  Person  ist. 
Mau  hält  ihn  ebenfalls  iür  Guercino's  Lehrer. 

Lebte  um  1606»  wo  er  in  S.  Bia^io  zu  Bologna  eine  Madonna 
mit  mehreren  HeUi|{en»  im  Frocaccinischen  Style  malte. 

Gennariy  BenedettO^  Maler,  geb.  zu  Cento  l(S33,  gest.  17I5*  8ein 
Meister  war  Guercino  und  durch  das  Studium  dieses  und  anderer 
guter  Miistpr  gelangte  er  nach  und  nach  zu  dem  Rufe  eines  ge- 
schickten liistorienmalers,  besonders  in  England.  Im  Jahre  j672 
ging  er  mit  Riva  nach  Paris  ,  wo  ihn  Ludwig  XIV.  reichlich 
besäiältigte,  und  nachdem  er  hier  eine  Zeitlang  Portratte  und  auch 
Historien  gemalt  hatte,  ging  er  lÖTi  mit  Riva  nach  England,  wo 
Carl  II.  seine  Werke  sehr  wohl  gefielen.  Er  malte  die  Königin, 
auch  die  Geliebte  des  Königs,  und  einen  natürlichen  Sohn  dessel- 
ben. Nach  dem  Tode  dieses  riirsten  arbeitete  er  für  Jakob  II.,  be- 
sonders für  viele  romisch  -  katholische  Capellen ,  die  der  König  in 
verschiedenen  Provinzen  des  Reiches  errichten  Hess.  Auch  in  die 
h.  Gallerie  wurden  12  Stücke  von  seiner JÜLaud  autgcnommcu.  End- 
lich kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  auch  hier  malte 
er  für  Kirchen  und  Privaten.  Im  Dome  zu  Osimo  sahLanzi  einen 
heil,  ßenedctto  ,  und  auch  in  Forli  hlnterliess  er  Gemälde. 

Es  gibt  auch  ein  Blatt,  wclclics  mit  B.  G.  IN.  (Beucdetto  Grn- 
nari  invenit)  bezeichnet  ist.  Der  Stecher  setzte  nur  die  Anfangs- 
buchsteben  seines  Namens  V.  C«  F.  darauf,  und  daher  weiss  mau 
nicht,  wer  darunter  zu  verstehen.  tKeses  gut  gezeichnete  und  geist- 
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reich  geat«te  Wh»  ttsllt  tlmm  Kßnig  auf  4m  TtHOM  fai 
Zehe  vur.  wie  er  mit  den  um  ilm  wwmmmuthm  Kiiegw  Mriclrt» 

Br.  8  Z.  4  L.  II.  S  2.  6  L. 

Ein  anderes  Blntt,  \Tclt  !ic5  die  Hü>tf  cinc<  Alfen  und  rino<  Wei- 
bes mit  dem  liiiidc  vorstellt,  ist  mit  ilcm  N.imcu  Gcniiari  l>c7eic-h- 
nct,  doch  %visseu  wir  uiclit,  ub  dieser  Bcned.  Gennari  oder  ()e.«are 
Gennari  gcuannt  »ei.  Das  Blatt  iat  leicht  nulirt,  ia  8-  9.  aadi 
Carlo  Gennari. 

Gmaariy  fircoley  Maler  iroa  CeatD  «ad  Beaedelli>*$  Seha,  4er 
ihn  in  der  Knnst  nntcrrichtate.  Hierauf  kam  er  mn  «einem  Schwa- 
ger Guercino ,  den  er  solir  gut  crtpirtc.  Er  malte  indrtsen  auch 
eti^ene  Bilder  für  ilirchcn  u.  «.  w.,  iu  deneu  er  aber  cbcuralU  an 
Gucrcinu's  Weise  erinnert. 

Dieser  Künatler  starb  |638  im  6l*  Jahre« 

Oennari,  HenedettO,  der  jnugerc  Sohn  des  Ohis^en,  war,  wie  »ein 
Bruder  Casare,  Guerdao's,  seiaes  Oheims,  Schuler.  Beide  maltrn 
auch  die  Bilder  dieftes  Meistert  häufif^  und  trefTlich  nach,  und  die 
Itäufi^cn  Wiedfrhtdunpjen  der  Sibyllen ,  der  Dnrsicllunj'en  von  Jo- 
hannes und  der  llerodi  is  u.  s.  vi,  schreibt  man  besuuder»  ihnen  lu. 
Diese  Bilder  sind  jedoch  in  dta  Tiatea  ttkht  so  luM^t  ab  ieaa 
Gnercino't. 

Gennari;  CesaFe»  Maler  und  Brud«r  Beoedetto's  des  Jiin|(em«  mit 
dem  er  gleiche  Bildung  genoss.  Er  malte  auch  in  derselben  Webe» 

sinilicli  im  Style  Guercino*«.  Seine  Werke  hesl^lien  in  llislurien 
tind  auch  Landschaften  malte  er  voriüglich.  Dieser  Künstler  sUrb 
lÖÖÖ  im  4t.  Jahre.   S.  auch  den  vurhcrgehcnden  Arlihcl. 

Gennari;  BartoloniCO,  Maler  und  Errole**  Bruder,  ein  sehr  j^luck- 
licher  Nachahmer  (iuercino's.  Er  malle  melirere  Altarbilder  und 
andere  Compositionen,  in  denen  grosse  LahendiffketC  aad  Neinr* 
lichheit  herrscht.  Lanxi  ta^  von  »einem  un^Uhibifen  Thomas  im 
Rusario  zu  Cento ,  dass  in  ihm,  wie  in  den  nbrifOl  Apostela»  nie 
V^r^vundening  sehr  gut  ausgedriichl  »ei. 
Dieser  iiüustlcr  starb  1058  im  Öl»  Jahre. 

Gcnnariy  Lorenzo,  Maler  von  Rimini,  der  um  l650  blühte.  Er 
wnr  ebenfalls  Goercino's  Schüler  und  ein  nicht  ungeschickter  Ivuiwl- 
1er,  den  Lanzi  sagt,  dass  von  ihm  ein  »ehr  verständiges  Büd  bei 

den  Kapuzinern  in  Rimini  »ei.  • 

Gennari,  Carlo,   Zeichner  und  Kupfersteclicr  von  Bologna»  doch 
nur  liunsUiebhaber.  Er  brachte  einige  seiner  a^»«^"  » 
picr.  Vielleicht  ist  er  jener  Gennan,  detaea  wir  •»  Sohkuae  dat 
kfCUieU  üher  Baaed.  Genaait  iaa.  tirwihatM« 

Genoa,  ciu  unbekannter  Mrfer,  wie  ea  im  Cablnet  Paignon  Dijon- 
«.]  ieisan  Hier  ist  eine  Zeichaaag  von  seiner  Hand  erwähnt  wel- 
^  einen  Heiligen,  in  Ketten  von  Soldaten  getuhrl .  vorstellt,  wie 
*um  Erstaunen  der  Zuschauer  ein  üwcbol  umarmt.    Bister  und 
weiss  gehöht.    S.  Luch'  da  Genera. 

Michel  Philibcrt,  Historien-  und  Genremaler  zu  Lyon 
^Vebo^ln  a«clbst  1795.  Dieser  Künstler  bildete  sich  antef  der 
und  Seboreii  J>  ^  den  vorzuglichstea 

Leitung:  von  UcvoU^^u^^^  Anzahl  seiner  W.rke  ist  be- 

Zogiingen  aer  Jr,,^^^^.  derselben  >vurden  mit  Medaillen  beehrt, 
deiilend^»^     wad  unfeinem  reiuiicU  und  oll  bi»  »ur  tkockta- 
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Mt  vollendet,  was  überhaupt  den  eigenthümlichen  Charakter  der 
Eoeugnisse  iencr  Schule  ausspricht. 

^ic  Gemüide  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedenen  Gallericn 
xcrslrcut.  Mit  Geist,  Laune  und  Wahrheil  aulgclasst,  ist  sein  jun- 
ger Landmann,  der  die  Geliebte  vur  das  Bett  des  kranken  Vaters 
fuhrt,  in  der  Gallerie  Lusembourg.  Daselbst  ist  auch  sein  Mönch 
aus  den  Pyrenäen,  und  im  Museum  zu  Lyon  der  Abschied  des 
liricgers  von  seiner  Familie,  und  in  St.  Nizicr  daselbst  die  lieil. 
Theresia.  Andere  seiner  Bilder  sind  in  der  Gallerie  Bcrry  und  in  je- 
ner des  Heisogs  von  Orleana.  Mehrere  sind  «neh  dvcb  die  litho« 
gnphie  bekannt. 

Gcnoels  oder  Genaelst  Abraham,  Landschaftsmaler  und  Ku- 

plerstecher,  genannt  ArcKtmedes,  geb.  zu  Antwerpen  1038  oder 
l64o«  Sein  erster  Meister  war  J.  Bakercel,  bei  welchem  er  vier  Jahre 
verweilte,  blos  mit  der  Portraitmalerei  hcscliariigel ,  bis  er  endlich 
seinen  . Beruf  als  Landschattsmalcr  erkannte.  Nachdem  er  jetzt  bei 
Firelans  su  Herzogenbiisck  Perspektive  und  Mathematik  studiert 
batte,  ging  er  nach  Paris,  wo  er  mit  L.  Frank  und  F.  Millet  in- 
nige Freundschaft  schloss  und  bald  bekannt  wurde.  De  Scve  be- 
diente sich  seiner  Uüli'e  bei  der  Austührung  der  Tapeten  des  Mi- 
nisters Louvois,  und  unser  Künstler  malte  acht  grosse  LandschafU- 
Tableattx;  verschiedene  andere  Werke,  die  er  für  franzüsische 
Grosse  ausführte,  vermehrten  seinen  Ruhm  von  Taj;  zu  Tag.  Karl 
liC  Hrun  ward  bei  dem  Anblicke  einiger  solcher  Gemälde  so  hc- 
iriedigct,  dass  er  den  Künstler  auiniunterte ,  iür  die  Gobelins  zu 
•rbeitMit  nnd  nan  befknd  nch  Genoels  amdi  beld  unter  der  Zahl 
der  Akademiker.  Mehrere  seiner  Collegen  bedienten  sich  seines 
Pinsels,  und  auch  Le  Brun  lieM  durch  ihn  die  Gründe  seiner  Ale- 
xanders -  Scidacht  malen. 

Endlidi  zog  ihn  die  Vaterlandsliebe  wieder  in  die  Ueimath,  wo 
Ikn  bedeatende  Auftrage  einige  Zeit  beschäftigten,  bti  er  i674  nach 
Rom  reiste,  wo  ebenfalls  sich  bald  sein  Iluhm  verbrettete.  Hier  er- 
liielt  er  in  der  Schilderbent  den  Namen  Archimcdes ,  wegen  seiner 
Kenntnisse  in  der  Mathematik.  In  Rum  lag  er  mehr  dem  Studium 
als  dem  Erwerbe  ob ,  und  daher  übertrifft  die  Zahl  seiner  Skizzen 
und  Zeidinungen  )ene  der  Gemälde  dieser  Epoche  bei  weiten.  Nach 
last  achtjährigem  Aufenthalte  in  Rom  kehrte  Genoels  nach  Frank- 
reich zurück,  wo  ihn  die  vortheilbaftestcn  Anerbietungen  zurückhalten 
«oUten.  Doch  ver|[cbensi  der  Künstler  ging  i682  nach  Antwerpen, 
und  hier  starb  er  im  hohem  Alter»  Genoels  war  ein  ileissiger  Beo- 
bachter der  Natur  und  in  teclinbdier  Hinsicht  kann  man  Mgpn, 
dass  er  keinen  Pinsehtrich  an  unrechter  Stelle  machte.  Seine  jpär- 
bung  ist  wahr  und  kräitig,  und  in  der  Composition  ist  er  immer 
geistreich  zu  nennen. 

Seine  geätzten  Blätter  sind  in  einer  breiten  Manier  gefertigti 
mehr  Skizzen  als  beendigte  Arbeit.  Grossen  Effekt  beabsichtigte  er 
dabei  nicht,  doch  sind  diese  Blatter  mit  angenehmer  Nadel  gegeben. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  321*  beschreibt  von  seiner  Uand  73  Stücke,  doch 
glaubt  er,  dass  es  nidit  ausgemadit  sei,  dose  Genoels  nidit  meh- 
rere Blätter  geliefert  habe.  Der  Rigarschc  Catalog  hat  aodi  wirk- 
lich noch  7  andere  Stücke.  Sie  sind  nach  eigener  Zeichnung  aus- 
geführt, und  die  Angabe  Basan*s,  dass  Ge|i9els  auch  nacli  van 
der  Meulen  gestochen,  ist  ein  Irrthum. 

Die  Landschaft  mit  zwei  am  Ufer  des  Flusses  knienden  Figuren. 

Durchmesser  der  Hohe  2  Z.  4  L»,  )ener  der  Breite  2  Z.  8  L. 
Dieses  sehr  leicht  und  geistreich  geätzte  Blatt  ist  eben  so  selten. 
Die  Laudfichait  mit  einem  arciuteMioniscben  Muuvweiiie«.  das 


Digitized  by  Google 


Geaods  ocU  Geaacls»  Abralunu 


tll 


einer  Ruiuc  j^leichi,  im  Grunde  Gebirge.  A  Genocit  «lUs  Ar- 
chiHiedet  fecit.  Ao.  %6go»  Vhktdkmtumr  3  Z.  S 
BuM  Lndschaft  in  LaviMMMtr  mit  dfti  Figuren  an  einem  R«s- 
fiiD ,  im  Grunde  «Irrt  andere  um  eine  F«tiitaine.  Gcjtxt  und 
stark  beschauet,  um  die  Laviftmanier  nachauahmcn ,  aber  aU 
miMlnni^eoer  Versuch  stt  betraditen.  Dnrrbiesier  3  Z.  8  L. 
Sehr  selten. 

I}asselbe  Blatt  mit  einigen  wenigen  Vcräntlonini^en.  Vorne  rr«  lif\ 
erhebt  sich  ein  Biaschel  GesUnioch,  der  in  vorbenchcndea 
Blau  fehlt. 

Die  swei  Satyrn  wAt  Mcha  BockMt  dit  ait  viMr  «im  Art  Bti- 

che  leiten.   Diirclimesser  3  Z«  S  Ij* 
Die  Landscliaf't  mit  der  Pyramitlc  auf  dem  Feiten,  in  iler  IMitte 

des  Blattes  ein  Weib  mit  der  Vase  aut  den  liupf«,  Durclianc»- 
-  ter  3  Z.  S 

Landschaft  mit  eiaem  Mann«  und  «intm  Wetbn*  4in  am  Gesta- 
de eines  Baches  an  einem  umi»ew«»rfeneu  l'.mtne  sitcen.  Mit 
dem  Namen  des  liünstlers  und  der  Jahresaalil  tOi^  Durch- 
mester  3  Z.  9  L. 

Der  alte  Bnaser  mit  dem  Crucifise  am  Fussc  eines  Baumaa.  Mit 
dem  Namen  und  169O.  H.  rcchu  3  Z,  1 1  L.,  Br.  \  Z. 

X^andscUat't  mit  einem  weiten  Flu*»c  ,  der  in  dfr  .Mitte  vorn 
eine  kleine  Cascade  bildet*  Drei  nackte  M^aucr  »chciacn  ge- 
badet xn  liahen.  Mit  Geaoelt  N«aea  «ad  1690.  Dm  0«^tt- 
stück  zum  Vurtgen.  IL  links  ")  '/•.  !0  L.,  ßr.  S  Z. 

Die  Rnlie  in  Acgy[»len ,  oval.  II.  5  Z..  3  L..  Br.  6  Z.  It  L.  Fe- 
lix Aleyer  hat  den  Tcndant  nach  Genocls  Zeichnung  gestochen : 
Gebirfslnndachafl  mit  drai  Waibarn,  im  Vargraade  sitsaads 
A.  G.  Inueiiit  —  F.  M.  fec  Romae  l677* 

£jandscliatt  mit  Wasserfall  und  einer  Art  steinernen  Bruch«'  d."»r- 
über.  In  der  Ferne  ein  Fhiss  und  Gebäude  au  Berge.  iL  Z  Z. 
7  -Li*  t  Br.  2  Z. 

Gcbiri^laadschaft  aat  Biamea  aod  maam  Flasse,  ia  wakhaa  aia 
junger  Mana  aat  dam  Stocke  wm  ataigaa  ariiaiati   t6i76*  VL 
7  Z.,  Br.  5  Z.  3 
Dieses  Blatt  und  die  folgenden  lüni  hat  ein  Anonymus  gut  co- 
pirt.  Die  BlilMr  aiad  ^rmm  dar  Oegaaaeila  aad  alatt  dea  f  (fadt) 
liest  vmm  kier  ion  (iavaail.)  Dea  eaate  dieaer  6  Sticke  ket  Saadcarf a 
Adresse. 

Landschaft  mit  einem  hohen  Gebirge,  dessen  Gipfel  sich  in  Wol- 
ken verliert,  am  Fusse  ein  antiker  Tempel.  U.  6  Z.  II  L.» 
Br.  5  2L  2  Lm 

Bin  abhangiger  mit  (lobÜKch  besetzter  FeUcn  ,  im  Grunde  mak* 

rere  Gebäude  zwischen  Baumen.    II.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  5  I'. 
St.  Uicrunymus  in  der  Wu&tc.    II.  7  Z.  :2  L.,  Br.  5  Z.  8  Z. 

Das  Vorgebirg,  oder  ein  grosser  Felsen,  an  dessen  Fusse  ein 
nackter  Mana  mit  euiam  vV%ibe  aprickt.  H.  7  Zi,  Br.  5  Z.  f  L. 

Eiu  Garten  mit  ▼ertehiedaaea  Architekturatfickea,  vaa  denea  die 

keträchtliclistcn  eine  Art  Sarkophag  bilden.    Im  Grunde  links 
ist  ein  IVIausoleum  mit  einer  Slal'ie  clc.    H.  6.  Z.  11  L. ,  Br. 
5  Z.  5  L..    Sclir  schwach  im  Drucke,  weil  das  Scheidowasser 
nicht  clurcbgegriffen  hat. 
I^ande^iaft  mit  nniaen ,  rechts  am  Wasser  ein  atekandcr  rümi- 
«ciier  Soldat,  der  mit  eiaem  Sitaeadea  apricht.  Idi75*  IL  6  Z. 
II         Br,  5  Z.  3  L. 

iMtlinfl  mit  einer  Vase  »eben  einem  Weibe  unter  einer  Bauni- 
£ni»p«*    Älit  Breiter  ^iadcl  gclcrtiget.  iL  7  Z.«  Br.  9  Z.  1 1  L. 
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Genoeltf  od.  Genads,  Abrahant. 

Drei  Männer  im  Gespräche,  rechts  und  links  vorn  Baume.  l675* 

II.  6  Z.  1 1  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Landschafl  mit  einem  Flusse,  der  links  eine  Cascade  bildet, 

aus  wclclicr  ein  Stumpen  raffet.    IL  7  Z.  I  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
Landscliatt  mit  einem  Manne  im  Vorc^runde,  der  neben  dem  Ge- 

büsclie  am  Wasser  schläft.   H.  7  Z>,  Br.  5  Z.  5  L. 
Die  Zeichner  in  einer  Landschaft  mit  Ruinen.    H.  7  Z.  i  L., 

Br*  6  Z.  5 

Landschaft  mit  einem  Brunnen,  der  aus  einem  Linvenhopf  Was- 
ser gibt,  neben  der  JVIauer  ein  sitzender  Mann,  vur  welchem 
eine  Frau  steht.  H.  6  Z.  lt  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

Gebirgsgegend  mit  verschiedenen  Bäumen  und  in  der  Mitte  des 
Blattes  bemerkt  man  besonders  a«fet  sitsende  Frauen.  1676^ 
H.  l4  Z.  1  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 

Die  Fahrt  über  den  Fluss,  das  Gegenstück.  U.  13  Z.  ii  L.,  Br. 
f  0  Z.  8  L.  ' 

Diese  beiden  Stiicke  hat  ein  Anonymer  von  der  gleichen  Seite 
copirt ,  aber  in  einer  trockenen  Weise.  Die  Schatten  sind  schwarz 
und  thcils  mit  dem  Grabstichel  bewirkt. 
Landsehafl  mit  einem  Manne  am  Piedestal,  und  neben  einem 
vicrcckii^en  Stein  eilidit  sidi  ein  Palmbaum.  H.  3  Z.  5  L., 
Br.  4  Z.  9  I,. 

Landschaft  mit  einem  Felsen  rechts,  an  dessen  Fuss  zwei  Män- 
ner sitzen.  Vor  diesem  Felsen  machen  sich  besonders  drei 
Baumparthien  von  gleicher  Distans  bmnerkliefa.  U.  3  Z.  7  L., 
Br.  S  Z.  3 

Eine  Folge  von  vier  Landsclialten ,  mit  l66i  bezeichnet.  Der 
Tempel,  der  am  viereckigen  Steine  lehnende  Manu,  das  Opfer, 
der  Triumphbogen  bei  einem  Tempel.  H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

Folge  Ton  sechs  Landschaften  ,  links  am  Bande  unten  Num- 
mern, mit  A.  Genoels  fe.  —  V.  Menlcn  ex.  Cum  priuil.  Heg. 
bezeichnet,  und  im  ersten  Drucke  vor  dieser  Schrift.  Unfrucht- 
bare Landschaft,  die  Burg  am  Berge,  das  ruinirte  Grabmal, 
die  vier  in  Wasser  'sich  spiegelnden  SlaiBe»  die  kleine  Sdiaaf- 
heerde.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  6  Z. 

Folge  von  vier  Landschaften :  der  durchbrochene  Felsen  ,  die 
Frau  mit  dem  Korbe,  die  Frau  mit  dem  Bündel  auf  dem  iiu- 
pfe,  der  Mann  im  Schatten  der  Blume.  B.  circa  5  Z.y  Br.  ctr* 
.  ca  7  Z. 

Die  zwei  grossen  Bäume  am  Ufer  des  Flusses,  zweiter  Versuch 
in  der  Lavismanier.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L.  Selten. 

Landschaft  mit  einem  Flusse  und  mit  Blumen,  linlu  sitzt  unter 
einem  solchen  ein  Mann  im  Prdfil.  In  d6r  Feme  Gebirge  und 

Gebäude.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  7       4  L. 
Ansichten  von  Gärten,  in  sechs  Blättern.    Das  Bad,  die  Gondel, 

das  Parterre ,  die  Allee ,   das  Bassin ,  die  Schwäne.    II.  5  Z. 

2  L.,  Br.  7  Z.  4  —  5  L. 
Baumige  Landschaft  mit  einem  Ziegenhirt.  H.  5  Z.,  Br.  8 Z.  iL. 
Landschaft  mit  einer  Pjramide  am  Berge,  ein  Weib  gibt  dem 

Kinde  Früciitc  etc.    1090.    U.  5  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 
Die  Abdrücke  sind  immer  schwach,  weil  das  Sdieidwasser  nicht 
durchgcgrifTcn. 

Landschaft  mit  einer  Art  Festung,  gegen  den  Vorgrund  ein  Grab- 
monumcnt  auf  vier  Sauleu.    lölö*  U.  6  Z.  6L.,  Br.  0  Z.  loL. 

Der  Zeichner,  welcher  ein  Grabmonument  darstellt,  !o84'  Ver- 
such in  Lavismanier,  der  im  ersten  Drucke  starke  Schatten 
zeigt.    H.  7  Z.  5  r,.,  Br.  9  Z.  tO  L. 

Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  bis  im  Vurgrkinde  links  sich 
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schlangelt,  wo  sich  FtlMomaMon  Bit  Binimtii  Miftn«  Ein  Mann 
und  eine  Fren  titien  tot  einem  andtni ,  weIcKer  itekt.  töTS« 
Folge  von  vier  Lantls(  h:iiten.   Der  junge  Mann  betrachtet  cio 

IVIausoIctini,  iler  juii^e  iVIann  am  Lt'cr  eine»  Flusse»  l6ft4t  die 
Irau  mit  iloin  Kruge,  das  iVIausoltum  mit  techs  dauJen«  H» 
6  Z.,  lir.  ö  Z.  5  —  i  L. 
Diese  Blätter  hat  der  ervfähnle  Aaoaynoi  eofbc,  docb  tBliIed^ 

und  von  ilcr  Gegenseite. 

Folge  vijii  sechs  LantUrhaften ,  hezeichnet :  A.  Genoelt  fe.  — 
V.  Mculcu  ex.  Cuiu  priuilcgiu  ilegis »  und  im  ersten  Drucke 
ohne  Meulen*s  Adresse.  Das  Dacliboot  an  den  Berg  gi-xo- 
£^cn  ,  die  I.andsdhaft  mit  lauter  FeKeri,  die  Rrijeke  mit  «Irt  i 
Jochen,  der  Fhiss  am  Fus*e  <ler  BcrgUellc,  der  Wasserfall,  ilie 
drei  Figuren  auf  der  Brücke.  11.  7  21.  7  —  9  t^t  Br.  10  Z. 
1  —  2  L. 

Der  grosse  Felsen«  der  sich  in  der  Mitte  des  Blattit  erhebt,  rechts 
vorn  5  —  6  Baume»  links  i«  Grunde  ein  Flust.  ÜL^^tL- 

Br.  11  Z. 

Gebir^slanJschatt  mit  einer  Uecrdc  Ziegen,  vorn  Urcuxcn  sich 

zwei  BanmsfSmme.  In  der  gleichen  Oriisse  mit  dem  vorigen« 
Liandschaft  mit  einem  Wasserplatxe  an  einer  Felseoreihe  iiiilis» 

rechts  offenes  Land  mit  zwei  besonders  htmtit^frnrtn  Baum» 

gruppco.    Eben  so  sross. 
Ein  Garten  mit  drei  Alleen,  tum  danen  die  mittlere  an  den  bei> 

den  Ausgüngen  mit  awei  Statuen  hemtit  ist.  iL  tO      lo  Im» 

Br.  17  Z.  j  r.. 

Ein  anderer  Garten  mit  einer  Gallerte  und  einem  grossen  Btttrini 

H.  11  Z.  2  L.,  Ur.  17  Z.  4  L. 
Landschaft  mit  einem  Fluss,  rechu  voen  ein  Kaninchen  unter  ei- 
nem Strauche.   U.  ]l  Z.  7  L.,  Br.  17  Z. 
Landschaft  mit  einem  Flusse  zwischen  Felsen,  vcirn  ein  grosseir 

Baum  mit  doppeltem  Stamm.    U.  12  Z.,  Br.  17  Z.  10  L» 
Ansicht  eines  Gartens,  in  welchem  sich  besonders  eine  Fontaine 
lurvorhebt«  mit  Neptun  auf  dem  \Vagcn.    H.  i4        Br.  24  £• 
Die  letzten  vier  BUtUr  haben  van  der  Aleulen's  Adrtiiii 

GenotSf  David,  s.  GenoTese. 

Genone^  Johann  Baptist»  Maler  von  Arcegno  um  iM»  wieFfisaW 

in  seiner  Geschichte  der  Schweiler  Künstler  *;«ct.  I'.r  war  Bild- 
hauer und  Stuccaturer,  und  als  solcher  trefflich;  doch  starb  er 
schon  im  angehenden  mäno liehen  Alter. 

Oioffio  erwäint  eines  Rnpferstediert  und  Stneeatnrera  dieMt  Na* 
Blens,  der  um  i6s6  zu  Arugno  lebta.  Uier  ist  wohl  von  einem 
und  demselben  Künstler  die  Bede. 

GenOTa^  Angelo  Maria  da,  MaUr  von  Genua  und  Mioorit,  des. 
sen  Soprani  erwähnt,  ohne  nähere  Angahe.  In  St.  Antduiu  di  fa- 
rigiano  au  Genua  soll  ein  schönes  Gemälde  von  ihm  seyn. 

Genora^  LucchettO  dai  Beiname  von  Luca  Cambiaso.  Melleieht 
ist  aucli  der  oben  erwähnte  Genoa  ein  Künstler,  dar  nach  der 

Stadt  Genua  geuauni  \>L>riicu  sollte. 

GetkOyCSCf  David  9  Kupferstecher,  def&en  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Fs  existiren  von  seiner  liand  vier  seltene,  im  Lm- 
riss  radirte  Blätter,  welche  Gemülde  aus  der  Eremitenkircbe  au 
PaduMi  die  Geschichte  und  Marter  des  heil.  Jakob  und  des  heil. 
Christoph,  vorstellen.  Sie  sind  mit  dem  Maman  des  Bünslleie  be- 
leicbset,  und  qu.  iol. 
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94      Genove^,  U  JPi^etc.  —  Gent,  Josse  (Justus)  von. 


Difoat  bt  «voU  Danria  Genoit,  von  «relehem  in  Verzcichniss 
der  Kunttsammlung  dos  Frciherrn  von  Herrmaa  8.  8-  «wöIf  Blät- 
ter mit  italienischen  Trachten  erwähnt  werden»  ODter  d«B  Titel: 

Divers  portraits  de.  in  Tuschmanier ,  lol, 

Genovcsc ,  il  Frcte.  $.  Benu  Stroist. 

GenOTesiaiy  BartokmieOi  Maier  aus  der  ertten  Hälfte  des  iT.* 

Jahrhunderts,  der  sich  in  Manier  den  beiden  besseren  Ccrani  nä- 
hert. Er  heisst  eigentlich  Roverio,  und  Gcnovcsinu  ist  sein  Bei- 
name. Lanzi  II.  sagt,  das  von  ihm  noch  grossartige  Arbeiten  üb- 
rig seien;  indessen  scheint  es  mit  diesem  Bartolomeu  und  mit  ei- 
nem Maroo  Geoovesini  nicht  volle  Richtl^hcit  zu  haben. 
Den  Beinamen  Genovesino  hatte  - auch  Calcia  und  Miradoro. 

GenOTCSinO»  Marco i  Maler  von  Mailand,  dessen  Orjandi  erwäh- 
net, und  der  in  der  Notisia  delle  pilture  d^talia  mit  Ginseppe  Cal- 
cia verwechselt  wird.  Lanzi  nennt  ihn  einen  Rüstmaler,  von  wel- 
•  cliem  er  in  der  Augustinerkirche  zu  Mailand  den  Stammbaum  die- 
ses^ Ordens  gemalt  sah.  Daselbst  malte  er  auch  zwei  grosse  ge- 
schichtliche Seitenbilder»  mit  gut  colorirten  und  mannigfaltigen  Fi-  { 
guren,  aber  im  Ausdruck  und  in  der  Gruppirung  weniger  su  loben. 

Dieser  Marco  Genovesin^  war  Zeitgenosse  des  Obigen»  ungefähr 
um  1620. 

Genoveskn^  iL       Bart.  Genoyeslni  am  Schlüsse. 

Genretf  Maler  au  FUris,  der  f 824  sich  bekannt  machte.  Er  lieferte 
schöne  Zeichnungen  in  Sepia ,  Historien  und  innere  und  Suiaere 
arffhitnktonisrlte  Ansichten  darstellend* 

Gcnsel&y  mederlindischer  Landschaftsmaler  von  Bedeutung»  dessen 

Lebensverhältnisse  wir  aber  noch  nicht  erfahren  konnten.    Seine  ' 

IJiltler  verrathen  eine  das  höchste  sinnliche  VVohlgclallen  erregende,  ' 

das  Auge  erfreuende  Meisterschaft;  dabei  hohe  Vollendung  im  V  or-  ^ 

trag.  Auf  solche  Weise  fanden  wir  seiner  öffentlich  erwähnt.  1 

Gensler,  Jakob ,  Maler  auii  Hamburg,  bildete  sich  in  seiner  Vater-  i 
Stadt,  ging  dann  nach  Berlin  und  1832  befand  er  sich  in  Mün- 
chen. Dieser  Künstler  midi  Oenrestücke  und  Landschaften. 

Gensler,  Johann  Martin  y  Maler  von  Hamburg,  ebenfallli  ein 

Künstler  unserer  Zeit.  Er  malt  innere  und  äussere  Ansichten  von  ' 
Gebäuden ,  und  verschiedene  Genrestüdue. .  Dieser  Künstler  sählt 

jetzt  24  Jahre. 

Er  radirt  auch  Landschalten  in  Kupfer. 

Oent^  Josse  (Justus)  von,    Maler,  dessen  Gemälde  Wenig  be-  ' 
kannt  sind.    Sein  Aufenthalt  in  Italien  und  die  Verwüstungen,  die  ' 
durch  die  Unruhen  des  ]6*  Jahrhunderts  herbeigeführt  wurden,  ha-  . 
ben  veranlasst,  dass  sie  selten  sind,  dass^  sein  Name  in  gewissem  | 
Sinne  vergessen  ist,  und  die  wenigen  Bilder,  die  sich  noch  bis  1 
auf  unsere  Tac^c  erhalten  haben ,  andern  Meislern  zugeschrieben 
werden.    Vasari  berichlet,  er  sei  ein  Schüler  Hubertus  van  Eyck  , 
,  gewesen,  und  habe  in  Italien  das  Gemälde  der  Communion  (Abend- 
mahlX  für  den  Herzog  von  Urbino  gemalt.  In  handschriftlichen  Nach-  ^ 
richten,  die  von  Delbecq  besitzt,  liest  man  gleichfalls,  dass  die- 
ser Maler  ein  Schüler  Huberts  ist,   und  dass  er  die  Enthauptung 
Johann  des  Täufers  für  die  Kirche  des  heil.  Joiiannes  in  Gent 
malte,  welche  nach  dem  Ausdrucke  des  flamandischen  Unbekann- 
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tcn  die  Perle  alter  Meisterwerke  in  der  Malerei  war.  In  der  Kir- 
ch« St.  JaholM  \m  Gent  «ah  mni  an  fMicr  Ml*  dat  BHigann  wtm 

Chor  zwei   Bilder  vt>n  Jit^tu»  von  Gent:   die  Kreuxi|piB||[  at.  Pe- 
.  ter»  und  die  >Tart(»r  Sl.  l*auls.  Die  Methode  diese?  Mei*tf»r*  scheint 
das  IVlittel  zwischen  den  Arbeiten  lies  Mcndiii^  (Heniliiig)  und  ile« 
van  der  Meere  zu  halten.  Seine  Arbeiten  sind  etwas  weniger  «»rg- 
faldg  in  den  Einseinheiten,  und  wenif^r  oorrekt  in  dar  Zaich« 
nunc,  wXs  die  von  Hemlint;;  sie  haben  nicht  den  leicMaw  uri'l  mr- 
ten  Pinsclstricli ,   noch  da»  brillante  Colorit ,  wodurch  »ich  «lie  Ar- 
beiten des  van  der  IVIeerc  auszeichnen ;  aber  es  ist  Vieles  darin* 
Trat  eine  hohe  Idee  Ton  dem  Talente  dietet  KuntUert  gibt,  and 
aeinen  BOdem  eine  Art  von  Eigcnthündiciiheit  %'erieUlt,  die  sie 
von  denen  dieser  Meister  unterscheidet,  ohglrit  h  nm  tiebtt  data 
sie  aus  einer  Schule  sind.    Vcrgl.  Kunstblatt 

Das  oben  erwähnte  Altarblatt  mit  dem  heil.  Aheadmähl  in  Un> 
bino  ist  noch  in  derselben  Kirche  vorhanden,  für  die  es  bestimmt 
war.  V.?>  hat  12  Schuh  im  Gevierte;  dabei  ist  es  zum  Theil  noch 
wohl  erhalten,  und  überhaupt  ein  \V  erK  von  Bedeutung,  mit  <>(  hii- 
nen,  ausdrucksvollen  Ku|deo.  Neben  andern  stellte  er  den  lirr- 
xoe  von  Urbino  talhat  daninf  vor,  ao  daat  et  heinea  Zavatfel  nn» 
teriiegt ,  das«  der  Künstler  in  Italien  geweaen« 

In  der  interessanten  Samndunc:  des  J.  van  Huywetter  zu  Gent 
sieht  man  ein  kleines  Bild  der  ir'induug  des  Kreuzes  v«mi  diesem 
Hinfder.  Dm  St.  Heteon  Mit  sirei  ihrer  FtanMi  iMieel.  Ton 
mehreren  IVIiinnern  in  reicher  Kletdnng  umgehen,  wihrend  drei 
Knechte  das  Kreuz  Christi  über  ein  auf  der  Bahre  liependt  «i  "Mad- 
chen halten.  Im  Grunde  links  sieht  man  ebenfalls  die  itauerin  luil 
Gefolge,  und  die  Knechte,  wie  sie  nach  dem  Kreuze  graben.  Die«» 
ses  Bildchen  hat,  wie  il»erhao|>t  die  Gemilde  des  Jostna,  nichK 
)enc  Tiefe  und  Sättigung  der  färbe,  welche  die  Werke  der  Brü»- 
der  van  Eyck  auszcicliiien ,  es  ist  in  dieser  Hinoielit  beinahe  tro» 
cken  zu  nennen.  Auch  die  Bchaudluiigsarl  ist  weniger  geistreich, 
und  die  Chamhtere,  wenn  aadi  wahr,  doch  nicht  Ton  frotaer  Tiei». 
Kunstblatt  1833. 

Tasari  nennt  diesen  Künstler  Gtusto  da  Guanto,  den  er  zugleirh  mit 
einem  iVIartiuod'iluliauda  erwähnt,  unter  welchem  sicher  rVifartin  von 
Gent  zu  Teratehen  lif.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Martin  sind 
unbekannt,  er  gehürt  aber  mit  Joate  SU  den  erttem  KÜMllem, 
ivelclie  die  Oclmalcrci  geiibt  haben. 

FÜGsly  macht  im  Supplrmenle  »um  Iuiii*tler  -  Lexiri»n  diesen  Ju- 
stus von  Gent  zum  Schuler  des  viel  spaleru  i  ranz  i'luris.  hr  >«dfftt 
biebei  einer  handachriftlichen  Nolis»  wetehe  MCt,  dass  dieaer  Jo* 
shis  vt)n  Gent  zu  Brüssel  llistorien  und  überaus  fleissige  Landsrhar» 
tcn  gemalt  habe,  in  welchen  er  meistens  ländliche  \Vohnunf»«»n 
mit  Belustigungen  anbrachte.  Das  Aeussere  der  Hauser,  so  wie 
Bäume  und  Figuren  «tbeitete  er  nuhsaai  am.  Dieter  Joalat  Ton 
Gent,  fiüla  feine  Esiilem  begründet,  ist  von  dem  naeerigen  ver- 
schieden. 

Gent,  Martin,  s.  Josse  von  Gent. 

Gent 9  Gcrard  ron^  Miniaturmaler,  den  Mnrel1i*s  anonymer  Bei* 
sender  Girar<lo  da  (»uant  nennt.  Nach  «1er  Angabe  dieses  Anony- 
mus malte  Gcrard  1^6  Miniaturen  eines  wunderschönen  Manu- 
scriptes  auf  der  MaffcnsbibUothdi  sn  Veaedic.'  Morelli  •  der  das 
Tagebudi  jenes  Reisenden  t800  unter  dem  Titel:  Notizia  di  dise- 
gno  scritta  ^>i>   •muniino  ,    heran sc^nt» ,  meint  Gerard  Tun  Gent 

•ei  £ine  Fersun  wit  Gerard  von  der  Meire«  welcher,  wie  C.  v.  Man- 
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Gentj^^omo«  van,  — 


Gmtile«  Fi*aiice«€0  di. 


dn  boriditat,  Ions  ttaeh  Johaiin  van  Eyck  in  Gent  blühte.  Mit 
eben  so  vieler  Wahrtcheinlidikcit  Hcs.sc  sich  auch  Gcrard  von 
Horcbüut  darunter  vcrmutlien,  der  in  Gent  lebte,  und  nputcr  in 
die  Dienste  Heinrichs  VIII.  yon  England  trat.  Vielleicht  ist  es 
Gcrardo  Minialore,  von  dem  Vasari  einige  Nachrichten  mitthcilt. 
Ein  Gerard  von  Gent  ist  ZeitgeaosM  der  Iiivin  von  Antwerpen 
und  Hemling*t  oder  Memling*!,  wie  ihn  jetkt  Einige  nennen  au  mua- 
aen  glauben.  , 
Und  wer  ist  wohl  am  Lnde  dieser  Gcrard? 

■  I 

Gent,  Salomon  von,   der  xehntc  Abt  des  Klosters  Nolre-Dame  | 
des  Dunes,  dessen  Fü^sly  nach  Sanderus  erwähnt,  ist  nicht  so  ei- 
gentlich Künstler  als  Bauherr,  obgleich  olt  bischölc  und  Achte  I 
xngleich  auch  Architekten  waren.  '  ' 

Gcnt^  Johann  VOn^  Münzeisensclmcidcr  zu  Berlin,  wie  Nicolai 
•idi  ansdiuckt.  Er  arbeitete  um  1688  und  lebte  nodi  1693. 

Geutily  J.;  Medailleur  des  ]6.  Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  eine 
Denknranse  auf  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  die  er  ]600  sur  Erin-  j 
nerung  an  den  Krieg  mit  Savoyen  prägen  licss.  Das  Werk  ist  be* 
zeichnet  I.  Gentilius  iecit ;  abgab,  im  Tresor  de  Numisautiqoe  etc.  ^ 
Medailles  franc.pl.  Nro.  6.  ' 

Es  gibt  einen  Franz  Gentil,  der  Bildhauer  war.  Dieser  geschickte  1 
KänsUer  war  von  Truyes  in  Champagne,  um  f620  thiti^  und  auch  i 
als  einer  von  Peter  Mii!;nard's  Lehrern  bekannt.  ' 
Diese  beiden  liüustler  könnten  wohl  Eine  und  dieselbe  Fer-  ! 

■       son  seyn. 

Gentil^  Franz.  S.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Gentile^  Bartolomeo,  Maler  xu  Urbino,  dessen  Lcbensverhälmisse 
unbekannt  sind.  Im  Au^ustinerklostcr  zu  Pcsaro  sah  Lanzi  eine 
Madonna  in  architektonischer  Umgebung,  mit  der  Inschritt:  Bar- 
tholomaeus  Magistri  Gentiiis  de  Urbino  l4p7.  lu  Monte  Cicardo 
las  er  denselben  Namen  auf  einem  alten  Bilde  1508  >  doch  schien 
es  ihm  zweifelhaft,  ob  dieser  M.  Gcntilis  den  Vater  ßartolomeo's 
oder  den  Meister  bedeuten  sollte.  Veischieden  ist  er  von  Bar* 
tolomeo  da  l'crrara,  dessen  Sohn  Bcncdetto  sich  unterzeichnet: 
Benedictns  quondam  Bartholomaei  de  Fer.  Pictor  l492* 

Gentile,  Luigi,  ein  Maler  aus  Brüssel,  der  in  Italien  arbeitete. 
£r  malte  für  mehrere  Kirchen  Roms  und  hier  wurde  er  auch  Aka- 
demiker yon  St.  Luca.-  Doch  starb  er  in  Brüssel  l657. 

Gcntücy  Francesco  di^  Quatrocentist,  wurde  gegen  das  Ende 
des  l4.  Jahrhunderts  su  Fabriano  in  der  Mark  Ancona  geboren. 
Von  seinem  Vater,  Orazio  di  Hodovico,  wurde  er  in  den  physikali- 
schen und  mathematischen  Wissenschaften  unterwiesen,  sein  erster 
Lehrer  in  der  Malerkunst  ist  aber  unbekannt.  Da  seine  Vaterstadt 
XU  jener  Zeit  an  seschiditen  Künsdem  keinen  Mangel  hatte,  so 
erhielt  er  vermutluich  dort  dan  ersten  Unterricht,  vielleicht  voai 
Allegrelto  Nuzzi,  eine  Meinung,  die  wahrscheinlicher  ist  als  Va- 
sari's  Annahme,  dass  er  beim  Beato  Angelico  gelernt,  was  schon 
wegen  des  Alters  beider  Künstler  nicht  wohl  zuiassig  scheinL  Eine 
der  firüheren  Ari»eiten,  durch  welche  Gentile  sich  als  ausgebildeter 
Maler  zeigte,  ist  einFrcsco:  ein  Bild  ü.  L.  F.,  genannt  de  raccoman- 
dali,  auf  einer  Seitenmauer  einer  Kapelle  im  Dom  zu  Orvieto,  nach 
clclia  VaU.'  (sturia  dcl  duomo  d'Orvietu  p.  123)  wahrscheinlich  l423 
gemalt.  Diese  Arbeit.wird  im  öfEnnUclian  Register  des  Doms  tbl- 
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gcttdeniiMs«B  «rwihat:  „IX.  Dtcerober  i42S.   Cum  ptr  •grtgiMi 

ma^islrum  magistroruut  genlilem  de  K.iliriati<»  |)ictur«fQ  pict«  luertt 
imago ,  et  picta  nustra  b.  M.  V.  taiu  tubltliler,    et  Uecure  pulcri« 
tndiois  propc  tontem  baptttmatu  in  pariete.**   Wahnchetiiltcli  U^ld 
daraaf  malte  er  in  Floren»  für  die  RirdM  St.  TriaiUi  eio«  Aobe« 
lun^  der  lv<>ntge,   mit  rielem  Aafwaod  won  Fisuren  und  guldver» 
zierten  Gewändern,   worauf  er  nach  Vatari't  Ani^ab^  »ei«  eii^ene«  Por- 
trait aopebracht  haben  soll.    Dieses  Gemälde  befindet  steh  ^egea- 
wirttg  itt  d«r  SaumluDg  der  Akadeoue  der  sehoaen  KaotCe«  uad 
tragt  die  Inschrift:  Opas  Gentilif  dt  Fabriaoo  1 '42  >.  FSr  die  KirdM 
St.  Niculu  malle  er   eine  Madonna  mit  dem  Kinde  von   vi^r  H'>t- 
li^en  umgeben,  mit  zwei  im  Vordergrund  knieenJen  Kugeln,  naicke 
die  Inschrift:  opus  Gentiiis  de  Fabriano  l425  tragen  sulleo. 

Gentile't  Beispiel  hatte  ohne  Zweifel  vielen  Cinduis  aut  die  ufli 
diese  Zeit  ia  der  Kuntt  in  Millelitalita  tieh  ofreobarende  Ertdiei« 

nung  einer  stufenweisen  Enilernung  von  jenen  Formen ,  welch« 
sich  seit  Giutto  bei  der  ganzeu  Scliiar  setner  Nai"lit'»I^T  hr«t.in  li^ 
reproducirt  hallen,  wogegen  mau  jcUt  auUn2,  dem  i putschen  der 
alteren  Meieter  «u  eauagen,  nod  Freiheit,  &*eben  aad  Bewagung 
»u  gewinnen.  Die  richtige  Zeiclmung  michte  Fortschritte»  M« 
mcnilich  durch  die  sich  verbreitende  Kenntniss  der  mith?miti«cheA 
.  Regeln,  wodurch  sich  hauptsächlich  Pter  della  France>ca  aasaeicJi* 
nete;  das  Colorit  wurde  wahrer  und  natürlicher,  und  die  DartteU 
lang  ffewann  an  llcltef  und  Ausdruck.  Min  findet  bei  Geatife  noek 
aehr  den  Einfluss  den  altüu  SlyU;  seine  C^irnituiu  ist  hiafi;«;  r  >sig. 
die  Exlreinil.iteii  sin  1  im:^eichicUtgi?/'.eic!inel,  G  ild  und  Zierralhcn  vcr- 
sciiwcndcii  aber  in  der  freiem  Campuüiiiun  verkündet  sich  schon 
das  Zeitalter,  das  einen  Aiataceto  herfrorbrachte. 

Um  diese  Zeit  scheint  Gentile  seineu  Aufenthalt  mehrmals  gi- 
wecftaelt  sa  liaben.    Gegen  t\l5  malte  er  in  Siena  ein  Mido»» 
Denbkld,  genannt  de*  Üanch«tti,  «reiches  nicht  mehr  vorbinden  ia^ 
und  in  iler  Kirche  St.  Giovanni  swei  Uildcr,  den  h;il.  Ant  )n  v  in 
Padua  und  den  heil.  Lucas  vorstellen  1.    In  Perugia  verteriigte  er 
sodann  für  die  Dominicanerkirche  ein  Gemälde,  das  man  lange  dem 
Beato  Angelico  Biuehrieb,  to  wie  mehrere«  in  Gitta  di  Castdfo,  wo 
aber  nichts  melir  von  ihm  vorhanden  ist.    In  dieselbe  Zeit  sind 
walirscheinlich  seine  Arbeiten  in  Gubbio  sn  »etzen ,  einer  Stadt, 
die  sicli  sciion  frühe  durch  ihre  Milcrschule  auszeichnete  und  derMi 
Miniatnrmaler  (in  jenem  vom  göttlichen  Alghieri  gefeierten  Oderigi 
„Ponor  d'Agubbio^l  Iwmtt  im   li.  Jahrhundert  berühmt  waren. 
Auf  das  fein  Aufgepinselte  scheint  die  iMiniatur  Einfluss  gehabt 
XU  haben.    Weder  in  Gubbio,  noch  in  Bari,  Urbino  und  andern 
Stidten,  wo  er  gearbeitet  haben  toll,  finden  sieh  jetst  Werke  rum 
ihm.     Da  er  sich   nun   ia  der  Nahe  seiner   Vaterstadt  befand, 
so  besuchte   er   dieselbe,    und  matte    Tir  eine    atif  dem  Lande 
.    gelegene  Kirche  der  PP.  Osscrvanti  di  valle  Uoinita  ein  Uild,  das 
unter  dem  Namen  al  «luadro  dclia  Komita  zu  seinen  berühmtesten 
gehörL  Es  tiellt  den  Heiland  dar,  welcher  der  Jungfraa  in  Oecen« 
wart  des  Uetl.  Hieronymus,  Franciscus,  Dominicus  und  Magdalena 
die  Krone  aufsetzt.     Das  Hauptbild  befindet  sich  gegenwärtig  in 
der  Öaminiung  der  ürcra  zu  Mailand;  eines  der  fiint  dazu  gehd* 
rigen  kleinen  Bilder,  ein  gekreuzigter  Ckrittas,  wurde  ia  Aaeona 
einem  Griechen  Terkanlt,  der  et  mit  in  sein  Vaterland  nahm;  die 
vier  ubi  ii^en  gelaugten  an  llerrn  C.  Ko?ct  in  Faliriaufi ,  der  sie  jetat 
besit/.t.    6ic  stellen  die  Heiligen  Francisens,  Hieronymus  und  Peier 
Martyr,  und  «iueii  mit  Lesen  bescliafiigien  sitzenden  Münch  dar. 
BionJo  Flavio  und  Georg  von  Trapaauat  drüelUea  ihn  Bawaa^ 
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dcintiii;  über  dieses  Gemälde  aus^  ^elcltefr  &u  sehen  ßafael  nach 
Fabiiaiio  sich  begab.  — 

Unter  andern  Werken »  die  er  in  seiner  Vaterstadt^  zuruckliess, 
bcfindpt  5i(-h  eine  liruuinii;  der  Junglrau  ni||  ein  beil.  Franz  mit 
ilcn  \\'iin(!rn  ilcii ,  Ix'l  11.  I\.  l^ulTera.  liosonders  inlercssant  isl  aber 
eil)  t'orlrail  iiu  JUcsitze  des  Malers  Vincenzo  Liberali,  weiches  den 
liiinstlcr  selbst  darstellen  soll.  Es  ist  a  temjpera  auf  Uolz  gemalt 
und  zeigt  einen  noch  jugendlichen  ]\Iann  mit  ernsten  Zügen  und 
dunUler  Gcsiclilslnrbp ,  olme  ßart,  mit  langem  braunen  Haupthaar 
und  rolhor  KoplbedccUung,  welche  das  aul  der  Stirne  gescheitelt 
gescltnilleue  Haar  zum  Vorschein  kommen  lasst.  Das  griiue  Uu- 
terkleid  wird  von  einem  an  den  Seiten  olTenen  rothen  Oberge- 
wandc  fast  ganz  bedeckt  und  man  sieht  nur  einen  Theil  der  Aer- 
iiifl.  Die  Fingerspilzen  stützen  sich  auf  eine  Art  weisser  Fenster- 
brustung  ,  wuraut  man  die  Inschritt  liest :  Fi^auciscus  Genlilis  da 
Fabriano  pinxit.  Ein  brauner  Vorhang  bedeckt  den  Hintergrund. 
Ein  anderes  Gemälde  gelangte  aus  Fabriano  nach  Osimo,  und  spä- 
ter nacli  Horn,  wo  es  sich  (I829)  bei  H,  Maksani  befindet.  Man 
sieht  darauf  U.  L.  F.  zwische/i  der  heil.  Catharina  und  einem  Bi- 
schoi',  zu  den  Seiten  zwei  belaubte  Bäume,  in  deren  Zweigen  zwei  ' 
Engel  mit  musikalisdlien  Instrumenten  sitzen.  Unten  eine  knieende  1 
Figxir.  Inschrilt:  Genlilis  de  Fabri  .  .  pinsil.  —  Die  Darslellung  ■ 
der  Geschiclilc  des  Heil.  Victorin,  in  der  Tribüne  d^s  Domes  zu 
Sansovino,  war  schon  157Ö  untergegangen. 

Aus  seiner  vaterländischen  Provinz  begab  Centile  sich  wahr 
scheinlich  nach  Venedig»  denn  eine  frühere  Reise  dorthin  im  Jahre 
1121.  wo  er  dem  Jacopo  Bellini  Unterricht  crtheill  haben  soll,   ist  ' 
wcnigalcns  problematisch,  und  mau  hunnle  etwa  annehmen,  das»  ' 
der  junge  Uellini  sich  zu  seinem  Meister  nach  Toscana  verfugt  I 
habe.    In  der  genannten  Stadt  nun  lührtc  er  mehrere  Werke  aus»  | 
unter  andern  zwei  grosse  Altarbilder  liir  die  liirchen  St.  Giuliauc» 
.  und  St.  Feiice  mit  den  heiligen  Eremiten  Paulus  und  Antonius.  ' 
so  wie  ein  anmuthiges,  jetzt  (ii;3o)  dem  Hauptmann  Cragliettu  gehö-  | 
,ri^es  Bildchen,  eine  Wiederholung  der  Anbetung  <ler  drei  Kbnige  - 
niit    ausserordentlicher  Sorgfalt  ausgolnhrt  ,    worauf  sich    wahr-  ' 
ftcheinlich  sein  Biliiuiss  in  einem  INiantic   in  der  lileidung  jener 
Zeit  und  mit  einem  Hute,  befindet.    Seine  wichtigste  Arbeit  lu 
Venedig  war  aber  die  in  dem  Saal«  des  grossen  Kaths.  Dieser  Saal  I 
war  1509  gebaut,  und  136$  Ton  Guaricnto  von  Padua  mit  einer  > 
Darstellung  des  l'aradicses  und  andern  Bildern ,  z.  B.  mit  der  be-  | 
rühmten  Schlacht  von  Spoletto  verziert  worden.    Später  unter  der 
Regierung    des  Docen  St.  Marcello  wurden  durch  L.   Vivarino  i 
und  Vittore  Pisanelio  von  Verona  daselbst  Geschichten  aus  dem 
Leben   Kaiser  Frietlrichs  und  Herzog  Otto*s  gemalt  und  Gentüe 
wurde  mit  einer  Darstellung  der  Seeschlacht  zwischen  tien  Flollcu  I 
Friedrich  Barbarossa's  und  der  Republik  beauttragU    Der  Senat  er- 
theilte  ihm  ilir  dieses  Weri&  die  Patrizier- Toga  und  eine  lebens- 
längliche Pension.   Feuchtigkeit  zerslörte  .dasselbe  schon  im  sech- 
zehnten Jalirliundert. 

Much  arbeitete  er  Mehreres ,  was  jetzt  verschwunden,  in  Venedig 
und  Brescia.  Unbekannt  ist  die  Zeit  der  Verfertigung  eines  jetzt 
in  Paris  befindlichen  Bildes:  die  Präsentation  im  Tempel  (Not.  des 
tableaux  du  Musce  royal  1825  p-  1Ö7).  Auch  in  der  h.  Gemälde- 
Sammlung  zu  Berlin  findet  sich  ein  ihm  zugeschriebenes  Bild  in 
sechs  AblheiluDgen,  Maria  Geburt,  ihre  Darstellung  im  Tempel  und 
-  Vermählung»  Christi  Darstellung  im  Tempel»  Anbetung  der  ßönige 
und  Krönung  Maria  danlcUend.  El  befand  sich  ehemals  in  der 
Sollyscheo  Sammlung. 


Digitized  by  Google 


Crentüe»  Francesco*  —  GeuÜLe,  Antottio.  99 


Sem  durch  dieM  Ti«!«  Werk«  erworlMBtr  Rohoi  TtrsalAMte, 

als  er   schon    im   vorgerückten  Alter  ilnud,  icitie  Herufung  n^cli 
Rom  durch  Pajgst  IVTarfin  V.,  um  mit  l'is:iiiell«i  die  ueuhert^^'itelUt 
^rch«   St.   Junirnn    im  Lateraa   au»zu»cliuiucKen.     Elte    er  aber 
diese  Arbeit  unternehni«a  kooBto-^  d«  tben  ein  Mosaik -Fut^bodM 
m  der  Kirche  gelegt  wurde      trag  man  ihm  ein  Denkmal  für  daa 
Cardinal  Adtinari  ,  Krzbischof  von  Pisa,  einen  Florentiner  von  Of 
burl,  ia  der  liirche  Su  Maria  nuova  aaf.  und  er  malte  die  heil.Juu|^» 
fnii  mit'dam  Kinde,  St  Joteph  und  8t  Beotdikt,  ein  Bild,  dae 
von  Baoaarotti  sehr  (repricsen  wurde ,  aber  uBttrgefangen  ist.  Ia 
Lateran    malte  er  sodann  mehrere  Dar»telluni^en  aus  dem  Leben 
3ohaon  des  Täufers  ,  iiiof  Propheten  in  Chiaruscuro  zivuchen  dea 
Fenstern ,  und  den  Pabst  mit  zehn  Cardinälen  nach  dem  Leben. 
Von  diesen  Terachiedenen  Arbeiten  spricht  Plotioa  in  aeinea  Lebeae* 
beschreibungen  der  Pabste.    Ehe  er  aber  dieses  c^rostc  Werk  be- 
enden  konnte,  überraschte  ihn  der  Tod.    Er  soll  in  der  hircbc  St. 
IVIaria  novella  beerdigt  seja.    Nach  einiger  Aleinuns  aoU  trledodi 
als  beinahe  Sofahriger  Ort»  aacli  Fabriaao  sncuckgektbrt  uod  dort 
gestorben  seyn. 

Gentile  hat  sich ,  wie  Einige  behaupten,  neben  seiner  Kunst  auch 
mit  Abfassung  theoretischsr  SchriAea  übet  dieselbe  bescballigt  und 
man  nennt  Toa  iha  drei  Traktatet  lieber  Ursaraag  vad  Fort- 
acbritte ,  der  Biiaet       Ueber  Mischung  der  Farben  —  Ueber  dia 
Art  Linien  zur.iehen,  die  aber  nicht  gedruckt  sind.  —    Der  aus« 
gezeichnetste  seiner  Schüler,  unter  deuen  mau  einen  Jacopo  Ne- 
rito  Ton  Padua,  Paolo  und  Giovanni  von  Sieua  oamhalt  macht, 
ist   Jacopo  Belliai,  d«e  ans  Daakbarkeit  seines  Lebrert  Bil4 
malte,   das  sich  später  in  der  Gallerie   des  berühmten  Cardinal 
Berobo  in  Padua  befand,  und  von  der  Familie  Gradenigo,  an  die  es 
durch  Erbschaft  kam,  1815  verkauft  wurde.    In  der  Inschrift  eines 
FreMso  Toa  Belliai  ia  der  Kapelle  Sl.  Nicala  ia  Doa  sa  Veroaa 
(1759  überweist)  wird  Geatile^t  ia  folgeaden  Veiaea  gidioku 
IVIille  quadraj^intos  sex  et  triginta  per  anno» 
Jacobus  hic  pinzit  tenui  quautum  attigit  artem 
Ingenio  Bellinus.    Unum  praeceplor  et  Uli 
Gentiiis  Veneto  faaa  eeleberrimua  orbe 
Quo  Fabriana  viro  prestandi  urbs  patria  gaadet. 
(Aus  den  Operette  di  belle  Arti  del  IVlareil»  A  Aieci  di  Macerata 
Bologna  Ift31  P«  155'  iiunstblatt  1852). 

Diesef  KOaetten  acariUnlaa  m  tchoa  aalav  Oantik  da  Fahfiaaat 
clodi  aaefnhriiciiec  geschah  dieses  hier. 

GeDtOe^  Antonio  I  Bildhauer  aad  QotdtclNBied  Toa  Faeaai,  der 

sa  Rom  für  Fübste  und  Fürstea  arbeitete:  Kseuze,  Leuchter  aad 
andere  Geräthc,  die  mit  Fii^uren ,  Fruchlpewinden ,  Thieren,  etc., 
sehr  künstlich  geziert  waren.    Die  Garthauser  m  Neapel  erwarben 
von  ihm  ein  ^silbernes  Crucifix ,  an  welchem  er  l4  Jahre  arbeitete, 
und  wofür  der  TreSlickkeit  wegen  12000  fl*  besahlt  worden.  Toa 
ihm  sind   die   zwei  silbernen  I^cuchter  und  ein  Crucifiz,  welche 
den  Hochaltar  der  St.  PclnrsKirdie  in  Horn  zieren.    Mitliel  Angelo 
fertigte  dazu  die  Zeichnung.    Diese  Stucke  schenkte         Uer  Car- 
äinal  Faruesa  der  Kircba.  S.  Betchreibaag  Roa*t  voa  Baatea  eie. 
II.  I.  Abth.  S.  203. 

jVlaji  haf  von  A.  Grnlile'i  Hand  aaeh  ein  kräriig  geatztes  und 
ait  arober  Nadel  radirtct  grosfe^  Blatt,  die  Abbihiung  des  kost> 
baren,  reich  mit  Figuren  in  Sili  er.  (  hntlall  und  Lapis  I>azuli 
verzierten  lircuzcs,  aut  dem  iluuplailüre  der  Peterskirclie  in  Horn» 
Toa  Aotooiu  i5ö2gearbeiut»  gaai  ia  OeitleMichel  Aagela*t.  Dittt 
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Abl)ll(lnn£3;  besteht  aus  5  Blättern.  In  der  Beschreibung  des  K. 
Kuulerstidi  -  Cabinets  zu  Kupenhagen  von  Uumohr  und  Thiele, 
wird  S.  91.  die  untere  HSIfle  dieses  Werkes  erwähnt  Bs  ist  be- 
zeichnet:  Antonius  gentUis  Faentinus  aurifeii  iuTentor  «t  sculpsit 
•uno  aetatis  51* 

Gentile  starb  zu  Rom  t609  im  90  Jahre. 

GentUei  Salvatore,  Maler  aus  Neapel,  der  in  der  sweiun  mifte 

des  Tori^^cn  Jahrhunderts  bei  A.  Cavalucci  die  Kunst  erlernte^  er 
geliürt  zu  den  besten  Schülern  dieses  Meisters» 

GentileSCay  Sofonisba,  Hofdame  der  Königin  Isnbella  von  Spa- 
nien,  malte  sehr  sdiöne  hleine  Portraite.  Sie  malle  den  König  und 
die  liouigin,  den  Prinzen  Carl,  Suhn  Philipp  IL,  und  mehrere  Hol- 

dnmen. 

Diese  liüiisllerin  ist  Eine  Person  mit  Sofonisba  Angusciola. 

Gentilesca,  Artemisia^  s.  Gentileschi. 

Ge*^^^^®^^''  Orazio^  Historienmaler  Ton  Pisa,  eigentlich  O.  Lomi, 

von  einem  Oheime  de*  üentileschi  genannt,  geb.  1505,  gest.  l64ö. 
Er  bildete  sich  in  Rom  nach  den  besten  Mustern,  und  besondern 
Einiluss  übte  auch  A.  Tassi's  Frettndsdiaft  auf  ihn.  ^  I«atsterett 
Meister  malte  er  die  Figuren  in  der  Loggia  Rospigliosi ,  in  gros- 
sem Saale  des  ^uirinals  und  an  andern  Orten.    In  Rom  malle 
er  auch  Talcln  lür  Kirchen,  besonders  für  alla  Pace,   doch  sind 
diese  Gemälde  nicht  so  gut,  als  die  spätem,   in  denen  sich  der 
Einfluss  der  lombardischen  Meister  in  der  schönen  Farbengebung 
und  der  Abstufung  der  Töne  äussert.   Aus  dieser  Zeit  rühren  meh- 
rere Cabinetstüche  her,  die  in  die  römischen  Pall.iste  übergingen. 
Die  schönsten  erkannte  Lanzi  im  k.  Pallaste  zn  Turin  upd  in  ei-  | 
nigen  Häu«em  zn  Genua.   Oentileschi  stand  in  grosser  Aehtung  1 
und  Van  Dyck  nahm  sein  Bildniss  in  die  bekannte  Sammlung  die- 
ses Künstlers  auf.    Sein  l\ut  drang  nach  Frankreich  und  von  die-  I 
sem  Lande  ging  Orazionach  England.    Carl  I.  gab  ihm  in  London  | 
eine  freie  Wohnung  und  ansehnliche  Besoldung,  wofür  er  einige  I 
Dedien  derk.  Falläste,  besonders  zu  Greenwich,  verzieren  musste. 
Diese  Malereien,  so  wie  ähnliche  in  fürstlichen  Pallästen ,  führte  er 
auf  Leinwand  aus,   daher  sie    den  Ort  wechselten.    In  England 
malte  er  auch  Bildnisse ,  doch  fand  er  damit  nicht  so  viel  fieitall, 
.  als  mit  seinen  Historien,  deren  er  In  London  viele  hinterliess,  denn 
er  verweilte  hier  zwölf  Jahre.  Dem  Könige  widmete  er  ein  Zei- 
^enbuch.  i 

Orazio  Gentileschi  ist  weniger  bekannt,  als  er  es  verdiente.    In  \ 
Weigers  Catalog  I.  67  ist  die  Zeichnung  einer  seincjr  beil.  Familien 
auf  5  Tblr.  gewerthet.  1 

Gbentileschi ;  Artemisia,  Tochter  und  Schülerin  Orazio's,  ebenfalls  1 
eine  rühmlich  bekannte  Malerin.  Sic  lebte  lauge  in  Neapel ,  an 
F.  3cbtattesi  verheirathet,  und  Guido  ^  Reni  unterstützte  sie  in 
der  Kunst  auch  Domenichino's ,  so  wie  anderer  lobenswerther 
Meister  Bildwerke  studierte  sie.  In  den  Gallerien  Italiens  finden 
sich  auch  noch  Gemälde  von  ihrer  Hand,  doch  von  versdiiedencm 
Gehalte.  Im  Portratte  war  sie  berühmter,  als  in  geschiditlichen 
Darstellungen.  Als  Bildnissmalerin  hatte  sie  einen  europäischen 
Ruf.  In  England,  wohin  sie  ilircn  Vater  begleitete,  malte  sie  meh- 
rere Mitglieder  der  k.  Familie  und  viele  Personen  von  hohem  Range. 
Doch  blieb  sie  nicht  in  London ,  sondern  ging  nach  Neapel  zurück, 
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jyo  8ic  ein  glänzendes  Haus  machte  und  i^h  im  52-  Jahr«  starb, 
i-ail  l.  von  HuglaiiU  halle  viele  Malereien  von  ihrer  Hand 

Uas   vor-tugliche  üild   der  JudilU  inil  der  Magd  in  der  nurea- 
liuischcu  GaUcrie  hat  G.  Vascellini  liir  Laslri  jMllrice  geluchon. 

Geollleschi,  Francesco,  Bruder  der  Arlemisia.  der  chenlalU  ^U- 
ler  v«ar.  Seiu  Valer  nahm  ihn  mit  nach  England,  nach  dem  Tude 
desselben  aber  kam  er  nach  Genua  zu  liaftclla.  Sein  Tude>jjhr  ist 
unbekannt. 

GenÜU,   Angelo,  IVIaler  und  Lilhoßrai^h  zullcritn,   ein  Uuuitler 
unseres  Jabrhunderls.    Er  mall  in  Ucl  und  in  IMiniaiur.    Im  Slcin- 
drucVxe  hat  man    vou  seiner  Hand  itie  HiMuis^e  «lc>  Nlmisiers  E. 
von  M.otz  nach  liriiger,  jenes  von  A.  v.  lluiiiholdl .  »K->  lloinhard 
IVumbcrg  ,    Carl   vuu  Üourbuu  ,  Intantens  von  5|>jukii.  ujih  hru- 
ger  etc. 

In  Aquatinta  gefertigt  besitzen  die   liunstfreuiide  \>>n    ihm  ein 
Blau  mit  der  Ambrosius  •  Uirchc  zu  IMailand,  nach  I.  .Mi^hura. 

Gcntilini,  Antonio,  eine  I'crsou  mit  Auf.  Ucruicii  da  (  jiicggio. 

Gentiiis,  s.  Gemile. 

Gentilone,  Lucilio,  Maler  von  Ellatrava.  der  in  Cav.  Marino's 
Oalcria  in  hinein  Gedichte  gejiricscn  iwird,  was  gerade  Keine  zu 
grosse  Einplehlung  ist,  da  liic  l'oesie  des  Herrn  Hilters  icil  war. 
Ür  gilt  da  als  seltener  Zeichner,  wahrend  Andere  meiner  nicht 
erwähnen. 

OentSch,    Andreas,  Kupferstecher  zu  Augsburg  .  der  um  lOlO  eine 
Ifulge  vuu  Blailem  mit  Ornamenten  nach  aM.  UeuUer  herausgab. 
£imge  seiner  ülatlcr  tragen  ein  Munugramm. 
Er  lieferte  auch  Ulaller  für  Uuchhaudler. 

Oentsch,  Joseph  A.,  ein  böhmischer  IMaler,  nach  ilrsseii  Zeich» 
xiung  A.  Ncureuler  1724  die  Ua|icllc  des  Öl.  Johauu  von  Nt-poinuK 
stach. 

Genua,   Luca  da,  S.  Luca  Cambiaii. 

Ocnuensis,  David,  wahrscheinlich  I^inc  Perion  mit  Johann  David 
von  Genua,  Zeichner  und  Kuplcr»lccher  um  iTTüi  dessen  ll«iucck« 
erwähnt.  S.  auch  D.  Gcnovese. 

Genz,  Heinrich,  Archllcckl  zu  Berlin,  wo  er  der  K.  AKtderaie 
die  Stelle  eines  Professors  d<  r  HauUunsl  behleidelc.  Er  w.ir  auch 
Ubcrhofbauiiispect'ir  und  SeUrclar  der  Akademie,  l  ai  180)  wurd« 
nach  seinem  l'lane  das  neue  Munzgchaude  crnchtei-  Eruhcr  war 
er  in  Jloni ,  und  hier  fertigte  er  mehrere  Plaue  und  Zeichnungen 
vou  Ruinen  etc.  , 
Dieser  liunstler  starb  l8ll-    Er  htnlerliess  mehrere  Zeichnungen. 

GeoffrOVf  Jj.f  Kupferstecher  zu  Paris,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.     Im  Jahre  |804  wurde  er  Mitglied  des  Mational- 
Institutes  zu  Paris. 
Ein  kniccndcs  Weib  mit  gcKreuzlcn  lUnden  über  der  Brust. 
Laiidschatt  mit  Gebäuden,  rechts  eine  Kleine  Brücke. 
Zwei  J^antlschaflcn  mit  Buineii  architektonischer  Monumente. 
Eine    Landschaft  mil  einem  Manne  im  Vorgrunde ,    der  einen 
Stock  trägt. 
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Landschaft  mit  ein«r  FiAUt  die  mit  dtr  YaM  mwS        Kofb  in 
der  Mitte  doa  Blaltaa  aagtbracbt  Ut. 

Geoffroy,  Jean,  Kupreritecher  SU  Paris,  der  1793  geborni  wurde. 
Sein  Meister  «rar  Thonvenin. 

George ,  ein  englischer  Kupferstecher  uasers  Jahrhnoders.  Sehr  schon 

ist  sein  Blatt  nach  Lawrence,  welches  ein  MddcheD  vorstellt,  das 
einen  Kleinen  Hnahen  nuf  dem  Sclir)<;se  hült.  Meisterhaft  in  dar 
Klarheit  des  Helldunkels  leicht  beschatteter  Partien. 

GeorgCt)  vorzüglicher  Sdimel/rnaler  ,  der  an  der  k.  Manufaktur  zu 
Scvrcs  hcsthühigt  war  Er  bildete  sich  in  David'«  Schule,  wählte 
aber  die  Miniaturmalerei  zu  seinem  Uauptfache.  Doch  glaubte  er 
in  der  Folge  auf  der  Bühne  eher  sein  Glück  gründen  «n  können, 
nnd  daher  betrat  er  diese  zugleich  mit  seiner  Gattin.  Allein  nach 
kurzer  Zeit  verliess  er  die  ideale  Bretterwell,  um  sich  aufs  Neue 
der  Kunst  zu  widmen.  Jetzt  erhielt  er  auf  Verwendung  der  be- 
rühmten Mme»  Jacquotot  eine  Stalle  bei  der  Manufactur  m  Sevres, 
no  er  auch  bis  an  seinen  Tod  beschäftigt  blieb.  Br  hinterliess  zwei 
"Werke,  welche  seinen  Namen  vor  Vergessenheit  retten:  Carl  V.  und 
Franz  I.  in  der  Gruit  zu  St.  Denis  nach  Gros,  und  die  wasser- 
süchtige Frau  nach  Gerhard  Dow.  An  der  Copie  dieses  letztern 
Meisterwerkes  arbeitete  Georget  mehrere  Jährt  und  daher  hnnteht 
im  Ganzen  eine  bewunderungswürdige  Treue  und  Genauigkeit.  Dia 
Nachbildung  ist  in  der  Grösse  des  Originals.  Er  malte  auch  eine 
Sammlung  von  Portraiten  berühmter  Musiker,  als  Verzierung  der 
Haaptstücke  eines  sum  Frühstück  bestinuntan  Services,  worin  er 
ebeoralls  grosses  Talent  entwickelte. 

Georget  starb  i823  Paris.  Seinen  Taufnamen  fanden  wir  in 
den  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  nirgends  angci^eben,  auch 
Gäbet  wusste  ihn  im  Dictionnaire  des  artistes  du  ]9me  siccle  nicht 
SU  bestimmen. 

Georgettiy  Bildhauer  des  vorigen  Jahrhunderts.  Ein  Paar  seiner 
Werke  worden  in  Kupfer  gestochen. 

Oeorsi  I  Giovanni^  Kupferstecher  von  Venedig,  der  zwischen  den 
Jahren  i625  —  50  blökte.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene 
Fortreite ,  welche  mit  seinen  Namen,  oder  mit  G.  G.  f.  bezeichnet 
sind.  Diese  Zahl  der  Bildnisse  belauft  sich  an  4o.  Solche  sind  indem 
Werke:  Le  glorie  degli  incugniti,  und  in  Frambutti's  Beschrei- 
bung von  Verona.  In  F.  Liceti  hieroglyphica  sive  anti^ua  Sche- 
mata gcmmar^ip  annulariun  aind  mehr  als  tio  Bllitter  Ton  ihm* 
Andere  dienen  als  Titelblatter«  Gori  und  Gandellioi  erwähnen 
seiner 

11  Blätter  Abbildungen  eines  Zwangharnis<4ies  und  mehrerer  cbi* 

rurg}schen  Instrumente  aus  Padua,  fol. 
Ein  Bad ,  wo  nackte  Minner  and  l^rauen  sich  in  einer  Wanne 

befinden,  mit  RafaePs  Namen  beieicfanet.  ^  fol»  Auch  Bonn* 

sune  hat  dieses  Bad  gestochen» 

^43•Orgt|  NilSi  (Nicolaus)  MedaiUevr,  ein  Schwede  Ton  Geburt, 

der  um  1755  bei  Hedlinger  in  Stockholm  seine  Kunst  erlernte«  Im 
Jahre  1754  wurde  er  als  Hofmcdailleur  nach  Berlin  berufen,  und 
hier  tertiete  er  verschiedene  Denkmünzen ,  einige  mit  Allegorien 
auf  die  Theten  Friedrich  des  Einsigen.  Im  Jahre  1782  iiaSm  er 
seinen  Abschied,  um  nach  Schweden  suriicksukehren,  nnd  er  starb 
auch  in  Stockholm  ITQO* 
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In  tler  Sammlung  boriilunlcr  Mcflaillnir«  winl  aiidi  ntv*  Vxfws- 

JaUuli  Üeorgi  gedacht,  der  auch  um  iTiö  be- 
«eweseit  seyn  toll.   Hier  duHU  von  tiacr  und  derselben 
rerson  »lic  Uede  seyn. 

^1!^*  Friedrich  TraugOtt,  Genre-,  Landtcbent..  uiidl  uruaii- 
Maler  so  Leipzii;.  <ler  ITÖO  ru  Scimntxenberg  geboren «»Mrde.  Man 

lial  von  seiner  Hand  gemalt  <  !i.>  liindfr|uiriraiU  und  gelungene 

Landschatten,  die  auch  noch  ilurch  schuuc  Staffage  geliuhen  sind. 

In  seinen  Genrestüt -^on  i<t  das  %TirMlr|io  f  f l»en  Krallig  aufgefassl» 
und  besonders  charalilcristisch  »iud  »eine  Impfr. 

OeorgiuS,  ein  griechischer  Maler  gegen  dns  I  nti«*  «Irs  lo.  Jahthun- 
derU.  £r  malte  in  Miniatur,  neben  auderu  die  Utldtr  dee  Basi- 
lianitdfen  Martyrulugiuin. 

GepU,  ein  adliges  Fräulein  ,  zeichnete  sich  im  ||.  J.duhnndrrtc  in 
der  SticKknnst  nue.  Das  Illuster  Thicrhau|acn  liadr  5tM  Keii  icit  tu 
Gold  und  Silber  von  ihrer  Uand.  Ihrer  wird  in  den  Mun.  boic. 
XV.  p.  140  envihnU 

Gera,  «in  alter  Piaaner  Maler.    Morena  erwShnt  eines  Madnnnen- 

bildes  mit  der  Untertcfarift :  Jacobu  dt  Nicola  di|>inioie  detto  Oera 
mi  dipinsc.    Dieses  Gemiildc        nn^  dem  1'.  T;tlirliiiii.lcri.     /.u  j*- 
ner  Zeit  und  noch  im  lulgendcn  Jahrhunderte  lebten  auch  uuch 
andere  Maler  dieses  Namens  in  Pisa. 

Gerard  von  Gent,  s  .  Gem. 

Gerard  oder  Guerard,  bMM  auch  G.  van  Zyl  bedeuten. 
Oerard  ^  Marc«,  s.  Geeraru. 

Gcrard,  Heinrich,  s.  Huben  Gerhard. 

Oerard,  Joliann  Georg,  nihlnissmaler  to»  K.*pmal  in  Loth- 
ringen,  desieii  Lc[)ciisvcrhaltni<-$e  aber  unbekannt  »ind.  I^r  h.itte 
sich  iu  der  TurlrailirUuust  Uut  er^vurbeu,  starb  aber  tu  jungen 
Jahren. 

Oerard  Heinrich,  Bildhauer  su  Müuchen,  unter  Ma&iniilian  1.. 
der  ihn  um  1602  besehaftigte.  In  diesen  Jahre  wurde  er  nach 
Landsfuit  geschieht .  um  die  Bildwerke  des  Schlosses  au  besichtigen» 

und  einige  nach  IMunc  Ik'h  7.1:  fr.ui^pitrtiren. 

Dieses  erheliet  aus  eiueiu  Ahle  des  h.  UeicUsarchiv -Cuuservalo- 
riums  in  IVIüncheii. 

Oerard,  B.  ,  Kuplerstecher  um  l""o,  dessen  Lel»»*n^verhallnitse  un- 
behaunt  sind,  bein  Name,  oder  die  Anlangsbuchstaben  desselben, 
finden  sich  aormdirtenCopieu  mchBlittcm  von  Johann  Both  und 
Nicolaus  Berghem. 

Gerard,  ein  Geistlicher  und  geschickter  Maler  in  Böhmen»  mall« 
für  die  Pfarrkirche  m  Pemts  bei  Patek  swei  Alinrbilder* 

Gerard,  Frail^ois^  berühmter  Historienmaler,  der  tüchtigste  Schö- 
ler  der  «riibread  de«  Raiserreiches  unter  David  blühenden  söge* 
n«aot«o  cinaaischen  Schule.    Fr  wurde  i":r>  in  Uom  gelMiren ,  kam 
^chr  frühe   mit  seinem  Vater.  ein<'m  l'iati/.oirn,  nuh  Paris, 
(Jrei£pl>ulen  Jahre  di«  WcrUstsaltc  des  liildhaucis  Tajou 
Utfuchle*    Allein  «r  fühlte  sur  Bildhauerei  weniger  Beruf  als  lur 
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die  Malerti,  und  daher         er  xu  Brenet,  eineni  mittatniissigen 
Maler,  um  sich  derselben  zu  widmen.    Doch  bald  verliess  er  auch 
Brenct  und  eilte  in  David's  Werhstätle,  der  durch  den  glanzenden 
Erlolg  seiner  lioraticr  der  Kunst  eine  neue  Bahn  brach,  und  um 
«relehen  eich  damals  alle  jungen  hoffnungsvollen  Künstler  versam* 
melten,  wie  Druais ,  Girodet,  Greis,  Gucrin,  Fahre  von  Monpellier 
und  Gnrard,  der  sich  bald  vor  allen  auszeichnete.    Im  Jahre  1789 
erhielt  Oerard  den  z%veiten  Pfeis  der  Malerakadcmie  zu  Rom,  da 
%vider  seine   Erwartung;  Thevenia .  den  ersten  gewann,  doch 
■chrechte  ihn  dieses  nicht  ab,  es  mit  einem  «weiten  GiMiiiilde  zu 
ver.>^uchen.     Rom    honntc   er   erst    ITQl  sehen,    er    Lehrte  aber 
in  demselben  Jalire  wieder  nach  Paris  zurück,  weil  ihm  bei  län- 
gerem Auteuthahe  die  Gefahr  drohte,  auf  die  Emigranten -Liste 
gesetzt  SU  werden.    Bei  seiner  Ankunft  fand  er  die  Revolution  in 
vollem  Ausbruche,  und  die  geringen  Eiiihünlte  seiner  Fnmilic  wa- 
ren zu  nichts  herabgesunheu.    Seine  rSlullcr,  eine  Italienerin,  war 
unterdessen  gestorben,  und  es  blieb  ihm  ^ilutzlicli,  ohne  alle  HüUs- 
mitfd,  die  Sorge  für  die  Erstehung  sweier  Bruder  und  einer  jungen 
Tante,  seiner  Mutter  Schwester,  die  er  bald  darauf  heirathete.  In 
dieser  verhängnissvollen  Zeit  erschien   ihm   Didot  als  rettender 
Engel.    Die  Gebrüder  Oidot  unternahmen  nämlich  damals  ihre 
herrltehe  Ausgehe  des  Virgil,  des  Racine,  jene  von  Daphnis  und 
Chloe;  und  sie  wandten  sich  au  David,  um  die  Zeichnung  zum 
Virgil  zu   erhallen.    Dieser    eni|)rahl   ihnen  Gerard    und  Glrodet, 
welche  die  Zeichnuugen  zur  Zulriedenheit  ausführten,  und  dadurch 
gegen  Mangel  und  Entbehrung  Schutz  fanden.    So  beschäftigte  er 
sich  mehrere  Jahre  mit  kleinen  Arbeiten,  um  die  nothi^sten  Be- 
dürfnisse zu  befriedigen,  aber  im  Jahre  1794  ^ar  er  Willens  ein 
erstes  hetleutcndes  VVerk  zu  fertigen.     Der  10.  August  bot  dazu 
eine  Revulutiuus  -  Öceue.    Gcrard  überreichte  der  Cummissiou  ein'i 
Shixse ;  Zeitumstände  aber  verhinderten  die  Ausfuhrung  eines  Ent- 
Wurfes,  welcher  nach  dem  Urtheil  der  Kenner  eiiiM  seiner  vorzüg- 
lichsten Werke  geworden  wäre.    Allein  Gcrard  war  nicht  bestimmt 
HevolulioDsmaler  zu  seyn,  und  mit  der  Darstellung  des  tO*  Au- 
gusts, d.  h.  mit  dem  Grabe  des  Konigthums,  wah  der  Entthro- 
nung der  Bourbons  seine   künstlerische  Bahn  su  eröffnen.  Im 
Jahre  1794  dachte  er  wieder  auf  die  Anfertigung  eines  Gemäldes 
für  die  Ausstellung,  allein  wer  sollte  unterdessen  für  seine  Familie 
sorgen?  Jsabey  der  Vater  sicherte  ihm  jedoch  als  erstes  Gebot  ei- 
nes jeglichen  Gemäldes  500  Louisd'or  su,  mit  der  Befugniss  Gi* 
rards ,  es  einem  andern  Käufer  für  einen  hohem  Preis  zu  überlassen. 
Jetzt  unternahm  Gcrard  seinen  Beiisar,  der  durch  Desnoyers  Kup- 
ferstich bekannt  ist,  und  durch  andere  Nachbildungen.  Dieses  be- 
rühmte Werk  kam  suerst  für  den  Preis  ▼on  100  Louisd'or  in  die 
Hdade   des  hollandischen  Gesandten  und  später  nach  München, 
wo  es  jet/.l  in  der  herzoglich  von  Leuchtenbergschen  Gallerie  be- 
wundert wird.    Nach  zwei  Jahren  erschien  ein  anderes  Werk,  das 
der  Meister  mit  Kummer  und  Entbehrung  mühevoll  gepflegt,  seine 
Psyche.    Gerard  betrachtete   dieses  Werk  mit  Vorliebe,  und  er 
tagte  bis  an  seinen  Tod  auf  selbes  einen  ausgezeiclmcten  Werth. 
Allein  unhni niherzig  waren  die  Urtheile  gegen  dieses  Bild;  laut 
war  der  Tadel ,  bitter  und  allgemein.    Doch  spricht  der  Umstand 
SU  seinen  Gunsten,  dass  die  Psyche,  die  anfangs  unter  allem 
Preise  blieb,  nach  Verlauf  von  drei  Jahren  für  60OO  Fr.,  später- 
hin an  General  Raj)[>  für  15000  Fr.,   und  nach  dessen  Tod  für 
30i000  Fr.  für  die  Gallerie  Luxembourg  angekauft  wurde.  Indes- 
•en  entwickelte  Gerard  in  seinem  Beiisar  eine  grössere  Meister- 
schaft, lind  das  Edle  dar  Bifindong  und  die  Maliwlidikeit  der  Auf- 
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faMung  xei|;ie  cta  Str«ben,  das  auf  etwas  Tieferes  gerichtet  war, 
mU  dt«  DavicTsdie  Schill»  «t  beabsichtigte.    Sein  in  einer  naive« 
Kxt   behandeltes  Gewäliie  mit  Amur  und  Psyche,   das  OM  audi 
^^^^^^   *J-  Büdnicr*«  schime  J .illiti£»r.i|»hie  hcHaiuit  ist,  ist  weniger 
grüudlich  in  <l(rr  Ausfiihrung,  und      enooert  in  OMAchMi  Bclrachl 
mehr  an  David »  Manier. 

Ein  erwihMiuwerUlet  Werk  iat  «iitli  Mta  dvrdi  Ood^bof^ 
Stich  bekannter  Ossiao,  «ftlchen  der  erste  CoMttl  for  iMalmaiioA 
bestimmte-,  und  |808  tah  man  nul  der  Aiuteilung  seine  Üarsteliiiiic; 
der  vier  Lcbensaker,  ieues  philosophische BUd,  das  in  aetoer  iiciu- 
heit  iwd  Etafachbait  di«  gans«  MaMcMiait  aiitprielit   R.  Morf  liaa 
hat  CS  gestochen.    Im  Palais  Royal  zu  Paria  tat  eine  Copie  davott| 
das  Original  wurde  an  die  Hoingiii  Caroline  vrrKault  uud  gegrn> 
wärtie  ist  es  in  den  Uaiuicn  tlcr  Uegieruug  \ou  Neapel.     A.  iSlj»- 
•ard  hat  daa  berithmte  Gemilde  mit  Uumtr  gestochen,  su  wie  spa- 
ter das  Bildaiaa  Carl  X.,  und  ein  frühara«  mH4iwirdi(|«t  Bild«  dia 
Schlacht  von  Austerütz  ist  wieder  durch  Godefruy's  Stich  bekannt. 
Dieses  grosse  Schlachtstück  lies«  der  Kaiser  iur  die  Tuderien  uia- 
len,  aber  Ludwis  XVill.  glaubte   statt  der  AusUrliUer  Öchlachl, 
waleha  doch  danHahm  Miaer  Nation  verkuadata,  aw  aadamBild 
aetaen  zu  müssen,  und  er  bestellte  I8l6  bei  dem  IVIalar  |catr 
Schlacht  den  Einzug  Heinrich  IV.,  welcher  jelnl  im  I.ourre  dem 
Schlachtbilde ^friedlich  gegenüber  hangt    Luui»  Phili|>n  badet  dar- 
in nicktt  Omiaötes,  wie  jener  Bunrbon.    Im  Einzüge  UcinriohlV^ 
welchen  Toschi  metftcrhaft  gestochen,  zeigt  sich  Gerard  aof  ainar 
hohen  Stute  der  Hiinst.    Geleilet  durch  h.nin^c  Beschäftigung  mit 
BUdnissraalen  bahnte  er  sich  der  David'schen  Schule  gegemduH-  ei- 
nen Weg,  auf  dem  er  Wahrheit,  Lebendigkeit  und  ernste  Gross« 
Oha«,  thaathflaliaehaa  Poa^i  nod'  antikiairanda  Forman  arrvichla. 
In  diesem  grossen  Bilde  zeigte  er  aich  ebenso  grandios  und  leben- 
dig in  der  Composition ,  als  trei  von  aller  Affektatton ,  dem  hiiilach- 
Natiirlichen  ergeben,  das«  dieses  Gemälde  an  groaaartiger  Wurde, 
wi«  an  Kraft  und  Klarheit,  dar  Farbe  aahr  gut  neben  d«n  geiei«rt«n 
Bchlachtea  eines  Lebrun  bestehen  kann.    Mit  dem  Biozuge  ilein- 
rich  IV.  erwarb  sich  der  Künstler  auch   allgemeinen  Beitall.  Es 
wurde  ihm  der  Titel  eines  Üaruus  zu  l'heil .  eines  Malers  des  Uo- 
ntgs,  und  daa  Officierkreuz  der  Ehrenlegion.    Das  Gemälde  mit  dem 
Einlage  Heinrich  IV.  war  d«a  Käa«tl«c«  Triumph,  ab«r  dieser  wurde 
ihm  nicht  im  gleichen  Maasse  mit  der  Darstellung  der  Salbung 
Carl  X.  zu  Theil ,   in   seinem  grossen   Kronungsgemalde ,  da»  er 
1827  vulleadetc.    Dieses  Gemald«  wurde  der  Gegenstand  bilUTcr 
Kritik.  Eine  eiKaae  Schrift,  helilelt:  Le  peuple  an  Saara,  criliqae 
de  tableau  de  Nir.  G^rard  par  A.  Jall,  xeigt  die  Mangel  desselhea» 
und  legt  den  Personen  ,  wnlche  es  bei  der  Au*$te!hiMg  sahen,   I  r- 
theile  über  das  Bild  in  den  Mund,  die  eben  nicht  zu  dessen  Uuhm 
^creichea.   Ba*  heiaat ,  Baron  Görard  a«i  lange  Zeit  halt  und  truchaa 
in  aeiaan  Gemälden  geweaen,  and  nun  aut  einmal  ein  Colorist  ge- 
worden, aliciu  dadurch,  dass  er  seine  Manier  habe  an«lcrit  wollen, 
sei  er  in  eine  noch  iuaugelhaft<*re  grtallen.    Die  Kopfe  seines  Uil* 
des  nannte  man  transparent,  wie  Laternen  von  Horn,  wurm  das 
Licht  hreaoL   So  sieht  es  im  Capiiel  Ia  eonleart  sehr  boshaft  iai 
jenes:   I«a  peuple  au  Sacra.     In  einiger   Uinaicht  trnat«t«n  d«n 
Künstler  *Tohl  »lie  80.0<m)  1>.  .  welche  er  für  diese*   »ein  bourbo- 
nisches  Triumph-üemaide  erhielt.   £s  ist  indessen  eine  höchst  ini>s- 
iiche  Öache,  bai  solchen  Pmnhstiachsa  dea  reiaea  Aalarderungm 
der  laosset  xa  aatsprechen.    in  der  Julius -Revolution  erlitt  dieses 
Oemildo   groeaa  Barbarei  durch  jene  bekannte  Ueldenscbar.  Der 
isopf  dm*  ÜiMÜS*  wurde  durchaciiussen ,  so  wie  der  d«s  Dauphin, 
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Dofdi  'im  llflMUl  dtt  Hersegt  von  AamonC  f«ht  «ia  brailtr  Rf ss. 

Das  Gemälde  mit  dem  Binzugc  Heinrich  IV'.  hat  nur  einen  ei^izi- 
een  Riss  bekommen;  die  Kugel  traf  SuJIy's  Slinic.  Bei  jener  Gc- 
legeuheit  ist  aucii  das  l'urlrait  iiarl's  X.,  von  Gürard  als  Cuinassicr 
dargettelU,  gans  rertchwunden.  Der  erste,  der  et  anrührte,  riss 
*  ihm  den  KopF  ab  und  steckte  Um  in  seine  Tasche,  und  bald  war 
nur  mehr  der  Rahmen  übrig,  ücrard  malte  den  üönig  auch  int 
Krimuni^sornate  und  zwar  mit  grosser  Praktih.  Atlas,  Gold  und 
Spitzen  treten  last  reliefartig  hervor,  Orden  und  der  Mantel  siud 
Bit  hoben  glänzenden  Lichtern  dargestellt;  allein  man  vermitcte 
die  treue  Chnraktcrzcichnuug.  Das  Bild  zeigte  weder  den  König 
noch  den  alternden  Mann,  weder  Würde  noch  Gutmüthigkuii, 
sondern  vielmehr  in  JL'arbe  und  Ausdruck  die  noch  geiailsütihtige 
Matrone. 

Gerard  malte  auch  Ludwin; XVIII. ;  einmal,  ma  er  in  seinem  Ca- 
binette  sich  befindet,  und  Ludwig  XIV,  stellte  er  mit  seinem  En- 
kel dar,  ein  reiches  ßild,  schön  und  glänzend  gemalt.  Meisterhait 
ist  seine  Darstellung  von  Oaphnis  und  Chlue,  das  Mädchen  in 
dar  Grotte  auf  den  Knieen  eines  Jünglings,  und  besondern  Ruf 
erwarb  ihm  auch  das  Bild  der  Corinna  auf  dem  Vorgebirge  Aly- 
sene,  dasjenige  Gemälde,  welchem  ]822  auf  der  Pariser  Kunstaus- 
stellung den  Stempel  der  Meisterhand  am  vollkommensten  trug. 
Dieses  schöne  Bild  fturda  auch-  in  Oeulsehland  dordi  den  Umriaa 
im  Kmutblatte  bekanou  Ein  anderes  Bild,  trelehas  i828  ^lie  Bc- 
adiatter  in  Freude  uml  Bewunderung  versetzte,  stellt^  die  heil. 
Theresia  dar,  eine  graziöse  Gestalt  von  bezaubernder  Schönheit 
des  Gesichtes,  auf  welchem  sich  die  geläatarta  jSaele  spiegelt,  die 
Sur  Heiraath  des  ewigen  Friedens  emporstrebt.  Das  Feuer  im 
schwärmerisclicn  (jcsichte  fand  hie  und  da  Tadler  bei  denjenigen, 
denen  eine  rafaclische  Heilige  vorschwebte,  die  in  ihrer  Ueinheit 
den  Himmel  schaut.  Besonders  zu  erwähnen  sind  noch:  Philipp  V. 
l82i*  die  Pest  sn  Mirseille,  Louis  Philipp  im  Stadthause  und 
die  Gemälde  der  vier  Strebebogen  in  der  Kirche  der  heil.  Genovefa. 

Gcrard  weihte  seinen  Pinsel  auch  häußg  der  Reproduktion  merk- 
würdiger Personen:  Napoleon  als  Cunsul  und  Kaiser,  seine  Ge- 
nerale, die  heil.  Alliance  und  ihre  Uaerrührer  und  auch  die  Re- 
stauration bediente  sich  seiner  Kunst.  Die  Invasion  brachte  ihn» 
also  keinen  Schaden,  und  seine  politischen  Gesinnungen  trieben 
ihn  nicht  aus  dem  Vaterlande.  Emen  frühen  iSamen  als  Portrait- 
maier  machten  ihm  die  Bildnisse  der  Mlle.  Broguart  uud  des  Ge- 
neral Mofeau.  Gcvard  malte  auch  Josephine  als  Mme.  Bonaparte» 
Bernadotte,  Talleyrand,  denDesnoyers  meisterhalt  gestochen,  Mar- 
schall Soult,  Lord  Granville ,  die  Königin  Hr»rlense,  Canning, 
Humboldt,  Talma,  Canova,  die  Frau  von  Stacl ,  Frau  vuu  Ku- 
camier,  Re^natüt  de  Saint- Jean  d*Angely,  den  Herzog  von  Berry^ 
vnd  dasn  die  Portraite  faat  sämmtlidier  6ouveraiue,  tiic  sich 
zusammenfanden.  Selten  mag  er  ein  Werk  mit  solcher  iicgei>l<'- 
ruog  unternommen  haben,  als  das  Biiduiss  der  Schauspieiciiii 
Mars,  welches  Lignun  gestochen,  und  Grevedon  lithographirt  hat. 
G^rd  malte  aber  diese  Künstlerin  sweimal.  Einmal  ist  sie  als 
anf  der  Bühne  stehend  gedacht,  wie  uns  Lignon's  Stich  verkündet, 
wahrend  Grevedon  sie  coetiKrt,  mit  einem  in  der  Eile  umgewor- 
fenen PeU  darstellt. 

In  Gothe's  Werhea  fioden  sich  «inselne  Betchreibungen  ron  sol- 
chen Portraiten. 

Gcrard  behielt  von  jeder  seiner  Arbeiten  eine  Zeichnung  lurück 
und  so  befand  er  sich  nach  uud  nach  mi  dem  Besitze  eines  wahr- 
haft historischen  Btldersaals.  Bot  einem  sehr  getreuen  Gedächtnisse 
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8«i«luiete  er  auch  «ntMrdMn  4im  Bf  e AteJae ,  Ae  Mch  sieM  im* 

len  Hessen,  und  su  veruiuciite  er  uns  eine  wahrbafi  %veIl4;p<tcliicliU 
liehe  Galleric  des  I8ten  und  eine«  TlieiU  d<*%  19ttti  JahrltuttderU 
vorzulegeu,  in  welcher  jode  i'crsoa  in  »einer  indtvidualitat.  auch 
Btt  cluuMiKteruticker  Om^bung  sich  xeigu  Im  Jalirc  lölO  Hng  er 
an ,  diese  Bilder  duceb  aine  hüchst  eeutreiche  Nad«l  dem  Pablicoai 
zu  überliefern,  unter  dem  Titel:  CuTlectiiin  des  Portrait»  hitturique» 
de  Mr.  Lc  Barun  (icrard,  |»reini<T  pcintrc  du  Hoi ,  gravces  a  re.m- 
forie  par  M.  Pierre  A'Um,  prccedce  d'une  notice  «ur  le  ^urlraii  Ins- 
toriqae. 

Girmrd  starb  l837t  ▼em  Glaelia  becwuUget,  alt  icbltr  Riiaitlir. 

Er  war  ein  sehr  wiManscbartlich  geh ildalar  Mann,  dessen  Haut  ••■ 

Versammlunf^sort  ausgezeiclineter  Perinnen  jeden  Slan»le*  war. 
Ihm  war  auch  dai  liunstslrchen  anderer  Linder  nicht  unbekannt« 
und  Gdrard  wiuite,  wie  wenige  seiner  Landsleute,  besonder«  audk 
die  deutsche  Kunst  zu  würdigen.  Kr  war  Profesaor  der  Schule  dar 
schönen  Künste,  Ritter  des  heil.  Michael  und  iier  Khrcnle(«iou. 
IVIitglied  des  französischen  un>i  holländischen  hutitutc»  der  liun<>tc, 
und  auch  die  Akademien  vun  Wien,  München,  Berlin,  Kupenhagea, 
Turin,  MaOandt  8«  Lnea  in  Boai  aihllan  ihn  nntar  dia  ZaU  iMac 
Mitglieder. 

Nadirtchtfln  über  Gdrard  finden  «ich  andi  iai  Convetvation«  •  Le- 

xicon,  in  der  ausserordentlichen  Beilage  aar  allgemein(*n  Zeitung 
ld57  No.  Sit  in  der  Zeitschriit  Ausland  i837  No.  17«  und  im  Kunst- 
blatte  Ton  Dr.  Schorn  sind  viele  zerstreute  Notiaea  über  die  Werke 
und  die  Kunst  diätes  Künstlers. 

Gerard y  August  Louis ,  LandschafUmalcr  von  Versailles,  «ler  bei 
Bertin  seine  Kunst  erlernte.  Rr  trat  1810  au  Paris  als  ausübender 

Künstler  Mlf»  und  Ton  dieser  Zeit  an  sali  man  auf  den  Kunstaus- 
stellungen verschiedene  Bihler  von  seiner  Hind.  Diese  bestehen 
in  reinen  Veduten,  besonders  aber  in  architektonischen  Ansichten. 
Er  stellte  aiehrere  fransosische  Schlosser  und  Drucken  dar,  Kir- 
chen und  Kapellen,  Stidlc  etc.  Auch  mit  Ficuren  weiss  er  «eine 
Landschaftenr  au  Staffiren.  Gäbet  reraeidinetaienrere  solcher  Werke. 

Gerard  ,  Ufargnerile,  eanteaaleriB  au  Paris .  die  nedi  Gebet  i76l 

SU  Grasse  (Var)  geboren  wurde.    Sie  bildete  sich  tint^rder  I.eiiuttg 
von  H.  Fragonard,  ihres  Schwätzers.  un*l  von  einem  ireßlichen  Ta- 
lente unterstützt,  gelangte  sie  zu  ffrossem  Hute.    Ihre  Bilder  gftie- 
lea  wegen  d^  Mivetit,  und  AnaMith  der  Gagaastknde  wegen 
der  Liehlichkeil  des  Pinsels,  und  desswegen  wurde  «ler  |;riis»te  Theil 
ihrer  Werke  gestochen.    E«  sind  dieses  junge  Mutter  mit  ihren 
Kindern  in  verschiedener  Lage  und  Beschäftigung,  zärtlich  unter- 
richtend   oder    zum   Gebete  anleitend,  immer  in  aerter  Wrib« 
Itchkeit.    Selbst  die  Grossmutter  wurde  manchmal  in  den  Kreis  ge* 
Bogen,  »inJ  gerne  stellte  sie  die  Wirkung  eines  Lioheshrii'reh  mi» 
dar,  doch  immer  züolüii»,  mit  Andeuliin^  aU  Käme  es  der  jungen 
Gattin  vom  fernen  üeniahle  zu.  lJebcrhau(>l bewegte  sie  sichgerue  im 
Kreise  der  Darstellung  aus  dem  zartem  kausliclien  Leben,  tte  selbst 
aber  blieb  unverehlichet,  denn  Gäbet  nennt  sie  noch  1830  Made- 
noiselle.    Im  Jahre  l8o8  malte  sie  jenes  Bild,  welches  unter  dein 
Titel:  Cleiucncc  de  l'empereur  Napoleon  a  Berlin  bekannt  wurde. 
Ihre  Gemälde  sind  in  verschiedenen  Oallerien  aerstreut 

Getardf  Simon  IiOuis,  Ku(derhtcchcr  m  Punklirmanier,  wurde 
1*^06  zu  Paris  geboren,  und  von  M.  Hoger  in  der  Kunst  unter- 
richtet,   üabet  veracichnet  von  seiner  Uand  folgende  Werke: 


10&         .  Gerard,  Ii.  —  Gerardioi«  Melchior, 


TiarDantellnngenausder  Erzählung  von  dervrimdM'bnren  Lampe, 
nach  Colin*«  Zeichnungen. 

Der  Einzug  tlc8  Herrn  in  Jcnis.ilein. 

Verschiedene  I'unKtiric  Blatter  nach  Zeichnungen  von  Chasselat, 

Devcria,  und  Culin. 
Eine  gruste  ilnzahl  Vif^netten,  für  dit  Werke  von  Louis  Janet, 

I^e  « uel  I  und  Fran^ois  Janet* 

Gerard,  H.,  Kupfertteflhar  xa  Pari»,  der  ttodi  su  Anfang  unseres 
Jahrhunderts  arheitete »  doch  erwähnt  Gäbet  seiner  nicht.  Er  stach 
mehrere  GenrcstücUe. 

Dors  niüQ  cniunt,  nach  MUc.  Gcrard. 
Suuveuir  d'auiuur,  nach  derselben. 

Hetour  de  la  chasse ,  ein  grosses  Blatt  nach  derselben  KünstUrin, 
schwang  und  colorirt. 

Gcrard y  Bildhauer  cn  Paris,  wo  er  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 

mit  Werken  »ich  bekannt  machte.  Seine  Arbeiten  bestehen  gröss- 
tenlhells  in  Basreliefs,  die  er  theils  als  Modell,  thciis  in  IVLirmor 
für  öfifentltchc  Alonumente  in  I'aris  ausführte.  Seiner  ervvahut 
schon  Füssly,  nach  dem  Almanach  des  beaux-arts  vun  1803,  und 
Gäbet  verzeichnet  bis  zum  Jahre  1827  Werke  von  ihm.  In 
diesem  Jahre  füiirtc  er  für  den  Hof  des  Luuvre  das  Basrelief  der 
Restauration  in  Alaruiur  aus.  Aiu  Brunnen  des  BastiUcplatnes  ist 
das  Basrelief  der  SculjUur  sein  Werk. 

Gerard ^  Therese,  geschickte  For7.ellaumalerin  zu  Paris  und  eine 
jüngere  üünstlerio,  als  iVIme.  Jaci^uutot,  aber  manche  ihrer  Arbei- 
ten xetchnen  sich  vor  fenen  dieser  berflhmten  Künstlerin  aus. 

Ocrardin,  Jeaa,  französischer  Hupferstecher,  den  Füssly  iiu  Sup- 
leiuent  zum  liünstler-Lexicon  nach  Gandelliut ,  F.  Gerardiu  nennt. 
Fussly  glaubt  irrig,  dass  er  mit  Antun  Gherardi  eine  Person  sei,  und 
Andere  verwechseln  ihn  mit  Melchior  Gerardini,  indem  sie  diesem 
letztern  die  swei  folgenden  Blätter  zuschreiben,  die  dem  Oorardin 
angehören. 

Fietro  da  Cortona*s  Genuilda  mit  Masinissa. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  nach  Guido,  mit  dem  Grab- 
Stichel  gefertiger.    Letzteres  zeigt  die  Madonna,  wie  sie  den 
Schleier  von  dem  schlafenden  Kinde  nimmt. 
Die  göuliche  Weisheit  aui'  Wolken,  nach  Saocht  1832* 
BUktar  »aiak  Malereien,  .im  Fallasta  %h  Florenz. 

Gerardin^  rorlraituialer  uui  lOöO,  dessen  Lebensveiltaltuisse  un> 
bekannt  sind.  L  L.  Roullet  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des  Dr.  Jean 
Chaillon  de  Choisy,  grosses  Oval  mit  EnUemen  in  den  £cken  des  Blattes. 

'  Oerardini;  Melchior»  oder  Gilardino,  wie  ihm  Or!andi  nennt, 
auch  GIraldini,  wurde  zu  Mailand  geboren ,  und  von  I.  6.  Crespi 

in  der  Kunst  unterrichtet.  Kr  vollemictc  die  hintorlassencn  Ge- 
mälde dieses  Meisters,  malte  aber  auch  eigene  Bilder ,  narli  l.aui'i, 
in  einem  gefalligen  harmonischen  Style ,  ohne  jedoch  dem  Crespi 
beiznkommen.  Starb  l675. 

Gerardini  hat  auch  in  Kupfer  geätzt.  Bartseh  gr.  XXI.  p. 
126,  verzeichnet  von  seiner  Uaud  51  Blätter,  und  swei  andere  vin- 
dicirt  er  dem  Jean  ücrardin. 

Fünfzig  Blätter  mit  Tenchiedenen  Gegenetöadmi  im  Geschmndit 
Callot's,  uutcr  dem  Titel:  Capricci  di  varie  ügure  di  Melcbiore 
Gerardini.  All  ill.  mo  et  rcv.  mo  Sig.  re  Frederico  il  Borromeo 
della  $.  a.  Kumaua  chicsa  principe  cardiuale.   äo  gibt  Bartsch  den 
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Titel  des  Werkes  an,  aber  Brulliot  nagt,  datt  die  Blätttr  Mit 
Gtti  f«c.  bexeichnet  seien.  II.  2  Z..  Br.  2  Z.  9  L. 

Das  BaldnUft  de«  I.  B.  Crespi,  genaMit  Ccraao.  Üb«  figur  ia 
einem  Oval  mit  der  loAcbrtilt  Jaaaaat  BsplitU  Camaat  pia* 

tor  scultur  architeU 

Das  Oval  ist  auf  einem  Piedcstal  Ton  drr  anp{*ori$chen  Grtlalt 
der  Malerei,  Plastik  und  Architektur  umi;ct>en  cXv.  Link»  am  Pie- 
datlal  Uaat  mao:  M.  Gerardinus  F.  Dtcst-s  lilaii  i»t  »ehr  gut  ee- 
sei^mat,  malerisch  radirt  und  etwas  aiit  dem  Stichel  uberarbeilel. 
Es  ist  dtpses  ein  Denkmal  nu\  Cerario ,  der  liicrnach  auch  Archi- 
tekt und  Kupferstecher  gewesen  seja  soll.  U.  12  Z.  2  L.,  Rr.  $ Z. 

Gerardus,  Marc,  s.  Gatiatits. 

Gerasimoffy  Dm.y  oder  Gamssanoir,  wie  dieser  Eupfcrticcher  im 
Catalo^  von  Brandes  geaannt  wird.   Er  stach  Tfrsrhiadcaa  Pkir> 
trnite  russischer  Grossen»  vad  etliche  Genrestücke.   Slifll  VA  1770 
Fiortllo,  kl.  Sch.  II.  p.  Qi  I(>l)t  jene»  des  Grafen  P.  Jagnschittkai« 
nach  Daucuurt.    Andere  stach  er  aach  JAolari»  Pttat  a«  a. 

Gerauty  Pierre  Nicolas^  Kupfersteciitr,  wurde  1786  «a  Ptrie  ga. 

boren.     Sein  Meister  war  Levilhua»   aad   aalcr  atlBfB  BlittOTB 

fanden  wir  folgender  er^rahnt: 

L>a  cnisini^re  hoUandaisa ,  nach  6w  Daw. 

Für  das  Musce  Laurent,  von  Leroaga  vorgeätxt. 

Heinrich  IV'.  bei  Gahriolle,  nach  Fragonard ,  aicht  aui^i^ezeicinw^ 

aber  im  Ganzen  duili  belriedigend.    Preis  l4  Thlr.  20  Gr* 
X)ic  heil.  Genoveva  nach  Gutirin,  lur  die  Gal.  Luxemb. 
Ijt  aarchaad  de  gtbaar,  Halbiigar  aa  Faaetar,  aadi  Miarlt  rmk  • 

Chataigner  vorgcUtzt. 
Concert  von  vier  fersaata»  aadi  Dominicbiaap  vad  Larau§i^a 

Aetzun^. 

Btatge  Vigeetten  ta  Teredindcaen  Werken. 

Gerber,  Albinus,  ein  FraakfurUr.  der  um  1Ö8O  fiif  die  datiga  Ca* 

tharinenkirche  malte. 

Gerber^  G.  ^   ein  Künstler  xu  Berlin,  der  in  KIfenbeiaarbctt  Srwälb» 

nung  verdieut.    Er  gehurt  unscru  Jalu  tmuderte  an. 

Gerbier  d'Ouvilly,  Balthasar,    Maler  und  Baumeister  von  Attt-* 
werpen,  wo  er  159I  geboren  wurde.    6eia  Uaupilach  war  die  Mi- 
Aiatamialerei,  allcta  auch  ia  der  Baokaaat  dhakte  er  sich  hoch. 
Er  sah  Italien,  and  wussie  sich  übt  r  ill  so  geltend  su  machen,  data 
er  schon  iu  jungen  Jahren  einen  Iluf  nach  England  erhielt,  wo 
er   der  besondere   Günstling  liarl's  1.   v«urde,   da    er  auch  jener 
des  Uerxogs  von  liuckinetum  war.     Diesen  begleitete  er  uaeh 
Spaaiea,  bei  Galeg«riieit  dar  Uatflrbandlaag  abar  dia  Vamaklnnf 
des  Kronprinzen   mit  der  Infantin,  und  aucn  er,  obgleich  mir  in 
der  Eigenschaft  eines  IVIalers,  soll  hiebet  keine  unbcilcutrtide  Kolle 
gespielt  haben,  so  wie  er  denn  überhaupt  das  i'aleat  hatte,  sicls 
gellend  zu  macken.   Br  aralla  dia  lafaatin  and  diaaaa  BIM  wnrda 
an  Jakob  I.  gesandt.  Im  Jahre  l6iS  malte  er  nach  den  Herzog  von 
Buckinghnnx  in  IVIiniatur  zu  Pferde,  und  zwar  sehr  ähnlich,  in 
ciDcni  grussen  Oval.    Wo  dieses  Bildniss,  sich  beliiidcl  ^wieu  wir 
nicht.    Der  Herzog  gebrauchte  seinen  schlauen  Maler  zu  verschie- 
denen Gaachüilaa  and  nach  lakab'a  Tad  wurde  er  naek  Plaadani 

ßselucfct,  um  eine  Annäherune;  Spaniens  und  Grossbrittannieaa  aa 
migh&»9  und  ar  MhtiAl  i»  stmaaii  Ünftnrhnüa  gteiitkliak  gtmmm 
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JIO  Gc9fti«r  d'OwüIy»  Balthanr.  —  Gerhard,  Meister« 


m  M^a»  da  tr  l628>  nach  dem  Tode  des  Herzogs»  zum  Ritter  er- 
nannt und  an  die  Stelle  des  Architekten  Inigo  Junes  zum  Aufseher' 
der  k.  Gebäude  erwählt  >vurde.  Jetzt  hatte  er  volles  Feld  zu  sei« 
nen  Projekten.  Im  Jahr«  i648  bemuhte  er  sich  eine  Akademie  der 
Wissenschaften  und  Künste  für  bemittelte  Jünglinge  zn  stiften ,  und 
er  schrieb  auch  eine  Art  von  Encyclopädie ,  die  aber  von  Butler 
verspottet  ^vurde.  Auch  die  Akademie  ging  nach  ein  Paar  Jahren 
tvieder  ein.  Im  Jahre  i655  beschenkte  er  das  Publikum  mit  einer 
zweiten  schlechten  Schrift,  in  welcher  er  ron  den  GiuMtlincen  der 
europäischen  Höfe  schreibl,  und  l66o  wollte  er  endlich  auch  Ame- 
rika mh  seinen  Talenten  beglücken.    Hier  wurde  der  Abenthcnrer 

*  •  jedoch  festgesetzt,  und  mit  solcher  Gewaltthäti^keit,  dass  er  dabei 

einen  Sohn  verlor.  Nach  einiger  Zeit  sdiidtte  ihn  derGouTernenr 
Ton  Surinam  nach  Holland  zurück,  wo  er  bei  den  Generalstaatam 
gec^en  dieses  Benehmen  klagbar  auftrat,  doch  ohne  Genu^thuung 
zu  erlangen.  Jetzt  beschäftigte  er  sich  mit  gelehrten  Arbeiten,  er- 
scheint aber  unter  Carl  II.  wieder  in  England,  da  er  beim  Em- 
l^fang  dieses  Königs  die  2jeichnttngen  zu  den  Triumphbogen  fer- 
tigte. Seine  let/.tcn  Arbeiten  waren  die  Plane  zu  Hcmpstedmarshall, 
dem  spater  abgebrannten  Landsitze  des  Lord  Craven  ,  worauf  er 
1667  sein  unruhiges  Leben  beschloss.    Ueber  seine  literarischen  Ar- 

•  betten  gibt  Wal  pole  Nachricht*  Darunter  ist  eine  kleine  Abhand- 
lung über  Prachtbauten ,  worin  er  sich  über  L  Jones  setzt,  obgleich 
er  von  der  Würde  der  Baukunst  keinen  Begriff  hatte. 

.Gerbli  Johann,  Bildhauer  von  München,  der  um  1635  iur Kirchen 
und  Klöster  arbeitete. 

/  Oeremia^  Innocens^  Kupferstecher,  der  zu  Venedig  lebt.   Er  ar- 
beitet in  Punktirmanier. 

'Geret;  le>  Bildhauer  zu  Paris  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts. 
Er  machte  sich  besonders  dnroi  seine  Crucifize  einen  riihmliGhen 
Namen.  Die  kleineren  wurden  sehr  thener  bezahlt.  Indessen  fer- 
tigte der  Künstler  auch  Stetnen  U.  a« 

Gergensohn,  Heinrich^  «in  geschikter  Maler  in  ¥ng  vm  i708t 
wie  Dlabaes  venichert. 

Gerbard 9  Meisler ,  der  Steinmetz,  angeblicher  Erbaner  dee  Kolner 
Doms.  Die  Geschichtschreiher  schweigen  über  diesen  Meister, 
wie  fast  über  alle  Baumeister  des  Doms.  Dr.  Boisseree  in  seiner 
Geschichte  und  Beschreibung  des  Doms  zu  Köln,  hält  Gerhard  für 
den  ersten  unter  ihnen,  und  also  auch  für  den  Urheber  des  so  er^ 
kabenen  als  kunstreich  gedachten  Entwurfes.  Im  Jahre  1257  schenkte 
das  Domkapitel  Meister  Gerhard  dem  Steinmetzen,  welcher  das 
ganze  Werk  leitete,  wegen  seiner  belohnenswerthen  Dienstleistun- 
gen einen  Platz,  wo  er  auf  seine  Kosten  ein  grosses  steinernes 
fiians  erbaut  hatte,  wie  aus  einer  Urkunde  des  Copialbuch  des 
Kölnischen  DomarchiTs  herrorgeht,  und  woranf  Dr.  Boisseree 
seine  Verrauthung  mündet. 

Meister  Gerhard  lebte  bis  gegen  Ende  des  lo>  Jahrhunderts  und 
binterliess  drei  Söhne  und  eine  Tochter,  alle  geistlichen  Sten* 
des,  Mitglieder  hochangesehener  Stifte,  von  Abteyen. und  Klöstern. 
Wahrscheinlich  wurde  unter  Mitwirkung  des  Meister  Gerhard  auch 
die  Abteikircke  zu  Altenburg  erbaut.  Auch  dürfte  dieser  Gerhard 
'  muthmasslich  wohl  der  nämliche  seyn ,  der  unter  den .  Stiftern  und 
Wohlthütem  des  Ursula -Spitels  in  Köln  vorkommt,  und  dort  der 
Weckntisttr  Tom  Dom  genannt  wird. 
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So  Kcrichlct  13r.  RoUserco  in  stioem  prarht\'oneii  VVtrke  uhct 
•  den  Culncr  -  Dum«  Passavaiit  (liuiistreisc  durch  F.ngland  und  HeU 
fS^w  S.  425)  gibt   ab«r  die  Haupturkunde  nach  ihrem  ffan«en  In« 
halle  ,  ^yältrend  Dr.  Bottser^e  darauR  nur  tint  kursa  Stella  «ittliaill» 
Dann  ist  clor  Ort  bezeichnet,  r^n  das  Haus  i»elcpen  und  auch  der 
Name  seiner  I-  iielrau  üuda  i>^t  nni;et;eh<  n.    Dif  .Si  hcnkunt^  an  dca 
MeUlcr  Gerhard  iand  nur  neun  Jahre  nach  der  unter  Krahü^chof 
Conrad  von  Uodiataden  ün  Jahr«  t246  erfnlften  GrttBdat«inlegun|( 
des  Dome«  statt ,  u.  si«  wurda  alt  Belulmunt;  der  Vcrdienaia  das 
Hi'iu&tiers   gemacJit,  die  er  xiclier  durch  diMi  Bau  de«  Dornet  er- 
\^arb.    Die  Urkunde  sagt  iiaoilich:  „IVLtfitlru  Oerardo  lapicida  Hec» 
lori  fabrica  noalre  prupler  meritonna  olite(|aia  nobit  facta.**  Dar 
Name  L»aptcida  (Slainoiels ,)  i«urde  in  15.  bis  xuni  fS*  Jahrhuntlrrt 
dem  Baumeister  gegeben.    Gerhard  aber  ^ird  noch  austlrtickUch 
„Uectur    tabrtce**    genannt,    und    sti  kann    er   truhl  7uverlassi|[ 
Yert'ertigcr  de«  Plans  und  Grunder  des    «vundenrullen  Baues  »eja« 
In  Gerhard  itt  daher  nefian  Erwin  von  Sieinbadi  tiner  der  frote* 
•an  Baumeister  sn  verehren. 

Dieser  Riesenbau  mit  «einen  vielfälttf<^ten  Verxienincen,  seinen  un- 
en(ni<:hen  Pieilerii ,  Spitzbogen,  I.einien  und  umblätterten  Spits- 
simleu  hebt  sich  gewaltig  und  massenhait  in  die  Luit.  Fertig 
if  t  nnr  der  Chor  niit  seinen  Machtvollen  Veniemncen.  Br  lear  so 
ungeheuer  gross  angelegt»  dess  die  Aa«rulirang  (Be  Krifte  dar 
Stadt  überschreiten  niusste.  Fs  itt  wohl  kaum  an  die  einstmalige 
VoUeadung  diese«  über  500  Jahre  stehenden  Gebäudes  &u  denken. 
S.  auch  Dr.  Carus  Reise  iL  8. 

•Gerhard,  Hubert,   ein  Niederländer,  berühmter  Bildhauer  im  Dien- 
ste Herzogs  \\'ilhi'lni  V.  von  Bayern  .  vom  Jahre  t58ö  bi»  1;'>95. 

Er  türmte  im  Jahre  ]5^i  mit  l'alljtgo  di«;  colossale  Gruppe  von 
Jupiter,  Inno  und  Gan^med,  welche  seit  S5<10  den  Schioeshof  von 
Kivchheim  bei  Miodelheim  zierte,  und  die  1581  Von  dem  kunftfer- 
tigen  Italiener  Pietro  cli  Neve ,  un<l  <leni  fleissigen  Niederl.inder, 
Cornel  Antun  Mann,  in  Bronze  gegossen  wurde.  Dieses  Bildwerk, 
welches  an  den  voraüglichen  fiunstarbaiten  des  ]6.  Jahrhunderts 
gehört,  ist  seit  1825  in  Besits  des  Frhrn.  von  Srhutzler  zu  Auaw- 
bürg.  Grrhard  tornile  auch  «u  München  herrliche  Statue  St. 
IVlichaels  an  der  liirche  gleiches  Namens,  n.ii  fi  l'i  frr  Cimlito's 
Zeiciiuung,  und  in  Augsburg  sind  die  metallenen  ölalucu  an  dem 
•  Augustus- Brunnen  von  seiner  Hand»  welche  den  Baiser  Angnstns 
vnd  mehrere  Kymphen  und  Kinder  vorstellen. 

Gerhard  fertigte  indessen  mehrere  andere  Statuen  und  Stucea- 
turarbeiten.  I.  Sadeler  stnrh  eine  in  Holz  geschnitzte  Pieta ,  oder 
eine  Maria  mit  dem  Leichnam  ihres  Sohnes  aul  dem  Schoosse. 
Das  Blatt  hat  di*  Unterschrift;  Uanc  ioMgiaem  Ser.  Bnv.  Statua- 
riu£  Hubertus  Gerardus  sculntara  etc.  Joan.  Sedetor  scnip.  esc.  Mo* 
nachii.  Den  Erzcnj^cl  hat  Lucas  Hilian  cjestochcn  unci  auch  den 
schönen  Brunnen  in  Augsbur:^  159P>-  t'in  anderes  grosses  Blatt 
mit  derselben  6lalue  ist  ohne  Namen  des  Stechers. 

Oer  obige  Heinrich  Gerhard  hÜMite  wohl  ein  Sohn  dieses  Meis* 
tars  sejn. 

Gerhard,  Otto,  Maler,  der  in  der  Nahe  roa  Rerensburff  jeboren 
wurde.    £r  malte  Historien  und  kleine  Pferdestfiche,  auch  sehlech- 
ten mit  besonderem  Feuer.   Hierin  ahmte  er  den  Bonrgnignon  nach 
in  der  Lebendigkeit  und  im  aagenehmen  Colorite. 
Dieser  liiuuller  bhihle  um  1720* 
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von  Arczzo,  ein  Künstler  des  15.  Jalirhundests ,  den  Vasarl  we- 
gen seiner  eingeloteten  Arbeite.!  rüiimt.  Solche  nennt  er  im  CUur 
und  in  der  lian/.el  in  S.  Agustino  zu  Arczzu. 

Gcricault,  Jean  JjOuis  Tlieodor  Andre,  Historienmaler  und 
Lithograph,  geb.  zu  Houen  1790,  gest.  zu  Paris  Dieser  ta- 

leulvulle  iiünstler  studierte  anfangs  im  Atelier  des  Carl  Tarnet,  und 
hierauf  kam  er  unter  Gucrins  Leitung.    Von  ]8l2  an  sah  man  Bil- 
der von  seiner  Hand,  besonders  Suldatenstiiche ;  im  Jahre  18IQ  aber 
trat  er  mit  einem  grossen  Bilde  hervor,  dessen  ergreifender  Ge- 
genstand durch  Keynolds  Stich  bekannt  ist.    Dieses  Gemälde,  wel- 
äea  im  Musee  royal  su  Paria  aufbewahrt  wird,  »teilt  den  Schiff* 
hruch  der  Fregatte  Medusa  vor,  oder  vielmehr  die  An^st  und  Ver- 
zweiflung,   welche    die    Mannschaft   ergreift,    die  sich    in  das 
Boot  der  Fregatte  geflüchtet  haben.    Dieses  Bild ,  mit  seiner  schau- 
errollen Wahrheit,  flötsle  eine  Art  von  Bnttetsen  ein«  und  der 
Künstler  fand  den  Beifall  nicht,  den  er  erwartet  hatte.  Manschalt 
den  Gegenstand  %viderwärtig ,    aber  nur  das  Thema,  welches  sich  ' 
Gcricault  zur  Lösung  vorgesetzt  hatte  ;   die  Htrrschaft  des  Uünst-  : 
lers  über  die  Mittel  seiner  Darstellung  war  aber  unverkennbar,  es  ^ 
leuchtete  daraus  ein  grosses  Talent.     Doch  das  Schauerliche  der  | 
Handlung  drängte  die  ßcifallsbezeugungen  zurück ,  was  den  Künst- 
ler so  cnlniulhigte,  tlass  er  mit  einem  gewissen  Groll  die  Historien-  | 
nialerei  gänzlich  verliess,  in  welcher  er  sicher  einen  ehrcnvuUea 
Fiats  hätte  behaupten  können.  Er  widmete  sich  null  aus ohliesslich 
dem  Studium  der  Pferde,  und  ausgerüstet  mit  Kenn^iissen  höherer 
Art  brachte  er  es  auch  in  Darsteihing  dieser  edleh  Thierart  "zur  j 
Vollkommenheit.   £r  copirte  hier  die  Natur  in  ihrer  Naivetät  und 
eigenthümlichen  Schönheit.    Besonders  zu  erwähnen  sind  daher  1 
seine  Fferdestudien ,  von  denen  er  einige  selbst  Hthographirt  hat. 
Sie  erschienen  in  Lieferungen.     Gcricault   hat  unglaublich  viele  I 
Zeichnungen  hinterlassen,   die  von  den  Liebhabern  sehr  theuer 
bezahlt  werden.    Sic  sind  im  grossen  Style  ausgeführt  und  im  All-  ! 
gemeinen  ans  der  Natur  gegriffen.  Mehrare  seiner  Lithographien  | 
sind  in  Arnauts  Geschichte  Napoleons,  wie:  die  Schlacht  von  Cha-  | 
cabuco  und  jene  vor  Maipu  in  Spanien»  eine  Episode  aus  dem 
Bückzuge  von  Moskau.  | 

Gericault  war  als  Künstler  und  Mensch  gleich  achtenswerth. 
Seine  Begeisterung  für  die  Kunst  war  so  gross  und  so  tief  in  der 
Seele,  dass  er  im  letzten  Jahre,  in  weldiem  ihn  eine  schmerzhatte  | 

Krankheit  langsam  zu  Tode  marterte,  junge  Leute  bezahlte,  um  | 
vor  seinen  Augen  die  besten  Werke  neuerer  Meister,  besonders 
die  vou  Gros,  zu  copiren. 

GerikCi  Samuel  Theodor,  Maler  von  Spandau,  geb.  i665,  gest 

1730.  Sein  Meisler  in  der  Malerei  war  Uumaudon  und  löQi  reiste 
er  auf  churfürstliche  Kosten  nach  II^''*»  Elias  Terwesten 

die  vornehmsten  antiken  Bildsäulen  fiir  die  neue  Akademie  in  Gips 
abformen  zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  studierte  er  auch  unter 
Maratti  die  Malerei  uud  nach  seiner  Ankunlt  in  Berlin  wurde  er 
Hektor  jener  Akademie,  die,  er  mit  vielen  Modellen  nach  antiken 
Werken,  mit  Abgüssen  halberhobener  Arbeiten,  mit  Kupferstichen 
nnd  Zeichnungen  iMireicherte.  Dieses,  sagt  Nic<4ai,  war- nebst,  der 
Herausgabe  einiger  Uebersetzungen  von  theoretischen  Werken 
sein  griisstes  Verdienst.  Seinen  Gemälde  ,  deren  er  einige  iu  dca 
k.  Schlossern  aufgeführt  hatte,  mangelt  es  an  Geist  und  Sinn,  uml 
in  der  Composition  sind  sie  nur  mitiabnassig.  Dennoch 'wurdf  e^ 
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Uofioaler  in  Bexliia.  Im  »o^eDanoteii  TabacUzimmer  m  Oranien- 
burg malte  er  dM  Leiclieob«giiugnis*  de»  X'ur»Uucuter*  LuUcrtls, 
vto  llaasen»  Fuch»  uaJ  Uunde  den  Conduki  etttOMcliea. 

Mau  hat  von  ihtn  eine  deuUche  UeberseUuog  voa  da  VVetnoy't 
lateinischem  Gediclile:  de  arte  (»r.-iphica ,  mit  ««inrni  n11o;;<>rikch«n 
Titelblaue,  das  er  selbst  aUtc.  Auch  ü.  Laircsse*  gruMca  Malcr- 
bach  ttbenetsle  er,  und  Tortebak't  Maltr-Aaatomtt. 

Ein  kleaaet  Blatt  mit  Nardttne  ul  mit  ieintm  Namen  und  dem 
inv.  et  fcc  Romae  bexeichntt. 

Ein  andere«  stellt  die  Maria  vor,  yn\e  »ie  den  LeiduMM  Ihre« 
Stihucs  am  Orabe  küsU,  ein  adiun  radutea,  «elleMi  Blatt« 

gr.  qu.  fol. 

Gerke,  Johann   Ernst,  Kupferstecher  «n  Berhn.   der  um 

gebureu  wurO«,  und  um  17^6  »tarb.  Man  bat  von  semrr  ILuid 
mebrcre  BUdnisae  nach  Falbe,  Hnber,  Kerbten,  Ko»uia  Lis- 
ceKvska  etc.;  ferner  einen  Nachstick  und  Verbetserunr  des  Waltke- 

rischen  Plans  von  Rerlin  mit  Prospeclen.    Amlerr   Tiluttcr  iiad  in 
dem  c^encnlogtsclieu  Kalender,  der  xu  Berlin  kerautkaai. 

Gerke,  Johann  Philipp,  Maler  von  Orgeadorf  bei  Hamburg. 

er  7,u  Anlang  unsers  Jahrhundert«  gpboren  wurde.    Fr  fludicrte  auf 
der  Akademie  der  Künste  zu  München  die  Uistoriramaleret,  und 
bier  lebte  er  nock  i834  ala  aoiiibender  Künstler*  Mebrere  feiner 
Sojelf  entnahm  er  den  deulKlien  Dicbtem. 

GeAen,  Diderik,  Bildhauer  zu  Copcnhagen  anter  der  Regierung 
Friedrieb  IV.  Er  arbeitete  liirKircben  und  befondera  für  den  Doai« 

^Jcrkcn ^  F.,  ein  unbekannter  Maler,  von  welchem  in  der  Gallerie 
zu  Saixdaklen  ein  kleinea  Genilde  war,  wekkef  die  Diana  mit 
zirei  Händen  darf  tellL  Wir  kennen  diesen  Kfim ller  nickt  niker. 

GetUchy  Philipp,  Arckitekt  von  Spaadan«  er  i670  geboren 
wurde.    Sein  Meister  in  der  Baukunst  und  in  der  Ingenieor- 

Wisscnscliafl  v\ar  Brorbr-;,  und  in  der  Fulsfc  wurdr*  er  !ne'*ni''>ir» 
Major,  l»i<i  er  diese  Stelle  mit  jener  eine«  Olierb.iiuiii  cUlurs  und 
Gehciaicnrathcs  vertauschte.  Uerlin  verdaukt  die<»em  Manne  mehrere 
Verschönerungen.  Sein  Weili  ist  die  üirebe  des  grossen  Frtedrick- 
Hospitals  nebst  dem  Thurm  ,  die  Garni!«nn»kirche  mit  ibfem  Tkorme 
in  Potsdam;  auch  mehrere  Privalhanscr  hnuto  er. 

Dieser  Künstler  starb  1748  zu  Ucrliu.     Mehrere«  9.  Nicolai*« 
Nadirichten  Ton  Künsllern  BerKn's. 

Gerlach,  Martin,  Maler  zu  Brieg  in  Sdilesiep  um  1005  —  l6l5. 
Nach  i6l9  lebte  er  nicht  mehr  lange,  wenn  ihn  nickt  i6l5  sckon 
der  Tod  ereilte. 

Seine  LebeusverhäUnissc  sind  unbekannt  und  auck  TOn  seinen 
Werken  wird  wenig  mehr  iibiig  se^n« 

GcrÜ,  Carl  JoSCptkf  oder  .luhann,  Kupferstecher  aus  der  mwei- 
ten  Hallte  des  vorigen  Jahrhundert*.  Fr  atzte  die  Zei<  hnnni^''n 
Leonardo  da  Vinci*s  auider  AmbrosianK  in  Mailand,  6l  Bl.  in  Fo« 
iio,  gr.  i  uud  üf  mit  dem  Namen  des  Knnstlers  oder  mit  den  Buck- 

tlaben  C.  G.  O.  sc  be/.eicline,  sehr  geistreicke  Blatter  mit  Cka* 

Tacterkopfen,  Tbieren,  Blumen,  Maschinen,  etc. 

Germam,  Saitl^.Bisckof  von  Paris  und  Arshitekt,  der  an  Ende  des 
5.  Jakrhandnrta*  im  Gebiete  von  Antin  geboren  wnide.    Bv  war 
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ein  Mann  von  nn^scronlontHrhcr  Frömmiglteit  und  von  grosser 
Einsicitt,  deu  Milizia  oucii  unter  die  ArchitcUten  zahlt.  Wenigstens 
erhüben  sich  unter  seiner  Verwaltung  Vvohlthätige  Institute  und  auch 
zwei  Kirchen  fanden  unter  ihm  ihre  Gründung,  obwohl  es  nicht 
ausgemacht  ist,  dass  er  selbst  auch  den  Plan  dazu  entworfen,  und 
den  Kau  geleitet.  Man  setzt  in  jene  Zeit  die  heil.  lireuzUirche, 
unter  der  Invocation  des  heil.  Vincent,  jetzt  St.  Germaiu -des  -  Pres* 
Die  alte  Kirche  ging  unter,  und  die  neuere  eriiielt  den  Namen  des 
alten  Stifters  oder  Erbauers  St.  Germain* 

teser  heil.  IVXann  starb  i^TÖ«  IVIehreres  S.  Biogra  phie  universelle 
XVII.  205»  ^vo  von  seinen  Manuicripten  und  von  seiner  Biogra- 
phie die  Rede  ist. 

Gcrmain^  Michel^  ein  französischer  Glasmaler,  zu  Anfang  des  i6. 
Jahrhunderts.  Er  malte  für  die  Cathedrale  zuAuxerre  einige  Fen- 
ster, die  1528  eingesetst  wurden. 

Gcrmain,  Pierre,  Goldschmied  und  Stempelschneider,  geb.  zu  Pa- 
ris i647.  gest.  i682>    Sein  Vater  war  Goldtchmiftd  und  auch  er 

zeigte  schon  frühe  grosse  Liebe  zu  dieser  Kunst,  worin  er  sich  in  > 
tler  Folge  sehr  auszeichnete.     Schon   als  Jüni^ling   von  zwanzig 

Jahren  verwendete  ihn  Lc  Brun  zu  verschiedenen   Arbeiten,  und  ! 

stellte  ihn  Ludwig  XIV.  vor,  der  dein  Künstler  auftrug,  die  {j[aupt-  j 

mouente  seiner  Regierung  auf  goldne  Platten  zu  eiMlirett ,  nod  i 

dann  sum  Einbände  der  Bucher,  in  welclie  die  Eroberungen  des  ' 

Königs  besclirleben  waren,  dienten.    Dieses  Werk  verschaffte  ihm  ! 

anderweitige  zahlreiche  Auftrüge  und  eine   Wohnung  im  Louvre.  ! 

Kr  verzierte  die  Gallerte  in  Versaillet  und    uch  die  uemacher  des  | 

Königs  ebenfalls.  Die  Prinzen  und  Grossen  des  Reiches  wollten  Arhci-  | 

ten  von  seiner  Hand  haben  ,  allein  die  Anstrenr^unj^  hostete  ihn  in  ' 

der  Blütho  der  Jahre  das  Leben.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  I 
eine  grosse  Anzahl  von  Medaillen  und  Jelons,  welche  die  Thaten 

Ludwigs  des  Grossen  darstellen.  I 

Germaln,  Thomas,  Architekt,  Bildhauer  und  Goldschmied  ,  Sohn  | 
,       des  obigen,  wurde  l673  geboren,  und^  schon  als  linabe  von  eilf  i 
Jahren  eine  Waise.   Dooi  war  er  in  diesem  Alter  schon  in  der  Ci- 
selirkunst  sehr  erfahren  und  nach  kurzem    Unterrichte  bei  BonI-  ] 
logne  bereits  im  /.\v()lften  Jahre  fähig,  in  Rom  seine  Studien  fortzu-  j 
setzen.     Zum  Unglücke  starb  sein  Gönner  Louvois  ,  und  daher  sah  | 
er  sich  in  Kom  gcnöthigt  zur  Erwerbung  seines  Unterhaltes  bei  ei- 
nem Goldschmied  in  Condition  zu  treten,  doch  musste  ihn  dteaer 
täglich  zwei  Stunden  im  Vatikan  den  Studien  obliegen  lassen.    £r  | 
gewann  bald  einigen  Ruf  und  daher  trugen  ihm  die  Jesuiten  meh-  j 
rere  grosse  Ciselirarbeiten  auf,  die  er  zu  vollkommener  Zufrie- 
denheit ausführte.  Auch  tiir  den  Grossherzo^  von  Toeeana  fertigte  ' 
er  mehrere  Basreliefs  in  Silber  von  beträchtlicher  Grosse  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  der  Medicäer.    In  Rom,  wo  Germain  i 
ungefähr  12  Jahre  blieb,  schloss  er  Freundschaft  mit  dem  berühm-  : 
ten  Bildhauer  Legros,  was  ihm  zu  seiner  Ausbildung  von  gros-  ' 
•em  Nutzen  war,  und  nach  seiner  Rückkehr  zu  Farft  fand  er  CMher 
gleich  Anerkennung.    Der  Hof  trug  ihm  eine  grosse  Anzahl  von  , 
Werken  auf,  und  auch  auswärtige  Fürsten  nahmen  «ein  Talent  in 
Anspruch.  Im  ^Jahre  1722  führte  er  auf  Befehl  Ludwigs  XV.  iür 
die  Kirche  zu  Rheims  eine  goldne  Sonne  aus ,  als  Geschenk  b«i 
dessen  Krönung.   Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  er  eine  Wohnuisfip 
im  Louvre ,    und  im  Jahre    17ö8  ernannte  ihn   die   Stadt  Pari* 
zum  Zeichen  ihrer  Achtung  zu  einem  ihrer  Eehevins.    In  demacl- 
hen  Jahr«  gab  er  auch  den  Plan  lu  der  Kirehe  des  hail*  Ludarig 
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im  ItOHTre  und  leitete  ouch  deren  Bau.    Auch  in  Livomo  baut« 

er  eine  Kirche  ,  ilie  sehr  geschälrt  wunle.  Fr  ^eiioti  überhaupt 
einen  curopaisclicn  Hut  uud  der  Uunie  von  Portugal  li«M  nacU 
Mtnem  IT-'lü  eriulgten  Tod  xu  Lissabon  liir  ihn  H>nr  ein  f«itrlichcf 
Hochamt  halten.     Seine  Arbeiten  zeichnen  aicb  oetonder«  4«fcil 

CorreUthcit  der  Zeichnung,  durcli  Feinheit  der  Aiuiftihrung  und 
durch  geschniackvollc  Compo»iti«»n  ;ius.  Man  finth't  von  seiner 
Hand  auch  Zeichnungen  in  Tusch,  in  Ai|uarrn  uud  mit  tler  Feder. 

Von  ihm  selbst  geätzt  kennt  man  ein  sehr  Kleinet  Blatt»  welchtt 
das  Inacre  einea  reich  vcmierlMi  Tempels  vorstellt 
Im  Cabinct  PaigDOB  Dijoaval  wordmi  ihm  aodi  fblgtado  BUt» 

ter  beigelegt: 

Eine  f  u^e  von  4  Blättern  Eialadungsluurtui  und  Trophaea  nach 


dein 

Der  Brmatwtia- Verkäufer  (Marchtad  do  Ragomme). 
Les  baUaoetists  ;  brndo  aachfldiMau.  S.  MMa  Ludwig 

Germain,  Peler,  Thomm  Spfia»  obtablU  «ia  nmhiditer  Oold- 

Schmied,  der  ftir  die  vorzüglichatoa  HofiB  Baropas  arbeitete.  Man 
hat  von  ihm:  Element  de  rorfi^vrerie  auf  IQO  AL»  di«  174d  VOa 

verschiedenen  Künstlern  gestochen  wurden. 

Germain^  Ludwig,  Kupferblech  er  und  Zoitlmer,  der  zu  Pari<  i^^SS 
geboren  vrurde.    Man  hat  von  ihm  mehrere  Landschaften  oui  dar 
Nadel  und  dem  Grabstichel  ausgcfülMl. 
Eia  Heft  hleiaar  Laadichaflca  aoch  tomia*  ftiitrtuho  BÜ^ 

ter,  qu.  4. 
Ein  anderes  nach  Weirotter,  qu.  4. 

GebirgslandschaU  mit   einer  Uirs€li)agd ,  nach  F.  M.  Borzoni, 
^pu  4* 

Drei  Landschaften  mit  Ruinen  und  Thieren»   atnh  Bctma» 
berg.    Guyt  et  Germain  sc  1770.  kl.  fol. 

Rost  legt  llmi  ebenfalls  die  znei  letzten  Blatter  hei .  welche  am 
Schlüsse  des  Artikels  von  Thum.  Oerniain  verzeichnet  sind.  Ueber* 
baupt  scheint  es  mit  dem  Kupierstecher  Gennain  nicht  Tolle  Sicher- 
heit XU  haben.  Nach  Baeaa  dürfte  auch  ein  Turiner  Maler  um 
1T20  zu  Paris  in  Kupfer  ^ef.tu(hrn  haben.  Dieser  soll  mit  Missi- 
sippi - Billels  ein  ausgezeictuietc»  Glück  gemacht,  und  früher  auch 
Landschaften  nicht  schlecht  geatzt  haben.  Dieser  Turiner  wurde 
nadi  Bama**  Aagabe  1679  ceborea.  Tieoni  aeaat  iha  Sorta 
Germaia«  and  sagt  ebenfalls*  dua  er  in  seiner  Jugend  einige  Land* 
Schäften  gestochen ,  und  dann  als  reicher  Mann  die  Kunst  aufge- 
geben habe.  Dann  kennt  Fussly  noch  einen  I.  F.  Gennain,  der  aa 
•eioem  Vergaügen  ^eatst  hat;  er  Termulhet  aber  hier  Bine  Pwo« 
aut  Ladwig  Genaaia. 

German  y  Llorente^  s.  Morente. 

German ,  MacrinuSf  eia  Hüaatler«  nach  welch«»  J.  Valh  geetochtn 
haben  soll. 

Gcmum  oder  Hermann  ^  Saint^  ein  Formschneider,  deren  Burt^i- 
mayr*s    Triumphwagen    des    Kaisers  Maximilian  gearbeitet  haben 
soll.    Sein  Name  st^ht  aut  einer  Platte  zu  jenen  Werke,  in  der 
Wiener  HofbiWiothih.  . 
Nähor  kaust  maa  dimea  Hermaaa  wohl  mchl. 

Cermi'soni,  Frans^  Mäler  sv  Rom  am  1710»  BtatlSal't  geiigtaoiii, 
und  aot«r  diaacm  Meister  slehtad. 

i  • 
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Zu  jener  Zeit  Ichte  auch    rln   Philipp  Germisoni,  der  bei  IVIa« 
ratti  lernte.   Dieser  malte  nach  Pas€oli*s  Angabe  Cartons  fürTa- 

petcnwirlier  in  Saftlarbeu. 

Gcnnyn,  Simon,  Maler  zu  Dorfrecht  nm  i650,  G.  SchalUen's  und 
L.  öinit's  Schiller.  Er  vrar  ein  geschickter  Blumen-  und  Frucht- 
ualer,  und  starb,  ^rie  Weyermann  versichert,  1719  69  Jahre  alt. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  fanden  Beifall,  und  noch  werden 
sie  geschatst.  ^ 

Gerola,  s.  Giarola. 

Ocrold;  Balthasar j  eingeschickter  Kunstgiesser  von  Nümbertr,  der 
1667  <las  Monument  der  unbcAccktea  Empfanguiss  aul  dem 
Hole  in  Wien  goss,  welches  Füssly  in  den  Annalen  II.  5  eben  so 
berühmt  als  geschmackslos  nennt.  Das  Modell  ist  jedoch  nicht 
von  Gerold.   Anderwärts  heisst  er  Herold. 

Geron»  Matthias,  Historienmaler,  der  um  die  Mitte  des  Jahf^ 
hunderts  zu  Lauingen  in  Bayern  arbeitete.  Im  Stadthause  der  er- 
wähnten Stadt  ist  ein  Gemälde,  welches  das  Heer  Karl  V.  vor  Lau- 
ingen vorstellt,  mit  einem  Monogramme  uud  der  Jahrzahl  l55i  be- 
zeichnet.   S.  M.  Gerung. 

Geronimiano,  Nicolas  Borras,  Eine  Person  mit  Fra  Nicolas  Bo- 
ras ,  dem  Hieronyraitaner. 

Geronimo  de  Salamanca,  Maler  in  der  zweiton  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts.  £r  rcstaurirle  in  der  Cathcdrale  zu  Sevilla  einige 
Malereien. 

Ein  Geronimo  da  Urbino  arbeitete  vielleicht  um  dieselbe  Zeit  im 
Bscuriftl. 

Gerono y  Hubertine,  Mlle.9  Malerin  zu  Paris,  die  aber  1797  zu 
Ramioulle  in  den  Niederlanden  geboren  wurde.    Sie  malt  Portraile 

und  Blumen  auf  Poi/.ollan  »ind  in  Aquarell,  llire  Lehrer  in  diesem 
Fache  waren  Rcdoutc,  Mme.  Jaquolot  und  itoherl.  Man  hat  von 
ihrer  Hand  mehrere  rorzellangemäldc  mit  Figuren,  Thiercn  und 
Genrestiicken  nach  modernen' iVleistem. 

Gerr,  Maximilian  de,  Miniaturmaler  zu  München,  der  Portraile 
fertigte,  so  wie  auch  Zeichnungen  auf  Pergament  und  Papier. 
Dieser  Runstier  starb  zu  Mänchen  1768- 

G^rrez,  Hendrik,  Mnlor,  ein  Indianer,  der  unter  des  ültern  C. 
van  Mandor  Schüler  gezählt  wird..  Weiter  scheint  er  nicht  be- 
kannt zu  scyn. 

Gerrin«  S.  G  ucrin. 

Gemtsen,  Wibrand/s.  Steffens. 

Gerrits >  Wilhelm^  ein  Maler,  der  als  Lekmieister  des  Joh.  von 
Goyen  genannt  wird,  und  so« scheint  er  um  1618  gelebt  zu  haben. 

Gerritz ^  Hessel,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
bannt  sind.-  Er  stach  nach  Vinkenbooms  die.  vier  Jahreszeiten, 
'    in  kl.  qu.  fol.,  und  diese  Blätter  sind  mit  HG.  oder  mit  HG.  fec. 
et  cxc.  bezeichnet.    Dieser  Hessel  wird  wohl  mit  dem  obigen  Hen- 
drik Gerrez  kajA»  £ine  Person  seya. 


Digitized  by  GopgI( 


Öeny«  Jon.  —  OertoMr»  Maden*  ll7 

Gcrry,  Jean,  ein  nitcr  franzusUcher  ICuotUer,  dtr  um  1355  «U 
Euiail maier  (aynaolator)  berüknil  war, 

Gcrry^  Juhrif  getchicktcr  englischer  Harrikattireiizcicliner ,  der  im 

das  Fmlc  des  vorif^cii  Jahrhunderts  starb,  l.r  verlcrlipjt«*  ver&cluf* 
dene  S[toUbtldcr  auf  den  Minister  l  ux  und  dcsscu  i'arthci.  — 

Oersdorf,  geschicUtcr  Architekt  zu  Dtcslau,  machte  daj.rlh»t  in  neu- 
erer Zeit  auch  die  ersten  Versuche  ia  der  Glasiualerci ,  «ih^Ieich 
er  nicht  eigentlicher  ülasnuilcr  ist.  Troliea  »ciucr  1  urschuu^  und 
Bemuhimg  sidite  er  aa  •iaigmi  FeaMera  ckr  Marienbttrg  aul; 
es  £;elangeB  ihai  aber  nur  die  gewuhnlicttcu  l'arlion.  Seina  BMlfta 
Zeit  nehmen  die  archilcKtdiii&cheu  Arbctlen  in  Ans|»rucli* 
S.  hierüber  preussischc  5UalS£citung  lüöO  Nu.  Ml. 

OCTSOn ,  INTlnialumialer ,  der  um  1T6o  in  Conslanlimtpel  grht»ren 
t'vurde.  Sein  Meister  war  A.  d'Aliellc  und  der  (icgenstand  seiner 
liuust  das  üilduiss,  das  er  «vuhlgctruffeu  dar&uMellao  wtuttai 
Starb  um  1810. 

Oerstcl ^  ein  Jesuit,  der  sich  aacb  mit  der  iiuust  hesciialiigte.  M. 
Kussel  hat  das  Bild  des  heil.  I^aaa  von  Loyola  aach  ihm  geatzt. 

GcrstcnbcrgU Johann  Lurciiz  Julius  von»  ArchiteWi  und 
Truicssor  der  CivilbauUuasI  io  Jena  au  Anfang  unseres  Jahtbun- 
darts.    Man  hat  von  ihm  lolgendc  WerKc 

Beschreibung  eines  VisirzirUeU.  mit  Ii.,  Jona  iTo"» 
Abhandlunj^eu  über    !o|M»i;ra[»hi5che   Ljndc»vcrme«iungcn  über- 
haupt und  iu  uiilitaiucher  Uciiehunf;  in&bcsundere*    MH  K* 
Jena  1809« 

Anl«itnn(;  aur  gataaunten  prahlischen  MesskunsL   Mit  9  Kpf. 

Jena  1792- 

Theoretisch -praktische  Anleitung  zur  Minirkuust.    iMit  3  hupf. 
Jena  ITQS. 

Anleitung  zur  roathewatitch ■» topographisehtn  Zatchniingslehia. 

Mit  5  Ii-    J<*nJ^  1808. 
Ilesclircibuni;  einer  prartirirlca   Methode,  Oegeadea  zum  uiili- 
tärischcn  Ocbrauclic  uuizuuckuivn  und  su  aeichiiaa*   Mit  U* 
Jeaa  ISOQ. 

Beschreibung  einiii^er  Pantographan »  um  Fläae  au  copiran.  XVut 

1  Ii.  Jena  l7i>-!  etc. 
(jcrslenberi;!«  starb  1815«  ' 

GerStCnS^   Jaltob,     Hil.llinuer  7.11  München,  ferlipte  um   17"iO  für 
die    Hehidea/.   vers.  lu- ilenc  Bildhauer-  und    Verguldrr  -  Arheilen. 
bciuSoha,  VVoUßuui;  Jakob,  arbeilala  att dar  Verzierung  der  Schlös- 
ser Nvmphcaburg  uad  Schleissbciai.  Dieser  |üagefa  Oerstens  war 
1798  bereits  76  Jahre  alt. 

Oerstmaycr,  geschickter  fetat  lebender  Aquaretlaialer  in  Wien. 

Gerstner,  Joseph,  /.cicUucr  und  l»ui.lcr>Uih<  r  von  K^segi;  in  Sla- 
vouicu,  gell.  1 .03.   Er  lieferte  au  Wien  verschiedene  gcäUte  9Utter 
für  Tasckenbüchcr  und  andere  literarische  Ecacugnisse. 
Dieser  fiünstler  sUrb  au  Wien  l8l^ 

GertCner»  M«dcm,  der  Werkmeister  (Bauaiciiter).  de  . »  n  man 
sich  beim  Bau  de»  D.milhurnie»  in  l'ranklurt  a.  !M.  bedi^üUe.  S»  i- 
ncr  »>ird  zurrst  er*%.ihnl  ia  dem  Vcrz-itluii»*  .dl»  r  Hur^jei  ,  welche 
ioi  Jahre  15Ö7  «»-»<-h  bccudiglcu  üurulicu  dem  iUUic  Treue  ..chwuren. 


IIS      Gci'tcner,  Georg. 


—  Gesell  oder  Xsell,  Georg. 


DUier  Gertener  fuhrtt  schon  su  Ende  ilet  i4*  Jahrhnnderts  im 
Frankfurt  städtische  Baateiit  und  seh  dem  Jalirc  i4ll  sehen  wir 

ihn  beiiii  l)omI)au  angestellt.  Ursprünglicli  hatte  die  liirchc  zwei 
Thürine,  die  aber  schun  1238  den  Einsturz  drohten,  su  dass  sie 
ausgebessert  werden  mussten.  Eine  Abbildung  der  alten  liirche  mit 
den  beiden  Thürinen.  S.  Passavanft  KuustreUe  S.  432«  Von  die- 
ser alten  Kirche  ist  nur  noch  das  dreilnche,  aut'ö  Siiulen  ruhende 
Schiff  übrig,  und  die  nach  Süden  gerichtete  Uuuptthüre  siclU  man 
ebenfalls  noch  im  Innern,  da  von  au&sca  drei  Capellen  angebaut 
•ind.  Im  Jahre  i4l5f  den  6*  Juni,  wurde  der  Grundstein  sum 
neuen  Thunnc  gelegt,  und  der  Werkmeister  Madem  Gertener  be- 
kam einen  jiihrlicheu  Gehalt  von  10  fl.  und  dazu  zwei  andere  als 

t 'ährliches  Geschenk.  Der  ursprüngliche  Plan  ist  nicht  mehr  ver- 
landen; die  drei  noch  im  ArcluTe  vorhandenen  Anfritee  sind  nach 
Fa&savant  von  spatern  Meistern.  Madcrn  starb  viahrscheinlich  um 
l432.  denn  in  diesem  Jahre  erscheint  Meister  Leonhard  als  Werk- 
meister, und  auf  ihn  folgten  noch  mehrere  andere.  Die  berühm- 
testen folgenden  Werkmeister  Ovaren  wohl  Haus  von  Ingelheim  und 
Jakob  von  Etlingen.  Die  austuhrliehe  Gesehichte  des  Bauet  in 
Passavant*s  erwihntem  Werk. 

Gertner,  Georg ,  S.  Guckeisen. 

Gerung,  Matthias,  Maler,  der  noch  um  1350  in  Bayern  arbeitete, 
allein  wir  fanden  keine  genügende  Nachrichten  über  sein  Leben. 
Eines  setner  Gemälde  stellt  den  Zug  des  Ffalagrafen  Otto  Heinrich 

Ton  Pfalz  -  Neuhurg  dar.  Die  Reise  wurde  1521  unternommen,  und 
das  Gemälde  halle  mehr  als  lOO  Figuren,  in  dem  schönsten  Farbcn- 
sdimucke.  Darnach  nurde  wühl  die  künstliche  Tapete,  %velchc  in 
einem  Saale  der  plalsgraflichen  Residens  hing,  verrertigu  Wir 
konnten  über  dieses  Gcmlilde,  sowie  über  die  Tapete  nichts  Näheres 
erfahren.  In  den  Ptalz-Neuburgischen  Provinzialblättern  der  Graten 
Raisach  wird  es  S.  120  erwähnt.    S.  M.  Gcrun. 

Gerrais^  oder  Gervase ,  Charles ,  s.  Jervat. 

Oerraise,  Jakob ^  Bildnissnaler  von  Orleans,  der  xu  ^aris  t670  im 
50.  Jaiir«  starb.  Er  ward  daselbst  Tor  l667  Mitglied  der  Akademie. 

Gerraise^  Elias  9  geschickter  Medailleur  m  Neuwied  ,  der  für  die 

Höfe  zu  Mainz,  Trier  und  Etlwangen  arbeitete.  Sein  Name  steht 
daher  aui'  Xhalern,  die  daselbst  1704  —  68  geprägt  wurden. 

GerFaise^  ein  Name ,  der  sich  nach  Füssl^-  anf  einem  Blatte  von  l684 
finden  soll,  mit  der  Unterschrift:  Louis  en  terrc  est  radieux. 

Gerrase^  s.  Jervas. 

Gervase,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Nach  C.  Maratti  stach  er  eine  Flucht  in  Aegypten. 

Gerward,  der  Aufseher  über  die  Büchersammlung  Karl  des  Grossen, 
wird  auch  als  Kenner  der  Baukunst  gerühmt. 

Gescheit 9  Maler,  der  sich  1854  xu  Florens  aufhielt.  Er  malt  innere 

und  äussere  architektonische  Ansichten. 

Gesell  9  oder  Xsell,  Georg,  Maler  von  St.  Gallen  in  der  Schweix 
und  Scliülcr  von  Schoonjans  in  Wien.  Später  giug  er  nach  Am- 
sterdam, und  hier  nahm  ihn  1717  Peler  der  Grosse  in  seine  Dienste. 
Jetst  war  Petershurg  der  Schauplats  seiner  Kunst  und  hier  arbei- 
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tele  er  für  Kirchen  um)  Paflitt«.    Er  Mite  beini;«  Bilder  and 

Oenrcsiücke,  besonders  Slilllfl»cii.  Sciup  Gattin  *%jir  Jic  Tochter 
der  bcrülnuien  Maria  SibylU  Marian »  üia  DoruÜMA  Maria  üral. 
Svarb  it4ö  um  53-  JaUre. 

Ge&ler,  S.  Getaler. 

GeSSCy  UistorieBOMler»  damn  Bemmilli  IV.  20t  erwÄbnU  bei  Oele- 
irenheU  sweier  Gemälde  in  der  iKutschcn  Kirch«  sn  Narva,  die 
«  GeaM  «m  1738  fertigte.  £r  aterb  aber  erat  lun  iTdS« 

Gessiy  oder  GeSSO,  ei«  alter  GoUiclunied  und  Niellevr  au  Bo- 
logna, der  bisher  noch  nicht  aaher  beluuiat  wnrde. 

Gessi,  Frans,  Maler  von  Bologna,  ceb.  1588,  R^t.  16^.    A'i*  oi- 
ner  adeligen  Familie  eiil<|uo$sen  .  iolllc  er  »ich  d.  n  NV  l^-«•n^r|,alt^•ll 
widmen,  machte  aber  KpIuc  liirtsclirhtc  nn.l  auch  D.  <  aharl  un4 
1   B.  Crcmoniiii  lagteu  ihu  wegen  »eine»  utirubt^en  Geiste»  aut  der 
\Vcrli.lUlle.    Iluhiger  wurde  er  unter  a  'V*' 
dieaem  Meister  gewanu  er  ungemein  an  Zierilchbeit  und  I  i.'l.li,  h- 
heit  de»  Slyl«.    Guido  rühmte  siel,  auch  »einer  und  »tl/lc  il.n  ne- 
ben G.  Semenxa  jedem  Bolo-ner  Aleisler  gleich,  dolor  aber  luhnle 
ihn  Gessi  luil  ümlank  uml  Verlolgung.    Doch  "teUe  er  »leU  in 
Guido'a  Weise  und  seine  Erfindungen  waren  voll  Oeisl.    In  *it  r 
*     technischen  Ferligheit  übertraf  er  den  Mci*ter.  aber  ein  i.  dM-.c 
Leicht i'-h'*it  missbronchte  er  in  der  lolje,  %Me  alle  bclinellnialec 
Er,  «ler^  Mch  durch  die  DariteUuug  de*  heil.  I  ranci.cu*  im  der  NuM- 
siau  xu  üülügna  den  Namen  des  «weiten  Gnido  erworben  hatte» 
leistete  jetet  nur  mehr  Oberflächliche».  Halte»,  nicht  »elten  Vcr/tl. 
netes.    Zartheit  und  eine  i^exrisse  Zierhcld.eil  des  (.haraUler»  .  "war 
ylJe<.  was  nach  obenhin  ila>  Auge  einuahin.     Ei  »uchlc  Guidos 
zv>cite  Manier  nachxuahmcn ,  er  ist  eher  flMtter  und  trockener«  als 
iener  Meisler.  nicht  so  kräftig  im  Aultrag  und  im  Vei-  e.ch  mit 
Guido  Reni  untersuchte  maa  nun,  ob  ein  BUd  ein  schwacher  Onido 
oder  ein  Gessi  sei.  ^  * 

Gessi  halte  in  Bologna  eine  bcsucliic  Schule,  aber  erst  nachOui- 

do's  Abtreten. 

Gessi.  Ercolino  cid,  der  Schüler  uiid  getreue  Nadiahmcr  Irana 
Gessi      mit  seinem  wahren  Namen  Ewolo  Ruegiert. 
Sein  Dradi^r  Batistino  hatte  ebenfalla  den  Beinamei»  del  Gessi. 
S.  aber  Roggtcri. 

Gesslcr,  Maler  aus  dem  8chw.«walde,  hatte  das  J-n?^';*»;J° 

Kiodheit  die  linke  Hand  »u  verlieren,  i^dmele  s.ch  aber  den- 
der  Kunst,  und  zwar  m.i  ^ulom  I.rlol  m^.  Lr  sludierlc  »ut 
ST^Xhadcmie  «u  W.eu  uud  Muucl.cn,  un.i  um  l8r>  war  er  in  Rom 
niit 'deiner  Ausbildung  beschäftiget.  1«  seinem  Werken  offenbaret 
r^ch  «cire-si  Btndinm  der  Natur  und  eben  so  riel  gluckUche  Auf- 
faaaangagaba.  aU  Sin«  für  Farbe. 
Gessncr,  Johaon  Conrad,  ein  Dilettant,  ««oh  Fij.Oy »  V  rmu 

.f ?n  Salomon-s  Vatc.    Dieser  Gessner  äixtc  d.e  Bildnisse  11.  BuL 

Hngcr-a  tt»d  Th.  PUiler's  und  I7t5  «neu  IMan  der  Stadt  /..r.ch. 
Gcssner,  Jokantl  Georg,  ein  geschickter  Maler  «an  Zürich,  der 

in  England  arbeitete,  wo  er  1696  tterb. 
Gcssner I  Salomon,  Dichtet  tmd  KÄnsüer.  geb.  «a  Zürich  I750. 

gest«  lTö8» 
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Dieser  ausgezeichnete  Mann,  dem  es  zuerst  gelang,  Achtung  für 
deutsches  liunstgenie  auch  iu  Frankreich,  England  und  Italien  zu 
er^echen,  offenbiarte  in  ztrei  verschiedenen  Gebieten  der  Kunst,  der 
Malerei  und  Poesie,  die  Schönheit  seines  Gemüths.  Iiier  in  die- 
Rem  gedriinglen  Aus/uge  kann  nur  vom  Maler  die  Rede  seyn ;  das 
übrige  tiberlieicrte  seiu  würdiger  üiugraph  I.  I.  Huttiuger.  Schon 
in  der  Schule,  freilich  snr  Unseit,  neschfiitigte  sich  u essner  mit 
Wachsbildnerei ,  xeichnete  ebcnrnDs  in  späterer  Zeit,  jedoch  ohne 
Flan  und  Wahl,  vtas  ihm  vor  die  Hüude  kam,  bald  aus  der  Natur, 
bald  nach  eigener  Erfindung  oder  den  Nachbildungen  der  iiuust, 
je  nachdem  Laune  oder  Zufall  ihn  leiteten.  Von  seinen  Ehern 
zum  Buchhandel  bestimmt,  wurde  er  nach  Berlin  geschickt,  um 
sich  dort  in  einer  augeselicnen  Buchhandlung  zu  seinem  küuftigca 
Berufe  vorzubreiten.  Strenge ,  ja  knechtisclic  Behandlung  verlei- 
deten ihm  das  Haus,  und  er  verliess  es.  Seine  Eltern  suchten  ihn 
durtdi  Znjrückbaltung  der  Wechsel  snr  Wiederhehr  in  dasselbe  zu 
be>\egen«  ein  Umstand,  der  ihn  zwaug,  diuxlk  eigene  Mittel  sich 
zu  helfen,  wobei  er  mit  ancjestrengteiu  Fleisse  mehrere  Landschaf- 
ten von  eigener  Erfindung  iu  Üel  malte,  ohne  jemals  darüber  eine 
Anleitung  erhalten  su  haben;  sonst  hatte  er  wohl  nicht  seine  Far- 
ben statt  mit  Leinöl  mit  Baumiil  gerieben ,  so  dass  die  Qemä  Ide 
nicht  tfockncn  wollten.  Obgleich  diese  Arbeiten  den  Bcilall  de» 
k.  Ilutrnalers  Ilenipel  erbieltea,  so  bcstiuiintc  es  ilui  duch  nicht, 
sich  ausäcitliesslich  der  liunst  zu  widmen.  Eist  in  seinem  3()steo 
Jahre  entschlos«  er  sich  diese  Bahn  za  betreten,  und'  er  brachte 
es  durch  beharrlichen  Fleiss  noch  dahin,  die  Schöpfungen  seiner 
Phantasie  auf  eine  geist-  und  geschmackvolle  Weise  mit  dem  Pinsel 
und  der  Badiinadel  darzustellen.  Unter  allen  liüustlern  seiner 
Zeit,  die,  wie  er,  Italien  nicht  gesehen  haben,  kann  keiner  in 
Absicht  auf  einfache  Schönheit  der  Compositiou,  auf  geschmack- 
volle Form  der  Gebäude,  Kleidungen,  Geräthschaftcn ,    die  Vcr- 

tleichung  mit  ihm  aushalten;  keiner  hat  so  das  Edle  und  Schünc 
es  Alterthums  in  sich  aufgenommen,  und  es  wieder  in  seinen  W er- 
ben angewendet,  als  er. 

Seine  ersten  öfTcntlich  bekannt  gewordenen  Versuche  Im  Radircn 
bestehen  in  Vignetten  und  Kupferstichen  zu  Büchern,  die  iTSÖboraus- 
kamon.  Sein  «rster  Versuch  in  der  Aetzkunst  ziert  die  erste  Ausgabe 
des  Früldingsgedicbtes  von  Kleist.  Eine  sehr  geistreiche  Vignette  mit 
Berthold  Schwarz  befindet  sich  in  Vogel's  Artillerie -Wifcensdiaft. 
Vier  Neujahrsbhitter,  die  Stufen  des  nienschlichcn  Alters,  von  1759 
bis  1762,  zeigen  noch  Unbeholfenheit  in  der  Zeichnung  und  me- 
chanischen Behandlung;  rasche  Fortschritte  schon  die  erste  Avs« 

fabe  seiner  kämmtlichen  Gedichte  in  4  Grossuktav  -  Bünden ,  mit 
'itelkupfern  und  Vignetten ,  WDrunter  besonders  diQ  der  beiden 
letzten  Bünde  schon  grössere  Sicherheit  der  Zeichnung  und  anmu* 
thigc  Erfindungen  verrathen. 

Zehn  Landichaften  in  gr.  4«  T/Mn  Jahre  1764«  im  Geschmacke 
Waterloo*s^  durften  die  Vergleiclmng  mit  diesem  berühmten  Vorbilde 
nicht  scheuen;  aber  in  das  ideale  Land  des  Schönen  und  Edlen 
ist  er  schon  hindurchgedrungen  in  den  von  1707  —  72  in  ^u.  8 
und  kl.  Fol.  herausgegebenen  Landschaften.  Auge  und  Hand^ sind 
sicher  geworden ;  geistreiche  Kraft  und  liebcToller  Fleiss  sind  über- 
all siclitliar. 

In  der  Ueihe  seiner  Arbeiten  folgt  nun  die  niedliche  Oktavaus- 
gabe seiner  Schriften  in  5  Bänden,  mit  Titelkupfern  und  Vignetten 
voll  Geist  und  Zartgefühl,  die  in  den  Jahren  1770  —  72  heraus- 
kam.  Die  vollkommenste  und  reichste  Ausstattang  von  Seite 
der  Kunst  licss  er  jedoch  seinen  Gedichten  in  der  grossen  Quart- 
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AusG;abe  angcdeihcn  ,  »leren  erster  Theil  1TT3,  der  /Veite  1—7  er- 
tcliicD  \  der  driUc  'i'heil ,  «\clclier  dco  Tuil  Abels  uud  Ueu  Da^diou 
eathalM  tollt« ,  kam  ai«  heraus. 

Vom  Jalira  IT80  —  83  schmückte  er  den  in  seiaem  Yerla|^  her- 
aus^eUoinnicnen  helvebechea  Aloaaaacb  nii  Ueiaea  nulirlea  ddbwct- 

zcr  -  Prospecten  aus. 

Eine  bclrachllichc  Anzahl  Vignetten  vun  seiner  Hand  schmückt 
die  Verlafswerke  der  Oretl'schea  Buchliaadlaaft  detea  Mitglied 

er  %var. 

Vurtrefilich  und  geistreich  sind  die  9  Kupfer  zu  Hutler's  Iludibras 
und    die    Vigucltcn   zu   der  Eschenburg'scheu  Lcberselxuag  dM 
Shakespeare.     Beaoaden  ▼ertchoaerte  er  tlat  fnaatiMiidie  Aae- 
abe  seiner  Werhc»  und  DidtrolTt  EnihluDgea  ia  4.  mit  aamalh« 

pullen  Blättern. 

Aber  nicht  blos  in  Hupfcrslichcn  hat  Gessner  sein  Talent  C^^f^rr]^ 
sondern  auch  in  GenuKlen.  Sie  sind  nur  in  \Va»»erlarbrn  ti;iler- 
tiget,  doch  von  möclicbslcr  Vollendung.  Haine  und  Tcm|>cl ,  Gc> 
bände  ia  edlem  Style,  aerfalleae  Deahmale«  Feleeawinde,  Wasser- 
falle, badende  Nympbea  nad  kleine  Satyra,  die  mit  Hirtenknaben 
sich  zum  Tanze  schlingen,  siml  Gegenstände  seiner  schlinMeti  Ge- 
mälde. Sie  iiind  iu  Frankreich ,  England,  Hussiand,  DeuUchUnd 
nad  der  Schweiz  «erttreat,  wo  seine  Fmailie  eine  auserwabtle 
Sammlung  seiner  Arbeiten  in  eiiinn  prachtrollen  H uplrr^^ rrke  von 
24  Gross -Folio  -  Blättern  der  Wfll  heknnnt  gemacht  hal.  Die  Ori- 
ginale  hat  C.  M.  liolbe  in  6  Helten  mit  tei^ler  iUdtroadel  in  ih- 
j.em  eigenthümlichen  Charakter  vkicdergegcbeu. 

Indessen  muse  man  nicht  glauben,  dass  dieser,  von  den  Furmea 
und  Idealen  des  Peri  kl  eischen  Zeitalters  begeisterte  Küastler  dem 

Tadel  entgangen;  seine  künstlerischen  Schöpiungca  vcriol^te  gar 
oft  das  Meistern  und  Hrittcln  der  richtenden  Schöngeister.  Seinen 
Figuren  wart  mau  in  mündlichen  und  scitriltlichen  Aeusseruugen 
Harte  Tor.  Aadere  tadeltea  die  Moaotonte  seiner  Frmaenhiipfe» 
wieder  Andere  vermissten  in  seiatr  ArcbitcUtur  srhulgercchte  nr« 
spektive  und  richtige  Verhältnisse.  Die  Lutte  &t>llcu  ihm  nie  ganz 
gelungen  seyn.  Einige  Mänj^el  lassen  sich  allerdings  in  Gessoer*s 
Werben  entdechen,  doch  wird  ihm  stets  der  Nachruhm  bleiben. 

Die  sammtlichen  radirten  Blätter  dieses  Künstlers,  537  Blätter 
ind.  des  Portraits,  hosteten  70  Thhr«  Ia  WcigsKa  Calalng  UL  S. 
$9  siad  sie  auf  10  Thir«  fewertheL 

Gcssaer,  Conrad y  Pferde-  «ad  Sehlaehtea- Maler,  geb.  sa  Snridi 
1761«  gest.  daselbst  l82(i»  der  Sobadef  als  Dichter  uad  Maler  gleich 

berühmten  Saloinon  Gcssner.    Er  ergab  sich  schon  im  väterlichen 
Uause  der  Kunst,  gcnuss  den  Unterricht  des  Öalumon  Landult  und 
Heinrich  Wuest,  nad  betrat  I7d4  die  Kuasf  hademie  ^u  Dresdea« 
Schon  im  Jahre  1785  erregte  er dnrch  seine  Betaillenstücke  voll  Feuer 
und  Geist  un;:^cineiiio*  AuTsehen.    Man  bewnn«lerlo  «lie  linluiheit 
der  Erfindung,  die  geschtcUlc  Anordnung  uiul  die  krallig)*  Auoliih- 
rung;  jedoch  «varcn  seine  .Vrbeiten  selten  vollendet.    Ebenso  selten 
hielt  er  die  Pallote  igaas  reia ,  was  er  telbet  bei  friedlicbea  nad  aace- 
nehmen  Gegenständen   sich   nie  gana  abge«völinen   konnte.  Im 
Jahre  iT8T  besuchte  er  Italien,  wo  er  sich  ausschliessend  der  Lntid- 
scha/tsmaicrei  widmete,  uud  muislerlialte  Studien  im  Ocschmacke 
dce  SaJi-ator  Roan  ansfiibrte,  die  aber  aaehher  ia  Bnglaad  ia  die 
Binde  be^otcrter  I^iebhabcr  übcrgiagen.    Nach  zwei  Jahren  beglei* 
tele  er  einen  Scliotll.miler,  Douglas,  narh  England  ;  brachte  auch  ei> 
nige  Jahre  in  Schuttland  au,  nu  er  eine  Menge  üeinälde  and 
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ZeichouiKen  rerfcrtigtc.  Er  machte  dabei  selbst  im  Culortte  be- 
deatender  ortschritte  und  nun  ging  er  xu  eiper  lebhaftem«  «var* 

mern  und  leichtem  Darstellung  über.  In  London  versuchte  er 
sich  1802  aucli  im  Ua«iiren,  und  in  der  sogenannten  lireide- 
manier,  später  vcrtertigtc  er  zu  Zürich  auch  ein  Paar  tür  jene  Zeit 
celuDgene  Platten  im  Steindruck.  Nachdem  er  l8o4  wieder  aus 
England  zurück  gekehrt  war,  erwachte  seine  alte  Neigung  zu  Urie* 
gerisclien  Scenen  auf's  Nene?.  Englische  Cavallerle,  Fuchsja£^<|pn, 
Ftcrde  von  Büren  angegritlen,  und  andere  dergleichen  Gegenstande 
"«fechseUen  ab  mit  anmuthigen  WaUlparthico ,  Bauernhutteii  mit 
bcmousten  Strohdachern,  ländlichen  Brunnen,  an  «velcben  Vieh  ge- 
traiiUt  wird  u.  s.  w.  In  seinen  Cornposilioncn  herrscht  stets  eui- 
fache  Natur;  dabei  sind  sie  malerisch  wohlgeordnet  und  durch 
überraschende  Liciiteffekte ,  NebelwirKungen  u.  d.  gl.  über  die  ge- 
meine proMische  Wirklichkeit  erhoben. 

10  Blätter  Pferde,  Hunde,  Kähe,  I.  Heft  in  Aquatinia,  gr.  8* 

qu.  4.  hl.  qu.  fol. 

10  Blätter  Pferde,  meist  mit  Knechten  u.  e.  Fig.,  II.  Ueflt,  geist- 
reich radirt,  wie  die  folgenden. 

4  Blätter:  Zwei  Bullenbeisser;  zwei  Pferde;  zwei  Pferde  und  ein  > 
Füllen;  zwei  Pferde  und  ein  Reitknecht  im  Stalle,  kl.  qu«  4« 

Zwei  Pferde  an  der  Krippe,  in  Stoope*«  Manier,  qu.  4* 

Die  Hündin  mit  drei  Jungen,  qu.  12. 

Karren  mit  drei  Pferden  und  Knecht,  lyi.  4* 

Drei  Pferde  im  Stalle,  auf  dem  einen  ein  Dauern  junge,  kl.  qu.  Fol. 

Zwo!  Reitpferde  am  Trog  und  ein  Knecht,  qu.  4* 

Die  Landschaft  mit  der  Schweizerhülte ,  _vorn  ein  saufendes  Pferd 
am  Troge,  Bauernbube  mit  Kuh  und  Kalb»  qu.  fol. 

Zwei  Reitpferde  am  Futtertrog,  links  der  Knecht  mit  dem  Faite,  ! 
qu.  fol. 

Ein  stehender  und  ein  Hegender  Ilund ,  kl.  qn,  fol. 
Drei  Pferde  bei  IVlauerwerk,  der  Knecht  sattelt  das  eine,  qu.  4«  | 
Zwei  Esel,  qu.  4.  *  j 

2  Blätter  mit  Pferdestudien,  qu.  fol.  ^ 
2  Blätter  Acker-  und  Reitpferde  mit  Banernknaben  in  Gehöften, 
qu.  fol. 

2  Blätter  Pferdeverhauf  mit  Soldaten,  Juden  und  andere  Tigu-  : 
ren  bei  Hautthoren  qu.  fol.  I 

Die  radirten  Blatter  dieses  Meisters  sind  bisher  in  DeotscMand 
wenig  bekannt  geworden.    Auch  wissen  wir  nicht,  oh  nicht  noch  > 
andere   von  seiner  Hand   cxistiren,    oder    oh   unser    Ver/.cichiiiss  l 
complet  ist.    Wir  fanden  sie  in  U.  VVcigcrs  Calalug  der  KuustsaiuJU- 
lung  des  DuUan  Veith  I.  102  angegeben. 

Dieses  ist  jener  Gessoer,  dessen  Fiorillo  in  der  Geschichte  der 
Malerei  in  England  erwähnt.  V.  S.  824. 

GeSSner^  Johann  Jakob,  Medailleur  in  Zürich,  wo  er  von  tT06 
«      bis  1737  Münzmeister  war.    Seiner  ftndcn  wir  in  der  Sammlung 
berühmter  Medailleurs  erwähnt ,  als  eines  Künstlers ,  der  uhue  An- 
webung,  nur  durch  sein  eigenes  Talent  einer  der  besten  Stempel- 
•chneider  seiner  Zeit  wurde.  Man  hat  von  seiner  Hand  Sckarnnünsen . 

Gessner,  Salotnoa^  Kupferstecher  zu  Zürich,  wo  er  um  1790  ar- 
bdleCe;  mit  Mejer  und  andern  au  eitter  kletne«  Httpferbibel,  sagt 
Füssly.  Wir  kennen  dieita  Gessner  oicbt  niber» 

Gest,  S.  Geest. 
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GcsU'o,  RapüsU  deL  —  Geyer«  Jaliaaa. 

GeStrO>  BapttStadcl,  Maler,  der  umcr  A.Brüniino'.ScIiulcrgei^Ul* 
wird.    Er  arbeitete  um  ISÖ3  su  Florenz.  Naher  Ut  er  nicht  bekaiitit* 

Geteü,  I.  G.,  ^lalcr,  nach  wclrliem  l.   I.  ll.iv»!  IliMnl*«  <|er 

Gräfin  IVlaria  Elisabeth  vua  ÖluUlicrg  im  6urg  getiuchcti  lial.  Sei« 
Ber  erwähnt  Fueely. 

Geuslain,  geschickter  Uildmalcr  xu  Paris  uln  t070«  6eiae  Leben»- 
Terhaltnitee  sind  imbehMBt.  C.  YenafttltB  elMb  mmIi  ilun  4m 
schone  und  telteae  Bildniie  Lndittf  XIV, 

Gcnslain^  der  Jüngere,  ebenfallt  Portmitauiler  xu  Paris,  wie  der 
obige,  und  vielleicht  dessen  Sohn.    Br  wnrde  1725  Mitflied  der 

AUademle.  C.  Dupuis.  G.  F.  Schmidt  u.  a.  haben  nach  ihm  i^c** 
slochen;  erstcrcr  «Ins  Rildrii««  de«  MAler*  LagUlieret  leuterer  |e- 

nes  des  TonUuusileis  (j.  ThcvciiarJ. 

Geuzendam  ,  G.  L,  Zeichner  un«l  Maler  von  PrKfl  -  A.  einem  Dorr.« 
in  der  Provinz  Groningen.  Die  Zeichenkunst  erlernte  er  aber 
in  Groningen  bei  G.  de  San ,  nnd  i80i  trat  er  in  dieeer  Stadt 
als  Zeich enmeiater  auf.     Nebenbei  xeichnete  er  auch  klein«*  lN*r* 

traite  in  Crayon  und  ebenfalls  in  der  Oehnalcrci  lieferte  er  Frohen. 
In  der  Fol£»c  reiste  er  nach  iliissland,  um  dort  al»  Portr  uhmlcr 
sein  Gluck  zu  haden,  und  noch  1013  lebte  er  in  dieteui  1  ni.lc. 

GCFarziO  ,  Caspar,  Maler,  arbeitete  mit  Hubens  an  den  1  rnimph- 
bögen  und  andern  Festdecuratiunen  •  tveIcUe  bei  Gelegcuhtit  dr< 
Einzuges  dea  Cardinela  Ferdinand,  Infanten  von  Spanien»  in  Ant- 
werpen errichtet  wurde.   Sie  sind  in  einem  eigenen  Werbe  abge* 

bildet  und  beschrieben,  unter  dem  Titel :  Triumphui  auttt  ti«.  il 
est,  descriptio  arcuum  triumphaliuu  et  pegmaluiu  in  advcutu  6.  i'. 
Ferdinandi  etc.  — 


IVe ,  C.  G.,  INItler  von  Hamhiir!*,  der  in  der  ersten  H  ilftc  tla  vo- 
rigen Jahrhunderts  lebte.  I.  M.  Deroingruth  hat  nach  ihm  das 
BudniM  des  L  G..  Carpsow  gettodieB. 

Ocre,  Nicolaus  Georg  i  Maler  zuUambur|{,  der  im  naturliision- 
sehen  Fache  arbeitete.  Er  gab  um  1753  ein  Werk  bernna,  wel- 
chea  unter  dem  Titel:  monatliche  Belustigungen  im  Reiche  der  \j- 

lur,  hartschaligle  Thiere  und  Seegewachse  abbildet,  fßil  lieferte  V. 
Bachmaun  eine  neue  Ausgabe  unter  dem  Titel:  Geven's  Condulien- 
Cabinct,  iu  qu.  4.  mit  S5  ausgem.  Kupfern. 

Gevril,  DIIc,  rsialorin  in  Neufchatel,  eine  Künstlerin  unserer  Zi'it, 
die  sich  d  urcii  hmail^euiilde  bekannt  gemacht  itat.  Diese  bestehen 
in  Scenen  und  Portraita. 

Oovi^,  ein  Maler,  dessen  Name  auf  kleinen  Schaferstucke n  fich  be- 
finden soll.    Sonst  scheint  er  unbekannt  zu  teyn. 

Geyer,  Andreas,  Kupferstecher   von  Augsburc .  der  verschiedene 
Biidniise  und  eiuij^e  andere  BLiiter  radirle.    l/uler  dic*en  iet  auch 
da>  Portrait  dea  Kunin  von  Enf  Und  Georg  IL 
Dieter  KooeUer  atncb  1729  tn  Regettibatj;; 

Geyer,  Johann,  Historie  nmaler.  der  zn  Innsbruek  seine  Kunst  iibte. 
Fr  malte  idr  Kirchen  und  Privaten,  doch  öfter  vilteivässig.  Die- 
serKünstlnr  »t»rb  iTlt  i»  der  erwähnten  Stadt,  ttttd  hier  tind  auf 
5g>0pilic1ieii  Bibliothek  auch  Zeicbttttttcea  von  ihm»  in  der 
KoichiiMiBo'*«^^"  Öammluug. 
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124.     Geyer»  Ludwig.  — -  Gejscr»  Christian  Gottlicb* 


Geyer,  Ludwig  Heinrich  Christian,  iiolscliäuspielcr  tu  Dres- 
den upd  Maler  vua  grusseiu  Talente.  ILv  uiaclitc  sich  iölö  mit 
teiner  Copie  der  Himmelfalirt  Maria,  nach  L.  Oionlam»,  TorUieil-, 
haft  bekannt,  mul  in  der  Folij;e  malte  er  ntclircrc  Purlraite,  die  er 

verständig  und  cliaiaUlcristiscIi  auffasstc.  Kr  besass  eine  grosse 
Darstell ungsgabc.  Dieser  liüusUcr  wurde  1780  zu  Lislebea  gebo- 
ren und  1Ö21  starb  tr. 

Gcyger,  S.  Geiger. 

Gejn,  S.  Gheyo. 

Gejser,  Christian  Gottlicb,  (Theophilus),  Kupferstecher 

mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  ccb..%u  Garlitz  im  Weimari- 
schcn  1742,  gest.  zu  Eutritzsch  bei  Leipzig  l805-  Er  scdltc  sich 
zu  Leipzig  der  Jurisprudenz  widmen,  lühilc!  aber  grössere  Neii^mu^ 
lür  die  üuust,  und  su  beschluss  er  bei  Oeser  sich  derselben  aus- 
achliesslich  zu  widmen.  Er  machte  bald  die  erlreuHchsten  Fort« 
schritte,  und  descwegen  wurde  ihm  auch  bei  Zeiten  eine  FroTcssor- 
stellc  an  der  neu  errichteten  Zeichenschule  in  Leipzig  zu  Tlieil. 
Oescr  gab  ihm  seine  Tochter  zur  Ehe,  mit  welcher  er  in  clücUli- 
chen  Verhiltniuen  lebte.  Im*  Jahre  i770  legte  et  aetne  Stelle  nie- 
der  und  zog  mit  einer  hleinen  Pension  auf  das  Land,  weil  er  für 
das  Landleben  immer  grosse  Vorliebe  hatte.  Er  äusserte  auch  oft, 
dass  er  unter  freiem  llimmel  sterben  möchte ,  was  auch  wirklich 
geschah,  denn  es  trat  ihn  aul  dem  Spaziergange  der  Schlag. 

Geyser*s  Werk  bcliiurt  sich  auf  5000  Blätter,  in  welchen  ersieh  der 
reinen  Nadel  bediente,  oder  die  Nadel  mit  dem  Stichel  auf  verstiin- 
digc  Weise  verband.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Landschallen» , Vig- 
netten ,  und  verschiedene  andere  höchst  schätzbare  Stucke  in  grös- 
serem und  lilcinereui  lormate. 

Von  seiner  Hand  sind  die  Vignetten,  welche  Uta  Gedichte  aieren, 
und  hierauf  gab  er  mehrere  grüsse  Landschaften  mit  Figuren,  nach 
l'yuacUer,  Wouvcrmaiis,  Ferg  u.  a.  heraus. 

Von  il»m  sind  au^h  die  Vignetten  in  lleyue's  Prachtausgabc  des 
Virgil,  wozu  der  bcbauntc  Maler  uud  SchriitstcUcr  Eiurillu  die 
Zeichnungen  lieferte. 

Die  Blätter  in  Hirschfeld's  Theorie  der  Gartenkunst. 

Die  Vignetten  in  \Vestcnrieder*s  Leben  de»  guten  Jünglings  En- 
|;elhuf,  nach  Durucr  sen. 

Die  Verzierungen  zu  der  Hober'schen  Ueberseteung  de*  Win- 
ckclmann. 

Das  Nymphenbad,  nach  F.  Moucheron,  fol. 
Amor  im  Aufstrich  verkauft,  nach  Ocser,  kl.  fol. 
Das  Johannisfest,  nach  N.  ilnupfer.  4* 

Sara  führt  die  Hagar  zu  Abraham,  nach  S.  de  ßr.iy,  gr.  ft'oK 

Ilagar  von  Al)ruham  Verstössen,  nach  Dietrich,  fol. 

Die  Kinder  des  Kaspar  Nctscher,  nach  Nctscher,  iol. 

Der  6ouneuauigang  und  der  Mondschciu,  zwei  iiluUcr  nach  A. 

Pynacfcer.  kl.  fol. 
Die  Statue  Peter  des  Grossen,  nach  Falconct,  gr.  qu.  fol. 
Büste  eines  jungen  Mannes  mit  Baret,  im  Geschmacke  Rem- 

brandt's,  kl.  Bl. 
I>er  Raub  der  Proserpina,  kl.  BI. 
Der  Brunnen  am  Wege,  nach  Ferg.  fol. 
Die  Ruhe  am  Brunnen,  nach  demselben,  fol. 
Die  Esplanade  vor  dem  Petcrslhure  in  Leipzig  mit  Friedrich  Au- 

gusi's  Ötatuc  4u.  £qU 
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Gelter,  F«  C  G.  —  GfkD»  Mum.  |U 

Das  Gastmnl  im  ergossen  Sanle  hei  Oplpccnlipil  »Irr  VcrnKihlung 
des  Prinzen  Anlou  Ton  Sacliseo,  gr.  lilall,  untl  »ehr  trhcu. 

Die  Rildntste  rnn  Pb.  Mdanctithon »  R.  Meng«.  Ch.  C.  Heyne, 
A.  Thiele,  M.  Diunier,  I.  ü.  Ziinroerninnn  ,  M.  Hubert  P*  H» 
I/ippcrl.  C.  K.  Geliert,  T.  G.  lilopHocK.  C.  MckW,  C  W. 
\Vielrtntl,  D.  C|i(nlo%%iec^y,  C.  INIaslulier  ii.  *.  %t. 

Eine  bedeutende  Anzahl  Vignetten  für  litcrari*i.he  und  belletritti- 
sdie  Werk«.  Nach  Chow>wiecby  cupirtt  tr  aa  50  oder  «ehr. 
Titelkufifcr  und  Vigattteii. 

Geyser»  Friedrich  Christiaii  GottUeb,  LendMAefboMier 

Kupfertlecher  Sohn  des  uhic^cn.  wurde  1772  in  I.oip/ii;  ge- 
boren.   Fr  nrbeiletc  niit  der  Nadel ,  in  TiMcJl«  MmI  PuakUrmMUer« 

Wir  cr^vahncn  vun  seiner  Hand: 

Landschaft  mit  einer  Eremitage  im  bohlen  Feiten,  nach  Dietrich 
in  LaTiMnanier  gefertiget  and  mit  F.  C.  Gevser  btnidknel.  gr.  $. 
Ansicht  einer  Gebirgsgegend,  rechts  ein  ilOMt  Mdl  Klangal^ 

in  derselben  Manier,  gr.  Fol. 
Renihraodt's  Alagd,  nach  Rcmhrandt,  gr.  4> 
Die  IVinxetsin  von  Oranien,  Copie  nach  G.'F»  Sehmidlft  Bbtl 

nach  Rembrandt. 
Vier  Coplon  nach  Chodowied. y  :  I.e  p.it^e  -  di\  ;  ern»thaftei  und 
vertrauUciies  Bauerngesprachi  Uccueil  de  |»u€stes  etc.  Husa- 
ren und  Mt'tncbe. 
Er  fertige  auch  viele  Zeichnungen  in  Aquarell. 
Gnndellini  und  nach  iluu  Tieo«i  verrrecliiehi  dies^'n  Künstler 
mit  dem  älteren  Gey<rr,  indem  sie  die  Werke  ile»  letrlrrn  ilrm  jiin- 

fern  zuschreiben.  Die  erwuhnlcu  SchrilUteller  nennen  ihn  auch 
ricdrich  Aognat.  Gandelltai  wurde  durch  Uuber*t  Manuel 
II.  244  XU  seinem  Irrthum  verleitet,  indem  dieser  im  Artikel  de« 
Vaters  auch  vom  Sohne  spricht  und  unmittelbar  darauf  die  Werke 
des  ültern  Geyser  verzcicbuet ,  woldio  Gandelliui  alt  Blatter  det 
Sohnes  anspricht, 

Oeyser,  I.        Huprerstccbcr,  dessen  Lcbensverhdltoisse  «vir  nicht 
erfahren  konnten.    Unter  seinen  Blüttem  ervrÄhnen  wir: 
OdiircshNidscIiaft  mit  vier  Münnern  und  swei  Frauen .  weleha 
fischen.  I.  G.  Wille  del.  L  C  Oaysar  s«.  qik  lol.  In  trstm 

Drucke  vor  der  Schrift- 
Der  Irischer  und  die  Fiscberin,  zwei  Landschaften,  nach  I.  O. 
Wille.  4. 

Ocyser,  S.«  Hupferstecher,  dessen  Lehcusverbiiltuisse  wir  nicht  kcn- 
nen.    Er  stach  nach  Chodowiechy. 

GeySCr  ,  Mad.  Abt.,  ein  Name,  der  nach  der  Angabc  des  Cabinet 
Paignon  Dijunval  auf  einem  Blatte  mit  «iner  kleinen  Frauenbusle, 
nach  Chodowiecky  ^ftkU 

Geysicr,  S.  Geisslcr, 

Gfail,  JollAnn^  von  Lipowsky  Anton  Gfnhl  nnd  von  Memel  I. 
Gfala  {genannt,  Historien-  und  Architekturmaler,  wurde  1725  i» 
liaunerihale  in  Tyrol  geboren.  Nachdem  er  einige  Kenntniss« 
im  Zeichnen  eriangl  hatte,  ging  er  auf  die  k.  k.  Akademie  nach 
Wien  und  hier  wurde  er  einige  Zeit  darauf  als  Z«'ichcnlelirer  im 
Waiscnhnuso  nin  Hennwrge  angestellt.  In  der  l  olt^e  verlicss  er 
lio  e  Sif  Ilo  unter  Ant.  Galli •  Bibiena  die  Archttckturmaleret 

zu  erleriicii  [  uikI  ««ch  iD  der  praktischMi  ÜMknast  «mv  tv  «rbhrea. 
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12$  Glngiiii«  ^  Ghcndt»  Emaniiel  de« 

Spliter  ging  er  nach  Paris,  um  unter  Scrvandoni  zu  studieren,  und 
nach  seiner  Rückkehr  nahm  ihn  1757  die  Akademie  tu  Wien  un- 
ter die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Sein  Hauoliach  blieb  die  Arclii- 
tcHurmalerei ,  ulinc  die  Historie  «n  ▼emachläsitifireii.  Ei*  ▼ersah 
Kirchen  und  Privathäuser  mit  architektonischen  Zierden.  Auch  in 
Oel  malle  er  solche  Stücke,  die  in  den  baulichen  Details  genau 
sind.  Mehrere  seiner  Werke  sind  im  Tyroler  Küustlerlexicon  ver- 
jeeidinet« 

Dieter  Künsder  starb  in  .Wien  um  1790. 
Ghagini,  s.  Gagini. 

Ghain,  s.  Gheyn. 

Ghanrllni,  Alexander 9  Formschneider,  dessen  Blätter  um  i6tO  im 
Verlage  des  Andrea  Andreani  erschienen.  Man  legt  ihm  die  Buchstaben 
A.G.  aul  Bliitter  im  Helldunkel  bei.  £in  solches  stellt  die  heil.Ca- 
tharina  am  Fuste  eines  Felsens  betend  dar»  sn  ihren  Füssen  das 
Bäd»  oben  rechts  der  heil.  Geist.  H.  6Z.  2  L.  Er.  SZ. 6L*  Bartsdl 
P.  gr.  XII.  85.  hält  das  Blatt  nach  Parmcsano  gefcrliget. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  von  Heiligen  umgeben, 
Helldunkel,  vielleicht  nach  demselben. 

Ghcdini^  Joseph  Anton,  Maler  7u  Ferrara  und  Direktor  an  der 
Akademie  daselbst,  wo  er  noch  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhun-  | 
.   derts  arbeitete.  Er  beschäftigte  sicE  viel  mit  der  neuen  Encanstik, 
ivie  Fiorillo  (M.  Scbrtfteo  II.  75)  versichert 

Gheesty  S.  Geest.  j 

GhelH,  Francesco,  ein  zu   seiner  Zeit  geschätzter  Landschafts-  1 

waler,  nach  Crespi  l657  in  Medicina  geboren,  und  daher  il  vec-  1 

diio  da  Medicina  genannt,  wie  die  Felsina  pittrioe  sagt.  Er  war  | 

F.  Albani's  Schüler  und  in  der  Landschaftsmalerei  sehr  snrfiihren.  1 
Man  vertraute  ihm  auch  verschiedene  faUäste  zur  Terxierung  an. 
Starb  in  Bologna  1705« 

Ghellini;  Joseph  ,  Dominicaner  zu  Vicenza,  der  auch  die  Malerei  j 
übte.     In  einem  Gemälde  der  Augustinerkirche  zu  Padua  soll  man 
F.  Zanella's  Manier  bemerken.    Er  ist  weiter  unbekannt. 

I 

Ghendt^  Emanuel  de,  Kupferstecher,  wurde  1738  zu  St.  Nico- 
laus in  Flandern  geboren.  £r  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  1 
1.  Aliamet  in  Baris  und  die  Zahl  der  Blatter,  die  bis  zn  seinem 
1815  SU  Faris  erfolgten  Tod  erschienen ,  ist  betracbtlicji.  Sie  sind 
gescliinackvoU  gearbeitet,  gr&Mtentbeils  Veraiernngen  literarischer 
"Werke. 

Für  seine  besten  Arbeiten  halt  man  die  BIStter  in  der  grossen 
Ausgabe  von  Voltaire's  und  Bonsseatt*s  Werken,  und  acht  Stiche 

xum  Telemach. 

Für  Saint -Non's  Reise  fertigte  er  mclirore  Vignetten.  Blätter 
von  seiner  Hand  iiudcn  sich  auch  in  Maisunneuve's  Bibel  und  an- 
dere lieferte  er  für  die  Geschichte  der  Psvche. 

24  Pastoralen  sn  Berquin*s  Idyllen  nach  Marillier. 

Die  Tier  Tageszeiten,  durch  modische  Figuren  dargestellt »  nach 
Bandouin,  t'ol.  ^  . 

Die  Promenade  des  Prinxen  von  Oraoien  sn  Sdievelingcn,  nach 
Van  der  Velde.    Im  ersten  Drnche  vor  der  Schrift. 

Ansicht  der  Quelle  Arelhusa  zu  Syrakus,  nach  Chatelet|  bl*  foh 

L'auour  asiatic|ue,  »ach  Cit.  £iseu,  iul. 
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'Ghent,  B«  de.  —  Ghenurdi»  Fili|i|io. 


Lcs  moissnnneurs  flans  les  champi.  nnch  clcnuolltrn ,  Kl.  fol.  Aut 
diesem  Theaterstücke  »Uch  er  mit  le  lieau  »eth»  o>alc  liUtter. 

Lft  pleine  moitson,  nach  I.  Moiicheron,  gr.  i|u.  iul.  Im  .ersten 
DrucUe  vor  der  Schrift. 

Verschiedonc  Sccnen  de»  franziiiiifchen  Tlirafori  mit  I.  ^iaoMit^ 
fh.  Thierc  um  U.  Hoger  ge*loch«B»  nach  Aiare««i  jua, 

Les  ulaisirs  de  villagc. 

Le  Retour  au  village,  beide  bm&  N.  Barglie»,  qu.  fol. 
Le  malin,  nach  P.  Bandoaia. 

Ghendty  B.  de,  Knpfentecher,  detteB  GaBdellmi  und  Baun  erwäh- 
nen ,  doch  wohl  der  obige.   Ratan  tchretbt  ihm  Blitter  nach  Vemet 

und  solche  für  eine  neu«*  Ausgabe  von  Oviii's  >It'tatiior|>ho«en  zu. 
Nach  der  Angabe  des  bezeichiaeten  3chrilUteU(Mrt  «oJite  dicaer  KuiMft- 
1er  um  ITO*)  gelebt  haben. 

Ghendt,  Josse  und  Martin,  8.  Gent. 

Gherardiy  Anton,  Maler  nad  Raplerttecher  ■ul  dar  Nadel,  von 

Rieti,  geb.  lö'lf.  g<?!'t.  xn  Rom  1T02.  Sein  Meister  war  V.  !M(»la 
und  P.  da  Curtuna,  und  so  wurde  er  nach  und  nach  ein  Künstler 
von  Ruf.  Er  malte  in  verschiedenen  Kirchen  und  PalUsten  Rom's  Bilder 
historischen  und  profanen  Inhalts.  Diese  Bilder  geCelea,  nad  da* 
her  wollte  ilui  ilie  Königin  Christine  Vf)n  Schweden  zum  Ritter 
machen;  allein  der  JiiinsUtr  war  aicbl  eitel  und  aabas  dea  Ordea 
nicht  an. 

DoBi.  Boaavera  hat  Mehreres  aadi  ibm  cettodMat  «ad  disea 
Blatter  tragea  dea  abgekürzten  Namen  des  KuasOers«  aiil  Cb  stell 

mit  Gh  geschrieben.    l)asselbe  findet  man  auch  auf  »einen  eigenen 
Blattern ,  welche  die  Marter  der  heil.  Martina  vorstellen.    Ks  sind 
dieses  sechs  scboaa  Cowaasitjoaea ,  correkt  ia  der  Zeichnung,  mit 
•    Gesehanck  aad  Geaaalgkeil  aaafefSktt.   H*  7  Z.  tO  L.  Br.  t2  2. 

Gherardiy  Alezander,  Eine  Persun  mit  obigem,  den  iiunllo  so 
aeaaL 

Gerardi,  Ghristofero,  genannt  Doceno,  Maler  Ton  Borgo 
S.  Seaolcro,  Vasari'a  Gabilfe.  Seia  Meister  war  Rafkel  dal  Calle, 
dem  Vasari  hatte  er  sich  aber  fast  aaeatbebrlicb  gemacht;  dena 

keiner*  führte  dessen  Zeichnungen  mit  einer  solchen  Freiheit  und 
so  schnell  aus,  als  dieser  Doceno.     Inv  Fresco  räumte  ihm  Vasari 
eogar  den  Vorzug  übersieh  ein»  er  ist  aber  in  den  Tinten  nicht  kriitiger 
als  dieser  Meister.   Doeeao  malte  Arabeskea,  LaadsdMilaa ,  Histo» 
rien  f  Früchte  und  Thiere.  Alles  mit  grosser  Gewandtheit,  und  mit 
einer  gewissen  oberflächlichen  ZierlichUeit ,  die  domals  gefiel.  Ar- 
beilea  von  seiner  Hand  sind  lu  R«ni.  zu  Neapel,  Perugia  und 
Flotaas.   Vieles  aber  «Mg  sa  Oraade  gegangen  scyn.  Der  Ted 
ernlta  iba  in  seiner  Vaterstadt  1552  oder  tS56i  in  einem  Alter  raa 
ungefähr  56  Jahren.    Cosmus  I.  Hess  auf  sein  Grab  eine  Marmor» 
büste  und  die  Inschrift:  Piogcndi  arte  praestantissimos  setzen,  so 
sehr  ehrte  er  seine  Schnellmaler  Doceno  und  Vasari.   Letalerer  ^It 
ihmgarala  darPriacens  artis,  dem  nach  seiner  Aasicbt  Tiliaa  webt 
gleiak  fcäai.   Vasari  kat  seia  Labaa  bescbriebea. 

Cfcerardi,  Filippo,  Maler^voa  Laeca,  der  bei  Pier  da  CoHoaa 

seine  Uuost  erlernte.  Die  Anfangsgründe  brachte  ihm  sein  Vater 
Sebnstiaii  hc't  ,  <ler  Kein  Künstler  von  Ruf  war.  wesswegen  er  zu 
Cortona   i^ixg«  welchem  er  den  G.#(>oli  fand,  seinen  Freund 

und  loben«il.tuglichea  GefÜhrtea.  Diese  beidea  Rüastler  aiallsa  ia 
dar  glatcken  W  eiao ,  aafaags  ia  |faar  ibrts  MeisliMf  daaa  aber  aab* 
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mcn  sie  von  der  veneüanbchen  und  lombnrilisclicii  Schule  vieles  an. 
In  «Ücscr  Manier  malten  sie  die  DecUe  des  Bibliotht'hsaales  in  S.Giurgi» 
IWaggiore  zu  Venedig.  Rom  hat  in  der  Kirche  der  Lucrhescr  uiul  in 
dar  Gallcria  Colonna  Werke  von  ihnen,  aus  letzterer  sind  aber  die 
Kunstschätze  verschwanden,  da  sie  1820  nach  dem  Erloschen  der 
miinnlichen  Linie  versteigert  wurden.  In  ihrer  Vaterstntlt  war  die 
Tribüne  des  heil.  Martin  ihr  vorzüglichstes  WcrU.  Nacli  Coli*i 
Tod  malte  Ghcrardi  allein  das  ganze  Carmelitcrhloster  in  Lucca. 

Gherardi  starb  1704  ini  6t  Jahre.  Einiges  von  seinen  und  seinet 
Freundes  Erfindungen  wurde  gestochen.  Sie  beieichneten  lidi 
hier  mit  G,  C.  F.  O.  Lucchesi  inv. 

Gherardiniy  .Alessandro,  Maler  von  Florenz,  geh.  1655,  «st. 

zu  I.ivnrno  1725  oder  1720.  Sein  Meister  war  A.  Rosi ,  und  er 
selbst  Nebenbuhler  Gabbiani's,  den  er  an  Genie  übertroffen  haben 
soll.  Indessen  ist  er  nicht  in  allen  seinen  Werken  gleich  gut;  er 
hatte  Pinsel  an  jedem  Preise.  ^  Ein  wohldurchdachtes  und  im 
Uaupttone  schätzbares  Bild  ist  seine  Kreuzigung  Christi  zu  Candeli, 
und  nach  Lanzi's  Behauptung  wird  auch  «ein  Alexander  der  Grosse 
im  liause  Ürlandi  sehr  geschätzt.  Dagegeu  aber  linden  sich  von 
seiner  Hand  irieder  viel  schwächere  Bilder. 

Ghcrardini,  Giovanni,  Maler  xu  Bologna,. M.  Colonna's  Schüler 
und  später  GchüUe  desselben. 
Dieser  Künstler  starb  l685>  in  75  Jahre. 

Ghcrardini^  Stefano,  Maler  zu Bolusua  und  J.Gambarini*s Schüler. 
Er  malte  Historien  and  Bambocciaaen,  deren  sich  In  Bologna 
mehrere  finden.  Sie  sind  mit  Fleiss  nnd  Geist  ausgeführt.  Die 
ernsthaften  Darstellnngen  sind  der  geringere  Theil  seiner  Gemälde. 

Er  starb  1755. 

Gherardini,  Tommaso,  Maler  von  Florenz,  geb.  I7l5,  gest.  1797« 
Sein  erster  Meister  war  J.  Picmonlini,  hierauf  hani  er  zuV.  Meucci, 
und  zuletzt  suchte  er  durch  das  Studium  nach  den  Werken  der 
Venexianer  und  Bologneser  Schule  seine  Bildung  »u  vollenden.  Er 
war  besonders  in  Basreliefs  und  Hcllduuhel  geschickt  und  mit 
solchen  Chiaroscuren  zierte  er  PallUste;  neben  aiulern  einen  Saal 
der  k.  Medicäischcn  Galleric  in  1  lorenz.  Auch  aui  Leinwand 
malte  er  solche  Bilder  für  In-  und  Ausländer.  £r  fand  auch  Bei- 
fall  mit  seinen  geschichtlichen  Fresken,  womit  er  ebenfalls  viele 
PalKi,  tc  und  Liandhäuser  edler  Florentiner  zierte.  StafTcleigemälde 
von  seiner  Uand  sieht  man  in  der  k«k.  Gallerie  zu  Wien. 

Gherardini,  .GiOTanni,  der  Franzose  J.  Gerardin,  der  in  Italien 

arbeitete. 

Gherardo ,  ein  alter  Künstler  von  Florenz,  dessen  Vasarl  eovähnt, 
und  zwar  im  Leben  Bart,  della  Gatta's  aus  Verwechslung;  mit  Atta- 
vante.  Gherardo  war  Miniaturmaler  und  Musivarbeiter }  andk 
schnitt  er  in  Holz  nach  der  Weise  iÜb.  Därer*s.  Einige  halten 
ihn  für  G.  Scarnina. 

Ueber  eine  Copie  des  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Jo- 
hannes, S.  Uttley  Ulstury  uf  cngraving  L  457>  Lanzi  stimmt  dem 
PiiAsenza  hei,  welcher  zu  beweisen  sucht,  dass  zwei  Künstler  dieses 
Namens  gelebt. 

Gherardo  della  Notte,  eine  Person  mit  6.  Honthorst. 

Ghcring,  Johann ,  Tcrspelaivmalcr,  der  um  l665  in  Flandern 
blühte.   IVlan  findet  iu  verschiedenen  Oallericn  Werke  von  seiner 
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Wmä^  AvohitalUurstücko  und  1'  cr#uekü%'en.  lu  WiaB  !•!  die  D^r- 
ttenoo^  det  Umm  der  1718  abgcbraimlen  JarailanlnidM  su.  Ant- 
werpen. 

Ghetü,   Peter,  Bildhaner  XU  Ntapcl,  wo  «r  (ur  Kirehttt  arbtittt«. 
Scheint  nicht  viel  bthanot  lu  teyn. 

Glu^y it Jobann  de,  Glasmaler  zu  Antwerpen,  dessen  Lebensver- 
miltaitse  iinbcUannt  sind.    Er  war  der  Vater  des  fönenden,  und 

l5ol  ereilte  ihn  tier  Tod,  in  «ineni  Aller  von  50  Jalireu.  raiitllun 
zahlt  ihn  unter  die  Formschneider,  und  Heller  sapt  .  er  sei  Huch- 
drucker  in  L.iittich  gevve&un.  liier  ist  wahrscheinlich  von  zwei 
Konstiem  die  Rede. 

Gheyn^  Jakob  de^  der  ältere,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  za 
Antwerpen  i565  geburen.    Sein  Vater  wer  der  geeebidite  Glae- 

maler  Johann  de  Gheyn ,  und  auch  er  selbst  iibte  die  GUfiualerei« 
Das  Kuplerstechcn  erlernte  er  bei  Heinrich  üol/.ius,  und  mit  dieser 
Kunst  beschäftigte  er  sich  am  meisten.  Seine  Blatter  sind  zierlich 
und  mit  sicherer  Hand  ausgctuhrt,  doch  hie  und  da  nicht  ohne 
einige  Trockenheit.  Für  die  Doninikaneriiirdie  n  Brüfge  matte 
er  löll  die  heil.  Helena  mit  dem  lireur.e,  und  auch  Blumen  und 
Miniaturen  liat  man  von  einem  Kun&tler  diese»  Namens.  E«  ist  je- 
doch uich/  ausgcuiacht,  ob  sie  diesem  allem  J.  de  Gheyn  ange- 
hören.  Er  etarb  fl6l5« 

Das  Göttennahl,  nach  C.  Tan  der  Broeck,  gr.  qo.  fol. 

Christus  am  Kreose  swiscban  den  Schächam»  aaeh  daauelbes» 
in  gr.  fol. 

Das  Urtheil  des  Midat,  fbl. 

Der  ewi|Tc  Vater  in  der  Glorie»  nntan  tedie  lat.  Verse. 

Eine  Folge  von  12  hl-  Hl  ittem,  die  Portraite  der  Anfnhrer  der 
jiidischcn  vStümme,  mit  zwei  lat.  Verden  unter  jedfin. 

Die  Flucht  in  Aegypten,  die  hl.  Jungtrau  reitet  aul  dem  E»cl. 

Di*  Fanion  in  t«  BlatMm  MitTitaL  att  Dolando  gestoehan.  $• 

Christua  nad  dia  iZ  Apotlal,  l4  BL  in  grataaraa  Fonaata  ab  dia 
obigen. 

Der  Thurmbau  von  Babel  und  die  dabei  enstandonc  Verwirrung. 

Die  buMeade  Mia|[dalana  letead,  halbe  Figur. 

Der  verschwendenacha  Sohn  vatar  letcbuertigea  Waibam  f  mit 

acht  lat.  Versen. 
Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit. 
Die  Regierung  eines  klugen  Königs,  Allcgoria» 
Die  EntfuhruDg  der  Europa,  kl.  rundes  Blatt,  nut  vier  lat.  Vanaa« 

Alle  diese  Blätter  sind  nacli  C.  von  IMandcr. 
Die  heil.  Jun^frati  mit  dem  Kinde»  oben  der  heiL  Geitt,  oniea 
zwei  laL  Verse. 

Eine  Folge  rem  aeht  Figuraa,  ant  doa  Titalt  Oamiina  tanua  ▼!> 

cissitudo  est. 
Ein  \\'ei!)  an  der  Toilette,  hinter  ihr  der  Tod, 
Ein  audcrcs  Weib  au  der  ToUelie:  vanitat  vanitatUBU 
Ein  lesender  Philosoph,  l6l6> 

Der  Alte  mit  dem  jungen  Madchen,  hinter  ihn  der  Tod»  U.BI« 

Drei  IVIanncr  am  Tisch»%  unten  vier  lat.  Verse. 

Das  Concert  von  etnum  Manne  und  zwei  Weibern»  von  denen 

die  eine  die  Flöte  bUst. 
Die  Zieeuaerin»  welche  dem  Mädebea  wahrsaget,  m%  »acht  V|n«l« 
IVIagdiueiia»  Kniestück,  kl.  Blatt.. 
Die  zornige  FVau,  mit  vier  lat.  Versen. 
Der  Triton  mit  der  Sccmu^chcl,  kL  UU 
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Der  HezentftDx  oder  Zauberer  mit  den  Hexen,  sehr  gr.  Ful.  in 

zwei  BlUttern. 
Eine  Folge  von  22  Rliitlern  mit  Heiteriibungcn. 
Eine  Folge  von  10  liliittern  mit  IVIn»Keradea  und  grotteiken 

gurcn,  sehen  und  berühmt,  hl.  Fol. 
Bin«  andere  Folge  von  6  Stücken  mit  grottetken  Figuren ,  ohne 

Namen. 

Die  Statue  des  Laokoott  l63l  >  gr.  ful.  Sic  ist  vor  der  Reatau- 

ratioD  gestochen« 
Hugo  GrotSui  in  seiner  Jugen^,  mit  dem  Portrait  Heinrich  IV. 

an  der  Brust. 

Die  Büste  eines  Mannes  in  einem  ovalen  Medaillon:  T.  gre  soo 
Wil.  R.  J.  V«  out*  6o.  159O*  Sehr  klein,  im  ersten  l)rucke 
vor  der  Schrii't. 

Ein  liegender  LöwCp  im  Grunde  Landschaft,  qn.  Fol«  und  lehr 

selten.    Im  ersten  Drucke  mit  J.  Bosscher's  Adresse. 
Z%vei  Kleine  Medaillen  mit  Venus  und  Mars, 
Die  zwölf  ersten  rümisdien  liaiscr,  in  12  Bl.}  sehr  geschätzt  in  4* 
Diese  BIfitter  sind  nach  J.  de  Gheyn's  eigener  Erfindung,  mit 

Hondins»  Vischer's»  Clerk's,  I.ondcrsecrs  Adresse. 
Diana  mit  den  Nymphen  im  Bade  und  der  neugierige  AkläoB»  ' 

gr.  Blatt  nach  Th.  Barentsvn,  mit  seclis  lat.  Versen.  ' 
Die  Uniformen  eines  holländitchen  Infanterieregiments,  nach  II.  i 

Golzius,  12  Blätter  in  kl.  fol.;  sehr  gtsdiStst.  1 
Die  vier  Evangelisten  in  Betrachtung»  ao  ihreo  Schreibtischen»  | 

4  runde  Blatter  nach  Golzius.  I 
Das  Reich  des  Neptun  iSÖT,  nach  W.  Telrho,  rund  gr.  4«  Schön  1 

und  selten,  nach  einem  Hautrelief.  1 
Die  Verkündigung,  die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  Jesus  i 

als  Lehrer  des  Volkes»  das  Wunder  mit  den  Broden»  alle  nach  I 

A.  Blocmaert.  i 
Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Th«  Barentsen« 
Zwölf  Zeichen  des  Thierkreises  und  andere  Planelen»  21  JBl.  4«  j 
Poliphem  und  Galathea,  nach  Com.  von  Uarlem.  | 
Tycho  de  Brahe,  herühmtcr  Astronom. 

Hue^o  Grotius,  Philosoph.  '  i 
Philipp  de  Marnix,  Ca1  vin*s  bertihmler  Sedier.  i 
Cosmo  de  Medici,  pater  patriae.  l 
Sigmondo  Malatesta,  boriihmter  Capitain.  i 
Abraham  GoKevius,  berühmter  Antic|uar.  I 
Johannes  Basilowitseb,  autocrator  Busstae. 
Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  tob  verschiedenem  Formate» 

mehrere  in  er.  toi.  i 
Man  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  unter  dem  Titel :  Wapcu- 

handelinge  van  Buers»  Musquelen  etc.  figuirlyk  afgebeelt.  Amst. 

1608.   Mit.  Ii.  Auch  m.  frans,  u.  deutschem  Text  u.  mit  K. 

Ghcyn»  Jokob  de^  der  jüngere,  Zeichner  und  Kupfersteclier,  auch  1 
IVIaler,  dessen  Lebensverhaltnisse  aber  nicht  sicher  hcstiuunt  wor- 
den können.  Vermuthlich  war  er  der  Sohn  des  obigen,  und  dieser  1 
Meister  brachte  ihm  auch  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei.  Hierauf 
ging  er  nach  Italien,  und  hier  dürfte  er  sidi  besonders  nach  Tem- 
pesta  gebildet  haben.  Er  arbeitete  nach  diesem  Künstler»  und  seine 
Kadcl  hat  sogar  AehnlichUeit  mit  jener  Tempesta's. 

loUuber's  lläudbuch  r^  ird  Amsterdam  als  die  Geburtsstadt  des  jüngern 
J..d6  Gheyn  genannt,  nach  van  Eynden  soll  er  Jedoch  zu  Harlem 
geboren  worden  seyn.  In  der  holländischen  Kunstgeschichte  jenes 
Mannes  I.  54,  wird  eines  Gainiildcs  de  Gheyn's  erwähnt,  welches 
EUexar  und  Rebecca  vorstellt,  mit  1.  D.  G.  P.  a.  itAz  bezeichnet. 
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indessen  künute,  nacli  der  MalnciAc  lu  iir  tlicilcii,  dieses  Hilil  ntuh 
dcGrebber  angehören,  uud  dalicr  sind  die  Verdicusle  dioc» 
Kün&llers  in  der  Malerei  nicht  %vnhl  xu  bestimmen.   Kinein  Jakob 
de  Ghcyn  werden  auch  Fruchlitiicl.c  und  Stilllebcn  beigelegt«  diicb 
iRel&s  mau  nicht  welchem  der  Künstler  ilicv«  ,  Winten»  sii- an;;»'!iln  m. 

Die  Blätter   des  jüugc-ru  de  Ghc}u  sind  nicltl  »u  laUlreich,  als 
die  des  älteren.  ^ 

Die  merltwürdigen  Thatrn  Karl  V,  mit  (  .  ]\,  r\  gestockao« 
Z  Blaller,  gr.  qu.  lol.    Sehr  schein  in  guten  \Im1:  u.  l,.  n. 

Die  sicbcu  Weisen  Griechenlands,      Ülalteri  aul  deiu  Titel: 
Septem  tapientet  Graeciae  etc.  i6l6* 

Pranz  1.  in  der  Schlacht  bei  Pavia,  nach  A.  Tempefta  gr.  Fol. 
lÄarl  V.  zu  Ptcrde  mit  den  Generalen  nach  <ler  Scblacbt  bei 
Mühlbcr^,  nach  dcnisclhcn,  gr.  fid. 

Die  heil.  Peter  und  Paul,  letzterer  mit  der  liiille. 
Er  bediente  sich  eines  Monogramms,  am  öftesten  sattle  er  aber 
seinen  Namen  mit  beigelügtem  Wiirtcben  jun.  auf  die  Blattar. 

(%eyn,  Wilhelm  de,  Zetehner  nnd  Kupfersteeber  rnn  Antwerpen, 

Zeitgenosse  des  jüngern  Jakob  de  Gheyn  luul  angeblich  ein  Ver- 
wandter.   Kr  arbeitete  zu  l'aris  für  <!tMi  Verleg  des  loh.  Ic  lUi>nd» 
doch  ist  unlichannt,  ob  uud  waun  er  in  dic^rr  >tadt  ge<it<irbcn. 
Ludwig  XIV".  alt  Frtnx  Ton  12  Jahren  aut  die  Jagd  reitcül:  G. 

de  Gheyn  fecit.  gr.  Fol. 
Herao^  Bernhard  von  Weimar  so  Pferde.  GuiL  de  Gheyn  facit 
gr.  In]. 

Der  Frultling  und  der  Summer  unter  \Teibliclier  Gestalt.  2  Blatter 
und  Gegenatticke.   Dia  beiden  andern  Jabrtsseiten  Mach  J. 

Falck. 

Die  Hcimsuchunn;  TNIariä  nach  Guide». 
Madonna  mit  dem  liindc.  nach  J.  de  Glievii. 

Ghezzi,  Giuseppe  Cav.,  Architekt  und  MeehaniKu*  von  A»«  (di, 
der  in  Portugal  unter  König  Sebastian  sein  Glud»  wachlo.  Dieser 
erhob  ihn  in  den  Adelstand.   Starb  1560. 

Ghesii,  SebaStiailO,  Gar.,  Malar,  Bildhanar  nnd  Archittkt  an§ 

der  Comunanza  bei  Ascoli.  Er  erttaH»  sich  als  Zeichner  und 
Maler  I^ob,  und  Lanzi  I.  51 4  *agt,  das«  mau  besonders  seinen  heil. 
Franciscus  bei  den  Bartüssern  von  IMunsammartinu  lür  ein  ausge- 
tnchtes  Gemälde  halte,  dem  nur  die  letstelland  fehle.  PabatUrMn 

VIII.  c;ab  ihm  die  Aufsicht  über  die  Vestungen  des  Kirchenstaates. 

Sein  i'odcsjahr  ist  unbekannt,    doch  crlnl^ie  es  kurz-e  Zeit  nach 
l65l.    Dieser  Cav.  Scbasliano  gehurt  der  Schule  des  Guerctnu  an., 

Gbezzi^  Giuseppe  Cav.,  Maler,  Schastian'sSohn  und  Schüler,  der 
sich  aber  in  der  Folge  zu  Rom  ausbildete,  nachdem  er  nuch  zuvor 
A.  Lorenüni's  Unterricht  genossen  hatte.  In  Rum  hielt  er  sich 
iedoeh  Tor  allem  an  Cortona*s  Schule.  Sein  Name  kommt  im 
vVegwciser  häufig  vor  und  auch  in  Antichita  Pirene  ,  worin  es 
heisst,  dass  er  bei  Clemens  XI.  im  Ansehen  gestanden.  Ghezzt  war 
auch  Sekretär  der  Akademie  Ton  S.  Lucn  und  1721  atarb  er  im 
87  Jahre. 

Ghezzi  schrieb  zwölf  Lobreden  auf  die  Malerei,  Plastik  und  Rau- 
kunsU    II.  Frczza  hat  nach  ihm  das  Bildnis«  Clement  XI.  gestochen. 

Ghezzi^  PierlconC  Cav,,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Rom 
1674,  gc»U  daselbst  1755.    Lr  war  Juseph's  Sidin  und  Schüler,  und 
sein  Styl  unteracheidet  sich  auch  nickt  Tiel  von  jenem  dieses  Künstlers, 
nur  bcfliaa  «r   J^ich  einer  grösseren  Gcnaulj^kcit,  wcsswegen  ihm 
auch  gröaant«  Achuuig  au  Theii  «lurde.   Ür  malte  Ilisturien  in  üel 
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und  Fresco,  besonderen  Ruf  aber  erwarb  er  sieb  durch  feine 
Carrikatureo,  und  solche  Stücke  findet  man  viele  in  Uuui. 

Man  hat  Ton  seiner  Hand  mehrere  geiitzle  Blätter»  Ton  denen 
einige  mit  dem  Stichel  vollendet  sind,  im  Geschmacbe  dos  P.  Aquila. 
Seine  rein  gpätr.ton  Kl.itlcr  sind  geistreich  und  mit  LoicbligUeit 
ausgeführt.  Sie  sind  gewöhnlich  ntit  dem  Namen  des  Küustlers 
bezeichnet  Bartsch.  XXI.  p.  500  beschreibt  33  Stücke  vonGhezzi*s 
Hand. 

Die  Geburt  Christi»  oder  vielmehr  die  Anbetung  der  Hirten.  U. 

6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  • 
Eine  ähnliche  Darstellung,  wie  Maria  den  Schleier  vom  Kinde 

hebt,  um  es  den  Hirten  zn  zeigen.  H.  6  Z.  2  L.»  Br.  4Z.  2L. 
Jesus  vertraut  dem  Petrus  das  Hirtenamt.  II.  6  Z.  2  Bi*.  4Z. 
Die  Himmellahrt  Mariä,  nacl»  Jos.  Gliczzi  1699.  H.  loZ.,  Rr.  9Z. 
St.  Joseph  mit  dem  mit  Blumen  umwundeneu  Stabe.    1700.  H. 

6  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 

3t.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen,  nach  J«  Ghezzi. 
1700.    H.  8  Z.  6  L..  Br.  7  Z.  2 

St.  Franzisca  Romana  mit  eineniEn^el.  U.  6Z.  5L.,  Br.  4Z.  3L. 
VigneUen  für:  Clementts  undecimi  ftontificts  homiliae  in 
Evaugelia.  Romae  1722.  apud  J.  Mariam  SalTioni.^  fol.  17 
Blätter  von  ungleicher  Grösse.  Bartsch  verzeichnet  jenes  da- 
7Ai  gebörif^e  Blatt  niciit,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er 
Petrus  zum  Uaupt  der  liirche  einsetzt,  in  einer  Landschaft. 

Die  Blätter  för:  ulementis  undecimi  pontificis  maximt  orationes 
consistoriales.  Roma  1722»  fol.  4  Blätter. 
.  Drei  grosse  Vignetten:  Gott  Valcr  verbietet  den  ersten  Mcnscbcn 
von  der  I'rucht  des  Baumes  zu  essen;  der  pabsllichc  Legat  bei 
Carl  vni.  von  Frankreich ;  ein  Cardinal  mit  Geistlichen ,  wie 
er  Ton  Nikolaus  Y.  die  Bulle  empfangt  H.  2  Z.  6  L->  Br. 

7  Z.  6  L.  .... 
Die  grosse  Vii^nctte  mit  der  anatomischen  Schule,  für  die  I\i- 

flessioni  di  ü.  Petriolo.  Roma  1710,  bestimmt. .  H.  3  Z.  10  L<, 
Br.  6  Z. 

Ein  von  M.  Oesterreich  nach  Gbezzi's  Zeicbnungon  gestochenes 
Werk  hat  den  Titel:  Raccolta  di  24  caricature  disegnate  colla 
penna  da  P.  L.  Ghezzi.  Drcsda  1750.  iöl.,  24  Blätter.  Die 
zweite  Ausgabe  t.  1766  hat  42  K. ,  nach  Ghessi,  Intemari.  u.  a. 

Ghibortiy  Lorenzo  dl  Bartoluccio ,  berühmter  Bildhauer,  Bron- 
xcgicsser  und  ArchilcUt,  geb.  zu  Florenz  1578t  «e&t«  l455»  Seip 
Stiefvater  Bartoluccio  unterrichtete  ihn  in  der  Goldschmiedeknnst» 
und  bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  er  auch  einigen  Unterricht  im 
Modclliren  und  Gi^aben.  Die  Plastik  cr>YahUe  er  jedoch  erst  im 
Wendepunkte  des  menschlichen  Lebens  zur  Ilauptbeschiiitigung. 
Die  Natur  scheint  aber  ihn  mehr  zum  Maler,  als  zum  Bildner  berufen 
XU  haben,  und  er  sagt  selbst  in  seinem  Trattato :  „L'animo  mio  alle 
pittnra  era  in  grande  parte  volto,"  was  sich  auch  in  seinen  balb- 
erhobenen  Arbeiten  beställiget  findet,  m  denen  er  alles  malerisch 
ordnete  und  gestaltete.  Ein  glücklicher  ZufalL  bestimmte  ihn  zur 
Bildhauerei,  und  zwar  in  seinem  24  Jahre,  zu  jener  Zeit,  in  welcher 
es  galt,  dem  Meisterwerke  des  Andrea  Pisano  am  Battisteno  zu 

*  Florenz  gleichzukommen,  wenn  nicht  selbes  zu  übertreffen.  Der 
iunf^e  Ghibcrti  verdrängte  alle  seine  Mitbewerber  und  1414  ßtaud 
die^erslc  der  von  ihm  ausgeführten  beiden  Bronxethüren  da.  Ghi« 
bcrti  zeigte  hier  reiche  ErBndungsgabe  und  mancherlei  durch 

*  Beobachtung  erworbene  Kenntnisse,  allein  in  manclier  Beziehung 
durfte  dieses  Thor  dem  älteren  des  Pisaners  nachstehen. 
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Nach  Volleutlunp  dieser  Tliürc  führte  Gluhcrti  rinij^c  anden 
Bildwerke  aus,  und  ouch  diu  üuldtcUmivdckuutt  übte  er  iiucU  imiaar 
■ebenbei.  Im  Jahre  tM  volihrackit  er  abw  tein  eigcntlichet  Le- 
bens wer  K  :  die  dritte  llnuptthüre  des  Uattittorixiiiu ,  vud  welcher 
Micliol  Ani::;;eh>  sandle,  d.iss  sie  wiirilit:  «^«1,  .It  «  l'torte  »Ips  I'ar.iflio«*«» 
ZU  se>fu.  in  dicsct:  liroiizeUiuic  *cigl  sich  Ohihnti's  Du  hto?  ist 
•m  Tieltütigsten  und  IilUIco.  Uier  herrscht  Iloichlhuin  uiul  Aldiiing- 
ta\ti(^Ueit  der  Composition,  Innickcit  und  Wahrheit  «Im  Aotdrocke», 
\iU<  rall  AntiiiitU  tind  jugendliche  Trisehc,  l'ni^eKWUOgenhait  in 
^leWunc^  und  licwet^mj^.  I)i<^  (icxvnnthini^  drr  1  igiircn  i^t  würde* 
vuU;  kurz  Alles  vcrciuiuct  Mch  xiim  harmoui^chca  Oauxcn. 

E.  v.^  Rumolir  halt  diMe  sweite  Thüre»  wie  überhaupt  m  der 
aUgemetnen  AiiflSassun:^  (h>r  hihlisrhcn  tiegansUndep  im  der  naiven 
und  lierxigen  Ausbihhing  «ler  iinteri^iMirdiicten  Gruppen  und  Uand- 
luupen,  iu  der  liehaudlung  der  iuriu  und  licv\cguue,  §o  hesundert 
dann  ganz  einxif^  nnd  dmchaut  unnachahmlich,  «Um  in  ihr  ein 
malerischer  Geist  im  bildnerttclicn  StufTe,   lualcriach  Turtrefllicli, 
bildnerisch  ^cnügeiul  sich  auspcdnicl»!  hat.    In  der  »weiten  Thüre 
ist  alle  Trockenheit  des  trühurca  Slyls  verscimundcu  ;  wie  aus  dem 
J^cbcu  sclb:>l  treten  Irei  und  Iciciit  bewegt  die  Geslalteu  hervor, 
•ckün  und  rein,  alt  waren  sie  den  Antulen  Bacbf^formt.  Des 
Opfer  lsaak*s  war  eine  Preitaufnbe  «lazu,  wuhei  sich  mit  Ghiberti 
und  vier  anderen  aut  h  ntmalelhi  und  !lrunclc*i'!ii  hewnrhcn  ;  doch 
traten  diese  mit  seltener  ürossherxigkeit  Irciwiliig  zurück,  und  er- 
Kannten  Ghiherti't  Ueberfewicht  hierin. 

Auf  der  ersten  Thüre  stellte  er  in  zwauig Fehlern  die  Geschichten 
des  neuen  Testaments,  ♦lie  vier  Evangelisten  und  die  vier  Ixirchonlch- 
dar,  und  umher  eine  reiche  biulas&ung  von  l.piieubldttern.  Jeder 
Flügel  seiner  zweiten  Thüre  hat  fünf  grosse  leider,  auf  welchen 
das  alte  Testament  so  bedeutsam  dargci>tellt  ist,  «läse  es  mUmI  des 

früssten  Meistern,  Hafael  und  besonders  IMich.  Angeld  zum  Vor* 
iMo  gedient  hat.  .Teiles  Feld  entli.ilt  meist  \icr  Ihiiidluiir^eii  .  die 
sicli  aber  auf  eine  llauuthaudluug  beziclieu,  durch  liire  Verthcilung 
und  perspektivische  Stellung»  na<I  dama<:h  BMhr  oder  minder  ttofhe 
£rhubcnheit,.  ein  höheres  reiches  Ganzes  biMea.  Die  Pfosten  und 
das  Gebälk  sind  ebenfalls  von  Erz,  un  J  daran  ein  wunderreiches  Ge- 
winde von  Blattern,  Blumen  und  Fruchten,  mit  allerlei  Vugelu  da- 
xwischen. Der  geschickte  Bildhauer  Heinrich  Keller  hat  sich  ein 
Verdienst  erworben,  dats  er  diäte  Thören,  die  zu  dem  llüchelta 
rur»nso!i!iclici-  Kunst  gehören,  schon  ITq^  in  treKli  hen  Tturissen 
hchannt  2^eriincht  hat.  Sic  sind  von  der  iTo>-(hicl.t<*n  Hand  des 
Ib'codor  Iwauuwitsch  uud  lassen  uichti  zu  wunscheu  ubng.  Auch 

F.  Gregort  und  Th.  Patch  haben  das  W«rk  in  28  Bk  gestochen. 
Zwei  andere  Wcrho ,  welche  diese  Thüren  abbilden,  luben  den 
Titel:  I.c  trc  porle  dcl  Hattisteriu  *li  FireuAe  ,  inei-;©  e-l  illustrate 
da  Benvcnuti.  Firenze  »  Bassordievi  dellu  ^lurlc  diS.  Giovanni 
di  Firenze,  fi  Bl.  imperial  fol.  von  G.  Caleodi.  Ciconara  gibt  in 
der  Storia  della  scuUura  II.  tav.  20  die  Abbildung  aes  Basreliefs 
mit  dem  <.)j>fcr  I.saaks,  und  tav.  21  die  llisibiffunq  der  l'v.i  und  die 
Eiweckuii^  des  Lazarus.  Audi  Dagiucourl  gibt  AbbUduogen  von 
diesem  bcrüiimten  Werke« 

Ghiberti  bildete  aumerdcm  noch  manches  Andere;  fa  es  wurde 
damals  in  Florenz  Hein  bedcutcndis  WeiU  getuscht,  an  dem  er 
nicht  durch  Halli  «>iler  Zeichnung  Aiilli«  il  baUe.  I'r  »ibte  selbst 
die  Baukunst  und  hierin  iindeu  wir  ihn  beim  Üombuuu  im  i  iurcnz 
thätig.  Allein  Architekt  stand  er  mit  dem  Bildner  nicht  auf 
gleicher  Jlöhe.  V|;l.  F.  Bruncleschi.  Ghiberti  sollte,  nach  Vnsari's 
Aog4be»  sogar  auf  Olas  gemalt  haben »  allein  dieses  ist  nur  Muth- 
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massunj^  des  orwülmtcn  Schrif\stcllers.  Er  hatte  Gliiberlt's  Iland- 
schritt  beniitzt,  und  daraus  ersehen,  dass  der  Meister  zu  der  damals 
noch  nicht  zerstörten  Giebelbckleidung  des  Domes  für  das  grosse 
Mittelfenster  die  Himmelfahrt  der  heil.  Jnngi'rau  und  viele  Fenster 
in  der  Kirche  scllior  gezeichnet  habe,  namentlich  in  der  Tribüne 
die  Darbringuuf»  im  Tempel ,  den  Oelberg  und  die  Himmelfahrt 
Christi.  Diese  Nachricht  nahm  Yasari  nach  setner  Weise,  und 
Ghiberti  musste  wirklich  auch  der  Glasmaler  teyn,  nicht  allein  der 
Zeichner. 

Ein  bedeutendes  Wcrlt,  welches  wir  dem  Ghiberti  verdanlicn, 
ist  der  Sarkophag  des  heil.  Zenobius  im  Dome  zu  Florenz,  der 
in  der  Metropolitana  fiorentina  illnstrata,  Firenze  1820,  besehriehen 
und  auf  tav.  31  und  52  abgebildet  ist.  Ghiberti  stellte  hier  das 
"Wunder  des  Heiligen  dar,  wie  er  in  Gegenwart  von  vielen  IVlen- 
scben  ein  lünd  vom  Tode  erweckt.  Von  diesem  schönen  Basreiiei 
gibt  auch  Cicognara  I.  c.  tav.  21  eine  Abbildung  im  Umrisse. 

Eine,  der  schönsten  neuern  Bildsäulen  ist  Ghiberti's  Erzbild  des 
heil.  Matlliiius  mit  dem  Buche  an  der  Kirche  Or  San  Michele  zu 
Florenz,  ebenfalls  bei  Cicognara  abgebildet.  In  dieser  Statue  ist 
reines  Ebenmass  mit  Anmuth  des  männlich  schönen  Hauptes,  der 
Stellung  und  des  reichen,  zierlich  gesäumten  Gewandes  Tereiai^L 
Hier  ist  griechische  Vollendunf^.  Zur  andern  Seite  der  Hauptihure 
dieser  Kirclic  ist  St.  Stephan,  das  Gegenbild  zum  Matthäus,  und 
auf  dem  cut^egengesetzcu  Ende  der  Täufer  Johannes. 

Ghiberti  lieferte  auch  die  Zeichnung  zu  dem  sehonen  Bronze- 
gitter, welches  die  Capelle  del  sagro  Cingolu  in  der  Cathcdrale  ztt 
Frato  einschlicsst;  Vasari  schreibt  es  aber  im  Leben  des  A.  Filarete 
irrig  dem  Simone  zu.  S.  Delle  pitture  che  adoruo  da  capella  del 
sagro  Cingolo  etc.  l831« 

Bemerhenswerth  ist  auch  Ghiberti's  Taufstein  im  Dome  zu  Sie* 
na;  in  Rom  aber  hat  der  Künstler  kein  Werk  hinterlassen. 

Tn  der  Florentinischen  Galleric  ist  das  Basifelief  mit  der  Ariadne 
aui  dem  Wagen,  welches  Cecchi  gestochen. 

Ghiberti  war  indessen  nicht  ilos  Künstler,  sondern  aueh  Schrift- 
steller. Er  nahm  steh  for  eine  betrachtende  Kunstgeschichte  zu 
schreiben,  die  sich  noch  gegenwärtig  handschriftlich  in  der  Biblio- 
theca  ma^Iiabechiaua  zu  Florenz  oefindet.  Leider  besteht  der 
grösste  Thcil  dieses  Werkes  aus  einer  ganz  unbrauchbaren  Zu- 
sammenstellung von  Untersuchungen  aus  Plinius  und  Yitruv,  wäh- 
rend die  neuere  liunstgeschichte  nur  wenige  Seiten  füllt.  Vasari 
benützte  diese  Handschrift,  und  Cicognara  hat  einiges  davon  im 
Druck  bekannt  gemacht.  Von  ilcr  Hugen  gab  die  Chronik  seiner 
Vaterstadt  i833  in  einer  deutschen  Uehersetzung  heraus. 

Ueber  Ghiberti  liest  man  in  mehreren  Werken,  besonders  aber 
sind  zu  erwähnen:  Rumohr's  italienische  Forschungen,  v.  d.  Hagcn's 
Briefe  in  die  Heimath,  Cico^nara's  Storia  delia  scultura,  etc.  Auch 
JLanzi  redet  in  der  Getchichte  der  Malerei  in  Italien  ,  L  t58* 
deutsche  Ausgabe  von  diesem  Künstler,  weil  er  nach  Vasari  glaubt, 
dass  Ghiberti  auf  Glas  gemalt  habe.  l'ebcr  die  Bronzethüren 
steht  von  V.  Fallini  im  Giornale  arcadicu  tum.  XIII.  o.  p.  59 
eine  Rede.  ' 

Ghiberti^  Vittorio,  nicht  B  o  n  a  c  o  r  s  n,  Lorcnzo's  Sohn,  undBild- 
httuer  zu  Florenz,  der  dem  Vater  bei  der  Arbeit  an  den  berühmten 
Bronzethüren  bcitülflich  war,  wie  Vasari  versichert.    £r  starb  in 

i'ungen  Jahren  und  hinterliess  einen  Sohn,  Nameds  Vittorio,  den 
*abst  Faul  III.  in  Ai>coli  zu  seinem  Baumeister  ernannte.   Er  steht 
nicht  so  sehr  im  Uule  eines  Künstlers,  als  in.  jenem  eines  Ver- 
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schnendors ,   der  niichtliclicr  Weile  emordet  «vardt.    Mit  UUÜ  tr- 

li>*ch  das  Geschlecht  der  (ihibcrti. 

Ghiberti,  Antonio,  Kuplerslccher  und  Zeichner,  ein  Künstler 

seres  Jahrhunderts,  doscu  Lchens^erhrilttti^se  wir  jedoch  nicht 
kennen.  Er  stach  lölS  nach  H.  Luiui  «lic  Darstellunf;  Jesu  iw 
Tempel,  tdiöiiM  Bild  in  tevona  bti  Maikuidt  mm  vonügliclit» 
BlatU  sehr  gr.  inp.  fol.  S.  Gibert. 

Ghiberti,  BnonaconOi  GoldMhmiedaadBndhMer,  ein  MNMt  mm- 
bekannter  Küniller»  der  einen  S«ihu  hatte,  Namens  Vittorio,  wd* 
eher  Maler  war.   Fr  malte  l:*ap»t  Clemem  VIL  in  «ineni  Zimmm 

da  mcdicaistlicii  I'aliastes. 

Ghibcrtone,  Carlo,  aus  Mudena,  einer  der  gtsdiicktestea  StaeOh 
torer  des  17-  Jahrhundert*.  Er  achuiijcKle  gci»en  das  Jahr  |Ti)0 
das  Oralurium  des  heil.  Thumas  vou  At|uiuu  xu  l'lorcuA  luil  swei 
Säulen,  die  den  Verde  antieo  nacbabmeo* 

Ghidone^  GaleaszO,  Maler  von  Cremona,  und  Schüler  dos  Anto- 
nio Camni.  Dieter  Kfintller  blühte  um  iSoti;  er  hinterlieM  aber 
ntcht  viele  Gemälde,  weil  er  hesuuidif  kränalich  war.  Oodi  Malta 
er  mit  Kumt»  wie  I«anai  verticbert. 

GlÜgif  Teodoro^  Maler  von  Mautua,  und  daher  Teoduro  Man- 
tuano  genannt«    Er  war  Giulio  Ronuuio't  Schüler,  ein  gcachiohtar 

Zeichner  und  so  mit  des  Meialm  KuMt  vertraut,  dass  il>n  nach 
dem  Tode  desselben  der  Herzog  in  seine  Dii'nste  nahm.  In  diesei* 
Eigenschaft  vulleudete  er  einige  \VcrUe  Giuliu'».  Seine  Werke  schei- 
nen selten  au  teyn ;  in  Italien  finden  sich  noch  schone  Zeichnungen 
von  ihm.  Daa  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennt  OMB  nicht;  um 
l54o  blühte  er.  Da  er  siel»  sollisl  Teoilor«»  .Mantunno  unterzeich- 
netc  ,  so  nennt  man  ihn  vruhl  irri^  einen  ivümer«  Auch  halten  ihn 
Einige  iür  ciu  Mitglied  der  Familie  ühisi. 

Ghiiard^  Adam^  S.  wuiacrt. 

Gllingi^  Franceseo  Mari«  CajeCanOy  Cdehtetntchneider  mn  Flo- 
renz, vro  er  1689  gehören  vmrde.    Dir  Bildhauer  I.  U.  Foggiai 

\interrichtcle  ihn  in  der  nos<ierluin$t  und  sein  V.itT  Andreas  Phi- 
lipp lehrte  ihn  gravieren  in  Hdclstciuen.  Mi  arlieltcle  tur  den  tos- 
canischcn  Hut  »  neben  andern  eine  Couic  der  medicaischen  Venus, 
die  er  in  einen  fS  Pfund  schweren  Amethyit  tchnitt.  Auch  au 
Ifeapel  war  er  geachtet,  und  überhaupt  ist  er  unter  den  KdeUtein- 
jvchn eidern  dieses  Namen«  der  voraügUchttc.  Sein  Oheim  Vicanso 
ist  auch  bekannt. 
Dieser  Künstler  ttatb  mm  1756* 

Ghiotto,  s.  G  iutto. 
Ghirardi^  S.  Gherardi. 

Ghirardoni,  Andrea,  Maler  au  Eerrara,  ein  lur  seine  Zeil  schätz- 
barer Maler,  von  welche«  fach  noch  hie  und  da  Werke  ladan» 
die  aber  im  Colortta  Mhwach  aind.  Starb  i628* 

Ghirlandajo,  s.  Corrado. 

Ghirlinr^ani  y    Orozio,  M«ler  und  Bildhautr  y.u  Modcno,  iKuh  Ve- 
driaui's  Bericht  aus  dem  allen  Geschlcchlc  dci  1  ürttcu  von  Taieuto.  . 
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Alfonso  II.  vou  ferrara  schätzte  ikn  besondere.  Starb  s6l7  im 
60.  Jahre. 

Cbisa,  PoropOnio,  Maler,  der  um  166T  in  Cicmona  arbeitete. 
Uier  findet  man  nämlich  ein  Gemälde,  welches  die  heil.  Juuglrau 
vorstellt,  wie  sie  dat  Uind  anbetet, •  mit  der  Intohrlft:  Fonponiiis 
Ghiaa  pinxit  l667> 

Ghisif  GiOYanni  BattlSta,  genannt  Mant'nano.,  auch  Bertano 

und  Britano,  Maler,  Bildhauer,   Architeht  und  'Kupferstecher,- 
das  Haupt  einer  liünstlerfamilie,  deren  Mitglieder  den  ISamcn  .Man- 
tuano  annahmen.    Es  ist  unbekannt,  ub  er  Vater  oder  Olieim  iler 
i'olgendeu  war ,  wahrscheinlich  letzteres ,  da  die  Yersohicdeoheit  des 
Alters  unter  den  Ghisi's  nicht  sehr  bedeutend  ist.   Das  Licht  der 
Welt  erblickte  er  um  1515  und  Giulio  Kumanu  und  Marc-Anto-' 
nio  waren  seine  Meister.    Alt  scheint  er  nicht  {geworden  zu  seyn, 
da  auf  seinen  Blattern  die  höchste  Jahreszahl  151-0  ist,  es  müsste 
denn  seyn,  dass  er  sich  in  spiiteren  Jahren  nicht  mehr  mit  der 
Stecherliunst  befasst  habe.    Wahrscheinlich  war  es  die  Malerei 
und  die  ßauUunst,  die  ihn  am  meisten  und  läncrsten  beschällicrten. 
Als  Maler  machte  er  steh  einigen  Uut°,  iiuch  gnisscrn  aber  in  der 
Baoltunst.   Er  ist  auch  Sehrtrateller  in  diesem  Fache.  Cicognara 
führt  ein  Buch  von  ihm  an:  Gli  osöuri  e  difficili  passi  dcU*  opera 
di  Vilruvio,  da  Giov.  Bat.  Bertano.  Mantova  1558  fol.  mit  Titel- 
liupi'er  und  mehreren  Uol/.schnitten.  In  Mantua  vertraiile  ihm  der 
Herzog  alle  öffeutiiclien  Gebäude  au,  und  uuter  diesen  vcrdicule 
die  sdiöne  Kirche  der  heil.  Barbara  mit  dem  Kloster  vorzügliche 
Erwähnung.    In  den  Kirchen  Mantua's  licss  er  auch  Gemälde  nach 
seinen  Zeichnungen  austülircn  und  er  seihst  vcr/.icrte  mit  Dom. 
Bertano,  seiuem  Bruder,  einige  Zimmer  im  fürstlichen  Tullastc  mit 
Malereien.    Bertano  war  überhaupt  nach  Gialio's  Tod  einer  der 
unternehmendsten  Künstler  in  Mantua ,  der  durch  Tliat  und  Lehre 
sich  auszeichnete.    Nur  licss  ihn  sein  Üniversal-Künstlerthum  nicht 
zur  Volleuduus  im  Einzelneu  kommen. 
Sein  Todesjahr  ist  indessen  unbekannt. 

In  seinen  Blättern,  deren  "Bartsch  P.  gr.  XV.  377  zwanzig  be- 
schreibt, herrscht  Correhtheit  der  Zeiclinung,  und  in  der  Stechweise 
erinnert  er  im  Allgemeinen  an  Marc  Anton»  im  Einzelnen  aber  viel 
mehr  au  den  ^leister  mit  dem  VVürlel. 
Die  Madonna  mit  dem  säugenden  Kinde  im  linken  Arme:  L  B. 

M.  1539.  H.  5  Z.  2  Im^  Br.  2  Z.  2  L.  | 
Die  säugende  Madonna  im  Kniestück,  das  Kind  auf  dem  Schoosse 
haltend,  ohne  Zeichen  Ghisi's,  aber  von  ihm  vermuthlich  nach 
Rafaers  oder  Gialio's  Zeichnung  gefertiget.   U.  5  Z.  10  L.,  Br. 

5  Z.  9  L. 

Adam  Ghisi  hat  dieses  Blatt  zweimal  copirt. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend,  mit  der  Rechten  das  Kind  haltend, 
während  sie  die  Linke  aui  den  Nacken  des  Johannes  legt,  der 
kuieend  den  Meinen  Jesus  verehrt.  Ohne  Zeichen,  doch  an- 
scheinlich von  Ghisi.  H.  3  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  zwischen 
zwei  Engeln.  Mit  Ghisi's  Zeichen.   IL  5  Z.  5L.,  Br.  3  Z.  10  Z. 

Der  Heiland  als  Sieger  aas  dem  0rabe  hervor^hend;  i557>  H. 
6Z.  6L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Die  gegenseitige  Copie  ist  wahrschein- 
lich von  Diana  Ghisi. 

David  enthauptet  den  Goliath,  nach  Giulio  Romuno,  10  MAN- 
TÜANÜS,  SCÜLITOJH.  M.  D.  XXXX.  11.  15  Z.,  Br.  10  Z.. 

6  £«• 
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Venus  auf  dem  Helte  in  den  Armon  cUt  Mart,  aiiK«l»lich  Ghui*« 

Werl».  DurchuiCMcr  4      U  L. 
A»or  a«r  dmm  Rnbebttto  täMnd,  Pf««!  «ad  UoclMr  in  dm 

Händen  haltend,  I53ft.    IL  4  Z.  1  I...  Br.     Z.  5  I'. 
Jupiter  als  Schlange  im  Gcntis<e  der  DeoicLi,  S6o8*    M«i  Freiheit 

behantlelt  und  seitco.  U.  0  Z.,  ür.  &  Z. 
Amor  als  ClsTierspidev  M  Fiise«  enies  Diwii ,  1538.  H.  4  Z« 

7  L.,  Br.  S  Z.  3  L. 
Es  gibt  yun   diesem  Blatte  eine  Copie,  mit  einem  Zeichen,  cla«t 
man  ebenfalls  auf  I.  B.  Mantuatiu  Heulen  kannte,  wenn  man 
nämlich  annähme,  das«  der  Bucli^Uibe  Z  Ziuin  (Johann)  bedeute. 
Fidlas  mit  SchUd  «ad  Lu»e  »telMMl.  153$.  U.  6  Z.  2  Ln  Br.  3 
Z.  6  L. 

Herkules  erwürget  den  Anthcns.    H.  7  /..  9  L.  Br.  5  Z.  2  I*. 
Mars  und  Venus  aut  dem  BcUe  tiucud,  l^öy«    Ii.  10  Z.  S  L., 

7  Z.  6  I«. 
Aeneas  Vi  cot  hat  diu  Blatt  eopirt. 

Der  Soldat  mit  der  Fran,  1539b         iorgfiltig  behandelt.  iL  6 

Z.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Ein  Krieger  mit  dem  Säbel ,  rtadiwirtibltehead  mn  der  tpitsa  ei- 
ner Trappe,  1536>  H.  8  Z.  >  I...  Br.  s  Z.  3  L. 

Die  Hnt^clshurff  in  Rom.    H.  8  Z.,  Br.  5       i  I-  S^'ltrn. 

Ein  Blatt  uit  Sittdien  von  UüpCen,  1530  ii.  3  Z.  tt  L.,  Br.  5^* 
l  L. 

Der  Fhiee  Po  an  die  Uraa  ^ahiil,  15SS.1L 4  Z,  Br.  5  Z 

Die  Trojaner  treiben  die  Grieclien  nach  ihren  ScliifTon  /»irücl», 
nach  Julius  Bumanus.  1558.  Das  bctrUchtlicliste  imd  achönUa 
Blatt  des  Meisters.   U.  15  Z.,  Br.  2t  Z.  9  L. 

Ein  Blau  mit  einer  SCaabarin,  wekfaa  aiaaa  Rofar  offaa^  worin 
Bücher  liegen  and  Schlangen  sich  liervorn^indeo,  lel  mit  Z.  B. 
M.  bezeichnet.   E>  ist  vielleicht  von  Dom.  Barheaf  gaetucben» 

wüil  rechts  dir  Huchbtabcn  D.  II.  »lehen. 
Einige  dieser  Blatter  sind  nach  xM.uituano*«  aigaaar  Erfindung, 
andere  angeblich  nach  6tnlio  Boaano. 

Gbisi  y  Giorgio^  IVIaler,  Zctdiner  und  Kupferstecher,  Giurgiu  Man- 
tnano  genannt,  wurde  am  1520  geboran,  und  too  Giuliu  RoaMao 
'    in  der  Kunst  unterrichtet.    In  der  Uopferftechcrel  scheint  er  sich 
nach  Marc.  Antun  {»ebildet  zu  haben,  und  er  hat  auch  Blatter  |»e- 
liefcrt,  die  den  trciÜichslen  dos  Marc.  Antun  glcidikummcu.  Die- 
se s   gesteht  BarUch  P.  gr.  XV.  p.  öT5  xu,  wArcnd  er  den  Künst- 
ler in  anderer  Hinsicht  wieder  hart  tadelt,  vieUeicht  über  die  Ge- 
bühr.   Giorgio  war  ein  guter  Zclchnrr  und  in  H.m-Mnbunß  de« 
Sliclicl    entwickelte  er  grusse  ücschu UlichUcil ;  hratttg  uud  »chuu 
sind  se»inc  Blätter  nach'  Kalacl  und  Michel  Angelo. 

SeinTodatjphr  ist  unbehannt»  nur  waiM  man,  das«  er  noch  157S 

i^carbeitet  hat. 
Bart  seil  verzeichnet  Tl  Blätter  von  diesem  liiinstler. 
Die   Ileimsucliung  der  Elisabeth:  Gcurgius  Mauluaaus  1.  II.  > 
Z.  1  L..,  Br.  3  Z.  8  L.  HauptblaU,  ohne  und  mit  Lalrery'a 
Adrasae. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  H.  10  Z.  1  I...  Br.  6  Z.  7  I.. 

Die  Geburt  Christi,  reiche  Cuiui>usiliuu,  nach  A.  Bruuxiau  ]6.>3* 

IL  24  Z.,  Br.  10  Z.  10  L.  Ilauptblatt  ' 
Die  anonyme  Copie  hat  Lalrer^^  Adr<  s>c. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  mit  den  Knt-clu  ,  wel«lic  einen  r.ardm.il 
herbeiführen,  tiach  I.  Cauipi  1578-  Vorzüglich  stli  iue  Cuuipu- 
sitioo  uii^  scliuu  gestochen.   11.  17  Z.  9  L.»  Br.  12  Z. 
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Die  anonyme  Copic  ist  ohne  Nauien  und  Zeid&en,  aber  in  glei- 
cher Grosse. 

Die  heil.  Jungfrau  zieht  den  Schleier  von  dem  Jetutkiodle»  an- 
geblich nach  Ilatuel,  1575-  H.  10  Z.  Br.  8  Z. 

Das  Abendmahl  des  Herrn»  nach  L.  Lombard  1551*  U.  15  Z* 
Br.  20  Z, 

Die  Co]>ie  des  Gatpav  ab  Avibos  liat  Kicolaua  Nelli'a  Adresse» 

1564,  in  gleiclicr  ('TrJisse. 
Christus  am  Kreuze  mit  iVlaria  und  Johannes.  H.  0  Z.  0  L..  Br. 
6  Z.  8  L. 

Christus  am  Kreuze  von  Engeln  umgeben.  H.  12«,  Br.  8  Z.  2  L. 
Die  sj^tem  Abdrücke  haben  die  Adresse  des  N.  van  Aelst  und 

die  gegenseitige  anonyme  Copie  jene  des  F.  van  Wyn. 

Christus  gciit  siegreich  aus  dem  Grabe  hervor.  Ii.  6  Z.  8  L*>  Br. 
9  Z.  ^  L. 

Die  Vcrmülilnng  der  heil.  Catharina,  nach  Correggio.  H.  lO  Z., 
Br.  8  Z.  In  (icn  ersten  Abdrücken  zeigen  sich  die  Buchstabett 
G.  M.  F.,  in  den  zweiten  ist  der  volle  Name. 

Einen  ähnlichen  Gegenstand  stach  er  nach  Frimaticcio  (Fr.  Bo- 
logna). H.  12  Z.  4  L.»  Br.  9  Z. 

Der  Martertod  der  heil.  Barbara.  IL  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

Die  Krönung  der  heil.  Jungirau  im  Uunmel  1575*  U«  10  Z.,  Br. 
8  Z.  2  L. 

Es  gibt  Abdrüche  mit  A.  iLafrery's  Adresse  und  solche  ohne  diese. 
Der  ewige  Vater  mit  dem  todlen  Ueüand  in  den  Amen»  1S76*  H. 

I  \  Z.  9  L.  Br.  11  Z. 

Die  anoyme  Cupie  hat  einige  Veränderungen«  über  dem  heil* 

Geiste  keine  Cherubimsküple,  und  Lafrery's  Adresse. 
Christus  im  Furpuimantel  mit  der  Dornenkrone.  U#  10  Z.  4  L., 

Br.  8  Z.  2  L. 

Die  anonyme  Copie  ist  ohne  Zeichen  und  tintcn  liest  man  :  Se- 

met  ipsum  ezinauiuit  formam  etc.  U.  10  Z.  4  L.,  Br.  8^  Z. 
Die  Sehmersensmutter  in  einer  Einfassung  mit  den  Leidensin- 
strumenten.   Das  Gegenstück  zum  obigen. 
Die  Propheten  und  Sybillen  des  Michel  Angelo  in  der  Sixtina 
des  Valican,  6  Bl.  H.  20  Z.  6  L.--.21  Z.,  Br.  6  Z.  6L.— 6Z, 
Diese  Stucke  tragen  N.  rmn  Aelstfs  Adresse.  Sehr  selten  sind  die 

Abdrücke  ohne  Schrift.  HauptbUttcr. 
Die  Disputa  über  das  Sacrament,  nach  Rafael.  H.  19  Z.,  Br.  31  Z. 
Die  Schule  von  Athen,  nach  demselben  und  in  gleicher  Grösse. 
Die  Uauptßguren  werden  oft  für  Peter  und  Faul  genommen.  Diese 
beiden  Blätter  sind  die  schönsten  aus  Ghisi*s  Werken  und  sehr  sel- 
ten.   Von  letzterem  gibt  es  Abdrücke  ohneMantuano's  Namen  und 
solche  mit  der  Adresse  des  N.  NtUl,    Erstes  hat  im  alten  Drucke 
U.  Coock's  Adresse  1550.  * 
Das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angelo's  GemSldein  der  Sixtinat 

II  Blüitcr  von  verschiedener  Grosse  zum  Zusammensetzen.  B. 
45  Z.,  Br.  -9  Z.  • 

Man  findet  dieses  Werk  selten  in  gleichem  Drucke  und  sehr  sel- 
ten sind  die  Abdrücke  vor  der  Schrift.  Die  besseren  Drucke  ha- 
ben Rossi's  Adresse  und  später  wurden  diese  ausgeschliffen»  und  da- 
für die  Dedication  an  M.  de  Meruc  gesetzt. 

Cajus  Marius  im  GeHingnisse  zu  Minturnae  nafch  Folydor  Cal- 

dara.    11.  7  Z.  6L.,  Br.  10  Z. 
Tarqnin  und  Lucretia»  nach  I.  Romano,  H.  S  Z.  4L.»  Br.  tZ  ^* 
Siaon  kei  den  Troj^nem»  nach  L  B.  Ghisi.  U.  13  Z.»  Br.  17  Z. 
6  L. 
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A.eneas  rettet  »ich  mit  aeineni  Vat^r  vor  dcii  eindringmJea  Qris* 

cUcn,  nach  I.  B.  Ghi»i.   II.  1  '»       ">  I..,  Mt.  18  '/.  3  L. 
Neptuu  mit  ilcr  Mutclicl  znitchcii  Trituticii  »lUcod»  «ad  dflf» 

selbe  stehend  mit  dem  Dreiuck  auf  Wolken. 
Thetis  auf  dem  Bauinsteoune  neben  ehMm  Tiritoa  litaMd »  wmä 
dieselbe  zwischen  Tritoncn  st«*licnil. 

Diese  vier  Hliitter  bihleii  eine  Ful^c,  nach  Fena  d«l  H» 

8  Z.  4  —  10  1..,  ßr.  5  ^-  ö       10  L. 

Die  spateren  Abdrfielie  lind  retmidiiit  •  äber  rnkr  fKkUiclu 
Eine  i^cfliigeUc  Victoria  mit  dim  Globiu,  aach  L  niiaaiam  IL 

9  '/..,  Br.  5  7 

Venus  und  Vulkan  auf  dem  Bette,  mit  drei  Liebescüttem  in  vrr- 
sdiiedener  Betchiftigun^,  nach  Perin  del  Vaga.  It  luiZ.  5  I«-, 

Br.  7  7..  6  I- 

Vier  IMafuudstiicIic  von  Priiiiaticcio :  Drei  Musen,  in  der  T.ofl 
ein  Genius  mit  der  I.yra;  tlrci  andere  IMusen ,  zu  denen  der 
Genius  oben  zu  sprechen  scheint;  drei  IMusen  und  oben  der 
Genitts  mit  Caatagnetten ;  A|»ulhi  mit  der  Lcyer  und  Ihm  muH 
der  Schalmei,  oben  ein  Genius  mit  einem  lloia«  IhirrhltHtr 
der  Iliihe  11  Z-,  jener  der  Breite  ö  /.  2  L.. 

Die  genauen  Cupieu  dieser  Blatter  sind  ohne  Name  des  ^lalert 

ond  Stecher*. 

Yenua  vun  den  Dornen  der  Roaea  wlelBt  aadi  Laea  Piaai  1S$6. 

H.  11  Z.      L.,  ür.  8  1..  ' 
G.  ab  Avibus  hat  das  Blatt  sehr  genau  copirt»  und  selbes  aat 

seinem  Namen  bexeichnet. 
Der  ftimesische  Herkules^  ein  Werli  des  Obmcoa.  U.  12  Z., 

Br.  7  Z.  DicMs  Blatt  hat  AL  ISartarat  eopivt  H.  U  Z.»  Br. 

8  4L. 

Venus  umarmt  den  von  der  Jagd  heimkelo-enden  Adunis,  nach 

Th.  Ghiti.  H.  12  Z.,  Br.  8  Z.  S  L. 
Orion  trägt  die  Wäldi^ölttn  Diana,  nach  L.  Penni.    II.  12  Z.  6 

L.,  Br.  9  Z.  5  I'.    Im  spätem  Driirhe  mit  Duchetti'a  AdffaiM. 
G.  ab  Avibus  hat  das  Blatt  in  gleicher  Grosse  copirt. 
Herkniet  mit  der  Hydra  ma  letnen  Fitssen ,  aadi  L  £•  Bartaao 

(Ghisi.)   U.  n  Z  ,  Hr.  8  Z. 
Cupido  neben  der  bekränzten  PsTche  auf  deiaBetIty  aadi  L  Ho- 

mano  157».    11-  H  Z.  5  I,..  Hr.  a  Z.  ö  I.. 
Bacchus  findet  aut  seiucin  Zuge  die  Ariadne  auf  Naxos,  nach 

Ginlio  Ronaao,  Otali  DarcbaicaMr  dar  Hobe  7  Z.  4  L.»  dar 

Breite  9  Z.  9  L. 
Die  drei  Parzen  nach  Giulio*«  Gemälde  im  Pallaate  dal  T.  U.  8 

Z.  4  L*»  Br.  5  Z.  5  L*. 
Die  erstea  Abdrüehe  stad  obae  Naaita  dar  Paraaa,  aad  dia  aaaa- 

ren  Abdrücke  tragen  1.  llonerougbt't  Adresse. 
Vier  ovale  Plafond^f ücUc  von  Primatierio:  Herkules  mit  Pan  und 

Bacchus;  Venus  /.wischen  zwei  Göttinnen;  Juno  mit  zwei  Die- 
nerinnen; Apollo,  Ne|>tuu,  Pluto  und  Pallas.    Durchmesser  der 

Hohe  6  Z.  7  —  10  L.,  Br.  8  Z.  7  —  10  L. 
/  Jupiter  ah  Satyr  bei  der  Aatioptt  B>cb  PriaurtieGio*  U«  6Z.*  Br« 

10  Z.  10  L. 

Die  Göttin  auf  dem  Wagen ,  vermuthltch  Lutia,  nach  i'nmaiiccio, 

ohaa  Zeichen.  H.  6  2U  6  L.»  Br.  10  Z.  8  L. 
Veno«  in  der  Schmtade  Talbaa't»  aacb  Paria  dal  Vag».  U*  7  Z., 

Br.  11  Z.  Ö  L. 

Der  Satvr   %M  rht  den  schlaieuden  3clcn,  nach  1.  Uomauus.  II. 
7  Z.  6  L"»  Br.  11  Z.  5  L. 
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Herkules  mit  der  Keule  auf  der  Erde  ruhend,  1SÖ7*  Ii*  9  ^  10  L.. 

Br.  i4  Z.  6  L.  ' 
Cybclo  mit  Memuon,  dessen  Lebcnsfackel  die  Pane  eatsündett 

1568.  II.  10  Z.  2  L.,  lir.  15  Z.  6  L. 
Apollo  auf  dem  raraass  in  IVIitte  der  Musen,  nach  L.  Fenni.  U. 

12  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  6,L. 
Eine  tauschende  Copie,  mit  den  Täfelchon  des  Originals,  erkennt 

man  an  dem  kleinen  Genius  oben  rechts  am  Baume.    Im  Ori- 

^\na.\  reichen  seine  Haare  beinahe  bis  an  den  ubcrn  Hand  der 

riatte,  während  sich  in  der  Copie  da  ein  Kaum  von  ungefähr 

xwet  Linien  zeigt. 
Eine  zweite  sehr  gute  Copie  ist  von  Gasp.  ab  Avibus. 
Jupiter  setzt  die  in  einen  Büren  verwaudelte  Nymplie  Calisto  an 

den  Himmel,   nach   Primaliccio's  i'laiond.    Durclimesser  10 

Z.  3  L.,  Breite  oben  i6  Z. 
Das  Urtheil  des  Paris,  nach  Battista  Barlano.  IL  i4  Z.  8L*»  Br. 

19  Z.  6  L. 

Man  hat  Abdrücke  mit  dem  Namen  der  liünt tler,  und  solche  mit 
der  Inschrilt:  Quantum  forma  fufrax  etc. 

Die  Nymphen,  welche  mit  Cephalus  den  Tod  der  Prucris  be- 
weinen, nach  Giulio   Pipi»  dem  Hömer«   H.  i4  Z,  4  L.«  Br. 

20  Z.  p  L.  llauplblatt. 

Die  zweiten  Abdrucke  sind  retouchirt,  nnd  sie  haben^Lafrery!s 
Adresse.  Die  dritten,  zum  aneiten  Male  retouchirten  Abdbrodiey 
liaben  die  Inschriftt  Procrin  Eritrei  rtf^s  etc.  nnd  Ph.  Tho- 
massin*s  Adresse. 

Angclica  aul  Medoro's  Schoos,  nach  Th.  Ghisi.  U.  11  Z.,  Dr. 
7  Z.  7  L. 

Die  anonyme  gleichseitige  Copie  ist  etwas  kleiner» 

Der  Kranke  aui  dem  Bauche  liegend»  nach  I.  Romano.  H.  11 
Z.  2  L.,  Br.  8  Z. 

Die  Verläumdunc  klagt  die  Unschuld  yor  dem  unwissenden  Rieh* 
ter  an,  iSÖQ.   U.  13  Z.  5        Br.  11  Z.  6  L. 

Das  junge  Weib  im  Fahrzeuge  und  in  demselben  ein  Mann  mit 
dem  Kinde,  nach  G.  Romano  1545.  Dieses  Blatt  stellt  entweder 
die  Eltern  des  Muses  dar,  oder  den  Acrisius,  der  aut  dem  Ae> 
gäiseiMn  Itfeere  die  Danae  mit  dem  jungen  Perseos  aussetzt. 
H.  5  Z.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Ein  GefJngniss  mit  mehreren  gefesselten  Verbrechern «  nachG«  Ro- 
mano.  U.  10  Z.  2  L.f  Br.  15  Z.  5  L. 

Bartsch  (No.  66)  will  dieses  treffliche  Blatt  dem  G.  Pencs  zu- 
schreiben ,  doch  kaum  mit  Recht.  S.  Quandt's  Entwurf  einer 
Geschichte  der  Kupferstecherhuust  S.  200. 

Die  gleicligrosse  anonyme  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Hier 
erscheint  der  rechts  im  Grunde  an  den  Armen  aulgezogeue  Mann 
'im  Grunde  links. 

Der  Traum  UalaePs  oder  die  Mebndiolie  von  Mich.  Angelo ,  ei« 
gentlicli  ein  Weiser,  auf  einem  vom  stürmischen  Meere  umflos- 
senen Eilande  von  Bestien  umgeben,  wie  ihm  eine  mit  einem 
8ptesse  bewaffnete  Königin ,  welche  den  Ruhm  Torzustellen 
scheint,  Math  zuspricht.  Ein  Täi'elchen  nennt  Rafael  als  den 
Erfinder ,  Bartsch  aber  will  diese  Ehre  dem  Luoa  Peni  einräu- 
men. U.  lö  Z.,  Br.  20  Z.  9  L.  Hauptblatt. 

Römische  Soldaten  führen  Männer  und  Weiber  als  Sklaven  im 
Triumphe  fort,  nach  I.  Romanos»  H.  16  Z.,  Br.  20  Z.  9  L. 

Die  Auferstehung  der  Todten,  oder  der  Kirchhof,  uacli  I.  B.  Bor 
tano,  hier  Britano  geschrieben,  1554*  liauplhlalt.  U.  15  Z.2^*> 
Br.  25  Z.  >  L. 
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Glufi,  Aimm.  Ut 

Franz  nunren,  fwmaMuhn  R«ditfCtMirttr  16S6>  H.  5  Z.  t 

L.,  Ur.  \  'l^ 

Mieliel  Angelo  Buonarotti,  Bütte  i»  «iatM  Ovil«.   U.  o  Z.  lo 
Br.  7  Z.  4 

Zweifelluifte  BtiUer. 

Ein  ittngw  Mann  ▼on  swti  Mi4«rB  Münatni  yuA  tiiMoi  Weib« 

eetrat^en ,  vuratis  >Tu.«iKnntPu  und  Iiintondrtta  swm  Alte,  Beck 
triiuatlcciu.  H.  u       t)  L.,  Br.  l4 

Eiuige  ftchreibeu  ilicies  Ulalt  Uuin  <i.  lluggicri  lu,  der  nur  alt 
Maler  beKuint  ut   In  der  Rlanier  erinnert  daa  Blatt  an  Ohiti. 

Penclupe  aut  ihren  Frauaii  wcLcntl.  von  FrinMticcio  ia  rttiitai- 
ncbleau  gentalt.  Diises  Blatt  ]o^;on  ].itii|[e  ulmc  Grutid  <lrtti 
I.  Buua&uue  bei,  andere  Ueui  üuidu  Uuggieri,  wd»  Baritdi 
nicht  xugeben  will,  da  ee  etaao  tebr  geübten  Stecher  verratlu 
Der  Manier  nach  hdiinte  aan  et  dem  C  Chiai  smchcailMii. 
Es  ist  teilen. 

Gbisi»  Adam,  (genannt  M.mtuano,   nupferttaditr  nncl  Farm* 

schnculcr,  (?)  dor  ]in»i;orc  Rnnler  von  Georg,  wie  man  glaubt.  Sein 
Geburlsjahr  hennt  uiaii  nirht,  man  weiss  nur,  «l.i«^  er  schon 
arbeitete  uud  auch  die  Jahrzabl  1570  steht  aut  keinen  Blattern« 
Nach  dieten  Jahrxahlen  kann  man  teine  Blütheaeit  emeitea. 

In  der  Stechweise  erinnert  er  an  Go<ir^  Ghisl»  ibtr  er  arbeitete 

cht  mit  gleicher  Sicherheit  und  ZartluMl, 

Bartsch  r.  gr.  XV.  4l7  beschreibt  von  diesem  litiostler  i Rl  itter, 
Die  Geisslung  Christi,  nach  einem  Anonymot.  IL  15  Z.  9  I.  ,  Br. 
10  Z.  6  L. 

Derselbe  Gegenstand,  nach  M.  Angrh».  II.  16  Z..  Br.  i:Z.  6  L. 
Die  berühmte   l'ieta  (Maria  mit  dem  lleiUn  1  auT  dem  Schousse) 

nach  Michel  Angelo.  1566.    H.  12  Z.  \  L.,  Br.  10  Z.  5  I^. 
Maria  und  Joseph  wicUeln  das  Jesuskind  auf  dem  Kitten,  ura- 

dietdbe  henim  IIeilit::e :  Nativita  di  nostru  Signore  ,  narh  G. 

Romano.  Adanio  scufture  Mant.  «cu!.  H.  13  Z,  6  L.,  Br.  9  Z, 
Die  Vermählung  der  heil.  Cathariua,  nach  O.  Uomano.    U.  4  Z. 

10  L.,  Br.  7  Z.  Selten. 
Dia  Heiligen  Lorenz  und  Sixtus  beten  neben  St.  Pettr  nnd  Paul 

Jesus  an,  der  im  llimrocl  die  heil.  Junctrau  hront ,   nacli  I". 

Zucchero,  Cupie  nach  C.  Cort  von  1570f  H.  17  Z.  9  L.,  Br.  13 

Z.  0 

Herinilcs  und  Dejanira,  nach  Gioliot  Diiwih— nar  der  Roha  6 

Z.  9  L.,  der  Breite  \  Z.  p  L. 
Der  Faun  mit  der  Schalmei  neben  der  Nymphe.  Durchmeeter 

der  U.  7  Z.  5  L.,  jcuer  der  Br.  4       tO  L. 
Zwei  Liebetgotter  anf  einen  Wagen  mit  ff&nr  Pfetden,  nadi  Gin* 

Uo.    Durcnmosscr  der  Höhe  7  Z.  4  L.»  der  Breite  4  Z.  10  L« 
Zwei  Amore  aut  Delphinen  ,  nach  demselben.    Dnrchmeteer  der 

Höhe  5  Z.  5  L.,  jener  der  Breite  7  Z.  8  L. 
Der  Kopf  det  Hereulet,  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  S  Z.  t  L. 
Herkules  mit  der  Keule  auf  der  Aclltal,  U.  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

4  L.   Dieeelba  Figur  stach  Adam  aoch  an  fMa  in  gleicher 

Grösse. 

Diana  auf  die  Jagd  gehend.  U.  7  Z.,  Br.  4  Z.  0  L, 

Apollo  mit  der  Leyer,  nach  der  Antike,  U.  7  Z.  9  L.f  Br.  f  Z« 

2  L. 

Apollo  luiitcr  der  Aurora  auf  dem  Wahren,  Plafond  von  Giulio 

Kumaou.    U.  Ii)  Z  0  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Amur  auf  dem  Delphin  afviachan  svrei  andern,  nach  !•  Romano» 
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ohne  Zeichen,  und  das  bc«to  Ulatt  dci»  ilüustlcri.  H.  4  Z. 

6  L.»  Br.  5  Z.  10  L. 
Man  hat  davun  eine  gute  gegenseitige  Copie  in  gleicher  Grosse* 

Hier  ist  der  Liehesgdlt  mit  dem  Fische  rechts. 
Hin  Blult  mit  Faunen  und  Bacchanten,  angeblich  nach  einem 

antiken  Basrelief  und  von  A.  Ghisi.  H.  6  2«*^  7L.,  Br.  6Z.  9  L. 
X       Herkules  auf  dem  Scheidewege ,  nach  Ginlio.*  2  L.»  Br. 

10  z.  4  L. 

Eine  Folge  unnumerirter  Blätter  mit  Studien  von  l  igurcn,  grijs- 
tontheiis  aus  Mich.  Angelo's  Gemälden  derSixtina,  in  4.  Bartscii 
gibt  72  Blätter  an,  es  sind  aber  73  in  completer  Zahl. 
Ein  nackter  Mann,  der  am  Himmel  Sunne  und  Mond  anstaunt, 

beide  nach  unheUannteu  Meistern.  II.  5  Z.  8  L-.  Br-  5  Z.  ö  I<. 

Ein  nacktes  Weib  welches  dieliaare  künmit,  Ii.  5  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6 1^* 

Die  Sklaverei  unter  der  Gestalt  eines  Mannes ,  der  ein  Joch  auf 
den  Schultern  triigt»  nach  A.  Mantegna«  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5 
Z.  2  Ii. 

Drei  Männer  in  einer  Hütte,  wo  sie  einen  Bock  opfern,  nach  I. 
Romanus.  Mit  vieler  Kunst  und  Sorgfalt  gestochen.  U.  4  Z.  4 
L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Die  Victuria  in  Mitte  von  Waffen  •  Trophäen 9  nach  Gtnlio  Ro- 
mano.   U.  5  Z.  1  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

Die  Fischer  in  den  Barken,  nach  Jul.  Romanus»  H.  7  Z.  8  L*» 
Br.  11  Z.  6  L. 

Kampf  zwischen  einem  Löwen  mul  einem  Pferde,  nach  6.  Ro- 
mano, eines  der  besten  Blätter  des  Meisters.  Durchmesser  dar 
Höhe  4  Z.  10  L.,  jener  der  Breite  6  Z.  7  L. 

Eine  Fol^e  vpn  20  numerirten  Blattenl  mit  IJarven  (MiMcarons) 
von  geistreichein  Ausdruck,  nach  G.  Romano.  H.4Z.»Br>  3  Z* 
2  L.  Seltene  nnd  üchünc  Blätter. 

Der  liopf  des  Silcn  mit  Weiulaub  bekränzt,  als  Mascarons,  nach 
Giulio.    Durchmesser  5  Z.  Vorzügliches  Rlatt. 

Die  Vignette  mit  der  Larve,  auf  welcher  ein  Fruchthorb  mht» 
ohne  Zeichen  und  dem  A.  Ghisi  zuijeeignet.  II.  5  Z.,  Br.  2  Z. 

Fiilscldich  werden  dem  A.  Ghisi  zugeeignet:  Judith,  welche  das 
linupt  des  liolofernes  vom  Rumpfe  trennt,  im  Grunde  die 
IVIagd,  wie  sie  die  Augen  verdeckt,  nach  I.Romanos  von  einem 
unbekannten  IVIcister  gestochen»  in  der  Manier  des  Adam  Ghisi* 
H.  5  Z.  0  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  N.  Martineiii.  Die  Adresse: 
Adam,  sculptor  Mantuanus  exc.  Romae.  anno  Det  ]58i  k(>nnte 
glauben  machen,  dass  das  Blatt  von  Ghisi  herrühre,  allein  es 
ist  von  M.  Greuther.  IL  15  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  ö  L. 

Cliristus  am  Ivreuze  zwischen  den  Schachern,  unten  die  heiligen 
Freunde  und  Maria  in  Ohnmacht.  Adam  schulptor  Mantuano 
exc.  Romae.  Dieses  mittelmässige  Blatt  ist  nach  Bartsch  von 
einem  Anonymus.  H«  11  Z.  6  L.«  Br«  II  Z.  2  L. 

Ghisi,  Diana,  genannt  Diana  Mantnana,  Kupferstecherin,  Job. 
Baptist*s  Tochter,  deren  Geburtsjahr  ninu  in  1536  setzt.  Ihre  ersten 
Werke  erinnern  an  jene  des  Georg  Ghisi  und  daher  hält  man  sie 
für  eine  Schülerin  de.ssclben.  In  der  i'ul^e,  von  1585  an,  nahm 
sie  den  Aug.  Carracci  zum  Muster,  doch  sind  ihre  Blätter  aus  jener 
Zeit  stärker  und  kräftiger  gehalten,  als  jene  Agöstino's,  die  Zeich- 
nung ist  aber  durchgehcnds  nültchn.issig,  manchmal  sclir  fehlerhaft. 

Diana  Ghisi  heiruthetc  den  Architehten  Francesco  da  Volterra 
und  daher  nennt  sie  sich  auf  Blättern  Diana  INlantuana  civis  Vola- 
terana.  Der  grüsste  Theil  ihrer  Stiche  trägt  die  Adresse  des  Uora- 
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tili«  Pacificu«  ,  wn«!  dictrt  timl  die  j^iteti  Alulnuke.  In  der  Tolc^« 
erliicli  I.  B.  de  Uusti  die  IMatten  uud  uoch  »^atcr  machte  Carlo 

man  uichu 

BarUch  P.  i^r.   XV.  p.  beschreibt  4ö  Ulalter  von  ihnr  lUnd. 
Die  Vcrkiinda^uag  Mariä»  aadi  L.  ÖigMnlli  1586«  U.  12  3^ 

Ur.  10  ^. 

Man  hat  davon  Abdrücke  uit  der  Adresse:  Aiituums  Carauutiiu» 

(brmis.  Roauie  t6l3* 
Der  Dcsucli  Marions  bei  Elitabtlli»  Mch  O.  Yuari»  1588-  H.  l4 

Z.  4  I..  Br.  19  /..  5  L. 
Die  ersien  Abdrücke  sind  ohne  Adrette«  die  sweiUn  bfttorgte  II. 
Pactßcus  ,  und  muf  den  dritten  ist  detMn  Adrctse  ▼«rwisdit  bis 
«nf  den  BochstalH  n  H.    Diese  Abdrücke  tin<l  »clivtaih. 
Die  ^lagdalena  zu  ileu  Füssen  Jc5ut  hei   Simon  dMn  ftMUriMCf» 
nach  1.  Cawpi.    II.  10       5  1...  Hr.  ?  Z.  y  L». 
Uier  trafen  die  spätem  Abdrücke  die  Adresse  des  Pacificat. 
Christus  und  die  Ehebrecherin  in  Tempel  vor  dem  Bieiitor,  neck 
I.  Romano,  1575.  der  Eleonocnvmi  Ottslieidi  «nnignH.  IL  tS 
Z.  6  L.,  Br.  21       5  L. 
Dieses  ist  eines  der  schönsten  uud  betrdichtlidiStMl  Blitler  dieser 
Rttnülerin«   Die  spStem  AMriche  iMiben  A.  Gavenseni*s  Ad- 
dresse  und  dieJahrsahl  l6l5>  Es  gibt  aucbspatere  Abdi  ucKe  mit 
der  Dcdication  an  P.Colonna  1Ö55>  Dicseren^  jhnt  Üarlsch  nicht. 
Christus  erthcilt  dem  Petrus  das  Sdilüsselamt,  nach  Uatacl  und 
eines  der  besten  Blätter  der  Diana.   U.  8  Z.  tO  L.,  Br.  13  Z.6I«. 
Pihitus    stellt   den  Heiland  im  Purfurmantel  den  Juden  vor» 

nach  U.ifael  da  Hcpc;io  158-i.    H.  1*^  Z.  7  I..,  Br.  10  Z. 
Hinige  Abdrücke  ohne  Pacificus  Adrette. 

Die  Kreuzabnchmung,  nach  I.  B.  Ghisi.  Ii.  1 1  Z.  ö  L.,  Hr.  8  Z. 
Aar  d«n  spilim  AUrAcken  lifssi  rnent  lo  Beftisla  scnlplor 
Mantuanus  inrentor.    DiMM  filin  incidtbet ;  nnf  dtn  ersten 
steht  nur:  Diana  F. 
Die  heil.  Jungfrau  ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen,  vvuhrend  die 
Jüneer  den  Heiland  in's  ürab  tragen.  IL  l4  Z..  Br.  10  Z.  6L. 
TVIan  bat  Abdrüd^e  mit  und  ohne  Adreme  des  Callistus  Ferrantes. 
Christus  von  den  Jüiicjern  ins  (irah  pelraj^en,  im  Grunde  »1er  (^jI- 
varienbcrg  mit  dem  lireuxa  liÜ^  nach  Farisi,    Ii.       Z.  0  i-«.« 
Br.  10  Z.  5  L. 

Die  spätem  Abdrneke  heben  FlMÜlcns  Adraite,  die  ersten  sind 

ohne  dieselbe. 

Christus  schreitet  sici^reich  aus  dem  Grabe  hervor.  narhG.  HomanOy 

Copie  nach  1.  ü.  Ghi&i's  BlatL  ii.  ö  Z.  8  L.,  Br.  0  Z.  2  L. 
Die  Himmelibhrt  des  Herrn,  Plafond  naeh  Ra&el,  t58l.  Durch- 
messer 8  Z.  7  L»  ' 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  s«^enden  Kin<ie,  Onranle  inventor« 

1576.  U.  6  Z.  2  L.,  Br.  S  Z.  2  L. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  hält,  nach 

Parmesano.  H.  6  Z.  2  L.t  Br.  5  Z.  2  I^. 
Die  heil.  Jungtrau  liebkoset  das  lUnd»  nach  k\  MnaU  1S76.  H. 

8  Z.  5  L..  "Br.  ö       2  I.. 
Die  heil.  Junglrau  mit  dem  liindr  ,  dem  eine  Frau  einen  liorb 
mit  Fräehten  reioht»  naeh  Primatiedo.  U.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  mit  dem  Jcsuskin<lc  von  einer 
reichen  I^ngf  ls?;i"ric  umgehen  ;  unten  ist  Landsrhaft.  nir^c«  Ulalt 
ist  ohne  Zeichen,  und  nach  Bartsch  «vahrscltcinlicii  vou  liiaua 
Ghisi  gestodien.  Die  Hauptfiguren  sind  nach  Marc.  Anton 
eopirt.  H.  9  Z.  tO  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 
Die  boiL  Jungfnni  am  Fasse  einae  Baoatt»  m&t  Joseph  und 
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Johannes,  der  dem  lünde  einen  Zettel  rcidit,  nach  Kafael. 

H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4 
Die  hdl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  Meinen  Johannet 

umarmt.    1586.    II.  10  7..  1  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
Die  lieil.  Jungfrau  mit  dem  lünde«  welclies  den  Johannes  segnet, 

im  Grunde  Joseph  mit  dem  Blumenkörbe,  nidi  Rafeel  da 

Uegffio.  1575.    H.  8  Z.  i  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 
Die  spätem  Abdrücke  haben  Ferranü's  Adrette  etnttiU  da  Reggio*s 
Name'n. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoossc,  im  land- 
sehafÜichen  Grande  Joteph  alt  Zimmermann  *  nach  Correggio. 

1577.  H.  13  Z.  7  L.,  Br.  lo  Z.  2  L.  , 

Die  heil.  Jungfrau  als  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde  auf  dem 

Throne,  nach  N.  da  Fesaru  1586'    H.  13  Z.  8  L.,  Br.  10  Z. 
St.  Georg  mit  dem  Drachen.  H.  5  Z.  5  L.»  Br.  3  Z.  2  L. 
St.  Enttach  auf  der  Jagd .  nach  F.  Zucchero  1580$  nittelmättif. 

H.  9  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 
St.  Lorenz  seiner  Kleider  beraubt  vor  dem  glühenden  Koste, 

angeblich  Diana's  (sehr  mittelmässiges)  Werk,  ohne  Zeichen. 

H.  10  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 
St.  Eustach  lüsst  sich  mit  Weib  und  Kindern  tanfon»  nach  F. 

Zucchero  1578.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  2  L.  ^ 
Die  heil.  Attinius  und  Greciuianus  auf  den  Knieen  und  zwei  ' 

andere  Heilige  ttehend,  wahrend  ein  dritter  den  HtUand  im  1 

Himmel  anbetet«  nach  D.  Ghirlanda|o,  1583.  H.  13  Z.»  Br.  Q  Z. 
Die  Gehurt  des  Johannes,  fic^u renreiche  Composition,  nach  J.  ' 

Romanus,  augeblich  von  Diana  Ghisu   U.  17  Z.,  Br.  11  Z.  | 
S.  -de  Reiribos  hat  dietet  Blatt  copirt  nnd  telbet  mit  teinem  > 

Namen  bexeiehnet. 
Das  Martyrthum  der  heil.  Catharina,  eine  Hgurenreiche  Com-  | 

Position,  nach  G.  Romano  in  Dianens  Manier  gefertiget,  doch 

nicht  ausgemacht,  ob  von  ihr  selbst.  H.  20  Z.  4  L>>  Br.  15  Z.  I 

10  L.   In  altem  Drucke  vor  Lafrery's  Adresse.  | 
Die  Marter  des  heil.  Lorenz  nach  W-  Bandinelii  oder  eigentlich 

nach  Marc- Anton  copirt  1582.  H.  lö  Z.  5  L.,  Br.  21  Z.  6  L.  i 
Der  kleine  Ueiland  auf  einem  breuneuden  iierzcu  sitzend,  mit  . 
'  dem  Globot.  1577.  H.  6  Z.  lO  I«.,  Br.  S  Z.  3  I«« 
Der  heil.  Geist  von  Engeln  umgeben,  nacli  Rafael  de  Re^^io. 

1578.  Plafondstück.   Durchmeteer  7  Z.  Die  späteren  Abdrucke 
^           haben  Pacificus  Adresse. 

Die  Erzengel  beten  Jesus  an ,  anf  Wolken  in  den  Armen  der 

heil.  Jungfrau,  nach  Rafael.  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  io  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  lind  Tor  den  Buchttaben:  B.  V.  L  (Rafael 

Urbinus  invenit.) 
Aspasia  mit  Sukrates  an  der  Tafel,  nach  J.  Romanus.   H.  5  Z. 

Br.  6  Z.  6  L.  I 
Scipio  der  Afrikaner  bringt  seiner  Frau  eine  schöne  Gefioigene,  i 

nach  J.  Romanus,    U.  7  Z.  ö  L.,  Br.  ^  Z.  2  L. 
Uoratius  Codes  rettet  sich  durch  Schwimmen,  nachdem  er  auf 

der  Brücke  dem  Andrang  der  Feinde  widflfffUinden  hatte,  nacii  ' 

demselben.    H.  9  Z.,  Br.  10  Z. 
Patroclus  Leiche  aus  dem  Kampfe  getragen,  nach  J.  Romano 

und  eines  der  schönsten  Blätter  der  Diana.    Ohne  Zeichen. 

H.  8  Z.  10  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 
Regulut  von  den  Carthagern  in  dat  Fast  gesperrt,  nach  J.  Ro« 

mano.   Et  patriae  et  fidei  diem  Regula  etc.   H.  li  Z«  4  I^*» 

Br.  In  '/..  4L. 

Pic  anonyme  Copie  hat  fünf  Figuren  weniger,  d.  h.  neun:  Ye> 


Digitized  by  Google 


GlttM»  Dum.  —  Ghulaiidi»  Vittoiw.  *  14ft 

netüs  apoA  Jo«a.  Ffudtewi  GttMCiM  MDLXX.  H.  9  Z. 

6  L.,    Br.  11  Z.  1  L. 
Ami^hion  uud  Zethus  biDd«n  di«  Dirce  mit  den  Haartn  «a  dta 

wilden  Stier  I58i.   U.  n  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  n  L. 
Herkules  mit  den  Aepfeln  der  Hefp«nd«at  Mch  der  AbIÜm  Ifttl« 

H.  12        6  Lm  Br.  8  Z.  8  L. 
Abdrücke  mit  und  ohne  Schocl's  Adresse. 

Latona  mit  Apulio  und  Diaoa  aut  Delos}  nach  J.  Romanut.  H* 

9  Z.  6  L.»  Br.  l4  Z. 
Die  späteren  Abdraeke  haben  Pacificut  Adresse. 
Die  Vorbereitung  xur HüchzeitJ«»icr  der  Psyche,  auf  drei  Blättern, 
)eoe  Compositioo,  welche  Oiulio  Homano  im  Pallazto  del  T 
XU  IVIantua  gemalt^  and  die  Vaaart  ausrührlich  beschreibt.  Attf 
dem   ersten  Blatte  triA  Apollo  mit  Flora  und  Pomona  die 
Vorbereitung  xuni  Feste,  auf  dem  zweiten,  mittleren,  Blaitte  ist 
Bacchus  mit  Gefolge  und  Merkur,  der  die  Graiien  die  Tafel 
decken  heisst;   auf  dem  drittta  Blatt  steigt  Cupido  mit  dar 
NeaTwrmiihlteB  10  dw  BmI.  &  t4  Z.»  Br.  4t  zT 
Zwei  nnekte  Kinder,  rücklinfs  an  einander  gdHudtSt  Mth  R* 

da  Rcggio  1577.    Durchmesser  7  Z.  3  L. 
Der  Sklave,  weicher  sich  den  Dom  aus  dem  Fusae  sieht,  nach 
der  Antike  1581-    Nach  C  Cort  eopirt  H.  11  Z.  2  L.,  Br« 
7  Z.  6 

Zwei  Weiber  auf  dem  Wege  mit  Paketen.  II.  5  Z.,  Br.  6  Z» 
Der  Charlatan,  nach  G.  Romano.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  i|  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Pacificus  Adresse. 
Ein  romueher  Reiterxug,  Frtea  von  drei  PlatttD»  Midi  JtÜMM 

Romanos  1575.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  46  Z.  3  L. 
Das  Opfer  vor  Jnpiltr^a  3tatae»  aeeh  Jolina.  iL    Z*  i  L.»  Br«. 

l4  Z.  3  L. 

Die  entea  Abdnidie  tiad  von  FiicilteBe  Adrenii 

80  Tiele  Blitter  beschreibt  BarUcb,  aber  datTetieiduuM  ist  aoch 

nicht  coraplet.    Wir  kennen  noch: 
Das  Opfer  Abraham's,  nach  Julius  Clovio,  1575-  Diana  Maataaai 

Roroae  incidebaL  U.  10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 
Da»  Weib  mit  einem  miittel  aaf  dem  einen  Knie,  wie  me  die 

Fussbedeckung  des  aadera  ocdaet:  Diaae S.  Meafaia>i  EL  SZ» 

3  i-»-t  Br.  3  Z.  6L> 
Die  heil.  Familie:  Uaec  teaior,  sterilis  peperit  virgo  etc.  U.8Z. 
10  L.,  Br.  7  Z. 

Eine  htil.  Familie,  nach  F.  Salviati  1583:  ,Dat  fortt  froelMfM 

tibi  puer  etc.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 
Dieses  wird  wohl  nicht  jenes  oben  nach  Primaticcio  erwibate 
Blatt  seyn? 

Der  heil.  Uieroaymat  vor  dem  Crucifixe  btttnd,  halbe  Fifars 
Duraate  del  fiorgo  inv.    Diaae  f.  4* 

Obisiy  PietrO^    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  konnten.   Er  stach  die  Gefeageaaahmuag  Chhati  aech 

G.  Honthorst,  gr.  qu.  fol. 

Ghisi^  oder  Grigo^  Giovanni  Battiita»  Architekt  voa  Torre 
und  F.  da  ^ovA  Schüler,  bante  •»  Oeana  Kirehea  vad  Fallaiie. 
Er  etarb  auch  in  dieser  Siadt  i6s7  an  der  fett,  weaa  aicht  frnbar. 

Glum,  Teodora 9  s.  Cbigi. 

Cbislandi,  Domenico,  Maler  von  Bergamo,  der  VaUr  det  M* 
geiiden,  ein  guter  Fretcomaler,  wie  Taiai  verticbert  Arbeiteia 
um  1662. 
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Ghisiandi«  Vittore      Gbitti>  Pompeo. 


Ghislandl,  VittOrC,  der  Sohn  Doraenico's,  wurde  Aon  Bombelli  in 
der  Iiunst  unterrichtet,  und  dann  durch  das  Studium  nach  Titian 
ein  tijchilger  Künstler,  besonders  im  Portraite.  Seine  Bilder  sind 
charaUteri^tisch  aufgefasst,  und  trefflich  colorirt;  auch  schätzbar 
in  Nachahmung  der  Stoffe«  .  Seine  historischen  Darstellungen  sind 
selten.  Ghtslandt  war  Frannsfcfner  Bruder,  und  daher  hatte  er  den 
Beinamen  Fra  Paulotto.  Er  starb  1745  im  88  Jabre»  wi«  Tasst 
angibt. 

GhisUna,  Marc  Antonio ,  Maler  Ton  Casalmaggiore,  um  ]666 

geboren,  und  wahrscheinlich  Masserotti's  Schüler,  dem  er  im  Co- 
lorite  nachahmte,  in  der  Zeichnung  aber  hatte  er  wenig  Geschmack. 
,In  Crenioua  sind  einige  Bilder  von  seiner  Hand,  und  daher  scheint 
er  in  dieser  Stadt  lange  Terweilt  cu  haben. 
Dieser  Kunsder  stain  1756* 

ina^  GlUStinay  Tochter  des  obigen,  copirte  mehrere  Gemälde 
guter  Meister,  und  xwar  sehr  genau.  Ihr  Todesjahr  kennen  wir 
ntcbt. 

GhlSO^   auch  gleichbedeutend  mit  Ghisi. 

Ghisolfi,  auch  Ghisolfi  und  Grisolfi^  Gioranni,  Maler  ron 

Mailand,  wo  er  1023  aus  einer  adelichen  Familie  geboren  wurde. 
Sein  Meister  war  A.  Volpini,  das  Muster  aber,  nach  welchem  er 
sich  bildete,  S.  Rosa.  Er  malte  treffliche  Architektarstücke  und 
perspektivische  Ansiehten;  besonders  boten  ihm  die  Alterthümer 
Honis  Stoff  zu  seinen  Gemälden.  Er  zeichnete  und  malte  deren 
viele  und  zierte  dann  diese  Bilder  mit  Schuh  hohen  Figuren  au^ 
der  profanen  Geschichte  und  der  Mythologie.  £r  war  hierin  edler 
als  Salvator  Rosa.  Auch  in  Frasco  soll  Ghisolfi  gemalt  haben. 
Starb  «I  Mailand  i685* 

phissoni,  Ottavio,  Maler  von  Siena,  bildete  sich  unter  G.  Vecchi's 
und  Ch.  Alberti's  Leitung,  besonders  «um  Freseomaler.  Br  hatte 
eine  heitere Farbengebung,  aber  wenig  Gorrekthait  in  der21aiclinun|^. 
Um  l6lO  malte  er  mit  T.  Carloni  in  Genua. . 

Ghitti  y  FompeOf  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  i63l  zu  Marone 
im  Brescianischen  geboren.  Sein  Meister  war  O.  Amisoni,  bis 
er  nach  Mailand  zu  J.  B.  Discepoli  kam,  dem  er  als  Gehülfe  zur 

Seite  stand,  wodurch  er  seinen  Styl  verbesserte,  wenigstens  kräftigte. 
Er  war  ein  guter  Zeichner,  und  erfindungsreich;  auch  ein  guter 
Colorist,  doch  als  solcher  nicht  so  kräftig  als  Zoppo  (Discepoli). 

Ghitti  malte  in  Gel  und  Fresco;  auch  in  Aquarell,  und  neben- 
bei zeichnete  er  mit  der  Feder.    Der  Tod  ereilte  ihn  1703- 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  einige  Blätter,  welche  gut  ge- 
zeichnet, mit  behender  und  verstundiger  Nadel  gefertiget  sind,  in 
Crayonmanier. 

Bartsch  P.  gr.  XXL  p.  170.  beschreibt  vier  Blatter  von  seiner 

Hand: 

Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  den  kleinen  Johannes  lieb- 
koset. Vorne  steht  auf  einem  Packete:  Pempqus  Ghittns,  nach 
Discepoli.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

Die  Ruhe  in  Aegypten;  die  heil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Palm- 
baumes und  ein  Engel  bringt  dem  Kinde  Früchte  und  Blumen, 
nach  demselben.    H.  13  Z.  3  L.,  Br.  Q  .Z.  6  L.  _ 

Die  DomenkrönuDg,  nach  Titian's  beränmtem  BUda  in  S.  Mari« 
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GholowaUchewskoi  IwMowiUch.  CyrUlu«.  —  Giaeoni.  Vu».  f  4/ 

^  H.  15  Z.,  Br.  10  Z.   Ziemlich  mIubi 

auch  Abdrucke  mit  Scolaii't  AdreM#.  -''•«»«»ai  mIU« | 

Der  heil.  Abt  Maurus  heilt  die  Kranken.  Btch  Gkilli'a 

Gemälde.    U.  9  Z.  n       fi,.  7  Z.  öL. 

Gholowatschewskoi   Iwano witsch,  Cyrilitu,  rom«» 

iSiVT'^"'*^'  ''^.•''J'^'  akademische;  Ilalh  wurde.  Er  war 
•uch  Zoßhng  jener  Akademie,  soiirie  eine  Künstlerin  Cvr.lla  Ghnl.,- 
Tratschewskoi ,   die  um  17711  «h«nfalU  .U»  u..»  -  «-  vj!»..!.) 

n:i  I  ■        I    •  ^*  *J*y  •öeniaii»  den  i\ul  einer  ccichicKtcn 

tum  r  veXr|:r"         ^«^fW.  di«^  HemeL  m  w^iü 

GhordjeCW  Ghordcwitech,  Feodor,  Bildhauer  a«  St.  Peters- 
burg in  der  er.ten  Käme  de.  vorigen  Jahrho«d#rt..  &  t^lL 
Statuen  und  Büsten,  und  an  der  Akademie  war  er  Profes^oTIS 
Bildhaoerkunsi.   Seine  Lcbensverhalinuse  Uanta  iJir  iiiiS 

Giaccarolo    GJoTanni  Battista  ,  M.ler  .o»  Mani«.  ood  OiÄ 

«omano*  Schuler,  aber  weniger  berühmt.    Er  malte  l\xt  Kir^ 
li^««  öemalde  i»t  m  S.  CruluUno  zu  .Mantua.  SSS 
RomaDo  bMÜnto  tieh  Miaer  M  Minea  ü«t«niehmungcn. 

®^ÄhIV^"^*J  iL"^'''"*'"^^^  den  er  nachahmte.  Er 

hlh^  J"**^;*.'  "  "~  »*50  geblüht 

*  Ächa1t«rÄi"''         Ori««W,  Tod.  mt^'^iJL  MiJ 


Giachinetd,  •«  j.  Gouilft. 

GiModmi,  Giorgio,  Kapfer.lecher,  dessen  Gandellini  erwähnt. 

Bildfcjwr  ^o»  Venedig,  der  ge«o  da.  End. 
14.  JahrhunderU  am  Dome  sa  Bdulaal  bMclMlUMi  itw.  kl 
Jahre  I5(>i  arbeitete  er  ui       Pi«|fo  «ad  IMo  —  Yiailia  a» 
Mausoleum  des  Cavalli.  •  ^ 

Eill  PMtro  Feolo  Giacomello,  der  Verwandte  des  obiceo.  arkailatA 
am  Ardutnre  der  S.  MareaekirdM  sa  Veaedig. 

GiaCOmetti,  Pado,  Bildhauer  «nd  Bronaeg.e.ser  von  Recan.ti. 
der  SU  Anfang  dee  17.  Jehrboadertt  blühte.  Er  arbeitete  lur  die 
Fontaine  des  Plaues  sa  Feenza,  und  auch  mit  dem  Teolaleiaa  der 

Cathedrale  zu  Osimo  war  er  bescliaftiget    Andere  Arbeitea  rom 
seiner  Hand  findet  man  zu  Hecanati,  zu  Ragusi  und  zu  Ancona 
Za  Mectreta  let  der  Sarcophag  des  Cardioals  Cenci  von  Um 
fertt^l»  * 

GiaCOmOy  GniliemOi  Bbe  Person  mit  W.Jakobs  tob  Delit 
Oiacomone^  t.  J.  Lippi  aad  X  da  Fatai^ 

Giaconiy  Vincenzo,  Mupferstcdier  ron  Padaa,  bildett  sieb  sa  Ve- 
aedig  unter  Pittcri,  gebort  aber  unter  die  geringe  Zahl  der  Nach- 
ahmer von  Melan's  Manier.     Das  VerzeicTiniss  seiner  Werke  ist 
nicht  unbedeutend,  doch  cehöreu  sie  nicht  zu  den  IVleistcr»iucken. 
Meaefhelli  bat  seia  Lebea  besebriebea  aad  desa  seine  Blatter 
▼erzeichnet,  doch  konnten  vrir  dieses  Werkes  nicht  ansichtig  wer- 
den.  und  wir  tügen  nur  die  Worte  Ferrario's  bei,  über  den  Werth 
von  Giacout's  Arbeiten.  Dieser  ÖchnttstcUcr  saat  in  seinem  Weckt: 
JLa  el>aei«li*  »ÜiPp«!  iMileao  1836  p.  i57i^  dass  ihm  von  dcfi  j^lfiiern, 

tO  • 
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148    Giacopino,  —  Giatnberti,  Giuliano  da  San  •Gallo« 


tvplrhf  er  von  diesem  Künstler  gesehen,  keines  würdie  geichienen 
habe,  iti  einer  auserlesenen  Sammlung  von  KttpiertUcben  aa%e- 

nommen  7.11  werden. 

Giacopino ,  Beinamt  tob  J.  del  Centn. 

Giacotü,  Giovanni,  Maler  zu  Rom,  Schüler  seines  Oheims  J. 
Odasi,  in  dessen  Manier  er  arbeitete,  und  swar  in  der  ersten  HülfU 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

Gialdisi,  Francesco,  berühmter  Blumenmaler  xu  Gremona,  der 
um  1720  in  hohem  Alter  starb.  Er  stellte  seine  Blumen  auf  Teppi- 
chen und  Tischen  dar;  auch  malte  er  Bücher ,  Charten  und  musi- 
kalische Instramente  daxo,  alles  mit  Wahfiieit  und  schönem  Colorite, 
was  ihm  nickt  geringen  Ruf  erwarb. 

Giambatttsta,  Mantnano,  s.  G.  B.  Ghisi. 

Giambelli,  FedericO,  Architekt,  der  in  Spanien  und  in  England 
als  Civil  -  und  liriegsbaumeister  diente.  Im  Jahre  1535  war  er  bei 
der  Belagerung  Antwerpens.  Setner  erwähnt  F.  Strada  in  seiner 
Geschichte  des  Flandrischen  Krieget. 

Giamberti,  Giuliano  da  San -Gallo 9  Architekt  lind  Bildhauer 

'sn  Florenz,  genannt  G.  da  San -Gallo,  geb.  i443,  gest.  1517.  Der 

erste  Lehrer  war  sein  Vater  Franz,  ein  ArchlleUt,  den  Cosmus  von 
Medlci,  Pater  patriae,  beschäftigte.    Hierauf  kam  er  zu  Francione, 
unter  dessen  Leitung  er  iu  Buldn  die  Regeln  der  Perspektive  und 
die  Sculptur  erlernte.   Beweise  seiner  Gesbhicklichkeit  in  letzterer 
Kunst  legte  er  an  den  schönen  Bildwerken  im  Chore  der  Kirche 
TW  Pisa  ab,  doch  bald  fand  er  auf  andere  Weise  Gelegenheit  sein 
Talent  zu  zeigen.    Lorenz  von  Medici  machte  ihn  zum  Ingenieur 
und  nun  erkannte  er  in  der  Architektur  seinen  Beruf.  Sein  erstes 
Bauwerk  war  jene  Seite  des  Carmeliter- Klosters  S.  Maddalena  de 
Paz/.i   mit  der  jonischen  Ordnung.    Hiezu  copirte  er  ein  Capital, 
welches  unter  Huincn  zu  Fiesole  gefunden  wurde,  ähnlich  dem 
jonischen  Capitälc  am  Tempel  des  Hrechtheus  zu  Athen,  und  Giuliano 
trug  dadurch  anr  WiederauAiahnie  dieses  eleganten  Säulenknaufes 
hei.    Dieses  Kloster  wurde  jedoch  nicht  vollendet;  Lorenzo  ver- 
schaffte aber  seinem  Architekten  durch  den  Bau  des  Pallastes  Poggio 
de  Cajano  zwischen  Florenz  und  Pistoia  bald  wieder  eine  andere 
Gelegenheit,  seine  Kunst  su  seigen.   Uas  Gebäude  hat  viel  Bigen- 
thümliches,  und  das  umfangreiche  Deckengewölbe  des  grossen  Saales 
erklärte  man  als  ein  bis  dabin  nie  gesehenes  Werk  von  ungeheuerer 
Kühnheit. 

Der  Herzog  von  Calabrien  befahl  ihm,  das  Modell  xu  einem 

Pallaste  in  Neapel  herzustellen,  und  schon  war  er  an  der  Aus- 
führung beschäftiget,  als  der  Bischof  von  Ostia,  der  nachmalige 
Pabst  Julius  IL,  ihm  den  Auftrag  ertheilte,  die  Festungswerke 
jener  Stadt  auszubessern.  Hier  verweilte  er  zwei  Jahre,  und  wahrend 
dieser  Zeit  musste  sein  Bruder  Anton  das  erwähnte  Modell  aus- 
führen. Letzteres  brachte  er  jedoch  selbst  nach  Neapel,  wo  so- 
leich  die  Ausführung  desselben  in  Stein  angeordnet  wurde,  neben 
em  Castel  Nuovo.  Der  König  bot  dem  Künstler  dafür  reiclie 
Geschenke  an  Pferden ,  kostbaren  Stoffen ,  eine  silberne  Vase  mit 
Dukaten,  allein  der  Künstler  bat  den  König  Gold  und  Silber  zurüds- 
lassen  zu  dürfen,  da  es  ihn  Lorenzo  Magniflco  daran  nicht  er- 
mangeln lasse,  aber  dagegen  wählte  er  einige  Antiken,  um  sie 
•einem  Herzoge  zum  Geschenke  zu  machen. 

Nack  dtr  Ankuaft  ia  Floreax  bantt  Oiamberli  das  fireautea- 
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Klusler  S.  A^ostino  vor  dem  Thor«  San  Gallu,  un»l  bei  dlr»cr  0»»- 
legenheit  ertheilte  ihm  Lorvnsu  den  Beinamen  (iiuliano  da  6au* 
GaWu,  unter  welchem  «r  welÜMluittM  «tordl«.  D«rKüottltr  btkJagt« 
sicli  einst  bei  iletn  Herzog,  dlM  darüber  Mio  alter  FaJwlicmWM 
verloren  £»i«fu'.  aber  Litreiixa  »agte  ihm,  er  geh«»  d>irch  iein  Ver» 
dienst  einer  ueuca  lamilie  den  Namen.  Das  lilutter  wurde  1630 
bei  der  Belagerung  von  Florenz  geschleift,  und  Veten  eah  noa 
noch  Trümmer  devun.  Auch  der  grosse  Pella»t  des  reichen  Kauf- 
manns Ginliano  Gundi  wurde  ni<:ht  gaac  vullciidct  und  ein  ahn- 
Hohes  Schicksal  hatten  euch  andere  Gebäude  de»  Künstlers,  durdt 
Kriegsunmhen  und  Todesfälle  der  Bauunieroehmer. 

Nach  dem  Tode  des  Lorenz»  Magnifieo  ging  Otniieno  nacill 
Prato,  wu  er  die  Kirche  ü.  L.  F.  erbaute,  und  hierauf  wurde  er 
beauftragt,  die  Kuppel  der  Kirche  ui  Lorclt«»  zu  bauen.  Man 
glaubte«  dsiii  die  Mauern  xu  leicht  tur  eine  tukhe  i.:i»t  seien;  San* 
Gallo  iiberxeugte  eber  durch  die  Ausf&hrung  des  Werkes  won  dar 
Grundlusiqkeit  der  Furcht.  In  Horn  reslaunrte  Giamberti  anf  Ba* 
fehl  Pabst  Alexander  VI.  den  IMaf  mvl  der  Kirche  S.  M  im  i  "^laggiore, 
und  hier  soll  das  erste  amerikanische  Gold  verwendet  nutden  ^eju. 
Hier  ertheilte  ihm  auch  der  Cardinat  della  Korere,  der  erwahuie 
Bischof  iron  Ostia,  den  Auftrag,  ein  Mudcll  ausuferligen  far  des 
Pallast  Von  S.  Pirtro  in  Vincoli  und  bald  «Inr.i  ü  s  )!!',«?  er  ein 
anderes  ztini  Baue  eines  l'allaslcs  in  Savona  lictcni,  worm  ihn 
aber  der  Pabst  hinderte.  Antun  da  San -Gallo  vollzog  jedoclt  Jeu 
Auflag  and  Ginliano  kam  nur  Tor  dar  Binsenkuiig  des  Sebloee- 
steines  jenes  lierrlichen ,  mit  einer  bewunderungswürdigen  Fa9ada 
TCTNelienon  Pallastes,  der  spater  in  ein  Kloster  verwandelt  wurde, 
nach  Savona.  Uieraul  kehrte  er  nach  Florenz  zurück,  zur  Zeit 
des  Kriegee  mit  den  Pisanem,  und  letstera  hielten  ihn  sechs  Mo- 
nate im  Gefa'iii^nisse,  bis  er  die  Snmme  von  300  DuKat'*n  berahlte. 

Nach  zwei  l»ur/.LMi  Pontificaten  t^ehini^ts  en<Ui<  K  di  r  Cir  linal 
della  Kovcrc  unter  dem  Naiuen  Julius  LI.  zur  p.ibstlicheii  Wurde, 
und  auch  dieser  Pabst  begünstigte  den  Künstler.  Julius  wollte  sich 
noch  mn  seinen  Lebzeiten  ein  prachtiges  Grabmal  errichten  lassen, 
(s.  .M.  A.  Buonartitti) ,  und  Sin  Gallo  rielh  ihm  daher,  zur  Auf- 
str-llun?  (l^^^elbeii  eine  eigene  Kapelle  bauen  zu  la<4en ,  weil  die 
alte  B.i^iliUj  des  heil.  L'elrus  dazu  nicht  würdig  genug  schien.  Es 
wurden  mehrere  Plana  daxu  entworfen,  aber  nur  feaer  des  Bra* 
mante  (B.  Laasan)  siegte.  Empfindlich  hierüber  ging  unser  Künstler 
nach  Florenz  ,  was  dem  Gi»nldlonicre  Soderiiii  gcr.ulu  zur  geleze- 
nen  Zeit  kam,  der  ihm  Bauten  anvertraute;  allein  nach  sechs  Mo- 
naten bekleidete  ihn  der^  Pabst  mit  dem  Range  eines  Ingenieur« 
Kaum  hatte  er  seine  Freiheit  wieder»  so  benützte  ihn  Suderini  im 
Krit'i^e  j^PiT^ti  dit-  Pi>nnci-.  Fr  schlug  eine  Brücke  über  den  Arno 
und  nun  war  die  Uebcrgabe  von  Pisa  bald  bewirkt.  Er  besserte 
hier  auch  die  Festungswerke  aus  ,  da  wo  sich  die  Pforte  S.  Marco 
befindet. 

Gittliano  wurde  auch  zum  Baumeister  des  St.  Petersdomes  er- 
nannt und  zwar  l=>l  't,   noch  bei  Lebzeiten  ßramante's ,  und  nach 
dem  Tode  dieses  Künstlers  bcliess  ihm  Leo  X.  neben  Fra  Giocoodo 
und  dem  berühmten  Rafael  Sansio  dieselbe  Stella.  Diata  Maanar 
beechloaean  die  von  Bramante  zu  schwach  angal^tan  Pfeiler  der 
Kuppel   zu   verslürkeu.    San -Gallo   w.ir  indessen  nur  anderthalb 
Jahre  als  Baumeister  dos  St.  Peters  tlutig,  dann  zog  er  sich  seiner 
KruakJichkcit  wegen  zurück,  wie  Fea  aus  den  Büchern  der  Ben* 
Terwjltung  ersah.    Vesari's  Behauptung  ist  daher  unrichtig,  wenn 
er  sagt,   aass  S.in- Gallo  diese  Stelle  gar  nicht  angenommen  habe. 
S.  Beschreib.  Hoia  »  von  Bunsen  elc.  III.  I5ft.  Ftocillo  sagt  irrig. 
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dut  unser  Rüntder  dem  Michel  Angelo  Feind  gewesen ,  und  auch 
Vasari  scheint  sich  zu  widersprechen»  wenn  er  behauptet,  das«  San- 
Gallo  dcni  Pabstc  den  Vorschlag  gemacht  habe,  durch  Buonarotti 
die  Sixttna  ausmalen  zu  lassen,  ein  Unternehmen,  an  welchenr» 
Michel  Angelo  der  ungewohnten  Arbeit  wegen  hatte  scheitern 
•ollen.  Es  scheint  vielmehr,  dass  beide  Künstler  Jederseit  in  guteuB 
Vernehmen  gestanden.  Giuliano  empfahl  jenen Känstler  dem rabste 
zur  Austührunj;  des  erwähnten  Grabmals,  ferner  war  er  die  Ursaclie, 
dass  (Vlichel  Aagelo  die  bekannte  Statue  des  Fabstes  in  Bologna 
fertigen  durfte,  so  wie  er  denn  jederzeit  dem  Buonarotti  mit  Rath 
und  That  beistand.  Von  dem  älteren  San- Gallo  wird  in  der  Bar- 
berinischen  Bibliothek  ein  treffliches  Studienbuch  aufbewahrt,  in 
welchem  manche  der  merkwürdigsten  Deukmüler  de»  älteren  Koma 
abgezeichnet  sind. 

Giamberti,  Antonio  da  San -Gallo,  Bildhauer  und  Architekt, 

der  mit  seinem  Bruder  Giuliano  gleichen  Unterricht  gcuoss.  £r 
genose  als  Bildhauer  Ruf,  besonders  seiner  Crucifixe  wegen,  deren 
sich  noch  einige  finden.    Giuliano  brachte  ihm  auch  Geschmack 
für  die  Architektur  bei,  und  seine  Praxis  in  der  Holzsculptur  war 
ihm  besonders  bei  Anfertigung  von  Baumodellen  von  Nutzen.  Da- 
mit war  er  seinem  Bruder  sehr  behülflich.  Für  diesen  führte  er 
das  Modell  auü,  nach  weldiem  der  Cardinal  della  Rovere  in  Savona 
einen  Pallast  bauen  liess,  und  dieses  Modell  erwarb  ihm  auch  die 
Achtung  jenes  Cardinais ,    der   als    Pabst    sich  der  Hulie  unsers 
Künstlers  bediente.    Er  gab  dem  Grabmale  des  Hadrian  die  Gestalt 
eines  Castell,  der  jetzigen  Engelsburg  in  Rom,  und  dann  Übertrag 
er  ihm  den  Bau  des  Forts  Civitä-Castellana.    Diese  beiden  Brüder 
ersetzten  sich  gegenseitig  bei  ihren  Unternehmungen.  Als  Giuliano 
Florenz  verliess,  um  in  Rom  seinen  Wirkungskreis  zu  beginnen^ 
trug  er  deib  Antonio  auf,  das  Modell  zur  neuen  Festung  inArezxo 
zu  fertigen.   Dieses  brachte  ihn  mit  der  Florent&niscfaen  ftegierun|p 
in  Berührun£^,  und  letztere  ernannte  Ihn  auch  zum  Oberaufseher 
aller  Festungswerke.  Unter  seinen  merkwürdigsten  architektonischen 
Werken  nennt  man  die  Kirche  von  Monte  Pulciano  ausserhalb  des 
Thores  S.  Biaggio.   In  dieser  Stadt  baute  er  auch  swei  Fallästa. 
Die  Anzahl  seiner  Weile  war  nicht  gering,  gegen  das  Ende  seines 
Lebens  aber  zog  er  das  Landleben  vur.   £r  starb  1534« 

Giamberti,  Antonio  da  San -Gallo,  berühmter  Architekt  und 

Neffe  der  beiden  vorhergehenden  Künstler,  von  denen  er  ebenfalls 
den  Beinamen  San -Gallo  annahm,  und  deren  Ruf  ihn  zum  Studium 
der  Architektur  bestimmte.  Er  be^ab  sich  nadi  Rom,  ihren  Unter- 
richt zu  geniessen ,  doch  diese  Künstler  verlies^eu  bald  darauf  die 
Stadt,  und  so  blieb  er  sich  allein  überlassen.  Er  fand  jedoch  an 
Bramante  eine  Stütze.  Dieser  Meister  hatte  an  der  Paralysis  ge- 
litten, ohne  dass  dadurch  dic|^  Thäti^keit  seines  Geistes  gestört 
wurde,  und  er  bedurfte  daher  jtoMt  .eines  jungen  Mannes,  der  in 
seine  Ideen  einsehen  konnte.  Einen  solchen  fand  er  an  San-Gallo 
und  in  diesem  Künstler  äusserte  sich  zeitlebens  sein  Einfluss  ,  da 
er  ,  anfangs  der  Substitut ,  später  der  Nachfolger  Bramante's 
wurde.  Indessen  kann  man  nicht  sa^en ,  dass  in  den  Bauwerken 
Autoniu's  durchaus  der  Geist  jenes  Künstlers  walte;  man  bemerkt 
im  Gegenlheile  bei  ihm  schon  mehr  oder  weniger  die  Entartung 
des  Gcschinaches.  Doch  war  sein  Ruf  bald  gegründet,  und  besonders 
erwarb  ei  sich  in  der  Construction  der  Gebäude  allgemeines  Lob. 
80  staftd  es  mit  ihm,  als  der  Cardinal  Alexander  Famese,  der 
nachmalige  PebstpBul  III.,  ihm  die  Restauration  seines  alten  Pallastes 
aul'  Campo  di  Fiori  anvertraute.  Anfangs  war  der  Cardinal  lucht 
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^H^ns,  ein  ganz  neues  GetMude  auflTuiirMl  wm  Iamcu,  uiiU  oocit 
^ealKer        m  ihm  in  Siaa««  jtBen  uni^eheittren  Ifallatt  m  gruadra» 

der  dann  nicht  nur  in  Rum,  «ondeni  auch  auftwürtt  dcu  erttMl 
l\an(;  unter  den  Pallästen  behauptctf.  An  «li**«oin  l'alUnte  i»t  twar 
der  ijcschmack  auch  nicht  mehr  rein»  aber  titich  gehurt  er  au  den 
/oraügliehsten  Bauwarken  Ront.  Di«  Volloaduof  erhielt  er  f  edodi 
nicht  durch  San -Gallo,  sondern  durch  MicbtlAagelo  und  (iiacuiao 
del  Porta.  Eine  der  ersten  l'ntertu  liiiiunt^en  San-üalln'»  m  Hom, 
doch  nicht  eine  der  rühmlich&tcn ,  i»l  die  Hefttauratioii  vun  L«^ 
Madonna  de  Lorelto.  Der  bau  begann  schon  ISOT.  unter üiuhan«^ 
da  Saa- Gallo,  eis  Antonio  noch  Bnnuate't  Zögling  «vwr.  Diese 
Kirche  zeigt,  ausser  der  keineswegs  schönen  Form  der  achtcciiigen 
Kuppel,  überladene  Vorsprunge  Uor  GehulUe,  dtin  hl>r(><  hene  (iiebel 
und  plumpe  in  keinem  guten  ücschutacU  aus|;eluhrle  U«skleiduogen 
der  Thüren  aad  Featter.  Der  Architekt  Giaooao  del  Daee  luit 
darch  die  enorme  Laterne  diese  Kirche  noch  sehr  veraastaliet. 

Um  diese  Zeil  baute  er  auch  /.u  Neapel  einen  l'allafi  *l.i  P..vt 
gegenüber,  ein  %\egcn  der  zv%ecUmüsaigeo   und  »ctiunvn  luaereu 
Eintheiluog  sehr  schätzbarei  BauweHk.  Die  Stiegen  und  die  Hailea 
de&  Uofea  sind  in  gutem  Style  angelegt  and  besonders  spricht  die 
Fa9iade  durch  die  edle  Kinlachheil  an.    <i<'»rii  Ende  des  %'urigfn 
Jahrhunderls  gehörte  dac  Haus  einem  dratcii  I'altiia,  den  jetzigiii 
Besitzer  kennen    wir  nicht.    Saii-Gailu  baute  indessen  meiircre 
Pallüste  sa  Ron  aad  ia  der  Umgebung,  die  iedoeh  Mcht  eile  roa 
gleicher  Bedeutaaf  siad,  doch  »chnulerten  sie  seinen  RuhM  Bldlt* 
Jetzt  kam  in  R<»m  für  ibn  die  Zeit  wichtiger  l.'nlernebmunj^pn. 
Bramante  war  todt  und  der  6t.  Petersdom  ohne  Baumeister,  liatael 
aad  Fra  Giocondo  folgten  an  die  Stelle  Bramaate^s  and  Gialiaaa 
Saa -Gallo  war  beim  Baue  nicht  laaga  bethitiret.    Antonio  hatte 
schon   unter    diesem    Aleisler    eine   untere  Stelle  beim  I>'iiiiliaue 
bekleidet.    Er  erschnnt  in  de«  Büchern  der  Bauverwjlftuii;  Jiil an^s 
alsZimmermann  (taleguamc),  und  mau  Hndet  auch  aii^ogcbeu,  da%s 
der  Häas^er  ia  seiaer  fräherea  Zeit  das  ZiauaerhaadWerfc  erlerat 
habe.    Vom  22.  Januar  t5l7  an  findet  man  ihn  in    den  Rech- 
nungen mit  der  Benennunt^  eine*  rnterarchiteklen  (aiutante  iIclP 
archttettü^,  seine  Glanzperiode  beginnt  aber  mit  der  Thronbesteigung 
Faal  lU.,  aad  aach  dem  Tode  des  B.  Peraszi  gewaaa  er  das  ror* 
säglichste  Aasehea  unter  den  .\rchitekten  Roms;  allein  seine  Werke 
deuten  schon  entschieden  auf  die  nachmalige  C4n/.li<  lic  Ausartung 
der  Baukunst  hin.    Pabst  Paul  III.  übertrug  dem  6au- Gallo  die 
Oberaubicht  über  den  Bau  der  Peterskirche  und  nun  mussie  er  ein 
*  Modell  anfertigen  lassen,  das  Antonio  Labacco.  dessen  Schüler,  aach 
San-Gallu's  Planen  ausführte.    An  der  Kirche  selbst  vrr>.t  irkte  er 
nur  den  Grundhau  an  den  Pleilern  des  Bramante,  mc  denn  ui>er- 
haupt  bis  zu  Michel  Angelo  der  Bau   lans^am  lorlschrilt,  doch 
aidit  ohae  bedeateade  fioelta.  Dieses  Modell,  welches  aoch  im 
Ottagonio  di  S.  Gregoria  saRam  aufbewahrt  wird,  offenbaret  durch 
rnocklose  Ueberhautung  von  Siulen ,  Pilaslcm  und  Auslaihingcn 
einen  ausgearteten  Styl  der  Baukunst.    Na<:h  ihm  sollte  die  Kirche 
die  Form   eines  lateinischen  Kreuzes  erhaltea.    Die  Kosten  tu 
diesem  Modelle  von  Holz  beliefen  sich  aber  füaf  taasead  Thaler* 
Es  ist  55  Palmen  hoch  und  26  breit,  so  gross,  das«  man  durch  eine 
Thüre  gemächlich  einlrelen  l.anii.     Oer  liau  vrurde  jedoch  nach 
diesem  iModelle  nicht  ausgeiührt;  Michel  Angelo  verwarf  in  der 
Folge  das  Werk  als  voa  geringer  Bedeutung.    Dssswegen  ant- 
wortete er  denjenigen,  welche  nach  dem  ly\6  erfolgten  Tod  San- 
GnI/o's  sagten,  dass  ihm  diese*  M«ub«ll  nne  gute  Wri»*!»»  «.nc,  »im 
daran  lortxugrasen;  Ja  wohl  lur  das  Vieh  und  die  Ochsen,  die 
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nicht!  won  dtrBaultnDtt  Tentelien!  VnA  siegreich  ttAht  smu  U^nM 
Modell  neben  dem  grossen.   Letzteres  ist  bei  Bonani  Hitt.  templl 

▼at.  tom.  XIV.  ^  XVI.  p.  56  —  58  abgebildet. 

Paul  III.  Hess  jetzt  auch  seinen  Pallast  Farnese  erweitern  und  so 
gelaugte  dieser  zu  jenem  Umfang  und  jener  Gestalt»  wie  wir  ihn 
jetst  erblicheo,  das  massenhafteste  Gebäude  Roms.  Gans  vollendete 
er  indessen  dieses  Gebäude  nicht.  Nach  San  -  GaIIo*s  Angabe  wurde 
auch  die  Sala  regia  ira  vatikanischen  Pallaste  erbaut,  dieser  Saal 
kam  aber  erst  1583  unter  Gregor  XIII.  zu  Stande.  Nach  seinem 
Plane  liess  Paul  III.  auch  die  Rtrche  des  Hospitals  di  S.  Spirito  na 
Rom  erbauen,  unvollendet  aber  blieb  die  Porta  di  S.  Spirito,  eben- 
falls ein  Werk  aus  Paul  III.  Zeiten. 

San -Gallo  war  auch  ein  guter  Ingenieur.  Man  gebrauchte  ihn 
daher  bei  den  Festungswerken  zu  Civitä  Vecchia,  Ancona,  Florenz, 
Parma,  Piaceoza,  Ascoli,  Nepi»  Perusa  und  beim  Werke  am  La^o 
di  Marinora,  welches  ihm  das  Leben  kostete%  An  Jahren  bereits 
vorgerückt  und  schwach,  übernahm  er  diese  anstrengende  Arbeit, 
und  die  Tolce  davon  war  ein  tödtliches  Fieber,  das  ihn  1546  zu, 
Temi  erreichte.  Doch  wurde  er  hier  nicht  begraben»  sondern 
nach  Horn  gebracht,  wo  in  der  St.  Peterskircha  eine  Grahschriffc 
neben  der  Sixtina  seine  Ruhestätte  bezeichnet. 

Noch  müssen  wir  eines  Brunnens  erwähnen,  den  er  auf  Befehl 
Pabst  Clemens  VII.  zu  Orvietto  ausarbeitete.  Damals  hielt  sich 
hier  der  p&bstliche  Hof  auf,  weil  Rom  nach  der  1527  erfol^n 
feindlichen  Einnahme  der  Plünderung  preisgegeben  war.  Der 
Brunnen  ist  so  weit,  dass  das  Tageslicht  bis  aul  den  Wasserstand 
hinabdringt.    In  die  Tieie  luhren  zwei  spiraliörmige  Treppen. 

Giamberd^  Battista  oder  Anton  Battista.  Bruder  des  obigen» 

genannt  Gobbo,  war  ebenfalls  Architekt.  Er  stand  öfter  seinen» 
Bruder  hültreich  zur  Seite.  Auch  beschäftigte  er  sictx  viel  mit 
dem  Studium  des  Vitruv;  er  übersetzte  ihn  und  gab  Bemerkungen 
und  Figuren  hinzu.  Milizzia  spricht  eben  nicht  TortheUhaft  won, 
dieser  Arbeit.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt« 

Giamberti,  Francesco^  der  ältere  dieses  Namens,  s.  unter  Giuli- 
•no  Giamberti. 

Der  jüngere  war  Giuliano*s  Sohn,  der  l498  zu  Rom  geboren 
wurde.  Er  fertigte  Statuen,  Altäre  und  Grabmäler  SU  Rom  und  in 
Florenz,  wo  er  auch  Aufseher  über  den  Dom  war. 

Dieser  Künstler  soll  um  1570  gestorben  seyn. 

Giamberti  9  Sebastiano,  ebenfalls  Giuliano's  Sohn,  Aristo  tele 
genannt,  weeen  seines  ernsthai'ten  Aussehens.  £r  lernte  bei  Peru- 
gino  die  Malerei,  und  auch  Michel  Angelo's  Werke  studierte  er  in 

•     der  Folge.  Ihn  beschäftigte  vorzüglich  die  Architektur-  und  sce* 

nische  Malerei,  in  Pallästen  und  Theatern.. 

Starb  1551  im  70.  Jahre. 

Giambologna,  Eine  Person  mit  Qiov.  da  Bologna,  oder  mit  GioT. 

Bezzi. 

Giarobonino,  Johann  Baptist,  Bildhauer  von  Gandna,  dar  sa 

Brescia  mehrere  Worlve  hinterliess. 

Er  wurde  1Ö74  geburen. 

Giamboao»  S«  Zamhoni. 

Giampetron^  Bildhauer  von  Carrara«  F.  Tacca's  Schäler,  dam  ar 
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Giampiceoli,  Giulkso.  —  GitafproluM.  IIS 

«iCnigt  ab  Gehülfo  ditiito.  Spitar  fntigl«  tr  für  tidi  Mthtm 
Weike.  Starb  t64a. 

Giampiccoli,  GiulianO,    Kunferslecher  zu  Veuedig,  wo  er  l(X)0 

feborea  wurde.  Er  war  NeH«  des  Marcu  Ricci  und  uadi  diesem 
feister,  wie  oaeh  F.  Zuccarelli  u.  «.  arbeitete  er,  fletcbMt  hitto* 
Tische  Stücke  und  iLandschaftcn.  Er  scheint  »ich  in  vVagoer'f 
Schule  gebildet  xa  hdben,  dtoa  die  folgende  .SamMhmg  ertcbiea 
bei  Weeaer. 

Raccolia  di  12  paesi  inveBlati  et  deptnti  dal  oelebct  MafCoRied« 

gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  zwei  Bauern,  die  eine  Schlange  trultm,  während 
ein  IVIadcbcn  flieht.  Aui  diesem  Blatte  nennt  »icti  der  Ixuutl- 
1er  Marci  Nepot.  Es  iat  nach  M.  Ricci  gaslochen,  qu.  ful.  uad 
gebört  zu  einer  Folge,  wabrschaiDlicb  sa  )eaer,  welche  Giaa* 
piccüli  mit  Bartolozzi  gestochtn  hat,  12  DI.  nach  M.  Ilicci. 

Eine  Folge  Ton  vier  Paatoralen,  Jede  mit  lecbt  itah  Vertea»  gr» 
qu.  iol. 

Btne  Bacbt  mit  Scblffen  tot  Anbar,  nadi  M.  Ried. 
LaiidschaCimit  zw«  Betenden  beim  Heil i genbilde,  nacb  demtelbtB« 

Xjandschaft  mit  einem  italienischen  Dorfe,  im  Vnrgrunde  ein 
Fischer  nnd  eine  Frau  mit  der  Spindel,  nacb  M«  Ricci,  qu. 
fol. 

Bin  Blatt  mit  einer  Darf^telliiBg  aaa  dam  Labe«  dae  baib  Fräs* 

ciscus,  nach  I.  Mauozzi. 
Landschaft  mit  einem  Weibe,  daa  eine  Kub  mit  Schaafca  ubar 

die  Brücke  treibt. 
LandsdMft  mit  einer  Fraa  •  wakba  ainar  andani  mit  dam  Kinda 

Wasaar  som  Trinben  reidit,  l74o>  Batda  nacb  F.  Znaaaralli.  «n 

fol. 

Landschaft  mit  einer  Frau  zu  Pferde ,   dia  Bettler  um  Almosaa 

antprecben,  nacb  demselben,  qn.  foK 
Die  heil.  Familie  ton  Engeln  gabrönt,  nadi  BalaaTa  Oamilda  im 

Pariser  Museum,  j^r.  qn. 
Christus  zur  Uichtstatlc  gctührt,  nach  Tiepolo. 
Die  18  Blatter  im  Compendio|  Vitae  P.  retri  Patronii  Senensts, 

das  zu  Venedig  ertcbien. 

Das  Bildniss  des  Arztes  I.  Plancus  1T65. 

Dieses  wird  wohl  eine  der  letzten  Arbeiten  de«  liiinstlers  f>eyn. 

Giaupiccoli  stach  auch  an  der  Sammlung  von  Blattern,  nach  Jen 
Fresken  im  grotabarsodUeben  Bdlat te  sn  Florans«  dia  Tbatan  dar 
Medidiar  wttalland.  i)aran  acbaitatnn  aneb  ?•  Rüian  nnd  BL 
Prcialar. 

Gianeali,  P.  S.  Zancarli. 

Gknella,  GioTanai,  •.  OioT.  da  Siana,  genannt  a  OioMlln. 

Giaaelli,  Peter  Leonhard  ^  Medailleur  zu  Copenha^en,  ein  (e- 
•chickter  Känttler,  wie  die  Tertcbiedenen  Werbe  bewetten«  die  tiab 
▼on  seiner  Hand  finden.  Er  war  Mitglied  dar  dortigan  Abad— ia^ 
dar  Kiiaata  und  ab  sokber  starb  ar  iioS* 

Giang'iroIanaO  9   Maler  aus  Venedig;,  der  unbekannt  ist,  da  er  mit 
Girolamo  Trevisani  jun.  nicht  Eine  Person  sevn  kaun.    £r  wurde 
152 f  nach  Trariao  berufen,  nm  etn  Bild  des  m.  Fensaban  in  vol- 
Isndwir   DammU  war  Tkarisani  erst  13  Jabra  alt. 
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1S4  Giaiiif  Feiice.  —  Gianotto  und  Scilla. 

Giani,  Felice,  Decoratlonsmalcr,  der  noch  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  ilom  lebte,  im  Rufe  eiuc&  geschickten  Kiinstlerö. 
Wir  konnten  die  Lebensverhiltnitse  diese«  Malert  nicht  erlehren, 
und  daher  Wissen  wir  auch  nicht»  ob  er  Bine  Person  mit  dem 
Zeichner  Gianiisl,  der  für  das  f  ranzösische  Museum  Zeichnungen  lie- 
ferte, nach  F.  Bartolomeo,  G.Dow,  Cuyp,  Zustris  etc.  Dieser  Gi- 
ani  lieferte  auch  die  Zeichnnnffen  za  des  Grafen  Veri  Nottt  Ro- 
mane al  lepolcro  dei  Scipiuoi.  Roma  17920  l8o4t  Genua  l8o4«  Mi- 
lano  1807.  In  Bartsch's  Cat.  rais.  des  dessins  du  Cab.  de  Prince 
de  JLigne  sind  zwei  Federrclchnungcn  mit  Bister  beschrieben, 
Werke  des  Malers  Giani.  Die  eiue  stellt  ein  Weib  vor,  welches 
ihre  Tochter  im  Cultus  der  Diana  nnterrichtet,  die  andere  zei|;t 
ein  Mädchen,  welches  die  Haare  des  Geliebten  mit  Lorbeern  be- 
.  kränzt,  das  Gegenstück.  G.  Volpato  stach  nacli  J.  Giani  z.wei 
schöne  Blätter:  der  erste  Schiffer  aus  Gessncr's  Idyllen,  u.  G.  Tum» 
ba  181 1  die  Zeiehnun^ehnle  des  Rosaspina.  ein  gutes  Blatt  in  qu, 
fol.  IVfit  Saiter,  Filosi,  Benedetti  u.  a.  stach  er  nach  Zocehi  aio 
Sammlung:  Vedute  delle  ville  e  d'altrt  Ittoghi  della  Toscana»  mit 
Dedication  an  den  Grafen  Gerint  1744« 

Giannetti;  FÜippo,  ein  guter  Landschaft  smalcr  von  Messina,  dessen 
Lanzi  erwähnt.  Er  war  Casembrot's  Schüler,  übertraf  aber  den 
Meister  an  Grossartigkeit,  wahrend  er  in  der  Zeichnung  der  Ft- 
gureii  und  in  der  Vollendung  unter  jenem  Meister  steht  Man 
nannte  ihn  wegen  seines  leichten  und  schnellen  Pinsels  den  Giur- 
dano  der  Landschaft.  Er  glanste  in  Neapel  und  Palenno,  selbst 
vom  Vice  •Könige  geschätzt. 
Dieser  Kunstler  starb  1702. 

Giannicola ,  Maler  von  Perugia  und  Schüler  des  Pictro  Pcrugino. 
Er  malte  für  Kirchen  und  Capellen  der  envähnten  Stadt,  in  Gel  und 
in  Fresoo.  In  der  an  den  Cambio  anstossenden  Capelle  sind  Wand- 

Semälde  aus  dem  Leben  des  Täufers,  noch  gut  erhalten,  im  Geiste 
er  Schule  Pietro*.«.  Das  vorzüglichste  ist  die  Decke  ,  die  nach 
S^eth  Kunst  in  Italien  III  488«  der  Färbung  in  den  zarteren  Un> 
rissen  nach  zu  urtheilen,  woU  dem  Rafael  zugeschrieben  werden 
könnte. 

Giannicola  starb  um  isio^  nngefahr  62  Jahre  alt. 

GlfiimiMSro f  Maier,  dessen  Lan»* unter  Bonrguignon's  Schülern 
erwähnt.   Dieses  ist  der  Beiname  des  Peter  Uofmann,  Janizec 

genannt. 

Giannolo  »  Brinam«  von  L  Palavidno. 

Giannoney  Onofrio,  Maler  zu  Neapel ,  wo  er  1698  geboren  wurde. 
Sein  Meuter  war  C.  Garofolo ,  dann  P.  de  Matteis  und  auch  F. 
Solimena.  Dieser  Künstler  malte  öfter  die  Architektur  in  ihren 
Bildern.    Onofrio  malte  auch  in  IVUniatur,  und  besonders  geschickt 

war  er  in  der  Perspektive. 

Gtanoli^  Peter  Franz,  Maler  von  Vaicsia,  malte  zu  Verallo  Ter- 
schiedene  Kirchenbilder.    Er  ist  nicht  weiter  bekannt. 

GianOtti ,  SUreStrO ,  Bildhauer  von  Lucca,  der  in  der  Holzscolptut 
geschickt  war.   In  Bologna  sind  Werke  von  setner  Hand. 

Gianotto  und  Scilla^  zwei  mailändlsche  Bildhaner,  fertigten  die 

Rilterbilder  auf  dem  Grabe  zweier  Carraccioli  in  einer  gothischen 
.  Capelle  in  S.  Giovanni  Carbuuara  zu  Neapel,  sehr  ausdrucksvolle 
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Gianre,  Domenico.  — -Giardoiii»  Giovanai  Fnaoetco.  IH 


Figuren,  uad  tüchtige  Werke.  Die  Ritter  sind  im  iweiten  Band« 
▼on  CicogiMm*»  Stona  delk  ecaltnni  nbgiÄildfft. 

Gianre,  Domenico,  Decorationsmaler  zu  Floren»,  um  |74o. 

Gianse,  Bildhauer,  der  in  der  Accademia  Clementina  angefahrt 
wird.  Ist  wühl  Eine  Person  mit  Jan!^eiis.  EinGIeicho^  verhall  sich 
auch  mit  Johann  Giansensia,  dessen  Pecci  im  Uulrcltu  della 
Gitta  da  Siana  arwihnt. 

Giansimone,  Kicolo,  Architekt  aus  •  »weiten  Uiine  des  Yorigen 
Jahiliitndarla,  dar  m  Ron  Ruf  caBOM»  Vob  üm  bt  dar  Pallut 
Bolognatd  arbant.  Diatar  KuttsOar  tcbaiat  wm  1780  fatlötb»  wm 
aayn. 

Giaquinto 9  CorradOy  Maler,  geb.  xu  MaUetta  1700.  gest  I7<S« 
£r  studierte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei  Solimena  xu  Ne-ipcl, 
und  1723  ging  er  nach  Horn ,  um  hier  seine  Studien  furtxuielxeo. 
£r  folgte  besonders  den  Grundsitzen  des  S.  Conca,  der  xu  seiner 
Zeit  grottat  Aiisehaa  gaaots«  Dia  Warlia  Corrado't,  die  ar  so  Ma« 
earata«  in  Turin  und  an  andern  Orten  hinterliess,  sind  noch  ma- 
nierirter  als  jene  Cunca's,  doch  gefiel  er  durch  seine  leichte  und 
kecke  Manier,  und  durch  seine  gUnxende  Firbung,  über  welcher 
man  Correktheit  vergass.  Im  Jahre  173S  nahm  ihn  die  Akademia 
▼on  S.  Lnca  su  Rom  anter  die  Zahl  ihrer  Mitgliedar  aof^  and  17SS 
erhielt  er  von  Ferdinand  VI.  einen  Ruf  nach  Spaaian,  mm  das 
Jakob  Amigoni  zu  ersetzen.  Zu  Madrid  malte  er  im  k.  Pallast« 
zu  alleemeiuer  Zufriedenheit,  denn  L.  Giordano  hatte  auch  in  Spa<- 
Btan  das  Auge  an  Obarflüchlichkait  gawohnt.  Hiar  bUab  Carrada 
bis  i76t»  denn  Carl  IIL  berief  Rafau  Mengs  an  seiaan  Hof»  nor- 
auf  unser  Ttünstler  nach  Neapel  zurückkehrte.  Men^s  verachtete 
die  Werke  seines  Vorgängers  nicht;  besonders  gefiel  ihm  im  k« 
Pallaste  das  Fresco,  welches  dia  Raligion  uad  dia  Kirche  Torstellt, 
wie  ihnen  zu  den  Füssen  Spanien  reicha  Opfar  bringt.  In  dm 
Darstellung  der  Sclilacht  von  Clavijo,  die  1215  zwischen  den  Spa* 
niern  und  Mauern  vorfiel ,  «oll  Giaquinto  den  ganzen  Reichthua 
seiner  Phantasie  und  seines  Culorites  verschwendet  haben.  In  Spa- 
nien malta  ar  anch  varsehtadana  Oalbildar  für  Kirdian  nsd  Pritn» 
ten.  Corrado  war  überhaupt  in  Spanien  ebenso  geschitzt,  wie  in 
Italien,  und  er  soll  dieses  Land  nur  aus  Neid  über  den  Enthu- 
siasmus ,  den  Mengs  erregte,  verlassen  haben.  In  der  Leichtigkeit 
der  Ausfahrung  suchta  Corrado  sainas  Glaichan  t  ar  ciminonirta  mh 
iaaer  Grazie,  die  seiner  Zeit  gefiel,  und  seine  glaii/(>iile  Färbunf| 
Destach  das  Auge.  Besonders  gerühmt  wurde  sein  Talent  in  der 
Frescomalerei.  Das  Lob,  welches  ihm  von  seinen  Zeitgenossen  ge- 
spendet wurde,  gilt  nur  einem  gefalligen  Schnell-  und  IVIodemaler, 
dar  dia  Spaniar  Tor  dan  Warkan  ainaa  Mangt  langata  Zait  fiia* 
taln  maciiia. 

Uriaquinto ,  Gioranni  Tommaso,  Maler  xa  Neapel,  und  L.  Gi- 
ordano's  Schiller,  der  abar  nn  i7i4  in  dar  Büatha  aar  lakfa  starb. 
In  S,  Domenico  daselbst  malta  ar  dia  Wunder  das  t7l2  warn  Hai* 
Itgan  arklärtan  Pabst  Pios  V. 

Giardoni,  Gioyanni  Francesco^  Bildhauer  und  Hantttiaisar» 
auch  Giardini  genannt.  Er  arbaitala  in  dar  «rstan  Hälfla  des  vo* 
rigan  JahrhaiMMrta  su  Rom  für  versrhiedene  Kirchen  der  Stadt, 
^tnaa  in  Bmnre  «nd  in  edlem  Metalle,  öfter  mit  reicher  Verxie- 
ruDg    doch  ai<:I&i  in  dem  btsUn  Geschosacke,  wie  er  damals  ge- 
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»       fiel.    Für  die  DoinUirchc  zu  Macerata  fertigte  er  um^  l74o  die  Ic  * 
bensgrosse  Statue  des  hell. Felician*«  in  getriebenem  Silber,  mit 
ncm  Basrelief  am  Throoe,  welche*  die  Marter  des  Heiligen  dar- 
atellt» 

GuurdODty  Kopferstecher,  denen  LebensTerhältotsse  unt  unbelianiit 

find. 

•  Der  sterbende  Fechter,  Giardoni  sc.  qti.  fol. 

Die  Statue  des  Muses,  nach  Mich.  Au^elu,  mit  M.  Preisler. 
Wir  wissen  nicht,  ob  dieetr  Giardoni  mit  Obigem  «ine  Person 
sei. 

Giarola  oder  Gerold ,  Antonio,  Ma\er  von  Verona,  genannt 
il  Cav.  Coppa,  der  unter  Albani*s  und  Gai<|o  Reni's  beste  Schüler 
gezählt  ifvird.  Er  suchte  beide  Künstler  nachzuahmen,  erreicht 
aber  Guido's  Anmuth  nicht.  Auch  ist  er  imColoritc  nicht  so  l.raF- 
tig.  Cav.  Copna  malte  viele  Altarbilder,  welche  ihn  bct  uiunt  mach- 
ten. Auf  F.  Albant*ft  Zathan  wurde  er  Hofmaler  in  Mantua,  yfi& 
Malvasia  erzählt.  Den  Ritterorden  erwarb  ihm  eeine  Kunst. 
Giarula  starb  löÖSi  ungefähr  70  Jahre.alt. 

Giarola»  Giovanni »  Maler  yon  Rcggio  and  angeblich  Correggio's 
Schüler.  Erhalte  zu  Reggio  im  Pallaste  Donefli  und  anderwärts» 
in  Parma  aber  sind  seine  Wandgemälde  unler^egansjen.  Seine 
Werke  verrathen  einen  geistreichen  zarten  Pinsel,  nur  sind  in  sei- 
nen Fresken  xoweilen  die  Umrisse  Ternachlässigt.  Giarola  geuuss 
auch  grossen  Ruf  und  in  seiner  Grabschrift  heisst  er  gar:  ,^ter 
Apellcs."  Dieses  Lob  dürlie  im  Vergleich  mit  Correggio  gar  xu 
übertrieben  seyn. 

Giarola  starb  1557,  wie  Tiraboschi  versichert. 

,   Giascomelli ,  ein  Maler,  der  um  1700  in  Florens  gearbeitet  haben 

soll.    Wir  kennen  ihn  nicht  naher. 

Oibbon  9  John,  ein  englischer  Architekt  aus  dem  l4.  Jahrhunderte. 
£r  war  Marmorarius  und  Architekt  Eduard  III.,  und  von  ihm  er- 
baut war  die  stattliche  Burg  Queensborough  am  Einganj;  von 
Medway.  Der  Künstler  bezog  als  Belohnung  den  Zöll  tur  die 
Fahrt  von  Sandwich  nach  Stonow. 

Dieses  Mannes  wird  im  Leben  Gibbon's  I.  8,  erwähnt,  als  eines 
der  Urahnen  jenes  Autobiographen.  Die  Ucbersetzuog  dieser  Bio- 
graphie erschien  zu  Braunschweig  1796* 

Gibbon,  ein  jetzt  lohender  englischer  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  uicht  erfahren  konnten. 
The  two  dogs,  zwei  Iluude  in  einer  Landschaft,  nach  Landseer« 
Preis  8  fl. 

The  oriental  love  lettre,  nach  Pickersgill.  Preis  g.fl. 

Gibbons  5  Grieling,  nicht  Grielin  oder  Grtnling,  wie  es  in  der 

Biographie  universelle  heisst,  einer  der  Torzüglichsten  cni^lischea 
Bildhauer  seiner  Zeit.  Man  glaubt,  dass  er  von  hriltischcn  Aeltern 
in  Holland  geboren  wurde,  während  andere  seinen  Vater  zu  einem 
Holländer  machen,  und  den  Sohn'  in  Lohdon  das  Licht  der  Welt 
erblicken  lassen.  Wie  dem  auch  sei,  der  Künstler  wurde,  nach« 
dem  er  bereits  durch  mehrere  Holzsculpturcn  vortheilhaft  be- 
kannt worden  war,  durch  Mr.  Evelyn  Carl  II.  von  England  em- 

B fohlen  und  dieser  Fürst  trug  ihm  aut,  die  Capelle  in  Windsor  mit 
tumengewinden  su  ▼ersteren»  die  durch  ihre  Einfiichheit  und 
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Sclibnheit  ansprechen.    Nun  wa^e  »ich  Gibbons  mcb  an  grössere 
Arbeilen  in  Uulz  und  Stein.    Em  vrohrc»  Mi>i»trnfverl(  nennt  man 
•eine  in  Holz  geschnitzte  Steinigung  de»  heil.  Stephan»  welche  xu 
Wa\pole*s  Zeiten  üot  Herzog  von  Chaodoa  beMM.   For  dta  Hof 
dc<«  ßanquctlint; -House  führte  er  die  Statue  J.ihob  II.  au«,  die  auf 
«\er  SleUe  errichtet  wurde,  no  Carl  I.  »ein  Blut  verf^o»»,  und  Jakob 
selbst  ist  vorgestellt,  wie  er  ernst  sinnend  jene  Stelle  betrachtet,  wo 
Röni^blut  lloM.  Goede  (Encland  III.  150)  rühmt  den  AoMlnieti  <|«r 
Statue  aU  unübertrefflich,  und  dasGanze  als  einWerk  Tun  einlachem, 
Ijrossarli^em  Charakter.   V'un  Gibbon  ist  aui  h  das  pi  .irhti(jr  Denkmal 
des  Viscount  BaptistNoel  Camden  in  derhircbe  zu  hxlan  inUutland« 
shire,  das  Laubwerk  im  Thore  der  St.  Paulskirche«  das  treffliche  üasre- 
lief  dea  Abendoiala  sv  Burleif^h  und  einigt  klein«  knnalreich  feseknitst* 
Sachrn  7.U   Chatsworth.     Walpole  besass  von  ihm  eme  Herodtat 
mit  dem  Hopfe  des  Täufers  und  ein  Relief  aus  FItenbcin.    Em  pro!i»er 
Reichthum  von  maunigialtigen  Arbeiten  Gibbons  war  im  Schlosse 
xn  Petwortt  des  ein  Hank  d«r  Flaountn  wurde.    Dalle wey  ke- 
adkfasbt  diese  Schnitxwerke.   Andere  sind  zu  Windsor  und  zu  Holm 
Lacey,  einem  Gute  des  Herzogs  von  Norfolk.    Audi  in  der  Capelle 
von  Trinity  -  CoUese  xu  Oxford  sind  Sculpluren  von  ihm ,  und  im 
Hof  der  Londner  jSörse  rührten  von  seiner  und  iron  C.  G.  Cib- 
ber^s  Uand  die  meisten  Statuen  her.    In  der  Westminsltr-Abtey  ist 
>iewton's  Monument  von  seiner  Hand  gefertigt,  iiberhaupt  sind  die 
Arbeiten  dieses  Künstlers  in  Eni^land  hjufii^.    Sit  werden  sehr  ge- 
riihmt;  allein  sie  sind  durchaus  keine  Muster  des  guten  Geschma- 
dsee,  aber  mit  aniaefordentlickem  FImm«  ▼ollendcl.  Betondert  ga- 
schickt  >Tar  er  in  Darstellung  von  Blumen,  und  seine  Vögel  sind 
so    ausgearbeitet,  dass  man  last  die  Federn  7..ili1en  kann.  Spitzen 
und  Halskrausen  wusste  er  trotz  der  zartesten  Damenhand  zuzu- 
richten, so  wie  er  sich  denn  gern«  mit  künstlidien  Tindeleien  ka> 
schäftigite.   Solche  kleinere  8ack«n  gelan^^'^n  ilim  auch  besser  alt 
Statuen  ,   obeleich  man  auch  solche  geriilimt  findet.  Nachrichten 
über  diesen  Künstler,  der  1721  starb,  findet  mau  bei  Walpob*  und 
d'Argensville ;  auch  in  Fiurillo's  Geschichte  der  xeichuenden  Künste 
in  England.    Watelet  hatte  lielMT  von  ikm  mckwiegen»  wenn  er 
bis  dahin  nicht  fast  der  einzige  englische  BirdkaQ«r  gewesen  wif«» 
Ueinecke  verwechselt  ihn  mit  C  G.  Cibber. 

Gibbs^  James»  Arckit^t,  geb.  BS  Ak«rd«ra  l(t83.  fett.  t7s4.  Er 
•tndierte  seine  Hnnst  in  Italien,  nnd  kald  nack  8«in«r  Heimkehr 

wurden   ihm    verschiedene    Bauunternebmtins^en    anvertraut.  Die 
Kirche  des  heil.  Martin  in  London,  woran  tunf  Jahre  nut  einem 
Aufwände  von  32,000  Pfd.  SU  gebaut  wurde,  und  ein  viereckiges 
Gebäude  ra  Oxford  in  oussTerstandentm  gothiscken  Styl  kaken  ikm 
Rohm  erworben.    Deberhaupt  erkannte  er  das  Edle  nnd  Würde- 
volle  der  Baukunst  nicht  und  daher  darf  man  in  seinem  Werke: 
Book  ot  architecture,  containiug  desigus  ot  buildings  and  oroa- 
aieots,  LroadoB  ITSQt  keinen  reinen  OcsckoMck  in  Conftmklio« 
«adZeiclinunf^  sttck«n.  Dieses  Werk  kat  tSoBliltar  mit  arckitek^ 
tomtchen  Zeichnungen  aus  der  Verdrehungs-  und  Verschnörkelungs- 
Perrode.     Indessen  war  Gibhs  einer  dtt  bedeutendsten  englischen 
Architeliten  seiner  Zeit  in  Eugland. 

Gibdle^  JeStfl  IN'epOxn.,  Kupferstecher  in  Aqustinta  zu  Paris,  der 
aber  17T5  ^™  VVurtembergischen  geboren  wurde.  Er  bildete  »ich 
saf  dnr  AisAdnasse  der  schönen  Künste  in  Wien  und  l^i  erhielt 
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er  den  gros&en  Freu  in  der  LandcchafUstecherei.    Man  hat  von 
ihm  aeben  uidern  vier  kleine  Ansichten  von  BriUiel. 
Dieses  Künstle»  entähnt  Gebet  im  Oictionnaire  des  «rtistes.  | 

Gibelin,  Antoine  Esprit,  Maler,  geb.  zu  Aix  17391  ge»t.  i8i4. 

£r  studierte  lange  Zeit  in  Italien  and  hier  eriiidt  er  den  Preis  der  I 

Akademie  zn  Parma  mit  dem  Bilde,  welches  Achill  im  Kampfe  mit  1 
Scnmander  vorstellt.    Im  Jahre  1771  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  , 
und  hier  führte  er  zuerst   in  der  medicinischen  Schule  mehrere 
Frescobilder  aus,  neben  andern  sechs  lebensgrosse  Figuren :  die  Os» 
teologie,  Chirurgie  etc.,  und  colossal  malte  er  die  Gestelt  der  Hy- 
gca.    Hierauf  malte  er  am  südlichen  Fronton  der  Militärschule  den  | 
Mars  mit  Attributen  und  in  der  Kirche  der  Kapuziner  der  Chanssee- 
d' Antin  malte  er  die  Fredigt  des  Kirchenpatrons  in  Fresco. 
Gibelin  malte  indessen  auch  mehrere  Bilder  in  Gel,  und  eine 

f rosse  Ansah!  von  Zeichnungen  sind  in  den  Händen  der  Liebha- 
er.   Indessen  gehört  Gibelin  -weder  zu  den  guten  Coloristen,  noch 
zu  den  correkten  Zeichnern»  seine  Gedanken  aber  sind  originell, 
edel,  die  Cumposition  malerisch,  und  dabei  herrscht  darin  jeneCra- 
nie,  welche  den  Franzosen  gefallt.   Als  Frescomalcr  erwarb  er  sich 
besondem  Beilall,  und  die  Zahl  solcher  Werke  in  öffentlichen  und 
Frivatgebäuden  war  bedeutend.  | 
Auch  etliche  geätzte  Blätter  finden  sich  von  seiner  Hand:  | 
L'acconchement,  nach  der  Darstellung  in  der  chirurgischen  Schule  j 
SU  Parts,  neben  andern  in  der  Description  des  ccoles  dachinu»  l 
gie  par  M.  Gondoin,  1780  lol.  S.  auch  Gribelin.  | 
La  coalition  und  l'unission,  xwei  Allegorien  aus  der  republika-  { 
nischen  ZeiL  , 
Venus  guidant  les  traits  de  Tamonr.  I 
Auch  nach  ihm  wurde  Einiges  gestochen:  von  Porporati  la  pret-  . 
resse  compattissante ;  von  Walperga  la  correction  con)ugale;  von  j 
Beisson  le  chagrin  monte  eu  Croupe  et  galope  avec  lui  etc.  j 
Gibelin  ist  auch  als  Schriftsteller  in  erwähnen,  und  seine  archio*  | 
logischen  Wwke  werden  in  der  Biographie  universelle  neben  sei-  , 
nen  farbigen  und  monochromatischen  Fresken  näher  bezeichnet. 
Eines  seiner  Werke  handelt  von  dem  Ursprünge  und  der  Form 
der  republikanischen  Freiheit -Kappe,  worin  er  beweiset,  dass 
diese  in  jener  Gestalt  bei  den  Alten  vielmehr  das  Zeichen  der  Skia» 
Yerei  war.    Diese  Abhandlung  erschien  1796  in  8,  mit  5  K. 

Er  schrieb  auch  zwei  Mcmuires  über  den  Borghesischen  Fechter, 
im  IV.  Band  der  Memoires  des  Instituts*  Gibelin  wollte  damit  be- 
weisen,  dass  wir  hier  einen  Ballspieler  ans  dem  AlterAoma  haben. 
Ueberdiess  hat  man  von  ihm  noch  andere  archaologisdM  Abhand- 
lungen. 

Es  ist  dieses  jener  Gibelin,  der  in  Füssly's  Supplementen  sum 
Künstler -Lexicon  dreioial  hintereinander  folgt. 

Cibert>  Johann  Baptist  Adolph,  l  andschaftsmaler  zu  Paris,  aber 
1802  in  Guadeloupe  geboren.  Er  studierte  seine  Kunst  unter  G. 
Lelhicre  and  dass  er  hierin  Fortschritte  machte,  beweisen  die  Preise, 
welche  er  gewann.  Im  Jahre  1825  erhielt  er  den  «weiten  grossen 
Preis  und  die  erste  Mcduille,  und  der  grosse  Preis  wurden  ihm  I829 
zu  Theil.  Er  wählte  das  Fach  der  historischen  Landschaft,  und 
bierin  lieierte  er  bereits  schätzbare  Bilder  von  nicht  unbedeutender 
Grösse.  Gäbet  verMichBet  einige  dwselben:  dia  Jagd  des  calydo- 
pischen  Eber»  Daphnii  und  Ghloa»  CItobis  und  fiitoD»  den  Tod 
des  AdoDtf« 
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Gilbert»  Antonio 9  Rnprentaditr,  irwi  wtMitni  Ftrrtrio  in  «einm 

WwVe:  Le  clas»ich«  tUmj^o  etc.,  IMilaao  1856  ehrenroll«  Erwäh* 

nung  thut,  als  eines  geschickten  Schülers  vnn  I.nnghi.  Nach  Fer- 
rario^s  Vcrsicliorunt^  zeichnete  er  sich  hesomler»  durch  «lau  Bild 
ans,  welches  Bunaparle  aui  dem  S.  Bernhard  vuritellt,  nach  David 
1809. 

Dieser  Gibert,  oder  vielmehr  Giberti,  ist  doch  wohl  Eine  Person 
mit  Antonio  Ghibcrli,  der  dns  grosse  schöne  Blatt  mit  der  Darfttel- 
luog  im  Tempel  nach  Luini  meisterbalt  geatocheu  haL  Da»  Gegen- 
stttdi  bildet  die  Anbetniig  der  Koni^  Badi  dtttttlbf»  Meialar. 
Den  Namen  dieses  Ghiberü  finden  wir  bei  ewer  aadtro  Gelefta* 
heit  auch  Giberti  geschrieben  anpefülirt. 

Im  Supplemente  zu  Füssly's  Künstler  -  Lexicun  wird  von  einem 
Rupfentecner  Gibert  das  Bildnis«  des  Graten  Castiglione  erwähnt, 
für  die  neue  Anagaba  das  Cortagiano»  Milano  180S. 

Gibertoni,  Paolo,  Maler  von  Modenn,  der  um  l76o  «u  Lucea 
blühte.  Lanzi  sagt,  dass  er  in  erottesken  Wandbildern»  die  er  mit 
allerlai  jgaiatraich  ^[amallaa  Thierdiaa  aosalatlata»  wiaiiiiM  var» 
dient  aai.  Aucb  seine  Landschaften  gaialan,  and  diata  Jlildar  wnr- 
dem  sn  Lansi'e  Zeit  noch  gaencbt. 

Giboy,  Kupferstecher  so  Paris,  daiaan  Gabel  arwil»^  ohne  Niberaa 
über  ihn  zu  beilininiea.  Gäbet  vanalduiat  von  aainar  Hand  fei* 
0ende  Blätter: 

Apollo  und  die  Hören,  nach  Perrenot,  i8tO* 
I>ie  yigneHen  für  eine  Anagaba  von  Taiio*a  WÜraHa«  JamM- 
lern,  1810. 

L'Annce  tratnce  par  le«  douze  Mois,  l8l2« 
Oaspard  TAvise,  nach  U.  Yeraet,  ]8l4« 
TL»  p^he  roiracaleuee,  nach  Jonvenet  geilst 
ÜVIehrere  Aetzungen  nach  Schwebach,  genannt  Fontaine. 
Stiche  in  UmriMon  nach  den  vorBÜgUchMan  Gageldan  daa  3alaM 
181T. 

L'entrce  de  Henry  FV.,  nach  Gerard. 

Dieselbe  Handhuig  nacb  ainam  Gamalde,  ehedaa  iai  BaMlaa  daa 

Ministers  Solly. 

Stiche  im  Uamasa  in  daa  Grafen  Clane  Mosda  rojal  daa  An* 

ti^ues.  # 
Umniaa  nach  einigen  Gemälde«  des  Salon  von  1819. 

Gibson  y  Richard  ^  einer  der  vorzüglichsten  englischen  Maler  sei- 
nerzeit, unter  dem  Namen  derZwerg(Thc  dvrarf,)  bekannt,  geb.  lÖlS» 
gesU  iögo.  Et  kam  als  Page  harll.  und  der  Lady  Mortlack  in  die 
Schale  deaF.  Cleyn,  onter  deteen  Leitung  er  in  dar  Malerei  annw 
ordentliche  Fortschritte  machte.   Anfanas  copirte  er  iMbrere  Ge- 
mälde vonLely,  und  so  gelangte  er  nach  und  nach,  sowohl  in  der 
Oel-  als  Miniaturmalerat»  au  grosser  Uebung.    Seine  Miniatur» 
welche  den  Hirten  mit  den  Terlornen  Schaafen  rontallt,  war  die  Dr* 
Mche  des  Todes  des  Malers  Van  der  Dort,  der  es  niebt  ertra|^en 
Jtonnte,  dass  der  König  das  Bild  lobte.    Spater  malte  Gibson  einige 
Portraite  von  Oltvier  Cromwell,  und  der  Prioaessin  XVlaria  und  Anna 
ertheilte  er  Uoterricht  im  Zeichnen. 

Gibson  war  n«r  3  8di.  10  Z.  hocb»  nnd  seine  seltsaaM  Ficnr 
ffurde  von  den  berühmtesten  Künstlern  gemalt.  Van  Dyck  stellte 
ihn  sagleich  mit  der  Herzogin  von  Bichmund  dar,  und  Lely  malte 
iJiB  nit  seiaer  f'rau  Uaad  in  Hand.    Letztere  war  ron  gleicher 
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Grösse  und  doch  erzeugte  dieses  Zwergen- Paar  fünf  Kinder»  wel- 
che die  natiirliciie  Grösse  erhielten. 

Gibson,  Susanna  Pcnelope,  Tochter  des  Zwergen  Richard,  er- 
warb sich  durch  Aquarell-  und  Miniaturmalercipn  vieles  Lob.  Sie 
i'crtigle  viele  Fortraitc  und  ein  Hauptwerk  ist  jenes  des  Bischofs 
Burnet  im  Gewände  des  Canxlert  vom  Hotenband.  Diese  Kiintt- 
lerin  starb  1700  im  48«  Jahre. 

Gibson,  Edward ,  Maler  und  wahrscheinlich  Penelope't  Bruder, 
malte  anlanglich  in  Gel,  dann  in  Pastell,  besonders  Fortraite.  Er 
wurde  nur  33  Jahre  alt  Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  folgenden 

verwechseln. 

Gibson,  Wilb'am,  Miniaturmaler,  Richardis  Neffe,  der  Lely's  Ge- 
mälde vortrefflich  copirte.  Dieser  Künstler  starb  1702  im  58stem 
Jahre. 

Gib$OIIy  Thomas 9  Portraitmaler  zu  London»,  der  eine  bedeotando 

Anzahl  von  Werhen  hinterliess,  deren  mehrere  gestochen  wurden, 
von  C.  White,  J.  Faber,  Jonston,  Bocknian,  I.  Simon.  Der  er- 
slere  stach  Bocrhavc's  Bildniss,  und  Bockman  jenes  von  R.  VYal- 
pole. 

Th.  Gibson  starb  1751« 

Gibson  f  hf  Bildhauer  von  Liverpool ,  der  su  Ende  des  i8«  Jnbr^ 
hunderte  geboren  wurde»  Er  studierte  anf  der  Akademie  der  Kunsto 

zu  London  und  1820  ging  er  nach  Rom,  um  unter  Canova  seine 
Bildung  zu  vollenden.  Dieser  Künstler  war  noch  1833  in  Rom  und 
hier  führte  er  auch  mehrere  Werke  aus.  Im  Jahre  i823  sah  man 
▼on  seiner  Hand  gefertiget  xufrst  eine  reizende  ftyche,  von  Ze* 
pliiren  empor  getragen,  und  um  jene  Zeit  führte  er  für  den  Her- 
zog von  Devonshire  eine  Gruppe  mit  Mars  und  Amor  aus.  Pas- 
savant (Kuostreife  etc.  S.  527)  sah  in  London  Gibson's  Nymphe, 
welche  sich  die  Sandalen  bindet»  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  sa^t 
der  erwähnte  Schriftsteller,  dass  Gibson»  obwohl  seit  langer  2ieit 
in  Italien,  bei  allem  Talente  doch  zü  keiner  objeUtiven  Auffassung 
der  Natur  gelangen  kann,  und  dass  er  überall  den  Engländer  durch- 
blicken lasse«  ßiese  Nymphe  gehört  Mr.  Taylor. 

In  der  technischen  Behandlung  ist  Gibson  Meister»  nnd  anf  die 
Erreichung  von  Canova's  Morbidezza  verwendet  er  besonders  viel. 
Gibson  ist  auch  im  Fortraite  sehr  beliebt,  und  er  fertigte  bereits 
mehrere  gelungene  Büsten.  Oeffentliche  englische  Blätter  sprachen 
mit  grossem  Lobe  von  diesem  Künstler. 

Giere  9  I.,  Lithograph  zu  Hannover»  von  welchem  wir  folgende  Blät- 
ter erwähnt  fand«n.  , 
Heinrich  der  Löwe  schulst  den  Kaiser  Friedrich  beim  Ausgang 
ans  der  FetersUirche  ^egen  den  Angriff  der  Gibellinen,  nach 
Riepenhausen's  Bild  im  Guelfen -Ordenssaal  zu  Hannover» 
1852  iür  die  Mitglieder  des  Kunstvereins  lithographiri ,  qu. 
roy.  fol. 

Transport  römischer  Briganten  von  Sbirren  begleitet,  qu.  fol. 
Französische  Cuirassiere  in  Moskau,  nach  Adam,  in  der  Grösse 

des  Originals  lithographirt»  qu.  roy.  fol.   Für  den  Kunstverein 

1834  gefertigeU 

GieltStrup^  Adam  Gottlieb,;  Maler,  der  1753  zu  Moen  in  Dä- 
nemark geboren  wurde*    £r  malte  artige  Landschaften  in  Ruys- 
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dacl's  und  de  Vries  Manier,  die  in  ver»cliic«lpfip  lUnilo  kasM* 
Lurcuzcu    malte  sein  Uildni»»  und  Clcmctis  hat  r«  {;c»t(»i  Ken. 

Dieter  Künstler  arbeitete  noch  zu  Anfang  uuscr*  Jahrhundert« 
Ihells  XU  Copenhagen,  thfttit  su  Friedrichtburg. 

O'lCrlach  9  Bildhauer  cle<   \\.  Jahtbunderls,  Xnn  Culn  ^rbürtii^.  Im 
Chore  des  Dumcs  zu  LinUuoiug  ist  eio  schönes  Uddwcrk,  das  ei- 
nen Ritter  vor  der  Mutter  Ootlet  knieend  vonteilt,  mit  der  Un- 
schritt,  welche  auf  j€nei  Jahrhundert  deutet:  IVIapister  Gicrlar  de 
Culonta  fecit  istum  c  •  .  •   Ueber  dem  i  Scb.  i  Z.  hobeai  Bilde 
stellt:  Orate  p.  nie. 
In  Culu  und  iVIastricht  waren  schon  frühe  viele  liuustler. 

GieSC,  Benjamin^  Bildhauer  und  I\niittgie!(ser  zu  nerün .  der  »ich 
den  Uul"  eines  n^es^chirliten  liiiiistier«  erwarb.  F.r  (rrlii»fe  »nrfirere 
Statuen  in  hartem  \ind  weichem  iMetali,  50  wie  verschiedene  lias- 
reliefs  von  Tkieretöeken ,  für  die  Sehlöiter  in  Potsda»  iiad  8us- 
»0091.  Auch  kleine  Stüelie  finden  sich  von  aeiMr  Hend» 
Dieser  Künstler  stub  1755  un  50«  Jahre* 

Giesel^  Johann  August^  Architekt  zu  Dresden»  und  geboren  da- 
selbst 1T31>  Er  genoss  wissenschafUiche  Bildunf^  und  bei  Ilutia 
übte  er  i^ich  in  der  freien  Uandzeichnung,  to  wie  bei  Renner  in 
der  praktischen  B.iul.uusl.  deren  Studitim  er  dann  für  «itch  selbst 
fortsetzte.  Nach  einiger  Zeit  berief  ihn  der  i'rtuz  Xaver  nach 
Frankreich,  um  an  seinen  Gebäuden  einige  Restaurationen  vom« 
nehmen,  und  dahei  fand  er  auch  Gelegenheit  unter  Chalgrin*und 
Lcj^rand  seine  Bildun:^  weiter  zu  verfidj^en.    Im  Jalire  1701  kini 

,  er  uacU  Dresden  zurück  uud  im  fuli^tMidou  Jahre  ernannte  ihn 
iVIa^imilian  ^uni  Bauinsncktur.  In  dicj»cr  Ligenschaft  baute  er  das 
neue  Fortal  und  das  Observatorium  am  Oartenpalais  in  der  Allee 
nach  der  Friedrichsstrasse ,  und  im  ganzen  Innern  traf  er  Aende* 
rungen.  Die  OartenpaTilhm*  sind  el»tn(.dli  von  seiner  Erfimltin^. 
Hierauf  beschäftigte  ihn  Frinz  Antun  und  dann  berief  ihn  der 
Fürst  Q\ary  nach  Toplitx,  um  durch  ihn  im  Garten  und  im  Srhloste 
Veränderungen  vornehmen  au  lassen.  Von  ihm  erbaut  ist  auch 
eine  liirche  zu  WolUenhiu  c;. 

Dieser  Künstler  st.nb  lüZi  als  Baudirektor  und  Inspektor  des 
künii^lichen  Gartens  zu  Dresden. 

Oiesel,  Johann  Ludwig»  älterer  Bruder  des  obigen,  wurde  zu 
Neustadt  bei  Dresden  1747  geboren.  Er  studierte  auf  der  Akade> 
mie  zu  Dresden  unter  iiutiu's  Leitung  die  Zeicheukuust  und  Ma- 
lerei, und  beiondert  war  et  die  landaoMlUiebe  Nalnr,  welche  ihn 

anzog.   Später  bereiste  er  Holland  und  1787  wurde  er  in  Warschaa 

als  k.  Theatermaler  an^^estellt.    liier  malte  er  *ch«»ne  Dekoritionen 
für  die  Schauhiihnc  und  aucli  in  I'aliusten  zeigte  er  seine  Kun'^l. 
Nebenbei  malle  er  auch  Landschaften  in  Oel,  uud  für  ein  solches 
Bild  belohnte  ihn  einst  der  Küuig  mit  dem  Decret  eines  Hofma- 
lers.   Im  Jahre  17^  swani^  ihn  Polens  Unstern  zur  Flucht,  und 
nun  übte  er  ftirlan  in  der  il'Mtn.ith  seine  linrisl.    Er  malte  in  nich» 
rereo  von  seinem  Hruder  re;>laurirtcn  Gebaudun  Laudschatleu  nadi 
der  Natur  und  Compusitiun ,  in  Oel  und  in  Fretco. 
Dieser  ältere  Giesel  starb  I8t4. 

GicSe\Vt*II,  FSurj^hardt,  Maler  zu  Hannover,  d.-r  iii.i  1 7118  g«di.  wurde, 
und  zu  dcu  schätzbarsten  iiuustlcrii  unserer  'JLui  zu  icchiicu  ist.  £r 

riagler's  Künstlcr^Lex.  V.  Bd.  11 


^  kju^  d  by  Google 


l62     '  Qiesser,  Lorenz.  —  Giffart,  Pierre. 

malt  Darstellungen  au»  dem  geivohnlichen  Leben,  die  sich  aber  in  ih- 
rer soliden  und  Uiültigen  BeliaiuUung  über  die  gewöhnliche  Galtung 
erheben.  GIpscwcH  foistct  intlessen  auch  in  der  höhern  Region 
der  liistoi  ionin.dcrei  Vorzügliches.  Ueberdicss  verdient  dieser  gcisl- 
reiche  liunstler  auch  als  Lehrer  Erwähnung.  Die  Zahl  seiner 
Schüler  ist  bedeutend.  Dasu  gehören:  Andrea,  Wiegmann,  Busse, 
Durand. 

GiesewcU  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Gi688er9  Lorenz  ,  Maler  xu  Augsburg,  der  um  1576  für  Ferdinand 
von  Fugger  arbeitete.  Auch  für  Wilhelm  V.  von  Bayern  malle  er 
verschiedene  Bilder.  Dieses  Künstlers  erwähnt  weder  Lipowshy, 
noch,  unscrs  Wissens,  ein  anderer  Schrittsteller. 

GieSSmann^  Zeichner,  der  1815  geboren  wurde.  In  der  Acluonlesc 
auf  dem  Felde  der  Kunst  1850  S.  54  sind  Zeichnungen  beschrie- 
ben .  sümmtlich  LöwenUöple,  nach  der  Natur  in  Van  Aken's  Me- 
nagerie gezeichnet. 

Giest,  van  der,    Kupferstecher,  der  nach  Füssly  um  l6pO  in  Eng- 
land gearbeitet  haben  soll.   Von  ihm  ist  das  Bildniss  des  G.  Bur- 
•  net  nach  Lutterel.    Wir  fanden  keine  Nachrichten  über  diesen 
Küflsder. 

Giedeuehea»  Joseph  oder  Jost,  Formschneider  von  Courlrai, 
dessen  AndenUen  sich  vornehmlich  an  den  Maler  Hubert  Gol/.ius 
hnüpft.  Die<;er  Künstler  verwendete  ihn  bei  den  Bildnissen  der 
Kaiser,  der  Tradition  nach  12  Jahre  lang.  Dieser  Zeitabsclmitt  fallt 

Gaäcilini  nennt  ihn  auch  Maler,  der  die  Bildnisse  jener  Kaiser 
vortrefflich  in  Hol«  geschnitten  habe. 

Giffart,  Pierre,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  l648,  gestorben 
1725.  Der  Meister  dieses  Kunstlers  ist  unbekannt,  so  wie  seine 
Lebensverhältnisse.  Er  war  Buchhändler  und  als  sold.or  nrl>c.ieic 
er  auch  mit  dem  Grabstichel.  Man  hat  von  J^ciner  Hand  versclue- 
dene  Blätter  und  besonders  werden  seine  Porträte  und  ürnamenle  er- 
wähnt. Nach  der  Unterschrift  auf  einigen  seiner  Blatter  ergibt 
sich ,  das  Giffart  Königlicher  Kupferstecher  war.  ,  . 

Viktoria  von  Bayern,  Dauphine  von  Franhrcch,  unten  die  Gc- 
burt  des  Herzogs  von  Bourgogne ,  mit  Chci  Gittart,  Oraveur 
du  Roy  bc/x-ichiiet.  Schön  und  selten,  gr-  Fol. 
Die  Marquise  Francisca  von  Maitenon;  Fol»  ,,  i 

Philipp  1.  von  Savoycn,  nach  I.  D.  Lange's  Zeichnung,  hL  Fol. 
Eduard  Graf  von  Savoycn  ,  nach  demselben,  kl.  rol. 
Aymon  Graf  von  Savoycn ,  hl.  Fol. 

Ludwiff,  zweiter  Herzog  von  Savoycn,  beide  nach  Lange,  K1.JJ0I. 
Der  Abbe  Rance,  in  ovaler  Einfassung,  nach  Rigaud. 
Der  Cardinal  d'Elrces,  Titelblatt  desHexapl.  Ongenis.  Faris  l ,  lo- 
Die  Basreliefs  der  Säule  des  Kaisers  Arcadius  mit  den  1  baten 

Thcodosius,  22  Bl.  (?),  qu.  Fol.  ^ 
Die  Blätter  in  A.  Banduri  numismata  imperatoram  romanomm 

a  Trajano  ad  Palaeologos.   Paris  I8f8,  2  voll.  KoU 
L'cpreuve  par  Peau ,  Vignette  nach  S.  Leclcrc. 
Introduction  a  la  gcographie,  nach  demselben.  »  .«W« 

Grosse   Bordüre,  in    Form    eines   Schlüssels,   nach  Leclercs 

Zeichnung.  . 
Der  Pabst  ertheilt  dem  Volke  den  Segen,  kl.  Vignette. 
Der  Bunpf  am  Ufer  des  Meares,  mit  Einfassang* 
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20  BUütOT  mal  Kmubmi,  ait  Sootio  gestoehtn,  wwh  L  Btniio. 

/ändere  «oleliar  Versierungeo  fttacb  «r  Bteh  Oolivar. 
Die  Religion  am  Ufer  das  Meeres  elisaiid»  nach  S.  La  Clerc» 

Vignette. 
Verschiedene  andere  Vignetten. 

Gigala,  lohann  Baptist,  Kupfcrttecher.  flc«»en  I  Micntverlull- 
nisse  unbekannt  (V)  sind.  Er  »tach  nach  Ce»art  dMrpiiiu  Uic  Schbi  hl 
des  Tnllins  Hostilius  gegen  die  ye)er  nad  Ftdenaten ,  imp.  Ful, 

GigUa  ,  Domcilico,  Zeichner  und  Schiller  Paul  de  INLiftrt*.  dessen 
Zeichouu^n  er  bia  zur  Tautchung  uachaluule.  AU  iViaier  ül  tr 
nicht  sa  rahmen.   Bluhta  am  1740b 

GlgnOUX,  Anton  Christoph,  Zeichner  und  Mahr  /u  Augtburcr, 
war  anfänglich  Caitundrucker  daaelb»l ,  brachte  c*  aber  cud> 
lieh  auch  alt  Maler  nnd  Zaiehnar  anf  eine  nicht  unbedeutende 

Stufe.    Kr  zeichnete  gerne  Seestücka  und  Landschaften  an  Gewi»* 

Sern.  IVIan  hat  vtm  ihm  eine  Tolgc  von  Douauansichten  .  die  I. 
Frey  nncli  seiner  Zeichnung  in  Kupier  stach.  Hierauf  r.«M<  liti.  tf 
und  ujallc  er  mehrere  Landschaften  am  Bodentec»  und  solche  aus 
der  Unigeeend  Augsburgs.  Einige  darsalben  sind  in  A«|aarall.  Ausser 
M.  Frey  hat  aucti  C.  von  Mechal  nach  ihm  gestochen,  neben  an* 
dem  l"'!"  zwei  Ansichten  am  Meeresufer,  kl.  Bl.  im  (^)urrlt)rmat. 
Giguuux,  den  Lipumk^  üignuure  nennt,  tUurb  um  das  Ende  »etues 
lahrhunderts. 

Gigola,  Giovanni  Battista,  berühmter  Miniaturmaler,  der  um 
1~T8  7Ai  \'cncdii;;  geboren  wurde.  Er  studierte  auf  der  Akademie  xu 
Venedig  und  Alailand,  und  dann  gin^  er  zu  Anfang  uuscrs  l<ihr- 
hunderts  nach  Paris»  nm  nach  den  Maislarwarkan  fanar  Stadl  sidi 
zu  bilden.  Später  fing  er  nach  Mailand,  nnd  hier,  so  wie  in  an- 
dern Städten,  übte  er  seine  Kunst  nit  Au«zeichnun£^.  IM  »n  l.ann 
ilin  lli.<t(irienrna]f r  in  seinem  Fache  nennen,  denn  er  hetchrankt 
sich  nicht  aut  Copien  und  auf  das  Porträt  i  er  componirl  selbst« 
nnd  «war  mit  dichterischem  OeisCa,  wobei  iha  eine  reiche  Phan* 
taste  unterstützt.  Seine  Köpfe  sind  edel  nnd  ausdrucksvoll,  die 
Fic^ren  mit  Grazie  £^ereic!ujei .  die  G'mv mder  von  schönem  Wurle, 
und  das  Ganze  ist  weich  und  markig  behandelt.  Alle  s<*tne  Werke 
sind  von  harmonischer  Wirkung.  Salehe  befinden  si^  io  den 
Händen  vornehmer  Hniislliebhabar,  nnd  mahrara  darsalban  erwarb 
der  Graf  Somariva. 

Im  lahre  ISIQ  veranstaltete  er  zu  Mailand  sechs  Percjamcnlab • 
drücke  von  da  Purta's  Komeo  und  Julie,  unter  dem  Titel:  Sturwi 
de  dae  nobili  amanti  colla  loro  piatosa  morla  etc  Diese  sechs 
Prachtexemplare  Tersab  er  mit  Randveraierungen  nnd  grösseren 
Bildern  ,  die  sein  ip'osses  Talent  in  der  r(>iiij>o<iti(Mi  verKvinden. 
Die  lleinlieit  und  Uralt  dc&  Farbenaultrages  verdient  Üewuuderung, 
noch  mehr  aber  die  Fülle  der  Phantasie. 

Ein  Gleiches  besorgte  er  1826  mit  der  italianischan  Ansgaba  von 
Lord  Byron*s  Cursar.  Er  versierte  wieder  sechs  Exemplare  mit 
Vignetten,  Arabesken,  ßlumen  und  ganzen  GeiiiaUlen,  mit  (iold  aul- 
getragen  ,  bruuirt  und  matt.  Dieses  moderne  Werk  überbietet  an 
Gurrckiheit,  Leichtigkeit  der  Zeichnung  und  wohl  auch  an  Heieb- 
thom  fedes  der  ällern  Manuscripta  dieser  Art. 

Gisoux  f  Georemaler  zu  Paris,  ein  gcschicUler  jetzt  lebender,  wie  es 
»cheiot,  noch  jung«'  Künstler,  sr  widmet  sich  dem  hislarisebafe 
iiaara»  un«l  Ifti^nn  bewegt  er  sieh  mit  basondaram  <ilüahik  Saiaa 

II« 
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164      Gil  de  Mena,  Philipp.       Gilbert«  Emile  Jacqiies. 


Zei^bnung  itt  correlit,  die  Figuren  sind  in  schönen  Gruppen  ver- 
einiget, und  vorzüglich  gut  sind  die  Nebenwerke  behandelt,  bei 
genauer  Beobachtung  des  Costüins.  Im  Jahr«  1833  rühmte  man 
seine  Cominunion  des  Leonardo  da  Vinci. 

Gil  de  Mena ,  Philipp,  s.  Mena. 

GOardiy  Peter y  Maler  von  Mailand,  erlernte  teine  Kunst  in  der 

heimatlichen  Schule  und  dann  vervoIlUommnete  er  sich  unter Franccfi- 
chini  und  J.  dal  Sole.  Seine  Manier  ist  leicht,  Verblasen,  und  be- 
sonders gefiel  seine  harmonische  Färbung  in  Frcshcn  an  Gewidben, 
in  Kuppeln,  und  an  andern  Maucrthcilen.  Lanzi  sagt,  dass  ihm  der 
Speisesaal  in  S.  Vittore  zu  Mailand  Ehre  mache.  Der  Rittor 
G.  B.  Snssi  vollendete  einige  seiner  Werke  und  Cr  selbst  malte  in 
Varcsc  die  Kapelle  der  Himmelfahrt  Maria  nach  Legnanino'a 
Cartons  aus. 

Gilardi  starb  um  1730,  ohngefähr  50  Jahre  alt.    Um  I7i8  lallt 
seine  Blnthezeit.  ' 

Gilardi,  Johann  Baptist^  Architekt  von  Barca  im  Canton  Tessin. 
wo  «r  1757  geboren  wurde.  Dieser  Künstler  Kam  nach  Hussland 
und  errichtete  da  grossartige  GebSude:  das  St.  Catharina  Institut» 
das  Armenhospital,  die  grosse  Börse  xu  Su  Petersburg  etc. 

.   Gilardi,  Domenico,  Ritter,  Sohn  des  obigen,  von  Monlagnola 

gebürtig,  studierte  auf  drr  Akademie  zu  Mailand,  ethielt  da  meh- 
rere Preise,  unil  ging  dann  noch  I?\ifisland,  wo  ihm  sein  Vater 
eine  schöne  Laufbahn  eröffnete.  Er  errichtete  dort  viele  prächtige 
Gebäude,  und  1812  erhielt  er  den  Auftrag  aum  Wiederaufbau  ron 
Moskau* 

Gilardiniy  Melchior,  s.  Gcrardini. 

Gilarte*,  Mateo,  Historienmaler  von  Valencia,  der  l6-'»8  geboren 
wurde.  Sein-  Meister  war  Ribalta  und  unter  der  Leitung  dieses 
Künstlers  machte  er  die  erfreulichsten  Fortschritte.  In  der  Folge 
liess  er  sich  su  Murcia  nieder  und  hier  hinterlicss  er  treffliche 
Bilder.  Er  ctunponirtc  in  grossartigem  Style  und  die  Gesetze  des 
Helldunkels  vcrstnnd  er  genau.  Adel  des  Ausdruckes  und  andere 
Kunstvullkommcnheitca  darf  man  jedoch  bei  ilun  nicht  mehr  suchen. 
Dieser  Künstler  starb  1700. 

Seine  Tochter  Donna  Magdalena  uar  ebenfalls  eine  talentvolle 
Malerin.  Sie  arbeitete  mit  Geist  und  I«ei<ihtigkeit  im  Geschmacke 
ihres  Vaters. 

Gilbanc ,  ein  englischer   Kupferstecher,  von   welchem  Füssly  sagt, 
dass  man  1806  das  von  ihm  gestochene  Bildniss  des  Ministers  Ftijt 
in  öffenüicheu  Blättern  gcriihrat  habe.    Wir  konnten  uns  keine 
%      näheren  Nachrichten  über  diesen  Künstler  verschaffen. 

Gilberg,  S.  Gülberg. 

Gilbert,  Pierre  Julien,  Marinemaler  zu  Brest,  und  -geboren  da- 
selbst 1785.  Er  bildete  sich  unter  dur  Leitung  des  Malers  Ozanne 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  und  hieraul  suchte  er  sich 
dur(&  eifriges  Mudium  nach  der  Natnr  zu  verrollkommeD*  Man 
bat  von  seiner  Hand  mehrere  Bilder,  besonders  Seeschlachten. 
Gilbert  ist  Professor  an  der  Marineschale  von  Brest. 

Gilbert^  Emile  JaequeS}  Ardiitekt»  der   1793  zu  raris  geboren 
■  wurde.  Sein  Meister  war  Barth«iemy.Vignon»  und  dass  er  seine 
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Gilbert,  ocicr  Gifbertoi  GilUierK,  Jakob.  16& 

Zeil  wohl  benutzt,  hcwcisl  der  Uuistami.  da*;»  er  1820  den  x*»ciicii 
und  im  folgenden  Jahre  den  grusien  Treu  der  Architektur  gcwauo. 
Hiera  II  t  ginfj^  er  nach  Horn,  um  di«  ntten  daMtidbMi  Oenlun»le 
der  Uauluiust  7.u  studieren,  deren  er  mehrere  in  »chönMI  ^&eicll* 
uuni^en  darstellte,  mulhmaMlicb  in  den  allen  Zuslaad«. 

Gilbert,  oder  Gisbertus,  •.  C.  Vcniue.    Auch  einen  {üngeren 
Maler  dieees  Mament  dürfte  et  geben. 

Gilbert,  Kupfentecher,  von  welchem  im Cabinet  PaignonDijonval |Mg. 

344  von  einem  Blatte  dir  Krtle  ist,  vvclclics  ilen  Plan  eines  LrgitUtui - 
Pallastcs  vorstelll,  nach  Watclei.  £i  ist  mit  üilbertlr'lurcntin  beaeicluict« 

Gildenaiself  nach  lUcfaardson  ein  BildniMi>iaI<>r,  der  van  Dyck** 
Manier  ^nt  nachnhmle,  nIxT  wohl  nur  der  Spil/name  eines  liunM 
lert»  womit  ihn  die  Schilil<  rltcnt  beolirle.  llnu!»racki'U  sjirulit  m»h 
einem  deutschen  Maler,  der  in  jener  Uent  deu  lieiuamcn  1  .^cl 
|Bm1^  erhielt,  und  alt  tieh  dieter  über  einen  to  gemeinen  Namen 
besc  hwerte,  so  nannte  man  iiin  Goudenexcl  <t«<ddcner  IC*el),  und  von 
ähnlicher  Bedeutung  ist  auch  daa  englitirte  üildenaitel. 

GlleSy  Henry 9  Glatmaler  von  York,  und  der)eni{*c  Hiinstler.  drr 

in  der  zweiten  ilülfte  des  17.  Jalirliuuderts  tllr  (il;i*in.T|.'r«'i  in  1  tu; 
land  wieder  zu  cinii^t-u  ElirtMi  lii  .»<  lile.    lu  d«'rii  rr*ii.iiv  -  (Col- 

lege ZU  Oxford  i^l  eiu  gemalte»  l:cu»tcr  vuu  ihm,  lOüT  voileiuli-i. 
Bt  ttellt  die  Geburt  Chritti  vor,  nach  Ratert  Compotition  der 
Tapete  in  Uarnntou  -  Court;  allein  die  Farben  sind  ni<  ht  ciuge- 
hraiint,  uiul  daher  fallen  »ie  narli  ntid  iiarh  ah.  üie  ului:'en 
I  cn&ler  dieser  liapelic  sind  lO'lO  und  U  von  Ii.  vau  Liu^c  gemalt, 
und  diese  sind  sdiöuer  in  der  Farbe.  Die  wahre  Kumt  der  Gla»- 
malerei  verstand  also  Gilet  tchon  nicht  mehr,  und  seine  Werke 
sind  ein  Beweis,  wie  schnell  im  17«  Jahrhundett diete Huntt  ihrem 
Ver£iU  entgegen  ging. 

GUia.  Malerin  zu  Turin  um  1700,  deren  Blumanttficht  Füttly  nach 
einer  handschrilUtchcn  Notis  rühmt. 

Gilidiy  GiacintOy  Maler  su  Bologna,  den  Ticozzi  unter  die  be- 
sten Sdiüler  der  Carracci  zahlt.  Kr  wurtle  ir,(/|  t;r!Mireii  ,  und  v<.n 
seiner  Hand  sollen  si<  h  noch  Vi-rschieih  no  Bililer  finden.  Dic:>cr 
Gilidi  dbs  Ticozzi  ist  wohl  der  folgende  Gilioli. 

GilLo,  ein  neuerer  italirnitcher  Kupferstecher,  dessen  Lebentverhsli- 

ui^5c  wir  nicht  kcuucu. 

Gilioli^  GiaCintO,  Maler  zu  Bologna  und  SchiiK  r  der  Carrar.  i . 
<).  I  liir  Kirchen  und  üliifttcr  manches  gut«  Bild  malte,  br  »utih 
1006  iu^  Tl  Jahr. 

Gill,  englischer    Historien-    und    Geiireinahr ,    ein    liiinsthr  unser» 
Jahrhunderts.    Die  liuiiftlreunile  hal.en  von  seinei  llaud  vcrscl.te-^ 
dene  Stücke,  und  einige  wurden  auch  durch  Uupferttich  vervieU 

ßiltigel.    .  ..... 

Ini  Jahre  1830  tinch  Romney  The  orphan  hallad  tingeri. 

G'dlbcrg,  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher .  wurde  17^4  iu  der 
tchwMlitcheo  Frovin»  Würmland  g,cboren  uml  zum  gelehrten  Slan.le 
bestiuiiut,  wessweg  'u  er  1746  bit  48  in  Upsala  deu  hohem  wissco- 
Sch«lllichon  Studien  tildat^. 

Er  t   im  Jahre  lU^)  hug  er  au,  bei  dem  iluliutendanten  Kehn 
die  Zcidieukunst  au  erlerata,  und  in  Führung  des  Crab^tichcli 
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▼enrollkommnete  er  tick  Tomehmlich  in  Paris,  wo  er  um  1760  an 
der  Akademie  der  Künst«  studierte.  Nach  einigen  Jahren  kehrte  er 

ins  Ynlerland  zurück,  no  er  zuerst  Dessinateur- Lieutenant  bei 
-•  derU.Fortification  und  1773  Professor  an  der  Akademie  iler  Künste 
wurde.    In  dieser  Eig^cnschait  starb  er  1795>    In  cinii^en  Schrittea 
sind  die  Nachrichten  über  diesen  Künstler  unrichtig.  Ein  Verzeaeh«' 
'      niss  seiner  vorzüglichsten  Werke  findet  man  im  allgemeinen  schwe- 
dischen Gplchrsamkeits-Archiv.  Darunter  sind  eine  bedeutende  An- 
zahl Bildnisse  angesehener  Männer,  nach  Areuius»  lirait,  3ergel> 
£r  arbeitete  in  Crayon-  und  Uutheluianier. 
Nikolaus  Stahlgreen,  nach  Lundberg,  4* 
Maria  Gillcnütierna  ,  nach  Schröder,  kl.  Fol. 

Samuel  Troillus,  Erzbischol'  von  Upsala,  nach  Lundberg,  Fol. 
Magnus  Ueronius,  Erzbischut  von  üpsala,  nach  L.  Posch,  1770» 
Fol. 

Andreas  Nordenkranz,  nach  P.  Kraft,  1772»  gr.  Fol. 

Der  Kopf  des  hi.  Joseph  >  nach  de  Troy,  in  rother  IMbmitr»  gr. 

Fol.  ' 
La  Flore  de  Topera,  nach  A.  Roslin. 

Kopf  der  berühmten  Sängerin  La  Chantrie,  in  rother  Manier» 

gr.  Fol. 

Sechs  kleine  Blätter  mit  Figuren  beiderlei  Geschlechts ,  in  rother 

Manier. 

Eine  männliche  Figur  nach  Vanloo,  in  Zeichnungs- Manier. 
Verschiedene  Köpife  Ton  Mannern  und  Frauen*  nach  Rafael» 

mit  P.  Fidanza  und  G.  Verhelst  geutst»  FoK  und  gr.  Fol. 
La  belle  jambe,  nach  M.  A.  Parelle,  in  Crayon*  und  RötheU 

manier. 

Zwei  Landschaflcn  nadi  Boucher,  mit  Demartean  in  Röthelma- 
nier  gestochen. 

Lithograph ,  über  welchen  uns  keine  näheren  Nachrichten  zu- 
kamen. Er  lithugraphirte  1835  Schrodter's  treffliches  Bild,  welches 
den  edlen  Ritter  Oon  Quisote  Torstellt. 

Gilleoians,  Johann  Peter  9  Maler  yon  Ant«verpen ,  der  sich  mit 
seinen  Blumenstücken  Ruf  erwarb.  Die  Blumen  und  Früchte,  vrel* 
che  man  im  Gemälden  von  Maas,  Ilore ,  Eyckens,  Rysbraeck  .etc. 
sieht,  sind  fast  alle  von  ihm  gemalt.  Im  Jahre  1715  Hess  er  sich 
in  Amsterdam  nieder,  fiel  aber  bald  darauf  zur  Nachlszeit  in  einen 
Canal  und  ertrank,  in  einem  Alter  von  70*  Jahren. 

Giller,  H.  W.  )  ein  jetztlebender  englischer  Kupferstecher ,  der  mit 
igrcsser  Meisterschaft  in  Mezzotinta  arbeitete.  Man  hat  von  seiner 
Hand  mehrere  Blätter ,  die  mit  Auszeichnung  genannt  werden 
müssen. 

Painter,  Jagdhund  mit  einem  Fasan,  nach  Cooper. 

The  ad  venture  of  manbrinos  Uelmet,  nach  Couper,  in  Schwarz- 
kunst. ^ 

Tke  Fortunate  escape  of  Ring  William  III»  nadi  Cooper»  in 
schwarzer  Manier. 

The  schoüter's  companions,  nach  Cooper,  in  schwarzer  Manier. 

Fox  huunds  running  in  cuver,  nach  Davis,  in  schwarzer  Manier. 

The  cmpty  vallet,  interiore,  nach  Inskipp,  in  schwarser  Manier» 

The  baltle  of  the  Nile,  nach  Pidding,  m  schwarzer  Manier. 

Richard  Löwenherz  und  Saladin  in  der  Schlacht  von  Ascalon, 
nach  A.  Cooper,  l83l«  Die  Zartheit  der  Arbeit  ist  nicht  ge- 
nug XU  loben.    Preis  i4  II« 

The  sportman  bothte,  naoh  Cooptr. 
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Gilles.   Bildhauer   von  Aatwerpen,   der  für  vcrscliieden«  liirchea 
arbeitete.    In  der  Abtei  des  hl.  Fktrat  stt  Gent  »iimI  ■lemiomo 

Statuen  voll  »einer  Hand.    Seist  Lebentseit  wurde  um  nicbi  be* 

Is.tmit,  ul)erli.iii(»t  scIieiiU  dieses  nur  »I«t  Taulti  itnc  ir;"  inl  ciliee 
Kiui.sllcr>  zu  seyii.    lu  Descamps  Vo^age  winl  seiner  erwjhnU 

Glllet»  NiculailS  Franz ,  Bildhauer  von  Paris,  ein  liiirutler  der 
zu  seiner  Zeit  grossen  Huf  |»eno*s.  Fr  xv:ir  iHMfiti  Mit:tliod  ilcr 
Akademie  zu  Parts,  als  er  l'Ol  einen  Hut  nach  6U  l'cler»burg  er- 
hielt, wo  er  SQm  Pirofesanr  der  fiildbauerlinnst  emeont  wurde.  In 
Petersburg  führte  er,  doch  nhiic  s<iiiih>rlichcs  Glück»  eine  Si.iino 
Peters  des  Grossen  aus,  so  wie  die  HiliU.iuhr  «Ir»  Gni^sflinilon  l'.iul. 
In  der  l  olgc  kehrte  er  mit  seinen  Kuuftterl jlirnon  T<»clitor«  l  ch- 
citas  und  Sophia  nach  Paris  zuriicU,  wo  lct/.li*ru  cbeulalis  der  Aha> 
denie  aggrcgirt  wurde.  Von  Gület,  dem  Meier,  tali  man  in  Pari» 
Statuen  and  Gruppen,  die  aber  hie  und  da  ehiem  iMMscrem  Oe- 
sctunacke  weichen  moMten*  Er  etarb  um  1780.  Th.  Schubin  war 
sein  Öchtiler. 

Giilig,  oder  Glilingy  M.  ,ein  niedeHjndiscbfr  >I  der  und  liui.l.^r 
Stecher,  dessen  Fu««Iy  erwähnt.     Er  hdilr  um  i(>i}'>  uuil  1.  üule 
und  V.  von  Zylvelt  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 
Von  ihm  selbst  ist  das  Bildnis«  de«  G.  de  Vnet  geelochen. 

OilliSy  Jakob y    S.  Oellig. 

OiiiiS,  Amiandy  Maler,  der  so  Wien  gelebt  haben  tolh  L  Tardien 
stach  ein  Bildnis«  von  ihm. 

Oilloty  Claude,  Maler  und  Uunfertledier,  (geboren  <u  Lansres 
l675,  gestorben  »o  Parit  1722.  Sein  Vater,  ein  uli(telnl.l^^iger  Ma- 
ler, erüieilte  ihm  den  erslin  Unterricht,  und  dann  schu  Kic  er  |hn 
nach  Paris  r.n  J.  B.  Corneille.    Ilur  tugle  sich  GiMol  keiner  ttren- 
£rcn  aKademi.schen  Bildung,  er  xug  es  vor  unter  der  Volksmenf^ 
bei  i'osscnrcissern  seine  Studien  an  machen,  und  daher  stellen 
seine  Gemälde  mebtens  Charlatanerien .  Tanxe  ,  <  Lustharlietirn  u. 
d.  eU  roT.    Wenige  sind  ernsten  Inhalts.    Er  i*l  cin*r  der  ersten 
Küus'tlcr,    welcher  GcsclUchallsslucke  malle,  doch  wurde  er  über 
seinem  Schüler  Watteau  bald  vergessen ,  was  den  Meister  so  eer- 
druss,  das«  er  von  nun  an  dieRadimadel  vorzog.  Poch  auch  der  In- 
halt »einer    R!.»tt  r  i-t  jenem  seiner  Gemiddo  ahnlich.    Kr  gefiel 
damit   und    Watelel   ruhinl  ihn   auch  weisen    seiiifr   \  <rsiundigen 
Beliaiidliinf?  der  Nadel   und  wegen  der  kräftigen  Wirkung,  die  er 
ohne  grosse  Starke  des  Ton«  und  ohne  die  MiUel  de«  Uelldun* 
heb  erreichte.    In  der  Zeichnung  ist  er  nicht  curreht,  nnd  auch 
in  Bezeichnung  charakteristischer  Eigenlhiimlichkeiten  ist  er  nicht 
car  hoch   anzuscl/.en .  hesonders  wenn  man  seine  schielenden  Sil» 
nhen  betrachtet.    Sein  Werk  ist  indessen  bedeuteml,  und  diese 
ßJ;Uter  landen  solchen  Beifall,  da««  mehrere  nachf(«sluchen  wurden. 
Oos  darcK  Soiyrn  nnterbrochene  Dianenle^t,  kl.  1  «»1. 
Satyrn,    nnd   Bacchanten  feiern  «las  l  est  des  Ikic.  hu-^ .  kl.  iol. 
Wa'ld'^iiller  und  Nymphen  leiern  da»  Ir'esl  de»  i'au,  hl.  iol. 
l)is  l-^fÄt  tlc«  Pun,  iol. 
Das  Fest  dea  Waldgotte»  Faun,  M.  Fol. 
Teufel  mit  Hexen  imVerrinc. 

Vier  BlältC   satvri*ehen  Inhalts:   Ta  nii'^ance ,  IVdoejtioo.  Ic 
inni  iagn»  öbsc^iues,  eiu  jede»  Siuck  luit  acht  Vciicu,  «iu. 

Fol. 
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Vier  Blätter  ähnlichen  Inhalts:  la  passion  des  richesses,  la  pat- 
•ton  de  famour,  la  passton  de  la  guerre,  la  passion  du  jem» 

•      mit  Versen. 

Vier  symbolische  Blätter  in  Einfassung:  le  grand  hiver  de  Van 
1709;  Ceres  affligce  de  voir  la  terre  sterile  ;  Tat^ioteur  clevc 

{>ar  la  turtune ;  la  justice  dötruisant  d'un  seul  de  ses  ray  uns 
a  fortune  des  ai^ioteurs. 
Zwei  Blätter  mit  ^lintenverzterungep,  mit  Benin  gestochen. 
La  laiticre  et  le  pot  rcnversc. 

Eine  lul^e  von  i]  Blättern,  anscheiulich  nach  CalloU  Das  erste 
stellt  eineu  Commandanten  vor. 

Der  Traum  des  heiligen  Josephs,  kleines  geätztes  Blatt. 

£ngel  hri^neu  das  .TosusUind  und  reichen  ihm  Blumen.  Im  ersten 

Druchc  vor  der  Schiift. 
Die  Jünger  iu  Emaus.  « 
Das  Leben  Jesu  Christi  in  64  Blättern.  Es  gibt  reine  Aetsdrncke« 

Die  Darstellung  zu  La  Mothe's  Fabeln  in  4.  60  ('0  Blätter. 
116  kleine  Ulätier  liir  die  Duodezausgabe  derselben  Fabeln. 
Ijivres  de  Forticres,  6  Bl.  Es  gibt  davon  auch  Aetzdrücke.  Caylus, 

C.  Cochin,  Joullain,  Uuq^uier,  J.  Sarrabat  und  andere  haben 

nach  ihm  gestochen. 

illray ,  James ,  berühmter  Karrlkaturenzelchner  und  Kupferstecher, 
ein  Mann,  der  vielfach  in  das  politische  Leben  seiner  Zeit  eingriff, 
aber  er  diente  nach  Umständeft  der  Opposition  und  der  Mintste- 
rialparthei.  Er  war  der  Sohn  eines  Invaliden  nnd  um  sein  Brod 
XU  verdienen,  sollte  er  Schriltstcchcr  werden,  wis  dem  Jungen  Gill- 
ray nicht  gefiel,  wesswegen  er  sich  einer  Comödianteu  Gruppe  aa- 
schloss.  Nachdem  er  einige  Zeit  das  Land  durchzogen  hatte,  ging 
er  nach  London  und  hier  ergab  er  sich  in  Sommerset  »House  mit 

•  Eifer  den  Kunststudien.  Er  stach ,  ätzte  und  malte  mit  Beifall» 
anfangs  ernsthatte  Dinge ;  gab  aber  bald  doni  Ilauj^e  zur  Carricatur 
nach,  und  hierin  erwarb  er  sich  europäisclien  Hut.  Ganz  London 
erkannte  sein  Verdienst  und  es  fürchtete  den  Künstler,  da  keiner 
die  menschliche  Gestalt  so  charakteristisch  in  ihrer  carrikirten  Seite 
hervorheben  konnte,  als  er.  Gillray  besass  die  Gabe  jede  Physio- 
gnomie, selbst  wenn  er  sie  nur  einmal  gesehen,  richtig  aufzufassca 
und  mit  genauen  Zügen  den  Johu  Bull  in  seiner  Hagerkeit 
oder  Beleibtheit  nach  allen  Dimensionen  darzustellen.  Die  Gestalten 
sind  immer  originell,  denn  Gillray  hatte  eine  unerschö|>fliclic  Einbil.- 
dungskral't.  Dabei  war  er  ein  wissenschaftlich  t^c^hildoter  Mann. 
In  der  Zeitung  von  17*)1  »nid  1792  sind  mehrere  Aulsalze  von  ihm, 
und  interessant  ist  der  bcisseude  Brief  au  den  Alderman  Boydell, 
am  stygischen  Pfuhl  von  einem  Kupferstecher  geschrieben.  Der 
Engländer  Fores  hat  seine  CarriUaturen  häufig  im  verjüngten 
Maasstabe  copirt,  denn  er  war  nicht  im  Stande  etwas  zu  liefern, 
das  Gillray's  Werken  gleichkam.  Solche  Copien  wurden  auch  öfters 
für  Original  genommen. 

Im  Jahre  t825  —  1826  erschieden  xu  London  seine  Zeich- 
nungen in  einer  Sammlung,  unter  dem  Titel:  The  carricaturcs  of 
Gillray  with  histoncal  and  poetical  illustrations  etc.  Etliche  Jahre 
voriier  scheint  Gillray  gestorben  zu  seyn ,  an  70  Jahre  alt. 

Village  train,  mit  zwanzi|;  Versen  1784»  gr.  ([U.  Fol. 

Deserted  village,  mit  «wei  und  SYninsig  Versen,  das  Gegenituek. 

Die  Slrandung  des  Paquetsbofs  Nancy  (The  Nancy),  1784»  in 

Arjiiatinta  ,  gr.  tju.  Fol. 
Pic   Ölrauduug  des  Ostindienfahrers  Ualswell  und  das  Schiff 
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der  Herzog  von  Aüiol»  das  1703  «n  der  Niha  fon  Bombay  la 

die  Luit  Üug. 

C.  Gardiner*  s  letzte  Unterredtuig  mit  teiner  Gemahl ia  und  teiner 

Ti)chler . 

Das   Uikluiss    de«;  rvitiiistcrt  Fitt,  mit  Minefli  diaatem,  kaMe« 

Wcscu  ,  genau  getrcilTeii. 
Master  Laiubcrt,  Lutd  .Mclbuuroc*»  Sohn,  vuo  liumircy  raUirt 

und  von  GiUray  roth  punktirt,  1787»  kl.  Fol. 
Mr.  Howard  bei  den  Gefangenen,    ITßO.  i;r.  Ful. 
Der  Findlin:^,  nacfi  Spcncor's  (M  inülde,  Kl.  Vo\. 
Burke  mit  der  magischen  Laterne,  heruiuttte«  Blatt. 
Pitt  am  Destillirkolben. 

Derselbe  alt  Tod  auf  dem  apokal^ptiscbea  Schimmel. 

Die  Uexenacene  aas  Macbeth,  mit  der  Unterachrtfl:  The  wierda 

sisters. 

Die  Büste  des  Königs  mit  eiucm  ungeheuer  breiten  iiu£>r,  auf 

demselben  die  erweiterte  Krone* 
Der  König  wurde  beleibter  und  daher  pauste  ihm  I799auchdie  Krone 

nicht  mehr,  ah  er  d.iiuals  »eine  i&ede  im  überhause  hielt* 

Zur  Seile  der  Uüste  sind  Sytnln)|f. 

Die  tranzusische  ücUugcuc  aui  dem  SchiiTo ,  Alme.  Buna|>arte 
oder  die  Mattresse  Bunaparte's  genannt,  wie  tlir  der  Capitain 
alle  ihre  ausAe^pten  miti^ebracbtei)  Habseligkeiten  zurucU;:^ibt. 
Die  Cajülc  ist  in  eine  AIi*na!:^crie  umi^estall«'t  und  dif  l  liierc 
bc^rüsseu  den  Capitain  mit  Worten  voll  s|>itziger  Aii>|ucluii^ 
auf  den  davon  gclautenen  General ,  Uuoaway  -  General ,  wie 
man  damals  in  England  den  ersten  Consnl  nannte.  8.  allge- 
meine Zeitung  1800  Nro.  123- 

Das  Leben  Honaparte^s,  Carrihntur  mit  dem  Titel :  Dcmocr.icv.  or 
a  sketch  ot  llie  liie  uf  Bonauarte.  Das  Blatt  ist  in  acht  l  eider, 
gelheilt,  mit  Aofsdirif^  In  «fem  ersten;  Democratie  innocenoe, 
erscheint  Napoleon  aU  Kind  mit  fünf  Geschwistern  in  einer 
Iläuberhtitle ,  und  N.ipoloun  Int  seinem  Brud-r  iTf^rade  etnon 
Ungeheuern  linochen  wc :;gesclina{»|>t.  Hin  sclucci. liehet  Herl 
ist  der  korsiU.ioische  Ireibcnter,  hier  Napohnins  Vater.  Das 
xweite  Feld:  Democratie  hnmility,  stellt  den  jungen  Na|ioleoa 
dar,  %vie  or  in  die  MiliUrschule  nach  Paris  ^^''bracht  wird.  Im 
dritten  lYl  le  :  Democratie  :xfJlitiidc,  xcrslial  N  i|»(deMn  mit  sei- 
nem Gelichter  alles,  was  nach  des  Konijgs  Tud  an  die  vorige 
llegicrung  erinnern  könnte.  Das  Feld  mit  der  Schritt:  Demo- 
cratie religiun,  zeij^  Napoleon .  wie  er  in  Ae;;y|>tcn  den  Mo* 
hamcdanisinus  anniininr .  nud  das  vierte:  üem"»i:r.itic  couragc, 
jiriisentirl  N.ip  ilon,  wie  er  lu  .Vc^ypltMi  die  Armee  verlast, 
in  ileiu  l'clde  mit  der  Aut&cUrill;  Democratie  hunor,  aerslurt 
Napoleon  den  fransösischen  Freistaat,  und  auf  jenem:  Demo- 
cratic  glory,  sitzt  er  als  Gr(>>s •  Consul  auf  dem  Throne,  and 
zu  tlcii  Füssen  dampft  Wnliruirli.  Im  let£t<Mt  Tebie:  Demo- 
cratie cotisolatitms  ,  liegt  Naiioieuu  im  Uelte  und  ihui  erscheinen 
Teulel  mit  Dolcht^n,  Uümpt'e  ohne  Kupi ,  dvr  i'abst,  Schre- 
ckensgestalten jeder  Art. 

Von  Gtllray  ist  wahrscheinlieh  anch  die  Carrikatur«  «velehe  die 

zwei  berühmten  Wundärzte  Long  und  Carl  vorstellt,  wie  sie 
im  i3cgrifTe  sind,  im  Hospital  einen  Todten  aU  lebend  zu  bo- 
ratlicn.  Ks  ist  dieser  der  unglückliche  italienische  Sänger 
Bartolumici,  dem  ein  Londoner  Uaschcr  das  Schüreisen  so  in 
den  JVland  hinab  sliess,  das  der  Sänger  starb.  Diesem  sieht 
nun  Lioog  in  den  Hals  uad  sagt  zu  gleicher  Zeit(  Take  a  pecj 
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I  cannot  see  the  polier,  lats  dodi  täiaueo«  ich  kann  das  Sehius 

eisen  nicht  stecken  sehen. 
Das  Pu|)penspiel  von  Downino^  -  Strnssc ,  Tlie  |Piippcl-  shevr  of 
Duwnmg- Street,  ein  Sputtbikl,  wo  Pitt  und  sein  Gehilic  üun- 
das  hinter  dem  Vorhang  stehen,  und  ihre  Creaturen,  die 
neuen  Minister,  als  Gliederpuppen  allerlei  Sprünge  machen 
lassen.  Nur  Grant  ist  von  der  Scliniach ,  eine  Puppe  zu  seyii, 
betreit.  Es  ist  dieses  eine  üppositions  -  CarriUalur  gegen  das 
neue  Ministerium ,  und  Gillray  war  anfänglich  selbst  der  Op- 
position zugethan,  später  aber  gerieth  er  unter  die  Fahnen 
der  Minister. 

CarriUatur  auf"  Dundas  ,  der  die  vom  ostindischen  Hause  ihm  an- 
gebotene Pension  von  2000  PI*  grossmiithig  ausschlagt,  selbe  aber 
als  Witttvengehalt  für  seine  Frau  annehmen  wollte.  Dundas 
erscheint  auf  dem  Bilde«  vvic  er  seine  Frau  vor  sich  hin  stellt 
und  dieser  die  krumme  Hand  der  willkommenen  Gabe  entge- 
j»en  rührt. 

Witzbild  auf  Pitt's  Austritt  aus  dem  Ministerium.  Er  reitet  im 
Hyde  -Park  und  kiar  begegnet  ihm  der  irländische  Kanzler  Cläre, 
der  |enen  Austritt  bewirkte«    Cläre  ruft  dem  Ex-Minnter 

freudig  zu:  to  »ee  you  out,  er  freue  sich  seines  Ausj^an£^es. 
Es  ist  dieses  ein  Wortspiel.  Out  heist  auch  derjenige,  der 
aus  dem  Ministerium  heraus  ist. 

Witzbild  auf  Pitt*s  derangirte  Vermögens -Umstände ,  wobei  die,  . 
bei  mehreren  Gelegenheiten  für  Fox,  Hörne  Toohfr,  D,  Parr 
und    andere  schwer  verchuldete  Oppositionsiniinner  gemacli- 
ten  Subcriptionen  als  Arraenbüchse  sehr  hoiuisch  vorgestellt 
sind.  Dem  Minister  sind  die  Worte  in  den  'Mund  gelegt: 

'  nie  soll  eine  solche  Arroenbüchse  für  mich  cirhuliren! 

Satyre  auf  die  englischen  Müller,  Korn-  und  Mehlhändlcr  bei 
der  Thcueriing  von  l801.  Man  sieht  eine  Schaar  liorulal»- 
toren  und  Meiilhaiidler  im  Reiche  des  Lucifer  sehr  nachdrücU- 
lieh  vorgestellt,  mit  der  Unterschrift:  Marketlane  in  the  HalPs 
of  Paudaenionium  «die  KornbÖrse  in  des  Teufels  Residenz i. 
Der  höllisclie  Feiiul  mit  seiner  Rotte  heisst  diese  seine  Licblings- 
kindcr  willUomnien,  und  indem  er  ihnen  hohe  lieluhnuugcn 
wegen  ihren  Verdienste  ertheilt,*  nothigct  er  sie  etwas  unsaiifl, 
sich  um  die  flammende  Höllenpuusch  -  Bowle  herum  zu  setzeu. 
Tcufolchen  serviren  Confekt  aus  TodteiiUiKjchen ,  da  solche 
damals  einige  Müller  mit  ins  Mehl  oiinuaiilcn  Hessen. 

Unter  den  aegyntischcu  Carrikaturen  fand  jene  besondern  Rcilall, 
dereine  Anekaut4>) zum  Grunde  liegt,  nach  welcher  die  Franzosen 
l80i  bei  einen  Treffen  eine  sieben  Fuss  ti  -lo  Gnil)c  gegraben 
haben  sollen,  um  darin  an  500  Mann  im  liinterlialt  /.ti  ver- 
stecken. Nun  stürzt  eine  ganze  Scitwadron  traiizosis<:licr  Rei- 
terei, die  davon  nichts  wusstc,  in  die  Grube,  die  nun  itieW* 
den  Hals  brach,  theils  gefangen  wurde.*  Diesen  Sturz  stHlt 
das  Zerrbild  durch  einen  bekannten  Sturz  der  gefallenen  Riigel 
aus  Milt(>ii*s  vericjrnein  Paradiese  sehr  leindlich  zusammen. 

Carrikatur  auf  die  Pachter  und  liornjuden,  die  sich  über  die 
schlechte  Witterung  des  S.  Swithins  Tages  freuten;  da  nach 
einer  Bauernregd  darnach  acht  Wochen  schlechte  und  nasse 
Witterung  folgen  soll.  Im  Jahre  i80l  war  der  Tag  besonders 
nass  ,  aut  dem  Bilde  erscheint  daher  der  Heilige  als  Regenma- 
cher in  den  Wolken,  wie  er  alle  Schleusen  öffnet,  wahreqd 
die  liipperer  unten  in  den  lächeilichstea  Stellungen  ihreoi 
Schutzpatron  Gelnbde  darbruigen. 
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Bonaparte  blickt  «uf  Tallcyruiur*  Schultern  int  Meer  hln«ui.  auf 
den  üiitergaag  der  fra  nxo»i»clieii  TraiüjiurUciuS'e ,  der  iiiu  au  »ei- 
nem Jubel  von  ntanchem  unruhigan  Kopf«  berreiu 

Jolm  Bull  hat  sio!»  bald  die  Aut^ca  au^i^eguckl ,  um  Hie  fratita- 
sische  Flolte  xn  crspUUen,  die  ia<)'»  lamlcu  sollte.  Kr  verliert  da- 
her die  Geduld  iu  Krwartung  der  augckundiglcu  Gaste,  und  daher 
sehwiinmt  er  auF  «lern  brttli^chen  Lenparden  hiuüber  aa  die  Iraucu- 
tische  Ki'iste.  Das  Blatt  hat  die  UulericUrift:  Joho  Bull  oat  of 
paticnce  (John   Bull   bat  die  Geduld  verloren). 

Im  Jaltre  l8o4  erschien  auch  eine  Carrikifur  .njf  die  Wegnahme 
eines  Iranzustscheu  l  ahrzeuges  mit  mehrercu  lusleu  huUandisciier 
Tabakspfeifen.  Das  SpoUbtld  ist  gegen  die  franautuchen  lluoger« 
leider  und  FroscHttsaer  in  I«ag«r  bei  Buulogaa  ftrichtct  mit  der 
Unterschrift:  last  comfort  lost,  auch  der  lelile  Trn<t .  die  Tjhaks- 

t teile,  ist  verloren.  L)ic  ohi^c  CarriK.itur  ist  wit/.igcr,  und  so  flau- 
en wir,  das»  »ie  clicr  dem  Gtllray  auj^chore,  als  die  FleifMi»uivre« 
Carrikatur  Ton  l8o4  bat  Gelageohait  dat  rranKoaitchan 
dichtes  von  Parny  im  Moniteur:  Goddam  in  4  Cantot.  Üi<*  Eug. 
linder  nennen  die  Franzosen  gcnir"  Hunde  und  daher  sagt  der  Ver- 
fasser, diese  U,unde  wurden  deu  lijsen  den  PcU  zerzausen.  Dt^r 
Carrtkaturenzeichner  gebrauchte  aber  atatt  der  ilaasen  Leoparden, 
und  so  kommen  bei  der  Jagdparthia  die  Hunde  schlecht  weg. 

Die  franzijsiscliea  Landungsiruppen  in  fatalt^n  Positionen;  aia* 
mil  wie  ein  Zauberer  v«ir  der  Kin>cliifFuni^  ihre  C  i^  j  ic^ts  in  Wdusch- 
hütlein  verwandelt.  Auf  der  andern  werden  getau|{ene  fraaausan 
gebraucKt,  um  den  Tunnel  au  graban. 

Der  Stnrx  Napoleons  ins  Wassor,  als  er  zu  Boulogn«  zu  Pferde 
die  Boote  mu^il^rte.  Die  C  irriUitar  stellt  diesen  an^i-hlit  !i"fi  fhi- 
fall  auf  l.it!hf»:-l  i  ch  -  klägliche  Wmsc  ilar,  und  die  erst  »n  G*vvaUea 
in  Arbeit,  um  denselben  zu  mil  ioru.  Der  Genius  Kuglauds  schwebt 
aait  einem  prophatiachen  Spiojel  in  den  Wolken  uad  deutet  daa 
Omen. 

SpottbiKl    auf  tite  Sani^erinnen  Billington  und  GraMiai:  The  ri* 

val  quecns.  die  rivalisirenden  Königinnen. 
Carrikatur  anf  die  l80i  beabsichtigte  Steinunternehmung  (Stone- 
expedition»,  oder  die  sonderbare  Idee,  die  franaüaischaD  Halen  durch 

Versciikun:»  grosser  Slclnc  am  Einj^anqe  zu  versperren.  Das  Bild 
hat  die  Aiü>ohrift  :  hermetischo  Veriieijl  iii^  iler  it anzüsischen  Hä- 
fen, worin  der  Litrd  S.  Vincent  in  culussaler  Pulyphemgeslall  bis 
über  die  Uilfte  ans  dem  Miere  herrorragt  and  die  franiosttelien 
Hafen  mit  Ungeheuern  Felsstdcken  vermauert.  Vansittartoad  Tarka 
prapariren  auf  dc^r  Iiü>te  den  Slcinkitt  zum  Versiegeln. 

Z%vr?i   C  irrikituriMi  aul  da*  abgehende  M  ni^tenum   i8oi.  Die 
eine  heilst:    TUc  Djctur  in  tliitreis ,  der  Doctor  in  Verlegenheit, 
wo   Additigton  ala  Staataduktor  in  der  Sehatakammer- Apotheke 
goMac  Pillen  drc^ht,  uuJ  mit  seinem  Schwager  BrakKc  über  die  be- 
denklichen Zufille  der  Dim^  Britannia  midioiiiiM-}».«  U>r.itliangen 
li.ilt.    Sie  liegt  iu  ciuem  Suatszimmer ,  und  Pitt  steckt  die  spitzige 
Nase  zur  Thiire  herein,  riecht  aber  mit  Uewitlen  die  fauiichlen 
Attsdiinstnnf^en.    Lord  Hawkesbury,  der  Krankenwärter,  will  mit 
dem  Fliegenwedel  den  unbenitenen  Ga-^t  verscheuchen.    Die  aweite 
führt  die  Unterschrift:  TUo  hliiul  iiiin's  wilk.  d.i*  Bettlorjjebiel  des 
blin  leu   >Iinncs.     In  London  gibt  es  solche  Distrikte «  und  der 
Zeichner  nimmt  en,  daaa  Addiagtua,  eia  tolcher  Battier,  teta  Ter* 
ritoriutn  nebat  einem  wohl  unterrichteten  Hund,  eiaam  Stab  etc,  , 
TU  verkaufen  gesonnen  sei.    Nieiain  I  will  kaufen;  man  sucht  den 
Bliudcii  mit  Gew.dt  /.u  ver<lrani;cn,  un  1  so  ist  dieses  zur poliliscbeu 
Carrikatur  bcuutzt,  auf  deu  Stura  des  alten  Ministerium». 
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Carriliatur  auf  Lonl  Melvilic,  den  vormalip;cn  Minisler  Dundas, 
damals  (l8o4)  Lord  der  Admiralität,  viic  er  die  Fullen  sci^iesWie» 
dereintritU  in  die  Staattvemaltung  sieht,  daher  die  Uuterschril't: 
Tho  discrct  mnn  in  his  sccond  si{;lit,  der  kluge  Mann  sieht  das 
xweite  Gcsiclü.  In  England  waren  damals  Gespenstergeschichten 
und  Visionen  an  der  Tagcsurdnung. 

Carrikatur  mit  der  Unterschrift:  Don*t  look  at  htm,  or  he*ll  tax 
50a!  Su,  rief  ein  unwilliger  Nachbar  tmCoventgardcn-Thcater,  wodcr 
jtuige  Uoscitis  spielte,  einem  zu.  Pitt  besucht  ebenfalls  die  Vorslcl- 
lunr;  und  seine  ßinseu£;estalt  und  Spitznase  ist  sehr  chnralvlcrislisch 
dargestellt.  Vor  ilm  gilt  jene  Warnung:  Wenn  er  dich  sieht  (auf 
den  Zehen  stehend)  so  besteuert  er  dich. 

Das  politische  Brautpaar,  nümlich  Addini^ton ,  der  die  Jungfer 
ritt  hcirathcl.  Dazu  gab  eine  Comüdic  die  V^cranlassung :  The 
honeymuon.  die  Flitterwochen  nach  der  Hochzeit.  Dieses  Spott- 
bild erschien  i805,  und  vielleicht  ist  ebeut'alls  Gillray  der  Vcrler- 
tiger. 

Carrikatur  auf  Lord  Melville's  Verwaltung  der  öfifentlichen  Gel- 
der. Sie  stellt  ein  In(|uisilionsgcf3ngniss  vor,  in  welchem  ein  Staats- 
verbrecher verhört  wird.  Lurd  Melvilic  geht  auf  den  luijuisilea 
SU,  der  sich  weigert,  die  gestallten  Fragen  su  beantworten;  we  can 
BD*  make  you  spcak,  but  your  very  silence  shews  yuu*re  a  great 
scoundrel,  freilich  können  wir  euch  nicht  zum  Sprechen  nöthigen, 
aber  selbst  euer  Stillschweigen  beweist,  dass  ihr  ein  grosser  Schelm 
seid.  Mclville  sagte  nämlich  damals,  dass  rsiicmaud  gei|;cn  sich 
Zeugntss  abzulegen  brauche. 

AuF  einer  andern  Carrikatur  halten  die  erossten  Gauner  unter 
der  Sonne,  die  Staatsjohber,  ein  jährlidiet  Erinnerungsi'est  (coo- 
moration  -  day)  auf  Melvilic, 

Spottbild,  durch  Sheridan*s  Rede  1805  veranlasst,  welcher  sagte,  dass 
man  einmal  im Staatsrathe  Mos  die  Nasen  gezählt  habe,  nun  aber  sei 
Eine  ungeheure  Nase  zu  sehen.  Pitt,  der  Nasenmann,  stecht  da- 
her die  Grossmama  alle  Nasen  durch's  Fenster  in  den  Uönigliclien 
Staatsrath,  und  bedeckt  dadurch  die  dort  sitzenden  Pygmaeu  bis 
auf  die  Füsse.  Pitt  verglich  jene  Sheridan^sche  Witacxplusion  mit 
einer  lang  zugestöpselten  Bouteille,  die  nach  der  Oeffuung  ihren 
Inhalt  empnrspritzt.  Gillray  stellte  nun  auf  einer  andern  Carri- 
katur den  Pitt  vor,  wie  er  eine  Reihe  Flaschen  öffnet,  in  ileren  je- 
der ein  liopf  der  Oppositions  •  Männer  steckt.  Aus  der  Flasche 
mit  Sheridan  s  Kopf  dringt  der  Geist  unter  den  heltigsten  Explosionen. 

Die  Aussöhnung  Pitt*s  mit  Lord  Sidmouth,  (Addington)  in  einer 
Scene  aus  der  berühmten  Bettler  -  Oper  von  Gay ,  wo  sich  zwei 
Erzgauuer,  die  sich  auf  das  bitterste  hassen,  versühnt  miiliulseii. 
Die  Portraitähnlickkcit  von  Pitt  und  Addin^ton  ist  unverUennbar. 
Unten  stehen  die  Worte:  Brother,  brother,  we  are  both  in  th« 
.  wrong,  Bruder  wir  liatteu  beide  Unrechtl 

Spottbild  auf  Melville's  Sturz,  wo  Whitbrcad,  als  Herkules  cos- 
tiimirt,  den  Augiasstall  säubert,  indem  er  mit  einem  grossen  (ic- 
fass  Toll  Doppelbier  (Whitbread's  entirp)  den  Unflath  weijspiilt. 
Dieser  besteht  in  allerlei  Vieh;   Lord  Melvilic  voran. 

Der  Kanzler  Lord  Henry  Pclty,  wie  er  als  ein  kleiner  Brunnen- 
köpf  (petty)  einan  Strom  von  Taxationen  aussprudelt,  der  die 
Barke  umzureisseu  droht,  während  Fox  Goldfische  schluckt. 

Fox  als  Tanzbür  von  Lord  Grenrille  geführt,  während  Lord 
Sidmouth  die  Fiedel  spielt  und  Lord  Petty  als  Affe  sprintet. 

Witzige  Carrikatur  auf  die  Taxenlast  l0O7,  wie  der  Minister  als 
Taxeueinsammler  (Tax - Gathercr)  vor  der  Wohiiun;^  John  Bulls 
steht,  aus  der  durch  alle  Löcher  Iluuger  und  Elend  hcrvorgucl.t. 
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Die  verpfändeten  INIciilirl  werden  fnrtj^efnliren.  und  iibcr  dcrVVaf- 
serpumpc ,  an  der  sich  die  zerluuipleu  Uindcr  Julin  liuli'i  reiMca« 
steht:  Neue  Brauerei  zum  Besten  der  Annen. 

DerTilfpiiigtrond  <1807)*  der  allmühlig  die  Nalionalsclmld  «Mr»* 
|;en  sollte  (Ine  sinking  fund),  lächerlich  geniaclit.  Gillray  stellt« 
ihn  als  einen  (Jossen  GchlsacU  vc»r,  der  drm  luhann  Kuli  auf  Arm 
Bücken  liegt  und  iiiu  xu  Boden  druckt.  Oben  aul  dem  Sacke  sieht 
der  kleine  Kansler  der  Schatskanaer,  I.urd  Henry  Petty,  nnd 
sfhnutilt  Guineen  etc.  Da«  Verbnm  Sinken  lial  im  Englifcheii 
auch  eine  transitive  ncdoutiinq;:  sinken  ninchcn. 

Die  Uc[>r.iscntanlenwn|il  tur  Westminslcr ,  u<lcr  Mflrnrhr  <lic  un- 
fugsvulleu  Auilrittc  bei  derselben,  l'aul  bciiiuhl  »uli,  utit  Ctdibett 
den  Nebenbuhler  Sheridan  ans  teiner  Stelle  su  )a§en,  dodi  ertte* 
rcr  zieht  den  Kürzeren» 

Gillray'-;  (^irrihaturen  sind  sehr  zahlreich,  und  die  meisten  voll 
\Vilz.  Besonders  machte  er  die  Franzosen  u.id  die  IVluii>tt*r  zur 
Zielscheibe  seines  Witzes.  Sein  Todesjahr  können  wir  nicht  ceuau 
bestinunen,  doch  nnss  er  ein  hohes  Alter  erreicbl  haben,  da  er 
schon  um  1750  geboren  wurde.  Zu  Anfang  tinseres  Jahrhundectf 
und  nccli  etliche  Jahre,  waren  seine  Carril..iturcn  da»  Bette,  was 
die  zcicliueude  Buu&t  in  England  hervoigcbracht  haU  Die  Auf- 
nahme der  engrlischen  Steckerkunst  datirt  von  Woo1ett*s  Tod  dmi 
Capitain  Cook  bis  znr  ScUacbt  von  La  lloi^ue,  und  zu  Anfang  na* 
sers  Jalitltuiiderls  iiuc^  sie  an,  sich  fa$t  nlli  in  mit  Hilderbucher  zu 
hcschranken,  bis  cudlicli  Daniel!  inil  ieiiu-n  ma^isohen  l'rospol.tpn, 
und  Heath  auttrat.  Jclxl  zahlt  Luglaud  eiuu  bedeutende  Anzahl 
guter  Kupferstecher. 

GUlv,  David,  Architel.t,  der  1745  r.xi  Srliwo'U  ."«  boren  wurde.  Sein 
Vater  war  ein  tranzü&ischer  liehigic  und  dabei  musste  der  Sohn  iu 
Deutschland  irgendwo  Anstellung  suchen.  Er  fand  sie  zuerst  in 
Stuttgart,  und  in  der  Fof|fre "wurde  er  Professor  und  Oberbanratli 

iu  Berlin,  in  welcher  Kif^enschaft  er  l808  starb. 
*  Gilly  %var  ein   sehr  wLssenscIialtliili  ^ol»il<lctcr  IMann ,   und  auch 

durch  seine  iheuretischeu  Öchnltun  cr^%arb  er  »ich  grosse  Aciituug. 
Ef  sind  dieses: 

Beschreibung  einer  rortheilliallen  Bauart  mit  fetrockneten  T  ahm- 

zicj^nlii  iTQt. 

Uebcr  Erfindung,  Construktion  und  Yorlhcile  der  Bohieudacher» 

1779. 

Anleitung  zur  Anwendang  dieser  Dicker  bei  okoanmisdMB  Ge» 

baudoh,  1801. 
Abri<s  der  Canieralbauwisfcnsi  hntt,  i;',oi. 

Lebrr  die  Oründung  der  Gebäude  mit  ausgcmmierten  Brunnei^ 

Handbocb  der  Landbaukunst,  vorzüglick  in  Rücksiebt  aal  die 
Construktion  der  Wohn*  und  WirtscbakafUgebande,  2  A«  Bet- 

Jin  ITQÖ. 

ViVwrs^  in  Braiinschweig  besorgte  die  Aus(;abe  des  dritten  Thcils, 
und  iiacli  Gilly's  Tod  gabD.  G.  i  ridcrici  die  erste  und  zweite  Ab- 
tbeilung  wieder  aufs  Neue  heraus,  auch  unter  dem  Tttel:  Anwei* 
fong  nur  landwirihschafUichen  Baukunst  1.  Th.  i.  und  2*  Abtli. 
Bit  25  K.  gr.  4.  Halle  18II.    Die  zweite  Aulhigc  ist  ruB  1&22*  Un- 
V  ■tari  lfi  t  blieb  die  Ausgabe  in  ^r.  S.  Halle 

Das5eJf)f  Werk,  2'  Aull.  5.  Aull.,  Z  B.  gr.  liraunscbweig  l805; 
4.  Au/1.  uiit  nioem  Anhang  über  die  Erfindung  der  Bohlendacher 
rermeJhrt»  in  2  B.  mit  50  K.»  gr«  8.  Bmunschweig  t8l8;  5*  And. 
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1822  bei  Vieweg.  Die  6te  bearbeitete  F.  Triest,  3  B.,  T.  B.  mit  Sl 
Lith.  gr.  8.  1851,  den  ilritlen  gab  l'rietlei  ici  heraus.  S.  oben. 

Beschreibung  der  Feuer  haltenden  Lehuischindcl -Dächer  m.  K. 

berlin  ITcJS»  ITQÖ» 
Anleitung  zur  Anwendung  des  Nivellirens,  gr.  4*  Berlin  i8o4. 
1827. 

Praktische  Anweisung  7,ur  Wasserbauhunst,  mit  Eytelweln  her« 
ausgegeben  4.  Hefte  gr.  8.  1802  —  1808-  Diese  Helte  erlebten 
verschiedene  Ausgaben,  die  dritte  des  I.  Heltes  mit  l4  1\.  IB^O« 

Es  gibt  noch  zwei  andere  Techniker  dieses  Namens.  J.  A.  Oilly 
gab  1805  als  2tes  Heft  von  Gruhmann's  Ueberresten  der  aegypttschen 
Baukunst,  eine  Darstellung  der  aegypüschen  Baukunst  nach  DeDon 
bearbeitet  heraus,  mit  12  K.  iol* 

Job.  Wilhelm  Gilly,  der  iTQi  starb,  schrieb  eine  Anweisung  zur 
Erbauung  und  Errichtung  der  Torfxiegelöfcn  und  zum  Zubereilen 
und  Brennen  der  Zicc^el ,  Berlin  ITQO.  Die  zweite  Aufl.  mit  dem 
Titel:  Ausführliche  Ahliandlung  zur  Erbauung  und  Einrichtung  der 
Torf- Ziegelüfea  179t.  Dieser  letzte  Gilly  >Tar  k.  preussischer  Cam- 
mercondukteur  und  Baurath,  wurde  aber  nur  27  Jahre  alt. 

Gilly,  I.  A.  und  I.  W.,  S.  am  Schlüsse  des  vorigen  Artikels. 

Gilpilly  Sawrey»  ein  trefflicher  Englischer  Thiermaler,  ein  Abkömm- 
ling des  Bernard  Gilpin  genannt:  Apustle  ot'  the  North. 

Er  wurde  1753  zu  Cailislc  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  er- 
hielt er  von  seiuem  Vater,  der  Hauptmann  war,  und  Marinen  und 
Schiffe  malte.  Anfangs  beschalltigte  sich  Sawrey  mit  Charakter- 
Scenen ,  in  der  Folge  ergriff  er  mit  Eifer  das  Studium  der  Pferde» 
und  diere  Tfiiere  wusste  er  schön  und  geistreich  darzustellen.  Er 
brachte  sie  in  historischen  Compositionen  an;  wie  in»  Triumphe  des 
Camillus ,  iu  der  Wahl  des  Darius ,  im  Sturze  Phaeton's,  und  über- 
diese  stellte  er  das  Pferd  in  einselpen  Portraiten  charakteristisch 
dar.  Seine  Thierstücke,  in  Oel-  und  Wasserfarben,  kamen  in  die 
lliinde  verschiedener  englischer  Kunstliebhaber.  Sein  Meisterwerk, 
eiue  Truppe  von  Tigern,  kam  in.  den  Besitz  des  Sir  Whitbread. 
Einen  rühmlichen  Namen  machten  ihm  auch  sein  Hoynhms  und 
.  Yahus  nach  Dr.  Swift's  bekannter  Satyre,  von  denen  man  sagte, 
der  Künstler  scheine  hier  den  Pferden  verschiedene  Charaktere  und 
die  Gabe  der  Rede  verliehen  zu  haben.  Nicht  minder  gelobt  wurde 
sein  trauriger,  einsamer  Hirsch,  nach  Jaques  philosophischer  lilage 
in  Shakespeare's:  As  you  Hke  it,  dargestellt  Zu  seinen  Meister- 
werken gehöret  auch  eine  grosse  Fuchsjagd  (Fox-Hunting)  mit 
Bnrrct  gemalt  und  von  Morris  und  Bartolozzi  gestochen,  und  die 
Falkenjagd  (Hawking),  eine  schöne  Landschaft,  die  ebenfalls  Th. 
Morris  in  Kupfer  brachte.  Er  malte ,  auch  das  Pferd  mit  dem  Lord 
Ancram  an  der  Spitse  der  Husaren ,  das  Dfxon  gestochen.  Cosway 
malte  den  Heiter.  Es  wurdu  indessen  noch  Anderes  nach  diesem 
Künstler  gestochen.  Sein  Bruder  William  gab  den  Text,  mit  wel- 
chem seine  geätzten  Yiehstücke  begleitet  sind.  Er  utzte  auch  einige 
Köpfe  zu  dessen  Leben  der  Reformatoren ,  und  ein  Heft  mit  Pferden. 
S.  Gilpin  starb  zu  Brompton  i807> 

Gilpin,  William  9  Landscfiaflsmaler ,  der  vorzüglich  durch  seine 
malerisdien  Reisen  mit  den  schönen  Darstellungen  malerischer  Ge« 
senden  in  Aquatinta  bekannt  wurde.  Seine  Landschaften  sind  treff- 
lich geordnet,  duftig  in  den  Fernen  und  bedeutungsvoll  in  den 
Vor-  und  Mittelgründen.  Wie  gefühlvoll  und  riclilig  er  die  Na- 
tur aufgei'asst,  zeigt  aucli  seine  Beschreibung  von  Natursceueu  und 
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überall  offenlMurel  tich  der  oaterricliteBdettDdiuiterlwIteodeSdmll* 

steiler. 

NVilliam  Gilpin  starb  1810.  Kr  liiiitcrhe»»  mehrere  Werke ^  die 
teineü  Nameu  der  NachvYelt  erhalten. 

ObeervAtions  relative  to  pictvreeqiie  beealy  mede  in  »everal  perta  ef 
Great*  Britain ,  in  the  year  1772.  chiclly  in  the  lligh*Land  of 
Scotlauil.  L«)ntl<»n  i"89  —  179^,  2  ^  «»I.  n>  V>,  ni.  1». 
GutiUuu  de  Uerchcrc  liat  dicsea  Werk  in*  1:  rauxu»uüie  ubcrsetat 
unter  dem  Tttel:  Voyages  en  differentea  partiet  de  PAngleterre, 
1789«  Uiit  neuem  Titel  1797.   Die  deul*clie  L  fl>(*r»ctziuig  von  O. 
Y.  liunlli  ist  betitelt:    BomerUnngen  u\tot  ni.ilci i>ciie  i\<itur*chön« 
hcit,  aut  versclucilcnen  in  England  und  oUaoUland  uulerttummenea 
Keisen,  2  Th.  Leipxig  1792,  gr.  8, 
Obsenrationt  on  sevenl  perle  of  England,  particttkry  tbe  MMian* 
tains  and  labe«  of  Canberlaad  and  Wettmoftland,  2  VolL 
London  1802  —  1808. 
Remarks  on  lorest  »ceiiery  etc.  illu»t.  by  vtev%ft  of  New- Forest 
in  Uampfhire.  London  i7Ult  17y4  —  iBOü,  2  Voll,  in  8,  m.  Ii. 
Kuntb  übersetxie  auch  die  Bemerkungeu  über  Waldacenea»  mit 
Anaickten  ihrer  maleriacbea  Schönheilea«  int  Devleclia«  2  Hi* 
Leipzig  I8ü0.  mit  1(. 
Observations  od  the  Uivcr  Wye  and  several  parta  ol  South-Wa- 
lea,  London  S789*  I8OO,  in  8»  mit  K.   Im  Jahre  1800  eracbiea 
SU  Breelan  eine  Iranzösiache  Uebertetsung:  ObservalioBa  pitt» 
Sur  le  cours  du  Wye  et  tar  differealee  partiet  <la  paja  da 
Calles,  gr.  8«  niit  Ii. 
Es&ay  on  picluresijue  beauty,  on  piclurcsijue  iravel,  cm  »KelcJiing 
landscape,  to  mbich  i§  added  a  poeu  on  laadacapc  paiuling. 
London  1792*  1608,  in  8* 


les  voya^'is  pitt.  gr.  8*i  und  im  ioigcndco  Jahre;  iis*ai  sur  Ua 

gravures,  gr.  8* 

fioth  bat  man  von  Baron  Blumenatein  äbereelttt  Obeenralioae 

pitt.  sur  diflfcrentes  partics  de  TAngleterre.  Breslau  ]801t  2  Voll* 


Hache  Sammlung  voa  Gilpin't  Werken  bildet  12  Binde  in  8:  Ob- 
aarrations  on  the  coatit  of  Hamptbire ,  Süssen  aad  KenL  Loodoa 

l8o4  —  Observations  on  »everal  parts  Sl  tlie  counties  ol  Cambritige, 
^orlolk,  SuffulK  and  Essex.  Lundun  1809.  —  UbscrvallOUa  ou  ihe 
westcrn  parts  oi  England.  Lontlon  I7(;ö  —  I8ü8« 

GimignanO;   Vincen/.io  da  San,  Maler,  von  »einer  OeburUsUdt 
im  Elurcntini&clicn  genannt.    Övin  (ieUurtsiabr  Kennt  uiuu  nicht, 
und  auch  das  Sterbejahr  ist  nicht  genau  au  bestimmen.    Man  weist 
nur,  dasa  er  1527  bei  der  Plünderung  Horns  floh,  und  duss  er  dar* 
nach  nicht  lange  mehr  Icblc.    Er  zog  sich  damals  nach  St.  Gimig- 
nano  zuriicK,  und  von  dieser  Zeitan  nar er  nie  ver»cholien.    In  Kum 
malte  er  mehrere  Ea^adeu  von  ihiusern,  die  aber  Uiiusl  ihre»  imr^ 
benschmackct  beraubt  tind,  tndettea  führte  er  uieteMaueigcmalde 
mit  toJcber  Kunst  aus,  dasa  tie  telbst  das  Wohlgeiallen  Halael*t 
erregen.    IVIan  zahlt  ihn  audi  unter  die  Sihuler  des  letzteren  und 
»venig5tens    ist  er   ilcr  lichullc  du'si's   gni&keu  Iiuti*llif»  i;o%>e»cn. 
Er  malte  mit  ihm  in  dcu  valiKanischcn  Locen ,  uni  auiIcui  l'iuscl 
und  mit  fchünen  Farben.   Ucberhaopt  ist  >incensio  ein  Künstler 
▼on  Bedeutung;.    Besonders  schon  sind  seine  menschliche  rorniru, 
und  seine  Gcrn  ildo  unterscheiden  sich  von  jenen  seiner  Milsehiiler 

durch  eioeji  iuülerca  ilcUchlua«  in  DeuUchhmd  sind  sie  sellaa 
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Gimignano»  Giacinto. 


und  auch  in  Italien  nicht  liaufic.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde 
und  Johannes,  ein  liebliches  Bfld  in  der  Dresdner  Gallerie,  hat 
Garavaglia  c^cstochen.  Es  ist  dieses  ein  Werk  voll  Anmuth  and 
schöner  Vollendung. 

GimijpnanOi  Giacinto  da,  Maler  nnd  Kupferstecher  von  Pistma, 
geb.  1611»  gest  1681.   Er  bildete  sich  zu  Rom  in  Poussin's  Schule, 

und  hierauf  c^int»  er  zu  Pietro  da  Cortona  über,  den  er  im  Colo- 
ritc  und  im  GeschmacUc  der  Bauwerke  nachahmte;  er  befolgte  aber 
stets  Poussin's  Grundsätze  in  der  Zeichnung.  Gimignano  malte  vie- 
les in  Fresco,  und  Proben  dieser  Art  sind  in  Rom,  neben  andern 
im  Lateran;  zu  Florenz  im  Pallaste  Niccolini  und  andermrärts»  Oef* 
tcr  eiferte  er  auch  dem  Guercino  nach. 

Man  hat  von  seiner  Uand  27  malerische  Blatter,  die  mit  zierli- 
cher Nadel  gefertiget  sind.   Sie  werden  sehr  gesucht,  da  sie,  ob- 
(;lcich  nicht  Tom  besten  Geschmacke  in  der  Zeichnung,  das  grosse 
Vertlictist  des    Künstlers  darlec;en.      Die    erwähnten    Blätter  be- 
schreibt Bartsch  P.  gr.  XX.  p.  197  fif.,  und  dieserSchriftsteller  glaubt, 
das»  die  Sammlung  complet  sei,  denn  er  meint,  jenes  Blatt  mit 
Herhules,    dem   I9eid  und   der  Gelegenheit  von  l672t  das  in 
Fü$sly*s  Suplementen  zum  liünstler-Lejticon  erwähnt  wird,  sei  nicht 
Giniii^nani's  Werk.    Indessen  ist  in  der  h.  Kupferstich  •  Sammlung 
zu  Müuciien  noch  ein  Blatt,  welches  das  Glück  vorstellt,  wie  es 
die  Unwissenheit  begünstiget  und  das  Verdienst  suruchweiset,  be- 
zeichnet:  Hyacinthus  Gimtgnanus   Pistoin  Ping.  incidit  1762*  U. 
10  Z.,  Br.  i4  Z.  2  I^-    Das  von  Füssly  be/.cicJuiete  Blatt  horamt 
noch  in  hcincm  Cntnlogc  vor,  und  daher  könnte  es  eine  Yerwechs- 
lung  mit  dem  erwähnten  scyn. 
Das  Jesuskind  in  der  Krii)pc,  wie  selbes  Maria  betrachtet,  wah- 
rend  sich  rechts  St.  Joseph  auf  den  Stock  stützt.    Mit  dem 
vollen  Namen  des  Künstlers  und  der  Jabrzahl  l()72*   U.  8  Z. 
5  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 
Die  Hube  in  Aegypten.   Ein  Engel  reicht  dem  Kinde  Früchte, 
und  im  Grunde   beredet  Jusc[>h  die  SchiiFcr  zur  Ueberfahrt; 
Ohne  Zeichen.    Achteckig.  II.  und  Br.  8  Z.  5  L. 
St.  Augustin  von  Engeln  umgeben,  am  Tische  mit  mehreren  Bü- 
chern.   Uechts  oben  erscheint  die  heil.  Jungfrau,  l64d.  U.  Ii 
Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
St«  Dominicus  auf  den  Kniecn  vor  der  heil.  Jungfrau,  y>ie  er  den 
Rosenkranz  empfängt,  oben  sind  Cherubim»  l649*   H.  il  Z. 
9  L.,  Br.  9  Z. 

St.  Felix  mit  dem  Jesuskinde  vor  der  heil.  Jungfrau  auf  Wöl- 
ben, die  Enccl  in  Anbetuns,  l64p>  H.  12  Z.;  Br.  9  Z.  Es 
gibt  auch  Abdriicbe  mit  M.  Oiudici^i  Adresse,  wovon  Bartsch 

nichts  iwusste. 

Der  heil.  Iguaz  voii  Loyola  empfängt  mit  gekreuzten  Händen 
den  Segen  des  Jesuskindes ,  welches  vor  der  auf  Wolken  sit- 
zenden Mutter  steht.    Auch  Joseph  sitzt  auf  der  Wolke,  oben 

beten  Engel  an;  1619.  H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  2  L. 

St.  Sebastian  auf  einer  Art  von  Bett,  zwischen  zwei  Frauen,  von 
denen  ihm  die  eine  den  Tfcil  aus  dem  Leibe  zieht,  während  die 
andere  die  Wunde  zu  waschen  im  Begriff  steht.  Aus  dem 
Thorc  kommt  ein  Älter  mit  einem  Jüngling  und  oben  sind  drei 
Engel  mit  der  Marterkrone,  i()'m).    II.  16  Z.,  Br.  I2  Z. 

12  numerirtc  Blätter  mit  Kiudcrs|)iclcn.  Das  Titelblatt  zeigt  drei 
Kinder  mit  dem  Wappen  Leo  X.  und  ein  viertes  hat  im  Car- 
touche  die  Worte:  Scherzi  e  giocchi  diversi  de  putti  etc.  U« 
4  Z,  1  L.,  Br.  $  Z.  8 
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Der  Frie«  mit  dem  Raube  der  .Sabinprinncn ,  in  xnci  Platten. 
Petrus    Bcrreiinus   ('urtnn.  piux.,   nub  liurtsch  nicht  .in^ibt^ 
nach  ihm  soll  e»  nur  hei«sen:  Fing,  et  incid«  an.  »al.  i(>4y« 
H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  £•  7  Im 
Die  Geschichte  varBMcfanet  dat,  was  ihr  die  Zeit  diktirt.  Im 
Grunde  spielen  xvrei  Weiber  Schach  und  auf  d«r  l'alinc  des 
Genius  steht:  UläTüUlE  DI  PISTülA.   Iii  der  ersten  Manier 
dec  Künstlart.  H.  7  Z.  3       Br.  5  Z. 
Scmiramis  eilt  vom  PuUtisdMb  M  MM«Aafr«lw  m  tlUlMI»  t6$7« 

H.  7        IW.  g  Z.  10  L. 
Im  zweiten  Drucke  li-lilt  die  Jahrzahl,   und  hier  ist  Rossi's  A- 
dressc  mit  der  Schrift:  Öcmirattis  jurat  nun  nisi  de%iclu  huste  rcli- 
gaturam  capUlot. 
Cleopalm  vor  AalMius  üb  BagtUfa  die  Perle  aufxulüsen,  ihr  zur 
Seite  ewa  Fnn  im  BntaiiBaa,  töi?.  U.  10  Z.  6  i<n  Br*  6  Z. 
9  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  swaiailal  Abdrücke,  jeder  mit  dem  vol- 
len Naneii  det  Künstlers,  docb  feblt  anf  den  sweiten  die  JabraabL 

Dagegen  liest  man :  Cleopatra  |mculum  Arooris  libat  Antonio  etc. 
Der  Tod  der  Virginia.  Ilyacinthus  Gimignanus  Pistorien»it  Pie- 
tor  D.  —  Cum  Priu.  Sum.  PunL  Ping.  A.  S.  1(h4*  incidebat 
H.  11  Z.  9      Br.  ts  SS.  10  L. 
Vanttt  auf  dem  Ruhebette  im  Sdiatten ,  den  ein  gr(»sse»  Tuch  ba* 
wirkt.    Ein  schwebender  Arauret  bietet  ihr  eine  Traube  und  vor 
ilir  lässt  eiu  Uacchant  den  Salt  der  Traube  in  eine  Vote  triu- 
i'cln.    Im  Grunde  sind  viel  kleine  Amoretten  mit  der  Weinlese 
baachäftiget,  164?.  U.  l6  Z.»  Br.  II  Z.  6  L. 
Zwei  Blätter  für  F.  Stradaa  da  ballo  Balgiao  daaadaa  doaa.  Ro- 
ma  ity'iO. 

Die  Einnahme  von  Tournay,  im  Jahre  164?  cestooheu. 

Die  Scblacht  von  Covanateyn,  in  demselben  Jahre  gelertiget.  Ja* 

des  10  Z.  p  L.  hoch  und  15  Z.  breit. 
Folgende  Blätter  kannte  Uartsch  nicht: 
Die  vier  Jaiireszeiten  in  eben  so  vielen  Landst  iialten. 
Frühlmg:   acht   ringende  Liebesgotter i  Sommer:   vier   solche } 

Harbat:  Baccbna  mit  einer  Tkanoa  nnd  drei  Asoraot  Winters 

ein  schlafender  Amor,  svrai Liebesgötter  luid  aiaaFinn*  Ohan 

aSeichen«  Bund»  Dnrrhinastar  4  Z.  ll  !«• 

nignano.  LodonCO»  Sohn  und  Schüler  des  Obicen,  wurde  sit 
Bon  i64i  geboren»  nnd  1697  starb  er«  Diasar  Ränetler  erwarb 
aidk  keine  geringere  Achtung  als  sein  Vater  Hiacynth,  und  einige 

Kunstkenner  waren  sogar  zwoii'elhalt ,  wem  sie  den  Vorrang  ituge- 
stehen  sollten.    Indessen  ündet  man  in  Lodovicu's  Bildern  nicht 

fleiche  Correkt|iett  in  der  Zaicbnamr,  dagegen  Übertrift  er  4m 
ater  an  Wohlgefalligbait  in  den  Alten  und  den  Bewegungen« 
Seine  Gedanken  iaud  man  geistreich  und  im  Gänsen  der  Compo- 
sitiun   ein  heiteres  Wesen,  Alles  in  schönem  F.inklange.  Laozi 

Slaubt,  dass  ihm  sein  Oheim  Urbetlu  oder  Berniui,  der  seine  Stu- 
ien  leitete,  diese  Ricbtune  gegeben  iiabe.  Sr  ÜMid  in  Ffasooga* 
mälden  grossen  Reifall  und  jene  in  der  lurcha  dalla  Vargina  wor- 
den von  den  Malern,  der  Lütte  und  Wolken,  so  wie  der  Bngel- 
fliigel  wegen,  studiert.  In  llum  sind  ausserdem  noch  andere  Kirchen- 
und  CabineUbilder  von  diesem  Künstler,  In  Pisto|a  rühmte  WMI 
das  BUd  det  beil.  Rochus  im  Dome  als  vortrefflich,  und  n^brera 
Bilder  der  beiden  Gimignnni  gingen  auch  ins  Atisland. 
Macb  den  beiden  Gimignani*s  wufda  aiicb  mehrer^s  geslocha% 
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von  E.  Blocmaert,  J.      RouUet,  D.  CapitelU,  fariat,  Gallus,  J. 

Spicrre  etc. 

GimignanO,  Alcssio  da,    oin  ültcrer  Maler  von  ristojn,  nls  die 
..    beulen  vorhercehenden ,  vicUeiclit  Hyncliith's  Vater.    Er  gehmt  un- 
ter die  rs'acUahmer  Liguzzi's,  wenn  er  nicht  gar  ScKüler  desselben 
ist*   Seine  Lebenszeit  kann  man  nicht  genau  bestimmen;  innu  weiss 
nur  im  Allgemeinen ,  da««  er  dem  17*  Jahrhunderte  angehöre. 

Gimignanoy  Bastianp  da,  s.  Mainardi. 

Cimnasi,  Domenico,  ein  Maler,  dessen  Ba?saglia  in  seiner  De- 
scriziouede  uitture  dclla  citta  di  Veneiia  erwälmt,  ohne  Näheres  zu 
bestiiimien  •  Er  malte  daselbst  den  heil.  Philippus  Neri  in  Ent- 
sücknng,  fan  Oratorium  der  Spitalkirche. 

Gininich  y  ein  unbekannter  Maler  zu  Amsterdam »  der  noch  um  1730 
adteitate.  Zu  jener  Zeit  kam  Job.  Antiquu«  zu  ihm»  scheint  aber 
wenig  Befriedigung  gelundei^  zu  haben. 

Gmay^  Lithograph  zu  Parir,  der  für  Engelmaim*!  Verlag  Tiele  lobens- 
werihe  Blätter  liefipne. 

Ginderthalen^  ein  unbekannter  Maler,  nach  welchem  Danoot  das 

•  Bildniss  der  Herzogin  Beatrix  von  Cusanxa  gcstocben  l»at.  Er 
scheint  demnach  in  der  ersten  Uälile  des  17.  Jahrhunderts  gelebt 
zu  haben. 

Gindva^  Biartin»  berühmter  Kunstgiesser  zu  lilattau  in  Böhmen» 
um  1579* 

Gines.  ein  spanischer  Bildhauer,  dessen  wir  rühmlich  erwähnt  fcn- 

•  den.  Er  hielt  fcich  1821  xu  seiner  Ausbildung  in  Rom  aul.  Naher 
kennen  wir  diesen  Küntller  nicht. 

Ginga,  S.  Genga. 

Gini«  Ce89re  MaSSimlHanO,  Graf  von,  Kunstliebhaber  von  Bo- 
logna pab  mehrere  Blatter  in  Lavismanier  heraus,  nach  Zeichnun- 
ccn  von  Parmcsano.  und  Mauro  Tesi,  architektonische  Gegenstaode. 
Diese  BlUttcr  sind  in  fol.  und  in  4,  mit  Gini's  Namen  oder  niit  den 
Initialen  desselben  bez«chnet.  Fionllo  (kl.  Schritten  II.  S.  1.7) 
spricht  ebenfalls  von  einem  Grafen  Gini,  der  sich  cjegon  das  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  in  der  EiicausUk  versucht  hat.  Wahrschein- 

•  lieh  ist  hier  von  Einer  und  derselben  Person  die  Rede,  denn  auch 
der  Stecher  gehört  jener  Zeit  an. 

Die  Geburt  Christi,  nach  Mazzuoli  (F.  Farmcsano). 

Fünf  Blätter  Studien  von  mUnuUchen  und  weiblichen  Figuren, 

in  Lavismanier,  Ö.  und  12.     ^  . ..  _      .    -    .  . 
Zwei  innere  Ansichten  grosser .  Gebäude ,  in  Lasfismanier,  nach 

M.  Tesi,  4. 

Ginnasia,  Catherina,  Nichte  des  Cardinais  Domenico  Ginnasio, 
erlernte  bei  C.  Celio  die  Malerei  und  dann  bei  Cav.  Lanfranco. 
'     Sie  malte,  nach  den  Cartons  des  letzteren,  die  ganzcKirche  St.  Lucia 
in  Rom,  und  hier  liegt  sie  auch  begraben.  . 

Der  Tod  ereikc  sie  l660  im  70-  Jahre,  als  Fnorin  des  Ordens 
der  heil.  Theresia. 
GinOWSky,  geschickter  Gönremaler,  der  sich  1855  ia  Wien  aufhielt. 
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GtDtery  S.  Gunther. 

GloCOndo,    Giovanni  Fra,  berühmter  Gelehrter  una  Baumeister. 
Diete»  Mbvimmi  erwähneii  sahlloM  Gelehrte  und  Küntller  auf  da« 
threnvolUtc,  aber  seine  aimrkwürdigMi  Lebeiuumst^nde  liege«  ooek 
so  im  DuuKlen,  das«  mea  bi«  jetzt  noch  nicht  einmal  aut^macht 
hat,  ob  er  xiitn  Orden  der  DoniinlUaner ,  i'ruiizisKaner ,  Minoritcii 
uud  Jakubiuer  gehurt,  oder  die  ÖtcUe  eine»  Weltprietterft  bekleidet 
liabe.  '  Alle  Schriftsteller,  «pekhe  von  Fn  Gioeondo  geredet  heben» 
Wmimen  darin  überein»  dest  er  des  Licht  der  Welt  xu  Verona  er» 
blicUt  habe  ,  wenn  sie  auch  weder  sein  (ieburttjahr,  noch  <len  Na- 
uen seiner  L'amilie  anzugeben  wissen.    Hottari  sagt  in  seinen  An- 
merkungen xum  Vasari,  dass  er  wahrscheiolidi  um  das  Jahr  l  iso 
geboren  worden  sei»  nnd  ifmUtnmkn  |Dielioneirt  biet.  d'Arahilee« 
Iure  1852)  behauptet,  doch  ohoeAafpbc  der  Ouelle,  dassGiocundo 
14S57.ti  V'er<»na  geboren  worden  sei.  Die  ältesten  Zeugnise,  die  wir  von 
ihm  üudeu,  siod  die  der  beiden  Scaliger ,  des  i'ra  Luca  Facciuh,  det 
Budaat,  dee  Vatari  und  einiger  anderer;  und  wenn  man  mehrere  Ans* 
sagen  mit  einander  vergieiait,  eo  fckeint  es  nicht  unvrahrscheinlicb 
zu  scyn ,  dass  er  aus  einem  edlen  veronesischen  Geschlechte  ent* 
sprossen  ist.  —  Guctif  und  Erhard  vermutlien  mit  vieler  Walir- 
scheiultclikeit,  dass  l;'ra  Oiucundu,  der  für  den  l'abst ,  den  Kaiser  und 
den  König  Ton  Franluetch  to  viele  Getwnde  aoffiiliren  nni«ttet 
seiner  lici|uemlichkeit  wegen,  und  um  weniger  in  die  Augen  an 
fallen,  sich  der  Kleidung  eines  Weltpriesters  bedient  habe,  d.ilier 
seine  eigentiiche  Würde  dein  grossteu  Theil  des  Publikums  uubo* 
kanot  blieb.    Joseph  Scaligcr  uud  Maffey  (\ erona  iUustrata)  haben 
ihn  für  einen  Franctskaner  gehalten.   Letsterar  bat  in  der  Uaber« 
Setzung  des  Euklid  von  Paccitdi  eine  Stelle  anfgefunden  ,  in  wel- 
cher er  ihn  unter  seinen  Znhürern  als  eines  Fr.inri<»hanei  *  orwülmt, 
ein  unwiderlegbarer  Ueweis,  dass  er  diesem  Orden  angchurte.  (S. 
Folcni  ezereitationes  Vitmrianae  p.  19)       Nach  Vatari  mmä  Bo« 
iianni  war  er  ein  Dominibanar ;  BÖdant  ntaaC  Um  schlacbUtag 
cerdos. 

Gioctjndü's  Fach  waren  die  alten  Spraclicn,  das  Gri»'«  |»i»che  und 
Lateinische,  worin  er  gründliche  Kenntnisse  besass.  /.ugieich  be« 
acfaafttgte  er  sich  mit  Antiipiitaten  und  überraicfale  1»  Jabre  tX^l 
dem  Lorvnso  ron  Medici  eine  Sammlung  alter  Inschriften,  die 
▼on  mehreren  Schriftstellern  erwalmt  wird.  Tulius  Casar  Scoli:^**r 
versichert,  dass  er  sich  eine  Zeillang  boi  dem  K.iiser  IVlastmiiiJU 
aufgehalten  habe,  und  Ton  diesem  Im>narchen  wegen  seiner  gelehr- 
ten und  geistreieben  Unterbaltung  sehr  geschüttt  worden  sei. 
Dieses  geschah  unstreitig  vor  seint^r  Heise  oder  seinem  Huf  nach 
Fraulireich, desseneii^entliclier  Zeitpunkt  noch  unentschietlen  ist.  wio 
FiorUlo (dessen  Nachlass  im  Kunstblatts),  angibt;  allein  üualremore 
sagt,  dass  Gioeondo  i4oo  nacb  Frankreich  bcrufra  wnrde.  Schon 
Vasari  und  nach  ihm  Irelibien  erzählen,  dais  Oiocondo  in  die 
Dienste  I^udwigs  XII.  von  Frankreich  getreten,  und  die  Brocke 
,,Notrc  «lanie'*  von  1400  —  1507  nebst  einer  andern,  die  unter  dem 
iS'anicu  „le  petit  puot'*  bekannt  ist,  erbaut  habe.  Auch  hier  sind 
die  Naebrichten  wieder  sehr  Tersebicden  un4  widersprechend,  doch 
sagt  Quatremere,  dass  man  ihm  die  Petit  Pont  boini  Udtelde  Dieu 
mit  Unrecht  bcllc^o,  und  dass  Sannazar  tliirch  das  Distichon:  Jo- 
ciin<lus  £reniinum  iniposuit  tibi,  8ei|iiaiia ,  pontem  etc.  zu  diesem 
Irrdium  tliu  Vemnlassung  gegeben.  Mariotte  bat  ihn  In  Bwai  Brie* 
fen  an  Temanan  widerlegt. 
Claude  Malingre  in  den  Annalei  de  la  rille  de  Pens  T.  I.  p*  )19 
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hält  Giocondo  für  einen  Jakobiner  und  für  eine  und  dieselbe  Per- 
son mit  Jean  Joyeur.  Henri  Sauval  (bist,  et  rccherchcs  des  an- 
ti^.  de  la  vUle  de  Paris  T.  f.  p.  229.  gibt  ihm  den  Titel  eines  Cont  • 
mit  aa  eontrolle  de  la  picrre,  und  ftttcht  su  bevreisen,  dast  die  ' 
Zeichnung  der  Brücke  vom  Fra  Giocondo  nicht  herrühre,  dass  der 
Bau  der  ÖrücUe  unter  derLeilun^^  des  Didier  de  Felin  a:ostanden, 
und  Frcre  Jocunde  nur  den  Transport  der  Steine  zu  besorgen  hatte, 
obgleich  ihm  «a  Bhran  eine  Intchrift  ein^hanen  gewesen  leyn 
soll.  So  viel  aber  ist  erwiesen,  dass  Fra  Giocondo  Baumeister  in 
Diensten  des  Königs  von  Frankreich  war,  denn  Budäua  nennt  ihn 
in  den  Annot.  ad  pandectas:  Architectus  tunc  regius. 

Bei  seinen  (grossen  architektonischen  Arbeiten  verlor  Giooondo 
aneh  die  datsische  Literatur  nie  aus  den  Augen.  Es  glikdite 
ihm  unter  andern  die  fehlenden  Brieie  des  jüngern  Flinius  aufzu- 
finden und  dadurch  eine  Lücke  in  deu  Werken  dieses  Schrift- 
stellers zu  ergänzen.  £in  Werk ,  das  von  dem  genauesten  Studium 
und  den  grundlichslen  Kenntnissen  zeugt,  ist  eine  sehr  verbesserte 
und  durch  Figuren  erklärte  Ausgabe  des  Yitruv,  ^te  er  dem  Pibst 
Jnlius  II.  widmete.  Der  Titel  lautet:  M.  Vitruvius  per  .Tocnndum 
solito  castit^atior  factus,  cum  fi^uris  et  tabula,  ut  )ain  le^i  et  in- 
telligi  possit.  Impressum  Yenetiis  sumptu  miraque  dUigentia  Juan- 
nis  de  Tridino,  aUaa  Tacnino  isii  fol.  Oer  Pater  defla  Valie  be- 
merkt in  der  Vorrede  zum  7.  Bande  seiner  Ausgabe  des  Vasari,  dass  auf 
der  Universitäts-Bibliothek  zu  Turin  Exemplare  der  Ausgaben  Vitruv's 
von  Giocondo  von  den  Jahren  J$15  und  1525  t  die  zu  Florenz  bei 
Junta  herauskamen,  votlianden  sind.  AuiÄ  Polani  erwnihnt  die 
firnliere  p.  27  nnd  die  aweite  p.  34,  wo  er  aber  hinansetat:  sine  loeo 
et  sine  typographi  nomine,  8»  Deila  Valle  versichert ,  dass  die 
Ausgabe  von  1525  weit  besser  und  genauer,  als  die  ältere  sei.  Die 
Uandschrii'l  der  Briefe  des  Flinius  theilte  er  dem  Aldus  mit,  ebenso  ^ 
eine  verbesserte  Handachriil  des  Julius  Obsequent  von  den  Prodi- 

Sien,  die  er  sugleich  mit  dem  Flinius  im  J.  1517  zum  Druck  beför-  1 
ertc.    Er  verglich  auch  viele  Handschriften  der  Commentere  des  j 
Julius  Cäsar  und  besorgte  mit  Zeichnungen  und  Anmerkungen  ^ 
eine  neue  Ausgabe,  die  Aldus  1518  an*s  Licht  stellte.  1 
Giocondo  war  der  erste,  der  nach  VitruviscKen  Regeln  eine  rieh-  . 
tiee  Anschauung  der  Brücke  gegeben ,  die  Julius  Cäsar  über  den  | 
Rnein  geschlagen  hatte.  (Vasari  und  nach  ihm  Bottari,  dclla  Valle  , 
und  IVlaffci  verwechseln  hier  die  Rhone  mit  dem  Rhein.)  JNoch 
▼ardienen  seine  Bemähungen  um  die  neue  verbesserte  Auacabe  der 
nHen Schriftsteller  vom  Landbau,  welche  Aldus  I5l4  beförderte»  so  | 
wie  seine  Verdienste  um  die  Epitoma  des  Anralint  Victor»  dtien  | 
Maffei  gedenkt,  unsere  Achtung. 

Um's  Jahr  1506  war  Fra  Giocondo  wieder  nach  Itelien  zurück-  , 
gekehrt,  und  schrieb  noch  in  demselben  Jahre  vier  Abhandlung»  '  1 
welche  er  dem  damaligen  Senat  der  Stadt,  überreichte.    Er  zeigte  1 
darin  die  Nothvrendigkeit  und  die  Mittel,  dem  Ausfluss  der  Brenta 
ine  andere  Richtung  zu  geben»  um  die  Verschlemmung  der  La- 
unen ahsttwenden.  Seina  Vorschläge  fanden  Eingang  und  war- 
en von  ihm  meisterhaft  aussei  ührt.   Vasari  (T.  II.  p.  348)  erzählt  | 
das  ganze  Unternehmen  ausführlich.    Als  aber  im  Jahre  1515  die 
Rialto-Brückc  abbrannte,  niusste  er  den  Verdruss  erleben,  dass  ihm 
ein  mittelmässigcr  Mensch,  Meister  Zanfrag^nino,  vorgezogen  wurde, 
obgleidi  er  auf  Befehl  des  Senats  eine  schone  Zeichnung  verfertigt 
hatte.   Aus  gerechtem  Unwillen  verliess  er  Venedig  und  begab  sich 
nach  Rom,  wo  man  seine  Talente  zu  schätzen  wusste  und  ibm,  weil 
gerade  im  J.  15l4  der  berühmte  Architekt  Bramantc  Lazzari  ge- 
storben war,  mit  Rafael  und  Antonio  da  Sangallo  die  Aufticht  über 
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«Icn  (»rossen  Bau  der  Pctcr«liirche  anvcrtmotr.  —  In  drn  Rrucli- 
slückcu  eines  Briefes  von  ii.ilacl  an  »einen  Oheim,  datirt:  Horn  1SS4 
iiBclhenius{^egcbcn  von  ltich«f rd»on  It.  III.,  S.  402  u.  bei  Longlicna  Stor« 
dellavita  dt  Haf.  #nililt  er,  da«s  ihm,  BabatdamBnoMBta,  dia  Ober- 
auUicht  des  Bnucs  der  St.  Pctrrskirche  anvertraut  word^n  «ei ,  und 
dass  ilim  der  i'ahst  den  Fra  Gi«»rondo  «um  Gcliüllen  gct^ohiMi  hal»e, 
das»  er  aber  wegen  seines  hohen  achtzigjährigen  Alters  %viilit  nicht 
laafe  aifllir'lebeB  kmiM.  Da  dkMr  Bnaf  in  J.  f5i4  ^chriebM 
woraen  ist,  Giocondo  damals  ein  achtaigjakrigtr  Greis  war,  so 
liann  er  unmöglich  i450  oder  l45?>.  wia  oboi  Mcb  Bottari  und 
^uatreracrc  bciiierkt  iit,  gehttrcn  scyn. 

Die  letzte  Arbeit,  die  von  ihm  erwähnt  wird,  war  die  massive 
Brücke  xu  Verona ,  weldia  uhm  Mr  1621  velictidat  wnrda.  Nadi 
Milizia's  Meinung  gehören  audi  dtr  grosse  öflTentlicha  Saal  su  Ve- 
rona und  die  Fo.stuiig  von  Trevi»o  zu  den  Arbeiten  Giocondo'f« 
In  einem  handschriltlichen  Gedichte  eines  gewissen  i'ietro  da  Gio* 
▼anni  Rugeiero  Ctmtarini,  das  in  Betiti  des  beriikmten  BibliatiM» 
kars  Morelli  war,  und  die  Ucbcrschrift  in  Aadream  Grittum  Pane« 
e^yris  luhrt,  befindet  sich  eine  Bc.ichreihung  der  trimiiphirendcn 
llückkchr  des  Andrea  Gritli  nach  Venedij^  (I5l7),  nach»l«-m  er  «lie 
venezianischen  Ötaaten  aut  dem  testen  Lande  wieder  erobert  hatte« 
l>ie  Tbatmi  diatet  HeMan  'gaben  an  a»anehaa  topographiiHnn 
Bemerkungen,  unter  andern  zu  den  sehr  interestaatan  Aalass,  dass 
die  Börse  der  Deutschen,  lur  dessen  Bauiuci&ler  niehrere  Srhrifl- 
steller,  und  selbst  Temanza  den  Pietro  Lombardo  unverdienter 
Waise  gehalten  baban,  eigentlich  ein  Werk  des  Fra  Gioeondo  ist« 
wia  folganda  Vena  nnwiderspracMtcb  baweiaans 

Teutonicum  mirare  forum,  spectabile  ISUM» 
Nuiicr  Jucundi  nobile  fratris  opus  etc. 

Nach  dem  Jahre  1521,  in  welchem  er  bereits  ein  sehr  hohes  Alter 
arraicbt  haban  nnita ,  getcbiabl  lainar  afargandt  Erwähnung  aabr. 
Sein  Sterbjahr  ist  unbakannt»  aacb  witaaa  wir  nicht,  ob  ar  ia 
seinem  Geburtsort  Verona  ,  oder  anderswo  gesturban«  Scaligar  Tac* 
muthet,  dass  Giocondo  in  Bdiii  verseiiiedcu  sei. 

Die  Nachrichten,  die  wir  in  diesem  Artikel  aeben,  sind  gröt- 
stenthaib  ant  FiortHo't  Nacblaaa  geschöpft,  In  rütsly*t  Künstler- 
Lexicon  wird  er  unter  dem  Namen  Juhann  Jocundus  Mou<iignora 
aiifi^efuhrt,  und  nach  Pozzo  (Vite  de  pittori,  scultori  cd  architetit 
Vcronest  1718)  der  Bruder  eines  Malers  Franz  Monsignore  genannt. 
Letsterar  starb  1519  im  64.  Jabre.   Niheret  8.  Monsignore. 

Giofircda,  Maria,  Architekt,  zu  Neapel,  der  um  ITTü  Huf  rcooss. 
l:;r  erbaute  die  liirche  del  S.  Sptrito ;  auch  soll  er  |772  ein  arditlck- 
tonischaa  Warb  barausgegeban  haban« 

■ 

Gioggi>  ßartoloaieo ,  Maler  von  Floreni,  nach  Baldinucci  einer 
derjcuigen  Künstler,  dia  nacb  Cimabaa  und  Giotto  der  Malerei 
wiadar  aufkubalffn  sucblan.  Die  Lebanasait  diataa  Bartolo  bestimmt 
man  um  1320,  aber  zu  jener  Zeit  lebte  Giutto  selbst  noch.  Die 
Lebenszeit  dieses  liüiisthrs  luuss  bis  get;rii  fSSO  ausgedehnt  wer- 
den. Sacchctli  nennt  ihu  111  der  170  NuvcUa  nur  einen  Stuben- 
maier,  und  ao  dBrfla  ar  nicbt  gar  Wal  nnni  Anfacbwung  dar  Runtt 
batgatragan  bnbaa. 

Gioi'a^  TominttSO  del^  Maler,  der  tun  1565  in  Florens  arbaitata. 
Seiner  wird  ia  den  lettara  snlla  piltnra  t42  erwäluit 

Gioiil  f   tjOCtcinu ,  Uisturiennialer  vou  Uimini,  der  in  1  lorcnz  und 
iiuui  i^ter  der  Leitung  guter  Maitlar  atadicrte,  in  leixter  Stadt  auch 
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besonders  nach  der  Antike.  Auf  diese  Weise  erlangte  er  den  Ruf 
eines  vorzüglichen  Künstlers,  dessen  Werke  selbst  von  den  Dich- 
tem betttneen  wurden.  Sie  bestehen  in  Bildern  heilieen  und  pro- 
fenen  Inhalts ,  die  in  Farbe  und  Zeichnung  gleiches  Lob  ver- 
dienen. In  allen  herrscht  Oenauigkeit  und  Ebenmaass  und  die  Fi- 
guren offenbaren  .einen  Künstler,  der  sich  mit  Eifer  dem  Studium 
der  Anetomte  erfj^eben.  Seine  Färbung  ist  s^on  nnd  lebhaft,  doch 
liarmonisch,  in  Titian's  Weise.  Zu  Rimini  etnd  einige  seiner  Werke 
in  den  Privatbesitz  über^egnn|^cn  und  auch  anderwärts  finden  sich 
solche:  Madonnen,  Heiligenbilder  und  treiÜiche  l^ortraite. 
Dieser  G.  Gioia  arbeitete  noch  1824. 

Giolü,  Antonio ;  Maler  in  Genua  und  L.  Ferrari's  Schüler.  Er 
malte  in  Oel  und  Freaco»  in  Kirchen  und  PrivathSusem.  Starb 

um  1790. 

Giolfinoy  Nicola,  IMaler  von  Verona,  daher  Nicolo  Veronensis 

fenannt$  auch  den  Beinamen  Ursino  scheint  er  gehabt  zu  ha- 
en,  wie  ihn  Vasari  nennt.  Er  war  vielleicht  der  S<jhn  eines 
Paolo  Giolfiuo,  der  sich  als  Frescomaler  Uuhm  erwarb,  und 
auch  er  selbst  ist  ein  Künstler  von  Bedeutung^»  nur  sind  aeine 
Werke  sehr  selten.  Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  Lanzi  glaubt 
jedoch,  dass  dieser  ein  Miniaturmaler  gewesen,  und  dalier  gerie- 
then  auch  dem  Giolfinu  oder  Gulfinu,  wie  ilin  Ridolfi  nennt,  klei- 
nere Bilder  besser,  als  grosse.  Er  malte  in  der  Kapelle  St.  Fran- 
cesco der  Kirdie  des  heil.  Bemardino  su  Verona  das  Leben  des 
heil.  Franz  a  Frcsco ,  wo  er  an  Finturicchio  erinnert.  Diese 
Kapelle  wurde  1522  von  der  Familie  Peres  zum  Begräbnissorte  be- 
stimmt. Von  Nicolü  ist  auch  die  Altartafcl  der  Kreuzkapelle,  weldie 
in  der  Mitte  der  sechs  Felder  den  Tom  Krause  abgenommenen 
Leichnam  des  Erlösers  vorstellt.  Dieses  interessante  Gemälde  trägt 
den  Namen  des  Künstlers.  Zeichnung  und  Anordnung  sind  im 
strengen  Style  gehalten  ,  im  Charakter  der  (^uatrocentisten ,  in 
deren  Werken  etwas  Starres  im  Ausdruck,  Härte  in  deu  Umrissen 
und  Schürte  in  der  Formenbezeichnung  herrscht.  In  der  Fatfaung 
ist  Giolfinu  ziemlich  naturgetreu,  harmonbch,  aber  nach  Lanzi's 
Urtheil,  nicia  s«  kräftig,  als  man  es  wünschen  könnte.  Indessen  ist 
er  in  dem  bezeichneten  Altarblatte  auch  hierin  zu  loben.  Pozzo 
verzeichnet  in  dem  Werke:  Vite  degli  nitturi  etc.  Veronesi  p.  58 
noch  andere  Gemälde  Ton  der  Hand  dieses  Künstlers  in  Verona; 
ein  solches  del  Spirito  Santo  in  St.  Anastasia,  die  Tafi;!  des  heil. 
Erasmus  am  Altäre  des  Grafen  Faelli  in  derselben  liirclic,  die 
Fresken  der  Kapelle  des  Sakraments  in  S.  IVL  in  Organo.  Auch 
.  Paraden  der  Hiiuser  scheint  er  gemalt  zu  haben ;  vrenigsteni  war 
sein  eigenes  auf  solche  Weise  verziert. 

In  Deutschland  sind  seine  Werke  sehr  selten.  Im  k.  Museum 
zu  Berlin  ist  jedoch  eine  auf  Wolken  thronende  Madonna  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse.  Deu  Wolkenthron  stützt  der  Glaube, 
unter  der  Gestalt  eines  jungen  Mädchens,  und  ein  ähnliches,  die  Hoff- 
nung, fleht  zur  Mutter  empor,  während  die  Liebe  mitdem  brennenden 
HerKcn  mit  der  Rechten  auf  Maria  deutet.  Unten  stehen  zu  den 
Seiten  Jakobus  minor  ,  und  der  Evangelist  Johannes.  Zwischen 
beiden  ist  das  Bildniss  des  Stifters  und  im  Hintergrnnde  Landscliaft. 
DAs  Bild  ist  auf  Leinwand  gemalt  und  7  Fuss  und  4  Zoll  hoch. 

Giolfino  bezeichtietc  cinicjc  seiner  Werke  mit  einem  Monogramme 
und  eines  ähnlichen,  das  mit:  Nicolo  Veronensis  Invciilor  gedeutet 
wcrdcu  könnte,  erwähnt  Christ,  der  es  aber  mit:  Inventur  Vicus 
erklärt.  Es  soll  sich  tfuf  . alten  Ku]^fersticheu  finden,  die  daher 
wohl  nach  Giolfino  gelertiget  seyn  kuniiten.  , 
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Die  r^cbc-iiszeit  (1i<*scs  liüntl<>r»  sich  nicUt  ^MIAli  frtllllllf 

Er  arbcituto  &cliuii  l  iöO  uuU  iiucU  I4j0. 

QloVi,  Antonio,  Architekturmaler  um  1780.  Nai  h  iliiii  unti  Pli.  4uv«ro 
Stadien  Cli.  al>  Aqua  iiiiil  lioranli  gr<»sftc  arcliitel.Ujiiix  hc  (Aiiii|>(i* 
sitioncii ,  zum  TUatl  i'healcnlttcoraUuucii »  1779»  gr.  t^u.  koU 
uuil  Ful. 

GioVlttO,    Gabriel^  Bodulru.  1.,  r  un.t  l  orm^c)in«t<ier  von  Ferrara, 

ilalicr  Fi'rrarcMsis  p;«'ii;iiiiit.  .Muii  fiiidt^t  x  iii  .Monogramm  aut  Hol/- 
»chiiillen ,  >\fltlie  /.u  Vij;ucttin  ^cbiauclil  *>urUt'it.  Li  Iclite  um 
1550  und  ilcs&wcgcji  glaubte  ilrller  »ciu  Moiio};iamm  am  Ii  aul 
Georg  Clockenton  dMiteo  su  dürfen.  Er  ^ab  sa  Venedig  den 
Orlando  F^irioto  mit  Figuren  heran». 

Paptllon  nennt  ihn  Giollo  di  Ferrari. 

OlOmi^naniy  Maler  7.11  T.ucra,  wo  er  in  clor  An.",ti  tincr  Kirch«'  ar- 
bcitcto,  in  <lcr  «lasolli>l  l*i  liii<1liclion  Ii.i|K'llc  Sl.  Maria  del  SaMO. 
Öciuor  cr».ilint  ISlatchiu  im  iurraitticrc  Ui  Lucca  1721. 

Giomo  dcl  Sodoma.  $.  Cirul.  Paochio.  der  so  genannt  wird. 

Giomo,  GaSperO,     Mnlcr   von   rn.lnn.   iL'^vcn   Ro5s«lli  in  «lor 

crt^iouc  ilcllc  |)itturc  ili  i'atluva  1770  cr^\aliut,  bei  Gelcgunbcit  von 
deaaen  Malereien  am  Gewölbe  der  Capelle  St.  Virj;ine  del  Rotario 
in  der  Doninikancrhirclie.  Die  Lebenaieit  det  liiinaUert  be«iiinait 
er  nicht. 

Gioncov,  JMichael,  Maler  von  'rtiurnav  ,  ilc  sscn  Vennamlci  er- 
wähnt. Er  bildete  sich  lu  llum,  gleichzeitig  mit  S|>rangcr,  uud 
mit  diesen  Meister  malte  er  daadbat  in  St.  Orcsta  den  llauptaliar 
nnd  die  Deeke. 

Dieser  Kiinttler  starb  um  i60O  in  der  Bl&the  der  Jahre. 

» 

OlOnima,  Simone^  Maler  von  Padua,  oder  victmclu  von  Ahkuaft 
ein  Dalmaticr,  nach  ilcin  St.tmnihnume  in  Orclli's  M«  niorin  tu 
scliliesscn.  Der  erste  Meister  >var  sein  \ater  Jakub  und  ilanu  kam 
er  zu  C.  Oennart  nach  Bologna.  Seine  Werke  verrathan  indessen 
den  ginddichen  Nachahmer  des  Guorcino»  der  sich  Ituf  erwarb, 
besonders  auch  zu  Wien.  liier  arbeitete  er  um  1710.  uml  if).')S 
wurde  er  geboren.  Znni  (cnclcloprdi  i  luctodica  V.  p.  ">8>  b  lircibt 
ein  Uiatt  mit  der  Anbetung  der  iiirteu,  «vulcJies  mit  Ö-  O.  (6.  Oiu- 
ttima)  heseichnat  ist.  U.  10  Z*  |.-L.  Br.  7  Z.  2  L. 

Giontmay  Antonio »  Maier  und  Sohn  des  obij^en.  wurde  1697 

geboren.     Sein  erster   Meister  war  »ein  Vater  Simon  und  dann 
Alil.uii,   bis   er  7.u  Crespi  kam,  den  er  sehr  f^n!  nachahmte.  Er 
erreichte    nur    ein  Alter  von  35  Jahren,   doch  liclcrle  er  schon 
Werbe,   die   ^egcn  der  geistreichen  Erfindung  nnd  wegen  der 
Fnsche  des   Cülorits  (^eschatst  iivur>I<  u.     Mathiuli  stach  nach  ihm 
die  Marter  des  heil,  tlurian  nnd  J.  JLeonardis  eine  Auferstehung. 

GlOr^    ."Mccl.u'IIciir  ,  do>>n»   F-rlii-n  vcrhältnisfie  unl)eknnnt  sifid.  Man 
/glaubt,  <l<i><  er  um  m  ^latislhchou  Diensten  gestanden.  Liuigc 

sciuci-  Werke  sollen  mit  den  Buchstaben  G.  bettichnct  »ryn. 
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OiordanOy  Lucs   Cav.,  Historienmaler,  geboren  zu  Neapel  i652> 
gest.  daselbst  1706*    Von  der  Natur  mit  grossem  Talente  begabt, 
fing  er  an  unter  Leitung  seines  Vaters  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  zu  studieren,  allein  dieser  fand  es,  selbst  nur  mittclmässig, 
für  gcrathener,  den  Sohn  in  Ribcra's  Schule  zu  geben,  aus  wel- 
cher er  in  Jene  des  Fictro  da  Cortona  überging.   Doch  stand  er 
fortwährend  unter  valeriicher  Aufsidit»  und  dieser  trieb  ihn  bettan- 
dig  Sur  Arbeit  an.   Luca  musste  ihm  das  Brod  verdienen  helfen, 
anfangs  durch  Zeichnungen  nach  berühmten  Meistern,  deren  Gior- 
dano eine  Menge  fertigte,  da  sie  ^ut  bezahlt  wurden.  Die  Zimmer 
und  die   Lugen  Rafael's  im  Vatikan  zeichnete  er  zwüHmal,  die 
Conitantins-Sdilacbt  wohl  swanzigmal ,  und  hanfig  Michel  Ange- 
lobe» Folidoro't  und  anderer  trclYlicher  Meister  Werke.    Der  Vater 
licss  ihm  kaum  zum  Essen  Zeit  und  man  erzählt,  dass  er  ihm 
v\ährend  des  Arbcitcns  die  Speisen  in  den  Mund  steckte ,  dabei  ihm  be- 
ständig in  die  Ohren  rufend?  Luca  ik  presto,  Luca,  mach  hurtig! 
Daher  soll  Giordano*s  Beinamen  „Fa  presto"  kommen.  Auf  diese 
Weise  erlangte  er  auch  eine  wunderbare  Schnelligkeit,  so  dass  er 
von  Einigen  der  Blitzstrahl  der  Malerei  genannt  wurde,  aber  eben 
dadurch  gewöhnte   er  sich  an  Oberflächlichkeit  in  Composition 
und  Zeicnnung ,  für  weldie  «In  ^länsendes ,  doch  gehaltloses, 
Colorit  Ersatz  geben  sollte.    Seine  leichte  und  bewegliche  Hand 
unterstützte  eine  reiche  Phantasie,  die  ihn  beim  F.ntwurfe  der  Mühe 
überhob,  und  dann  war  ja  die  Zeit  gekommen  ,  in  welcher  man 
an  dem  Reize  der  Aeusserlichkeit  hing;  es  gab  damals  keine  sin- 
nigen Beschauer 9  welche  auf  Durchoildung  des  künstlerisdien 
Gedankens  sahen.    Sein  Colorit  und  seine  LichtefTektc  staunten 
die  Laien  an  ;  solche  Eigenschaften  gefielen  auch  den  Critikern, 
und  diese  wussten  damals,  bei  der  argen  Lage  der  Kunst,  dennoch 
f^anx  gut  von  Gruppirung,  Beleuchtung»  Helldunhel,  vom  Con- 
trapost  u.  s.  w.  zu  sprechen.   Er  ist  auch  wohl  einer  der  rüstigsten 
Pinselfülircr,  und  einige  seiner  Bilder,  in  denen  er  sorgtültig  stu- 
dierend, nicht  als  Fa  presto  erscheint,  zeigen,  was  sein  grosses 
Talent  hätte  leisten  können.   Dieses  ging  bei  seinem  haudwerks- 
nüssigen  Kunttbetrieb  leider  verloren,  da  er  bei  Alles  aufraffender 
Nachahmung  nur  zu  wenig  zur  Gediegenheit  und  Ruhe  gelange. 
In   seinen   Bildern  ahndet  man   ungemeine  Kräfte ,  einen  Geist, 
welcher  im  Stande  war,  schnell  den  Gedanken  im  Bilde  zu  fassen, 
allein  er  fbnd  die  Rohe  nidit,  um  in  die  Tiefe  einzudringen,  und 
Bedeutung  und  Inhalt  zu  gewinnen.    Bei  Giordano  ist  Alles  auf 
den  Effect  berechnet,  und  in  Hinsicht  auf  charakteristische  Durch- 
führung, auf  ideale  Auffassung,  kann  bei  einer  oft  bis  zum  Hand- 
werksmässigen  sehenden  Darstellung   keine  strenge  Genü^elei- 
•tnng  aeyn«   Bniabenbeit  und  reine  Schftnbeit  darf  man  bei  ihn 
mdkt  snclien»  Ausgesuchte  Formen ,  eine  liebevolle  Ausfuhrung  in 
den  einzelnen  Theuen  ist  bei  Giordano  nicht  anzutreffen ,  Fa  presto 
nahm^  sich  nicht  Zeit  dazu.  Die  Figuren  sind  nicht  selten  blus  da, 
um  die  Lücken  zu  füllen,  und  so  kann  die  Composition  nicht  von 
Schtem  Inhalt  seyn.  Die  Grenzen  des  Strengen  und  Ernsten  in  der 
Kunst  waren  einmal  überschritten.    Ihnen  wich  schon  Pietro  da 
Cortona  aus,  und  Giordano  und  Gauli  entfernten  sich  noch  mehr 
davon.  Sein  Colorit  aber  ist,  obgleich  unwahr,  besonders  im  Hell- 
'  dunkel,  gefällig  blühend,  und  zuweilen  von  angenehm  harmoni- 
schem Ton*  Dazu  kommt  ein  bewunderungswürdiger  Reichthum  der 
Phantasie,  welche  ihre  augonbliUIiclieit  Ergiessun^cn  auc!»  angen- 
bliklich  auf  die  Tafel  zu  werfen  wusstc,  wie  Goethe  sagt,  im  Werke: 
Winckelmaan  und  sein  Jahrhundert,  S.  230*  Die  grosse  Mauuig. 
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£pdtiglieit  tritt  in  scineo  GeaiUdeii  iedodi  nur  in  Stcllune  und  De> 
wegung,  und  in  den  vertdiiedencn  willkülirliclien  Nothbehelfea' 

bervur,  in  dcu  Gesiditern  ist  dieMt  nicht  so  sehr  der  Fall.  Man 

trifft  häufig  dicscihcn  Gcsiclilcr,  und  in  wrilili<li(»n  l"ip»iri*ti 
copirte   er  utt  seine  trau.     F.<  fchrini  «la^*  1  .1  llr<••^t<)  .nti 

lauter  Eile  sogar  die  Yertchicdcuheit  der  meuschlidkeu  rh)'»iugau- 
■ue  nbefMÜi. 

Das  anMerordentiiclie  Talent ,  jeden  Stfi  nadianalMMn  •  tnuh 

ihm  den  Beinamen  des  Pnitous  der  Maler.  Er  aalte  Bilder  in 
Albrecht  Dürcr's,  Daf^sanu's,  Tizi.in*t  nu<l  Kubrn«  M.inier.  und 
damit  täuschte  er  oft  Künstler  und  liun»tkonner.  I>ie»e  Htldrr 
wurden  dann  im  Kauf  doppelt  und  drcilacli  »u  hoch  befahlt ,  als 
ein  gewöliniteker  Giordano.  Pruban  tolelMr  Äfft  hinlarlieai  er  in 
den  Kirchen  an  Neapel,  wie  in  der  Geburt  des  Herrn  in  St.  The- 
resia ,  in  Gnido*s  Weise.  Von  einer  heil.  Familie,  die  der  König 
von  Spanien  erhielt,  MgtMeaffs  in  einem  Briefe  (0(»ere  etc.  ll.07lt 
dass  derjenige,  der  die  wetenjiciie  Sehenheit  Rafaer«  nidit  iMnnt» 
Tum  Gtordanu*s  Nachahmung  getanscht  werden  könnte.  Einem  und 
demselben  Style  blieb  er  nie  aus<(chlie<v]ich  zui^otli.in.  Anfanpi 
scheint  er  Spat^nolct  |llil>era)  un«!  an«lorc  Spanier  lum  Vorbilde 
gewälilt  zu  haben.  Danu»uchte  er  den  iiaupteffekt  in  der  Bcleuch* 
tung,  und  in  Bildern  dieser  Art  ist  andi  das  HelldnnKel  und  die 
Camation  su  loben.  Nachher  betraditete  er  Paolo  Veronese,  be> 
ionders  zum  Studium  der  Verzierung,  mit  welcher  er  ebenfalls 
das  Auge  besticht«  In  der  Anordnung  liebte  er  Gegensätze ,  grosso 
Lichtmassen ,  wie  sein  Meister  Cortona,  und  hier  beobachtete  er 
anck  eine  gewisae  Regefaniisirkeit ;  er  war  dabei  nie  verlegen,  den 
leeren  Kaum  auszufüllen,  gleich  mit  einer  Figur  bereit,  die  er 
vor  die  Lücke  stellte,  unbekümmert,  ob  sie  im  geistigen  Zusam- 
menhange stehe  oder  nicht.  Am  meisten  ist  er  Giordano ,  wie 
immer  ra  presto»  wenn  er  in  der  Folie  und  in  der  Pracht  des Co- 
lorits  schwelgte.  Unter  diesem  Flitter  verbarg  er  oll  die  SQn^ 
der  Zeichnung  und  den  liebevollen  Fleis»  der  Ausführung.  Seine 
Figuren  erscheinen  dann  in  einer  »untlcrbaren  Aufwallung  des 
Blutes;  die  Carnation  geht  in*s  Rothe  über  und  sie  wird  unnatur- 
lida.  Dass  er  nicht  anin  Mnsitr  dienaa  kenne,  Kihli«  er  indessen 
selbst,  nnd  er  warnte  die  Sanier,  wenn  sie  dem  trügerischen  Wesen 
seiner  Kunst  tulqen  wollten.  Es  ist  ab^er  nicht  anzunehmen,  dass 
Giordano  nicht  die  wahren  Geselae  der  Kunstgekanut  habe.  Er 
konnte  ticlitie  zeichnen  nnd  fibathan|it  Treffliches  leisten,  nur 
ist  diess  hei  ihm  nicht  oft  der  Fall.  Seine  Gewinnsucht,  die  keine 
Arbeit  verschmähte,  war  starker  als  das  Gefühl  tür  wahre  kün<l- 
lerische  Ehre,  und  daher  begegnet  uns  häufig  nur  der  iibertLch- 
liche  Fa  presto ,  selbst  mit  den  gemeinsten  Auftragen  bctchiifliget. 

Die  Zahl  von  Giordano 's  Gemälden  ist  sehr  gross.    Sie  wurden 
ehedem  angestaunt  nnd  au  hohen  Preisen  heiahltt  )ettt  hetrachten 

eie  viele  nur  als  geringfügige  Waare  eines  Manieristen.  In  Neapel 
war  früher  kein  l'rivathaus  ohne  einen  solchen  Fa  presti»,  und  es 
war  auch  keine  Kirche,  die  sich  nicht  eine»  solchen  rühmte.  Die 
Vertreibung  der  Küufer  aus  dem  Tempel  bei  den  Uieronvmitanera 
wurde    bewundert,  aber  die   Arehilehtnr  ist  von  MascatieUo 
gemalt.    Unter  den  Frescogemälden  gibt  man  jenen  imTesoru  der 
Carthause,  aus  Giordano's  reiferem  Alter,  den  Vorzug.  Die  in  der 
Wüste  aufgerichtete  Schlange,  und  der  von  den  Schlangen  lurch- 
tcriich  zerrissene  Jndenhaine  überraschen.  Audi  dnrch  sein  Kup- 
pelgeinalde   der  heil.  Brigitta  machte  er  sich  sehr  bekannt  Er 
löhrte  diese»  Werk  in  kurier  Zeit  aus,  im  Wetteifer  nil  Francesco 
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di  Marin,  den  er  liier  an  Schnclliglieit  des  Pinsels  weit  übertraf. 
Wundershalhcr  xc'i'j^i  mau  bei  deu  Jesuiten  auch  das  Geiiiühlc  mit 
Franciseus  Xavcrius,  der  die  Japaucser  tauft.  l3ic&es  figurenreiche 
Bild  setfi^t  diesen  liiih»der  als  vrahrcn  Fa  presto»  denn  er  malte 

'  es  in  anderthalb  Tagen ,  ohne  vorher  einen  Entwurf  zu  machen. 
Doch  pries  man  das  ^VerU  als  vortrelflich,  und  der  Vicekönii^  von 
Neapel  rief  beim  Anblicke  desselben  aus:  Wer  es  gcmali  hat, 
Ist  ein  Engel  oder  ein  böser  Geist  Giordano  war  in  Neenel  un- 
umschränkter Kunstbeherrscher,  seiner  Macht  unterlagen  alle  seine 
Nebenbuhler,  unter  welchen  besonders  Francesco  di  Maria  iiiul 
»ein  Anhang  zu  nennen  ist.  Der  junge  Waghals  erregte  Hilersuclit 
und  man  nannte  ihn  .  einen  liunstlrcidenkcr ,  was  er  wirklich  war. 
Allein  ihn  kümmerte  dieser  Vorwurf  nicht,  und  er  schalt  seine 
Gegner  hartnäckige  Hebräer,  die  6ieh  .hinicr  ihr  ranziges  Gesetz 
verschanzen.  Nach  seiner  Ansicht  war  jener  der  beste  iVIaler ,  der 
dem  Publikum  am  besten  «[eficl,  und  demnach  war  er  selbst  dieses, 

*  denn  keiner  gefiel  in  höhesem  Grade»  als  Giordano,  Doch  ^e 

.  Zeit  hat  gerichtet. 

Nachdem  Fa  presto  im  Vatcrlandc  eine  Anzahl  von  Wtrken  aas> 
pieluhrt  hatte  ,  ging  er  1697   nach  Florenz  ,  um  auch  hier  sein 

Lieht  leuchten  zu  lassen.  In  dieser  Stnilt  malte  er  al  Carminc 
die  Kuppel  der  Capelle  ('orsiiii  und  S[>ütcr  die  Gallerie  Iliccnrdi. 
Diese  Malereien ,  irulier  unter  Vol^ato's  Leitung  gestochen,  sind 
seit  1822  auch  durch  die  Stiche  Lasinio*s  bekannt,  oer  die  Galleria  I 
Riccardiana  in  zarten,  mit  Geist  behandelten,  UmiissiM)^  hcihvrise  I 
herausgab.  In  Florenz  malte  Giordano  ausserdem  ruu  Ii  lür  liirchrii 
und  lür  andere  i'rivatcn,  besonders  lür  das  Haus  dcl  Uosso,  welches 
vuu  seiner  Hand  Bacchanale  besass ,  die  dann  in  den  Besitz  des 
Marchese  Gino  Capponi  ubergingen«  Er  malte  auch  lür  den  Fürsten, 
und  Cosmus  III.  ,  vor  welchem  er  eine  Probe  Keiner  Fertigkeit 
abgelegt  hatte ,  sagte,  dass  er  ein  iür  Fürsten  gemachter  Maler  sei. 

Im  Jahre  1690  erhielt  Giordano  einen  Ruf  nach  Spanien,  denn 
auch  Carl  II.  hatte  seinen  Ruf  vernommen.  Er  lebte  15  Jahre  in 
Spanien,  bewundert  wie  anderwärts,  von  Carl  II.  fast  verfüttert. 
Dieser  ernannte  ihn  zum  Ritter,  als  er  ihm  das  Gegenstiidi  zu 
einem  Bassano  ganz  in  derselben  Weise  gemalt  hatte.  In  der  Kirche  So  n 
Lorenzn  del  Escorial  stellte  er  in  acht  gelrennten  Gewölben  eben  so  viele 
Bilder  dar,  von  denen  es  im  Kunstblatte  1822  Nro.  ty\  heisst ,  dass  1 
jedes  einzelne  ebenso  vollendet  und  wahr  sei ,  als  das  Ganze  gross 
und  hinreissend.  Indessen  öffnete  erst  Giordano  in  Spanien  dem  1 
Verfalle  dw  Kunst  alle  Thorc,  denn  in  jenem  Lande  hat  sie  sich  | 
länger  rein  erhalten,  als  in  Italien.  Giordano's  Gemälde  im  Escurial  | 
sinrl  nicht  begränzt,  die  Gewölbe  der  Kirche  öniicii  sich  und  lassen 
frei  in  Himmel  und  Hülle  blicken.  lu  den  Gestalten  herrscht  un- 
gemeine Bewegung  und  die  Farben  sind  noch  so  frisch,  als  wenn 
sie  erst  aufgetragen  wären.  Im  ersten  Gewölbe  sieht  man  die  Ver- 
kündigung und  die  Emptangniss  Maria ,  die  Geburt  Christi ,  die 
Anbetung  der  Engel  und  der  Könige,  die  Sibyllen  etc.  So  iort 
eine  Schaar  von  Engeln  und  Seligen,  den  Triumph  der  Kirehe, 
Maria  auf  dem  Triumphwagen,  den  Tod  der  heil.  Jung  trau .  das 
letzte  Gericht,  den  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  und  deren 
Sieg  über  die  Amalehiter.  beber  der  grossen  Treppe  des  Kloster» 
stellte  er  die  Glorie  des  Himmels  vor.  Es  sind  dieses  reiche  und 
weitläufige  Bilder,  und  doch  malte  Fa  presto  diese  Mole  de  pin- 
tura,  wie  es  heisst,  in  sieben  Monaten.  Andere  Wandbilder  hin- 
terUcss  er  in  S.  Aulunio  ,  im  PallasLe  Buenretiro  uud  auch  iür 
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Privaten  führte  er  Geraiililo  aus.  nesondcr»  cri'lobt  wurilft  dt«  Oebüit 
Christi  .  welche  in  tlcri  Hesitz  der  K«Mii;;iii  .Mutter  {gelangte.  Hatte 
er  immer  so  gearbeitet,  sagt  Lan/i  I.  (kj»,  »o  wunl«»n  Friiif«'  ni«  l,t 
behauptet  haben,  sein  licispiel  habe  aul  die  spanische  «Mulurtchuie 
verderblich  gewiriiL  In  Baeurial  sind  aotter  den  erwühnten  aodi 
viele  andere  Bilder  von  Luca:  St.  JolMiincs  kniend,  die  hüsAffnde 
Magdalena,  Noah  im  natj«iclie,  üilcam  und  sein  E»rl ,  St.  D.ifjiinmi 
vor  der  heil.  Jungtrau,  Johannes  in  der  Wuüle,  St.  lluro- 
Dymut  in  der  Wfitte,  Chrittut  nach  der  Fasten  in  der  Wiisic  von 
Engeln  bedient,  die  Iliniraelskünigin ,  Marsyas ,  Uiob  und  die  drei 
Freunde,  Jacl  den  Sis^erah  tüdtend ,  und  nuch  l4  andere  nildor. 
Im  Prado  sind  li  Gcm  ilde  vcin  ihm,  in  denen  er  dsa&tyl  lialeert» 
üuercinu'ft,  ilubeos,    und  Dürcr's  nachahmte. 

In  der  Eremitage  sa  8l.  Petertburr  sind  20  BOdar  von  Fe  presto. 
Uic-r  ist  der  junge  Hacchus,  bei  den  Hirten  tchUrend,  ehedem 
in  Houglitonhall  und  von  Uoydell  gestochen.  Da«  (ie;*enituck 
stellt  die  schlutendc  Venus  dar,  und  ein  anderes  da«  I  rtliril  «Ics 
Paris  ,  lauter  Effektstiicko  in  Uclcuchtuug.  In  lluugiitunliall 
war  auch  dat  Gemilde  mit  den  schmiedenden  Cyklopen,  ebenralU 
bei  Boydell  gestochen.  Eine  ^ässliche  Zusammenttelliing  ist  der 
betldehcmitische  Kindermord  in  derselben  Gall(>rie ,  und  erwiili* 
nenswerth  auch  die  Grablegung  Christi  in  Beretliurs  .Manier. 

Auch  dte  dentsdien  Gallerien  haben  viele  Bilder  von  Giordano, 
wie  jene  von  IVIünchen,  Dresden,  etc.  In  letzterer  sind  12  sul* 
eher  Gemälde:  Loth  xiiul  seine  Tncliter ,  Jnl«ub  und  Habel  am 
Brunnen,  l'erseus,  Susanna  im  Uade,  Ariadne  aut  Naxos ,  der  T«»d 
des  Scncca  etc.  Indessen  können  wir  die  zahlreichen  Wcrhc 
dteees  Meistert  dar  Beschrinhtheit  das  Ranmas  wogen  nicht  alle 
verzeichnen  und  wir  müssen  daher  die  vialatt  andern  Gallarien  unbe- 
rührt lassen.  Zu  jener  Zeit  durfte  in  einer  Sammlung  nicht  leicht 
ein  Bild  von  Giordano  tehlen,  denn  er  stand  bis  an  »ein  Ende  im 
Rui'e  des  grössten  Malen  seiner  Zeit. 

Nach  dem  TcKle  Carl  II  kehrte  er,  nnn  alt  geworden  nnd  mit 
SÄätzen  überhäuft,  in's  Vaterland  zurück,  wo  er  in  Horn  an  Cle- 
mens XI.  einen  Bewunderer  Lmd.  l.uillich  setzte  zu  Neapel  im 
3choosse  des  Glückes  iler  Tod  seinem  Streben  ein  Endo. 

Unter  den  nach  ihm  jg;estochenen  Blättern  werden  in  Füssly*s 
raisonnireudcm  Verzeichnisse  III  195  — '  207  diejenigen  hervorgeho- 
ben und  |;ewürdicct,  welche  Barium  f  Urtheil  des  Paris,  Bacchus 
als  Jüngling,  Gamdiea  auf  dem  Delphin),  Beauvarlet  (Raub  der 
Europa,  Galalhea  und  Aris,  «Its  l  rtlicil  fl«s  l'.iri« ,  ilcr  Kaub  der 
Sabiiierinnen),  -Murpliy  (VulUan's  Wi  i Kst.iiio) ,  riclilfr  (Venus  und 
IMars  im  Netze),  Uaveuct  (Sonhoni:»bc  und  Massuiis»a) ,  Levasseiir 
(Apollo  nnd  Daphne),  Despfacas  <der  keusche  Joseph),  Monaeu 
(Petri  Fischzug,  Fluclit  in  Egypten)  stachen.  Die  von  Giordano  im 
Pallasle  fiuanretiro  haben  J.  iUtfceion  und  Barsanti  gestochen» 

Auch  er  seUist  hat  mit  leichter  und  getstvaiahar  Madel  in  Knpfar 

gearbeitet  ,  in  einem  Geschmache,  der'  an  Spagnolct  erinnert. 
Bartsch,  V-  gr.  XXI.  pag.  iT'i.  verzeichnet  lolgetida  Blätter  von 
seiner  lland:  Das  Oider  des  Elias  vor  den  abgötterischen  Israe- 
liten: I«.  JordannaF.lVancaseu  palmiato  formis.  11. 13  Z.  2  L.,  Br. 
18  Z.  6  !#•  arslan  sehr  seltenen  Ahdrüeka»  sind  vor  der 

Adresse. 

Die  Kuhe  in  Egypten,  wie  Alaria  dem  Kinde  die  Biust 
reiciit,  rechts  hinter  ihr  leimt  Joseph  den  Uopf  auf  die  Linke. 
Von  der  selbma  Seite  sieht  man  vorn  den  Esel«  Ohne  Namen» 
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aber  unbesweifelt  toh  Giordano  und  seltto.  H.  o  2&t  2  L.,  Sr. 

Ö  Z.  5  L. 

Christus  im  Tempel  unter  den  Schriftlehrcrn ;  im  Grunde  rochts 
sieht  man  Maria  fmd  Joseoh  kommeii.  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  15 
2  L.   Die  Abdrücke  vor  Pal  lmiero*s  Adresse  sind  sehr  selten. 

Maria  bei  dem  Leichnam  des  gtittlichen  Sohnes  am  Fusse  des 
lireuxcs-  Johannes  aui  den  Knien  fasst  dessen  Rechte.  An  einem 
Steine  Vom  steht:  Jordeaiis  F.  Dieses  ist  vielleidit  der  erste  Ver- 
such des  Künstlers ,  denn  er  verräth  keine  so  grosse  Sidierheit  eis 
dif'  iilirigcn.     H.  Q  Z.  g  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 

Cliristus  und  die  Ehebrecherin  ,  }ie  die  Juden  vor  ilin  füh- 
ren. Sic  steht  mit  gebundenen  Händen  zwischen  Soldaten  und 
liest,  was  Jesus  auf  dem  Boden  geschriebea«  Lueas  Jordanus  F. 
l658  H.  13  Z.  2  L.,  Br.  18  Z.  6L.  Die  Abdr&cke  ohne  Paliiiieri*s 
Adresse  sind  sehr  selten. 

St.  Anna  im  Himmel  vod  der  heil.  Jungfrau  und  von  Christus 
empfiin^ii.  Oben  hält  Gott  Vater  eine  lironc  über  die  Heilige, 
Diese  Iriguren  sind  auf  Wolken  ,  von  Engeln  getragen:  Lucas 
Jordanus  In.  et  sculp.    H.  11  Z.  9  L.  Br.  0  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  den  Worten  In.  et  sculp.«  sind  sehr 
selten. 

GiprdanO)  Antonio     der  Vater  des  berühmten  Fa  presti\,  ein  ganz 

mittelmässigcr  Künstler,  dessen  Andenken  sich  nur  an  den  Sohn 
.  knüplt.    Wir  haben  seiner  schon  Eingangs  des  vorigen  Artikels 
erwähnt.  ' 

GiordanOy  Stefano^  Maler  von  MeniMi«  und  hier  nahm  er  den 

Caldara  zum  Vorbilde.  Als  eines  seiner  vorzüglichsten  Werke 
nennt  Lanzi  das  grosse  Abendmahl  im  Kloster  St.  Gregor,  das 
Oiordano  I54l  malte.  Diese  figurenreiche  Composition  des  Abend- 
mahls, welches  sich  noch  gut  erhalten  hat,  ist  in  reinem  Farben- 
sclimuck.  Sehr  schön  ist  auch  seine  Tafel  mit  der  heil.  Jungfrau, 
St.  Catharina  und  Barbara  in  der  Kirche  des  heil.  Andrea  Avcl- 
lino;  eine  andere  Madonna  i  mit  dem  Kinde  sieht  man  in  der 
Fforrkirche  von  Oordonaro»  Einige  seiner  Gemälde  sind  su  Ofunde 
gegangen.  8.  Memoria  d«  Fittore  Messinensi.  Messina  1821 
pag*  S8* 

GiorgCtti^   GiaCOmO^   Maler  von  Assisi  und  Lanfranco's  Schüler. 
Er  scheint  nur  in  seiner  Geburtsstadt  und  in  den  umliegenden  < 
Städten  gearbeitet  su  haben,  und  besonders  beliebt  waren  seine 

Wandmalereien.  Eine  solche  ist  im  Dome  zu  Assisi ,  und  in  der 
Sakristei  der  Conventualen  ähnliche,  deren  Gegenstande  aus  dem  j 
Leben  der  Maria  entnommen  sind.  Sie  sind  gut  colorirt,  und  I 
besser^usgelührt ,  als  dieses  Lanfranco  xu  thun  pflegte.  Nur  in  I 
den  Verhältnissen  der  Figuren  findet  Lanzi  aussnstellen»  dass  sie  su-  ! 
weilen  senkrecht  schwingen  und  schv%ebcn.  I 
Dieser  Künstler  gehört  dem  17«  Jahrhundert  an,  und  er  durcli-  i 
lebte  den  grossten  Thetl  desselben,  da  er  77  Jahre  alt  wurde. 

Giorgi,  Giov.,  s.  Georgi.  Auch  Job.  Meslini  bann  darunter 
verstanden  werden* 

Giorgly  Anton  de,  Maler  zu  Rom  um,  1600,  dessen  Lebensver- 
hältnisse übrigens  nicht  bekannt  zu  scyn  scheinen.  Lcvasscnr  stach 
nuch  ihm  zwei  Blätter:  Ulysses  und  Cyrce,  l*yramus  und  Thisbe. 
lu  lUdullt's  Vite  de  pittoie  ibt  das  BUdniss  des  Faul  Ycroncse  mit 
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d«  Gioi^  sc  bezeichnet ,  doch  wiMtn  wir  nicht ,  ob  Uic*cft  unsc^ 
Georgt  uU 

Glorgi,  Giovanni  de,  Maler  xu  BoJogMi,  ^Schüler  ¥on  F.  Torelli, 
und  deher  Torelliao  fenannt.  ErsUidierle  fS  Jahre  iaRom  und  hatte 
sich  auch  herciu  Achtung  erworben,  aU  er  1717  im  51  Jahre  tlarb. 
Beftondeit  zierlidi  anlle  er  4—  Mnchte»  m  fiermdo'a  Weiae. 

Giorgi,  Jacopo,  Maler  zu  Florens,  Caesar  Dandini  t  Schüler  und 
Erbe«  Er  i«t  fteiter  woM  nichl  beluMUit» 

Giorgio  ,  FranZCSCO   di ,  Moler  .   RJldncr    unJ    BaumelMer  a«t 
Siena,  ein  Künstler  dei  15*  JahrhuiiilerU.    Na^ari,  tind  ii.kIi  ihm 
die  meisten  liuustbiidier,  nenneußhn  als  Uaumcister  l'absl  i'ius  il^ 
leeldier  i459  den  Ben  der  Kirche  und  dee  ScUotaee  m  Piene,  im 
Gebtete  vom  Siena,  herann.    Pius  selbtt  fedocb  nennt  leinen  Baa- 
metster  Bernhard  von  Florenz.  (S.  diesen  Artikel)  Va^ari  irrt  in  die- 
ser Angabe,  denn  dtc  zuverliasi^  bekannten  Lebcnsuin»t.iiide  des 
Fmnsetco  nuMbe»  et  mwihticbiiiBHcb »  daae  ihm  überhaupt,  und 
vorsü^Iich  in  so  friberZeit*  eise  Banmilenidunung  von  »o  i;rtie* 
sem  ürntang  sei  aufgetragen  worden.    Dem  zunjcitst  sclieint  Fran- 
zcscu  um  l4i>9.  als  Pius   seinen  Bau  uoternalim ,  er«t  ein  linabe. 
oder  doch  nur  ein  Jüngling  gewesen  zu  seyn,  wcd  seine  TlMtigkcit 
mm  mehr  nk  4o  Jebretpiter  ui  AaapmebceMMMMBvrird. VMeri,  dem 
dieser  Umstand  entgangen  war,  seist  die  Werite  des  Franxeseom480^ 
.   Baldinucct  IHsst  diesen  llünstler  gar  schun  um  l  )T0  sterben,  gerade 
um  die  Zeit,  da  die  zuverlässigen  Nachrichten  von  seiner  I^ehons- 
tbätt^eit  begingen.  Nun  gd>ea  ans  die  Sieoeser  Briefe  au«  euicm 
Tanfregister  folj^nden  Annagt  Franeeseo  Manrisiu  di  Giorgio  di 
UVIarttono  pullajuulo,  batter.ato  il  2!S  Sept.  Fr.inzesco  war 

also  l459,  als  der  Bau  von  Picnza  begann,  im  20.  Jahre  «eine« 
Lebens ,  wo  er  schwerlich  den  ürad  von  Ausbildung  erreicht  und 
•iaea  soldiea  Namrn  ettfutben  haue,  data  tamm  maf  den  Gedanken 
f^eratban  konnte,  ihn  einer  der  ||russlen  Unternehmungen  fener 
Zeit  vorzusetzen.     In  der  That  wird  Giorgio  vor  \\tM\  in  hiinem 
stenesi.^chen  Archive  genannt,   in  den  nächsten  Jahren  bi»  147$ 
aber  finden  sich  einiee  Zahlungen  lür  Malereien,  die  er  angefer- 
ticet  batte.  In  diesen  Uriumden  wird  er  aber  murDepintore  gcnaaaL 
Nadk  dem  Jahre  i475  verschwindet  Fransesco  für  einige  Zeil  aaa 
den  sienesichcn  Archiven.    Er  war  .«chon  im  I)ien«te  des  Herzogt 
Friedrich  von  Ürbinu,  der  ihn  nun  ganz  aul  die  Belestigungskunst 
hiaaber  leitete.  Diese  tetilere  leniea  wir  aas  den  eigenen  Wortea 
clas  Fransesco ,  in  einer  Schrift  über  die  Baukunst   Den  Original- 
HntvTurf  dieses   Werkes   bewahrt   die   öfTentliche    Bibliothek  von 
Stena,   eine  andere   Handschrift  besitzt  die    Magliahechiana  zu 
Florenz.    Vasari  erwäluit  mehrere  Exemplare  dieses  Werkes.  Da- 
ria behaadeit  er  dM  scboae  Baabnast  tmt  dnrchgeheada  aacb 
Vilrny,    die    Befesttgnngskunst    hingegen    durchaus    aadi  dea 
eigenen  Erfahrungen  und  Ansichten.    Eben   daher   ist    es  wahr- 
scheinlich, dass  Fransesco  seit  seiner  Ankunit  tu  Lrbin<i   die  Be- 
festigung als  sein  Hauptfach,  die  Baukunst  aber  als  Liebhaber  be- 
trieben nabe.   Aach  bezeichnet  er,  mit  Ansaabme  aeiaer  Befesli* 
gungen,  nur  einen  St  ill  /.n  Lrbinu  als  sein  eigenes  Bauwerk,  »lall 
sich  als  Baumeister  der  Pallaste  von  Pienza  und  Urhrno  zu  uchmei- 
chcJii.  yiuch  sagt  er  selbst,  dass  er  die  Befestigung  als  Fach  trieb, 
unci  dieses  auf  Antrieb  seines  Herrn  Friedrieb  roa  Urbino.  So  banta 
er  Air  ibn  die  Citadellc  von  Cagli,  Sasso  di  MoSlafchro,  Taroletto* 
JJ»$enm,  IMondnvi  und  Moaiiosi.    Giorgio  war  also  einer  der 
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ersten  Begründer^  der  neaerea  Befettigoiig^kiiiist »  und  die  Ge- 
sciiiditschreiber  dieses  Faches  räumen  ihm  lange  qicht  den  PlabE  ' 

ein,  der  ihm  gebührt.  Späterhin  als  Franzesco,  nacli  dem  Tode 
des  Herzoffs»  Friedricli ,  wieder  in  Sionn  verweilte,  trat  er  ous- 
driicUlichalsIiigcnicur  in  dicDicnstc  dcrUepublik,  und  nennt  sich  selbst 
io  «iner  Bittschrift  vom  Jahre  i  i88  Franxeseo  dt  Oior{»io  Ingcgnere 
II.  s.  w.  Kurz  aus  allem  gebt  hervor,  dast  die  liriei^sbäukunit 
einen  sehr  wichtigen  Tbeil  seines  Berufes  ansmaclile.  Freilich  war 
die  Befestigung  in  jenen  frühen  Zeiten  durchaus  in  den  Händen 
der  Architekten.  Die  Beschäftigung  mit  dem  Festungsbau  scidoss  - 
daher  die  schöne  Architektur  nicht  aus,  und  allerdings  hatte  Fran« 
zesco  hierin  ein  grosser  Meister  jeyn  können,  aHein  wir  hahen 
von  keinem  einzigen  seiner  schönen  Bauwerke  sichere  Henntniss. 
Vasari  jedoch  macht  Franzescu  xum  Baumeister  des  Schlusses  zu  ■ 
l3rbino,  welches  xu  den  überlegteiten  und  wohlausgefiihrtesten 
Bauwerken  jener  Zeit  gehört  Herxog  Friedrich  hatte  aber  diesen 
Bau  nach  Re^iosati  (Mcmurie  concernente  la  citta  d'Urbino.  Buma 
1724)  schon  1447  begonnen.  Dahingegen  ist  es  höchst  wahrschein- 
lich» dass  Franzesco  crsti  ilSiu  die  Dienste  diese»  Fürsten  eincetre» 
ten  ist  Gesetzt  auch ,  dass  er  den  Bau  durch  einen  Marstau  er- 
gänzte, so  schliesst  sich  doch  die  MoglichUett  aus,  dass  Giorgio 
den*  Pallast  selbst  erbaut  habe.  Üs  fohlt  auch  nicht  an  liünstlern, 
welche  jenen  Bau  in  Anspruch  nehmen,  und  deren  Wirksamkeit 
ungleich  £^enauer  mit  der  Zeit  des  Baues  selbst  zusammentrifft. 
Der  eine  ist  ein  gewisser  Lncian  aus  Laurana  in  Dalmatien»  der 
sich  auch  sonst  als  Maler  und  Baukünstler  Ruhm  erworben  hat 
Baldi  behauptet,  dn<;  Diplom  gesehen  zu  haben»  welches  Herzog 
Friedrich  diesem  Lucian  mit  ausdrücklicher  Bezidlmng  auf  den 
Bau  dieses  Fällastes,  ausgestellt  hatte.  Der  andere  ist  Baccio  Fon- 
tcUo,  bei  Vasari:  Pintelli,  dessen  Grafa«chrift  in  der  Kirche  St. 
Domcnico  zu  Urbiuo,  wie  Baldi  behauptet,  seiner  Mitwirkung  bei 
dem  Baue  des  herrzoglichcn  Pallastes  erwähnt.  Beide  Nachrichten 
lassen  sich  gut  vereinigen ;  denn  bei  so  grossen  Bauuntemch- 
mungen  ist  i»  nldit  ungewöhnlich,  das«  mehrere  Meister  in  der 
Leitung  des  Baues' sich  nachfolgen,  undsohlieb  denn  dem  Giorgio 
noch  ein  Zusatz  zum  Hauptgebäude  anzuordnen  übrig,  näinlicli  der 
IVIarttall.  Vasari  scheint  also  hier  einer  blossen  Vermuthuug  gefolgt 
xu  seyn.  Dass  übrigens  Giorgio  auch  gründliche  Baukenntnisse 
besessen  habe,  geht  schon  daraus  hervor,  ihiss  er  den  Festungs- 
bau gründlich  verstand  und  mit  Krfolg  betrieb.  Eben  diese 
Baukcnntnissc  wurden  auch  anderweitig  in  Anspruch  ii^enoninien. 
Man  setzte  ihn  zu  Sicua  über  den  freilich  schon  vollendeten  Dom, 
in  welchem  er  die  Verlegung  der  hölxemen  Chorsttse  angab  und 
leitete.  Man  zog  ihn  temcr  in  Mailand  zu  Rathe,  als  man  die 
Kuppel  der  Donikirche  errichtete;  auch  hier  war  der  gothische 
Entwurf  schon  vorhanden,  und  es  galt  nur  Vortheile  der  Con- 
struktiou.  Man  rief  ihn  auch  nach  Lucca,  aber  es  erhellet  nicht, 
XU  welchem  besondem  Baue.  Bndlich  gewährt  ihm  die  Republik 
im  Jahre  l4o3  den  Urlaub,  um  einen  l\ui'  des  Herzogs  von  Cala- 
brien  nach  Neapel  zu  folgen,  aber  man  weiss  ebenfalls  nicht  zu 
welchem  besonderen  Zwecke.  In  dem  öffentlichen  Archiv  zu  Cor- 
tona  findet sidi  eine  Nachricht  ans  welcher  hervorgeht,  dass  man  im 
•  Jahre  i485  bei  Gründung  der  Kirche  St.  Maria  del  Calcinajo  aof 
ein  früher  von  Franzesco  angefertigtes  Modell  dieser  Kirche  Be- 
dacht nahm.  Uebcr  die  Ausführung  fehlen  wieder  die  Nachrichten. 
Im  Jahre  1506  verschwindet  er  aus  der  Geschichte. 

Dieobenangeführte  unbedeutende  Notix  ist  nun  die  einzige  sichere 
und  begründete  Nachricht  über  die  Wirksamkeit  in  der  schönen 
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BauUunst  eines  Künstlers,  den  seit  Vasari  alle  liunsUiiicher  unter 
die  groMten  Baumeister  feiner  Zeit  Tereetxen»  und  dem  man  die  Praclit- 
gebaude  in  Piensa  und  Siena  sascliriol».   Ts  ist  mSglicb«  daae 

er  sie  angeordnet,  ahrr  clion  s<»  tinvNnlir$»licinIirh ,  das*  or  es  grtfian. 
Wäre  aber  auch  dir  IVIcinung  der  neueren  Schrilutcllc r  «virl.licli 
begründet,  das«  I'rancescu  (mit  Ausnahme  der  Stillungen  l*iu»  II., 
▼OD  denen  das  Gegeniheil  nun  einmal  erwiesen  ist)  alle  erlirblirli#n 
Baovrerbe  cnl>\  orten  habe»  die  ge;*en  das  Ende  des  15' J^du  hundertt 
in  Siena  errithtet  wurden,  iiA^i  doch  eben  daraus,  t\m%  rr  in 
der  schüueu  üauKuust  wcithiuter  dem  Ir'lureuliucr  Uerulurd  zurucK- 
gebliebea  sei.  Wenn  wir  nun  auch  in  Francescu  di  Oiorgio  einen 
vortrefOicliaii  Baukänstler  aus  der  Knnst|;es€bicbta  aa  verlieren 
sohoiuen,  so  c;ewinnen  y^'ir  il:ii;o(»en  in  ilcin  Ihirenliner  Itcrnhard 
einen  der  grössteii  Nnchitdgcr  ilcs  Kruueleschi ,  der  bis  jct/.t  \%rni{^ 
bekannt  war,  weil  ein  bedeutender  Theil  seiner  Werke  seit  Vasori 
anf  den  ersten  war  übertracen  worden.  8.  diesen  Artikel. 

Doch  nicht  bloss  in  der  Uaukiinsl»  auch  in  derBildnerci  ist  dem 
Fraiicoscü  beif»enicsscn  worden,  was  andern  gehört.  l'olg<>nde 
Werke  der  bildenden  liunst  sind  erweislich  von  ihm  ausgeiuhrt, 
oder  wenigstens  von  ihm  entworfen  worden:  IVIalereieo  im  gros- 
sen Spital  Ton  Siena ,  die  laidar  nicht  mehr  vorhanden  sind  t  ein 
Gemälde,  sonst  bei  den  Olivetanem  von  Siena,  seit  Aufhebung  des 
Klosters  in  der  Galleric  der  sienrsischen  liunf t«chule.  DteSCS  ÜkUi 
gehürl  zu  den  bcstcu  Arbeiten  der  Schule    von  Siena. 

Feiner  nmcht  sieh  Francesco»  aber  erst  in  seinen  spateren  Jahren, 
als  ein  ausreichender  Bildner  durch  )ene  Engel  von  Bronze  gel* 
tend,  die  im  Dome  stehen,  und  die  im  Jahre  1  19T  gut  !>f(un«len 
(nach  archiv.  Nachrichten)  und  ihm  vollends  uu»bezahll  wurden. 
Im  Jahre  i^Od  wird  dem  Jakob  Cozzarello,  einem  sienesisilicu  Ma- 
ler, Bildner  und  Ardiitehten,  der  Bronaeguss  eines^  Aftostels  ver* 
dungeu»  dm  Francesco  mudclHrt  hatte.  Gaus  irrig  aber  ist  die 
Angabe  der  sienesischen  Ilun&tbücher ,  da$s  (jiori^io  einige  der  Fi- 

giiren  von  iVlarmor  gemaciit  habe,  welche  die  i'letlcr  der  gothischen 
ogenhalle  am  Casiuo  der  Adelichen  «Loggia  dt  san  I^olo)  ver- 
zieren. Einige  messen  ihm  hier  die  Figuren  der  IUI.  l'etrus  und 
Paulus  bei,  welche  Nasari,  cbentulls  irrig,  als  Arbeilendes  Loreuzo 
Vecchietta  aufführt.  Deila  Vnlle  schreibt  ihm  aus  einer  aniii:iH<.||. 
chen  Kennerschait  die  Statue  des  heil.  Ansaii'us  und  eiues  andern 
ihm  gegenüber  stehenden  Heiligen  au»  dieselben»  in  denen  Ander« 
weder  die  Hand  des  Jak.  della  Quenam  su  erkennen  glauben.  Aua 
den  Protok(dlen  der  Domverwaltung  von  Siena  fand  sich,  dass 
diese  Statuen  i451  je  zwei  dem  Urban  vouCurtona,  und  drei  dem 
Antonio  di  Federigo  verdungen  worden  sind.  Diese  beiden  Meister 
aind  fest  unbehannt,  obgleich  fene  Werk«  in  ihrer  Z«tt  «inen  ge- 
iFrissen  Rang  einnehmen. 

Deila  Vallc  missl  »lern  l'ranccsfo  auch  da«  Denkmal  bei,  weichet 
Pius  II.  seinen  Elleru  in  der  1\.  Su  Francesco  zu  Siena  setzen  liest» 
doch  ohne  einen  Grund  angeben  au  können, 
ilumohr  ital.  Forschungen  II.  i7l  u.  tig«  Kunstblatt  1822* 
Vergl.  auch  Bemardo  aus  Flof«ni. 

Giorgio f  Maler  von  Florens,  ein  Künstler  des  i4*  Jahrhunderts. 
Amadeus  IV'.  von  Savuyen  lud  ihn  an  seinen  Hol'  ein ,  und  man 

wei5S     tlast   Giorgio  1">14  im  Schlosse  tu  Ch.^mbery  gemalt  habe. 
Im  J.ihr  1323  arbeitete  er  in  i'iuarolu.    Fiuige  glaubleu,  dass  er  »ich 
der  Ueltarben  au  bedienen  wusst«»  allein  wenn  sich  dieses  so  ver* 
u:iit  m.t*  waroia      gewiss  nur  dürftig«  Versuch«.  8.  d«a  Artikel  über 
^  G.bräd.r  T.«  Ejck. 
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t9%        Giorgio  t  Eiuebio  da  San.  —  Giotto  di  Bondone. 

OiorgiOf  E«1l66bio  da  San^  Mnlcr  von  Perugia,  tk-r  um  1I78  {ge- 
boren wurde,  und  um  1550  starb.  Sein  Meister  war  l'iclro  Peru- 
>gino,  und  diefem  fulgte  er  auch  im  Styl  der  Zeichnung,  aber  in 
den  'Tinten  witr  er  schwächer,  wie  Lanzi  urtheilt.  Dieter  Schrift- 
steller kaniitc  von  Gtörgiu  in  San  Francesco  di  Matelica  ein  Bild 
mit  mehreren  Heiligen  und  der  Jahrzahl  1512.  Besser  colurirt  fand 
er  das  Bild  mit  der  Anbetung  der  Magier  in  S.  Agostino. 

Giorgio  y  Bemardo  da  San^  Maler  zu  Florein  um  1565*  Seiner 
erwähnen  die  Lettere  suU«  pittura  1.  i4l« 

Giorgio  I  Maestro  ^  EdelstcinscfaiMuler  von  MuImmI  und  Zeitge- 
nosse des  M.  Ambruogio. 

Giorgio  I  Simone  dif  Bildhauer  sn  Horn»  der  um  1690  fi»  ver- 
schiedene Kirchen  arbeitete. 

GiorgionCy  Beiname  von  G.  Barharelli. 

Giosafattiy  Giuseppe^  Bildhauer  und  Architekt.  Ton  AsGoli,  Schü- 
ler seines  Oheims  L.  Morelli.    Er  arbeitete  in  seiner  GdiurUstadt, 
zu  Uum,  in  der  Mark  Aneona  und  im  NeapolitaniMben, 
Starb  1731  im  90.  Jahre. 

Giottino,  S.  Tommaso  di  Stefano. 

Giotto  di  Bondone,    eigentlich  Ambrogiotlo  Bondone,  Maler, 
Bildhauer  und  Baumeister  aus  Florenz,  ein  Künstler,  dessen  Ruhm 
in  ganz  lulienund  selbst  im  fernen  Frankreichsich  verbreitete.  Die- 
ser  Mann,  der  in  den  Annalen  der  modernen  Kunstgeschichte  oben 
ansteht,  dessen  Andenken  die  Tradition  durch  alle  Epochen  hindurch 
bewahrte,  und  der  so  viele  zum  Enthusiasmus  steigerte,  war  der  Sohn 
eines  Landmanns ,  Namens  Bondone.  Das  Licht  der  Welt  erblickte  er 
SU  Vespignano  im  Florentinischen,  nach  Vasari's  Angabe  um  1276, 
oder  we  Baldinucci  gefunden  zuhaben  glaubt,  im  Jalire  1207.  Er 
niusste  das  Vieh  hüten,  und  als  zehn  jähriger  Hirtenknabe  zeichnete  er 
seine  Schaale  in  Sand  oder  aut  Stein  im  Umrisse  nach.  Einmal 
^hrte  ein  glücklicher  Zulall  den  Cimabue  herbei,  und  dieser  Mebtsr 
erkannte  in  jenen  ersten  Kunstübungen  den  innewohnenden  Fun- 
ken.   Er  erbat  sich  vom  Vater  den  Knaben,  nahm  ihn  mit  sich 
nach  Florenz  und  ordnete  selbst  väterlich  sein  Schicksal.   Nun  ge- 
noss  der  Knabe  einen  regelmässigeren  Unterricht  in  der  Kunst, 
in  welcher  er  in  kurser  Zeit  striche  Fortschritte   machte,  diis 
er  den   Meister  weit  hinter  sich  zurückliess.      üngcmesscn  ist 
daher  sein  Lob ,  auch  als  eines  Malers ,  der  eine  neue  Richtung 
der  Kunst  beieichnete.    Indessen  ist  seine  Wirksamkeit  und  sein 
Verdienst  noch  immer  nicht  begründet  dargestellt,  die  Urdieile  fri»*  . 
herer  oder  späterer  Schriits teuer  sind  häufig  widersprechend,  ge- 
>vagt  und  unwahr,  und  im  Verzeichnisse  der  ihm  zugeschriebenen 
Werke  sind  nur  ein  Paar  beglaubigte  Tatein.    Seine  Zeitgenossen 
nannten  ihn  einen  Maler  der  Natur,  und  Boccaccio  meint,  dass  bis 
auf  Giotto  die  Kunst  völlig  begraben  war.     Allein  H.  Rumohr 
hat  in  seinen  italienischen  Forschungen  das  Gegentheil  gezeigt, 
und  dass  es  auch  mit  jener  gepriesenen,  bis  zur  Täuschung  gestei- 
gerten Naturnachahinung  nicht  volle  Uichtigkeit  habe.   Jene  alten 
Gewährsmänner  musstcn  im  Vergleiche  mit  den  Werken  der  frohe- 
ren Zeit  von  jenen  des  Giotto  allerdings  begeistert  werden,  doch 
sind  ihre  Urlhcile  übertrieben  nnd   das    einmal    gespendete  Lob 
pflanzte  die  Tradition,   nicht  selten  unter   veränderter  Wortlorm, 
durch  alle  Jahrhunderte  lorl.   Boccaccio  sagt,  dass  die  JNalur  nichts 
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kervortkrinee,  was  Giotto  nicht  bis  zur  Täuschung  nichf^eahmthsb». 
Er  BcoDt  uakp  cl«icii  dua  NovellisUn  ft«cciMUi,  «iiMn  Mwandien 

-Blnui»  hwMi«  .■ÜBfcHrii  VimliB^*  4im  4l0  otfMhmrt 
jUac  vor  Ani^Mi  Ing.  Giotto  war  OiUdt  'himm  nnd  luiMlicii; 
besassaber»  wieBoccax  ersählt,  tintn so  ausfpvxeichneten Geist,  dats 
nach  seiner  Ansicht  die  Natur  nichts  hervorzubrioeen  im  Sunde 
ttare,  was  er  nicht  mit  dem  Stifte,  mit  der  Feder  oder  dem  Pinsel 
M»  ihBUcii  Mdaubilden  wüsat«»  dsM  lolefcti  ftMkt  Mviolü  tei  Wirk» 
liehen  ähnlich»  alt  das  Wirkliche  selbst  su  seyn  schiene.  Dante  und 
Petrarca  waren  Giotlo*s  Freunde.  Letzterer  siict  in  einem  Briefe, 
dmu  er  swei  vor  treuliche,  wenn  auch  nicht  wohwetaltetc  (j»mgiue 
■•e  fetnoeos)  Makr  hmmm  j^altmt  hth^t  dM  FlorMMuMr  Jottaa, 
dessen  Ruhm  unbecmak  Mi«  mmd  Simon  von  Si«M  (Simuaa 
Memmt).  Petrarca  besats  von  Giotto  ein  GemülJe,  dats  er  im  Te- 
stamente seinem  Gönner  Francesco  da  Carrara  vermachte,  mit  den 
merkwürdigen  Worten:  „da  ich  sonst  nichts  habe,  watdesaea  wur- 
wir«,  M  jrMndM  icb  ihm  Mm  MttMbild»  «Ia  WM  4m 
AUS  gezeichneten  Malers  Giotto,  dessen  Schönheit  die  Unwisienheit 
nicht  verstehen  kann  ,  die  aber  die  Kenner  in  Staunen  setzte."  Dante 
erklärte  ihn  für  den  erussten  Maler  seiner  Zeit.  —  Der  Geschicht- 
sehreiber Johannes  Viflani  berichut  im  der  Stortn  fioraatsna  XI.  c.  12« 
4tiM  »ein  Mitbürger  Giotto  der  fröeaf  Maler  setner  Zeit  gewesen, 
der  jegliche  Figur  undHanfiluog  am  n-ttürüchsten  dargestellt  hal»'*. 
Ghiberti,  dessen  Uaodschrit^  auch  Vasari  benätzte,  sagt  im  Allge* 
meinen ,  dass  sich  Giotto  in  der  XVlalerkunst  zu  einem  ||Toas«n  Mei- 
fUr  fdiildat, -dnr  di«  mim  Hoait  iMfbei  gefüwl  «ad  «in  voiMMa- 
■inr  dm  jGriechea  ▼tdnm«  Jub«,  Und  so  singen  die  Schrift- 
steller, mehr  oder  weniger  enthusiastisch,  dasselbe  Lied.  Ghiberti 
•ucht  die  geistige  Richtung  der  Kunst  jener  Zeit  zu  bezeichnen ; 
der  alte  Ccnnino  di  Drea,  der  am  Eaile  aaiaae  Trattato  della  pit- 

•''tarn  von  Giotto  epri«!!!«  edMial  dbtr  vonaciwiiise  mut  anf  dta 
Technische  einzugehen ,  wenn  er  aa^ ,  dieser  Künstler  habe  die 
Kunst  zu  malen  aus  dem  Griechischen  wieder  ins  Lateinische  um- 
geändert und  die  neu«  Weise  eingeführt,  auch  sonst  die  Kunst  ver- 

.  ▼olOtoAuDMl}  mehr  dtnn  aSa  nafcar  MmmIi«  Dta  Ctaaiao  wm^ 
ter  der  neuen  Weise  ein  technisches  Verfahren  verstehe  und  dm^ 
hier  nicht  von  griechischer  Rohheit,  wie  Ghiberti  will,  sondern  von 
griechischer  Manier  die  Rede  sei,  sucht  Dr.  E.  Förster  in  seinen 
ttgitFiiftsa  zur  neueren  Kunstgeschichte  S.  156  AT.,  festzustellen ;  wie 
WmSt%m  CfHBDUii  BHwinMM,  «IM  flvbMMflny.  wöm 
Jtr  Farbuogi^»  ▼OB  Form  mtd  AuSuMoom  des  Gegtnrtnndt  diaRed« 
SCI.  Die  griechische  Tempera,  die  noch  Cimabue  und  die  Sieneser 
beibehielten,  ist  mit  Wachs  versetzt;  Giotto  aber  bediente  sich  der 
Fetgenmitch  ond  dm  Eigelbes.  Sein  FarbMianfUa^  ist  inehtiger, 
4in Färbung  lichter.  Die  wesentlichste  Veränderung  ist  in  der  Form. 
An  die  Stelle  der  früheren  Starrheit  tritt  bei  ihm  lebendig^e  Hand 
]un0,  und  der  freieren  Bewegung  der  Gestalten,  welche  Giotto  be- 
absichtigte, musste  der  Reiclithum  und  die  Schwerfälligkeit  der  lal- 
tasreicneii  Omndmtf  weicht«»  «votia  liali  .üo  Mlmn  Ettnet  ge- 

*.  fiel«  Ec  Termiad  nvqjb  die  Ifraeht  in  der  Verzierting,  welche  sich 
bei  seinen  Vorgängern  durch  reichlichen  Goldauftrag  äussert.  Er 
xog  an  den  Säumen  der  Kleider  nur  goldene  Linien,  und  auf  rei- 
cherem Stoffe  brachte  er  Blumen  an,  während  die  goldenen  Ba* 
hange  in  den  Gaäalden  der  trSliarw  Knnst|ar  dar  Antbildnog  na- 
türlicher Formen  hinderlich  waren.  Er  folgte  dem  Ldtto  in  seinen 
verschiedenen  Erscheinungen  und  diese  brachte  er  auch  im  Rüde 
2ur  Anachattuag.  Seine  Figuren  mussten  daher  der  naturwidrigen 
goldenen  Gcwnate,  nad  bai  Uagaboadaabait  in  Stillmg  umd  Ba- 
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vregunt^  der  in  Massen  /.nsammengchaltenen  Falten  entbehren;  sie 
sind  ganz  Handlung  und  in  den  Zügen  spiegelt  sich  der  innere 
Custand,  obgleich  sie  mehr  su  hendeln  scheinen,  eis  dnrch  ^Mie- 
nen,  Gesinnungen  und  Gefühle  sich  «u  äussern»  Indessen  erreicht 
Giotto  in  diesen  Vorzügen  seine  späteren  grossen  Naclilolger  nicht, 
und  das  iiherschwen^liche  Lob,  welches  man  dem  Giutto  in  Be- 
treff  der  Natürlichheit  und  der  ungezwungenen  Bewegung  gegeben 
fcet,  ist  poetische  Ergiessung  und  Enthusiasmus  für  den  Einen,  wah" 
rend  man  die  Vorzüge  anderer  alter  Künstler  niclit  liervorhob.  Ei- 
nige VS'^erUe  des  Ciniabue  und  tles  Duccio  hahnn  gleiche  Verdienste, 
und  die  Pisaner  Niecola  und  Giovanni  wusstcn  auch  ihren  Gebil-  • 
den  Bewegung,  Natürlichkeit  und  Ansdruch  xn  verleihen ,  wie  Giotte. 
In  diesem  Meister  hat  sich  das  Lob  ftberheupt  erschöpft,  und  ersolhe 
alle  Vorzüge  in  sich  vereinigen.  Vasari  hält  ihn  für  den  einzigen, 
der,  nach  seiner  Weise  zu  sprechen,  in  jener  ungeschickten  Zeit 
zeichnen  konnte,  ohne  zu  bedenken,  dais  der  ältere  Cimabue  in 
seiner  Madonna  von  S.  Maria  Nuvella  in  diesenr  Punkte  nicht  we- 
ni^r  Herrliches  geleistet.  Wie  schön  ist  der  Christusknabe  fAbb. 
bei  Förster  Blatt  II.)  und  wie  bcwundningswürdig  sind  die  Ilande 
und  Füsse  der  Engel  gezeichnet?  Nachdem»  was  wir  von  Giotto  in 
mehreren  Schriften  lesen,  nusste  ihm  andi  das  Gefühl  für  Anmuth 
in  hohem  Grade  inncgcwohnt  haben«  und  Xianxt  nimmt  keinen 
Anstand,  ihn  den  I^afael  seiner  Zeit  xu  nennen.  Anmuth  herrsclu 
in  seinen  Werken  nicht,  am  wenigsten  in  den  Köpfen  mit  langge- 
schlitzten» wenig  geöffneten  Au^en  und  der  langen  Nase ;  nur  seine 
Figuren  haben  .eine  gewisse  Zierlichkeit  und  Ungezwungenheit  in 
der  Bewegung,  man  sucht  aber  vergebens  |ene  Kindlichkeit  des  Aus« 
drucks,  das  Seelenvolle  in  den  Darstellungen  der  späteren  Meister. 
Seine  Werke  sind  kräftig  und  nicht  ohne  Grossartigkeit.  Er  hat 
seinen  Gegenstand  ffewqiullieh  würdig  erfasst,  nur  zuweilen  glaubte 
er  sich  in  Behandlung  heiltger  Gegenstände  über  die  alttnditio- 
aelle  Da^tellungsart  hinaussetzet  zu  dürfen. 

Das  Costüm  alterer  heiliger  Darstellungen  scheint  ihm  nicht  mehr 
Gegenstand  der  genauen  Bcohnrlitung  gewesen  zu  seyn  ,  ^<ie  denn 
bei  seiner  dramatischen  lUchtung  die  byzantinische  Weise  noth* 
wendig  Modtficationen  erleiden  musste.  Giotto  scheint  aber.su 
Lebzeiten  denwegeu  weniger  getadelt  worden  zu  scyn ,  wie  dieses 
in  neuerer  Zeit  gesclichen ,  wo  man  ilin  einer  l'revplharicn ,  ihn 
Heilige  antastenden  Neucriing  lieschnldigle.  Man  Kann  zwar  das 
ungemessene  Loh  nicht  tiieilen  ,  welches  diesem  Meister  beigelegt 
wird,  da  er  nicht  jene  Vollkommenheiten  in  sich  tragt,  welche  zu 
•oldiem  Ruhme  berechtigen.  Doch  sind  seine  Verdienste  bedeuten^ 
und  mit  ihm  beginnt  die  erste  Epoche  der  Fjilwicklung  der  italie- 
nischen Kunst.  Diese  war  zwar  schon  vor  Giotto  im  Besitze  un- 
gewöhnlicher Kräite  und  Fertigkeiten ,  die  vielleicht  auch  dieser 

gepriesene  Meister  nicht  überbot ;  er  aber  erweiterte  den  Kreis  der 
Darstellung ,  da  er  den  Gedanken  verschiedenartig  bildlich  zu 
fassen  lehrte,  und  den  Stoff  bezeichnete,  welcljcr  sich  in  einer 
Zeit  darbot,  welche  sich  der  göttlichen  Comödie  eines  Dante  rühmt 
und  in  welcher  die  Erscheinung  des  heil.  Franz  dem  Künstler  ein 
teidieB  Feld  öffnete,  nach  dessen  Vorbilde  er  sich  andere  schür. 

Den  Reichthum  seines  eigenen  Geistes  »igen  die  »ahlreichea 
Werke,  wclclie  er  schuf;  aber  viele  sind  untergegangen  und  ancrtrc 
werden  ihm  mit  Unrecht  beigelegt ;  vielleicht  sind  geratle  die  voll- 
kommensten nicht  mehr  aut  unsere  Zeit  gekommen.  Dass  es  ihm 
XU  Zeiten  wirklick  gelaiijg,  die  Natur  tfioschend  nachxuabmen,  be- 
weiset auch  der  Umstand,  dast  Michel  Angelo  ion  einem  seiner 
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Gemälde  sagte,  dass  es  unmöglich  der  Wahrheit  naher  Ivommes 
*  könnte.  Er  legte  Proben  eines  grossen  ücities  «b  und  nicht  we- 
niger ansieliend  moM  tja  Mim»  Pertonliehheit  gtwtMB  tey^n,  fem  tMi 
den  Albernheiten ,  von  denen  der  Dichter  des  Buffalmeco  ereihlu 
Um  Giotto  versamiuplten  »ich  fast  alle  grossen  Talente  Italiens,  die 
zusammen  eine  grosse  Schule  bildeten.  Die  Schuler  standen  ihm 
btt  ieinea  ArbeitMi  bei«  die  er  ta  Neapel,  Hom,  Atsbi,  VIotmi» 
Fedan»  AWgaoa  fertigte.  Unter  Giotli/t  Schäler  ühlt  man  euch 
den  Simon  von  Sicna,  allein  Dr.  Förster  (1.  e.  172)  glaubt  mit 
Gewissheit  aussprechen  zu  dürfen ,  dass  SioMHM  Voa  tiiatto  naeh* 
•    hangig  sich  gebildet  und  iür  sich  dastehe. 

Seine  ersten  Arbeiten  volirührle  Giotto  in  der  Capelle  des  Haupt- 
altart dor  Abtei  ia  Floreast  dUtt«  Oemilde  gingen  aber  M  Er> 
bauung  der^aeuea  Kirche  zu  Grunde,  nur  das  Altarbild  wurde  iai 

Retektorium  aufgestellt.  Vasari  rühmt  besonders  eine  Verkündigung 
Maria,  wubei  der  Künstler  den  Schrecken  und  die  Furcht  der 
Jungfrau  bei  dem  Erscheinen  des  Engels  aafs  lebendigste  dar- 
stellte. 

la  Saata  CroM  aialto  ar  vier  Kapellea:  Ia  dar  Kapelle  Bardi  dte 

Leben  des  heil.  Franciscus;  ia  der  Hanelle  Pemtzi  zwei  Begeben' 
heiten  aus  dem  Leben  Johannes  des  Tjufen ;  in  der  Kapelle  Gi> 
ugni  den  IVlarterlod  einiger  Apostel  und  in  der  Kapelle  rusiiighi  • 
and  Spinellt  die  Geburt ,  die  Vermahlung  und  die  Verkündigung 
Maria,  die  Anbetung  der  Könige  nnd  die  Vorstellung  im  Tempe^ 
nebst  dem  Tod  der  heil.  Jungfrau.  Samintliche  Gcmjide  dieser  Ka- 
pellen sind  so  verblichen  und  verdorben,  du»s  man  kaum  die  Um- 
risse der  Figuren  mehr  erkennt.  Vier  Evangelisten  aus  einem  Ge- 
wölbe ia  Sl  Croca,  waldia  aocb  fritch  aad  wohl  trhaltaa  atadt 
haben  die  Gebrüder  Riepenhausea  ia  Uauiieea  bakiaat  geaMCht« 
Cesch.  der  Malerei.  Hell  2.  T.  12. 

Ein  noch  jetzt  wohl  erhaltenes,  beglaubigtes  Bild  Giutto't  in  die- 
ser Kirche  wird  in  der  Kapelle  iler  Uaroni  t  ili  .nufbewahrU  Es  stellt 
die  Krönung  Maria  vor,  mit  vielen  kleinen  i  iguren,  Engeln  und 
aadera  Heilina  aad  hat  dia  lasehriflt  Opat  Magittri  Jocti.  Dia- 
aaa  Gmalde  nat  durch  Säuberung  gelitten,  doch  ist  es  nicht  durrh- 
«ns  rerwaschen  und  ühmnalt.  L)ic  Kopfe  sind  fast  alle  im  Proül 
▼orgeatellt,  aber  auch  nicht  einer  ist  unter  ihnen,  dem  es  au  Aus- 
druck nnd  geistroller  Bedeutung  fehlte.  Die  jugendlichen  Phtsio« 
gnomien  der  Männer  und  der  Engel  sind  anziehend  durch  Zart- 
heit ihrer  Individualität  und  den  gefilligen  Ausdruck.  Auch  die 
weiblichen  Funiien  sind  schon  und  jungfraulich  :  in  den  Alten  heisc  ht 
durchgeheuds  ein  zarter  Ernst«  eine  mannliche  Hube  der  Seele. 
Eiaa  antfBhrlidia  Critili  aibt  RaaMihr  la  dta  ilaL  PonchaaMa  III. 
57  worin  jedoch  die  \orzüge  dea  BUdet»  aamentlich  die  ScIiSa» 
heit  der.  Köpfe  der  beiden  Hauptfiguren  zu  wenig  berührt  scheinen. 
Einen  üniriss  der  Hauptgruppe  und  des  lioptea  der  Madonna  S* 
bei  d'Agincourt  peint.  pl.  ii4  Nu  4.  5* 

Ia  Sta-Croca  waren  anch  OeaMdda  ^aOiatla  dhar  daa  Oiibjra 
des  L.  Aretino  und  C.  Marzuppini ;  sie  wurden  aber  überweisst. 
Im  Kefectorium  malte  er,  nach  Vasari's  Versicherung,  das  Abend- 
mal des  Herrn  und  über  demselben  Christus  am  Kreuze,  und  aua 
dem  Kreuze  geht  dar  Staauabaum  daa  BrlSaart  harant,  aa  ^relahw 
ia  Medailloaa  die  Ptophetea  aad  Bnräter  angebracht  sind.  Za 
beiden  Seifen  dieser  Vorstellung  tat  die  Gruppe  der  ohnmächtigen 
Maria  mit  Johaoucs  und  die  Geschichte  uus  lieiu  Leben  des  heil. 
Ludwig,  deren  Vasari  erwähnt.  Dieses  Abendmal  ist  nicht  wom 
Ciotle'a  HaiMi,  w&t  H.     Ra«olir  ia  dea  itaL  Fonehaafta  U  70^ 
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Anmerk.  zu  hcvreisen  gesucht  hat,  u-nd  auch  Dr.  Förster,  Beiträge 
etc.  S.  157  (»ehauptct,  dass  das  liihl  erst  an's  Ende  des  Jahrhun- 
derts gehöre.  Gettodieii  ist  et  von.  Latinio  und.  ri820  von  Ku- 
tcheweyh  in  drei  Blättern,  nach  Ramboux  Zeichnung;. 

In  der  Kirche  dcl  Carmine  malte  er  das  Leben«  Johanms  det 
.  Täufers  in  mehrexen  Bildern,  die  sich  noch  erhalten  haben. 

Von  Florenz  begab  sich  .Gtutto  nach)Assisi,  um  die*  von  Cimabue 
begonnenen  Arbeiten  su  vollenden,  und  in  Aretxo  malte  er  atof 
der  Durchreise  die  Bildnisse  des  heil«  Franctscus  und  Dominicus, 
nach  der  Natur,  wj«  Vasari  versic^iert,  was  jedoch  nicht  wörtlich^zu 
nehmen  ist,  da  beide  Heilige  weit  Irüher  starben«  Diese  Bildnisse 
lind  in  der  Kapelle  des  heil.  Francitcuf  und  nodi  erhalten ,  die 
übrigen  Malereien  Giotto's  sind  zu  Grunde  gegangen«  Die  Stei- 
nigung  des  heil.  Sephan  im  alten  Dome  SU  Aresso  ging  156l  out 
dem  Gchaudc  zu  Grunde. 

Als  diese  Arbeiten  beendet  waren,  ging  Giotto  nach  Assisi  und 
dort  eoU  er  nach  Vasari ,  dem  Einige  folgen,  in  der  obem  Kirche 
des  heil.  Franz  historische  Darstellungen  aus  dem  Li;bcn  und  den 
Werhen  dieses  Heiligen  gemalt  haben.  Allein  die  Verschiedenheit  des 
Styls  in  derErfindung  und  Anordnung  in  den  Umrissen,  der  licnntoiss 
der  Proportion  und  seilet  im  Ausdrucke  lassen  mehrere' Meister  an- 
nehmen. Speth  Kunst  in  Italien  III.  480.  Rumohr '<ita1.  Forschun- 
gen H.  No.  X)  glaubt,  dass  diese  Malereien  sicher  um  ein  Jahr- 
hundert neuer  und  Aretinischer  Schule  seien.  Ein  Verzeichniss 
des  Inhalts  dieser  Wandmalereien  S.  Kunstblatt  l821t  No.  4l :  das 
Sacro  Convento  in  Assisi,  von  de  Witte«:  Umrisse  von.  einigen  der- 
selben hei  d'Agincourt  peint  pI.  Il6.  ' 

In  der  untern  lürclie  des  Sacro  Convento  malte  er  über  dem 
Grabe  des  heil.  Franciscus  die  drei  Tugenden  der  freiwilligen  Ar- 
muth,  der  Keuschheit  und  des  Gehorsams  mit  der  Apotheose  des 
Heiligen  in  allegorischen  Darstellungen.  Diese  Gemälde  sind  die 
besten  und  geistreichsten  Arbeiten  Giotto's  und  zugleich  der  erste 
Anstoss  zu  dergleichen  sinnbildlichen  Darstellungen.  Die  Beschrei- 
bung und  Beurtiicilung  dieser  Bilder  S.  Speth  Kunst  in  Italien  III. 
468  n*  Binen  Umriss  der  Figur  des  Heiligen  mit  der  Fahne  in  der 
Hand,  S.  bei  d'Agincourt  ^eint.  pl.  Il6.  No.  7* 

Nachdem  Giotto  diese  BiUler  vollemlct  hatte,  hehrte  er  nach  Flo- 
renz zurück  und  malte  daselh;:t  liir  Pisa  einen  heil.  Franciscus  auf 
dem  furchtbaren  Felsen  der  Vcrnia,  und  brachte  dabei  eine  Land- 

•  sebnft  an,  was  damals  etivas  seltenes-  war.  Dieses  Gemälde  war  diii 
Ursache,  heisst  es,  dass  ihn  die  Pisaner  einen  Theil  der  iiinern  Wände 
des  Campo  Santo  malen  Hessen,  jener  Pökile  der  neueren  Malerei,  in- 
dem von  Giotto  im  l4teu  bis  zu  Ende  des  15.  Jjihrhunderts  die 
Tonägliehsten  Maler  wetteiferten.  Wände  derselben  mit  grossartigen 
Darstellungen  zu  schmücken«  Gidtto  sollte  der  Sage  nach  hier  die 
Leiden  des  Hiob  in  sechs  riosscn  Wandbildern  dargestellt  hahcn, 
herrliche  Werke,  die  aber,  wie  neuere  Forschungen  ergaben,  nicht 
von  ihm  herrühren.  Förster  1.  c.  HZ  sagt  in  einer  Abhandlung 
nber  d)e  Siteren  Wandf^malde  im  Campo  santo  su  Pisa,  dass  die 
Geschfchten  des  Hieb  mit  ziemlicher  Gewissheit  in*s -labr  1570—72 

•  SU  setzen  seien.  Diese  Fresken  hat  I.asinio  in  seinem  Werke: 
FSttnre  a  fresco  del  Cauipo  Santu  di  Pisa  gestochen. 

Bin  heil«  Franciscus  (der  obige?)  beland  sich  ehemals  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Francesco  zu  Pisa,  wurde,  aber  nach  Paris  gebniclik 
nnd  kam  nicht  zurück.  (Moronna  Pisa  ant.  p.  l47). 

Diese  Malereien  sollen  nach  V.isnri  dem  hünstier  einen  so  gros- 
sen Namen  gemacht  haben,  dass  Pabst  Benedikt  IX.  (nach  Baldi- 
nocei  Bonifiioius  VIH)  eine  Botschaft  an  Giotto  sandte,  vm  >hn 
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nach  Uom  einzuladen.  Uet  dieser  üelcgcnheil  foHerte  derGeMndt«, 
^«i«  ▼on  deo  übng«a  M«lcrn,  auch  voaOiotto»  «in«  Ztilff^H«n^ 'uai 
sie  Sr.  UeUt^eit  su  ülierhriti^un.  erhieliabtr  rou  dtawelli«»  mdkU 

al&  einen  luil  freier  llaiul  scharf  und  genau  pczuj'i  nn»  Iuris,  woT* 
aus  jcducU  der  l'aiist  und  einige  »aclivcrst.iiitli(''<-  ilulU  uii-  '>rkanB« 
tcn,  wie  weit  Giuttu  die  Maler  »«liucr  Zeit  ulicrit.il.  AU  «lieM 
Sache  bek|io«t  warcU,  «nuiauil,  wt«  VMari  Yerticherl«  dot  Sprich* 
wurt:  du  bist  rtinder  alt  dal  O  dct  Oiollo. 

AU  Gitittd  iiacli  Koiii  Uam  ninite  er  in  der  Tribüne  von  Sl.  Tcler 
.  fünf  Darstellun^eu  aus  dem  l«cl>eti  Christi  und  d.ift  liauiilbdd  iu  der 
Sahftstci,  wafiiT  ihm  der  i'abst  alt  Uewcis  huclitter'Zulriudenheil 
sechshundert  DaeatMi  übarrcichen  liest,    llollari  tagt,  daM  dieses 
Hild  zu  Grunde  u,  wahrscheinlich  »iad  aber  die  l:'r.t(;ntctite 

eines  grossen  Teui|»rral>ildes ,  welche  sieh  in  der  S.ikrl^t•■i  vfin  St. 
rcter  noch  gcgenwjiitj^  unter  Glas  bctindvn,  Theiltf  dti  »e*  VYer- 
has»  Indettaii^'itnd  die  tu.  Rom  befiudlichrn  AHMitaa  «l«»  Oiollo 
ganzlich  unzulänglich  zur  HaarÜMtluBg  dicM«  iB  dar  KiiMl^esdualrtt 

SU  bedeutenden  liuustlers. 

Giuttu  erwarb  sich  durch  diese  INInlcreicn  allgciiiciiM'»  Wohlge- 
fallen und  daher  belahl  ihiu  der  l'ub«t  rings  un  den  Wanden  der 
laltca)  PelarthircheOarttellttngcu  aus  dam  allan  und  naaan  Tatlaaieala 
zu  malen.  Ueber  der  Orgal  mlCa  er  einen  sieben  Ellen  huhen 
Knii^el  in  Frcscu  ,  und  d.mn  viele  andere  Vori*t<  Ihmgen  ,  die  aber 
alle  zu  Grunde  gegangen  sind  ,  so  wie  das  llild  juuer  iVtadonna» 
das  Biaa  aus  dar  Mauer  schnitt,  und  aus  Antrieb  das  Niecola  Ae* 
ciajoli  an  einer  andern  Stelle  cinmaoarla.  Dia  Madunna  in  der 
vaticanischcn  Grull  ist  die  C««i»ic  einer  modernen  Il.ind.  Abgebil- 
det ist  sie  in  den  Grotte  Vatic.ino  des  Ahhalr  Dionisi  |».  lOS«  In 
den  Vatikaoii^chen  Grutten  ist  cbvulalU  ilie  Cu|iie  des  Ürustbildes 
jenes  grossen  Engels.  Banadikl  XII.  liass  es  in  Mnsaih  saUan,  da 
'  dem  Original  der  UaCafganc  drohla^ 

Das  Musivgemälde ,  welches  Giolto  über  den  drei  Thürcn  der 
.Halle  im  Vorhufe  von  St.  l'eter  austuhrte,  beiin<lol  sich  jetzt  tu 
'Portikus  der  ilauptlhüre  der  jetzigen  iiirdie  gegenüber,  und  es 
ist  unter  dem  Nama«  darNavicalla  di  S.' Plairo  bekannt.  Es  stellt 
Christus  vur,  der  auf  dem  Metra  fianddit  Im  cr^^ten  Ban«le  der 
Splegazioni  delle  stuhure  c  |Mttnrc  sncre  astrattc  «la  cnaiUri  di 
Kuuia,  zu  Ende  der  Erklärung  der  42.  Talel,  i*t  es  in  liu^Hcr  gc- 
stfMhen,  und  mich  N,  Baatrizet  hat  es  in  Kupfer  gebracht,  doch 
weicht  diasas  Blall  Ton  d«r  beslehandan  Cumposition  des  Bil- 
des  ab. 

"  Die  Navicella  wurde  nach  einer  Urkunde  im  Archiv  der  I'eters- 
kirche  12yd  lur  den  Cardinal  Jakub  Slelancschi  gomall  und  dalur 
dem  KansUar  2220  Goldeulden  ansbeaahlt.  Dem  Vasari  zufolge 
bediente  sich  Giutto  bei  diesem  Werke  der  Baihülfa  des  F.  Caval- 
lini,  und  nach  Uuttari's  Uchanptniif^  halte  derselbe  auch  den  Si- 
mon Memnii  zum  Gehülfeu.  Uiuscs  ist  ohne  l&%veilcl  ein  Irrthuni  i 
denn  die  Stelle  Vasari's,  auf  dii:  sich  liuttari  zu  berufen  sdiaint» 
sagt  nur,  dass  Mammi  setnam  Maislar  (9}  Uiotto  nach  Kom  folgte» 
als  er  daselbst  die  Arbeit  dieses  Musaiks  natcmahm. 

Giolto's  Werk  zeigt  in  seinem  gegenv« artigen  Zustande,  ml»  Aus- 
iiahniv  der  Cuiutiositiun ,  wenig   von  dem  Sl^l  des  alten  iVicisters. 
Ah  es  bei  gänslicher  Zerstörung  der  «IIa»  Pelarskirobe  unter  Panl 
V.  fon  feiner  ursprunglichen  oiella  waggenommeo  waid,  gingMi 
die  io  der  X-uft  erscheinenden  Eiguren  und  der   Aiigeltischer  ver- 
/  reo   unil  wurden  n.ichher  v»tn  M-utullo  l'roveucale  neu  ver- 

f"^\rt»t  XVIaH  brachte  es  darauf  uu  eine  Mauer  des  pabstlichen 
Mlat'e*  i  «ber  dastlbst  dar  EinSoss  dar  Wiltarang  an  oach- 
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tl^i^  war»  liets  es  Urban  VIII.  1659  über  den  Uauptein^ang 
dcM^litertl&trche  eimets«D»  suvor  ab«r  von  Fninx  Berretta  eopirvn» 
jumtt  vrenn  es  bei  dieser  Versetzung  zu  Grunde  gehen  sollte,  wenig- 
stens die  Composition  zu  erhalten.  Unter  Inno  cenz  X.  kam  es 
wieder  an  die  unter  Paul  V.  erhaltene  Stelle  des  päbstlicheu  Pal- 
lastes  zurück  und  blieb  dort  bis  zur  Erbauung  der  Colunnadeu  der 
Petertkirche.  Unter  Clemens  X.  vnxd  es  endlich  von  Oraxio  Ma- 
netti  restanrirt,  oder  Tielfliehr,  wi«  3eldinacci  M^t,  neu  verfertiget 
und  da  eingesetzt,  wo  man  es  gegenwärtig  sieht.  Uichardson 
(Traitö  de  la  peinture  III.  558«)  erwähnt  einer  Originalzeichnung 
des  GioUo  zu  diesem  Mosaik,  die  in  den  Besitz  seines  Vaters  ans 
der  Sammlung  des  Vasari  gekommen  seyn  soll.  Auf  dieser  Zeich- 
nung fehlt  der  erwähnte  Angclfischer,  welcher  demnach  erst  bei  der 
Ausführung  dieses  Werkes  von  dem  Künstler  hinzugesetzt  wurde. 

In  der  Minerva,  der  Kircb/e  der  Prädikanten-Münche,  malte  Gi- 
otto  ein  grosses  Cnicifis  a  Tempera ,  und  nach  d'Aginconrt  noch 
andere  Fretoogemälde  im  Innern  des  alten  Portikus  von  S.  GioTanni 
in  Laterano  auf  Befehl  Bonifaz  VIII.  Diese  Gemälde  fingen  bei 
der  Errichtung  des  neuen  Portikus  zu  Grunde,  nur  das  Bildniss  des 
Pabstes  wurde  von  der  Mauer  abgenommen,  und  im  Innern  der 
Kirche  über  dem  Grabmale  desselben  angebracht.  Das  Bild  wurde 
▼on  der  Familie  der  Gaetani  unter  Glas  gefasst  und  so  ist  es  an 
einem  Pfeiler  von  S.  Giovanni  im  Laterano  noch  zu  sehen«  S*  dan 
Umriss  bei  d'Aginconrt  peinL  pl.  115* 

Ausser  den  angeführten  befinden  sich  noch  Gemälde  Ton  Giotto 
in  der  Slanxa  capitolare  der  St.  Peterskirche.  Sie  dienten  ursprüng- 
lich zum  Schmuck  der  Thüren  eines  Ciboriums  auf  dem  llauptai- 
tare  der  alten  Peterskirche.  Dieses  Hess  der  Cardinal  Stcfancscht 
verfertigen,  und  bezahlte  dem  Künstler  iür  die  Malereien  ÖOO  fl. 
Auf  dem  mittleren  Gemälde  sieht  man  den  Heiland  in  einer  Glorie 
von  Engeln,  und  vor  ihm  auf  den  Unieen  den  gedachten  Cardinal. 
Auf  der  Rückseite  ist  derselbe  vorgestellt,  wie  er  dem  heil.  Petrus 
das  Ciborium  darbringt.  Auf  dem  /.weiten  dieser  Bilder  sieht  mau 
auf  der  einen  Seite  oie  Krenziijuni^  des  heil.  Petrus  nnd  auf  der 
andern  swei  Apostel.  Auf  dem  dritten  ist  auf  der  Vorderseite  die 
Enthauptung  des  heil.  Paulus  vorgestellt,  und  auf  der  llinterseite 
sind  die  Figuren  zweier  Apostel  gebildet.  Vier  kleinere  Bilder, 
fvelche  die  Basis  des  gedachten  Ciboriums  schmückten,  stellen  die 
heil.  Jungfrau  swiscfaen  xwei  Engeln  und  mehrere  Apostel  vor. 
Lanzi  noint  diese  Bilder  graziosissime  miniatnra  ed  estremameato 
finite,  sie  sind  aber  a  tempera  gemalt. 

Im  Archive  der  Peterskirche  ist  eine  Ilandiichrift,  das  Leben  des 
heil.  Georg  enthaltend,  mit  Miniaturen  von  Giotto  verziert,  welche 
Gegenstände  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  und  Pabst  Niholaus 
V.  vorstellen.  Der  Cardinal  Stefaneschi  schenkte  sie  der  Peters- 
kirche. (Vergleiche,  ausser  den  Anmerkungen  der  deutschen  Ausgabe 
des  Vasari  von  Schorn  I.  l47  ff.,  audi  die  neueste  Beschreibung 
Rom's  von  Bunsen  etc.  L  471*  ff.) 

Nach  dem  Tode  Benedikt's  IX.  ging  Giotto  mit  Pabst  Clemens 
V.  nach  Avignon  und  verfertlfjtc  nicht  nur  dort,  sondern  auch  in 
vielen  andern  Städten  Frankreichs,  eine  Menge  Tafeln  und  Fresco- 
yialereien. 

Deila  Talle  ist  geneigt»  die  Reise  Giotto's  nach  Frankreich  ganz 
zu  bezweifeln,  da  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  Spuren  seiner  Gemälde 

daselbst  zu  entdecken  (Lett.  Sanese,  Ii.  95.)  Es  finden  sich  jedoch 
noch  Ueberreste  derselben  in  Avignun,  worunter  die  Fresken  in 
den  zwei  Stockwerken  des  viereckigen  Titurmes  noch  wohlerhaltcn 
sind.  Sie  stellen  heilige  Personen  mit  verschiedenen  Attributen  v^r. 
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In  einem  grussen  Saal,  vuriuaU  «la»  iuiiuuiUfi»s:;rricUt  .  i»t  ein 
Christus  am  Kreuze,  mit  einer  großen  Ausahl  von  l'vrsuuvii  uiu- 
gdien ,  7.U  seheo.  Die  Eiiiwtilmer  von  Avigiion  lielteupteii.  er 
«unter  eleu  Heiligen  auch  Jen  Petrarca  uuJ  sein«  Laura  ^eiiialt  fiabe. 
Entweder  gaux  zu  Gmuilf  i;i':»au:;<Mi ,  o«l«'r  mir  iiorh  in  r'ui;'*«» 
Spuren  vorhanden,  »ind  die  Wandmalereien  der  liuclic  iui  TalU^le 
und  an  den  äussern  Wauden.  Müelicher  Waise  luiben  eucK  (it(»tlo*t 
Schüler,  Gaddi  und  andere  an  diesen  Arbeiten  aitgeholfoii.  Meli* 
reres  8.  im  Kunstblatt  lU^ij.  Nru.  8g* 

Inj  Jalirp    l'lö  liplitlc  tiiollu  wieil*»r  nacli  Florrnr  7urii«K,  \<'r- 
weiUe  aber   iiichl  lam;»!  dorl  ,  weil   er  ii  u  Ii  \«M-it  h«"i  11114 

durch  die  Ucrren  deila  Öcala  nach  l'adua  bciuteii  wurde,  um  lu 
der  Kirch«  des  heil.  Antonius  eine  schbne  Kapelle  «u  malen. 
Vasari  meint  liier  die  Ca|>clle  San  Feiice  (rrüber  San  Jacopo  ce> 
nannt),  diese  ist  aber  ein  Werk  des  Jacupo  Avansi.  (S*  diesen  Ar- 
tiliel). 

Von  andern  Arbeiten  des  üiotdi  in  Sl  Antonio  ükl  iiui  noch  das 
Hildni&s  des  heil.  Franciscus  ünterhulh  der  Ur^cl  vurhainlvu.  Der 
Anonymus  des  Morelli  meldet,  dass  im  Kapitel  die  Passion  von 
Giotto  in  Frcsco  gemalt  gewesen.  Von  Padua  |;ing  er  nach  Fer- 
rara  und  inallp  tlnrt  einige«  im  l'allaslt*  »les  M  ■o'ier  Cane  nn.l  lur 
die  Brudcrschatt  clc:»  heil.  Frauci.Hcus,  ierner  mehrercs  im  l'allaste 
Este  und  in  St.  Angnstin,  was  »u  Vasari*s  Zeit  nuch  <u  sehen  war. 

Auf  Veranlassung  Daute*s  ^Mffkb  er  sich  hieraui  nach  Ua\ enua, 
malte  dort  eini|^  Bilder  in  S.  Francesco,  einiges  auch  au  Urbino 

und  Arezzo,  in  welch  letzterer  Stadt  sein  heiliger  Martin  im  Dome 
ntich  vorhanden  ist,  so  nie  sein  Crucifis  in  Tempera  in  der  Abtei 

von  St.  Fiora  auf  AIoiilc  Cassino. 

Im  Jahre  1522  ging  Oiotto  nach  I.ucca  und  malle  dort  tur  den 
I^uccheser  Castruecio  einen  schwebenden  Christus  mit  den  Scbnta- 
heilieen  von  Laccat  •in  Bild»  das  in  S.  Martano  anfbewnhit 
wnrcw. 

Raum  war  Giotto  «%icdcr  nach  Floren/.  zurücKgehchrt,  so  wurde 
er  von    Könii^  Holic-ii  nach  Neapel  berubiii,  um  di<»  Itityellen  der 
Kirche  St.  Chiara  uud  die  liapeile  im  Castell  dell'  t/ova  uiit  IVla- 
ler^en  zu  reraieren.    Die  Malereien  in  S.  Chiara  wurden  aber 
EU  Amfang  des  vorigen  Jahrhunderts  iiherMeitst,  und  d.t^idbst  ist 
nur  noch  eine  sr!)i>nc  IMndouna  della  Grazia  in  <]er  Haj>e)ltf  Fanzage 
davon   übrig.    Auch  die  Gciu.ildc   in   der  t'ova    sin«!    nicht  menr 
vorhanden ,  dagegen  aber  haben  &ich  die  von  Vasari  dem  Giotto 
xugeschriebenen  Bilder  in  der  Kirche  St  Maria  dell*  Incorooatn 
«och  griMStendieils  eben  so  fnt  erhalten,  wie  die  in  der  untern 
Kircfie  zu  Assisi.    Sie  zeirlmrn  »ich  sogar  vor  diesen   ilur«  h  clwas 
irischere  Farben  und  grossere  Uundung  der  Figuren  aus.  lUiiuuhr 
sa^t,  dass  diese  Gemälde  erklären,  worin  eigentlich  die  Naturlich- 
lieit  bestand ,   welche  die  Zeitgenossen  bewanderten ,  die  in  der 
Bewegung  und  (lebetde,  in  der  gegenseitigen  Beziehung  der  Gestal- 
ten, in  der  Nalurahnlichkeit  zu  suchen  ist,   Die:>e  Geni  ddc-  befinden 
sich  über  dem  t^^hor,  in  die  Zwickel  eines  hreuzgewulbes  ffcmalt, 
deren  jeder  swei  Abtheilnngen  enthält*  Sieben  dieser  Abtheilungen 
stellen  die  Sakramente  dar.    Das  achte  Bild,  welches  sehr  gelitttes 
hat,   wird   la   Henetii/.ione  della   Handiera  della  Kegina  Giovanna, 
die  Fahnenweihe  der  linnigiii  Johanna  {;<-nanut.  <Mitli.ilt  aber  ohne 
ZweiieJ  eine  mystische  Vorstellung  ,  nelchc  aU  .intanij  oder  Schluss 
der  sieben  Sahramenle  gedacht  ist   S.  die  Anmerkung  im  Vasart 
f>ofl  Schorn  L  tSo*  und  Uumuhr's  ital.  Forsch.  U.  04» 
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^fii  der  Cap41«.des  heil.  Thomas  von  Aqain  in  eben  dieser Sudt 
Ut  «intechünet  allM  MAdönoeobild  unter  01m,  ^  dem  Giotto  Iit2- 
'^legt  wird.  . 

Ah  .<}ioUo  Neapel  verliess,  um  nach  Rom  .zu  gehen hielt  er 
sich  ra  Gada  auf  und  malte  dort  in  der  Nunziata  einige  Dars;el- 
lunjgeQ  aus  dem  neueay Testamente,  die  schon  zu  Vasari's  Zeit  selir 
jgelitfen.  hatten..  Int  Rimiot  verrertigte  er  Inder  Kirclie  S.Fran- 
cesco viele-  Malereien  ,  die 'eher  mit  der  Kirche  zu  Grunde  ginqcn; 
Im  Krciizgangc  des  Klosters  malte  er  die  Gescliichte  der  seligen 
]\1ichelina  in  Fresco  ,  was  .  nach  Vasari  eines  der  besten  und  vor- 
trefflichsten Werhe  Giottu's .  war,  daher  er  es  denn  mit  grossem 
Lohe  erbebt.  'Die  GemSlde .  diem  Kvcuzganges  sind  übcrweutt, 
und  wahrscheinlich  nicht '  von  Giotto,  da  derselbe  swansig  Jahre 
Tor  der  seligen  Michelina  starb. 

Zu  Ravenna  haben  sich  noch  Frescogem'alde  von  Giotto  an  dem 
Gewölbe  einer  Kapelle  der  Kirche  St.  Johannis  des  Tüut'ers,  dann 
in  einem  kleinen  Chor  des  Klosters  St.  Chiata,  nächst  dem  Fallast 
des.  Theoderich  und  in  der  HauptcapePa  und  dem  Presbyterium 
von  St.  Maria  in  Porto  Tor  der  Sladt  erhallen.  S.  Vasi^  1.  158. 
die  Anmerkung. 

Hoch  geehrt  und  mit.  ttnem  grossen  Vermögen  kehrte  endlich 
Giotto  nach  Florenz  zurück  und  malte  hier  noch  mehrere  Bilder, 
von  denen  aber  nicht  alle  der  Zeit  widerstanden  haben.  Noch  jetzt 
wohl  erhalten  ist  das  vortreffliche  Crucifix  in  S.  Marco,  und  das 
ahnlichet  welches  er  für  die  Capelle  Ognisantf  malte.  Letzteres 
befindet  sich  mit  der  ehemals  dort  befindlichen  Madonna  mit  dem 
Kinde  von  vielen  Engeln  umringt ,  in  der  Gallerie  der  florentiai*. 
sehen  AUadciuie.    Dcsc.  dell'  Acad.  pag.  28« 

Dasjenige  Bild,  welches  Mich.  Angelo  als  vorzüglich  naturgetreu 
belobte,  und  den  Tod  der  Maria  vorstellt,  von  den  Aposteln  um- 
geben, und  ein  Christus,  der  ihre  Seele  als  kleines  iV^iidcheu 
in.  seine  Anne  aufnimmt ,  ▼ersdiwand  zu  Vasart's  Zeit  ans-  der ' 
dapelle  der  Ognisanti,  kam  aber  später  wieder  zum  Vorsi^ein  und 
ward  in  der  Etruria  pitt.  I.  tav. -9.,  daraus  bei  d*Agihcourt  peint. 

f k  ll4  Nro'.  6  gestochen.  £s  tra£[t»  .wie  jenes  in  St.  Croce,  die 
nschrift:  Opus  Magistri  Jb^.  i.  Im  Jahre  1826  war  es  im  Besitz 
des  Toun||f  Ottley  zu  London wcuyelhst  Dr.  Sdior^'et- sah»  wold 
eritfdtenbts  auf  eine  kleine  Verletzung. . 

. '  In  Florenz*  malte  Giotta  auclt-  eine  lange  Reih^  kleiner  Bilder, 
Weldie  ehedem  die  Sakristei  der.  Minöritenkirche  schmückten,  die 
aber  jetzt  theils  in  der  Gallcrie  daselbst  autbewahrt  werden,  theils 
durch  den  Kunsthandel  zerstreut  wurden*  Einige  beünden  sich 
jetzt  in  der  k.  bayerischen  Gallerte;  Det  Gegenstand  dieser  Dar- 
steiluligen  ,  die  in  der  Behandlung  sehr  bicbt  und  skizzenhaft  er- 
scheinen ,  ist  aus  dem  Leben  des  hl.  Franz  genommen,  eine  naive, 
doch  etwas  vermessene  Vcrgleichung  mit  dem  Leben  des  Erlösers. 
Ghiberti  erwähnt  nur.  im ,  Allgemeinen ,  dass  piotto  in  St.  Cruce 
Tier  Capellen  und  vier  Altarbilder  gemalt*habe»'die  ältere  Autori--. 
tit  für  die  Abkunft,  jener  Folge  kleiner  Bilder  beruht  nur  auf 
Vasari.  Docli  hiilt  Rumohr  diese  Bilder  für  acht,  wöil  sie  die 
EigenthürulichUeit  dieses  Meisters  deutlich  zu  Tage  geben.  Im 
Leoen  des  heil.  Franz  neigt  er  sich  hie  und  da  zum  Scherzhaften, 
in  jenem  des  Heilande^  aber  hat  er  verschiedentlich  die  herkömm- 
licJie  Anordnung  hervorgezogen»  besonders  in  der  Transfiguration, 
wielcbe  ilen  ältern.  Darstellungen  griecliiMher  Maler  nachgehildel  ist. 
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In  Florenz  fertigte  Giotto  auch  die  Zniohnuog  zvm  Crabin«ie 
des  BUcbofii  Qmio  Tarlati  rem  Aresso ,  wetditt  A^mAo  «ad  Ago» 
itino  4n  Sien«  in  Marmor  ausführten.  WährtD«!  seiner  Bauunttr» 

nelimun^en  daselbst  malte  er  für  ilic  Nonnen  von  S.  Giorgio  l  iri/t 
St.  Spirilu)  ein  Bild,  und  io  der  Abtei  vun  Fluren^  innerhalb  lier 
liirche  iu  einem  Bogen  iiber  derThijre  drei  halbe  l  icurou«  welche 
aber  Bichl  a(«far  sn  aeliMi  aind.  In  der  3«k  dal  P6dkttn  ttflltto  €9 
in  etnem  allegorisclicn  Gemälde  die  Gemeine  dar,  wie  «ie  von 
Vielen  beraubt  wird.  Vasan  liis&t  hierauf  den  (}iotto  nach  Padua 
sehen»  no  in  der  Annunziata  dell'  arena  Hauptwerke  dieses  liiinst- 
ler*  find.  Wahrend  er  .hier  arbeitete  besuchte  ihn  Dante,  desse« 
puetischen  Bilderschatz  der  Künstler  trefflich  benutzte,  besoudert 
m  der  Kühngedachten  Cunipusition  des  Hulleureiches.  Wahrschein- 
lieh  gab  er  ihm  das  Lngelhütn  iiul  »Irci  (io>ichlern  an,  d.i»  dif  vcr- 
daniroteu Seelen  verschlingt.  Yasari  irrljcd<ich  hier  in  der /.cilaugabe  i 
denn  Dante  atarb  im.  Jahre  t%tt  uild  daher  hano  dieee  Arbeit  nicht 
nach  1334  fallen.  Murelli  hat  in  den  Notizia  d*opere  di  disegan* 
Bassano  1800  pag.  23  bewiesen,  dass  (iiotto  um  loOb  zu  diesem 
Unternehmen  geUuiuuiettt  und  gegen  wurde  die  Capelle  vuw 
Murer  fertig. 

Die  Geiuiilde  der  Capelle  der  Madonoa  dcli'Annunziata  nehmen 
alle  vier  Wände  und  die  Decke  ein.  An  der  Wand  über  dem 
Eingange  sieht  man  Himmel  nnd  Hölle,  in  der  Mitte  das  Krena 
mit  zwei  Engeln ,  oben  Christus  im  Hing  der  Ewigkeit ,  die  Apo- 
stel und  himmlischen  Hcerschaaren.  Au  den  zwei  S>-iten«vjnden 
sind  in  vierzig  Abtheiluogeu  die  neu  -  testamentarischen  üeschichlen 
bis  aom  PfingstTelt  dargatteilt»  nnd  damnter,  gran  in  grau,  allego» 
rischc  Figuren.  An  der  Decke  sieht  man  in  Madailluns  Christus» 
IV'Iaria  und  die  rrnpfictcn.  Die  Altarnische  enthalt  die  Geschichte 
der  heil.  Junglrau,  ehcnialls  in  Abtheilungen,  und  diese  sind  Ar* 
beiteu  eines  Schülers,  ohne  Zweifel  des  Taddeo  Bertolt,  in  dcsscu 
I>ebensbefchreibuug  Vaiari  ttwihntt  daM  er  a^Hrerat  in  dar  Ca- 
pelle der  Aren«  Mmalt  5«  die  Anwiirhnng  8chorn*s  1.  c.  8.  t6'|. 
Auch  die  sieben  TIaupttugenden  und  gegenüber  die  Laster  malle 
Giotto,  charaklerische  Figuren,  welclie  in  Pietro  Eslensc  Salvati* 
co*a  Werk:  $ulla  Capelliua  dcgli  Scrovegni  nell*  Arena  di  Padovn 
ljl36  nahen  dar  Erwechung  des  Lasarut  nnd  dem  Bilde«  wie.  die 
•  Sreunde  den  entseelten  Heiland  beweinen  und  beklagen,  abge- 
bildet  sind.  In  diesem  Werke  sind  die  Gemälde  Giotti/s  genau 
beschrieben,  und  wir  finden  hier  eine  Vollkommenheit,  und  cioe 
Reinheit  nnd  Correhthett  der  Zeichnung  •  Ebedmaaa  nnd  Zierlich« 
-  Ibnitt  'wie  wir  sie  weder  bei  Giotto's  Vorgängern,  noch  bei  seinen  2aeit* 
p^enossen  finden.  Von  der  Darstellung  des  Nachten  I.imt  sich  we- 
nig sa^en ,  denn  ilic  Figuren  sind  bekleidet,  die  (jcnuiuluna  aber 
ist  breit  uud  grussarlic  gehalten.  In  der  Architektur ,  wolcne  der 
Künstler  mit  grotter  Eitttieht  und  KemUnita  dar  Perspektive  OMilte, 
herrtcht  der  gothische  Geschmack  ,  Im  den  lands^aillichen  I'ar- 
thien  aber  ist  WillKühr,  keine  treue  Nachahmung  der  Natur. 
Sehr  interessant  sind  die  Gestalten  der  Tugenden  und  Laster  m  ih- 
rer  sinnbildlichen  Auflassung.  In  dem  bezetdineten  Werke  Ton  5al- 
vntico  itt  über  die  drei  Tugenden  eine  franziisische  AbhaiMUnng.von 
Uancarrille  baagegeben,  und  toMil  |etzt  Sefaoni't  Wnaich  arlüllt' 

Diete  Gemälde  sind  zwar  weniger  erhalten,  alt  die  zu  Assisi  und 
in  Neapel,  ja  grösslcnthcils  verblichen  und  retoudiirt,  gehen  aber 
^Min'gstetis   Giolto*s  reiche  Fhantasie  und  grosses  Verdienst  lu  dci 
Cumpo.sitiun  auf  eine  floflh  vonhommenere  Weita  tu  arhennen«  alt 
jcae.   la  eiaigtB  Abthailtpgta»  •  patptlich  in  daa  Bildefa»  wo 
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die  Engel  auf  dem  Grabe  sitzen,  und  wo  Christus  der  Magdalena 
erscheint,  hat  Giottu  gezeigt,  dass  er  durch  Anordnung,  Charakter 
^nd  Ausdruck  das  Erhabene  xu  erreichen  wisse.   Vergl.  Rumohr^s 
«  ital.  Torsch.  II.  68> 

Auch  in  Mailand  verfertigte  er  noch  einige  Malereien,  die  zu 
Vasari's  Zeit  in  der  Stadt  zerstreut  waren.  F.inige  finden  sich 
noch  in  den  Gallerien  Italiens :  in  der  Üureutinischen,  ausser  der 
oh«n  angeführten  Madonna  und  dem  Crnsifixe,  einige  von  den 
Kleinen  Bildern  vom  Leben  Christi ,  die  in  der  Säristei  der 
liirche  St.  Croce  sich  befanden.  Ein  Theil  ist  bei  verschiedenen 
Liebhabern  zerstreut,  etliche  sind  im  besitz  des  Königs  Ludwig 
von  Bayern.  In  der  Galleiri^  der  Ulfizi  werden  in  der  Mappe  der 
alten  Meister  interessante  Zeichnungen  und  Entwürfe  von  Giotto 
aufbewahrt. 

lili  königl.  Museum  zu  Neapel  ist  eine  Geburt  des  Heilandes  als 
Giotto's  Werl»  bezeichnet,  und  in  der  Gallerie  Zambeccari  zu  Man- 
tua  wird  ihm  ein  kleines  Bild  der  Maduuna  mit  dem  Kinde  und 
zwei  Engeln  zugeschrieben,  das  aber  einige  als  Werk  des  J.  Ayaazl 
erklären,  der  schon  ofler  mit  Giotto  verwechselt  wurde. 

In  der  köntgl.  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  ein  Stück  von 

einer  Predella  mit  der  Anbetung  der  Hirten  und  der  Inschrtlt: 
Jottus  floronlinus  f.  1353.  Diese  Schritt  ist  ein  sniiterer  Zusatz, 
und  das  Bild  überhau^)t  jünger  als  Giotto.  Hirt  hält  es  für  Mau- 
tcgua*8  Werk,  dodi  dürne  es  Slter  sejn» 

Giotto  als  Bildner  nnd  Architekt. 

Giotto  vereinifl^tc  die  drei  Schwesterkünstc  in  einer  Person,  und  ist  so 
der  am  vielseitigsten  gebildete  Küntler  jener  alten  Zeit.  Im  Jahre 
1332  Huden  wir  ihn  als  obersten  Werkmeister  des  florentinischen 
Domes.  Nach  Arnolfo  di  Lapn's  Tod  blieb  der  Bau  mehrere  Jahre 
eingestellt  und  Giotto  führte  ihn  nach  dem  alten  Plaue  fort.  Die 
Fa^de  war  auch  sdion  angefangen,  doch  behielt  Giotto  die  alte 
einfache  Zeichnung  nidit  Bei,  er  beabsichtigte  grössere  Pracht. 
Die  Geschichte  des  Baues  und  eine  Abbildung  der  alten  Zeichnuns» 
findet  man  in  Richa's  Werk:  Delle  chiese  di  Firenze.  Die  neue 
Fa9ade  begann  Giotto  und  diese   ist  reich  mit  Bildwerk 

verziert.  On  sie  alle  von  Giotto's  eigener  Ifaind  herrührten,  dürfte 
dahin  gestellt  seyn,  was  auch  bei  denjenigen  der  Fall  ist,  die  am 
Thurme  des  Domes  angebracht  sind.  Ghibcrti  sagt:  dass  Giollo 
die  ersten  V^orstellungen  am  Thurme  selbst  gefertiget  und  gezeich- 
net habe,  hingegen  bezweifelt  Rumohr  (ital.  Forsch.  II.  71)  diese 
'  Angabe ,  da  sich  Giotto  in  seinem  Alter  kaum  mehr  auf  eine  Arbeit 
verlegt  habe,  deren  Technik  so'  schwierig  ist.  Die  Zeichnunf^en 
hat  aber  der  Künstler  wohl  dazu  gefertiget  und  Ghiberti  erz-ahlt 
auch  im  Verfolge,  dass  er  solche  gesehen,  egregissimamente  disecnate. 

AndemHaupteingaugedes  Domes  stellte  er  in  Nischen  die  kolos- 
salen Statuen  der  vier  Evangelisten  dar,  und  über  demsdben 
brachte  er  eine  reichverzierte  Capelle  mit  der  Madonna  an .  zu 
den  Seiten  St.  Zenobio  und  die  heil.  Reparata.  Reichlich  setzte 
er  Säulen  und  Laubwerk  ,  Reliefs  und  Statuen  jeglicher  Art. 
Allein  das  alte  Prachtwerk  existirt  nicht  mehr*  denn  t588  mnssle 
es  einer  neuen  Fafade  weichen  und  die  alten  Trümmer  wurden 
mit  dem  Bauschutte  weggeführt.  Dr.  Förster  beschreibt  in  seinen 
Beiträgen  zur  ueuern  Kuustgeschichl^e  S.  154.  dieses  zu  unsterb- 
lichem Ruhme  errichtete  Werk.  C.  ^elli  gibt  in  seiner  Beschrei- 
bung des  Duines  eiue,  nach  dem  in  der  Opera  des  Domes  aufbe- 
wahrten Modelle,  gefertigte  Zeichnung. 
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Im  Jahre  1534  wurde  Giotto  mit  dem  Baor  de»  GlodieDtiiaraee 
baanftrigt,  mit  dem  Bedeuten,  er  »olle  ein  »u  herrliche»  Werk  aof- 
fSIwm«  deMfleichen  weder  die  Griecbea  noch  Uoincr  hmtmm. 
Diesen  reichen,  tchUnken  und  edlen  Bau,  wie  ihn  Giutto  enttvor- 
fen  und  zu  bauen  angefangen,  hat  Taddeu  nach  des  IMeister» 
Zeichnung  zu  Ende  cebrachu  Der  büdneriache  Schmuk  aeuct  von 
a«rraiclMBPhMtMie  dea  Knntlleffi.  WoMeriialM  sM  Boeliia  MWi«' 
tern  drtt  AbthtOnafenSiReK^  und  16  Statuen ,  eine  ReiheafSBiftVM 
Bildern,  die  ein  sinnreiche«  Gedicht  (i^eben.  Den  Einf^ni^  des 
Ganzen  bildet  in  zwei  Reliefs  die  SchüpI'unf;  der  ersten  Meoscheu 
und  dann  folgt,  als  Folge  des  SündenCalU,  ihr  Broderwerb  im 
Sebwettse  ihres  Ancetichtii.  Uod'to  tiekt  manFeUer  a«f  Felder  anl 
sinnigen  Bildern,  biblischen  Inhalts  und  solche  des  gesellieen  und 
wissenschaftlichen  Verkehrs  der  Menschen«  die  Künste  im  Vereine. 
Ob  er  auch  die  s6  colossalcn  Statuen  angegeben,  ist  wohl  nicht 
so  baatuanea.  Naber  besehreibt  dieses  pnichti|^  Weck  Dr*  Forster 
in  beMicbneten  Buche  S.  ISd^  Dieser  Schriftsteller  widmete  dem 
Giotto  di  Bondone  mit  Simone  di  IVIartini  eine  eigene  Abhand- 
lung. Reiche  Bemerkungen  über  Giotto  sind  in  H.  v.  Ruiiiohr's 
italienischen  Forschungen  zu  lesen.  Auch  Domherr  Speth  in  sei- 
nem Werks  Kuatt  in  Italien,  nad  d.  Ungea  ia  den  Briefea  ia 
die  Hetmath,  und  im  Kunstblatte  von  Dr.  3cbora  finden  sich  riele 
Notizen  über  diesen  Küntler.  Ferner  in  der  neunten  Beschreibung 
Rom's  von  Bunsen,  Platner  und  Gerhard.  Mit  zu  grossen  Enthu- 
siasmus schrieb  ein  geachteter  Künstler  seine  Ansichten  über  dia 
bildeude  Kunst  in  Tbieaan  aieder,  dia  1820  erschienen  aad  iai 
Kunstblatt  t821  S.  135  angezeigt  sind.  Femer  sind  als  (Quellen  zu  nen- 
nen: die  Geschichte  der  Malerei  in  lulien,  von  Lanri.  wovon  wir 
•ine  deutsche  Uebersetzung  mit  Bemerkungen  von  O^andt  haben. 
Dr.  Kadei^t  Maeeaai  uad  deasea  OeM^iätt  der  Malerai,  Fia- 
rnio*s  Werk  deatelbea  lakalts,  Cicognara*s  SfarU  dalla  scultura 
aad  in  mehreren  anderen  Schriften  wird  seiner  mit  mehr  oder 
weniger  Sicherheit  er^vahnt  Unter  den  Altern  Werken  ist  jenes 
des  Lorenz  Ghiberti  zu  nennen ,  von  welchem  wir  im  Artikel  die- 
aeaKüaaUersBrwkbattng  geneditbabea.  Ohiberti  iataavarlissiger  als 
Yasari,  obgleich  auch  dieser  öfter  unbestimmt  sich  ausgesproohen.  Vase- 
ri'sVite  de  pittori  etc.  sind  ebenfalls  ins  Deutsche  übersetzt  mitAnmer- 
koBgen von  Dr.  Schorn,  doch  ist  bi«hec  nur  der  erste  Band  erscbie» 
aea.  AUnldungen  von  Gemälden  Giotto'»  geben  die  Kupfai  aaika 
▼on  Lasinio  und  Riepenhansen.  Brilafer  fabliairle  FrescogemÜda 
nlter  Flureotincr  und  jene  des  Campo  santo  zu  Pisa,  und  Ictrtrrer 
gab  eine  Kunstgetchichte  ia  Bildera  beraos.  Selten  ist  die  Folge 
von  Th.  Patch. 

Giouane,  F.,  Eine  Person  mit  dem  folgenden  Künstler.  G.  Gioane 
ist  Peter  Fatoure.  Dieser  l^aaie  steht  anl:  einem  BlalU  mit  dea 
Jüngern  in  Emens. 

Giorane^  Francesco,  Kupferstecher  zu  Rom,  dessen  Gandellint 
erwähnt.  £r  ätzte  neben  andern  die  Geburt  Christi,  nach  C.  Maralli. 

Dieacr  Gianmt  iil  waU  Eia»  Fmaa  mit  Fnam  Jaaiatii.8.  dit- 
•ia  AMulL 

Gloranelli,  BonaTentura,  Maler  und  M.  A.  Cerqootsre  Milcr, 
vaa  Monraale  gebürtig.  Tili  erwibat,  dass  dieser  Giovanelli  die 
OmSIdt  dee  Girol.  niuziano  in  8t  Maria  ia  Ata  eoeli  reMtarirt, 
iNler  Watanabr  ganz  übenanh  baba. 

GiofgaeUi,  Horatinti  aialtr  voai  Daiiii  Cmao  ia  FMaie  gebör 
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IM       •  Gtovaadli»  lioratM».^—  Oiövamii,  BAiiiO  di. 

^  tig,  ein  Schüler  der  beiden  Palma,  der  seinen  Lehrern  bcsoi^ders 
im  Colorit,  worin  seine  vorzügliche  Stärke  bestand,  nichts  nach- 
gab. '  Da« '  thal  Fleimt  besitzt  von  iBiii  xww  AlUiriilSttttf*  die.  vier- 
zehn Nothheller  in  der  Ptarrhirche  zu  Cavalese ,  1609  gemalt,  und 
das  Hochaltarblatt  zu  Val  Fluriana,  den  heil.  Florinn  und  die  Ma- 
ria mit  dem  Kinde  in  der  Glurie  vorstellend.  Auf  beiden  liilderii 
scheinen  die  Farben  erst  unlängst  auteetragen  zu  seyn.  In  der  Cu- 
ratie  Kirche  zu  Neumärkt  im' Etschthue  ist  ein^N  Oebait  Chntti  uod 
eine  Maria  mit  dem  Kinde  von  diesem  Künstler.  Auf  beiden  Wer- 
ken steht  die  Inschrift:  Horacio  Giovanelli  i.  et  i,  1050.  Aus  der  Kir- 
.che  zu  WescbraeU  kam  eine  Gebust  Christi  in  <^s  Maffei'sphe. 

V  Hawt  «o  CIcs. 

Dieser  Giovanelli  starb  zwischen  l656  ^  4i>> 
Er  ist  der  älteste  Fl«imser  Künstler«. 

Giorannes.  s^Joanes. 

GioTflnt)i|  Architekt  von  Padua,  wurde  von  Heinrich  VIII  nach 
England  berufen,  imdf  aueh  E^lward  VI,  so  wie  der  Graf  vi»n  !Har- 
•foru  oder  der  Protector  Edward  Seyipour,  begünstigte  diesen  Hünst- 
ier. Das  Patent,  das  er  1544  vom  Könige  Heinrich  empfing,  ist 
bei  Walpolc  al)gedruckt.  Zu  seinen  >vichtigst6n  Bnimeihen  7.älilt 
n>an  :  Wullatunhall  in  der  Grai'schai't  Nottingham,  den  Säulengang 
von  Chatrot •house,  und  vonuglieh  Holmby-house. 

Giovanni  Tcdesco,  oder  Joane  d'Alemogna ^  Genosse  der  Vi- 

varini.    S.  diesen  Artikel. 

Giovanni,  ein  alter  Maler,  von  welchem  in  S.  Francesco  zu  Cliieri 
Gemälde  sind,  mit  der  Unterschritt:  Johannes  pintor  pinxit  io4o. 
So  sagt  Laini.  VVir  keni^en  cUesen  Künstler  nidii:  niui^«.  Dem 
Style  lenes  GemÜldes  .nach  xu  uirtheUen  .  konnte  er  der  alten 'tfoven-- 
tinischen  Schule  angeboreiiu 

Giovanni  >  Olinero  dl^  San  y  Maler  von  Ferrara,  der  um  l4S0 
blühte.  I^ansi  nennt  ihn  tioen  .WAndmaler,  dcuen  Ma<|MUien  da- 
inals  nicht  selten  wai^  * 

Giovanni,  BertO  di,   ein  alter  Maler   aus  der  Schule  des  Pietro 

V  Pcrugino,  von  welchem  Mariotti  in  den  lettere  Perugine  p.  20$ 
behauptet,  dass  er  bi»  t^'in  denr  Archiven -und  Matrikeln  unter 
den  Künstlern  Perugia*s"  vorkomme.  Er  war  Rafanl's  Mitschüler 
und  dieser  Meister  gebrauchte  ihn  auch  zum  Maler  des  Sockels 

.  an  seinem  berühmten  bilde  iür  die  Noiyien  von  Monteluci*  Es- 
ist  dieses  jener  Ber.to  di  Giovanni  •  dessen  mr  schon  unter  Berio 
emahnt  haben.  In  der  Sakristei  deir  Nonnenkirche  .  sind  eigene 
Gompositidnen  von  seiner  Band.-  .... 

Giovanni >  Bruno  di,  ein  Maler  von  Florenz,  Mitochüler  und 
Frenpd  von  Nello  dt  Dtno  nnd  Bonamico  Buffalmaco,  und  Theil- 
nehmer  an  den  losen  Streichen  derselben.  Als  er  einst  zu  ButTahuaco 
sagte,  dass  es  ihm  nicht  gelingen  wolle,  den  Figuren  solche  Le- 
bendigkeit zu  verleihen,  wie  dieser  Künstler,  so  sagte  letzterer,  er 
möchte  nur  durch  die  aus  seinem  Muude  gehenden  VVorte-  andeu- 
ten >  was  ihm  fehlia.  Bruno  befolgte  den  scherzhaften  Rath  und 
von  dieser  Zeit  an.  bediente  sich  der  schlechte  Maler  häufig  der 
Spruchzettel.  Bruno  malte  mit  Buffalmaco  in  St.  Paolo  zu  Pisa 
und  die  Geschichten  des  heil.  Mauritius  in  St.  i\Jaria  Novella  »» 
jrlurenz,  nach  Buffalmaco's  Zeichnung,   Hier  bra^4ite  er  1.312 'das 
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Bilfl  des  CuntesUbile  Guido  Campose  an.    DUtM  BUdM  cmäluit 

auch  Vasari ,  es  ist  aber  untergegait^ca. 

Gio  vanni;  BcncdcttO  cli..  Bildlianor  «'»n  Wmna,  lind  daher  nnrh 
üiuvanoi  da  Verona  gvuanuU  Dieser  Hüustler  arbeitete  um  iv^ii. 
Im  Jahre  13i)3  fertigte  er  die  Sletiie  dt«  heil.  Froculus  über  dnu 
Portale  der  lUrche  dewelben. 

GioTanni,  lioonardi*  di  Scr,  ein  trefflicher  GidiUchnucU  und 
Ptamenarheiter  su  Florenm  um  1370»  Seitter  envahnl  Vasari,  alt 

eines  Schülers  von  M.  Ciune ,  deir  für  die  Kirobe  St.  Jakob  xu 
Pistoja  einen  Altar  mit  m  Silber  qelriebenrn  Historien  gelrrlii^el  hat. 
Darunter  bewunderte  man  das  über  ciucii  i  uss  hübe  Bild  des  heil. 
Jakob.  ' 

Giovanni  y  Pictro  d  I»  Bauiueiütrr ,  gebürtig  aus  Freiburg,  welcher 
l4oi  mit  seiner  Familie  xu  Orvietu  \var,  dort  tlas  llauut  der  Bau- 
loge dei  Dornet,  nad  wegen'  teiaer  treHUehen  SCeioiMaiif  oad 
BildBerei  won  Laubwerk- und  FSgarta  gerfiklat  fvorde. 

Auch  in  Florenz  finden  wir  im  l).  Jahrhundert  einen  dent<chen 
Meister  X(ili.inne<  Petrus  Tout«inicu&  oder  de  Bramantiu  (Brabant  V) 
in  einer  Urkunde  gerühmt.  Dieser  i^l  >«ahr{(cheinlicli  derselbe 
Fietro  di  Giuvanni  und  beide  dann  ohne  ^%veitel  Eine  Person  uiit 
Johaanet  iroa  Frlborg  Jobaaaet  Feraacb)»  dar  1396  «a  Doai 
an  Maihnid  thitig  war.  ¥•  d  Hagea't  Briefe  IL  200. 

Giorannii  Beruärdin  di  San»  Maler  voa  Bologna.  Schüler 

von  Peter  Fadai.  Er  aielte  am  1600  für  die  Rirehea  Bologaa*!. 

Gioranniy  Marco  Tedesoo  di,  ein  Maler,  der  um  i463  in  Uo- 
vieo  auilte,  aad  welehea  aian  aach  Tleoisi*»  Aanbe  aicbt  aul 
Marco  Belle ,  deai.  Scbiiler  Job.  Belliai't»  Terwechteui  dar& 

GiÖTanniy  Alv,  Kupferstecher,  der  sa  Aofang  des  it  Jahrhaadertt 
l^ite..   Man  hat  von  seiner  Haad  eiae  Sammlung  von  120  breit 

radirten  Ansichten  des  alten  Uuni<i.  unter  dem  Titel:  Di  lloma  an- 
t^ca  disegnata  da  Alv.  «Cjiovanni  da  t^ivita  Ca^tellana  etc.  ^U«  fol« 
Diese  Blatter  geben  ein  treues  Bild  des  alten  Horn'». 

Giovanni,  Leonardino  di  San,  ivialer .  de  r  unter  Guido  Hcni's 

Schüler  gezählt  wird.  In  der  Borna  antica  et  muderna  werden  aus 
der  GalJerie  Spada  xwei  Gemälde  mit  Judith  und  Lucreti«  Toa 

Giovanni  9  Sigismondi  di  San^  Baumeister  zu  Ncaucl  und  l. 
F.  MoramadA  Sdiiiler.  Br  baate  db  Kappel  der  Kircbe  S.  Sevenao. 
Dieser  als  erfahren  gerühmte  Küatller  ttatb  am  IMO*  Kr  bedieat* 
sich  kve  und  da  guthas^her  Versietaafea. 

GiOTannif  Carlo  de,  Edeltleiatcbeider ,  Aiaatliai  mannt.  Er  war 
Pfofettor  seiner  Kunst  an  der  Akademie  zu  Berlin.  Mat  hat  von 

seiner  Hand  gefertigt  mehrere  Cameen.  Im  Jahre  lß24  schnitt  er 
jenes  von  Goethe  in  einen  Ooyz ,  und  1825  »larb  dieser  Künstler. 

Giovanni  da  Bologna ,  S.  Bologna.  Audi  verschiedene  andere 
Ivünstler  des  Namens  Giovanni  sind  unter  dem  Ortsnaatea  rubricirt. 

Giovanai,  Signorc,   wurde  J.  Achtlqm  in  Irlorenx  genannt. 

GioTiaaini ,  Feter  Jobann  dL  s.  p.  l  Liaavri* 
Giovanni  da  San  GiovannL  s.  Maoossi. 
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GioTannii  Ercole  da  San^  •.  £.  de  MmIk 

Cioraxmif  da  'San^  Btiname  det  Gerh«  von  Bailcin. 

Gioranni,  FisanO»  und  die  ülurigeii  FiMiier  Kümtler,  3.  unter  der 

Rubrik  Fisano. 

Giovanni  di  Matten,  Gioyaniii  di  raolo,  und  andere  Künst- 
ler von  Siena,  s.  3icua« 

GioTanninii  GiaoomO  Marian  Maler  und  Kupfenteclier,  der  t!ch 
zuweilen . audi  Jovanninua  und  Joanninus  nennt.  £r  wurde 

1667  zu  Bologna  geboren,  und  zu  Parma  ereilte  ihn  1717  der  Tod. 
Sein  erster  Meister  war  Jos.  Rolli  und  durch  fleissiges  Studium 
erwarb  er  sich  nach  und  nach  den  Ruf  eines  geschickten  Xiüustlers. 
In  späterer  Zeit  wtdmete  er  sich  ausscbltesslicli  der  Kupferstecher- 
Kunst  und  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  die  jedoch 
mehr  einen  geübten  Zeichner,  als  den  gleichkundigen  Siecher  ver- 
rathen.  Seine  Blatter  sind  trocken,  kalt  und  monoton,  von  angst- 
licher Zierlichkeit,  die  er  mit  seiner  Nadel  erstrebte.  Bartsch.  F. 
gr.  XIX.  p.  420  beschreibt  44  Stücke. 
^  Der  En^el  Gabriel  verkündet  der  Maria  das  Mysterium  der  In- 

carnation,  nach  F.  Albani.   H.  18  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  4  L. 
Die  flucht  in  Aegypten  mit  einem  Engel,  der  mit  der  jb'ackel 

leuchtet,  nach  E.  TuffS.   H.  16  Z.  6  L.»  Br.  21  2.  4  L. 
Die  Beschneidung,  figurenreiche  Composition,  nach  Guido»  mit 

Ocdication  an  J.  Zumbo.    II.  15  Z.  6  L.,  Br.  10  Z. 
Christus  theilt  seinen  Jüngern  das  Abendmahl  aus,  nach  M.  A. 
Ifrauccschini's  Gemälde  in  Corpus  Domini  zu  Bologna:  Jac.  • 
Joanninus  incis'or*  H.  25  Z.,  Br.  15  Z.  6  Im  I 
Die  heil.  Jungfrau  zwischen  St.  Hieronymus  und  Magdalena,  ' 
nach   Correggio's   bcrümtem    Bilde   in  Parma,    mit  Dedica-  | 
tion  au  Franz  VII.  von  Farma,  CIj.Iq.IIC    U,  26  Z.  6  h.,  ' 
Br.  10  Z.  4  Ii.  I 
Die  heil.  Jungfrau  auf  einem  Piedestal  von  den  Helligen  Johann 
Bapt.,  Georg,  Peter  Marlyr  und  Gcmiuianus  umgeben,  nach  j 
0  Correggiü  ,  mit  Dcdication  an   Durothea  Sophia  von  Parma.  ' 

ClQac^.lC.   II.  27  Z.  4  L.,  Br.  lö  Z.  7  L.  Selten.  • 
St  Sebastian  am  Baumstämme,  nach  L.Carracci.  H.  11  Z*  10  L*»  < 
Br.  8  Z.  1  L. 

Der  Plafond  der  Benediktiner- Kirche  in  Parma,  nach  Corrcggio,  i 
12  Blätter,  die  erste  Partie  von  I — VII,  die  zweite  von  I  —  IV 
numerirt.   H.  und  Br.  15  Z.   Auf  dem  Titelblatte  liest  man:  i 
Ferdinando  Tertio  magno  Uetruriae  Principi  etc.  Jacubus 
Maria  JovanninusBonunniensissculpsit,  Faraiae  Anno  MJ)CC.  I 
Superiorum  permissu. 

Verschiedene  Sceneu  aus  dem  Leben  des  heil.  Benno  von  Lud.  I 
Carracct  und  seinen  Schälem  in  Bologna  gemalt,  eine  Folge 
von  20  Bliittem,  von  1  —  19  numerirt,  das  Titelblatt  nicht. 
Sie  sind  von  ungleicher  Grösse;  das  Titelblatt  i4  Z.  hoch» 
und  8  Z.  6  L.  Breite.  ' 

St.  Benno  geht  von  seinen  Eltern  weg  in  die  Wüste,  nach  einer 
Zeichnung  des  S.  Cantarini.  U.  i4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  7  L«  | 
Dieselbe  Komposition  stach  er  nach  L.  Garbiert  für  die  obige 
Sammlung. 

Die  Seele  des  St.  Benno  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  . 
nach  I.  Cavedonet  stdiledit  gestochen,  und  wahrscheinlich  eine  | 
Jugendarbeit  H.  13  Z,  5  L.«  Br.  7  Z.  9  L.    Diese  Compo-  ; 


I 
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»iliun    »lach  er  tputcr  auch  für  dii»  erwÜMii  Folft.  J^Btt 

HIall  ist  15  7..  Q  1..  hoch  uii<!  ö  /«  brcil. 
IVIar«  zum  haiii^te  bereit»  vuu  eiutm  geflügelten  Genius  zurück- 
gehalten.   IL  i  t  Z.  7  L.»  Br.  8  Z. 
Tersehictlene  antike  Muuuinente  Roms,  Tulge  von  27  BliCteni 
verschiedener  Grösse,  betitelt.  CaroU  Caetaril  Mnltaaia  mar« 
inura  Felsinoa  etc.  Hoiiniiiae  1690. 
Eine  Tulge  von  216  Blättern  mit  mehr  alt  2000  antiken  MmUiI* 
len  iür  ein  Werkt  Paolo  Pedruti,  i  Cetari  in  oro,  in  argento 
ed  in  bronxo,  raccolti  ncl  Fariicse  Mu«eo.  Panna  iCkA— 1717, 
7  Fuliubantle.     Der  Winkler'scbe  Catabiq;  lunter  Juuanniiuul 
beschreibt  ein  cublcmalisches  Blatt,  welche»  in  einer  Arl.a«le 
dns  Medaillon  des  Franceteo  Famete  von  Pttnan  ▼ortlollt,  gr.  fol, 
Fosaly  sngt,  ilass  Giuvannini  auch  nach  M.  A.  Merigi  geeist 
habe,   was  nach  Barlsth  ein  Irrtbum  «eyn  ihirfV.    tlrr  daher  ent- 
standen, dass  man  dein  (iinvannini  ein  sebr  mitlt'Imai>»it?es  Blatt 
z.uschrieb»  welches  die  Jünger  in  Kmau»  vcirslellt,  heAeicbuet:  P. 
Fontoure:  G:  Gionane  fe.   Dietet  Blatt  gebort  den  P*  Falonre  an. 

Giovannini,  Carlo  Ccsure,  öohu  des  obigen,  wurde  lOyS  lu 
Bologna  geboren.  Er  war  Maler  und  ein  guter  Mdiner,  nicht 
■iinder  glücUlich  im  Colortte.   Vectcbitdtaa  iuadiaa  au  BokigBa 

und  Parma  babcn  RiKler  v«>n  ihm. 
Dieser  jüngere  Giovannini  ilarb  I756* 

GlOvanninii  Bianca,  die  Schwester  des  obiem,  malte  verschieden« 
Bildnisset  «nd  ibr  eigenes  für  die  grossbenogliebe  GaBeri«  an 

Florenz. 

Sie  starb  17^1* 

QlOTannini ,  die  Gebrüder,  .\icbilclUurm.Tler  in  iler  ernten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts,  die  im  Piemuutesischcu  viel  arheitelcu,  ge- 
wBbnlich  mit      Miloccö  ans  Türin. 

OioTanninOy  Beiname  vun  Joh.  Howard  und  Job.  Bonati. 

Giaraimone  daForUi  s.  Job.  Petrdli. 

Giovenale,  Malert  desstn  Labamftgbälfiitt  nabaluaat  ümL  Br 
malte  l44o  in  R«»^ 

Oicrenone,  GirolailBO»  Maler  wa  VerecBit  «iaRuBitlar  voaBe* 


deolung,  der  eine  Schule  hielt,  in  welcher  der  herühate 
xio  Ferrari  gebildet  wurde.  I.anii  ist  daber  im  Irrthum,  wann  er 
diesen  Gaudenxio  der  Mailänder  Schule  zueignet.  Dieses  wider- 
Iffffi  Roh.  d'Axeeliu  in  der  Ucale  Galerie  di  Turino,  die  von  18>6 


an  gr.  fol.  «rscKiao.  in  dieesr  Oalleria  ist  ein  Bild  von  Gioveuuue, 
mit  aar  Aufrchrift:  Jeronimus  Juvenonis,  maestro  de  Gaudenzin. 
und  dieses  Bild  erinnert  in  den  Ki>pfen ,  im  Stvlc  der  Zeicbnuni;, 
io  der  Composittun  und  im  Farbenion  an  die  Weise  Gaudenziu'i. 

Auch  in  Vercelli  finden  sich  noch  WtilM  voB  Otoveaoaat  doch 
weiss  man  Dicbt»  wann  er  gestorben.  Seiaa  Bl&tbaaait  fUlt  vm  tftOO» 
und  15S6  arbeitata  er  noch  in  Vercelli. 

Giovenone,  Faolo»  BatdsU  u.  Giuseppe ,  drei  Maler,  deren 

Lanzi  als  Zeitgenossen  Lanini*s  atwäbnt.  Sie  lebten  also  in  der 
antan  Hilfte  des  lO.  Jalubunderu»  und  lalsterar»  aia  guter  Bild- 
aissaaler,  wrar  Lanini's  Schwager. 


Giorine«  Andrea  9  ein  spaniKhar  MadaUlaort  dar  «m  I7S1  in  Nef 
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•    pel  lebte.    Seiner  wird  in  Jer  Sammlüng  berühmter  Medailleurs 
erwähnt»  und  da  hcisst  es,  dass  auf  Münzen  die  fiuchltabeii  A.  Gm 

A*  Andrea  Giovine  tind  Ariani  bedeuten.  * . .    ■  ' 

,  GioTita^  BresciaiiQ  joder  Brescianinp,  Bresduio. 

Oipoinabj  BeiiMme  def  Joh.  Frans  Mair. 

<HraIdi  I  Johann  Joseph ,  iWerstedier  und  Zeichner  um  die 
.  Afitle  de*  18.  Jehrhundertt«  IVIan  hat  von  leiilerUand  vertphiedean» 
'PUitter  in.ZeiofanmiguBaiiler«  die  mit  GQQt  be«eiehnet  sind; 

Giraldihi,  «.  Gerardini. 

Qirandole,  dalle,  Beiname  von  I.  Br  Buojitolenti,  ' 

Gnrard  f  Louis »  Maler  xu  Paris »  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17* 

.  Jahrhunderts  geboren  xvur'de.    Er  malte  Historien  und  Bildnisse, 
von  denen  G.  Huret  jenes  des  Bischofs  Fr.  Maliter  gestochen  hat. 

Girard^  0.,  Architekt,  der  um  i680  blühte.  Er  baute  einen 'Theil 
des  Schlosses  zu  St.  Cloud  und  auch  andere  Bauten  führte  er.  Man  hat 
.  ..yon  diesem  Künstler  ebenfalls  einen  Flan  von  Versailles»  den  Me- 
nant  gestochen,  und  f,  S»  Bartöfi  radirte  eine  Ansieht  des  Mont« 
Fincio:  Vue  de  moiit  Fincio,  illuminc  poiir  les  rejouissances  fi^ites 
a  l'occasiofi  du  rctabli^semcnt  de  la  sante  de  Louis  XIV.  Girard 
radirte  auch  eine  Anzahl  Blätter  für  A.  Desgodets  fintike  Gehrde 
'     Bom's;  •      *  .  .  .  * 

Dieser  Künstler  führte  den  Titel  eihes  OberinspeKtois  der  Ga* 
bände  des  Henogs  von  Orleans; 

Bildhauer  zu  Paris  um  1770«  Er  war  Professor  an  der  Aluk* 
demie  der  Künste,  und  besonders  in  der.  Ornamentik  erf«hrea. 
Desroarteaüs  hat  nach  ihm  jg^tpchen.  • 

Girard^  ein  Blumenrnpler,  der  sich:  um  1770  su  Paris  Achtuiig  er* 
.  warb.  .  .' 

Girard  9  Ludwig»  Zeichen  -  ^nd^  Gartenhunstl  er,  der  um  171 8  in 
.  'Diensten  des  bayrischen  ^otes  s^and.     Nach  seinen  Zeichnungen 
wurden-  mehrere  Gärten*  angelegt,  tor  den»  barroken  tca^jwsiscben 

Style.  *  • 

Girard y  Romain»  Kupferstecher  zu  Paris,  no  er  noch  in  den  er- 
sten Jahren  unsers  Jahrhunderts  arbeitete,  doch  konnten  wir  über 
'  .  .  seine  Lebensverhältnisse  nichts  erfahren.   Fr  war  Frofesscir.  an  der 
alten  Akademie  zu  Paris. 
Drei  ovale  Blätter  mtt  Darstellungen-  aus  dem  Romane  :  Lto  Liai- 
sons dangereuses,  nämlich: 
■  Valmont  und  Tourville,  VaJmont  und  Emilie,  Miss  Merten!!  und 
JVIiss  Cecile  Volange ,  nach  IVX.  Lavrence,  punktirt  ^ud  in  Far- 

•  beÄ.  . 

.  Xa  pr^sidente  Tourville,  nach  J.Ii.Touj€,.der  1806  stai&  Punk- 

tirt  und  lu  Farben. 
Dessin  de  carosse  d'ambassadeur,  6  Bl.  nach  eigener  Zeichnung, 
Herotsme  de  Guillaume  Teil,  nach  Schall,  schwarz  und  farbig« 

1806. 

Die  interessantesten  Ansichten  das  Canals.Ton  Langnedoc,  7 

ßläUer. 
S.  den  folgenden  Artikel. 

Girard»  Reae^  KuplierStecher,  den  Basan  .i7Sl  au  Paris  geboren 
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ficfte  lint.  DiMw  KttMdtr  aiMiMt  tm  PmriilinMHMr«  wit  4tr 

oli^t /iumI  es  scheint.  da»s  b«id#  aiit  einander  TerwechteU  tverdta, 

wenn  sie  nicht  gar  Eine  Person  sind.  IVIan  legt  auch  diesem  Ren^ 
Blatter  bei ,  weldte  vrir  üben  nach  dem  Cabioet  Paignuo  Dijonval 
dem  Komain  zugeschrieben  haben.  Reue  Girard  »oll  einige  Zeit  in  JLon* 
don  gelebt  haben,  aber  wiedar  inV  Vaterlmd  snriialftkdMt  MJB. 

Le  sacrifice  de  Tamour. 

I/amuur  carcssant   la  bcautc »  bead«  nncb  Cipctuu« 

La  cruclie  ousce,  nach  Grcuza. 

Dar  Tod  der  Dido ,  Copie  andi  BMUdassi. 

Girard y  Alexis  Francois,  Kuuferttecher  xu  Pari«,  der  aber  iTfg 
zu  Vincennes  geboren  wurde.    Kr  biUlete  sich  in  Hognault's  Schul« 
in  der  Zcichenkunst  und  dann  wählte  er  die  linplerstecherei  zum 
Hanplfiiche«  Man  iMt  von  laiMr  H— d  gaitocli— a  oad  puaktirl* 
Blätter.    Als  seine  Turzüglichsten  nennt  Gäbet: 
•Die  Köpfe  aus  dem  Geiudhle  Uafael'$,  weldies  unter  dem  Namen  der 
Madonna  delpcscc,  la  Viergeau  poisson,  bekannt  ist,  in  Spanien. 
La  rierce  ä  la  jierle,  das  unter  dem  Namen  der  Perle  bekannte 

BildRaCacra  in  Spanien. 
Kopfe  und  akademische  Figuren  nach  dar  Aalika  aad  Mak  daa 

vorzüglichsten  modernen  Meistern. 
Eine  Folge  von  höplen  nach  dem  Gemälde  dea  Eiautges  UeiB* 
rieh  VVl  VDB  Girard, 
,        Corinna,  nach  Gcrard. 

Alle  diese  Blatter  sind  in  gro^^iom  FonMla» 

La  vcuve  du  Soldat,  nach  Scheffcr. 

La  famille  du  Marin,  nach  demselben. 

La  dMMUiüara  davaatoa,  Baak  ScMbr.  Fraia  •  i. 

Das  Bildniss  Talroa*s,  nach  Gcrard. 

Das  Portrait  Ludwins  XVIII.,  üniestück,  in  seinem  Kahinet  vor- 
gestellt, nach  Gcrard.  Ferner  hat  man  von  seiner  Uand  ge- 
stocbaa  die  Blätter  mit: 

Maria  Stuart  and  Riccio»  aadl  Dacaisne ,  in  Aauatinta. 

Mlle.  Sunatag  ab  Doaaa  Aaaa»  aaali  Dflaioclia,  ia  achfianar 

Manier. 

Ludwig  Philipp  L,  Kniestück  nach  llerseot^  ia  sdiwarzer  Planier. 
Rebecca  aalcm  far  le  taaiplier,  Baak  Coigaat  gaitockaa,  Fraia 

26  fl. 

Alice  et  Cora ,  nack  Coopar*f  Eonat  dai  latita  Mnhihaaar,  vaa 

Van  der  Berghe. 
Elisabeth  et  Louise,  nach  Demahu,  beide  in  Schwarzkuaat» 
Miss  Allice  Lea»  aack  F.  Dakvocka.  3oaaaa  aai  W.  teilfa 

Woodstock. 
La  nourrice,  nach  A.  Scheffer. 
F.  J.  Talma,  Brustbild,  1829.  foL 

Girardet;  Jcan^  Maler,  ^cb  zu  Luneville  1709,  aest.  zu  Nancy 
1778*  Er  war  anfangs  zuSn  Geistlichen  bestimmt,  blieb  aber  nicht 
im  CoUegium,  und  auch  die  Jurispradens  Hess  er  wieder  fahren, 
als  ikm  der  Soldataattaad  besser  gefiel.  Dock  kald  aaiaa  ar  Mi- 
nen Abschied  und  jetzt  erkannte  er  seine  Bestimmung  zum  Künst- 
ler. Er  studierte  unter  Leitung  des  Professors  Claude  Charles  zu 
Nancy  Zeicheukunst  und  IVlalerci  mit  einem  Eifer,  der  nie  erkal- 
tete. Hiafanf  rattia  er  aadi  Italien ,  wo  ar  aekt  lakra  dan  Sta* 
dinm  der  grossen  Meialar  obUj?,  und  aadi  seiner  Rückkehr  er- 
tficilte  ihm  Frau/.  III.  von  Lotliringen  mehrere  Auftrage,  deren 
Erledigung  aeiaea  Hut  begründete.    Bei  dar  Yereiaiguag  Loth- 
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riogens  mit  FranWeich  ging  er  mit  tetitefD  Beschütsef  vacli  Flo- 
renz, und  hier  Führte  er  in  rlcr  grossen  Gallerie  mebrere  Gemälde  in 
Fresco  ans.  Die  Vntpriandsliebe  7.n£j  ilm  wieder  axis  Italien  fort, 
und  ]et7.t  wxude  er  Holmaler  fies  liimigs  Stanislaus,  dor  ihm  fort- 
fahrend iieweise  seiner  Aciituug;  gab.  Im  Jahre  1702  malte  er  zu 
Sittttgart  einen  Salon  der  Residenz  aus;  aber  die  bedeutendste  An- 
zahl seiner  Werke  findet  man  in  Lothringen ,  denn  er  war  sehr 
arbeilsnin.  Tu  diesem  IiOndc  sind  wenige  Sliidte  ohne  ein  Gemälde 
von  Girardet.  Für  sein  Meisterstück  galt  dio  Ahnehniung  vom 
Kreuze,  die  in  einer  der  Kirchen  von  Nancy  auii^estellt  war.  Die 
Preise  seiner  Gemälde  hielt  er  geringe,  und  doch  wollten  ihm  die 
Canonikei-  von  Verdun  für  das  Gemälde  der  AnUiintllc^ting  dos  En- 
gels den  hedunt^enen  Lohn  von  300  l'r.  nicht  bezahlen.  L.ntiiis- 
tet  darüber  üliertrug  er  die  Entscheidung  der  k.  Akademie.  Diese 
verurtheilte  die  i^eistlichen  Herren  zum  Doppelten  und  überschickte 
zugleich  dem  Künstler  das  Aulnabmsdiplom. 

Girardet  hintor1ie<is  auch  eine  grosse  Anzahl  Ton  Zeichnungen» 
die  er  sorctullig  austührtc. 

Der  Maler  l^ergaud  zu  Lünevillc  brachte  nach  seinem  Tode  ein 
Portefeuille  von  solchen  an  sich«  # 

Dieses  ist  jener  Girardet,  von  welchem  Füssly  im  Supplemente 
sacjt,  dass  Dcsrochers  nach  ihm  das  l'ilclniss  der  Prinr.essin  Anna 
Charlotte  von  Lotliringen  und  Lutha  jenes  des  Küuigs  Ölauislaus 
gestochen  hat. 

Girard  9  Pierre^  Landschaftsmaler,  wurde  l8o6  zu  Paris  geboren, 
und  von  Barou  Gros  in  der  Kunst  unterrichtet.  Seine  Gemälde 
iind  mit  historischer  StafTagc  gezieret  und  1S30  erhielt  ein  solches 
die  zweite  Preismedaille. 

Girard,  Alphdns  Franz  Joseph,  Architeht von Montiffny(Seine- 
et'öise),  wo  er  um  1805  geboren  wurde.  Kr  bildete  sich  zu  Paris 
unter  Vaudoyer's  und  Lchas  Leilung  luid  beim  Concurse  von  18")0 
trug  er  den  zweiten  grossen  Preis  davo:;.  Der  Gegenstand  war  der 
Plan  eines  fürstlichen  Landhauses  in  der  Nähe  der  Residenz. 

Girardet,  Charles,  z  eichner,  I-ithograph  undKuplerstecher,  wurde 
1780  zu  Neui'schatel  in  der  Schweiz  geboren..  Er  bildete  sich  auf 
der  Akademie  zu  Paris  und  in  dieser  Stadt  lebt  er  als  ansitbender 
Künstler. 

Das  Zelt  des  Darin s  und  der  Einzug  des  Alezander  in  Babylon» 

beide  nach  Lebrun  lilh. 
Vignetten  iür  Almanache  u.  a. 

Eine  Conie  von  Finiguerra's  berfihmter  Krönung  Maria,  auf  der 

k.  Bibliothek  zu  Paris,  für  Duchesnc*s  Essai  sur  les  niclles  ge- 
fertiget. Dieses  ist  die  trcuesto  Nachbildung  ienes  Werkes» 
nach  dem  Originale  selbst  gestochen. 
Die  Trausiiguratiou  nach  llaVael,  1822  lilbographirt,  nach  dem 
Sticha  seines  folgenden  Bruders.  Dieses  Blatt  erklärte  man  1822 
bei  seinem  Erscheinen  als  das  Vorzüglichste,  was  die  Lithogra- 
phie hervorgebracht. 

Girardet 9  Abraham^  Kupferstecher,  geh.  zu  Lode  im  Gebiet  von 
•  Neufchatel  176-'|,  gost.  tu  Paris  l825.  Er  bildete  sich  auf  der  Aha- 
»  '*  dcmic  der  Künste  zu  Paris  und  in  dieser  Stadt  arbeitete  Girardet 
auch  die  grösstc  Zeit  seines  Lebens.  J\Ian  hat  von  seiner  lland 
eine  bedeutende  Anzahl  schätzbarer  Blatter,  die  er  mit  dem  Stichel 
und  mit  der  Nadel  ausführte.  Sie  sind  correkt  in  der  Zeichnung» 
zierlich  und  sehr  vollendet.   B.  A,  Nicolet  war  sein  Meister» 
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Di«  TkantfigiuMtion ,  nach  fUf««!*!  bertiluntem  ClMMild«  im  Vati- 
kan ,  für  das  IVIusce  Robillard  1806  athr  tcliÜa  iui4  nrt  Mia- 

fefuhrt,  in  ful.,  ein  PreiMtück.  Auf  den  ersten  Abdrücken  find 
ie  Worte :  RafncI  Sanxio  pinx.  Andre  Dutcrtre  del.,  blo«  mit 
der  Nadel  angezeigt,  und  An.  i4  ist  gestochen.  In  einigen 
Abdrucken  ist  daa:  An.  i4*  nicht  sn  Mben.    Galt  bei  Rigart 

Auktion  67  fr. 

Ucr  Kaub  der  Sabincrinncn.  nach  Poussin,  für  das  Musce  rnyal 

gestochen,  fol.   Ks  gibt  Abdrücke  Yor  der  Schrift  und  aolclie 

mit  angezeigter  Schritt. 
Die  Apotbeoee  des  Augiutnt  mMl  die  Inauguretio«  6m  Tibetins, 

nach  Bouillon'tZeidMiang.   In  den  ersten  Abdrücken  sind  die 

Namen  des  Zeichners  und  Slecben  nur  Mit  der  Nadel  cinft« 

rissen.  (Logette  52  fr.) 
Daa  Abendmahl,  nach  P.  Campagne,  ein  vorzügliches  BUti  (Mae. 

Nap.)  H.  7  Z..  Er.  15  Z. 
Im  ersten  Druck«  voT  der  Schrift  gfdt  ee  in  der  Auktion  vott 

Rigal  (xi  Fr. 

Der  todte  Heiland,  nach  And.  del  Sarto.  • 
Der  Centaur,  nach  der  Antike, 

Der  Triumph  des  Tito»,  nach  Giulio  Romano.  AkOirotdel  eenlp« 

1810  —  Jules  Romain  pinxit,  für  das  Mu$.  royal  gestochen. 
IVIan  hat  Abdrücke  vor  derÖchrif^,  solche  vi>r  der  l  eberarheitung 
amHimmel,  mit  mehreren  Figuren,  mit  dem  Triumphbogeu  zur 
Reckten  nnil  vor  den  Naaen  daa  BHalere»  Zeichnert  (Bouillon) 
und  Stehers. 

Der  unter  dem  Namen  der  heil.  Capelle   bekannte  Camee  für 
die  Iconogr.  grecuue  et  romaine.  Ii.  1 1  Z.  CiL.,  Br.  9  Z«  9  L. 
Der  Gladiator ,  nadi  der  Antike. 
Bino  Landschalt,  nach  Poussin. 

Seene  aus  dem  Leben  dee  Regnltti»  VigneHa  nach  Moreaa  }on« 

Sehr  selten. 

Das  Titelblatt  eines  Bandes  der  Voyage  d'Egvple.  ful. 
Ein  Cartel  nut  dem  Wappen  Frankniäe,  nmik  LaBtte. 
Dierletsten  Augenblicke  des  Herzogs  von  Berry.  uacli  Fragooard» 

von  Pigeot  vollendet,  die  letzte  Ar!»eit  iles  nünsllor* 
Die  >jgnetten  für  die  Ausgaben  des  Uoraz  und  La  Foutaine's, 
die  I^idot  in  4  besorgte ;  zu  Sl  Victor*s  Uehersetzung  dee  Ana- 
kreon,  nach  Girodet^,  Percier^a  und  Booillon*«  ^ioinungen. 
Terschiedene  Blätter  für  die  Aufgaben  von  Racine's  und  Vollat* 

rc's  Werken  in  fol.  und  g.,  nach  Chaudet  und  Moreau. 
Dieses  ist  jener  Girardet,  von  welchem  Füssly  im  ersten  Sup- 
plaoMntbande  snni  K&ntller»Le]iioon  nach  Mens««  Mos.  XIV.  42« 
noch  sechs  in  A<iuatinla  gestochener  Blatter  mit  Scenen  ana  der 
Geschichte  \V.  TelVs  erwinhnt.    Sie  sind  nach  Girardet^a  eifener 
£rfindung,  aber,  der  Angabe  nach,  schlecht  gedruckt. 

Dieser  Girardet  ist  wieder  Eine  Person  mit  jenem  Ab.  Girerdot 
bei  Füsely.- wo  ihm  nach  dem  Journal  für  bildende  Künste  S.  217. 
swei  Blätter  beigelegt  werden,  die  Scene  ans  Gcssoer's  Sündfluth- 
Seroiro  undSenuna»  und  der  Tod  der  Virginia»  letsteres  brillant  ge* 
stochen. 

Girardin^  Johann,  dn  itnlieni^^chcr  Maler,  der  1608  mit  dem  Je- 
Suiten  Bouvct  nach  t  Uina  ging,  weil  er  glaubte,  durch  seine  Ge- 
mälde mit  religiösen  Darstcllunecu  etwas  zur  Belehrung  des 
chineeischen  Kaisers  beilragen  au  nonnen.  Allein  seine  Bilder  fan- 
den keinen  Beifall,  und  daher  kehrte  er  \%icder  snr&cb  und  gab 
1700  eine  lUintimi  da  Voyaga  laii  4  In  Chine  heraus. 
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Glrardin^  J.  S.  auch  Gerardin. 

Gtrardin,  Alexander  F^ana  I^dwi'gi  Graf  von,  Historien,  nnd 

Landschai'tsmaler,  wurde  1707  zu  Paris  geboren,  und  von  M.  Bi* 
dault  in  der  Kunst  unterrichtet.  Man  hat  von  seiner  Hand  meh- 
rere sorgfältig  ausgeführte  ßihler ,  Ansichten  und  andere  ÖQcuen. 
Seiu  J.  J.  Kuusscau  auf  der  lusel  St.  Pierre  -  eii  -  Seine  wurde  vou 
Maurin  lithograpliirt.  Gäbet  verxeichnet  im  Dictionaire  des  ar- 
tistes  iVanfais  mehrere  Bilder  Ton  diesem  geschickten  Künstler, 
Er  ist  Ilitlur  der  Ehrenlegion  und  des  Ordens  St.  ^.ouis.  In  der 
Biugraphic  universelle  wird  eines  Colouels,  Marquis  Uenc  Luuis 
Girurdin  erwähnt,  der  dem  J.  J.  Rousseau  in  seinem  Territurium 
▼on  Ermenuuville  eine  Zuflucht  gewährte»  nnd  hier  setzte  er  ihm 
auf  einer  Insel  auch  ein  Monument.  Das  erwühntc  Gemälde  scheint 
darauf  Bezug  zu  haben  Von  diesem  Girardin  hat  man  ein  Werk: 
De  la  comuositiuu  des  paysages ,  uu  des  muyens  d'cmbcUir  la  na- 
tura pres  des  habitations,  en  y  joignant  l'utile  4  l'agreablc.  Paria 
1777>>4>und  ]805*>  8*  Es  wurde  ins  Deutsche  und Englisciie  über- 
setzt» und  noch  ist  das  Buch  beliebt.  Dieser  Girardtn  starb  1608. 

Girardoil|  Franfois^  berühmter  Bildhauer,  geb.  su  Troyes»  oack 

Einigen  l627,  nach  Andern  1030,  gest.  zu  Paris  1715.  Sein  Vater» 
ein  Bronzcglesser ,  wollte  an  dem  Sohne  einen  Advokaten  haben, 
allein  dieser  fand  keine  JLust  daxu.  Seine  ^ieigung  zog  ihn  zur 
Kunst»  zum  Aerger  des  Alten»  und  daher  gab  er  ihn  zu  einem  un- 
geschickten ilolzschnitzler  in  die  Lehre ,  ujn  ihm  das  Handwerk  zu 
verleiden.  Docli  vergebens;  der  junge  Girardon  modellirte  aus 
freiem  Antriebe  iu  Wachs  und  wagte  sich  auch  au  Tiguren,  die  un- 
verkeunbare  Spuren  eines  grossen  Talentes  trugen.  Nun  kam  er 
zu  einem  Verzieruugsarbeiter»  der  auch  Heiligenbilder  für  Kirchen 
fertigte,  und  dieses bewog  den  Girardun  die  verschiedenen  Statuen 
in  den  Kirchen  von  Troyes  zu  studieren.  Die  erste  1  rucht  seiner 
Bemühung  war  eine  l|  Schuh  hohe  Statue  der  Madonna,  die  sich 

.  in  Zeichnung,  Haltung  und  Gewandung  schon  wohl  ansehen  Hess. 
Als  er  liierauf  im  Schlosse  zu  St  Liebault  mit  seinem  Meister  ei- 
nige Basreliefs  in  Hol/  ausführte,  fand  er  an  dem  Besitzer  ,  dem 
Kanzler  Seguicr,  einen  Gönner,  der  iliu  zu  F.  Anguier  iiach  Paris 
schickte,  uud  hierauf  nach  Korn,  um  seiue  Sludicu  zu  voilcudeu. 
In  Rom  gewann  ihm  sein  gefälliges  Benehmen  die  Freundsdialt 
des  P.  Mignard  und  nach  s.einer  Heimkehr  (l652)  erwarb  er  sich 
auch  die  Zuneigung  des  ersten  Malers  C.  Lebrun,  die  ihm  eine 
grosse  Anzahl  von  Aufträgen  für  die  k.  Schlösser  in  V  ersailles  und 
Trianon  bewirkte.  Lebmn  fand  seinen  Schützling  immer  iu  Un- 
terthanigkeit  und  dieses  gefiel  ihm  sowohl»  dass  durch  seinen  Bin- 

.  fluss  Girardon  schon  als  Jüngling  von  27  Jahren  Mitglied  der 
Akademie  wurde.  Im  Jahre  1Ö59  wurde  er  Professor  an  üerselben, 
1074  Correktor  und  1696  endlich  iiauzler  der  Akademie.  Nach 
Lebrun's  Tod  ernannte  ihn  Ludwig  XIV.  auch  zum  General -Iu- 
spektor  über  die  Werke  der  Plastik,  und  in  dieser  Stellung  soll  er 
sich  den  Hass  des  Puget,  ^^eines  gefüialichen  Gegners,  zugezogen 
haben.  Verschiedene  Utianuehmlichkeiten  bewogen  diesen  nach 
Marseille  sicii  ^u  begeben,  da  er  auch  das  uoble  Wesen  des  Kunst» 
tyrannen  Lebrun  nicht  ertragen  konnte.  Er  liebte  die  Unabhan* 
gigkeit,  während  Girardon  das  Gegcntheii  gar  nicht  zu  lühleii 
schien.  Er  huldigle  dem  GeschmacLe  des  ersten  rran/.ösisciien  Ma- 
lers, uud  au  seineu  Werken  wird  uberall  der  Styl  der  Zeichnung 
jenes  Künstlers  sichtbar,  besonders  in  jenen,  die  er  für  die  Garicu 
zu  Versailles  ausführte.  Die  Formen  derselbeii  sind  im  Ganzen  edel 
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nnd  correlil,  aber  ^\o^  Anl)litK  crntii(lt't  \>o\  ilirrr  IMouotunic.  Gi- 
rartluii  wäre  siclin-  im  .Sl.iiulf  ^••vNe>rn,  sciifii  (  li.ii.iltti-icii  moi^oro 
JManuietaUicKüil  zu  crlLeilrn  ,  wenn  er  iiicUt  su  aiig^liicli  Ucm  üc- 
«dimacbe  teioM  l*rolektwr5  gcliultücct  kitte.  Inde»»eii  biMerlieM 
er  auch  selir  »cliöiie  Werlte,  die  jcUucIi  das  ausscrordcnili«  he  Lob 
iiic]»t  vcnlicMoii ,  tlie  iliiu  rlni^c  !S«  lionj^rlslrr  jener  Zt  il  «  i  tliriltrn. 
liacinc,  iiuilrau  und  Lolutitaiuo  warcu  »ciue  ireuudc  und  die 
beiden  letxtero  vergotlerteo  ihn  fafU  Lafonteine  dmidI^  ihn  des 
Ph idi as  des  J .1 1 1 r Ii ii Uderts»  ei n  Baispiel,  wie  weit  luaa  denals  vom  Geiste 
dor  Antike  ontlt-rnt  %Tnr.  Giranlon  war  ein  galanter  Frnn7«i»e,  der 
Allen  Cu»niliiin"ntp  ni.i(lite.  Nach  l.chniu's  'I'imI  mIuu -tchelle  er 
dem  IMignurd,  üciu  i  ciudc  &t  im-.s  OwniK-i  >,  und  ituiu  >agl ,  dieser 
habe  die  Herrschaft  über  den  Schaieichler  loaucknial  aicmltcb  weil 
ausgedehnt. 

l'iir  Girardon'.s  ]Meist<  rslücl»  g.ill  «I.i!»  .Mau  oli  uin  des  Cai  linaU  Ri- 
chelieu, >Telchc5  er  in  der  Sut  Ixuine  au.^l  ulu  Ic.  Die  Jakuhiitcr  liabea 
es  in  der  Revolution  vorsiuiuujcll.  IVIau  fand  in  deni»elbtn  alle 
Schönkeiten  und  auch  alle  Fehler  Le  firuu's,  nach  de»tcn  Entwurf 
das  Werk  ausgelulirt  wurde.  Im  Jahre  I7<>i  wurde  dii'ftv>  (irahnt.tl 
aul"  A.  Lcnoir*»  Verwendung  re.-tauiirl.  l>ie  Haujitht^u:  ist  icch* 
l:u5&  hudi  und  zu  den  öeilen  »iud  die  alle^uri»citvn  Cicaiahcu  der 
Beligiou  und  der  Gelehrsamkeit  in  natürlicher  Grösse.  Ilieraof 
führte  er  die  Tigui  t  n  jcnerGru|>pe  in  V'er5ailles  aus,  die  unter  den 
Kamen  des  Apullu  -  Bades  hel.anut  ist.  1  ur  dietcs  Werl.  Icriigten 
aut'h  die  (jehriidcr  Alarsy  eine  üchnne  Grup|»e ,  tlucli  i;ingeu  »le 
leer  aus,  wahrend  Girardou  durch  die  Guust  Lebrun's  aus  den 
Haoden  Ludwig's  XIV.  eine  Börse  von  300  Louisd'or  empfmi;. 
Dieses  Rad  des  Apollo  hat  Edelink  für  Felibicn's  Descriptiun  de  la 
grolte  de  Versailles,  Paris  lö"*),  ge<^tor|».n.  Die  Gruppe  ist  in  ei- 
ner Grotte.  Der  Gott  siUl  und  dieuunde  Mymphtn  umgebeu 
ihn.  Sie  waschen  ihm  die  Püsse,  giessen  Wohlgerucke  auf  die 
Hände  und  ordnen  ihm  die  Haarr.  Girardoa  fertigte  auch  dia 
bronzene  Kcitcrstatue  J^udwig's  XI\.,  die  auf  dem  IMalz  Vendome 
michtct  staml,  hü  sie  ilie  Ile\ ulutiiinatrf  den  1(k  Auc^u^l  iTQi  um- 
stürzten und  vernichteten,  öic  war  H  l'uss  buch.  Uer  linke  l  uss 
des  Pferdes  wurde  in  das  Musce  des  Petits-Augustins  gebracht  und 
«lort  sah  man  auch  ein  kleintsModell  inßroBM  TOO  dieser  Staloa. 
Dieses  ist  von  Girardntü  «ijM'uer  Hand  und  es  gibt  eine  v(dlkom- 
utcnc  Idee  vou  jenem  kchuueu  Werke»  welches  die  Terroristen 
zerstörten« 

Die  Anzahl  seiner  Werk«  ist  bedeutend,  zu  daa  merkwürdiptaa 

gehi'>reu  noch  folgende: 

X)er  I\aub  der  rrcvserpina,  eine  niclil  ganz  gelungen«?  Nachah- 
mung des  Öabiuert  aubes  von  Juhauo  da  Bologna  i  die  Fontaine 
des  Saturn,  die  Figur  des  Wintert  unter  der  Gestalt  einet  Al- 
ten mit  der  Glutpfannc ,  und  eine  Unxahl  von  Basreliefs  IB 
Versailles  ;  tlif  vi  ||«inen  limdergruppon  zu  Triandii,  ilie  Orna- 
menlfigtuen  un  j>ihlo>se  ilcr  Tuiliricn,  ilie  erste  lU-itcistatue 
JLudwig's  XIV.,  die,  %veil  man  sie  lur  den  Vendome'»  l'latz  xu 
klein  hielt,  der  Stadt  Beauvais  überlassen  wurde;  die  Grabma* 
ler  der  Prinzessin  vuu  Conti,  des  Castcllans  und  des  TVlinistert 
I.fuivuis,  mehrere  P«irtr.'iile  en  liustc  und  in  Hasrrlior,  wie  jene 
J ..ud^-vig's \1V.,  Anton  Arnauid  »  und  lioileau's.  iut  diese  letz- 
tere machte  der  Veri'asser  der  Art  poeli^ue  die  bekaunlB 
«cisrift: 

Gräee  au  Phidias  de  nntre  Ige, 
IVlc  \oila  sur  de  vivrc  aut  int  que  l'miivafft»  eic* 
IVlc^rci:e  ^ciuci  \\  ciUc  wiudeu  gc»iuUieii« 
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'  Das  Grabmal  Rtclieneu*s  von  Simoneau  und  B.  Plcart  in  fünf 
Blättern»  auch  von  Le  Pautre;  das  Apollobad  vonEdelinK  und 
Chatillon ;  das  Medaillon  von  Ludwig  XIV.  aut  dem  Stadt- 
hause zu  Troves,  das  dem  Urheber  so  grosse  Ehren  bewirkte 
(S«d'Arfl«nsvuleII.  217)  roa  leClere;  der  Winter  Ton  Edelinli  i 
ma  Entführung  der  Proserpina,   ton  G.  Audran  ;   die  Reiter- 
statue Ludwig  XIV.  von  Tardieu,  etc.    Das  Monument  der 
Gattin  des  liünUlers ,  der  Catharina  Duchemin,  welche 
■  Blumen  and  Früchte  malte ,  und  auch  Mitglied  der  Akademie 
war,  wurde  Ton  A^Heristet gettoeben.  Noarruion  und  LeLor- 
rain  haben  es  aus^führt,  und  es  war  noch  1792  in  der  Kirche 
Kirche  S.  Landri.  Die  Gattin  Girardon's  starb  1698  in  09.  Jahre. 
Das  Mausoleuju  zeigt  ein  iireuz  und  am  Fusse  desselben  die  heil. 
Jungfrau  mit  dem  entseelten  Heilande«  Die  Composition  ist  mes* 
^in  und  sie  gab  seinen  Feinden  Gelegenheit  zu  sagen,  dass  Gi* 
rardon  keine  Erfindungsgabe  hatte.  Doch  war  der  Schmers  der 
Mutter  gut  bezeichnet. 
Girardon  legte  auch  ein  Kunstkabinet  an,  und  nach' den  Stüdien 
,    desslben  haben  R.  Charpentier  und  N.  Chevalier  eine  Folge  von  12 
Blättern  gestochen,  unter  dem  Titel:  Gallerie  des  ouvrages  de  F. 
Girardon,  i'aisant  partie  de  son  Cabiuet,  compose  de  murceaux  an- 
tiaues  et  modernes. 

Machrtchten  iiber  diesen  Künstler  finden  sich  in  mehreren  Wer- 
ken, und  grosse  Lobeserhebung  in  den  Schriften  der  Gleichzeitigen. 
Darunter  gehören  die  bereits  erwähnten  Dichter.  Seiner  gedenhcn 
auch  Watelet  und  sehr  ausführlich  d*Argensvil!e  in  den  Vies  des 
fameuxsculpteur8p.209.  Ein  austiihrl icher  Artikel  über  diesen  Uüast- 
1er  ist  auch  in  der  Biographie  universelle  zu  lesen. 

Girardon,   Catharina ,  S.  oben  im  vorhergehenden  Artikels. 

Girardot,  Ab.  s.  A  .  Gisardat. 

Girardani^  BartolomeOf  Maler,  Optiker  und  Mechaniker  aus  den 
südlichen  Tyrol  und  der  Suhn  eines  ausgezeichneten  Mechanikers, 
des  Erfinders  der  Aderlass- Lanzettenmaschine.  Seine  Studien  lei- 
,  tete  der  rühmlich  bekannte  Uoterberger  und  unter  dessen  Einfluss 
'  brachte  «r  auch  seine  Gravirmaschine  f&r  Schabkünstler  zu  Standet 
'  die  von  der  k.  k.  Akademie  in  Wien  gekrönt  wurde.  Bald  darauf 
wurde  er  von  Schikaneder  als  Maschinist  des  Theaters  an  der 
Wien  angestellt,  und  bei  dieser  Geregenheit  machte  er  die  nütz- 
lichsten Erfahrungen  über  sceuische  und  optische  Wirkung^en ,  die 
ihm  vortheilhaft  zu  Statten  kamen.  Er  ferti(|^  nSmlich  ein  opti- 
sches Theater,  welches  alles,  was' frühere  Künstler  leisteten,  weit 
hinter  sich  zurückliess.  In  seinen  zuophysischen  Darstellungen, 
wie  er  sie  nannte,  waren  die  schönsten  Gegenden  mit  treuem,  wahr- 
haft täuschendem  Pinsel  der  Natur  nachgeahmt,  z.  B.  Prag  mit  der 
berühmten  Brücke,  Triest  mit  dem  Hafen,  der  Pass  Finstermünz  in 
Tyrol,  Schweizergegenden,  See-  und  Gebirgsansichten,  alte  Bur- 
gen etc.,  alles  trefflich  geroalt  und  nach  den  strengsten  optischen 
Gesetzen  geordnet.  Auch  Figuren  waren  angebracht.  Fbenfalis  in  der 
ArdittekturwarGirardon-bewandert,«  doch  war  er  nicht  vom  Glucke 
begünstiget,  und  ihm  fehlte  die  Gabe  sich  geltend  zu  machen. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  die  österreichische  National- 
Encyclopädie  U.  374«  Seine  Lebenszeit  ist  dort  nicht  näher  be- 
stimmt. 

Giraudy  Anton  CosmuS,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  1700 
ZU  Pac^s  geburen  wurde.   Sein  Lelircr  war  Liiigöe,  und  |Ue  yVerke, 
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rte\chr  or  lieferte,  l)r<itr!ien  {*ri)Si(cnthciN  in  Vi-iiPttm  und  derlei 
Arbeiten  lur  liucldiaiidler.  Jii.ittrt  von  ^rlller  li.nid  .«inti  in  tier 
Voyagc  |^>iUurc»<|ue  de  la  Öuimc.  Starb  au  Au  laug  uiucrs  Jahr- 
honderU. 

Giraud,  Pclcr  Tiaiiz  Gregor,  ihldbaucr  xularu,  der  abmißs 
sa  I^ttc  fDep.  Var)  gelioren  wunlc.   Seine  I.elir^r  tu  «Irr  liuott 

waren  J. 6.  dn.iuduntl  ri.nuey  und  da$»er  Lirrin  I  «iil»ibi il Irina« lite, 

beweiset  iler  \  lushuid  ,  dus>  rr  in  üeinriu  22  Jalirc  nln-n  »li-n  er- 
sten rreis  der  ^cui|>lnr  (;e\%.Tiin,  mit  dem  Ikf^reliel  ,  den 
Tud  dt»  Tallas  vurflelll.  lJe>  crktcu  l*rt-i»e»  \\urdi((  vsurdv  U'(tO  aut.U 
sein  verwundeter  Philoklet  erkannt,  und  t8i4  braclile  er  eiu  IIa» 
relicf  in  Marmor  »ur  Au!>stelluuf;,  l*(islaoliis  umll  ilira  \  <•>  >ii  !!•  lul. 
Diesc>  \\ CrK  erw.n  li  «Ii m  h iiu&llcr  eine  {•«•M«  in*  M.  .I.11II.*.  In»  J.dire 
2327  iubrlc  01  tur  die  Oallciiu  de»  J.u\eiul><.iit  i;  die  lebcii>gMift)>e 
GesUlt  einet  UunUe«  in  Muiuiur  au».  Auiii  Ui^ibnionuuicuic  vcr- 
fertiget  dieaer  liünaller,  und  vercchiedene  Stücke  in  Wacht. 

Giraud;  Johann  Baptist,  Hildhauer  zu  l'ari».  wo  er  \t»r  einii^^-n 
Jahren  starb.  Er  wurde  175^  »u  Atx  (;eboren,  und  sunt  itüu«ürr 
bildete  er  sich  selbst.  Seine  Musler  waren  die  Mddelle  nach  An- 
tiken, die  er  in  Iluiii  machen  Iie<>;> ,  und  luathte  er  e«  711  einer 
rühmlichen  Stufe.  ]->  wurde  IMitglied  der  allen  Tdrivei  Ahademi«« 
bei  Gelegenheit,  aU  er  »eine  ]Marmt>r;>tatue  de»  »lerbrndro  Aihil- 
les  zttr  Ansstcllunj!^  brarhte.  Dieses  Werk  maehle  er  der  Ribliulhek 
to  Aix  suui  Geschenke.  Seine  M.MiiuitsiatiK*  tl<s  IMril.ur  kam 
nach  Kni^land  und  .indeie  feiner  .Srulpturen  sii  jlcii  tien  1  .<nii  ,  ei- 
neu  Suldatco  als  liaucr,  beide  iu  Lebeu»^to»^c ,  den  llcil.ule»  i  tc. 
dar.  Auch  in  Waclis  bildete  er.  Seine  letsten  Werke  getan  glen 
nicht  zur  vollen  Vullcnduiig. 

Dieses  ist  jener  tiir.iiul,  de>>en  I  in  Su|>|ileweute  sumKünsl- 

ler-Le&tcou  uhuc  Tauiuahmcn  erwähnt. 

Giraud 9  Eugene,  Hupfcrsledier  an  Paris,  wo  er   1806  geboren 

wnfde.    Seine  iMei.ler  waren  llerseiil  und  Pu-In»nni!f  niui  iH7()  er- 
hielt er  den  ersten  Ticis,  welchen  die  AK.ideiuic  tur  die  Ku|>icr- 
stcclier  ausgesetzt  hatte.    Im  Jahre  iu»o  besuchte  er  Run»  woatt 
ihm  sein  Stich  nach  Salarto  Gelegenheii  verschafl^e. 

GirauU  de  PrangC^^,  MaUr  und  Lahograjdi  zu  l'.ui*,  dci»cu  Le- 
bensverbällnisse  wur  nicht  erfahren  kunnlen.  Er  machte  sich  Ui 
neuester  Zeit  durch  ein  Weih  behaunt.  unter  dem  Titels 

Souvenirs  de  Gianade  et  ile  r\lhambra,  nach  ««inen  Gemälden 
uiitl  Zcichniiiii;cn  ,  1832  und  IS33  «*n  Ort  und  5U'Ue  aus^e- 
luhrt,  vou  Uiclicbuis,  J.  Cuiguet,  Daujoy,  iiuberl,  Muntbeltar 
von  ihm  selbst  und  andern  lithogra|diirt«  Faris  1836  die  IIa 
und  2ta  Lief.  fol. 

Girgcnti.  Paulino,  Maler»  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ban- 
nen. I'.  Imperiali  stach  nach  ihm  den  schUfenden  Amor  in  einer 
Landsclialt,  gr.  4* 

Gin,  Mel.,  8.  Gerardin. 

Girodct  TriubUII,  Anne  Louis,  berühmter  Uistorienmaier,  Mit- 
glied des  Instituts,  OlTiMer  der  Ebeeulegiun  ,  Ritter  des  St*  Mi* 
Ghaelsordens,  geb.  «u  MonUrgis  1767,  gest.  stt  Paris  1S24« 

Der  Vater  des  etgeuthümlich»ten.  \ie|<iciti'»>lcn  und  wi»senschaft- 
lichsteii  der  neuen  Ii  .ni/.iisisi  heu  .M.der,  war  Uomanen  -  Direktor 
des  iierxugb  vuu  Uiluaii»  uud  dic»i*r  bc^limmlu  deu  iiuaben  sor 
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militärischen  Lauihahn;  aut'  hrüitiges  Bitten  gab  er  jedoch  der  Nei- 
gung des  Sühne«  nach,  und  so  machte  die  Malerei  eine  der  gros- 
töiEnferbuogen,  deren  sie  sich  rahmen  kenn.  Girodet  Ijenoss 
den  Unterricht  David's,  welcher  später  Ton  ihm  sagte :  er  set  sein 
schönstes  Werk.  Schon  mit  dreizehn  Jahren  ,  während  seiner 
Scholstudien ,  malte  er. das  Bildniss  seines  Vaters;  im  zwei  und 
zwanzigsten  gewann  er  den  grossen  Preis.  Nun  zeigte  sich  ihm 
die  ZuKunlt  im  Olanz  der  HuHnung  und  des  Ruhms.  Der  Beifall» 
womit  das  grussc  Bild  von  Drouais  war  aufgenommen  worden, 
hatte  tief  aut  ihn  gewirkt,  der  Gedanke,  den  Boden  Italiens  zu  be- 
treten und  die  grossen  Werke  der  üunst  zu  schauen,  hatte  seinen 
Karten  Sinn,  sein  glühendes  Hers  auTs  heftijpte  angeregt.  Um 
die  Verpflichtung,  die  ihm  als' römischer  Pensionär  oblag,  zu  er- 
iüllen ,  nämlich  eine  Studienfigur  zu  malen,  brachte  er  ein  Mei« 
sterwcrk  hervor:  den  schlafenden  Endymion,  der  allgemeine  Be- 
wunderung erregte.  Chatillon  hat  dieses  Bild  gestochen  undAubry 
le  Comte  es  lithographirt.  Hierauf  wollte  GircMlet  seinem  särCltch  lur 
ihn  besorgten  Vormund,  dem  Arzte  Trioson,  nach  welchem  der 
Künstler  den  Beinamen  führte ,  ein  Zeichen  seiner  Dankbarkeit 
geben  und  er  malte  für  ihn  den  ilippokrates,  wie  dieser  die  von 
den  persischen  Gesandten  ihm  angebotenen  Geschenhe  ausschlügt. 
Trioson  hat  dieses  Bild  der  dcole  de  medecine  vermacht  und  Mac- 
sard hat  CS  gestochen. 

Um  diese  Zeil  (1792)  begannen  jene  erschütternden  Ereignisse, 
und  Girudet  war  gezwungen,  Rum  zu  verlassen.  Er  ging  uachr^eapel 
und  gelaugte  unter  Gefahren  nach  Genua»  wo  er  krank  wurde«  Sein 
ehemaliger  Mitschüler  Gros,  damals  Offlcier  beim  Generalstab,  spater 
sein  Nebenbuhlerund  würdiger  Lobredner,  sorgte  für  ihn  mit  der  zärt- 
lichsten Treue.  Nach  Frankreich  zurückgekehrt,  stellte  Girodet  meh- 
rere Jahre  hindurch  nichts  zur  Schau ,  als  Bildnisse ,  worin  er  die 
ganze  Kralt  seines  Talenfes  zeigte.  Aber  er  arbeitete  im  Stillen 
und  aus  dieser  Epoche  schreibt  sich  ein  Theil  seiner  bewunderuns^s- 
würdigen  Conipositiunen  her.  Zu  derselben  Zeit  rächte  er  sich  für 
eine  Beleidigung  seines  Talents  durch  ein  Gemälde,  das  beriihmt 
.  geworden  ist.  Girodet  gab  in  diesem  QamiUde ,  mit  Danae's  Ge- 
schichte überschrieben,  die  IMadama  Simon,  geb.  Lange,  ehemals 
Schauspielerin ,  dem  Spotte  von  ganz  Paris  Preis.  Menreres  hier- 
über S.  Elora  1824*  Nu.  50  ff.  —  Hier  zeigte  sich  das  Genie  mit 
der  Geissei  der  Satyre  bewaffnet;  aber  Girodet's  Seele  war  zu  schön, 
als  dass  sie  lang  ein  solches  Gefiihl  hatte  nkliren  können,  und  er 
verwünschte  nachher  sogar  den  Beifall,  den  er  erhalten  hatte. 

Ein  besonderer  Umstand  gub  ihm  zu  Ende  des  letzten  Jahrhun- 
derts Gelegenheit,  den  ganzen  Keichthum  seiner  Phantasie  zu  zei- 
gen. Der  Mann ,  in  dessen  Händen  damals  Frankreich's  Geschick 
Jag,  hatte  eine  leidenschaftliche  Vorliebe  für  Ossiaa's  Gedichte. 
Zwei  Zöglinge  David's  und  dann  dessen  Nebenbuhler,  Gcrard  und 
Girodet,  entfalteten  hier  beide  ihr  grosses  Talent.  Gcrard's  Com- 
pusition,  von  jener  wilden  Melancholie  erfüllt,  welche  das  Gedicht, 
aus  dem  er  geschöpft  hatte,  charakterisirt,  zeichnete  sich  eben  so 
sehr  durch  weise  und  glückliche  Anordnung  als  diurch  reizenden 
Effekt  aus.  Girodet  sah  hiereine  Gelegenheit,  zugleich  die  Tapfer- 
keit der  alten  Skandinavier  und  der  französischen  Krieger  zu  fei- 
ern, und  er  that  dies  mit  ungewöhnlicher  Gluth  der  Erfindung. 
I>ie  schönen  liöpfe  hat  Aubry  le  Comte  lithographirt  und  in  zwei 
Hellen  herausgegeben. 

Während  neidische  Mittelmüssighett  die  Fehler  dieses  Bildes  auf- 
deckte und  für  seine  Schönheiten  lulillusuud  blind  war, —  üehertrei- 
buug  ist  nach  irauzösischer  liunslwcise  wohl  hie  und  da  zu  finden  — 
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tchloss  sich  der  Künstirr  in  srtne  Wcrk^tiittc  ein,  und  die  Frucht 
ieoer  Ab^eicluedenheit  war  das  ergrcUcudu  üeiualdc,  »clclict  ein« 
SeeiM  der  Sündflutli  schildert.  IVUu  sagt«,  der  liunslier  sei  hier 
▼«Ml  dem  dAtlMo  Genius  DanU*i  begeistert  j^nesen»  iumI  «r  JudM 
dir  wichtigsten  und  erhabensten  Thcile  seiner  Kunst  eutwickela 
vrulleii.  Das  Publikum,  doiii  diese  Coni|><nitioii  im  SjIou  iH*jO  atis- 
ge&tellt  wurde,  nard  Icbhatt  ergriffen  vuu  dem  Charakter  der 
octD«!  et  Mk  «m  Werk,  wortB  der  Maler  alle  tdmitrtgen  Aut- 
fldMB  ieiaer  luintt,  etnea  Greif,  einen  Mann  in  der  nmft  der 
Jahre»  eine  junge  schöne  Frau  tuid  «in  Kind  vereinigt  hatte,  um, 
und  zwar  mit  deui  grü^stcu  l.rlolg,  dei>  Ltntaug  »eines  Vcrmugcns 
SU  zeigen.  Von  ^uu  an  »taud  Oirudvl  m  der  uifoiilltchen  l\ivi- 
nung  nof  der  erstea  Reihe  der  fninMftiechea  Mettter.  David  aagle 
keiai  Anblick  dieses  Bilde« :  utan  werde  eiustkumtufn,  um  eszusttl* 
dieren  ,  wie  man  die  Werke  Michel  An^elo's  »ludiorl.  Dieses  iNIei- 
eter«verk,  und  End) miuu,  beiluden  sich  tu  derOallcrie  Luxcmbuurg. 

Zwei  Jekre  a^ter  actste  eta  Werk  anderer  Art  seinem  Kubm  die 
Krone  auf.  Hier  war  alle  Welt  einstimmig  uad  die  Critik  anuele 
achweigeu.  Ks  ist  dies  Atala,  riti  luii  Phantasie  gehildctes  IMei* 
sterwerk,  das  allein  hinreichend  wai'e,  dea  Aieiilcr  uualerbiick  M 
machen;  gestochen  von  iVlassard. 

Jetst  trat  ien«  merkwürdige  BMcke  eia,  %vo  die  Stette,  wtlck« 
Girodet  in  der  fransdaiacheu  SomJe  eianduaea  sollte ,  ihaa  darck 
ihre  obersten  Richter  zugesichert  wurde.  Zwei  Dekrete,  vuiu  24* 
Fructidor  d.  J.  XII.  und  vom  2Ö«  November  hattcu  Decennal- 

E reise  festgesetzt;  Künste  und  Wissenschafieu  sollen  cckrönt  und 
ilokat  werden,  was  fedock  aaterblieb.  la  dieaeai  Wettkanpfe 
aUnd  Meisu^r  gegen  Schüler.  Die  Epiaode  aua  der  Sündfluth  trug 
den  l'reis  davon  über  die  Sabinerianen ,  und  der  grosse  Preis  der 
Historienmalerei  wurde  von  der  Jur)*  und  der  liUsse  der  schonea 
Jaaaate  Girodet  suerkaaBti  Saida  AtkleUa  kaaatea  aidi  rükneat 
Girodet*  aeineii  Metater  beaiegt,  aad David»  tiaea  aolcken  Sdiiiler 
gebildet  zu  haben. 

Die  „üebergalic  von  Wien"  concurrirte  ehenlall*  und  erhielt  in 
der  Klasse  der  Composiliou  aus  der  trauzo»isciieu  ücscbichle  eine 
•kreavoUe  Brwikaaag.  Sa  war  «aa  kealelltoa  Gaaäkle,  ao  wie  die 
Toa  Cairo/*  «iaa»  seiner  Meiaterwerke ,  jeut  im  Mu- 
seum. Im  ersten  fand  man  zweierlei,  wa<  dem  lalcni.-  (jiroilci's 
eigentbümlich  war:  Reinheit  der  Zeichnung,  und  Kratt  der  Austuh* 
mag;  das  letztere  war  mit  unaussprechlichem  Feuer  und  Geist  er- 
foadea  und  ausgeführt.  Diese  Scene  bot  dem  Maler  güastigea 
Anlass,  die  Kun>t  in  Darstellung  desNakten  zu  zeigen,  so  wie  die 
Gabe  der  CharaKterisiruug ;  auch  Starke  Gegensätze  waren  ihm  ge- 
atatlet,  uud  das  Unmaleiikche  eurupaisciicr  biiiformcu  duich  rcicbe 
oneat^diadM  Gewaadung  sa  kebea*  Dock  anck  die  Critik  «kok 
da  ihre  Stiauae.  Mau  bat  gefunden,  der  Husar,  der  mit  demSabel.iu 
der  llaod  vorwiirtsstürzt,  nehme  im  \  erhaltnits  zur  Wichtigkeit  der 
Fer)»oii,  zu  viel  Raum  im  Gemälde  weg,  seine  Bewegung  habe  et- 
was Irres,  Verwirrtes.  Dieser  Vorwurt  ist  nicht  ohne  Grund,  aber 
daaGeflMilde  gliast  aicktniadervoadcküakeitea  dea  eralaa  Aanges. 

Nun  erschien  während  einer  laugea  Zeit  von  Girodet  aiekta,  ala 
der  schöne  Kupf  einer  Madunna ,  ilen  man  lUlaers  würdig  achtete, 
lindltcti  gegen  den  Öchluss  der  Ausstellung  von  ldl9  luan  das 
Gamilde:  Pygmalioa  und  Galatee.  In  dieser  ganz  originellen,  be- 
wunderungswürdigen Schöpfung  scheiut  Girodet  die  grosatea  Sckwie- 
ri^kciteu  der  liunsl  aufgesucht  zu  haben,- uud  er  schuf  vielleicht 
das  gnisste  IVleii»lcrstiicl.,  wciclies  je  tlie  rran/.iii»i>chc  Schule  herv(»r- 
gcbiAcht  liat.     iiuustUuuuer  bcwttud«ru  ui  der  Com^ositiuu  des 
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Gcmälilcs  vor/.üiijlicli  die  GeschicUlic!d;eit ,  mit  welcher  der  Künst- 
ler durch  Aid»rint;tini^  der  hleiiu-ti  Nehenfii^ur ,  des  ullccjorischen 
jiildcs  der  Liebe,  die  kintöriaigUcit  der  beiden  last  gerade  stehcndcu 
Figuren  zu  unterbrechen.,  sie  zu  gnipidren,  und  über  die  ganze 
An<irdnung  ZuMumenhang  zu  bringen  wusste.  Dabei  i»l  dieser 
Kleine  Gott  so  ausnehmend  schün,  so  voller  Grazie,  so  £^anz  als 
Seele  des  Gemäldes  am  rechten  Orte,  dass  gewiss  kein  unparthci- 
£chcr  Richter  ihn  daraus  vermissen  möchte,  so  sehr  er  auch  an- 
stüssig  geschienen  hat.  Auch  die  übrigen  untergeordneten  Gegen-, 
sliiutle  des  Gemäldes  sind  im  höchsten  Grade  gescIiuiacUvoll  und 
bilden  ein  harnionischös  Ganze;  der  L<cib  der  neuhclebten  Schön- 
heit, ohne  alle  Bekleidung,  wctteilert  an  Ebeomass  mit  Praxiteles 
Meisterstucb ,  und  fchwerltch  hat  )e  die  Kunst  die  jungfltiuliche 
Scbemhaltigkeit  so  rein  und  so  zart  mit  der  Wollust  vereinigt 
dargestellt.  Lange  vermag  der  Beschauer  nichts  wahrzurinliincn, 
als  die  aus  dem  Slrahlenmccr  hervorgehende  sinntäuschendc  Ge- 
stalt der  Galatea.  Laugier  hat  dieses  I'eeubild  im  liupierstiche  vcr- 
vtelfaltiget.   Das  Original  kam  in  den  Besitz  des  Grafen  Sonariva. 

So  viele  Bewunderer  dieses  Meisterwerk  fand,  so  war  es  bei  sei- 
nem Erscheinen  doch  nicht  vom  Tadel  frei.  Einige  waren  mit  dem 
Ausdrucke  und  der  Bewegung  des  Pygmalion  nicht  zul'rieden;  sie 
verdankten  die  Wirkung  des  Gemäldes  der  Gaukelei  der  Farben 
und  behaupteten,  dass  die  Fehler  selbst,  wovon  es  voll  ist,  nur  ei- 
ne in  vorzüglichen  Talente  angehören  und  Früchte  der  liorccljnuug 
und  hartnäckigsten  Arbeit  seien.  Seit  dieser  Zeit  schien  Girmlot 
der  Malerei  entsagt  zu  haben.  Sein  Körper  war  geschwächt  und 
besonders  bemächtigte  sich  seiner,  sobald  er  sich  seiner  Einbil- 
dungskraft überliess,  ein  Fieber,  das  ihn  mehrere  Male  an  den 
Rand  des  Grabes  gebracht  hatte.  Doch  plötzlich  erinanote  er  sich 
wieder  und  malte  auf  Verlangen  des  Ministeriums  cics  l.oniglichen 
Hauses  für  die  Ausstellung  zwei  Bildnisse  Vendcc'sciicr  Helden,  die 
letzten  Meisterwerke  seiner  Hand.  Der  Name  dieser  Helden  ist 
Bouchamp  und  Cathclineau.  Letzterer  war  ein  Bauer  und  Woll- 
iiituller,  der  an  der  Spitze  von  80,000  Mann  die  Belagerung  von 
Nantes  unternahm,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Diesen  fand  jetzt  auch 
Girodet.  Seine  Krankheit  war  kurz»  aber  schmerzhaft;  seine  Bestat- 
tung war  eines  so  grossen  Kiinslers  wüfdig.  Dem  Sarge  folgten 
eine  grosse  Anzahl  Leidtragender,  und  ausgezeichnete  Männer  spra- 
chen am  Grabe  in  Reden  ihre  Bewunderung  und  ihren  Schmerz 
aus.  »  •  , 

Girodet  Iteferte  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer  Werke :  Comno- 
sitionenaus  der  Acneidc  uud  aus  Racine,  welche  den  schönen Didut- 
schen  Ausgaben  beigelügt  sind ;  die  vier  Jahreszeiten  in  vier  rei- 
zenden Figuren;  Mars,  Bacchus,  Bcllona  und  Pumoua,  die  er  für 
den  Konig  von  Spanien  malte  und  für  das  Schloss  Compicgue 
wiederholte.  Chatillon  hat  sie  lithographirt.  Danae ,  in  welclier 
Animith  und  Feinheit  der  Ausführung  sich  mit  dem  Liebenswür- 
digsten vereinigen,  was  ein  zarier  Geist  hervorbringen  kann,  von 
Aubry  Ic  Cumtc  sehr  schön  lithograj^hirt.  Andere  vorzügliche 
Werke  sind  noch:  Joseph,  der  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen 
gibt;  die  Ermordung  der  französischen  Gesandschaft  bei  Hastedt»  ein 
rreisstück  ;  Psyche;  Flora  mit  Zephyr  kosend,  gestochen  von  Pra- 
dier ;  das  Portrait  des  Vaters  von  JNapoleon ,  des  Mameluken  llat- 
schcf,  des  Arztes  Trioson,  des  Herrn  von  Chateaubriand,  gestochen 
Von  Ijaugier  und  litho^.  von  le  Comte,  u.  s.  w.  I.  B.  Sambit  li- 
thographirte  Girodet's  Bildniss  ,  welches  als  letztes  Denkmal  «eines 
reichen  liunstvermögcns  zu  betrachten  ist.  Nur  der  li<»{»t  ist  vol- 
lendet, alles  übrige  uüt  der  Urcidc  leicht  augedculot.    Dieses  Blatt 
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Ul  um  so  merliwürdigcr,  da  e«,  alt  mm  «nliMt  Factimile,  dit 
BehaDtllungsart  des  hcrühinten  Altutflf  MI  trtlca  flücbtigea  £aU 
wurf  seiner  Darstellung  seigt. 

SetM  PoitefevillM  wartn  mit  btwoiMltning'iVkurdigpn  Compo- 
sttiuneB  ani^eriillt;  daroBtor  sind  aucli  54  GegentUndt  niis 
AnaUrc-un,  vuii  Cbatillon  ^stochen;  ferner  noch  bei  200  Goaiposi- 
tiuneu  aus  Virijjil;  die  sieben  lIcMcn  \  .ir  V'liebcn ,  rinr  f  rnt*,is 
prachtvolle  Sccue;  die  Licbschailcu  der  üuUer;  eine  fuiiUura ;  dte 
Gcboft  der  Veoas;,Veaus,  weicht  den  Jupiter  für  die  Troer  enfleht» 
imd  eiBe  Menge  anderer,  eben  »o  schöner  und  anziehender  Scenen 
aus  Sappho ,  IVIixelius,  IVIiisjus  und  «Irn  j^riorhi^clioii  TrairiKfrn, 
worin  Oirodet  ailu  Aniimth,  Zartheit  und  hrhabrniteit  »tMUf>  Ta- 
lents entfaltet  hat«  in  der  Ver«leigeruug  der  von  diesem  berubiU' 
ten  Maler  hinterlessenea  Gemilde  und  Zeichnungen  wurden  selbst 
die  kleinsten  Skizzen  und  Hlattchen  sehr  theuer  bezahlt.  So  ist 
die  Skizze  der  Clylia  fiir  12(X)  l*r.  ,  eine  andere  von  vier  Figuren 
zu  Anakreon  tür  1^60  Fr.;  die  LuUuhrung  der  Kurupa  lur  itoo 
Fr.,  ein  Blett  Studien  su  den  verschiedenen  Gruppen  der  Tikliter 
der  Barden  von  Ussian  iür  1000  Fr.;  eine  Zeichnung  in  scliwarscr 
Kreide,  tlic  Geburt  tier  Venu^  vor*t»'lIen«l,  für  20>1  IV.  und  ein  cu» 
lossaler  liopt  zu  der  r.(itnp(i<iitt(>n  des  KiMc«  tier  tictien  Anluhrcr 
vor  Theben  zu  2820  Fr.  verkautt  wurden.  Eine  Skizze  der  Suud- 
inth  wuHe  ür  360O  Fr.  und  eine,  Girodct  anfehörige  Skiue  von 
Gcrard,  mit  mehr  aU  4000  Fh  betthlt.  (Nach  F.. A.  Copin,  im  Kunst- 
blatt 1Ö25  u.  a.l. 

Im  Jahre  1825  kamen  bei  Engelmann  in  l'aris  nach  seinen /«eich- 
nungcn:  Les  amours  des  dieux,  in  lith.  Fuliu-üUttern  heraus. 
Vier  iLieferungen,  fede  su4  BUHteni  von  Anbnr  le  Comte,  ChntUlon» 
Dejuine,  Dclorme ,  Lancrenon  etc.,  seinen  Schülern.  Vun  1825 
bis  182?  erschienen  i4  I^ieferuugcn  in  \.  von  seinen  Com- 
pusttiouen  aus  Virgil:  L'Encido  et  les  (j«iorgii|ues ,  suile  de 
com|NMitione,  dessin  au  treic  per  Girudet,  lith.  von  Anbry  leComla 
ChltUlont  Cooni«.  etc.  Seine  Cumpositiunen  aus  Anacrcun  er- 
schienen unter  dem  Titel:  Anacrcon  ,  recueil  tie  comptuilion*.  df^sin. 
p.ir  Girodet  et  avcc  la  traduction  cn  pro>e  tait  cgaleuicut  par  üt- 
rudeL  Paris  1820  io4.  DioUUtter  aus  Sapphu's  Oden siud  betitelt: 
Sapho,  recuetl  de  curapusitsone  dasein,  par  Girodet eta.  Vatis  1828t 
lö  Bl.  in  4.  ^ 

Im  Verlauf  der  Zeit  erschienen  noch  im  Steindruck:  die  Sieben 
Tor  Theben,  von  Aubry  le  Comte;  llero  und  Leander,  vun  Dassv} 
die  Apotheose  Ludwig  XVI.  von  Lacrcnon;  die  Sündduth»  von  iL 
Ic  Comte. 

Ueberdiess  hat  man  ron  diesem  geistreichen  Künstler  geiammclt: 
JLes  ücuvre«  posthume» ,  suivis  de  «a  corre<p«>ndan<  e ,  prcv  tilces 

d'une  nutice  hisU  et  mises  eu  ordre  par  i'.  A.  Coupiu.  i'^ris 

1829»  2  Voll.  i^r.  8. 
In  «lieser  Sammlung  ist  ein  Gedicht  in  6  Gatingani  In  peinturei 

dann  die  Uebcrsetzung  vun  Hero  un«I  Leander,  jene  von  Ana> 

creon's  Oden ,    viT»cliiedeiie  ^achaiimungcA  griechischer  und 

lateinischer  Dichter. 

Girola^  Joseph,  HiUIhnucr,  der  in  Berlin  und  Potsdam  seine  Itunst 
übte.  Er  let  tigtc  Ötatuen  und  Grabmonumente,  von  denen  mehrere 
nur  mittclmässtg  sind.   Arbeitete  um  1700. 

Girola.  5.  nuch  Giaroia. 

Gnolamo  p  ein  gefdiichlar  Mmiatiinnalar  m  Mailand  um  1530*  Sei- 
aar  «rwiluil  Vasari. 
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Girolamo  di  Tisiano,  Bainame  tod  Hieronymut  Danti. 

GirolamOy  Maler  von  Padua.  S.  Padovano. 
Girolamo  da  Trevigi,  oder  Trewo.  S.  Xrerigi. 
Girolamo  da  Ferrara.  s.  G.  Lombardi« 

Giromella.  S.  Ghlramella. 

Girometti,  Giuseppe,  Edclstelnschncidcr  und  IVTedalll  eur  zu  Rom, 
der  um  17Q0  geboren  wurde.  Dieser  liüusllcr  gehurt  zu  den  ersten 
seines  Faciics,  besonders  im  Sdinitte  feiner  Steine*  Sein  Cameo 
mit  dem  Jupiter,  dem  Hebe  den  (}üttertrank  reicht»  in  «inen  ori- 
entalischen Onyx  geschnitten,  ist  ein  ausgezeichnetes  Werk,  sowohl 
wegen  der  kunstvollen  Darstellung,  als  wegen  der  Zierlichkeit  in 
der  Behandlung.  Man  hat  von  seiner  iiaud  aucii  eine  trefifliche 
Medaille  auf  den  Cardinal  Gontalvi.  8.  Gervara. 

Giron  y  ein  französischer  Landschaftsmaler,  der  sich  um  die  Mitte  des 
17*  Jahrhunderts  zu  Venedig  Kuf  erwarb.  Lanzi  rühmt  seine  Na- 
turtreue  in  jeder  Art  von  Vedute,  in  Darstellung  von  Wolken  und 
Luit.  Giron  war  der  Freund  von  M.  Bosdkini  und  dieaer  apricht 
in  dem  Werke:  Tarte  del  navegar  pitloretco  mit  Lob  von  seinen 
Werken* 

Girot.  ein  französischer  Medailleur,  von  welchem  im  Tresor  de  nu- 
mismaticpie  et  glyptique  pl.  30.  No.  6>  eine  Medaille  abgebildet  ist 

Giroust»  Jean  Antoine  Theodor,  Historienmaler  zu  Paris,  der 

um  1760  geboren  wurde.  Dieser  machte  sich  durch  mehrere  Com- 
positionen  einen  Namen ,  der  aber  durch  seine  späteren  Knnstge- 
nossen  etwas  verdunkelt  wurde.  Unter  seinen  zahlreichen  Gemäl- 
den erhebt  man  jenes  mit  Ste.  Godelive,  Kponine  und  Sabinns,  die 
Marter  der  Maccabäer.  Fiorillo  III.  531  sa^t,  dass  ihm  dieses  letzte 
Werk  grosse  Ehre  mache,  und  dass  es  sich  im  Museum  zu  Ver- 
sailles oefindc.  Landou  {Annales  V.  26)  gibt  davon  eine  Abbildung, 
die  eben  kein  Muster  von  ülarheit  der  Darstellung  genannt  wer- 
den kann. 

Giroust  war  Mitglied  der  alten  Akademie  der  Malerei  und  noch 
1822  am  Leben. 

GiroQSty  A«  L.  Historien-  und  Portraitmaler,  der  zu  Versailles 
um  1780  geboren  wurde.  Dieser  liiinsller  bildete  sich  in  David's 
Schule  und  lieferte  verschiedene  Bilder,  sowohl  Portraite,  als  Hi- 
storien- und  Geurestückc.  Gäbet  verzeichnet  im  Dictiouaire  desar> 
tistes  einige  seiner  Werke  und  eines  der  ältesten»  das  er  I8t4  zur 
Ausstellung  brachte,  ist  sein  Sabinus,  welchen  die  Soldaten  des 
Veapasian  in  seinem  Zufluchtsorte  finden* 

Girom^  Andre»  I«andschaftsmaier  zu  Paris,  der  1801  geboren  wurde. 
Er  bildete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters,  aber  der  Ruf  von  Gi- 
ronx  dem  Sohne  ist  grösser,  als  jener  des  älteren  dieses  Namens. 
Im  Jahre  1825  erhielt  unser  iiünsller  den  ersteu  grossen  Preis  und 
ipäter  besuchte  er  Italien ,  wo  er  drei  Jahre  verweilte.  Man  hat 
von  seiner  Hand  verschiedene  Ansichten,  vaterländische  und  ita- 
lienische Bilder  mit  Architektur  und  Ruinen  ,  Prospekte  von  Städ- 
ten etc.  Die  Figuren  in  seinen  Gemälden  sind  öfter  von  Xavier  Le- 
princc  gemalt,  öciu  rieisstuck  stellt  die  Jagd  des  cal^duuischeu 
Ebers  dar* 
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Gfneh«  F.  ^  Qwuj,  Henrieli.  nt 

Glrsch,  F.,  KapfmtwAw  u.  FormMliMSaer  sa  Prag  um  1720.  Dlabacx 
ermahnt  von  ,I,m  ein  geschniUene.  TitclMalt  mit  lü^cfct^ 
trag   und  <Um  l,,.!.  \Vr«/.el:    A.  VVei.  del.  F.  GifMirMbs 
▼on  seiner  lianU  auch  etliche  UupferstidM.        ^""^  ™» 

Girschner,  Ernst  Eduard  Albert,  BiIdlM«,.r  .„  Berlin,  e.« 

Künstler  unseres  JahrhunderU.  Mm  bat  von  .einer  llaiHi  BütUll 
JS.Hf""J*'  K  i'"*'  Professor  H...^cl  etc.  Auch 

dieser  liUMtler  un.l  Modelle  n.u  l,  Antiken.  Üu^duMr 
wnr  Wichnuui'f  Schüler  und  um  i85o  starb  er.  *»«»cnner 

^'^«'J^  Thomas,  Landschan,malor  xu  I...ndon,  der  .ich  durch  teine 
BiJder  Achtung  erMrarb.  Im  neurn  .-Malcrlexicn .  dass  iß-iS  zu 
Nürnberg  erschien  ,  hcis.t  es  dunh  einm  üruckli  hlcr.  der  Kcrade 
nicht  mehr,  alt  um  200  Jehr«  differirt.  da..  Girtin  15:5  geboren 
und  1802  gestorben  .el.  gv«««;» 

\Vir  koniiic.n  nicht  erfehren,  in  weldier  B«M«hoac  der  folma« 

Girtm  zu  üieseui  »lelic.  -^«^  ^ 

Girtin,  Oenromalcr  zu  T.nndon ,  der  zu  Anfang  UBMrt  Jehrbnnd«rfi 
gehören  nurde.  Seine  Bilder  finden  Beilall.  «fa  sie  in  rinrm  treten 
Style  und  mit  Correklheit  gef^ben  sind.  In  der  Farbui..-  s.nd  sie 
weniger  kräftig,  eis  die  seiner  ubriren  Kun.tgeno.sen.  und  viellcidit 
^  aitb«hr«n  sm  auch  di«  in  Enf^anl  b«N«bl«  £ualh«it  d«r  Fafbea. 

Girapeno,  s.  L.  Scaramucda. 

Girzik,  Maler  von  Zebrak  in  Böhmen,  der  aber  nach  seinen  Lei- 
stungen unbekannt  ist.  DIabacz  sagt,  dass  er  1560  von  einem 
Hnnsfcnechte  umgebracht  wurde,  ans  eigener  VeranUMuug. 

Gisbrand.  Johann,  MaW  a„*  Fngland.  der  um  1680  blühte.  Er 
hielt  sich  einige  Zeit  .n  Lissabon  auf,  wo  er  furiunJMn  arbeileU. 
Diese«  Künstlers  ermahnt  Guarieuti. 

Giftleni,  Johann  Baptist,  Architekt  zu  Ron,  der  auch  in  Dien- 

»ten  de»  hunigs  vou  Polen  stand,  tr  sUrb  zu  Rom  i6T2  im  72ten 
J**»" »         .wenn  Aiuhm  nur  halb  so  gros*  war.  als  »eine 

urnb««fanft  in  9.  Inarn  del  Pu|»olo  laug,  .u  ist  es  schon  hinrei- 
chend« 

GlSmondi,  Faul,  Uistorienmaler,  genannt  Perugino.  Schüler  von 
A.  Scaramncda  und  P.  da  CoHona.  Br  erwarb  sich  als  Fresco- 
»aler  Ruhm  und  wurde  auch  Mitglied  der  Akadaaii«  van  8t.  Lues 
Stt  Boa,  Starb  lödz  im  70*  Jahr«* 

GisorS,  oder  GitSOrs,  »wei  franiösifcho  Architekten  diese.  Na- 
maas,  dt«  mi  Pens  lebten,  und  scbon  1770  in  Thütigkeii  waren. 
Vom  jungern  Gisors  beschreibt Landon  (Annale.  L  12(^>  eine  Fest* 

decoratioii  bei  Gelegenheit  des  Friedens  Von  Luneville.  Sie  ist  in 
den  beaeichneleu  Anualen  abgebildet,  und  daselbst  auch  der 
Durchschnitt  eines  Btbliuthckgebauiles. 

Wir  kennen  diese  Künstler  nicht  naher.  Auch  Gäbet  übergeht 
sie  im  Dictionnatre  des  artistes  fran^  du  |Ome  siede,  indeut  Uuch 
der  jüni^ere  noch  in  nnierm  Jahrhunderte  tbitig  war. 

Gissey,  Heinrich^  «in  geschickter  Zeichner  xu  Pari,  und  Miiglied 
der  Abadamie  daselbst.  £r  battn  anch  den  Titel  eines  Balletseicb- 
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222  Gitiadas.    •  Giudici»  Csado  Maria. 

pet^t  und  1674  starb  er.    Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  Bild« 
ntsse  und  Anderes  gestochen. 

Gissheimer,  Johann^  Steinmetz  von  Augsburg  uro  1750,  von  wel- 
chem sich  auch  hübsche  Grabmäler  und  ▼•rtchiedene  schöne  Ar- 
beiten an  öffentlichen  Gebäude  finden« 

Gltiados^  Bildner  und  Baumeister  aus  Laceddmon,  Zeitgenosse  des 
Canachus  und  Gallon  Ton  Aegina.  Sein  Meister  ist  unbekannt, 
iiacli  Hirt  (Gesch.  der  b.  K.  S.  io8>)  ^ohl  einer  ans  der  Schule 
des  Dipocnus  und  Scyllis  oder  Thoodoros  von  Samos,  der  sich 
längere  Zeit  in  Sparta  autgchaUen  hat.  Die  Angabe  über 
dessen  Lebenszeil  war  i'rülier  irrig,  da  man  ihn  mit  Gallon  bis 
xum  ersten  messenischen  Krieg  hinaufrückte.  Durch  Hofrath  Dr. 
Thierschund  Professor  Ii.  Müller  wurde  nachgewiesen,  dass  dieser 
Künstler  um  Ol.  66  gelebt  haben.  S.  aucli  VVelUer  in  den  Uyperb, 
Studien  S.  202«  Gitiadas  veri'erligte  zwei  eherne  Dreit'üsse,  ein  | 
Weihgeschepk  'der  Spartiaten  wegen  des  Sieges  über  die  Messe-  1 
nier.  Der  eine  zeigte  die  Statue  der  Venus,  der  andere  jene 
der  Diana*  Gleichzeitig  fertigte  Gallon  den  dritten  DreÜuss  fiir 
AmyUiä.  ^  i 

Grösseren  Iluhm,  als  durch  diese  Tripodeo»  begründete  er  durch 
den  Tempel  der  Athene,  die  Tom  ehernen  Hausen  den  Namen  tm^ 
(Ghalcioecos),  in  Sparta.  Schon  in  der  Ueldenzeit  begonnen,  ward 
er  endlich  von  Gitiadas  vollendet,  und  auch  die  eherne  Bildsäule 
der  Göttin  und  die  Ueliet's  an  demselben  sind  von  seiner  Hand» 
Auf  den  Erztafeln  an  den  Wänden  bildete  er  Scenen  aus  der 
IVIythe  von  Herakles,  derDioskuren,  von  Hephästos  u.  Perseus.  Man 
sah  die  Thatcn  des  Ersteren,  den  Raub  der  Leucippiden  und  die 
Untcrnchn.ung  gegen  die  Gurgonen,  die  Befreiung  der  Mutter 
durch  Vulkan,  und  was  sich  auf  die  Gebur»  der  Minerva  bezieht 
Die  Geburt  der  Athene  und  Neptun  mit  Amphitrite  xeichneta  aidfe 
durch  Grösse  und  Würde  besonders  aus,  wie  Pausanias  berichtet. 
Diese  Erzbilder  gaben  selbst  dem  Tempel  den  Namen  des  err.cnen. 

Gitiadas  war  auch  Dichter,  und  verfertigte  neben  andern  ein 
Loblied  auf  die  Göttin  selbst. 

Gittardy  Daniel,  Baumeister  zu  Paris,  wo  er  nithrere  Plane  zu 
Gebäudeti  entwarf,  wie  jenen  zur  Kirche  St.  Jacques  de  Haut-Pas, 
xum  Hotel  de  la  Force  imd  nur  Renovation  des  Schlösset  St.  Manr. 
J.  Marot  hat  nach  ihm  gestochen.  j 

Giodici»  Carlo  Bittria  5  Maler,  Bildhauer  und  Architekt,  wurde  I 
1723  stt  Vig^iü  im  Mailändischen  geboren.  In  seinem  30*  Jahre 
studierte  er  in  Rom  die  classischen  Denkmäler  der  Kunst,  und 

später  Hess  er  sich,  ausgerüstet  mit  tüchtigen  Kenntnissen,  in  Mai- 
land nieder.  Man  rühmt  sein  Streben,  wider  die  Gewohnheit  seiner 
Zeit,  einem  reinem  Style  Eingang  zu  verschaffim  and  auf  das 
Studium  und  die  Nachahmung  der  schönen  Natur  aufmerksam  au 
machen,  ein  Beginnen,  das  in  der  Zeit  der,  Verfalls  der  Kunst 
ininicrhin  das  gnisste  Lob  verdient.  I>  errichtete  in  seinem  Hause 
eine  Schule,  wo  sich  gute  ältere  und  neuere  Muster  zum  Studium 
vorGuiden,  so  wie  lebende  Modelle,  um  nach  denselben  %n  seichnen 
und  zu  malen.  Unter  den  Schiilern  welche,  auf  solche  Weise 
bessere  Grundsätze  gewannen,  nennt  man  Riccardi,  Saletta  ,  Vel- 
lutt  und  besonders  Andrea  Appiaui,  von  welchem  Ticozzi  sagt, 
dass  er  bestimmt  war,  die  Malerei  wieder  zu  jener  VortreinichUeit 
zurückxuitthren,  weldier  sie  sich  im  Zeitalter  Leo*s  X.  erfreute; 
allerdings  eine  sehr  gewagte  Behauptung. 
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Gtüfu,  Fran.  ^  Giutio  Don.  2tS 

n.l?.o,c,sa  «US.  Für  die  Gartenfeite  de-.  Palla.ti.  Mouu.  i.  .^^ 
Landr.an,.   me.s.clti.  er  snei  Stoluen.  «n.I  auch  für  Kircl,;,,  und 

.nder^  v..rno!,mc   li;i..,cr  Hllnlc  er  nil.I...u!c„  nu.    1 W  or 
LT«*..  Z.-^''"'""  des  l.rl,.s..rs  „nd  .{„.^e  hngel .  .vH. .1?"  u«. 
Past^ro  T?ej;Sf  »i«^  i'lanU.rcUe  v«« 

Ueffentlichc  Oomälde  seiner  Hand  sind  teilen.  Solche  tiod  in 
S.  Francesco  d.  Paolo  tax  .M.nl.f,  !,  in  eidieeii  Privathi^» 
finden  sich  Staffel.Mhilder  Mm  ihn,.  ^  rrivamaitter« 

Er  war  bei  der  Errichtung  der  AU.dcmie  der  Brera.  A-d» 
pub  ictrtc   er  eine  Abhe»dla»g°  ii»  welcher  er  «eigte.  des*,  um  e 

vortrcm.cher  Arch.toU  xu  .       au.  h  n«lhiß%ei,  eioeT.uur 

malcii  XU  U.,ntion.    Dieser  geschickte  liuostler  »tarb  ml  ^ 

Giupl,  Franz,  M^ier  vo„  BrescJa  und  de.  junger»  M«.  Schi.1«. 

den    er  genau  nncl.al.n.tc .    m,  v.„|,1  i„  (..  l-  eU^FreMolud^  * 
IJic^r  liuusllcr  starb  i63(j  i,u  ()>.  Jalire.  » 

Gill-ni,   ROSSO  de,    Unrh.bo.sirer.  de,,en   Va*ari  erwihnt.  Er 
teriigte  um  i5(K)  Uildutsse  und  Medaillons  ia  Wache. 

Giulianello,  FieU-o,  Maler,  der  i.«  Kirchenstaate  arbdtele.  Er 

war  Peruguin  .  7r,ti;enn..c,  doch  »ichl  xu  desseo.Schttle  ßehiirie. 
Ex  malte  »um  1  heil  iiQch.m  alten  (irsrhn.nli.  aber  nicht  moiTlcrhalt 
IB  der  Gallari«  Farnes«  zu  Kom  iu  cm  Ücm^ldc  mit  Ciiristoa  und 
der  Samanterm  tob  ihm  gemali. 

GiüUailiy  Giorgio,  Maler  von  CivilaCa.telhuia.  (iuido  Heni'.  Nnch- 
alimer.  Er  copirte  für  die  Oamaldolenser  alPAvellana  ui  lioni 
das  ^tee  Gemälde  mit  der  Marter  (h  «  heil.  Aodreai.  Das  ItihI 
Jiatie  TU  Lanzi's  7oif  <- Iwn  durch  die  l euchttgkeit  celitteo  aber 

CS  hatte  noch  immer  grosse  1  arbcnfrische.  * 

Giuliani,    :Minialurmaler,  der  bei  Andrea  de  Leon  setoa  KoMl  er 
lernte.   Er  ist  wubl  l^ioe  Person  mit  Pater  Julian  Fttenta. 

Giuliani,  Johann,    Bildhauer  von  Venedig,  der  hd  Feistenberger 

m  Mtinchen  lernte.  Hierauf  ging  er  nach  Wien,  und  im  liloster 
r.ximUl.  hreuz  in  der  Nahe  duser  S»adt  lebte  er  -'iJ.iIiie.  I  r  «larb 
1744  im  81.  Jahre.  Seine  meisten  Arbeiten  bcslciicu  in  Statuen 
TOB  Hob.  Marawr  nnd  andarm  Gestein.  «»«uen 

Ginlio,  Don,  ein  geschälxter  Grolteskenmaler ,  der  tu  Anfani:  des 
Jd.  JahrbnnderU  von  hart  dem  V.  nach  Spanien  beruien  .M.rde. 
Er  war  ein  Italiener  und  der  Angabe  nach  in  Born  RafaePs  und 
G.  da  Udme's  Schuler,  den  Vasari  übergebt.  Dieser  Don  Ginlio 
und  sein  Landsmann  Alessandm  verbreiteten  in  Spanien  den  Ge 
schmack  an  Grottesken.  »Tic  dcun  damals  überhaupt  durch  die 
ahnlichen  Malereien  in  den  Badem  des  Titus  und  des  ilalaePs  der 
Geschmack  an  solchen  Dingen  allgemein  wnrde.  Diese  beiden  na- 
tionalisirten  Spanirr  leisteten  ViiTes  in  jener  neuen  Weise.  Die 
Nachrieb ten  über  ilu-e  Lebensverhältnisse  sind  unbestimmt-  IKr- 
mudes  bat  in  seinem  spanischen  liuu*iler-Lexic«ii  auch  nach  »e- 
ftiesen,  dass  nele  dem  Oiulio  und  Alessandro  beigelegten  Gioiics 
I^en .  Arbeiten  des  (naiiellu  seien,  und  auch  |ene  an  Alba  da 
Tormes ,  welche  iur  Woi  l.e  jener  Italiener  p;ahcn. 

Palomino   sagt,  da*»  diese  beiden  lvuu>Uer  in  Italien  ca» 

ttorben  aeien.  " 
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Giulio  Romano«  8.  Ginllo  Ptpl,  genamit  G.  Romano. 

Fisano. 

Giunta,  Luca  AntODlO  da,  peschicl^ter  Formsclmeider,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  IVIan  deutet  aui  diesen  Künst« 
1er  die  BlStter  eines  Werkes  in  Fol.,  welches  Feiini  Sandei  i52i 
zu  Venedig  bei  G.  Gregor!  heraus^^ab.  Das  ahnliehe  Monogramm  zeigt 
sich  auch  auf  einem  Holzschnitte»  welcher  einen  Alten  vorstellt, 
wie  er  auf  dem  Boden  sitzend  einen  Globus  niisst.  Im  Grunde  ist 
Landschaft  mit  Gebäuden  und  die  Buchslaben  L*  A.  sind  unten 
links.  Dieses  Blatt  ist  einem  Werke:  Haly  de  Jnditys.  Imnentis 
Lncc  Antony  de  Giunta  Florentini  Yenetüs  impretus  Anno  Dm  1520* 
L.  A.  Giunta  konnte  wenigstens  der  Zeichner  des  Blattes  scyn. 
Da<;  bezeichnete  Monogramm  findet  man  auch  auf  Blättern  eines 
Breviarium»  das  1521  zu  Venedig  gedruckt  wurde. 

Auf  einigen  Blättern  sieht  man  die  gothischen  Initialen  L.  A. 
und  solche  nach  unserer  lateinischen  3chrifl,  wie  auf  dem  oben  er- 
wähnten Blatte  mit  dem  Alten.  Dann  auf  einem  solchen  mit  der 
Bekehrung  St.  Paul's;  auf  einem  andern  mit  fünf  Heiligen,  von 
denen  der  untere  ein  Biscliof.  H«  3  Z.  9  L.^  Br.  Z  2»,  ^  L*  Das 
Blatt  hat  eine  Einfassung. 

Indessen  ist  es  nicht  historisch  begründet,  dass  diese  Blätter  dem 
L«  A.  de  Giunta  angehören ,  doch  ttahrscheinlidu 

Giuntalocchio  ;  Domenico,  Malerund  Kriegsbaumeister  zu  Prato, 
wo  mau  sich  seiner  rühmt.   £r  war  N.  Fuggi's  Schüler  und  ein 

J^nter  Portraitmaler,  aber  in  Ansfühmng  Ton  Wan^nmalden  so 
angsam,  dass  man  sich  seiner  nicht  gerne  bediente«  achon  Lanzi 
konnte  keines  seiner  Gemälde  mit  Sicherheit  angeben ,  und  er 
lebt  daher  in  Prato  nur  noch  in  der  Erinnerung  an  die  Stiftung, 
welche  er  zu  Gunsten  jün^^erer  Maler  gründete.  £r  stand  im 
Dienste  des  Don  Ferrante  Gonzaga,  Yicekönigs  von  Sicilten,  in 
der  Eigenschaft  eines  Malers  und  Architekten  und  starb  in  hohen 
Jahren  um  i6dO» 

GlUntiy  Beroardo,  Kupferstecher  oder  Kunsthändler  zu  Venedig 
um  1588»  ^ie  Fiissly  angibt.  Unter  seinem  Namen  findet  man 
eine  Sammlung  von  ReitemMirschen  in  Blättern* 

Giuntotardi  ^  FilippO  ,  Landschaftsmaler  in  Rom,  bei  Füssly  auch 
GiunoUrdi  genannt.  Er  wurde  um  i76o  geboren  und  was  sein« 
Kunst  anbelangt,  so  gehört  er  unter  die  besten  römischen  Land- 
schaftsmaler seiner  Zeit,  wie  Sili!e{^el  in  seinem  Schreiben  an 
Goethe  1805  behauptet.  Seine  (jcmülde  stellen  häufig  römische 
Altcrthümer  in  landschaftlicher  Umgebung,  und  andere  Ansichten 
dieser  Art  dar.  Er  malte  auch  trefmck  in  Aquarell  und  den  Blat- 
tern dieser  Art  wusste  er  eine  eben  so  wahre,  als  überraschendo 
Wirkung  zu  verleihen.  Man  hat  von  seiner  Hand  einige  Stücke, 
in  welchen  er  geistreiche  Cumpositionen  von  Koch  in  Aquarell 
ausführte.  Von  ihm  sind  auch  die  Kupfer  zu  Dodweirs  pelasgi- 
•eben  und  griechischen  Alterthümern. 

Das  Todesjahr  dieses  noch  um  1820  arbeitenden  Künstlers  ken- 
nen wir  nicht»  da  auch  Tieoszi  in  seinem  neuen  Dizzionnario  da- 
von schweigt. 

Giuseppini^  Historien  -  und  Genremaler  zu  Venedig,  ein  junger 
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Giitssoni,  Carl  FcUx.  —  Gladchals,  Jakob«  22& 


RuBtller,  dtMtn  Wtrk«  i«  |roaMii  HaiianBin  btcMbtifMi.  In 

Jahre  1836  bracbto  tr  tiM  Bpitod«  mm  dtr  SmidUlalli  tur  Aatttel* 

slellunf^,  eine  ciniige  Gruppe  eines  grauenvollen  Ereignitset,  in 
\Telchcr  der  Hiui&üer  ürait  de«  Aiuaruck««  und  ftchönt  StiuÜea 

kund  gab. 

GiuSSOni,  Carl  Felix,  Maler  xu  München,  wo  er  in  Diensten  dtt 
Uotc&  slaud.  £r  erhielt  lööO  vom  Churfurtteo  Unten tiiUuug ,  un 
s«me  Studiea  in  Ren  fbrtMlSMi  ma  koanta.  Nach  Mtncr  Rük- 
kebr  wurde  er  bayerischer  HoAnaler,  «bar  ichon  i6<):  uatortckreibt 

er  sich  in  einer  Eingabe  wegen  dreier  %'on  ihm  lur  iien  soi^enann- 
ten  CorallenbruQueu  aogctertigtcn  Gemälde  als  gewcster  Hotmaler. 

Dm  Todesjahr  dieses  Künstler»  kennen  wir  uidit,  aber  JLipowskj 
erfnbr  gar  Bidita  tob  Minam  Daaaia« 

GiuStii  Antonio,  Maler  zu  Ilorenx  und  Cesaro  Dandiui'a  Schüler, 
-von  welchem  Lansi  sagt ,  data  ar  in  aeinar  Kunst  Torsug lieb  tncii* 

tig  war,  die  sich  auf  die  rerschiadenen  Fächer  der  Malerei  erstreckte. 
Auch  Orlando  loltt  ihn  als  einen  allsciti'^eu  Mnicr.    Er  erraickla 
'    eiu  Alter  von  81  Jahren,  und  i706  beschioss  er  das  Leben. 

Maler,  der  zu  Padua  arbeitete,  doch  ist  nicht  auigemacht, 
dass  er  auch  hier  geboren  wurde.  Im  Battisteriu  des  Domes  sind 
Fresken  von  seiner  ilaod,  welche  das  auaaere  Gepräge  der  Giot- 
to'schen  Sehole  an  sich  tragen,  dock  aind  iaa  kainaewege  ron  dtm 
selben  Geiste  belebt.  Sic  ersckainan  viel  roher,  als  jene  ülteraa 
WerUc.  Giusto  blühte  in  den  er^ton  Jahren  des  15.  Jahrhunderts, 
denn  wir  glauben,  dass  es  jener  Hunstler  sei.  dessen  Hos^etti  in 
der  Descrizione  delle  pitture  di  Taduva  erwalmt.  Dieser  6chriU* 
atdlar  gedenkt  anck  atnaa  BUdknnara  diaaaa  NanMna»  dar  wnbl  aul 
janaaa  uiosto  Eina  Ftaion  bs!»  dar  Mit  Jnl«  dn  Ma}ano  atkaitate« 

Giusto  Alemagna,   •.  Alemagna. 

Giusto  da  Guandai  s.  Justus  von  Gent,  unUr  leUUrcm  Naaun. 
GiuTWRy  a.  Jttvam. 

Gixon,   Juan  Garlot  Bnil,  aia  apaniidiar  Malar»  dessen  La- 

bensTarkältnissa  nnbakannt  sind.  Er  scheint  um  1677  au  Sevilla 
gelebt  zu  haben,  wenigstens  sah  Hemiudez  dort  ein  meistc-rlnf t 
au5£»cfuhrtes  Gemälde  mit  der  Euiplaogniss  Maria,  wrlclx-s  im 
St^fle  an  F.  de  Uerrera  el  Mozo  erinnert,  so  da^s  man  ihn  lür 
einen  Schüler  dieses  Meisters  kalten  mockta. 

Gizs^di,  AngclOy  Uuplerstecher,  der  im  vorigeo  Jahrhunderte 
lebte,  doch  konnten  wir  über  seine  Lebensverhältnisse  nidkts  er* 
Ibkran.  Er  stach  nack  J;  Bat.  Cignaruli  die  heil.  Jungfrau  auf  dem 
Throne  mit  vier  Hailigan  und  ainaai  Bngal«  gr.  fol.  Das  OanuUda 
ist  in  Spanien. 

Gladaine»  ain  französiadiar  Kupferstecher,  dessen  Fässly  im  Sappia- 
manta  nach  einem  Manuscriptc  erwähnt,  über  welchen  wir  aber 
keine  nähere  Nachricht  geben  können.  Es  ezistirt  von  ihm  ein 
satyriscbes  Ulatt  wider  Spanien  mit  der  Inschrtil:  Nous  allons  da 
pis  en  |>u,  1644. 

Gladbach 9  Zeichner  und  Architekt  von  Darmstadt,  um  1810  gebo» 
reo.  Grünewald  stock  nack  ikn  ond  Bosse  versckiedena  Ansidilan. 

GladehalSy  Jallob,  GuUIscbmid  in  Diensten  des  Braodenburgiicbeil 
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Gladiator.  —  Glnctzcl^  Conrad. 


Hofes  um  15()7-    Nicolai  sagt  in  seinen  Nachrichten  von  Berliner 
Künstlern,  dass  auf  seinen  Kleinoden  mit  Schmelzmalerefen  die 
Buchstaben  1.  G.  stehen. 
G  ladehals  lebte  noch  l6t7  in  einem  kümmerlichen  Alter. 

Gladiator»  der  Bentname  des  Jan  van  Baan. 

GladySZ  oder  Glatysz ,  ein  Maler  aus  Posen ,  dessen  zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  in  den  deutschen  Kunstblättern  erwihnt  worde. 
Im  Jahre  1800  sah  man  auf  der  Dresdner  liunstausstcllung  die 
Bildnisse  des  Gallerie-lnspcl^tors  Pechwell  und  seiner  Gattin.  Man 
lobte  das  Colurit»  die  WalirheiL  in  der  Caruattou  und  den  schünea 
Faltenwurf.  Um  i8ü5  befand  sich  dieser  Künstlerin  Paria,  wo  er 
mehrere  Bilder  des  franzosiichen  Museums  copirte,  neben  andern 
den  herühinten  Hieronymus  von  Correggio,  den  Seesturm  nach 
Vernet  etc. 

Glaeser^  Georg,  Maler,  der  1719  rn  Altdorf  bei  Nürnberg  gebo- 
ren wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  k.  k.  Akademie  in  Wien,  wo 
er  drei  Preise  erhielt,  und  hierauf  reiste  er  nach  Rom  und  Vene- 
dig. Später  besuchte  er  auch  einige  Stiidte  Deutschlands  und  nach 
sieben  Jnhren  kehrte  er  endlich  ins  Vaterland  zurück,  wo  ihn  sei« 
Gönner,  der  Markgi'af  Friedrich  in  Bayreuth  zura  llulmaler  er- 
nannte* Dieser  fand  an  Glaeser's  Gemälden  ein  besonderes  Wohl- 
eiallen,  und  die  meisten  kamen  in  seinen  Besits.  Oer  Schloss- 
rand verzehrte  mehrere,  und  da  der  Künstler  schon  1748  starb,  so 
sind  »eine  Gemälde  nicht  häufig.  In  Meusel's  Miscell.  XIV.  101 
werden  sie  wegen  der  Correhtheit  der  Zeichnung,  wegen  der  ver- 
ständigen Cumposition  und  wegen  der  Wahrheit  und  rrische  des 
Colorites  gerühmt.  Der  Verfasser  jenes  Aufiultses  glaubte,  dass  es 
dieser  Künstler  für  seiue  kurze  Lebenszeit  zu  einem  SO  hohen  Grade 
in  der  Malerei  gebracht  habe  ,  wie  sclir  wcnit^e. 

Man  hatte  den  Verdacht,  dass  Glaeser  in  lulge  von  Vergiftung 

festorben  sei;  allein  man  sagt  auch,  dass  er  sich  oft  dem  Genosse 
is  zur  Ausschweifung  hingegeben  habe;  wohl  Gift  genug  xum 
Untergange. 

OlaeSCr^  Kupferstecher.  Man  hat  von  einem  solchen  Kunstler  sedhs 
Blätter,  welche  die  katholische  Uolhirche  in  J>resden  vorstellen, 
foJ. 

Glaescr,  Historien  -  und  Portmitmalcr,  der  sich  unter  Tischbrin  zum 

trefflichen  Künstler  bildete.  Kr  trat  schon  zu  Anfang  unsers  Jalir- 
hunderts  mit  Werken  hervor  und  von  dieser  Zeit  an  beurkundete  er 
fortwährend  ein  tüchtiges  Talent.  Seiner  wird  noch  i83o  in  der 
Didascalia  mit  Ruhm  erwähnt.  Er  wurde  grossherzoglich  hessischer 
Hofmaler  in  Darnistadt.  Ein  herrliches  Charakterbild  ist  sein  so- 
genannter Rafael  von  Frankfurt  in  der  grosshcrzogliclien  Gallerte 
Audi  eine  heil.  Cacilia  wurde  gelobt  und  von  seinem  Gemälde 
mit  der  Magdalena  in  einer  Landschaft  heisst  es ,  dass  er  einen 
hoben  Grad  von  Vollkommenheit  offenbare.  Der  Künstler  fasste' 
seinen  Gegenstand  mit  Glück  von  der  idealen  Seite  auf. 

Wir  bedauern ,  dass  uns  über  diesen  Künstler  keine  ausführli- 
cheren Nachrichten  zu  Gebote  standen. 

Glactzcl ,  Conrad ,  Architekt,  baute  mit  II.  Schnelhnaier  die  priich- 
tige  Pfarrkirche  U.  L.  F.  in  Ingolstadt.  Der  Bau  der  liirche  wurde 
1439  Tollendet,  bis  anf  dt«  Tkiirm«,  die  noch  nicht  ausgebaut  sind. 
Sein  Gehälfe  starb  sdion  l43l-  S.  Mederer^s  Gesch.  von  Ingolstadt 
S.  112. 
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« 

Glajn,  BiKlniMinaler  zu  Paris,  wo  er  1750Mitclie<i  der  Akadtinie wurde, 

Glairon-.Mondel,  $.  Momlet. 

Glantschni^,  Ulrich,  HiiHorienmaler ,  ffeb.  zu  Hall  im  lonthal« 
1661»  g^»l*  KU  üuueo  1722*  Dieter  treffltclie  iiuiuUer,  der  iaag«- 
mein  unter  dem  Naaen  Landtchaeck  belumit  ist  mmä  salbet  te  ai* 
nigen  g1eic))zeiti|^  Urknadaa  ao  liaiiati  balMuptet  in  der  Kattfa 
schichic  noch  hpinc<%vrj^i  sein<pn  gehörigen  Platz  un;l  hat  ausser 
Tirol  nicht  jenen  ilulini,  den  er  verdient.  Sein  eigentlicher  Name 
ist  Glaotschnig;  so  schrieb  er  i^wöhnlich  selbst  aut  seine  Gemälde 
und  ao  keisst  er  auch  in  aaiBam  Tastamenta,  und  in  den  Pruiokol* 
len  über  die  Berichtigung  seiner  Verla<^irn!irhaft ,  wiewohl  setna 
-  Nachkommen  zu  Borgn  di  Valsugana  sich  nun  LantUchneck  schrei* 
bcn.  In  einem  Flafundgemalde  im  v.  Mayrli»chcn  Canunicat-Uauaa 
spielt  ar  talbat  auf  latstan,  ikm  ackoa  dMMla  faaiainatt  N^mmt  an« 
'»^-0  der  Gaatna  dar  Erda  aiiia  Brdkngal  kill»  mm  4imm  aSna  Ünknaalia 
klebet. 

Glantschnig  war  der  Sohn  eines  Garbcriueisters ,  der  i671 
nach  Bötzen  übersiedelte.  Er  kam  also  schon  als  Knabe  dahin 
und  ward  daakalb  in  der  Folee  für  ainan  fabomen  Botsnar  galial> 
ten  ;  selbst  das  Rathsprotnkoll  dieser  Stadt  von  1686  sieht  ihn  da* 
für  an.  Er  lernte  die  Malerei  bei  einem  gewissen  DeutenhoCer, 
kam  dann  xu  seiner  Ausbildung  nach  Venedig  au  Ueinhch  Frisch 
und  Jok.  Kart  Lotk,  nnd  ward  dae  Lalstam  gesckilstaaiar  Sekülar. 
Er  durchreiste  in  der  Folge  Italien,  kielt  sich  spater  einige  Zeil 
in  der  Schweiz  und  dann  zu  München  auf  und  etahlirte  sich  im 
Jahre  1086  zu  Bötzen,  wo  er,  vom  Magistrate  aU  Fin%vohner  und 
Maler  aufgenommen ,  bis  zu  seinem  Tode  geblieben  ist.  Da- 
mm  ffndat  man  aafaia  GaoMllda  am  sakiraiakalan  akan  sa  Botsaa« 
wo  sein  Name  auch  unter  dem  gemeinen  Volke  noch  so  berühmt 
ist,  dass  ein  Gemälde  von  Landschneck  und  ein  sehr  gutes  Getn  ilde 
beinahe  gleichbedeutende  Worte  sind.  In  der  That  selbst  siuU  die 
Gemälde,  welche  für  Glantschnig*«  Arkattan  ans  gegeben  werden,  von 
aakr  ungleickam  Gehalte;  neben  wahrhaft  vortreffuchen  Stücken  fin- 
den sich  andere,  die  sich  kaum  über  die  Mittelmässigkeit  i\\  ^rheften 
scheinen.  Die  Ursachen  dieses  Unler«cliiedes  »ind  dieser  Huiii^e  sind 
Arbeiten  seiner  Jugend,  in  der  er  seine  volle  Ausbildung  noch  nicht 
•naiekl  katta,  una  ama  kamarkl,  dam  eaiaa  kaalaa  Scäcka  fkti  alla 
crrtaadkdem  Anfange  des  tg. Jahrkaadatta  gamalt  sind.  Dannwuch* 
sen  seine  beiden  Sühne  heran,  die  er  in  dor  Mi)orei  unterrichtete» 
und  viele  Stücke,  die  nun  ihm  zugeschrieben  werdeu,  sind  gewöhn- 
lich Copien  von  seinen  Söhnen,  deren  einige  er  etwa  da  und  dort 
▼erbessert  haben  BMg. 

Sein  Ruhm  fing  zu  Ende  des  17»  Jahrhunderts  an  sich  auszubrei- 
ten. Vielen  und  guten  \hsatz  fand  er  mit  seinen  Gemälden  nach 
Italien,  besonders  aber  nach  der  Schweix.  Dadurch  ward  auch  der 
StadtBMaialnft  sa  Botsan  1O99  sa  dam  Baaeklaasa  ▼acaalatai,  Yoa  ^ 
Ulrich  Olaalmknig  zwei  historische  Gemälde  in  dia  RslkMlube  ma- 
chen zu  lassen.  Aber  dieser  Bcschluss  scheint  nicht  zur  Ausfuh- 
rung gekommen  zu  seyn;  die  Bathsstube  enthalt  ein  einziges  Stück 
von  diesem  Künstler,  Jesus,  der  in  der  Wüste  $000  speiset. 

Dia  auNatan  laiaar  Oamalde  sind  historisch,  aus  dar  neligionsaa- 
schichte,  manche  auch  ländliche  Gesell schaftsstücke  grottesken  In- 
halts,  nach  dem  GeschniacUe  der  holländischen  Schule,  doch  nur 
in  grösseren  Figuren.  Portraite,  blos  als  solche  gemalt,  lind  von 
ikm  fallaa,  dagegen  gibt  at  waaifa  kistoriaaka  QamUda  voa  Olsai- 
sehnig ,  aaf  draaa  nicht  ein  odar  makrere  Portrnila  wären.  Auek 
aaia  aifaaas  Partiail  kraakla  ar  oft  Mi»  Biaal  war  ar  sa  dar  faiar- 
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liehen  Hoch/oit  eines  reichen  Botz.iiers ,  eines  H.  v.  Mnyri  ,  gela- 
den;  (larauf  malte  er  die  Ilochzeil  zu  liana  In  Galiläa,  ein  grr)S- 
ses  Stüclv,  das  :>()  Schuh  lanf^  und  i)  Stinili  hoch  ist.  Alle  liöpl'e 
der  iluclizeitgaste  sind  Turtraile  von  jenen  Gästen,  die  auf  der 
Uochxeit  waren.  Dieses  Stück,  eines 'seiner  vorxüglichslcn ,  befin- 
det sich  iu  der  Prälatur  Neustii't  hei  Brisen«  Im  Speisesaal  des 
aulgelösl<»n  DoininiUaneihlosters  zu  liot/cn  war  ein  p;escjiälztcs  StiicK 
von  jC<and&chneck»  das  eine  Öccuc  aus  dem  Leben  des  heil.  ^  iucen/: 
vorstellte.  Auch  hier  hatte  er  sein  eigenes  Portrait  und  das  eines 
Butzner  Bürgen»  der  das  Gemälde  hatte  machen  lassen,  angebracht« 

Im  Jalu'e  1T12  malle  er  das  lloclialtarhlatt  der  rranzishanpiUirche 
Lw  Bötzen,  das  die  Legende  von  den  Wundmalen  des  heil.  Franz 
von  Assisi  vorstellt,  auch  eines  seiner  vurziiglichstcn  Stücke,  au 
dem  besonders  die  Fi^ur  des  Heihgeu  geschätzt  wird.  Von  dem 
in  diesem  Blatte  auf  einem  Baume  siteenden  Gimpel  ^eht  die  Sage» 
der  liiiusller  habe  ihn  als  Portrait  eines  dummen  Kritikers  gemalt, 
der  das  Gemälde  aui  einer  Seite  gar  zu  leer  fand.  Man  erzählt 
auch  von  Glantschuig,  er  habe  während  seines  Summerautcnllialles 
auf  den  Gebirgen  bei  Bötzen  und  andern  Orten  die  sprechendsten 
Physiognomien  der  dortigen  Bauern  cüpirt  und  darnach  dann  seine 
Apostel  gemalel.  Apostel  von  Glaiithchnig  besitzt  (l8()8)  der  H,  v, 
Lgger  zu  Innsbruck.  Auch  jene,  die  in  dem  Gebüude  des  autgelosten 
Domstifts  zn  Hall  sich  noch  befinden*  werden  ihm  zugeschrieben. 

In  der  Pfarrkirche  zn  Bötzen  linden  sich  von  diesem  Meister 
drei  Altarblätter,  von  denen  das  erste,  die  drei  Weisin  aus  dem 
Morgenlande,  für  sein  Aleisterstnck  'gehalten  wird.  Ilicluige  Zeich» 
nung  und  Wahrheit  <les  Ausdrucks  und  des  Colorits,  die  liaupteigen - 
•ebatlten  der  Gemülde  dieses  Meisters,  zeichnen  es  vor  ändern  aus.  * 

Auch  das  Altarblatt  der  heilige  Catharina  ist  eine  vorzügliche 
Zierde  dieser  lÜrchc.  Das  dritte  Blatt  ist  das  des  St.  Floriansaftares. 
^  Von  Glantschuig  sind  teruer  die  Allarbfutter  iu  der  heil.  Grab« 
kirche  zn  Bötzen,  in  der  Kaplaneikirche  zn  Azwang,  Christus  am 
Kreuze,  und  in  der  Maria-Schnee  -  liapelle  zu  Obcrbotzen,  eine 
schöne  Madonna.  Zu  Innsbruck  sieht  man  iu  der  Spitalkirche 
die  Heil.  Anna  und  Joachim.  Zu  Korschacli  in  der  Schweiz  malte 
er  1721  (wie  die  Unterschritt  zeigt)  den  heil.  Antun  von  Padua  als 
Wonderthäter.  Zu  den  Figuren  dieses  sehr  schonen  GemSÄdes 
wählte  Glantschnig  lauter  Portraite  damals  lebender  Bürger»  wel« 
che,  laut  Tradition,  zum  Sprechen  getrofTcn  seyn  sollen. 

Als  der  Magistrat  von  Bötzen  mit  dem  Venetianischen  Maler  La- 
zaro  Lazarini  wegen  des  liochaltarblattes  der  dortigen  Plan  kirche, 
die  Uimmelt'ahrt  Ivlaria  vorstellend,  in  Unterhandlung  stand,  und 
dieser  Künstler  eine  sehr  beträchtliche  Summe  federte,  sagte  Glant- 
schnig mit  dem  Gefühle  des  Correggio:  Lazarini  ist  ein  braver  Ma- 
ler; aber  auch  ich  kann  malen  ,  —  und  er  erbot  sich,  für  die  näm- 
liche Summe  Geldes  sieben  Altarblutter  zu  malen ,  so  dass  aui  je- 
des Hauptfest  Mariens  ein  anderes  Blatt  vorgeschoben  werd<ui 
könnte.  Allein  der  Botiner  Maler  musste  zurückstehen,  wie  wohl 
er  den  Ausländer  siebenfach  überboten  hatte.  Immerhin  erhielt 
der  Magistrat  von  Lazarini  ein  sehr  schijues  Gemälde. 

Stalfeleistücke  mit  Diirflolluugon  aus  der  Beligionsgesrhiclite  fin- 
den sich  zu  Bolzen,  Buiäcliacii  und  in  vielen  andern  Orlen  sehr 
viele.  Mehrere  schone  Stacke  sind  im  Besitz  ^er  Herren  von 
Mayrl  zu  Bötzen,  im  Stifte  Meustif^  u.  s.  w. 

Seine  ländlichen  Gesellschaf tssiücke  zeigen  seine  Figuren  gewühn-> 
lieh  in  der  Tiroler  -  Nationalu  acht,  und  beweisen  zugleich  seine 
Starke  in  den  verschiedenen  Gegenständen einige  sind  vortreilUch. 
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Virl,>  rlirscr  Stücke  fiudeu  sich  xu  BuUen  ud«!  Iloncliach  uad 

aiiilerii  Oi-leii. 

GlanUrtinii^  Mr«r  ein  i^crnilrr,  truchcner  Mann,  der  e»  nie  an  ti> 

ner  derheii  Ani%Y(»rt  ictilm  lies«,  «veiin  ihn  von  dttu  Pm«e,  dm 
er  für  seinr  GimimMo  foi  ,!<'i t.> ,  etwa«  n bf^eeprocben  werden  wnllie. 
\V irlf»«.ch.jtt!i(:liUeil  w.it  iik  Iit  «n  im*  Saclic. 

Kr  htiitf^rlics»  iuni  Jtiiiticr:  »eine  /.wci  Suhiic  iibtcn  die  Mniorci. 
Joseph  Anton  war  xur  Zeit  de»  TÄlcrMrhen  Tudetrallt  »dioiiau  Wurm- 
btirp^  aU  Maler  verheirelliot,  und  Jidiann  I  ti  icli  Viess  >u  U  zu  Borgo 
di  Val>u^aiia  iiir-ilrr;  sf.ul»  ;iIkm'  in  Hör  l  t»I^o  y.u  Iiiii^ImucU. 

Hiltc  ^ügc  »ciircibl  irri:;  <lic  Gemälde  iii  ticin  linMi/caiige  de» 
Fransifcaner  Klosters  zu  fi«»Ueo,  da«  Lehen  des  heil,  frans  vun 
Asatsi  vorstellend,  einem  Sdhne  %*un  <jlaiit<«clttiig  xu.  Die  Chronik 
de«  Iilustrrs  iiriint  I.iica»  Pliirrr  und  llilarios  Aufenbacker »  tilo* 
slfrlmnlcr  ,  al*  M;ilcr  «Icj'Cr  llildor. 

Em  au»tulirlicbcr  ArliKrl  über  dic&eu  ItuiitUer  i*t  iiu  Sammler 
für  Tirol  180? .  Bd.  III. 

rii>s]y  crw.ihiit  seiner  car  nicht,  nur  gnnr-  Kurl  dat  folyda« 
J.  A.  f ilaiil.Ncliiii^  uiitrr  dem  Namen  Glantsclmig* 

Gianlschiiig,  Joseph  Anton,  M.,lor.  geb.  zu  Bötzen  i6^=^.  der 

Sohn  des  l>eriil)M)t<-n  riiK  .'i  ( il.iiii<>t  liui^,  und  vnu  diesem  im  /.(  ub- 
iieu  uud  rilaica  wulil  ualcncblcl,  \ctiie»s  beiläufig  um  l"ZO  tciu« 
Vaterstadt.  Da  er  von  seinem  Vater  ausser  einem  ererbten  kaU. 
Wappenbriefe  wenig  Baarkchall  mit  aul  die  Reise  erhielt,  ging  er 

liacli  Wien,  um  »lori  riuen  reu  In  n  \nvrr»>andlon  zu  besuchen, 
durch  (lösen  rculicn*  iiabc  er  scitic  lici»e  weiter  lurt&ct/.le.  Er 
kam  uach  W  ürzbuig  und  geraile  m  dem  für  ihn  und  seines  Glei- 
chen »ehr  glücklichen  Zeitpunkte,  wo  die  ^Abteien  und  lUiister, 
die  reichen  Domherren  und  antlerc  Stiftsgeiktliciic  gcschicKtc  ISla- 
lei  zur  N  erzicruni»  ili  r  liirchi  ii  ,  Srhht.o'-er  un<l  Wohiiiuuv'u  selir 
bc»chaUigU-u,  uud  ihre  .\ibcilen  au>chulicli  bcluboleii.  Oiaiil5chiug, 
der  in  allen  Fächern  der  Ma(lerkunst  mit  gleich  grossem  Krfolga 
arbeitete y  bekam  viele  Bestellungen,  und  wurde  «I  i  hirch  so  ftcbr 
au  Wiir/buii;  {^chuuiU  ii,  dass  er  >ii  h  eiil>c!iIos*  ,  «lurl  ieiucu  I.Ici- 
beiidcii  \V«'hiM»rl  /u  \>.i|ileti  tin  l  /vi  hiirilheii.  Al>  er  «lic-eu  l,ut- 
selilu.ss  Meinem  Vuter  nach  BoUeii  behaiiut  machte  uud  um  eine 
Aussteuer  bat,  soll  ihm  derselbe  surückgcschrieban  haben,  er  werde 
ihm  nicht  elicr  ei>\.i5  c:c!)cn,  als  bis  er  seliou  und  iihei/.eti:;t  seyn 
>viir<lo,  woh"lio  l'ortsehrilte  er  in  «eine-  liunst  geninrhi  h.ihe.  Y.um 
l'rubcslucK  malle  hieraul  der  Suhn  sein  eigenes  i'urtrait  aul  ein  ab- 

Sschliflenes  kleines  Geldutiich,  welches  er  seinem  Vater  uberschickte, 
ieses  Kleine  GemÜlde  soll  grosse 'KunstgeschicklichUeit  h<->>tcsen 
usid  die  F.rwarltiiic;«'!»  ih'>  sorgsamen  Valers  bprricdij^t  hahen.  l.r 
hciralholc  ein<*  \\  ur/hurger  Bin  i^tM^toehter.  Namen»  li.u  bjta  Juge- 
rio  ,  mit  welchtr  er  ciiivu  Öohu  und  eine  Tochter  cr^cut^te. 

Glaatschnig  hatte  den  Grundsatz,  dass  ein  geschickter  Maler 
•ich  nicht  ausschliesslich  einem  Fache  widmen  dürfe,  sond  -rn  alles 
niüsse  malen  KüiiMeu  ,  was  mau  v<»n  ifim  vcr!;m<'e  ,  uiul  di-'ss  tiUes 
auch  mit  t^lcich  ^io>>i  r  liunst.  Diei^c  an  sich  uber^^iannte  Ir'orde- 
ruiig  hat  aber  vielleicht  kclten  ciu  Maler  in  so  hohem  Grade  er- 
füllt, als  Glantschnig.  Geistliche  oder  weltliche  Historien,  Schlacht- 
stüchc  oder  Quodlibets,  Thier-  oder  Ohfttstüchc,  Landschaften  oder 
Archilehlurstiiche  u.  &.  w.  w.mcu  ihm  alle  glei(  h^nillif;*'  AtifV'nhcn. 
Für  uichU  bewies  er  ciiiu  auiluliciidc  Vorliebe,  und  es  ist  schwor  zu 
bestimmen,  worin  er  eine  vorzügliche  Stärke  voraus  hatte.  Er  malte 
so  vicllach,  und  su  gern  und  tri'jrii».li  im  Bleinen,  wie  im  (irosseii. 

\Yas  <lcu  iuiieru  NVi-rlh  sein»  r  Wcrl.e  hcIriHt  ,  so  bctt'-ht  .Icr^el- 
be  in  einer  subv  richUgcu  2&cichuuog  ,  in  schauer  Grup^ut  ung  der 
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GegettsttUidc  und  in  lebhafter  Färbung.    £r  ahmte  überall  treu  die 
Natur  nach,  und  seicbnete,  modellirte  und  malt«  nach  derselben 
e  tehr  fleissig  und  geschickt.   Die  -  Gewohnheit  derjenigen,  welche 
.   nach  Kupferstichen  arbeiten,  war  ihm  sehr  vcrhasst.    Seine  An- 
ordnung der  Gegei^tände,  besonders  in  Stilllcbeu,  ist  sehr  l  eson- 
nen  und  gefällig.   So  leicht  sein  lebliefler  Geist  erfand,  so  schnell 
gerieth  die  Ausführung  selbst.  Doch  bezeigte  er  nicht  immer  lange 
Beharrlichkeit  in  der  Arbeit.    Es  that  oft  sehr  Mühe,  und  er  Hess 
es  oft  aufs  Aeusserste  ankommen,  den  Pinsel  zu  er^eifen.  Aber 
sobald  diess  einmal  geschah ,  so  brachte  er  bis  zum  £rstauDen  ge- 
schwind ein  Bild  um  das  andere  fertig.   Ein  Beweis»  dass  Glant* 
sehnig  Susaerst  fluchtig  malte»  ist  dieser»  dass  er  dam  Grafen  TnnRo« 
tenhan,  mit  welchem  er  oft  zu  Mittag  speisen  musste,  die  aufge- 
tragenen Tafelgerichte,  bevor  sie  genossen  wurden,  in  wenig  Mi- 
nuten täuschend  ahnlich  abmalte.   Zu  dem  grössten  Stücke»  z.  B. 
SU  den  heil«  Märtyrern,  welche  er  in  die  Kreuxf^ange  der  Oomi* 
nikanerklöster  zu  Würzburg  und  Bamberg  verfertigte»  brandlta  er 
nicht  länger  als  einen  einzigen  Tag.    Eine  Ursache  seiner  ausser- 
ordentlich grossen  Flüchtigkeit  im  Maleu  war,  dass  er  oft  die  Lein- 
wand nicht  einmal  mit  einem  Oelgrunde»  sondern  statt  dessen  mit 
Papier  überzog.    Seine  meisten  Gemälde  malte  er  mit  einem  Male 
aus;  daher  sind  sei.ie  Pinselstriche  äusserst  flüchtig  und  keck  hin- 
geworfen.   Da  er  c;ewohnt  war,  die  Farben  stark  aufzutragen,  so 
bringen  seine  Gemälde  nur  in  einer  gewissen  Entfernung  ihre  Wir- 
kung hervor.  Dass  er  nicht  beständig  an  der  PsJetle  sitsen  blieb»  und 
die  häufigen  Bestellungen  nicht  förderte,^  daran  war  meist  seine  grosse 
Jagd-  und  Gurtenliebhaberei  Schuld,  worauf  er  viel  Zeit  und  Ko- 
sten verwendete,  und  ohne  welche  er  weit  mehr  würde  erobert  und 
hinterlassen  haben. 

Unter  den  vielen  und  ansehnlichen  Henm^alten ,  welche  seine  ' 
Kunst  schätzten  und  seinen  Umgang  suchten,  gehörten  vorzüg- 
lich der  Graf  von  Seinsheim,  nachher  Fürstbischof  zu  Würzburg, 
die  Grafen  von  Schöuborn,  von  Ostein  und  von  Botenhan  etc, 
Für  alle  diese  hatte  er  bestiuidig  au  arbeiten  und  "er  wurde  von 
ihnen  reichlich  belohnt»  und  wltgcn  seiner  Geschicklichkeit,  seines 
lebhaften  Geistes,  und  seines  geraden  und  biedern  Charakters  sehr 
ausgezeichnet.  Er  hielt  sich  oft  lange  Zeit  bei  ihnen  auf  ihren 
Landsitzen  >  insbesondere  bei  dem  Grafen  von  Rotcnhan  auf  dem 
Rothkreuxhofe  bei  Würaburg  auf,  welchen  er  mit  allerlei  Schilde- 
rungen von.  seiner  Hand  auszierte.  Die  meisten  dieser  Gemälde 
liamen  in  den  Besitz  des  grossherzogl.  Rath  Scharold  zu  Würzbarg. 

Glantschnig  bossirteauch^ehr  viel»  theils  zu  seiner  Uebung,  theils 
für  den  Unterricht  seiner  beiden  Kinder»  welche  geschickt  xeichnen 
lernten.  Seine  Tochter  ward  von  ihm  so  wohl  unterrichtet»  dass 
sie  mit  grosser  Kunstgeschicklichkeit  alles  malen  konnte,  was  man 
wollte.     Sie  malte   vornehmlich   Altarblätter  und  Heiligenbilder, 
auch  viele  Thierstücke  nach  Boos.    Von  ihr  sind  in  Würzburg 
und  Bansberg,  wo  sie  sich  mit  ihrem  Vater  eine  Zeitlang  aufhielt 
und  verheirathete,  viele  Gemälde.   Das  Altarblatt  in  der  Katharina- 
Kirche  ist  von  ihrer  Hund.    Sie  hatte  reichen  Verdienst. 
Sein  Sohn  Johann  Michael  widmete  sich  dem  Staatsdienste. 
Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau  verheirathete  sich  Glantschnig 
mit  seiner  Magd»  welche  als  schlechte  Haushälterin  eben  nicht  in 
gutem  Andenken  ist.    Sie  verkaufte  und  verschleuderte  heuulich  die 
vielen  Kupferstiche,  Modelle  und  Zeichnuiii^eri  ihres  Mannes,  und 
brachte  ihn  in  missliche  Verhältnisse.    Er  ward  dadurch,  und  durch 
seinen  grenzenlosen  Leichtsinn»  mit  welchem  er  in  seinen  früheren 
Jahren  auf  das  Geld  sab^  so  weit  gebracht»  dass  er  sein  wohl- 
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•iogerichtetet  Haim  verluiurca  uiu*»(«,  uud  verarmt  ia  «iea  l7S()i«r 
Jahren  »Urb. 

Jäck  rr^«r.i!inl  im  Pantheon  tler  Literaten  uu.l  rnniMlcr  Bamboitffa 
tlicscs  liiiiisilers  nur  na.  h  I'iis^ly  und  NotlittAgcra  Calalog(  dtr  Sr* 

tiliel  im  Sammler  vt.n  l  yrol  tiilt»iiii^  ilun. 

Glatitschoigy  Johanu  Ulrich,  s.  mu  LoU«  d^*  ArUkaU  über  Ul- 
rich  Glantschnig  ten. 

GlanUGhnig,  aic  Tochter  de»  Jo*.  Auton'*.       im  Artil.el  .lr%M'lben. 

GlunSy  Joseph^  IVlcilaillcur  und  Cuelcur,  akademischer  Ii unsller  la 
Wien.  Man  hat  von  ihm  vertchicdtoa  Warkai  Abformuugeu  von 

Statuen  und  Reliels,  lUjsUn  etc. 

Glasbach,  ChristiaD  bcnjamln,  r%u|»rer»lacher  von  Magdabur^. 

%\o  Ol  1734  gehurm  wurde.    Si  in  Mci-t»T  war  l*.  Uusch  und  die. 
Arbeiten,  die  er  liererte,  bestehen   in  liildni'^srn .  I'rotpeklen  unJ 
andern  mittalmasaigen  ISUttern.    In  IVleusel'»  Mi&ccl.  Ii.  .>4  »iud 
viale  solcher  Sliicka  varBaicbnat,  mahrera  findal  buhi  in  Dl^  Mar- 
tina Mannif^altifkaitaa  ate. 
DiPKcr  Künstler  »Inrb  1779. 

Glasbach,  (]arl  Christian,  rniprtM>locher,  S..hn  und  Schüler  de« 
obigen,  »viirile  1T51  7.u  llerhii  geboren,  iiii«!  Iiici  übte  er  uuch  «eine 
Uuust.  Er  »tack  mehrere  Uiallcr  iur  den  Gutliuger  Almanach.  uuch 
p.  Chodowiacky,  eine  Hitloire  des  capucins,  3  Bi.  nach  L  C  Fritah» 
4  Statuen  nachGra»»i,  einige  Khuter  nach  B.  noile,  Laudchartan  ate. 
Dieser  Künstler  starb  zu  Anfang  unser»  Jahrhunderts. 

Glaser,  Georg  (Jörg),  Maler  von  Bamberg,  di-r  wohl  schon  um 
l4()0  geboren  wunle,  Oirsrr  Künstler  malle  \*>n  1^15  —  tSlO  im 
Kreuxgang  d«»  CarmclUcrhIosters  in  Frankfurt  au  der  Leideosge- 
schicbta  nnf  naiaain  Kalh,  am  Werk»'  von  walcham  Uüsgcn  im  at* 
tiatUchan  Mai^azin  S.  19  tagt»  data  at  für  alle  Purtralt-  und  Hi- 
storienmaler ein  Studium  seyn  künne.  Diese  Bildi-r  lelpen  t  liaraU 
teri&tische  Küfde,  Figuren  111  gut  gewählter  Stellung  und  Uewuguug. 
Die  Gemälde  wurden  15 tu  vulitndel,  Glaser  aber  starb  schon  1516 
und  er  wurde  in  dar  Nahe  tainer  Gamilda  bagraban.  I.  K.  M. 
Schwed  arbeitete  auch  an  diesen  GanMldan;  ar  war  dar  Meister 

und  Glaser  Geselle  desselben. 
Glaser,  Hans,  Formsrhneider  und  Hriefmaler  111  Niirnherp,  wo  er 
um  1550  lebte.  Er  gab  verschiedene  liuUsckuitte  heraus,  und  i^Z 
scheint  er  gestorben  xu  »eyn.  Seine  Werke  tind  mit  H.  G.  beseich« 
net,  wie  das  Blatt  mit  dem  Phünix.  Auch  mit  U.  B.  G.  sind  aiaiga 
dioscr  alten  Hulischuiite  bezeichnet  und  mit  dem  obgeKürzten  Namen 
11.  11.  Glas.  Doch  muss  man  hier  einen  sp.itereti  Hans  Heinrich 
Glaser  von  Basel  unterscheiden.  Es  huunteu  indessen  auch  zwei 
Nürnberger  Künttlar  dietat  Namens  gelebt  haben,  to  data  der  Brial- 
maler  vom  Furmschneider  zu  untersrhaidan  wäre. 

Aiisiclit  <Ir<^  S<  ltl<>s>e»  lltihcnlandsberg,  welche»    15S4  die  franki- 
schen Tru|>i>cn  eroberten.  11.  y  Z.  9  L.,  Ui.  12  Z.  10  L. 
Anstellt  der  Stadt  Uul  im  Vuigtlanda,  die  t56}  ciugeuuinmen 

wurde,  qn*  Ibl. 
Das  Schloss  Hoheneck.  1555  eingenommen,  gr.  ful. 
Dachsbach,  weichet  IM  dar  IVlarkgral  Albrtchi  salbtt  anaündata, 
qu.  tul. 

Fiattaaburg  mit  dar  varbrtnntM  Stadt  Culmbach  1555,  qu.  fol, 

Glaser,  Hans  oder  Johann  Heinrich,  Zeichner  und  Kupier« 

Stocher,  der  um  |630  su  Basel  lebte.  Man  kennt  von  ihn  Bild- 
nisse und  ver^chiedfue  ge.it/te  Blatter  in  ainam  Warka :  Schwaiaa- 
risch  Ueldenbuch  etc.  Basel  1025* 
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Glaser^  Hans  Wolfgang,  Fürmschndder  und  Buchdru  cker  zu 
Nürnberg  um  1505»  wenn  nicht  gar  zwei  verschiedene  Personen. 

^  In  diesem  Jahre  erschien  bei  ihm:  Kurzer  Auszug  vuu  Oeschidiicu, 
die  sich  zugetragen  haben,  Alt  Kriegiübungen  und  Belagerung  der 
Insel  Malta  4. 

Man  hat  von  ihm  eine  Copie  von  Dürer's  hell.  Familie  1510» 
doch  fehlt  in  der  Copie  diese  Jahrzahl.  Helldunkel»  H.  11  Z. 
3  L.»  Br.  8  Z.  2  L*  Auf  den  Abdrücken  von  der  schwarxen 
Platte  fehlt  Dürer*« Zeichen.  Die  idten  Abdrücke  haben  oben: 
Sancta  Anna  und  unten:  Haut  Glaser  Briefmaler  aul;  S<  Loren- 
zenplatz. 

Aus  seiner  Druckerei  ging  auch  ein  Gedicht  mit  dem  Bildnisse 
A*  Dürei^f  hervor.  Dieser  beruh  Ate  Meister  ist  hier  in  seinem  56 
Jahre  dargestellt.  8.  Heller's  Leben  Dürer's  II.  i45« 

Glaser I  Jeremias ^  Kupferstecher»  dessen  Lebensverhältnisse'  wir 
nicht  erfahren  konnten.    Er  copirte  Rembrandl^s  Blatt  mit  dem 

backten  Weibe,  das  Bartsch  No.  198  beschreibt.  Glaser  setzte  noch 
den  En^el  des  jungen  Tobias  nach  A.  Elsheimer  hinsu.    Das  Blatt 

ist  bezeichnet:  Jeremias  Glaser  lec.  l050> 

Glaser,  Ernst  Eduard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  auf 
der  Kunstschule  in  Meissen  bildete.  Man  hat  von  ihm  Landschaften 
in  Sepia  getuscht,  und  auch  solche  in  Kupfer  gestochen. 

Glasewald,  Ephraim  Wolfgang,  Architekt,der  175 5 xn  Wilschdorf 

Schoren  wurde.    £r  war  anfan|;s  Maurer  und  dann  erhielt  er  die 
teile  eines  Bauhonduhteucs ,  in  welcher  Eigenschaft  er  x7Qb  den 
Bau  der  Wittenbergischen  Blbebrüphe  leitete. 

Glasemrald,  Friedrich  Wilhelm,  Architekt»  der  die  Stelle  eines 
k.  preussischen  Bauinspektors  bekleidete.  Er  gab  ein  Werk  her- 
aus, unter  dem  Titel:  Malerische  Darstellungen  des  Gartens  zu 
Machern ,  2  Abth.  mit  9  Landschalten  in  l'ol.  und  3  Vignetten  4. 
Berlin  1798«  Leipzig  1602* 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht. 

GlaSSer,  Alexander,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  wo  er  um  |75S 
an  dem  EugelbicchtiscUeu  Architektur- Werke  arbeitete. 

Glatysz,  g.  Gladprsx. 

Glauber  y  Johann,  Landschaftsmalerund  Kupferstecher,  genannt  Po- 
lidor,  "war  ein  Deutscher  von  Abkunft,  wurde  aber  l6-{6  zu  Utrecht 
geboren.  Sein  Vater  wollte  ihn  nicht  zum  Künstler  erziehen  und 
so  war  er  in  den  Anfangsgrüudeu  der  Kunst  sein  eigener  Lehrer, 
bis  er  endlich  bei  N.  Berghem  regelmässigen  Unterricht  erhielt. 
Die  Fortschritte,  welche  er  hier  machte,  waren  bedeuUmd,  doch 
bald  erfüllte  ihn  die  Sehnsucht  nach  Italien,  wo  sich  seinem  Auge 
schönere  Formen  darboten,  als  Berghem  sie  ihm  zu  zeigen  ver- 
mochte, wie  denn  überhaupt  sein  Sinn  lur  Schönheit  der  Natur  in 
hohem  Grade  ausgebildet  war.  Im  Jahr  l671  ging  er  mit  seinem 
siebzehnjährigen  Bruder  Johann  Gottlieb  nach  Paris,  wo  er  bei  dem 
Blumenmaler  Picart  ein  Jahr  verweilte^;  hierauf  malte  er  zwei  Jahre 
bei  A*  Vau  der  Cabcl  in  Lyon,  und  endlich  konnte  er  Italien 
schauen»  wo  er  mit  Bifer  die  iandschafUiehe  Natur  studierte.  Er 
hielt  sidi  zwei  Jahre  in  Rom  auf,  wo  ihm  die  Schilderbent  den 
Beinamen  Polidor  gab;  hieraut  v^m^  er  iiacli  Padua,  umi  auch  in 
Venedig  blieb  er  zwei  Jahre,  überall  mit  bcincr  Aushildung  be- 
schäftiget.   Endlich  kam  er  wieder  iu  Hamburg  aü,  wu  mau  iUm 
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mit  Beifall  lolinte ;  er  vcrlicss  ab.r  \()p,\  «licse  Stadt  wieder,  um  ticli 
iu  Amsterdam  ni ederzulasseu.  Hier  niulie  er  viele  seiner  schünen 
Landscbafleo,  di«  Lairette  mit  Figuren  ttallirt«.  Di«  Ansahl  tm» 
ncr  Gemilde  ist  bedeutend,  denn  die  Kunstfreunde  vcrlangtfn  eif» 
rig  darnach.    Auch  Ifble  (Ünuber  ein  lan^^cs  Leben  bi< 

Glauber  ist  einer  der  besten  hollandischen  I.andschaft.<maliT,  aus 
aüeB  seinen  Bildern  aber  leuchtet  dai  turgialti^stc  Studium  der 
italienisehen  Natur  und  Weis«  hervor.  Seine  Farbnnc  ist  treflich» 
warm  und  iwahr,  und  Alle«  von  sarter  VollenduBg*  bin  Venteieb- 

niss  seiner  Bilder  {^iht  I.;iirc«se. 

Eiue  bcsuudere  Erwalmunc  verdienen  auch  seiuc  radirteu  Blat- 
ter, weldie  frescbmackvolle,  lelchtt  Zeicbanngen  nacbalimen,  lern 


Nadel  ausgeiubrt,  die  gerade  anf  keine  gtoise  Virtoositäc  Anspruch 

macht. 

Bartsch  P.^.  V.  588  ff'  beichreibt  26  Blatter  vuu  Glauber,  dat  un- 
ter ist  aber  keines  nach  Berj^hem*  denn  er  hat  nie  soldie  heraus- 
gegeben, wie  Basan  und  Andere  nach  ihm  behaupten. 
Ansichten  der  grossen  Carthause  in  der  Dauphinc ,   eine  I  mK-q 
von  sechs  unnumeiirten  Blättern,  Tun  denen  vier  in  die  Breite, 
swet  in  die  Uuhe  gehen.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  11  Z.  9      tO  L. 
Sic  sind  mit  Glauber's  Namen  bereidmet 
Eine  Fulge  von  12  unnumeiirten  Landschaften»  H.  gZ*  S«^6Lc» 

Br.  15'Z.  j  —  2 
Sie  haben  folgende  ÖtaSa|;en:  • 
Die  Frau  mit  der  umgestürzten  Vase  su  den  Füssen» 
Die  .«^it/onde  Frau,  welche  mit  einem  JManne  spricht» 

Das  Oitlcr  des  Pan. 

Der  Mann  mit  dem  Stocke  ncbeu  einem  andern  sitsend. 
Die  Frau  am  Wasser  ifkit  xnti  andern  sprechend. 
Die  junge  Frau  und  im  Grunde  ein  rxiiuirtas  Fiedestal« 

Zwei  Alanncr  vor  einem  Allen  stehend. 

Der  Mann,  i/%clcher  am  Wege  zu  ciuer  F'rau  spricht«  links  ein 

Sarkophag. 
Der  eilende  Mann  im  wehenden  Kleide. 

Die  xwei  Weiber  am  Wasser,    mit  denen  eine  dritte  Spricht; 
vorne  hält  eine  vierte  die  Füsse  in*s  Wasser.  Schönca  BblU* 

Der  Hirt  mit  dem  Lamme. 

Der  Sturm,  der  sich  in  den  B<tumcn  und  in  den  wehenden 

Kleidern  der  Figuren  äussert. 
Die  drei  Frauen  in  der  Barke ,  im  Grunde  Bfrge  und  Bmunpar» 

ticn.  H.  10  Z.  1  L.,  Br.  15  Z.  8  I.. 
Alle  diese  Blatter  sind  nach  Glauber's  Erßndun^. 
Sechs  Terschiedene  Landschaften  nach  C  Pousstn*s  SKeidmungen. 


drücken  Ist  dar  Vorgrund  mit  do|}pelten8trichlagcn  besdiattet. 
Weite  Fernsicht,  links  im  Grunde  ein  Ilirt  mit  der  Ueerde,  vom 

xwci  INT^inncr  njit  Stticken. 
In  deu  ersten  AbdrucKcn  ist  der  Schatten  des  Hauses  und  des 

Wassers  links  mit  einfadien  Strichlagen  bewirkt,  in  den  fwei- 

ten  mit  Kreusstrichen. 
Landschaft  mit  einer  Gebirp:skette  und  einem   grossen  Baume 

vorne  links,  daneben  der  Ilirte  mit  Kühen  und  Hindern. 
Landschaft  mit  lernen  Bcru:cu  und  einem  Wasseitallc,  vurue  ein 

grosser  und  drei  kleine  Bäume» 


von 
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Glaiiber«  Johann« 


Die  Partie  links  im  Vorgrunde  ist  im  ersten  Druck«  hell,  im  zwei' 
•  ten  beschattet. 

Die  Landschaft  mit  dem  Flusse,  der  drei  Wasserfälle  bildet« 
Die  Landschaft  mit  AUtaon  und  den  Nymphen  der  Diana. 
Waldige  Landschaft,  gegeu  den  Vurgruud  der  liirtc  mit  ^dem 

StocKe,  der  die  Schaafe  an  den  FIuss  treibt»  Molo  püixit»  J. 

Glauber  sc.  H.  9  Z.  5  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 
Eine  arkadische  Landscfiaft ,  in  gr.  qu.  fol ,  von  Vvelcher  es  im 

Catalug  des  Cabincts  des  Grafen  Hcncsse  -  Breidbacii  S.  Ol  beisst, 

dass  sie  im  Bartsch  nicht  entlialteu  sei. 
Glauber  hat  auch  30  historische  Blätter  nach  Lairesse  gefertiget, 

ebenfalls  mit  lelcliter  Nadel. 
Sara  führt  dem  Abiaham  die  Hagar  vor,  gr.  qu,  fol. 
Die  Geburt  und  die  Taufe  Christi,  gr.  qu.  fol. 
Fatam  romanorum ;  Fatum  Assyriorum ;  Fatum  Graecorum  \  Fa- 

tum  Persarum,  rund,  fol. 
Abisag  vor  David,  gr.  qu.  fol.  etc. 

Das  Werk  des  L  Glauber  ist  gewöhnlich  mit  einer  Folge  von 
4o  Bliitteru  des  A.  van  der  Laar  begleitet,  unter  dem  Titel: 
Veertig  Stühs  Landschappen«  etc*  alle  bis  auf  awei  nach  Glau« 
•  her  guertiget»  im  Geiste  der  Urbilder« 

Glftuber^  Johann  Gottlieb,  Landschaftsmaler,  jüngerer  Bruder 
und  Schüler  des  obigen,  genannt  Myrtill.  Dieser  Künstler  ar« 
bettete  in  verschiedenen  Städten  Deutschlands  und  auch  in  Italien 
war  er  sehr  beliebt.  Hier  erhielt  er  we^en  seiner  angenehmen 
■  Idyllen  den  Beinamen  Myrtill.  Er  malte  indessen  auch  Seehäfen 
mit  Figuren«  Man  tiihmt  die  Zeichnung  seiner  Figoren  und  Thiert« 
und  das  frische,  wahre  Colorit  seiner  Gemälde. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Breslau  1703  im  4?.  Jahre. 


Bartsch  P.  gr.  V.  398  beschreibt  von  seiner  Hand  auch  zwei 
Blätter,  die  man  gewöhnlich  dem  Joh.  Glauber  beilegt: 


zwei  Männer  und  ein  Weib,  die  Kühe  treiben,  staunen,  nach 
Poussin»  ebenso  beietcbnet.  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  3  L. 
Im  Winhler'schen  Catalog  ist  ein  Blatt  in  schwarzer  Manier  er- 
wähnt, einen  Schäfer  und  eine  Schäferin  am  Fussc  eines  Mo- 
numentes darstellend,  und  mit  Glauber  I.  F.  bezeichnet«  was 
vielleicht  Glauber  junior  fecit  bedeutet 

Glauber^  Diana,  die  Schwester  des  obigen  und  Schülerin  ihres  äl- 
teren Bruders,  malte  zu  Hamburg  schöne  Bildnisse  und  etliche 
grosse  liisloricu.  Sie  hatte  das  Unglück  zu  erblinden.  In  ihren 
Irüheren  Jahren  begleitete  sie  ihren  Bruder  nach  Italien  und  hier 
co^irte  sie  die  Bildnisse  der  berühmten  Meister.  Auch  auf  andern 
Reisen  war  sie  bei  dem  Bruder. 

GlauciaSy  Bildhauer  von  Aegina,  der  sich  durch  Athleten -Statuen 
berühmt  machte.  Er  goss  die  Bildsäule  des  nachmaligen^  König» 
Gelo  und  die  Quadriga  desselben,  als  Weihgeschenk  für  einen 
Sieg  nach  Olympia,  welchen  Gelo  dort  Ol.  75  davongetragen.  Hier- 
auf fertigte  Glaucias  die  Bildsäule  des  berühmten  FauslUämpfers 
Glaucus  aus  Carystus,  der  Ol.  76  zu  Olympia  war  bekränzt  wor- 
den. Paosanias  sagt,  dass  dieses  Bild  war  wie  eines,  der  in  der 
Luft  kämpft,  da  Glaucus  in  Bewegung  und  Schwung  der  Hände  zu 
seiner  Zeit  der  gesdiickteste  war.  Von  diesem  liüustler  stand  zu 


ibirgigen  baumreichen  Land- 
7  Z.  8  L.,  Br.  5      6  L. 

ersplitterten  Baume,  worüber 
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Olympia  auch  die  Bildsäule  de»  Philon  v.m  <  <ircyra  ,  mit  cin*»m 
Epigramme  det  Simonides,  und  die  jcuci  1  liegeuM  aus  Tha»uft,  der 
dreizehnliuodert  HampfpreUe  eewano,  «ad  au  Thaso»  cölüidie 
Ehre  erlangt  hatte.    Ol.  75  betiegte  er  den  Kulhvinu». 

In  Bezug  auf  die  Statue  def  Gelo  bcjjint^  l'au^aiu  ji  «  iuoii  Irrthum, 
war  daiualc  nucli  niciit  Kitnig,  al»  er  in  C)Kiii|ita  »i«*^t(^,  nur 
Privalmanil,  aui  Gcla  gc  bünic;,  «%ie  die  lutchnU  bcMgt,  tudcm  ti« 
Oui  Geloum  nennt.  Das  Werk  tcliMat  abo  im  dta  drm  «rttea 
J^ren  der  73  Ol.  aufgestelU  wonU»  M  MyBt  4a  im  vifftmi  G«lo 
saion  König  von  Sjfrakui  war« 

GlaucideSy  Bildbaaer,  deo  Fliniat  unter  denjenigen  Kün«tlem  nennt, 
die  StatiMD  wom  Alhlatai^  BcwafMlaa»  Jecara  aad  Opfanidaa  fer- 
tigten. 

Glaucio,  Maler  Ton  Corintb,  dar  Lehrer  dct  Atkaalo.  Gtaado 
köaata  um  Ol.  ii4  gabliilit  habea,  da  Alhento  um  OK  t20  labte. 

Glane  OD,  S.  GlyeoB. 

GlauCUSy  Bildhauer  aus  Ar^os ,  der  Zciiiif  noMe  dc$  l)ioiiv«iu»,  de- 
ren Lebenszeit  durch  Smicyntlius,  euivui  Anlwingcr  dck  Tyrannen 
Aaaxllaufl  voa  Regium  beatiBUBt  wird.  Letsterer  etarb  Ol.  76  I. 
und  dann  erscheint  Smicyntlius  als  Vormund  voa  damea  ii indem. 
Dieser  Suiicynlliu*  ^ab  \Veilipc$chenke  nach  Olympia,  welche  die 
beiden  erwähnten  Künstler  iertigten;  Olaucus  die  ^r«>sseren,  uuni- 
lieh  die  Göttin  der  Wafenmke ,  von  ^reicher  Iphilus  dir  Kruue 
empfangt,  dann  die  Statue  der  Ampbiirtia»  dat  Na|»tea  aad  dar 
Vcala.  dein  Lehrer  ist  uabebaaBt» 

GlanCPS,  Bildhauer  ron  Lemaot,  damea  Aadcnhca  ans  Staphaaua 

Sjzantinus  erhalten  hat.  Er  fertigte  Stataaa;  doch  ist  hetae  aa» 
menthch  bekannt.  Die  Stelle  dee  Stepbaana  a.  SÜlig  Cat.  artif. 

GlailCIlS^  eia  Hünitler  von  Chios,  oder,  nach  Stcphanus  vuu  Byxans, 
not  8aaM>e,  derjenige  Künstler,  der  suerst  auf  die  Entdeekaaf  daa 

Eisenlöthens  kam.  Alyattes  II.  voa  Lydien  (a.  Ch.  n.  619  —  663) 
weihte  nach  Delphi  ein  vun  Glaucus  getertigtes  Ko^tluircs  filhernce 
Trinkge«chirr  mit  einem  Credenxtellcr  vun  geiuthetemLiieu.  Dieaee 
VTeili  ichiaa  vor  allan  Ddphiiahaa  Waihj|e»cbenken  da«  würdigste 
SU  aeja«  aber  es  scheint  hier  von  zwei  Kunctlern  die  Rede  an  eeya, 
aater  denen  der  Cliier  mit  seiner  Erfindung  der  berühmteste  war 
und  von  welchem  «lie  l'Xavuov  t»\»'»;  sprieliwortlich  wurde.  Der 
Goldschmied  fertigte  ausser  den  Gefässen  auch  Insekten,  Fflanztu 
aad  Thiara,  die  lart  auagaarbailat  warea,  Tielleiaht  ala  Ziarda  dar 
GefasM  ia  BatraUaf. 

Giausen,  Heinrich  von«  ein  wurdicrr  Gcistlicltor  tiiul  Cuttos  zu 
Innsbruck,  ein  Mann,  der  als  Kunstliebhaber  eine  besondere  £r- 
vfahnnng  Yerdient.  Er  übte  die  Maleret  und  «rar  namaatlicb  ia 
Darstellung  voa  Sturawa  und  in  Schlachtenbildern  glücklich.  Ueber- 
diess  lieferte  er  manchaa  belehrenden  Auftata  tur  daa  T|volar« 
Bethen.    Starb  1836. 

Gieditsch,  Paul,  Ilupfcrslecher,  geb.  zu  Wien  179'.  widmete  sich 
an  der  k.  AUfttlfMiUL-  unter  Lcituni;  des  Professor  f.  Lcybold  der 
liupicrslecltcrkuiut  und  erhielt  I819  den  ersten  grossen  Preis.  Der 
Gegeaelaad  der  Preiearbeit  war  die  Madonna  aal  den  schlaÜMidea 
Jeeaf hinda»  nach  Guido  Rani»  L  M.  dar  Kaitaria  Caroliaa  Augueta 
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pewitlmet,  ein  i^rosscs  Blalt.  In  der  Folge  uaterstüUte  der  Er*- 
licrzug  Autun  ihescii  liüustler.  ' 

Die  übrigen  Arbeiten  des  Faul  Oleditsdi  sind: 

Kill  Portrait  nacli  KdoHnU«  als  Studium. 

JDic  Madunna  nach  Sassoferrntd  ,  Tinrli  dem  in  der  gräfl*  Fries» 
scheu  Galleric  hefindlichen  Originale. 

Die  heil.  Agnes  nach  Gaercino,  dem  Erzherzoge  Anton  gewid- 
met. 

Die  Mutter  Guttcs  mit  einem  Buche  in  der  Linhen  und  dem  Je- 
susUindc  in  der  Rechten,  nach  einem  Gemähic  del  Sarto's  in 
der  U.  Ii.  liuiisthammer,  17  Z.  hoch  und  11  Z.  breit,  ebeuialU 
dem  Erzherzug  Anton  gewidmet. 

Die  heil.  Familie,  nach  einem  Rai'aerschen  Gemälde  in  der  grüfl. 
I^amhcrgschcn  Gallcrie  ,  dem  Er/.herzug  Anton,  dem  Bej;i:hiil/-«'r 
des  liiinsllers  zutifeeignet ,  rühmhch  erwähnt  in  der  Wiener- 
Zeitschrift  für  Xiunst  etc.  ]823  No.  3'  Zu  dem  bel.anuleii 
Haas^chen  Werke  der  Belvedere  Gallerie  ist  von  der  Hand  des 
Gleditsch: 

Fhilemon  und  Baucis,  nach  I.  Jnrdaens. 

Die  Taul'e  Christi «  nach  Guido  Kepi  etc.  1823*  ferner  stach  er  : 

Die  heil.  Magdalena,  nach  Baroccio  1826  kl.  fol. 

Die  Madonna  nach  Carlo  Dolce. 

Die  Taufe  Christi  nach  G.  Aeni.  Preis  28  fl.  48  hr. 

Gleich y  3,f  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen.  Er  stach  das  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  8* 

Gleich)  Eduard I  Maler  zu  Berlin,  wenigstens  fanden  wir  seiner 
1826  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kuastaustellung  erwähnt.  Er 
malte  f  ortraite  und  Genrestücke.  * 

GleiftSmyller^  HanS^  Maler  zu  München  um  i437,  allein  eshaftstch 
ausser  der  Erinnerung  an  seinen  Nauen  wohl  nichts  mehr  von  iimi 
erhalten.   Seiner  wird  bei  Oefele  Script,  rer.  bav«  U.  204  gedacht. 

Gleiseier,  Johann  Caspar,  Landschafttmaler  aus  der  Schweiz, 

dessen  Füssly  ohne  Zeitangabe  erwähnt.  Im  RefeUtorium  der 
Carthause  zu  Bologna  sind  (noch?)  vier  Bilder  von  seiner  Uand. 

Glenk,  Johann  Wilhelm,  Architekt,  wurde  1753  geboren.  Er  war 

anfangs  Backergeselle  und  als  solcher  durchwanderte  er  mehrere 
Liindei'.  Nebenbei  studierte  er  Mathematik  und  diese  Wissenschaft 
wühlte  er  1775  ausschliesslich.  Die  Anfangsgründe  der  Baukunst 
erlernte  er  bei  seinem  ]802  verstorbenen  Bruder,  dem  Hohenlohe- 
Ingelfiiigischcn  Baurathe  Johann  Georg  Glenck,  und  diesem  Künst- 
ler stand  er  5  Jahre  hülfreich  zur  Seite.  Er  sell)st  baute  ilcn  Ge- 
sundbrunnen zu  llessclbroun ,  vollendete  den  Bau  der  Stiftskirche 
ZU  Hechingeu,  reparirte  die  Festung  Hohenzollern ,  legte  Brückcif 
und  Strassen  an  etc.  lu  der  Folge  wurde  er  fürstlich  Uohenlohc- 
Ingclfiugischcr  Rath  und  Direktor  der  fürstlichen  'Uerrschai'ten  in 
Schlesien.    Starb  um  I8IO. 

Glenk,  Johann  Georg,  Architekt,  der  zu  Hall  in  Schwaben  1751 
geboren  wurde.  £r  widmete  sich  zu  Berlin  und  Dresden  dem  Stu- 
dium der  Baukunst  und  der  dahin  einschlägigeu  WissenschaRea 

und  schon  frühe  wurde  er  Bauins[)cktor  in  seiner  Vaterstadt,  in 

welcher  Eigenschaft  er  mefircrc  hcileutendc  Reparaturen  vornahm. 
Im  Jahre  1785  leitete  er  aucJi  den  innernikiu  des  Ilesiden/.schlobses 
Oehriugen.  Dieser  liüustier  starb  I8ü2  als  Uohculohe -lugelUngi- 
scher  Baurath. 
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(Hett ,  ein  {;c$chikter  bShaUcher  EdeltttiDtchBtider,  4tr  ma  1T50  ui 

Drcsilcn  urbcitcte.  * 

Glereldt,  oder  Ulereklt,  Johann,  KumtfpetMr  «n  Landthut, 

von  «rekliciit  iukIi  Cjloctu  ii  herrühren.  Im  Jahre  \  \\\  gus%  er  dM 
lirenz,  «Nclchet  auf  ila>  (  Imr  der  heil.  Gcistl.irche  in  l.anilshiit  ge* 
•eUt  wurde«  Die»e»  erhellet  au«  J.  VetUrt  ta*U  comuiar«*  J^Oil»- 
ImtcBt  bei  OtMt  11.  70i  und  T(H* 

Glickhcr,  $.  üiuckhcr. 

Gliniy  dCy    Portrattmaler  um  1T87*    Martin  stach  ntcll  ibm  das  Bild* 
ni:»s  des  General  Elliut»  ein  Kniettück  iu  f  uuklinnanier. 

Glim,  UanSy  kUbu 

Glincky  Xaver  > 

aber  iSOQ  mit  teinean  Vater,  «intm  Titchlrr  nach  Miincben.  Hier 
stand  er  ebenlalU  aU  Sihreinerlehrjunge  in  Uor  Wailifttutte  dem 

Vater  zur  Stile,  al»  ilitn  der  verslorheac  DiicKtnr  Langer,  der  ei- 
nige Schnitzarhcitea  citrft  linabcu  »ah,  ilen  Wc^  zu  »einer  lie»tint- 
uiuug  zeigte.  Jelat  beeuchle  Gliuck  die  Akademie  m  IVluuUteu, 
und  die  crfreulicben  FurUchritte.  welche  er  machte,  leurden  mit 
einem  lleisefttipeudiuni  nach  Uoiu  belohnt.  Hier  betrachtete  er  mit 
I.ichi'  die  Werke  Halatd's  und  anderer  gleit hzeiliger  und  iriihercr 
IVieuler,  aus  dcrcu  Wcrlkeu  tm  irummcr  Ouut  und  Innigkeit  de* 
4iefüh1i  eich  offenbaren.  Naeh  seiner  Hiiekkehr  malte  übnck  daa 
Altarblatt  iu  der  Kirche  dee  IVlilitar  -  Lacarctla  iu  Münchaa»  nnd 
\er&chicdcuc  andere  »iuuij^e  Uilder  rcligtu»cu  Inhaltf. 

(jltiH  k's  Werke  zciciinen  &ich  durch  licschauluhkeit  und  /.artheit 
des  Oei&le;»  au».  Die  Cum^u&ilion  fceiucr  OeiiiaKle  ist  einlach  i  ImU' 
lig  bcatchaa  dieselben  nur  aus  einer  einzigen  1  igur,  oder  aie  »ei- 
gen uns  die  Madonna  mit  dem  göttlichen  i%iudo  u.  s.  w.  Aber  in 
diesen  Figuren  herrscht  Tiele  des  OeluhU,  und  uugcmeiiic  Wahr- 
heit  de»  Ausdruckes,  lu  seinen  ersten  Werken  nahm  er  die  alten 
deuUchen  Meister  anm  Vorbilde»  und  diese  tttlenvoUen  Irummen 
Schü|)rungeu  begeisterten  ihn  an  ähnlieheni  Beginnen.  Uebardiess 
hat  sich  tjiinck  auch  als  grundlicher  Zeichner  und  als  tretflicher 
Cülorist  bewahrt,  und  tn  ilcu  Gewändern  bcurlauulet  er  einen  ed- 
len üc»chmaqk.  Dabei  sind  seiue  Jiilder  von  zarter  \  uilcoduugt 
Viele  derselben  erlreuten  sich  eines  allgemeinen  Beifalls  bei  sinni- 
gen Gemüthero.  Sehr  Iieblirh  ist  seine  heil.  Jnnghran  als  Aladchea 
aut  der  Wiese  in  einnu  Uuche  lesend,  das  1820  zur  Aus$tcdlung 
kam.  Sehr  schttu  und  cdcl  i»t  sein  guter  liirt  mit  den  Scliaalea 
an  der  Quelle,  der  auch  durch  Lilliographie  bekannt  ist,  und  eine 
herrliche  Geetelt  iet  die  Madonna  mit  dam  liinde,  ff  eiche  Glinch  in 
der  Ilcrzogspitelttrasse  am  Ilaosc  seines  Bruders,  eines  geschickten 
ivistlermci^tcrs  iu  IMunchen,  aut  Goldgrund  malte.  In  der  Metro» 
uolitankircbu  zu  L.  JL.  k',  iu  Muudteu  ul  vuu  seiner  iiaud  das 
l'estbild,  fvelches  den  Heiland  vorstellt,  frie  siegreich  aus  dem 
Grabe  emporschwebl«  ein  grosses  Gemälde. 

iMan  hat  von  seiner  lland  auch  Zeiclmtirgen  mit  biblischen 
Dar»tellui)gcii,  uelclie  sich  durch  Charaklertslik  det  Ausdruckes  und 
durch  lietc  der  Lmplinduug  auszeidiueii. 

Glinkta .  Ai'LhttcI.t  im  Dieii'itc  do«  lini^crs  von  Mu^slaiid,  hilih  le  sich 
aut  der  Akademie  iii  5t.  i\*ter»bui-g  und  hietaut  j^ing  er  nach  Ita- 
lien, um  seine  Öludieu  ivrtsusetKCu.  £r  nahm  hier  rlauc  vuu  den 
beruhmteiun  Gebäuden  des  Altorthums  auft  nnd  darunter  sind  be* 
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sonders  die  Zeichnungen  von  tlcn  Mausolorn  des  Hadrian  nnd  des 
Augustus  zu  erwähnen.    Im  Jahre  i825  Kehrte  er  nach  Kusslaud 

Glockenton,  Georg,  der  erste  der  nürnbergischen  Formschncidcr 
und  lUuministen ,  und  vrahrscheinlich  auch  der  erste  namentlich 
bekannte  Formschneider  überhaupt,  wofür  man  den  Juhanu  Schnitt 
ser  Ton  Araheim  gehalten  hat.  ^  Sein  Geburtsjahr  kennt  man  nicht, 
aber  I5l4  wird  in  Schrajor^a  Todten  •  Geläut  als  dessen  Sterbejahr 
bezeichnet,   was  aber  nicht  ausgemacht  ist.    Auf  seinen  Blüttern 
toll  der  Name  Jorg  Glockcnton  stehen,  wie  auf  jenem  mit  der  heil. 
Jungfrau  und  vier  heil.  Weibern,  grob  geschnitten,  in  den  Schatten- 
partien  gans  schwarz,  wie  in  den  liöpten  und  Füssen.   Die  Frauen 
stehen  in  reichem  Faltenschmucke.    H.  9  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  10  L. 
Die  Himmelfahrt  Christi  1520.    H.  l4  Z.,  Br.  iQ  Z.  3  L.  Sehr 
selten.    Wenn  aber  dieses  Blatt  diesem  Meister  angehört,  so 
kann  er  ntcht  I5l4  schon  todt  gewesen  aeyn. 
Dieser  alt«  Künstler  ist  nicht  mit  dem  folgandan  sn  Tcnvecliaaln« 

Glockenton,  Georg,  der  Jüngere,  Briefmaler  und  Formschneider 
%ii  X^üroberg,  der  6uhn  des  obigen,  wurde,  nach  dem  Datum  auf 
seinem  Bildnbse  zu  schliessen,  im  Jahre  l4o2  geboren»  nnd  1553 
starb  er*  Dieser  Künstler  Hess  sich  seine  Studieki  sehr  angelegen 
scyn denn  er  gab  schon  1509*  also  im  17.  Jahre,  eine  Anweisung 
zur  Perspektive  heraus,  die  vielleicht  dennoch  dem  älteren  Glocken- 
ton angehören  dürfte,  dem  auch  oft  die  Werke  nnsA^s  Künstlers 
sugeschridien  werden.  Die  Blätter  des  jüngeren  sind  zahlreich 
und  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Man  findet  darauf  die  Initialen 
G.  G.,  die  Bartsch  P.  er.  IX.  428  als  Bezeichnung  eines  anonymen 
Künstlers  erklart,  uud  Heller  legt  ihm  in  der  Geschichte  der  Holz- 
schneidekunst S.  S23  irrthiottlicli  das  2^ichen  des  Gabriel  Giolitto 
von  Ferrara  bei. 

Der  grosse,  chorographische  Grundriss  der  Stadt  Nürnberg  mit 
Figuren  verzieret,  nach  der  Zeichnung  des  Mathematikers  E.  Etz- 
laub, in  vier  Platten  geschnitten.   H  olZ.  9L.,  Br.  32  Z.  Qh.  Fehlt 
bei  Bartsch.  Selten. 
Die  Parabel  von  der  Rechnangsablaga  im  Evangelium*  H.  2  Z. 

10  L.,  Rr.  27  Z. 
Eine  Heilige  mit  der  Krone  von  einem  Kinde  begleitet,  welches 
einen  Blumenstranst  trägt.  Sie  salbst  bat  einen  Korb  mit  Blu- 
men. H«  11  Z.,  Br.  8  Z.  8  L* 
Vier  Blätter,  welche  die  Gefangennehmun^,  das  Verhör  und  die 
Verurtheiluug  eines  Mannes  darstellen ,  vielleicht  eines  Heili- 
gen.   Diese  letzteren  Blätter  sind  bei  Bartsch  angezeigt,  aber 
ar  kann  nicht  verbnr|[en,  dass  die  Folge  complet  sei.  Auf 
dem  ersten  Blatt  bilt  ihn  ein  iVIann  bei  der  Kehle,  auf  dem 
zweiten  fleht  er  vor  dem  Könige  um  Gerechtigkeit ,  auf  dem 
dritten  steht  er  mit  gebundenen  Händen  vor  dem  Königsthrone 
und  das  vierte  stellt  dar,  wie  der  Verurtheilte  in  einen  Kerker 
geworfen  wird.   H.  10  Z.  1  —  Z  L.,  Br*  9  Z. 
Lepel  le£;t  dem  Glockcnton  eine  Copie  der  säugenden  Madonna  von 
1503  nach  Dürer  bei,  doch  kanu  dieses  Blatt,  wenn  die  Sache 
richtig  ist,  wold  nicht  unserm  Glockenton  angehören,  da  selbes 
die  Jahrxahl  1506  tragen  soll,  es  müsste  denn  dieser  Künstler 
schon  recht  frühe  sur  wissenscbaftlichan  und  künstlerischen 
Reite  gelangt  seyn. 
Dieser  Xtunstler  illuminirte  Messbücher  und  Wappenbriefe  und  • 
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trieb   einen  starlm  Uaadtl  ait  MMgHMllMI  KlipfontaflhMI  mii 

Furiuscltnittcn. 

Glockenton,  V.,  anßeblicU  Maler  und  FormfchDcidw,  um  iSoo.  «ri« 
der  WinKIer'sche  ('atali)p;  hefttiiiimt.  Hier  vvinl  einem  iulchen  1- un«!- 
1er  irrtUiimtich  Ute  i'atftiuu  zugeeignet,  «velciia  audi  dem  Ursijr.il 
und  de»  ViaMiisG«ld«raniMia  beigelegt  fvird.  Dm  Werk  ertchien 
bei  Koublauch  ia  Stratsburg  1507  «attr  deai  Tiltls  PatMua  «idtr 
Letdea  Christi,  clc.  26  Bl. 

Glockenton  ,  Nicolaus ,  Maler  uad  aageblidieucliForaMcliaetder, 

nach  Donpelmayr  der  ültofitc  diese»  Namens,  Geurg'f  Suha»  der 
\5(yO  starb.  Er  war  ein  gtschicUter  lllutniiiirer  und  daher  zahlte 
ihm  der  Churlurst  vuu  Alatni  lur  ein  gemalte«  Missale  500  Ii.,  tur 
}eBe  Zeit  fett  su  viel.  Et  sind  daria  24  Bilder  aach  dam  Lebea 
der  Maria  aad  der  Passiun  \un  Dürer.  Am  Ende  steht  der  NaaM 
des  liünstlers  und  die  Jnlir/.ahl  l^2\-  IMan  dciitet  IMunugraauae 
aut  diesen  Künstler,  doch  uhae  hmreicheadea  üroad»  weaa  telba 
nicht  ganz  erdichtet  sind. 

Glockenton,  H.  W.,  ein  Künstler,  dessen  Dasein  nicht  begründet 
werden  kann,  denn  mau  glaubt  nur,  dass  ihm  die  Initialen  11.  W. 
G.  aagehören  könnten.  Diese  Bachstabea  fiftdea  sich  auf  gütea 
Uolatoiaitten  nach  V.  Solia.  Der  eiae  stellt  eine  Ilirtchjagd  var» 
der  aadereden  Evangelisten  Jub.-)nnes,  nie  er  iu  einer  Laa<Uchaft  die 
Apokalypse  schreibt.  Das  erste  HIatt  ist  5  Z.  7  L.  hoch  und  8 
Z.  breit,  das  andere  misst  7  Z.  i  L.  iu  die  iiühe  uad  15  Z.  0  L», 
ia  die  Breite. 

Es  gibt  auch  einen  Illuraiuirer  II.  W.  G.»  der  aacb  A.  Dürer 

arbeitete,  und  sich  noch  des  Guides  bediente.  V*  hunnte  hiiMiin- 
ter  wohl  ein  Mitglied  der  Familie  Gl(>cKentun  verstanden  nerdeu. 

Glockenton y  Albert,  der  altere,  Kunferttecber,  geb.  sa  Niiraberf 

l452,  aber  unbekannt  ist  das  Todcsjjlir. 

Der  Meister,  welcher  sich  mit  den  guthischen  UuchsLabeu  A.  G.  be> 
aeidiaete,  galt  allgemeia*  aacb  oaadrart  aad  einigen  aadera,  alt  AI« 
brecht  Glochenton.  Nur  aacbdtfliBncheinen  des  vortrefflichen  Werket 
•  von  A.  Bartsch:  Le  peintre  graveor  ( Vol .  VI.  j>.  l » wunlt  n  über  den 
wirklichen  ISniiien  dieses  Künstlers  einige  Z«teiiel  erhüben,  da 
Bartsch  ihn  blos  nach  Öandrarl  also  benennt,  ihn  ubrigeus  als  uii- 
bebaaat  aaffübrt.  Saadrart  ia  taiaer  Abadeaut  tagt  gaas  bara, 
data  die  aiit  A.  G.  bczeichnetea  Blatter  von  A.  Gluckenton  iiad« 
Dass  ein  Glied  der  Glockentonschen  Familie  mit  dem  Tauf'namen 
Albrecht  vorhanden  «rar«  bestätigte  Intp.  ir'renzel  (S.  Kunst- 
blatt  1825>  S.  79.)  durcb  eiaea  aa^faadeaea  Uoluchnitt,  tut  wel* 
dMBi  der  Name  Albert  Glockenton  völlig  autgedrückt  ist,  nach 
Trelchem  Sandrart  wahrsclieinlich  die  Blatter  des  Meister*  A.  G. 
benannt  hat,  obwohl  r-ic  iin  Charakter  der  Zeichnung  mit  dietein 
Blatte  nicht  übereinstimmen.  Das  Blatt  stellt  zwei  junge  irraueu- 
»laaMr  aiit  baiabgeteablea,  tebr  ebrbaraa  Blichen,  gehead  dar.  Bt 
ift  tebr  tcboa  ia  Uols  getcbnitten  und  vorzüglich  gut  mit  dünaea 
Watterfarben  illuminirt,  11  Z.  8  L.  hoch  und  7  Z.  5  L.  br'^it, 
aad  mit  Albrecht  Glockentuu  lUuminist,  ij31,  bezeichtiet.  —  Die 
mit  den  obigen  luilialcn  bezeichneten  Blätter  sind  von  einem  «tlt- 
deattcbea  Meitler,  welcber,  dem  Styl  der  Zeicbaaaf  aacb»  fatt 
früher  als  Alb.  Dürer  arbeitete.  Seine  Manier  hat  mit  der  dte 
Martin  Schongauer  viel  .ilinliches;  auch  hat  er  nach  diaiew  Mei- 
sler vertchiedeue  Ötucke  copirt. 

Betaaderf  aeicbaca  ticb  toa  dittem  Meitter  tiat  Paitioos^cscbiablt 
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Jesu  in  Hujpfer  aus,  in  12  Bl.  bestehend.  Sic  sind  sehr  schün  uud 
von  der  grossten  Seltenheit.  H.  5  Z.  4  L.,  tir.  4  Z.  £s  existireu 
▼on  diesen  Stichen  zweierlei  Abdrücke ;  die  z\veiten  sind  retouchiit 
oder  vielmehr  aufgestochen«  Sie  iind  mit  dem  Monogramm  d«t 
Stochers  I.  S.  bezeichnet. 

Das  Jesuskind  in  einem  verfallenen  Gebäude  von  Maria  und  drei 
Engeln  angebetet,  St.  Joseph  hilt  die  Leuchte*  Rechts  de« 
Bhittes  kommen  die  drei  Konige  herbei  mit  ihren  Geschenken« 
H.  5  Z.  5  L.,  Br.  12  Z. 
Christus  am  lireuze;  links  Maria  und  die  heil.  Frauen,  rechts 
steht  Jobannes  uud  in  der  Nähe  noch  mehrere  Männer.  Im 
Grunde  bergige  Landschaft  und  Jerusalem.  Dieses  Blatt  un- 
terscheidet sich  von  jenem  der  Passion,  auch  ist  es  das  vollen- 
detste  und  beträchtlichste  des  Meisters«  H.  10  Z.  1  L.«  Br* 
6  Z.  11  L. 

Blätter  nach  M.  Schongauer. 

Christus  mit  dem  lireuze  am  Oelberge.  U.  10  Z«  10  L.,  Br« 

15  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  gebort  ursprüiigHch  d^m  W.  von  Ollmütz  an,  der 
Meister  A«  G.  hat  es  nur  retouchirt  und  seinen  Namen  darauf  ge- 

gesetzt. 

Gutt  Vater  auf  dem  Throne  mit  Globus  und  Scepter  in  der  Lin* 
hen  und  mit  der  Rechten  segnend.  H.  0  Z.  5  L.,  Br.  4  Z. 

5  L. 

Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  auf  dem  Bette  mit  einem  Himmel 
dargestellt,  von  Aposleln  umgeben.  Vorn  beten  zwei  in  einem 
Buche  und  rechts  steht  ein  grosser  Caudelaber.  Sehr  genau 
eopirt.  H.  9  Z.  4  L.,  Br:  6  Z.  3  L. 

Die  tunf  klugen  Junefrauen,  Folge  von  5  Blättern,  jedes  mit  ei- 
ner bekränzten  vreiolichen  Figur.  U.  4  Z.  4  5  L.,  Br«  3Z« 
1  L. 

Die  fünf  thörichten  Jungfrauen,  5  Blätter,  jedes  mit  einer  Fi- 
gur in  gleicher  Grösse  mit  den  obigen. 

Diese  Blätter  beschreibt  Bartsch  P.  gr,  VI.  ff.,  und  tom.  XV, 
p.  559  erwähnt  er  unter  den  Blültcrn  der  alten  anonymen  italieni- 
schen Meister  eines  solchen  mit  der  heil.  Othilia,  das  jenes  Zeichen 
im  Täfelchen  trägt,  tvelches  Christ  auf  alten  Stichen  im  Geschmacke 
der  Landschaft  des  Peter  Cock  mit  Albertus  Glockenton  inventor 
incidebat  rrUlärt.  Malpe  legt  ihm  auch  ein  Monogramm  bei,  wel- 
ches aus  den  Buchstaben  A.  G.  in  Cursivschrift  besteht;  allein  er 
hat  so  weni^  Grund  als  Christ,  uud  die  W^crke  dieser  Art  gehören 
wahrscheinlich  ganz  andern  A^istem  an. 

Olockenton  ,  Albert^  der  jüngere,  geschickter  Glasmaler  zu  Nürn- 
berg. In  der  Derschau*schen  Sammlung  daselbst  befanden  sich 
schöne  Glasgemälde  mit  der  Jahrzahl  1543  und  einem  Monogramm, 
das  man  jedoch  nur  muthmasslich  dem  A.  Glodienton  beilegen 
kann,  so  wie  ein  anderes,  das  ebenfalls  auf  Glasgemalden  zutrenen 
ist. 

Olockler^  J.  Daniel ^  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Man  legt  ihm  auf  Zeichnungen  die  Initialen  L  D. 
G.  bei. 

GlOBnetf  ein  deuts^er  Maler  um  i74o»  dessen  LebensTerhallnisse 

unbekannt  sind.  L.  Surrugue  stach  nadi  ihm  ein  Blatt  mit  einer 
Laodscitait,  das  Tier  spielende  Mäddien  ▼orstellt. 
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GloerCZ,  J.y  Zetchncr,  desicn  Name  auf  ta«>^Hhff|f 9^^:^^. 
gen  steht.   Näher  kennen  wir  üm  nicht» 

GiogOWsky,  Georg»  ein  geschickter  Kupferslecher,  der  tQ^Böh^ 

inen  lebte.  Di.ibacr,  crwalmt  vi»n  ihm  in  »einem  böhmischen  Kiiott- 
ler-JLextcon  die  lein  gestochene  VYahigegend»  heseichaett  Georgiiu 
Glogowsky  inv.  del.  sc,  in  i2> 

Glomjy  Johann  Bapdst,  Zttdiaer  und  Kupfmtecher.  dettenLe« 

bensverhältnisse  urir  nicht  kennen.    Man  hat  von  seinrr  Ilnnd  land- 
schaftliche Zeichnuiieeo  mit  der  Feder  und  in  Aquarell  ausgcluhrt» 
und  auch  folgende  Stiche  werden  wohl  von  demselben  seyo; 
Saal  befragt  den  Schatten  des  Sannel,  Meines  Blatt  nach  L.  d« 

Boulognc,  oder  La  Fage.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift* 
Die  F.nttührung  der  Europa,  kl.  Bl.  nach  demselben. 
Ein  liiud,  welches  mit  dem  Uunde  spielt,  kleines  geatxtes  Blatt» 
1758. 

Der  Tod  Carl  I.  ron  England ,  Uataes  Blatt,  nach  B.  Picart 
Die  Statue  Ludwig  XV.,  kl.  Blatt  nac!»  Bnuchardoa« 
Ein  Blatt  mit  Verzierung  und  eine  Adresse»  2  Bl. 

Glon  -  ViUenenre.  s.  VUlaaaort. 

Gloner,  Samaely  Kni^fmtachar  sn  Strasshurg,  dar  wwh  Füsslj's 
Angabe  nach  A.  Tempesta  gestochen  hat 

CHoratschewskoyi  Cyrill^  Historien-  und  Portraitmaler,  geb.  zu  Ko- 
rop  1733f  ge>t.  su  St.  Pctenburg  |823«  Dieser  vorsügliehe  Künst- 
1er  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  au  Kiew,  und  iT'iC  kam 
er  nach  St.  Petersburg,  wo  er  sich  anfangs  der  Musik  widmete,  die 
er  jedodi  bald  zu  Gunsten  der  IVlalerei  aufgab.  Bei  der  (iruudung 
der  AKademia  der  sehoaen  Künsla  im  Jahre  nSQ  wurde  er  zum 
Professor  an  derselben  ernannt»  1T6S  wurde  er  unter  Catharina  II. 
Bibliuthekar  und  Schatzmeister  und  1771  erhielt  ar  die  Stelle  et* 
nes  kaiserlichen  InspcUturs. 

Seine  Gemälde  zeichnen  sich  durch  die  schöne  Wahl  der  For- 
mea  und  durdi  reinen  Gaschmaeh  aus»  so  wie  nun  ihn  in  den 
Erzeugnissen  seiner  Zeitgenossen  selten  findet.  Er  war  ein  sehr 
gebildeter  Mann,  der  mit  «Ion  i^clclirtesten  Männern  »einer Zeit  in 
Verbindung  stand.  Er  ist  sicher  Eine  l'ersun  mit  jenem  Gholuwal- 
sdiewskoi,  dessen  Meusel  in  den  Mise.  XI.,  Fiorillo  in  den  kleinen 
Sdirtften  IL  65  und  nach  ihnen  Füssly  im  Supplemanta  erwähnen» 
doch  ohne  nühere  Bezeichnung.  Auch  wir  haben  die  Angaben  unserer 
Vorganger  unter  GliolowatschefsKoi  berührt.  Füssly  erwähnt  seiner 
auch  unter  Gluwaisch«wsUy,  nach  dem  russi.^cben  Hofkalender  von 
15o4»  in  welchem  er  als  Hofrath  und  Ritter,  als  Inspf  ktor  der  Schule  und 
als  Mitglied  und  Uath  der  Akademie  der  Künste  erscheint.  Fiissly 
wosste  nicht«  dass  Glovatschawskoj  auch  ausübender  Künstler  war. 

Gloria 9  Johann^  Architekt  zu  Padua,  der  um  1750  auf  verschiedene 
Weise  thüiig  war.  In  dem  beseiehneten  Jahre  machte  er  die  Zeich- 
nung an  der  Kuppel  der  dortic^en  Cathedrale,  die  Hussetti  in  seiner 
Descriziona  delle  Pitture  etc.  di  Padova  1776  p*  127  ausführlich  he* 

schreibt. 

GloTCr,  Gr.,  Zeichner  und  Hupferstecher,  der  um  l6l8  in  England 
geboren  wurde.  Er  arlicitcte  vieles  tur  Buchhändler,  grösstentheils 
Fortraite»  die  er  mit  Freiheit  und  Geschmack  behaDdelte.  Nur  mit 
Lieht  und  Schatten  wosste  er  nicht  iasmar  das  richtige  Yaihiltniss 
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XU  treifeo,  und  auch  in  ganzen  Figuren  ist  er  nicht  zu  lohen.  Sein« 
Titelblätter  und  seine  Allegorien  sind  daher  geringer ,  als  die  Ton 
ihm  gestochenen  Bildnisse. 

John  I>ibiirne,  Kl.  4. 

Louis  Roberts,  1Ö57,  4- 

Sir  Thomas  Urguhart,  Uebersctzer  des  Rabelais,  4* 
Sir  Edward  Derinir,  nach  C.  Johnson,  l6^\0t  4* 

William  Barriff,  4- 

John  Fox,  Marlyrologist  ,  Ul.  fol. 

Die  Tugenden ,  in  einer  Folge  von  Halbfiguren  ,  4* 

Glover  9  Landschaftsmaler  zu  London,  unter  den  Künstlern  des  Was- 
serfarben-Vereins der  erste.  Doch  befleisst  er  sich  nicht  ausschliess- 
lich dieser  Technik.  Seit  1822  malt  er  auch  in  Uei  und  zwar  treff- 
lieh*  Seine  Aquarellen  sind  mit  äusserster  Zartheit  und  mit  An- 
muth  behandelt,  blendend  im  Farbenton  und  im  Lichtcffeht;  aber 
eben  dieses  Haschen  nach  gliinzondcr  \VirUung  hinderte  ihn  öfter 
in  treuer,  charakteristischer  Auffassung  der  Natur.  Seine  Land- 
schaften in  Wasserfarben  sind  so  kräftig,  wie  Oelgcmälde,  und 
man  liest,  dass  sie  die  Nachbarscnaft  der  berühmtesten  Oelbilder 
dieser  Art  nicht  zu  scheuen  hätten. 

Glowackyi  J.  N.,  %m  Pole,  von  welchem  wir  folgendes  Werk 
kennen : 

24  malerische  Ansichten  der  freien  Stadt  Krakau  und  der  Uoige- 
bung,  nach  der  Natur  geseichnet  und  lithogra(>hirt,  mit  Be- 
schreibung in  fransösischer  und  polnischer  Sprache.  6  Hefte. 
Krakau,  i833  —  34-   gr.  qu.  8.    Preis  6  Thlr. 

GlQckhcF  oaer  Glicker,  Johann  Georg,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Sein  Mo- 
nogramm oder  sein  Name  steht  auf  iiiattern  des  M.  liiissel,  in  dem 
Werke:  Mirantisdies  Floetiin«  oder  geistliche  Schäfferey  etc.  durch 
P.  F.  Lauren tium  von  Sehnffis«   Constanz,  l682  t  8* 

Glüer,  G.  W.,  Kupferstecher  xu  Bamberg  um  1730*  ein  ganz  mit- 

telmässiger  Künstler,  wenn  nicht  eher  Dilettant.  Man  kennt 
von  ihm  das  Bildniss  des  Jesuiten  Marguard  von  Uoteuhan,  der 
1733  starb. 

Glume^  Johann  Georg,  ein  für  seine  Zeit  guter  Bildhauer,  der 
vieles  nach  Schlütter*schen  Modellen  arbeitete.  Er  wurde  1679  au 
Wansleben  im  Magdeburgischen  geboren  und  1765  «tarb  er.  Die 
folgenden  drei  Künstler  sind  seine  Söhne. 

Glame,  Johann  Gottiieb,  Maler  und  Rupferatzcr,  wurde  1711 
zu  Berlin  geboren.    Seine  Meister  waren  Tesne  und  Harper  und 
er  selbst  malte  Bildnisse,  Genrestucke  und  Landschaften.  Auch 
einige  Blätter  hat  er  radirt.    Starb  1778. 
Gestochen  von  ihm  kennt  man: 

Die  Bildnisse  des  Job.  Geoig  Glume  und  seiner  Frau»  der  bei- 
den Brüder  und  des  Künstlers  eigenes  Bildniss, 
Ein  Knabe,  rückwärts  zu  sehen.' 

Ein  junges  Mädchen  im  Proei»  halbe  Figur.  H.  5  Z.  9  L.,  Br. 

3  Z. 

Glume,  Friedrich  Christian ,  Bruder  dcsObit^cn»  ein  guter  Bild- 
hauer, der  171 4  geboren  wurde.  Er  arbeitete  für  die  k.  Schlösser 
und  Gärten  zu  Potsdam  und  starb  1752. 

Glume,  Karl  Philipp,  Bildhauer,  der  sich  besonders  durch  Bild- 
nisse in  Wachs  auszeichnete.  Seine  Statuen  in  Stein  waren  mit- 
telmässig.   Dieser  Künstler  starb  1776  im  S2  Jahre. 
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GlyCOlly  von  Athen,  der  Bildner  dei  farnesitchcn  Herkules,  jener 
colussalen  Statue  mit  gewaltigen  MutKeln,  die  aus  der  f.^rnesischea 
Samuilutig  iiuch  Neapel  kam.  üeurg  Ghtti  Kat  sie  iiu  ahcu  Zu- 
stande gestochen  und  Marine  Kartame  dieses  Blatt  eopirt  Gugliel* 
mo  della  Porta  hat  die  Statue  ergänzt.,  gegemvartig  aber  ttiAit  ata 
vrieder  auf  eigenen  Beinen,  ubelcich  Michel  Aii^clo  die  n«*tien  für 
würdisr  erkannte,  daran  xu  bleiben.  Das  Zeitalter  des  Glycon  Kann 
nicht  Dettinunt  werden,  und  Plinius  gedenkt  weder  des  larncsischen 
Uerkules,  noch  des  Glycun,  der  doch  ein  groeeer  Meister  ist.  Er 
selbst  hat  sicli  ein/.lp  auf  seinem  Werke  genannt,  Wui»  Uclmann 
glaubt,  dass  dieses  Werk  nicht  aller  sei,  als  der  Herkules  des  Apol- 
lonius,  und  diuser  suU  der  reinsten  und  gelauterlsten  Kunst  an- 
gehoraa. 

Ausser  diäter  berülimten  Statna  hat  eich  von  Olycoa  nur  noch 

die  Basis  einer  Stutue  erhalten,  welche  im  M*iscam  Bitcari  su  Ca- 
tanea  aufbewahrt  wird.  Raoul  -  Kochelte  (lettre  a  iVI.  Schorn  jp* 
75)  copirte  lÖ^T  die  Inschrift  dieser  Base,  wie  folgt: 

v^rnsiNAeHNA 

Torrcmuxra  (inscript.  vet.  Sicil.  cl.  VII.  Nro.  XVI.  p.  69)  hat  sie 
falsch  gelesen.  Die  otatue,  die  auf  diesem  fussgesielle  stand,  ist 
aicht  gafnadao  worden,  und  Tiallaieht  luitergegangea.  Dia  bi» 
achriflan  auf  baidaa  Werhaa  ahar  gahoran  danualDan  Knaetlar  aa« 

ClyCOUy  ein  Edelsteinschneider,  dessen  Name  auf  einem  geschnitte- 
aan  Steina  dar  lu  Bibliothek  sa  Parle  eingegraben  iet.  8.  Ciaraa 

daecript.  des  antiques  du  mutce  royal  p.  420-  Diesen  Cameo,  einer 
der  scnünsten,  den  wir  aus  dem  Alterthume  habettt  hat  Mtllin  (ga« 
1er.  mythol.  I.  XLII.  177)  bekannt  gemacht. 

Gmelin,  Friedrich  Wilhelm,  Kupferslecher,  geb.  ru  n.ulenwci» 
1er  im  Breisgau  1745*  gest.  zu  Uom  l821>  Da  seine  i.Uern  Jus 
anstrebende  Talent  zur  landschaftlichen  Darstellung  crkauulcu,  surg* 
ten  eia  ^  daeean  Entwicklung,  und  braehtan  »n  in  die  ftuntt- 
ednda  wol  Chrietian  von  Mechel  in  Basel,  Um  übrigens  nur  den 
Namen  einer  Officio  verdient.  Wahrend  seiner  zehnjährigen  Lehr- 
zeit stach  er  durch  einander  Architektur,  Portrait,  Lamischaft  u.  s. 
w.  und  gewann  dadurch  wenigstens  eine  grosse  Fertigkeit  in  der 
Handhabung  eainee  Inetomnentae.  In  der  That  findet  eich  schon 
in  einigen  seiner  frühem  Blätter,  z.  B.  in  den  Rheinansichten  nach 
Lecomte  und  Schalch,  die  Grun<lU^e  des  festen  und  reinen  Grab- 
stichels, wodurch  seine  spülern  Arbeiten  sich  so  vortheilhait  aus- 
zeichnen.  Im  Jakra  i788  gin^  er  nach  Rom  «ad  bald  nach  eainar 
Ankunft  daselbet  arhielt  er  eina  Einladung  Ton  Philipp  Hackacl 
nach  Neapel,  wxn  seine  Velulen  zu  stechen,  die  damals  viel  ge- 
kauft und  schnell  vergessen  wurden.  Er  tulgte  der  AulTurderung, 
kehrte  jedoch  im  Jahre  iTüO  wieder  nach  Rom  xuruck,  mit  dem 
antidiaidandan  Voreatsa  itai  knnfligkia  Uoe  an  dia  Natnr  an  hal^ 
ten,  und  das  eigene  Talent  |<[eltend  zu  machen.  Er  verfertigte  viele 
Zeichnungen,  die  von  poetischem  Gefühl  und  von  einer  äusserst 
glücklichen  Auffassuugseabe  zeugen.  Gewöhnlich  arbeitete  er  sie 
in  Sepia  aus,  nnd  machte  erst  spät  nicht  ganz  glückliehe  Ver- 
anche  im  Colorifon«  Satna  Blätter  aber  verdienen  hoka  Achtung 
und  der  grosse  Absatz,  den  sie  gefunden,  heweiet  dia  watm a  Theil« 
nähme  der  Kunstfreunde  an  diesen  Arbeiten, 
Seine  in  Uom  verterliglcu  Bltitler  sind: 

Sachs  Landachailan»  nach  Hackart,  und  Gaienai^e  Oanknud  anf 
dam  Sckatsanplatit  au  Zürick»  sack  Wiieet,  il^  4* 
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244  Gmelin,  Friedrich  M  ilUclm. 

Zvrei  Ansichten  von  den  kleinen  Wasserfälleu  aus  der  Villa  des 

Mäcen  XU  Tivoli»  1792. 
Der  Fall  des  Veline  bei  Terni  und  der  Fall  des  Anio  in  Tivoli 

mit  der  Grotte  des  Neptun;  überhüht,  1792«        gibt  Abdrücke 

mit  unvollendeter  Schritt. 
Zwei  Aniicfaten  im  Innern  des  Pallastet  des  AKcen,  1796.  Die 

ersten  Abdrücke  sind  mit  unvollendeter  Sdirilt. 
Das  Marc  morto  bei  Neapel  und  der  Albancrsee,  beide  in  sehr 

grossem  Formate,    ITQß.    Es  pibt  auch  Abdrücke  mit  unvol« 

leudcter  Schritt  uud  dem  Wappen,  und  solche  vor  der  De- 

dication. 

In  diese  Periode  fallt  die  Revolution  in  Rom.  Gmelin  verlies» 
daher  diese  Stadt,  kam  nach  Deutschland  und  copirte  in  Dresden 
die  zwei  Claude,  die  er  uacti  seiner  HUckkeiir  zu  Uom  ifioi  her- 
ausgab. 

Die  Mühle  (il  moKno)  des  Claude  Lorrain  ,  im  Pallaste  Dort«» 
ein  Blatt,  welches  er  selbst  für  sein  Copitalblatt  gehalten;  An- 
dere wollen  aber  den  oben  erwähnten  Albaneser  vorziehen, 
i8o4. 

Der  Tempel  der  Venus,  nach  Claude,  im  Pallaste  Colonna,  1806. 
Diese  beiden  Blätter  sind  in  den  ersten  Abdrucken  seltonV 

Vier  Blatter  tu  Humboldi's  Reisen,  1807. 

Zwei  Blätter  Ansichten  von  den  Wasseriällen  zu  Tivoli,  in  gleich- 

Srossem  Formate  wie  die  Claudes,  l808>    Es  gibt  davon  Ab- 
rücke mit  vollendeter  und  unvollendeter  Schritt, 
Sechs  kleine  Blütter  Ansichten  von  Tivoli,  1809« 
Sechs  ähnliche  Ansichten  von  Fruscuti,  l8ll> 
Zwei  grosse  Blätter  nach  C.  Poussiu:  die  Gräber  und  der  Sturm, 
*       181 4.   (I  sepolcri  del  Foutaino  —  il  temporale  de!  Ponssino.) 
Rinaldo  und  Armida,  nach  C*  Poussin,    eine  gute  genügende 
Nachbildung  des  trefflichen  Originals  im  Paliaste  Corsini,  I8l7. 
Vierundzwan/ig  Blätter  zu  der  von  der  Herzogin  von  Devun- 
shire  veranstalteten  neuen  Prachtausgabe  der  bekannten  Ueber- 
•etsung  der  Aeneis  voo  A.  Caro.  Dia  Frotpekte  sind  nadb  daa 
Zeichnungen  vorzüglicher  Künstler  und  alle  zu  rühmen.  Die 
Arbeit  ist  zart  und  fleissig,  die  Lüfte  sind  leicht  und  hell,  die 
Mittelgründe  harmonisch ,  die  nächsten  Gegenstände  hräitig, 
sehr  ausführlich,  bestimmt  und  mannichfaltig,  in  Form  undCha- 
rakter  abwechselnd.    Kosten  auf  Colomb.  Papier  150  fl.;  auf 
Halbcolomb.  HO  fl.  und  zwar  in  ersten  AbdriicKcn. 
Die  letzte  Arbeit  des  Künstlers  ist  die  Ansicht  des  Tempels  von 

Dekkeh  in  Gau's  Denkmäler  von  JNubien. 
Dia  Fludit  nach  Aegypten,  nach  C.  I«orrain'e  Bild  in  der  Dresd- 
ner Gallerie. 

Acis  und  Galathea  ,  nach  demselben  und  für  dieselbe  Gallerie. 

Einige  dieser  Blätter  sind  in  Gothc'»  liunst  uud  Alterthum  I.  2. 
S.  171.  II*  3*  S.  175  angezeigt,  und  auch  im  Freimütiügen  1805. 
Nro.  1,  in  Gothe's  Winckelmann  S.  243  und  50,  im  Journal  lür 
bildende  Künste  S.  6i ;  bei  Füssly,  Rost  und  Meusei  wird  einzel- 
ner Blätter  dieses  Künstlers  gedacht.  Ausiiihrlich  wird  im  Kunst- 
blatte  von  Dr.  Schorn  seiner  gedacht. 

Dazu  verzaichnen  wir  noch' von  früheren  Blättern  Gmelin*t: 

Dai  Bildniss  des  Archivars  J.  Schmidt,  nach  Urlaub.  4* 

Joseph  II.,  Brustbild,  nach  J.  Uickel ;  fol. 

Erzherzog  JViazimilian  von  Cöln,  nach  demselben  und  Gegen- 
stück. 

Die  Solttnda  zu  Arltiheim  bei  Basel,  6  Bl.  in  4*>  eolorirt  und  in 
Bister« 
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IMtt  klein«  Imel  Altftaclt  auf  «km  LoctrDerter  mit  dem  Dtakmal 

der  ersten  Stifter  liclvotitcher  Freihaitt  qu.  ful. 
Vüiit  scfiiiiie  Iiaiiilscli.tlt(^ti  ,  in  ijii.  fn}.:  dir  An^iclil  mn  Feren- 
liuo ,  die  Ansicht  der  i'orta  »an^uiiiaria  dascllist,  Aor  F.ingang 
in  die  alte  Citadellcl  «von  Fcreiiiino,  Anticht  von  Alatri ,  da« 
TefttaiMol  dm  RoIim  QuimiliM. 

Gnacus  •  iVIS'AIüC),  Fdclfttctnschaeider,  desten  Namen  ticii  nut  tncli- 
reren  Genuuen  findot:  auf  einem  Stetfi«  mit  dem  Kopie  dr&  jungen 
Uerkules  Mus.  florent  II.  Ub.  VII.  Nru  2 ;  auf  einem  Saphir  aus 
dorn      i!>inel  .Sltoi/.i,  conirl  üir  die  DncU lit>llicca  Sruilliiai).«  I.  ^''^  ; 
aut  eine  la  schwarzen  Acliat  nut  dem  Dioiiicdcs  aul  dem  Altare,  >«ie 
er  düf-  Falladium  halt»  im  Cahinet  de»  llerxugft  von  Uevoiuhiire i 
atüf  ilV^Ator^  moMi  Umciiilli  mit  «iiMm  AtbletMi,  der  sich  mit 
Gel  einreibet  und  welcher  «ue  d«r  Samaüung  d«t  Baron  Slotch  in 
jene  des  Lord  Diincnnnnii  l.in» .  sehr  tch*"in  gestochen  von  J.  A. 
ÖcUwcikarl  und  audi  von  Vcuuli  bekannt  cemadit.   Den  Namen 
Guaens  Hast  man  auch  auf  einem  antiken  Steine  mit  dem  Ropfa 
der  Jnao  lanncina  mit  mnam  Zief^anfall«  aof  dem  liupfe,  ein  Werk, 
dessen  auch  Winckclmann  ur%^dhnt,  aber  nach  Th.  v.  IMurr  niblioth. 
Cilyptoirr.  p.  59  irrig  aU  TIicm  ms.    Der  Hiiilander  Rcnvl«>rp  er^^arb 
dieses  Ötuck.    Der  liauimaiiu  Ucli«ar  Amidei   in  Uum    war  der 
ertie  Betiisar,  aber  nnr  dieiar  Itam  dofdi  A«  nflUtr  daa  Namen 
I7V  //or  auf  den  Stein  fetsao»  der  nach  Mttrr*t  Behauptung  alt 
Arbi  it  dieses  alten  Meisters  zu  Cering  ist   Bracci  hat  ihn  für  MiS 
Werk  stechen  lasf>ea.    S.  nach  rfattcr  Nro.  25. 

Dieser  Artikel  macht  jenen  uulor  „^nejus**  überdüssig. 

GnOCchl,  Pietro,  Maler  von  rviailand,  wurde  von  A.  Luini  unter- 
richtet, und  Lanzi  glaubt  sogar,  dass  ein  l'ielru  Luiui  mit  diesem 
Künstler  Eine  Person  sei,  der  sich  dmnaach  nach  teincm  Maietar 
so  nannte.  Nach  Lanii  dürfte  Gnocchi  den  letzteren  in  Wahl  und 
gutem  Getchmache  übertroffen  haben»  and  er  nenot  iha  tilit  und 
sorgfältig. 
Gnocchi  lebte  noch  15gi. 

Goar,  Tan.   S.  Urs  Grat. 

Goban.    S.  Gonhaaa. 

Gobbi,  MafcdlOj  Maler  zu  Maccrala  um  IÖ06.  Naher  ist  er  nicht 
bekannt. 

Gobbino,  Beiname  von  J.  B.  Rossi. 

Gobbio»  Oderici  da.  s.  Gubbio. 

Gobbo,  da  Corlona,  de'  Carraoci^  da*  Frutti,  Scinamaa 

des  P.  P.  Bonsi. 

Gobbo  f  ist  aneh  der  Beiname  von  Harthörigen  coworden ,  wia  das 
Dom.  Aglio,  Antonio  Carracci ,  Battista  Giamberti,  Aadtmi  uad 
Cristoforo  Solario,  Bartol.  Trabailasi. 

Gobe.  8.  Gttba. 

GobclynS  Cornelia  ran,  ein  niederländischer  Maler,  dfUSB 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  malta  Dacstallungen  ailS 
OTid*s  Metamorphosen  und  Landschaften. 

Gobert.  Ficrre,  iUstorien-  und  iomaiimalcr  SU  Paris,  nach  wal- 
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chem  mehrere  Bildnisse  von  Gliedern  der  Familie  Ludewig  XIV.  ge- 
stuchcn  wurden,  und  jenes  von  Ludwig  XV.  hat  er  gemalt«  Dieses 
ist  durch  J.  Audran's  Stich  bekannt. 

Gobert*!  Todesjahr  ist  unbekannt,  es  erfolgte  aber  etliche  Jal|r« 
nach  1700.  . 

P.  Gebert  war  auch  in  München  vom  bayerischen  Hofe  beschäf- 
tiget und  mehrere  seiner  Bilder  kamen  in  das  Lustscliloss  Nymphen- 
burg ,  wie  das  Bildniss  der  Maria  Anna  »  Tochter  des  Ferdinand 
Maria  und  des  Dauphin  Ludwig  von  Frankreich  Gemahlin.  Er 
malte  in  Mündien  den  Churfiirsten  in  Pastell»  und  yiele  andere 
Portraite. 

Es  gab  auch  einen  gleichzeitigen  Architekten  Gobert. 

Gobert>  Martial  ^  Maler  zu  Paris  und  geboren  daselbst  zu  Anfang 

unsers  Jahrhunderts.  Er  erlernte  die  Kunst  bei  Grangcr,  Aubry  und 
Champin  und  seine  Gemälde  bestehen  in  Bildnissen,  in  Gel  und 
Miniatur.  Auch  Landschaften,  und  besonders  architektonische  An- 
•tcbten  hat  man  Ton  seiner  Hand. 

Dieser  Küosder  ist  Professor  in  den  Collegien  Heinrich  lY.  und 
Ton  St.  Barbe,  und  auch  Privatunterricht  eitheilt  er. 

Gobille,  Pierre,  Kupferstecher  zu  Paris ,  der  nach  verschiedenen 
Mmstem  arbeitete.  Er  staeh  die  Oeschichte  des  Heilandes,  eine 
heil*  Familie  nach  S.  Bourdon  etc. 

Gobin.   S.  Godin. 

Goblaiüf  Anton  Louis ^  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1779  zu  Paris  geboren  und  von  L.  Moreau,  V.  J.  Nicolle  und  J. 
T.  Thibaut  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  fertigte  eine  grosse  An- 
zahl von  Zeichnungen  für  die  Voyage  pittoresque  de  la  Trance, 
die  eine  Folge  von  36o  Ansichten  yon  Schroeder  und  andern  ent» 
hält,  und  bei  Osterwald  erschien.  Mehrere  seiner  Zeichnungen 
sind  in  Aquarell  ausgeführt,  Landschaften  und  malerisch  architek- 
tonische Ansichten.  Man  hat  von  seiner  Hand  auch  lithographirte 
Ansichten  in  Schottland,  nach  F.  E.  Pernot. 

Goble^  Steven,  Zeichner,  ehedem  Kaufmann,  der  1749  geboren 
wurde.  Er  zeichnete  schöne  Landschaften  mit  der  Kreide  und  fer- 
tigte auch  solche  mit  Tusch.  Auch  Studien  nach  dem  Leben  zeich- 
nete er  zum  Behufe  des  Unterrichts. 

Goblö  wird  unter  die  sehr  verdiensdiolian  LandschaAnaloluier 
feines  Vaterlandes  gezählt.  Er  starb  1799* 

Goblet,  Fr^re  AntoinCi  Glasmaler  von  Dinant,  der  zu  Paris  arbei- 
tete. Er  trat  in  den  Orden  der  Recollets,  und  ein  Bruder  desselben 
Ordens,  Namens  M.  Maget,  war  sein  Gehülfe.  Er  starb  1721  ini 
55.  Jahre  und  hinterliess  handschriftliche  Notizen  über  die  Glas- 
malerei, die  für  Le  Vieil  nicht  ohne  Yortheil  waren. 

Gockrany  William^  nach  Füssly^s  Angabe  eii^  trefflidier  englisohar 
Bildnissmaler,  der  an  Stratkaven  in  Clydefdale  1738  geboren  wurde. 
£r  arbeitete  zu  Glasgow,  starb  aber  schon  1785* 

Godard^  Pierre  Fran9ol8,  p  ormschneider  zu  Paris,  der  17^7  zu 
Alen^on  geboren  wurde«  Er  halte  Keinen  Meister^  brachte  es  aber 
dödi  SU  ainev  badeutandan  Stufe  In  der  Kunst  das  Formschntttes* 
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Fr  fertif^te  mehrere  Vignetten  für  tia»  Mii*ec  »les  Grafen  Clarac, 
»las  alte  Wappen  von  FraiiUrcuh  lur  die  K.  Druckerei,  da»  Wap- 
pea  ▼ob  Fninkr«ich  und  Navarra  am  Titel  det  gro»»en  Werket:  Sa- 
cre  de  Charles  X. ;  mehrere  VigntttMl  für  die  FabdB  dM  LtfoB- 
tainc ,  für  die  Antgab«  in  3t  bti  Craptlet  ttc 

Godard  de  la  Varnie,  HtttoriMOMltr,  dtMM  L«iMmverhiiiQiM« 

wir  nicht  näher  kennen,  alt  FümW.  Er  gin^  in  der  crktm  Ztrit  un« 
sers  Jalirhundcrts  als  Pension. ir  der  fran«iK.ivth»  n  AUailrmie  n;nh 
Horn  und  hier  starb  er  löOj  iu  jungen  J.ihren.  liier  null«  er  den 
nianden  Roland  und  üljs»ei,  wie  er  »ich  durch  das  liugeuftpauueu 
aeinem  Sohae  sa  MliawiaA  ipbt. 

Godbois»  Landftchaiumaier  zu  l'aru,  wo  tr  iu  der  erttcu  Zeil  Un- 
sen Jahrhundtrtt  arbeitet». 

Godby ,  James,  rmpler$tcclier  zti  l,<»u<lt»n,  cm  Künstler  unsert 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  töU  »tach  er  lur  da»  Werk:  The  üna  art» 
of  the  en^lish  acbool«  di«  Grupp«  mbm  MoanaMats  von  Noliebiat 
und  das  Orabinal  des  Grafen  von  IVIaaafield. 

Christus  vor  Pilatus»  viic  Mc  Jtuieu  seinen  Tod  vtrlangen,  aach 

A.  Soiirke,  ^u.  ruy.  lul.    Preis  lo  fl.  4ö  kr. 
I>ie  Marter  des  keil.  Stephan,  nach  demselben,  Gegenstück. 
Dar  wunderbare  Fischzuc,  (The  mifaoilotiedraught),  nachRafael ; 
<xu.  roy.  foU   i4  IL  24  hr. 

Goddardy  ein  ^eechidiler  BluaMn*  rad  fVüchteMler  an  Loodoa. 
Er  gahort  miaena  Jahrhandert  as. 

Godde^  Etienne  Hippolyte,  Arcbitekt  au  Paria,  aber  tTBl  an 
Bralauil  geboren.   Er  bildete  sich  unter  der  Leitung  des  Dclagar* 

datte  und  bald  wur  ic  ihm  der  gro»»e  Preis  zu  Theil.  Im  Jahre 
l8'"»5  stan  1  er  unter  J.cj^rnnd  als  InipcUtor,  und  1Ö13  erliicll  er  die 
biciie  eines  Architccie  luspcclcur  cu  che!  de  la  secliou  des  tra- 
vaux  pnbUca.  la  dietar  Eigeatchalt  worde  ihm  der  Auftraf  in 
Theil,  die  Plane,  Aafriate  und  Ddrch&cliniite  der  Kirchen  in  Pa* 
ris  niifranehnien  ,  zu  einem  Atla^.  Die  Zeichnungen,  die  er  nach 
und  nach  hiezu  auiluhrte,  helauten  sich  aut  circa  300. 

Sein  Werk  ist  ferner  :   Die  Kdstauratiun  der  Kirche  in  Bovea 
(Somme);  die  Restauration  der  Catbedrale  in  Amiens  und  auch  «u 
Paris  stellte  er  einige  Kirchen  her.    Von  ihm  erbaut  ikt  d-is  Semi- 
nar von  Sl.  Sulpice,  die  Peterskirche  xu  Cliaillot  ,  N<»tr<' -  Dame - 
de  -  Bonne -Nouvelle  zu  Paris,  und  die  Kirche  Sl-  Dcuis  und  du  Sl. 
Sacrenent  Er  leitete  auch  die  Arbeiten  bei  der  Vermeseriing  der 
Bliaabeths  •  Kirche  und  erbaute  die  Kapelle  und  das  Portal  am  Ein- 
eani^e  in  den  G  ittesatUer  Pore  I.ichiise,    so  wie  das  Portal  des 
Cinjcticre  du  Sud.    Nach  seiner  Angalic  sind  auch  die  Monumente 
des  Marschal  Purignun  und  der  l  amilio  FrucUot  aut  Pcro  Lachaise 
errichtet.  Er  lieferte  auch  den  Plan  dea  neuen  Viertels  Tivoli »  und 
nbardieea  erbaute  er  mehrere  Uotela  und  Privalhauter. 

GodeaUy  Simeoily  ein  Kuusigartnar,  deMen  Nicolai  und  nach  ihai 
Füssly  im  Supplemente  zum  Künstler- Lcaicon  ervwahnt.  Er  ge* 
hört  nicht  in  die  Reihe  der  Künstler. 

GodeharlCf  C*  G.  $  Bildhauer  «u  Brusael,  wo  er  17S0  geboren  wurde 
und  183S  «!•  Professor  und  Mitglied  des  Institutes  staI^.  I.i  er- 
hielt die  ersten  Lektionen  bei  Delvaus  ,  kam  ITTO  nach  Paris  aul 
die  Al»ademie,  u  n  1  begab  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  1773  dcu 
grossen  Prc:s  der  Sculptur  erlangte.   Naehde»  er  Italien,  DeuUch- 
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land  und  England  durchreitt  hatte,  kam  er  nach  einer  lOjährigen 
Abnetenheit  nach  Bröstel  und  würde  nach  und  nadi  BUdhauer 
Karl'i  von  Lothringen ,  des  Herxogs  von  Saclisea-Teiclum  und 
Mapoleon's« 

Godeharle  führte  für  das  Schloss  Laken  einen  Fronton  aus  mit 

reichen  Bildwerken,  mehreres  für  H.  Hope  zu  Amsterdam  und  an* 
dere  Privaten;  am  zierlichsten  aber  zeigt  sich  sein  Meiss»»!  im 
Schlosse  zu  Wesoelacr  zwischen  Lönen  und  iVlacheln,  das  er  fast 
ganx  mit  seinen  Werken  gesdimückt  hatte.  Hier  sind  seine  Co- 
pien  nach  antiken  Statuen»  eine  grosse  Anzahl  Büsten  berühm- 
ter Männer  aller  Nationen,  die  aUe  diese  herrliche  ViUa  zieren» 
welche  man  das  Elistum  nennt. 

Aut  der  Bibliothek  zu  Brütsei  sind  die  Büsten  des  Philipp  v. 
Champagne  und  van  der  Meulens;  die  Kirche  zu  Coudenberg  hat 
einige  Basreliefs  und  das  Monvmcnt  des  Frof.  Jakobs;  die  Katha- 
rinen Kirche  die  Denkmäler  des  Peter  Fians  Jakobs  und  des  Fer- 
dinand Maria  Delvaux. 

In  Gent  fertigte  er  für  den  Architekten  Pisson  einen  Amor  und 
die  sehr  ähnlichen  Büsten  von  And.  Lens,  Linne  und  Baron  Poe- 
derlces  im  botau.  Garten.    In  der  Universität  ist   da$  Brustbild 
des  van  Boerhaye.  ^ 

Er  verfertigte  äberdiess  noch  mehrere  Brostbilder  ansehnlicher 
Personen,  und  1826  auch  jenes  des  Königs.  Im  folgenden  Jahre 
sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Brüssel  eine  Venus  in  Mar- 
mor und  für  den  Pallast  der  Generalstaaten  fertigte  er  das  Staud- 
bild des  Königs.  Unter  den  berühmten  Männern,  welche  er  ia 
Stein  abbildete,  ist  Prinx  Wilhelm  L,  Graf  vod  Egmont,  Olden- 
bameveld»  de  Huyter,  Tromp  und  Marnix  van  St.  Aldcgonde.  Im 
Jahre  1827  brachte  der  beinahe  Sojährige  Künstler  noch  die  Büste 
AYilhelms  von  Oranien,  des  Jbürslen  von  Ligne  und  des  Bildhauers 
Delvaux,  seines  Lehrers»  xnr  Ausstellung.  Er  trug  auch  zur  Aus- 
schmückung Yon  Pallesten  und  Gärten  bM. 

Godeharle  bildete  auch  einige  gute  Schüler»  er  hielt  sich  aber 
nicht  so  strenge  an  die  Antike ,  wie  dieses  im  neueren  Style  der 
Fall  ist.  Seine  und  seiner  Schüler  Werke  erinnern  in  der  Stellung 
und  in  den  Gewündern  an  die  Prinzipien  der  Malerei,  besonders 
an  jene  der  alteren  niederländischen  Meister. 

ein  älterer  französischer  Künstler,  als  die  folgenden,  des- 
sen Lebentverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  In  St.  Nicolas -des- 
Champs  ist  sein  Gemälde  des  iiuii.  Carl  Borromaus,  der  den  Pest- 
kranken die  Commnnion  reicht.  Er  war  auch  Restaurateur,  und 
als  solcher  unternahm  er  die  Ausbeiserung  der  Gemälde  in  Notre- 
Dame  xu  Paris.   Es  gibt  darüber  eine  gedruckte  Beschreibung. 

In  der  Mitte  des  18-  Jahrhunderts  lebte  nach  Fiorillo's  Angabe 
zu  Paris  eine  Künstlerin  dieses  ISamens,  die  sich  auf  die  Kestau- 
raution  von  Ocl  •  und  I*  rescubilderu  vrohl  verstand.  Ob  diese  bei- 
den nicht  hie  und  da  mit  einander  venvechelt  werden,  ist  uns  un- 
bekannt, wenigstens  galt  die  l'olgeude  MUe.  Godefroy  in  Deutsch- 
land xuweilen.lür  einen  Mr.  Godefroy. 

Godefroy  >  Maria  Eleonora^  Portraitmalerin  von  Paris  und  Schü- 
lerin des  Baron  Gerard  und  JVI.  Isubey.  Sie  trat  schon  xu  Anfang 
umerft  Jahrhunderts  mit  Werben  hervor,  uud  in  der  folgenden  Zeit 
erhielt  sie  mehrere  Medaillen  als  Anerkennung  ihrer  Verdienste. 
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Im  Jahro  1810  malte  sie  die  Kinder  de»  Marschal  Ncv  ,  und  lUlJ 
jene  des  ll(*rzogs  von  Uovigu  und  der  Kuuiciu  iiuiteiisia.  S|>atcr 
malt«  si«  auch  ai«  Kimltr  Jm  Htraogt  yoa  urlean».  Mtn  liat  vimi 
ihrer  Hand  auch  ein  BildnUs  des  berühmten  Viuliiispiclcr«  Roda 
und  des  Caroillc  Jordan ,  weldies  >I.  C.  Müller  gestochen.  Aus 
Auftrag  dur  Regierung  i'ertiete  sie  mehrere  (.opien  nach  Genurd« 
von  den  Bildnissen  Ludwig  XYIII.  und  Karl  X. 

Ood«firoy,  Fran^ois,  Kupferst«4her,  geb.  IT h  (nach  Andern  1748) 
in  der  Nähe  vou  Rouen,  gestorben  zu  Paris  181().  Hei  vorlicrr- 
scUender  Neigung  zur  bildenden  Kunst  brachten  ihn  seine  Litern 
in  dio  Schule  des  ilteren  Datcampt  in  Ronen,  antar  welchem  er 
Mner  torgrälti^cn  Leitung  gcnus«.  Die  Kuiiferstechcrkunst  erlernte 
er  zu  Paris  bei  r,<  !n^  ntiil  l)ald  war  er  dessen  ln'^^lfi  S<  IujI^t.  Ilr 
gewann  in  jeder  Art  des  Sliclics  V  •bung,  bctotiitc  r»  ^'cscliinat  Uv.»ll 
stach  er  aber  die  Landschatt.  Sein  Ulullervrerk  ikt  ausscrurdeuliich 
glücklich  behaadalt,  so  wie  der  Himmel,  fe  nachdem  er  reia 
oder  sclii^ül  erscheint.  IMtl  gleicher  Meisterschaft  sUllta  tr 
auch  die  Felsen  dar,  und  mit  besuudcrcr  Klarheit  das  Wasser. 

"Vlan  hat  von  seiner  Hand  eine  bc  icutende  Anzahl  von  Werken  ; 
einit;e  sind  vou  seinem  Sohne  Adrian  l-'rauz  vorgeal/t.  Der  .iltcrc 
Godefruy  stach  nach  Loutherburg,  Iragonard,  Lu  l'rince,  i'iUe- 
ment,  Lahire,  Cassas  u.  a. 

Mehrere   seiner  Blatter  zieren  das  Musce  Robtllard.   Mit  M. 
Poncc  gab  er  1782  einen  sehr  nrtic^en  Kupferband  herant,  mil  üar* 
•tellungen  aus  dem  amerikauischcu  Krieg. 
Lea  Naopet  d*ean,  nach  L«  Priacc;  gr.  fbl.  Daa  Hanpcblalt  des 

KüntUers ,  im  ersten  DrodM  Tor  der  Schrift. 
Au  Manes  de  J.  J.  Rousseau,  das  Grabmal  dagaalbaa  sa  EcnM- 

nonville,  nach  Gandat.  l'ni  ;  gr.  fol. 
La  Poule  aus,  Guiuces,  Sccnc  aus  dem  amertkauischen  Kriege, 

1776»  nach  eiraiar  Brfindmig  gestochen;  kl,  foL 
Amüsements  du  BraboU,  nadi  D.  Teniers;  kL  qtt>  foU 
Le  Tempi e  des  amourt  und  ia  Tour  de  deax  «naiiSt  Mch  Laa- 
tara  ;  qu.  fol. 

Dio  Sonnen-  und  MondfinttemiM ,  nach  demselben;  ^u.  4. 
Lea  anffleurs  et  Ic  oaysan  ctMnIa,  nach  J.  Stecn;  fol« 
Vue  du  vlllagc  de  Nluuticrs  •  travers ,  nach  Chatclet ;  qu.  fol. 
Le  retour  des  champ« ,  nach  Cl.  Lorrain,  schone  I^andschaft. 
Le  retour  au  hameau,  schone  LauiUchult,  nach  Pillemeut;  gr.  ful. 
Lea  Gcorgtennet  an  bain,  nach  L.  LaJurCt  MB«  tchooa  Land- 
schaft. 

Vuc  proche  de  Genes ,  nach  Vcrnct. 

Vue  de  Corsc ,  nach  Loutherburp;  ,  1760'  ' 
Christus  auf  dem  Oelbergc,  vou  Gudelruy  jun.  vorgeätxt,  nach 

B.  Murilloi  kU  4. 
Annette  a  Tige  de  15  ant  und 

Annette  a  Tige  de  20  ant,  avtei  kleine  Bliiiter  nach  UoaorA  Ff«- 

gonard. 

I<e  fröre  CAme,  cclelire  chirursien  Htkomiite,  nach  Nottö|  kl.  fol. 
Exemple  d'homanitä,  nach  S«  ML  Moceau»  mit  fünf  fmnsöeiMhrn 

Versen. 

Lc  scrpcnt  sous  les  flrurs  und  la  feinte  rctiitaacc»  2  Bi.  mit  Pa- 

tas  nach  J.  U.  Uuet  gestochen.  / 
Citadelle  au  bord  de  la  mer,  nach  Ch*  la  Croix« 
La  fraichc  matinoe  und  TOrphce  ristiquep  iwei  kltiae  Blatter 
nach  F.  Casanova ;  kl.  qu.  tut 
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Godefiroy,  Adrian  Pierre  Francois,  Kupferstecher  zu  Paris, 

wo  er  1777  auch  geboren  wurde.  Den  ersten  Unlerricht  crtheillc 
ihm  sein  Vater  Franz,  der  vorhergehende  Künstler;  er  arbeitete 
aber  gewöhnlich  mit  der  Nadel,  und  daher  sind  seine  Blätter  von 
andern  Künitlern  mit  dem  Stichel  vollendet.  In  der  letzten  Zeit 
seines  Lebeni  Erlaubte  ihm  leina  Gesundheit  nicht  mehr  zu  ar- 
beiteo« 

Man  hat  von  diesem  KiinsAer  -eine  grosse  Anzahl  Ton  Carrika-^ 

turcn ,  nach  eigenen  Zeichnungen  geätzt. 

Die  Vignetten  in  Ladvocal*s  Ausgabe  der  Werke  Lord  Byron's» 
Die  Brevets  der  Ehrenlegion. 

Marie  Louise  von  Oesterreich ,  ganze  Figur  in  reichem  Kleide, 

nach  eigener  Zeichnung;  fol. 

Die  Vermahlung  der  heil.  Catharina,  nach  Parmcgiano;  kl.  4. 

David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  nach  Guido  Xleni,  mit  Coiny 
gefertiget;  gr.  8. 

Die  Panatltenacn ,  nach  einem  alten  Basrelief,  mit  Ni^et  gesto- 
chen, beide  für  den  Cours  bist,  et  clemcntaire« 

Das  Grab  der  IMusen  ,  für  dasselbe  Werk. 

Christus  in  das  Grab  gelegt,  nach  B.  Schidone  und  von  Lauglois 

vollendet;  fol. 
Der  Saokpfeiler  mit  ilrei  Bauern,  welch«  eingen,  nach  Temers 

und  von  £»anglois  ToUendet,  kl.  4» 

Godefroyi  John^  Kupferstecher  und  Maler,  vrurde  in  London  von 
fransösischen  £Itern  1771  geboren ,  und  von  J.  P.  Simon  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  Hess  sich  in  Paris  nieder  und  hier  machte 
er  sich  durch  mehrere  schätzbare  Blatter  einen  rühmlichen  Namen, 
da  er  auch  unter  die  Zahl  der  vreuigen  Stecher  gehört,  die  nach 
eic^nea  Zetehiiangen  aibeiten. 
Dieses  ist  jener  (F.  oder  John)  Godefroy  des  Füssly,  der  im  Sup- 
■  plemente  zum  Künstler- Lexicon  nicht  wusstc,  ob  er  eine  für  sich 
bestehende  oder  mit  dem  älteren  Franz  Eine  Person  sei.  Ueber- 
haupt  ist  bei  Füssly  der  Artikel  über  die  Godefroy  etwas  verwirrt. 

Von  dem  Engländer  Godefroy  erwähnen  wir  folgender  Blätter: 
Das  Bildniss  des  General  Bonaparte,  nach  Gerard,  1798* 
Allegorie  auf  den  Ruhm  Bonaparte's»  nach  Zeichnungen  Ton 

Chaudet,  l'crcier  und  Fontaine. 

Das  Bildniss  der  Mme.  Barbier  Walbonne,  nach  Gcrard,  1799« 

Das  Bildniss  des  Balthasar  Castiglionc,  nach  Kafael. 

L'cducation  du  Carlin,  nach  Mme.  Chaudet,  in  punkt  Manier. 

La  fausse  anparence,  nach  Schälle. 

Le  danger  de  la  prccipitation ,  nach  demselben. 

Das  Bildniss  des  ersten  Consuls,  nach  Isabey,  mit  Lingce  ge- 
stochen. 

Füge  tendu  par  Pamour,  nach  Collet,  mit  Fillement  gestochen. 

Amor  und  Psyche,  der  Stich  nach  Gcrard's  berühmtem  Gemälde, 
den  Landon  (Annales  I,  290)  ausserordentlich  rühmt.  H.  28  Z., 
Br.  20  Z.    Preis  160  Liv.,  u.  v.  d.  Schrift  das  Doppelte. 

Ossian  im  Mondscheine  mit  der  Harfe  am  Bache,  um  ihn  herum 
die  in  seiner  Phantasie  schwebenden  Erscheinungen  ▼ersinnli- 
chet,  nach  Gcrard,  in  Grabstichel-  und  Punzenmanier ,  aus- 
führlich beschrieben  in  Meusel's  Archiv  IV.  9g. 

Der  Tod  des  Hippolyt,  nach  C.  Vernct,  in  derselben  Manier. 

Les  cascateUes  de  Tivt>li ,  nach  Baltard,  sehr  grosse  Landschaft, 
im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
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Die  Treue  ,  nach  Mmp.  Vill^rs. 

Die  Lrkenntlichkeit ,  nach  Gudciroy'f  c  ti^cncm  Gemälde. 
Chrifttut  uod  seine  Mutter,  nach  Aunib.  Curr^cct.  Mus.  Uobil- 

Jupiter  und  Anliope,  nach  Corrcc;c;i(> ,  !Miis.  Hob* 

1L,C  rclour  de  la  course,  nach  C.  \>rncl. 

Das  Bildniss  vun  M.  O'  Cunnur,  uadi  Gcrard« 

Li«  toir,  nach  Mm«.  ChaudoL 

Aeneas ,  nach  Chaudct. 

St.  Micliael,  nach  Halael.  ' 
Das  Uilduiss  der  Maria  Louise,  ganie  Figur  im  Park  su  6t. 

Clüud. 

I>ie  Sdilacht  ron  AuttarlitSt  Mdi  Oeraril«  Diaset  Blatt  mmla 

im  Kleinen  nachgestoi  hon ,  vrorühcr  Godefroy  1821  KJafa  ar- 
hob.    Das  Original  hustete  Tor  der  Schrift  l6o  hr* 
Das  bilduiss  vou  Dussek. 

Dar  CoDgrett  von  Wian»  naeh  Isahej  puuktirt;  gr.  qu.  fol« 
Prab  60  B* 

Bonaparta  tu  Malmaifos»  nach  laabay,  kwai  ahalicha  Danlalo 

lungen. 

Die  Blatter  für  Didot's  Ausgabe  rou  Daphuis  und  Chloe»  Dach 

Görard. 
Qiaf  von  Castigliona» 

Graf  \rtn  Artois. 
Ludwig  XVIII. 

Dar  Uanug  und  die  Uerxogia  von  Anguulcme. 
Der  Herzog  roa  Barry. 

Charles  X. 

Der  Dauphin  und  die  Dauphine. 

Die  Herzogin  von  Berr^,  und  mehrere  andere  Portraite. 
Etna  Folge  tob  acht  Bildaiaaan,  geaaaal  dia  acht  Oaliabtaa  Ra- 
faaPs,  aüt  Anbart  gattoebaa«  Frau  13  fl.  4$  hr. 

Godebarty  Bischof  zu  Paderborn,  Naclifolp;er  des  berühmten  IVIein- 
wart»  vad  oicht  geringer  aa  Kunstgeschick  aU  dieear,  lieta  aicht 

aar  alla  «chadhafte  Kirche»  »eines  Sprengels  wieder  hnrstellen, 
sondern  auch  neue  anlegen.    Er  war  ebenfalls  der  Erbauer  det 

Doms  zu  Goslar.    Stieglitz  Altd.  Baukunst.    S.  175. 

Godecken,  Heinrieh ,  Maler,  der  15^9  im  Diensta  bai  Friad- 
rich  II.  von  Dänemark  stand.   £r  malte  Bildnisse. 

Gödens  9  Johann ,  ein  holländiscbar  Mariaaaalar.  dar  a»  dia 
Mitta  des  17'  Jahrhuaderte  labta. 

GodetSf  A.  des.  8.  Datgodata. 

Godewjk|  Margaretha»  eine  gelehrte  Dame  zu  Dortrecht,  dia 
ia  mahreraa  Sprachaa,  im  Stickaa  aad  Malen  erfahraa  war.  Sia 
malte  Laadtdiaften  in  Ocl  -  und  Wasserfarben ,  Blumen  und  See- 
stücke, worin  sie  N.  IMaas  unterwies.  Sie  war  auch  Dichterin, 
Ton  der  Kochkunst  aber  schweigt  die  Geschichte. 
Diese  Tausendkünstlerin  starb        im  SO.  Jabra. 

GodfreVy  Bcnat  Bcmard»  ein  Kupferstecher,  dessen  Rasan  er- 
wähnt. Er  »oll  1728  «u  London  geboren  worden  »e;rn,  und  Basan, 
ao  wie  Gandellini .  legen  ihm  Marineu  nach  Brookinff  bei. 

Ob  hier  wohl  nicht  mit  K,  Oiracd  «ad  aiaa»  dar  Oodafroy  tioa 
Tarwacbibnif  ^ot  «cb  fftbtl 
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Godfre^^  Robert  Scolt»  engli»cher  Gla$m«ler,  dessen  Lebentw- 

hältnisse  uns  unbel^nTnit  sind.  Er  zeigte  ITÖQ  zu  Paris  ein  gros- 
ses, im  Geschniacke  der  Alten  gemaltes  Kirchentcnster ,  an  dem 
die  Farben  als  überaus  lebhaft,  herrlich  und  dauerhaft  gerühmt 
werden,  mit  dw  Bemerkung:  „dats  endlich  diese  Malerei,  die  man  als 
für  verloren  gegangen  angesehen»  sich  hinsichtlich  der  Zeichnung» 
so  wie  des  Colorits  weit  besser  ausnehme,  als  in  den  alten  Arbe&-> 
ten  der  Art.   S.  Mercure  de  France  JuiUet  1769  S.  l85. 

Godfried^  John^  nach  Basan's  Ansähe  ein  englischer  Schwarakunst- 
Stecher.  Dieses  ist  J.  G.  Hayd ,  der  um  1760  in  England  lebte. 

Godlgen^  Heinrich^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Man  hat  ron  ihm  sehr  gut  geätzte  Blätter,  in  ei- 
nem Werke,  welches  159O  und  1598  zu  Dresden  in  zwei  Folio- 
bänden erschien,  unter  dem  Titel:  Historien  des  uralten  streit- 
baren und  beruffenen  Volkes  der  Sachsen  etc. 

Einige  dieser  Blätter  trac^eu  ein  Munugramm,  das  man  mit:  U. 
Godigen  Brunsaicensis  erklärtr  andere  haben  die  Initialen  HG.  Auf 
dem  Titel  des  Werkes  heisst  es,  dass  der  Künstler  Jahre  im 
Dienste  des  Churlürslen  von  Sachsen  gestanden.  S.  auch  U. 
G  oedig. 

Godin.  ein  französischer  KupferstecheTt  mit  den  CS  kaum  Volle  Rich- 
tigkeit hat.    Er  arbeitete  um  1770* 
Le  joli  Minois ,  nach  Caresme. 
L'ecole  savoyarde,  nach  Greuxe. 

La  fileuso  hollandaise ,  nach  Netscher. 
Das  ßildniss  Clemens  XIV.,  ohne  Namen  des  Malers. 
Dieser  Godin  ist  vielleicht  mit  jenem  Gobia  Eine  Ferson*  der 
für  Monro's  Osteologie  einige  Platten  ätzte. 

Godinoti  ein  finmsösueher  Kupfantaehar  um  1750»  wie  FiUsly  an- 
gibt 

Le  savoyard  endormie ,  nach  F.  Bol. 
Le  8avo3rard  eveille. 

Godl,  der  Name  von  geschickten  tyrolischen  Bildhauern  und  Kunst- 
gicssern.  Michael,  ein  berühmter  Giesser,  lebte  um  l4ö()  Uut- 
ting ;  der  Giesser  Stephan  Godl  arbeitete  von  1508  bis  1520  zu 
Mühlen  und  daselbst  um  1529  ein  anderer,  Namens  Melchior,  ifcrn- 
hard  und  Heinrich  Godel  lebten  von  1523  —  1551  zu  Innsbruck 
als  Kunstgiesser.  Von  einem  dieser  Godl  sind  die  24  colossalen 
Erzstatucn  an  den  beiden  Seiten  des  Grabmales  Kaiser  Maximi- 
lians L  in  der  Domkirche  zu  Innsbruck.  Mehrere  dieser  Statuen 
sind  von  vonüglicher  Schönheit  und  Vollendung. 

Godon^  Beiname  der  Gcncvieve  Blanchot'»  die  J.  B.  Santerre's  Ge- 
mälde eopirte. 

Godouin.   S.  Goudin. 

Gody  y  Carbaja,  Matias,  Maler  zu  Sevilla,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  lebte«   Er  war  Mitglied  der  Akademia. 

Godyn^  Abraham  5  llistorienmaler  von  Antwerpen,  der  sich  be- 
deutenden Ruf  erwarb.  Er  malte  verschiedene  Bilder  und  bildete 
auch  Schüler.   Ilm  l687  —  1694  hielt  er  sich  in  Prag  auf,  wo  er 
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das  Schlofts  Tro)a  malte.  Er  hat  hier  dat  Werk  mit  teinem  Xamcn 
bcseichnet.  Naher  betchriebeD  »inci  die  Malereitn  dieses  öciiius- 
set  in  OlabMS  bolmiiMhen  KunflUer^Lcsieoii. 

Godyn,  Dionysius,  xMalcr  im  Haag  und  J.  de  Baan  .  Schulcr.  SpU. 
ter  ging  er  iMch  Rom,  ttaa  hier»  so  wie  im  VaUrlande.  malte  er 
▼ertchiedene  Bilder  id  Oel  und  ia  Fnmo.  BIoIiI*  um  iroo. 

Goebely  Carl  F.,  Iluplersteclier  zu  Derlin,  wo  er  iToö  eine  Ti)cb- 
ter  de»  A.  Haid  heinithete.  Er  ferCigto  Ttrtchitdtst  Bildnitse. 

Gücbel,  Johann  Emanucl,  der  Sohn  de«  Ohi-en  und  Maler.  Er 
wurde  1720  zu  Herlin  geboren  ,  und  von  seinem  Vater  und  der 
AniMi  Maria  Haid  io  der  huust  uotvirichleU  Dieter  jüngere  Goe- 
bei  kam  io  Dienitt  des  Königs  vun  Polen  und  tUrb  la  VVarscliatt 

1759. 

Er  mnltc  in  Miniatur  und  in  Email* 

Goebel,  Johann  Georg,  KoplSnetccIier,  dar  am  iM  n  Oodui 

und  in  Jena  ar!»citcle. 
Man  hat  von  ihm  verschiedene  Bildnisse.  % 

Goebely  EnUUinel  TraugOtt,  BUdaiMmaltr,  dar  17S1  au  Draa- 

den  geboren  wurde. 

Sein  Meister  war  A.  Graf. 

Gocbcl,  G.  M.y  LandichafiMialT  inDavaattr»  wo  aran  I820  tlii* 

tig  war. 

Gocbcl  ,  Carl  Peter,  Historienmaler,  geb.  zu  Würihurg  i70l»  ffest. 
zu  Wien  1823.  1  r  hiitlctc  sich  aul  der  Alinilcinie  tler  liiuKtr  in 
letzterer  Stadt,  xmd  hier  hatte  er  sich  auch  hcrcits  einrn  ruJinilichcn 
Namen  erworben,  als  ihn  der  Tod  überraschte.  Seine  Gemälde 
offenbaren  eiaan  Kiiaatlar  von  schünem  Talente,  uad  aneh  ia  tech- 
nischer Beziehung  verdienen  sie  alles  Lnl*.  Zu  erwähnen  ist  sein 
Moses  ,  das  Testament  Jal.oh's  ,  ^^clclies  liolb  gestochen ,  und  das 
Prcisstück  von  lQ22 ,  den  Tod  der  Uidu  vorstellend,  hr  malte 
auch  ihalidia  Fortraita,  uad  aucli  hier»  wie  ia  taiaaa  übrigen 
Werkea,  ist  gafvisaaahaaer  flaiia. 

Goebouw,  Anton,  Historien  -  und  Landschaltsmaler ,  Acr  um  die 
Mitte  des  IT.  Jahrhunderts  blühte.  Er  hielt  sich  lange  Zeit  ni  Ita- 
Ken  mui,  wo  ar  dia  Warka  dar  battaa  Matttar  flatMic  •tudiarte,  wo- 
durch er  selbst  aia  geschickter  Künstler  wurde.  Maa  rühmt  seine 
Zeichnungen,  so  *»ie  das  Colorit;  doch  soll  dieses  in  seinen  N.t(  h- 
ahmungen  des  Ostade  etwas  schwarzlich  seyn.  Aul  Landschniteu 
mit  Ir'iguren  in  C.  Dujardin*s  Geschmack  findet  man  die  Initialen 
A.  G.  W»f  waldM  Biaa  diasam  Kunstlar  bailagt,  und  äbnltcha  Buch- 
staben stehen  auch  auf  einem  kühn  geätzten  Blatte,  in  dar  Weise 
des  J.  Both.  Es  ist  dieses  eine  Lnndschalt  mit  Gebäuden ,  viel- 
leicht das  Werk  dieses  Künstlers.  Ii.  0       ii  L.,  Br.  lu  Z.  8  L« 

Goebwarty  Franz  Seraph ,  iuiprer»techer  so  Prag,  der  mit  dam 

Sticbal  nad  dar  Madal  arbaiiau  Er  gehört  uasarm  Jahrkuadarla  aa« 

Goedard ,  Johann ,  Maler  und  Naturlorscher  zu  Middelburg  in 
Seeland,  der  Vögel  und  Insaktaa  mit  grossam  Flaissa  aad  mit  Oa- 
aautgkatt  malte.  Er  gab  eine  Naturgeschichte  der  Insekten  heraus, 
dia  aack  io's  Fraaaösischa  uad  Lalaiaiscba  iibarsatst  wurda.  Das 
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französische  Werk  hat  den  Titel:  Metamorphoses  naturelles,  ou  • 
histoir«  des  intectef.   Amtt.  oder  La  Hay«  1700  und  ohne  Datum» 

3  Vol.  8«  mit  Kupfern.  Dieses  Werk  ist  wenig  geschätzt,  vrena 
die  Hupfer  nlcJit  illuminirt  sind.  Dasselbe  verhalt  sich  mit  der  la- 
teinischen Liebersetzung:  Metamorphosis  naturalis.  Medioburgi 
apud  J.  Fierensium,  3  Vol.  kl.  8.  Der  erste  Theil  des  Originals  er- 
schien M2$  ttod  der  zweite  ](S67f  der  dritte  erichieta  erst  nach  dem 
l668  erfolgten  Tode  Goedarfs. 

Goede.  S.  Goethe. 

Goede^  P.  de^  Landschaftsmaler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  unse- 
rer Zeit. 

Goedeler,  Ellas i  Maler  und  Architekt,  der  1020  auf  dem  Schlosse 
Helfenberg  im  Lande  ob  der  Ens  geboren  wurde.  £r  malte  iu 
Oel  und  auf  frisdien  Mörtel,  su  Nürnberg,  in  den  Schlössern  su 
Bayreuth  und  Hildburghausen.  In  Müuclien  wurden  Tiele  Gebäude 
unter  seiner  Leitung  aufgeführt,  und  da  bekleidete  er  die  Stell.e 
eines  churfurstlichen  Hofbaumeisters.  Später  kam  er  nach  UUd- 
burghausen,  uud  hier  starb  er  1693  als  Oberbaumeister. 
Sandrart  hat  nach  ihm  einiges  radirt 

Goedeler,  J.  Historienmaler,  der  in  Nieder  -  Oesterreich  lebte»  zu 
Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Goedenwily  Beiname  des  demnuch  gutwilligen  Th.  WUkens. 

Goedig>  Henrich,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Dresden  um  1597* 
Er  stach  Darstellungen  aus  der  alten  sächsischen  Geschichte*  Die- 
ses ist  der  obige  H.  Godigen«  t 

Goedkind,  Goetkind. 

Goeimare,  Jan,  Historien-  und  Lttidschaftsmaler»  der  su  Anfang 
des  17*  Jahrhunderts  in  Flandern  lebte.    Er  malte  vwsehiedene 

Bilder,  mit  grosser  Sorgfalt,  aber  in  einer  trockenen  Manier.  S. 
Frisius  und  h.  Bulsnerth  haben  nach  ihm  gestochen;  letzterer  das 
sonderbare  GuiiialUe  mit  dem  Heilande  in  einem  Saale  der  Martha 
und  Maria»  von  welchem  ans  sich  Küche  und  Speisekammer  mit 
allen  mÖglidien  Vorräthen  öffnen.  Frisius  stach  nach  ihm  denOr- 
t    pheiis  in  einer  reichen  LandschafL 

Goel)  ThomaSy  ein  englischer  Kupferstecher  t  der  besoude»  Bild* 
nisse  sUeh;  wann?  wissen  wir  nicht. 

Goepfert  oder  Goepfort,  Kupferstecher  you  SchlettsUdt,  der 
bei  Byland  in  London  seine  Kunst  erlernte.  Später  wurde  er 
Hofkupferstecher  xu  Darmstadt  und  als  solcherstarb  er  |768»  kaum 

30  Jahre  alt. 

Das  Bildniss  des  Baron  L.  C.  von  Schratteobach. 
Jenes  des  Rathes  Höpfner  zu  Darmstadt. 
Lea  flammands  indiscrets»  nach  Ostade. 

Johannes  und  das  Jesuskind,  nach  Rubens,  in  Farben;  nach  Meu- 
sel  (Mus.  VI.  15  Z»)  ebenso  meisterhaft  gexeichnet  als  gesto* 
eben,  1788* 

Goeree^  Jaili  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Middelburg 

1070,  gest.  SU  Amsterdam  I7öl.  Er  war  der  Sohn  des  kunstver- 
standigen  und  gelehrten  Buchhändlers  Willem  Goeree,  fand  sich 
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aber  mehr  sur  liUDSt  als  zur  Uandlung  gezoj^tn.  Di«  entere  er- 
warb ihm  Buhm  durch  teiat^Blättw,  ffomit  tr  littrariffeht  «ad 

künstlerische  Werke  zi«*rtc.    Seine  gestochenen  und  gMtsItB  Bii- 

chertitel  und  andere  HIalter  stehen  noch  in  Achtung  und  aucli 
seine  Zeichnungen,  die  sich  tu  den  KuastMmmluiigeD  boden,  iirer- 
dtm  geichätxt. 

Goeree  wor  nach  Dichter  und  Getcbidltsdir»iber.  Man  hat  von 
ihm:  D«;  Historiiclif  (ic  loiihpennin(;en  van  I.odcv^vK  den  XIV., 
mit  iiuptcrii  von  üoerec's  iland  ;  De  \Voj»wyipr  dour  Amsterdam 
1707.  liu  Jahre  I73i  erschienen  seine  üedichle,  unter  dem  Titel: 
Jan  Goarea't  Menccl  puö/y,  und  «in  anderta  poataadMt  Warli  von 
ihm  ist  betitelt:  De  Goud^hlueiu  •  Steeg. 

Goeree'f  kiinstlerische  Produkte  sind  verständig  in  der  Anonl. 
nung  und  eigene  Erfindungen.  Sie  sind  mit  dem  dticbtl  oder  mit 
der  Nadel  ausgeführt ,  mit  Freiheit  und  Einsicht. 

Mehreres  über  diesen  «Mann  berichten  Van  Ejadta  nnd  Van 
der  Willigan  in  dar  Gaacluedania  dar  Vadarland«  SabildarknntI  h 
244. 

Der  Buchhändler  W.  Goeree  gab  ehcnialls  mehrere  kunsthisto- 
ritcha  Schriflan  hacaot:  Inlayding  tot  da  alganaana  Ta jkan  -  Konat. 
Amst.  1697*  Bn  SahildankonaCig  ontwarp  da  Manachnonda.  AnaL 
179i  atc. 

Goerae.  Bildhauer  zu  Potsdam  um  1760.   Er  fertigte  mehrere  Bild- 
taalan  für  dia  neaan  Hiuaar  diaaar  Stadl. 

Goes,  Hugo  oder  llughe  ran  der,  berühmter  Maler,  der  nach 
C«  van  iVIander's  Bericht  zu  Brügge  ^cbureu  wurde;  allem  es  ist 
diataa  aiclit  gan«  anagamaaht  vaaan  nennt  ihn  namlieh  Hngo 
d'Anversa,  und  so  konnte  man  glauben ,  er  sei  aus  Antuverpen  ge- 
bürtig. Ucberliaapt  \<>\  >venig  aus  dem  Lehen  ilicses  liiinstlrr'i  auf 
unsere  Zeit  geUomauMi  ;  «las,  was  darulier  ru  *as^en  ,  steht  im  Alcs- 
sager  des  scieuces  et  da  arts  1Ü2Ö.  Man  weiss,  dass  er  ein  Schü- 
ler das  Jan  van  EycK  gevreaan  nnd  aiali  ala  laördieer  Nachfulger 
diesea  Maiaters  Ruhm  erworben  habe.  Im  Jahre  i467  am  2~.  Juli 
leitete  er  zu  Gent  die  Feste,  welche  man  hei  Gelegenheit  der  Inau- 
guration Karl  des  iiühnen  als  Gralen  von  Flandern  gab.  Im  Jahre 
l473  malte  er  die  Decoraliouen  für  das  Jubiläum  dea  Pabstea,  und 
in  den  Rechnungen  der  Verwaltung  suGent  steht,  daaa  er  bia  sum 
Jahre  l480  öfter  für  dic^c  Stadt  gemall  habe.  Man  erzahlt  auch, 
dass  er  die  schöne  Tocliter  des  Bürgers  Jaknb  Westens  von  (jent 
geheiralhel  habe,  und  Passavant,  Kunstreise  etc.  S.  500*  glaubt  dartu 
daaa  lln|^  Üir  Gant  gemalt,  gerade  anch  einen  Gmnd  mit  Bttti* 
tigiing  |ener  Tradition  mn  finden.  Van  der  Goes  scheint  «ndi  dia 
grösate  Zeit  seines  rrl)r>n<  in  Gent  zugebracht  zu  haben,  an  dem 
Orte  ,  wo  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  seine  liebenswürdige 
Lebensgefährtin  geiunden  halte.  lu  dem  üause  ihres  Vaters  brachte 
er  ihr  reizende«  Abbild  in  einam  mit  Oallarben  anf  die  Mauer 
gemJÜten  Bilde  an,  welches  die  kluge  Abigail  darstellt,  wie  sie,  be« 

f leitet  von  ihrer  weiblichen  Hausgenussenschaft,  dem  hocherzürnten 
iönig  Oarid  entgesenthtl.  Der  Vater  war  htngertsaen  von  der 
Schönheit  des  Gemkidat  nnd  Hugo  empfing  als  Lohn  dia  aahöna 
Braut.  Lukas  de  iieerc  besang  dieses  Bild.  Seine  Gattin  überlebte 
ihn  nicht,  und  aus  Schmer/,  über  ihren  Verlust,  eiitsapte  ervielieu  ht 
der  Welt.  F.r  £^i"4;  ins  lilostcr  v(ui  Uuodondale  im  Walde  von 
Soignes  bei  Brüssel,  und  hier  starb  er  als  Cauuuicus.  Dieses  er* 
aähJt  Swartint  in  den  Monunenta  aapnleralia  et  interiptionei 
.  pnbliaaa  at  privataa  dncatn»  Bmbantiaa»  Antr.  i6lS»  doch  battinnt 
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er  die  Zeit  oicht»  in  ^vclchcr  dieses  geschehen.  Wahrscheinlich  um 
l480*  Auf  feinem  Epiu*phiuiii  im  Kloster  in  rubra  valle  war  si| 
lesen: 

Pictor  Hugo  Van  der  Goes  humatus  tiic  quittat 

Dolet  ars,  cum  similem  tibi  modo  nescit. 
Vixil  tempore  Caroli  Audacis,  ibidem  factus 
Munachus  ,  ad  majurmu  dci  gloriam. 

Der  grösste  Theil  von  den  Gemulden  Uugu's  ist  wohl  zu  Grund 
gci^angcn  ,  durch  den  Zahn  der  Zeit  und  durch  die  Bilderstürmer. 
Kr  vollendete  sie  mit  liebevollem  flcisse  und  in  Darstellung  %>cib- 
lichcr  Gestalten  l.ani  ihm  keiner  seiner  Zeitgenossen  gleicli.  Er 
vrusste  seine  Figuren  auch  riciitig  zu  zeichnen  utul  geluliig  zu 
ordnen,  und  dabei  sind  sie  von  sprechendem  AusdrucUe. 

In  der  St.  Jakobsktrche  zu  Gent  befand  sich  Ton  seiner  Hand 
gemalt  die  heil*  Jungfrau  mit  dem  liinde  und  im  Marimahloaler 
daselbst  eine  Jugendarbeit  des  Künstlers,  eine  Darstellung  aus  der 
Legende  der  heil.  Catliarina,  die  ihm  schon  allgemeine  Bewunde- 
rung eiwarb,  doch  ist  uns  von  diesen  Bildern  nur  die  Kunde  ge- 
blieben. Die  St.  Jakobikirche  zu  Gent  zierte  er  aud&  mit  Glas- 
malereien, so  ineisterhalt,  dass  viele  glaubten,  er  habe  sich  dabei 
der  Zeichnungen  seines  Meisters  bedient.  Das  IlauptwerU  stellt 
die  Abnehmung  vom  Kreuze  dar,  von  welcher  Vau  Mauder  sagt: 
y,eenser  constich  stuck,  dan  ick  twyffel  of  deteydienin^heTMiheffl» 
of  van  zyn  Meester  Joannes  was.** 

Für  die  St.  Jakubshirche  zu  Brügf^o  malte  er  Christus  am 
Kreuze  zwischen  den  Mördern,  unten  die  heil.  Jungtrau  mit  an- 
dern Figuren,  wohl  dasselbe  Bild,  das  Descamps  eine  Kreuzab- 
nahme nennt.  Auch  Passavant  1.  c*  spricht  von  eider  Kreuzab- 
nahme in  St.  Jakob  zu  Brügge ,  glaubt  aber,  dass  man  irrig  dieses 
Bilil  alsHugo's  Werk  erkläre.  Schnaase  (Niederl.  Bride  S.  540)  sagt 
indessen,  dass  er  daselbst  die  von  Descamps  erwähnte  Kreuzabnahme 
nirgends  gefunden  habe^  vexmuthet  aber ,  dass  van  Mandei^s  Bild 
darunter  zu  verstehen  sei.  Dieser  erwähnt  es  im  iit-t  Schilder  Boeck* 
iol.  2.4,  OiKirtausgabe  p.  127.  Zu  Manderns  Zeit  scInnücKtc  das 
Bilfl  noch  den  Altar  der  erwähnten  Kirche  und  es  \viir(.le  vrie  ein 
Wunder  vom  gänzlichen  Verderben  gcrcllet.  E.angc  blieb  das  Ge- 
mälde hochgeachtet,  und  selbst  die  Bilderstürmer  jener  Tilge  hatten 
es  nicht  gewagt,  Hand  an  dat  Werk  xu  legen.  Endlich  wurde  es 
herabgenommen,  und  mit  einem  schwarzen  Grunde  iihcrzogen,  tim 
daraut  die  zehn  Gebote  mit  goldenen  Buchstaben  zu  schreiben. 
Durch  diesen  Frevel  wurde  das  Bild  gerettet,  denn  bald  darauf 
Hessen  es  besser  Gesinnte  vom  Ueberzuge  reinigen.  Dieses  und 
von  den  verschollenen  Bildern  in  Gent  ist  alles,  was  Vau  Mander 
von  Hugo  van  der  Goes  zu  sagen  wusste.  Er  wusste  auch  nicht, 
wann  und  wo  er  gestorben  ist.  Johanna  Schopenhauer  (Johann  van 
Eyck  und  seine  Nachfolger)  folgte  dem  Van  Mander,  so  wie  Fto«. 
rillo  in  seiner  Geschichte  der  seichnenden  Künste  in  Deutschland. 

In  S.  Maria  nuova  zu  Florenz  ist  die  Geburt  Christi  mit  zwei 
Nebenbildern  als  Werk  des  Hugo  d'Anversa  bezeichnet,  und  in  der 
Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel,  werden  ihm  vier 
verschiedene  Bildchen  zugeschrieben ,  ehedem  snr  Füllung  einer 
architektonischen  Verziorung  gebraucht.  Sie  stellen  einzelne  Hei- 
lige in  einer  Landschaft  vor:  Johann  den  Täufer,  Maria  Magda- 
lena, St.  Christoph,  und  St.  Stephan.  Diese  Bilder  sind  sehr  zart 
vollendet  und  in  der  Bchandlungsweise  erinnern  sie  viel  an  Hans 
Hemling,  oder  Memling,  wie  ihn  auch  Einige  nennen.  In  der 
Sammlung  zu  Kensington  bei  Ijondon  sah  f  assavant  zwei  siemlich 

>  • 


Digitized  by  Google 


« 


Gocf »  Matbiai.  —  GoethCf  W.  ron.  %if 

gnMM  FloMlbiUlfr,  fvtlch«  in  dtr  BtlmiMltiMmwt  ^«1  mm  R.  wtm 

der  Goes  haben;  auf  jeden  Fall  bemerkMMfVtrthe  Bilder  der  alt* 
flaDdriichen  Schule.  Das  eine  Bild  zeigt  einen  knienden  liüoig 
Von  ScliuUlaud  uiit  seinem  Sohne  und  St.  Andreas,  das  andere  des> 
seu  Gemahlin  mit  demSchulxpatrou  von  England,  dem  heil.  Georg. 
Auf  der  RückMitt  de*  ertUM  Bildet  iit  die  Drtieiaifflieil  abgebildet, 
auf  dem  %%vcitcn  ist  das  Dild  eines  kaienden  Chorhe^rn,  vortreff« 
lieh  nach  dem  Leben  gcuialt.  daneben  ein  Engel  mit  der  OrgaJ.  — 
In  Waageu's  Caulog  der  GeiualdeMiniDlung  des  k.  Museums  in 
Berlin  sind  folgende  Werke  ab  Arbeiten  dee  van  Guet  be&eichneti 
Die  vor  einem  Betstuhl  stehende  !Vlaria  empfingt  die  Botsehell 
des  Engels;  Dopuelbild  mit  dein  herantchvfebenden  Engel ,  welcher 
der  vor  ihrem  Betstuhl  knienden  IVIaria  diu  IVXenschwerdun»;  ilrs 
Eriu&ers  anhundi^^et,  in  einem  Gemache  mit  der  Aussicht  auf  etoea 
Gang,  welchen  die  Morgentonne  beecheinl.  Dat  Anllita  det  dor» 
uengekrönteu  Chrtttttt  nach  dem  alttn  T|put  tut  LKiucai  Grandel 
St.  Augiistin  unter  einem  Baldachin,  Tor  ihm  derSiiticr,  ein  jun- 
cr  üei&tlicher,  kniend  mit  »einem  Schutspatron,  dem  T^uier  Ju> 
annes}  dat  )üugste  Gericht  mit  den  klugen  und  thöricbten  Jung* 
trauen ,  in  eymbolitchec  Beiiekuagt  ^odi  wohl  daa  Wtfli  aadarav 
Hand. 

GocSy  Mathias^  Maler,  der  um  1472  xu  Antwerpen  lebte,  doch  weite 
atan  nicht,  ob  ein  Bmder  dee  bedUuntea  Hugo*  8eiM  Lebeinri 
liiiltnisse  sind  unbekannt t  aneii  fna  aai^en  Wifba«  kMmm  mm 
nicbtt  bettimoMn. 

Goeser  9  getcbickter  GenreatalerinBibencb»  eia  KnniUar  natert  Jabf» 
hunderu.  Seine  Bilder  sind  eiaficb  «ad  — tywditnd»  oad  ftdi«* 

gen  in  der  Technik.  ^ 

Goetgebver.  S.  Goetghebner. 

Goedialsy  Johanu,  Bildhauer  und  Gietter  von  Mecheln,  machte 
l658  ein  ecbdnea  Craciiiz  von  ▼•ffoldeleai  Brt«  33  Schob  bocb» 
dat  anf  dem  Maeiplatin  ra  Anliteffpea  nnfgnUtUt  mndn» 

Goethe  9  Wolfgang  von,  der  gefeiertste  Namen  der  deuttchen 
Literatur ,  der  aber  auch  in  der  Kunstgeschichte  eine  Stelle  findet. 
I>er  Legationtratb  Moria  su  Frankfurt  am  JMain  unterrichtete  ihn 
in  den  Elementen  der  Zeichenkunst,  die  der  Jüngling  mit  Liebe 
übte ,  nach  künstlerischen  Vorbildern  und  nach  der  Natur.  Von 
seijucr  Vaterstadt  Frankfurt  beeab  sich  Goetiie  auf  die  Universität 
Leipzig  und  hier  tetate  er  nocb  teiae  Knttatttndten  fort,  Brwobaln 
mit  dem  liupierstecher  Stock  in  einem  Hause,  und  jatit  verlebe 
rr  flcli  auf  die  Actzluinst.  Aus  jener  Zeit  stammen  verschie- 
dene Lau  Ucliatten  nach  Thiele  und  Andern,  und  auch  in  der 
IformschneiLiehun»!  versuchte  er  tich.  Er  fertigte  verschiedene 
kleine  Druckentocke  naeh  fransdtitcben  Mntlem. 

Man  kennt  von  Göthe  zwei  kleine  Landschaften  mit  WasserfÜ* 
len,  von  Gebüsch  iinjschlossen :  Peint  par  A.  Thiele,  cjravc  par 
Goethe.  Das  cinv  hat  der  junge  Kunstliebhaber  seinem  Va« 
ter  gewidmet,  das  andere  dem  Dr.  Herrmann.  Diete  BiStter 
tind  selten,  und  in  Bezug  auf  künttleritche  Behandlung  nicht 
nnbedeutend.  Oythe  ierligte  tie  1767  nad  im  folgendea.iabra 
verliess  er  Leipzii». 
Eine  andere  Land^chall  zeigt  ein  altes  Thor  un>l  eine  verlallene 
Stndtmnner,  und  aucb  eine  Schoner  mit  luftigen  Bnnemauf- 
triltoa  tUlltt  er  dar.  Dieter  beidea  BlitUr  erwabat  lidtgfa» 
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2&8         Goethe,  \V,  von«  —  Goetghebuer»  Peter« 

Oothe*t  Jugendgenotie  •  in  den  Nadirichtttn  yon  FMltfiirlsr 

Künstlern  und  Gelehrten,  1780. 

Sch>vercltgeburt  gab  nach  seinen  Handzeichnungen  1822  sechs 
Blätter  in  4«  heraus.  Die  Verse  des  Dichters  liefern  auf  dem  Um- 
schlag den  Commentar.  Holdermonn  und  Liebe  sind  alt  diejenigen 
l^anannt,  welche  die  Blätter  radirten.  In  der  spätem  Zeit  konnte 
sich  Göthe  mit  künstlerischen  Versuchen  wenig  mehr  abgeben,  doch 
widmete  er  in  seinen  Schritten  der  Kunst  reiche  Kapitel.  Wir  erin- 
nern nur  an  seine  Propyläen,  an  das  Leben  Benvenuto  CcUini's,  der 
uns  dnrch  Gothe  ertt  cecht  lieb  geworden f  an  die  Schrift;  Win- 
kelmann und  sein  Jahriinndert;  an  die  gehaltvolle  Zeitschrift: 
Kunst  unrl  Altcrthum  u.  8.  vr.  Goethe  und  Schlegel  gaben  in  der 
deutschen  liunstwelt  so  manche  Anregung  zum  Bessern. 

Der  Tod  ereilte  ihn  1832  in  Weimar,  nachdem  er  82  Jahre  und 
darüber  ein  glücklidies  Leben  genossen,  so  wie  es  wenig  Dichtern 
beschieden.  Er  war  von  seinem  Fürsten  als  Freund  behandelt,  und 
bekannt  ist  es,  wie  ihn  Andere  geehrt.  Der  kunstsinnige  König 
Ludwig  von  Bayern  zierte  den  Altmeister  kurze  Zeit  vor  dessen  Ab- 
leben noch  mit  dem  Civilverdienstorden  seiner  Krone. 

Goethe,  Bildhauer  zu  Stockholm,  studierte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  im  Vaterlande  unter  Sergel's  Leitung,  und  in  den  ersten 
Jahren  «insers  Jahrhunderts  begab  er  sich  zur  weitem  Ausbildung 
nach  Rom,  wo  er  noch  I8f0  verweilte.    In  dieser  Zeit  erwarb  er 

sich  zuerst  durch  einen  in  Marmor  vollendeten  Bacchus  ehrenvol- 
len Bciiall,  welchem  er  dann  als  Gegenstück,  die  Hebe  beigesellte, 
die  er  sitzend  darstellte.  Spätere  Arbeiten  sind:  eine  stehende  Te* 
nus  in  Marmor,  eine  marmorne  Vase  nach  Art  der  berühmten  Bor* 
ghrsischcn,  lür  den  General  Bald  ausgeführt:  ein  allegorisches  Bas- 
relief am  Monumente  der  Lady  Teniple  etc.  Im  Jahre  1825  war 
sein  lebensgrosses  Standbild  der  Kaiserin  Cathariua  II.  vollendet. 
Es  ist  in  Marmor  ausgeführt,  für  St  Petersburg. 

Göthe  ist  Professor  an  der  Akademie  der  ftunste  in  Stockholm 
und  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Seine  Formen  sind  gewählt  und 
in  Behandlung  des  Nackten  und  der  Gewänder  besitzt  er  grf sse 
Stärke. 

Goethe^  Eosander,  Architekt,  s.  Bosander. 

Goetghebuer^  Peter  Jakob^  Architekt  zu  Gent,  geboren  daselbst 
1788*   £r  bildete  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  hier 

gewann  er  alle  Preise;  iBlO  jenen  aus  der  Coroposition.  Dieser 
Kunstler  ist  einer  der  Grüuiler  der  Gesellschaft  der  s(-I)()ncn  Künste 
zu  Gent,  und  an  der  Akademie  bekleidete  er  neun  Jaiuc  die  Stelle 
eines  Professors.  Von  ihm  ging  die  erste  Idee  aus,  den  verhäng- 
aissvollen  Tag  von  Waterloo  auch  durch  ein  Blatt  zu  verewigen, 
welches  den  Plan  des  Schlachtfeldes  gibt,  von  ihm  selbst  gestochen. 
Dieser  Plan  wurde  in  Frankreich,  England  und  Deutschland  nach- 
gebildet, und  das  Interesse,  welches  der  Gegenstand  erregte,  bewog 
Uttsem  Künstler  einen  zweiten  Plan  in  grösserem  Massstabe  ztt 
stechen»  eben£üls  mit  den  vorzüglichsten  Ansichten  des  Schlacht- 
feldes. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  auch  folgendes  Werk,  in  neU 
chem  er  mehrere  Blatter  mit  eigener  Hand  gestochen:  Choiz  des 
monumens,  cdifices  et  maisons  le  plus  remarquablcs  du  royaume 
des  Pays-Bas.  Gand.  l82l  und  die  folgenden  Jahre,  fol.  Im  Jahre 
1826  waren  bereits  i6  Lieferungen  vorhanden»  jede  ZU  0  Blättern, 
mit  Reinheit  und  Genauigkeit  gezeichnet. 
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Goetghebuer»  Franz.  —  GoeU,  GottlHed  Bersiurd.  t5>9 


*3oetghebuer|  Franz ,  Architekt  und  jüngerer  Bruder  des  ubi|;cn. 
bi1d«U  steh  «ntor  der  Leitung  det  berahttteii  Roelendt.  und  lüz'» 
erhielt  er  den  ereten  Preis  der  Architektur.   Einen  xweiien  grotees 
Preis  govann  er  1825  bei  der  Austtcihing  der  Ahndemie  ia  Omi^ 
und  so  ^turde  er  der  ftürdtge  JNebenbuhler  teiaee  Brudect* 

Goetkindi  Peter,  der  Alte  genannt,  war  ein  schlechter  LaodschafU» 
malcr  und  der  erste  Lehrer  des  Saniniet  -  ßreughel.  Er  gah  »ich 
vurzügltch  uiit  dem  Gemaldchandel  ab,  nar  aber  in  dieser  Hinsicht 
•ine  wahre  Geissei  für  junge  Künstler,  indem  er  ibnea  um  etM 
elende  Summe  die  Gemälde  abnahm.  Dieter  Geishalt,  der  iS8l 
starb,  hatte  einen  Suhn  gleiches  Namens,  der  von  seinem  Vater 
und  Grussvater  mütterlicher  Seits,  dem  Anton  von  Talermo,  die  eh- 
renvuilti  Weise  lernte,  sein  Glück  auf  das  Unglück  junj^er  liuust 
1er  ood  anf  dta  Roia  der  Koatt  ia  AaHrtrpea  sa  grandea.  Br 
ttarb  162$  ttttd  jhiatf rl  i  ess  ei  nen  Soha  Aaton  Goelkiad.  1)  i  o  ie  r  1 1  e  »s 
sich  zu  Paris  nieder  und  trieb  da  einen  Geraiilde-  und  hupl'ersticb- 
handel.  Man  nannte  ihn  in  dieser  Stadt  Antoine  Bon-EnUnU  Im 
Jahre  i654  arbeitete  der  junge  Peter  de  Jode  bei  ihm»  aber  nicht 
lange.  Er  ttach  für  seinen  Verlag  dta  heil.  Aogattia  ia  Ealsäk* 
kuui^,  dessen  Stich  Van  Dyck  seiner  frömmelnden  Schwester  au> 
eii^upte.  Nach  Anton's  Tud  Kaufte  Mariette  (Ut  Platte  aad  stltfWt 
atiiiere  aus  der  Uiuterlassenschait  deMelbea. 

GGetkind,  Peter,  \um^    aca  ToiliergditBa«B  AtM. 

Goettichy  Pailly  Kupferstecher  zu  Leipzig,  der  aber  nicht  sehr  be- 
kannt wurde.  Er  arbeitet«  ia  der  «ttMi  BUH«  4m  I7*  Jnbrhoa» 
derU. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  Copie  Ton  Dürer*i  Gehurt 
Christi  von  1504<  Die  Nachbildung  ist  gering,  mit  dem  Zei- 
chen Dürer's  versehen,  aber  ohne  Jahraahl.  Unten  auf  dem 
Kande  steht  Deut  valt  ewaet  boauaat  enhrot  fteri  ete.  panlot 

föttichio.  fecit  Aug.  Wilh.  petro  Zimmermann  ezcudil  Ao.  l607* 
Löhe  ohne  Scbrittt  die  oft  fehlt,  7      2       Br.  4  Z.  tO  i». 

Goetliag,  Johami  Peter  ron,  Bil4hauer  und  Historienmaler  aot 
Aachen,  OMchte  teiaa  erttea  KSnttlerversuche  in  der  Bildhauerai 
und  cr<^t  i85>  ^^endet»  «r  tach  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf  der 
Malerei  zu.  Im  Jahre  i854  s^h  man  auf  der  liitnstausslellung  zu 
Berlin  ein  grosses  Gemälde,  weldies  Su  Peter  auf  dem  Meere  vor- 
ttellt«  wie  er  Tor  Chrtttnt  in  die  Flatbea  tiakt,  lebensgrosie  aad 
tinnvuUe  Gestalten,  eut  in  ZeiduBuag  und  Farben.  Dieses  Bild  ist 
in  Hnc  ryntki't  Getcaichl«  der  Btatrea  deuttchea  ftuatt  L 
aLgcbildct. 

In  demselben  Jahre  brachte  er  auch  eine  Veronika  mit  dett 
Schweitttuche  snr  Aatttellung,  ebeafallt  mt  tcköaetfiild,  wie  dat 
obige,  in  strengem  Ernste  und  im  groeeta  Kircbenstyl  behandelt» 
Im  Jahre  1836  aalte  er  dca  Abechied  MimBt  Yoa  der  lMtk4 

Christi. 

St  tadea  eich  auch  tchöne  Stalaaa  aad  Batrelidb  vaa  ütim 
Koattler. 

QoetZ,  Gottiried  Bcrnhanl,  Hi*t«)ricnmalcr  u.  Kupferstech'^r,  wurde 
1708  zu  Whelerad  in  Mahren  gehören  und  zu  Brünn  vom  Frescome* 
Itr  Bdttteia  ia  der  Kuatt  unterrichut,  bis  er  nach  Augtbargsu  L 
Bergmäller  kam.    Ia  dieser  Stadt  gründete  er  eine  KunstliaBO* 
laag»  ta  fvelcber  ftttcbiedeat  tcbfrars«  uad  ia  Faibeo  abgedriicktt 
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S60  Goetz,  Gottine4  Benihard«  —  Goetie. 


Blätter  erschienen  nach  Art  derjenigen  von  Le  Blond,  nur  brachte 
er  Scbattirungcn  an,  was  damals  etwas  Neues  war.  Götz  und  Glau  - 
liüer  waren  in  Augsburg  audi  die  enteil»  welehe  nnniaturkupfer- 
Stiche  lieferten.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Altarbildern,  deren 
sich  noch  einige  in  den  Kirchen  finden;  seine Frescomalereien  aber 
an  den  Häusern  haben  wohl  alle  der  Zeit  und  der  Mode  weichen 
müssen.  Man  lobte  in  seinen  Bildern  die  sinnreiche  Erfindung 
und  das  schöne,  firische  Colorit*  Kaiser  Karl  VII.  ernannte  ihn 
sum  Cabinetsmaler  am  Hofe  in  München  und  Maria  Theresia  be- 
schenkte ihn  für  seine  in  Farben  gedruckten  Stiche  mit  etnetn  gol- 
denen Gnadenpfennig  und  einem  Freibriefe. 

Dieser  Künstler  starb  xu  Augsburg  1774*  • 

Man  hat  von  teiner  Hand  eine  AsaaU  radirter«  ütfbigerMeixo- 
tintahlätter. 

St.  Amandus,  nach  I.  G,  Bergmüller,  fol. 

Die  heil.  Walburga,  Altarbild,  nach  demselben,  fol. 

Kaiser  Carl  vn.  in  Lebensgrosse  tob  Ooets  gemalt»  ond  in 
schwarzer  Manier  gestochen,  gr*  fol. 

Portrait  Kaiser  Franz  I.,  in  schwarzer  Manier^  foL 

Jenes  der  Maria  Theresia,  Gegenstück. 

Das  Brustbild  Ludwig*s  XV.  Ton  Frankreich,  in  seiner  Jagend 

dargestellt,  Farbendruck,  4. 
Bildniss  des  Cardinais  Joachim  Beszozz. 

Brustbild  der  Maria  Leczinska,  Konigin  von  Frankreich,  in  ih« 
rer  Jugend,  ebenfalls  bunt  gedruckt,  das  Gegenstück. 

Die  Bildnisse  des  Erlösers,  der  Maria,  des  Johannes  nnd  der 
Apostel,  16  Blätter  mit  ganzen  Figuren. 

Mehrere  zart  punktirte  Mintatur-Uciligcubilder,  S.  auch  I.  M.  Goetz* 

GoetZ,  Franz  Regis,  der  Sohn  des  Obigen,  lernte  bei  seinem  Va- 
ter die  Malerei  und  die  Rechenkunst.  Er  malte  Seestücke  und 
•  Landschaften,  und  lieferte  verschiedene  Blatter  in  Punktirmanier* 
Starb  f;egen  das  Ende  seines  Jahrhunderts«  Seine  schölle  Schwester 
malle  in  Wasserfarben»  Sie  machte  sich  durch  MiniaUlrstiche  m 
Farben  beliebt* 

GoetZ,  Mathias,  Bildhauer  zu  St.  Nicola  bei  Passau,  der  sich  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  Rnhm  mrarb*  £Br> 
tigte  Statuen  und  Altäre  fiir  Kirchen,  ^ 

GoetSy  Joseph  Mathias,  Architeht  in  Diensten  Cmrl  VII. «  ^odi 

scheinen  seine  Lebensverhältnisse  wenig  bekannt  zu  se\n.  Er  lie- 
ferte auch  verschiedene  Zeichnungen,  mehrere  allegorischen  In- 
halts. Ein  solches  hat  G.  B.  Goetz  gestochen.  Es  bezieht  sich  auf 
die  1742  erfolgte  Kaiserkrünung  Carl's,  und  das  auf  einem  Posta- 
mente ruhende  Brustbild  des  Kaisers  ist  vregen  der  Aehnlichkelt 
beachtenswerth.  Es  sind  fünf  Zeilen  Text  und  die  Worte:  Jos. 
Mathias  Goez  S.  Caes.  M.  Architectus  inv.  et  del.  God.  Bern. 
Goes  Cath.  Sc.  A.  Y. 

Goetz,  Georg  Ghristoph,  ein  geschickter  Silberarbeiter  zu  Nüm- 
berg,  der  schöne  getriebene  Arbeiten  lieferte.  Starb  um  1786.  Er 
ist  vielleicht  ein  Nädihomme  jenes  Goldschmiedes  Johann  Conrad 
Goets,  der  durch  sein  Bildniss  (1689)  bekannt  ist  * 

S.  Goes. 

Ooetae.  werden  einige  der  vorhergehendett  Kunsder  genannt. 

Goetae.  Medailleur  zu  Berlin,  au  der  k.Münse angestellt,  ein  Künst- 
ler, der  dineh  n«lirm  Werke  htreiu  üiae  Oediegeaheit  beniesen 
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Im,  4odh  hthtm  wir  vergelwiit  atif  Na^rictiten  Sbar  Miae  niherta 

Verhältniftse  uod  beftlimmte  Angahcii  seiner  Leiitungen  genArttt» 
Man  hat  von  seiner  Hand  cini*  tchÜne  M«  <iailU  auf  TbontaldätB» 
eine  »olche  mit  dem  liildnitta  dea  Königs  etc. 

GoetZCnbcrger,  Jakob,  Historienaaltr  aus  Heidelberg,  wurd« 
zu  Anfauj?  unsere  Jahrhunderts  geboren.  Von  der  Natur  mit  einem 
ach«>oen  Talente  ausgerüstet,  widmete  er  sich  1620  aul  der  Abm- 
dcaia  dar  Rüatta  ia  Moocbta  dam  Studiam  der  KoMt  nad  api- 
tar  ftar  es  besonders  Peter  von  Cornelius,  dessen  Leitung  er  sich 
MVartraute.  Durch  die  Vorwendung  des  INIcistcrs  Curnelius  iand 
er  Gelegenheit,  in  der  aKaiU-mischen  Aula  in  Ilona  sein  seltenes  und 
bedeutendes  liunstvennügeu  xu  offenbaren.  £r  malte  ikselhst  die 
Phtloiopliia  vad  wom  Uhb  ist  da  «ach  dia  Compotttiott  von  mabr 
als  70  lebenagroaaaD  Fiffuren ,  die  Garaahh'gheit  mit  das  barülin« 
testen  Gesetzgebern  und  Rechtsgelehrten  Torstcllend. 

Goetxenberger  lieferte  auch  Ocihtldcr,  die  in  Concepliou  und 
Amftthmag  nicht  minder  ein  reiches  und  schönes  Talent  ▼erbiio- 
den«  Sehr  interessant  ist  das  Staffeleibild,  welches  in  einem  lebens- 
nassen  neii>lichen  Hniestück  die  Gewalt  der  Schunhert,  als  Zau- 
berin darstellt.  Es  ist  dieses  eine  schöne  riiui  mit  gcheimnissvol- 
lem  Diadem  und  Zaubeiatab  in  einem  reichen  gulhischen  Armsessel 
aitsand,  aut  Globaa  oad  Aattolabian  nmatallt.  Diataa  Bild,  ia 
vrelciteni  dar  Künstler  seine  Schwester  abbildala,  wurde  (ur  des 
Graien  Haczinsky  Prachtwerk  :  Geschichte  der  neuem  deutschen  Kunst 
von  Cherrier  iu  Hulx  geschnitten,  und  in  aban  diasem  Werke 
ist  die  Philosophie  in  Kupfer  gestochen. 

Im  Jahre  1833  wurde  Guetsanbergar  groaahaiaoglkli  Badliictiar 
Hoftaalar  aad  ^allaiia » laapablor  ia  MnaalMia. 

GoeUinger,  Johann  Sarauel,  Medailleur  und  Wacbsbossirer.  der 
1791  ala  fbratlicbar  Hawar » Mbdaillenr  sn  Ansbacb  in  57  Jabra 
starb.     Er   fertigte   varaabiadaaa   Medaillen  ,    schnitt  in  Glaa 

und  Stein,  machte  Glaspasten  und  Schwefelabgiisse  und  bossirte 
Bildnisse  iu  Wacht.  Kr  hinlerlie&s  auch  Söhne,  welche  seine  rumst 
abten.  Auf  des  alittren  Gueixinger  Werken  atehen  die  iuiUaieu  1. 
B.  On  oder  dar  abgakania  Naäa  60BZ. 

Goetzlnger,  Johann  Gregor,  Steinmetz,  der  1727  in  Salrhurg 
starb.  Von  ihm  sind  die  colossalen  Säulen  unter  dem  Purtal  der 
Kirche  zum  heil.  Erbard  in  der  Salsburgischen  Vorstadt  Nonnthal. 
SU  ▼armthaa  ia  dar  Aibait  aiaan  gaaohicktan  Bildbaaar,  oad  Pill- 
waia  aagit,  daaa  rfaa  vor  diaaaai  ratal  aiit  Bavtaadaraag  aiaht. 

GoctzlofT,  Carl  Wilhelm,  LandschafUmaler  aus  Dresden,  wo  er 
1A03  geboren  wurde  und  sieb  in  dan  Anfangsgrändaa  dar  Unntt 
tibta,bisar,  fehonalavonüglicher Künstler,  1823  nach  Italiaa  gia|(,  um 
die  grossartige  Natur  und  die  Denkmäler  jenes  I.amies  zustudieran* 
Fr  hielt  sich  lance  Zeit  in  Neapel  auf,  und  m  Hoiu  sah  er  sich  ge- 
nau um,  überall  beschäftiget  das  Merkwürdigsie  xu  zeiclmen.  Auch 
waiachsadana  ardiitakloaitalia  aad  aadara  Xaaiahtaa  auUla  ar»  ba- 
aoaders  reich  aber  ist  sein  Portefeuille  an  intaranaatan  Zeichnun- 
gen und  Studien.  Er  lieferte  aui  h  mehrere  Skizzen  und  Zeichnun- 
gen zu  B.  von  UxhülTs  Reise  in  die  Levante  und  später  wurde  ihm 
die  Auszeidmung  zu  Theil,  dem  Prinzen  Leopold  von  Coburg 
Untarrieht  ia  dar  Laadiabaftiaialarai  su  ertheilaa. 

Seine  Oamälde  sind  schön  gedacht  und  fleissi^'  au&getulut  nnd  sie 
fehöraa  sa  danbaataaKraangaiataadar  aaiMraaLandschalumalerei. 
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ez,  Joseph  Franz,  Freiherr  von,  geb.  zu  Hermannstadt  in 

Siebenbürgen  iTSI,  gestorben  i8l5.  Dieser  achlungsyverthe  Künst- 
ler setzte  sicli  über  angeerbte  Stanilesvorzüge  und  über  lohnend« 
Aussichten  in  Staatsdiensten  hinwef^,  und  erhob  sich  unter  ungün- 
stigen Verhältnissen  durch  unermüdoten  Fleiss  auf  eine  hohe  Stufe 
der  Kunst.  Zu  den  Slaatsgeschäften  bestimmt,  widmete  er  jeden 
freien  Augenblick,  den  er  von  seinen  Schulsludien  erübrigen  konnte, 
der  Zeichenkunst  und  der  Malei«!,  und  besonders  glücMich  «mr  er 
in  charakteristischen  Darstellungen,  die  ihm»  yorzüglich  |ene  ans 
seiner  spätem  Zeit,  in  den  Ammlen  der  Kunstgeschiente  stets  einen 
«hrenvollen  Platz  sicltern  werden.  Nach  vollendeten  Studienjahren 
wurde  er  als  Praktikant  bei  dem  Uufkriegsrath  angestellt  und  später 
Bum  Justisdeparlanient  mit  ainem  fixen  Gehalt  befördert.  Seine  Zeit 
mar  stets  zwisdien  den  Dienstgeschäften  und  seinem  Lieblingsfache 
gethcilt,  so  dass  er  unter  Leitung  der  berühmten  Künstler  Schmu-  . 
Kcr,  Brand  und  Füger  ebenfalls  als  talentvoller  Künstler  zu  Wien 
immer  bekannter  wurde.  Goez  war  auch  der  erste,  der  den  Feld- 
narschall  Grafen  von  Haddik  und  seine  Familie  nach  dem  Lehen 
malte;  bald  hierauf  malte  er  auch  den  Fürsten  Lichnowsky,  den  Feld- 
raarschall  von  Riesee  u.  a.  Erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters  gab 
er  sein  Amt  auf,  um  ganz  seinem  Berufe  zu  folgen.  Unabhängig 
▼cm  Staatsdienste,  Herr  seiner  selbst  und  seines  VleiBen  Vermögens, 
beschloss  er  nun  sich  ganz  der  Kunst  su  widmen,  und  fremde  Län« 
der  zu  sehen.  Im  Jahre  ITTQ  kam  er  nach  München  ,  wo  ihm  die 
berühmte  Gallerie  die  herrlichsten  Kunstgenüsse  bereitete.  Auch 
fing  er  in  dieser  Stadt  den  Versuch  einer  zahlreichen  Folge  leiden« 
schädlicher  Entwürfe  für  Kunst*  und  Schaaspiel- Freunde  nach  der 
Ballade :  Lenardo  und  Blandine  an ,  die  nachher  seinen  Namen  als 
vortreifl  icher  Charakterzeichner  in  ganz  Deutschland  bekanntmach- 
ten. Die  Veranlassung  zu  diesen  Charakter -Darstellungen  war  fol- 
gende: F*  V.  Goez  machte  aus  dieser  Bilrji^erschen  Ballade  ein  Me- 
lodram, welches  auf  dem  Theater  sa  München  aufgeführt  wurde. 
Der  Künstler  betrachtete  nachher  diesen  Gegenstand  in  Hinsicht  auf 
den  Ausdruck  leidenschaftlicher  Bewegungen  und  entwarf  über  die- 
ses Melodram  l6u  Zeichnungen,  die  er  selbst  radirtc  und  I7ö4  her- 
ausgab. Zu  München  malte  er  viele  Tortreffliche  Bildnisse,  fenet 
des  Churftirsten  Carl  Theodor,  für  welches  er  von  der  Münchner 
Akademie  eine  goldene  Denkmünze  erhielt.  Auch  malte  er  noch 
den  Schauspieler  Schröder  und  ein  grosses  Gemälde  in  Oel,  welches 
die  Scene  im  Hamlet  vorstellt,  wo  die  Königin  stirbt.  In  den  Jah- 
ren 1783  und  1784  gab  F.  Goes  unter  dem  Titel:  Exercises  d'i- 
mngination  de  diß'crens  caractcres  et  formcs  humaines,  eine  Anzahl 
von  ihm  selbst  gezeichneter  Blätter  in  4  heraus.  In  den  meisten 
dieser  Blätter  sind  ein  trefflicher  Blick  in  die  lebende  Natur  und 

fans  herrlidie  charabteriitisdie  Züge,  daher  Nikolai  sagte»  Goes 
aUe  bei  mannigfaltigerm  Studium  der  lebenden  Natur  und  bei 
wahrer  Auswahl  dereinst  ein  Hogarth  werden  können.  Nach  einem 
Aufenthalte  von  dritthalb  Jahren  zu  München  ging  Goez  auf  ei- 
nif^e  Zeit  nach  Augsburg,  wo  er  Pabst  Pius  VL  nach  dem  Leben 
seichnete  und  dieses  Bild  in  Kupfer^  atfete.  Von  da  kehrte  er  wie- 
der aach  München  zurück,  wo  er  eine  geraume  Zeit  unter  artisti- 
schen Studien  lebte,  als  auf  einmal  eine  finstere  Wolke  am  Hori- 
zonte seines  Leheus  aufzog,  die  nachher  die  Quelle  lan^ähri^er 
Leiden  und  Prüfungen  für  ihn  ffeworden  ist.  Scboa  in  Wen  hets 
sich  Goez  in  den  Freimaurer- Verein  aufnehmen.  Mag  es  seyn» 
dass  er  dadurch  in  Bcl^atintschaft  mit  vielen  Gliedern  des  damals 
in  Bayern  verbreiteieu  lUuminaten-Ordens  gerieth»  oder  daas  er  mit 
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«BMa^ItkiiiÜMtMi  •  4tr  Minen  Nmen  lülirl»,  abtr  tn  ^tMr  Zeit 
•1«  RttOiller  SU  Wien  lebte,  unglücKIicher  Weit«  Terwechtelt  «rur- 

dc ,  genug,  er  erhielt  bei  iIlt  rl minU  iii  Hävern  rini^flrptcnf  ii  lllu- 
nituateo  -  Verfolgung  179I  unvcriunlbet  von  der  Hegt 
fehl,  die  Stadt  München  xu  verla»»eti.    In  dem  Bewi 


eruiig  den  Ue- 
ut»Ueyn  Miner 


Unschuld  gehorchte  Goes  nach  einer  eingereichten  hnrsen  Verlhei» 

dii;uug&schrilt,  und  begab  »ich  nach  Ucgeuiburg,  vfo  er  frcund- 
liclie  Auhi;ilinie  und  Schutz  fand.  Fr  betrat  nie  nieder  ^München, 
lu  Uegensburg  wollte  der  ehmijrdige  Fürst  Triiiia»  eiue  Kunitaka« 
danin  errichten,  wa  deren  Direktor  F.  v.  Goes  ernennt  «nudei 
•her  unglüchltche  Zeitverhälioisse  und  die  Begterangsverändcrung 
Hcf^entburgs  verhinderten  die  Ausführunc^  dieses  Plans.  Jetzt  fing 
»eiue  sonst  so  bltibende  Gesundheit  niu  h  zu  scli%«indcn  au ,  und 
kürperlidie  Leidcu  uud  biuere  brtaiauugcu  zcrsturteu  »ein 
LeMa. 

Unter  seine  besten  Arbeiten  gehören:  das  Portrait  des  Trhrn. 
Ton  Gleichen,  welches  eine  überraschende  Achnlichkeit  bat,  üb» 
cleich  es  der  Künstler  bloss  aus  der  Erinnerung  malte  i  Uontg  Lear 
Sa  Wehnainn»  in  Gel  gemäht  Semmlnng  lindlicher  cherehterifti* 
acher  Scenen,  ▼orzügiich  wie  man  sie  in  Hävern  sieht.  Uicte  in 
Gouache  ausgeführte  Sammlung  kam  in  dem  Hesitz  des  Lurd  W  al- 
pole. Die  N«itli7.ueht,  zwei  Gouache •  Gcm  ilde  ,  von  ei irreiJender 
Wirkung,  ohue  das  silUiche  Gciuhl  im  Mindesten  zu  bcloidigen« 
Beide  btiebea  in  Regenaburg.  Bin  vorxüglichee  Kun^todahi  iai 
ebeufalls  die  oben  angelührte  Scene  des  l'udes  der  Königin  mu 
Hamlet.    (S.  hierüber  Nikulai's  Ueisen.    ijtor  IUI.  ITÖL» 

lu  der  Gouache  •  Malerei  hatte  Guez  «tue  vorzügliche  Stärke* 
Durch  eine  ihm  eigene  Kehandluug  der  Farben  wnaale  er»  beaon* 
sonders  bei  Landacbafteu ,  überraschende  Effekte  hervoffSttbrtngen. 
Viele  dieser  Ulütter  sind  ungemein  lieblich  und  zart;  nur  schade, 
d:is6  so  viele  seiner  besten  Arbeiten  unvollendet  geblieben  sind. 
Der  Künstler  hinterliess  Tautenda  von  Ideen  und  Skizzen.  Kunst« 
blact  18IÖ  A.  Krimer. 

Von  seinen  Blattern  erwihatn  wir  nochs. 

Gustav  III.  von  Sclivre  lcn  ,  lT83t  4« 

Cusciu&Ko,  punktirt  und  larbig.   Erster  Veraoch  in  Ponktirma- 

nier. 

Secha  Scenen  so  A.  C  Rener'a  Lektüre  IBr  Stunden  der  Maat«. 

Denkmal  auf  den  Tod  Heinrich  A4elph*a  tOB  DittSMr. 

Drei  Ansichten  von  Drinaustauf. 

Eine  i  amilienscenc  bei  der  Nachricht  von  der  Ankunft  dar  Fran- 
xoaea  in  Regensburg»  in  groaaerem  FofSMtt»  sla  die  obigan« 
Zwei  kleine  Blatter.  Triakt  aaa  ihr  die  Mileh  elct  Lebea  ate 

wohl  Ol  Her  Freund. 
Eiu  Oelangener,  den  man  Ueirett»  ft. 

GofferdjTy  Zeichner  und  Maler,  der  bei  ß.  Breemberg  seine  Kunst 
erlernte.  Er  soll  in  der  Leichtigkeit  und  in  geistreicher  Führung 
des  PinseU  dem  Meister  gleichgckommeu  seyn ,  doch  ist  sciu  Co- 
lorit  zu  bleich.  Es  finden  tich  von  aeiner  Uand  nach  lendscheft« 
liehe  Zeichnungen  in  Bieter  aad  ta  Aquarell»  lelstere  im  Qe- 
tchmerke  Blahemier'a. 

Gofre>  Johann,  Maler  von  Lüttich,  kam  in  jungen  Jahren  nach 
Italien  und  hier  «raren  es  tn  Baaaano  beaondera  die  Werke  der  Bea« 

sani,  weldie  er  stuaierte.  Er  Hess  sich  auch  in  dieser  Stadt  häus- 
lieh  nieder,  da  er  die  Tochter  des  M.  A.  Dordi  heirathetc.  Man 
fiadat  von  aamer  ileud  Aitarbüder  und  auch  Cabioetstucke. 
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Dm  Todesjahr  dm  Hflasilm  ut  anbekaDnt,  doch  lebte  er  noch 
1696. 

Gogel,  Johann  Martin  nad  Johann  Noah^  Kunstliebhaber 

saFranhfart  am  Main,  xeicKneten  artige  Landichaften  mit  Tusch  auf 

Pergament.  So  sagt  Hüsgen  und  noch  dasu,  dass  ein  jeder  ein 
Landschüftchen  mit  lustigen  Figuren  in  Merianischem  Geschmacha 
geätzt  habe. 

Göhl»  Johann  Christian  Samuel,    Portraitmaler    Ton  Braun' 

schweig,  wo  er  1743  geboren  wurde.  Seine  Lehrerin  war  die  Hof 
malerin  de  Gase,  mit  welcher  er  in  die  Niederlande  reiste.  Nach 
seiner  Rückkehr  copirte  er  einige  Gemälde  der  Gallerte  in  Salzdab- 
len  und  in  seiner  Vaterstadt,  begab  sich  wieder  unter  die  künstle* 
rische  Leitung  einer  Dame ,  der  Frau  Therbosch ,  und  auch  bei 
Liesccwsky  genoss  er  Unterricht.  Er  machte  jetzt  auch  Versuche 
in  der  Historienmalerei,  malte  aber  besonders  Fortraite. 

Dieter  Göhl  ftar  Bmq^taannt  und  dann  wurde  er  Assessor  und 
Castolleto  -  Direktor* 

Ooja.   8.  Goia  und  Goya. 

Goisy  Etienne  Pierre  Adrien,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  i7Si, 

gest.  1823*  Nachdem  er  einige  Zeit  unter  Jeaurat*s  Leitung  gestan- 
den, kam  er  zu  M.  A.  Sloodtz  und  1759  ^^^^  ihm  der  grosse 
Preis  der  Senlplnr  vn  TheU.  Hierauf  bestkchte  er  Rom  una  nach 
aeiner  Rücklidir  ^lete  ihm  1770  die  Statue  der  Arethea  die  Pfarte 
der  Akademie,  an  welcher  er  nach  sechs  Jahren  als  Professor  auf- 
trat.  Andere  Werke  seiner  Hand  sind: 
Die  Statue  des  Canzlers  de  L*h6pital,  die  im  Pallast  der  Tnil- 
lerien  aufgestellt  wurde;  jene  des  Präsidenten  Mol^  für  einen 
Saal  des  Instituts ;    Sl.  Vincenx   im  Chor  von  St.  Germain- 
l'Auxerrois;  die  Heilung  des  Lahmen,  Basrelief  im  Musee  der 
Petits  -  Augustins ,  und  verschiedene  andere  Statuen  und  Bas- 
reliefs. 

Im  Jahre  1816  criheille  ihm  der  Köni^  dea  Rang  eines  Acade- 

micien  libre« 

OoUf  Edme  Etienne  Franeois,  endhauer,  Sohn  und  sdifiler 

des  Obigen ,  fvnrde  1765  m  Paris  geboren.  Da  sich  bei  ihm  Ta» 

lent  und  Fleiss  paarten ,  so  waren  bald  die  ersten  Preise  sein  Ei- 
genthum, und  in  der  Folge  wurden  ihm  als  Anerkennung  seiner 
Verdienste  auch  verschiedene  Medaillen  zu  Theil.  Im  Jahre  180O 
und  1802  erhielt  er  jene  Belohnung,  welche  man  in  seinem  Va* 
terlande  Le  maximum  des  rccompenses  nennt.  i8l2  trug  er  seine 
goldene  Medaille  erster  Classe  davon.  Zu  den  Hauptwerken,  wel- 
che nach  und  nach  von  ihm  zu  sehen  waren,  zählt  man:  Die 
Gruppe  -dee  drei  Horasier  18OO«  lehensgrosse,  ausdrucksvolle  und 
schöngeformte  Pignren,  und  eine  Venus,  beide  Werke  in  den  An- 
nales du  Muscc  gestochen;  die  Büste  des  Gustav  Adolph  in  der 
Gallerie  derConsulen;  die  Reiterstatue  Napoleon's  1801;  die  Broa- 
nestAtne  der  Jeanne  d'Arc  auf  einem  Piedestal  mit  Basreliefs,  am 
grossen  Platze  zu  Versailles,  beschrieben  und  abgebildet  im  zwei* 
len  und  dritten  Band  von  Landon's  Annales  du  Musce;  die  Statue 
des  General  Desaix  im  Pallast  des  Senats  l8o4;  Cephalus  nach  dem 
Mord  der  Procris,  in  natürlicher  Grösse ;  die  sieben  Fuss  hohe  Sta- 
tue des  Philoktet  in  Gyps,  1S12;  Leda  und  ihre  vier  Kinder,  schone 
Marmorgruppe I  Psyche«  1817;  Latonn  mit  ApoUö  und  Vtnus  in 


Digitized  by  Google 


Mm.  —  Golding«  & 


der  Mutchel,  1824;  Sie,  Gcnevieire  I827rhitndtrt  Schuh  BAsreiteft 
an  der  VendAme  Siule;  det  Maneoleum  des  Herto^  Wüm  Berry 

in  der  St.  Moritzkirche  in  Lille;  die  Grupno  drr  Kreiarahiiehrnunf 
in  St.  Gervais  zu  Pari»;  die  Fontaine  des  SljrKtes  St.  Murtin  ;  die 
Statue  Karl  de»  Grossen  in  der  Catliedrale  su  ÖU  Deni»;  jene  des 
Tarenae  auf  der  Brücke  Ludwig't  XVI.  ;  eint  loldi«  m  Broue  für 
die  Sudt  Scdan;  mehrere  Scolptartn  für  dit  Moanaeate  ta  Pita 
L.achaise  uud  mehrere  Uü&ten. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Schrift:  Rccdificatiun  du  moniuBeot 
de  Jeenne  d'Arc  dans  la  rille  d'Orleans.    Paris,  1803.  8« 

eine  Künstlerin ,  vom  Mrclclt^r  iru  Cabiuet  Pai^^non  Di- 

I'oDval  drei  Zeichnungen  erfvähot  wretden,  ohne  Aagabe  Uirer  Le» 
laasMit.  Wir  i^UulMat  ^«  Fim  mbm  dar  whwMaaaa 

Kuaedar  eei.  Die  Zeiduraafaa  ttallaa  Kiadaetptala  aad  mm  Mai- 
nes Monument  vor. 

Nach  einem  Goit,  ob  nach  einen  der  beiden  Bildiiaaer»  wissen 
wir  nicht»  wnrda  tob  •iaoot  Li  fmA9om»  o«  lee  figorae  de  la 
fiü»la  gaetochaa. 

GoiseriOi  Claudio,  nach  BartoU*s  Angabe  ein  niederländischer 
Maler,  der  ia  Italien  arbeitatat  aad  swar  aa  l680>  Diata  Jalir« 
sahl  soll  das  Gemälde  der  Anbetoaf  dar  Waieaa  iai  Doasa  sa  Ya> 

lenzn  im  Mailandischen  trafen. 

IVIit  diesem  ISamen  hat  es  kaum  seine  Richtigkeit. 

Golchl  ^  PctCr,  ein  englischer  Künstler  des  l^.  Jahrlmnderls ,  d<?«- 
sen  neben  andern  in  Mcres  Wit's  GoaaMmnealth.  London  l^yft 
erwähnt  wird,  ohne  nähere  Angab«. 

Gold  y  Charles  9  ein  englischer  OfTizier  der  ostindischen  Compngnie» 
der  auch  als  Zeichner  zu  pt-vt:ihn<*n  ist.  Man  hat  von  ihm  eine  interes- 
sante Sanunmlung:  Oriental  Dranings  by  Ch.  Guld.  lul.  &ie  stellt 
Coe^ma  aad  Genriodia  dar  iadiadiaa  Kaataa  in  Coreaiaadel  aad 
den  angreoseaden  Küsten  dar. 
Dia  Haraasgaba  baachiftigta  ilw  sa  Aafaag  aniact  Jaltfhandarta» 

GoldtTy  JohOi  Kupferstecher,  der  1729  Oxford  geboren  wurde. 
Boydell  beacMKIgta  iha.   Maa  hat  ron  seiner  Hand  gestochen 

mehrere  Carrikaturen  nach  J.  Collet;  virr  Bl  itter.  welche  die  mo- 
derne Liebe  (modern  love)  vorstellen:  Die  Liebcshäadal«  die  £at« 
weichung,  der  erste  Ehemunat,  der  eheliche  ZwisL 

The  recroting  Serfeaat,  170^;  gr.  .|u.  foU 

The  Refufal  und 

The  Sacrifice ,  alle  nach  J.  Collet. 

The  canonicai  bcau ,  or  Mars  iu  the  Dump,  ein  Geistlicher^  der 

mit  fünf  Frauen  CafTee  trinkt,  nach  Collet,  1768* 
Das  Gesind 'Einregistrir  »Boreau,  nach  Dawi. 
Der  vtandcrndc  MusikaBi»  BOCh  I>tatrich» 

The  iinlticUy  aitempt. 

The  mulual  embrace,  beide  nach  J.  Collet. 

GoldlCUtt,  J.,  Zei  ebner  und  Architekt  zu  London ,  ein  Künstler 
unsers  Jahrhunderts.   Er  fertigte  Zeichnungen  für  Cook's  Pompeji. 

Golding,  R. ,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
Blätter  von  seiner  Uand  sind  in  Macklin's  Bibel,  die  um  iSlS^hei 
Ackermann  in  7  Foliohänden  erschien:  Apocrypha  to  Madüia*a 
Biblo.  Dm»  iM  fon  iha  dai  BüdaiM  dar  ffrwaaMin  Charlotte 


1 


Digitized  by  Google 


266   Goldmann»  Nicolaof*  «-^  Goldstein»  Johann  Theodor. 

▼OD  Englaad»  nach  TU.  Lawrence  gestochen,  eine^  d«r  ^onfif^icll* 
•ten  Eneajpiisse  des  modernen 'Sdehel«.   Preis  33  fl> 

Goldmann,  Nicolaus,  Architekt  aus  Breslau,  der  l665  als  Pro- 
fessor der  Baukunst  an  der  hohen  Schule  za  Leyden  starb,  etst 
4^  Jahre  alt.  Man  hat  von  ihm  mehrere  Schriften  über  die  Bau- 
honst»  von  denen  einige  erst  nach  Ooldniann*s  Tod  von  L.  Ch. 
Sturm  herausgegeben  wurden. 

Goldschmtd  ^  Frans  W. »  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  xni- 
ichen  1728  und  1700  in  Prag  lebte.   Er  bezeichnete  seine  Blätter 

mit  F.  G.  sc.  oder  mit  dem  vollen  Naraen. 

Die  heilige  Maria  von  Altbunzlau,  einmal  mit  dem  Bildnisse 

Franz  1.,  und  dann  mit  jenem  Joseph's  II. 
Franz  von  Paula,  8> 
Vincenz  Ferrerlus ,  8. 
Die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen,  8« 
St.  Margaretha  de  Cantona,  1728;  8* 
Josephus  de  Cupertino,  17S4. 
Das  Marienbild  vom  heil.  Berge  in  Böhmen ,  &• 
Johannes  von  Nepomuk,  1729;  in  4«.  auch  in  12. 
Di«  Marienbilder  in  St.  Lorenz  und  in  St.  Uastalus ;  2  Bl. ,  8- 
Christus  am  Kränze»  8* 
Einige  Wappen. 

Goldschmidt,  Hermann,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main,  erlernte 
auf  der  Schule  jener  Stadt  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  be- 

8ib  sieh  dann  auf  die  Akademie  in  München,  wo  er  um  l829  den 
tndien  oblag.  ^  mdmete  sich  dem  historischen  Fache. 

Goldschmidt 9  Caroline^  Kunstoticherin  zu  Berlin,  no  sie  fdion 
1806  ausserordentlidiei  Mitglied  der  Ahademie  der  Künste  wurde. 
Sie  starb  jedoch  erst  1828* 

Goldschneck,  Stanislaus >  berühmter  Bildhauer  In  Prag,  der  um 
t650  Mitglied  der  Prager  Malergesellschaft  war. 

Goldsmith,  ein  englischer  Künstler,  nach  welchem  Einiges  gesto- 
chen wurde i  von  K.  Pollard:  Bdwia  und  Angelina  in  einer  Laad- 
schaft etc. 

Goldsraith^  H.  Miss,  eine  geschickte  englische  LandschafUmale- 
rin  unserer  Zeit.  Tn  ihren  Bildern  spricht  "sich  der  liebevolle  Ernst 
aus,  der  Natur  in  ihrer  Emtachheit  xu  folgen  und  ihr  gluclihch« 
Momente  absnlanschen ,  um  selbe  auf  die  Leinwand  uberzutragen. 

Die  näheren  Lebensrerhiltnisse  dieser  Künstlerin  kennen  wir 
oichr. 

4 

Goldstein,  Johann  Theodor,  berühmter  Landschaftsmaler  7.U 
Dresden,  aber  ein  Pole  von  Geburt,  aus  Warschau,  wo,  er  l7gjd 
geboren  wurde.  Er  bildete  sich  unter  ungünstigen  Verhältnissen  mit 
regem  Streben  in  Berlin  und  Dresden  und  spater,  1825»  besucht« 
er  «a  seiner  Ausbildung  Italien.  Er  hat  bereiU  mehrere  gediegene 
Oelbilder  geliefert,  die  sich  durch  die  treue  Nachahmung  der  IN a- 
tur  und  durch  die  warmen,  reichen  Farbentinten  ausMichnen.  Seine 
Landschaften  sind  phantasiereich,  voll  Warme  und  milden  Sonnen- 
Uchtes,  die  fernen  Berge,  die  blühenden  Thäler  sind  von  emciu 
,  »ildea  Hauche  umweht,  and  in  den  meUterhaft  und  mit  Leichtig- 
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GoldwiCz«  Stephan.  —  GoldwitLer«  Leonbard.  MT 


Wit  lialiradtltMi  BSrnnen  glaubt  inaii  oft  dM  Spitl  dtt  Winda« 

im  den  ßUttern  beobachten  xu  kunani.  la  der  Mrdlitolituat* 
•chen  Staffage  be^vundern  wir  IVlonumente  einer  grotsen  deut- 
schen Vorreit,  udcr  solche  aus  der  alten  itnlienitchcn  Glatirperio* 
de.  In  dieser  gothischen  Architektur  xeigt  er  ausser  dem  genauen 
DeUilttttdiuni  auch  ein«  nagevrobalieht  Meitltncliafl  m  der  P«r* 
tpektive.  Seine  mit  Fleiss  und  Leichtigkeit  behandelten  Genuild« 
sind  im  Bcsitxe  der  GlieJrr  der  k.  such<(ischen  Familie  und  in  d<>n 
Uänden  vornehmer  liunstltcbhaber.  Es  sind  dieses  italienisch« 
Landtduifteii»  »«fffcwurdig«  MlftaMr  mmd  alldraltdi«  Dmd«.  Et* 
m9m  MldMa*  in  AbendsonnaaglMiM,  bctitBl  H.  voa  QiMindt  nebea 
der  innern  Ansicht  des  Domes  in  Meissen,  ebenfalls  von  Gulditcin 
cemalt.  D«r  iiunig  von  Öachaaa  besitxt  neb«n  andern  die  Ansicht 
dM  A«liui  und  «inen  Seetturm  t  Erinnerung  an  das  mittelUndi* 
•cbe  Meer. 

Dieser  Künstler  iai  LMMUckaAMMltr  4m  KÖBig»  tob  ftacba— » 

OoldwiU»  Stephan  9  Badhautr  m  B«aib«nr,  usd  der  Sohn  eiaee 

gleichen  IxÜDstlers,  der  um  1770  starb.  Stephen  fiUirte  für  liir- 
chen  und  Schlösser  verschiedene  Bildwerke  aus,  besonders  ttir  die 
neuen  Schlüsser  des  letzten  Markgraten  von  fiaireutii«  Sem  Suha 
Goorc  wer  ein  geschickter  YersierungebiMlMMier,  etaih  ahet  fm  In^ 
hes  Jehrea. 

Goldwits,  Jakoba  Bildkeuer  rom  Beaher^  und  Suhn  det  in  vorheree* 
hendem  Artikel  erwähnten  Georg  Goldwitx.  Sein  Meister  war  der 
Bildhauer  Dietz  und  dnnn  suchte  er  sich  kclbu  «irriler  auszubilden, 
besonders  in  München,  wo  er  olliche  Jahre  \orwcihe.  Si».iler  g»iig 
er  nach  Wien ,  wurde  da  akademischer  Bildhauer  und  Ichte  uuch 
t822>  Br  fertigte  ia  teiaer  V^tentedt  nad  ia  der  Umgegend  ver- 
schiedene Statuen  und  Altire  lürliirchen,  und  mehrere  Bildwerke 
im  fürstlichen  Garten  tu  Seoliof.  Nähere  Angaben  über  die  Wcrhe 
der  Goldwitz  s*  Jäck's  i'aulheun  der  JLiteraten  und  liunatiei:  Bam- 
hergs* 

Gold  witzer,  Leonhard,  Bildhauer  su  Bamberg,  wahrscheinlich 
der  Stammvater  der  erwähnten  Goldwits,  denn  er  ist  der  ältere 
Kaastier  voa  diesea»  der  wohl  aeck  17S0  aicht  lange  mehr  gelebt 
hat.  Br  ferli|;te  i7ln  das  steinerne  Craci fix  ntif  der  oberen  Brücke 
zu  Bamtierg  ,  mit  neun  runden  und  sechs  halbcrhohenen  Fic^uren. 
Dieses  Bildwerk  aus  Stein  licssen  der  Edle  von  Ca&che  und  Johann 
Frtedridi  Roseasweig  lertagea.  B«  gibt  devoa  eiae  Abhildnag  ia 
fol.  nad  eiae  solche  ia  Octer.  Bs  steht  auch  in  der  Debringer 
Strasse  ein  Crucifix,  das  sogenannte  Iiohe  lireiir,  welches  ebeutalls 
Tun  üuldwitzer  iierruhren  konnte.  Von  Ouidwttzer  ist  euch  des 
Wappen  dee  Lothar  Freas  Yoa  ^hoiri>ora  aiit  BiteiLSwiB  «i  der 
Altnae  euf  dem  Merkte.  Die  Arheit  ftarde  den  Rüaetleff  t7t7  ^rw- 
düngen. 

Der  Geburlsort  dieses  Künstlers  ist  nicht  sicher  zu  bestimmen, 
doch  war  er  wahrscheinlich  aus  Augsburff,  denn  in  mehreren  Schrif- 
tea  heisst  es»  dess  ein  Augsburg'scher  Bildheaer,  oder  Ooldwitser 
▼OO  Augsburg,  das  Crucifix  verfertiget  habe.  Allein  hierunter 
konnte  auch  das  hul/.ernc  Crucifix  zu  verstehen  seyn ,  das  schon 
102Ö  ein  Johann  Franz  Casche  errichten  liess.  Dieses  wurde  l687 
aiit  eiaea  aeaea  ereetat,  des  eia  Bildhauer  ia  Augsburg  fertigte, 
aber  t70S  ins  Wasser  stürste.  An  die  Stelle  dieses  Bildes  kam  je> 
nes  in  der  Debringer  Strasse  und  anstatt  desselben  ward  das  Eingangs- 
erwäiinte  auf  die  Brücke  geseut,   6.  Jack's  PeaUieoa  etc  (Heller)« 


Digitized  by  Google 


S68  Gole,  Jakob. 

Jakob  >  Zeichner  mid  Kupferstecher  mit  dem  Grabstichel  und 
in  achwarxer  Mauier,  wurde  1660  zu  Amsterdam  geboren.  TVtan 
hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken«  darun* 
ter  aber  sind  die  gestuchenen  von  griSsserero  Werthe,  als  die  in. 
schwarzer  Manier,  alle  aber  schütsDar  «fc^en  der  Originale»  die 
berühmten  niederländischen  Meistern  angehören. 

In  den  Kunstschriften  wird  dieser  Künstler  gewöhnlich  Jan  ge- 
nannt, in  der  Geschiedenis  der  vaderlandsche  Schilderkunst  vou 
A*  TM  der  Willigen  und  R.  ¥tn  ]Synden  I.  239  es  aber»  dwe 

Gole  Jakob  heitae»  und  daat  «r  lein  Leben  nuf  ohngefahr  70  Jahra 
gebracht  habe. 

Das  Bildniss  des  Landgrafen  Carl  von  Hessen,  gest.  1696*  Uaupt- 
blfttS. 

Rippert  von  Greenendyck,  Bürgermeister  von  Leyden,  auf  dem 

Arm^tuhle  sitzend,  nach  P.  SlingelanJt-   Sehr  selten« 
Die  Herzogin  von  Portsmouth,  nach  O.  Kneller. 
Cornelius  Tromp ,  Admiral.  ' 

J,     Benningen,  Direktor  der  wettindtaehen  OetellsehafI mch 

demselben. 

Das  Bildniss  von  Heinrich  Noteinann,  Bildhauer,  nach  A.  von 

Gelder. 

Das  Bildntsi  des  Malen  Reinbrandt,  in  ^ehwardronat  H.  it  Z., 

Br.  8  Z. 

Karl  V.,  Herzog  von  Lothringen,  nach  W.  Witaing.  Oral. 
Bernard  Summer,  Rechtsgelebrter. 
Abraham  Hellenbrock,  nach  Van  der  Warf,  Oval. 
Franciscna  Hadrianides,  Arzt,  nadi  Du  Molin.  OvaL 

Jan  Overs ,  Rechtsgelebrter. 

Jakob  Gole,  Kechtsgelehcter,  nach  D.  Flaes,  mit  und  ohne 
Schrift. 

Jacques  Basna^e,  nach  J.  Holznalb.  Oval. 

Wilhelm,  König  von  England,  Knieatück  in  Rüftnng,  nach  Ri- 

^aud,  fol.  Selten. 
Friedrich,  Cburiürst  von  Brandenburg,  Büste. 
Karl  HL  von  Spanien. 

Balthasar  Becker,  Verfaiaat  da$  Baehea:  De  batoverde  «recreld». 

die  bezauberte  Welt. 
Carl  XL  von  Schweden ,  i6S5  i  gestochen.  . 
Mahomet  IV.,  Sultan;  gest 

Der  unglückliche  Kara  -  Mnstapha ,  Groiaveiier,  gett. 

Die  Herzogin  von  Valliere,  1685;  gest." 
Abraham  Hellenbrock,  Prediger;  gest. 
Pilicolaus  Colvius,  Pastor,  nach  B.  Vaillant;  gest. 
Brustbild  eines  Gelehrten,  mit  einer  Rolle;  gest. 
Feter  I.  von  Russland  und  Leopold  L 
Friedrich  August  von  Polen. 
Wilhelm  III.  von  England,  Büste. 
Deraelbe  aitsend,  bia  an  die  Knie  gesehen. 
Johann  III.  von  Polen. 

Die  Familie  des  Prinzen  von  Oranien^  groaies  Blatt. 

Friedrich  UI.  von  Freussen. 

Sophie  Caroline,  dessen  Gemahlin« 

Joseph  König  von  Ungarn,  Enheizog  Ton  Oeaterreidi. 

Ludwig,  Prinz  von  Baden. 
.   Heinrich  Casimir  von  Nassau. 
Eine  sitzende  Dame,  Kniestück. 

Paachatiua  Quenelt  sMnal»  nach  ▼erschiedenen  Gemälden. 
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Barthold  Schwtrts»  Erfinder  dei  PulTtrt. 
Jaoolnit  TMttBt. 

Peler  Jurien. 

John  Smith ,  mit  und  ohnt  Schrift* 

T>3s  Hildniss  von  Oitade« 

Jan  Vorrenberg. 

Gcrbrandu«  Ton  Leeuwen. 

Alle  diese  Blätter  eind  in  Menotinta. 

Der  Holländer  mf  dem  BiMt  Ca  U  fif  k  la  wtmm  tic»  mmIi 

C.  Dutart. 

Die  fünf  Sinne,  5  Blätter. 

Der  Raucher  und  seine  Frau;  der  Trictrac- Spieler}  der  Freund 
▼on  Baccfant  vmd  Tenne ,  3  Blitler. 

Der  König  trinkt}  der  Sänger;  der  Nestel -Hindier;  ein  Blall 
mit  den  Worten  t  lontn  nntrt  choee;  le 

Alle  diese  Blitler  sind  anch  Dmart,  in  Schnnrahnnel  anen^ 

fuhrt. 

lankus  Ton  Ceres  in  einen  Luche  fnrenndelt»  nach  teimii 
in  schw.  Man.,  gr.  qu.  fol. 

Bin  junger  Mann  zeichnet  beim  Lampenlicht  deaKopCder  Venn% 

nach  <i.  Schalken  in  schwaner  Kunst,  4> 
Bin  MSdehen  eopirt  efaie  Zeichnnng  ,  nach  deiaselhen. 

Die  Frau  mit  dem  Fächer,  nach  demselben. 

Ad.tm  und  Eva  von  der  Sclilange  verfuhrt,  und  (liescHic^ii  :)us  deA 

Paradiese  vertrieben,  2  Blätter  nach  Haiaei»  J*  (jole  esc 
Die  Verkündigung,  nach  F.  Barocciu. 
Die  Anbetung  der  Magier,  nach  C.  INIaratti. 
Christus  am  Kreose,  dem  ein  Soldat  den  Schwann  reicht,  naeli 

Van  Dvck. 

Crispin  und  Mezetin ,  nach  C.  NeUcher,  mit  frani.  Versen. 
Das  innere  einer  Stube  mit  aiehreren  Banehem*  im  Vurgrunda 
swei,  welcfae  die  Pfeife  ansnn>lou.  nach  D«  Teniere»  h£  Ibt« 

Die  Bauern  am  Caminieuer,  nach  Ostado. 

Die  Tabagie  von  drei  Männern»  von  denen  der  eine  Yiolin  spielt^ 

nach  Broower. 
Der  Zahnarxt ,  naeh  Tenierf. 

Die  singende  Dame  neben  dem  Binnt»  weldnf  die  Yiolsna 

spielt,  nach  G.  Metzu ,  kl.  fol. 
Der  Mann ,  welcher  auf  dem  Fasse  Ball  spielt. 
Der  Mann,  welcher  ein  Weib  liebhoset. 
Der  Guitarrespieler ,  alle  drei  nach  Jan  Steen« 
Die  Trictrac  -  Spieler ,  nach  V..  van  Hemskerk. 
Eine  Versammlung  von  Ouackern,  nach  demselben. 
Der  Schnlmeiiter,  nach  demselben. 
Bacchus  und  Ariadne»  nadi  Ant.  Coypcl. 
The  World  in  masquerade  ,  nach  H.  VVatelet  gestochen. 
Das  Mädchen,  welches  einem  Münche  beichtet,  Copie  nach  Saitht 


Folgende  Blätter  sind,  to  wie  einige  BiMniiee»  wohl  groseten- 

theils  nn(  Ii  Gole's  eigener  Zeichnung: 
Die  vier  Kiemente,  4  Blätter  mit  Versen. 
Die  vier  Jahreszeiten ,  4  Blätter, 

Die  Tier  Tigsseiten,  4  Blitter,  sweierlei  Folgen,  die  eieh  dnrdi 

.  d£e  Verschiedenheit  der  Insdiriften  nnteftcheiden. 
Die  vier  Mondwechsel  nnter  ner  Franen  TorgeiieUtr  im  Coetäü 
des  Landet« 
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Gole,  Jftkob.  ^  GoloktinofT. 

Dieselben  Darstellungen  verschieden,  4  Blätter,  jede«  mit  SWM 
französischen  und  zwei  holländischen  Versen. 

Die  Künste  und  Wissenschaften  unter  weibliclien  Figuren  im 
Costüm  der  Zeit  des  Künstlers  Torgestellt,  7  Blätter. 

Zwei  holländische  Tabagien,  mit  Männeni,  welche  Weiber  Heb- 
kosen. 

Ein  Alter  im  Gespräche  mit  dem  Tode,  der  Violin  spielt,  mit 

vier  holländischen  Versen. 
Der  Guitarrespieler  mit  der  Violinipielerin. 
Democrit  und  Heraclit,  halbe  Figuren,  2  Blätter. 
Der  Bauer,  welcher  an  eine  Frau  Wüdpret  verkaaft. 
Der  Yiolinspieler,  hieines  Blatt. 
Die  Frau  mit  dem  Kinde  und  einem  Hunde* 
Der  Barbier ,  mit  Varietät  im  Drucke.  ' 
Ein  Blatt  mit  Früchten. 
Bin  solches  mit  Fischen  auf  dem  Tische. 

Büsten  von  Lachem  und  Ranchem,  6  runde  Stücke,  mit  und 

ohne  Schrift. 

Les  hcros  de  la  ligue,  ou  la  procession  monacale  ,  conduite  par 
Lüuis  XIV.  puur  la  conversiun  des.protestans.de  son  royaume« 
Paris,  1691.  10  kleine  Blätter,  jßdes  mit  vier  Versen.  Es  sind 
dieses  kleine  Büsten  in  Rundungen:  der  König;  IVime.  de 
Maintcnon;  König  JaUob;  der  Erzbischof  von  Paris  i  Pater  de 
la  Chaise,  der  Bischof  der  Heiligen;  Pater  Mairaburg;  der  Erx- 
bischof^Ton  Rheims ;  Pater  le  Tellier;  Pater  Peters,  Capuziner; 
LaRapine;  Duviger;  Le  Camus,  Civillieutenant;  Baville,  Sohn 
des  ersten  Präsidenten;  Beaumier,  Advocat  des  Königs  su  Ro- 
chelle; Pcllisson;  Marillac,  Intendant  von  Poitou  ;  DelaReinie. 

Ein  Blatt  mit  den  Portraiten  der  sieben  Bischöfe,  welche  auf  Be- 
fehl Jakobi  IL  eingekerken  worden.  S.  auch  C.  DusarL 

Golet,  Glasmaler  zu  Paris,  dessen  Gemälde  18II  im  Archive  des 
decouvertes  rühmlich  erwähnt  wurden.  Wir  ^kennen  ihn  nicht 
näher. 

Golfino.   S.  Giolfino. 

Golini^  GiuHo,  Maler  von  Rimini  und  J.  B.  Costa's  Schüler,  der 
zu  Bassano  iiir  Kirchen  in  Oel  und  Fresco  arbeitete«  Lebte  noch 

1775. 

Golla,  P.,  ein  angeblicher  Kupferstecher,  dem  Einige  ein  Afono* 
gramm  beilegen,  welches  Andere  auf  F.  Oourdelle  deuten. 

GoUing^  Leonhard,  Maler  zu  Nämberg  und  Schüler  des  Paul 
Juvenel.  Er  malte  Altarblätter;  neben  andern  zwei  für  St.  Leon- 
hard bei  Nürnberg.  Dieser  Künstler,  der  auch  Bierbrauer  war» 
starb  1667  im  6ö  Jahre,  wie  Doppelmayr  versichert. 

Goloktinoff,  einer  der  talentvollsten,  jetzt  lebenden  russischen  Kup* 

ferstecher  im  Landschaftsfach ,  ebenfalls  ein  guter  Zeicher.  Em 
interessantes  grosses  Blatt  ist  eine  Landschaft  nach  Claude  Lorrain, 
Christus  mit  den  Jüngern  nach  Emaus  gehend,  nach  dem  Gemälde 
der  fc.  Eremitage  in  St  Petersburg.  Der  Stedier  hat  die  Aufgabe, 
dieses  Bild  mit  Nadel  und  Grabstichel  wieder  zu  geben,  glücklich 
gelöst,  und  besonders  schön  ist  im  Ganzen  der  Lufttou,  w^obei 
ihm  die  Fertigkeit  in  Handhabung  der  trockenen  Nadel  »ehr  zu 
•lafteift  kam* 


Digitized  by  Coogl« 


nnitiihwill.  mm  flaltiMM,  Uabert  de* 


Dtetes  grosse  royal  FoHobUtt  Imaa  i^^tM  H>W|rlMltt>  Birll 

Claude  an  die  Seile  gctcut  nerdts« 

Golisckmid.  S.  GolcUchmid. 

Goltstus,  Hubert,  oder  riditiger  H.  Oolu,  Mdtr  und  ai. 

terthuinskenner,  der  aogeblich  1(26  sn  %'«nloo  gtbofMl  Wardt« 

Sein  Valer  Hiidiger,  ein  moler,  war  von  \Viiixl>urg,  und  er  selbst 
könnte  noch  in  XVürzbur^  geboren  seyn,  neil  er  sich  lierbipolita 
\«nlonianus  nennt.  Der  Vater  unterrichtete  auch  den  Sohn  in  der 
Roattt  dab«i  sprach  den  iungea  Goltiiiu  «btr  noch  bMondtn  dttt 
Archäologie  an,  und  eine  Folge  davon  war  das  Studium  der 
ten  elastischen  Schriftsteller,  welches  er  neben  dem  Besuche  der 
Schule  dea  L.  Lumbart  betrieb.  Er  besuchte  auch  Huw,  um  die 
AlterthttUMfr  |ener  Stadt  und  die  MfiBsluibiiMle  daeelbet  tm  betradl* 
ten  ,  und  aU  Resultat  seiner  verschiedenen  Forschungen,  die  er  Ni 
Italien,  Frankreich  und  Deutschland  machte,  gab  er  Werke  heraus, 
die  alle  Achtung  verdienen.  Alan  hat  ihm  sum  Vorwurle  gemacht, 
das«  er  Münxen  in  Abbildun|(en  gab,  die  ate  esiatirtea;  allein  die* 
ses  ist  nicht  so,  nur  sind  dM  Ori^iiMl«  groeiltothetU  sehr  teltaa« 
Vom  ihm  sind  die  Kmblemata  et  aliquot  numroi  operis  S.  Sambuct. 
Antv.  ex  oliicina  Plant.  iS(^\-  8-  Ls  ^ibt  viele  Blatter  von  seiner 
JErfindung,  Kuplerstiche  und  Uolzschuitte,  doch  sind  wohl  die  we* 
aigtten  iroa  ilua  telbel  Mtodraa  oad  feechniltta«  aiad  mä 
dem  Bttchataben  G. ,  G.  T  oder  H.  G.  bezeichneL 

Bc-i  seinen  Bildnissen  der  Kaiser  in  IVIrdaillcnform  wendete  er 
den  Uulzscbnilt  in  lielldunkel  an,  und  dabei  verband  er  den  Form- 
•chaitt  mit  den  KapferetidM.  Der  Sdmilt  dieser  Bildaisse  rührt 
von  X  Gieüeughon  her,  den  Golziui  reichlich  beschaftifle*  Diesee 
Baiserwerk  hat  den  Titel:  C.  J.  Caesar  sive  historiae  imperatorun 
Caesaruin  Boiuanorum ,  ex  antiquis  numismatibus  reslitutae ,  Über 
primus.  Uuberto  Golt&io,  Uerbipolita  Vanloniano  auctore  et  sculp* 
tore.   Brugia,  isöö. 

Sehr  selten  ist  die  deutsche  Originalausgabe,  mit  braun  abge- 
druckten Bildnissen  der  haiser  in  Form  v«>n  Medaillons.  Sie  bil- 
det den  iiinitcn  Theil  der  sämmtlichen  Werke  des  11.  Gollxius: 
L^cadi^  Bilder  gar  andi  aller  Keytera  voa  C  Julia  Cäsar«'  hisc 
auff  Carolum  V.  etc.   Antorff  l6S7»  ful. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  nrit  italienischem  Text,  Antorff  1557; 
mit  franz.  Text,  daselbst  1569  '^^^^  *  spanischem  Text ,  Aa- 
torff  i56o,  foL 

Am  gesttchUslea  sind  die  Originalausgabea  vaaGoltuae  WeckcBa 

wegen  der  ersten  und  besten  Abdrücke: 

Fasti  magislratuum  et  triumphorum  rura.  firugiSy  1566»  ful« 

Die  oben  erwähnte  Ausgabe  des  Casar. 

Caesar  Augustas.   Bragis,  1574.  fol. 

Sicilia  et  ma^a  Graecia.    Brugis,  1576«  fol. 

Thesaurus  rei  antiquariae.    Antw.  1579  t  4*  mit  KK« 

Der  Uaupttitel  seiner  Werke  ist: 

Roaaane  et  OrMciae  aatiqaitatis  moaamenta ,  •  'prieeSe  aamis* 

matibus  eruta  et  L*  Noaait  comment.  illait.«  Antw.  ex  off.  Plant. 
Id46>  Die  oben  erwähnten  Werke  haben  wieder  besondere  Titel 
oad  die  Jahrzahl  lö44*  die  Icones  imperat.  roman.  aber  als  liinf- 
1er  Theil,  1^5,  mit  braun  abgedruckten  Medailloas.  Zusammea 
bttdea  Ooltsius  Werke  5  Bd.  ia  fol.  Dieses  ist  die  fcftohalich  rar* 
kommende  ,  noch  geschätzte  Ausgabe  ,  aber  mit  etwas  abgenutzten 
Platten  gedruckt.  Eine  frühere  Ausgabe,  Antwerp.  Tom.  I.  1017; 
Tom.  IL  1020»  Tom.  UI  u«  lY»  l6lS»  ist  im  Druck  uad  Papier 
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treniger  schün  und  der  fünfte  Thftil  musa  nach  der  Antwerpner' 
Ausgabe  von  l645  zu  ihr  gelegt  werden. 

Moch  geringer  ist  die  Ausgabe  von  1708»  die  SU  Antwerpen» 
ebenfalls  m  f'oK  erschien ,  5  Bande  mit  K. 

Golzins  war  Uistoricus  und  Maler  Philipp  II.  und  diese  Würde 
erwarb  ihm  seine  Dedication  der  Icunes  iuiperatorum  rotnanoruni. 
Seine  Gemilde,  in  Hbtorien  und  Bildniwen  betteHend«  find  eehr 
selten,  aber  mit  Sicherheit 'atugelülirt*  Der  Tod  ereilte  dieeen 
Mann  1583. 

Goltzius,  Heinrich;  geb.  zu  Mülebrecht  i5S8t  gest.  zu  Herlem  4617* 

Hcinrich's  Vorfahren  halten  sich  all  Künstler  Achtung  erworben, 
aber  sie  stammen  nicht  von  dem  obigen  Goltzius  ab ;  Grossvatcr 
und  Oheim  waren  Bildhauer  und  Maler,  und  auch  sein  Vater  irvar 
ein  gesehichter  Glesmaler.  Weder  Zeit  nodi  der  Ort  seiner  Ge- 
burt schienen  gunstige  Verhältnisse  zur  Ausbildung  desjenigen  hoffen 
zu  lassen ,  der  xtim  Künstler  erzogen  werden  sollte:  Fast  schon 
in  den  Kinderjahren  fühlte  Heinrich,  dass  er  von  Natur  zu  etwas 
Besserem  bestimmt  sei,  eis  Zeichnungen  auf  Glettcheiben  aufzu- 
tragen, die  sein  Vater  dann  ausmalte,  und  zugleich  vermisste  er 
Jede  Gelegenheit,  sein  angeborenes  Talent  zu  entwickeln.  Der 
alte  Goltziü.«  ward  genüthigt  nach  Deutschland  zu  «iehen  und  sei- 
nen Sohn  Heinrich  gab  er  zu  Meister  Leonhard  nach  Harlem  in 
die  Lehre,  kurz  nach  dem  grossen  Brande  dieser  Stadt,  Heinrich'e 
Fähigkeiten  entwickelten  sich  in  reicher  Jugendfülle,  so  dass  sein 
Lehrer  bald  ihn  nicht  mehr  als  seineu  untergeordneten  Schüler, 
sondern  als  Freund  und  Kunstgenossen  betrachtete.  Jetzt  scliien 
ihm  ein  anderes  scheinbares  Glück  entgegen  su  kommen;  denn 
eine  reiche  Wittwe,  welche  einen  einsigen  Sohn  hatte,  der  Jakob 
Matham  htess,  fasste  Neigung  zu  ihm,  und  Heinrich  ging  eine 
Ehe  im  21«  Jahre  seines  Lebens  ein,  ohne  die  Verschiedenheit  der 
Jahre  seiner  Frau,  die  ytel  ülter  war,  vorher  su  erwägen.  Das 
Vermögen  seiner  Frau  setzte  ihn  in  Stand  eine  treffliche  Kupfer* 
druckcrci  anzulegen  ;  sein  Stiefsohn  erfreute  ihn  durch  die  Fort- 
schritte in  der  liunst,  die  dieser  unter  seiner  Leitung  machte,  und 
angestrengte  Arbeit  drängten  einige  Jahre  das  Gefühl  des  Missver- 
hiitnisses  xnrück,  welches  zwischen  ihm  und  smner  Frau  durch 
den  grr)ssen  Unterschied  des  Alters  herbeigeführt  wurde.  Unter 
der  Decke  äusserer  günstiger  Verhältnisse  und  kräftiger  Thdtigkeit 
zehrte  aber  verborgener  Gram  an  Heinrich's  Gemüth  und  Gesund- 
heit. Er  Tersenk  in  tiefe  Schwermuth;  auch  drohten  wiedefhohlte 
Blufoturze  sein  Leben  zvl  enden,  und  die  Aerzte  wussten  keinen 
andern  Rath,  als  dass  er,  um  seine  Lage  ^insUch  xu  andern,  eine 
Heise  antreten  sollte. 

In  seinem  24sten  Jahre  trat  er  die  Reise  unter  fremdem  Namen 
an.  Er  gab  sich  für  den  Bedienten  seines  Dieners ,  und  diesen 
bald  für  einen  reichen  holländischen  Kasehändlcr,  bald  für 
einen  Cavalier  aus.  Den  ersten  Thcil  der  Reise  bis  Hamburg 
machte  Goltzius  bei  Sturm  und  Re^en ,  mit  unaufhaltsamer 
Eile  den  Tod  suchend,  oder  ein  irisches  Leben  zu  gewin- 
nen, allein  die  ToUig  ▼erschiedene  Lebensweise  stärkte  und  erhei- 
terte ihn.  Dieses  Incognito  gab  Veranlassung  zu  mancher  Belu- 
stigung, die  er  besonders  darin  fand,  mit  seinem  verkleideten  Die* 
ner  Kunstsammlungen  zu  besuchet,  wo  er  denn  oft  freimüthige 
Lobeserhebuns;en  und  audi  Tadel  seiner  eigenen  Werke  zu  hören 
bekam.  Die  Urtheile  seines  unwissenden  Bedienten ,  so  wie  der 
Respekt,  den  dieser  in  seiner  Maske  dennoch  einilusste,  machten 
ihm  viel  Spess  und  lehrten^ ihn  den  wahren  Werth  der  Achtung 
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Laune  rersagt  wird. 

Nachdem  üoluius  unerkannt  DeuUchlaod  durchttreitt  hatte,  wen- 
det« er  Miot  Schritte  gegen  Rom.  Bhe  er  in  diete  Stadl  eintrat, 
legte  er  seine  Bedientenkleider  ab ,  und  das  Cuttüiu  eines  deut* 
sehen  Malers  an.  Seinen  in  Deutschlaml  durch  trrfflichc  Werke 
berühmt  gewordenen  Namen  vertauschte  er  mit  einem  angenom- 
menen, nannte  sich  Heinrich  Tan  der  Bracht,  und  gab  sich  für 
einen  Anfänger  in  der  Kunst  aus,  der  nach  Rom  gekoaimen  aei« 
um  erst  etwas  zu  lernen.  Die  italicni  ch<*n  Hünsllc^r  versprachen 
sich  schon  viel  nur/weil  von  des  jungen  üciüscIkmi  L'ni^cschicKtheil, 
erstaunteu  über  und  verehrten  ihn  hoch»  als  sie  sahen,  wie  mei- 
sterhaft  er  nlle  Oematinde  anflaatttt  mid  doch  nnr  tia  Schüler 
SU  seyn  glaubte.  Ungeachtet  im  Sommer  IS9I  das  gclahrliche  Fie- 
ber in  Rom  herrschte,  so  dass  viele  Todte  in  den  Ruinen  tind  ent- 
fernten Strassen  unbeerdigt  liegen  blieben,  weil  uu^^hlige  Men- 
achen  plötxlich  starben,  und  araaumd  et  wagte,  die  ungesunden 
Gegeaaen  Uums  zu  betreten,  durchwanderte  Heinrich  dennoch 
mothig  alle  Theile  der  Stadt  und  stand  oft  unter  Leichen ,  zeich- 
nend und  die  Werke  des  Alterthuras  betrachtend.  In  Rom  schloss 
er  eine  vertraute  Freundschaft  mit  einem  jungen  geschickten  Ould- 
achmied,  NamenaJohaan  Matthiseo,  dem  er  seinen  wahren  Naaiea 
entdeckte.  IS92  traten  beide  Freunde  eine  Fussreise  nach  Neapel 
an,  und  es  gesellte  sich  zu  ihnen  Herr  Philipp  von  Winnen.  Alle 
drei  hatten  zerlumpte  Kleider  angezogen,  um  aut  diesem  Wege 
der  Aafmarhaanhett  der  Biuber  sn  entgehen.  Dieter  H.  von  Win* 
gen  enAhlte  seinen  Retteffefährten ,  dass  der  berühmte  Gelehrte 
Abraham  Oertel  ihm  aus  aen  Niederlanden  geschrieben  habe  ,  der 
grosse  Maler  Goltzius  sei  unter  fremden  Namen  in  Italien.  Mat- 
thisen tteihe  hierauf  Goltzius  dem  Herrn  von  Wiogen  vor,  welcher 
nher,  Terächtlich  lächelnd,  Goltzius  auf  die  Schlüter  klopfte  und 
sagte:  ,,Mein  lieher  Heinrich,  Ihr  mögt  ein  guter  Künntler  tejn» 
aber  der  grosse  Goltzius  seid  ihr  nicht,'*  und  als  Goltzius  nun  fragte, 
warum  er  ihn  nicht  für  diesen  anerkennen  wolle,  gab  jener  zur 
AatwrorC:  „Oollsiat  ward«  haiae  to  tchlechtaa  Kleider  tnigea  wie 
diete,  welche  er  trüge.**  A]s  nun  beide  Reisende  den  Herrn  von 
Wingon  aufmerksam  machten,  dass  er  sich  selbst  )a  äiinlirh  ange- 
sogen ,  um  den  iUuberu  zu  entgehen ,  blieb  er  dennoch  der  Met- 
aong:  „Heiaridi  vaa  derBradit  aai  aicKt  Ooltsina.**  Win  gen  blieb 
ia  «fieaam  Zweifel,  bis  er  in  Veletri  Briefe  aut  Denttchland  erhielt» 
welchen  ein  Portrait  des  Goltzius  und  eine  genaue  Keschreibung 
der  Person  beigefügt  war,  woraus  er  ihn  erkannte.  Nachdem  Gol- 
tzius mit  eben  der  Aafimerksamkeit  Neapel,  wie  früher  Horn,  be- 
trachlet,  and  viele  Stadien  nach  dar  Natur,  nach  Antiken  und  Oa*- 
mälden  gemacht  hatte,  kehrte  er  nach  Deutschland  zurücK.  Er 
hatte  sich  (hirch  die  scharten  iicobacittungen,  welche  er  auf  seinen 
Reisen  macliie,  merkwürdige  Gegenstände  so  deutlich  seiner  Ein* 
bildangakffaft  eingeprägt,  data  er  Oamilda«  Statnea  aad  Gageadea» 
die  er  getehea«  aus  dem  Gedächtniata  zeichnen  konala«  Im  Antlaada 
war  seine  Gesundheit  auch  recht  erfreulich;  kaum  war  er  aber 
nach  Harlcm  zurückgekehrt,  als  in  dem  rauherd>^lima  ihn  von 
aeoam  eiae  Bmtthraahheit  befiel,  welche  iha  ao  aathräftete,  dass 
»  war  Nahrung  dar  ncugebornen  Kinder  teine  Zuflucht  uixl  eine 
Amme  nehmen  musstc.  llierdurcii  wurd(f  er  zwar  auf  einige  Zeit 
gestärkt,  so  dass  er  wieder  grosse  Arbeiten  unternehmen  konnte 
und  Unglaubliches  im  Fach  der  Malerei  und  Huptcrstecherkunst 
leistete;  allein  er  erreichte  kein  hohes  Alter« 

Goltuna  hildete  die  Techaih  der  Kupferatecherhuaat  ta  aiaam 
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Grade  aus,  auf  welchem  sie  als  materielle  ncschaftigung,  als  Bear- 
beitung des  Kupfers  mit  dem  Grabslichcl ,  unser  Erstaunen  erregt. 
Er  ist  Meister  der  Slriclimanier,   wenn  wir  die  Meisterschaft  auf 
die  uialericllc  Arbeit  l)C?chraiiheii.    Die  Freiheit  seiner  Schrallirc, 
die  GliiUc  lind  Reinheit  seiner    Striche,    die  Gcwandtlicil  in  den 
Lagen  derselben ,  wie  er  dies  im  Trütrait  seines  Lehrers  Theodur 
Coornhärt  und  in  seinem  eigenen  Bildnisse  zeigt,  wird  ein  Master 
für  alle  bleiben »  die  sich  in  der  Kunst  des  Stiches  üben  wollen. 
Eben  so  meislerhaft  zeigte  er  sich  in  der  zarten  Arbeit,  wo  die 
l'einsten  Striche  vor  dem  Aii^e  zu  leichten  durchsichtijjeu  Schatten 
In  einander  yerschmelzen,  wie  vrtr  an  seiner  Venus  mit  Amor,  nod 
am  Fahnenträger  bewundern  müssen.    Auch  er  war  cioer  von  den* 
"jenigen,  welclie,  wie  Bernhard  Picarl,  die  Welt  durch  Nachahmung 
einer  fremden  Manier  zu  täuschen  suchten.    Durch  6  Blatter :  die 
Verkündigung  Maria,  in  Bafaelischcr  Manier,  die  Heimsuchung,  die 
Beschneidung  Christi,  im  Gesrhraacke  Dürer's,  die  Anbetung  der 
Weisen,  in  der  Manier  des  I.uhns  von  Leyden,  die  Anbetung  der 
Hirten,  im  (ieschmacke  des  Bassano ,  eine  heil.  Familie,  worin  er 
den  Friedrich  Barruccio  nachahmte,  Blatter,  welche  seine  Meister- 
Stücke  genannt  werden,  —  trat  Goltzius  in  Wettstreit  mit  den  an- 
erkannt besten  Meistern.    In  der  BescJineidung  hat  er  Dorer  und 
in  der  Anbetung  der  Könige  Luhcis  von  Leyden,  wenigstens  er- 
reicht, wo  nicht  übertruffcu.    So  siegreich  er  aus  dem  Wettstreit 
hervorging ,  wo  es  auf  Emiehang  einer  künstlerischen  Ferttf^keit 
anham,  so  nachtheili^  muss  der  Vergleich  zwischen  seinen  und  den 
Werken  solcher  Meister  ausfallen,    wo  das  Geistige  das  Allein- 
herrschcnde  ist,  und  die  Technik  und  Darstellung  gauz  von  je- 
nem bestimmt  und  bedingt  wird.    So  zeigt  das  Blatt  in  dieser  Folge, 
auf  welchem  er  die  Verkündigung  darstellte,  wie  er  nicht  bloss  Ka- 
fael  missverstanden,  nein,  wie  er  Keine  Ahndung  von  jenes  Künstlers 
Geist  gehabt  hat.    Wie  fest  auch  vor  ihm  das  IIeili{^iham  dcrKunst 
verschlussen  blieb,  da  er  es  immer  ausser  sich  uud  immer  auf  frem- 
der Spur  suchte ,  wie  dies  aus  seiner  Nadiahmung  des  Lnoa  Toii 
Leyden,  (die  Leidensgeschichte  Jesu  in  einer  Follpe  Von  IjBlStteni) 
und  einer  hyper-michelangelo'schen  Zeichnung  zu  ersehen  ist,  so 
war  doch  in  ihm  ein  Drang  zum  Edlen  und  Grossen ,  der  nur  nicht 
als  erw^lrtnendes,  reifendes,  sondern  als  zerstörendes  Feuer  an  sei- 
nem Leben  zehrte*   Den  Rückweg  zum  verlorenen  Paradies  such- 
ten viele  vergebens,  und  mit  Uafael  und  seinen  nächsten  Nachfol- 
gern war  das  hochbeglücUtc  Geschlecht  ausgestorben.    Doch  ist  es 
Goltzius,  welcher  die  Arbeit  mit  dem  Burin  zu  solcher  VoUKommeu- 
heit  brachte,  dass  die  Kupferstecherei  nun  eine  eigenthümlicfae  Kunst 
wurde  und  von  der  Malerei  sich  losriss.    Da  aber  die  Kupferste- 
cherkunst auf  dem  Standpunkt,  wohin  sie  Golt/ius  getrieben,  so 

S rosse,  fast  ausschliessliche  Uebung  erforderte,  bedienten  sich  die 
laier  zur  Vervieirsiltigung  ihrer  Skizzen  nur  noch  der  Radirnadel, 
und  gewöhnten  sich  an  flüchtige  Entwürfe«  Von  nun  an  zerfällt 
die  KupferstecherKunst  in  zwei  Abtfieilungen:  in  eigentliche  Ste- 
cherkunst und  Kadirung.  Vgl.  I.  G.  von  (^uandt's  Entwurf  zu  einer 
Geschichte  der  Kupfersteche^knnst.  8.  68  ff. 

Nachrichten  über  das  Leben  dieses  Künstlers  gibt  uns  C.  van 
Mander,  und  fliese  verdi«nen  wohl  das  grösste  Vertrauen,  da  «io 
von  Goltzius  Zeitgenossen  kommen.  Sandrart  uud  Descamps  ha- 
ben ebenfalls  biographische  Notizen  über  diesen  grossen  Künstler 
gegeben.  Das  Urtheil  des  Levesque  über  die  Leistungen  des  H. 
Goltzius  gibt  auch  Bartsch  in  P.  gr.  III.  7  ff.  Dieser  Schriftsteller 
beschreibt  auch  die  Bliitter  <lieses  Künstlers  in  einer  Anzahl  und  Ge- 
nauigkeit, wie  nirgends  zu  iiudcu.  In  der  Zeichnung  folgte  Goltzius 
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der  niederländicchen  Weise,  obgleich  er  Italien  und  DeuUchland 

S eschen;  indessen  gehurt  er  als  Stecher  unter  die  grössteu  seiner 
>ett,  und-eini^e  teiner  BlatUr  md  nie  übertroffm  worden.  Dm 
Gesanirotuhl  der  BUttcr  bei  Bartsch  belauft  sich  auf  2^5«  alltia  M 
faulen  sich  noch  mehr  als  30,  welche  diociu  SchrifUteller  ent|;tn« 
gen.  Es  wurde  auch  viele»  nach  Goltziu«  cestoclien,  und  die  be- 
sten Blatter  dieser  Art  sind  jene  von  JaKob  Matham  und  Johann 
8a«iif«daiii»  deren  einige  den  Arbtittn  de«  Metsitn  ttmcliand  iln* 
lieh  sind.  Auch  Johann  MiiU«r  iMt  tidi  uattr  iitm  Scbolmi  te 
U.  Goltzius  ausf^ezeichnet. 

Jud«  und  Tbamar,  eines  der  ersten  Blatter  des  MeiaUr».  Durch- 

meMer  7  Z.  7  L« 
mioses  mit  den  Gesetztafeln  von  allegorischen  Figuren  b#^ftM^ 

1583.    7.vrci  Platten,  II.  21  Z.  3  L-,  Hr.  15  7..  8  L. 
Die  Geschichte  der  Ruth,  Ir  ulge  von  vier  Blattern,  1680*  IL7Z> 

4  L.,  Br.  10  Z.  2  L. 
IKe  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Adresse  dM  Job.  Jansonius. 
Die  Geschichte  des  Propheten  Elias,  4  Blättir  %m  de»  KlIMtkffl 

erster  Zeil.    H.  7  Z.,  IJr.  10  Z.  2  L. 
Susanne,  halbe  Figur,  1583,  Oval.  Durchmesser  der  Uöhe  6  Z. 

4  L.f  jener  der  Breite  4  Z.  f  0  L* 

Die  Verkündigung  Mariae,  aof  dm  tfttea  Z«it  dti  Oollliye*  BL 

8  Z.  9  L.,  lir.  6  Z.  10  L. 
Dia  M«  ister  werke  des  U.  Goltaius,  eine  Folge  von  6  hlat- 

tera«  H.  17  Z.  3  L.,  Br.  13  Z, 
Diese  Folge  ist  Wilhelm  Y.  von  Bayern  mfetifM  und 

1593  —  1594  gestochen. 

m)  Der  En^cl  vorkündet  der  Jungfrau  das  Geheimniss  der  Incar- 
nation,  Pone  nictum  virgu  etc.    In  dieser  Compositiun  scheint  \ 
Goltsins  den  Kafael  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben.  £a 
gibt  davon  ein«  naoByme  Copiet  mao  Inetai  rattlo  et«,  Tlu 

Galle  excud. 

b)  Der  Besuch  der  heil«  Jungfrau  bei  Elitabetb»  in  ParmesMio'e 

Geschmack. 

e)  Die  Hirten  beten  dnt  Kind  an,  in  BaMtno*t  Weise. 

d)  Die  Beschneidung  des  Herrn,  in  Alb.  Dürer's  Manier.  Die 
ersten  Abdrücke  haben  Dürer's  Zeichen t  die  »weilen  ienes  de» 
Goltzius,  die  dritten  die  No.  4. 

•)  Die  Anbetung  der  Könige,   im  Gesdunecbe  des  Lneat  foa 

Leyden. 

f)  Die  hoil.  Familif«,  wo  die  licil.  Jungfrau  am  Fusse  des  Baumes 
sitzt,  liier  hat  Gultzius  den  F.  Barroccio  zum  Muster  genom- 
men.   Die  anonyme  Copie  erkennt  man  im  Worte:  blanditvr, 
während  ee  im  Original:  BLADITUR  baiatt.  H.  16  Z.  6 
Br.  12  Z.  3  L.  ^ 

Diese  Fol^e  ist  sehr  aeschätzt  und  wahre  Maislaftt&cba  alnd  dia 

Slätter  ia  Dürer's  und  Leydeii's  IManier. 

Diese  sechs  Blatter  sind  in  Weigel's  Catalog  von  üunstsachen  auf 
19  ThI.  gewerthel. 

Die  heil.  Jungfrau  und  Joseph  zeigen  den  Hirten  daa  Jeanabind« 
halbe  Figuren,  l6l5.   H.  7  Z.  0  I^,  Br.  5  Z.  8  L. 

JDie  er5ff»n  AbdrücUc  haben  %Tcisscn  Grund  und  keine  Jahrzalil, 
die  zweiten  sind  iiu  (irunde  uberarbeitet,  und  mit  der  Jahrzahl 
versehen,  aber  diese  ist  in  den  dritten  ausgekratxt  bis  auf  we- 
nige Spuren*  Der  Anonymus  AB  hat  diaaae  Blatt  von  der  Ge- 
genseite gut  oopifti  Katdtnr  hie  infans  etc.  IL  7  Z*  5 

5  Z.  6  L. 
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Der  Kindemiord«  mit  grosser  Freiheit  des  Stichelt  behandelt,  aber 

unvolkodet   U.  7  Z.  7  L.,  Br.  13  Z.  9  L. 
XMan  hat  erstere  Abdrücke  mit  L  C.  ViidMf^t  Aätutm,  und  toldit 

mit  jener  des  L.  Renard. 
Die  heil.  Familie,  wo  Joseph  Früchte  sammelt.  H.  9  Z. ,  Br.  7  Z.  4  L. 
Dia  heil.  •  Jungfrau  mit  oam  Kinda,  dam  Joaaph  einan  ApfeP 
reicht,  haibar iguren ,  mit  ausserordantlidbarFainhait gestochen. 
In  dieser  Hinsicht  ist  dieses  Blatt  eines  der  vorzüglichsten  und 
seltensten  des  Meisters ,  ein  Meisterstück  der  Stecherkuntt. 
Oval,  Durchmesser  der  Höha  2  Z.  6  L.,  Br,  1  Z.  1  L. 
Dia  heil.  Jungfrau  mit  dem  .Kinde  auf  dein  Halbmonda,  in  Do» 

rer's  Manier.  Oval,  H.  1  Z.  7  L.,  Er.  1  Z.  5  L. 
Die  Passion  oder  das  Leiden  Christi,  Folge  von  12  Blättern,  H* 

7  Z.  3  L.»  Br.  4  Z.  10  L. 
Goltxitts  ahmte  hier  den  Ltteai  von  Layden  vollliomman  nach. 
Man  hat  davon  neue  Abdrücke»  die  bei  I.  G.  Hasselberg  in  Ber- 
lin herauskamen,  unter  dem  Titel:  Leiden,  Sterben  und  Auferste- 
hung unsers  Herrn  Jesu  Christi.  Von  neuem  gab  sie  F.  Krum- 
macher  heraus.  • 

Diata  12  Blatter  wurden  auch  eopirt  und  zwar  bis  zur  Täuschung 
genau.  Bartsch  fand  durchaus  keine  wesentliche  Unterscheidungs- 
zeichen. Sic  bestehen  nur  in  einigen  Abweichungen  im  Mono- 
gramme und  in  der  Schrift. 

In  der  Copie  des  Abendmahls  hat  das  i  im  Worta  tastimonimn 
keinen  Punkt  und  diaBochslaban  DD  ichliauan  aicli  an  daiScblim* 
ni  dieses  Wortes. 

In  der  Geiangeonehmung  ist  die  Zahl  3  des  Originals  aus  2  cor- 
rigirt,  in  der  Copta  aber  sind  die  xwat  Zirkel  diatei  ZaUsaichana 
TOilkoramen  rund. 

In  der  Ausstellung  Christi  durch  Pilatus  laufen  im  Original  die 
Zeichen  der  Jahrzahl  169?  horizontal  fort,  in  der  Copie  aber  nei- 
gen sie  sidi  etwas  nacli  rechts. 

Im  Original  der  Kreuzigung  sind  die  Buehstabaa  •  INRI  -  durch 
Punkte  getrennt,  in  der  Copie  fehlen  diese. 

Auf  dem  Blatte  mit  der  Grablegung  ist  im  Originale  die  9  der 
Jahrzahl  1596  ausgedrückt,  in  der  Copie  schwach. 

Die  Auferstehung  ist  im  Originale  mit  No*  12  Tersehen,  in  der 
Copie  fehlt  dieses. 

L.  Vorstermann  hat  diese  Folge  von  der  Gegenseite  copirt  und 
seinen  Namen  auf  das  erste  Blatt  gesetzt    Im  Originale  kommt  das 
Licht  von  der  linken  Seite,  die  Blatter  dieser  Gopie  sind  aber  ron 
der  Rechten  beleuchtet.  In  der  Copia  sind  auch  die  Nummam 
rechts  gesetzt,  nur  No.  3  steht  links,  wie  im  Originale.- 
Da»  Abendmahl  des  Herrn,  1585.   U.  10  Z.  2  L.»  Br.  13 Z.  6Is» 
Christus  am  Kreuze  swischen  den  Mördern,  unvollendet.  Durch- 
messer 4  Z.  5  L. 
Die  heil.  Jungfrau  beweint  den  Leichnam  des  Sohnes  auf  ihrem 
Schoosse ;  genau  in  Dürer's  Weise,  Ao.  96*  H.  6  Z,  6  Im»  Br* 
4  Z.  8  L. 

Die  ersten,  ^anx  vorzüglichen  Abdrücke,  sind  ohne  älla  Bezeidi* 
nung,  die  zweiten  haben  Dürei^a  Zeichen.  Auf  der  anonymeq  Copia 
liesst  man  pet.  aub.  excud. 

Jesus  Christus  und  die  12  Apostel  mit  St.  Paul,  halbe  Figuren 
auf  l4  Blalteni.   H.  4  Z.  6  lA  Br.  S  Z.  9  L.  Diese  Folge  ist 
doppelt  numerirt.  Man  hat  davon  gute  orij^nalseitige  Copien. 
Magdalena  in  der  Wüste  weinend,  Henncus  Golzius  innen,  et 
sculo.  Imprime  a  Harlem  16d2<  Oval,  IL  6  Z.  4  L.,  Br«  4  Z. 
11  L. 
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Die  i^eich^oM«,  leiir  Uutchtnde  Copi«  hat  die  Intchrift:  Aipie« 
quam  ▼•ritt  «ta.,  olui«  Namea  das  Ooltsint. 

Magdalena  ia  dar  Waat«  betend,  aus  der  er»tea  Malier  dea 

liumtlerft,  1558.    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  T  L. 

8t.  Autun  vutu  Daiuun  uutcr  der  Oe»talt  ciiip«  Weih«'«  verbucht, 
im  Getchmacke  de»  L.  vonLeyden.  11.  7       7  L..  Ür.  5  Z.  5L. 

Die  Kindbeit,  die  Wander,  die  Aaferttehuag  und  dieTugandea 
Christi,  enblema tisch  dargeitellt,  auf  vier  Üljttrrn  ,  in  der  er- 
sten Manier  des  Kün»tlers.    H.  8       lo  I.  ,  Ur.  6  Z.  10  L. 

Die  Embletue  des  christlichen  Glaubens,  loUUttar,  aua  dar  arstaa 
Miaier.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  6  S.  tO  L. 

Die  Klugheit  erinaert  den  Mcn&cheu  aa  die  vier  lelMi  Diafe» 
1578.  U.  8  Z.  o  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Die  Verfolgung  das  Glaubens,  lOoi.   U.  8  Z.  2  L.,  Br.  (^Z.  oL. 

Dia  Tuenden  uad  die  aiebea  Todaöndea,  aus  der  etatea  Zeit 
des  Künstlers,  16  Bb  oluM  NiBiea  aad  Zeicbea.  H.  ft  Z.  2L., 
Br.  circa  4  Z. 

Auf  dem  Titel  mit  den  eaiblematiichcn  Fianren  des  ewigen  La- 
bens  und  des  Tudcs  steht:  Virtutum  viitorum(|ue  (|uibus  capi« 
taliom  aomea  iaditaai  «st»  — >  Ph.  Oalleot  esoadebat 

Die  Uaupteigenschaftaa  «iaee  wabren  Nachfulgers  Cbrialit  dta 
Klugheit  und  Einfalt  unter  der  Gestalt  eines  Weibes,  mit  xwai 
Schlangen  in  der  einen  und  xwai  Tauben  in  der  andern  Uand : 
aatn  aerpeatea  «le.  Dieeea  enaaerordwilicli  iiia  gettocbeaa 
Blatt  ist  selten.    Rund,  Dorchiuesser  2  Z*  6  L. 

Die  Helden  der  alten  Homer,  10  Blatter  mit  dem  Titel:  Memo* 
rabilia  aliquot  Romanae  atrenuitaUs  axampla,  t586>  U«  ü  Z. 
p  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Geschicbta  der  Lucretia,  4  BUtter  aoa  des  Kaaatleffa  «tater 
Zeit.    H.  7  Z.,  Hr.  9  Z.  2  L. 

Der  Triumph  des  Krieges,  figurenreiche  Allegorie:  laipia  qttoa 
ductat  etc.  U.  7  Z.  3  L>.>  br.  15  Z.  5  L. 

Dia  enleB  Abdrfieka  tiad  obae  dia  Waelet  Garrat  Belfi  aad 
obne  dca  Yens  Taitae  mstae  «et  bellt  «te«  Theodor  Qallo 

excud. 

Die  zneiten  Abdrücke  haben  oben  die  Worte  Corrua  Belli«  auch 
den  erwihatea  Tert  {  aber  ia  der  Adreeie  atebt  «latt  Theodor 

Joan. 

In  den  dritten  Abdrücken  ist  der  Vers  su  fenen  im  Täfelchen 
oben  links  gefugt,  und  die  Namea  der  aUegoriacbea  Jrigurea 
sind  mit  Nummern  begleitet. 

Tier  allegoriteb«  Blatter,  weldie  dantaBea«  data  Afbatt  aad  Ba- 
trieb der  Rnaatc  aa Btiiaa  aadRalua  fiibrea.  H«  6Z.  ft^L.» 
Br.  S  Z. 

Die  ^flii^ten  Tugenden,  friihere  Arbeiten.   U.  S  Z.  $  L.,  Br. 

Die  fünf  Sinne,  unter  weiblichen  Figuren  Torgestellt,  aaa  dit 

Künstlers  erster  Manier.  H.  5  Z.  2  Li.,  Br.  3  Z.  4  L. 
Die  Stadt  Uarlem  fleht   die  Hülfe  des  Wilhelm  Yon  Oraniea- 

Nassau  an.   Liefde  getrou  tot  etc.   Ohne  Namea  und  Moao- 

gramm.  U.  4  Z.,  Br.  6  Z.  4  L* 
Der  Fahnenträger,  1587.    H.  10  Z.,  Br.  7  Z.  1 
Ein  Hauptmann  der  Infanterie  aul  der  UeUebatde»  1&87*  Daa 

Gegenstück. 

Die  Fraa  arit  deai  Schleier  aaf  deai  Kopfe,  Ia  Zeiehaaagtaiaaier 

mit  der  Feder.    H.  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 
Die  Fmu  mit  dem  Bacbe,  geätsL  U«  4  Z»,  Br*  2  Z«  10  L* 
Einige  Wappen. 


Digitized  by  Google 


27S 


Goltziiis»  Heinrich» 


f  ygmaleon  von  seiner  Status  zur  Liebe  entflammt,  15^.  H.  li  Z* 
7  L.  t  B.  8. 

Die  ersten  Abdrüclve  haben  !•  8acnredani*tAdreMe;  ediwsch  tinil 

diejenigen  mit  R.  Baudous  und  I.  Sanssonius  excud. 
Mars  untl  Venus  überrascht,  1585.    H.  l5  Z.,  Br.  11  Z.  3  L. 
Apollo  besiegt  im  Gesänge  den  Pan,  was  alle  erkennen,  nur  Mi* 

dat  nicht,  1590*  H.  l4  Z*  10  L*>  Bn  24  Z.  8  L* 
Der  Sonnengott  auf  dem  Wagen:  Sol  nitilns  etc.  Oval,  H*  12Z* 

7  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 
Herkules  und  Achelous,  iSSp.  H.  20  Z.,  Br.  15  Z.    Die  Ab- 

drocke  mit  I.  C.  Vittchei^t  Adrette  ttnd  tchwach.  Die  anonyme 

schöne  Copie  hat  Gultzius  Namen  nicht,  und  I,  Boteher  exoid» 
Drei  antike  Statuen:  der  Farnesische  Herkules  von  ülycon,  der 

Herkules  Commodus  im  Vatikan,  Apollo  Pythius  im Belvedere, 

3  Blätter.  II.  i4  Z.  10  L. ,  Br.  lO  Z.  9  L. 
N.  Th.  Braew  hat  diete  Blätter  copirt. 

Die  Musen,  Folp  von  9  Blättern,  H.  8  Z.  7  —  9  L.,  Br.  6  Z. 
Die  späteren  Ab  drücke  haben  I.  Dankert's  Adresse.  I,  Florini  hat 

diese  Foljge  von  der  Gegenseite  copirt,  in  gleicher  Grüsse. 
Baedint  reicht  der  Venne  \Yein,  1505«  Dnrchmetter  B  6 
Andromeda  am  Felsen  1583«   H.  6  Z.  0  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
Merkur  schläfert  den  Argos  ein.  Oval.  II.  3  Z.  iL.,  Br.  2Z.4L, 
Thisbe  gibt  sich  neben  der  Leiche  des  Pyramus  den  Tod,  1680» 

Oval,  H.  1  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Dat  Gegenstück  ttellt  den  Leander  vor,  der  tich  antchiekt  dnrdi 

den  Hellespont  zur  Hero  zu  schwimmen. 
Venus  mit  Amor,  im  Geschmacke  dct  Wierx.    Oral,  H.  2  Z.» 

Br.  i  Z.  6  L. 

'  Judith.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L.   Copirt  von  I.  Galle  und  ron 
einem  Anonymut*  Diete  Copie  itt  4  Z*  11  L«  hoeh»  und  3  Z. 

9  L.  breit. 

Ein  Blinder  von  einem  andern  geführt,  1586.  Durchmesser  2  Z.  9  L . 
Die  tehr  tSnsdiende  Copie  det  M.  Dolendo  itt  ohne  Zeidien* 
Eine  Marine  mit  einem  segebeichen  Schiffe  in  der  Mitte.  H. 

3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Andromeda  am  Felsen,  kleiner  als  das  erwähnte  Blatt,  unten:  An- 
dromeda.  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  heil.  Familie,  mit  der  Adresse  von  Kloeting. 

Die  weinende  Magdalena  in  der  Wüste,  eine  Wiederholung  des 
oben  erwähnten  Blattes,  mit  Veränderung  in  der  Inschrift. 

Christus  sitzend,  kl.  fol. 

Bin  Trinker,  4. 

Diete  8  filStter  kannte  BarUch  nicht. 

Portrait  e« 

Jan  Boll,  Maler  Ton  Meeheln,  Bütte  in  einer  Einfettung  und 

zwei  Genien,  1593.    H.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 
Dasselbe  Bildnitt,  an  btttte,  nach  linkt  gerichtet.  Ovah  H.  Z  Z., 

Br.  1  Z.  7  L. 

Jan  Broeckher,  Bürgermeister  von  Leyden,  1579.  Oval,  H.  2  Z. 

10  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Theodor  Coomhaert,  Maler  snAmtterdam.  Oval,  H.  15  Z.10L.  p 

Br.  11  Z.  9  L. 

Dieses  ist  eines  der  schönsten  Werke  des  Künstlers.  Die  späte-, 
teren  Abdrücke  tind  in  viereckiger  Binfotsung ,  in  den  Ecken 
mit  Trophäen  von  Inttnimenten :  qoi  veri  tkudio  etc»  H.  19  Z. 
3  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 

Friedrich  U.  von  Dänemark,  halbe  Figur.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5 
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Z.  11  L.  Man  liat  Abdrücke  tov  und  mit  der  AdreMe  voo 
Comely. 

Derselbe  cu  JraOe  1588.    Oval,  U.  5  7..,  hv-  5  Z.  7  T.. 

Jan  de  Uwenvuordcn.  Admiml  von  UuU«ati«  kalbe  Figur.  IL  7 

Z.  ö  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
Frenx  voo  Ef^out«  halbe  Figur  mit  dem  Todtenkopf.    tl.  7  2«. 

7  Xj*»  Br*  5  Z.  •!  L. 
Die  erstrii  AlxIrtUltC  tiud  vur  dir  Adresse  da  II.  Adolt/. 
Pietcr  Furcttu»»  Arxt,  halbe  iigur  U-  3  Z.  9  L«,  Ur.  2  Z. 

II  1- 

Philipp  Galle,  Kupferttecher,  llelbfigtir  ISlU«   IL  5  Z.  8  L.,  Br. 

'I  '/•.  5  L« 
J.ui  G«>U  von  Kaiser«werdt.  (il.isnialcr. 

Ueiuricb  Gidsius»  eu  buste  und  in  natürlicher  Orütse.  11.  21  Z« 
4  L.,  Br.  15  Z.  p  L.   Sehr  selten. 

Heinrich         von  Frankreich  mit  dem  Orden  de»  heil.  Michael 
und  des  hoil.    Geiste«.    H.  it  Z.  6  l--.   I^r.  Q  7..   l    L.  Die 
spateren  Abilrüchc  haben  die  .\drcssc  dcf  L'.vanllouvc,  ^reiche 
Öfter  ausgekratzt  ist.    1.  Eillarl  Frisius  bat  das  Ulatt  sehr  gut 
copirt. 

Dersolbc.  den  Hut  auf  dem  Kopf  «et.  4o.  1S92«   Oval»  IL  4  Z. 

0  L  .  Iii.  j  Z.  i  L. 

Uubcrt  Leycestcr,  englischer  Gcnerallieutcnant  in  den  Niederlaa- 
dea,  sehr  gut  f«»stochea,  Tenmithlicli  auf  Silber.  Oral,  H.  2 

Z.  3  Lm  Br.  1  Z.  11  I«. 

Dieses  IJlntt  ist  selten. 

Gerard  Aiorcator,  berühmter  Geograph»  eine  der  frühereu  Arbei- 
ten, ohne  Naneo  und  Zeichen.  H.  7  Z.  3  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 

Nicnuet  mit  Mantel  und  Krause.   H.  4  Z.  II  L.»  Br.  3  Z.  n  L. 

Wilhelm  von  Or.inien  Nass.iii ,  in  einer  emblematiscben  Einlas* 
sung.    H.  9  Z.  10  L,,  Br,  6  Z.  g  L. 

Charlotte  de  Buurbun  .Muutpensier»  dessen  Gemahlin,  das  Gegen» 
stück. 

Abraham  Ortelius,  berühmter  Geograph.  Bund,  Durchm.  :j  Z.  1  L. 
Christoph  rinntiu,  fiacbdrucker.  Ualbfigur,  IL  5  Z.  2  L.»  Br. 
4  Z.  8  L. 

Selten  sind  die  Abdrucke  Tor  dem  Namen  C.  Plantinus. 

Heinrich  Bant/.au ,  dänischer  Gouverneur.    H.  6  Z.  ?L..  Br.  6  Z. 
Joseph  Scaligcr,  Büste  in  Oval.    II    10  Z.,  Br.  7  /.  2  I.. 
Julius  Casar  Scaliger,  in  ovaler  hintassung  mit  den  Iignren  des 

Apollo  und  der  Minerva.   H.  10  Z. ,  Br.  7  Z.  2  L. 
C.  van  der  Soronck ,  Büste.   Oval,  II.  1  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  g  L. 
Godescjjalch  aipwecchius,  Büste.    Oval.    II.  3  Z.  i  »  I...  Br.  3  Z. 
Johann  Strndanus,  Maler,  eines  der  früheren  Blatter.   H.  g  Z. 

1  L.,  Br.  5  Z. 

Adrian  Tan  Westcajpell« ,  1584«  Dnrchmtsser  S  Z. 

Jan  Zurenus,  Halhfigur,  U.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Die  ertUa 
Abdrücke  siiifl  ohne  ^Vappcns^•hild. 

Lin  junger  Mensch,  der  6uhu  des  M.ilcrs  TIi.  Frisius,  mit  einem 
grossen  Hunde,  l$97.   H.  12  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  bekannt  unter  dem  Namen  von  Golt/.ius  Hund, 
und  eines  der  seltensten  dieses  .Kleisters.  Fs  gibt  ilavtm  auch 
mehrere  Copieii ,  aber  nur  zwei  sind  mcrUwüi  Ii /.  Die  erste 
ist  namenlos,  im  Sinne  des  Originals,  aber  uichi  .-<*  lein  und 
»u  geistreich,  und  dennoch  täuschend.  Brian  erkennt  diese  Co* 
pie  an  ilcni  Ilii'  b*la!»en  C  des  Wortes  Cum  (privib-^io),  der 
liier  vom  u  geir-  nrit  ist,  w.direinl  er  sich  im  Originale  nn  das» 
selbe  5chlit.^&l.    iu  dur  luschnlt  der  Cupie  hcisst  es  reptetcn» 
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*  tandi  ttfttt  rtprvnntmdt.   Dit .Mdtn  I  im  Woit«  Vliidia«» 
•ind  in  der  Copie  ohne  Punht  etc. 

Die  zweite,  auch  namenlose  Copie,  ist  sehr  genau»  doch  ir<t  der 
Stich  rauher,  als  im  Original.  Hier  sieht  man  an  der  St«lle 
von  Gultzius  Monogramm  ein  anderes,  welches  aus  den  Buch- 
staben RG  besteht,  und  anstatt:  Cum  privil.  etc.  liest  man : 
Cesar  capranica  excudit  Romae.  Anno  1599« 

,  Beachtung  Terdient  noch  eine  dritte,  gegenseitige ' Copie ,  eben- 
falls anonym,  aber  mit  P.  Goos  excudebat  bezeichnet.  Diese 
späteren  Abdrücke  haben  I.  de  IUin*s  Aikesse»  aber  sie  sind 

sehr  schwach. 

Bine  vierte  gegenseitige  Copie  ist  kleiner  und  nach  Bartsch  ohne 
Zweirel  Ton  C  de  Passe.  VL  1  Z,  l  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Eine  fünfte,  sehr  gute,  gegenseitige  Copie  hat  weissen  Grund  uudl 
am  Himmel  nur  wenige  Andeutung.  H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z  7  L. 

Johann  Kettenbach,  aeta.  suae  XXX  anno  1584*  Durchmesser 
2  Z.  10  L. 

Das  Bildniss  des  Moriz  von  Nassau,  4* 

Büste  eines  jungen  Sackpfeifers.  Auf  Silber  gestochen,  von  gros* 
ser  Schönheit  und  äusserst  selten.    Durchmesser  2  Z.  8  L. 

Büste  eines  Mannes  mit  Schnurr-  und  Hnebelbart,  Oval.  H.  1 Z« 
II  L.,  Br.  1  Z.  5  L* 

Büste  eines  Mannes,  in  mittleren  Jahren,  &ft  an  fact  gesehail» 
1579.  Oval,  H.  1  Z.  5  L.,  Br.  1  Z  1  L. 

Die  Figur  eines  Spaniers,  kleines  Blatt  in  die  Höhe. 

Portrait  eines  Mannes  in  halber  Fi^ur,  vor  dem  Tische  sitzend,  4* 

Die  Figur  eines  Mannes,  sehr  klein. 

Das  Bildniss  einer  sitzenden  Frau,  4« 

Diese  9  Blätter  kannte  Bartsch  nicht. 

Eine  Frauenbüste :  In  Heden  geduldich,  1580.  Oval,  H.  i  Z.  6  L.» 
Br.  1  Z.  2  L. 

Büste  eines  Mannes,  eigentlich  das  Portrait  des  Arnold  Beert* 

stein.  Oval,  H.  1  Z.  8  L.,  Br.  1  Z.  3  L. 
Büste  eines  jungen  Mannes.    Stantvastich  teneynde,  ISTQ,  Oval, 

H.  1  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  5  L. 
Die  Büste  eines  Mannes.  Obdura.  aetatis  suae  26.Ao.  1580.  Ohoe 

Namen  und  Chiffre.  Oval,  H.  l  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 
Dasselbe  Bildniss  von  der  Gegenseite  nach  rechts  cjerichtet. 
Eine  Mannsbüste.  Vive  moriturus  etc.  1579«  Oval,  H.  1  Z.  10  L. 

Br.  1  Z.  5  L. 

Die  Büste  eines  Mannes.  Fortune  est  tdle»  Aetat*  ST.  17*  Ond* 

H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  1  Z.  5  L. 
Die  Büste  eines  Mannes,  beinahe  en  face,  1583*  Vertu  vray.hon* 

neur.  Oval.  H.  i  Z.  10  L.,  Br.  1  Z.  6  !*• 
Büste  eines  Mannte:  Undt  to  onmia,  I580w  Oval»  BL  iZ.  11 L., 

Br.  1  Z.  5  L. 

Büste  eines  Mannes.  Moderata  durant,  1580.  Oval,  H.  2  Z,  6  Li. » 
Br.  1  Z.  11  L. 

Bin  holländischer  Herr,  Büste.  BemindtGerediticheyt,  1570»  Oval» 

2  Z.  10  L  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

Ein  junger  Mann,  en  huste.    In  medio  consistit  virtus»  1586» 

Oval,  2  Z.  10  L..  Br.  2  Z.,  2  L. 
Ein  holländischer  Herr,  en  huste.  Densiet  den  Tyt  Oval,  H.  3  2<., 

Br.  2  Z.  0  L. 

Ein  Mann  in  halber  Fi^tir  mit  Compass  und  Globus,  das  Bild- 
niss des  Nicolaus  de  JDaventer,  eines  Mathematikers»  1563«  U, 

3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  11  L« 
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Die  gleidi«  Fig«r  ia  dtmlbM  Lag»«  IS^  H.  3  Z.  S  L.,  Br« 

2  Z.  11  L.. 

Büste  eines  Manoti.  Godtvtnaelitt  tS82*  Ovdt  iL  3  Z.  9 

Br.  2  Z.  10  L. 

Bütte  eines  Mannet.  Bene  agere  etc.  1583>  Oval,  II.  3  Z.  9L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Büste  citirs  Mannes,  im  Grunde  die  Aussicht  auf  «Uiai  öffttti» 

liehen  riatr.    Oval.  II.  5  Z.  11  L..  Hr.  "5  Z. 
Die  halbe  i  tgur  eines  Mannes  mit  dem  Buche,  dabei  einlluod, 

das  BildiiiM  das  Jastat  Liptiut,  1587»  GL  4  Z«  7  Lt  Br.  5  Zt 

8  L.  . 

Auf  der  gegen seiti|[tii  Cnpie  liesst  man:  JnstutLipttai*  Jnattd«* 

^cus  jpatriae  etc.   80  gros»  viie  das  Original. 
Bim  ildtdi«  Dmm  «m  Tiacht  beim  Fanatar,  daa  Büdaiaa  dar 

Catharina  Decker.   H.  4  Z.  6  L.,  Cr.  4  Z.  4  I-. 
Die  Halbfigur  eines  M.hhips  im  Schreiben  hegrifTen,  1578*  Mo* 

ribus  exurnata  fidcs  etc.    11.  B  Z.  0  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 
£in  General,  die  eine  Hand  aul  dem  Degen,  die  andere  auf  dam 

Helm:  Halbfigur  in  oraler  BinfaaaaM,  daa  Bildmaa  daa  Pf.  da 

Faille.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  ohne  Inschrift  um  das  Oval ,  und 

diese  Abdrücke  unterscheiden  sich  auch  dadurch,  das«  man  statt 
Adrtasa  daa  H.  Adolfs  dia  Worte  Jaaaia  FaUla  Uaat.  laa 

CalnnatFria«  ist  ein  Abdruck  ohne  alle  Schrift,  vielleicht  einzig. 
£ine  Dame  mit  dem  Sncktuche  in  der  einen  Hand,  die  andere  auf 

dem  Todtenkopf,  die  Gattin  daa  vorbargeheodeo  und  Gagen- 

atäck,  isUQ. 

Portrait  eines  hollandischen  Edelmanns  mit  imi  BlttOMBt  Knia- 

stück  1582.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 
Ein  Offizier  mit  der  Hellebarde  in  dar  Lülkao»  Kaiastikk  1683* 

H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Dia  -attonyaia,  gegensaitifa  Copia  iat  im  daa  Gasidilssiigen  rar* 

schieden.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Ein  orizier  mit  der  Uallabarda  ta  dar  Racktan,  1682.  H.  8  Z. 

6  L..,  Br.  5  Z.  7  L. 
Bia  AaoBjoMu  hat  diasat  Blatt  aabr  tfaMchaad  cofiit.  Dtaaaa 

Blatt  hat  daa  Naaaa  das  Staahatt  aieht»  aad  ttatt  t58t  Hast 

man  1587. 

Dieses  Bildniss  wurde  in  der  Folee  von  einem  schleditan  Künst- 
lar  zu  jenem  des  Martin  Scheock  de  Njdecken  gestempelt.  Dia 
Blnma  im  Wappea  ist  ia  aiaaa  Lofiaa  amg^hidart  oad  alatt  1687 

steht  1580. 

Das  Bildniss  des  Jan  de  Wetheras,  eines  OfTicter«.  Vojaat  Yoatra 

angel^c{ue  face  etc.  U.  7  Z.  10  L-,  Br,  4  Z.  5  L. 
Daasas  ist  fanas  Blatt»  Toa  waiaham  Bartsch  I*  «p      70  aagt: 
▲atra  officier  de  gaatra»  portaat  aa  drapaaa  qa*U  appaya  aar 

aon  epaule  droite. 

Bin  Officier  mit  erhobener  Linken.   Ao.  85*  H.  7  Z«4  L*»  Br. 
S  Z.  8  L. 

P.  Maes  hat  dieses  Blatt  sehr  gut  copirt,  ia  glaiahar  Grosse. 

Die  Könige  von  England  in  verschiedenen  Stellungen.  Folga 
von  7  Blattern.  Die  ersten  drei  sind  10  Z.  6L*  hodlf  dia  aa- 

dern  i4  Z.  breit  und  5  Z.  4  L.  hoch. 

Helldunkel  in  drei  Farben,  vorxügliche  Arbeiten. 
Johaaaaa  dar  Tiafar  ia  dar  Wasta,  halba  Figur.  H.  8  Z.  0  L. , 
Br.  S  Z.  3  L; 

Auf  einigen  Abdrücken  steht  daraatar  gadradit:  t*Allltardam, 
Ghedruckt  bj  Willem  Jansen. 
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'      Die  büstende  Magdalena  ia  der  Wüste,  Halbfigur.   U.  5  Z.» 
Br.  4  Z.  3  L. 

Ein  Mönch  in  der  Wüste,  dem  zwei  Raben  Speisen  bringen;  in 

der  Luft  vier  andere  Vügel.    H.  ^  7^.     L.,  13r.  4  Z.  8  Ij* 
Bacchus  mit  Trauben.   Ii.  ö  Z.  9  L..  Or.  5  Z.  4  L. 
Mms  mit  Schild  und  Lanze.  U.  8  Z.  ti  L.,  Br.  4  Z.  S  L. 
Derselbe  mit  der  Lanze  allein.    H.  9  Z.  2  Z.,  Br.  6  Z.  6  L. 
Herkules  tödtet  den  Cakus»  ein  Hauptblatt.  ä.  15  Z.»  Br.  tl  Z. 

3  L. 

-   •  Die  mythUchen  Gottheiten,  Folge  Ton  6  sehoneii  Blattern.  Oral, 

H.  13  Z.,  Br.  0  Z.  6  —  10  L. 
(Neptun,  Pluto,  Helios,  Galathea,  Flora,  die  Göttin  der  Nachl)» 
Der  Zauberer.  Oval,  so  gross  wie  die  vorhergehenden. 
Büste  eines  Mannes  mit  Krause.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 
Ein  junger  Mann  stehend  mit  Mantel  nnd  Stock,  im  Grund« 

Landschaft.    H.  4  Z.  Br.  2  Z.  4  L. 
iDic  Landschaft  mit  Hirt  und  Heerde,  in  der  ferne  ein  antiker 

Temuel.    H.  6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 
Vertchtedene  Landichaften.  4  Blätter*  H.  4  Z.'  3  L.,  Br.  5  Z. 

4  —  5  L. 

(Die  Mühle,  Mann  und  Weib  am  Wege,  der  Dauer  mit  dem 
Hunde,  der  Felsen  am  Meere).  Das  erste  dieser  Blatter  ist  co- 
pirt  mit  der  Nadel. 

Eine  Marina  mit  einem  Schiffe  mit  mehreren  Segeln ,  vorn  rechts 
drei  Männer  in  der  Barke.  U.  6  Z.  7  L.»  Br.  7  Z.  iO  L. 

Blätter  OAch  andern  Alaittern. 

Nach  Theodor  Barensen: 

Die  vcnetianische  Hochzeit,  oder  die  Hochzeit  des  Antettor^  15S4s 

Zwei  Blätter.   H.  14  Z.  6  L.,  Br.  27  Z. 
Nach  Folydor  Catdara: 

Zwei  Sibyllan.  Duae  Sybillaa  «stm  portam  S.  Angeli.  H.  9  Z. » 

Br.  6  Z. 

Die  vorziiglichsten  griechischen  Gottheiten,  Frescoeemälde  auf 

Monte  Cavallo,  8  Blitter.  H.  13  Z.,  Br.  7  Z.  lo  £. 
Nach  Aug.  Carracci: 

Venus  am  Fusse  eines  Baumes  mit  Weintrauben,  dabei  Amor» 
^welcher  ihr  Kornähren  reicht.  Sine  Cerere  et  Baccho  triget 
Venus.   Durchmesser  3  Z. 

Nach  Curn.  Comelis; 

Vier  Blätter,  unter  dem  Namen  der  Burzelbäume  hekannt.  Die 
Unfälle  des  Tantalus,  Icarus,  Phactuu  und  IkIoii.  Durchmes- 
ser 11  Z.  5  —  0  L.  Die  (guten)  Copien,  welche  Conrad  Golt- 
stuf  davon  herausgab,  siiM  kleiner  und  von  der  Gegenseite. 
Durchmesser  6  Z.  1  L. 

Die  Gefährten  des  Cadmus  vom  Drachen  gafreisen«*  1588-    U.  . 
9  Z.,  Br.  it  Z.  7  L. 

Nach  Ant.  Montfort  (Blockland.) 

Loth  sieht  mit  seiner  Familie  aus  Sodoma,  1582«  H.  if  Z.  7L. » 

Br.  l4  Z.  8  L. 

Christus  geht  siegreich  aus  dem  Grabe  hervor.  H.  8  Z.  10  L*  > 
Br.  7  Z.  3  L. 

Der  Leichnam  des  Herrn  am  Grabe»  um  ihn  herum  die  vier 
Evangelisten,  1583«  U.  11  Z.,  Br.  16  Z.  2  L. 

Nach  Jak.  Palma: 

St«  Hieronymus  im  Gebete  vor  dem  Crucifix.  H.  15Z. ,  Br.  10  Z. 
3  L. 

*  Nach  Rosso  Kossi: 
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Der  Kampf  des  Herkolei  gegen  OerioB.  U.  6  Z.  4  L.»  Br.  t2Z.O  L. 
Nach  Fr.  Salviati:  ^ 
Chriatns  «nf  der  HocIiMlt  m  Canä,  _groMW  ttucli  von  twti 
Platten  mit  J.  MatiiMi  gMt  H.  22  SU  10  L.,  Br.  2S  Z*  8 

Nach  Ualael: 

Ein  Prophet  mit  der  SchrifUalel  nach  einem  Gemilde  in  S.Agot- 
tino  ma  Rom,  odar  ▼ialmtlir  nach  G.  Calio'e  ZaichnsM  dar- 
nach, 1592.  U.  11  Z.  5       Br.  7  Z.  Conirt  von  N.  Viatcfaar. 

Der  Triumph  d<tr  Galathca,  im  PaUasso  Gnigi  sa  Rofli,  tS92> 
U.  10  Z.  6  L..  Br.  t5  Z.  2  L. 

Die  spatem  Abdirncke  haben  L  C.  Yiaachaf^a  AdreMe. 

Nach  Barth.  Spranger: 

Adam  und  Eva  von  dar  Schlangt  varfuhct»  ISM*  Ii»  7  Z*  4 1«n 

Br.  5  Z.  8  L.  ' 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Uuloferaes.    Durchmet$er  5  Z.  5  L. 
Die  genaue  «Hmjme  Copie.  tob  4ar  OaMBttiU  aiiiat  S  Z.  3  L. 
Der  Engel  unterttüzt  den  Ltichaam  dat  Uerm  aa  Graba,  1587. 

H.  12  Z.,  Br.  9  Z.  4  L. 
Die  iieil.  Jangl'niu  am  Fucse  einer  äaule  mit  dem  Jetutkinde  aar 

Seilt,  1S8$.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 
St*  Joseph  und  die  heil.  Jungfrau  mit  «lern  Iliadtt  Wtlditfli  sit 

eine  liirne  reicht.    II.  10  Z.,  IJr.  7  Z.  9  I,. 
Die  Liebschaft  des  ^lars  und  der  Venus,  1588.    U.  15  Z.  8  L.» 

Br*  t2  Z.  3  L*  Dia  traten  Abdrücke  sind  ohne  Dedication. 
Dia  Hochzeit  daa  AflMr  nnd  dar  Psyche  im  Olymp,  greeaaa  Stikfc 

von  droi  Platten,  1587«  H.  15  Z.»  Br.  31  Z.  6  L. 
Dieses  blutt  i:»t  selten. 
Nach  Job.  Stradanus: 

Der  heil.  Johaanta  balal  daa  Jatnaliiad  wm^  laiGffwida  reehts  dia 

heil.  Jungirau  im  Oebata.   H.  6  Z.  9  L.,  Wv.  5  Z. 
St.  Paul  erwecUt  den  Kutychus.    II.  6  Z.  10  L.,  Br*  9  Z«  10  L. 
St.  Paul  aut  der  Insel  von  einer  Viper  gebissen. 
In  gleidier  Orosae,  nnd  mit  dem  obigen  sn  aiatr  Folge  gehörig, 

welche  Ph,  Galle  I5ti2  nach  Stndan  und  Htaiakerk  herausgab» 
Das  jüngste  Gericht  in  4  Blättern  aus  Goltzius  erster  INlanier,  in 

Rundungen.    Durchmesser  8  Z.  10  L.,  die  Randeintassung  5  L. 
Verschiedene  Darstellunsen  aus  der  Geschichte  des  Johann  von 

Medicis,  5  Blätlar.  U.  7  Z.  4  —  S  L*.  Br.  10  Z*  9  —  II  L< 
Vier  PtVrdestücUe  aus  einer  Folge  von  4o  Blättern.  %velche  mah> 

rere  luinstlcr  nach  Stradanus  i^etcrligct,  unter  dem  Titels 

Eauile  Joannis  Auslriaci  Caroli  V.  Imp.  f. 
Nach  Martin  da  Vos : 

Dia  VcrUündigung  daa  Eagtia  aa  Maria*  H.  7  Z.  3  L.»  Btw  SO 

Z.  6  i<* 

Die  Marter  des  heil.  Thomas j   11.  7  Z.,  Br.  10  Z.  7  I«* 
Dia  Marlar  St.  VauPs,  in  gleicher  Grosse  und  mit  dam  obtgta 
SB  aiaar  Folge  gahorig»  walcha  Wien  nad  Collaart  hataaf 

gaben. 

Ziraiftlhafle  Blatter  und  solaha»  die  ihm  mit  Unrecht  beigelegtfvcrdaa. 

Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  der  dem  Kinde  eine  Blume  zeigt, 
«v^ihrend  dieses  eine  Frucht  isst.  B.  Spranger  Inae*  1*  C*  Vit» 
scher  excud.  U.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Diesae  Blatt  gilt  gewöhnlich  fiir  Gollsina  Werk  \  et  ist  aber  yob 
P.  de  Jude  scn.  gtstuchcn. 

Das  BiltUiiss  eines  an  Jahren  vorgcriicktcn  Mannes,  im  Profil 
nach  rechts  blicUenJ.  Das  Z(;icii<  n  (Ic!>  Goltzius  ist  verkehrt, 
nad  daa  Blatt  geisucidi  geätzt,  ducb  v^ciss  man  nicht  aut  Bt- 
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S8i.         Goltzius,  Heinrich.  —  Goltzius,  Julius. 


•Ummthelt,  ob  von  diesem  MeUter  gefertiget.  Durchmesser 
5      5  • 

Portrait  eines  Mannes  in  Dreiviertel  Ansicht,  nach  rechts  gerich> 
tet,  mit  Schnurr-  und  Kaebeibart  und  Krause.  Oval,  2Z.  iL.» 
Br.  1  Z.  Ii  L. 
Gtrluffd  de  Jode,  Halbfigur.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Dae  Leichenbegängnitt  det  Vrinxen  Wilhelm  von  Oranien,  iZ 
numerirte  Blätter,  gut  gezeichnet  und  mit  fester  Nadel  radirt. 
Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Uaec  Pumpa  funebris  spectata  fuit 
Batavorum  Delphis,  tertio  die  Augusti  Ao.  1584«  Henricus 
Goltzius  excudebaL  ^ 
Diese  Bilder  bilden  zusammen  eipen  Friet  Toa  isSduSZ,  qL.» 

H.  5  Z.  10  L. 
Die  späteren  Abdrücke  haben  die  Adresse:  W*  I.  exc. 
Das  Eabyrinth  der  irrenden  Geister,  Folge  von  22  Blattesa,  mit 
dem  Titel:   Den  Doolhof  van  de  dwalende  Gheesten  etc.  Tot 
Amsterdam  by  Jan  Everts  Cloppenburgh.  H.  4  Z.,  Br.  6Z.  loL. 
JSicht  alle  von  diesen  Blättern   tragen   das  Monog^ramm  von 
Goltsins;  einige  sind  tob  Saenredam.  Die  Folge  ist  Iii  einer 
trockenen  Manier  geätzt  und  wenn  sie  der  Zteidinung  und 
dem  Stiche  nach  dem  Goltziof  angehöreBt  so  sind  sie  Pro- 
dukte seiner  früheren  Zeit. 
Ausserdem  stachen  mehrere  andere  Kunsüer  nach  Goltzius,  na- 
mentlich seine  Schüler.   Bartsch  P.  gr.  III.  p.  94  ff*  beschreibt  97 
Blätter,  die  vrohl  grüsstentheils  unter  der  Leitung  dieses  Künstlers 
aefertiget  vrurden.    Dann  stachen  nach  ihm:  Nicolaus  de  Braeu, 
N.  Clock,  Com.  Drebbel,  Simon  Frisius,  Jak.  de  Gheyn,  Jakob 
and  Julius  Goltzius,  G.  Gouw,  Adrian  aad  Jak.  lübthaiav  Jan 
Maller»  Raf.  Sadeler»  H.  tan  SielMai. 

OoltliaSi  Jail|  der  Vater  des  beruhmtea  Hetaridi,  ein  Glasaialer, 

der  sich  als  solcher  Achtung  erwarb.  Seine  Lebensverhältnisse 
sind  unbekannt,  so  wie  seid  Sterbejahr.  Heinrich  stach  sein  Bild- 
niss,  auf  dessen  Unterschrift  sich  er^bt,  dass  der  alte  Goltzius 
1578  bereite  44  Jahr  alt  war.  Es  ist  dieses  eines  der  ersten  Blitter 
des  Sohnes,  untersehrielien:  Johann  Gols  vaa  Kaiserswerth  seines 
Alters  44  Anno  1578<  — 

QoltsillS»  Jakob  I  Kupferstecher,  wahrscheialidi  eia  Anverwandter 
von  Heinrich  and  ebeafalls  Rapferstecher.  Maa  schreibt  ihai  fol- 
gende Blätter  7.nt 
Pallas  unter  einem  Pavillon  in  Mitte  mehrerer  Krieger.    H.  Golt« 
eins  Inu.  1S97.   Jacqu.  Goltz  fe.  et  excud.   H.  8  ^-  9  L.,  Br*  . 

5  Z.  5  L. 

Ein  )unger  Mann,  den  eine  Alte  durch  Geld  zur  Liebe  rcir.cn 
will.   H.  Goltzius  Inuent.  Jaques  Goltzius  sculp.  et  excu.  iL 

6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Ein  junges  Weib  vertheidigt  sich  gegen  die  Liebkosungen  eines 
Alten,  der  ihr  Geld  bietet,  ebenso  bezeichnet,  und  das  Gsjßen- 
stück  in  gleicher  GriSsse.  Die  ersten  Abdrücke  dieser  beiden 
Blätter  sind  ohne  Namen  des  Jacob  Goltzius. 

Goltzius,  Julius^  Kupferstecher,  Zeitgenosse  des  Heinrich  Goltzius 
und  des  folgenden  Conrad,  wahrscheinlich  Verwandte,  oder  Brüder. 
Mao  kennt  von  seiner  Hand  gestochen: 
Christus  in  Unterredung  mit  der  Samariterin.  Headericus  Golts 
Inuentor.  Julius  Golts  scnltor,  «aao  1S86*  H.  0  Z*  6  Li»  Br. 

7  Z.  5  L.^ 

Der  Durchzug  durch  das  rolhe  Meer,  ^u.  fol. 
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Johanne»  in  der  Wütte,  4« 

üie  Gecchichte  des  Yerlurnen  Sohne« ,  4. 

Blitter  in  Fora  eiatt  Fri«Mt. 

Die  Tier  EranfelislMi,  Ba«b  A.  Bloddaadt»  4« 

GidtsioS»  Gonr»d|  Kvpf^lMkOT»  «mmb  wir  im  TOfhtrgthMiaam 

Artik«!  iclion  erwähnten.  Blätter  voa  seiner  Hinil,  ^  weit  Mittt 

jenen  des  Heinrich  Goltxiui  stehen,  sind: 
Daa  Bildnis«  Amurat  IlL,  «a  £ic««  ki.  4* 
Der  ent«eelte  Heiland,  iol, 
Christus  am  Kreuze  ,  foh 

Die  Geschichte  der  SuMaaa,  7  U,  Blitttr,  VOB  tet«  MMt  4» 

Jahrtalil  1587  Ira^t. 
Ein  Sterbender  im  Schoos«  dar  Raligion,  oben  die  Dreieini^kaüi 

E^o  sum  etc.  8* 
Der  Engel  Uriel  mit  einem  Lilienstrau«s ,  8. 

DicAC  beulen,   mit  Moimgrammen  versehenen  Blatter,  werdan 
dem  C.  Gulixiu»  zugeschrieben,  ftaaa  sta  mcht  ■•tloithr 
•■d«rB  Künstler  •■gtiwn«. 

Gomboudy  Jean,   Hrief^thaumaister  in  Diensten  des  Königs 

Frankreich,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  Biolit  hmatTi  AT  ilrt8 
«ach  einen  Plan  von  der  Stadt  Rouan« 

Architekt  von  Mailand ,  studirt«  sa 
unser«  Jahrhunderts  auf  der  Akademie  zu  Mailand  und  dann  wui 
er  als  Pensionär  des  Königreichs  Italien  zur  weitem  Ausbildung 
BMb  Rom  getdücku  Nasb  Himta  BtimMtr  «tordt  ir  aaf  «anoig- 
Gidic  VfwS  batbiÜgaL 

Gomez,  Juan,  lli&torienmaler,  den  Philiup  II  ISQS  zum  Hofmaler 
ernannte.  Er  malte  Historien,  grüsslcntheils  Altarbilder.  Solch« 
stallt  n«a  im  Bacorial,  nämlich:  Martha  mit  Mari«  aad  Magdalf 
a«t  die  Marter  der  heil.  Ursula,  St.  Anton  von  Padua  und  9t»  fb* 
ter.  Auch  iür  andere  Kirchen  und  Kloster  Spantens  m«ll«  «r« 
Ueberdiess  bef'asste  er  sich  mit  der  Uestauration.  • 
Goflies  atafb  iSQT. 

Ea  gibt  andi  «umb  Knattrtiiifc»  ditm  Namot»  dtr  vm  tM 
GomeSf  Vincenz  Salvador»  nMnriaaamler  nm  Vdtaaia  mmä 

Schüler  des  H.  de  Espinosa,  unter  dessen  J.eitunf^  er  schon  als 
vierxehnjähriger  Knabe  Erelc^nisse  aus  ilcin  Leben  des  heil.  Ignas 
Von  Loyola  malte.  Von  dieser  Zeit  au  erhielt  er  zahlreiche  Auf- 
träge,  d«  «r  darall  a«ia«  Maistarschall  in  Führung  d«a  fiaaali  aad 
darch  sein  schöne«  Colorit  vor  «llaa 

Er  malte  auch  «elir  «chöne  Thier«tiicke ,  Vögel  und  p«rspektivi« 
«che  Ansichten«  In  «rchiuktoniftchen  Darfttellungaa,  die  er  oft  im 
Hintergründe  aeiaer  OMMttdt  «abcasliu,  hMti  «r  fcnoadeia  O«- 
schicklichkeit. 

Diaatr  Käaattor  Uaht«  rtm  t^QO. 

Gome«,  Lucian  Salrador,  Bmdar  das  Obigen,  und  desselben 
BspinoMSchfiler,  M  dMaTiMeaM  knita.  Sein«  I  rteaiiiiiiHaim 
•iad  aab«imaat> 

Gomez,  Martin,  Maler  und,  wie  man  glaubt,  Bruder  des  älterea 
Juan  Gomes,  £r  malte  aus  Auftrag  Fbilipp'a  IIL  «iaige  BUdw  fit 
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^       Goiiie;^,  S^basüano.      Gondelacb,  Matthäus. 


den  Eicorial  und  aucb  in  der  Caüiedrale  von  Cuenca  hinterliess  er 
•chöne  Malereien.  £r  leheint  um  i6oo  ncich  fi^elebt  xn  haben. 

GomCZy  SebaStiaoOj  Maler,  genannt  Mulaio  de  MuriUo,  weil  er 
Shlave  dieses  berühmten  Künstlers  war.  Durch  diesen  ang^izt» 
versudite  sieii  auch  der  Mulatte  in  der  Malerei  und  brachte  es  hier» 
in  zu  schönem  Resultate.  Er  malte  iür  Kirchen  und  KicMter  zu 
Sevilla  schöne  Heilic^en  Bilder. 
II  Mulato  de  Murillo  starb  um  1690. 

Gomez,  Sebastiano,  Maler,  der  in  der  ersten  Hülfte  des  17.  Jahr- 
hunderts lebte.  Er  war  von  Granada  und  Schüler  des  Alouso  Cano» 
den  er  jedoch  nicht  erreichte»  weder  in  Correktheit  der  Zeichnung» 
noch  in  der  Harmonie  der  Farben.  Man  hat  ihn  zuweilen  mit 
dem  obigen  Künstler  verwechselt»  doch  ist  der  Mulate  ▼orsüglicher* 

Gomez,  Fhili  pp  j  Maler  von  Granada»  den  Vclasco  als  trefflich 
rühmt.  Sein  Meister  war  der  l677  verstorbene  M.  G.  Cieza«  und 
Arbeiten  von  seiner  Hand  sind  in  den  Kirchen  Granada's.  Velasco 
sagt»  dass  dieser  Gomez  1694  im  60.  Jahre  gestorben  sei. 

GomeZy  Fernando,  Maler  zu  Lissabon  um  1580.  Er  malte  viele 
Kirchenbilder»  die  ilmi  Beifall  erwarben.  Seine  Lebensverbültnisse 
kennen  wir  nicht. 

Oomien^  Maler  von  NancY»  wo  er  1799  geboren  wurde.  Sein 

Meister  war  Mansion  und  seine  Werke  bestehen  in  Miniatur-  und 
Aquarellmalereien.  Darunter  sind  mehrere  Fortraite. 

Gomier»  Louis ^  ein  französischer  Kupfersteeher,  der  um  i7i3  hia 
1730  SU  Rom  arbeitete«  Seine  näheren  Verhältnisse  sind  nnbekaant» 

Gott  Vater  in  einer  Engelglorie  segnet  die  heiL  Jttngfhltt  mit 

St.  Michael ,  nach  P.  Berretini.  , 
Die  Heschneidung  nach  Giro  Ferri,  fol. 

Die  Fonuine  und  der  Obelisk  auf  Piazza  Navona»  nach  Bernini» 
gr.  fol. 

Ein  Torso,  nach  Campiglia*s  Zeichnung,  und  mehrere  andere 

Blätter  in  Mercati  Metallothcca  Vaticaiia. 
Die  Madonna  mit  St.  Clara»  nach  Annib.  Carracci. 
Die  allegorische  Gestalt  der  Religion  mit  dem  Kreuse. 

Die  Madonna»  nach  C.  Maratti. 

Die  Drcieinigheit  (der  Heiland  todt),  nach  L.  F.  Mola« 
Die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes»  nach  C.  Ferri^»  kl.  fol.  ^ 
Das  Bildniss  des  Cardinais  Ptolemäus,  in  ovaler  Einfassung* 
Christus  am  Kreuze»  am  Fusse  Maria  in  Ohnmacht  mit  den  hl. 

Frauen»  Copie  von  C,  Bloemaertfs  Stich  nach  H.  Carracci» 

kl.  fol. 

Gomitsery  bei  Lipowsky  u.  Füssly»  ist  wohl  Jamnitzer  »1  nennen« 

OompertEy  S.^  ein  trefflieher  engltsdier  Aq^uarelknaler  untertr  Zeil; 
Seine  Gruppen  sind  schon  und  anxiehand. 

Gomphus>  ein  alter  Bildhauer,  der  Lustdimen  durch  seine  Kunst 
Tcrewigen  wollte.  Er  ist  nämlich  durch  die  Statue  einer  sokbrnh 
bekannt»  Fraxigoris  genannt»  Seiner  erwähnt  Tatian  eontr«  graee» 

52.  p.  Iii  ed.  Worth. 

Gondelach,  Matthäus ,  auch  Gundclach,  Maler  aus  Ucssenkassel, 
der  ru  Prag  am  Hofe  Rudolph  II,  arbeitete.  Später  Hess  er  sich  in 
Augsbui^  nieder,  wo  er  die  W^ittwo  des  Joseph  Uainz  heirathete. 
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In  Augsburg.  lualto  «r  auch  mclirere  Bilder,  Uiitoritn  und  Por- 
traite.  Auf  dem  RaUdiiniee  daMibtt  iet  das  BUd  von  «einer  Hand, 
tvelclios  die  Belchnung  der  Charwürd«  na  Moris  tob  Sncheta  is46 

vorslcllf. 

Gqntlclach  starb  1053,  und  P.  L,  liilian,  J.  G,  Ueckeoauer, 
Itelburg  haben  nach  ihm  {gestochen. 

Gondelach,  Hans,  Maler  zu  Nürnberg,  der  durch  foin  Bildniaa 
bekannt  ist.  Starb  l^<)\  im  Jabre. 

Gondelaik,  Mathias,  IMalcr,  Ton  welcbem  sich  in  der  Gallprlc 
Stenglin  ein  Gemälde  bctaud,  vveldies  Fersuuen  vurstelU,  die  üret 
spielen ,  leihrend  ändert  smthan  und  trinken. 

Gondellc,  $.  Courdcllc. 

Gondouin^  ArcbilcUt  pb.  xti  Paris  l—r.  gest.  1^18-  Plcscr  HunMlcr,  ei- 
ner derjenigen,  welcbe  im  vorigen  Jabrbumlcrte  bessere  GnuulsU- 
tze  der  Architektur  in  I'raukreich  au  vcrbrciteu  strebten.  Kam  ul» 
Pensionär  Lud\Ti^t  XV.  nach  Horn,  um  «ich  naeh  den  Werken  der 

Jruten  alten  Zeit  in  seiner  Kunst  zu  vervullluimmnen.  Zu  jener  Zeit 
mg  ninu  übcrbaupt  in  Rom  »cbon  an,  die  Fehler  der  Burromini- 
Kcbcn  Lpochc  einzusehen,  da  die  Bauküustler  doch  nicht  mehr  ganx 
gleichgültig  an  den  alten  Banwerken  vorübergingen.  Dnau  konunt 
auch  der  Umstand,  dass  damals  Rom  ntehts  von  Bedeotnng  makv 
baute  ,  um  die  vermeintlicht  Originalität  eines  Oernini  und  Borro- 
mini lurtxupdaaxen.  Einem  reineren  Geschmacke  in  der  Baukunst 
huldigend  kehrte  Gondouin  nadi  vier  Jahren  wieder  nach  Paris 
zurück,  und  hier  fand  er  jetzt  dnreh  den  berühmten  Chirurgen  Ln 
Martinicre  Gelegenheit,  seine  erworbenen  Kenntnivsc  in  einem  be- 
deutenden BauwcrKe  darzulegen.  Das  Am|dutbeater  in  der  Htic  des 
Cordeiters  war  zu  klein  und  der  Doctur  brachte  es  also  dahin,  dass 
'  sich  Ludwig  zum  Bau  eines  neuen  Gebäudes  der  chirurgisdien 
Schule  in  ucrselbcn  FranzisUanerstrasso  en'<^i!il()5<i.  Gunduuin  fer- 
tigte den  Pinn  dazu  und  ITtM^  begann  der  Bau.  Diegos  Gcbaudo 
bildet  ein  Quadrat  mit  einem  geraumigen  liul,  und  diu  Fa^ade  ee- 

8 an  den  Fiats  misst  33  Toisen.  Sie  zeigt  eine  Gallerie  mit  vier 
eihen  jonischer  Säulen  und  diese  Or  luung  ist  durchana  die  harr» 
sehende.  Darüber  erhebt  sich  nacli  Art  einer  AttiUa  ein  Stockwerk 
mit  12  Fenstern,  mit  einem  grossen  Basrelief  iiber  dem  Portele. 
Im  Innern  des  Hofes  tat  ebennlla  eine  Joniaeke  Colonnade  nnd  im 
Grunde  ein  sehr  schönes  Frontispiee.  Dieaer  Theil  ist  iür  die  Bau- 
kunst jener  Zeit  besonders  merliwürdicr  und  überhaupt  der  ginze 
Bau,  weil  sich  in  demselben  die  HuckUchr  zu  den  Grunil>at/en 
und  dem  besseren  Geschmacke  des  Alterthums  auf  erfreuliche  Weise 
offenbaret.  Kein  franxösisches  Gebüude  jener  Zeit  kann  an  GrössOf 
an  Reinheit  der  Form  bis  in  ihre  Tbeilc,  an  Einrachheit  und  Zier- 
lichkeit mit  diesem  wetteitern.  <^)ualrcmcrc  sagt  im  Dictionnaire 
bist.  d*architecture  I.  p.  ObQ- .  dass  man  bei  diesem  Gebäude  zum 
Lobe  Gondouin*s  nur  sn  sagen  btencke:  il  est  Ponvnige  !•  plna 
cUssique  da  dis-hmtieme  siecle* 

Zn  seiner  Zeit,  als  dieser  Künstler  auftrat,  wurden  in  Paria 
viele  Häuser  gebaut  ,  in  denen  sich  der  Styl  eines  Patladio  leigt, 
und  zu  mehrern  solchen  Gebäuden,  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lan- 
de, fertigte  Gondouin  die  Plane.  Die  xahlreichen  Aultrige,  weldie 
ihm  zu  Theil  wurden ,  versatsten  ihn  in  eine  glückliche  Lage. 
Seine  L'nabliänf^i^Ki  ii  hf» nützte  er  nun  in  reilen  Jahren  zu  ernstem 
Studium  der  classisiltcn  IMonumente  des  Altcrthums.  Er  nahm  sich 
vor,  eines  der  giui>sleu  Werke  der  alten  römischen  Pracht  im  Plane 
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herzustelleo,  nämlich  die  Villa  Adriana«  Doch  kam  sein  Unterneh' 
nien  nieht  m  Stande  und  die  Detailseichnuneen,  die  er  an  Ort  und 
Stelle  nuffuhrte,  schenkte  er  seinem  Freunde  Peranesi.  Ein  Port« 
feuille  von  Zeichnungen  nach  WerUeri  des  Palladio  braclite  er  mit 
sich  nach  Paris  zurück ;  Zeitumstände  verhinderten  ihn  aber  von 
seinen  Schätzen  Gebrauch  zu  machen.  Jene  Epoche  der  Verwir- 
rung war  unfmchtbar  für  die  Kunit,  und  für  Gondonin  war  die 
Bahn  geschlossen.  Er  liefeite  nichts  Bedenteodef  mehr;  denn  die 
von  ihm  errichtete  Fontaine  vor  der  Fa9ade  der  chirurgischen , 
hierauf  medicinischeu  Schule ,  verdient  keine  Beachtung.  Dass  er 
unter  Denon  mit  Ijep^e  die  Vend6me- Säule  aufgeetellt  liiibe,  ist 
erade  von  keiner  grossen  Wichtigkeit,  wie  denn  überhaupt  nur 
er  bildnerische  Schmuck  hier  Alles  ist. 

GonelH,  Giovanni  Francesco »  Bildhauer,  genannt  der  Blinde 

^Cieco)  von  Garabasso,  seinem  Geburtsorte,  einem  kleinen  Flecken 
in  der  Nähe  von  Volterra.  Er  lernte  die  Anfangsgründe  der  Bild- 
hauerei unter  der  Leitung  des  Clarissimo  Fancelli  und  Pietru  Tacca 
und  UMchte  so  grosse  Fortschritte,  dass  ihn  der  Hersog  in  sein* 
Dienste  nahm.  Als  die  deutschen  Truppen  im  J.  1030  Mantua  mit 
Sturm  eroberten,  wurde  Gonelli  so  sehr  gemisshandelt ,  dass  er 
1632  sein  Gesicht  gänzlich  verlor.  Jetzt  fing  er  an,  in  Wachs  und 
Thon  SU  modelliren,  indem  er  den  Gegenstand,  den  er  copiren 
wollte,  mit  den  Händen  befühlte.  Er  Brachte  es  selbst  so  weit» 
dass  er  vortreffliche  Büsten  machen  konnte  und  der  Gegenstand  der 
Bewunderung  mehrerer  Schriftsteller  wurde.  Da  )edoch  einige  Ver- 
dacht hatten ,  dass  er  Tielleicht  noch  etwas  sehen  könnte ,  so  liesa 
sich  der  Herzog  Ton  Bracciano  mit  ihm  in  ein  ganz  dunkles  Zim* 
•  mer  einschliessen ,  wo  Gonelli  seine  Büste  meisterhaft  verfertigte, 
und  allen  Zweiflern  bewies,  dass  er  sein  Auge  an  der  Fingerspitze 
habe.  Wirklich  liess  auch  Hesselin ,  der  das  Portrait  des  Künst- 
lers SU  haben  wünschte,  ihn  mit  einem  Auge  am  Finew  malen« 
Gambassi  lieferte  unter  andern  Arbeiten  auch  eine  schöne  Büste 
des  Papstes  Urban  VHI.,  des  Königs  von  England,  des  erwähnten 
Hesselin  \ind  anderer  vornehmen  Personen.  In  der  Galleria  Geriui 
T.  n.  tab.  18«  findet  man  ein  Portrait  des  Blinden  von  Gambasso, 
gemalt  von  Ltvio  Maus. 

OonUly  Frttll2|  Maier  aus  Turin  und  Zögling  der  k.  Akademia  da- 
selbst, der  sich  unter  den  jetzt  lebenden  piemontesiscfaen  Malern 

besonders  auszeichnet.  Er  ist  corrcUt  in  der  Zeichnung,  ein  ^uter 
Colorist,  und  überall  bemerkt  man  treffliche  Studien.  Dabei  be- 
sitzt er  eine  feurige  Einbildungskraft,  und  daher  sind  seine  Cum- 
positionen  von  ungewöhnlicher  Wirkung. 

Seine  Werke  bestehen  in  Historien  und  Genrebildern,  und  audi 
Lithographien  hat  man  von  sewer  Hand* 

Gonoxdf  ein  französischer  Kupferstecher  um  1760.  Man  hat  von 

ihm  einige  Blätter  in  Zeichnungsmanier,  darunter  weibliche  Figu- 
ren zum  akademischen  Gebrauche,  nach  C.  N.  Cochtn. 

Das  Bildniss  des  Schoppen  J«  D.  Xiampareur,  nach  Cochin's 

Zeichnung,  1761. 

Gonordy  Francois,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  zu  St.  Ger- 
main in  Departement  de  TEure  1750  geboren,  und  von  Descamps 
SU  Reuen  in  der  Kunst  unterrichtet.  Seinen  Namen  verkündet  eine 
wichtige  Erfindung  für  die  Kupferstecberkunst ;  diese  hat  einige 
Aehnlichkeit  mit  Perkin's  Siderographie.  Gonörd  ist  im  Stande  von 
derselben  Platte  mit  Leichtigkeit  und  mit  gleichen  Kosten  jede  be- 
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lichli:«?  Anrnlil  von  Abdrücken  zn  inadicn  ,  luif!  wai  das  Bemer- 
kcii»^>er(lieälc  dabei  i^t:  die  AbdriicKo  sind  ent%vctier  in  der  Lirots« 
der  abxiidruckenden  l'latte,  oder  kleiner  uder  giu&sur  aU  die»e,  uhue 
daM  dadutcli  die  Arbeit  det  Stechers  leidet  Di«  Vtr^rÖMerun^ 
oder  \  erbleiiiernn^  bmibt  auf  mathematischen  Grund^atien«  Joo» 
bell  t^cbl  in  seinem  Manuel  <k'  l'amaleur  ilVsianij»ei  II.  lol  genauer 
aui  diese  i  rtiudung  ein,  und  er  tagt,  dass  er  cincu  Plan  vou  SL 
Pettrtburi^,  den  P.  F.  Tardiaa  to  kmnMB  Formate  gettoehtOy  «nf 
20,  z\  u.  29  I'ini^"  i>^^  Durchmesicr  von  Gunord  reducirt  eeMhtn 
habe.  Auch  aul  Plalien  mit  Porlrailen  und  auderen  Darstellungen 
iit  diete«  \  criahrcu  unzuncudcu.  IVlau  kann  sie  vcrgrusstrp  und 
Terkletnem.  Mehrer«t     Jottbwt  !•  c 

Gonsago.     S.  (>ni)/.a-a. 

Gonsaivus  der  Heilige^  ein  Dominicaner  von  Amaranthe  in  Por. 
tugal,  iler  nucii  in  der  BauKun^t  erlahreu  wrar.  Er  baute  in  seiner 
Vaterstadt  cmc  Brücke.  Dtcscr  Mouch  gehört  dem  15.  Jahrhun- 
dert nn. 

Ein  Mönch  S.  Petrus  Gousalvut  ,  ebenfellt  Architekt ,  wurde 
1190  7.U  Tuy  in  Gailizicn  geboren.  Er  niarhte  sich  ebeniaUi  durcll 
den  Bau  einer  Brücke  bekannt,  und  starb  l24o* 

Gontard,  Carl  von,  ArchiteKt»  der  173S  in  Mannheim  geboren 

wurde.  Seine  ."Mcislcr  waren  Sempicr  und  Richter  in  Bayreuth. 
Der  iMarhgrat  schichte  ihn  nach  Paris  m  Blundel  ,  um  sich 
weiter  auszubilden,  la  der  i'ulgc  besuchte  er  mit  seinem  Beschu- 
Iser  Italien,  Stcilten  und  Griechenland  und  |?I6»S  trat  er  in  prent- 
•  fische  Dienste.  Er  hatte  die  Aufsicht  über  den  Bau  des  neuen  Schlot* 
ses  bei  Sanssoucy  ,  und  über  die  meisten  bis  17T8  :>uf  liclehl  Fre» 
dncU  II.  zu  Potsdam  errichteten  Gebäude.  In  Berlin  erbaute  er  die 

fpttalbrüche»  die  Brücke  mm  KÖnigtthor,  die  Thürmt  maf  dem 
rtedrichtmüktt  elc  Um  |802  starb  dieter  Kiinttler. 

Gontier^  Jean  und  liCOnard,  Olnsmalcr  von  Troycs  und  Brü- 
der, die  im  lö*  Jahrhunderte  lebten.  Diese  beiden  hunstler  mach* 
ten  ti^  berühmt,  nnd  betondera  bewundert  werden  ihre  Gemälde 
in  der  Cathedralc  zu  Truye«,  Gemälde  vun  ihrer  Hand  sind  da- 
selbst  auch  in  der  Colki^iathirche,  in  St.  iMaitin-cs-Vignes,  in  Mou- 
ticr-la-Telle,  das  schone  Ir'eoster  der  Plarrkaoello  in  St.  Etieune. 
Diese  letstem  nennt  man  namentlich  alt  WerV  Leonard't,  der  nur 
28  Juhrc  alt  %vurdc.  Im  Sanctuarium  von  St.  Pantaleon  vrar  eben* 
lalis  cm  ülastenater  von  Gontier,  woiur  der  Cardinal  iiichelien 
lÖfOOO  1  r.  bot. 

Die  Gontier  hiuterliessen  auch  ein  Manuscript  über  die  Glasmale- 
rei und  die  Bereitung  der  Farben,  so  wie  über  die  Mittel  aUT 
Verhülutit;  «les  Sprin^ons  der  Glaser  beim  Brennen.  ILcvlid  sagt, 
da!>!>  ihta  hicvuii  ein  Nulable  vun  Truyes  Nachricht  gegeben  habt. 
Die  Gouiicr  gtthurea  auch  zu  den  guten  Glasmalern.  Ihre  Geburts- 
ttadt  hatte  mehrere  solcher  Künstler,  und  Zeitgeootsen  vo»  die* 
sen  Beiden  waren  linard,  Arladrain  «nd  Cochin* 

Gonzaga  oder  Gonsago,  Landschaft- und «Oeboratiottsmaler,  der 

in  Kussland  seinen  Ruhm  gründete.  Seine  Dckuraüoneo  für  Schau* 
bühncu  bc/.nuberten ;  überhaupt  steht  die  1  )eKoratiunsmnlerei  bei 
den  Italienern  aut  einer  hohen  Sluio  und  durch  Gonzaga  arbiclt 
sie  ucueu  Glanz.  Von  seinen  meislerhaUcn  poiipektiTifcben  An* 
sichten  und  Dekorationen  sieht  man  welche  in  Pawlowtk,  im  ius* 
«uf  orseben  Garten  und  an  andern  Orlen, 

liagler^s Kün4tl€r^ Im*  V.M.  19 


290         Goiutalfiz«  Femnd.  ^  Gonzalez,  Andrea* 

Gonzaga  lebte  noch  1827  in  bohem  Alter;  denn  scbon  um  1780 
arbeitete  er. 

Gonzalez,  Ferrand,  Maler  und  Bildliauer  zu  Toledo  in  der  zwei' 
ten  llali'te  des  1 4«  Jahrhunderts.  In  der  Nähe  des  Kloster«  der  Ca- 
thedrale  zu  Toledo  ist  ein  Grabmal  mit  Figuren  und  Zieratben, 
und  der  Inschrift:  Feran  Gonzalez  pintor:  e:  entallador.  Nach- 
richten über  die  Gonzalez  findet  man  bei  Bermudez  im  Dixiona- 
rio  de  los  mas  illustres  proiessores  etc.»  und  bei  Fiorillo. 

Gonzalez,  NunnO,  Maler  in  der  zweiten  Hülfte  des  l6.  Jahrhun- 
derts. Er  l\am  in  Dienste  des  Don  Alonso  von  Portugal  und  för 
diesen»  so  wie  für  iiirchen  Lissabous,  malte      mehrere  Bilder. 

Gonzales ;  Cristöyaly  Maler  su  Madrid,  wo  er  gegen -das  Ende 
des  l6<  Jahrhunderts  blühte.  Im  lireusgange  der  Harmeliter  zu 
Segovia  sind  einige  Malereien  von  ihm. 

Gonzalez^  Pedro ,  ein  geschickter  spanischer  Goldschmied  im  l6« 
Jahrhunderte.  Er  fertigte  verschiedene  Kirchengerathe. 

Gonzales f  ToribiOy  Architekt  und  Kupferstecher  aus  Toledo,' den 
man  unter  Becerra's  Schüler  sählu  Seme  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt. 

Gonzalez y  Bartolome,  Maler, geb. zu Valladolid  \5(>u  gest.  1627. 

Sein  Meister  war  P.  Caxe» ,  und  l6l7  wurde  er  nach  F.  Castello's 
Tod  Hofmaler.  Früher  malte  er  mehreres  für  Tliilipp  III.  zu  Bur- 
ßos.  Valladolid,  Lerma,  im  Pardo  und  im  Bscorial.  Besonders  .ge- 
schätzt waren  seine  Bildnisse,  und  die  Stoffe  wusste  er  tauschend 
*  nachsuahmen.  Er  malte  indessen  auch  Historien  und  als  Haupt- 
werke rühmt  man:  die  Ruhe  der  Madonna  bei  den  Recoletos  zu 
Madrid;  die  Geburt  des  Heilandes  in  S.  Francisco;  die  Portraite 
SU  Buen-Retiro;  die  Marter  des  hl.  Philipp  zu  Alcal«  de  Henwcs. 
Palomino  laset  ihn  zu  früh  (l6il)  sterben. 

Gonzalez,  Juan  GiachinCtti,  ein  Maler,  il  Borgognone  dalle 
teste  genannt.  Er  wurde  um  1630  in  Madrid  geboren,  und  war 
besonders  als  BUdnissmaler  berühmt.  Man  glaubt,  dass  er  Titian 
studiert  habe. 

Gonzalez  starb  1696* 

Gonzalez I  Bafael^  ein  spanischer  Goldarbeitcr,  der  für  die  Cathe- 
drale  von  Segovia  grosse  TabernaUel  verfertigte.  Er  scheint  gegen 
das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben. 

Gonzalez«  Pedro  Ruiz,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1653,  gest.  1709. 

'  Er  erlernte  erst  im  drcissigsten  Jahre  bei  J.  A.  Escalantc  die  Ma- 
lerei und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  trat  er  m  die  Schule  des 
Dou  Juan  Carenno.  Auf  solche  Weise  bildete  er  sich  zum  «ejchick- 
ten  Kunsüer.  den  der  Hof  viel  beschaftikte.  Seine  besten  Werke 
sind  vier  Bildnisse  von  Cardinälen»  weldhe  die  Sacristei  von  Sau 
Isiodoro  el  Real  schmücken. 

Gonzalez,  Andrea,  Maler  zu  Lissabon  und  Schüler  des  Genue- 
sers  Don  Giulio,  unter  dessen  Leitung  er  sich  -VJ»  "^^b^^^^ 
Künstler  bildete.  Er  malte  für  den  Hot  und  ^"F.^^^^ff J^f 
guten  und  zierlichen  Manier.  Neben  andern  stellte  er  auchThiere 
whr  gjit  da».  Dieses  Rünsüers  erwähnt  Guarienti.  als  um  I7o0 
hliihend. 
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Gonzalez^  Don  Jose  Garzia,  «io  »paDifcher  Maier  und  Kupfer. 
tteclMr,  dttMB  BrnlHot  «rwihnt,  ohat  NIhtm  aomb«!!  su  iiöii« 
Den.   VoB  ieiner  Hand  sind  folgtadt  corrtlit  gtscicbattt  und  mil 

breiter  Nadtl  gefertigte  Blätter« 
üaia  tüdtet  den  Abel. 

Der  mit  Domen  gekrviit«  Heiland  an  einer  Mauer  «ttsend,  nadb 
links  gewendet«  tehön  radirtes  Blatt  H.  8  Z«  8  L**  Br.  6  Z. 

Ein  nackter  Mann  mit  dem  Violoncell. 

Dieser  Künstler  icrliglc  noch  andere  Blatter,  die  \\ir  aber  nicht 
verzetchuen  kuuneo.  Mehrere  solcher  Arbeiten  erwarb  Irbr.  v. 
Naffler  io  Berlin  für  seine  berühmte  SammlnBg. 

Gonzenbach,  Karl  Arnold,  Kupferstecher  xu  Paris ,  der  aber 
t806  «n  8t.  Gallen  in  der  Schweis  feboren  war.    Er  lernte  die 

Anfangsgründe  der  Kunst  bei  J.  Lips,  und  dann  bildete  er  sich 
unter  der  Leitung  Forster's  weiter  zum  qculiicktcn  Künstler.  Man 
hat  von  ihm  gestochen  ein  Biidniss  Haiad'»,  nach  dem  Genialdo 
im  fransösischea  Museum.  Im  Jahre  1030  stach  er  mit  Lips  die 
Scene  nach  Teira  ApreltchoM  in  Altdorf,  nach  L.  Yogafa  sduMiaai 
Gemälde,  gr*  fol. 

Goochy  3»f  ein  englischer  Kupferstecher,  dessen  LebeosTerhSltniss« 

wir  nicht  kennen.  Er  stach  Terschiedene  Portraite,  die  mit  der 
Jahrzahl  1786  und  1787  bezeichnet  sind.   Sie  ttagea  die  Initialea 

J.  ü.  oder  den  vuIUtandigen  Namen. 

Good,  T.  G.,  ein  berühmter  englischer  Gcnr<^aler,  der  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  geboren  wurde ,  und  besonders  durch 
seine  Seeslücke  ausgezeichnet  ist.  Dieser  Künstler  wurde  auch  im 
deutschen  Kunstblättern  öffentlich  gerühmt {  deno  seine  Gemälde 
sind  nicht  nur  in  Hinsicht  des  GcdanUenSt  sondern  auch  iu  der 
Ausführung  trcfTlich.  Von  seinen  Seestücken  lieisst  es,  dass  der 
Künstler  deu  tauscudialligeu  Wechsel,  dem  das  IVleer  untemorlen 
ist ,  die  feinstes  Nuancen  »  welche  das  Spiel  des  Lichtes  auf 
dem  bewegten  Elemente  hervorbriagt»  Schiffe  und  Matrosen  mit 
sicherem  Blick  beobachte  ,  und  sie  mit  le^tcr  ll.md  nachzubiU 
den  wisse,  dass  er  nicht  tdealisire,  wie  Vciiiel,  und  dass  doch 
seine  Darstellungen  nicht  ohne  Poesie  seien,  weil  er  einen  gross« 
artigen  Vorwurf  lebendig  erfasse  und  frisch  und  treu  wieder  gebe. 
Goud  spielt  nicht  mit  Licht-  und  SchnttciipfTektcn,  er  braucht  keine 
übernatürlichen  £in>virkuugen ,  gcheimnissvulle  Lichter,  und  was 
dergleichen  Kunstgriffe  mehr  sind.  Seine  Seeleute  mit  ihren  brau* 
Ben,  dem  Wind  und  \Vetter  dienenden  Gesichtertt,  treten  uns  io 
ihrer  seemännischen  Haltung  wie  Bekannte  entgegaa«  die  OMA  io 
den  Hafen  England's  hundertmal  gesehen. 

Goodali  Edward,  KupAMeltehaf  so  London,  ein  Knoallaronsertr 
Zeit,  der  mit  Auszeichnung  ganaoot  wardeo  BMiss*  Yoo  Miaer  Haod 

sind  treffliche  Blätter  tu: 

Turners  England  and  lYallis. 
Stahlstiche  in  dem  Werke  : 

Views  in  Italy,  Switzerland  and  the  Tyrol,  nach  Stanfield. 

The  authur  ut  Waverlcy  in  his  study,  nach  VY.  Allen,  im  Ani* 
versary,  Mg. 

The  Morniag,  nach  W.  Lioloo,  daselbst 

Mehrere  Blatter  Tür  das  Natioaal-Galleria-Wtrh »  tob  Anihortty 
1823  ff-  herausgegeben. 

Daselbst  ist  von  ihm:  Italian  Sca-Bort  nach  C.  Lorrain }  Lands- 
cape aod  Ctstlt  nach  Cu^p    die  Muhle  nach  C.  Lortaia, 
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B9S      Goodericke,  Mathew.  —  GoofseiM«  Joseph  van. 
Old  London  brid^e,  nach  Turner. 

Tivoli,  a  cnniposilion,  prät  liti^e  Landschaft  nach  Turner,  Pr;  28  fl* 
Das  GegenstiicU,  den  Tempel  des  Jupiter ,  stach  Pye. 

Goodericke  oder  Gothericke,  Matthew,  ein  mittelmässiger  eng- 
lischer Maler»  der  im  !?•  Jahrhunderle  lebte. 

Goudwin,  Landsclialtumaler  zu  London,  der  in  den  ersten  Jahren 
UDsers  Jahriiundcits  mit  Bildern  aut  der  iiunstaussteUung  sich 
zeigte.  £t  sind  dieses  meistens  WaIHser  Landschaften. 

Gool^  Jan  yan,  Maler  und  Schrillslcller,  rrurde  i685  xu  Graven- 
ha^e  geboren.  Er  erlernte  die  Kunst  von  M.  Terwesten,  und  dann 

bei  S.  van  der  Does.  Seine  Geiuülde  bestehen  in  Landschaiten  mit 
Rindern,  Schafen,  u.  dgl.,  aber  sie  kommen  denen  seines  Meisters 
nicht  gleich.  Er  \%ar  zweimal  in  England,  und  hier  scheint  er 
auch  Gemälde  ausgciührt  zu  haben.  Im  Jahre  1712  wurde  er  Mit- 
glied der  Gesellschaft  Pictura  im  Haag,  und  1763  starb  er  in  Gra- 
venhage.  Dieser  Künstler  hat  Lebensbeschreibungen  von  Malern 
geliefert,  in  einem  Werke  mit  dem  Titel:  Schouwburg  der  Neder- 
landsche  liuostschilders  en  Schilderessen  door  J.  vau  Guul.  Uou> 
brachen  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Goor^  ytlUf  geschickter^ Bilduissmaler  zu  Amslerdami  der  aber  in 
jungen  Jahren,  um  das  Ende  das  17*  Jahrhunderts»  starb*  Georg  Ba- 
demadier  war  sein  Lehrer  in  der  Parspehtive,  und  er  selbst  unter» 
ri«^teta  diesen  in  der  Malerei, 

GoOSy  P«f  ifohl  nur  Druclier,  denn  sein  Monogramm  ist  auf  Bild- 
nissen mit  dam  esc«  begleitet.  Man  sieht  dieses  auf  Portraiten  ron 
C.  Visscher. 

Goosen,  JohAnn  ran^  ein  Name,  den  man  einem  Kupferstecher 

beilegt,  der  ein  Blatt  nach  Dürer  copirt  hat,  welcher  aber  von  Jo- 
seph Goosseus  verschieden  zu  seyn  scheint.  Es  ist  dieses  eine  Cu- 
pie  von  A.  Dürer's  Blatt  mit  Adam  und  Eva,  mit  der  Schrift  im 
Tafelchen:  Albertus  Durer  inventor  Johannes  van.  Dieser  Johan^ 
nes  soll  nach  Heller  (Leben  Dürer's  II.  345)  Johann  van  Goosen 
seyn,  den  wir  von  Goossens  unterscheiden.  Zani  glaubt,  dass  die- 
ser Johann  Van  .  .  .  J.  v.  Adam  hcisse,  und  dass  daraut  die  Figur 
des  Adam  im  Blatte  deute;  allein  ein  solcher  ist  in  der  liunstge- 
schichte  unbekannt,  und  so  scheint  es  mit  diesem  Logogriphen, 
den  Zani  gefunden  zu  h^oen  sich  rühmt,  doch  k^ne  Sicherheit 
zu  haben.  Bruliiot  (  Dict  des  mouugr.  IIL  Nr.  711 )  hält  dieseu 
Coftistan  auch  für  älter,  als  jener  Goossens  ist;  denii  die  erwähnt« 
Nachbüdung  deutet  in  der  Bchandlungsweise  auf  einen  früheren 
Ursprung  als  jene  Blätter  des  J.  Goossens.  Auch  ist  sie  in  der  Ma- 
nier davon  verschieden.  Diese  seltene  Copie  ist  9  Z.  hoch,  uud 
6  Z.  11  L.  breit. 

Goossens,  Joseph  van  ■  anccblich  ein  flamcndischcr  Kupfersle- 
cher, der  indessen  nicht  unter  die  ausgezeichneten  seines  lachcs 
eehört.  Man  findet  BlStter  von  seiner  Hand,  die  mit  dem  vollen 
Kamen  des  Künstlers»  oder  mit  lo.  G.;  lo.  Go. ;  lo.  Goo.  bezeich- 
Bat  sind.  Mau  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  Copien  nach  Dü- 
rer oder  Copien  nach  Cupien.  So  hat  er  die  Dürer*sche  Passion 
nach  Wilh.  de  Haan  gestochen.  Letzterer  copirte  sie  i6il. 
Per  leidende  Heiland,  öriginalseitige  Copie.  H.  4  Z.  3  Ic»  Br, 
2  Z.  8  L. 

Chrintns  betet  am  Oelberge,  gleiche  Copie.  U.  4  Z«  4L.,  Bi\ 
2  Z.  9  L. 
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ClmtClU  Tor  Caiphas,  ori^ioaUcitig.  II.  t  Z.  i  l,.,  Br.  2  7..  9  L. 
Chmtiu  vor  Pilata»,  oricuuil»«Uig  und  mit  d«ai  NanM«  J.  doot- 

sf-ns.    II.  1  Z.  3  I      Br.  2  Z.  8  I.. 
Die  (ieisslun^,  oric^innUciti:;  uud  mit  d«ia  Namen  dtt  UiuuUtrt. 

U.  4  Z.  5  L.,  lir.  2  Z.  8  I" 
Dm  Dornenkronuni^,  origiwilMitif.  U.  4  Z.  4  L.»  Br.  2  Z.  9  L. 
Ecce  homo  H.  4  Z.  2  L. .  Br.  2  *.  9  1» 

Fiiatus  wascht  die  H  indc»  von  der  GegeoMitt  eoptrt.   U>  4  Z. 

2  Ii.,  Br.  2  Z.  9  L. 
Die  Krenstragung»  von  der  Originalseite.  U.  4  Z.  2  L. .  Br. 

2  Z.  7  L. 

Christus  am  Ixrciir.e,  orif^iiialsritii^.  II.  'i  Z.  \  I,.,  Rr.  2  Z.  8  I.. 
Christus  in  der  \  orliblle,  originiiliciti;:^.   t  Z.  Hr.  2  Z.  9  L. 

Die  lireuzabuehmuiiff,  vuu  der  OrigiiiaUcite.  Ii.  4  Z.  3  L. »  Ur. 
2  Z.  8  L. 

Die  Orablegune.  originalseitige  Copie.  H.  4  Z.  2  L. .  Br.  2  Z.  9L. 
Die  Heilung  dtt  llahmen,  originalamtig.  U.  4  Z.  4  L.»  Br. 

2  Z.  <;  L. 

Diese  Blatter  sind  alle  nach  der  Dürer'schen  Tasiion»  doch  v^ei«i 
man  nicht,  ob  Goottmif  damit  die  Folge  geschlosten  hat  9ie  ttnd 
nicht  genau  nach  den  Originalen,  denn  der  Cupist  brachte  öfters 

schlechte  Verbesserungen  an.  Sie  Uominen  tti;  den  Preces  ac  medita- 
tiones  piae  in  mystfri."»  I'ns*ionis  ac  I^fsuncctionis  I).  N.  Xpi 
coUectae  per  Georgium  Schercr  clc.  Culun.  Agrip.  Annu  l680'  vor. 
Dos  Titelblatt  ist  ebenfollt  von  J.  Oootsens. 

S.  auch  den  vorhergehenden  Artikel  und  J.  Ooe. 

Oor^  Pctcr^  Kunstgieeaer  su  Paris,  goss  mehrere  für  seine  Zeit 
berühmte  Statuen ,  urie  jene  Ludvvig*:.  XV.  zu  Kheims,  nadi  Pigal't 
Modell  i  eine  solche  lur  Uennes,  nach  le  IVloine,  uud  die  Reiter» 
atatue  Friadrieli      von  Dänemark,  nach  Sally. 

Gorbitz  y  Johann,  Portrait-  und  Genrcni.dcr,  >vurde  l78l  xu  Ber- 
gen in  Norwegen  geboren.  Kr  reiste  1^09  nach  Pari»,  um  unter 
Baron  Groe  seine  minst  zu  studieren,  und  lebt  wahrscheinlich  noch 
in  Paris.  Im  Jahre  1854  erhielt  er  den  Preis  der  Akademie  der 
sch'uion  Künste  in  dipenhagen.  Man  hat  von  seiner  Hand  ge- 
malt viele  Purtraitc  in  Ocl  und  Miniatur;  auch  Interturen. 

Gorcky  Georg  Christinn,  Maler  und  Mathematiker  zu  Nürn- 
berg, der  weite  Reisen  unternahm.  Die  liuut^m  Christine  von 
Schweden  liett  eich  von  ihm  Unterricht  in  der  Zeichtnhttnft  trlhti- 
lan.  Br  atarb  168?      72.  Jahra. 

Gordon,  J.  Watson^  Maler  aus  Edinburg,  der  in  neuerer  Zeit 
in  London  lebte.  Br  malt  Portraita  und  Genrattücke,  aneh  Thiere, 

und  Alles  mit  Vollkommenheit.  Passavant  (Runstreis-  r»  S  lUj 
nennt  sein  Bildnis»  des  Sir  Walter  S«oR  qui  eine»  gruascu  Uuttd 

ein  Bild  voll  Wahrheit. 

GorgiaSy  ein  griechischer  Bildhauer  um  01.87*  Er  warsttt  Lacadä- 
mon.    Böttiger'a  Amallhea  III.  28$. 

Gorgue^  lOy  Kupferstecher  aus  dar  aratm  Hälfte  des  vorigen  Jahr, 
hunderts,  dessen  Lehcnsverhältnijise  nir  nicht  erlahren  konnten. 
Zwei  »einer  Blätter  nach  J.  B.  Oudry  stellen  eine  Hirsch  -  und  eine 
Sehtvainsjagd  vor. ' 

Gori,  Angiüli,  ^lalcr  von  riorenz.  der  sich  durah  taine  Frucht- 
und  Blumenslucke  ausfteicbnele.   Solche  brachU  ar  «la  DaooratiMi 
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in  PallSaten  an ,  und  auch  in  der  Perspecttvmalerei  mw  er  arfiih» 
ren.  In  dieser  Gattung  malte  er  um  mit  J.  TonelU  und  J* 
Masini.  B.  Bimbi  war  sein  Schüler. 

Gori,  Anton  Franz »  der  berühmte  Kunstschriftsteller,  der  1757 
starb.  Er  ist  nicht  Künstler  2;e>ve$en  und  daher  findet  seine  Bio- 
graphic liier  nicht  Raum.   Ueber  seine  Verdicnsta  •.  Winekelmann 

und  sein  Jahrhundert  S.  269. 

Sein  Bruder  Joseph  soll  jedoch  2u  Florenz  die  Malerei  geübt 
haben. 

Gori;  IjarnbertO  Christiano,  Arbeiter  in  Scagliola,  Schüler  von 
Pater  Uugtord.  Seine  Werhc  sieht  man  im  Pallast  Pitti  und  in  der 
Gallerie  zu  Florens,  wo  er  von  der  Renemng  besoldet  war.  Er 
erhob  die  toskanische  Schule  der  Scagliola  über  alle  andern.  Der 
Grossherzog  Peter  Leopold  war  oft  in  seiner  Werhstätle ,  und  je- 
der vornehme  Reisende,  welcher  nach  Florenz  ham ,  begrüsste  den 
Künstler.  Leopold  schätzte  seine  Arbeiten  so  hoch,  dass  er  zwei 
derselben,  die  in  den  letztvergangenen  Jahren  werthgfihalten  wur. 
den  ,  nach  Paris  gebracht  zu  werden,  auf  Sabimet  und  im  Triumph 
nach  dem  Pallast  Pitti  tragen  Hess.  Gori  starb  18OI  etwa  70  Jahre 
ah.  £r  war  höchst  eifersüchtig  auf  seine  Kunst,  deun  obgleich 
das  Verfahren  bekannt  ist,  so  werden  doch  immer  einige  uinge 
geheim  gehalten,  vorzüglich  die  Arr,  den  farbigen  WerMn  PoU* 
tur  und  Glanz  zu  crtheilen.  Daher  lehrte  Gori,  so  lange  er  jung 
war  ,  Niemauden  seine  Kunst.  Nur  aus  Bedürlniss  der  Hülfe  eines 
Jüngeren  nahm  er  den  Pietro  Stonpioni  in  sein  Studium.  AI» 
'Gori  aber  sah,  dass  ihm  Stoppioni  die  Kunst  ablerne,  jagte  er  ihn 
fort  und  nahm  Carlo  Paoletti  zu  sich.  Dieser  merkte  auf  alles,  was 
Gori  vornahm,  stahl  ihm  die  Kunst  und  wurde  nach  sieben  Jahren 
auch  fortgejagt.  Gori  wollte  nun  weiter  keine  Schüler  mehr  bei  . 
sich  haben.  Paoletti  lebte  noch  1822.  Dieser  erhielt  die  gute 
Schule  mit  gleichem  Ruhm  und  Glück.  Er  ist,  wie  Stoppioni,  un- 
verheirathet  geblieben,  und  hat  Niemanden,  auf  den  er  die  Kunst 
übertragen  könnte  ,  obgleich  er  der  einzige  ist,  der  noch  die  gute 
Methode  weiss.  Diese  ist  ein  Geheimniss.  Bend. 

Gori,  ein  jetzt  Icbc^ider  italienischer  Landschaftsmaler,  dessen  Bilder 
wir  1827  gerühmt  landen.  £r  soll  mit  ausserordentlicher  Meister- 
schaft malen. 

Goro,  Glasmaler  im  15<  Jahrhundert,  der  mit  Bemardo  di  Franzesco 

von  den  florentinischen  Geschichtschreibern  gerühmt  wird.  Diese 
beiden  malten  i434  für  die  Fenster  in  S.  Lorenzo  und  an  andern 
Orten. 

*Goro,  Ludwig  von  Agyagfalva,  muthlger  Rämpfer  in  der  Sa- 
che seines  Kaisers,  ungarischer  Odendichter  und  Zeichner,  wid- 
mete 1821 »  als  ihn  der  Feldzug  nach  Neapel  zog,  dort  jeden  Au- 
genblick der  Kunstbeschauung , .  nchtete  seine  ganze  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Ausgrabungen  von  Pompeji  und  bc<cliluss  ein  sy- 
stematisches Werk  über  Pompeji  zu  schreiben ,  nach  den  genaue- 
sten Vermessungen  mit  Einschluss  der  neuesten  Entdeckungen  bis 
t825»  welches  in  diesem  Jahre  zu  Wien  unter  dem  Titel  t  Wande- 
runceii  durch  Pompeji,  in  Fol.  20  Bildertafeln  u.  4  Sieindrücken, 
erschien.  Die  Kupferstiche  sind  nach  Goro*s  eigenen  Zeichnungen« 

Gorsius^  Gualdorp,  s.  Geldorp. 
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GoÄj  3*9  ein  Kupfcrsleclier  au«  Sclilesien,  ilp<^pn  Tiisslv  fUTiihin 
erwühnt.  Er  lebte  im  17  Jahrhunderte,  u.  Kunntc  viellnciit  mit 
dem  «TWiHnten  Oootten«  Eine  Perton  seyn,  den  Füftly  nicht  Kannte. 

Oosmondy  ein  französij(chcr  Hupfcrsfechor .  der  in  der  ersten  Iljlfte 
des  ▼origen  Jahrhundert«  lebte.  Lr  stach  mehrere  Kricgssccuen, 
1744  nnd  174S. 

Gossarty  t«n  der  Familiennune  des  Imtigen  Jan  MnbnM  teyn. 

Gosse  ^   Ih.  ^  Kupterstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  «vir  nicht  Ken« 
■ea.  Er  ttaeh  nach  F.  Bot  fanea  Bild,  welcfiee  Joseph  daratallt. 
wie  er  dem  Pharao  seinen  Vater  vorstellt.    Hol  starb  i68l  «  doch 
wissen  wir  nicht,  oh  auch  Gosse  im  17.  Jahrhundert  gelabt* 
Ein  V.  Gosse  arbeitete  im  topographischen  Ir'ache. 

Goase,  Nicolas  Louis  Fran^ois,  Historien-  und  Decorations- 
maler, wurde  1787  zu  Paris  geboren.  Sein  IMoister  war  ^  i^^r•n!, 
und  die  Anzahl  seiner  Werke  ist  schon  bedeutend.  Sie  sind  im 
herraehenden  franso»iacken  Gasckmacke  anaf^fahft,  f^änseod  und 
daa  Avgc  bestechend;  beaondera  gefallt  er  im  historischen  Genre. 
Sein  erstes  Werk  von  1810,  ein  grosse»  V.\  voto,  ist  in  der  liirche 
St.  Etiennc-du -Mont.    Sein  Vincent  de  l'aul ,  eine  schöne  Com» 

Eosition,  ist  in  der  Gallerie  Luxembourg  anfbewnhfft»  nnd  in  St. 
.Ollis -d*Antin  die  Anbetung  der  Magier,  zwei  sienüidi  grosse 
Gemälde.  Das  Gcmühle  mit  dem  Bischof  von  T  i«!cus,  wie  er  in 
der  Bartoloniäusnacht  das  Leben  der  I'rrife<>lanlen  seiner  Gemeinde 
schützt,  löo^i  iür  das  Ministerium  ausgclulurt,  sieht  mau  im  Mu- 
•eum  SU  Venaillca.  Ansserdem  finden  aidi  von  setner  Uand  viele 
Staffeleibilder  und  Zcichnoncen,  deren  mehrere  Jazet  {gestochen 
hat,  und  in  den  Sälen  des  Museums  malte  er  mit  Vinchtm  'S?  Ge- 
mälde nach  Art  der  Basreliefs.  Auch  mit  Insres  umi  IMeynier 
malte  er  in  diesem  Moaeum ,  nnd  im  ertbischoinclien  Pallast  sind 
von  seiner  TIand  dm^tellt  37  Portraite  von  rranzösischcn  Königen, 
12  Fuss  hoch,  in  grossem  Costüra,  und  zwölf  solche  im  Kniestücke» 
l6  Fuss  hoch,  sieht  man  im  Königlichen  Cabtnet  etC 
Gosse  wurde  1827  Ritler  der  Ehrenlegion. 

GoSSyn  y  Gcrard,  Blumenmaler  von  Liifii'h,  der  im  Paris  arbeitete. 
Er  wurde  1059  auch  Professor  au  der  AKadeinie,  blieb  es  aber  nur 
ein  Jnbr  lauf.  Der  Tod  ereiltn  ihn  l68S  in  teiner  Oebnrtialadl 
'    75*  Jakra. 


Goasyn,  ein  nlederiiadisdieff  GoMinaler,  der  nidit  weilaff  bekannl 
sn  seyn  scheint. 

£r  malte  Banenutnckt. 

.Gotheraoty  Gantbemt. 

Gotiy  AureliOy  ^Uler  von  lerrara  und  lacchinetti'»  Schuler,  der 
nm  1759  lebte.  Er  malte  perspektivische  Ansicbtea. 

Gotreau  ^  ein  Iranzusischer  Maler,  der  auch  zu  Mannheim  arbeitete» 
wie  Hagedorn  versichert.   Er  starb  1735  ig  der  Blöthe  der  Jahre. 

Gotty  Joseph,  Bildhauer  zu  London,  der  unter  den  ietztlebeodea 
englischen  Künstlern  mit  Achtung  genannt  werden  SMisa.  Er  warde 
tun  den  Anfimg  ansers  JahrbunderU  geboren  und  auf  der  Aka- 
demie seiner  Vaterstadt  ia  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  iBin 
gewann  er  die  goldene  Medaille,  welche  für  das  beste  Modell 
ausgcseUt  «tar.   Der  GegensUnd  war  aus  dem  allen  Te»laffleata 
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g«tiomm«ii;  Jakob  mit  dem  Engel  ringend.  Seine  Arbetteii  ärndten 
▼orzüglichcsLob,  die  Statuen  sowohl,  als  seine  Büsten.  Im  Jahre  1851 
stellte  er  den  Athnmas  im  WaJintinn  vor,  ein  Marmorbild«  Di* 
grössere  Zahl  seiner  Werke  bestehf  jedocli  in  Büsten. 

Gottard  I  s.  Cottard. 

Gottardiy  Johann  y  ein  MsUr  von  Faenza,  dessen  Titi  nur  oben- 
hin c^^^ähnt•  lo  Su  Agostino  zu  Rom  ist  ein  Altarbild  Ton  sat- 
ner Hand. 

GottavelH ,  G. ,  Maler  und  Abbate  von  Imola ,  der  bei  V.  Bigart 

die  Malerei  erlernte.  Im  Jahre  1796  gewann  er  in  der  Clementina 
zu  Bologna  alle  Treise,  wir  wissen  aber  nicht,  vrie  er  später  dio 
Kunst  betrieben. 

Gottbcwalir,  Ferdinand,  Maler  zu  München,  wo  er  1600  hei 
F.  Candito  seine  Kunst  erlernte,  und  noch  1611  stand  er  diesem 
Meister  als  Gehulfe  zur  Seite.  Er  fertigte  die  Cartons  zu  den  Ta- 
peten, welche  damals  für  die  Metropolitanbirche  ausgeführt  wur- 
den, und  zwar  in  der  l6o5  zu  München  errichteten  Haulelisse  -  Ma- 
nutactur,  über  welche  wir  7.u  seiner  Zeit  genaue  Auskunft  ^eben 
werden.  Lipowsky  (Bayerisches  Künstler  -  Lexicon)  will  wissen, 
dass  dieser  Gotthewahr  1072  gestorben,  was  wühl  kaum  richtig 
ist»  weil  wir  in  den  AlUcn  des  k.  llciclisarchivs  schon  nach  161I 
keine  weitere  Spur  melir  von  seinem  Daseyn  fanden.  Wenigstens 
scheint  er  von  dieser  Zeit  an  nicht  mehr  in  den  Diensten  des  llo- 
fei  gestanden  zu  haben* 

jEin  Franz  Gotthewahr,  nach  Lipowshy  der  Sohn  des  Obigen» 
kommt  im  StadUttttitbuch  von  Miinchen  vor*  Dieser  soll  169?  ge- 
storben seyn. 

Gottfrid,  J.,  Zel  dmcr  zu  Wien  um  178O.  J-  B.  de  Pollly  stach 
nach  ihm  ein  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Daun : 
Solo  dispersit  incessu. 

Gotthardt,  F.  J. ,  Bildnissnialor  zu  Trier,  ein  geschickter  Künstler 
unserer  Zeit.  Er  versteht  es,  sein  Individuum  cliarakteristisch  und 
von  gcisti|^er  Seite  im  Bilde  zu  fassen.  Auch  die  Einfachheit  und 
Genau ii^keit  in  der  Behandlung  ist  zu  loben.  Man  hat  von  seiner 
Hand  auch  Genrebilder. 

Gotti»  Baccio,  Maler  zu  Florenz  und  R.  Ghirlandajo's  Schüler. 
Er  arbeitete  nach  Vasari  um  1530  im  Dienste  Franz  I.  von  Frank- 

reicli. 

Gotti,  Cosmo,  Maler  und  Architekt  zu  Florenz,  Schüler  von  B: 
Barbatclli.  Als  Maler  verdient  er  nicht  viel  Beachtung,  in  der 
Baukunst  aber  machte  er  Aufsehen,  besonders  in  Gartenanlagen» 
nnd  andi  in  der  Hydraulik*  Vm  i(i6o  wurde  er  von  Philipp  IT. 
aaeh  Spanien  berufen*  - 

'  Gotti  y  Carlo  ^  Architehtnr-  und  Decorationsmaler,  der  in  varsehte- 
denen  italienischen  Städten  malte,  wie  man  in  der  Felsina  pittrioe 

GotU»  VinceneO^  Maler  von  Bologna,  wo  er  um  1580  geboren 
wurde  nnd  D,  Calvart  zum  Meister  hatte.  Hierauf  ging  er  mit  G. 
Rcni  nach  Rom,  wo  er  mit  Beifall  rinic^e  Gemälde  fertigte.  Er 
malte  für  verschiedene  Öiädtc  Itaiieus  ,  und  die  Ixircheu'jilder  ,  die 
er  hinterlieM,  beUufan  sich  auf  218»  denn  er  nur  ein  Schnellmaler. 


Digitized  by  Google 


Coltiogluiin,  L.  N.  —  GoUwigk,  Johano  Georg.  297 


Gotti  lebte  meuteu»  lo  Ueggiu,  luid  auch  uacii  .Met^iiia  wurd«  # 
er  berufen.  Iiier  fulirU  er  mtUnrt  Gtnäld«  «ut,  einige  in  Guido'» 
Styl ,  aber  sclmadier  alf  di«  jeatt  AUUtert.  D«  Tod  ertUtt  ihm 

1056  in  Reggio. 

Gotti ngh am,  L*  N  ,  Architekt  su  London«  der  nnt  durch  ein  er* 

chitcktonischct  Werk  bcUannt  ist,  unter  dem  Titel:  Plant,  eiere- 
tioni  ,  scctioni  and  detaiU  of  M'iw^  Henry  sevcut1i*s  ('Imiiel  at 
Westminster ,  gr.  tbl.  Die  Zeichnungen  dieses  kostbaren  Werke» 
sind  roh  und  ge«chnack1o». 

Gottlob,  Ernst,  isiaicr  uui\  Ii iipfc  l  üf pclior,  wurde  17  i  t  xii  Glnc:J»u 
geboren.  Sein  Alcislcr  wav  Uesor  in  Leipzig,  und  er  8ell>'>t  übte 
in  der  Folge  hier  seine  Kunst.  Seine  Geinülde  bestehen  in  Land* 
•eheflen  und  Bildnic»cn ,  in  Oel  und  Pastell.  Muk  hat  Yoa  ihai 
aurh  radtrte  Blätter  und  solche  in  Lavismanitr. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  in  I.nvism.inier ,  gr.  ß. 

Etliche  lileine  Bilder  in  Aij[uatinta,  nach  Le  Prince. 

Vitr  Blitter  im  Getchmaeke  ron  Otlade,  nach  Trantmaaa. 

Der  Prophet  v>n  IU>thel,  nach  RembraudlTs 2^ichnuDg. 

Drei  Gebirt^slandschadrn. 

Da»  Innere  eines  Bauernhause»* 

Drei  Apostelkopfe. 

Gottschalk,  Friedrich,  Bildhauer,  der  um  1776  tu  Berlin  unter 
Tassacrt  arbeitete.    Er  bossirte  Bildoi»»e  »ehr  akuUch  in  Thon. 

Gottschick  y  Johann  Christian  Ben)amiii|   Kupferstecher  m 

Dresden,  der  i'~t)  in  Nicdergorblt/.  fjeboren  wurde.  Er  war  Schü- 
ler der  Akademie  in  Dresden  und  Pensionär  derselben.    IVlan  hat 
TDn  seiner  Hand  verschiedene  Bilder  im; 
Augusteum  von  Becker. 

Johannes  in  der  Wüste  nach  Raphael»  1815  liur  ein  Gedicht  rom 

lirunuuachcr  gestochen. 
Der  Christusliopf  nach  Guido  Reni. 

Das  Bildnis»  yon  Gerhard  Kügelgen,  nach  dam  Oemllde  dietaa 

unglüchltcheu  lüinstlers. 
Das  Portr.iit  des  Dichter»  Tiedge,  nach  Weitsch»  swei  Toniig- 

liche  Blatter, 
lohaitnet  der  Tiufer»  nadi  Oratii»  i827« 
Versciiiedene  Vignetten. 

Gottwald  y  Christoph ;  Kupferstecher  und  Arxt,  der  l636  ao  Daa> 
Big  geboren  wurde,  und  1700  starb.  Er  hatte  ein  hedeutendes  Na* 
turahenkabinet,  und  die  Gegenstände  desselben  machte  er  in  einem 
liupferwerUe  bekannt,  in  welchem  mehrere  Platten  von  seiner  Hand 
auch  gestochen  sind.  Dieses  mit  dem  Bildnisse  des  Dichters  von  O* 
Bdelink  vertehene  Werk  hat  dan  Titel  i  Mutaum  Gottsialdianam 
a*  I.  et.  an.  (Gedani  1711)  fol.  Dieses  Buch  ist  sehr  selten,  da  et 
zur  Herausgabe  nicht  fertig  wurde.  Es  enthalt  ausser  dem  Bildnisse 
ein  Titelkupfer,  49  cunchyl.  und  62  analum.  und  zoolog.  Kupfeir» 
ohne  Text  Später  «rsehien  et  unter  dem  Titel:  Die  Cmiehjlianb 
Seesterna  und  Maargewächse  der  ehemaligen  Gottwaldianischen  Na- 
turaliensammloog,  TOB  J.  8«  Sahröttr»  Mümbarg  1782  out  2  Forlr* 
und  69  Kpl. 

Gottwigk,  Johann  George  Architekt  xu  Prag,  wo  er  rerschie» 

dene  <^ch()ne  Gch  iude  errichtete.   Im  Jahre         murde  er  von  ei- 
nem betruukeucu  3uldatea  erschos&eu. 
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Gouaz,  YtCS  I\larlc  Ic,  Kupfersteclier,  geb.  zu  Brest  1742.  Er 
kam  jung  nach  Tai-i»  zu  Aliamct,  und  spüter  begab  er  sich  unter 
N.  Osanne^t  Leitung,  teines  Oftcliinaligeii  Sehwagert.  Nack  den 
Zeichnungen  dieses  Künstlers  «tatli  er  mehrere  Ansiebten  Ton  fran- 
zösischen Seehäfen,  und  von  jenen  in  den  Colonien ,  eine  Samm> 
,  ]ung,  die  aus  mehreren  Lieierungcn  besteht.  Dieses  Werk  wurde 
auf  Befehl  Ludwig  XVI.  begonnen,  nnd  das  Oanze  erschien  unt«r 
dem  Titel:  Nouvelles  Tues  ^»erspeclives  des  ports  de  France,  des- 
siiicos  par  0/nnne  ,  et  gravces  par  Le  Gouaz,  81  Bl'  fol. ,  später 
in  i.  Von  1819  L)is  1821  ersciuen  olnc  neue  Sammlung ,  unter  dem 
Titel :  Yues  des  principaux  ports  et  rades  du  ruyaume  de  Ir'rance 
et  de  ses  colonies,  mit  Text  von  N*  Ponce»  |4  Lief,  a  ÖBl.»  gr.  fol. 
Premiere  et  deuxicmc  vue  de  Candebec  en  Normandie,  nadi  Fh. 

Hachcrt;  gr.  tju.  Fol. 
Der  Sturm  zur  See  (fin  d'oragc),  nacii  B.  Feters,  gr.  qu.  Fol... 

Mit  Wappen  und  Dedicatiojn  an  Vilette. 
Le  choix  da  poisson,  premicfe  et  deuxicmc  yue  du  Port  de  Li- 
vourne,  le  tcmps  serein,  les  dcbiis  du  naufrage,  5  Blatter 
nach  Vernet ,  mit  seiner  Frau  gcstoclien. 
Premiere  et  deuxicmc  vue  du  Guli'e  de  Messine,  mit  Blanchon 

nach  Ch.  de  la  Croix  gestolbhen. 
Zwei  verscliicdene  Ansichten  von  Corsika:  Port.de  S|*.  Floren^ 

Port  et  Golie  de  Calvi,  nach  demselben. 
£mi)arquemcnt  d«  la  jeune  Grecque ,  nach  VemeL 

Ooubaudy  Chev. ,  ein  ausgezeichneter  französischer  Maler,  der  um 
1780  geboren  wurde.  £r  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  liünst« 
.  zu  Paris,  wo  zu  jener  Zeit  ein  'allgemeiner  Zusammenfluss  der  vor- 
züglichsten Kunstwerke  Europa's  war.  Im  Jahre  181I  ertheilte  ihm 
Pia[>oleon  den  Auftrag  ,  die  Taufceremtjnien  des  Königs  von  Rom 
zu  malen,  und  1832  malte  er  den  Tod  desselben.  Es  ist  dieses  der 
Herzog  von  Ucichstadt,  den  er  gleich  nach  dessen  Hinscheiden  in 
Wien  malte.  Den  Todten  umsehen  die  Erxhersogin  Louise,  Erz- 
herzog Franz,  Dr.  Malfati  und  10  andere  Personen.  Mit  grosser 
Kunst  ist  die  Uhr  dargestellt,  die  5  Uhr  und  2  Minuten  zeigt,  den 
Moment  des  Todes.  Dieses  Bild  wurde  zu  Londpn  in  Stahl  |;e- 
ttoehen.' 

Goubaud  liebt  fignrenreidie  Darstellungen»  denen  er  grosse 

Lebendigkeit  der  Bewegung  und  des  Ausdrucks  zu  verleihen  weiss, 
wie  z.  B.  in  setner  Gemälde  <  Versteigerung  in  London  e\c.  In  der 
Darstellung  huldigt  er  dem  modernen  französischen  Geschmackc. 

Goubcau,  Alexander,  Kupferstecher  zu  Paris  um  l645.  Er  stach 
verschiedene  Blätter  nach  D.  .Teniers  und^andern ;  ierner  Pläne 
von  SlSdten  nnd  Schladiten.  ! 

Goubeau^  Franz,  Maler  von  Antwerpen,  der  bei  W.  Bauer  seine 
Kunst  erlernte.  Er  malte  Historien ,  Heiligenhilder  und  Genre- 
Stücke,  in  der  Weise  des  Bamhoccio,  nur  ist  er  etvrat  edler.  Die- 
ser Künstler  blühte  um  l6?0.  1 

l^udat  GorndtOS  ran»  Maler  und  einer  der  besten  Schiller  von 

M.  Hemskerk.  Er  erwarb  sich  1  anfangs  mit  seinen  Gemälden  Ach- 
tung, doch  verdunkelte  in  der  Folge  ein  liederliches  lieben  seinen 
Ruhm.   Dieser  Künstler  bliilite  um  l54o. 

Gottden^Scepterf  Beiname^vo«  D.  Bedk* 

Goudin,  s.  Gudin. 
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Goudsbloem.  fi«iiuuM  ton  C.  Bernes. 

OcNldty  HeSnrich  Graf  f.,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  xu  Ul- 
recYit  1 585.  das  Todetjahr  ahtv  ist  unbekannt ;  et  erfolgte  aber  um  1630* 

Voll  herrlicher  Geistescjahen,  ynd  bosccit  vim  Liebe  für  alle«  Schöne 
bildete  sich  dieser  Iroinirhe  Hünstier  eine  eigenthütnlirhe  Manier, 
in  welcher  er  mit  dem  Grabstichel  die  Leiclitigkcit  der  Iliidiruog 
mit  dar  janaBi  loetmiiiaBla  eignen  Krall  vnd  Naltirimt  ▼araiaigla. 
Haiarich  ging  nach  Rom  ,  wo  ar  der  Freund  nod  v^olillhater  via« 
lar  ntpderländischcr  Künstler  wurde;  besonders  nahm  er  sich  des 
mglücklichen  EUhetmer  von  Frankfurt  an,  welcher  als  Wechsel- 
•chiridiiar  im  Gafangniw  tdimachtate.   So  freigebig  der  Graf  andi 
alle  vorräthige  Bilder  dieses  Kunalltn  basahlla»  so  konnte  er  ihn 
doch  nicht  retten  un«l  Ei/beiirirr  starfi  frül»  %*or  Gram.  Heinrich 
nahm  sich  auch  vor,  die  Werbe  seines  inii^lucKlichen  Freundes  mit 
eigner  Uand  zu  stechen  und  die  Zartheit  der  Vorbilder  zu  erret 
dian«  Nach  aiotgen  in  Italiaa  glücklich  verlebten  Jahia«  kahrta 
•r  froh,  und  voll  edler  Vorsatze  für  die  Kunst  in  seine  Vaterstadt 
zurück.  Hier  ergriff  ihn  eine  unselige  I.citlenschaft  zu  einem  IVl.id- 
chen,  welche  die  Kräfte  seines  Geistes  und  Körpers  zerstörte.  F.r 
Tarlor  fest  gaos  das  Gadachtnfisa  md  liass  stck  tob  dar  «nwurdi* 
cen  Geliebten  und  ihren  Schwestern  wie  ein  Kind  kdMndeln.  Nack 
den  Ansichten  der  damaligen  Z«it  hielt  Joachim  Ton  Sandrart.  der 
ihn  in  den  Jahren  1025  und  1Ö26  oft  besuchte,  diesen  Zustand  für 
die  Wirkung  einet  Liebestrankas.  Nor  bei  dem  Anblick  der  Ga* 
aullde  seinas  Fraarndaa  BIsheiBiar  and  in  Gcsprädi  über  Konslga* 
ffenständc ,  erwachte   ans  tiefer  Retäuhunp  und  rrheilerlc  nlch  oft 
Heinrichs  edler  Geist.  Sandrart  spricht  mit  rührender  Warme  von 
ihm,  und  schildert  mit  treffender  Kürze  sieben  BUtter,  welche  er 
gestockas  kat.  |Dautscka  Akadaasia  IL  Tkl.  IIL  Bock  S.  306K 
Da  man  nberhaapt  nur  neun  Blätter  von  Hainrich  von  Goudt 
besitzt,  so  scheinen  zwei  ,  welche  Veründerunt^en  von  dem  Blatta 
Tobias  mit  dem  Engel  sind ,  nach  1625 »  vielleicht  in  kelleren  Au- 
gankliekaa,  tob  Haiarick  gaarbaitat  tn  seyn.   Dia  Traffltdikail 
dieser  Blätter  ist  allgaaMiB  anerkannt  und  es  ist  bemerkaoswodli^ 
Slit  welchem  Enthusiasmus  Sandrart   darüber  spricht.    So  saet  er: 
^Cs  ist  dies  zu  sehn  an  einem  verwunderlichen  tiefsinnigen  Land- 
schäiUein  bei  Nacht,  so  von  weitem  die  Tagrütlie  zeigt.*'    In  der 
Tkat  ist  dieser  kleine  Kopferstick  so  argrailand,  dass  as  erklärlich 
.  ist,  wie  Sandrart,  davon  hingerissen,  von  Ta|;esröthe  spricht,  da 
doch  der  Stich  nur  scliwar/.  und  weiss  ist.    Seine  wenigen  Bl.ilter 
sind  hauptsächlich  auf  Lichteffekte  angelegt,  und  fast  sämmllicb 
Naditstficka. 

Blattar  sack  Ebkaimar: 

Der  Engel  mit  dea  jongaii  Tokiat,  dar  dan  Fiscii  tfSgt 

Goudt  ilomae  t6o8>  gr.  qu.  8« 
Diese  Darstellung  h.it  auch  VV.  ilollar  gestochen  und  Llzheimer 
selbst  soll  die  nämliche  Cumposition  in  Kupfer  gebracht  haben. 
Dtasas  sehr  selteoa  Blatt  ist  etwas  klatoar  us  |anes  von  Goudt, 
wenn  nicht  beide  von  ihm  herrühren.  Ein  gcät/.lcs  hlatt  in  12  ist 
etwas  anders  io  der  Composttion,  und  ohne  Namen  des  Yarfarti* 
gers. 

Dar  Engel  mit  Tokias,  wia  latitarar  dan  Fisek  kintar  siek  sieht, 
oder  der  (grosse  Tobias.    U.  Goudt  sc.  l6tS*   U*  7*  Z»  4 

Br.  9  Z  6  L.    Boi  Wcij^H  6  Thlr.  12  gr. 
Eine  Landschatt  ohne  I  iguren,  der  Anbruch  der  Morgenröthe, 
Aurora  genannt.   Das  Blatt  zeigt  den  Maler  nickt  «a  «ad  dt- 
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her  glaubeu  Einige,  Goudt  habe  es  selbst  erfunden.  Es  ist  be- 
seiehnet:  Goudt  Palatinue  Comes  fec  idlS;  qn.  4« 

jLandsohalt  mit  der  Flucht  in  Aegypten  bei  Mondlicht ,  rechts  ' 
das  Feuer  iler  Hirten.    Es  gibt  davou  Abdrücke  mit  der  ganz 
deutlichen  und  undeutlichen  Milclistrasse  am  Himmel»  l6l3* 
H.  10  Z.  10  L.,  Br.  l4  Z.  O  L.    (Logette  73  Fr.). 

Die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers,  Nachtstück.  H.  2  Z. 

5  L. ,  Br.  1  Zf.  1 1  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

Piiilcmou  und  Baucis  erzeigen  dem  Jupiter  und  Merkur  Gast« 
freundschaft.  U.  Goudt»  1012»  mit  Dedicaiion  an  seinen  Vater. 
Es  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  der  Jnschrift  am  Rande.  H. 

6  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Ceres,  ihre  Tochter  suchend,  trinkt  aus  dem  Kruge  einer  Alten, 
während  sie  ein  Knabe  ({^llion)  der  Hastigkeit  Hvegen  verlacht. 
1   ..  H.  Goudt  sculpsit  et  dicavit  Romae  l6lO.  Capitalblatt.  H.  10  Z. 

8  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 
*  '  Dieses  Blatt  ist  auch  unter  dem  Kamen  der  Hexe  bekannt. 

'  In  der  Auktion  von  Mariette  wurden  diese  Blätter  um  270  Fr. 

ersteigert*  auf  andern  Auktionen  galten  sie  l68  und  120  Fr. 
Man  muss  diese  Blätter  immerhin  mit  5  —  8  ü*  bezahlen. 

Goudt,  J.  F.,  DecoratioDsmalcr  von  Berlin,  der  noch  1812  arbei- 
tat«.  Er  «hielt  den  Titel  eines  grussherxoglich  hessischen  Thea- 
termalers. Er  malte  meistens  Landschaften  auf  Mörtel  und  auch 
Zeichnun|;cn  hinterliess  er»  besonders  von  Ruinen  bei  Speyer.  S. 

auch  J.  F,  Gout. 

Gouct,  Simon,  Bildnissmaler  in  der  ersten  Hälfte  des  IT  Jahrhun- 
derts.   Gantrel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bischofs  Franx  de 

Carbonel. 

Gouet,  ein  Bildhauer  r.u  Paris,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahr«  , 

bunderts  für  die  k.  Schlösser  arbeitete. 

Gou  gain ,  ein  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensver- 
haltnisse wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Gestochen  von  seiner  Hand 
sind:  The  five  senses.  Eine  Gruppe  von  Bauern,  nach  J.  Steen. 
Preis  13  fl.  45  kr« 

Gouin,  Alexis  Louis  Charles  Arthur ,  Portraitmaler  zu  Paris» 

ein  Amerikaner  von  Gehurt,  aus  New -York.  Er  lernte  in  Paria 
unter  Girodet  und  Regnault  die  Malerei ,  und  seine  Werke  beste- 
hen in  Bildnissen  und  Kirchenhildcrn,  deren  mehrera  von  *  de  la 
Roche -Aymou,  Pair  von  Frankreich,  erworben  wurden. 

Goujeon  oder  Gou^eon  ^  0. ,  ein  französischer  Formsehneider, 
der  um  1575  zu  Paris  für  The%*cts  Cosmographie  arbeitete.  Dies» 
Blätter  sind  mit  O  G.  bezeichnet. 

£s  gibt  auch  zwei  anonyme  Kupferstecher,  die  ihre  Blätter  mit 
O  G  bezeichneten.  Der  Eine,  wanrscheinlich  ein  Italietter»  lebt« 
um  1593»  der  andere  ist  ein  alter  deutscher  Mebter. 

Goiljoili  Jesxtf  der  geschickteste  franzostsehe  Bildhauer,  den  man 
sogar  mit  dem  Beinamen  des  Phidias  beehrte.  Er  war  auch  Archi- 
tekt, aber  weniger  als  solcher  bekannt.  Goujou  war  wirklich  ein 
trefflicher  Künstler,  und  es  ist  nur  schade,  dass  ein  Theil  seiner 
Werke  untergegangen  ist.  Die  Zeit  seiner  Geburt  ist  unbekannt, 
so  wi«  die  genauen  Verhältnisse  seines  Labtns«  An  sein  Lebens- 
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en'Ie  Itnüpft  sich  ah«>r  eine  traurige  Sage.  Kr  war  Hugenotte  und  alt 
»uiclicr  1572  den  Eiturcrn  der  Bartbulum^u*  •  Macht  verfalleu.  Di« 
Königin  warnt«  ihn»  auf  ttiiMr  Hat  su  •«ya,  aber  «in«  Flim«»* 
ku'*el  traf  ihn  lodtliob»  als  t  «bmi  auf  dat  Genitt  de»  Itrunnen« 

dos  Innocenl»  »leigen  wollte.  So  erriihlt  die  Sa^e.  N.i.  h  «Iimd 
Stvic  seiner  Werke  xu  ui-lhetlen»  «cheiut  er  iu  lulieu  gewesen  &a 
seyu,  da  aus  seinen  Werken  rainare,  durch  dat  Slndinm  der  An- 
tika  «rworbana  GrutuU.it/.o  sprechen,  als  <li<>s«*s  hei  anderen  Küntt- 
Hm  t eines  Vaterlaiule»  der  lall  ist.  In  der  Plastik,  besonders  im 
Basrelief,  erreichte  er  eine  »olclic  Su|tcriorilat ,  dast  ihm  keiner 
»einer  Nachlolger  an  VuUenduug  der  Arbeit,  au  Zierlichkeit  und 
Grast«  gleichkam.   Man  nannt«  ihn  d«tw«g«n  L«  Corr«g«  d«  In 

tcttlpture.  ,         .  . 

Jean  Gnnjon  »tand  «lern  Pierre  l.escot  heim  Ran  des  I-onvre  lur 
Seite,  der  gri>sste  Uuhiu  aber  wurde  thia  imuier  durch  »eine  bild- 
nerische Verzierung  d«r  0«b«ttd«  «1  Thail»  ftia  di«t«t  mit  dat 
Fontnin«  der  Untchuldigen,  oder  d«r  Nyaph«n,  d«rFall  Ist.  »o  wi« 
telbtt  mit  jenem  Theile  des  Lnurre ,  welchen  I.cscot  aufführte, 
Dass  er  aber  \-virk\ich  Ardiitekt  nar,  itt  uniaugbar.  E»  bcwei»«t 
die»es  eine  franiu»i»cbe  UebertstanSf  d«a  YitruT,  di«  zu  Farit  dttrdi 
J«an  Martin  1S47  «n  Stande  gahnicht  wurd«.  fa»  der  Bpittal  an 
dan|König*  in  diesem  ^  cnii»  bekannten  Werke,  tagt  <ler  l  ebersetxer, 
da«5  Jean  Goujon  Uie  neuen  Zeichnungen:  r<»nirrnafitcs  de  l'art 
de  niassunerie,  ccleriigct  liabc  i  zugleich  ertieht  mau  daraus,  da»» 
Goujou  alt  Atmtaht  in  Diansta  tkt  Cannetahla  (Anna  von  Monl> 
norvney)  gestanden,  und  zu  jener  Zeit,  als  Martin  schrieb,  war 
er  vt)m  Honige  bediensiet.  Auch  in  der  Vorrede  sagt  der  tl-^her- 
setzer,  dass  -von  Jeau  Ouujuu  die  Zeiclinuugeo  de»  Werke»  her> 
rühren,  doch  ist  die««t  nicht  mit  allen  der  Fan.  Von  Ooofon  ffoh» 
lan  diejenigen  her,  welch«  »ich  auf  die  S.iulenordnong  und  dia 
Profile  beziehen,  in  welchen  der  Styl  der  Zeichnung  luitl  der  an- 
tike Geschmack  für  unsern  Künstler  sprechen.  Am  Knde  des  Wer- 
ke» gibt  der  Bildner  selbst  vun  »einen  Zeichnungen  ilechentehalt, 
m  «m«r  Abbandlnng  mit  dam  TMs  'Jaan  Gottfon»  atndiaus  d'ar- 
chiiactnre  aus  laolaort  »alut. 

Jean  Gnu)(>^  war  also  sngar  konigllclier  Architekt,  uinl  als  »ol- 
cher  dürltc  er  beim  Uau  de»  Luuvre  Theil  geuommeu  haben,  »o 
vrte  bei  jenem  der  Fontaina  da«  Innoeantt. 

8«in  W«rk  itt  die  Tnbnna  mit  den  Wer  colottako  Caryatidea 
in  einem  Saale  de»  Lonvre,  die  Pernull  zu  seiner  L'ehers<  tr,ung 
des  Vitruv  von  S.  le  Giere  stechen  lies».  Die»et  Werk  uberlebt« 
alle  lle»taurationen  des  LouTre.  Da«  Wiel  Camaval  an  Paria  (ma 
Cnltnrr  8t.  Calbarine)  wurde  von  ihm  begonnan.  Dat  llanotpor« 
tul  mit  den  halberhobenen  Liiwen.  und  die  ganze  Cunstruktion, 
verrathen  den  Geschmack  und  den  Ölyl  dietct  Meitiart.  Den  Baa 
voUendele  wahrtcheinlidi  Mantard. 

Unter  teina  Ilauptwerka  dar  Plattifc  s&blt  man  die  fünf  haibar- 
hobencn  Figuren  der  Najaden  an  der  Fontaine  des  Innoccnls,  di« 
Basreliefs  der  Hirche  Notrc-Dame  sind  aber  zu  Gruiulc  gegangen, 
s(»  die  Sculpluren  de»  neuen  Markte»,  der  Thure  des  Ar»enalt  und 
jeue  von  Croix  Goline.  Heinrieh  IL  gabranebta  ihn  tnr  Vartia. 
rnug  »einet  SchIo»»e»  d'Anet,  das  durch  den  Aufenthalt  der  Diana 
▼on  Poitiers  so  berühmt  wurde.  Die  Statue  dieser  Dame  schmückte 
lange  den  Eingang  des  Schlosses;  »|Mler  wurde  sie  in  die  Milte 
des^ Gartens  der  pelits  Augustint  getetxt.  bic  tie  in  dta  Onllaria  An» 
goulteia  gelangle.  Alexander  Lenoir  hat  mehrere  von  Gonfon'a 
Werken  vor  jenen  i'ranzü»i»chcn  Vaudalen  »einer  Zeit  gerettet  und 
telbiga  mit  anda»  i»  Muwia  dat  monumeBt  Ttretuigct.  Iscbtn  an- 
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dern  da»  Basrelief,  welches  den  Tod  und  die  Auferstehung  allego- 
risch darstellt.    Man  sieht  hier  eine  Nymphe,  deren  Lebentt'ackel 
der  Genius  auslöscht.   Hinter  ihr  sind  Satyren»  Fanae  und  Drya- 
den,  Symbole  der  Fruchtbarkeit,  der  Regeneration  und  der  üii- 
sterblichkeit  im  musikalischen  Vereine.    Vun  höchster  Scltönheit 
ist  das  Basrelief,  welches  Clurtstus  am  Grabe  vorstellt,  und  vun 
welchem  Lenoir  saf^t,  dass  die  Griechen  nichts  Besseret  hert'orxu* 
bringen  im  Stande  gewesen.   In  das  Museum  kamen   auch  die 
Bronze  der  Thiire  des  Schlosses  von  Anet,  und  einige  Sculptu- 
ren  aus  dem  Schlafzimmer  der  Diana  von  Foitiers  ;  ferner  die  Mar- 
morgruppe der  Diana  aof  den  Hirsch  gelehnt  und  von  Hunden 
umgeben.  Dieses  herrliche  Werk«  so  wie  Christus  am  Grabe,  liest 
Lenoir  für  das  Musce  des  Monumens  fran^ais  III.  IV.  stechen. 
Eine  stehende  Statue  der  Diana  mit  dem  Bogen  zierte  zu  Lenoir*s 
2eit  das  Schloss  in  Malmaison.  Von  Goujon  sind  auch  die  Sculp- 
turen  des  Schlosses  von  Couen,  welches  der  Connetable  Anne  von 
Sdontmorency  1517  während  seiner  Verbannung  vom  Hofe  ver- 
schönerte.   Diese  Werke  hat  man  dem  J.  Bullant  zugeschrieben» 
Audot  aber  hat  die  Bildwerke  unserm  Künstler  vindicirt.  Dieser  Mann 
publicirte  ein  Werk :  Oeuvre  de  J.  Goufon  •  gmv^  an  trait  d*epr^ 
des  statttCS  et  ses  basreliefs  par  M.  Reveil.    Paris  829  —  33.  18 
Lieferungen  in  gr.  8.    Im  Jahre  ]8oO  fand  man  beim  Abbruche 
eines  Haasts  in  der  Bernhardiner  Strasse  zu  Paris  Sculpturen,  die 
ebenfalls  dem  Jean  Goujoo  nttgeschrieben  werden  1  noch  sagen 
.  Kenner,  dass  diese  Werbe  nicht  aus  der  guten  Zeit  nnsers  Künstler» 
seyn  können. 

Jean  Goujun  fertigte  für  die  Catbarinc  von  IVIedicis  auch  meh- 
rere Medaillen« 

Goujon -DeTÜlierSi  Anton  Abraham,  Kupferstecher,  eeb.  zu 

Paris  1784»  gest.  18]8>  Er  besuchte  anfangs  die  Schule  David*s, 
um  die  Malerei  zu  erlernen»  dann  aber  widmete 'er  sich  unter  Fos- 
seyeux  Leitung  der  Gravtrkunst  Br  stach  mit  seinem  Bruder  Btien* 
ne  mehrere  Blätter  iiir  die  Oeuvres  de  La  Fontaine,  herausgege- 
ben von  Lefcvre  ;  einige  Ansichten  für  die  Voyage  en  Egypie  and 
für  die  Sammlung  des  Museum  von  Filhol :      ^  ' 

Die  Betrachtung  des  Philosophen,  nach  Rembrandt. 

La  Meditation,  nach  demselben,  1812. 

Die  Darstellung  Christi  im  Tempel ,  nach  demselben« 

I«a  lecture  de  la  bible ,  nach  O.  Dow. 

Goajon-DerillierSy  Etienne,  Kupfersteeher  und  Bmder  des  Obi- 
gen,  wurde  1785  zu  Paris  gebinmi,  und  von  Bertiu  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Man  hat  von  diesem  Kiinatler  mehrere  Blätter»  und 
bei  Gäbet  sind  folgende  genannt: 

St.  Franfois  des  pccheurs« 

La  route  de  Ponzzoles. 
.  Le  port  de  Sorrenfo. 

Zwei  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Neapel  und  Casamiciola» 
nach  Turpin  de  Crissc,  1827« 

Le  bocage ,  nach  C  Dujwdin. 

Verschiedene  Blitttar  für  die  Oeuvres  de  La  Fontaine»  Rousseau 
und  Moliere,  von  Lefevre  pubiicirt»  nach  Oesenne's  und  Da- 
libon's  Zeichnungen. 

Solche  für  das  grosse  Weih  über  Aegypten,  für  das  Mutde  da 
Filhol  und  für  Törpla  de  Crissd's  Souveain  de  Naplts. 

OoUJOn,  0.    S.  Goujeon. 
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Gon)Ot,  der  Kupfcrttechcr.  desieo  Fustly  im  Supplemente  erwähnt, 
ist  wahrscheinlich  der  ältere  GoujoB-DevilUtlt*  ifuMly  beMiohatt 
füllende  Blatter,  wohl  Cupien: 

Ii*Entröe  du  Soatemin  de  Cahira» 

La  Priton  souUrrame  d'Alexaadrie* 

Goolaiy  Thomas,  Kupferttecher,  detten  BsMli  erwähnt.  Er  wurd« 
1749  XU  Paris  geboren,  und  ttnch  Bildniü«  und  Vi|pMtt«B«  Wir 
kennen  diesen  Goolai  nichl  näher. 

Gonldy  John  9  Zeidmer  und  Litboeraph  wa  L«»ndon,  der  beiondere 

im  naturhistorischen  Fache  rühmliche  Krw«hnunf;  verdient.  Wir 
Tenhinhen  ihm  ein  Prachtwork  unter  dem  Titel :  Century  ot  Hirds 
frum  the  Uimalaya  muuntaius,   London  lft32*    gr.  toi.    l'.r  zeich- 
nete die  Vögel  nach  der  Natur  und  auf  Stein,  und  UulIniauUel  hat 
sie  gemalt. 
Ein  zweites  Prachtwerk  hat  tlen  Titel : 
The  Birds  ot  Europe.    London  ,  1832.    gr.  fol. 
Auch  diese  Vögel  sind  von  ihm  nach  der  Natur  gezeichnet  und 
lithugraphirt,  and  genudt  von  C.  HttUmendel. 

GouloUj  Kupferstecher  zu  Paris,  den  wir  nicht  naher  kennen.  La 
Jahre  I8i4  «tech  er  des  BUdniu  Heinrich  IV.  nnch  Vorbns. 
Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit  dem  Obigen  Ooulai  m  Aemebnaf 

steht. 

Goalety  Nicolas»  Architekt,  ge  l),  zu  Paris  1745,  gest.  daselbst  i82<k 
Dieser  Küustlcr  baute  und  dirorirte  mehrere  Hotels  und  Privat- 
häuser in  Paris  tind'dcr  Liii^egend,  und  auch  diircli  Schriften  hat 
er  sich  beUauul  ccuacht.  Diese  sind:  INIuycos  d'evilcr  les  incen* 
dies  et  d*^eonomieer  le  hob  dene  let  eonttractionet  Ineonvfoiene 
des  fosiee  d'aisence  et  oioyens  de  les  supprimer  1785»  Dissertation 
sur  les  murs  des  quais,  les  trottoirs  et  ioiilaioes  de  Paris  etc.;  Ue« 
cueil  architecture  civtic »  uu  descriplion  des  cheteeuz  et  maisuns 
de  campagne  des  environs  de  Pens  etc.  Er  ist  «ndi  einer  der  Uet«» 
ansgeber  der  Description  de  Paris  et  de  ses  cdifices. 

Goulrt  war  Architekt  des  Cadastrrs.  Ritter  der  £hrenlegioa  nnd 
Mitglied  mehrerer  gelehrter  Oescilschaftcn. 

Gonlon^  Jülias»  Bildhauer  wa  Sferis,  4er  stcih  durch  seine  Hol». 
scDlptoren  Ruf  erwarb.  Er  arbeilstn  Üir  Rlreheo  und  fidliste  Zim» 
lathen  n.  n.  Starb  um  1750* 

GoimUiSf  nadi  Besens  Angabe  ein  Hupferstecher  und  Schüler  rom 
Aliamet,  der  um  1T8(  vcrscUicdenc  kleine  Landschaften  gestodiea 
hat.    Dieses  ist  wohl  der  oben  erwähnte  Yves  le  Oouaz. 

GoimOlly  Historienmaler,  der  sich  im  Jahre  l'fSQ  xn  seiner  Ausbil- 
dung in  Rum  befand.  Er  malte  verschiedene  historische  Stücke 
und  Bildnisse,  doch  wissen  wir  nicht,  ub  er  noch  mit  jenem  Goa* 
nod  Eine  Penon  ist,  der  1820  das  BUdniss  des  Heraogs  Ton  Berrj 
lithogrephirte. 

6oupY>  Joseph^  Maler  und  Kupferstecher  zu  London f  ilbte  die 
Alaniaturmaierei  und  suchte  in  seinem  Kleinen  Umfang  die  I^raft 
der  Oelmalerei  zu  erreichen.  Seine  Vorbilder  wnrcn  die  italieni- 
schen Meisler.  besonders  Salvator  Rosa.  Kr  I.Mtigle  auch  Copien 
▼on  RalaePs  Cartons  in  Uamptoncourt,  wolur  ihm  der  Uerxog  von 
Chandoe  300  Pf.  8t.  henhlte. 
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3(Mk  Goup)  ,  Joseph.  —  .Gouieau«  Ciiarles. 

Dieser  geschickte  Künstler  ätxte  auch  mehrere  Blätter  mit  f^ttt- 

•  reicher  Nadel.    Besunders  gut  behandelte  er  die  Landschaft.  Daa 
Todesjahr  des  Künstlers  besllinmt  Fiorillo  in  seiner  Geschlclite  der 
zeichnenden  Kunst  in  England  in  174?,  Huber  aber  sagt  in  seinem 
Handbuche  IX.  215,  dass  Goupy  um  iTÜO  gestorben  sei. 
Mucias  ScATole,  der  die  Hand  in  das  Opferfener  hält,  nach 

Goupy*8  eigener  Erfindung;,    gr.  fol. 
Die  Carrikntur  auf  die  TnnUlust  des  berühmteA  üöndel,  mit 

tvelchcm  Guupy  in  reiudschaft  lebte. 
Acht  Landschaften  in  Salrator  Rosa's  Blanier. 
Diana  mit  der  Nymphe  auf  der  Ja^>  nacli  Rubens,  qu.  fol« 
Die  Predigt  Johannes  des  Täufers,  nach  S.  Rosa;  gr.  fol. 
Zeuxis  malt  eine  nackte  weibliclie  Figur,  nach  Solimena;  ^u.  fol. 
Die  Taufe  des  Eunuchen ,  nach  S.  Rosa  ;  ^u.  fol. 
Hieron  fordert  den  Archimedes  xur  Vertbeidigua^  der  Stadt  auf» 

nach  S.  Ricci;  gr.  fol. 
Die  Wahr-^a^cr,  die  Räuber,  Tobias,  der  Traum  JaUob's,  vier 

Landschat teu,  nach  S.  Rosa;  <ju.  fol. 
Die  Berufung  des  heil.  Andreas,  nach  P.  da  Cortona;  qu.  fol. 
Capitalblatt. 

Die  Ansicht  des  Castel  Gandolfo,  mit  Fernblick  auf  die  Campa« 
gna  dl  Roma,  nach  Bolognese;  qu.  fol.  Capitalblatt. 

Piramus  und  Thisbe  in  einer  Landsdiafl  mit  oturm,  nach  Pous* 
sin.  CapitalblatL 

Goupy  I  Ludwig  y  IVIaler  zu  London ,  der  in  der  Aquarellraanier 
sehr  erfiibren  i^ar.  In  dieser  Art  copirte  er  mehrere  gute  Bilder 
mit  grosser  Geschicklichkeit,  und  auch  in  P^tell  und  Fresco 

malte  er. 

Nach  diesem  Künstler  nurde  auch  einiges  gestochen;  von  G. 
White  das  eigene  Bildniss.  Sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Goupy  9  Bernhard,  Bruder  Joseph's  und  ebenfalls  geschickter  Mi- 
niaturmaler, dessen  Bilder  noch  immer  geschätzt  werden. 

Goupy,  Formschneider  zu  Paris  um  die  Milte  des  iS«  Jahrhunderts« 
Er  schnitt  Vignetten  und  l  urnien  für  Tapeten. 

Gourde,  Franz,  ein  Augustiner  Mönch  zu  Paris,  malte  um  1690 

auch  Landschaften. 

Gourdelle,  P. ,  franzosischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  £r  stach  gegen  das  Ende  des  l6*  Jahrhun- 
derts verschiedene  Bildnisse  in  der  Weise  des  L.  Gaultier,  die  mit 
einem  Monogramme»  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers  beseich« 

net  sind. 

Man  legt  ihm  auch  ein  Blatt  mit  dem  Tode  Abels  bei,  das  wahr- 
scheinlich zu  einer  Folge  gehört,  weil  es  mit  Nr.  Z  bezeichnet  ist. 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  t  L. 

GourdiUi  ein  französischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Fiquet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Carthiusera 
J.  de  Geps.  « 

Gonrdoily  ein  franzosischer  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Uälile 
des  17.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Habert  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Theologen  I4.  Boucher. 

Gourean^  Charles^  Maler  au  Paris  und  geboren  daselbst  1797. 
Seioe  Meister,  waren  Couder  und  DesiMuluiSt  und  die  GeBMlae, 
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welciit  er  licrort,  bestehen  in  LaadadMiftMi  und  lottrlorts»  wit 

solche  von  lürchen  ,  Hlüstern  etc. 

Gourlier,  Charles  Pierre,  Architekt,  wunlc  rr/)  m  Pari*  ^e- 

boren.  Dieser  lüinstler  ist  einer  der  Herausgeber  ilcr  Chuix  il'cUi» 
fices  construits  ou  nrojelcs  en  Franc«,  extrait  des  archivet  du  cou* 
seil  d«  batuMDi  avilt  publik  par  ^omlitr,  Bi«t,  Grillo«  «t  Tar> 
dira,  ffMvc  suus  la  direction  de  M.  Clenience.  Paris  1826  und 
die  füllenden  Jahre.   Diese  Sammlung  beliet'  sich  schon  auf 

20  Lieterungeu,  und  man  cUubt,  (Um  »i«  auf  noch  einmal  »o 
▼lal  anlanra.  Jada  Liaf.  hat  0  Blattar  In  fol,  Gourlitr  macbta  •idl 
auch  um  den  Strnttanbau  verdient.  Er  ist  ProfaMor  an  der  Cen« 
trolsrhiile  der  Künste  und  Manufalituren.  Als  prahtischor  Archi- 
tekt rührte  er  die  Inspektion  bei  der  Uestauration  der  l'urte  St. 
Martin  und  beim  Baue  dfr  Bürta.  In  letater  Zeit  hatte  er  dea 
Titel:  Architeeta  da«  granian  d«  t^urrt  at  raparttor  •  mi^tiif 
au  Coaseil  de«  bitimaas  dvilaa« 

Gourroont,  Jean  de^  Formtchneider ,  der  gegen  das  Ende  dea 
l6'  Jahrliunderts  lebte,  dessen  Papillon  I.  15Ö  erwjhnt .  ohne  Nä- 
here« über  ihn  zu  bestimmen ,  was  auch  in  Heller'»  Geschichte  der 
BolBschnaidekunst  S.  245  gesclutlit  Dia  Warka  ditta«  Küaatiart 
•ind  mit  einem  Monogramm«  baseichnet ,  und  dieses  ist  denu)eni* 
ccn  ähnlich,  welchem  Bartsch  F.  gr.  IX.  421.  als  tlas  eines  unbe> 
kannten  Künstlers  anführt.  Dieser  arbeitete  nach  Tobias  Stimmer, 
und  nach  Bartsch  an  Blattern ,  die  sich  in  der  deutschen  Ueber- 
aatzuDc  d««  LiTioa  finden  t  Titn«  Livint  und  Lado«  Florus.  In  das 
Dautsche  übersetzt,  fol.  sine  loeo  «t  anno.  Dass  dieses  Zeichen 
wirklich  den  J.  Gourmont  bedeute,  glaubt  Brulliot  Dict.  des  mo- 
nogr.  lU.  App.  I.  2Ö0<  durch  ein  Titelblatt  mit  demselben  Mono- 
gramm beweisen  mn  können.  Diese«  stellt  aidutektonische  Oma* 
nente  vor ,  Festons  und  Arabesken ,  in  welchen  man  sedu  Genien 
aidit.  Das  Buch  mit  diesem  Blatte  erschien  zu  Paris  unter  dem  Ti- 
tel: La  Gcomance,  abrcgce  de  Jean  de  la  Taille  de  Bondaruy  etc. 
A  Paris.  Pour  Lucas  Brey  er  1574,  4«  Das  Bildniss  Bondaruy*s  nad 
dte^  Vignette  mit  den  Löwen  in  dteseai  Werke  seketnen  von  einem 
geringeren  Künstler  zu  seyn,  als  Gourmont. 

Dasselbe  Zeichen  findet  man  auch  auf  einem  Blatte,  welehea 
drei  Pfeife r  uut  Federmützen  vorslellL 

Füssly  erwähnt  die  Bildnia«e  der  Cerdiaile  Carl  IL  von  Bonr* 
bon  und  von  Vendome. 

Alle  diese  Blätter,  die  wohl  nicht  das  ganze  Werk  de»  Küntt- 
lers  ausmachen,  sind  in  Uulz  geschnitten;  aber  es  gibt  auch  lia^ 
pfar«tiche ,  die  ein  «olches  Monogramm  und  den  Namen  J.D.Oow» 
mont  tragen.    Das  Zeichen  haben: 

Venus  und  Cupidu.    II.  6  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Zwei  ruhende  Bauarn:  Post  laboram  quit«.   ü.  2  Z.  11  Br* 

2  Z.  1  L. 

Adam  und  Ewm  am  Fasse  des  Baumes  von  der  ▼erbotenen  ftecbt 

essend.  Auf  diesem  Blatt  stehen  neben  dem  Zeichen  die  Wartet 
ooruiout  escadiL  U.  7  Z.  1  Li.»  fir.  4  Z.  4  L. 

ein  fraasusischcr  Künstler,  radirtc  ein  grosses  Cra* 
cifix,  an  welchem  nur  d<^r  Koj»}  ,  so  wie  (^ie  llaude  und  Füsse  auf 
gewöhnliche  Weise  schrallirt  sind,  alles  übrige  i»t  aus  Zahlen  und 
Buchstaben  zusammenscsetzt  oder  mit  kleineu  Punkten  bewirkt« 
Wir  kennen  diesen  Kuneller  aieht  naher  als  GandeUini»  der  dies« 
Nackriebt  beibringt. 

Gottsse,  Thomaft»  Maler  m  Fteis,  vielleieht  Bin*  Psesaa  mit  ei- 

riagUr*4  KüruiUr'Lex.  r.Bd>  20 
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ncm  Maler  Th.  Goulay.    Er  war  der  Schüler  «eiDCS  Schnagers  E. 
Le  Sui'ur  und  nach  der  Zeichnung  dieses  Meisters  hat  er  auch 
Einiges  gemalt.    Er  hatte  Theil  an  den  Gemälden  aus  dem  Leben 
des  hl.  Bruno,  die  dem  I.e  Sueur  Ruf  erwatbeo* 
Guusse  lebte  um  i650« 

Goust,  Philipp,  ein  französischer  Glasmaler»  des  tou  i6oS— ifoO 

in  der  Catliedrale  von  Ronen  arbeitete. 

Um  1574  lebte  zu  Paris  ein  liunstverleger  Gust,  dessen  Name  auf 
Kupferstichen  sich  findet,  der  aber  wohl  nicht  selbst  Künstler  war. 

Gout;  J.  F.,  Maler,  von  welchem  L.  v.  Winckelmann  sagt,  dass  er 
vortreHliche  Landschaiten  mit  Ruinen  gemalt  habe.   S*  andb  J»  F. 
*    Goudt,  mit  welchem  er  Eine  Person  seyn  könnte. 

Goutllier  oder  Gottier,  lyiakr  zu  Brüssel,  de^ssen  Descamps  er- 
wähnt. Er  sagt ,  dass  sich  in  der  Jakobskirehe  und  in  Notredame 
des  Victuires  sur  le  Sabloii  Bilder  von  ihm  finden,  die  im  Coloritn 
und  in  der  Ausführung  lobenswcrtk  sind*  . 

GoUW»  s.  Gauw. 

Gouwcn  oder  Guiven,  Wilhelm  ran  der^  ein  holländischer 

Kupferstecher,  der  noch  um  den  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  lebte* 
Sein  Meister  >vnr  B.  Picnrt  und  nach  diesem  Meister  staeh  et  and» 

mehrercs  iiir  Van  der  M«rK's  Bibel-. 

Die  BeUchrung  St.  Paul's ,  nach  B.  Picart« 
Verschiedene  Vignetten,  nach  demselben. 

Die  Wahrheit  xeigt  der  Geschichte  zwei  Weiher  bei  einem  Wei- 
ler, gegenüber  eine  Afirikanerin  mit  dem  Elephanten,  nach  B* 

Picart. 

Franciscus  Valentinus  Dordracensis,  von  Gouwen  geätzt  und  von 
P.  T.  Gunst  vollendet,  nach  Houbracken. 

Heller  (Handbuch  HI.  S.  l47)  lässt  diesen  Künstler  gegen  das 
Ende  des  l6-  Jahrhunderts  leben,  nach  der  Jahr/.ahl  eines  Blattes 
von  1598,  das  den  grossen  Wallfisch  darstellt,  der  damals  an  die 
holländische  Küste  verschlagen  würde.  - 

GovaertSy  Johann  Baptist^  Maler  von  Aqtwernen,  von  welchem 
sich  Historien  • ,  Blumen-  und  Fruchtstucke  finnen.  Im  Saale  det 
Ratfihauses  au  Antwerpen-  ist  von  setner  Hand  ein  allegorischea 

BUd  anf  den  Frieden  von  1713. 

GovaerU  surb  i746  im  45*  Jahre« 

GoT8ertS>  Anton  GonStantin ,  Genremaler  zu  Antwerpen,  ein 
geschickter  Künstler  unserer  Zeit*  Im  Jahre  1821  erhielt  er  den 
ersten  akademischen  Preis. 

GOTertf  Mater  zu  Amsterdam  in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jahrhun- 
derts. Vermander  nennt  ihn  einen  geschickten  Landschaltsmaler 
und  fügt  bei,  dass  Govert  auch  höchst  komische  Figuren  gemalt 
habe. 

GoyertZ^  Theodor,  Maler  zu  Utrecht,  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderu ,  der  aber  als  KnnsUer  weniger  bekannt  iet,  ala 
seine  beiden  Schüler  H.  Verschuring  und  Th.  Camphujaen,  die  je- 
doöh  audk  grossere  Verdienste  besitzen« 

Ootiny  Bildnissmaler  aus  der  letzten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
F.  Schenk  stach  nach  ihm  das  BUdniie  des  Alexander  Fetrowitach» 
4m  Sobnas  Feters  des  jGwssen. 
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OoWJf        Maler  und  Kupferttecher ,  dessen  T.ehentverhiltniMt  «vir 

niclit  kennen.  W.  Hollar  stach  nach  ihm  die  llildiiisse  des  ArxtM 
J.  ISanfi  u.  J.  Thomsons.  Er  selbst  ttacli  nadi  iI<jlKir  üit  Halb* 
figur  des  Joh.  Heinrich  von  Craeniials.  Oval,  0.  u.  12* 

Goj,  Johann  Baptist,  Maler  so  Paris  und  Pfarrer  der  Hirrhe  8l* 
Margaralh«  in  dtr  VyraUdt  jUtoui«.  Er  »Urb  I75ft  im  70  Jabr«. 

Goy,  August,  Architekt  zu  Versailles,  aber  1703  su  Melun  gebo* 
reo«  DiMcr  Künatler,  AlftTOÜia^t  Schültr,  nibrtt  vtr»cbi«daat 
Bauten  und  dahin  eeliören:  das  GefMOgniss ,  die  Harttellune  det 
erzbischöflicheii  Pallastei ,  das  Handels  -  Trifiuiia] ,  die  Kapelle  in 
Poifsy  etc. ,  alles  zu  Versailles  ausgetubrU  Er  ferligt«  auch  den 
Plan  des  grosien  Seniaart  daaelbtt,  oad  aacb  die  ArbeiiMi  bei  dar 
Restauration  der  Catitedrale  in  Versailles  und  Jene  bei  dar  Hat* 
Stellung  der  St.  Ludwigskirche  in  Puissy  leitete  er. 

Goy  ist  Architekt  dts  Departements  der  Seine  und  Oiat,  und 
Mitglied  der  Daukommiision  jenes  Departements. 

Goya,  I)f>n  Francisco,  Historienmaler  zu  Madrid,  wurde  um 
1T60  g«'bureu  und  von  Don  Jose!  Luxan  ÜVIartiuez  in  der  hunst 
mitemcbtet.  Spiter  ginr  er  naeb  Rom  «od  Mab  feiner  Hi^iabebr 
wurde  er  Kammerraaler  des  Königs  Ton  Spanien.  GaoiUde  Ton  sei« 
Der  Hand  sind  in  La  Madonna  del  I'aular  zu  Saragossa  und  in  der 
neaen  Kirche  S.  Francisco  zu  IVIadrid.  Er  malte  viele  Bilder,  su> 
wohl  in  Oel  als  Fresco,  nnd  in  allen  dieaen  bewies  er  sich  alt 
tüchtiger  Künstler.  Seine  CompositioBaa  sind  voll  Feuer  und  dta 
Figuren  ausdrucksvoll ,  aber  er  kümmerte  eicb  fvenif  iiM  Correbl* 
beit  der  Zeichnung.    Goya  starb  um  1630. 

IVlan  hat  von  F.  Goya  auch  schöne  und  geistreich  radiric  BUt* 
tar,  aber  eia  gabSvao  sn  das  ealltB  TOfliomendaa  Warben  dia* 
aer  Art 

Feli^>e  ni.  Hey  de  Espanna,  ganze  Figur  zu  Pferd,  nach  dem 
Bilde  des  Velaaques  tm  k.  muaenm  zu  Madrid,  S778*  ful* 

Margaritbn  da  Anatria,  Reyna  da  Biftana,  gansa  Fifnr  an  Pferd, 
nacb  Talatquez,  das  Get^ciutüdL 

Bacchus,  welcher  einen  TruuKenen  in  Geeffowarl  meiner  Mit- 
brüder krttnt,  nach  dem  lebeiiKprutkeri  Bilde  des  VelaSi|uea 
im  Madrider  Museum,  177Ö  hochtt  geistreich  radirt,  qu.  toi. 

MaDipn  Fiioaofo,  aie  Aetder  in  Mantel  gebüllt  mit  altaai  Hnt, 
zu  seinen  Füssen  Bücher  und  ein  Krug,  nadl  TaUMinas  Oa* 
ntüldc  im  Museum  zu  Madrid,  1TT8,  t«)l. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  die  Worte:  Menipo  fiioaofo. 
Ancb  liaet  niant  Pisinra  da  Don  Vifjo  .  •  1778  und  dia 
Namenszüge  der  Künstler  aind  schwach.  Einen  solchen  Ab« 
druck ,  den  wir  für  den  ersten  l^alten ,  hatte  Graf  von  Stern- 
berg-Manderscheid. Der  xweite  tcliüno  Druck  hat  zwei  /.ei- 
len Inschrift :  Kepresenla  a  Alenipo  Filosofo  de  U  estatura  na* 
toral. 

Baopo  el  Fabulator,  von  vorne  stehend  im  Mantel,  nach  links 

gerichtet,  in  der  Rechten  ein  Buch  haltend,  die  Linke  in  den 
,ock  gelegt,  unten  rechts  ein  Fass,  nach  Velasuucz,  1778« 
Dia  ereten  Abdrucke  wie  oben  bei  Menipus ;  nie  sweitan  ba* 
baa  swet  Zeilen  Schritt:  Sacada  y  gravada  ....  natural. 
Der  sitzende  bartie;c  Zwcrf;  Philipp  IV.  mit  dem  Hute  auf  dem 
Kopie  und  im  liuclic  biaiterud.  nach  Velasquez  Bild  im  Ma- 
drider Masenm ,  177Ö.    Vorzügliches  Blatt  in  8* 
Boi  ndwMw  Zwerg  diatat  fi&nigt  titaend,  beide  Anna  auf  dia 

SO* 
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Hüften  gestützt,  nach  Velasiiuez  1778»  in  derselben  GaUerie« 
Vorzügliches  iilalt  in  8. 
'Ein  Gefangener  der  Inquisillon«  mit  Halseisen  an  den  Pfahl  ge- 
kettet, das  Kt'eux  in  der  Hand,  sterbend  beim  KerzensobeiD» 

folio. 

So  Blatter  (oder  mehr?)  höchst  merkwürdige  satyrische  Compo- 
sitionen  auf  mehrere  Stande,  Kochst  komisch  nnd  von  beissen- 
dem  Witze.  Jedes  dieser  sehr  geistreich  radirtcn  Blätter  hat 
eine  spanische  Inschrift,  Sie  sind  numerirt  nnd  mit  Titel  ver»^ 
sehen.   Sehr  selten. 

Ojen ,  Jan  van  »  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  einet  Knnst- 

Hebhahers  Joseph  Goycn,  und  daher  auch  Josephz.  (Joseph's  Sohn) 
genannt.  Er  wurde  1596  zu  Leyden  geboren  und  nach  und  nach 
von  C.  Schildcrpoort,  J.  Claes,  J.  de  Man,  U.  liloh  und  W.  Ger- 
rits unterrichtet.  Später  reiste  er  su  seiner  weiteren  Ausbilduag 
nach  Frankreich,  und  nach  seiner  Heimkehr  schloss  er  sich  an  den 
berühmten  Isaias  van  der  Velde  an.  Endlich  liess  sich  der  Künst- 
ler in  Leyden  nieder,  dann  ging  er  nach  dem  Haag,  no  er  l656 
gestorben  seyn  soll.  Nach  Houbracken  starb  van  Goyen  schoü 
l6s4t  allein  U.  vanEynden,  uud  A.  van  der  Willigen  sagen*in  ihrer 
Geschiedcnis  der  vaderlandschc  Schilderkunst  I.  578»  dass  sie  ein 
Bild  gesehen ,  welches  dieser  Künstler  l664  gemalt  habe. 

Van  Goyen  malte  Landschatten,  mit  Vorliebe  aber  Seen,  Flüsse 
und  Kanäle.  Auf  diesen  sind  Kähne«  Hscher,  Marktlente  mit  Aus- 
packen beschäftiget,  und  in  dar  femt  sind  Dorfer  und  Flecken. 
In  allen  diesen  Darstellungen  herrscht  ein  getreues  Studium  der 
Natur  und  die  deutlichsten  Spuren  eittes  leichten  und  geiwandtea 
Pinsels.  Diese  Bilder  staffirte  Jan  Steen  oft  mit  schönen  Figuren. 
•  Die  Färbung  ist  häufig  ins  Dunkelgraue  übergegangen,  v^as  von 
dem  Missbrauche  des  Harlcraerblaues  herkommen  soll ,  das  auch  in 
den  Bildern  anderer  Künstler  einen  nachtheiligen  Einfluss  äussert. 

Man  findet  die  Gemälde  dieses  Künstlers  in  den  vorzüglich- 
sten Gallerien»  und  auch  Zeichnungen  von  Landschaften  undlMbi- 
rinen  bewabren  die  Kunstliebhaber  von  ihm.  Seine  radirtcn  Blät* 
ter  sind  in  geringer  Anzahl  voxhonden  und  äusserst  selten« 

Landschait  mit  einer  Fähre. 

Die  Dorfansicht  mit  dem  Reiter  ubd  swei  Hunden. 

Die  Dorfansicht  mit  einer  Frau-  und  einem  Kinde  im  Yorder» 
dergrunde ,  wie  sie  der  Hund  anbellt. 

Die  Dorf'ansicht  mit  einer  Kirche,  alle  in  qu.  4* 

Die  zweiten  neuen  Abdrücke  dieser  Blätter  sind  ohne  Adresse 
Tan  Ottens. 

Die  Dorfansicht  mit  der  Kirche  und  dem  hdlsemen  Stege,  Über 

welchen  zwei  Männer  gehen ,  qu.  4. 
Ansicht  einer  Stadtmauer  mit  Thürmeu  und  einer  Windmühle; 

Tome  ein  Kahn  mit  drei  Fischerni  radirL  IL  4  Z*  B  L.,  Br« 

6  Z,  7  L. 

Diese  Ansicht  hat  H.  Spilmann  in  grösserem  Formate  gesto- 
chen, mit)  der  Unterschrift:  Te  iViusterdam  hy  S.  Cruys.  S.  v.  Goyen 
del.  H.  Spilmann  sculp« 

Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein  leicht  und  getstreidi  radirtes 

Blatt,  Octogon  in  qu.  f'ul.,  mit  v.  Goycn's  Monogramm  und  1050» 

vielleicht  das  einzige  Exemplar,  das  existirt. 

£&  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meifrter,  mit 
Kreide  und  Tusch  gefertigt.  Mehrere  sind  in  Weigere  Katalog  von 
Kunstsachen  II.  S.  119  verzeichnet,  zu  3  —  4  Thir.  das  Stück« 
Darunter  ist  eine  Caj^italfolge  ai|s  dem  Cabinet  Fraakeasleitt',  wel- 
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cfce  in  13  Blättern  mit  Titel  elio  Monate  in  liollaiidlschcn  Dorf- 
und  FlutMDiicliteii  mil  i  igurcii  vur*tellen.  Sie  tragen  die  Jahr- 
saMen  1662  und  53  >  fr.  40.  8.  Dim  Folg«  iat  btt  Weigel  a«f 
36  Thlr*.  gewert hct. 

Die  Än/ahl  der  Rlüttcr,  welche  andere  Ii  mi»'.i1<t  nach  llira  ge- 
•loehen  haben .  ist  bedeutend.  Nach  ihiu  ut  bfilcleu  J.  Baciiclry, 
G.  Norlon,  Weirotter,  ViTarea,  J.  r,  Viischcr,  J.  Groniveldt, 
Spiebnuui,  A.  CoolUt,  ete.  C.  Moor  htA  mib  IWHifif»  fadirt 

Goyet,  Johann  Baptist,  Genremalcr  TU  Pari«,  von  Chalonn-sur- 
SaoDC  gebüi-üg.    Er  halte  ketuen  Aleister,  brachte  es  aber  durch 
•  eigenes  Slndinm  m  keiaer  mibed— tendea  Slnfe.   Mui  hat  von 
seiner  Uaud  verschiedene  Stücke,  eiasdM  FigttfWl  lUid  soloke  ia 

Vereinigung,  Architekturbilder  etc. 

Goyet  lebt  wahrscheinlich  noch;  wenigstens  brachte  er  1830 
des  Bild  einer  schlafenden  Frau  zur  Ausstellung  in  den  Luxeu- 
koary. 

GojCty  EugCU,  Maler,  der  Suhn  dtt  Obigen»  wurde  cbenlalU  in 
Cbalooc«aar*Se&Be  feb«Nrea.  Dieeer  Riiaetler  ouih  Bildatiee,  Oeart* 

stücke  und  Heiligenbilder.    Im  SitaungiHMilo        Assisenhofck  in 

Chalons  ist  ein  ;in  1  hoher  Christus  von  ihm  gemalt.  Im  IMusee 
Culbert  ist  das  unter  dem  Nameu  „der  Lrwarlung*'  bcUannto  litld. 

Gov  rand  j  Olatldc«  KupfefslecIxT ,  der  um  1620  XU  Sciis  gebo- 
ren mirdc.  Sein  IMcl>-lcr  ist  unliohaiint ,  in  der  INIanier  aber  or- 
inucrt  er  an  Silveslrc.  Mau  lui  vuii  seiner  liand  vcr^chledeue 
Landschaftea«  ana  der  Umgebung  von  |*arii  und  Rom,  in  gutem 
Geschmacke  gtfertigeU  llnber  setzt  s<«in  Geburtsiahr  (1633)  su  spät 
und  Basaa  aimmt  vielleicht  das  Sterbeiakc  alt  lolches,  aäm* 
heb  1ÖÖ2. 

Die  RttSaea  des  altea  ScfaloMet  Bittre. 

Die  Uchcrreste  der  Baustelle  der  laTaliden. 

Die  Ruinen  eiaet  viertckifea  Thurms»  alle  drei  mit  Vereaa  voa 

Scudery. 

Die  grosse  Fontaine  im  Garten  su  Tivoli,  gr.  qu*  fol. 

Die  Landschalt  mit  dem  aalikea  Sarkophage,  aack  U*  v.  Swa- 

neveldt.  (Bartsch  110.  1.) 
Divor«  pay»agcs   inis  cn  lumicrc  pnr  larael  dediöet  a  IVlf«  de 

Crcnau  ,  nach  Callot,  20  Bl.  (|u.  4* 
Tue«  et  perspectives  aoavellei  tiree  aar  les  nlus  beaux  Iteax  de 

Paris  et  de  ses  envirous,  13  Bl*t  nech  dc-lla  Bella,  l6'lS.  411.  fol. 
Landschaft  mit  aatikea  Raiaea,  aach  IL  IVIaaperche»  rad.  kh 

qu.  fol.  I 
Die  Capelle  ^a  S.  Maria  Mageiof«  ia  Rom,  aadi  dalla  »alla. 
Vier  Landschaften,  aaek  daaMaUMn. 
Die  Flucht  nach  Aegypten,  gr.  «ju.  fol. 

Die  Ruckhehr  aus  «ticscm  Lande,  beide  nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 
Li«  kleiner  liopf  in  einer  vcrAicrteu  Liulassung:  Cl.  Goyran4 

Gallo  tculpsit  Romae,  4*  * 
Ein  Blatt  ia  P.  Femri*e  Ueeperidta ,  aack  P.  Gagliafdi*t  Ztick- 

nuni^. 

Landschaft  mit  zwei  Reisenden  am  L'fcr  eines  Flusses  in  einer  * 
vrildea  Gegend,  Hakt  eia  bepackter  Mena,.  reckte  Gebihide; 
H.  Swancveldt  taveator,  uad  dar  Stecher  iat  wahrsdieialick 

Goyrand. 

Gojracdj  KicolauS  .,  Kupfltritecher,  dessen  Lebens verhältniM«  ^ir 
aiekt  keaaca.   la  P.  f  anait'a  tttaparidea  tat  aia  BlaU  voa  ihm. 
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nach  N.  Puussin.  Dieses  ist  vielleiclit  der  ältere  Künstler  diesct 
Namens,  von  welchem  die  Allegorie  aut  Utchelieu  von  l627  her- 
rührt,  und  du  BildniM  des  J.deLaurenx. 

GoyraertSy  Jan,  wohl  nur  Kunsthändler  oder  Drucker,  dessen 
Name  auf  Matham'a  Stich  Ton  Oar«r*s  Calviricoherg  steht.  Jenes 
Blatt  tragt  die  Jahraahl  l605* 

GoSSadinOy  Kuprerstecher,  welcher  Ornamente,  Grottesken  u. 
a*  gestochen  und  radirt  hat,  um  welche  Zeit?  wissen  wir  nidit. 

Qomf  Maria  Magdalena,  Malerin  von  Florenz,  wo  sie  1718 

gsboren  wurde.  Ihre  Meister  waren  Marmocehiai  und  J.  Dom. 
ampiglia,  und  ihre  Werke  bestehen  in  Bildnissen  in  Oel,  Mi* 
Dtatur  und  Fastel.  Sie  heirathete  den  Baldacd. 

GOBzi,  Marco,  Landsdiaftsmaler  von  Bergamo,  ein  ausgezeichne- 
ter Hünstier,  der  noch  1830  in  hohem  Alter  xu  Mailand  lebte. 
Die  Anzahl  der  Bilder  dieses  Künstlers  ist  bedeutend.  Man  findet 
sie  in  den  Sammlungen  italienischer  Kunstliebhaber  und  auch, in» 
Auslände.  Im  Belvedere  au  Wien  ist  sein  Gemälde  mit  dem  Was- 
serfalle bei  Neue  am  Comersee,  bewunderungswürdig  im  Stiele 
des  Lichtes  und  der  Farben,  im  (glänzenden  und  durchsichtigen 
Wasser.  £s  sind  darauf  auch  Geuüude  und  Bäume  angebracht 
und  schon  geieicdinete ,  mit  Geschmack  und  Feinheit  benaiideltu 
Figuren.  Gossi  hat  indessen  nicht  dieses  einzige  meisterhafte  Bild 
gefertigt;  es  sind  deren  mehrere  vorhanden,  in  denen  man  einen 
ausgezeichneten  Meister  erkennt.  Die  Natur  erscheint  bei  ihm  wie 
durch  ein  concaves  Linsenglas,  oder  durch  eine  Camera  obscurn 
gesehen.  Die  Gegenstande  sind  in  ihrer  LocaUarbe  gehalten,  die 
Lichtpartien  sind  auf  die  Hauptgegenstände  gerichtet,  und  die  brei- 
ten Massen  gewähren  dem  Auge  Ivulit»  und  erCrciipn  durch  den  ge- 
fälligen Einklang.  Seiue  Fernen  sind  licht  und  duftig,  die  Gewäs« 
ser  klar  oder  schimmernd,  nur  die  Behandtun|f  der  Baummassen  im 
Vurgrunde  soll  tuweilen '  schwerfiillig  erscheinen.  Als  ein  Bild, 
welches  alle  Vorzüge  dieses  Künstlers  vereiniget,  rühmt  man  die 
Ansicht  von  Lecco,  welche  1829        Gouvernement  ankaulle. 

Oozzi,  Gaaparo»  Landschaftsmaler  zu  Mailand ,  ein  geschickter 
Künstler  \inserer  Zeit.  Man  hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Bildern,  die  er  gewöhnlich  in  kleiner  Dimension  ausführte. 

Sie  siud  aber  schön  und  gut  gemalt. 

Gozzmi;  ein  italienischer  Portraitmaler ,  der  sich  im  Laufe  unsers 
Jahrhunderts  durch  liildnisse  hoher  Personen  bekannt  machte.  Ei- 
nige derselben  wurden  gestochen,  wie  Jenes  der  Maria  Theresin 
von  Oesterreich  1825  von  Garavaglia,  und  Anderloni  stach  nach 
ihm  das  Portrait  der  Maria  Louise  700  Oesterreich.  AucbR.Morg- 
hen  hat  nach  Gozzini  gestochen. 

GoZZOliy  Bcnozzo  ,  berühmter  Maler  von  Florenz,  geb.  (nach 
Vasari)  l4oO  t  g^^^t*  zu  Pisa  nach  l485«  Dieser  hijchst  merkwürdige 
Künstler  war  der  Schüler  des  frommen  Angelico  da  Fiesolc,  aber 
er  sudite  die  Anmuth  dieses  Meisters  mit  Masaccio*s  Grossartigkeit 
XU  paaren,  wodurch  er  sich  einen  sel\r  zierlichen  und  veredelten 
Styl  bildete.  Lr  hatte  eine  reiche  und  blühende  Phantasie,  und 
eben  so  heiter  ist  seine  Farbenpracht.  Hierin  kommt  er  dem  An- 
gelico gleich,  aber  in  der  sarten  Inniekeit,  im  Seelenvollen  steht 
er  mit  diesem  Meister  nicht  auf  gleicher  Stufe.  Während  Ange- 
lico*s  Gestalten  den  Himmel  schauen  o<ier  die  Wonne  der  Seligkeit 
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«■Mfiadto,  wftllen  )eu«  Uenuziu't  auf  der  Erde,  doch  io  »Urr 
LMbeMwürdighdt  Oossoli  log  «IIm  GMdiaita«  im  •••mb  llratt. 

und  Alles  dieses  atliinct  Ntliirt  ftdes  \Ves«a  Buch  seiMUr  IndivU 
dualit.it.  In  seinen  UiUlern  spiegelt  sich  gcMitlmli«  h  »citic  Zeit. 
Eft  ireteu  uo»  l'orlraile  von  Lebenden  entgegen ,  lu  deusclben  Ge» 
iwandeni ,  mit  )ed«r  Kltialidiktit  daaialig«!!  üalirattcliea.  Oft  ge- 
fiel er  »ich  in  seluimf »  iMileran  Einfüllen  und  in  ungemeiner 
Pracht  der  (ie%vandiing ,  an  weit  her  dann  das  (iolii  verschwendet 
iftt.  Im  Landsciiatllirhen  br.titit  er  liir  seine  Zeit  aus»erurdentliche 
Starke,  und  die  Uiutergrundc  sind  wahrhalt  bewunderungswürdig. 
Doch  kt  er  bierin  aicht  mit  de»  Bruikni  vaa  £5!»  umI  mit  Htm* 
ling  zu  vergleichen«  Diese  !SIeisttr  aind  in  der  Luftperspektive 
achun  vnrtrettlich ;  dem  Benuzzo,  to  «fit  aUtO  llalieatfS  |tlitr  Zmitp 
gebricht  es  hierin  noch  bedeutend. 

Die  früheren  Werke  dieaea  Künstlers  »ind  zu  IMonte  falcu  iu 
der  Kircht  8.  FortoiMta.  Hier  iteht  man  an  der  rechten  Wand 
eine  das  Kind  anbetende  Madonna  mit  dem  Engel  sur  Seite,  der 

die  Ilnndtrotnmel  schlagt,  und  auf  der  Hn^o  steht:  Benfxxii  .  .  . 
FJorentia  .  .  CCCri,.  Hinter  ilcm  Alt.irc  ist  eine  vollstiindige  Al- 
tarlafel  viiu  seiner  Haud,  die  hl.  Juuglrau  vurstclleud,  wie  sie  dem 
hl.  Thomaa  den  Gürtel  reicht.  An  den  Preilem  sind  secha  lieili|^ 
und  die  Altarttaflel  enthält  sechs  Bilder  aui  dem  Leben  der  Mana. 
Auch  in  einer  Seitenkapelle  in  S.  I  ronccsco  zu  Monte  falc«»  nuilte 
dieser  Ktinttler,  nach  der  Aui.^chrilt:  Opus  Benoxzii  de  Flurenziit 
l4^t  <n  urtfieilen.  In  allen  diesen  Gemilden  neigt  rieh  die  An- 
hänglichkeit an  die  Darstellunpwci&e  des  Meisters  und  auch  noch 
in  iicr  Chnrhaprlle  derselben  liirrhe  verrath  sich  ein  leiser  Nach- 
klang der  Gemiithsstimmung  Augelico's,  obgleich  Benozzo  hier 
achon  anfingt,  sich  Jener  schülerhaften  Belangenheit  su  eutschla- 
gen  und  in  eigenthümlicher  Kraft  hervorzutreten.  Diese  Gemiilde 
sind  im  Oanzcn,  mit  Ausnahme  des  gothisrhen  Gewölbes,  wühl  er- 
halten. Sie  enthalten  an  <Ien  Wiaaca  in  swuif  Ablhttlongea  die 
Lebensgeschichte  des  hl.  Franz. 

Im  Douie  zu  S.  Gimigoano  sieht  man  von  aeiner  Hand  gemalt 
den  Tod  des  hl.  Sebaitiaa  •  eia  mittelmiaaiget  Bild  mit  dem^  Na* 

.  men  des  Bünstlcrs  uad  der  Jalirzahl  l46S.  Im  Churc  tlieser  Kirdie 

iftt  eine  Altartalrl.  Ein  weiteres  l  eid,  und  mehr  Aufforderung  sein 
Bestes  zu  leisten ,  fand  Dcnoz^u  Iridier  in  der  Augustinerkirche 
dctaelben  Ortes.  Hier  malte  er  ijOi  zunächst  an  einer  Scitenwand 
des  Huchaluret  den  hl.  Sebastian,  und  in  der  Chorha|»ellt  dit 

BrustItiMer  der  Apostel  über  dem  Altare;  \n\  Kreuzgewölbe  dit 
vier  Evatigelisteu  und  an  den  Wanden  If)  L<*l>«*nserpigatttt  dtS 
Iii.  Augustin,  mit  belebten  und  nusdrucKsvollfn  Kopien. 

Berühmt  sind  Gussolt'a  UiiUer  in  der  Kapelle  des  Pallastes 
Raceardi  sn  Floftas.  Hitr  malte  er  den  Zuf  der  hL  drei  Köaift 

mit  einem  zahllosen  Gefolgt  vuu  nildni^sfi^iM  pn,  ein  wahret  PffaiUt« 
gemälde.  Die  Verzierungen  der  liclme ,  \\  afTcMi  ,  l'terdezäume  u. 
a.  w.  aind  mit  Gypa  autgeaetst,  uad  ao  wie  vieles  in  den  Gewän- 
dern vergoldet. 

Benosso't  letstea  und  umfaattadaCe«  Werk  aind  die  Malereien 

im  Campo  santo  zu  Pisa,  ein  ungehenres  Werk  von  2^  reichen 
und  grossen  Compositionen ,  die  Gm/.iAi  .  nie  man  oller  irrig 
liest  und  sageu  hurt,  in  zwei  Jalucn  allem  vollendet  haben  soll. 
Der  leiste  Künstler*  welcher  vor  Beansso  im  Campo  saato  malte, 
heimt  Pietro  di  Piiccio,  der  daaellMt  erweislich  bis  1392  arbeitete. 
Zu  Jener  Zeit  trat  für  Pisa  einr  »r.mrige  Fpf»chc  ein.  Die  Kriege 
gegen  ücnua  und  iloreas  verarmten  und  demuthigtcn  die  Staat, 
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und  sie  hatte  kein  Geld  mehr,  um  den  leeren  Raum  bemalen  zu 
lAMen.  Dieser  blieb  alio  bit  i45o  l^tr,  und  Benozso  ward  berufen 
ibn  aussnfiillen.  In  dem  bczeidbneten  Jahre  wurden  dem  Künstler 
die  er»tcn  sieben  Bilder  verdungen  ,  und  die  Weinlese  des  Noah 
war  da»  erste,  welches  ihm  mit  66  fl*  und  2  tcrsi  larghi  bezahlt 
wurde.  Jctet  fuhr  er  ohne  UnteHass  bis  i485  im  Malen  fort  und 
daher  brachte  er  16  Jahre  mit  dem  Werke  zu,  nicht  zwei.  Somit 
übertreibt  auch  Vasari  ,  wenn  er  sagt,  dass  eine  Legion  von  Ma- 
lern in  einer  so  kur/.en  Zeit  nicht  mehr  gefordert  haben  würden. 
Allein  Vasari  nimmt  an ,  dass  Benozzo  schon  i  \7S  gestorben  sei, 
und  oaeb  diesem  Sehriftsteller  findet  man  hfiufig  dieses  Jabr  als 
das  Todesjahr  des  Künstlers  bezeichnet*  Die  Veranlassung  zu  die- 
ser Meinung  gab  die  Inschrift  im  Campo  santo,  die  l478.  noch 
bei  Lebzeiten ^des  Künstlers  gesetzt  wurde.  Sie  lautet:  Uic  tumu- 
Iiis  est  Benotii  Florentini,  qui  proxime  bas  depinxit  bistorias.  Hüne 
'  tibi  Pisanurum  donavit  homanitas.  A.  S.  MCCCCLXXVIIL  Zn 
dieser  Zeit  haben  die  Pisaner  dem  Künstler  eine  Grabstätte  ge- 
schenkt, aber  dieser  ist  erst  später  gestorben,  und  wabrschcinhch 
im  Campo  santo  begraben  worden;  doch  weiss  man  nicht  wann. 
Im  Jabre  i485  den  11.  Mai  wurden  ihm  die  letzten  Raten  ausbe- 
zahlt, und  zwar  für  die  Geschichte  David's  und  den  Besuch  der 
Königin  von  Saba.  Die  Belege  sind  in  den  Notizie  inedite  delle 
Sagrestia  pistojesc  de  belli  arrcdi  del  campo  sanio  pisano  etc.  Ifi- 
lense  1810  abgedra<dit,   S.  aueb  F5rster*s  Beitrage  ete.  S.  131« 

Einen  Begriff  von  der  Herrlichkeit  und  dem  Reich thum  der 
Compositionen  des  Campo  snntu  kann  raän  sich  durch  Lasinto's 
Stiche  machen ,  doch  nicht  von  dem  innern  Leben,  welches  in  Be- 
nozzo*s  l^lereien  klar  hervortritt.  Es  herrscht  in  ihnen  die  grosste 
Wahrheit  und  Mannigfaltigkeit  in  den  Gesichtern,  die  reinste  Be- 
zeichnung der  Seelen/.uständc.  Er  wusste  Ernst  und  Sclierz ,  Ho- 
hes und  Tiefes  zu  erlassen ,  und  oft  reizte  ihn  die  I  reiheit  und 
Ueitevkcit  zum  Muthv%illen;  das  Bild  der  Trunkenheit  Noali's  ist 
•pricbwörtlich  geworden.  Nacb  einer  Figur  desselben  beseicbnet 
man  eine  Person,  welche  Schamhaftigkeit  heuchelt,  mit  Vergog- 
nosa  di  Pisa,  desslmlb  so  genannt,  weil  zur  Rechten  der  bis  an 
die  Schamtheile  eutblüsste  Noah  von  einer  seiner  Töchter  durch 
die  vor  das  Gesicht  gehaltenen  Finger  der  Hand  angesehen  wird. 
Lasinio  hat  sich  durch  sein  Werk  (ntture  a  fresco  del  campo  santo, 
1822.  gr.  fül  )  doch  grosses  Verdienst  erworben  ;  denn  diese  Gemälde 
werden  mit  der  Zeit  ganz  zu  Grunde  gehen.  Sie  sind  leider  nicht 
a  fresco,  sondern  a  secco  gemalt,  und  daher  fallen  sie  täglich  mehr 
ab.  Auch  Rumobr  (ital.  Forschungen  H.  2S7  ff«)  bandelt  von  die* 
sen  Malereien.  Sie  stellen  folgende  Gegenstände  dar:  Die  Trun- 
kenheit des  Noah,  mit  der  Vergognosa,  eine  liebliche  Darstellung 
und  ein  Meisterstück  in  Bezeichnung  der  Gcmüthsbewegungen ; 
Noah  flacht  dem  Cham,  gans  ▼onuglidi  wegen  der  Landschaft; 
der  Thurm  zu  Habd»  merkwürdig  wegen  der  Anordnung  der  vie- 
len Figuren  ,  deren  einige  Bildnisse  sind  (Cosmo  padre  della  patria, 
Lorcnzo  magnificu,  Giuliano  de  Medici,  Angelo  Politiano)  und 
wegen  der  Ardiitektur;  Abraham  und  Lot  reisen  nach  Aegypten, 
eine  schöne  Landschaft;  Abraham's  Steg  über  seine  Feinde,  sehr 
reiche  lebendige  Coniposition ;  Abraham  bewirlhet  die  Engel;  der- 
selbe, wie  er  die  Hagar  tortschicht,  mit  der  Episode,  wie  Sara  die 
Hagar  auspeitscht,  und  letztere  in  der  Wüste,  reiche  Compositio- 
nen f  der  unterf^ang  Sodoma*s,  höchst  sinnreiche  Vorstellung,  merk- 
würdig durch  die  lienntniss  der  Verkürzung,  durch  Stellung  und 
Geberden;  Abraham's  patriarchalisches  Leben  und  Isaak's  Opfer; 
die  i'rciung  und  Hochzeit  der  ilcbecca,  höchst  reiche  und  schöne 
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Cooipotition;  die  Geburt  Jal.ol/t  und  Ktau*s;  der  Vcrhauf  der  Erst- 

Seburt;  der  Scegcu  JaKubt,  merkvrürdiffc  Coninutitioncn ,  bcsuu> 
en  auch  we|;en  der  AtcliiUktnrt  4i«  Vcrmiiblunc  Jakob'« ,  eia 
zartgefuhltcs  Üild;  Jakob  und  P^iau  bc(>:cgnen  »ich,  lauttr  Purtraiti 
in  der  vorderen  Gruppe;  die  Iün<)iieit  drt  IM'Hct  und  desten  Wun> 
der,  reiclie  CoiDpoftition;  der  Zug  durcU  da«  ruUie  Meer;  IVIosef 
trhilt  die  Oetetstafaln;  die  Ruthe  dee  Aaron»  die  eherne  SchUnge 
und  das  goldene  Halb;  die  Geicbichte  det  Joseph,  in  mehrefea 
lieblichen  Darstclliuir^en ,  bejondcr»  merkwürdig  die  r.tkennangt- 
Sceae;  der  Fall  von  Jericho  und  David'»  Streit  mit  Guliath.  Die 
▼on  Beaotso  genehe  Verkündigung  wird  von  einigen  irrthümlich 
dem  Taddeo  sttgtadirieben. 

Von  neim/.r«»  Go/roli  werden  in  Italien  auch  noch  kleinere 
Bilder  gcxcigt.  i,in>  interessante  Sammlung  vnn  Werken  diatef 
Meistert  hat  die  AHademie  der  schonen  Künste  eu  l'crugia. 

Gra»  Marcoy  Bildhauer  ru  Mailand,  der  fiir  die  Cathedrale  daa 

Basrelief  mit  der  linclirrit  in  Cana  fertigte.  Dieser  Gm  det  VaiAli 

ist  vielleicht  Marco  Fetrcriu,  genannt  Agrato* 

Graaf  oder  Grave ,  Timotbeus  de,  ein  hollandischer  Maler, 

dessen  Lebensvcrliültnisse  unbekannt  sind.  Vnn  Goul  sagt,  dasa 
er  zu  Amsterdam  den  Ihitoiriclit  dt*  Jakob  Appel  cenosion  babe, 
und  wahrscheinlich  hat  er  hier  auch  gearbeitet.  De  Graat  lualie 
LaadachafteB ,  Aaaiebtan  Ton  Stadtaa  und  ArchitektmatüdM.  Maa 
findet  von  seiner  Hand  ZcichnungtB  mit  der  Feder  und  Tuadk 
Er  lebte  im  der  ntealaa  Hellte  der  vorigen  JahrbuadccU. 

Gfaafti  Gottfined,  eigentlich  RraaA,  EdeltteinickMtdar  VMi  Dan» 
sig,  und  Nattar'a  Schüler.  Er  hielt  tick  aiaige  Zeit  ia  Eon  «ai; 
und  da  nannte  man  ihn  Tedatco« 

Gnasbecky  S.  Cnetbech. 

Graat,  ßarent  (Bernhard),  Maler  und  Zeichner,  geb.  au  Am- 
•tardam  l628,  gest.  daselbst  1T09.  Meister  Uans,  sein  Oheim, 
war  acin  Lehrer,  und  das  Fach,  weichet  er  wikite«  «Nur  die  Land- 
achafla-  und  Tkiennalerei.  In  seinen  Werken  ist  ein  genaaea  Stu- 
dium der  Natur  nud  ihres  Wechsel»  «u  bemerken.  In  «paterer 
Z>eit  malte  er  auch  Historien,  die  ebenfalls  ein  grosses  Talent  ver> 
rathen ,  wie  seine  Bildnisse.  Man  findet  auch  Zeichnungen  von 
aeiner  Hand,  und  über  ein  gansea  Werk,  das  nach  seinen  Zeiek- 
nuneen  gettochen  wurde  s.  Bossiut  und  M.  Pol.  Otaaars  to  wia 
G.  Yalk  und  P.  S<  tienh,  haben  nach  ihm  gestochen. 

Es  finden  sidi  vuu  üraal's  Uand  audi  radiru  Blatter.  Nahm 
andern  eignet  man  ikni  einea  an,  welchal  raekla  ein  mhandat 
Schaar,  und  links  einen  stehenden  vom  Rücken  ^atehenen  HaaBMl 
vorstellt.    Hinter  dem  Sch.iatf  reii^t  »ich  n«»ben  einem  Baumstämme 


net  und  swischen  den  übereinander  stehenden  Bnchitakan  seigt 
aich  eine  Gräte.  (Graat  im  Holländischen).  BarUch  legt  diaaat  BUH 
dem  Waterloo  bei.  H.  3  Z.  4      Br.  6  Z.  4  L. 


mit  betoaderer  QetchtckUGhktil  Thiere,  mit  welchen  teine  Land- 
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•diaften  trefflich  staQlrt  siad.  Grabau  gehört  überhaupt  zu  den 
voniigliohften  Kuottlern  seiaet  Fachet. 

Orace,  A.y  euglisdicr  Purtraitmaler ,  nach  «lelchem  J«  Smith  das 

Bildnisi  von  Ch.  Uanlieiuu  gestochen  hat« 

ein  unt)chani)ter  Maler ,  augeMich  aus  Ucmbranilt'f 
Schule,  von  ^reichem  in  der  gralltch  Firiaianisclien  Sammlung  7.u 
Leopoldskruu  der  Kopi  eines  jungen  Manne»  »ich  bei'and,  mit 
1645  baMichoat. 

Gracht,  Jakob  van  der,  ein  niederländischer  Maler  aus  Graven- 
haag,  no  er  zu  Anfang  des  17*  JahrhundetlA  geboren  wurde.  Man 
kennt  diaeaD  Kfioatlar  nur  (?)  durch  ein  anatomitehea  WerU,  dae 
15S4  ini  Haag  unter  folgendem  Titel  erschien.  Anatomie  der  uiter- 
lyhe  decleii  van  Iiet  mensclielycUR  ligchnaju  iten  dicnste  van  Schil- 
ders ,  Beelditouwers  cu  Plaatsnydcrs  door  Jacob  van  der  Gracht. 

Die  Platten  7.u  diesem  Werke  ätzte  er  selbst.  Gemälde  kennt 
man  in  Holland  von  ihm  nicht*  ▼ielleicht  aber  finden  sich  daran 
noch  im  Auslande ;  denn  der  Künstler  sagt  in  setner  Vorrede,  das« 
er  sich  mehrere  Jahre  auswärts  aufgehalten  habe.  Vielleicht  wer* 
den  seine  bilder  auch  Andern  zugesdirieben »  wenn  er  sie  nicht 
beseichnet  liat. 

Gracht,  O  Uirin  van  der«  ein  unbekannter  Künstler,  von  wel- 
chem in  G.  Braun's  Städtebuch  IV.  7  eine  Abbildung  von  Bethune 
Stt  aahen  ist.  Wir  kennen  nicht  mehr  von  diesem  Künstler* 

Gradilla,  Juan  MartmCZ  de,  ein  spanischer  Maler  des  17.  Jahr- 
hunderts» Schüler  des  F.  Zurbaran.  Seine  Gemälde,  Werke  von 
Bedeutung,  sind  haut  su  Tage  sehr  selten,  da  mehrere  unterge- 
gangen, andere  durch  Restauration  Tecdorben  sind. 

Gradizzi,  Pictro,  Maler  von  Venedig,  wurde  von  Klisabetli  II.  nach 
SU  Petersburg  berufen,  um  in  dem  kaiserlichen  Schlosse  verschie- 
dene Plafonds  zu  malen.  Seine  Gemälde  sind  componirt  und 
eben  so  gut  gezeichnet,  aber  schwach  im  Colorite. 

Dieser  Künstler  starb  1780  im  Vaterlande;  sein  S()Iin  Fran- 
cesco aber  blieb  in  St.  Petersburg,  wo  er  an  Grimmel's  Steile  in 
die  Akademie  aufgenommen  wurde.  Na<&  Valeriani's  Tod  malte 
tr  auch  für  die  Uofbiihna.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  haben 
wir  nicht  erfahren. 

GradizJUf  Francesco  ^  s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Gradner  j  D.  ^  ein  englischer  Maler,  dessen  Füssl^  im  Supplement- 
bande evwShnt.  Dieses  ist  eine  Verwechslung  mit  Gardner. 

Grado,  Francesco  de,  Kupferstecher,  angeblich  ein  Niederlän- 
der, der  zu  Anfang  des  i6*  Jahrhunderts  in  Neapel  arbeitete,  so 
wie  seina  Söhne  Bartolome  und  Archangelus. 

Grado,  Philipp  de,  Kupferstecher  zu  Neapel,  des  im  vorherge- 
henden Artikel  erwähnten  Bartolome*s  Sohn,  stach  die  Bildnisse  sa 
Bellori's  Biographien  der  neueren  Maler,  die  1728  zu  Rom  erschie- 
nen ,  und  auch  für  das  Museo  Ercolano  arbeitete  er  noch ,  dessen 
Vollendung  er  aber  nicht  erlebte.  Man  hat  von  diesem  Künstler 
auch  ausserdem  verschiedene  Blätter.  Eine  Allegorie  stellt  einen 
Jungen  Fürsten  mit  einem  sgringenden  Pferde  am  Meere  dar. 
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Gradn'IIc,  Guillaiime  de,  Glasmaler,  der  von  ]426—  l432  ■• 
bell  anilcrn  an  den  I'Vn»trrn  iler  <  utlicdrale  zu  Hauen  malte.  Lang- 
luU  (Essai  liist.  sur  la  |ieiiiluru  »ur  vcrre  lö32      l8l.)  gUubt,  diM 
dtestr  Kunttler  von  GniTtlle  bei  Uavr«  Mi. 

Craebcr,  de,  jener  Maler,  dessen  Füs«ly  im  4appl«aMBliMMd«  «f^ 

wähnt ,  ist  wohl  Eine  Perton  mit  Ortbhcr. 

OvMf 9  de »  Maler,  dfttcii  LAwuviriiBltebM  wMkmM  tiad.  fa 
der  Düsseldurfer  Gallerie  waren  xwai  Oanildt  mbi  dar  Oaadudila 
das  Sainaritart»  voa  Graaf  gaaalu 

OraeffeTy  Anton  i  Runttllebliaber  in  Wiaa,  der  mehrere  Blatter  ia 
Kupfer  gestochen  hat.  Er  ist  auch  durch  ecine  ConiposiUoaea  fSr 
die  Guitarre  und  als  SchrilUteller  bekannt.  Im  Jahre  1830  erichiaa 
•eia  Werk  über  Toakiuul,  Spcacha»  SchriU  uad  üüd. 

Graeffle,  Albert,  Malart  dar  slOQ  aa  IValburg  in  Badaa  ^harm 

wurde.  Seine  Bllara  arolltaa  iha  dem  i;elehrten  Sunde  widaiea» 
allein  die  Neifung  zur  Kunst  (^cnann  die  Oberhand,  ntul  so  be- 
cchloss  er  nach  ahisulvirtem  philusuphischem  Cursus  sich  g<*tic  der- 
•elben  xu  ergeben.  Den  ersten  Unterridit  ertlietlte  ihm  der  Uof- 
aaaler  Zoll .  und  1827  besuchte  ar  dia  Ahadaaua  sa  Mttachaa,  wa 
atah  der  Künstler  aocli  befindet. 

Graeffle  lieferte  bereits  mehrere  schatzbare  Rilder,  und  schon 
bei  seinem  Auftreten  wurde  er  wit  Lob  erhubeu.  Im  Jahre  182^ 
•ah  BHia  aaf  dar  Koaetaasttalluag  sa  Mäachaa  aiaa  Maduaaa  Ml 
daai  Kiada,  aia  liebliches,  kräftig  gemaltes  Bild.  Spater  ersdiiett 
¥an  ihm  Ossian  und  MaUina;  Gebhard  vmi  Z  ihringen,  loH4  xuM 
Bischof  geweiht;  die  Schlacht  Berthold  V.  von  Z^luriucrn»  swat 
grossartice  Cumpositioaen.  Andere  Bilder  voa  seiner  ttaad  sah 
aiaa  aacli  und  nach  im  Kunstvereiu  xu  Müadieu  ;iusgesteUt»  US 
denen  sich  iibcrall  das  redUchüa  3irabaa  iussaxt,  «isa  Geganitaad 
charakteristisch  aa  arCassaa* 

Greel,  a.  GiaU. 

Craenichcr,  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  xn  Zot» 
fingen  im  Uanton  Bern  1758  geboren,  und  unter  Casanora  ia 
Dresden  xum  Künstler  gebildet  Ui  dieser  Sudt  blieb  er  auch  ala 
«usubeader  Künstler;  hier  erwarb  er  sich  den  Kuf  ataas  geschieh» 
ten  Pfirtrait  •  und  Thiermalers  und  denuuch  t;t.irb  er  I8l3  in  Ar- 
miitlt.  Anfan|;t  malte  er  INirlraite,  dann  auch  lieiligciibihler,  öfter 
Cuuien,  und  xuletxt  sog  er  das  fach  der  Thtermaleret  vor,  worin 
w  Traflichaa  laiflala»  Maa  hat  va«  saiaar  ttaad  aadi  vawchia 
d«aa  Blitlar: 

Costümc  in  Sachtao,  2S  gatraae  Abbilduncea  dar  lalarawaataaiaa 

Volhstrachten  in  Sachsen  ,  nach  der  Natur  ▼«•n  ihai  gai«,  !■ 
Atjuatinta  geätxt  und  culurtrt.  hJ.  ful.  Zus.  8  l'hl. 
Costüroe  der  R.  sächs.  A  rmee ,  roa  Sauamein  gex.,  roa  ihm  ia 

Ai]uatinta  gefertigt,  30  Bl.  kl.  ful.  io  Thir, 
Puntatowsky  lu  Pferd,  nach  Kiel,  Kl.  ful. 
Das  Bildniss  Pius  VI.,  e\  nfTir.  Mechcl.  8* 
Die  eifersüclitigen  Kater,  A(|uat.  <|u.  4* 

Sechs  Blatter  Laadschaftaa  mit  llnaraa,  nach  K*  da  tedia,  f. 

de  Laar  und  J.  Fyt  rad.  qu.  4. 
Tiar  Blitlar  roa  Flisrdaa  aut  Kühaa,  qa.  $. 
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31i  '    •        Gjweter«  —  Graf«  Vrs  .oder  Ubsus. 

Dw  Hündiu  mit  Jungen,  nach  F.  Snydcrs,  ^u.  4« 
Die  Löwin  mit  Jungeu,  nach  Rubens  rad*  qu.  4* 
Et  finden  »ich  von  seiner  Hand  auch  geistreidie  Zeichnungen. 

Graeter,  S.  Haspel. 

Graetsch.  J.,  Hi.<;t()rientna1cr  zu  Berlin  und  Professor  an  der  Aka- 
deoiie  der  Uüuste  in  )cuer  Stadt.  Mau  sah  von  diesem  iiünstler 
gchon  um  1780  und  noch  zu  Anilin^  unsers  Jahrhunderts  verschie- 
dene historische  Composilionen ^  die  aber  nicht  am  besten  beur- 
thcilt  wurden.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Sccncn  aus  der 
griechisclien  Geschichte  und. solche  aus  der  Vaterlandsgeschichte, 
mythologische  Darstellungen  und  verschiedene  Zeichnungen. 

Graexner,  Maler,  der  »ich  mit  Heiligenbildern  beschäftigte.   J.  D. 

Herz  hat  ein  solches  gestochen. 

Graf,  Vrs  oder  UrsuS,  auch  Ursgraf,  Vrsgraf  genannt» 
und  unter  dem  Namen  vau  Goar,  Gamperliu  und  Gember- 
lein  bekannt  Fapillon  nennt  ihn  Vit*Gnif  und  Le  Maitre  da 
Rochoir,  und  fuhrt  ihn  fünfmal,  nach  seiner  Ansicht,  immer  als 
andern  Künstler,  auf.  Dieser  Ursus  Graf  war  von  Basel,  Gold- 
schmied, Medailleur  und  Formschneider,  schon  (?)  l485  thätig  und 
noch  1524.  Seine  Werke  trafen  noch  das  Gepräge  der  alten  Zeit, 
und  ihre  Miingcl.  Auf  der  Bibliothek  in  Basel  ist  ein  Portefeuilla 
von  mehr  als  seiner  Federzeichnungen ,  und  seine  Holzschnitte 
belaufen  sich  üher  200  Stücke ,  die  aber  grossen  Theils  nicht  über 
das  Mittclmassige  gehen.  Seine  Blatter  sind  mit  einem  Monogram- 
me keseichnet,  das  in  der  Form  öfter  wechselt,  und  auf  ei- 
ner der  erwähnten  Zeichnungen  nennt  er  steh:  Vrsus:  graf:  Gold- 
schmied vnd  münzisen  (Munzeisen,  Stempel)  schider  (Schneider) 
xvo  Basel!,  ano  1523.  Bartsch  F.  gr.  Vü.  458  beschreibt  von  die- 
sem Künstler  mehrere  Holzschnitte  und  auch  einen  Kupferstich. 
Dieser  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  links  die  hl.  Jungfrau,  St. 
Johann  und  eine  hl.  Frau;  rechts  ist  Nicodcmus,  ein  Mann  mit  ei- 
nem Schwerdt  iu  beiden  Hunden  und  ein  benaffneter  Soldat.  H.  5Z. 
6  L>,  Br.  5  Z.  7  Z< 
Holzschnitte: 

Die  Fassion ,  oder  das  Leiden  Christi ,  eine  Folge  von  24  BlÜt- 
tern,  schlecht  gezeichnet  und  schlecht  geschnitten,  bis  auf  zwei 
Blätter,  die  nicht  numcrirt  sind.    H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  9  — 10  L* 

Sechs  Blätter  von  dieser  Folge  finden  tick  in  dem  Buche:  das 
Leben  Jesu  Christi,  gezogen  aus  den  vier  Evangelisten,  durdi 
Johannem  Knoblouche ,  Strassburg  1508.  fol. 

Die  Passion  Jesu  Christi,  20  lüatter,  schlecht  gezeichnet  und 

frob  geschnitten.    Von  dieser  Folge  tragen  nur  5  Blatter  das 
•eichen  des  Urs  Graf.  H.  i  Z.  7       Br.  1  Z.  S  L.  '  ■ 
Joab  tödtet  den  Amasa,  mit  einem  Schriftzettel:  Dixtt  itaque 

Joab  ad  Amasan  etc.    H.  7  Z.  f  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Sechzehn  Blatter  mit  Darstellungen  au»  den  KvangcUen ,  nicht 
besser  als  die  L^densgeschiditen  und  verschieden  von  diesen. 
H.  .1  Z.  7  L. ,  Br.  1  Z.  3  L.    Bartsch  glaubt,  das»  diese  Folge 
mehrere  Blätter  zählen  dürfte.    Es  sind  dieses  wohl  nicht: 
Die  Blätter  in  der  Postilla  guilhermi  super  Epistolas  et  Evange- 
lia,  in  4«    Dieses  Werk  wurde  1515  zu  Basel  gedruckt;  eine 
frühere  Ausgabe  ist  von  tsog  und  die  älteste  ohne  Holsscfanitte, 
von  i48l ,  bei  Koburgcr. 
Christus    hcisst   seine   Jünger   in    aller  Welt    das  Evangelium 
vex-kündeoi  üben  Gott  Valer  und  der  hl.  GeisL    H.  7  Z.,  Br. 
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S  Z.  9  L.   Diese«  BUtt  i»t  an  dtr  6|»iU«  von  KaoMaucii't  Tat* 

siua  von  I5ü8. 

Jctas  vor  dem  Holienpriwtor,  im  Gtilm  von  Htumberg  PMw 
noster,  Stnatbarg  |515»  foL|  mck  tu  der  «rwälmtMi  yÜMtim 

Fa««ion. 

£iue  Gebirgslandschaft  mit  Darstellungen  aus  der  Tassiun,  gros- 

«es  Stuek  ▼ob  swei  netten.  H.  tp  Z.  3       fir.  li  Z. 
Der  Sckmerzensniann  am  Grabe  stehend,  Mit  dien  Peasione-WefliF 

7Puc;en.    H.  8  Z«?  Br.  f,  Z.  8  L. 
Die  hl.  Jiingtrau  in  halber  Iri^ur  mit  dem  hiiide,  das  «inen  Pa- 

Saget  hiilt,  über  der  Maria  sind  zwei  Engel  mit  der  lirone.  H.  6 
;.  10  Im,  Br.  4  Z.  7  L. 
Die  Apostel  Peter  und  Fnol»  groM  geschnitten«    H.  4  Z.  6  Im» 

Br.  2  Z.  11  L. 

Das  I.ebeu  des  hl.  Beat  oder  Bat,  der  nach  der  Legeode  in  der 
Sehweis  das  Brangelinm  geprediget  het,  16  Blitter,  eon  denea 

9  das  Zeichen  unsers  Kiiustlers  tra(*cn.  Diese  Darstellungen 
finden  sich  gewiihnlich  aul  Einem  Bialte  in  vier  Abtheilungen. 
Die  Ueber»cliritten  Migen  die  Handlung  an.  U.  4  Z«  2  L.» 
Br.  3  Z.  2  L. 

Die  Tiiclvif^ncttc  des  Buchet:  Christenlich  BUgertcheft.  Von  Get- 
ier von  Kaisorsherg,  Basel  1512,  i»!-  Spiter  wde  der  Stocil 
7.U  INlünslcr's  Cosmographcy  verwendet. 

Der  rilger  am  Tisch,  an  mehrere  IVIensdien  Geld  eustheilend» 
H.  2  Z.  4  L«,  Br.  2  Z.  6  L. 

Der  alte  Schulmeister  mit  seinen  Schülern  ,  Vignette  in  der  tiw 
wähnten  <'»»snj<»ijraphey.    H.  4  Z.  1  L.  .  Hr.  >  Z.  t  L. 

Der  Tod  aut  dem' Baume,  mit  der  Uechleu  auf  den  gett>dt«teB 
Beben  deutend.  Am  Fnete  dee  Bannte«  riehen  «wei  Soldeten, 
links  r-it7.t  eine  Frau  mit  einem  Hunde  auf  dem  Boden  ,  in^ 
Grunde  Berge  und  Gehünde .  1'?  ».  II.  7  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  6  I.. 

Der  Schild  mit  dein  kaiserlichen  Adler,  vuii  einem  Panther  und 
einem  Lünen  unterstüzt,  in  Münster's  Cosmographte, 
S.         H.  1  Z.  1  L.,  Br.  2  Z«  9  L. 

Folgende  Wethe  hannte  Bartsch  nicht: 

Versdnedene  Bordüren  und  Titelblätter  xu:  Morale  rciluctoriitm 
enper  tutam  Biblam:  fratris  P.  Berthory  etc.  1517;  Dirccturium 
in  dfiice  passionis  articulos.  Decaslidion  F.  D.  AgricuUe  etc.; 
Polyanthea  Opus  snarissinit«  lloribn«  exomatna,  per  D.M. Mi« 
rabelUoB  etc.  1512;  De  Ratione  Syllabarum  brevts  saguga  etc. 
H.  Glarcany.  Item  Eleciae  tjtiacd.Tm  II.  ülarea  i  jiö;  «las  newe 
Testant  gantz  vetzt  kiaüliciu  au«  dem  rechten  gruodt  teutsclit 
etc.    Basel  1524-  8. 

Die  «lugende  Maria,  gegeuseiiige  Copie  nach  Dürer,  mit  1505 
in  der  Tabelle  und  deai  Zeichen  des  Urs  Grat  H.  5  Z.,  Br« 
3  Z. 

Die  Passion  Jesu  Christi.    32  Blatter.   U.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z. 
Jesus  Christus  predigt  tum  Volhe. 
Die  Berufung  Oes  hl.  Petru«. 

Eine  Folge  von  verschiedenen  deutschen  Soldaten ,  mit  deaFallp 
neu  der  Cantonc,  1521     U.  7  Z.  1  L. ,  Hr.  4  Z. 

Ein  dcuUchcr  Soldat  mit  dem  Federhul  auf  einem  Baumstanune 
aitsend,  1S13.  IL  3  Z.  10  L..  Br.  2  Z.  8  L. 

Der  Heiland,  stehend,  wie  er  mit  der  Hechten  segnet  und  mit 
der  Linken  die  Oriflamme  h.ilt,  rechts  und  links  sclil.iicn  die 
Soldaten,  im  Grunde  das  Grab  und  die  Frauen.  U.  8  Z.  i 
Ii.  •  Br.  6  Z.  2  L.  Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen»  aber  nah»» 
adieinUch  tob  Uis  Gfif. 
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318  Graf  oder  Grare«  Uans.       Graf»  Hans 


Bartsch  führt  auch  jene  8  kleinen  Holzschnitte  nicht  an,  welche 
clie  Bitten  des  Vaterunsers  darstellen.  Sie  sind  ungemein  sart  gear* 
beitet,  Zeichnung  und  Composition  geistreich.  In  der  hei  Knob* 
]auch  1517  erschienen  Legende  der  Heiligen  (der  Heilige  Lehen 
neuw  gedrücUt  etc.)  trafen  die  Holzschnitte  2  —  10  ürsgrafs  Mo- 
nogramm. Sie  haben  im  Allgemeinen  sehr  richtige  \Mtheilung 
von  Licht  und  Schatten,  nur  <Ius<i  sie  hie  und  da  ein  angstfichet 
Bemühen  ofTeubarcn ,  den  Schallen  recht  bemerkbar  zu  machen, 
daher  er  an  manchen  Stellen  zu  scharf  aufgetragen  ist,  vriewuhi 
'  überall  richtig  angebracht. 

Ein  ungemein  reichhaliiges  Bild  ist  die  Emeckung  des  Lasaruf  ; 
in  den  über  4o  sich  belaufenden  Köpfen  dieses  Blattes  ist  ausser- 
ordentlich  viel  Charakteristisches.  Auch  ist  Lehen  in  dem  bilde  ; 
die  Figuren  stehen  in  drei  verschiedenen  Gruppen  in  richtiger 
Ferspektive  hinter  einander. 

Gott  Vater  auf  dem  Throne,  mit  der  Rechten  einen  entblSiitan 
Dolch  und  mit  der  Linken  eine  Kugel  haltend.  Zu  seinen 
Füssen  ist  Christus  und  die  Jungfrau ;  auch  der  hl.  Geist  und 
eine  Legion  von  Engeln  sind  zn  sehen.  Unten  ist  ein  hnien- 
der  Mann  in  einsr  Landschaft.  Auch  sieht  man  das  Wappen 
von  Basel,  das  Zeichen  des  Künstlers  und  die  Jahrzahl  15l4« 
Das  Wort  Trinitas  bestimmt  die  Oarslellung.  U.  a  Z.  2^  L.» 
Br.  6       10  L. 

Zwei  Heilige,  neben  der  Kirche  Gott  Vater  in  den  Wollten.  H.  Ii 

Z. ,  Br.  8  Z.  5  L. 
Man  darf  indessen  nicht  alle  Blätter  mit  den  Buchstaben  VS  dem 
Urs  Graf  zuschreiben.  Sie  bezeichnen  auch  einen  deutschen  Künst- 
ler, der  nach  M.  Schon  gauer  copirt  hat*  Auch  T.  Galdersmann 
und  V.  Glochenton  sollen  sie  bedanten* 

Graf  oder  Grave 9  HanS^  Formschneider  von  Amsterdam ,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er  lebte  um  1553  zu  Frank« 
fiirt  am  Main  ,  und  hier  fertigte  er  für  die  WilUve  des  Malers  C. 
Fahrt  eine  Ansicht  von  Frankfurt,  die  der  Rath  bestellte.  Die 
Zeichnung  machte  Fabri.  Hüsgeu  sagt  irrig,  dass  dieses  die  erste 
Ansicht  von  Frankfurt  sei;  denn  in  IVIünster's  Cosmographey  ist 
eine  solche,  aber  Kleiner,  von  1545* 

Auf  dieser  grösseren  Abbildung  der  Stadt  Frankfurt,  die  aus 
zwei  Blätterru  in  qu.  fol.  besteht,  ist  ein  Monogramm,  das  aber 
'  einige  auf  Hans  Grunewald  deuten  wollten  »^doch  seheint  es  Hans 
Graf  fecit  zu  bedeuten;  denn  man  weis« fewissy  dasi diastr H*Ovaf 
eine  Ansicht  jener  Stadt  verfertigte. 

Graf 9  Hans,  Maler  in  Nürnberg,  wo  er  um  i34o  das  alte  Rathhaus 
malte,  welches  tS21  Georg  Pencs  renovirte. 

Ein  anderer  Künstler  dteses  Namens  malte  I5l4  das  Gemälde  an 
der  Schau»  dem  Uathhaus  p^egenübcr.  Dieses  erneuerte  ISTQ  Tho- 
mas Oelgast,  und  lOO  Jahre  nachher  frischte  es  Leonhard  llliberlia 
auf.  So  berichtet  Murr. 

Graf,  Hans,  Maler  zu  Wien,  der  bei  Folpert  van  Alen  seine  Kunst 
erlernte.  Ei*  soll  i680  geboren  worden  seyn,  wenn  nicht  früher, 
und  der  Tod  ereilte  iha  zu  Wien,  seinem  beständigen  Aufenthalts* 
orte,  in  hohem  Alter.  Dieser  Kiinstler  malte  öffentliche  Plätze  mit 
Tielan  Bfbnschen,  Pferden  und  Wägen,  und  dabei  führte  er  Alles 
mit  grossem  Fleisse  aus.  Er  malte  indessen  auch  Darslelluni»cn 
mit  wenigen  Figuren.  J.  V.  Kauperz  stach  nach  ihm  eine  alle  Frau 
mit  einem  Essighändler  in  schffarser  Manier« 
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Graf  od.  QnM,  Job.  And,      QnnM,  Aatoo.  m 

Dieser  Ilnns  Graf  hatte  einen  Sohn  Ntmtat  Vcdptfft,  dtr  |«docb 

nur  ein  mittelniassiger  Maler  war. 

Graf  oder  Graff,  Johann  Andreas,  Maler  xn  Nürnberg,  atr 

dafelbftt  1701  im  64*  Jahre  sUu-b.  Seine  Mti*ter  naren  L.  liäber- 
Iwä  und  J.  Mor««l,  «tte  Dopftlmaitr  irvrtichtrt,  und  dit  Bihler, 
welch«  «r  bmUc.  bettehtn  in  Architehturttücken ,  »o  wi«  in  Dar* 
titllungen  von  Tiiieren  und  Hlumen.  Auf  einem  Blatte  mit  der 
pertpektivischen  Darstellung  eine»  Gerüste»,  welches  i68l  an  der 
Kariucltterkirche  xu  Nürnberg  errichtet  wurde,  steht  ein  aua  U* 
G.  betlebradet  Monofrunoi,  OM  woM  vM«nB  KüotUtr  •■••bort. 
Er  Mach  auch  das  Innere  der  St.  Lorenz  Hirrhe  so  Nüriiherff  ia 
Ixiipfer.  J.  U.  Hraus  stach  nach  3.  A.  (irat  lö  c?ri>«*e  Ansichten 
der  Öladt  >iurnberg.  Dieter  liuuslier  stach  auch  die  retertkirdst 
ia  Rom  Bodi  dort  Zmduiong. 
Smm»  Feto  ftor  dio  bctohmto  BI*  8.  Bioriaiu 

Graf,  A.,  Maler  xu  Nürnberg,  der  um  1567  lebte.  Christ  bringt 
nämlich  ein  Alunugramm  mit  )ener  Jahrsahl  bei,  weichet  aul  deja 
Gomildo  «iott  tolehmi  Koatllon  tlolMS  tolt 

Grafj  Dorothea  Maria,  Bluuenmalerin.  die  Toditer  des  erwähn- 
ten  Job.  Andrtat  Graf»  beirathet«  su  Anwlcrdaa  dm  Maler  G« 
Gtall,  dem  sie  nach  St.  Petertborf  folgt«.  Ia  di«t«r  Stadt  beschäf- 
tigte sie  die  k.  Akademi»  iiad  bicr  «t«ill«  tt«  1745  auch  dar  Tod  ia 

67«  Jahre. 

Graf,  Johanna  Helena,  Malerin  und  Schwester  der  Obij^en.  he- 
gleitete  ihre  IMiitter,  die  IM.  S.  Mei  ian,  nach  Surinam»  und  diat«r 
stand  sie  itnmer  als  GehülHu  xur  Seite. 

Graf^  Johann  Jaltob,  Glasmaler  XU  Augsburg  um  i6l8.  Er  ver- 
stand die  gute  Weise  der  Glasniaierei  nicht,  sundern  malte  mit 
Oelfarben  aul'  Glas.  I«  tcinam  Jabrbiiadert«  (ab  «t  im  Augsburg 
■Mbrar«  ObttaMl«r,  da  mit  aolcb««  Gaaild««  «ia  HaadUl  gatti«« 
iMa  tvnrd«. 

GrafS^^nano.  s.  Porta. 

Graffy  Anton,  Portraitmaler ,  creb.  xu  Wiiiterthur  1750,  gesL  xit 
Dresden  i8l3«  dem  Gewerbe  seines  Vaters,  eines  Zinngiestert» 
bestimmt,  konnte  er  nur  mit  Mük«  die  Erladbaitt  «rballtn,  dt« 
daauds  gerade  eröffnet«  Zmobaangstcbule  von  U.  Schclleuberg  xu 
Wtudsen.  Uier  bestimmte  er  sich  für  das  I'ortraitrach.  Nach  Ver- 
lauf seiner  ilrei  Lehrjahre  Uain  er  (17r»0)  nach  Augsburg,  wo  er 
tich  jedoch  von  der  AMalerxuuit  bald  gcxwuugeu  sah,  seiner  üe- 
acbiftiffunff  zu  «attagtn,  ab«r  doreb  J.  Ilaid*a  Vortorg«  wttrd««r  warn 
HofinaJtr  Schneider  aut  Anabach  als  GehüUe  angenommen.  Wah- 
rend seines  anderthalbjährigen  Aufenthaltes  in  Ansbach  rnpirte  er 
«in  ganxes  Jahr  hindurch  dat  Portrait  des  l%unigs  von  i'reussen» 
aod  er  machte  a^le  Tage  etact  ftrliff.  8«iae  müttiM  StiiBd«a  b«- 
■ätsl«  er  xum  Studium  der  im  Schlott«  daselbst  nelindltcben  Ge- 
amlde  von  Higaud  uml  Kupetzhy.  Lttxteren  w.ililte  er  besonders  im 
Colorite  zum  Vorbilde,  um  die  Harmonie  der  Farben  xu  studieren; 
▼on  Utgaud  lernte  er  die  ihm  nachher  eigentliümlich  gewurden« 
acbÖB«  BebaadUaag  d«r  l«tcbt«a  Gewandung.  Auf  Varanlattaag 
J.  Haid*s  ging  «r  1759  nieder  nach  Augsburg,  wo  er  um  weni- 
ges Geld  schon  werthvolle  Köpfe  malte.  Das  erste  Portrait,  das 
«r  malt«,  nar  jeaat  dat  J.  fr.  fiaut«  aut  UaU«,  der  aui  kurx«  ZtU 
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nach  Augsburg  gekommen  war ,  um  bei  einem  Kupferstecher  den 
Grabstichel  (Uhren  zn  lernen.  Dieeei  Bild  war  der  Anfang  der  le- 

bcnslünglichen  Freundschaft  mit  diesem  nachher  berühmt  geworde- 
nen Künstler,  der  so  \'ie1  nach  Graff  gestochen,  dass  man  sagen 
kann,  sie  haben  wechsnlseitig,  der  ^ine  mit  seinem  Pinsel»  der  an- 
dere mit  seinem  Grabstichel,  ihren  gemeinschaftlichen  Rahm  be- 
iordert. Von  dieser  Zeit  an  wnrde  Graff  immer  mehr  bekannt.  Ztt 
seiner  weitern  Ausbildung  trag  auch  seine  Kundschaft  (wie  e»  die 
alten  Maler  hiessen)  mit  dem  Thiermalcr  J.  £.  Ridinger  und  eine 
Reise  bei,  die  er  nach  München  machte,  wo  er  in  Schleissheim 
das  erstemal  eine  Gemälde- Gallerie  erblidkte»  und  Oelegenheit  ' 
hatte,  das  Grösste  in  seinem  Fache  mit  dem,  was  er  leistete,  zu 
vergleichen.  Auch  in  Regensburg  malte  er  viele  Portraite,  meistens 
auf  Pergament,  aber  auch  in  Gel,  besonders  in  den  Gesaudschafts« 
häusem.  Bndlich  wurde  er  auf  yeranlassung  Hagedom's  als  sich-  . 
sischer  Hofmaler  angestellt  und  als  Mitglied  der  Akademie  auf^- 
nommen,  mit  4oO  Thaler  Gehalt,  der  später  auf  700  Thaler  erhöht 
wurde,  da  er  1783  den  Ruf  nach  Berlin  mit  l400  Thaler  jährlicher 
Besoldung  ablehnte.  In  Dresden  malte  er  mehrere  Gelehrte  und 
Kaufleute;  das  meiste  für  den  Buchhändler  Reich  zu  dessen  Sarnm* 
lun^  von  Porträten  deutcher  Gelehrten.  Für  Reich  malte  er  Geliert, 
Weisse,  Mendelssohn,  äpalding.  Ramler  und  Sulzer,  dessen  äl- 
teste Tochter  er  zur  Frau  erhielt.  Seineir  häufigen  Arbeiten  in 
Dresden  ungeachtet  unternahm  er  noch  kleine  Reisen,  auf  welchen 
'  er  in  Carlsruhe  und  Töplitz  ille  meisten  von  den  so  beliebten  und 
geschmackvollen  kleineu  Uijpfen  auf  Pergament  mit  Silberstift  zeich- 
nete ,  die  sich  nach  einem  vurgcfuudeueu  Verzeichnisse  von  1783 
bis  90  über  300  beliefen ,  und  von  denen  er  sich  jeden  mit  drei 
DuUrttcn  bezahlen  liess.  Für  seine  Oelgemälde  foderte  er  30  bis 
50  Thaler.  Seine  liebsten  Ausflüge  aber  gingen  nach  der  Schweiz. 

Graf  malte  und  zeiclinete  indessen  nicht  bloss  Köpfe ;  er  malte 
mit  Erfolg  nudi  mehrere  grosse  Famtlienstodie  und  in  letzterer 
Zeit  Tersuchte  er  sich  mit  Glück  in  der  Landsehaftsmalerei. 

Eine  seiner  Lieblingsbeschäftigungen  aber  war  das  Copiren  be- 
rühmter Meisterstücke  auf  der  churfürstlichcn  Gallerie,  weil  er 
sagte,  dass  man  die  wahre  Behandlung  und  Farbenschonheit  ei- 
nes Gemäldes  nur  durch  den  Pins«!  entdecken  könne»  und  dass 
blosses  Beschauen  für  den  Maler  nicht  hinreiche.  Mehrere  der  bc- 
rühratestenGemälde  der  Gallerie  copirte  er  für  den  russischen  Hof. 
Wenn  er  mit  den  Personen,  die  er  malen  sollte,  einige  Zeit  vor- 
her Umgang  pflegen  konnte,  so  war  ihm  das  sehr  lieb;  da  lauschte 
er  unvermerkt  auf  ihre  beste  Miene,  beobachtete  ihre  elgenthüra- 
liche  Haltung  und  studierte  die  natürlichsten  und  passendsten  Far- 
bentöue  des  Gesichts,  um  alles  dieses  nachher  im  Bilde  anzubrin- 
gen.  So  gelangte  er  durch  scharfes  Beobachten ,  durch  unausge- 
setztes Studiumfrund  weise  Benützung  seines  Talents,  zu  dem  Grade 
der  Vollkommenheit,  auf  welchem  üia  das  unpartheiische  Teutsch- 
land bewunderte ;   er  trat  in  die  Fussstapfen  Van  Dyk's.  Schon 
durch  die  eigenen,  der  individuellen  Natur  abgeborgten  Stellun- 
gen gab     seinen  Portraiten  einen  yorzüglichen  Werm,  und  durch 
seinen  tiefen  Blick  in  das  Innere,  wusste  er  das  Edle  eines  Cha- 
rakters herauszuheben  und  mit  der  Aehnlichkeit  zu  verbinden;  al- 
les in  kräftiger  Darstellung,  fester  Zeichnung,  ohne  Ziererei  und 

Sikunstelte  Manier,  mit  lieblichem  frischem  Colortt,  verständiger 
armonie,  kühnem  Pinsel  und  dauerhaften  Farben.  Die  geschick- 
testen Kupferstecher  Deutschlands,  Müller,  Banse,  Lips  u.  a.  ha- 
ben nach  GrafF  gestochen.  £r  hatte  ein  grosses  Buch ,  worin  er 
von  Anfang  an  alle  seine  Arbeiten  mit  dem  Namen  der  abgcbilde- 


Digitized  by  Google 


Gcaff,  Carl  Aaloiu  —  GraüigBioo*  ,  321 


ten  Pecsonen  und  den  Preisen  «ufBeicUucte.  In  demselben  finden 
steh  von  1756  bis  66  in  Augsburf ,  Reftnsburg  u.  t.  w.  zgi  ge- 
nalte Portraite;  Qti  OrigmelgeniüMe,  tob  t766  —  TS  in  Dresden 

luid  an  andorn  Orten  gernalt;  115  ("i)(>i*"n:  /iivnntneii  l655  gemalte 
litldcr,  da/.u  homnien  noch  322  Zciclinuugeii   mit  Silborstttt  und 
einige  Laud&chaiteu  a  la  priina  in  Oel.  lo  der  Schweix  finden  »ich 
ebenfalls  viele  setner  Gemälde;  teine  Vaterstadt  allein  besitst  üb«r 
60  StücK»?.    F.r  cr/.cujte  iti  seiner  gliioUlichen  F.hc  zwei  Söhne, 
von  «Iciien  einer  18OI  als  Kcterendar  beim  Sta<l;.i;e:irht  in  Dresden 
gestorben,  der  andere  aber  als  verdienter  M  «lor  daselbst  lebte.  Eine 
Tochter  war  mit  dem  für  die  Knnst  sn  Inih  verstorbenen  Maler 
Kaatz  verheirathct.    In  seiner  lelstmi  Lebenszeit  wurde  er  noeh 
som  Mitglied  der  U.  k.  Akademie  Hl  Wien  und  der  k*  Akadtait 
der  liiinste  xu  München  ernannt. 
Man  hat  rou  OnM  nueh  drei  jehtt  seltene  radirte  Blatter: 
Sein  eigenes  BildniM,  (sehr  selten  mit  Croquis  im  Unterrande)» 
jenes  des  Professors  Sulrer  und  des  ftaufiaanilS  Basse»  (ebea 
falls  sehr  seilen  mit  EinfaUen). 

Graffy  Carl  Ancoo,  Lmidsehafttmaler,  der  sweite  Sohn  des  Obi* 

gen,  wnrde  1774  in  Dresden  geboren.  Er  |[eiloss  eine  sorgfillign 
Erziehung,  die  ihn  nicht  allein  tn  die  Principien  der  Kunst,  son- 
dern auch  in  die  der  Wisseasch  iiien  einweihte.  Die  Landschafts- 
malerei, die  ihn  vor  allem  anzog,  erlernte  er  bei  Prof.  'i^iugg  in 
Dresden«  und  1801  ging  der  junge  Künstler  nach  der  Sehweis* 
wo  er  sehr  geistreiche  Skizzen  der  merkwürdigsten  Gebenden  ,  be- 
sonders aus  dem  Lauterbrunner  Thale  entwarf,  ilieraut  begab  sich 
Gratl  über  Mailand  nach  Koiu  und  Neapel,  und  in  ersterer  Stadt 
▼erwealte  er  fast  sechs  Jahre,  während  weldier  Zeit  der  Künstler 
viele  Partien  aus  der  dortigen  Umgegend  aufnahm.  Nach  seiner 
Rückkehr  in«  Vaterland  arbeitete  er  seine  italienischen  Studien  aus, 
besuchte  aber  auch  oft  die  sachsische  Schweix,  wo  er  in  Tetschen 
fnr  die  graflieh  Thnn'iche  Familie  viele  der  s^^onen  Um^bongea 
aufnahm.  Auch  bereiste  er  mehrmal  die  Schweiz,  so  wie  die  Khein- 
und  bayerischen  Gegenden.  Aus  diesen  Angih-ri  l.isst  sich  der  la- 
balt seiner  Gemälde  abnehmeu ,  und  diese  selbst  sind  trefflich  aus- 
geführt Er  bemühte  sich  stets,  das  Eigenthümliche  der  landschatt- 
liehen  Natur  zu  fassen  und  besonders  glücklieh  war  er  in  Darstel- 
lung der  Gebirgsgegenden.  Auch  die  verschiedenen  Wirkungen  des 
Liichtes  wussle  er  meisterhaft  zu  ^eben.  Dabei  war  Graff  ein  viel- 
seitig gebildeter  Künstler,  der  mit  seinem  praktischen  Streben  ei- 
sen retMtt  Sinn  fär  Theorie  verband.  Br  war  auch  ein  trefflicher 
VioltilS|»ie1er  und  in  |edem  Verhültnisse  ein  edler  Mann.  Er  erzog 
die  unmündigen  Kinder  seiner  Schwester,  der  Gattin  des  Land- 
•  schatt&malers  Kaatz,  auf  väterliche  Weise.  — ■  Uöttiger  hat  in  dem 
arttstisehen  Notisenblatte  der  Abendxeitung  i852i  in  welchem  Jahra 
der  Künstler  starb,  seinen  Nekrolog  gtlielert. 

Graf!,  Johann  Heinrich,  Architekt  aus  Bern,  den  wir  jedoch  nur 
durch  ein  Werk  kennen,  welches  l828  zu  Tübingen  heraus  kam. 
Es  ist  dieses  die  Darstellnnff  des  alten  sdiwäbiscben  Klosters  Be- 
benbausen  in  tl  Kupferlafeba  und  3  Delmlseiclinangta  s  foU 
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Gr.nfl'agnino.  neiname  V.  J.  Porta. 
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Grflffart,  ein  französischer  Forinschneider»  der  in  der  zweiten  Hälfte 

des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete. 

Graüenstciii ,  Franz  Anton,  Maler  zu  Wien,  ^vo  er  itit  ge- 

borea  wurde.  Er  malle  besonders  Thierstücke,  deren  mebrcrc  nach 
Ruttland  kamen.  Dieser  liünstler  war  Mitglied  der  Akademie  in 
Wien. 

Kupferstecher  vuu  Furlo  in  Friaul ,  stach  mit 
P.  Villamena  die  150  Blätter  xu  der  römiechen  Kirchenordnung» 
vrelclie  Clemens  VIL  1595  drucken  Hess*    Ferner  stach  er : 
Die  Iieil.  Jungfrau,  welche  da«  Jesuskind  anbetet,  nach  F.  Sal- 

viati. 

Das  übendmal  des  Herrn. 

St.  Margaretha  mit  dem  Drachen  tu  den  Fussen.  Cam.  Graffi- 

cus  fcc.  et  exc.  Romae. 
Die  Auferstehung  Christi,  eine  Copie  nach  Ch.  Alberti.  H.  17  2.,, 

Br.  11  Z.  2  L. 
Verschiedene  Portraite,  mit  0.  6.  F.  beieiehnet. 
Graffico  war  auch  ein  geschickter  Mechaniker.  Er  fertigte  künst- 
liche kleine  Springbrunnen  von  Kupfer. 

GraffionCji  Maler  zu  Florenz,  und  Schüler  von  A.  BahloTinetti,  um 
1500  blühend.   Er  war  ein  guter  Zeichner,  wie  Vasari  versichert. 

Grafton,  William,  cngHsdier  Kupferstecher  au»  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts«   Er  arbeitete  verschiedene  Blätter  in' 

SchwarxKunst.  *  ' 

GrAham  ,  John  ,  Historien  •  und  Portraitmaler  zu  London ,  der  um 

1775  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste 
zu  London,  und  später  besuchte  er  Italien,  um  die  Meisterwerke 
jenes  Landes  zu  schauen.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  machte 
er  sich  durch  das  Gemälde,  welches  die  Königin  Maria  Stuart  am 
Morgen  vor  ihrer  Hinrichtung  vorstellt,  rühmlich  bekannt,  und 
für  die  bekannte  Shakespear's  Gallerie  malte  er  die  Scene  ans 
Othello,  ein  Bild,  welchem  man  Verdienste  zugestand.  Das  Ge- 
mälde mit  Maria  Stuart  hat  H*  Dawe  gestochen,  so  wie  ein  ande* 
res  :  Frinzess  Elizabeth  confined  by  Her  Sister. 

Graham  lieferte  noch  mehrere  andere  schätzbare  Bilder,  besonders 
im  Portraitfache ,  in  welchem  er  wahre  Meisterwerke  schuf,  die 
neben  jenen  eines  Lawrence,  Philipps,  Beechey,  Lonsdale  n.  a. 
stehen.  In  der  ernsten  Historienmalerei  leisten  die  Engländer  weniger, 
als  in  andern  Ländern ;  im  Portrait  und  im  Genre  halteti  sie  aber  mit 
(iciu  Auslande  Schritt.  Das  Gemälde  mit  dem  verschwenderischen 
Suiine,  welches  Graham  malte,  wurde  von  der  Akademie  einer  gol- 
denen Medaille  würdig  erkannt. 

Graham,  John,  Maler  von  London,  erlernte  in  Holland  bei  M. 
Terwesten  und  bei  A.  Houbracken  die  Malerei,  und  sjpäter  ging 
er  nach  Italien ,  um  in  Rom  und  in  andern  Städten  dbe  Meister- 
werke der  Kunst  zu  studieren.  Nach  seiner  Rückkehr  besuchte  er 
auch  Paris  und  London,  die  längste  Zeit  seines  Lebens  verbrachte 
er  aber  im  Haag,  wo  er  sich  niedcriiess  und  viele  Hauser  mit  hi- 
storisch cn  Dcckeustücken  zierte. 
Dieser  Künstler  Mühte  um  17S0,  wie  Tan  Gool  versichert. 

Gx&hainy  Heinrich ^  Zeichner,  dessen  Dffenbach  in  seiner  Reise 
gedankt.  £r  seichneta  Medaillen  mit  der  Feder  genau  nach. 
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OtQ^QITI*  G.  .  «»ni^lischcr  KupffT^tfrluT  in  «1er  letxtcn  ILiIHe  de»  ro- 
ri£;<*n  Jaltrhinulerts.   I!r  »tacU  nach  ver>i hietlenen  cngli^flion  Ilinitt- 
lern  ßilUuis»e  und  anderes.    Blätter  vun  ilim  kiiid  iu  TU.  Cham 
peir»  Pleaturet  of  Uopt,  ein  Gedicht,  das  1709  mchiaa. 
Nach  Rolandson  aUcb  tr  das  EaMttäck  «iatr  Frau  out  daoi 
IMt.fT. 

Narcissus,  al»  Titelblatt  etc. 

Elkaoah,  Hanna  und  Samuel»  aadi  Graham,  in  tdiwarcer  Mn» 

nier;  qu.  fol. 

arbeitete  in  PunhtimaBier»  «sd  Mch  in  Farben  aind  fiUttar 

von  ihm  ahgf  Jrm  l»t. 

Grahl  oder  Grael,  Johann  Friedrich,.  An!«itcKt.  wur^e  ito6 

zu  l»*"'  Scliwcdt  {»ehoren ,  und  von  B  'liru  iimi  I)i»ri'  li»  in 

der  liaiiUunkt  unlerriclilet.  Dieser  Künstler  baute  in  iierliu  wich- 
ti|;a  Gebäuda;  dan  Pallaet  das  Grafan  Kanki.  dan  scbüntn  Thum 
der  Kirche  in  der  Spandauervurttadt»  die  Petri Kirche,  deren  Thurm« 
welchen  Gerlach  ausbaute,  J7>'»  ein«tur7te.  Deswegen  fiel  <!<*r 
liüosller  in  Ungnade  und  er  muaste  die  Stadt  verlassen.  Er  ging 
jedoch  nur  btt  Schwedt,  vro  ihm  der  Marhcraf  Friedrich  Wilhelm 
den  Bau  des  Reithauses  anvertraute,  detaea  Dach  stuhl  ein  Meitter* 
sliicK  eines  künstlichen  ilangwcrke*  j^enannt  vrirtl.  Hieraiil  trat  er 
in  die  Dienste  des  IVIarkgraten  vun  Bayreuth  und  hier  starb  Grahl 
174o,  nachdem  er  die  Kaserne  und  andere  Gehiude  errichtet  halte. 

Grahl  oder  Grahlcn ,  Conrad ,  ein  mittelmässiger  Kupferstecher 
und  Furmscbneider  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts.  Alan  findet 
Bildniaae  von  eeiner  Hand. 

Grahl,  Ilisturten-  und  Portraitmaler  unsert  Jahrhunderts.  Reynolda 
atach  nach  ihm  1632  das  Dildui**  der  Königin  AdeUide  Tun  £b^ 


GraimberiTj  Karl  TOIIy  Zaidiner  und  Kupfcntecher,  oder  vielmehr 
Knnatliebhabar.  Maa  hat  ron  taiaer  Haad  mehrere  Antichtea  dea 

Heidelberger  Schlosaes,  die  sich  1836  auf  6  Lieferunt^cn  beliefen. 
Die  Wahl  der  Standpunkte  r^ehört  Graimberg  an,  in  der  perspek* 
ti vischen  Zeichnung  leitete  ihn  Prüf.  Leger,  und  den  Baumschia^ 
die  Gründe  eta.  sachte  Haldeawans  au  Terbeitera.  Oasu  gehört  t 
Nolice  de  Peatreprue  dei  Tuea  de  Heidelbarg.  1820* 

GraiHCOOrty  Maier  und  Kupferstecher  im  Dienste  dea  Cardiaali  To« 
.  Luynet,  malte  reraehiedaat  Fortreite.   Im  Jahre  178O  gab  et  dia 
Biographie  beräh^ter  Seamiaaar  mit  ibraa  Biidaieaaa  ' 

Grale,  Stampalachaeider,  daeeae  I.ebanar«Ailtaieea  wii 

Man  hat  von  ihm  eine  adwae  Medaille  mit  dem  Brustbilde  dea 
Herzogs  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig- CeUa»  abfabUdat  ia 
Locbner's  Sammlung  merkw.  Medaillen  V.  36t« 

Gram^  ein  nicderländisrlicr  Fnrmschneider,  der  um  t750  Bnissel 
arbeitete.  Er  iat  vieiicicht  £ine  Person  mit  dem  Bruchdrucker 

Grem. 

Gramiccia ,  LorcnZO,  Maler  xu  Rom,  dessen  Tili  erwaTmt,  ohne 
seine  Lcbeuszeit  zu  bestimmen.  In  S.  Maria  liberatricc  und  in  St. 
Dorothea  Sind  Historien  Yoa  ihm. 

Grammatica ,  AnüvedutO^  iMaler  vou  Bom  und  in  dar  Nahe  die- 
ser Stadt  geboren  *  aber  von  einem  siencsischen  Volar  tfMagl»  Br 
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ffir  ein  gebildeter  Maler  und  derjenige,  der  in  Rom  die  erste  Si- 
taung  der  Akademie  von  St.  Luca  hielt;  dodi  wurde  er  davon  aus- 

eschlossen ,  weil  er  RafacKs  heil.  Lucas»  das  Besitzthum  der  Aka- 
emle,  veranssern,  und  eine  Copie  an  dessen  Stelle  sctzpii 
wollte.  Im  Copiren  war  er  sehr  geschickt,  und  deswegen  auch 
im  Portraite  stark. 

Dieser  Grammatica,  der  Schüler  eültt  Domanico  Feragtno,  Aarb 
1626,  ohngefähr  55  Jahre  alt. 

Grammberger,  Christoph,  Maler  zu  Stein  im  Oesterreichuchen» 
dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  zu  seyn  scheinen. 

In  der  Kirche  zu  Götweich  ist  ein  Bngelsturz  von  seiner  Hand 
gemalt»  und  mit  i683  bezeichnet 

Grammel^  Maler  zu  Nürnberg,  der  sich  in  Ochlig's  Schule  bildete. 
Er  malt  Oenrestücke  und  auch  Oopieu  finden  sieh  yon  seiner  Hand. 

Gramraont,  Chevalier  de,  Kunstliebhaber,  nach  dessen  Zeich- 
nung J.  Dolivar  169O  die  Schlacht  bei  Fleurus  gestochcu  hat. 

OrammorseO,  PietrO,  ein  piemontesischer  Maler,  der,  sonst  un- 
bekannt, um  1513  für  ein  liloster  in  Casale  gemalt  hat*  So  sagt 
Lanzi. 

GramSy  Johann  Valentin^  ein  geschickter  Büdnissmaler  zu  Frank- 
furt am  Mam  um  i650*  Man  verglich  teine  Werke  mit  fenen  des 
Van  Dyck,  und  besonders  gut  wnsste  er  die  Hände  zu  malen.  Br 
malte  viele  berühmte  Männer,  und  mehrere  sind  von  Ph.  Kilian, 
L.  Heckenauer,  P.  Schenk,  Thelot  u.  a.  gestochen.  Grams  malte 
indessen  auch  Historien,  und  in  der  St.  Catharinenkirche  jener 
Stadt. 

Gran  ,  Daniel^  Historienmaler,  ^eb.  zu  Wien  i6o4,  gest.  zu  St. 
Polten  1757.  Dieter  KtUutler,  einer  der  Torzii^licnsten  Jener  Zeit, 
der  in  einiger  Hinsicht  schon  die  Principien  eines  Mengs  in  sich 
aufgenommen  hatte,  genoss  den  ersten  Unterricht  bei  P.  Ferg  und 
bei  Wernle,  und  reiste  dann  durch  Unterstützung  des  Fürsten 
Schwarzenburg  nach  Italien ,  wo  er  tich  an  S.  Ricci  zu  Venedig  * 
und  an  Solimena  in  Neapel  anschloss.  Doch  war  es  besonders 
auch  die  Antike,  welche  er  betrachtete,  und  eigenthümlicK  ist  ihm 
eine  gewisse  Lebendigkeit  des  Geistes,  die  sich  in  seinen  stark  be- 
wegten Figuren  und  m  fLem  Hange,  grossartig  und  originell  in  der 
Composition  zu  erscheinen,  beurkundet  WTie  die  Meister  jener  Zeit» 
beabsichtigte  auch  er  sinneschmeichelnde  Wirkung,  die  er  mit  seinen, 
schönen  ,  kühn  aufgetragenen ,  harmonischen  Farben  auch  immer 
erreichte.  In  der  Zeichnung  hielt  er  sich  streng  an  die  akademi- 
•ohen  Regeln  und  verstand  es  sehr  wohl,  eine  menschliche  Figur 
genau  nach  allen  Verhältnissen  darzustellen.  Licht  und  Schatten 
sind  bei  ihm  in  grossen  Massen  vertheilt  und  auch  in  der  Gewan- 
dung liebte  er  das  Massenhafte.  Dabei  verstand  er  die  Gesetze 
der  Optik  und  Perspektive  ^enau. 

Dieser  Künstler  malte  Vieles  im  Vaterlandc ,  in  Pallasten  und 
Kirchen.  Seine  Deckenstücke  der  kaiserliclien  Bibliothek  in  Wien 
sind  von  J.  J.  Sedlmayr  gestochen,  in  dem  Werke:  Dilucida  reprae- 
sentatio  Bibliothecae  Caesareae.  Viennae  1757.  Karl  VI.  beschäf- 
tigte ihn  vielfach  und  belohnte  ihn  dafür  kaiserlich.  So  erhielt 
der  Künstler,  so  lange  er  in  Hetzendorf  arbeitete,  täglich  100  Du- 
caten,  und  eine  Hof'equipage  mit  vier  Pferden  brachte  ihn  jedes- 
mal an  Ort  und  Stelle.  In  Hetzendorf  lieferte  er  in  den  Deckenge- 
aiSdeB  des  groiten  Saale  aueh  wahre  Meiiterstäcke,  wozu  ebenfalle 
die  Kuppel  der  erwähnten  Bibliothek  su  rechnen  ist  In  der  Carle- 
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hivche  tu  Wien  i<t  «las  AltarhiUl  tlcr  heil.  Klisabclli  &ein  WcrU, 
un<i  in  Scliünbruun  die  Decke  der  Schlosskapelle.  J)ie<c  und  an- 
dere !Maler«ieo  trugen  ihm  schöne  Summen  ein ,  aber  dennuch 
musste  er  im  Alttr  darben,  da  er  in  seiner  besseren  Zeit  ebtnto 
laichuinnig  und  ▼•nohwiBdtrttcb »  alt  kamtreicb  war. 

Grana^  Jakob»  BildatMaudtr  tob  GtaiMt  dar  um  1^7  ia  varschia- 
deaan  Ortaa  malta. 

Grana^  Lucas  ^  am  Naaia,  womalar  dia  Ilaliaaar  niwailaa  daa  L. 
Craaach  verstehen.  Qoadrio  aber  lasst  ku  Tirano  in  Veldm  atnaa 
solchen  Maler  geburen  vrerden  und  diaaaflft  lagt  ar  bai»  was  tontt 

dem  Cranach  zugeschrieben  nird. 

Granacciy  Francesco,  Maler  ron  Florenr.,  pcl>.  i477,  pe«t.  isU. 
Er  %var  hei  I3um.  Ghirlandajo  Mitschiilcr  INiKhcl  Angclo's,  und 
blieb  stets  der  innige  Freund  dieses  IVleisters,  dem  er  auch  in  tai* 
ner  Kunst  Tiel  Tardanbta.  Vasari  rubmt  ihn  abanfallt  als  trefRieh, 
%vas  er  vorzüglich  durch  Buoaarotü's  Mittbailtiagen  und  durch  das 
Studium  nach  seinen  Cartons  wurde.  In  seinen  Genulden  lieinrrKt 
man  indcssca  nur  eine  Annäherung  au  den  neueren  Slyl,  und  er 
lieble  nuch  immer  die  alte  Weise.  Er  malte  a  tempera  heilige 
Famtlian  und  Ztmmergemälda»  welche  leicht  mit  Ohirlandajo*s  Wer- 
ken verwechselt  werden  Konnten  ,  weil  sie  etwas  von  diesem  IVlei> 
stcr  hallen.  Ein  (JcinjUlc,  in  wclcliom  er  dem  neueren  Style  »ich 
mehr  nähert,  als  in  andern  1  ist  iu  Ö.  Jacopo  tra  fussi  zu  irlorenz. 
Ba  ist  dtasatf  daa  Gamalda  dar  hl.  Jongfiran  aof  aiaar  hohen  Btihna, 
unten  S.  Zanoblus  und  Franciscus.  Noch  reifer  aad  ausgebildeter 
soll  sich  seine  Behandlung  in  der  Himraclfahrt  zeigen,  welche  ehe- 
dem in  S.  Pier  iMaggiore  war.  Aut  diesem  Gaoülde  war  ein  ganz 
Buonarottiadiar  8l  Tlioaat.  Saiaa  Gamalda  waraa  nia  in  grustar 
Anzahl  vorhanden,  da  GfOBaaci»  vom  Glücke  begünstiget«  aicht 
(k's  Erwerbs  willen,  sondern  nur  rur  Lust  malte.  Gerne  war  er 
hei  der  Anordnung  öffentlicher  Feste  und  IVIaskeraden.  In  Lastri 
Fittrice  ist  die  heil.  Jungirau,  welche  dem  heil.  Thomas  den  Giir- 
ul  reicht,  aue  dem  Hanta  Rnoallai,  gaatochan. 

Gran  acher,  L  UCäSi  ist  L.  Cranach. 

Grand »  Jean  le ,  BaumeisUr  zu  Taris ,  dar  um  1660  nach  Gl.  Fer- 
rauU's  Plan  den  Bau  der  königl.  Sternwarte  leitete. 

Grand,  Pierre  Germain  le,  Architekt  zu  Paris  in  der  zweiten 
Haltte  des  vorigen  Jahrhunderts.  £r  fertigte  viele  Plaue  und  Zeich- 

Hungen. 

Grand,  Pierre  Maler,  danaa  L^aMvaikaltaiMa  wir  nickt 
kaanen.  In  dar  Kirche  an  Herzogenburg  in  Oesterreich  sind  Fres- 
cogemalde  von  ihm  tmd  daa  •ckatBita  damntav  Ut  iaaaa,  walchaa 

das  Pfingstfcst  dartUUt. 

Grand,  le,  Maler  so  Ais  in  der  Provence.  derTum  i66oIlebte.  Er 
malte  verschiedene  BildniMa.  Jane»  daa  Boyer  AiguiUcs  hat  Coa- 
lemaos  1697  gestochen.  . 

Anch  In  Amstardam  aiMlate  atn  Fratcoamlar  Naams  le  Grand, 
doch  wimaa  wir  nicht,  ob  er  nicht  mit  dem  erwähnten  V.  le  Grand 
Eine  Person  sei.  Ueberhaupt  sind  die  Künstler  dieses  Namens  zahl- 
reich  und  e»  ist  hier  leicht  Verwechselung  möglich. 

Grand,  Louis  Ic,  Kupferstecher  zu  Parts,  der  um  17Ü0  starb.  Man 
hat  von  setner  Uaud  verschiedana  Vignatlaa  aaak  Eiaaa»  Oraealot 
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u.  tt»,  Bildnisse,  kleine  Lanr!schaften  und  Ansichten  aus  der  Um« 
gegcnd  von  Paris,  mehrere  Darstellungen  aus  Ovid*«  Verifvandlaii- 
gen  etc. 

L'arc  de  Triomphe,  par  le  grand  l'ainc,  nach  H.  Walelet. 
Frumenre  est  un  et  tcnir  est  un  autrc,  im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

Grand,  August  Claude  Simon  le,  Kupferstecher  zu  Paris,  Sohn 
des  Obigen»  der  1705  gebureu  wurde.  Man  hat  von  seiner  Hand 
▼erschiedene  Blatter,  die  mit  dem  Namen  det  Künstlers,^  öfter 
Legrand  geschrieben ,  bezeichnet  sind.  Ueberhaupt  wird  bei  fran- 
zösischen Namen  häufig  das  Le  mit  dem  Uauptworte  yerbusden. 
Dieser  Künstler  starb  um  1808. 

Eine  Vignette  mit  zwei  Frauen  fiir  die  Histoire  de  la  mytholo* 
gie,  nach  Cochin« 

Vignette  für  die  Campagnes  de  liouit  XY« 

Vignetten  für  Theaterstücke. 

Ma  chemise  brüle,  nach  Fragonard,  Farbendruck. 

P^Ue  de  Port'Mahon,  Meinet  rundet  Blatt,  roth  gedruckt»  nadk 

Palmeus,  der  um  i74p  zu  Paris  arbeitete. 

Genovef'a  mit  ihrem  Sohne  im  Walde,  nach  Schall. 

Gcnovefa  wird  für  schuldlos  erklärt,  nach  demselben. 

Es  gibt  von  diesen  beiden  Blattern,  zu  denen  noch  ein  Paar  an* 
dere  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Genovef'a  gehören» 
schwarze  Abdrücke  in  Punktirnianier,  und  tolche  in  ifarben* 

L'enfance  de  Paul  et  Virginie. 

L'Adolesceuce  de  Paul  et  Virginie,  nach  Schall,  in  Farben  ab- 
gedruekt 

Le  Garde •chaiee»  nach  Schall,  in  Farben. 
Les  petits  savoyards,  nach  Schall,  oval  und  punktirt. 
La   cocarde   nationale,   nach   L»   Boilly,    punktirt    und  in 
EVirben. 

Geneviive  vou^e  &  In  mort»  andi  Mlle.  Görard»  in  Farben,  und 

jichwarz  punktirt. 
Etüde  du  cheval  oormand»  franchissaut  un  ravin,  in  Crayon- 
mauier,  fot. 

Etüde  du  cheval  arabe  en  galop,  in  gleicher  Weise,  foh 

L'etucle  de  la  musitjue. 

Avant  la  toilette ,  eine  Frau»  welche  das  Bildniss  eines  Mannes 
betrachtet,  beide  in  Farben  abgedruckt,  nach  Le  Graud's  ei- 
gener Zeichnung. 
Das  Hildniss  des  Herzogs  von  Crillon,  rother  Druck;  17B3*  4* 
Das  liildniss  Ludwigs  aVIU.  von  Frankreich,  fol. 

Grand,  F.  le,  Kupferstecher  zu  Parii»  dfc  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Punktirmanier  arbeitete*  Auch  mit 
dem  Farbendruck  beschäftigte  er  sich. 

La  reine  prcsentant  le  dauphin,  nouveUement  ne  a  la  France» 
Medaillon,  nach  Dardel. 

L'apotheose  de  Voltaire,  nach  demselben. 

Les  quatre  saisuns,  nach  demselben. 

La  mcre  propretc,  nach  Girardon. 

L'Aoiour  Bamoneur. 

L'Amour  d'Ete,  beide  nach  Le  Roy, 

Dus  Bildniss  des  J.  D.  d'Epremenil,  nach  Bernard. 

Wir  konnten  die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  nicht  er- 
fahren. Er  arbeitete  schon  um  1780»  und  daher  ist  er  wohl  nicht 
mehr  jener  Paul  le  Grand.»  der  i'ür  die  Voyage  en  Sieile  slach* 
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Auch  wissen  wir  nicht,  ub  er  mit  dem  folgenden  Le  Grand  iu 
Vemtnibchaft  steht,  Wtdt«  Joabert  ooch  Gäbet  erwiboen  «iatt 
Stechen  Le  Grand. 

Grand  9  lo^  Kupfentecher,  über  welchen  wir  nicht  ^eneue  Aue* 
hunft  geben  kuiineu.    Von  seiner  Hand  sind  zwei  Stiche  in  dein 

PraclitvverUe ,  w  Iches  unter  dem  Titel:  Tabloaux  tu^»ugraplii<iue« 
etc.  de  la  Suisse,  publ.  ^ er  J.  B.  La  Borde.  Teris,  17Ö0  — •  u>  toi. 
erschien. 

Bin  anderer  Le  Grand t  oder  dieser,  stecb  nach  eigener  Erfin- 
dung : 

Den  Heiland. 
Haiulet. 

Romeo  und  Julie. 
Den  kleinen  Johannes. 

Beiisar. 

L'Apprehension  et  la  Surcte,  zwei  BUtler. 

Aesop  nnd  Rhodope. 

Das  Btldniss  der  Kaiserin  Joeephine. 

Grand  9  Paul  le,  k  upferstecher,  welcher  lur  die  Voja^e  pitloresuue 
en  Sicile,  welche  an  Paris  iizz  —  26  in  fol.  erschien ,  nach  La 
Saint 

Die  Fingan^treppe  und  einige  Gewölbe  der  Catakomben  au  Sy- 
rakus. 

Mit  Fieldinc  u.  a.  stach  er:  Tue  de  l'He  d'BIba  dentis  les  das- 
sins  de  M.  Comto  dt  Forbin,  in  Aqnatinta.  6  Htfit,  jtdes 

zu  6  Blätter. 

Grand,  JacqnesGiiUlaunie  le»  Architekt,  aeb.  m  Paris  174S,  itest. 

daselbst  1807>  Anfangs  ^^idmete  er  sich  dem  Wasser-  und  Brü- 
ckenbau, bald  aber  studierte  er  unter  Clerisseau  die  Architektur 
und  diesem  Meister,  seinem  Schwiegervater,  blieb  er  stets  zuge- 
than.  Br  ichlots  aneh  mit  Molinos  Freundschaft,  und  ditsa  bei- 
den Künstler  tlu  ilten  hernach  seitlebens  die  Arbeit.  Sie  bauten 
das  Thcatre  I  cydeaii ,  la  Halle  aux  blcs  und  la  H.dle  aux  drapt, 
beträchtliche  und  nützliche  Anstalten.  Diesem  liunstler  verdanUea 
wir  die  Restauration  der  berühmten  Fontaine  des  Bildhauers  Jean 
Goujon ,  la  fonUine  des  Innocens  ([genannt,  nnd  ihm  gebührt  auch 
die  Anordnung  des  iimlief^cnden  INlarl.tplaf/cj. 

Le  Grand  war  ein  gebildeter  liunsUer,  in  allen  Theilen  der  Ar- 
chitektur tiichtig. 

Er  bildete  in  Italitn  stintn  Otschma^  dnrch  das  Sindiani  der 
alten  klassischen  Monumente  und  auch  in  Griechenland  sah  er  sich 
nach  solchen  um.  Seiner  Sorgfalt  verdankt  man  die  Restauration 
jenes  Denkiuales  in  Athen,  welches  unter  dem  Mamen  der  Laterne 
des  Demosthenes  bekennt  ist.  Nach  seiner  SSeichnung  führte  Tra- 
bucclii  dieses  Werk  für  den  Park  von  St.  Cluud  in  Stein  aus. 

Le  Grand  ist  auch  als  Schriftsteller  seiiKs  r.iches  rühmlich  be- 
kannt durch  den  Text  von  Durand's  ParuUele  de  rArchitectuic  an- 
cienne  et  moderne,  Paris»  17p9i  in  4*  Mit  Molinos  gab  er  Cinq 
M^mo^s  sur  les  sepultures  in  8.  heraus,  und  durch  seine  Sorga 
erschienen  auch  in  der  Fortsetzung:  Les  Antiqnitcs  de  la  France, 
par  Cl'erisseau,  le  texte  bist,  et  descript.  par  Legrand,  2  B.  gr. 
fol.  Paris,  l8o4.  Von  ihm  ist  auch  der  Text  zum  iten  Band  von 
LandonV  Description  dt  Paris  et  de  ses  ödiflces  1807;  ferner  ver- 
danken wir  ihm  die  Galerie  antique  ou  collection  des  chefs- 
d'ociivre  d*arcliitr>cture ,  de  sculptiire  et  de  printure  anti«iue,  tin 
Baad  in  ful.  mit  Text  von  BouUois.    Paris,  1Ö00> 
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Ije  GnuKl  wollte  andi  einen  zweiteii  Band  von  dietem  Werlte  heniifl* 
autgeben,  es  hinderte  ihn  aher  der  Tod  daran.  Er  handelte  darin 
vcn  der  griechischen  Architektur.  Mit  Baltard  gab  er  eiiiß  Disser- 
tation Sur  le  traitü  de  Lebrun  sur  la  physionumie  iu  ful.  heraus 
und  ein  anderes  Wcrh,  woran  er  Theil  hat,  iührt  den  Titel: 
Oeuvres  de  J.  B.  et  de  F.  Ptranest  sur  rarchitecture  et  les  antt- 
quitcs  grecqucs  et  romaines,  1c  tffKXa  italien  revu  et  argmentc  de 
notcs,  par  Visconti,  et  la  traductlon  Iranraise  par  Legrand.  Paris, 
1800  —  1802*  20  »Bd.  in  loh  Er  iertigte  auch  eine  Uebersetzung 
von  Francesco  Colonna's  sonderbarem  rhantasie  Gebilde,  unter  dem 
Titel:  Le  Songe  do  Polyphile,  traduit  de  l'italien,  2  B.  in  12 >  out 
nachLc  Grand's  Tod  lierausgegeben.  Es  sollte  dazu  ein  Kupfcrband 
koniinen,  der  aber  wegblieb,  ßoduni  hat  dieses  Werk  181t  in  4* 
abgedruckt.  Einige  haben  diesem  Künstler  auch  den  Text  zu  Cas- 
sas  Voyage  pittoresque  d'Itrie  et  de  Dalmatie  beigelegt,  aber  mit 
Unrecht;  denn  dieser  ist  von  J.  Lavallee.  Legraud  gab  nur  eine 
Notice  sur  ce  voyage.  Paris,  1805.  8-  Dagea;en  hatte  er  an  La- 
porte's  Voyage  pittorcsaue  eu  Syrie  et  cu  ligypte  Theil.  Die  Ku- 
pfer dieses  Wentes  sind  nacb  Cassas ,  und  iTpi  erschien  ein  Theil 
m  fol. 

Legrand  arbeitete  seit  seiner  Jugend  an  einem  Werke,  das  er 
aber  nicht  mehr  gedruckt  sah.  Molinos  gab  es  heraus,  unter  dem 
Titel;  Essai  sur  rhistoirc  generale  de  Tarchitecture  par  J.  G.  Le- 
graud, pour  servir  de  texte  explicatif  au  Recneil  et  parallele  des 
cdifices  en  tout  genre,  ancicns  et  modernes,  remarquables  par  leur 
beaute,  leur  grandeur  ou  leur  siogularite,  et  dessiocs  sur  uue 
memc  cchelle,  par  L.  N.  Durand.    Paris,  I8O9,  iol. 

Die  neue  vermehrte  Ausgabe  mit  defti  Leben  Legrand's  ersdiien 
1810  in  8.  * 

Dieses  ist  jener  Juli  Le  Grand,  dessen  Füssly  im  Supplemente 
xuin  Künstler -Lexikon  mit  einiger  Uugcwissheit  erwähnt.  Indessen 
können  wir  über  jenen  Architekten  Legrand,  der  in  diesem  Lexikon  als 
in  russischen  Diensten  stehend  erwähnt  wird,  keine  nähere  Aus- 
kunft geben.  Dieser  lebte  noch  18()4  in  St*  Petersburg  als  Mit- 
glied der  Akademie. 

Grand ,  Hiacynth  le^  KopferttecLer,  der  nach  Basan's  Versicherung 
1755  in  Lothringen  geboren  wurde.  Basan  sagt»  dass  dieser  Künst- 
ler nach  l'ragonard  u,  a.  gearbeitet  habe« 
Jupiter  und  Jo. 
La  Gimblette  etc. 

Basan  berichtet  auch,  dass  dieser  Lci^rand  einen  Bruder  gehabt 
habe,  der  mit  der  Nadel  geschjiiacUvolI  gearbeitet,  neben  andern 
für  das  Cabinut  Lebrun.  Dieses  ist  wohl  einer  der  oben  erwähn- 
ten* Ueberhaupt  \fav  es  uns  nicht  möglich  über  diese  Stecher 
hinlängliche  Auskunft  xu  geben. 

Orand^  le^  ein  Blumenmalcr  von  Lyon,  der  um  den  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  arbeitete.   Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Grand,  Mlle.  Jenny  le  oder  Legrand,  Malerin  zu  Paris,  de- 
ren schon  Füssly  im  Supplemente  erwälmt.  Sie  bildete  sich  unter 
Leroy  und  Liancourt  zur  geschickten  K&nstlerin,  wie  die  xahlrei- 
chen  Bilder  beweisen,  die  man  von  ihrer  Hand  findet*  Sie  bradhta 
schon  XU  Anfang  unscrs  Jahrhunderts  solche  zur  Ausstellung,  und 
noch  1824>  Es  sind  dieses  Genrebilder,  die  jetzt  in  verschiedenen 
Gallerien  zerstreut  sind;  mehrere  kamen  in  das  Cabinet  der  Her- 
zugin TOD  Berry«  Mehnualen  brachte  sie  in  ihren  Gemittden  Mad« 
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eben  und  Frauen  in  %'erftcliiedenen  Bcichiiftiguogeu  zur  Schau; 
auch  Fatuiltenscenen  «tellie  sie  dar,  Interioreii.SuUlaban  u.a.  Darun- 
ter  sind  einige  cnftau«tischcÜildcr,  dieübrigan  «iiui  inOi  ]  luid  Aqua, 
rell.  Mchrinalcn  wurden  ifir  als  Anerkennung  ihrrr  \  enlienste  Me- 
daillen  zu  Theil.  >i'amealkch  vcrzeichuet  aiud  mehrere  ihrer  Bilder 
In  Gabel*!  Dictionnaira  dtt  artbtat  da  1*^1a  fran^aise  au  XIX  siccle. 

Grand,  Mlle.  Athalante  Ic  oder  Legrand,  Malerin  lur.!- 

rb,  und  geboraa  dafelbst,  wie  die  ubigc  liunsUerio.  öie  war 
Schülerin  \  uu  Betaaliavra  und  ihra  Warke  battehan  im  Miniaturan 

«od  P(jrzellan{remiilden.  Zu  ihren  vorxuclichslen  iu  leUlcr  Art 
gehört  das  Bildnis«  Pabst  Pius  VII.,  nach  David.  Andere  Purlraite 
aind  in  Miniatur,  und  aut  Porxellain  malta  aia  aucb  Ganra- 
atücka. 

DiaM  KuastlariB  Imwhta  tob  1822  aa  Bildar  ia  dia  Sdoaa. 
Grande  Frans  le.  B.  Legrand. 
Grand  de  Saint- Aubia,  Mlle.  le.  5,  Legrand. 

Grande,  Antonio  del,  Architekt  zu  Rom,  walchan  von  Einigan 

der  Bau  der  schönen  Galleric  des  Pallastes  Colonna  in  Born  bei- 
gelegt n'itd ,  den  nieder  Andere  dem  GiroL  Jruntaoa  und  dem  P. 
*  Schorr  bailagas. 

Grandhomme,  Jakob,  z^^ich  ncr  nnd  Kupferstecher  v»m  Ilei  lel- 
berg,  arbeitete  um   lOOO  zu  Frankfurt  am  iMain  bei  Th.  de  Bry, 
und  auch  iu  Lyou  muss  er  sich  aui^ebalten  haben.    Seine  sauber 
*  faftMCigtaa  Blätlar  baitahan  ia  BUdniitaa  aad  Utstoriaa  «ad  dia  Sl« 

testen  entstanden  um  15H8. 

Die  heil.  Jun^irau  betet  auf  den  liiiien  das  Jesuskind  au;  im 
Gruude  eiu  arcbiteUiuuiscbei  Mouuiueot«  Kuud,  bezeichnet: 
J.  O*  a  Lyon. 

Samson  erwürget  daa  Löwen,  mit  architektonischem  Grunde. 
Samson  findet  Uoaig  im  iUchea  dee  gatödtatea  Iiöitaa*  U.  3  Z«, 

Br.  4  Z.  2  L. 
Die  Entfuhrung  der  Helena,  nach  Rafaal. 
JLaolMon  und  sataa  Saluia  voa  dea  SaUaaf^aa  affriaea,  iaa 

Grunde  Iluinen. 

Das  Innere  einer  Schmiede  Okit  drei  figurao,  kleinat  fftiadea 

Blatt,  Durchmesser  3  Z. 
Zwei  Schmiede^  die  eidi  laofta,  ua  Gmade  Awhitairtat»  basaicli* 

net:  J.  G.  a  Lyon.    H.  3  Z.,  Br«  4  Z* 

Der  Tanz  von  drei  Frauen  ,  kleines  Btatt. 

Daa  lunere  eines  architektonischen  Munumcntea ,  im  Yorgrunde 

sw«  SduDieda,  rand»  D.  2  Z. 
Daa  Inoare  aiaaa  Gebindet  alt  eiaeoi  irtilafeadi  Ktadt  taad, 

D.  2  Z. 

£cce  homo ,  halbe  Gruppe  von  fünf  Figuren ,  nacb  J«  Ligoaai« 

oder  eigcutlich  Copie  nacb  Ii«  Sadeler.  8« 
Bina  Folge  von  17  (?)  kleiaea  Blittara  aut  Darttallaagaa  aaa 

dem  Leben  Jesu. 
Der  heil.  Thomas,  täuschende  Copie  nach  Golzius. 
Die  Bildnisae  von  Jobann  Uufa,  Fh.  Melancbton ,  Jakob  Gry- 

naua,  Caspar  0|avtaatts,  Theodor  Beia,  Gaorf  Boekaaaaaa  el«. 
Jedes  dieser  Blätter  (in  8)  hat  sechs  lat.  Verte. 
Christus  erscheint  der  IVIui^dalena  als  Gärtner. 
Die  Geschichte  daa  baraharaigaB  SainanUr«  4  Bl.  aach  da 

Vos,  4. 
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•Verschiedene  antike  Statuen,   Copien  nach  Golzius,  Mathaniy 
Saenredam  u.  «. 

Gnmdhomiiie  bediente  »ich  zur  Bezeichnung^  seiner  WerUc  eines 
Monogramms,  das  er  aber  auf  verschiedene  Weise  gestaltete.  Auch 
seinen  abgckür/.ten  Namen  setzte  er  auf  die  Blätter* 

Grandi,  Ercole,  Maler,  den  Vasarl  Ercole  da  Ferrara  nennt.  Er 
war  Lurenzo  Costa's  Schüler  und  dessen  beständi^^er  Gehiilfe,  ob- 
|;ieich  selbst  tüchtig.  Seine  Werke  geßelen  mehreren  besser,  als 
jene  seines  Meisters,  und  in  der  Zeichnung  vrenigstens  sind  sie 
vorzüglicher.  Seine  Untergebenheit  tvar  Folge  seines  eigenen  Miss- 
trauens, doch  hat  er  in  einigen  Bildern  oewiesen,  dass  er  zur 
Selbstständigkeit  gelangt.  Dabei  arbeitete  er  iur  die  Kunst  mit 
Fleiss  und  Ueberlegiiug.  In  8.  PietrQ  %a  Bologna  malte  er  die 
Geschichte  des  heil«  Petras  auf  die  Wand ,  und  brachte  damit  sie- 
ben Jnhre  mit  dem  nassen  Malen  zu,  und  fünf  amlere,  um  die 
Gemälde  trucUen  zu  übergehen.  In  der  Kapelle  Garganelli  der- 
selben Kirche  malte  er  auf  der  eine<i  Seite  den  Gting  der  Maria 
über  das  Gebirge  und  auf  der  andern'  die  Kreuzigung  Christi  mit 
vielen  Figuren,  die  in  den  Köpfen  ausserordcntliclie  IMannit^faltig- 
keit  bewiesen.  Auch  in  den  Trachten  und  in  den  Stellungen 
herrscht  grosse  Abwechslung,  wobei  er  ausserordentliche  Kenntnisse 
In  der  Verkürzung  zeigt.  Vor  allen  aber  rühmt  Vasari  den  Aus- 
druck des  «Schmerzes »  den  man,  nach  seinen  Worten,  sich  kaum 
denken  kann.  Diese  Kapelle  wurde  eingerissen,  und  von  den  Ge- 
mälden retete  man,  so  viel  als  möglich,  um  sie  im  Tallaste  Tenara 
«insomauern«  Lanzt'  sagt,  dass  dieses  das  Ausgezeichnetste  sei» 
tiras  der  RÜnsder  geliefert.  In  Bolog^na  malte  Grandi  mehrercs« 
später  Verl i CSS  er  aber  die  Stadt,  weil  ihm  Künstler  die  Zeichnon- 
gen  entwendeten.  ' 

In  Ferrara  ist  von  seiner  Hand  ein  Altar  in  S.  Paolo,  und  eia 
andres  Gemälde  ist  nach  Lanzi  in  dfr  Kirche  di  Porto  zu  Rarenna. 
Im  Stadthause  zu  Cesena  sah  Lanzi  einige  kleine  Bilder. 

In  auswärtigen  Gallerten  sind  seine  Bilder  sehr  selten,  vras 
selbst  in  Italien  der  Fall  ist,,  denn,  der  Künstler,  überdiess  sehr 
saghaft,  starb  schon  im  4osten  Jahi;e  1531*  Lanzi  erwähnt  zweier 
Bilder  in  der  k.  Galleric  zu  Dretdcfn  als  Werke  Grandi's,  Quandt 
aber  sagt  in  der  Anmerkung  zur  deutschen  Uebersetzung  der  Ge- 
schichte der  Malerei  in  Italien  IlL  202«  dass  diese  Bilder  gewiss 
nicht  Ton  Ercole  seien ,  sondern  von  einem  weit  älteren  Meister. 
Es  sind  die  Gefangennehmung  des  tieilandes  und  die  Kreoztragung 
desselben,  im  f^rossen  Style  gehalten,  aber  in  der  Au.sführung  un- 
voUKomiuen.  Im  Ausdrucke  sind  sie  energisch,  und  in  der  Hreuz- 
tragung  kommt  eine  Gruppe,  von  Frauen  vor ,  die  zu  dem  höch- 
sten genört,  was  die  bildende  Kunst  im:  Tragischen  hervorgebracht 
hat.  David  hat  nach  ihm  eine  lu-cuztragung  in  Kupfer  gestochen, 
und  C.  Ruina  gab  einige  seiner  R^der  im  Holzschnitt  heraus. 

Grandi,  Hieron^^muS  de,  Zeichner  und  Maler  von  Ferrara,  dessen 
Lebensveriialtnisse  unbekannt  Mnd.   Es  ist  nicht  ausgemacht ,  ob 

«r  zu  jener  bekannten  Familie  von  Ferrara  gehöre;  der  Zeit,  in 
welcher  jene  blühte ,  gehört  er  an.  Seinen  abgekürzten  Namen  : 
HIEUÖNY  GilAND  F£RA  findet  man  auf  einem  Blatte  mit  der 
Krönung  Maria,  das  zu  einer  I^olge  Ton  i5  Bolzschnitten  mit. 
Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  des  Herrn  gehört  Einig« 
tragen  die  Jahrzahl  1553»  ein  unbekanntes  Monogramm  oder  etn 
Tätelchen.  Dieses  ist  wohl  ohne  Zweifel  jener  Hieronymus  Grandi, 
nach  welchem  C  Ruina  ^  Blatt  geschnitten»  weldies  die  Ertchaf- 
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fang  d«T  Eva  %'orstrlit ,  cfj«  G(>inälde  IVIiclicl  Augrlfi*»  in  der  Six 
tina,  obgleich  auf  dem  UoluduiiU« :  Uiaroniiuo  da  Grandi  pioxit 
ft«ht 

Grandi,  Johann  Hieronymus,  nildhauer. Edchteinschneider und 

Punzenarbeiter  in  Padua,  der  1660  im  52sten  Jahre  iUrb.  Er  fer- 
tigte iüeioe  Bildwerke  und  j^etriebene  Arlieitea  in  Gold  und  Silber. 
Sein  Onkel  Viiicens  «lar  in  gleichen  Arbeiten  beriihnt.  Dieser 

überlebte   ihn;  denn  man  weiss,   dass   er  dem   }ttagem  Gnndi 

ein  Grabmal  sel7.cu  liesc ,  nie  ilosselti  TerücherU 

Grandi,  Paulina,  Malerin  zu  Venedig  um  i6S0,  die  Botcbtai  det 

Lebhaftigkeit  ihrer  Figuren  wegen  riihmt* 

Grandi ,  Carl,  Kupferttecher  sa  Rom  um  t756t  «ber  man  ein  mil> 

telmärsiger  Künstler. 

Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  den  Gedichten  zu  £hrea  dee 
Marie  di  Nealco  Patlore  Areade. 

Das  Bild  der  Maria  ▼cm  guten  Rath« 
Heatu  Pietro  Ucgalalo  in  Gloria. 
Dai  Jesuskind  in  der  Krippe. 
'   Das  Bildnim  dee  Frietlert  G.  B.  Scafali  di  Fuligno ,  in  deeaen 

Lcbensgcschichte. 
Das  Hildnisc  des  Cariiielit*'r';  Angelo  Paoli,  wie  er  Almosen  gibt. 
Eini^Blattcr  in  der  Iconologia  del  Car.  Ceaare  Bipa  Perugino 

Die  heil.  Jungfrau  iitseBd»  mit  beiden  Annen  dae  JetosUnd  hal- 
tend ,  fol. 

Grandi,  Ferdinand,  Kupferstecher«  dessen  Lebensrerhällnissc  un« 
bekannt  sind.  Er  slacli  Ur.ifiir^  und  »clii»n  jene»  IM  1  der  Caritas, 
%velches  Uofrath  ilirt  als  Curre^gtu's  Werk  erkKute.  Dieses  ga- 
•diah  im  letzten  Decennium  des  verwichenen  JahrhundertSt  das  Bild 
soll  aber  vtin  Uoterberger  hemihren*  Vergl.  Golhe's  Kunst  und 
Alterlhum  II.  2.  S.  23. 

Grandi,  Vinoeos.      Joh.  Hieran.  Gnmdi.  * 

Grandjean,  Jeaa^  Zeichner  und  Maler,  geb.  su  Amsterdam  1752» 
gest  SU  Rom  I78l*   Er  stammte  von  fransösichen  Eltern  ab,  die 

mehrere  Kinder  liatten ,  von  denen  aber  Jean  sich  der  Kunst  zu- 
wendete, zu  welcher  er  schon  iriihe  grosses  Talent  zeigte.  Das 
Zeichnen  lernte  er  bei  dem  LandschafUmaler  Jakob  Yerstegen,  und 
mittellos,  wie  er  war,  musste  er  sich  frühe  durch  Portraitiren,  durch 
Arhcilcn  für  den  lluusthändler  de  Gniot,  seinm  T^itcrhalt  verschaf- 
fen, ahcr  schon  diese  ersten  Arbeilen  erwarben  ihm  viel  licifall. 
Später  kam  er  zu  Jurian  Andriesscn,  bei  dem  er  grusse  Fortschritte 
machte.  Auch  an  der  Zeichenakademie  gewann  er  drei  Preise. 
Jetzt  erhielt  er  Aufträge  zu  mehreren  Gemälden  und  Zeichnungen, 
und  eines  der  ersleren  war  ein  Familienstück,  welches  er  für  Herrn 
Khone  ausführte.  Für  Jean  Tersteag,  Dirk  Versteegh  und  Pieter 
Calkoen  malte  er  um  diese  Zeit  hbtorisdie  Stucke,  so  wohl  heili* 
gen  als  profanen  Inhalts ,  und  schon  im  25sten  Jahre  wurde  sein 
l'alcnt  zur  Historienmalerei  allgemein  anerkannt.  Von  dieser  Zeit 
an  lieierlc  er  mehrere  scliat/.barc  Werke,  die  in  die  Uande  der 
Kunstfreunde  übergineeu ,  und  darunter  auch  Landschaften  mit 
historischer  Staffage.  In  der  Folge  reiste  er  nach  Dösseldorf,  um 
die  Schatze  der  dortigen  Gallerie  r.u  betrachten  ,  und  hier  wer  es 
auch,  wo  in  die  Werke  der  italienischen  INIeister  antrieben,  Ita- 
lien zu  besuchen.    Im  Jahre  1779  kam   er  nach  Civiia  Vecchia» 
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und  hier  zeichnete  er  w'ilirend  der  Quarantaine  zwei  grosse  Ansich- 
ten des  Halens.    XSacU  Ycirlaut  dieser  Zeit  richtete  er  seine  Heise 

Segen^Rom,  wo  er  an  dem  Cardinal  Albani  und  an  Pieter  Damme 
«schütser  fntul.  Er  lai;  liier  mit  Eifer  den  Studien  ob,  zeichnete 
mehrere  Ijeriilimtc;  ücnUinalcr  und  Landschaften,  und  diese  Blätter 
kamen  dann  in  den  Besitz  der  erwälintcn  Herren  Tersteeg  und 
Versteegb.  Ueberdieti  zeichnete  und  malte  Grandjean  auch  histo- 
rische Darstellungen,  wie  den  Tod  der  Sophonisba,  Cleohis  und 
Biton,  zwei  Zcichniingen  ,  u.  a.  Er  malte  auch  zwei  Ansiclitcn 
des  Wasserfalles  bei  Tivoli,  die  Tcrsteet^  erhielt,  und  auch  SlücUe 

frau  in  grau  malte  er,  Scenen  aus  dem  Gedichte:  Gernianicus  von 
raa  L.  W.  van  Winter,  yorttellend.  Einige  dieser  Bilder  wur- 
den von  R.  IMorglien  gestochen,  und  flie  ganze  Folge  lag  1788 
f'crtic^  da,  Sie  sind  mit  dem  erwähnten  Gediclite  und  einteln  zu 
iludcu.  Diese  Compositionen,  die  dem  Iluusller  Uuhm  verschafften, 
waren  auch  dessen  letztes  Werk,  aber  1781  wurde  er  als  Protestant 
an  der  Pyramide  des  Cajus  Cestius  begraben. 

Gegenwärtig  sind  die  Zeichnungen  und  Gemälde  dieses  Künst- 
lers bei  verschiedenen  Kunstliebhabern  zerstreut;  denn  die  Kunst- 
sammlung des  Herrn  Tersteeg,  in  welcher  ein«  bedeutende  An- 
sah! Ton  Werken  dieses  Künstlers  war,  wurde  i808  xu  Amsterdam 
verkauft.  Darunter  waren  verschiedene  seiner  vornehmsten  Zeich- 
nungen ,  Landsciiattcu  und  Anderes.  Grandjean  hat  auch  sein 
eigenes  Biiduiss  gemalt,  und  dieses  rechnet  man  unter  seine  be- 
-  eten  Stiidie.  Er  fertigte  ei  für  Herrn  P.  Calkoen,  und  Ton  diesem 
erwarb  es  der  Amsterdam'sche  Kunstfreund  Brentano  um  einen  an- 
sehnliclien  Preis.  Mehreres  über  die  Lebensverhultuisse  dieses 
Künstlers  ist  in  R.  van  Eynden  und  A.  van  Willigen*s  Geschiede- 
nie  der  raterland.  Schtlderkunst  Ü«  376  387  xu  lesen.  Man  hat 
von  ihm  auch  ein  radirtes  Blatt,  welclie»  aiii  Bacchanal  Torttellt» 
1773.  ia  4m  bei  Weigel.  i  Thlr. 

Grandjean,  Philipp  ^  Kupferstecher  geeen  das  Ende  des  17.  Jahr- 
hnnderts,  dessen  Cebensrerhaltnisse  unbekannt  sind. 

Ein  Alexander  Grandjean  schnitt  zu  Paris  unter  Ludwig  XIV. 
für  die  königliche  Druckerei  Lettern,  wie  Jansen  in  seinem  Essai 
sur  l  origiuc  de  la  gravure  p.  73  behauptet. 

Ob  der  obige  Jean  Grandjeaa  vod  diettn  Minnem  ahstaamitf 
ist  unbekannt 

Grandjean 9  A.,  Architekt,  der  mit  A.  Famin  sich  durch  ein  treff- 
liches Werk  bekannt  machte,  durch  die  Architecture  toscane,  ou 
palais»  maisons  et  autres  ödifices  de  la  Toscane,  Paris  1806  bia 
I8l5»  während  welcher  Zeit  13  Lieferungen  erschienen,  jed»  zu 
6  Blättern  in  gr.  fol.  Grandjean  begab  sich  l801  als  französischer 
Pensiuuur  nach  Rum  und  hier  beschäftigte  er  sich  vorzüglich  mit 
Untersuchung  und  Messung  der  altes  architektonifcben  Monu* 
mente.  Er  gab  Grund  -  und  Aufriss  vom  Grabmale  der  Cacilia  Me- 
tella und  auci»  einen  Entwurf  zur  Restauration  des  Ganzen  machte 
Grandjeau.  In  Rom  führte  er  noch  verschiedene  andere  Zeich- 
nungen aus,  sein  Hauptwerk  bleibt  aber  die  erwiihnte  Architecturo 
toscane.  Dieses  klassische  Werk  verdient  wegen  der  guten  Aus- 
wahl der  Denkmäler  und  wegen  der  Reinheit  der  Zeicnnttog  und 
des  Stiches  aligemeine  Aufmerksamkeit. 

Grandjean  ist  überdiess  durch  eine  Sammlung  der  schönsten 
Grabmäler  lulicn«  bekannt.  Die  beiden  erwihsten  Künstler  ha- 
ben eine  Men^e  solcher  Monumente  aus  d^  15«  und  |6*  Jahr- 
hundert iu  Italien  gemeesvn. 
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Grandin,  Jakob  Ludwig  IMichacl,  Historienmaler  von  ribciif. 
iTo  er  um  1780  ßcborcn  wurHc  Er  biKlfle  sich  1Ö02  »n  David'* 
Schule,  hielt  sich  aber  nicht  lange,  da  er  seinen  eigenen  Weg 
yertolgen  wollte.  In  dem  b€s«idiB«len  Jahre  brachte  er  ein  Oe* 
niiilde  zur  Ausstellung,  welches  er  den  Preis  des  Gcsnni^es  nanntew 
Man  sieht  hier  einen  Hirten,  der  die  Flotc  bl.ist.  wahrend  r^vei 
andere  und  Nymphen  zuburen.  Fiorillo  HI,  rühmt  dieses  Uild 
wegen  der  guten  ZeichBUBff,  ^*ff*B  Rohe  und  Grasie,  die  ui 
demselben  herrschen;  Landon  aber,  welcher  et  Annal.  IL  206  ia 
Umriss  giebt,  findet  Mingcl  in  der  Auifuhnin.^.  und  «Innn  scheint 
es  ihm  gegen  den  Anstand  zu  seyn  ,  dass  der  liunstler  die  Hirten 
nackt  dargestellt,  während  die  Nvmj>hen  beKIeidet  erscheinen. 
Später  tah  man  von  Grandin :  Dapfinie  mit  Blindheit  geschlageiit 
Telemach,  Snpphu  mit  zwei  Begleitern,  und  zwei  Nymphen  im 
Bade.  Die  zwei  letzten  Bildrr  ^^rachte  er  IßOÖ  zur  Ausstellung. 
Sic  erwarben  ihm  eine  Medaille.  Spätere  Werke  kennt  Gäbet 
nicht»  und  to  tcheint  der  Knattler  entweder  Parie  verliisieB  %n  ht* 
ben,  oder  gestorben  zu  seyn.  Im  lahre  l8l4  Mb  aum  diei«  BiU 
der  wieder  auf  der  Ausstellung. 

Grandis,  Johann  Baptist  und  Hieronymotf  Brüder  und  ee- 

scliickte  Pcrspcktlv-  und  ArcfiitoKturrnaler  von  Varese,  Schiller  des 
älteren  J.  IM.  IMariani.  Sic  malten  an  ver^rhiedenen  OrteDf  io  liiT- 
eben  und  I'allasten,  und  mit  allgemeinem  Bcitall. 
Sie  etarben  171 8  ia  eiaem  ÜJter  tob  80  Jahrtn. 

Grandoil;  Carl^  INIaler  zu  Lyon  um  1736«  Er  ntaltc  Hi«torico* 
Allegorien  und  BildniMe.  Seia  Portrait  dee  Camill  Porichon  haben 
Seraneourt  und  J.  G.  Schmidt  geitochen. 

Grandpicrrc  Dererzy,    Mlle.  Adrienne  Marie  Louise, 

Tortrait-  und  Genremalcrin  zu  Paris,  die  aber  179d  in  Tunncre  ^e- 
boren  wurde.   Diese  Künetlerin  bildete  sich  unter  der  Leitung  det 

Abel  de  Pujol ,  und  die  Zahl  ihrer  Gemälde  ist  nicht  mehr  unbe- 
deutend. Gäbet  verzeichnet  nielirerc  dpr«elben:  Interinrcn.  Scenen 
aus  Dichtern  und  Uumantikero,  archilekloniiche  Ansichten.  In  der 
Gallerie  des  SehloMee  sa  Fontainebleau  ist  daa  Bild  der  Runigin 
Christine,  mit  ihrem  Stallmeister  Monaldeschi,  von  der  Hand  dieser 
Künstlerin  gemalt.  Im  Jahre  i82B  üliorsandte  ihr  die  Gesellachaflt 
der  liünste  in  Cambrai  eine  silberne  Medaille. 

Grandrillei  Ignaz  Isidor,  Lithograph  zu  Paris,  eigentlich  J.  J. 
Gcrard,  {genannt  Grandville.  Er  wurde  zu  Nancy  ISO")  gehmen 
und  von  seinem  Vater,  dessen  Verhältnisse  wir  nicht  kennen,  in 
der  Knast  unterrichtet  Man  hat  Ton  Grandrille  Terschiedene  Ii» 
thographirte  Blatter,  darunter  eine  Sammlung  von  12  Stücken: 
Diinanche  d'utt  bourgeois  •  Paris,  ou  tribulations  de  U  petial 
proprietc. 

Ch%(jue  age  a  ses  plaisirs,  12  BlÜtUr* 
Las  metamorphoses  du  }oar. 
Les  dieux  de  la  fable. 
I^es  amours. 

Collectiun  de  carricatures  avec  figures  d*animauz  etc. 

GrandTiile  oder  Granvilie^  Eine  Person  mit  Jonas  Granrilla 
oder  Granrille. 

Granello»  NicColosiOy  Maler  von  Genua  um  1S50.  «^er  sich  unter 
dar  Leitung  des  O.  Semini  bildete.  Er  malte  sehr  gnt  in  Fcesco. 
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Seine  hinterlassene  Wattwe  heirathete  den  Maler  Caitello,  uad  die- 
sem brachte  sie  wahrscheinlich  jenen  Nicoiao  Granello  za»  djer  sich 
aU  Groteshennialer  auszeichnete.  Seine  Arbeiten  werden  öfter  den 
Giulio  und  Alessandro  beigelegt.   S.  fiorillo  Y.  65 •  100- 

Oranerejy  wohl  eilie  Verwechslung  mit  Garnerey. 

Graneri,  Maler  von  Turin  um  1770»  der  Bamhoadaclan  im  Ge- 
sehmacka  das  Dem.  OliTieri  malte. 

Granet^  Fran^OlS  Marius,    der   gefeiertste  franzüsische  Archi- 
tehtnrmaler ,  dessen  Ruf  europäisch  geworden,  wurde  1774  zu  Aix 

in  der  Provence  geboren.  Sein  erster  Meister  war  Constantin  zu 
Aix,  und  hierauf  gini^  er  nach  Paris,  um  die  Zahl  von  Dayid's 
!  Schüler  zu  vermchreu.  Hier  erhielt  er  l801  den  Aulmuuterungs« 
preis  von  1000  Livr.  fiir  die  innere  Ansicht  eines  Klosters,  und 
später  ging  er  nach  Rom,  um  nach  gewohnter  Weise  die  Hoch- 
schule der  Kunst  zu  besuchen.  Hier  malte  er  l808  das  Kloster  von 
Jesus  Maria,  und  in  diesem  Jahre  ^\urde  ihm  auch  eine  goldene 
Medaille  zu  Theil.  Eines  seiner  früheren  Bilder  in  Rom  stellt  die 
Scene  dar,  ^vio  I'onssin  auf  einem  Speicher  die  berühmte  Commu» 
nion  des  hl.  Hieronymus  cntdeclu,  ein  ausgezeichnetes  Bild,  das 
vielleicht  so  hoch  steht,  als  sein  gc[)ric-senes  liapuzinerhlosler.  Der 
Künstler  konnte  dickes  Bild  dennoch  lauge  nicht  verkaufen,  und 
endlich  sah  er  sich  ^eiiuthiget,  selbes  um  einen  geringen  Preis  ab- 
zulassen.  Im  Jahre  l8lO  sah  man  ein  anderes  WerK  von  seiner 
Hand,  welches  man  damals  für  sein  bestes  erklärte.  Es  ist  dieses 
das  Innere  eines  Gefängnisses,  in  welchem  der  Maler  Stella  als 
Gefangener  die  Madonna  mit  dem  Kinde  an  die  Mauer  zeich- 
nete. Jetzt  in  der  Leuchtenberg*schen  Gallerte  in  München. 
Ein  berühmtes  Gemälde  ist  sein  Chor  der  Capuziner  vom  Platzti 
Barberiui  zu  Rom,  das  er  1820  schon  das  zwölfte  Mal  wiederholte. 
Ein  solches  Bild  erwarb  der  König  von  Frankreich,  und  ein  glei- 
ches der  König  von  England  um  20.000  Fr.  Eben  so  berühmt  ist 
aiuh  das  Innere  der  untern  Kirche  zu  Assisi,  welches  Granet  1822 
malle,  in  einem  10  Euss  hohen  Bilde,  im  Luxembourg  aufgestellt. 
Im  Jahre  1024  malte  er  in  Rom  die  offene  Bogenhalle  der  Villa 
Aldobrandini  xu  Frascati,  berühmt  durch  die  Frescogemalde  dea 
Dominichino,  mit  zierlichen,  schön  gezeichneten  und  ausdrucksvol- 
len Gruppen  staffirt.  Granet  hat  noch  mehrere  Theile  des  Pallastes 
Aldobrandini  eemalt,  und  selbe  ebenfalls  niedlich  staffirt»  Andere 
.  Bilder  dieses  nünstlers  sind :  der  Dominihaner  Peter  Bosquier  im 
Gefängnisse;  Bernhard  Strozzi  malt  das  Bildniss  seines  Ordensge- 
nerals, für  den  Herzog  von  Orleans  ausgeführt;  die  innere  Ansicht 
des  Colisseums;  die  Kirche  San  Martino  in  Monte;  das  Innere 
des  Hauses  des.  Michel  Angelo ;  der  vor  dem  Altare  betende  Fran- 
ciskaner;  die  Einkleidung  der  Nonne  von  St.  Clara  in  Rom,  im 
Luxembourg;  das  Kloster  St.  Trophine  zu  Arles;  der  hl.  Ludwig 
befreit  in  Damictte  die  französischen  Gefangenen,  und  eine  bedeu- 
tende Anzahl  anderer  Bilder.  Der  grüsste  Theil  von  Granet's  Wer- 
hen  besteht  in  Architekturstücken,  und  er  erwarb  sich  vorzogs- 
wetse  den  Namen  eines  Malers  der  Interioren.  -  Sr  malte  mit  Yor^ 
liebe  unterirdische  Gewulhe,  Corridore ,  Refectorien ,  Kapellen, 
und  überall  wussle  er  besonders  glücklich  das  einfallende  Licht  zu 
behandeln.  Die  Gesetze  der  Perspektive  hat  er,  wie  wenige,  inne, 
und  daher  sind  seine  inneren  Ansichten  mit  einer  an  Tauschung 
gränrenden  Wahrheit  gegeben.  So  lässt  sein  Kapuziner-Chor  und 
seine  Basilica  des  hl.  Franz  von  Assisi  in  Hinsicht  auf  Wirkung 
und  Täuschung  nichts  zu  wünschen  übrig.   Auch  in  der  Technik 
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151  Granct  Meister,  und  seine  genial«  Leichtigkeit  UeM  ihn  mit  wt» 
nig  Strichen  sehr  vielet  bewirKen. 

Früher  malte  dietar  Künstler  Torzugsweise  Intanorta;  to  citt 

latzteil  Zeit  aber  verliess  er  diese  Art  der  Dnrstellungt  um  sich  io 
eine  hölierc  Sj)!i  ir«*  tu  wagen.  Jettt  veiwcmlet  er  seine  künstle- 
rische Öurjurlalt  uiclit  wehr  so  sehr  aut  den  Ort  der  liaudlung,  suU' 
dern  auf  aia  Qaii<Uung  talbtt,  und  auch  auf  diasar  oauan  fialui 
hat  er  sich  Kuhn  «rtvorben.  Er  schildert  ruht^e  iiad  bewegte  See» 
neu  mit  un£^emeiner  Wahrheil,  und  dabei  wcmss  er  seinen  Gegen- 
stand vuu  originellen  und  charaktaristiscben  Seiten  aulzulassen. 
Seine  Bilder  sind  effektvoll  and  inmier  in  schnnstar  Harmonie. 
Namhafte  Bilder  dieser  letzten  Art  sind  der  Tod  Poussin't  und  dia 
Ltoskaufung  der  Christoncrlaren  in  Tunis  durch  die  Hedetnptxristen, 
1833  gfnialt.  Das  ersle  ücnialde  ist  besonders  anziehend  durch  seine 
Wahrheit  und  Einfachheit,  und  in  den  Tigureu  des  letzteren 
bemcht  ungemeines  Leben  nnd  Bewegung.  VortreilBich  ist  das  in 
dresem  fmstern  Gewölbe  auf  die  Wanen  und  Kleiduneen  fallende 
Tageslicht  gegeben.  Andere  Werhe  dieser  Art  sind:  tier  Tod  der 
Ceuci ,  die  Christen  in  den  Catakombcn ,  der  Maler  Sodoua  ins 
Hospital  gebracht,  die  Segnung  der  Feldfrüchla  in  Italien,  ein« 
Inqnisitionsscene  etc. 

Granet  wurde  Ritter  des  Ordens  St.  Michael  nnd  iT'"  OfTiiler 
des  Ordens  der  Ehrenlegion.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  durch  die 
Lithographie  bekannt. 

Crange,    F.  de  la,    Ilü.lnissmaler  zu  Paris  uro  l685.    Finige  sei- 
.  ner  Bildnisse  wurden  gestochen,  wie  von  Edelinck  jenes  des  J.  U. 
Santeuil  lur  Perraolt's  Werk:  Hommes  tllustres  de  France. 

Oranger,  Jean  Perin,  Historienmaler,  wurde  zu  Paris  iTTQ  ge- 
boren, und  von  Allais,  Uegnanit  nnd  David  in  setner  Kunst  un- 
terrichtet, in  welcher  er  auf  einer  ehrenvollen  Stufe  stand.  Ins 
Jahre  1801  wurde  ihm  mit  dem  GeniaKle  des  Antiochus,  drr  vSci- 
pio's  gefangenen  Suhn  T.uriichschickt ,  schon  der  erste  Preis  der 
Malerei  zu  Theii,  I8l2  und  1817  erhielt  er  iMcdailleu  und  1820 
«ine  solche  Ton  Gold.  In  seinen  Werken  offenbaret  sich  Reinheit 
Aer  Zeichnung,  und  kein  oberflächliches  Studium  der  grossen  Mes* 
ster.  Sie  sind  von  angenehmer  Färlmn^.  Im  Museum  t.u  Bor- 
deaux ist  sein  Gau^med  von  1812»  und  da«  Gemälde  mit  dem  Apollo 
und  Cyparissns  erwarb  i8l7  der  Graf  Sommariva.  In  der  Rirchn 
St.  Sulpice  zu  Paris  ist  sein  Bild  des  hl.  Carolus  Borromius  und 
jenes,  welches  die  Ehrenbe7.eui;ungeo  des  Titus  vorstellt,  ist  im 
IVIu&cura  zu  Versailles.  Im  Jahre  1827  malte  er  für  die  Gallerie 
Luxembourg  Peleus  und  Andromache ,  und  später  erhielt  er  vom 
Prafekten  des  Seine -Departements  den  Auftrag,  für  Noire-DaaM 
die  Heilung  der  lUindtu  durch  Jesus  in  einem  Gem.ildr;  darzu- 
stellen, F.iu  anderes  Hild:  die  Anbetung  der  IMagier,  miissic  er  für 
iNiutre  -  Dame  de  Lorcllc  maieu ,  und  auf  Hctchl  des  IMiuinleriuuis 
malte  er  für  die  Stadt  Verdnn  die  Verkündigung. 

Dieses  ist  doch  wohl  anch  jener  Zeichner,  der  für  das  Musde 
fran^ais  mehrere  Zeichnungen  lieferte,  und  den  Füssly  im  Supple- 
mente zum  liünstlerlcxicon  für  einen  andern  iiunsller  als  den 
nnsrigen  hält.  Auf  die  Einheit  der  Person  i«Aliasaen  wir  daraas, 
weil  Gäbet  in  seinem  Dictionnaire  des  artistea  erst  18I2  einaes  Ge- 
mäldes von  Oranger  erwähnt,  und  in  den  früheren  Jahren  scheint 
er  sich  also  mit  jenen  Zeichnungen  beschiiltiget  ZU  haben.  Er 
wird  auch  als  Zeichner  gerühmt. 

Grangcr  halt  ein  Atelier  für  jun^  Lenta  beiderlei  Geschlechts* 
Dia  Damen  stehen  anter  Aufideht  seiner  Frao. 
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Granger,  David,  Kupferstecher  2u  London  um  1628.  Er  stach 
den  hl.  Georg  nach  Uatael ,  von  welchem  w  auch  schüoe  Gegen- 

drücke  giebl,  wie  lüssly  sagt,  kl.  fol. 

Granichcr ,  ist  wohl  der  Cranacher  oder  Lucas  Cranach.  Fnisly 
sagt,  dass  man  von  einem  solchen  Kupferstecher  das  Bildnis»  des 
Brasmuf  kenne. 

Granier,  Peter,  Bildhauer  von  Mateille«  bei  Montpellier,  und 
Schüler  von  F.  Girardon.  Er  arbeitete  für  die  kgl.  Fallaste  und 
Schlöfser  mit  Beifall ,  nnd  168S  nahm  ihn  auch  du  Akademie  zu 
Paris  unter  ihre  Mitglieder  auf. 

Gramer  starb  1716  uu  6l-  Jahre. 

Granoy  Georg  deL  s.  G.  Gandini. 

Granthomme^  S.  Grandhomme. 

GranUCci,  BartolomeO,  Bildhauer  und  Baumeister  7u  Neapel, 
L.  Vaccaro's  Schüler.  In  den  iiirchen  Neapels  sind  von  ihm  Sta- 
tuen in  Stuceo  nnd  En.  Er  blühte  um  1740. 

Granville,  S.  Grandville. 

Grapiglia,  Girolamo,  Biiaimncr  und  Baumeister  zu  Venedig,  wo 
er  Grabmonumentc  und  Statuen  auslührle.  Er  ist  wohl  der  Vater 
eines  Giovanni ,  der  um  1620  zu  Venedig  arbeitete.  Die  Werke 
dea  ersteren  tollen  an  Scamozzi  erinnern.   Er  gab  die  Zeichnun- 

f en  zu  den  GrabmÜlern  der  Mocenighi  und  des  Dogan  Leonardo 
.oredano  in  der  St.  Johann  und  Paulskirche.   GioTanni  baute  die 
liirchc  S.  Pietro  di  Castello. 

Grapelli,  Frescomaler  aus  dem  17.  Jahrhundert,  der  sich  durch  seine 
Arbeiten  Ruhm  erwarb.  Im  Pallastc  Mattei  zu  Rom  malte  er  an 
der  Decke  die  Scene,  wie  sich  Joseph  seinen  Brüdern  zu  crlicu- 
nen  gibt. 

Grasbeek)  ein  Genremaler,  dessen  Lebensverhältnisse  nicht  bekannt 
sind.  In  yerschiedenen  titederlSndisehen  Sammlunj^en  findet  man 
Werke  von  diesem  Künstler,  von  denen  einige  in  der  Manier  des 
G.  Dow,  andere  in  jener  von  Slingcland  gefertiget  sind.  Mehrere 
werden  in  Auctionscatalogen  erwähnt,  und  diese  gingen  zu  an- 
sehnlichen Preisen  weg.  Houbracken  und  Weyermann  erwähnen  ei- 
nes Joost  van  Craesbeek,  doch  wird  dieser  tn  HoetTs  Catalog  von 
Grasbeek  unterschieden. 

Gras  y  Amad^  f  Historien  und  Portraitmaler  zu  Paris,  wurde  1805 
zu  Amiens  geboren.  Sein  Meister  war  Couder.  Dieser  Künstler 
beschäftiget  sich  mit  dem  Unterrichte. 

Graf  f  Caspar  ^  berühmter  Bildhauer,  geb.  zu  Mergentheim  in  Fran- 
ken 1560,  kam  unter  dem  Erzherzoi^  Maximilian,  dem  Deutsch- 
meister ,  nach  Innsbruck  an  den  erzherzoglichen  Hof,  verfertigte 
dort  viele  Kunstwerke,  nnd  starb  1074  zu  Schwatz.  Seine  Nach- 
kommen wurden  später  unter  dem  Namen  Gras  von  Grasegg  gea- 
delt und  sind  als  solche  noch  jetzt  im  üuterinnthale  vorhanden. 
Gras  hatte  den  Titel  eines  Hotbossirers  und  (iiessers.  Dieser  Ivün&t- 
1er  hatte  Antheil  an  den  Meisterstücken  des  Inosbrucker  Hofgar- 
gartens, es  ist  aber  nicht  bestimmt,  welcher  ihm  gebühre;  denn 
aus  Aktenstücken  erhellet,  dass  auch  ein  gewisser  Heinrich  Ren- 
hard  oder  Reinhard  Theii  daran  hatte.    Uas  berühmteste  seiner 
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KnBitwarkft  ist  dit  am  BaanplaiMv  «witdbaa  d«r  HofWg  oad  ätm 

Theater,  zu  lantbruck  MIncUidit  Statue  des  Frziierxogt  Leopold 

zu  l'fcrile,  an«  Fr/,  ^prosien  ,  %o  clan  <la«  PfVrd  im  Sprunge  nur 
auf  den  znei  lliotcrtu&seo  mit  •ioeni  bewuiideruu|^»würdigeu  iiIcicU- 
gtmichte  dasteht  Theilt  in  dm  Uofgarten ,  theils  am  Reimplatso 
zu  Innsbruck  fitht  man  achtSUtoto  iaLtbcnsgroifte,  %vc]clie  ^Iecr• 
giiltcr,  Göuiiinen  und  Genien  vorttellen.  Diese  Slucl»<»  fiind  »o  voll- 
kuromen,  dass  sie  von  allen  ftuattkeiisern  aüt  auAgeMidboetcoi 
Beifall  beehrt  werden. 

Die  Ambrater  Sammlung  hewrahrt  eui  vortreniehee  Brutthild 
des  Erzherzogs  Ferdinand  Karl  und  ein  anderes,  etwas  mehr  als 
einen  Schuh  hohcf  Stück,  welches  den  Herkules  als  Besiof^er  des 
Antluus  mit  anatomisch  richtiger  Muskulatur  abbildet.  Audi  sind 
Kleinere  Stfieke  dieees  Kfinstleri  in  den  Hfinden  mehrerer  Privat* 
persunen  zu  Innsbruck.  Ein  zweites  Hauptwerk  seiner  Hunst  Im 
Grossen  \s\  das  in  der  Pfarrkirche  xu  Innsbruck  vorlinndcne,  un- 
mittelbar von  ihm  selbst  aus  Erz  verterti^te  prächtige  Grabmal  des 
Erzherzogs  Maximilian,  des  Deutschmeisters.  Dieses,  in  einem 
linglichen  Viereck  bettehendt,  Denkmal  bitte  Tennnge  Testamanta 
in  der  Mitte  des  Platzes  vor  dem  Hochaltare  auftjcstellt  werden 
sollen;  da  aber  die  Ansicht  des  Iluchaltars  sehr  erschwert  worden 
wäre,  so  wurde  das  Monument  getheilt,  und  die  zwei  Hallten  des- 
selben an  beiden  Seiten  des  Eingangs  rechte  nnd  links  hingestellt» 
Aus  den  Prarrbfichern  zu  Innsbruck  Cfglbt  sich,  dass  sich  C.  Gras, 
Possirer,  \6oq  mit  Elisabeth  Hcjsserin  verehelichte.  Auf  dorn  6. 
November  stehet  im  Einschreibebuche :  „Herr  Michael  Wald* 

mann ,  Hoffhmltr,  md  Jongfrau  Maria  Grasin ,  Herrn  Caspar  Gra- 
sens eheliche  Todiier.*"  und  folglich  kann  man  diesen  Künstler 
auch  als  Stammvater  der  tirulischcn  Familir*  Waldmann  anleiten, 
die  sich  in  der  Malerkunst  *o  vielen  Ruhm  erworben  hat.  Tiroler 
Almanach  1603>  und  TschischUu  iiuost  und  Altertlium  in  den  usterr. 
Steaten* 

Gras,  Abraham,  Bildhauer  in  Nünberg,  der  sich  durch  seine  Or- 
namente Achtung  erwarb.  Dieser  Künstler  sUrb  zu  Nürnberg  lOjO* 
In  Lipowskjr's  Dayrischem  Künstlerlezicon  ist  er  mit  dem  Obigen 
▼erweoiMll,  indem  ihm  ehenlkUs  die  Stetoen  im  Bo%arten  au  laae- 
hmck  angeecbrieben  ererden* 

Gras»  Johann,  Edler  von,  Giesscr  zu  Brixlegg  in  Tyrol  um  löSO. 
Wir  leissan  nicht,  in  wächar  Beiiehuog  er  nut  dm  btrubmtea 
Caspar  Gras  stehe. 

Grasdorf,  Willem,  oder  Grasdorp ,  wie  ihn  van  Gool  ni^nnt. 
Br  war  nadi  Uoubra^en's  Varsieherung  ein  Schüler  des  Emst 
Stuven,  und  malte  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  wie  dieser  Mei- 
ster. Dies«  seine  Werke  findet  man  in  den  ansehnlichsten  Cabi- 
neten,  ehedem  auch  zu  Salxdahleu.  Die  Lebansverhaltnissc  Uicsfs 
Kunstleft  sind  nnhekaast;  bmb  weift  nur,  data  ar  um  1710  an 
AaMatdam  (olahl  haha. 

Grashoffy  OttOy  Maler  ans  GSIn,  der  sich  gegenwSrtSg  in  Dfiisal« 
doff  anfhält.    Br  matt  Historien  und  Genrestücke,  welehe  einmi 

telentvollcn  Künstler  verrftthcn.  Aul  der  Berlinf-r  Hunstauf^stellung 
sah  man  von  ihm:  Cid,  eine  Homanr.c ,  und  <lie  üebergabe  des 
Schwcrdtcs,  nach  cinom  Gedichte  von  Ötollbcrg.  } 

Crasmeier,  Anton,  !lisl(irienninl<^r  und  Kupferstecher,  bildete  »ich 
in  Italien    unter  Trcvisani  tum  geschukieu  iiunslUr,  und  ua«ii 
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seiner  Rückkehr  hielt  tr  sich  einige  Zeit  zu  Brixen  in  Tyrol  auf. 
Spater  kehrte  er  in  seine  Vatersiodt  Augsburg  surucik»  wo  er  vm 
1750  starb. 

Kr  stach  auch  in  Kupfer.^  Wir  erwähnen: 

Antun  von  Padua. 

Das  Pfln^stiest.    Antonius  Grasmair  iuv.  del.  fec.  et  excud, 
Aug.  Vind. 

Grasmeyer,  Johann  Georg  Daniel,  Maler,  der  1690  xu  Bri- 
xen geboren  wurde.  Er  war  der  Sohn  eines  Gluckengiessers,  der 
aber  die  Runst  dem  Handwerbe  vorsog.  Joseph  Albert  war  sein 
erster  Meister  in  der  IVbIerei ,  und  dann  eing  er  nach  Italien,  um 
unter  Carl  Loth  und  Trcvisani  seine  Stuaien  fortzusetzen  ,  bis  er 
endlich  nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  diesem  Lande  seine 
Reise  nach  Deutschland  und  Lothringen  antrat.  •  In  Strassburg 
schlug  er  das  ihm  angetragene  Bürgerrecht  aus,  zu  Mannheim 
stand  er  aber  einige  Zeit  in  Diensten  des  Hofes.  Zu  Donaueschin- 
gen malte  er  die  Fürstenbcrg'sche  Residenz,  und  endlich  liess  er 
sich  1724  zu  Wiltau  in  Tyrol  nieder,  wo  er  1751  auch  starb. 

Grasmeyer  malte  in  Tyrol  mehr  als  50  Altiurblitter,  sehr  viele 
historische  Staffelei gemäl de  und  viele  Landschaften,  die  vortrefflich 
aufgcFasst,  aber  im  Colorite  unangenehm  sind.  Von  seinen  Altar- 
bildern rühmt  man  die  Himmelfahrt  Maria  und  die  Heiligen  Se- 
bastian und  Jobann  von  Nepomuk  in  der  Flarrkirche  xu  Innsbruck» 
und  im  k.  Bibliotheksaale  zu  Wien  stellte  er  an  einem  grossen 
Deckenstücke  die  Himmelfahrt  der  hl.  Junf^frau  dar.  In  der  Scr- 
vitenUirche  zu  Innsbruck  ist  von  seiner  Ilnnd  das  Altarblatt  der 
sieben  Väter,  und  in  der  Kapelle  des  landschal tlichen  Pallastes  ein 
schönes  Gemälde,  welches  den  hl.  Georg  darstellt.  In  der  Pfarr- 
kirche zu  Wiltau  sind  die  Altarblätter  aes  hl.  Andreas  und  der 
hl.  Catharina  von  ihm  geraalt«  In  seinem  väterlichen  Ilause  zu 
Brixen  sind  die  meisterhaften  Portraite  seines  Vaters  und  seiner 
Mutter. 

Solche  Nachrichten  liest  man  über  diesen  Rünstler  in  der 
österreichischen  Nationalencyclopädie,  Wien  1835  II.  Il5.>  aber 
in  Meusel's  neuen  Miscellen  II.  237,  und  darnach  in  Lipowsky's 
bayerischem  Künstlerlexicon  und  in  Füssly*s  allgemeinem  Künstler- 
Lesicon,  werden  diese  Werke  einem  Matthias  Grasmeyer  zugeschrie» 
ben,  von  welchem  es  heisst,  dass  er,  obgleich  ein  Künstler,  der 
mit  den  ersten  seines  Landes  um  den  Vorzue^  streiten  konnte,  den- 
noch in  Innsbruck  seine  meiste  Lebenszeit  m  Dunkelh^t  verlebte. 
Dieser  Matthias  ist  doch  wohl  mit  unserm  Georg  Daniel  Eine  Per- 
son ,  oder  gibt  es  dennoch  einen  Maler,  der  auf  solche  Weise  in 
Innsbruck  versauerte?  Wir  nehmen  indessen  keinen  Anstand,  der 
Nachricht  der  National-Encyklopädie  und  dem  Werke  Tschischka's: 
Kunst  und  Alterthum  in  den  österreichischen  Staaten,  beizutreten. 

Grasmejer  ,  Matthäus«  S.  den  obigen  ArtikeL 

Grass,  Martin 9  Maler  aus  Liefland,  der  sich  um  1 810  in  Italien 
auflkielt«  Er  malte  verschiedene  Landschaften. 

Gras 9  G.^  Zeichner»  von  welchem  sich  Landschaften  in  Aquarell, 
Tusch  und  Sepia  finden.  Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Grassaleoni,  Girolamo^  Architekturmaler  zu  Ferrara,  wo  er  mit 
den  Faccini  und  dem  H.  CasoU  im  Stadihause  malte.  Er  starb  l629* 

GfassCTf  ErasnuiSi  BausMistar  und  Staiamats  sn  Mündiin 
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1500.  Er  Imtt  sa  RflidMBliaU  das  Anrnnluias  nnd  die  Cap«lk 

daneben. 

Grasset,  de  St.  Seuveur,  em  fran7fi«i»cher  rninttlicbhaber,  der 
zu  Cairo  um  I7&i  «Hc  Stelle  eines  Consult  bcLIciilcle.  Er  ützl« 
einige  Blätter,  neldUe  Sitten  und  Gcbraudie  der  Ae|^ter  jener 
Zeit  darctsUen. 

Grassi>  Giovannino  de^   B«umei«Ur,  baute  mit  Jacopo  von  Cam- 

Sione  1303  die  Sakriitei  des  Donet  zu  Mailead»    Br  Wurde  tomi 
iau  entlasaeilt  wieder  angcnoiumcn,  und  1396  ^t-irb  er.  Seia 
Sobn  Salomoa  war  ebeattiUe  fieiMBiialer.   V.  d.  Hag«a*e  Briefe» 

I.  361. 

Grassiy  Giovanni  DattUta,  BaumeUtcr  unJ  Maler,  gelchicUter 
Künstler  von  Udlne  um  1568*  Orlandi  nennt  ihn  rordcnon^'s  Schü- 
ler« er  scbeint  aber  eher  Titian't  Schule  auxugchureo.  £r  Mm- 
melte  Nedirichtea  fiber  die  Maler  io  Friatili  ^d  diesa  beafilBla 
eein  Freund  VatarL 

Grasti,  Niocola,  Maler  so  Venedig  tun  i74o.  fir  Inalle  ttbtorieil 
und  eute  Bildnitse.  A.  Kilian  hat  nach  ilun  für  seine  Bibel 
den  Heiland  bei  Simon  und  das  Abendmahl  gestodien«  Alieh  aoch 
änderet  wurde  nach  dieaem  Künstler  gestochen« 

Grasn»  TarjqiniliOf  Maler  m  Floren«  tun  f7t5*  Br  malle  tn  Ctg» 
nani't  Weise  für  Kirchen  und  Palläste.  AuÄ  teta  Sohn  GioT. 
Battista  war  Maler,  doch  trermuthlich  nicht  vmi  groieer  Beden* 

tung. 

Grassi  oder  de  Grasso ,  Grcgorio  y  Maler  zu  Rnm ,  dessen 

Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Matham  stach  nach  ihm  dea 
Alesander,  wie  er  den  gordisdien  Knoten  zerhaut ,  und  M.  Nata- 
Ib  den  Triumph  einet  Kabett»  oder  AUeforie  aaf  Cari  Ferdinand 
▼on  Oesterreich.  Andi  BtoiMeil»  F*  SiMlher  nnd  andere  haben 
■ach  ihm  get|oclian« 

Grassi I  QmiOy  Architekt  von  ttavonna,  Mitglied  des  letniten- 
Ordene»    Br  banta  die  Kirche  seines  Ordens  in  Rom»  dia 

Zeichnufig  cor  Fa^ade  aber  lieferte  Al(;ardi.  Diese  Kirche  haben 
A.  Specchi  und  C.  Glasbach  gestochen  für  Boaann4*i  Werk. 

Dieser  Künstler  »Urb  l6S4* 

Gras5i,  Paolo ^  Maler  zu  Venedig»  dcmf  Baim|>in  ohne  Näheret 

erwähnt.   £r  arbeitete  für  Kirchen. 

Grassi  >  J.»  Zeichner  und  Kupferstecher  um  178?.  G.  Stubb's  stach 
nach  ihm:  La  {ustification  de  Chloc,  und  Nutter  ein  Miniatur* 
hildoiu.  Von  ihm  selbst  in  l'unktirmauier  gefertiget  sind: 

It'oitean  et  In  eage,  ovaL 

La  eerf»¥ohml»  orid* 

GnSii)  Joseph)  Hittorien^ttild  PoHrtItmeler,  geh.  ttt  OdÖM  od« 
Wien  nm  1766»  ein  Künstler«  der  tich  bedeutenden  Bnf  erwerb, 
besonders  als  Bildnissmaler.  Er  wetteiferte  in  Wien  mif  Fiic^er 
und  Lampi,  und  als  er  18OO  als  Professor  an  der  AKadcmie  in 
Dresden  auftrat»  wnrde  er  Nebenbuhler  des  berühmten  A.  GralF. 
In  FmnenbOdnUiMn  tinf  ar  aneb  die  Palme  davon*  dann  er  ver« 
stand  et»  ihnen  ungemeine  Grazie  tw  verleihen,  was  ihm  vor  al- 
len da«  aarta  und  eiUe  Oetchlecht  gewann»  AlUto  er  fesselte  auch 
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dcu  Ilciiucr  durch  die  Natürlichkeit,  welche  in  seinen  Bildern 
fcemcht,  uDd  durch  die  Frische  und  Zartheit  des  Colorits,  das  er 
mit  Meisterschaft  behandelt.  Die  Anzahl  seiner  Bildnisse  ist  be- 
deutend,  und  darunter  sind  solche  von  Personen  des  höchsten 
Ranges*  Er  übte  seine  Kunst  in  verschiedenen  Städten  mit  dem 
grBiieten  Beifall«  Zur  Zeit  der  Arüheren  polnischen  Insurrektion 
wnr  er  in  Warschau,  und  hier  erlitt  er  CTOSse  Gefahr,  bis  ihn 
»  Küsciuslvo's  Freundschaft  befreite.  Glücklicnere  Tage  blühten  ihm 
in  Dresden ,  und  Ehre  und  Auszeichnung  im  Verlaufe  der  Jahre. 
Im  Jahre  l8l6  trat  er  in  Dresden  aus  der  Reihe  der  akademischen 
Ttofeesoren ,  nnd  um  diese  Zeit  erhielt  er  vom  Konig^e'  das  Ritter- 
-  kreuz  des  sächsischen  Civil  verdienst- Ordens.  Der  Gro^sherzug  von 
Gotha  erlheilte  ihm  den  Titel  eines  geheimen  Legationsrathes,  nnd 
schon  früher  hatten  ihn  einige  Akademien  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  aufgenommen,  wie  die  Akademie  Ton  St.  Luca  in  Rom. 
In  dieser  Stadt  trat  der  Künstler  I8l7  als  Direktor  der  königlich 
sächsischen  Pensionäre  auf,  und  hier  lebte  er  mit  Gewissenhaftigkeit 
seinem  Amte  und  seiner  Kunst.  Hier  malte  er  auch  das  grosse 
Gemälde,  i/velches  Pius  VII.  vorstellt,  ^vie  er  vom  hl.  Petrus  die 
ScUÜMel  der  Kirche  zurückerhalt,  eine  rühmlich  gewürdigte  Alle« 
gorie  auf  die  Wiedareinsetniiig  dieset  ehrwiudigeto.  Kirchenober* 
hauptes.  ... 

Grassi»  Ranieri,  Hupferstecher  zu  Pisa,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
IMan  hat  von  meiner  Hand:  Le  fahbriche  ppnqpali  di  Pita  ed  al* 
cune  vedule  della  stessa  citta.    Pisa»  iQoO« 

Grassif  Anton  y  Bildner  su  Wien,  y%o  er  175'5  geboren  wurde  und 
1807  starh.  Er  erlernte  die  Zeiclienkunst  an  der  k.  k.  Akademie, 
und  in  der  Bildhauerei  verdankt  er  der  Sorgfalt  des  Prof.  Messer- 
schmidt so  vieles,  dass  er  schon  früh  zur  Vuliendung  der  Slatucn 
des  Hofgartens  au  Schoiibnuip  auaerseheo  wurde»  .  Hierauf  lernte 
der  Fürst  Johann  von  Dietrichstein  rProtkau-  diesen  geschickten 
«  Künstler  kennen ,  und  auf  dessen  Verwendung  w\irde  er  aU  Mo- 
dellirer  an  der  Porzellanmanufaktur  angestellt,  eine  li.cdieqstigung, 
die  er  nach  sechs  Jahren  nut  jener  dee  Modellmeisters  vertauschte, 
atets  zum  Vortheila  und  Ruhme  der  Anstalt.  .  . 

Im  Jahre  1792  sah  er  endlich  nach  langer  Sehnsucht  Italien. 
Obgleich  nur  neun  Monate  in  Rom,  fertigte  er  doch  eine  treffliche 
Copie  der  herühmten  Gruppe  derNiobe,  und  diese  schickte  er  mit 
einer  Menge  Reliefs,  Büsten ,  Statuen  und  Antiken  naeh  Wien. 

Im  Jahre  1794  wurde  Grassy  Direktor  der  höheren  KunsUilas* 
sen,  narnentlich  der  Historien- und  Landschaftsmaleret.  Unter  seine 
vorzüglichsten  Werke  zählt  man  die  Portraite  Franz  1. ,  des  Erzher- 
zogs Carl ,  Canova'i  ete.  Die  Oeiterr.  National  -B»cy<^]opädie  gibt 
'  Nadiricht  iiber  diesen  Künstler  ,  und  in  Fossly's  Supplcmenthnnde 
zum  Allgemeinen  Künstler -Lexicon  wird  er  mit  dem  Maler  J«  Grassi 
in  Einen  Artikel  gedrängt. 

Gratella  I  Beinama  von  8.  Filippi. 

jQiateloupy  Johann  Baptbt»  Knpfertteeher,  eigentifch  irar  ein 
sogenannter  Dilettant,  der  aber  Treffltcliet  leistete.  Er  wurde  zu 
Dax  in  Gascogne  1735  geboren,  und  um  1792  starb  er.  Man  hat 
von  seiner  Hand  kleine  Bildnisse  in  Tuschmanier,  nach  Drevct, 
Edelink,  Ficquet  u.  a.,  mit  einer  Jiis  aa  das  Unbegreifliche  grän- 
'  senden  Feinheit  ausgearbeitet,  und  limmdich  sehr  selten.  Darun- 
ter sind  jene  von  Roisnet»  Deiaattai»  Diydea,  ASontesquieu  und 
J.  J,  Rousseau. 
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Gniler.  —  Cmft,  Jan  Evert  341 
Grater^  S..iiMpel. 

Orati»  Johann  Baptbty  Maler  tob  Bologna,  der  nach  einander 

unter  der  Leitung  des  L.  Mattioli ,  L.  Paunelli  und  J.  dal  8olt 
stand.  Er  malle  AltarblitiT  tind  raMnrtMtücle ,  dit-  in  Toscana, 
zu  Lucca  und  an  andern  Orten  verbreitet  aind.  Suurb  175t  im  77* 
Jahre. 

Gr&tioSOy  J. 9  ein  Kupferstecher,  der  uns  weiter  unbekannt  ist. 
Mit  diesem  Namen  ist  eine  originalseitige  Copie  der  Verkündigung 
Marii  TOD  F.  Barocdo  beseichnet. 

GratulfuS^  ein  französischer  Baumeister  oder  Bildhauer  aus  dem  11. 
Jahrhundert  An  dem  Poftal  in  KirdM  8l  ürsin  su  Douiges 
liest  man :  Gatulfus  fedt  80  iMiaet  es  lo  dtn  AnnaL  OnL  Bened. 

von  Le  Boef  IV.  151> 

Grau  oder  Gro,  Joseph,  Maler  aua  Tyrol,  wom  welchem  dct  Tjf- 

roler  Hünfitler -Lexicon  Melereirn  in  der  Kirche  zu  Sdionbcrg  bei 
innabruck  und  zu  Vnlpmea  im  Stubajf  erwihnU  9.  Gm. 

Onmel,  Karl  Frans ,  Landtdiaftinaler  zu  Frankfurt  am  Main,  dar 
1754  geboren  nurde.    Sein  Meiater  war  Nothnagel,  und  J.  Rnya- 

dael  das  Vorbild,  wcUlies  er  zum  Studium  nahm.  Mjo  hat  von 
seiner  Hand  verschiedene  siitälzbare  Bilder  mit  Figuren  tind  Thie« 
ren  staifirl;  auch  Zciciinuugca,  deren  einige  mit  Dcckfitfben  aua~ 
geführt  aind.  Starb  um  iglOt 

Grauert,  Heinrich,  Maler  ron  Neu-Rappin,  der  «ich  in  Berlin 
unter  der  Leitung  daa  FrofeMOte  Scyrmtr  büdatib  Er  audt  Lmid* 
adiaften  und  ar&takUMuaclM  Amichta«.  Oiaaar  Kuartlav  gthott 
unserer  Zeit  an. 

GranWy  Heinrichf  IlialanamBaier  TOB  Hoora  iu  Holkad,  wo  «r 

l6t7  gtboraa  wuirde.   Seine  Lehrer  waren  P.  Grehber  und  J.  ran 

Campen,  und  l648  ging  er  nach  Uom,  wo  ilim  ruiissin  seine  Frcund- 
schatt  schenkte.  Nach  seiner  BuckkeUr  arbeitete  er  bald  in  Ut* 
recht,  bald  in  Hooni,  vnd  sn  Aikmier  atarb  «r  f6T2> 

In  den  Wecken  dieses  Künstlen  ofenbart  sich  ein  Stadanm  nach 

guten  Mei'ite'rn.  Seine  Coinjtoiitionen  sind  grossartig  und  edel, 
und  in  Uarslcliung  des  Nacl.ti-u.  so  «%ie  iu  der  Gewandung,  zeigte 
er  besondere  FertigkeiL  Auch  seine  Zciüiuungcu  iu  schwarzer 
Kreide  werden  gmchilzt* 

Grave,  Josua  de,  Zeichner  und  Maler,  walirsclicinlich  Bruder 
oder  Solui  dea  oben  erwähnten  Timotheiit  de  Graaf.  SeiM  Lebena- 
verhaltniite  sind  unbekannt,  er  foll  {edodi  Kapitaia  ia  bollindi- 
schen Diensten  pe^resen  sevn ,  und  rwar  in  Wymwff^en.  Seine 
Zeichnungen  scheiacn  mit  der  Feder  tein  umrissen  zu  seyn,  und 
diese  Umrisse  wurden  dann  ausgstuscht.  Auf  solchen  Blittem  fin- 
det man  die  Jahrzahlcn  l674,  l675.  und  i6q2  ttttd  dMlo> 
heu  den  Namen  des  Verferti^ers.  IMehrrre  utellcn  Festungen  ,' La- 
nier, I.andschailen  mit  Fontainen  utul  Statuen,  Diirfer  etc.  dar.  Im 
Cabiuet  l'aignun  Dyouvai  red.  par  Benard  p.  ^109  »ind  einige 
beaebrieben;  rederzeicbnungen  in  Aquarell  und  Bitter. 

Ggare^  Jan  Evcrt,  Zeichner  und  lüipTt  rstecher,  wurde  ru  Amster- 
dam 1739  ^cbdien.  I.r  war  Schüler  des  berühmten  Landkchaits- 
zeichnais  J.  Cau,  und  die  Kupferttccherkunat  erlernt»  er  bei  Jan 
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342    Grave«  Francifcus  de.  —  Gravelot«  Hubeit  Franz. 


Pantt  Bfteh  weldiem  er  einige  BUtter  in  Aqottinta  geliefert  hat, 
namentlich  malerische  Ansichten  um  Ovenreen  hei  Uaarlem.  Ein 

grosses  lilalt  stellt  Haarlem  und  die  Umhegend  dar,  und  auch 
kleinere  Blatter  mit  Aus  •  und  Ansichten  dieser  Stadt  stach  dieser 
Kiinstler.  R.  yan  Ejnden  und  A.  van  der  Willigen,  Gesch.  der 
vnderland.  SchUderk«  II.  431»  nennen  ihn  einen  geistreichen  und 
thätigcn  Mann  von  gutem  Charakter,  Der  Tod  trailta  ihn  1806 
zu  Amsterdam* 

Grave,  Franciscus  de,  Edelstcinschneider  sn  Brüssel,  der  roa 

Gent  gebürtig  ist.  Im  Jahre  1819  erhielt  er  mit  einem  in  feinen 
Stein  gegrabenen  Apollokopf  den  Preis.  Auch  Medaillons  fertiget 
dieser  Kunstler. 

Gravedon,  s/Grcvedon. 

Grayelle,  Michel  Fh.  Leresque,  de,  Parlamentsrath  zu Paritt 

auch  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  sich  durch  ein  Werk  be- 
kannt maclite,  welches  antike  Edelsteine  in  geätzten  Umrissen  ent- 
bilt,  unter  dem  Titel:  Recueil  de  pierres  grav^es  antiques. 
1732  —  37  ,  2  tom.  4«  mit  101  und  105  Blättern.  Man  hat  auch 
noch  andere  Blätter  von  diesem  Dilettanten.  Basan  legt  ihm  zwei 
Nymphen  nach  Boucher  bei.  Wir  glauben  nidit,  dass  Louis 
de  Gravelle  von  unserm  Künstler  verschieden  sei.  Von  einem  sol- 
dien  Künstler,  ebenfalls  Parlameatsrath,  werden  im  Cabinet  Faig- 
non  Dijonval  sieben  kleine  Blätter  mit  mythologischen  Darstellun- 
gen erwähnt,  die  ^vahrscheinlich  ZU  obigem  Werke  gehören;  fer* 
ner  ein  Opfer  an  Priap. 

Die  Zeichnungen  in  dem  erwShnten  BeeneO  sind  laiohl  nadl 
geistvoll,  aber  die  Umrisse  flüchtig,  wessnegen  sie  keine  richtiga  • 
nnd  wahre  Idee  geben. 

Grareloty  Huben  Franz,  Zeichner  und  Ku^ferätser  ca  Paris, 

der  Bruder  des  berühmten  Geographen  Danville,  und  er  selbst 
heisst  eigentlich  Hubert  Franz  Danville.     Er  wurde  I699  zu  Paris 
geboren,  und  erst  im  30.  Jahre  fing  er  an,  bei  Restout  im  Zeich- 
nen und  Malen  sich  fleissig  zu  üben ;  denn  früher  liess  ihn  eine 
ausschweifende  Lebensweise  mu  keiner  Ruhe  gelangen.    In  der 
Folge  ginf^  Gravclot  nach  England,  wo  er  sich  durch  seine  Zeich- 
nungen mit  Ornamenten  für  Bijouterie  -  und  Gnldschmieds  -  Arbei- 
ten und  durch  seine  Blätter  für  Buchhändler  Beifall  erwarb.  In- 
dessen konnte  er  auch  Figuren  zeichnen»  und  er  bewirkte  in  Bn^- 
land  eine  Vereinigung  mehrerer  Künstler,  die  sich  noch  akademi- 
scher Weise  mit  der  Darstellung  des  menschlichen  Körpers  be- 
schäftigten.   Bei  dem  1745  erfolgten  Ausbruch  des  Kric£^es  kehrte 
er  endlich  nach  Frankreich  zurück;  aber  Gravelot  erwarb  sich  auch 
in  Paris  grossen  Beifall  »  sowohl  wegen  seiner  Kenntnisse»  als  we- 
gen seiner  Hnnst.  —  Er  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zeich- 
nungen, in  denen  Fruchtbarkeit  de«  Geistes  und  genaue  Durch- 
,i.i'ührung  des  Gegenstandes  nach  allen  Theilen  sich  offenbaren.  Im 
.  jCnstoma»  in  der  architektonischen  Darstdlungsweisa  nnd  der  Li- 
nearperspektive hatte  er  nngewi>hnlidia  Kenntniss,  nnd  Geschmack 
in  allen  Dingen ,  nur  muss  man  nicht  vergessen ,   dass  der  Ge- 
schmack seiner  Zeit  gerade  nicht  der  reinste  war.    Um  sich  einen 
Begriff  von  seinem  Talente  zu  machen,  muss  man  die  Composi- 
tionen  betrachten,  welche  er  für  die  durch  Lnneau  de  Boisger* 
inain  besorgte  Ausgabe  von  Racine,  für  Marmontel's  Erzählungen, 
für  die  Ausgaben  des  Corneille,  Boccaccio  und  Ariusto,  für  Pan- 
Goucke's  Prachtausgabe  des  Voltaire  lieferte.    Letzterer  liess  ihm 
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frtit  "WaM  dtt  G«gtD»taad«i.  Nach  seinen  Zeichntuigea  eind  audi 
die  Kupfer  ia  Coati't  SMchi«  repiu  und  za  deeten  JeruMlem. 

Man  hat  von  ihm  auch  eine  Saiumlung  von  90  kleinen  alle> 
laotischen  Figuren  mit  den  Nuinern  der  Lotterie  der  Militartchule, 

tede«  Blatt  mit  einem  Madrigal  begleitet«  üravelot  ist  auch  der 
Urheber  dM  TflstM^oad  dar  ffigiiftB  ia  dar  leoeologie  par  figuraa 
ou  traitc  des  allegorie«,  eroblemes  etc.  Ton  Lattri  aaravtgegeben. 
Dieses  Werk  kam  zu  Gravelot'i  Lebenszeit  nicht  ganz  zu  Stande, 
und  Cochtn  führte  es  weiter.  Es  ist  diese»  dieselbe  Sammlung  von 
Kupfern,  walcha  oatar  das  Titalt  Mmtmm  icoaologiaue  von  i775 
aa  erschien.  Vaa  ilua  tiad  anali  dia  BMiitaa  CatleaaM  vaa  dTAi^ 
^Ue*s  Charten. 

Gravelot  starb  1773.  Er  lebte  in  späterer  7.»«ii  c!)pn  so  einf^e- 
Sogen»  als  früher  aussehweifend.    Seine  Liebltugibeschaftigung 

I  hAuk  dia»  batlaa  Raaülar 


die  Lektüre, 
•ainer  Zeit  in  Kupfer  gebracht. 

In  einigen  bibliocraphischen  Werken  heisst  dieser  Künstler 
H.  F.  Bourguignon  ait  Gravelot,  und  so  könnte  man  glauben, 
aaia  rachtar  Nana  sai  Boorguignoa,  waa  abar  aasli  dar  Biographia 
«aiTaiialla  aiaht  richtig  aa  tapi  adMiat» 

.OraTenStein  y  dessen  Füssly  nadi  den  Cauloga  Toa  Kothaaftl  aiw 
^fihat»  ist  wohl  dar  ohaa  arwihata  Oiaffaaalaia. 

GrsTes^  Robert ,  Kupferstecher  zu  London,  ein  geschickter  Kunst- 
lar  naaars  Jahrhaadam.  Maa  hat  Toa  saiaar  Baad  Mduara  Blit» 
ter,  Toa  daaaa  einige  neistarhaft  gaaaaat  «VMdaa  knaaeai  Wir  er- 
wähn cn  von  seinen  Werken: 

Bildniss  des  Lord  Bjron,  nach  WestalL 

M.  WÜhiatoa  ,  aaca  Chisholan  radarl. 

Köaijg  Karl  IL ,  wie  er  von  seiaaa  Oirtaa  dia  arsta  #*it*f  an» 
pfängt,  die  in  England  gebaut  ffarda»  Mdi  aiaaB  wahihaa« 

ten  Meister.    Pr.  7  fl.  30  kr. 

Sir  Arthur  Uesileige  Uugk  duc  of  Northumberland ,  nach  R«* 
hartsoa.  Fr.  10 1. 

Charlotte  Florentina,  Hataogia  iroa  Nordanahailaad»  aach  Ro- 
bertson.   Preis  10  fl. 

The  enthusiast,  ein  Liebhaber  vom  Fischiang,  nach  Th*  X«aBa» 
■aistarhaflat  Blatt,  lasi. 

The  venetiaa  girl,  nach  Wood»  gaalodMa  1835. 

Lord  Byron »  nach  Philipp'«  gaatochaa»  gr.  fJ.  Fr*  lg  i,  86  hc^ 

GraTina,  Bartolome,  EdaMakhMidar  la  Roa  «m  laio. 

har  haaaaa  wir  iha  aiaht» 
Grafio  oder  Granngf  8.  Orot 

Grawert,  Eduard,    Musiklehrer  in  Batfin,  der  aodl 

Ganrehi1(]er  malt,  Jagdstücke,  Thiere  und  Stillleben. 
Dieser  Künstler  gehört  onsena  Jahrhunderte  an. 

OraV)  Q.f  Formschneider  xu  London,  ein  jetzt  lehrender  Künstler, 
dessen  Werke  ungemein  rart  ausgeführt  sind.  Mehrere  seiner 
BUtter  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dieser  Art. 
Mao  aadat  tia  ia  vartchiadaaaa  aaglischaa  Werken. 

Gray  >  T.  YV. ,  ein  geschickter ,  jetxt  lebender  Genrenuüer  au  Lon- 


don, dessen  Warha  aatar  daa  anfftisdiaa  Braaagaiiaaa  diaear  Art 

besonders  zu  erwähnen  sind.  Der  Inhalt  seiner  Bilder  ist  raanaich- 
faltig.   Im  Jahre  1830  brachte  ar  diaAüchkahr  dar  Laadtaata 
Jahnaarkta  aur  Aosstallung. 
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Cray 9  MiSS^  eine  gescliicl\te  eni^Iischc  Malerin  «ue  dem  vorigen 

Jahrhunderte.    Sie  malte  f^rüclitc  uud  Bluuien. 

Gray  er?  Kupferstecher,  dessen  Lebpn<;vcrlialtnlsse  >vlr  nicht  hennen. 
Er  stach  drei  grosse  militärische  Trauerp^früstc  auf  den  Feldzeug- 
meister Collorcdu -Maiinsfcld,  auf  den  Feldmarschall  l  ürsten  von 
Schwarzenberg  (in  Frag  1820  und  1822)(  nud  auf  den  Fürsten  Lich- 
tenstein in  Wien  (1772)  s  General  Sacchetti  inv,  Grayer  fec*  gr* 
roy.  foK 


1»  8.  Pistoj«. 

Grasiailt^  ErColCj  Maler  von  Bulügna,  geb.  l688.  gest.  1765»  nach 
.  Andern  schon  I76i*  8eta  Meister  nar  D.  Greti»  und  diesem  ahmte 

er  im  Style  nach ,  nur  wusste  er  seinen  Figuren  einen  grossarti- 
cercn  Charahler  zu  verleihen.  Auch  ist  sein  Colorit  frischer  und 
hierin  nähert  er  sich  dem  Franceschiui.  Graziani  hatte  Talent  und 

S rosse  Vorzüge ,  die  ihn  über  viele  seiner  Zeitgenossen  erhoben» 
och  blieb  er  nicht  vom  Tadel  -frei.  Zu  seiner  Zeit  liebte  man 
grosse  Lebhaftigkeit  der  Composition,  und  dieses  beabsichtigte 
Graziani  weniger,  als  andere;  auch  die  Farben  wusste  er  nidit 

gm*  ihfiinidaog  zu  bringen.  Dabei  aber  verwendete 'er  auf  seine 
emälde  grösseren  Fleiss  als  andere  ScImcUmaler«  Bilder  von  sei- 
ner  Hand  sieht  man  in  liirclien  und  Pallästen  seines  Vaterlandes. 
Für  die  Peterskirche  in  Bologna  malte  er  aus  Auftrag  des  Cardi- 
nais Lambertini  den  hl.  Petrus,  wie  er  den  Apollinar  einsetzt,  und 
dieses  Bild'  dlüsste  er  dann,  nadideoi  der  Cardinal  Fabst  gewor- 
den, für  die  St.  Apollinarkirche  in  Rom  wieder  malen.  Lanzi 
nennt  dieses  ein  würdevolles  und  reiches  Bild,  und  sehr  verdienst- 
lich iindct  er  auch  den  hl.  Pcregriuus  in  Sinigaglia,  den  Abschied 
der  Apostelfursten  in  St.  Fietro  zu  Ftacenza,  und  andere  Bilder  aus 
Gräziani*s  besserer  Zeit. 
Hinige  seiner  Werke  wurden  gestocheii* 

Graziani,  Ercole^  der  altere  Maler  dieses  Namens,  genannt  Er- 
colino  da  Pianora,  ebenfalls  von  Bologna  und  B.  Morclli's  Schü- 
ler. Er  hatte  grosse  Geschicklichkeit  in  der  Architekturmalerei  auf 
nassem  Mörtel,  uud  Proben  dieser  Art  hintcrliess  er  zu  Florenz, 
Venedig,  an  Imola  und  zu  Bologna.  In  letzterer  Stadt  war  er  ge- 
boren und  hier  starb  er  auch  i?26  im  75*  Jahre.  ' 

Üraziäniy  Joseph  ^  Maler  von  Padua  ^lnd  A.  Balestra*s  Schüler.  Er 
wählte  Bassano  zum  Schauplatr.e  seiner  Kunst  und  hier,  so  wie  in 

.  der  Umgegend,  malte  er  für  Kirchen  und  Pallüste.  Er  hatte  Ta- 
lent zur  Composition,  doch  kam  es  nicht  ganz  zur  Reife,  uud  be- 
sonders mauierirt  ist  er  im  Colorite.  Auch  vom  Helldunkel  wusste 
er  keinen  glücklichen  Gebraudi  zu  machen.  Starb  17&2« 

Graziani  9  Feter ^  Schlachtenmaler  von  Neapel  um  1700.  In  seinen 
Bildern  h'*rrtcht  grosse  Lebendigkeit,  und  besondere  Mühe  g^ab  er 
sich»  die  Schrecken  und  die  Wuth  des  Kampfes  auszudrucken« 
Auch  das  Colorit  wusste  er  mit  Meisterschaft  zu  behandeln.  Es 

"  "  könnte  dieses  jener  Graziani  des  Lanzi  seyn,  der  Schüler  des  Bour- 
gui^non ,  von  welchem  aber  der  Verlasser  det  Geschichte  'dinf  Ma- 
lerei in  Italien  sagt,  dass  er  von  diesem  seinem  Meister  nichts  an- 
•  genommen  habe,  als  das  Anhäufen  von  Farbe  und  das  Aufnehmen 
vom  fernsten  Standpunkt  aus.  Laazi's  Graziani  könnte  vielleicht 
auch  mit  dem  Folgenden  Eine  Person  seyu. 

Graziani|  Ciccio^  Maler  von  Neapel,  der  in  Rom  uud  anderwärts 
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historische  Bilder  uml  Sdilarhtpn  malte.  In  Ietztpr«*r  Art  rühmt 
ihn  Tili,  doch  wussle  er  niclit,  iti  welcher  Beziehung  dieser  f.ic- 
cio  zu  dem  Obigen  stehe.  Vielleicht  ist  er  dtr  ältere  und  der  dort 
•rwihote  Schüler  Bourgui^on'». 

Craziam,  Faul,  Kupferstecher  zu  Rom  um  1580.  Seine  BUtt*r  er- 
tdiieneii  in  dtr^  btriiliaiten  KnnttluiiHilttBy  det  F.  d«  NobÖibiMb 
Kr  >tach  die  bectthmto  Coniposttion  in  Rafael't  Villa  in  Rom»  dal 
Schcibenschiessen ,  angehlirh  nach  Mich.  An^ol»'*  y^«hllWy>  il 
Bassaglio.    Ferner  den  Triumph  der  Oalatkea,  etc. 

Orasiani,  Bildhauer  r.u  Florenz  und  Profcisor  an  der  Akademie  der 
Künste  daselbst.  Dieser  liiin<.tler  «turdc  um  179O  geboren  und  zu 
Rom  von  Canuva  in  ieincr  iiuust  unterrichteL  Seine  Werke  of- 
fenbaren ein  höbet  Knnttlalent,  Mvvvohl'Slatnea.  ab  Bfielen  und 
Basreliefs.  Tm  Jahre  1820  fanden  wir  eine  Statue  dtr  Hoffnung 
üffcntlich  ceruhmt.  Der  Aufdruck  des  Gesichtet  dieser  Statue  ist 
von  hinunlifcher  Ruhe ,  da«  Cienand  Ütesst  leiclit  und  anstaudif 
lierab,  und  die  Stellung  tft  lebendig  und  wardevoll.  Gnaiani  hat 
eich  aoch  durch  sahrere  Basreliefs  besooders  ausgeaeic^net»  uad  ia 
diesen  vereiaifet  er  den  gröetlaa  fleUa  out  ▼oUhouMaar  KiinsU 
fertigkeit. 

Grazioli»  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  Bichl  erfoh« 

ren  konnten.    Von  seiner  iiand  gestochen  ist: 

IVI.nria  mit  Jesus  und  Juhannes,  nach  Anna  Fratnik-Salvottt.  ' 

Grazzini,  Gioranni  Paolo,  Goldschmied  und  Maler  von  Ferrara, 
letzteres  aber  nur  aus  Liebhaberei.  C.  Bonooe  und  Andere  mach- 
ten ihn  aniünglich  nur  durch  Worte  mit  den  Grundsätzen  der  Ma- 
lerei hahannt  t  und  nun  suchte  er  sie  auch  praktisch  zum  Leben 
zu  bringen.  Er  bcschluss  für  die  Scuola  der  Goldschmiede  den 
heil.  Eligius  zu  malen  und  nach  zehn  Jahren  stand  das  Htld  auch 
fertig  da,  so  meisterhaft  in  Purdenone's  Stvl,  wie  diesen  kaum  eiu 
anderer  erreichte.  Oraaaini  war  damals  sdion  50  Jahre  alt.  Noi^ 
oialte  er  noch  Metnere  Bilder  fCkr  Knmtliehhaber, 
Dieser  Grazziat  stach  |032* 

Greatbachy  W.,  Kupferstecher  xn  London,  ein  geschickter  Kunst* 

1er  unserer  Zeit.  Man  hat  von  seiner  Haml  mehrere  Blatter  in 
Almanachen  und  in  anderen  Werken  der  eleganten  Literatur.  Sie 
sind  zart,  und  dennoch  mit  Kraft  ausgeführt,  und  ungemein 
lleissi«. 

The  children  in  the  wood,  nadi  J.  H.  Benwall,  fol.  la^de»  ar* 
•ten  Abdrücken  ist  die  Unterschrift  nnr  flsit  der  Nadel  gerimes« 
Girl  and  dog,  im  amYarsary  ifUQ. 

Grebber,  Peter  At,  Maler  und  KupfcrstedMT  au  Hsrlcm ,  wo  ef 

um  1600  geboren  wurde.  Sein  Vater  Franz  und  Heinrich  Golzius 
unterrichtete  ihn  in  der  Ktinst,  und  so  wurde  er  ein  geschickter 
Maler.  Alan  iiudct  in  Harlcm  Historien  von  seiner  Hand,  in  öf- 
fenlliehen  Gebinden  und  in  Cabineten.  Aneh  im  BUdnissa  war  et 
trcinich.  Jenes  des  Curnel  Simon  Cluverius  hat  Th.  Matham  ge- 
stochen und  C.  Conink  brachte  sein  fiUdniss  des  Adrian  Tetrodini 
in  luipfer. 

Auch  C.  Bloemaert,  A.  Riedel  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen« 
Seine  eigenhändig  geüuten  Blätter,  die  er  im  Oetehmacka  Rem* 
hfatt4|*e  ansführta*  sind  selten  und  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 
Sosamia  im  Beda  tna  de»  AUaa  übenraMbt»  m%  Orahber^a  Mo 
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nogramm  und  der  Jabrzahl  1645  bezeichnet,  fol.  Bei  Weigel 
l4  Thlr. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde«  in  halber  Fi^r,  i6^U  foU 
Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen:  Dicit  ei  mulier  etCp 

P.  de  Greb.  inuent.    II.  10  Z.  U  L.,  Br.  8  Z. 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Grebber's  Namen. 

Grebber,  Franz  Peter,  Maler,  wurde  um  1579  zu  Harlem  gebo- 
Ten  und  von  U.  Savery  in  der  Kunst  unterrichtet.  Seiner  erwähnt 
'  van  Mander  als  eines  eesphichten  Hutorienmalert ,  der  jedoch 
auch  in  Portraite  trc-fHicb  gewesen. 

Seine  Tochter  Maria  war  ia  der  Baakunit  und  in  der  Perspek- 
tive wohl  erfahren. 

Grebber,  Anton  1  Maler,  der  als  Lehrer  des  Wilhelm  van  thgen 
bekannt  ist,  und  nioht  weiter.    Man  legt  ihm  die  Buchstaben  A. 

G.  aut  Stichen  des  F.  Soutman  bei. 

Grebber,  Maria*  s.  oben  F.  F.  Grebber. 

Gxeben»  Hans,  ein  Maler /sa  C51b  an  de^Sfrea,  der  idos  gattor- 
ben  eeyn  toU. 

Grebner,  W*  t  Maler  m  Amsterdam,  wo  er  noch  um  1824  arbeitete. 
Man  hat  tob  seiner  Hand  Bilder  in  Oel  und  Miniatur. 

Greca,  Vincenso  della,  ArchiteKt  sn  Rom,  der  «1  seiner  Zeit 

grossen  Ruf  genoss.  Sein  Meister  war  J.  B.  Montano.  Von  ihm 
erbaut  ist  die  schöne  Kirche  S.  Domenico  nel  Monte  Magnanopoli» 
die  Im  Ponttficate  Urban's  Ylll.  errichtet  und  auch  in  Kupfer  ge- 
stochen wurden  w^.  • 
Aach  ein  Felix  della  Green  war  Arehttekt  in  Rom.  Dieser  toI« 
landete  den  von  I.  della  Porta  iMgonaenen  Baa  des  FallasUs  Ghigi. 

Cirecchay  Domenioo  della  oder  GreoOf  s.  TaoioopolL 

GrecchettO.    S.  J.  B.  CastigUone. 

Grecchi,  Marcantonio,  Maler  von  SIena,  der  schon  159^  arbei- 
tete und  noch  1054  lebte.  Diese  Jahrzahl  sah  Lanzi  auf  einem 
Gemälde  der  heil.  Familie  in  der  Kirche  zu  Fulieno.  Lanu  fand 
den  Styl  gediegen,  jenem  des  Ttarini  ihnlich»  die  Kopfe  ansdmckt- 
voll,  die  Zeichnung  correht. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  radirtc  Blätter  j 
Die  Krenzabuehmung,  nach  A.  Casolani»  ISQS* 
Der  taufende  S.  Ansanus,  nach  demselben,  1596> 
•    Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  dem  Johann  Evangel.  und 
die  heil.  Catherine  von  Siena,  nach  eigener  Erfindung,  I&97. 

OrecOy  der  Beiname  des  Dom.  TeosoopoK.  Andfc  ein  veidiens^oller 
Schüler  von  Pellegrino,  heissl  geradcweg  Greco«  Piesen  Beina- 
men führte  auch  A.  Cesari  und  B.  Corrensio. 

Oreco£   S.  GrekolF. 

GrecoUnii  Antonio ,  Maler  zu  Rom  um  1702.  Von  ihm  tagtLansl» 
dass  er  eine  ehrenvolle  Brwahnang  verdiene.  L  463*  Anmerk. 

Greef 9  Jan  de ,  Baumeister .  wurde  I7ö4  xu  Dortrecht  i|geboren. 
Selion  frÄhe  wir  Kunst  gexogen.  lernte  er  dU  Anfangsgründe  der- 
selben bei  M.  Schonman,  war  aber  anfangs  unschlüssig,  ob 
er  steh  der  Mälerai  oder  der  Architektur  vonugsweise  widmen 
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tollte ,  da  er  in  beiden  tcJiun  FurUchritte  cenacht  halt«.  Er  ent* 
•chied  endlich  für  dt«  Baukumt,  und  dttrclil«ud«ti§  NapolMO  fand 
er  Gelegeohttt  sich  in  Pari«  in  derMlban  autxubtlden,  was  «r  anch 
auf  da«  eifri^tte  zu  bewerkstelligen  «ucbte.  Er  blieb  einige  Jahre 
ia  farU,  betudite  dana  ilalieo  uod  endlich  kehrte  er  ioi  Vater- 
laad sariiek,  wo  «r  alt  Intpeklor  ubar  di«  AdttiraltfahSada  aaf- 
^tellt  wurde.  Sp<iter  baute  er  da«  Lu«tftchlo«c  za  Soatldyd^  MmI 
auch  den  Neubau  der  k.  Ki*M<lcnz  im  Haag  jpitete  er. 

In  der  Fulge  wurde  er  Vrutefttor  an  der  k.  Artinerie«chu1e  zu 
Delft,  doch  war  ar  I819  wieder  zu  Gravenhag  mit  dem  Baue  der 
Re«ideas  daa  ErbpriBsaa  batchaftiget.  Yaa  EjnclaB  imA  Ytm  4m 
Willifa»  Oaacb*  dar  vadarL  Scbildarkaatt  UL  256* 

Groaily  Valantillf  ZaiduMr  «ad  Kap femaabar  Ia  ScMariltWMt»  aad 

Tatchmaaier,  geb.  an  London  um  1707,  getL  datelbst  18OO.  Die- 
ser  Künstler  brachte  mit  Earlom  die  Schabemanter  auf  den  höch- 
sten Grad  der  Vollkommenheit.    Er  leistete  gleich  üutea  to  der 
Historie,  wie  im  Portraite,  und  daxu  kommt  noch,  dass  die««  trei&icli 
bahaadeltea  Blltter  auch  na^  voraaflichea  Maialani  gefertii^et  tiad. 
Sein  Werk  ist  beträchtlich,  gegen  250  Blätter  stark,  aber  in  ganz 
^ten,  besonders  in  ProbeabJriichcn,  sehr  selten.  Viele  seiner  Ori- 
ginale |and  er  in  der  beriihmten  Dus«eldurlcr- Gallerte,  denn  er 
«ffhielt  cta  MTilegturo,  80  StftdM  daraallMi  Ito  tcbivaraar  Biaaiar 
zu  stechen.    Später  kehrte  er  aacb  London  «orudt,  wo  ar  ichaa 
früher  Mitglied  der  Akademie  war.  Der  Churfutat  VOS  Ba^fam  ar* 
thetlie  ihn  den  Titel  eines  Uufkupferttecbers. 
Dia  Verlobung  der  heil.  Cathanaa,  aadi  Procacctai»  fbl. 
Dia  Anbetung  dar  Hirten,  nach  MoriOo»  Ibl. 
Die  Verkündigtinf^,  nach  F.  Bnroecir»,  1778,  gr.  fol. 
Die  Geburt  Christi,  das  Gegenstück,  nach  demselhrn. 
Maria  und  das  Jesuskind,  nach  Dominichtuu,  177  4,  lul. 
Der  Tüafar  Johaaaaa  mit  das  Loauaa,  aadi  MirUlo,  gr»  laL 
Der  betende  Eremit,  nach  P.  F.  Mola,  1777«  gr- 
Die  Hitumelfiahrt  Maria,  nach  demselben,  1770,  gr-  (ul. 
Die  Grablegung  Christi,  nach  L.  Carracci,  1775,  gr.  foL 
▼enus  und  Cupido,  nadi  Aug.  Carraad,  1785*  gr.  fol« 
Tenus  auf  dem  Wasser,  nach  A.  Bellucci,  1784«  gr«  CoL 
Cupido  und  Psyche,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 
Die  Zeit  beschneidet  dam  Amor  dia  Fliigal,  nach  A.  vaa  Djck» 
1778,  gr.  lol. 

Dia  iMilliadiaeba  TSibagit,  mmH  Taalan»  iTTt*  CbL 
Baaara,  wekha  randiaB  vod  apiatat  müh  dinalha«,  tTTQb  daa 

Gegenstück. 

Die  holländische  Schul«  (a  dotch  tcbool)»  rcicha  Coapositioat 

aacll  J.  Steen,  1772,  gr.  qu.  ffoL 
Der  Rabiner,  nach  Rembrandt,  1774«  gr*  Ibl* 

Der  Mönch,  nach  nabens,  4- 

Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  nach  Rubens  GemÜlda  IB  dar 

Cathedrale  zu  Antwerpen,  34  Z.  hoch,  Ii  Z.  breit. 
Die  Darstellung  im  Tcmoel,  nach  data  AHarbilda  daa  Bataaa  im 

derselben  Kirche ,  in  gleicher  Grösse. 
Die  grosse  Hreuzabnehmung  von  Rubens  in  der  Cathedrale  zu 

Antwerpen,  17Q0*   U.  ö4  Z.,  Br.  20  Z.   (In  der  Scbwaraaa. 

berg'tcbaB  Aaktioa  tt  Tlilr.t 
Dar  ttarbaada  Hailand,  am  Fusse  des  Kreuzaa  Mali«  in  OilB- 

macht,  nach  van  der  Werff,  1792,  gr.  fol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach  B.  West,  l770b  Daa 

schönste  und  saltaastt  Werk  des  Meisters ,  gr.  qu«  fol* 
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Regulus  liclirt  wieder  nach  Carthago'  zurück ,  nach  B.  Wett^ 
1771  »  gr»        t"^'  Sellen. 

BaimÜMil  schwort  den  Römern  ewige  Feindschaft»  das'  Gegen- 
stück, und  ebenfalls  selten. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  (Lady  We^t  mit  ihrem  Sohne)  nach 
West,  1770,  fol. 

Jakoh  segnet  Joseph*s  Sohne,  nach  demselben,  1768»  gr.  qu.'  Ibl. 

Elisa  cnnreckt  den  Sohn  der  Wittwe,  sweimal  behandet ,  nach 
West ,  gr.  qu.  fol. 

Daniel  deutet  dem  Dalsazar  die  geheimnissTolle  Schrift«  nach 
West,  1757-    gr.  qu.  fol. 

Die  Erweckani^  des  Ijasarut,  nach  Westfs  Bild  in  Wtndckester» 
1781,  gr.  fol. 

Die  Verkündigung  David's,  nach  West,  1784,  gr.  qu.  fol. 
Der  Heiland  ruft  die  Kleinen  z\x  sich,  nach  West,  1782,  «^u.  fol. 
Die  Reue  des  heil«  Pelms,  nach  demselben,  1780,  gr.  fol. 
Petrus  und  Johannes  gehen  «um  Grabe,  nach  West*)»  Gemälde  * 

.       Windsor,  gr.  fol. 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe,  nach  demselbcfi,  1784,  das 
.  Gegenstück. 

Aria  und  Patus,  nach  West,  1781»  gr.  fol. 

Alexander  nimmt  den. Trank  seines  Arstes  FhUifypus,  nach  West, 

1772,  gr.  qu.  fol. 
Der  Arzt  Erisostratus  entdeckt  die  Liebe  des  Antiochus  zur  Stra- 

toniee,  nach.  West,  1776»  gr.  qu.  fol. 
Bgisthna. deckt  die  Leiche  der  Clytemnestra.anf,  nach  West^  1788»  ' 

gr.  qu.  fol. 

IVIarcus  Antonius  hält  nach  der  Ermordung  des  Cäsar  eine  Rede 

an  «das  romische  Volk,  nach  West,  1781,  gr.  qu.  fol. 
Agrippina,  von  ihren  Kindern  umgeben,  weint  über  der  Urne  des 

Germanicus,  nach  West,  1776,  gr.  fol. 
Ifidelia  and  Speranza ,  nach  demselben  ,  das  Gegenstück. 
Der  Tod  des  E^aminondas,  nach  West,  1774*  gr.  fol. 
Der  Tod  des  Ritters  Bayard,  Gegenstück. 
Unna  mit  dem  Löwen,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Ritter  des  rothen  KreuMs  ,in  der  Höhle  der  Verzneiflung,  nadi 

West,  gr.  qu,  fol. 
Amor,  von  der  Biene  gestochen,'  wird  yqu.  der  Mutter  geliebko* 
.  set,  nach  West,  rund,  fol. 
Das  goldene  Zeitalter,  nach  demselben,  1777»  oval  gr.  qu.  fol. 
Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,  nach  West*s  Bild  in  der 

Kapelle  des  Findelhauses  zu  London. 
Venus  Anadyomene,  nach  J,  Barry,  1T74,  gr.  fol. 
Der  Pilger  von  St.  Jakob  Stt  Nampon,  nach  G»  Carter,  1774» 

gr.  fol. 

Der  verwundete  Husar,  nach  demselben,  1776^  ^r.  fol. 
Der  Prophet  BKaeuad  der  junge  Samuel,  natdi  Singleton  Copley, 
1780»  gr.  fol. 

Der  Zinsgroschen,  nach  demselben,  1783,  gr.  qu.  fol. 
Das  Kind  der  Trübsal,  nach  R.  M.  Paye,  1783».  fol. 
Die  Erziehung,  das  Gegenstück,  1785* 

Bio  junger  Mann  im  Halen,  vor  den  Angriffen  eines  Rochen 

errettet,  nach  J.  Singleton,  1779,  S^' 
Die  Knabenschule,  nach  J.  Opic ,  1785,  gr.  qu.  fol. 
Eine  Wintererzählung,  (A  Winter  s  tale)  nach  demselben,  1785, 

Gegenstück.       •  ^ 
Der  Tugendhafte  durch  die  Sekiigen  getröstet,  nach  B.  Penoy, 

i779»gr.foL 
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Der  Lastcriiarte  clurch  di«  Stioi^ii  TenMchÜMigtl  nad  ffttnft^ 

Gegenstück,  1775. 
Mtravan,  in  der  Graft  ttiaer  A&M»*  find«!  ttatt  SdüllM  LtlMI 

der  WeUhcit»  nach  Wri^t  de  Derby,  er.  fol.  / 
Ein  riiilusoph  macht  ExpenmcBto  mit  dicT  Itiil^iMipt»  ueb  d«B» 

selben  und  telten,  ITOQ. 
Das  Gegenstiacli  (Orrery)  ftach  Pether* 

W.  Green  stach  auch  eine  bedeutende  AnuU  TOtt  BQdailttB« 

John  Huydcll ,  nach  Josias  Roydell,  gr.  fol. 

Die  Herzogin  von  Cuinborlantl ,  17P.3.  gr«  fol« 

Frin7.  Uubert  von  der  Tlalz,  nach  Uemorandt,  gr.  fol. 

Carl  Theodor,  Churfürtt  von  Beyers,  nech  P.  Bettoni,  tTTl» 

John  Mortinier,  nach  Mortimer,  1779» 

Richard  Ctimberland,  nach  Ilomney,  1771»  |r«  foL 

Thomas  Wharton,  nach  van  Dyck,  gr.  fol. 

Ledy  Uume  mit  dem  Bache,  necli  R.  Cotwey,  1784»  gr.  foL 

MisatriM  Yates,  als  tragische  Muse,  nach  Romney,  1772. 

Georgiana  (dutchess  of  DevoBthitt)  «U  Cyalhift  ia  dm  Wolkea» 

nail»  M.  Cosway,  1783. 
Die  iierzucin  von  Cumberland,  1783»  gr*  fol* 
Maria  de  Lerii,  Vieomtetee  von  SanHeld,  1781«  fol. 
Ueiorieh  Danvers,  Graf  von  DanhT,  Bach  Ten  Dvck,  fol. 
.  Georg  Gordon,  Marquis  von  UunUy,  nach  demselben,  gr.  fol. 
Chariea  filount,  Gnii  von  Devonshire,  nach  Yen  Somer,  gr.  fol* 
Ledy  Nonchem,  aech  P«  Faloonet,  1769»  gr.  foL 
Pierre  le  Sauvage  ia  der  Biaoda,  nach  demeelben,  gr.  fol* 
Elisabeth,  Grafin  von  Ancram  ,  nach  FalcDnet,  1774,  fol. 
Miss  ßrusby  mit  dem  Uaniuchen,  nach  demselben,  177  t.  gr.  ful. 
Mistriss  Green  mit  ihrem  luode  spielend,  nachlr'alconet,  l770,gr.  fol. 
Miftriss  Fordyee  aaf  FiagaTs  Grab,  aach  A.  RaufiBaBB,  1782» 
gr.  ful. 

Lord  Nenvbottle  mit  seiner  Schnetter  Lady  Ker«  Badi  C  Baad» 

gr.  fol. 

Joaeph  Sidney  York,  drei  Jahre  alt,  nach  C  Read,  t772»  gr.  foL 
John  Muntagii,  Graf  von  Sandwich,  nach  J.  Zoffani,  1774»gr.  fol. 
Mr.  Garrik  und  Mrt.  Pritchard  ia  Machalk,  aach  deamelhM^ 

1776.  gr.  fol. 

M.  Garrik  mit  Shakespeere*e  Büste,  nach  Gainibcrough,  17691  gr.  fol. 
Mr.  Powtll  ia  der  Rolle  des  Könige  Johann,  aad  tfir.  Beaelty 

als  Hubert,  nach  Mortimer,  1769, 
Mr.  Reddish  in  derRuIlo  des  Posthiiiiiu«,  nach  Pine,  1771,  gr«fld« 
Mistriss  Clark,  geborne  Uunter,  nacii  Calza ,  1771,  fol. 
Miitrise  le  Maittre,  aach  deauelbea,  fol. 
Lady  Moltneus,  aachmalige  Grafia  tob  Sattoa»  aicb  Calsi^ 

1770,  fol. 

Lady  Pennymann  mit  ihrem  liinde,  nach  demselben,  1772»  fol« 
Henry  Laurent,  Fretident  det  amerikanitchea  Congrettet,  aadl 

Singleton  Copley,  1770  >  gr.  fbl. 
General  Philyps,  nach  F.  Cotes,  gr.  fol. 

Joseph  und  juhii  Gulttuii,  nach  uemtelbeB,  1771»  gr*  ^11*  fol* 
Miss  Martlia  Hey,  1779  ermordet. 

William  Bnrtoa,  Coloael,  aeeh  H.  D.  Hamiltoo,  gr.  fbL 
Mitt  Carpenter,  nadl  Tilly  licttle.  gr.  fol.  •  , 

General  Wasliington,  nach  C.  Wele,  1785»  gr.  fol. 
General  Green,  nach  F.  VVheatly,  1782.  gr.  fol. 
Erzherzog  Carl,  eine  Bütte,  nach  Loutherburg»  1796t  foL 
Folgende  Bildnisse  stech  Green  nach  Reynoldt: 
Sir  Jothua  Beyaoldt,  1780»  gr*  fol. 
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Green,  Valentitt.  —  Green,  Jobn. 


Lord  ÜBlkeidiy  Sohn  des  Herzogs  von  Bncelifu^Ii,  1778»  gr.  foU 

per  )unge  Herzog  von  Bedford  aU  Jason,  mit  seinen  beiden 

Brüdern  und  mit  Miss  Yernon,  1778»  gi*.  toi. 
Maria  Isabelli^,  Herzogin  von  Kutland,  stehend,  gr.  fol. 
Emilie  Marie,  Gräfin  von  Salisbury,  1767,  gr.  fof. 
Anna,  Vicomtesse  von  Toweshend,  1780»  gr.  fol. 
Die  drei  Töchter  des  Grafen  von  Waidegrave ,  1784»  gr.  fol» 
Ladv  Louise  Manners,  1769»  gr*  fol. 
WilUMD  Chembert  in  seinem  Cabineft«  1780»  gr.  ioL 
Lndy  Blisabeth  Compton ,  1781 »  gr«  foL 
Miss  Camphel ,  1779,  fol. 
Gräfin  von  Aylesford,  1783»  fol. 
Lady  Betty  uelme  mit  ihren  Kindern,  1779»  gr.  fol* 
Lady  Talbot,  1782,  gr»  fol. 
Lady  Carolina  Howard,  1778»  fol. 

Lady  Georgiana  Speocert  Herzogin  von  Devonshire,  178<h 
gr.  fol. 

Ladj  Jeistiiie  Halfiday,  1779, 
Gräfin  Harrington»  1780»  gr.  fol. 
Georgtana  Spencer  im  Park  spazierend,  1779,  fol. 
Monument  auf  W.  Pill  in  der  Westminster»  Abtei,  1784.  Haupt» 
'  blatt  im  grSssten  real  fol. 
Bildnisse  nach  B.  West: 
'  Benjamin  West,  Maler  des  Königs,  mit  seinem  kleinen  Sohne^ 
1775.  fol. 

Charlotte,  Königin  von  England  und  die  Königliche  Prinzessin^ 
1778.  gr.  fol. 

•  Prinz  William  Henr^,  1780,  fol. 

Prinz  von  Wales  mit  seinem  Bruder,  dem  Bischof  von  Osna- 
brück, 1770,  gr.  fol.  j 

Die . köntglicben  Priosen  und  Frintessinnen ,  5  Figuren,  1778, 
gr.  fol, 

Robert  und  Thomas  Drammond,  Söhne  des  Brcbiscbofss  von 

•  York ,  gr.  fol. 

OtBBtkf  Benjamm«  Kupferstecher  in  Sdifvanchunst,  vermnthlieh 

.  der  Bruder  des  Obigen,  vrurde  um  1736  in  England  geboren;  er 
erreichte  aber  den  Ruf  des  Valentin  Green  nicht.    Man  hat  von 
seiner  üand  besonders  Pferd-  und  Thierstücke,  doch  sind  die  gu- 
ten Abdräche  seiner  Blatter  selten 
Phillis,  ein  sdiöner  Jagdhund  des  Lord  Clarmants,  aacib  G. 

Slubbs,  gr.  qu.  fol. 
Der  Löwe  und  der  Hirsch,  nach  demselben,  1770,  gr.  qu.  fol. 
Das  Pferd  vor  dem  Löwen,  nach  demselben,  1708»  gr.  qu.  fol. 
Das  Pferd  vor  der  Löwin,  nach  demselben,  1774*  gr.  qu.  fol. 
Die  Zuchtstuten ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 
*     '     Phaeton  im  Sonnenwagen,  nach  demselben,  j^r.  qu.  fol. 

Ein  junges  Mädchen,  Ualbfigur,  nach  Tilly  Kettle,  17Ö8,  gr.  fol. 
Sachs  Butler  mik'Yarschiedenen  Büsten  oiid  Fortiaitan,  in  U.  4.» 

nach  HU  Roberts  gestochen. 
Zwei  Blumansipiusfa ,  paeh  A.  Green,  1765* 

Green 9  John,  Jiupferstecher,  der  um  1724  zu  Owen  in  Shropshire 
Mboren  wurden  Bein  Meister  war  Bastra  und  das  Fach,  welches 
ihn  ansprach,  vornehmlich  die  Landschaft.  Er  stach  indessen  auch 
Bildnisse,  und  die  Universität  Oxford  liess  durch  ihn  die  Blätter  zu 
ihren  Almauachen  fertigen.  Doch  sind  die  Werke  dieses  Künstlere 
nicht  saUiftcb»  da  ar  la  der  Blathe  dar  Jahre  stiirb» 
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Verschiedene  Ansichten. 

Die  BUtter  zu  den  Alterthümem  rom  CornwaUis» 
Thomas  Rowney,  fol. 
Thomas  Sdiaw»  fol» 
W.  Derham,  foL 

Orem,  Bichard,  PtrspaiiilvMaltr  «ad  ZdtmoM«  dtt  ValenUA 

Green.  Letzterer  stach  mit  F.  JokiS  Bm  Wd  tal  Hflfal  Ttra 
Ramtgalt  aacii  «ütsta  üüaittltr« 

Green,  A.,  BlaaMnmdtr  vm  t76i  B.  Oimb  tiMk  wdi  üm  wmk 

Bonqaett. 

Green,  J.,  Portraitmalar  m  Loadoa,  tia  Kfiaatttr  mtm  Jahrima- 

derts.  Seine  Bildnisse  fanden  Beifall  wegen  der  Nctnrlidlkeit  und 
des  lieblichen  Farbentons.  Im  Jahre  i82  4  rühmte  man  seine  Co- 
pie  von  Reynold's  fchlafendem  Madchen.  Da»  Helldunkel,  dt« 
friadia,  saaige,  IMbta  Flaiidifiwb«  kat  der  Künstler  »o  treu  ceat« 
ben,  data  aaa  dia  Copia  Br  Orifiml  hOtm  hdM«. 

Green,  MrS.,  Miniaturmalerin  su  London,  die  maa  unter  dia  traff* 
lichan  Kvottlar  ihraa  Fachas  irilhlf.  ^e  gehört  nanrif  ZaÜ  mu 

Green,  Balduin,  s.  Uant  Baidung. 

Greenaugh,  ein  amerikanischer  Bildhauer,  nach  den  Berichten  je. 
lies  Landes  ein  hochberiikmter  Künstler,  der  aber  durchaus  nichts 

fei  eistet  hat,  «ras  auf  aiaaa  rühmlichen  Namen  Anspruch  machen 
unnte.  Es  ist  wenig,  was  die  luxttriösen  Reichen  in  NatdaBariha 
an  Bildhauerarbett  fertigen  lassen,  and  dieses  Wenige  liefert  Graa« 
naugh.  Im  Jahra  td37  belaad  sich  diasar  hoabbaraaarta  Afaaa  im 
Italien» 

Greenbur         mittelmissigar  aa^lacfaar  Malar  aaa  dar  Maa  HalAt 

des  17*  Jahrhunderts. 

Greenhill,  John,  ein  englischer  Edelmann  von  Salishurv.  der  un- 
ter Lcly  die  Malerei  erlernte.  Er  malle  nur  einige  BtlJnisse,  dia 
aber  scjfiützbar  sind.  Faithom  stach  Jenes  von  W.  Davenant  und 
P.  Tan  Gunst  das  Ton  John  Locke.  Er  fertigta  andl  aiaa  sah»  fa» 
naue  Copie  von  Van  Dyck's  Bildniss  Killigrew*s  mit  deia  Haaai^ 
und  ebenfalls  seine  Portrait»  in  Crayoa  werden  geschatat, 
Greenhill  starb  1669  im  20.  Jahre. 

Grecnland,  Miss,  eine  englische  Dame,  die  1785  tm  Florent  voa 
Irene  Parcnti  die  Enkaustik  erlernte.  Nach  ihrer  Heimkehr  vervolN 
hommnete  sie  das  tacbnischa  Verfahren»  vtesswMen  ihr  dia  öo^ilh 
tit  aiaa  goldaaa  Fallala  öhanaichta.  5.  TraaaadMaa  t7a7. 

Greenshild,  John,  ein  Schotte,  sUllte  1829  zu  Edinburg  eine  co* 
lossala  Stalaa  das  Koaigs  aas,  dia  ar  aas  aiaam  StaiaUocha  gahtaaa, 
nhaa  }a  dia  Scolplar  atlarat  bu  habaa« 

Gieenwood ,  GomaliliS  ,  Malar  wvn  Rottard■a^  dar  voa  Yja  uad 

A.  Tan  dar  Burgh  dia  Kunst  arlarnte.   Er  hatta  barahs  tttäliga 

Kenntnisse  »ich  erworben,  als  er  nach  Surinam  ging,  wo  ihm  em 
Verwandter  eine  Pflanzung  hinterliest;  konnte  aber  oas  Cliiaa  aicill 
ertragen  und  starb  175Ö  im  28>  Jahre. 

Green WOod,  Frans y   Kunstliebhaber»  dessen  van  Gool  erwähnt. 
Br  malta  hnnstraich  in  Miaiaiur  und  mit  dar  DiaoMalspilaa  seich* 
•r  sahr  aduia  «af  Oloa»  3aia  Mm  CooMlia  orat  ahtaralla 
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Kunstliebhaber ,    der  ITIQ  einen  Band  Gedichte  herausgab.  A. 
Schouman  hat  sein  Bildniss  gcstuchen. 
Dieser  jüngere  Greenwood  starb  zu  portrecht  1761  im  81«  Jahre* 

GreenwOOd,  John  oder  loigO,  Maler,  Zekhner  uad  Kupfer- 

Stecher,  wurde  1729  Boston  in  Nordamerika  geboren,  kam  aber 
als  Jüngline  nach  Amsterdam  ,   um  da  die  Zeichen  -  und  Stecher- 

'    ^  Kunst  zu  erlernen.    £r  malte  und  zeichnete  Portraite^  auch  histo- 

'  'lisdie' Dantellungen  und  Ländschaften  seidinel«  er.  Als  Kupfer- 
•techer  übte  er  besonders  die  schwarze  Kunst»  in  welcher  er  Bild- 

i  iiisse  herausgab.  Im  Jahre  1760  zeichnete  er  sein  eigenes  Bildniss; 
er  arbeitete  aber  noch  später.  Wie  lanse  er  darnach  noch  gelebt 
habe,  weiss  man  nicht.  Van  Eynden  una  van  der  Willigen  Gesch. 
der  vaderkind.  3childeiii>  II.  203  ersähl«!  noch  Einiges  aus  .  seinem 

•  Leben. 

Greenwood  stach  Bildnisse  und  andere  Stücke,  in  denen  er  öf- 
ter die  schwarze  IVIanier  mit  der  Aetzkunst  in  Verbindung  brachte. 
Radirt  allein  scheint  er  sehr  wenig  xu  haben. 

Simon  Fokke,  holländischer  Kupferstecher»  am  Tisdia  einen  Kup* 
ferstich  haltend,  nach  J.  Buys,  f^r.  fol. 

fiembrandt's  Father  trom  the  originel  Painting  belonging  to 
W.  Barllie,  l76i,  fol.  • 

John  Westley»  liniestiick,  nach  N.  Hone,  1770»  gr.  fol. 

Caspar  Crayer,  Maler,  fol. 

Georp;  Whitefield,  Kaplan,  nach  demselben,  er.  fol. 
: '  '      Kembrandt's  Burwuud  üinljc.    Sehr  selten ,  kl.  fol. 
M    >  Der  Knabe  Jesus  unter  dien  Schriftlehrern,  nach  Rembrandt, 
kl.  fiA,  Selten. 

Christus  mit  Nicodemus  zur  Nachtszeit,  nach  Rembrandt,  foL 
t-        The  social  friends,  nach  Teoiers,  gr.  fol. 
Venus  und  Cupido ,  Parker  exc. ,  gr.  fol. 
Tobias  erhält  sein  Gesicht  wieder,  nach  Rembrandt,  M.  fol« 

Die  Kartenspieler,  nach  Teniers,  kl.  Fol. 

Das  Alter,  (the  oldage),  nach  G.  v>  £ckhout,  gr.  fol.,  für  Bordell 
„  gestochen.  , 

Die  glückliche  Familie,  nach  yan  Herp ,  iYI$8»  gr*  fol. 

'Die  Holländerin  mit  dem  Fapagey,  nach  G.  Metzu,  gr.  foU 
Die  neugierigen  Mädchen,  J.  Greenwood  inv.  fec. ,  1768. 
.   .  ,  Das  Innere   einer  holländischen  Wohnung  mit  einem  jungen 
Menschen ,  der  ein  Mädchen  liebkoset ,  kl.  fol. 

QreenWOody  P. ,  Kupferstecher,  welchem  in  Brulliot's  Catalog  der 
.      Aretin'schcn  Sammlung  10  Blätter  mit  Vögeln  zugeeignet  werdeu, 
mit  W.  HoUar  gestoclien»  kl.  qu.  lol.  u.  4* 

Greenwood»  Williain,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzkunst, 
Er  malte  Bildnisse  und  Genrestüc&e  und  sol^  brachte  er  anch 
in  Kiffer. 

Mieris  und  seine  Frau»  wie  diese  den  Hund  in  die  Ohren  kneipt» 

nach  Mieris. 
Die  Näherin,  nach  Metxu. 

OreeOWOod  ,  Dekorationsmaler  zu  London  ,  der  in  den  ersten  Jah- 
ren unsers  Jahrhunderts  für  verschiedene  Schaubühnen  arbeitete. 
Er  zeiehnete  sich  in  seinem  Fache  aus. 

Greeve.  Maler  aus  dem  Haag,  ein  sehr  geschickter  Künstler,  der  sich 
SU  Anfang  •  unsers  Jahrhunderts  herrqrthat.  Er  bildete,  sich  ai|f 
der  Kunstakademie  zu  Dresden  nnd  Serlin,  und  folgte  er 
Ruie  nach  Fcankreiub*. 
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Grecvc.  —  Gregor,  GillU  Smak«  3ft3 

Man  hat  tob  man  Umä  hmdtAthn,  dto  im  Lob  allar  Km- 

ner  erregten. 

Greeref  ein  hollinditeher  Knpfimteclier,  cUiten  Fuithf  in  Supnie* 
mcntc  crnahnt,  ohne  NÜMfte  itt  beetiamtn»  WM  wir  ebenulb 

nicht  kennen.    S.  Grect. 

Sechzehn  Ansichten  Tom  k.  LandbauM  Loo.  I 

Grcff,  Ilieronymuf,  üuch  |Iieron.  von  Frankfurt,  Formschnei- 
(Icr  und  Maler  von  Frankfurt  am  IVIain  ,  <ler  uro  ISOO  tluitii;  wnr. 
Dieser  llieronymui  Greff  gab  J502  zu  Stras»biirg,  wu  er  eine  Dru- 
ckerei hatte,  eine  Copie  von  Dürer^a  Afrakalypse  humm»  ait  dem 
Tild:  Oie  heimlich  offenbamnc  tohannis.  Am  Ende;  End« 
hat  das  buch  der  hcymlichen  oRenbarung  cant  Johanssen  die  zwelf- 
bottoa  und  cuaugeliiten.  Gedruckt  zu  Straatburg  durch  Iheruni» 
num  Greff  den  aaUr»  genannt  tob  FmnUort  nach  Cbritli  nboit 
tSOt  iorJ  Auf  dta  ttattern  diecer  Apohalypee  sieht  Mono- 

5 ramm  ,  das  zu  einigem  Zweifel  Anlass  gegeben.  Heller  (Gesch. 
er  ilolzsch.  und  Leben  Dürer  Nr.  II.  S.  C)37)  findet  es  auffallend, 
dass  BruUiot  und  Bartsch  dieses  Zeichen  dem  11.  Greff  beilegen, 
da  kein  G  in  demselben  enthalten  sei.  Auf  den  ersten  BItdl 
niöclitc  man  die  nuchttahen  M.  F.  herausfinden,  allein  das  Mono- 
gramm Kann  auch  mit:  Jcronymus  von  l'ranUlurt  erklärt  werden. 
Dabei  bleibt  aber  noch  immer  die  Frage  zu  erörtern  übrig,  ob 
Greff  die  Blitter  wirklich  aelhet  Mscknittent  oder  ob  er  nicht  Tiel- 
mdtf  die  Zeichnungen  nur  auf  cne  Platten  geriteen. 

Einige  erklärten  dieses  Monogramm  für  Johann  Tan  F^mnek»  an* 
dere  lur  Jakob  Meydenbach  und  für  IVlath.  Grünewald. 

Es  ^ibt  von  dieser  Apokalypse  firiikitn  Abdrücke  ohne  Text  anf 
der  Buckaeite  nnd  ohne  Nnmer  oben  recbtk 

Greghetto.  s.  e.  Castigiione. 

Gregoire,  Achilles  Renal,  Maler  so  Paria  mn  im  £r  machu 

sich  als  Restauratcur  berühmt. 

GrCgoire,  Paul,  LandschafU-  und  Portraitmaler  zu  Paris,  der  schon 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  Gemälden  hervortrat.  Diese 
bestehen  in  Bildnissen,  Landschaften  und  auch  einige  Genrestücke 
malle  er.  Etlidie  Stücke,  wie  die  BSadonna  della  Se^giola  nach 
Rafacl,  führte  er  auf  Seidenstoff  aus,  und  dalier  ist  es  wahrscheinlich 
jener  Gregoire  des  Füssly,  welcher  iBOSdie  Hunst  erfand,  Gemälde 
in  Sammt  darzustellen.  Gregoire  ist  taubstumm«  Im  Jahre  1819 
war  er  noch  tbitigi  * 

Gregoletti ,  Maler  zu  Venedig,  und  einer  der  vorzüglichsten  jetzt 
lebenden  venetianischen  Künstler.  Man  hat  Ton  diesem  Künstler 
Uistorien,  Bildnisae  und  Genrettncke,  die  in  rertchiedenen  Besits 
kanien.  In  lelsler  2Seit  aalte  er  für  dit  wum  Cmhedrale  in  Erlau 
ein  Altarbild» 

Gregor  9  Gtllis  Smaky  Zeichner  und  Maler,  wurde  1770  zu  Dort- 
recht geboren.  Er  lernte  die  Anfapgsgründe  der  Kunat  bei  aeinem 
Oheim  J-  van  Stry;  aber  in  seinem  20.  Jahre  verlegte  er  sich  mitBi- 
fer  auf  die  IVIalerei,  wobei  ihm  die  freundschaftliche  Untomeisung 
der  Maler  Verstccgh  und  van  Leen  besonders  wohl  zu  stalten  kam. 
In  der  Folge  Hess  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  yiigder  und  malte 
da  idiöne  LÖidicbaften  mit  Figuren  und  Tbieren,  die  in  ver- 
•chiedenen  Cabineten  des  In  -  und  Auslandea  tu  finden  sind. 

lfasler*t  KünäUr-Ux.  Bd.  V.  23 
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Gregoor>  P.  M»  —  Gregori  oder  Gregorio«  Carl. 

Gsegor  ist  Mitglied  der  Gesellschatt  Pictura  zu  Dortrecbt.  Van 
Eynden  Getch«  III.  t4B« 

GregOOr,  P.  M. ,  Maler  zu  Dortrecht,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts. Mao  hat  vuu  seiner  liand  gemalte  Landschaften,  mit  Vieh 
ttafErt. 

Oregon  oder  GregOrio ,  Carl ,  Kupfcrstcdicr  von  Florenz,  geb. 
1719,  gest.  1759'  Meister  war  J.  Frey  in  Rom,  er  selbst  aber 

lebte  uie  längste  Zeit  in  Florenz.  Hier  arbeitete  er  nach  verschie- 
denen Meistern  t  für  das  Mnteo  fiorentitto  (Bildsäulen  und  Maler- 
Bildnisse);  iür  Gerini's  Cabinet;  für  die  Pitture  del  Salone  imperiale 
del  palaT.r.o  di  Firenre  1751»  iur  die  Azioni  gloriose  degli  uoniini 
illustri  iiorentini;  iür  Gabbiani's  Raccolta  di  cento  pensieri,  die 
Uusl'ord  erst  1762  heransgcb«  Diese  letzteren  Blitter,  vroran  auch 
JL  Sdmeikard,  S.  Paoint  o.  a.  arbeiteten,  ahmen  leieht  larirte  Zeich* 
mmgen  von  höchstens  swei  schwachen  Tönen  nach. 

Eines  seiner  vornelimsten  Werke,  die  Abbildungen  der  Gemälde 
in  der  Capelle  des  heil.  Philippus  Neri,  hatte  den  Titel:  Opus  Ber- 
nardini  BarbatcUu,  dettu  Fuccetti,  ^uod  iu  Sacello  S.  S.  Neri  et 
AebOlei  in  atrio  Templi  S.  Magdalenae  de  Fmxts  Florentiae  ad« 
tervatur,  fo)..  J.  B.  Betti,  C.  Faucci  und  Fecd.  Gregori  hal- 
fen ihm  bei  der  Arbeit; 

l.ti  ivindunna  del  SaooOf  Mch  A»  del  Sarto,  gr.  ^u.  £oL  Ohn« 

Namen  des  Stechers. 

Vier  Blätter  nach  Oominichino*s  Gemälden  in  Grottoferrato.  Das 
Leben  des  heih  Nilns  vorstellend,  fol. 

Cäsar  erhält  aus  Aegypten  verschiedene  GescheliKey  nach  A.  AI* 
fori»  sehr  gross« 

Titus  Qninctius  llunininut  im  Rathe  der  Acfafier,  nach  A.  AI«  * 

lori ,  gr«  qu«  roy.  fol. 
Das  grosse  Gastmahl ,  welclies  Sy£is  Ton  Numidien  dem  Scipio 

gab,  nach  demselben. 
Dieses  sind  drei  Allegorien  auf  tjorenco  von  Medici,  ans  dem 

Werke:  Pitture  de  Salone  imperiale  di  Fircnze. 
Venus  und  Amor  in  einer  Landschaft»  nach  F.  Boschi,  gr*  foL 

Aus  Las  tri  Pitt.  Nr.  78« 
Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  nach  B.  Franceschini,  gr.  fol. 

Ans  der  Sammlung  des  Grafen  6ertni. 
Christus,  nabh  Titian's  Bild  in  der  Akademie  S.  Luca  zu  Rmn. 
Die  heil.  Familie  in  einer  Landschalt,  wo  Jesus  auf  dem  Lamme 

reitet,  nach  Kafael,  gr.  fol. 
Maria,  welche  4**  Jesuskind  anbetet,  nach  Correggio,  qu.  foU 
Madonna  della  Seggiola,  nach  Rafael,  kl.  fol. 
St.  Fadio  mit  seinen  Chorherren,  nach  S.  Betti ,  4. 
Das  Bild  der  Maria,  von  Engeln  nach  Bologna  gebracht,  kl«  fol. 
Die  heil.  Catharina,  nach  F.  Bartolozzi,  fol. 
St.  Bonicella  Cacdaconti,  Ualbfigur,  nach  A.  Bonfigli,  4. 
Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  Albani,  1756* 
Das  Mausoleum  der  Frinz^in  Charlotte  von  Lothringen,  nach 

J.  Chamant,  fol. 
Fatum  Ghismnndae,  hl.  Bl.  nach  Manoazi. 

Cicero*s  Rückkehr  aus  dem  Exil,  nach  A.  Francia  -  Bi^i's  Fresco 
im  Pallast  zu  Florens.  Aus  dem  Fitt.  de  fallazzo  in  Firenza, 
gr.  qu.  fol; 

J.  Berkhejden  vor  der  Staffelei  sitzend,  hl.  fol« 
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Gregdri  oder  Gregory,  PercKiiiBd«  4ftS 

Tniiz  Mana,  <lro»»herr.o^  von  To*liana  ,  nach  Campir^lta,  fol. 
Eleonora  de  ü(>nr.aga,  dessen  Gemahlin,  nach  dcm»cU)cii ,  iul. 
SelMttlan  BonbfUi,  saeli  dMMQ  Gtmilcl«,  foU 
Acsculap,  aut  dem  Muft.  flortot,  im  trtUü  Drucke  vor  d«r 

Schrilt,  gr.  toi.  Selten. 
Endyinion ,  ou»  dem  Mut.  flortoU ,  foL 
Narciiiuft,  tbtmlahtr»  fot 

Der  MettertdkleiHtTt  beruhaitt  9talii«  aiis  dta  Mut.  flor.»  xwei 
Antichtfii« 

Gregori  oder  Gregory,  Ferduitnd,  aceicliiier  nnd  Rnprcrtte- 

«ner»  der  altert  Sohn  des  Obigen  ,  wurde  174>  xu  Floren«  gtrbo> 
ren,  und  um  i8r>i  starb  er.  Die  Anfang»!»riiiule  «ler  liunst  lernte 
er  im  viiterliclieu  iieuse,  und  nach  dem  Tode  det  Vaters  ging  er 
mit  V.  Vea^lbti  Mcb  ffirie,  im  eich  i«  Willeme  Sdiule  weiter  aat- 
subilden.  Ale  bereits  tüchtiger  Künstler  kehrte  er  ine  Taterlaad 
«urücK  ,  >▼()  er  init  seinen  Werken  auch  Beifall  fand. 

Der  vuni  lireuzc  abgenommeoe  üeilailfi«  oecb  A.  ifOint,  gr.  ful. 
Aus  Lastri  Pitt.  Nr.  83. 

Der  Tod  des  H.  Ludfvif  GoMftga»  aeeh  Ctprieoi*t  Zeidmaiif. 

Die  Malerei  und  Arcbitebtiir»  nacli  G*  F.  Ruetaei»  gr.  (ol.  Lest 

Pitt.  Nr  61 

IVlaria  mit  dem  saugenden  Jesuskinde,  nach  C.  Maratti,  fol. 
Petme  auf  des  aiewe,  Mdi  I*.  Cigoli,  gr.  IbL  Ant  Laitrt  Pitt 
Nr.  60. 

Die  schlafende  Venus,  nach  Guido,  er.  qn.  fa\. 
Venus  mit  Cupido,  der  aui  dem  Uelpbia  reitet»  nach  J.  Casa- 
nova, iul. 

St  Sebastian  am  Banna,  nach  O.  ReniTe  Bild  in  der  florent 

Gallerie,  t^r.  fol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  pacb  Ciguli's  Bild  in  al  Car- 
oline zu  Flurenz,  gr.  Iul. 
Die  heil.  Femilie,  nach  A.  del  Sarto»  1700  •  gr.  qo«  foL 
]VIadonna  della  Seggiola«  nach  RafMl,  \7<)Q.  Hauotblatt,  gr.  fof. 
Dieselbe  ohne  Einfassun?.  1785  t  gr,  fol.    (iiites  Blatt. 
JVIaria  mit  dem  hinde »  weiches  m  eiuem  iiuche  bUUert,  nach 

An.  Carracci»  gr.  fol. 
Vier  nMwnUehe  Figore«,  mit  der  MuA  mm  RAiidas  P.  F.  Ru* 

bens  autore  del  quadro,  Filippo  Anbasf  iao  firatallot  Giutto 

Llfisiu,  Ugo  Grotio,  fol. 
Die  Thuren  am  Battistenu  San  GioTanni  in  Florenz,  nach  Olu- 

berti*»  berühaitani  Warka  aHl  Th.  Palih  gartoehen,  fSrensa, 

l77i.  54  gr.  Bl. 

Adam  und  Kva  am  Baume,  nach  B,  BtBdiaelU'e  Werk  im  Pa* 

lazzo  Vecchio  zu  Florenz,  gr.  fol. 
Sieben  Blaller  mit  t2  Figuren  Im  BaMÜef«  Apoetel  und  A.  Itt 

Dome  XU  Florenz,  nach  Bandinelli,  gr.  8> 
lIcrKul**s   mit  der  Lern.iifchen  Schlange,  Statue  in  der  Loggia 

des  üarteus  Niccolini  in  1  loreiir. ,  nach  Bandinetli ,  gr.  fol. 
Giovanni  de  IVledici ,  Aniührcr  der  schwarzen  Bande ,  empfangt 
.  die  besiegten  FMade,  Basrelief  von  BandiaeiU»  gr.  qu.  tbl. 
Der  Kampf  des  Uerknlee  «ut  Netenif  Gmppa  wem  Gior.  da  Bo* 

logna ,  gr.  fol. 

Der  Kaub  der  Sabinerinuen ,  nach  Giov.  da  Bologna,  gr.  fol. 
Herbalee  umd  Anthens.  whÖM  Gruppe  von  Vinceiiaii  Romi  da 

Ficsole,  im  Palazzo  Vcccbio  su  Florens,  gr.  fol. 
Herkules  und  Jole,   iMarinorj^ruppe  Von  Dom.  Pieratti»  in  der 
Gallcrie  Xussi  zu  Florenz,  iul. 

23* 
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350   Gregori  od.  Gi'egory«  Ferdinaiid.  7-  Gvegori»  Joseph* 

Petrus  und  Paulus  vor  dem  römischen  Llindpflegert  iMidi  Ma- 
saccio's  Fresco  in  al  Carmine  su  Fioiens  tTÜt  qu.  fol«  In 

Lastri  Pittrice,  Nr.  20. 
Die  beiden  Armbrustschützen  aus  A.  Pollajaolo^s  Marter  des  hU 

Sebastian  in  der  Capelle  Pucci,  gr.  4»  Daselbst. 
Die  drei  Parsan,  nach  M.  AngeloV  bakanntem  BUd  in  Florensy 

1T70,  gr.  fol. 

Jesus  als  Knabe  unter  den  Lehrern »  nach  A»  Ponntancio»  qii* 

iüL  Aus  Lastri  Fittrice^  Nr.  68* 
Der  hefl.  Julian,  welcher  einen  Mann  nberschiffen  willy  nadi 

C.  A11ori*s  Bild  im  Pitti  zu  Florenz,  fol.  Ebendaher. 
•  Die  drei  Jünglinge  im  Feaerofen»  nach  M*  BoeelUt  qu.  foL 

Aus  Lastri  Pitt.  Nr.  98. 
Der  Tod  des  heil.  Antonius,  nach  A.  Ciampelli*s  Bild  in  S.  Gio- 
vanni de  Florentini  zu  Rom,  gr.  fol.   Aus  Lastri  Pitt.  Nr.  75. 
Malerei  u.  Poesie ,  nach  C.  DandiniV  Bild  in  der  floreot.  Gal- 

lerie,  iol.    Aus  Lastri  Pitt.  Nr.  82* 
Antiochus  und  Stratonice,  nach  P.  de  Cortona,  qu.  fol.  Aus 

demselben  Werke. 
Das  Urtheil  dal  Paris,  nach  F.  EWino»  qu.  fol.  Ana  Lastri  Pitt. 

Nr.  162. 

Die  Befreiung  Petri,  nach  M.  Balassi's  Bild  im  Pallaste  RucceU 

lai  zu  Florenz,  fol.  Lastri  Pitt.  Nr.  lOO. 
Die  Geburt  Jesu,  nach  G.  B.  Castigliona,  {>r.  qn.  fol. 
Die  heil.  Familie  unter  einem  Palmbaum  von  Engeln  umi*eben, 

nach  C.  Maratti,  gr.  ful.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
Die  heil.  Thekla  im  Gelaingniss,  wie  ihr  ein  Engel  Blumen  und 

Früchte  htmgt,  nach  O.  Martnari,  gr.  fol.  Ana  Lastri  Pitt. 

Nr.  Iii. 

Der  heil.  Laurentius,  welcher  die  Seolen  aus  dem  Fegfeucr  er- 
löset, nach  N.  Lapi's  Bild  in  S.  Loreuzo  zu  Florenz,  gr.  fol. 
In  demielban  Wcrlw  Nr.  117. 

Cregori,  Anton ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  dar  Sohn  Carl'e, 

und  dessen  Gehülfe.    Von  ihm  gestochen  ist: 

Der  heil.  Lorenz  von  Brundusium,  nach  C.  Labruzzi,  fol. 

Gr€gOriy  Joseph  |  Kupferstadier,   dessen  LebensTcrhältnisse  uns 

unbekannt  sind.  Wir  fanden  im  Catalog  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Sternberg -Manderscheid  von  Frenzel  folgende  Blätter  von  J. 
Gregory : 
Tänf" 


Fünf  Blittor  nadi  dar  Antike :  Pompefns,  Scspto,  Soeralas,  Com» 

modus,  Democrit,  17Q2,  8. 
Amor  und  die  Gruppe  von  Amor  und  Psyche,  aus  dem  Mus. 

fiorent.  gr.  fol. 
Statne  das  Hailmlas  mit  den  Aepfeln ,  fol. 

Herktdes  mit  Antheus  und  Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Cen* 
tauer ,  mit  Frezza  gestochen ,  fol.    Mus.  fiorent. 

Herkules  mit  dem  Löwen  kämpfend,  fol.   Mus.  fiorent. 

Stamo  des  Apollo;  aus  der  florant.  Ganaria,  fol. 

Apollo  stehend  beim  Dreifuss,  nach  J.  Episooptns  copirt,  gr.  8. 

Die  medicäische  Venus ,  fol.    Mus.  fiorent. 

Dieselbe  von  einer  andern  Seite,  1781.  gr.  fol.  Aus  Cavaceppi's 
Werk. 

Sachs  Blittar:  Torsen  der  sitzenden  odarftQ&taigendanYanttSy  nnd 

Mars  aus  dem  Mus.  Capital,  fol. 
Mtrkur,  aus  dem  Mus.  fiorent. ,  fol. 
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Miiierta,  6  Bl.  J.  Epifcoptus  tt  Ortgorj  ic  «u  dca  Piradi^* 
BiAtifl,  gr.  ^ 

Miaem  und  Miacm  Brgania,  M  iem  florciit  Muteoin,  4  Dl. 

gr.  fol. 

Paris  ftilrcn(1  auf  hohem  Stuhl ,  aui  dem  Mus.  florent.  und  Ca- 
pitul.    2  Iii*  iol.    Es  gibt  Abdrücke  rot  und  mit  dem  Namen* 
Der  Faun,  der  dt«  Becken  schlägt,  «u«  dem  IVlus.  fiorenu  foU 
Stehandt  Btodunlui  aüt  luigMi  Ktaid,  ms  dtm  Mm,  fio- 
nnt. ,  fol. 

Der  berühmte  Hegende  Ueraaphrodit»  ani  lifintttlHli  MimiMi,  fol« 

Marsps,  ebendaher,  ful. 

Der  hegende  Setyr,  Copie  Mch  Bpiscupiue» 

Marc  Aurel,  nackend  mit  einer  Kugel,  eut  dem  Mae*  ftirML  fol« 

Antinoui,  nach  der  berühmten  Statue  ia  VatiMB»  VOB  trtfftdMa* 

denen  Seiten  nach  EpUcopiut  copirL 
Statne  des  Homer,  swei  Gopten  nach  EpiMopiu«. 
C^Uf  Marius,  nach  Episcupius  copirt. 
F.tn  phrygischcr  liüuig ,  Mus.  fiurent ,  ful. 

Ili'imischc  Mancr  vom  Rath,  Mus.  fiorent, ,  etliche  RUtter,  fol. 
Eiu  etruskischer  Heruspex  aus  der  hud  weissagend,  xwei  Priester, 

3  Bl.  aiu  dem  Mnt.  ioraat.»  ia  der  Oallcna  Joat.»  foL 
Dia  Vcstalin  das  Feuer  bewachend,  Mus,  fiorent. 
Drei  Blätter  mit  Philoeopba»»  aiu  dam  Mus»  fioraat«  oad  das 

Marbret  de  Dresde. 
Dar  sitaenda  Atblata  mit  da«  Salbengefätt,  barikMla  Stalaa  mm 

dem  Mus.  fiorant,,  foL 
Die  berühmte  Rtngergnippe ,  aus  dem  Mu».  fior. ,  foL 
Der  berühmte  Torso  des  Herkules ,  Copie  ,  er.  ö* 
Die  berühmte  Gruppe  des  Ajax,  aoa  dem  Mus«  fioreat«  gr.  ful. 
Cajus  Ciaar  mit  seiaar  Saltwaitac  DnmüK  ^ 
I>aokoon,  gr.  fol. 

lUcchus.  aus  dem  Mu^.  fiorent.,  fol. 

B.  Cellini's  Broozcstatue  des  Persern  in  der  Loggia  di  Lanzi  in 
FloraoB,  flr.  fol. 

Dia  Togand»  welche  das  Lnster  besiegt.  Job.  da  Bologna't  Mar- 
morgruppe im  Pallazzo  Vfccljio  ru  Florenz,  gr.  fol. 

Dieser  J.  üreauri  wird  in  dem  bezeichneten  Cataloge  von  Carl 
«ind  Ferdinaad  vregori  natareckieden.  Dieses  ist  wohl  derKupferw 
Stecher  Gregory,  der  um  1768  xu  Prag  arbeitete.  Lr  war  Balzer't 
Schüler.  INIan  hat  vun  ihm  zwei  Hefte  mit  antiken  Statuen,  iedet 
xu  2\  Hläticr,  uud  die  obigen  miusea  also  aiu  diesen  Ful^aD  seja* 

Dann  hat  man  Ton  ihm : 

St.  Johaan  Nepomuk* 

EtciavoB  qut.Taad  daa  Mattet ,  8« 

Gregori  oder  Gregory  y  Friedriohy  Rnpfontaebar  wom  Dratdaa, 

der  t760  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  Leipzig  iiatar  Bause*a 
Leitung  und  hatte  bereits  ein  güoUiahaa  Talent  bawiaMB»  «Ia  ilia 

1788  der  Tod  hinwegraffte. 

Seine  Blätter  sind  daher  nicht  zahlreich. 
Johann  Friedrich  nanse,  nach  Graf,  8« 
L.  W.  Archenholz,  nach  demselben,  8« 
Pietro  Mctastasici ,  nach  Steiner,  8. 
i'atcr  Sclineidcr,  Gcislhchcr  ,  nach  Gottlob,  8. 
Heinrich  Ton  Stuiterhaim»  Staatsmiablar »  nach  H.  SdunidtTa 
Zcichuunii ,  gn  4« 

Gregori,  Girolamo,  Maler  von  Ferrara,  bildeta  eich  auHinglich 
unter  FaroUai  som  Fignranmalar»  und  dann  kam  ar  su  Joseph  dal 
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358    Orcgpriift^  Gregov  de«  r-  Crreippelr  Jobaan  Geprg. 

Sol«*    Indessen  wollte  cg  ihm  in  grösseren  historischen  Werken 
nicht  recht  {gelingen,  und  er  zog  es  daher  vor«  klein«  LancUchaf« 
ten  2u  malen,  womit  er  tldi.^roisen  Beifall  erwarb. 
Dieser  Künstler  starb  i?75  im  80*  Jahre. 

Gregoriis  9  Gregor  de^  - BociidnieiBer  und  Formschneider  zn  Ve- 
nedig utn  1518<  £r  schnitt  S''ignctten  und  BUchcrtitcI.  Aueh  in 
«einem  deutschen  Brevier  sind  filätter  von  seiner  Hand. 

Gregorini,  Anton,  Ilißtorienmaler,  dessen  LebettsverhKttnissc  un- 
boUannt  sind.  In  den  hoUändisGhen  Cabineten  sollen  sich  viele 
Bilder  von  ihm  finden. 

Gregono  f  Giovanni  di ,  Maler  aus  der  Schul«  der  Carracci ,  um 
l6oo.   Im  Franc! slsancr- Klostar  XU  Foten«a  sollen  ecwähneofwerthe 

Gemälde  von  ihm  seyn. 

Gregorius  oder  Gregory,  Meister,  Bildhauer  xu  Auc^sburg, 

wo  er  i498  für  den  St.  Ulrich's  Kirchhof  ein  grussjcs  Crucifix  ver- 
fertigte. Wahrscheinlich  rührt  von  ihm  die  Statae  Maximilian's  I. 
her,  die  im  St.  Ulridi-s  Hofe  aufgestellt  wurde» 

CregAiuS,  Portraitmaler  ?u  Paris,  wo  man  von  I8l2  .—  1827  eine 
eiMt9  Anzahl  Oelbilder  von  seiner  Hand  sab.  Er  malte  mehrera 
hohe  Offiaiere.  ' 

_  •  * 

GregOro^nSr  M.  BSaler  in  Danxiff,  ein  ^etst  lebender  Künst- 
ler, der  sich  durch  Genrestücke,  festliche  Begebenheiten  und  Bild- 
nisse behannt  gemacht  liat.  Im  Jahre  1806  sah  man  auf  der  Ber- 
liner-Kunstaus^stelluncj  tlie  Ankunft  des  lironprinzen  von  Preusseu 
in  Danzig  l855,  die  Ankunft  der  kaiserlich  russischen  Majestäten 
im  Hafen  von  Oavaii;  1835,  die  Einschiffung  der  russischen  Garden 
auf  der  Dausiger  Rhede  1835* 

Gregory.   S.  Gregori. 

Greilel,  Johann,  Historienmaler  zu  Wien,  und  Mitglied  der  Aka- 
demie daselbst.  Hr  malte  viele  Altarbilder,  die  in  versdiiedena 
Kirchen  des  österreichischen  Staates  kamen.   Starb  1768. 

Greil! ,  HoUbiiJhauer  in  München,  wo  er  hei  Faistenberger  seine 
Kunst  erlernte.  Auf  dem  Burgersaale  daselbst  sind  Passionsbilder 
vttn  seiner  EUind. 

'Greiffeld  5  Loren  Kupfersteeher  «u  Bamberg  um  1755>  Ersdieint 
wenig  behannt  au  seyn,  was  vieUeicbt  kein  grosser  Schaden  ist 

Greil,  Philipp  Jakob,  Maler,  geb.  zu  Pfunds  iuTyrol  1729,  n.  Schü- 
ler van  J.  Zangerle.  .Er  lebte  16  Jahre  in  Bayern,  me^tens  in 
den  Klöstern;  stairb  aber  in  seinem  Geburtsorte  1787.,  Man  fin- 
det Altarbilder  von  seiner  Hfind  und  Frescomalereien. 

Greil,  Johann  Peter,  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts» der  Heiligen  Bilder  malte.  Seine fLebens Verhältnisse  sind 
unbekannt. 

Greippel^  Johann  Georg»  Historienmaler  zu  Wien,  wie  Meusel 

behauptet.  Er  war  von  Bclunisch  in  Oberschlesien  und  Mitglied 
der  AUademic,  noch  1787  lebend.  Mit  diesem  Grcippel.  oder  mit 
dem  übificn  GreUel.  hat  es  kaum  volle  UichujjKeil.  Wir  entneh- 
men diese  beiden  N*tisen  aus  Fiissly»  in  der  österreichischen  Na- 
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tlonal  Enc^fclopadie,  lo  nit  in  dem  Werke :  Kunit  und  Alterthum 
in  deo  ustorrtidiuclMB  9ls*tMi  von  t%din«lilw  ist  ktiner  von  bei- 
den crwihot. 

Greischcr,  Mathiaa»  «in  mittelmSwim  Ruprerstecher.  der  im  16» 

zu  Franlvnirl  peboren  wurde.  Er  «lach  fiir  IJurliJjaiullcr  Landschaf- 
ten,  Stadteausichten,  llislurien  und  Heiligenbilder.  Die  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  einer  Landschatt  ist  vtelleicht  sein  Bestes,  nach 
F.  Barroecio  gefarligtt. 

GreUmantf*.  a*  GriatiMBa. 

Greisi,  Hans  Andmt,  RvpfbratMlMr.  dtr  m  t6fs  n  Oom«. 

bagen  lebte.    Er  stach  «ffchitikloiiitekt  Aotickten  und  LandtOiaf- 

ten.    Der  runde  Thurm  xu  CopealuigMI  i|K  uil  lO'lO  datirt» 
Greitner,   Franz  Michel,  M.ilcr  von  Tarrem  in  Tyrol.  von  sei- 
ner  Prolessioii  eigentlich  ein  TiscMer.    Kr  malte  einige  niitleltujk- 
sige  Stücke,  und  starb  i7dQ  im  iz-  Jahre.   IVlehreres  3.  Pillwein's 
LexicoB  SalsburgiMhtr  Riuifllar. 

GrcUoiF,  Alexander  »  Zeichner  und  liunferstecher  zuSu  Tetersburg, 
dar  um  f7S0  geboraa  wwrda.  Er  bildala  «iah  «atav  dat  Laitoof 
Wortinann's  und  l*icard*s,  und  nach  und  aaab  atiaidkta  ar  aioaa 
nicht  unbedeutenden  Huf  in  seiner  iiunst 

Daa  Bildniss  der  Kaiserin  Katharina  II. 

Der  Grossfurst  Paul  Petrovritsch,  nach  llotari. 

AmicbM  dar  Stadt  Patartborf  vnd  dar  baiaatUahatt  ScbloMar* 

Greloti  Guülaume  Joseph,  Zeichner,  der  den  berühmUn  J. 
Chardin  nach  Pafsian  bap^laitato.  Grtlot  maidinata  dia  Figocan 
in  der  Reise  daiialban,  die  1711  zu  Amsterdam  erschien,  unter 

dem  Titel:  Voy.nges  en  Perse  et  autres  lieux  de  Torient,  in  4-  u.  12. 
Dieses  ReisenerU  ist  iulcressant.  Eine  neue  Auflage  mit  mehreren 
Kupfern  ist  von  1735  in  4  Banden  in  4*t  und  die  Partaerausgaba 
▼Ott  18 11  besteht  aus  10  Biadan  in  S>t  BÜt  aiaam  Atlat  in  gr.  foL 

Langlcs  hat  sie  herausgegeben. 

iVlau  erzählt,  dass  Cltardiii  s'Miu'n  Zeichner  auf  der  Heise  so 
hart  gehalten,  dass  dieser  mit  A.  Uuiubu  vuu  Venedig  um  l671  zu- 
rückkabrtai  allein  dia  UrMche  itt  nicht  ganx  sicher  angegeben. 
Einige  sagen,  dass  Stt  |ener  Zeit  Chardin  dem  Grelot  als  Zeichen 
itfin*^  VVidih-»ollen$  die  Zeicliuungcn  von  I\oi)staiititiopel  und  der 
Umgegend  als  Eigcuthum  überlassen  habe.  Mau  hat  von  ürelot 
eine  Helatlon  nouvelle  d'un  Tojage  da  Conttantinonle,  mit  Planaa 
und  Figuren,  nach  der  Natur  anfgcnoniiurn.  Paris  l680»  ein 
Oiiarlban  l.  Im  folgenden  Jahre  erscliien  dat  Werk  in  12.,  md 
die  euglisclic  Lebersetzuug  von  l6ö8  i*t  in  gleichem  Furmate« 

Dieses  Werk  ist  sehr  genau  und  gewissenhaft  verfasst. 

Grcni  ,  Formschncidcr  zu  Turin  um  1736»  ^"»ie  P.ipiUon  angibt.  Er 
schnitt  mehrere  Stücke  und  ein  grosses  VVa|)|icu  des  Königs  von 
Sardinien.  Es  gibt  aoeb  einen  jünrern  Riinttler  dieaea  Namant 
und  einen  solchen  Namens  Gram,  der  in  Brüssel  arbeitete.  Ein 
Crem  oder  vielleicht  dieser  Gram  schnitt  i76i  das  Wappen  sn  dar 
Amsterdamer  Zeitung. 

GremlVy  Johann  Pctcr,  «in  geschickter  Steinmetz  zu  Dresden, 
der  sich  durch  mehrere  plastische  Arbeiten  Auf  erwarb.  Er  lerligle 
auch  schöne  Modelle. 

Otesar  Mann  wurde  t754  m  Egoltcbofao  in  dar  Schweis  ge- 
boren. 
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Grenze»  hoxnt  Jean  Fran^ois  la. 


Grenee»  Lonis  Jean  Franfois  la»  auch  La^r^nöe  geschritben, 

der  ältere  Maler  dieses  Namens  ,  geilt  xu  Paris  1724.  gett.  180S> 
Sein  Meister  war  Carl  Vanloo  und  sein  unermüdeter  Fleiss  gewann 
bald  mehrere  Preise  der  Akademie,  darunter  auch  denjenigen,  der 
in  einem  Reiseslipendiiiiii  Dach  Rom  bestand.  Hier  studirte  er  mit 
Eifer  die  grossen  italienischen  Meister,  besonders  Guido  und  Al- 
ban! ,  und  den  Corre^gio  suchte  er  in  seinem  ^raxiöscn  Wesen 
nachzuahmen.  La  Grcnce  selbst  gefiel  weisen  seiner  Zierlichkeit 
der  D^stellung  und  wegen  der  kräftigen  Behandlung,  die  sich  in 
seinen  Werken  offenbaret.  Ueberhanpt  moss  man  ihn  su  den  yor- 
züglichsten  Meistern  der  vordavidischen  Schule  zählen.  Nach 
seiner  Rückkehr  von  Rom  nahm  ihn  die  Akademie  zu  Paris  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  das  Aufnahmsstück,  mit  dem 
Raube  derDejanira,  erklarte  man  als  eines  der  vonügli^tan  Werk« 
der  damaligen  fransosischen  Schule. 

Im  Jahre  l76o  ging  der  Künstler  nach  St.  Petersburg,  um  eine 

Stelle  an  der  Akademie  anzutreten,  gerieth  aber  mit  dem  Direktor 
Schirwalüf  bald  in  Miss  Verhältnisse  und  kehrte  I76l  wieder  nach 
Frankreich  zurück.^  In  der  Akademie  zu  St«  Petersburg  sieht  man 
▼on  seiner  Hand  ein  allegorisches  GemSlde,  welches  die  Kaberia 
Elisabeth  vorstellt,  wie  sie  den  nalicndcn  Künsten  Schutz  verleiht*  . 
Zwei  andere  Bilder,  die  er  in  Petersburg  malte,  wurden  von  rus- 
sischen Künstlern  gestochen:  von  Srebrenitzki  die  römische-  Cha- 
ritas und  von  Scorodumof  Loth  mit  seinen  Tochtsm.  Die  kaiser- 
lichen Sammlungen  cntlialten  indessen  mehrere  Rilder  von  seiner 
Hand.  Der  Hauptschauplatz  seines  Wirkens  aber  war  in  Paris,  und 
von  da  aus  verbreitete  sich  sein  Ruf  weithin.  Er  war  auch  ei- 
nige Zeit  Direktor  der  französischen  Akademie  in  Rom ,  und  ne- 
benbei führte  er  den  Titel  eines  Professeur-Recteur  der  Pariser 
Akademie.  Im  Jahre  l8o4  ernannte  ihn  Napoleon  noch  zum  Rit- 
ter der  Ehrenlegion ,  und  schon  früher  bekam  er  den  Titel  eines 
Conservateur  et  adniinistrateur  houoraire  du  JMusce  Napoleon.  Den 
17*  Juni  1805  starb  er-  endlidi,  su  der  Zeit,  als  man  anfing,  seine 
Werke  zu  versessen.  Sic  transit  gloria  mundi;  indessen  ^ündete 
JLagrcnce's  Ruhm  sich  nicht  auf  wahres  Verdienst.  Er  huldigte  dem 
Geschmacke  seiner  Zeit  und  dieser  wieder  ihm.  Die  Produkte  sei- 
nes Pinsels  sind  sahireich :  Historien,  Allegorien  und  gute  Portraite, 
die  nur  des  zupfmassigen  Aufputzes  wegen  nicht  mehr  ansprechen« 
Einige  seiner  Gemälde  kamen  in  das  Schloss  von  Cholsy,  und  dar- 
unter sind  zwei  Ailec^orien,  die  später  in  das  Museum  nach  Ver- 
sailles kamen,  diejenigen  Bilder,  die  ihm  auch  im  Auslande  Ruf 
verschafften.  In  Rom  malte  er  die  Wittwe  von  Malabar,  die  «ick 
beim  Verbrennen  ihres  Mannes  opfert,  wofür  ihm  der  König  eine 
Pension  von  24oo  Fr.  zusicherte.  Für  den  unglücklichen  König 
iührte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  aus ,  die  map  in  der 
2\Ianuftikti]^  der  Gobelins ,  zu  Versailles  und  in  der  Akademie  fin- 
det. Man  %ndet  auch  im  Ausland  eine  Anzahl  seiner  Werke.  Man 
erwähnt  besonders:  Alexander,  der  die  Familie  des  Darius  tröstet; 
das  Opfer  der  Pol^xena;  Le  Chevalier  danois;  der  Tod  des  Dau- 
phin; Cäsar,  dem  man  den  Kopf  des  Pompejus  überreicht;  die 
keusche  Susanna;  der  Kampf  der  Grazien  mit  den  Liebesgöttern; 
die  Poesie  und  die  Philosophie;  Ceres  lehrt  den  Ackerbaii ;  die  hl. 
Jungfiau  mit  den  Engeln;  das  Bad  dos  Jesuskindes;  die  Zusam- 
meuKunft  des  hl*  Ludwig  mit  Papst  Innocenz  IV. ;  die  Verzweiflung 
der  Armida;  Apollo  und  die  Sibylle;  Popilius;  Menelaus  und  Paris 
bereiten  sich  zum  Kamplet  Marcellus;  Sara  und  Uagar  etc.  Der 
grösste  Xheil  seiner  Geuüilde  wurde  gestucUen:  von  Beau?arlet» 


Digitized  by  Google 


Grdn^e»  Jeao  Jacqiict     —  (Maie,  hB*Uu  MI 

T^onnct,  nuuillnrJ  ,  D.inr.cl ,  L'Empmreor,  Dupttii»  FfliMnI, 
l'li|>ai-t,  Ucuuel ,  Ucgnault  u.  a. 

La  Crdn^  hat  telUt  einige  Blatt«:  ceStzt. 
St.  Petrus  und  St.  Hieronymus,  2  Stücke  in  4* 
Arlarta  mit  dtoi  fcUafaodui  Jtmfciiia,  Mdi  Guido»  MadtiUoOb 
in  4> 

Die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde,  kl  FuU 
Die  CbOTitas  und  die  OerecfaUgkeit»  2  BL  ia  8, 

Das  Opfer  Nuah*s ,  qu.  12» 
I-^in  Hacdiana),  qu.  lol. 
Der  sitxeuUc  Alte,  qu.  12> 

Eia  iMcktee  FmtemnMBtr  vor  itm  Spiegel,  Mck  BUm  braaa, 
ia  Livitnianier»  8* 

Ortmie,  Jan  Jacques  la,  Uistorianroaler»  der  jüngere  Druder  und 
Schüler  des  Obigen,  tob  welchem  oiaa  1771  2ner«t  offentlidi  Oe- 

iDÜlde  sah.  Seine  WtrUc  gefielen  trcgcn  ihrer  Zierlichkeit  und 
Heiterkeit.  Die  Franz-oten  landen  in  seineu  C«iiii|Kistiuncn  cino 
gewisse  Licbensnürdigkeit,  tveldie  neben  der  brillanten  Farben- 
gebung  die  Sinne  tclinieichelte.  Beeondert  Gefellea  erregte  er  bei 
den  Damen,  deren  Bildoiiee  «r  reixcnd  darstellte. 

La  Grcncc ,  iler  jüngere,  wurde  Professor  der  a!t<Mi  Al.ailrtnie, 
und  spater  bekleidete  er  eine  solche  Stelle  an  der  ÖpcciaUchule  zu 
feris.  Der  Tod  ereilte  ihn  um  1810.  I^Ian  hat  von  seiner  lland 
•ine  bedeuteade  Ansehl  ron  Werken,  mid  einige  derselben  sind 
nul  Marmor  und  Glai  (in  Ocir.irhcn)  p:emalt.  I'.r  verstand  auf 
Marmor  alle  Arten  von  Zci(  hnungen  zu  incrut'tireti ,  so  «Ixss  ^te 
fast  unzerstörbar  sind.  Im  Jahre  1800  sah  man  sein  Gcmdlüe  der 
Miue  Ereto ,  auf  Menaor  dargesullt,  nad  1804  Jenes,  weichet  den 
aus  dem  Bade  kommenden  Aräiimedet  vorstellt,  das  nicht  sowohl 
gefiel,  als  «eine  Pariser  Grazien.  Er  malte  *uch  den  Hai^or  N.ipo- 
ieuu  auf  Marmor,  wie  Um  der  Sieg  krunt,  und  auf  Glas  malte 
er  Tcrschiedene  Friese.  £ia  Atlnriüjd  mit  lebens  grossen  Figuren, 
den  Tod  des  hl.  Joseph  Torstellend,  war  für  den  Uauptaltar  der 
Cmncliterkirchc  in  der  Strasse  Vaugirard  bostimrut.  Dieses  Ge- 
mälde rühmt  Fiorillo  \>e^en  der  heitern  und  getjlligen  Cumposi- 
tion,  eiucs  der  ersten  religiösen  Deukmiiler,  womit  man  in  Paris 
nach  der  Bildeneretßraafswntb  wieder  Rircbea  scbmScbte. 

prenee^  Anthelme  Francois  la,  Historien-  und  Gcnrcmaler, 
der  Sohn  von  Lagrcnöe  dem  älteren,  wurde  I77k  au  Paris  gebo- 
ren. Dmi  erttaa  Unlerridit  ertheilte  ihm  der  Teter,  und  drnia  kam 

er  zu  Vinoeat,  unter  dessen  Leitung  er  gute  Fortschritte  machte. 
Man  hat  Ton  seiner  Hand  verschiedene  Genrestücke,  und  Bildnisse 
in  Miniatur  und  Aijuarell.  Die  rein  historischen  Stücke  sind  der 
geringere  Theil  seiner  Werke.  In  seinen  Genregemälden  brachte 
er  auch  öiUr  Thiere  na. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künetiev  aicb  aodi  am  Lebea 
befinde;  1819  war  er  aber  aoch  thätig. 

OlT^tt^»  J*  0*  lo>   Ornamentenxeidiafr  zu  Paris,  und  derjenige 

Künstler,  von  vrelcliem  Fii«<!y  im  ersten  SnpplTiirnthande  zum 
Küusllcrlexicou  im  Artikel  des  jüngeren  Lagrcnue  sagt,  dass  er 
sieht  wisse,  ob  letzterer  oder  ein  anderer  ]8o3  für  die  Maaa- 
faktor  in  Sevres  Zeichnungen  von  Formen  und  Zierathen  gegeben 
habe.  Gäbet  rrwahnt  im  Dictiunnnire  des  artistcs  fr.-)n9ais  vom 
Jahre  I8l4  aif  Ii  liistorischc  Cumpositionen  von  ^einer  Uand;  er  sagt 
aber  nicht,  ub  Gemälde  oder  Zeichnungen,  wahrscheinlich  ^letztere, 
ainUchs  dia  Uagaa  nad  thurichtaa  Jungfraaea;  dia  Aasidit  dee 
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3^  Gi^eoello,  Fredehcu.  —  GreDier.  Ludwig. 

MoirameDtt  des  Musee  des  tnoiramens  fran9ais,  mit  dem  Monument 

der  Valentine  Vun  Mailand ;  Heruiiue  bringt  dem  verwundetea 
Tancred  Hülfe;  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben;  St« 
Hieronymus  ,  ein  Triumplibogen ,  als  Fries  behandelt«  ' 

Grenello^  FredericO,  der  Name  eines  Kupferstechers,  welchen  man 
in  neuerer  Zeit  einem  unbeUannnten  Monogramiuislen  gab,  dem- 

t'euigen,   vun  welchem  Bartsch  F.  gr.  IX.  p.  24  tolgeode  Blätter 
»eschreibt  i 

Mutius  Scävola,  wie  er  die  Hand  in  dae  Feuerbecken  liiilt»  1535« 

H.  5  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Dieselbe  Darstellung ,  der  ilcld  vom  Rücken  gesehen  ,  und  Pur- 
senna  im  2^e1t»,  1537*  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  ii  L. 

Alexander  und  die  Amazonenkünigia  Talestris  mit  ihren  Beglei- 
terinnen ,  nach  einem  Gemälde  Pnni^ticcio'a  in  Fontainebl^n« 
H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  8  Z.  10  L. 

Vulcan  und  die  Cyclupen  für  Amor  Pfeile  schmiedend,  nach  dem- 
selben Meister,  und  mit  einem  Munogramrae.  das  Einige  mit: 
Guido  Uugt^icri  oder  Ghisi  Fecit  erklären.  Bartsch  stimmt  nicht 
bei ;  er  weiss  aber  auch  nichts  von  Grenello.  U.  15  Z.  4  L*> 
Br.  11  Z.  7  L. 

In  den  zweiten  Abdrucken  steht  an  der  Stelle  der  Worte : 
A  FONT  ANA.  BLEO.  BOL.  die  Adresse:  Ant.  Lafreri  Sequani 
formis  Expessa  Komae, 

Zwei  deutsche  Cavaliere  in  einer  Landschaft,  jeder  mit  einer 
Dame  und  in  Begleitung  eines  Schalksnarren.  Originalseitige 
Copie  nach  H.  S.  Beham.    U.  l  Z.  l  L.,  Br.  1  Z.  u  L. 

Ein  sitzendes  nacktes  Weih  mit  der  Linken  auf  eine  Vase  ge- 
lehnt,  1537.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  li  L. 

Ein  stehender  deutscher  Oflizier  mit  der  Fahne  auf  der  Achsel« 
1537-   H.  5  ,Z.  5  L. ,  Br.  3  Z-  5  L. 

Die  zwei  Genien  und  die  Löwin  bei  dem  Einhorn« '  Allegorie 
nach  Ralacl,  1557.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

Die  grosse  Vignette  mit  dem  Hamich.  U.  1  Z.  il  L.»  Br.  2 
Z.'7  L. 

Die  kleine  Vignette  mit  dem  Cutrass«  H.  1  Z.  loL.,  Br.  1  Z.  qL« 

Die  Vignette  mit  dem  stehenden  naditen  Kinde»  1536*  H.  1  Z. 
Ii  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

Die  Vignette  mit  einem  nackten  Mattiie,  der  einen  Schild  trägt, 
1536.   H.  1  Z.  7  L.,  Br.  2  Z,  6  L. 

Die  Vi^^nette  mit  dem  Centaur,  der  in  eine  Yerxiening  endetp 
1556.    H.  1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  V^ignette  mit  zwei  Liebesgöttern.  H.  1  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Die  Vignette  mit  Ornamenten»  in  deren  Mitte  ein  Schild»  ]$34« 
H.  1  Z.,  Br.  3  Z.  11  L. 

Die  Vignette  mit  der  Vase  Zwischen  zwm  Genien.  H«  8  L.»  Br. 
4.  Z.  6  L.    ^  ^ 

Die  Vignette  mit  drei  Vasen.  H.  10  Z. ».  Br«  5  Z«  2  L« 

Verzierung  mit  einem  geflügelten  Kinde  mit  Stock  und  Baum- 
zweig, 1554.    H.  5  Z.  4  I/.,  Br.  l  Z.. 

Ornament  mit  einem  geflügelten  Genius  auf  den  Knien,  mit  einer 
Art  Vase,  aus  welcher  Blätter  mit  Goldschmiedsverzieruugcn 
kommen«   H.  3  Z.  7  L.»  Br.  i  Z.  3  L. 

Eine  Trophee,  aus  einem  Harnisch  mit  einem  Helme  darüber  ge- 
bildet,   n.  6  Z.  2  L. ,  Br.  1  Z.  8  L. 

Zeichnung  eines  Griffes  mit  einem  Manne  im  fliegenden  Män- 
telchen, 1535*   H.  6  Z. ,  Dick%  oben  1  Z.  3  L.»  unten  g  L. 

Grenicr^  Ludwig>  zwei  gescliickte  Männer  dieses  Namens,  Vater 
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Grenier  Siiol-Martui»  Fnuifou«      Gmvüle»  Jaafi.  163 


und  Sohn.  Der  erstere ,  «im  Aaiieat  gebürtif?,  erlernte  an  der 
Akademie  in  Parit  die  CiriN,  Militür-  und  Waaterbnuhuntt .  und 
in  der  Folge  nurde  er  Civil  •  Baumeister  in  Ptag.  Nach  sehnjäh- 
ri^em  Aufenthalt  in  dieser  Stadt  berief  ihn  1774  der  lirzbiacliof 
Ilitrunynius  nach  Salzburg,  wo  er  fortan  di«  Stelle  eine«  liigenieiir- 
liauptmanns  bekleidete.  Er  leitete  aU  sulcher  ▼ertcliiedeue  ÖLros- 
•Mi-  und  WatsarbMites.  Er  imeiui«la  aadi  Cluurtea. 

Alt  CivilbaumeUter  unternahm  er  die  Bauverjnderungen  in 
der  Winterresidenz  zn  Salzburg,  in  IMirahoII,  zu  Uellhruun,  !ilc<s- 
heim  etc.  Audi  leitete  ar  deu  neuen  Kesidenabau,  und  vcrscbie« 
den«  ander«  EiniMbtan^en  vavdaahl  mm  dwtf  Künstler,  der 
1811  im  78*  Jaiwe  elMb. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  wurde  um  1780  geboren,  und  dieser 
•rhielt  alt  Oeometer  seine  erste  Anstellung,    uieser  |üngere  Gre* 

nier  machte  sich  zeitig  al»  Zeichner  bekannt.  Er  zeichnete  einige 
römische  IMosaik-Fussbiidcn  und  IVIünzen,  welche  1813  >uf  den 
Luiger-Feldcru  bei  Salzburg  ^etundcu  vrurdcn.  .\uch  iluss.  Eckart, 
Martin  Rauieher»  J.  N.  Schönauer«  Inspektor  der  Antikentamm- 
lung  des  lironprinzen  von  Hayern,  des  )etzt  re^iereud  -u  luiuigs 
I.udu-ii;,  J.  J.  lournier  und  Andere  zeichneten  solche  autiUe  llrxte. 
Der  letztere  gab  eine  gelungene  Nachbildung  von  Ariadne  und 
Theseus  heraus.  Günther  hal  die  Fussböden,  Münzen  und  die 
römischen  Ziegel  gestochen ,  und  Grenier  illuminirte  diese  Blatter. 
Hofr;ith  Dr.  Thiersch  leitete  damals  in  Sal/htirr;  ilie  Aiisi^rahun- 
geu ,  und  nach  seiner  Ahrci-c  vrnrdea  unteun  Clrenier  die  weiteren 
Nachsuchungen  anvertraut.  S.  Rümische  Alterihiimer  in  den  Lui. 
ffcbungcn  TonSalshurg  o*ler  Jnraviensisdit  Antiken,  Selsburg  l8l^ 
Im  folgenden  Jahre  leitete  er  die  antiquarischen  Nachgrabungen 
in  der  G'^t^^'nd  von  Gla*  hei  Aigen,  und  auch  bei  <li -s'm  (ieli't^en- 
lieit  zeichnete  er  die  sihöusten  Fussbüden  von  MtMaiU  und  gab 
sie»  von  Günther  gestochen,  heraue»  S^  Pütwein'e  talaburg.  Kiinst* 
leiiexicoo. 

Grenier  Saint-Martln ,  Franrois,  Historien-.  Genre-  und  Por- 

traitmaler  zu  l'aru.  und  Üavid's  Schnler,  trat  I8l0  zuerst  mit 
Bildern  öffSMilltch  auf.  Damals  sah  man  seine  sterbende  Ateta,  nnd 

von  dieser  Zeit  an  brachte  er  t'ortwalirend  Rildnisse  und  bcsundem 
OenrestiuKe  zn  den  S.ilons.  Durch  diese  lieblichen  Bilder  ist  er 
auch  namentlich  bekannt  geworden.  Ihre  Zahl  ist  bedeutend, 
mehrere  derselben  verseichnet  Gäbet  im  Dictionnaira  des  artistee 
fran^ais.  In  neuester  SSeit  hat  Jazet  zwei  schöne  Stödka,  die  kh^i- 
iicn  ili)l7.diche  unrl  den  liederlichen  Ilnlirn,  gettochen.  Diese  Bil- 
der las.'>en  in  der  Ausführung  nichts  zu  wünschen  iibri^;  sie  sind 
treSlicb  in  der  Gesammtwirkung,  ohne  {>eiuliche  Technik.  Seine 
1836  ausgestellten  „Hcirathspru)ehte**  bilden  eine  ansprechende 
Cumpositiun ,  bis  in  die  Uleiusten  Details  ausgeführt  und  in  den 
Fij^uren  wahr  nnd  geistreich  behandelt.  IVI.in  hat  von  Grenier 
auch  Uuplersticbe  und  Lithographien;  sehr  bekannt  sind  lithogra- 
phirte  Jagdstüche  in  gr.  ful. 

Grcnvilic,  Jones,   Unpferstecher,  der  1-2'  (?)  in  Dublin  gehören 
wunlc,  wie  Hasan  angibt.    Er  stach  r^andtciialten  nach  verschie- 
denen Meistern.    Zwei  derselben  sind  in  einer  Fulge,  welclia  na 
laondon  nach  Poussin  u.  a.  erschien; 
Die  Landschaft  mit  z%%ei  Mannectt»  die  im  Gespriche  bagrilbii 

sind,  nach  Puussiu,  gr.  loh 
Laudschatt  mit  einer  Cascade,  nach  demselben. 
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364  GrenYÜle  oder  GrerUIe,  Liadf  Louise.  —*  Greste,  Anton. 
Grenville  oder  Grerille,  Lady  Louise^' teupfeMtochetin,  8. 

GrevUle. 

Oresdon  imBupplcmento^FuMly'sLeucoiv  ist  ^tiinrLom»  Grm* 
doBit  genaimt  ÜAnry.  ' 

OrjB^e,  nach  Basan  ein  Kupferstecher«  der  1779  deh  hl.  Hieronymus 
nach  Guido  {gestochen  |iat.  Wir  kennen  diesen  Grcs«  nicht  ffeiter. 

Greseliiy  Caspar ,  ein  deutscher  Maler.  Ton  welchem  man.  nach 
Füsslj's  Angabe,  in  den  Cabinelen  schone  Köpfe  Ihidet.  Er  soll 
sn.Besan^on  gestorben  seyn,  wann?  wissen  wir  nidht.  ' 

Gresle,  J.,  Zeichner,  nach  welchem  Mango  das  Bildoiss  der  Ange* 
liha  Kaufmann  roth  punhtirt  hat. 

Gresly,  Gabriel,  Maler  von  Lisle,  wo  er  xu  Anfang  des  18*  Jahr- 
hunderts geboren  wurde.  Von  der  Natur  zum  Künstler  bestimmt, 
zeichnete  er  schon  in  früher  Jugend  mit  der  Feder  und  mit. Kreide 
ohne  Anweisung  verschiedene  Scenen,  und  endlidi  ergriff  .er.  anch 
den  Pinsel«  £r  copirte  die  Natur  täuschend,  aber  olme  Wah),  so 
•wie  er  denn  immer  ohne  Leitung  war.  Endlich  ging  er  auf  mehr- 
faches Zureden  nach  PartSy  wo  er  bei  dem  berühmten  Grafen  Cay- 
Itts  Zutritt  fand.  Hier  sah  er  m  Minem.Brstaunen  eines  seiner 
Gemälde  zum  Werke  eines  berähmten  alten  Künstlers  gestempelt, 
und  das  Aufsehen  rrar  daher  j^ross ,  als  Grcsly  sich  den  Urheber 
nannte.  Das  Bild  stellte  einen  Alten  vor  einem  Zahnar/.t  vor,  und 
als  Beweis  der  Autorschaft  malte  der  Künstler  das  Gegenstück. 
Jetzt  war  Gresty  der  Gegenstand  der  Neugierde,  und  die  Kunst-* 
liebhabcr  suchten  seine  Gemälde.  Diese  sind  zahlreich,  und  der 
'  grösstc  Theil  entstand  in  Besan^on,  da  es  dem  Künstler  in  Paria 
nicht  gefiel.  Seine  Bilder  stellen  gewöhnlich  Scenen  aus  dem  ge- 
•neinen  Ijeben  vor,  aber  trefflieh  genudt»  Im  historbehen  Genr« 
leistete  er  weniger;  aber  einige  Copiaii  cposeer  GemSlde»  die  er 
mit  Genauigkeit  ansführle,  sind  aiisxiinieniaen, 
Gresly  starb  1756* 

.Zeichner  um  1775*  wohl  der  obige  Gresle,  die  beide 

im  Cabinet  Paignon  Dijonval  erwähnt  werden.  Mango  stach  nach 
seinen  Zcichnunc;en  die  Omphale  von  A.  Kaiifmann.  Im  Supple- 
mente zu  Füssl^-*s  Künstlerlexicon  heisst  es,  dass.Mengs.  nach  ihm, 
einem  englischen  Maler,  eine  Angelika,  gestoohen.habe«  Dietea 
ist  wohl  ein  Irrthnm.  .  «•*  , 

Gresta^  Anton ^  Historienmaler,  geb.  zu  Ala  in  Tyrol  l671,  gest. 
1721.  Er  studirte  seine  Kunst  in  Verona,  und  1697  ging  er  nach 
Ala  zurück,  wo  seine  GemSIde  jetzt  mit  Beifall  aufgenommen  wur- 
den. Im  Jahre  1701  ging  er  nach  Venedig,  um  die  Melsterworl.e 
jener  Schule  zu  besehen,  wwA  mit  Kcnutnifi.scn  bereiclierC  kehrte 
er  zum  zweitenmal  in  seineu  Geburtsort  zurück .  wo  er  .zaldreiche 
Auftrage  erhielt,  bis  ihn  1720  der  Bischof  von  Speyer  als  Hofinn- 
1er  berief,  eine  Stelle ,  die  er  nicht  ein  volles  Jahr  behielt,  da  ihn 
die  Uofliabalen  tax  todt  ärgerten.  Von  ihm  gemalt  ist  der  Plafond 
in  der  Hoi Kapelle  zu  Brixen,  die  Kirche  del  Carmine  zu  Trient 
und  ein  Theil  der  Kirche  della  Trinit&  zu  Secco*  Auch  Oelbtldev 
finden  sich  von  ihm,  in  denen  der  Röichthum  der  Erfindung,  die 
LehhaftigUcit  der  Farben,  die  Anmuth  und  Leichtigkeit  des  A^us- 
drückt  gcrüiimt  werden. 
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Greutcr  oder  Greuther,  Mathias,  Kupfentecher,  der  i «^^i  oder 

1566  XU  Suncsburg  geboren  wurde.  Seine  Jugtndgcschichte  ist 
vinbeltannt;  man  weiM  nur,  daae  er  su  Lyon,  im  Avignon  und  zu* 
letzt  in  Uum  all  autnbender  Künstler  gelebt  habe.  In  letxtertr 
Stadl  starb  er  l638«  Greuther  gehört  zu  den  rreschicl.tcn  lüinsl- 
lern  seines  Faches.  Seine  Zeichnung  ist  ziemlich  corrcKt ,  nur  ia 
den  Extreiuilateii  utlcr  nachlässig.  Die  Blatter,  weldie  er  Iioterte, 
tiad  stark  vorgailit  und  mit  dem  Stichel  in  eiatr  enten  Maaiw 
beendiget.  Dass  er  auck  in  Hols  fMduuHm»  itt  aiait  ait  Sichw» 
heit  zu  bestimmen. 

IVlan  le^  ihm  ein  IVIonogramm  bei,  welches  den  Buchstaben 
G  in  M  sei0;t,  allaia  die  to  b«s«idinet«B  Stiche,  Gopten  nadi 
Dürer,  scheinen  alter  xa  scyn,  und  einige  legen  sie  auch  dem 
Martin  Günter  bei,  der  jedoch  in  der  Hunttgeschichte  "itHrhunilt 
ist.  Aul'  andern  Blättern  stehen  die  Initialen  M.  G.  JF« 
Copicn  (gegenseitige)  nach  Dürer's  Passion: 

Der  leidende  Heilaiia,  ISOQ.  Mit  Greuther's  Monogramm  und 
der  Jahrzalil  tSQ?.  Dürer's  Zeicftrn  fehlt.  IL  S  Z.  S  Z»,  Bft 
2  Z-  9  L.    Ks  gibt  alte  und  neue  AbilrucUe. 

Christus  am  Oelberge  betend,  1500*  Dieses  Blatt  ist  mit  M.  Qm 
IS97  beieichnet,  und  ▼itlleicht  voa  6reather. 

Die  Gefangennehmung  Christi,  1S08.  Mit  M.  G.  ISQT  BiMidbMl» 

Christus  vor  Caiphas,  1512.    Ebenso  bezeichnet. 

Christus  vor  Pilatus,  1512.    Gleiche  DeMichoong. 

Die  Geittlung,  151 2.  Mit  M.  6.  signirt, 

Di«  DomenhrönoBg,  ist}.  Mit  M.  6.  isgr  wntimm, 

Ecce  homo  ,  1512.    Ebenso  bezeichnet 

Filatus  näscht  die  Hunde,  |5i2»    Mit  M«G*  15^7  signirt.  B.4Z» 

4  L.,  Br.  2  Z.  9  JL. 
Die  iSieitttragung ,  1512*  M.  G.  1697. 

Christus  am  itreuzc,  1511.    Dieses  Blatt  hat  Greather*s  Mono- 
gramm und  die  Jahrzahl  1597.    Dürer's  Zeichen  und  Jahrzahl 
fehlen.   U«  4  ^  3      Br.  i  'l».  g  L»,  £s  gibt  geringe  neue  Ab- 
Christus in  der  Vorhölle,  1S12.   Mit  M.  G.  1507  vertchea« 
Die  Kreuzabnehmung ,  1507.    Bezeichnet:  M.  G.  1597* 
Die  Grablegung,  1512.    Mit  M.  G.  ISQ?  signirt. 
Die  Auterstehung.  1512*    M.  G.  1597. 

Maria  voA  swei  Engeln  gekrönt,  I5l8.  Dieses  Blatt  ist  mit  dem 
Monogramm  veiMheo  und  der  Jahnahl  1596*  H,  $  Z»  ^ 

Br.  3  Z.  7  L. 

Blätter  nach  andern  Meistern: 
Die  Ansicht  von  Straaeburg,^  l$87s' Daniel  SpecUin  iKit  (dcU* 

neavit).    M.  Greuter  sculpsit,  qu.  I'ol. 
Die  Säule,  welche  in  Horn  zu  Ehren  Heinrich*s  IV.  von  Frank- 

reich  errichtet  wurde,  169S*    In  der  Uöhe  ist  Christus  am 

Krens,  dessen  BstreadtSien  mit  Lilien  getiert  sind.  Unte» 

sind  die  Medaillons  von  Pabst  Clemens  VIII.  und  Heinrich  IV. 

Die  Beischrift  Math.  Grcutor  Luc;<biny  V.  bestimmt  den  Orlf 

an  welchem  das  Blatt  geierti^et  wurde.  Es  ist  in  gr.  fol. 
Einige  geätzt«  Blätter  mit  vierlüssigcn  Thieren  und  Vögeln. 
Eine  Felge  von  6  allegorischen  Stucken  in  4t  niit  den  AufiKhrif* 

ten:  Amor  vincit  onmia»  Pndidtia,  Mors»  Qloria,  Tenipttf» 

Aetemitas.  • 
Die  Himmelfahrt  des  Elias,  nadi  Wendel   Ditcrlin:  JMathcus 

Öreuter  sculMit  Argentinae  158p*   fol.  Selten. 
Das  Bildniss  Heinrich  IV. ,  1596  in  Lfon  gefertiget 
Das  Bildniss  Sixtus  V.,  gr.  4* 
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Olirariu»  Razzaliut ,  Cardinal ,  4. 

Der  Fall  des  Piiacton,  nacU  Wendel  DiterlÜJ,  1588»  gr.  lol. 
Selten. 

ApuUo  und  die  Musen  auf  dem  FamaM,  Mch  Polidor,  mit  'M« 

G.  F.  bezeichnet,  qu.  fol. 
Maria  mit  dem  Jesuskinde  in  einer  Landschaft  fttseod»  nach 
Barvoccio,  4. 

Maria  Magdalena  mit  dem  Buche  in  emffr  I«andadiaft»  15d4t  4* 
Die  Geburt  der  hl.  Jimgirau«  i'ol» 

Venus  und  Amor,  4. 

Venus  auf  dem  Bette  liegend,  vor  ihr  Mars,  nach  R,  Motto» 
I  gr.  fol. 

Venus  nackt  auf  einer  Kugel.    M«  Oreuter  uiv«  et  feeit  l587* 

Ul.  (]U.  fol. 

Tobias   mit  dem  Engel,  Copie  nach  U.  Mutta. 

Der  Brand  von  Trofa,  nadi  Lonfraneo«  qu«  fol. 

Die  bttssende  Magdalena  in  der  Wüste  unter  ttnem  Baume  am 

Felsen,  noch  S.  Gaetano,  1584«    {^r.  fol. 
Der  Autzu£  iiari  V.  mit  L.  Vorstermann  gestochen ,  gr.  qu.  fol. 
Jolwttnet  alt  Knabe  an  der  Quelle.  Aeneas  Salmatia  Berga,  inv*. 

In  Greiitec'i  Manier,  «jii.  fol. 
Die  Wirkiint^en  der  Turnend  und  der  WoUlust»  nach  W.  Di« 

tcrlin's  Zeichnung,  löyT.  fol. 
Das  jüngste  Gericht  nach  Mich.  Angelo.  mit  M.  bezeichnet 

und  nach  Bottari  von  Grenter  gefertiget.  Im  ersten  Dnlek  rot 

der  Schrift. 

Die  hl.  JungtVnii  mit  dem  Kinde  und  dem  anbetenden  Johannea 
in  einer  J.audschnlt,  nach  F.  Baroccio,  M.  G.  1584.  fol. 

Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Temjpel,  in  einer  Einfassung. 
Dieses  Blatt  ist  mits  Nicolaus  Martineiiis  Pisaur.  Inuen. 
Adam  schulf^tor  Mantoanut  exo.  Romae.  Anno  Dni.  i5Bi, 
bezeichnet,  und  oben  rechts  sieht  man  die  Buchstaben  M.  G. 
F.,  was  nach  Bartsch  F.  gr.  XV.  p.  431*  unscrn  Künstler  be- 
deuten durfte,  und  zwar  als  den  Stadler,  während  Adam  Ghisi 
nur  der  Herausgeber  ist.  H.  15  ^  6  !«•»  Br.  10  Z.  6  L. 

Ein  allegorisches  Blatt,  welches  die  Macht  des  Reichthums  und 
das  Unglück  der  Armuth  vorstellt;  Mundum  trahit  pecnnia» 

,  nach  Greuter's  Erfindung,  qu.  fol. 

Die  Zeit;  allegorisch  in  einer  schadhaften  Barke  dargestellt,  4. 

Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blättern:  Jabel  1586;  Fopulus  Sy- 
racus.;  Hercules  1586;  Judas  1586;  Tebanese}  Gedion. 

Eine  Folge  von  4  Blättern  unter  dem  Titel:  Stnefc  Büm  ver- 
zeichnen für  die  goldschmid. 

Die  Statue  dt*  Meleager,  daneben  der  Eberkopf. 

Aeussere  Ansicht  der  Petershirche  in  Rom,  und  die  Colonnade  des 
Platzes ,  2  BI.  nach  Papirius  Bartoli. 

Die  Seligsprechung  des  Carlo  Burromeo  und  S.  Jsidor  in  der 
Feterskirche  zu  Rom,  l6lO  und  1022.  2  Bl.  gr.  foL 

Derselbe  Gegenstand,  sehr  gross  mit  Beschreibung. 

Yerachiedene  römische  Kirchen,  7  Bl.  l63l*  ^u.  foL 

Zwei  schone  Allegorien«  Innocentins  Martini  inr*»  gr«  qa,  fol. 

Greuter,  Johann  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der 
Sohn  des  Mathias,  wurde  um  l6oo  zu  Rom  geboren«  Er  fibertraf 

seinen  Vater  in  der  Kunst,  wie  denn  Grcutcr  überhaupt  einer  der 
besten  Stecher  «meiner  Zeil  ist.  Auch  in  der  Zeichnung  ist  er  cor- 
rekter,  als  sein  Valcr.    Lanfrauco  schätzte  ihn  besunders  hoch  » 
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lind  liess  durch  ihn  verschiedene  GemäMo  in  Kupfer  itechen« 
Greiiter  starb  in  Italien  um  lööO-  Kr  hctiniitr  »ich  zur  nczeich- 
nuiig  seiner  Blätter  häufig  eiue»  Monugraoiuis ,  das  zuncilea  aus 
den  BuchstalMO  G.  G,  bcttekt,  weil  er  aich  auch  GioTanoi  Gna* 
ter  nannte. 

Marcut  Antonius  Colonna,  tob  SatcotleiB  im  Trimph  gttva* 

gen,  nach  V.  de  Cortona,  gr.  qn.  Toi. 
Hercules,  wie  ihm  die  Uesperiden  Lurbeerkrinze  bieten:  Das 

Titelblatt  au  G.  B.  Ferran  Uetparidet ,  siva  de  IVIalorum  au- 

reurum  cultura  at  uso*   Roaui  |646«  nach  P«  da  Cavtona. 
Die  Pfliui/imj^  der  Pomeranren  -  tind  Citroiicn  -  Biunic    in  den 

Staaten  Genua'««  Guido  Heni  inw,  Aua  da  ierrarii  Uetperi* 

des;  toi. 

Dia  Ankunflt  dar  Haaparidaa  mit  üimb  Fruditan »  von  TrttoBaa 
y tgagan ,  nach  Lantranco,  für  dasselbe  Werk»  fol. 

J)\o  Hpsperiden,  in  dem  Buche :  Docn—nti  d*a»Ofat  JLoraaso 
Grcutcr  inv.  Gio.  I'r.  Greuter  Ic  4« 

Ein  grostet  Sehlaehltticlt»  vach  Ttaipaata» 

Ein  ähnliches ,  nach  daauelben. 

Die  Schmiede  Vulcans,  n^it  dem  Wappen  eines  Cardiaaliv  da# 
z%vci  Männer  halten,  nach  Lantrancu,  gr.  (]u.  iol. 

Apollo  und  die  Musen  aui  dem  Tarna»«,  uhuc  rvamcu  des  Ma- 
lers,  welcher  A.  Gamat>at  ist,  n.  qu.  fol. 

Ein  Weib  mit  Helm  und  Uanuad^  am  daa  Falaas  rnkand,  tnr 

Seite  Amor,  hl.  toi. 
Das  Bild  der  hl.  Juuefrau,  4* 

Der  Tod  der  hl.  Cictlin,  nach  DoonaidiiBO,  U.  fol«  n.  qu.  8* 

11  cilwrio  u  Baldachino,  collocalo  topra  la  confesaione  aotto  la 
(Mippola  (Ii  S.  Pietrn  in  Vaticanu ,  nach  J«  L.  Barnim»  fr»foL 
Anuke  Öuiuen  der  Gallerte  Justiniani. 

Da«  Bildnita  des  Dichters  Joh.  Bapt.  Marino,  nach  S.  Vouet,  fol* 

Das  Bej:;r.ibniss  Christi,  nach  S.  Fensoni,  löSS«  4* 

Dir  Fall  Lucilers,  nach  demselben,  l64o.  hl.  fol. 

Eiue  1  rau ,  Trelche  Oran^cnblüllicu  ausstreut,  die  ihr  cm  Amor 

reicht.  Es  siud  noch  iunf  andere  Eraucn  auf  dem  Blatte.  Eu- 

rcnao  Grautet  du*  —  G.F.  Gr.  ina.  U.  7  Z.  S  L.«  Br.  5  Z.  SL. 
Eine  Darttellung  der  Roma  liberata,  nach  P.  da  Cortona. 
Eine  Frau  mit  den  LeidenswcrKicni^cn  des  Horm,  und  der  In* 

schritt:  Easciculu»  Myrrae  dilectus  etc.,  nach  demselben. 
Dia  Flora  aül  ihraa  Begleiterinnen  den  Jannt  mit  ainar  Krona^ 

mit  Festont  etc.  ichmijcheud,  das  Titelblatt  /u  Femuri'a  Flora» 

sive  Florum  cultura,  Hoina  1Ö35,  nach  P.  Cortona. 
Die  Auwesenheit  der  Götter  eraten  Banget  in  den  Gärten  der 

Flora,  für  dattelbe  Werk. 
Die  Fabel  dar  Melitta  und  dar  Florilla,  cbaalUls  für  fbrrari\ 

Werk. 

Die  drei  Tugenden:  Misit  i|(nem  in  ostibut  mcit  etc.,  nach  G» 

dcl  Gra»»o. 

Dat  Bild  ainat  hL  Jcantten,  nach  Ant.  Pomeranaio. 
Dia  Grablagnng  Chritti,  nach  Cav.  Ferrace  Fransonl. 

Dia  fliegende  Fama  mit  der  Trompete,  das  Titelblatt  des  Bn* 
ches:  Tc^^nrae  Gantilitiaa  a  öUvattro  Fetra  Sancta  Soc  Jatn» 

Borna c  lOÖÜ. 

Das  Titelblatt  der  Orattooe»  J.  B.  Ferrari,  eine  Frau  mit  der 

Kos«  vorstellend. 

Ein  Krieger  mit  miltUrischeui  Gefolge:  Victrici  Falladi,  nach  A. 
l«aUo. 
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Das  Wappen  eines  Cardinais  aus  der  Familie  Barberini,  mit 

ArabesAen  geziert,  nach  demtclbflii. 
Panst  Urban  VIII.  sitzend,  mit  drei  PagtD,  von  denen  ihm  einer 

das  Buch  reiclit,  nach  C.  Camassci. 
Allegorie  aut  den  Cardinal  Francesco  Barberini,  oben  Neptun 

und  das  Medaillon  mit  dem  Portraite  desselben,  nach  S.  Vuet. 

Grcuter,  Joseph  ^  ein  geschickter  Kupferstecher,  der  mit  Theodor 
Greuter  um  l648  in  Uum  arbeitete.   Seine  Lcbensverhältnitse  aind 
unbekannt,  und  von  seinen  Blättern  erwähnen  wir: 
Ein  Soldett  der  gegen  die  Elemente  kämpft ,  das  Titelblatt  der 

Poesie  latine  di  Gu^l.  Dondini. 
Die  katholische  Religion  im  Akte  ihrer  Majestät,  eine  dem  Car- 
dinal Ghigi  geweihte  These,  nach  G.  Brandl« 
Das  Bildnifa  dee  Dekant  Franz  Penia. 

Ver*chiedene  Bildnisse  von  Militärspertonen,  in  Ovalen,  sehr 
zierlich  und  glänzend  gestochen.  Sie  sind  mit  J.  G.  inc.  be- 
zeichnet. Jenes  des  Camillus  Capisuccus  hat  den  abgekürzten 
Namen  des  Künstlers ;  U.  3  Z.  7  L. ,  -Br.  2  Z.  4  L. 

Greuter 9  Elias,  Maler  zu  München,  der  aber  in  Weilheim  gebo- 
ren seyn  soll.  Seine  Lcbcnsverhiiltnisse  sind  unbekannt,  aber  hi- 
sturische  Gemälde  finden  sich  noch  von  ilmi.  Ein  solches  mit  der 
Auferstehung  det  Lazarus  und  der  S^natur  B.  0.  M.  l626  ist  in 
der  k.  Gallerie  zu  Schieissheim.  Diese  Initialen  bedeuten  wohl 
Elias  Greuter  Monachii,  und  auf  einem  Ocmälde  des  Kindermor- 
des in  derselben  Gallerie  liest  man;  £:  G;  P:  l6li*  Das.  F  bedeu- 
tet: pinxit. 

Greuter ,  Lorenz ,  Zeichner  und  Maler  zu  Rom,  der  zur  Zeit  des 
J.  Friedr.  Greuter  lebte.    Dieser  Künstler  stach  nach  ihm,  und 
Clouet  brachte  nach  seiner  Zeichnung  die  Kanzel  der  St.  Feters* 
hirche  in  Kupfer. 

Dieser  Künstler  war  um  l635  Mitglied  der  Akademie  von  St. 
Luca. 

Greuter  9  Christoph,  Kupferstecher,  dessen  Lcbcnsverhältnisso 
unbekannt  sind.  Im  Cataloge  des  Grafen  C.  W.  Ren  esse -BrcL^ 
back  wird  ihm  ein  hl.  Benedikt  beigelegt,  ein  Blatt  in  fol.  Er  ist 
vielleicht  eher  Verleger,  als  Stecher»  denn  es  ist  den  Budistaben 
C.  G.  auf  Stichen  des  M.  Kager  das  exe.  brngetetzt  Auch  der 
Tolle  Name  steht  auf  solchen  Blattenu 

•Greuter,  Theodor ^  S.  Joseph  Greuter. 
.GrerOf  S.  Oreeve. 

Grease^  Johann  Baptist >  berühmter  französischer  Mal«»  geb. 

zu  Tonneins  1726,  gest.  ru  Paris  1805.  Sein  erster  Meister  in  der 
Malerei  war  Landon  zu  Lyon,  und  dann  ging  er  nach  Paris,  unx 
an  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Erst  spät,  als  er 
schon'  der  Akademie  angereiht  war,  fand  er  Gelegenheit  Italien 
und  Rom  zu  'sehen,  und  nach  seiner  Rückkehr  Hess  er  sich  in 
Paris  nieder.  Hier  gründete  er  seinen  Ruf  durch  verschiedene  Ge- 
mälde mit  Darstellungen  aus  dem  ges.ellschaftlichen  und  häuslichen 
Leben,  welche  dfie  Fransosen  Tahleaux  de  genre  nannten,  eine 
Benennung,  die  jetzt  auch  in  Deutschland  gewöhnlich  ist,  die 
aber  zuerst  bei  Grenze  und  seinen  Nachahmern  angewendet  wor- 
den zu  sejn  scheint. 
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Das  erste  Bild,  das  ihm  gössen  Rcifall  ervrarV» ,  stellt  einen 
Hau&valcr  dar,  wie  er  seiueo  ivinderii  die  bilicl  erklärt,  gestochea 
Ton  Martenms«.    Sehr  acboa  itt  ttio  tterbtndtr  Hausvater  in  dvr 
iMitarlidien  Eremitaga  stt  8t.  Petenburf^,  bcl«aiinl  ttni*  r  (km  Na- 
nien:  la  piclc  filialo  ;   norb   grosseren  Ruhm  aber  macbto  ihm  ilie 
Darstellung,  la  plcureuse  genannt.    Es  ist  dieses  ein  junges  Mad- 
eben, das  einen  Vogel  bev^int,  von  Diderot  mit  Geist  und  Will 
btachrieben.    Im  iVanzösiscben  MniM«  i^^l  jciu»  Bild,  weichet 
unter  dem  Namen  der  Malrclictidn  patcrnellc  hr Kaimt  fVorde.jM« 
stochcn  von  II.  Gnilhir«!  uiitl  im  l  iuriss  im  sech^iei»  ßand  von  Re- 
veils  Muscc.    Dic&c»  Bild  tragt  mit  L urecht  den  Namen;  denn  es 
ist  Bicht  des  Vaters  Flucti,  eoiideni  mir  die  gL*waItige  Entrüstung 
desselben  über  den  undanhbareB  Sohn.    Der  Kiinsiler  nannte  es 
bei  der  Ausslclliing  vtm  ITÖS  auch  wirklich:  Fil*  ingrat,    und  als 
Pendant  daxu  gab  er  deo  iiU  puni,  4  Öcb.  bocb,  5  Scb.  breit. 
Ein  anderes  Gemilde  heisst  mnmt  la  fiaac^  oder  Tacoordee  de  vU- 
Inge,  ebcnialls  im  Musce  royal,  «ad  won  Flipart  gestochen.  Die* 
ses  Bild  stellte  der  Künstler  l76l  «uerst  aus  und  er  nannte  es  rln- 
jnals:  un  mariage  et  Tiostant  uu  le  pere  de  l'accordöe  deltvre  ia 
dot  ä  &UU  geodre.    Andere  Bilder  Ton  Ruf  sind:  Taireugl«  trompet 
la  bonne  nwre;  le  pcre  dönaturci  Sie.  Marie  egyptienne;  la  petita 
fille  au  chien,  nach  Einigen  das  Meisterttüch  des  Künttlerst  le 
retour  du  chasseiir;  Teniant  au  rapucin  ;   la  daitie  de  charitct  le 
gateau  des  roisi  la  üile  bopteu»ci  la  bonne  cducatiun;  la  uam  du 
nenace;  la  cmche  casadai  la  benediction  pataraeUa  ata.  Man  hat 
TOD  Greoxe  nur  ein  einziehe«,  nicbt  eans  aelungenes,  histortschee 
Bild:  Severus  und  sein  Sohu  CaracalTa;  aUa  übrigen  sind  Gti^rc- 
stücke  und  Portraite,    East  alle  seine  Werke  wurden  easlochea, 
von  Elipart,  Massard,  Vater  und  Soha,  ata.  Haal  a«  Tage  sind 
diese  Gemälde  ia  ▼ersduadenaa  GaUariaa  aaystyaat* 

Grause  htaterliess  sablreiaha  Werke,  die  den  Produkten  sainea 

Zeitgenossen  Bouchcr  gerade  entgegenstellen.  Er  vorletzte  nie  di? 
guten  Sittuu,  und  stets  treuer  Beobachter  des  Natiuncll  -  Ei^enthum» 
lieben  jst  er  auch  inuner  geistreich,  ein  böcbst  schätzbarer  Künst- 
ler seiacr  Zeit,  Er  Terstand  es,  correkt  au  aeichnen  und  krüfUg 
Stt  coloriren,  überschritt  aber  öfter  die  strenge  Granze  der  Natur 
und  wurde  manicrirt,  in  Zoicliniui!»,  wie  in  Furbuni'.  Er  halle 
nur  eine  reisende  Manier,  Seine  Eurinen  sind  gewählt ,  und  den 
tiüpfeo  watete  er  Aamutb  aad  treffendea  Aaedriiek  au  verleihen, 
der  ganzen  Cumposition  Grasie  und  Zierlichkeit,  bei  aller  Ein- 
fachheit, poch  ^viedcrholt  er  sich  oft  in  den  Physiognomien,  da 
er  gewubnlicb  seine  schöne,  sentimeniale  Erau  zum  Muster  nahm. 
Solcher  Gestalten  bedurfte  er,  da  as  bei  ihm  fast  immer  auf  das 
Rührende  abgesehen  war.  Greuze  hatte  unleugbare  Verdienste,  er 
fand  aber  nie  einstimmig  das  geblU|rfn4a  I«ob,  Mit  4ar  herrschea* 
lien  Schule  hat  er  nichts  gcnit  in. 

Er  war  ein  guter,  edier  Mann,  der  alle  Schleichwege  Yarmied. 
Gegen  die  Oamea  war  er  ausserordentlich  galant,  aad  geietreieh, 
wie  er  war,  wurste  er  ihnen  stets  mit  Anmuth  viel  Schönes  su  sa- 
gen. Er  fühlte  seine  eigene  Ucherl'^gunheit,  ober  seine  Eij^enliebe 
Steigerle  sich  auch  öfter  bis  zur  2Sairheit,jwas  Abneigung  uud  Voreut- 
haltnag  der  soast  als  Künstler  ihm  gebühreadea  Achtung  erzeugte. 
Er  war  einer  der  fruchtbarsten  Künstler,  und  es  fehlte  ibai  att<dl 
flicht  an  reichlichem  £r\%crb.  Doch  hatte  ihn  die  Uevulutioo  und 
hausliches  Unglück  seines  bedeutenden  Vermögens  beraubt,  und 
als  Greis  musste  er  sich  dürltig  durch  seine  Arbeit  fristen.  Seinen 
awai  Töchtern  hiatarliase  er  nur  das  Aodcnkcn  an  seinen  Ruhak 
Seiaa  Gemilda  wardea  aoch  iiaaiar  aehr  hoch  g^haltaa»  dif 
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AuUtion  von  LaßUe*s  Gemälden  ging  ein  Kopf  für  6700  Fr.  weg. 

Das  Portrait  dieses  Künstlers,  in  Medaillon,  hat  Flipart  gesto- 
chen, und  auck  er  selbst  soll  einige  Blatter  geätzt  haben.  Eines  seiner 
Werke  hat  den  Titel :  Divers  habillemeBta  tttiTant  le  cottume  de 
ritalie,  dessincs  par  Grenze,  grav.  par  J.  B.  Moitte»  Pari»  17(>B» 
24  Bl.  in  fnl. 

Die  Angabe  des  Geburtsortes  dieses  Künstlers  weicht  ab.  In  ei- 
nigen Schriften  ist  m  Toiinrai,  nach  Gäbet  Tonaein«.  Anch  .daa 
Geburtsjahr  schwankt  zwischen  1726  und  1727  und  das  Sterb|ahr 

zwischen  1805»  i8o6  und  1807* 

Seine  Gattin,  Anna  Gabriele  Babuty,  und  eine  seiner  Töohter  wa- 
ren ebenfalls  in  der  Malerei  erfahren. 

Crdredoiiy  Petctr  Louis,  genannt  Henri,  berühmter  Litho- 

|;faph  und  Maler,  wurde  1782  zu  Paris  geboren,  und  tron  Regnault 
m  der  Kunst  unterrichtet.  Die  Fortschritte ,  welche  er  machte, 
waren  so  bedeutend,  dass  er  schon  17y8  mit  Werken  auf  der  Pa- 
riser Kunstaiuetellung  ertdii«i«  vnd  ron  dieser  Zeit  an,  bis  i8o6» 
tah  man  daselbst  Malereien  von  seiner  Hand.  Schon  als  Knabe 
von  13  Jahren  erhielt  er  eine  zweite  Medaille  und  1805  wurde  ihm 
eine  goldene  Medaille  erster  Classc  zu  Theil.  Im  Jahre  l8o6  er- 
hielt er  den  ersten  Preis  der  Zeichnung  nach  dem  Torso.  Zu  je- 
ner Zeit  eoncamrte  er  auch  um  den  ersten  Preis  ,  gewann  aber 
nur  die  zweite  goldene  Medaille  erster  Clnsse.  Sein  Gemälde  mit 
dem  Tode  Uektor*s  erwarb  ihm  die  Khrc  eines  Mitgliedes  der  Akay 
demie  zu  St.  Petersburg.  Grcvcdon  hielt  sich  selbst  längere  Zeit 
in  Rassland  «nf»  und  hier»  so  wie  später  in  England,  malte  er 
zahlreiche  BüdalfMb  Seine  Genrestücke  und  eine  grosse  A"****^ 
Ton  Zeichnungen*  aind  in  den  Händen  der  Kunstliebhaber. 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  eine  Menge  trefflicher  Litho- 
l^phien,  besonders  Portraitey  die  aart  und  geistreich  behandelt 
sind :  ' 

Das  Bildniss  der  berühmten  Schauspielerin  Mlle.  Mars,  nach 
Gcrard,  ein  UauptblatL 

Das  Portrait  dea.  Ticbter»  Tibaldeo»  nach  Rafael«  von  Bosae  ge- 
zeichnet. 

Pedro  L,  Imperador  de  Brazil. 

Amelia,  Impentries  de  Brasil. 

Mlle.  Noblet.  . 

Enfantin,  der  Simonist.  .  ,. 

'  Mme.  Malibran  Garcia. 
G.  Rotsini,  Mntikus* 


Maria  Amaiia  von  Frankreich* 
Spontini ,  Musikus. 
Melle.  Sontag. 
Melle.  Heinetetter. 

Ludwig,  Grossherzog  von  Hessen,  nach  E.  Boste. 

Die  Königin  von  Belgien,  nach  Hersent,  1832. 

Francisca  von  Rimini  von  ihrem  Gemahl  überrascht,  sehr^chöne 

Lithographie,  nach  Coupin.  Frei*  11  fl. 
The  Gallerj  of  beattty,  sarl  und  geif treach  bebandelte  Bildniaae» 

1830. 

Epoques  rcmarq[uables  de  la  vie  de  ia  femme,  lith.  Köpfe.  Paris« 
1831  y  in  Lief,  foh 
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Tocid>uUire  de  dame»,  k).  fol.   Parts»  18>1,  in  Lielerungen,  Da- 
mMbildnifM  «Btlialteiid. 

Costumcs  dos  habiians  de  l'lle  de  JaYi  tt  des  pottetttoiu  hiillinil» 

dant  rintli",  10  Hl.        Pari»,  l83?. 
Ueruines  de»  (»nncipaux  romancier»  contemporaint. 
Kccucil  de  quelqucft  portraiu  d'actrice»  det  principaux  tlicatrc» 

d«  M»,  laso      3S.  4  UIW.  4  6  Bl.,  gr.  fol.  Preis  15  TliU 

Gcnrcnialor  in  Düsseldorf,  der  sich  durcli  pclungeiK»  Bilder 
bc-kaunt  geraaciil  hat.  Muhtre  JSacJirichten  kunulen  mr  uu&  nicht 
▼ersckaffen. 

Grevcnhrocck,  Leopold,  Landschaft«-  und  INTarinemaler.  der  um 
1740  —  1755  blühte.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  liundlrrs  sind 
unbekannt,  seine  Seestücke  charakterisircn  ihn  aber  als  guten  Ma- 
ler. Er  malte  indessen  auch  rein  landschaftliche  Darstellungen, 
in  denen  er  «jfler  Architektur  anhrnchte.  Er  stafBrte  |edoch  seine 
Bilder  auch  mit  schonen  kleinen  Figuren.  Diese  seiBt  WMrke  be* 
stehen  in  Ocl  -  und  A<|uarellgemälden. 
N«  Dofour  staeli  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  kleinen 
Brikke,  und  J.  Moirtan  die  Ansicht  eines  gothischen  Doms. 

GreWlle,  Lad^  Louise  de,  Kunsüiebhaberio  zu  Lon.lon.  «lie 
um  1760  etliche  Landschaften  fjMtst  hat.  Sie  sind  in  gutem  Oe» 
fcbmacke  nach  Poussin  und  8«  Rqm  gtfeftigaL  80  gibt  Rott  an» 
wahficheinlich  nach  Basan« 

Grerille,  Ladv  Auguste  de,  ebenfalls  RnmUiebhaberin  xu  Lon- 
don, die  Tochter  des  F.  de  Grerille,  Grafen  von  Brooke  und  War* 
wich.  Sie  ätzte  17S8>  1700  und  i76i  sehr  feistreicke  Landsckallen 
nach  Annih.  ('nrracci ,  S.  Rosa,  IVIarco  Hicct  u.  ■. 

Wir  wrisseo  nicht,  iu  welcher  Bexiehunc  diese  ^sdy  zu  der  obi- 
mn  steke,  oder  eh  nicht  gar  von  Einer  mson  die  Hede  ist  Die 
Blittir  der  Lady  Angusli  Grtrilla  sind  mit  ninam  Monogfnmnse 
baseieluMt, 

GrejS^  Benedikt  Vincenm,  ein  Dominikaner.  Zeichner  zu  Flurenz. 
unter  dessen  Leitung  1748  mekrere  Kunrtler  für  Fran«  L  die  Merk» 

Würdigkeiten  der  grossherzoglichen  Gallerte  mit  der  Feder /eiclitietcn. 
Er  selbst  nahm  Theil  an  dem  Werke.  In  der  Sammlung  der  Uunst* 
1er -Bildnisse  in  floreoa  ist  auch  sein  mit  der  Feder  j^excichattes 
Bildniss. 

Orejs,  Hans  Andreas,  Kupferstecher,  der  Ton  Mz  —  1654  «u 

liopenhacen  arbeitete,  £r  stach  Bildnisse  und  andere  Blätter  für 
Bnckkindler. 

Gribelin,  Simon,  Maler  und  Kupferstecher  von  Blois,  der  In  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  eeboren  nurdc.    £r  gehört  u^* 
ter  die  Nachahmer  Lehnin's.  Ein  iransoeischer  Schriflateller  rer- 

wechselte  diesen  Künstler  mit  Ant.  fiiprit  Gibelin,  und  gibt  ihm 
auch  den  gleichen  Vornamen.  Desswegen  legt  er  dem  (  Ji  ih'  liu  ilie 
beiden  Blatter:  Correcliuu  cuujugale  und  i^rotressc  compatissantc 
bei.  Dieser  üribelin  hat  aber  mit  Gibelia  nichts  gemein.  S.  Bio* 
^raphie  uniTersellc  XV1L  p.  317« 

Gribciin,  Simon,  der  Sohn  des  Obicen,  Maler  und  Iiupferstec(ier, 
der  di*  lingste  Zeit  in  England  ferlebu*  Dieser  Künstler 
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1662  Ktt  Varls  geboren,  Mine  Kunst  aber         er  ▼omebmlich  in 

England,  wo  er  um  173S  auch  starb.  Das  erste  Blatt,  vrelches  ihn 
hier  beliannt  machte,  war  eine  Copic  von  Edeltnk's  Zelt  des  Da- 
rius.  Dann  verdankt  man  ihm  auch  Stiche  nach  den  7  Kafaerschea 
Cartons  in  Uamptoncourt,  und  dazu  gab  er  auch  eine  Ansicht  der 
Gallarie.  Diese  Blätter  sind  sehr  fein  und  nett  gestochen.  Sia 
fanden  Beifall;  doch  kommen  sie  den  Stichen  von  N.  Dorigny  nicht 

Sleich.    Die  Folge  ist  kl.  fol.    Die  Originale  der  zunächst  folgen- 
,eD  Blätter  sind  in  England,  grösslentheils  im  königlichen  Besitze* 
Herhnlef  am  Scheidawefe ,  nach  P.  Matheis ,  qa.  fol. 
•  Die  Hirten  bringen  demJetoshindeGatehaDke»  naehPakui^ecdiio, 
qu.  fol. 

Pie  Anbetung  der  Könige,  nach  P.  Veronese,  fol. 

Etthar  Tor  AhasTeras,  nach  Tintoretto;  qu.  fol. 

Apollo  alt  Sonnengott  in  Mitte  der  BOiiMn,  nach  damsalhaa» 

qu.  fol. 

Die  Geburt  des  Jupiter,  nach  J.  Komano,  qu.  fol. 
Die  Apotheose  Jakob  I..  von  England,  Deckenstück  von  Rabena 
in  Whitoiiall,  1730  auf  drei  Platten  gettodien. 

Das  Unheil  des  Midas ,  nach  Schiavonc  ,  qii.  fol. 
Die  Bildnisse  von  Mr.  Hatchard,  Mary  le  Teil,  Lady  Hervey  etc. 
37  Blätter  mit  verschiedenen  Goldschmiedsarbeiten,  nach  Gribe- 
lin*t  eigener  Erfindung. 

Gribelin.  Schmelzmaler  zu  Paris,  wo  er  um  167O  lebte.  Er  malte 
auch  in  Pattell»  und  mehrere  teiner  Bildnisse  worden  gettochan, 
Ton  J.  Humblot,  P.  Landry  u.  a. 

Von  den  IQtern  Simoii  Gribelin  itird  hier  «robl  nicht  die  Reda 

seyn? 

Oricoiirt ,  Cher. ,  soll  nach  Bataa*t  Angaha  um  1735  Landachaftan 

nach  Berghem  geätxt  haben. 

Griebe,  Eduard;  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher  zu  Düssel. 
dorf,  ein  jüngerer  Künstler,  der  sich  in  der  Schule  des  Profes- 
tors  Buchborn  bildete.  Man  bat  von  ihm  bereits  einige  schätz- 
bare  Blatter»  und  auch  alt  Zeichner  verdient  er  ErwSluittDg. 

Zwei  Landschaften,  ntch  W.  Kranta. 

Eine  Landschaft,  nach  C.  Schulz. 

Landschaft  nach  Hackcrt,  A(|uatinta.  1832* 

Griefy  auch^Grif,  Gryef  und  Grifir,  Anton,  ein  geschieh* 

ter  niederländischer  Thiermaler,  der  besonders  in  Darstellungen  von 
Jagden  excellirte.  Auch  treiHiche  Geflügelstücke  malte  er,  und 
swmr  um  die  Mitte  det  |7»  lahrhundartt.  Man  hält  iho  für  ainaii 
Schüler  des  F.  Ssyders. 

Man  legt  ihn  die  Buchstaben  A.  G.  bat»  welche  tich  auf  gaäti^ 
ten  Blättern  nach  F.  Barlow  finden. 

Le  Vatteur  ttadi  aadi  ihn  swei  Blitter  mit  Xigemri 

Criemer,  Adaniy  Historien-  und  Landschaftsmaler,  so  wie  Ku* 
pier&techer  zu  Franhfiirt  am  Main,  der  i64o  starb.  Sein  Meittar 
aoll  Math.  Grünewald  gaweten  teyn  und  er  telbtt  war  der  Meittar 

^n  Ph.  UPTirnbach. 

Man  hat  von  seiner  Hand  gestochen : 

4  Blätter  numerirter  Landschaiten ,  rund ,  mit  Figuren  au»  der 

Gecdiichte  dat  Cephelus  und  der  Proerit  ttaffirt. 
Fttssly  und  dar  WinaUai^tdia  Calalog  aanaas  daii  Hnnfdar  irrig 
^iauBCff. 
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Grieninger  oder  Grucnin«;cr,  Hans,  Buchan.cker  n  Stratt. 

bur((  zu  Anfang  des  16.  Jahrliundcrts.  Er  Könnt«  auch  Formschnei* 
der  gewesen  teyn ,  uod  somit  Verfertiger  der  Vignette,  wel« 
che  einen  Adler  mit  einem  geöffneten  Budie  vorstellt ,  in  wtldMMi 
ein  Zeichen  steht ,  welches  auf-  den  gollutchtO  fioclutalMB  O.  B» 
bestellt.    Das  Blatt  ist  in  dem  Buche : 

Eine  trustliche  Predigt  Sant  iuhanns  Cbrisuslooü  etc.  Ötratburg 
ditrefa  JohuittM  Graaingtr  I5l4« 

Grient,  Cornelis  de,  Zeichner,  wurde  i6qi  zu  Rotterdam  ßtho 
ren.  Er  «rludt  In  tmner  Jo|end  etnim  Untetriclit  im  Zdoinen, 
und  erwacfatMl  machte  er  Reiten  mr  See,  wo  seine  Neigung  xnr 
Darstellung  von  Schiffen  erwaclite.  SpjtPt  wunlr  rr  Scliulmeiitrr, 
übte  aber  nebenbei  immer  die  ZcichenKuu&t ,  und  in  seinem  tunf- 
migtten  Jahre  verlegte  er  sich  ganz  darauf,  bcsUindig  aber  blieb 
Mine  Neiguni^  xur  Darttelhing  von  Sehiffni  vorhemditBd.  Er 
«riangte  hierin  Ruf,  d«a  tr  seinem  eigenen  Flcissc  verdankt. 
Seine  Zeiclmutigen  sind  häufifr  i^etuscht  und  auch  culorirt,  und 
dann  die  Öchiffe  mit  Meisterschait  dargestellt.  Indessen  zeichnete 
•r  MBck  nadi  W«rii«n  to»  W.  4«  Vtldt  und  L.  BftlihajMa. 
Seine  Zeichnungen  (Inden  sich  in  vettdiitdeatn  Sammlungen«  and 
ihre  Anzahl  ist  bedeutend;  denn  der  Kunstler  starb  erst  1783' 

G.  van  Nymegeo  hat  sein  Bildoitt  gemalt.  Weitläufiger  verbrei 
tca  neb  aber  dttMa  R.  Tia  Bvadaa  aad  A.  rma  der  Wiifig ea  ia  der 
Oaadiiedaaia  dtr  vadarlaadseli«  Sddldtrliaait,  twaadt  Dttl,  f  •  tOT* 

Gries  odier  Griesery  Georg,  Maler  zu  Landeck  in  Tyrol ,  der 
venaathUch  am  dta  Anfang  des  1$.  Jahrlmadarlt  labla.  la  Tyial 
Sadat  man  tob  ilua  StaffalaitMldar  aad  AltaiUaltar. 

Griesniaillly  Adam^  Malar  sa  WoMrathaluiaita  ia  Bayern»  te 
Alurbildar  fartigta.  Starb  iüsi 

GrieMUUlll  oder  Gritmtnilf  C»  VIT.,  Kupferstacber  saLeiozig 
und  Baasems  Schnlart  der  gegta  das  Ende  des  vorigen  JahrhunaarÜ 
iu  jungen  Jahrea  ttarb.   uatar  laiaea  Warkaa  iaadaa  wir  folgaa* 

der  erwähnt: 

Die  Erweckung  der  Tochter  Jairi,  Copie  von  Schmidt't  BbrtI 
aacb  Rambrandt,  aia  fcletaat  gaätitat  Blatt»  daf  in  MaataTa 
Museum  18«  ^20  gelobt  wird. 
Rüste  eines  Allen,  geätrt,  kl.  i. 
Das  Brustbild  des  berühmten  LeibniU. 
Dia  Dame  mit  dam  Haada  im  Ama,  aacb  Fliali« 
Dia  Ans i etil  vr>m  Capitol  bat  aiebtli^ar  Balaacbtaag»  aadi  Rai^ 

sermann's  Zeichnung. 
Das  Thal  Lauferbrunn  und  der  SUubbach,  nach  Wolf, 
Das  Monument  des  Dichten  Gallisch,  nach  Octar« 
Biaiga  LaadachaAaa  aacb  Wolf,  Klaidba  aad  Kaiaanataa« 

GrieSSler»  Elias»  Fortraitmaler ,  der  um  l650  am  UoCe  sa  Wiaa 
labte.  Br  macbta  aicb  darab  saiaa  Bildatsaa  baliabt. 

Griestein,  Johann  ?an,  ein  Künitler.  der  durch  die  Thesen  ba« 
bannt  ist,  ardcba  Jab.  Saadrart  aaeb  Ihm  eestocbaa  bat  Br  braabla 
in  daaselbao  BUdaissa  dar  Harsoga  vpa  Sacbtaa-Altaabarg  aa. 

Gri£    s.  Griat 

GriHIers  Johann i  ein  tremicher  Maler,  der  ia  Eaglaad  aatar  dem 
Namaa  daa  OMidaaMB*f  voa  Ulttcbl  babaaat  iit  Br  mda  iadaa- 
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scn  XU  Atnstcrcinm  1656  (oach  Pill^ington  16^5)  j^chorcn,  und  die 
ZcichenUunst  ei  lernte  er  nacli  und  nach  bei  Poelenburg,  Ruvsdael 
um!  Teuiers.  Aut  Anralhen  seines  Freundes  R.  Rugman  vctln^ie 
er  sich  auf  die  Landschal'tsmalerci ,  und  seiue  Bilder  stellen  Uaiier 
Bheinlandschaften,  Stadteansichten,  Marinen,  italienische  Ruinen 
und  Ansichten  von  London  dar.  In  der  Landschai't  liebte  er  be- 
sonders Reichthum  der  Vigetation  und  durchschlängelnde  Biche 
und  riüsse.  Um  die  Natur  und  die  Öce  recht  genau  studieren  zu 
können,  häufte  er  in  London,  fjro  er  sich  lange  Zeit  aufhielt,  ein 
lilein es  Schiff,  worin  er  sich  mit  seiner  Familie  und  seinem  Maler- 
crätlie  einquartierte,  um  die  Themse  zu  befahren.  Er  hielt  sich 
aber  bald  bei  Windsor,  bald  bei  Greenwich  und  an  andern  Orten 
auf«  Die  Malereien,  welche  er  in  dieser  Zeit  ausführte,  werden  un- 
ter seine  besten  gezählt  Ueberdiess  verstand  er  es,  sehr  täuschend 
die  alten  italienischen  und  niederländischen  Meister  zu  copiercn. 

Nachdem  er  einige  Jahre  auf  dem  Wasser  gelebt  hatte,  reiste  er 
mit  sein^em  Schiffe  nach  Uotterdam  und  blieb  zehn  bis  zwölf  Jahre 
in  Holland.  Endlich  liess  er  sich  bereden ,  noch  einmal  England 
zu  besuchen»  und  jetzt  verlor  er  durch  einen  Schiflltruch  fast  seine 
ganze  Habe.  Von  nun  au  richtete  er  sich  auf  dem  Lande  ein  und 
lebte  noch  einige  Jahre  in  Mtllbauk,  bis  er  1718  starb. 

Fiorillo  (Malerei  in  England  Y«  457)  sagt,  ^s  dieser  Kunstler 
nach  Barlow's  Zeichnungen  einige  Vogel  geätzt  und  mit  F.  Place 
ein  Werk  über  diese  Thiere  herausgegeben  habe,  das  aus  12  Blät- 
tern besteht.  Eiu  Blatt  mit  einer  Landschaft  und  im  Yorgrunde 
ein  Adler,  der  einen  Hasen  in  dte  Klauen  bat,  ist  mit  Griffier  fee* 
Smith  cxc.  bezeichnet,  <pi«  4« 

Bei  Smith  erschienen  mehrere  Blätter  nach  Barlow  und  ohne 
Namen  des  Stechers,  der  wohl  unser  Oriiher  ist.   Dann  sind  von 
ihm  in  Schwarzkunst  gefertiget: 
Daniel  Boen,  Maler  und  Musikus ,  die  Geige  spielend»  mit 

GriHier's  Monogramm.    II.  7  Z.  4  L. ,  Br.  \  Z.  9^  I,. 
Der  Hund,  auf  welchem  ein  AiTe  sitzt»  am  Eingänge  eines  Gar- 
tens.  H.  5  Z.  2  L  ,  Br.  6  Z.  6  L. 
Bei  Weigel  (Catulog  V«  S.  l4.)  ist  das  erste  dieser  Blätter  auf 
2  Thirw  16  gr.  und       «weite  auf  2  Thlr.  4  gr«  gewerkhaL 

GrifflCr,  Robert,  Maler  und  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1688  in 
England  geboren.  Br  malte  ebenfiilb  Bheinlandschalten  und  andere 
Veduten,  Marinen  mit  SchifFen  und  Barken  »  und  dabei  hatte  er 
ein  ausserordentliches  Nacliahmungsvermögcn.  Er  täuschte  mit 
seinen  Copien  nach  Wouvermans,  van  der  V'elde  und  andern  Wie- 
derlünderu.  Der  böse  Buf,  in  welchen  er  als  Copist  kam,  bewei- 
set, dass  er  den  John  Bull  dadurch  zuweilen  hinterging,  obgleich 
er  die  Originale  nur  restaurirt haben  wollte.  Dieses  tJinstandes  erwähnt 
Waljiole.  Auch  in  seinen  Veduten  leistete  er  Trei&iches  und  in 
reinen  Ansichten  übertraf  er  sogar  seineu  Vater. 
Er  aeichnete  und  colorirte  trefflich.  In  den  spateren  Jahren  ginger 

I     Von  Amsterdam,  wo  er  sich  langt  aufhielt,  nach  England,  und  hier 
starb  er  in  hohem  Alter*  Fejtama  weihte  ihm  ein  Gedicht,  p.  28^ 

OriffieTy  Johatllly  der  jüngere  Bruder  Roberts,  war  ebenftlk  Luid- 
schaFtsmaler.  Er  hatte  ausserordentliche  Geschicklichkeit,  die  Bil- 
der von  C.  Lorrain  su  copiren.  Dieser  Künstler  starb  um  1750* 

Griffonij  FulTiOy  Maler  Ton  Udine  um  !6o8*  Er  erhielt  zu  jener 
•  •    Zeit  von  der  Stadt  den  Auftrag,  im  Stadthause  neben  Amalteo*tf 
Abendmahl  noch  das  Wuudcr  des  IVIannaregens  malen* 


Digitized  by  Google 


Giiffooi^  ADDÜNile.  —  Grignoo  od.  Griguion«  Charles.  37^ 

GriBoni^  Annibaley  Maier  von  Carpi.  betQDder«  als  ScacUoU- Ar- 
beiter SU  loben.   Diese  Kuiut  erlernte  er  bei  Guido  Fa«si,  yii4  «r 

altmtc  in  seltif-r  ninrm-irne  Grabdenkmäler,  eudi  kleta«  Bilder  Midi 
Art  der  Kuplcrsticlic  und  üel^^eiualilc  nach. 

Sein  Sülm  Gasparo  ahmte  nur  den  IVIanuor  nach.  Auuibale 
blühte  ttoi  1656  vod  Doa  GatfAro  wordU  1^  f eboicn.  Br  arbei- 
tete noch  1(I77« 

Griffoniy  Oasparo*  8.  des  TmbergeheBaeti  Artikel. 

Grifoni,  Girolamo,  Maler  von  Bergamo  und  Cava^na's  Schüler. 
Der  Meister  copirte  den  Paul  Verooese  und  üril'uui  ist  Cupist  des 
Copistefi. 

Grienon,  Jaoqoes  oder  Joseph  ,  Kupferrteeber  «na  Zeicboer. 

aer  Alte  genannt,  wurde  um  1610  in  Frankreich  feboren«  aadl 
noch  um  1698  vrar  er  tliatig.    IMan  schützt  besunders  seine  Pur- 
.tnutt,  die  sehr  oett  ceituciten  siodi  in  seinen  kistorisdieo  bUtUrn 
ist  «r  nicht  eorrtkt  in  der  Zeidmang. 
Meeeire  Jean  Boreau  Chev. ,  fol. 

PÜrre  Darbareau.  Dr.  der  SorboOQ«t  mmstk  CheiPpagllt»  fpl*  loi 

ersten^  Drucke  vor  der  Schrift. 
Fren^ois  Marie  Rhima,  Cleriker,  kL  fbl. 

Adolph  Johann,  PAilsmf  bei  llhetB»  aacb  Daivid  Klodker.  hm 

ersten  Drucke  Tor  der  Schrift. 
Jacques  CoeiiTt  Surintendent  der  Finanie«  uoter  Carl  VII.  l450u 

tul. 

Der  Hersof  Ton^Ancoolinie,  aach  Mlfoard  «ad  F.  dumveauTt 

Zeichnung,  uttt  H^ophäen  und  Attributen,  gr.  fol. 
Mehrere  Hlälter  in  dem  Werke:  Les  tableaux  de  la  fflnittOCt» 

nach  Cheauvaau's  Zeichnung,  kl.  li»l. 

Grignon  oder  Grignion,  Charles,  der  junge  genannt,  Zeich- 
ner und  Kupfcrsteclicr ,  ein  l  ran7.()5e  vun  Abkuutt,  der  aber  in 
London  seine  Kunst  übte.  £r  %vurde  um  1712  geboren  und  war 
noch  1774  thatig.  Seine  Blätter  bestehen  in  Bildnissen,  Historien 
und  Ansichten,  vrobei  er  sich  des  Stichels  und  der  Madel  bediente« 
Unter  seinen  Werken  erwihnm  wir  folternder: 

Le  noble  conlenance  de  Caractacus  devaut  Tciupereur  Claudius, 
'  nadk  F.  Haymen,  gr.  qu.  foL  Titolkupfer  rou  SmoUat't  Oa« 

schichte  von  Eoeland. 
La  conqucte  des  iSoraMM  Ott  la  bataiUe  de  Haatingi»  nadi  dam» 

selben,  gr.  ^u.  fol. 
Die  pcrspahtimche  Ansicht  des  Fiadalhaniet  sn  London ,  mit 
•  eoMlemat.  Figuren,  mit  Rookcr  gestochen,  1749*  gr.  qn.  fol. 
Eine  andere  Ansicht  deeselban  UattMt»  aut  Caaot  1749  fMtochaa. 
Das  Gegenstuck. 

Ansicht  ctucr  italienischen  Fontaine,  nach  Barralet,  aut  Picot  ge- 
ttochen, 1774«  foL 

Ansicht  von  Richmond  in  Surrey,  nach  Ueckclt,  qo.  foL 

Die  lUickkehr  des  Mars,  nach  A.  Cazali,  qu.  Fol. 

Die  Wahl  eines  Parlamentscltedes,  4  reiche  Compositionen  nach 
Hogarth  •  mit  la  Cava  und  Aveline  gettochen ,  gr.  qu.  fbl. 

Phryne  und  Nenokratet,  nach  S.  Rosu ,  f'ol. 

Garrik  in  der  RoUa  voo  Richard  III.«  a»it  Uogarth  gettochen» 
ii  tS»  gr.  fol. 

Die  Statue  dat  Cord  Major  ,  stehend  auf  einem  Fledettal»  Toa 

J.  Smith  dam  Könige  dtdicirt,  i'ol. 
Georg  Antoo»  Adminu  voo  England,  aach  A.  Fond,  gr.  fol. 
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Mademoiselle  Cathcrin«,  nach  Haytnan  ,  gr.  fol. 

^1116  Tulge  von  12  Figurea  in  eogUscLciu  Cuttum»  mit  Major 

und  Truchy  gestochen. 
Mit  Dalton,  Basire  utid  Tivsm  stach  er  die  Tapisserien  des  Va* 

tikans  nach  Rafacl. 
Mit  llavcnet,  Wagner,  Baron  u.  a.  die  von  R,  Dalton  in  iUa* 

lien  gezeichneten  antiken  ötatuen. 
Eine  bedeutende  Anzahl  nach  Bellert  u.  a« 
Titelblätter  nach  Mortimer  u«  tu 

GligOOn^  Charles y  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  xeichnet»  sick 
als  Maler  aus,  und  daher  Tvurden  auch  einice  seiner  Gemälde  ge- 
stochen; vun  Murphy  das  Bildniss  des  Cap,  r armer  und  von  Wat- 
fton  jenes  des  Sir  Richard  Pearson,  heidc  schon  in  Me/.zutinta  aus* 
jl^efuhrt»  Dieser  Grignou  oder  Grignion,  nennt  sich  Ch.  Grignoa 
)unior. 

Das  Todesjahr  dieses  Künttlers  konnten  wir  nicht  erfidiren. 
Grignoux»   8.  Gignoure. 

GrigO^  Simon  Cantonej  Zeichner  und  Architekt  von  Muggio  in 
der  italienischen  Schweis,  wurde  1756  geboren  und  von  seinem 
Vater  in  der  Kunst  unterrichteu  Er  besuchte  Italien  und  in  Par- 
ma gewann  er  den  ersten  Preis.  In  Genua  wurde  das  JFraneBStifl^ 
Conscrvatorio  fiesco,  nach  seiner  Zeichnung  erbauL 

Qrigoletti,  Maler  zu  Venedif;,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  RuF 
geniesst.  Er  malt  Historien  und  Scencn  aus  der  italienischen  Ge- 
schichte, so  wie  nach  den  Dichtern  dieses  Landes.    Im  Jahre  1836 

Sefiel  besonders  seine  Errainia,  ein  mit  Graxie  und  Lebhaftigkeit 
er  Bewegung  und  der  Farbe  gemaltes  Bild.   Mehreres  darüber  s« 
Bibliotheca  italtana,  I.uglto  i8o6  p«  120* 

Grillandajo  oder  Ghirlandajo.  cs.  omdi. 

GriUenaoniy  Orazio  ^  Maier  von  Carpi,  der  in  Ferrara  lange  lebte» 
wo  ihn  Torquato  Teno  kennen  lernte.  In  Ferrara  wusste  indessen 

Lanzi  keines  seiner  Gemälde  mit  Sicherheit  an/.ugcben,  und  auch 
in  Carpi  ist  nicht  Alles  von  ihm,  was  man  unter  seinem  Namcu 
zeigt.  Tatso  hat  diesen  Künstler,  der  l0l7  in  vorgerücktem  Alter 
starb,  in  seinem  Gespradie:  'II  Grillenzone  o  Tepitafio,  verewiget. 

.  Grillet,  Stempelschneidor ,  dem  in  der  Sammlung  berühmter  Medai- 
Icurs  Nr.  129  zwei  Schaumün/.cn  auf  Johann  Wilhelm  von  der 
Pfalz  zugeeignet  werden,  doch  trägt  man  das  Bedenken,  ob  sie 
nicht  dem  Grale  angehören.  Einen  Grillet  hat  es  indessen  gegeben. 
Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  redige  par  Benard  I8IO,  werden  ihm 
p*  168  (3992)  vier  Zeichnungen  beigelegt,  welche  Büsten  vor- 
stellen. 

Nach  einem  Grillet  wurden  audi  hbtorische  Blatter  gestochen« 

Grillo,  Blas,  Maler  zu  Sevilla  gegen  das  Ende  des  i6.  Jahrhunderts« 
Er  restaurirte  damals  alte  Kunstwerke  in  der  Cathcdrale. 

Grillen«  Edme  Jean  Louis  ^  Architekt  zu  «Paris,  und  geboren 

daselbst  1786-  Sein  erster  Meister  war  Labarre,  und  dann  kam  er 
unter  die  Leitung  von  Debret  und  Lebas.  Nachdem  er  im  Laufe 
seiner  akademischen  Studienzeit  neun  Medaillen  erhalten  halte, 
gewann  er  1809  mit  dem  Plana  einer  Cathedrale  den  sweiten  Preis 
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cler  ArcliitcUtur,  unri  in  di  r  FoI:^c  wurde  er  Banintpektor  4m  Gott* 
vernfuif  iits ,  und   jetil  i»l  er  Arclntekl  der  Il<»!^ioruni». 
Oriliuu  gab  die  Zeichuuu|j;  zum  l'icdcklal  de»  UeukujaU  aui  Lud- 
win XVIi  aadi  ist  tr  «intr  dar  MittiUiter  tm  dm  WwlMf  ChoU 
d'edillcM  pnblict  «n  Franca  «te. 

Gnm.    8.  Grimm. 

Grimaldi,  Giovanni  Francesco,  Maler  und  Kupfer*todipr. 

natiiit  Uolugnose,  geb.  zu  Uulugna  i6<X).  C^st*  xu  Ruui  lOÜO-  Dia- 
aar  Küntller  bildete  sicii  in  der  Schule  der  Carracct  und  erlan|^ 
besonderen  Huf.  Er  malte  Hi»turicu,  heitere  scheine  Laiidschaf'teo, 
ArchiltUturslüche ,  un<l  selbst  in  der  Ilauhun^l  war  er  wohl  erfah- 
ren, lu  lluiu  bescJiättieten  ihn  viele  Jahre  die  i'abtle  und  auch  ia 
Paria  bradita  ar  drai  Jahra  im  Diantta  Ladwigt  XIV.  «od  dat  Car* 
dinnl.«  Maxarini  zu.  Hier  malte  er  im  Louvre  und  im  Pallaste  daa 
Cardinais.  Doch  hintrrhrs«  er  in  Hom  die  meisten  Werke.  Inno- 
ccux  X.  beschalligte  ihn  im  (^uirinal  und  im  Vatikan,  auch  in  Kir- 
chen, beaondart  in  S.  Martlno  a  Monti.  Bisa  frvtaa  AnaaM  ron 
laiidsch.-it'tlichcn  Bildern,  worin  er  sich  den  grüsslen  Ruhm  erwarb, 
ham  in  die  G^illerie  Colonna  und  auch  in  andern  italieni>ch<*n  (tsI- 
lericu  <;ah  man  Werke  von  aeioer  Hand  Im  Ausland  wurde  er 
nicht  &u  sehr  gesucht,  als  Pouatin**  uud  Claada*a  Werke,  auch  war 
•ft  laicbtar  atnaa  Grimaldi  oder  Viula  wa  erwarben,  ala  einen  Clanda 
Icorrain,  dessen  Bilder  nur  lür  Fürsten  gemalt  zti  sefii  schienen. 
Indessen  hat  auch  Griuialdi  Verdienst;  seine  Färbung  t»t  frisch, 
etwas  grünlich ,  doch  krallig,  und  mit  leiditcm  i'iusel  bebanucli. 
Dar  Baumscblaf^  itt  abwechaelnd  und  kochst  angenehm.  Sein« 
€^ompo<;iltc)nen  sind  stets  mit  Ucberlegung  ausgeliihrt,  und  beson- 
ders 7.U  loben  ist  die  glü»  liluhe  Wahl  seiner  Formen.  S«*hr  schätz- 
bar sind  auch  seine  radirtcn  iilaUer,  mit  Leichtigkeit  uud  geist- 
reich behandelt.  Sein  Tollataudtgea  Werk  toll  sich  nach  Bartsch 
Angabc  (P.gr.  X  IX.  85.)  auf  5~  Hbtter  belaufe n  ;  allein  im  Catalog 
der  Sammlung  des  Grafen  C.  W.  Ueuesse-Breidbacli .  Antwerpen, 
183 Nr.  2.  S.  2  45.  ist  noch  ein  Blatt  angegeben*  welches  Bartsch 
nicht  kannte:  das  ist 
£ina^  Laadtehnft»  linkt  mit  einer  Hohle,  ma  welcher  wum  das 

heil.  Hieronjfmus  sieht,  qn.  foL 
Sine  Folge  von  8  %'erschiedenen  I>andschaftcn  ,  bezeichnet:  Gio. 
Fran.  cu  Grimaldi  Bolugnese  inu.  et  fec  U.  u.  Br.  7  2.  2 
(Die  colottala  Bntte,  die  Pyramide,  der  kriechende  Mann,  die 
swei  IVIiinner  zu  Pferde  ge|;en  ein  Schloss  reitend,  der  Mann 
zu  Pferde  und  der  Hirt  nut  der  Heerde,  die  drei  Männer  im 
Gespräche,  die  zwei  Cavaltere  vor  dem  Walde,  der  Saulea- 
tchaft ,  gegenüber  swei  ttehende  Männer). 
IiMidtchafi  mit  einer  kleinen  Brücke,  über  weleha  swei  Weiher 

gehen,  ohne  Grimaldi**  Namen.    Dunhmesser  8  7^»  2  L. 
Landschaft  mit  vier  im  Vorgrunde  sitzenden  Personen«  mit  Gri« 

maldi's  Namen  i  in  gleicher  Grosse. 
Ijandachalt  mit  einem  rlutse  und  einem  Fischer.  H.  7  Z.  2  Li« 
Br.  6  Z.  2  L. 

Landschaft  mit  Räumen,  rechts  zwei  Mlinncr  auf  einem  Uügel» 
ohne  Griinaldi's  Namen.    II.  o  Z.  10  L. ?  Br.  7  Z.? 

Gebirgslandschaft,  in  der  Mitte  der  Hirte  mit  der  Heerd«  Sohanlh, 
ohne  Namen .  nber  im  Geachoiacke  dieaea  Mebten«  U«  |0  Z» 

3  I..,  Hr.  8  Z.  2  I" 
LaudschaU  mit  einem  Hirten  auf  dem  Hücel,  in  der  Nähe  swei 
Bocke«  Mit  Grimaldi's  Namen.  H.  it  Z.  7  L.»  Br.  a  Z.  Z  L. 
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Die  Ruhe  in  Aegypten.    H.  11  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  2  L. 

Das  heil.  SakL-ameat:  Apparatus  ^uadraginla  liorarum  Komae  ex«> 
hibitus  in  templo  So<J.  Jesu  «Ute  cinerale»  feriat  Anno  MDCXI. 
Links  liest  man:  Nicolo  Minghini  scult.  Inu.  Roma  l6io.  Gros- 
ses Blatt  von  vier  Platten.    II.  30  Z.  6  L. ,  Br.  21  Z.  9  L. 

Landschaft  mit  kleinen  Häusern  und  einem  Flusse,  der  eine  kleine 
Cascade  bildet,  tm  Mittelgrunde  ein  viereckiger  Thurm.  Giov. 
fran.      bolognese  feciu    H.  4  Z.  6  L.i  Br.  6  Z. 

Landschaft  mit  einem  fernhin  schlängelnden  Flusse  und  einem 
Berge  im  Mittelgründe,  und  über  den  Fluss  zieht  sich  eine 
steinerne  Brücke  mit  zwei  Jochen.  Rechts  im  Vorgrunde  ist 
•ul'  einem  Hügel  der  Mann  mit  Weib  und  Kind*  Ohne  Na» 
men.    H.  5  Z.^  Br.  7  Z. 

Landschaft  mit  einem  Schlosse  mit  4  Thürmen,  auf  dem  Wasser 
ein  I- ahrzeug  mit  drei  Personen«  Mit  Orimaldi's  Namen.  H. 
IL  5  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  10  L.  ^ 

Landschafk  mit  einer  grossen  Brücke,  vorn  ein  Mann  mit  einer 
jungen  Frau,    Ohne  J^araen.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Landschaft  mit  einem  Flusse,  im  Grunde  am  Wasser  einige  Häu- 
ser und  ein  Thurm,  rechts  Tom  drei  Personen  im  Gespräche. 
Mit  Grimaldi's  Namen.   H.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Dieselbe  Landsciiaft,  im  Mittelgrunde  drei  Panonen  im  Fahr» 
zeuge.   II.  5  Z.  8  L,  Br.  8  Z^-  2  L. 

Gebirgslandschaft,  am  Flusse  zwei  Münner  und  eine  Frau,  und 
rechts  vorn  auf  dem  Hügel  zwei  IManner,  Mit  Grimaldi's  Na> 
men.   H.  5  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

Ansicht  einer  Bur£^,  vorn  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der, 
Erde  sitzend..  Ein  zweiter  steht  vor  ihm.  Mit  Grimaldi's  Na- 
men. H«  5  Z.  $  L<,  Br.  8  Z. 

Landschaft  mit  xnti  stehenden  Männern,  die  SU  einem  sitzenden 
Weibe  sprechen.  Am  Flusse  erheben  sich  zwei  verstüromeltd 
Thürme.   Mit  Grimaldi's  Namen.   H.  5  Z.  6  L.,  Br.  8  Z. 

Landschaft  mit  einem  Flusse»  auf  dem  Terrain  vertheilt  fünf 
Manner  und  zYißi  Weiher«  Mit  Grimaldi's  Namen.  H.  5  Z. 
6  L.  ,  r?r.  8  Z. 

Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  sich  zwei  Fahrzeuge 
zeigen,  jedes  mit  zwei  Männern«  Mit  dem  Namen.  U.  5  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  2  L.  ' 

Flnssansicht,  und  im  Wasser  zwei  Fahrzeuge«  von  denen  eines 
fünf  Personen  in  sich  fasst.  Mit  F.  Gio,  fran.  holog.  ha* 
zeichuet.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Landschaft  mit  einem '  ^rorsen'  Baume  zur  Linlien  und  einem 
Schlosse«  auf  dem  Hügel  rechts  sitzt  ein  Weib  am  Fusse  des 
Baumes,  Gto«  l'ran.*^^  bolognesse  fecit.  H.  5  Z.  9  L.»  Br* 
8  Z.  3  L.  ^    ^  ^  ^ 

Landschaft  mit  einem  breiten  Flusia  und  auf  demselben  ein  Kahn 
mit  zwei  Männern.  Linkt  sttxt  ein  Mann  am  Ufer«  H.  $  Z* 
8  L. ,  Br.  8  Z.  4  L. 

Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  links  ein  Hügel  und  darauf 
zwei  männliche  Figuren,  vom  Bücken  gescheu.  Ohue  Namen 
und  vermuthlich  Jugendarbeit.   H.  6  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 

Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse  in  der  Mitte ,  und  darüber 
eine  Brücke  von  fünf  Bögen.  Im  Vorgrunde  gehen  zwei  Män- 
ner nach  links.  Der  erste  Abdruck»  den  Bartsch  nur  allein 
liaimte,  ist  ohne  Namens  der  xweite  hat  die  Schrift:  Joan 
Francesc  fe  in  Roma-Daraan  exe;  die  dritten  Abdritcko  haben 
Maxot*s  AdreMe«  IL  8  Z.,  Br.  ii  Z.  2  L« 
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Lan^tcJuift  mit  einer  MeiMii  Stadt  am  Ufer  unil  auf  dem  Flu«»« 
ilroi  Kleine  FahrMUSe,  mit  BolofQtM  iMMIchott.    11.  S  Z.» 

Br.  1 1  Z.  6  L. 

Landfcluift  mit  grossen  FeUen  xur  Linkan  ud  too  einem  F1u»m 
benetzt ,  recht»  vom  ein  verkrüppelttr  Bau»  •  mit  BologneM 

•it^iiirl.    II.  8  Z. ,  Rr.  il  Z.  6  I^. 

Eine  ui»o!)cne,  t^ebimii^e  I  .amltchatt ,  am  Ftu^c  «ioi  einen  der 
lernen  Ucrge  eine  ächaariiperde.  Nach  vorn  zu  »icht  man  ei- 
nige Männer  und  tin  VVaib  sn  Pferd.  OluMi  Nann»  «ad 
wohl  JugemlarheiL    U.  8  Z. ,  Br.  n  Z.  5  L. 

Die  Geburt  des  Flusses  RhAne,  Theatcrdecoration :  Naaoila  dtl 
Fiume  Uudauu  etc.    H«  ö  Z.  4  L.,  Br.  II  Z.  O  L. 

Utrfculaa  und  Jole  im  Garten»  mit  Orimaldi't  Niniitt«  Im  g)ti» 
eher  Grciste. 

Landschaft  mit  drei  MännafBt  wakha  wtwfalii«   Oham  Nmmb* 

U.  9  Z.,  Br.  12  Z.  2  L. 
Gebir(;slandschaf\  mit  dem  Stiere:  Irasci  in  praelia  discit.  H» 

9  Z'.  2  r<.,  Br.  12  Z.  6  L. 

Landschalt  mit  n.iiitnen  \ind  einem  Flus5.  vorn  in  der  IMitte 
zwei  Mjiiiier  am  l  ussc  dreier  Baume  ruhend.  Olm«  Namen« 
II.  9  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  lo  L. 

Die  spateren  Abdrndie  tiiid  iMseiehnet:  An.  Carae, 

Landschaft  mit  einem  Flusse ,  rechts  vorn  ein  Weih  mit  ihrem 
liinde.    Zur  Seile  steht  der  Mann.  II.  10  Z.,  Br.  I»  Z. 

Die  .spateren  Abdrijcke  sind  mit:  An.  Carac  bezeichnet.  Die  ge- 

Wieneeitige  Copia  trägt  die  Jabrsahl  l677* 
eit  ausgebreitete  Landadiafl  mit  einer  Ziegkribrennerei  •  rorm 
rechts  ein  grosser  Banni ,  linUs  ziwci  Männer  im  Gespriche» 
Ohne  Namen,  mit  Uussi's  AdreMe.    IL  10  Z.,  Br.  |4  Z. 
Die  buetende  Magdalena  in  einer  Gebirnlandtckaft  Oha«  Nn» 

men  .  mit  Russi*s  Adreate.    IL  10  Z.»  Kr.  }l  Z.  z  L. 
Landschaft  mit  Satyren  unil  Nymphen,  nach  Tilian's  7,**i»  hnung 
und  ittters   als  eigcnli.indtgcr   Stich   dieses    .M(*istcr;«  crl.Lirt. 
Bartsch  erklärt  es  als  Grimaldi**  Werk»  ubgleidi  der  Name 
des  Stecbert  fehlt   IL  10  Z.  2  L«,  Br.  |5  Z. 
Die  KcpL^titinn  eines  Ungenannten  tat  BÜt  grober  Nadel  geforti« 

get.    II.  10  Z.  ,  Br.  i  ->  Z.  5  L. 
Laudschalt  mit  drti  Jünglingen  am  üler  des  Flusses.  Gio.  I'raji.  ^ 

Orimaldt  Dologaeae  ina.  B.  il  Z.    L.,  Br.  i6  Z.  S  L. 
X«atidschaft  ndt  leGhs  }nngen  Leutea  im  Vorgruode,  Ton  denen 
drei  Karten  spielen.    Mit  Bulogneae  bcieicbaeL   IL  ll  Z> 

10  L.,  Br.  i6  Z.  a  L. 

Laadachafk  mh  eiaem  Flutte,  der  etaea  randen  Febea  betpült; 
llaks  im  Mittelgrunde  drei  jnage  Frauen,  rechts  auf  dem  Flusse 
eine  Barke  mit  drei  M.innera«    Mit  Gnauüdi*a  NaflMa*  U* 

11  Z.  IG  L.,  lir.  lö  Z.  10  L. 

Die  Taufe  Christi  im  Jordan,  in  einer  baumreichen  Gebirgsland* 
acbaf^,  mit  Griauildt't  Namen.  U.  11  Z.  10  L.,  Br.  i6  Z.  8L* 
Baruch  glaubt»  data  die  Figuren  voa  Ales.  Griauddl  geatochoi 
seien. 

Ansicht  eines  Fluttet,  detten  Ufer  mit  Uäusern  und  Baumen  be» 
aetst  tiad,  reebia  eia  Maan  nit  eiacr  Seblange,  die  er  auf 
ein  Weib  ^erfea  ifUI*  Mit  Orimaldi'a  Namen.  H.  i|  Z.  Itf  L.» 
Br.  lö  Z.  8  L. 

Die  Figuren  durtten  nach  Barttch  von  A.  Grimaldt  teyn. 

Pia  Stigmatitatioa  dea  hL  Fians  ton  Attiai,  im  Graadc  Oebtrn- 
landftchall,  ndt  GriaMidi't  Namen.  H.  12  Z.»  Br.  l6  Z*  10  !#• 
Die  FigiMn  aoUen  van  A.  Ornatldi  berräbfMU 
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Die  Flucht  in  Aegypten,  das  schönste  Werk  unsers  Künst- 
lers: Gio.  iranco.  Grimaldi  Bolugnese  in.  i'ec.  H.  12  Z. ,  Br* 
17  Z.   Die  Figaren  schreibt  Bartsch  dem  iL  Grimaldi  sä. 

]l.andschait  mit  Bäumen  rechts  und  links  im  Vorgmnde,  in  der 
Mitte  drei  Männer,  von  denen  der  stehende  auF  einen  Gegen- 
stand hindeutet.  Zwei  andere  sitxea  am  Ufer  des  Flusses.  U. 
12  Z,  Br.  i6  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  die 

Aufschrift:  Jean  Francese  in  Roma      Fr.  Manot  excud« 

Die  zweiten  sind  bezeichnet:  Ticiano  Venetia  —  Daraan  excu- 
dtt.  Man  glaubt,  dass  dieses  Blatt  nach  Titian  gefertigt  sei, 
wie  die  drei  folgenden. 

Grussrüumige  Landschaft  mit  einem  Flusse,  links  vom  ein  ste- 
hender IVlann ,  der  zu  swei  auf  dem  Boden  spricht.  H«  12 
o  L. ,  Br.  17  Z.  2  L. 

Landschaft  von  weiter  Ausdebnunjg  mit  einer  Gebirgskette  und 
einem  Flnsse,  auf  welchem  zwei  Fischer  fahrenr,  während  ein 
junger  Mensch  die  Laute  spielt  XL  12  Z*  8  L.,  Br.  17  Z. 
4  L. 

Landschaft  mit  einem  Flusse ,  im  Vorgrunde  vier  Jünglinge , 
welche  Würfel  spielen.  Links  unten»  nicht  in  der  Mine,  wie 

Bartsch  sagt,  sind  die  Buchstaben  G.  F.  G. ;  in  der  Mitte: 

Ticiano  Venclia.    H.  12  Z.  9  L. .  Br.  17  Z.  4  L. 
Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  l6l5« 
Tranerdecoratton  in  der  Kirche  des  hl.  Johann  von  Bologne  su 

Bom,  i644  errichtet  für  den  Gesandten  Lud.  FadienettL  Ohne 
^  Schrift.    H.  20  Z.  8  L.  ,  Br.  17  Z.  6  L. 

Der  Catafalk,  der  in  derselben  Kirche  aufgestellt  wurde.  Ohne 

Schrift.   H.  18  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  4  L.  ^ 

Grimaldi^  Alexander^  Historienmaler  und  der  Sohn  des  Obigen» 
war  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler,  und  daher  wurden  seine 
Gemälde  öfter  mitjencn  des  Vaters  verwechselt.  In  den  Kirchen 
Roms  sind  einige  Ckonälde  Ton  seiner  Hand. 

Grimaldi  hat  auch  in  Kupfer  gestochen,  in  einer  Weise,  wel- 
che sich  jener  des  Santo  Bartoli,  seines  Schwagers,  nähert.  Bartsch 
P.  gr.  XIX.  p.  265  beschreibt  Ton  seiner  Hand  ein  Blatt»  und 
Seite  379  des  vorhergehenden  Artikels  ersieht  man;  dass^  dem 
iüngereu  Grimaldi  die  Figuren  einiger  Blätter  des  J.  F.  Grimaldi 
Oeigelegt  werden.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Das  erwiihnte  Blatt  nennt  Bartsch  die  Religion,  und  er  glaubt» 
dass  es  dasselbe  sei,  welches  Basan  und  Andere  die  eherne  Schlange 

•  neonen.  Die  allegorische  Gestalt  der  Religion  ist  in  Pontificalibns 
dargestellt,  sitzend,  wie  sie  mit  der  Rechten  auf  das  alte  und  neue 
Gesetz  deutet.    Zu  ihren  Füssen  ist  die  Schlnnge.  Dann  liest  man 

'  die  Aufschrift:  2a  Parte  de  Fanegirici  del  P.  Nicolo  Bello  de  C. 
R.  M.  degli  Infemii.  Links  oben  ist  die  Fama  mit  dem  Wappen 
eines  Gardinais,  und  das  Ganze  ist  in  einer  Einfafesung  gehalten» 

beseichnet:  Alesand.  Grimali  ^  in  e  tenlp.  H.  6  Z.  7  L.»  Br.  4 
Z.  7  L. 

Grimaldi;  Francesco  9  Theatiner  und  Architekt  Ton  Oppido  im 
Neapolitanischen,  erbaute  um  i5Q0  zu  Neapel  das  Kloster  seines 
Ordens,  und  1608  soll  er  die  berühmte  Schatzkammer  der  Cathe- 
drale  in  Neapel  errichtet  haben,  die  jedoch  Andere  dem  Pater  F. 
Negro  beilegen.  Es  bildet  diese  Kapelle  ein  Kreuz  von  48  PaN 
men  Länge  und  gi  Palmen  Breite»  mit  7  Altaren  und  42  Säulen  ver- 
sehen, vna  Dominichino  und  Lanhranco  ausgemalt.  Auch  die  Kir- 
che S.  Andrea  della  VaUe  in  Rom  wird  ihm  sugeschrieheu ,  und 
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jene  von  St.  Maria  df-t^l!  Anc^Hi  a  Vlnrro  Falcone.  so  wi'e  «ia« 
Theatinerktrche.   Milizzia  rulunt  ihn  aU  Archiukien,  und  Di 
Biet  lobt  ihn  andi  stiaer  BiMt^t  im  ErsguM  wagaa. 

Grimaldo,  Jakob,  ut  J.  GrimMr. 
Grimani,  Btiotut  tob  Hab«rl  JteoW. 
Gnmaill   da  Ca^  Betnama  Ton  Juliua  FannigiMio. 

Gricnaud,  J.,  Maler  sb  Bmüb  «b  tat^  Br  atlto  ^rtraitt 

Genrestücke  in  Ocl. 

Grimbaldson,  Walter,  ain  «nglitckar  MO»  vm  mOf  te 
dock  aickta  Denkwurdiatt  a^tiitct  kab 

Gtinm,  Johann,  gaackickter  Miaiaturmaler  von  Bern,  in  dar  tr> 
«t«a  Halft«  dflt  vangtB  JakrkaBdMtti  J.I.H«id  Jmi  aiaif»  ulmm 
BUdaiM«  gwlockta* 

Grimni»  Samnel  Hieronymna,  LnaMhafbBMltr,  d«r  Soka  dt« 

Obigen,  erlernt«  ia  Bern  a«ia«  Kunst,  und  hierauf  besuchte  er 
London,  wo  er  lan^^e  Zeit  verweilte.  Er  wurde  174o  SB  Baradocf 
ia  Canton  Bern  geboren  und  um  1Ö06  starb  er. 

Einige  Werke  di«a«t  Ruattlera  «forden  geitocken.  Man  hat 
von  seiner  Hand  ]andsch«ftlidie  Ge^enstiBd«,  archtlddOBieclM  Ab» 
sichten  und  Zcichnungta  TOB  C«mkAtttr«B.  Aadi  er  a«lkat  htl 
einige  Blatter  radirt: 

Copperstatte  Museum  or  Monthlj  repositorj  of  Eleganz. 
Tast  and  Homor  etc. 

Es  finden  tick  anck  Afaaf«ll«B  aad  F«d«ra«UbBBBatB  ^om 
seiner  Hand« 

GnnUDy  Simon  y  Maler  und  Kupferstecker  an  Augsburg,  der 

1[en  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  {gehören  wurde.  Dieser  Künst- 
er malle  Historien  ond  Landschaften,  und  er  dürfte  manchmal 
Bitt  dem  Obigen  Terweduelt  werden.  Aoch  Simon  Uerrman  wird 
ar  genaaat. 

Grimm  ätzte  einige  (mittelaMiaatfe)  Bildaitf  tob  Fnittia  BB 

Pferde,  und  Büsten,  8  und  fol. 
Die  vornehmsten  Gebüude,  Brunnen  und  Thore  von  Augsburg^ 

16  Blatter,  171O. 
Diana  nit  dem  Windspiele. 
Flora  mit  einem  Ktnde  und  einen  Satyr« 
fiacchoa  und  Ceres. 
Der  Baalt  der  Buropa. 
VkilanwB  aad  BImmm* 

Grinmiy  Ladwig  Emil,  Maler  und  Kopferitier  von  Uaaan,  kam 
um  das  Jahr  18O8  nock  sehr  joog  n«cb  München,  nad  katte  das 
Glück  im  Kreise  der  schätzbaren  Familie  des  Professors  und  Ko« 
pferstechers  Karl  Hess  aufgenommen  zu  werden,  unter  dessen  Lei- 
tung Grimm  bald  die  erfreulichsten  Forlschritte  machte.  Er  wadilte 
|deicb  aafangs  di«  Radiraadel  •  ^reacbt«  aicb  «k«r  «ack  mit  dna 
Grabstichel;  allaiB  ^«  an  freieren  Schwung  bereits  gewöhnte  Hand 
wollte  sich  der  geregelteren  Taille  des  Grabstichels  nicht  recht  fü« 
gen,  und  so  kehrte  er  auaschliesslich  xur  Badirnadel  zurück.  Dock 
vetlwad  er,  wo  ea  Kraft  und  Harmani«  erforderten,  aut  der  er* 
Meren  di«  kalte  Nadel. 

OriauB  ladiru  «igeae  Cospotitioata»  Laadackaft«B,  Tkiertb 
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Insekten,  Figuren  und  Kopfe,  am  meisten  und  liebsten  Bildnisse 

von  ausgezeichneten  Formen  und  Chnrahteren,  worin  Lehen,  ^Vnhr- 
heit  uncl  Natur,  mit  hraltiger  Modellirung  der  charaktcristisclieii 
Thcile  sehr  trelTend  nieder  gegeben  stud.  Seine  ßchandlunu;  der 
Nadel  ist  frei ,  die  Gegenstände  sind  bald  leicM  und  hell ,  bald 
hräf'tig  und  in  dunkleren  Schatten  Mar  gclialten,  aber  durchge» 
hends  rein  ,  zierlich  und  zuweilen  bis  zur  Vbllendung  ausgeführt. 
In  diesem  Geiste  hat  Grimm  iu  verschiedenen  Jahren  von  iQll  — 
1817  xtt  Manchen,  «vo  er  f^f  Jahre  die  Akadeniie  besuchte,  um 
in  den  Winterroonaten  durch  das  Studium  nach  demNaditen  s'ch 
die  nöthigen  Kenntnisse  des  menschlichen  Körpers  zu  verschaffen, 
theils  auch  zu  Cassel  und  Uum  eine  Menge  Blätter  radirt,  welche 
grösstentbeils  einzeln  im  Besitxe  der  Kunstliebhaber  sind.  Nur 
36  Blätter  davun  erschienen  <u  Cassel  im  J.  ]823  in  einem  Hefte 
vereinigt.  Grimm  gehört  so  den  besten  )etst  lebenden  Künstlern 
seines  Faches. 

Er  machte  auch  gleichzeitige  Versuche  in  der  Oelmalerei, 
worin  er  zuerst  in  seinem  eigenen  Bildnisse  sein  Talent  für 

die  Behandlung   der  Oeltarben  erprobt  hatte.    Inzwischen  unter- 
brach der  liricg  die  LauHtahn  des  Künstlers,   wiewohl    nur  auf 
hurze  Zeit.    £r  stellte  sich  im  Jahre  1815«  ^uf  den  Huf  seines 
Chnrftirsten  als  Offizier  in  die  Rethisn  faterländischer  Krieger  ge- 
gen Frankreich,  kehrte  jedoch  mit  dem  Friede  im  folgenden  Jahre 
nach  Cassel  zurück.    Im  Jahre  I8t6  kani  er  nach  München,  be- 
suchte von  da  aus  im  Frühjahre  Italien,  und  beschäftigte  sich  dann 
vom  Herbste  desselben  Jahres  bis  zum  Anfange  des  Jahres  I8l8  in 
München  mit  Malen  und  Radtren,  worauf  er  r.ich  in  seiner  Hei- 
inath  niederliess.     Von  jetzt  an  trieb  er  die  Malerei  ernstlicher, 
und  mit  welchem  glücklichen  Erfolge  seine  Bemühungen  hierin 
belohnt  wurden,  zeigt  seine  Madonna,  in  einer  Landschaft  auf 
einem  Rasen  sitzend,  rückwärts  St.  Joseph  und  zur  Seite  St*  Georg 
und  St.  Augustin  in  Mönchstracht.   Das  Bild  besitzt  ausgezeichnete 
Schönheiten;   die  Zeichnung  ist  correkt,  Charakter  und  Ausdruck 
der  Figuren  bezeichnend,  die  Carnation  voll  Wahrheit  und  Na- 
tur, Behandlung  und  Auftrag  der  Farben  mebterhaft,  ungemein 
zart,  mit  nöthi^er  Bestimmtheit  in  der  Modellimng  des  Runden 
und  von  erfreulicher  lilarlieit  der  Töne,  mit  warmem  Gefühle  für 
Harmonie  ausgeführt.    Andere  Bilder  von  der  Uand  dieses  Künst- 
lers, meist  religiöse  Gegenstände,  sind  in  den  Prtvafgallerien  des 
Churfürsten  von  Hessen  -  Cassel  und  im  Besitze  der  Churiürstin. 
Die  Letztere  besitzt  ein  grösserei  Gemälde  mit  der  hl.  Elisabeth, 
wie  sie  die  hl.  Sterbsakramentc  empfangt.    Auch  zu  Aachen  und 
Frankfurt  sind  Bilder  von  Grimm.    Seit  183:^  bekleidet  er  die 
Stelle  eines  Professors  an  der  MalerakAdemie  in  Cassel* 

Die  Radirungen  dieses  Künstlers  beetehen  et«?*  out  lOOBlfittern. 

Die  Bildnisse  von  Luther  und  Melanchthon,  nach  Ctanach,  für 
Mathesius  Fredigten ,  herausgegeben  von  iUDim*  Berlin 

1817 ,  fol. 
I>at  eigene  BOdnist  des  KünsUen. 

Das  Bfldniss  der  Frau  von  Saviguy« 

Jenes  des  Herrn  von  Savigny. 

Bildniss  der  Bettina  von  Arnim. 

Das  des  Jakob  Grimm. 

Jenes  des  General  Wilh.  von  Dörnberg* 

Portrait  des  Maximus  Imhof,  kl.  fol.  • 

Dom.  Artaria ,  nach  P.  Kraft,   hl*  i'oL  ^ 

Das  Bildniss  eines  Mädchens. 

Jenes  eines  Kindes, 
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Ein  Hopf  nacli  Holbcin. 

De.  Marheiueke,  nach  Kroger. 

Büste  einet  jtiii^rn  Manne»  mit  BartC* 

I-.iiic  Bäuerin  nul  zwei  Hindern. 

Bauer  und  Bäuerin  vua  Öchlienee»  2  Bl. 

Ein  Mann  im  P^l  aiit  MfUttIts  Hiadan« 

Bärtiger  Mann  in  aintm  relxrocke. 

Bruhthild  eine«  rr>mi*r!ien  Krit^er«,  nach  R.  Langer. 

Zwei  Brufttbiider  barUger  IVlaiineri  der  eine  legt  die  Hand  aa 

dae  Kinn. 
Grnppe  von  Hirten,  nach  Langer. 
»        Drei  «▼eibliche  allegorische  OMtaitWi. 
Kindertpiel  in  Churhessen. 
Eine  alte  Zigaunerin,  ««ahraagen^ 
Zigeanerkinder. 
Sechs  Blatter  Mohren. 
Zwölf  Blätter  mit  Löwen« 
£to  Camcel. 

Anaicht  einer  Landkircftib 
Eint  hl.  Familie. 

Amor,  nacli  Correfjfjio. 

St.  Catharina ,  nach  einer  Statue  am  Dome  zu  Regeniborg* 
Janiter  auf  dem  Adler  ruhend,  nach  R.  Langer. 
Dia  Blitlar  diesat  Knnttlavi  tiad  aoch  nicht  alla  das  ?ahtt- 
fcnm  hahanat 

GnmiDy  Blaiinz^  Architekt  zu  Brunn,  ein  geschickter  liünttler« 
dar  ina  l?30  <—  57  thitig  war« 

Gnininely  Ellas,  Maler,  ron  Memmingen  in  Schwaben  pehürlig 
und  SU  Wien  gebildet»  war  im  Jahre  174t'  an  der  Akademie  der 
Witienachaftan  sa  Peterabnrg  angestellt  worden,  and  dann  ging 

•  er  als  Lehrer  der  Zeichnung  zur  Akademie  der  Künste  über,  iliar 
wirkte  er  als  ein  einsichtSToller  llenner  seiner  Kunst  vieliach  ztir 
Bilduug  der  Zuglinge.  Als  Maler  gebrach  es  ihm  au  erßuderi- 
schcm  Geist  und  üeschmack»  daher  er  sich  unter  dem  Einflusaa 
dee  'Direktort  Ton  Stählin  in  Darstellung  alleeorischcr  Gegen» 
stände  verlor,  in  denen  Stahlin  die  höchste  Aufgabe  der  Kunstdar- 
stelhuig  gefunden  zu  haben  (glaubte,  und  daher  «lie  Anzahl  ron 
Allegorien,  die  mau  in  l*etcrburg  überall  ao^cbrachl  ündet,  an 
Tage  forderte.  Von  Orimmela  Hand  sieht  ama  la  dar  lutheriiehaB 
Kirche  auf  VVasiltostrow  zwei  Geaiilde :  die  Erhöhung  der  Schlaaft 
in  der  Wüste  und  eine  Kreuzigung  Christi.  Er  starb  17S^ 
liand,  Kunst  und  AUerthum  in  Su  li'etenburg  !•  21. 

Orimmery  AdtOli  S«  OriaaMr. 

Griinnieri  Hans^  Maler  von  Mainz»  einer  derjenigen  RSniflüv 
mit  welchen  das  Charahtarittieeha  dar  altdeotechen  Schule  aufhörla* 
Sein  Meister  war  M.  Orünewald  ,  und  seine  Blüthezeit  fallt  um 
1560.  Ehedem  gab  e«  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  von  denen 
die  grössere  Zahl  im  Lauie  des  dreissigiährigen  Krieces  zu  Grund« 
ginc.  Im  k.  Btldereaal  der  8t  Mortska^la  aa  Ndrabarg  aiad 
zwei  Gemälde  Toa  Grimmer:  daa  Bildniiis  eines  Mannea  mit  rothem 
Barth  und  sehwar/cr  Kleidung,  und  das  Portrait  einer  Frau,  eben- 
falls in  schwarzer  Kleidung.  Sie  sind  beide  sul  beluuidelt,  beson- 
ders das  weibliche.  Man  will  hier  den  EiafluM  dar  Tiüaa'ichaa 
Mmla  arhenaea* 
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Grimmer 9  Jakobe  •  IVIaicr  von  Antwerpen,  Schüler  von  IVI,  Cock 
und  Ol.  Queeborn.  Er  machte  sich  a»  LmdschalUmaler  Ruf;  bc« 
sonders  gut  malte  er  die  Lütte  und  Fcrnungen.  Auch  sein  Baum- 
schlag ist  gut  und  seine  architektonischen  fieinerke  nicht  vveniger 
zu  loben. 

Dieter  Rünftler  war  um  1546  Mitglied  der  Akademie  su  Ant- 
werpen. 

Grimoud^  Nicolaus^  Maler  aus  der  Provence,  der  um  1690  ze» 
boren  wurde.  Er  malte  Genrestücke  und  Pastoralen;  auch  Bild- 
nisse. Einige  seiner  Bilder  wurden  von  Lcpicic,  Hemery,  Hnlbou, 
Le  Villain,  L.  A.  Boizot  gestochen.   Letzterer  stach  1760  die  Büste 

eiucs  Mannes  im  Harnisch. 

Grimoux  oder  Grimou,  Jean  A\  exiS ,  Maler  von  Romonl  im 
Canton  Freyburg»  der  ohne  Meister  ein  sehr  geschickter  Künstler 
wurde.  Besonderes  Talent  hatte  er  sur  Btldntumalerei  und  sein« 
meisten  Gemälde  stellen  Ualbfigurcn  von  Frauenzimmern  vor,  die 
er  pittoresk  costumirtc.  Diese  Bilder,  oft  nur  PhantasieUöpie,  sind 
schon,  markig  und  krattig  gemalt,  sehr  impastirt,  in  einer  dem 
Remhraudt  ähnlichen  Manier«  Einige  seiner  ausdrucksvollen  Kopie 
wurden  von  Flipart,  Leptci^,  Le  Villain,  Romanet  u.  a.  gestochen. 

Dieser  Griuioiix  machte  sich  zu  Paris  als  Künstler  jEhre,  die 
nur  durch  seine  liederliche  Lebensweise  geschmälert  wurde.  Doch 
hatte  er  eine  ungeheure  Meinung  von  sich.  Als  er  einmal,  nach 
Gewohnheit,  spät  vom  Trinkgelage  nach  Hause  xurückkehrte  und 
"GetosA  vernahm,  schrie  er  aus  vollem  Halse:  Je  suis  Grimoux, 
weil  er  glaubte,  dass  der  lluhm  seines  Namen  alle  Ge£iihr  beseiti- 
gen könne. 

Er  starb  um  i74o  im  60  Jahre. 

Gringonneur,  Jaequemin,  Maler  zu  Paris  um  1392.  Er  soll  die 
Spielkarten  erdacht  haben,  um  damit  Carl  VH.  in  seiner  langwie- 
rigen Krankheit  die  Zeit  sa  verkürzen.  Diese  Karten  bemalte  er  - 
mit  Gold  und  Zierralhen.  In  einem  alten  Documentc  des  Schatz- 
meisters Ch.  Popart  heitst  es,  dass  der  Künstler  für  drei  mit  ver- 
schiedenen Farben  und  Gold  gemalte  Spiele  $6  Pariser  Sous  cr^ 
halten  habe.  Lenoir  le^t  diesem  Hftnttler  das  älteste  Gemälde  der 
französischen  Schule  bei.  3.  den  Umriss  Mnsfe  des  mon.  franc, 
III.  p«  15» 

Die  Meinung  der  Franzosen  über  die  Erfindung  der  Spiel«> 
liarten  8.  Biographie  universelle  den  Artikel  Gringonneur. 

Grinzinger,  Carl,  g  raveur,  vrurde  1705  geboren.  Sein  Vater 
stand  als  Hauptmann  in  österreichischen  Diensten,  seine  Bildung 
erhielt  er  aut  der  Akademie  in  Wien,  und  hier  zeichnete  er  »ich 
eo  ans,  dass  er  nach  und  nach  15  Preise  gewann.  Später  Hess  er 
•ich  in  Mündien  nieder,  wo  er  sich  durch  seine  linnft  m  Stalil» 
Edelstein  etc»  zu  schneiden,  grossen  Huf  erwarb« 

OnMBTtf  Jean  Louis  Victor^  Architekt  zu  Paris ,  wo  er  itq?  ge* 
boren  wurde.  Seine  Meister  waren  Guenepin  und  Hugot,  und  i&3 
erhielt  er  den  zweiten  Prei»  der  Architektur«  £r  ist  Hegiernnga- 
Bauiospektor. 

OnSOlli  J. I  Maler  und  Zeichner,  doch  wohl  derjenige  Künstler» 
von  welchem  Füssly  sagt,  dass  er  sich  in  Rom  als  Maler  Ruf  er» 
worben.   Er  soll  in  Rom  um  1769  gestorben  seyn. 

Der  Zeichner  ^.  Griton  gab  aie  Zeichnongeo  zum  Roumm 
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Gulliver,  5  Bläller»  welche  von  ii.  Uaron  und  C.  Dubotc  getto- 
dien  wordoi. 

Glisoniy  Joseph,  Maler  von  Florens  und  Meucci'»  Nebenbuhler. 
SttB  Mebter  war  Redi,  aber  auch  dietan  übertraf  ar.  Sein  Haupt« 
fach  ^ar  das  llistoi  isi  lie ,  er  brailite  nber  »e!ir  hauftg  Landschaften 
an,  wodurch  soin  -  ^^'fr^ie  an  ^V^•hIgc^.^Il^t;^eit  pc^iranncn.  Selbst  »ei- 
uen  liihlnisten  i^-ih  er  laiuUchaftlichen  Hintergrund.  Seine  Bilder 
tind  in  Italien  zerslrout,  und  auch  iu  England  hinterließ  er  einige. 
Er  iat  jener  gewiM«  Griaoai  daa  Fiorillo  (V.  8.  539)«  Tu» 
man  1715  nach  England  kam  und  dort  bis  1728  blieb.  Doch  starb 
Grisoni  erst  i~6<)  und  somit  inuss  er  ein  »ehr  hohaa  Aller  arraidU 
haben,  wenn  iiorillu'»  Angabe  richtig  ist. 

Dar  obige  J.  Grisoa  wird  wohl  nicht  Eine  Paraoii  Mit  dta  Uai» 
rigan  ieyn,  daaB  maa  aaaat  iha  tiata  Niedarliadar. 

Orisoni  ,  Paul,  Bildhauer  xu  Boloena,  der  Statten  und  Ornamente 
fertigte.  Auch  kleine  tchöna  Modelle  fertigte  er,  namentlich  zu  Thür- 
pochanifdereB  aiaa  ia  Bologaa  Tiel«  ie  En  gegoaaea  aak.  Br 
olühte  um  l67$* 

Grispoldi»  Caspar»  Zdchaer  «ad  KopiMittar,  dataaa  Lebaaarar- 
wUtaiasa  unbekannt  tind.    Unter  taiaan  Blitlata  affwahnen  wir: 
These  mit  Pallas  und  einigea  Ueroaas  Allaca  qaa«  vahal  Affo  ate. 

Das  Bild  einer  Aladonna* 

Daa  Bildaiaa  das  Cardiaala  Barberini,  nachmaligen  Papst  Ur* 
han  VIII. 

Die  Abnahme  vom  Kraasa,  achöae  ConpotilMNit  aach  F.  Bar* 

rocciü.    gr.  lol. 
Die  reuige  Magdalena,  nach  Dom.  Tinluretto,  4. 

Gritti,  DomeniCO,  «in  italienischer  Bildhauer,  der  aber  in  Schle- 
sien arbeitete.  £r  fertigt«  i6d2  das  Grabmal  des  Cardinals  voa 
Hetaea  ia  der  Catbedrale  su  Braalan. 

GrittO,  Francesco,  lüiaiiaucr  von  Castelleone,  und  daher  Mora- 
bello  di  Ca&telleooe  geuauuU  Lr  arbeitete  schon  um  i5ttO>  und 
l6l3  starb  ar. 

Orire,  Jean  de  la^  Geograph  der  Stadt  Paris,  ▼on  Sedan  gebür* 
tig ,  f^ab  einige  Haae  harant.  Einer  aeiaer  letstea  ist  der  topo- 
graphische Plan  von  Paris,  den  aber  sein  Schüler  Hugnio  auf  20 
Blattern  erst  vullemiete.  Abhc  la  Grive  selbst  ätzte  daru  rwei  Plat- 
ten. Mau  hat  vou  ihm  ancb  einen  Plan  der  Umgegend  vuu  Paris, 
eiaea  Plan  von  Verseilles,  jenen  daa  tetaaa  sa  marly,  dar  k. 
Hrongüter  in  der  Nähe  voa  raria  elc 
Surb  1757  im  öft  Jahro. 

*  Grobber^  Frans »  ao  aeaat  Ticosti  dea  F.  Orabber. 

Grpboily  Michel^  Genre  -  und  Landschafuraaler  zu  Lyon,  wurde 
*fmi  1780  geboren.    Er  hildeta  aieh  durch  fltiaaigaa  atodiaai  dar 
Natur  und  der  besten  Meister,  darea  Wethe  er  aa  saiaer  Zeit  ia 

Paris  vcreinii^et  fand.  Hierauf  bej^ann  er  in  Lyon  seinen  Wir- 
kungskreis, wo  er  den  ersten  Hang  der  Schule  jener  Stadt  be- 
hauptet. £r  ist  auch  Mitglied  der  Akademie  uad  Pfofeasor  an 
denelbea.  Ia  aeiaea  Gemildaa  oHenbart  sich  der  Geschmack  und 

die  köstliche  Vollendung  der  prossen  ntcd/rUndisthen  und  hollän- 
dischen MeistT,  und  in  Trans|iarenz  und  I  rische  der  Farben  weit* 
eileru  sir  mjl  den  1  ry-cuginss  n  jener  Uunsllcr.    tr  »teilt  gewöhn- 

ISai^Ur  *  Künstler- Lex.  K.  Ud.  35 
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Gfoeber,  Hani.  —  Groenia,  Petrus. 

lieh  das  niedere  biniltdit  Leben  dar,  aber  mit^  glücklidier  Aus- 
wahl und  in  den  aDtprechendsten  MotiTcn.  Die  Treu«  und  Le- 
bandigkeit  der  Darstellung,  die  Wärme  des  Coloriu,  der  FleU« 
und  me  Leichtigkeit  der  Ausführung  sind  zu  bewundern.  Nur  in 
der  Kraft  und  Wahrheit  der  Flcischtöne  kommen  seine  Bilder  je- 
nen des  0.  Dow  und  Terburg  nicht  gans  nahe. 

Groeber,  Hans,  Maler  im  Dienste  Herzogs  Georg  II.  von  Brieg  in 
Schlesien  um  1582*  Er  diente  13  Jahre  an  seinem  Hofe,  und  wah- 
rend diaear  Zeit  xierta  ar  die  Rirohe  nnd  daa  SchloM  mit  schonen 
Malaraian« 

Oroeger^  Fr.  G.^  Malar  nnd  Lithograph,  wurde  sn  Floan  im  Hol- 
atmnuchen  1766  Ton  armen  Eltern  geboren,  und  so  war  er  als 

Schneiderlehrlincf  sein  eigener  Meister  in  der  Kunst.  Anfangs  ler- 
tigtp  er  Profilbildnissc  in  Röthel,  dann  auch  Portraite  mit  dem  Sil- 
berstifte und  in  Miniatur,  und  als  er  nun  auch  in  Berlin  und  Dres- 
den t  Paris  und  Copenhagen  sich  umgesehen  hatte,  gründete  er  in 
Hamburg  seinen  bedeutenden  Ruhm.  Er  lebte  hier  mit  Aldenrath 
in  unzertrennlicher  Gemeinschaft ,  doch  wählte  er  die  Oelmalerei, 
wahrend  jener  vorzugsweise  in  Miniatur  malte. 

Dieser  geschickte  nünstler  malt  besonders  schöne  Portraite ,  und 
auch  lithographirt  hat  er  solche.  Sie  vereinigen  mit  frappanter  Aehn- 
lichUcit  ein  warmes,  glühendes  Colorit,  und  dabei  versteht  er  es,  in 
Stellung  und  Ausdruck  immer  die  charakteristische  Seite  xu  treffen. 
Ganz  vortrefflich  gelingt  ihm  die  Darstellung  weiblicher  Gnuda. 

Groenedael,  Cornelius,  Historienmaler,  der  1785  zu  Lierre  ge- 
boren wurde.  Er  begab  sich  in  seinem  17.  Jahre  nach  Antwerpen, 
um  auf  der  Akademie  daselbst  die  Kunst  zu  studieren ,  bis  er  mit 
mehreren  Preisen  beehrt  Paris  besuchte,  wo  er  bedeutende  Fort- 
schritie  machte.  Hier  malte  er  mehrere  Portraite,  und  auch  jenes 
des  Königs  von  Rom,  des  nachmaligen  Herzogs  von  Reichstadt. 
Im  Jahre  18 14  zwangen  ihn  politische  Verhältnisse  zur  Rucl^kehr 
nach  Belgien,  und  dann  wählte  er  Antwerpen  zum  Aufenthalte. 
In  der  Kirche  zu  Lierre  stellte  er  sein  Gemälde  mit  der  Erziehung 
der  hl.  Jungtrau  auf;  allein  dieses  Bild  hat  der  Bigotismus  ver- 
stümmelt. Abgebildet  ist  es  in  da  Bast*s  Annales  du  Salon  de 
Gand  p.  l65.  Die  Shizzc  übergab  der  Künstler  dem  Erzbischof 
von  Mecheln,  und  dieser  fand  darin  nichu  weniger  als  eine  Un- 
schicklichkeit i  im  Gegentheil  viel  Weihe. 

Gr06n6W6gen^  Gerit,  Zeichner,  Maler  und  Kupferätzer,  wurde 
1754  zu  Rotterdam  geboren,  wo  er  Schiffszimmerman  war,  bis  ihp 
das  Unglück,  einen  Fuss  zu  verlieren,  der  Kunst  zuwendete.  Er 
widmete  sidi  Jetzt  der  Zeichenkunst,  und  vorzüglich  waren  es 
Schiffe  und  Fahrzeuge  zur  See ,  die  er  abbildete.  Sein  Lehrer 
war  Nicolaus  Muis.  Die  Zeichnungen  fertiete  er  in  Tusch  und 
auch  in  Farben,  Gemälde  aber  sind  nicht  viel  von  ihm  zu  finden. 
Seine  geätzten  Blätter  stellen  Schiffe  Jeder  Art  dar,  in  Folgen, 
lade  zn  12  Stücken.  Auch  ungefähr  10  Seeslucke  hat  dieser 
Kunstler  geitzt.  Diese  Blätter  werden  in  den  Niederlanden  ge- 
sucht, um  die  verschiedene  Construktion  der  Schiffe  kennen  zu 
lernen.,  da  sie  genau  gezeichnet  sind. 

Das  Todesjahr  diese«  Kunstlers  kennen  wir  nicht.   Im  Jahre 
1820  «  Leben,   denn  diese  Jahrzahl   trägt  eines 

seiner  Hefte  mit  Schiffen.  Damals  waten  drei  vorhanden  unter 
dem  Titel:  Shepen  door  G.  Grocncwegen,  gr.  qo,  fol. 

Groenia,  Petrus^  Mater»  wurde  1769  su  Makkum  in  Fricsland 
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geboren.  Sein  I. ohrer  war  H.  W.  Bcckkert.  und  die  Bilder,  die 
er  malle,  be^lchpii  in  Portraiten,  Historien,  Gcnrosttickcn  und 
Lauclscbaiteu.  Orueuia  wer  bi«  zuiu  Jahre  löiö  lu  UauAuftiftdien 
Kriegedienften,  und  in  dm  bMeielin«l«o  Jakr«  trat  er  bei  der 
HerstcülUlf  de»  alten  I\üni(preichs  auch  wieder  in  niedcriandiftcht 
Dienste,  wo  er  den  IVang  eines  Lieutenant  -  ('oIuikI  erhielt,  nach- 
dem er  in  Surinam  und  Spanien  mit  Uuhm  »ich  be«%ie»eD  hatte. 
Er  machte  bei  jeder  Gelegenheit  eifrige  Stodtoi;  in  CSpanien  üel 
aber  »ein  Portefeuille  dem  Feinde  in  die  Hinide.  Nach  •einer 
Hückkchr  nahm  ihn  die  AKaUcmie  zu  Grut  unter  die  Zahl  ihrer 
IVlitcIieder  nut.  Er  übte  neben  »einen  BeruUaeechatten  aia  Otfixier 
nodi  loimcr  turt  die  Kunst. 

Groeningen,  auch  Groningen,  Gerhard  P.  de,  ein  niederlin* 

dischcr  Kupferstecher  um  die  INlilte  des  l6  JahrhundertSf  dilSIO 
Lebensverhai  miste  wir  nicht  kciujcn. 

Eine  Folge  ▼ob  swolf  BoaMfirttD  Btittero ,  Visionen  ins  der 

Apokalypse  des  Iii.  Johannes  vorstellend.  Bartsch  P.  gr.  IX.  353  legt 
diese  Folt;c  dem  J.  Amman  bei,  aber  mit  LJnrechl,  da  sie  in  iler 
Stich^vei&c  ganz  mit  der  folgemlen  übereinstimmt ,  die  den  Namen 
des  Künstlers  trägt.  Diese  Folge  stellt  das  Leben  eines  Menschen 
von  10  bis  100  Jahren  dar,  beseichnot  Ger.  Gromgius  inveBt.  &• 
ctebat.  Die  Blätter  aus  der  Apokalypse,  die  ihre  UarstelluogeB  in 
einem  Bogen  zeigen,  sind  lu  Z.  3  L.  hoch,  und  9  /..  1  I,.  breit. 

IVIan  bat  von  ihm  auch  biblische  Darstellungen,  Ovale  mit  hm- 
fiMiungcn  ,  fol. 

GroenillS  ^  BartolomäuS ,  ein  in  der  Kunstgtschirhto  dunkler 
Name,  den  Christ  und  Strult  einführten,  indem  sie  ein  Mono- 
eramm  so  dttttettn.  Dasselbe  Monogramm  le(^t  Orlandi  mit  nicht 
MsatMBi  Grand«  den  Conti  Bot  omt  Boe  bti* 

GroensTcld  oder  Gronsvelt,  Johann,  ein  geschickter Hupfer- 

ätzer,  der  nach  Basan  lööo  im  Uaae  geboren  wurde.    Mau  hat 
▼on  diesem  Kaattltr  vtftciiiedea«  Blitler  in  Z«itiiiinngsm«ttier, 
.  nndi  Berghem ,  Veiboo»,  ran  Goyon  n«  a. 

Seine  Zeichnungen  find  settCB;    es  findon  sich  etliehe  in 

SaiUarben  ausgeführt. 

Eine  Folge  ron  sechs  Landschaften  nach  Berghem,  qu.  4.  mit 
Titel.  Dieser  stellt  einen  Schäfer  dar,  weleher  Flöte  blast, 
und  das  Vieh  durch  den  Fluss  gehen  lasst.  Die  llauptstaffa- 
gen  der  übrigen  Blatter  sind:  die  Kuhmelkcrin ,  die  liaueria 
aul  dem  Esel,  der  Mann  zu  Pferde,  hinter  ihm  Leute  zu  Fuss^ 
der  Bauer  su  Pferd«  aut  dem  langen  Stack;  der  Bauer  aaf 
dem  Esel. 

Eine  Folge  von  rier  LandickaiUn:  Berghem  deL  Groeatfelt  fe* 

Cle.  de  Jons^e  exe 
Attf  dem  Titel  ist  ein  ruhender  SeKfcr  nnd  «in«  Bauarin, 

welche  die  Kuh  uicIKi;  eine  Frau,  w«l<dl«  di«  Ruh  melktt 
der  Eseltreiber  durch  die  FeUenöfToung  getelMnt  der  Bauer 
XU  Pferde  in  einer  Gebirgslandschaft. 

Eine  Fol|;e  von  Manueu,  iZ  Blätter,  qu.  4> 

Acht  himne  Landsahaflen  nach  J.  Goyen« 

Sechs  Landschallen  mit  Figuren,  ii.i<  Ii  A.  van  Boum,  QnaHtHBMi. 
Dte  Anhiniiiig  der  Könige-  nach  1'.  Vironcse,  gr.  f'ol* 
Christus  vor  Pilatus,  nach  A.  Öcbiavuiic,  qu.  ful. 
Bin  eeblafend«r  Bauer  aait  der  Pfeile  an  einem  Fasse,  nach  Brau- 
«r«r,  U.  fol. 

2i» 
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Zvrci  Bauern,  von  denen  der  eine  echläfty  nach  Braufver,  4* 

Das  Concert ,  nach  Titian ,  ful* 

Dat  IMSdehen  mit  der  Katse,  naeh  Bloamaert,  4* 

Venus  mit  Amor  sitzend ,  kl»  4«  rund. 

Bildniss  der  Gräfin  Dorothea  von  Sunderland,  nach  Van  Dyck,  4* 
Bildniss  einer  Dame,  Kniestiick,  mit  Blumen  in  der  Linken. 
Büste  eines  Jünglings ,  8* 

Groff,  Wilhelm  de,  Bildhauer  und  Giesser  von  Paris,  bildete  eich 
in  Paris  zum  Künstler ,  wo  er  sich  bereits  vortheilhait  bekannt  ge- 
macht hatte,  als  ihn  I7l6  der  Churt'ürst  Max  Emanuel  von  Bayern 
an  seinen  Hof  nich  Mönchen  berief.  Dieser  Fürst  verwendete  ihn 
Sur  Ausschmückung  seiner  Residenz  in  München,  und  der  Schlös- 
ser Nymphenburg  und  Schleissheim.  Nacli  dein 'Tode  des  Chur- 
fürsten  nurde  er  auch  Bofbildhauer  iiaiser  üarls  Vil.  und  im  Jahre 
1742  ereilte  ihn  der  Töß. 

Nach  seinen  Modellwi  wurden  Stücke  in  Blei  und  Erz  gegos- 
sen. Im  königl.  Hoi'garten  zu  Nymphenburg  vraren  viele  Bildwerke 
von  seiner  Hand,  ehe  der  Garten  eine  moderne  Anlage  erhielt. 
Hier  sah  man  in  den  Bassins  Wasservöj^el,  Frösche,  Enten,  Schild- 
kröten t  Itfeenjpinnan,  Gruppen  von  meei^ötlem  atc  Im  Jahra 
1737  hatte  er  für  Nymphenburg  bereits  12  Gruppen  in  Biet  gefer- 
tigt, diejenigen  abgerechnet,  die  um  die  ^osse  Cascade  standen. 
Hier  sah  man  12  Gruppen ,  welche  unter  iundergestalten  die  Mo* 
nate  darstellten.  Der  Springbrunnen  hatte  von  seiner  Hand  auch 
eine  zwölf  Fuss  hohe  Statue  der  Flora,  über  die  ein  auf  dem  Fel- 
sen stehender  sechs  Fuss  hoher  Genius  eine  Krone  hielt.  Am  Fel- 
sen selbst  sah  man  allerlei  Thiere.  Am  Wasser  bei  Badenburg  in 
demselben  Uof'garten  stand  ein  grosser  Neptun,  von  Groff  |(eierti- 
get.  In  dem  erwähnten  Hoff^arlaB  waren  seine  Bildwerke  in  Blei 
zahlreich,  und  in  Stein  fertigte  er  die  Statue  der  Minerva.  Hin 
und  wieder  sah  man  auch  bleierne  Vasen  von  ihm.  Auf  gleiche 
Weise  wurde  der  königl.  Hofgarten  in  Schieissheim  geziert.  Hier 
sah  man  Vasen  und  bleiaine  Gruppen  von  GroiTe  Hand,  raidia 
Veraierongen ,  die  bedeutende  Summen  kosteten.  Für  die  k.  Re- 
sidenz in  IVIünchen  goss  er  Statuen  in  Metall,  die  a^er  bei  einem 
Brande  zum  Theil  zerschmolzen.  In  der  Residenz  ist  von  ihm 
auch  ein  kleiner,  emaillirter,  kostbar  veraiertar  Springbrunnen^ 
und  überdiess  fertigte  er  verschiedene  Ornamente,  deren  man  auch 
in  den  Schlössern  Scitleissheim,  Nymphanburg  in  Pagodenbuvg  und 
Badenburg ,  und  zu  Dachau  findet. 

Für  etliche  Brunnen  in  Nürnberg  fertigte  er  Gruppen  und 
Tbtere,  Larven,  Werke,  die  in  Metall  gegossen  wurden.  Dieser 
Künstler  war  auch  im  Basrelief  erfahren.  Zwei  solche  Basreliefs 
zieren  ein  kleines  Monument  in  der  Akademie  zu  München,  Schiach- 
ten Max.  EmanueFs  darstellend. 

Groff»  Karl  de,  Bildhauer  und  Giesser,  der  Sohn  des  Obigen, 
dam  er  in  der  Stelle  eines  churfürstliclien  Hofbildhauers  folgte. 
Er  war  auch  akademischer  Statuarius  und  churfürstlicher  Ilath. 
Im  Jahre  1774  ereilte  ihn  der  Tod,  und  an  seine  Stelle  trat  B.  ' 
Boos  als  Hol'bildhauer.  I 

Karl  Groff  half  seinem  Vater  bei  seinen  vielfachen  Arbeiten 
im  königl.  Hofgarten  zu  Nymphenburg,  und  schon  1737  führte  er 
eine  silberne  Statue  des  Churprinzen  in  Lebensgrösse  aus.  Er  er- 
warb sich  damit  allgamainen  Seifall ,  besonders  auch  wagen  der 
Aehnlichkeit  des  Portraites.  In  Nymphenburg  sab  man  von  ihm 
viele  Bildwerkty  und  mahrar  äliara  »ei|ias  Vatisr»  rasiaurtrta  ar.  Für  i 
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diesen  Garten  führte  er  zwei  Statuen  der  Tlietis  und  der  Flora 
aus  ,  und  eine  andere  in  JMarmur  ilellt  Neptun  dar.  In  einem  je- 
deu  der  zv>ti  crusseu  Battini  iah  man  von  iliu  «inen  bleierotn 
Drachen  aiid  14  über  loFoM  lang«  Schlangen.  Für  dicBadboburg 
dwelbft  fertigte  er  zweiLüwen.  Acht  marniurne  Bi  ustbildtr  ftcllen  )• 
xvrei ,  Mann  und  Weih,  die  vier  Welttheile  dar.  Dieser  jiingere 
Groff  ierligte  auch  iebcntgroMe  GipthilUer  Ue»  Churiurtten  und 
der  ChurfUrttia.  UebcrdicM  huitarltaM  «r  hleina  Bilder  m  Bida» 
Wachs,  Batrcliert,  IMedaillom  und  Rüsten  in  Gips.  Einig«  sol- 
cher kleineren  Stücke  kamen  in  den  Besitz  des  (  htirlürslen  Maxi- 
milian Joftcph.  Für  das  Anti^uarium  restaurirle  er  an  20  Bild- 
werke. 

Diese  beiden  Groff  wurden  vun  LIpuwftky  und  Andern  fast 

nur  im  Vorlif-it^chen  ervrnlint,  (thc;leirli  ihr  Wirkungskrein  bedt-u- 
tcnJ  ^\ar.  Wir  werden  in  einem  onticren  Werke  über  da»  ge- 
sanuute  bayerische  Kunst\^escu,  das  wir  herauszugeben  gedenken, 
noch  niher  aof  sie  «orSckkoif . 

Grognard,  AI  CXIS;  Zeichner  und  Maler  sti  I.rnn .  und  Tiofessor 
au  der  kunit^liclien  Schule  daselbst.  Dieser  Ii  unstier,  dessen  Le* 
bensverhältnisse  unbekannt  sind,  starb  um  IT90. 

Grohmann,  Johann  Gottfried,  iiunstliebhaher  undSchrifutMler 

im  Fache  der  schi)ncn  Künste,  iir  b.«t  .-»uch  einige  Rl.incr  geatzt, 
die  mit  J.  G.  G.  bezeictutel  sind.  Er  stach  l802  audi  das  ßildniss 
Düref^t,  nach  Sandrart  und  Kilian,  in  dar  Gallari«  mcrkwordifar 

Menschen. 

Grnhmann  staih  lß05. 
JVIan  hat  vun  ihm: 

Ueberreste  der  ägyptischen  Baukunst  I.  Uft.  mit  10  Kpf.  ful.  Lpx. 
1799.    Auch  unter  französischem  Titel. 

Bruchstücke  der  putblschen  HauKuntt,  2  Ufte,  mit  24  Kpf*  Lps. 
IT99  —  180?.    Aurh  fran^iisisi  h. 

Uaudworterbuch  der  bürgerlichen  Baukunst  uaU  schuucn  Garten- 
kunst.  2  Thie.  mit  Kpf.   Lps.  1604. 

OebrHuche  und  Kleidungen  der  Cbinasen,  12  Ufte,  mit  ^  illum. 

lipf.    I.pz.  —  li5<^">. 

Mehrere  andere  literarische  Werke,  die  in  tia^scr's  Bucherle&i- 
lion  veneicbnet  sind. 

Gl'Ollgy  rsiairr  in  Dresden,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  über  welchen 
uns  aber  keine  nah'ron  N.ncbricbtcn   zukamen.     Fr  mall  schöne 

und  c^fektvulle  IMunneii ,  ljulcr  vcriiienstvulle  liiider. 

Grolock,  Bartoloniäus ,  Hanmeister,  bauie  mit  dem  Manrermei 
ster  Kosner  von  IST]  —  1575  das  Universitats  •  CoUegium  lu  AU- 
dorf bei  Nürnberg ,  ein  ansehnlidic»  Gebinde. 

Oi'OndonC»  ein  unbekannter  niederländischer  Maler,  der  aber  als 
Künstler  nicht  unbedeutend  gewesen  seyn  muss,  da  Fussljr  sagt, 
dass  ein  i6l7  von  ihm  gemaltee  Bild  in  einer  Auktimi  sn  Facis 
mit  $02  Lir*  beaahlt  wurde. 

Grondone^  Johann  Baptist«  Maler  «u  Genna,  der  bei  J.  M.  della 
Fiane  lernte.  Er  war  auch  in  Rom,  aber  man  kennt  seine  weitem 
Verhältnisse  nicht.  Starb  auch  schon  im  20.  Jahre. 

Grone I  Johann  Baptist,  Maler,  der  sich  in  Venedig  bereits  Ruf 
aneorben  kaUa»  als  er  nach  Dresden  ginf ,  wo  Ibn  August  III.  in 
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Dienste  aahiu.    Sein  Hauptfach  war  die    Decorationsmalerei,  dit 
er  in  Theatern  und  andern  Gebäuden  erprobte. 
Starb  1748. 

GronigiuS.  3.  G.  Groeninger. 
Gronsrelt    S.  Groensveld. 

Orontclle,  Li.,  Kupferstecher,  der  nach  Basan*s  Angabc  für  ver« 
schiedene  Schriften  Vignetten  gestochen  haben  soll,  besonders  nach 
Marillier. 

GrOOS,  Georg  und  Gerhard  de,  Kupferstecher,  die  von  i647 
an  in  Frag  gemeinschafiUch  arbeiteten.  Sie  fertigten  mehrere  Blat- 
ter, die  mit  G.  de  Grooe  oder  mit  ihren  vollen  Namen  beieichnet 
aind.   Das  Todesjahr  dieser  Künsder  ist  nicht  bekannt. 

Dlabacz  verzeichnet  von  ihnen  im  böhmischen  Künstler  -  Lexi* 
kon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  die  sehr  fleissig  ausge- 
führt sind: 

Das  Marienbild  der  Kirche  in  Koninsaal  bei  Prag  und  das  Por* 

trait  K.  Wcnzers,  des  Stifters,  uir  den  Fhoenaat  incineratns 

Ord.  Cistert.  in  Bulieniia  i6^i7. 
Ein  Triumph,  oder  Gloria  faculCatis  philos.  in  universitate  Pra» 

gen  st  i6?0.  fol.  mn.  In  diesem  Werke  sind  noch  andere  Bläl* 

tcr  von  diesem  Künstler« 
St.  Bernhard,  1072,  4- 

Der  heil.  Franz  als  Yerkündiger  des  Evangeliums  ,  Titelblatt  zu 
C.  Libertini  Divas  Franeiscos  Xaverins,  elogiis  illostratas, 
1673. 

Blatter  zu  den  Elogia  ducum  et  regum  Bohemiac ,  von  IVL  F« 
Grafen  von  Allhan  1075»  62  Stücke  nach  C.  SUreta. 

50  Abbildungen  berühmter  Männer  aus  dem  Baarfüsser  Augusti-* 
ner  -  Orden  ,  sauber  gestochen :  Virorom  illnstr»  arctioris  dis* 
calc.  Instituli  S.  Augustini,  l6?4,  4. 

16  Blätter  für  G.  Firmus  Philosophia  peripatetica,  l673>  nach  J* 
Klose. 

Das  Bildnis»  des  Grafen  Fried«  von  1/Valdstein,  Bischofs  von  Ho* 

ntgiiigratz  mit  10  Sinnbildern,  1074. 
Prospekt  der  Stadt  Prag ,  in  den  Wolken  Leopold  I.  auf  dem 

Triumphtvagen ,  l674* 
8t.  Bemnard  mit  Jesus  und  l^ilaria,  nach  C.  Screta»  i674.  Für 

Ant.  Feralli  Alveare  D»  Bernardi,  wo  auch  das  folgende  Blatt 

zu  finden  ist. 

Marienbild  von  Maria •  Zell  mit  dem  Prospekt  der  Kirche,  nach 
L.  Harscher. 

Die  Blätter  im  Zodiacus  illustrium  ecclesiae  siderum»  i6t6  vom 
AU<tadter~Jesuiten*ColIegium  herausgegeben»  nach  F.  Ne* 

chher. 

Diü  hühmischcn  Landespatrone  mit  der  MetropolitanKirche  zu 
St.  Veit  in  Prag,  Titelblblatt  der  Oificia  propi^a  Sanctor«  ecoles« 

Pragens.  l677. 

51  Uiäiter  im  Triumphus  S.  Ursuiae»  l679*  nach  Dittmann. 

Kaiser  Leopold  L,  i682  >  4> 

Georg  Klein,  Abt  xtt  Bruck  bei  Znaim,  1688 >  in  B.  Sannig 

Scnola  controversistica. 
Marienbild  zu  Rosenthal  in  der  Oberlausitx»  1694»  4« 

Der  heil.  Benno ,  |692> 

Mehrere  Marienbilder  im  Marlis  Lustgarten»    Prag,  1T0(,  12» 


Oigitized  by  Coogl 
,«1 


Groof»  I«  —  Grooth,  Geotg  QüuL  «.  Jolu  WtM»  SM 


Da«  heil.  Hretir. ,  in  Otto  Lofk't  Rtgols  clwi,  l74ft-  Mit  Auf- 

ftchriit  veneheu. 
Dm  Qfb  der  heil.  CallMriaa»  nmk  Brnrnnk, 
St.  Johann.  Bifchof  rom  Al«SMi4ritB,  4* 

Bildniss  Carl  IV.,  4> 

Juhanu  üeur(;  IV.  von  Sachten. 

Friedrich  Wilhelm ,  Markgraf  von  Brandeoburg. 

ChrUtoph  Leopold,  Graf  von  Scltafgottdi. 

IVTargnretlia  ,  mniische  Kaiserin. 

Die  Könige  Philipp  1.,  Ii.,  ilL,  IV.  von  Spaoiea«  Bach  Ditl- 

moon. 
Pabst  Clemens  VI. 

Die  Bildnisse  io  Weingarten*«  Fürstenipiecel :  St.  BeartiaHl  Boy* 
Ion»  Gundacarus  von  Dictrichstcin,  Michatl  Thornai  von  Poh- 
len, J.  Joachim  Slanala,  Sigmund  Friedrich  vou  Trautaumaf* 
dorf. 

St.  Bemherd,  ganze  Fifur,  nach  Screle. 

St-  Franr  von  Rorf^n^  ,  nach  dfnisfllirn. 
Andreas  de  Broda,  benihrnlcr  Theolog,  4- 
Bohuslaw  Hassenstein  von  Lobkowitx,  4« 
Joseph  I.,  k.  k.  Prinx,  fol. 

Franz  Lud>\i{r,  Bischof  zu  Breslau,  nach  J.  Fotter. 
Mehrere  andere  BUdoiMe,  UeUigenbUder  elc. 

GrOOS,  J.,  Kupferstecher  so  PWig  um  1679.  Br  radirte  die  Blatter 
zu  Nivards  Hiirinn'^  Ursprung  dee  CislarsieBter  OrdeaSy  J. 

G.  Heinrich'»  Zeichnungen. 

GrOOS,  Abraham,  Kupferstecher,  der  Stidte  und  Landschaften  ge- 
stochen  haben  soll.    Ueber  dieaea  iiiiastler  f^p«*en  wir  keine  wei* 

teren  Nachrichten. 

GrOOSe,  A.  V.,  ein  imbekannter  Meier,  unter  dessen  Nameo  man 
in  Salzdahlen  ein  Gemälde  zeigte,  welches  Nymphen,  Uirten,  Kühe 
ete.  in  einer  Lendteheft  ▼oritmlt. 

GrOOthy  Jan  de,  Maler  von  Vlissingen,  wo  er  nach  Honbracken's 
Versicherung  um  den  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts  lebte.  Einen 
Jen  Groot  tthlt  enn  Ctool  unter  J.  de  Wifs  gute  Schüler. 

GrOOth,  Jobann  Christoph ,  Bildnissmaler  zu  Stuttgart,  wo  er 
in  Dieniten  des  Hofes  tlead.  Auch  hehleidete  er  deselbst  die  Stenc 
eines  Gellerie- Inspektors.  Mehrere  seiner  Portnite  worden  ge- 
stochen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1700  in  hohem  Alter.  Die  drei  fol. 
genden  Künstler  sind  seine  Sohne. 

Grooth,  Georg  Christoph  und  Johaon  Friedrioh^  Sobnedee 

Hofmalers  Jcihann  Christoph  Grooth  in  Stuttgart,  erwerben  sieh 

als  Maler  eine  bis  zum  Auslände  verbreitete  Berühmtheit.  Der 
ältere  Hnnlcr  (Georg  Christoph*,  im  Jrthr  i7.ii  nach  Petersburg 
pcruten,  zeichnete  sich  als  Portrauiualer  aus,  starb  aber  schon  1749 
im  33«  Jahre.  Man  hesiut  von  ihm  Portreite  der  Ketserin  Blisn- 
beth  (im  Admiralitatsgebaude)  und  mehrerer  Grossen,  kräftig  aus- 
geführt und  von  lebendigem  Colorite.  Einige  hat  Sooolof  in  Ku- 
pier gestochen. 

Der  jüngere ,  welcher  1764  Mitglied  der  Akedemie  wnrde, 
arbeitete  in  der  Gattung  der  "niiermalerei ,  und  hierin  kann 
er  den  pesrhichtestrn  Künstlern  seiner  Zeit  beigezählt  werden, 
wegen  der  Wahrheit  der  Darstellung,  der  sichern  Auffassung  des 
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charalueristischen  Lebens,  und  der  CorreUtheit  der  Zeichnun», 
die  in  seinen  Bildern  herrscht.  Für  das  Scliloss  in  SarsUoe- 
•elo  fertigte  er  45  Gemaiae,  nelehe  tocltes|Wild,  Geflügel  und  le* 
bende  Thiere  enthalten.  Ein  besonders,  1792  erschienenes  Vereeich- 
tiiss  ,  benennt  sie  auslührlich.  Den  Lieblingshund  der  Kaiserin 
stach  C.  M.  Roth  in  Hupter.  Mehrere  von  ihm  gemalte  Vögel 
sieht  man  in  der  AUademie  der  Künste.  Johann  Friedrich  starb  um 
1786. 

GrOOth,  JohanD  NicolauS;  der  jüngere  Bruder  der  beiden  obi- 
gen Künstler,  machte  sich  durch  sein»  Bildnisse  Ruf.  Besonders 
geschätzt  waren  seine  alten  Köpfb,  und  auch  als  Restauratear  lei- 
stete er  viel.  In  seiner  Jugencf  malte  er  treffliche  Miniaturbilder, 
und  so  wird  der  Künstler  immerfort  gelobt,  starb  aber  doch  iast 
in  Armuth,  1797  in  Memmingea. 

GrOOty  Jan  de,  Kupferstecher,  oder  vielmehr  Kunstliebhaber  zu 
Amsterdam,  der  einige  Blätter  im  Geschmacke  Rembrandt*s  gefar* 
tiget  hat.  Sie  sind  mit  J.  G.  fec.  bezeichnet. 

Seine  schöne  Kunstsammlung,  die  im  dritten  Bande  von  Van  Eyn- 
dens  Geschieclenis  der  vaderlaudsche  Schilderkunst  p.  433  beschrie- 
ben ist,  wurde  l&O^i  versteigert. 

GrOOt,  ßcrnliarcl  von,  Kupfentecher  in  Frag  um  lÖQS*  Sainar 
erwähnt  Dlabacz  ohne  Angabe  eines  Werkes. 

Gropallo,  Peter  Maria,  Maler  von  Genna,  wo  er  1610  geboren 
wurde.   Sein  Meister  in  der  Malerei  war  J.  B.  Paggi,  doch  übte 
er  diese  Kunst  nicht  ausschliesslich.    Kr  bofasitf  sich  auch  mit  tO- 
-pographi scheu  Zeichnungen  und  mit  Wachsbossireu. 
Starb  1Ö71. 

GrOpmS,  Ferdinand,  Decoratiousmaler  zu  Leipzig,  der  aber  179g 
zu  Brauusch wcig  eeboren  wurde.  £r  malt  für  die  Schaubuhne  und 
auch  Bilder  in  Oel. 

GrOpiuS,  Carl,  Zeichnw  und  Maler  «n  Berlin,  ein  rühmlich  be- 
kannter Künstler.  Nachdem  er  im  deutschen  Vaterlandc  in  die 
Grundsatze  der  liun^  eingeweiht  war,  gin:^  er  nach  Paris  und  hier- 
auf machte  er  sich  durch  seine  Reisen  im  südlichen  Europa ,  m 
Griechenland  u.  s.  w.  allgemein  bekannt.  Br  zeichnete  hier  uber- 
all die  inerUwurdigstan  Ansichten,  sowohl  landschattlichc  Scene- 
rien,  als  Monumente  jeder  Art.  GropinS  ist  einer  der  taleutvoll- 
sten  Panoramen-  und  Decorationsiualer.  Seine  Bilder  in  Oel  zeich- 
nen sich  sowohl  durch  den  Gegenstand  der  Darstellung  als  durch 
die  Richtigkeit  und  Wahrheit  aus,  welche  er  in  Zaichhung  und 
Färbung  seinen  Werken  verleiht.  Tremich  sind  seine  Ansichten 
des  Schlosses  Marienburg  und  andere  Arbeiten  dieser^  Art.  Im 
Jahre  l825  lualte  er  für  die  Prinzessin  Friedrich  der  Niederiando 
awet  Ansichten  der  beiden  Haujptplätze  von  Berlin  mit  dem  konigl. 
Schlosse  und  dem  königl.  Palais* 

Ausserordentlichen  Beifall  erwarb  er  sich  auch  durch  seine  Ihea- 
ter-Decoiationen.  Ein  gepriesenes  Werk  dieser  Art  ist  neben  an- 
dern dieCathedrale  Ton  Rheims  zu  Schtller's  Junglrau  von  Orleans. 
Gropius  ist  auch  k.  Hoftheatermaler  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  in  Berlin.  Im  Jahre  l823  gab  er  in  Verbindung  mit 
3.  ^^choppe  im  k.  Institute  zu  Berlin  die  Früchte  malerischer  Rei- 
sen üurch  Oestereich,  Italien  und  dta  Sdiweis  heiana»  12  Lia» 
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iernn^en  in  gr.  fol.  aU  Studien  für  Kunstlieblmher ,  Lundfcbafler, 
BaukuutUer  elc  Auch  ctfi«  Sammluai  Tua  Dacocaliontn  iaat  man 
▼on  ihm. 

Dieser  Künstler  ist  küoigl.  DmoMIMV  ood  Mit  1022  BÜlglM  te 

Akailemic  der  Hün«te  in  tfarlin. 

GrOSy  Pierre  le,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  l6.=^6.  gest.  x\i  Bom 
171  Sein  Vater,  Uildlmiier  und  Pruics^or  au  der  Akademie  su 
Fans,  war  sein  erster  Alctster,  und  als  2üjahriger  Jün^liog  errang 
•r  den  Josten  Fk«U  der  Sculptur,  mit  dem  Basrelief,  welchtt 
Noah  Torslellt,  vtie  tr  mit  seiner  Familie  in  die  Arche  einaieht.  Nun 
kam  er  als  U.  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  hal«!  seinen  Huf  gründete. 

Zu  jener  Zeit  nullten  die  Jesuiten  den  Uau^ilaUar  der  Kirch« 
än  hett.  Irnas  sieren,  und  %u  ditt«n  Zfftck«  troffiMiMi  ttnctt 
Concurs.  Le  Gr<M  httt«  dmi  Matii,  in  die  Schrenliea  sn  treten^ 
doch  iürchtctc  er,  man  möchte  ihn  seiner  Jugend  negen  nicht  xa- 
lassen,  wcss wegen  er  glauben  machte ,  dass  seine  Modelle  Ton  Ge* 
nua  kämen.  Uoch  Le  Orot  Balwiirf  xog  bei  der  Ausstellung  all« 
Augen  auf  sich,  und  dem  angeblichen  Gmueser  wurde  einstimnig 
der  I'reii  ru  Theil.  Das  Werk  stellt  den  Tritimph  der  Religion 
über  die  Ketzerei  da.  Jetzt  wurde  ihm  die  Anfertigung  eines  IJas- 
reliels  übertragen ,  das  unter  dem  Namen  der  Verklarung  des  see- 
Hgen  Ludwig  von  Gonsa|^  berühmte  Werk  im  Col1e|;io  Robmibo» 
gettodien  von  Frezza.  Hicratif*  lührle  er  ilie  Statue  dt«  heil«  8la» 
nislaus  Kustka  auf  dem  Sterbebette  aus,  hatte  über  dabei  den  selt- 
tamen  Einfall,  das  Gewand  von  schwarzem,  das  üett  vou  farbigem 
und  den  Kopf  nebtt  Binde  vad  Fütte  won  «reittem  Memor  «ta 
fertigen;  allein  trotz  dieser  Bizarrerie  zählte  man  doch  diese  Sta» 
tue  zu  den  berühmtesten  Werken  der  ['lastik  jener  Zeit  in  Rom. 
Eine  gleiche  Stelle  wies  man  auch  seinen  Aposteln  Thomas  und 
Bartolomänt  -an,  für  die  Latereakirdi«  avtgefShrt;  die  gr«*ttta 
Achtung    erwarb  ihm   aber    die    bewunderte   Stntue   des  heili« 

fen  Duniinicus  in  der  St.  Peti  i  >I.irchc.  Nach  Vulicudung  dieses 
Verkes  ßi'ng  Grus  nach  Paris  und  hier  verzierte  er  das  Hotel  Cro- 
sat;  auch  für  Monlmoreucy  führte  er  einige  Sculpturen  aus. 
Ob  er  SU  jener  Zeit  «ach  die  unter  dem  Naoien  des  Silence  ba« 
Imnate  Bildtiule  im  Oerten  der  Tuilerien  ausgeführt  habe,  ist  un- 
bekannt; bald  nach  seiner  AnUunft  in  FranUreich  wurde  ihm  aber 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  für  die  Gerten  zu  Versaillct 
aufgetragen.  Diete  Sculpturen  gefieleo  nicht;  doch  tiad  et«  aiebt 
»o  gar  unbedeutend  ,  wie  Thomassia't  Stidke  derselben.  la  Fraak- 
reich  konnte  Le  Gros  durchaus  keinen  Kolrhen  Beifall  finden,  wie 
er  ihn  zu  erregen  ^uble,  und  auch  die  Akademie  war  nicht  au 
bewegen ,  ihm  die  Thore  au  offnea.  Gros  und  Fuget  waren  keiaa 
franzosischen  Akademiker.  Nach  zwei  Jahren  bekrta  er  endlich 
aus  Verdrutt  wieder  nach  Rom  aurück,  wo  ar  bii  an  Mtnan  Tod 

Terblieb. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  er  jetzt  noch  ausführte,  erwähnt 
man:  das  Batrelief  mit  Tobiat,  welcher  dem  Gabelus  aeha  Taleate 
leibt,  ia  Monte  dcl  Pietn ;  die  Statue  des  Cardinais  Casanata  in 
der  Minerva;  das  Grabinnl  desselben  Cardtnnls  in  S.  Giovanni  in 
Laterauu;  {enes  des  Cardinais  Aldubrandini  in  S.  Pielro  in  Yincoli; 
dat  Mautoleom  Piua  IV.  ia  8L  Maria  Maggiore  uad  die  Oruppa 
des  heil,  lenax  mit  swei  Engeln,  neun  Fuss  hodi,  für  die  Jeaut- 
kirche  in  dilher  aus<*er(ihrl.  Zu  Turin  zaiilt  man  seine  Marmor- 
ttatue  der  heil.  Theresia  in  der  Carmeliterkirche  unter  die  schön- 
tten  Werke.  Ueberhanpt  ist  Le  Gros  ia  Italiea  mehr  babaant  alt 
in  Frau  kr  eicht  Er  «rinaerla  tick  auck  nur  mit  Unwillen  an  aein 
Vaterland« 
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FierM  L0  Gros  ist  einer  der  vorzüglichsten  Bildhauer  seiner  Zeit» 
,  wUi  nur  in  Jener  muss  man  dtn  Standtpunkt  zu  seinar  Würdigung 
•ttchen.  Der  Geschmack  in  der  Kunst  war  damals  nicht  der  Beste; 
man  gefiel  sicli  in  Uebertreibunf^ ,  und  an  die  Stelle  des  charak- 
teristischen, genau  bezeichnenden,  Ausdruckes  trat  Süsslichkeit, 
übermässige  Geberdung  etc.,  um  Seelenstimmung  oder  Leidenschaft 
ZU  bezeichnen.  Die  wahre  Schönheit  der  Antike  erkannte  man 
nicht,  und  auch  Lc  Gros  erfasste  sie  nicht.  Sein  Silence  in  Paris, 
eine  Nachahmung  der  Antike,  hat  keinesvregs  die  Strenge  und  Ge- 
nauigkeit, die  edle  Einfachheit,  welche  in  den  Antiken  herrscht. 
In  der  Arbeit  zeigt  sich  aber  grosse  Zierlichkeit.  Le  Gros  hatte 
bei  seinen  Arbeiten  für  Versailles  zwar  die  Antike  im  Siuoe ,  et 
sind  dieses  al>er  nur  geistlose  Produkte ,  die  nichts  mit  den  Wer- 
ken der  Alten  gemeiu  haben.  Cicognara  sagt  daher  in  seiner  Sto-  • 
*'  ria  della  Scuttut  a,  dass  man  sie  eher  franzosische  Paraphrasen  grie* 
chischer  Statuen  als  treue  Nachahmungen  nennen  kann.  Das  ganze 
Verdienst  besteht  in  der  technischen  Behandlung,  in  welche  man 
*  seit  Bernini  Alles  legte.  Um  Wahrheit  und  Einiachheit  der  Natur 
kümmerte  man  sich  nicht.  Jene  Zeit  forderte  es  aber  nicht;  man 
glaubte  im  Gegentheil  auf  der  Spitze  der  Kunst  zu  stehen.  Indes« 
sen  sind  einige  seiner  Werke  höher  zu  achten  ,  als  jene  des  Ber- 
nini ,  wie  z.  0.  die  Statue  der  heil.  Theresia  in  Turin,  in  welcher 
der  Ausdruck  von  Liebe  und  Frömmigkeit  sehr  gelungen  ist.  Auch 
die  Stellung  ist  edel,  upd  sehon  die  Gewandonc.^ 

I>ie  Statue  des  heil.  Domintcui  in  der  Peterskirche  in  Rom  hat 
Dori»ny  f^estochen. 

QvOS  f  Philipp,  Baumeister  zu  Nürnberg,  der  in  der  ersten  Hiilfte 
des  l4<  Jahrhunderts  lebte.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Rathhaus  die- 
ser Stadt,  das  von  1332  134o  entstand.  Doch  ist  es  nicht  mehr 
in  der  ursprünglichen  Gestalt»  denn  Hans  Beham  ¥esgr0saerla  es 
1521  um  zwei  Drittheile. 

Gros,  Salvator  le^  Zei  ebner  und  Kupferstecher  um  ITQS,  ein  Deut- 
scher von  Geburt.  Man  hat  von  ihm  verschiedene  radirte  Blatter, 
nach  eigenen  Zeichnungen  und  nach  andern  Meistern,  Landschaf- 
ten nnd  Genreetücke. 

Eine  Folge  von  Landschaften,  unter  dem  Titel: 

Suite  de  douze  pctils  sujcts  de  paysages  tnventcs  et  gravos  k 
l'eau  forte  par  S.  Le  Gros  1796.    U.  2  Z.  4  L.»  Er.  ö 'l"  2  L* 

Der  Raucher,  nach  A.  Ostade. 

Das  Benedicite,  nach  demselben;  dann: 

Der  Muselman.  . 

Der  Derwisch. 

Das  liind  bei  dem  Hunde* 

Bio  Hegender  Schafhand,  nach  O.  le  Mal,  1789,  4* 

Figure  polonaise,  Copio  nach  Rembrandt. 

Pays  en  dcguenille,  Copie  trorapeuse,  naeh  demselben,  12- 

Zwei  Frauen  in  der  Stube  bei  einem  schlafenden  Hiude,  naoh 

Rembrandt,  ITQl. 
Juif  ä  grandc  bonnet,  Copie  nach  Rembrandt. 
Die  I.nndschaflt  mit  den  drei  Baumen,  nach  demselben,  Terklei- 

nerte  Copie. 

Zwei  Reisende  mit  Pferden,  nach  P.  Verbais,  12. 

Der  Betüer  im  Mantel,  rückwärts  gesehen,  stehend,  8* 

GrOSy  le^  der  Bruder  des  Bildhauers  Peter  le  Gros,  nar  Maler.  Er 
fertigte  wohl  grösstentheils  Portraite,  deren  einige  gestochen  \fur- 
den;  wie  van  r.nrinessin  icnos  des  Malers  Uallö,  von  Dupuis  das 
Bildniss  des  Bildhauers  CousLoux  etc. 
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Gros  9  AntoinC  Jean,  Baron,  Uittorien-  unl  S.  lilachtenmalpr. 
wurde  ITTI  zu  Paris  ^eburcn.  Setu  Aleisler  vrar  Davitl,  ileticu 
Schule  er  zu  )ener  Zeit  verlieis,  alt  die  tierreichen  rraiisöiicchcn 
Hetre  in  Italien  einrückten.  Gros  gtn^  damals  nach  diesem  Lande« 
musstc  sich  aber  aufanglicli  mit  rVIiniaturbildnisten  d(*ti  T^titcrhalt 
%'erscbaffeii ,  bis  ilin  ein  ^^liirUlicher  Zuiall  vor  den  jungen  Obcr- 
general  Uunaparlc  tuhrle,  den  er  dann  1796  als  Sieger  von  Arcule 
malte,  in  dem  Momente ,  wie  er  einem  Soldaten  bei  der  Brücke 
die  Fahne  aus  der  Hand  nimmt  und  allein  Toranitürmt.  Longhi 
hat  dieses  RiKI  c^estocIuMi  .  iiiul  e<>  i«t  <*tnes  der)eaigent  welche  den 
Ruf  der  iluusllers  begründeten.  Bunaparte  fand  besonderes  Yer* 
|;nügen  daran,  und  als  Beloknnng  ernannte  er  Grat  snoi  Mitglied« 
|ener  Commission ,  die  in  Italien  für  das  CcntralrnnstOM  xa  l'aris 
auf  die  wnhItciUte  Weise  von  der  Welt  Kunstwerke  auswählen 
musste.  Zur  Ehre  dieses  iiünstJers  sei  es  gesagt,  er  gmc;  uuei- 
gennütziger  zu  Werke,  als  viele  seiner  Collegen,  das  Unoillige  der 
Handlung  wohl  fühlend.  Dieses  Geschäft  entzog  ihn  einige  Zeit 
der  Kunst,  und  es  fand  sich  auch  Keine  schickliche  (lele^euheit. 
tack  durclt  eiu  uffenlliches  betl<*atendes  Werl«  zu  zeigen-  liu  Jahre 
1802  malte  er  für  Mailand  das  Uildniss  des  ersten  Cunsuls  zu 
Pferde ,  und  erst  t8o4  brachte  «r  ienes  Bild  snr  Ausetellung .  wel- 
ches seinen  Rnhm  für  alle  Zeiten  zu  sichern  schien.  Es  ist  dieses 
das  Gemälde  der  Pestkranken  zu  Jaffa,  das  in  Paris  mit  Icbliattetu 
Beifall  autjgenommen  und  besuneeu  wurde«  Indessen  lauten  in 
deutschen  Schriften  di«  Urtheil«  iuMr  dieses  Bild  nicht  gltieh  gun- 
•tig:  Fiorillo  (III.  4S0)  nennt  «e  abscheulich,  ein  Werk,  das  ei- 
nen zwinge  die  Auc;en  wegzuwenden,  und  Andere  wollen  in  l-^r 
Wahl  des  Gegenstandes  gerade  nicht  den  besten  GeschmacU  des 
Künstlers  erkennen.  In  der  Anordnung  und  im  Colorite  passirt 
das  Bild  die  Critik»  die  Zeichnung  aber  wurde  allenthalben  eis 
uurichtij^  getadelt,  und  die  Aelinlichkeit  Napoleon's,  der  mit  <ter 
Uand  eine  Pestbeule  berührt,  wird  cbenfalU  niclit  gauz  geluii.;en 
genannt  Ausführli|;h  beschrieben  ist  es  in  Landua's  Annalcs  du 
mnsee,  VI.  124«  Qieranf  matte  Gros  die  Schlacht  wom  Abukir,  die 
seit  l83i  in  der  Gallerie  zu  Versailles  anfbcstahrt  ssird»  Er  stellt« 
den  Angriff  INIurat's  auf  <lic  turUische  Armee  vor,  und  Mustapha, 
der  General  der  Türken,  lisst,  an  der  Uand  verwundet,  das 
Schwert  sinken ,  welches  pini^Msiwo'  ihm  fechtender  Sohn  dem 
französischen  Feldherrn  Siberreicht.  Im  Jahre  I8O8  stellte  Grus 
den  Kaiser  N;i[>  'Icun  auf  dem  ScblaclilfeKlc  von  Eylau  dar,  und 
dieses  Bild,  Uoiucs  seiner  besten,  erwarb  dem  K  niisllcr  das  Kreuz 
der  Ehreiilcgiuu.  Ein  anderes  BiKl  aus  dui  iiaiscrxcit  ist  jcucs 
«von  Napoleon  an  den  Pyramiden,  wie  er  die  Worte  spricht:  ,3ol- 
daten!  von  der  Uühe  der  Pyramiden  herab  schauen  auf  euch  vi<*r* 
«ii»  Jahrhunderte!"  Dieses  Gcin.dde  war  für  die  Tuileri 'ti  N  r- 
siimmt,  spater  verscIieuUic  es  Napoleon  und  zuletzt  Uam  c»  iu  die 
Oallerie  oolbert.  Dieses  ist  das  erste  Bild  jenes  Gegenstandes« 
nicht  So  umfassend  im  Plane  ,  als  die  spatere  Darstellung,  welch« 
er  für  tlie  Uewierun  '  malen  inussic.  Der  Tod  hintlerle  ihn  nn  der 
Vollendung,  und  Dobay  führte  die  unvollendeten  Theile,  naui'^nt- 
lich  die  Seitengruppcii ,  nach  sorflckgelassenen  Studien  df^s  Mei- 
sters aus,  so  weit  in  der  Manier  und  im  Crdorii  joucs  Küusllece« 
d  j^s  i^er.ule  Kein  MissKlang  der  einzelnen  Theile  mit  dem  Ganr.en 
culstauden  ist.  In  den  Figuren  il'^s  iMittel<;run<Ic<i  erkennt  man 
aber  deutlich  ilen  Maler  der  Öchlachl  bui  Auslcriitx,  den  giMSseii 
Maler  der  Kaiserzeit  in  Jen  wilden  bäumenden  Schlachlr<iiscu, 
und  giinz  besuu  lers  noch  in  den  drei  Vervvundeten  des  Mittel- 
gmntUe ,  einem  Neger»  einem  Türken  und  einem  .Insber.  In  die» 
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sen  drei  verschiedenen  Naturen  hat  der  Künstler  die  ffanze  frühere 
Kraft  seiner  Zeichnung  und  Mannichfaltiekeit  tetaea  Colorits  geof- 
fenbart. (Vgl.  Kunstblatt  i836  S.  1531.  Berühmt  wurde  auch  seine 

Schlacht  von  Nazarelh.  Die  Sclilacht  von  Wagram  und  die  Ein- 
nahme von  Madrid  wurden  spater  Gegenstände  von  Gros's  künstle- 
rischer Darstellung. 

Mittler%veilA  «ri'ulgte  die  Rückkehr  der  Bourbonen ,  und  nun 
bitte  et  mit  den  kaiserlichen  Glansbildem  ein  Ende.  Der  Känst- 

1er  musste  daher  ein  anderes  Feld  suchen.  Zuer5t  malte  er  Karl  V. 
und  Franz.  I.  in  der  Gruft  von  St.  Denis,  für  die  Ilirclie  daselbst  aus- 
geführt. Dieses  erklüren  Einige  als  eines  der  werthvollsten  Bilder  der 
mniötitchen  Schale wahrend  man  auch  wieder  lesen  benn ,  daat 
nan  nach  dieser  schwächlichen  Sccnc  (^est.  von  Forster)  und  nach 
der  missrathencn  Schlacht  von  Eylau  den  Künstler  nicht  beurtbei* 
len  dürfe,  da  er  viel  Besseres  geleistet  hat,  und  dieses  ist  nament- 


lung  der  Abreise  Ludwigs  XVIII,  in  der  Nacht  Tom  20.  März  1815* 

und  die  Einfcliiffiing  di-r  Herzogin  von  Angonleme  in  dem  Hafen 
von  Pauliac  am  2.  April  18 15'  Dass  dem  Künstler  das  letztere 
Bild  den  Michaels  -  Orden  verschaiTt  habe,  ändert  nichts  am  Ur- 
theile*  Seine  Abreise  Ludwig*s  fand  von  Seite  der  Maler  noch 
eine  grössere  Anerkennung^,  als  beim  Publikum,  in  keiniem  Falle 
ober  ist  dieses  Bild  dem  Einzüge  Heinrichs  IV.  von  Gcrard  an  die 
Seite  zu  setzen.  Im  k.  französischen  Museum  sind  vier  Decken- 
bilder  ron  ietner  Hand,  fm  ersten  Saale  siebt  man  den  König» 
wie  er  den  Künsten  das  Museum  übergibt,  und  im  fünften  Saale 
malte  er  die  Göttin  des  Ruhms,  den  Gott  der  Zeil  und  den  sieg- 
gekrönten Mars,  drei  Bilder  im  schönsten  Einklänge  und  mit  Kraft 
des  Pinsels  gemalt.  Sehr  gut,  in  Oel  auf  die  Mauer  gemalt,  sind 
seine  Gemälde  der  Kuppel  in  der  Genovefenkirche  sn  Paris.  Matt 
aieht  hier  die  Geschichte  Clodwigs,  Karls  des  Grossen,  Ludwigs 
des  Heiligen  und  Ludwigs  XVIII.  Am  reinen  Himmel  vom  schön- 
sten Blau  zeigen  sich  Wolken  mit  Silber  und  Gold  gehöht.  Der 
König  verlieh  dein  Bieter  dieser  Kuppel  den  Titel  eines  Barona; 
auch  er th eilte  er  ihm  den  Auftrag,  für  den  Saal  der  k.  Sitzungen 
zwei  Bilder  zu  malen:  Philipp  August  zu  Bouvines,  und  Ueirich IV* 
in  der  Versanmilung  der  Notabein  zu  Bouen. 

Baron  Gros  malte  aucilinßil^tMM^  diese  aber  |;ewöhniich  nur 
xnr  Erholung.    Die  namhaftesten  sind:  die  Bildnisse  Najpoleona, 

des  Königs  von  Neapel,  des  Herzogs  von  Belluno,  des  Oenerala 
Lasalle  und  seiner  Gemahlin,  des  Königs  von  Westphalen ,  Lud- 
wigs XVIII.,  der  Herzogin  von  Angoulcme ,  CaiU  X.,  Murats  etc. 
Seine  Bilder,  deren  die  meisten  gestochen  wurden,  sind  in  den 
königlichen  PallSsten  und  in  Privatgallerien.  Die  Scbladitstöcke 
sind  darunter  seine  besten ,  in  Darstellungen  leichter  graziöser 
Art,  worin  er  sich  in  letzter  Zeit  auch  versucht  ]iat*  ist  er  nicht 
auf  gleiche  Weise  zu  rühmen. 

Gros  hatte  nach  David  die  zahlreichste  Schule.  Er  seihst  war 
Schüler  jenes  Meisten»  aber  er -näherte  ai«^  in  seiner  Manter.mekr 
der  neueren  Weise ,  als  jener  David's. . 

Zu  jener  Zeit,  als  Gros  auftrat,  hatte  sich  die  Kunst,  wie  das 
übrige  Leben,  streng  und  republikanisch  gestaltet,  und  das  Altcr- 
thum  war  Vorbild  in  seiner  Reinheit  des  Styls,  und  in  der  Strenge 
der  Form,  die  sich  in  römischen  und  griechischen  Helden,  welcne 
in  einer  gewissen  Eleganz  paradiren,  offenbart.  Die  Kunst  war 
damals  nur  Copistin  künstlerischer  Vorbilder  des  Alterthums,  ohne 
Originalität,  die  man  doch  überall  zu  erkennen  glaubte.   Sie  ent- 


lich in  Versailles  zu  finden. 
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ftrate  sich  von  der  enigtn  <^u«ll«  des  Schöatii  und  Wakren,  uml 
Orot  ist  eiDOT  derjenigen ,  der  ihr  dm  Ttrlomea  Weg  nieder  xii 
wtieen  «uclite.    Er  verlieh  seinen  Gestalten  eisen  «tabren  moMch* 

liehen  Cliarakter,  aber  eben  dieset  Tefvjr^.iclite  ihm  damali  f^rotten 
Kanipt,  in  welchem  ihn  aber  der  erale  Cuusul  und  das  PuhliUuin 
kräftiff  unterstützten*  Betondera  wer  dieses  bei  der  Ausstellung 
der  „PestkranUen  von  Jaffa**  der  Fall ,  wo  die  Anhänger  dar  btrr> 
sehenden  Schule  ihn  vcrl.cir.erten.  Sie  schrien,  dass  er  die  all- 
tägliche  genieine  ^^  altrlicil  tur  den  rciiicu  GeschniacU ,  und  die 
achune  Zcichuuug  iur  Ute  iarbung  im  Ötich  lassen  wolle*  Groa 
trat  aiagraieh  ana^  dam  Kampfe  hervor;  aa  atand  ihm  aber  harl- 
näclvi^;  eine  Partei  gegenüber,  welche  faat  an  der  Form  und  an 
dem  Ideal  -  Schönen  nlng.  Die  Reformntorfn  verlegten  »ich  dage- 
gen mit  ungestümem  Eiter  auf  das  Au»liudiginacli«;n  des  Naturlich- 
wahren  und  der  Farbe,  woraua  die  Anhänger  der  neuen  rumao ti- 
schen Scliule  henrorgeaangen  sind. 

Gros'»  Colurit  ist  brillant,  otler  grell.  Bei  ihm  ist  der  Effekt 
Hauptsache,  und  diesem  oplertc  er  sugar  nicht  selten  die  Wahr- 
heit auf.  In  setneu  Cumpositioucn  spricht  »ich  ungemeiner  Reich- 
thom  dar  Phantasie  aua,  und  war  einmal  4m  Aufgabe  gegeben, 
so  führte  er  sie  mit  Feuer  und  Warme  aus.  Er  beurkundete  in 
vielen  Werken  ein  reiches  und  schönes  Talent,  wenn  er  auch 
nicht  iibcrall  gleiche  liralt  uud  Vorzuge  eulwickeitc.  Zu  bitter 
waren  die  Schmähungen,  mit  welchen  man  ihn  1835  nbarhfinilaw 
Man  befaandelta  ihn  als  aiaen  Mauieristen ,  dessen  Glanapertoda 
verschwunden  wäre.  Gros  nahm  diese  Un<laiiK!»arKeit  so  zu  Her- 
zen, dass  er  aul  verhäogniufoUe  Weise  den  Tud  in  den  Welle» 
der  Seine  suchte. 

GrOSch,  Heinrich  August,  M.ler  und  Hupferstecher,  der  iTÖJ 
zu  Lübeck  geburcn  wurde.  Er  studirlc  aui  der  Akademie  zu  iio« 
penhagen  und  1703  wurde  ihm  hier  eine  Medaille  lu  Tkcil.  Yom 
dieser  Zeit  an  arbeitete  er  in  Konenhagen,  und  man  findet  daher 
bei  den  Kunstliebhabern  dieses  I  .  indes  r^and&clialten  in  Oel,  so 
wie  Blätter  mit  ähnlichen  Darstellungen.  Ob  dtcser  iiuostler  noch 
am  Leben  sidi  befinde,  konnten  wir  nidht  arfiüiren, 

Grosclaude,  L  OUIS)  Maler  aus  Locie,  ein  trefTlichcr  Künstler,  der 
jetzt  in  Ncuchatel  seine  Kunst  iibt.  Seine  Laistungen  wurden 
schon  mehrlach  in  olTcntlichen  Blättern  besprochen,  und  diese  be* 
•tahen  in  Hiatorian,  Genrestücken  und  Landscharten.  Diese  Bildar 
haben  durch  dia  breite  und  freie  Behandlung  einen  eigenthümti- 
chcn  Reiz.  Sie  sind  mit  keckem  Pinsel  ^etnall,  nicht  eben  sehr 
vuUendet,  da  ihn  seine  Lebendigkeit  nicht  zu  jener  zarten  Vollen- 
dung kommen  laiat,  dia  nur  au  oft  amhr  antf  ncht»  als  geiatraichi^ 
weniger  sorgfältige  Behandlung  des  Pinsels.  Seinen  Figuras  abat 
fehlt  es  nie  an  Wahrheit  und  Ausdruck,  nnd  dabei  sind  seine  See* 
neo  häufig  durch  landschaftliche  Umgebungen  gehoben.  Die  Dar- 
atallungen  entnimmt  er  oft  dem  niadtren  Laben,  dar  Sage,  der 
Küche  und  dem  Stall,  er  weiss  sich  aber  auch  in  einer  höherea 
Sphäre  zu  bewegen.  Die  Färbung  ist  durchaus  tüchtig ,  und  im 
flelldunkel,  so  NMe  in  Verlhcilung  des  Lichtes  besitxt  er  grosse  Ein- 
sicht. Seine  Bilder  sind  ungemein  harmonisch  im  Ton,  und  dia 
Figuren  wia  ans  einem  Gnaea  gegeben,  ihrem  Charakter  gemäas. 

Grosclaude  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin 
und  überhaupt  einer  der  ersten  Genremaler  uaaarar  Zait* 

Grosclaudc,  Mdme.  Jenny  ^  Malerin  an  Neuchalel.  eine  {etat 
labanda  ftümtlaria  von  Badantnag.  Sia  malt  Oeocaatücka»  dia 
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Conij^osition  und  Ausdruck  lobenswerth  sind.  ■  Auch  das  Colerit 
ist  frisch  und  warm. 

Grose^  Francis,  ein  englischer  Offizier,  t1er  auch  einige  Blätter 
radirt  hat.  Er  bereiste  viele  Gegenden  seines  Landes,  um  die  Al- 
terthümer  desselben  zu  beschreiben.  Das  Kesullat  dieser  Forschun- 
gen  war  ein  Werk:  Antiquities  oF  England  and  Wales. .  Londont 
1773  — '  77.  6  Bd.  gr.  4  mit  K.  Dieses  ist  die  geschätzteste  Aus- 
gabe, nur  fehlen  citter  die  zwei  letzten  Bände,  weil  diese  nur 
als  Supplemente  erschienen.  Die  zweite  Ausgabe  in  acht  Quart» 
banden ,  ohne  Datum »  hat  699  Kpfr.  Dann  hat  man  von  Grote: 
A  provincial  gÜossary,  London  1787;  A  classical  dictionary  öf  the 
vulgär  tongue,  London  1785  >  The  Olio»  heing  n  coUectioa  of  es« 
says  etc.  179Ö. 

Grose  starb  %n  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Groskurt,  H.  P.,  Medailleur,  der  in  Diensten  der  Churfürsten  von 
Sachsen  und  des  Königs  von  Preussen  stand ,  und  zwar  von  l694 
>—  172Ö>  üinige  seiner  Werke  sind  in  Günther's  Leben  Ifried- 
richs  I.  näher  bezeichnet. 

Grosmann,  Carl  August,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu  Augs- 
burg, der  über  zu  Königsbrück  in  der  Oberlausitz  I74l  geboren, 
wurde.  Er  war  Anfangs  üraveur,  dann  aber  verlegte  er  sich  rot* 
zugsweise  auf  die  Kupferstecherhunst  mit  dem  Grabstichel  und  mit 
der  Nadel.  Von  ihm  erfunden  und  gestochen  sind  die  Blätter  in 
den  würtcmbcrgischen  Kalendern  von  1778  nnd  177Q.  Für  Alma- 
nache  arbeitete  er  Vieles,  meistens  Gattuugsstücke  in  Ostade's  Ge» 
schmack.  Dann  stach  er  auch  16  Ansichten  deutscher  Stidte;  das 
Beste  aber,  was  er  geliefert,  sind  12  kleine  Stücke  für  den  Ro- 
man :  Siegwart ,  der  unter  den  sentimetotalen  Gemüthem  so  grosse 
Bewegungen  verursachte. 

Grosmann  starb  um  1798. 

Grosmann,  G.  F.,  Zeichner,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
er^>ahnt  wird,  als  um  1770  lebend.  Es  werden  da  einige  Blatter, 
in  Tusch  und  Aquarell  gefertigt,  beschrieben ;  auch  acht  Feder- 
xeichnungen  mit  militärischen  ocenen. 

Dieser  Grosmann  könnte  vrohl  auch  mit  dem  Obigen  Eine  Per* 
son  seyn. 

Grosmann^  Johann ^  Maler  zu  Frag,  wo  er  aicfa  1707  TCihei 

rathcle. 

.Groanieri  Müe»,  Kupferstecherin  zu  Farn  um  1770*  man  hat 
Ton  ihrer  Hand  mehrere  Genrettücke* 

GrospieUch^  Florian^  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurde  1789 
zu  Frotzan  in  Schlesien  geboren.  Von  der  Natur  zur  Kunst  ge- 
wiesen» übte  er  sich  bis  zu  seinem  15-  Jahre  ohne  Meisler,  und 
jetzt  war  es  das  Landschaitsfach ,  welchem  er  sich  ausschliesslich 
widmete.  Doch  zeichnete  er  auch  mit  vieler  Aufmerksamkeit  die 
menschliche  Figur,  und  daher  sind  seine  Landschaften  nicht  sei* 
ten  mit  schöner  historischer  Staffage  geziert.  Im  Jahre  1820  be- 
suchte der  Küusller  Italien,  um  die  gro.<isartige  Natur  jenes  Lan» 
des  uud  dessen  Monumente  kennen  zu  lernen,  und  spater  liest 
er  sich  in  Berlin  nieder.  Grospietsch  gehört  zu  den  Torziiglich« 
iten  Landschaftsmalern  unserer  Zeit.  Er  sucht  der  Natur  immer 
ihre  poetische  Seite  abzugewinnen  und  dieser  bleibt  er  iiuiucr  treu, 
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genaues  Studium  der  Natur  und  ihrer  ErschcinuDgni.  Seine  Ge- 
mälde tragen  öHcr  einen  Monogramm,  und  auch  «eine  Feder/cich- 
nungeu  und  die  lilatier  in  Aauarell  und  Sepia  sind  nicht  teilen 


seinen  radirtcn  Blitteni.  Dies«  bestehen  in  Ansichten  der  Lmge- 
gcMcl  von  Neapel,  gr.  fol.  Auch  Bach  J.  Boeh  hat  Gfotepietseb 

gestochen. 

Gross,  s.  Grof. 

Grossart,  Mmo.^  Maleria  su  Paris,  dam  FioriUo  als  um  leoS 
lebend  erwähnt.  Sie  aalte  fiUdnissa  und  GeamtadM. 

GrOMbach,  Georf^,  ein  mdiickter  Dilettant  nnd  k.  bsTrischer 

Stabsoffiizier,  der  in  Bamberg  geboren  wurde,  nach  Jach  (Fan- 
thenn  der  Lit.  und  K.  BamberL'<)  um  1771.  Er  malte  meisterhafte 
uisse  in  Watteriarben ,  und  nuch  eine  Snmniliinf^  von  Bildnis« 
sen  ffrutser  Meister  brachte  er  zusammen»  alle  von  ihm  in  schwär- 
ser  Kreide  geseichnet  nnd  getnscbt. 

Grosse,  Henning,  BuchdrucUer  von  Ilalbersladt,  der  1^1  XU 
Leipsig  starb.  Man  indet  sein  Monugramai  auf  Holsscbaittta« 
dodi  sind  sie  wohl  kaum  Toa  ihn  selbst  galertigat. 

GrObhi,  Bai  tolüllieo,  Maler  zu  Parma  um  i450.  Er  arbeitete  in 
Gemeinschaft  seines  Eidems  J.  Loschi.  Bilder  von  seiner  Hand 
sind  in  S.  Francesco. 

GrOSsi,  Jakob  y   Verxierungsmeler  zu  Venedig  um  l680* 

GrOSSi,  Lud>vig,  Bildhaaer,  dessen  Lebensverhältniue  wir  nicht 
Kennen.   Im  J:iiirc  i7Si  erhielt  er  auf  der  Ahademia  an  Copeaha* 

gen  eine  Medaille. 

Grossmaoo,  8.  OnMmaaa, 

Grosso,  DomenicO,  Maler  an  Neapel  nad  SchiUar  voa  J.  B.  da 

BuisftoB  uad  C.  Loth.  Er  nuihe  Blumen,  Maaaen  und  Thiara  ala.» 
Stücke,  die  ihm  Aohm  erwarbea.  Blühte  um  1720. 

Grosso,  Nanniy  Bildhauer  au  Florenx  und  Schikr  «aa  Veroc- 
chio ,  um  1  ioo.  Arbeiten  von  ihm  wer.lcn  nie  in  f^oss er  Ansaht 
vorhanden  gewesen  sejfn*  denn  er  sass  gerne  beim  iiruge« 

Groth,  ein  deutscher  Malar«  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Tonga« 
Jahrhaaderts  ia  Eaglaad  lebte.  Er  mi^te  ia  Aquarell  und  BamiL 

Groth,  8.  auch  Grooth. 

Grothe,  (jhristiariy  Maler  in  Tempelhot  »  der  sich  um  1630  unter 
der  Leitung  des  Professors  Kolbe  xu  Berlin  bildete.  Er  Ün^  1828 
an  mit  seinen  Gemälden  hervorzutreten,  und  seit  dieser  Zeit  sah 
man  von  seiner  Bend  verschiedene  Ocnrestiicke:  Darstellungen  aus 
dem  pe%Tr>hnHchen  Leben  und  aus  Dichtern,  Idyllen,  militirische 
Scenen  elc.    Seine  nilder  müssen  mit  Achtung  genannt  werden. 

GrOtSchilling,  Bcndix,  Mnler  aus  Holstein,  der  von  I03'>  an  im 
Dieasle  des  romischen  liauers  stand,  bis  «r  |6Ü0  itach  Co^cuha- 
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5en  kam ,  um  Friedrich  III.  von  Dänemark  Sil  dbneü.  Er  tiditti« 
ie  Hnnstkaminer  ein,  und  braehte  die  Arbeit  l680  su  Stande.  Der 

König  ernannte  ihn  auch  zum  Inspektor  dieier  Sammlung«  Et 
finden  »ich  Furtraite  von  diesem  Künftler. 

GrotSchiUi'ng^  Bendiz^  Maler  nndSohn  des  Obigen»  «vurde  i6S5 
geboren  und  auf  der  Akademie  zu  Co|»enhagen  «in  der  Kunst  uo> 
terrichtet.  Hierauf  bereiste  er  Frankreich  und  Italien,  und  nach 
•einer  Rückkehr  hescitättigte  ihn  König  Christian  V.  von  Dane- 
mark.  £r  malte  diesen  Fürsten  und  mehrere  andere  Herrschaften. 
Später  trurde  er  k.  Kunstkammer-Vernalter  (k.  Kunsthammer -For- 
Talter)  und  als  solcher  starb  er  1707« 

GrotSchilHng  I  BendlX^  Maler,  der  jüngste  dieses  Namens,  wurde 
1686  geboren.   Er  bildete  sidi  ebenralls  auf  der  Akademie  zu  Co* 

penhagen,  und  das  Fach,  welches  er  wählte,  war  vornehmlich  die 
Portraitmalerei.  Er  malte  auch  die  Salbung  Friedrich  IV.  in  der 
Schlosskirche  zu  Friednchshurg.  Auch  dieser  Künstler  war  In* 
spektor  der  k.  Gallerie,  und  1737  starb  er.  ^  ^ 

Nachrichten  über  diese  drei  Künstler  sind  in  der  Maler  -  Bil- 
ledhus^^or  etc.  Kunstenshistorie  at'  Niels  Henrich  Weinwich.  Kiö« 
benhagen  l&ii. 

Crotta,  Anton I  «in  Kupferstecher,  von  welchem  Eatan  sagt,  data 
er  57  Bildnisse  Ton  Fürsten  und  Fürstinnen  des  Hauses  Oestenmch 

gestochen  hat. 

Grotte  9  deVLe,  Beiname  Ton  Bemardia  Barbatelli. 

Grotteschi,,  de',  Beiname  von  A.  Feltrino  und  F.  Orsi. 

Grotti,  Frans,  ein  Edelmann  zu  Perug;ia,  der  sich  in  der  Bau- 
kunst auszeichnete.    Er  fertigte  viele  Risse ,  von  d«nen  dcfjanig« 
des  Inquisitionspallastcs  zu  Perugia  aar  Ausfuhrung  kam. 
Starb  1679  Jahre. 

Grotz,  Michael,  Maier  an  Augshurg,  der  für  lUrehtn  malte. 
Starb  1792  im  44  Jahre. 

Groubentally  Ferdinand »  Lithograph  und  Miniaturmaler  zu  Pa- 
ris ,  der  aber  1792  in  Mainz  geboren  tvurde.  Er  beCust  sich  mit 

dem  Unterricht. 

Gront  de  Beaufort,  £.  G.y  8.  Beaufort 

GrOUtchioUX^  Kupferstecher,  mit  dasstB  Namen  sidi  «in  Blatt  fin* 
det,  wekfaes  nach  Schenaa  den  Amor,  tob  des  Nardieit  gafühct, 
vorstellt 

Grozer ,  Joseph ,  Kupferstecher  zu  London ,  der  um  1755  geboren 
wurde ,  und  zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  sUrb.  Er  arbeitete 
in  schwarzer  und  in  Punktirmanirt  nach  verschiedenen  Meistern* 
Auch  in  Farben  wurden  einige  seiner  Blätter  abgedruckt. 

Johannes    der  Täufer:   Vox  ciamantis   in  descrto,   nach  Rey- 
nolds, fol.  ■,  3  lur 
Das  Boxen:  The  Boking  match  between  Humphrey  and  Men- 
doza  ,   grosse  Composition,  nach  Einsle's  Zeichnungi»  gr« 
qu.  fol. 

Die  Schäferin:  Sherperdess,  nach  Reynolds« 
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Ein   Uleinpi  Mfiilchen   mit  gekrcuxteo  Uanden   aul   der  Brd« 
tirienilt  Lb  SinpUdt^  Mch  4«M«lbMi,  mmkiirt  nod  in  FaibM« 
Die  Mutter,  v% eiche  dat  MadkhtB  Itsta  Itbrt»  aadi  IL  Sia^^ 

ton  17()" .  c^r.  toi. 
Der  Valvr  utiii  die  Mutter  crf;(»l£en  »ich  am  Sattele  der  üiader« 

nach  G,  H.  Morland,  1789,  gr.  fol. 
Dtr  Abend  oder  der  niicUlull .  nach  W.  W-ird,  kl.  IbL 
Das  Alter  der  Unschuld,  nach  Reynolds,  fol. 
William  PloMAtfuby,  Vicumlo  Duncannun,  io  halber  ir'igur,  aadi 

Ueyuolds,  kl*  fol. 
Alesaadar  Lord  Lougliboruugh,  lUbfigur  oi  tiMai  TUdM  aacb 

Heynold»,  1786.  kl.  i'o\. 
Die  VicontaMa  DiuiGannoa»  Ualbfigtir»  nach  Rajnylds»  U«  foL 

Gm,  Johann  de,  Malar  von  Mt,  der  iich  im  lalita  bOdata. 

Er  malte  zu  Venedig  ond  VeroBa»  er  1686  in  66«  Jabra  itebw 
Seiae  Gaaiälda  basUoaa  ia  Copiea  uad  HÜtortaa. 

GrOf  Stephan  dOf  Bildoissmaler  ia  dar  xweiten  lUine  des  17. 
JahrhunderU,  Soha  det  Obigen.  Er  geaoM  Raf  ia  saiaar  KnaaL 
Sein  Druder  Franz  war  cbenlnlls  Maler. 

Eine  Trau  de  (iru ,  die  Gattin  de«  IMalers  T.  Berntti ,  war 
Sdiülerin  der  Uo«alba  Carriera.  Sie  malle  um  iTOo  liildaiMe  ia 
PattalL 

Gruamons  fGruamonlc),  nihlhauer.  ein  Meister  von  unbrhann- 
ter  Herhuult.  arbfitote  zu  ['i»loja ,  und  gibt  »ich  selbst  dat  Kui- 
theton:  ma{ji&ter  buuu&.  Dieses  hat  Vatari  entweder  flüchtig  gele- 
•en  oder  mit  einer  aadem  Intebrill  ▼erwecbselt,  wo  dar  Metetar 
sich  auch  wirklich  Bonus  oenut.  Den  Vasarl  könnte  auch  ein 
Bcrichlgcbcr  irret^eleitet  haben.  I^och  dieser  Schritutrller  verbrei- 
tete, truh  «iucu  nambatiea  Kiiusller  gelüodeu  xu  haben,  dessen 
TiMiUgiiait  nber  balb  Ilaliaa.  was  au  dea  vielfältigen  Zeiehea  daa 
Leichlsiaos  gehört,  aiit  wddiaai  Vasari  seine  abjgeris»eueD ,  oft 
an  sich  selbst  ganx  ungegründeten  Nachrichten  ans  dem  böheraa 
Mittelalter  benutzt  und  dichterisch  ausgebildet  hak 

Der  Meister  Gruamons  nennt  sich  auarat  auf  aiaam  Ardiitm 
.  diar  Kirche  St.  Andreas  xu  Pisto)a,  deraalban,  welehe  Vasari  an- 
lührL  Hier  sa^t  die  Instlnitt:  Grtianiniis  ninj;.  hon.  et  .\deudutut 
tratcr  ejus.  Eine  £vrcilc  Iiischrill  hodet  sich  am  Architrav  der  Sei- 
teulhüre  von  S.  Johannes,  ausserhalb  des  alten  Ringes  der  SladL 
Inxffischen  ▼ermiachte  Taaari  diata  laaebrift  mil  einer  anderen  der- 
selben Stadt ,  an  der  Aussensette  der  Tribüne  von  S.  Maria  nuova, 
^To  in  dem  Gesimse  eine«  auf  leidiidi  i^arbeitalaa  üüplen  ruhea» 
deu  iirauxes: 

A.d.  1206  TPR  Ptouii  P^i  at  Simoaia.'  ■Mfiatar  boaaa  atabL 

Derselbe  Meister  nennt  sidi  aa  der  Kirche  5*  Salvatore  daselbst 

noch  einmal,  mit  dem  dort  ausgeschriebenen  Jahre  1270.  Hier 
ist  aus  der  Wortstellung  nicht  zu  bexweileln,  dass  der  Meister 
Boans  geheissen  habe.  Dieser  Buuno  ist  indess  nm  ein  Jahrhna« 
dert  neuer  als  jeaarVasari*s,  oder  als  Jener  Gruamons  der  früheren  la» 
Schriften.  Denn  aus  verschiedenen  Umständen  erhellt ,  dass  dieser 
Künstler  nicht  später  als  im  11.  oder  12.  Jahrhundert  gemeisselt 
haben  konnte.  Uumohr  liält  die  angegebenen  Jahreszahlen  liüO 
vad  tttü,  waldM  daa  laschttflan  beigctu^t  sind,  für  spater  naeln 
gatngen  und  verfälscht«  Das  Hunstverdienst  der  Arbeiten  Grua- 
mons besteht  vornehmlich  in  einem  löblichen  Sinn  «ler  Anordnung 
nach  den  1  oritcruugcn  halb  erhabener  Arbeiten.    Die  Gcgeaslünde 

na^lers  Künstler -Lex.  V.  Bd.  S5 
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im  Architrar  von  S.  Andrea  sind  linkt  die  hL  drei  Könige  7U 

Pferde;  rechts  dieselben  in  der  Handlung  der  Anbetung^  des  Kia- 
de$;  in  der  Mitte  Christus,  der  die  Apostel  von  den  Netzen  ab- 
ruft. Au  der  öeitcnlhüre  des  hl.  Johannes  £v.  ist  das  Abendmahl, 
dessen  Anordnung  zu  den  älteren  Beispielen  einer  feststehenden 
Form  der  Darstellung  dieses  Gegenstandes  gehört.  Vgl.  F. 
Rumohr's  ital.  Forschungen  I.  255* 

fSnibenmann^  Hans  und  Ulrich,  zwei  geschickte  Bau  -  und 
Zimmermeister  von  TüiFen  im  Canton  Appenxäl,  bauten  um  1750  in 
,   .  der  Schweis  verschiedene  I«andkirchen  und  Brüdien. 

Qruber^  Robeft  ^  Mundschenk  des  verstorbenen  Herzog  Wilhelm 

in  Bayern »  beschäfftgle  sich  in  seinen  Mttssestundcn  mit 
Nachbildung  von  Gebäuden,  besonders  Ruinen,  aus  Korhholz,  und 
er  leistete  hierin  TrcHliches.  Bei  seiueai  Auieuthalte  in  Brüssel 
bildete  er  das  in  der  Nühc  befindliche  berühmte  Schloss  Laecken 
auf  solche  Weise  ab,  und  unter  seinen  letzleren  Leistungen  stehen 
die  nrerkwürdigen  Ber^^ruinen  der  Altcnburg  bei  Bamberg  und  die 
ehemalige  Bencdilvtiner- Abtei  Banz,  jetzt  Schloss  S.  II.  des  Her- 
«  2ugs  Maximilian  in  Bayern.    Beide  sind  mit  Treue  ia  allen  De» 

taiis  nachgeahmt  Gruber  starb  1828  im  75*  Jahre.  8.  audh  May» 
'  Architekt»  der  ebenfalls  mit  Ruhm  die  Fdloplastik  geübt. 

Gruber,  Franz,  Maler  zu  Wien,  der  1801  geboren  wurde.  Er 
machte  sich  durch  schöne  Blumen  -  und  Fruchtstücke  bekannt,  und 
auch  als  Thiermaler  leistet  er  TrclHiches. 
Dieser  Ii  ün  Sil  er  ist  Professor  der  Manufaktur -Zeichnung  an  der 

k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Gruber,  B.,  Architekt,  ein  Jetst  lebender  Künstler»  der  durch  fol* 

gende  Werke  bekannt  ist: 
Vergleichende  Sammlung  für  christliche  Baukunst    I.  Thl. 
Yerziernngen  aus  dem  8.  bis  l6.  Jahrhundert.  II  Tbl.,  enthaltend: 
Grundrisse,  Aufrisse  und  Profile;  jeder  BU  8  Helte.  Augsburg 

1837,  fol.    Preis  i6  Thlr. 
Deutsche  Bauverzierungen  von  Gebäuden  aus  dem  13.  und  t4. 

Jahrhunderte  in  Bayern,  mit  0  lith.  Bl.  von  J.  A.  Sterzer. 

München  1836  >  gr.  qu.  loh 

Grue,  Franz  Anton,   Kupferstecher,    dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Man  hat  von  seiner  Hand  Landschaften  und  kleine 
IVbrinen,  eine  Folge  von  lO  —  12  Blättern,  die  etwas  an  A.  van 
Evvrdingen  erinnern.   Seine  Blatter  sind  mit  F.  G.  sc  oder  mit 
-    dem  Toii  em  Kamen  beseicbnet. 

OmUer,  Florian,  Bildhauer,  geb.  zu  Kolbnitz  im  Möllthale 
KSmthens  17|i5,  gest.  zu  Wien  i8l3.  Da  sich  seine  Vorliebe  zum 
Zeichnen  schon  frühe  bcmerlibar  machte,  brachte  ihn  sein  Vater 
nach  Burghausen,  um  dort  die  Bildhauerhunst  zu  erlernen,  und 
nach  vollendeter  Lehrzeit  bereiste  er  vcrscliiedcne  Städte  Deutsch- 
lands« Zu  Mannheim  zog  er  zuerst  die  Aufmerksamkeit  auf  sieb, 
vreil  er  unter  vielen  Mitbewerbern  den  akademischen  Preis  gewann, 
und  hierauf  ging  er  nach  München,  wo  er  Gelegenheit. fand,  bei 
•  der  Anfertigung  der  Statuen  des  königl.  Hofgartens  in  Nympheu- 
burgthätigzu  seyn.  Von  da  begab  er  sich  gegen  1780  nach  Wien, 
ging  aber  bald  oach  Innsbruck  ab»  um  mit  zwei  andern  Künstlern 
«B  dem  Monnmente  Fnuu  L  xoT  ariiciteji.  K«ch  VoUeaduag  der 


Digitized  by  Google 

-  j 


Gniembroech»  Johann.  «—  Grnenberg,  Martin.  4INI 


Arbfit  lies»  er  sich  in  Wien  nieder»  «vo  er  mehrere  al^ademitcht 
Freite  gewann  und  znleUt  tiuch  IVlitclieJ  der  Akademie  wurdt. 
Ein  namhaltes  Werk  )ener  Ztit  if  t  die  Büste  dt«  Ershento^  drl  aus 
esrrarlschpin  Marmor,  die  er  auch  für  den  Wof  in  Miimhcn  wie- 
derholte. Später  h'itcle  or  in  der  durch  den  Fumti  n  li.mmt/  /u  Aii- 
•terlitz  erbauten  Kirche  alle  plaatischen  Arbeiten,  iuui  da  xnüU 
Apostel  in  Rieaeogrötse ,  und  Batrtlieft  in  Gvps  alt  Altantnckt. 
Er  hau«  auch  Theil  an  der  Erricliton^  des  berühmten  MonUBenlt 
Kaiser  Joseph*!  in  Wien  unter  (Ut  Diichiion  ilr*  HiMhaueri  Zau- 
uer.  In  der  letzten  Lebentxeit  icrtigtc  dic*er  liuutUer  nur  mehr 
Flüren  tou  Alabaaltr. 

GrUCmbrOCch  ,  Johann,  rin  deulirhrr  T,andschan«m.i]er .  der  um 
]680  zu  iMailatid  arbeitete.  Kr  ist  aiuh  in  Deutschland  durct^ 
Soprani  (Vite  de  pittori  etc.  II.  tyoj  und  durch  die  n(*ucktc  Aus* 
gäbe  von  Lansi  bekannt.  Dieeer  Grünbroeck  {^noM  bedenitndan 
Huf,  und  hatte  eine  Schule,  in  welcher  sieh  TavifUa,  ein  berühm- 
ter Landschansmoler  jener  Zeit,  Ml.h'te.  In  Italien  ist  dieser  Kunst« 
1er  uutcr  dem  Ueiuamen  Sultarolu  bekannt,  vou  deai  ieucr  so  ge- 
nannt, das  er  in  Landschaften  anbrachtt. 

Gruemer,  Johann,  Peter,  Joseph,  ^cschichfe  iNlaler  von  T.u- 

dics  in  Böhmen,  deren  ^^'erke  iin  I'iUeiicr  Kreise  bekannt  sind* 
Sie  arbeiteten  um  uud  lB02  lebte  noch  einer  als  Wahnsinni- 

fer  im  allgtmtinan  Rrankenhausa  nn  Prag.  Di«  Pcafat  FottMi* 
tnng  Ton  1783  baschraibt  ihr  traurigca  Schicksal. 

Griten,  Baidung.   s.  Bahlung. 

Grucnb  auin,  IMalcr  von  llasslach  bei  Eger,  der  »ich  in  der  xweJ- 
ten  Ilülitc  des  vori£;en  Jahrhunderts  als  Miniaturmaler  bekannt 
machte.    £r  stach  auch  in  Kupier. 

Onicnabcrger  oder  Grticnbcrger,  Jakob,  Maler  zu  Nürnberg 

um  154o.  Dieses  scheint  seine  I}lüthe/.eil  i^cwescn  xn  si-\n,  denn 
der  Künstler  wurde  schun  149O  geboren.  Es  gibt  ctu  Kildniss  voa 
ihm,  doch  ist  %i  nach  seinen  Laistungen  unbekannt. 

Aus  derselben  Familie  konnte  vlclkMcht  ein  Kupfersteeher  Hans 
Gruenenherg  seyn.  V«»n  einem  s«dchen  hat  man  eine  Ccipie  von 
t)ürer's  Stüh,  weh  her  liie  Wirkung  der  Liiersucht  vorstellt  (P.  gr. 
\II.  p.  uo.  Nr.  73)*  Diese  Copio  ist  mit  einem  aus  IL  O«  beste* 
henden  Monogramm  beMichnet. 

Gnicnbcrg,  Martin,  Architekt,  der  l655  in  preussisch  I.ilhauen 
gehurcu  wurde.  JLr  »tudirle  auiaugs  das  Forstwesen  i  um  lOdO 
ging  er  auf  Kosten  des  Ckurfiiitten  Fried.  Wilhelm  nach  Italien 
und  Frankreich,  um  sieh  in  4er  Baukunst  auszubilden,  und  nach 
seiner  Iliicl.Kchr  wurde  er  bei  verschiedenen  Staalsbauten  verwen- 
det. Er  vollendete  nach  Nering's  Tod  den  Bau  des  Schlosses  in 
FoUdam,  und  1607  leitete  er  den  Zeughausbau.  Im  Jahre  1699 
wurde  er  k.  Banoiffektor  bei  dem  Landbauwesen ,  und  in  dieser 
Eigenschaft  war  er  noch  viellach  auf  rühmliche  Weise  thatig.  Er 
baute  von  1700  —  1703  die  Sternwarte,  das  Portal  der  FarochiaU 
kirche,  nachdem  das  üewulbe  eingeiallcn  war»  die  Garnisons* 

kirehe  (1701  —  17<^»  die  WeMferaeke  Kifcke  1699.  und  die  neue 
Kirche  auf  der  Friedrichsstadt  wurde  t?Ot  von  Simonetti  nach  sei- 
nen Planen  ausgelührl.    Da»  Friedrich -Hospital  vnirde  1702 
ihm  angeiangen,  die  Kirche  uud  deu  Thurm  aber  b.iuie  nach  seinem 
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Tode  Gerliich.  Er  erbaute  auch  dat  kobiudie  Ralliliaiit,  und  eine 

bedcuteiulc  Anzahl  Frivalhiiutera  Man  nahm  ihn  überhaupt  bei 
jeder  Gelci^enlicit  in  Antprucbf  w>bei  er  sebr  oft  die  Mübe  und 

Andere  die  Ehre  hatten. 
Gruenbcrg  starb  1707* 

Gruendler,  Johann  Jeremias,  Medaileur  des  Grafen  von  Stoli- 

ber|;  zu  Strasburg  und  Sana;ershauscu ,  vun  1710  —  1727.  Auf 
•einen  Werken  sollen  die  Initialen  I.  I.  G.  stehen. 

Gruendlcr,  Gottfried  August^   Maler  und  Kupferstecher  von 
-Altenburg,  der  im  Dienste  des  Ffirsten  Emst  von.  Coburg  •  Saalfeld 
stand. 

Seine  Thätigkeit  £UU  um  iTdO. 

Graendler »  Johann  August,  iiupferstecbar  zvt  Halle  inSadiseii, 

der  für  Buchhändler  arbeitete;  Bildnisse  U«  a. 
Dieser  Künstler  starb  1775» 

Gnwnebsrg»    S.  Gruenabergar.  x 

Grueneberg«  Maler  zu  Berlin  um  1S24-  Er  naltt  Laadicfaaftmi  in 
Oel  und  Aquarell. 

Orucnefeldy  Maler  in  Emden,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im  Jahre 
1855  häufte  der  hannoversche  Kunstverein  eines  seiner  Stilleben 
für  4  Lottisd*or  an. 

Gnienewaldj  Mathias,  Maler,  und  angeblich  auch  Formschnei- 
der, dessen  Lebensgeschichte  Yvenig  begründet  ist.   Man  nennt 
Aschaffenburg  als  seine  Geburtsstadt,  und  hier  soll  er  nach  Malp« 
l450»   nach  Fiorlllo  i480  ^boren  worden  seyn.  Er  arbeitete 
hl  seinem  Valerlande,  so  wie  zu  Mainz  und  in  Frankfurt,  aber 
von   seinen  Gemälden  \Turden  viele   im   dreissi^ährigen  Kriege 
theils  verschleppt,  theils  vernichtet  Auch  keinen  Holzschnitt  kann 
man  ihm  mit  Sicherheit  beilegen.  Man  legt  ihm  indessen  verschie- 
dene Monogramme  bei,  aber  grösstentheils  ohne  Grund.    So  deu- 
tet Malpe  irrig  das  Zeichen  des  Hieronymus  Greff  auf  nnsern  Gruene- 
wald,  und  Christ  und  Gori  sind  ebenfalls  im  Irrthum,  nenn  sie  die- 
sem Künstler  das  Monogramm  M.  6.  mit  der  Jabrsahl  1548  bat- 
legen.    Sandrart  vermuthet»  dass  Gruenewald  um  i5io  gestorben 
sei,  und  daher  kann  er  jene  Holzschnitte  von  1548  und  1555  nicht 
mehr  gefertiget  haben.    Auch  konnte  er  mit  Mathias  Geron  ver- 
nechscit  werden»  von  dem  sich  nodi  Gemilde  linden.  'In  Bezug 
auf  die  Monogramme,  welche  hie  und  da  dem  Gruenewald  beige- 
legt werden,  hat  man  also  wenig  Sicherheit,  und  eben  dndiirch 
tteten  auch  einige  unbekannte  Monogrammisten  hervor,  worunter 
auch  iener  gehört ,  von  weldiam  tUsa  ein  Blatt  mit  Christus  am 
Kreuse  llndet,  und  dar  Aufschrift:  MORS  TUA  NOSTHA  SALUS. 
An  diesem  Blatte  hat  Gruenewald  vielleicht  so  wenig  Antheil  als 
M.  Greuter,  dem  es  Einige  beilegen  wollen.    Wenn  unser  Künst- 
ler um  1510  gestorben  ist,  so  können  ihm  wieder  die  Darstellungen 
in  jener  Bibä  nicht  angeboren,  die  i54l  —  is45  zu  Wittenberg 
gedruckt  wurde.    Einige  Blätter  haben  die  Buchstaben  MS  1532» 
was  Christ  mit  Mathias  Schaffnaburgensis  erklärt,  der  demnach  un- 
ser Gruenewald  wäre. 

Gruenewald  war  Dürer's  Nebenbuhler. 
Seine  schönsten  Bilder  findet  man  zu  Aschaffenburg  und  Mainz. 
Zu  Colmar  befindet  sich  in  dm  Stadtbibliotheh  «ib  tiefflichet  AI- 
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tn1>latt,  das  ihm  zugeschrieben  wird:  Chrictu«  am  Kreu^,  Juhaa* 
nes  der  Tiiufer,  Juhannct  der  Apostel,  die  in  Ohnni.irht  gc<iiinUene 
Alaria  in  den  Annen  haltend ,  und  Maria  Magdalena  cegen  da» 
Kreuz  hnieend.  Auf  dem  Uiitertatz  ist  die  Grablegung  uargeitellt, 
und  die  Nebenatücke  bettelten  in  einem  heil.  ADloaius  una  tiotr 
Flucht  nach  Aegypten.  Diese  Bilder  «tnd  äiiMcrst  vollendet  in 
Zeicliniing,  voll  \vahrhcit,  aber  meist  von  gmuenhafter  Wirkung. 
In  ilcu  Gefticlitcrn  der  Maria  iVIagdaleua  und  J«dtaune»  ist  überall 
der  önendlidie  Schmen,  di«  stam  Versweiflang  ohne  Mildt» 
rune  auag«drücUt.  Der  todU  CMatus  ist  i^t  dm  blutrünstigem 
Verletzungen  der  DurnenUrone  und  Geisslung  in  schauderhatter 
Wahrheit  dargeiiellC.  Diene  Bilder  kunimcn  aus  der  Antunierkirche 
SU  ImheiiB.  Das  Coloril  itl  weroi  md  Mkr  liriftif  ,  aber  danti«!, 
und  es  trifft  ,  auffeilender  Weise ,  mehr  mit  dem  der  italienischen 
Schule  hei  ilirer  völligen  Entwicklung  ühereiu ,  als  mit  dem  tri« 
schon,  heitern  der  altdeutschen  Meister;  m  auch  ia  mancher  Aiick- 
sieht  in  Zeichnung  und  Ausführung. 

Gruenewaldy  Hans,  Formsebaeider,  und  der  Bruder  des  Obi||eii, 
wie  man  glaubt.  Man  nimmt  routhni.ii!(1icli  Avcbiiffenburg  als  seinen 
Geburtsort ,  uud  um  |450  soll  er  das  Lieht  der  Welt  erblickt  ha- 
ben. Seine  Tkalifkeit  inrill  Man  ia  deaaelbaa  Stidtea  begvundat 
wissen,  wie  bei  feinem  angeblichen  Bruder;  allein  die  Formschnitta» 
die  man  ihm  zuschreibt,  sind  woM  gr<><^-;tciithcils  dem  Baidung 
Grueit  zu  vindicireu.  So  le^en  ihm  Einige  auch  eine  grosse  Ansicht 
▼ou  Frankfurt  bei ,  aber  dieses  Blatt  hat  eher  den  £uins  Graf  zum 
Urhefaar.  Dieienif^n,  die  tick  in  Christ's  und  BrpiB*a  Werken  in 
Bezug  auf  Monogrammen '  Deutung  Batlis  erholen,  werden  drei 
solche  ülinliche  Zeichen  ilein  H.iiis  Gruenewald  beigeschrieben  ha- 
den,  aber  ohne  hinreichenden  Grund. 

Dia  künsIlafftMba  Thatigkeit  diaaaa  Hans  OcaiBawald  \ßk  «Im 
mm%  kafraadat 

Grucncwald,  G.  W.^  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Metssea. 
der  bei  2ingg  seine  Kaatt  ertamta.  Alt  Kaprerttecber  nMchla 
ar  sidi  sabon  in  der  zweiten  Hilft«  unsere  Jahninndarts  bekannt, 
später  alter  fand  ar  in  dar  Porsellan* Manufaktur  an  Maiaaan  Ba> 

schuftigung. 

Man  isat  von  diesem  Küattlar  grosse  Cliarakterkopfe ,  und  l4 
Uaitiera  Köpfe  aach  Rafael. 

Bia  Qaamito- Blatt  ant  Fignraa  nnd  Biadargrapfa«  177t  #  sart 
gastachea« 

Crueaewald,  Leopold ,  Maler,  dar.tru  sa  tn%  lakla.  Br 
•ckatat  nickt  waitar  bakanat  in  Mja. 

OniCncwald  9  Zeichner  u.  Landsclwillsiualer  in  Dresden,  e»n  sif'srbick- 
ter  Künstler,  der  unter  Leitung  des  Prof.  llichtet  seine  Huust  er- 
lernte. Er  fortiata  viala  Bilder  in  Gel  und  auch  eine  bedeutende 
Ansabl  van  Zeichnungen ,  besonders  An  -  und  Aussichten  der  Ge- 
gend von  Teschen  in  Böhmen.  Er  brachte  damit  mehrere  Jahre 
bin  und  von  i820  an  gab  er  diese  Blatter  im  Kupferstiche  heraus. 
Sie  bilden  aina  Sawaflang  ron  30  Stücken  •  welaka  fenes  Maina 
Paradies  vergegenwärtigen. 

Beichling  hat  sie  gestochen  und  Itei'le  lütnstler  haben  sieb  aiiit 
diesem  zierlichen  Werke  als  (ucliUt;  bewiesen. 

Grueaewaldf  FellZy  Kuprar»lechar  im  figürlichaa  nnd  Landscbafls- 
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fache,  bildete  sich  in  der  Kunstschule  Ztt  Nüroberf.  £r  stand  UB* 

ter  der  Leitung  des  Geurg  Adam. 

Gruenewald ,  E. ,  Kupferstecher  zu  Darnisladt,  der  sich  unter  der 
Leitung  des  berühmten  Irrommel  zum  Kiinstier  bihletc.  Er  bewährte 
tich  «cnoB  1825  all  tüchtigeii  Architektur-  und  Landscliaftsstecher. 
Ansichten  von  Mainz,  Wiesbaden  etc.    Vues  de  Mayence  etc«» 

nach  Bosse  und  Gladbach,  12  Bl.  in  Stahlstich,  (]u.  8« 
Vier  Ansichten  von  Darmstadt,  nach  eigener  Zeichnung. 

Oruenewdld;  Lithog^raph,  dessen  Lebensverhältnisse  "wir  nicht  er» 
fahren  Konnten.    Mit  Zöllner  lithographirtc  er  Ilehecca  am  Brau- 
nen, nach  Uorace  Vernet,  fol.    Schwarz  und  colorirt. 
Ferner  den  Peter  in  der  fremde,  ^nach  C.  Schröder,  ruy.  fot« 

Sch>var7.  und  colorirt.  ^ 
Diese  beiden  Blatter  sind  im  Verlage  der  Schenk'schen  KunsC^ 
handlung  (C.  W^.  Ramdohr)  in  Braunschweig. 

Gruenewald ,  G. ,  Maler  in  Gnadau  bei  Magdeburg.  Er  malt  Land- 
schaften mit  auf-  und  untergehender  Sonne,  mit  Gewittern»  mit 
Mondbeleuchtung,  Triften  mit  Heerden  etc. 

Mehrere  toldier  Stücke  bwchte  er  i832  snr  Berliner  Schanstel- 
lang. 

Gnienicher»  G.^  Rnpfmtecher,  det«en  Lehensverliiltnisse  nir  nicht 
kennen.  In  Lavater's  physiot<;uomischen  Fragmenten  1775  S.  l82  ist 
von  ihm  das  fiildni»s  de*  Albrecht  Dürer.  IL  4  Z.  i  L.»  fir.  3  Z* 

3  L. 

Gruenioger.    S.  Grieninger. 

GruenleTy  Carl  Heinrich »  Kupfecetecher,  geb.  an  Trünzig  i76f, 

gest.  zu  Leipzig  l8'25-  Er  war  der  Sohn  einet  Pfarrers,  und  den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  erhielt  er  von  einem  alten  Maler^ 
Namens  Weber.  In  seinem  l6>  'Jahre  kam  er  nach  Leipzig  zu 
Geyser,  hatte  aber  mit  mancherlei  Hindemuten  an  kSmpfen,  nnd 
überhaupt  verdanUte  er  seine  Kenntnbse  grocstentheilt  dem  eige- 
nen rastlosen  Streben.  Anfangs  nährte  er  sich  allein  von  den  Ar- 
beiten, die  er  für  Buchhändler  lieferte;  dann  wurde  er  Zeichnen- 
lehrer an  der  neu  errichteten  Bürgerschule,  und  später  auch  Leh- 
rer an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Leipzig.  Von  die« 
ser  Zeit  an  widmete  er  sich  ansscliliesslich  der  Zeichueukunst. 

Von  ihm  sind  6o  Blatter  Vorzeichnuugen  iiaLli  antiken  Mustern, 
als  Vorübung  tür  bildende  Küustic-r  und  Handwerker.  Lpz.  1820 
nnd  1822,  gr.  8* 

Gmenler^  Ludwig y  Maler  zu  Leipzig,  ein  Künstler,  der  zu  An- 
fang unters  Jahrhunderts  zu  Zeulenroda  Im  Reustisdien  geboren 

wurde.  Er  hat  sich  durch  seine  Fortraite  einen  Namen  gemacht; 
malte  indessen  auch  einige  Historien.  Gelobt  Pferden  seine  Copiea 
nach  vorzüglichen  Meistern. 

.Gruenler,  Eliregott,,  ni  storienmaler,  ein  Künstler,  der  sich  durch 
mehrere  schone  Gemiilde  einen  Namen  gemacht  hat.  Man  hat  von 
seiner  liaud  verschiedene  gute  Bilder,  heiligen  und,  proi'a* 
nen  Inhalts.  Im  Jahre  i834  malte  er  ein  l6  Fnss  hohes  Altarbild« 
welches  den  Sieg  des  Christenthums  über  das  Heidenüinm  vorstellt. 
Auch  Bildnisse  hat  man  von  seiner  Hand,  die  einen  erfahrnen 
Künstler  beurkunden.  Im  Jahre  1850  sah  man  aut  der  Kunstaus- 
stellung an  Berlin  jenes  von  Thorw^ldsan. 
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Gruenler  bekleidet  die  Stelle  9mm  ^comhmmtt^hU  VVtUMr^ldM* 

Professors  uud  lloluiulcrs. 

Gruenler,  Eduard,  ein  jct/t  lebender    Tuirutitr,  der  tieli  aurek 

verscbtedene  Genrestin  Ko  I»cUanul  gmiaclit  hat.  Ft  war  unft  nickt 
möglich,  über  die  Gruciilcr  nähere  Aui*clilussc  xu  cihuUeu. 

GrueSOn,  J.  David,  INIaler  zu  Berlin,  wo  ff  xTrtr tasten«  l808  lebu, 
aber  nir  wissen  uiclit,  ob  er  mit  dem  iulgciulcu  Line  i'ersou  uU 
Grueton  malte  Bildnttte,  Yertchiedeoe  Copieo  elc« 

GrueSOn^  IVUIer  zu  Breslau,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts.  Man 
hat  Ton  seiner  Hand  ichüne  Bildnisse  und  ramilienstuiko ,  nebeu 
andern  das  des  Malers  in  lebensgrussen  Figuren  1820*  Auch  ImC- 
lich«  Copien  hat  dieser  RünsUcr  (efertiget.  5.  den  obigea  Artikel. 

»  Gmeger.  6.  Krueer,  Krueger. 

Gruetsmacher ,  vV.,  Kupferstecher  su  Berlin,  wo  er  um  ifi^^ö  ih«. 
tig  ffir«  Mmi  hat  von  mm  Blatter  mit  Architektur. 

Gruft.    S.  Groff,  der  auch  so  genannt  wird. 

Gnimbrccht,   A.   E.,  Portraitmalei   zu   Nilmbrrf»,  de»»rn  Lehen» 
Verhältnisse  wir  aber  uicht  kennen.  IM.  Tyroff  stach  nach  ihm  dia 
Bildnisee  dreier  Grafen  Ton  Lippe  •Bückebarg. 

Gruinoffi  Dildnissmaier  zu  St,  Petersburg,  der  sich  dort  schon  in 
dem  teilten  2^kntel  det  vorigen  Jakrhonderts  bekannt  machte.  Li- 
malte  BUdnieea  angeftthener  5länner,*und  svrar  mit  Betfall. 

OtUmpetf  Johann f  der  Bildhauer»  dessen  BiUcrshausen  als  um 
1620  in  München  lebend  erwähnt,  ist  der  berühmte  Bildhauer  nad 
Giesser  Bans  Rmmper  von  Weilheim. 

Grun,  Jean  Baudomni  so  nennen  die  Franxoaen  öfter  den  Hans 
Baldung,  genannt  Gmen. 

Gnnidy  Norbart»  Maier,  aeb.  XU  Prag  iTl-i»  g«^t.  itÖT.  Dieser 
geschickte  böhmische  Hünstier  war  der  Sohn  eines  INIalers,  er  selbst 
aber  bildete  sich  zu  Wien  an  der  Akademie  der  I'iui)»tc>,  t)<>Honders 
unter  Ferg's  Leitung.  Er  malte  I.andschattcn,  Sceslutke,  ächlach« 
ten,  Thierc,  Jahrmärkte  etc.,  alles  mit  guter  Farbuug  uud  zu%iiei* 
len  auch  mit  grossem  Fleisae.  Br  war  in  mehreren  Städten  Deutadi« 
lands,  starb  aber  in  Prag.  Baiser  hat  vieles  nach  ihm  geäut. 

Grundt  Johann'  Jakob  Norbert,  Miniaturmaler,  der  1755  «u 

Gnnsenhausen  im  Ansbadiiadian  geboren  wurde.  Er  wollte  Jesuit 

werden;  nllrin  dieser  Orden  wurde  damals  aufschoben  tind  so 
suchte  einlud  in  der  iMiiiiaturiUiilerci  seinen  l'utcthall.  Er  malle 
in  Aukbach  mehrere  Bildnisse ,  uud  danu  giug  er  nach  Italien,  wn 
•r  in  Florens  den  Rang  eines  akademischen  Professors  erlangte« 
IVIau  hat  von  ihm  auch  ein  Werk  ,  unter  dem  Titel :  Malerei  der 
Griechea,  oder  Entstehen,  Furtschritt.  Vollendung  uud  Vcrfall.dfr 
Malerei.  2  Theile.  Dresden  1810  —  U*  J.  J*  Grund  starb  um 
1815. 

Mit  diesem  Künstler,  und  dem  vorhergehenden  Norbert  Grund, 

Sehen  hio  und  tla  V'ci  wech^lurt  »'•n  vor.  Der  unserige  ist  bes'inders 
nrch  seine  Versuche  in  der  Wachsmalerei  uud  durch  seine  tie- 
schichte  der  Malerei  bekannt.  Auch  gab  er  ein  Werk  heraus,  un- 
ter  dem  Titel:  Malerische  Reise  eines  dautichen  Künstlers  nach 
Rom,  Weissenbnrg  1789»  Wien,  1789* 
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Grundier  9  Marens  ^  Kupferstecher  und  vielleicht  auch  Goldschmlea 
r.u  Aut^sburt^.  Weiiit^stens  hat  man  Ton  ihm  eine  Folge  von  10 
Blattern ,  welche  .Guldsclimiedsverxicrungen  vor>tellcn.  Sie  sind 
mit  «einem  Namen  oder  mit  einem  MoDogramme  und  der  Jahciahl 
l6t7  beieichnet.  Ost  A.  V.  bedeutet  Angualae  Vindelieoram. 

Gninej  Johann  Sttmuel^  Maler  zu  Berlin,  wo  er  zu  Anfang 
unters  Jahrhunderts  wbeitetc.  Er  malte  Bildniste  und  Historien» 
auch  Copien  nach  guten  Meistern. 

Grundmann,  Basilius,  Maler  nut  SachMn  und  C.  W.  B.  Dietridi*s 

Schüler«   Er  kam  su  Wien  in  Diensten  des  Fürsten  Lichtenstein» 
und  hier  malte  er  um  1765  verschiedene  Bainbocciadcn. 

Nach  BruUiot's  Angabe  hat  mau  vun  seiner  Uand  auch  geätzte 
Blatter,  doch  wissen  wir  nicht,  wie  ▼iele.  Eine  Ansicht  des  Schlof* 
aes  Wehion  bei  Dresden  ist  mit  Gr.  1755  bezeichnet.  Indessen 
gibt  es  auch  einen  Kupferstecher  Johann  David  Gnindmann »  der 
in  Dresden  sich  aufhielt. 

Gruner,  Ludwig,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1801 
zu  Dresden  geboren.  Von  der  Natur  mit  einem  glücUHchen  Kunit- 
taleute  begabt,  studirte  er  auf  der  Akademie  setner  Vaterstadt,  dann 
su  Münzen  und  1825  ging  er  nach  Italien,  um  unter  den  be> 
rühmten  Stechern  Longhi  und  Anderloni  die  begonnenen  Studien 
fut  tzusetzen.  Er  hat  bereits  mehrere  Blätter  gelielert ,  welche  vun 
den  rühmlichsten  Fortschritten  zeugen.  Gruner  blieb  bis  l852  in 
Auslande* 

Man  hat  von  seiner  Hand  versehiedena  Portraite,  die  mit  aineia 

Monogramme  bezeichnet  sind : 

Bildniss  eines  Mannes  mit  einer  Lanze,  fast  vom  Rücken  gesehen, 
mit  gegen  den  Beschauer  gewendetem  Gesichte,  im  Grunde  Fel- 
sen, nach  Velas^uez,  dem  Finanzrath  U.  W.  Campe  gewid- 
met ,   und  1826  iu  iNIailand  gestochen,  hl.  fol. 

Der  heil.  Barioloniaus ,  nach  Velas<}uez,  ein  kräftiges  Blatt  und 
im  Geiste  des  Originals. 

Christus,  halbe  Figur,  aus  einen  Gemilde  Rafiiel's  bei  dam  Grä- 
len P.  Tusi  in  brcscia. 

Der  Kopt  eines  Alten,  nach  Grassi. 

Der  liopf  einer  alten  Frau  mit  einer  Haube,  in  dreiviertel  An> 

steht,  nach  Aug.  Kraft,  8* 
pas  Bildniss  des  Rafiiel  Mengs,  nach  dem  eigenen  Gemilde  des . 

Letzteren,  1832« 
Der  sitzende  Silen,  aus  der  Villa  Famfili,  ful. 
Giovanni  Caotu,  Sänger,  8* 
Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  Vogel. 
Ein  TitelkupFer  naeh  Nicke.  8. 

Grupello^  Gabriel  ^  Bildhauer  von  Brüssel,  der  sich  vom  Maurer- 
jungen xum  Künstler  emporschwang.  Er  war  im  Dienste  des  dior- 
fürstlichen  Hofes  zu  Heidelberg,  und  hier  machte  er  sich  durch 
seine  Arbeiten  so  beliebt,  dass  er  in  den  Adelstand  erhoben  wurde. 
Später  vrurde  er  kaiserlicher  oberster  Bildhauer  in  den  österreicbi- 
sclien  Landen,  und  als  solcher  starb  er  1730  im  72.  Jahre. 

Grusen ,  J.  D.  y  Lithograph  su  Breslau ,  den  wir  nicht  näher  keOf 

neu.  ' 

Qrusity  Hemnch,  Abt  zu  Stams,  von  Ueberlingen  gebürtli^,  war 
auch  Maler  und  Bildhauer.    Seine  Erwählung  fällt  in  das  Jahr 
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1369  und  bis  l^^Q  I^btc  er.  Im  Stiür  zti  Slam«  itt  ron  ilntt  Mcb 
«iue  KrÖDuug  Maria,  fisurtareichct  Bild  «ul  Oultlgniuil. 

GrusS,  Johann  9  Maler  von  Seitab  in  nuhni.  n .  ein  Künttkr  «S- 
scffi  Jahrhunderts,  der  sich  $c-h«in  durch  mehrere  »rliünc  nml  «in- 
nigc  iiildar  bekannt  gemacht  hau  Aut  der  Präger  liuu6laufctcUuug 
Ton  1825  Mh  ami  »it  allf^ineineiB  B«irnll  Min«  NachbiMiinf  voa 
Rai'aert  Midonna  della  Seggiola  in  halber  Originalgrütte,  unJ  ein« 
iMadonna  mit  dem  Kinde  narli  einem  unbekannten  Meister.  DicKc 
Bilder  »ind  üusicr«t  lein  behandelt  und  im  Farben«chinels,  Eioaii- 
gewiMtn  ahnlich.  Im  Jahre  1828  »ah  man  in  Dresden  von  liini 
gemalt  eine  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  der  Mutter  ein«  LUi« 
reicht»  vmd  «in«  MadooM  mit  dem  ichlafitad«»  J«siulund«. 

Gniy^y  JoMph  Louis ,  BnaiiM«r  %•  nirb,  wo  «r  irgt  mIm». 

rcn  wurde  und  bei  Florian  sein«  Kunst  erlcrnlc.  Sein  räch  tat 
die  Ornamentik.  Auch  f«rtig«t  «T  T«nchi«den«  ModtU«  sa  M«* 

daillen  etc. 

Grycf.   8,  Gri«f, 

Grjü,  ein  un«  «abduMMtr  N«M»  wHtm  wMum  Mi  44  Blitttr 
find«o  toU,  di«  d«a  Tild:  Mo^piflri««,  fülim. 

GtjUiOf  «in  griechitcW  Kfintdcr,  ZeitgenoM«  d««  Ariitol»!«««  da« 

Silli^  (Cat.  «rtif.  p.  221)  einen  Maltr  nennt,  der  aber  nach  Via* 
conti 's  Meinung  eher  alt  BildhaMT  Stt  b«lcaclit«a  aal.  icoaogra* 

phie  grocijue  I.  p.  185. 

Oryinbald^  ein  Franke,  der  am  Hofe  des  Königs  AITred  in  England 
lebte  lind  einen  grossen  l-inilit!^s  hatte.  Er  >var  ArcliiteKt  und  als 
aulcher  baute  er  die  unterirdische  Kapelle  von  Öt.  i'eler  zu  Ox- 
ford. Uat«r  a«iii«rL«it«nf  standen  rief«  KnaaUer  und  man  glanlit, 
dass  ein  solcher  den  Sarg  aus  Pornhvr  gefertieet  habe,  in  welchen 
im  Jalire  (XK)  Alfred  gelegt  wurde.  5.  t'iorUlo  V.  8. 18»  wo  die  Quel- 
len angegeben  sind. 

Grjpmond,  Geerli^,  r^andschaOsmaler,  der  J'ÖO  zu  Zwolle  §«• 
geboren  wurde.  Die  Zeichenkunst  erlernte  er  bei  A.  D.  Prud- 
notnme  zu  ZwoUe,  nach  drei  Jahren  aber  begab  er  sich  nach  Am- 
sterdam ,  wo  er  sich  der  Tapetenmaler««  widmete,  di«  er  aber  t« 
der  Folge  verliess,  um  sich  der  höheren  Kunst  zu  ergeben.  Er 
w.ililte  das  LamlsrhiFlsfach  und  aucli  Zeichnungen  lieferte  er,  lii- 
siurischen  und  andern  Inhalts,  deren  einige  in  Kujpfer  gebracht 
wurdaa.  Aad«n  hamao  ia  den  Bcsits  dar  KaaadiaMiabar« 
Dieser  gischiclil«  E&astler  starb  schoa  1788. 

Gry  scher,   S.  Greischer. 

Gselhofer,  Carl^  Historien-  und  Dildnissmaler,  wurde  1779 

Wien  geboren  und  unter  der  Leitung  Füger's  zum  Künstler  ge- 
bildet. 6ciiie  FurtscbriUe  waren  so  bedeutend,  dass  ihn  derLrzlier- 
sog  Ludwig  bald  darauf  snm  Kammennaler  «raaaat«,  «ad  I819 
wurde  er  auch  zum  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Wies 
•rwiihlt.  In  der  Kirche  zu  Aspem  ist  von  ihm  ilns  Altarhlatt  de« 
beil.  Martin.  Lr  malte  auch  viele  Bildnisse,  darunter  jenes  des 
.  Erzherzogs  Radolpb,  Cardinais  zu  Olmüu,  das  des  Gräfin  AJmasf 
etc.  Uabacdiess  leistete  er  aud«  ta  der  Landschaft  Gut««»  uad  aicbt 
minder  gewandt  ist  er  im  Kadiren ;  e»  etislirep  ind«H—  Onr  SW«i 
Blatter  nach  Cigaaai  voa  seiner  UanU  gcicrtiget. 
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G»elhofer's  Compositioncn  sind  Im  Ganzen  e<Jel ,  ^ic  Zeichnung 
ift  richtig  uad  in  der  Ausführung  ging  er  irunier  sehr  behutsam 
txt  Werke,  aber  seine  Färbung  ist  matt.  Archttektomsche  Beiwerk« 
brachte  er  nie  an.  Nachricht  citheilt  die  Österreich.  National -En* 
cyclupädie  über  diesen  Künstler,  der  wahrsdieinlicii  nocli  lebt. 

Guaccheriniy  ein  römischer  Bildhauer,  der  nnserm  Jahrhanderta 
an^cliürct.   Er  hat  sich  durch  feine  Statue  des  Prometheue  vor- 

theilhaft  bekannt  gemacht. 

Gliadagnini ,  Jacopo ,  Maler  von  Hassane,  der  Sohn  einer  Schvre. 
ster  des  Francesco  da  Ponte.  Er  ist  nur  noch  ein  schwacher  Nach- 
ahmer jener  ehedem  blühenden  Schule.  Im  Bildnisse  hatte  er  ei- 
niges Verdienst.    Starb  l635. 

Ou&ddgnini,  Kuplerstechcr  unserer  Zeil.  Wir  kennen  von  seiner 
Hand  einen  Sulvalor  muudi  uacli  Curreggiu,  Dieses  Blatt 

kostet  5  il.  30  kr. 

Guada  gnino  f  der  Beiname  des  venetianischen  Künstlers  Giovanni 
Andrea  Yalvassori  oder  Vavassore.  Dieser  Name  findet  sich  auf  ei> 
ner  Folge  von  10  Hulzschnitteu,  welche  die  Arbeiten  des  Herkules 

vorslellen.  Auf  einem  Blatte  mit  einer  Darstellung  aus  Ovid's  INle- 
tamorphuscn  slchon  die  Buchstaben  10.  G. ,  und  aucli  diese  kiuin- 
ten  Johann  Guad:ignino  bedeuten.  Dann  hat  man  noch  eine  Bi- 
blia  pauperum «  in  welcher  die  Figuren  und  der  wenige  Text  in 
Holz  geschnitten  sind.  Auf  dem  letzten  Blatte  steht:  Opera  di 
Giovanni  Andrea  Vavassori  ditto  Guadagnino:  stampam  novaracnte 
nella  inclita  citta  di  Ycnezia.  Laus.  Dco.  Aul  einer  grossen,  in 
Holx  geschnittenen  Charte  Ton  Italien  steht  mit  gothischen  Lettern  : 
Italia  opera  dt  ioanne  andrea  di  vavassori  ditto  Vadagnino. 

Di(?sor  Guadagnino  ist  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  Einfe  Person 
mit  jenem  Formschueider,  der  sich  mit  den  gothischen  Buchstaben 
i.  a.  und  I.  A.  bezeichnete.  Man  nennt  diesen  Johann  Andrea« 
Auch  die  Buchstaben  ZA  stehen  auf  alten  Blättern,  was  Zoan  An- 
drea bedeutet.  Zoan  und  Joanne  ist  im  Venetianischen  gleich  be- 
deutend, und  der  vollständige  Name  dieses  alten  Formschneiders 
heisst  demnach:  Joanne  oder  Zoan  Andrea  Vavassori,  genannt 
Onadagttino  oder  Vadagnino«  8*  «nch  Zoan  Andre« ,  wo  mehrer» 
Blatter  verxeichnet  sind« 

6aadal|  Martin  Ferdinand,  s.  Quadil.  Meusel  nnd  Fiiisly  er- 
wähnen seiner  obenhin  unter  GuadaL 

GuadriOy  Kupferstecher,  yon  welchem  man  Trauergerüste  kennt, 
gr.  fol. 

Guai,  Jakob.    S.  Guay. 

Gualla,  Pietroy  Maler  von  Casale»  dessen  Lanzl  erwähnt,  und  der 
mit  einem  Peter  Guaila  wohl  Eine  Person  ist.  Er  malte  in  Oel 
und  I'rcsco,  aber  nur  seine  Bildnisse  waren  leidlich.  Im  Grösse- 
ren konnte  er  sich  nicht  mit  Glück  bewegen,  da  er  spat  xur  Male- 
rei kam.  Es  fehlt  ihm  an  Kenntniss  der  Anatomie  nod  der  Per- 
speUtivc. 

Starb  zu  Mailand  als  Paolottaner  um  1760.  . 

Cualterioy  Tedesocr.  s.  Walther. 
Guahier.  S.  Gaultier. 
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OuttlUeri  9  ein  römilcher  Mannnrator  im  H-  Jalirluinderl  (um  1325). 
lietscn  Nnmen  man  an  (Ii>r  liniixrl  der  nll  Mi  r  itlioiiral?  \on  Alhn 
Fucense  liest,  h»  Imit  ihm  Ual>ci  ein  genutet:  Aluruulu  und  oim 
Pctruf. 

Ou&Uieriy  Maler  aus  Padua  um  I5'>0»  ^ie  Laozi  und  FiorlUn  glau- 
ben. In  Padua  hat  ein  solcher  Köottler  mit  dam  CaaBpagnuofo  in 
der  Sala  de*  Git;antt  gearbeitet,  doch  könnte  unter  «Ueaem  Naraen 

aiicli  Walthcr  Crabctli  cjcmrint  %vyn,  der  neben  rincm  Gctirt;  n  i<  \\ 
dem  Vasari  bei  iler  AiisfclumicUiinjj  des  alten  Palla&tes  in  Florcur 

SeboUen  bat.     Wouter  und  Dirk  Crabeib  waren  in  Italien,  und 
lea^r^  Dirk  (Theodor)  ist  wahrtcheinlicb  der  Giorgio  Fianingo  des 
Vasari. 

GoantOy  GiutlO  da*  S.  Inslns^TOB  Oant 

Guarana  oder  Varaiia,  GiaCOmO,  Maler  und  Radirer  von  Ve- 
nedig, antanglich  S.  Ricci*»  und  dann  Tiepolu*»  Schüler,  f^eb.  iTl6« 
Er  malte  Historien  in  Oel  und  Fresco.  Plafundgainilde  von  seiner 
Uaud  sind  in  den  tUrcben  tud  PaUäslso  Veoadigs.  Der  Tod  er* 
eilte  ihn  um  IT""). 

Üartuluzzi»  F.  ßerrardi  u.  a.  babeu  nach  tbui  gestochen  i  auf 
diesen  Blattern  ist  er  aber  öfter  Vamna  genannt«  wie  auf  Barlo* 
lossi*s  nafondstUck  mit  der  Diana  und  anderen  Ootliieiten« 
Von  ihm  selbst  gcalrl  haben  wir: 
Die  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter^  »chba  radirU   U.  Ii 

7^  L.,  Br.  l  i  Z. 
JupiliT  und  Jo  ,  ^r.  fol. 
Bacchus  und  Ariailnr;,  t^r.  fol. 
Das  Urtbeil  des  Paris,  gr.  toi. 
Zepbyr  und  Flora,  gr.  lol. 
Alpheus  und  Arethusa,  gr.  fol. 
fiercules  und  Hejanira  .  i^r.  foL 
Alle  diese  Blaitec  sind  nack  Onavnnn'a  eigener  Effindnng. 

GnarardL  $.  Guardi. 

Goardi  oder  Gaarardi,  Francesco,  Maler  von  Venedig,  Cana* 

]etto*s  Schiiler  oder  Nachahmer,  doch  nicht  so  genau  au  dieser 

Meister,   obc^leich  man  iltn  für  einen  z^veiten  C.inaletto  erMarlt» 
Seine  Ansichlen  sind  auf  den  I  fTclj  hiTCchiiet,  aber  manierirt. 

Starb  1793  im  Öl*  Jahre.     Valesi  hat  schone  architektonische 
Blitter  nach  ihm  gestochen. 

Guardoiino  il.  s.  Nauli. 

Guarcnghiy  ArchiteUt,  der  in  Runslaud  unter  der  Regierung  der  Ca- 
tbarina  II.  seinen  lliiiim  gründete.    Fr  baute  die  neue  Börse,  das 
UolUiealer  uud  eine  Alcnge  Paliäsle  zu  SU  Petersburg.  Starb  um  1790* 
Das  Palaia  im  Garten  ra  Peterhof  hat  er  sdbtt  gaatoohaa»  gr.  • 

4}«.  ful. 

Onargena»  Domenioo.  S.  FeKen  du  Messina. 

Gtiaricnti;  Pietro,  Maler  von  Verona,  war  Scliiilcr  von  B.  Falcieri 
und  J.  M.  Crcspi ,   bildete  bicU  aber  besonders  durch  da»  Studium 

f rosser  Meister,  deren  Werke  er  auf  »einen  Reisen  in  verschiedenen 
•andern  copirle.  In  Dresden  wurde  er  von  August  III.  sum  Gel» 
lerie- Inspektor  ernannt,  und  um  1705  starb  er,  ohngerähr6^l  J.  alt. 
A^Ian  hat  von  diesem  Hunsüer  eine  neue  vermehrie  Ausgabe  vuu 
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Orlaodi's  Abecedario  ptttorico,  das  aber  nocb  uosicherer  ht,  als  da« 
erste  Ausgabe. 

GuarientO}  Maler  von  Padua  oder  Verona,  der  um  1360  einen  grossen 
Namen  hatte»  nie  die  ehrenvollen  Aulträge  beweisen,  die  er  Ton 
der  Tenediger  Stadt  erhielt.  In  Venedig  schmückte  er  d«ii  Saal  des 
grossen  Rathes  mit  einer  Darstellung  des  Paradieses  und  mit  andern 
liihlern  ;  wie  mit  der  berühmten  Schlacht  von  Spolctto  1155.  Die 
Krönunc  der  Maria  und  die  Geschichte  Kaiser  Friedrich's  I.  mit 
Pabst  Alexarder  III.  haben  neuem  Oelbildern  von  F.  Veronese, 
Bassano,  Tintoretto,  Pahna  etc.  weichen  müssen.  In^Bassano  tat 
ein  Wandbild  und  ein  Gekreuzigter  von  ihm  geraalt,  und  im  Chore 
dcrErcmitaner  malte  er  viele  Allegorien,  die  im  vorigen  Jahrhunderte 
nachgebessert  wurden.  Zanetti  nennt  ihn  desswegen  erfindungsreich» 
geistvoll  in  den  Bewegungen  der  Figuren,  und  für  seineZeit  ges<^icA(t 
im  Faltenwurf.  Riilolfi  stellt  ihn  an  die  Spitze  der  Geschichte  der 
venetianischcn  Schule.  In  seinen  Wethen  offenbaret  sich  noch  die 
alte  Weise,  die  bei  ihm  mehr  an  die  Manier  der  Griechen  erinnert» 
als  bei  Giotto.  Ueber  die  allegorischen  Gestalten  bei  derEremttanam 
S.  Memorie  spettanti  alla  storia  della  calcogcaphin  del  oontn  L.  Gi- 
eognara.  Frato  1831»  S.  174* 

Guarini,  Bernardino,  Maler  von  Ravcnna.  der  um  l6l7  im  gedie- 
genen Style  arbeitete ,  der  an  jenen  von  Carracci  erinnert.  In  Ri- 
mini  sieht  man  in  der  Kirche  des  hl.Franz  sein  Gemälde«  weichet 
die  Trauer  um  Christi  Tod  vorstellt. 

Bartoli  erwähnt  eines  Carraccisten  Job«  Bapt.  Guarini,  der  wohl 
mit  dem  nnsrigen  Eine  Person  ist. 

Guarini^  Camillo,  ein  Theatinermönch  und  Architekt  von  Mo- 
dena,  der  als  solcher  zn  seiner  Zeit  ausserordentlichen  Ruhm 

BOSS,  doch  beurthcilt  die  Nachwelt  seine  Bauwerke  strenger,  in- 
dem er  die  Ausschweifungen  Borromiul's  auf  die  Spitze  trieb.  Don 
Camillo  besass  wissenschaftliche  Bildung  1  und  in  der  Mathematik 
war  er  besonders  erfahren.  Er  schrieb  eine  Flacita  philosophia, 
den  Bttplides  adauctus  und  eine  coelestis  mathematica ,  und  1737 
gab  er  zu  Turin  seine  Architettura  civile  in  zwei  Foliobanden 
ans  Licht.  Allein  dieses  Werk  ist  durchaus  nicht  als  Muster  des 
guten  Geschmackes  zu  empfehlen.  Guarini  enti'ernte  sich  von  dem 
edlen  St^le  der  Baolittiist.  Er  gefiel  sich  in  seiner  Bizarrerie,  und 
gegen  die  Einfachheit  in  den  Linien  hat  er  sich  noch  mehr  ver- 
scliworen  ,  als  Borromini,  der  einem  noch  entarteteren  Geschmacke 
huldigte,  als  Berniui.  Guarini  artete  in  der  Verzierung  in  den  höch- 
sten Cttsttfi  aas,  und  seine  jonischen  Säulen  gleichen  mit  Blnmea 
und  Juwelen  geputzten  Damen,  wahrscbeinliim  um  damit  dem  Vi- 
troT  seine  Vernachlässigung  der  Toilette  vor  Augen  zu  stellen,  in- 
dem dieser  Schriftsteller  sa^t,  dass  das  jonische  Ebenmass  vom 
Frauenzimmer  entnommen  set.  Eine  andere  Sonderbarkeit  offenbart 
sich  in  den  Kuppeln  Camillo's.  Sie  drohen  und  setsen  in  Schre- 
cken, als  müssten  sie  aus  dem  Gleichgewichte  treton.  Sie  sind 
nach  allen  Richtiingenhin  mit  halbovalen,  zuweileu  wie  Fischschup* 
pcn  übereinander  gesetzten  Fensteröffnungen  durchbrochen.  Ueber- 
Ireibung  war  bei  ihm  Originalität,  und  erstere  steigert  sieb  in  seinen 
Bauten  Öfter  zum  Wahnsinn. 

Guarini  baute  zu  Turin  die  sonderbare  Kuppel  des  hl.  Grab- 
tuches, die  bizarre  Fa^ade  des  Pallastes  Carignan;  in  der  aus- 
schweifendsten Manier  aber  ist  die  Kirche  des  Iii.  Lorens  erbaut. 
In  seiner  Architettura  civile  ist  der  Plan  dieses  Baues  zu  finden. 
£i  ist  dieses  ein  Muster  des  Ungeschmackes  |encr  Zeit»  aber  bei 
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allen  Fehlern  liat  das  Ganze  doch  den  Charakter  deü  firossen,  nie 
dicaes  bei  dciu  Aluaaeuhalteu  jeuer  fcriudc  oller  der  lall  ist.  Von 
GiMrini*«  •uttchweir«adtr  Muimt  SMft  «ttcfa  «Ii«  Kirch«  S.  Filippu 
de  Neri,  deren  Kuppel  1715  zuaamnienstürzte.    Der  Dan  i«t  in 
dem  erwähnten  architektonischen  Werke.  Juvara  hatilr  die  Itirche 
wrieder  auf.    Ein  anderes  Werk  von  Guarini  ist  die  Cathedralc  xu 
FotMvo,  eine  der  grüüttB  BenerHi  Kirdieit.   Er  beul^  xn  Toris 
auch  die  Porta  del  Po  nn«!  den  Fidlast  des  Prinzen  l'liilihcrt  vob 
Savuvcn.    In  Mudena  errichtete  er  die  Itirclie  des  hl.  Vincen, 
und  zu  Verona  jene  der  Nonnen  vuo  Ära  cueli.    Nach  seinen 
Zeichnungen  wurde  auch  xo  Paris  eint  Theatinerkirrhe  gebaut, 
die  )edoch  nicht  mehr  existirt,  in  Prag    die  liirehe   der  IVIana 
von  Oelting  und  in  Lissahon   j»*ne  der  iMario   drila  Pritvidencia, 
Die  nieislen  seiner  Werke  sind  in  der  ArvliiteUura  civilc  abge- 
bildet. 

Fedre  Gaeriso  Goarini  war  Ardiitelit  dtt  Uenogi  von  SoTojen» 
nnd  starb  i683  im  69  Jabrt. 

GuarinOy  DominicuS^  ^Uler  su  Ntapel,  der  bei  Paul  de  Matteis 
seine  Kunst  erlerate,  aber  denn«Mk  der  Weise  des  Giordauo  folgte. 
Er  bestach  das  Auge  durch  sein  frisches  Colorit  und  durch  die 
Leichtigkeit  in  der  Conipo^ition  ,  so  wie  in  der  teduusdbOB  Be* 
bandlime;,  %vas  alles  ZU  seiner  Zeit  gescfaatst  wurde« 
Starb  nach  1740. 


Goarino  ,  Francesco ,  Maler  von  Solofra  im  NeapoHUnisrhen 

M.  Stan7.ioniS  Schiller.   Kr  asalte  in  Oel  nnd  Jr'rtseo  und  starb  an 

Gravina  1031  im  öy  Jahre. 

GottrinOIli y  LuCftf   Itupferstechcr  und  auch  Kunsthändler,  dessen 

Lebensverhältnisse  vir  aber  nicht  kennen.  Er  stach  nach  Halael  u.  a. 
Der  Kindcruiord  .  von  M.  Rolj  gestochen ,    ist  mit  L.  Giiari« 
noni  exe  1600  bezeichnet.    Daraus  kauu  man  die  Lebens- 
aei»  des  Künstiert  ennessen. 
Johannes  der  Täuier  unter  einen  Baume  in  der  Wüste,  4. 
Ilcinecke  nennt  ihn  L.Guarmonius  und  sagt  ebenfalls, dass  einiee 
Exemplare  von  M.  Hota's  jüngstem  Gerichte  des  iVIich«  Angelo 
seine  Adresse  tarajen. 

GliarinoniuS;  Lucas ,  S.  den  vorhergehenden  Artihel. 

Goarnerl,  Theodosins  oder  Theodoras ,  Architekt,  der  an 

Anfang  des  l4.  Jahrhunderts  in  Creiuona  lebte.  Er  iertigte  1309 
den  Plan  zur  Basilika  des  hl.  Augustiii  in  dieser  Stadt,  und  leitete 
selbst  den  Bau.    Der  Styl  dieser  iiirche  ist  gothisch. 

Gnarriero  da  Fadofa^  bt  der  obenerwähnte  Guartento. 

Guaspe  oder  Onatprey  aenain  die  Fianaosen  den  Caifar  Ptont- 
iin  <Dngbtl). 

Gnassi,  ISicolauS»  ein  Maler  Ton  Venedig,  der  nacb  Guarienttli 
Angabe  in  öffentlieben  nnd  Privntgebättden  arbeilale»  dock  ba^ 


Cuay^  Jakob  y  Juwelier  und  EdelsUinscbneidar  Ton  Mamflte.  der 
SU  Paris  bei  F.  BiMicher  die  Kunst  erlernte.   Die  Steinscbneide- 

kunst  übte  er  erst  in  rcilercn  Jahren,  nachdem  er  die  Steine  des 
CabineU  Crosai  gesehen»  und  ieae  der  grosshenoglichen  Öaaun- 
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Jungen  zu  Florenz,  wo  er  sich  1742  aulhielt.  Zu  Rom  copirte 
er  einige  antike  Köpfe,  wie  Hen  Antonias,  der  beionder«  gefiel. 
Nach  seiner  Rückhehr  erthciltc  ihm  dor  König  in  Parts  den  Auf* 
trag,  seine  vor7Äi£^liclisten  Thalen  in  E(l(>lsfeine  zxi  graben,  wozu 
er  mit  dem  Siege  von  i'uotenoy  nach  Boiichardon's  Zeichnung  den 
Anfang  machte.  Im  Jahre  1748  >vurde  er  auf  Befehl  des  Königs 
zum  Mitglied  der  Akademie  ernannt;  er  soll  aber  nodh  1783  ga- 
lebt  haben. 

.  Die  Mdme.  Pompadour  hat  nach  ihm  63  Blätter  geätst* 
Guoy,  C.  F.  le,  8.  Legnay. 

Guazzi,    Friedrich,  Kupferstecher,  den  wir  nach  einem  Blatte 
kennen,  das  er  nadi  Lud.  Carracci  gestodien  bat. 

Maria  und  der  verkündende  Engel,  Fridericus  Giiazsios  incide* 
bat  1659  f 

Gobbins,  Bildntssmaler  zu  London,  ein  jetztlebender  Künstler.  QuiU 
ley  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Daniel  O'  CoanelPs. 

Gubbio,  Oderigi  da,  Maler  aus  Gubblo,  einer  Stadt  bei  rerugia. 
angeblich   Giullu's  Schüler,   nach   Vasari's  Urlheil  ein  tüchtiger 
Mann»  der  in  Rom  dem  Meister  sehr  befreundet  war.  Danta 
nennt  ihn  „den  Stolz  von  Agobhio  und  der  Miniaturmalerei/*  Im 
xweiten  Gesänge  des  Fegt'cncrs  sin^t  er:  (nach  Streckl'ttss) 
.....  Ich  musf  für  Oderich  dich  halten. 
Den  Iluhm  der  Kunst,  die  auf  das  Eli'eubein 
Hinzaubert  bunte  liebliche  Gestalten.** 

Oderigi  lebte  in  Bologna  und  hier  hatte  er  Schuler  gebildet. 

Man  glaubt,  dass  er  auch  in  seiner  Vaterstadt  manchen  ZijgHng 
gehabt;  denn  nicht  Innere  nach  ihm,  1521  ,  finden  wir  Cccco  und 
Pucciu  von  Gubbio  aU  Alalcr  des  Doms  in  Orvieto  besoldet,  und 
t342  Guido  Palmerrucci,  den  Kngubier,  heim  öffentlichen  Pallaata 
der  Vaterstadt  angestellt.  Auch  der  Bologneser  France  war  sein 
Schüler,  und  diesen  hält  man  für  den  ersten  Bologner,  der  viele 
unterrichtete  und  gleichsam  der  Gioito  dieser  Schule  wurde»  ohne 
)edoch  diesem  berimmten  Meister  gleichzukommen. 

Wer  der  Meister  dieses  Oderigi  gewesen,  ist  wohl  nicht  mit  Si» 
cherhcit  zu  heslinmien.  Baldinucci  rpclinptc  diesen  Künstler  zur 
Schule  des  Ciiuahue  und  piVopfl  iitu  seinem Slaammbaum  ein.  Allein 
Oderigi  starb  1299,  ein  Jahr  tiuher  als  Cimabue,  diesem  an  Ruf 
und  Würde  gleich,  und  vielleicht  war  er  nicht  viel  jünger  als 
Cimabue  seihst.  Giotto  war  um  1286,  als  er  in  Cimabue*s  Schule 
zu  zeichnen  anfing,  nur  10  Jahre  alt,  und  daher  noch  Knabe,  als 
Oderigi  schon  im  reifen  Maunesalter  stand.  £r  ist  also  Zeitge- 
nosse des  Cimabne,  und  als  Miniaturmaler  «fohl  nicht  dessen 
Schüler;  noch  weniger  aber  Zögling  des  Giutto.  Als  Maler  war 
Oderii:;!  tüchtig,  nach  Daniels  Angabe  aber  hochfahrend  und  stolz» 
ein  eitler  Mann»  der  in  der  Kunst  df.n  Franco  nicht  erreichte; 
denn  in  dem  erwähnten  Gesänge  von  Dante*»  Fegf'euer  heisst  es: 
(nach  Strechfuss.) 
-  •       Ach,  Bruder,  heiter  sind  die  Scliilclcrelcn , 

Versetzte  jener  (Oderich),  Frank  des  Bolognesen, 
Sein  ist  der  Kufim  nun  ganz ,  zum  Theil  nur  mein. 
So  edel»  war  i^,  lebend»  nicht  gewesen. 
Dies  zu  gestehen ;  denn  ach  vor  Rnbmgier  schwoll 
Damals  raein  stolzes  Herz,  mein  ganzes  Wesen. 
Für  solchen  Stols  bezahlt  man  hier  den  Zoll. 
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Iii  BoMmrato  da  Imolii*!  firlSat«ni0|iiB  ddi  Dnito  htitit  «•  «bM* 
falls;  Iste  OdorUiu  fail  magnut  miniator  in  diritate  Bonuniae» 

2ui  erat  valde  vanut  )actor  artls  niae.  Voa  diMmn  KünaUar  iiail« 
ein  auch  Fiurillu  und  besondera  LaQxi. 

OobbiOy  AranzinO   da,  Maler  zu  Gubbio,  no  er  für  Prirata 

viele  Bilder  malte,  und  in  S.  Maria  liihrte  er  das  Bild  des  Kri- 
engcls  Galtricl  auf  frischem  Ivalk  AUS.  Seiner  erwähnt  Baldinucci« 
ohne  Näheres  zu  bestimmen. 

Gnbbio,  Maestro  Gior^o  da,   Bildbauar,  Majolica  .  Arbailer. 

nach  Passeri  ein  trefllicher  Künstler  in  meinem  Fache,  %*on  lnl9 
—  57  blühend.  Hr  lertigte  Figuren  und  Gelüste,  die  in  vcrschie- 
dana  adelige  Häuser  kamen.  Man  liest  auf  denselben:  M.  Giorgio 
da  Ugobio,  i»ftar  anch  dia  Jahrsabi. 

Gubbio,  Cecco  und  Puccio  dn,  s.  Oderigi  da  Gubbiu. 

Gube  ,  Heinrich  ,  Medailleur  Ton  Breslau,  vcn  «lein  ^  nler  als  Münz- 
bearoter  angestellt  nar,  rras  auch  dem  Suhue  Iruhe  Gelegenheit 
verschaflfte,  den  nrabtisdhen  Betrieb  kennen  sn  lamea*  KacA  dam 
Abgange  des  INledailleur  Vuiet  nach  München  übernahm  er  im 
Berlin  in  der  Mf^daillen-Anst.Jt  vou  I.oos  die  Stelle  eines  Medail- 
leurs. Er  lietiTtL*  hier  uielirere  schone  Dcukmunzcn.  und  1829 
Wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Einige 
2^it  darauf  erhielt  er  einen  Rof  nach  St  Petersburg,  wo  er 
Stelle  eines  haiserlichen  Mün/medailleurs  bekleidet. 

iNlar  hat  von  der  Hand  dieses  iiünstlert  eine  liodeutendc  Anzahl 
schätzbarer  \\  erUc ,  zu  i^clchen  er  grossen  1  heiU  auch  die  Mo* 
delle  galierert  hat.  Sn  s.  B.  waren  ihm  dia  Modalla  zn  den  Denk* 
nänsen  mit  dem  Bildnisse  des  Konies  von  Scbwadao,  auf  die  Vat» 
mühlunj^  des  Prinzen  liail  und  der  rrinressin  Louise,  auf  die  Für- 
stin von  Ltcgnitz,  auf  den  Herzug  vuu  Üraunsclmeig ,  zum  An- 
denken daa  ^ofessor  Biomanbach,  gegeben.  Zu  der  Medailla  attf 
den  Madicinalrath  Wandt  mo<iollirte  er  das  Hildniss  nach  daa 
Leben  ,  und  die  Rückseite  mit  der  llyi^ea  ist  seine  Idee. 
Bildniss  der  Fürstin  vuu  Liegoitz  in  einer  Medaille,  nach  Posch 

und  sehr  ähnlich. 
Bildniss  das  Könin  von  Pranssen  an  mtdaillon. 
Medaille  auf  die  Vermahlung  der  Prinzessin  Lonisa  TOB  FNOf* 

scn  mit  dem  Prin/.en  Friedncli  «1er  Niedcrlaiifle. 
Denkmünze  auf  die  Durchluliruug  des  neuen  schiffbaren  Canals 

darch  Schweden. 
Medailla  auf  das  Priesterjubilaum  des  Fürstbischofs  von  Breslau. 
Denkmünze  niif  die  Amts|abelfeiar  daa  Profasaort  Blomanbach» 

vorzüglich  gelungen. 
Dar  Revers  einer  historischen  Medaille»  wie  Chnrlurtt  Otto  ISTS 
dein  Kaiser  dia  Mark  Brandenburg  übargiebt.  Dar  Avart  ift 
von  Pfeiffer. 

Medaille  auf  die  Dicn&tjuhclfeier  des   k.  gebeiman  Medisiaal« 

raths  und  Professurs  Hagen  in  Königsberg. 
Legiiiniationsniunaa  der  Postcontrolleura. 

Medaille  für  den  Grundstein  des  neuen  Rathliausei  zu  Elberfeld 
und  als  Andenken  an  d^n  Bau;  die  Hehr«(i!c  i&t  von  Kiichnar* 

Medaille  zur  Jubelfeier  einer  frivatgescllschalt  in  Breslau« 

Medailla  auf  dia  Tarmahlusg  des  Trinsan  Karl  von  Pramaaa 
und  dar  Prinzessin  Maria  Ton  Sachsen  •  Weimar. 

Denkmünze  auf  dia  Errichliuig  das  StaadbUdea  voa  filüchar  n 
Breslau« 
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Medaille  auf  di«  k.  rostischc  KritgteiUiniiig  S*fS^  die  öttoaift* 

nisclio  l'forle. 

DeuUuiüuze  auf  die  Jubelfeier  der  Uamburger  Vertorgungsaii- 
stalt. 

M«daine  auf  die  Vermählung  des  Kronprinzen  und  der  Kron- 
prinzessin von  Schweden. 

.Aniangsdcniwitünze  der  prcii^sischen  Feldherrenraihe «  init  den 
Bildnisse  liönig  Friedrich  Wilhelms. 

Medaille  auf  die  Vermählung  des  Prinxen  V^tidm  Ton  Preua* 
sen  mit  Atiguste  Prinaetsin  von  Weimar. 

Das  Hildiiiss  des  Kaisers  von  Russland,  als  llauptseltc  der  Rei- 
heiitolgc  der  Dciikmünieu  auf  den  russisch '  türkischen  Urieg 
von  1828  —  182(J.  . 

Gubcrnatls,  Cav.  de,  Kunstliebhaber  zu  Turin,  der  aber  als 
Künstler  bedeutcudcn  Ruf  besitzt.  £r  malt  Landschaften  in  Oel 
und  Aquarell,  und  seine  Malereien  in  Wasserfarben  sind  mit  gros- 
ser Wahrheit  und  Genauigkeit  behandelt.  Er  ist  ein  guter  Zeidi- 
ncr,  und  dabei  besitzt  er  auch  SU  der  Perspektive  grosse  Einsicht« 
Dieser  sngenaniUc  Dilettant  kann  sicb  jedem  guten  Künstler  Ton 
Frotession  au  die  Seite  stellen. 

Gubematis  ist  Ritter  des  Möns-  imd  Laiarttsordens ,  Mitglied 
und  Rath  der  Akademie  der  Kiamte  Xtt  Pkmuu  Er  war  1832  nocb 
in  voller  Thätigkeit. 

Gttbertiy  Giuseppe ;  ein  italienischer  Maler,  der  unter  Catharina  II. 
zu  St  Petersburg  arbeitete. 

GubitZ,  Johann  Christoph,  llolz-  und  StahlschneiJcr,  auch  ly- 
pogra[d)isclier  liün.stlcr,  geb.  zu  Heinrichs  bei  Suhl  1754,  gest. 
zu  Berlin  1Ö20*  Von  seinem  Vater,  einem  Arzte  in  Suhl,  erbte  er  die 
Liebe  zu  den  Wissenschaften,  aber  Fainiiicnvcrhältnissc  zwangea 
ihn  /.II  einem  andern  GesclKille.  Er  wühlte  die  Buch Ji uckerkunst, 
übte  siel)  über  nebenbei  aucli  in  der  Uulzschneidekunst,  in  vrel- 
cbcr  er  bereits  glückliche  Versuche  gemacht  hatte,  als  ihn  Prof. 
•  XJuger  1789  na^  Berlin  berief.  Hier  bescluifligte  er  sich  haupt- 
iachlich  mit  der  Stahlschneidekunst,  und  die  Stempel  zu  den  so- 
genannten Ungcr*schen  Scliril't-  und  Nutentypen  sind  sämmtlich 
von  ihm.  Es  ist  zu  bemerken ,  dass  sie  nur  fälsphlich  den 
Namen  eines  andern  tragen.  Dieser  redliche  Mann  hatte  tma  Le- 
ben hindurch  oü  mit  Krankheiten  zu  kämpfen;  snletzt  erblindete 
er  auf  einem  Au|:^e,  und  beinahe  20  Jahre  irvar  er  fast  unablässig 
von  Schmerzen  geplagt.  F.  W.  Gubitz  ist  der  Sohn  dieses  Man- 
nes, der  sich  1820  in  der  Haude*  und  Spener*schen  Zeitung  Nro, 
138  mit  hindlidier  Liebe  ober  seinen  Verlust  aussprach. 

Gubitz^  Friedrich  Wilhelm,  berühmter  Formschneider  zu  Ber- 
lin, ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  der  1786  geboren  wurde, 
Br  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  und  hier 
brachte  er  als  15  jähriger  Knabe  7  Vignetten  zur  Kunstausstel* 
lung,  die  schon  Ungewöhnliches  errrarten  Hessen.  Die  Blätter, 
die  er  von  nun  an  lieferte,  zeigen  immer  grössere  Vollkommen- 
heit, und  zuletzt  erreichte  er  die  höchste  Zartheit  und  Scharfe  des 
Schnittes,  so  dass  seine  Blätter  den  besten  englischen  Werken  die- 
ser Art  an  die  Seile  gestellt  werden  können.  Er  machte  auch  »ehr 
gelungene  Proben,  Copien  von  Oelgemälden  in  farbigen  Abdrücken 
durch  Anwendung  mehrerer  Holzplatten  darzustellen,  um  auf  solche 
W«iiC  das  Colorit  der  Oelgemäldc  Dachsuabmen* 
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Die  änzM  ron  Blittom  dlaiei  K&ut]«rt  n%  Uäwuod »  rieU 
•her  wurden  atich  unter  «einer  Leitung  von  SolniUrn  auscefiihrt. 
GubiU  wurde  schon  lÖü5  Milghed  der  Akademie  zu  lUrliu  Leh- 
nr  ,der  Funnschneidokunit  und  mi  ordeuüicher  l'ro|c,»or  an 
dem  besa-tcn  Insittute,  *u  dettea  Ruhs  tr  mt  £ir«r  und  Anstren- 
gung  »irkte.  S«ia  Bruder  üi  ebesGUU  eia  cesduekUr  F« 
•dinctdcr. 


Von  den  nianmgfalligen  AulsaUcn,  die  Gubilr  fdr  ZeiUchrlften 
und  raschenbucher  IieTerle,  und  too  aeinen  draiiiaü*chen  VVtrkett 
l.an.Iclt  das  gelehrte  Berlin  im  Jahre  |825.  Ulid  über  aeilM  ielirift. 
»lellensche  Laun>ahn  i5l  auch  he«nnders  der  Artikel  im  Nachtrabe 
»um  Conv watiun$ .  Lexicon  xu  lesen.  Kr  haito  sich  in  seiner  J u  • 
MDd  OHl  Vorliebe  den  Wittentchaften  gcwidu»ct,  seine  lamilieaver- 
biltllisae  »wangon  ihn  aber  einen  rascheren  Brwerb  su  tuclieo.  alt 
Ihm  der  gelehrte  Stand  nach  mehrj  ihrigen  Studien  xu  bieten  im 
Stande  war.  6cin  Vater,  der  sich  >ii  .1  r  S'ihlschneideKunst  aus- 
seidinete,  wer  erkrankt  und  suleltt  halb  crbhadcl.  und  so  musste 
Oabitx.um  kindliche  und  brüderliche  Flicht  su  erfiUlen,  in  der  HuU- 
•chneidekunst  «eine  Mittel  suchen,  die  er  euch  im  reichlichen 
Maasse  land,  da  «eine  Arbeiten  sowohl  im  In-  als  Auslande  mit 
allem  licitall  aulgeuommen  wurden,  öelbst  aus  Ircnidea  Weltthei« 
len  kamen  ihm  BettellangeB  tu. 
Da«  Bildniss  der  Gräfinn  von  Voit,  der  ereto  und  giachlieheVer» 
such  in  der  FarbeoBMUiier,  ron  8  FUtteo  gedraUt.  U.  l4  zL 
Br.  Ii  2t.  ö  ^ 

Der  Heilend,  nach  L.  Craaach .  mit  farbigen  PlaUea  gedruckt, 
ein  vorzugliches  Werk.  •  *  ^-v^ 

Viele  I  nndschatten  in  der  Strich-  und  Tuschoailter.  untetdeatB 

sich  em  Wasserlall  nach  Klengel  betondert  aaaseichiieL 
Das  BUdnttt  Pestalozzi'«.        '  ••••«»««s. 

Die  Nacht,  nach  Laurens.  , 

Die  Vignette  zu  Grovc  Hill,  a  deecript.  poen,  aadi  AadafMB. 

erster  Versuch  in  dieser  iVIailier  SU' echlfteidan* 
Das  ^rcussische  Wappen« 
2$  Figuren  an  einem  Orbie  pictu«. 
Scene  zu  Hermann  und  Dorothea« 
Drei  Bl.ittcr  zur  Heise  von  Glogau  nach  Sorent 
Die  Butler  su  Arudi's  Ueisen  ,  lao'i. 
Dieienigen  au  Metssner't  Fabcia,  Berlin  1607. 
Der  Gcwittertturai.  , 
Die  Wahrheit  im  Fabelgemande. 
Eine  IVIurgenlandschalt. 

Biae  Mondschein-  und  eine  Gewttterlandtchaft. 
lleiligendamui  bei  DobatM«  « 
Das  Bildniae  Albrecht  Ducet^a. 

Beiisar. 

Das  Brandenburfferthor,  in  2  Platten. 
P^??^««*;. Wappen,  ia  2  Plaiian. 

Das  Btldnitt  Gotha'«  und  tUnaer  Frann  I*«  IQr  ToüMdiv. 

galleric. 

Verschiedene  Vignetten  und  Visitenkarten,  , 
Copten  nach  englischen  Uulzschuitten. 

«rfi^fiy'!"'*.  «ttöimd  1837.  jeder  mit  mehr 

als  100  Holzschnitten,  tbeilevon  ihm  aelbtt,  theilt  unter  aeinar 

Leitung  gefertiget. 

Bine  Sammlung  von  Verzierungen  in  Abgu«scn  für  die  Buchdru- 
cKerpresse.  Diem  sind  groaslentheils  Arbeiten  seiner  Schuler, 
die  alt  Vanuemngea  Cut  in  aUmi  Bochdraeharman  gehnncht 
^agler^s  Künsikr^Lex.  F.  Dd.  jj 
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41%       Gucci»  Lapo  di.      Glicht«  Jbhaim  Tan  der* 


werden.  Viele  solcher  Frohen  «ind  im  Gesellschafter»  einer 
tcliatztMiven  Zeitschrift,  die  Gnbitz  seihst  gründete. 

Seine  Holzschnitte,  und  diein  seinem  Atel! e  gefertigten,  govinnen  von 
Jahr  zw  Jahr  an  Vollkommenheit.  Besondere  AiirmerhsamUeit  vcrdie- 
/  nen  ausser  den  Fortraiten  die  historischen  Blätter.  Schnitte,  die  sonst 
kaum  im  Stiche  sauberer  gegeben  werden  konnten,  sind:  Lcssiiig's 
lieoBorct  Ueirathsantrag  auf  Helgoland,  der  genügsame  Alte,  aw 
politisirendc  Durfschulmeistcr ,  dor  Flickschneider  etc»)  Biniga  in 
Raczinsky*8  Geschichte  der  neueren  Kunst.  1856.  / 
•  Unter  seinen  Schülern  verdienen  besonders  Bethge  und  Müller 
genannt  za  werden,  dann  Krause,  Patsig  und  Ghmlx. 

GuCCl^  Lapo  di,  Maler  7A1  Florenz,  der  daselbst  um  13S0  lebte. 
In  diesem  Jahre  gjriindcte  er  mit  Andern  die  Gesellschaft  des  heil. 
Lucas. 

GttOCio-Achinetti,  Marc  di,  Maler  zu  Florenz,  wo  er  um  J360 
in  Giotto's  Weise  arbeitete.  Er  arbeitete  lür  die  Kirche  S.  Repa- 
rata ,  doch  wird  von  seinen  Werken  wohl  kaum  mehr  etwas  übrig 
teyn* 

Gttcllt,  Gerard  ran  der,  luipferstccher,  MrcheFs  Sohn,  derxa 
London  arbeitete  und  daselbst  1T76  im  80.  Jahre  starb.  Er  lieferte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  zur  Geschichte  des  Don 
Quisote;  naeh  J.  van  der  Bauers  Zeichnung: 
Tancred  und  Herminia,  nach  Poussin,  qu.  fol. 
Die  Arbeiten  des  Herkules ,  nach  L.  Cberon  mit  B.  Ficart»  Da* 

bosc  und  L.  Cheron  aof  12  Blätter  eestochen« 
Tenchiedene  Blumenhoibe  und  Eraoite,  nach  P*  CatlMk,  12 
BlStter  in  fol. 

TSn  ißtf  Zeichner  nnd  Maler  tu  London ,  wo  er  un 
1750  —  75  thätig  war.  Er  malte  Bildnisse  and  verschiedene  See» 
nen.  Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen:  Woudward  in  der 
Rolle  des  Fetrnchio  von  J.  R.  Smith;  Moody  and  Parker  in  ihc 
farce  of  the  Register  -  OlBce  von  J.  Saunders  1775  j  der  Arzt  W. 
Bromfeld  von  J,  R«  Smith«  8.  auch  B.  Gutcht. 

Gucht^  Michael  van  der|  Kupferstecher  zu  London»  der  aber 
1660  wa  Antneifyn  gebore»  Wörde.  Sein  Meiater  war  Bontats; 
man  weist  aber  nicht»  wann  er  nach  Englaad  gekommen.  Im  Jahre 
*  1725  «o^l  er  gestorben  seyn.  Seine  Werke  bestehen  wohl  grösstentheili 
in  Bildnissen  und  in  anatomischen  Blättern.  Stiche  von  seiner 
Hand  findet  man  in  der  Antropologia  nova.  London  1727* 
diesem  Werke  ist  das  Bildnisi  dee  Jamee  Drake. 
Dr.  Musgrave,  nach  Gandy. 

Der  Bischof  Francis  von  Rochcster,  nach  Kneller« 
Dr.  G.  Wilson,  nach  £.  linight. 
Jamet  Uarington,  nach  Peter  Xely« 

Das  Bildniss  von  Mr.  Savage^  daa  Hauptwerk  des  Hüntdetf»  fol« 
Das  k.  Schiff»  nach  Baston »  ein  gr.  BU  in  die  Breite» 

Glicbty  Johann  ran  ietp  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  so 

London  l6C)7  geboren  wurde.  Sein  Vater  Michel  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst  und  auch  unter  L.  Cheron's  Leitung  stand  er.  Mach 
diesem  Künstler  stach  er  sechs  akademische  Figuren,  und  Shefeld 
liete  durdi  ihn  Ilatten  zu  setner  OiUologie  seichnen  und  atidieB. 
Ferner  wdaäken  wir  ih»s 
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Molirero  Blätter  nach  Th.  Thornhill't  D«rate11ua|»en  in  der  St. 
l*auU  •  Huppcl,  und  von  Iluber  und  Martini  ^-rrnlcn  ilim  auch 
die  Arbeiten  de»  llerkules  beigelest,  die  wir  oben  im  Artikel 
voo  Oerard  van  der  Gucht  berührten.  Denn  hat  man  von 
dtnemn  KfintUer,  nie  von  »einem  Bruder  Gerhard  und  tos 
•einen  Vnlar»  vialt  Titalhnplw  tiad  «Bdafn  BinhBnrTiiti— y, 

Cuckeisen,  Jakob»  Kupfentecher  von  Culn,  der  um  liSO  arbeU 
tat«*  aber  muä  kattnt  eatna  LekaneverlMillttiMa  mM. 

Alan  hat  von  ihm  Terachiedene  Portraite,  hlflntfildM  llMlltWnn  i 

^n  und  Landschatten  nach  Juceph  Hcintz. 

Eine  Sammlune  von  21  architektonischen  Blättern ,  unter  dem 
Titel.  Rtltdie  Arcnitectoni«cher  Portalen,  Epitapien.  Camtnen  und 
Schweiften.  Allen  Ifai—Htien  vnd  Schreinern  auch  aMiem  dia» 
ser  Huaat  liebendnn  an  tag  f^ebracht  dunh  Veit  KrKrn  «Irr  Statt 
Straszburg  be»talten.  Vnd  Jokub  Guckriscn  h^ide  Schreiner  vnd 
Bureer  daielbat  1690>  Gedruckt  xu  Collen  durch  Juhau  Uu»»e* 
mache«. 

Warkaffte  Betcbreibaag  md  abritt  deren  bey  4ar  klagiichea  vnd 
~  trawrigen  Leich  des  durrhieuchtigtten  Fürsten  Georf|[en  Frtdricht 
Margsrai'en  au  Brandenburg  etc.  gehaltenen  Praaattion.  44  Blal» 
ter.  Sn  Nniabeig  dnidi  GaorM  Oartoar  i609.  Dia  BlilUt  a»* 
einandergereiht  haben  mehr  ab  4oFaM  mad  Mitt  äk^$09ipu9m^ 
Die  Hühe  beträgt  8  Zoll. 

Eine  i'olge  von  Frontont,  Tun  welchen  das  erste  Blatt  die  In- 
»cbrili:  Jakob  Gvckeiten  inventor  anno  1599  tragt  ^  6  Bl.  ^n.  ful.» 
Gttdititen  geätzt. 

Ansichten  dar  Stadl  Müiabarf »  fiiltta  goliiklHHr 

Gackcr^  Heinricli.  8.Liigtr. 

Gtldeborn^  Kopferttecher,  der  bei  .J.  Cammerata  jun.  zu  Dretdaa 
•eine  Kuntt  criamta ,  vnd  sich  nm  1788  in  Pluta  mtfbialt 
KiMfefhopfa»  nach  BdMMB» 

Gudenus  oder  GudieniuS^  P.  F.  dc^  General  im  nicnste  des 
Churtürsten  von  Alains,  reitte  in  der  ersten  Hallte  des  vorigen 
Jahrhnadarla  in  dia  Tüthay«  «vo  ar  aine  groeee  A<eictn  vn»  Con« 
slastinopal  zeichnete,  die  zu  Paris  bei  Le  Bas  auf  drei  grossen 
Platten  gestochen  wnrde.  Auch  türkische  Ctistüme  wurden  nach 
seinen  Zeichnungen  in  Kupfer  gebracht.  >lan  findet  auf  kleinen 
radirten  Landi«kaftMH  41a  wH  Kamaalan  wmA  TMmn  itaArt  aind» 
'  die  Buchstaben  P.  F.  ▼*  O*  I74lf  vmd  diata  soll  Oadwun  talbel 
gattnchan  habao* 

GudlDy  Theodor y  ein  gefeierter  französischer  Maler»  der  zu  An* 
tof  «Btara  Jiahfimiidaftt  geboren  wurde.  Er  lebt  tm  PerH  und 
luer  sah  man  Toa  1822  an  verschiedene  Bilder  in  den  Salons,  be« 
eonders  Marinen,  in  Ocl  und  Aquarell,  lauter  Werke,  die  mit 
grossem  Beifall  aufgenommen  wurden.  ,£s  wurden  ihm  Medaillen 
SU  Theil  und  idraa  1824  4m  Krem  dar  Bbtealagloa«  Oabet  rar^ 
seichnet  im  Dictionnaire  des  artistes  i83l  mehraffa  Oei8lde  von  die- 
sem Künstler  und  auch  in  deutschen  Blättern  wurden  solche  be- 
sprochen ,  besondert  im  tittiMtblatt  von  Dr.  Sehnen  und  in  Berli- 
ner Zeittchriften. 

Saiiie  Oamälda  und  jene  Watelet*s,  Lepoittevin's,  Coignet*s  u.  a. 
tnarieantiren  den  Charakter  der  französischen  LandschalUwalcrei» 
die  TOB  dar  «lautechea  unterschieden  itu  Der  Deuuche  liebt  Fleiia 
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und  edle  Naturtretie ,  vom  Vor  -  bis  zum  Illntergrund« ,  oliae  tn 

•  beachten,  dass  der  Hintergrund  an  Dcutlichheit  verlieren  und  dass 
im  Vorgrunde  schon  die  liut'tperspektive  wirken  luuss.  Die  deutsche 

•  •  Natnrtreue  wird  daher  oft  eine  Untreue,  dehn  so  scharf  nnd  fein  tr* 

scheint  der  Grund  in  der  Natur  ^tem  Ange  niclit.  Die  Franzosen  sind 
nicht  im  Sinne  der  Deutschen  naturgetreu;  sie  halten  ihr  Bild  in 
der  Fernsicht  und  schon  die  Vorgründc  sind  im  Vcrhähniss  zu  d«ui 
Verkleinerungs  -  Massstab  unsern  Blicken  entrückt.  Es  ist  aber  uo« 
endlich  schwer  in  der  Feme  die  Natur  im  Kleinen  eliarekterietisch 
*'  -Stt  geben,  da  sie  hier  nur  im  Umrisse  treu  ist.  Von  dieser  Seite 
müssen  Gudin's  Bilder  betrachtet  werden,  und  dann  erscheinen  uns 
dieselben  als  vollkommene  Meiyerwerke.  £s  ist  in  ihnen  Alles  nur 
in  einiehien  Rieten  giefanlteo^  liit  kiiftigen  Flneelttriehen  bin^ 
würfen,  und  das  Ganze  dadurch  in  herrlicher  Ferne  gehnhmi.  Ein 
Muster  dieser  Art  ist  )ene  Mondnacht  am  Strande,  die  man  1836 
auch  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  sah.  Genau  beschrieben  ist 
dieiM  Bild  in  den  Berlinev  Naehrichten  1^36,  Beilage  Nro.  231* 
bebet  es,  der  Mondschein  auf  dem  Meere,  das  Meer  selber,  besonders 
•  aber  der  Strand  sei  vielleicht  niemals  schöner  gemalt  worden,  und 
der  aufmerksame  Beobachter  könne  sich  ganz  und  gar  im  Bilde 
verlieren ,  und  Stundenlang  damit  hinbringen ,  die  Treue  der  Per- 
•pektive  und- der  Farben  darin  zu  bewundern,  durch  weldie  dieses 
Bild  so  ganz  und  gar  Natur  wird.  Hier  ist  der  Künstler  fast  lyri- 
scher Natiir,  doch  häufig  steht  er  auch  auf  dem  Gebiete  der  ueu- 

•  '  romantischen  Schule  der  Franzosen,  wu  Alles  aui  den  Effekt  ab-  < 

gif  eben  ut,  wie  in  dem  Qemäiäf,  walchee  ein  Fakrseog  in  Noth 
vorstellt,  ein  Bild  der  entsetzlichsten  Gefahr,  mit  Soumemmter- 

ßing  bei  vollem  Mondschein,  was  p;anz  und  c;ar  unmöglich  ist. 
as  unruhige  Meer  steht  in  gethei^er  Beleuchtung,  blau  voa 
Mondlicht  und  Nacht,  und  daswisdien"  eclhimmert  das  Gold  der 
untergegangenen  Sunne.  Uebrigens  ist  Alles  in  I\issen  und  kraf^ 
vollen  IPinselstrichen ,  ein  Gegensatz  deutscher  AutfuiivlicbkeiU 

Gudin  ist  einer  derjenigen  französischen  Maler,  welchen  in  neu- 
erer Zeit  am  meisten  Claude  Lorrain's  Gefühl  für  Harmonie  der 
Tone  inne  zu  wohnen  scheint.  Bei  ihm  findet  man  ungemeine 
Klarheit  der  Lüfte  und  Kraft  der  Refiese.  Seine.  Staffage  ist  sinn- 
reich gewählt,  aber  im  Detail  darf  man  in  seinen  Bildern  keinen 
deutschen  Flciss  suchen ,  und  die  Bäume  sin^  oft  fast  ohne  alle 
Form.  In  der  Gesammlwirkung  aber»  und  im  Colorite  sind  seine 
BUileff  von  hinreittender.  SchcMiheil»  Im  Palaie  royal  »ind  einige 
Oettdilde  von  seiner  Hand:  eine  Gebirgigagand  in  wellenför- 
nigoi,  sanften  Linien-,  ein  Scesturm,  mehr  eine  Darstellung  des 
jBlementes  als  der  einzelnen  Wogen  in  Form  und  Farbe ,  und 
eines  seiner  neuesten  Meisterwerke  ist  der  Hafen  von  Neapel,  mit 
der  hinter  dem  Vesuv  binuutersinkenden  Sonne,  ein  Bild  vun  un- 
gewöhnlicher Harmonie  und  Milde  des  Tones.  Ein  balsamischer 
Hauch  weht  über  seine  Mondlandschait  bei  Neapel,  und  die  grosse  1 
Sturmscene:  der  Windstoss  auf  der  Rhede  von  Algier,  im  Luxem-  | 
bourg,  ist  ein  Meisterstück  in  Darstellung  des  empörten  Blemeots. 
Noch  schrecklicher,  öfter  ins  Grasse  übersehend,  ist  sein  Gemälde 
mit  der  verschlagenen  Barke.   In  allen  seinen  Werken  waltet  aber 

f rossartige,  blühende  Piumtasie.    Mehreres  über  diese  Bpder  S. 
Ia9stb]att.il86  Nr.  103*  . 

Wie  sieb  in  Franbreidi  dberbaupt  selbst  *l^ofiiigKeh«  Künstler 
mit  der  Lithographie  beschäftigen,  so  ist  diciet  aucb  nit  Gudin 
det  FftU.  Wir  erwähnen  daher  sdüiesslicbs 
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Tableaux  de  Theodora  Gvdin,  ItUiogr.  par  lui-oicmc,  von  tfttft 
•m  ia  LidmiogcD,  i'ul.  auf  w«tMe«  und  däa««Udies  Tapier. 

neauil  de  payM^et  tt  JoarioM  fm  ViUtnMiT«  «t  Gndia»  1819 
die  erste  Samnuuog. 

OudiOt  Louis  9  IlUioriemnalar  bo  Partt»  wo  tr  tS22  Jmnt  «ul  «i- 
neni  Gemälde  oflTcuÜich  liervortraU  Er  mII  Dantalltiiina  IM  4«r 
modcrnea  GeadusbU,  «oIcIm  «■»  4«f  aapotooMtdiett  firit(tp«M* 

do  etc. 

Gudin,  Jean  Maria,  Kupferstecher  zu  Paris,  und  gehören  daselbst 
1782*  Sein  Meister  ys»t  Desuuyer»  und  unter  dtrr  Leitung  dieses 
berühmten  Künstler  gewann  er  bedeutende  Verdienste.  Im  Jahr« 
1812  wurde  ihm  eine  goldene  Mcdailb  so  Theil. 

Anj^flica  und  INlodur,  n;»<h  Breton.  1812.  gr.  f<»l.  f6  Thlr.) 

Johanna  vun  Navarra  fuhrt  lieioridi  lY*  an  da*  ürabnal  HUMi 
'"Vaters,  nach  Mlle.  I^urimier. 

Orpheus  und  Euridie«,  nacll  Dorit. 

L.*urigine  de  Ia  musiijue,  nach 
'  I>pbutade*  ,  nach  demselben. 

i\iualdo  und  Armida,  nach  Amiau. 

Dat  BildniM  der  Hcrsogin  tob  Bmy,  1810,  nach  UttM,  mt^  (oL 

(5  Thlr.) 
Die  Bildnisse  der  Famiii«  Carl  X. 

Gue^  Julien  Michel ,  IMaler  xu  Paris »  dar  I7|0  m  ÜUtt  Frasoait 

geboren  rrurdc.  Er  bildete  sich  in  Da\  id's  Schule,  una  I8l2  trat 
er  lucrst  mit  einem  grosseren  WerKe  hervor ,  iiulcin  er  sich  um 
den  grussen  Preis  bewarb,  der  ein  Stipendium  nach  ilom  sichert«. 
Man  kat  tob  •ainar  Hand  hittoviidi«  DtMlalhingatt«  Otniegrihiid 
und  «tu«  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen.  Aueh  fp>te  Landtchafr 
tan  und  architektonische  Ansicliten  hat  mm  von  dvHam  KuaatltT« 

Gäbet  verzeichnet  mehrere  seiner  GcudlUe« 

Goe  wihlt  Torzüglich  das  Landlaben  und  ScaMa  im  CotliUB« 
da»  t7.  JahrhundarU,  mit  verfallenen  HtittMl»  «laMMm  Stldlfliit 
ren  und  HaiMiidmu  Seiaa  färb«  mU         malt  ttja* 

Gne^  Oskar 9  «in  jüngerer  Maler,  ab  der  obige,  aber  «benfalls  «ui 

geschichter  Künstler.  IM.in  Iint  vun  seiner  Hand  Aus-  und  Ansich« 
tcn  von  Städten,  Plat/.en ,  Kirchen  etc.,  geistreich  und  mit  Gt* 
schmack  gewalilte  Bilder,  vun  sorgfältiger  Behandlung. 

GniechCy  Fetcry  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken* 
nen.  Im  Cabinet  Faignon  DijoaTal  »ind  Zeidinungen  von  ihm 
baaehriebaii:  LiudidmwM  mit  Hninmi,  Hiuiirn,  Fliusen«  mit  dtv 
Fader  gaferligtt»  ia  Bisitr  mid  A^narelL  ' 

Giieinzi  US 9  ein  Kupferstecher,  von  welchem  sich  BildnifM  Olli  der 
Jahrzahl  l642  linden  sollen,  wie  Füssljf  sagt. 

jGB^lABd  f  B. ,  Maler  «ad  Kopferstecker ,  der  nach  Basan*s  Anfaba 
1719  XU  Paris  geboren  fvorda«  £»  fiodea  itcli  voa  amnac  Uaad 
versdtiedeue  Blätter: 
Die  Uiricn,  welche  die  Heerde  «or  Weide  treibea,  aadi  F«  va» 
Bloom. 

Andere ,  welche  die  Heerde  hüten ,  nach  tiemselben. 

Jean  Cösar  Uouiscau  de  U  ifariaitce»  BiMbof  YMi  fiiaiai»  ia  ort* 

1er  Einfassung,  8. 

Dia  Bateujagd,  oacb  Oadry. 
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4tl  Gu^brd«  All.  —  Gueiidter  od.  Chumdier,  Franz  Ign. 

Zwei  Trophäen  der  Jagd ,  nach  3.  B.  Huet. 

Epanieul  prenant  üne  oye  tauvage,  nach  Oudry. 

Le  CShAudroBier»  le  Bidet  md  ]•  Lantanie  aiagique/mcli  HneU 

Gnilardy  Anton  ^  Maler  und  Radirer,  der  nach  der  Angabc  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  redige  par  Benard  p.  220  im  Jahre  16IQ 
%n  Paris  geboren  norde»  ^ras  aber  irrig  ist.  Daher  ist  er  auch 
«vülil  nicht  Eine  Person  mit  dem  Obigen,  rrie  Fiissly  glaubt.  In 
dem  bezeichneten  Werk  ist  er  von  )enera  unterschieden. 

Verschiedene  Genien,  welche  die  allegorischen  liüuslo  durch  ihre 
Attribute  daratellen. 

Das  Btldnui  von  Denis,  Baron  du  Menü»  oytäm 

Vue  de  la  bataille  de  Footenoy,  qu.  foL 

Vue  de  la  bataille  de  Lawfelt,  qu.  fol. 

pieie  beiden  BlStler  worden  1745  und  174?  geitodtm»  WBkA  eo 
kenn  der  Künstler  nicht  1619  geboren  seyn« 
Alain  Rene  le  Sage»  Guelw«  p«  et  sc  - 

Gttäerdi  Jean^  Kopferttedicr»  teeen  LebeneverliSltniiae  wir  nicht 

iienhen. 

Von  ihm  ist  eine  geistreich  geätzte  Carrihatur:  Bolnreau  Doyen 
des  Mrs.  Faintres,  nach  J.  J.  Spoedc.  Ob  wohl  dieser  J.  Guülard 
nicht  mit  den  erwähnten  B.  Gutiard  Eine  Feraon  ist? 

Guelda^  Thomas  j  ein  spanischer  Schlachtenmaler  unter  der  Re- 
gierung Caxi  II«  .  ' 

Er  wurde  4ui  1620  sn  Yaleiiiin  geboren»  bt  aber  nidit  tob  B«> 
deutnng. 

GneMenaiUIld.  8.<Mdenmund. 

Cnieldresy  Adrian  van.  s.  Gelder» 
GuellinOj.  Erasmus,  s.  Quellinni. 

Onelphl ,  Bildhauer  tan  Bologna  und  Sehiiler  von  C.  Rusconi ,  lnam 
auf  Veranlassung  des  Lord  Burlington  nach  England,  und  für  die- 
sen arbeitete  er  mancherlei  zu  ChiswiU  und  London.    Er  restau- 

]  rirte  auch  die  Antiken  des  Lord  Fomfret  zu  Easton-Neston.  Im 
Jahre  1734  ging  er  in  »eine  Ueimath 


Cueltmger,  Gumpolt,  Maler  zu  Augsburg,  der  um  die  Mitte  de» 
15.  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Um  l48l  ntalle  er  tür  die  St. 
Uirichskipche  einige  Altäre  und  für  den  St.  Micliael's  Altar  tvurden 
9un  adkin  4oO  'fl.  besahlt.-  Des  Todesjahr  dea  Meiete»  Gampolt 
ist  nicht  bekannt. 


_  *«•  Andreas 9  •ChHvaler  tu  Augsburg  um  ISdS.^  In  diie* 
ier  Stadt  blühte  die  Glasmalerei  lange,  und  ea  wurde  mit  bemal- 
ten Glasern  ein  starker  Handel  getrid>en. 

Ouflndel,  Christian  Gottlieb,  Landschaftsmaler  zu  Dresden» 
der  verschiedene  Bilder  lieferte.  Sic  gingen  in  den  Privatbesitz  über» 
konitnen  aber  den  neuern  ErzeuguiMfisn  dieser  Art  nidit  gleich. 

Dieser  Gucndel  starb  1809* 

Guendcl,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner,  geh  i784»  geat.  i8l4.  ^ 

Dieser  liünstler  lebte  in  Dresden  als  Zeichenmeister. 

Guendter  oder  Guenther,  Franz  Ignatz,  Bildhauer  von  Alt- 
mannstein  im  bayerischen  Rcgenkreite»  nicht  von  lielheim,  wie 
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Linumiiy  im  baycrUchcn  llüa»Ücrle&icoa  tagt  8cio  Vater»  eben* 
fallt  Bildhauer,  und  xu|;leieh  Bürgermtiitar,  unterrichtete  Uui 
der  Huii«t,  nahrscheinlidi  bis  zu  «<*incr  Heise  nath  \YitOt  WmI 
fit  (liirlte  er  uii  Iii  bfl  J.  Stranf)  /u  IMuuclieu  in  ilor  Lehre  i^c't.m- 
den  linbcn ,  \^ic  ebeiiUlU  i.i{<uwsky  aii{<;tbt.  Sein  Vater  srlb»t 
war  eiu  geschickter  Küiitllcr,  und  1753  »cbickle  er  den  SuUu  uach 
Wien»  um  an  der  Akademia  der  Künste  seine  8tudiea  %m  vnlltB* 
den.  Er  erhielt  da  den  ersten  Preis  der  BiKlbaucrei ,  wie  wir  aus 
dein  abadeiniscben  Zeut^tii«.*«  des  Hekturs  Mich.  Anp;.  Uuterbcrger 
erftabea,  und  zugleich  aucii  den  Cursua  der  Architektur  machte  er 
X  durch.  Data  Guendter  in  dieeem  Fache  nicht  gewöhnliche  Kennt» 
nisse  htaaia,  beweisen  seine  ItKitter  im  Vitruv«  bavaruts.  Von 
Wien  ging  der  Künstler  nach  IVlüncheii ,  nml  lii<^r  i autl  er  reich- 
liehe  Bescbiiitigung.  Er  fertigte  neben  Grutl  verscbiedciie  Arbeiten 
in  Blei  und  Uols  lur  die  churfurttlichen  Garten ,  und  nach  Groff*s 
Tod  wurde  er  Holbildhauer.  Für  den  Hofgarten  in  Nymplienburg 
sollte  er  die  Marmorstaluen  des  Mars  und  der  rall.is  (7  O  Z. 

hoch)  ausführen,  wurde  aber  durch  den  Tud  an  der  Vulleuuiin^ 
der  Arbeit  gebinderL  Er  hiuterliess  nur  vier  Mudelle  in  liult: 
Man,  Pallai,  Merhur  und  Venoi»  und  diese  wurden  dem  R.  Booe 
abergeben.  Von  seiner  Hand  sind  aucli  die  Veraienin{;en  dos  Por- 
tels  aer  Hauptwache  in  München  und  die  neuen  Tbürcn  der  Me- 
tropoUtankirche  daselbst.  In  der  liirche  selbst  ist  von  ihm  ein 
grosses  Cracifix  nnd  eine  Statue  der  unbelebten  Emufänfuisa 
Maria,  und  in  der  hl.  Geistkircbe  siebt  luan  vun  seiner  Unna  die 
Statuon  der  Muttergottc«,  de^  Jtdiannes  und  der  IVIugdalcna.  Auch 
für  die  ehemalige  i'ramoustrateuser- Abtei  Neustift  bei  Treising 
führte  er  Statuen  und  Ornamente  aus.  Iin  erwälmten  Vitruve  ha- 
Tarois,  einem  bayrischen  Werbe  mit  französischem  Titel,  ist  seine 
Zeichnung  der  I  estdecoratioii  ru  Hlireii  der  Josepha  Antonia,  der 
Tochter  (larl's  VII.,  von  V.  Ir'unck  ufj.tu(hcn,  und  auch  die  Ab- 
bildung des  Opernhauses  von  München  ml  lu  diesem  Werke  nach 
Guendter*!  Zeichnunj^  gettoeben«  Er  xeichnele  aucb  mehrere  Fro- 
spckte  der  Stadt  München.  Jungwirtli  stach  neben  andern  die 
Isarbrücke  mit  dem  Sogenannten  rotben  Thann»  der  179(7  abgetm* 
gen  wurde. 

Dieter  Künstler  wird  auch  hn  Wtodilei^acben  Calaloge  (Gintor) 
erwähnt,  und  hier  Historienmaler  und  HupCMrützer  genannt»  der 

IT69  ein  Blatt  radirto,  wclclies  Pyj;»M.ili"ii  vorsfi-üt,  nie  er  die 
Venu«  (?)  mcisselL  Auch  ein  radittes  lil  itt  uiit  dem  Ecce  homo 
wird  ihm  beigelegt.  Es  ist  iu  12*»  und  mit  eiuciu  Monogramme 
besetcbnet» 

Guendter,  Johann  Georg,  Maler  tmd  Gallerie- Inspektor  «u 
Aug&burg,  geb.  im  IVlarkte  Ältmannstein  im  bayrischen  Ue|^enkrcise 
I7w,  gest  1832»  Er  war  der  einsige  Sohn  aut  der  sweiten  ElM 
aeinet  Vaterit  eineaBil  dl  tauen,  und  wurde  schon  in  früher  Jugend 
einem  Ilegensburcer  Maler  zur  Unten'reisung  Übergebeft ,  dessen 
zweckwidrige  Anleitung  und  raube  Behandlung  ihn  aber  veran* 
lasste,  feine  Ausbildung  in  München  zu  suchen.  Nach  längerem 
Aufentballe  begab  ticb  Onendter  nach  Augsburg »  wo  «r  bei  meb* 
reren  Glasmalern  angmelmie  BQsc)i4riigun(|^  fanX  Der  Ruf  seiner 
fortschreitenden  Thatigkcit  veranlasste  die  da&ij^e  Malcrswittwe, 
Bilanc  Anna  Gassler,  gebornc  Stolz,  17Ö8  sich  mit  ihm  zu  verehe- 
lidien.  In  iener  Zeit  trieben  Augtburgtr  Kaufleuto  noch  den  tba- 
tigstan  Handel  mit  Malereien  auf  Glas  nach  verschiedenen  Län- 
dern ,  besonders  nach  Spanien ,  wo  solche  Gegenstände  mit  Gold 
aufgewogen  wurden  i  daher  halte  auch  Guendter  gewöhnlich  mehr 
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.  BMUllungen  von  Arbeiten,  er  leisten  konnte.  Sobald  aber  der 
Einfliiss  aer  französischen  Republik  auf  diesen  Handelszweig  sehr 
nachtheilig  einwirkte,  wagten  die  Kaufleute  nicht  mehr,  Vorräthe 
von  Glasmalereien  auf  gutes  Glück  zu  bestellen,  und  dieser  unver* 
schuldete  Mangel  an  Becduiftigung  versetzte  ihn  in  Verlegenheit^ 
seine  Familie  anftilodig  ernähren  zu  können.  Er  sann  also  auf 
neue  Oucllen  zum  ferneren  Unterhalte  und  suchte  sich  der  Nah- 
rungssorgen durch  die  Wiederherstellung  alter  verdorbener  Ge- 
mälde ZU  entledigen ,  deren  Zahl  durch  die  Wanderer  ans  Frank* 
reich  in  Deutschland  sehr  vermehrt,  worden  war.  Allein  mit  der 
'  Literatur  uml  Theorie  seines  Faches  noch  unbchannt,  und  ausser 
Yerhindung  mit  gefälligen  Berui'sgenossen,  musstc  er  sich  auf  seine 
eigene  EiTindungskraU  beschrunken.  Erst  nach  einer  Reihe  von 
Versuchen  wurde  er  mit  den  zuverlSssigsten  Restaurationsmitteln 
und  deren  dauerhaften  Wirkungen  ganz  vertraut.  Sein  uner- 
müdetcr  Eifer  in  diesem  neuen  Geschäftszweige  erregte  die  Auf- 
mcrksamkeit  naher  und  entfernter  Kunstfreunde  noch  in  desto 
höherem  Grade,  als  er  bei  der  Errichtung  der  k.  K  Gemaldegal- 
lerie  in  Augsburg  mehrere,  zwar  sehr  ausgezeichnete,  aber  aus* 
serst  beschätligle  Gemiilde  in  den  erfreulichsten  Zustand  zurück- 
versetzte. Diese  ijffcnlUchen  Proben  seiner  Kunstfertigkeit  jgewan- 
nen  den  vollsten  Beifall  des  Direktors  von  Mannlich  zu  München» 
auf  dessen  Gutachten  dann  auch  Guen'dter  als  k.  Gemälde •  Restait* 
rateur  bei  der  Augsburger  Gallerie  i808  ernannt  wurde. 

Seine  erste  Sorgfalt  war,  die  aus  den  siicularisirten  Klöstern  za 
Augsburg  für  die  dasige  Gallerie  abgegebeneu  vortreiflichea  Qe- 
mSkle  der  altdeutsdien  Schule,  welche ,  wie  z.  B.  die  Werke  von 
Hans  Burkmair,  der  beiden  Ilcdbcin ,  A.  Altdurfer  etc.  ausseror^ 
deutlich  gelitten  hatten,  in  den  bcpten  Zustand  wieder  zu  ver- 
setzen. Je  schwieriger  diese  Unternehmung  war,  mit  desto  allge- 
ineinerem  Beifall  wurde  sie  gekrönt  Ein  so  uneswartet  günstiger  - 
'IBrfolg  veranlasste  den  Churlursten  Clemens  Wcnzeslaus  von  Trier, 
auch  seine  Sammlung  von  mein*  als  vierzig  Gemälden  des  bcrühra- 
'  ten  C.  W>  £.  Dietrich  uuserm  Künstler  zu  übergeben,  welchem  die 
Wiederherstellnng  so  gut  gelang,  dass  er  nicht  nur  den  höchsten 
Beifall  des  edlen  Besitzers  einerndtete,  sondern  auch  fürstlich  be- 
lohnt wurde.  In  den  folgenden  Jahren  beschäftigte  er  sich  mit 
der  Restauration  der  grossen  Altargemälde  von  Johann  Lanfranco 
aus  der  aufgehobenen  Dominikaner  Kirche  zu  Augsburg,  wie  mit 
|enen  von  Caspar  Crayer  und  Carl  Cignani,  «welche  ans  dMr  be* 
rühmten  Düsseldorfer  Gallerie  in  jene  zu  Augsburg  versetzt  wor- 
den waren.  Das  glücklichste  Resultat  dieser  Bemühungen  erhöhte 
seinen  Ruf  als  eines  sehr  gewandten  Ilestaurateurs  su  sehr,  dass 
iho^  auch  König  Maximilian  Joseph  ]$l6  nach  Sohleissheim»  imd 
In  den  folgenden  Jahren  btXeri  nach  München  zu  sich  rufen 
liess,  um  ihm  aus  seinem  Privatkahinete  mehrere  kostbare,  aber 
sehr  verletzte  Gemälde  zur  Wiederherstellung  zu  übergebeo. 
Alle  ^diese  Stucke  wubste  G.  so  vortrefiliclk  zu  erneuern ,  dass  der 
königliche  Kunstkenner  seine  ausgeseichnete  Zufriedenheit  bei  je- 
der neuen  Probe  wiederholte.  Das  anerkannte  Vertrauen  des  Staa- 
tes und  seines  Regenten  ermunterte  auch  Privatkunstfreunde,  Guend-> 
ter's  erfahrnen  Rath  üher  die  mögliche  Wiederherstellung  ihrer 
ausgezeichneten ,  aber  \  in  üblen  Ibustand  gekommenen  Gemälde» 
sich  ertheilen  zu  lassen. 

So  lud  ihn  z.  B.  der  Fürst  und  Minister  Ludwig  von  Waller- 
stein für  diesen  Zweck  ein;  ebenso  restaurirtc  er  1817  einige  der 
vorzüglichsten,  in  einem,  höchst  kritisohen  Zustande  befindlichen, 
Gemiilde  der  Gebrüder  Boisserae  und  Bertram»  Besitier  jener  be- 
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.ruhinten  Sammluagi  die  jetxt  alt  PrivatMgtnÜium  des  K('iiii|p 
tvig  vun  Bayern  in  Pinakotlitk  su  mäncheu,  gesondlrt  rvm 

SUialseigenlltuuic ,  aufgettelU  Uu 

Gündtcr  hat  »ich  Im  Verläufe  vun  mehr  ah  20  Jahren  so  Tielo 
und  grosse  Verdienste  erwürben,  dass  tiünig  Ludnig  L  im  Jahre 
S829  Dcwogen  fvnrde»  ihn  cum  IntfMktor  der  k.  GalMiie  in  Angt» 
bnrg,  nach  dem  Gatechten  des  künigl.  Central -Gallerie-Direkturt 
von  Dillls,  TU  crnonncn.  Diesem  Auit<»  >land  er  mit  prösster  Thi- 
tigkeit  vor,  obgleich  er  an  schmerzvoller  Ilranhhcit  xu  leiden 
hatte.    Im  Kunstblatte  von  i832  ist  dieser  IliiiisUcr  geniirdigeL 

Goendter,  Joseph,'  lllst()ri(  iiiiialiT ,  <lrr  Solin  des  Johann  Georg, 
vTurdc  tun  IT90  gchomi.  Lt  erhielt  die  Aiitangsgründe  der  Iluiist 
unter  Leitung  »eines  Vaters  und  dann  basuciite  er  die  Akademie 
der  Künste  in  München,  wo  er  sich  dem  hutoriedien  Fedit  wid* 
Biete.  Man  hat  von  »l  ioer  Hand  mehrere  tchoM  historische  Bil- 
der und  au«h  ahnlirlic  HilJui&se.  unter  welchen  %\c\\  b«»on<ler« 
^eues  des  versturbcneu  Königs  Maximilian  ausaeiciiuel,  welche* 
in  den  Bettts  des  Bitchofi  Ton  Bamberg  kam.  liier  arbeitete 
Guendter  mehreres,  da  er  die  Stelle  eines  k.  Gallerte -Inspektora 
bekloi.1<»tc ,  bis  er  IPM  >•«  gleicher  rijreiisrhaft  naih  Si  lilriisbrini 
versetzt  wurde.  Es  vruril<n  auch  einige  öffentliche  Werke  nach 
seinen  Zeichnungen  au<gr>tuhrt,  wie  das  Crucißx  auf  dem  Gottes- 
acker zu  Bamberg,  und  das  Monumentt  welches  diese  Siedt  dem 
hiichstscHgen  Hiini^e  <  irirlitete.  Auch  das  CruciPix  dea  Gottti* 
nckecss  tu  Schessliu  ist  nach  seiner  Zeichnung  gefertiget» 

Guendter  f  S.  aneh  Guendier. 

Oiienepifiy  Johann  Maria  Atigust,  Architekt  tu  Paris  und  «- 

boren  daselbst  1780*  l^r  biKleic  sich  unter  der  Leitung  von  iVL 
IVyre,  und  18O6  trug  er  den  grossen  Preis  der  Architektur  davon. 
Bierauf  ging  er  nach  Italien ,  und  hier  zeichnete  nnd  mesa  er  all« 
Gebäude  des  Vi^nola.  Zu  dieser  Zeit  erhielt  er  vun  der  Hc^ierung 
auch  den  Auftrag,  den  Bogen  des  Titus  in  einer  vollständigen 
Zeichnung  herzustellen.  Nach  seiner  Ilückkebr  baute  er  die  Kir- 
che ron  Noiii-la*Sec  bei  Paris,  fertigte  die  Zeiehnnac  snm  HmipC- 
nltar  in  der  Sirche  St.  Thomas  von  Aquin  und  euoi  die  Anord- 
nung de5  neuen  Port«*«  Bellevue  verdankt  man  ihm.  Guenepin 
war  auch  in  England,  und  zeidincte  hier  mehrere  Marmore  und 
mehrere  Details  grieehifcher  Architektur ,  wotou  sidi  die  Original« 
im  brittischen  Museum  finden.  Er  ist  Mitglied  und  Ardiilckt  dir 
Schule  der  schönen  Künste  und  Insp^Kfr  der  öffentlichen  Bawnn- 
ternehmungea  in  Paris,   Auch  hält  er  eine  Öchule. 

Goenllier)  Kaspar i  BildkanerTonDantig,  derw  ttifiSimDieBtta 

des  Churfiirsten  Ton  Brandenburg  stand.  Dieter  F&rst  liess  durch 
ihn  die  Icbcns^^ro^^en  Brustbilder  der  zwölf  ersten  rijmiitchen  Kai- 
ser fiir  den  (garten  in  Charlottenburg  austuhren,  und  dann  niahrere 
Miomtteine  oder  vielmehr  Kamine  in  schwaraem  Marmor,  die 
der  Churfürst  dem  Kunstwerthe  nach  mit  den  Köpfen  fvohl  gleich 
hielt,  weil  d^r  Hiinstlcr  für  eine  Haiserb&ste  nicht  mehr  eniiell» 
als  flir  einen  Kamin»  namlich  Ulhlr. 

Goeothert  MatthfiuS«  Maler,  der  1705  zu  Bisenberg  bei  Ltnds- 

berg  in  Bayern  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  C.  D>  As.n7n  in 
Mönchen  ,  und  hier  ist  auch  das  DccUt  i>;''  ni.ilde  in  der  Eluabe- 
(lAiiAcrkirchc  vgu  seiner  U<u>d  geiualu   Lr  iuhrtc  auch  das  rialond- 
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stück  in  der  Klosterkirche  zu  Indersdorf  aus,  und  unter  seine  sckÖn> 
ften  Arbeiten  zählt  man        Freseomalerei  in  der  Pfarrkirdie  zu 

Wiltau*  die  17S4  entstand.  Auch  die  Dedie  der  prächtigen  Abtei 
zu  ScliwarzacU  in  Franken  ist  von  ihm  gemalt,  ao  wie  das  Altar- 
blntt  in  (kr  St.  Geurgen-Pfarrkirche  zu  Diessen. 

Dieser  Ixüustler  wurde  später  Direktor  der  Akademie  der  Künste 
sn  Augsburg  und  als  solcner  starb  er  1791.   G*  Haid,  J.  G.  Ro- 
Rendas,  E.  Eichel  u.  a.  haben  nach  ihm  ^tO<dieil*   Man  bfttaudl 
eigenhändig  geätzte  Blätter  von  ihm: 
I>er  Heiland  mit  dem  Kreuze,  in  halber  Figur,  kl«  4« 
St  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  1  Halbfigur,  kl.  4« 

Guenther,  Franz  Xarer,  Maler,  nach  der  Angabe  in  Jäck's 
Pantheon  dcv  Literaten  und  Künstler  Bambergs  der  Sohn  eines 
IVIalers  in  München,  den  der  Fürstbischof  A.  F.  von  Seinsbeim 
nach  Bamberg  berief,  wo  er  viele  historische  Bilder,  sogenannte 
heiligf^  Gräber  etc.  nialte.  Dieser  Künstler  soll  einen  Bruder  ge- 
habt haben,  der  in  Wfcn  als  Bildhauer  den  Elircnprcis  genano. 
Dieses  muss  wohl  der  erwähnte  Franz  Ignatz  Gueudter  seyn;  al* 
lein  der  Vater  des  Letzteren  war  Bildhauer  and  kein  Maler« 

Olienther,  Georg  Christoph,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
1736  zu  Oehringeu  geboren  wurde.  Er  Hess  sich  in  Nürnberg 
nieder  und  hier  beschäftigte  er  sich  liatt]>tsadilicb  mit  Bereitung 
der  Pastellstifte.  Man  hat  tOB  ihm  auch  eine  Anweisung  über  Pa- 
stellmalerei, die  1792  in  einer  sweiten  Auflage  «rscliiea,  der  Ver- 
fasser starb  aber  schon 

Goenther^  Paul  9  Maler  »(ler  172?  tu  Bamberg  geboren  wurde,  wie 
Jack  im  Pantheon  nach  Familiennachrichten  angibt«  Dieser  Guen- 
ther  malte  in  Kirchen  und  Fallästen  Bambergs  in  Oel  und  ia 
Fresco,  und  wir  möchten  fast  glauben,  dass  er  als  Maler  mit  dem 
obigen  Franz  Xaver  Eine  Person  sei,  da  ihn  ebenfalls  der  Fürst- 
bischof von  Seinsheim  bcscliuftigtc.  Der  Bildhauer  Franz  Ignatz 
Guendtcr  wird  ebenfalls  Franz  Xaver  {»cnannt,  und  dass  er  Fest- 
dccorationon  angc£;eben  habe,  wie  jener  l^'ranz  Xaver  des  Biblio" 
thckars  Jack,  i&i  bekannt. 

Guenther  oder  Guenter,  Martin,  'ein  angeblicher  Kupferste- 
cher, der  aber  ▼veitrr  in  der  Kunstgeschichte  unbekannt  ist.  Einige 
elaubcn,  doch  ohne  hinreichenden  Grund,  dass  ein  Monogramm 
fM.  G.)  Martin  Guenther  bedeute,  während  Andere  dieses  den 
Math.  Greuther  beilegen,  nieht  mit  grosserer  Sicherheit. 

Guenther,  Johann,  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Uälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  verschiedenen  deutschen  Städten  arbeitete. 
X  äid  hat  nach  ihm  das  Bildniss  des  Jenaer  Professors  C.  G. 
Buder  und  )enes  des  Arztes  G.  E«  Hamberger  an  Schwarzkunst  be- 
kannt gemacht*  Blühte  um  l74o* 

Gimtiier»  Christian  August,   Kupferstecher  und  Zeichner,  geh. 
SU  Pirna  176o,  gest.  zu  Drtsden  1824*    Er  zeichnete  ohne  An- 
weisung nach  der  Natur,  bis  ihn  Prof.  Zingg  in  seine  Schule  auf- 
nahm«   Hier  machte  er  iu  der  Zeichenkunst  grosse  Fortschritte, 
und  auch  im  Stechen  und  Radiren.    Seine  colorirten  Zeichnungei 
fanden  schon  frühe  Beifall,  und  nicht  minder  die  farbigen  Kupfer  , 
blätter,  welche  er  lieferte.    Die  Zahl  seiner  Arbeiten   ist  nich 
geringe,  und  darunter  wurden  die  Guuachcgemälde  fortwährend  m 
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£«ob  «rhobcii,  da  sie  mit  groMer  L*iditaglictt  nnd  breit  behaadalt 
tiod«  yi«l«  wifttr  fraherai  ZtldkainiftB  «rliiclt  der  Miniiler  Graf 
Tun  Elattedl,  der  mehrert  Pualilt  Um  Mdaea  Gütern  EhreMberg 
und  Wollienburg  aufnclimen  liett,  und  tpiter  fertigste  tr  l'ür  lien 
Uersog  Albert  Ton  SachMn-TMchea  eint  Mttige  Zeichnuagen  und 
oulortrte  Kupferstiche. 

GiMother  «tarb  i82i  alt  •MtiirotditHduf  fkofmar  im  Um^ 
•chafUichen  Darstellung^. ' 
Folge  von  10  Blittern  foB  UaiMnitsaa*«  Garta«  usd  UMka^ 

•cawars  gestocbeu. 
£ffai  LMtdMteflMi  tm  Oiateidi  «ad  W««rtraMM  fir  d«i  dfi^ 

taä  Band  der  Dresdner  Gallerie,  gr.  qu.  fol. 
Dia  Parfurca»  Jagd ,  nach  IluysdaeVs  berühmteaa  Bilde  in  Dres- 
den ,  Aqoatinta  und  colorirt,  qu.  roy.  fol.  Waigel  2  Tlür.  lö  gr* 
Dar  Bagage •Wagea,  nach  Ziagg,  gr.  qu.  M 
Secbt  malerische  Ansichten  aus  dem  FlanlidiaB  Groadt  bei  DvM» 

den,  für  die  Müller'schen  Schilderungen  radirt. 
Naturschönheiten  sächsitclier  Gegenden,  aut  einer  ge>elUcliarilt« 
chen  Reise  gesammelt,  herausgegeban  und  mit  malerischea 
8diildert»ngen  versehen  von  einem  seiner  Freunde  (J.J.Brück- 
ner). 4  Hcfle  mit  48  Landschaften  in  8.  Dresden  ITQS  — I806. 
Dieses  Werk  iMt  auch  dea  Titelt  Pittoreske  Aeiaea  durÄ 
Sacbsea. 

Charaktorielitcfca  Dtretanung  der  OMUtaa  daatt^ea  Holsar»  ab 

Lehtionsblitter  für  Landschaftsseieliaar»  Leipug  ISOQ* 

LandschafUzeichenschule  .  Lu'ipr.xc^  I809. 

Malerische  Skiaxen  von  Deutschiaad ,  mit  F.  Schlenkert  karaai- 

gegeben,  2  Hefte  mit  R.  in  fol*  Leipsig  170 '1  u.  9$* 
▼areohiedene  Blatter  au  Vogt't  Aaildbtaa  aea  fihatai* 

Grosse»  Blatt  nach  Os^inn's  Tcraora ,  18II. 

Denkmal  zur  Jubelfeier  dea  Kuaigs  Toa  Sachsaa,  iStft* 

Calorirta  BliUart 

Die  schlafende  Bacchantin,  nach  dem  Originalgemitde  von  Vo^^eL 
Der  Künigsstein,  der  Lilienttein.  Wchlstjdtchen ,  Schlots  Maia> 

f en ,  4  gr.  Blatter  und  Gegenden  au  der  Elbe ,  uu.  foL 
Tier  PlntiaB  Tom  Oaitea  ta  wSitttst  Daa  fSlrttliAa  Haas  htim 

Eintritt,  dasselbe  aa  dar  WassarsaiUt  daa  Njaiphaoai»  daa 

gothische  Gebäude,  er.  qti.  toi. 
Zwei  Aussichten  nach  dem  lir<icken :  eiaa  bei  lUaaburg»  dia  aa* 

dere  bei  Wernigerode,  gr.  qu.  foL 
2mSlt  Bialerische  Ansichten  aus  dem  Plltliildn«  fltmJa  fcti  Ihrtt^ 

den,  radirt  und  col.  in  Aberli's  Manier,  (;r.  4« 
Zwei  Blatter  von  Seifersdorf,  in  gleicher  Planier. 
Die  Schlösser  liochsburg  und  iiarlstein ,  zwei  rad«  Blätter  nadi 

Lndwig,  qu«  4* 
Ijaadschaft  mit  hohem  Wateerfall,  in  Gouache* 
Dia  Vaataag  Ehraabrattateta»  vor  ihrer  Zeretäraag  and  ia  HaiaaBi 

GMIlllMirf  F«f  Zeichner,  den  wir  nicht  nüher  kennen.    Er  fae^ 
tigta  dia  Zaichanag  xu  Oberthar^e  Cathadrala  da  Straasboaif,  it)^ 

Kupferstecher  im  Ornamenteufache,  der  dem 
vorigen  Jahrhunderle  augehürt.  Man  hat  von  ihm  19  UUtter  Plane, 
Daräschaitta  aad  Aafriata  voa  Kiiahaa  uad  güHaetan. 

Cuerard,  NicolaUS,  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  v..n  ITOO  — 
17^  arbastete*    Maa  hat  voa  ihm  eia  Werk  uater  dem  Tiul. 
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.  antiques  de  Rome  und  für  den  Tr^bov  .8e  SU-Henie«*- . 

Bildnisse  von  Schauspielern.  •  » 

£in  l:'cchter»  nach  Juuvcnet's  Zeichnung.  • 

Verschiedenei  Darstellungen  aus  der  R>anxösifcheii  Geschichte, 

besonders  aus  der  Zeit  Ludwig  XV'I.  ... 
Ein  Blatt  mit  einer  schlafenden  Schülerin,  nelcher  die  Schafe 

davon  getrieben  werden»  mit  der  UnUuchrift:  L'oceasipn  iait 
-  Ic  lacron ,  hl.  fol.  ^      .      *    .   ,  . , 

Des  Gegenttüek  ist  betiteltt  Un  ami  Teille  rar  rmtre«  Dieiet 

trägt  den  Na^ien  des  KünfdtMy  dm  andere  Ut.mit  M«  G.  uif. 

et  fec.  bezeichnet, 
jßtu  ländliches  fest,  nach  P,  Breughel,  cju.  fol. 

Ef  sefiemt  xnoi  Künstler  dieaee  Naniens  gegeben  su  hebea, 
vielleicht  Vater  und  Sohn,  Der  eriler«  Ajrikeitete  .wolll  -echon  ge* 
gen  das  Ende  des  17*  Jaiirliunderti* 

Güerard  de  la  Bartbe^  s.  Barthe, 

Gtierard,  LoUlS,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1793  zu  Lorient  ge- 
boren vyurde.  .  Sein  Mtister  war  Kaffet,  und  «eine  Erzeugnisse  be< 
stehen  in  Genrestuclieh. 

Guerard,  Charles  Jean,  Maler  und  Lithograph,  wurde  irgo  lu 

Paris  geboren  und  vuu  Langlacc  in  der  Uunst  unterrichtet.  Er 
malt  Laadschalten ,  architehtunische  Ansichten,  Ruinen,  Prospekte 
Ton  Städten  /  und  die  Ansäht  seiner  Werke  ist  schon  bedeatend. 
Gäbet  vcr]|ei9hnet  in  feinem  Diotionnaire  des  «xtistfs  i83t  mehren 
derselben. 

Litliugraphirt  von  ihm  hat  man: 
Promenade  a  la'Malmaison«  I829,  4  BI.  fol.   .  ' 

Guerard,  H.  von,  Maler  unserer  Zelt,  der  sich  durch  verschie- 
'  ..    dene  sorgfältig  ausgeführte  Bilder  behaunt  gemacht.   Es  sind  die« 
ses  Historien  -  und  Genrestückc,  und  auch  Purtraitc  malte  er.  Die- 
ser Guerard  hat  den  Titel  eines  k,  k.  österreichischen  Cabinets- 
^     malers ,  doch  wissen  wir  nicht»  oh  der  folgende  £ine  Ifanoa  nit 
ihm  sei*  . 

Guerard,  Fortraitmaler,  den  wir  aber  nicht  B8her  kennen.  Er  hidt 
sich  in  Italien  anf>  nnd  1836  starb  er  sn  Neapd  an  der  Cholera. 

Goerardi,  i4.iGlierardi. 

Gaercky,  Marquis  de,  Architekt  zu  Paris,  dessen  Geburtsort  wir 
.  eben  so  wenig  kennen ,  wie  seinen  Lehrer, .  Er  hatte-  Talent  nnd 
Geschmack  und  seine  Neigung  führte  ihn  besondere  KUm  Thea- 
terbau. Von  ihm  wurde  das  Theater  des  Gymnasiums  erbaut,  jenes 
des  VaudeviUe  erneuert»  und  mit  Uuvö  leitete  er  den  Mau  de» 
grossen  nieaters  der  Opera  comic|ne  in  der  Strasse  Ventadour. 
Guerchy  starb  sa  Paris  t832  un  60  Jahre «  an  der.€lMikm*'  * 

Guercino  de  GentO;  Beiname  Ton  BarbierL 

GuererefdinnSy  8.  Reverdtnnt« 
Guerrards,  Marc,  s.  Geetarts. 

Gucrin,  Jean,  Furmschneider,  der  gegen  das  Bode  des«  16%  Jaif* 

huudciU  zu  Paris  arbeitete. 
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Das  Grabmal  <\rs  ertnortlctai  IliriOgl  mmA  CaidiaiU  fM  Qwtti 
l'liilipii  vuii  Clereotbault. 
Marauis  P.  rvm  n*nctrollM. 
'  I>«r  iMayMtt  J.  T9ko0QL 

Gu^rilly  GllleSi  Bildiiauer  xu  Tari«,  einer  derieuiMo  Künaüer,  wel- 
cke  den  Gactoii.Btt  VwrMillM  Bitrwi  hairen.   Von  ihm  ttnd  swti 

Pi'erde  und  eben  so  viele  Tritoncn  iiu  IKitl«  d«  Apollo.   Auch  für 
Kirchen  fertigte  er  Si.^tuon,  lauter  mittchuu<isi(;e  Arbciton.    Nor  im 
der  techoiMhen  Üeliaiiilluag  de«  Marmor»  hallo  er  Luuicht. 
Gtiortfi  starb  iM  im  72  Jahn,  alt  FrofiMor  au  der  k.  Aka- 

Oneriii,  Christoph.  Maler  in  Strasburg,  wo  er  um  1750  arbeU 
tele,  bis  gegen  l?8S.  Er  malle  Bildnisse,  Allegorien  etc.  Demar* 
teau  slacb  einu  solche  auf  die  Verni.i!i1un|;  (fct  Dauphin  ,  nach- 
maligen IliMiigs  r.u.l%Yig  \VI. ,  »iiul  I)c!ir»irc  stach  178l  iI.ts  Bild 
des  berüchtigti^u  Cacliustru  nach  diesem  Künstler.  Dieser  Gucrin 
«rar  Milelied  der  Akadeniie  tu  Farit  imd  waJbrKheinlicli  der  Solua 
des  geschickten  StaUsdioeidtn  und  CtMleort  tu  Straasborg«  dar 
nm  1760  etarb. 

GoMn^'CIlriftophy  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  der  1T58  xn 
StraMborg  geboren  v^urde.  Er  ut  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
Obigen,  seine  INletstor  aber  «raren  J<<]]in  unil  IMüIIer.  Man  hat 
von  seiner  Hand  verschiedene  lUdtter,  die  er  w.iiirend  seines  lan- 

fen  Lebcus  tcrtigte.  Gabel  zaldt  ihu  noch  iö3l  unter  die  Leben- 
en.  Br  war  Couarralor  des  Muaeoaif  sa  Sirattburff  vmd  Pro* 
fessor  an  der  unentgeldlidien  Zeicbeoicbttla.  Im  Motde  fraafb 
•ieht  man  Blätter  vun  seiner  Ilaiul. 

Der  eulnaffnele  Aiuur,  nach  Currcggio,  gr.  fol.    Dieses  Ulatt 

gründete  den  Ruf  des  Küntderf« 
Der  Engel  als  Führer  des  Tobias,  nach  Rafaersl?)  Bild  im  Cab. 
Faviers  zu  Strasburg.  U.  ift  Z.«  Ar.  17  Z.  Abdrucke  ror  dar 
Schrill  5  HUilr. 
Der  Tanz  der  Muten ,  nadi  J.  Romano«. 
Zwei  Landschaften  nach  Loutherbur^, 

Die  Vision  des  hl.  Benedikt,  nach  Le  Sueur.  CMus.  fran^^ 
Die  Statue  des  Meleager,  nach  der  Antike«  (MiM.  irailf.) 
Das  Bildniss  des  F.  Xaver  Kichter,  17Ö6. 
Jeaee  dee  Orafto  Gagliostfo ,  gr.  8. 
Mehrere  andere  Bilcmisse. 

Das  Monument  Blessit^'s,  iRfQ  in  der  oeueo  Kkcbe  tu.  Stras- 
burg errichtet ,  nach  Omacht .  ioi. 
Salm  md  JwHar»  z  BtSmim  4- 
Aaubia»  fai  swai  vmabaadmiaa  VogsteiluBgatt,  4 

Ouerin,  Johann  Baptist,  Maler,  Hegnaulfs  Schüler,  der  Sohn 
des  Obigen,  der  zu  Strasburg  1798  geboren  wurde,  und  iu  dieser 
Stadt  übt  er  aacb  eeiM  Kantt.  Br  «rtbailt  Uaterrtcbt  im  Zeich- 
nen, malt  in  Gel  und  in  Miinntur*  Maa  darf  Um  tticbt  mit  dem 
folgenden  J.  Ouärin  ▼erwacbsela. 

Ouernii  Jean^  Mialatarmalev  iroa  Strasburf ,  dar  mu  Obaraay  1836 
mit  dem  Rafb  eines  treHlichen  Künstlers  starb.  Et  hatte  schon 
durch  die  erste  ausgezeichnete  Probe  seines  Talentes  in  Pari»  dm 
Schuir  der  Marie  Antoinctte  gewonnen,  und  er  verliest  die  ivu- 
nigin  auch  während  der  uogliicklichsten  Tage  nicht.  Am  20.  Juni 
1795  warf  ar  aich  iwiscbta  dit  Dolaha  4tr  Mörder  aad  di»  ba- 
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drohte  Fürstin,  denn  er  gehörte  zu  den  uner»chrochemten  Natio- 
nalgardtsten.  Während  der  Schreckensperiode  wurde  er  proscri- 
birt,  und  erst  unter  dem  Consulett  durhe  er  wieder  MCb  Pkris 
zurückkehren,  rro  er  jetzt  zwischen  Äugustin  und  Isabey  dea  Bang 
behauptet.  Seine  Bekanntschaften  waren  glänzend.  Er  lebte  in 
vertrauter  Freundschaft  mit  Bernadotte,  dem  jetzigen  Könige  Schwe- 
dem,  mit  Detaix,  Rapp,  Moreau,  CafiureBL  luebcr,  mSm  Jagend« 
gelilirta»  vannadile  inm  aaineii  SibeL 

Guerin,  Pierre^  berühmter  Historienmaler»  geb.  zu  Paris  1774» 
gest  zu  Rom  i853*  Sein  Lehrer  war  RegnauTt,  und  1794  crhiell 
er  den  groften  römischen  Preia.  Sein  rreisstück  stellt  dta  Cato 
•  von  Utika  vor;  aber  dieses  erregte  keine  solche  Bewunderung,  als 
sein  Marcus  Sextus,  welchen  Blol  gestochen  hat.  Der  Held  des 
Gemäldes  ist  dargestellt,  wie  er,  Sylla's  rroscription  entwichen,  bei 
seiner  Ro^kehr  die  Gemahnn  todt  und  die  Tochter  in  Thrinen 
m  ihren  Füssen  findet*  Diese  Scene  sprach  damals  ungemein  an« 
denn  sie  erinnerte  an  so  manchen  blutigen  Auftritt  der  jüngstver- 
gangenen Zeit.  Dieses  Bild  (ungei'ahr  6  Fuss  im  Quadrat)  erregte 
solchen  Enthusiasmus,  dait  man  während  ddr  Ansstelhing  jeden 
Tag  neue  Verse  vor  demselben  fand.  Man  fand  darin  lauler  Voll- 
kommenheit, und  selbst  die  Künstler  priesen  es  hoch.  Sie  be^ 
kränzten  das  Werk  mit  einem  Lorbeerkranze.  Duch  wurde  es 
von  der  Regierung  nicht  angekauft,  wie  man  wünschte,  sondern 
es  ging  in  den  Privatbesitz  über.  In  neuester  Zeit  bewahrte  AI, 
Coutan  das  Gcmülde.  Unsere  Zeit  hat  sich  aber  darüber  strenger 
ausgesprochen,  als  die  frühere  es  gcthan.  Man  sagt,  der  Künst- 
ler habe  den  Kopf  des  IVI.  Sextus  aus  Reynold's  Ugolino  ent- 
nommen, und  dieser  soll  ihn  von  Lebran  eopirt  haben.  Ueber» 
haupt  darf  man  dem  unbedingten  Lob  der  französischen  Schule 
nicht  bclircten  ,  und  die  Werke  dieses  Künstlers  haben  den  Cha- 
rakter derselben  in  ihrer  ganzen  Entschiedenheit.  Sie  haben  so* 
mit  besondere  Vorzüge  und  daneben  auch  ihre  Fdder;  jene  einer 
kräftigen  und  wahren  Zeichnung,  diese  eines  theatralischen  Vor* 
trags. 

Gucrin*s  Ruf  -war  also  schon  gegründet,  als  er  nach  Rom  ging, 
um  hier  seine  Studien  zu  vollenden.  Es  erinnerte  ihn  die  Kritik 
an  jene  Reise,  als  er  das  Gemälde  mit  Fhüdra  und  Uippolyth  aus- 
stellte, wobei  man  saj^te,.  ddss  seine  G^rtalten  es  dcntlieb  rerra- 
then,  dass  er  Italien  nicht  gesehen  und  sich  einxig  in  Paris  aufge- 
halten habe,  wo  meist  zu  schlanke  Figuren  sich  zeigen.  Da»  Bild 
der  Fhüdra  (gest.  von  Desno^ers,  Figeut  und  r*iii<^uet)  ist  jetzt  im 
Itttxembourg,  und  dieses  Gemälde  ist  in  verschiedenen  Schrifkeia  auch 
▼erschieden  ocurtheilt ;  es  hat  seine  Vorzüge  und  seineJMLangel,  Nncls 
einiger  Zeit  kehrte  Guörin  wieder  nach  Frankreich  zurück,  und  nun 
sah  man  bis  I8i7  Bilder  von  ihm,  mit  welchem  Jahre  seine  Ge- 
sundheit zu  leiden  anfing,  was  ihn  hinderte,  grössere  Arbeiten  xu 
unternehmen.  Nachdem  er  in  Rom  an  Lethicre*s  Stelle  geraume 
Zeit  die  Direktton  der  französischen  Akademie  geführt  hatte, 
suchte  er  sich  im  Vaterlande  zu  erholen,  ging  aber  auf  Zureden 
Horace  Vernet's,  des  nachmaligen  Direktors  derselben  Akademie, 
wieder  nach  Rom,  um  dort  die  Terlomen  Kräfte  wieder  su  finden« 
Anfänglich  hatte  man  Hoffnung,  aber  bald  wendete  sich  das  Loos, 
und  Gucrin  starb  im  Schoose  der  Familie  Vernet,  mit  dem  Rufe 
eines  bescheidenen  und  unermüdeten  Künstlers.  Ein  besonderes 
Verdienst  erwaib  er  sich  um  die  Zöglinge  der  Akademie  xu  Rom 
durch  die  Gewissenhaftigkeit  seines  Rathes,  und  durch  die  Treff- 
lifihk^U  amnes  UnttTAch^«  -Schon  t80^  Wttr4*  er  Bitter  der  ßhre»* 
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Uglon,  IS17  leoor  des  Ordeni  Tom  hL  MichatL  und  ||24  Bftoa. 
Das  firansosttche  Imtitnf  Mlin  Um  tftt  m  dta  latHtB  Mna  «I- 

tar  seine  Mitglieder  auf.  SdboB  firuktr  WM  er  den  AIumImbU»  VMI 

Rom,  FlorciiT. ,  'rurln  ,  Antwerpen  etc.  einverleibt. 

Von  tlcn  Gemälden  dieses  liiinstlers  miissen  t«ir  noch  mehrerer 
ervvühnen.  Im  Jahre  1802  ^h  man  sein  Onler  des  Aesculap,  ictzt 
io  TrianoB,  und  t8o6  dia  Dartttllung  Napoleon's.  wie  ar  alt  Om^ 
general  den  Empürern  von  Cairo  verzeiht.  Dieses  Hild  zählt  maB 
XU  den  Hauptwerken  der  frnniösichen  Schule.  Im  Jahre  I8IO  ar- 
•chien  seine  Andromache,  welche  vur  Pyrrhus  um  das  Lebea  dat 
Aatianax  fleht,  ein  Bild»  dat  weniger  tbcatnlisck  cradMiiit*  alt 
andere  Werha  der  DaTid*feheB  Schule.  Die  Gruppe  der  Muttsr 
und  des  Hindes  ist  ungesucht,  wahr  iind  natürlich.  In  der  Gal- 
lone Luxembuurg  kann  man  den  üelcg  dazu  finden.  lUchomoM 
Kat  diaaet  Werk  gestochen.  Ein  anderes  Bild  aua  |ener  Zeit  stalll 
Aorora  nnd  Cephalus  vor ,  dat  ans  auch  durch  Forater'a  Stich  ha« 
hannt  ist.  Man  rühmt  dieses  Gemälde  als  trefflich,  wenn  es  nicht 
zu  sehr  durch  die  £leganx  der  DartUUung  hetüchl«  Graf  SoM* 
riva  erhielt  es. 

Ein  Tielbesprochenef  Werk  bt  Gnöriii*»  DarsteTInnc  det  Af  aae, 

iRralcber  der  Dido  seine  Abentheuer  erzählt,  im  Fallaste  Luxem« 
bourg ,  9  F.  horh  und  12  F.  breit,  und  gestochen  Ton  Forster. 
Einige  weisen  diesem  Bilde  einen  hohen  Üang  unter  den  Kuaat» 
weiiica  aa.  ^Men  fliidai  den  Styl  erhahen ,  dae  Gana  aiafhci^ 
xierlich  im  Biaxelnen ,  und  geschmackvoll  bei  gretsem  Reichthum* 
Der  Uintcrgnind  »oll  meisterhaft  behandelt  seyn,  indem  der  heissa 
Ton  der  Luft,  des  Meeres,  der  Landschaft  den  afrikanischen  Him- 
mel autspricht.  Aeneat  und  der  Knabe  Askaniua  entging  der  KrU 
tik  nicht,  in  der  Dido  ahar  soll  der  KuBttler  den  Sinn  der  Worte 
Virgils  (Aen.  IV.  60) :  ..p$t  nudli*  fl.iunn.i  inr  Julia«.  auf  die  Lein- 
wand hingezaubert  Iiabrn.  Autlerc  nennen  dieses  colossale  Bild 
ein  heroisches  Convcrsatiunsstuck  mit  so  leeren  ilüpfeu  und  so  xiefw 
Kch  aBigaachamdit,  daet  telhat  eattehiedene  Bewunderer  leaat 
Schule  es  gaas  treffend  mit  dem  Putzladen  einer  Modehändieria 
Terglichen  haben.  Einen  |;leirhcn  Bang  räumt  man  auch  dem 
Gemälde  der  Clytemnestra  ein,  dem  llF.  oZ.  hohen  uud  üF^qZ. 
hcaitaa  SchaaalBclM  danelhen  Gallerie.  In  dieaem  Sluche  hemchl 
thaatraliachar  PaÜMMt  der  nicht  von  jedem  mit  gleichem  Wohlga* 
fallen  anfgenommen  wird.  Es  wird  indessen  dieses  Werk  sehr  ge- 
lobt. JNie  »oll  Aeschylus  Cljtemnestr.-«  besser  geschildert  worden 
seyn,  alt  gerade  hier.  Die  wankenden  Schritte  der  Königin,  das 
Unsichere,  aia  gewisses  Znaammensinken  der  ganzen  Gestalt»  daa 
ihre  Anstrengung  und  Unentschlossenhcit  ausdrückt,  die  ab^ewen- 
dete  Richtung  des  Dolches,  der  Aganiemnon's  Schlummer  in  den 
Todesschlaf  verwandeln  soll ,  Alles  ist  mit  der  Handlung  übereia- 
a^BMBd.  80  adiöa  aaeh  dia  Stellnag  der  KoaigsB  iat,  so  aoU 
dieae  dennoch  dar  Kopf  übertreifen ,  welchen  man  zu  den  OTh#* 
bensten  Schöpfungen  der  Kunst  zahlen  will.  Aegisth  ist,  was  er 
seyn  soll,  ohne  Adel;  seine  Züge  drücken  Furcht  aus.  Agamem- 
BoaTs  Gestalt  ist  im  erhahenne  Style  geseichnet ,  doch  fand  man  ia 
aaiaem  Schlummer  nicht  deaAusdrucu  der  Natur.  Indessen  glat^ta 
man  int",  da  st  die  Bedaatsa^Bkeit  eiacs  Genuildes  atcbt  höhm  gt- 

»tti^erl  werden  kann. 

liu  Lu&eiuhourg  ist  auch  Guurin's  hl.  Genovefa ,  die  Fatronia 
TOB  Paris.  Sein  letstes  Gemälde  stellt  im  Doppellichte  des  Mob* 
det  und  dn  Fcucrsbruast  den  Pyrrhus  in  dein  Augenblicke  dar, 
wie  er  den  ulten  Friam  zu  den  Füssen  des  Altars  im  Angesichte 
der  Uecuba  und  ihrer  Töchter  ermordet »  wiilireaii  riickwaru  Ua- 
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4M  Gadrin;  I.  B.  PanCii.     ttiidrin,  Gabrid  Ghmtop&. 


••■    Icna   flieht ,  Cassaindra  aber  unbeweglich  starrend  die  Erfüllung 
ihrer  Geschichte  erkennt.    Gucria  hat  auch  mehrere  Fortraite  ge- 
'  fn'{f!tl*  AITe  »eine  Werk«,  von  denen  die  Meisten  gestochen  wur- 
den, sind  mit  grosser  technischer  Meisterschaft  behandelt  und  correkt 
in  der  Zeichnung.    Die  Färbung  ist  sehr  Klar,  tbtS  MU9  Soktäf* 
'    tig,  wie  jene  der  Bilder  David'«  und  Girod«it*Si. 

Gli&illy  J*  B.  Fauluif  HMtorienmaler,  wurde  1784  xn  Tovloa  ge- 
boren» und  zu  Paris  in  der  Kunst  unterrichtet.   Er  ging  deoeet* 

'  bcn  Weg,  vfie  der  berühmte  Pierre  Gucrin  und  auch  dieser  jün- 
Ijere  Künstler  hjat  seinen  Kui'  begründet.  An  Krait  des  Colorits 
ubertrifft  er  jenen  Mebter,  in  der  Erfindung  aber  ist  er  nicht 

'  gehaltvoller. 

Faulin  liefert  seit  1810  Werbe  zu  den  Kunstausstellungen  und  im 
Salon  von  1Q17  erhielt  er  die  goldene  Medaille.    Im  Jahre  i822 
wurde  er  bei  derselben  Gelegcnbcit  zum  Ritter  der  Ehrenlceiou 
ernannt;  auch  erhielt  er  den  Titel  eines  Professors  der  Maforei 
'     Und  Zeichnunp^^bunst  des  büniglicbcn  Hauses  von  St.  Denis. 

Die  Anzahl  der  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  nicht  geringe,  und 
dasjenige,  -«velches  ihm  lfil2  zuerst  grossen  Beifall  emarb,  stellt 
'Kain*t  Clucht  nadi  dem  Morde  Abel's  vor,  jetzt  im  Luxemb«urgt 
*'     und  lithographirt  von  Belliard. '  Im  Jahre  1817  malte  er  für  dte 
Kirche  der  Christen  in  Baltimore  den  Leiclmam  Christi  auf  dem 
'    Sohoose  der  Mutter,  von  Aposteln  und  heiligen  Frauen  umgeben* 
Dieses  Bild  ist  13  Fuss  hoch,  correkt  in  der  Zeichnung  und  aus* 
drucksvoll  in  den  Köpfen.   Vorzüglich  gut  ist  Christus  gemalt. 
[•       Seine  Venus  mit  Anchiscs,  ein  Gemälde,  welches  Schönheiten 
des  ersten  Ranges  enthalt,  auf  einem  Räume  von  Q  Seh.  10  Z.  auf 
17  Sch.  6  Z.  Grösse,  sah  man  1825  zuerst  in  Luxembourg  aufge- 
stellt, und  ein  anderes  Bild  stellt  den  Odysseus  im  Kampfe  mit 
dem  erzürnten  Neptun  vor.    Im  Colorite  ist  dieses  Gemälde  glün- 
7,cnd  und  doch  wahr,  aber  in  der  Ausführung  soll  es  zu  wünschen 
übrig  lassen.    Mau  sieht  es  im  Museum  zu  Renues.  Ferner  malte 
'  er  die  Vertreibung  von  Adam  und  Bva  aus  dem  Paradiese,  lebens- 
grosse  Figuren;  eine  heilige  Familie  für  die  Cathedralc  in  Toulon: 
'  Christus  am  Kreuze  für  eine  Kirche  in  fioailles,  letztere  1034 

Ii.  8.  w. 

'  Ueberdiese  hat  man  von  Paulin*s  fland  eine  Menge  ForlmiU: 
Kniestücke,  halbe  Figuren  und  Büsten.  Ludwig  XVIII.  malte  er 
im  b()niglichen  Ornate  für  den  König  von  England  und  für  ver- 
schiedene Städte  Frankreichs.    Er  malte  auch  den  General  Char- 

'  rette;  die  Herzogin  von  >Berry;  den  Marsdial  Suchet  für  den  Saal 
der  Marschälle  in  den  Tuilerien;  Carl  X.  im  königlichen  Costüm» 
ein  Kniestücb,   das  er  ebenfalls  für  verschiedene  Städte  copirte; 

/  den  General  d'Elbce  für  die  Gallerie  der  Ycndccr  im  Schlosse  zu 
St.  Cloud;  den  Erzbischof  zu  Faris,  für  das  Domcamtel  derselben 
Stadt;  den  Herzog  von  Rohan  etc.  Einige  dieser  Büdnisse  sind 
Meisterstücke,  wie  jenes  des  Abbe  I^a  Mennais,  das  in  Zeichnung 
und  Farbe,  wie  in  Schärfe  des  Ausdruckes  zu  rühmen  ist,  während 
es  seinen  historischen  Darstellungen  öfter  an  individuellem  Leben 
gebricht. 

Guerin,  Gabriel  Christoph^  Historienmaler  zu  Strasburg,  der 
aber  1790  zu  Kehl  geboren  wurde.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte 
ihm  sein  Vater  Christoph,  und  hierauf  ging  er  nach  Paris,  um  unter 

Kegnault's  Leitung  die  Malerei  zu  studiren.    Im  Jahre  18l7  ge- 
wann er  die  goldene  Medaille  bei  der  Ausstellung  im  Louvre  und 
wurde  ihm  eine^  gleiche  lu  Douai  xu  Theil.  Guerin  lag  stets 
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mit  Ernst  den  Studien  ot),  und  lo  geUns^e  er  nach  und 
einer  bedeutenden  Stufe  der  Kunst   £r  bekleidet  die  SulU 
PyoftMow  Ml      RttMiMimlt  t«  Stmbw. 

Ein  fekröute«  Preitgemälde  diefte«  KümUert  elrik  PnlynieM 
EteoKlet .  die  WaliUtalt  der  feindlichen  Brüder  vor  Theben  rot, 
jeut  im  Muaeum  su  Strasburg,  u  aui  15  Fuat  gross.  Uiescs  Bii4 
mvud»  bei  Mi»«»  SfsditiMS  tdir  mibMl,  UmI«»  man  darta  eUl 
Ü9tn  Studium  der  Natur.  gründlicM  KMMtaiMe  in  der  A— fwie, 
so  wie  in  Hundune  und  VrrKurxunr  erkannte.  Audi  itt  e»  treff» 
lifh  in  der  i'ertpeHtive,  wahr  in  der  Abitutung  von  l.icht  und 
Schaucu»  und  im  Techntscheu  »«igt  es  nicht  gewubniiche  Ur^ae. 
Mmu  hik  nU««  Vorsügen  hat  es  auch  f*Md«r  mum  1 


KduMit«.  Di* 

Anordnung  und  die  einzelnen  Stellungen  >iud  Mehr  theatralisch» 
als  aus  der  reinen  Natur  gegriffen.  Von  idealer,  |>f>euicher  5eiti 
ist  das  Utld  ebenfalls  nicbt  ertasst,  und  der  iUndruck  lat  grauen* 
«fMfMHL  Im  JahM  itio  Mllt  OnArfai  liar  «Ii»  KirdM  Fraa- 
fOM-d'AMis  die  Taufe  Chmti*  «in  nosM«  Bild,  und  1^22  »ah 
»an  «meinen  Servius  Tullius,  ein  11  auf  ]  5  Fuss  haltendes  Gemälde. 

Oeruhmt  wird  sein  Bild  mit  Outtenberg,  der  seinem  Freunde  di« 
ersten  gelungenen  Proben  seiner  Press«  seigt,  löZl  gemalL  Di« 
Wahrheit  des  Ausdruckes,  die  Strenge  der  Zeichnung  und  «Um 
treffliche  Cdltirit  geben  diesem  (/'•njuMe  einen  h<*hen  Werth.  Ueber* 
diess  findet  m.in  vi»n  diesem  hünslJer  n  .  }»  mrhr*'re  griKte  Kir- 
chenbililer  und  Purtraitc.  Für  di«  Pr^icklur  vun  Aibi  mall«  §^ 
Ludwig  XTin.  im  IUt«ttftdu 

Sclilusklich  bemerken  wir  noch,  das«  dtr  berühmt«  P.  GocHa 
mit  den  3tra«biirg«r  ftuMtl«»  dt««««  Nmmm  sieht  v«rw«sdt  ««t. 

GuenneaOf  Rene,  Kupferstecher,  von  weldMai  »idi  vertchi«denc 
Verzierungen  finden.  Er  lieferte  auch  einigt  «Mj«i««ll«  Bl«a«gf  ha» 
«oadbrs  gegen  Spanien.    Dieses  um  l6SS*  ' 

Oneriiiiy  Gio?an  Francesco ,  Mal  er  Ton  Fu« sembrone ,  Nachak* 

mer  oder  Schüler  des  Caravagirio  ,  der  um  lo4o  blühte.  In  Fos- 
««mbrone  und  der  Umgegend  fiudet  man  lu  Hirchcn  viele  Werke 
▼oa  ihm.  B««0Bd«t«  su  antahMa  ist  d«r  heiL  S«ha«tiaa  ait  8. 


»  dar  im  St^l«  an  Onarcino  erinnert.    Seine  weiblichen  Figo- 

'      '  *  ulichkeii,  wail  ar  hauiif  daa  aiaa 


ren  haben  alle  eine  gewisse  Acht 
und  dasselbe  weibliche  Mudell  conirte« 
Diesen  Künstler  fuhr««  wir  natfk  Tiaaott!  aaf,  af  l«l  ahav  Bia« 


Fanaa  mit  daai  folganden  G.  F.  Guerrieri.  Wir  aaaaaa  aidU  ait 
BufiaiMthtit  laaaa»  walcha«  dar  wahta  NaaM  i«ti 


lOrinOy  ein  «lur  floreotinischer  Zeichner  und  Kupferstedier»  d«a 
Papinoa  andi  «alar  dia  Ponatchaaidar  liblt  Br  haHa  daa  Bai* 

aaMaa  BIa«dii,  und  dia  Zait  «einer  Thiligkeit  fällt  um  1I9S. 

Bin  stehender  !\rieger.  von  Kopf  bis  «U  den  Füt»en  bewaffnet 
«ad  auf  eine  Keule  sich  »tutzend.  Oben  rtfihta  steht  der  ^iam« 
da«  Künsüers.  U.  6  Z.  6  L. .  Br.  4  Z.  9  I«- 

Ooernier,  Louis  du.  einer  der  ersten  lüin«tler,  welche  in  Frank- 
reich die  Malerei  mit  Erlolg  geübt  haben,  hr  wunle  um  1550  ge- 
boren, und  das  Fach,  welcaes  er  übt«,  war  die  IVliniatunualerci. 
S«tn«  BiUloi«««,  ar  Mar  aaaa  Uaia  audla^  sind  rmm  Tollhomm«. 
aar  AahaBchhait,  gewfihaBcb  auf  Velin  ausgeführt.  Er  malte  die 
ausgezeichnetsten  Minner  seiner  Zeit.  Für  den  Henog  von  Ouise 
malte  er  in  ein  Oebetbudi  die  schöntten  Damen  dcs  Uof««^  mit 
Atinbuten  von  Heiligen;  aberhanpt 


Digitized  by  Google 


434.    .  Quei^i^r,.AlejC!VQ<iev  diu  —  Gjyq^a»^«  Gi9vaiiiii* 


.4ie  Gelbetbucher,  Breviere  wd  an^ei;e  AiMUchUbücher  mit  Waa- 

l     teroalereicn  aut' Papier  SU  vemercD«' und.  tti^oe^ier  liefevte  luerm  ^ 

UDÜbcrtrciniche  Werke. 

* 

Du  Gtfeinier  luatsflie*  adwer«  Solmf,  dfie  ebeDfolb  die  Kantt 

Oaeniier.9  Alexander  du»  aer  ältere  SoKn  obigen,  war  eben- 
falls  Maler,  und  ctaer  der  Gründer  der  Akademio  xu  Peri^  In 

*  späterer  Zeil  sah  er  ficli  als  Protestant  durch  das  Edikt  von  Nan- 

*  tet  gezwungen y  seine  Tage  in  einem  fremden  Lande  zuzubringen. 
'<9eiue  Bildnisse  stehen  noch  in  huhem  Preise,  und  seine  Werke 

•  •    sind  nicht  weniger  gesucht»  ale  die  des  L«  du  Oneraier. 

Guernicr,  Pierre  du,  der  ältere  Sohn  Alexanders,  erwarb  sich 
den  Ruf  des  besten  Emailmalers  seiner  Zeit.  £r  gab  seinen  Btld- 
abtcm'  die  grütste  'Aehillichk«it;  'iiiid  dabH'veriieh  er  tetn«lf  Gemäl- 
den einen  Ulanz,  welchen  nach  ihm  dut  Pctitot  erreichte,  aber  kei- 
ner seiner  Vorgänger.  Dieser  Künstler  starb  1659  im  45.  Jahre.  Er 
hatte  einen  Bruder,  der  gleichen  Ruhm  zu  erlangen  schien;  dieser 
starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Bin  anderer  Bruder,  Alexander,  malte  mit  Erfolg  Landschaften, 
nnd'  starb  1O56  i<k  jungen  Jahren. 

Guemier,  F.  du,  Maler  zu  Paris  nm  1660.    Er  malte  Bildnisse 
i.     und  andere  Sceuen.   J.  Frosnc  ätach  1Ö71  nach  ihm  die  Ualbfigur 
eines  Chirurgen  ah  einer  Tafel ,  auf  welcher  ein  Kind  liegt ,  des* 
sen  Kopf  der  Doktor  mit  dem  Finger  berührt.  Dieser  du  Cner 
.  nUr  ist  vipUeieht  ebanfaUs  Öobn  von  Alexandaew- 

Guernier,  Ludwig  du,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vori- 
gen lahrirnnderts  jn  London  lebte.  Er  arbf itete.  für  ^ehhandlw. 

•  Les  )oueurs,  10  Blätter.  *  *' 

*  Richen  Bliittcr  zu  Gay's  Hirtengediclkten« 
Solche  für  Spencer'»  Werke*  .   .  .  • 
Die  Fest,  kl.  EL  nach  J.  B.  Poilly's  Brfladnng. 

Onernieri,  Johann  Franz,  italienischer  Bildhauer  und  Grotttrer, 
der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Hofe  in  Cassel  be- 
schäftiget wurde.    £r  legte  daselbst  die  Grotten  und  Wasserwerke 

'  '  des  Cnl^erges  an,  nnd  'Tomr  Pallaste  nnd  Wasserwerke  gibt  es 
nndk  «ine  Beschreibnng  ran  ito6i 

GnemUti  vfar  mudk  Mnsaieiat« 

Gueroult,  Jakob  de,  ein  Kupferstecher^  des  nav^Basip  i^sfi  zu 
'     Toulon  geboren  wurde.  *•  v 

Br  gab  verschiedene  Hefte  intt  Schiffen  herni|s. 

Guerra,  Gioranni,  Maler  und  Aetzkünstler'ton  Modena,  der  ein 

*  sehr  erfindungsreiches  Talent  hatte.  Dieses  bewies  er  mit  C.  Nebf 
bia  an  den  Malereien,  die  unter  Sixtus  V.  allsgeführt  wurden, 
nämlidh  in  der  päbstlichen  Capelle  der  Kirche  8«  Jnaria  Maggiore, 
in  der  vatikanischen  Bibliothek,  imQuirinal  und  im  Lateran,  in  jenen 
der  Scala  santa  u.  s.  w.  Die  Gemälde  selbst  wurden  von  andern 
Kiinstlern  ausgeführt.   Später  wollte  er  im  Handel  sein  Glück  ver- 

.  suQken»  verlor  idMt  4mi  eein  YenBögen»  dM  ihm  Ton  nun  an 
fhiMÜ  wieder  bringw  «olltf«        .  . 
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Gottf»,  Dioiida,  — >  Gnanrin,  Moh.  4SI 

Vnn  seinen  ni.ittprn  erwalinen  wir: 

Varie  anuunciature  di  teste  uMtt  Uft  BobilUiiaic  Daat  in  difWM 

cilta  d'Italta.  48  BlitUr. 
Di«  MMchinen ,  w«lch«  FoniHM  tat  AwfcItWwy  4m  vitOnal* 

sehen  Obelisken  gtbrsochte. 
Er  hintcriiess  auch  eine  bcdtOtaBdt  Altlftht  VW  2LtidunMlgMi 
nnd  «Urb  1012  »tn  78*  Jabrt. 
Stimm  Br&kr  JoImmi  Btptftt  tad.Caspar  «imi  Bwiitlfn 

Guerra,  Dionisio,  MaUr.  tlfr  i6tO  in  Vemna  grhoren  wunle.  Srin 
Meiatrr  war  Feti,  bei  welchem  er  »ich  tlrn  rnmiicheu  Styl  der 
Zeichnung  aneignete.  In  Verona  studirte  er  iiAiati  und  P.'Varo* 
Btte«  und  so  wurde  «r  Midi  ein  jvttr  CoUritL  Setae  fiilitar  itei 
•b«r  ntckl  —hlwid^  4twi  im  hnmiüm  tUmk  ukmm  ait  3oMfftB* 

Guerra  oder  Querra»  Joseph,  Maler  von  Venedig,  eiaer  toi^ 
SoluMM'e  bette«  Setralero.  Er  fMi^te  grotee  litetoritdM  BikW 
für  liirclMS  Und  Klöster.    Auch  copirte  er  entihe  Oeeielde  von 

llerkulonum  und  Pumpcji ,  und  gab  dann  die  Nachnhmunc^rn  für 
Originale.  Er  dachte:  practicam  etie  mulliplicem ;  allein  man  legte 
ihm  bald  das  edle  Handwerk.    S.  Ca^flus  anU^uitci  IV.  22<^ 

OiMrra  sUrb  176t  mu  Huni. 

Guerra,  Andreas,  inlieBiedier  Bildheuer.  der  sa  Bologna  für 
Kirchen  tuid  Capellen  .StaiMi»  mad  beteadwi  BtiteUeift  lertigte« 

Wann?  wissen  wir  luchu 

Guerra,  Caroillo»  fi(iiler«illn««  te  «m  eher  mt  tech  folge»^« 

Werke  helumnt  ist.  lu  welrlicn  er  die  Zeichnunj^en  Rcliefer»  hal: 
Vaticanu  de*critl<)  ed  illu»rratii  da  E.  Pistolei.   Cmi  diiegai  e  eoiBi 
turnt  direiti  dal  pittore  C.  Guerra.  Koaia 

Glierre,  Ludwig  Im,  Hietarii— elir.  der  ra  London  und  im 

5r|ilos«e  xti  nienlicim  arbeitete.  Fr  malte  Historien  und  ßildnisse, 
und  einige  »einer  Werke  wurden  euch  gestodieni  von  J*  StmuB 
die  Heilung  der  Blioden  vad  Chrietus  bei  der  SaaMtiteriB« 

Einige  RLitter  dee  oben  erwibntea  Lud.  OaeiBitr  gihoreB  ebM* 
falls  der  Erfindung  nach  die»rm  Hünitlrr  an. 

Sein  Suhn  Jubana  toll  aacb  VV.  Uogartb  fttcbeitet  habea« 

Gnerriy  DiouiaiaSy  Meier  tob  Tmbb  nmi  Udiikr  vob  D.  F«It. 
Dieter  Künstler  ist  mit  dem  obteen  D.  Guenm  BiatPvMBi  4oai 
«tiaeea  wir  Bichl»  «elcher  £<ia8M  oer  rtcbtigt  iit. 

Maler  eus  Foteembrone,  «vb 
•ich  euch  eine  bedeutende  ABiahl  tetaer  Werke  befindet .  sowohl 
in  Kirchen,  als  in  PallÄsten.  Auch  bei  den  Philippinennen  in  Eano 
sind  Bilder  von  seiner  Hand.  Nach  r^anaTs  Ansirhl  i^rliriiit  er 
nicht  so  berühmt  au  Mjn,  alt  er  es  setner  schonen  und  cSektvul- 
Ita  BOder  evegea  teHieal.  la  eeiaea  wtibBchea  OeeUllMt  hehit 
immer  ein  Vorbild  wieder,  wohl  eine  defll  Künstler  theure  Person« 
Im  Style  nähert  er  sich  bald  dem  Carravaggio,  bald  dem  Guercino. 

Dieser  RüaiUar  gehaffl  4tm  17«  Jahrhundert  aa.  t.  AaihO. 

Gaenni. 

Bfalwt  tAmm  bb  Crwaoai  iTlSt  der  mm 
^  etiut  Bild«  Kaf  umA.  Ir  aalia  Hiiloti«.  ia  Qim- 
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Ismo  XU  Cremona  die  Enthauptung  des  Täufers  und  in  S.  Ago- 
stino  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  von  Joachim  und  Anna,  und 
Maria  im  Tempel.  Aocli  in  Mailand  malte  dieser  Künstler  und 

J795  starb  er. 

Guerrini,  ROCCO,  em  geschickter  Civil-  und  Kriegs -ArchiteUt  von 
Marrsdi,  der  sich  um  iS6o  in  Frankreich  aufhielt.  In  der  Folge 
diente  er  yersdiiedenen  deutschen  Forsten.  Dw  Cburlurst  von 
Brandenbnrg  trtfitilte  Unn  den  Rang  einet  Oencnle  und  obersten 

Baumeisters. 

Dieser  trefHiche  Mann,  der  unter  dem  Namen  eines  Grafen  von 
Lynar  bekannt  war,  starb  in  Spandau  1596  im  71,  Jahre. 

Onerriniy  Gioran  Baptista,  Bildhauer  xu  Cremona,  der  um  i638 
für  die  Kirchen  verschiedene  Holzsculptoven  ausführte.  Seine  Le- 
bensverhältnisse sind  nicht  bekannt. 

GueiXUlL    S«  auch  Guerini« 

Onerryy  N.«  Bildnissmaler,  der  um  i?00  arbeitete.  Mehrere  tMner 
Bildnisse  wurden  Ton  L.  Barbery»  M.  Doisier»  C  du  Ilot  n«  tu 
gestochen« 

Guersant«  Piene  Sebastian,  Bildhauer,  der  irsg  m  iMois  (in- 

dre)  geboren  wurde«  Er  bildete  sich  zu  Paris  unter  Cartellier'a 
Leitung,  und  in  dieser  Stadt  lebt  er  auch  als  ausübender  Künst- 
ler. Man  hat  von  seiner  Hand  gtfertiget  Figuren,  Gruppen,  Bas> 
reliefs,  Trophäen  u.  s.  w.  Im  Jahre  ]8i4  brachte  er  ein  Basre- 
lief  von  9  Fuss  zur  Ausstellung ,  welches  die  Rückkehr  des  ver« 
schwenderisehen  Sohne»  vorstellt,  abgebildet  in  Landon's  Annales 
du  Musce.  Acht  Trophäen  von  seiner  Hand  zieren  die  grosse 
Stiege  des  Falla&tes  der  fair».  Für  die  Fontaine  des  Bastillepiatzes 
fertigte  er  das  Basrciiaf  dar  Poesie.  Die  Büste  dbr  Jeanne  Hachette, 
die  er  1822  für  die  Stadt  Beauvais  fertigte,  erwarb  ihm  eine  goldene 
Medaille,  und  in  St.  Fran^ois  ist  eine  Statue  der  heil.  Jungfrau 
von  diesem  Künstler.  Für  die  grosse  Stiege  de»  Museums  führte 
er  die  allegorisehe  Gestalt  der  Sculptnr  aus«  Man  bat  von  seiner 
Hand  noch  viele  andere  Werke»  Msrelieft  und  SCatnen.  EtUclie 
verseichnet  Oabet» 

Gnersanty  Kupferstecher  zu  Paris,  wo  er  im  vorigen  Jahrhundart 
lebte  9  doch  kennen  wir  seine  Lehensverhältnisse  nicht* 
La  Chemtse  enlevce«  nach  IL  Fragonafd»  oval,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift* 

Gliertiare»  8*  Gnestiere. 

Guesche^  Peter,  Landschafbnaler,  angebKdh  $ebi9«r  des  alten 
Breughel*  Seine  Gemälde  scheinen  in  geringer  AnnU  vorbanden 
xu  seyn« 

Onespieret  Philipp  de  la,  Architekt,  der  um  1750  die  Stelle  ei- 
nes  würtembergischen  Baudirektors  bekleidete.  Man  bat  von  ihm 
auch  einen  Recueil  d'architecture. 

Guesuere  auch  Guetdere^  Frans  de  la,  Maler  und  Aetskünst- 

ler,  der  um  166O  in  Rom  arbeitete ,  damals^  26  Jahre  alt.  Er  war 
ein  Franzose  von  Geburt  und  auch  Guertiere  genannt;  übrigens 
fccin  grosser  Bfteittcr;  und  di«  Imt^n  seiner  Werke  sind  %toU1; 
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MitccIIanea«  piehmt  wlgo  grotet^a«t  in  ipttldi  Ttllcnit  •  lU* 

pliacle  elaburatac  ttc.    IT  Dlatlcr. 

Der  Raub  dar  £uru|Ni,  swuomI  darntltUt«  McJb  «SftMf  £ria» 

dung. 

Guet,  N.,  IVIiler  «II  Pari*.  %*o  er  von  18!0  m  HiKlrr  in  die  Salona 
Ucackle.  h$  »lud  dioae»  liildnu»«  und  OctiiMluck« »  TTnHffhitdf  t 
Sc«i*a.   Gäbet  verMichBet  «intge  uamcntÜcb. 

Guctery  II.  ILy  Kupler»techcr.  der  ciiuc'  niKiniiie  von  firimdtta 
beim  Friedenftchhute  io  Ninmtgao  |;e*iuciiett  iiabeo  »uU« 

Gaettiere.  3.  OiMatkra. 

Gnerarat  Dim  Aian  üVInno  de,  Mdtr.  i^tb.  tdu,  «Mt  1091. 

Dieser  au5p«'tticJ»DCte  Maler  stammte  ati«  •mir  ."»rmfo,  ober  »ehr 
barühmteu  iramilte,  widjuete  sich  auUuglich  d«u  \Yi>ftci)»chattrn» 
und  b«aodito  aui  uawidmUblichem  Hang  xur  Malerai  die  Stiiula 
dm  Miguel  ManriqMt  nnd  •p^tct  dit  d—  As  Caoo.  Er  verband 
die  rirhtic^e  Zrichntiii*  «eine«  Lehrer«  ll»un  mit  dem  liehlichen 
C»4nrtl  dl'»  Alauriifur.  l'r  ahmte  in  dictcfn  'l'heÜe  der  Huutt  den 
Ruhen»  nach,  wua»te  den  Pinsel  dreist  au  fuhren,  und  kaont«  di« 
piluuto  Wirkuojr  des  Udldnalwb.  Mmm9  Btld»iwiltrrf«i  tiMl 
im  GescUmacke  Van  DTcks.  Dit  grötft«  Aaaaia^Maar  W«1m  find 
w  Mala§a«  wo  er  aack  ttwb« 

Guevara»  Don  Felippe,  «in  Adeiigtr  im  Ger..ige  KaiMrlbri  den 

er  nach  Italieu  un'\  Tunis  begleitetr.    Niel»  ncrudit^ung  des  Krie- 
ges ging  er  xum  xncitea  Male  nach  Iialica,  um  die  M21I.  rci  mit 
Muaae  xu  ttndireo,  aeioa  Gemilde  sind  aber  «vcui^   Er  schrtcb 
Mch  ainen  (.i>miiienlar  «bar  dit  MalartL 
mmu  Oos  Falippa  atarb  la&S* 

GnGer»  IL  AalCMI»  EnpCmtodiar       NiffBbarg,  dar  danH  BOd* 

aisic  bekannt  iat. 

M.irkpraf  Joliana  Friedrich  von  Br.mdrnhtircj ,  fnl. 
Andere  Bildnis»«  nach  J.  C.  i  i\iiu:i%  und  IL  J.  beisch. 

Gugllcliuada,  Johann  Baptist,  Sirmpelsd.neid.  r .  der  xu  Ron 

unter  Clemens  1\.  lebte,  und  am  Ii  lur  ('lentens  \.  wnl  iur  lono' 
cenx  XI.  «in^  3tanip«l  adioalL  lici  Buuanjii  ist  \uu  uitu  Mr.  17* 
tuia  Scbawima  aiat  dar  F^uaavaicbwif  abgabildat 

Guglielmelii,  Arcangelo,  eia  «escbicktar  Küiudar  TOB  Maaptl, 
dar  im  dar  Malarai,  ArcbiUlttair  vsd  TIatini  arfidwas  war.  Br 

aiake  hatoadem  Perspektive.  Unter  sciiun  RauWiM^an  nennt  aaa 
das  Kloster  und  die  Kirctie  Rusariello  ddle  Ti^ne  oad  dia  Maa* 
nenkircha  dal  Giaau  in  Ntafal.  Blubta  un  MQ» 

GlIcUelilu»  Alesaadert  Malar  au  Neapel,  dar  M  aoliflMBa  «ad 

bei  S.  Conca  seine  Kuntt  atlanite.  Er  verleibe  sich  besonders  auf 
die  Mioiaturmalerci,  worin  er  es  weit  brachte.  Solimeoa  liess  durdi 
ihn  seint  Genüdde  copirca,  ua  lia  der  Uönictn  von  Schnadan 
»HB  OaaahaBba  sn  BMdMB.  aaiaa  Mu<b«aH  Ollt  mm  l74o. 

Gu^ltclmif  Gregor I  IVIaler.  der  171 4  tu  Rom  geboren  wunle,  und 
bci  F.  Traeisaoi  semo  Kunst  erlarnla.  In  Rum  erwarben  ihm  seina 
Fresken  im  Siadiiuiuse  xUm  heil.  O.  io  Sassia  als  jungen  Malar 

Kuisa  AcbtBBf »  doah  lal  ar  hier  wenig  bafcaaut.  Er  vcrliess  dia 
idt  bald»  abar  tcboa  alt  MiifUad  dar  Abadaaiia  vbb  5.  Luc^. 
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kam  1753  nach  Dresden  ,  und  nach  einem  Jahre  erwarb  er  sich  in 
Wien  durch  seine  Gemülde  im  grossen  Saale  der  Universität  untl 
der  Gelierte  des  königl.  ^cl^l^s»«*  >n  Schönbrunn  grossen  Beifall. 
Nachdem  er  einige  Zeit  in  Turin  gearbeitet  hatte ,  ging  er  nach 
.  .  B(>r]in,  und  von  da  nach  Augsburg,  no  er  mehrere  4^Urblätter 
und  PlafondstücKe  in  Pallästen  malte. 

Im  Jahre  1772  begab  er  sich  mit  S.  de  Derichs  nach  St.  Peters- 
burg, hier  aber  etarben  bald  darnach  beide  M|  aiiieni  Tage,  nicht 
ohne  Verdacht  der  Vergiftung. 

Guglielmi  betass  Leichtigkeit  in  der  Anordnung,  einfsn  schönen 
Farbensinn,  und  in  der  Zeichnung  befliss  er  sich  der  Strenge  der 
römischen  Schule.  Seine  Stärke  bestand  im  Fresco,  in  Oclbildern 
ist  er  schwächer.   £.  Haid  hat  I76ö  sein  Bilduiss  gestochen. 

'Guglielmi,  Kupferstecher^  dessen  Leben sveyhiltniw  wir  nicht  er» 
fahren  konnten.   Er  gehört  un«eref  2eit  an« 

S&wei  Löwen  a  1833« 

,Gl|glie1niO 9  Maier  des  l4.  Jahrhunderts,  wie  Lapxi  yfifmutl^et,  aus 
Gaaricntl'e  Schule.  In  Venedig  sah  Sasso  ein  Bild»  mit  der  Un» 
ttrsdirift:  Gugliebnus  pinxit  1368« 

Ei  muss  einen  noch  älteren  Maler  dieses  Namens  gegeben  haben, 
^er  in  Bergamo  lebte.  Tnssi  t'nud  nämlich  ein  ifergament  Von 
mit  dem  Namen  eines  Malers  Guglielmo, 

(ßagUelnio,  Giacomo  di^  IV^alei;  vqn  Castel  della  Fievt,  wo  er 
einen  Kirclienbanncr  malte,  und  SWar  Um '1521«  Wae  cr  Torga» 
Stellt  habe,  sagt  Lanzi  nicht.  , 

Guglielroo,  Messer,  ein  berühmter  Architekt  ^es  l4.  Jahrhunderts, 

der  aus  Italien  nach  Frag  ging,  um  daselbst  eine  Brücke  zu  bauen. 
Er  kam  1333  von  Rom  nach  Prag  und  in  demselben  Jahre  legte 
er  noch  den  Grundstein  zur  Elbebriicke  bei  Raudnitz.  Er  ging 
bald  wieder  nach  Italien,  und  Böhmen  ▼ollendften  die  Brücke. 
DIabaes  sagt  im  böhmischen  Küi|itler«Laxihon9  daei  dieser  Gutt« 
helmus  Ton  Avignon  gebürtig  geweteq. 

Guglielmo  und  NIccolo«  Bildhauer  zu  Verona,  wo  sie  gegen 
iOOO  lebten.  Der  erstere  fertigte  einige  Figuren  an  der  Vorderseite 
von  9«  Zeno.   Maifei  zeigt  die  Infchrilt  an»  welche  diese  KiiDst- 
i      1er  nennt.    An  der  Facade  steht: 

Sulvet  in  aetcruum  i^ui  sculj^.serit  ista  Guilelmum. 
Am  grossem  Bogen  des  Portales  liest  man« 

Artificem  gnari^m  ^ui  scnlpserit  ^aee  Nioolaom. 

GrllgllclmOj  ein  Mönch  von  Bergamo,  der  im  1.3.  Jahrhunderte  die 
Plastik  und  Architektur  betrieb.  Von  ihm  war  eine  Statue  des  Al- 
tares der  Servilen  zu  Venedig,  welcher  in  die  Kirche  S*  Giorannt 
und  Paolo  gebracht  wurde.  8.  Cicognara  storia  deUn  seultnm  II» 

177. 

mo  f  ein  Mönch  von  Neapel,  der  sich  als  Bildhauer* au8zei<&« 
nete.  Von  ihm  sind  die  Bronr.ethüren  von  Castclnuovo.  Dieser 
Mönch  gehört  dem  15.  Jahrhundert  an.  Der  Arbeit  nach  aber 
könnte  man  ihn  in  das  13*  Jahrhundert  setzen.  Lorenzo  Ghiberti 
hat  4o  oder  50  Jahre  früher  ganx  Anderes  geleistet» 
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GuMey  BildniMualer  in  Bfrlin  um  i'U, 

Ouino.  Monoel  Caetano,  ArriiiteKi     LIttal»..«.  naUutltbt«. 

der  Kütutlcr.    I  m  i^iZ  b«d»«Aiftt  «r  «icli  mü  4«»  Bm»  d«  II 

Pallatte»  zu  Ouila« 

Guiard.  Gayard. 

Gobod,  MaW  n  Park.  aUi  KwMtlar  «iiMfat  Sah,  4ar  rfA  i«rab 

MIM  Werk«  Acht  Ulli;  erwarb.  Man  bat  V«NI  »einer  Haaii  Antidi» 
ten  Ton  8Uilleii,  rUtxen,  Str^Meo.  liirdieii  und  andtm  Geb^utieii, 
«reiche  durch  die  geuriuuacUvuUe  Waiü  IU|4  «iurcb  ilia  ««rgt^Un 
Bebandlung  Mcb  cmpfefileB, 

Guibal;  Bartolome,  niMl.nner  von  Ntnic<.  der  mit  HiUBOat  mmOk 
Lothringen  Kam.  liier  nrbritrti»  rt  juii  «li*'«rtii  ."^Irutrr,  und  nach 
dessen  Tod  vrurde  er  ilulbilUluiuer  Ue«  üersog  LeuuuiU«  Auch 
Jlottif  StasMlava  artlMilu  Umb  dasaallM»  Rasf ,  «nd  fW  diatatt 
FfirtUa  führte  er  Mabrerc  Werke  in  Afanuor  uud  Brunse  aus. 
Seine  !«*tzle,  doch  unvoUen  l«t«  Arbeit  war  die  5(atue  Lud««i^  \V., 
die  aui  dem  IfiaUe  xu  Nouu  errichlat  wurde,  (jusbal  alarb  17^7 
im  sa.  Jahra. 
FÜMlf  mmC  ihm  icfif  Niaglaaa. 

Guiltal,  Xicolaus,  der  Ä<din  drvO!>if«n.  mirde  ir:5  «n  T  «nevilte 
geburen.  l-.r  erlernte  bei  Ci.  i^liarlct  die  IMalerci  und  in  setiteai 
}^  Jahra  harn  av  nach  Paris  wm  C.  Nafoira.  Iliar  gawaaa  ar  17S4 
das  Piraift.  gin(^  aber  bald  darauf  nach  Stullgart»  «an  er  im  «euea 
ScliIos»e  Be»ciiatti^nf7  fand.  Nnr-U  t  *>  M  >uate«  f^iat;  Cintbal  nach 
Horn,  und  in  dieser  Stadl  fand  er  an  Meng*  ctueii  i'rcnnd  und 
BasahStsar.  Im  Rom  iranrailta  ar  viar  Jahra«  bis  ihm  der  Jlerxug 
von  Würteabary  Mch  Stallfart  aialml,  am  sein«  Malereien  im 
Schlotte  furtttisrtr' t».  Hirr  nis!t«*  er  jrtrt  l'y  neckenitücKe ,  und 
XU  f;1eicher  Zeit  beUicidele  er  die  Stelle  f  inet  Arclii(eKt«n  und  l'ni- 
iessur«  der  xeichnettdeu  liuo*t«.  Sem  1  ursl  bescluite  liai  aut  tua- 
«iahftiltige  Weite«  ««d  doch  nmlia  ar  aHch  aodb  ffnr  da«  Chiirlw* 
sten  vuo  der  Pfalz,  lur  MMinheim  elc  Die  ni«i«ten  »duer  Deckeno 
stücke  in  der  He«i<lrar.  (^inf^ea  xu  Omnde.  Sidtb«  malte  er  auch 
Im  Lustsehl osse^  auf  dem  Bcr§a  bes  Suittgari  uad  iax  'ism^ al  liar 
VaaachatiagaahatV 

Gaihal  staffc  ITM  (aach  Aadara  1T92)  sa  Staltmrt  dt  Galleria^ftll» 
tar*  Leber  sein«  Verdienste  juurrt  H(4i  ijottte  itn  Wiackelmann 
B«  28(V  Br  suU  demnach  eiu  guter  l'rahtjker  t;e«>c«eu  seyn,  in  des- 
aaa  W^kea^  man  wohl  Meng«  Schule .  aber  nicht  de«sen  wuhlrer- 
atattdaaa  Zaichaang  und  4eine  Focai  arheant.  Seta  Coloril  ist  hall 
lind  rauater.  £r  sciirieb  «ine  Lobrede  auf  N.  Poasain,  die  iTft> 
IUI  Ruuen  gekrönt  wurde.  Auch  bat  in.in  von  ihm  «in  Eloge  hi- 
atori^u«  de  iV^  ikieu»  vun  ilflt ,  uad  abgat^rttcbi  ia  l>uray*s  uod 
Laagraia  Oaavraa  da  raaiy« 

Guibbona.  8,  Gibiiuns. 

Guibcrt ,  Fraofty  ftaf iatatacliar»  datMB  VarhiHa&Mt  «vir  steht  aihar 

heancu. 

Lud%«Ig  XIII.  von  Frankreich»  Ualbfißur»  nach  Fh.  rpu  Cham- 
^agna«  oral»  bl«  loh 
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Gacton  de  Foix,  ganze  Figur,  kl.  fol.  ' 
Diese  beiden  Blätter  stach  Guibcrt  tur  die  Gallerie  Orleans. 

Ouicbard,  Bildhauer  zu  Paris,  der  sich  schon  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  mit  Werken  hervorthat.  Seine  Meister  vraren  Pajou 
und  Vincent,  und  spSter  ging  er  näch  Rutslaod,  wo  er  bis  gegen 
I8li  verweilte.  Von  jener  Zeit  an  sah  man  in  den  Salons  jener 
Stadt  wieder  Werke  von  Guichard's  Hand,  Büsten,  Statuen  und 
Basreliefs.  £r  fertigte  Bildnisse  von  JLudwig  XVIII ,  Herzog  von 
Berry,  Kaiser  Alexander,  Bossu,  Turgot,  Pankouke  dem  Sohn  etc. 
Letzteres  ist  von  1Q30. 
Wir  wissen  nicht»  ob  dieser  Künstler  steh  noch  am  Leboa  ba* 
finde.  ' 

Guichard^  Maler  zu  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Künstler,  der  mit  sei» 
nen  Gemälden  Aufsehen  machte.  Er  folgt  der  Richtung  Deveria's, 
ist  aber  Bravourmaler,  nicht  selten  fehlerhaft.  Bei  ihm  ist  Alles 
mal  den  Effekt  bet ecbntt»  80  itiirde  er  in  deutschen  Kuastblatiem 
gewürdiget» 

Guiclierty  D.        Kunstliebhaber  xu  Gravenhag,  wo  «r  1764  gebo* 

ren  wurde.  Er  war  ein  geschickter  Zeichner  und  auch  einige  Oel« 
bilder  hinterlicss  er,  so  wie  etliche  c^eätzte  Blätter. 

Guichcrt  starb  zu  Uarlem  i8l3  als  allgemein  geachteter  und  kennt- 
nissreichcr  Mann. 

Quenedey  hat  sein  Bildniss  geflodien. 

Guidebault.    S.  Guillebaut. 

Guidettl,  Joseph,  Maler  zu  Bologna  nnd  Schüler  des  Aug.  Cai» 

racci.    Lebte  um  l600> 

Guidetti^  Nicolaus,  Kupferstecher  zu  Horn,  wohl  ein  Künstler  ua* 
Sers  Jahrhunderts.    Wir  kennen  von  ihm: 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf  dem  Schoosse:  Mater  ama- 
biles    Nicol.  Guidetti  inc.  Roma,  fol.  Sdiones  Blatt. 

Guidi,  Josse  Tisidio,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Rom  um  |628 
bis  1635*  C.  Bloemaert  stach  nach  seinen  Zcnchnnngeo  für  die'Gal« 
leria  Giustiniana  acht  Blätter  mit  Statuen,  und  darnach  war  er  bis 
auf  Bartsch  bekannt.  Dieser  Schriftsteller  beschreibt  im  P.  gr.  XXI 
•   auch  zwei  cigenhandif^e  Blätter  von  Guidi,  welche  gut  gezeichnet 
und  mit  sicherer  Nadel  gefertiget  sind,  im  Geschmacke  J.  B.  Mer> 
cati*s,  dessen  SdiiUer  Guidi  gewesen  seyn  könnte. 
Der  junge  Tobias  onC  dem  Fische  vom  Engel  geführt;  im  Grunde 
*  Architektur:  Superior.  permissu.  AI  Sig.  Gio.  Batta.  Mercati 

Fittore       Uoma  162Ö.  —  Gio  Citusibiu  Guidi.  J.  F.    U.  5  Z. 

6  L..  Br.  4  Z.  4 

Die  heil.  Einerenziana  und  Agnes  betend  auf  den  Knien ;  nbea 
ein  Encjcl  mit  Palme  und  Krone:  S.  Emerentiana  —  Jo.  Thy- 
sidius  Ciuidus  J.  F.  i635*  Bechts:  3*  Agnes  Sup*  pm.  Hm^Z» 

7  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Goidl,  Rafael,  Maler  und  Kupferätzer,  dessen  Geburtsort  wohl 
nicht  ganz  sicher  zu  bcetimmcn  ist.  Gandellini  und  Orlandi  nennen 
ihn  einen  Toskancr;  Uuber  aber  will  wissen^  dass  dieser  Guidi 
nm  i54o  SU  Florenz  geboren  worden  sei,  und  dass  er  bis  160O 
(wenigstens  bis  l6l4)  in  verschiedenen  Orten  Italiens  gearbeitet  habe. 
Nach  seinen  Blättern  zu  urtheilen  könnte  man  ihn  der  Schule  des  C. 
Cur!  oder  jener  des  Aug.  Carracci  susprechen,  so  viel  ist  aber  ge* 
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inru«,  d«it  er  den  (irabstichel  mit  I.eichti|;keit  (T'^rührt,  un<l  »ich 
d«r  Correküicit  UefluMa  hab«.    Sern«  liUlier  »luU  »uuuerUtu  ««iur 


Die  Gnibleguog  d««  H«nii,  nach  F.  Bairoedo  IMO«  fol. 
Die  heil.  Jun^^au  mit  dtm  Vdmd»  umd  mm%m  UailifMi»  Mch  iU» 
fael  ]öl4,  toi. 

Amms  rtlttt  d«B  TaCtr  ms  dtm  Brand«  rvm  Tro)«,  4«bmI« 

b#0«  ^*  ^tt*  fol. 

Die  Kreuzit»unij  Christi,  na<  h  t'h.  Schwant,  fol. 
David  mit  der  H«rte  am  FcUcii ,  nach  Crtari  d'Arpino  ,  fol. 
Icarus  gefährlicher  Stura  und  Didalu«,  nach  denuelbea,  rr.  fok 
Jupiter  mit  DonnerkeiltB  ia  eioer  Nitdit,  nach  Poltdoro,  lAs»  fsL 
Sech«  andere  Gottheiten  in  Niichen,  nach  denueiben,  fo!. 
Folee  der  Ilauptgotter  der  Mythe:    Saturn.  Jupiter,  Neptun, 

iMuto,  Vulkan,  Apollo.  Mercur  und  Üacdiu«,  nach  lUlaa^ 

l6tS  Back  IL  Ooltsias  eopirt ,  fot 
Madonna  ait  tei  Kiada,  4aft  Eoatakram  mm  dUa  Ordaa  vw» 

theiletul. 

Da«  Leben  das  htil.  Teter  CatattiBus,  in  $4  kleinen  DaratclloB» 

fm  mti  aiM«  urotaaB  Blalta.  aach  TaBwaata* 
Dia  hmL  Familie,  wie  »ie  ram  Taapal  bb  JwMialw  Iwimlialiia^ 

i6o'.  nach  G.  Ii.  TafTcri. 
Das  Lehen  dar  Imü.  Caihariaa  wmm  Siapa  im  12  BlAUara,  sack 
F.  Yanoi. 

B«MMilBa  ua4  Raaiat  bai  dar  Wilia  ^bb  FaBatalBa  gaAundaB, 
nach  C.  d'Arpiao'a  Oaaild«  ia  dar  BbIb  d«  mmmwmion 

dem  C.ipitniium. 
Chriatuf  an  der  Saulc,  nach  demtalkas« 
Dia  BandBBf  too  ABdraai  Bad  FiitoBa  taai  Apcataharta» 
MdB  imigia  «aangdw  asdi  aahr  vial«  aadacB  Bllttar* 


Guidiy  Michel  Angelo,  Hupfer»techer  »md  der  Sohn  det  Obti^ea« 
aber  diesem  an  Kunst  nicht  gleich.  Er  bat  ebeafalU  mebrara  BlaU 
lav  gartadiaa*  8*  Bl*  OraBlkav* 

Guidiy  DomeniCO;  Ril.Ihaurr  von  Massa  di  Carrara,  der  zu  Rom 
bei  Algardi  tetne  Kunst  erlernte.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und 
FkOiata  Bob»,  aad  ia  taiBaa  Warhaa  «rkaBBt  bmui  AlgardTa  Styl, 
dock  «rratchte  er  daB  Meister  im  Derben  und  Kräftigen  der  For» 
men  nicht,  wie  es  in  Göthc's  VVinckelmann  S.  :f>o  hei»»t.  Ver- 
dieostToU  Ut  sein  Basrelief  der  heil.  Familie,  welches  er  lur  den 
Hauptaltar  roa  St  Agneae  su  Robi  autfukrta.  BaUall  arwarb  tkai 
aoch  daa  Grabmal  de«  Cardinais  Impariali  in  der  AugBatiaarkircka 
xn  Rom,  und  als  eine  seiner  besten  .\rbeiten  erklarte  m»n  ehrn- 
falU  die  Statuen  des  llemo^s  von  Ua^ni  in  St.  Aletftin  uut  dem 
Aventia ,  und  jene  Clemens  iX.  in  äu  IVIaria  maggiure.  Indeaaaa 
iadat  aMi  aatar  GaidiV  Warfcaa  aack  faas  aattAakaiga  Arkai- 
tan ,  da  Uua  daa  Oewinaet  «vagan  |adar  Aaftrag  willkommen  war. 
Sein  Ruf  war  «brisen»  be|^rtmdet  and  seibat  im  Ausland  ver» 
kreileL  So  wurde  er  nach  Ir'raukreich  berulcn,  um  tur  die  koiii^« 
Oirlaa  aa  afkaüaa.  la  Tartaillat  warda  aaiaa  Siataa  dar  Faaw 
aafgettellt,  di«  er  wohl  aach  Le  Brun*s  Zaiafcaang  ausführte,  dar 
daaial»  das  Muster  für  f^anz  Frankreirh  war.  Von  ilini  ist  auch 
das  Grabmal  des  Cardinais  und  tiischufs  von  ürealau  im  DoBM  dB> 
aelbaC  Die  Figuren  fertigte  U.  Ferreti  in  Rom« 
<hridi  tlatk  aa  Roai  1701  iai  TS.  iakra. 

Daa  achöaa  Basrelief  mit  dem  I.eichnam  Christi  auf  d^m  Scbooaae 
dar  okaaMcktigaa  Mattar  ata.  hat  B.  Faf)ai  t6g4  gaatocken«  gr.  fot 
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Cuidl,  Paul,  Maler  von  Pisa,  A.  Roli's  Schüler,  der  iTOo  starb.  Er 
malte  Architektur  und  Ornaineute»  in  Bulugua  und  anderwärts. 

Guldt,  Rainaldo,  ein  Maler,  der  ia  d«r  F«l«iia  pittriee  uoter  J. 

Viaui's  Schüler  gezühlt  wird. 

Culdi,  Thomaso  da  San  Giovanni  di  Valdarno,  allgemein 

unter  dein  Nataen  Masaccio  (der  sclimutzige  Thomas)  bekannt» 
und  daher  werden  wir  setner  unter  Masaccio"  gedenken,  und  zwar 
•usfuhrlich,  da  dieses  ein  Künstler  tou  groieer  Bedeutung  ist. 

ij  ein  italienischer  Medailleur,  dessen  wir  im  Tresor  de  nu- 
misniatitjue  et  giyutiuue  crwähut  landen.  Unter  den  italienischen 
BiMeillen  tst  pL  XVllI,  Nro.  2  eines  seiner  Werke  abgebildet. 

Oaido,  BIhlliauer  aus  Como,  den  tlie  Gcscliichtsclireibcr  unter  die  Zeit- 
genossen des  grossen  Nicolaus  von  Pisa  auigonommen  haben.  Zu 
Pistoja  tragt  eine  merkwürdige  Kanzel  seinen  Namen  und  folgende 
•  swei  Inschriften: 

Sculptor  laudatus  qui  samniiie  in  aste  probatne 
Guido  de  Como  quem  ennclis  cannina  praau»» 

navoB  abgesondert  t 

A  d.  1250  est  operi  sanus  superestans  Turrigianus 
Namqua  fide  forma  ▼igU  hee  ds  ia  eorona. 

Es  ist  nicht  leicht  auszumachen,  wohin  die  erste  der  beiden  In« 
eehriften  des  Werkes  gehöre,  ob  au  dem  Sänleagestelle  der  Kansel« 

oder  zu  den  halberhübcnen  Arbeiten  ihrer  Brustwehr.  Die  letzteren 
deuten  aber  auf  ein  höheres  Alter,  während  die  ersten  das  Gepräge 
des  13.  Jahrhunderts  haben.  Konnten  wir  mit  Sicherheit  anneh- 
men, die  erste  Inschrift  sei  der  aweiten  gleiehsettig»  so  würden 
wir  dem  Guido  die  halberhobene  Arbeit  der  Brustwehr  absprechen 
müs&en;  er  Ulmute  alsdann  einzig  die  Kau/el  um  etwas  erweitert 
und  weniges  Bildwerk  verfertigt  haben,  was  dem  Zeilalter  des  Ni- 
cola Pisano,  oder  dem  Jahre  1250  entspricht.  Gehörte  lüngegea 
die  erste  Inschrift  au  den  Reliefs,  so  würden  wir.  den  Guido  noth« 
wendig  für  einen  Meister  des  11.  oder  12.  Jahrhunderts  halten 
müssen,  Ciampi  (notizie  inedite  della  sagrestia  L'istojcsc.  Fir.  18IO) 
klart  diese  Zweifel  nicht  auf,  und  Uest  im  Gegentiieil  die  beidan 
Ittsdirifteii  ausammes. 

8.  F.  von  Rnmobr  ital.  ForsehoBgen  I.  2(i4t 

Guido,  Andrea  dl^  der  Name  zweier  alter  italienischer  Maler. 
Der  ältere,  den  Zani  Maestro  Andrea  da  Siena  nennt,  soll  um 
1537  gelebt  haben.  Die  Lebenszeit  des  Jüngeren  bestimmt  depr 
selbe  Schriftsteller  um  1302  —  i405« 

Guido  da  Siena.  S.  Siena.  " 
Guido,  Aatichisbimo*  $,  Hoi^^n, 


f  ein  alter  botognesischer  Maler,  Ton  welchem  man  1720  inBasr 
sano  noch  Gemälde  sah,  die  er  1177  verfertigte,  die  Thaten  Ezze- 
lia  des  Stammelnden  vorstellend«  Dieses  ist  wohl'Gi|i<loAntid|isiimOt 

Guido«  Rem.  s.  Reui^ 

Giildo»  de  Marmii  ist  AlexanOar  Algardi, 
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CtJldobonO,  BarlolomCO,  Maier.  w»lchtr  «Ster  ^^m  Namen  det 
Trete  di  6«vuua  iiiclir  lirl.aiint  i^t.  Sein  Vnt^r«  Julianii  Aittuii,  tta 
((ctcluckter  Maiulica-Maler  lu  Cukteliiuom,  d«r  lOtiS  im  üO.  Jahr* 
fttarb ,  war  sein  «ntor  Mtitttr,  und  tr  Mlbtt  malt«  mmm^  auf 
IVIajdlica.  Seine  ertten  Arbeilen  lieferte  er  in  l'ieiuont,  un<1  zu 
l'tirin  tnh  Lanti  mehrere  (iem^tde  vmi  «riner  llaini.  die  im  Colo- 
nie  an  die  Schule  vun  >i«a|>cl  erinnern,  in  der  Fulgc  ^ing  er  nach 
Fmm  umI  Vtaevlig  uad  •■  G^nut  wurd«a  ihm  talilfMch«  Aslbig» 
m«  Th«il.  Er  malt«  f  taititibilder  und  Altarurela,  Laati  Met.  dat« 
Guidobonn  «eine  Fif^urcn  etwa«  lan^  f^elialten.  datt  er  aber  nie  Hri- 
werke  meUterttait  behandell  hab«.  Er  bracht«  auch  Blumen,  Frucht« 
und  Thi«r«  in  ««ia««  Hbtorittt  M,  «vi«  b«aoB4«fft  im  PlriUHi  Om» 
tttrioni  zu  trtehen  itt.  ürotMB  Yorthtil  sog  er  au«  dem  3ta4ilMi 
der  Werke  CattuTliotiiN .  >len  er  liutchcnd  copirte.  I>  verfiwtiglt 
aber  auch  CDpirn  nach  andern  «Uten  .Mcittcrn  uti<i  »u  wurde  er 
f«lb«t  ein  geschickler  Uuntller.  llen  i'iutel  tuhrte  er  mit  croMer 
Zarthait,  and  mich  Tvm  Iklldttak«!  wuml«  «r  4«m  hmtam  Oilwafc 

SU  machen. 
Dieaer  riiiiutler  ttarb  170Q  im  66»  Jalur«» 

Guidobono,  ÜoilienioO»  dar  Bruder  det  Obige»,  WM  «bmifall« 
Maler,  der  xarte  und  anm«ithige  Bilder  lieferte,  f  -nnei  «at^t ,  dam 
mau  «eine  Engelglun«  lui  Dome  zu  Turin  iaat  der  guidi»chen  Schul« 
siuehr«ib«a  könnt«.  Später  veränderte  er  seine  Maai«r0  l«itt«l« 
•b«r  aichu  Bei»erea  daria.  War«  er  «of  d«m  früh«»  W«f«  fof^ 
gefangen,  to  konnte  man  ihn  dem  Pf«l«  VOffl4«b«a* 
Dumenico  »Urb  1746  im  70.  J«hr«w 

Guidolim,  Faul,  Om«mwt»miW  warn  Tmmm  mm  t76a. 

Guidone^  aaeh  Saadnurt  «ia  Cr«fflich«r  Fr«teoam1«r,  4«r  am  isdo  ia 
Rom  afb«il«t««  Oi««««  lat  wolü  il«r  Cav«  Carlo  Gaidatti. 

Gsidoniy  TommaSOy   Marclieae  Tun  Mudena,  der  alt  Miniatur* 
malar  ^«rühmt  wtri,  towie  •«iB«r  F«derseicbnaag«a  w«g«a.  Wtrho 

«un  »einer  Uand  bewahrt  di«  ioV«attaiacb«  0«ll«rt«» 

Lebte  im  i6-  Jahrhttad«rU 

Guidottt,  Jobaan  Lorenz,  Kupfertteeher  vaa  Lao«,  ftb  mit 

Chie!(<(.i  Tes»ani  den  Plan  und  die  Auaiichten  ▼on  Genna  auf  2I 
Blattern  nach  TorriceUi'a  Zeichnungen  heraus.    Auch  atzte  er  die 
Bildniaae  auC.  Katti't  a«tt«rAu»f^b«  von  Soprani't  W«rheo  vun  iTOö« 
Di«««r  Oaidotti  itt  aattalmaMif» 

Ktipfrrtlecher  oder  wohl  nur  Drucker  nnl  Verl«-  » 
w«il  mehrere  iiUtter  nur  out  L.  Ouidolti  forma  bciciduMt 
«ad,  ab: 

Eine  gegenseitige  Copie  von  A.  DÜMf^t  tolwnilHaill  taa  Iftlf. 

II.  ■>       a  L..  ür.  5  Z.  2  L. 
IVlaria  aut  dem  halben  M«>n«le  ohne  Krone,   lSl4»  {«{«»«ittg« 

Cupie  nach  Uurer.    H.  4  Z.  S  L.,  Br.  2  Z.  o  L. 
M«na  auf  dam  kalb«a  M«>ad«  mit  d«r  Btfatakfoat,  atah  Dft* 

rer's  Blatt  von  tftOS»  ^«n  der  (itgeaaoltO  OOfift»  olUM  Ukt* 

zahl.    II.  i  Z.  3  L..  Br.  2  /  g  L. 
Der  heil,  i'aulus,  aach  Dürer  »  Blatt  von  lSl4  und  ii.  VVier«  oa» 

pirL  Ol«  «miaa  Abdraclw  imbmi  dio  Adiaaa«     ViMto»  dia 

»l>4tern  i«a«  Guidotli's. 
St.  Christoph  mit  rückwärts  gekehrtem  lUopt,  Copi«  voa  Da- 
tei:'» BUtt  vua  au»  U.4Z.4L*»Br.zZ.9L. 
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444  'Guidotti,  PauL  —  Guinain,  Simon. 


Die  drei  Bauern,  gegenseitige  Copie,  nach  demselben.  Man  er- 
kennt diese  Copie  au  dem  obern  Querstrich  des  A,  der  hier 
näher  am  Fusse  des  Bauern  mit  Eiern  ist,  als  im  Originale. 
Die  spätem  Abdrücke  haben  Guidotti't  Adreate.  H.  4  Zi^t 
Br.  2  Z.  11  L. 

Glddotti»  Paul,  Maler,  Bildhauer  und  Architekt  Ton  Lncca  mit 

dem  Beinamen  des  Cavaliere  Borghese»  den  et  unter  Paul  V.  in 
Rom  erhielt.  In  dieser  Stadt  hinterliess  er  mehrere  Wandbilder,  in 
der  vatikanischen  Bibiiutiicii,  an  der  heil.  Treppe  und  in  mehreren 
-  Kirchen.  Aach  tn  eeiBem  Vateriaade  malte  er  einige  Bildert  iat 
•Fallatte  das  grosse  auf  die  Republik  anspielende  Gemälde* 

Guidotti  vrsiT  ein  Mann  von  lebendigem  Geiste  und  Wissenschaft* 
lieber  Bildunt^,  d(jch  will  ihm  Lanr.i  nicht  den  besten  Geschmack 
xugestehen.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  iinterejegangen.  Diejeni- 
ge, welche  ihm  den  Beinamen  erwarb,  war  eine  Marmorgruppe  von 
eedis  Figuren ,  die  er  für  den  Cardinal  Scipio  Borghese  ausführte« 
Von  seinen  Studien  und  seinem  wissenschaftlichen  Treiben  enuiUt 
Milizzia  Sonderbares,  und  dass  den  Künstler  seine  Universalität  doch 
nicht  vor  Hunger  schützte.  £r  starb  16:^6  oder  1629»  ungefähr  60 
Jahre  alt. 

Guidottiy  Carly  Maler  zu  Rom,  wo  er  um  1585  in  der  vatikani* 
sehen  Bibliothek  malte.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Cavaliasa 
Guidotti  kennt  man  nicht. 

Guiducci;  AngelO;  Maler  und  Kupferstecher,  der  im  18*  Jahr- 
hunderte XU  Rom  arbeitete.  Der  Winkler^sche  Catalog  nennt  fol' 

gende  Blätter  leicht  und  geistreich: 

Ein  jung^er  Bauer  mit  dem  Hunde  unter  einem  Baume. 
Die  B<ii<ierin  im  Grase  mit  der  Ziege,  das  Gegenstück« 
Er  stach  auch  Bildnisse  nadi  van  Dyck.  ' 

Gulgnon  oder  GuigOU,  Landschaftsmaler,  der  sich  um  1831  ia 
Rom  befand.  Im  Jahre  1&29  sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu 
Genf  die  Ansicht  von  Villcneuve  mit  dem  (östlichen  Ende  des  Gen- 
fersces  im  Sturm.  Man  nannte  dieses  Gemälde  ein  Bild  voller  Phan- 
tasie. Auch  lobt  nian  in  seinen  Werken  die  Wahl  des  Standpuuk« 
*  tes  und  die  Freiheit  des  Piaseis ,  mit  welchem  er  Luft  und  Meer 
behandelt.  4uch  auf  der  Eunstausstlellung  von  i834  »ab  man  Ga* 
"malde  von  seiner  Hand  in  Gen£ 

.  GuSgOlly  Y,y  Kupfenteeker  sn  Rom,  den  wir  nicht  näher  kennen« 

als  Füssly. 

Herkules  am  Scheideweg»  nach  J,  F.  Romanellt. 

Gllilarte^  Matteo»*.  ein  spanischer  Maler  des  17.  Jalu-huuderU  und 
F.  RibaUa*s  Schüler.  Ftorillo  sagt,  dass  dieser  Künstler  lange  die 
Ehre  der  Malerei  au  Yalenzia  behauptet  habe. 

GuilelmO.  5*  Guglidmo, 

OoUhelmuS.  3.  Guglielmo. 

Guillain^  Simon,  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  zu  Paris  1581« 
'  gest.  daselbst  l6S8*  Sein  Vater,  ein  Bildhauer  von  Cambrai,  nnter- 
nehtete  ihn  in  den  Anfiingsgründea  der  Kunst  und  dann  gin^  er 
nach  Rom,  wo  Guillain  mehrere  Jahre  unter  Leitung  der  geschick- 
testen Meister  arbeitete.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  er  sich  zu 
Paris  bald  vortheilhaft  bekannt,  und  es  «vurdcn  ihm  bedeutende 
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Au^rä^e  zu  Theil.  Er  gab  auch  den  Impu)«  tu  einer  wuchcotU- 
cheu  Zutaninicnkunfl  der  hüoiUcr»  und  darau»  enuuod  dit  Akm» 
duBM  4mf  Materti  und  Sculptsr»  voa  ff«lcli«r  «r  «tatr  der  mf 
Rcctoren  ««ar.  Seine  Werke  waren  saklreich,  denn  der  Künstler 
«var  sehr  flei»»ie.  Hie  Folge  davon  war  ein  »chüner  WohUtand, 
den  er  auf  ehrliche  Weite  gründete.  Unter  »einen  Tonuglichatcn 
ArbettMi  dMc  an  dat  MoBttMBt  Mi  d«r  FMM*M>Chrage,  dnt 
1T8T  weggeräumt  %v(M(le.  Man  >ah  hier  die  Brontefiguren  roM 
Ludwig  XiII.  und  der  Anna  von  Oenterreich.  und  ein  lUtrclief  in 
Stein.  Lenoir  gab  Ton  diesem  Werke  im  fünften  Bande  »einea 
Muftce  dei  aoBiUMals  fraii^b  tiaan  Uatita.  Za  tainatt  ^aata« 
Werken  gehören  auch  die  Statuen  det  plattaU  in  der  Kirehe  der 
Sorbunnr,  «lic  vier  Evan^eliitrn  in  St.  Oer^aii,  der  llanj  'jlr^r  in 
$1.  Kuf^tacli  etc.  Die  mct«ten  Scnlpluren  diese«  luinftller»,  \vrUhe 
aich  durch  (.«irrcktheit  und  xicrliche  Behandlung  de*  IMarutur»  aus- 
Baichnaa.  gingen  in  der  Rerolatioa  sn  Grunde.  Lenuir  rattala 
ain  Basrelief ,  welches  den  latslas  lUmpf  daa  Loaii  Fotiar»  Mar- 
quis de  Ges%ret,  vurstellt. 

5.  Guillain  hat  auch  in  liupfer  geatit: 

Das  Lehen  des  heil.  Diego,  nach  II.  Carracci's  and  Albaars  Ge« 

■ildafl,  in  dar  Ktreba  det  liaU.  Jakol^  dar  Sp— lar  m  Rom,  i^^, 

20  Blilter,  (TU.  4.  und  kl.  q«.  fbl. 
I>ie  Ausrufer  der  Stadt  Bnloi^na'  Tarte  per  via  o  tviti  i  clamori 

dt  chi  vanno  vendaado  mcru  in  Bologna»          $1  Blittar.  9m 

aach  A.  AlgardL 
Dia  KifckaBaartyrar,  sack  L.  Cafaaci* 

Tieant  liaat  diaaaa  Kaaaüar  1599  gabocaa  wmäm  «ad  toMi« 
arreicheo  ,  doch  wiaaaa  wir  aidil»  waa  ika  sa  diaaar  abviaidMadMi 
Aagaba  Tarlailata. 

j  fp  aaaat  Tscosti  dta  spaai* 

adftaa  BSalar  OaHaa« 

GuillauniCy  Fr^rC,  Glasmaler  von  IM.ir*c;i!c,  de  Marcilly.  wie  Vat 
aari  sich  ausdruckt,  kam  in  dtc  Dienste  i'dbst  Julius  11.  nach  Horn» 
«ad  aalaraalua  aadi  CIaada*a,  aiaaa  fraaaoaitcliaa  Olaf  alart,  Tod. 
daa  Arbait  im  Vatikaa  und  für  die  beiden  Kirchen  St.  Maria  dal 
Popolo  und  deir  Anima.  Späterhin  berief  ihn  der  Cardinal  ron 
Cortona  dahin,  in  weicher  Stadt  er,  so  wie  in  Areszo,  wo  er  sich 
hiuslidi  aiedarliata  aad  1637  starb,  vlala  OUiBialaraiaa  varfertigu, 
die  Vasarl  hinsichtlieh  da»  vaatraflialMa  Aaadrackaa  dar  fagaiM 
nicht  genug  loben  kann. 

Die  Glasmalereien  der  v.itikaniichen  Ziinmer  gSagtn  bei  derPlun- 
deruuff  Kom's  ron  den  linegsTölkern  Karl  Y.  ma  Orunde,  indem 
dia  Sofdatta  dia  Maiaraaa  Einfassungen  daraalbaa  vararaadaMOt  wm 
nintenkugeln  zu  giesseo.  Zu  Vasari's  Zeiten  sah  man  noch  dairoa 
ia  dar  stanza  del  Incendio  das  von  Genien  getragene  Wappaa 
Lac  X.,  welches  aber  gleichfalls  jeut  nicht  mehr  vorhanden  itl» 

OniUebaud,  J.  F.,  auch  GullHbaud,  Bfaler  zu  Genfia  dar 

sten  Hälfte  de^  vf)ri:''<n  Jahrhunderts.  Er  malte  Hildniiie,  derea 
einige  (:e<^torh(-n  wur.im.  wie  ron  J.  G.  Wille  im  Jahra  17S0  ja* 
nes  des  Markgraten  l\arl  Fried,  von  liadeo  elc. 

CSnUlebaud I  Maier  in  Genf,  der  Sohn  de«  Obigen,  der  noch  1T70 
arbeitete,  damals  wohl  schon  bei  Jahren.  Br  anvaib  aieh  darik 
klaiaa  fiUdaiMa  ia  PasuU  groaaca  ficitali. 
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Gnillebaud  9  MUe.»  Malerin  «u  Genf,  die  unter  Homung't  bette 
Schülerinnen  gezählt  Wird.  Sie  malt  treffliche  Bildnitfe.  Diese 
Küusderin  gehurt  unserer  Zeit  an« 

Guillcbaut,  Simon  9  Maler  von  Mans,  der  aber  in  <Ier  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Paris  seine  Kunst  üble.  Hier  fertigte 

.  er  1691  ein  sogenanntes  Maigcmälde  für  Nolre-Dame,  und  diese« 
stellte  die  Ertveckuiig  das  Jüngline;»  zu  Naim  vor.  Guillebaut  vvurUe 
1687  Mitglied  der  A!kadenii»  xu.  Paris  und  1708»  im  65stea  Jahre, 

.  ,  starh  er. 

Uainzelmann  stach  nach  S*  Guidebault,  der  wohl  nut  unterm 

Künstler  Eine  Person  ist. 

Guilledot  oder  Gnillcrot,  Landschaftsmaler  zu  Parts,  der  in  J. 
Fouquicre*s  Manier  arbeitete.  Man  nennt  ihn .  einen  Mann  von 
Talent,  der  um  1660  starb. 

Ollillcmard ^  Medailleur,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderl«  zu  • 
Prag  lebte.  Im  Jahre  l8o4  verfertigte  er  dort  zwei  Medaillen  auf 
den  Kaiser  und  den  Erahersog  Karl.  Dieser  Guillemard  führte  den 
Titel  eines  lu  k»  Obergraveur.  Er  Iiönnte  noch  jener  Künstler  seyn, 
der  schon  1755  eine  JVIedaille  auf  Marie  Antoinette  schnitt^  xur 
\     Wahl  als  Dauphine. 

Guillemard ,  H.,  Portraitmalcr  zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte  des  vo- 
^       rigen  Jahrhunderts.  Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,^  wie 
jenes  von  P.  Sutaiue,  Abbe  de'  St.  Gencvicve,  1Ö38  von  Daullc.  G* 
Scotin  staeh  nach  ihm  einen  St.  YinceDS  de  Paula, 

Guillemard^  Miniaturmaler,  der  um  1802  zu  Prag  arbeitete.  Man 
rühmte  ihn  seiner  Kunst  wegen. 

Guillemard,  Sophie,  Malerin  zu  Paris  und  geboren  daselbst  1780. 
Ihr  Meister  war  llegnault,  unter  dessen  Leitung  sie  sich  zur  ge- 
schickten Künstlerin  hildeteo    Man  sah  schon  zu  Anfang  unsers» 

■  Jahrhundcrls  Bildnisse  vun  ihrer  Hand,  und  l802  brachte  sie  ein 
historisches  Bild  ziir  Ausstellung,  das  Alciblades  und  Glycerion  vor- 
stellt* Iiu  Jaiirc  1801  malte  sie  Zalucca,  Putiphar*s  Frau,  wie  sie 
den  Joseph  heimlich  im  Gefangnisse  besucht,  ein  8  Fuss  grosses 
Bild,  und  so  fort  sah  man  verschiedene  von  dieser  Künstlerin  ge- 
malte StücUe,  Fortraite,  Historien  und  Genrebilder.  Sie  bildet 
auch  Schüler. 

Guillemin,  Johann  Baptist,  Bildhauer  zu  Paris»  der  sich  durch 

kleine  Figuren  in  Hulz,  Elfenbein  und  Cocosschalen  Ruhm  er- 
warb. Er  schnitzle  eine  grosse  Anzahl  Crucifixe,  und  daher  nennt 
ihn  Füssl^  den  ewigen  CrucifKSchneider,  Guillemin  starb  zu  Pa- 
ris 1699  im  56«  Jahre»  Er  war  auch  Mitglied  der  Akademie  ,yon 
8t.  Luca. 

Guillemont^  Maler  zu  Paris,  der  sich  in  David^s  Schule  bildete, 
lieferte  schon  i807  ein  preiswürdi^es  Gemälde,  welches  die  Ge* 
schichte  des  Antioohus  darstellt,  wie  dieser  zu  seiner  Stiefmutter 
Stratonice  Liebe  heget.  Um  I8IO  befand  ytir  sich  in  Rom;  den  er- 
sten grossen  Preis  der  Malerei  erhielt  elf  jedoch  erst  1819,  und 
dazu  eine  Medaille  erster  Klasse.  In  der  Kirche  St.  Thomas  von 
Aquin  ist  eine  Kreusabnehmung»  und  l8f9Walte  er  auf  Veranlas- 
sung des  Präfektea  des  DeoMtement  de  la  ^ine,  die  IBrweckung 
des  Jünglings  su  Naimi  tma  in  denselben  Jahre  malte  er  aas  Aut- 
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tf«r  a«  M;„i.tcr<  .]„  k.;ni;l.  lUu.r.  .Icn  M.r..  »i,  «r  mit 
llulle  de.  A»«r  d.e  IU.M  Sviva  im  Scl.lM.  .,h.rr..cln  S,irTod 

de  Paul,  .1.  si.^.,t^.Trr,.Zn'7 ÄS 

«u  .»  SU  öal,.,«.  l  ur  den  Mi„.,.er  de.  InX  mthTer^ 
Korns  R«^  voo  Au,..,.  ,u  I  fart.  a„  K„„|<,"„rN:.;H  ^ 
J.''"»«-  i;  :T  »ah  mau  seine  G«iB^lila  mit  «i*«..  i        •  i     . .'^  .  " 


I).-..  •l-.i.it...,.i.ri,  dlr.r.  iTaI,r.rl,.i.d;cli  Mck  •-     ICa— .1  

i:irF:'i:::;'"-T''""^  Ä-  "  o:S2 

Ovalen,  Francisco,       .,,.„i.,i,.r  M.ier  der  ... 

Airf«  i.  der  gro...„  U.,.e\le  ,1er  il^ujci",  «  tShU^ 
Gmllcn,  IV,lia,  ;„  .ler  .-ei,e„ 

^  gen  JaltrbunUcru.    tr  ta^iit  nur  mth 
ans  Bicht  mtUterhaft 


6wU«J^,    Zc.chncr    dr.srn  T  r^^n«vfr^.Itn^,.e  wir  nicht  Wob«. 


Glliflcjr,  Ropfmltclitr»  diMt»  Wi«.T,tkäluu»*c  wir  «ichi  .naK,« 
konnlen.    Er  gehöret  uoMrer  Zeil  ao.  Wl«l»r« 
The  Wecker»  of  fort  rouge.  Ciilau  Ul  ika  iKtfara  gn^tu 

Gujllibaud.    S.  Guilleb.ua. 
Guillielmi.  s.  Guglidmi« 

Guillo,  Vicente,    Maler  TO«  Valencia.   Her        f?.  Jblirl.ii«d»^ 

^i'  ^illir*^*'5n"**"        Anbetung  der  Kcimg*  im  Ho.p" 
toi  der  h«.l.  Tljjd*  «I  Tmtm.  »it  der  ünle«chrißT  V,nc"n,.^u. 
Gu.l  o  facieKMB««.»ooe  ,6yo.  Ciu.l».  «Ul*  Ittr  Wrtt  Kirchen  und 
hlu.ter.  ober  ^et^^nwurtir  ut      h>r.  r  ,u  MM,  Wo  IWd  ob  tkk 

noch  elwa,  v..,,  se.nen  Werken  in  6panieoffnd#. 

«L^V^"^IJ?^*  K  "^'^/^^^^^^  M.lcr  ,u  V.lcnzia.  V.fr 

Md  Sohn,  die  ab«r  btid«  nicbu  Merkwurdigei  gtleulct  liaUn.  &U 
gehören  den  |7.  lahrhttiidort  ao.  «t 

«  j'l^  ^"u"*  fliWU-r,  w«rd.  1764  ««.  Pari,  geboren. 

w.d  h,er  arbeiUl.  «  »och  1827.  Er  l»lte  keine.  Mfl.t.r.%rm:hu 

et  aber  doch  au  einer  ruhmli.  |,cn  .stufe.         «Ue  Wtrke  hrinieM 
man  tub  »eiotr  Uand  linJcl.    Im  Jal.re  1819  wurde  «hnTvom 
AlMiiUcr  äm  Inntni  die  AolerUguiig  der  üutie  des  Pierre  Corneille 
•ofgetram.  uod  im  SchloMO  so  81.  Oood  itt  da«  Mamorbild  ei- 
ne*  Kindet.  das  die  Schlange  futtert,  teio  Werk.    An  der 
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stellt,  von  ihm  gefertiget.  Man  sah  dieses  Stück  i827  zuerst.  E» 
finden  sich  viele  Arbeiten  vun  Guillois,  in  IVlarmor  und  Gjps. 

Guillon  -  Lethierc.  s.  Letbicre. 

Guimpely  Friedrich^  Maler  vnä  Kupferstecher  xu  Berlin»  vro  er 

1774  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  AUademie  seiner  Va- 
terstadt zum  geschickten  Künstler,  und  daher  >vurde  er  schon  I8l4 
Mitglied  derselben.  Im  Jahre  i8l7  erhielt  er  die  Stelle  eines  königh 
ProfesBors  an  derselben  Anstalt,  zu  deren  Rahme  er  fortwährend 
wirkte.  Seine  Werke  bestehen  in  Abbildungen  von  Pflanzen,  Frucht- 
stücken etc.  Von  l8o4  —  6  gab  er  Jocquin's  Hortns  Vindoboncn- 
sis  i  — 4*  Heft  in  gr.  fol.  heraus.  Dann  hat  man  von  diesem  liünstler 
die  Abbildung  der  deutschen  Holcerten,  2  Bande  mit  2l6  Kupfern» 
gr.  4.  Berlin  1808  —  20;  Abbildung  der  fremden  hier  in  Deutsch* 
fand  ausdauernden  Holzarten*  Berlin  Iftip— 25«  I«  fid.  mit  iCO 
.  illumiuirten  Hupfern.  gr.  4*  • 

MitF*L*  Ton  Schlechtentbel  gab  er  die  Abbildung  und  Bescbr«!« 
bang  aller  in  der  Pharmacopoea  Borussica  aui'gefiihrtcn  Gewächse 
heraus,  von  l827  an.  2  Bande  in  56  Helten,  doch  wohl  noch  nicht 
complet.  Zwölf  Modelle  zu  Pracht -Strumpfbändern  für  DanMMi 
sind  von  J.  Guirapcl  gezeichnet  und  gestochen.  Berlin  1828* 

Gulnaccia,  DeodatO,    Maler  von  Neapel ,  der  aber  von  italieni- 
schen Schriftstellern  ein  Messineser  genannt  wird.    Er  kam  mit 
seinen  Eltern  jung  nach  Messina,  und  nier  hatte  er  sich  schon  mit 
der  Malerei  beschäftiget,  als  Polidoro  dahin  kam,  ao  welchen  er 
sich  jetzt  anschlfj^s.   Guinaccia  ist  der  beste  Schüler  jenes  Meisters 
und  ihm  das  gewesen,  was  Giulio  dem  Rafael  war.   Nach  dem 
Tode  Polidoro's  brachte  er  dessen  Malergera^e  an  sieh,  und 
nun  suchte  er  den  Ruf  der  Schule  «nfrecht  zu  erhalten.    Er  vol- 
lendete auch  die  Gemälde  des  Meisters,    wie  jene  Geburt  Chri- 
sti in  der  Kirche  dell*  Alto  Basse,  welche  für  Polidoro's  bestes 
Bild  gilt.    Guinaccia  ahmte  den  Meister  auch  in  eigenen  Wer- 
ken nadi»  wie  in  der  Dreieinigkeit  in  der  Kirche  der  Confratrin 
de'  Pellegrini,  mit  der  Aufochrift:  Deodat.  Neapolit.  Pinxit 
1577.    Die  fast  nachte,  erhabene  Gestalt  des  Christus  ist  von  idea- 
ler Schönheit  und  die  liraft  des  Helldunkels  bewunderungswürdig. 
Das  Colorit  ist  harmonisch,  sowohl  in  der  Camation,  wie  in  der 
Gewandung  des  ewigen  Vaters  und  der  Engel.  Sein  Werk  ist  auch 
die  Verkündigung  Maria  zu  Porta  Reale  in  der  Kirche  de'  Tere* 
siani,  bezeichnet:  Deodat:  G.  Neap.  Ex  Veto  Pinxit  155t* 
-    Sehr  schön  ist  di&  Tafel  der  Transfiguration  in  der  Kirche  der  P. 
F.  BasUiani  und  die  Fieta  des  Berges  Degli  Azzurri ,  welche  von 
Polidor  gemalt  zu  seyn  scheint.    Das  Gemälde  der  Geburt  Christi 
in  der  Kirche  de  Basicö  hat  ebenfalls  den  Namen  des  Künstlers 
und  die  Jahrzahl  1580>   Eine  Geburt  Christi,  von  Guinaccia  ge- 
naltt  ist  auch  in  St.  Gregorio,  die  sehSnste  unter  6ninaecia*s  edia- 
nen  Darstellungen  dieser  Art.    Vortrefflich  ist  daselbst  auch  d«t 
HochaHarblatt,  m  welchem  der  Künstler  die  Himmelfahrt  darstellte. 
Berühmt  war  das  Gemälde  mit  Cosmas  und  Damian»  welches  aus 
der  Kirche  8t.  Agöstino  mit  andern  verkauft  wurde.  Zu  Messiuf 
sind  auch  einige  Bilder  dieses  Künstlers*  im  Privatbesitz,  und  ia 
der  Nonnenkirchc  der  heil.  Lucia  zu  Siracusa  ist  von  ihm  das  Mar- 
tyrthum  dieser  Heiligen  gemalt,  bescichnet:  Deodat.  Ovin» 
Neap.  1579. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  tmbeknnnt,  aber  nbnr  158O 
'    tfiilMn  die  Nachrichten  nicht  hinaus.  Mehreres  über  seine  Werke 
MenmiM  4*'  piuon  mlMiaeti  e  PagU  mMtif   IMessioa  i^lt* 
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Guiiumund,  do  la  Quite  Dicu.     Guittonc  oder  Guiilo»  4^ 

!•  Xmmi  Wttli*  ist  »wh  dm  Dildnit»  de«  KüiiiUcrs  uod  tUna 
werden  die  Bilder  Gotnaccia's  auiterordtatlich  genilMl»  AMk 
Lansi  lÜMt  dem  liunstler  alle  Eht%  if i>dti falinii 

Guinamand,  de  la  Chaise  Dien,  Meli  Fiorino*t  Anp.be  ein 

Münch,  der  um  InTT  Ja»  Grab  de»  heil.  Trom ,  ersleu  Oitcbolb 
von  Perigiieus  mit  SculpUirta  sitri«,  dio  dAiiuda  aU^aoMia  bewua- 

Uerl  >Mjrilcn. 

Guinarul,  Carl,  luij.for^tcrl.rr  tu  neriin.  ein  jelxt  lehen.ler  Hiinit. 
1er.  «Man  hat  vun  seiner  iland  anattuni^  If*  und  n^iturhistorMclMI 
Darttellangen  in  Kupfer,  Purtraitc  in  Siaiii  gestochen  etc. 

Ouioniy  Lilhoi^raph  7u  >I.iiIanil,  der  durch  DrucKe  Ter»chiedenet 
Gegcuktandc  und  vc-r^ciucdcncr  IVIeuter  bekaoat  uL  Lutec  dietea 
ist  dar  betuluDta  Uayti  basoodert  sn  nannen. 

SXDZ  f  Maler  ZU  üarcellona,  «ro  er  fast  nur  allein  bekannt 
uu  Saina  hail.  Monica  bai  das  Piiidrat  Ratolaloa  da»elbtt  eoll  xu 
den  battaa  WarlMB  dar  apaatichatt  adrala  fakora».  Er  atub  ITOO 

im  70.  Jahre. 

Gubcardi»  Camilla ,  Malann  «v  Maitaad,  wo  aie  frroMaa  Rnf  «• 
Biaatt*  8ia  oudt  treflflich  in  rVIlaiatur,  und  auch  die  lithographiteha 
Kreide  fuhrt  mit  tinst  un»l  Gcw.inJlheit,  I  in  cul  gezeichne- 
te* grusse«  blau  »leiii  Autuaiu»  und  Cieupalra  bei  litche  dar,  wia 
^ata  aiaa  Farla  varaaUiiebt,  aafablkk  aask  mmm  Caaalda  Gaar» 
ciao*a  1830  gafarlical» 

Gniaom  oder  Ghiaonii  Pernio»  Malar  voa  Mantoa.  und  einet 

der  betten  Schüler  de»  Ginlio  RonMBO,  der  »ich  iifter  (luitoni't 
BeihüUe  hedicnte.  Im  Dome  zu  Mantua  iit  die  Berufunt;  «ir-«  heil. 
Fatrus  und  l'julu»,  ron  Gui»unt  nach  einem  der  fleii»igttcu  und 
ackÖMlen  Carluot  Oiuhu'»  gemalt.  Auch  nadi  lierlaui  »  Zeichnung 
Balta  ar,  ao  wia  eigene  Coupositioaan*  Unter  diaeen  leichnat  aicC 
eine  Krensifang  in  St.  Andrea«  an»»  towobl  dar  Zaicbnnng»  tla 
des  kranigen  Colorilei  wegen. 

GuituDi  arbeitete  scbuu  tS\0  und  noch  1563. 

Cuitniner,  Andreas  ^  anch  Ouitainer.  Bildhauer  von  Friedland  m 
Böhmen,  und  in  Prag  war  der  ScliauplaUi  teinet  Ruhme»,  hr  fer- 
tigte viele  Sutuen  für  den  Luttgarten  daa  Orafen  Morain  in  Uniar* 
lAdMwalx,  und  dann  (1708)  »teilte  er  die  pcichtige  Statue  der  Drai« 
niaigkeit  auf  dem  welsrlun  I"  ittc  in  Prag  au*.  Auch  v<-riTtij»te 
ar  die  Sutue  dei  hl.  Hermann  in  der  Strahimor  hirchc.  »u  wte 
dia  Sutuen  an  derselben.  Dieter  Künatler  »ah  nie  Italien.  Sein 
Todaftiahr  ist  wnbaliaBnt,  aar  watia  «•■»  da«  ar  aahoe  i6^i  gaaiw 
bailal  baba« 

Ovilard,  Pedro»  ata  Malar,  dar  vm  t&76  ia  dar  tladl  Raoi  fww 
achtadaaa  schätzbare  Bilder  mallato  fftoiillu  hält  ihn  für  einaa  Spa* 
aitr»  wir  glauben  aber,  «Iis«  er  eher  nieder)andi<chen  LTt)>rungt 
ist  Es  malten  damaU  mehrere  niaderlandUciie  Kunttler  lur  Phi- 
lipp II.  i  so  auch  Guiurd'»  Zeitgenoisa  Michaal  Coaaia,  den  Fio- 
riUo  (Oasehicbta  dir  Malarai  ia  Spaaiaa  IV.  il6>  mg  M.  Cmia 
aaaac 

Giuttone  oder  Guido  •  ein  Künttlert  dessen,  und  eine»  Johannes» 
Namen  am  Architrare  de»  altern  Ciborium»  in  S.  Moria  «Ii  ('aitrlio 
XU  Curucto  stehen,  einer  Kirche,  zu  welcher  Calixlu»  II.  tUl  den 
Grundstein  legte.  Der  Altar  diasar  tüfdlt  woida  fKUiar  gaÜMtifat, 
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Guldenmund»  Hans. 


oder  mdenwolier  gebracht  Am  Ardihray  steht:  lOIIS.  ET.  GYIT- 
*     TO.  MAGISTRL  HOC  OPUS.  FECERUNT. 

Vers(:hi(Ml(»n  von  diesen  Künstlern  ist  ein  Giovanni  äi  Guido,  ein 
römisclier  Bürger.  Im  Jahre  1209  Hess  der  Prior  Angelo  von  ihm 
die  sehr  schime  Kanzel  derselben  Iiirche  machen.  Sie  ist  mit  viel- 
forbigen  und  vergoldeten  Mosivarbeiten  geziert,  und  mit  einer  In- 
schrift versehen,  deren  Schluss  hcisst :  P.  MANUS.  MAGISTRI. 
lOHIS.  GVITTONIS.  CIVIS.  R.  M.  N.  —  S.  Nolizie  epigraphicl.e 
degU  artefici  uiarmorarii  llomani  etc«  da  Carlo  Promis ,  Toriuo 
1836*  p*  6. 

Galdenmundy  HanS^  FormMhnetder  zu  Nürnberg,  dessen  GcburU- 
nnd  Todesjahr  nicht  genau  bestimmt  werden  kann.    Man  weise 

nur,  dass  er  schon  um  1520  und  noch  1546  gearbeitet  habe.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  lieferte  er  über  200  Holzschnitte,  die  theils  der 
Zeichnung,  theils  auch  d^i  Schnitte  nach  ihm  augehören,  doch 
•ind  sie  nur  mittelmässige  Waare.  Er  trieb  einen  dandel  mit  Ge- 
legenheitsbildern,  und  mehrere  derselben  versah  der  ehrliche  Haus 
Sachs  mit  Gedichten.  Galdenmund  bezeiclinete  seine  Blätter  mit 
H  G  oder  mit  seinem  vollen  Namen.  Selbst  Bücher  druckte  unser 
Kiinsder.  Im  Jahre  1528  erschien  von  ihm  mit  Holzschnitten  fol- 
gendes höchst  seltene  Buch: 

Eyn  wunderliche  Weyssa 
gnng  von  dem  Babstiimb,  wie  es  yhm  biss 
an  das  Endt  der  Wolt  gehen  soll,  jn  Figuren 
oder  <yemSl  begriffen,  gefunden  zn  Nürnberg 
ym  Cartheuser  Closter  etc.  1527. 
Der  Rath  von  Nürnberg  verbot  dieses  Buch  und  gab  dem  Dru- 
cker Hans  Guldenmund  sein  Missfallen  zu  erkennen,  da  es  belei- 
.  digende  Stellen,  sowohl  anf  den  Pabs^  als  den  Kaiser  hatte.  Auch 
Hans  Sachs  ,   der  Reime  dazu  schmiedete  ,  sog  sich  eine  Rüge 
zu.  Der  wohhvcise  Rath  bedeutete  ihm,  er  solle  seines  Handwerks 
Ovarien  und  sich  enthalten  „ainig  püchlein  hinfüro  aussgeen  zu 
lassen.**  S.  Ueller's  Beiträge  I.  QQ.   Hans  Guldenmund  schnitt  den 
Triumphzug  Karl  Y.  in  Holz.  Der  Kaiser  ist  ant  einem  prächti- 
gen Trivniiplinagen  vorgestellt,  von  zwiilf  Pferden  gezogen.  Trom- 
jpeter  gehen  voran,  zehn  Grossoffiziere  folgen  zu  Pferde  nach,  und 
in  der  Luit  halten  zwei  Engel  eine  grosse  Lurbeerkrone.  Dieses 
Stück  besteht  ans  9  Platten,  bezeichnet:  Nombergae  excndebat  Jo- 
bannes Guldenmund  Anno  MDXXXVII.   H.  15  Z.,  Br.  »  Z.  6  L. 

Man  schreibt  ihm  auch  eine  allegorische  Darstellung  nach  Dü- 
rer's  Zeichnung  zu,  der  „Weltlauf,  Ic  monde  comme  il  va"  beti- 
telt. Es  Ist  dieses  das  Bild  eines  Tyrannen  und  seiner  Regierung. 
Das  Ungeheuer  in  Menschengestalt  sitzt  anf  einem  Esel  und  hin- 
ter seinem  Rücken  schindet  der  Geiz  den  armen  Lastträger  bei  le- 
bendigem Leibe.  Das  Thier  schlägt  im  Schmerze  aus  und  dadurch 
verursacht  es  den  Sturz  der  Gleisnerei  im  Gefolge  der  Majestät. 
Diese  Gruppe  ist  meisterhaft  nnd  charahteristich  gedacht  Die  nioh- 
ste  Umgebung  des  ganz  gepanzerten  Tyrannen  sind  die  Vernunft, 
die  Gerechtigkeit  und  die  Religion.  Der  Schuster  Hans  Sachs  gab 
rührende  Verslein  dazu:  Dieses  Blatt  ist  6  Z.  1  L.  hoch,  und  i4 
21.  6  L.  breit.  Mehreret  über  die  Composition  s.  Heller's  Leben 
A.  Dürer*s  IL  785  oder  auch:  A.  Dürer  und  -seine  Kunst  von  Dr* 
G.  K.  Nagler,  wegen  der  Zusätze  Yon  W>  Schorn  ans  dem  Kanst- 
blatte. 

Der  Name  des  Hans  Guldenmund  (als'  Dmcher)  soll  anf  den  al- 
tmt  Abdrücken  des  Dürer*schen  Blattes  stehen,  vrelches  Christus  am 
Kreuze  und  rechts  und  links  Johannes  und  Maria  vorstellt.  Ucber 
dem  Heiland  schwebt  der  halbe  Mond.  H*  10  Z.  io  L.»'  Br«7  Z.  9  L. 
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Guldcnregea.  — >  Gimipp«  MicbacU  46t 

Dm  Bmttbtld  dtt  KiMflMhiL  i5^i6.  H.  IS  Z..  ßr.  lo  2.  5cha> 
Bcr  Itoliscbttitt  uad  uht  MlUn  ailt  4ift  diotodiM  und  laltltti» 

5c}icn  Vcrsrn. 

Aus  seiner  oder  de»  linns  IMeldcmtftn't  WerK*t.ttte  liim  %'emiuth- 
lieh  auch  das  angeblich  Dürcr'kchc  lilattf  welches  die  heil.  AoM 
auf  den  Throne  Torttollt»  H.  it  £•  3  L«,  Br.  o  Z«  0  L« 

Guldenniund*s  Name  sieht  fliraer  auf  dem  Blatte,  welche«  die 
heil.  Jungfrau  vorstellt,  wie  sie  das  oiiT  dem  Hi>sen  itr!i«>ii,le  Ixind 
halt  und  die  Linke  auf  das  cesdtlosseue  Buch  lect.  Linige  schrei* 
ben  dieses  Holsachnltt  dea  Dürer  na,  Aertidi  aber  Mit  ilui  atcln 

für  Arbeit  dickes  Meister«.  Wahnchtialidl  Ut  tt  Vott  OoMciMMUld. 

II.  1     '/.  2         Hr.  «)  Z.  2  L. 

1  \  Blatter  türhisdie  doldalen  au  Pferd,  mit  Uebefldlriftea  1029» 

Guldcnrcgea»  BeiMdM  irmi  i.  d«  DMmt. 

GuUet  Th^t  KupferaUdier,  detaeaLebettfverliiliatMettDbfkiBatatadA 

Man  hat  von  ihm  ein  FulinbLitt  mit  neun  Bildiiisten  gritf<-hi«chef 
Gelehrten  und  der  AuftfhrÜl;  ieoset  (haecoram  dooriaa  UluairiaM 

etc.    Gullc  sc. 
Gulpin  ,  dar  Thiermaler  de«  f  iiady,  iU  A.  Oiljpia. 

Otunbiiiiier^  Ludwig,  Porttaitmaler .  der  tich  litt  1828  «Mir  dit 
li^ft^ny  TOD     Scbrodar  stt  Berläa  blldaia» 

Gumicl,  Peter  TOII9  Baometiter  tob  jUcala,  und  hier  begann  er 
1498  datt  Baa  dee  piichtigen  Collcginotf  ^  ndefottao  aiil  drei'ae* 
räunigaA  Botea*  die  mit  8ialattffla|{«n  von  |oi»isch<»r.  d«iiischer 

aad  ciimponirler  Ordnung;  verliert  sind.  Die  an  J'culpf <iren  reiche 
Kirche  ist  ebenfalls  vun  junisdier  Ordnung.  Die  1  a^ade  de«  lUo* 
Stert  vollendete  R.  G.  de  Ontanna  erst  im  Jahre  tbii 

Ooropp,  Christoph  und  Kitas  i  die  Stammväter  ei  ner  Hünitler* 
familie»  die  «ich  theils  in  Hävern,  theils  in  Tyml  aii<zeirhnete. 
Diese  beiden  Brüder  waren  Ingenicure,  wabrsdieinhch  im  Utensta 
des  EnhefBOfi  Ferdittaad  Toa  Tfrol»  i«  dtf  aweltea  Millla  dea 
t6*  Jahriittaderts»  Der  Präsi«lent  A.  de  Pauli  in  lansbrui  k  l>eiitat 
▼on  ihnen  eine  hand^chriftlirhe  Heichreibun^  det  Pu*lertli jh  «,  mit 
einem  Vurschlagc,  wie  dasselbe  cegen  die  Einfalle  der  Türken  ge« 
sichert  werden  könnte,  durch  Mappea  and  Fofti8halioataatariflil 
verständiget.  Ehedem  sull  die  Familie  Gumpp  sich  voa  Fraahaaatt 
fetcbriabeo  habao«  ^  T|rolar  üüaitlerijeaiaaa  S.  81« 

Gumpp^  Chti8tOpll»  Ingenieur  und  Uufhaumetster  tu  lunsbruek, 
wo  er  dea  Tltd  eiaee  KaoMatfratlMt  «ad  Arehitehtea  dea  Hertofi 
Ferdiaaad  Harl  Tührte.  F.r  baute  eia  5oO  Schuh  langet  Tnrnier- 
bau^,  und  lieferte  dia  ZeicfaBaag  am  Broasca  aut  dm  Biataaa 
fnr  den  Hutgarten*  , 

Dieser  Gumpn  hatu  ?ier  SobMi  laban  Martia»  JabaM  Bap- 
tist, Aatoa  aad  Fraaa* 

Gumppy  Alichacl ,  Maler  lu  München,  wo  er  im  Dienste  des  llo- 
fet  Staad.  Er  malle  in  Od  und  in  Fretco,  besonders  AltarbUtter. 
Yoa  ihm  war  das  Allarblatt  dar  beil.  Aaaa  ia  der  ebeaMÜgen  liar- 
Biditerbirche  xu  Müacben»  und  Westenrieder ,  Hühner  und  Li- 

pnrrOiv  lirt  iben  ihm  «uch  die  Seilenmalercien  der  Wände  im  Rtir- 
gertatlo  ii.isclbst  XU.  AUciA  üuaij>p  Starb  sdiQB  1079*  1«U1|JC  vur 
Erbauung  jener  lurÜM« 
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452    Gninpp»  Johann  Anton.  —  Gumpp,  Gcoi^  Anton. 

OuTnpP;  Jollann  Anton,  Miler  zu  München,  vermutlilicli  der 
Sohn  des  Obii^on,  der  um  JÖSO  geboren  wurde.  Dieser  Iiünsller 
war  churlürstlich  bayrischer  Hof-  und  Kammermalcr  und  von  die- 
i  sem  Hofe  wurde  er  auf  mannichfallige  Weise  bethütigct.  Er  malte  Al- 
"*  tarbilder,  und  in  den  chnrlürstHchcn  Schlössnrn.  Im  Jahre  1702 
verzierte  er  in  Schieissheim  ein  Gabinet  mit  Arabesken.  Dabei 
v?ar  er  auch  in  der  Architektur  erfahren,  und  so  bediente  man  sich 
feiner  bei  Fet tdekorationen  sowie  heiligen  Gräbcm,  und  zur  Zeich- 
nung von  Catalalken.  Einen  solchen,  checlem  in  der  Theatiner-Kir- 
cheaufgcrichtct,  stach  M.  Hartwanger  tür  F.  v.  Couviller's  Vitru- 
ve  bavarois.    Dieses  Blatt  sagt  in  der  Aufschrift,  dass  die  Erfin- 


es  nach  einem  Manuskript  von  lirelz,  dass  dieser  J.  A.  Gumpp 
17t6  gestorben  sei ,  allein  wir  fanden  in  archivalischen  Documen* 
ten»  dass  erst  1720  dessen  Tod  erfolgte.  Es  ist  dieses  auch  jener 
gewi^e  Anton  Gumpp,  der  bei  Lipowiky  im  Nachtrage  unter  Mich. 
Gumpp  erscheint. 

Gkinippy  Johnntt  Martin ^  Ingenieur  und  Architekt,  der  Sohn 
Christoph»«  dem  er  l672  in  seiner  Bcdienstung  folgte.  Er  zeich- 
'  nete  die  alte  Charte  von  Tyrol,  die  von  seinem  Bruder  Johann  Bap- 
tist 1074  gestochen  worden  ist  Nach  seiner  iSetchnung  wurde  auäi 
das  Castnun  doloris  bei  den  Exequien  der  Bnhenogin  Claudia 
errichtet.  Bs  ist  durch  Kupferstich  bekannt. 

Gmnpp^  Franz,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  bildete  sich  in  Ita- 
lien in  Correggio*s  und  Guido  Rcni's  Schule,  starb  aber  schon  im 
o'i  Jahre,  l665  in  Florenz.  Er  malte  in  einer  angenehmen  Manier. 
In  seinem  väterlichen  Hause  zu  lunsbruch  waren  etliche  Bilder  von 
seiner  Hand.   S.  Ty«»^«'  Kunsllerlexicon  S.  81- 


Gniinpp,  Johann  Martin,  Ingenieur,  der  Sohn  de«  gleichnami- 
ccu  liüiistlcrs,  war  kaiserlicher  lufj^enicur  Major,  und  als  solcher 
niflchte  er  in  ft«g  ▼iel«  kostbare  Risse ,  wie  das  Tyroler  Kunstler- 
lexicon  S.  81  sagt  Er  snW  1708  mit  J.  F.  Schor  die  schöne  Grab- 
TOfStellung  im  lUoster  Willau  entworfen  haben. 

Gumpp»  Johann  Baptist,  civil- und  Kriegsbaumeister,  der  Sohn 
Chnstoph's  stand  antäiit^lich  in  Diensten  des  bayrischen  Hofes, 
und  auch  die  Stadt  München  bediente  sich  seiner.  Der  Magistrat 
Hess  bei  Gelegenheit  der  Rückkehr  IVIax  Emanuel's  aus  dem  Tür- 
•  kenkrieiM  von  Gumpp  die  Zeichnung  einer  Triumphpforte  mit  cm- 
blemattschen  Darstellungen  fertigen.  Sic  ist  von  G.  Ambliug  auf 
einem  Folioblatte  in  Kupfer  gestochen  und  bezeichnet:  Jo.  ßapt 
Gumpp  Ingen,  inven.  et  delin.  Lipojvsky  sagt,  fast  dieser  Konat- 
1er  die  Belagerungen  und  Schlachten  des  Churlursten  Max  Emanuel, 
die  von  Wening  gestochen  wurden,  gezeichnet  habe.  Die  Gcmlilde 
lieferte  F.  J.  Beich,  und  nach  diesem  müssen  also  die  Zeichnun- 
ccn  Für  den  Steclier  gefertigt  seyn.  Dieser  J.  B.  Gumpp  lebte  noch 
zu  Anfanc  dee  vorigen  Jahrhunderts.  In  letzterer  Zeit  wurde  er 
kaiserlicher  Rath  und  Obergenieur  der  Festung  Constanz.  S.  auch 
Job.  Martin  Gumpp* 

Onmppf  Georg  Anton,  Architekt  zu  Innsbrtich,  wo  er  um  1070 
Jb^ren  wurde  und  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte.  liic-r- 
tuf  eine  er  nach  Italien  und  nach  seiner  Rückkunft  ernannte  ihn 
der  Kaiser  lU  seinem  Hofbaumeister.  .Nach  seinen  Plänen  wurde 
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Gumppcabevg,  W.  —  Guail,  Pider  4ft3 

(Ins  LnitiUiniu,  da»  GymnaMnl^^rlMudc  und  die  Spitalkirclic  tu  Inns- 
brück  ctliauu   Auch  ciitwatt  er  riu  MoUdl  Sur  aeuAa  rftrrfcifrhif^ 
4m  aber  uidit  nur  Au*luliruiig  kam. 
Dieter  liümder  starb  um  t73<V 

GuinppCnbcrg,  W.,  liupfemrchir.  oder  w»h»  nur  DilctUnt.  dc»- 
ieii  LebensverliiltniMt  wir  mcht  keases.  Er  ooparte  üm  liildoiM 
Beittbrandft»  alt  Btttte. 

Gamppenberg,  Wilhdin,  Dan»  ntn,  UaupUuaon  beim  k^niizl« 
bavmdieii  GeDeralt^rtiemieitterttabe  in  Mimcheo,  li^erla  mmSk 
|cfiingefie  Proben  in  der  MaUrai«   Er  anlt  i<a«<liohifta«  ait 

scIiloMem,  Ruinen  etc. 

Gonetarainer»  Johann  Baptist,  Arcliitekt ,  der  in  der  enteil 

Hälfte  des  Vorigen  .I.ilirliundert«  »eine  Kuntt  ijl»t«'  Im  J.ihre  17:2 
baute  er  in  Au^slturi;  den  OaiUiul  zu  den  drei  IMoKreu ,  und  um 
jene  Zeit  gab  er  auch  die  Zeichnung  xu  dem  Obwexer'&chen  llauke, 
to  wie  jene  de«  Uatti'tcben  UAU«et.  In  München  baute  er 
die  Danu*nitirt»kircli(^  und  ITIO  dat  gr.«flich  Ttirrtug'urlie  l*alaik, 
im  uioitorucn  ilalicauchcti  .Sr\!i<.  Iu  uctic»t'T  /.eit  erhielt  dirtet 
GebiÄudc  aul  der  Seile  gcjgcu  üic  ucuo  Ui  »tUcux  eiue  vuUigc  Lm- 
geitaluniff,  »ach  dar  Weiea  der  altan  Griediaa  out  brbifar  Ha-« 
■MÜniig«  er  baula  audi  daa  Kircka  m  Andeclit. 

Omiod.  S.  GMoad, 

Gunst  y  Pictcr  van,  lujpferfttccher  zu  \miterdam,  wo  er  nach  IIu- 
hcr  um  t(Kj"  p'  l>"r<  ii  \vur<l«*.  l)ie*c  Anga!>e  i*t  wahrst hcitilich, 
aber  liasau  ist  lUi  irtlhuiu,  \%(-uii  er  Uic&cu  i'.  vau  Guutt  cr»t  172 i 
feboran  werden  lit»t.  II.  Taa  Eynden  uad  A.  vap  der  Willigen 
(Getch.  der  vadcrlaud.  Süitlderk.  I.  2.>6)  g^obaa  im  Ge(^nthetle, 
aa5<  l>ald  tlarnacli  «li^r  IVünfttler  pfglorbon  tri.  IMati  hat  von  P. 
Tau  Gujiftt  viele  biidm«fte,  unter  denen  be»(indert  jene  nach  van 
DTck  und  die  in  Larrey^t  llitlorie  tob  Eaglaad  nark  van  der 
Werf  {«ctchatKt  tind.  Seme  Bildni«M  leicknen  »ich  durcb  Netttf;- 
kcit  der  Arbeit  aut.  Ueberkaupt  katta  diettr  Kiuuller  BMkr  Ge- 
duKi  aU  Genie. 

Die  Schlachten  Aleiuindcr** :  der  UehcrL:.ui2  iiher  den  Granicus, 
in  3  Bläturn;  die  Scklackt  von  Arbella,  in  3  Bl.|  dar  Biamg 
in  Babjlon.  2  VA. 

Die  Liebeskäadei  der  Gutler,  nack  Titian^  9  Bk  gr*  loL  Ge- 
ich i  ixt 

U.  Ckevrean,  naekX  Patilnl,  itm  bttakaUB  Bwiihwitr,  Unf^ 

klatt.  4. 

Georg  Prinr  von  n'lii''mjirK;,  run<l. 

Balthasar  liekker,  VerlaMer^dc»  Werke»:  Bezaubarte  VVell^  nack 

Webber,  kl.  foK 
Wilhelm  Caetarino,  sack  van  Ooast,  Oval. 

Jaco!»  Snporlas ,  \. 

Cieci  aardt  Hrand  .  heriihiutcr  HabinT.  Oval  fot. 

1  ricd.  DekKcr,  Arxl  zu  i^c)dvn,  nach  C.  do  Muor,  fol. 

Peter  Menty  ku  Ameterdau,  mit  einem  Bücke,  nack  Onatlfi  Zakk« 
nung,  gr.  f<>I.    Im  ersten  Druck<*  \>>r  der  Schrill. 

Saiomun  van  'Iii,  'Ihcoloi:^,  nach  C.  Aluur ,  lol. 

David  linibho,  Duclur,  nach  Ouotl'»  ZcicUuuug.  lai  crtten  Dru- 
cke vor  der  Sekrift 

Johann  Wilhiliii  1  rit.o,  Prina  TvB  Naatan«  sadi  B*  VaiUast»  fot 

Jakob  van  CaU»  fol. 
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Gunst,  Piet^r  vap,  —  Gustav #  III. 


Poris,  Fürst  Tön  Ruraluii,  missisclitr  StMlsmuiiiter»  nacii  Knel- 

1er,  fol. 

Xiudovicus  Dolphinus,  |liudovici  XIV.  filius,  foj. 

ißrasmus  von  Kottcfdam,  qach  Ilo}bcin,  fol« 

|\ltapia  TOD  Englancl,  nach  van  der  Werf,  f'ol, 

|V{aria  Stuart  yon  Schottland,  nach  demselben,  fol. 

Ipriedrich  Palatlnus,  König  yon  Böhmen ,  nach  demselben,  fol. 

Elisabetha,  Ijünigin  vonGühmen,  ebenfalis  nach  van  der  Werf,  ful* 

Jaköb  1,  von  England ,  nach  van  der  Werf,  (bL 

l^atimcr,  Bischof  yon  Wo|:cester,  nach  demselben»  fol. 

Franciscus  Junlus,  IVJaler  und  Gelehrter,  nach  van  der  Werf,  fol. 

Piese  ijildnissc  nach  van  der  Werf  sind  in  Larrey's  Geschichte* 

Wilhelmi  III,  von  England,  Brustbild,  nach  J.  Brandon,  fol. 

Üarl  II.  von  England,  nach  F.  Stampart,  gr.  fol. 

Johann  Churchill,  Herzog  Ton  Bitarlborottgb,  nach  yan  der  Werf, 

sehr  gr.  fol, 
Oevrg  l-,  gr.  fol. 

PIne  Folge  voii  10  Bildnissen  englischer  Herren  nnd  Damen, 
Oiadi  van  Dych,  gr.  fol.  (Karl  I.,  Henriette  seine  Gemahlin, 
Vicomte  de  Cha^arts,  Arthur  Goodwin,  Anna  Ton  Chester- 
^eld,  l^ucia  von  Carlisle  etc.) 

I^ndwig  d'Blderen,  Bischof  yon  Lüttich,  foK  Selten  yor  der 
Schrift. 

Gerhard  Lairesse,  nach  Lairesse,  gr.  fol. 

Juiianncs  Ludovicus  episcopus  et  princeps  Leodiensis,  nach  Co- 

quelaire,  in  ovaler  Einfassung. 
Johann  Ernst  Schmieden,  im  Grunde  Garten,  nach  A.  Stecii* 
Friedrich  Spanheim,  Theolog,  nach  C,  de  Moor,  fol« 

Samuel  fitiscus,  nach  G.  Huct,  Oval. 

Dominicus  Spany,  Troicssor  in  Leydcn,  nach  A.  van  der  Werf, 

Oval.  |m  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Johannes  Roos ,  mit  einem  Buche ,  nach  demselben,  gr.  fol. 
franciscus  Yalentinus ,  nach  A.  Houhrackeil  und  Q»  yon  Gou* 

wen's  Aetzung  vollendet, 
Simon  Episcopius,  nach  H.  Sorg,  oval. 
Liudovicvis  Magnus.    Imp,  fol. 
Heinrich  Minctler,  Senator,  nach  A.  TVJ.  Ende. 
Johann  Ludwig,  fürst- Bischof  von  Löwen,  gr,  fol, 
Friedrich  QekkefS,  Arzt,  nach  yan  der  Sluys,  oyal. 
Es  gibt  nodi  mehrere  Bildnisse  yon  diesem  KünsUe^ 
Anf  einigen  tteht  auch  ?•  A.  Qunst, 

Gurk;  Edliardi  5^eichneir  un4  IVlaler  zu  Wien,  ein  jezt  lebender 
Künstler,  der  den  Titel  eines  k.  k.  I^ammermalers  hat.  Man  hat 
yon  seiner  Haqd  yerschiedcne  Bildnisse,  und  185^  zeichnete  er  in 

Prag  die  Personen,  welche  bei  der  liaiserhrönung  funUtionirlcn, 
um  diese  in  einigen  grossen  Gremalden  anzubringen ,  welche  die 
Hauptmontente  der  letzten  böhn^ischen  i^riinung  dai:stellen  sollen. 
Wir  haben  von  diesem  Ivinstler  eine  Sammlung,  unter  degn  Ti- 
tel: Efinncrungsblalter  an  die  Krönung  des  Erzherzogs  Kronprinzen 
FciihiKuui  zum  Ijönig  yon  Ungarn,  nach  der  Natur  gezeichnet 
von  Gurk,  o6  Bl.  col.  in  fol.,  zusamnien  86  fl>  24  kr. 

Gustav,  III.,  König  von  Schweden,  geb.  1746,  beschäftigte  sich  als 
Erbprinz  auch  mit  Zeichnen  und  Radiren.  Er  fertigte  I^andschaf- 
ten  und  Ansichten  yon  Homsberg  und  Gripsholm.  Einige  sind  mit: 
Gustaf,  oder  Gustaf  princo  royal  1763  he^eidineti  Etltdie  sind  deoi 
Könige  und  der  Königin  zugeeignet. 
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Gutdll»  B.«  vm  te.  ^  GutaMolui»  Johm  Gottfried.  4M 

Die  netitni  Ifrhirhialt  dtcttt  MnMMt  tuiiä  aus  Oiicfcirhf 

brit.uiiit. 

Gutrht,  H.,  van  der,  r..rtrailmalcr  um  1760,  wit  «fir  im  C*bi- 
itet  raigiiou-Dijoiir.lI  aogegttMa  ßodm.  DitMft  ut  ditr  obtMi» 

rrjlinte  van  der  OucJit. 

OutCy  J.f  Fonn«cfni«'i«!pr  tinJ  tf>iner  Pri»rc«*ion  nach  tm  BärLer.  der 
um  S73ä  in  Urrliu  arbeitete.  Er  »cliuiU  Vi^actlen  für  JUucUii4iuU«r, 
die  ^rftde  aiehl  su  d«n  tddtdilMltn  d^horvn. 

Guteboni,  Ludwig,  riu  Mal«,  d«r  uaa  1765  mSiom  iicb  nit  d«r 

Wachsmalerei  bcichalügte. 

Outekunst  t  liiiti  rirrunaler  rn  Sinttgarl,  der  xu  Anfang  unter«  Jalir- 
huuUerU  gcburcu  «vurdo.  Öcia  «Meialcr  «rar  der  berühmte  Danue- 
ckar»  und  durch  das  tifriga  Sindiua  dar  Mawlarwerka  dar  Malarai 
brachte  ar  selbst  es  zu  einer  achünen  Stttfa  der  liuntt.  Er  lUrart« 
sclion  um  1*'  ,*")  srhonc  rumpo«Itionpn ,  und  in  «letii  beFeirbnefen 
Jahre  wurde  eine  setner  lircidi'&cichnuugeu  ruhmlich  cr««ahuL  Di«- 
aa  stellt  Silvas  und  CypariMut  dar.  In  dar  Folge  vertchstfU  ihm 
der  Honig  von  Würtamherg  Gele(;cnlieit,  sein  Talent  in  einem  t;ros- 
sern  \\  rrk  zu  zeigen,  nämlich  bei  der  Au»»«  liimicKung  des  bonigl. 
I^andhauscs  KoAeii»leio.  Hier  malle  Gutekuii»t  tn  acht  binnen  ob- 
longen Feldern  und  zwei  Quadraleu  Gegenstände  aus  der  Fabel  der 
Ptoycha,  ainilich  t  rtjcba  ei»  Kind  nebmi  ainam  Knaba»  umd  Atid» 
eben;  Venus  über  die  Schönheit  der  jungiraultch  a»fg,aMritltf n 
I'&yche  erliittrrt:  l'k\the  auf  dem  Felsen  mixend,  nach  welchen  sie 
in  Fulee  des  OraUeU|>rucJies  %'on  ihren  LUcrn  und  Geschwislem 
gebracwt  «forden  ist,  um  den  nnbehannten,  jedfich  ala  Ungahauar 
caachilderten ,  Dräutigaro  preisgegeben  zu  werden  t  Pfjthc  bat  rom 
Itirem  uiuii  htl»arrn  (icmabl  dir  Erlauluiis«  erhalten ,  ihre  beiden 
Schwestern  bei  »ich  aulzunehmen;  Amor  enlftchwindet  unter  Vur- 
«rurfea  der  Unrortichtigen ;  Psyche  rtm  dam  Cotta  T^lsMen;  Psy- 
che hat  die  schwere  Aulgabe  der  zürnenden  Tano«  gelust  (sie  lahrt 
mit  <]«*r  .Srliuiinkbüciise  im  Narhrti  des  (*baron  iiarh  dem  n«i«h  der 
Fcheutligeu) ;  P»yrlie  «iiiKt,  von  dem  belaubeiulcn  »tvgi^t  heii  Dunste, 
der  aus  der  gculfnelcu  Uucbse  uualmt,  ihrer  Öiuiie  beraubt,  zu 
Boden,  Amor  nntertt&at  die  Sinheode. 

Diese  Compositiunen  seichoeteo  sich  durch  poetische  Wahl  und 
Behandlung  au«,  aber  die  (iriippe  der  Hinder,  die  dem  liititle  I'ty- 
che  Verehrung  und  Liebe  zollen,  die  Uettuog  Fsyche's  durch  den 
Fhiiagoti,  thra  Rikhhahr  ana  dem  Hadee  aind  vorMBidi  anturor* 
fen.  Sein  Colortt  ist  kräftig,  ein  grosser  VorllMil  in  dietaa  Bil- 
dern.  da  sie  «iTnrnfliih  fo  ^iit  als  keine  Uoleuchtung  liahrn. 

An  der  VVuibuug  der  Gallerte  zu  beiden  Seiten  der  liu|>po]  ha* 
finden  sich  von  Outekunst  auf  swei  ^uadratl eidern ,  wo  die  Kroa- 
lanchtcr  harabhingen.  ein  lirans  von  Oanien,  mit  Pfeilen»  Bin* 
iii<  ri l.rjiizen  ,  musikalischen  Instnini<*iit<Mi  tiiitl  \<itetil)lj|terii  nis 
^  -«t;i(i<>t.  Die  Gruppen  *I«-r  Iiiiulrr  sind  naturiwh  geordnet  und 
Hill  Lcichligkait  uud  Auiuuth  bchaudelt* 

GtJtCnSohOf  JohAna  Gottfiriadf  Aiabiteht.  der  zu  Lindau  am 
Constanzer  See  IT^I  geboren  wurde.  Er  «tudirte  auf  der  Aka- 
demie der  Kunate  so  München  und  idlO  gü*g  uads  Italien,  wo 
er  bis  in  >7  verweilte.  Während  dieser  Zeil  maebto  ar  die  aifriff« 
•ten  Studien,  und  als  Üesultat  seiner  Bemühung  sind  die  Denkmala 
<lcr  chrutlicheii  llrli^ion.  n«ler  Sammlung  der  ältesten  cliri«.tli«  heu 
iurclaen  oder  BasUikea  Borns«  nut  J.  AL  Bnafp  herausgegeben. 
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4ft6  Giiteiisoliii,  Johann  Gottfried.      Gtitierez»  Gennaro. 

Äom  1822  —  26,  1  —  5tes  Heft,  gr.  fol. ;  auch  unter  dem  Titel: 
Monumenti  della  religloue  chiistiaua  etc. 

Mit  J.  Thürmer  besorgte  er  die  Herausgabe  einer  Sammlanf;  yon 
Denkmälern  und  VerzieruDgeii  der  Baukunst  in  Rom  vom  15*  bis 
16.  Jahrhundert.  (Collection  de  monumcnts  et  decorations  d'arclii- 
tectiire  etc.)  Rom  1020,  1  —  3-  Ilelt.  Diese  beiden  Künstler  ra- 
dirtcn  die  schönsten  Theile  uud  Ornamente  aus  den  Loggien  des 
Vatikans  und  der  Villa  Madama,  besonders  aus  der  letsteren^dle  treff- 
lichen und  nun  halbverdorbenen  Dechengemälde  des  Gfulio  Ro- 
mano. Die  Herausgeber  erwarben  sich  durch  die  Treue  und  durch 
die  Zierlichkeit,  womit  sie  diese  Werke  nachgebildet  haben ,  ein 
grosses  Verdienst  fnr  die  Kunst  und  ihre  Geschidite« 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  Gutensohn  k«  b.  Uofbauingenieur, 
\ind  als  königl.  Kreisbauinspektor  erhielt  er  vom  Könige  den  Auf- 
trag, den  Plan  zu  einem  Kursaale  in  Brückenau  zu  entwerfen,  und 
nach  demselben  wurde  auch  der  jetzt  bestehende  prächtige  Saal 
ausgeführt.  Im  Jahre  1832  reiste  dieser  Künstler  als  Architekt  des 
Königs  Otto  I.  nach  Griechenland,  und  hlor  fc^nd  er  nicht  weniger 
reiche  Bescluif'tigung  als  in  Italien,  sowohl  im  Dienste  dos  Königs» 
als  in  Betrachtung  der  Monumente  jenes  classischen  Landes. 

Gutierez,  Juan  Simon,   Maler  von  Sevilla  und  Murillo's  Schü- 
ler, der  ebenfalls  schätzbare  Bilder  hinterliess.    Einige  sah  man  tu 
Kirehen;  aber  nach  diesen  Unruhen  in  Spanien  muss  man  immer 
.  fragen  ,  ob  die  Kunstwerke  noch  vorhanden  sind. 

Guliercz  war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  lU  Se- 
villa und  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  starb  er. 

GutierCZ  de  ToriceS,  Eugenio,  ein  Mönch,  der  zu  Palacios 
de  Bcnajal  um  1020  ge!)uren  wurde.  Er  bussirte  Bilder  in  Wachs 
uud  auch  durch  kleine  historische  Gemälde  erwarb  er  sich  grossen 
Beifall.  Sein  Gemälde  des  beil.  Hieronymus  im  Escorial  hielt  man» 
nach  Velasco's  Versicherung,  den  besten  Werken  der  spaniscbea 
Schule  gleich.   St^rb  1700* 

Gutierez^  Manoel,  Bildhauer  von  Palacios  de  Bcnajal  bei  Burlos» 

fertigte  verschiedene  Slatupn  für  Kirchen  und  Klöster.  In  der  No- 
viziats-Kirche  der  Jesuiten  zu  Madrid  sah  man  auf  dem  Hochaltare 
vier  grosse  Engel  von  seiner  Hand,  und  bei  den  unbeschuhten  Kar- 
melltern  daselDst  die  Statuen  des  Elias  und  des  Täufers  Johannes. 
Beide  werden  wohl  der  Revolution  haben  weichen  müssen.  Starb 
1607  im  50*  Jalire. 

Gutierez;  Francisco  ^  Bildhauer  zu  Madrid ,  fertigte  Statuen  und 
Monumente,  von  denon  jenes  des  heil,  l'etrus  von  Alcantara  S» 
Carmona  1775  gestochen  hat.  Auf  diesem  Blatte  wird  Gutierez  Mit- 
glied der  Akademie  S.  Fernando  genannt«  Seine  Lebensverhältnisse 
kennen  wir  nieht. 

Gutierez  7  Gennaro,  Kupferstecher,  der  in  der*  zweiten  HäUle  und 
noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Seine  Werke 
find: 

St.  Bernhard  von  Siena,  nach  A.  d*Avellano« 
St.  Jullana  Falconieri ,  nach  C.  Fern. 
Diu  unbefleckte  Empfän^niss,  nach  C.  Maratti. 
Benedikt  XL,  wie  er  seine  Mutter  empfangt,  nach  A,  Marae«. 
Die  Juno,  aus  dem  Garten  des  Vatikan's,  fol«  und  8- 
Statue  eines  römischen  Rathsherrn»  cas  dem  florentinischea  Mu- 
seum» fo!« 


Digitized  by  Google 


Gtttiem»  WicoUmt*  ^  GrtüMbufR,  Kirl  OoNlieb.  4ft7 


Di«  BtlHnUte  vos  J.  FluMrt  imd  J.  MmUm»  für  4m  floMtuM* 

»che  >liucuiu. 

Die  UeitcnUlue  Karl  d«t  QroMta  im  Vtstibulum  der  Pelertkir- 
ch«  ia  Rom,  nacli  A.  C«>ni«cliiai ,  fol. 

Blitter  von  »einer  Hand  findet  man  im  »nani»rlirn  Gallrrirwcrkes 
Culeccicin  de  \m%  r^iiamp  m  ^r.iiijdo«  ä  oiiril  d%  1<M  coadruA  p«r* 

tcuci  lentcs  ul  llcv  ilc  1.  |MUiia. 

Cuücrcz,  IVicoIatis.  Kupieruecher,  d«r  tm  t74o  !•  ÜM  tilbn- 
Ute.    Von  iiuu  aiod  lulgeude  lilaiter: 

FrancMOO  d»  R*ci«*        Eogtln  in  dtn  Himmtl  gttn^n,  i^ch 

einem  Ba»r«Iief  von  C»  Ru*c*tni. 
8t,  Peler  der  Martrrer,  narK  J.  Uottani. 
St.  Peter  vua  AlcauUr«  kniend,  nach  dtmMiban. 

GuUerez,  E^taciOy   ein  apanisdier  ISTalor  de»  1T.  Jahrhundert!»  B» 
Gardttcho*»  Zeitgtnoaeo*  Seiner  entühnt  FiuriUu  gans  knn« 

Gotmamiy  Jakob,  ein  Tipi etlicher  von  Xfirich  .  d<*ntn  Fed^rteklb* 
nunren  ndfall  fand«».  In»  Jahra  1606  ^var  ar  PUr/ar  m  Stackhooi 

bei  Thurgau. 

Gutrad,  Paul ,  MUmaialw  mid Kieanichaiidar  hT  Bariui  wm  tfSk 

wia  ^iicolai  aaft* 

Guttaoberg,  K«rl  Gottlieb»  Kvnfcntaciu^r.  geh.  wm  WoM  ai« 

ner  dar  Mden  Vortt.iate  von  Närnbary,  I7l3*  gast,  tu  Paria  tT^t- 

Unter  ungün«tif"»ii  \'ci]\  iltni**<*n  (gehören  —  »ein  Vatff  JoTiaan 
Lieonkard  Guttenberger  war  llaudUnger  luid  Fruchttr«iger  — ^iuhlta 
ar  achon  in  fniher  Zeit  den  Beruf  snr  Konat.  Dan  Gmnd  in  4m 
ZaUiMBkoast  tagte  er  in  J.  J.  Preiaaler*»  Zeichnungtchule,  das» 
kam  er  zu  einem  Schrirt*trrlicr .  N  ittidi«  Il  iupr.  in  iiia  I^ehre  und 
endlich  nnch  H:itel  in  v,  Mfibpl'»  Kupl^'f»'' «  iifr-S  Knie.  N.ich  »echa* 

1 'ihrigem  Autenlhalle  datclbkl,  vso  er  im  li^urhciieu  und  laudtchaU- 
idMn  Fneha  nicht  nnbedentenda  Fortachrttte  maalita.  ffiaf  »acb 
Fari»  ,  wo  er  »ich  anfang»  inii  Stichen  vuu  minderem  Umianü^e  be- 
achaftigte  unri  namentUch  Alil>il>iiiti::r'n  von  Thieren  uml  of^elu 
%\k  einem  naturhiatoriacheu  Werke  iielerte  (wahrachetnlich  einer 
^Naaftanefaba  von  BäBnn.  wenn  da  Sava  dia  Zaiduinni^e«  farttgtek 
Ma  ihm  aain  »ich  immer  mehr  uml  mehr  entadchalndea Talent  dio  Ba* 
kanntftchaft  mit  \Vi1!<*  ht.%<  lit<*.  trclcher  nun  Gutteoberg'»  J. ehrer 
wurde.   Wie  lange  er  bei  Wille  Loterricht  gcoo»»,  iat  unbekannt i 
daaa  ar  aber  »cme  Zeit  tralflich  benutzte,  he»titigen  »eine  Werke» 
da  ar  »ich  su  einem  Kftmtler  bildete,  der  »ich  in  seinen  DLittam 
all  rründlicher  Zeichner  «in  l  aui^leich  nicht  a!«  hlu^scr  N    Ii  itmirr, 
»uniTern  als  INInnn  vnii  Cioc^t  und  <jcfiihl  hc^Mc*«.  und  luil  Henu» 
Uuug  aller  IlulUiuitiel  de»  Siicli«>l»  uud  der  .Nadel  immer  »einen 
aiyan  Weg  ging.  Er  »tack  nach  aeinen  eigenen  Zaieknungen  und 
■ndk  andern  Ma&ern  ,  lieteite  viele  und  grotae  Werke,  wudurell 
er  sich  allgemeine  Achtuni^  ervrarh,  vri»f.it  ehenfall»  »ein  liebena- 
wurdiger  Charakter  helrug.    lu  Paria  verheirathete  er  aidi  mit  ai- 
aar  Damoiaalla  Loriavx»  oia  ar  nur  Miihülla  bei  »einen  KoMtar» 
beiicn  angewieaas«  nnd  dia  as  namentlich  ia  der  Handhabung  dir 
l>nlicn  Nadel  y.u  einar  nicht  uiilx-lfutciKl^n  Uebiini^  brachte,  »o 
das»  »ic  mehrere  Lufle  von  Guiuiibcrg'»  liUltern  schnitt  und  vol- 
lendete.   Seine  llauutblatter  ftind  in  St.  Non*e  voyac^o  |iittore«4{na 
du  ruyaume  de  Napiaa,  dann  nach  Hembrandt,  Fr.  Mieri»  und  vaa 
Mul  ,  »eine  Ci)|»ie  von  W^nidlel*»  Tud  de»  General  Wnit.  Wiihehn 
Teil  nach  Ifuaaij,  und  daa  PorUaii  dar  luüaccin  Catharia4.  Zier- 


Digitized  by  Google 


Gvttenbevg,  Carl  Gottlieb. 


lichkcit  und  Kraft,  Glanz-  und  Wahrheit,  Reinheit  und  Glatte  ist 
mit  Freiheit  und  Sicherheit  in  der  Behandlung  laudschaillichcr  und 
figärlicher  Gci^nstüDde  bei  seinen  Arbeiten  $o  innig  vertiunden» 
dass  diese  nicht  bloss  diu-cli  gctalligen  Totaleiiidruck  den  gewöhn- 
lichen Liehhaber  und  den  NiclilUeniicr  an/.iehen ,  Rondern  auch 
den  licuuer  in  huhem  Grade  bctriedigen»  und  eine  Zierde  aller 
Sammlungen  bleiben  werden. 

Ausser  seinem  Bruder  Heinrich,  der  aber  gleichwohl  eine  Ton 
Carl's  Manier  viel  abweichende  Weise  sich  eij^en  machte,  zog  er 
noch  den  Bruder  seiner  Frau,  den  liuplerstecher  Lorieux,  als  Schü- 
ler heran;  die  beiden  vorzüglichsten  iiünstler  aber,  welche  seiner 
Anleitung  ihre  Bildung  vwdanken,  eind  Ignaz  Sebastian  lilanber 
aus  Augsburcf,  nachher  in  Petersburg,  und  Theodor  FalUeisen  aus 
Basel.    Die  Copie  des  Woollelt'schen  Blattes  nach  West:  General 
Wolfs  Tud,  in  der  Grösse  des  Originals,  wurde  von  dem  letzteren 
noch  unter  Gttttenberg*s  Leitung  angefangen.    Gutt^nberg  selbst 
lebte  in  kinderloser  Ehe,  geehrt  von  aussen.  Er  starb  noch  in  den 
Jahren  der  männlichen  Kraft  an  einer  Verletzung  des  Unterleibes 
während  der  Abwesenheit  seines  Bruders.    Seine  Witlwe  vcrlicira-» 
thete  sich  nachher  mit  dem  ehemaligen  Schüler  ihres  Gatten»  S* 
Klauber,  und  ging  mit  demselben  nach  Petersburg,  wohin  er  im 
Jahre  1796  als  Direktor  der  Kupferstecher-Akademie  berufen  wor- 
den war,    Füssly  (all{^em.  Künstledcxicon)  lässt  C.  Guttenberg  in 
seine  Vaterstadt  zurückkehren  und  daselbst  vor  1796  sterbeu  ,  was 
Jedoch  die  eigenen  mündlichen  Mittheil  nngen  Heinriüh  Guttenberg's 
über  seinen  Bruder,  vrclche  er  seinen  Schülern,  den  in  Nürnberg 
lebenden   so   geachteten    Kupferstechern    Direktor   Reindel  und 
F.  Geissler  von  Zeit  zu  Zeit  machte»  widerlegen.   Ebenfalls  Jou- 
bert  in  seinem  Manuel  de  l'amatenr  des  estampes  lom..  II.  p.  119 
sagt  von  Guttenberg:  il  s'est  retire  dans  sa  patrie  ou  il  est  mort 
en  1790.    Sein  von  F.  Fleisclimann  gestochenes  Portrait  befindet 
sich  iu  dem  Werke:  die  Niurnbergischen  Künstler,  geschildert  nach 
ihrem  Leben  und  ihren  Werken.   II.  Heft,  woraus  dieser  Artikel, 
als  der  sicherste,  genommen  ist. 

J.  J.  Rousseau's   IVIonvjmcnt ,  nach  Barbier.    Es  gibt  Abdrücke 

vor  der  Dedikatiun,  vor  den  gestochenen  Künstler-Namen,  und 

vor  der  Adresse.    Die  Inschrift:   Alouumcut  enge  ü  Gcncve  a 
«      J.  J.  Ronsseau  ist  überall.  H.  17  Z.  3  L*,  Br.  17  Z.  7  L. 
Der  Rheinfall,  nach  Berdoe.  H.  7  Z.  6  L.,  ßr.  11  Z.  9  L.  Die 

Platte  ist  in  neuerer  Zeit  iu  die  Hände  der  Kunsthändler  Tes  •  • 

sari  zu  Augsburg  gekommen,  welche  die  Unterschrift  abün- 

dem  und  ihre  Adresse  beisetzen  liessen« 
Leda  mit  dem  Schwan ,  nach  Job,  Casanova's  Zeichnung  in  der 

dactyliothcca  Stoschiana  Ton  SchUchtegroU.   U.  5  Z.  6  L«* 

Br.  4  2;.  7  L. 

Die  Aufhebung  der  Klöster  in  den  k,  k.  österr.  Erbländem,  nach 
In  Delirance,  U.  IS  Z.  9  L.,  Br.  23  Z.  3  L.  Es  gibt  viererlei 
Abdrucksgattungen  dieses  vortrefflichen  Blattes.  Die  ersten  l) rü- 
cke sind  bloss  mit  C.  Guttenberg  fec.  bczeichnt;t,  die  zweiten 
rühren  die  Namen  des  iVXalcrs  und  Stechers  i  die  dritten  sind 
mit  aller  Schrift»  and  die  ▼iertea  .haben  Artaria*s  Adresse» 

Zwei  Ansichten  von  St.  AfMniiil»  UMik  A*  T*  Dcsfrtches.  Hr  3  Z. 

4  L.,  Br,  5  Z.  4  h. 

Zwei  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Orleans,  (t.  et  Z'  ▼ue  des 
environs  d'Orleans),  nach  Desfriches  Zeichnung.  U.  4  Z.»  Br» 

5  Z.  1  I.. 

Die  Kirche  der  Madonna  de  St.  Croce  xu  Barlotta,  und  die  An- 
sicht dos  Monte  Su  Angelo  mit  dem  liicchweihfeste«  zwei  Vor- 


Digitized  by  Googl 


Oottpoberf^,  Cari  GoOImIi. 


459 


tlellani^en  auf  einer  Platte.     Die  Fif^nren  ron  J.  Dtipletiis 

Bertau\  radut.  —  Zu  A.  St.  Non*s  Heise,  naclt  L>e»|»reA  g#- 

lerligel.    il,  5  Z.  g  L.,  Hr.  8  Z.  5  L. 
Aaticht  Ton  Carigliano,  gezeichnet  rua  Dttprts  (sa  8t  Noa*a 

Werk).    II.  -  '/..  8  L..  Kr.  i  :  7..  6  L. 
Allej^orie  aul  NecKer*»  Recbiiuag»abl«gung»  nach  J«  IL  £•   IL  S 

Z«  5  L.,  Ur.  7  Z.  7  L. 
Dm  Sttrbtbttl,  Bidi  C  Eifen«  H.  S  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Autbrach  des  Moste  nnova ,  Tij^nctte ,  nach  J.  II.  FragonarJ. 

Eia  schr>n  componirte«  und  mtuterlicb  gwtacbnitt  BUU.  IL  7 

Z.  2  L.,  Ür.  0  Z.  0  L. 
Zwei  Vorsttllaufen  «nt  ditt  Ueptaams  dtr  HüDigia  Marga* 

retha,  mcK  8.  Friodtabcmr.  U.  S  Z.  tO  *  tl  L.,  Br.  2  Z. 

5  L. 

Wilhelm  Teil  auf  dem  Vierwaldst itlcr  See,  nach  FumIt.  II.  l6 
Z.  2  Br.  22  Z.  5  L.  Die  wenigen  —  »ehr  »cUeneii  —  Ab* 
drucli«  d«r  uaTolltodettn  Rattt  tind  oh»*  alle  Schrift  aad 

ohne  den  EfTelit,  welchen  man  in  ipjtem  Abdrücken  findet.  \% 
den  »pjlcrn  Abdrucken  wunlp  die  Adrette:  ä  Pari»  etc.  w««i»i»e- 
numnien ,  und  an  deren  Stelle  gciclzt:  au  üudeo  bei  Oebru- 
d«r  Rlaabtr  ia  Angtbarg . 
Das  tchmullende  Kind,  nach  J.  B.  OrtQlt.   II.  8  Z.  8  I^-.  Br, 

7  Z.  7  L.  In  den  eriten  .\bdriiclirn  ror  aller  Schrift  Ichll  daa 
Wappen;  aut  spatern  Abdrucken  liest  man:  ä  Paris  chex  Tau* 
teur,  ruaSt.Utadnthe.  und:  a  Paris  chex  Pauteur,  nie  da  Totirnoo. 

Kupfertilel  sa  Rahen er^s  Satjren,  nacii  S.  Grimm,  aat  tiatte« 
bert^'s  früherer  Zeit.    II.  i  Z.  1  I..,  Hr.  2  Z.  (>  L. 

Kuptcrtitcl  zu  rirlliTt'»  Scliriflen ,  narh  S.  Grimm,  aus  i^lei- 
eher  Periode  mit  dem  vorhergehenden.  IL  4  Z.  2  L. »  Ur.  2 
Z.  8  L. 

ZweiBlitttr:  dtr  Hafea  ron  Brü(;:;e  und  der  Hafen  Ton  Ostend«, 
nach  eigenen  Zeichnuni^rn.  l).it  letztere  ist  von  ausgwichaat 
schöner  Uehandluag.    Ii.  6  ^*  5  L.»  Br>  8  Z.  6  U> 

Zwai  Aatiefatta  Toa  muiicheaftatfi  aad  Aagtaaltia«  aaeh  tift» 
ner  Zaidiaaaf  ia  Umritten  radirt;  a)  H.  7Z«  4  L*»  Br.  lOZ* 

8  L.;  h)  H.  7  Z.  *  I...  flr.  lo  Z.  7  1.. 

Die  wandernde  Truppe,  nach  J.  F.  .^Ip)cr.  U.  8  Z.  U  L-,  Dr.  11  Z. 

Der  Chemiker ;  nach  F.  Mieris.  H.  8  Z.  5  !<•  i  Ur.  6  Z.  Die- 
•cs  Bbtt  (in  der  Galerie  du  palais  royaU  gehört  mn  dta  8C«* 
eher«  vortrcfniel>*t<'ii  Arbeiten.  In  rini£;en  Abdrücken  'elilt  da* 
Wappen  {  di«  teitcMlt«  «bar  tiad  die  ohat  die  Namea  der 
Uünsüer, 

Oer  8awaiadstdit  Tu»,  aaeh  F.      Mol,  H.  S  Z.  9  L.»  Br. 

7  Z.  8  L.  Auf  den  allerertica  Ahdrüchta  fehlen  <li«  Namea 
der  Htinttler  und  das  Wappen  itt  blo«i  g^itxt ,  ili^  rweiten 
hahen  die  HünsUvmamen ,  aber  die  iibrige  Schrill  tehlt  Die- 
aar  meisterhaHe  8tich  gehStet  für  die  Qalerie  da  peUi»  royaL 
Bfuppe  modisch  gekleideter  Fifarea»  aach  J«  M*  Mareaifc  IL 

9  Z  10  L.,  Br.  7  Z.  11  L,. 

J.  P.  Jones,  nach  £.  J.  Notl^  fiia  Mhr  acböner  Stich.  IL  10 Z«« 
Br.  8  Z.  9  L. 

Zweite  Ansicht  dea  Japtter  Seraptt  Tempeli  bei  Puasnola.  nach 

Paris.  Dicker  Stich  gehört  xu  dem  Werke  St.  Nnn'i.  II.  fi  Z. 
\  L. ,  Br.  g  Z.   In  dea  Aetsdr&ckea  iat  Ouiteoberg*»  Maaiea 

verkehrt. 

Die  hollaodiicht  AheadgeMlItehaft  •  aach  Reaibrandt  H«  8  Z. 
9  L..  Br.  7  Z*  7  L«  Ia  den  rrUen  Abdrücken  sind  auf  Maler 
uad  diechar  gtaaaati  tahr  aaltaa  aiad  die  ohae  Mamea. 
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Dieser  geistvolle  Stich  gehürt  zu  des  Künstlers  gelungensten  Ar- 
beiten in  der  Galeriei  du  Palais  royal. 

Die  Kirche,  na  dl  E.  Ritter.   II.  11  Z.  9  L.,  Br«  15  Z.  4  L. 

Der  leuerspeicmle  Vesuv,  nach  II.  ilobcrl,  mrie  die  folgenden. 
Ht  13  5  Lm.  Br.  y  Z.  Die  Figiirchen  sini\  von  D.  Bertaux 
radirt,  und  die  SdineidnadeI>Arbeiten  Ton  Guttenherg's  Gattin 
mit  ungemeiner  Kunst lertigkeit  beigefügt.  Es  gibt  dreierlei  Ab« 
drücke;  die  ersten  sind  vor  aller  Schrift.  II.  11  Z.  4  I^«  ;  die 
zvreiteu  ebenfalls  ohne  Schrüt  sind  grösser,  die  dritten  nüt 
der  Schrift. 

Die  Ausgrabungen  zu  HerltiilaiittiB.  Die  Figuren  sind  von  Bm«* 
taux  radirt;  in  St.  Non*s  Werk.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  7  2. 

Vignette  mit  dem  Füllhorn.    Ii.  4  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

Erste  Ansicht  des  Jupiter  Serapis  Tempels  bei  i^uzzuola.  St. 
Non'f  Werk.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z«  it  L*  mit  der  obigen 
zneiten  Ansicht  auf  einer  Platte. 

Die  Büder  des  Nero  und  die  Ueberreste  des  Merkurius  Tempel» 
mm  bajischen  Meerhusen,  zwei  Vorstellungen  auf  einer  Platte, 
alle  nach  Robert,  für  St  Non*s  Werk  bestimmt.  U.  5Z.  4L.,  Br.  8  Z. 

Katharina  II.,  nach  P.  Graf  Rotari.  Schönes  Blatt.  H.  iO*  Z. 
9  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Die  betende  Nonne,  nach  Rubens.  H.  6  Z.  2  L« »  Br.  4  Z. 
11  L.  Auf  spatem  Abdrücken  befindet  sich  die  Angabe  des 
Ctbinets,  in  weldiem  das  Gemälde  aufbewahrt  ist. 

Der  Rheinfall  bei  SchafThausen,  nach  C.  G.  Schütz.  ScltOMy 
aber  miltelmässige«  Blatt.    H.  10  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  n  Z. 

Zwei  Ausiclkten  am  Thuuer-  und  Brienzer- See,  nach  F.  Schütz 
(Ire  und  2de  vue  de  la  Suitse.  IL  15  Z.  9  L.,  Br.  13  Z.  Von 
diesen  zwei  Hauptblättern  ^ibt  es  einige  seltene  erste  Abdrü- 
cke. Auf  dem  ersten  Blatte  linhs  steht:  peint  par  Schütz,  rechts: 

f ravö  par  Carl  Guttenberg,  mit  der  f^adel  eingerissen.  Die 
ahreszahl  und  «die  Unterschrift  fehlen  nodi*   Auf  dem  zwei- 
ten Blatte  steht  links»  ebenfalls  mit  sehr  xarter  Schrift:  Ge- 
malt von  Schütz.    In  der  Mitte:   1770.  71.  u-  s.  rr.  Hedkts: 
Gegraben  von  C  Guttenbcrg.    Alle  anders  Schrift  fehlt. 
Das  gefleckte  liind ,  nach  de  Seve.    H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Die  Hottentottinn  V  nadi  de  Seve.   H.  7  Z.  1  L.»  Br.  5  Z.  6  I«. 
Ein  Fapagey,  eine  Sumpfweihe,  eine  grosse  Eule,  ein  Würger, 
in  einer  Landschaft,  alle  nach  Seve.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5Z.  7L. 
Vignette  zu  einem  naturhistorischen  Werke,  nach  de  Seve,  17 
Thiere  in  einer  arehttektonucben  Einfossung  vorstellend.  H. 
2  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 
Die  Anrufung  des  Liebesgottes,  nach  Theoion.  U.  13  Z.  5  £«•# 
Br.  9  Z.  6  L. 

Die  Fischhändler,  nach  J.  B*  Tieree.  H.  8  Z.,  Br.  11  Z«  12  Ii, 

Die  Engelsburg,  nach  J.  Vernet.  H.  4  Z.  9  L.»  Br.  7  Z.  7  Xi« 
Schönes  Blatt,  für  Choiscurs  Cabinet  gefertiget. 

L.  U.  van  Nicolai,  nach  Violier.  U.  5  Z.  8  £<•»  Br.  3  Z.  7  L. 
Die  ersten  Abdrücke  dieses  zierlichen  Blattes  haben  allein  nur  Ni* 
colai's  Namen  in  der  Tafel,  die  übrige  Schrift  fehlt. 

Zwei  Ansichten  vom  Mayn.  5cme  et  4cme  vue  dii  Main»  aach 
Weirolter.    H.  7  Z.  ö  L.,  Er.  9  Z.  6  —  7  L. 

Der  Tod  des  General  Wolf,  nadi  West.  H.  7  Z.  11  L.,  Br.  10 
Z.  11  L.  In  dem  frühem  Drucke  sind  die  drei  Worte  in  der 
Mitte:  der  General  Wolf,  in  unschratfirtcn  Buchstaben  ge- 
ctociicn.  In  dem  spätem  Abdrucke  sind  die  Buchstaben  aus- 
gefüllt.   Treffliches  Blatt. 

Dar  öffentlidie  Schreiber,  nach  J.  A.  Wille.  U.  15  Z.  5  L.,  Br. 
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1^  7..  1  L.    In  tlrn  Iruhern  Abdrücken  sind  ilie  Worte  Tecri- 

vaut  |iubltc,  nur  mit  der  Nadel  cingentMn,  und  die  Adr«»** 
HMt  ■iDsUcIl«    Sehr  ichoatr  Stich. 
Fol(»cnde  B!ätt*r  »Iiid  obn«  Angabe  .Irr  Zeichner: 
Mannliche«  Bildniu,  C       G.  tc  1X66  btMicluieU  IL  2  Z.  tLf 

Br.  5      8  Im 
BiM  WitMlgattnaff.  KtK-ILhUt.  $Z.7L* 
I>rti  ruetitcke  Medaillen  auf  eiatr  Platte.    Sehr  sarter  Stich. 
Das  churfürttlich  hessische  WapfM.    £iat  t«ll«M  Jttgt»d*At* 

beit,  uhne  groMen  Werth« 
TttelTicnettt  warn  Utnii^hn*  H.  1  Z.  8       Br«  }  Z.  9  L. 
Adresfkarte  daa  C  Wacqaitr  4t  I«  BarÜM«  U.  2  2U  6  L*»  Br* 

3  Z.  6  I- 

Yier  Sv.hvrriKer  -  PrasprKtf' ,  TitT  unnumertrta  BUtter.    II.  2  Z» 

0  L.,  Ur.  3  Z.  8  —  O  I"- 
Aaticht  der  Stadt  BaMi,  ohaa  Naami  daa  Steehart.  (Baala  dMa 

A.  M.  Schmidt.)    II.     Z.  n  L  .  Hr.  6  Z.  /|  I.. 
Zwei  Winkelgemalde  eines  iMaloiui .  auf  einer  Platte.    Hie  Cha- 
ritas, iMjssiruDg,  Klugheil  uml  WeistheiU    U.  6  ^*  6  i^t 
Br.  T  Z.  o  E. 

I>er  Wochttlnirm  an  der  Meere<UtUla.   Dia  Figam  hat  BwiMB 

radirt.    H.  5  Z.  8  L..  Br.  8  Z. 
Die  xwei  Springbrunnen.   U.  5  Z.  7        Br.  8  Z.  3  L. 
Die  Brücka  iftbar  den  groaaaa  Wataerfall.   H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  g 

Z  ~  L. 

Die'iviusik  tar  d«a  MmUm  Goltaa  BUda.  IL  6  Z.  t       Br.  • 

Z.  ö  I» 

Dia  Griechen  bei  der  Kcrtrumnierten  Siule.    Sehr  tchüii  gcarbei« 

tataa  Blatt  IL  7  Z.  9      Br.  t2  Z.  to  I.. 
Das  Haut  des  Sulimena  bei  Neapel.    II.  T  Z.  7  L.,  Br.  1'7.  SL. 
AJlegnriich -»atyrische  Vorstellunf^  «irr  durch  den  Impost  aut  den 
Thee  veranlasaten  Unruhen  in  NurdameriKa.    Aut  einam  Bai« 
ttn  aind  dia  laitialbackatabaa  C  G.  aagabtackt.  Am  Baada 
sind  drei  Zeilen  Unterst  In  li'rn  m  englischer,  dtalackar  und 
fran7.i>*ischer  Sprache:  The  Tra  •  Tai  -  i>n)|.r»t  rfc.    II.  12  7,. 
2  L.»  Br.  10  Z.    Man  hat  dreierlei  Abdrucke.    Der  erste  ist 
ein  bloatar  Aatsdruck,  okna  Zauberbild  und  ohne  Madailloaa 
im  Rande;  der  swaita  aaigt  dia  englische  Unterschrift  bloM  Ml 
der  Nadel  eingerissen;  der  dritte  hat  die  drei  Unterschriften. 
Diese  Blatter  sind  in  dem  Werke:  die  nurnbergiachen  lluustler, 
geschildert  nach  ihrem  Leben  und  Werken  II.  21  ff*  naher  ka- 
ackriakaa. 

Das  von  Iluber  iiad Baal fctatfcaittH lliadkufik  ttwikat  aaek  zmm 

anderer  Blatter: 

Yue  du  riche  Valien  da  Sybari«,  daMiaöa  par  Chastelet,  graT« 
a  Taau  fbrta  nar  MasOlar,  ttnaiad  aa  kuria  par  Oattaakarg« 
gr.  (}u.  fol.   Grata  Griachenlaad  Nr.  79. 

Tue  generale  des  ruinet  de  l'anrien  theato«  de  T.irTniinum ,  dee« 
sine  par  Ücsprcs,  gravä  par  Ch«  Outtaakarg.  gr.  ^u.  I'ul«  Si« 
cilien.  Nro.  ih, 

£•  gibt  auch  ein  Blatt  aUt  dam  aua  der  Idea  rettaartrtaa  Tkaat« 
Yon  Taorminiim ,  aMi  ffMcktr  griacUaakar  Stafiaga.  H*  S  Z.« 

Br.  1:  7.  11  L. 

Der  Behandlung  des  Stiches  nach  kunnte  man  das  Blatt  dum  C. 
Gnttaakarg  tmckwikan.  Dia  Figafaa  aiad  vaa  X  Daplaaaia  Bartaa« 
radirt. 

Ollltenbcrg,  llcinrichi    Kupfrrsterhor,    geb.  XU  Nürnberg  l74o, 
faai»  daaalkat  tSlt*  ür  larata  akaaüaUa  in  dar  fffaitalafackaa  SdiaU 


Digitized  by  Google 


Guttenbergf  Heinrich» 


dtt  Zeichnen ,  bestimmte  tioii  aber  erst  mit  17  Jahren  «ar  Rupfer- 

stccbcrhunst,  und  Uam  zu  einem  sehr  mittoliniissi^rcn  Kupferstecher» 
Würsching  mit  Namen,  in  die  Lehre.  Dieser  Konnte  dem  Jüng- 
ling nichts  als  die  technischen  Handgriffe  zeigen,  «ihcr  er  verstand 
•s/ebeuso  weoig  ihm  das  wahre  Gefühl  lurs  Schöbe  in  die  Seele 
KU  legen,  als  ihn  zu  dem  einzig  sichern  Grund  aller  Kunstevsübung, 
der  Festiglicit  im  Zciclnicn ,  zu  füliren.  Als  die  festgesetzte  Lehr- 
zeit von  drei  Jahren  verstrichen  war,  erhielt  er  nach  damaliger 
Sitte  einen  Lehrbrief,  den  er  wie  ein  Falladium  verehrte,  und 
nun  betrachtete  er  sich  als  vollendeten  Künstler.  Er  «rollte  gcraiSe 
nadi  Paris;  die  Noth  zwang  ihn  Aber  schon  in  Frankfurt  auf  ei- 
nige Zeit  Arbeit  zu  suchen  ,  bis  er  wieder  so  viel  erübrigt  hatte, 
um  mit  Mühe  und  unter  den  grüssten  Entbehrungen  sein  Ziel  zu 
erreichen.  Sein  älterer  Bmder,  obgleich  -aberrascht  durch  seine 
iinvermuthete  Ankunft,  nahm  sich  semer  aufs  Liebevollste  an,  und 
bot  alle  Mittel  auf,  seinem  Bruder  den  rechten  Weg  zur  Kunst 
zu  zeigen,  und  ihn  besonders  im  Zeichnen  weiter  zu  bringen,  wo- 
rin es  ihm  am  meisten  gebrach.  Ueibrich's  Eigendünkel  aber,  auf 
den  leidigen  Lehrbrief  gestützt,  Hess  ihn  oft  seines  Bruders  Gesin* 
nungen  vcrl.cnnen  ,  und  nachdem  er  mit  Widerstreben,  aber  nicht 
ohne  Ges-vinn  für  seine  Bihhinc^  unter  dessen  Aufsicht  einiges  für 
das  bei  Carl  Gultcnberg  erwähnte  naturbistorische  Werk  ausgeführt 
hatte,  Teranlasste  ein  unglücklicher  Zwist  eine  gänzliche  Trennung« 
so  dass  der  ältere  Bruder  den  oft  gewarnten  Jün|^ng  doch  end- 
lich dem  eigenen  Sinn  überliess.  Der  Erfolg  Hess  sich  erwarten; 
Heinrich  arbeitete  bald  ohne  Fleiss  und  ohne  Gefühl;  mehrere  Plat- 
ten wurden  ihm  nicht  abgenommen ,  und  so*  versank  er  schnell  in 
tiefe,  selbst  verschuldete  Noth.  Endlich  war  er  gezwungen ,  reuig 
zu  seinem  Bruder  zurüchz-uhehren,  der  den  Reuigen  wohlwollend 
aufnahm,  aber  die  Yej:brenuung  des  Lehrbriefes  zur  Bediognisi 
machte ,  die  auch  vollzogen  ward. 

Mit  erncutpm  F.ifcr  setzte  er  nun  seine  Arbeit  unter  dessen  Lei* 
tung  fort,  und  als  Carl  auf  einige  Zeit  nach  Basel  ging,  nahm 
sich  Wille  seiner  an.  Unter  der  Leitung  dieses  Meisters  arbeitete 
Guttenberg  mehrere  Jahre  mit  Fleiss  und  Liebe,  und  bald  «ttgten 
es  seine  Nadel  und  seine  Stiche,  welch  ein  Mann  sich  seiner  an- 
genommen hatte.  Eine  Platte  nach  Mad.  le  Sueur,  eine  Bacchan- 
tin ,  legte  endlich  den  Grund  zu  seinem  Künstlerruhm  und  Wohl* 
stand.  Und  von  der  Zeit  an  lebte  er  gesucht  und  beschafligt  In  an« 
genehmer  Lint^cbundenhcit  zu  Paris.  Im  Jahre  iTQl  bewogen  ihn 
die  hürgerliclten  Unruhen  zu  einer  Reise  nach  Italien  ,  aber  nach 
18  Monaten  rief  ihn  die  plötzliche  Nachricht  von  seines  Bruders 
gefährlichem  Damiederliegen  zurück.  In  höchster  Eile  faeimkeh* 
rend,  wobei  er  seiner  selbst  so  ganz  vergass,  dass  er  gefährlich 
krank  ankam,  fand  er  doch  den  Bruder  nicht  mehr  am  Leben«  Er 
vertauschte  nunmehr  den  Aufenthalt  in  Paris  mit  dem  zuFontaine* 
bleau,  verliess  ab'er  nach  Ludwig's  Hinrichtung  S793  FranktMch» 
kam  nach  Nürberg,  und  blieb  10  Jahre  daselbst.  Jetzt  erst  btifOjf 
üin  die  Lust,  Frankreich  wieder  zu  sehen,  und  er  reiste  mit  drei  sei- 
ner. Schüler»  dem  jetzigen  Direktor  A.  Reindel,  dem  ilupferstochcr 
Fr.  Oeissler  und  uem  Miniaturmaler  Wolfsheimer  i803  zum  swei* 
tenmale  nach  Paris.  Seine  drei  Schüler  kehrten  zum  Theil  Tor 
ihm  in  die  Heimatli  zurück,  der  Meister  aber  traf  im  Jahre  I816 
in  "Seiner  Vaterstadt  vsicdcr  ein,  wo  er  nach  zwei  Jahren  starb.  Er 
war  noch  ein  heiterer  lebenskräftiger  Greis,  als  er  auf  einem  Spa« 
ziergange  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  ausglitt«  rücklings 
fiel»  und  sich  am  Hiäterhaupte  verletzte»  was  ihm  unerwartet  schnell 
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Lebcnfgefahr  und  ToU  Kuxog.  Du  Grab,  wo  A«  Diirtr  nthle,  deckt 
••ine  GtbeiM. 

G«tt«nberg  war  a1«  M^tttdi  einriich  und  tdiliclil,  Vofll  liritrrm 

Humor  uiul  hipilcrcr  r»r»iniiiinrj ;  üunttlfr  Tproml^jt«»  *t  Tal«  nt 
mit  üenulniMCU  ,  I:  Icu»  und  üochmacK  ,  und  war  |»lrtrh  bcvran. 
dcft  ÜB  Utflsmch«!! ,  wit  im  Landichantfacbe.  I-^ür  Nürnberg 
begründete  tr  durcb  Mine  Srlmler  eine  neue  Epoche ,  ein  reget 
fri«chc5  I.fb<»n  »mlrr  dm  da»clbtt  »irb  befin.nn  firn  und  »ich  bd- 
dendca  litiiittlt-ni.  GnUrnherrr  l»»"»v<'£;tr  kicli  im  L;iu«i«t halttfarhe 
ganx  bc«unilcri,  und  uiit  »ulchrr  Irciitril,  wie  »un»t  nur  lene  IVIei- 
•Itr,  «rtlcfa*  eich  — eicMi— alicb  clemt«lbMi  wtilna ,  «»4  dndarcli 
•igntte  er  sich  vor  Tielen  xum  Stirb  drr  (irm^lde  atat  der  nirder» 
l^ttiliocliru  Schule,  da  rr  N  i- Ii  .  I  .in-l  >  It  iftrn  .  l  ifurrn  otlrr  Por- 
traile  mit  ireier  Nadel  unU  »ichoriu  iirabsticbel  xu  behandeln  irer* 
stand.  Er  leiatcte  in  ditaem  Farbe  wirkltdi  Ansgemeiduittea.  Mm 
▼nfBOglidialan  Arbeiten  »in.l  nach  Hembrandt,  Bega,  Blo«na«ftt 
Zorg«  Fünh,  van  Py-K,  1  hi»ni.  Huherit  nn<l  Tenier».  Rem- 

brendt'ft  l'ortrait,  Carl  V.  narh  \au  |)>rb,  eine  eroftte  hreuxab- 
nahme  nach  Habens  für  da»  IVlusce  Napoleon ,  sind  darunter  »ein« 
Meifttertiürke ;  das  laUttre  war  die  vurletxte  Arbeit,  weicht  tr  aul 
vollem  Künttltrrtatr  Tolltndtin.   Et  itt  ditttt  dit  BfoM  nimm 

Stichr*. 

Aber  auch  nach  den  Meistern  der  italicuiichen  Schule  »lach  Gut- 
ttoberi^  Blitttr  mit  ▼ttlt«  Otittt  und  »it  grotttr  RtialMit»  wovmi 
»ich  seiBt  btil.  Familie  nach  Haphael,  ein«  BttchMldlUlf  nach  Ff« 

Bnrtitlomeo ,  eiiir  heil.  Tamilie  nach  Barorrio  u.  A.  au««ric  hnen« 
Unter  seinen  I^audichalten  nimmt  eine  gra«»e,  nach  Dietrich,  den 
ersten  Plax  ein,  da  Sit  das  Gemälde  jenes  Meislers  mit  Tieltm  Geistt 
wiedergibt.  Ander«  ttnch  tr  nach  me^,  Wagner,  VerstC,  Wtt* 
rtjttrr,  Pt>elemburg  u.  A«  —  Die  Bljlter  fi  /.eichnuns^r ii .  Vii;- 
nritcn,  und  IliMrr  xu  f»rö«iern  IV.t<  hi**«^!. -n  i»«ler  blcinf^rn  Sv  hrit- 
ten,  oder  die  cinaelnen  Stiche  h.tbeii  all  das  Gefallige,  W  ahre  uud 
Richtige,  wat  tttat  grostcnt  Arbeiten  «ntaeichnMt  aMmcbe  daentt 
sind  in  ilirtrArt  naeergleicblieb.  Am  wenigsten  Troi  fühlte  er  steh  bei 
den  Gemmen,  die  er  nach  N.iM  »i.irh.  I>ie  VUiUf  eine»  »einer  {^ri»s- 
sem  ßliitter,  Napoleon  vor  der  Schlacht  von  Wagram,  am  Wacht- 
feuer im  Kreist  seiner  Generale  eingee^lnttf «  imd  won  ihm  na* 
▼ollendet  bei  Seite  gestellt,  da  die  eerandtrtta  StilWBttinde  es  ihm 
widcrriethen ,  damit  hervorzutreten:  erst  oatb  ttlBtOI  Tndt  OTSld 
sie  Von  seinen  Si  )i<i1eru  bel.aiint  gemacht. 

Vergl.  die  Nurnbcrgischeu  huustJcr,  geschildert  nach  ihrem  Lt- 
bta  aad  ihrea  Werbea.  II.  Hell,  wo  rieb  nach  ttia  voa  A.  Rtiadtl 

ge»(nrhene«  Portrait  btfladel. 
Büsle  d'*s  I\Iilii.i<les.  nach  Anattasi ;  die  Eau forte  ist  von  Heindel 

und  Geisslcr  (Viscunirs  iconograubie).    11.  l       0  l"*  Br.  l  2^ 
Der  BeWederische  Apollo,  nach  L«  Baibitf^t  tt».  Zcicbaaag. 

H.  S  Z.  3  r^..  Br.  5  2.  9  L.  Btidt  BlitlMP  aat  dtr  kCMts  fo- 

trn  7.rit  <let  Iiun«t!er». 

Eine  Uuhf  aul  der  Flucht  nach  Fpypten.  nach  V.  Barocciu.  (öa- 
lerie  du  palais  roval).    Ii.  7  /*.  i  L.,  Br.  6       tl  L. 

Atttttcllttag  Chritti  im  TtaiatI ,  nach  Fra  Btrtolomeo.  Der  Stich 
ist  vorxiiglich  gut  Auf  den  ersten  Ahtlrücken  steht  blott  dtr 
Nnnie  n.irtolorue  p\t.    II.  R  7..  5  1...  Br.  4       ()  I" 

Dji»  INlii«  liiii.ttichen,  nach  H;iii«louin.  II.  S  Z«  7  L.,  Br.  6  /••  1  L*. 
In  den  eew.»hnlichcn  Abdrucken  Ittit  Bisa:  PerrttU,  aad  da- 
rnnler  drtJ  Araamotttcht  Ttnt,        .  ^  „         tt  •  7  <>  r 

Dia  Watbar         4Ma  TbMiwf ,  Micb  C  Btfa.  O.  l  Z.  i 
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Br.  6  Z«  la  dtn  frühern  Abdrücken  fehlt  die  Schrift,  nur  die 
Künstler  sind  angop;ebcn. 

Der  Bauer  und  «las  rviadthcn  in  einem  Geinarh.  II,  4  Z.  4  L.» 
Br.  9  Z.  3  I'*  I)'«^  Kauturte  ist  vun  Beindel.  (iMus.  Napoleon.) 

Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  predigend,  nach  A.  Bloc- 
maert.  Ein  vorzüglicher  Stich  für  die  Galerie  du  palau  royal 
gefertiget.  II.  5  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  7  L.  Die  ersten  Abdrü- 
cke haoen  nur  die  Künstlernamen  und  das  Wappen;  dann  die 
Schritt:  St.  Jeau  precliant. 

Die  Unterhaltang  im  Walde,  nacb  F.  Bol.  Dieses  Blatt  gebort 
zu  den  besten  aus  der  ültern  Zeit  seiner  malerisdleB  Mnaier« 
H.  5  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  lo  L. 

Zwei  Scencn  aus  dem  JLebcu  der  heil.  Genofeva,  nach  Borel. 
Beide  gehören  m  den  früheren  Arbeiten  Guttenberg's.  U.  3  Z. 

1  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Einp  Folge  von  7  Blättern  (Les  trois  gateaux,  le  Dejeuner,  le 
Foureau  de  Soyc,  Dcnise  et  Antouin  ,  L'Agneau,  la  pcrmirce 
c^reuve  du  courage,  les  eni'ans  qui  veulent  se  gouveroeur.) 
Sie  gehören  zu  den  seltenen  nnd  früheren  Arbeiten  des  Känst* 
lers,  nach  Borel.    H.  5  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

Zwei  idyllische  Gei^enstlin Je :  die  Schäferin  bei  der  Heerde;  die- 
selbe  im  Schlafe  vom  Hirten  überrascht.    U.  3  Z,  1  JL.,  Br. 

2  Z.  2  L. 

Die  schlafende  Dame  im  Bette  und  der  Ritter,  Stich  aus  der  frü- 
hern Zeit  des  .Künstlers,  nach  Borel.  U.  3  Z.  2  Br.  Z 
Z.  2  L. 

Ein  sterbender  Knabe  in  dem  Schoosse  der  Mutter,  nach  Borel. 

II.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 
Antilics  Basrelief,  nach  BorePs  Zeichnung*  H.  4  Z.  i|  L.,  Br 

3  Z.  1  L<. 

Heinrich  der  IV.  auf  der  Jagd,  nach  Borel.   H.  8  Z.  i  L.,- 

Zwei  Blätter  zu  Delille's  Gedicht:  Lluunme  des  ehamps ,  1825 
durch  Lcvrault  veranstaltet«  nach  F.  Catel :  AlpenlancUchaft  mit 
Klausner,  Bcrj^gej^cud  mit  einem  Greise.  II.  4  Z.,  Br.  2  Z.  H  L, 

Zwei  Sceucu  aus  einer  Rittergeschichte,  nach  Chodowiecky ;  ein 
FrSulein  anf  den  Knien  im  Gefangnisse;  ein  Jüaelinfi:  als  Leyer-  . 
mann  zu  einem  Gastmahle  tretend.    H.  3  Z.  4  Ju.«  Br.  2  Z 

Zwei  landliche  Scenen,  nach  Chodowiechy :  der  Landgeistlichc 
mit  seiner  Gattin  vor  demilause»  die  Frau  mit  dem  Hute  streut 
den  Hühnern  Futter.  U.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  3  I«*  Alle  vier 
Darstellungen  stehen  auf  einer  Platte  beisammen.  In  dem  AI- 
manachc  mit  den  Gedichten  des  Fred.  Schmidt. 

Eine  häusllclie  Scene :  der  Lamlgeistliche  dem  Greise  i^cgeuiiber, 
nach  demselben.  £s  ist  aus  des  Künstlers  bester  Zeit.  H.  4  Z., 
Br.  2  Z.  4  L.  Es  gibt  auch  Abdrücke  der  vollendeten  Platt« 
ohne  Künstlernamen. 

Dedihations-Blatt  rnr  Gallerie  des  Herzogs  von  Orleans,  nach 
P.  Choffard.  Kräftig  und  aus  der  besten  Zeit  des  Künstlers. 
H.  1  Seh.  1  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  lO  L. 

Die  hüssende  Magdalena,  nach  L.  Cardi.   Das  Blatt  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  des  Künstlers;  zur  Gallerie  von  Elorenz« 
H.  7  Z.  5  T-.,  Br.  5  Z.  7  L. 
.   Der  Centaur  Chiron  unterrichtet  den  jungen  Achilles  im  Wett- 
lauf, nadi  Cochin;  aus  der  besten  Periode  des  Künstlers.  U. 

4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Ansicht  des  grossen  Platzes  von  Moskau,  nach  de  la  Barlhe.  E$ 
gibt  von  dieser  Flatte  auch  Abdrücke  vor  der  Schrift,  nur  mit 
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Ottimb«f|^t  Namen  unten  in  der  Mitte.  Sie  i»t  der  GrotM 
Ti»<h,  MWie  die  folgende,  die  bedeutendite  Arbeit  (I<m  li  imt- 
ler»,  fleiaatf  aoaceliihrt  uad  »eltr  T«ff»UBdig  babaodeit,  U,  | 
Seh.  2  iK.  3  L.,  Br.  2  Seh.  6  L. 

Ansieht  «I«»«  PuiiooTiMliy«ch«n  Platsct  m  MosIms,  Mcfc  da  U 
Barthe.  IMan  findet  vcm  <ii'  <<rr  Pl.itt<>  \i>'it  VOt  sllff  SduifL 

In  elcicber  (ii<»<.sp  mit  cicru  obii^i-u  iliatie. 

Die  Auierweckuns  do*  Laaaru»,  nach  W.  h  Dietrich.  Da«  Blatt 
MiMNt  w  db«  AffMiMi  dm  KmmiIw«  Mit  a«iB«r  bveten  Zeit. 
Das  Gcf^enstück  xu  dtowelben  i«t:  Die  Uiickkehr  des  rtrlofw 
Ben  Sohnes.  Der  «r^tp  Abdruck  ist  blutt  rrcbüi  mit  dem  xu" 
•UDaaeoeeh^octeii  Ii.  ü.  uad  »c.  bexaichoaL  Jodaa  to  Z.  hoch, 
7  Z.  7  ü  breit. 

Die  Taufe  de*  Kimmerer«  Amk  Fltilippu«,  aiah  Diatrioh«  Di« 

friibettcn  Abdrucke  »ind  vor  den  l\un»tlernaiurM  tiud  vor  <Jt 
loechriit;  dann  iulche  vor  der  üntcrtcbrilt,  in  der  Mitte  un- 
ten: IL  Gultaabeq^  ae.  Aua  de«  HaaatJert  b«»ter  Zeit.  11.  T 
Z.  II  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Der  .Morrrcn,  nach  Dictnrh.  rinc  drr  vorru(*lichtlen  Arbeifa 
des  Kunstlers.   Di«  Kautort*«  ist  \\  .  i>hri>  I.   II    lljti  iet  hat 

das  üczeuftluck  au  dcm«cibcD  geliclerl  (ra|iri:*-utiUt>.  ii.  l  öch. 
9  Ln  Br.  I  Sek.  S  £• 

Kaiser  Karl  V..  m  it  van  Dyck.  Dia  rrttta  Abdrückt  «ia4  Uat 
links  unten  nul  .  \  indyk  pinx. ,  rrrht»  mit  H.  Outteabert»  sc. 
a  liome  1790  bezeichaet.  E*  gehurt  daa  Blatt  sa  daia  Pracht- 
wark  ttbar  dia  Galtria  voa  Flurans  iia4  aiiftitiali  sn  Jan  trti'* 
liehMail  Aihcilen  de«  Künstlers.  Doa  Pttffd  itt  flMHtltfMl 
lunijpn.    H.  8  Z.  6  L.,  Br.  f>  /..  ü  L. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  lluluteroes,  n.ich  l'h.  van  Dyck.  Ea 
ist  eine  vun  des  Kiinttltrt  letxttn  Arbeiten  xu  dem  von  Filliol  htr* 
•aactfrabenen  Wtrii  übtr  dtt  Iran/otisckt  Miiitaw.  Sia  halt 
sieht  die  Warme  mmI  4m  «tlMata  dar  Irihartt  SlklM.  IL  4 

z .  nr.  \  7..  i  r.. 

£ia  Blali  aus  etncm  iraoabtischen  UoBiauc:  Juagltag  mit  ^alo- 
Bitta«  lUaida,  Iwatar  iIub  atB  Fra«aBxiaBBtr«  aarii  Ch»  Euaa. 

Sehr  ((utcr  Stich.    H.  5  7..  \  L..  Hr.     Z.  $  L« 
Die  dm  <rraxien.    Dicsr«  Ill.itt  gebort  zu  drn  seltenen  attd  IrO- 

hcru  Arbtitan  dta  üunslicr».    U.  4  Z.  ö  L*.  Br.  3  i- 
Dat  UirttttaidchaB  ia  dar  Faattaroflbunj; .  Back  O.  Vlaik.  Dk 

ersten  Abdrücke  haben  da»  Wappen,  aber  keine  Inschrift  In  der 

Marce.     H.  7  Z.  7  L.,  Br.  (»  Z.  4  L.   Dieses  Ulatt  i*'  nii!  liraH. 

Wciclibeit  tind  Wahrheit  gestochen»  und  »war  m  der  besten 

Zeit  des  KuusUert. 
BiBa  büssendt  Magdalena,  naeb  Frans  Furiai.  Ertta  Abdrücke  sind 

bloss  links  mit:  turiiiu  pinx.*  reclii«  mit  II.  (iutlenber|^  sc.  be* 

xeicbnet.  (Galerie  de  Florenee).     H.  0  /-•  0  l^-t  Hr.  h  Z.  9  L. 
Sceoe  aus  der  Zauberin  Öidouia:  der  ürris  mit  dem  Juugliug, 

dar  aiB  Sckwtti  kill,  sack  SiBtraiiBB    H.  S      10  L«,  Br. 

2  Z.  8 

Hine  Scene  au*  dem  di  iii^n  (letn  iMi'  des  häuslichen  Lebens :  ein 
•cblechtgtkleidctiT  Knabe  sniicht  xwei  Öpaaitrgangtr  um  AI- 
BMttn  an.   H.  3  Z.  9  L..  lir.  2  Z.  7  L» 

Paul  uad  Virginia,  x«vei  Kinderpurtraitt »  Mck  J.  B.  Greuia. 
Bei  den  fruh.'rn  Abdritcken  leblt  die  Adresse  und  aucli  solche 
ohne  l  litcrschritt  gibt  es,  unter  der  Vorstellung  in  dvr  IVIitte 
mit  11  ü  sc  bexeidiuet.    Die  Sticht  »tnd  sehr  %fcicii,  i;c|jllig 

«ad  m»  dM  KiMtkn  klsMr  SA  II.MZ.aJU»  Btl  •  & 
N0^s  KiMOmr^U».  F.  Bd.  80 
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Der  Kreuzträger  des  Fabstes  Pius  VII.  Die  Platte  hat  durdiavf 
keine  Uuterschrift.  Der  liünstler  hnt  dieses  Blatt  in  Rom  nach 
der  Natur  gezeichnet.  Es  ist  seilen.  U.  2  Z.  p  L.»  Br.  2  Z« 
Büste  des  Raphael  Mengs.  Der  frühere  Abdruck  hat  die  fehler- 
haft» iDSchril't:  Traiter  sur  la  peindure,  auf  dem  aufgerollteik 
Papier  vor  dem  Namen  des  Künstlors.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z. 

Dem  Dauphin  wird  die  Guillotine  gezeigt.  Der  liünstler  radirle 
dieses  burleske  Bild  ohne  eine  ausiuhrliche  Zeichnung  sich 
▼orher  davon  so  fertigen.  Bin  Abdruck  befindet  sieh  in  dem 
obenangezeigten  Werke  über  die  Nürnbergischen  Künstler.  Un- 
ten steht  links  der  fingirte  Name  des  Siechers:  Fr.  Jaubart  sc. 
und  in  der  Marge:  Der  Sohn  des  unglücklichen  König  Lud> 
wig  XYI.  bei  Erblickung  der  Guillotine.  In  den  ersten  Ab- 
.  drucken  fehlt  diese  erklärende  Untersehrift  noch.  H.  5  Z.  li 
L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

•Das  Portrait  Sörgels,  nach  H.  Hessel.  II.  4  Z.  g  L.,  Br.  4  Z. 

Portrait  des  Syndicus  Hasslein,  nach  Ressers  Zeichnung.  H.  7  Z., 
Br.5Z.6I4«  Die  ersten  Abdrucke  Tor  der  Schrift  sind  bloss  mit 
H  G  sc.  bezeichnet.  In  den  zweiten  Abdrücken  steht  dabei:  J  II 
Haeslcin  ,  cjest.  17y6.  Die  dritten  Abdrücke  haben  eine  zwei- 
zeilige luschrit't  und  die  vierten  haben  wieder  die  vierzeilige. 

Die  Kuh  am  Zaune,  nach  J.  B.  liuet.    U.  5  Z.  8  L«>  Br.  7  Z. 

'  11  Ja.  Die  allerersten  Abdrücke  der  vollendeten  Platte  sind  ror 
den  Buchstaben  H  G  sc. 

EinUirte  mit  Rühen  und  Schaafen»  ein  unausgeführter  AesEdmck. 
H.  7  Z.  2  L.,  Br.  10  Z.  ll  L. 

Die  Tier  Evangelisten,  nach  J.  Jordaens.  Dieses  treffliche  Blatt 
gehört  zum  Musee  i'ran9ais.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  Die  er^ 
sten  Abdrücke  sind  ohne  Sclirift,  die  spätern  mit  der  Unter- 
schrift: Les  quatres  Evan^elistes. 

Ein  Kürassicrotiizier  der  kaiserlichen  französischen  Garde ,  nach 
Isabey,  im  Prachtwerk,  welches  über  die  Krönung  Napoleon'e 
erschien.   H.  1  Sch.  2  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

Ansicht  aus  der  Gegend  von  Florenz,  nach  J.  Ch.  Klengel.  Es 
gibt  von  diesem  Stiche  einige  Abdrücke  vor  aller  Schrift^  U* 

0  Z.  1  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

JKwei  Ansichten  aus  der  Gegend  von  München,  nach  W*  KohelU 
Die  frühesten  Abdrücke  sind  vor  aller  Schrift.  H.  6  Z.  2  L.» 
Br.  9  Z.  2  L. 

Die  Vorlesung,  nach  Lavrince.  Die  ersten  Abdrücke  sind  bloss 
mit  den  Namen  der  Künstler  beieichnet.  H.  10'  Z.  3  L.,  Br. 

1  Sch«  1  Z.  7  L. 

Psyche  schöpft  Wasser,  Psyche  trinkt,  nach  II.  Lips.  Der  Stich 
ist  weich  und  vorzüglich  lobenswerüi.  H.  3  Z.  8  L.,  Br.  Z  Z. 

Basrelief  mit  einem  verwundeten  Krieger,  nach  Marechale.  H.  4 

Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 
Die  Gemme  mit  Amor,  nach  Mayer,  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
Romulus  hat  den  Keiuus  erschlagen,  nach  Mertce.   H.  7  Z.  i  L.» 

Br.  5  Z.  7  Im 

Manette  vom  Gewitter  erschredit,  nach  F.  Meyer.  In  den  spS- 

lern  Abdrücken  steht  in  der  Mitle  der  Marge:  Nanclle  cf- 
frayce.  Eine  trefflich  geliingei\e  Arbeit  aus  des  Künstlers  be- 
ster Zeit.   H.  6  Z.  2  L.,  Br!  a  Z.  9  L. 

Bine  Gemme  <Venus  Tor  Amor),  naöh  Heinrich  Meyer.  H.  3  Z. 
5  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

Der  Sabiner-Raub,  nach  J.  de  Mirys.  Die  Saaforta  ist  von  Rer- 
laux.  U.1  Z,  i  L.,  Br.  3  Z.  7  JL« 
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» 

CkanaHau  aad  die  Frau,  die  »ein  Kleid  ■nnilurt»  Bteli  J.  M.  Mo* 

rcau  jun.    Ii.   •>        2   L. ,  Hr.  3        1  Schwacher  Stich. 

Di«  Bcstüniniii;;  ftne»  Walle»,  xu  Volfftirc*»  IlenriAtle;  einer  der 
Yurziigltchst  gelungeutu  Suche  aus  der  bc«teu  Zeit  Ue»  IVlei- 
siertt  ditt  Avttunf  von  MoffMO.   U.  ft  Z.  3  L.»  Br.  S  Z.  4 

Pona  luiult  dta  AmeriKanera  «tn  Stuck  Lood  ab,  Meli  J.  Mo* 
rcau.  Die  e i sten  Ahtlniclte  »ind  nur  mit  «Un  Namen  der  Hun»t- 
1er  bezeichnet.  Da»  Blatt  g^-hort  tu  dm  Arbeiten  «u«  de»  Kuoit- 
1er»  be»ler  ZeiU    il.  5  Z.*  7  L..  Br.  :^  Z.  0  L. 

29«iui  Scen«n  «ut  d«r  frus<»M»di«n  Getchiihte,  aocb  Mortaa't 
2^ichnun^:  Eio«  wildt  dchwein^jagd  ,  (^hlodnic;  am  Grabnt  d. 
die  Knttbroiiunf^  dtt  Köni'^«,  die  brennende  M  ilte,  da»  /.  !t 
vuui  Biit&e  fitUoffen»  die  iiruneal»agun^,  der  Uonig  vor  dem 
Z«lto  titsoso»  d\%  bttl.  Joagfrra  •ncheint  oiiMfli  LamIbaium» 
der  GeftMolt«  auf  dem  Bett«.   IL  7       Br.  »  Z.  8 

Die  Be&iiirmitn^  eiiii«<,  Wall»,  ffrö»»er  •!»  d.i«  oln^'r.  tur  «tM  Aot* 
gäbe  der  llctiriade  in  4>    Ii«  7  Z.  8  I...  Br.  >  Z.  '^  L. 

£in  Wettreuueo.  km  SDSsitrritt  von  Herren  und  Damen,  nach 
MorMO.  Et  fibt  Abdraakt  m  dar  Scbriit.  B.  fO  Z.,  Br.  • 
Z.  4  L. 

Iluu«»eau*s  letzte  Worte.  Die  (^wohnlichen  Abdrücke  «ind  linKt 
unter  der  Voralelluni^  mit  J.  iM.  iVloreau  1«  jeune,  Uei.,  recht» 
mit:  H.  GntlMiberg  i>culp.  beMidinec  la  der  Mitio  d«r  Man^ 
baftndat  sieb  üb«r  «intr  dnnt%len  WolKe.  au«  dtr  di«  Sirahica 
der  Svinn«*  liervfirhrechen,  der  Name  J.  J.  U'»u4»eaii  elr.  I  r  i- 
here  Abdrucke  «ind  lolf^endcr  iMn4»eii  Ivtcu  Imoi ;  l  utcn  *t.'M 
link»:  J,  M.  «Moreau  deliii. ,  recht»  il.  ijutteuberg  »c  und  iii 
dan  3trablaa  dar  Soatta  dar  NasM  J.  J.  Roatiaa«.  Ea  ^burt 
4iaaar  Stich  unter  die  betten  Arbeilen  Oull>'nbcr^*t  auf  aaiaar 
vorzüj»li«  Ii%ten  Zeit.    Ii.  fl  Z.  9  L  ,  Br.  \  Sch.  f)  I.. 

K^inhard  und  Emma,  nach  H.  NacKc:  x.irt  und  »<  hon  ge»tochen, 
im  FrauantaccbaobadM  I8l7.  H.  4  Z.  4  L..  Br.  2  Z.  ii  L. 
Ba  gl  1)1  Abdrucke  vor  der  Schrifl. 

JRaipMr  Lodbrtig'»  Tod,  nni  Ii  N..  I.'\  E»  itt  die»e«  einer  der  Icc« 
ten  Stiche  Guttcnberg'a,  im  i: rauanta^chanbucba  U.  4  2^ 

4  Br.  2  Z.  11  L. 

Jamtar,  aiaa  Omi,  aacb  A»  VAL  H.  t  Z.  10  L.,  Br*  l 
Z»  -i  L. 

Tier  Darstellungen  Ton  Genitnen:  Eine  Fun>  .  Minarva»  Tiaty 
Diana  und  Actaon ,  in  Ovalen.    II.  0  Z.,  Br.  5  Z. 

Ganymad  futtart  den  Adler.  Eine  Gemme,  gexeidinet  von  NabL 
U.  S  Z.  6  L.»  Br.  4  Z.  10  L. 

Dia  Eutiuhraag  dar  fiarapa.  Biaa  GaaHM.  U.  0  Z«  $  X«.«  Br. 

5  z.  fi  r. 

Care»  labteud.  Eine  Gemme,  beide  voa  Nabl  fasaicbncl.  IL  6  Z. 

1  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
Zwei  Landtchaften,  nach  Pdatamburtr.   Ana  dat  Kaatdart  guter 

Zeit,  in  Chui»eurs  ( ».lüeriewerk.  IL  4  Z.  in  T.,,  Br.  ö  Z.  1  I.. 
£io  junger  IVIann  nimmt  tod  «oukt  l  amilianjauliar  Abacbiad^  nacia 

U.  Ramberg.    U.  4  Z.,  Br.  2  Z.  4  • 
Cyroa  auf  dem  Scblacbllalda,  aacb  lUuabarg.   IL  ^  Z.  10 

ßr.  4  Z.  Iii« 

Portrait  eine«  Bürrr«'riuci»ters ,  nach  Bembrandt,  eine»  der  geloa» 
(^n»ten  BUller  Guiicubcrg't    Ii.  7  Z.  4  L^t  Br.  0  Z.  1  L. 

]>er  beil.  Fransiabua,  aacb  nambmadl.  Dar  Stiah  ^ört  ta  dat 
nUnstler»  bevta  Zait.    H.  7  Z.  %  L.»  Br.  6  Z. 

BaBbcaodt'i  PoMiaiL  OiaMa  Blatt  gabötl  lar  GaUaria  wom  flo» 

30« 
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renz  und  ist  in  Hinsicht  des  Stidie^  mtisterhaft  ^Imigen.  H. 

8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
Die  Ruinen  eines  antiken  Gebäudes  in  Sicilien,  nach  U.  Robert. 

H.  S  Z.  4  L.»  Br.  9  Z. 
Eine  antike  Bracke  in  Kalabrien,  nach  Robert«  H*  '5  Z.  7  L., 

Br.  8  Z. 

Das  Bivouac  Napoleon's  vor  der  Schlacht  von  Wagr^m,  nach 
Roine.  Unter  dtetem  Blatte,  dem  fprStsten  des  Konttlers,  liett 
man  unrichtig  dessince  par  Zicke  statt  Zix.   H.  i  Sch.  3  Z. 

6  L.,  Rr.  1  Sch.  8  Z.  1  L. 

Tobias  zieht  den  Irisch  aus  dem  Wasser,  nach  S.  Rosa.  Der 
Stich  ist  aus  der  spätem  Zeit  des  Künstlers.  U.  10  Z.  2  L., 
Br.  8  Z.  6  i»* 

Die  Hexe  zu  Endor  beschwört  den  Geist  Samuers,  gezeichnet 
von  Chasselat.  Ebenfalls  aus  der  spätem  Periode,  wo  seine 
Manier  etwas  kälter  wurde.   H.  1  Z.  9  L.»  Br.  9  Z.  1  JL. 

Die  Kreuzabnahme »  nach  Rubens.  Dieses  Blatt »  von  welchem 
Abdrücke  vor  der  Schrift  mit  H  G  sc.  in  der  Mitte  unter  der 
Vorstellung  vorhanden  sind,  wurde  von  dem  Künstler  für  das 
Muscc  Napoleon  gestochen,  und  es  ist  ein  Meistcrblatt  Gut- 
tenberg's,  welches  ihm  eine  ehrenvolle  Erwähnung  unter  Deutsch- 
lands besten  Kupferstediem  gesichert  hat.  H.  1  Sdi.  2  Z.  5  L», 
Br.  10  Z.  5  L. 

Eine  sterbende  Magdalena,  nach  Rustichino«  (Galerie  de  Flo- 

rence.)    U.  5  Z.  10  L.,  Br.  8  Z. 
Eine  heil.  Familie  in  einer  Landschaft»  nach  Raphael,   Es  gibt 

anch  Abdrücke  vor  der  Schrift,  wo  -man  bloss  rechts  H.  Gut- 

tenberg  sc.  liest.   Das  Blatt  ist  aus  des  Künstlers  bester  Zeit. 

H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
Johannes  in  der  Wii$te,  nach  Raphael.   Auf  Abdrücken  vor  der 

Schrift  liest  man  auch  den  Namen  des  Zeichners  Bord.  Die 

Eaufortc  zu  diesem  Blatte,  aus  des  Künstlers  bester  Zeit»  ist 

von  Geissler.    H.  7  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 
Ein  Basrelief:  das  Gehet  um  die  Erhaltung  des  Regenten »  nach 

Ph.  Scheffauer.    IL  Ö  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
Der  Guckkasten,  nach  J.  B.  Schenau«  Dm  Blatt  gebort  unter 

die  frühesten  und  selMnsten  Blätter  des  Künstlers,  H.  7  Z.» 

Br.  5  Z.  5  L. 

Der  Indianer  und  die  Indianerin,  nach  Hans  Veit  Schnorr.  U. 

7  Z.  11  L.,  Br.  S  Z.  10  L. 

Zwei  Blätter  zur  Wilhelmine,  von  Thümmelt  nach  J.  D.  Schu« 

bert.    H.  3  Z.  9  L-,  Br.  2  Z.  7  L. 
Zwei  Darstellungen  von  Vögeln,  nach  de  Seve.   H.  4  Z.  8  I«» 

Br.  3  Z. 

AUiOdnngen  Tierfusriger  Thiere,  naeh  demselben.  H.  7  Z.,  Br. 

5  Z.  6  L. 

Der  Knabe  mit  der  Maus,  nach  P.  v.  Slingelandt.  Abdrücke 
vor  der  Schrift  haben  bloss  rechts  den  Namen  des  Stechers  und 
in  der  Mitte  das  Wappen  des  Lebrun.  Links  unter  dem  Sti- 
che steht  irrig  Paul  statt  Feter  Slingelandt.  H.  7  Z.  o  L.,  Br. 

6  Z.  4  L. 

Eine  Landschaft,  gezeichnet  von  Strack.  In  J.  G.  Jakobi*s  Ta- 
schenbuch 1802*   U.  2  Z.  8  L«,  Br.  4  Z.  6  L. 

Sine  Baoolumtin»  nach  Mdme.  Le  Suenr.  Der  Stich  ist  meieter> 
lieh.   H..6  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Ein  Scheerenschleifer,  nach  D.  Tcnicrt.  Die  Eauforte  der  Land- 
schalt ist  von  Geissler.  Ü.  10  Z.  9  L.»  Br.  7  Z.  8  > 
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iiaucrn  »pieleo  in  einer  SduDKe,  nach  demtdbttt.  Die  Eaut'orlt 
s«  <U«Mfli  Mhr  fvt  gMrbcitttoa  Blatt  iü  voa  R#iailel  oad  OnM- 
l«r.  Napoleon).    II.  8  Z.  9  Ij«,  Br.  1  Z.  10  L. 

I>tr  <ireis  in  ilcr  Schenke,  nach  I).  Ttsi«n«  U*  5  Z»  10  täf  Br. 
7  Z.  8  L.  (Galerie  du  palai»  rujal.) 

Zwei  AlBi«a«chktt«fw  1  4tr  Greis  mit  de«  okamärktif^n  IVIad> 
cb«B,  m»  JÜBftiBf  tu  Schatten  der  BiiUM,  nach  N.  Thowntt. 
Zu  einem  der  von  ^.an^  in  IIri<lrlberg  tncbiMMMtt  Tnsclita* 
bürher.    II.  3  Z.  Q  I^.,  Ür.  2  /*.  6  L. 

Die  Vurschunc  »ckuUct  einen  Kranken  Fünten,  nach  Is.  F.  Thon* 
ret,  alt  DtdilialioBsblatt  au  Carl  Lang*»  m  U^ilbroui  IHalunal 
a«r  OaHMuirdieUKMC  lUMl  VoUmImIm.  U.ftZ.8l«HB».  $Z. 
f)  L. 

Zwei  SchweiKerlandtehaften ,  nach  Vanctlani.    5ie  »ind 
Kunadera  letaler  Zeit.    II.  7  Z.  ö  L.»  Ür.  11  Z.  7  L. 

AclaS  wird  aua  den  Wellen  f^eraltet ,  naHi  J.  Tarael.  Dil . 
Blatt,  ans  des  liiiu«tiert  be«ter  Zeit,  iot  dat  Ctegcnctürk  ait 
dem  unter  l'rtedr.  iMeycr  aufgeführten  Blalt :  Nanette  durch 
ein  Ungewitier  erkchreku  Die  iiuntüer  TeMari  beatUen  dta 
Plattan.   H.  S  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  2  L*. 

Der  Aoabnich  d«a  VeauT,  nach  J.  A.  Tolali«.  Dar  Stich  iat  Mt 
f^rnsscm  Flcis$e  und  Hraft  behandelt,  und  aua  4aa  KSartitH 
guter  Zeit.    H.  8  Z.  1  I..,  Br.  f  Sch.  l  Z.  9  L. 

Zwei  Anaichten  aua  der  Geaend  ron  Dobeln«  nach  J.  G.  Wag- 
ner. H.  7  Z.  8  L.t  Br.  0  Z.  f  L. 

AuMcht  au»  der  Gegend  ¥oa  Maiiiea^  ttidiWacMr.  <34aia 
H.  6  Z..  Hr.  7  Z.  0  L. 

Die  Einsiedelei  am  Waafterfall,  gezeichnet  von  Wagper.  Alt  Ga- 
geoalQch  an  dar  Laa^adiall  von  Kleagai*  H.  6  Z.  t  »  Br. 
9  Z.  2  L. 

ZwLM  f'ranzuftitche  Batirrnhutten.  nach  F.  E.  Weirotter«  Atta  4aa 
Kunntlf-r*  «^uter  Zeit.    H.  i  Z.  10  L.,  Hr.  7  Z.  2  L. 

Gewuen ,  nach  Wicar't  Zeichnunren,  iur  da»  flurenliniache  Gat- 
leriawOTli:  Apollo,  Biarayaa,  Dii  copiloliai,  Harkalaa  oadl  Vi^ 

toria. 

Eiae  Landacbaft  mit  Roiaaa»  Saab  Wille.  H.  S  Z.  9       |U.  7 

Z.  7  L. 

Stehende  Jarer,  nach  Wovtrermanni.  (Mutee  NapoMoa.)  iL  9 

Z.  it  L.,  Br.  11  Z.  1  L. 
Eine  Aussicht  auf  eine  Landslrattc,  nach  Th.  VVyck»  IM  Qü^ 

trnherc*»  hi-iter  Zeil.    U   4  Z.  1 1  I..,  Hr.  fi  Z.  5  L. 
Eine  Lautikciiatt,  nach  A.  Ziugc.    liier  »lud  die  ver*chlungenea 

Bnchatabea  H.  O.  rarhehrt.  U.  7  Z.  6  L..  Br.  tl  Z.  6  L. 
Bauern,  welche  triakea  und  rauchen,  nach  H.  M.  Zore.  Fine 

trefnicha  Arbeit  aoi  4ea  &äaaaefe  beatac  ZaiU  iL  7  Z.  S  L., 

Br.  0  Z. 

Naeh  vabakanatea  Meiaterat 

Ein  tanzender  Bauer,  für  da«  Galltriewerk  det  Hertog«  von  Choi- 
»eul  autgelokrt»  aach  C  du  Jardia'l  IL  4  Z»  It  JU*  Br.  S 

Z.  3  L. 

Tier  tnrfcitehe  CotHbae.  H.  4  Z.  tl       Br.  S  Z.  a 

Zwei  Vorttellungea  voa  Gebrauchea  4er  ladiaaar.  H.  $  SL  S  L** 

Hr.  -  Z.  S  L. 

Eine  heil.  Familie  ufh-^l  dem  heil.  Franci»kua.  Aua  GuUaaherg'f 
be*ter  Zeit    Ii.  0  Z.  u  L.,  Br.  S  Z.  oL.  * 

ht  beil.  FftMiabaa  ia  EattickaBg.  &  7  &  4  L.t  Br.  i  Z. 
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Die  MadoiUM  mdit  dem  Kinfle  die  Broft.  Es  ist  atts  des  Künst- 
lers bester  Zeit»  (Galerie  de  Florence).  fi*  7  Z»  6  L.,  fir.  S 

Z.  7  L. 

Drei  Darstellungen  aus  der  ^lechischen  Geschichte :  der  bärtige 
Brieeer  mit  einem  jüngcrn  in  Rüstanff;  der  verwundete  Krieger; 
'  der  Weise  mit  dem  jungen  Krieger.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  8  !<• 

Der  Kopf  eines  Indianers »  treiflichcs  Blatt.  U.  6  Z.  5  L.»  Br* 
6  Z.  5  L. 

Die  Büste  des  Brutus  und  16  Münzen.  (Yisconti's  Iconologie.)^ 
Der  heil.  Franziskus  schläft  vor  seiner  Höhle,  nach  Ph.  Lanri? 

H.  6  Z.  5  L.,  Br.  8  /.  5  L. 
,  Die  Audahrt  der  Herren  Charles  und  Robert.  JL  4      5  L.,  Br. 

6  Z.  6  L.  ^ 

Jeras  läset  stdi  den  Zinsgroschen  seisen.   Vorzügliches  Stuck 

für  das  florcntinische  Gallericwerk.  U.  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  3lj« 
'Eine  heitere  Gesellschaft  beim  Abendessen.  Gehört  ebenfalls  zum 

florcntinischen  Galleriewerk.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 
Zigeunerinnen,  welche  walirsagcn.  .  Gleichfalls  zur  florentinischen 

uallerie»  beide  aus  des  KünsUers  bester  Zeit  H.  5  Z.  5  L.» 

Br.  8  Z. 

Eine  siciliamsche  Stadt.    H.  5      6  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 
Eine  sicilianische  Stadt  mit  einem  Seehafen.   11.  5  Z.  4  L*y  Br. 
8  Z.  2  L. 

Eine  Gegend  am  Mper  mit  Ruinen.  II.  5  Z.  7I«.,  Br.  8  ZLtIi« 
Europäer  mit  Indianern  kämpfend.   Es  gehört  ,ui  den  seltenen 

Blättern.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 
Statue  des  sterbenden  Fechters.  (Musee  Napoleon).   H.  9  Z.  5 

tt,,  Br.  11  Z.  6  L. 
Europäische  Reisende  und  Türken  unter . einem  Baum  gelagert* 

H.  7  Z.  0  L.,  Br.  1  Sch.  8  L. 
Eine  Ansicht  aus  Griechenland,  einer  der  vorzüglichsten  Stiche 

des  Meisters.  H.  7  Z.  9  L.,  Br.  i  Sch.  10  L. 
Ansicht  eines  alten  Schlosses  bei  Constantinopel.  H.  8  Z.»  Br« 

1  Sch.  10  L. 

Einigen  Antheil  hatte  Gultcnberg  auch  an  einem  Blatte  nach  le 
Barbier:  Lafontaine  wird  in  den  elisäischeu  Feldern  von  Ae- 
sop  gekrönt. 

Die  nähere  Beschreibung  dieser  Blätter  ist  in  dem  bexeicihnetMi 

Werke  über  die  nürnbergischcn  Künstler  zu  lesen. 

Guttenberg,  Christoph  Friedrich  Hermann,  Zeichner,  Ma- 
ler und  Kupferstecher  zu  IJlm  um  176o»  wo  er  sich  auch  mit  dem 
Unterrichte  befasste. 
Bildnisis  des  Kanzlers  Ch.  Dlrich  Ton  Ketelholdt 
Titel kupfer  zu  Dr.  Millers  Augurium  salutis  1?60^  der  Aeeeulnp» 
die  Jlygea^und  den  Telesphorus  vorstellend. 

Guttenbcrger,  Georg,  ein  f^eschlcUter  Glasmaler  zu  Nürnberg,  der 
um  löTO  starb.    Johann  Ludwig  Faber  war  sein  bester  Schüler. 

Guttenbriinn  ,  ein  sächsischer  Maler,  von  welchem  Fiorillo  in  den 
.  kleinen  Schriften  II.  18O  sa^t,  dass  er  um  17Ö0  mit  Fabbroni  sich 
mit  Herstellung  der  Encaustik  mit  Glück  beschäftiget  habe,  und  so 
könnte  er  mit  dem  obigen  Ludwig  Guteborn  Eine  Person  seyn.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  brachte  noch  1806  zu  Dresden  zwei  Copien 
von  Correggio's  Nacht  und  vom  heil.  Georg  zur  Ausstellung. 

Guttenbninn y  Ferdinand ^    Maler,   der  sich  zu  Anfang  unsers 
Jahrhunderts  in  Horn  zum  Künstler  bildete,  und  18IO  noch  im  AI- 
manach  'aus  Rom  erscheint.   Er  malte  Historien  uud  Portraite. 
Wir  nissen  niclit,  in  vf  elcher  Besiehung  er-xu  dem  folgenden  stehe« 


Digitized  by  Google 


GuUcnbnuio^  L.  —  GuUwcia,  JohanD  Iva5|iai'.  471 

Guttcnbrunn,  L.,  I\upfar»techer,  tler  wohl  mti  Ludwig  Guubora 
uod  mit  dem  obigen  OuttMibnuitt  EuM  PtnoB  bt.  Voa  ihm  m- 

Den  unteren  ThtU  von  SLmSmV»  Kroavof  Marü  m  Ptni^  I7g2» 

Guttensohn,  HanSy  StempeUchnridrr  Ton  St.  riaT]»*n.  d^r  i  ',«.  iMüni- 
rociiter  in  Ziirirh  nurAr.  I  r  »tarf.  l^^fW».  '^'•In  -  S-  Iui«  Djm.I  und 
ThonUl»  übten  gleiche  Kunst ;  «ler  Iclitcrc  Kaui  aber  ISTI  in  Vcrhafl. 

Gtttlerefttney  Januarius  t  wini  im  CabiMl  PaigBoA  OifoBTii  Out- 

Gnttires.  a  Ovüwau 

Guttwcln,  Johann  Baptist  oder  Baltliaaar,  Kupfcntechtr 

SU  Wunburff,  wo  er  nm  rft»  die  »teile  einet  UniTerntai*  •  hu- 
jfersjechtf»  UWeidtt«.  £•  ftinU«  äch  m»hni.  BUtt«  Yoa  mimt 

Sifu'on  wird  »einer  Aucen  beraobt,  n«cli  J.  Zidu 

Die  Lrweckuag  4«  Sohoet  dtr  Siii»«ithin 

Pi«  EnveckonC  «lee  Sohne»  der  Wittwc  zu  ^arpalh. 

Blatter  %on  »einer  Hand  sind  auch  in  llc\her|;er  »  Icoon^phia 
Bahenbergen*i»  uud  in  der  gmtMO  Bamhcrgucintn  UeUuction  we. 
gen  Furth.  .        •   —   

lorum*  1765« 

Guttwein,  Waoaealaaa  Daniel  ^  Kiipfer»tecKermtt  Mii«ciit%i« 

atr  «retMlUame  de»  vonifcn  Jahrhunderl..  Kr  »lach  neben  an- 
dern  mit  D.  Curriqer  und  V.  SpMh  .^<h»  gtoM«  Ua^B€hMiUu  ttit 
bihli«chen  Dar«lolluni;en .  nach  1 .  ßeich.  ,  ^|.^ 

Die  heil.*amilie  inoerhaib  einer alteiiaftwwr.  wod»  Jiuj|ffiM 
das  Jetnekiirf  »«f  tl.»  Wi«f«  hiH.  GopM  »Mb  FoiUi,  bL  fol. 

Guttwcln ,    Gcorff  Christian  ,    Kupferstecher  m  AbMibiff  in 


Gattwcin,  Johann  Kaspar,  i;upfer»iecher,  der  von  KM^-'iöSS 

in  Prnt^  und  7u  Brunn  arbeilete.    Im  Jahre  lööS  •» 
gen.bu'rg  und  lOöü  blA  •f  dA  Mi  A««.b«rg  auf.    j^]««  J»»»  TJ» 
Shmt  IU»4  Butler,  die  achlung»nerth  Mn  1     Dlabaca  x-hlt 

ShThrnJl^e« Kümticricxicon uBUttor       gruMtoiiheil. BUdam«. 

Peter  Cani»iu»  am  Ti^clic.  ^         .  ... 

Johann  Capuira»  vor  Uokycaan«  Wid  AlIhMglta* 

Konig  Uehirieb  ^om  FrMbrmcb. 

KÖBig  L«awig  von  Frankr«i«b  lA  M*tt«  ^  H*«rtf 

Cwdinal  Perron,  Halhfij^ur.  «Mik«  K. 

Aoaeta»ioa  CocUet.  »u  den  HugcnoUn  dupuUrtnd,  tMb»  «• 

Lm!^  VMbtlu».  HdbagMw 

rorMÜM  Mmm»  berühmter  Pattor  in  Delfl. 

Johann  von  OeMerrcirl, .  Gouverneur  der  ^^edcrUode. 

Alexander  Farne»e,  Prm»  von  Parma*  .  «..t«^^ 

Comeliu.  Sylviua,  wi«  «r  im  aiiinm  T«ffbcMb«  aar  cbmIliM 

T-irherog^/JibeJt.  Cionverntot  im  KitdwUiidt. 
Pbilifp  iL  voa  6pMÜtiu 
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Thoinut  Morus,  mit  der  Yontißllytn^  leiiier  ^uiruiibtnDg. 

Cardinal  Reginald  Polus.  .       .  • 

Der  Tod  der  Maria  Stuart.  '  ' 

Karl  I.  Ton  Eneland. 

Joseph  Reich*  Kapuziner. 

Ein  Ecce  homo. 

Die  vier  Jahreszeiten. 

Mehrere  Martergeschichten  etc.  .  . 

Guttwei'n,  Johann  Georg,  gcschiclstcr  Kupferstecher,  »u  Bronn 

•'  •  üm  17l6»  dessen  Lebensi»eschichte  unbeUannt  ist. 

Der  zu  Ehren  des  Hieronymus  von  Colloredo  ecrichteteiTjciumph* 
hogen. 

Die  Beleuchtung  zu  Ehren  des  Prinzen  Leopold  in  Brünn,  6Blilt«> 

.  ..         tcr  4.,  mit  J.  C.  Laidigs  gestochen;  25  Blätter  in  einem  Werke 
über  die  Podagristen,  das  a(u  Brünn  ii^  deutscher  und  hiteini* 
,    .  sdier  Sprache  erschien. 

Qvjf  Landschansmaler,  ein  Engländer  von  Geburt,  der  sich  aber 

vor  einigen  Jahren  in  AmeriUa  aufhielt.  Ob  er  noch  in  diesem 
Lande  sich  befinde,  konnten  wir  nicht  in  Erfahrung  bringen*  Die 
Bilder  dieses  Künstlers  werden  geschätzt. 

Güyard,  Laurent,  Bildhauer,  geb.  tttChaumontl?23>  gest.  zuCarrara 

-i  1788.  Seine  Aeltern  vraren  wenig  vom  Glücke  begünstigt,  und  daher 
brachten  sie  den  Sohn  zu  einem  Sciimied  in  die  Lehre^  Hier  zeich- 
nete er  einmal  ein  Pferd,  als.  gerade  Voltaire  mit  Mme.  Dndiitelet 

'*  Vorüberging  und  das  Treiben  bemerkte.  Voltaire  lobte  den  Ver- 
stich,  und  nun  lag  der  Knabe  dem  Vater  an,  ihn  das  Zeichpen  er* 
lernen  zu  lassen.  Hierin  ertheilte  ihm  jet/.t  der  Maler  Lallier  Un- 
terricht, uud  die  Furlschrittc,  welche  üuyard  machte,  waren  er- 

*  '  freulich.  Doch  zog  ihn  aiebt  ao-  sehr  die  IMbiUm  «!•  die  Plastik 

an,  -und  so  trat  er  in  die  Wcrh statte  eines.  Oxnamentenbildhauers, 
.    Namens  Landsmann,  der  bei  Buuchardon  sen.  seine  Kunst  erlernt 

hatte.  Auf  Empfehlung  des^  letzteren  kam  Guyard  zu  Paris  in  die 
"  ^chiiile'  des  jüngeren  Böuchardmk,  und  bier  getrann  er  1750  den 

Crossen  Preis  der  Sculptut:.    Jetct  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf 

das  Studium  der  Anatomie  des  Pferdes,  und  die  schönsten  Exem- 

*  ..  plnre  zur  Darstellung  desselben  boten  sich  dem  Künstler  im  Hof- 

slallc  zu  Marseille.  Nun  trat  jene  Zeit  ein,  in  weicher  die  Stadt 
Pai^is%i^4wigXV.  eihe  Reiterstatne  erribbt^  ivollte,  und  Bonehairdon 
wählte  den  Gnyard  zur  Ausführung  des  Modells.  Dieses  gefiel, 
aber  noch  grossem  Beifall  fand  das  eigene  Modell  des  jungen  Gu- 
^^ard,  der  indessen  durchaus  nicht  gegen  den  Meister  auftreten 
wollte. '  Der  Körbig  sah  Zufällig  dieses  Modell ;  es  gefiel  ihm,  weil 
der  Reuter  noch  gracieuser  zik  iPlerde  sass,  und  Mme.  Pompadour 
wollte  sögar,  dass  man  dem  jungen  Künstler  die  Ausführung  über- 
^  .  tragen  sollte.    Allein  nur  Bouchardon  ham  zum  Ziele  und  M.  Ma- 

^  rigny  bewog  nach  einer  heftigen  Opposition  unsern  Guyard,  das 
Modell  zu  zertrümmern.  Dieses  geschah;  aber  die  TroHuner  wur- 
den, der  Sage  nach,  wieder  zusammengcsetst,  uAd  ko  kam  dis  Mo- 
dell ganz  Paris  aus.  Um  den  Sturm  zu  beseitigen,  reiste  endlich 
Ouyard  nach  Rom  ab.    Hier  sollte  er  als  Pensionär  nur  vier  Jahre 

^  .  verweilen;  allein  Guyard  durfte  gar  nicht  in  das  Vaterland  zurüch- 
^  "  kehren  ,  sondern  musste,  wie  im  Exile  in  Rom  verbleibeB.  Damals 
copirte  er  für  M.  Bourct  mehrere  Antilven;  wie  den  Apollo  von 
Belvcflorc,  den  Gladiator,  Amor  und  Psyche.    Hierauf  verfiel  er  in 
ciucu  Grad  der  höchsten  Abspannung  und  er  liam  sijgar  auf  den 
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EnUchlu»»,  »ich  ilurU»  uauz-iicho  Luuichutic  U«r  SpcUen  zu  tttU- 
te».  Bis«  Frau  hniolit«  iha  abt  yun  mumm  VorMts*  ab,  «ad  di«M 

vertchafTte  ihm  aucJi  Gelt^enheit,  in»  Vaitriaad  aaruck  su  Kchrca. 
Im  Juhre  1"6T  l^atn  t\cr  hun»tlcr  in  l*i»ri<  «n  ,  nnti  lii*T  iVihrn»  et 
vor  aUem  di«  SUtu«  de«  rubendca  IVlar*  au«,  uro  »t«  der  Akadeiui« 
aa  uberreidi««.  Dm$  Wtrfc  kalt«  VerdieatU,  doch  wurde  v«fw 
•duaikt.  Marigny  halte  aach  aicht  rerKMMa«  da«»  e«  Ouyard 
ywagt,  ihm  diu  SpiUe  7.11  bieten.  ri(;alle  und  ander«  lichten  ihn 
aicfat.  und  »o  inu«st(*  (iiiy.ir<l  r.iit  luKlrctcn.  Im  I  nmiilen  vert3»tte 
ar  aine  Schritt  dagegen,  und  dadurch  ver*chJott  er  »ich  lur  immer 
die  Frort«  der  Akademie«  ladetaea  iekit«  et  ikai  im  Farie  aickt  aa 
■riiditifen  Freandeo.  DArunter  itt  de  Choiteul,  dar  Cardinal 
Ton  Demi»,  M.  de  la  n«>rfii»f.nirntild  .  Mtnc.  Geuffnn  etc.  Fried- 
rich der  Grotfe  lud  ihn  nach  Urrhn  ein,  er  lolc;te  aber  dem  Huf 
det  Gro»»herc(igi  lerdmand  von  Parma,  weil  ihm  da«  italieni»cka 
CliaMi  aiehr  cntagte.  I>fea«r,  eeia  Gönner,  iiherhaufte  ika  aiit  Bk« 
ren  ,  und  kahl  darauf  xihlten  ihn  aneh  die  Akademien  Ton  Paduat 
Bolf.jriia  und  Pnrtn«  unter  die  Zahl  ihrer  Mitclieder.  S  >  verlebte 
er  ubngelahr  xwult  Jahre  in  anffenchmer  Abgetchiedenhait,  al»  ihn 
der  Akt  wen  St  Clairrav«  kerieff;  uai  ikm  die  Crriehtnaf  eiaee  Mo> 
Sitment»  de$  heil.  Hornhard  anauvertranen.  In»  .l.ihre  {"fM  rei»te 
er  nlt  unil  ntch  Verlan!  i  iiic«  Jahre«  »tand  das  !M<Mlrll  tu  alli;eiuei- 
iicr  ZtirriedenluMt  trrtipj  d.i.  Naeh  Italien  rtjn«»  Ur""l»ehrt ,  be»ch«f- 
tigte  er  «ich  eitrigst  luil  der  Autfuhrung  in  INlarmur,  und  tchoa 
waroa  aiekrere  Figuraa  fertif .  alt  üui  vor  Beeadigaag  det  Gaaiea 
dar  Tod  uberratckte. 

Giiyard  hatte  rr«»«#e  T.elchtipheif  in  Bearbeitung  de«  Marmor«, 
er  »ah  aber  nenigcr  aut  die  C<irreKlheit  und  Keinheit  der  Lmri»««» 
al»  anf  Seotimentalttit  im  Auftdrucke.  In  der  Manier  nähert  er  t«l^ 
ia  Etwa»  dem  Fuget.  Er  war  reixbar.  grot«muthii;  kia  mar  Ver* 
yrhw.'ndiing,  mit  F.nthii»ij*mu«  für  die  Kunst  •  Incennnimen ;  er 
liat'o  .-»her  nicht  iinim  r  ilic  gidu'irige  Mj*  J:juiig  in  *<  iiu-n  II  »nd- 
lungcu.  Varney  bat  oine  biocra(>lii»cbe  Nutia  über  Um  |^egcbcu, 
die  1806  aa  dununont  gedrackt  wnrdtw 

Guyaril,  Juhunil  Baptist,    Hupfer»tcchcr  xu  Pari«,  wo  er  1787 
geboren  wurde.  Sein  Meitter  in  der  StecherVun»t  war  Lauglott  tea* 
Die  Scklackt  voa  FoloUk,  aack  Ck.  Laagloii.  H.  l4  Z»»  BtSi 

22  Z. 

Verschiedene  Portraita  für  Ihafantcka  Werke« 

I^lcbrere  Vigaellca. 

Gnyard,  Mme.,  Bildaittmaleria  •a  Fftri«,  die  »ich  durch  ihre  Ril- 
der  jrrosten  neiratt  arwark.  Sie  war  aack  MilgUad  der  Akadaaua 
au  raria»  uad  hier  atark  aie  iftQA«. 

GojOlf  Laurent f  Kapferttecker»  der  I7S6  m  Mt  fekorea,  «ad 

vaa  Le  Grand  und  Tillard  »a  der  Kun»t  aaurricktet  wtirde.  Man 
hat  von  diesem  Kunttlrr  Blatter  in  Sticlimanier  und  auck  aüt  deaa 
l'arbeudrucKe  bc««  hjllif;tc  er  «ich.    hr  »tarb  um  1806* 

Secli«  kleine  ovale  Laud>challen  mit  architektoniachen  Ruinea»  sadl 
N*  Farifaoa,  ia  Laritamaier. 

Vier  Pro«pekte  vi»n  Athen,  nach  Pernay. 

Annichten  v<in  Monumentea  uad  PallMtea  ia  Paria»  nach  6er* 

gent'a  /rf:ichnuocen. 
Ausrufer  «ad  Traditea  Toa  Paria,  aack  Wattea«*t  geiAaaagea» 

in  Helten. 

L*«0ya  du  geaie»  «daf  dtt  Wappa»  vaa  Mackat»  iMck  CfoUiar. 
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474   Guyot,  Aotoine  PaUice.  — ^  GuzmanD«  Don  Pedro  de« 


Die  Malerei,  Sculptur  und  Architel^tur,  3  Blätter  mit  allegori- 
schen Frau  CD  gestalten,  f&r  das  Gab.  de  Poullain,  kl.  4* 

Clemcncc  de  Uenry  IV. ,  nach  N.  DelariTe  mit  acht  Versen  von 
Voltaire,  1787,  «ju.  iol. 

Uuinanitc  et  bieuiaisauce  du  Hoi,  nach  Debucourt. 

Cahier  d'Arabesques  et  des  deoorations,  nach  Leclen^s  Zeidinung» 
4  Blatter  in  Aqiintinta,  fol.  Schön. 

Ein  an  (leres  ähnliches  Heft,  nach  Bertholefs  Zeichnung«  fol. 
Schön.  ' 

7  Blätter  Wandverzienuigen ,  nach  Lavalle*s  Erfindung  •  fol. 
Schön* 

Guyot,  Antoine  Patrice,  LancUchaftsmaler  und  Kupferstecher, 
wurde  1787  zu  Paris  geboren,  und  in  Regnault*s  und  Bertin*s 
Schule  zum  Künstler  gebildet.  Von  diesem  Künstler  sah  man  von 
l8o6  an  Bilder  auf  den  Kunstausstellungen,  Landschatten  und  Ar- 
chiteKturstückc  in  Gel  und  Aquarelle.  Auch  einige  Geurestüche  fin- 
den sich  von  seiner  Hand. 

Für  Landen  und  Bourgeois  hat  er  mehrere  Blätter  gestodieB»  iiirI 
auch  in  andern  Sammlungen  finden  sich  solche.  Nach  Rembrandt 
copiric  er  das  Blatt  mit  der  Familie  des  Tobias,  vor  welcher  der 
Engel  verschwindet,  in  8« 

Üeberdiess  ist  er  der  Herausgeber  eioes  Goors  complct  de  pay- 
sages  lithographto. 

Gnyot  ist  Professor  der  Zcichenhunst  an  Jenem  Institute,  das  un- 
ter dein  Namen:  L'ccole  d'application  du  corps  royal  d'ctat- major 
et  ä  la  maison  royal  de  St. -Denis  bekannt  ist.  Auch  hält  er  ein 
Atelier  für  Damen. 

Guyt,  Kupferstecher ,  dessen  wir  im  Brulliot's  Catalog  der  B.  v»  Are- 
ttn'schen  Sammlung  erwähnt  finden.  Dort  werden  ihm  nadi  Ger- 
main drei  Blätter  Landschaften  mit  Ruinen  und  Thieren  zugeschrie- 
ben, kl.  töl.  Diese  Stücke  wurden  177Q  gefertiget,  und  zwar  nndi 
B.  Breemberg. 

Gvam9nn,  Don  Josef  Gobo  y,  Maler,  der  l666  sn  Jaen  ge* 

boren  wurde.  Sein  Meister  war  Valois  und  in  der  Manier  ahmten 
beide  dem  S.  Martiucz  nach.  Guzmann  malte  zu  Cordova  in  Kir- 
dien  und  Klöstern ,  und  hier  starb  er  1746. 

Guzmann,  Juan  de,  Maler  und  Barfüsser- Mönch,  bekannt  unter 
dem  Namen:  Tr.  Juan  del  santissimo  sacramento.  Er  wurde  löll 
SU  Cordova  geboren,  und  nadidem  er  in  der  Malerei  einige  Kennte 
ntsse  erlangt  hatte,  ging  er  nach  Rom,  wo  er  he.<;onders  die  gros- 
sen Coloristen  rxmx  \  orbilde  nahm.  Er  gefiel  sich  in  einer  brillan- 
ten Färbung  und  daher  suchte  er  hierin  Vorzüge  zu  erlangen.  Im 
Jahre  löS-i  reiste  er  nach  Spanien  zurück,  und  hier  tbat  er  sich 
als  Maler  und  Schriftsteller  hervor.  Er  übersetzte  das  Werk  des 
Pielro  Acolti  über  die  Perspektive  ins  Spanische.  Bei  seinen  Ge- 
mälden bediente  er  sich  häufij»  der  Kupierstiche,  da  er  kein  Ta- 
lent zur  Composition  hatte.  Im  Colorite  ahmte  er  Rubens  und 
▼an  Dyck  aact.  Dieser  Küosäer  starb  l680. 

Guzman,  Don  Pedro  de,  ein  spanischer  Maler,  Schüler  des  Pa- 
trizio  Caxes,  unter  dem  Namen  el  Coxo,  des  Lahmen,  bekannt. 
Er  malte  mit  Andern  im  Pardo,  und  nach  Grenello'e  Tod  wurde  er 
Hofmaler  Philipp  III. 

Guzmann ,  Don.  Pedro  de ,  Maler  aus  Lucena,  wo  in  der  Pfarr- 
kirche Bilder  Ton  seiner  Uand  zu  finden  sind«  Auch  in  ia  Merced 
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Gwarin«  Thomas.  —  G>2tn,  oder  GyicU,  GyMli»  Pietcr.  471 

CalnJa  m  a«fiMa  tina  BiUtr  von  Miatr  liaod,  dit  tob  keiterw 
Firbong.  ah«r  uttcorrtkt  an  d«r  ZMchanf  Mya  ioNm. 

Gwarin,  Thomas,  Bocharucker  nad  FormtchatUkr  wa  BM€l»*4t» 
für  Stimmtr*!  Bibel  Blatter  lieferte»  wie  eos  der  VoctedU  der  Bibel 

erhellet. 

GwUt  oder  Giiilt,  Joseph,  Arrhit»1.t  «u  T.AnaoB,  eSa  Kantder 

«njerer  Zeit.    IMan  hat  vnn  ihm  f<.l:^''inl,'s  Werk:  A  TreatUe  oa 
the  E(]uilibrium  (•>  archet  etG.  üliuU  i>)f  auoMroiit  fifure«  «ad  trea 
plates.  London  1811« 
Dann  het  au«  voa  ihmt 

Sciogre^hy,  or  cxf^mplcü  of  Shadow*  and  Rulet  for  Uieir  protea» 
tton.  intrnded  for  the  hfe  of  ercbitectural  dfoagbl»  18  lilbogni» 

phirte  Rlätlcr. 

Gwyn,  John,  m.^Uv,  7.  I  htK-r  nad  Knpfrrttecher  am  1-68,  Mge^ 
lieh  cm  Irl.inJer.    1  r  vkar  ^  h«.n  >!if;Tliec!  der  Aha.lpmiV  rti 

London.  Ya  iivurde  eitiire»  iii«dt  iltm  £c*luchcu.  wir  «in  Toar  Vic> 
Betlea  Inr  Boydeire  Wefb.  * 

Gjllbrd  9  E.  I  Architekt  su  Loudoa »  der  ium  darcb  folceodea  Weck 
bebaaat  Uts 

Oesigae  of  small  plctoretque  Collafjee»  Haadaf  Boiee.  Fecli  Ba» 
trancee  eis.  Mit  Aquatiaieblilleni.  Der  svieile  Tbeil  bal  de« 

Titel: 

Doigna  for  elegant  cottage»  ead  amaU  Ttllaa  celculated  for  the 
coaifoft  ead  ooaYeaieaee  af  pmei  of  aMdetBle  ead  of  anple 


Oyles  9  Henrj,  (in  enrüscher  Glasmaler,  dc»sen  Tenster  im  Colle» 
gium  der  UatvertiUt  (Hfofd  die  Jabcsebl  1Ö87  tvigt*  £r  amH«  Bi> 
•toriea  aad  LeadMhelWa« 

Gjsaerty  T.  G.,  ein  FraacsMeaer.Braaei|sa  Medbelst  der  aadi 
BlaaMMtücbe  aMdte.  Maer  entibat  Deieampa. 

OytlmaditSy  Cornelias  N.,  Maler»  der  xu  Anfang  drt  l7*Jahr- 
baaderte  ia  Headtttrc  labte.  Br  BMlte  elle^ortadie  atüdM»  Geii* 

the  aller  Art,  oUa  Weiiia,  Maturalieii.  und  elles  dieteg  woaatc  er 

trcfüich  in  Bildern  xu  verelnij»en.  Dabei  nnlte  er  mit  gro*»er  tech- 
nischer Fertigheit  und  mit  gel^lUgcia  Tiiiaci.  iix  labte  attcb  aioi^ 
Zeil  ia  Copenhagen« 

GySin  j  Ktipfcrftcrlicr,  de<«en  r.'»brii;vcrlij!fnl<<e  un*  unbrhannt  »in<l. 
Die  Purtraite  Jesu«  Chri»tu»  und  der  hcu.  Juiigtrau,  2  ÜUttcr  m  4« 

GjMn  oder  Gysels.  s.  Gysen. 

Gysen,  oder  Gjtels,  Gysels,  Fieter,  Uaaecbefttmaitr,  geb. 

SU  Antwerpen  lölO,  gc*t.  16TO.  Sein  Meister  war  Peter  Breughel 
und  dickem  ahmte  er  atioli  iu  der  ÄNIuiirr  nach,  errcuht««  ihn  aber 
ia  der  ilarmuute  und  tm  Veitchnialaca  der  Farben  nicht.  Dcutioci& 
werdea  ia  Cabaaatea  eeiae  Werbe  öller  iär  P«  Breogbat  aus|^ege- 
bco»  da  er  et  auch  verstaWd.  ceiatreicbe  Figarea  bu  malen.  Kiniga 
seiner  BiMer  sind  in  /.  »ftlcvenS  .Manier  g<«malt.  In  Dresden  sind 
einige  Bilder  v<*ii  dickem  huustler,  und  das  berubinteitc  war  in 
deu  Niederlaudon  uutvr  dem  Naiucu  „des  llaaseu"  bekannt«  Ea 
atellt  eine  Laadadiefl  vor  nad  ia  dietar  %%X  eia  todtar  Haeee  aad 
todles  Fedenrieb  au  »«hcn.  I  bedom  %%ar  dietea  Dild  in  Antwerpen 
oad  kienul  bea  et  ia  die  CaUerie  su  eSdef»  Zwei  aebr  Mbciae 
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476   Gysels»  Frans«  —  Haag«  Teüiart  Philipp  Christian« 


Xiaiidftchaften  von  P.  Gyzen  sind  in  der  berühmten  Sammlung  des 
Conferenjirathet  Bugge  in  Copenhagen. 

Gjzels^  FranS;  Historienmaler  von  Leyden,  von  welchem  man  ia 
Brabant  Doch  Altarbilder  findet.  Der  Prediger  Smit  zu  Rotterdana 
besass  das  Portrait  des  Künstlers»  und  mehrere  andere  seiner  Bil- 
der (Inden  wir  in  Hoct's  Catalog  Terseichnet.  Darunter  eriuaerD  ei- 
nige an  Breughel's  Manier. 

Vielleicht  ist  er  mit  jenem  Pieter  Gyzen  des  Houbrachen  Eine 
Person.  Dieter  soll  BreughePs^  Schüler  gewesen  seyn  und  swar  des 
Fluweelen  Breugel,  me  um  die  Niederländer  nennen* 


H. 

Haaiten»  G«  und  N.  Tan.  s«  Haeilen. 

Haag 9  Georg  Marcell,  Maler  von  BopHngen,  der  ndi  xu  Augs- 
f    barg  bei  H.  Schönfcld  in  den  Elementen  der  Kun^  übte.  Später 

ging  er  nach  Italien,  sah  llom  und  die  Antike;  aber  tu  Ve- 
nedig fosselten  ihn  besonders  die  Werke  des  Paul  Veronese.  Im 
Jahre  1Ö82  malte  er  in  dieser  Stadt  das  Gemälde  der  Fusswaschung 
des  Herrn,  welclies  in  der  St.  Georgenkirche  zu  Nördlingen  aufge- 
stellt, wurde.  In  dieser  Stadt  lebte  der  Künstler  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Italien,  und  ITIQ  starb  er  daselbst.  Haag  hat  sich  als  Por- 
trait •  und  Historienmaler  in  Schwaben  grossen  Ruhm  erworben. 
Lipovrsky  nennt  ihn  Michael,  und,  sowie  Mensel,  Haah. 

Haag)  J.^  Medailleur,  der  seine  Werke  mit  Ii  oder  I  H  bezeichnet 
haben  soll.  Diese  bestehen  aus  gräiflich  Montfortischen  Thalern 
von  1720  —  6l# 

Haag 9   Tethart  Fhilipp   Christian^    Zeichner  und  Maler,  der 
'    zu  Hessen -Cassel  1737  geboren  wnrde.  Er  kam  mit  seinem  Vater 
sehr  jung  nach  den  Niederlanden,  und  dieser  unterwies  ihn  in  den 

Anfangsgründen  der  Malerei.  Anfangs  übte  er  die  Porlraitmalerei, 
später  malte  er  jedoch  auch  andere  Gegenstände ,  besontlet  s  aber 
zeichnete  er  Pl'erde.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  er  Hof» 
maier  des  Herzogs  Wilhelm  V. ,  des  Statthalters  der  Niederlande, 
der  ihm  auch  zugleich  die  Aufsicht  über  seine  Gallerie  anvertraute. 

Man  findet  vo»  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wer- 
heUj  darunter  aber  werden  seine  Pferde  am  meisten  gerühmt.  Ausführ- 
lich beschrieben  ist  eine  «einer  Zeichnungen  mitrarden  in  der  Ge- 
schicdenis  der  vaderland.  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden  en  A« 
van  der  Willigen  II.  264.    Sie  stellt  vier  Pferde  in  verschiedener 

•  Stellung  dar,  dazwischen  steht  der  Stallknecht  und  vorn  liegt  ein 
Hund.  Diese  Zeichnung,  aus  der  Saumilung  H.  Helmont  zu  Har- 
lem,-  hat  Jedermann  bewundert.  J.  Lastmann  hat  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste  gemalt.  Im  Jahre  1788 
ward  T.  Haag  Dekan  der  Gesellschaft  Pictura  zu  Gravenhag,  und 
1812  starb  er.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  war  er  auch  Di- 
rektor der  Zeiohnungsahademle  im  Haa^.  Vinkeles  hat  das  Bildniss 

'  "Wilhelm  V.  von  Nassau  nach  ihm  in  hupfer  gebracht,  und  io  A. 
Vosmaer's  Algem.  Natuurk.  en  hisCi  Beschr.  sind  einige  Blätter  mit 
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Haag,  J.  F.  C  —  Haas,  Mwn  Qyrialopli  JoMph.  «77 

Tbitren  nach  ihm  gcfttochM^  lUld  Aodl  tr  Mlbtt  ImI  •lEclia  Alst* 
ttr  in  Kupfer  gebradiU 

Ein  Pferd  in  AquAlinta. 

Ein  Blatt  mit  juafeo  llnacUa« 

Haag,  J.  F.  •ia  deulftchcr  Malert  der  in  Dienctr  ilr«  Prinzen 
^Willem  Harel  Friso,  de«  Statüialtm  Ton  Frii*«)and,  »taud.    In  ^(»a• 

tcicr  Zeit  k.im  er  nai  Ii  «Inu  ILiac;,  ^«i  vr  »tarb.    Der  oNcii 

cr%v  ihute  KuMÜtr»  »eia  Sahn»  iolglc  ihm  in  d«r  Sltllt  cinea  Uof- 

Uialor«. 

Dittct  Sltare  Haag  malt«  wohlgleichand«  BildniM«.' 

Haag,  Cutl,  Bildhauer  in  München,  ein  junger  liun«tlcr.  Ivr  fcr> 
ttget  Buattn  und  telnra«  Anf  der  KuotUuftlellung  vun  IHS6  aah 
■an  von  Uun  aina  Siatua  daa  ft 


lloaif*  Ludwig  von 

Haag,  P- y  ri>rzcllatiinalrr ,  dar  sich  bereit»  durch  mehrere  «ch(»na 
Uanilda  bekannt  gemacht  hat.  ^  E«  tind  die«ea  BildniMe  u.  Uai 
iSSi  hielt  lieh  dieier  Känatlar  ia  München  auf. 

Baag,  G.  F.,  Modellirer  und  GIc«fter  au  3ch««3bitchgmUnJ ,  BmU 
Isar  einer  Silberwaaren-Fabrili»  bildete  in  Italien  »emon  Sinn  für 
die  p!a$ii>c)ic  liun>-t.  und  setzte  «ich  vtirKu^^lirh  die  Erfindung  det 
vorthcillialiolfu  "Material*  tur  liiMun^  .1.-^  tum  Gu^^e  uothi:;rn 
IVIudall»  zur  Auttfabe>  Naiicrc  Aut>l»uiiil  uitcr  M;ifi  gelungene*  lie- 
aulUL  a.  KuMlblatt  1536  8w  oder  Beobacblar  12.  Jörn  iSSö.  * 
Oiafar  Maaa  »tarb  leider  au  früh«  .  im  Jalire  1630.  nur  32  J^hrt 
alt.  In  seinem  Narhla««e  w;ir  «Im  I  nrni  xuni  (lUh^e  der  Schale  B. 
Ccllint*«,  da»  Modell  einer  antiKen  \  .»*e  aui  Wach«,  der  Altar 
Thur«vald»cn'»  au»  <jyp»  und  J^»  berctU  aum  Giuae  vorbereitete 
Modell  der  Mtsendtn  Vtaae. 

Ataken.   S.  Uaecken. 

Baals,  a.  Halt. 

Haalweg.  8.Haelweff. 

Haan,  Dafld  dc^  rvuier  von  notterdam,  ivo  er,  nach  »einem  von 
C  van  Noorde  jnelodienen  BiMniMO  au  urtheilen.  tOo%  gabora« 
mrde.  Dieses  Bildniss  bat  da  llaan  selbst  femalt  und  s«inr  ia  sei- 
nem 57.  Jahre,  man  wei«  aber  nicht  genau,  ^mo  l.ingc  er  darnach 
noch  gelebt  hat.  IVIan  finilct  jedoch  auch  angegeben,  da»»  er  1Ö74 
ao  Utrecht  gestorben  sei.  Au»  Uer  Boischrill  des  turtrailes  erfährt 
■wn»  dasa  dar  K&nstlar  viele  iahra  in  Italien  ge«fc»en,  und  dasa 
er  zu  Horn  und  anderwärts  rr.irh<  it  t  habe.  In  C.  ilo  Bie*»  Gulden 
Kabinet  i»t  ein  Gedidil  n«if  1).  <le  Iljaii,  in  wplihom  rr  <I«t  Njiur- 
lichKeit  wegen  gerühmt  wird,  die  tu  »ctncu  iiluiueu  •  uud  i  rucht- 
stucken  herrscht.  De  Haan  awlte  aber  auch  Landsehaftta ;  im  Ca- 
taloga  von  Iloct  »ind  zwei  scdcbe  Bilder  mit  iiali.  niscben  (»egea* 
den  angezeigt.  Die  ln»chrift  auf  «Im»  erwähnten  BildnitAe  «nj^»  auch, 
da»^  er  ein  benihrntcr  Srhiat htciinialer  gewesen.  Br  ist  jener  Land- 
schaft'xeicliner  in  1  u*»l>'i  $U|i|ilementen. 

Haan,  Johann  Ciiribtu^h  Jo^euh,  Kuu»ilicbhabcr,  der  um  iM 
in  Prag  nach  Skrata  asniga  kübeebe  Blätter  stach. 
BildSiee  daa  bafihaiiMi  Affttia  Waaaal  Dobrseatfcy  da  Migro 

Ponte. 

Da»  Leiden  Chri»ti  in  i  lU. 

Cusmas  uud  Daaaan,   iiitflbiait  zu  einer  lat  Rade  vas  C«  W« 
Fria. 
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471  Hm»  J.  C.  d«.  —  Vm$,  Petefw 

HflAn^  3'^»  de>  Miniaturmaler  zu  Amsterdam,  der  unter  die  ^u- 
ten  Künstler  seines  Faches  gezählt  wird.  Seine  Portroile  sind 
▼on  grosser  AehnlichUeit.  Man  sah  solche  auf  den  Amsterdamer 
Kunstausstellungen  bis  lÖiQ^  doch  wissen  wir  nicht,  wann  derliüust- 
1er  gestorben. 

Haan,  de,  em  IMaler  aus  dem  Haag ,  dessen  Weycnnann  erwähnt^ 
und  der  von  dem  obigen  David  verschieden  seyn  muss.  Dieser  d« 
Haan  malte  wohlgleicnende  Bildnisse,  Brustbilder  und  ganze  Figu- 
ren, die  in  Stellung  und  Färbung  zu  loben  sind.  Wann  dieser 
Künstler  gestorben,  finden  wir  nirgends  angegeben. 

Haanebrink.  S.  Hanebrtnlu 

Hasnen  ^  G*  van  »  ein  fetzt  lebender  Maler  «i  Utrecht,  dessen  Land« 

scbattsbilder  mit  Achtung  genannt  werden  müssen.  Setner  wird  im 

Kunstblalte  1855  Nro.  75  e^^vähnt,  und  da  heisst  es»  das«  sich  seine 
Werke  an  jene  SchoteVs  verdienstlich  anreihen. 

Haanen,  R.  A.^  Maler  aus  Amsterdam ,  der  sich  jetzt  in  Frankfilft 
am  Main  auHiuIu  £r  malt  verschiedene  Landschaften* 

Haansbergen 9  Johann  ran,.  Maler  von  Utrecht,  der  bei  C  Poe- 

lenburg  seine  Kunst  erlernte.  Diesen  ahmte  er  in  seinen  Scenen, 
wie  in  der  Landschaft  glücklich  nach.  l>ic  Gemälile  seiner  ersten 
Zeit  sind  mit  Zactlieit  ausgciührt,  angenehm  und  verstandig  in  der 
Composition*  Sie  bestehen  in  heilisen  Bildern,  in  mythologischen 
Darstellungen;  öfter  brachte  er  nackte  Nymphen  in  schönen  Land- 
schalten  an.  In  der  spätem  Zeit  malle  er  meistens  Bildnisse,  und 
leistete  überhaupt  nichts  Gutes  mehr,  da  ihn  der  Geiz  den  Kunst- 
handel betreiben  hiess.  In  der  Dresdner  Gallerie  sind  geistliche  Bil- 
der von  seiner  Hand. 
Dieser  Künstler  starb  1705  im  63.  Jahre» 

Haar»  auch  Haer  oder  HartS»  de,  Kupferatser,  dessen  Lebens- 

verluAtnisse  wir  nicht  kennen;  doch      er  zu  den  besten  Künstlern 
seines  Faches  zu  zählen,  indem  seine  Blätter  sehr  zierlich  und  geist- 
reich gefertiget  sind. 
Eine  Lanoschaft  mit  Rotten,  vorn  ein  Mann  und  ein  Weib,  nach 

Ruysdael,  kl.  fol. 
Eine  ähnliche  Landsdiaft»  in  der  Mitte  ein  Mann  mit  Rock,  da» 
Gegenstück. 

Zwei  Ansichten  um  Utrecht,  nach  Saftleven,  mit  dem  Titel:  Bui- 
ten  de  Folsteeg  poort  te  Utrecht  i64o,  und  HetStrompe  te  Ut- 
recht, kl.  4* 

Ansicht  des  St.  Catharinen  Hafen  zu  Utrecht,  nach  demselben. 
Eine  Folge  Ton  acht  Landschaiten  und  Marinen,  nad^  f.  Coopse, 
gr.  8. 

BaAre^  F. 9    ein  Kupferstecher,  dessen  Füssly  im  Sttfqplementft  0t» 
wähnt.   Als  sein  Werk  ist  bezeichnet: 
Etüde  noctume  (femme)»  nach  Fatilson. 

Haarlem,  Gomelis  van,  £iue  Person  mit  Cornelis  Comelissen« 

Saas,  Peter 9  Kupferstecher  von  Kopenhagen,  wo  er  sich  in  Preis- 
ler's  Schule  bildete ,  bis  er  zur  Vollendung  seiner  Studien  nach 
Paris  ging.  £r  war  auch  Mitglied  der  Akademie  dieser  Stadt,  so 
wie  jener  in  Beriin,  wo  er  lange  Zeit^ arbeitete,  noch  gegen  das 
End«  des  vorigen  Jidurhunderts, 
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Um,  QmbnäL  —  Hms,  Mmkk  4lt 

Man  hat  vun  der  H.iii.l  tÜM««  ÜUOiUm  mtuUM  Bil4atMt»  die 

Mll  l'  Ii  beiCKhaet  »lud. 

Ei«  Blatt  in«.  suUt  &»•  Ittrtwi  AngmMiäto FmaHch  n.  iaOar- 

ten  XU  Santtuuci  dar. 

An«ior<*  lil.ittrr  von  ihm  «ittd  ui  Miabuhr*«  BalM  dlorch  Arabi«», 
und  lu  atiiicru  Öehrittcn. 

DtMar  P.  Haas  ul  dar  Sohn  das  Jonas  llaac 

Haas  9  (jahricl  ,  /.ru  hiu  r,  dcMcn  I.r!»n^\ n  !i  ilinUjc  unLeKaont  slml. 
IVlau  findet  Zciciiiiuugcu  vun  tciucr  Uaiid,  Uto  nul  G  11  und  dar 
Jahranahl  l628  beaeichnal  »ind. 

Haas,  Johann  Jakob  Georg,  Kupfmiccher,  der  1-5*5  i«  Cnp«,- 

hagen  geboren  wurde,  und  auch  den  KunstuntcrricJit  aut  der  Aka« 
daaiie  jener  Stadl  ^rnoia.  Im  Jahre  |7T6  erliiall  er  dia  groiM  fpl- 
dene  IVIcdailir.  und  von  dietrr  Zeit  an  lirfcrte  er  vertchu-draa  Jittb* 
•che  Blatter,  bc5>onder«  I.aii<U<  )i4(t<>n,  t).icli  I.o:<>ntrn  u.  A. 

Dieser  Kitnilier  brKleidelc  tn  Cupcnhagcn  die  Stelle  riiu>»  ProTr»- 
ton.  Aach  war  tr  Mitgliad  darAkadamia  su  Pam.  Er  i*t  der  üru- 
dtr  daa  Mtno. 

Haaa,  Jonas,  r  upferttecher,  der  1710  «u  Nürnberg  geboren  wurda» 
Er  giftf  aadi  Copanhafa«,  und  arbeitete  hier  makrara  Jabrt:  Bild* 
nii«e  und  andere  Blatter  für  B«iitihindtirr  Diatar  J«  Uaai  staA 
aock  1774  in  jaiiar  SladC 

Baas,  Antont  aia  gaMlucblar  Zakbaaawtttttr  m  Prag  w  rr^S. 

Haas,  Gerard I  Uuprertlacber,  daa  BaMB  17 12  xu  Cunenba^ou  ga- 
boren  werden  UmL  Ihm  »ollen  folgenda  Bütlar  aogfliora«! 

F.in  Ilacchanal ,  nach  Waldcrit. 

HcrKn!      und  l^niinrdc*,  ii.irh  Pierre,  173U 

NjIkt  Kcuncn  ^mc  dsc»cn  liunsllcr  ludit. 

.  Haas,  Johann  INIenO,  luij.frr^'echer  und  Miniaturmaler,  f^eb.  xa 
Gopcnha^cn  1752»  ^<-*»t.  xu  Berlin  Dieter  getcliickte  iiuii«iler, 

der»  um  eine  sahlraicba  Famtlia  vm  araabraB«  aar  an  Tic!  für  Uudi- 
aad  Kaastbaadlar  arbeitaa  muttta,  ttodirta  unter  J.  M.  Prettalar  wm 
Copenha^aa  die  Kupfer»lech«*rUt>n«f ,  erii^arb  mv  I»  i""»  den  ersten 
und  «weilen  Prei»,  j^in|;  datiu  n  u  fi  l*«ri« ,  um  diiicll>it  unter  de 
Launaj  seine  Studien  f orlxusetxcu ,  und  kehrte  nach  einiger  Zeit 
ia  aaiaa  Valintadt  sariick.  Im  Jabra  I7S6  arbiah  ar  afiaae  ffaraack 
BarUa,  um  einige  Bilder  der  Gallaria  ia  Kupfer  su  •tacbaa»  aad 
alellte  sein  Probrblatt:  tüo  Vcrstofsune  der  Hagar,  bereits  1789  aat« 

Zu  seinen  namhaitcsteu  Werkea  ceuoren  auiscrdem: 

Der  deutsche  Furstcnbund,  aaeb  B.  Rode,  ein  Blatt,  weichet  ihm 
1793  dia  Mitgliadschalt  dar  Abadaasia  au  BerUa  erwarb. 

8t.  Margaretha  mit  der  P^aa»  aacb  RaüMl»  für  daa  aiadtribai- 
aStcba  Taschenbuch. 

Dar  Rönii;  vun  Preussen,  nadi  CaaainglMm. 

Alax.  Kolptn,  aacb  Ilojar« 

Roia  lirace,  Sctaa  aas  dar  dänischen  Geschtdita,  aa«lt  PlialMM, 

Anna  (  n||ti<iir<<M) .  S>'^iir  .iu<  lii-i-.  GaMsbiabta» 
Die  Pnn^cs*!!!  l.i>ui»r  vim  l*rfU»»«Mi, 
Zwei  L«andscliatteu ,  uach  Poeleiiburg. 
Dia  Varaloeeaaf  dar  Hagar»  aacb  Fliak 
Zivai  Kinder  ia  paabtiriar  Maniir. 

Frietlrirli  II. 

lituiig  i  riedrich  Wilhelm  UI. 

Uarl  dar  Grom  mit  dar  lurcba  ia  Aadtaa »  aadi  J*  P*  SdMactr« 
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4Ml         Haas,  Johann  Menor  -r^  Hm«  Wilkelm. 


Scene  aus  der  Sclilacht  bei  Ros'^i>ach,  nach  Uampe. 
Minister  von  Alvenslebcn,  nach  Duhling. 
Friedrich  IL  bei  'd^  üebergang  über  die  Oder  1758* 
Leopold  von  Anhalt -Dessau  in  der  Schlacht  bei  Kesseldorf. 
.    •  •  Der  Siee  der  cliristlichen  Heldin  übnr  die  Hölle,  nach  Rafijol. 
Abschied  Alexaudcr's  I.  von  TriedricU  Wilhelm  III.  und  Louise 

Ton  Freassen,  nach  DUhling. 
Friedrich  der  Grosse,  nach  L.  WolF. 
Verstossunf^  der  Hagar,  nach  G.  Flink. 

Sechs  Pter(le  nach  Wolff  und  Ammon  zu  Naiimann's  und  Ilclm- 
brecht's  Charakteristik  der  vorzüglichsten  Hengste  und  Zucht- 
stnlen  im  Fr.  Wilh.  Gestüt. 

Friedrich  H.  zu  Pferde,  l808*  nach  WolfiTs  Zeichuung;  eine 
seiner  letzten  grossem  Arbeiten.    H.  21  Z.,  Br.  l6  Z. 

Die  alten  Abdrücke  vor  der  Schritt  kosten  bei  Jakoby  in  Berlin 
5  Rthlr. 

Dieses  ist  das  ähnlichste  und  best  gestochene  unter  den  vielen 
Bildnissen,  die  von  diesem  Monarchen  elistiren,  ein  Torxügli- 

ches  Blatt. 

Die  Bildnisse  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  und  der  Königin 
Louise,  auf' einem  Schvrarxhnnstbbitt. 

St.  Hieronymus  schreibend,  nach  Rafael»  im  Umriss,  kl.  4. 
Eine  Folge  von  kleinen  Bildnissen:   Heinrich  III.  von  Frank« 

reich;  Carl  IX.}  Jeanne  d' Albret}  Ludwig  II«  von  Bourbon; 

Prinz  Condc. 

Das  Abendmahl  des  Herrn«  , 

Christus  am  Oelberge. 

Jesus  als  Lehrer  der  Menschen. 
Johannes  am  Jordan,  alle  nach  Schubert. 

Einige  Scenen  ans  Moliere's  Geizigen,  nach  DäMing,  iUr  den 

neuen  inländischen  Thcateralmanach  l807* 
Friedrich  des  Einzigen  Unefschrotkenheit  in  GeEahren»  nach 

R.  Rode. 

Wallensteiu,  nach  van  Dyck,  im  hist.  Kalender  1803« 
Die  Flucht  Franz  L  aus  der  spanischen  Gefengenschaft». 

Maria  Stuart  auf  ihrem  Todeswege» 
Portrait  des  Medicinalralhes  Horn. 

Einige  Blätter  tür  die  Sammlung  ausgezeichneter  Feldherrn* 
Erinnerung  an  die  dritte  Refonnationsjubelfeier  18 17. 
Der  Kronprinz  von  Prensaen  xu  Pferde»  nach  Kirdihof »  Gegen» 
Stück  zum  Friedrich« 

Haas,  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse unbekannt  sind.  Br.  lebte  in  det  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts ,  wie  es  scheint  zu  Basel«   Man  hat  Bildnisse  von 

seiner  Hand. 

Jakob  und  Theodor  Zwinger,  Acrzte  zu  Basel,  nach  J«  J.  Meyer« 
Der  Erzbischot  von  Cauterbury. 
Lord  Lowat« 
Wilhelm  Wäcker. 

Ein  Johann  Haas  hat  den  Münster  zu  Strassburg  mit  der  Uhr 
und  zwei  kleinen  Seitenansichten  gestochen,  iol.  u.  Q. 

HaaSy  Wilhelm,  der' Sohn  eines  sehr  geschidOen  Matrizenschnei- 
ders und  Schriftgiessers  von  Basel ;  auch  er  verlegte  sich  auf 
die  väterliche  Kunst,  welche  er  in  der  Folge  so  vervollkommnete, 
dass  seine  Schriftgiesserei  die  berühmteste  in  ganz  Deutschland 

und  der  Schwais  .muede« '  Bt  ei&iid  auch  dia  ttaaity  JMatriaen  sa 
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Landcharteo  xu  f»ieftieii,  und  dorcb  Zusammen^'-trftnü:  rferttlbctt 
Mbr  §eiuiu  Landciiarten  su  vcrfertifti^    Fr  war  auch  Ingenieur 
mmd  Aiülltritt.  I«  Uhf  ITOQ  w  tr  Brieadcchef  der  hchetiftche« 
EUttabalAilloiiti  dmnn  •rrichteto  er  in  der  ähHid  8l»  Urbn 
ArtUltffiMcluü«,  mmI  «latb  ttOO  Mi  69»  Mm» 


,  Johann  Christoph ,  M«ler  von  Rtnlt  in  Tyrol,  und  tiner 
dt  betlMi  Sdmivr  4tt  F.  A.  Z«U«r.  !■  4tr  Folge  giue  er  n^cb 
lulicii.  und  nach  MiMv  Rodditbr  »ftite  er  mehrere  ttitclimbiU 
der.     y.ii  lirckrlmoo«  MftlU  tff  dU  KfUt  km  FWCP  MM»  3m 

Culorit  iftt  bluUcnd. 

•Dieter  HiiiutUr  Icbu  ta  der  svttiua  liala«  dca  >urtgcii  J«br* 


Haasc,  Jakob  Tan,  MiUer  von  Antwerpen,  der  &u  Anfang  de*  17. 
JaWlHuitet»  im  Rom  nrbtittle.  8m«r  «miluit  litten  ab  ttntt 
achteniwcrilitn  Künttlers,  der  bnlift  Bilte  und  Scblacliteu  maJu, 
die  aber  in  einer  harten  IVIanier  atugefuhrt  auid»  Alicb  baäiai  «r 
•ich  der  Naturtrtut  aicbu  Ülubu  um  |(ttO» 

HaafOf  dOf  Mbltr  m  BciiMal  MI  t760.»  ^  D«camp*t  MffibL 
Dittcr  SchrtfUteller  tagt  in  seinem  Reit««itffbe .  da«»  von  llaai^ 
aina  31eng«  histuritcher  Gamalde  in  den  Kirchm  BruttrU  »ncn, 
und  daM  ar  aina  sablraidM  Sammlung  Toa  liua«lw  erben  cebabi 
baba.  • 

In  der  Getcbiedtni»  der  vadailana.  SdiUdarinMitt  duor  R* 
Fanden  III-  472-  wird  einer  liunttsamralung  getlacht ,  «lie  ein  A, 
da  Uaaa  tu  Aaiwarpao  baaaM«  aber  diaatr  war  wobl  aicbi  4VUlcr* 

BaasOf  Friedrich  Ehregott,  UadMiMAMMlar  M  PtetaRuH 

Maa^rtitei^ «u ^Meuten  ^^d^        |tboraa  wwdt,   hUm  km%  voa 


llaastcrty  Isaak  rany  Zeichner  und  Maier,  der  IToS  tu  DelÜ  ga- 
boraa  wardt.  Saia  trttar  Labrer  war  nabadaataad,  uad  daaa  ba« 

er  ta  IL  Lapit  Tun  Venadiff»  dar  damaN  in  Dein  HiKlni»«e  und  Hi* 
st'>nrn  malte.  ilaa!>t<?rt  wählte  aber  da«  I.«nd>chaft»tacli.  I>  tnaita 
auch  Ansichten  vun  Sudlcn  und  andern  Orten .  und  »eine  Land- 
schaften statfirta  ar  ütter  mit  Thierea.  ^  Dia  Naturge»<.hicht«  aug 
Iba  bciMaadari  aa»  Taraabmlich  da»  Huanatch»  Er  wählte  oftar 
Tbiara  mam  Gerenstande  der  Darstellung  und  auch  tw*i  Blältar 
asit  Tierem  und  I.ciwen  gab  er  heraus ,  alle  nach  der  Natur  ^e- 
aMlU  Seina  Bilder  stnd  gewühnlich  blein,  da  er  we^ea  dar  An- 
fbrtiguug  voa  Zticfcaungcn  aicbt  Salt  genu^  fand,  ataaa  jrtiaa 
Haum  auszulülla«.  Von  seiner  Eraadaag  ut  das  Titalblatt  dia 
Werke»:  Il-t  Genootschap  Cliritto  sacrura.    Leyden  1801> 

Auch  gab  Ilaastert  iino  I'hysio^noniik  herauf,  und  als  Dichter 
wurde  ar  nicht  minder  bekannt,  Oeberhaupt  iet  »ein  liui'  als  Dieb- 
•ar  and  ab  Ftaaad  dar  tcboaen  Küaaia  graaMr«  wit  ab  Maltr, 
a.  faa  Byadaa  Oatchiadrab  aie.  lU.  SS. 

Habel,  G.  F.,  Kupferstecher,  den  wir  nicht  nähar  bannen.  Kr 
»ucb  für  braun'»  Drama:  RaCaal  Saaiio  tra»  Ufbiaa.  Msiaa  iSi3- 
dM  BBdMM  OivM^a  tei  Ui 


Habenschaden.  Sebastian)   Maler,  der  1813  «u  München  gebo* 
ren  wur.le.  ^Vun  der  Natur  mit  »chonem  lalaate  begabt,  genu»a 

rrricbt  dtff  Eaatl  «atir  Ulaat  dif  hm 


«r  den  ersten  Unterricht 

liaglgr's  huruiUr  •  L$x,  F.  Bd.  31 
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4aft       Haberbuicb«  Theodor,      Habext»  Nikolaus. 

Schmelzmalers  Adler,  und  dann  besuchte  er  die  Akademie  der  btl* 
denden  Künste  in  MünclieB,  wo  der  junge  KünsÜer  gegenwärtig 
lebL  Er  malt  I^dscha^en  und  Thierttücke,  BildeiC^  dw  xii  'schü- 
nen  Hoffnungtn  berechtigen« 

Hllberbusch  9  Theodor  ^  Maler  und  Lithograph  Ton  Wallertteiii, 
wurde  1802  geboren  nnd  anf  der  Akademie  in  München  snm  Künst- 
ler gebildet. 

HabemUlIllly  Frans  Xarer^  Zeichner  und  Bildhauer,  der  1721 
zu- Glatz  geboren  wurde.  Er  licss  sich  in  Augsburg  nieder  und 
hier  zeichnete  und  radirtc  er  einige  architektonische  und  perspek- 
tivische Blätter.  Man  kennt  von  ihm  auch  einen  Prospekt  von  Rom. 
Im  Jahre  1781  wurde  dieser  Künstler  Lehrer  an  der  Zetcbnungs- 
nlmdemie  xn  Augsburg»  und  1796  starb  er« 

Haberznanny  Frans  TOn^  Maler  zu  Wien,  der  sich  mit  seinen 
Schlaehtilftildem  Ruf  erworben  hat.  Im  Jahre  i833  sah  man  seine 
Scliiadit  von- Bar^nr-Anbe,  ein  Bild»  welchem  Verdienst  suer- 
kannt  wurde. 

Babermannf  Ignaz^  ein  guter  Zeichner,  der  mit  seinem  Bmder 

Karl  mehrere  böhmische  Schlösser  auFnahm.  Spater  wurde  -er 
Mönch  und  um  18IO  sUrb  er  als  Flarrer. 

Habennann)  Karl  TOn,  Zeichner  von  Prag,  der  mit  dem  Obigen 
«ine  Sammlung  von  böhmischen  Sclilössern  herausgeben  wollte. 
Er  war  damals  Student,  und  als  solciier  nahm  er  die  Zeichnungen 
auf.  Später  wurde  er  in  dem  Quartiermeislerstab  angestellt,  und 
I8OQ  bekleidete  «r  die  Stelle  eines  Oberstlieutenant.  W.  Berger 
•tadh  nach  ihln  das  Sehloss  auf  dem  Berge  MUeschan.  Er  starb 
um  1812*  ' 

Habersangy  Johann  Faul^  Architekt  zu  Leipzig,  wo  er  1732  ge- 
boren wurde.  Er  fertigte  verschiedene  architektonische  Risse,  und 
war  auch  Lehrer  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt.  £r  starb 
um  179Ö« 

Haberstock,  Franz,  Bildhauer  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, tvelcher  dem  Prof.  Schaller  mit  Glück  nachstrebet.  Er  ha]L  be- 
reits mehrere  schöne  Werke  geliefert. 

Haberstumpf,  Johann  Karl,  Kunsttischler  und  Bildhauer,  der 
zu  Efier  1656  geboren  wurde.  Er  liefert«  treffliche  Bildhauerar- 
beiten.  von  denen  einige  auf  dem  Rathhause  zu  Eger  aufbewahrt 
werden.   Sie  können  für  Meisterstücke  ihrer  Art  gelten.  Dieser 

Künstler  starb  1724.  ,  .  .  , 

Von  ihm  könnten  die  Sculpturen  hermlifen,  die  mit  dem  Mo- 
nogram H.  C.  F.  und  dem  Worte  EGBA  beaeicfanet  sind.  S.  Kunst- 
blatt 1822.  44«  192* 

Habert,  Nikolaus,  Kupferstecher,  der  zu  Pari»  l6S0  geboren 
wurde  und  für  Buchhändler  arbeitete.  Seine  Blätter  bestehen  in 
Bildnissen  von  Gelehrten  und  berühmten  Männern  seines  Jahrhun- 
derts. An  diesen  Stücken  ist  nur  die  technische  Behandlung  zu 
beachten  ;  Muster  von  geistreicher  AufSassung  sind  sie  gerade  nicht. 
Carl  Gobinet,  nach  Largillicre.  .    ,         ^  -  1. 

LouU  Maimbourg,  berühmter  Jesuit,  nach  der  mUir  geseicb- 

net,  1686,  fol.        •  . 
Jakob  U.»  aafib  KneUer* 
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J.  N.  Colhprt.  Enbitdior  Toa  Ronen.  smIi  H»  Bigwi,  im  iP» 

•tea  Drucke  vor  der  Sdtfilt,  Kl.  lul. 
J.  B.  Saattnil,  CkuMiaa  4a  St  Tiolaf,  i6«6.  feL 
J.  B.  Batiaal,  im  onJar  EiafiMaaf »  aach  ninu4»  4» 
Corneille  Jan^enlua ,  Bi«chof  von  Iprt,  nirh  Champa(;ne,  Hol» 
M.  il*Ar?«*n4on .  Poltxeilietitrnant ,  nach  Htgaud,  kl.  fol. 
Felix  NmUfI,  UUckof  von  Cbaloa«,  nach  CKamDagae,  fitl« 
Maria  Laaita  ¥aa  Oriaaat,  Raaifm  W9m  fif  uni  Mtk 

selben,  gr.  fol. 
John  Miltuo,  hrrühroter  Dtdllar»  fei* 
Juhu  Dun .  genannt  Scutut. 
Thoaias  l'aar,  calebr«  caateaaira  aaglou. 
8auM  Gattin ,  Magdalena  Maaeon.  bat  mmd 
Eim  ■■MiMrinfc»  Btait»  im  B^la  4m  A. 


IlaberxeUel,  Joseph ,  ^Uktt  voa  Su  Feunburg.  aber  ein  Deal* 
Mkar  Toa  OabaH,  biMate  akb  aaf  dar  Aiadt^ia  dar  lUaate  der 


ilaa  Sladit  tu  er  1810  nacb  Faria  ffblf  *  Ma  luer  irine  Stu. 
dien  forttiimw.  «fiter  hmmtkm  m  Baa»  wo  ar  9kk  JmmIhIi 

Bie<irriies(. 

iiaLerftcttel  malt  Uislorien  und  Fortreite.  la  Jahre  malta 
ar  aui  granai  Bild,  ftaklMt  dk  Piradigt  dat  MMUUMt  im  dar  W4» 
ite  voiatallt. 

V«>ai  Jahre  182?  habea  wir  von  ihm  auch 
Blatter:  Etudea  de  U  viarga  da  LifM»  bauuit« 


Babiehert  SAuüukf  HalabildbaM       Wd  im  Tjrol,  «ia 

KiHlir  —nite  ZteL  Br  MitfHM  FifMi  tMd  BMiaUafr. 

BalirOy  ais  altar  Maltr,  datm  TalailaBd  wd  Lcbtanah  miWI— I 
•iad.  Fliaiua  tagt,  da«»  .lieaar  Küntiler  dia  Fittiadtdiaft  teil  dt» 
CaMordia ,  uad  GaCtaibddar  gwialt  baba. 

BboeOBf  J*  C»f  Malir  sa  Middelbtff ,  ein  Hünatlcr  unser«  Jali^ 

banderts.  tob  wetcbteB  Bian  schon  Tor  l820  Bilder  auf  -It  r  Kuasl» 

austtellung  sah.     Es  sind  die«es  LandtchaHen  mit  5(adage,  Mari« 


nen  etc.  Auch  ia  Aquarell  malt  dieser  Künstler.  In  U.  Weigere 
Catelog  L  5.  70  tiad  drai  MariMS  iBAfwaO  wmm  diarate  Haeiaa 
TtesaidbMl.  dai  Blatt  n  3  bis  4  Thitb 

Bachner  y  Maler  XU  Capenhar'^n.  dessen  wir  im  Kunstblatt  Ton  1825 
S.  68  erwähnt  landen.    Da  hcisst  es  bei  Oelegenbeit  etaes  Berich- 
tet «bar  dia  dartiM  K—ttatMrtaHagg,  dasa  Uacbaer  daau  acbaM 
historisch«  OMriOda        pm$m  WwMt  da»  didwilii 
fert  baba. 


Hack,  Hleronymua    GieMar  und  YielUidlt  mdk  BUdhauer  da« 

l6>  Jabrbundertk 

In  Stifblurclia  su  AsebaBnbor^  befindet  steh  ein  schon  ge* 
taeseoes  Grabmal  für  Melchior  Grönroth ,  Vicedoiu  lu  Atchaf- 
fenburr.  t»  «teilt  den  Verbliebenen  vor,  wie  ar  vor  dein  Cruci- 
fixe  baiet,  beseicimet:  Uieroniaaa  fladl  OoM  wAA  Amm  I>o- 
teim  1S84* 

Im  Venaichnisse  der  Koastsammlung  det  Katifmaans  Eisen  ia 
Nürnberc;  i?t  S.  "58  eine  aut»er»t  (leisiiq  auf  Pergamenl  braun- 
ichraffiric  '/.eichoung  erwähnt,  die  mit  il.  5.  Hach  del.  beaeicboat 

isu  Sia  stau  daa  btiU  Umoajm»  ia  4m  YfitH 
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Hftcken»  8.  HemImd. 

Hackenschmidt,  Bildhauer  s«  Btriiii,  ein  jetzt  lebtnaer  Kunsütr. 

*  Man  hat  voo  ihm  BöfUtn  und  andere  Bildwerke  i»  tr». 
Hacker,  Heinrich,  BÄumeisler  in  Ulm,  wo  er  l675  nuftrai  und 

1716  starb.  Er  erbaute  i6q6  die  Kirche  zu  AUhc.m,  «ad  sechs 
järe  früher  hatte  er  den  Selhcri;  rcpar.rt    Nach  seinen  Rissen. 

gnt  abgefassten  Tnstruhtioncu  und  Berichten  xufolge  mnss^ 
in  der  Jucend  guten  Unterricht  genossen  haben.  Um  den  Eingang 
.      der  ervSfnten  Kirche  steht  eein  «lonogramm  H.  H.  Weyermann  » 
Nachrichten  etc. 

Hackcrt  oder  Hackaart,  Jan,  Landsdiaftemder  «nd  Kupferste- 

eher    der  l635  «I  Amsterdam  da»  Licht  der  Welt  erbhcht  haben 
äll     Er  malte  meistens  romantische  Gegenden  nut  Felsen  Grot^ 
'    ??i    BeLhbhlen.    Seine  Studien  machte  er  in  Deutschland  und 
•■    Tder  Sei  w  X,  überall  die  Natur  und  .hre  Erscheinungengewu 
heachtend.  Im  Figurenmalen  war  er  schwach,  weiswegen  ihm  oft« 
A  V«  di  V^lde  diesel^^^  in  die  Landschaften  mafte    ^a»  ^ber 
WerÜi  von  Hackert's  Bildern  erhi^ht.    Sie  sind  selten  }  selbst 

•  frsStm  Va^erlande.  Etliche  hlnterlies.  er  m  Zürich  wo  sich 
Haclfert  um  1656  auihielt.  Die  Schweixematu»  «og  ihn  überhaupt 
Tehr  aL  .  und  er  wusste  das  CharaUteristischa  derselben  wohl  xu 
fiften?  Einmal  hielten  die  Gehlrc^.!>ewohner  sein  Gehntxel  für 
ÄrwerkTund  sie  schleppten  zuletzt  den  Zauberer  gebunden 
W  den  Richter  des  Ortes,  der  ihn.»  dann  den  Zauber  foste. 

Das  Todesiahr  dieses  KünsUers  kennt  man  nicht. 
Man  hat\««  seiner  Hand  audi  sechs  radirle  Landschaften,  die 
Bartsch  P.  gr.  ly.  p.  289  beschreibt.    ^'.'^  L    •  n 

Landschaft  mit  einer  Steinernen  Brücke  und  rcchu  im  Grunde 

ein  «osse^^  runder  Thurm.  Joannes  Hachaert  inwnt.  et  «ecil. 
Landsfhaft  durch  Welche  sich  ein  Weg.  schlängelt,  «n  der  Mute 

•"n  Äämmiger  Baum  am  Flusse,  im  Grunde  em  Mann  zu 

Pferde.    Mit  I.  U.  bezeichnet.  . 
Ein  dem  vorieen  ähnliches  Blatf.  vorn  ein  «rosser  Baum  am 

Uter^J  Flusses ,  welcher  .von  der  »litte  Ses  Grundes  nach 

«chu  steh  richtet.  Im  Gronde  ist  ein  Mann  mit  dem  Mantel 

und  weiter  vorn  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe.      .     ,  ,  . 
Landschaft  mit  Fluss ;    links  vorn  em  alter,   wenig  belaubter 

Baum;  der  sich  in  das  Wasser  neiget»  swbehen  fiaumen  am 

DÄd^ihaft'mÄ  grossen  Bäumen  im  Mittelgrunde,  Im 
Vwjrnnde  ist  ein  Bauer  mit  dem  Stocke,  wie  eif  »u  einem 

LaÄft'Suem  breiten  Flusse.  •»  desaen  Ufer  ein  Fischer 
Jicb  befindet,  neben  einem  andern  Manne,  der  zu  ihm  spricht. 
Fluirbeipiilt  rechU  einen  FeUan  mit  Bäumen  und  Ge- 

In  We'gers'  Catalog  U.  100.  ist  das  Warb  üm^  KÄasü*«  nuf 
36  Thlr.  gewerthct. 
Hackert,  Jakob  Phüipp,  der  Valer  des  Folgenden.    S.  jenen 
Artikel* 

bdCert.  Jakob  FkUipp»  Landschaftsmaler,  geb.  tu  Prenzlau 
BBCH»»»  .'foft-r     SaIo  Vater,  eben  desselben.  \ 01  na- 
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IMMi.  hSkxh  Philipp.  4I& 

d««  trbpnttitfi  Ludwig  ton  Hrtitn  •  Danntladl.  Di«Mr  IHlM  Ba* 

clvfrt  itarli  in  Herlin  tTf>0.  Auch  der  Grottrater  unteri  Hüniller« 
m»T  Maler  uuter  l'riedrich  Wilhelm  I.,  deft»eu  EnKel  «her  aiu»ftt« 
lieh  dem  cei»Üichen  SUndt  «vidiueo.  Alltin  Philipp  ilackert  »oIll« 
<den  Ruf  dtt  entea  Laadtctollsawlart  ttinar  3^ii  |^iMt«a.  Iha 
zo^  Kein  Studitun  dat  nicht  mit  der  Malerei  in  Verbindanf 
»tan  !,  und  trhnn  in  «einem  etilen  Jahre  ro}Mrtc  er  dat  Bildnitf 
lies  Oeueral  /.ictken  £U  l'lerd«  in  Oel.  Auch  blumcoslucke  malta 
#r  mn  Jesar  Cait,  bt«  ihn  mnr  mitttn  Aathildnnc  dar  Vater  t:S3 
Mch  Barfin  schickte.  Hier  »fand  er  unttr  Attfaicht  seines  Onkela, 
rlnet  Dfcoration^malors,  der  auch  Tapeten  maltet  ein  Huii»ttreiben, 
da»  den  junpen  linn^ller  r\tcn  nicht  forderte.  Nath  iv»ei  Jahren 
drang  endlich  der  Uildliauei  Oluine  in  ihu ,  skIi  edicreu  Oeccn« 
•landan  dar  Knnat  an  widnian.  Jatrt  »aehta  ar  iaitaifa  •tadia» 
»ach  Claude,  Swaneveld.  Moucheron.  Berghem  u.  a.;  er  ftandalt 
•ich  aber  auch  an  die  Natur,  und  tu  brm  ht«*  er  drei  Jahre  in  stil- 
ler Ruhe  hin.  Die  Fruchte  dieser  Studien  Kaulteu  ihm  im  siaben- 
iahriKcn  Krieca  fransuatadia  Ofliaiara  ah,  die  damaU  ah  Kriaga« 
gafancana  in  Berlin  lebtan ,  ond  mit  »atntr  hlrinan  Stnansa  ver- 
achaflle  er  sich  die  Mittel  zu  ferneren  StudiMi.  F.r  stand  mit  dem 
DireKtur  I.e  Surur .  Gleim,  Uamler.  Stilzer  in  Yarbsndiuig»  und 
dieaen  Al^nneru  hatte  «r  TialM  zu  rerdaukea«. 

Im  Jahra  176}  trat  andltch  Haehart  aina  Raiaa  nach  Stralaond 
WMp  wo  er  im  llau«.e  des  Baron  Olthoff  Aafoahme  und  Beschafti* 
pun:^  fjinil.  Audi  wunle  ihm  G'-le^^eiiheit  t\\  Th'il,  die  Insel  Hü- 
geu  und  StocKhulm  zu  sehen,  wo  er  überall  eitrige  Studien  mach« 
te,  Zeichnungen  und  l'ortraite  ausführte  i  %un  letzteren  eine  grusta 
Anxahl  in  achwarsar  Krtida.  Im  Jahra  I76S  haglrileta  Uackart 
den  Neffen  des  Barons,  den  B.  A.  Dunker,  nach  Pari»,  doch  gefiel 
e»  ihm  hier  nicht  lange  unti  er  suchte  daher  in  der  N<»rmandie  eina 
grossarligere  Natur  auf.  Zu  jener  Zatt  hess  durch  thn  (iar  Bischof 
WB  Vflana  niahra ra  Organdan  •ainat  Landaittaa  Ivri  anlMunaa« 
an  denen  atich  Juh.  Gnttlieb  Ilachert  Antheil  hat.  Einan  andern 
Frwerb  fand  der  Inuistler  durch  kleine  G"uarhe»^»*ni«lde ,  w«'It  lia 
damals  in  Paris  Alode  wurden  unti  den  Btit  de»  Imn^tlcrs  begrün* 
dete^.  Uie  Studien  dazu  sammelten  die  beiden  Bruder  auf  Ueisen 
im  dar  Knwnandia  «ad  Ficatdia.  In  Faria  arhialt  ar  aadi  d«i  AnT* 
trag,  J.  Vernet'a  barühaita  Bildar:  La  tanipdta  und  Laa  haiMautaa 
igest.  T.  Balechnu)  zu  copiren,  wa«  er  zur  voUhoiumenen  /lufria* 
Mskait  bawarkatelligta  i  ducl»  schnitt  am  Neider  den  Sturm  mit 
•am  Mtatar  dorch»  ala  dta  Bil«lar  nach  Ai«  ainaepackl  wnrdani 
der  Schaden  wurda  aber  wieder  glücklich  ausgabaaMf^  So  Yar* 
braclit'*n  df*  Prü  fer  drei  Jahre  in  l'hatigkeit  und  jettt  wurda  der 
Wunst  h  >n  ihnen  r«f e ,  die  italtetiikclie  Natur  zu  schauen.  Sie 
vachlen  in  den  tranziuischcn  Gegenden,  die  sie  durchzogen,  noch 
imwir  aorcfiiltigaSCadian,  nad  andKah  galatigtan  aia  üharLivnmo^ 
Pisa  und  Florenz  in  Bom  an.  iiier  setzten  tia  Uk  dar  fraazual« 
sehen  AI  adeniie  \\\rv  ^xwUtn  fori,  benutftni  vorzüglich  die  ha» 
rühmte  Galleria  der  Carracci  im  rallaste  l  ariiese,  und  im  FriÜi- 

Khre  bereiatan  aia  mit  Sergel  und  Callaie  dia  Umge(^end  Roma« 
ach  ihrer  Buckhahr  maJtaa  aia  hiaiaa  Landschaften  in  Gouachn 
und  auch  Zeichnungen  tultilf^n  sie  aus;  Arbeiten,  dia  alle  dar 
Lord  Fzeter  kaufte,  üanti  tiiiilt'*n  sie  tur  den  Lord  die  Ansicht 
der  Peterskirche  uud  hierauf  mehrere  Bilder  der  herrlichen  Gagand 
^n  TirolL  Philipp  malta  hiar  dan  harühmtan  Waia«rfidl«  ^  Dia 
Anzahl  der  Warha,  nelche  die  Kunttler  in  der  IlumagM  fartagttn» 
ist  bedeutend .  sowohl  Zeithnungen  ala  OaaiMa,  MM  Ma  dl« 
mcutan  nach  dar  ^aiur  auttuhilaa« 
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Haetet,  Jakob  Philipp. 


Im  Jahre  1770  gingen  die  Künstler  nach  Neapel,  wo  Johann  für 
Lady  Hamilton  Gouachegemälde  und  drei  ihrer  Hunde  madte,  Phi- 
lipp aber  für  den  Ritter  Hamiltoii  den  Antbraeh  de»  Veiort  de» 
liir  das  Werk:  Campi  fle^rei  scMedit  gestochen  wurde.  Herge- 
stellt von  einem  starken  Fieber  gineen  die  Künstler  nach  Rom  zu- 
rück;  hier  aber  bekam  Philipp  bald  darauf  die  bekannte  grosse 
Bestellung  für  die  russische  Kaiserin  Catharina  IL  Es  sind  dieses 
zwei  Gemälde,  wielche  die  Seeschlacht  bei  Tsehesme  nnd  die  drei 
Tage  darauf  erfolgte  Verbrennung  der  türkischen  Flotte  darstellen. 
Der  Fürst  Orlovr  üess  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Fregatte  in  die 
Luft  sprengen,  um  dem  Künstler  die  Wirkung  eines  solchen  Yor- 
falls  stt  «eigen.  Anf  solche  Weise,  und  nadi  Tielen  Torhergegan- 
genen  Studien,  fahrte  Hackert  das  Werk  zu  yoller  Zufriedenheit 
aus,  obgleich  er  nie  eine  Seeschlacht  gesehen  und  gemalt  hatte» 

Die  Gemälde  gefielen  der  Kaiserin  und  dem  Hofe  so  wohl,  dass 
der  Künstler  Autträge  über  Aufträge  erhielt,  und  zuletzt  belief  sich 
die  Anzahl  dieser  grossen  Seestücke  auf  zwölf,  denen  im  Peterhof 
•in  Platz  eingeräumt  wnide»  Ansfahrlieh  besehrieben  sind  diese 
GemSlde  in  HackertTs  Leben»  Ton  Gothe  3.  286  & 

Im  Jahre  1773  überrasehte  ihn  der  Tod  seines  Bruders  Johann 
schmerzlich,  und  er  war  jetzt  lan^e  Zeit  zur  Arbeit  unfähig.  In 
Neapel  ermannte  er  sich  endlich  wieder.  Im  Jahre  1774  unternahm 
er  Reisen  in  verschiedene  Gegenden  Italiens,  und  zuletzt  war  in 
•anem  Umkreise  von  beinahe  60  italienischen^  Meilen  in  der  Ge- 
gend um  Rom  kein  Ort,  keine  reizende  Aussicht,  die  der  Künstler 
nicht  gezeichnet  und  für  seine  Studiensammlung  benützt  hätte. 

Im  Jahre  1776  besuchte  er  auch  die  Apenninen,  Rarenna,  Urbtno 
nnd  Perugia.  Auf  diesem  Wege  machte  er  eine  Zeichnung  yon 
Cesena,  dem  Geburtsorte  Pius  Vi.,  und  verfertigte  davon  ein  vier 
Fuss  breites  Oelgemälde  zur  grossen  Zufriedenheit  des  Pabstes. 
Dieses  ist  der  Pendant  zur  Aussicht  auf  die  Feterskircbe ,  die  J. 
Volpato  gestochen.  Bald  darauf  enstand  das  Bild,  welches  von 
der  Villa  Melini  aus  die  Ansicht  der  Stadt  Rom  gewährt,  von 
Georg  Hackert  gestochen«  Graf  FHes  kauft»  das  Gemälde. 

Im  Jidire  1777  unternahm  Hackert  eine  Reise  naeh  Sieilien,  nnd 

awar  mit  Charles  Gore  und  Henry  Knight,  von  denen  der  letztere 
ein  genaues  Tagebuch  hielt,  das  in  Gbthe's  Lebensgeschichte  Ha- 
ckert's  abgedruckt  ist.  Im  folgenden  Jahre  ging  die  Reise  mit  der 
Familie  Gore  nach  Oberitalien  und  der  Schweiz,  und  in  Rom  wie* 
der  angelangt»  benutzte  er  die  mitgebrachten  Schatze  der  mannich- 
fachsten  Studien.  Er  malte  dem  Prinzen  Aldobrandini  in  Frascati 
ein  Cabinet  in  Gouache ,  und  hierauf  führte  er  für  Marcantonio 
Borghese  in  der  Villa  Pinciana  eine  ganze  Gallerie  von  Bildern  aus, 
weldie  1782  zu  Stande  kam*  Zu  gleicher  Zeit  malte  er  viele  Staf- 
feleibilder; unter  andern  zeKn  Aussichten  vom  Landhause  des  Ilo- 
inSy  welche  die  Königin  vnn  Neapel  ihrer  Schwester,  der  Erbher* 
zogin  Marie  Christine  in  Brüssel  zum  Geschenke  machen  v%'oIlte. 
Allein  das  Schiff  ging  unter  und  die  Bilder  sind  daher  nur  noch 
Im  Kupferstich  vorhanden. 

Haekert's  Ruf  hatte  sidi  bereits  weit  yerbreitet,  und  daher  be- 
suchten ihn  alle  bedeutenda  Fremde,  von  jedem  Rang  und  Stand. 
Mit  Bestellungen  ward  er  überhäuft,  von  Grafen,  Fürsten  und 
Königen.  Besonders  angenehm  war  lür  den  Künstler  der  Aufent- 
halt m  Neapel,  wo  er  mit  den  höchsten  Herrschaften  in  Berüh- 
rung kam.  Hier  freuten  sidi  auch  Kaiser  Joseph  IL  nnd  König 
Öttstav  Adolph  ron  Sdneaden  setner  Kunst.  Im  Jahre  1786  wurde 


•r  endlich  Hofmaler  de«  Künir«  toq  Neapel,  und  in  dieser  Et^en« 
•ehalt  »tand  er  aul  dem  Gipfel  aeinea  Huhma  und  tetne«  OlücKa. 
Er  «tar  baufii^  um  deo  Könijg,  baaowdtri  auf  daa  Jacden,  wo  »icb 
Ihm  dann  schone  Gelegcohtlt  au  Studien  bot.  Kr  mallt  IjaadtdMif* 
ten  lur  «hn  Ii  rnt^  und  vertchiedf nr  Thirre,  Ger^nttande  jeder 
Art.  Ocltcr  pah  .t  r  ikunif^  die  Idc«"  an,  «a  wurd«  aiMr  ao  Yia&  hUi" 
auceictxt,  daA»  man  »lo  »uchcn  muskie. 

la  Neapd  macht«  Hadierl  mnIi  VcrMclit  ia  dar  Saeamtlkt  «W»- 
kaapt  beftohafligt«  man  »ich  au  {eaar  Zatt  viel  mit  diner  noaa^ 
ia  welcher  man  aber  duch  nic  ht  zum  rr(mi}i'  hm  Hrsultate  ga* 
laa^c.  Besonders  ««ar  et  aurh  Ilntrnttcin ,  der  sich  datur  inter- 
aaairte,  und  durch  ihn  dia  Kaiseriu  >on  Hussland.  Der  llauptga« 
gaaatand  voa  Hacharfa  K«aat  hlieh  fadoch  ianMr  dia  OahBalara«, 
nur  wurde  er  %u  oft  davon  dtirrfi  atulrrr  Dinga  ah^ezo|;en.  Im 
Jalire  1787  malte  er  das  lirierttchür  La  i'jrthenopc,  im  IVluniente, 
als  es  vom  Stapel  lief.  Das  fitld  wurde  mtt  |;rossem  Detail  aua- 
^afühK  and  Georg  Uaditft  hat  at  j^toeht«.  Daa  Wtfli  ^al 
unf^emaia,  und  «laher  battallta  der  Koaif  noch  liaaf  aadara  gro»s« 
Bilder.  Imi^t  Srrhafen:  Den  llafrn  \nn  Tastet  a  Mara;  die  /.u- 
rucl»K«'hr  de»  lionigs  von  Livorno  nacli  N*'ape!;  I.a  Badia  di 
Gaeia ;  Ansicht  von  Fusia  auf  Ischia.  Diese  BiiJcr  wurden  im  Tal- 
laate  an  Caaarta  aaff^tallt.  Im  folgaadea  Jahra  mataia  Ilachart 
alle  SiM^hifaa  ia  Apaliaa  seichnm;  nach   »aiaar  Radihthr  gab 

rr  <!  -  I-I'-'n  rnr  Vfrri^runp  des  Brl%'edere  di  San  I.eocin  an,  und 
veriiierte  das  neue  liadaioiuicr  dasrlhit  cncau!ilisch.  Die  aacb- 
•te  Arbeit  waren  die  Malereien  im  Tallaste  und  in  darRircha  v«>tt 
Cartidallo.   Zwei  Jahra  verfloMen  mit  dieser  Aandwaach u iif^. 

Jetzt  brachen  die  rnnihrn  in  V'raiihreich  aus,  und  auch  in  Nea- 
pel fanden  »ich  hei»<e  l%i»pt*-.  Honnoch  fuhr  der  Konif^  noch  f'»rt, 
für  die  liunsi  sich  au  iutere»»iren,  und  er  schickte  179O  »einea 
UoraMlar  ah,  am  dia  aMlariachaa  Saahafaa  Calahrtaat  mid  Sici* 
liaat  XU  xeichneu ,  um  daaa  talbe  xu  Neapel  ta  Oal  aatmlüh* 
ren.  .Mittlerweile  verl>rri!rrfM  »ich  die  I  nruhen  immer  mehr  und 
mehr,  und  Ila&i  und  l'art' 1 -'-i^t  ^aben  den  Ton  aa.  Der  König 
war  verstimmt  und  auch  den  Künstler  crtuiUen  traurige  Ahndoa« 
düngen.  Um  aich  davMi  sa  «atatrauM»  amchta  ar  aa  daa  haissa« 
Sommermonataa  BMlarischa  Reisen  in  die  Apenniaaa,  uad  \i'>le 
fertige  Studien  waraa  die  Frucht  seiner  Einsamkeit,  in  welche  ihn 
auch  die  Sorgen  bacleiteten.  Seine  Capitalien  waren  in  Grlabr 
aad  endlich  worda  oia  wallbahaantc  naglüchltcha  Cataetrophe 
hcraital,  wuroa  Lord  Nelson  und  Lady  Hamitlon  die  Tnebfedera 
waren.  Jeder  musste  sein  Silber  hergeben  und  IlacUcrt  lieferta 
für  ?  ioo  Srudi  Silbergeichirr  ein.  IVfan  bekam  dagegen  Bank* 
aellel,  die  in  50  lagen  60  pGu  \erloren.  Jetat  bracn  der  Hrta^ 
•aa,  uad«allat  ioh  vor  dm  Aaarchia  aad  Pläadarun^.  Dia  Bru- 
dar  Haehart  tattalaa  das  IhriM  aut  Noth»  aad  nur  »patar  gewahr- 
ten üifj-  n  die  franxrisischen  Cener  ile  pr«»«irre  Si<  herheit.  Zulclxt 
war  e»  gcratheo,  sich  von  Neapel  zu  entternen.  da  ihnen  als  Hoya- 
listen  das  Gefangniss  drohte.  Oanaral  Key  gab  ibaan  Passa  aad 
riath  ihnea  fraaabtiacha  Cocardaa  aa  traf^ai  ao  anthamaa  tia 
gliacklich  nacli  Livnrno ,  wo  sie  als  Jahobiaar  taltaa,  Voa  Li- 
vorno  ftingen  die  litiiutler  nach  Pisa  und  endlicii  l803  aach  Flo* 
reux,  wo  Sich  Philipp  eine  Villa  kaufta,  die  a  Saa  Piaro  di  Car- 
raggio  liagtf  Er  arnlta  jatat  wiadar  iaiaMjg  «ad  Um  mmk  4m 
Laadwirtbschaft  ob,  wihraad  acta  Bruder  la  der  Staat  daa  Rn» 

{iferstit  hhandcl  heiurj^te.  Ttrcjrg  starb  |8'  5i  »nd  Philipp  wurda  im 
olgendcu  Jahre  vom  .St  )klji;r  beruhrW     lok  Jährt  liffl  kVuh  tsd- 

Kch  auös  dicaac  baiukosM  iiaasUar.  « 
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Uackert  vrar  ein  rechtschaffener  Mann,  offen  und  redlich,  fremd 
allen  Ränken.  Seinen  Brüdern  war  er  Vater,  Lehrer  und  Gönner. 
Seine  Gemälde  find  Mhlretdi  und  viele  audi  durch  Kupfenticho 
bekannt  ,  die  viel  gekauft  und  vergessen  wurden.  Zu  seiner 
Zeit  wurde  ihm  die  Kronc;  der  Landschaftsmalerei  zuerkannt,  aber 
diese  wurde  ihm  in  neuerer  Zeit  vom  Haupte  genommen,  da  der 
Landschafter  noch  eine  höhere  Aufgehe  erkannte,  als  die  blosse 
Vedute,  welche  HacUert  so  sehr  in  Aufnahme  hrachte.  Dennoch 
hat  er  unläugbare  Verdienste.  Er  führte  diese,  seit  Claude  Lorrain 
verirrte,  KuniLt  wieder  auf  die  Natur  zurück,  und  letztere  fasstc  er 
in  einzelneu  Theilen  meisterhaft  auf.  Er  ahmte  sie  nur  in  abge- 
rissenen Stücken  nach»  ohne  ihren  Geist  im  Ganien  xn  argreifen* 
Den  Pinsel  führte  er  mit  Meisterschaft,  und  nur  eine  ausseror* 
deutliche  Leichtigkeit  und  Sicherheit  konnte  es  ihm  möglich  ma- 
chen ,  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Oelgemälden,  die  vielen  Goua- 
chen  und  beinahe  unzahligen  Sepiateichnnngen  zu  liefern ;  die  in 
den  Sammlungen  von  ganz  Europa  zu  finden  sind.  Er  behandelte 
indessen  nicht  alle  seine  Werke  mit  gleicher  Sorgfalt,  doch  sind 
die  nachlässigen  wirklich  zu  den  Seltenheiten  zu  rechnen.  Seine 
Prospekte  sind  mit  Menschen  und  Thieren  staffirt »  so  wie  sie  der 
dargestellten  Gegend  eben  auj^horen;  heroische  Figuren  wählte 
er  seilen.  Seine  Bilder  sitid  in .  ihren.  Theilen  treue  Copien  der 
Natur,  doch  wusste  er  diese  nicht  zu  einem  grossen  geistigen 
Gan/.en  zu  vereinigen;  er  wusste  den  Sinn  und  Charakter,  der 
sich  iu  gewissen  Gegenden  ausspricht,  nicht  durchgreifend  zu  er- 
fassen. Es  fehlt  seinem  Colorite  an  Harmonie  ,  und  während  er 
Berge,  mittlere  Entfernungen  oft  mit  ausserordentlicher  Wahrheit 
darstellt,  so  erschüplt  er  die  Pallete  in  den  ^'oI gründen  wieder 
fruchtlos.  Daher  kam  es ,  dass  in  seinen  spätem  Werken  das 
Bunte  nicht  immer  glücklich  vermieden  ist.  Er  ist  auch  nicht 
von  Härten  frei),  wozu  ihn  das  Streben  verleitete»  die  Natur- recht 
treu  darzustellen. 

Ein  genaues  Verzclchniss  von  Hackert's  Bildern  zu  ^ebcn,  wäre 
wohl  mit  grossen  Schwicrigkcilcn  verbunden.  Viele  sind  von  den 
Franzosen  aus  Italien  gescldep^t  worden.  Neapel  und  die  könig- 
liehen Schlösser  hatten  die  meisten  aufzuweisen.  Grossen.  Beifall 
fanden  jene,  welche  in  das  Haus  des  dänischen  Generalconsuls 
Hci^eliu  kamen.  Die  erwähnten  Bilder ,  welche  die  Kaiserin  Ca- 
tharioa  verfertigen  Hess,  sind  noch  wohlbewahrt.  Die  Bilder, 
welche  steh  von-  Hackert  in  Berlin  befanden,  wurden  vor  der- 
Schlacht  von  Gross -Beeren  nach  Königsberg  in  Sicherheit  ge- 
bracht. Das  I8l4  herausgegohene  Vcrreichniss  beschreibt  6l  Stü- 
cke ,  von  denen  einiire  aber  niclu  von  unscrm  Künstler  sind. 

Vor/ügliche  Bilder  von  ilaiUert  bewahrte  das  Museum  des  Cas- 
par Weiss  in  Berlin , .  wie  die  Ansicht  des  Klosters  Vallombrosa,  ■ 
swei  Ansichten  von  Pisa  etc. 

SchliessUch  müssen  wir  noch  bemerken,  dass  Hackert  auch  ei- 
nige Blatter  radirt  habe. 
Gegenden  aus  Frankreich,  Pommern  und  -det  Insel  Rügen*  35 

BUitlcr  ,  1705  ,  64  —  66  oder  67.  4.      *  • 
Sechs  liegenden  aus  Schweden,  1766*    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  7  Z. 
3  L. 

Eben  so  viele  aus  der  Normandie.  H.  4  Z.  6'L'»  Br.  7  Z.  2  L. 
Vier  neapolitanische  Ansichten,  zwei  von  Vietri,  La  Cava,  So- 

rcuto,  Horn  1779-   H.  15  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  8  L. 
Nach  ihm  stach  sein,  Bruder  Georg,  Gmelin,  Dunker,  Eichler» 
Voipato»  Lorieuxi  F«  Morel«     Aliamet,     L^iLacrois  ate» 
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Dann  hat  man  vtm  ihiu  ein  Srn'lM-hr^ibfn  an  i1«n  llittrr  II;imil- 
toa  über  den  Gebrauch  d«»  l  iruiMC«  in  der  «VUlrrii,  iUli«oi»üi, 
auch  Dflvndi  rom  RtiicM,  DfM^ta  ff^Ml. 

Theorctitch-prakUAche  Aaltitttsg  iMi L^adhchaftBttcbiiMi,  }II«lltt 

Göthe  hat  »eine  Uiographie  |^e«('hrii*l>rn.  vulir  -n  I  •  r  den  bravm 
CanUM  kau«  kennen  wollte«  ubgleicb  I.eUlercr  ungleich  cro»- 
tmtm  Vndiiartt  bttiii»  lUcli«rt. 

Hackert»  Johann  Gottlicb^  Land»cb«ltMBaJer  uad  Broder  dM 
b«raluBtto  Philipp,  wurd«  t74i  gtbarra  wuM  trmi  Lt  Sat«r  sa 
B«rltn  in  der  hun>t  itaitrriclilet.    SpiMr  CI7Ü6I  rtbft  «r  M  mU 

aem  Bruder  nach  Pari«,  und  Kirr  fuhrte  er  mehrere  ZMdtaaagea, 
die  Philipp  zu  Ivri  lur  den  Buchut  von  Alant  f»eferli?et  hatte,  ia 
Gemälden  aui^.  Auch  mil  Gouadiegemalden  land  er  au  jener  2Uiit 
ia  Pteu  BmMU  Um  3mhf  |7M  be^^abea  tidi  Md«  BnuUr  aMh 
Italien,  wo  tM  Mue  bed«tttende  Aniahl  Studien  machlM»  Auf 
welche  Wei»e  er  in  Rom  »eine  '/icit  hinf^ehrarht ,  i«t  im  Artikel 
••ioM  Bruders  zu  I^ten,  und  auch  über  die  üetchafliguof^  in  Nea- 
pal.  Im  Jahre  1:72  ging  Johann  »it  vialta  Yoa  Enelanderu  ba* 
ctallUn  Arbeiten  naeii  I^adon .  uad  dtr  allgf  tiae  Beirall,  4m 
diese  Bilder  fanden,  michte  llofTnunf^  sn  weitem  sahireichen  Auf* 
tragen;  allein  die  Gesundheit  des  Kunatleri  war  achwach  und  an- 
letzt  erlag  er  m  Bath  dem  Tode,  noch  aicht  29  Jahra  alt.  Sata 
fCi-oiMt  'nUaat  worda  tha  6mm  Bradtr  m  dia  Saiia  %9mm  liiiwi. 

Hack^rty  Carl,  Maler  und  Kupferstecher,  Üruder  Philipps,  f;eb. 
au  Praaslan  iTio,  bereiste  ebenfalls  Frankreich  und  Italien ,  und 
IT7Z  kam  er  in  Horn  an.    Hier  malte  er  unter  AaMlaaa  daa  flbra» 

ders  LandtchAften  in  Ocl  und  noch  mehrere  in  Gooacka«  bis  er 
1T78  Genf  »ifli  «iederJir**.  Beim  Aii»liru"he  der  Cnrnh'*«  zog 
•r  aach  Lausanne.  Alan  hat  von  »einer  tiatid  verschiedene  iivvei« 
saraatiditaa  und  eolocirla  Bliitar,  dia  ar  aiit  Liaoh  ia  Aharli** 
Manier  herauti;:ih.   Er  starb  uu  \mo  dardi  aigiaa  llaad. 

Ansicht  b'^i  J-.viju  .  col..r  iit.  i^ii.  iol. 

Eine  andere  tl(*rs«'K»rn  lj»'j:*  nd.  ü«*(*enstiick. 

Vue  de  la  vallee  de  CUauiouuy,  piuo  prcs  d'Argenlii-re ,  rad.  u. 

col. ,  rr.  qn.  foL 
Vue  de  Ta  mer  de  {;Iace  et  de  l'llopitat  d«  BUir»  pOM  düMBail 

du  Montanvert ,  \'[\\.  Gegenstück* 
Ansichten  von  Genf,  gr.  (|u.  lol. 
▼aa  d«  Nyon ,  gr.  «{a.  foU 
▼aa  dt  U  toar«a  da  rArrtroa.  OtgMifticlu 

Hacken,  Wllkelm,  AUUr.  ebanfalU  ein  Bruder  Philipps,  wid- 
Sita  «Ml  dar  llittoriaa-  aad  PtorliaitMilafai,  aad  Im»  1772  mÄ 
Rom,  wo  er  einige  Zeit  unter  Mengs  arbeitete.  Alt  diatir  Mei- 
ster nach  Sp-inlen  ging*  begab  sich  Wilhelm  nach  ToscarTa  und 
auletat  nach  l.ivorno,  ron  wo  aus  er  sich  nach  Kussland  begab, 
Hitr  wurde  er  iTUo  alt  3UicheBaei«tar  aiaer  Akadeaue  aageatellt« 
•tarb  aber  schoa  im  32»  Jaltft. 

Hackert,  Georg ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Philij>p*s Jungttar 
Bruder,  wurde  tu  freaslatt  caboraa.   Er  arlerala  taiaa  Koaet  im 

Berlin  bei  B<>rger,   aod  aaoidem  er  sich  beti-it<  den  Ruf  einea 

RMchicUten  Itiinitlers  erworben  hatte,  berief  ihn  Philipp  1778  nach 
um.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  bei  seinem  Bruder,  und  trat  aul 
diesem  augleich  auch  in  neapolitanische  Dienste.  £r  richtala  ia 
Keapal  aiaa  Ucacharti  atSt  «ad  m^k  aiat  FapufBÜlda  WMda  wm 
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diesem  Zwecke  erbaut.  Unter  seiner  Leitung  wurden  zahlreiche 
BlüUer  gestochen»  die  alle  in  seinem  Verlage  erschienen,  dena 
Georg  hatte  in  Neapel  eine  bedeutende  Kunstkandlaiig.  Die  groMto 
Anzahl  war  nach  Gemälden  Philipp**- gefertigt.  Die  Unrühen  ver* 
trieben  ihn  mit  seinem  Bruder  aus  Neapel,  iini  1805  betrieb  er 
in  Florenz  seinen  Xiupterstichhandel.  Duch  schon  1805  starb  er» 
noch  nicht  50  Jahre  alt  Er  wurde  alt  Protestant'  in  Livomo  be» 
graben,  da  in  Floren«  für. solche  keine  Grabstätte  ist. 

Die  Ansicht  von  Rom,  von  der  VUU  Mellini  aut,  Fabst  Hut  VI» 
dedicirt,  gr,  qu.  fol. 

Das  Kriegsschiff  La  Parthenope,  wie  es  unter  einem  grossen  Zu- 
drang  von  Leuten  vom  Stapel  lauft,  gr.  fol. 

Ansicht  von  Castellamare ,  grosse  Compositton,  in  Qaerformttt. 

Ansiciit  der  Rhede  von  Neapel.    Grosses  Stück. 

Ansicht  von  Caserta,  mit  der  Dedication  an  den  König ,  gr* 
qu.  fol. 

Das  Grabmal  des  Plautus  auf  dem  Wege  naeh  Tivoli»  gr«  fol* 

Der  Tciupol  der  Sibylle  xu  Tivoli,  gr.  fol. 

Die  Ruinen  der  BrücUc  des  Augustus»  ante  und  zweite  Anficht 
derselben,  gr.  qu.  i'ol. 

Die  tJmgegend  von  Carpentras,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ruinen  des  Aquädukts  zu  FrcjaSt  S''*  ^^I. 

Der  Morgen ,  Landschaft  mit  Fitcber  und  Uirten,  nach  C*  Foot- 
i  sin,  gr.  qu.  fol. 

Der  Abend,  Landschaft  mit  Reisenden  und  Landleuten,  nach 
demselben«  Das  Gegenslüeli« 

Eine  Folge  von  iz  Blättern,  die  eine  geographische  Karte  von 
der  Gegend  mit  dem  Laudhause  des  Horax  liefern,  nebst  10 
Ansichten  dieser  Gegend,  nach  Fh.  Hackert  von  Dunker  ra» 
dirt,  von  G«  Uackert,  G.  Eichler  und  Xorieux  mit  dam  Onb- 
slschel  beendigt^  gr«  foL 

Backhofer,  J«.  Maler  von  Yorau  im  Grätzerkreiia ,  C.  Maratti'* 
Schüler.  In  den  Kirchen  der  Umgegend  von  Voran  sind  Bilder 
von  ihm »  wodurch  er  sich  einen  riihmllcben  Namen  machta.  Die- 
ser Künstler  starb  um  1720« 

Hacq»  Jacques 9  Schrift-  und  Landebartenstecher  xo  Paris,  wo  er 
1793  geboren  wurde.  Gäbet  verzeichnet  einige  seiner  Charten« 

Hacquiily  ein  fransosudier  Maler,  der  sieh  sur  Kaiserseit  besonders 

^  alsGemälderestauratettr.hervorthat.  Mehrere  der  damals  aus  verschie- 
denen Cabineten  Europa's  nach  Paris  geschleppten  Bilder  verdan- 
lien  ihm  die  Ausbesserung  und  Erhaltung.  Einige  zog  er  von  Uols 
auf  Leinwand. 

Sein  Suhu  übte  gleiche  Kunst.    Keiner  von  Beiden  fand  in  Ge- 
bet's  Dictionnaire  des  artistes  einen  Flatz«   Auch  wir  kennen  ihre 

Lebensverhältnisse  nicht. 

Haddikk^  Johann  Baptist^  Graf  von 9  malte  in  Wien  schön  in 
A(|uarell.  Im  Jahre  17^5  nahm  ihn  die  Akademie  als  Ehrenmit- 
glied auf. 

^ Haderet* y  G. ,  Landschaftsmaler,  der  sich  in  neuerer  Zelt  in  Mün- 
cIkmi  aufhielt.  Er  malt  Landschaften,  und  einige  derselben  schil- 
dern Gegenden  aus  dem  bayerischen  Gebirge. 

Uadfiold,  G,f  Kupferstecher»  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbe- 
kannt sin  I. 

Aue  Marchioness  Townshend,  Kniestück  nach  IL  Coswajt  U.  übI« 
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Bad».  Mlk.  FdiM  ^  —  Hm^.  WiIIitIm  4M 
Hftdioy  Mlle.  Felicie  Anne  Elisabeth, 

M  t799  c;«>bi»r(u  wurd«*.  Sie  erlerote  die  Kuntt  hci  I><*I<irine,  und 
▼OB  1624  brachte  *iv  Uuturiea  und  beftoader«  rurlraile  sur  Au»« 
•telloof«  la  dtr  Kaptllt  de«  Kloflm  du  SftCM-Cotiir  itt  4m  Gt* 

voB  PmIb«  vob  ibrtr  HaBd. 

Bidrianos »  der  Kaiser,  muf»  ebcnfalU  io  der  allen  KoBatfMcbichl« 
•rwÜMit  w«rdtB.    ÜBdrinB  i««r,  Birk  daai  ZMCBtüt  dtr  nltMi 


adiriftttftller,  iB  dtr  Kunst  «ruht  erialiren.  Victor  (epttnre.  \IV.2.) 
Benat  ihn  Maler  und  lüldner  in  Ers  und  Marmor  (Pictur  fictnr- 
oa*  ex  n^r«  wt\  marmore)  und  dieter  SchriftiUlUr  MUl  Boch  b«t« 
da«a  d«r  KtMM  NtbibBiilw  PolyelM't  Bad  Enpltf— Bt^>  gtm—m^ 
Aach  DioB  (LXOC  S»  30.)  ImUtifft,  dM0  Hadite  i»  hMm  Ko«. 
sten  erratirrn  reweten  {t^m  ymp  IxIaM  bbI  tfpmf}^  wmd  SfHili 
IIU4  nennt  ihn  ricturae  pf riti*«imu«. 

Hadrian  fertiete  auch  den  i'Ua  sum  Tempel  d«r  Tenut  und  der 
Rom,  dtr  Bodi  etalit.  Mlidi  loiBM  oNta  SdiWBehw  biroBbti 
Nach  IKoB*i  ZeugniM  kilMo  dar  Kaiser  lelhn  doB  Ba«.  Die»ea 
Werk  weiter  dem  Kaiier  ein^n  rtiftrhirdenf n  R*nr  in  der  Ucih« 
der  alten  Archiicklea  aa.  U«b«r  »«m  Bildniia  &  MoBfta  ioono* 
graphie  romaine. 

Uaebcrlln,  Ijeonhard,  Maler,  der  i6>h  in  V\m  arbeiute  und 
dano  Stadtmaler  in  Numberc  wnrdc.  Hier  reooTirie  ar  lÖTO  daa 
Cmada  daa  Haaa  Oraf  mm  dar  »abi.   Ascb  ~ "  - 


litM  diatar  KÖBslIatw  $.  Wai w ■■■■'a  ÜBabfkhiaa 


Mich,  Jobana  Rudolph,  Glasmaler  su  Ulm,  der  um  dasAS" 
fBB^JIat  17*  Jabfbaadam  dort  RbT  gtBota»  Malta  aaeii  BildBwaB 

Haebidl»  Christ oph,  der  Soba  daa  Obigta,  %mr  Zaicbatr  aad 
Malar  ia  Ulm.   Im  Jahra  tCv^O  warda  aadi  aaiaar  Zaiebaaag  tia 

Feuerwarb  gesincban. 

Haebidlf  JolMan  Rudolph,  CbHetoph't  Sohn,  war  Malar  oad 

Kupferttecher  in  Lim.  V'  H  ihm  ul  das  TiteüiUtl  xum  l'lmrr 
Quartkalender  von  I»:^ier  Kunitler  »tarb  Im  V).  Jjhr", 

Ein  Paul  llaebich  war  Zeickaer  und  Stuckjunkcr  lu  bim.  Dt«- 
•er  entwidi  1715. . 


Haecht,  O.  TOn,  «in  niederliadiiAar  KoBatlar, 
kültnisse  wir  nicht  kennen. 
Die  Anfnakme  der  ktil.  Jun|fraa«  nach  U.  tM^rracci,  kl.  fok 
Daa  Opfar  AbrabaiM,  aadl  Tisiia,  4* 
Die  Yeifclgung  de«  Saalaa»  aaab  U.  CarfBad. 


HMdit,  Wilhelm,  ein  aiederlandiscker  Kupferttecher  und  Kualt- 
v«rl«(;er,  wir  dar  WiaUar^saba  Calalo^  angibt.  Ia  diaaaa  Coialaf 


werdea  dav  VV.  Haeckt  vier  figurearaMba  Mlx>'**cHe  Blatter  suga- 
schrieben,  walcba  autt  W.  bUaabI  aef  a.  •!  aal.  A.  Wia.  btMi^ 

Dct  sind. 
Die  verkekrte  VVelL 
Dar  »cblafende  Lammb 

Der  gierige  Wolf. 
Die  blinden  Hirten. 

Ein«  Allegorie:  Waukeit  strebt  sum  Himmel.  Tkorkeit  Eur  Erda. 
W«  Uaacbl  «oaif.  at  «uiida.  t&79,  <|u«  iol. 
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4M  Haecke.     Haefkai»  Nieolms  van*      "  - 

Maler  in  Düsseldorf,  wo  er  1836  lebte.   Man 'hat  von 
ner  Hand  verschiedene  Landcchafton.  Nähtr  kennen  mrir  diesen 

jungen  Xiünstlcr  nicht.  ^ 

Baeckel  oder  licckel,  Johann  Friedrich,  Glatmelar  zn  Ulm 

um  l60{).  In  der  Sammluni^  des  Prälaten  Schmid  war  von  ihm  die 
Zeichnung  eines  LorbeerbcUran^ten.  Sein  gleichnamiger  Sohn  war 
ebenfalls  ulasmaler,  und  dieser  wurde  i6io  copuHrt  In  der  Nen- 
bronner  Sammlung  war  sein  auf  Glas  gemaltes  Wappen  roa  1650» 

Weyermann.  » 

Haediel,  Hieronymus »  iVUler  in  Cpbleas,  der  SoW  des  obigen 
^altern)  Künstlers.  In  der  Sammlung  des  Ftilaten  Schmid  war  Toa 
ihm  die  Darstellung  der  Venus  AnadyoflMne«  Wassermann* 

Haeckely  Gatharina,  Malerin  zu  Augsburg,  wo  sie  i74o  als  Gat- 
tin des  Kupferstechers  Sperling  starb.  Sie  malttt  fchöna  Bildnisse 
in  Miniatur,  and  auch  solche  in  Oelfarbea* 

Ha^cky  Robert  Tan.  s.  Boecke. 

Baecken,  auch  Uaaken  oder  Hacken,  Alexander  ran, 

Kupferstecher  in  Schwarzlmnst,  von  Geburt  ein  Niederländer,  der 
sich  in  England  niederliess.  Nach'Basan's  Angabe  soll  er  1701  ge* 
boven  worden  seyn;  sein  Todesjahr  kennt  man  ab^r  nicht.  Im  Jahre 
1734  arbeitete  er  noch.  Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  Anzahl 
geschtnacUvoIler  geschabter  Blätter,  die  nach  guten»  holländischen 
und  englischen  Meistern  gei'ertiget  sind» 
Bildniss  Georg  II. 

Bildnifts  der  Königin  Caroline  Wilhclinine  ,  nach  Aralgoni. 

Das  Bildniss  des  Francesco  Beniardi  de  Siena,  IVlusikus,  Oval« 
Wilhelm  August,  Herzog  von  Cumberland,  nach  Amif^oni. 
Portrait  eines  Mannes  in  Jagdklei4ung ,  mit  acht  holländischen 
Versen. 

Der  Marquis  von  Carnarvan  im  FreimanrerCüoetum« 

Carl  Haniiltun ,  nach  J.  Richardson. 

Laurentius  Delvaux,  Bildhauer,  nach  J.  Whood* . 

J.  Keith,  Feldmarschall,  nach  Ramsay. 

General  Wade,  nach  J.  r,  d.  Banck« 

General  Wentworth»  nach  Ramsay. 

John  Clirislopher  Pepusch,  Musikus,  nach  C.  Lucy,    .  • 
Carlo  Broschi ,  genannt  Farinelli ,  nach  demselben. 
Die  fünf  Sinne <  weibliche  Halbfigurca,^  Blätter»  nach  J.  Ami* 
goni. 

Haecker.  S.  Höcker. 
Haedeler.  s,  Uaeyler. 

Baeften,  Nicolaus  van^  ein  wenig  bekannter  Maler  und  Kupfer- 
stecher vonGurcum  (Gornichem),  vro  er  um  töOO  arbeitete.  Er  malte 
Porlraite  und  Gescilschartsstixche ,  die  er  auch  in  Kupfer  brachte. 
Dieser  Künstler  wurde  nie  nach  Verdienst  gewürdit^et;  die  Unter- 
schritt seines  Bilduisses  benachrichtiget  uns  fast  allein  von  seinem 
Namen  und  Geburtsort.  Seine  Blatter  sind  theils  geschabt,  theils 
geätzt  und  gestochen ,  und  besonders  verstandig  sind  seine  kleinen 
Stticke  in  Sclmarikunst.  Mit  der  Nadel  und  dern  Stichel  wusste  er 
weniger  r;lück1ich  umzugehen.  Indessen  sind  alle  seine  Blätter  sel- 
ten.   Auf  Aukttoaen  gingen  seine  Bauern  zu  3  — •  4  Thlr.  weg 
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Bartsch  P.  er«  V.  443  bMcWilH  MT  MM  Blllliv  VMl  Smm 

Küoftüer. 

Dm  BiMttin  4m  Kiatll«?  ia  Sdmankomtv  »it  a«r  Ununckna: 
Kicolavt  Vuib*flen  Mlif  dm  GorcoM  4  Sftu  dcpiati«  mumui 

qiM  penoDDc  les  rurunirt  rt  Ifi  ivrognet.  5r  ipte  pisxit  «t 
«cutpsit.  A  Pari«  chcx  Demortain.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  7  L. 
Der  Bauer  mit  VUilc  iioU  hru|(,  im  üruod«  swtt  Midtr«,  wom 
dämm  dtr  mm  nacht,  tiMm  triaktt  N.  vaa  HmIIm  Kbs. 
et  »citip.  MiwankuMtUalt  B.  7  Z.  7      Br.  6  Z.  2 

Die  Biiierin  mit  dem  Kru^e  ,   im  Crun<te  T.wei  Rauern,  TOS 

D«a  einer  rauchL    Das  Oegenttuck,  10  giridier  Manier. 
Zvtei  Raucher  am  Fentler,  im  Gründe  ein  Trinktr  mit  dem  Rr«* 

5t.  N.  vaa  Hatlftieo  Pins,  et  Sculp.  In  SchwarakuMt  IL  mit 
em  Raiidt  12       6        Br.  t  Z.   Shnm  Blatt  faUl  M 

^  Da«  Beiiedicite,  welche«  ein  Bau(»r  gegenüber  teiner  I: Vau  spricht. 
\        Dim»  und  dar  Kaadit  balaa:  N.  raa  Uaaditea  iav,  at  lacit.  H. 
7  Z.  7  I*.;  Br.  6  Z.  2  L.  la  tcbfiaffsar  Maaiari  aiiiit  'm 
Bartsch. 

Gaitsta  und  gaitochaaa  Blittar. 

Dl«  drat  altaa  Raaahariaata ,  iraa  daaaa  dia  aiaa  aach  dia  Baa 

tcille  halt:  N.  W.  vaa  llaaftaa  U.  S  Z.  8  L.»  Br.  »  Z. 

6  L 

Der  kleine  Uaucher,  mit  drm  üierkrug  auf  dem  Faste,  mit  dem 

Naman  da«  KuoMlers  und  s(K>^.    U.  S  Z.  3  I««.  Br.  3  Z.  7  U 
Dia  Fran  an  der  Uaatthära,  dia  auicn  Mann  suai  Trtakaa  aia« 

ladet:  V.  Harnen  F.  1T<J1.    Diese»  Blatt  ist  mkl  dmt  Orahali« 

chel  vollendet.    H.  0  Z.  S  L..  Br.  4  /•  0  I  • 
Der  groM«  Baucher  in  cinci  Stüh«,  im  OiuuUe  drei  Bauern  mm 

Caaua:  M.  v.  Haaftaa  16^.  iL  6  Z.  S      Br.  4  Z.  6  L. 
Dia  fünf  8aiif«r  Tor  aiaaai  »CMan  Feaater.  N.  W.  Uaften.  F. 

Weiter  unten :  het  eerttaa  Yaa  oiya  laraa  toi  aatwarpaa.  IL  $ 

Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  S  L. 
Dar  Fiacher  mit  einem  Stocke  auf  dtr  Achtel,  aa  latlchem  Fi* 

tch«  hiagaat  N.  Y.  Haaftaa  f.  itei  a.6Z.ftJU»Br.  42» 

6  L. 

Folf^ende  Blatter  kannte  Bartsch  nicht : 

Boate  tiact  Maantt  mit  dem  Uute.   U.  3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Dia  Batia  aiaaa  Kaahta  tai  Profil,  aach  rachtt  gawcadttr  Oaadta 

naer  het  Itrtn  met  sterk  water,  |6o:>.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  2  Z. 
Die  Büste  eines  alten  Weibes  mit  Miitia  aad  gaöfatitm  Maad^ 

i)vai.  H.  :»  /..,  Br.  :  7.  r«  l.. 

Eufttc  einet  Mannes  im  i'rulal,  mit  der  i'cift  auf  dam  Uute.  N. 

V.  Haaftaa  fk  f  dpi  ll.9Z.7LHBr.2Z. 
Drat  alte  Weiber  amUtcht  essend,  hinter  ihnen  eine  stehend.  N. 

ran  Ilaettcn  (t.  lOoi  IL  6  Z.,  Br.  4  Z.  0  U  Bai  Waigai  4 

Thlr.  a.  Gr. 

Dar  Man« ,  walchar  im  4ar  Racha  ataa  Fraa  liahhotat  •  uataa 
swai  fraaaotitcha  Taiaa.  N.  vaa  Uaaflaa  fa  1702.  H.  Ii  Z.  6L.» 

Br.  9  Z.  2  L. 

Dat  Benedicite:  ein  ältlicher  Mann,  die  Mütxe  in  der  Hand,  spricht 
dat  TUchgebet,  ctgtoubtr  dit  Frau,  atben  ibr  avtai  Tuchttr 
aad  aia  jungtr  maaa  auhaad.  Mit  viar  fraaaotUahaa  Vaiaaa. 

H.  12  Z^  Br.  IS  Z. 
Die  Biuerin  mit  dem  Lauch  in  der  Hand,  bei  ihr  ein  Bauer  auf 
den  Knien.    N.  W.  van  Hacften .  F.  I702s  Jaaat  Ü  ttt  hiaa 
doux  tu.   iL  Ii  Z.  0  L.»  lÄv.  9  Z.3  L. 
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Der  Arxt  mit  ilem  Urinr^lase  bei  der  Bauern ramtHe:  AI  bestet  hy 

de  pis  etc.   N.^van  llaetien  l6^7>  U.  7  'L,  4  L.,  Br.  4  6 
Zwei  Raucher  am  Tische  und  ein  Bauer  steht  daneben.  N.  V* 

Hiiofien  in.  1695.   H.  6  L,  5  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 
Der  Bauer  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe,  stehend,  und  atwei  an- 
dere,  am  Tische  sitzend.   N  •  Y.  üaeften  in.  f.  1695*  £(•  6  ^ 
✓  2  L.,  Br.  4      6  L.  '  • 

Die  Alte  am  Fenster  nnd  ein  Weib  mit  der  Pfeife»  die  den  Ranch 

aus  dem  Munde  blast:  N.  W*  V.  Haehen  iBcit  1694.  H.  5  Z« 

5  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 
Der  Raucher  an  der  Tafel»  dem  ein  Mann  ins  Ohr  spricht;  hin» 

ter  ihnen  steht  ein  Alter  nnd  vom  ein  Bauer  mit  grossem  Hute. 

N.  V.  Haeften  f.  1697.   H.  3  Z,  l  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
Der  Raucher  mit  Krug  und  Pfeife,  auf  dem  Hute  Hahnenfedern, 

reclits  ein  Knabe :  Beir  de  Mars.  N  V.  üaeiien  f.  1699«  H« 

mit  dem  Rand  6  Z.  2  I^m  Br.  4  Z.  i  L. 
Der  lachende  Democrit:  il  logh  etc.  t«  haften^  F*  1702*  BL  4  Zp» 

Br.  2  Z.  10  L. 

Ileraclit  mit  dem  Buche»  weinend:  ik  Kryte  ete»  H.  4  Z.»  Br*  2  2«* 

10  L.       *     ^  ^ 
Der  Charlatan  mit  einer  kleinen  Flasche  und  einem  Flacon;  im 

Grunde  ein  Thurm  und  Ruinen:  N  V  Haeften  1694*  SU  6  Z. 

10  L.,  Br.  4  Z.  8  L. 
Die  sitzende  Alte  mit  Glas  und  Bottteille.   N  V  Haeften  l6g4* 

Ii.  6  Z.  5  L.»  Br.  4      6  L. 
Joan  Fiderie  Karg ,  Baron,^  im  Mantel»  Halbfigur:  N«  van  Hnef* 

ten  pinx.  et  Sculp.  1709  insulis.  Holie  mit  aem  Rand  Ii  Z*  7 

L.,  Br.  8      5  Ii. 
Büste  eines  Mannes»  am  rechten  Auge  blind.  JN  V  H.  U.  2  Z» 

7  L.,  Br.  2  Z. 

Büste  eines  Alten  mit  der  Mntse»  mit  offenem  Munde»  in  drei 
Viertclänsicht.  K  H  1694,  Oval.  H.  3  Z.»  Br.  2  Z.  6  L. 

Baeften  oder  Haaften,  G,  Tan»  Kupfenteeber in sdiwanerMa^ 
nier»  der  um  i?50  an  Amsterdam  arlieitete.  Bs  stadi  TerkoUe  a>  n. 

Haege^  Thieny  Tan  der^  Maler  zu  Antwerpen  um  lOöO*  Füssly 
sagt»  dass  Haegc  ein  guter  Maler  gewesen»  und  dass  auch  sein  Sohn 
und  Neffe  die  Kunst  ^etibt  haben.  Wir  konnten  die  näheren  Ver^ 
hältnisse  dieser  Künstler  nicht  eriahren. 

Haegginer  )  HanSi  Maler;  der  um  i6o4  xu  Zürich  gelebt  haben  eoll. 

Baegi.'  s.  iiegi. 

Haelszel  ,  Johann  Baptist,  Blumenmaler,  ein  Sachse  von  Gebur^ 
der  aber  in  Wien  arbeiiete.    Er  starb  17ÖÖ  im  ö6.  Jahre. 

Baelwegy  Albert 9  auch  Haelwegh,.  Halwegh^  Haelwech 

Baelwechg  geschrieben,  Zeichner  und  Kupfersteeher»  angeUick- 

ein  Niederländer  von  Geburt,  was  ab«r  nieht  richtig  xu  seyn  scheint* 
Haelwe^'s  Wirkungskreis  ist  in  Dänemark  zu  suchen ,  und  Rumohr 
und  Thiele  (Gesch.  der  Ivönigl.  Kupfersttchsammlung  in  Copenha- 
gen  1855*  S  49)  haben  nachgewiesen,  dass  ein  Niels  Olsen  Ilalweg 
1566  Rektor  in  Rothschild»  und  ein  Esbern  Haiweg  um  l6li  Dr. 
med.  in  Copenhagen  gewesen.  Haelweg's  Vorältern  scheinen  also 
in  Dänemark  gelebt  7.u  haben,  und  er  selbst  dürfte  der  einzige  Ste- 
cher dieses  Namens  seyn,  da  sich  von  einem  älteren,  welchen  Füssly 
'  Teimolkel«  aa  Kopenhagen  keine  Spur  findet.  Die  erwähnten  Schrift* 
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•uUer  balten  Um  für  5.  de  Pm  <FlmiHM)  Schütv  mmd  Gehülfen, 
«ad  viellctdit  folgte  er  d%9mm  Riatll«r  Mek  im  4er  StdU  eia«« 
Hufiluprerstcchert  Mch.    Is  Jakf«  t(^7  halt«  er  ber«tti  4m  TS* 

tel  einr«  Sculptor  rcc;ius ,  und  M»«ut  itt  nn>t'«  ABKal»e,  4aM  4«r 
Künstler  um  lOTO  cebureo  wurde,  (j^mm  unrirlitrj^.  Fr  mus»  im  Ge- 

feothetle  bald  nach  töTö  §e»torbeo  »eja ,  da  UujuuUr  und  Thiele 
tiae  tpatef«  Afbttt  aalBaclMi  hoMtni,  ak  Taa  Btrlweg'a 
Blatter  gehör«*  sa  4«a  Seltenheiten,  dadi  iMt  ar  biaif  anch  buI> 
lelma»«!«;«'  Arbeitea  geliefert.  Vieles  maf^  er  rnn  MUMa  Getcilea 
und  Schülern  babea  arb«ilen  laAten.  Seine  Arbattcn  eiad  auch  »ehr 
aagleich.  Rmaohr  «ad  ThieU  theilea  »i«  &a  vier  Klaeeea  ein.  Die 
mit  anratit  die  frai  radittaa,  eurli  geitstaa  BUltvr,  ia  draaa  dar 
Grabstichel  bald  car  nicht,  »bald  durh  nur  »(*nrt.-im  aageweadet  iet. 
Die  xweitf  enthalt  «  itir  ^ennf^e  Zahl  en*:^  uu  \  (1.  r  ulirter,  aiit 

feiner  Orabsttchelarbcit  bceadt((ter,  doch  mcut  »ehr  rleichlünirer 
Bttttar.  la  dia  dritia  CUaea  gaboraa  Bildaiaaa.  ia  waldiea  die  fia- 
dimadel«  bai  saaafcmend  freierem  Gebrauche  des  Grabetichela,  di^ 
•em  leltleren  mehr  und  mehr  IL-ium  ;;ihr.  In  dirirn  Arlu  iten  reigt 
sich  vtcl  Lnglffichheit,  und  einige  »chcinrn  ilmi  nur  untergcschttben 
SU  »cyo.  Etliche  dieser  Werke  sind  jcJuch  »trhr  schon  und  ver* 
dieaMvoU.  ta  dia  viatia  Claaaa  ftellta  dia  arwahalaa  Schriflblalkr 
die  alleguri*ch  umgebenen  Bildnisse  die,  obwuhl,  Ton  Haelweg 
bezeichnet,  häufig  achUchl  »lad»  wähl  aar  Arbaitaa  vaa  Miälars 
and  Gehüllea« 

Rumohr  aad  Thiala  glaahaa  aad^  dase  Hadwag  nicht  aiafrüog. 
BdliaB  Ropferstecher,  sonilrm  xum  Maler  «ich  bestiauat  halla,  aad 
dass  ^r  nur  durch  das  Mittelglied  der  naleritchen  Kadiruag  nach  und 
nach  xum  l<upter«tiche  übergej^angcn  sei.  Ver»rhiedenei  clr»iirl  ih- 
aen  auf  eine  öludienretse  des  l%uosllert  hin.  die  wohl  noch  vor  l6io 
BocbM  aUiytfaadaa  habaa.  Baia  Harhalat  ist  aiaa  Zaiaaiaiwuiel« 
lani^  römischer  Studien  und  seiaa  iltar«  ThailaahaM  aa  Sayderhaa^ 
12  Monaten,  nach  J.  San«lrarl.  »wingt  rur  Vxrautsetxunc;  einrr  Ver- 
bindung mit  auswärtigen  liunttlcrn.  Nach  »einer  IUirUh«*hr  durfte 
Uaclweg  deai  Karl  Tan  Maader  hegeenet  seTn.  der  ihm  häufig  Vor» 
hOder  geliafert  haben  liann.  Zaaidhat  tchloM  er  eich  deai  da  tm 
an,  um  im  Stiche  auch  Methode  xu  erlangen.  Sofort  sacht  Rumohr 
die  Kiinjillerisrhe  Knt^^icKlung  llaelweg's  /u  hejeii Imen,  und  jtuletat 
Steht  er  nicht  au ,  denselben  als  grossen  huostlcr  la  die  Klasse  der 
aMicritclMB  Kapflanlachar,  odar  raiairtt  gravaan,  aa  Tattauea,  ob- 
gleich Ilaelweg  aus  sataar  Kuast  aia  Gewarba  g«aacbl»  aiaUalcbt 
Mlbst  ein  Monopol  aosgeiiht  tu  Imben  scheint. 

In  der  erwähnten  Beschreibung  des  kuoigl.  dänischeaKapfcttlich» 
kabinets  sind  133  Blätter  dieses  Künstlers  aufgeaählL 
Htrhalff  g«gMi  daa  Stier  die  Keule  erhelwad,  iai  Graada  aiaa 
römische  Sioltnruine ,  ein  Studium  nach  dem  behanatea  Akt 
Dnniinicliint>*t  in  der  Geisslung  des  heil.  Andrea«  in  einer  Sei- 
tenkapelle von  St.  Gregorio  ia  Rom.    Die  iSadel  ist  frei  und 
aieiatarlieh  gefuhrt,    ta  daa  arhlieaadta  Tarsen  scheint  eine 
Anspialaag  aaf  den  Tod  de»  Prin/en  Ulrich  TMi  DaneBMli  aat> 
halten  tu  »eyn.    11.  I0  Z.  6  L.,  llr.  (J       7  —  8  L. 
fsyche  lieleuchtet  den   schlafenden  Amor}  der  Neid   mit  Schlan- 

feohaar  lullet  den  \  orhang«  nach  Rubens,  auf  unreiner  Platte  ge- 
tsL  H.  12  Z.  6      Br.  9  L.  7  —  •  L. 
Lath  uad  seine  Töchter,  ohaa  Noaaa  dai  Briadan»  brilliff 

pe.ityt.  II  70  7...  Hr.  l  i  Z.  ^ 
Der  Tod  «le»  heil.  Sveoo»  nach  C.  v.  Mander,  wirkungsvolles  Blatt, 

batoader»  m  früham  Drache.  U.  20  Z,  7  L.,  Br.  lO  4  L. 
Oitia  Blatiw  frilM  ia  dit  mit  Kliwt. 
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•    Die  Entiührnng  des  Ganymed,  nach  van  IVIatider,  ein  Blatt  der 
swetten  KkiMc. 

Abbililung  der  Uimi!;!.  dänischen  Retidensstadt  Copenhagen,  wie 
sie  Gustaph  Adolph  i658  belagerte,  mil  grober  Nadel  radurt«  ll> 
16  Z.  7  —  8  L.,  Br.  21  Z. 

Die  köiiigl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Cupenhagen,  nachdem  sie 
von  den  Schyteden  belagert  war.  H.  11  Z.,  iftr.  28  S.  6.I««  Et 
gibt  davon  eint  dentoche  und  eine  italienische  Copie. 

Gotthard  Braem,  civis  Hafntcnsts,  höchst  geistvolles,  lebendiges 
fiildniss;  nach  Ruinohr  uud  Thiele  der  Uebergang  zur  dritten 
Klasse.   H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Brustbild  von  Barnekow  in  einem  Ovale  von  Wappenschildern, 
mit  drei  grossen  sitzenden  Engeln.  Dieses  Blatt  ist  das  einzige 
bemerkliche  unter  den  Compoiitionen  dieser  Art.  ü.  21  2*«  Br. 
15  Z.  7  —  8  L. 

Jürgen  Brahe ,  treffliches  Bildaits  von  dem  ichlechtesteD  Bemer- 
ke umgeben.    H.  20  Z.,  Br.  l4  Z.  5  —  6  L. 

Fetrus  Bulichius  l664»  nach  C.  van  Mander,  schönes  Blatt,  das 
Aetzvrasser  glücklich  mit  dem  Grabstichel  vetbunde^.  H«  13 
Z.,  Br.  10  Z. 

Christian  IV.  von  Daneijnaric,  vipn  Einigen  den  C.  tan  Maader 

beigelegt.    H.  4  Z.  4  L.»  Br.  2  Z.  4  L.  , 

Derselbe  etwas  grösser,  beide  Halbßguren. 

Derselbe  zu  IMcrde :  im  Grunde  Friedrichsburg,  nach  C.  van  Man* 
der.   H.  22  Z.,  Br.  16  Z.  3  L. 

Die  holländische  Copie  von  diesem  Blatte  hat  v.  Hoeje*s  Adresse. 

Christianus  IV.  Dantae  etc.  Rex.»  nach  C.  v.  Mander,  mit  latei- 
nischen Versen  von  O.  Sperling,  höchst  frei  radirtes  und  muth-  , 
voll  geätztes  Hauptblatt.   U.  21  Z.  5  —  6  L.,  ßr.  15  Z. 

Derselbe,  Brustbild  ohne  Beiwerke*  H.  20  Z.  11  L.,  Br.  15  Z« 
4  L.    Die  Copie  hat  J.  C.  Visscher^s  Adresse. 

Christian  V.,  nach  C.  v.  Mander,  geistvoll  radirtes  und  schön 
beendigtes  Blatt.  Ii.  20  Z.  9  L.,  Br.  l4  Z.  6  ~*  10  L.  Die 
Copie  hat  J.  C.  Ytsscher's  Adresse. 

Graf  Waldemar  zu  Schleswig  Holstein,  Sohn  Christian  IV.  und 
der  Christina  Munck. 

Friedrich  III.  von  Dänemark,  nach  C.  van  Mander,  sehr  been- 
digtes, doch  etwas  gleichtöniges  Blatt,  schon  zweiter  Klasse.  H. 
20  Z.,  Br.  15  Z. 

Derselbe.   H.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Sophia  Araalia  Dan.  Regina  etc.  Gegenstück. 

Friedrich  III.,  nach  Wuchters.    H.  13  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Derselbe ,  ebenfalls  nach  Wuchters.  U.  20  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  3  L. 

Christian  V.,  Sohn  Friedrich*s  HI.,  dach  Wnchtors,  1669.  H.  13 
Z  ,  ßr.  10  Z.  ' 

Georg  Prinz  von  Dänemark,  nach  C  van  Mander.  H.  1,3  Z.  3  W 
B.  8  Z.  10  L. 

Eirich  Hardenberg  •  Gnldenstem ,  lebendiges  Bildniss  mit  schleeh* 

ten  Nebtafiguren,   H.  19  Z.,  Br.  15  Z. 
Justin  Hoeg,  nach  C.  van  Mander,  mit  feiner  Nadel  anradirt  und 

kehr  technisch  mit  dem  Stichel  beendigt.  U.  lö        Br.  i2  Z. 
Juel  Oven,  ein  sehr  beendigtes  Blatt.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z< 

9  ^  10  L.  •  * 

Chrhtoph  KörbitE,  naeh  H.  Ditmanen.  H«  12  Z.  6  —  7  L*»  Br. 

8  Z.  10  L. 

.  Simon  Faul  Ii  mit  dem  Wappen ,  nach  C.  v.  Mander  1662.    H.  6 
Z.  8  L.«  Br.  10  Z.  7  Z. 
Daniel  PfeiHius ,  mit  dem  Stichel  bteiidigttf»  gtiitvtidies  BUlt 

6  &  4  U  Br.  4  Z.  io  I«. 
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liUu. 

Johann  lUiodiui.  IL  7  Z.  4  Ln»  Ur.  6  ^«  9  L>   Sehr  0ei»»ig  b«* 

HtÜMriä  Rühe .  nach  C.  t.  Mand«r.  II.  n  Z.  7  L«,  Br.  |0  Z* 

I  —  2  L.    V.'xn  pei*lrc  i'  Ii*'*  ,  l,rahv>.Ui  H  lllalt. 
Juliann  ächrlderup.  11.  io  /...  lir.  0 <i  1.    SihuoM  fluriktlf 

volle«  Blatt.    K»  gibt  tUvuu  ein«  »clilcilite  Lu|>ie. 
Juluiaii  STMiinc,  nach  Wuchl^r«.   IL  10  Z.  \  L..  Br.  7  Z» 
Otto  Tott.  iLich  Wuchltn.   II.  1«)  Z.  2  I     ßr.  li  Z.  7  L. 
Axel  L'rop  lö'i.  II.  19  Z.  i  I  ..  hr.  tj  /.  7  —  8  L. 
OimUv  Wraogel,  nach  Wuchlrrt.  H.  Ti        Ur.  10       .5  L. 
Jalioll  Bwo  d«  WaMtoatr»  charaktrrvuUe«  UUll,  Uuch  uidti 

f^lcich  %mli  im  Dmcka.  IL  12  Z^  Br.  IS  Z.  4  L. 
Ilicif  ItliUer  ^eli«iren  xti  llaelwc(;'ft  h<*i^rren  StuiKen.  Ueber- 
hau|»i  ist  nur  iWf  11  ilfti«  vi»n  II.m'|«( -«Ii'»  WcrKm  «l«*r  AulmerKsam* 
keit  Werth.    Ticutxt  i»t  im  irrlhum  mu  Uicmmu  liUiuUcr.    S.  (Im- 
MO  IKsioMrio  dagli  Artiati,  Mataso  iaö2. 

HacKveg,  Adam,  liu|.fer»tcchrr.  vicllcitht  der  Sohn  ond  Srin.irr 
Alb-rt'fi.  flc»«oii  l^l»eiMTerliaJuiiMa  ttAbekaiuU  MAd*  ftaiochoi 
i*t        liiMuiM  von  * 
Lvdi^Tig  VL,  Laadjmf  wn  II««m«. 

Uumohr  und  Thiele  Ulcichif^htc  der  Köni^l.  dänitcbcn  Htinftr* 
ttich^ntnniliinc  S.  ""l  (TljuUeii,  U.im  AUcIi  tolgtadt  mit  ÜMlwfg 
bcieichucte  Ul'Uer  %'on  ihm  »eieo: 

Bneoa  Po«loppidaa,  Back  DitOMnaa,  »ehr  nachUutf  tadtrt»  B« 

7  Z.  7       Br.  5  Z.  S 
D<*r»elbe  in  einem  Ova!p .  von  beinahe  eleicher  riröif«. 
Merker Uildni<^.   ::iit  nngoUgt  lUMi  Mit  baaadift.    iL  A  Z. 

3  —  4  L..  Br.  3      0  L. 
CknatiaB  Albert,  BUckof  sa  Labakt  ttabtaticbaat  uod  TitQtickC 

roa  Ad.  Uaalwtg. 

llacmmcr^  Jcihunn,  >ii)(>r  un.I  Vcrgulder  sa  Zürich  um  i730.  Er 
malte  N<»gcl,  lUumen  und  Arahe^kaa. 

Hacmmcrl,  Joseph ,  GlaMMltr.  «vurde  zu  Kanmiina  \m  bajarticbta 

llc|»f ul.riM^«?  i"y>  golmren .  uiul  <l.i*<'U>kt  ertheiUc  ihm  »em  Vatrr, 
eui  IVialer,  den  ersten  L  nterricht.  6{>3lcr  bctuchtt  er  di«  AUade- 
MIC  der  bildenden  Kiioate  ia  München  und  hier  wurde  er  i3iS 
an  der  königl.  Ponaliaa-Msaaraktar  aagaetellt»  Dieea  AatlaU  ge- 
wann aa  llaemerl  eiaea  autgrzrichnetcn  I)«*)%uratcur ,  itc«ten  Fr- 
findiiiif'in  eben  %n  neu  und  ^eulreich,  al»  in  der  Au%(uhruii{;  ge- 
schmacUvult  sind.  Üic  herrlichen  Vasen,  grutttrnlhCiU  mitOcmaldru 
Adltr»  die  M  aa  all«  aaropai^dia«  Uala  vttaeadet  «furdea, 
•ind  voa  ihm  decorirt.  Ab  daai  tckduea  alniekii«^hen  Service  dn 
Grafen  von  Srhnnbitrn  tnalte  er  die  Fif^uren  nach  Fla&mnn.  Auck 
leistet  er  Tretfliches  in  Darstellung  \oii  lilunien  und  IntrUlen. 

S|Mter  widmete  ersieh  autachlieMlich  drr  ülasiualcrei  und  er  bewiee 
•ick  aack  kieritt  ah  geeckicklar  Kaaatlar.  Er  bat  atacn  grocsea 
Aiithril  an  den  Bildern  der  neuen  f^emalten  Fenster  das  Dumes  in 
Il<*2re!isbiir{^.  Fiir  die  lic-hiudcr  llc»i»!kerce  uii«i  Bertram  malte  er 
die  Darstellung  im  Tcnn»cl  nach  vaa  Ljck,  und  in  neuetter  Zeit 
betcbafiigten  tha  die  FeafttenualereMB  d«r  nmm  lUiaba  ta  dar 
Tarttadt  Au.  Es  sind  dietae  glaaaaada  Ztogio  dar  in  Mäackaa 
«»»er  K«»aig  Ladwig  wiadar  arfiacblMi  altM  Kanal  im  Glataa- 
lerei. 
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Haetnmerl.  — -  Ilaen,  Wilhelm  de. 


Haemmerl^  Maler  zu  Landshut  uiu  i64o.  Man  kennt  ihn  nicht 
naher. 

Haen^  Darld.  s.  Haan. 

Haen,  Abraham  de,  Maler  und  Znchner  711  Amsterdam,  Scliü- 
l«r  von  C.  Proiik ,  don  er  übertraf.  Hr  zeichnete  und  malte  Ar- 
chitektur» LaudschaiLen  und  Thiere  etc.,  xuid  1749  slaib  er,  4o 
Jahre  alt. 

Haen^  Wilhelm  de,  Kupferstecher,  der  tu  Anfang^  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Cöln  lebte.    Er  ist  durch  die  Cu|)ien  bekannt,  v\ eiche 
'    er  l6l2  nach  Dürer  herausgab.    Diese  Coj>ien  sind  in  dem  Bu* 
che:  Preoes  ac  medttationes  piae  in  Mistena  passionit  Jesu  Chri- 
sti collectac  par  G.  Scherer  etc.    S.  unten. 

Der  leidende  Heiland  vor^  150Q,  mit  de  Haen's  Namen  und  der 

Jabrzahl  löll.   H.  4      5  i--,  Br.  2  Z.  7  L. 
J.  Goosens  hat  diese  Copie  wieder  coptrt. 

Christus  am  Oelberg  von   1508,  mit  der  Zahl  15012  aaf  dem 

Zettel.   II.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  Gefangennchmung  Christi  von  1508,  mit:  Wilhelm  Hanius 

fecit  löli  bezeichnet.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Christus  vor  Pilatus  ron  1512,  mit  Dürer's  Zeichen  und  den 

Buchstaben  W  D  IT.    II.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Die  Geisslung  von  1512.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Diese  Couie  erkcuut  man  an  den  Zweigen  der  zerhauenen  Ru« 
•  '  the  zu  den  jPussen  des  Heilandes.  Im  Originale  liegt  nur  ein  ein- 
ziger starker  Zweig  da.   Auch  in  der  Copie  wurden  später  die 
Zweige  bis  auf  den  einen  weggenommen.   Diese  Abdrückt  sind 
retouchirt,  mit  Text  auf  der  Rückseite. 
Die  Dorncnkronung  vou  1512»  >uit  \V.  (L  II.  bezeichnet.  Ii,  4  Z. 

2       Br.  2  Z.  7  It. 
Ecce  Homo  i5i2f  mit  den  Buchstaben  W«  D.  H.  H.  4Z.  ftL.» 
Br.  2  Z.  8  L. 

.  Pilatus  wascht  die  Ilandc  1512»  mit  den  obigen  Buchstaben  ver-. 

sehen.   U.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L; 
Die  Kreuztragung  1512»  mit  W.  D.H.  verfehcn.   Eben  so  gross. 
Christus  am  Kreuze  1511.    Wilhelm  — «  Uanius  tecit.    H.  4  Z.^ 

2  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Christus  im  Limbus  1512t  uiit  W.D.II.  veischcD,  ohne Jahrzahl 

und  Zeichen  Durer*s.   H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Die  Abnahme  vom  Kreuze  1507»  bezeichnet:  Wilhelm  d.  Haen 

1611.    H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 
Die  Grablegung  1512»  oben  rechu  W.  D.  H.   H.  4  Z.  iL.,  Br. 

2  Z.  8  L. 

Die  Auferstehung  1512  f  mit  den  erwähnten  Initialen  yersehen. 

H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  L.  8  L. 
Petrus  und  Johannes  heilen  den  liahmcn  1515.   U.  4  Z.  4  Ii.» 
Br.  2  Z.  9  L. 

Diese  Copien  der  Passion  sind  alle  tob  der  Originalseite,  bis  auf 

die  Hände  Waschung.  Die  Heilung  des  Ijahmen  fehlt  öfter,  und 
wenn  die  Copie  ganz  vollständig  ist,  so  rauss  auch  ein  Blatt  dabei 
seyn  ,  welches  den  nach  links  knienden  David  vorstellt,  wie  iiim 
ein  Engel  erscheint,  bezeichnet:  Guilielm  hanius  tecit.  IL  4  Z. 
5  Ii.»  Br.  3  Z.  6  L. 

Die  erste  Ausgabe  dieser  Copien  hat  lateinischen  Text  auf  der 
Rückseite  und  ein  von  de  Haen  gestochenes  Titelblatt,  worauf 
xwischen  zwei  allegorischen  t'igureu  iulgcndc  SchriU  steht;  Preces 
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Hacfl,  Wilhelm  Je«  —  ILiciictuami,  Carl  rieilierr  von. 


•e  fliedStBlioiiM  piM  IS  mytUtia  ftmionh  •«  RwvrrMlioiiU  D.  fL 
Jtsu  X-  p.  i.  cullccta  Per  Cicorfium  Schmr«?  »ocicUlit  JcM»  Fi* 
guri«   Arnri«   ah   A!!i<*rtii   Durrn»  ulim  arlificiOM  fTItlftlt  OffStttM« 

In  dem  tiaruntcr  briitiJlu  hi  n 

Bruscilae.  Atmd  Uulgtr  \cliuuiu  et  Hub.  AoUiutiiü  Typ.  Jur* 

BA0CXII. 
Unteo  in  <Ur  Mitte  tteht ; 

Cum  PriviUgio. 

und  rechU: 

G.  Ilaai  ferit. 

Die  zvtritp  Ausübt  hat  aiederUndiftdiMi  Teit  «uf  4«t  RudkMitt» 

dut!i  iiiul  ilic  nidllrr  nicht  rr>tuurhirt. 

Die  drill«:  Aus{;;ihc  hat  ehriiUll*  iiie<!<*{  !.tiiiii«rhen  I  •'\f  .  «It  nur 
JurcJi  ver»chied«u«  ScIirillArl  vuii  «i«r  Bweitrn  Au»gaLe  »ich  uolcr« 
•dieiU«!.   Di«M  BIStlM»  ümd  «U«  •Uuk  ntottdiirt. 
Alari«  auf  tlrm  halhea  Mond«  mit  der  St»rnenkmat,  tti^nfallt 
li^ch  Durrr'»   lilait  Vf>n   1  >h8.     Die  «»ri*inaKcitii;i»  (^.«»jue  hat 
difl  fiiAcliftiabeu  W  L)   Ii,   und  die  s«ici  Sterne  aol  beiden 
StilM  dvr  Kr«««  ümd  nmtr  «l«i«rlb«o ,  währrnd  ti«  int  Ori- 
i;iuale  nur  cur  UUIIt«  au«  der  Krmic  hTauireic  Ken.    Die  alten 
AhdriK  Kc  h.ibeii  auf  dar  Rückhalt«  koUindiacktn  Tast»  IL  4 
Z.  2  L-,  Hr.  2       7  L. 
Noch  gcsauera  Angaben  über  diese  Gopten  gibt  ilcllci  im  Leben 
A«  I#urar*at 

Baendcli  .^laximlUaa^  HiUinisunaler  au»  Hohmen .  der  sich  in 
Wien  Beifall  erwarb,    liier  starb  ar  auch  1T58  im  02'  Jahr«. 

Ikenncrl  oder  llcnncli  .^larx,  ein  gcichicKlfr  nihlni>*n  »Vr  in 
Oel  und  Pa*lell,  der  in  Wien  von  17'»0  —  iZ  »ciuc  be»tru  .\rhci- 
taa  KaffarU.  So  gibt  Fütftljf  ia  drtt  Annal.  L  15  an*  Wir  Much- 
Un  fast  Temuthan,  dtu  dietar  lUeaaal  mit  den  obigaa  lUaadal 
Eine  P«non  aat. 


HaensbergeOy  Jan  de.  Ein«  Pmoa  aut  IIaan«hergea. 

HaCoUSchKo,  Johann  GoUÜob,  liupicrttccher  zt>  Dretden,  wo 
ar  1781  geitoraa  «vard«.   Er  alMh  ««ffacbiMlaa«  Laadachaltfla. 

Uacr,   A.    van  der,  Kupferstecher,  deMen  LebantvaHülfeüaaa  un* 
bakauiit  »lud.    Von  ihm  geatudien  keaat  aiaa: 
Schliiiacilahlittiar  «af  aiaaai  hoUia4iach«a  Caaal«,  aaek  C  Da* 

Mrt*s  Zeichnung  1.SG9- 
Zwai  Ii  nahen  verltdgen  eiuaa  duitea  laii  SchaaeUaUan,  nach 

A*  d'^r  \  cldc  »  «ju.  4. 

Haerin(^,  Ludwij^,  ein  ge»chicl.ier  Mil- r  »u  Prag,  der  aher  if>  a 
in  d'  rniutli.-  .1«  r  .I.ihre  »tarb.  vS.indrail  luhrl  da»  koaüscUa  1  rauct- 
hed  an  ,  \5ekhc4  auf  »einen  Tod  gwItehlH  watda. 

Uacrin^.  Joluilll  (jCUI^,  .M.iUu  vun  Hraun*ch««eig,  der  Aich  in 
Itaheu  bildete,  liier  Urliste  er  eine  Cmp»«  von  KaUar»  Trauafigu- 
ratiou.  In  der  Folga  hraa  ar  »ich  in  Prag  niadar,  wo  uaa  noch 
«inica  huUclia  Geaulda  von  aaiaar  Uaad  fiadat.  8i«  Uugaa  dio 
Jahrtabita  t620  aad  l(at. 

Uacrlcmann ,  Carl  Freih«pr  lon ,  ata  gaachichtar  Arcbilaht  t« 
Stockholm  und  Obariataaaaat  dar  lu  OaUhida  da*elh.t.  rollcodala 
beinahe  den  Bau  dei  neuen  k.  Schlotte».  Dieier  bei  uhmle .  icliwe- 
discha  ArckiUht  «bftrl  mit  2(icoAimuf  TaMia  in  dia  liiuUiaxatt 
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IQd  Haerlin.  —  Haey,  Johann  yab. 

'  der  Arehttektnr  in  Schweden.  Gegenwärtig  vrird  in  diesem  Fache 
nichts  so  Ausgezeichnetes  mehr  i^elcislot.  £r  war  Ritter  dci  liord- 
Stern  Ordens  und  starb  1755  im  55  Jalire« 

Haerlllly  ein  deutscher  Maler,  der  in  einem  Dorfe  bei  Ansbach 
lebte,  und,  wie  Füssly  versichert,  meist  alte  liöpfe  malte.  Wir 

kennen  ihn  nicht  näher. 

Haerlin ,  Friedrich,  s.  Herlein, 

Haerteiy  Johann  Georg,  ein  geschickter  Schreiner  xu  Augsburgs 

den  wir  nur  anfuhren,  weil  L.  liilian  ]623  nach  seiner  Zeichnung 
den  Aufriss  des  Gymnasiams  bei  St.  Anna  gestochen  hat. 

Qaeselieh,  Johann  Marcus ^  Maler  von  Hamburg,  wurde  1807 
geboren.  Nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  lUinst  in  sei- 
ner Vaterstadt  sich  vertraut  gemacht  hatte,  bej^ab  er  sich  auf  die 
Akademie  der  bildenden  liunst  nach  Miinchcu ,  und  hier  lag  er 
hie  1832  seinen  Stadien  fleiesi^  ob.  Er  »alt  Landschaften  und 
Seestücke,  Bilder,  die  immer  mit  Beifall  aufgenommen  werden. 

Auch  ein  Georg  Uaeselich  war  1829  Schüler  der  Akademie 
in  München. 

Haesli  9  H. ,  Kupferstecher  zu  Zürich,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  nicht  erfahren  konnten.  Man  hat  von  ihm  ein  Panorama  der 
Stadt  Zürich  und  ihrer  Umgebung,  in  4  Ac|ualintablatlern ,  nach 
di$r  Zeichnung  von  Frans  Sclimid.  Schwan  8  fl»»  in  Farben  44  fl« 


Haeslich,  s.  llaesdich. 

Hacsling,  Daniel,  oder  Hosling,  Medailleur  von  Ostgothland 

und  Schüler  von  licdlinger.  Er  arbeitete  um  1730  ZU  Uamburg 
und  auch  für  den  polnischen  und  dänischen  Ilof. 

Haesscly  Kupferstecher»  dessen  Mensel  erwähnt»  mit  folgenden  Blät- 
tern : 

Ponte  Lucano,  nach  Reififenstein ,  Aquatinta,  in  4  Platten  xum 
Farbendruck. 

.  £in  Stück  der  alten  appiechen  Strasse,  in  gleicher  Monier. 

Maler  an  Berlin ,  mu  )et£t  lebender  Künstler^ 
der  sich  durch  verschiedene  Bilder  bekannt  gemacht  hat.  Es 
sind  dieses  Bildnisse  nnd.Genrestnoke,  innere  Ansichten  etc. 

Haeubler,  N.^  S.  Haublin ,  mit  welchem  er  wühl  Eine  Person  ist. 

Haeuslin,  Simon,  Maler  rn  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  um  lÖSO  ne- 
ben andern  in  der  St.  Catharinenkirchc  arbeitete. 

Haewel  oder  Haevel,  Maler  aus  llamhurc;,  der  ahcr  in  der  Kunst- 
schule in  Augsburg  die  Stelle  eines  Lehrers  und  Secrelärs  beklei- 
det. Er  malte  Landschatten  und  Marinen.  Im  Jahre  1821  brachte 
•r  das  Gemälde  einer  gothischen  Kirche  nur  Ausstdlnng,  mit  Abend- 
belenchtnng. 

Haejy  Jobann  van  9  Mai  er,  der  1545  zu  Leyden  geboren  wurde. 
Seiner  erwähnt  Fiorillo  (Deutschi.  IL  S.  508),  und  dieser  Schrill- 
steiler  sagt,  dass  Jan  van  Haey  Hofmaler  Heinrich  IV.  von  Frank- 
reich gewesen.  Dieser  Fürst  vertraute  ihm  die  Atifsicht  über 
Sfine  Gemülde  au,  und  auch  den  Titel  eines  Uüuiglicheu  liammer- 
.diniMrs  fiyiite  er*  Oer  Tod  availte.ihn  löid* 


uiLjui^L-ü  Ly  Google 


ÜAeykr  oder  UmMmt.  —  HiHmt,  Hmmm.  MM 
HMifler  oder  Haedelcr,  Kiii.rent«clMr  m  Aasitnla»  «■  iS70> 

Er  iilxte  nach  C.  v.iti  nrori  K  ii.  a. 

Die  Staiiunc  I*r:i»'!'»,  riiitclric  l  i;mu oii  iu  mehreren  Dlaltern,  Rr.  4. 

Hafy  Johann  Lorenz,  Fi>rm*rhn«'i.lrr  .  der  t' '«»  S.hw.ilM»ch- 
llall  celioren  wur.le.  1t  arbeilelr  »u  i.einxig  uud  in  Berlin ,  unj 
da»  iltUculeiitlfci» ,  er  liefert« ,  ttl  wiihl  Min«  S«t»rf*»efcidil« 
atr  VMvfÜMiftta  Thim  für  Kiiia«r  ao<l  Krw»rh»ene.  Berlin  i'oN 
Di«  Tkiere  »M  TM  UuB  ia  Uols  gMcbBitt««.  Ummt  J.  lUf  »Urb 
iM  in  Berlin. 

Bafff  Joseph  iMichacI,  nildliMMr  ^'^i  Stra^tbure.  «1er  n1>er  in 
Aui;slmrg  *irh  «L  a  Hut  .  .nc»  (»etclucklcn  l»iuiuler»  erwarb.  1  r 
arhoitelc  in  UnVt  un  l  Strui.  Aul  den  I.cicheahuleu  »u  ^'ß*^'.'/!! 
•ieht  man  ichone  «irupiTn  ▼««  —invr  ÜMldt  ••efc  «»J  «•  B»l* 
sittie«  Fa^di!  d«r  >Uatl.Uane  dbMÜbrt  mIb  Werk.  IUI 

woia«  1772  ««bor««,  fmd  U18  «»bwuto  «r  «ock  m  AngÜMifg. 

Bafncr,  Jakob,  Bri«riMl«r.  4er  tWo  Miiglitd  KiuMÜwCoe- 
fraleraitit  hm  «ton  WMgta      Lim  ww. 

Hafner.   "Mclcllior,   litipfer«.t.'cher    an»   der   Limcr  KuoMlerfainili« 
aie*e*  Namen«.  Ichle  um  10:9  i»  AugiburR.    Kr  ttaeli  oacb 
bach'.  Zeiclmann  mmm  GruadriM  rom  Aur*  »iirR.  aut  Jein  T.i^t 
Sacra  An«ii«U  ViaddicoM  l629>(  UiidauM  voa  G«l«brt«a, 

üafncr,  ^Iclchior,  Kiii»fer*'erher  »u  Außftburc.  der  Sohn  dei  Obi- 

61«.  Mheiat  ab«?  di«  ffr..Mla  3Wl  m  Aapbarg  ftarimMI  aa  b«- 

ben.    Von  »einer  Hand  »inds 

Die  Bil.iiM**e  in  Spirc>ir,  lemplnra  honun*  Xb'O, 
Da«    liUlbUU  bei  Dnuu  l»wcraü»  uraUuO.  III.  lOiftt   »Ma  J. 

Kunioicr.  . 
Dm  BildttiM  de«  J-  T  naultr,  l6ß).  4* 
I  ini|;e  Thier«  für  eine  Natureev hichle. 

Dl     nUUer  für  tlic  llul.iiia  M  .^rhi.  ^    ^ 

Der  ticniu»  weinl  über  die  Zcr»t.*rung  dtr  Stadl  JtniMM,  aa« 

Madoaaa  mit  dem  Ix'mA*' ,  für  WL  SdtfMicbir'»  Gaadiaa  vrbi» 
vaimtt»  aacb  deauelbca»  l6d6> 


Ter« 


Hafner,  Johann  ChrUtoph,  Kuprertiecbm  sa  Aufibiirg.  ' 
aiuiblidi  «ia  Sab»  de«  |ünRcren  Mebhior.  dtr  sawtata  tath 

Ulm  «rbritele.    Er  »Urb  175 1       8^»  ■»••»»«;••    ,  ,       ^         ,  .  -„^^ 
Die   B.Mni«*e  von   Abraham    lla»en»tr|;    Adain  Gumn«^»h#imer 
IMv.s.l.u»  in  Aug«burg;  Uiri^Ufh  Wagner.  MMhaatbatt  Otoff 
Hieron.  VVel»ch.  Ar«t  ta  Aagabarf .      _.  .   -    ,    ^  . 
Dia  Rupfer  «uAe»..i.'»  Fibeln  unter  dem  Tile):  Loit-  aad  Ifbfw 

feiche  SiUen»chule.    5  Tble.    Um.  ITO"  12. 
Eine  Fulge  ft»a  Laadtcbaiua,  Cu|»iett  oad»  Hot,  für  J.  WalTf 

A»hil*%m  ScbloMM  Oai1«abadi  b«i  Aagibafff. 

Uafhcr,  ilermann,    Medailleur  und  Wappen.,  bneider  im  l>»«»»«« 
de»  lUthe«  ru  Nürnberg.  Sein  Meuler  v..r 

ereilte  ikn  «U  r  T.mI  ,  lucii  72  Ub«aM«l»rta.  Maa  bat  von  ihm 
22 e  M^UIe  aa  Ebrea  d«f  Stadl  Kumbtrs  Tan  iC^Z,  ma  4m 
BacIttlilMtt  II«  U.  ftrsibta« 
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i03      .1 1  Haiaer«  Ueifivich«    '  Ha^^ot,  Jakob. 


Hafner,  Heinrich,  Medailleur  und  Sohn  de«  Obigen,  so  wie  def* 
seil  Nvichiolger.    Dieser  Künstler  starb  1732  ini  54-  Jahre. 

Hafner,  Heinrich,  Maler,  r^eb.  tu  Bologna  i61o,  gest.  1702.  Er 
war  der  Sohn  eines  Deutschen,  der  in  der  Schweizergarde  diente» 

.  '  und  er  selbst  brachte  es  bei  derselben  zum  Lieutenant.  In  seiner 
Jagend  erlernte  er  in  Bologna  die  Anfangsgründe  der  Kunst;  dann 
baru  er  nach  Savona  ,  wo  er  in  S.  Spirito  und  in  einem  Fallaste 
Om.nnicnte  malte.  Er  hielt  sich  mit  Canuti,  seinem  Meister,  auch 
in  Rum  auf,  und  mit  Gregor  de'  Ferrari  malte  er  den  Pallast 
Brtgnol  zu  Genua.  Die  letztere  Zeit  seines  Lebens  blieb  er  gröia- 
tenthöils  in  Bologna.  Sein  Fach  war  die  Ornamenten  -  und  Per- 
spectivmalerei ,  obgleich  er  auch  eine  Figur  malen  konüte. 

Hafner  5  Antonioy-  IVIaler  und  Bruder  des  Obigen,  der  berahnter^ 

v«n  beiden.  Er  wurde  ebenfalls  in  Bologna  geboren  ,  von  Ca- 
nuli  in  der  Malerei  unterrichtet,  vjkd  mit  diesem  Meister  stand 
er  öfter  in  Verbindung. 

Von' ihm  sind  die  berühmten  Fresken  der  St.  Lucaskirehe  und 
|ene  des  Proshlteriums  der  Väter  der  Congregation.  Seine  Orna- 
mente in  S.  INIaiia  del  Refugio  sind  von  ausserordentlicher  Vol- 
lendung. Anton  malte  auch  Historien.  Für  die  Schule  der  Wai- 
sen führte  er  das  Bild  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aus;  doch 
inrurde  er  gefvöhnlich  zu  grösseren  Arbeiten  gezogen.  So  erhielt 
er  i7o4  den  Auftrag,  die  Capelle  des  heil.  Franr,  von  Sales  in  der 
Kirche  des  heil.  Plülippus  Neri  7,u  malen.  Fmllich  lud  ihn  der 
Pratekt  der  Cuugrcgalion  ein,  um  ein  Gemach  des  Klosters  auszu- 
malen. Während  dieser  Zeit  inrurde  er  im  Kloster  so'  trefflich  be- 
wrirthet»  dass  er  zuletzt  selbst  den  Habit  anzog.  Von  dieser  Zeit 
an  Hess  er  siel»  besond(Ms  anrrrloj^oii  seyn  ,  tlie  Kirclie  des  heil. 
Philippus  zu  zieren.  Seine  Geinalilc  sind  sehr  /.art  und  verschmol- 
zen ,  und  sie  erregten  bis  zur  Verwunderung  Wohlgefallen.  Als 
IVIönch  berief  ihn  der  Grossherzog  Gaston  nach  Florens,  um  di« 
Verzierung  jenes  Altares  zu  bestimmen,  den  er  in  der  Gruft  der 
Medicäer  errichten  wollte.  Dieser  ZU  seiner  Zeit  berühmte  Künstler 
starb  17,51  im  78.  Jahre. 

Hafner,  von,,  Gcncralailjulant  und  Major  zu  Copenhagcn ,  malte 
auch  Bildnisse,  in  Pastell,  einzelne  Portraitc  und  Familienstücke. 
Er  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Haften,  s.  Haeften. 

Hag,  N.^  Zeichner  und  Lithograph,  der  nach  Hellet's  Angabe»  im 
Monogrammenlexicon»  xu  Constanz  arbeitet. 

Hagy  die  hollandi^en  Kanstler.   S.  Haag. 

Hagarth ^  Heinrich^  Bildhauer  in  München  unter  Herzog  AlbrecbU 
fir  arbeitete  in  Holz  und  Stein  für  seinen  Fürsten,  so  wie  für  Kir- 
•    .  eben  und  Klöster. 

Dieser  Künstler  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  i6*  Jahrhunderts« 

Hagbold.  s.  Hkgblot. 

Hagblot^  Jakob,  Wachsbosiircr,  der  1775  zu  Uerdingen  bei  Duls- 
berg amNicderrheiu  ceboren  %vurde.  £r  erlernte  bei  dem  bcrühm> 
ten  Hardy  das  WachsDossiren  und  dann  bereiste  er  Niederdeutsch* 

*  *  land,  wo  er  verschiedene  BiKlnisse  in  Wachs  Verfertigte,  bis  er 
iCOl  in  Amsterdam  sich  niederliess»  Auch  hier  machte  er  noch  viele 
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lUgtbüidu*  —  H«g<ltl«in»  £raüPluli|ip  Thamu  von«  Mi 

woltl^leichende  ProfUbildaitM »  suchU  Mck  wht  «UneiMO  immer 
mtkr  im  dt  ZmthnhntM  m  wtwUkommim,  mm  yru»Mf  Yfmhm 

unterncliinc«  mm  kuooen.  HaKl  vrrr«>rtt|(l«  ir  Micb  leb«u»|^oM« 
Brustbilder,  wie  )«»n«»<  v<»n  Lutl««it*  Napoleon.  iin«l  vul^tzt  »m 
er  »ich  4n  Grup{>cn  uii<l  buU»ri»cit«  L>ar«l«|iun:*en.  Km  tul«  iie« 
Slück  ittllt  Ckri«tii«  vor,  wie  «r  4i«  Kiiid«r  •»gott;  antUr«« 
Maria  mit  dem  liinde  «IC  Di«  Kahl  MIMf  PortfMt«  MlkMUttlCo4* 
Auch  in  der  Malerei  hat  er  »ich  ver«uc!it. 

Dioer  liiin»tlfr  arhi*il'»te  muli  1.'^'»  krifii:;  i  'Tl,  wie  die  Ver- 
Uk%$er  der  Oe*cliiedoni%  der  «aderUiid.  SctuidrrUuntt,  K.  vao  Kya- 
m  nmd  A.  d«r  Willigwi  III.  f.  ISTm  mMcktm.  Outk«  auiBk 
ilui  (Koost  twd  AlltrUiuai  I.  I04.|  Uagbold. 

HagcbuckOy  Maler,  der  su  Anfang  uoMrt  JabrliuadMU  im  AmUr- 
cUm  arbeitet«. 


Hagedorn  9  Christian  Imdwig  Ton,  Uuuuiieiihaher  un« 

direr,  Brod#r  d^  Dichter« ,  ffeb.  su  Hamburg  |7tT.»  f^^t,  in 


id  Ra- 
Dres- 
den tT80>  Rr  i^ehorteriim  di|iIoiQatiftrhrii  <.orp«,  war  fr^li«iai«rLe((a* 

ti»>n*r.ith  imd  rulft/t  Htr^Ltor  «l-  r  •  r  li«-n  luin*t.tlvndrTnir,  dl« 
unt«T  »einer  I  .ritiin^  «u  Ii  r i iir«  ki  Imiieii  < ledethcn»  erlreute.  Von  Ui- 
deu^ciiafilicher  Liebe  Etir  liuntt  br«relt,  vertucbte  rr  tiah  ebenfalU 
in  di*r  iladirlian«t  und  liefert«  lii^o  l^nd«rhaf\rii  mmä  Charak- 
terKöpfe,  die  mit  fE^iatreicher  NadrI  au«grfuhrt  *iad. 

Seine  Rl  itl^r  er*rluenen  in  Il«»lt»  n  .  a1<  Vorbuche,  und  daher 
ucuul  lid^an  den  liuatllcr  „VcraucU"  uivUt  llageduru*  Aucb  J. 
Strutt  b«t;in|r  dietcn  frrlbttm. 

llaf^edor  11       auch  Sclinlf vtrllef.    Man  hat  viin  ihm  B<*trachtun- 
iihcr  die  Malf-rci.  >  TM.  I.pi.  1702«  iittber  bai  üi«Mt  Wark 

III«  rt.»n/.<>«.i*(  he  iihc« Ut. 
Uriele  über  die  Hun«t  von  und  an  Cli.  L.  rou  llagedurn,  beraut- 

gc{*eb«ii  von  Tork.  Los.  i?i|T. 
Lettrcf  a  Uli  amateur  d«  In  paiatttr«  avac  da«  «claircimiani  ki»i> 

etc.  Drrxicn  .  J"*>*. 
Scchi  JUatler  CharakterKopfe.  174».  1 
Srclu  lilitter  Sludien  and  Cbarakterkopfe,  I74-&*  12« 
Zwidf  »chitnc  l^ndschailra,  174 1.  4s»  qu.  12* 

S^wölf  dihiiiichc  I,aiid>(  haften ,  l'  ii.  «ju.  M. 

Zv%<dl  f^ri»*.«rrc  L;ii)ds<  hnlii  ii ,  |"»|.  «|n.  0« 

Neue  Verbuche:  Land*»  hat d  rv  und  liopfe.  ITO.''.  !«•  uuJ 

Hagedorn,  llcrinann  Conrad,  Architekt  und  Maler,  der  vor 
wenigen  Jahren  in  Ilerlin  alt  Uegieruug»baucondutlcur  auge»teUt 
wurde.  Kr  fertigte  mehrere  Z«irhoungeu  voa  arckitrklooiacbaa  An* 
•Ickten»  Interioren  an  Tnack  «tc  AÜck  in  der  Maleraa  kal  nek 
dte«er  Künatler  ▼•rtnckt. 


Hagelbcrg,  Nieb^  Malrr,  dar  t767  so  Swrrige  tn 

geboren  Wlird«.  Er  ttudirt«"  auf  «It  Akadcoiic  in  Coproliagen 
iintl  1800  erkielt  er  die  goldeaa  Medaiü«,    Weiter  kennen  wir 

ihn  nicbL 

Hagelgans,    Bildniumaler  von  Darmttadt,  der  Vau  Dyck'»  !M.inier 
nachahmte.    Er  Starb  Irak«,  u«  |770.    Seiuer  crwabat  üerouuUi 

III.  ?3. 

Uagelstf  in,  Ernst  Philipp  Thoinanii  v<)n .  iNialer.  der  ru 

Auj»^liuri»  i^rdi  nrii  %%<irdi«  und  »la*«-)?*  J  !  "  Mi  starh.    hr  malle  biid- 
nia&o  und  cia  »ulcUe*  u^b  «r  aucii  lu  ödtwarakun«!  keraui»  mU 
TMt 
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.       Hagemann»  Friedrich«  —  Hagen«  Fr&nz. 


Narcissus  Rauner  Ephor.  Alum.  Colleg.  Aug.  Evan.,  E.  P*  Tho* 
iiina  ab  Hagelstein  pmxit  et  elabomvit  in  «m.  OvaL  H.  iOZ« 
4  L.  Br.,  0  Z.  9  L.  •  « 

Hagemann  ,  Friedrich ,  Bildhauer  zu  Berlin,  wo  er  den  Unterricht 
de»  berühmten  Schadow  genoss.  Mit  schönem  Talente  begabt  madite 
er  bald  erfreuliche  Fortschritte  und,  um  sich  weiter  aonnbilden,  fand 

er  1803  Gelegenheit  als  h.  Pcnsionilr  Rom  zu  besuchen.  Hagc- 
ninnn  erwarb  sicli  durcli  seine  Werke  grossen  Beifall.  Man  rühmte 
1Ö03  die  Fortraitbüstcn  der  IVotessuren  Tussler  und  Kant  und  ciu 
Jdhr  froher  sah  man  auf  der  Ausstellung  zu  Berlin  das  Kebliche 
Bild  einer  liegenden  Najadc.  Im  Jahre  i8o4  hcwtinderte  man  im 
Salon  eine  liegende  Baccfiantin  mit  Scliaale  undGicskaniio  in  Mar- 
mor. Man  sa^jlc ,  dass  kein  Künstler  die  weihliche  (jcslalt  so 
zart  und  angenehm  darzustellen  im  Stande  sei,  als  Hagemann.  Auch 
Basreliefs  hinterliess  er,  wie  jene  zwei  mitPerikles  uqd  Alexander, 
in  denen  man  die  Kunst  der  geschmackvollen  Gewandung  erhob. 
Zahlreich  sind  die  Werke  dieses  Künstlers  nicht,  denn  dr  starb 
schon  im  55*  Jahre  l8o6  in  Berlin,  als  ordentliches  Mitglied  der 
Abademie. 

Hagen,  Nikolaus  von,  ein  alter  Maler,  von  welchem  sich  In  der 
Sammlung  des  Peter  Visclier  in  Basel  ein  Altarbild  finilet.  Am  Dett  der 
Maria  steht  der  obige  Nanic,  wohl  der  des  Verterligcrs  des  Gemäldes. 

Hagen,  Johann  van  der,  Maler  ans  dem  Haag,  wo  er  16-5  ge- 
boren wurde.  Er  bildete  sich  im  Valerlandc  zum  Künstler  und 
dann  ging  er  nach  England,  wo  er  in  London  grossen  Beifall  fand, 
besonders  mit  seinen  Seestücken,  die  in  berühmte  Gallerien  über^ 
gingen.  J.  Watson  hat  nach  ihm  1707  einen  Scesturm  sehr  schön  ge- 
malt. Zu  dieser  Zeit  scbemt  der  Künstler  nicht  mehr  am  Leben 
gewesen  zu  seyn. 

Hagen,  Johann  Baptist  van  der,  Maler  aus  der  Geeend  von 

Cleve ,  der  sich  durch  landschaftliche  Bilder  Beifall  erwarb  ;  allein 
sie  sind  einförmig  im  Colorite,  hart  und  schwarz,  weil  sie  mit  der 
Zeit  die  Harmonie  verloren  und  nachgedanbelt  haben;  Seine  aquarel- 
lirten  Zeichnungen  werden  aber  gesclüil/.t.  Diese  stellen  Gegen- 
den von  Cleve  und  Nimwegen  dar,  und  die  besseren  entstanden 
1650—1662.  • 

Hagen,  A.  van  der,  Bildnissmaler  zu  London  um  1760.  J.  Fa- 
her  hat  nach  ihm  das  BiKlniss  von  Robert  Cony  gestochen.  Auch 
einen  Marinemaler  A.  v.  d.  llagen  könnte  es  gegeben  liahen.  Man 
•oll  niimlich  Zeichnungen  von  Seesturmen  mit  diesem  Namen  finden. 

Hagen,  van  der,  Bildhauer,  der  zu  London  bei  J.  M.  Rysbrok 
feine  Kunst  erlernte.  Man  hat  von  ihm  Schnitzwerke  in  Elfenbein, 
die  er  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  fertigte. 

Hagen,  F.  van  der,  Kupferstecher  oder  Kunstliebhaber,  von  wel- 
chen man  Copien  nadi  Chodowiecky  kennL  Die^e  find  mit  dem 
vollen  Namen  oder  mit  den  Anfangsbuchstaben  desselben  bezeichnet. 

Hagen,  J.  C,  Bildhauer  zu  Berlin,  der  verschiedene  Statuen  fer* 
tigte,  die  man  in  der  erwähnten  Stadt  und  su  Potsdam  "feieht.  Starb 
um  1770. 

Bogen»  Fran^f  Maler  und  Architekt,  der  zn  Anfang  des  vorigen 
Jal.rlinnderU  im  Dienste  des  pfalzneuburgischen  Hofes  stand«  In 
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mgeiutt»  Mikobiii  von«  —  ILigMi»  CUemUmii* 

dra  KifciMm  SU  Ntolnirg  »«bt  man  lueUrerc  Aluirbbttte  wmm  teiner 
lUncL  Für  dit  Unulinerkircht  dattlb»!  «alu  «r  1721  SCucIm 
mit  St.  Ufwila,  St.  Auguttin  und  einer  KI.  Familie,  um  tic  an  die 
Stelle  der  in  die  DüiArldorfer»  Gallerie  gebracliien  Geiujlda  diiMT 

Kirche  ztt  lirini^en.    Sein  Tode5jahr  ist  uu«  uubiKanut. 

Hagenau,  AilioluuS  von,  nil.Uiaucr.  de«.en  I.cbeniverh.ltniilt 
unbekannt  «lud.  Im  Jahre  läui  vollendete  er  drtt  ll.iu)>ultjr  der 
Cathedrale  von  Strasburg.  DieM«  rVlei^tcriluck  «%urde  17^4  tu  dia 
BÜMlerUrclM  tu  Br*uin  f^rachl,  und  t|Mter  wnthrt, 

Bagcnaucr,  Johann,  Htldliauer,  ceb.  au  Suui^burc  1T32.  gvti-  KU 
Wmii  1810.  Sein  Meister  i»ar  dw  BilHIaitter  ItBlMldatr  sa  Titt* 
nioninf;,  den  er  jedoch  bald  uherliaf.   Der Krsbiftdiol  3ifmttiMl  vos 

Schraltenbatli  erL.tiiutc  «ein  Tairiil,  mitl  \ (•r*rli.i(ne  ihui  junrren 
Iiun  tl'T  <  ich'i^enhcil,  *rlln'^  auf  il'-r  AKjileuiu*  dt*r  l^ull^lf•  in  \N  icn 
auszubilden.  Der  l>Abt>chui  iic»»  tliu  auch  uadi  Italien  rei»en, 
tvo  er  an  den  Akademien  an  Itom  und  Floreat  Freite  erliiell,  und 
nach  »einer  RückKehr  «%urde  er  n«ii«tjtiiar  in  v^aUburf;.  AU  sol- 
cher lerti|*te  er  die  cu|ii<^fiale  Hil.)»jiile  de«>  Itniiit;«  Siefmtind  und 
die  übrigen  Scul(>lureu  am  neuen  Ihure;  aucU  da«  bleierne 
toodbild  der  MedomMMf  dem  l>«impUtae  i*t  wmt  Ihm  nutKeluhrt, 
Spiter  wurde  er  K.  k.  IlufhildlMMMr  in  Wiea.  Hier  fertif|le  «rmeli* 
rere  Ilildnerkc  fiir  Schotiliriinn :  nurh  halte  er  eine  An  von  Ma- 
nulaktur,  iu  welcher  vcr»cbie Jrnc  Civp««tatuen  cp;'«>-  :i  wunlen. 
In  der  Folge  wurde  liagciiauer  llalli  der  k.  k.  Akaaemtv,  *u  wie 
Direktor  und  Prufeeeor  der  Grnvir»ehttie  datelbet. 

Fr  {^ab  ein  Werk  mit  Ornamenten  heraus  und  ein  Pamphlelt 
liatemcbt  vott  der  Proporlioa  dea  M«ucliai|  ele.  ani  6  H*  t79t* 

Bageimieri  Wolfgaog«  Ardittelit  «ad  Bruder  dci  Obieen .  wurda 
1726  Strai»burg  prbnrr.i.  Er  ttudirte  auf  der  AI  tdrmie  zu 
Wien  und  in  Salzburg  halt  er  dem  Bnider  bei  drr  A<i«.ii iH-itunj» 
der  Marieufttatue  und  bei  der  Verschönerung  des  neuen  Ihure». 
0ict«r  >Iaaa  starb  1801  alt  talsburgiscbtr  BauTtfwaller.  Man  hat 
voa  ihm  ticbM  Flasakartea.  S.  Koch:  Wmmt*  iiad  StuuMban 

etc.  1(1-- 

llagpfiaucr,  J. ,  jetzt  lebender  Oürtt  Tiif  in  Salzburg?.  Wir  sahen 
ein^  lilhupraphirtc  ,\n«irlit  \  >>ii  S.ilzburf;  nu«  deiu  (i.irten  dir  F*  tia- 
pu/iucr,  wozu  er  die  Zctt.iiiiuug  %'erlerti^t  hat.  lüijO« 

Hagenatier,  Friedrich,  Büdhaaar  vou  Strassburf » |dcff  um  1630 

zu  .\ijg*>t)urg  arbeitete. 

HagCnbcck,  Cor!,  Iladirer.  der  imo  tu  Gent  geboren  wurde.  Er 
Icrlii'Je  mit  /irrli«  h«T  uii>l  gei»tr«  i«  }i  r  Nadil  iiu-lirere  liojife  und 
ätudien  in  Ii.  Ca*ligltuiie'*  OcAciiuiavh.  Auch  maleri*che  Land- 
•ehaAta  hat  Mi  voa  eetsar  Uaad.  ^8tiiM  Blaltttr  tiad  Mit  C.  IL 

BageoSy  Ckriitiaailf  Kupiert techcr  SU  Amelerdaai  ia  der  swailaa 
Hilfle  des  17.  Jahrhnaderto*  JVIaa  hat  v«»n  »eiaer  ll  wid  vertchiedcne 
PortraiU  aaeahaUcher  Männer  nach  Ucrckmaat«  Uttboffdiaa»  Xitt- 
Biant  u.  ». ,  »o  wie  nach  eicri  iicr  /.«'it  bnung. 

William  Davidaou,  engludtct  Cuu»ui,  nach  eigener  /.cichuung 

•ehSa  ceatit« 
Ailniirjl  hu^ter. 
Frir-Inch  Spanheim. 

In  1  u-»».!)'»  I.eiicnii  hei«*t  dieser  liuuttler  Christoph,  in  der  nie« 
derluudisclicu  iiuustgcichidile  de»  van  hyudco  und  vaa  der  Wil- 
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'606     Hagens«  Eduard  von,  —  Hahn»  Georg  Michael. 


Ilgen  wird  er  aber  Christian  genannt.  Dieser  Künstler  arbeitete 
vfohl  nicht  lange  mehr  nach  1083« 

Hagens  9  Eduard  TOn,  Maler  von  Dusseldorf»  und  auch  hin 

auf  der  berühmten  Kunstschule  um  1834  sich  bUdend.  Er  wählte 
die  Bilduiss-  und  Genremalerei. 

Hager,  Christoph^  Landschaftsmaler,  der  40  Jahre  im  Dienste  des 

Wiu'lembfM'g'schcn  Hofes  slaiul.  Er  malte  wiilircnd  dieser  Zeit 
verschiedene  Bilder,  und  versah  auch  die  Stelle  eines  Galleriedi- 

rclitors,  l)is  er  ll\Ob  starb. 

Hager,  Joseph,  Maler  zu  Frag,  der  aber  1726  in  Presnitz  geboren 
wurde.  Bilder  voir  seiner  Hand  sieht  man  in  den  Kirchen  Ton 
Frag,  Historien,  aber  noch  mehr  ArchitcUturstiiche,  Die  Kttnstlieb-' 
haber  brachten  eine  bedeutende  Anzahl  Tun  Frospecten  dieses  Künst- 
lers in  ibren  Wohnungen  an. 

Seine  Werke  sind  in  Ocl  und  Frcsco  ausgeführt.  Br  starb  1780 
in  Prag. 

Hagerich  von  Chur,  ein  alter  deutscher  Maler,  dessen  Name,  mit 
der  Jahrzahl  157öi  hinter  dem  Hochaltare  der  Antoniterkirche  zu 

Iscnbeim  stellen  soll.    In  Füssly's  liünstlerlexicon  heist  es,  dass 

das  Mittelbild  dieses  mit  Flügeln  versobcncu  Altares  7.\i  den  schön- 
sten Gemiilden  des  l6.  Jahrhuiiclerts  gehöre.  Auf  dem  Hiblc  stehen 
auch  vier  deutsche  Verse,  in  weichen  ebenfalls  der  Glasmaler  Abel 
Stimmer  genannt  wird. 

Haehc,  L.,  Lithograph  zu  London,  der  gelungene  Arbeiten  liefert. 
Dieser  Künstler  lebt  noch  in  London. 

Hahn,   Conrad ,  a  rcbiteht,  der  in  Diensten  Peter  dc^  Grossen  von 
I       Russland  stand.    Er  baute  mchrercs  in  SU  Petersburg,   wiu  das 
Kloster  Nerrsky.  Seine  LebensTerhältniste  sind  unbekannt. 

Seine  Söhne  Adam  und  Conrad  waren  um  1789  Architekten  in 

Scbvveiufurt« 

Hahn,  Herrmann,  Historienmaler,  der  im  17.  Jahrhunderic  blühte. 
Er  hleidete  seine  Figuren  öfter  in  schillernde  Gewänder  und  be- 
sonders liebte  er  glänzende  Lichtrellexe. 

In  der  U.  U.  Gallerie  zu  Wien  ist  von  einem  Niederländer  die- 
ses Namens  ein  Geflü^clstück*  Dieser  Hahn  soll  um  i634  geboren 
teyn.  Ob  hier  von  einer  und  derselben  Person  die  Rede  ist,  kann 
man  nicht  bestimmen* 

Hahn»  Johann  August,  Zeichner  in  Dresden,  wo  er  bei  der  Ma- 
larakademie  angestellt  war.  Dieser  K&nstler  starb  1816  im  39*  Jahre* 

Hahn  9  GllStay  Adolph^  Maler  von  Berlin ,  wo  er  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  unter  Brücke  seine  Studien  begann.   Er  widmete 

sich  dem  Genrelache  und  lieferte  hierin  bereits  scbützbarc  Bilder, 
in  denen  sich  ein  flcissigcs  Studium  der  Natur  offenbaret.  Um 
'        1852  befand  sich  dieser  Künstler  in  Rom. 

Hahn,  Jakob  Friedrich,  Portraitmaler  zu  Nürnberg,  ein  geschick- 
ter Künstler  seines  Faches.    Seine  Bildnisse  sind  in  Gel  und  Pa- 
'  stell ,  und  besonders  ähnlich.  Im  Jahre  1830  malte  er  dns  Portrait 
des  Königs  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate. 

Hahn,  Georg  Michael,  Maler  von  Nürnberg,  und  Bruder  des 
Obigen,  der  sich  ebenialU  im  Portraite  ausseichnet.    Man  findet 
'  vor  seiner  Hand  sehr  ähnliche  Bildniase« 
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Haid,  Mmbii  Gm«.     Hmd,  lohnm  GottfiM.  MT 

Haid,  Johann  Georg,  Maler  in  Schorndorr,  mo  tr  um  1720  l«l>lt. 
Die  i'oroiltc  Haid  ctaitimt  aui  (  Im  und  diia  MlniKhtP  DoHt  dttt* 
icn.  6.  \Ye>criiMnn  neue  Naclirichlen. 

Haid»  Johann  Loreni,  Zvichnrr.  Maler  «ndKopfmlechecwiiraa 

l"  ?  (gehören,  doch  i*f  c%  m- hl  an^jjriuj«!!! ,  i!a*^  rr  in  Auf^bvr^ 
dasl.iclil  der  Weh  crbiicKl  UjI»«".  -  uiau  aii;^i  .reht  n  fiu«!«*!.  In  tlie- 
ler  ÖUidt  arbcilcle  er  aber  uucl  )ucr  «taiti  er  aucU  sclion  tut  4A 
Jdm.  8«ia  Mriiter  oad  Vatter  war  (>.  Pti.  lttt|;«Bd«t,  nnd  er  aelb«! 
halt*  den  Kuf  eine«  |;uti'n  Zeichnen  u»  «rfinduoi^^reichen  liiiu>tlcra. 

Srinc  S(.hvrjrKLun9tbI.i(tr*r  crirhii'ncti  cro*-tei»ificiI»  in  (V.  linkten« 
Verlag,  hft  gibt  dcrrn  virle,  aber  rt  «vird  wotd  hinreichen»  wenn 
sich  in  einer  Sammlung  lulgendt  tclutchare  i^luike  befinden« 

Dia  Alle((urio  aof  die  Au^cbur^r  Cuafcaaiottf  eigene  BrCa* 
dan;^.  rrt".  lfd. 

22  i'Uaolasichuide,  nach  l'iaxclta  tu^iirt. 

Aach  nDdete  Künitler  haben  n4(h  ihn  ^estociiftif  hMna^ais 
BUdnUtt, 

Haid  9  Johann  Gottfried ,  Seichner  und  KopftrMecher  in  Schwärs* 
knatt,  Bmder  «ad  Kchiiler  de«  Obii^n,  wurde  t7tO  cehore«  and 

17TÖ  »'arb  er.    Er  bef^b  i^ich  tu  lU)\doII  nach  Lomiun.  um  für. 
dc««rn  \erl.ii;  xii  arlM-iten,  und  hieraul  ging  er  nach  Wiea,  wo 
ihn  j«ucb  der  lud  rrcilie. 

Man  hat  von  der  Hand  dieeet  Kümtlert  verachiedeaa  gute  BliU 
ter,  M  wie  deaa  die  lumttler  Haid  unter  der  SEnhl  der  Arheitar 
in  <rh«varaer  Alanirr  irsimrt A«!i(un2;  prnannt  wrrdrn  niüt- 
ten .   >venn  »ic  auch  (im  l  f<.tr>n  i  n'^lmdcrn   nicht  f;lcirhK(>tntn<>n. 

Die  (icschtchte  der  \  ifi^iuta  (\  t^'i^t***«^  tnlurluuale  IVLiid), 

nach  N.  Daace,  ^r.  *^u.  fol. 

La  fille  applMfiice  u  ecrire,  nadt  RembrandL 

I>a  r<*f1f*cttf>n  »ur  la  iecturf*  «I'une  dame  vrrturii«e,  narh  Hetabrandt« 
Achtiieft  nach  llembraoUt,  gr.  tul.    Im  er»leu  Drucke  vor  der 
Schrift 

Die  Muaihantan»  nach  O*  Sdialheo«  fol.  Im  aralaa  Dmefc«  vor 

der  Sihrift. 

I\lorhur  und  rwci  Amor  mit  einer  Tafel ,  narh  J.  B.  l'ittoni. 
Absaluu'*  Uulrnnrerluug.  t  Abitalon't  «ubmiMtou  tu  bt»  father),  uadi 
F.  Bol.  BoTdall  tmc  f  «07>  gr.  lol.  Im  enten  Dmch  Tor  dar 

schria. 

Le  tromnette  .ittcnte  de  le»  dcpAcli*-*  ,  nnch  F.  IMierl«. 
Die  hl.  Jungfrau  >ur  dem  liinde  in  der  NViege»  nach  G>  Jahn 
Das  Opfer  Abraham* ,  nach  Utmbraudu 

JMr.  üarrich  in  the  FamMia  rttum  •  nach  J*  Zoflbni ,  1766»  fr« 
qn.  ful. 

Mr.  T'udte  in  Uie  rh.iral.ter  of  the  Alajor  Star gaon f  nach  dw 

»clbcu.  1766>  gr*  «|u.  lul. 
Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten,  nadi  J>  L»  Ddsaa* 

'j,rrt  geiitat. 

Die  Kaiserliche  i'amtlit,  nach  Meytent»  gr«  fol« 
INIaria  Thoreftta«  4« 

Joseph  II.  4«  • 
Jutcph  IL,  nach  J.  G.  Weinfcarl,  ITTO^  er«  fbl. 
Das  liildoim  Lurd  Camdens  ,  nach  ilejnold  .  gr.  fol. 

Anna  ?>Ut  \,t  Werner,  gehoroe  Haid,  nach  dem  Gaauilda  diäter 

liun*tlcrin. 

Joseph  fieno,  Enlienog  tou  Oesterreich,  fol* 
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fidß    .Haid»  Johann  Gottfried«  ^  Haid,  Johann  Jakob. 

Maximilian  Hell,  Astronom,  nach  W*  Pohl  radirt.  177t*  fol, 
Cardinal  Christoph  TonMip^azzi,  nach  J.  G*  Weidiart.  1771.  fol. 
Peter  IL  von  Portugal,  Bü>ie. 

Bartin  van  Swletcn,  Brustbild  auf  einem  architekonischen  Mo- 
numente, uacli  Messerschmied,  gr.  tV)l, 
Die  Kaiserin  Elisabeth,  nach  ciliciu  ilalienischeii  Gemälde. 
Der  Fürst  Kaunitz,  nach  Meytens. 
^Der  Feldmarscliall  Daun ,  nach  G.  Bayer. 
Der  Vcldniarschall  Laudon,  nach  M.  Militz. 
Grat  Nadashv,  nach  Haid's  eigener  Zeichnung. 
]Vlartin  von  Meytens,  Maler. 

Ernst  Ludwig,  Herzog  von  Sachsen  Coburg,  Büste. 
Lothar  Franz,  Erzbischot'  von  Mainz,  Büste. 

Benibrandls  Mutler  ,  nach  Reuiin  niKlt. 

Die  Geliebte  Rembrandt's,  nach  deuisclbcu.   Im   ersten  Drucke 

vor  der  Schrin. 
Ein  Mann  mit  dem  Dolche,  nncli  Ilembrandt. 
Sechs  Blätter  Schilder  für  Silberarbeiten  1737*  fol« 

Haid 9  Johann  Jakob,  Maler  und  Iiuni'crstecher,  der  l7o4  zu  Süs- 
sen bei  Ulm  (geboren  mrurde.    Sein  Meister  inrar  J.  E.  RiediRger 

und  in  seiner  frühereu  Zeit  malte  er  Bildnisse  und  Historien,  bis 
er  endlich  die  Kupt'erstcchcrbnnst  vorzog,  da  er  eine  Kunsthand- 
'  luDg  gründete.  Auch  dieser  Künstler  erwarb  sich  durch  seine  Blät- 
ter in  Schwarzkiinst  grossen  Ruf  und  einige  ▼wdienen  auch  alle 
Achtung.    Im  Jahre  1707  starb  er. 

Die  Id.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  dem  Johaimes  Trauben  leicht» 

nach  J.  V.  Aachen,  hlcin  iol. 
Die  sieben  freien  Künste,  nach  Rutthaumicr.  7  Bl. 
Die  M.  Familie,  nach  Knpetxky. 
Das  Stillschweigen ,  nach  Nogari. 
Die  Taufe  Christi,  nach  F.  Solimena,  hl.  fol. 
Die  Bildnisse  in  J.  Brucker*s Ehrentempel  der  deutschen  Gelehr- 
samkeit, 47  Bildnisse,  gr.  4. 
Pinacotheca  scriptorum  nostra  aetate  literis  illustrium,  oder  Bil- 
.  •  dersaal    heutiges    Tages   lebender  ,    berühmter  Schriftsteller. 

Augsb.  i74l — 55.  Ich  Mit  J.  Bruck  er  herausgegeben. 
Von  Bildnissen  erwähnen  wir  jene  von: 
Albrecht  Dürer,  in  Brucker's  Bhrentemnel. 
Wiühald  Pirckheimer,  in  demselben  Werke,  beide  Gopten  nach 
Dürer. 

Felix  Meyer,  Maler,  nach  Danz,  fol. 

Egid  Yerhelst,  Bildhauer,  nach  G.  Eichler,  fol. 

Johann  Carl  Hedlinger,  Sculptor,  nach  J.  R.  Studer,  fol. 

Markus  Kleinert,  Maler,  nach  diesem,  ful. 

Johann  Franz  Gignoux,  Kupiersteq^er,  nach  A.  Loescher,  fol. 
Johann  liupetzhy,  ful.  , 
Franz  Beich,  nach  G.  Demar^es,  fol« 
Fanl  BgdU  Bildhauer ,  nadi  Dathan. 


Johann  Rudolph  Huber,  Maler,  gr.  fol. 

Joseph  Werner,  Maler,  nach  J.  R.  Huber,  gr.  fol. 

Christian  Fiedler,  Maler,  nach  dielsem« 

Franz  Solimena,  Maler,  fol. 

Jakob  Antoa  Ailaud,  Maler,  nach  Largillicre ,  gr.  fol. 
Georg  Braudmüllcr,  Maler,  ful. 

Johann  Daniel  Hers,  Kupferstecher,  nach  G.  Eichler,  fol. 
Johann  Elias  Riedinger,  Malei^,  nach  'Bargmüller,  ful. 
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Ferner  bradilt  tr  Sn  RapKir       BilteiMt  fWt 

Kort  llarlemann.  Hitler,  nach  ArcnitK. 

riirUlian  I.udv^ig  Uaruii  I.owcnttfrn,  nach  J.  C  Fiedler,  gr.  fuL 
li;tia£  Jubauu  Vul|»rrt  von  Eh«n,  iiach  J.  Hoth»  fol* 
cäirittopli  Mwlin  Graf  voa  Utfvsftld,  fot 
l>er  iMrktMrhe  Grotvr/ir. 

Thomaft  Kotili  CIiaq»  ÖdMOb  ^fOm  PeCMtll»  foL 

ÖuiUu  rVlahuQiel  V* 

FmI  Pctrowiudi  tob  RoMland,  fuL 

Haiftcr  liarl  VI.,  fol. 

l.uciMig  \V.  Voll  FranKretdl»  fol. 

üetnv;  II.  voll  Frit^Liml, 

Karl  Luüwig,  Ortft  voq  iltihenloht«  fol. 

Attfwu  LottiM,  Or^ta  tob  Uohmlohot  fol. 

riiristian  Trato,  (i rat' Ton  IIoIkmiIoIic  ,  ful. 

Friedrich  I  herhar«! ,  Graf  rt»n  llnli.  nli'Iie .  fol. 

Albert  Ludntg  Friedrich,  Onif  vuu  Iluhcnlub«,  fol. 

Kunig  Chrifttia»  VI.  von  IMbimHi,  foL 

Ano«  I«*aBowM  von  HuMlBBd,  fol. 

Chrittoph  Fritdridi»  Baroa  ▼ob  SBckmdorf,  aadi  L«  SdiMidv« 

ffr.  fol. 
Gral  Vuu  UooncTal. 

Woli^ang  JbImIi  Ms«r,  ScoMor,  aadi  O.  Bichtcr,  gr.  foL 
Theodor*  BaroB  von  Neuhof. 

SlaBi^l<iti«  .  H.inij^  vi»n  Pi>!<  n  ,  Tii^-h  T>.  Klein. 

Donna  Uabclla,  Inlanttn  von  ^|•.l|||^n,  uacli  Kuben«. 

Di«  lUiftcrin  F'liMbetha  Chrittiiia,  iul. 

Chrit^BB  d«  Münch,  in  Ayttcten  etc.  fol. 

Joliann  Gcor^  Iltitrnhrand »  Juwelirr.  !  ?. 

Johann  Nnrri«.«  «lo  lUuner»  Staalor»  Iul. 

I>a«  UildniM  Voltaire'». 

JcBtft  de«  OnileB  tob  UenvetC 

Graf  voll  StolÜMTf. 

General  IVfilirrr  von  So«  K'  ii  Wirf. 

Harleiiunn ,  pclmctli^rher  Uberhauiür  -I.tnr. 

Mit  diesen  bljtieru  i*t  das  Vcrzcn  litn^i^  «Icr  Werke  llaid't  zwar 
Bock  Bichl  ooMptei,  {499  Bildsiaee  alleia  nad  aa  300),  eher  e«  ga- 
Ttihfft  akhar  groAte  AaaTNÜJ. 

Bald,  Johann  Klias,  Zeichner  und  liupfcrtterhcr .  der  Sohn  und 
Schiller  de«  Obigen,  wurde  ITSQ  in  Auj^ibury;  geboren.  Er  machte 
aaf  der  Ahadeane  dieter  8udt  auch  seine  Kunautodien  oad  ITOS 

gewann  er  den  ernten  l'rei«.  V.%  findet  »ich  ton  »einer  ll.ind  eine  grosse 
Aiuaf\l  Hilter  nil.lni<»«<*  ilt  «<  hwarser  JMaBicr*  uad  auch  eiaige  aa* 
derc  Ülalter  hat  man  von  ihm. 
Dieser  Kuastler  «larb  1809* 

r.inion  und  Pero  ,  n.ich  C.  Loth  ,  gr.  qo.  fol. 

Der  Trioniph  ilc*  M.ir»|ocli.iu% ,  <'o|>ie  nach  Henihnmdt* 

Die  Anbetiiiii;  «i**r  Hirten,  nach  Keiiibraiult ,  «|u.  toi. 

Die  Alle  bei  ciuetu  jungen  IMcuscheu  am  liücho  (verecundia 

«s»ol«a  eics.)»  aaeh  O.  SchalheB,  er.  fol. 
Die  r'rweckung  des  ^.nl^r^y* ,  nnrh  nembraadtt  4* 
Die  Ehebrecherin,  nncli  .M.  A.  .Morif^i. 

The  art  uf  dressiug  likli  und  ihc  (.uocU  Maid,  beide  nach  llcilmann. 
Der  wameade  G^« ,  nach  J.  Chriat. 

MoaarioB,  |ageadUche  Bdsle,  nach  BoMilb«  1779^  ichoait  BUll 

in  lol. 

Jupiter  iiud  Venu«,  aach  Uolieohamer. 
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Martin  Luther  uud  dessen  Gattin  ,  nach  L.  Cranach. 
Taocred  und  Chluriude,   nach  Guido  Rcni.  1785t    gr.  qu.  fol« 
•  ,    Jupiter  und  AnLliiope,  nach  Th.  Chaiubars. 
Zwei  juoge  Satyrn  mit  der  Ziege. 
Der  Guitarrspieler,  nach  Amoru$a. 

Job  von  seiner  Frau  und  seinen  Freunden  gequält,  nach  C.  T.oth. 
Die  Vcrliiiudigung  uud  die  Geburt  Ciinsti,  nach  V*  der  VVcrff. 

Zwei  grosse  Blätter. 
Büste  eines  Mannes  mit  der  Fedonnütze,  nach  Rembrtnd^ 
Die  T(')chtcr  des  Felias  durch  Mcdca  betrogen,  naCh  S*  Pignone 

1786,  gr.  <]u.  fol.   Schönes  SchwarzKuustblatt. 
Der  Ahe,  »eichen  eine  Frau  liebhoset,  nach  Joan  de  Cordova, 

schönM  Blatt  in  Schwarzkunst»  gr.  fol« 
Eine  Landschaft,  nach  Schönnagel  in  Schwarykunst »  wie  geätzt. 
Bildni^s  des  Johann  Caspar  Füssiy,  nach  dessen  Gemälde,  hl.  Fol. 
Johann  Ludwig  Grimui,  Senator  in  Hcgensburg,  nacli  A.  Graff, 

Halbiigur. 

Jeremias  Reuss  ,  Prolcssor,  nach  TVIeier,  fol, 
Johann  JaUob  Haid,  jNlaler  iiiul  Kupferstecher«  gV*  fol* 
Johann  liupclzUy,  ein  grosser  Hopf,  gr.  fol. 
Johann  Koella,  Maler,  nach  diesem,  fol. 
Verena  Ryifel,  dessen  Gattin;  nach  Koella,  foL 
Isaac  Daniel  Bairette  d*  Oehlfeld»  Kniestädt»  naeh  J»  Kvpetzlsy« 
gr.  fol. 

Anton  Grnff,  Hofmaler,  fol. 
Georg  Guglielmi,  römischer  Maler,  nach  diesem. 
Johann  Gottfried  Weinhold»  fol. 
Johann  Winckelmaiin. 
^        Johann  Caspar  Lavatcr,  8. 

Johann  Christoph  de  ilauner,  Senator,  nach  A.  Graß*,  fol. 

Johann  Hieronymus  Sulzer,  Senator,  nach  demselben,  fol. 

Johann  von  Stetten  ,  Patrizier,  fol. 

Johann  Jahob  Plilt,  Tbeolog,  nach  F.  Lippold,  fol. 

Jakob  Fclsius  von  Lindau,  nach  F.  J.  Degle.  fol. 

Christian  Friedrich  Daniel  Sdiubart,  nach  Goctz  Zeichnung,  4. 

Johann  Wilhelm,  Ffalzgraf  hei  Rhein,  mit  seiner  Gemahlin  in 

allegorischer  Einfassung,  nach  van  der  Werff,  gr.  fol. 
Verschiedene  andere  Bildnisse  you  Gelehrten«  Künstlern  und 
Dichtern: 

Salomon  Gessner,  Klopstock,  Hess,  Tqbiar»  Schäfer ^dtfr  Theo- 
log und  Arzt,  Geliert,  Ernesti ,  L.  Pfyffer,  F.  IL  W.  Mar- 
tini, Piittcr,  Hirzcl ,  Basedow,  Ilaboncr,  Sailer ,  Harles, 
Rosenmiillur,  FraiiKlia,  ZolliUufcr,  Meusel,  H.  Brauu  in 
München,  Schlötzer,  Clauroth,  Feder,  F.  Nicolai,,  C.  F. 
Weisse,  Engel,  J.  A.  Eberhard,  Lüdke,  G.  A.  Will,  Bran,der, 
J.  K.  V.  Lippert  etc. 

In  seinem  Verlage  war  das  Hoillingerschc  Medaillenwerhy  und 
Fennant's  britlische  Zoologie,  übersetzt  von  Murr. 

Haid^  Johann  Philipp,  Kupferstecher  in  Schwarzkunst,  der  Sohn 

von  Johann  Lorenz,  wurJe   1750  geboren.    Er  hielt  sich  einige 
Jahre  bei  seinem  Oheim  Gottfried  in  Wien  auf,  uud  nach  seiner  .  * 
IlücUkehr  wurde  er  Lehrer  au  der  iiuuslschule  in  Augsburg,  vro 
er  um  1806  starb. 

Kaiser  Jofcpli  TT.  in  Uniform,  nac|i  Steiner. 

Graf  von  liarrach,  nach  demselben. 

Wenzel,  Fürst  von  Lichtenstein,  nach  liinhel. 

Die  vier  Tagsifiten,  unt^r  vier,  männlichen  Figuren. 
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Bnd»  BbntMu     Haatd,  Mm  Fenüiiaiid.  511 

Die  Gnideobilder  zu  St.  Jalibb  H  9nm  wmä  M  WwnifclMM 

Haid  9  Mananiiay  Zetcbnerin  and  ZVUicrtn,  die  löftd  »n  Dadsic  ge- 
boren Word«.    Ihr  Vater  war  der  fetcktckl«  Galdtchaded  Andrea« 

llaiii  in  Berlin,  der  in  Silhfr  und  Kupfer  trieb.  Man^nna  lualle 
liit(Ini<«e  in   .Miniattir  uml  hf>iratit<>lc  «ic   in   Au  -  '»ur:: 

IVUicr  L.hri»tu|>h  Jotcitii  Werner.  In  der  1  ui<*c  kttiu  *«c  au  «Icn  llnf 
Mch  Dretdan,  nnd  hier  cenoM  tia  frouan  Huf.  In  dincr  öudi 
arailia  lia  t7$o  auch  dar  Tod. 

F.ini?«*  ilircr  Wrrkc  wurdatt  fettof Iien.     Man  fUttiHy  daM  SM 
zuerst  LaudAchaiien  m  ^atUlliurben  gatoall  kaha 

Hiid,  Johann  Chmtian,  MUar  Ui  Ulm»  wo  tr  1:34  u»  24 

Jährt  atarb. 

Bnd,  Joaeph  Anton,  ßildbauer  von  Täufer«  in  Tyrol .  lemle 
anfanst  die  Malerei,  und  um  laiö  wtdaMla  er  aich  sn  Muachan 
dar  rUaiik.  Er  fartiget  Butlan ,  Slaluan  und  BaMtltaft. 

Haid,  AndroMy  8.  oba«  MaiUHUUi  Haid, 

Hau]  ncr,  Petor,  Steinmrtr  Ton  llrilhrnnn  um  1  iii".  der  nlicr  nerb, 
keinem  Wrrke  bekannt  uU  In  dcju  cr^iraiiiitcn  Jaiire  trug  er  dem 
RMh  xn  Hall  aain«  Dtenaia  an.  S.  KatbL         8.  302. 

IlaiJt,  Jühanu  üoUlicI),  Huf  •  \YA|i|>i»  •  und  Summbaummaler 
suiDretdan,  wo  er  Iu^hj  lui  105  Jahre  starb.  So  hoch  wird  in  J.  W. 
8.  Lindner*ft*Taj>ch^ubQcb  tur  Kuo»t  und  Literatur  in  K.  Sachmi« 
Drcftdan  1828  S,  «T«  •^u  Altar  angegeben. 

Hailler»  Martin»  luipferttachtr  sa  FcankfbrI     M.  nm  l^TS*  Er 

arliriictc  für  Duchluindler. 

Da»  ßiltlniss  »Ic*  Arxtes  M.  Ti!inj»Jn«. 

V.\%  Titelblatt  XU  Fhilotci  »jmbuU  christtano« 

Haim,  s.  Haim. 

Haimbach»  fenar  Maler,  naah  welchem  Sandrart  da«  BiMnitt  tinr« 
Gräfe  von  Oldeuhtirg  gaalochtB  lial»  iai  wohl  Eint  Pataon  aut 
namm  Ch.  W.  Ueünbachi 

Hainanlt»  Landachafumalpr  xu  Paris  am  1758»  wo  tr  mich  Mitfliad 
dar  Akndamit  war.  Er  malte  in  Wasterfarben. 

Haiadel»  8.  Beindel. 

HaimlL  S. ,  Lithugrapit  und  i*rofe»»<ir  tu  iNluuchen,  der  auch  dunh 
ein  Werk  bekannt  tat.  da«  «r  mit  II«  Wrishaupl  hcrau%gibl.  E» 
aind  diese« Mu«terbUit<-r  lur  prahtiacha  Künstler  und  Oawerbsleute» 
so  wie  beim  Unterrichte  im  ()riMUt^ni<  ii  iim«1  Lmirn/rl«  hncn  lur 
technische  8chulen»  mitXeal.  Muoditfu  löüU.  Jede  Lielcruug  & 
Blatter. 

Haines,  s.  llayaaa. 

Hatnletn»  Hana»  Briefnaler  in  Ulm  nm  i409. 

HainZ,  S.  Heini!. 

Uainzcl  ,  .Inlianil  renlinaiul,  .'Vl.ilrr  rw  \\ir^\>mr,»  hildelr  »ich 
uatar  LeUUiig  de«  O.  öuauss  aum  i^uu»lUi  uud  duuu  ging  er  nach 
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MSI-      Hainzelmann,  Conrad.  —  Hainzelmanki,  Elias. 

Italitii»  vm  die  dortigen  Meiiterwerli«        Mftlmi  sn 'schauen« 

Er  malte  Historien,  die  sehr  eesohäUt  wurden*  So  zahlte  ihm 
der  Küni(^  liarl  Gustav  von  Schweden  1^49  für  eine  DartteUungr 
des  alten  Tubias  600  fl.         .  • 

Hetnzel  verstand  euch  die  Kunst»  Sammt-  und  Castorgemälde • 
BU  fertigen,  die  durch  eingewirkte  Wolle  oder  Seide  su  Stande 
kamen.   Kr  starb  i671  xu  Augsburg  im  50  Jahre*  Johann  Maurer 
war  sein  Schüler. 

Hainselmanil;  (Conrad  ^  Stetilnietz  in  Ulm,  den  14^9  Johann  Fe* 

ber  als  Kirchenmeister  nach  Nördlin?cn  empfahl ,  wo  er  den  Bau 
der  SladtUirclie  mit  vielem  Lobe  iührte.  Von  ihm  stammen  die 
Künstler  Samuel,  Daniel,  Elias  und  Johann  Uainzelmaiui  ab.  S. 
Weyennann's  neue  Nachrichten  von  Gelehrten  und  Künstlern 
Ulms.'  i829. 

HeittEelmanily  Daniel  >  Ktipferstecher,  wohl  der  altere  Künstler 
■    dieser  Art,  nnd  Nachkömmling  des  Conrad  Hainselmann. 

Hainzelmann ,  Samuel,  Maler,  ein  älterer  Künstler,  als  die  (bl- 
gcnden ,  doch  ist  er  nach  seinen  Leistungen  unbekannt. 

Hainzelmann,  Elias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Aui^sburg  l64d, 
gestorben  daselbst  löpö*   Nachdem  Elias  die  Anfangsgründe  derSte» 
cherkunst  erlernt  hatte,  ging  er  nach  Paris,  und  hier  stand  er 
mehrere  Jahre  unter  F.  Foilly's  Leitung,  dessen  Manier  er  sich 
auch  ganz  aneignete,  nur  in  der  Zcirbniing  ist  er    manchmal  zu 
.    tadeln.    Dennoch   erwarb  sich  Ilainzelmann  schon  in  Paris  nicht 
unbedeutenden  Uuf,  und  dieser  folgte  ihm  nach  Augsburg,  wo  er 
noch  viele  Thesen  und  eine  grosse  Anzahl  schöner  Portratte  fer- 
•     tigte.  In  Paris  beschäftigte  er  sich  mit  VerrielSUtigung  Toa  ht"» 
storischen  Compositionen. 
Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  Johannes, 
bekannt  unter  dem  Namen  des  Stillschweigens,  Silencc,  Ma- 
donna dcl  silenzio ,  nach  A.  Carracci ,  gr.  qu.  I'ol« 
Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der  Landschaft  und  d©r  Blumen- 
vase am  Fenster.    M.  Lasne.Picart  und  liartoloz/.i  haben  dieselbe 
Composition  gestochen.    Dieses  seltene  Jilatt  \Turde  in  der  Auktion 
beiSilvestre  mit  l42  Fr.  bezahlt,  anf  andern  nur  tu  50  und  70  Fr. 
St.  Hieronymus  in  halber  Figur,  mit  £•  H. -beseiciuBet»  nach 
A.  Wolff.  ■  . 

Die  sterbende  heil.  Barbara,  eben  so  bezeichnet* 
Die  heil.  Familie,  wie  Maria  wäscht,  nach  8.  Bonrdon ,  gr. 
qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes,  der  dem  Kinde 
ein  Lamm  reicht;  nach  demselben,  gr.  (]u.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit  den  Worten:  £cce  agnus  dei,  auf 
der  Rolle,  in  den  zweiten  fdil^n  sie. 

Die  heil*  Familie,  wo  Johannes  dem  Jesuskiade  mata  Apfel  |^b^ 
ebenfalls  nach  S.  Bourdon.  gr.  qu.  fol. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  mit  anbetenden  Engeln,  nach  dem- 
selben, gr.  qu.  fol. 

Hau^tblatt  im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Meisters. 

St.  Irranz  vor  dem  Crucifixe  betend,  nach  Duminichino,  gr.  fol. 

Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena  ,  nach  Albani,  de 
Poilly  exe,  oluie  Haiuzelmanu's  Namen,  gr.  qu.  Fol. 

Die  Madonna  mit  der  Nelke,  nach  Rafael,  Haibfigur,  gr.  Fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kiadc,  weichet  tidi  am  Corsat  d«r 
Mutter  hält,  nach  Kafael. 
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UaiiiMilmaiiB»  EUii«  ^  ÜAiiizcliiiaiio»  Johaim«  IIS 

Jc*us  aiiiabilU  und  Mater  «mabili«.  narU  St.  HtgArtl,  punkürt,  ful. 
Ein  a]ltgoriscb«f  ßlatt,  naeh  J.  Wtnavr,  4« 

Maria  mit  duä  Kui4ft  Ui  «illMI  BIlMBtotWW»  Mdl  JUCmI* 

Kl.  ful. 

Die  heil.  Jungfrau  ia  «ioer  Laudichafl  tilAcuJ,  daa  Uind  in  dta 
Annen,  qa.  fol. 

Die  bertthoiia  KravBtgnnf ,  mtbaa  dta  SUmm  tia  CapitalbUn^ 

narh  l'jntoret  ,  gr.  !  1. 
Sl.  Ir.inr  Xaver.  Ap  -^t'!  «Icr  Jndier,  pr.  fol. 

1>3S   iltclblaU  zur  AugukUua  pharmnomuea,  nach  II« JM ,  foL 
Etntf«  Maina  Aliegorian»  Mcb  A,  Woln»  mit  B.  UL  •ifnict» 
Cliri»toi>Ii  Andrea»  Iinbof»  nach  D.  Prauler,  Oval,  fol. 
Joh-inn  Jakob  llaller  von  liftllerfttain «  Patriaiaff  von  Niiffmbarf^ 
nach  D.  Savoje,  |^r.  ful. 

Conrad  Withtim,  Bischof  nn4  Prins  Ton  Würtaabarg»  foL 

Carl  Baron  vun  Frieien  ,  fol« 

riirirtfipli  Se!ilu»»r|f>l  Irr,  ft»l. 

Ojini'-I  Wiilcr.  Ilc-ci.t^gclehrier,  nach  J«  C.  Ma]^,  foL 
Jtibdiin  Bahha»ar  luUer, 

Johann  Chriiiopb  von  Adtlianniftldaa,  TfctM»  Mck  Knltak* 

mann,  >chr  (;r.  fol. 
Iliil.ia«  ,  üraf  vf)n  llohenlohf*,  fol. 

David  Thuman  ab  llagcUtein ,   lUchtAgtlchrter ,  nack  F.  dn 
Neoa.  flol. 

Johann  Wilhelm,  Herzog  Ton  Sacntan,  gr.  fol. 

Gaorg  Philipp  Hut,  Pfarrtr  wa  Augsborg»  aaali  J*  U«  Mayir, 

Kgid  Strau!^»,  Theolog,  nach  A.  Stech,  l(d2.  ful. 

Kralsar,  RachC»galahtt»r ,  nach  damtalban,  fol. 

Markus  Haber,  Stnator  v  ti  Augsburg,  nach  U.  Miytr.  CiU 

Leonhard  Weiitt,  narh  J.  WrrniT»  foL 

Acnes  von  Scbooberc,  er.  iol. 

Jnluinn  Winhier,  geb.  Uuber,  nach  U.  Marr,  fol. 

Kupferstecher  und  Bruder  des  Obif;tn, 
wurda  i(At  an  Augsburg  geboren  und  ebanlallt  in  Paris  unter 
Poillj  sum  Künstler  gebildcu  lui  Jahre  l(>^  Munle  er  llufkufl er- 
Stecher  in  Berlin  und  hier  »tarh  rr  i^;'.  Man  hat  von  ili  sirn 
Ktinstler  eine  grosse  Anaabi  vun  Bildui^ten,  deren  einige  jenen 
Edalinli  und  NanteoU  an  dit  Saite  gesaUt  w^rdtn  Jiönaan« 
Er  war  auch  ein  guter  Zeicbnar  und  nMbraco  BUdnisM  tiad  Toa 
ibtn  nirli  eigenen  Pastellgemuldcn  gestodicii. 

^I.iria  iiiiKinnt  dat  Jr»iiikiiul,  na>  Ii  An.  Cjrrarri  ,  gr.  fol. 

IVlaria  mit  geUreusleu  lUudeu  ,  V«iilet  r%c..  nach  S.  Buurdon« 

Dia  Verkündif^ung,  nach  S.  Bourdon.  gr.  <|ti.  fol. 

Dia  heil.  Familie,  nach  demselben:  Tettiniouium  eaim  etc.,  gr.  fol. 

Die  Huhp  dirsp|l>'»n  auf  »Icr  I'Kicht  in  Ae(»ypleii,  %*ic  Niaria 
fvaschl  und  Jo»c|»h  mit  anei  LogeUs  Wasche  truckuou^  uach 

Bourdon ,  gr.  qu.  ful* 
Die  hail.  Jungfrau  mit  d«i  KMt  luid  St  Jobaan^  Mtk  J* 

Guillcbault. 
Claude  de  Pclelier.  \(yK\,  hl.  fol. 
Juhano  Subieskv  von  l'ulcu,  1004,  fuL 

Friadrieb  Wilbafan  dar  OroM«  von  PrMMtB,  Mab  A.  da  aaf% 

f;r.  ful. 
innn  Daptitt  Tavernier ,  persischer  GatandtaTy  gaUM  Figur 
in  orieutaiiscbar  Tracht,  1079»  4* 
Di«  df«i  Oaftandtan  dat  Königs  von  Siaa  as  inuisoMScbaa  Hofa^ 
l606b  S  Bl.  Toa  HaiasalflMnB  Mb  dwNMr  gwaicbBa^  bl.  lal« 
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(14  BMsiext  —  Halbog. 

Michel  Ic  TelKer»  MarqaU  von  Louvou,  nach  F.  Voet,  fol., 

Capitalblatt. 
Philipp  Dutour.  PrüsiJent,  l682,  8-  ' 
Franz  Lancheuu,  i6öO>  4* 

Halibert*  S.  Hackert. 

Hai,  Val.,  ein  Maler  von  Antwerpen,  dessen  Fiorillo  (Gesch.  der 
X.  K.  in  Deutschi.  III.  S.  302)  erwähnt  Er  wurde  i668  fcboren, 

5 «hört  ab«  nach  Fiorillo's  Behauptung  xu  denienigen  Kunstlerri, 
ie  mit  der  Zeit  an  Werth  verlieren ,  daher  seine  späteren  Arbei- 
ten nidit  mehr  so  gesucht  wurden,  als  die  irüheren. 

iBslf  Jakob  Tan,  Historienmaler .su  Amsterdam,  wo  er  noch  i750 
adieitetet  und  wenigstens  schon  30  Jahre  früher.  Kr  lieferte  histo- 
rische Stücke,  die  in  Zcichnune;  und  Färbung  Lob  verdienen. 
Ob  dieses  jener  N.  van  Hai  des  i)cscamps  sei,  küunen  wir  nicht 
hestimmcn.  Dieser  N.Hai  soll  l668  geboren  worden  seyn,  undDes- 
camps  erwähnt  mythologischer  Darstellungen  von  ihm.  Seine 
letzten  Arbeiten  sollen  mit  den  irüheren  keinen  Vergleich  aus- 
halten« 

Hai.  S.  aueh  Hall. 

Halbauer^  Christian,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher  zu  Augs- 
burg um  1765.    Er  malte  Vügel,  löschten  u.  »•  w. 
Das  Bildniss  des  heil.  Ludwig  Gonzaga,  nach  J.  B.  Ctgnaroli 
'  geätzt. 

'Halbbutter,  Ulrich,  Architekt,  der  l484  das  kühne  Gewölbe  der 
St.  Matthias -Kirche  zu  Leisnig  erbaute.  Der  Ursprung  der  Rur- 
che  fällt  jedoch  schon  in's  12.  JahrhunderU 

Halbeck,  Johann  van,  Kupferstecher,  der  um  l620  «u  Copenha-> 
«en  geblüht  haben  soll.  Auch  in  Frankreich  arhc. tote  dieser 
fiünsder.  Sein  Zeichen  steht  auf  Blättern  nach  M.  de  Yos,  wel- 
che Eremiten  und  Anachoretcn  vorstellen,  herau-^ogeben  von  J. 
le  Clerc,  unter  dem  Titel:  Solitudo  sive  vitae  panurti  Eremicola- 
rum  etc.  —  Oraculum  Anachoriticnm  etc.  4.  «r-  ^ 

Andere  Blätter  von  ihm  oder  von  einem  gleichnamigen  Kunst- 

1er  findet  man  in  dem  Werke:  ,  c      u  .ivinrvxir 

Deila  vera  pratica  et  scienza  d'armi,  Opera  deS.iabrisMUl-XAlV. 
Die  vier  Elemente ,  vier  Bl.  in  qu.  fol. 
Das  Bildniss  des  Arstes  J.  Riolan,  l600.  , 
Heinrich  IV.  im  Sarge,  l6lO,  «ach  V.  \^nho^^. 
Die  in  Montmartre  gefundene  unterirdische  Capelle,  in  IN.  ivia- 

Ei? ra'r'mirKöl^en  der  Kaiset  Ton  Jnl.  Cäsar  bis  auf  Ferdi- 

nand  U. 
Grotteske  Ornamente»  ]6l8* 

Halbere,  Johann,  BUdhauer  zu  St.  Petersbntg,  aber  ein  Deutscher 
Ton  Geburt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom  auf,  bis  er  i82ö  nach 
Petersburg  berufen  wurde.    Man  hat  von  seiner  Uand  mehrere 
Werke ,  welche  ein  tieics  Studium  der  Antiken  erkennen  lassen, 
.    wie  seii  Achilles ,  der  Faun  _^  "  - 

Halberg  geniesst  auch  ausgeaeicbneten  Ruf. 

Halbog3  so  neirnt  Ticowi  irrig  den  folgendep  KunsUer. 
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HalboU)  Jean  Louis,  Hupf»T«trchcr  x»  Pari*,  wo  tr  1 730  gebo- 
ren wurde  und  xu  Anfang  un»erft  JahrhooderU  tlarb.  Sein  Mei- 
>ier  war  Dupui»  und  »eint  Werke  betlrhtil  in  CicnrcttucKeu  imd 
Yienetten  ,  die  »ehr  sierlich  fe«tochen  iin«l. 

Uahe  de  Buhitiii<n< .  in  ein  cm  OnUt,  für  <Ua  Cfth.  PottJUtS 

•tuchen  ,  nnch  8.  Hounlon.  i. 
Vier  Suldaleu  um  ciucu  Ti>ch.  vuii  denen  iwei  Uauea  spitUB* 

Für  ilatMibt  Cabiatt,  aach  J.  L*  Duc«!.  4« 
La  toil«tl*  dii  Savojard.  iTö'),  nach  Murilkk 
L*avcnture  rrcr|uente,  nach  K.  Scbaoaa* 
L.es  intrieuct  atnuureuftcft,  17?}. 
L.a  credulitc  »an»  rcAe«ion,  1770. 

La  aioitciMina  das  Alpe« .  iTOi.  Alla  aach  Scbtaaa» 

I.c  riche  lahourrur,  n.ich  I).  Tcnicrs. 

I  a  ctiif>init'rr  ainourcutf  .  n.i*  Ii  I^.  de  Moni. 

Le  beau  cuiuuiittairc  —  La  jutie  clMrIatane,  2  Bl«  nach  F.  Eisen. 
L'ingratitada  ned  Ta^pas  Uump«ur,  2B1.  aacbF.EÜan,  oulScIiffab 
fMlochaa« 

I.e  bu%"eur  trop  prave  ,  narh  1'.  !Nlicri». 
La  ilutrur  chaui{M'trc  ,  D.nh  N.  Ctrimuud. 

Le  SulUa  galant  —  La  Öultaue  favurite,  2  Bl.  nach  £.  Jeaurat* 
Le«  foraos  da  ftrnier,  nach  F.  Bouditr. 

Das  Innere  einer  lürche,  im  Vur|;ruiide  J.  J.  Rotisaam  mit  4tm 

Buche,  nnch  J.  1».  le  Barbier,  Vigutttf» 
Le  tcmpi  perdu,  nach  P.  A.  WiUc. 

La  )«ana  anbtrfUta  —  Le  f^aUnt  boalaoger,  2  Bl«  Back  Co- 

«juelet. 

Le  Suilan  —  La  Sult.-tnr.  2  Hl.  nach  F.  CaUoB* 
Das  Bildniss  vun  J.  B.  h.  de  'i'rwj* 

BUboo,  Uldwig  Michael,  Kapfeftleebtr.  deeem  Lebtamilillt- 

nisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  *  Im  Jahre  ISO?  stach  er 
für  das  fliirentini»che  Galleriewerk  da«  Basrclid,  wchhe»  die  Sirule 
lies  Aktaun  vorstellt,  und  lur  dasselbe  auch  die  Magdalena  in  der 
'  Wöala,  aach  v.  d.  Warf.  Aacb  ia  CboUeol-Oottfiai^t  Vuya^e 
piUoratqaa  da  Im  Gtica  siad  Firobaa  laiaar  Ktinit 

aaoh  Lipowsky  (Geech.  der  Agnes  Beruauer  u.  127)  ein  Staia« 
aMU  in  Miiackan.  der  i46o  daa  Moainaant  das  Ueraoga  Albart  III. 

au  Antlech«  ^efertiget  hat ,  wogei;en  er  t2  erhielt. 

Dieser  Halde  i«>t  wohl  aus  der  Familie  Ualtier,  und  vielleicht 
Eine  Person  mit  dem  Meister  Ueua  von  München»  der  an  jener 
Zait  arbatlata. 

Haldcnstcin;  Ulrich  und  Caspar,  twei  Maler»  die  um  Mo 

in  Zürich  gelebt  haben  sollen. 

Haldcnwan<;,  Christian,  berühmter  li  iplcruerhcr,  ^eb.  XU  Dtir- 
lach  t77^t  gest.  zu  Bippoldsau  ld.)t*  Dte  erstere  Zeit  seines  Le- 
baaa  Ibeilte  er  mit  den  Scbuletadiaa  and  dam  Ackar*  and  Wein* 
kan,  bis  er  en.llirh  aus  dar  Zaidianschule  seines  Qaonrtsortcs  m 
die  artistiftclic  .ViiM.ilt  des  zu  seiner  '/.<Mt  berühmten  Ch.  v  Me« 
chcl  in  Basel  ubcr^inj.  Er  lebte  luul  Jahre  in  diesem  Institute, 
antblust  von  den  ^laiciu,  welche  seine  künstlerische  Ausbildung 
fordara  koaataas  daaa  jeaa  angeblicka  Kaattacknla  war  nur  aiaa 
Fakrikt,  walcba  dardi  ihre  Erzeugnttse  die  Kassa  de«  Unterneh- 
mers füllen  musste.  Seine  Musler  waren  ft  in  rosische  BLittcr  oder 
Mechersche  FabnkstijcKc,  und  das  Beste,  was  er  damals  sah»  waren 
Aoaichten  vun  England»  Öchoitland  und  Lrland»  walcka  te  Baaa 
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il6  Haldenwaog»  Christian; 

Middiman  an  Mechel  schickte.  Ualdenwang  studirte  nun^  ditte 
Blitter  und  dann  auch  die  Woollet'schen  »  die  ihm  zu  <>eftcht 

kamen«  Dass  der  junge  Künstler  den  Woollct  zum  Master  nahm» 
war  gerade  Keine  Eini)lelilung  bei  Mecliel,  und  dieser  nannte  da- 
her seinen  Zögling  einen  Hut'eisenmacher ,  als  er  die  staiUcn  Tail- 
len des  Vorgrundes  der  Platte  mit  der  Ansicht  der  St.  Morizbrücke 
•ah.    Doch  Haldennang  Hess  sich  nicht  irre  machen»  in  seinen 
Studien  Ibrtzu fahren  ,  und  endlich  nahte  die  Erfüllung  des  zehn- 
jährigen LelucontraUtes.    In  der  letzten  Zeit  machte  er  auch  Ver- 
suche m  der  für  seine  Gesundheit  so  nnc  hlheiligcn  Aouatiiitaraa-  ' 
vier«  Seine  Bestrebungen  hatten  einen  glücklichen  Erfolg  und  ei- 
nige wohlgerathene  Arbeiten  dieser  Art  verschafften  ihm  1796  ei- 
nen Ruf  nach  Dessau  ,   rro  damals   der  chalUographische  Verein 
bestand.    Zu  jener  Zeit  lebte  er  glücklich  und  er  fertigte  dort 
▼iele  und  sehr  schöne  Blätter  in  Aquatintamanier,  in  weicher  er 
l»flveits  eine  besondere  Fertigkeit  erlangt  hatte,  die  sich  aber  in  der 
Folge  noch  steigerte.    Nach  acht  Jahren  berief  ihn  sein  Landes- 
lürst,  Karl  Friedrich,  als  Uofkupferstecher  nach  Carlsrulie,  wo  er 
fortan  lebte  uud  arbeitete,  sowoltl  mit  dem  Grabstichel  als  mit  der 
Nadel«  In  den  Jahren  der  französischen  Herrschaft  musste  er  viel 
für  Buchhändler  arbeiten.  Zu  jener  Zeit  stach  er  die  schönen  An- 
sichten im  Rheinischen  Taschenbuch  und  die  zwei  meisterhaften 
Blätter  in  Prinz  Maximilian's  von  Neuwied  brasilianiscl»er  Reise. 
Die  Graimberg'scheu  Ansichten  von  Heidelberg  hat  er  nicht  blus 
gestochen,  sondern  auch  ihre  geschmacklosen  Zeichnungen  durcbaoa 
umgearbeitet.   Auch  zum  Musöe  Napoleon  hat  er  vier  schöne  An- 
eichten  geliefert  u.  s.  w. 

Haldeuwang's  Muster  in  der  Stecherkunst,  besonders  in  der  letz- 
teren Zeit,  warWoollet,  und  diesen  hat  er,  nach  dem  Urtheile  von 
Kennern,  in  Absicht  auf  Harmonie  und  woise  Mässigung  in  der 
Behandlung  übertreffen.  Die  kraftvolle  Wirkung  und  die  täuscl»en- 
den  Künste  der  Mechanik  jenes  Künstlers  scheint  er  absichtlich 
verschmäht  zu  haben.  Als  Landöchaftsstecher  behauptet  HalJcuwang 
cifien  hohen  Rang.  Er  vereiniget  Kraft  mit  Anmuth  und  das  freie 
malerische  Spiel  mit  der  zartesten  Vollendung« 

Hauptblätlcr  dieses  Künstlers  sind: 

Die  vier  berühmten  Landschaften  des  Claude  Lorraiu,  unter  dem 
Namen  der  Tagszetten  bekannt,  ehedem  in  der  Gallerie  zu 
Cassel ,  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
Der  Stecher  hat  hier  das  Ilauptbestreben  auf  das  zauberische 
Spiel  der  Lichter  gerichtet,  welches  uns  in  Claude's  Werken,  zu- 
mal in  den  Tagszeiten,  so  wunderbar  ergreift.    Auch  auf  die  for- 
men hat  er  grosse  Kunst  und  Sorgfalt  verwendet.    Im  Jahre  1829 
vrurde  dem  Hünstier  dafür  die  PreismedaiUe  xa  Theil.  Jedes  Blatt 
kostet  6  Th.  lö  gr. 
Die  Landschatten  nach  Claude  und  Ru^sdacl,  für  das  Musee 
-    Napoleon  gestochen. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  besten,  die  je  nach  jenen 
Meistern  geferliget  wurden.  Die  reichen  dichterischen  Gegenden 
Lorrain's  und  die  einsamen  Waldscenen  des  Niederländers  hat  der 
Künstler  hiermit  gleicher  Liebe  und  Treue  aufgefasst.  Seine  Luit, 
sein  Baumschlag,  seine  Gründe  haben  den  Ton  der  Natur,  und 
dem  Wasser  wusste  er  Bewegung  und  Durchsichtigkeit  zu  geben* 

Die  Flucht  in  Aegypten y  nach  Blzheimer»  für  das  llorentinische 
Galleriewerk. 

Weiber,  die  ans  dem  Bade  gehen»  nach  Bologncse,  för  das- 
selbe Werli. 

De  f  Satttum»  taNaawted*«  braiiliaDiicharBeitCy  ein  trefflichet  Blatt» 
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I>ie  L.-in(Uc})«ft  mit  dtm  Dio^^tnei,  narh  C  rntii<ia,  für  dM 
Iraos-uftiiclto  Museum  getiuciico,  ciu  iw  OcuU  Um  OrigÜMU 
•iHi|elalifftM  RktL 

Der  WMMrfiill  nach  RuvstUel.  das  leiste  BUll  4m  Künslltft, 
weichet  er  unv<in*'ni!ri  fiinterliett.  Die  H.-iu|>(parT!iip  ilr»  Was 
terfalU  mit  iJrni  l:  eUro  im  \  orgrUDfle  itt  von  ihm  ii  ntf  i 
•lerhafi  ▼uUeodct.  Nur  in  •inic#n  Stellen  4m  Mittelgruuact, 
wo  WM  im  dt  Lttll,  f«hll  noch  ai«  Utstt  IUn«l.  Von  der  ua* 
Tollendeten  Platte  wurifrn  uDp^r-ihr  200  Abdrücke  |»rmarht, 
und  dann  hat  tie  SdintJl,  «in  tr^flliclMr  dcli«U«r  von  Haidwi- 
«taog,  vullendet. 

HaMMwnn^  hH  «MMidtni  nodi  vtrtdiiodtn«  mdttt  trnfllielM 
Bliitcr  {^efirliget 

An^tc^lten  ron  rinn<lel«val«l .  noch  in  Varhen  itdfutkM  BlattOT 
in  1  .inienmanicr ,  hei  Wiechel  ausevluhrt« 

Die  Brücke  St.  Mannen.  Gegtoatnck  soni  RUein(alU  von  ütuc- 
Im.   In  Meckert  Olfiain. 

Der  Rheinfall  in  Ombundltn,  andi  ütM,  dM  ItlMt  Blatt  im 

Die  heimkehrende  Heerde,  nach  Q.  Lurrain,  mit  Dadicntion  an 
dMi  CkmrfuMton  von  BacliMn«  Im  «mImi  Dradin  vn»  dtr 
Bdifift  p  ThI. 

AiM^ic^ht  ^<>ni  HlnM^r  Maria  Stvin  im  CttltOB  Bolotliafa»  Mch 

Ihrrmann  gpjtzt .  l)r»»au 
Die  Aiuicht  der  Teil*«  liaprlU.  nach  Hirrmann.  F.hendatelhst. 
Da»  Thal  ObMhatli  mit  dem  Dorfe  Meyringvn  (ÖMtan  ITpft.) 
Dia  C.itcatell(*n  bei  Tivoli,  nach  Rainermann. 
Ansicht  de»  Junffnuhorn»  im  Laniarbrannmhalt  nach  Wochar* 

Aquatiota« 

Ansicht  dM  WMStrfalli  nnd  dar  MnUa  hat  RagaU  in  Oranhiand- 

tan,  nach  Wocher.  Aqualinta. 
Watterfall  der  Aar  im  Cantnn  B^rn.  naah  BiciMM»  Aqnüiati» 
Der  Srhifiniruch  .  nach  Wrnct,  geaUL 
Der  Wttler«trahl ,  nach  Ilackrrt« 
Ansicht  von  DaMan  nnd  Worlita.  Aquatinln. 
Anah  diaM  Blatter  find  in  De«»au  (^efertiget. 
Anfirliten  von  Oliva,  vnm  ^Iiirgth^l  und  von  KarUiliha« 
An»icht  der  Mieningcr  Gebirge,  nach  iVliditor. 
Schilleret  Danhmal,  nach  Marhan  und  mintkr.  .\<]itaünta,  1S07« 

gr.  lol.  Vor  dar  Schrift  8  ThI. 
Denkmal  auf  fiant,  nach  Genelli .  A^^'iatinla.  iol. 
D<*r  Tempc-I  ilm  8ylvan ,  nach  NVclil«  '»  /.nrluiuiK;.  Aquatinta. 

^iach  Wehle  hat  der  i%un*ller  tech»  »chuue  AiiuatintaUndachaf- 

tan  hafaiitgegahan ,  nnd  Miha  dam  Künian  von  Sehwaribafg 

Tiigeeignet. 

Der  Siclitierherp  an  Hrr  KIbe.  nach  Wehl«». 

Anticht  der  Uergtlra»»«  von  Tirol  nach  Vurarlbarg. 

Ansicht  der  Mianiofar  Gahirga,  nach  Bflolitor,  nnd  das  Oafan* 

Stttch,  Aquatiota. 

Farnibnri^  im  Cantnn  D.if>r1 T.avinmanier. 

Klut^nclriri  ,  di«*  lliiin«*  im  Walde,  da«  Schlo»*  Starkenburg. 
Der  Knabe  out  der  Heerde,  auf  dem  Horn  blaseod,  nach  P. 
Pottar.  U* 

Acht  Antichtan  ans  dem  Garlan  in  Schwetzingen. 

Erste  allgemeine  Ansieht  daa  Sahlossas»  daaSiadt  und  daa  Ihal« 

von  Heidelberg. 
ZfMita  allgemain«  Ansicht  dM  SchlossM  atc. 
£r»u  nnd  nwaila  umtn  AasidU  daa  Sthlanati 
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518  HaidcBwegy  Friedridi«  —  Halder. 

Diese  Blätter  und  noch  andere  sind  nach  den  erwähnten  Zeidi- 
nungen  des  Ch.  de  Graimberg  ^eiertiget. 
Mehrere  Ansichten  um  Danztg,  in  Tasehmanier»  aacii  HinM*« 
Zeichnungen. 

Die  Blatter  in  der  Voya^e  pittoresque  de  Basla  a  Bienne«  lUlcli 

BiermanD's  Zeichnungen. 
Ansichten  Ton  Schlesien,  nach  Nothe,  Aqnatints. 

Halden wang,  Friedrich,  liupferstecher  und  Sohn  des  Obigen, 
hatte  sich  unter  Anleitung  seines  Vaters  der  Landschaft  gewidmet 
und  bereits  mehrere  Proben  eines  schonen  Talentes  gegeben »  alt 
ihn  1820  der  Tod  überraschte,  erst  20  Jahre  alt, 

Haider,  Leonhard^  ein  bisher  weni^  bekannter  bayrischer  Bau- 
meister, der  aber  xa  seiner  Zeit  wichtige  Unternehmungen  lei« 
tete  und  grossen  Ruhm  sich  erwarh.  Lipowsky  erwähnt  seiner  im 
Nachtrage  zum  bayrischen  Künsllorlcxicoii  II.  233»  und  hier  sagt 
er,  dass  dieser  Halder  nach  einer  alten  Rechnung  zu  schliessen, 
vm  1540  in  München  die  alte  und  neue  Vcste  |;ebaut  habe.  Diese 
Angabe  ist  durchaus  irrig,  was  wir  in  einem  eigenen  Werke  über 
das  bayrische  Kunst-  und  Bauwesen  erweisen  werden.  Die  neun 
Veste  wurde  im  15.  Jahrhunderte  erbaut  und  diese  verwechselt  Li- 
powsky mit  der  jetzigen  Residenz,  deren  Baumeister  unsers  Wissens 
bisher  ebenfalls  viidet  Verdienst  im  Dunkeln  Utah*  Zur  Zeit  der 
Erbauung  dieser  Residenz  lebte  Halder  nicht  mehr,  und  auch  die 
neue  Vcslc  kann  er  nicht  erbaut  haben ,  noch  weniger  aber  die 
alte  Veste,  unter  welcher  der  sogenannte  alte  Hof,  die  Re.<;idenz 
Ludwig  des  Bayers  und  seines  Vaters,  verstanden  werden  muss. 

Lf  Halder  war  Baumeister  des  Hersogs  Wilhelm  IV.  und  dieser 
Fürst  verwendete  ihn  bei  vielen  und  grossen  Unternehmungen.  Er 
hatte  die  Oberaufsicht  über  alle  herzoglichen  Gebäude  und  Schlös- 
ser des  Landes.  Er  erbaute  auf  dem  Gottesacker  vor  dem  Send- 
linger  Thore  zu  Ehren  des  Erlösers  eine  Kirche,  da  die  alte  Ka- 
pelle 7.U  klein  und  baufällig  war;  allein  diese  Kirche  wurde  l638 
unter  Maximilian  I.  demolirt.  Wilhelm  Hess  durch  diesen  seinen 
»  Baumeister  am  sogenannten  Rochusbergel  ein  Pilgerhaus,   zu  St. 

Martin  genannt ,  erbauen ,  und  daneben,  an  der  Stadtmauer,  eine 
Kapelle  errichten,  welche  dem  heiL  Rochus  geweiht  wurde.  Diese 
alte  Kirche  ging  zu  Grunde,  und  auch  die  vom  Herzog  erbaute 
Kapelle  des  heil.  Kreuzes  exislirt  nicht  mehr.  Haider  baute  auch 
in  der  neuen  Vcste  eine  Kapelle,  und  die  alte  Hofkirche  zum  heil. 
Georg  vollendete  er.  Leider  gingen  auch  diese  Gebäude  zu  Grunde. 
Die  Georgenkirche  war  im  gothischen  Styl  erbaut  und  einer  der 
schönsten  Tempel  der  Stadt.  Dennoch  war  sie ,  wie  die  erwähn- 
ten Kapellen,  bisher  kaum  dem  Namen  nach  bekannt.  Nähere  Auf- 
schlüsse werden  wir  in  der  herauszugebenden  bayrischen.  Kunst- 
und  Baugeschichte  ertheilen. 

Leonhard  Halder  lebfe  noch  1S42»  war  aber  zu  jener  ^eit  schon 
im  hohen  Aller.  Im  Jahre  1558  ernannte  ihn  der  Herzog  auf  Le- 
benlang zu  seinem  Baumeister,  und  sicherte  ihm  aus  besonderer 
Zufriedenheit  den  Jahresgehalt  von  150  Ä.  bis  zu  seinem  Tode  zu. 
Ausserdem  genoss  .er  noch  einige  Emolumente. 

Haid  er,  Maler  zu  Hamburg,  wo  er  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
lebte.  Sein  Meister  war  D.  Daalens  und  hierauf  studirte  er  in 
UoIIand  besonders  die  Werke  des  van  Huysum. 

Dieser  Künstler  malle  Landschaften  und  Architehtarstäcke  mit 
picheim  f  inseL  Auch  hatte  fit  ein  warmes  Colorit. 
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Halte,  Mmui  Allmda.  ^  Ball,  Ghariti.  M 

Haider,  Johann  Albrcclit ,  GoiJirhmi«>(l  undOramr  inVAm,  dtr 

mm  iTTO  nach  MÜBclMti ,  Augiburg  «tc  vi«l«  g«Ua«b«M  Arb«iUB» 
Wappen,  Sie^^l  «•      w.  lt«f«rta. 

Halen  9  Arcnd  van,   MaUr  un.l  lni|.r.r>trtlirr  m  Amtlrraam.  (!e». 
aen  GeburUjahr  und  IVlritlcr  uMbcl>«iuut  »iiitl.    Sriu  Namr  kiiu^l 


Mi  9%u  W«rli,  «Im  tr  b«goiiMa>  Pta  fa«iieon 
oder  Saoiaüttag  Ton  Ahbibiuiigen  nie«JerLnifi«clt<'r  Oich- 
ter.  Die  Fortsetzunf^  oie»et  WerKr»  l»«  *i.r{;len  >\r  lldode  unJ 
A.  il«  Juogk,  und  euJlich  wurde  et  vuii  der  üiciiterccii«>»*eo*cUalt 
iu  Levd«n  mit  I.obgedichttn  gMckniickt.  Von  UUueH  siB4  «laha 
200  Porlraite  und  eini{;e  AII«>gorMa»  Seine  Bbtlar,  di«  f^catoch«« 
«nlrr  ^cscltabt  »iiid ,  be/ri«  luicte  er  mit  «iriii  NAfnen  Aquila.  «vaü 
Arcii  l  liu  Hulljudiaclicn  Adler  (A^uila)  liciaai.  i>a«acr  A*  ntm  H** 
Icu  »Urb  1732* 

Dm  Bildaita  d«  M»lm  Um  VooriKMt,       A  V  H  bttidMWt 

Bildmaft  cmea  IVlannrt,  ÜAlbfigttr  raf  etottt  Se^el  «iitaad»  Sil 

rntulrtii  Ilut<>:  Art  Karr  mea  vita.  natli  A.  van  nio«*rnen,  bo- 
acicliiirt;  At|u«l«  IcuU  in  adinarser  IVIaniar.  iL  Z.  6  t«^ 
Br.  6  Z.  s  1~ 

Om  BilduiM  de«  Jtrriniaft  Dalikcr»  Mdl  BMifclWidtt  ttVaL  H« 

7  Z.  5  L>*    Hben«o  beKcirhnct. 
T^a»  Torlrail  <!«'*  M:ilerft  Sonini<T,  nacb  A.  van  UU 
Jenes  des  Ja»  vaii  lluysun,  nach  V.  A.  liunea. 
Di«  Fm  Bit  dM  BmIi« 

Versdiicdta«  «adm  BaldaitM. 
Balm»  Peter  ran,  I^ndacUAMMlor  m  Aatvtman  ««  1660.  Br 

fttafTirte  seine  Bilder  mit  (ietcbichten  oder  mit  Bacdtaoalen  .  und 
in   dietcr  frinrr  SutfagC  «MT  t  §9kf  fffiodcrtMlw    d«M  BikUr 

siitJ  aber  tclteu. 

Males,  s.  Hall. 

HalfpaUlfy  Williaaiy  Ardiitolit«  d«r  i»  te  «rvten  Hilft«  de« 
ruten  Jahrhunderts  xu  London  l'-btv.    I'r  hat  «flli  danll  Mtli 


ngen 

ÄrcbileKl«»ni*r|ic  Schrilteti  bekannt  crm  irbl  : 

Xbe  IVlarruw  uf  Arcliiteclure ,  shev^iug  huw  lo  Draw  •  Coluran, 
witli  iu  Bm«,  CapilBl,  Batabtatat«  asd  Pitdctlil.  tTtt»  t72g. 

\.  i::)8.  8.(?> 

Th<*  Art  of  Sotind  nuildaa»  dtBoiMtnifd  im  GMMinml  Pro* 

blems.    L(»ntJ«iii  1725. 
Praclical  Archilckturc ,  ur  sura  guid«  to  thm  ffvlai  oC  %ümm, 
Loadoa  tTSOw  174$.  mit  4a  Kmlar. 

Vaelul  Ardiitectnr«  for  emiing  remunrin."*»  house« ,  Fami  hnu- 
ses,  Inns,  Bridges.    London  :tc  Aufl.  ]"(><).  R.  mit  20  Üttpftr« 
Rural  Archilecture  :  und  t  ive  Ordre»  id  Archiccture. 


HaUpcnny  ,  Joseph,  Arrhitekl  su  York»  dtr  «icli  durch  tolgtodc 

WcrK**  bcUnuni  i;ciu*nlil  bat: 

Gothic  urnaineiit»  lu  the  calhadrAl  charch  of  York«  York  17p6>  4« 
Dio  fl06  Kupftr  tUMl  vo«  iImb  mUwI  Mch  eigtota  Zoicbnoa» 

?rn  geatzL  DittM  Werk  ist  MkoB}  im  dtr  arata  Auityi 
orU  H'.>1  in  |. 

Fragmcnta  vetusla :  or  the  remainft  of  aucient  butldtog»  tu  York. 
York  1807.  mit  s4  Blitttrn.  vaa  Ikai  gtniduit  uad  feilst  4 

Hall  y  Charles I  hupfcrtlecher  tu  Loadoa»  der  aaCaogs  Wappen, 
Miioaaa»  BMaillea  aad  mndMium  Aati^ailitta  ttadi»  kii  m 
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BaU«  John.  *^  Hall  oder  Halls. 


fich  endlich  auch  an  Höheres  vra^e,  und  zwar  mit  Erfolg.  B#« 
sonders  geschätzt  sind  seine  Bildnisse,  die  er  mit  Geist  auffasste« 
Dieser  Künstler  itarb  1783  in  London ,  ohngefalMr  $4  Jahre  alt» 

Hcny  Fitzallcn ,  Graf  von  Arundcl ,  nadi  Holbein« 

Die  Königin  Maria,  nach  Marshai. 
•  Maria  Siduey,  Gräfin  von  Fcmbrocke,  nach  Passe. 

Catherine,  Merquitin  von  Pembroclce,  nadi  demselben» 

William  Herrey,  Herold. 

Thnmns  Howard,  Herzog  Ton  Korfolk,  der  den  Sieg  bei  Flod« 

de::fic1d  gewann. 
Sir  Francis  Wortlcy,  nach  Hertochs* 
Thomas  Gooderich,  Bischof  von  Ely,  Lord  Kanzler. 

Hall  9  John  j  Kupferstecher  zu  London,  und  einer  der  vorzüglich- 
sten englischen  Stecher,  der  Bildniss  und  Geschichte  mit  gleichem 

Glück  behandelte.  Seine  Blatter  sind  mit  dem  Grabstichel  ausge- 
führt, mehrere  derselben  im  Auftrage  Boydell's.  Jdhn  Hall  starb 
lun  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  über  60  Jahre  alt. 

Oliver  Crum'weU  dissolviue  the  long  parliament;  nach  B.  West, 
gr.  fol.  Das  Gegenstück  su  Sharp's  Carl  II.  xu  Dover»  und 
ein  treffliches  Stück. 
Pirrhus  wird  als  liind  dem  Schutze  Glaucias,  Königs  von  Illi- 
rien,  anvertraut,  nach  B.  West,  gr.  qu.  iol.   £s  gibt  Abdrü- 
cke auf  Seidenpapier« 
William  Fenn  unterhandelt  mit  den  ludiern  über  die  Provinz 
Fcnsylvanien ,  nach  B.  West,  das  Gegenstück  Btt  Woollet*S 
*  Tod  des  General  Wolf,  gr.  qu.  fol. 

Der  Tod  des  Herzogs  von  Schömberg  in  der  Schlacht  bei  Boy- 
ne,  nach  West,  l78l»  gr*  qu.  fol.  Daa  Oegenstüdi  zur  Schlacht 
von  La  Hogue  von  Woollet. 
Of^such  is  the  Kingdom  of  Ueaven,  nach  West. 
Moses,  nach  B.  West. 

Yenus  erzahlt  dran  Adonis  die  Geschichte  von  Hippomenei  und 
Atalanta,  nach  West,  gr.  411.  fol. 

Timon  von  Athen  weist  mit  Verachtung  den  verzögerten  Bei- 
stand zurück,  den  mau  ihm  anbietet,  nach  Dance,  gr.  qu.  fol. 

Der  Tod  des  Capitaiu  Cook,  nach  G.  Carter,  gr.  qu.  fol.  Dio 
Landschaft  ist  von  Smith. 

Die  Räuber,  welche  Würfel  spielen,  nach  Hamilton  1780* 

Die  Räuber  auf  dem  Zuge,  nach  demselben. 

Clemens  IX.,  nach  Carl  JMaratti  1767,  gr.  fol. 

Sir  Robert  Boyd,  Lieatenant  Gouverneur  von  Gibraltar»  sadi 
A.  Pozzt  1786,  gr.  fol. 

Das  I^ldniss  von  SliaUespear ,  kleines  Oval  1772. 

Das  Bildniss  vou  Isaac  i3acre,  üalbfigur  mit  Papiecrolloy  nach 
G.  Stuart  1787. 

William  Warburton,  Bisdiof  Von  Gloucester«  nach  Hoare. 

Bichard  Chenevix ,  Bischof  von  Killaloe. 
Richard  Brinsley  Sheridan,  nach  Reynolds. 
Sir  William  Blackstone,  nach  Gainsborough. 
Georg  Cölman»  nach  demselben. 
Bdvrard  Gibbon,  Historiker»  nach  Reynolds* 

Hall  oder  Halls,  ein  geschickter,  englischer  Historienmaler,  des- 
sen  vrir  l821  erwihnt  fanden.  In  jenem  Jahre  brachte  er  zu  Lon- 
don ein  Gen^älde  zur  Ausstellung,  das  die  beiden  Marien  am  Grabe 
vorstellt.  In  der  Färbung  erinnert  es  an  die  vcnetianische  Schule, 
in  der  Carnation  aber  gibt  sich  der  Schüler  West's  zu  erkennen. 
Dia  Art  der  Beleuchtung  dieses  Gemaides  und  die  gefällige  Wir 
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liufif  fprach  »ehr  an,  iin  ?  stich  in  «Ifr  AiMtiihnin^  tmJ  in  der  Zeich* 
suoc  erwarb  »ich  «Icr  Kuiutirr  T.nh.  Dir  Anordnung  obJ  der  Aiu* 
drndi  d«r  Ffuren  fana  oicht  gleichen  AukUng. 

Wir  wiMcn  nicht,  ob  4itMr  Roattltr  Doch  am  Ltbta  ndi  b«* 
findet.  Vielleicht  it!  et  iener  flalU.  det^en  Tiorillo  al»  acboa  180$ 
arheiirnii  e^>^.ll^nf.  Auch  vi  ii  rincm  Haie»  fanden  «rir  Anteif;e, 
der  löüS  mit  einem  bilde ,  welche»  drei  Spieler  vurtteUt.  die  Auf- 
MrknmbtH  auf  itch  xug.  Wir  konattii  mit  die»en  drt»  RtiosUtrm 
nicht  »at  lUart  t^amta. 

Alal^r  XII  Aniiterd:)m ,  der  um  |7<)S  gtbortB  wurdt. 

Srin!Mn*s!fr  rrnr  r.ui!en*ch:ld.  und  dai  Tach,  dem  er  »iih  widmet«, 
ist  die  I.andtriialt.    \  ers<Jiic*  !rne  »-lurr  Htl  !t  sah  mUk  auf  daa 

liun«tau*»lcllut» 'rn  zu  llarlecu  und  su  AmtlcrJam. 

Hall,  J.  J.  Tcylcr  van.  Maier  au  Amatardam.  Zeitganom  dta 
Obi|^,  ibdi  iais««a  wir  aicbt,  ob  Vattr  adcr  Brudar.  £r  a»alta 
Ters«  hiedaoa  Aaaicbtto« 

Ballf  VV.y  tia  «Qgliftchar  Kapfersterbfr,  dIfftaaB  die  allicmtiat  KsMl- 

acltiinj  iSn",  S.  2'M  ert^  rliiii,  il,  n  aln-r  Rrvaa  uborgehL 
Adoaia  vom  £bar  gtludiai,  aacb  WcalaÄ. 

Hall.  IMtniatur*  und  F.mailmaler,  ein  Sfliwedt  Tos  Gtbort»  dar  am 

1T"0  TU  Pari»  Maler  der  lumig!.  l*fin?rn  war.  Er  wurde  lu  »einer 
Zeit  hochgeachtet,  uud  auch  die  «Vkadeuüa  au  Slocbholm  aablu 
ibn  ttttttr  ihr«  Miti^liadar. 

Dalle,  Daniel,  llittorientnaler  xu  Tiri» ,  der  tu  <  incr  Zeit  unter 
die  betten  lrau«ofti»theu  Maler  g^/.ihlt  wurde.  I.r  atalte  Uildni»»a 
«ad  Altarbliltar ;  nrbaa  aadern  für  Nntra-Dam«  eia  MaifaaMld% 
««eiche»  den  heil.  Johanne*  -i  \*<nl.y  latina  voratelll.  Fdelink  »tacK 
nach  ihm  da«  Jr^uKiad,  walcbca  der  Schlaage  dea  Kopf  aar  tritt. 
Halle  »tarb  16"  i. 

Halle,  CIiuhIc  Quy,  Maler  Ttj  Pari».  Sohn  und  S  huler  de»  Obi- 
ccii,  wunie  lf>'>j  i^ehfir«*!)  mul  er  trat  au  einer  /.eil  a\%  liunvrler 
aat ,  aU  Le  lirun  iu  Pari»  den  <je»chmack  beherr»ditf.  lldiiu 
war  dietaai  Maiilar  verbuadaa,  sonat  wara  ar  aiabar  aicbt  Im 
der  ^laDufaktur  der  ricdielina  bftchilligiA  wordeo.  liier  führte  er 
mehrere  Cartfui*  ru  T.iprlen  au»;  bit  9U  fiatr  künii;!.  Anstellung 
brachte  er  e»  aber  nicht,  weil  er,  wia  Watalet  »ast,  c»  ver«aumt 
hatu ,  das  Miattleni  den  Hof  au  machen.  Dia  Akaidemia  öfTaata 
iba»  t662  dia  Thorc ,  und  da»  Aufnabmattiick  atallla  dia  Wiadar* 
iMrttcllun::  der  Kathcdi^chen  Helipun  in  Strasburg  tot« 

C.  G.  Halle  vcriicift  nie  »ein  Vaterland,  aber  dennoch  brachte  er 
at  au  keiuem  ccnugcu  Ilufa.  IVIan  lobte  »eine  gute  Anordnung, 
«od  daa  anganahara  Colorit  aaiaar  Oamalda,  daoaa  aa  aidit  an  pt* 
liaBter  Wirkuni;  fehlte.  Auch  ver»tand  «r  aa,  aarrabt  tn  aaicbaaB» 
überschritt  aber  auch  um  ht  »clten  «iie  Grjnxen  de»  Manieri»rou». 
Wattlct  ge»teht  ihm  mehr  Aomuth  al»  Erhabenheit  au.  Er  war  ein 
aioraliacb  Kuter  Maaacb  and  dabar  und  auch  actna  Gamilda  atala 
bausch  und  »ittaanu  Fiir  Notra  Dame  malte  er  dia  Verkündigaai^ 
und  diese»  Werk  »chicii  au»  der  Schule  de«  Guido  Heiii  xit  »eyn. 
r.dcliul« ,  Situ« >t)rau ,  'l'ti<itiij»»ii) ,  Tardicii,  Teksard,  Jraurat  u.  A. 
habeu  nach  ihm  gc»tuchen.  lui  Jahre  17  )0  areiUo  iluk  der  i'od* 
N.  da  Laimaiiia  luit  aaia  Bildaia»  ge»toabaa. 

Hi»torienmaIer ,  Sohn  und  Schiiler  de»  Obigen,  aia 
lur  Miae  Zait  nicht  uabadaalaadtr  Kiiatllar.  Er  «mIIb  ia  Oal  aad 
Fiaaca,  für  Eitcbaa  aad  PaUatia»  Ia  aiaar  Capalla  Toa  Sb  Mpica 
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522  Halle»  P.  ^  HallemaDji»  Thomas. 

führte  er  ein  Flafondeeroälde  aus,  und  auch  die  Decke  des  grossen 
Saales  im  Hotel  von  Luxembourg  war  f  on  ihm  gemalL  Fnr  sein 
bestes  Werk  hielt  man  das  AI tarblalt.  der  St.  Ludwigskirche  in  Ver- 
sailles. Die  Anzahl  seiner  Gemälde  war  hedeutend,  doch  fand  die 
liritih  häufig  Stoff  zu  Einwendungen.  VVatelet  sagt,  dass  ihm  die 
Natur  jenes  Feuer  Tersagt  habe,  ^velches  den  Werken  der  Kunst 
erst  Leben  verleiht.  Heut  zu  Tage  findet  man  an  den  Werken  der 
Halle  noch  viel  grössere  Ausstellungen.  Unser  Künstler  wurde 
1748  AUadcmilvcr.  später  Ritter  des  Michaelordens  und  1781  starb 
er,  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 

$•  C.  Miser,  J.  C  le  Vaiseur,  Patour,  J.  Dupin»  Duflos,  F.  In- 
gouf  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen ,  und  Halle- selbst  hat  Eini- 
ges radirt ,  als : 

Die  Anbetung  der  Hirten. 

Die  Frau  im  Garten  mit  dem  Sonnenschirm. 

Der  Savoyarde  und  seine  Frau»  jedes  mit  einem  Kinde« 

D'*r  Tod  des  Antiochus. 

Des  Künstlers  eigenes  Bildniss  ist  ohne  Namtn  des  Stechers  und 

INIalers  ,  nur  mit:  Bliguy  exc.  bezeichnet. 

Uallü)  P. ,  Malor  und  angeblich  Sohn  Noel's,  dessen  Füssly  erwähnt, 
den  wir  aber  ebenfalls  nicht  näher  kennen.  Füssly  sagt,  das«  Fa» 
tour,  Moics,  Dupiu,  Duclos,  Beauvarlet  u.  A.  nach  ihm  gestochen 
haben,  allein  wir  vermuthen,  dass  dabei  nur  der  obige  Noel  Halle 
gemeint  sei.  Dieser  P.  Halle  scheint  derjenige  Künstler  zu  seyn, 
von  welchem  Fiorillo  sagt,  dass  er  Versuche  in  der  Encaustik  j^e- 
macht  liabe.  Dieser  F.  Halle  wurde  1770  Agrce  der  königl.  Aka- 
demie. 

HcllICj    Kupferstecher  zu  Berlin,  wo  er  noch  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  arbeitete.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbe* 
kennt,  und  nur  folgende  Werke  können  wir  von  ihm  anfoShlen* 
liriegsralh  Bnron  Lamottc,  geatst*  - 
IloliMcdicus  Sclierf,  geätzt« 
(jräfin  ItraUow,  punktirt. 
Frediger  Meyer  zu  Hupfefsall ,  geätzL 
Professor  Fabridus,  geätzt* 
Professor  Et^gcrs  ,  geätzt. 
Oberfinanzrath  Borgstade,  punktirt. 
Prediger  Koblauk,  punktirt. 
Domdechaut  von  Bochow,  punktirL 
Legationsrath  Steck ,  gestochen* 
Oberbaurath  Gilly,  gestochen. 
Kammerpräsident  von  Gerlach,  gestochen. 
Graf  von  Scherr-Thoss,  gestochen* 
Hauptmann  Archcnhulz,  punktirt. 

Der  Berlinische  Christmarlu,  nach  J.  D.  Schubcrt's  Zeichnung. 
Krönung  Friedrich  I.,  zu  Zöllner'«  Gesdiichte  des  heutigen  Eu- 
ropas. 

Vignette  zur  Lobrede  auf  die  Dummheit,  gehalten  %vl  Ein- 
faltsthal. 

Vignette  mit  den  Völkern,  welche  der  Dummheit  ihr  Compliment 

machen,  für  dasselbe  Werk. 
Titel  zu  Wilkeni«  Gedichten. 

Schaumünze  auf  das  1787  errichtete  Krie^scollegium. 
Schaumünze  auf  den  Generallieutenant  fiischofswerder. 

Halleinaniiy  Thomas,  Maler  zu  Rotterdam,  wo  er  um  i6oi  lebte, 
aber  nicht  alt  wurde.  Er  malte  Historien  und  Fortraite.  Drei  der 
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Halkr,  U»m$.  —  UaUw  rou  Hallentew  «Ic  m 


cnttrcB  wurden  ITIQ  aus  der  Saamluiif  de«  iL  ven  Dirftum  ver- 
kauft  Mm  liilt  diiM  Bilder  fnt  die  beeten  dee  Künalert.  W«t 
sU  vocttellMi  tagt  dit  Otedittdtni*  der  rederlMd*  ScIuldirktiMl 
door  IL     Byndia  ta  A*     d«r  WUUgea  aido. 

Haller,  Hans»  IVkler  so  VXm.  der  galt  Bildaiit«  maltt,  Ir  tdiritk 
l4?6  eine  Cliromk  vom  Ulm«  die  J.  G.  ViMher  bei  der  ttlDifra  bii- 

nuUt  hat. 

Baller,  Ulrich y  ObtnattotmeUitr  Ba  namher^,  ein  Kunttler  dct 
13.  Jahrhun«lerlt ,  Von  wr!rh<»tn  man  a!»er  kein  Werk  mit  Sicher- 
heit beiliminen  lUinB.  K»  ut  nicht  cintual  au«?eiua<  ht.  (»b  er  nicht 
vielmehr  nur  Vortteher  der  Münte,  ali  IMunadireklor  xu  be> 
traditta  iet»  und  dMi  er  auf  diete  Weit«  gar  Bidit  im  der  Reilia 
der  Künstler  erscheinen  lullte.  Jjck  iulirt  ihn  ieduch  in  »eiorm 
r.intheoM  nach  Heller  alt  «olclien  auf.  Heller  hent  htet  hei  dieter 
Gelegenheit  einen  irrthum,  welcher  die  Lnter»chritt  aul  aeineoi 
BtldaitM  ▼eranleetta.  Mmm  liatt  daraaft  Ulrich  Haller  llat  dae  Spi* 
•al  st»  ktÜ.  Kr.  US  trbanen  laitea  1276.  l  ntm:  ülrieh  lUIler, 
dieser  —  zu  Ilaniber:^  -  -  «tir?»  i  .'1T>.  M.in  las  ehr.Ipni  iiber  dem 
Thore  des  Spitalc«  auf  eiii>'ai  Stomo:  l  lrich  Haller  Senior  127Ö. 
«nd  die»ei  gab  VeranUt»un^,  datt  luan  den  Haller  für  den  Erbauer 
das  Spitab  hielt«  Allein  dieaar  Steüi  war  «repninflicli  am  Hana« 
de«  L.  Haller  und  beim  ALbniche  demselben  erhielten  ihn  Conrsd 
und  .\lr\iu«  Haller,  und  diese  liosen  ihn  über  deflk  Fortala  dae  Spi* 
taU  einsetzen ;  warum  t  weis»  man  nicht. 

Dia  Familia  lUller  wiUtt  wmt  Ztit  dw  RtfimMlMNi  N&rmbarg 
mmm  fcttaa  Wobaailsa. 

Haller y  Hans,  Maler  in  1  Im  um  1  )(k)  ,  i]<*r  «ruhl  mit  Hans  Hall 
Eine  Person  ist.  Haus  öiwon  Kaul  Tun  Huheostain  licss  durck 
iba  fir  das  Mtiatlar  eiaa  Talel  aialan  nnd  eia  aiit  i46f  vanabaaaa 
Ecce  Horn»  ia  das  daalscba  Haut  raKartigea,  Kaatlblalt  itSS» 
3.  4i4. 

Haller  toh  Hallenteia,  Ckristiaii  WOhelm  Karl  loa- 

chim  f  Baron  ^  Zeichner.  Kupfarstedier  und  Maler,  wurde  1771 
sa  ilippoltstatn  bei  Numberg  geboren.   Seine  Aellera  baetinailaa  , 

iba  xum  Staatsdienste  und  datier  widmete  er  sich  in  setner  Jugead 
der  ncchts^r*]e!irsanikeit ;  allein  er  fand  sich  nach  absolvirtrn  jurt* 
dischcn  Studieu  immer  mehr  xiir  Kunst  und  dt^rcu  Geschichte  ga« 
sogen.  Er  unternahm  xu  diesem  Behufe  mehrere  Ileiscn  und  auf 
dieean  kam  er  mit  Minnern  in  Berührung,  die  su  seiner  artiiti* 
•eben  Ausbildiiiii;  W  fiitliihci  beitrugen.  Einen  eigentlichen  Leb* 
rer  hatte  er  nie.  In  Nunilicrg  lau«!  er  xtK'r^t  au  Ihlc,  Guttenber^, 
^'lubiegel,  Zwincer  freundschaiflichcn  Kalh;  dann  besuchte  er  in 
Stul^art  Daaatcmar«  Muller  and  lleidelolT}  ia  Drttdea  Hnd  er 

GrnfT und  Graui}  ia  Oerlm  gingrn  ihm  Trisch,  Schadow,  Weitsch, 
Kehberi;  u.  s.  w.  an  di«  Hand.    In  der  Folge  erhielt  er  die  Stelle 
eines  köiiigl.  Gallerieinspekturs  xu  Nürnberg,  und  daselbst  lebt 
dieser  Künstler  uuch  im  Rufe  eines  geschickten  uud  hucbst  unter-  ^ 
ficbtataa  Manne«. 

llallcr  von  Ilallerstein  xeichnete  viele  Portratte  mit  Silberstift 
und  auch  in  IMinialur  tualte  er  sidchr.  Im  Jahre  1320  fertigte  er 
in  einer  ihm  eieeucn  IManier  der  cdurtrtcn  Crayuniruug  die  üild- 
aiaaa  der  honigl.  rrinsaatiBaea,  woiur  ihm  roa  dar  Konigia  Cwa* 
Uaa  von  Bayern  ein  kuelbarar  Brillanti  ing  überaiadit  wurd««  Ia 
•auitr  ChUitra  Zeit  bat  er  aacb  vartUuedeaa  BlatUr  tadirU 
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Der  HupFersteclier  Guttenbeig»  ganze  Figur  in  einer  Landfchaft 

sitzend,  1799. 

Tnes  de  Suiste,  6  Blatter,  im  Ttfclienbnch  für  TomMitiiche  Lek- 
türe, Heilbron  1798* 

Sites  pittorp.cques  dans  les  environs  de  Brrlin  iP.Ol. 

Boutrimcs  pittoresques.    12  Blütter  zu  FalK's  Taschenbuch  für 

Freunde  des  Scherzes  und  der  Satyre,  1805« 
Fünf  Blätter  Umrisse  in  den  Tablettes  d'un  Ameteur  des  txUg, 

par  Sl  Patcrue.    Berlin  l805. 
Carrilsatur  auf  die  grossen  Damenhüte«- 
Ittldniss  des  Prinzen  von  Radzivil.  -  * 
Bildnis*  des  Bildhauers  RAnch. 
SiE^n.  Mauarn.  in  ganser  Figor« 
Jiarf)n  von  Fülirpr.  . 
Bildniss  des  Proiessors  BurgueU 

II.  V-  Levetzau,  hünigl.  dänischer  Charge  d'Afiairet  in  Hamburg. 
Prinzessin  Elise  Radztvil. 

Valentin  Hauy,  Direktor  des  Instituts  der  Blinden  in  Paris. 
Gruppe  von  sechs  Aposteln,  nach  C.  D.  Asain:   W.  C  Haller 

von  Hallcrstciu  scuip.  A.  1787  act.  16.  Graevenbergae. 
Die  Wäscherin. 

Eine  sitzende  wetbliehe  Figur  mtt  einer  Tafel»  worauf  de  Haller 

steht ,  radirt. 
Die  Ruinen  des  Schlosses  Heimburg. 
^        Ansicht  des  iünfecUigen  Thurmes  auf  der  Teste  zu  Nürnberg. 
4?  Devisen  tur  Papparbeiten »  auf  einem  A^natintabogen* 

Einige  Vignetten. 

Uebordiess  lipferte  dieser  Künstler  bei  verschiedenen  Gelegenhei- 
ten literarische  und  artistische  Aufsätze  und  Abhandlungen.  In  Be- 
z\ig  auf  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg  hat  er  «vichtige  For* 
schungen  gemacht. 

Haller  von  Hnllcrstein,  Carl  Freiherr,  Architekt  von  Nürn- 
berg, ein  Mann,  dessen  Name  sich  an  %\ichtige  EntdecUungen 
liniipH.  Von  Liebe  zur  Kunst  getrieben,  ging  er  1808  nach  Rom, 
um  die  grossartigen  Ueberbleibsel  ein£r  herrlichen  Iiunstwelt  zu 
schauen  und  den  Geschmack  durch  das  Studium  derselben  zu  bil- 
den. Es  %var  dieses  zu  jener  Zeit,  als  sich  in  Rom  Baron  v.  Sta- 
chelberg, Ritter  Brondsted,  M.  J.  Linhh,  G.  H.  Koes  zu  einer 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Griechenland  vorbereiteten,  und  an 
diese  scliloss  sich  auch  Haller  nn,  da  er  sich  schon  lanr^c  söhnte, 
Griechenland  und  seine  Monumente  zu  sehen.  Diosp  beiden  For- 
scher verfolgten  mit  Enthusiasmus  ihren  Zweck,  und  ihnen  war  es 
vorbehalten,  die  Jahrhunderte  vom  Schutte  bedeehten  Sgynetiscben 
Statuen  vom  Tempel  des  Zeus  Pauhellcnios  und  die  Bildwerke  des 
Apollotempels  zu  Bassä  in  Arkadien  zu  Tage  zu  fördern.  Die  erstem 
zieren  jetzt  die  kbnigl.  Gl^'ptothek  in  München  und  die  letzteren 
harnen  nach  England. 

Diese  Reise  war  mit  grosser  Schwierigkeit  verbunden,  und  zweien 
von  diesen  begeisterten  Kunstforschctn  hostete  sie  das  Leben.  Koes 
und  Haller  von  Halierstein  fanden  in  Griechenland  ihr  Grab,  letz- 
' lerer  i8i7  zu  Ampelachia  am  Abhänge  des  Ossa.  Haller  war  der 
unverdrossenste  Gefährte  und  mit  ganzer  Seele  den  Freunden 
hingegeben,  zu  denen  sich  18IO  in  Athen  auch  der  Architekt  Co- 
ckorell  und  J.  Foster  gesellt  hatten.  Haller's  und  Cockercirs  Un- 
tcrnchmunffen  waren  besonders  in  architektonischer  Hinsicht  von 
grosser  Vllchtigkeit,  und  ihren  Nachforschungen  verdanken  tvtr 
die  Aufgrabungen  des  Tempels  in  Aegiva»  «nd  jenes  au  Dassä  bei 
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Phyi^ali*-  Anrh  an  den  Auff^abtinf^fi  ta  Carthata  nafimen  tt« 
wiclil>;^cQ  Anlheil ,  uiiil  »u  liaUcn  «vir  (Jie»er  uncrtchro«  Krneti  Hci- 
MretelUclaft  di«  KrhaUui*^  vun  Werken  ma  TerdanKeu,  «ii«  tu  d*u 
•chooaUa  dtr  alten  fprieclutchta  Runtt  grliovtn.  batcrn  findet  tidi 
l>es<»nt!<*r«  ilrm  litMii^;  ruJmic  vcrptidiiat,  uad  ftUllar  ^MOrglt 
<Uc  grussartigcn  Aulirug''  ^^rs^^^^l^n. 

llailer  war  eiu  edler  Alaun ,  Ucr  bei  ungevtuhttlichcn  rienntins* 
•CO  heine  Aafoprerung  su  groet  ffuid*  Ihm  vtrdanliU  llaroo  8te* 
Ck«lb«rg  auf  Ncgropiiiite  die  Rettung  aus  Tndetgefalir.  Ritter  nri>o« 
ste<t  sprü  ht  iu  tirr  Vorrcilc*  xu  leinein  WcrKe :  VtiNaget  ilati»  la 
Orcce,  accuiopagnc«  de  recherchet  arklicologajuef  cic,  mit  warmer 
TheilaaUine  von  diesem  Künstler*  Harun  Suckelberf  gab  «in  \%  erk 
iibar  dta  Apollottmpal  in  BatM  heraue. 

ÜBllcr,  Johann  ,  nil.lliaurr.  |»e1j.  »u  Iniubrnck  iTt)!,  (^it.  tu  !Munchem 
1820*  UiCkcr  treiilichc  Kuu»tler,  der  leider  schon  lu  der  Üluii»« 
der  Jährt  Miaer  ruhmlichen  Bahn  antneeta  wurde,  Itmia  anfing 
bat  eeioam  Vatttf  Iptepli  Wippar  ta  Im*t  die  Kuii»t  des  lluUftchni- 
tzent ,  tnid  Uain  dann.  ti.irhJrm  fr  norli  bei  Kenn  eiin.'<*  Jahr« 

Searbeilet  hatte,  int  Jahre  löiO  mcU  Aluuchrn  xuiu  iiiidhauer 
chöut.  Uier  bildete  er  sich  int  Zeichueo  aus  und  in  hurser  Zeit 
•otwickall«  sich  sein  unrawohalicbat  Talent  für  dia  Plattilu  Ala 
Z^S'ing  Konigt.  Akademie  aufgenommcu .    leiiKte  er  bald 

dia  Auttuerksainkcit  «Irr  iNofetifiren  tind  *^it<^t  die  de»  Hronnrin- 
SMI  Ludwig,  des  hohcu  BeschuUcrs  der  iiuutt,  aut  sieb.  Sacls 
ifarat  Jahren  sewann  er  dea  Preis  mit  seinem  Thesaus,  welcher  den 
Falsaa  aufhebt,  um  unter  ihm  die  Sandalan  »eine*  Vaters  su  fia» 
den.  Zu;;!eir[»  crlucll  er  ron  Sr.  MajeUjt  dem  Hunige  mehrere 
IWttcÜuiigeii  i  unter  andern  wurde  ilwu  aut^:ciragen ,  die  Figuren 
an  dem  iirunungswageu  xu  macheo,  die  er  sur  allgemeinen  Zuirie* 
denhait  ansführla.  Im  Jahr«  1817  arhiell  er  vom  Kronprinaea  Lud» 
wig»  der  Jetzt  mit  Ruhm  den  Thron  seines  %*atars  bestieg,  den  Auf* 
trag,  die  culussaleo  Statuen  in  die  Nitchcn  an  <!er  vordem  Seite 
der  Gljplothek  to  .MuncKco  xu  vcrieitigen.  Um  dieselbe  Zeit 
lilina  ar  das  Kiad  auf  dem  Delphia  aa  Sandstaia  aus,  welches  im 
iöai^.  Ilofgartaa  tu  Nymphenburf^  aufgestellt  ist,  dazu  die  bei- 
den Cary.iri<i?n  aa  der  ^oaifsloga  sa  dem  aauaa  kuaigl.  Uof-  und 
^atiunaltheatcr. 

Im  Jahre  l8ld  übertrug  ihm  liuuif  Ludwig  auch  die  Bilder* 
gruppe  for  das  Giebelfeld  der  prachtrollea  Oltptotheh  ia  Müaehea 
XU  verfertigen,  mit  der  Bestimmung,  das*  llaller  diese  Arbeit  in 
Zeit  Tun  lunf  Jahren  in  Rom  au)lu!)ri»n.  und  dadurch  G^lec^enheit 
crUngen  sollte,  seiue  Aatichlea  durch  Belraclitun|;  der  plastuchea 
Kunalmalt  ia  Jeaar  llaaptstadt  «Itar  «ad  aauar  Satintor  sa  rtiai« 
eeo,  aad  seine  Bildoaf  im  dar  Niht  dar  arstaa  Biianaoar  aasarar 

2«eit  zu  viillcitiicn. 

Im  Alarz  \'A\n  er  in  Rom  an,   und  führte  zuertt  zwei  co- 

losaale  tigureu  lur  die  Niscltcu  der  Oljptuthek  aus,  die  von  den 
aechs  ihm  früher  nbartrafeaea  aoch  «magaltaa«  Um  diesdb«  Zeit 
führte  er  auch  mehrere  Büsten,  sowie  die  kleinen  .Modelle  für  das 
GiebeIfciiI  der  üNptulheK  aus.  Indessen  noihtt^ten  ihn  seine  krjiik- 
licheu  Lmst^ude  m  die  lieimalh  suruckzukebren,  wo  er  1823  xum 
«weiten  Male  dia  baidea  Caryatidaa  «a  der  Köaigslng«,  aaehdam 
die  er*ien  im  Brande  des  Theatara  ttatar|{e  : m^en  waren;  mehrera 
culoksale  ßütleii  berühmter  .Mjniier.  vcr»clncdcn»*  ntuirrc  Arbeiten 
lur  otTeulliche  Cieb^utle  und  noch  tirci  coIu**aIr  1  teuren  lur  das 
üiebelleld  tertigle.    Allem  der  liuustlrr  genas  auch  im  Vaterlauda 

aacht»  MadM  tlarh  im  3j.  Jährt  tiott  Ltb«u>  das  durdi  dia  ra» 
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sehen  und  schünen  Erfolge  weniger  Jahre  su  den  grutsten  Hoff* 

nungcn  berechtiget  liattc. 

In  Haller's  Arbeiten  ist  der  Geist  der  reinen  und  f^rossen  Plastik, 
nie  er  im  Allcrtliuine  vraitet.  Treu  der  Natur  in  Auffassung  des 
IndtvidueUen,  fleissig  in  der  Ausführung,  erhebt  er  sich  fast  in  aU 
len  seinen  selbstständieen  Werken  zu  eigentliiimlicher  Ansicht,  und 
weichet  uiri^ends  aus  cfen  Schranken,  welclie  der  zu  dem  Schönen 
durch  das  Bedeutsame  strebenden  Plastik  gezogen  sind.  laicht  ge- 
ringci:  ist  seine  Fähigkeit,  jedem  seiner  Erzeugnisse  den  ihm  zu- 
kommenden Charakter  zu  ertheilen,  und  wenn  der  in  das  Gewal- 
tige gehende  Styl  seiner  Büsten  den  für  das  Heroische  geschaffe- 
»en  Künstler  beurkundet,  so  zeigt  die  Behandlung  mehrerer  Re- 
liefs, z.  B.  auf  jenem  in  der  künigl.  Glyptotkek,  vrelches  den  Sturz 
der  Giganten  darstellt,  die  Figur  der  um  jhre  Kinder  trauernden 
Gaa»  dass  ihm  der  Ausdruck  dQS  Zarten  nicht  weniger  eigen  war. 

Seine  bedeutendsten  Werke  findet  man  im  Jahresberichte  det 
Kunstvereins  in  München  1827  verzeichnet.    Darunter  sind: 

Die  Büsten  des  Fürsten  Wrede  und  des  Direktors  Langer,  er- 
stere  in  Marmor,  letztere  in  Gyps. 

Die  Büste  Wilhelm  III.  von  Fni^Iand  für  die  Walhalla  inlMbumor» 

Der  leidende  Philoctet,  colossalc  Statue  in  Gyps. 

Die  colossalen  Statuen  des  Uephästos,  Prometheus,  Dädalus  und 
Phidias  lür  die  Nischen  an  aer  Fa^ade  der  Glyptothek. 

Diese  Werke  verfertigte  er  Vor  seiner  Reise  nach  Italien  ;  in  Rom: 

Die  colossalen  Bildsaulen  Yon  Perikles  und  Hadrian  in  die  Mi- 
schen jener  Fa9ade. 

Pallas  Ergaue,  für  das  genannte  Giebelfeld. 

Büste  8.  M.  des  Königs  Ludwig»  nach  Thorwaldsen»  und  ainige  ' 
andere. 

/        Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien: 

Das  Basrelief  über  dem  linken  Theil  des  Bogens  über  dem  Haupt- 

thore  der  Reitschule,  den  Kampf  der  Lapithen  nnd  Centauren 

vorstellend,  nach  dem  Modell  von  M«  Wagner.  (Lazsarini 

führte  den  rechten  Theil  aus.) 
Das  Basrelief  im  Güttersaal  der  Glyptothek  über  dem  Olimpus, 

den  Sieg  des  Jupiters  über  die  Giganten  vorstellend,  nach  der 

Zeichnung  von  Cornelius,  in  Gyps. 
Modelle  zu  den  Caryaliden  und  den  Victorien  im  neuen  Theater. 
Ein  Modell  zu  einer  culossalen  Victuria  für  den  huostliebenden 

Grafen  von  Schüuburn. 
Drei  colossale  Bildsäulen  zu  der  Gruppe  für  das  Giebelfeld  der 

Glyptothek,  den  Bronzegiesser,  den  Bildhauer  und  den  Model« 

lirer  vorstellend. 
Colossalbüste  des  Grafen  Görz. 

Verschiedene  andere  Büsten  in  Gyps:  wie  die  von  Theophra- 
stus  Faracelsus,  Capellmeister  von  Winter,  Frauenhofer,  We- 
stenrietler,  Klenze,  Cornelius,  Pfarrer  Schmid. 
Seine  Modelle  für  die  Bilder  des  GiebcHcldes  der  königl.  Glyp- 
tothek, nach  M.  Waguer's  Compositiun,  wurden  von  Schwaulha- 
1er»  Bändel»  Majer  und  Leeb  in  Marmor  ausgeführt,  nur  ist  no 
bemerken»  dass  sie  zum  Theil  umgearbeitet  wurden. 

Haller  y  Andre,  Maler,  der  im  i6.  Jahrhundert  zu  Brixen  lebte. 

Im  Nationalmuseum  zu  Innsbruck  ist  von  ihm  ein  Hausaltar  mit 
Flügeln ,  auf  «reichem  der  Name  des  Künstlert  und  die  Jahrzahl 

1513  steht. 

Hallcr^  Philipp,    Maler  von  Innsbruck ,  der  lÖQß  geboren  wurde 
und  bei  Fiazetta  zu  Venedig  seine  tiunst  erlernte.  £r  malte  viele 
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Altarhlätter  in  J«r  M.inicr  leines  Meutert,  und  BtldnUte  in  Oel 
und  i'aitcU  finden  »icU  von  seiner  UmmI«  dM  aidit  oluM  V«di«Mt 

sind.    Diener  Künstler  »tarh  1772. 

Haller,  F  ranZ|  IVlaler  au*  Tastcyr,  der  für  Kirchen  arbeilett« 
Ntttitifl  im  Stubay  malt«  er  1772  den  Plafond  der  Kirche. 

Haller 9  Joseph,  Maler  ron  Innibruck,  der  »ich  unUr  i..iii|;cr  auf 
dtr  Akademi«  in  Miwcb«»  biUUl«.  Uitrattf  bagak  «r  aicb  Mck 
VVien.  DiMtr  UümUm  mdt  UktonM  Mit  m^gmm  «ad  krafiigaa 

Farben. 

Ualler,  Lithographen  Bern,  dessen  Lebentverhjltnitie  fvir  nicht  ken- 
nen. Von  ihm  aind  die  BUiler  sa  den  liaiiUiiMea  da  P.  S.  Lm 
erand  de  Sermnt,  1822. 

Balles  9  Maler,  der  17T0  im  Dorf«  Framie«  bei  Moni  geboren  wurde. 
Er  ttudirt«  auf  d«r  Ahademi«  di«t«r  Stadt,  gvwami  da  all«  IV«ia« 

und  fertigte  bis  zum  Jjikre  1T8T  eine  Anx^lil  von  Bildnis« cn  im 
»ch«varzcr  Kr<*i'l«*,  in  P-ioicIl  und  in  Od.  In  dem  l>c/<  n  hurten 
Jahre  ging  er  mil  ciuem  Ocmaldeh^udicr  nach  i*aru »  bei  «vclcUem 
•r  d«o  Vortk«il  Mioas,  daa«  «r  ▼«r»chi«d«p«  Gaoulld«  «u  ««ia«« 


Studium  bcU  im.  Di«  politi«ch«B  Ereignifta«  swaogao  ihn  nach  iw«t 
Jahren  die  Stadt  zu  vrrlafi<*n,  und  Dun  ßint;  er  nach  Mon«.  loi 
Jahre  IT90  laud  er  in  llriisicl  Gelef^enhcit,  «lir  nildni(»e  di>»  11.  d« 
Barlen«tein  und  der  iNIar»clMUe  Ueuar  und  ßcaulicu  xu  fertii;cu  und 
1791  aMltt  «r  d«D  KaiMr  tob  Oc«larr«ich  ia  L«b«Dftgr «»••«•  Im 
Mon«  malte  er  auch  mehrar«  liittnrifch«  Stucke. 

Dieser  Iv  in^tlrr  wunle  1796  I'role»4<»r  an  *li'r  CentraUchule  des 
D^4>artemeul  Jcmmaue*  und  dort  leitete  er  noch  1822  di«  Z«icli* 
MungMchul«.  Im  Jaar«  i8tT  aaluB  ihn  di«  AkadaMi«  ta  Aatviar» 
p«a  uattr  dia  Zahl  iluar  iVIit^ader  auC 

Ualloway.  t.  HoUovMy. 

Halb,  BCalar  su  London,  der  sich  «U  BtldoiiaMiler  raMtidHi«!.  Wir 
fondca  «einer         crwalwt,  äb«r  wir  glattbta,  daaa  «r  Mit  das 

obigen  Hall  Eine  l*«noB  aei. 

Ualni,  Felix,  Zeichner  und  Maler  xu  München.  Ton  welchem  aich 
Landicliatten  mit  6clili*»>crn,  Uiiuieu  etc.  finden ,  doch  nicht  in 
grosaer  Ausahl,  denn  der  Künstler  befaMte  ttch  auch  mit  dem 
Soichnungaonicrrtckt«.  Er  tat  d«r  Gründer  der  noch  in  Münchaa 
bestehenden  Halia*.<^chen  Itunsthandlun:^  ,  deren  BMitser  der  ge« 
»chickie  Zeichner  uii  l  INIaler  WaMlirrr  ist.  .\u  der  Hcrauigau« 
aeiaer  prujekltrteu  iiun*tgeachichlc,  au  dcrcu  üearbeituug  ein« 
r«icli«  SaMMluag  von  HaadaaidiaBag  fabria»  hiadarta  ihm  t8lO 
der  Tod,  walchar  iha  im  S2«  Jiltfa  arailu, 

HalSy  Franiy  Maler,  geb.  «u  Mecheln  lS8i.  g«tt  1666.  Sein  Mai* 
•tcr  ist  Carl  van  Mauder.  wahrr»!  !  Andere  die«en  !ur  unbekannt 
halten,  wie  ii!ierh.iupt  seine  Jugcu  ic^<*«rhichle.  An  »ein  Manne^al« 
ter  aber  knupit  »ich  eine  Sage,  die  dem  Künstler  nicht  zur  Ehr« 
g«r«idit  Er  toll  dr«t  Vi«rtM  •«{»••  L«b«a«  ia  d«r  Seli«alia  «om- 
bracht  haben,  was  aber  gerad«  ni^  lit  unbedingt  angenommen  werdni 
darf,  denn  die  Antolil  seiner  Werl.e  ist  sehr  bedeutend,  die  «r 
doch  nicht  zur  li^lltc  ii»  der  \Virths»lube  und  besoffen  geicrtigat 
babcn  kann.  Wir  wollen  indessen  i^lauben,  daM  dar  Ii«anttl«r  «t* 
«vaa  dürftiger  Nalur  war,  und  man  tagt,  data  Vau  DjFck  auf  aai- 
»er  Wi'ic  cYurch  Hartem  lange  hal»«  warten  innren,  bis  II.1U  au« 
der  ä«heiike  heimkehrte.  Van  Dyck  heu»  ihm  s.«;,'cn  ,  das*  Jemand 
da  sei,  d«r  aich  wuUe  uiaUu  laaseu,  und  uuu  licss  »ich  Hals  b«- 
wegeu,  das  GUadMa  MI  vailMaaa*  Im  UaaM  aatiia  tr  aida  aa* 
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gleich  an  die  StafTcIci,  und  einige  Zeit  darauf  bat  er  den  Fremden 
aufzustehen  und  seine  Arbeit  anzusehen,  die  dem  grusscn  van  Dyck 
•ttcli  gefiel.  Nach  einigen  Scheneen  bonerkte  van  Dyck,,  das»  er 
•benfaills  versuchen  wolle  ,  das  BÜdniss  des  Franz  Halt  zu  malen. 
I.etztpier  liess  es  gcschcl.on,  und  als  van  Dyck  nach  cinis^cr  Zeit 
dem  Künstler  ebeufalls  seine  Arbeit  zeigte,  umarmte  ihn  Hals  \ind 
rief:  Ihr  seid  van  Dychl  Niemand  als  er  Kann  so  arbeiten,  tvia 
Ihr  gearbeitet  habt!  Und  auch  Hals  wurde  nur  von  diesem  Meister 
übertroffen,  so  trcfHich  war  er  in  seiner  Kunst.  Dennoch  lebte  er 
im  Elende,  das  ihm  Glück  zu  seyn  schien;  denn  als  ihn  van  Dyck 
bewegen  %vulUe,  mit  ihm  in  England  ein  besseres  Schicksal  zu  su« 
eben,  sagte  Hals:  er  finde  sich  in  seiner  La^c  glücklich  und  ver- 
lange daher  kein  besseres  Loos.  Van  Dyck  gab  endlich  den  Kin« 
dern  des  /urriedencn  Malers  scherzend  einige  Guineen. 

Die  ^Yerkc  dieses  Künstlers  sind  zahlreich  und  bewundert.  Da- 
runter sind  verschiedene  historische  Portraite  nnd  die  Schutzen- 
hildnisse  im  Schiesshause  und  im  Prinzenhof  zu  Harlem;  dann  die 
Recrentcnstücl'.e  in  den  üFcntlichcu  Gebäuden  der  Stadt;  wie  im  St, 
Elisabcthsgaslhaus  und  in  joncm  Pallaste,  der  uiilpr  dem  Naiiiea 
des  „Oude  Mauneuhuis*'  bekannt  wurde.  Ueut  zu  Tage  sind  Xials 
Werke  nidit  mehr  an  alter  Stelle,  aber  doch  noch  so  viele,  un& 
sich  von  der  Tcfflichkcit  desselben  zu  überzeugen.  Verschiedene 
Bildnisse  von  gelehrten  und  andern  berühmten  Männern  hat  Suy- 
derhoef  in  Kupfer  gestochen.    C.  van  Nüurde  fertigte  verschiedene 
Zeichnungen  nach  den  Gemälden  dieses  Meutert  nnd  auch  J.  G. 
Waldorp  fertigte  solche.    Am  meisten  aber  geben  Hals  kühne  und 
schöne  Manier  jene  farbigen  Zt  lclmungen  zu  erkennen  ,  welche 
W.  Ilendricks  nach  seinen  DocIrnstücUen  (Schützenbildnissen)  zu 
liarlem  gemacht  hat.    Unter  den  niederländischen  Schriitstellern 
vrürdiget  Theodor  Schrevelius  (Harlemies  p.  383)  diesen  Künstler 
•m  meisten  ;  Houbrackcn  erzählt  nur  von  Hals  Zechereien.  Schre* 
Velins  sagt,   dass  der  altere  Hals  seine  Söhne  übertreffe,  vind  dass 
in  seinen  Werken  eine  solche  Kraft  und  solches  Leben  herrsche, 
dass  der  Künstler  mit  dem  Finsel  der  Nator  selbst  Trots  sa  bie- 
ten scheine.    Schrcvelius  sagt  auch,  dass  Halls  unglaublich  viel 
(ongliclooflychc  veel)  gemalt  habe,  und  zu  seiner  Zeit  waren  noch 
viele  Bildnisse  von  Colonels,  llauptlouten,  Fahndrichen,  Sergean- 
ten, Fiscalen  etc.,  in  den  allen  SchiesszY%'ingern.    Hals  hat  indes* 
een  auch  Genrestücke  gemalt  und  daher  so  viele  Bilder,  dass  er 
unmöfflich  beständig  im  Wirthshause  sitzen  konnte.  Blootelin^, 
A.  DeHos,  J.  Dixon,  Edelink,  Matham,  S.  Okey,  J.  Golc,  Vail- 
lant,  Yerkolje,  J.  v.  Velde  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen.  J.B« 
Michel  hajt  sein  Bildntss  in  Kupfer  gebracht. 

Hals,  Dirck  oder  Theodor,  Bruder  von  Franz  Hals,  war  eben- 
falls Maler,  und  Schüler  von  A.  Diepenbueck.  Er  wurde  zu  Mc- 
cheln  geboren  und  seine  Gemälde  bestehen  in  Gesellschaftstucken 
und  in  Darstellungen  von  Thieren,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind^ 
Dirck  Hals  starb  ]656  im  68*  Jahre.  S.  3avary»  Wittenstein  u.  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

Hals 9  Frans,  ein  Maler,  dessen  Fiorillo  II.  5l4.  unter  den  Schü- 
lern des  Carl  van,iVIander  erwähnt;  allein  dieser  Frans  Hals  muss 
mit  obigem  Franz  Hals  Eine  Person  seyn.  Fiorillo  führt  auch  den 
Dirck  Hals  wieder  unter  dem  Namen  Theodor  Hals  auf. 

Hals,  Franz  Herrmann  und  Johann,  die  Söhne  des  berühmten 
Franz  Hals,  vrarcii  ebenfalls  Maler,  und  wie  es  heisst,  die  ge- 
treues Beobachter  der  LebaoswaUe  daa  Vaieci« 
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BslSy  Dtrek  iraily  ein  hullauilitclicr  Kupfvrttri.li(>r,  o.lcr  vielmehr 
•iD  willkiihrlichcr  N«n«,  welcb«B  di«  Bttclt*iab«ii  l>.  v.  iL  mut 
Blittern  in  der  Maoier  tU*  l.ukat  vjo  Lryloii  b.'.Iriii«»n  »oll««« 

Im  Calaloqe  «ler  SaiuiiiIuiK;  de»  Caimniiu*  Hlmhrr  III.  N»».  \  '^\'^ 
iwirü  ihm  eiu  Lccc  huuiu  brigclcfft.  !>.>«  lU.iti  i<i  in  :\  nn  I  i.ttcu 
retehU  mit  !)•  II.  bexeichncu  hinit;!-  1<  u  Utckc»  Liuii  ucm  Ut- 
SMeU  hti,  doch  nit  nicht  Mch«*r«iii  Grunde. 

Halt^  Peter,  Zeichn<*r  und  Sieirinieu  in  l  Im  um  1^S V  In  der  Tur- 
tcnbnch'tclMa  Kanflkanmer  w«r  von  ilin  »iii«  ^MltrMidüiung, 
laeldM  di«  Fa^t  d««  üloitrdomet  «ortlellt. 

•in  ttab«luBaler  IVUIer,  dcMta  Brulliut  DtcU  det  mo* 
■ogr.  III.  n<}.  toi2*  nach  eisMi  >lMiiMeri|»t«  dM  ln»p«»litort  Ro* 

b«rt  von  II  '»»encai»cl  erwähnt.  Dieter  Name  riuiUt  »i(h  auf  ei- 
nem (icni.iMc.  xx  lclir»  dl«  ÖuBdimh  vorcteilL       lehlta  hitrifthtr 

alle  wcittTii  .\ Ji ^.ilioii.  ^ 

Uöllor.   Christoph,    ^UUr   »u  Number-    unti    Georg  GartBOT^f 
6vliul'-r.    }  r  uiahf  lli»lurten  uud  «larb  lüiU  im  65.  Jährt. 

HaltCFt  Joseph,  niMliiiKT,    der  ITfO  tu  Bamberg  ccboren  wurd«. 

Kr  bildete  ncb  in  >l m.  !»on  nn.l  dann  ein;:  er  na«  Ii  \\  icn,  wo  er 
nach  der  Anc;.ihe  in  J-icK';»  r.uitiiron  uucli  1^21  {ficht  haben  mu«f. 

Haiwachs  oder  HoUvax,  .lohnnri,  M  .ler  aus  Op«terreicb.  <]«r 
XU  Venedig  b'*!  ^  -  l  otit  ft<"ine  liun»!  crlernla.  In  der  1  (d(;c 
er  »ich  in  l'rag  nirUrr ,  und  hier  malte  er  ver»chit*dcue  Audaclit»- 
btldtr.  8i«  sind  in  d«n  AcktUen  de»  Nackten  «liaM  ackwart.  im 
Ausdrucke  und  im  Faltcnwurle  aber  nicht  ohne  Verdientt.  Sein« 
^ri»tlichrn  Darstrlltintrcn  werden  jenen  von  Braudel  VorgtlOJtB* 
deinen  iiittorien  gebricht  e»  nicht  an  OruasnrtigkatU 
Starb  1715  in  Otattmich» 

Halwcg.    S.  Ilaelne^. 

Htfllf  L.  Dafidy  Maler  SU  Copenha(»eo,  wo  er  179$  di«  fnldtan 
Mednill«  gtwann*  Naber  ktnnan  %vir  ihn  nicht. 

Hwnanny  Zeichner  in  Wonna,  der  «r«!  in  nenetter  Zeit  bekannt 

wurde,  obgleich  er  in  der  x weilen  llilfle  des  17.  JahHinndtrtf 
lebt  '.  Im  Jahre  IS^Ö  fand  »ich  in  Wurm»  bei  einer  N>r  »iri^ferung 
'  eiu  b.iii  1  Oiit  wichli(;en  Uandzeichuungen  von  dietfui  Hamann. 
Sie  »teilen  genaue  i'ru«pekte  unteri^egan gener  llau«er  dar,  uuU 
nncb  Ton  dem  UMlbnga  und  der  Bek»tigung  jener  alten  Raiche* 
»ladt  ^eben  »ia  die  au»lührlichsten  Kinxelnheitea.  Hamann  war 
l680  A«i|»enj:euge  «ler  /.r-rft^runi»  dun  Ii  «lir  I  ranro'.rn.  I)irtr>r 
Band  wurde  lur  da»  »tjdti»che  Archiv  angeiertiget ,  Kam  aber  la 
der  fraoxuaitcken  Revolution  abbandan.  Bat  der  arwübntan  Auk* 
tion  wurde  er  wieder  Tür  dat  Arckir  aagekauH.  Der  Maler  Schon 
hat  in  .München  die  wicbligtten  BUtlrr  Ulkographiffan  nsd  dm* 
cken  laa»eo.       liiui»thUtt  Ö.  42U. 

Httnanily  R.f  Ronftliebbaberin,  Gattin  dat  RefierungtradMt  Hn» 

mann  in  Frankfurt  a.  d.  O. ,  malt  Blumen-  und  I  ruchtatttckt  in 
Oal.  JVIan  aab  daran  auf  der  KunttauaataUnnf  in  Berlin. 

I\u(ilcr»teclier,  de»»en  Leben »verhiHniaae  un- 
bekannt tind.  Er  war  Tennntblidi  von  Hertogtnbnacb,  wtil  bm» 
diesen  NaBMD  auf  iainanidacffanitntafinm  Itatt»  nad  anab  aacbHia* 
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ronymus  Bos  von  llerzogenhusch  staclj  er.  Du  Hameel's  Wcrlip 
sind  wegen  ihres  Altertlmnics  zvi  srliäizen.  Auch  sind  sie  scllon. 
Barisch  F.  gr.  VI.  p.  554  fl«  beschreibt  sechs  Blatter  von  Uiescm 
SlIeMter. 

Die  eherne  Schlange,  rechts  die*  Israeliten  auf  den  Knieen.  In 
der  Mitte  benicrUt  mnn  besonders  einen  Mann  mit  erhobenen 
Armen,  und  im  Vorgrunde  verlheidigen  sich  vier  Israeliten  ge- 
gen die  Schlangen,  welche  sie  verwunden.  Oben,  in  der  Mitte 
steht  das  Wort  ,,bosche**.   H.  9  Z.  8  L.,  Br.  ö  Z.  11  Ii. 

Das  jüngste  Gericht,  in  Höllen-Brcughers  Manier.  Oben  in  der 
Mitte  steht  ilcrsclbe  Name.    II.  9  Z.,  Br.  15  Z.  2  L. 

Der  König  zu  Tlerde  von  sechs  liittern  begleitet,  vor  einer  Art 
gothischen  Kapelle,  von  deren  Baihon  herab  ein  Enirel  ettvat 
verhündet.  Rechts  stehen  vier  Manner,  wie  sie  einen  Greis 
betrachten  ,  der  mit  blossen  Füssen  und  ohne  Koptbedechnng 
in  die  Kapelle  tritt.  Oben  in  der  Mitte  steht  das  Wort  Bu- 
sche.   Ii.  9  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

Der  Elephant  mit  Soldaten  auf  dem  Rüchen»  wie  ihn  mehrere 
Krieger  angroiion.  Rechts  oben  steht  der  Name  „Hameel*% 
und  in  der  Mitte:  Bosche.    H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  12  Z.? 

Zeichnung  eines  gothischen  Sacramentariums :  Deus  est  ex  sub- 
stantia  patris  ante  seculo  gcnitus  etc.  Links  am  Pilaster  steht 
der  Name  hameel,  und  oben:  Alart.  Dn  bameel.  Unten  liest 
man:  sliprtdglionbosche. 

Dieses  Blatt  besieht  aus  drei  Platten  ,  zusainnicn  tjhngefahr  4^0 
Zoll  hoch.  Das  untere  Blatt  misst  16  Zoll,  das  mittlere  12  Z. 
3  Ii. ,  das  obere  12  Z.  3  L.  In  der  Breite  weichen  die  Platten  ab. 
Die  untere  hält  oben  7  Z.  6  L«  und  sie  erweitert  sich  bis  zu  9  Z. 
6  L.  Die  mittlere  Platte  ist  7  Z.  6  L.  bxeit  und  die  obere  hat  nur 
5  Z.  8 

Zeichnung  eines  anderen  gothischen  Sacramentariums,  linhs  oben 
der  Name  hameel,  das  Ganze  ein  Sechseck,  i\  Z.  2  L.  hoch; 

Breite  nach  unten  4  Z.  8        nach  ol)pn     Z.  4  L. 
Der  Kaiser  Constantin  an  der  S[»itze  seines  christlichen  Heeres, 
eines  der  besten  Blätter  dieses  Künstlers,  das  Bartsch  nicht 
kannte.  Es  trägt  das  gewöhnliche  Zeichen  des  Künstlers. 

Haraelton.  s.  Hamilton. 

Hamen  y  Jan  van  der,  Maler  und  der  Suhn  eines  niederländi- 
schen Malers,  der  sich  in  Madrid  authielt.  Hier  wurde  Jan  1594 
oder  159Ö  geboren,  wie  uns  Yelasco  benachrichtet.  Unser  Künst- 
ler malt«  Historien»  Portraite,  Tabagien  und  LandschaRenf;  auch 
Blumen  und  Fruchte.  Diese  seine  Bilder  sollen  mit  sehr  zartem 
Pinsel  gemalt  seyn»  in  einer  guten  Manier.  Van  Hamen  starb  i6öO« 

HainCD^  Jan  van  der^  ein  niederländischer  Maler,  der  Vater  des 
der  spanischen  Schule  angchörigen  gleichnamigen  Künstlers,  durch 
welchen  er  namentlich  beUannl  ist.  Er  soll  Blumen  gemalt  ha- 
ben ,  doch  scheint  der  Malerberuf  in  ihm  nicht  überwiegimd  ge- 
wesen zu  seyn ,  da  er  als  Bogenschütze  in-  k«  Diensten  stand. 

HaniCr,  Stephan ,  Zeichner  und  Formschneider  zu  Nürnberg,  %to 
er  von  1558  —  54  arbeitete,  nach  den  Jahrzahlen  aul  seinen  Blät- 
tern zu  schliesscn.  Seine  Holzschnitte  sind  nicht  zahlreich,  da  er 
sich  vermuthlich  mit  dem  Drucke  mehr  beschäftigte ,  als  mit  dem 
Formsdinitte. 

sehr  breites  Blatt,  links  Jonas  aus  dem  Walllische  Kommend, 
das  Ucbrigo  (jchntzel.    Die  luschiilt  heisst;  Was  siehst  Dv. 
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9  Lm 

Ein  (iluiUdift  Bbll,  wtldMf  linkt  tin  tchaalom  Wtib  TOfftltllt, 
ihrem  GtlUbtto  heimlicli  «lie  l\<<r%%  rticlit«  wtIclM  tit  «i* 

B«Oi  Allen    nitncntlct  hat.  Lrliri:'r  i*!  nur  ripKrit«cl. 

*  Man  hc»t  aut  dem  lllatt :  AV6  1)\  AI  . 11.11  TuK.    Oiui«  X^ft« 

meo  de«  liünfttUr*.    U.  5       9        Hr.  ^7  A,  ü  I*. 
Die  ScbUiht,  in  welcher  MarkKnf  Albert  durch  Umwidi  iroa 

firMimchwaii^  übtrwiiadra  wurde  t5S3»  qn.  lol. 

HaiDCTy  IlttOS^  BriefiMler  tu  Nürnberg,  wo  er  nach  Schreyer  is46 
geboren  wurd«* 

^^Kf  Ztichoer  und  FonMchnetder,  der  sa  Eode 
de«  tS.  Jahrhunoertt  in  Nürnberg  gearbeitet  an  baben  ecbeinl» 
Seine  Lrhentvcrli  iltdi^^p  $ind  unbekannt»  nnd  von  ibai  apencbaa 

(lalirr  nur  cinif;c  Hol/.««  Imitti*. 
Die  Vertuchuiig  Uc»  heil.  Anlooiu»;  letxtrrer  in  der  Mitte  des 
Blatte«  mit  dem  Stocke,  um  ihn  herum  vereehtedena  Tbitra» 
Auch  ein  Weib  mit  «  iticra  Lamme  «i-  la  man.    Allee  dieaaa 

zeigt  kielt  in  einer  liurtiur  von  %'erkriiiirilcuen  Figuren  und 
ArabcftKcn  mit  ..Wollgunj»*'  bc/.cicliiir»|.  II.  q  Z.  ,  Hr.  ö  Z. 
5  L.  Du-  Liuia»*ung  nuMt  ubeu  Z,  i  L. ,  unten  2  ^<  d  L., 
an  den  Seiten  1  Z.  11  I«. 
St.  Ilieruo}mu«  in  weitem  lileiile  und  mit  dem  Cardin:itshot,  wie 
er  tlrni  L«»wen  «l«'«i  D  tii  mit  der  I**«ite  ficlit.  Vor  iKm  t»t 
cto  offcuci  Buch.  Link*  «ibcu  tieht  man  Ueu  Heiligen  vor 
dem  Crocifixe  knieen  und  in  der  Miita  de«  Blatte«  i«t  aina 
Stadt.  Der  Name  Wolfgang  «teht  link«.  11.  IS  Z.  S  L.,  Br. 
9  Z.  6  L. 

Die  heil.  Junf!;frau  un<i  St.  Anna  auf  dem  Throne  mit  dem  lün- 
de»  und  über  ihnen  Gull  \ater  mit  dem  heil.  Cjeitle.  UechU  i*t 
St.  Joaepb  nnd  link«  der  heil.  Joachim  mit  anderen  heil.  Ver* 
wandten,  deren  Namen  entweiler  um  den  luipf  oder  an  den 
lileidern  zu  lesen  itt.  In  der  .Milte  unten  «teht  uWolfgang 
llamcr."    II.  11  /..  5  L..  Hr.  9  Z.  10  L. 

Hamer,  Friedrich  XicolailS,  Maler  ru  FranKlurt.  der  »ich  durch 
Sclil  rht-  und  Jagdttucke«  durch  StüUchen  clc  bekannt  machte. 

Sta; !»  um   1  7  18. 

Uamcranl;  Alhert,  Medailleur  von  llermanntkirchen.  der  aber  su 
Rom  in  |Mb»llichen  Diensten  arbeitet«.    Er  arbeitete  »chon  zur 
Zeit  AleKauder'ft  VII.,  de«»en  Munaan  Bonanni  in  den  Numi«* 
mata  pontificom  rom.  be«ehr«iht  und  abbildet;  auch  litdiler  gibt 
in  den  Miin7.1ie1u«tigun|^en   einige  Wcrl.r>  dienet  Künstler«  in  Ab- 
bildungen.   l)rr  Tud  ereilte  ihn  um  lOH»    I'olgeode  Medaillen 
hetdircibl  Kühler: 
Medaille  auf  Giemen«  X.  mit  dem  BriMlbild«  dc««elb«n  und  im 
Re%*er*  8t.  Pelruf  vor  dem  Heiland  Kuiecnil:  Tu  et  Petrus  etc. 
iVledaille  mit  dem  Hrutthild«  AlexamiiT'»  MI.,   mit  der  iVlutre 
und  M  inielchcii ,  tni  Uevert  ein  Ln^el  mit  dem  Evangelico- 
buch:  Tupulum  religione  tuetur,  mit  A  II  beaeichnet.  Di««a 
McdaiHa  wurde  anr  Krioaerung  ao  dia  1056  gra««iraada  Peel 
gerügt. 

Medaille  auf  Giemen»  T\.  mit  dem  Bru»tbildo  und  dem  Pelikan 
aut  d«r  Huclueile:  Alu»  oon  tibi  Clement,  1ÖÜ7> 

Da«  Brustbild  Clemen«  IX.  mit  dem  Trirceno  und  Plnrial  und 
An.  III.  Im  Im  vrr»  krunt  der  Heiland  dia  Hailigtn  Paltr  TOS 

Aloaatafft  tUMi  Idagdalaan  da  Pasai* 

3i* 
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ISS         Hamenmiy  Albert.  —  HamevaBi,  Johann. 


Brustbild  Clemens  X.  mit  Krone  und  Pluvial ,  im  Revers  Petrus 

kniecnd,  wie  Christus  aui'  die  liirche  deuteU    Diese  Medaille 

VFUrde  lÖTO  geprägt. 
BUdniss  Clemens  XI.  mit  Mütxe,  Mantelelien  niicl  Stola,  An.  VI. 

Auf  der  Rückseite  der  Hafen  Ripelta  an  der  Tiber :.Commodi- 

tati  et  ornamento. 

Münzen  in  Madai's  Thalcrkabinet: 
Clanens  IX.  bärtiges  Brustbild  in  der  Calotte,  An.  TU.   Im  Re« 

▼ers  die  Fons  Aelius:  Alio  ponte  exornato. 
Clemens  X.,  bärtiges  Brustbild  mit  dreifacher  Krone  in  Pontifi- 

calibus;  im  Revers  fünf  Heilige  in  Wolken:  Sulcm  nova  sy* 

dera  norint. 

Clemens  XL,  Brattbild  mit  dem  Wappen,  An.  XY. 

Die. Medaillen  dieses  Künstlers  sind  mit  dem  voUständigcn  Na- 
men, mit  dem  abgekürzten  oder  auch  mit  den  Initialen  desselben 
bezeichnet.  Wenn  aut  Medaillen  der  Name  liamerauus  oder  Opus 
Hsmerani  steht ^  so  entscheidet  die  Jahrzahl,  ob  sie  dem  Albert 
Hamerani  oder  den  folgenden  Künstlern  angehÖ|ren* 

Bameraai^  Johann^  Medailleur  und  Sohn  des  Obigen,  den  er  in 
der  Kunst  übertrifft,  so  wie  auch  seine  Söhne.   Seine  Werke  sind 

bestimmter  im  Ausdrucke  und  mit  grösserc^r  Sicherheit  behandelt. 
Er  war  Mcdaillt-ur  Alexander's  VIII.,  Innoccnz  XII.,  Clemens  XI. 
etc.,  und  1705  starb  der  Künstler.  Auf  seinen  Medaillen  steht  der 
ToIle  und  abgekürzte  Name,  auch  die  Initialen  desselben,  so  wie 
Opus  Hamerani. 

Clemens  X.  mit  Krone  und  Pluvial,  im  Revers  fünf  Heilige  auf 

Wolken:  l'lena  est  omnis  terra  Gloria  eorum. 
Derselbe  uud  die  nämlichen  Heiligen:  Decor  ejus  glorik  sanc- 
forum. 

Brustbild  Clemens  X.  mit  segnender  Hand,  An.  III-,  im  Revera 
eine  stellende  Frau  mit  Buch  und  Kranz.  Auf  dem  Steine: 
Per  me  vita  etc.  1073. 

Brustbild  dieses  Pabstes,  im  Rrrers  derselbe,  wie  er  mit  gros- 
sem Gefolge  die  Pforte  öffnet:  Domus  dei  et  porta  cocli,  i67S* 

Das  Brustbild  dieses  Pabstes  mit  Krone  und  Pluvial,  im  Revers 
die  vatikanische  Kirche  mit  dem  Vorplatz ,  in  welchem  man 
die  Wölfin  mit  Romulus  uud  Kemus  sieht:  Ilueut  ad  eam 
omnes  gentes.  ^ 

Innocenz'  XI.  mit  Mütze  und  Mantelchen,  un  Revers  detseii 

Einzug  in  den  Vatikan,  l676. 

Derselbe ;  auf  der  Rückseite  der  heil.  Geist  mit  Strahlen  umge« 
ben:  Fiat  pax  in  irirtnte  sua,  i676* 

Dasselbe  Brustbild;  im  Revers,  wie  Christus  dem  ins  Meer  sin- 
kenden Petrus  die  Hand  reicht:  Salva  nos  Domine. 

Innocenz  XI.  im  Druslbilde  mit  der  Mütze;  rückwärts  eine  ste- 
hende Frau  mit  eiucm  Schleier,  den  Kelch  haltend:  In  saecu- 
lum  stabit,  l680. 

Dasselbe  Rrustbild;  im  Revers  der  Ersengel,  wie  er  die  böDi- 
sehen  Geister  zertritt:  In  coelo  Semper  assistitur. 

Derselbe  Pabst  im  blossen  Kopfe  uud  Pluvial ,  im  Kevers  der- 
selbe  Erzengel. 

'  Brustbild  Innocenz  XI.  mit  Mütze  und  Mäntclchen,  im  Revers 
eine  auf  Wolken  sitzende  verschleierte  Frau  mit  Patriarchen- 
kreuz  und  Schlüssel :  Una  super  unum. 
Derselbe  Fabst  mit  dreifacher  Krone  und  Pluvial,  An.  VIII.,  im 
Grunde  eine  stehende  Frau  mit  Attributen :  In  saecnlum  'stabit. 
Diese  beiden  Medaillen  sollen  auf  die  Tom  Pabate  imterdrück- 
te  Ketzeret  des  Molino^  neleik 
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Haineruu»  Jobaaa«  —  Uancmi»  ErmBaegilcL  &33 

iMooniB  XI.  im  BrufttbiM  Bit  Möts«  wnä  Mantele^M»  i«  lU- 

W9r%  der  Altar  mit  «liri  HrMn«*!! ,  if>  *>. 
T)ie«f  Metlaillr  wuiiir  aut  da«  liundin»»  de»  l(.u«(*r«  Lrf>|»iild,  Jo» 
hdttu  lU.   «tm  l'oltn  uud  «Im  Dugeu  Aulon  JuAUuiam  vuu  Veot* 
die  gef  ■  di«  Turli#B  s^pr^ii^- 
bctMJbr  Palut  mit  di^ilarher  Itron«  und  Pluvial ,   im  B<»rert 
der   (»oflui^olte    vrii«*tiaiii«t  hr  I.ow#  xvii«rhcn   Urin   r<»mi*' h<-n 
und  |»ului»clifta  AUlcr;  Coofurtaiatni  at  nun  diMolvaulur  ma- 

■«f  mm«. 

Bratibild  de«  PabtiM  »it  der  Mutrc.  im  Rems  tiat  Mlsend« 
Frau  mit  türtos  «od  FImm«:  DomiBttM  loroudalMUit  md\9t'' 

Derselbe  i*ab»t,  in  Hever«  die  Cliarit«*:  >iuo  (|uaerit  t|U4ie  aua 

DaMvIba  Brustbild»  rüekm^rtt  ein  mit  KornibfMl  le^rÜDlea 
lirrni  auf  Btrft  im  ^Uwi  im  p«rp«iaiui  corMMia  tri* 

uiiii*Uai. 

InnocM«  XI.  mit  Kran«  «and  PltttUI.  im  Rtvm  4it  llofniiog 

init  drm  AiiKrr:  Sperent  in  t«  oui  no^eroBt  »omea  tu  am. 
Dcrtelbc.  im  nr\rr<^  rmc  kiiirndt  k'nm  mit  dm  BaacbftMt: 

Ki'cit  p.icrm  »iijKT  t'Tr.un,  |^"«;. 
Die»«  iviedaille  xielct  aut  den  rncUon  vom  NimWMMI« 
BnutbUd  AUxMder»  VIII.  mit  MutM  und  MantelcliMi»  im  B«« 

▼cn  die  Weltkugel  mit  dem  TSierUreise:  IMunit  et  uoit.  Die- 
ses i*f  «!.•»♦  rr-ip  S<  l»  iii*fu«  U  au!  »Ii<  «rn  I*al»»t ,   |6o«)  {;rf,  r?!  «-»t. 
Brustbild   iiitioccuA  mit  IMutie  uud  IVI jnlelchou .    im  r.p- 

ver«  ein  Seraphim«  •  liopf:  A  Deu  datua  die  \U  coruual  XV. 
Julii  lÖTt. 

Bniitbüd  riemen«  \I.  mit  der  Hrone  und  der  *e(^esdMI  Uattd, 

in  Uever*  St.  Liica«,  wie  er  die  Ma  l<inna  nuili. 
Dt«aea  ist  die  PrcikOiedaiUc  der  ruausciicu   Akademie  der  IMa- 
lerei,  abcab.  bai  Kublar  XX.  8.  4oO 
MoJailifmitilerbeiligcaPfortaiiad  rtIgrimMi:  Intrnite  porta«  riot. 
Biii<^f^i!  l  (.Irnien«  \I.  mit  dem  Trir«*:^no  und  dam  PittVialg  im 

Ucvct»  die  Eroffuuug  der  Jubel nlorl«». 
Das  liruslbild  Cleoieit*  \1.  nU  .Mutxe,  Mautalcbtn  «ad  Stola, 

im  Bavara  Cuitä  Vaocbia  mit  dar  Waeaarlaitaaf :  Uaariatit 

cum  i^audin .  iTo"). 
Auch  Sana  Urbaa  bat  aiaa  Ailadailla  aof  diataa  Braigaiai  ff* 
achoitten. 

Madailla  auf  daa  Cardiaal  PWocariaro,  Pmtaelor  lli«paaiaa 
•le.,  im  Bavert  eiaa  EbraaMula  aul  dar  Faam:  Uac  daoa 

cunria  |»!.i<«*iit(  !(»T8  geprat?!. 
Dru«lbil<l  i  Iciuriii   XI.  mit  IMutce   uii  l  Sfnia  ,  im  Kc%'rr«  die  lu- 
ncre  Ausuhi  des  liospiliuiu  auustuUcuiu  51.  «Vltchaelu  ad  llipaui« 
dia  latata  Arbatt  daa  Kuatllan.  | 

Hamcrani,  Ermenegild,  .Medailleur.  JolLinne«  älterer  Soba« 
%vurde  10&>  m  Huai  geboren,  und  schuii  lu  »eioem  l7.  Jahra 
legte  er  die  Prube  eines  tüchtigen  Taleotas  ab.  Er  stand  dem  Va* 
tar  ia  dar  lalitea  Z>ait  seines  Labaaa  bullraicb  aar  Saita»  da  dia» 
ter  k<*iner  guten  Gesundheit  mehr  genoss,  und  iTO'i  wurde  er  ala 
«virkiicber  prfb>tliclier  >ledailleur  autgoiiommeit.  IMittIcrweile  bil- 
dete sich  auch  »ei^  iirudrr  Uli«»  auiu  Uumtier  heran,  uud  diesa 
batdaa  Madaillaara  iibaraabn^n  mS  dia  Rinscbmalsuag  dar  aliaa 
pabsilichen  Muoaa.  Sia  eiliielten  '  in  iuni)jhrigaa  Privilagiaa^ 
vrahrend  uelcher  /rit  »ir  in  ihrrm  llwute  die  ümnrjgnnj;  hetorg- 
taa«  aad  itUl  nufdea  »la  auch  baida  au  nirklicbaa  pabtUicbaa 
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Hameraniy  Ermenegild« 

MÜDznielstcrn  erwählt.  Sie  fiihiten  die  RanJschriftcn  auf  eleu 
Münzen  ein;  auch  f'crtigUn  sie  eiae  metallene  Fresse«  um  grös- 
sere Münzen  zu  prägen. 

Dieser  Künstler  starb  nun  1744*  Seine  Wer1(e  kommen  im  Styl 
und  Geschmacli  jenen  seines  Vaters  nicht  gleich,  in  Behandlung 
des  Fleisches  aber  hatte  er  grosse  Einsicht.  Auch  wusste  er  sei- 
nen liijpt'cn  Wahrheit  und  Leben  zu  ertheilen*  Eines  seiner 
Hauptwerke  dürfte  das  grosse  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  Cle- 
mens XI,  seyn,  vrelches  äamerani  im*  ersten  Jahre  der  Regierung  die- 
ses Pabstcs  fertigte.  In  Göthe's  Winckelraann  S.  205  wird  dieses 
Stück  sehr  gepriesen.  Da  heisst  es,  dass  man  wonicrc  Beispiele 
von  so  wahrhattcr  Darstellung  finde ,  als  djeses  i'ruülbililniss.  Die 
Ei^nschaft  des  Fleisches  ist  wunderbar  natürlich  ausgedruckt. 
Meisterhaft  hat  der  Künstler  im  Ganzen  zwar  nicht  gearbeitet, 
•b'*r  ohne  alle  Anniassung  und  mit  seltener  Naivetiit. 

Eine  schöne  Fiastra  Clemens  XI.  zum  Andenken  der  von  ihm 
1705  in  der  grössern  Marienkirche  zu  Rom  gehaltenen  Messe, 
abgeb.  bei  Köhler  XIII.  97. 

Brustbild  Clemens  XI.  mit  dem  Triregno  und  Pluvial ,  im  Re- 
vers Christus  mit  dem  Kreuze:  Factus  est  principatus  super 
humerum  ejus. 

Dieses  Stück  hat  Hamerani  in  seinem  17«  Jahre  geferiiget. 

Brustbild  Clemens  XI.  mit  Mütze  und  Stola,  im  Revers  das 
neue  Kornhaus  in  der  Nähe  des  diocletianischen  Bades:  ad- 
dito  annonac  praesidio,  1704. 

Brustbild  Clemens  XI.  mit  dem  Triregno  und  Fluvial,  im  Re- 
vers das  Innere  der  Capelle  des  heiligen  Fabian  in  S.  Seba- 
stian: In  honorem  S.  Fabiani  P.  P.  et  M.  1710. 

Brustbild  Clemens  XI.  mit  Mütze  und  Stola,  im  Revers  vier 
kniende  Heilige:  Inter  sanctos  sors  eorum  1712*  Diese  Heili- 
gen: .4ndreas  Avellino,  Felix  a  Cantaltcio  und  Cattiarina 
von  Bologna,  wurden  1712  canonisirt. 

Brustbild  Clemens  XL,  mit  der  Fa^ade  der  Kirche  zu.  Nooera 
im  Revers  ,  171 4. 

Brustbild  Clemens  XII.  mit  Mütze  und  Müntelchen,  im  Revers 
die  Stadt  Rom  als  eine  auf  der  Brdkugel  sitzende  behelmte 
Frau:  Multiplicasti  Muniflcentiam,  1734> 

Der  Pabst  liess  diese  Medaille  zum  Andenken  an  seine  Sanun- 
lung^antiker  Bildwerke  prägen. 

Münze  mit  dem  Bildnisse  Clemens  XI.,  im  Prospekt  die  Stadt 
LTbinoy  ein  halber  Scudo  v.  1705. 

Ein  Testone  v.  1706  mit  demselben  Bildnisse  und  drei  allegori- 
schen Frauengestalten. 

Bin  anderer  Testone  von  1708»  mit  der  Charitas. 

Münze  mit  dem  Brustbilde  Clemens  XI.  und  dem  Wappen»  in 
10.  Jahre  seines  Pontificates  geprägt. 

Ein  halber  Scudi  mit  dem  Wappen  d^s  Cardinais  Alban! :  Sede 
vacaate  1724* 

Sin  halber  Scudi  von  1722,  mit  dem  Bildnisse  Innocenz  XIIL 

und  zwei  Schnittern. 
Testone  mit  einer  lic^genden  Frauensperson»  die  ein  Rad  hailt^ 

1736,  mit  Otto  Hamerani  getcrtiget. 
Bin  Scudi  von  1706  mit  de^  Brustbilde  Clemens  XI.  von  St. 
Peter  im  Schiff« 

Ein  halber  Scudi  mit  dem  ^rustbilde  Clement  XI.  und  dem 

Pantheon. 

Medaille  mit  einer  liegcmlcn  weiblichen  Gestalt:  Robur  ab 
astris» 
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Ummnm,  EmMgStL     Umtmm,  Otto.  §U 

Me«lAiII<*  auf  di«  Errtclityog  dtr  CuluauM  Citatom:  Dto 

cra  rr»urgrt. 

M««lafll«  •ufditRrrichtoaf      Altarttd««  htilii^  CrfMMtiaiM  m 

L'rbiiio,  im   ««htett  Jahr«  df  rontifiraU  rJemen«  XI. 
IVIcilaille  auf  dir  rrorr*  if)ii  mit  tl^m  S.il»«!i>r    «ii   tari't.t  %anc- 

torum:  i'ortavrrunt  labtroaculum  toedcri*»  im  ^  Jahre  der 

Bc|n"'uuC  CIrmeiu  XI. 
MoM«  im  BeKriffe  durdi  das  nHiM  Mmt  s«  gvbts:  la 

I»aci» .  l7|->. 

Alnljillc  auf  die  rrliaiuin;  *\fr  «^Jtrncii   Tri<1<»r  xu  Nncein:  Ec* 

cle»ia  et  dumibu»  ad  b.tliira  iiucmna  (uiutnictin  I7l4. 
MffdailU  auf  di«>  ln«Uur«ilion  d«r  Kirrfi«  5i.  Clment:  T«ai|do 

5.  rii^mcnii«  iii^i-iurjito. 
]M<^<ljiiIr  auf  Alf  /iiftucht  drr  >T.-id(inna  d«*l  Uoiario,  w^gM  dw 

K'*ia{;rruiig  Corlu'«  -  Auxiliuin  Cliri^ti  iriorunt. 
Die  i^laUonoa  von  .>laratli  lur  dcu  <^»uiriiMl  gemalt:  Vir^  po- 

lene  or«  pni  anhi«. 
Mt-djill'*  auf  dii'  /.iffde  dr«  Lateran  durch  die  Statur  drrlsApo» 

»l<'l:  Super  lutidamrntuni  n|>c)»li»l'»runi  ri  firo]>ht*tarum. 
C^hriktu*  wahrend  de»  Muruici  aul  der  «>ee  mit  den  A|>oftleins 

Vrnit  el  HMre  obediual  fi. 
M^aill«  anf  da*  Incliiat  sa  Bologna  t  Bonaryai  nfflina  Cttltoi 

rl  iti«remrnt«t. 

Alle  dle^e  .Medaillen  ent«landru  im  Ponlifirate  (  lemeii*  \I. 
Ix»chrr  (Sanimiuu';  merkwürdiger   Medaillen  V.  Vorr«*dc)  le^ 
d#ni  K.  Ilamerani  anch  fnlg^nd^  Medaillvn  bvi,  von  denen  d«a 

mei«(en  »i<  li  aul  den  Pr«tendrli^  ii  v«<n  t  Unland  bexiehen. 
)"riilicr  «.i.*»!  aber  I,«»rbner,   da»«  Ulli»   H.in»**r.ini    bri  « m 

1  ur»ten  in  besonderer  («iiade  »land.  und  da«»  {ener  Kuu*iier 
die  BildniMe  6r%  lit»nig»,  teiner  (»emabiia  und  Mincr  Kindef 

C«'l<'rtii»et. 

!  ull.  iuit  «l<'-n  \\  !  Ini»-.«*  Aiijii*l  II.  von  l'olü^n  t  run'  ti»  rl»-fn.-ii«. 

IMv.ijiilf  mit  «Ictn  iiiidouae  iwirl  VI:  Te  e*per*a  ei  uiuoUu  par« 

ludti  el  muudii. 

Eine  colcka  anf  Nicolau«  Dnodo,  nil  7  nirdira;  RoiMiiis  Ba- 

ftilici«  pare»  ,  IT  '  ). 
IVIedaitle  auf  Aif  '»ii.idrupel-  Ani.inr    auf   riiiPtn    W.icm,  dtS 

ein  Kad  teliU:  %Si«lit  adhuc  «luarla  deliriente  rula ,  l".**). 
Carl  VI.  mit  den  Viclorien,  bei  TaoMfvtar  «ad  Belgrad:  Fl* 

let  orien». 

Jidunn  V.  M»n  Portupd-  «>ua  d.ita  pnrta  jiirat. 

Jatob  der  III.  Von  l.ni;iand.  der  l'rjtrndriit,  mit  dem  üiidniM« 

«einer  C*emaliliii  auf  der  J(uck«ette.  1T.~>7. 
l>er««lbi>,  wie  die  K<*nif;in  aus  DrulMhIand  dia  Flucht  aiauat: 

rorliinam  cau«amipie  »eqiior,  tT50> 
JMedaille  aul  Jakub  III.  mil  dar  Stadt  ifoadoe:  Quid  graviaa 

capla?  1721. 

Dia  Portraile  JaKob  III.  und  seiner  Gemahlin:    Rtgium  eoa« 
nubium,  I'IQ. 

Dieselben,  aU  iied.i<  btnitMnedailU  auf  dia  Otburt  ibrat  8ok* 

«e»  :  l'rov  itloiili.i  •      l  !i  .  \ 

Da«  Hildnisft  de»  l'riii/.<'u  Jabub  111:  iiuuc  »allem  evcrto  juveneoi 

auacurrera  taclo  ae  prohibete.  * 
Danalbe  juagar»  auf  dar  Rucbtaita  das  Btldaiaa  das  llartoft 

von  YoiK.  if.iiii  iiiif" 
0aa  Bildnio»  <!••«    i  .titimai«  Culria.    mit   <b'r  Kirche  di  ptetra 
lu$a:  I  iliut  tuu«  ip*.«*  ncdifirabit  Domuui  dumini  meo. 

Hamcranii  OiiO,  McUai.Kut  uuU  Lmdcr  i:riucugild*a,  «vurd«  l6^f 
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geboren.  Er  war,  wie  sein  Bruder,  päbstlicher  Münzmeister,  doch 
tnochte  er  ihm  in  der  Kunst  nicht  gauz  gleichzustellen  scyn ,  ob- 
gleich auch  Otto  in  Darstellung  des  riackten  grosse  Kunst  besass« 

Im  Jahre  1723  vcrhoiralh(^e  er  sich  und  erzeugte  neun  Kinder* 
Sein  Todesjahr  fanden  >vir  nicht  angeben;  1755  lebte  er  noch. 
JVIedaille  aui  die  Grundsteinlegung  der  neuen  la^ade  des  La- 
teran ,  mit  dem  Bildnisse  Clemens  XII.  und  im  Revers  die  An* 
siebt  der  liirche»  abgeb.  bei  Locher  L  S.  07«  und  bei  Koh* 
lor  XVII.  393. 

Medaille  mit  dem  Brustbildern  Jabob  III.  von  England  und  sei- 
ner Gemahlin  Clementina. 

Medaillon  mit  Clemens  XI.  auf  dem  Throne,  wie  ihm  zwei  Je- 
suiten Bittschriltcn  ühcrrcirhen,  im  Revers  die  Cathedra  des 
hcilip^cn  Pctrii?.    Fin  schüncs  StücU. 

Brustbild  Clciiicus  Xil.  mit  INIütze  und  Müntelchen  >  im  Revers 
eine  stehende  Frau  mit  der  Waage,  1730« 

Derselbe  Pabst,  im  Revers  der  Bogen  des  Constantin,  welchen 
Clemens  XII.  rcstauriren  Hess. 

Das  Brustbild  Benedikt  XIV,  auf  der  Rückseite  die  römische 
Kirche  als  allegorische  weibliche  Gestalt  M^t  Wolken,  1753> 

Innocenz  XIII.,  mit^deih  heiligen  Michael  als  Besieger  des  Da» 
mon:  Constitui  tc  principera. 

Eine  andere  INledaillc  mit  demselben  Er/.ongcl ,  1721. 

Innocenz  XIII,  im  llevcrs  eine  allegorische  Gestalt,  welche  die 
Gewalt  der  Kirche  vorstellt:  Omoia  pussum  in  eo  etc.,  1722* 

Kronungsmedaille  dieses  Pabstes:  Michael  An^^clus  de  coniitibttS 
romanis  electus  die  VIII.  coronatus  die  XVIII.  Maji,  1721. 

Medaille  mit  dem  heiligen  Michael:  Bcnuvabu  laciepi  terrae* 
Es  gibt  von  dieser  Medaille  sweierlei  Darstellungen,  im  Pro- 
iii und  en  fa9C. 

Benedikt  XIII.,  im  Revers  die  heilige  Pforte  mit  Christus:  Per 

me  si  quis  introierit,  salvabilur. 
Derselbe,  im  Revers  der  Patriarch  Jakob,  wie  er  den  Stein  seg- 
net: Erexit  in  titnlum,  1726* 
Medaille  auf  die  Apotheose  des  heiligen  Nepomuck ,  l7i^ 
IVIedaillc  mit  dem  (goldenen  Leuchter:  Dominus  illuminatio  mea« 
Medaille  mit  der  Reiterstatuc  Carl  des  Grossen,  1725* 
Jubelmedaille  mit  der  Fa^ade  der  St.  Peterskirche:  Fluent  ad 

cum  omnes  gentes. 
Medaille  auf  die  Schliessung  der  heiligen  Pforte:  Benedixit 

filiis  tuis  in  te ,  1725. 
Diese  Medaillen  wurden  im  Foutificatc  Benedikt  XIII  geprägt. 
Clemens  XII.  Besitznahme  des  heiligen  Stuhls:  Rectis  corde  lae- 
tilia,  1750. 

Dasselbe  Bildniss  mit  dem  BU^e  der  Kirche:  Portae  inferomm 

non  praevalebunt,  1731. 
Medaille  mit  dem  Hafen  von  Ancona:  Adjutor  in  opportunitati- 

bus,  1732. 

Medaille  mit  der  sitzenden  Roma:  Multiplicasti  magnificentiam. 
Medaille  mit  dem  Bilde  der  Sicherheit:  Securitas  popult  Raven- 
natis,  1735. 

Eine  solche  mit  der  Fontaine  zu  Trevi:  Fönte  aquae  virginis 
Ornato,  1736« 

Medaille  mit  dem  Gebäude  der  Consulta:  Administratomm  com- 

modo  et  equitum  stationibus. 
Medaille  auf  die  neue  Anstalt  der  Casa  di  S.  Spirito:  Pia  domo 
•ervata. . 

,  Medaille  auf  die  Grundsteinlegung  der  corsinischen  Capelle« 
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Medaille  attf  <lio  OruoiUuiiütguiif  «kr  CoatialU:  Jottitia  firaMi- 
tnr  tolum  clc« 

MaauiU  mir  4i«  OnracUteiBlt|ntn|p  dtr  KirdM  4tt  NaMtst  Ma^ 
ria:  Sacerdoa  »agM§  in  DaaMs  attia  corroboravit  taais* 

Ulm.  1— ,6. 

Da*  OeUauUe  tlcr  (Mbtllichcu  i«aiuiucri  L%  ocwlalilia  prubata* 
qua  OMBcta« 

Dat  Lazaraili  vosiUicoM:  fablkaa  iocohniiiaiM  pnaMdiot 

ricaa  urht^  I.fomoriinium  , 

I>ie  neue  Ciprllr  (.urMiii:  SaoeUo  io  LaUrasta.  fiatil«  S«  As* 
drtfte  C«ir«iniu  aetlincAio  I7>~t. 

Madailk  mit  dtr  Fa^ade  ^.  Joannit  In  Latarmot  Adofttt  do- 

inniMfti  in  j^tr*«»  «anrlfi  cjii«,  1"'*. 
Dickc  .Mctiaillcn  cni«t.-in<lrn  nllr  mit  t  r!»»m»»nt  \!t. 
2Vle<UilIe  «ut  dio  ThrunUctlcigtiiig   bcueUikl'»  XIV:  Lt  aiecuai 

üt  at  Maeon  labwrai. 
Dia  Fa^a  dar  Kircha  8.  Maria  Maggiora:  Batilicaa  libaraa 
porticu  r^fttitiito. 
Medaille  mit  T\rnc  liKt  MV.  uAÜ  das  Bilda  der  Geracklifkail: 

Juüicabtl  io  actjuitato,  X'lQ. 

Madailla  auf  Benedikt  XIV.  t  Taaiplon  eorroboravit  at  alrioai 

artsit  Beaedictiu  P.  M.  XIV. 
8«  auch  F.rm<'n ji!<!.  IIamrr.ini.     Wir  niöc!it^n  f.i«t  clauben  .  <b«t 
um  6ch]ui»e  jrnci  ArliKclt  nach  Li>ciiiirr  an;;rtiilirteii  Mo.ini). 
len   aaf  den   Pratendentep  JaKub   und   »eine   i'amilie  dem  UUu 
•agekürea,  da  ar  bei  ditMi  lurtlea  ia  bobaa  Ehrta  alaad. 

Uameranif  Beatrix ^  Jtdiann»  Tochter,  cbenfalU  Küo»tlenn,  die 
auf  8irkerbrit  ia  Wath«  bn««irle  und  Medaillen  •cbailt»  8ia 
batle  K<in  (inltcil«>ulrndec  Talent;  htihlifrte  «her  mehr  dem 
Bernlnisf  lirn  ( ^  hni.it  Ke,  al»  ibra  Brüder.  JDieta  liuaatlerta  tlarb 
»clion  l"«)",  im  z  \-  J>ihre. 

Medaille  auf  die  Abwendung  det  Priilaten  ron  Tuuruun  nach 
Chiaa:  Vade  et  praedica,  Aurb  ibr  Brudar  Otto  bat  auf 
diata  8aBdttaf  aiaa  MedaUla  ftlertigat. 

Uamcrani,  Giacchlno,  Medailleur,  der  letale  Nachkomme  ei- 
aer  Kuottlerfamilie ,  die  lan^^r  aU  f ia  Jahrhundert  in  Uom  ge- 
Muht  bat,  und  audi  er  >elh»t  hat  in  dirtrr  St;idi  »eine  Kuntl 
eeiiht.  Fr  T^.ir  IMedaillror  P.it»*l  Piu<  \\.,  jr-nr*  liirrfieri  •  Formten, 
der  rro*«.«*.  Huhn»  ver*pr«^clirnil<',  l  iit«Tnehniiin:;rn  li<'l»tr.  tun  da- 
durch, *elb»t  wenn  »le  uberüutfti^  waren*  »einen  Namen  xu  ver- 
ewigen.  Dea  Künellem  boten  ticb  dabar  unter  der  Reciaraag 
ein«^  ftolchen  Pah«tr«  (»inuii'^c  Gr)ef;rnbatlaa  xu  «chmaichaladaa 
Werken  dar,  doch  b.iM  truhle  die  lranHMi«chc  Revolution  den 
Glan«  de*  r*imi«cben  8lulii« ;  der  yreite  Pabit  wurde  alt  tic- 
fangener  nach  Trankreich  abgeführt  und  dem  Muth%ifillcn  prei»- 
gef^eben. 

Eine  Medaille  llaroertini*«  »teilt  ilis  Hnistbild  Piui  VT.  mit 
dem  Ixuppchcn,  und  im  llrvrr*  tl«'n*elh*'u  Pul>»t  auf  tiera  Throne 
dar,  wie  er  die  lrantu»i»che  OcittltchKeit  emnianrt:  Clero  galhco 

Klan  boepitia  at  alimeata  ^ebila.  Dieaa  Medailla  wnrda  na  2f . 
kre  der  Regierung  Piu»  \  I.  f;<*|»r.igt,  d.  b.  im  Jahre  17^  abgrb. 
in  der  Ili<!«>!rf*  nomitmatique  de  I  i  revolotltin  frnnroise  par  Nl» 
11.  (Ilenin).  l'.iris  J8!<).  pl.  OB')-    i^»«       «•»'<       H«  hc/.eichnri. 

In  diesem  Werke  »ind  auch  Jivrei  Medaillen  abgebildet,  die  mit 
11.  basticfaaet  tiadf  allaia  aa  i«t  nicht  gcwiu,  ob  »le  voa  Ha» 
maraai  barriibrta,    Dia  aiaa  obua  Bavert »  salgt  daa  Broatbild 
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Ludwigs  XVI.,  mit  der  Schrift:  IVTort  ä  Paris  Ic  21.  Janvier  ITQö» 
die  auderc  sicWt  die  Büste  des  General  Bonaparte  dar:  Buuua- 
parte  Italieut.    Im  Revers  steht:  Bello   ^lorioso  _  pacit^  idem 

Sacc  parta  libertatis  adsertot.  Diese  Medaille  bexieht  sich  auf 
en  Frieden  von  Campoformio. 

Unter  seinen  Medaillen  ist  wohl  die  mit  der  Unterschrift:  ,>Sali- 
nae  Traquin.  instittttae*'  die  wenigst  gelungene.  Man  sieht  auf 
dieser  Medaille  eine  weibliche  Figur  mit  dem  Füllhorn. 

Hamerani*s  Nachfolger  wurde  Cerbara. 

Hamilton,  James  (Jakob)  ron,  Maler  und  das  Haupt  einer  Kunst. 

ler-FamilLe  dieses  Namens.  Er  >vnr  ein  Schotte  von  Geburtt  Ton 
Miudieston  ,  der  unter  Cronnveirs  I'icgicrung  tier  Religion  -^vegen 
das  Vaterland  vcritess  und  nach  Brüssel  zog.  Sein  Geburtsjahr 
ist  unbekannt,  doch  schein^  es  um  l64o  su  seyn,  und  das  Le- 
hen brachte  er  bis  auf  80  Jahre.  Die  folgenden  drei  Künstler 
waren  seine  Söhne. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand  von,  Maler  und  James  ältester 
Sohn,  wurde  l6Ö  (  in  Brüssel  geboren,  und  hier  hatte  er  sich  durch 
seine  Vieh-  und  PlerdeslücUe  bereits  einen  rühmlichen  Namen  ge- 
macht, als  er  in  kaiserliche  Dienste  trat.  Damals  regierte  Carl 
VI.  und  dieser  Fürst  beschäftigte  ihn  vielfach.  In  lYien  sollen 
sich  noch  mehrere  seiner  Bilder  finden»  und  in  dieser  Stadt  er^ 
eilte  ihn  1750  der  Tod. 

Hamilton ,  John  George  von,  berühmter  Thicrmaler  ,  James 
zweiter  Sohu,  wurde  1(366  in  Brüssel  geboren,  und  von  der  Na- 
tur mit  grossem  Kunsttalcnte  begabt.  Er  erlangte  mit  seinen 
Vlerdestücken  allgemeines  Lob,  denn  er  wusste  das  Charakteristi- 
sche der  verschiedenen  Pferde -Ua^en  so  genau  zu  lassen,  wie 
wenige  seiner  Zeit.  Er  malte  auch  Blumen,  Früchte,  und  Insek- 
ten ,  Alles  mit  grosser  Meisterschalt.  Die  erste  Zeit  seines  Lebens 
brachte  er  in  Brüssel  zu  und  dann  ging  er  zu  seinem  Bruder 
nach  Wien,  vtni  wo  aus  er  einen  Ruf  nach  Berlin  erhielt.  Nach 
dem  Tode  des  lionigs  0ing  er  nach  Wien  zurück,  und  hier  starb 
er  um  1735,  als  kaiserlicher  Maler  und  mit  grossem  Ruhme. 

Hamilton,  Charles  William  von,  Maler  und^JaUob's  dritter 

Suhu  ,  wurde  löTO  (nach  Andern  10()C)  in  Brüssel  ge!)«)ren ,  und 
von  seinem  Vater  und  seinen  Brüdern  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Dieser  Künstler  kam  in  die  Dienste  des  Bischofs  Alexander  Sigis- 
mund  von  Augsburg,  und  dieser  crtlieiltc  ihm  auch  den  Titel  ei-> 
nes  bischiUliclicn  Kammerdieners.  Dieses  war  zu  jener  Zeit  eine 
EhrenstcUe,  nicht  mit  den  ge>\uiinlichen  Verrichtungen  verbunden, 
und  daher  ist  Heinecke  im  Irrthuro ,  wenn  er  sagt ,  dass  Hamil- 
ton die  Kammerdiener -Stelle  niedergelegt  habe,  um  sich  gänzlich 
der  Kunst  7.a  wMnicn.  Für  den  Biscliof  malte  er  viele  Bilder; 
neben  anderen  aucl»  grosse  rierdestücl^e  für  seinen  Marstall.  Er 
malte  auch  etliche  Jagdstücke,  besonders  aber  vieriüssigeThiere,  Vögel, 
Amphibien,  Schwäne,  Gesträuche  und  Pflanzen,  namentlich  Disteln, 
die  er  mit  besonderer  Kunst  behandelte.  Seine  Gemälde  sind  mit 
grossem  Fleisse  vollendet,  nicht  selten  glatt  bis  zur  Trockcnlioit. 
Die  königlich  baicrischen  Sammlungen  haben  mehrere  Gemälde 
von  den  Künstlern  Hamilton  und  namentlich  von  dem  unsrigen. 
Wilhelm  Hamilton  sUrb  1754. 

Hamilton  y  Franz  TOn^   Maler,  den  Nicolai  de  Hamilton  nennt. 
Er  kam  l66l  zu  Cleve  in  Churitirstlich*Brandenburg*sche  Dienste, 
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und  für  «einen  Geltalt  v  >u  \i\o  Tlilr.  miutte  er  eine  bettimmt« 
Anuhl  Btlüer  lietero.  Im  JaUrc  lOTO  erhielt  tr  »einen  Abschied 
«a4  mmm  gisf  tr  Mdl  Wita,  wo  ihm  1685  dar  ChuHur»!  wom 
Bayern  ia  mim  DlMUlt  Mkin.  Er  »icherte  ihm  rinrn  Cjrli.iU  vom 
tSO^  A.  XU.  abrr  «rlmn  nach  vier  Jahren  horte  der  Siild  aut.  lla- 
niltuB  verlieft»  dann  München,  dudi  konnten  nir  »eine  Spur  nicht 
weiter  ▼•rfolgen.  Sriiier  Und««  wir  in  archivalitchen  Akten  alt 
Ibayer.  lloteaMr«  trwahal»  aidu  dt«  JohaM  Otorf,  4mt  l.inowtky 
ttiSi  io  bareriftche  Dienste  treten  lj«»t.  In  München  wird  Frans 
Wohl  lehr  %veiii?  HiMcr  hinlerlaftten  halicn.  Auch  er  malle  Thirre 
und  rierdefttucke ,  »u  ^vie  lilunicn  und  Frucht«.  Er  acheiol  der 
Bnidar  dm  Jakob  gtwetan  su  »eyn. 

Hamilton,  Anton  I{;noz  von,  Maler  und  John  r.corge'»  Sob«, 
der  löi.ö  »n  \^  len  {•«rli'ircii  »^iinlc  l.r  erlernte  <lic  Imiitt  von  iet- 
nem  Vater  und  seiwhnrlc  ii*  h  in  gleichem  i  ache  au» .  wie  dieser. 
Der  lUrsuf  von  Sai||i»aii*  Weimar  nahm  ihm  im  aauit  Ui^ntte;  Mdi 
•iebeo  Jahren  alter  trat  «r  in  }eiit  dtft  htinigi  Aagutt  lU« 
Polen  un«l  Churlursten  Von  Sarluen. 

Dieser  Hua»ilcr  tlarb  um  |7«o  tu  ilubertaburg. 

HaoiOtOlly  Johnf  Maier  und  Ferdinanil  Fbilipp*!  Suka,  <Ur  tidi 
ckaafalH  aU  rterdcmaler  beriihmt  machte.  1  r  malte  auch  Jagd* 
alUCbe   mit   nirht  {Geringerer    Imii^T,    uilil   zui;Ieirti    ^  i^rilient  tr  alt 

Zeichner  gro»set  i.ub.    6ciu  'Iuü(»jahr  Keuueu  «%ir  utt-Uu 

BttinfltOflf  OariOf  bniiluntcr  Maler.   cbenralU  ein  Schotte,  dar 

zu  I^anarK  j^ehoren  «ur.lf.  Fr  fühlte  stIhjh  m  früher  l  j::end  Nei- 
gung; 7UI  ItunM  ,  tiiul  du*«er  konnte  er  in  lloin  in  vuücui  Maas« 
iidchlMiigen.  iiier  lehte  er  die  gro»>ie  Zeil  »eines  langen  Lebeoa 
mmd  aar  aaf  kurat  Sßeit  keeucblt  tr  das  Vattriaad.  Kr  starb  tack 
im  Rom  IT^Tt  >u  jener  Zeit«  aU  die  Trancnsen  einrückten,  nie 
man  sajjt  ,  aut  F'urchl  we?en  niM:»1i<hrr  Her jtjfMinj».  iianultoti  war 
reich  geworden,  theils  durch  den  Lrtrag  des  iiunsthandcia ,  Uietli 
durch  deu  Yerkaul  eigener  Wtrkt* ' 

in  Gutbe'a  Wincbelmano  bntft  tt,  data  diettr  Künstler  dartm 
itOMr  daokktffta  Aadtokta  verdiene,  neil  er  das  MangelbafVe,  Be- 
ackrainkende  der  sonst  gewöhnlich  liar  *e»tclltrii,  hi4luri»chen.  alte» 
Cori*chen  oder  au»  der  chrittlichen  MmIic  ge»i  lioplicn  (je:»eiHt.iinle 
ciugesehru  und  sidt  dalur  vornebmlicli  au  die  humerischeii  Didi« 
loagca  gtkallm  kat,  Aaf  akalicbt  Wtiat  ortkttlt  aiick  Fiorillo 
(Gaack.  d.  M.  ia  Ka||itnd  V.  Töi).  Dicatr  Schriftsteller  ntnnt  Ua- 
railton  einen  der  er«lr>ii  .  die  »ich  eiiii*  neue  liahn  ulfneten  .  indem 
er  lien  kicf<  hr.iuklen  lirei»  aligciiutater  (jc;.;eu*laude  der  chrisliicbao 
iteltgiuu  vetlicss.  Dass  die  4%lalerei  innerhalb  der  Grauzea  d«r 
Btlifwa  tick  oickt  to  kttckriokt  lukitt  •  ala  nuia  damalt  § laokl% 
benetzen  die  LtUtungen  dieser  Art,  %%elche  in  den  letxten  Jahren 
in  Dctitichland  tum  Vorschein  k-unen,  und  diese  F>xe(i;^nii»e  uf> 
feobareu  uidit  weniger  iUichthuiu  der  idcen,  als  die  »u  jener  Zeit 
to  koch  gtpritttota  Uartitiluocto  aua  dtr  Götttrwtit  uad  dtm 
homerischen  Sagcnkreiat.  Ztt  UamiltuA*«  Ztit  fiog  Bian  to,  dtr 
Antike  tias  volle  Au  •'•iimerk  «ujtimcnilrii .  und  man  erfreute  «ich 
in  i  <»lj;c  die-«'*  MOiimui»  einer  »i^Imoh  ren  Form,  so  wie  einer 
grosseren  C«trrckliicil  der  Zeichnung  i  nun  vcr>laud  es  aber  uodi 
aicht,  dat  Ltbta  aack  tllto  Stiltn  bin  su  durckdriogtn  uod  tt 
in  ttiatr  Aukt  oder  im  Kain|ito  mit  der  LoidtMdbtlt  au  crla»»en. 
la  so  lerne  hat  ll^millou  der  Kunst  keine  %%eitereii  Grenacn  ge- 
aogao»  auudiru  sie  uur  aut  der  emtu  ui  tiuo  aadtrt  Öpbact  rer- 
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«elrt,  ohne  ilir  in  cler  Wesenheit  von  grosser  Hülfe  zu  scyn.  Kr 
gehurt  tler  steinernen  Epoche  der  Kunst  an,  wo  man  gemalte  Sta- 
tuen ohne  Leben  anstaunte.  Indessen  hat  auch  HamiltoD  einige 
gelungene  Proben  eines  geistreichen  Ausdruekcs  geliefert.  Im  Co- 
lorit  hohauplete  er  immer  eine  iinlergeonlnete  Stelle,  und  liicrin, 
so  wie  im  Technischen,  kommt  er  dem  Mengs  nicht  bei.  In  der 
Anordnung  hingegen  crthcilt  ihm  die  Mitwelt  grösseres  Verdienst, 
als  dem  angebeteten  Mengs,  und  Einige  sagten,  es  fehle  dem 
Gavin  Hamilton  überhaupt  gar  nichts,  als  eine  erträgliche  färbuog» 
um  ein  vollendeter  liünstler  zu  hci<sen. 

"Wir  li.-ibcn  von  ihm  eine  bedeutende  An/alil  von  "Wcrhcn,  wel- 
che Cuucgo,  Alurghcn  und  /ändere  berühmte  Künstler  'n\  Kupier 
gostoclien  haben..  Mehrere  harnen  in  die  Sammlung  des  Herzog* 
voji  Hamilton  und  in  jene  des  Iiord  Hopetoün.  Die  berühmten 
Bililrr  (liest'S  Künstlers  .««ind:  Acliilles  über  tlor  T, eiche  des  Patro- 
hliis,  und  iliescr,  wie  er  allen  l'rtjst  der  l  iihrcr  des  Heeres  ver- 
schmäht; Andromache  den  Tod  HcUtor's  iieweinend;  Helena  und 
Paris.  Wir  haben  von  ihm  eine  ganze  Reihe  Tön  Compositionen 
aus  Humer,  die  ihm  nicht  unverdienten  Beifall  erwarben,  und 
viele  Künstler  schlugen  denselben  Weg  ein. 

Man  hat  ein  hcriilinitcs  Wcrh ,  welches  dieser  Künstler  heraus- 
gab, und  dessen  Blätter  von  A.  Capellan ,  C.  Tinti,  J.  Volpato 
u.  a.  in  Kupfer  gestochen  wurden.  Es  ist  dieses  die:  Schola  ita- 
lica  picturae,  sive  selectae  quaeUam  suminurum  e  schola  italica 
pictorum  tabulae  aere  incisae.    Homae  ITto»  4l  Blätter,  gr.  fol. 

Die  Fortsetzung  dieses  Werkes,  in  4o  Blättern,  crsciücn  1806 
zu  Rom  in  ioliu,  unter  dem  Titel:  Schola  italica  artis  pictoriae» 
sive  tabulae  insigniores  in  romanis  ptnacojthects  adservatae,  tabuHs 
aere  incisis  nunc  primüm  editae,  sumpt.  P.  P.  Montagnaoe-Mi- 
rabili. 

Schlüsslich  hcmerhen  wir  noeli ,  dass  Hamilton  in  Rom  nach 
Alterthümcrn  gruben  durltc.  £r  brachte  viele  schöne  Kunstwerke 
zusammen ,  die  er  vortheilhaft  verkaufte. 

H&milton^  G.^   ein  neuerer  englischer  Maler,  der  schon  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  London  arbeitete.'    Er  ist  von  Gavin 
verschieden ,  da  dieser  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  Vichts 
.mehr  arbeitete.    Dieser  G.  Hamilton  malte  Historien. 

Wir  honutcn  nicht  erfahren,  in  welcher  Beziehung  er  mit  jenem 
G.  Hamilton  stehe,  der  ein  Werk  herausgab  unter  dem  Titel: 
Ecole  anglaise:  recueil  de  tahleaux»  statnes  et  bareUets  des  plus 
celSbres  artistes  anglais  depuis  le  temps  d'Uogarth  jusqu'a  nos 
jours  ,  grav.  a  Teau- forte,  accompagnc  de  notice  descnp.  etc*  Pa- 
ris 1^50  ff.    Es  ^at  auch  englischen  Text.  « 

Hamilton^  H.  D.,  Bildnissmaler,  der  im* vorigen  Jahrhunderte  ar- 
beitete; Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen;  Von  Earlom 
1771  jenes  von  Wilh.  Heinrich  von  Glocester,  von  J.  Watson 
das  Bildniss  der  Miss  Jones,  von  J.  Fiulaisou  das  des  Herzogs 
Hugh  Percy  von  Nothhumberland,  ebenfalls  1771  etc.  Dieser  Ha- 
milton malte  viele  angec.eäene  Personen* 

Hamilton,  William,    ein   berühmter   Maler,    von   Abhunft  ein 
Schotte ,  aber  1751  vermuthlich  in  London  geboren.  Er  kam  jung 
-mit  A.  Zucchi  nach  Italien  und  hier  lebte  er  mehrere  Jahre»  um 

die  Werke  ^uter  Meister  zu  copiren.    Endlich  kehrte  er  nach 

England  zurtich  ,  wo  er  bald  j^rossen  Reilall  gewann,  ruf-rst  durch 
seine  Bildnisse  der  angebeletcu  jäidduus  als  Isabella,  und  iiires 
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Bruders  Jleroblc  alt  Uicharil  III.  A-ich  dur.  Ii  <Ia»  Hildniii  iler  he- 
nikmteii  Air».  Well»  ver|»lltchute  er  »ich  Ua»  i'ubliKum.  Zu  »ci- 
Bcr  Zeit  wunlM  4i«  iiuntlltr  durch  Boydell't  ÖpekuUtu.n  «n- 
gefctKrt ;  aurl)  Hauiliua  tni  In  dim  Heili»,  «ad  «r  truf  alt  Iii. 

»lorirnnialcr  Kiiimi  iIn\on.  I  r  uiah<»  Su  nrn  ati«  8)i«Ketpeare, 
sukhc  lur  MacLliit'»  tiibluai  uati  |m*ci*  <i4ll.  :  i,-t.  tii.,|  an<|.  ,  . 
Bowytr»  M|(litch«r  (»Mchirht«.  l)i«»e  ü.  u.jl.le  rM%«rt>fii  ihm  »Iro 
T0llto  B«itall  de«  PubliKumt.  Df  BUdrr  »ind  aul  hdekl  Hereth* 
net ,  theatralisch  in  8l«  lliiiiij  und  Hcwijun?.  !>  inallc  auch  inch* 
rcre  luytbtlllu;t^<  hr  I  ).ir*lp|luMi»en  iiiul  ciIuIk»  An«irhlf-n.  ^  -me 
colorirlen  Zcichuun^i  n  xuhlle  uuin  tu  den  bc»lcu  Wcikco  du»rr 
Art.  MaiiMf«  §^nt  Werk«  wurden  K#«tocli«a|  voa  Bart«>lux«t» 
J.  Cil  hvi!  .  F.  llavrard.  H..l.crt%on  .  Fitller,  Cuuvf^«  l-Kialua,  J. 
and  M.  CJijhornr..  r.  Wl.jtc,  W.  Iiirdnirr ,  Tumkin»  u.  a. 

lUotilloti  »Urb  K-.  1  ,  .lU  rr  ein.  »  Alii  ti.l»  vuii  .lor  Al.ja.  mie  »u- 
ffuckkaai.  Fiortllo  gibt  Itk»:  al»  »cm  ludetjahr,  llrjau  «bcr  n,oi  au. 

Hamilton ,  Thomas  ,    Arrhiiekt  aut  r  iinbor^,  der  ifini^er«  ga- 

n  uHil,  ein  jrt/i  Ifhcndcr  htinttler.  Er  br»i.r,'i.'  !n?0  tf^'u  lUu  de» 
I^lunutucnU  de»  Üichtcr»  liuberi  üuru»  lu  A\r«hire.  I  V  t  .i.  ti 
ilteraa  Kiuialler  diMC«  Naaient  fcoanea  wir  kciue  Nachüwi.i  jjcbcu. 

Uamiilon,  Moriimer  John»  s.  Morttatr. 
Hammer,  Wolfganfp  und  StqiHan»  s.  llaaMr. 

llaJlUUCTy  Jörg,  liiitorieimtalcr  xxt  INIiuiciirn.  uutl  der  Sohn  eine» 
Maler«,  der  um  gearbeitet  haben  oium.    Jurg  machte  i^TO 

scia  Probestück  und  sölo  »Urb  er.  K«  fiodea  «ich  vva  aetatr  Uaad 
autttloMMife  Bilder»  dia  out  I  U  beteicbaei  tiad« 

Hammer,  Vitus,  HutorirauMlcr  xu  Mumhen,  vielleicht  der  Hru- 
der  des  Obigen.  Er  lieferte  IS77  tetn  >lei«ter«tück ,  und  lOiO 
•Urb  er.  Ks  finden  »ich  eini(>e  hi»lf>ri«cbe9  BUl  V  U  btseichaeta 
Stücke,  die  man  dieeea»  Kiiaeder  beilegt. 

Hammer y  Michael,  Elfeabaiaafbeiter  tu  Niiraberff.  von  welchMi 
iicb  Poctraila»  Fiforta  uad  BMrelielt  fiodea.  Lebte  aacl»  S78^ 

Hammer,  Friedrich  XicolauS,  >ialer    au»    dem  Sdmari!mrj;i. 
»chen  ,  erwarb  »ich  durch  bildni»»e  ,  ScJilaclitcu,  Jacdcu  uud  ÖUlI- 
labea  Beifall, 
atarb  174$  tu  Motsbacb  bei  Biebericb« 

Hammer,  Chriadan  Gotüieb,  Zetcbaer,  Maler  aad  Kapfertte» 

eher  SU  Ureeden.  ccborea  de»elbeC  ITTp.    Kr  bildete  lieh  uater 

Veilh  auf  der  Al.aiUiuie  «einer  Valerttadl  »»im  litin^flcr,  und  aiirh 
d.i!k  SlUkliuin  tkr  Natur  Ii«*»«  er  »ich  bemiuleri  ttUfjcliu^t  n  »r\u,  da 
diese  die  beste  Lehrcriu  tur  den  Laud»cliaUcr  i»t.  L>er  liunttler 
bereiste  aiehrtre  Gegrndea,  um  Stndiea  au  easaieln,  uad  to  er- 
langte 9r  aiae  growe  Grtvaudtheit  in  der  Zeichnung,  was  die  Blat- 
ter bewei»eu,  die  er  ln  t>'rte.  1  r  fjiu!  halil  Anerkennung  «einer 
Verdienste,  uud  daher  uüuete  liua  auüi  die  Akademie  ihre  Thurei 
auch  wurde  er  Prtile»«or. 

iVIan  hat  vun  diesem  Künstler, tchüae  Leadteheften  und  Ansich- 
ten in  Oc\ ,  Atpiarcll  und  Sepia.  Du*  Arhnirii  in  den  beiden  letz- 
ten < i.tttiiM^i'ii  ftiiiil  %  <»rtre(Tli<  h  ,  mit  dn  ^rut^len  Hrinliihkeit  und 
Sicht'ihcd  uusgcluhrt.     äeine  Ouuachegemalde  siinl  von  celalli^er 

Wirkuuf ,  TOD  hoher  Wahrheit  umd  LiebUchhatt  in  dan  Toaea« 
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Von  seinen  Blattern  er^välmen  wir: 
Nördliche  Ansiclu  von  Dresden ,  von  der  Strasse  nach  Schle- 
sien aus. 

Das  Belvcdere  auf  dem  Brühl'scheB  Garten  zu  Dresden«  nach 

Schurich. 

Ansicht  der  Stadt  Meissen  Ton  Osten» 

Nördliche  Ansieht  der  Festunf^  Königsttein  und  des  Pfaflensteins« 

Weslliclie  Ansiclit  des  Berges  und  der  Festung  Königsstein. 

O estliche  Ansicht  des  Felsen  Lilienstein  in   der  sächsischen 

Schweiz. 

Der  Lilienstein  an  der  Elbe.  $ 
Ansicht  von  der  Bastei,  die  Hauptansicht  der  sachsischen  Schweix» 
Oeneralansicht  Ton  Carlsbad« 

Alle  diese  Blätter  sind  22  Z.  hoch»  28  Z«  breit  und  colorirt» 

a  6  Thlr. 

Folgende  sind  18  Z.  hoch,  und  23  Z«  breit  und  colorirts 
Dresden  vom  Ilolzmarkt  aus, 

Dresden,  dem  Zwingerwall  gegenüber  genommen,  nach  Thor- 
meyer. 

Ansicht  des  Dorfes  Priesnitx« 

Wackerbartsruhe. 

Niederspaar  bei  Meissen. 

Das  Dorf  Losehvritx. 

Das  Lustschloss  Filinitz. 

Die  I.ochmühle  im  laehethaler  Grunde« 

Die  iiönigsnase. 

Das  Felsenthor  im  Ottowaldergrunde. 
Schandau. 

Innere  Ansicht  der  Bastei  zu  Dresden. 

Der  Kuhstall  und  das  Amselioch»  nach  der  Natur  gaseichnet 

und  geätzt. 
Das  Firevrischthor« 
Das  Dorf  Hirniskretsehan. 

Tetschen  an  der  Elbe. 
Tetschen  mit  dem  Badehaiis. 

Eingang  in  den  Flaueu'schcn  Grund,  nach  Jentsch. 

Das  Landhaus  des  Professors  Grassi. 

Ansicht  von  Tharand  mit  Ruine  und  Sägmühle« 

Ansicht  von  Tharand  mit  JVIarhtpIatz ,  hircfae  und  Ruine« 

Bad  Berggiesshäbel. 

Die  Ruinen  des  Klosters  Oyhin  bei  Zittau. 

^  Folgende  Blätter  sind  10  Z.  hoch  und  23  Z.  breit  und  co- 
lorirt : 

St.  Petersburg  mit  der  Isaahskirche  und  Bräcka  atc« 

Der  kaiserliche  Winterpalast  daselbst« 

Der  Marmorpullast  daselbst.  ^ 

Ansicht  von  Moskau. 

Ansicht  des  Cremls. 

Constantinopel  von  Pera  auS« 

Stockholm  mit  dem  Uafen. 

Madrid  mit  dem  Castell  Buenretiro. 

Ansicht  von  Lissabon. 

Ansicht  von  Amsterdam ,  von  der  Hafeniaite* 
Fine  zweite  Ansicht  dieser  Stadt« 
Bremen  von  der  Westseite. 
Hamburg  Tom  Stintfang  aus« 
WilheliMhoha  bei  Cassel» 
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I.eipT.i(5  Waliren«!  «1er  Mette. 
Um  l.utluai  utier  Acciiluiu*  io  Loaduii. 
1>M  S«»aiaier««Ui«iu  in  I«ott4oa. 
Edinhurg  v«iii  C.atttoB  llilt  ftu». 

AnsMlit  ^   ti  Mnurrm.  /it!.iti.  C.nmtn,  LöImi«»  NlMky,  GurlitS. 
l)cr  lUpn»tciu  nii-l         lUeiilnu  ». 
WattcrUll  iiu  6uiicrru4cri;ruuU. 

Samni  •  Muhl«  •  d«r  tlt«oti«ia  uod  dUrr  Brodimk 

^ljgilctra|>|>  (»eiiu  .Me&iutlMid« 
Ruine  bei  Strcklei)ii<^rf;. 
Stadt  uod  Schlaft  WeruigcroJe. 
RcftidenxtckloM  s«  IUIl«ttsl«ilL 
Der  RiMlenthaler  Gruii«!. 
Die  Hitterburf;  ralUnitltaa« 
Das  Schlot»  \\  al!t<H  K. 

In  gruttercni  l  uimate  timät 
Drttden  rom  Nordofti  mit  der  Brudi«»  tarl  f  eilH  wul  fra  •«•• 

l^emalt. 

Kut  illiche  Ansteht  der  l'efttuBg  KösifMlcis  «ttd  dtt  FUffMMtoiM^ 

urt  cejUt  und  «utgeinalt. 
Gcneralaiutcht  von  Carltbad,  in  f^leicber  «klaaiOT* 

Jedt«  22       hoch  und  ^8  breit. 
Die  Lochmiihl.-.  II.  lü  7...  lir.  /. 

Dre«den  vom  lloUnuurki  und  uaUrhaib  der  Brüiil'iclita  TtmiM» 
Ijlciche  Orutte. 

Inn«««  Aneidit  <l«r  Baslti  in  dtr  Mt-ktitdien  Sehvttts»  ia  glti» 

dier  Grütte .          Bart  Malst  und  au«i*eiualt. 

Anftirht  von  Leipzig,  Tor  dem  rtrimma'tchen  Thftre. 
Wilhelm  Teil»  dem  Gmlcr  euUprungen,  dankt  Gott  für  »eina 
Reltunt^. 

Der  bülimitche  J.ihmiarkt,  nach  Crola. 
\  Blatter  für  dia  Bildarchrontk  dte  a^chtitchaa  KnmtvcreiM« 

Viele  von  I1atiiiner*t  nUltern  tind  audi  nach  de»teD  Zeirb* 
BVng  aufgeführt,  denn  er  ut  tclbit  »ehr  {;ruht  in  landti  haltlu  her 
AuffattuDg.  Daun  arbeitete  er  auch  im  Such  und  lu  t.olunrung 
aolcber  Zeichnungen,  die  ilun  andere  Kiantller  und  Liebhaber  mii* 
theiltcn,  mit  hatlam  Brlolg«.  Mthmc«  arbciuta  «r  Mch  Jaataach^ 
Wttsnni  u. 

Bmmcreri  Hanty  SteiumeU  und  einer  der  \\  erkmeittcr  dea 
Mnaelcrt  sn  Strauhuri^,  fertifta  um  l4t7»  'w«na  nicht  echtm  frd* 
har  tum  l42(>l*  die  »ch<*nc  lianzel  von  Stein,  welche  den  ermahn- 
ten Dum  liert.  Der  Dct-K«  !  dioter  lianzel  murde  »|»jler  K  hadhaft. 
und  daher  leitigle  ('Ullui  und  »ein  Sohn  tOlT  etuen  ucucn  von 
lluU,  und  a«tar  in  tchlechtem  GeachmacKe,  tu  daM  dieter  mit  der 
sarten  Arbeit  der  Ransel  stark  cuntrattirt.  Di«  B«fchr«ibung  «ad 
Abbildung  •lieber  Raaael  iat  in  Schad*«  fi«echr«ihwig  d«a  MiAaalart 
8«  32  au  linden. 

BamoOy  Peter ,  ein  Ilugenol  Ton  Blois.  d«r  Carl  IX.  im  8chff«U 
haa  ttStarwi««,  ««uiur  ihn  dieter  an  teinem  Sehretair  amannl«. 

Ergab  tf)"  <^ii)  IM  Hol/.  gr«(.hntttencs  SdinttlMidi  lnTati«  ,  in  der 
Fo]^r>  .iIm  i  l.us  tr  ri  <l.i*  heben  am  Galgen  ciu,  weil  er  Xiarl'a  Du- 
lci»utfitl  taiftLhltch  uuvhuiachte. 

Eampe,  Herl  Fnedricb,  Maicr  su  Reriin.  ein  getchickier  nanti- 

Jcr.  der  7u  Anlang  nntert  Jahrbunilert»  auf  der  Ahadniiic  jener 
^uUl  aeme  JUildtuig  eilaait«  hs  a^vraib  aich  Kbui«  Irui^e  uul  aei- 
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nen  Gemälclen  Beifall,  und  I8l6  lu)nnte  man  seine  Erzeugnisse 
bereits  unter  die  trefflichen  ihrer  Art  zählen.  In  der  Ful^c  wurde 
Hampe  Frufestor  an  der  Aliademie  der  Künste  in  Berlin,  1826 
Mitglied  derselben  und  im  folgenden  Jabre  Mitglied  des  akademi« 

sehen  Senats. 

Die  Gemälde  dieses  liilnstlers  bestehen  in  Historien,  Genrestüchen 
nnd  Fortraiteu.  Er  zcichuct  sich  durcli  Treue  iu  Darstellung  man» 
nicbfahigcr  Gegenstände  und*durch  Dentlichkeit  in  Auffkssung  der- 
selben aus.  Sic  sind  mit  Sorgfalt  behandelt,  frei  von  Steifheit 
und  Uärte,  und  die  Färbung  ist  gewübnlicb  in  schönem  Einklänge* 

Bftll>  Erhard  9  von  Zabern,  Werkmann  des  Erzbiscbofs  von  Salz* 
bürg  und  Büchsenmacher,  Mechanikus »  dessen  in  Filhveiu's  Lexi« 

hon  Sal/.buif^lscher  liün.sllcr  erwähnt  wird,  bekannt  durch  einen 
Mascliinenbau  in  Traunstein  ,  l'l57.  Da  wir  die  mcchoniscbcii 
liünste  iu  diesem  Werke  nicht  berühren,  so  verweisen  wir  auf 
Filltvein  oder  auf  die  Denkwürdigkeiten  der  Akademie  der  Wit- 
ienschaften  zu  München,  1809  und  1810>  S.  i^g-^  ig6* 

Han,  Ulrich,  Buchdrucker  von  Ingolstadt ,  der  aber  in  Rom  seine 
Druckerei  hatte.  Iiier  erschienen  l467  in  seiuer  Officin  die  Me- 
ditationes  Job.  de  Turre  cremata  mit  Holzschnitten,  an  deren 
Schnitt  einige  Han*s  Theilnahme  vermutheten ,  oline  jedoch  die 
Sache  begründen  zu  kcmnen.  Ueber  dieses  seltene  Buch  S.  Hei« 
necke's  Idee  generale  p.  149. 

Hänbury,  ein  englischer  Arcliiteht .  den  wir  nicht  näher  kennen« 
Im  Jahre  1825  bereiste  er  Aegyx^len. 

HancarYille^  Ghcr.  de,  Kunstliebhaber  zu  Neapel,  ätzte  eine 
Sammlung  von  Alterthümern  aus  dem  Cabincle  tlcs  Ritlers  William 
Hamilton,  die  er  1767  im  Farbendrucke  herausgab,  unter  dem 
Titel:  Antiquitec. etrusques,  grccques  et  romaines,  tirees  du  cabinet 
de  M.  Hamilton.  Naples  1766  —  67,-  4.  Voll.  gr.  fol.,  mit  enf^l. 
und  franz.  Text.  Dieses  PrachtwerU  war  ehedem  scbr  thcuer;  in* 
Trudaine's  Auktion  galt  ein  Exemplar  loio  Fr.  Die  ueue  Ausgabe, 
enalisch  und  französisch;  Florenz  1801— l8ü8,  4  B.  gr.  fol.  Hier 
•incl  die  Bliitter  besser  colorirt,  als  in  der  Original -Ausgabe. 

BanCOcky  J.  O.  ^  englischer  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse 
uns  unbekannt  sind.  Wir  wissen  nur,  dass  er  zu  den  vorzüglich- 
sten Künstlern  seines  Faches  gehöre,  und  bedauern  daher,  nur 
wenig  über  ihn  sagen  zu  können. 

Man  hat  Ton  ihm  eine  Medaille  yon  1796»  und  wohl  noch  meh« 
rere  andere. 

Das  Brustbild  des  Sir  Henry  Trollope  Knight:  In  the  glatton  of 
54  guns  engaged  and  beat  off  6  french  n-igates  etc.  Die  Buch- 
staben F.  K.  auf  dieser  Medaille  bedeuten  den  Herausgeber 
derselben,  Peter  Kempson  ,  Fabrikant  in  Birmingham. 
Zwei  seiner  bcrübmtestcn  Medaillen  in  Bronze  sind  die  Büsten 
des  Lord  Nelson  und  des  Schauspielers  Temple. 

Hanoocfc  wusste  besonders  Fortreite  in  Metall  trefflich  sa  be- 
handeln« 

Hancock')  Genremaler  zu  London»  einer  der  besten  engl!« 

sehen  Künstler  unserer  Zeit.  Er  malt  verschiedene  Scenen,  in  denen 
er  originell  und  geistreich  erscheint.  Oefter  stellt  er  auch  Thicre 
dar,  und  zwar  mit  grosser  technischer  Fertigkeit;  man  tadelt  je- 
doch, dass  er  den  thicrischen  Insiiukt  und  dessen  Ausdruck  zu  pa- 
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thctitch  gebt,  iiDil  tUt»  Stell  tlor  Kriii«t1rr  uhcrhaui»!  vielfacher  Ueber- 
treibtiiig  »thulUig  macbe.  im  Jahre  l^>3  «üith  b«'v).\%eil  nach  ihm 
ein  BUu  mit  der  Auftchriftt  Tb«  wmIo««,  tio«  Jjgerkwiuwt,  wi« 
SM,  ▼OB  dm  HioMUtt  ygtb— » ilmi  Ytriatl  btwtial. 

Ilaiidcock»   S.  lUncock. 
fiaoderioty  5.  Aadrio«. 

Bandl)  Max  Joseph  y  Uhompb,  derticbiiiDtuererZeitxuMüa. 
dMB  «ofhitlt  Mmi  hat  BQdiiist«  voa  ttiatr  Uaad,  ivie  jeMt 
rrgirrenden  Herxugt  TM  Sthif  •  Altattfcttfg»  udl  Föftli^t 

Zcu  Imuiig,  (;r«  fol. 

Handle^  Joseph,  AUW.  der  iT80  «u  Iniiibnick  gtborai  inurd«.  Smb 
Valer,  ein  unhrilrntriulcr  .M.iKr  und  Scliullrhrer ,  war  teia  erster 
INIelsler,  und  »lunh  cigfir  *  .Stuilium  cr%"».ii'  -  Ii  itu  /fichnra 
uuU  Maleo  uiüit  germ^c  i  crli^keiU  lic*uuacit  i^mckiicb  war  er 
ia  Copirta  «od  RMUiinrta. 
DiMtr  ÜMidlt  «mrd«  Lthrtr  aa  dtr  Noi»ihfiinli  sa  laasbniclu 

Maler,  der  1718  sa  Bm«1  geboren  wurde» 
«ad  bei  J.  U.  Schnetxler  in  Scbaffhauien  seine  Kaott  erlernte,  la 

der  F»»lge  giug  er  nn<  h  I'ai  i*  *u  l»P4l.iiit.  hierauf  »etile  er  rti  Rnta 
«eine  Studien  fort,  uud  n^uii  wer  Jahren  kehlte  er  ia  die  Hfl— tb 
Sttruck,  «vu  er  dann  in  Ueru  arbeilcle. 

Ifaadauiaa  aMite  BildaitM  ia  Oel  «ad  PktHU,  woaiil  «r  tidb 
Beifall  trwarb.  Auch  bUtoritcbe  Stucke  aad  AliarUatter  Sadaa 
•ich  Tun  »einer  Han<!.  Kinige  »einer  Bihlntfte  wurtlen  re»re>chen, 
und  er  »elbit  hat  sich  in  der  Acukunst  verbucht.  Von  ihm  rndirt 
liet  man  den  fa*t  lebensgrosien  liupf  einet  jüdisdieu  Hoben« 
priettere. 

Ilandmann  starb  1?81.  Fi  riün  zahlt  ifin  1P.I8,  als  der  dritte 
Band  seiner  Geschichte  der  /.etchenhuutt  in  Drutichland  erschien, 
noch  unter  die  Lebenden,  bciuer  Copie  vuu  Nicolaus  Manutre 
Bildaitt  criN^at  Dr.  Oruneieea  ia  Miam  Weilw  iiber  feaea  Ma« 
ler  unJ  r«rfurinator.    Slultg.  iT","*. 

Ein  Me.laiileur  J.  Jakob  HandwaaB  w«rde  t74S  MilfUed  daa 
grossen  lUths  zu  Batel. 

HsndfTtf nf* j  Emil,  Zeichner,  dessen  Lebenaverhaltniste  wir  nicht 
kennen.  Man  findet  Zeichnungen  von  seiner  Hand,  mit  der  Fe« 
der,  in  Tusch  und  üreide  ausgelubrt,  bUdniaae,  Cicarealucke  u«  dgL 

Baue,  Gerhard»  HftMtiTmaler  «ai  ifSI.  Saiaar  wild  ia  Bfaaa*a 
Slddiabadi  arwehat,  V.  Nro.  49* 

Hanehrillk,  Willem  AlbertlU»  Raaalltebliaber  su  Utrachl.  dar 

daselbst  1762  gehören  WUada«  Br  Mdla  Gegenstände  des  tigluhea 
liedurluisses,  das  Innere  von  lUusem,  Ansiehtm  vun  Städten, 
Bildnisse  etc.  Seine  üem<sldc  sind  »cbun  und  originell.  Im  Jahre 
löi^  »ah  wen  noch  aolcha  auf  der  lluaataaMtelluag  au  Aaulerdaai, 
«ad  aoch  1S20  thatif. 

Ilxmcniaun^  Adrian^  MaUr,  wurde  1610  oder  1611  im  Haaff  ge- 
boren»  uad  Yon  Johaaa  Rarestt^ya  ia  der  Kuatt  «aterrichiat  Nach« 
dem  er  aicli  uu  llj^g  bereits  ah  Purtruitmalcr  Ruf  erworben  hatte, 
gint^  er  nach  Lugland,  wo  damals  litaiig  liarl  I.  rrt^ierte.  Fr 
niiho  viele  Tortrailc  und  Hi&turicn ,  in  denen  er  Van  ÜTck't  Styl 
i..iv!,ru.ilanen  strd.te.    Mau  hat  von  ihm  aia  Bfldoist  Harft  Ii.» 

iNü^/cr^A  liutuiUr-Lex*  / ü«i.  35 
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ein  solches  des  Herzogs  von  Hamilton  etc.  NacTi  einem  Aufent- 
halte daselbst  von  l6  Jahren  kehrte  er  eudhch  nach  dem  Haag 
zurück,  und  wurde  Hofmaler  der  Prinzessin  Maria  von  Oranien. 
Im  Jahre  l66S  wurde  ihm  da»  Direktorat  der  Akadenf^  im  Haag 

anvertraut,  und  168O  starb  er. 

Die  Angaben  über  diesen  Künstler  sind  nicht  gleich  richtig. 
Descamps  ver»ichcrt,  dass  er  nie  in  England  gewesen,  was  da- 
gegen PUkington  und  M.  Bryan  bestätigen.    Der  erstere  nennt 

•  uin  irrig  Jonn,   und  Huberlh  Ravensteyn's  Schüler.    Den  Vau. 
Dvck  nahm  er  zum  Muster  und  nach  diesem  Meister  copirte  er 

'  IVXehreres.  Sein  ßilduiss  Wilhelm  II.  von  Nassau  ist  ganz  im  Style 
dieses  Meisters  gehalten. 
Hanf  9  Johann  Adam,  Medailleur,  der  1715  «u  Frauenwalde  ge- 
boren wurde.  Br  stand  im  Dienste  des  Markgrafen  von  BayreutK 
und  hierauf  wurde  er  k.  Hofsteinschneider  in  Berlin.  Sein  Name, 
oder  die  Anfangsbuchstaben  desselben,  steht  aul  Brandenburgisch- 
Bayreuthischen  Dukaten,  Medaillen  und  Thalern  von  1742  ,  46 
und  1752 ,  und  von  1750  —  70  fertigte  er  auch  die  rürsUich  Bay- 
reuthischen  und  Stuttgartischen  Münsstempel. 

Ueberdiess  schnitt  er  Wappen.  Kopfe,  Figuren,  Insekten,  Früchte 
und  andere  Dinge  sauber  in  Stein  und.  Stahl.  Im  Jahce  1776  sUrb 
dieser  Künstler. 

Hanf  V  Christoph  Friedrich  ^  Maler  zu  Nürnberg,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  über  welchen  uns  keine  näheren  Nachrichten  xnkamen. 

Hanfstängel,  Franz,  berühmter  Lithograph,  wurde  i8o4  zu  Bay- 
ernrain im  bayerischen  Hochlande  geboren,  und  bis  zu  seinem 
x^tölften  Jahre  blieb  er  in  der  Wohnung  seines  Vaters,  eines  Land* 
mannes.  Jetzt  kam  er  nach  München,  wo  er  Freunde  und  Gön- 
ner fandt  die  ihm  zur  Verfolgung  seines  Zieles  hülfreiche  Hand 
leisteten.  Besonders  viel  hatte  er  dem  Professor  Mitterer  zu  ver- 
danken, der  zu  setner  «rtistischen  Ausbildung  beitrug  und  sein 
Schicksal  väterlich  ordnete.  Mitterer  beschäftigte  sich  mit  ganzer 
Seele  mit  der  Verbesserung  des  technischen  Verfahrens  jener  da- 
mals noch  in  der  Wiege  hegenden  Kunst,  und  an  allen  seinen 
Versuchen  konnte  auch  Hanfstängel  theilnehmen.  Mittlerweile  be- 
suchte er  die  Akademie  der  Künste,  um  unter  Direhtor  Langer 
die  Malerei  zu  studiren.  Er  lag  diesen  Studien  fünf  Jahre  ob, 
aber  später  entschied  er  zu  Gunsten  der  Lithographie,  die  ihm 
auch  einen  ehrenvolleu  Ruf  bereitete ,  nicht  blos  in  Bayern ,  son- 
dern auch  im  Authmde.  Im  Jahre  1835  begab  er  sich  nach  Ores« 
den,  sur  Herausgabe  des  Galleriewerkes  in  lithographirten  Nach- 
bildungen.   Dieses  erscheint  in  mehreren  Lieferungen  in  gr.  fol. 

Hanfstängel  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Lithographen,  der 
nicht  nur  iedem  Deuuchen ,  sondern  auch  den  |;epriesenen  Fran- 
xosen  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann.  Er  Mt  im  Besitze  der 
vorsüfilichsten  technischen  Mittel,  und  diese  weiss  er  so  verstän« 
|K»  zu  gebrauchen  ,  dass  er  sowohl  in  der  künstlerischen  Ausfüh- 

•  rune,  als  im  Drucke  Ausgezeicljnetes  leistet.  Seine  Drucke  zeich- 
nen sich  durch  Reinheit,  Klarheit  und  Kraft  so  Tortheilhaft  aus, 
dass  ile  neben  den  besten  französischen  und  ei^diecben  Lithogra- 
phien nicht  nur  die  Probe  bestehen,  sondern  in  Hinsicht  auf  Har- 
monie wohl  noch  den  Vorzug  behalten.  Dass  zum  guten  Drucke 
das  technische  Verfahren  des  Lithographen  die  bedeutendsten 
Schwierigkeiten  beseitigen  müsse,  ist  wohl  zu  beachten,  und  ge- 
rade in  diesem  Theile  leistet  Hanfstängel  Vorzügliches.  Seine 
Blätter  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  Lithographie  ,  so- 
wohl die  liiistorucben  Stücke,  aU  die  Bildnisse,  denen  er  voUkom- 
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mcne  AeknlicliKeit  xn  Twltihf a  wtitf,   Ucbtrdiett  tM  «i«  Irtflidi 

ID  der  Haltung  unil.   ffi«  fal  «lltn  trincn   IlUu^rn .  •«  ttt  Micb 
hier  taui^i  l>rn>ie  Nachahmung  der  Stoffe.    HanUtuii^  1  rr^ist  auch 
daa  Geisti£;r  und  Mark  igt  dtt  fiaatif  ia  Mto^B  Ltliiograptuea  voU- 
komaien  auaxudrucken. 
Dm  Bildaiat  dm  Biacbofii  Micb.  vaa  8aU«r,  aadi  Atm  OfBida 

de»  Oralen  A.  von  SeiMbttB»  ttlüb» 
Die  RiMuiise  der  k.  Printetiinnen  Ton  Bayern:  Maria,  Termahlta 
hituigi»  vun  Sachaen,  und  Sophie,  vcrnijhlte  hrxhersugm  voa 
Oesterreich  »  nach  Slieler*»  ganacn,  lcbeoagrc»Mta  Fifurtn»  vaa 
frftppaater  Atkalichlitit. 
Otto  I. ,  Konig  von  Grierlicnland. 

Einii^e  Bihinitie  für  da«  Werk:  Bildnitie  auf ^etelchneter  Grie- 
chen und  l'hilhelUoea  etc.  Nach  der  >iaiur  geMtchaet  uud 
htnraacegtbta  vaa  R.  KraitiMa,  tSSft. 

Ttncbitdene  ändert  Fdrlraite  au»^eteichn«Ur  aad  •mätnf  Pm«> 
tooen  in  München,  nach  der  Natur  lithographirl.  von  gtai 
•er  Aehnlichkeit  und  durrhe^n^iger  lilarhett  das  tiorn». 

Die  Verm«ihlun|(  der  hl.  tiaihanaa,  nach  H.  t.  Lan^^cr.  1&27 
für  dit  Mitflitdtr  de»  Kunstrtrtint  in  Mdadita  ktattmait» 

Mtlftere  Blatter  im  Galleriewerke  de»  Htrtog»  von  Leuchten» 
berg.  unter  dem  Titel:  Autwahl  der  vortü^lKhitm  (icni^ldt 
der  berxocl.  Leuchteaberguchen  Oemaldcgallcn«,  hcrautgege* 
bta  vaa  atr  liltrtritcli*artitlstchaB  Aatlail  dtr  J.  G.  0»Ua- 
Bu(  hhtadluag.  Im  crttta  Utfla  vaa  tSSI  i»t  die  lieblidia 
IVladonna  von  Munllo,  eine  Tollkomment  Na(  h!iiM«iii$;  na* 
•er»  Hunttler».  Diete  herrliche  Madonna,  die  bri  »«hr  por- 
traittrtigen  Zügen  doch  etwa»  onbetchreiblich  Ideale»  hat,  ,iat 
»eit  dieaer  Zttt  aitluraMlt  üthographirt  wordta* 

Die  italienitchcn  Pilctr,  welche  Horn  crblickta»  atch  einem 
kleinen  HiHe  von  Hatt»  U32  fur  4ta  Kaattftrtia  ia  Müa* 
chen  Itlhographirt« 

Dia  btraluab  Madaaaa  dd  8.  Sitla,  Ralbtrt  Mtitterttacik  ia 
dtr  Dre»dener  Gallerie .  in  der  Grö»»e  de»  MuIIer*tchtn  Kit» 
pfer»tiche»  für  die  F.  F.bner'iche  Huntthandlung  in  Au^^tburg 
JithographirU  Man  »iehl  auf  dietrm  Blatte  die  Ver(^<>itrrnng 
de»  bildet  nach  Fahntrulr»  lU»taurtliua ,  dca  oberen  ibcti 
dtr  Dtaytria> 

Die  bAittadt  Magdaltat,  Morillo*»  Bild,  in  wtlcbtm  dtr  frommt 
Schmtrs  »o  anendlich  rein  aufgedruckt  iit.  wo  die  gante  Seele 
ia  dem  Bliche  der  dtmiithigco  Beuna  »chwabL  Dat  Blatt  tat 
Mi ii{iat2i*W*f ^  ^  Bdarghta,  aad  mm  aaagt- 

Der  Fischer  oach  Göthe.  von  Uanton  gemalt  und  Toa  Hanfitangel 
1834  in  rtrhltiatrlMa  Waaattba  lar  dta  Kaattvtttia  iitha* 
graphirt. 

Koaig  Aala«  aaa  SadMa  aaf  dtai  tttththtHt  aatk  der  Mala» 

geacichaeU 

Die  Gebrüder  Wilhelm  und  Jakob  Grimm,  nach  der  Matvr  gt- 

aeichnet  von  Ludwig  Grimm,  1835  lithographift« 
Die  Uimmelfthrt  Marie,  nech  O.  Reai,  foC 
Cbrittttt  mit  dha  DafMakiaaa»  aatli  dinHia ,  gromt  trtIP 

liehe»  Blatt. 

Die  vorzu^lichaten  Gemälde  der  k.  Gallerte  in  Dretden .  nach 
dea  Origioalea  tu!  Stein  geaeichael«    Herautgegebva  rea  F. 
Haaltiengtl,  ta  Btftta.  ar.  fol. 
Diesem  Werke  kommen  alle  ToKlMilt  sa  gut,  derer  tich  dit 
Mt  dartb  laagt  Utbaag  aad  ^falliga  VtnatlM  all- 
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mählig  bemäclilicjet  hat.  In  den  NachbildunG^en  herrscht  die  ^rösstc 
Treue  und  Wahrheit.  Ausgezeichnet  sind:  die  Klavierspielerin 
nach  Nctscher,  und  der  Wildprethäudlcr  nach  G.  Mctzu,  beide 
Ton  HanfstÜDgel  litkogranhtrt.  Nicht  minder  schön  ist  der  Zins- 
groschen nach  Titian  nna  der  hl.  Sebastian  nach  Correggio;  mei- 
sterhaft sind  aber  immer  die  Nachbildungen  niederländischer  Ge- 
mälde, worin  es  Uanfstängel  bisher  am  weitesten  gebracht  hat.  Im 
Kunstblatt  1836  S.  426  heisst  es,  dass  es  bis  jetzt  keinem  Litho- 
graphen in  demselben  Maasse  gelungen,  mit  dem  allgemeinen  Ef- 
fekt, dem  Zauber  des  Hell'.luu\\els ,  untl  der  feinen  CharahteristiU 
seines  Originals  auch  den  eigcnthümlichen  Vortrag»  das  Glatte 
oder  Markige,  Leichte  oder  t)erbe  des  Pinsels  vermittelst  der  li- 
Üiographischen  Kreide  kenntlich  wiederzugeben,  nnd  mithin,  so 
weit  es  nur  immer  die  Abwesenheit  der  Farbe  gestattet,  den  Mei- 
ster' in  seiner  völligen  Eigenthümllchkeit  vor  uns  erscheinen  zu 
lassen.  Im  dritten  und  vierten  ilcite  siud  G.  Terbur^'s  Dame  im 
Atlashleide,  die  Bauernschenhe  nach  A.  Ostade,  die  Wildpret- 
händlcrin  von  G.  Metzu  und  der  Schreibmeister  von  G.  Dow. 
Alle  Blätter  dieses  Gallcriewcrkes  sind  nicht  von  llantstängel  ge- 
zeichnet. Verschieden  davon  ist  die  Sammlung  von  Lithogra- 
phien nach  den  vorzüglichsten  Gemälden  der  k.  Gallerie  zu  Dres- 
den ,  gezeichnet  und  lithographirt  von  den  berühmtesten  Dresd- 
ner und  Pariser  Künstlern ,  von  Wunder  in  Leipzig  begonnen 
und  durch  Dr.  Meissner  unter  dieser  Firma  fortgesetzt*  Das  For- 
mat ist  weit  grösser,  als  da»  von  liautstUngel. 

Die  Münchner  Lithographie  hat  sieh  also  bereits  durch  grosse 
Werke  bewährt.  Sic  zollte  der  Gebnrtsstadt  ihren  Tribut  durch 
die  prachtvollen  Werke  über  die  Münchner  und  Schle^s^^hcime^ 
Pinakothek;  sie  vervieUaltigle  die  Leuchtenbergische ,  liuisscrce- 
sche  und  Speth*sche  Sammlung}  und  durch  Ilanfstäogcl  wendete 
sie  sich  anch  den  Meisterwerken  in  Dresden  su. 

Hailgoder^  ein  Thiermalcr,  dessen  in  dem  früheren  Verzeichnisse  der 
Gemälde -Sammlung  des  Belvedere  in  Wien  erwähnt  wird*  Die- 
ser Uangoder  könnte  wohl  M.  Hondekoeter  leyn. 

Handgest;  Egbert HarinusFerderik  d^^genanntD'Yroy,  Kunst- 

liebhaber,  der  auch  unter  den  Künstlern  eine  Stelle  behauptet. 

Er  wurde  1746  'cu  Utrecht  geboren  ,  und  von  J.  Versiege  in  der 
Zeichenkunst  tinterrichtct ,  neben  seinen  Schnlstndien.  Hierauf 
studirte  er  besonders  die  Zeichnungen  grosser  Meister,  wandte 
steh  riier  dabei  auch  zugleidi  an  die  Natur«>  Er  zeichnete  Land- 
schaften»  Ansichten  von  Städten,  Burgen  und  Dörfern.  Diese 
Zeichnungen  sind  auf  Papier  oder  Pergament  ausgeführt,  mit 
ostindischcr  Tinte  oder  mit  Wasserfarben.  Er  machte  verschie- 
dene Reisen,  um  Studien  zu  sammeln,  und  endlich  fing  er  auch 
an,  Rhein -Ansichten  und  felsige  Landschaften  in  8aftte<ren*a  Ma- 
nier 7-11  malen,  vcrlicss  aber  diese  Weise,  als  er  grossere  Fertigkeit 
des  Pinses  erlangte  hatte.  Doch  malte  er  auch  jezt  noch  Land- 
schaften und  Marineu  von  verschiedener  Grösse.  Auch  inländir 
sehe  Gegenden  malte  er,  nnd  ataßirte  dann  diese  Bilder  auf  reiche 
Weise  aus.  J.  de  Wit  Js.  hat  eine  seiner  Ansichten  gestochen. 
Mit  diesem  lUipferstecher  machte  er  auch  viele  Versuche  im  Stiche 
nach  Zcichnungsmanicr.  Sic  fertigten  eine  grosse  Platte  nach  ei- 
ner Zeichnung  des  B.  Vinkeles,  welche  die  Ankunft  des  Hugo 
Grotius<  mit  dem  Kofifer  bei  Daatzelaar  zu  Gomichem  vorstellt» 
doch  behielt  er  die  Abdrücke  von  diesen.  Versuchen  alle  für  sich. 
Auch  seine  Gemälde  und  Zeichnungen  bewahrte  er  allein  9Uip 
und  nur  wenige  kamen  in  den  liesitz  seiner  freunde. 
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Bnntlgr^t  lirl.iciclete  btt  f7g6  tiat  Stellt  im  StaattditMt«  •  !>•» 
flu»  ncli  aber  ncbeiihri  iinn.rr  *l^r  Kumt  ,  wpM,f»r  er  in  ilcn 
IcUlcn  Jabrcn  »etiict  Leben«  nicU«r  »eine  gaoie  Zn!  vn  !ii.ri<.  !> 
•Urb  tSfO.  Iii  d«r  Octcbiedemt  Ar  v»derIanJi»clit  u  v->J,iMer- 
liuiut  doin  ^  in  Eynato  un  l  Vtu  der  Williges  II.  53$.  IL  wird 
xuu  ilie»cm  Kun«tl«r  wtsU«afi(  gtbttdtit. 

Uanliardty  Samuel,  8ii4Minti«Ur         Btockboni  ki  Roitoa 
I  li>irg«tt»  d«r  für       Stadl  Huü  arbtitata.  Waaaf  wttMa  wir 

nicbu 

Uaniatf  JobaOO^  «ia  unbekumtar  Kui»rer»tccher,  o<1cT  auch  Gota. 
•    ftchmied,  der  um  ifi  i  nrl.oi?' tc.    1  »  finden  »icb  llLtirr  mit  Guld- 
•climicd»vcrxicruit^;rii  .  wchlu-  nnt   «fm  Hut  liit.i!..  n  1.  II.  It/pk!»- 
a*t  tiad,     Di«M  lilallcr  kuuuUu  ^^ultl    umcrta  J.   iiaui*i»  aU' 
gthScaa. 

Ibnili,  D.  s.  Havcll. 

UanitS,  BaumeUtcr,  der  you  l4'>S  an  zu  N«*rdliiigta  mtk  D<NM  «€• 
betttto.   Im  Jabr«  i4öO  tUrb  die»«r  huu»ücr. 

Hannan,  WilHam,  Zeichner  und  >Ul«r,  der  um  t76o  an  Londo« 

arl»eil<*tc.  Nach  »einen  Zeichniiiii:*>n  »vnr.lc  nw  hreret  gctlorlien  $ 
vutt  WouHci  vier  AiuicJaUb  Je*  iiauM*  uud  dca  UajrUu»  vua  I:'* 
Dadiwood. 

Hannas,  Marc  Anton,  liupferstccher ,  l  unmchaeider  und  Briel- 

ni.ilcr  II»  Aui'-!»urt»,  d«*«^»en  I  .fli**n^\ ci  lulfiii«-.!'  ahor  uu!i«-l.;iniit 
»in  I.    Er  ^cliixl  unlor  ilie  gckt.hicl%le»icu  ilkln^tlcr  »ctiic»  l  uciict. 

1)  Der  Heiland  in  einem  BaMin,  in  weichet  aua  dea  fönl'  Wunden 
daa  Blol  ftroort.  Ltnba  iat  daa  Monoirramm  «ad  racbtt  d«r 
Name:  I^Inri  Anthoni  UaanM-  Die»«*«  Blatt  t«l  »ehr  cul  (j^eheuU- 
net  und  aicbl  nundar  gut  im  Schaitie.  IL  13  Z.  5  L.»  lir.  6  26. 
2 

Maa   findet    ea    gewuhulicb    init    einem    Gebete ,    an  deMen 
Scblaai«  atobl:  Za  Augaborf  •        Mars  Aatoni  llaaaaa»  Fofoi* 

»clincider  und  nri<>riiialer ,  an  Barfüiaer •  Kirclie  ditt  JLadaa. 

2)  Cbri»tu»   drtn    VnII.r  |*exci|;t;    recht«    da»    >Ion<>iTraniin  uad  dtC 

Name  ^L  A.  lianaaa.   IL  20  7..  0  L..  Ur.  U      6  L. 

3)  Cbriftut  aus  dtm  Gnh  bervorgrhend .  in  G«i|^imart  ▼oa  adit 

Sdhlaten.  von  denen  eiai^e  »chiat*-n .  die   anderen  %vacben. 
Links    auf   einrni    Sipinr  mt  ein    Zeichen  mit   der  Jahnahl 
Idy^.    I>te»r4  /firh»»n  v^eidil   %i«n  j«»n«'m  ah,  welche»  Bart^cli 
dem  UuuitJrr  au^cliiribt,  da»  aber  Bruiliol  un»crm  iÄuUitUr 
bailacL  M.  io  Z.  t  L>«  Br.  6  Z.  |o  I«. 
Chrikt  lef^t    iJioi    noch  ein   an.lerct  ZeicbtO  bei,  dat   BUt  der 
.l.ifüj^ahl  l'>n!  !m  i;!rifot  i»l     INLl  tlie^etn  IV|Mn<>-»r»fiiitn«  hat  r»  um  hl 
volle  lUchitckeit,  e»  uiuk»ie  denn  mit  1.  (odec  11.,  ILin»)  U*  A.  (Att> 
KuataniM  oorr  Aueu»tae)  erklärt  werdan  fconnra,  i«aa  Btcbt  oa- 
■ittgUch  adiaint.    Brulliot  glaubt,  da»%  aa  au*  L  L  f.  Z.  soaaai* 
tnen£:."fc''txl  »ei.     IS    i^iht    nuc4»  «»im    l'aar    ander«    Mon«ij'r  nnnii», 
welche  aut  dM*ctt   ilaunaa    gedeutet   tverdeo,   doch  mit  wenig 
SickcrlieiL 

Von  den  oben  erwabntan  dra«  llnla»cbiiill#n  trwibat  Barlaab 

die  li<  i<l<  ii  t•l^l(•n.  den  dritten  «ind  dia  twai  lullenden  Biulliut. 

4)  i)a&  ()|>Ur  Moah*a.  Nu«  egrcdilur  ar«a  «Ic  daa  Zaicbta  ut  unUa 

llUH«. 

5)  Adam   bebaut  d  e  Erde  ,    ucbcu   ihm    aitat  Eva   ml  swai 
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Kindern:  Adam  in  Sudoro  etc.  Linkf  unttn  am  Stein  Ut  daa 
Monogramm. 

Diete  Bmtter  find  nnmerirt,  und  daher  sciieinen  sie  su  einer 

Folge  von  ahtpf^tamentlichen  Darstellungen  su  geboren* 

Zu  diesen  Blattern  setzen  »ir  noch: 
^)  Esther  vor  Ahasverus,  links  das  Monogramm,  kl.  4* 

7)  Die  Marientaule  auf  dem  Platze  in  München,  mit  denHaasems 

Es  voto  erecta  MDCXXX.  Marx  Ant.  Hannaa  —  J.  Cu- 
stos  del. 

8)  Die  sieben  Sacramente   in  sieben  kleinen  Darstellungen  auf  ei- 

nem Blatte,  links  das  Zeichen,  rechts  der  Name.  4* 

9)  Das  Verhör  Christi*    Dieser  sitzt  mit  Rohr  und  Mantel^  den 

Richtern  am  Tische  gegenüber»  und  im  Vieredtt  herum  eitsen 

die  Aeltesten.  4> 
10)  Der  heilige  Berg  Andechs  in  Baiem. 
tl)  Die  Reinigung  der  heiligen  Jungfrau. 

12)  Der  Thurm  sn  Babel. 

13)  Jonas  geht  aus  dem  Bauche  des  Wallfisches* 

14)  Die  Himmelfahrt  Christi. 

15)  Der  kleine  Jesus  zwischen  Maria  und  Joseph. 

16)  Bin  Blatt  mit  einigen  Figuren  in  nnhehannter  Handlung: 

darunter  vorn  ein  Alter  in  orientalischer  Tradit  und  hinter 

ihm  ein  Mann  mit  einem  Heiligenschein. 
Brulliot  glaubt,  dass  Hannas  nicht  alle  Stöcke  selbst  geschnit- 
ten, und  XU  einigen  nur  die  Zeichnungen  gefertiget  habe,  denn 
sie  sind  im  Schnitte  ungleich*  Mit'  den  erwähnten  Holzschnitten 
ist  jedoch  das  Werk  nicht  geschlossen;  Brulliot  kannte  solcher 
Blatter,  und  dazu  noch  mehrere  Kupferstiche,  als: 

1)  Die   Stigmatisation  des  heiligen  Franz,    reciits   das  Zeichen« 

H.  5-  Z<  1  I<*«  Br.  3  Z*  11  L. 

2)  Ecce  Homo,  mit  dem  Namen  des  Künstlers  versehen, 

o)  Die  Stufen  des  menschlichen  Alters»  auf  gleiche  Weise  he« 
zeichnet. 

Hamieiliailll  ^  A»  S.  Hanemaank 

Hannenbrink^  S.  Hanebrink* 

Bannibaly  Ehrenreich,  Medailleur  nnd  der  Sohn  eines  Malert 

in  Stockholm ,  Namens  Martin ,  wurde  i678  geboren.  Er  gründete 
seinen  Ruf  im  Dienste  des  Churtürsten  von  Braunschweig  -  Lüne- 
burg und  1705  wurde  er  churhannover'scher  Medailleur.  Hadui* 
bat  arbeitete  indessen  auch  für  den  Churfursten  Ton  Cöln,  für 
den  König  von  Preussen,  für  Hessendarmstadt  u.  s.  w.;  denn  er 

Salt  für  einen  der  ▼orsügUchsten  Künstler  seines  Faches.  Im 
ahre  I74l  starb  er. 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  Köniss  Georg  II.  von  England  und 
Chterfurstens  au  Braunechweig-Lüneburg,  im  Revers  die  Stadt 
Hameln  mit  der  neuen  Schleus^»  1734:  Commercium  Visurgis 
restitutunn 

Gedachtnissmünse  auf  den  Abt  Gerbard  Wolter    Molanus  1722» 

im  Revers  das  Wappen. 
Diese  beiden  Medaillen  sind  bei  Kühler  IX.  9.  /(Q  abgebildet. 
Medaille  mit  dem  Brustbilde  der  Königin  Sophia  Dorothea  von 

Preussen ,  im  Rerers  die  untergehende  Sonne  und  ein  Regen> 

bogen,  1706.  ' 
Dieselbe  Königin  als  Wittwc»  im  Reifere  die  untergehende  Sonne 

über  einem  Blumengarten  t  Tramnissa  luce  refuTget,  I7i4* 
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Das  «haroiftcliu  Uru»tbii4  von  Gtorg  Lu4iifvt||  Lhas  Br.  tt  Lmi.» 

IlftMcUie  HrttObild»  im  Rtvars  di«  dtuUch*  R«ic!i*lut»n« .  \7lO» 
D«r«cllio  l  iir«t.  tiu  Hevtr»  swtscIiMi  4«r  Adigioa  am&  «i«r  ^>«i* 

getMitiucliU  liiutibtld  Giorg  Auguftt'ft  uotl  «Im  Brutlbilil 
MiiAtr  Gvouililin  Willivlninit  voa  Bff«Bd«BburK,  1705« 
UrufttlMld  OtoTf  IL  njti  l.orb«rlMM  iai  imbucI^  ÖawMdt»  im 

Kcvrrt  rill  «prin^niJc»  I««*«!. 
Das  brusbiid  (icMciLco  liuatg»,  im  Htvtr«  em  wiid«r  Mmia  ua- 
ler  der  Taan«. 

Medaille  aul  dl«  RrÜMilttag  Am  EnudMimaMiftimMlM  aa  Cliar* 

brauittcimeit;  ITIO.  BnutbiM  rhurluritM  auf  4ir 

rineo  ,  die  l^aitrrliche  Krone  auf  ilcr  aii<icrii  S  mc 
ixruautietiiiedaiU«  Ocorg*«  von  Eoglaodi  der»«lbe  im  Ueveri  auf 

dam  Tlirua«  uad  %or  ibai  Brinaiiaia,  I7t4. 
Hat  Bruttbild  der  UöBtgia  Caroliaa  «ad  im  Rtvtrt  Jvaa  aat 

«1cm  IMau. 

IVleUiiillo  eul  die  Wieoer- AUtance  mit  dem  Umttbilde  Cieorg  U« 

uad  dem  Neittun  eul  dem  Meere,  lT3t* 
Medaille  auf  die  Slilloa^  d*r  UaivmiUI  «a  Gultiagen. 
Medaille  mit  dem  Bildnit«c  det  Landerrafeo  Frn*t  Lud«*ig  voa 

Uettriiil arm«!  i  it .  rtnnial  mit  d«ai  Lwwaa  ua  Uavact»  daa  aa» 

dcre  I>lal  mit  dt  m  i.iivugel. 
Dat  BildaiM  d«t  Cliurfurvlea  warn  Cdla,  aut  aiatr  ScUasf«  am 

n.<unie,  1737» 

Medaille  aul  den  Tod  dM  IlarMf»  AttguAt  sa  Braaichwtig* 

Luurtniri;,  IT*,!. 
Bio«  soltbe  aul   da«  Abiterbca  dtt  Ucrx«ig«  Ludwig  Rudolph 
sa  Braaacchwcig  l.iiaeburf  •  tT5S« 

Medailla  auf  die  Kiimeihnni;  der  lürdit  sa  Blaaktabatf  Bit 

dem  betenden  Erzvater  Jakub,  ]70.'t. 
Dic>IedaiUeaul  die  aweile  evaogeluchcJubeilcier  lo  Hamburg.  1717* 
Di«  Madaill«,  wdch«  dicaelb«  Sudt  laai  Aad«uk«a  aal  Sm 

t  cbcrgabe  der  Augsburgvr  Confeiftioa  f«rUg«a  U«aa» 

Jub''?fri''nalllc  der  Iljinhurger  BaiiK .  I"!^. 

Mrdjtil««  der  IpainoiMcltea  Oea«U«ciiäli  SU  Uaaibuff  «ic  deai 

Bru»lbildc  dei  öucratet. 
BledaiH«B  im  volUiaodig«a  Braaa«cliw«ig.Lua«burg*Mh«a  Maas- 

ttadM«dailteii-Cahinct.  Seine  Medaillen  traqeolMuCg  deo  voUea 
Nameo.  oder  ludi  die  Initialen  £  H.  Das  E  K«innl«  laiahl 
uuvollhnnmirii  dart^eitellt  lejo,  und  etoeni  F  ähneln. 

Uaninbal.   .Murllll,  der  Suho  Fhrenr^;.  !.'% .    war  ebmiiüt  Medail 
Icur  ,  «Icr  »ich  atjf  Hotten  dr»  hann«' ^  «*i  ^  >  hen  Heile*  bei  ilrdlinr«»i 
sum  ituiuller  bildete.     Kr  «»urde   l.  il    Mun«ei»euscbneider  &u 
CUatthil,  «ia«  8l«IU.  di«aiiell  d«r  T«t«r  beM«td«U. 

Uanrich,  Samuel  GoUlieb,  Maier  voa  Mcu»ol  ia  Uagafa» 
J.  liapetakv*«  Scliiiler,  der  aielirer«  L«ad«r  bttadiW,  ^  ar  al«  BtUU 
aiaaouUcr  BaifaU  fuid.  Im  Jabia  t720  arbatfate  «r  bti  Fnuch  ia 
Berlin,  dann  ging  er  nach  brauntcliwaif  aa4  a  alltat  aaiii  Laa» 
doa.   ö«ia  Xadcfjakr  lai  aab«kanBt» 

Hmif  Steiometx,  «in  trefflidatr  Af«liit«lil  in  dar  erst«B  Hallt«  det 
15.  Jahrhundert«,  der  aber  mit  einem  »pateren  StetnmeUeo  dieiet 
Nameuft  ni(.ht  Ter««ech*elt  %«erden  dart.  Ücr  allere  Uaa«  *>lcui- 
Bi«u  ««ar  Baumeiater  aaUr  Alb«rt  tU.  voa  Bayara,  aad  vaa  iti* 
atai  Daa«ya  aftadiaa  aMMallwfc  nicbtif«  Baawiika»  aicht  «afMlir 
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Erzeugnisse  der  Plastik,  obgleich  er  diese  Kunst  verstanden  ha- 
ben muss,  denn  es  Ue|;t  in  dem  damaligen  Bcgritfe  von  Steinme>tzcn, 
welcher  lur  jene  Zeit  nichtsweniger  als  rar  «ine  gewöhnlichen 
Steinliauer  zu  nehmen  ist. 

Dieser  alte  Steinmetz  baute  die  schöne  St.  Martinshirche  in 
JLandshut;  auch  zu  Hall»  zu  Salzburg,  zu  Oetting  und  zu  Strau- 
bing (die  Ffarrhirdie)  errichtete  er  Kirchen.  Dieses  erbellet  aus 
der  Schrill  des  Grabsteines,  welcher  diesem  Künstler  zu  Landshut 
aussen  an  der  liirclie  gesetzt  wurde.  Diese  lautet:  Anno  Domini 
l452»  Starb  Hans  Steinmetz  in  die  Laurentii,  Meister  der  Kirche, 
und  zu  Hall,  und  zu  Salzburg  und  zu  Oetting,  und  zu  Strau* 
bing  und  zu  Landshut,  dem  Gott  gnidig  sey.  Amen. 

Hans,  Steinmetz  und  Büreer  von  München ,  ein  Künstler  aus  der 
zweiten  Hälfte  »des  1 5.  Jahrhunderts,  der  mit  dem  Obigen  nicht 
zu  verwechseln  ist.  Er  maclite  sich  besonders  als  Bildhauer  be- 
gannt. Er  arbcilete  für  Kirchen  und  Klöster,  in  München  und 
andcrwiirts ,  Bildwerke  in  Hol/,  und  Stein.    Für  das  Kloster  Tc- 

§ernsce  schnitt  er  viele  Figuren  und  der  Abt  Kaspar  Aindorier, 
er  auf  dem  Concilium  in  Constanz  war,  ertheilte  ihm  i460  dea 
Auftrag;,  ein  neues  Monument  der  beiden  Stüter  des  filostera  zu 
ierligcn,  >vofür  er  100  Fiund  Fi',  erhielt. 

Hans*  Steinmetz  von  Mingolzhcitn ,  Bildhauer  und  Baumeister,  der 
schon  l451  arbeitete  und  noch  1 'ip4  >  >venn  wir  nämlich  anneh- 
men ,  dass  von  einem  und  demselben  Künstler  die  Rede  sei.  C. 
Jäger,  (zur  Kunstgeschichte  des  Mittelalters  aus  den  Nechargegcnr 
den  im  Kunstblatt  1829  Nro.  21 )»  fand  im  Archive  zu  Wimpfen 
eine  Notiz,  aus  welcher  erhellet  dass  mit  Meister  Hansen  dem 
Steinmetzen,  „vff  Sontag  ante  Catbari.  anno  l45l,**  wegen  An- 
fertigung eines  Sakrameuthäuschens  für  die  Pfarrkirche  der  Con- 
'  trakt  geschlossen  wurde.  Es  wurden  ihm  dafür  10  Gulden  bedun- 
gen, aber  das  Werk  musstc,  nach  dem  damaligen  Ausdrucke, 
, .etwas  scheinbar,  auch  nützlich  und  nach  seiner  ehercn  zierlich** 
seyu.  Zu  gleicher  Zeit  erhielt  er  auch  den  Auftrag,  daneben  ein 
Fenster  zu  machen,  wofür  er  11  Gulden  haben  sollte,  mit  der 
Bedingniss,  dass  er  noch  den  Chor  weisse.  Das  Sakramenthäiit* 
eben  und  das  schöne  Fenster  ist  noch  vorhanden. 

Dieser  Hans  Steinmetz  arbeitete  am  Neckar  noch  mehrcrcs. 
Im  Berichte  der  Leipziger  deutschen  Gesellschaft  182Q  S.  29  heisst 
es ,  dass  er  den.  Bau  der  Kirche  zu  Lauffen  am  ^ckar  geleitet 
habe,  und  auch  bei  der  Erweiterung  der  St.  Rilianskirche  zu 
Heilbronn  war  er  tbällg.  Dieses  ersieht  man  aus  den  ältesten  Ord- 
nungen der  Strassburger  Hütte,  die  in  J.  Heldmann's  ältesten 
Denlkmälern  der  deutschen  Freimaurer  -  Brüderschaft  (Aarau  I819) 
abgedruckt  sind.  Da  heisst  es  einmal  im  Verzeichnisse  der  Stein* 
metzen:  Meister  Hans  von  Wimpolzheim,  meister  des  ßiiwes  zu 
Heyltprun  hat  dlez  Buoch  gloht  zu  Speyer  l464.*'  Zugleich  erse- 
hen wir,  dass  Hans  i464  aut  einem  Jahrtage  die  Ordnung  dcut- 
•cher  Steinmetaen  beschwuren.  Es  ist  aber  etwas  auffallend,  dass  Mei- 
ster Haus  erst  14^4  in  der  Bauhütte  erscheint,  und  man  möchte 
fast  glauben,  dass  der  Bildhauer  von  i451  mit  dem  Baumeister 
von  Mingolzheim  nicht  Eine  Person  sei.  Letzterer  arbeitete  nach 
dem  erwähnten  Berichte  noch  ,  und  wenn  nur  von  Eiueui 
Künstler  die  Rede  ist ,  so  muss  er  damals  schon  sehr  bejahrt  ge- 
wesen seyn. 

BaBSf  Baumeister  ron  Ingelheim,  ersehetnt  l480  als  Werkmeister 
des  Donthunnec  su  Frankfurt  am  Main.  Von  ihm  ist  der  schöne 
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Plan,  den  MolUr  b<»1i.inut  gemacht  hat,  uod  «Lr  tirh  n<»ch  wohl 
erhallen  lu  Uciu  SlatJurchive  ku  Frankfurt  brluulcU  Ujui  vua 
Ini^llMiM  mrnrdm  vom  Rath«  förmlich  nmd  ttdlieli  in  Pflicht  f^- 
iiomnien.  und  <Icii  7.  M-trx  |48^Y*n*^*^^*^  ^  -* 
Jahre.  Sein  Jahrr^elt  liefrujf  irt  fl. ,  tvenn  er  «!»f'r  tio«  K  heiondert 
•n  d«m  Bau  arbeitete,  erhielt  er  Süiumcr«  laghch  5  ScUüUn|^ 
llditr  sam  Lohn  und  im  Winter  \  Schilling.  Unter  »«incr  Lm« 
tnof  «nwdader  alte  battTillif«  Krahn«B  nbftBommtn  und  ein  ntow 
erbaut ;  ;mrli  lirnrh  man  nin  Tliurmc  ver^chlrJcnc  sthlecht  gc- 
ijatitc  odfT  vptATit'erte  Steine  ab.  Bi«.  ?tini  Jahre  liyo  fuhr  er 
um  dem  liau  lurt ,  und  der  gr«>»»te  Theil  dct  Achteckt  «var  Tüllen- 
dH,  alt  fK«  MitI«!  dtr  Omttlichhtil  imd  dM  Rath««  to  «iwhdpll 
waren ,  das»  man  nur  sehr  langMm  fortbaueo  konnte.  Im  folfvs* 
g«B  Jahr«  nahm  der  Baumatitcr  taiata  Abtchiad  naur  Yarmaiiittf 
ab|ttnttig«r  Nachrede**. 

Mehrere«   über  dieten  Ba«  8.  PattaTaat*!  Kunttreit«  dordk 
Baglaad  aad  Balfiaa  $.  44o  C 

Ilans.  L  liilhauer  vun  C«»In,  der  in  der  ertten  U^lfte  dea  i4-  JahrUun- 
aatH  labta.  Er  rartigta  4aa  TaafiMata  ia  dar  Sl.  CalhaiiaaahMM 

ma  Salswedet.  Diata  Kirche  »tand  Mhoa  fSiSt  aad  daher  köaaia 

dtt'cer  ßilJhauT  mit  jenem  Han»  von  Culn ,  der  »Irl»  150"  su 
Cheninitx  nie^iiriic»«,  Eine  Pertun  »cyu.  S.  Juh.  vun  Cuiu.  Die««r 
Cülner  Meuter  %var  auch  Maler;  wir  alaubcn  nicht,  daat  ar  TOtt 
dem  Bildhaaav  au  traaaaa  aai,  mm  riorillo  diata»  i^ethan  haL 
In  jener  alten  Zeit  waren  viele  Maler  zugleich  auch  Bildachnitzcr. 

Fiurillo  tagt,  da«»  ein  Han»  von  Cidn  mit  seineoi  Sohne  Simon 
in  dar  Kirche  von  IVliraflur«»   in  Spanitn  gearbeitet  habe.  Ein 
Haas  iroa  Flaadara  aitiaitala  woM  dort;  ahat  diaaar  iai  tifatii 
lidi  Baat  Hamliaf. 

Hans  y  foB  Holland ,  aia  traflKchar  Landtchartsmalar,  drr.  wie  e« 
heisft,  die  Natttr  mit  an(*f-:  nfriitüi  Itrr  Treue  n.K  liahflita»  Cr 
awll  in  »einer  VaU-i»lailt  Antwrrpfii        )  gcjt  .r!»pn  »^yn. 

l)ie»er  Hans  vun  iinllan«!  Uuuntc  einer  jeucr  beiden  Giov«  Fia> 
mingo  »eya,  dia  wir  B.  IV.  Z%t  arwihat  hahaa. 

licUib,  angeblich  ein  Furwftchncider  Stt  Nürnberg,  dar  1)97  ia  dem 
Biirgermicha  Torhommt.   Morr  halt  iha  far  daa  arttm  aaahaf« 

trn  Formschneider.  Heller  aber  »a^(  in  »cin«>r  Geechichte  der 
Hulztchnci  JcKuntt ,  datt  dieser  Han«  1  >rmscliiici<!  r  ein  ll(lha<i<itf 
§awe«aa»  iumI  aigantUch  Uaai  l'ormaa  gehaiMCtt  haha« 

Hans»  von  Olak  8.  Uaaa  Falbar. 

Ilaofly  vaa  Flaadara.  8.  Juan  Flamaaca* 

Ilans  I  BriaMar»  S.  öporer. 

Ilanaf  roa  Liitlich.  8*  IL  L&cfc« 

llanSi  J.y  Maler  aad  Kopfarttadiar  tob  Btraiabarg,  dar  tlch  aber  sa 

Anfall^  nnters  Jahrhundertf  in  Ulm  aufhielt*  8eincr  erwähnt 
Mcu«el  aU  um  1805  arbaitaad,  £r  fartagta  aMhraca  BUtlac  ait 
Krtagaacrueu. 

t 

Hanselaer  y  Peter  Tan  9  Ilittorien-  nnd  Portrait  mal  er,  wuade  1786 
in  üent  gi  lmtr-n  ,  und  dj«el!»'t  anf  d<'r  AKa  h  tnic  «Irr  Hurifiller 
unter  v«>ii  linftcr»  Leitung  auiu  Ituuttlcr  gcbiidcU  N.ichilciu  er 
ilcn  gru»«ru  Preia  aach  dem  Mndella  arbaltaa  baua,  guig  ar  aaeb 
Paria»  am  ta  David*«  Fabaa  sa  Mbworaa,  aad  I8t4  aoacarriito 
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er  um  den  grossen  Preis  der  Akademie  der  Künste  in  Gent,  den 
er  mit  seinem  Ojifer  Abels  auch  erhielt,  was  ihn  in  den  Stand 
setzte,  in  Horn  «etne  Studien  als  Pensionär  der  Stadt  Gent  iortxu- 

setzen.  Er  lanc^te  1O16  in  Rom  an,  wo  er  drei  Jalire  die  Mei- 
sleiwerUe  der  iuinst  studirte  ,  bis  er  uacii  Neapel  sich  begab,  wo- 
hin ihm  bereits  der  Ruhm  eines  ausgezeichneten  Purtraitmalere 
folgte.  Die  Akademie  von  SU  Luca,  die  ihm  den  Preis  zuer- 
kannte, zahlte  ihn  damals  schon  unter  ihre  Mitglieder,  und  auch 
in  Neapel  gewann  er  den  ersten  Preis  mit  dem  Altargemälde ,  da» 
er  für  die  neue  furche  auslührte.  Die  Akademie  dieser  Ötadt,  so  vvie 
schon  1815  jene  in  Gent,  nahm  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglie- 
der auf,  und  i825  war  er  unter  den  Mitbewerbern  um  die  durch 
den  Tod  Bercjer's  erledigte  Direktorstelle  der  Akademie  xu  Nea 
pel.  Hanselaer  stolke  damals  eine  ganze  Ueihe  von  Bildnissen 
auf,  in  denen  mau  durchaus  einen  geübten  Maler  erkannte.«  Das 
Brustbild  der  Fürstin  Scylla  wanle  als  ein  wahres  Meisterstück 
erklärt,  und  noch  mehr  zog  das  Ie!)cn5grosse  Bildniss  des  Grafen 
von  Ascoli  an.  Hier  übertreffen  ilie  Nebensachen  das  Wesent- 
liche, und  darauf  soll  Hanselaer  in  den  meisten  Stücken  den 
grössten  Fleiss  verwendet  habeq.  Uniform,  Orden  und  Stickerei 
sind  mit  niederländischer  Genauigkeit  so  treu  dargestellt,  dass  ei- 
nige Betrachter  nahe  liinstanden  ,  um  zu  untersuchen  ,  t)b  es  nur 
Farbe  oder  wirklich  üold  sei.  Vortrelflich  ist  auch  sein  Bildniss 
des  Prinzen  von  Cassero,  sicilianischen  Gesandtens  am  Hole  zu 
Madrid.  Unter  den  historischen  Gemälden  zeichnete  sieh  seine 
Susanne  im  Bade  aus.  Grosses  Lob  erwarben  ihm  später  auch 
seine  Bildnisse  des  Königs  und  der  Königin  von  Neapel  ,  so  wie 
mehrere  andere  Porlraite.  Zu  den  früheren  gehört  das  seines 
Lehrers  Tan  Huffei,  jenes  des  Grafen  Hane-Steenhuysc ,  des 
Composileurs  de  Volder  etc.  Er  malte  auch  mehrere  historisch« 
Bilder,  in  denen  die  Wahl  der  Formen,  die  Reinheit  im  Falten- 
würfe, und  die  Wahrheit  des  Colorites  erfreut.  Als  Portraitma- 
1er  behauptet  er  aber  einen  hohen  Rang,  da  er  die  charakteri- 
stische Eigenthümlichkeit  seines  Inditiduums  genau  su  fassen 
weiss«  Er  äussert  überall  grosse  technische  Gewandtheit,  und  mit 
Correktheit  der  Zeichnung  verbindet  er  eine  breite  Manier.  Im 
Colurite  erkennt  man  Rubens,  Jordaens  und  Crayer's  Studium. 
Nur  in  der  Zeichnung  soll  er  ihnen  früher  nicht  gleichgekom- 
inen  seyn* 

Hanselaer,  van,  der  Sohn  des  Obigen,  Maler  zu  Brüssel,  der 
sich  unter  Nayez  Leitung  bildete.  Er  malt  Historien,  einige  in 
Seht  französischem  Style.  Im  Jahre  1830  sah  man  von  ihm  gemalt 
•ine  grässliche  Mordscene:  Czar  Peter  und  die  SlreÜKen.  Seit  die- 
ser Zeit  malte  der  Kiliisller  noch  mehrere  Bilder,  solche  histori- 
schen Inhalts,  GenresLucke  und  Bildnisse,  lauter  Werke  von  sorg- 
fältiger Ausführung. 

Hansen,  Carel  LodeWljk,  Zeichner,  Radirer  und  Maler,  der 
1705  zu  Auisteriiam  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  I'.  Barbiers 
und  das  Hauptfach,  welches  er  übte,  die  Landschaft.  Er 
malte  Ansichten  von  Städten  und  andern  Gebiiuden,  und  beson- 
ders gefielen  seine  Landschaften,  in  welclicn  er  innere  und  äussere 
AnsEcliteu  von  Weilern  und  andern  laudlichen  Wohnungen  an- 
brachte. Ein  solches  Bild  erwarb  ihm  l8l3  die  goldene  Medaille 
der  Gesellschaft  „Felis  Meritis*^  zu  Amsterdam.  Seine  Werke 
wurden  in  üfTentlichen  Blättern  immer  sehr  gepriesen?  wie  in  der 
Vaderiausche  Leiteröfeningen  a4  s*  w.    JMlMireren  wurde  in  den 
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HuntUammluneen  unter  den  VWrken  neutr«r  ltiin»tl<*r  einer  Her 
er<'tea  PUu«  «ia(;erjuml.  .Man  »ah  »oicbe  in  den  Sammlunc^n  de» 
H.  Brvauao  wm  AaMlerdui»  voa  La  Com  wa  DarJrtcln.  Bl«ttlMid 
mu  UtTMht.  fM  BmIIui(  wm  RUtrA— ,         KltiMabtTf  m 

L^ydcn  elc. 

IImmcq  fertigt«  auch  »chont  /.eichnungtn,  ia  tdiwtner  iireid« 
od«r  Mit  ottiaditctitr  Tiat«  aufgeführt ,  fatt  all«  landtdiaftlielita 
Inhalli,  aad  ia  Ttndiiedeneru  ßrftits«.  Noch  b«ai«rh«n  wir.  data 
Hansan  too  dem  (»rotirn  Iiri''(^«»cliatij.l.it7«*  Watcrlnf)'»  ein  I'ana- 
rama  gafarUftI  haba«  da»  aaa  tftiO  «a  var>chi«daaaa  Ortaa  aakaa 
konot«. 

Dtr  illttta  Solui  iKaaaa  Kiasdtra  iai  Salifilar  taHiat  Valwt  wmä 
abwfaHa  LtadidiafHtnaler  von  aidil  c<*ringer  Badaalaafi  daoli 
kennen  wir  «eine  Lrbentvafkiltaiaaa  aicliL  Voa  1017  aa  läk  mm 
Büdar  von  »einer  iiand. 

Maa  kat  von  C  L.  Uaaaaa  aack  «iaig«  gaatila  BUlteri  hm§ß 
arfcaftaa  aack  dar  Malar* 

Hansen 9  Christian  Friedrich,  berühmter  ▲rcUitekt  au  Cuaaa* 
kagaa,  aad  i7S<i  daaalkat  gakaraa.  Er  kildaia  aick  aaf  dar  Ika- 
«icmia  4m  dini*ch«a  Haa^Uiadt,  uad  hi«rattf  k«gab  ar  aick  aack 

Italien,  um  die  Raurrinnumente  jene«  Lande«  «u  «tudiren.  Fr  wid- 
met«  hier  deu  Werken  der  alten  Zeit  beiondar«  Aufmerk»amK«tt, 
und  daher  spricht  »ich  auch  in  d«B  fteinig«o  «ia  nach  jenen  raiaaa 
Maatern  gebildeter  fetaar  Siaa  aaa.  Aaek  dt«  neueren  Italiaaat^ 
vor  Allen   Scamsoxci.   waren  Gegenstand   seine«    Stu  iiums. 

Gro»*e  Vorliebe  hatte  er  für  di^  Bm^ferW"  .1p*  10.  Jahrhun^iertt, 
und  tn  vielen  seiner  \V«rke  acigl  »ich  ti^hcr  «lu  geiuiscbtcr  Stjl, 


tkcila  aaiaar  Bauwerk«  »ind  voa  kaktr  Waklfdalligkail  •  dia  daa- 

JaM  ausserordentlich  besticht. 

niaasen  fand  ein«  »ehr  gunstig«  G«l«g«nh«it,  »«in  Talent  xu  Kei> 

Sea.  In  Dänemark  and  in  lluUteia  hcrr»ckt  überhaupt  »chun  laug« 
iaa  für  gro»»aftiga  Baataa,  und  diaaar  fand  durch  da»  BoaÜMr- 
dement  der  Residenxtt.idt  auch  in  neuerer  Zeit  vielfache  Nahrung. 
Auch  Altona  tinti  Hamburg  vcr<bnkt  diesem  Kunstler  schon«  G«. 
kaude  und  Landhauser.  Sem  Verdienat  wurd«  auck  gUnaeod  be- 
lokal«  dar  Koai^  voa  Daaaaark  araaaata  ika  taai  Okarkaadi* 
rektor,  ertkatlta  ikm  dea  Aaaa  aiaes  Vuu-  und  ConferMiritkit» 
und  jetzt  ist  i-r  auch  Commandeur  de»  Daurhroi;  i>r.l<*n«,  so  wie 
Mitglied  der  Akatleinien  su  Kopenhagen,  Berlin  und  ^luochen. 
Schon  XU  Anfang  un»ere»  Jahrhundert«  bekleidete  er  die  Stella 
aiaaa  Prafaaaart  aa  dar  k.  AkadaaUa  ia  Copaakagta. 

Haaaaa  kagaaa  tlOS  daa  Bao  der  )atsigaa  FraaaakirdM  im  Ca» 

aenhagen,  da  die  altere,  1746  vollendete  Kirche  i8oT  hei  dem 
lionihardemetit  <>in  Raub  dar  Flamman  «vurde.  Der  Ar<-lii(«Ut  be- 
nutate  die  alt«  «Mauer,  gab  aber  dem  Gebäude  eine  ander«  ir'urm. 
Diaea  fiircka,  die  ia  >Viebekiag*a  bürgerltckar  Baukunda  UL  4l4 
bcickriakaa  i»t,  gehurt  su  dea  aMrkwurdirsten  neueren  Tempala, 
kaaoadart  aack,  dia  aia  mki  Maialaraarkaa  Tkorwaldaaa'a  vtraiert  iak 

Vo«  Hangen  ist  auch  da«  aaae  Ratkhan»  erkaat  worden.  Die»a« 
hat  einen  Toriikus  mit  »echt  jonischen  Siulen,  ein  schönet  voa 
duri»chen  Sauleo  gebildete«  Ve»tibul,  eiaea  groaaen  mit  kurinlbi- 
achca  Sialea  oaiaratatstaa  Oariaktawal  a.  w.  Dia  Eiatkailaag 
ist  b^i  der  Unrag«lai«»»igke«t  dea  natsaa  vortraflick  su  aeaaaa. 
ihm  verdankt  man  .nirf»  iIk»  limeuerting  de«  ^rhlosse«  Christian»- 
bürg,  welches  Her  berühmte  '1  essin  erbaut  haben  »oll.  Die»e»  Ga> 
kaude  hat  ui  d«r  Mttu  eiue  Uaii«  von  »«ch«  koriolhi«ehaa  Sdatra. 
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die  Fenster  wurden  besser  geordnet,  der  mittlere  Theil  des  Hin- 
tergebäudes wurde  abgetragen  und  auf  vier  Reihen  dorischer  öau- 
len  eine  Terasse  anfliegt,  welehe  die  Verbindan^  der  BeKetage 
bildet.  Durch  diese  schöne  Anlage  gewann  man  eine  Aussicht  anf 
das  Meer,  wiilirend  frülier  der  Hol"  mit  dem  hohen  OcbHudc  ver- 
schlossen war.  Eine  wahre  Zierde  der  Stadt  ist  die  neue  Schloss- 
Kirche,  mit  einem  Forttkui  von  vier  Jonitchen  Säulen  nnd  einer 
Kuppel. 

Unter  seinen  Bauten  zeichnen  sich  aucli  die  Villen  der  Brüder 
Godet'roy  zu  Dochenhude  bei  Hamburg  aus;  ferner  die  Schlösser 
XU  Ilastdorf  und  Fardocl  in  Holstein.  Ferner  hat  man  von  diesem 
Kunstler  ein  architektonisches  Wdrk,  unter  dem  Titel:  Sammlung 
von  verschiedenen  (öffentlichen  und  Privatgebäuden,  die  1826...  xu 
Copenhagen  hettwcisc ,  in  Imperialfolio  erschien.  Es  sind  dieses 
Abbildungen  ,  Grundrisse  und  Details  der  von  Hansen  ausgeiühr- 
ten  Gebäude.    Im  Jahre  i830  waren  es  12  Hefte  in  Imperialfolio« 

Hansea,  J.  L.,   Lithograph  zu  Hamburg,  ein  jetzt  lebender  luinsN 
Icr,  dessen  Lebcnsvcriüihnisse  wir  al)cr  nicht  erfahren  konnten. 
Das  Bildniss  von  Pruicssur  C.  F.  Dahlmann. 

Hansen,  Gonstantin  Carl  Christian^  Maler  von  Cupcnhagcn, 

der  i0O5  gpborcn  wurde.  Er  erlernte  die  Malerei  im  Vatcrlandc 
und  dann  suchte  er  auf  Reisen  sich  zu  bilden.  Vor  wenigen  Jah- 
ren hielt  sich  dieser  Künstler  in  München  auf. 

Hanson,  Christian  Heinrich,  Historienmaler,  der  1T9I  in  Al- 
tona geboren  wurde.  Von  der  Natur  zum  Künstler  bestuuuit,  folgte 
er  unter  ungunstigen  Verhältnissen  ihrem  Rufe,  und  schwang  steh 
nach  und  nach  su  einer  Stufe ,  zu  welcher  Künstler  von  reichem 

Talente  nur  gelangen.  In  früherer  Zeit  malte  er  zu  Hamburg 
mehrere  Bildnisse,  und  dem  Vernehmen  nach  war  es  hier  beson- 
ders ehn  Kaufmann,  der  ihn  auch  durch  Bestellung  auf  historische 
Bilder  unterstutste.  Endlich  fond  er  Gelegenheit,  in  Rom  seine 
Bildung  zu  vollenden,  und  1851  ging  naeh  München,  wo  sich 
unter  König  Ludwig  bereits  ein  grossartiges  Kunflstrcbcn  eulwi- 
chclt  hatte.  Hier  sah  man  in  den  Salcn  des  Kunstvcrcius  zu  ver- 
f chiedenen  Zeiten  Bilder  von  Hanson*s  Hand,  und  diese  gewannen 
stets  grossen  Beibill,  da  der  Künstler  es  versteht,  neben  der  tech- 
nischen Vollkommenheit  seinen  Werken  in  allen  The'tlen  auch  das 
Gepräge  der  Waluheit  aufzudrücken»  und  geistige  Bedeutsamkeit 
in  sie  zu  legen. 

Im  Jahre  1831  snh  man  von  ihm  einen  Genius,  der  ein  Kind 
hSüt,  and  im  folgenden  Jahre  eine  Madonna  mit  dem  Kinde*  Im 
Jahre  1855  fand  sein  Fischer  nach  Göthe  allgemeinen  Beifall ,  ein 

Geiniilde ,  das  uns  durch  eine  liithographie  von  HaurslÜngel  be- 
kannt ist.  Es  ist  nur  zu  bedauei'u,  dass  dieses  Ulatt  im  Drucke  niciU 
ganz  gelungen  und  wir  verweisen  daher  auf  eine  andere  Lithographie 
desselben  Gegenstandes,  in  neuester  Zeit  voit  II.  Kohler  in  der  Grösse 
des  Ori<^inals  golVrtii^et.  Aiulart'  schöne  HiKlcr  sind  lerner:  Ein  ita- 
lö  iiisclies  Miidchcii,  das  niit  seiner  l^IuUcr  am  Li i er  ilcs  Meeres  sil/.t; 
ISiaria  mit  ilcm  Clu  isluähiude ;  eine  i^lutter  bei  ihrem  Ktude ;  eine 
Gruppe  von  Italteuerinnen;  drei  Engel,  welche  das  Gloria  singen ;  ein 
anderes  MadonnenhiUl  von  1856;  Christus  am  Oelberge,  und  die  hl. 
Gcnufcra  im  Herker ,  swei  Gemälde»  dt«  in  demselben  Jahre  er- 
schienen. 

In  der  neuesten  Zeit  malte  HaasOn  in  dem  herrlichen  altdeut- 
sche Schlosse  Uohcnschwangau,  wo  der  fironprias  Maxtmilian 
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von  B.iyrm  temcn  vom  Tattr  «NfblHi  HiiMlii—  taf  ffat  slte- 

zcuile  Weise  l>eurl«un Jet. 

Ilansam^  wird  mkIi  C.  L.  Uammm  gmnmt, 

Hansseret  P.  Tin»  tia  MaUr,  ^mmb  wir  1P:t  cnv^at  l«ii<1en. 
Dieter  lüinitler  loll  tIatiiaU  in  Ntaptl  erlebt  lialMHi»  \Vir  flau* 
b«a ,  dasft  hier  r«ur  van  UaaMUtr  ftaauit  tti. 

Hensteilly  UennenB»  Maler  in  Bcriia,  wo  tr  tich  «atar  Ilarbi^a 

Leitung  hiMete.  Fr  malt  GenrfalüclM  aa4  Piortraila.  Lttelm  tiad 

ia  Oel,  Kreide  und  Miatator* 

HenItSch»  Cbrotauif  Oeareauilrr  TU  r>re«aaa«  aiaer  der  beMen  nrae- 

TT»  7tiin*!l<  r  «einer  rinlitu»;'.  ?M  m  «ali  v^n  «einen  Ciem-iltlen  hei 
Oele^entirit  vericliiedcrirr  hunstjuft»telliin^en.  und  die«e  »ind  jcUt 
auch  in  ver»chiedeoeni  üetitxe.  IMau  ruUutt  an  denselhen  Ute  »org- 
faltige  Analuhmaf  •  in  wtlchtr  aian  die  aiederlandiecha  Cieaanig* 
heit  erkennt.  Auch  »iud  tie  corrcl.t  in  der  Zaiduiaaf  und  von 
ani^enehtner  Wirkung.  Im  Jahre  W-'A  ^urde  im  MorgenM^tte 
Nru.  214  ein  Bild  »»der  ertle  Zalio**  besonder«  geruhtüt.  Der 
Scliaaplats  iil  maa  Baaeraatabe,  aad  dat  Groamuttar  aauraucht 
mit  dar  BrUla  aaf  dar  Naaa  daa  Zaha. 

Hanxelet,  J.  A.,  Iiu|>rer*tecKer ,  den  Gori  und  lUitan  Aoruttia 
aiaaaai  Br  toll  1609  su  TcmiI  aaboraa  worden  »eyu  aad  MaSg 
obtciine  GegaaatäBda  geliefert  haheo.  Et  finden  lieb  aucb  TilM» 
Lljtter  Von  »einer  lldud  ,  ahcr  alle  diese  Werk«  gaborta  aicbt  M 
den  betteu  Lrxeugni»icn  der  liuptcrslecberkuuU 

ein  hcillanili*rlirr  Iiuj»h'r»lcclier,  von  w<l«lirm  rü*»ly  dat 
I^iMnis«  ilc»  Ue«  hts.'t  Irin  Icu  J.  W  itt  kennt.  S  ipr*  I.rLcukXrit  ba- 
ftUuiml  er  nicht,  und  .luch  wir  konnten  uiihu  aSjIiitc*  crLthreu* 

Hoppe,  Andreas  Friedrich ,  Maler  und  Zeichner,  der  i?33  sa 

Aiclicruleben  geboren  wurde  Kr  belli»«  »ich  vorxii  'lirh  in  der 
DurttcUun;;  naturhtfttoritcher  Gegenstände,  und  daher  nahm  iba 
die  Akademie  der  Witeenftchallea  ia  Berlia  «a  tbrem  Malar  aa« 
Er  aaicbaala  aad  auilta  iiir  dteaelba  Pflanfteu,  laeektea,  Maacbela 
u.  t,  w.  IMau  hat  von  ihm  rine  rollntu»  (tlantnniin  tarn  iiottro 
coelu  spontc  na«centium  quaiu  c\'>ticaruin  .i«!  nntiiiam  (l<  iin'*at.->a 
vivis(|ue  coluribu»  de^ictae.  Beruliui  17(>3i  i«d.  Kr  illuminirte 
•acb  dia  artlaa  Baada  ta  Maitiai*t  groMeai  Coacbylieawarbe.  aad 
abardie««  findal  aian  vun  ibai  nocb  verschiedena  aadart  Abbildaa* 
Stafb  gtgia  daa  £ada  aaiaaa  Jabrbaadarta. 


Happel  I  LandtcbaftfMlar  in  Dü»»eldorf,  ein  jelst  lebender  Künst- 
ler. Man  bat  von  taiaer  Haad  bereit»  rertebiedene  landaehafilicb« 

Darttellungen  nach  dem  Wech»el  ilcr  T^t^s'' ■  und  Jahte»zeitea« 
Er  nahm  fich  I.c»»inj^  xuni  Musier.  Im  J.ihie  ta'J»  kauhe  der 
MtuittTereia  in  Uaanover  aeia  GeoiAide  nut  dem  ^bluif  iio  Gebirge 
60  Hthlr. 


Ilappicr,  s.  Appicr. 

Harbr?ch,  Isanc.    ein  Kapfer«lecber,  detien  Gendellini  erwähnt. 

Er  slarli  c[li<!><'  Pl  t  lrr.  wel«  lir  die  fiei'^ii  und  nif«  Itanisclicii  IlunMf 
vorsiellca.    Ob  du*e»  wubl  »icbl  der  tiupf er* techer  liaberl  »e)0 

«..1!  f 

iiarcourty  G.  S*»  Viconta  tob  ^'eweuJiaiB,  ein  enfliecbar  Koaal- 
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liehhabcr,  der  um  1780  einige  Landschaften  geätzt  hat.  Neben 
andern  radirte  er  vier  Ansicht^^n  seines  alten  Schlosses  Slanton- 
Harcuurt.  Zu  Anfang  uosers  Jaltrhunderts  fing  er  auch  an,  Land' 
Schäften  zu  malen. 

Hardenberg;  C.  van^   Zeichner  und  Maler»  der  1755  zu  Rotterr 
dam  fi^eboren  tvuHe,  und  nur  ans  Liebhaberet  die  Kunst  übte* 

Er  zeichnete  verschiedene  Landschaften  nach  der  Natur,  und  ei- 
nige sind  mit  reicher  Staffage  versehen.  Viele  seiner  Landschaften 
sind  im  Gelderland  und  in  der  Umgegend  von  Utrecht  aufgenom- 
men ,  in  Farben  oder  mit  ostindischer  Tinte  ausgeführt.  Gemalt 
hat  Hardenberg  wenig ,  da  ihm  seine  Berufsgeschäfte  nicht  gestau 
teten ,  der  Technik  in  Oelfarben  Meister  zu  werden.  Er  mal  e 
jeducli  etliche  Landschaften  und  einige  Portraite.  Ueberdiess  hat 
man  von  seiner  Hand  architektonische  Zeichnungen  und  naturhi- 
atorische  Darstellungen. 

Im  Jahre  iSOQ  uvurdc  dieser  Mann  Corrtspondent  des  k.  nieder* 
ländischen  Instituts.  Sein  Todcrjahr  ist  uns  unbekannt.  Erscheint 
schon  nicht  mehr  gelebt  zu  haben,  als  R.  van  Eynden  und  A.  van 
der  Willigen  den  dritten  Theil  ihrer  Taterländischcn  Kunstga« 
schichte  herausgaben,  nämlich  1820> 

Härder,  Philipp  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Augs- 
burg, Pfeffers  Schüler  und  Nachahmer.  Br  stach  meistens  Bwi" 
nisse  und  für  den  ersten  Theil  des  kyburgischen  Bibelwerkes  lia- 
ferte  er  Zeichnungen.  Dieser  Künstler  starb  1749  im  39*  Jalire«| . 

Härder ,  Hans ,   Landschaftsmaler  von  Cojpenhageu«  ein  jetst  leben» 
der  Künstler.  Seine  Bilder  sind  auf  mannichfache  Weise  staflirt,  mit 
Mühlen,  landschaftlichen  Wohnungen,  Figuren  u.  s.  w. 
Härder  ist  Professor  an  der  Akudemie  in  Sorot. 

Hardiy  S.  Hardy. 

Hardime,  Simon,  Maler,  der  in  Antwerpen  geboren  wurde,  aber 
der  Sohn  eines  Italieners  war,  wie  Weyermann  versichert.  Er  er^ 
lernte  bei  Crepu  die  Blumenmalerei  und  in  diesem  Fache  war  er 
besonders  ausgezeichnet.  Dieser  Simon  Hardime  ging  nach  £ng- 
land  und  starb  1737  auch  in  London. 

Hardime^  Feter ^  Maler,  Bmdar  und  Schüler  des  Obigen,  a  dutch 
painter  (ein  holländischer  Maler)  sagt  Bryan,  der  i678  im  Haag  ge- 
boren wurde.  Dieser  Künstler  erwarb  sich  als  Decoralionsmaler 
Ruhm,  und  auch  schöne  Blumen  malte  er,  wie  sein  Bruder.  Im 
Haag  und  xu  Amsterdam  gab  es  ehedem  Tiele  von  ihm  verzierte 
Zimmer,  wobei  ihm  Terwesten  half.  In  der  letxtea  Zeit  seintt 
Lebens  ging  er  nach  Dort,  und  hier  starb  er  1748« 

Harding,  Charles,  Bildnissmaler,  der  lun  1793  im  Staate  New- 
Tork  geboren  wurde,  und  zwar  unter  ungünstigen  Verliiiltnissen« 
Er  lebte  auf  dem  Lande,  wo  er  nie  ein  Gemälde  sah,  und  die 
wenigen  freien  Stunden,  die  ihm  ein  mühevolles  Daseyn  zukom* 
men  licss,  brachte  er  damit  zu,  dass  er  bei  der  Landmiliz  den 
Trommler  machte  und  Axtstiele  schnitzte.  Als  er  einst  an  einem 
firemden  Orte  ohne  Geld  und  ohne  Freund  sich  befand,  und 'sein 
Wirlh  mit  dem  Werke  eines  Schildmaler  unzufrieden  war,  über- 
nahm Hardinp  die  Arbelt,  die  sowohl  gelang,  dass  der  Trommler 
und  Stielschnttzler  als  Maler  in  kurzer  Zeit  reichlichen  Unter- 
halt gewann.    Er  ftridb  Jetst  Hauagerath«  an,  besonders  Stühle, 
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mnä  b«U  wagte  «r  »ich  auch  ao  Btldnuat .  drrrn  er  lB2S  in  T  f>n- 
4ou  «inig«  malle.  Unter  Ueo  ertltr«n,  twelche  tr  lertigi«,  m  \§. 
ntt  d««  durdi  tma  l^th^m  «mlar  4mi  WiMen  b«luia«iMi  Juhii 
Dune  lIuDler.  Von  dieser  Zeit  ao  enmicKt  lte  tieb  MIS  Talent 
iutmer  mehr,  «ad  j«ut  gthori  M  ttBltr  buMrta  mtriliiai 
»chen  Maler. 

Hariiin^,  J.  I).,  Maler,  Znchner  und  Lithograph  xu  Loadoa,  %m 
gfsLlntLlrr ,  jcltt  lehrndcr  itunitlrr,  der  um  |~«^;  q''l>tiren  wurde. 
iMju  hui  vuu  ihm  13  AoMchlcu  vum  iihctue  uuU  ticr  .Mutrl .  nach 
Kat«»urfta  dar  Uanugm  voa  Rollaad,  bti  C.  Uullauiadal  1^:2  g*. 
druckt. 

liardtoe  machte  ron  1824 —  ISV*  IUU*»n  d  irrh  Fngiand.  Frank- 
reich und  Itiilien  und  «otwarf  überall  iutrrck*anle  /rKhiiun  •  n, 
dia  ia  litbograpbirtta  Nachbildungen  er»cbieoen,  unter  dem  litch 
Skttchet  ai  huiue  and  abroad,  liie  Lithographita  aiad  vaa  ihai 
••Ibtt,  H.  J.  Lanc,  Gauci  und  J.  F.  Im  Jahre  t83ö  luitta 

■Min  S  »olcher  Hl.itlrr.  die  F.3  fl.  iw»»ten.    Sic  «ind  in  l«d. 

Üieaer  Harding  mall  auch  Landtclialten  in  Uel :  ebeo»o  iti  er 
•ia  aaagtsttcliBtUr  A^oarvllaMlar,  dataea  f  aadichiHta  mu  dea 
falttastaalaa  Enaayiinaa  diatar  An  gtlMraa. 

Hanlins,  G.  P.,  ein  anderer  engloiher  rviin*tler.  der  unterer  Zeit 
anschüret,  aber  es  war  un»  nicht  möglich ,  biographische  Nach- 
nchtea  aber  tha  sa  trhaltaa.  Man  hat  aach  iliai:  Portraits  of  tha 
Deaat  of  Wettmiotter,  Irom  drawing«  hy  G.  P.  Harding.  3  Lia* 
ferungfn,  die  in  grntftem  Formatr  rur  der  dcbrtll  aad  aut 
gru  aut  rliiiietitche»  Papier  72  fl*  kottta. 

HardlDC»  Samuel  und  EL,  sivti  encIUcht  Kopfarttacliar.  dia  oat 

darcC  folgendes  ^Yerk  bekannt  linu;  7'he  bioi^rapbical  aiirroar» 
ctiniprititii»  a  »r-rie»  of  .mcient  and  modf^n»  eii.^ltvh  portraits  wrb 
»ome  accouot  o(  liieir  live»  aud  «vurk»  (by  F.  G.  Waldnin.  Lon- 
don •  1795  —  96.  3  !!•  ta  4)  Dtr  artta  'Thail  hat  &o  Bildnisaa, 
der  twetta  Sit  nad  dtr  dritta  23.  Diata  Saaialaaf  iat  aicht 
ga«chatit. 

8*  Harding  war  auch  Zeiihuor,  und  nach  seinen  Zeichnungen 
«rorde  mehrere»  gestochen;  von  \Y.  N.  Gardiuer  der  .Messiaa 
and  Johaaatt  ati  lUad  •  1787;  vaa  J.  Baldrej  das  Baaktt  iVIac* 
beth*s ;  Taa  Bartolaist  titai  BUiltr  iiar  Ötafaa'i  tMpfladsaaa  Raisa 

u.  dergl. 

Harduig,  J.  W.,  KoprerstaaMr.  dar  ia  d«  swMtaa  Hilfta  dm  va. 

ri5en  Jahrhunderts  arbeitete,  und  w  .!!!  nor!»  in  den  ersten  Jahrea 
des  j(  Er  sta'  h  nach  A.  liautui.iati  und  Anderen  in  I'unKtir- 

maiiicr ,  uud  vtahrscheiuhch  ist  er  auth  jeuer  Stecher,  der  uach 
I^dy  Diaaa  lUadtrc^s  Zeichaungen  die  Blatitr  für  U.  Speactr^t 
l, ebcrtetxunf;  von  Bürgers  Leonore  geliefert  hat,  eiat  PTschtaaa* 
saht  von  1T«,0,  fol.  Von  ihm  ist  vr«>hl  auch  das  Werk,  unter  dem 
Tital:  Sketdies  in  Norüi- Wales,  consistinc  af  sia  plales  coloured 
to  resemble  dAwings  etc.   Loadoa  lölO,  lal. 

Hardorf  f  Gerdt  ,  Maler  und  Kupferstecher  lu  Hamburg ,  der 
IT96  mi  allen  Lande  geboren  wurde.  Sein  erster  IMeisier  war  A. 
Tuchbein  »u  iiamburg,  und  hieraut  gtug  er  nach  l>resdeu,  um 
«ater  Casaaava  aa  dar  Akademie  daselbst  seine  Slndiea  fortsa- 
•atsen.  F.r  ge%«ana  schon  hier  mit  seinen  historischen  DarsIeÜaa» 
gto  n<'il.i!l  ,  da  sie  in  l^omposition  ,  Ct)!>>rit  und  Aufdruck  anspra- 
ahen.    j»paler  ging  er  »aca  Uamhurg  suruck,  uod  hier  malte  er 
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Mo        Hardorf«  — •  Hairdviller»  Harles  AchiUe  d\ 


verschtedeDC  liirclkcnbiUlcr  und  Stafifeleistücke»  Auch  als  Bildniss- 
maler erwarb  er  sich  Achlung.  Uardorf  behleidcte  die  Stelle  eines 
ProfeMort,  und  alt  solcher  biMete  er  gute  Schüler. 

Man  hat  von  ihm  ein  radirtes  Blatt,  welches  drei  müaiilichft 
CharalUerköpfe  vorstellt,  H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  6  L 

£s  gicbt  mehrere  geistreich  radirte  li^pfe  von  diesem  Künstler« 

Hardorf,  Maler  und  der  Sohn  des  Obigtn»  erlernte  die  Aaluigs* 
|rninde  der  Kunst  bei  seinem  Vnter,  und  dann  ging  er  nach 
Dresden,  um  auf  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen. 
Hierauf  kehrte  er  nach  Hamburg  xurük,  und  da  malte  er  schon  um 
1820  mid  sofort  schöne  Bilder,  sowohl  Historien»  als  Büdnisse« 
Letztere  stellte  er  öfter  mit  Silberstift  dar.  Ueberdiesi  Taniiclita  er 
nch  auch  in  der  Litho{p*aphie. 

Im  Jahre  1820  lithographirte  er  eine  heilige  Familie  nach  eige- 
ner Erfindung. 

Hardoilin,  Michel,  Architekt,  Schüler  seines  Oheims  Mansard. 
£r  ätzte  den  ürundriss,  Durchschnitt  und  Aufriss  des  k.  Schlosses 
TOB  Clttgny  nach  J.  H.  Mansard.  Auch  vier  Blätter  mit  Ansich- 
ten des  Schlosses  hat  man  von  ihm,  l678*  fol.  Gandellim 
nennt  ihn  Controleur  der  Königlichen  fransosischen  Gebäude* 

Hardtfeld  oder  llarevclt,  Bernhard,  Kupferstecher  zu  Ant* 

inrcrpcn  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts,  der  eben  nicht  XO 
den  besten  gchürt.    Er  stach  nach  Rubens  u.  a. 

Eüssl^  erwähnt  im  Suplemeute  zum  Künstler-Lexicon  eines  hol- 
ländiclken  Kupierstechers  Hardt»  der  vrohl  mit  dem  unsrigen  Eine 
Person  bt. 

Hardtmuth,  Joseph^  Architekt,  der  1752  «u  Asparn  in  Nieder- 
österreich geboren  wurde.  Als  der  Sohn  eines  unbemittelten  Tisch« 
lers  erlernte  er  in  Wien  bei  seinem  Oheim  Meisl  das  Maurer- 
handvrerk,  übte  sich  aber  daneben  sehr  lleissig  in  der  Zeichen- 
hunst.  In  jungen  Jahren  machte  er  für  Meisl  den  Plan  zur  I\e- 
stauratiou  des  Lichteusteinischen  Palastes,  und  nach  dem  Tode  des- 
selben leitete  er  ganz  allein  den  Bau.  Später  baute  er  den  ori- 
entalischen Thurm  im  Lichtenstein'schen  Park  zu  Eisi^rub  und  der 
Inirst  Juliann  von  Lichtenstein  ernannte  ihn  zum  Baudirektor.  Als 
solcher  leitete  er  alle  riesenhaften  Bauten  und  Anlagcu  aiif  den 
liirstlichen  Herrschaften  Eisgrub,  Feldsberg,  Lundenburg  etc.  Lieber- 
diess  tvar  Hardmuth  auch  ein  vielseitiger  Techniker»  und  über 
seine  Erfindungen  S«  die  osterreiGhi«aie  National -Bncydopidia 
H.  506. 

Dieser  Künstler  starb  1816.  * 

Hardvillcr,  Julie ^  Kupferstechcrln  zu  Paris,  oder  vielleicht  nur 
Dilettantin.  Basan  sagt,  dass  sie  nach  Le  Prince  einen  alten 
Manns-  und  einen  jungen  Fraueukopf  gestochen  habe. 

Hardviller,  Harles  Achille  d',  Historien-  und  Porlraitmaler, 
der  1775  zu  Beauvais  geboren  %vurde.  Er  bildete  sich  in  David's 
Schule,  und  durch  Fleiss  und  Studien  gelangte  er  nach  und  nach 
zu  Ansehen.  Er  unterrichtete  den  Herzog  von  Bordeaux  in  der 
Zeichcnkunst ,  worin  er  eine  neue  Methode  besitzt.  Auch  zum 
Ritter  der  Ehrenlci^ion  wurde  dieser  Künstler  ernannt.  Hardviller 
malte  verschiedene  liirchenbilder,  Purtraite,  Gcurestücke ,  die  in 
verschiedenen  Besitz'  übergingen«  Einige  kamen  in  die  Gallerie 
Berry. 
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Umrdwick.  —  Ilaii»  Joboiioc«.  MI 

)n ,    »Irr  fn    iirtir^ier  T.^'it   ron  ^tr 

Btr  L*ilnnK  omgMUltete  lUlU  der  CvoIcUclimieac  erulaeu  6it  Ml 
tm  lanern  getchmackvoll  na<l  priiüilig  •lu^otUiteL 

Hardr»  Bernhard  Oaspar^  Domhfrr  in  d>in,  vertiidiir  »ich 
•nlanglich  Mit  Glück  in  dir  Kaailmairrti ,  un«l  tpjirr  b^MlMf« 

ti^tc  er  fleh  TnntU(;twf i»r  mit  clem  Wach»bo««irNn  Sfinrr  Iiun«l 
wc;;fn  rühmt  ihn  betondcr»  Gulh'»  in  »finrm  \Y#r).c  ul.fr  I\  :n»t 
uud  Altcrliium  I.  2V  Dietrr  6ohiiitttellcr  ftajt.  ua»*  iiar  tv  »(h«>u 
f ruber  Jugend  nnemliicb  f«ine  pFr«pel»tt«i«(h>l«iit1«ih4lt1irlie 
untl  arcluttktoni«ch-hikiori%rke  kh-iii«>  Arlicitr'ti  vrrferlifet  h«»be. 
Spafrr  lii»*Mr!r  er  liiÜ  r  1  i  Mir«*!!  in  Im mah''  ruti<l.  ««j/u 

er  die  Jahrsxrit<*tt  uuA  unisl  rli.ir.iKtrniti*' Ii  ■?  ilh G'-.'cn- 
StioUe  fliUltc ,  die  uitl  huiitciu  Waclift  harmuut««h.  <l  *ui  (^harakt^r 
ceBMM,  eolorirt  »ind.  In  den  Cabinetlen  niedtrlanHitrher  hantU 
freunde  ßndct  ninn  >rh<'ine  Stitc!.'*  von  dietem  berukoitta  I^lMUlt* 
i  r  leite  noch  IttlAt  keinabe  92  Jabre  aIl 

Hardy,  J.  r<>rlniitaialer,  der  nm  lT8i  in  London  Idühtt.  Einigt 

»einer  Uildcr  wurdrn   pctloclitn.  j der  Lady  Ca%endi>lk 

,,als  Ii  lud  mit  dem  lliiude  t|Mclcttd,'*  von  L.  litur'lit.  U»  i^ibt  auch 
einen  liujilerfttecber  J.  llarJi,  der  mit  dem  Lutongcn  \ielletcht 
Ein«  PereoB  iet.  Dieter  pvnklirl»  ein  fcbunet  Bildniee  von  C. 
BurKe,  nach  Herold t.  Fm  lUatt  mit  der  beili.'*<*n  Jungfrau  im 
Strahlen .  uher  einer  Stadt.  dertB  I^Uotm  die  Meer  beepült»  ilt 
mit  J.  Iljrvii  iec  bezciduieL 

Hardy,  TetCT,  r,,ldhauer  to«  Nanrt.  der  für  die  k.  f.jiten  M 
Vcrsnillci  und  M.ir!v  arlcitrtf.  St.itu'-n.  Vj»cn  und  ondrje».  Er 
nurUc  »chuu  Uünj  ^litgltcd  der  Ai^aUcuae  au  i'aru  uud  erftl  um 
1750  toll  er  getiorben  teyn. 

UATcIy^  Medailleur  von  Lothrincen,  den  Gueudeviile  im  Atlat  bifl  III* 
is'l  tu  den  berühmten  KiinftlerB  tahlt.  9tarb 

ilar 

>  lran/o»i*rhpr  ♦Mfifipr,  «Irr  *ith  nul  d«*r  /«eichenhunit 
bikciMtUgle.  V,  ChoiUrU  »lach  itaiii  ihm  ä««  Auxcbt  der  üui»« 
sn  Diinkircben. 

Hardv.  ein  Maler,  von  nelchCM  man  lluchea^lucUe  iutUeu  tuli. 
llorcfcii,  9.  UaidUeidU 

Uaretonii  Kupferttecher.  der  w«itcrntcht  hehtnnt  ist  Man  kennt 

unter  diesen  Namen  ein  tatvri*rlie»  lilatt  auf  lloinrich  III*  TOS 
Irankrcich,  mit  der  AulMbnUt  Ui«  dea  licmapbruUiUa* 

Utr|^raTe|  JohOy  BiMImuer  SU  I«ondon,  welcher  «laer  d«r  Gehiii« 
ten  dee  1(4?  vmturbenen  N*  Slont  war* 

Uargrarc^  ein  engliMh«r  KupfmtMhw  im  «chwuMr  Mankr»  der 
nn  iTOo  arbeitein* 

Hariy  JobannCSy  rsuUr,  der  m  xu  Graeenhng«  gaborM  ward«. 
Sein  Metatar  «rar  J.  0.  Teistier,  und  di«  Werke,  weicka  ar  lie- 
ferte, betteben  in  Bildni»»en«  Familienstücken,  inneren  An»icblen. 
Gcnrestuikcn ,  etc.  Auch  in  Miniatur  malte  die«er  hun»llcr  und 
daneben  bcachatligte  er  ütU  mit  Zcidmuug»- tuterriUtU  Hein* 
historisch«  Bitder  malte  er  wenig* 

^a^Ur  'S  Ixuii.siiLi  'Lex.  /  .L'J.  3C 
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'Hariglietti*  Th,  —  Harlem,  Geentert  imn. 

Dieser  J.  Hari  wa?  1820  noch  Seluretär  der  ZelchDUBgs-Akade* 
nie  im  Haag. 

Harighetdy  Th.^  Kupferttcchcf  des  rorigen  Jabrhimderts.  Er  stach 
mit  Faucci,  Gregori,  u.  a»  an  der  Fulge  aus  dem  Leben  des  beili« 
gen  AGhillens  und  Nereus,  nach  B.  Barbatello. 

Hanns.  Daniel,  berühmter  Bildnissmaler  im  Haag,  der  zu  seiner 
Zeit  nur  dem  Netscher  nicht  gans  eleich  bam.  Diesen  hätte  er  viel- 
leicht erreictit,  weno  er  seinem  Talente  gemäss  fortgefahren  vrare. 
Er  hatte  viele  Beschäftigung,  starb  aber  doch  in  der  grössten  Ar* 
muth,  1706>  ohngetähr  70  Jahre  alt. 

HaringS^  Mathias  >  Portraitmaler  Ton  Leeuwarden,  der  um  1637 
blühte.  HoubracUen  sagt ,  dass  dieser  Künstler  seine  überdies« 
sehr  ähnhclien  Bildnisse  mit  grosser  Zartheit  ausgeführt  habe. 
Seine  Lebcnsverhaituissc  sind  nicht  bekauut. 

Harlem^  Cornelius  Yon.  3.  Comelis, 

HarleiDy  Nicolaua  TOn.  Eine  Person  mit  N.  Berghem. 
Harlem^  Peter  yon  9  ist  F.  Klaasze,  der  Vater  des  N.  Berghem. 

Harlem»  Jakob  Ton.  s.  Jan  Mosuert. 

Harlem^  Albert  TOn^  soll  A.  Simonsx  bedeuten. 

Harlem^  Albert  Tan,  ist  A.  van  Ouwater. 

Harlenii  Peter  ran.  s.  auch  r.  Laar. 

Harlem^  Theodor  (Dirck)  ran,  Maler  des  15.  Jahrhunderts, 
aus  Harlem  gebürtig.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt; 
C.  van  Mander  rühmt  ihn  nur  als  Künstler,  besonders  inregen  des. 

Gekreuzigten ,  welchen  Dirck  iür  eine  Kirche  in  Leyden  malte. 
Auf  den  Seitenflügeln  stellte  er  die  Apostel  Petrus  und  Paulus  dar, 
und  die  Jahrzahl  l462  bestimmt  auch  die  Blüthezeit  dieses  Künst« 
lers.  Ehedem  sab  man  viele  Werke  von  seiner  Hand;  allein  der 
Zahn  der  Zeit  und  die  Bilderstürmerei  vernichtete  wohl  die  meisten« 
Obgleich  älter  als  Dürer,  herrscht  in  den  Werken  dieser  Meister 
doch  Aehnlichkcit  beider,  und  jene  desUarlemer  sind  nicht  einmal  so 
Steif  und  eckig ,  wie  viele  Silder  Dürer's»  Auf  die  Vollendung 
verwendete  CT  grossen  Flciss ,  >vie  es  in  jener  Zeit  überhaupt  ge- 
wöhnlich war.  Sein  Todesjahr  setzt  Ottley:  An  Inquiry  ete.  p* 
104  in  l470>  und  das  OehurUjahr  vermuthet  er  um  i4lO. 

Harlem,  Geeraert  raily  berühmter  Maler,  der  nach  seinem  Ge- 
burtsorte genannt  wird;  auch  hiess-  man  ihn  Geertgen  van  S. 
Jans,  weil  er  im  Kloster  des  heiligen  Jobannes  lebte,  ohne  fe- 
doch  Geistlicher  xu  seyn.  Sein  Meister  war  Albert  Simonsz  ;  er 
übertrat  aber  diesen  in  Zeichnung  und  Anordnung,  so  wie  in 
Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruckes.  In  der  erwühnten 
Klosteritirdhe  scbmüdite  er  den  Hauptaltar  mit  der  Kreuzigung 
Christi,  allein  dieses  schöne  Bild  gmg  bei  der  Bestürmung  der 
Stadt  2u  Grunde,  bis  auf  die  Seitenflügel,  von  denen  der  eine  die 
Abnehmung  vom  Kreuze  zeigt,  mit  Figuren  von  sprechendem 
Ausdmcka.  Auf  dea  GanjUda  war  auch  die  Kirche  dargestellt, 
aui  (ffttadUduttr  KaimtiUM  der  Ft rspektiva*  Albrecht  Dür«r  sab 
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HaHey,  William.  —  Uarmef  •  \¥.  662 

anf  MnMT  Ralta  !■  4ni  Niedtrlaiideii  dlt—t  Wtrh  Bodi,  und  «t 
g«fi«l  ihn  aainffotJ— dich. 

Q.  vsn  H.irlem  war  na«  h  Fiunllo  II.S.  50S  Zpitr^rwutv  fl<>»  Dirk 
▼an  llarirni .  aber  «»r  vvunle  mir  I.»Kr6  all.  Srm  ToiUtiihr  ut 
«Ulbckanut,  duch  erlul^t«  t  «ruhl  kaum  um  l-ioo.  ^le  Ch.  v.  Mrchel 
ia  Min^r  Batchrvibanil  der  lu  k.  G4*m«ld«  *  Oslieri«  Wim 
gibt.  Nach  diettr  Anftba  lUMia  er  hrin  Z«»it('f>noft»«  det  Dirk 
van  llarl^in  pi'wciPn  »cvn  .  wi#  Fiorillo  glaubt.  Aii  lrrwjii  i»  Kann 
■MO  auch  le»en,  daM  OtcrtKeu  I4t0  im  2d-  Jahr«  gcctorbcn  »n ; 
alki«  diai«  Angab«  ist  aiclit  sicher.  Wir  yemithea,  daa«  Uim 
Tad«i{ahr  arrt  wm  i460  arfolgl. 

hner   zu   Londoo .   nach  wtUham  Forai- 
•chaeider  luid  Kapltrtlecher  arheitetaa.    Er  aaichMla 
Thier<>  «Irr  MrnAg<*ne  dri  liooif*«  von  Bsgland  .  weicht 
und  Wrighi  vor  eüiche»  Jahrea  ia  liola  geachaittaa 

HarliiigMimy  Petar,  &  pm.  FaMat. 

UflrloW ,  IVIalrr  xu  I.nmbin .  wiir«le  t^O^  c*'horeo  und,  mit  uoi^e- 
wuhnlichem  Talente  begabt,  aul  der  Akademie  jener  Stadl  in  di« 
Oraadaataa  dbr  Raaal  eiagaweihl.  Spater  hetachta  er  Maat  aa4 
hier  copirto  art8l7ia  iSTagrallafaert  Traadigaration.  Fr  vullea* 
dete  auch  ia  w*•ni»^n  Tatzen  dai  Oenialtle  mit  dem  Canlinal  Wul- 
sey,  wie  tr  den  («antmaUhut  empiani^t.  Diftc»  iliM  machte  er  bei 
»einer,  in  d^m  beseichneten  Jahre  erlolgtea.  Autnahm«  lo  die  Aha* 
deaiie,  saa  Oaachenke.  Eia  voraäglich  haaierh»aiwerthea  Bil4 
i»t  auch  jf'ne»,  wd«  he«  da»  cum  Urlbpil««pru(*h  über  die  Kdnigia 
Cilbarina  Tertamm«*!»«»  G^rirhl  daritrllt.  Hier  herrscht  in  nen 
iiupfen  gro»»e  >tannichialU(;keit  de«  Au»drucke».  im  Jahre  l^iZQ 
hawaadarta  BMa  aeia  Geaulda,  «talchet  aia  Madehaa  aoralall^ 
weldia»  ihrri  um  eia  Jahr  älteren  ScIiMctter  verkündet,  da»»  der 
T»^  ibr««r  Verli»bunf»  >phr  nah«»  «ri.  Der  Aufdruck  der  Charak- 
tere i*l  bewuiulcrung»*»urtlig.  Nach  »Urser  Z«*il  <l»ull«*  dir*er  liunkt* 
ler  wenig  mehr  gemalt  haben,  denn  1Ö2  >  beklagt  man  »chun  »cinea 
Tad,  welcher  aa  Iriiha  aia  achoaat  Taleat  raahla»  lUa  tiah  Im 
herrlicher  Fruhretfa  aaigla.  Harlaw  be»a»«  gro»»«  irchaifcha  Far» 
ti^keit,  doch  nahm  er  e»  mit  der  Zrichniiti^  nicht  immer  f^anc 
nau.  Seine  Gewänder  »ind  lrclflici&  behaodcit  und  in  der  i'ar* 
haag  ariaaert  ar  aa  Rohaaa. 

MartTiatUISy  angeblich  ein  unbekannter  priechitcher  Bildhauer,  der 
mit  Ueraclid«»,  dem  Sohne  «irt  Ai*a»ia»  vnn  i  phe»u»,  die  Slatn'^  de» 
IVlar»  im  l'aruer  Alu»cum  gcicrtigcl  haben  »uU.  So  »agt  Ciarac 
ia  dar  Daacripliaa  dee  aali^aee  da  amaee  royal  Nro.  4ll  p*  179* 
Die»e  8lalue  hat  eine  jetu  aMBgelhafte  Intchrift,  au«  welchar 
der  Name  AVMATlO£ .  fvta  fiicoati  liaal«  aichl 
•oiL    Sie  lautet: 

liVA  —  ^HS 

.  .  .        ~  E^^EXtOX 

njLtr. .  • .  —  is/:i()£ 
Eliot  —  or.v. 

S.  Lettre  a  Schorn  etc.  par  lUoul  •  Uuchette«  Pari»  1832  p*  67* 

Harmes,  W.,  Z"i'1iner   »ind  liupf^r^f ••'•hT ,   ein   Künttler  uncen 
Jahrhundert«.     Mm   bat  von   ««Muer  llaiid  kf  bone  radirtc  Blatter, 
die  mit  einem  Monogramme  oder  mit»cioeiB  ^iamea  beaeichnel  »tad« 
Daa  BUdaiaa  de«  P.  L.  Wilmae.  8. 
Zwti  Affaahopla  aaf  aiafai  Blalla»  12* 
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564        HarnMi,  Johaon  Oswald.  ^  Harnltch«  CarL 
"**• 

Harms 9  Johann  Oswald^  Maler  und  Radirer  tod  Hamburg,  der 

bei  Ellerbroeck  seine  Kunst  erlernte.  In  der  Folge  gtag  er  nach 

Uuni,  wo  ihn  besonders  Salv.  Ilosa's  Werke  ansprachen«  Er  malte 
Landschaften»  Archichtehturstüche  und  l'crspchtive ,  in  verscliie- 
dcnen  Städten.  Im  Jaixre  170Ö  ereilte  Um  im  Vaterlaude  der  Tud, 
66  Jahre. alt. 

Man  hat  von  ihm  zwei  Folgen  geätzter  BlüUer,  von  denen  die 
einen  von  8  Stücken  in  oclav  folgenden  Titel  iiat:  Alcnnc  fnventa- 
tiuiie  de  Ruini  et  architcctura  desegnato  et  iato  a^ua  i'urta 
da  Giot  Osvaldo  banns  i673. 

Die  zweite  Fo]|;e  enthält  TheaterdecoratioBeo  mit  mythologi- 
schen und  allegorischen  Figaren,  qu.  Ibl. 

HarmS^  Anton  Friedrich.  Maler  und  der  Verfasser  der  Tables 
historiqaes  et  chronologt^fiet  des  [^ilus  fameü^  peintres  anciens  et 

lundcrnes ,  Brunswick  t742.  Harras  war  bisher  nur  nach  diesem 
Werke  bekannt,  allein  er  war  auch  Maler.  Im  Cataloge  der  Ge- 
tnäldcsamralung  des  Conferenzralhes  F.  O.  Bugge  in  Cupcnhagcn 
ist  ein  treffliches  Gemälde  beschrieben,  inreiches  einen  mit  ausge> 
zeichneten!  Fleissc  und  nach  der  Natur  getreu  abgebildeten  todten 
llalin  vorstellt.  Nebenbei  liegt  eine  todte  Taube;  auch  gut  ausge- 
führte Pflanzen  zieren  dieses  Gemälde,  das  als  eine  Seltenheit  zu 
betrachten  ist.  £s  ist  bezeichnet:  A.  F.  liarms  1755.  Der  Verfas- 
ser des  erv^hnten  Cataloges  ist  Ole  Jörgen  Rawert,  Bugge's 
Schwiegersohn»  der  aber  das  Verzeichuiss  nur  alt  IVIanuscript  be- 
trachtet und  ßsemplare  an  Freunde  Tertheilt. 

Harnapp»  Morift  Heinrich  Eduard,  Maler  aus  Dresden,  ein 
jetst  lebender  Künstler.  Er  malt  Fortreite-  und  Genrestücke. 

Harnier,  W.  de^  Kunstliebhaber,  der  sich  durch  ciuige  Lithogra- 
phien bekannt  gemacht  hat,  wie  durch  das  Bildniss  des  Adnural 
Codrington  etc. 
Harnier  ist  bei  der  hessischen  Gesandtschaft  angestellt* 

Harnisch,  Johann  Baptist^  Medailleur  zu  Wien,  wo  er  die 
Stelle  eines  Direktors  der  Graveur-Schtile  bekleidete.  Man  hat 
von  seiner  Hand  einige  Medaillen,  die  einen  geschickten  Künstler 

beurkunden. 

Medaille  auf  die  Gründung  de^  polytechnischen  Institu%s  mit 
dem  Bildnisse  Franz  I.  und  der  Ansicht  des  Gebäudes,  I8l5* 

Medaille  auf  die  Grundsteinlegung  des  Bankgcbüudes,  i821. 

Medaille  zum  Andenken  auf  die  Gründung  dos  Veterinär -Insti- 
tuts, mit  dem  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Ansicht  des  Ge» 
bäudes. 

Dieser  Runstier  starb  1826  als  k.  k.  Hofgraveur. 

Harnisch,  Carl,  Maier  und  Zeichner  zu  Berlin ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  sich  durdi  verschiedene  Gemlüde  und  Sepiazeich* 
nungen  einen  rühmlichen  Namen  erworben  hat.    Fs  finden  sich 

von  seiner  Hand  historische  Stücke,  Sceneii  aus  Dichtern,  mythi- 
sche Gegenstände  etc.  Er  gab  l851  bildliche  Darstellungen  in 
Arabesken -Form  zu  Güthe's  Faust  heraus,  fol.  Diese  Compusitiu- 
nen  sind  sehr  ffelungen  und  sie  beurkunden  ein  bedeutendes  Ta-' 
lent  Und  viele  Fertigkeit.  Es  zeigt  sich  hier  auch  eine  rfege  Phan* 
tasie,  welche,  cofe.'-selt  durch  die  Form  der  Arabeske,  in  eigen- 
thüml icher  A\  flTissung  sich  bewegt..  Der  Künstler  ist  origiucU 
u«d  geistreich«  ' 
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Ilarniiob^  JoImmi  lieinriolk  —  Ufurpf,  PhiJiiip.  66ft 

Man  hat  ron  lUrnUch  «udi  Arah<*»kfO  aiit  aiTthitcWi«  DmUt* 
loogco,  Iricltt  uii«l  (Tra/io».  uugtttttin  BMIllllickfaltig. 

Harnisch,  Johann  lleinrichy  Ponclbmualer  in  n<flin,  wo  «r 

Hink  tc'tnr  liuiiir  ulit.  I.r  in  ilt  IliMni«»o  uii  l  lli»toric*ii.  lui 
Jalir^  ti>0  »jii  man  auf  J.  t  IlcrlnitT  Kuiut.m^'.t' )Iiim>;  •It«  tt-turrii- 
ilcu  Juili'ii,  uacli  Ueu«icuii«tiii ;  lüo  l'il^^er  vur  llum »  ua«.U  iL.  üe*» 
•Ic«  anf  PoTMlbui  au«falttlirl. 

Bam^ius,  P.   A.f  l\<iplcr«techer  Ton  Ibrimit  der  sack  Brjaa  um 
]6n  blüht«,  ini«!  i;ci»(r«ich«  Blatter  itst«;  n«b«tt  ttMhf«at 
Kcee  Ilotrio  nach  aigrntt  ZvMinanfr,  1611. 
Dl«  Lrichaabtg^gaiM  vom  WiUmiia  Liulwif  vottNaMM»  im 

4  UUttrrn. 

UarO»  ßartoloOlO  do,  «in  »pani«rker  Maler  am  \U>k  F.r  bracht« 
mit  An  1' r  M   l^htn.  A'\f  luiiittlcr  vutt  Ab^abaai  und  tllU«* 

rtu  I.j^tcit  tici  «\itr«it.n.    Ö.  i'turillo  V.  271* 

Hstro  f  Juan  llc,  Malor  aus  drr  crttm  UMo  iUt  l6-  JahrlmOvlct 
irr  n.ir  ein   ZeitgciiM»«  Uta  CardudiM »  »«JMUttt  abac  wauig  ba* 

kannt  /u  iryn. 

Ilarp,  oder  ilerp,  Gerard  von,  Maler,  der  (^eme  nackla  0#- 
Mta  mnd  aiTtliolof^itch«  GoltorAftttm,  «aeli  BarcbaMtitn  Malta, 
wohai  tr  ((awöKnIioh  Hupferttich«  la  Hälft  nalua.   Burtin  nennt 

G.  v«i«  llcrn  cifT-n  S  lmicr  von  RnKeti« ,  un.l  ilie^ci  i«t  wohl  der 
Van  lUrp  1 1  <u!)r.icUcri  .  <tf>r  ohij«  Na«  hncKt  btibiUigU  ÜUf- 

fin  liifll  ein  iieuiaiile  vun  llcrp  Liv.  %«erlh. 

llarp,  E.  van,  ein  ni''«1erlan<li<«chcr  Malrr,  t]fr  «cli  .n<?  C  .n%f  r«a- 
lioaafttücke  malte.  Wir  «tta«au  nicht,  lu  weicUer  Lcucuuug  er 
sa  dam  Obigan  stehe. 

Harpe,  Charles,  nnt^eMirh  «icr  Name  cme»  Maler«,  dar  auf  Dildem, 
««eiche  l«i(lie»  WiU  vorilcllen.  die  ßuchttabea  C.  H.  fetatit  ha- 
kan  ton.  Ria  aolchtr  C  llarpö  ist  ia  «ier  Kaatigetchiobte  unKe- 
Kannt,  wtaa  m  nicht  alt  dta  baidaa  Obigta.ia  VtnaaaJiK'hatl 
ateht. 

Barper,  Joliamif  Malar  ras  Slockhalm,  dar  %6nB  ftboren  wurde. 

Sein  Mritler war  M.  Merten«  and  D.Kr.ift  und  171 2fin(;  er  n  ich  Berlin, 
wo  «T  l"i6  «Im  Titel  ein.'»  KahineUnalcrt  erhielt  kruher,  um 
1709,  hielt  er  »ich  in  Luhcck  auf,  und  hier  malla  er  ia  Miaiatar 
aad  Bauil.  Ia  Bariia  abt«  «r  aabaa  dar  Miniatur  die  OelmalarM. 
rriadricli  II.  liaaa  rou  ikm  au  Pottdam  und  in  CharlotMb*ilf 
ck4>n«tiirkr  malen;  auch  mehrere  Grui>iM<*  auf  Ifapiar* 
Dieter  luin«tler  «tarh  cu  l'utAdaiu  17lO> 

Uarpcr,  Adolph  rricdrich,  Lan  l*<^h.»rtiinj1.  r .  der  Sohn  und 
Schuler  dv%  o!»i.v'u.  »^urile  1":;>  in  Berlin  geboren.  Nach  dem 
Tudc  de»  Vjlci»  hcauchlc  er  1  rankreich  und  lulten,  wo  tT  acht 
Jahr»  rarwailla  aad  dia  ackbaataa  Aaaichtea  nach  der  Natur  saiah- 
nelc  aad  maha.  Nach  »atnar  HclmKchr  wurde  er  llolmalcr  in 
Slull^jrt,  üallTi«»  Duektor  und  Tr  .lc*s«ir  an  der  Kiuutakadeuiie, 
vcrlrhte  aber  »euic  letzten  Tage  in  lloilui  und  »Urb  auch  daialbat 
fdoO.  Ueidalutr  u.  a.  haben  nach  ikei  {;a»lorban.  Dia  iaacra  An- 
aicht  daa  Colitaaait  hönato  voa  ihn  aalbtt  gatlucbtn  »cja* 

llarpf,  Philipp,  Kupferitecber,  Het»eu  Lebentrarhaltaiüt  nahe- 
hanat  sind«  Bt  arbaitala  (Sr  dM  Thaalniai  Barvpaaaai. 
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(66  Harpredit  —  Hariet«  Fulgiroa  Jean« 

Harprecht,  S.  ^rbrech. 

Harrathy  Joseph,  Maler  von  Brucli  unweit  München,  «ler  zwi« 
sehen  1706—1725  in  München  als  Hofmaler  lebte.  Er  malte  Land* 
Schäften  mit  Thieren ,  die  grösstcntheils  in  den  Besitz  des  Chur- 
fürslen  l^amen.  Mehrere  solcher  Bilder  zierten  das  Lustschloss 
Nymphenburg.  Für  vier  Landschatteu  mit  seltenen  auslandischen 
Thieren  erhielt  er  435  <!.  Andere  Bilder  stellen  Hunde,  Füchse,  Yö* 
gel,  Eulen,  wilde  Hetzen  etc.  dar. 

Das  Todesjahr  des  luinstlers  kennen  wir  nicht;  doch  sdieint  er 
nach  1728  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben. 

Harre wyn,  Franz»  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  l680  in 

Brüssel  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  R.  de  Houghe ,  aber  er 
selbst  ist  geringer  als  dieser  Künstler.  Seine  radirlen  Blätter  sind 
zahlreich,  nach  eigener  Zeichnung,  nach  Rubens  u.  a.    kl.  4* 

1)  Heinrich  IV*  von  Frankreich. 

2)  Margaretha  von  Valois,  kl.  4* 

3)  Erzherzog  Albert  von  Oesterreich  kniend  mit  dem  Boche,  %VX 
Seite  St.  JaUob  ,  nach  Rubens,  gr.  lol.  Selten. 

4)  Jsabella  von  Spanien,  kniend  mit  dem  Rosenkranz,  zur  Seite 
8t  Margaretha,  Gegenstück,  und  selten. 

6—8)  Bine  Folge  von  Bildnissen  in  Ovalen:  Heinrich  Herzog  von 
Guisc,  Franz  Herzog  von  Alen^on,  Heinrich  IV.  von  Frank- 
reich ,  Marjgaretha  von  Valois. 
g)  König  David  kniend  und  betend,  kl.  12. 

10)  Zwei  Ansichten  von  Rubens  Haus  au  Antwerpen,  nadi  J«  YtOk 

Croes  l684,  qu.  fol.    Sehr  interessant. 

11)  Die  Ansichten  in  Le  Roy'«  Werk:  Des  graudes  maisons  dit 
Brabant,  lÖQQ» 

Harrich,  Christoph,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  sehr  schöne  kleine 
Slüche  aus  Elfenbein  lieferte :  täuschcndf  nachgeahmte  Todten* 
köpie  etc.   Doppelmayr  lü&st  diesen  Künstler  lö^O  sterben. 

Harrich y  Jobst«  Maler  zu  Nürnberg,  Schüler  von  M.  Beham,  der 
als  fleissiger  Copist  Dürer^scher  Gemälde  zu  erwähnen  ist  Starb  l6i7« 

Harriet,  Fulgiron  Jean,  Maler  von  Paris,  der  in  David's  Schule 
sich  bildete.  Er  war  ein  treuer  Anhänger  dieses  Meisters,  und  so 
wählte  er  ebenfalls  gewöhnlich  tragische '  und  Revolntions  -  Scenen 
zur  malerischen  Darstellung.  Im  Jahre  1793  gewann  sein  auf  dem 
Schlachttelde  sterbender  Brutus  den  Preis,  und  einen  gleichen  er- 
hielt im  Jahre  VII.  sein  Kampf  der  Horazier  und  Curiazier. 
Grossen  Beifall  erwarb  ihm  sein  Gemälde,  .weldies  den  Tod  des 
Virgil  darstellt  und  den  grossen  Preis  erhielt  er  1802  mit  dem  An- 
drüclus  in  der  Wüste.  Dieses  Bild  ist  in  Landon's  Annales  II.  29 
im  Umriss  gegeben  und  in  mehreren  Theilen  der  Kunst  gerühmt. 
Nach  allen  diesen  Leistungen  glaubte  man  die  Hoffnung  hegen  zu 
dürfen,  dass  der  junge  KünsUer  seinem  Zeitalter  Ehre  machen 
werde.  Im  Jahre  l8o4  ging  er. nach  Rom  und  hier  begann  er  ein 
grosses  Gemälde,  welches  den  Horatius  Codes  auf  der  Brücke  vor- 
stellt. Dieses  Werk  blieb  unvollendet,  da  Harriet  igOS  starb. 
Man  nannte  die  Zeichnung  und  das  Colortt  bewuftderungswttr* 
dig,  und  überhaupt  galt  Harriet  damals  als  einer  der  besten  Hi- 
storienmaler in  Rom.  Darunter  zählt  ihn  auch  Schlegel  in  seinem 
Schreiben  an  Göthe,  in  der  Jenaer  allgemeinen  Literatur-Zeitung. 
Intelligenzblatt  Nru.  121  und  122* 


Harrii.  —  Hart,  Ahnhm  ▼«§  dUr.  iif 

Dieser  KuBttler,  der  zur  Zeit  an««rt  dtuUchtn  Schick  in  Horn 
war,  erliul)  »icii  iil»cr  tl;t*  gewolmlichi»  Streffn  if-tiiT  Ijkndt» 
leute  bedeutend.  Sein  iloraliut  CucJe«  aut  der  »ubiicttciicu  Uruckt, 
der  in  dtr  fniniöftbcbMi  Aka«l«n«  •■  Rm  wm  mIimi  vtmik 
ein  gründlicht«  Studium.  Die  lcben«gmatMi  GttbitUn  lubMi 
ben  und  rlianiKtrri»li»clirn    AutdrucK ,  damaii    d<*n  aMitMi 

lranM>»i«chco  huiittlern  fehlte,  Ea  lat  alao  iaunarhui  <i«r  firulM 
Tod  dt»  KiiMtltft  rnu  beklag «j* 

Harris.  Maler  xu  I.oiiilon  im  v<>rli?<»n  Jflhrhundf  rl«».  Fr  malte  T^and- 
•chaften  uud  Figuren.  Ltiiige  »einer  liilder  nurdcu  gc*tuclicn»  vua 
Dimoa,  PraalM  u.  a. 

Wir  witien  nicht,  ob  dirtrr  ll.-itin  mit  den  Jak.  llarrit,  der 
drei  Abhandlungen  uh^r  ümut.  MimK.  Malrr«*!  und  INirti«*  »ihrirb. 
Ein«  i'erion  iiL    J.  O.  Muchler  hat  diete»  Werk  im  I>«ttl- 

acli#  tibvnetst. 

HatFIS  y  ÖtempeUchueidfr  in  London  unter  Jakob  f.,  detfn  al»«r 
Evelyn  in  »einem  Werke:  Numuuiatic« ,  or  ducuur««  ul  nrtlalt 
tte.  LcHMifMi  iöQ?  nmt  kmn  tmabol,  oIum  Aagab«  tauMr  Wvk«. 

llarrUony  Stephan ,  Architekt  unter  Jakob  I.  von  England,  der  aber 
keui  bMMrkenawtrÜiea  Bauwerk  biottrlttta.  Br  achetnt  in  Dieu- 
•tea  da«  Köaift  fcwe»^n  /u  »r\n.  liip  attcb  aacb  ibm  iHe  Triiimpli* 
bogen  brim  i:tii|>fanc**  JaKob  1.  la  Lottdo«»  dkmt  diaao  JFoliobUtMt 
auid  jtut  aua»erord«nUicb  aelttn« 

Kunttitickrrin  zu  Heidelberg,  derea  wir  lSt4 
Bit  |p^»«cm  Lobe  er*«>ihiit  l^mdcn.  DaniaU  »tickte  »ie  eine  Land- 
•cbalt  nach  Steudt.  mU  Wahrheit  und  tauschender  Nachalimuag 
der  Natur«  Et  ioll  dicm  tio  KabioeiMtucb  aisuug  ta  atiaer  Art 
aeyo. 

Harscher^  F.  TOD^  thedem  OflTiaier,  jeUt  Lithupaph  im  k.  MinStla» 
riuai  sa  Moadioa,  der  aebea  aadera  fulgend«  Blitter  gelitteCt 
Ilia  Brücke  von  Curduva. 

Antit-ht  im  Garten  der  Mukdiea  toa  Cordora«  fO«  foL 

Der  l'ian  von  Münclicii.  !U>7. 

Hirsdorf,  Caspar  Friedrich,  Ar  liitrkt  mn  Cpcnbatri^n  .  der 

»ich  um  die  Lmlulirunt;  ein«'»  be<k*«'rcn  (* c«(  limacKrt  iii  l).iiion»ark 
Vccdien»to  enrvarb.  Er  v«urde  l'öb  ceburen  und  in  IranUreicb 
oad  Ibdita  tom  Küastler  cebildei.  la  Roa  aalua  ilui  dio  Aba> 
deroit  oater  die  Zahl  ihrer  Mitglied <^r  auf,  uad  aach  seiaer  Heioa* 
kehr  rrnanntp  if>n  dt-r  h<inig  von  Dänemark  zu  «einem  ersten  Ar- 
chilcKtcn.  Lr  war  auili  Pruleaaor  an  der  Akademie  der  liunata  im 
Stockholm  uud  zulciat  »Und  er  daraelbea  alt  Dirtktor  vor«  !• 
dea  tpaterta  Jahraa  arbtelt  tr  des  Titel  tiaaa  Jattfiratfui  vad 
J7op  »larb  er. 

llandort  errichtete  die  PropyLirn  /v»im  K  -ti  drn  beiden  königli» 
eben  Palla»len  aul  dem  Tlalze  mit  der  iUiU-r»latue  Chriflian  V* 
Br  braobta  hitr  drti  Dordigaucc  aa,  durch  vier  RaibaA  foBiachar» 
caanelirtar  Saulaa  aebildtl«  Im  Garten  jener  Barg  erbaute  ar 
nii'  h  einen  tchdata  ravilloa*  Ueberdieaa  erbautt  ar  aacb  aMbftaa 
i'rivathauscr. 

Harty  Abraham  ran  der»  Architcht  zu  Amiterdam,  der  viele  Jahre 
die  «»fFiMillichrn  H.mten  dif«rr  Stadt  leitete.     Kr  lerligte  ver»«  hic- 
dcnc  riane,  und  »ein  llnt^Mirl  xu  einem  Denkmal  der  Schlacht 
von  Quatrc-Urua  wurde  ^laiü  aU  der  basla  gekröat»  Vta  dar  Hart 
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vrar  indessen  schon  1777  Baudirektor  der  Stadt  Anuterdam»  iind 

1820  starb  er. 

Hart,  S.  A.,  Maler  zu  London»  ein  fetzt  lebender  Künstler,  des* 

8Cn  Bilder  der  Farbenpracht  \vc£;^*n  p;rt)sson  Rcir:!!!  finden.  In 
glänzender  Farbenwirkung  übertrifft  er  oft  alle  Antorderungen  der 

Dieses  Künstlers  wurde  aach^schon  m  dentsehen  Kunstfonma- 

len  erwähnt.  Er  wird  als  geistreicher  Natlialimer  Rembrandt's  äc- 
rühint,  der  neben  Anderem  Küpfe  geliefert  hat,  die  von  bewunde- 
rungswürdigem Ausdruck  sind. 

Hartfcld,  ein  niederländischer  Landschaftsmaler«  von  welchem  man 

cinlgf»  Bilder  findet.  Wir  hcnncn  ihn  nicht  weiter,  nher  es  ist  7.u 
vcrmuthcQ »  dass  er  mit  den  erwähnten  Uardtvcidt  iu  Beziehung 
komme.  ^ 

Bartl,  Franz,  Maler  zu  Wien,  wo  er  den  Titel  eines  nha^emi- 
schen  Künstlers  genoss.   ür  starb  daselbst  1827  im  63*  Jalire. 

Hartmana»  Carl  Gustav,  Medailleur  von  Stockholm,  wo  er  bei 
Karlstccn  seine  Kunst  erlernte.  Seine  Werke  sind  nicht  so  zahl- 
reich, als  die  seines  Meisters,  und  die  besten  wohl  jene  Stempel, 
welche  er  xn  den  Medaillen  auf  Carl  KU.  von  Schweden  fertigte. 
Er  war  1759  schon  todt,  doch  wissen  wir  nicht^  oh  dieses  diii  To- 
desjahr des  Künstlers  sm* 

Hartmanily  Engel,  Medailleur  und  der  Sohn  des  Obigen.  Er  ge- 
noss  den  Unterricht  seines  Taters,  es  heisst  aber,  dass  diese  Un-> 
terweisung  nicht  die  beste  £^c^voscn  sei.  Dennoch  soll  er  sich  ei- 
nige Gewandtheit  erworben  haben.  Von  ihm  ist  die  Medaille, 
welche  1745  auf  die  Aukuoft  des  Tlironfolgers  iu  Siociiliulm  ge- 
prägt wurde* 

llartmana,  Johann,  Landschaftsmaler  und  Radircr,  der  1755  zu 
Mannheim  geboren,  und  von  F.  Kobell  in  der  Kunst  unterrichtet 
wurde.    Er  erwarb  sich  besonders  durch  seine  Gouachegemülde 

Ruhm,  da  er  denselben  einen  grossen  Farben  reiz  zu  verleihen 
wusste.  Auch  seine  Oelmalercien  landen  Anerkennung  und  beson- 
ders gcriihmt  wird  seine  charakteristische  Darstellnng  der  Tanne, 
Unter  den  Gouachcgcmälden  erwähnt  man  vorneliniüch  die  Ansich- 
ten des  Biel  er  See*»  und  der  Umgegend,  denn  in  Biel  Hess  der 
Künstler  sich  nieder. 

Hartmann  hat  auch  radirte  Blatter  geliefert,  Landschaften  vor- 
stellend : 
La.  Cbateau  d'Angenstein ,  kh  4. 
Pierre- Perluis ,  zwei  Ansichten,  hl.  qu.  fol. 
Catarachc  de  la  Suze  dans  I'Erguel,  <]u.  fol. 
Tireric  du  ril-dc-ter  a  Ucichenette,  Oegcuslück. 
Gebirgslandschaft  mit  einem  Zaune,  1774«  kl.  qu.  i'oL 
Landsdtaft  mit  Mondschein,  1776»  U.  qu«  fol. 

F.  Lorieux  war  einer  derjenigen  Künstler,  mit  welchem  er  ge- 
meinschaftlich ätzte,  und  ihre  Ansichten  aus  dem  ehemaligen  Bis- 
thume  Basel  fanden  grossen  Beifall.  Ob  dieses  auch  jener  Hart- 
mann  sei,  der  für  Frauenhola  mit  Thtery  und  Maler  Müller  25 
Blätter  mit  Landschafken  und  Viehstücken  lieferte,  wissen  wir  nicht» 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  ebenfalls  nicht. 
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Hartrotmi»  Joseph»  Maler  «ui  TboBi^eA  im  SchwanewaM« ,  arM- 

tete  um  ITf)^  in  Aii;:-.f»ur(» ,  w.»  pr  »Ii?  r.iri  Je  der  lljuMr  Bit 
GcriuKlcn  ztcrt(>.    l'.r  malte  iadeikca  Auch  in  0«1  uod  auf  GIm« 

Uartmann  ,  Johann  Jaliob,  Maler,  der  um  tT8o  ««  Kaltenberg 
in  ItolttKcn  reSiMcn  tviirde.  1>  Ii«*»  »ich  in  Prsq  nie<!pr,  und  hier 
ervrerb  er  sich  ilurcU  «eine  hittoruchcn  OarsteiluDgen,  wi«  durcb 
landecliafUieli*  Gmüld«  groMta  BtifUI.  Vier  mw  Bildw,  etvIdM 
die  Jahretteiten  vornteilen,  Immb  m  4U  lu  b.  OallOTM  sa  WlM* 
Dieter  KiinsUer  etarb  173/0» 

-Dartmiinn  ,  Franz,  Maler  tmd  Soha  dtt  ObiMii,  macbtt  eich  alt 
LaniK'  !iAf(<.inAler  eineo  Nanao*  Er  BMlta  ui  dbrMaaiar  dat  Siaa 

mct  -  Hl  cui'liol. 

Uartmann  ,  Adam,  RiHhaoer  za  Watterbvrf.  als  f^ttcbickter  Knn^t- 
Icr;  doch  konnten  wir  u!»pr  »«»ine  Lrhen<vrrha!tnt»»e  nicht«  crf. ih- 
ren. In  der  I'Urrkirche  xu  \Ya»*erbuig  ut  der  »chuiie  Uocbalur 
TOB  eetner  Hand* 

Uartmann,  iMichaol,  Bildhaner  aut  Waldaasteo ,  der  an  Man- 
ckea  ta  ätm  arttan  swei  Jahnteheatea  eatart  JaMoadarta  Ibalif 
war.  Er  arbaitala  ia  Steia,  Uols  aad  Eiraabata  mit  Bailalk 

Uartmann»  Johann  Daniel,  Kupferttecber,  der  um  171 S  M  Aa- 
atarda«  Mbaitala.  Er  alsia  Titalblatlar  «ad  BUdaiM«. 

Uartmann,  Wolfgang, 

Irble.  Er  »lach  neben  andern  da«  Uiidnüt  üct  UccUuge4cl«rleii  N. 
Haaoliitt  ron  lleaaafald. 

Uartmann,  August,  Maler,  dv*  aber  nach  »ein«n  I.'rbeiurerbält- 
aieeea  unbekannt  itt.  In  der  Gallerie  n  Salad^blen  waraa  aba- 
deia  mwat  blaiaa  Tiabatncba  vaa  taiaar  Haad. 

Barlmann,  J.,  «in  hulUndi«rher  LanJ»chan*iaalar,  «te  a^a  f(lattbt« 
abaa  Nabana  aagabaa  sa  boaaaa.  Er  bowat  ia  Najmaaa'a  Ca- 
takif  m. 

Hartmann,  lUalar,  dar  ia  AHob  Owtcbnacb  aialto.  Ia  dar  S  «mm- 
luag  dea  CoaramnailMa  Buf;f;e  in  CnppenhAf^cn  (<.  V.  F.  lUrmt) 

i«l  ein  Gemaide  von  »einer  ILinfl.  «l««  Leute  vor»t"Ilt,  die  SacKe 
nacb  den  \V  indmiUilen  tragen.  Im  Vor^ruude  tnnchi  ein  Aller  mit 
dem  Jagd^pieefe  mh  aiai^a  aut  dem  Vulba.  Auch  Jic«r  eind  im 
Bilde  aag<-i>racht  und  im  GruoJe  ein  SchloM.  Die  Ti^urcu  hält 
man  TOB  D.  Xaatata  gimall  Sia  aiad  im  Vorgrunda  U  ZoU 
buch. 

WiftboBaea  aicbt  beetimmaa.  ob  diaaar  nartautta  aad  dar  obiga 
RttBstlar  atcbt  Btaa  aad  diaaalba  Paraoa  aaiaa. 

Hartmnnn,  J.  A.,  BiMni^smnlor  rti  Su  GaUeo  oni  1750.  EÜicba 

iriiicr  Iltliluitse  tvurdrn  pcvtochcii. 

Uartmann,  Ferdinand,  berühmter  llistnricnmilcr,  der  1770  »tt 
Stntti^arl  geboren  wurde.  Dcu  ersten  Luierrichi  in  der  Malerai 
arbieh  er  «nler  HeUeb  aaf  dar  Abadamia  aeiaer  Vatoraudt,  und 
BB  Aafaag  un»ert  JahrhunderU  giag  ar  «ach  Koni,  xu  eiucr  Zeit, 
wo  schon  olle*  ant  oiii^  hevor^trhende  Wie  hT^v  ^'T»  der  Huna 
detitote,  iinJ  wo  m<  h  drr  bessere  l*cist  tiiachtig  rc^tc.  l>a»  crslc  Go- 
itt-ldc,  mtt  wclcbcm  er  1803  ia  Raa  dta  AufioarkauBbait  eiregtat 
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stellt  Eros  und  Anteros  vor,  von  Böttiger  in  der  Jena*schen  Lite- 
ratuizeitUDg  beschrieben,  und  als  TitelUupf'er  daselbst  abgebildet. 
Das  Original  kam  in  den  Besitz  des  Fürsten  von  Anhalt -Dessau.  . 
HjerauF  malte  er  ein  grosses  Bild,  ifvelches  den  Acneas  vorstellt» 
wie  er  aus  den  Thoren  von  Troja  ins  Mutige  Schlachtfeld  eilt. 
Dieses  Bild  ,  welches  nach  St.  Petersburg  kam,  zeichnet  sich  durch 
einen  männlichen  Styl  aus  und  es  zog  auch  die  Auimerksamkeit 
und  Bevvandemog  anlf  sidi.  Im  Jahre  i80?  sah  man  auf  der  Knnat- 
ausstellung  zu  Dresden,  rto  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Italien  als  Professor  der  Akademie  angestellt  ivTirde ,  das  Ge- < 
mäkle  der  drei  Marien  am  Grabe  des  Heilandes,  v>c]che$  mit  der 
Hebe  in  den  Besitz  seines  Gönners,  des  Herzogs  von  Dessau,  kam* 
Vorsiiglich  ist  auch  das  Gemfilde,  vrelches  die  Magdalena  vorstellt, 
wie  sie  dem  Herrn  die  Füsse  salbt ,  und  nicht  weniger  Lob  ver- 
dient der  Erlkönig  nach  Güthe's  Dichtung,  wie  auch  sein  Christiu  am 
Oelberg.  Im  Jahre  1812  bewunderte  man  das  grosse  Gemälde,  wel« 
ches  Hektor  und  die  Trojancrinncn  vorstellt.  Man  rühmt  die 
Mannichfalliglveit  des  Ansdnulis,  <lcn  Farbenreiz,  die  Schönheit  der 
Gruppirung  und  die  Geschicklichkeit  in  Darstellung  der  Gewan- 
dung. Ein  herrliches  Gemälde  ist  sein  Hektor,  wie  er  aus  der 
Schlacht  zurückkehrt,  \>oniit  er  sich  nicht  weniger  Ruhm  erwarb, 
als  durch  den  Abschied  dieses  Helden.  Ein  Gemälde  von  kunst- 
reicher Gr«jppirung,  voll  Leben  und  Bewegung,  ist  sein  llylas,  der 
von  der  Nymphe  in  die  Quelle  gezogen  wird,  und  vorzüglich  ist 
auch  jenes  von  I8l6t  welches  den  Theseus  vorstellt,  wie  er  den 
Oedipus  seiue  von  Creon  geraubte  Tochter  zurückführt,  gelungen 
im  AusdrucUe  und  in  der  Anordnung,  die,  so  wie  die  Färbung, 

fressen  Kciciithum  bietet.    Früher,  bald  nach  der  Völkerschlacht 
et  Leipzig,  malte  er  den  apokalyptischen  Tod  auf  dem  falben 
Fferde. 

Um  1820  ging  Hartmann  das  zweitemal  nach  Rom,  und  t823 
kehrte  er  wieder  nach  Dresden  zurück,  wo  er  im  folgenden  Jahre 
Direktor  der  k.  Akademie  der  Künste  wurde.  In  diesem  Jahre 
•ah  man  ein  vortreffliches  Gemälde,  welches  den  Herkules  mit  dem 
nemäischen  Löwen  darstellt,  wozu  ihm  der  Frensose  Lebesnier  - 
zum  Modelle  diente.  Man  sah  fortan  noch  mehrere  andere  Bilder 
von  Hartmann,  sowohl  Historien  als  Portraite,  und  auch  in  der 
Landschaft  ist  er  Meister.  In  seinen  Bildnissen  bewundert  man 
die  ausserordentliche  Wahrheit  der  charakteristischen  Auffassung 
und  ilie  grosse  Zartheit  der  Ausführung.  Zu  den  vorzüglichsten 
Bildern  dieser  Art  gehört  des  Künstlers  eigenes  Bildniss ,  wie  er 
den  heil.  Georg  malt,  und  ein  vollendetes  Kunstwerk  ist  das  Por- 
trait des  Hrn.  v.  Quandt,  welches  Hartmann  i827  malte.  Im  fol- 
genden Jahre  begleitete  er  den  Prinzen  Friedrich  von  Sachsen 
nach  Italien,  und  hei  dieser  Gelegenheit  sah  er  Rom  cum  dritten 
Male. 

Uartmann  ist  ein  genialer  Künstler,  der,  gebildet  nach  den  ho- 
hen Meisterwerken  der  Kunst,  welche  aus  uterer  classischer  Zeit 

uns  übri^  geblieben,  in  eigenen  Werken  Tiefe  des  Gemüths  und 
einen  glücklichen  Sinn  für  Reinheit  der  Form  ofifcnbaret.  Dabei 
ist  er  im  Besitze  vollkommener  technischer  Mittel,  und  der  liebe- 
volle Fleiss  und  die  Sauberkeit  der  Ausführung  bestechen  mit  der 
reinen  und  wahren  Färbung  das  Auge.  Seine  Werke  verkünden 
auch  eine  wahrhaft  erhabene  Dichter  -  Phantasie ,  nnd  so  gebührt 
ihnen  ein  Stelle  unter  den  besten  neueren  Erzeugnissen  der  Ma- 
lerei, * 

Hartmann ,  Mathias  Christoph^  Maler  su  Nürnberg,  wo  er  1791 
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aiirli  £^p])<»rrn  wurde.  Fr  bildete  »ich  »uf  der  Kun»tir1iule  »einer 
VattTitadt,  uud  tuil  Talcut  begabt  erreiLiite  er  nach  uud  nach  eine 
•cfcöna  Siuf«  dtr  Kuiiit  Hartwuia  nwJt  trvfflichc  PoHrail«  im  0«l 
und  Miniatur,  die  von  Seit«  ebarakteri»li»cbrr  AaffuMmg  rrottet 
Lob  vrrdi'-nen.  Auch  im  Oeor«  leintet  der  liiinnler  Trefflicbe», 
iuKvuhi  lu  Üel  aU  Ouuache.  In  Jährt  1630  Mh  man  ein  »rh<»net 
Gottache^emiild«,  Jetaig  vonlalltad«  wit  tt  der  IUI«  aof  <l«r  Mund* 
iMmonika  ein  Ständchen  bcittgt  und  Tom  Valtr  belaiucht  wird. 
Hart  mann  ul  Ztichniipgtlthftr  bti  der  holima  Bürf^tnchal«  im 

Niirii!»rri;. 

Hart  nicinri,  /cichner  in  St.  Gallen,  de«»eB  iwir  l8lQ  er^älmt  ran<1en. 
DaiiiaU  hu  «N  ei ,  da»»  er  viirli  efTlM  li  V(i(;e|  und  Pdiunru  zi  aliuv. 
Im  Jahre  lü^ü  erschien  von  einem  liartmann  «lie  Ansicht  der  Tell't 
Kapelle,  «in  Aquatinublatt  Mch  Lorj.  ^Vir  wiaata  aichlt  ob 
b«»d«  UtftauiBa  Eint  Ptraoa  atitn« 

BirtniMllly  Ztidiner  %m  Leipzig ,  wo  tr  «n  l60t  nth  bthasBt 

machte.  Er  lertiirte  datnaU  ethche  /eirlmtingen  itum  Sltche  für  dit 
Zeitung  für  die  rl<  ^^inir  Well.    Im  Jährt  iQoZ  tUcli  Krüger  dalur 

Sul.ratcs  au  der  loilcttc  der  Lai». 

ÜArtinann;  Jos.,  ein  jun(r<*i*,  in  Münrhen  Irhender Maler.  \Vir  »ahen 
aul  den  Auft»tc!luugcn  ilc»  Münchner  liun*tvrrein»  von  ihm  Uild* 
nis»e  in  Oel .  die  treffliche  Anlage  xur  I*urtraitmalerei  betirkunden« 

Haru,  Tan  der,  Iiupfer«techer,  detien  I.ehrn*vprli4ltni»»c  *«ir  nicht 
erfahren  konnten,  k»  finden  »ich  vuu  *ciiier  ll^ud  ^culreich  ge* 
ilsit  Bldtttr  »ach  J.  llu^fadMl  and  II«  öafUt«tn,  dit  mit  v  d  U 
ftcit  bezeichnet  »ind. 

I.nn'Uc hatten  mit  HuHen  \in«1  MiiMru.  nai-h  Huy^dael.  .\. 
AuAicblen  au«  der  Luigebung  >i»u  Lirecht,  betiuU;  Butten  dt 
Foltleeg  poort  te  l'irtdit  l^t   Utt  Stfonp)«  It  Utncbt» 
bl.  'i, .  anieb  Saftltven. 
Eine  I  ülge  Ton  Land^rhaften  und  MnruifB,  8  Mtriicb  Itdifflt 

Blatter  m  «ju.  2^.,  nach  V,  Coup». 
Dieter  Vaa  dtr  Ilarta  aiata  mn  lüso  g«ltbl  babta. 

HartSOcker,  Theodor,  Maler,  der  um  Iö^ö  »u  Utrecht  (Chorea 
wurde.  £r  ging  nach  Venedig,  um  Baleatra'»  l<nterrtcbt  an  geniet- 
ata,  und  aach  einigeni  Attlenthaltt  ia  R«iai  btbrit  tr  wieder  ia 

die  Ileimath  »uriirk  ,  wo  er  ohne  Noth  von  »einer  Hunst  viel  We- 
aen»  machte.   Seint  Bildtr  warta  atiateai  aur  ualtnaalU  Starb 

17  42  in  Utrecht, 

Hartun<;,  Lorenz  und  P. ,  yw«;  nildniMmaler  .  die  Füuly  im 
Öuppltroente  aum  Iiun»Uerle&irou  beibriuat,  ohne  Nähere»  au  be< 
ftimaM«.  Sit  miiaata  der  tratta  Ualllt  dt«  vuni^'cn  JabrbaadtfH 
aag«bi»rtB. 

BirtWagQery  Midiad  »  Maler  und  Knpftrtttcbtr  von  Deggendorf 
ia  Baytra,  tia  laltatvolltr  liunMler,  der  viel  gelei»tet  habt« 
würde,  wenn  ihn  der  Broderw.Tb  nicht  «ur  Eile  auti'rfordert  h.ittt» 
in  Fnlqp  «welcher  <•*  ihm  lutht  möglich  »lar,  den  Anturderuiii;ea 
der  l\un»t  durchau»  lu  euisprechen.  Er  trieb  »ijt  anlang»  al»  Ot* 
atlit  ia  vitIta  Wtrbalatita  btraa  •  «ad  aacbdem  tr  ia  Müacbta 
sa  atiatr  Ausbildung  nocb  doa  Mitglicbait  qethan  hatte ,  fing  er 
an.  auf  eigene  Hechnung  «u  malen.  Fr  rerii;jte  Altarblalter ,  ror- 
traite  uud   huloruche  Ötucke.    l>er  liuthhaudler  und  l'rofeMor 

Sltabl  ia  Muacbm  tmacb  dit  DMdluag,  wtt  Cato  Mtat  Waadt 
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573  Hartirich.  —  Harvey,  WiHiam. 

aafrcifist,  lint!  nnch  eine  lebensgrossc  Kleopatrr^  hnlte  dieser  Kunst- 
freund, von  Harlwagncr  pcjimlt.  Seine  liiklnisse  ermangeln  nicht 
der  Achnlichkeit,  sie  sind  aber  flüchtig  behandelt.  £r  hatte  grosse 
Fertigkeit  in  Handhebung  des  Pinsels.  So  malte  "er  bei  irgend 
einer  Gelegenheit  in  einem  Tage  zwölf  Apostelköpfe.  In  dem 
Speisesaale  der  ehemaligen  Prämonstratenscr  Abtei  zu  Neustiil  bei 
Preising  hingen  von  ihm  gemalt  xwölf  Portraite  bayrischer  Chur- 
fuTSten  in  Lwensgrösse;  indessen  hat  jeder  Kunttfnsund  an  Binem 
Werke  dieses  Künstlers  genug.  Er  starb  1775«  Von  seinen  Blät- 
tern erTTÜhnen  wir: 

])  Der  Tod  des  bl.  Andreas  von  Avellin,  nach  C.  Loth,  gr.  ful. 
2—4)  Drei  Blätter  mit  Architektur,  nach  F.  de  CouTillert,  kl.  foU 

5)  Die  Aufnahme  der  hL  Jungfrau  in  Gegenwart  dar  Apostel,  nach 

Ch.  WinU,  gr.  fol. 

6)  Apollo  und  die  Musen  umgeben  das  Medaillon  mit  dem  Bild- 

nisse des  Churiürsti;n  Maximilian  von  Bayern,  nach  demsel- 
ben, ^r.  fül. 

7)  Die  heil.  Jungfrau   erscheint  in  einer  Glorie  von  Engeln  dem 

hl.  Bernhard,  nach  J.  Amigoui,  gr.  fol«  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

6)  Der  Schutzengel  setgt  einem  Jüngling  die  hl.  Dreieiniglxeit  in 
einer  Engelglorie ,  nach  A.  Zanchi*«  AltarbiUl  in  der  Theati- 
ncrkirche  zu  München,  gut  radirt,  fol.  Iük  ersten  Druck  vor 
der  Ketouche. 

9)  Diana  und  ActSon. 

10)  Pcrseus  und  Andromeda. 

IJ)  Der  Maler  in  der  WcrUstHtte. 

12)  Das  Bildniss  einer  alten  Frau  auf  der  Staffelei. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Hartwa^er's  eigener  Erfindung, 
so  wie  die  obigen  theils  geätzt,  theils  mit  der  kalten  Nadel  gear- 
beitet. 

Hartwich,  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Hamburg,  ein  |fMchick- 

tcr  Künstler,  der  sich  auch  mit  der  Lilhogropliio  bo^ch üfti.f^ct.  Im 
Jahre  l^\g  übernahm  er  die  von  Spekter  angelegte  Steiudruclverei. 

Hartz,  Sophie,  Kunstliebhaberin  zu  Berlin,  Schülerin  von  Schu- 
mann, und  eine  der  talentvollsten  jenes  Künstlers.  Sie  malt  treff- 
liche Genrebilder,  die  sich  durch  die  schöne  Behandlung,  durch 
Leichtigkeit  des  Tons,  und  durch  kunstreiche  Beleuchtung  aus- 
zeichnen. Alle  diese  Vorzüge  vereinigte  1836  eines  ihrer  Rllder, 
welches  eine  inittclaltorliche  Scenc  gibt,  einen  Arzt,  den  ein  Land- 
mann in  seiner  Wohnung  besucht.  Jedes  Einzelne  ist  schön  und 
treifend  ausgeführt,  mit  grossem  Fleisse.  Die  Anzahl  Ton  Gemäl- 
•  den  dieser  nünstlerin  ist  nicht  geringe.  Ihre  Bilder  sind  dem  idyl- 
lischen Genre  zuzuthcilen.  Sie  erfreuen  durch  die  Frische  dea  Co- 
lorits  und  durch  gelungenes  Helldunkel.  . 

Hartz  y  3*  H.)   Kupferttecher,  dessen  LebemverhSItnuM  wir  nicht 

kennen. 

Ein  Weib  auf  den  Knien»  aus  Raiaers  Transfiguration,  fol. 

Haryejy  G.,  (^nremaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  trefflieher 
Künstler,  der  lebendige  und  anziehende  Scenen  malt.  Besonders 

ausgezeichnet  ist  er  in  charakteristischen  Darstellungen*  Vorzüg- 
lich gerühmt  wurden  \3ol  seine  Convenantcrs* 

Harvey,  Willitim,  F'^rmschneidcr  zu  London,  einer  der  vorziij^- 
lichsten  jetzt  lebenden  Künstler  dieses  Faches.   Man- liut  von  sci- 
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liaii^ii,  ücurg  hjcn$U  ^  ilMcnpflit^  ^(^rg  Carl  Adolph.  k7$ 

ner  Uaad  Bi«brtr«  Vignellcn  nnJ  anUfrc  LiuUcr  iur  Ulerarifch« 
Werk«,  di«  mit  Auts«iiknanf  f^vMMiit  i»«r<itB  »ummi.  Im  Jalii« 

1828  )»atto 

gtOAUuiJe  vnritrll*«!! ,  (ur  rin  lu  l  oliJun  pultucktc  »  \V«rk  uhrr 
ait  Weine.  Die  lluix»ciitieiUckuDftt  u{  lo  iluten  rcMhm  unU  xicr» 
liehen  Campttitioaeo  »nf  tiatn  bmitt4eruBg»wiuaiKcii  Gra4  tmi 
VoUkommealimt  ((tbnclit. 

llarzcn,  Georg  Ernst,  liumtliebhjiber,  iicr  ru>  »u  Aiiom  f^t- 

boren  wur«U.  Er  bildete  »euien  Oe^chmaik  eul  Hriitu  in  I>«uUch- 
Uad,  Frankreich  and  Italien,  nnd  ancb  ab  hupfonttcheff  veiditnl 

er  ErwahnuBi;. 

r.r  fertigte  »cköne  UoJtcheUhche  DUtler. 

Harzen , 

i*'t    Meier  zu  Hrrfdcn ,  ein  älterer  und  junecrer  Ktlnttlet 
diesei  Njii!<  n»    Man  h«c  gute  fitidai»te  voA  ihrer  ttand.  5ie  ge> 

hören  un*«  ri  r  Zeil  an. 

ilas,  J  an  de,  IJiIt!hauer  Ton  M.  t? .  iler  »ich  lingere  Zelt  in  fta- 
lieo  aulhielt.  Nach  »einer  ÜiuKKehr  arbeitete  er  in  Antiwei^eo, 
wo  ihn  1S20  Albredit  Onrer  traf.  Dieter  bentlimte  Ennttler  seich- 
aete  den  Jan  de  Ha»,  da  auch  letsterer  Ruf  genn»».  Dättr  tcich- 
nrtr  nurh  Hne  TorhUf  desMlben»  nnd  dieae  Zakhannf  hetiM 
J.  Udler  in  Bamberg. 

Ha».  ^anehUaae. 

llascibach,  Georg  ron,  der  Architekt  der  Metropol lUnktrcht  in 
Mündien,  S.  O.  Ganfcofer. 

liaiyclbacgky  IronZt  Zeichner,  den  «fir  nicht  weiter  kennen,  all 
Meuiel  in  den  Mitcell.  XIV.  i^O.  E«  toll  aidi  ihm  eine 
Zetcbnnnf  Chriali  mit  der  lahrsahl  14^7  Inden. 

HaSCnclover,  Pclcr,  Maler  au*  Hemtcheidt.  bildete  »ich  um  i^Ti 
XU  l)u»>cldurf  iu  6chadu«t*t  Schule,  kr  malt  achöne  Ocurebti* 
der,  nnler  denen  einige  in  offeatlicben  BMttam  namhaft  mnacht 

ivmrden  ,  wie  der  Nieter,  die  Jun^rn  am  Ftuer,  das  Atelier  mit 
den  Hil(Ini»<(«n  eini(r<*r  I^iit»r!  !orier  I^laler,  hnmoeietiach  Yerbon- 

dca-    Höchst  komiich  i»l  der  N:c»er. 

Hasenpflu^,  Georg  Carl  Adolph,  henihmter  Landeahaftf  nad 

Ar- !i:''-1m! niilrr ,  ^■«•h.  xu  Berlin  iTo:.  Kr  luhlte  »ich  ron  früher 
Jugend  an  au»  aiw^ehorner  Neigung  xür  Staffelei  hin(;exogeat 
kunute  alter  nur  unter  htudernden  V)matäadea  ia  aeltenen  Muaaa» 
ftuaden  sich  dnrrh  allerlei  kleine  Vertocke  Toruben,  hi»  er  endlich 
1890  eine  frciindli«  l>c  und  erfolgreiche  Aufnahme  hn  tlfm  rutim> 
lirh«t  hehsniitcn  <if  jnu»  land  ,  wo  er  »ich  vc»r)aufig  f;anz  der  De- 
curauun»iualer<-i  unter  drr  l.rituug  jenea  wackeren  IVIeitlera  wid* 
meU.  lliw  waren  die  Fortschritte  so  raicb  nnd  glücklicb,  dam 
hei  der  gepriesenen  Decoratiua:  „die  Catbedrale  eoa  Kbeim»^  xu 
Schiller»  Junt^frau  von  Orleans  !!  uf^npfltitt  »chon  recht  krüHig  mit- 
wirken konnte.  Zu^iricli  wurde  die»e*  aber  auch  die  iulgeuroiche 
Veraalaeenng ,  dea  jun^^ea  Maler  aaf  die  Baha  au  föbrea,  wofür 
er  bestimmt  vunu^weifo  hafpüit  war»  nämlich  die  Halm  der  Archi- 
teUttirmalerei.  Fr  »tudirte  nun,  um  tut  ririindlichrn  Mr itior*«  halt 
SU  gelanc;en ,  o'rif^  Perspektive  und  Architektur  und  tuhrtc  meh- 
rere Skiaaen  ia  Ucl  aus,  die  im  Dctitxe  de«  Königt  ron  PransMa 
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sind.  Darnach  malte  er  eine  Ansiclit  des  Domes  zu  Berlin ,  und 
nun  sah  er  tich  lB24  in  der  Kunst  bereits  so  mreit  fortgeschrit- 
ten, dass  er  als  selbstständiger  Künstler  aufzutreten  wai^en  durfte« 

Er  bereiste  nielirore  Städte,  um  die  bedeutendsten  altdonlschen 
Bauinrerke  zu  studiren,  hielt  sich  eine  Zeit  lau^  in  Leipzig  und 
Berlin  anf ,  und  führte  mehrere  setner  Entvfürfe  in  Oel  aus.  Das 
erste  grosse  Gemälde,  das  jetzt  a|is  seiner  Werkstatt  hervorzog, 
ist  ein  altdeutscher  Dom  auf  einer  hohen  Tcrasse,  im  Besitz  des 
Herrn  von  Quandt  in  Dresden.  Diesem  Werke  folgten  mehrere 
Ansichten  vom  Erfurter  Dome,  im  Besitze  des  Königs  von  Preus- 
*Mn»  des  Mftom  r*  Quandt  u.  a.    Hierauf  zeichnete  H.  mehrere 

.  innere  und  äussere  Ansichten  des  Domes  zu  Magdeburg,  deren 
eine   der  König   der  Regierung   zu   Magdeburg  ,    eine  andere, 
die  Stadt  dem  General  von  Horn  und  dem  Dr.  Kuch,  und  noch 
eine  das  Magdeburger  Oberlandcsgcricht  seinem  Präsidentent  dem 

,  Hrn.  von  Grollmann,  verehrt  hat.  Auch  für  Domherrn  von 
Arapach  malte  er  eine  solclie  Ansicht.  Dies  waren  die  reichen 
Friichte  der  Jahre  1825  und  26t  Im  Jahre  1827  begab  er  sich 
4^adi  Halberstadt,  xeichnete  das  Innere  und  Aeussere  des  dortigen 
j^omes  und  vollendete  dann  für  den  Domherrn  von  Awpach  einet 
seiner  schönsten  Kunstwerke,  die  Hauptansicht  des  Innern  des 
Doms.  Das  Jahr  1829  brachte  eine  Winteransicht  der  Stadt  Mag- 
deburg im  grösseren  und  kleineren  Formate,  und  früher  malte  er 
den  Bisch oTss tulil ,  dessen  in  der  Berliner  Kunstausstellung  mit 
Buhm  gedacht  worden  ist.  Dieses  Bild  ist  im  Besitz  des  Bancjuier 
Wagner  in  Berlin.  Hierauf  folgten  noch  mehrere  andere  treffliche 
Werke :  Die  südöstliche  Ansicht  des  Erfurter  Doms  ;  die  Ansicht 
der  Stadt  und  des  Domes  zu  Halherstadl;  die  Hauptansicht  des  In» 
neren  des  Doms,  ein  herrliches  Bild,  für  Dr,  Lucanus  ausgeführt; 
die  Klusfelsen ,  mit  einer  Durclisiclit  auf  Haiherstadt ;  der  Markt* 

Slatz  von  Halberstadt ,  ein  ungemein  reiches  und  icbensvoUet 
A\d  n.  s.  w. 

Hasenpflug  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Arcbitekturmalern  un- 
serer Zeit,  vrenu  er  D.  Quaglio  und  Schinkel  auch  nicht  gleich- 
kommt. Er  hält  sich  mit  genissenhafter  Treue  an  das  Gegebene, 
•adit  aber  oller  das  in  der  Natur  Zerfallene^  Defekte,  bei  seinen 
Darstellungen  wieder  zu  ergänzen  und  die  Cathedra! e  so  vor  Au» 
gen  zu  bringen,  als  wäre  sie  kaum  hundert  Jahre  vollendet.  Jahre 
\  lang  beschäftigte ^ ihn  die  Idee,  den  Kölner  Dom  so  darzustellen, 
vHe  er  vollendet  im  15  Jahrhundert  dagestanden;  und  durch  Unter- 
stützung des  kunstliebenden  Domherrn  von  Spiegel  zu  Deienberg 
ist  diese  höchst  schwierige  Aiifgabe  nun  zur  Ausführung  gekom- 
men. Im  Jahre  1852  sammelte  der  Küusller  in  Cöln  die  ersten 
Materialien,  und  von  i854  —  36  vollendete  er  das  Bild.  Die 
ünssera  Anaidit,  gegen  sieben  Fuss  gross ,  sah  man  1836  atif  der 
Kunstausstellung  in  Ilalberstadt,  und  das  Ganze  ist  sowolil  in  ar- 
chitektonischer Beziehung,  als  in  technischer  Auslühruni;  des  Ge- 
mäldes ein  Meisterwerk ,  auch  merkwürdig  durch  die  Staffage. 

Haslöhl,  Kupferstecher  und  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.    Von  ihm  fanden  wir  erwähnt: 
Wilhelm»  Markgrafen  Von  Baden,  nach  WinterhAlter,  1832* 
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Der  filnfta  Baad  disMt  mqm  aUgeiiMiaai  Hilntdciw 

Lexicons  ist  ohne  VonTeis  meiiier  Obhut  entl(ommen, 
da  ich  dieses  überhaupt  nicht  Dir  nolhwendig  fand»  w«U 
dett  im  Gdbieie  dar  lliioii  UooiaiiraBan  anck  cia  aoldhor 
Wegweiser  nichts  nfilsti  und  der  Sacbrerstaniligc  sich 
an  denselben  nicht  %u  halten  braucht.  Eben  dieser  weise 
es  anch  sehr  wohl,  dase  bei  einem  Unternehmen  dieser 
Art  die  Grfinsen  unendlich  weil  gesogen  sind^  und  dass 
bei  dem  sorgfältigsten  I^^ach^orschcn  doch  etwas  Terborgen 
Ueil>«si  Itans.  Arndt  Tersclunftbe  ich  jede  An  roa  An* 
preisnngy  da  stch|  ftlla  etwas  Outes  an  der  Sache  ist» 
diese  selbst  lobt«  und  wenn  diesem  Werke  hio  und  da 
in  dnheimisdieii  vad  anslindischim  Zeitsohriftaa  einiger 
Batfidl  an  Theil  worde,  so  erGreata  ar  aueh  am  so  mehr, 
wenn  ich  erkannte«  dass  dieser  aus  der  Feder  eines 
Heaaers  gdlossaa.  Ich  bia  weil  aatfinrat«  la  glaaben« 
dass  ich  dardiaaa  das  lIieaMi  ToUkoanaea  geldst,  dass 
es  ohne  Versehen  abgegangen,  dass  nicht  irgend  Einer 
Toa  diesem  oder  jeaem  KOastW  aAhere  Kuade  besitae^ 
—  daa  Feld  ist  eo  weit»  ab  dass  ich  Alles  erseböpfea 
könnte  5  aber  dennoch  glaube  ich  in  mehreren  Dingen 
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ein  helleres  Licht  verbreitet «  und  in  Hinsicht  auf  Voll- 
ständigkeit  einige  Vorzüge  errungen  zu  haben.  Und  aus« 
luhrlich  muss  dieses  Werk  sejn^  ich  wünschte  sogar 
eine  noch  weitere  Ausdehnungy  da  ein  Werk  dieser  Art^ 
in  Verbindung  mit  dem  Monogrammen «Lexieon,  nicht' 
allein  die  Sterne  erster  Grösse  bezeichnen  soll^  sondern 
auch  die  weniger  leuchtenden  m  bestimmen  hat  5  ja 
selbst  die  glänsenden  Sternschnuppen,  die  nur  knnse 
Zeit  am  Kunst-Ilimmel  schweifen^  .dürfen  nicht  ohne  ge« 
hörige  Beachtung  roridiergehen«  Dass  sich  bei  einer  aoU 
eben  Ausdehnung  auch  unrOhmliehe  Namen  finden  y  ist 
unvermeidlich  und  sogar  nothwendig,  da  wir  Hand- 
lexica  ohnehin  in  Menge  haben;  doch  liess  ich  es  mir 
angelegen  sejn,  das  y^Pro&numVulgus'^  abzuhalten.  Wenn 
aber  dennoch  hie  und  da  ein  Plebejer  sich  zeigt,  so  möge 
man  es  ihm  nicht  übel  nehmen^  wenn  er  in  bescheide« 
ner  Ferne  bleibti  und  mir  es  auf  das  Wort  glauben^ 
dass  ich  gerne  den  Würdigeren,  der  mir  unlieb  entging^^ 
oder  sich  nicht' nach  Wunsch  willfährig  zeigte^'*)  an 
aeine  Stelle  wfinschte. 

Nun  möchte  ich  mit  Ovid  zu  meinem  Buche  sagen : 
9iVade  liber , verbisse  meis  loca  grata  saluta",  und  vor 
allen  Dingen  möge  aber  der  Ewige  den  HimmM  nicht 
trüben  lassen,  unter  welchem  die  Mächtigen  und  Beichen 
der  £rde  die  Kunst  und  Wissenschaft  pflegen. 


*)  Die  Materialien  liegen  übrigens  bis  zum  Z.  da,  %mä  somit  steht 
dsr  VoUendasg  des  Werkss  nichts  entgegtii. 

MüDcbcn  im  Juli  1S38. 

Dr.  G.  K.  Nagler. 
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Haspel;  Georg,  Formschnci<)er  Ton  niKern'-!i.  ilcr  in  der  enten 
llitlile  det  15*  Jahrhuiiderlt  leble.  IVIan  Kennt  vim  ihm  ein  Blait 
■lit  dem  hl.  Dominicu« ,  m\9  «r  dtn  llolauü  tn  Uie  Ann«  oimmu 
Die  Zeichnung  ist  Itttr  beiaalM  tcbatteiilot  nmd  ohat  Richtigkeit. 
Der  liiiattUr  ummtt  tich  nof  4ma  Bitm  Jtrg  ÜMftl  mu  Bi* 
berach. 

Dieter  Uatpel  »Urb  tiwUchcn  ] 4^0  und  ü  iu.  und  der  erwähnt« 
BolMdwitt  ist  dthn  mmr  um  wtnig«  Jahr»  jüuftr  ab  du  IL  Chci* 
•toph  von  l433»  dt§m  Vtrfaitifif  mtm  «Mal  mmmu 

Haspel,  Johann  Friedrich  Iranz^  Formtchatider,  mii  letn«» 
wakrts  fiwmm  Oraatar,  unA  ätr  Mm  4m  F.  T.  GraHtr.  Er 

widmete  fuljeend«  SaaMÜnna  seinem  Vatert  Proben  runitcher  und 
gfithischcr  DenKmiler,  dipiumatitch  narht*ezcii-(uict  und  in  Hula 
f;r»chnitten  von  J.  f.  Je,  liatpel.  £llwan|^en  und  ümuad 
5!  liugen,  gr.  ü. 

Hasse,  Wilhelm,  Kupfcrfieci  ler,  deMen  Im  Cabinet  Paignon-Dl* 

ionval  rrwjhnl  wir  l.  D«>rl  «ir»!  ihm  S.  fr  Nr»».  HjlT  ein  »ehr  hlei» 
nes  Blatt  nach  Lisheiiner  beiceloct,  ctuc  Land»cüati  mit  taoKeuden 
Satyrn  tta4  Bacehantinnatk  9.  litMel. 

Hassel,  William,  ein  eucliftcher  Maler  au«  der  swciten  U^ilfl«  das 
17.  Jahrbunderu.   Er  ist.  tob  hatnar  groeaen  Badanttasf . 

Hassel,  Will  lani,  luipferstecher .  der  otn  ITTO  in  rn^^land  lebte, 
aber  vf'tr  Kriinrn  »eine  Lebcnsverlialtni*«e  nichl.     F.r  such  nach 
C.  \Y.  Üamt)-lde  5  UlaUer  lur  C.  Analey's  Epistola  tatuihiiris 
4*  Er  liefarta  Bodi  mahrara  andara  Blatter,  und  wir  varmoUiaa* 
daM  dar  obiga  W«  Hatta  mk  diaaaa  Ruattlar  Eiaa  Pattott  taL 

llaSScl,  liupferstecber ,  der  um  in  England  arbeitete,  duch  wis« 
•a»  wir  nicht,  ob  ar  noch  thitig  i»L  In  don  arwihnian  Jahre  er* 
•chicnen  von  ihm  drei  panoinmische  AntiditaB  von  Port  Jachtua 
und  SudwaUia  nut  dar  wnliafaBdaa  Gagand,  nach  Taylor'«  Zeich* 

nung. 

BaSftelgrcen,  Gusto?  Erlcl(,  IHttorienmnler  zu  Storivhulm  .  und 
einer  derjenii'en  Kunvllcr,  >vclchc  zur  I ,.itit<Tung  de»  ürsciiiiMi. Ke» 
m  Schweden  wckeutiiUi  beigetragen  haben.  Er  »ludtrte  aiit  der 
Akademie  an  Stockholm,  naJ  su  Anfang  nnecrs  Jahrhunderts  that 
ar  ein  Gleiches  in  Dresden.  L*m  1808  Kehrte  rr  in^  V:itriUtiii  zu* 
riicK,  und  hier  sUrb  er  1827  al»  Pr»»le»sor  und  iMit^Iied  der  AKa- 
deuiic  lu  ÖtuckhuUn.  Uaaselgreen  ist  einer  der  besten  «chwedi- 
aakatt  Malar.  Bs  Sadaa  titk  warn  Mtaar  Baad  Qaniilda  mit  Dar- 
•tallongan  aus  der  Vatailaadageschichte  tu  a.  Aoak  gute  Hildni»»« 
malte  er.  doch  konata«  mt  aaebt  arfabraa,  ta  wtlcbaaB«*iu  «aiaa 
BUder  ubeigiugcn« 

HfSSeDcIlir»  Peter»  Malar  von  Remacheidt,  liabar  dit  feblaiballa 
Orthographie  dae  atwahalaa  P.  iUseadatar« 

TSagier's  hüniUtr^Ux.  VI.  Bd.  1 
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2      Hasslinger,  Bartolome*     Haubei^dalcr»  Mdddovw 

Jfasslinget ,    Bartolome ,    T^ißUr,  der  »icli  darch  Archilel<tur«tüclie 

bekannt  gemacht  }iat.    Im  Jahre  i823  sah  man  auf  der  Mündllier 
Kunstausfitellung  die  Abbilduxi^  des  Oomei  in  Kegensburg. 

der  in  päpillichen  Diensten  itand.  Sein 
Naine  steht  nänlidi  auf  einer  p^^pstlichta  SchauaaunM  von  l632« 

Häatineani  y  Aquarellmaller  xu  I<ondoii,  ein  }elst  lebender  KunsHw 

dessen  Bilder  zu  den  gelungensten  Werken  dieser  Art  gehören 
IVIan  sah  der^  auf  den  Ii unsUiu|MteUungen»  und  *dana  .gingen  tim  . 

in  vcrscliiedeuen  Besitz  über.  '    ■  ' 

HaStingS^  E,,  eingescliichter  ongli?cher  Genrclnalcr,  der  um  i825  in 
London  arbeitete  und  wohl  noch  thiitig  ist.    Seine  Gemälde  zeich- 
'.  neu  sich  durch  charakteristische  yVahrheit  aus;  denn  er  huldiget 
.dem  Flitterstaat  und  der  anlockenden,  blendenden  Künstelei  weni- 
;   ger,.als  änidere  seiner  Landsieute. 

HaStmgSy  ThomaSf  Riipfenteclier, 'und  Zei^peaosse  des  Obigen» 
dodh  «rissen  vi'iv  nicht,  ob  Bruder  oder  Verwandter.  Man  hat  vön 

ihm  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Etchings,  consistiii^  of  3g  plates 
itom  the  ^'vorlis  oi  iUch.  Wolson,  th^  painter,  by.Th.  Uastings,  182^ 

Hastdör,  Hieronymus»  jener  Maler,  dessen  Fäsrix^UH^  P«»» 

«rnähnt »  ist  wohl  einer  der  ttafner  oder  Haffner. 

...  • :  '        !         ,   '  tk 

HastolSf  J«  C).  Zeichner  und  IVXaler ,  dessen  LebensTerhÜltnisse  un- 
bekannt sind.    Er  malte   Landschaften   und  solche  zeichnete  er 

:  .  auch.  Letztere  sind  mit  der  Feder,  in  Gouache  und  mit  chinesi- 
scher Tinte  aus^lührt.  Im  Cahinet  Faignon  Dijonval  p.  ^2  sind 
fünf  solcher  Zeichnungen  Ikeschrieben. . 

H^tin,  englischer  Kupferstecher,  dessen  LebensTerhaltnisse  wir  nicht 
erfähien  konnten.   Von  ihm  ge  fertiget  findet  ninn: 
Virgin  and  Child,  nach  6arpfiUo,punktirly  182Q. 

Hatpn;  ein  schwedischer  Kujpferstecher^  der  um  1700  arbeitete.  Man 
hat  Bildnisse  von  seiner  Hand;  darunter  .«ntih  eines  Von. Citri  XII. 

Hattingcr,  Johann  Bernhard,  Kupferstecher  aus  Augsburg  im 
Rurigen  Jahrhundert.   Er  ist  unbedeutend« 

Hatto  y  s.  Habanus  Maurus. 

Hattingcr,  Johann  oder  Joseph,  Maler  von  Schvraz,  der  i» 

der  ersten  ilUllte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.     £r  inalte, 
Bildnisse  und  Historien.   Ist  wohl  J*  Hauzinger, 

Qatztnah ,  Nicolaus  ,  Maler  su  Nürnberg  na  %62lk  Man  bat  sein 
Qildniss  giestochen.  ^ 

Hao  f  Hieronymus  f  Maler  Toti'  Kempten ,  deii  1710  Abt .  Rupert 
'  -    nach  Ottobeuern  beriet',  um  mit  Anderen  das  Kloster  tu  Tersieren* 

Im  Jahre  1726  malte  er  mit  Bergmüller  im.  Hireuzgange-  einige 

biblisdie  Geschichten«    .  . 

Haubendaler,  Melchior,  Kupferstecher,   dessen  Lebensrerhiilt- 
■  Bisse. wir  nicht  erfahren  konnten.  Unter  seinen  .Blättern  ervtah«  ' 
Ben  wir: 

Die  Anbetung  der  Könige  »  nach  C.  Fiazui.   '     '  . 
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Hiobenftticker,  P.»  Ka»ffntfcli«r.  4tr  1778.  a«MM  UUmvi»* 

hiltni 
1)  Der  Calvarieubtrg* 

21  8t.  Hi«roByimM  vor  dm  Crodlit  luiitad» 

51  Die  Ercmitta  8t  Paul  uiiil  St.  Aiiiou 
Dtei«  bUtier  sind  nach  i^I.  J.  SchmiOt  copift  «ad  !•  Ii.  i»L 

Ilauber,  VVolfgaog,  t.  w.  Uubw. 

llailba>  Joseph 9  Hutontnmaltr,  geb.  sn  Omdtrtrd  btt  fff  flu 
l*66t  gciturben  xu  iMuiichcii  !&:>'«.  Sriii  erster  Meitter  war  A. 
Wri*«  XU  lUltciiberg  um!   lueraut  er  in  »lic  AKa<lrinie  dar 

Kuustc  uacii  Wich.  ISaciuicm  tr  »ich  iucr  uiugoeiiru,  b«*uclit« 
jrraeil  ditKaatUcbolt  ioMiiBcbta,  «rotr  Hawili  dta  Rrth  dm  Bild» 
luMitraRcMnaD  Booi  und  dttUoflianimerrathi  UoruergenuM.  Auf  Aara- 
then de«  ertteren  bildete  er  lieh  in  drr  Zeicheiil-unst  Letter  aus.  und 
Dorner  machla  ihn  mit  den  Gruud*ataco  der  «Maierci  vtcUauur. 
AaGingt  awlt«  «r  BildattM  aad  Copita  bmIi  Tm  U|cb,  Babtat, 
O.  und  Micri»  und  die»c  Werke  erwarben  ilua  voUaa  Bei- 

fall. Man  glaubte  <i  irn  •!»  iu  München,  dat»  lieiutr  im  Stand« 
•ei,  dMM  Meister  bcMcr  su  cupirta,  al«  Uaubar.  Mittlarwtil« 
liafOTta  ar  aacli  eigtna  Cuoipotilioaaa»  dit  Talaat  varritthta,  und 
so  wurde  tr  1800  an  J.  Oafala*s  Stelle  sma  Proftaaor  aa  der  'Zeicbnunjn- 
Akademie  in  INIunchrn  en^uMt.  lümi^  IVIaEiniihati  he«tjtiet«  iba 
l&OÖ  bei  der  Errichiunt;  der  AKadeutic  der  Künste  ui  gleicher  Ei« 
g«nsclialt,  und  nuu  war  lurlwahrcud  seine  Zeit  swischen  dem  Uu- 
terrtcbt  ia  darstlbea  uad  der  eigaaca  Auaiibung  ttinar  Koatt  ga* 
thcilt.  Er  malte  eine  beträchtliche  Anxahl  %'uu  Bildern ,  und  da- 
runter  sind  nielir  aU  '>0  AltJr»lucke.  Den  anderen  Theil  machan 
die  Staffeleigemaldc  uud  dt«  iSiidnisae  aus.  In  der  Flarrkirdia  &a 
Altaaoliiag  ut  dia  llodnait  aa  Caaa  voa  Oua  gaoMll,  uad  ia  fo- 
aar  tu  Sdiirdin^  ist  die  Einsetzung  des  Abendmahls  vun  seiner 
ll^nd.    In  der  Kirche  xu  Schwabing;  itt   «tinc  Sendung  dos  heili- 

»eo  Geutaa  und  in  jener  lu  Tbalkirdten  bei  Muuciien  stud  »eine 
lildar  dar  heiligen  Aaaa  aad  dar  Flacht  aadi  Aegypiaa.  Ia 
der  erwähnten  Stadt  »iaht  Biau  in  dar  heiligen  Geistkirche  seine 
Gemälde,  welche  Christus  al«  (iartner  und  den  Trauui  des  heili« 
gen  Juseph  vurttellen.  1  ur  die  Bruuncnkapelle  iu  Ueichcuhall 
inaltA  er  das  15  lu»s  hohe  Alurbild  dea  heiligea  Rapert*  wie  er 
dia  Arbeiter  anweist,  den  Schacht  aurxugfohta  a.  w.  Ia  Möa* 
dien  sind  auch  Staffeleibilder  von  Ilauber,  und  dai  unter  ist  betoa- 
ders  rin  r.rucifix  mit  INIaria  und  Jobannes,  und  die  l.r^iteckun^  der 
Tudleu  uach  l.xeclncl  xu  crwaimcu.  Das  erstere  hat  der  beruhmta 
O.  Bodfliar  Kthographitt.  Aadwa  Oaaulde  voa  Miaar  Haad  atal* 
len  Adam  uad  £ira  vor  und  nadi  dem  Falle  vor,  Johannes  als 
Kind,  den  Heiland,  die  heilige  Jungfrau,  iSIagdalena,  das  IJrtlieil 
des  i'aru,  die  heilige  Familie  •  die  örabictf  ung ,  \  «nus  uud  Atuur, 
atc.  Aach  Faauliaatlocha  aialta  diaaar  naattitr«  ^  Faraar  itt  ar 
als  Kunstkenner  xu  riihoitn    8atBa,  für  «iaaa  PrifHaiaaa  aiaht 

vnbedeutriiilr,  Sammlunc^  wurde  1836  versteigert. 

Ilauber  hatte  die  drei  niechanischen  Thaue:  Zeiduiung,  licU* 
,  donkel  aad  Colarit  in  einem  vonüglichen  Orade  iaaa,  auch  ia 
dar  hoaatgemässaa  Aaordaoaf  aaigte  er  Oewandtlieit ,  und  waa  dia 
Färbung  anbcl.ingt,  verdient  auch  der  kulmc  l'intel  und  der  markiga 
Auftrag  ^erubmt  xu  werden.  Allein  ilic»i-  1  \ lUHtlertigkeiteu  lindea 
wir  bei  ihui  nicht  überall,  uud  nicht  imuicr  iia  gleichen  Maaaa 
.  aagtwaadt.  Bi  geht  aar  sa  tahr  hanror,  data  die  Daratelluagaa 
oft  a  la  prioui  gaaudt,  aad  data  dar  Biattl«  aich.dia  vorUittfifaa 
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4  Haublin»  oder  Haeublein.  — *  Haudc*  August  Ghristiaa* 

Studien  dazu  erspart  habe.  Daher  die  Uogleicliheit  in  der  Rundung, 
daher  öller  da»  Unwahre  und  blos  Conventiuiielle  io  dcu  Drap«- 
rien.    Instvisclien  hftben  tdiiie  Bilder  immer  eine  gewisse  allge- 
meine Haltung  oder  Harmonie»  wobei  man  diese  Unvullkommen- ' 
heilen  eine  Weile  vergisst. 

Seine  Portraite  sind  treue  Darstellungen  der  Natur»  von  gefäl- 
ligem lieblichem  Colorit,  trefflich  in  dttr  Cametion,  von  meisterfiftf- 
ter  Pinsellührung.  Er  verstand  es  sehr  ^vohl  den  charahtcristi- 
sehen  Ausdruck  zu  lassen  und  heitere  Momente  abzulaiisclien. 
Auch  in  seinen  historischen  Gemälden  ßnden  sich  sehr  ausdruchs- 
■  Tolle  Figuren,  £r  hat  ülter  das  Leiden  der  Seele ,  den  Schmers 
und  das  Sehnen  christlicher  Glaubenshelden  mit  Glück  gegebei|. 

Hauber  hat  auch  folgende  IJhitier  in  Kupfer  gebracht: 

1)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  schlafenden üiude  in  den  Armen» 
nach  J>  Schmidt,  kl.  fol.  Uadirt. 

2)  Die  heilige  Jungfrau  sitzend  mit  dem  schlafenden  Binde  im  Ar- 
me, links  St.  Joseph  und  im  Grande  Ijandschelt»  nach  Vau 
Dyck,  fol.  In  Lavismanier. 

3)  Derselbe  Gegenstand  radirt,  4» 

4)  Cimon  und  Fero,  halbe  Figuren»  nach  G.  Hondhorst  radirC» 

qu.  fol. 

5)  Kin  Knabe  mit  dem  Klarinette,  nach  B.  Manfredi,  g, 

6)  Das  Mädchen  mit  der  Traube,  nach  demselben,  8« 

7)  Die  Alte,  welche  dem  Knaben  Lause  sucht,  nach  Murillo ,  kl. 
fol.  Radirt. 

g)  Der  Faiin,  welcher  die  Nymphe  umarmt,  nach  Titian»  oval  in 

4.  Radirt, 
g)  Lear  und  Cordelia. 
lO)  Dia  Geburt  Christi. 
ti)  Christus  am  Kreuze* 

12)  Venus  und  Amor. 

13)  Die  Bildnisse  der  Eltern  dieses  Künstlers» 

14)  Das  eigene  Bildniss. 

15)  lencs  des  Baron  Th.  von  Bassus. 

16)  Etliche  lithographische  Versuche. 

Dieses  Kiinstlcrs  erwähnt  schon  Füssly  im  Supplemente  zum 
Kunsder-Lexicon ,  auch  Mensel  und  Lipowsky.  Im  sogenannten 
arüstischen  München  von  Schaden  heisst  es,  dass  die  dort  gege- 
benen Notircn  iler  KünsUer  selbst  not  Ii  hur/,  vor  seinem  Tode 
mitgetheilt  habe;  es  ist  abar  dieses  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  den 
bezeichneten  Werken. 

Haublin,  Otlcr  Haeublein,  Nicolaus,  Kupferstecher,  der  twJ- 
schen  iC60  und  80  zu  Frankfurt  und  Leipzig  arbeitete.  Er  stach 
verschiedene  Portraite,^  in  denen  er  den  G.  Mellen  nachahmte» 
doch  nicht  ganz  glücklich.  Im  Jahre  i666  radirte  er  das  Bildniss 
des  Malers  J.  Bäuerlein  in  Nürnberg. 

Uaubner,  Johann,  Maler  xu  Geiselhöring  in  Bayern»  der  unter  die 
mittelmässigen  Künstler  ZU  zählen  ist.  Er  malte  1735  zu  Uaind- 

ling  einen  Kreuzweg. 

Haucky  August  Christian»  Portraitmaler,  der  1742  SU  Mannheim 

geboren  >vurdc.  Er  war  der  jüngste  Sohn  des  churfürstlich-pfiilai- 
sehen  Hofmalers  Jakob  Hauch,  verliess  aber  früh  sein  Vater- 
land, um  in  den  Niederlanden  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  malte 
einige  Jahre  in  Maastricht*  dann  zu  Leyden»»  wo  er  mit  dem 
Dicnter  F.  van  Berkhey  Freundschaft  schloss,  und  in  der  Folgte 
.liam  er  nach  Bottecdam,  überall  mit  der  Bildniismalaret  beschäfti- 


ILiuck»  Friedrich  Ludwig.  —  lUuer»  Buprcdit»  6 

gel ,  ^vurin  er  gruMt  Surkt  besä»«.'  Er  war  tio  f^Xir  Kcichner, 
«od  uBlarricbitto  «U  solcb«  vMk  Sdrokr»  mmUr  wtlclM  C.  lUk- 

llauck  »tarh  i80t.  Mchrerrs  S.  IL  ttm  EjW^Am  OmcIi.  4m  VAdtr- 

laiitUche  6chil<lerKiifift(  II. 

Hauch,  Friedrich  I.miwij;,  Mil^r.  nnl  .Irr  .It^re  Ilru.lrr  <!•• 
Obigen»  wunle  iTlft  SU  Ui>iaburg  vur  «Irr  ll>*lic  gi*l>orrn  und  von 
»rinem  Vater  Jakob  in  der  Kunst  unternciiict.  Er  durchrvuta 
Dent^chlaad  und  Kngland  uml  lien  «ich  dann  |7U  tu  Frankiert 
am  Main  ni<*'Icr.  Man  findet  ^T(lM^!rtchpn(le  Bildniu«  un<l  auch 
Convcriaiiiiu« -Slucka  von  aciiicr  Uaad«  Lioift  dar  tnlaraa  war> 
den  gettuchen. 
MaoMl  gibt  Oui  b«  FiUtly  ulw  dam  Kumm  Krack. 

Ilaucli,  Jakob,  i.  Ant.  Clir.  Hauck.  Er  ist  wühl  mit  jenen  J<»- 
kum  lUuck  dtt  Fut^Iy.  in  Suppl.  warn  Kamtkr  •  L^mco« ,  £iM 
Fmoa.  Stia  TodMjalir  kcrato  wir  ntckL 

Havcker»  ThomM  «ia  tailitdMr  Mtkr,  dMtra  r.abtn»vtr«Mli 
nusa  ttttbakaoBt  siad*    Kack  ik»  wttidt  du  Bildniat  4m  Titas 
Oaiaa  gtatoekca» 

Haudeboorl-Lescot  a.LtMDC 

HauenSteiOy  Johann,  y.eichner  und  Maler,  der  um  iTTS  tti  Tit- 
gtlftldca  im  Canton  Aargau  geboren  wurde.    Er  wid»ete  eich 

dem  Land»chart»rache  und  um  1800  kielt  er  »ick  ia  Rom  und  dar 

flnir^ct^pfi.!  aul.  Hier  Icrti^te  er  viele  Zeichnungen  in  Sopia, 
Ai^uarell  und  Tusch.  Auch  mit  Oellarbeo  malte  er  Carluns. 
Seine  Werke  ttellea  tkeila  Laadschafien  mit  Gebaodea,  8eaa  und 
AVatterrdlen,  theiU  Rttinea  in  landschaftlicher  Umt^ehuag  vor. 

Im  Verxeiclini«*e  drr  Kunstotuuilun »  «U»  Decm  ^  -itfi  v»»n  R. 
Weicel  1.  S.  28  und  mehrere  »ouicr  Zeichiiungoii  erv^aftiit.  na* 
meoJich  aus  lulitn,  in  den  Jahren  1800  und  1&07  geferUgeU 
Aack  dorek  teiaa  Oelbilder  eneark  er  tick  BeifalL 

Bauer  oder  llareri  Bons,  FormMkaeider  uad  Ka|irerf tacker,  dar 

XU  Allenburg  1580  gebureu  nurde.  Mao  hat  BUtter  von  seiner 
lliTi.l .  ilic  jcildch  xu  den  min-lm j<»igen  Erxeui^niitpn  d^r  Furni- 
scliucideUaiul  gehören.  Jenes  des  Wtttanberg'sclten  l'roteftsurs  Da- 
niel Senaertua  kat  die  JakraakI  l6l)t  aker  erat  i660  ttail»  dar 
Künstler.  Mit  Motes  Tbym  »ckeiot  t-r  Portraite  der  iBrklitchi» 
Churiursten  geschnitten  zu  haben.  Stocke  ia  kl.  ioL 
.Man  hat  von  ihm  auch  raUirtc  Ulatter. 

Hauer,  Johann,  MaUr  von  Nürnberg  und  llochheimcr's  Schüler. 
Kr  »alte  architektonische  Verxierungen  und  lutcrioren,  wobei  Uua 
aein  gruaur«  Studium  der  Perspektive  tekr  wokl  xu  Siallaa  kMk 
Starb  t66o  im  74*  iakre»  wie  Doppekaajar  venickert. 

Bauer  f  buprecht  f  Abler  «u  Nüraberg  uad  der  Soka  dea  Obigee,  dar 

gleicke  Kunst  übte.  Kr  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  und  hier  malle 
er  ilie  innere  \n»i«-ht  «ler  I'«tfr»l.irche ,  die  er  dem  Rathe  als  Pro- 
bettuck vorlegte.  Dieser  |ters(ieUtivischen  Ansicht  wird  in  einem 
aock  Torkaadaaaa  V^rsaiekaiaae  eoa  aoickea  Maiftarttaekea  ar^ 
waknt.  und  sngleick  araiebt  mau,  doM  der  Küaatlar  beim  Rugtamt 
d'n  26.  August  l6'i^  *um  Meister  gesprochen  wm.le.  F.r  malte 
auch  di-n  gro&kcu  Ralhssaal  m  Nürnberg  und  b«iJ«  JUtldar  aiad 
Mit  Figuren  gexiert. 
Diaaer  KiuuUar  ttark  166?. 
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6         Hauer,  JoliaaB  Thomai.  ^  Baiiiehild  Max. 

Hauer f  Johaiia  Thomas  ^  Zeidiner  und  Mil«r,  «mWie  i746  «i 

Summerin  in  Ungarn  geboren.  Er  kam  in  jungen  Jahren  nach 
Augsburg,  um  bei  J.  In^^erl  die  Bildhauerei  zu  erlernen,  und  hier 
Tvurde  er  auch  städtischer  Steinmetz.  Nach  Habermann's  Tod 
tvurde  er  Zeicbnungtlehrer  an  der  Akademie  su  Augsburg,  und. 
hie^  lebte  er  noch  gegen  18 18» 

Hauer  arbeitete  sehr  gut  in  Stein.  Auch  Sepiazetchnungen  :  Hi- 
storien: Vichstüche  etc.  finden  sich  von  ihm.  £r  zeiget  überall  reiche 
Brfindunesgabe ,  sowohl  im  Architelctonifdien,  ds  im  Figürlichen. 

Hauer  nat  sich  auch  In  der  schwarzen  Manier  und  im  Farben- 
druck  mit  Glück  versucht.    Dieser  Kunst  wegen  wird  er  in  Wie-  ' 
land*s  neuem  deutschen  Merkur  von  I8ü4  VI*  109  gerülimt« 

Hauer 9  Gotthold  y  groithenoglich  badischer  Krie|||sr«th;  lieschSr- 

ti^te'sich  mit  grossem  Eifer  mit  der  Lithographie»  und  lieferte 
hierin  für  seine  Zeit  schätzbare  Blätter,  Er  fertigte  ähnliche  Por- 
traite  ,  vrie  jenes  .des  Hufratli  Schlosser,  Dr.  Schrickel,  des  Bild- 
lianers  Thorwaldeen,  jene  vonHaldentvang»  Fedor  I%vanow,  Buckle« 
E.  L.  Pusselt  etc.  Auaserdem  lieferte  cv  nebtere  FabelbtldeiF  lur 
die  Jugend. 

Hauer  war  von  Gernsbach  und  i82S  itarb  er  zu  Carlsruhe ,  im 
43*  Jahre.  ' 

Haufi'er^  Franz,  Maler  zu  Potsdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Man  bat  Landi^aftcn,  Aus-  und  Ansichten,  von  seiner  Hand. 

Haughton,  Moses,  Kupferstecher  zu  London,  der  SU  AnCmg  ÜB- 
•ers  Jahrhunderts  mit  VYerken  hervortrat. 

1)  Sünde  und  Tod.  . 

2)  EvaTe  IVanm,  ein  Effetitetoek. 

3)  Lyddaf »  alle  drei  nach  Füssly. 

Haugbton  arbeitete  nocb  mehrere«  nacb  Füsily. 

Baugk,  Landtdiafttmaler,  der  ft<li  in  letzterer  S^it  In'  MSndien 
aufhielt.   Es  finden  sich  Ton  seiner  Hand  gemalt  Gegenden  aus 

den  bayerischen  Gebirgen  ,  Ansichten  von  Seen  etc. 

Nähere  Nachrichten  sind  uns  über  diesen  iiünstler  nicht  zu- 
gekommen. 

Haun ;  C.  A.  y  Landschaftsmaler  in  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Man  sah  auf  den  liunstnusstellungcn  verschiedene  Bilder  von 
seiner  Uaud,  und  nudi  1836*    Wahrscheinlich  ist  er  noch  jung. 

Haoptmann,  Johann  Gottlob,  Architekt  zu  Dresden,  und  Schü- 
ler von  Exner,  ein  Künstler,  der  auf  verschiedene  Weise  seine 
praktischen  lienutnisse  gezeigt  hat.  Er  wurde  Oberlandbaumeister 
zu  Dresden  und  hier  starb  er  i3l3  im  58«  Jahre.  - 

Hauptner,  Ferdinand,  Maler  und  Zeichner  zu  Cöslin,  wo  er  am 
Gymnasium  die  Stelle  eines  Zeichenlehrers  vertritt.  IVIan  hat  von 
eeiner  Hand  Genrestücke  in  Gel:  Scenen  auf  Diiditern  etc.  Ei* 
nige  seiner  Bilder  müssen  rühmlich  erwäbnt  nerden«  frie  MVatere 
Segen  vor  der  Trauung***  1&36  gemalt.^ 

Hattschild,  Max,  Architekt  und  Maler  zu  Dresden,  der  I8IO  gebe* 
ren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Dres- 
den zum  Künstler,  und  um  1850  besuchte  er  auch  München  zum 
Zwecke  gleidien  Studiunis»    Min  bat  iron  leioer  Hand  scboa« 
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•BawiiM  mmA  tmhiMAtmmtHAf  ämMtUm  }m  Otlfarben  auigcriihrt, 

s.  B.  run  Oooita  nnd  «öderen  <irl>4*i.icii. 

Im  Jjlire  18)1  het.itiil  «ich  difter  lUutcliiM  noch  in  Horn,  und 
die  eroitartigen  i.ie(»rfiitle  uud  Ktiiuca  lliUieM  werden  dein  üuiut- 
Itr  Stoff  SU  vielen  Bildern  lielern. 

■ 

Hauschlu,  Carl  Wilhelm,  ^wchlrkfr  Zeichner,  der  xu  Aafanf 
un«er«  JahvIiuadtrU  'mu  HuUiindtn  i«i»ln.  ÜUm  nikmto  ihm  alt 
Graveur. 

Hinter»  Elias  Darid,  Architelil  «ad  Ingenteur  tu  f  inalugi, 
der  in  der  eH(en  llalttr  de«  rueiren  Jahrhundert«  sich  flotten 
liuhm  cmarb.  Er  war  Brigadier,  Chet  der  t'urtificatiun  und  1742 
labte  er  noch  nla  Otaaral  •  M«|or.  Br  bautt  von  tT3>  — 59  daa 
SchloM  Chrieliaaabarg,  daa  179^  ata  Raab  der  Tlanunen  wurda. 
Dirtr«  (ir>t)  iiir!e  war  fT^^M  ttdd  prjrhtig ,  in  dem  überladenen 
St)Ic  jener  Zeit.  Im  Vitmviu»  danicut  of*  llaiuia  boiliema  findet 
uuua  ctne  Abihiung  davon.  N^ber  beecKriebeu  i»t  et  m  der  Afla- 
lar  -  BtUadbugger  atc.  Biatoria  i  DaaaMMli  om  Norga,  af  N«  0. 
Wrinwich.  Cofenhagen  iHll.  In  dieaan  Werke  %«ird  keines 
Johann  Daniel  Hauten  en>«4hnt,  den  Füsvly  tm  Supplemente  alt 
iiaumei*lcr  and  l*rolaator  an  der  Akademie  xu  Copenbagan  au- 
iübrt.  Wir  kmmm  ümm  Uumn  Cviallakbt  HMia^  mcM 
nahm, 

llauscr,  Georg y  Leonhard  und  Gregor^  Baumaieter  xu  St. 
Stanban  ia  Wien,  Küntilcr.  über  welche  dit  friiharaa  Aagabaa 
■laiir  adar  wrnif;er  irrig  »ind.  Geor;«  llanaar  warda  aait  P.  TiU 
■MS»  der  »ein  Buch  üt><T  die  Stcphanithurni"  ^"li  kernn^.Tab,  all- 
gaaiein  aU  der  cnte  li.iuiumeuter  de*  'I  hurin»  atigeaontineii ,  vua 
walcbem  ntdils  weiter  bekannt  wäre,  alt  das»  er,  wie  ThoBMa 
Ebaadarrar  v««  Uaaaibacb,  ain  von  Ruduipb't  Zeit  aicbt  aabr  aal- 
femter  Schrifttteller  erxiblt,  unbeuiittrli .  aber  cia  aabr  vertt.tndi- 

£er  IVIe»«tcr  in  Klutterneuburg  pewe«en,  und  den  «ch« irrit^ea 
»umbau  begonnen  baba.  Den  Namen  des  wirklichen,  IrelUicheu 
BanaMistart  nawrt  ar  abaa  so  avaaif  •  ala  aaia  Tadaa||abr»  odar  dia 
Zeit .  innerhalb  waldMT  er  fortbauta.  I>ie»a  dürfligaa  Anrabaa 
•chmücKten  nun  cpjitere  Schritlsteller  roettt  auf  eine  »ehr  willkür- 
lidie  Weite  aua,  wobei  aia  nicht  taltan  aui  arge  Widartfrucba 
Mriethan,  wia  aicb  acbaa  Ttlmaa  bablagL  Darcb  dta  aaaaala« 
turscbungen  hat  aa  aicb  aadlidi  arfj^abaa,  daa«  jener  uaarwait- 
iirhe  Cieorg  Ilauser  weiter  niclit«,  als  eine  ntivrrr.eihliche  Verwacba* 
luuff  mit  dem  um  lOt  Jahra  ipatecen  Gregor  ilnufter  tei,  und  daa- 
•et  bat  man  auf  Traa  nnd  Glauben  nacbgeaclinebaa,  wia  aiaa  aacb 
aui  einem  untheilbaran  l'ilgram  Barai  vaftcbitdaaa  BaOMiiltt  M 
BMobaa  aicb  arianbt  bat. 

Scfaao  IBB  i45a  batia  dar  Tbnoa  darcb  aia  wUdat  Faaar  oto 

durch  den  Blitx  stark  gelitten ,  so  daea  allrt  iluli^terk  ausbranata 
Uud  der  Gi|»fel  nach  70  Jahren  den  Finsturx  drohte.  DainaU  ( ISIQ)  war 
es,  dass  ^wai  iiauaer:  Leuubard  (ex  valle  Circu  ueuut  iha 
Cuapiniaa  ia  aaiaar  Aaalria).  daa  Kaaaara  Masiauliaa  Ügar,  dar 
«laaa  UaoptaMaa  des  baiacrÜcbaa  Fiitavulke*  fcitardaa,  cum  Gre- 
gor Ilauser  von  Freyburg,  SteiurnetK  und  Baumeister  xu  St.  Ste- 
»bau,  dar  Nackfplgar  daa  Georg  iiblaig,  und  Verlerti^er  acbonar 
Baaritaa  daa  Tburma ,  dta  vaa  allaa  ubrigea  BanvaralandiMi  ab 
ein  Wagsluck  abgeleluiia  Arbeit  übaraahmL'n.  den  Giplal  daa 
TbuAaaa  ia  blaiaa  diacba  s«  smlamMB»  tia  daaa  laag^aai  bar- 
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abzulassen,  und  nach  vollbrachter  Ausbesserung  der  durch  Feuer 
boschädtgten  Theile  wieder  in  der  Torigen  Gestalt  anfensetsen.  Das 

Sdiwierigste  aber  ^var  der  durch  den  Blitx  geltrürnmten  dicken 
Eiscustange  oder  Spindel  des  oberen  Tlieiles  wieder  die  gerade 
Richtung  zu  geben.  Dieses  soll  durch  angebrachte  liohlenteuer 
erst  innerhalb  swolf  Jahren  zu  Stande  gebracht  worden  seyn  ;  da 
sicli  aber  die  Spitze  bald  wieder  bog,  entschloss  man  sich  statt 
des  steinernen  einen  Kupfernen  Knopf  mit  Stern  und  Halbmond 
aufzusetzen ,  der  uadi  dem  glorreichen  Entsätze  von  Wien  mit 
•inem  doppelten  Adler  und  einem  Kreuz  darüber  vertauscht 
wurde.  2u  Gregor  Hau»er*%  Zeiten  hatte  der  nördliche  Thurm 
eine  IIölic  von  25  Klaftern  crreiclit,  und  hier  blieb  der  Bau  liir 
immer  stehen.  Das  Ucgistraturarchiv  des  Stadtmagistrates  be- 
wahrt noch  mehrere  auf  Pergament  gezeichnete  Ilissc  von  diesem 
Gregor  Hauser. 

Obgleich  es  Tilmez  fühlte,  dass  er  nicht  sichern  Quellen  nach- 
spüre, und  aus  seinen  Scriptoren  nicht  enlsclieiden  Konnte,  wer 
von  beiden  liaumeistcru ,  Anton  filgram,  oder  Georg  Hauser,  de« 
ren  er  erwiihnt  liind,  den  Thnnnbau  begonnen  und  voUendet  bat;  so 
nimmt  er  doch  den  Georg  Ilauser  alt  ersten  Baumeister  an,  und 
sucht  dieses  aus  zwei  Gründen  zu  beweisen,  wovon  der  eine  un- 
halibarcr  als  der  andere  ist:  Erstens,  weil  die  Manuscripte  l4oO 
.den  A.  Pilgram  als  Vollender  des  Thurms  nennen,  und  zweitens» 
weil  die  Pergament -Risse  im  magistratischen  Archiv  den  Namen  Ge- 
org Häuser  trügen. 

Dass  die  vorgebliche  handschriftliche  Nachricht,  wonach  Filgram 
den  Tburm  um  l4oo  zu  Ende  gebracht,  auf  einem  Mtssverständ- 
nisse  des  Tllniez  beruhe,  hat  schon  Fischer  (Brev,  not.  p.  25)  f^e- 
rügt,  und  ^y\r(\  noch  Klarer  widerlegt,  durch  eine  von  Fez  edirte 
ChroniK,  welche  ausdiücKlich  das  Jahr  lAöö  nennt,  in  welchem 
die  Beendigung  und  Aulsetzung  des  Knopfes  auf  dem  hohen 
Thurme  Statt  fand. 

Für  den  N.niipn  Georg  Hauser  weiss  P.  Tilmez  eben  so  wenig 
einen  Gowiilu snuinn  oder  den  geringsten  Grund,  als  die  von  ihm 
ohne  besondere  Andeutung  genannten  Scriptores.  Denn  die  Mem- 
branen mit  der  vorderen  Ansicht  des  Thurmes  und  den  Planen 
können  nicht  als  Beweis  gellend  gemacht  werden,  weil  sie  weiter 
nichts  als  die  Buchstaben  GH.  und  den  Namen  jenes  Gregor  Hauser  • 
aufweisen,  welcher  erst  zur  Zeit  Kaiser  Maximtlian's  1.  als  iiirchcu- 
baumei^er  genaue  Messungen  des  Thurmes  vornahm,  wie  Cus- 
pinian,  der  ihn  Kannte,  in  seiner  Austria  fol.  66  anführt. 

Die  L ncr>veis!ichUcit  Georg  Hauser's  hat  wohl  Pater  Tilmez 
schon  getühll,  wenn  er  den  Umstand,  dass  Uaselbach  ^en  Bau- 
meister Budolph's  einen  lilosterneuburger  nennt,  andere  Scrip- 
tuics  aber,  wie  er  sagt,  ihren  Hauser  von  Freyburg  oder  Frey» 
bcrg  Kommen  lassen ,  wenn  er  diesen  Widerspruch  dadurch  zu 
heben  sucht,  dass  Hauser  etwa  in  Freiburg  geboren  und  im 
Klosterneuburg  ansässig  gewesen  seyn  möchte.  Tilmez  wusste  aber 
doch,  dass  der  Freybergische  Hauser  nicht  zu  Rudolph*s,  sondern 
XU  Maximilian's  Zeit  gelebt  hat.  Unwahrscheinlich  nmsste  es  je- 
doch vorKonunon,  dass  zwei  Georg  Hauser,  beide  aus  ■  Freyburg, 
beide  Baumeister  zu  St.  Stephau ,  lööO  und  1520  gelebt  und  gcar- 
beitet  hiiben,  wie  Tilmez  ^ohl  geglaubt  hat. 

Der  gelehrte  und  sonst  gründliche  P.  Fischer  und  der  ihm  fol- 
gende Ogesser ,  Hessen  sich  durch  die  einmal  gewohnte  Meinung 
verleiten,  einen  Georg  Ilauser  unbedingt  anzunehmen.  Ja  Fischer 
geht  noch  weiter,  er  hält  das  Werhseichen  Gregorys  auf  den  ma- 
gistratischea  Bauris«eU|  lur  eine  hekceuste  Sieben  und  deutet  sw 
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•nf  die  Jalirxahl  1 107»  welche  anxeieen  »oU,  der  Thurm  tei  l407 
«rtedtr  bi»  •ui  |eae  Uoh«  •bgtbroeii«»  wordtn  •  «u  wtichir  Uni 

der  mt»  Bautiiei*ter  aiir};efulift  htttf.  \Venif>ftcn»  iiheiol  m  Mm 
dieser  sonderbaren  Krl.Urun^.  dat$  Fischer  jene  Itine,  wich« 
tnt  Rejpttniturtarchiv  de«  StadUua|;i«traU  be%vahrt  werden,  nicht 
iur  OnfinalritM,  »ondem  für  später  ^fertiqie  Zeichnun^^vn  gehal- 
ten, «od  deren  ftiebMi«  drei  Grundrift\«,  drei  Aufrisse  eioM 
ThurmcÄ  un-l  ein  Atitriss  eine»  TahcrnaKel..  alle  mit  TumIi*  oder 
'i'iiile  und  Ulli  der  ieder  eeseicbnet,  aber  vuo  verschiedener  Uaad  • 
und  mit  ungleicher  SorgralL 

Btt  •lltn  diesen  Planen  md  iIilmMa  ist  Btrf enJ  der  Nam«  dae 
mit  so  preiMPr  Sicliorheii  an;*eno(iinienen  erilcn  'riiuriiihaumeiiters 
(irnri;  Ilauser  f.u  lc»cn  ,  »ondrni  Ir  li.^lirh  die  Huchfttaltru  li  11  mit 
iicia  Werkzcicheu ,  und  der  dcuiiii.hc  Name  »«(jre^iir  ÜJuser"  mit 
demselbea  Zaichea.  Es  iat  also  atcht  bii  betweileln,  dase  btida 
liezeichnuagan  denselben,  aus  Ciupinian  bekannten,  Freyburger 
Cjrcgtir  llaiMcr  liedculeii ,  Tumal  ,  da  auch  «U»  nur  halb  eeuuta 
Auge  einsieht,  dats  suwuhl  die  eingeschriebenen  Wurle.  als  besoa- 
dart  die  rttnuachaa  Uacialea  G  11  oHaabar  daa  Eadt  daa  |$.  adar 
den  Anf'aiii;  das  l6.  Jahrhunderts  \(*rratheu,  wo  dia  lataiaMflfcl 
Schriit  aiifing,  die  gothische  uder  IMiiuchtschrtlt  xu  ▼erdraogea. 

Der  wnlire  (h is^inalri«« ,  dci«en  schun  Offess^  8.  'i »  erwähnt, 
wird  uuch  als  etn  unsclwtlxbares  und  sor^Ultig  verwahrtes  Kleiuod 
ia  dam  Bamnetstar- Archira  der  ehemaligen  Uaupthütia  bei  St. 
Staphaa  verwahrt.  Kr  enthält  auf  einer  über  tS  Schuh  laneea  flw* 
pniiieiitrulle  den  Aufrtst  des  ganzen  1  Imrme^  .  vntn  r<i»»e  hu  rnni 
iiiioptc.  uiul  h<it  schon  dr<sh.ili>  die  .Memuti;«  mehr  tur  »ich,  dass 
er  der  Oriqiualrts»  sei.  Nach  den  o|ai*clien  Gesetzen  der  Verkür- 
suag  orhtditar  Gecaaaliade ,  worauf  dia  beeaerea  M^ielar  ant  kht» 
ger  Beret  Itntinj^  dar  aotsteIien'i«Mi  Wirl.iini;  Ilürl.siclit  T-nomraen, 
ertrheineii  aru  unteren  'I'heile  der  Z«  ichnuni;  m.iiuhe  Ahtheilunqen, 
Fenster  und  Felder  hoher,  als  in  der  Wirklichkeit,  auch  letgea 
aich  baiM  obarea  Tbaila ,  der  bekaaatlich  laaga  aach  de«  Toda  ^ 
des  eriiaa  Baumeisters  auf<;eiulirt  wurde,  eini(;e  Verschiedrnheitea. 
l).ir.iu«  eri^ibl  sich,  dass  der  Hi«t  .  -l-r  seit  den  jl»<*«ien  /.eilen  ia 
der  liauhutte  bewahrt  wird,  wahrsUieinluh  der  lUss  des  altestea 
hia  auf  TtohiMUia  aabakaaatea  TharaibauaMialart»  oder,  wia  dia 
Sage  nodi  alhar  bestimmt,  der  Schtnutzriss  sei,  der  vi>n  den  Bau« 
letiten  gebraucht  wurtle ;  da«s  lerner  Hue|i«l)aiitn  heim  Aulhau  der 
8|>itsa  la  Nebaadiogea  voa  demselben  ahf;ewichen  ,  dass  endlich 
dit  nagietraliachaa  ftteaa  sarZatt  Kaiser  AI Jiimilian's  I.  ron  Gra- 
Cor  Uauaer  aagafartigt  worden  seien.  Und  so  ist  der  Name  „Georg 
Ilauser"  unerwei\li -h,  I<  tlii;lich  au*  einer  Vrrwe i  liilmij»  iles  Tilmex 
cnistiudeu.  wie  ü.  v.  liuriaajfr  iu  seiuar  iSeschreibuug  voa  Wita 
au  hcweiftcn  sucht.  * 

In  dem  Verzeichnisse  der  Baomaistar  uad  SitiaatldV  IfSlllMMlpi^ 
tafeln),  die  seit  den  .iltr-^ten  /eilen  in  Wien,  namentlirh  am  Baue 
von  St.  8teph.in  iv-uliritcl  hahnt  *ullen,  «ird  jf^diuh  (»rej^ur  Hau- 
•er  als  Jorg  llnukcr,  uud  zwar  richtig  zu  den  Jahren  IjlO  —  1&20» 
aber  voa  Stellia,  ia  aiaar  iweitea  Aulsaichuuug  (im  Cod«A«ttri»> 
cus)  aber  vua  Ueidelberf;  benannt.   Er  führt  g^da  daaialba  Zet« 
chen,  da«  die  niacistrati^rhen  Ili««^  aurvrciseo«  uod  *omtt  könnte 
Wühl  bei  Linen  und  demselben  iiuustler  die  Nameusverwecbslung  • 
Georg  aad  Gregor  ttatt  gafaadaa  babaa.    Ob  ar  aber  warn  Frty* 
bur^  gebiirtig  aad  froher  vielleirht  in  Stettia  oder  Heidelberg  an« 
tässig   |*ewe«en  .  oder  umj^ekehrt ,   ist  eine  andere  Frage*    Awet  * 
liiinstter  %Tird  man  wohl  Kaum  annehmen  diirlen. 

Leber  dcu  Bau  der  Uirche  und  des  lltunacs  haadehi  die  erwilia* 


10       Hauser«- Eduar^  —  HausmaDOy  Elias  Gottlob. 

teo  'Sdiriftsteller  P.  Ttlmex,  Fi«clier  und  besoadtn  aucli  Tcm.Hor« 

«  mayr.  Doch  forschte  keiner  so  genau  nach  urkundlichen  QimUcii» 
als  TscIiiscliUa  In  seinem  Werke:  der'Stephans-Dora  in  Wien  und 
seine  alten  Denkmäler  der  Kunst.  In  43  von  Wilder  gezeichneten 
und  radirteu  und  von  Uyrü  gestochenen  liupf'erplaUen.  Wien, 
1852,  foU 

Der  erste  Baumeister  .cles  Thurrae«  —  wie  wir  in  F.  T«ehiicMw*s 

Werk:  der  Stcphansdoni  und  !;cine  alten  Denkmale,  verhehmeö  ^  . 
rtar  Wenzla,  der  aus  dem  Kloster  Neuburg  15'^9  unter  Herzog 
Rudolph  IV.  pach  Wien  kam  und  beide  Seitenlhürme  gründete. 
£r  baute  bis  l4o^  erfolgten  Tofle  fort ,  vmd  futirla  den 

Thtirm  auf  der  Mittagsseite  bis  zu  zwei  Drittel  der  Hobe.  Kach 
ihm  übernahm  Peter  von  Rrachawitz  die  Arbeit  am  Thurnie  bis 
.zum  Jahre  l429i  Haus  Buchsbaum  an  seine  Stelle  trat,  der  nun 
l433  die  Spitce  desselben  aufsetzte.  Auch  legte  er  die  Hand  an 
den  snfeiten  Thurm,  dessen  Vollendung  jedoch  unterblieb.  Anton 
Pilgrain  erscheint  erst  zu  Anfang  des  i6.  Jahrhunderts  als  Werk- 
meister bei  St*  Stephan,  aber  ein  Gcurg  Häuser  ist  sehr  z^veifel- 
batt»  nur  ein  Gregor  Hauser  wird  öfter  genannt,  dessen  Thitig<f 
ksit  wir  oben  bazeidinetan. 

Hauser,  Eduard,  Maler  von  Basel,  Wo  er  1709  (?)  geboren  wurde. 
'  ;   Er  widmete  sich  dem  Landschaftsfache,  und  die  Bilder,  welche 
er  mäh,  traj^  den  Charakter  der  Ruhe  und  des  friedli^ben  Al- 
,  penlebens.    Sie  sind  von  schöner  und  natürlicher  Firbnng. 
•   Um  1832  befand  sieb  dieser  üUnstler  in  JVKündien. 

Baushofer,  MaximiUail,  Landschaftsmaler,  der.  l8ll  in  Nym. 
phenburg  geboren  wurde.  Sein  Vater  war  Lebrer,  und  als  ge- 
schickter Zeichner  erthciltc  er  neben  dem  Elementarunterricht  auch 
Unterricht  im  Zeichnen.  In  Reitlcm  nnterviries  er  auch  den  Sohn^ 
welcher  bereits  die  Vgrlesungen  an  der  Universität  gcnoss,  als  er 
.  beschlofss ,  sich  ganx '  der  Kunst  zu  widmen.  Er  entwickelte  bald 
ein  eigenthümliches  Talent,  denn  ebne,  wie  gebräuchlich,  die 
Akademie  der  Künste  zu  besuchen  oder  vorhandene  Bilder  zum 
Muster  zu  nehmen,  nahm  er  allein  die  Natur  zu  seiner  Lehrerin, 
-  und  bMuebte  endlich  Italien,  um  die  grossartige  Scenerie  und 
die  Denkmäler  jenes  Landes  zu  schauen.  Hausbofer  befindet 
sich  gegenwärtig  wieder  in  München;  von  Rom  aus  hat  er  die 
Kunstfreunde  schon  mit  einigen  schönen  Bildern  erfreut.  Seine  • 
XandschaKen  sind^  trefflich  in  allen  Theilen ,  lieblich  in  Farbe, 
anziehend'  durch  die  klaren  Lüfte,  nnd  durch  die  reizenden  Fer- 
nen ausgezeichnet-  Er  weiss  immer  einen  glücklichen  Standpunkt 
SU  wälilcn  und  durch  schone  Vollendung  das  Auge  zu  gewinnen. 

■  Haqshofer's  Bilder  stellen  Gegenden  aus  dem  bayerischen  Hoch- 
lande •  italienische  Ansichten  und  architektonische  monumente  dar. 
Er  versteht  es  auch  sehr  wohl,  eine  Figur  zu  malen. 

H&USmanil^  Elias  ^  Rildnissmaler  von  Budissin,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  am  Hofe  des  Landgrafen  von  Hes-  • 
sen-Darinstadt  arbeitete.    Er  inalto  Bildnisse,  von  denen  einige 
gestochen  wdrden.  < 

Hausmann^  Elias  Gottlob,  IN^aler  und  Sohn  des   Obigen,  der. 
ebenfalls  durch  Bildnisse  .sich  bekannt  machte.   Einige  wurden  ge- 
stochen, wie  ^n  Banse  jene» 'des  Architekleil  C*  Btäter« 
Dieser,  jüngere  Hansmana  starb  it76. 
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Haussart,  Jean  ,  Ktjpfcr«tec1i*'r  .  lirr  zu  Pari»  tim  l60^  »gehören 
«vunitr.  Setu  iMci^ter  ist  uiil>cl«.iiiut,  tlucU  ci-liurt  er  zu  Jeu  guten 
fnuaxiitiKJitii  Stccliera  »einer  Zeit.  Seine  liUtter  «ind  correkt  ia 
der  Zeichnung  und  vnn  fleitticer  RehandlaoK»  im  Styl«  dm  B«at 

dt(*t  An  Iran.    Dat  'I'oJr. j jKr  de«  Kiiii^tlrrt  i»l  "tlfthlMt. 

II  Die  $cho|ihin{;  (l<-r  I.\a,  nach  Hutiianf». 

Zt  Juuiter  und  bcuicie,  nach  demtelbcn.   DA«OenMide  i*t  in  Ens« 
Uad. 

31  Fine  Alltfori«  auf      Tngßmä^  aadi  twMma,  fonagUcbM 

lllatt. 

4)  Chrittu»  vertreibt  die  Wecitiler  atu  dem  Tempel»  nach  B.  Alaa- 
fr«di*t  Bild  im  fariMr  MutfUM. 

5)  BiM  TiM  h^eMllMkAll,  Mck  dmUSkum,  Dm  0«aiUa  ifl  im 

Pari«!  r  .M»i»eum. 
0)  Mute*  »cbUffi  an  den  Feiten ,  nach  Ilomanelli. 
7)  Laiarttt  vttd  dar  ratdit  Pk«et«r,  nach  O.  Feii* 
0)  Dia  hl.  Jnnj^fram  aüt  dem  Hinde,  aadi  La  Foita» 

9)  Pan  und  SmIm^.  ilkIi  J.  Courtin. 

Üie»e  ßUticr  und  in  t'.rozat'»  S.immlung. 
Id  Der  Alte  im  Lehnttukle  .  nach  1).  Tenier«. 

11)  Die  Alte,  «rcldte  Geld  »ihlt»  aach  demtelbaa. 

12)  JupiliT  mit  Thcti»  und  P<-!cu*,  nach  F..  S.  Cheron  ITH. 

1;^ — l4)  L  inillichr  r*cliHff::viijj;cn  ,  2  Hljitpr  nach  I'h.  de  ia  Ilire. 
1&)  Die  Auter»tchung  ChruU,  nach  J.  Aiadray,  vtel  kleiner  aU  Dra- 

vet't  Stich  diaeaa  Oagaatlaadaa» 
16—  r)  Hie  SchlMliUa  Voa  FciidlMiga«  «ad  UncUlitt,  Mch 

J.  R.  Martin. 
18)  Der  hl.  Michael,  nach  Rafael. 

HoUS&arty  N.  ,  liupferttecher,  detten  I.'"^en«rerh'it»iii«»e  unhrhannt 
sind.  Man  legt  ihm  ein  mit  N  U  brxnchnelet  hl.ilt  bei,  ««eiche« 
ein  vom  Rücken  getehcaat  •  nach  rechu  gerichtete«  Weili  vorüellt» 
Z\M  die»em  Blatia  aotttB  aocli  dm  §adtn  fthoM»  ab  Sludiaa 
aach  Rai.icl ,  8. 

Paoiaart,  CathrnM^  KMibntadMrai.  di«  ia  dar  er«tea  Hilfte  dat 
vorigia  JütAnmdmU  ia  raria  labia.  Si«  atack  Bildaita«»  aai  ITOO» 

Hausse  oder  IlavcsSCy  van  Brügge,  ein  irriger  Name,  den  Gute* 
dwdiai  baibringu  Ba  iat  daftalbt,  dar  aadarwerta  AnMc»  AaaM 
taad  Arn  w  Bnigga  imiat,  fwtoAaiaKdi  Uaaa  Uaaliag. 

Ilauticr,  Henri ,  Maler,  der  td02  au  Paria  geboren  wurde.  Sein 
Mettter  war  Ingrc*.  und  di«  GanuUda»  waldM  er  liefert,  baalaliaa 
ia  BUdaiaaaa  nad  OaanMaehaa.  Br  actlMilt  mmIi  Uatarndit 

Uautmanriy  IVIichncI,  Bildhauer,  der  im  xu  WahUauen  in  der 
oberen  ffals  geburen  wurde.  Sein  Vater,  ebentall»  Bildhauer, 
«ntarrteiitat«  ihn  ia  d«a  Anfangigrundaa  dar  Kunet,  bta  er  im  17. 
Jahre  nach  Arnberg  Kam  und  vuu  da  nach  MuitcheB.  wu  er  hei 
Schwanthaler  Arbeit  f.ind,  und  nebenbei  die  Ahadeinie  l»e»iir!jte.  In 
der  l'olge  wurde  er  k.  bajritcher  lluthtldhauer ,  und  al»  »uiclier 
vertierte  er  die  Gcmacbar  da«  Hünigt  MamimiKan;  aodb  dt«  Var- 
xieruaren  dar  aaaaa  fioaigilofa  ia  UnOkaaiar  aiad  roa  itiaar 
Hand. 

In  drr  letiteren  Zeit  widmete  er  »ich  gr«»»ttenLlieili  der  Sculptur 
ia  kltenbein.  Die  im  k.  Llteubeinkabinet  befiadUchaa  ichadliaf» 
laa  WaciM  dlaiar  Art  aiad  voa  ite  raataarirt. 
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IS        Hautmann»  Hippoltth*  —  Haiuunger«  Joseph* 


Hautmann,  Hlppollth^  BiUlhaucr  und  Hofttaccator  su  München, 

der  Sohn  des  Obigen,  rrurde  1802  e;eboren ,  und  nach  rurück^e- 
legten  Gymnasialstudien  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  Mün- 
chen zum  Künstler  gebildet.  Er  fühlte  sich  besonders  zur  Verzie- 
.  rnngfbildhauerei  gezogen,  und  in  diesem  Fache  hat  er  bereits 
Tüchtiges  geleistet,  da  er  zu  München  Gelegenheit  fand ,  durch 
zahlreiche  Aufträge  sein  Talent  zu  vervollkommnen.  Anfänglich 
beschäftigte  ihn  L.  von  lilenzc  in  der  k.  Glyptothek ,  und  hierauf 
unternahm  er  eine  Reise^  nach  Frankreich.  Er  arbeitete  in  Paris, 
^  aber  zu  Rheims  bot  sich  ihm  bei  der  Krönung  Karl*s  X.  noch  bes- 
sere Gelegenheit  dar.  Hier  nurde  in  der  Cathedrale  ein  pracht- 
YoU  im  altdeutschen  Style  decorirter  Saal  hergestellt. 

Nach  Vollendnng  dieser  Arbeit  ging  Hautmann  nach^  EnglancI, 
um  die  Architektur  und  Ornamente  der  zahlreichen  in'  oSesem 
IjanJe  befindlichen  gothisclien  und  norinanntschen  Kirchen  zu  sta- 
diren,  bis  er  182Ö  wieder  ins  Vaterland  zurückkehrte,  wo  ,er  fortan 
mit  Auftrügen  überhäaft  wnrde,  da  sich  von  jener  Zeit  an  die  durch 
König  Ludwig  I.  herneigetührte  Glanzperiode  der  Kunst  in  Mün- 
chen datirt.  Er  decorirte  zwei  Siile  der  k.  Glyptothek,  den  schö- 
nen Saal  des  Herzogs  I^aximilian  in  Bayern,  lieferte  Arbeiten  für 
die  Pinakothek,  und  im  neuen  Restdenzflügel ,  der  unter  dem  Na- 
men des  Königsbaues  behannt  ist,  sind  in  den  oberen  Gemächern 
die  meiitcn  Ornamente  aus  seinem  Atelier  hervorgegangen.  Die 
Stuccaturarbelten  in  den  Niebclungen  -  Sälen  führte  er  nach  den 
Skizzen  des  Prof.  J.  v.  Schnorr  aus.  Von  ihm  sind  auch  das  Na- 
tionaldenkmal in  Oberwittelsbach,  Jenes  in  Aibling  und  die  Sculp- 
turen  der  neuen  Pfarrkirche  in  der  Au.  .  Auch  für  die  Ludwigs- 
kirchc  führte  er  Ornamente  aus,  so  wie  auch  mehrere  Capitäle  in 
der  Basilika  des  hl.  Bonifacius.  Arbeiten  von  seiner  Hand  sind 
auch  im  Residenznenbaue  gegen  den  Holgarten« 

tiautmann,  Carl,  Maler,  IlippoHtlj's  Bruder,  wurde  t8l3  in  Mün- 
chen geboren.  Er  machte  seine  Sludica  auf  der  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  und  das  Fach,  welches  er  wählte,  ist  die  Landschafts- 
malerei. Seine  Gemälde  sind  gewöhnlich  mit  Thieren  staffirt,  und 
die  Bilder,  welch«  wir  Ton  seiner  ^tfd  sahen,  Teirathen  «in  schö- 
nes Talent. 

Hautmann 9  Joseph,  Bildhauer  zu  Miinchen,  der  aber  17Q9  zu 

Amberf^  geboren  wurde.  Er  ist  der  Vetter  der  obigen  Künstler, 
und  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler,  wie  dieses  seine  Werke 
beweisen.  Darunter  sind  schöne  Monumente  auf  dem  Gottesacker 
in  München  und  in  andern  Orten.  Auch  arbeitete  er  für  den  Rö- 
nigfibau  in  Holz,  Marmor  und  Gyps.  Ueberdiess  liefert  er  sdiöne 
Arbeiten  in  Alabaster,  Elfenbein»  Corallen,  Perlmutter  etc. 

Hantsch,  Georg,  Medailleur,,  der  schon  l663  in  Nürnberg  arbei- 
tete, und  noch  1711.  Er  hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers seines  Faches. 

Hanwiller,  Maler  zu  Straisburg,  wo  «r  um  1750  arbeitete.  Er  malte 
Bildnisse. 

Hanzinger,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Wien  1728»  gest  daselbst  1785. 
Seine  Meister  waren  P.^  Treuer  und  D.  6raa,  und  dem  ersteren 

half  er  an  den  Fresken  in  der  Domkirche  zu  Brixen.  Von  ihm 
allein  sind  die  Frescobilder  in  der  Schlosskapclle  zu  Pressburg, 
jene  der  Schlosskirche  zu  Ofeu  und  in  der  neuen  Stephauskapelle 
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dlMlbtt.  Er  malte  auch  Altarhildrr  in  ()<  l,  %%ie  jene  <!rci  in  A^r 
lavaliUeokircke  su  PctUi,  Tlutrslucke,  lij»rtlicU  uiiU  OciuctiuLk« 
•n  Pistell. 

Hafcll^  Daniel,  Maler  und  Kupfersteditr  xu  Lumlun.  ein  liunttltr 
ooMirer  Zeil.  Er  Htftrte  1819  eiaif^«  Bliller  xa  der  Sammlung  \um 
Blirinansickten  und  1827  »t«icli  er  für  !'.  \\  .  Urftjltj't  liMturical 
•ad  dtacripüve  «ccouau  of  Üi«  ÜkMUrtt  ol  Luadoa. 

Ifanrdl  oder  Hawell»  WilUaniy  LaadtdMAMader.  der  sich  »clioa 
SQ  Aafanf^  un»eret  Jahrliumlerts  in  Londua  bot.annl  machte«  Er 
malte  sehr  rdinii  in  A<]uarfll.   Im  Jahre  i8o6  hildele  tich  die  Oe* 

aellicitalt  der  ISlaier  iu  Wattcrfarbcn. 

UaTell.  Landtcliafltnialer  zu  London,  ein  irirt  lebender  Küntller, 
^Jr  wiin-n  lihrr  m«  Kl,  «»Ii  or  ?uil  einem  «l«*r  f.-  i  !rn  vurlirrprIirnJen 
KunftUer  Ltuc  i'crson  sei.  l)ir»er  ilavell  Itat  jjicuti  *f  gciti- 
reich,  aber  es  gcnugea  ihm  die  frelitiea  f^beaibae  aicbt  Er 
schweift  stets  in  Purpur  und  llucltgelb.  Seiner  ward«  aach  ia 
deutschen  HunstbUttern  ervi.ihnt,  iauaer  «her  wird  er  fMBat  haa* 
ten  Culonts  negeu  aagcsogen. 

Haren 9  Gerbrandus  T&n  dcTy  Bildhauer  und  Raximeitter  Mi 
Gruenini^en,  der  sowdM  in  Stein  a)«  in  II<>!z  .iil>rltcle»  £s  fiadea 
•ich  Bü»ten  von  seiner  Hand,  die  ge^ihaUt  vtrrden. 

Dieser  llaveu  arbeitete  noch  um  ITTO«  und  sein  älterer  Bruder 
Theodar,  ebtabdle  Bildhaoer,  starb  1780  ia  hohem  Alter. 

Haren .  TSn  dcFy  Hildbauer  rnn  Friesinnd,  dessen  T.el>enszeit  un« 
bekauot  ist.  ILr  Icrtigte  tur  die  Orgel  der  grossen  Ktrwbe  xu  Leu- 
wardea  die  coloetelen  Sietaea  der  drei  theolmrisdMa  Ta^eadea« 

deren  auch  B.  van  Hynden  und  A.  van  der  WUlijj^ea  enwahaea* 

Er  Konnte  iur  da»  Sladtitauf  in  Anislerdam  auch  einic;«  BatrcIirTs 

Seiertiget  haben ,  uud  su  durlle  er  jeuer  U.  V.  Ii.  seyn ,  der  m 
.  Ten  Cempea's  Aibceldiug  ven*t  Stadthujs  vma  Anuierdaia,  vor* 
kommt. 

HaTer.  s.  Uauer. 

HaTercampj  Beillrich  Averaua»  gpataat  der  Staauaa 

^a  Campen. 

Harens >  Theodor,  Bildhauer»  Architekt  und  Maler  aui  Cleve,  der 
unter  der  Hcgieruni»  der  lM»ni.',in  KÜ^altofh  \<h\  Kiit^land  sich  Huhm 
crnarb.    In  seinen  (jebauJcn  «lusseit  sich  ein  besserer  üeschauch, 
als  damals  cewuhnlich  nar. 
Dieser  Kuastler  arbeitete  um  iSf6> 

Hawardi  Franz,  luipferstecher .  der  in  der  7w<-lffn  Ilulfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  iu  Loaduu  aibeitcte»  uud  xnar  in  der  damals 
Miebtea  Penhiiramaier. 

1)  Charles  F..irl  ot  Corawellls. 

2)  Capl.  William  Cornvrallis. 

3^0)  Juou,  Hebe,  i'lura  und  Zephir,  4  fil*  o»ch  W.  Uemiltoo. 

7)  Psyche  und  '/e|>hir,  nach  demselhea. 

8)  Urania  und  Clio,  nach  demselben. 

Masler  Bunbury,  nach  lUynoliii,  iu  Schwarzkunst. 

10)  Mrs.  Sidduns,  als  tragische  IMusc.  nach  demselben. 

11)  Der  Tod  Si.  Julians  im  Treppislca  Coaveat,  aech  A.  Zucdii» 
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14       •  Hawel»'  Joseph»  HMkimoory'-Nicfaolafl. 

Bawel,  Joseph ,  Zeichner  ,xu  Prag,  wo  er  1802  Adjunl^l  der  ttän- 

.  dischen  Ingenieur  -  Professur  wurde.    Er  xeiclinele  LandschaiteBf 
und  solche  hat  er  s^uch  radirt.    Sie  «ind  in  kleinem  Formate.  ;  . 

Hawell«  D.»  s.  ^aveu. 

•  •         •  i  .  •  .  ' 

Hawen^  Micbael  ron,  Portraitmaler  TÖn  Bergen,  bildete  sich  auf 
der  Akademie  in  Copcnhägen,  und-  dann  liess  ihn  CbriatiMi  IV* 
mit  seinem  Bruder  Lnmbert  in  das  Ausland  reisen.    Nach  ctill'tV 
Rückkehr  wurde  er  liuliualer  und  küniglicher  JVIlltbeilMtiker» 
Dieser  Hawen  arbeitete  um  l664  71* 

•  •      •  * 

Hawen,  Lambert  TOTI;  Mkler  «nd  Arehiteltt»  derBradrr  des  Obi^ 

pen,  wurde  löoO  xu  Bereden  in  Norwegen  geboren.    Er  studirte 
\  lu  Copeuhagen ,  und  nach  seines  Vaters,  Salomen  von  Uaweilt: 
.  Tod,  reiste  er  als  k.  Pencionatr  nach  Italien,  wo  er  sich  ils  Ma» 
1er  und  Bildhauer  ausbildete.    In  der  Folge  wurde   er  General«, 
Baumeister  Chrlstian's  V.,  auch  InspeUtor  der  Malerei,  Sculptur' 
und  anderer  Künste.    Nach  seinem  l'lane  wurde  von   l682  —  95 
'   die  schöne  Kirche  in  Christianshaien  erbaut.    Im  Jahra  1695  starb  } 
■  aber  dieser  Künstler. 

Hawen,  Salomon  tan ;  Maler  und  Bildhauer,  der  Vater  der 
bmden  ▼prhergehenden'  Künstler,  lies»  sich  nadi  Tersdiiedenen 

Reisen  zu  Bergen  in  Norwegen  nieder.    Hier  führte,  er  mehrere 
'      Werke  aus,  sowohl  Sculpluren,  als  Gemälde,  womit  er  die  Auf> 
.  meiksamkeit  Ciinstian's  IV.  von  Danemark  auf  sich  zog.  Desswe- 
een  nahm  sich  de^  König  auch  seiner  Söhne  an.    Dieter  ältere 
.Häwen  arbeite  nm  i65^ 

HawkCTy  Edwa^,'  ein  englischer  Maler  des  17.  JahrhunderU,  der 
'aber  von  keiner  grossen  Bedeutung' ist 

Hawker,'  Landscltaftsmaler,   der  ru  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
London  arbeitete.   Er  malte  Landichalteu,  uiid  besonders  gcüelen 
•  seine  Walliser  Scenerien. 

Hawksmoor,  Nicholas,  Architekt,  bildete  sich  unter  Ch.  Wren, 
und  <^r  gehört  zu  den  Vrenigen* Künstlern,  in  deren  W^-ken  ein 
etwas ;  besserer ' Geschmack  herrscht,  als  in  England  damals  ge* 
wöhniich  war.  Allein  aucli  die  Werke  dieses  Künstlers  dienen  iür 
nichts  weniger  als  Muster  einer  besseren  Weise.  Wenigstens  Kann 
man  dieses  von  der  Kirche  des  hl.  Georg  in  Bloomsbury  uicht  sa« 
gen,  ifrclche' selbst  in  Chalmer^s  Biographical  Dictionary.  XVII.  p. 
254  ,,ti  maslcrslroke  of  absurdity"  genannt  wird.  Der  Kirchthurm 
bildet  eine  zugespitzte,  mit  Stufen  versehene  Pyramide,  die  mit 
der  Statue  Georg's  I.  geUröut  ist,  un.d  an  deren  vier  Ecken  Löwen 
und  Binhorne,  die  Schildhalter  des  königlichen  Wappens,  in  cp- 
lossalet  Grösse  hervortreten!  Er  leitete  nach  Wren's  Plan  auch 
den  Bau  der  Chelsea  College,  und  über  die  PaHäste  Von  "Kensing- 
ton , . Whitehall,  Windchester  und  St.  James  führte  er  die  Aufsicht. 
'  NMh  Wren's  Tod  ftDirte  er  flsst  alle  Bauten  desselbeni  zu  Ende. 
SetniWerk  sind  auch  die  Kirchen  St.  Georg  in  Middlescx ,  S|* 
Anna  von  Limehouse,  St.  Mary  Woolnoth  in  Lombard  -  Street, 
Christ -Church  in  Spitalfields.  Zu  Blenheim  und  Castle -Howard 
war  er  mit  van  Brugh  in  Verbindung.  Er  gab  auch  eine  Zeich- 
nung zum  Bibliothekgebäude  des  Dr;  J.  Raddiffe  in  Oxford,  wel- 
ches aber  James  Gyps  ausführte. 
Walpole  gibt  ein  Verxeit^hniks  «einer..  Bauwerke  -  und  dieser 
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Srhrintteller  tetxt  das  Todca}abr  lUwkaaoor'a  ia  t736i  Er  braclM 
da»  Ltbeo  aul  70  Jalir«« 

Bewraneck,  ElUUch,  ZeidiMr  «ad  P^Mttr,  acr  um  irr4  hl 

Prag  lebte,  aber  bald  nach  1  TT S  starb.    Dlaltacx  rerzeirhnet  il  set- 

nrm  bobiiii^chrn  liunttler •  Lexicou  rinigr  /.ncbniinrrn  in  Tii»cH 
vun  seiner  llaiut,  heihge  und  «Taogeluchc  Ocschtchtcu  vorttelUiid« 

Uayy  Sophie  le,  s.  Chmik 

lloysrdf  J*  B*  ^  Ikupr«rsttrher,  dtr  tm  1760  in  CrayonauuMM'  arbci« 
td«.   NalMT  kennen  wir  ihn  nicht. 

12  Blatter  architektoni«  )ie  Vrr/ieruafW,  MCll  dtr  AstUlt,  W9Hk 
gedruckl»  Mch  Kcoard'a  Ztichttuuf. 

Ilayd,   8.  UaicL 

Ilaydecke,  Richard ,  «Ui  taciitdMr  Ant  «»a  RaatditblMb«?, 

•ich  ta  der  Aet/kuntt  Ttftuchte.  Er  uberset«!«  f «naiwto't  AblMad* 

lun{;  Ttin  ilcr  «Malerei  und  xierte  sie  mit  einigen  radirten  BUtti 
Da»  Werk  ertchtea  1598  ia  foh   Er  r«dtrte  auch  acta  BüdaiM« 

IlaydoBf  Benjamin  Robert»  Historienmaler ,  geborta  ta  Ftj* 

mouth  1786,  wo  sein  Vater  eine  bedeutende  Buchhandltia§  hattt» 
Fr   war  rl>ciiln11s  zur  Handlung  bestimmt,    konnte    ahrr  sainaai 
llaoge  zur  Kuu&t  uitht  widerstithen,  so  dass  endlich  der  Vattr  tti- 
aar  micung  nachgab,  uad  iha  180I  ia  aiaas  Alltr  voa  ü  Jah- 
ren nach  Londun  schickte.    Hier  studirtt  und  saichaata  ar  mit 
Sdh  licm  Eilt  r.  dass  er  kaum  alle  l '1  Ta^e  sein  Zimmer  vrr1ie«s. 
Kr  sah  mehrere  Muaata  keinen  andera  offeoüichea  Ort,  als  die 
S4:hakspeare-Gal)erta.     Durch  Priaca  Iloara»  daa  dramatischen 
Schrillilallar,  daaaaa  Bekanalfchafl  ar  darch  dia  Empfehlung  ei- 
aas  Varwandton  j^pmatht  hal!^ .  wurde  er  niil  l  imN  und  Norlh- 
cote  bekannt,  uml  nun  kam  er  in  die  k-  Akademie,  vo  er  Inrtwah- 
rend  angestrenct  arbeitete.    Hier  sthluss  er  auch  mit  Wilkie  den 
•agtita  Frauadschafiahoad.    Im  Okiuber  tSOÖ  hagaaa  Haydaa 
sein  arstes  Gemülde  und  Yollendetr  es  in  6  Monaten.    Dia  Aha- 
demie  nahm  den  Vrr»nch  rut  aul.    Im  J.inner  iQod  fmg  er  seiaaa 
Dentatus  an,  uuU  iiatte  schon  mchr<>re  .^lunate  daran  cearbaitaL 
ds  iha  WUhia  mit  «ch  ia  Lord  Elaia*a  Umia  aahm,  wo  dia 
Schätze  gnechischar  Raaat  aaaaa  aalchen  Findruck  aul  die  SmA% 
des  jungen  liiinsllers  machten,  dass  er.  sobald  er  n.nch  Hau»«*  kam, 
sein  Gemälde  verwari  und  es  am  nächsten  IMurpen  mit  huherea 
Anspriichea  «a  atch  aal  bat  hagaaa.    Durch  £lf«a*i  Schätaa  aa* 
fvaaa  ar  aiaa  tialare  F.inaacht  ia  da»  >Vaaaa  der  Huaat  aad  achntt 
sicherer  fort.    Er  zeichnete  10,    12.  «»rt    15   Stunden  unan^-'^'^rm 
nach  den  AntiUrn.  Üentatus  ward  18<J0  vollendet  nnA  am  lolgcn- 
deo  J«ihre  in  die  Galleria  der  British  Institution  gescudcl,  wo  er 
^a  arttaa  Preis  gawaaa.  Salaaa  Macbeth*»  wegen,  dea  ar  roa 
1^10 — 12  vollendete ,   hatte  er  vielen  Vrrdruss.     Die  Diraktorea 
der  briU  Gallrrie  sprachen  ihm  den  Trci«  ab,  und  boten  ihm  ,>0 
Guineen  als  Lnlscludtgung  lur  den  Uahmen,  das  Gemälde  für 
aichla  «chtaad.  Er  lalbat  ahar  haita  für  daa  Aahmaa  6o4»oiaaaa  ba> 
sahlt.  Darjaaiga,  dar  daa  Oamilda  bestallt  hatte .  wollte  es  nicht 
nelimen  ,  weil  es  grö»«er  war.  als  er  hrslimmi  hatte,  und  »ein  Va- 
ter hatte  ihm  alle  Uuterstul,f:ung  ^entzogen.    8u  begann  er  seinea 
SaloiBoa  in  dar  iuttaralaa  DjinHgheit.    Eotbehrungen  und  dar 
Aufwand  geistiger  und  hörparlicher  Kräfte,  dia  ar  diesem  Gensälda 
waihta  aad  dia  Aaalraagaaf  dar  latilta  0  Tap  aad  Mächla»  ia 
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16  Haydon»  Benjamiii  Bobert 

denen  er  seinen  Salojuon  vollendete,  schnächten  seine  <«Mnnd- 
heit  In  hohem  Grade.   Dieses  GemSIde»  das  U.  in  Sprin-Gartleiia 

auistcllen  Hess ,  worde  aber  geliauf't,  und  es  fand  allgemeinen  Bei* 

tall.     Die  Dirclituren  der  britischen  lustitutiun  sandten  ihm  ein 
i^eschenU  vuu  100  Guineeu»  und  auch  seiue  Ireiude  liesscu  cnd-- 
hch  seinem  IVIuthe  und  seinem  Talente  Gerechtigkeit  mderi'ahren. 

Im  Jahre  i8l4  ging  er  seiner  Gesundheit  und  seiner  Ausbildung 
vregcn  mit  WilUic  nach  Paris.  Die  Menge  interessanter  Charak- 
tere unter  den  fremden  Truppen  und  die  Scliütze  des  Louvre  bo- 
ten rciclic  Cclcgenhcit,  seine  Studien  zu  fürdern.  £r  hehrte  iu 
demselben  Jahre  nach  London  xurück  und  begann  des  UeiUnds 
Einzug  in  Jerusalem.  Im  folgenden  Jahre  vollendete  er  mehrere 
andere  Gemahle,  musste  aber  steter  Krünhlichheit  wegen  London 
bald  ganz  verlassen.  Erst  IBIÖ  begann  er  zu  genesen.  Zu  dieser 
Zeit  bemühte  ar  sich  Lord  Elgin*t  Sammlungen  zu  einem  Staats* 
gut  und  seinen  Landsleuten  zugänglich  zu  machen  und  er  hatte 
auch  die  Freude,  dieselben  vom  Parlamente  angeUauft  zu  sehen. 
Im  Jahre  1821  stellte  er  sein  neues  Gemiilde,  Ciiristus  am  Oel- 
berge,  aus.  Christus  ist  darin  mit  leuchtendem  Körper»  von  wel- 
chem Strahlen  ausgehen»  gemalt.  Haydon  hascht  nach  dem  Lobe 
eines  grossen  Coloristcn  ,  und  nicht  minder  schmeichelt  ihn  jenes 
eines  treiilichen  Zeichners.  Leberhaupt  setzte  sich  sein  unun- 
terbrochener Eifer  die  Aufgabe,  in  der  höchsten  Gattung  der  Hi- 
storienmalerei die  Palme  zu  brechen.  Allein  bisher  hatte  es  noch 
»  nicht  das  Ansehen,  dass  Haydon  als  Historienmaler  bei  der  Nach- 
vrelt  eines  ausgezeichneten  Neimens  sich  erfreuen  werde.  Es  fehlt 
seinen  Arbeiten  an  Tiefe  und  Originalität  und  wo  sich  Spuren  ei» 
nee  erfinderischen  Geistes  zeigen,  vermisst  man  das  acht  poetische 
Gefühl.  Doch  zollt  man  ihm  das  Lob  eines  guten  Zciclmon, 
dass  er  die  Farben  zu  behandeln  wisse  und  in  der  GesamuitNvix-- 
hunj^  zu  überraschen  verstehe.  Dieses  ist  besonders  mit  dcu  hu- 
moristischen Bildern  der  Fall,  ^ie  er  seit  einigen  Jahren  lieferte. 
Diese  sind  frisch  und  heiter  in  der  Farbe,  voll  Leben  und  geist- 
reich behandelt.  Aucii  als  Portraitmaler  erwarb  er  sich  Ruf,  da 
seine  Bildnisse  das  (icpruge  der  Individualität  tragen.  Er  weiss 
den  rechten  Lebensmoment  zn  fassen,  und  dann  das  Bild  mit 
Geist  und  Kraft  zu  behandeln.  Seine  Portraitc  haben  ganz  den 
reichen  glühenden  Farbenton,  der  seine  Gemälde  auszeichnet. 
Unter  dcu  rein  historischen  Bildern  ist  sein  „iVIoscs  von  Pharao 
entlassen,**  eines  seiner  geschütztesten.  Er  leistete  hierin  mehr»  • 
als  mit  seinem  viel  besprochenen  Einzug  in  Jerusalem,  einem  gros- 
ses Gemälde,  das  1820  zur  Ausstellung  Kam.  Haydon  arbeitete 
sechs  Jahre  daran,  und  nach  seinen  vorangegangenen  eifrigen 
Studien  war  die  Erwartung  des  Publikums  nicht  geringe.  Das 
Bild  fand  im  Allgemeinen  auch  grossen  Beifall,  doch  erhob  sich 
*  ebenfalls  die  Crilih,  besonders  in  den  Times  vom  6*  April  1820. 
Der  Beurtheilcr  verglich  es  mit  Paul  Veronesc*s  cananiiisclier  Hoch- 
zeit. Au  einigen  Figuren,  besonders  au  jenen  des  Vorgruudes, 
tadelt  er  die  Camation  tvegen  des  durchsichtigen  und  mürben 
Ansehens«  Die  Schattenparthicn  sollen  nicht  durch  wirl.Hche 
Schattenraassen ,  sondern  durch  dunUel  colorirte  Gci^cnständc  her- 
vorgebracht sc)'U,  wodurch  der  Effekt  des  Ganzen  bedeutend  ge- 
stört wird.  Gepriesen  rrird  aber  der  grosse  Styl,  die  Schönheit 
und  Curreluhoit  der  Zeichnung,  besonders  der  Extremitäten.  Der 
Kopf  des  Heilandes  gab  dagegen  wieder  zu  den  verschiedensten 
UrtUeilen  Veranlassung.  Das  grosstc  Lob  crtheiite  ihm  der  Obser- 
ver,  und  auch  in  den  Anoals  uf  tbe  Ane  arts  wird  der  ^Künstler 
^eset  Bildes  wegen  gerühmt  Mau  hat  von  ihm  selbst  eine  Be- 
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•Üireibtiai;  Aet  OeroaUet,  <Ki  lii»tnri«che  Prrtonen  auf  tlpmtfn.^n 
\urUouiutcu.  VulUtre  erscheint  liivr  alt  Sputter,  Ne^^lon  dagegiro 
alt  ein  Oläubiger,  taad  cUr  Didittr  Wordtwurth  beugi  ttcii  ia 
Andacht  etc. 

Im  Jahre  1825  malte  llntdon  die  FnTcctvung  de»  Latarnt ,  ein 
Bild,  deftrn  Coitipusiticiii  »ehr  g<  hiii^eu  {^cuaiint  In  SteU 

lunc  und  Autdruck  der  Fii^rcn  fand  man  Natur  und  Wahrheit | 
•ncn  im  U«brig«o  die  ^ewtihnlichen  VolllMNMiienlitilMi ,  Mr  itl 
nicht  durchgchaada  OrifUMlilit.  Zu  Mif  vorsäf lidMtto  Wttrfcta 
gehören  noch : 

Napoleon  lur  Sir  Uobert  Peel  gtfefftigt.  Die  Ausführung  ist 
MitttriMfl  «od  gereicht  der  tn^iadmi  KuMitchislt  sa  bohtr 
l^uk,    Napoleon  tat  ia  aatürhchcr  GroMt,  aa  4tm  Abimif 

eines  steilen  IVUens  stehend  und  über  sein  vcrc^ang^net  Oe* 
schieb  aacbdeukend.  Scevogel  schwirren  au  »einen  iussea» 
dl«  3«Nia«  ist  «baa  aiedargegan;^,  uad  dia  Sagel  einet  Wacb- 
•chiffes  fflanxen  am  Uoriaont.  Zcichaaa|f  und  Fjrhung  sind  gleicb 
tüchtig.  Man  hat  die  Grüiseder  lipaulettr  r<*t.iticlt.  nicht  mindVr  die 
Farbe  des  Meeres.  Der  untere  Theil  der  Oe»talt  ist  «ehr  gut  gehalten 
und  das  linke,  balb  vorgesliitzte  Bein  bewunderungswürdig 
(•MtduMt  Di«  Wirbaaf  d«t  0«BildM  itl  aaitefordMtlicb. 

Der  Tod  det  BaUee*    Br  «Üt  vttwaadet  aad  «rtcbopft  «ae  d«r 

Schlacht  von  Maratboa  ia  die  Stadt  und  CAlt  bewaffnet  und 
erhitzt  an  den  Ttiiiren  der  Vnruehmiten  hin ,  uud  sterbend 
ruU  er:  Seid  gegrutst«  wir  sind  gerettet«  Die  Gestalt  des  Lu* 
biet  itt  gut  geaeicbaet»  aad  ömt  deai  lUaiBTe  der  Brtcbo* 
pfung  uad  det  Todee  ia  de«  AatUtx  det  Helden  giäost  ein 
schwaches,  und  wenn  men  su  sagen  darf»  uhnnuchtii^es  l.Ä- 
cheln  inniger  Freud«  bei  dem  Anblick  des  geliebten  VVei> 
bet.  Bei  ibr  ttad  Stellung  uad  Aatdtaeb  die  der  Bestini- 
mungslostgkeit ,  «Ic«  tier»trii  Seclenliaipfet  und  dieser  F.in» 
drucYi  wird  durch  den  iinaben  ,  der  von  dem  AiiMuK  des 
Vaters  ersclir«*ckt,  sich  an  die  Mutter  schmiegt,  und  die  Fi- 
goren im  liintcrsruode  noch  erhöht.  Das  Culorit  ist  mit 
▼ialer  Uanieiit  babaadelt  und  in  Oaniea  b«atch  und  docb 

t Unzend  xu  a«aa«a.  Hat  Oiiidt  «all  an  §00  Hd.  IC  v«r> 
Bult  worden  teyn. 

Punch.  (Oer  Policinello  der  Engländer),  das  Abstrakt  alle»  Gu- 
tea  und  Bosen,  alles  Ergutxlicnen  und  Trostlosen,  das  in  dem 
Cbarabter  det  Baglaadert  vereinigt  itt.  Der  Geg«att»ad  die- 
ses bedeuttaaien  und  humoristischen  Geni.iKlc»  li.it  viele  Aehn« 
lichkeit  mit  einer  Iruliertn  Arb»^jt  Uaydun's,  .^Ivck  Election 
genannt,  wuvon  lieh  eine  Beschreibung  mit  einem  Umritt  in 
Ädrian't  Skizzeu  aus  England  findet« 

Im  Jahre  1831  malte  er  Merkur,  den  Argot  ia  Schlaf  spietrad« 
am  die  Jo  zu  beireiea.    Verständige  Compotiliunea  •  reirbe  Fir* 

liuiii;  und  die  Wirkung  det  Suniiciiliclit«.«  itt  vortrelllich.  /.u 
teiucu  vurAuqlichit*'!!  GcumMcii  i;<*lt(trcii  auch :  CliriStut  «MI  üel* 
berge,  Saluuiuu»  Liihcil,  Uuui«u  uud  Julie,  rVlacbelb. 

BftJOf  Charles  do  IAi  Kuprertl«dMr»  ward«  l64l  su  Fontaine- 

bleaa  geboren,  und  in  Italien  «am  Künstler  |{ebildet.  I'.r  hielt 
tich  lingere  Zeil  in  Floren«  auf«  d«aa  hier  arbeitet«  er  mit  opierre, 
Bluemaert,  Blondeau  u.  a.  an  d«ai  Stiebe  der  Geaulde  de«  Pie- 
tro  da  Carlo  na  im  Pitti.    Die  äaHualuaf«a,  welche  diese  ütinsller 

lietrrlen,  haben  den  Titel.  I.e«  %prtii»  hcrciitaires  daos  la  ta- 
luille  de  Mcdicis.    Eine  auJere  Sammlung  Ml  beUlclt;  ^«t  vertat 
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i$  *  Uaye,      fle  la«  —  Hayex»  Firancesco« 


lieroiqucs  etc.  Uoroe  JÖQl*  Auch  zu  dieser  Folge  liei^rten  die  Cgtoälde 
def  Pitti  die  Vorbilder«  '        '     .  ^ 

Ferner  verdanken  wir  diesem  Kiaafdw-:  geitochen,  oder  ge- 

SchmacKvüll  radirt: 

;.■  1)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  liinde,       Catharina  u.  a.  Ueili> 
gen ,  nach  C.  Ferrt. 
2)  ot.  Philippus  Neri  vor  der  Iieiligen  Jungfrau,  nach  demselben. 
5)  Coriolan        die  Gesandten  Rolut  nicht  aehenyraiche  Conposi- 
tion  nach  C.  Ferri. 

4)  Die  griechischen  Philosophen,  nach  Romanelli. 

5)  Joseph  und  seine  Brüder,  nach  L*  de  Buulogne,  kl.  Blatt. 
0)  Josua  Iieisst  die  Sunnc  stillstehen  ,  nach  demselben. 

7)  Die  heilige  Dreinigkeit  krunt  die  heilige  Jungfrau,  nach  dem- 
selben. 

8)  Salnacis  und  Hermaphrodit,  nach  L.  da  Boulogna,  hl.  Blatt» 

9>  Joseph  deutet  den  ßriidern  dieTrüume,  nach  R.  la  Fage,  M.  lul« 
iO)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  demsalban,  hl.  ^u.  iol. 

Haje,  R.  de  la^  Malar,  der  um  i675  Bildnisaa  fertigte*  Binise 
wurden  gestochen,  wie  jenes  des  Melchior  Leydecfcer  Ton  u. 

Valck. 

HayCy  do  Ib^  eine  Name,  nnter  welchem  Ton  den  Franzosen  auch 
Ifiinstler  aus  dem  Haag  verstanden  werden«  Er  findet  sich  auch 
Lahaye  und  Delahaye  geschrieben«  j 

HayeZy  Francesco^  berülimter  Historienmaler,  der  ITQI  zu  Vene- 
dig geboren  wurde.  Er  begann  seine  Studien  auf  der  Akademie 
in  Venedig,  und  dann  ging  er  nach  Uum,  wo  damals  Falagi 
Direhtor  der  Akademie  des  ilönigreichs  Italien  war.  In  Rom  er- 
regte sein  glänzendes  Talent  bald  Aufsehen  und  das  Gemälde  mit 
dem  siegenden  Athleten  gennnn  ilim  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Luca.  Hierauf  erwarb  ihm  der  Tod  des  Laokoon  in  Mai- 
land  gleiche  Ehre,  und  dieses  schöne  Gemälde  wird  in  der  Brem 
daselbst  aufbewahrt«  Einige  Jahre  später  malte  er  |enes  Gemälde, 
welches  den  Moment  vorstellt,  wo  dem  Grafen  Cannaguola  das 
Todesurtheil  bekannt  gemacht  wird.  Dieses  Bild  fand  solchen 
Beifall,  dass  der  noch  junge  Künstler  einstimmig  zum  Professor 
an  der  Akademie  in  Mailand  ernannt  wurde,  und  er  hat  den  Ge- 
genstand seit  dieser  Zeit  zu  wiederholten  Malen  auf  der  Leinwand 
gegeben.  Das  Gemälde  mit  Carmagnula  ist  effcUlroll ,  schon  cum- 
punirt  und  tieiflich  in  der  Färbung ,  worin  Hayez  eine  Uaupt 
stärke  besitxL  Oer  unglückliche  Graf  ist  in  dem  Augenblick  dar- 
gestellt, wie  er,  wegen  eines  Staatsverbrechens  zum  Tode  Terur- 
theilt,  auf  dem  Wege  zum  Schaffot  seiner  Familie  bege<^net.  Es  offen- 
baret sich  in  dieser  Darstellung  eine  fruchtbare  Einbildungskraft. 

Sehr  bewandert  wurde  anch  seine  sicilianisehe'^esper ,  ein  Ge- 
mälde, das  sowohl  in  der  Erfindung  und  Composition,  als  in  der 
Correktheit  der  Zeichnung,  so  vf\e  im  Colorit  und  Helldunkel 
vor  allen  seinen  Nebenbuhlern  die  Palme  erhielt.  Ein  Preisse- 
mälde  ist  ferner  jenes,  welches  Pietro  Rossi  von  Parma  vorsteUt, 
dem  die  Republik  von  V'enedig  die  Leitung  der  ganzen  üeeresmacht 
übertrug.  Seine  Gemahlin  sucht  ihn  aber,  in  Verzweiflung  zu 
seinen  Füssen  kniend,  von  dem  gefährlichen  Spiele  abzuhalten 
und  sie  ruit  auch  ilire  Töchter  herbei.  Dieses  ausdrucksvolle  Ge- 
mälde vollendete  der  Künstler  1820* 

Ein  Musterbild  dieses  Künstlers  ist  anch'  jenes  mit  Philippus 
und  Jakubus.  Man  gewnhrt  darin,  wie  in  einigen  anderen,  einen 
reinen,  grossen  Styl,  Strenge  der  Form,  und  Köpl«,  die  eben  so 
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l^t  ^xeichnct  iind,  «ti«  Hie  Httreniitäten.     IKiUei  i«t  n  mit  tir^i» 
teiu  PioAcl  geiualtt  liarniuni»cli  lu  «ier  l-aiiiung,  uuU  r»  ciiuucrl 
groMM  Mttitir,  4mm»  wmm  db  Wi«d«rii«m«llinif  dtr 
Mararai  in  Italitn  ▼erdanÜt. 

Ein  vorzügliche«  Cicm.ilil«*  iit  nuch  jene«,  rrrlrlie«  Mart.-i  Sitiart 
▼untellt,  wie  »it  da«  ^ciufTot  be»tcigL  seigvu  «ifU  lu«r  %  irU 
Figuren,  die  im  wtMm  Oruppea  TertlMilt  mmI.  Ilsyra  stigt« 
hier  »ein  gronset  Talent  in  der  ManniffeltigKeil  der  Fliytiofnumie, 
und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  die  einrarlM:;cn .  i^pbiunitpii 
Seidenzeuge,  den  Damast,  wiedergibt,  ist  zu  bewundern.  Der 
Page,  welcher  Torauageht,  aoll  di«  einzige  Figur  «ejn,  die  fehler» 
halt  SU  iet»    Inn  Vufgiyd  itt  eine  weihlidie  Figur,  iai 

blauen  Cnrset,  das  auf  einem  wei<«rn  Rock  aullir^t.  eine  häufig 
wiederKehretule  Ge«talt  .  c^j^'ichtaiu  da»  Siegel  von  Hivrz  (jriiiul- 
den.  Letztere»  mit  «Maria  Stuart  wollen  lienuer  den  Erzeuguuftca 
der  gut««  Maiatar,  nmtwm  R&aatfag  votaBf^egangen,  mm  dia 
Saita  setzen.  Der  Kuaitliapdlar  Ricordi  gab  da%-ua  eine  lithogra- 
pht»che  Nachbildung  heran» .  und  die  ^eichnuui^  auf  Siem  »uU 

wlridMM  *aMi  '^^'ali  limdait  MMhiMlMfiiili**  Mbidaiil 
la  MiaurtBr  eopirt 

Bin  «Tastet  Gemälde,  da«  18?Q  tu  »ehen  war,  i«t  ieoaa,  wel> 
dbat  Philipp  Maria  Vtaconti  vun  iVlailand  vor»lellt,  wia  er  den 
swat  Kösigiaaen  won  Arraguniaa  iumI  Navam,  dia  ram  dM  Oa> 
Bue»ern  ganiagen  wurden,  ihra  Kronen  zurückgibt*  Havaa  zeigt 
auch  hier  Gei«t  in  der  l  rVni<\Mn'*  un<l  »chom?  Aiturdnuii^.  Alle» 
ist  in  Ucwet^iiiK; ,  wie  weui^  nu  Akt  die*er  Art  auch  aut  die  Zu- 
schauer  nut  Lebhaftigkeit  einwirken  kaun.  Man  »agt,  die  Phy- 
aiognomie  dar  Tiiftbaa«  OawMser  drückaa  dan  Aarger  aus,  »ich 
in  der  Hoffnung  auf  ein  gro*»e«  Littegi^ld  betmqeu  zu  »elieo. 
Die  grutftte  Kunst  liegt  also  hier  in  der  PliT»iuqnoiiiie .  iikIiI  im 
Dramatischen,  welches  in  diesem  Bilde  nicht  «urherr»cheud  »rjtu 
haaa.  !•  dar  Wirhung  daa  Lichlaa,  hm  CoalfiaM  «nd  im  dar  Kuatt 
sa  drapiren  hat  Hayez.  wie  immer  Voczugliches  geleistet.  Mei»ter- 
haO  sind  dia  ait  Oold  durchwablaa  ^lofia  oad  aadara  Zauga 
aacligoalimt. 

An  dieses  Gemilda  reiht  sidi  jenes  an ,  welches  Peter  den  Ein« 
•iadlar  vortullt ,  wia  ar  dia  Bam  dar  Schweis  darehitrailt .  uai 
einen  Kreassog  mm  bawirbaa.   Diata  Coaifositiun  ist  sehr  male- 

riscli.  Der  geniale  Kttnttler  wustte  der  llandluti:^  auf  eine 
geistreiche  Weite  durch  Eintuhning  glücKliclier  H{>iiodcii  lutcr- 
assa  Stt  Yerschaffen.  Bei  alleu  Schunheiten  fand  man  aber  diese 
baidca  Compuaitioaatt  doch  aicht  fehlarfrai.  In  dem  erstereu  HiMe 
ist  die  Zeichnung  etwas  vernachUssiget  und  die  Figur  de«  Bt- 
tchofi  nicht  rdri  genug;  in  lelztereiu  ist  die  Figur  ilc»  aut  der 
Erde  knienden  Liusicdlers  schlecht  gezeichnet.  Besonder s  %«urdru 
dia  Haada  getadalt.  8ia  tiad  aa  buia  uad  |«na,  mit  wetchar  ar 
da«  hreuz  Tult,  lut  aacht  den  Aufdruck,  welchen  die  bchbte 
Miene  Pctcr'«  ihr  geben  rou<i«te.  Der  Leib  dei  Mjdchaat»  daa 
»ich  zu  dem  iusse  das  Eremiten  herabneigt,  ist  zu  lang. 

Baa  aaaüiaftaa  Bild  iat  tack  )ene«,  walchet  dia  JaMlda  voa 
Z«ambertassa  TorttaUt,  wie  sie  in  ihrem  Zimmer  den  Geliebten 
empfangt  und  vun  den  Brüdern  üherraiclit  wird,  dia  Baida  dtt 
Hache  upfern  ,  da  die  Fuiuilie  in  Feindschaft  lebte. 

Im  %'erlaule  dieser  Zvit  wählte  er  noch  mehrere  Mala  dfo 
dfiekliclia  Maria  Stuart  zum  üegaaalaada  aaiaar  Darstallaag ,  ala 
Opfer  ilirer  Feinde  .    in  ttele  Trauer  versenkt  odar  mit  oner»«  hüt- 
terlicUam  Mutli«  im  Xi»da.    Im  Jahra  1533  9mh  mau  daa  Vorzug- 
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liehe  Bild»  welche»  Foscarioi  vorstelltN»  rsit  er  sich  weigert, 
der  Valcasft  Oradennig»  die  Hand  xu  reichen.  Zii  jener  Zeit 
malte  er  anch  die  Magdalena  in  der  Wüste,  und  den  Alüdiied 

von  Romeo  und  Julie;  später  die  Kreuzfahrer  atn  Brunntn  zu 
#ilhüc,  unter  ihnen  Balduin  und  der  Eremit  Peter,  init  lebens* 
grossen  Figuren;  Johann  von  Arragonicn,  von  Bruder  Robert  des 
.Mordet  angeklagt,  eine  ergreifende  Compositiun ;  die  ISunne  in 
Ohnmacht  vor  dem  Inquisitionstribunal-,  Saladin's  Abschied  von 
seiner  IViuttcr  Sophia  und  von  seiner  (ieliebteu  Grlselila;  der 
trunkene  Luth  zwisdkeu  seinen  Töchtern «  Bath&eba  im  Bade ;  eine 
{rriechtsche  Familie  nach  dem  Gefechte  Biehend* 

Man  findet  von  Haycz  auch  Darstellungen  aus  der  griechischen 
Heroenzeit,  und  Einige  glaubten,  dass  er  hierin  sich  noch  glückli- 
cher bewege,  als  in  seinen  Scenen  des  Mittelalters.  Zu  dieser 
Anm^me  baitimmte  das  grotsartige  GemSIde,  «reiches  den  vom 
Blitse  gelroStnea  Aiax  darstellt.  Ein  anderes  solches  Bild  stellt 
Paris  vor,  wie  er  dem  HeUtor  seine  WeicldicIiUeit  vonfirlij  dieses 
Gemälde  fand  man  aber  nicht  so  durchbin  gelungen* 

Ha|ex  erwarb  sich  auch  alt  Fortrattmaler  Ruf,  da  er  tsinen 
Bildnisten  Charakter  und  Leben  zu  verleihen  weiss.  Man  bewun- 
dert an  ihnen  die  Wurme  des  Colorites,  die  Frische  der  Tinten, 
die  glücKliclien  Reflexe,  die  Schatten,  in  denen  das  Blut  nicht 
aulliört  zu  circuliren,  und  die  Haare  scheint  jeder  Luftzug  zu  be- 
rühren. Einige  dieser  Bildnisse  hält  man  den  besten  altern  Mei-  - 
Stern  würdig,  und  Köplo  dieser  Art  gereichen  jedem  Museum 
zur  Zierde.  Indessen  sind  nicht  alle  seine  Porlraite  G;leich  gut,  wa» 
auch  mit  den  Hibtorieu  der  Fall  ist.  Haycz  offenbaret  grosse 
Schönheiten  I  aber  er  kann  nicht  jeden  Mangel  beseitigen.  Des- 
senungeachtet ist  er  ein  genialer,  höchst  talentvoller  Künstler. 

Hayez  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten,  jetzt  lebenden,  italieni* 
scheu  Malern ,  und  schon  frühe  war  sein  Huf  begründet.  Canova^ 
unter  detten  Leitung  Heyes  au  Rom  auch  einige  Zeit  itadirte» 
sagte,  er  gehe,  ohne  zu  irren,  schon  in  früher  Jugend  auf  der 
Bnhn  des  Titian.  Seine  •  Gemiilde  sind  von  grossem  Schmelz  und 
Glanz  der  Farbe,  und  besonders  eefüllt  er  sich  im  lleichthum  der 
Draperie.  In  Nachahmung  der  Stoffe  zeigt  er  ein  grostet  Talent,  und 
dabei  ein  genaues  Studium  des  Costüms.  Er  zeichnet  im  grossen 
Style,  und  kraftige  Charahtere  sprechend  zu  bezeichnen,  ist  ihm 
fast  immer  gelungen ,  so  wie  Leben  und  Bewegung  iu  seine  Dar- 
ttellungen  au  bringen.  Manchmal  verleitete  ihn  ein  ungezügeltes 
Feuer  zu  Fehlem,  aber  selbst  diete  tragen  das  Gepräge  der  Ori- 

finaliliit.  Dagegen  überrascht  er  wieder  durch  die  Znrtheit  der 
orm ,  durch  die  schöne  Anordnung,  durch  die  Wahrheit  de* 
Ausdrucks,  durch  das  Leben,  das  in  seinen  Gestalten  athmet, 
durch  die  Lieblichkeit  der  Töne.  Er  betitst  ungemeine  Leichtig- 
keit, Fruchtbarkeit,  und  überhaupt  ist  Ilayez  ein  Künstler,  dem 
jedes  Mittel  zu  Gebote  steht.  Er  malt  alle  ^eine  Bilder  mit  den 
Portraiten  der  Belgiojoso,  Borromeo^  Litti,  Aresi,  Serbelloni» 
Porro,  Fagnani  etc.  • 

Seiner  und  seiner  Leistungen  wurde  mehrfach  auch  ia  deut- 
schen Kunstschriften  erwähnt,  besonders  im  Kunstblatte  von  Dr. 
Schorn.  Im  Jahrgange  l^öJSro.  28  werden  mehrere  seiner  ueuestenGe- 
mjilde  betchrieben  und  gerühmt.  Hier  heisst  es,  dass  Hayez  einer  der 
würdigsten  Geschichtsmaler  nicht  nur  Mailands,  sondern  gewits  auch 
ganz  Italiens  sei,  und  ein  wllrcligcr  Nachkomme  der  grössten 
Meister  seiner  Vaterstadt,  von  denen  die  Schönheit  der  Farbe  und 
die  Freiheit  der  Behandlung  auf  ihn  übertragen  zu  seyn  scheint. 
Ferner  wird  bemerkt,  dass  Hayez  im  Gegensats   su  so  vielea 
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andertn  IMalcia  auch  di«  ^o«(tf>n  Gemälde  nur  nach  einer  ftuch» 
Ilgen  OrUUizze  auoiiilire,  und  da»»  er  liralt,  Zeil  und  da»  eriU 
li«ilige  Feuer  der  Begtitleruitg  aiclil  MI  mfiln— i  miaMMB«af«lf«* 
gvnen  Studtni,  udcr  an  einem  hi»  in«  iiletn*te  \  r!  <^r  auiffedach- 
ten  (>art»n  x«'r«'pli!trrr'.  I  r  i^cbraurlit  di*  N.iliir  «nimitirlliar  mur 
Aufführung  uud  ubvrUttt  »ich  dem  Ireieu  und  aicheru  SpieU  aei- 
■M  gtittTNcliMi  PiBMlt.  Er  ImM  dnt  L«bmi  im  Fluf«  miI,  «•<! 
dall«r  geliogt  ihm  f^erad«  dM»  «tat  dem  rediichiteo  ileufte  in  ei- 
ner ün(««l)icheu  Behntidlun^  tinler  den  I!.ind«Mi  enlweicht.  Auch 
Orlüff  verbreitet  aiih  in  «ier  Uiatoria  d«  U  peiuture  e»  Italic 
II.  262  ff.  über  diMen  Kunatlir,  er  Mttat  ihn  «bar  A|«s.  Mcht 
Uaortho|;raphieQ  (MMticli  indeaMB  aocli  bei  den  Itolicatra,  Bidil 
nur  liei  tirn  Fmitztiten  oder  Hutten.  uu>\  <!.)lier  möge  n\:%n  et 
auch  den  Üeutachen  verzeihru,  vteun  »le  »ich  eintr  \  crwclit« 
lung  oder  Veraaataltun|^  de»  Namen«  »cbuldig  machen»  dm  dieata 
bei  den  Dciitichcn  fewiia  aickt  häufif  vorbommt«    In  d«r  AAtbo« 

]'>:;i  I  «Ii  1  ni-n/c  hat  »ich  Jemand  hei  ( lelCi^eolMit  dfT  NMMMirr* 
lliuiiier  IUI  W'ciKe  OrluflT»  mititjUi^  fejuft»crt. 

Uajei  hat  auch  trelflicbe  lilhograpkirlc  Bbtter  gehelort.  Maa 
Imi  tu«  MiMr  Haad  Sbwmi  aat  Jvaaliaa,  die  aatar  iulgendea 
Titel  iwclninen :  Opera  compleU  dti  «oggetli  tratti  dall'  Iranhoe. 
rntnanEu  »toricu  di  \V.  Srolt,  compotti  e  diteen.iti  da  Ilayez  ,  22 
bijiier  mit  den  Purtraiten  da«  IVIalar«  uad  da*  iiicliter«.  Älailaad 
sa34«  |{r.  hL   (Preia  T!  Tbir.  12  gr). 

Der  Tod  der  AAaria  Stuart,  lul. 

Da»  Inidiii««  dieter  ungUu  Uli'  Iien  Konigia«  üal« 

Christoph  Culuiiibu«,  nach  l'alagi,  ful. 

HxiylS;  .lohn,  IMaler.  bei  Fimly  Ilayle»  cenannt,  w!ir  Nebenbuhler 
de»  Teler  Lcly.  Fr  nahm  »icli  Van  DscK  zum  INIiitter  un«!  die 
Copieu,  ^reiche  er  nach  die«em  Kuu»tJer  malte,  hielt  man  uitar 
für  OrtgiaaL  Er  owdie  aach  gute  Bildaitae  w  Miaiatur  a»d  ifftg 
aiarb  er. 

Uaym»  ^(lOolailt  FmSy  Zeicfiaer  «ad  Kupferttecber.  der  aadi 

Maine'»  Behaoplung  lörR  in  Hoai  geboren  worda.    Er  liaaa  tiab 
in  i.ondon  ni^«!»T  und  hier  |fab  er  ein  Werk  her.m»  uottr  dem 
Titel :  Te«oro  britanico  ovaro  »1  wuaao  oiurmarto,  uvc  »i  coatencoDu 
*    le «edaglie  pracbe  elaiiae  la ogai  aietall»  et  fora»  etc.  2  B« awt  K. la  4. 

Vman,  Francis,    Zeichner  und   Maler  au«    Devüuthirc.  ein 
'liuutllar  von  Talent,  aber  Manieritt.  Er  malle  Bildntasa  und  auch  im  Hi» 
atoriacbaa  vertncbie  er  Hch.  K^mmerta  «ichabe?  wader  um  Correktheit 

der  Zeichnung,  noch  um  \^alirli?'it  de*  r,nlmt»<.  Fr  tfrtij»te  die 
Zeichnunf^en  zu  der  Fr.-ichtnu*f;abe  %'un  Miltun'»  vatlaraaai  Pars« 
dir»e,  zum  Don  ^utsotte,  au  Pofte'«  Warken  etc. 

RaTaael  atacb  aacb  ibai  i  da«  «ieganda  England  oder  Bildnt««e 

aller  Admirale,  die  «ich  im  Hriege  1T60  hervurf^ethan  haben.  th?il» 
in  Schw.irfkun»t,  theil«  in  Stichmanier.  Audi  andere  niMinkte 
nurden  nach  dietem  Uünetier  ge»tockaB.  Er  «tarb  1770  *m  Ck^.  Jahre. 

Harnes  oder  HainMf  J.  Maler  «ad  Hupfaffttecber .  der  «a  i7i0 

in  f.nndoii  ^^'•boren  wnrde.  Sein  Lehrer  ^nr  f.  IVIortimer  und 
die  Dl.iiter  nach  dietem  Meister  »ind  »ehr  «chatzbar.  Er  bat  in- 
detscn  noch  mehrere  andere  radirt ,  die  aicbt  mindere  Reacbtung 
▼ardienen.    Er  ai  heitete  in  Srhwarzbuael  refftahie  lene  BkUler: 

t)  Die  Predigt  Si.  Paul*«  aa  die  Bretoaea  aack  Mortiiaer  1790» 
Sehr  gr.  qu.  fnl. 

2)  Haabar  und  asdeie»  Oatiudel  nach  demialbcn ,  1 :  ÜUUer  fol. 
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3)  ßanditen,  Brustbilder  im  Geschmacktt  des  S.  Rosa,  rund,  fol. 

4)  l'ilger,  ebenso  und  Gegenstuck* 

5)  n»s  Bildniss  Ludwif;'«  XVI. 

0)  Jenes  der  Königin  Antoinette. 

Wir  nissen  nicht,  ob  dieses  nicht  jener ,  William  Haynes  ist, 
der  das  Bildniss  des  Michael  Bryan  gettochen  hat,  %a  deMen  Bio« 
graphical  and  critical  diclionary  of  painters  and  engvevers«  Lon« 
don  I8l6*  Der  Zeit  nach  könnte  «r  es  wohl  noch  aeya. 

Haynselmann,  S.  Hainzelmann. 

Haytcler^r  ein  jetzt  lebender  englischer  Maler,  der  mit  Ausreichnung 
gcnonnt  wirtl.  Er  malt  GenrestücUe,  die  sich  durch  Schönheit 
des  Culorils  und  durch  Leben  und  Bewegung  der  handelnden 
Pcnxinen  empfohlen*  Im  Jahre  i83t  aah  man  leinen  Raub  de» 
circaatitohen  Frauen,  eine  reiche  Conpoiition* 

Uay  tcr,  George  Historien-  und  Genremaler  zu  London,  dergegendas 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  ttndirte  auf  der 
Akademie  au  London,  und  das  erste  Bild,  in  welchem  er  zu  den 

schönsten  Erwartungen  Hoffnung  gab,  ist  das  Verliör  der  Köni- 
gin im  Hause  der  Pairs ,  mit  6o  Bildnissen,  von  denen  die  mei- 
sten von  voUUommeuer  Aehnlichheit  und  auch  in  der  Stellung 
und  im  Ausdrucke  charakteristisch  sind.  Die  Wirkung  ist  grossartig 
und  die  Beleuchtung  bewunderungswürdig.  Den  Thron  im  Grunde 
hält  mnn  für  ein  MeislerstücU  in  Behandlung  des  Purpurs  nnd  der 
Goldlarben.    Der  Hünstlcr  hat  hier  eiue  sehr  schwierige  Aut^abe 

Beistreich  und  künstlerisch  schon  gelöst»  und  es  sog  daher  diesea 
lild  auch  die  Aultnerhsamkcit  auf  sich.  Im  Verhör  des  Liwd 
lUissel,  das  Herzog  %'on  Bedlord  besit/.t,  hat  Haytcr  jedenfalls  ein 
bedeutendes  Talent  bewiesen,  aber  nicht  ein  gleiches  in  seinem 
Cantadino  di  Sonntno  von  1833*  Man  erkennt  hier  in  der 
ren  rohen  Färbung,  in  den  haltungslosen  Figuren  kaum  denselben 
Künstler.  Sehr  gut  ist  aber  sein  Bildniss  Willington's ,  in  Be- 
^k'ituug  des  Adjutanten  Lord  Rüssel.  Als  Bildni&smaler  erwarb 
.  •   aich  dieser  Kunstler  jedenfalls  einen  ausgezeichneten  Ruf. 

'  IVlit  |;rosslem  Lobe  wird  auch  das  Gemälde  erhoben ,  das  die 
erste  Sitsung  des  Unterhautet  1035  vorstellt.  Die  Leinivand  ist 
150  Quadratschuhe  groai»  und  darauf  tollen  4oO  Figuren  zu  zühf 

Icn  seyn. 

Havter  hat  auch  einige  Blättctrlitho^ra^hirt.  Davon  kennen  wir: 

1)  Tamehamcha  H.  Uöuig  der  Sandwichinseln. 

2)  Tamehamalu,  die  Königin  der  Sandwicht -Inseln. 

Auch  nach  ihm  wurden  Bilder  lilhographirt»  wie  jenet  tob, 
Lane,  jenet  des  Lord  Alesander  Ruttel. 

Hay  ter,  Georg ,  Ku^ferttacher  an  London,  ein  KüntUer  unterer  Zeit. 
Wir  wissen  nicht»  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  Obigen  stehe, 

und  wir  hennen  aticli  nur  ein  einziges  Blatt  von  seiner  Hand, 
das  er  1820  vollendete.  Ks  ist  dieses  die  Nachbildung  des  Bildes 
der  Uioimclfahrt  von  Titian,  welches  I8i5  erst  wieder  aufgefunden 
wurde.     Uayter  stach  et  nach  einer  gemalten  Copie. 

Bei  einer  anderen  Gclcgcnlieit  fanden  wir  den  Namen  Hecter  ge- 
schrieben» doch  wissen  wir  nidit,  ob  dieses  der  rechte  Mame  sei. 

Vaz^dy  Jakob  ie,  ein  englitdier  Edelmann,  der  mehrere  Blatter 
ätatas  neben  aadtm  75  in  Remhiandt't  Manier.  .Er  wählte  heilig* 
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«■4  prefiuM  llanitllitiif tn ,  Ludtrhaft— ,  Kupfe  H«.  Br  tit- 
dienle  »ich  eine«  IVlunugramniM .  wie  auf  mmmb  BUu«  ,  «lalchM 

die  iirilii^r  Junirfrnii  ii<it  il<-iti  Itindo  nach  Parmetano  rorttellt,  und  auf 
|eiietii .  «^rlt  iies  cium    »iliicutlrn    Hauer    zeict.     I)i<*  i^leiche  0«* 
sririiuung  hat  auch  ein  lilall  mit  vier  SolUateo  oadi  5.  liu»a. 
IUwkI  »Urb  1787  M  BnuMl  iai  39^  iiilur«. 

IlozlchurSti  eia  Maler,  6m  in  dco  beitieu  leUttn  Zekotelu  Uc»  tu- 
rig««  J«1irhuncl«rti  im  Em%\mnd  arMltl«.  In  JAt  t787  Mh 

auf  der  Ausilellung  tu  Li^'erpool  Bilder  Tod  »eiaar  ll4atl.  Fio« 
riM'i  V.  8T2  uhlt  seine  Werke  wu  dta  bcMcrto  )taar  AuMlalliuig« 

7tt  I.uiulnii,  il«>«<en  (lenrebilder  wir  alt  mei«ter- 
^^««  Itafl  rmahnt  iatuien.  Nahcrc  NachriUiUa  koanf  n  wir  uta  utdil 
ülr  fvr»cliaflr«B.   Er  gahürt  umarar  Zeit  aa. 

Ij[copl y  .  lliUIiii»**  und  Schhichlcnritalcr  zu  London,  ein  jettt  lehen- 
acr*  Kun»tlcT.  AuUertmilh  »lach  nach  ihm  den  Herzog  vuu  \Ycl> 
Uagoa  ,  mi%  «r  Miaaa  GtatriltB  sa  «iatr  HauplaktMNi  HaUlU 

Hetme,  Thomas»  tUi  «igUMUr  Maler,        n  AaCfia«  tMwm 

JakrhuaderU  lebte,  und  von  welchem  Fiorillo  ta  dar  Oaachichla 
der  zeichnrnden  lüirute  in  Eni^land  zagt,  da»«  er  xu  denjenigen 
iiiintllera  gehöre,  von  danaa  man  das  aieitta  erwarte.  Lr  maita 
aiaizieaa  OtaNilacM  oad  LradMliaAMi.  W.  Bllia.  Bjraa,  MM* 
diaMS  «ad  Bartal«>Bst  kabta  ttaigt  Miaar  Bildar  gaatodw. 
Baaraa  ttatb  aai  tftto. 

Beath  »  Jamea  »  berühmter  RapfiralMiMr«  fiarde  um  iTtt  gafcowa« 

Er  bildcta  sich  in  London  zum  lüjnntlcr,  un  !  hit  r  M*ite  er  auch 
juine  liun»t,  mit  welcher  er  »ich  Iruhe  Beifall  crv«arh.  Anlangt 
Iral  er  mit  Bildnizteu  benror,  und  arbeitet«  auch  tur  Buchh^udlcr, 
bi«  er  cadHth  aiit  W'arkta  ron  gfoeaaram  Umranc«  »ich  aei. 
gen  honote.  Er  bekam  auch  den  Titel  eine»  königlichen  Kuplrr 
»ipcher«.  Sein  Stich  i«t  hrafiit;,  ohne  Uabartraibaag«  battfml 
und  ohne  Il.irta,  und  d^bet  harmoaUck. 

t)  Mr».  Siddoaz,  Bach  Lawraaeca. 

2)  ApntheoeU  of  Bändel ,  aack  Rabecca. 

2)  Zwei  Scenen  au<  Shahetpear«,  aack  Patort  Bad  teifka* 

5)  (icneral  NeUon,  nach  Abbot. 

6)  Saint  Chriftlopher*  aack  EltkaiaMr,  fal.  4  TkL 

7)  Saiat  Jahn .  aack  O.  Reni .  fol.  i  Tkl. 

g|  Thre«  soldiara,  aack  S.  Rata,  lai  «Mm  Dmckt  var  4m 

Srhrifl,  ftd. 
9)  Da»  Uildnitt  Yon  Ixembia« 
101  Gaatral  Waahinglon,  aack  Stuart,  fbl. 

11)  The  good  Shcpherd ,  nach  Murillo,  t<d.  4  Tbl. 

tl)  George  Karl  ol  Dartmouth,  nach  rinllif»^.  1.-  '^i!»'.  d.ivon  Ab- 
drucke aul  Scideupaptar ,  uad  Abdrucke  mil  blu»  aaKczaigUr 
Schrift 

n)  Hol«  (aailly,  nach  Murillo,  fnl.  7.  Tbl. 

\\)  ArchiTT.  nach  Slater.    Im  er»ten  Drucka  var  dar  SckriA. 

15)  Abel,  tiach  P.  P.  Rubeat.  fol.  6  Tbl. 

tö)  Tha  Riol  ia  Broad*Strt«t  oa  tke  aaraadi  of  Jaaa  f?80. 

Dar  Laadoaer  Volkaatarm,  ein  vtarauglichez  Blatt  nach  Wh  it- 

ley,  i'i  qti.  J'd.  Im  ersten  Dru»  Ke  vor  dar  Schrift.  Prei»  "  I  hl. 
|7|  The  Ueaih  Ol  Lord  Nel»un,ttaah  B.  Watt,  mit  F.rkUrun^«. 

bialt.  roy.  lol.    In  erata»  vamuglichan  Abdrückaa  2S  Tbl. 

Bai  Wcigtl  aia  Prokadrack  18.  Tkl. 
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id)  The  dettth  of  Major  Picnon,  ntöh  O*  Aingltton,  qu.  roy.  fol. 
Itai  ersten  seltenen  Drucke  28»  ThL 

19)  The  death  sohtier,  nach  Wright,  £^r.  qu.  fol.     Preis  J5  ThI. 
2u)  Adam  und  Eva  im  Paradiese»  nach  Breughel.  lu  ersten  Drucke 
ist  die  Schrill  nur  augezeigt. 

21 )  The  «Irowned  Fwhersman,  neeh  Wetteil,   dhu  Gegenstück 

zum  todtcn  Suldateu,  1821>  ein  namhaftes  Olat.  Preis  15  ThK 

22)  PÜE^rimage  to  Canlerbury,  nach  St.  RotharJ,  angefanr^en  von 
L.  Sclnavonclli,  vuUcndct  von  J.  Ueath,  (^u.  Jmp.  ful*  Preis 
25.  TW. 

Von  älteren  Werhen  sind  zu  erwähnen: 

23)  Das  liildniss  des  Mallct  -  Dtipan ,  ein  Bhtt,  das  IBOO  mit 
grossem  iieifail  auigcuummcn  wurde.  Auch  Mallet's  Mercure 
brittentque  het  in  England  grosses  Glück  geoMclit»  und  die 
Art,  vvic  der  Verfasser  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  selbst 
abtrat,  hat  ihm  alle  Herzen  erobert  und  iedermiinn  wollte  sein 
Bildniss  liaben. 

24)  Der  junge  Schauspieler  Roscius  Betty,  wie  er  durch  die  Muse 
in  dem  Tempel  des  Nachruhms  geführt  wird,  nach  North» 
cote*s  Gemälde  von  1805-    Die  Musen  sind  Fortraitfiguren  der 

grüssten  lebenden  I.ondoner  Schauspieler, 
fic  Kupfer  zu  der  Prachtausgabe  vun  J.  £.  Saunders  über  die 
Anatomie  des  Ohres»  1806. 

Hedthy  Chdrlcs^  Kupferstecher  zu  London,  einer  der  vorzüglich- 
sten Jetxt  lebenden  Künstler  seines  Faches,  der  um  1790  geboren- 
wurde.  Er  sticht  Historien,  Landsclinften  und  Bildnisse,  und  zei^ 
überall  einen  Künstler,  der  den  technischen  Thcil  seiner  Kunst 
io  besonderem  Grade  inne  hat.  Seine  Blätter  vcrrathen  eine  si- 
chere  Hand,  die  nicht  auf  falschen  Schimmer  hinarbeitet.  Er 
kennt  die  Gesetze  der  Harmonie  und  auch  die  Farbe  deutet  er 
mit  GliicU  an. 

1)  Ecce  iiomo ,  nach  C.  Dolce ,  fol.    Preis  5  Thir. 

2)  The  lufant  Hercules,  wie  er  die  Schlangen  erdrückt,  nach  J. 
Reynolds ,  kl.  fol. 

S)  Das  Bildniss  des  B,  West,  nach  W.  J.  Newton,  fol, 

4)  Die  Heilung  des  Lahmen  nach  B.  West,  ein  Capitalblatt  TOn 
1820,  woran  Ueatii  11  Jahre  gearbeitet  hat. 

Der  Künstler  forderte  1800  Guineen  lür  seine  Arbeit.  Der 
Stich  kostet  liO  fl. 

5)  Kichniond  from  Trinkcnham  Park  ,  nach  Hofland«    Preis  16  fl. 

6)  Tiie  girl  at  Ü\e  well ,  nach  R.  Westall.    Pr.  9  fl. 

7)  Sunday  morning,  eine  Bäuerin ,  welche  einem  Knaben  das  Ge- 
sicht wäscht,  nach  M.  W.  Scharp.  Q  fl. 

8)  Gentleman  uf  the  cuurt  of  King  Charles  I.,  nach  Van  Dyck* 
Preis  i4  fl. 

9)  View  of  Richmond  -  Hill ,  nach  Hofland.   Preis  27  fl. 

10)  The  lovers  quarrcll,  nach  G.  S.  Newton,  fol. 

11)  The  Puck,  nach  J.  Reynolds. 

22)  lilustrations  uf  Ivanhue ,  by  the  auüior  of  VVaverley,  nach 
WcstalPs  Zeichnungen,  I8I8. 

13)  Die  Blätter  für  die  Engravings  of  the  most  noble  from  the  Mar* 
quess  of  Staffurd's  CuUectioa  of  picturet,  by  W.  H.  Ottley» 
.f  Voll.  London,  t8l8,  s;v.  fol. 

Ii)  lliustraliuus  to  Paul  and  Virginia,  bcy  U.  M -Williams,  5  Blät- 
ter, nach  B»  WestalK  London  1820.  8* 

15)  Hinige  Blätter  für  die. Engravings  from  Tiews  takea  by  Capt. 
Bcaity* 
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16)  Blatter  (ür  die  PrechUutgebe  tob  PopeU  Vertach  über  dfo 

MentclicD,  1820. 

17)  Hlittrr  dir  l.urd  Byron*s  Wfrlve,  nach  WtiUll,  21  Siipl.p. 

18)  lilattn   rn  (irr  b«t  Ca<lell  i02t  erftcliirncnni  Auagabt  4e«  Ao* 
biatoii  i^ruAuo,  uacU  Stotliard;  il  au  der  Zabl. 

19)  Dit  Kupirr  tu  Cnibbt't  Gedichtcii ,  nach  WetUU. 
Picturetque  vietv»  m  London  and  iu  EnviroM,  aidl  D«wial^ 

"Westall .  IM.i(K«nxiF.  nm  1825  en  ertriiienen. 

20)  Uic  mruteu  SiabUlicbc  im  DcNiwtU'»  tour  ibruugb  Oreec«.  JLoa- 
don  1819. 

2t)  The  Shake«lp«art.GalUry .  coataUmif        pnsdpttl  ünwd« 

charnrtrrt  in  fhe  piay«  of  tlie  great  puet.  engratMl  Ul  the  motl 

bigUiy  •  ünubeii  tnauuer,  (ruia  drawtagt  bj  all  tke  firet  pain* 
T    ttn»  «EMiiltd  iHlder  tbe  direction  «nd  euperinteodence  ut  CU. 

ÜMlh.   London  1836.   Dieses  Oalloritwtrk  tttditint  ia  H«f- 

trn  \<>ti  ">  StaliUtichen .  ä  .»0  Gr. 
22)  Gallerte  der  Gra/ieti.  eine  Saiuniltin^  wriblicher  nildntste  nach 

berühmten  UnginaUeichnun^en  iu  Mahl  gettuchen.    Im  Jahr« 

185S  erschien  die  funfle  8en«  Mit  18  Fortnutta. 
83)  Illtutrationi  u(  Lalla  Rookh  by  Th.  Moort»  «ndl  W«ttaO. 

London  182".  pr.  8.    Treit  ft  fl.  15  hr. 

24)  lllustrations  ol  Ute  luve  ui  ihe  auceU,  •  poem  b\  Th.  IVIoort, 
Bock  &.  Wetinll.   Loadoa  1823.   Prtl*  3  i.  90  kr. 

25)  Healh*s  dra^iring  •  ruom  portluli«,  6  tcIlMM  Slicb«  «Mt  Um» 
•chlag  |8>0.    lol.    l'rei»  i\  f\. 

26)  liiustrauou«  o(  Guy- Mannen oc,  nach  U.  WesUU. 
27>  Illnelntiont  of  Iba  L»j  of  tbt  Intt  Miottrtl. 

28)  Viem  uf  pictures«! ue  and  roMMtac  tc— iry  ia  Madilra, 
China  etc. ,  nach  WaMall. 

Hebmtrcit,  Uant»  OhMnalar,  dar  tS74  »n  den  Hof  nach  M&a* 

chrn  l^rrufen  ^^urtle.  Herzog  A]h«*rt  rinpfahl  ilin  seinem  Sahna 
WiIIkIiu  als  tuciiUgen  iuinsti«*r,  und  )ener  hmtt  bcditiite  sich  sei- 
ner bei  versUiiadcner  üelcKcuheiL  Er  lerugte  iu  üemeiuschafi 
Gaorg  Uabaatltnit  dia  OlaMaalaraita  dar  Fnaatar  ia  dar  Fa- 
^da  dar  Jesuitenkirche  zu  IMuncIien. 

Dieser  Ilehenitrrit ,   denen   LebensrerhällaiMt  aabakuuit  aiads 
ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  lolgendaa« 

HAbenStreU,  Sigmund,  Maier  xu  Maadkaa,  der  um  1S80  arbai. 

tete.  Er  malte  in  Del,  doch  wissen  wir  tiirht .  oii  un  !  wu  tich 
noch  Arbeiten  von  ihm  befinden.  Varmuthlich  maita  ar  tur  für* 
chen  und  Hluster. 

Hebcnstrelt.  Friedrich,  Maler.  S"hn  und  Schijler  des  Obij-en, 
der  uacb  seinen  Leistungen  ehenlalis  unbekannt  ist  Im  Jahre  }$92 
■wchu  tr  itia  firoMttacli,  aria  naa  4«b  ZaallbailM  wom  Mm* 
dMB  ariiallat. 

Hebenstreit,  Oeorg,  S.  obaa  Hum  Hakaattrait 

Hcbcrbcrgcr,  Mnler  von  Dorenz  in  T>Tol,  Schuler  von  P.  2^ilar» 
bis  er  iu  Uum  aut  anderem  Wege  seine  Ausbildung  verfolgta.  Mae 
nennt  teinen  Styl  grotiartig  und  das  Colorit  meisterhaft,  daaaadl 
fand  er  sein  Gluck  iii^bt,  und  er  wurde  in  Wita^  woblB  ar  voe 

Horn  atu  (Ttn;*,  ein  llaiib  der  Melancholie. 

Dieser  iiuniiler  starb  KU  Lude  des  vorigen  JahrhundarU. 

Heberleio,,e.  ttaabarlaia. 


26  Ucbei't,.  William.  —  Hecke  o4.  Hecken»  Jok.  ran  den. 

Hebert,  William,  Kupferstecher  zu  London,  der  um  die  Mitte 
des  Torigea  Jaiirhuaderts  arbeitete.  Man  findet  von  ihm  neben 
•nderem  techt  kleine  LandidiaClen  mit  Gebinden  von  1750* 

HecataeuS,  ein  alter  griechischer  Silberarbeiter  und  auch  Bildhauer, 
desftcn  Andenken  Flinius  bevrahrU  Sein  Vaterland  uud  seine  Le- 
benszeit sind  nicht  bekannt. 

Hecatodorus ,  oder  wohl  Hypatodorus,  Bildhauer,  dessen  Lebens- 
zeit nicht  genau  bestimmt  werden  kann  ;  doch  ist  er  der  Z.ctt  des 
Praxiteles  nnd  Lysippot  nahe,  einer  Zeit  an  gehörig,  in  welcher 
die  Kunst  dem  Geiste  des  neuattischen  Lebens  entsprach.  Er 
machte  mit  Sostratut  eine  Erutatne  der  Mtnerra  fiir  Alphicn  in 
Arkadien. 

Hechcr,  Bartoleme,  s.  Luigi  und  P.  Ramoeer. 

Hechle  oder  Hoechle,  Johann  Baptist ,  Maler,  der  m  An- 
fang unsers  Jahrliunderts  in  bayerischen  Diensten  stand.  Im  Jahre 
1802  vrurde  er  Hutmalrt:  des  Kaisers  von  Oesterreich;  wir  können 
aber  nicht  angeben,  ub  der  Kunstler  noch  am  Leben  sich  befinde. 
Er  malte  Hittorien,  Ceremoniea  nnd  Kopfe,  darunter  einige  tob 
alten  Männern  in  Denner*e  Manier* 

Hecht  9  Jakob»  Bider  su  Bretlan  um  1536.  In  diesem  Jahre  malte 
er  für  den  Probst  Ton  Kalisch  eine  Tafel. 

Auch  einen  alten  Künstler  Heinrich  Hecht  gab  et. 

Hedlty  Oabriely  Bildnissmaler ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  J.  Muller  stach  die  Bildnisse  der  Pähste  aemen«  YUI. 

und  IX.  etc. 

Ueohty  Ernst  Feter,  Medailleur  und  Müncmeltter  des  Königs 
von  Sachsen  von  1694  —  1706.  In  der  Folge  kam  er  nach  Zel- 
lerfeld, no  er  uoch  1730  lebte«  Bei  Köhler,  Madai  und  im  Braun- 
schweig  •Lünebnrgtsflhen  Mfins-  nnd]|MedaillenkalNBet  sind  einige 
seiner  Werke  abgebildet. 

Hecht I  Johann  Benjamin  ,  Medailleur  und  Munsmeitter  detHer- 
sogs  von  Braunschneig,  der  um  1752  in  Zcllerield  lebte.  Er  ist 
wohl  der  Sohu  des  Obigen.  In  den  unter  E.  V.  Hecht  heseadine- 
ten  Werken  sind  auch  von  ihm  Gepräge  abgebildet. 

Hecht,  Johann  Wolfgang,  Maler,  von  dessen  Leistungen  Wir 
nichts  erfahren  haben.  £r  sUrb  su  Wien  1827  im  45  Jahre. 

Hecke  oder  Hecken 9  Johann  ran  den,  Maler  und  iCnpfer- 

-     eteeher,  der  su  Quarmonde  bei  Ondenaerde  i6o4«  oder  wie  Andere 

wollen,  um  1020  geboren  wurde.  Er  kam  in  jungen  Jahren  nach 
Rom,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb,  wahrend  welcher  Zeit  ihn  der 
Herzog  von  Bracciauo  beschättigte.  Obgleich  er  sich  in  Rom  einer 
glücklichen  Lage  erfreute,  so  ging  er  doch  ins  Vaterland  xuräck« 
,  und  starb  zu  Antwerpen  lÖTO. 

Jan  van  Hecke  malte  Landschaften  ,  Gesellschaftsstücke,  Blumen 
und  Früchte ,  Gefässe  jeden  Stoffes  u.  s.  w.  Diese  Bilder  verschaff- 
ten ihm  Beifall ,  und  einige  seiner  Bildnisse  nnd  Historien  wur- 
den auch  gestochen. 

Bartsch  V,  gr.  I.  103  beschreibt  l4  Blätter  von  seiner  Hand,  mei- 
stens Thiere,  die  angenehm  gruppirt  und  gut  gezeichnet  sind« 
Charakteristisch  find  besonders  die  Hunde,  weniger  gelungen  die 
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Küli«  uod  Schafe.  £r  vtffMaod  t«  aidit  gut,  di«  WolU  Musia« 
driickeu. 

Eine  FoIm  vmduadMMT  TkiflM»  UAI«  —  llL.» 

Br.  ö  /. 

Der  Tilel  xeigt  tiafo  £«el»  cto  Pferd,  einen  UcliMn,  mehrtM 
Hanmel  umd  Ziegen.  Auf  4mb  Pi^^Mtal  mmt  ^ynmddm  Umü  mmmt 
MaguiCceutiftftimo  priocipi  Pdulu  Jorilano  Duci  etc.  Patruno  MM 
haue  Zuuf^raphiaM  Quttewbat  —  JoMMMt  ruk  dm  UmIm  tM» 
Ii  Die  UanuaeJ* 

2)  Di«  Ziegen. 

3)  Die  Pferde  und  die  Ochtea» 
4>  Dfr  Hund  uii^i  Hutuiin. 
5)  Die  mei  rulicudeu  iiuode. 
0>  Der  Hund  aa  der  FuBlaia«. 

7)  Mu  Hund«  var  4um  HaadMlilk« 

8)  Die  drei  huhe. 

9)  Die  ruhenden  Kulte« 

10)  Da«  Karreupicrd. 

11)  Die  Etel. 

Der  Tiül  MdUl  4m  setam»  Blatt.    OlMa  Falgt  «t  tcWNi 

und  »elten. 

Die  NachxiÄgler,  am  Flueee  ein  Todter,  den  ein  Soldat  beraubt. 
H.5Z.6iM,Br.  7Z.9L.  Dae  edioaiia  Blatt  4aa  KuaMUca. 

Die  Heerd«  Käht  and  Scliate.  darunter  auch  ein  Pferd,  im 
(irunde  eine  kleine  Brücke  etc.  Mit  dem  Namen  tiet  luintt- 
1er«  beseichaet,  »ehr  »eitaa,  aber  dae  miacere  voa  Ue«ka'a 
WathMi.  •  ^ 

Mit  Unradit  wird  thni  haiftlagtt 

Ein  HIatt  mit  fuut  Kühen,  voa  denen  drei  liei^en.  Gegen  den 
üruud  »lelil  mau  ein  Olidchen  mit  dem  Mitchlople  auf  den 
Kopie.  Bartach  glaubt,  da»»  Th.  van  lietael  dieee»  Blatt  aack 
vaa  U«ck«*a  Zaiduittag  gefertiget  haha.    H.  S  Z*  Br. 

Füllende  Blatter  enli^infen  dem  Verfa»»er  Jri  Peintre  graveur: 
1)  Die  vier  WurfeUpieler  in  einem  Zuaaier  uiit  offener  Thure. 

L  V.  Heck«  iaaior  aqua  Mi  fMiL  IL  S  Z.  S  L.»  Br.  4  Z.  5  L. 
t)  Die  Wiese  mit  dem  Kuhhirtea  an  den  Baom  gtllliat,  in  der 
Ferne  ein  Pfwd.  LIL  U.ftZ.|tL.nit4Mi  Baad»  Bc. 
7  Z.  10  L.. 


DiaMt  aril  gratttr  LaiditiglMit  MfoHigla  Blatt  kl  MltM 
mm  Haoplwatk  dat  Kiarttm. 

BedMt  AbrahcBlf  Baipferetecher.  deteta  IjabaamrliiltaiaM  WM 
aahakaaat  aiad«   Er  alacb  ein  »ehr  »eltaaw  Blatt,  «vtlchee  die  dr«i 

linahen  im  Feuerolen  vnritrllt:  Ahrahauiu»  Heckiu»  ior.  et  taalfi» 
4.   Die  »paterea  Abdruche  habta  Jub«  Jaaaeuaiu«  Adreeaa. 

Becke,  NIooUlU  TMI  der,  Mtlar  wU  Naakkoauaa  «a«  M. 

Uaaflukark,  der  In  der  er«ten  Uilfle  de»  t"-  Jahrhundert»  lu  Alk« 
maer  lebte,  aad  »ich  Ruf  erwarb.  Er  malte  Mittönen  und  Laod> 
•ehalten.  Drti  gru»»e  Bilder  vua  aeiner  iiaod  »luU  aul  dem  Haih- 
iMuiaa  ««  AlkauMrt  Dia  Todaeateala  4at  AmMaaai  im  >adli»llM<i 

da»  Urthcil  de»  CaaUiyie»  and  jene«  de»  Salumon. 

Van  der  Hecke  war  ](r,\  hei  Krrichtuog  der Mal<>r(^e«tl1*<dMft  SB 
Alkmaer  ;  maa  waiae  aber  aicht«  wie  lange  er  gelebt  hat. 

Heeke,  Paul  ?eii,  (f.  ^.  a>  e.  BOlagart. 

Becke,  Joseph,  Malar  voa  MulUheim  am  Bheta,  ein  Sckolar  Jar 


t 
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M         Heckel  »  MiehaeU      Heckeoaiier«  Leonhard. 


Düsseldorfer  AUademie,  worin  er  sich  um  i&35  unter  Schadow't 
Leitung  bildete. 
Dieter  Künstler  widmete  eich  dem  I«endtchaCbfadie. 

Hccilcl  y  Michael  ^  ein  c^eschJcUtor  Silberarbeiter  zu  Augsburg»  der 
Vater  und  Meister  der  folgenden  liüostlerin.    Er  starb  1721.  • 

Heckel,  Gatharina,  Malerin,  die  »ich  auch  mit  der  Radirnadel 
beschäftigte.  Sic  malte  sehr  schön  in  Miniatur  und  auch  in  Oel. 
Blätter  von  ihrer  Uand  findet  man  in  den  Scheuchxer'schen  und 
Kyburgischen  Bibelwertien. 

Diese  Künstlerin  war  die  Gattiii  dei  Kupfersteehers  H.  Sperltof^ 
und  starb  i74t  im  42  Jahre. 

Heckel ,  Anton,  Zeichner  und  Maler,  Michaers  Sohn,  bereiste  ver- 

scliiedpiie  Gegenden  nnd  fertigte  überall  landschaftliehc  Zeichnun- 
gen. Einige  derjenigen,  die  er  in  England  ausführte,  wiirden  ge- 
stuchen.  Dieser  iiünstler  starb  im  letzten  Zehntel  des  vorigen 
JahrKunderts. 

Sein  Bmder  AagustiB  fvar  ein  geschickter  Goldatbeiter. 

Heckel,  A..  Kupferstedier  sn  Kopenhagen,  der  in  der  zwnten 

Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  fertigte  versdiiedeBe 
•    «  Blatter,  figürliche  und  natarhistorische. 

Vuu  einem  Aug.  Heckel  oder  Heckuel  gibt  es  sechs  Blütter  mit 
.  Blumen -Boaqnelen,  und  sechs  andere  hat  Hemorich  nach  ihm  ge- 
•  Stochen.    A.  Heckel  stach: 

Die  Reiterstatue  Friedrich  V.  ron  Dänemark,  foU 

Heckel,  Abraham ^  Kupferstecher,  dessen  in  Weinwich*s  däni- 
scher Kunstgeschichte  erwähnt  wird.  Er  stach  zu  Holmskiold's 
atBeata  ruris  otia  fungis  danicis  impensa"  einige  Plartten. 

Dieser  Heckel  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrkun* 
derts,  und  er  ist  einer  der  oben  erwähnten  A.  Hechel. 

Heckel,  ein  jetzt  lebender  deutscher  Maler,  der  sich  in  Portraiten 
und  durch  «eine  Stillleben  auseeichnet.  Letatere  werden  gerühmt. 
Nähere  Nachrichten  kamen  uns  über  diesen  Künstler  nicht  zu; 
einmal  fanden  wir  seiner  bei  Gelegenbeit  von  Aufzählung  der 
Kunsllcistungcn  in  Mannheim,  das  andere  Mal  auf  gleiche  Weise 
in  Karlsruhe  erwähnt. 

Heckenauer,  Jakob  oder  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher 

von  Augsburg,  arbeitete  einige  Zeit  in  Berlin,  wo  er  1703  niit  P. 
Decker  Schlüter^  Plan  und  Abbildung  des  k.  Schlosses  in  Berlin 
herausgab ,  und  dann  kam  er  als  Hofkupferstecher  nach  Braua- 
schweig.  Hier  gab  er  17I0  den  ersten  Theil  eines  Theatrum  artis 
in  Valle  >  Sahna,  die  nicht  meisterhaft  gelungenen  Abbildungen  der 
Oemälde  in  der  Gallerie  cu  Salxdahlen,  heraus.  Aueh  Bildnisse 
stach  dieser  Künstler,  aber  alle  diese  Werke  kommen  jenen  des 
folgenden  Künstlers  nicht  gleich.  Er  war  kein  so  guter  Zeichner, 
und  Lipowsky  nennt  ihn  nur  irrthümlich  auf  Hosten  Leonbard's 
.  einen  guten  Zeichner« 

Unser  Kunstler  starb  au  Braunsehwtig  um  1720« 

Lenauer,  Leonhard ,  Kupferstecher  von  Augsburg,  Bruder 
das  Obicen,  und  Beide  Söhne  eines  geschickten  Goldarbeiters  glei«. 
chen  Namens.  Sein  Meister  war  B.  Kilian,  und  dann  ging  er 
nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  verweilte.  Nach  seiner  Riickhehr 
arbeitete  er  ciaige  2^tt  tn  Augsburg  und  zuletzt  in  München,  wa 
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tr  1704  das  Zeitliche  «egoett.  Dieter  L*  lieckenaoci-  mar  via  git* 
ttr  Zciehntr,  und  «r  «rrichlfftt  toKar  tiat  Z«ieluiMiga  j^lia^fito 
in  »einem  HailM,  um  nach  dem  Leben  SU  m*ichueii. 

Man  hat  vnn  tcinrr  llaiui  vcrMlliadaat  fttit  Bü<lmt(l^  mmd  fttttb 
ki«turi»clie  liUtUr  verlarligt«  tr. 

1)  Das  BildniM  dtt  Chttriurttoa  von  Tritr,  angeblich  «ia  Mai* 
steritttcU. 

2)  Das  Hiltini»«  i^c«  GoI  UchmieiU  Lexiihard  iiacht— dct  Ys* 
ter«  uuscrs  Uuiuller»  ,  Hallifigur,  kl.  lol. 

3)  Lutliar,  Churlurtt  von  Maiiik,  fol« 

4)  S.  Hugo,  api«copus  Lincolaitaai*«  U«  BUH* 
Kalter  Lcoitold  i. ,  Ul.  fo). 

6)  Joseph,  ruuiischer  Kunii^,  Kl.  fa|, 

7)  Karl  Friedruh  ruu  Anhalt ,  (ul. 

5)  Blaeeora  Tbmtia,  lUiMria,  U.  IbL 
9)  Joachim  Franz  Btidl,  Mftlar. 

)0)  BaitulnuiP  Kilian. 

It)  Johanne»  llecKenatMir »  MutiUu». 

12)  Qtorg  Gaab.  OolMiaM* 

13)  G.  Spitzel.  Plarrtr. 
11)  G.  Stridbeck.  Piarrtr« 
15)  A.  Flacher,  Pfarrer. 
10)  A.  Uaadtr,  Pfarrtr. 
IT)  D.  Geigrr.  Plarrtff. 

18)  J*  B  Uenx,  Ptarrer  etc. 

19)  Die  Abbihlung  det  reicbaa  EaiiqiUMlMiliM  dtt  bi.  ArttT  SA 
Padua,  1092.  gr.  fol. 

20)  Daa  Opftr  der  Polysena,  Mcb  F.  da  GoftoM. 

21)  Die  Traumdeutung*  Jotenh't .  nach  C.  Loth. 

22)  Der  Bctuch  dar  ;vUna  Ut  Ehiabrtb,  muk  C  Mamui» 

fr.  lui. 
u  Jobuia  auf  dua  Badta  bti  d«a  Laanat.  fa.  UL 

24)  Dtr  Sabiacmab»  aadi  P.  da  Cartaaa»  Copia  aadi  P.  Afafla» 

t^T.  qu.  fol- 

25)  Ualbfigur  eine«  Maaa«  mit  einer  Kom  in  der  Linken,  kl.  fol« 

26)  12  Blatiar  aiit  dtai  Titelt  RaaaaiadiM  LMibwerk.  8. 

HecUenaiier,  T.COiihanl,  Guldtchmied.  der  Vater  der  erwähnten 
liuDstlcr,  aus  Ulm  gcbtirti^;,  arbeitete  mit  M.  liecKrl  vi  -j  tur  den 
bajieritchen  Uuf,  da  er  tur  einm  tehr  getchicklen  Kumlicr  galt. 
Br  tchricb  «ia  Lagi«rbacblcia.  Augsburg  Mi, 

Heck  er  y  Paul,  Wachtbouttirer  xu  Nürnberg,  wo  er  l6t0  fijeborea 
wurde,  liteaet  besagt  sein  üildaisa«  und  weiter  tat  er  nicht  b«- 
luuiat. 

Hecker.  s.  auch  Uoecker. 

Heckler,  Hans  und  Hans  Georg,  Architekten,  Tater  und  Sohn. 

die  alt  Werkmeister  an  ()<-r  Cathedrale  zu  Stratsburg  angestellt 
wurden.  Hans  Jurg  war  einer  der  grutsten  fiauneitter  des  17* 
lahrbaadMte.  Er  auDl«  1664  ia  Z«it  voa  dtai  Jabraa  d«a  dardi 
•la  Uaftwiitir  turk  beschädigten  Thum  wieder  her  aad  erhöhte 
iha  sogar  um  1  Sch.  10!  Z. ,  alles  in  der  alten  Form.  Dieser 
Htckler  hinterhea»  auch  «ine  handschnitltcke  Baacbreibuag  dtesM 
M&atten,  «aldi«  mit  dar  laluaabl  i66S  bnaiduMt  itt 

Hecquet,  Robert,  Kupferstecher  Ton  Abbcville,  desten  r.ebent- 
YarhaUaiiM  aabtbaaat  aiad.   fir  bau«  tiaa  tiayfacahybbaadlung 
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86  Reeler«  ^  RMlinger»  Joluiiiii  Cail 

und  auch  Vcrzpiclmisse  von  den  Werl^en  der  Kupferstechpr  F.  d« 
Poilly,  J.  Vischer,  von  jenen  nach  Fh.  Wouvcrmans,  Uubens,  J. 
Jordaent  und  C.  Vtscbtr. 

l)  Das  Frauenbad,  nach  Poussin. 

2  —  5)  Die  Arbeiten  det  Uerculti»  nach  G.  Acni*t  Bildern  in 
Versailles .  4  Bl. 

6)  Venns  und  Amor  in  einer  Landschaft,  1708  mit  Jeaurat  ge* 

stechen.  • 
Dieser  Künstler  soll,  nach  Basan's  Angabe,   1775  gestorben 
leyn  upd  l673  das  Licht  der  Welt  erblickt  haben.    Seine  fast  sie* 
benzigjährige  Thätigkeit  möcht«  nohl  einigen  Zweifel  erregen. 

S.  Uayter. 

Hector,  der  Name  einet  griechischen  Künstlers,  der  auf  einer  Xa$m 
der  Sammlung  Caninu  steht.  Das  Gemälde  hat  den  Hector  zum 
GegeosUnde,  das  dabei  stehende  EuiPA'PSEN  aber  lässt  auda 
•ctutetaen ,  dass  der  Künstler  so  geheissen  habe,  S.  Rauul>KocfaeUe 
lettre  •  M.  Schorn  etc.  Paris  1832.     8«  ' 

Hector  y  Benttoame  Ton  B.  Appelmann. 

Heda,  Wilhelm  Klaasz,  Maler,  der  1594  zu  Harlem  geboren 
wurde*  Seine  Lebensverhältnisse  uud  seine  Meister  sind  unbe- 
kannt Auch  sein  Todesjahr  nveiss  man  nieht»  nnr  ist  bekannt,  daaa 
J.  de  Bray  i678  sein  Bildnis«  gemah  habe.  Damals  war  Hedn 
schon  an  84  Jahre  alt. 

Seine  Werke  bestehen  in  allerlei  Vorstellungen  leblpser  Gegen- 
stände; todtes  Wild,  Oeflfigel,  Fische,  Fruchte,  Gefasse  ete.  All* 
diese  Bilder  sind  mit  leichter  Hand  und  naturgetreu  dargestellt. 
Ueberdiess  findet  man  von  seiner  Hand  auch  Historien,  und  sie 
werden,  so  vrie  die  Stillleben,  zu  ansehnlichen  Preisen  gekauft* 
In  hollandischen  GetoäldeYerseichnissen  finden  wnt  seiner  aaehr- 
malen  erwähnt 

Hederich.  Kupferstecher  su  Wien  um  1710*  den  R.  Weigef  im  Ca- 
taloge  V.  S.  33  als  durchaus  unbekannt  aufführt.  Er  fand  von 
diesen  Hederich  ein  Schwarzkunstblatt  mit  der  obigen  Jahrzahl 
und  der  Inschrift:  Benedictus  Cartbvsianus  Eremi  Marrbac.  Prae> 
latus.  Hederich  Sc.  Yienuae.  Oval  mit  Wappen.  H.  l4  Z.  7  L,., 
6r.  9  Z.  10  L. 

folgendes  Blatt  hält  Weigel  für  Arbeit  desselben  Künstlers: 
Eleonora  Magdalena  Theresia  vidua  Rom.  Imperatrix.  Dccus! 
O  Sacra  fueminal  etc.  Oval.  U.  4  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Hedlinger^  Johann  Carl,  berühmter  Medailleur,  der  Sohn  des 
Bergbeamteu  Joli.  Bapt.  Hedlinger,  der  in  früherer  Zeit  sich  in  Rum 
der  Malerei  gewidmet  hatte.  Der  SuJin  wurde  169I  im  Canton 
Schwytz  geboren,  und  den  ersten  Grund  su  seiner  künftigen  Grösse 
legte  der  Goldschmied  und  Münzdirektor  Wilhelm  Grauer  in  Sit* 
ten.  Hier  fing  er  an ,  mit  dem  Stichel  und  mit  der  Punze  zu  ar- 
beiten,  und  1710  setzte  er  in  Luzern  seine  Arbeit  fort,  bis  er  in 
dem  Toggenburger  Kriege  mit  den  Luzernern  zu  Felde  zog.  Nach- 
dem ihm  endlich  einige  Versuche  im  Reliefportrai te  gelungen  wa- 
ren, ging  er  17l6  nach  Nancy,  wo  ihn  der  Stempelschncider  Saint 
Urbain  aufnahm,  aber  schon  1717  gingHedlinger  nach  Paris.  Hier 
lebten  damals  die  berühmten  Medailleure  Aoettiers  und  Launay, 
vnd  letsterer  erkannte  und  ehrte  das  Talent  unsere  Kiaostlers.  Er 
trug  ihm  etliche  dchaumönzen  für  den  König  auf,  die  aber  Hed- 
lingef^s  Namen  ni^t  tragen.   Nach  18  Monaten  wollte  er  Paris 
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wiedtr  rtrUMtn  und  oach  England  geKko«  alUia  dw  Minister 
Cnrrt  XII.  Mibni  ihn  mii  nndi  Scilwd— ,  kUr  tmt  lUdlin« 
g«r  an  die  S(t*lle  lir*  A.  CarUlrn.  Smi  erttn  Oe»cKell  «tnr  die 
Ausarbeitung  »ler  Mfilaille  auf  «l<»n  Ti».!  Tu!'»  uml  Jone  nul  tlie 
liruuuiiff  der  Naclitolgenu,  der  Kouigiu  Linea  Ll<*«»Ui>ra  ,  WctKe, 
die  mit  Beifall  aulgeoummett  worden ,  und  dieeea  folgten  andere, 
«velclie  d«n  huuiiltr  beld  den  Huf  det  ertlea  iMedatlTeur»  Mcbtr^ 
t«-ii  .Tt't/t  rnlitctc  auch  Peter  der  Gruttr  \ttu  Hu««).in(l  dat  Au- 
(!;ciiinriK  aul  Ucdiiiigcr  und  er  witllte  ilm  ontrr  a  ••rthc!  Ihatlrn  Üe> 
dinguugen  au  »einen  Uul  xiehcu  i  alicin  Uei  huntiier  hatte  &ch«ve- 
dta  Treat  f^lobt  aad  eo  Wieb  «r.  Nar  «iaa  ReiM  aacV  Italit» 
iiaUiaalini  er,  ond  diese  trat  er  1726  an.  Dia  langtte  'JLtii  Mitb 
er  in  Kom,  «vu  er  lich  ili«»  Achtung  tier  benilitntr^teii  7.eiti;ent>«fen 
erwarb,  die  da»  uneriuudete  Streben  de«  .Mauoc»  uAch  VuUUuai- 
Mtabeit  ia  Mmm  Giad«  v«itUtal«.  Badlcii  Mirt«  «r  aaoli  Scliwa» 
den  zurück,  mit  diMB  letCta  WiIIm»  neb  far  die  Nachwelt  eines 
rühndiclirii  Namen  xu  »ichem.  Jetst  breann  er  die  berühmte  chro« 
aolociaclt  •  hitturitcbe  Ueibe  aller  cbriktliciten  hunige  in  Schweden, 
28  Bi«4aiUta  aadi  «ifeaer  Erfindung ,  an  deren  Aoafabnraf  auch 
Daainl  Ftbrauwa  croeeen  Anibail  hatte.  Nebenbei  fertigt«  er  noch 
mehrere  andere  Schauttucke,  die  er  für  %'uriiphn)p  (iotitf^r.  tnr 
Christian  IV.  run  Oinemsrk,  für  die  Itaifrin  Anna  {«'«aiiuv^na 
und  Andere  ausluhile.  IVlan  musste  den  l%uustler  jeduch  inituer 
an  MiaMa  Hofe  »ochea,  «ad  aar  baca«  bkll  tba  ffe«di  Ar* 
l><<it  ferne.  Hoch  da»  Valerbiad  gewann  suict&t  die  Oberhand,  und 
er  verlir*»  Khre  und  Ansehen,  um  d«>rt  in  iUihr  leben  4U  kuunen. 
Sein  Schüler  ir'ehrmann  trat  dann  als  schvitiii»(.her  ilufnedailleur 
na  Mia«  Stell«,  lai  Jnbr«  1746  anfingen  iba  aa  Fretkurg  di« 
Arme  seiner  geliebten  Oflttia,  (loch  wählte  er  s|Mter  ein  Laadfat 
am  SchwUaer •  See  tu  »einem  Aulcnthaitr.  Ober  der  Thüre  war 
•ein  Wahlepruch  „1-agum**  »schrieben,  wumil  er  truher  alle  AI- 
terthatfoficbir  geteaackt.  Er  rertigte  aiadicb  «iaa  BfadalU«  ail 
•iasnignaB  ia  frMckttcb««  Geschmacke  geacbnilteaaa  Kapüi,  aad  im 
Revers  brachte  «r  Minervent  Rule  mit  A^ide  uad  Lance  an.  Die 
mit  griechischen  Charakteren  geschriebene  Inschrift  '.O.M'* 
fterbracb  den  Antit|uareu  die  Ki>p(e.  und  endlicli  erklärte  Uedlin- 
ger,  der  Kopf  sei  ein  Abbild  d«e  a«taigaaft  dna  räihselhafte  Wort 
sei  im  schwedischen  Lemicon  su  finden  .  und  bedeute  lluraxens 
INIodut  in  rebus.  Oi«M  trcfUcb«  U«akaiuni«  fukri  aeitdani  d«a 
JSamco  Lagom. 

U«dliBg«r  ww  im  dar  Sdbwaia  aicbta  waaliai  ale  aalkHif.  Er 

fertigte  nuch  immer  Schaumiiazea  fiir  Schweden  un  !  andere  nur» 
c)i«rhi*  Iteichr.  /.ulct/t  tasste  er  noch  den  srh«inen  Gedanken,  die 
iiesciiichle  seine»  Vatcriaiidet  in  einer  Heike  von  Msdailieu  dar- 
Baeulica,  «bar  dt«  Auaftikmaf  aaterbli«b.  bi  hhr«  1771  tratltt 
ikn  der  Tod* 

Hedlinger  frrtigta  eine  bedeutende  Anr  ihl  f^rosser  und  kleiner 
Medaillen  und  «Münutempel,  die  in  )e(ier  Hinsicht  vortrefflich  ge> 
nannt  werden  können.  Golk«  tagt  in  »einem  Bneke :  Winckelmaua 
aad  aaia  Jakrbandert  8.  267  t  «baa  diee«r  KaaatJer  daeienig«,  wo* 
zu  Ottci  llamerani  die  Bahn  gebruchen ,  ausgeführt  habe;  »ein« 
liuiift  »ei  mich  mehr  aut  gel'jllige  Weichheit  und  überdies»  auf 
malerischen  llfTekt  berechnet.  Giitlie  findet,  im  Vergleiche  der 
Werk«  k«id«r  K«aaell«r,  ia  d«a««  ti«dlinger'»  beeMr«  M«aa«n,  grua« 
»ere  Leichtigkeit  und  in  den  Hupfen  mehr  Belief.  Auch  in  der 
Ausführung  i»l  er  zierlich,  in  der  /  Mchniing  korrekt,  voll  Geist 
und  Lebendigkeit.    Besonder»  berühmt  machte  er  »ich  in  der  hr- 

fiadaaf  dtr  ftavtitt  wid  dar  Alltfori«»  dit  «r  i»  damlbi«  tm^ 
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braclite.  Seine  WeAfc  »inil  iu  Abbildungen  behannt.  ^  II.  t«  Me* 
chel  gab  sie  1770  im  Kupi'erstiche  heraus,  unter  dem  Titel:  Oeuvr« 
du  Chavftlier  Hcdlinger,  ou  recueil  des^  nicdailles  de  ce  celebr« 
artiste,  und  J.  E.  Haid  machte  sie  I78l  in  Scliwarzkunst  bekannt, 
mit  dem  Titel:  des  Ritters  Johann  üarl  Hedlinger's  Medaillen- 
Werk  ,fi;ezeichnet  von  J.  C.  Fuessly.  Zu  den  besten  Stücken  ge- 
liorcn: 

Medaille  mit  dem  BildnisM  des  Medailleurs  Roettiers. 

Das  Brustbild  Carl's  XII.,  VIrtuli   clarae  etc.    Nach  dem  Tode 

des  Königs  kam  eine  andere  Rückseite:  Natu*  est  D.  XVU« 

Jan.  A  MDCLXXXII.  etc. 
Gedichtniiimcdaille  rat'  Carl  xn.:  Qloviae  aeternae.  Augusti  I7l8. 
Krönungsmcdaille  auf  die  Königin  Ulrica  Eleonora:  Carae  led 

deliciae,  1710« 

Das  Bildnist  des  Königs  Friedridi  tob  Sdiweden:  Bn  tiiiBmi 

pignus  amoris« 

Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Staatsministen  Grafen  TOn  Uom» 
aus  Auftrag  der  Ueichsstände  get'ertiget.  , 

Die  Medaillen  mit  dem  Bildnisse  des  Alterthumsforschert  N.  Ke- 
der,  den  er  dreimal  abbildete:  das  Brustbild  mit  leichtem  Ge- 
lände um  den  Nftcken»  ohne  datselbt«  mit  dem  PelsTerbräm* 
ten  Mantel. 

Das  Bildniss  des  Staatsministers  Grafen  Tessin. 
Jenes  des  Baron  Haefltmann. 

Das  Brustbild  des  Kanzleirathes  Beech. 

Das  Brustbild  Kaiser  Carl  VI.  mit  dem  fliegenden  Adler. 

Medaille  auf  Papst  Benedikt  XIII.,  im  Revers  die  im  Entzücken 

schroaditende  Kirche. 
Das  Bildniss  des  Medailleurs  A«  M*  Gennarc»» 
Die  erwähnte  Medaille  Lagom. 

Krönungsmedaille  Christian  VI.  von  Dänemark  1731« 

Des  Bifaniss  der  Kaiserin  Anna  Iwanotvna«  mit  te  MliivrTey 

bis  dahin  das  ähnlichste  Portrait  der  Fürstin. 
Bildniss  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland. 
Jenes  des  Landgrafen  Wilhelm  von  Hessen  •  Cassel. 
Freismedaille  der  k.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften, 

mit  dem  Bildnisse  König,  Friedrich's  174?. 
Grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen: 

Friedericus  Borussiae  rex  invictus,  im  Kevers  der  Adler  mit 

dem  Lorbeerkranze. 
Med^ill*  auf  die  Stiftung  des  Klosters  Einsiedel. 
Grosse  Medaille  des  Canton  Bern :  RespnUica  Bemensis  ^  Vir* 

tuti  et  prudentiae. 
Schaustück  auf  den  Sieg  bei  Morgarten:  Fundamentum  liberta- 

tts  Helreticae. 

Medaille  zum  Andenken  der  verstorbenen  Gettttt  Htdlinger't« 

Maria  Francisca  Schorno. 
Bildniss  des  Nicolaus  van  der  Flue« 
Baste  des  Baron  ron  Bosch. 
Büste  Hedlinger's :  Ne  dissimula  ne  lusinga. 
Die  schwedischen  Medaillen  beginnen  mit  Biomo  U 

Bedon,  FL  Aquilins  ^  «in  alter  Bildhauer,  der  besonders  Canda- 

laber  gefertiget  hat  (Candelabrarius).  Seinen  Namen  bringt  Raoul- 
Röchelte  (lettre  a  Schorn  etc.  Paris  i852  p.  77)  bei,  und  er  ist  der 
erste  bekannte  Künstler  dieses  Zweiges.  Seiner  erwähnt  eine  Inschrift 
bei  Gori  (Inscript.  ant.  Etmr.  III.  p.  i4l.)  und  bei  Grelli  nro.4t$7« 

Heede ,  Vigor  und  Wilhelm  ran  ^  Maler  und  Brüder,  die  um 
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l6öO  XU  Fourue»  geboren  wurden.  Ihr  Meiiter  itt  unbekannt,  und 
ai«  acheinen  aidt  eruMieutheil»  aut  ihren  Ueueu  m  hraohrtidi, 
Italitn  und  Dtoltdilaiid  mbild«t  sa  habm,  WUh«lai  hitlt  lich 
in  Italien  auf,  und  hier,  to  fVM  Mld#rwarts.  landen  ft«ia«Ht- 
atonan  und  B«Idnii*e  Ii.  ilall.  Si«  gefielen  ilrr  Wahrheit  dr»  T..- 
loriu  wagen»  duch  geht  Utcfte»  in«  GalblidiU  über.  In  der  /.nch- 
muMig  tckMAt  tr  O.  LairttM  warn  Matttr  gwiiiMf  to  liaben. 
Vieor  itt  fMBOi  LtMUiBgM  Mdl  aidrt  ao  Ulunal,  «k  Wil« 
bei  in. 

.  ^^i^',  1768  und  «ein  Bruder  xwaniig  Jahre  später.  Btid« 

lUgen  in  lUr  8l»  Walpurgiskirch«  xu  Fouroea  begrabtn. 

Hecclicrcn,  Frans  Jan  ran,  ein  Edelmann,  der  ras  »u  Gr«- 

%'euhage  gebutoii  wur.lc.  Er  -.iht  tlie  Malerei  lu  srinetu  Wr-tm- 
geu ,  und  brachte  xu  versdiicdeueu  liuuslau»»tcUuiigeu  l.aiid- 
•chahen  mit  GabiwlMi  mmd  mmämtm  Slafim.    DfM€  Büder  gefi«. 


len ,  weil  sie  ein  fHTMiM  3tudium  dar  ntlfmt  ftmÜMa  vad  im 
der  technischen  Benandlunc;  Lob  verdienen. 

Im  Jahr«  1820  bitlt  tich  van  iiaackareu  xu  Utr«cllt  auf.  Et 
b«Mist  «M  sdida«  lÜHMlMmlong. 


BMe^Cf  N.y  ein   unhe1,annter  Zeichner  oder  Maler.     Der  Titaloff 
▼on  Braadas  luhrt  drei  BUttar  mit  hollandischen  Ansichten  jii. 
di«  PrvBMT  Mdl  «in an  N.  Haeca  gaatodiea  bau   Ls  tst  wubi  dar 
räluito  NUurfM*  Vm  te  üäcE«. 


Hecl,  Peter,  ein  iin*  unhrUannt«  r  Milrr,  nach  welchem  J.  G.  Tht- 
lul  eiue  Darstellung  des  Ahcuduiahis  und  den  beiJigea  Jobana 
▼OB  NtpoBUidi  ftatochMi  hat. 


Jühann«  Guldschmied  tu  Au^fburf,  d«»r  aber  tu  Nürnberg 
bei  SchaÜhauacr  acine  hunst  erlernte.  Er  tubrte  Baar«licts  in  ver- 
•diiadaatn  Matariao  aoa  «le.  Maa  hat  voa  ihiB  tbauralla  vier 
Bücher  mit  GoMadsaüadtvarsieraagta.  Bltwawi  -Arabaihia  ia  La 
Pautrc's  Manier  radirt,  lOOi  um  1  l(K*5  heraiilgagabMi  Ia  Jalwa 
1709  ereilte  ihn  dar  Tod,  72  Jahra  aiL 

BiM  Fataa»  aUl  Badwac. 

Ueem,  Johann  Darid  de,  hfrühmter  Früchte-  und  ßlumenoialer 
von  ütredit,  dar  Sohn  eines  IVlaler»  gUtchen  Namaoa,  doch 
weniger  harühart.  I>aa  6«b«rli|alir  «aatrt  Kdtittfara  tat  aach  Bt- 
aifaa  t600,  und  diejenigen,  waldia  löoioder  lOiO  dafür  haltaa,  sind 
Wf.fil  im  Irrthumc.  Sein  Vater  untTrirli'.'t.'  ilni  in  der  Kunst,  und  die 
Bilder,  welche  so  theoer  waren,  dass  sie  nur  iursteii  bexahlen 
kannten,  stellen  Bluman  und  Fruchte  in  mancherlei  ütfass^a  dar. 
EniBfa  aiad  voa  üMiarardaalMaliar  Faiacha,  wie  der  Natur  aal« 
nommeu,  and  lalstare  schiinmern  fjtt  wie  edle  Metalle  und  liry- 
stall,  und  in  ihrem  Olauxc  »piegeln  sich  die  üeffenst4nde.  Die 
•Insekten,  welche  er  häufig  aobracbtc,  sind  ebenUTls  su  UuusivoU 
aaaialt»  daaa  axaa  aie  gcrna  auf  dam  adiönaa  Blittarwadia  aiaht» 
Alle  diese  BUdar  sind  mit  grosser  Gewandtheit  ausgeführt«  aar 
nicht  in  gar  gruttcr  An/.iltl  vorhanden.  Am  seltensten  sind  die 
Landschallen.  Die  udeullicheu  Gallerten  bewahren  mehrere  schone 
Ganilda  tob  dt  Htm  Md  tisaa  dar  achöaataa  iat  wohl  dar  Bla* 
naaaltar  in  dar  Wiaaar  Oallaria.  Ponhcinar  )an.  hat  dieses  Ga- 
-  milde  trelHich  pestorl^rn.  Der  altere  Ponheimer  stach  es  lur  das 
bei  Haas  erichiencnc  Oallcrie  •  Werk,    ia  Drtadaa  aind  8  Bilder 
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von  ihm.  David  de  Heem  war  auch  Ritter,  tmd  aus  einem  an- 
sehnlichen Geschlechte.  Seine  Tage  beschloss  er  in  Antwerpen  1Ö74< 
Esj^ibt  etoe  Folge  Ton  16  nnmerirten  Blomenstudien ,  die  firei 
geseicimet»  hriidig  radirt,  vereinzelt  oder  gruppirt  sind.  Anf 
dem  ersten  Blatt  steht:  I\ ecueil  de  diverses  fleurs  du  printems 
dernier  mises  au  jour  par  J.  U.  i653*  C.  F.  von  Rumohr  und 
J.  M.  Thiele»  Gesch.  der  honiglichen  Kupfnrstichsammlnng  in  Co- 
penhagen  S.  80>  vermulhen,  dass  diese  Radirungen  unserm  Künst- 
ler angehören,  und  R.  Wcigel  bemerl^t  in  der  Note,  dass  diese 
Folge  mit  den  Arbeiten  des  Goldschmieds  J.  Heel  nicht  zu  ver- 
mengen sei. 

Heem,  C  OrncllUS  de^  Blumen-  uud  Früchtemaler,  Sohn  und 
Schüler  des  Obigen,  ebeuialls  ein  berühmter  Künstler,  dessen 
Bilder  thener  bezahlt  wurden;  denn  Sandrert  bot  auf  einet  der* 
•elben  vergeblich  450fl.'  8id  nad  noch  vollendeter,  als  die  seines 
Vaters,  aber  seine  Pflaumen  und  Trauben  sind  zu  blau,  vreil  er 
sich  des  Ultramarins  erster  Sorte  bediente,  einer  Farbe,  die  mit 
der  Zeit  wichst.  Auch  dieter  C.  de  Heem  war  Torsüglich  in  Dar^ 
Stellungen  von  Gelassen  und  Teppichen.  Mit  grosser  Wahrheit 
sind  Tnau  und  Wassertropien ,  Insekten  und  Vögel  f^emalt.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unser»  Wissens  unbekannt.  Im 
Jahre  i630  wurde  er  geboren. 

Heem,  Johann  de,  Blumen-  und  Früchtcmaler ,  aus  dem  Haag, 
David's  Verwandter,  aber  nicht  so  berühmt  als  dieser.  Er  malte 
um  1720  in  London,  no  er  seine  Bilder  öfter  von  Anderen  stat- 
firen  Hess. 

Heemsen,  Jan  ran,  Maler,  auch  Heme«$en,  wie  er  in  Landon*s 
Annales  du  Musce  XV.  p.  125  |;enannt  wird,  und  Guicciardini 
nennt  ihn  in  dei'  Descrizione  dei  Faesi-bassi.  Anuersa  156?  p>  98 
Heemsen  aus  Antwerpen.  Hier  wurde  er  um  150O  geboren,  seine 
Kunst  übte  er  aber  zu  Harlem,  wenigstens  die  längste  Zeit.  ^Seine 
Bildungsgeschichte  ist  unbekannt;  C.  van  Mander  sagt  nur^  dass 
sich  Heemsen  —  doch  wohl  unser  Künstler,  —  mehr  zur  Antik* 

Seneigt  und  vom  Modernen  entfernt  habe,  was  Fiorillo  (Gesch. 
er  z.  K.  in  Deutschi.  II.  466)  unrichtig  dahin  übersetzt,  dass  er 
sich  mehr  zur  alten  als  zur  modernen  Manier  gehalten  habe.  In 
Van  Mander's  Sprachgebrauch  aber  ist  das  iVIoderne  stets  die 
Weise  des  Mittelalters;  er  braucht  (p.  2o4)  altdeutsch  und  mo- 
dern als  gUichbedeutend  und  spricht  sogar  (p.  !^I7)  von  der  al- 
tan  modernen  Weise.  Für  jene  Zeit  gab  es  —  wie  Schnaase  m 
den  niederländischen  Briefen  S.  229  bemerkt  —  nur  Antike  und 
Mittelalter»  das  Oftodeme  in  unserm  Sinne  hatte  noch  keine  An» 
erkenaung* 

Unter  Napoleon  kam  von  diesem  Künstler  das  Bild  mit  Tobia^ 
welcher  seinem  Vater  das  Gesicht  wieder  gibt»  in  das  Pariser  Mu- 
seum ,  und  dieses  beschreibt  Landon. 

Die  königlich  kaisei  liehe  Gallerie  in  Wien  bewahrt  sechs  Ge- 
mälde von  diesem  KünsÜer:  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  St. 
Wilhelm,  Christus  ruft  den  Mathias  xum  Apostelamte,  zwei  an- 
dere Darstellungen  dieser  Art  Ton  1537  und  1&48»  und  das  BUd- 
niss  des  Jan  Mabuse. 

In  der  Gallerie  zu  Düsseldorf  befindet  sich  ein  £cce  Homo  mit 
vielen  Figuren  bezeichnet:  Joannes  deHemessen  pingebat  Anno  is44. 
Die  königlich  bayriseka  •tamnliing  bewabrt  das  GtBälde«  wal- 
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che»  Jtaac  vurtltUt»  WM  tr  TOB  dem  Wtib«  htolTg— »  4eB 
Jakub  segnet. 

Im  dkr  C«p»l1«  Bocos  s«  ABtwtrpM  mIi  SdiMtt*  Hf««MMi*t 

iungttei  Gericlit,  wu  in  dvil  Ge»tahen  des  liimmeU  uii.l  in  den 
rorlratlen  der  Funtl.iloron  auf  den  Seilennui*e)n  der  olle  Sivl 
hemcbt,  ^«hreod  in  den  iiguren  der  Auler»Uind«neti  »ich  ein 
StadittB  dat  Nacklan  off«Bb«r«l.  Doch  M#ht  man  hier  nur  am 
lose»  Agragat  ron  Körpern,  mit  widtrlicb  |{«roi))<^t<-tii  Coloril«. 

Carl  ran  Mander  «ah  noch  mehrere  |»To»*e  Bilder  von  dietein 
l\uu&tler,  die  xu  seiner  Zeit  bei  einem  hun»tiie!>haber  zu  Middci- 
burff  sich  bafanden.  Darunter  «tar  eines,  welches  den  Heiland  vor- 
•ttln,  wia  av  mit  den  Apostaln  Mdi  JaniMlan  fftht.  ciuirriardiDo 
sai;t.  daM  er  m  LiaaaboB  von  Umbmcb  «Ibmi  hL  Uiaroajmus 
gesehen  habe. 

Heemsen,  Gathanna,  die  Tochter  des  ObigtB«  aiaha  in  Minia. 
tur  und  stand  im  Dienste  de«  l'utnigs  %'on  äpaBlAB«    IJtf  Todaaiahr 

i*t  ebenso  unbekannt,  nie  jcacs  des  Vaters. 

n  van  y  ei|^entlich  IM.  van  Veen,  Maler,  gehö- 
ren zu  Heemskerk,  einem  Durfo  bei  Uarleui,  1498  (nach  fiurtUo 
l494),  gestorben  au  llarleni  IST  I-  Sein  Valcr  bias«  Jakob  WilltBU 
vaB  Va«B  aad  war  ein  gana  gevrohnlicbtr  Bauer,  der  aich  dttrah 
seines  Marten  friih  aunieiinruilcs  Talent  »war  bewegen  lie»»,  ihn 
nach  Hartem  zu  einem  Mil-^r.  Natucns  Cornelis  Villemt,  iu  die 
Lehre  zu  geben  ,  aber  den  dülui  lange  vur  VulJeutiuog  der  Lehr- 
iahre  wieder  soracli  aof  das  Dorf  nalua.  liier  aiusate  er  nun  (gra- 
ben, hinterm  PHug  flehen,  «lu*  liuhe  melken  und  tausend  Dinge 
treiben,  »lic  \\\m  l^^tii^  waren.  AI$  er  eiii<"*  \l>enili,  den  vollen 
IVliicheimer  aui  dem  liu|>te,  vum  .M<  lUeti  hetuiKthrte,  stiess  er,  in 
aeiaea  GedsBkeB  wraBBkeB,  ao  beltig  aa  eiaea  Baaa,  d«a  die 
Milch  den  Boden  tränkte,  und  jetzt  »ah  er  sugteich  dea  Vater 
mit  dem  linittel  herbeictlm.  Nun  floh  er,  ron  seiner  ▼ernünfti- 
^an  Mutter  uoterstuui,  und  gelangle  glücklich  nach  Dellt,  wu  er 
IB  dir  Werlwlitt  aad  dem  flavae  eiaea  Malett,  Neaeas  Joheaa 
Lakaa,  Aabiabat  fand.  Bei  diesem  Meister  blieb  er  mehrere 
Jahre,  zeichnete  und  malte  sehr  Üeisiig  und  machte  bedeutende 
furtschritte  in  der  Kunst,  bis  es  ihm  endlich  gelang  in  die  Zahl 
der  Schuler  Schoreera  su  Harlem  aulgcoomroen  sa  werden.  Hier 
•atwickel'e  sich  dea  ibm  an:;'*burae  grosso  l  ulcnt  in  kurzer  Zeit 
niif  d.it  Herrltchkle,  und  der  JNIeister  und  der  Schuler  lebten  ei- 
nige Jahre  III  ireundichafllichcn  V'crh«iItuiiseo  inttrinunJer.  Doch 
iilolzlich  luste  »ich  dieses  Verh4llni»s  wieder  aut ,  JieerasKcrk  zac 
la  daa  Haus  einet  Ooldacboaiedea,  Namens  Peter  Jan  Fupsen,  und 
arbeitete  dort  allein.  Es  ging  in  jenen  Tagen  das  Gerücht .  dass 
Schureel  die  gewaltigen  rurttchritle  seines  Lehrling»  lutt  Mi»» 
gunst  angesehen,  und  ihn  Verstössen  hebe,  was  jeducb  nach  dem 
edlen  Cbarekter  dieeet  Meiatert  beiua  la  flattbea  lal.  Im  Beate 
Jan  FoDsen's  befand  er  iieb  eise  ZeitlaBf  recht  wobl,  besonders 
de  die  llatisfrau  ihm  ganz  vorzüglich  gewogen  war.  Sie  ereiferte 
fkb  jgewalUc ,  wenn  man  bei  ihr  nach  dem  Maler  Marita  Iragte, 
der  Arer  eebr  richtigen  Meinung  aedi  waM  rerdieate,  Slleitler 
Martin  zu  heissen.  Dafür  aber  malte  euch  Meister  MertlB  BB 
ihre  Bettstelle  Sul  und  Luna  in  l>entf^i osse,  auch  K4vm  oad 
Eva,  und  zwar  wie  man  »agl,  nach  lebenden  Modellen. 

Martin  Ueem>kcrk  wuhuie  mehrerv  Jahre  in  Uarlem,  er  BMllt 
viel,  aad  aein  Ruhia  verbreitete  ticb  mit  iedem  Ta^e  immer  wet> 
ler.  Auch  gingen  wahrhaft  bewunderni.wcrihe  Gcbil  !<•  uhIt  iri. 
aea  fletssigeu  liaudea  hervur.dieaian  dem  Uertlu  listen  der  allen  bchule 
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▼an  Eyck't  ivr  Saite  su  stellen  geneigt^  war.    Er  hielt  aber  U»t 

an  Schoreel's  Weise,  und  wusste,  wie  dieser,  Anmuth»  Leben  nnd 

Geist  seinen  Werken  niitzutheilcn. 

Im  Jahre  1552»  als  Martin  54  Jahre  alt  war,  entsclilosss  er  sich 
endlich  eine  liunstreise  nach  Italien  zu  unternehmen;  vorher  aber 
malte  er  noch  den  Apostel  Lukas,  und  schenkte  diese  Tafel  der 
Harlemcr  IMalergildc  zum  Aiif^edenken.  Dieses  liild  wurde  zu  K. 
van  IVIanders  Zeil  von  der  Obrigkeit  der  Stadt  als  ein  seltenes 
Klciuod  hoch  in  Ehren  gehalten  und  auf  dem  Uathhausc  aufbe- 
wahrt. C.  van  Mander  beschreibt  es  mit  grossem  Lobe.  Id  Rom 
warf  er  sich  mit  glühendem  Eifer  auf  das  Studium  der  Antike, 
malte  und  zeichnete  den  ganzen  Tag  nach  den  Uebcrbleibseln  an- 
tiker Baukunsti  nach  Statuen  und  Basreliefs  uud  nach  Alichel  Ange- 
lo's  Werken,  den  er  allen  andern  modernen  Rünstlern  vorzog. 
Die  Neuheit  der  Gegenstände  blendete  ihn ,  er  ergriff  sie  in  wil- 
der, eifriger  Hast,  ohne  sich  selbst  Zeit  zu  lassen,  sich  mit  ih- 
rem eigentlichen  Wesen  zu  befreunden,  oder  ihren  Geist  in  sei- 
nem  Innern  anfsufassen.  Die  glanzende  Oberfläche  dieser  ihm 
fremd  ersdieinenden  Kunstwelt  genügte  ihm,  und  so  verlor  er  dar- 
über nach  und  nach  die  Natur  fast  gänzlich  ans  dem  Gesichte» 
die  ihm  so  lange  befreundet  gewesen  war. 

Seine  Arbeiten  in  Rom ,  deren  ihm  einige  aufgetragen  wurden, 
erwarben  Ihm  den  allgemeinsten  Beifall  bei  Kiinstlern  und  Kunst- 
kennern. Auel»  Vasari  gedenkt  seiner  unter  dem  Namen  Martin 
Tedesco,  und  lobt  vor  allem  die  Gemälde,  die  dieser  grau  in 
grau  für  den  'Einzug  Karl  V.  in  Rom  malte.  Wie  er  in  Rom 
zweier  Gemälde  nnd  anderer  Kunstsachen  beraubt  wurde ,  und 
wie  er  aus  Furcht  vor  den  Dolchen  Rache  dürstender  Italiener 
über  die  Alpen  zurückeilte,  ebenso  den  glückliche  Zufall,  der  ihn 
in  Dordrccht  aus  einer  Mordherberge  rettete,  erzählt  Johanna 
Scbopenhauer»  in  dem  Werke»  Johann  van  Eyck  nnd  seine 
Nachfolger. 

Mit  der  Ankunft  in  Ilarlem,  seinem  Wohnorte  von  nun  an,  be» 
ginnt  in  Martin  UeemskerK's  Leben  ein  neuer  Abschnitt.  In  sei- 
nen früheren  Arbeiten  ist  er  in  Ausdruck  nnd  Stellung  der  Fi|^n- 
'ren  einfacher,  ungesuchter  und  mehr  in  der  Art  der  alt-  nie- 
derländischen Schule.  Aus  dem  lebensvollen  Colorit,  aus  der 
Zeichnung,  der  Schönheit  der  Draperien  uud  der  vollendeten 
Ausführung,  ans  allem,  geht  in  dieser  Zeit  das  hohe  Talent  des 
Meisters  hervor,  die  Natur  mit  zartem,  edlem  Sinn  aufzufassen, 
mit  gewissenhafter  Treue  darzustellen,  und  nirgend  erl)licken  wir 
eine  Spur  von  Manier  und  erkünsteltem  Wesen.  In  der  königlich 
bayerischen  (ehemals  Boisserce'schen)  Sammlung  befinden  sich 
Gemälde  aus  seiner  besten  Zeit:  Kaiser  Karl  Y.,  als  Feldherr  in 
voller  Rüstung,  eine  jugendliche  kraftvolle  Heldengestalt;  die  Kai- 
serin Helena  mit  dem  Kreuze  das  Heilands,  ihr  gegenüber  der 
ebenfalls  heilig  gesprochene  Kaiser  Heinrich  II.  Das  Gegenstück 
zu  diesem  Bilde  zeigt  die  Gestelt  des  Erangelisten  Johannes,  mit 
dem  Kelche;  zur  Seite  steht,  fürstlich  geschmückt,  die  heilige 
Catharina.  Zu  den  Füssen  dieser  Heiligen  kniet  der  Stifter  und 
die  Stifterin  mit  ihren  Söhnen  und  Töchtern.  Ferner  ein  Altar- 
blatt mit  Seitentefeln.  Das  Hauptgemaide  stellt  eine  Kreozigung 
dar;  die  eine  der  Seitentafahi  den  heiligen  Stephen,'  die  andere 
den  heiligen  Mauritius. 

Heemskerk  ward  in  Harlem  bei  seiner  Rückkehr  aus  Italien 
▼on  Knnsdern  nnd  Kunstfreunden  sehr  ehrenvoll  empfangen,  auch 
überlmgen'  ihm  seine  Mitbiürger  die  Stelle  eines  Kirchenraihs» 
welcher  er  22  Jahre  lang  bis  an  seinen  Tod  Torstand.   Er  ver- 
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hemitlkel«  tidl  mnt  Maria  Cottiaght,  «latm  dtr  «dioMtMi  mm4  lt*> 

b<^nsvfürdi^tten  IMa.Iciteu  der  Sudt,  und  feierte  teiue  Hocbieit 
mit  c;rotsein  GlanK  ;  Icidrr  Ali«*r  ^>ar  tfin  h^utliche»  GlucU  nur 
▼itu  kurzer  Dauer,  deuo  »eiue  Trau  ftiarL»  oach  aaUerUialb  Jakraa 
im  eratan  Wochaabalta;  auch  daa  Kuid  iibarlabl«  dia  Mtttlar 

oiolit 

Iti  Hinsicht  auf  liuiHt  trat  j«trt  der  mit  <>«  herrlichen  Talentes 
•utgeruitete  Meuter  suruck ,  ubgleich  ar  überall  vom  Heu  der 
Naohait  geblendet«  Be«vundarar  traf.  Eint  «abaiiraiflidia  Var- 
kahriheit  des  G'Mstet  bewuff  ihn,  »ich  bald  ganslidi,  nicht  nur 
T'in  St  li  ir^fTs  I.^l»;  «'  «III«!  M-i»piel ,  trindern  «»ich  von  der  Natur 
•hcuwcudeu,  und  eine  durchaus  iifnid^rtige  Manier  auzunehweu. 
Kr  tuekta  von  nun  an  seiner  früheren  alten  deutschen  Schule, 
welche  rinsif^  di«-  N-ilur  als  Vorbild  erkannt»,  in  Allein  ent<ef«a 
KU  ar!»'*i;(?n  ,  ohne  »n  h  il'"s*!i.i!!>  i!-»«  h  dT» .  mehr  dem  I  I  •  ilen 
liükeror  Scli<mheit  nachitrcbcndcn,  itahr ui»cheii  IM^'nfrrn,  welche 
ihm  Tortchnreblen,  nähern  xu  kuouen.  Seine  lu  den  verkehrtesten, 
ubertriabanftan  Stallungna,  d«n  nntihan  StatacB  aickl  »achgebiU 
detan ,  sondern  nachcupirten  Gettalten  Ttrloran  mit  der  Wahrheit 
nllan  CharaKtr*r.  alten  Gei>t,  alles  Leben;  trüber  Schein  musste 
dia  Wirklichkeit  ersetzen,  und  sogar  die  ihm  sonst  aifana  Pracht 
dar  Farben  eing  in  diasae  aaiaar  Tararnrrankait  ail  stt  Oranda. 
In  der  obanbaaaanten  Sammlunp^  befindet  sich  ein  Oeaälde  aua 
dieser  Zeit,  einen  Heiligen  darstellen  1  ,  d^r  »"ni  hesesfenes  Mäd- 
chen heilt.  Mieuiand,  der  es  erblickt,  %«ird  von  seihet  auf  den 
Oedankao  knmaiefi,  daaa  diaaelbe  Hand,  derselbe  Geist,  waick« 
Jenen  eben  aaferükrtea  Meiaterffwliaa  das  Daseyn  gab.  anek  dae- 
aaa«  ikaen  in  Allem  so  ent|^e£;eaceaetzte  Zerrtiild  rntitehen  Itetien. 
Daa  Ganze  ist  ohne  allen  CharaVter.  und  die  Anordtiunq  desscl* 
kea  dureh  die  gespreixtaa  iibertriebenen  Stellnngcn  durchaus  un- 
rarflaadliek. 

Unerachtet  dieses  seines  aulTallenden  Ueberganr^  rora  Vortreff- 
lichen 7.iim  Tatlelnswerlhen  i;'*wann  Heemskerk  tJijlich  nicht  nur 
ÜevTunderer,  sundern  auch  Nachahmer  in  Menge*,  ja  man  darf 
woki  kekattjBita  •  daaa  troa  ikai  der  Aafong  daa  bald  daraaf  aal 
•ehnellem  Schritte  hereinbrechenden  Untergangs  aller  acktaa 
deul*chcn  liun^t  yiirrst  auff^inr.  Die  an;:^ehenden  linnstler  began- 
nen von  nun  an  nach  seinem  Ueisptele  nur  dem  äusseren  Scheine, 
daa  effektniackandea  Eantteletaa  aaektatirakta ,  okaa  aiek  nm  dia 
wakre  Geetalt  aad  daa  aig;aatticke  Wesea  dar  Oafaailaadt»  wlalia 
•ie  dartf'^II'Mt  wollten  ,  weiter  «u  bemuhen. 

Heemskerk  malte  lo  dieser,  seiner  neuen  Weise  oneadlicb  Vieles  j 
Geld,  Ehre  und  Scknier  atitelaa  vna  nllaa  Saitaa  ihm  sa,  aad 
merkten  ihk  taub  grgen  )adaa  Tadel  rom  anaaea.  Heemskerk  ka* 
{rmii^le  sich  übrigen«  nicht,  nur  in  ««»inen  Gemälden  die  Abirrung 
,  \  Oll  der  rechten  Bahn  immer  weder  zu  verbreiten;  er  zeichnete 
auch  viel ,  und  eiele  hundert  Blatter  wurden  nach  seinen  Zeick* 
nungea  voa  aadem  Meiaiarat  baanadan  rna  Coorakaidt.  radirt, 
f;cstuchen .  und  in  II<>Ir.  geschnitten-  Diese  sind  zum  Theil  bia 
»'I*  unsere  Zeit  geko mucn ,  und  ganz  iiu  <i''^r|)mack  seiner  spa* 
teru  Gemälde.  Von  allen  Seilen  »troiuieu  iieeoukerken  iiesial- 
luiigen  bedealaadar  Arbeitaa  für  Kifckaa«  Pallaala  aad  ftaaualaa- 

fen  voa  Kaaatlirtaaden  zu;  grosse  Sunnea  waren  taia  Lohn.  Er 
rarhle  f^anz  unr^ewühnliche  Kunststucke  und  Verzierungen  auf 
diesen  Arbeiten  an ;  so  aalte  er  s.  Ii.  den  pohrten  Marmorbodea 
einer  Verkündigung  ftir  dea  Altar  aiaar  KIrcka  ia  BaHaB  ao  aaab 
dass  der  daraalst  eh  ende  Baaal  Oakritl  atdi  in  diätem  abaptegelte, 
aU  atiiada  ar  auf  klare«  iiaa.    Bia  taiakar  Raaalirfaat  aaklta 
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j'lim  für  eine  Darstplluno:  jiinf^ston  Gerichts  den  Tisch  so  lange 
vull  güldener  DoppclduUaten,  bis  HcemsUerk  selbst  ausriet',  es 
sei  nun  genug,  was  genisf  Sfhr  spät  geschah«  denn  der  Meister 
>var  nichts  vvcniger  als  uoetgennützig«  Seine  grosse  Liebe  itvaa 
Gokle  vcrioitete  ihn  sogar  wcnic;c  Jahre  nach  dem  Tode  seiner 
ersten  junc;ea  Frau  ein  altes,  sehr  hässltches,  dabei  geistloses  und 

Sans  ungeoUdetes  FraueiMiromer  zu  heirathen,  weil  es  ihm  ein  be- 
eutendes  Vermögen  zubrachte.  Allein  nicht  nur,  dass  sie  ihm  das  Le- 
ben verbitterte,  so  galt  sie  aucli  durch  entdeckte  Betrügereien  für 
völlig  ehrlos.  So  war  denn  Ilecmskerk  nach  und  nach  zu  einem 
sehr  grossen  Vermögen  gelangt,  aber  er  verstand  nicht  die  Kunst» 
sich  seines  Reichthumt  aaf  uvurdige  Art  zu  freuen.  Ueberdiess  war 
er  unglauhlicli  lurchtsam  tiiul  iin^stlich,  so  dass  er  sich,  wenn  die 
Schützcugesellschalt  mit  Gcpraiif^c  7.11  ihrem  Feste  durch  die  Stras- 
sen von  Harlcm  zog,  aut  die  Spitze  des  höchsten  Thurmes 
fliichtete,  um  nicht  durch  ein  zufällig  losgehendes  Gewehr  erschos- 
sen zu  werden.  Bei  dieser  seiner  grossen  Muthlosigkeit  war  er 
natürlicher  Weise  auch  einer  der  ersten,  welcher  im  Jahre  t572t 
da  die  Spanier  liarlem  belagerten,  aus  der  bedrohten  Stadt  flüch> 
tete.  Er  zog  nach  Amsterdam  sa  seinem  Schüler  und  JFreonde 
Jahob  Rauwart,  und  kehrte  erst  nach  völlig, hergestellte  Rube 
wieder  zurück.  Indessen  hatten  die  Spanier  teitn  Uebergange  der 
Stadt  eine  grosse  Anzahl  seiner  Gemälde  unter  dem  Vorwande,  sie 
kaufen  zu  wollen,  mit  sich  nach  Spanien  genommen;  riele  gingen 
späterhin  durch  die  Bilderstürmer  zu  Grunde«  und  selbst  schon 
zu  Knrl  van  Manderns  Zeiten  war  nur  wenig  Ton  ihm  noch  ia 
Uarlem  und  der  Umgegend  zu  finden. 

Martin  war  nun  74  Jahre  alt,  seine  Fraia  todt,  er  binderlos 
und  frei ,  daher  dachte  er  jetzt  ernstlich  daran  sein  Haus  zu  be- 
stellen. Er  liess  auf  dem  KircliLole  des  Dorfes  Heeniskerk  ein 
prachtiges  Monument  aetzen ,  und  bestimmte  die  Zinsen  eines  Ka- 
pitals zur  Ausstattuncc  einiger  jungen  liebenden  Paare,  die  noch 
zu  Karl  von  Mander's  Zeiten,  so  wie  jener  es  in  seinem  Testa- 
niautc  verordnet  hatte,  auf  dessen  Grabe  alljährlich  getraut  wurden. 
Er  ordnete  auch  sonst  noch  manche  froinnie  wohlthatige  Stiftung 
für  künitige  Zeiten  an  ,  und  schied  enhlich  1574  als  sechs  und 
fiebenzigjänriger  Greis  und  ward  an  der  Nordseite  der  grossen 
Kirche  zu  Harlem  feierlich  begraben.  — 

In  den  deutschen  Gallerien  findet  man  hie  und  da  einige  Sa- 
chen von  ihm:  in  der  Düsseldorfer  die  Geschichte,  wie  Vulkan  den 
Mars  bei  der  Venus  ertappt,  und  sie  beide  in  einem  Netze 
In  der  Galleric  zu  Wien  ist  der  Triumph  des  Bacchus  sehr  schon 
und  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet;  ein  heiliger  Jo- 
hannes in  der  Wüste  predigend  und  ^in  Triumph  Seleu's.  Ein 
Bild ,  den  Monf;as  darstellend ,  wie  er  die  Werke  der  Götter  ta* 
dclt,  wird  in  der  Gallerie  zu  Berlin  aufbewahrt.  Es  ist  1501 
vollendet.  Die  Gemälde  der  Dresdner  Gallerie  sollen  nicht 
von  ihm  herrühren,  sondern  von  Egbert  Heemskerk.  In  der  Mo* 
riz  Kapelle  zu  Nürnberg  sind  mehrere  Bilder  von  seiner  Hand: 
der  heilige  Benedikt,  ohne  Vorzüge;  der  heilige  Mauritius,  ein 
Gemälde  von  glänzenden  Farben  und  theilweise  auch  Studien  nach 
der  Natur  etc. 

Die  Blätter,  welche  nach  Heemskerk  gefertiget  wurden,  belaufen 
sieb  wohl  über  6ÄS  und  der  grösste  Theil  derselben  ist  im  Wink* 
ler*schen  Cataluge  III.  44l  ff*  beschrieben.  Sie  sind  von  Coornhaert. 
i?h.  Galle  Ch.  van  Sichern,  J.  £.  Haid,  H.  Cock»  C.  Gort,  B..Do- 
lendo,  H.  Gulzius,  G.  Jode,  Matham,  C.  Bos,  etc. 
•  Man  legt  auch  dem  Ueenukerl^  selbst  ainiga  Blitttr  bat,  r«4trtit 
und  solche  im  Furmschnittt. 
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1)  Di«  BtlitUruag  lic»  Saulu»»  dtr,  tobb  Plarda  ^falleo,  deo  Blick 
Mck  ob«i  ff«€liu  ri«bltt»  wr9  fikm  Oalt  «nclMwt,  Hola* 
»choitt  Bit  •unm  MtmofMUM»        MB  «ttf  BmmAm^ 

deutet. 

2)  Tobias  heilt  deu  bliodea  Valer,  eta  selteaer  Uol&schoitu 

3)  Dtr  Ettgtl  ▼mchwiadtt  vor  dm  FlMtli«  im  TobiM,  mit  «i* 
uem  Muiioj^raniM.  d*S  attttCB  KoMtlcr  sufMdiriebca  wird. 

Di  «e  hciileii  HUtter  MlM»r«il  XU  einer  Folge  von  acht  BUtteni 
aus  ilcm  Leben  des  TooiM,  di«  abtr  aidU  ail«  bcsticiuiet  S4ad. 
11.  a.       10  L..  Br.  7  Z. 

Von  iImb  Mlbst  in  tiMr  raalira»  abtr  ■littMliihiB  Btuu« 

gejit7.t: 

•i)  Der  Fall  der  ersten  IMcnschen  im  PariditM« 
5)  Die  Vertreibung  aus  dem  l'^radiese. 
0>  Tobias,  der  de»  Vater  dia  Aogea  satbat. 
T)  Mu»eft  an  der  Quelle, 
tu  Die  Urseliten  beten  die  SchlaOfa  as« 
y)  Die  \erkundiguug  IVlarti. 
tO)  Jasoa  Im  Oal  •  Cariaa. 

11)  Cbrula  Einzug  in  Jerusalem. 

12)  Jesus  vor  dein  hohen  Pffiaatir« 

13)  Die  Krcuxabnebaiua^ 

14)  Juda  ood  Tbaaar. 

15)  Die  klugen  und  thörichlen  Jun( 
lO)  Die  b^uihe  des  Handels,  durch 

17)  F.liesar  trjnKt  die  Cameele,  1^49» 

18)  Der  baruiheruge  Sauuuritar,  »it  deae  Verwundete«  aa£  dmm 
Pferde,  i54o. 

19)  Derselbe,  vi«e  «r  das  Vamiaadala«  itm  Wwüm  iibanfiK  tl4^ 

Heemtkefkt  Egbert  van,  »»ai  BCalar  diaaat  IfaaaM.  dt- 

nen  aber  der  altere  nach  seinen  LebensTerbiltniisen  unbekAant 
ist.  IVIan  weiss  auch  nicht,  ob  der  altere  der  Vater  ist,  uod 
wann  er  gestorben.  Er  malte  Oenrcsiucke,  Saiclhauser,  Triakfa- 
lace,  Jahrouirbta,  Rinaataaa  mid  aadara  LottbarlMitatt.  AOa  diaia 
Bilder  aiod  ait  taduiitcher  FertigVeit  gemalt,  richtig  ia  der  Zeidb* 
niin<^  tind  von  rianzendem  Colorite.  Doch  wird  es  wohl  schwer 
seyn,  die  Getualde  heider  liünstlcr  mit  roller  Gewissbeit  su  schei- 
den« daaa  ia  dar  Wahl  der  Oegeastande  folgtea  baide  dawalba« 
Bich  tun  g. 

Der  jüngere  Egbert  wurde  l645  su  Ifarlem  geboren  uod  ron 
F.  Grebbcr  in  der  Kunst  unterrichtet.  In  der  Folg«  ging  er  nach 
Englaad,  wo  sein  Wirkungskreis  su  suchen  ist.  £r  malte  meh- 
rere Bilder  im  Geschaucke  Brouwcr'suad  daa  ikaraa  Bfbart  HaaaM- 
kerk.  Seine  liutiiurislischen  Darstellungen,  seine  Zecher.  Ouaicker- 
Mahlzeiten  uud  Wachstuben  sind  mit  Getchmark  und  aller  Naturtreue 
behandelu  IVlclirere  seiner  Bilder  sind  voa  G.  Duktasua,  R. 
Earlon,  J.  Goldar,  J.  Gola,  J.  Saulk,  H.  SjpiafaaaMi  «•  a.  gaata- 
dien  .  meistcas  in  SchwarshaasL  Auch  fiadM  XiMMMOlfas 
in  Kreide  und  Hothstein  von  seiner  Hand. 

Der  Tod  erreichu  iha  l7o4*  £r  haue  auch  aiaea  60ha,  dock 
wiftaa  wir  aickt,  ob  dar  fUgaada  Haasllar  diaaaa  Mt. 

KeemsUcrk,  D.^  Maier,  deesea  Lebensverbaltaiise  uabakaant  su 
teja  sd.eia^p.  Er  lebta  «ya  17S0  «od  aeiaa  Bildar  battakaa  ia 
Laa  !aeba  taa  nit  Figwast  ?«faakiadaaaa  Tktaraa  alc. 

Haeroskerk»  Sabat  Jan,  Maler  von  Rotterdam .  dMsaa  Labaae 

•tad.  Br  Mllt  Biawiinllnlallf,  Triak- 
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40   .     Hecmskci^ken,  Marten  van«  —  Ueev,  J.  Jonck. 

gelace,  Raui'ereien  und  andere  Darstellungen»  die  er  alle  mit 
scbiGHlichkett  behandelle.    In  den  Catalogen  Ton  Hoet  und  Ter- 

.  Westen,  so  wie  in  Eberleln's  Beschreibung  der  Gallerie,  ist  W  al- 
lem Anschein  nach  mit  dem  alten  Martin  van  IleemskerU  verwech- 
selt. Zum  Unterschied  von  Egbert  Heemskerk  wird  er  der  Bauern 
Heenakerk  genannt« 

Seine  Werke  sind  von  ungleichem  Werth«,  die  beiseren  tiiifl 
■diön  gezeichnet  tinrl  tücliti^  in  der  Behandlung. 

Dieser  Künstler  lebte  noch  1691  ,  in  vorgerücktem  Alter. 

Hcemskerken,  Marten  van,  s.  2VE.  vaa  Heemskerh. 

Heencky  Jabes,  Zeichner  und  Maler,  der  t7S2  im  Haag  geboren 

wurde.    Sein  IVToister  war  A.  Schouman,  in  dessen  Gcsc'imack  er 
auch  zeichnete  und  malte.    Er  stellte  gewöhnlich  Vögel  dar,  in 
Aquarell  und  in  Gel,  und  die  Werke  der  ersteren  Art  machen  die 
grossere  Zahl  ans. 
Dieser  J.  Heenck  starb  1782  zu  Leyden. 

Heer 9  Margaretha  de,  Malerin,  deren  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind,  vermuthlich  aber  ist  sie  die  Tochter  des  Lucas  de 
Heere.  Sie  malte  mit  Wasserfarben  Vögel  und  andere  Thiere,  in 
Holstein's  nud  ßronckhorst's  Gesdbmack,  doch  weniger  ausführ- 
lich.   Ihre  Werke  sind  seilen. 

Heer  oder  Herr,  Michael,  Historien-  und  Portraitmaler,  der 
1591  zu  Meiizingen  im  Würtemhcrgischen  geboren  wurde.  Die- 
ser Künstler  übte  die  längste  Zeit  in  Nürnber?  seine  Kunst  und 
hier  starb  er  auch  1661,  ^ie  Doppelmaier  Tersicnert  Man  schreibt 
ihm  ein  Monogramm  xu,  das  sich  auf  Gemälden  findet,  und  auch 
auf  einem  geätzten  Blatte  ist  ein  ülmliches.  Dieses  stellt  den 
Leichnam  Christi  vor,  wie  ihn  ein  Engel  beweiut.  U.  l  Z.  7  L., 
Br.  3  Z.  10  L.  Dieses  Blatt  konnte  Ton  Heer  sdbst  ^efertiget 
.  seya.  M.  Hafner  und  ^.  F.  Fleischberger  haben  BiUniise  nach 
ihm  gestochen. 

Von  ihm  und  Paul  Creuzberger  könnten  auch  die  Holzschnitte 
herrühren,  welche  in  einer  deutschen  Bibel  sich  befinden,  unter 
f^em  Titel:  Biblia,  das  ist  die  ganze  heilige  Schrift.  Teutsch. 
Nürnberg  durch  Ch.  Endter  lÖTO.  Auf  einigen  Blättern  ist  ein 
Monogramm,  das  den  bezeichneten  liünsüern  angehören  soll. 

lieer,  Gr,  de,  Maler  und  Kupferstecher,  über  welchen  wir  nicht 
viel  nähere  Nachricht  geben  Können,  als  jene,  welche  der  Wink- 
ler'sche  Catalosf  gibt.  Dort  heisst  es,  dass  man  von  G.  de  Heer 
mn  grosses  auf  rergament  gedrucktes  seltenes  Blatt  kenne,  daa 
ein  lamändisches  Bauemfest  vorstelle.  Im  Cataloge  der  Sanun* 
lune^  vom  Graf  on  Reness  -  Breidbach  ist  die  Federzeichnung  einer 
holländischen  Tabagie  bemerkt.  Daselbst  ist  auch  ein  Stich  ange- 
geben ; 

Fete  publique  flamande,  qu.  fol. 

Eine  Gesellschaft  von  Bauern  und  Bäuerinnen,  welche  Trin- 
ken und  rauchen,  nach  Pietcr  Potter,  qu.  fol.  Selten,  doch 
wohl  nicht  die  fete  publique? 

Nach  ihm  vrurde  das  Budnisf  des  Jesuiten  Nie  Talon  gestodien. 

Heer,  J.  Jonck,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  im  Cataloge 
von  Winckler  erwähnt  wird,  und  der,  um  die  Mitte  des  17« 
JahrlMMidert  ^ebt  haben  mns«.  Br  war  ein  Flanlander.  ^  Von  tat* 
nen  Rnpfentichen  *  werden  vkr  Blitter  m%  Hunden  erifahnt»  von 
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dmn  sw«i  mit  il«n  Nanta  dt»  UüoftUm  bexeidmet  »and.  Sit 
lind  w  fvtea  AbdrüclMB  Mbr  Mltoo« 

Heerdan,  Heinrich,  Kupferuedicr  xu  ^umUrg,  um  1:00,  wit 
LipoTvsky  kurzweg  sagt. 

Heere,  Jan  iMin,  BilObauer  und  Archittkt  dtr  St.  BaTon'c  rtirche 
in  Gent,  ein  Küntller»  dtr  um  dm  Anfang  dta  16.  Jahrbundcru 
reltl>t  hat.  Brutliot  lliatit  nach  Pataarant  das  Monofraaun  daa 
liüii^tlfr»  mit,  weMir^  rr  nicht  nur  auf  »<-ni'*  S  u!p!urpn.  «oniI<Tn 
soear  aul  die  Ouitiuiigeti  »cute.  Üat  A.  wcldies  clarm  Torkonunt* 
aoil  ihn  alt  Architekten  hexetchueo. 

Dieaar  Kunallar  war  dar  VaUr  dta  Lukaa  da  Httn»  «ad  tintr 
der  besten  I'uuutlpr  srinci  Facbtt  und  atuitr  ZtilL  Muk  waiia 
nicht,  vvauti  er  geatorheu  uL 

Heere,  Lukas  de,  Maler  Ton  Gent,  äer  Sohn  dei  Arckitakten  und 
Bildhauers,  Minheer  Jan,  und  einer  für  ihre  Zeit  berühmten  Minia- 
turmalern}, der  Anna  Smytert.  Die  Anlangs^runda  der  liunit  ar> 
larntt  tr  tat  vatMlidian  Hauat  ond  dnaa  Im»  er  so  F.  Floria, 
neu  der  reaomirteiten  Maler  jcatr  Ztit.  Hierauf  ging  tr  nach 
Fr.Mjhrf  icl» ,  um  in  Tortaiueblau .  t»n  daMialt  r  iclie  Uun»t«cbi»p- 
lutigeii  zu  icliaucn  waren,  atine  Studiaa  turlauaatMO*  Auch  An« 
tihan  fand  ar  daselbtt  im  SchJoMa  vor. 

Lnkaa  da  Heere  galt  ibr  ainta  faachtckten  Kunsilar,  und  aMh- 
rerc  rngan  ihn  dem  V.  Mori«.  tlem  niederljnth sr!i«>n  Rafaet  vnr. 
Seme  Gemälde  beliehen  in  iliitürien,  Bildni»»en  uml  I.An'ltrhanen, 
und  betonderct  Geiallen  erregte  ar  durch  aeiue  Bekiei-iuiig  der 
Gtattitan.  Rr  fimigta  aadi  vitlt  2tichaaagf  sa  Giataialgreita 
und  in  Frankraich  aoldM  lar  dit  Ttptatnta»  wticht  dit  Koaigia 
Mutter  fertigen  Itett. 

Auch  mit  dar  Daratallunf  dar  l.ostume  ▼erachiedaner  Nationen 
htichäftiftt  tr  tidi«  Im  Jnbrt  tSTO  »all«  tr  im  Loadoa  üir  daa 
Adatral  Grafaa  rna  Liacoln  nehen  andern  eiue  ganae  Galleria  aol« 
eher  Abbildungen.  Den  mode>uchti(^en  Enc^lander  ttcUte  er  bei 
dicftcr  üeleganhatt  nackt  dar,  mit  ainar  machtigan  Schaara  und 
tiata  BtUan  Zang.  Dtr  Fraaantt  adiaiat  tlao  «a  atiatr  Ztit  ta 
dtr  Mude  nuch  nicht  ao  aahr  ctwttbtelt  tu  htbta,  atit  bant  sa 
Tage  L.  de  Heere'«  I'^etachaint  indetten  auch  nicht  n^u  xu  leyn,  indem 
$chun  in  einem  eugliftchen  Bucha  iroa  1642  (von  Andrew  fiorda) 
aina  solche  Abbildung  Torkommt. 

Uabeniiets  haltt  tr  d«B  Ruf  einet  «innreichan  IKchttrt.  Daaa 
ar  ein  Loblied  auf  J.  ran  FycK'»  berühmtes  Bil  !  m  Gent  gedieh- 
tat,  haben  *tir  im  Artikel  jene»  liunitler«  .tu 'c^eben.  Wir  be- 
merken nur,  Jas»  »eine  Gedichte  unter  dem  Tilel:  De  Boomgaert 
dtr  Paaayen  arachitata.  Stiat  gtrtiatMi  Biographita  «aa  in- 
mandischen  Malern  gingen  verloren.  C.  van  Manderbenülxe  sie  noch* 

Lukas  de  Heere  wurde  50  Jaiire  alt,  und  da^  letata  war  15d4« 

Boermann,  Faul,  Bildhauer,  B.  Permoser's  Schuler.  viurde  vom 
Hole  in  Dresden  beschaltsftt*  Usar  tartigta  ar  um  17^  für  den 
Hofgtrtta  tinige  Stntata. 

Ucerneyscn,  auch  Herreisen  und  Hornciscr,  Andreas, 

Maler  xu  Nurnbere,  dessen  Thätigkeit  in  dia  Jahre  von  i57o  —  I6l3 
Ullt.     Er  malte  PortrasU  and   antb  dit  Stadl  btach^tigta  iha, 

wit  Beller  ond  Jäck  in  den  Beiträgen  rtc.  S.  128  dartimn.  Im 
Jahre  l6?3  bemalte  er  aufs  neue  den  Hauptaltar  in  Her  St.  Sa- 
haldskirche.  Daa  Büdaisa  daa  Uans  Sachs  hat  er  mit  einem  Mono- 
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Heerschap,  S.  den  folgenden. 

Herrschop,  Hendrik  ,  Maler  von  Harlem  und  Rembrandt*«  Schü- 
ler, dessen  Lebensverhältnisse  aber  unl)ekannt  sind.  In  R.  van 
Eyuden's  und  A.  van  der  Willigen  Ge&citiedeuis  etc.  I.  Ö5.  heisst 
et,  datt  man  won  dietrai  Kanstler  ein  Bildots«  Ton  16^9  finde, 
zu  einer  Zeit  gemalt,  als  Heerschop  22  Jahr«  alt  war.  Er'wurd« 
also  1627  geboren;  das  Todesjahr  wird  intlessen  nicht  bestimmt. 

Er  ist  wohl  Eine  Person  mit  jenem  Ueerschap,  welchen  Hou- 
braeken  als  Genremaler  aufführt. 

lleerstadt^  Jsaak  Peter,  ein  Kaufmann  in  Cöln,  d^r  sich  auch 
alt  Wai^tbottirer  auszeichnete*  Er  lebte  zu  Anfang  unsers  Jahr« 
hundertt. 

Heerstall  Q.  VIU1>  Bildhauer  zu  Harlem,  der  sich  durch  Statuen 
und  halberhobene  Werke  Ruhm  erwarb.    Et  finden  ttch  und» 

verschiedene  Stücke  von  seiner  Hand,  denn  der  Künstler  gehört 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrlmnderts  an ,  und  zu  Anfang 
des  zweiten  starb  er.  Van  Eyndea  und  Van  der  Willigen  sagen 
mehr  von  tetnen  Leittungen. 

Hees,  F.  ein  holltindischer  Kupferstecher,  dessen  Füssly  ohne 
Naheret  anzugeben  erwähnt.  Er  ttaeh  Baaeni  «ad  Bäuerinnen  nach 
P.  Potter,  eine  Zigeunerbande  etc. 

Hoesche,  Franz  >  Maler  aus  Hamburg,  wurde  ]8o6  geboren,  und 
nachdem  er  tick  im  Yaterlande  mit  den  Grundtätsen  der  Kuntt 
▼ertraut  gemacht  hatte,  unternahm  er  Reisen,  um  zu  sehen,  vrat 
anderwärts  in  seinem  Fache  geleistet  worden.  Er  selbst  gehört  zu 
den  guten  Künstlern,  wie  die  Bilder  beweisen,  welche  er  liefert. 
Dietii  tind'  tchon  eomponirt  und  die  Figuren  zu  gefälligen  Orup- 
pen  Tereiniget.  Auch  antdrucHtvoUe  Kopfe  aeigen  tich  in  feineii 
Gemälden. 

Vor  wenigen  Jahren  war  dieser  Künstler  in  München;  und 
ging  183Ö  von  da  über  Wien  nach  Hamburg  aurüdi. 

llcfcle,  Maler,  der  als  Soldat  mit  der  Armee  König  Wilhelm  III. 

nach  England  kam,  wo  er  als  Künstler  tein  Brod  erwarb.  Er 
«     malte  Landschaften,  Blumen,  Insekten  u.  t.  w.  sehr  sch(>n  in 

Aquarell,  wobei  er  es  aber  nicht  verstand,  vom  Helldunkel  einen 

guten  Gebrauch  zu  machen.    Er  starb  um  1710. 

Hefele,  Melchior^  oder  Weinkopf  Heferl ,   Architekt  und 

Bronze»iesser  von  Kaltenbrunn  in  Tyrol,  ein  Künstler  aus  der 
ersten  Ualfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1742  erhielt  er 
in  Wien  den  ersten  Prett  der  Architektur,  und  dann  wurde  er  alt 
Architekt  angestellt.  Er  zeichnete  Triumphbogen ,  Trauergerätte, 
Altäre,  etc.  Berühmt  ist  sein  Hochaltar  auf  dem  Sonntasjberg  in 
Niederösterreich,  der  auch  gestochen  wurde.  Die  metallenen 
Basreliefs  tollen  von  ihm  selbst  gegossen  seyn. 

He^er,  Franz,  Architekt  und  Kupferstecher,  der  noch  um  1796  in 
Prag  arbeitete.  Er  arbeitete  mit  seinem  Bruder  Philipp  an  den 
Prospekten  Ton  Prag. 

Heger ^  Philipp,  Architekt  und  Kupferstecher  zu  Prag,  wo  er  tich 
um  die  Baukuntt  tehr  Teedieiit  aadite.  Br  gab  mit  tcinem  Bru- 
der Frans  17  Uluminirte  Mtiditf  tob  Frag  neraut  *  die  mit  Bei« 
i'aU  aufgenommen  wordaa. 
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Darunter  üud  die  Anttchteu  Uer  bcruUuitcu  TragpfbrucKe,  de» 
Wiachehrad ,  dtt  f^roaaaa  Nationaltlieator»,  der  llüfe  der  Burg  und 
}eoer  des  UratUcliin  und  mehrerer  attd(Mr«r  Platze  mit  Kirditat 
•vtia  mit  der  Cathadrala  Su  Vaat,  dar  KimslMffraalarclia  atc 

Heger»  Frans»  Ardiitekt,  ein  trafflicher  jetzt  lebender  Kunttlar« 

dessen  Name  »l«:h  an  wichti.^c  Werke  Knüpft.  Fr  rih  mit  Dr. 
Ci.  Mollrr  Kntwurfa  auigeluhrter  uod  sur  Autfuhrung  betüoMilar 

Oi'bjuiic  heraus. 

Von  ihm  and  H.  Hübsch  tind  iiw  aralafiMiht«  Aoiiditm  rom 

Athen,  wuTon  1$23  dat  erste  lieft  erschien.  Spielhach  hat  die 
l'mprrr  dorn  geliefert.  He|»er  unlprnahm  nämlich  r'.ti  mit  Hübsch 
und  1  huruier  von  Horn  aus  eine  Heise  oacJi  Griechenland»  um 
sich  mit  dem  Studium  dar  arehitahtonbchaa  Uebarrealt  dar  cri«* 
chischen  Kantt  aa  Ort  und  Stella  su  befatsen.  Dia  Resiiltala 
machten  sie  in  ein^in  Werke,  unter  dem  Titel:  Athen  mit  »emaa 
Denkmälern ,  in  20  malerischen  Ansichten  bekannt.  Danu  hat 
m»n  ron  ihm  ttaa  Darttellnnfif  dat  MioerTan- Tempels  su  Athea, 
wie  er  ]8l8  noch  war.  Darm»tadt,  roy.  fol. 
F.  ilegar  tat  groasbanoglich  •  haaatachar  Laadbiamaiitir. 

Hegneri  Ulrich ,  Zeichner,  der  in  R.  Weigel's  Catalog  der  Samm- 
lung dat  Dahaa  Veith  L  8.  39  arwahaf  wird.    Folgaada  Zaich- 

Bunf;eii  sind  von  ihm: 
Die  F.rh.nnin?^  Uom» ,  nach  La  Fa|»e.  Fader  uad  Tutch,  177Ö. 
Drei  antike  v«eibliclie  l  it^uren ,  Sepia. 

Aaiika«  Baac«litf  aiic  Jupiter,  Juao  aad  Mtrhur»  F^dmitichauf 
ia  Ttttch. 

Hegesander,  s.  Agatandar. 

licgcsias,  oder  llcj^iaS,  zwei  Namen,  mit  >^el(hen  twei  j:rl  hi- 
tche  liunitlcr  bescicboet  ««crdcu ,  di«  aber  u.u  li  Thiet  sch  (i.|>e- 
chaa  S.  ISO  ff.)  aiaaa   «ad    daatalbaa  Künstler  badeutea»  da 
'Iiytyi5>a<  aus  ' Hyiat  abgekürzt  ist,  wie  denn  nahrscheinlich  schoa 
die  Alten  der  ciel^ungen  AbUur/uns;  statt  der  urspruiit^lichen  lau- 
gen  1  orm  sich  bedient  haben,    i'linius  uod  Pausauia»  nennen  ei> 
•ta^  attiaehaa  Bildaar  Uagiat  «atar  daa  altaa  Ruattlara  aabaa 
Critiaa  und  AgeladM,  aad  bei  Luctan  wird  aia  Hegesias  mit  dem 
Critiat  als  Zeitgenusse  verbunden.    Lucian  bexeichiiet  die  Werke 
diatar  Kunstler  alt  geapaont,  nervigt,  hart  und  oadi  festen  Li- 
Btaa  ausgestreckt,  uad  Aahalidma  atthailt  f^uintiliaa  auch  von  Haga- 
etat.   Er  vergleicht  tatna  uod  |aaa  dat  Aaginatan  Calloa  mit  den 
hart<>n .  tusUischen.     Pausanias   nennt   von  ile|;iai    keine  Arbeit, 
l'linius  aber  lubt  seine  Pallas  und  Pyrrhus,  der  bei  Plinius  daa 
Pridikat  Hex  erhalt,  so  das*  man  glauben  könnte,  es  sei  diatat 
iaaar  durch  seine  Abaathaaar  berühmte,   de«i  Ilumern  wohl  ba* 
kannte,  Pyrrbus,  Kunig  von  Epirus;  allein  Heyne,  Thiersdi.  Ilirt 
u.  a.  glauben,  dass  dieser  l'yrrnus  der  Suhn  de«    Aclitllct  (;*'^e- 
ten.    Die  Stelle  des  Plinius  laulat  aber:  Uegiae  Miurrva  Pyrrhus- 
qut  ras  laudatart  at  Caltttaoatat  fuari,  tt  Cattor  tt  Pollax  nata 
aadam  Jovia  loaaatil  Hegesiae,  su  dass  es  scheint,  Pliniu«  habe 
twei  Nutizeti  in  sein  Werk  aufgenommen,  und  daher  fitidct  man 
auch  den  >iamen  eben  so  vielen  verschiedenen  Künstlern  gegeben. 
Thiertch  bringt  abtr  dit  Lttart  daa  Polliager  Coda«  bat,  wo  Aga- 
aiaa,  ttatt  Uagatint**  aalatan  ist  und  dadurch  ge%vtnnen  wir  eine« 
Namen,  der  an  den  grossen  Hunstler,  der  den  Ixir^^hriitchen  Fech- 
ter gemacht  hat,  erinnert i  allem  das  ionisch-attische  Uytuat  hasset 
dantcb  *J}f^^Qi ,  wit  tich  dar  bträbflUa  Ephatiac  Agatiat  alt  Ja- 
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nier  nicht  gitichrieben  haben  nird.  So  bemerkt  K.  O.  Müller 
und  Thiers«!  ftimmt  bei.  Die  Wirlieamkeit  des  altattischea  Künst- 
lers Uc^ias  oder  Hegefiat  fallt  wohl  zwischen  Ol.  66 — 76»  nur 

bleibt  einiger  Zweilef  übrig,  ob  mit  diesem  Hegias  —  Hegesias 
■  auch  der  Flinianische  zusammenfalle,  jener  der  die  3tai5ei  KtXtri- 
^ovr«>,  reitende  Hnaben  zur  Verherrlichung  von  Siegen  mit  dem 
Rennpferde,  kM^«,  gefertiget.  Indessen  schoo  Hiero  der  ältere 
von  Syrakus  liess  seine  Siege  in  dieser  Gattung  durch  bronzene 
Denkmaler  ehren,  und  der  .Torn'  KiAirt^ojf  mit  clor  Siegespalme 
auf  Münzen  des  Königs  Philipp  vuo  Maccdunien ,  i&t  hart  genug, 
um  die  Entstehung  in  Hegias  Zeit  su  setzen.  Was  die  angebliche 
Gleichzeitigkeit  des  Ageladas  und  Hegesias  mit  Phidias  anbe- 
langt, könnte  man  dahin  bescheiden  ,  dass  ihre  apäteren  Jahro 
mit  den  früheren  des  Phidias  zusammentreffen. 

Hegewald  9  Bildhauer  zu  Dresden,  angeblich  ein  trefflicher  Künst- 
ler, dessen  Lebensverhältnisse  aber  doch  unbekannt  sind.  Er  fer- 
tigte mit  Walther  das  Grabmal  des  Architekten  Nosseini  in  der 
Sophienktrche  zu  Dresden.   Dieses  geschah  um  1616*  * 

Hegiy  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1748  zu  Zürich 
geboren  nurde.  Er  war  der  Sohn  eitips  Pfarrers  und  aniunglich 
Goldschmied,  ergab  sich  aber  in  der  Irulge  auschliessitch  der  Hu- 
pferttedberet ,  in  welcher  er  mit  siemlichem  Erfolge  arbeitete.  Jo- 
nann hatte  zvrei  Brüder,  Caspar  und  Heinrich,  die,  obwohl  nieht 
Künstler  von  Profession ,  doch  gute  Zeichner  waren«  Der  Fol- 
gende ist  Johannis  Suhn. 

tidgil  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohtt  det  Obigen» 

wurde  1774  in  Zürich  geboren  und  im  Waisenhause  erzogen,  da 
sein  Vater  frühe  starb.  M.  Pfenninger  erkannte  das  Talent  des 
Knaben,  und  daher  nahm  er  sich  desselben  an  nnd  ertheilte  Ihm 
Unterricht.  Seine  Neigung  ging  auf  das  bis torisdie  Fach,  die  Um- 
stände nothigten  ihn  aber  beim  landschaftlichen  zu  verbleiben, 
durch  Coloriren  Unterhalt  zu  suchen  und  in  Aquatinta -  Manier 
zu  arbeiten.  Um  ITQÖ  ging  Hegi  nach  Basel,  wo  er  für  Birrmann 
vieles  arbeitete,  theift  nach  Gemälden,  theils  nach  eigenen  Zeich- 
nungen. Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  kehrte  der  Künstler  wie- 
der nach  Zürich  zurück,  und  hier  arbeitete  er  Tortwährcnd  mit 
grossem  Beifall.  Im  Jahre  1822  reiste  er  nach  Paris,  um  für  das 
grosse  Werh  der  Yoyagc  pittoresque  en  Sicile,  das  Otterwald  jun. 
herausgab,  eine  Reihe  von  Blättern  in  Aquatinta  xu  verfertigen. 

Hegi  gehört  zu  den  trefflichen  Künstlern  seines  Faches.  Er  ist 
erfinderisch  und  genial,  ein  genauer  Kenner  des  Custums,  beson- 
ders auch  fenes  ^s  Mittelalters.  Seine  radirten  Blitter  sind  sier- 
licb,  geistreich,  malerisch,  und  in  der  Aquatinta  mögen  ihn  wenige 
übertreffen.  Viele  seiner  Prospekte  sind  auf's  Coloriren  berechnet» 
andere  seiner  Blätter  sind  reine  architektonische  Darstellungen.  , 

Ganze  Sammlungen. 

Hegi  stach  die  meisten  Blatter  xn  dem  in  der  Orell-Füssli'schen 
Kunsthandlung  erschienenen  Prospekte  der  Torxüglichsten  Binnen- 
seen, nach  Wetzcl's  Zeichnungen,  als: 

Voyage  pittoresque  au  lac  de  Waldstetten,  ou  des  4  Cantons. 

Voyage  pittoresque  aa  lac  de  Gencve ,  ou  Leman. 

Voyage  pittoresque  attx  Itct  de  Ziiridit  Zoug,  LowerIXf  Egera 
et  Wallenstadt. 

Voyage  pittriresque  au  lac  de  Garda. 

Voyage  pttioresque  an  lac  de  Como. 
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ToT«fe  pittorttqiM  an  lact  14«  HittM»  Brim,  Lragm  «C 

Samen. 

Voyage  pittoretqoa  §mM  iMi  ^  MmI»  Ntodulltl  •!  ^  Bimum. 

Voyage  pitturetuue  au  lac  de  Coottaact» 

Zu  Lotlicr'»  inalcriiclirr  Donaiircite. 

'/»u  verschiedenen  anderen  Sammlungen  von  Aniichlen,  mit  IIa» 

lio,  Kurdurf,  J.  Suter  und  Anderan  haraoace^eben. 
Di«  Blilttr  su  der  mAUmchan  HaiM  Mch  UtuUlbtrg ,  vo«  J. 

fi/Uyt  MCh  dar  Natur  (;cxeichnel. 
Di«  Blitler  in  dfr  hei  Itirriuaun  ertr liienenrn  Vnv.itr*'  j>itt(.re»que 

dt  Uäla      iiieuuä,  löO^  — -  6«  Sediu  Hella  a  0  i^-»  i^rauu  und 

colurirt»  qu.  fol« 
Eine  Folge  voa  coloriftMi  BlitüMi  mit  Sctata  am  Amt  L«b«i 

eine«  Hilter». 

Eine  SammlunjE  too  Cottumta  de»  IVltUelalUr« ,  cia  »ehr  Ter- 

di«otÜicliM  W«rli. 
Coitume«  Sui»«eft,  nach  KoDIg* 

Virr  Rl.ittcr  mit  iUts«B  im  w9nthMtmm  SuUaafM,  MckMiad 

»i  liun  geatzt. 

^  l)  Fett  das  Lutteurt  SuiMaa,  tkäch  NiTtUe.  qu.  fol«  (^ia  10  fl<) 
'2)  Die  Rückkthr  de»  StoffcbM»  Mck  M.  Uaiari*  radArt,  qtt*i> 

o)  Aoaicht  Tun  St.  Thcjmas. 

4  —  S>  Zwei  Viaiiatuckt,  Mch  B«r§lia«a  ia  TuaduMiiitr«  aock 

culurir'. 

6)  Ljuidaciuifl  Mit  FSgurtn,  Mcb  Balli.  Aquatiata,  foL 

7)  Vicb»tück  nach  C.  du  Jardin.  der  PenuanL 

i  ^  9)  Zwei  Viehttuck«  aack  LouÜttrbuTf.  IL  194  Z.»  Br*  iS 

Z.    Culorirt  ü6  L<v* 
10)  Daa  Bad  mn  Orb«  t«b  aarat  Saitaa. 

11  —  121  Die  Watierfjlle  xu  WyaaliiiK«a  aad  Brlaabaek.  all«  aadi 
Wuest,  un<i  Wfrkr  aus  der  früheren  Zatt  d«t  KuaatllHi 

13)  Bragcia  am  Comersee,  nach  C.  Kuos. 

14)  Caaobbia  aai  L«fo  ftlaggior«,  bacK  da^ialbaai 
Ift)  Aaaicht  von  Olivaao,  aaeb  L.  Haas. 

10)  L*arc  de  Lazare. 

18)  Vestif^et  de  bain  de  Tita« 
17)  La  temple  du  Soleil. 

19)  O«  teaipl«  d«  Mia«rva  Bfadiea. 

Diat«  vier  Blätter  fertigta  ar  tTQS  Mdl  C  Baiabaffd  fir  4m 

Frauenho1r*»chen  Verlaj^. 

20)  Der  Zug  der  Uirtan  aach  den  Alpea,  aacb  L.  Uaaa,  4.,  braaa 
cadi  liebt« 

21)  Miloo  voa  Lditaa  aagafcUaa,  aaah  Trippal'a  Siama,  bcaaa 

f  edrucUt. 

22)  Dar  iinab«  oiit  sw«i  üaaiaebtai  aacb  J.  Mars,  ia  gl«i«b«r 
Maaiar« 

23)  Eina  OatelUchan  voa  Bpiakra ,  nach  R.  Ikaaily. 

24;  Das  nähaada  Alidebaa  «aiar  dar  HaoaibiU«»  aaiab  gnadwailaiw 

4.  Brenn. 

25)  Die  Schweiaerfamilie ,  wo  der  Vater  die  Kinder  ichaukelt, 
aacb  Fr«od«ab«rfar.  4«  Braaa. 

26)  Vuc  du  Vallon  entre  le  Hoiberg  et  1e  Ri^  apröa  bl  latiibla 
cata»trophe  »lu  2.  Öept.  £»r.  qu.  fol.  Braun. 

27)  Contrc  de  la  ruine  du  village  de  Ouldau,  nach  G.  Rboa.  §r« 
q«.  fol.  Braaa. 

28)  An»icht  von  Genf»  nach  Caatat,  qu  fnl.    Schwant  gvdrackt. 
'    29)  n>«  "^ladt  Züffiab  aaa  dar  Notdaaita,  aacb  Maufart  ^  fat 

Üraua. 
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30)  Der  Staubbach  im  Lauterbmnnertbale,  oach  Meyer,  qu.  foL 

Braun. 

51)  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  F.  Meyer.  4>  Braun. 

32)  Das  liasemüdchen ,  in  Tuschmanier,  qu.  12* 

33)  Die  Schweizcrl'annlie ,  nach  D,  Sölircr,  8- 

34)  Schweizcrgcgcnd  mit  Reisenden,  nach  B.  Bullinger. 

55)  Abschied  des  mit  der  Heerde  aui  die  Alpe  ziehenden  JLand- 

inaDnet,  nach  G.  Lory,  radirt  qu.  fol. 
36)  Eröffnung  der  eidgenössischen  Tagsatznng  in  Züriich  l8t7* 

fol. 

od)  Transparent  zu  Ehren  des  Landammannes  von  Keinhard  1Ö13» 

Aquatinta,  gr.  fol. 
3g)  SchvTeizergcgend  mit  Hütten  und  Hguren,  schönes  Aqnatinta- 

blatt,  wahrscheinlich  nach  Hess,  gr.  qu.  fol. 

39)  Der  Morgen  und  Abend,  nach  C.  Lorrain,  2  Blätter  in  Aqua- 
tinta, H.  i4l  Z.,  Br.  17|  Z.  Mit  dem  Pinsel  ausgemalte 
Exemplare  84  Liv. 

40)  Der  Mondschein,  nach  S.  Landolt. 

41)  Das  Schloss  am  See,  nach  S.  Roesel,  schon  geätzt. 

42)  Ansicht  der  Teufelshrücke  am  St.  Gotthard,  nach  Birrmann, 
colorirt  und  braun.  ^ 

43)  La  Cascade  du  Reichenbach,  nach  demselben. 

44)  Cascade  de  Lauffen  prcs  de  Scbaffiiouse »  nach  Birrmann» 
colorirt  und  braun,  gr.  i'ol. 

;)  Die  Kapelle  auf  der  Teilenplatte,  nach  Vogel,  gr.  fol. 
'  ff.)  Mehrere  Blätter  zu  den  Neujahrsgeschenken  der  liünstler- 
gesellschait  in  Zürich. 

•  Hegi ,  Jobaiin  und  Caspar ,  die  Söhne   des  erwähnten  Johann 

Hegi ,  waren  geschickte  Schrift-  und  Formschneider  in  Strassburg. 
Der  erstere  starb  1806  im  30.  Jahre,  Caspar  wurde  1778  geboren« 
Kvir  wissen  aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  beEnde. 

HegiaSj  Bildhauer  von  Athen,  S.  Hegesias^ 

Begui  f  schreiben  die  Franzosen  den  Schweizer  F.  Hegi.  $ 
Heid  9  S.  Haid. 

Heideck,  Carl  Wilhelm  von,  Maler,  genannt  Heidegger,  wurda 
im  Jahre  1788  zu  Saaralben  in  Lothringen  geboren,  wo  sein  Va- 
ter, aus  einem  alten  helvetischen  Geschlechte  stammend,  in  fran- 
zösischen Schweizerdiensten  in  Garnison  stand,  welche  er  später 
gegen  herzoglich  zweibrückische  Militärdienste  und  eine  Anstel- 
hing  in  Kusel  vertauschte.  Das  Schicksal  t^on  Kusel,  welches 
bald  nach  dem  Ausbruch  der  französischen  Revolution  ein  Ilaub 
der  Flammen  wurde,  bestimmte  den  Vater  mit  seiner  Familie  nach 
Zürich  zurückzukehren.  Hier  war  es  ,  wo  der  junge  Heideck  am 
Gymnasium  und  Lyceum  sich  den  Studien  widmete,  wo  aber  auch 
sein  Kunsttalent,  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigend,  sich 
SU  entwickeln  begann.  Er  besuchte  dort  die  Kunstschule  unter 
der  damalij^en  Leitung  des  Prof.  Mayer,  und  Conrad  Gessner  gab 
ihm  während  dieser  Zeit  Anleitung  im  Thierzeichnen.  Im  Jahre 
1799  erhidtan  satna  Studien  eine  andere  Richtung.  Er  Terliess 
Zuridi  und  begab  sich  mit  seiner  Mutter  nach  Zweibrücken.  Von 
nun  an  musste  er  eines  weiteren  Unterrichts  in  der  Kunst  ent- 
behren; doch  hatte  er  sich  schon  so  viele  Fertigkeit  im  Zeichnen 
erworben,  dass  es  ihm  bei  seinem  herrorstrebenden  Talente  ein 
Leichtes  war,  sich  nunmehr  einer  freien  Uebung  zu  Überlaasen 
und  durch  Zeichnungen  nach  Bergbem  und  Wouvermans  seine 
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ttchnUcheo  Fertif^keiten  zu  rerfrüstrrn  iin<l  zu  hcrrttii^en.  Intle». 
•eil  yv»r  damals  <lic  /.rit,  in  nrichcr  iluich  <li*n  trati/u«i<c  h«*n 
voluliuntkriagt  tl«r  »riiicn  öchauplatx  Icitlcr  nun  auch  m  Deutsch* 
1m4  tiöfiMt  halt«,  )uf«fiditeb«  Oraiüili  so«  Kaaifl«  aiieli» 
tig  ftBgtregt  %«iiide;  und  so  entschiedtn  auch  /••iivcrhiiUiiitt«  uad 
NricTuii(^  tiber  Hoidcck't  Kuntlif^c  Ite  timrauiii^.  }  r  »eitt«»  s#tii*  hü- 
Ittrcu  öludten  nicht  nithr  netter  lort.  giu^  aul  keine  Lnivertilat, 
tMdm  wMidt«  ticli  1001  sack  Miandiett,  wm  in  dar  daaaliy 
Militirakadcmie  sich  zum  Krieger  tu  bildaa.  Ei»  Mindar  ausge* 
xeichnete«  Kuntltalent  würde  unter  «ulchen  Verhältnissen ,  njch 
dem  üekaonten:  inter  arina  ftileot  muMO,  nenn  n»«;hl  lur  die  hunst 
völlig  untergegaugrn,  doch  ctwiM  Bor  anl  halb«»  Wecn  »lehen 

Sabliabaa  aa^i  allein  lleidac«  wurde  gerade  auf  dieser  l^ulbabtt 
as,  was  er  ist,  und  in  «o  ausf^ezciclmcteni  Grade.  —  Da  er  schon 
Bsit  rriclicn  und  gründlichen  \  urkenntiiuieu  im  Gebiete  der  NVi«. 
aenkchiiU  in  die  rvitlit^rakademie  kam,  kuuute  er  sogleich  m  die 
IlöcketeB  Claatan  vorrücken,  «nd  kalia  den  Gawian,  naba«  dar 
Erlernung  nutliiger  liriegftvtissenschaften  manche  Stunde  auf  die 
Kun^i^t  verwendrii  7u  Kituncn .  ihcil»  um   dai  Frlernte  noch  mehr 
XU  üben  uud  steh  vuiikuutiacucr  anxueigucn ,  theiU  om  eeia  Wi*- 
•an  und  Kftnnan  in  nanan  Kanaimwaigan  und  Fartigbaitan  sn  ar* 
wettern.    So  Macbia  9t  in  der  Archiicktur  und  der  damit  verbau» 
denen  Linienpertpektive  unter  der  Leitung;  drt  tiamalt^en  Profee- 
$QSt  J.  !V1.  üuaglto  die  aufialleadsteo  ir'orUchrtUe,  »Uffirte  zu  die* 
aar  Zeit  auch  dia  archilabtomacban  Zatdinnngan  aatna»  biertn  w«. 
Q'g^r.. geübten  Lehrers  mit  paüandan  l'iguran,  und  iibta  soflaiali 
das  ^tiitiium  der  Landsch  ift  unter  der  .\iilcitung  de«  am  f^enann* 
ten  iMililarinslitiite  als  Prutessor  angestellten  Peter  Itaicr.    Kr  ver* 
tchmäbta  weiterhin  nicht,  bei  einem  damala  in  München  anwesen- 
den Sdiwaisar,  mit  Naman  Uanenttein,  andi  im  GooachaMilaa 
Privatuntcrrirlit  ni  nrlun  -n.   tun  nthen  dar  Tuirh  •  «ind  A(|uarell- 
Manier  auch  ein  l)ar»tellungsniittel   m  Farben    mehr  inne  zu  ha- 
ben, da  er  bisher  der  Oelmalerci  den  erforderlichen  Zeitaufwand 
■odi  nidit  ffidaMn  hnnnta.  Wae  ar  iniwiiulia^  nnd  vorsugliak 
im  Jahre  l8o4t  i»  Dackfarhen  ausführte,  waren  Zeichmingen,  und 
daruuter  am  liebsten  architektonische  vi>n  pikanter,  uR  niphrfach 
coDtrastirender  Ueleuchtung.    So  trieb  es  nun  ileideck  bis  uun 
Jabra  1806 1  wo  ilbn  dar  nrta^  tnm  Dianaia  dar  Armaa  forJüin, 
Br  sog  ala  I^anteoant  der  Artillerie  tni  Feld*  «nd  io  war  nun  naf 
einmal  seine  militärische  Laufhalm  eröffnet,  auf  welcher  er  sich 
bald  durch  Wissenschaft  und   IMuth    hiire,   Auszeichnung  ond 
•chnelle  Beförderung  erwarb.    Im  Jahre  löOO  wohnte  er  schon  aU 
Obarliantanant  dem  Feldzuge  in  Preusten  bat,  nnd  fSOQ  atand  ar 
(agen  Oaeterreich    un  \    lind.      Im  Jahre  l8lo   trieb    ihn  seina 
Kampflust  freiwillig  nach  6|>4nien  nnl  Portugal,  wo  er  bis  l8t^ 
letzt  in  der  Eigenschaft  eines  liauptuiannes ,   den  franzosiscbaa 
Faldtfigan  baiwobnta  nnd  bai  aainar  R&cbbehr  aban  rächt  snr 
Sdilacht  bei  Hanau  kam.  Hierauf         zun  Major  befürdert«  ^ng 
er   nach    dem  ersten  Pariser  Frieden    im  Gefolge  des  damaligen 
Kronprinzen  Ludwig  nach  Enelaud,  dann  *P*tcr  xum  CoogrM« 
nadi  Wian  nnd  andlieli«  aacbaam  iSfS  dar  rriada  wiadar  Mrfa* 
•tallt  war,  iniHerh>te  des  folgenden  Jahree  als  Granzherichtigunge- 
'  Comraissir  zwischen  Bayern  uiiil  Oeiierreich  nach  Salzburg;.  Wah- 
rend dieser  zehn  Jahre  eines  unsteten,  geräuschvollen  und  kria- 
genechen  Lebens  wurde  Heidacb  dar  Rontt  bainatwagi  antfranidatt 
▼iaIflMbr  iat  gerade  dieser  Abschnitt  seines  Lebens  lur  den  intar» 
essantesten  innl  lehrreichsten  seiner  kunstlensrhen  ^^^^llllung  zu 
halten}  dann  hier  war  er  gerade  an  die  Natur  augewiaeen,  von 
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vrclcher  er  Wahrheit,  Leben  und  Charahter  sich  aneignete,  die  in 
seinen  Weri>eu  unverkennbar  vorherrschen.  Er  zeichnete  nach 
der  Natur  maDnichlaUige-Attaken  und  andere  Krieg&momenta»  wo- 
rin ihm  das  Leben  bald  amst  und  in  gewaltiger  Anstrengung,  bald 
ruhii^  und  in  heilern,  jovialen  Situationen  vorkam,  mit  steter  Auf- 
merksajukeit  aui  landschaitliche  Umgebung  und  Clima,  und  mit 
treuer  Auffassung  der  nach  Verschiedenheit  der  Nationen  versdiie* 
denen  physiognomischen  Eigen  thiunlichkciten ,  Costüme  und  Le- 
bensweisen, worin  sie  ihm  bald  einzeln,  bald  in  zutainmenliän- 
gendcn  Gruppen  so  oder  anders  motivirt  erschienen. 

Nach  zurückgekehrtem  Frieden  wendete  er  in  Salzburg  seine 
Studien  der  Landsdiaft  zu;  denn  Salzburgs  herrliche  Natur  in  ih- 
rem unerschöpflichen  Reichthum,  in  ihren  grandiosen  Formen  und 
imposanten  Massen,  abwechselnd  mit  romantischen  Thalerh  hatte 
Heidcck's  Gemüth  bald  auch  zu  triedliclicrcn  Empfindungen  ge- 
stimmt und  seinen  regen  Geist  zu  Betrachtungen  angezogen.  Er 
sah  und  tühlte  die  Natur  in  der  ganzen  Fülle  ihrer  Schönheit,  Tec^ 
stand  sie  in  ihren  Formen  und  in  der  Zufälligkeit  ihrer  Anordnun- 
gen, fertigte  viele  einzelne  Studien  nach  ihren  Details  und 
bildete  sich  dadurch  einen  eintacben  und  gediegenen  St)l  in 
der  Landschaft.  Von  seinen  zwischen  1805  bis  18iO  theils  in  Spa^ 
nien  und  Portugal,  theils  zu  Paris,  Salzburg  und  München  in  Aqua- 
rdl  ausgeführten  Zeichnungen  erwähnen  wir  nur  jene  zwölf,  wel- 
che Ueidcck  aus  der  Undine  von  de  la  Motte  Fouque,  und  anderer 
zwölf,  die  er  nach  Bürger*s  Gedichten  gefertiget  hat,  und  die  sich 
sümmtlich  im  Besitze  Ihrer  Majestät  der  verwittweten  I|^oigin  von 
Bayern  befinden. 

Erst  im  Jahre  IO16  begann  HeidecU  die  Oelmalerei.  Ch.  von 
Männlich  war  sein  erster  Lehrer  und  Führer  in  der  Technik  der 
Malerei  und  in  dem,  was  den  schwierigsten  Theil  derselben,  die 
malerische  Wirkung  und  das  Helldunkel  betrifft.  Er  machte  hierin 
glänzende  Fortschrilte  und  Imttc  bald  alle  Schwierigkeiten  über- 
wunden. So  malte  er  von  I816  bis  gegen  das  Ende  des  Jahres 
1825  eine  Anzahl  von  67  Staffelcigemuldcn ,  liriegsscenen  und  Ge- 
fechte, denen  er  grösstentheils  seihst  beigewohnt«  Conversations- 
stüchc  und  Landschaften  von  verschiedenen  Tages-  und  Jahres- 
zeiten ,  theils  beschränkte  und  schroffe  Gebirgsgegenden ,  theils 
freundliche  Ebenen  weithin  mit  flachem  Gebirge  bekränzt,  jede  mit 

S astender  Staffage,  bald  ländlicher,  bald  militärischer  Auftritte, 
leisterwerhe  und  tu  Beziehung  auf  Helldunkel  unvergleichlich 
sind  zwei  Gemälde,  wovon  jedes  das  Innere  eines  Pferdestalles 
mit  einem  Schimmel  darstellt}  in  dem  einen  sitzt  ein  Alter,  der 
das  Geschirr  zusmmenrichtet,  in  dem  anderen  liegt  ein  schlafender 
PosttUon.  Von  eigenthümlicher  Schönheit  sind  noch  seine  Land- 
schaften, die  er  in  Spanien  nach  der  Natur  aufgenommen  hat,  und 
worin  die  Architektur  einen  wesentlichen  Theil  ausmacht;  dahin 

Schüren  die  Brücke  von  Cuenca  mit  der  Ansicht  eines  Theils  der 
tadt,  und  die  Wiederholung  desselben  Gegenstandes  mit  yerlän- 

f erler  Brücke  und  erweitertem  Vorgrundc;  der  römische  Triuniph- 
ogen  des  Trajan  ,  hei  welchem  eine  spanische  Gueri  IIa  zu  Plerd 
von  französischer  Cavallerie  verfolgt  wird ,  endlich  eine  andere 
Guerilla  im  Begriffe  aufzuziehen,  im  Hofe  eines  Wirthshauses  ver- 
sammelt, aus  welchem  ein  vertranter  Ffanziikanermöneh  durch 
eine  Seitenthüre  abtreten  will. 

Im  Jahre  1826  ging  Heideck,  damals  Oberstlieutenant  im  Gene- 
ralstabe „  nach  Griechenland,  und  hier  zeichnete  er  sich  besonders 
iMiAtlMa  im  Kampfe  gegen.dia  Türken  aus.  Er  ;ge«nain  dieXiebe 
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Ueiilcck»  Carl  Wilhrlm  von. 
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GrMiM  Ui  toldiMi  Mmsm,  dat»  üim  18)8  CoMauklo 

üiHMr  Mtlim«  ipiecbische  Stitlle  und  Intrln  «iherlraf^n  wtir.le. 
Seine  uiiauf!u"irliclicn  Aii»trc«£!unt;<*n  bri  neuen  8«^  h<»|*liini;cn  und  \  rr- 
bef*erun{;en  aber  xuctn  ihm  Ute  OeUhr  emer  harten  hraukheil  «u» 
d«r  «r  1820  aach  llaliMi  tatfoli,  im4  i»  folffMidt«  Jahr«  kehrte 
•r  Mch  MuMlitB  ninkk,  mit  ein«r  rtkhra  SrauttHinf;  von  Skis* 
Ten  .  «He  er  neben  »einen  vielen  uu  \  3n|»e«trenf^en  Betrhil 'itrtin. 
gen  nach  su  Sund«  brachte«  alt  Beneue  Miacr  grutten  kertigkeit 
und  Sicherheit.  Ditio  ßlitter  koaaMl  mm  !■  m  koraMtm  %*it 
mmiwwBybracht  worden  »cTn,  ondl  J— odl  sind  •i*Kit  der  froM- 
ten  Treue  und  Genaui::^V.<'if  %^ i''«lergeffehen,  Al»bi1Hunr"'n  dei  Clia- 
raU(ers  und  der  Sitten  jene»,  jetzt  liayern  befreundeten  Lande*, 
lebendige  Darstellungen,  vuu  poetitchtr  Auffjuuog.  vom  bedeu- 
tunnvolltteo  und  iattrcMMlMten  Ottiehtipankt  «ua  aiifi^eaoHiai«». 

ifeideck  »eichnet  mit  (gleicher  VortrefTlicliUrit  T.and»chaftttt  MiA 
Figuren,  daher  gr%>j|ircn  »eine  S|\i/r«*n  ein«*  «1  «pp"!!  interet «ante 
Anschauung  vuu  der  kigenthumlichUeit  Jene»  i.nuiiet.  Oana  vor- 
ttailick  ist  Mi«  Panorama  attt  dt«  Ooir  vo«  Napoli  di  Romaaia* 
Eine  Menge  kleinerer  Zeichnunf;ea  gewähren  Ansichten  li  K-htt 
interessanter  hu<t'Mt]uiii|.tc  und  Irlifti  «iie  Hescliaffenheit  dei  Lan- 
det im  Einaeluen  v^uhl  Kennen.  Dabei  aeigen  sich  auch  Sitten 
«■d  Cottäaa  dar  )euigen  Bawokaar  ia  ihrar  taIIm  maltnacha» 
SdbönktiL  In  mehreren  grossen  figuraaraidian  <^mjpnsitionen  hat 
er  Scencn  aus  dem  dortijrm  Ii M««£r»leben  ^er^eben,  wie  Ii"  Vrrihei- 
luog  der  Lebensmittel  «lurvli  ilm  selbst,  da«  Lagrr  von  Athen  n. 

w.,  lantar  Bilder  von  herrlicher  Aoordomic  und  lebendigar 
Mannigfaltigkeit  der  Charaktera  «md  Motiva.  Er  saietuiala  ayeb 
das  Srhatzliaus  des  Atreus  in  Mykena,  von  atif«en  und  von  innen, 
das  Lowentlior  datelbit,  die  altdurische  Teinnelruiije  xu  f  itrinth 
tt.  a.  Die  beiden  letzteren  Zeichnungen  hat  llvideck  schun  näh- 
rend tainet  AttTtothaltet  in  Rom  in  nmm  Oatftniildan  aotfafialift, 
«trelcbe  durch  die  sudlicha  Farben  et  u  th ,  durch  die  lilarheit  der 
Tun»  und  durch  die  natürliche  Beleuebtung  einen  brr auhemden 
Eiodruck  machen.  Em  dritte»  Uelbild  seigt  eine  Aus»ichi  aut 
Aegina  gtgan  da«  Maar  «nd  Salamit,  im  Vorgrunda  aina  Gmpfa 
ran  Fraatn  und  Mädchen  am  schattigen  Brunnen  untM'  lüarem 
Himmel ,  mit  tiefblauer  Lerne  bei  heller  Soiinenheleuchtunf^.  Ilri- 
deck's  Bilder  mit  Krinnarungen  aut  Grtecfatnlaad  werden  zahlreich 
werden ,  dann  im  Pememhar  tt32  kam  tr  wieder  in  diaaem  Lande 
•n«  damals  als  Generalmajor  nnd  Mitglied  der  ReMntfchaft.  Ge« 
gen«.irtig  lult  er  sich  als  rienrral  nieder  im  YMerUadt  anf,  fori» 

njliiend  mit  »ler  Kunst  bescliaHiget, 

lu  alirn  Cicmälden  dieie»  iuiustlers  bemerkt  man  eine  itchtij^e 
Zeichnung  der  Thiere  und  Liguren,  womit  er  seine  LaocisclMiicu 
lind  sonstigen  Gemälde  sehr  MMtnd  belebtf  )ede  Gmope  i*t  gefaU 
lig  und  mit  Verstand  anceurdoet,  an  schtrlvlichrr  Stelle  angebracht 
und  in  Au*.lrM»K  und  Benegun:^  ilir^r  Silunliun  ch;ir.iKteri»ti»<'h 
eoUprechcuU.  lu  seiuen  Lauds«dialt«u  liei;egncii  und  unlerstuUen 
■icli  wtdiaelseilif  die  l#nit-  nnd  Linienucrspekiive  snr  laneebenden 
Wirkunf ,  besundert  aebna»  lieh  die  Himertrunde  bat  ikrar  Bin- 
lacMi'it  nicht  selten  ernst,  grossartig  und  bedeutungsvoll  aut. 
Lebcthaupt  ^ebi>rt  Ueideck  »u  jenen  wenigen  huaslJeru,  die. 
Feinde  eiaea  aberhanllen  DelaiJa .  mit  Wenigem  Vielet  au  leitten 
kenbeictilafen*  Oer  Scknrierifkeit  einer  deutlichen  Anseinaoder- 
Setzung  weiss  er,  ohne  auf  geMi-li''-  I  ffcl.!^  l-'^/u.« -Ii  ii .  dmcb 
ein  natürliches  Helldunkel  zu  begegnen,  in  «>fl«heui  Schatten  und 
Liebt  in  «ohl berechneter  Slurenlulge  wechseln,  wahrend  alle  Ge- 
fanaiindn»  anftbet  in  den  tiablMi  lebnilen,  roa  dem  nllgeiAeinen 
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so  Heiduck»  A*  —  Heidegger,  Sduiftian. 

Tagesliclitc  umflosson  sind.  Dieser  letzteren  Behnndlungswcise 
verdanken  UciilecU's  Gen  iilde  ihre  durchgängige  lilai  heil,  die  er 
durch  die  Leichtigkeit  uud  Durchsichtigkeit  seines  Farbenauitrags 
noch  bedeutend  zu  erhöhen  nciss.  Kicht  tninder  kommt  ihm  hier- 
bei auch  die  seltene  GeschicMichkeit  zu  statten  ,  das  gegenseitige 
Vcrhällniss  der  Farben,  die  Stärke  der  Töne  und  i!en  Grad  .hrer 
Abstuiung  aus  ihren  Gegensätzen  sehr  verständig  /.u  berechnen. 
Mit  diesen  BigenschafIeD  Terbioden  seine  Gemälde  noch  eine  warme, 
durdiaus  harmonische  Färbung,  einen  geschmackvollen  V(>;trag 
und  eine  fleissigc,  geistreiche  Ausführung.  Die  Privatkabinelle  des 
hüchstseligen  Königs  Maximilian  von  Bauern  und  der  Iit  nigia 
Wittwe,  die  herzuglich  Leucbtenbergische  Sammlung  {ind  die  b. 
Gallerie  zu  München  bewahren  Gemälde  von  ihm.  Ausser  diesen 
erfreut  sich  auch  mancher  Liehhaber  des  In  -  und  Auslandes  e  ncs 
schönen  Bildes  von  der  Hand  dieses  Künstlers.  Welche  schcne 
Anlagen  auch  fiir  das  höhere  historiiche  Fach  diesem  Künstler  an- 
geboren sind,  hat  derselbe  durch  mehrere  gelungene  Erfindungen 
bewiesen,  die  er  in  Coucurrenz  mit  einigen  der  geachteisten  Künst- 
ler Bayerns  zu  den  Transparenten  der  bei  Gelegenheit  der  Jubel- 
feier am  l6*  Februar  1824  stattgehabten  grossen  Beleuchtung  in 
München  entworfen  hat.  Diese  Transparent^Gemälde  wurden  durch 
Steindruck  bekannt  gemacht.  Auch  hat  er  sich  in  ilor  Frcscoma- 
lerei  mit  dem  gchingcnsten  Eriulgc  versucht.  Das  Viergespann  am 
Wagen  des  Helios  in  der  }\.  Glyplotitck  ist  von  ihm  bis  zur  Ueber- 
raschun^  von  Leben  und  Wahrheit  ausgeführt. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  finden  sich  im  Kunstblatt  von 
I825i  wo  Domherr  Spelh  sich  über  ihn  verbreitete;  auch  im  Con- 
versations -Lexicou  u.  s.  w.  Wir  bemerken  nur  noch,  da&s  Hei- 
deck  auch  radirte  Blätter  geliefert  habe ;  von  seiner  Kunst  in  Be- 
handlung der  lithographischen  Kreide  sengt  ein  Blatt  des  28*  Hef- 
tes des  Münchner  Galleriewerkcs. 

Werke  seiner  geistreichen  Nadel  sind: 

1)  Der  Fostillon  mit  dem  Pferde  am  Zügel ,  dabei  ein  Meiner 
Hund,  im  Grunde  Landschaft  mit  einem  Thurme.   H.  4  Z., 

Er.  5  Z.  10  L. 

2)  Das  stehende  Pferd  neben  einem  Baumstamme,  1825.  H.  7Z. 
7  L.,  Br.  6.  Z. 

3)  Der  schlafende  Hund  an  einer  grossen  Fflansa^  1825«  H.  5  Z. 

10  L. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

4)  Der  Esel  mit  vier  Körben  links  an  der  Mauer»  l8ol>  U.  5  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

5)  Zwei  Esel,  einer  stehend,  der  andere  liegend,  im  Grund» 
rechts  ein  Haus  mit  Mauer,  1852-  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  7     6  L. 

^  Ein  Esel  mit  Korben  neben  einer  Mauer  stehend ,  rechts  im 
Mittelgrunde  der  Treiber  auf  dem  Bauche,  im  Grunde  Ge- 
bSnde»  1832«  BL  5  Z.  7  L.,  Br.  ?  Z.  6  L* 

HeidecHi  A.,  S.  Heydeck. 

Heidecker 9  Wilhelm,  Maler  aus  Paderborn,  ein  Zögling  der* 
Düsseldorfer  Schule,  wo  er  um  1835  unter  Sdiadow's  Leitung 
stand.  Dieser  Künstler  malt  Bildnisse.  Im  Jahre  1836  fertigte  er 
für  den  rheinländischen  und  westphälischen  Kunstverein  eine  Co- 
pie  nach  Bendemann's  berühmtem  Bilde  des  Jeremias  auf  den  Trüm- 
mern Yon  Jerusalem.  Einmal  fanden  wir  einen  Känaller  Heidhecker 
^dirieben ,  wohl  der  Unsrige. 

Heidegger 9  Sebastian  ^  Goldschmied  und  Förms^neider  von  Zu-' 
rieh»  der  sich  in  Wien  grossen  Beifall  erwarb.    Man  kennt  von 
ihn  einen  Jeton  mit  ieinem  For^ite  und  der  Jahr«ahl  15öü*  doch 
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Heidegger,  Uartmami»  —  llciclclufT,  Fr.  Jof.  Ign.  Ant.  6t 

Ml  M  niekt  M  gans  tich^r,  ila«  er  auch  in  Hol«  gttelinlllMi.  1b 

einem  Itucho,  mit  dem  i'iiel  liriej^sbetchreibunc^.  nach  alter  deal- 
»eher  Ordnunt;  elc.  von  lUiiiliard  Graten  von  Solni*,  f<i|..  'mx  e'tn 
Blatt  mit  der  Dreiemiskoit  üben,  und  unten  ein  Soldat  mit  Bucht« 
und  Sübel.  Im  Onwd«  tMft  JolurnnM  im  Jordan,  aneli  liett  «an  t 
SEBASTIAN  II.,  was  nach  dhm  Verfartigtr  dm  SlMtgtrsdita  Cn- 
talu{;es  uuiern  Kun»(ler  hedeatan  toll. 

JLleidt-^t;cr,  Hartmann,  Major  in  franxr.^itd.en  Dicruten,  .]  r  i->i 
gebureu  nurde  und  bei  11.  C.  Fuetalj  die  Zetcheuhuntt  crlcrota, 
Br  seidinet«  Pfard«  und  SchlachUn. 

Ueidcgger,  Johann  Jakob,  liupferttcrhcr  von  Zürich,  Sci.iicr 

taineft  Ohetnu,  J.  R.  UoUhab.  Er  aUdi  Schrill  und  ein  I'aa? 
Bildniti«« 

Im  Mm  t78t  smb  «  «i  Angiborg,  «m  39  Jährt  alt 

Heideg^,  Johann  Ulrich,  BiMniitmalar.  darnIbarMr  imTraf- 
fen  einig«  Uabunghattft.  Auch  hat  man  von  tainar  Hand  atlidka  gejtsta 

Bil(Inii»e,  und  solche  in  tch«^.irrr>r  IManier.  mittalmmwgat  taug. 

Auch  andere  Meister  haben  nacli  ilim  c^ettorhen. 

Heidcj^gcr,  Carl  Wilhelm  von,  s.  Ileideck. 

Heidcl,  beschickter  Zaichaar  an  Prag  um  t790t  dar  ahar  in  darBiuÜM 

der  Jahre  itarb. 

Heidcl I  Ucrmanni  Bildhauer  m  München,  vtin  welchem  man  18^7  4uf 
dam  KuMtvaimM  im  MAncbaa  plaataaaiw  Arbattaa  sab,  «ia  Owiau  ua^ 
MalviMialfe 

Bildhauer  Ton  Gent ,  de»»en  Deiramp»  ohun 
Näheres  anrnr^efien  erwähnt.  In  der  Cailf  lralc  dji^clhtt  ist  vxn 
ihm  das  Monument  einet  Bischoft  aus  der  I  .uniiie  von  Busch«  und 
aaiaa  Ransel  der  Kirche  St.  Michael  soll  Künstlich  se^n. 

Haiddbcrgcry  Emst,  Bildhauer  su  Prag,  wo  er  \bbO  Mitglied 
dar  MalerBttoft  war.   Im  Jabra  MS  km  «r  bat  dar  toHbaltarai 

wegen  Trennung  der  BiUihauerzunft  Ton  der  Malersocietat  ein, 
doch  die  Sache  blieb  beim  Alten.     I)«r  Baacbaid  iat  im  i>laba6S 

huhmitchciu  liiinttler  Lcxn-mi  m  U-  en. 

UeidelofT,  Franz  Joseph  Ignatz  Anton,  Bildbauar  und  Ma- 
ler, geb.  xu  Hannover  tOTO,  gesU  au  Maiaa  1772*  Der  Vater 
dietet  gaaialas,  für  tatna  Zatt  marbwurdiga»  Roaitiart,  dar  var* 
geben»  dam  daaials  herrschenden  GescbmadM  «atgagaabamflla, 

>^.Tr  Hauptn).inn  in  «Icr  Leibgarde  des  Kurfürsten  von  Hannover, 
tuusste  aber  >vegen  eines  Duells  die  Flucht  nehmen.  -  -  Diesen 
Tarlor  der  junge  Ueideloff  sehr  frtth ,  und  er  wur<ie  nun  von  sei- 
nam  Verwandita,  dam  Bnmu  voa  Ilten,  eraogen.  dar«  da  ar  ia 
dem  Hn.-i!)rn  entschiedene  Anlage  «ur  bildenden  Kunst  und  eiaa 
vorhcrrstlufiile  Neigung  lur  BiUlhaufrei  enidecKte,  den  aufkei- 
loeoden  jungen  Künstler  dem  Bildhauer  J.  L.  Muine  iibergab,  der 
•ieb  damala  ta  UaaBorar  «uffbiall.  Bald  «rrngt«  HaidaloK  dureb 
ainiga  ausgetaicbaete  Kunstlci^umgen  die  Aufmarkiamkait  dM 
Kuriürsten  .  <ier  nun  den  talentvtdlen  |aag«a  MaBB  aaiaam  Uof- 
bildhauer  turmlich  in  die  Lehre  gab. 
Im  Jahr«  n  i  wurd«  der  KarfitrtI  «ater  d«M  ]fam«a  O«org  L 
•  Kuni^  von  England;  docb  bald  fiibltaa  aaina  dauUchen  Slaalaa 
den  \erlust  eines  kunstsinnigen  Fürsten;  ou«  seinr*ii  IMIanzungen 
welkte  eine  Bluthe  um  die  andere  Inn,  da  auch  die  vorzüglichsten 
Rünitler  und  «elbst  mehrere  Lehrer  aus  seinen  Anstalten  ibi 
•rb«b«a«s  B«sclitttt«r  aacb  Bofliad  Iblgtoa. 
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&2  HcidclofF,  Franz  Joseph  Ignatz  Anton* 


Heideloff  erhielt  von  seinen  Verwandten  den  Rath ,  seine  vrei« 
tere  AushiUlutig  durch  Reisen  zu  vollenden,  und  su  besuthte  denn 
der  )uugc  liuustler  zuerst  Amsterdam,  tvohia  er  von  mehreren 
Freunden,  und  namentlich  von  dem  bekannten  Petrus  Schenk,  — • 
einem  berühmten  Künstler  seiner  Zeit  —  eingeladen  mirde.  Allein 
nach  einiger  Zeit  wurde  Ilulland  in  den  spanischen  ErbiVilgekrie^ 
verwickelt  und  so  verliess  Heideloff  dieses  Land,  um  einem  Rut 
in  die  turstiiche  Abtei  Werden  an  der  Ruhr  zu  iuigen.  —  Hier 
leitete  er  die  Ausschmückung  der  dortigen  Kirchen,  und  der  Ruf, 
den  er  sich  hiebei  erwarb,  hatte  die  Folge,  dass  ihn  der  Kurfürst 
Johann  »Wilhelm  von  der  Pfalz,  ein  grosser  Kunstfreund,  nach 
seiner  Residenz  beriet',  um  in  Gemeinschalt  mit  dem  damaligen 
Uof-BildhMer  Grepel  an  dem  Modelle  su  einem  coloesalen  Pferde 
von  Bronse  zu  erheiten.  —  Von  da  ging  Heideloff.  nach  Mann- 
heim, wo  er  die  metallenen  Löwen  an  der  grossen  Pyramide  auf 
dem  Paradeplatze,  und  dos  grosse  Wappen  an  dem,  Residenz- 
ScUotee  rerfertiete. 

Nach  dem  Tode  des  Kurfürsten  Ton  der  Pfills  berief  der  Knr- 
iürst  von  Culn  den  Künstler  nach  Bonn,  wo  dieser  aber  erst  im 
Jahre  I7i8  eintraf,  um  an  dem  Bau  der  neuen  Residenz  Theil  zu 
nehmen.  Hier  verlebte  Heideloff  einen  Zeitraum  von  26  Jahren 
und  sowohl  der  Gründer  dieses  Frachtgebüudes ,  der  verstorbene 
Kurfürst,  als  auch  sein  Nachfolger  Clemens  August,  schützten 
ihn  als  denkenden,  vielseitigen  Künstler,  als  achlungswer- 
tlieu,  vielerfahrenen  Mann,  und  beide  Fürsten  beehrten  ihu 
oft  mit  vertrauter  Unterhaltung.    Die  knrfärstliehe  Favorite  Pap- 

Seldorf,  und  andere  fürstliche  Anlagen  haben  viele 'Arbeiten  von 
cideloff  aufzuweisen;  vorzüglich  aber  wurde  er  von  seinem  Für- 
sten, der  zugleich  Bischof  zu  Münster  und  Paderborn  war,  in  d  c 
Kirchen  dieser  Städte  berufen,  um  neue  Altäre  und  Choxstühle 
auszuschmücken.  — 

Im  Jahre  173'^  wurde  er  von  dem  Kurfürsten  von  Mainz,  Phi- 
lipp Carl,  mit  Genehmigung  des  Kurfürsten  von  Cöln  nach  Mainz 
berufen,  um  dort  an  der  hurfursdichen  Favorite  die  Leitung  der 
reichen  Dekorirun^  zu  übernehmen.  Hier  bildete  er  viele  junge 
Künstler,  und  errichtete  eine  Privat- Akademie,  welche  der  für 
Kunst  und  Wissenscliaft  bejgeisterte  Capitular,  Graf  Lothar  von 
Stadion,  hochsinnig  unterstiitzte. 

HeidelofTs  vorzüglichste  Arbeiten  sind:  Die  innere  Dekorirong 
des  deutschen  Ordenshauses,  welche  Kurfürst  Clemens  August 
durch  ihn  ausführen  Hess,  und  eben  diese  Arbeit  war  es,  die  ihm 
die  Gewogenheit  des  Kurfürsten  von  Mainz  verschaffte;  die  in- 
nere Verzierung  der  Collegiat-Ktrche  zu  unsrer  lieben  Frauen,  wie 
auch  des  Schotten  -  Klosters ;  die  Stukkatur- Arbeit  der  St.  Peters- 
Kirche,  welche  im  Jahre  1754  erbaut,  und  von  dem  Mailänder 
Joseph  Appiani  ausgemalt  wurde.  Auch  das  Altarblatt  von  dem 
Seitenaltar  zur  Linken  des  Chors  ist  von  Heideloff  gemalt,  und 
ebenfalls  die  Ignatius  •  Kirdie  tvurde  von  ihm  ausgemalt  und 
verziert. 

Als  sechs  und  neunzigjähriger  Greis  hatte  Heideloff  fünf  ro* 
nisdi* deutsche  Kaiser  auf  dem  Thron  gesehen,  nämlich s  Leopold 
1. ,  Joseph  I. ,  Carl  VI. ,  Carl  VII. ,  und  Franz  II. ;  er  starb  unter 
der  Regierung  Joscph's  II.  und  bei  den  Vorrichtungen  zu  den 
Krönungs-Feierlichkeiten  der  drei  letzt  genannten  Monarchen  war 
er  immer  sehr  thütig. 

Heideloff  war  viermal  verheirathet  gewesen,  und  seine  Söhne, 
von  denen  fünf  am  Leben  geblieben ,  haben  sich  meist  der  bilden- 
den Kunst  zugewandt}  sein  ültester  Sohn  Carl,  welcher  nach 
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Ueilkioff,  JoMpk^  Ucukioff»  Gnl  Alexioder.  U 


Stutt|(«rt  iMruftn  wurde»  pAainlc  di«  Slattftrter  Linie  fort; 
Mio  jüngster  Soli»  eiatb  alt  rwedwiifichUr  m  nifdMni*Bol«a- 
den .  und  lein  UrenlMl  ieC  Carl  AI«iMidtr  Utidtloff,  M«ltr  uad 

Architfkt  ru  Nürnberg. 


nannt  von  Rustvrom,  nach  Wien,  wo  er  »ich  durch  »cincu  leinea 
■aeffcbildcten  KanttgeMkinack ,  und  durch  Mine  ungemeinen  Im*. 

raldi^chcn  Kenntnisce  dem  kaiterlichcn  liefe  to  »ehr  eui|>(.th1.  «latt 
er  alt  de»  h('ilip:<>n  r<>mi»rlii*n  f\riclie>  llerol  l    und  KaikCrlicber 


ÄkftdeflN*  in  Wim,  rndiH«  Tiele  Ln»<lMlinllni  eigtmv  Co«po- 
tition,  und  auch  mehrere  nach  MaltTttM  StiSM  Ttmaa^lM»  dtt 

hcruhmtru  LandüchalUMlecf  M«»litor> 


Ueideloff,  Viktor  Peter,  Mnler,   1T57  xu  Sluttfert  gihuriB» 


war  der  Enkel  de»  zuerst  p*  "  "»"i'""  I'raux  Joicpli  J.-ii.it/  AnloA 


dcai«.  wo  «r  aaitr 

Cuhiiuba  die  Theatermalerei  »tudirte,  auch  »ich  bei  dwm  im  4MMai 
Institute  v<irKomroenden  CnnKtirtrn  hf<lcutcndc  Preise  erstarb. 

Nach  seiner  Zuruckkuotl  aus  Italien  uuU  Iraakreich ,  wo  ihn 
der  dmalife  Uenog  Knrl ,  to«  t7S2  Im»  1790.  belinli  tmmm  w«t» 
teren  Ausbildung  vtnteilen  Hess,  ward  er  al»  ProfeMOT  Mi  der 
huheu  liarlsschule .  und  als  Huf-  unil  'riicatcniialcr  angestellt. 
In  diesem  ueuen  \V irkunipkreise  wurde  uun  da«  schone  Talent 
dieses  j^enielen ,  ideenreidien ,  in  eilen  fächern  und  ArttB  der 
Malerei  fewnadten  Künstler»  für  die  herxoglicken  Reeid«M«MilM* 
^rr.  1  hrater»  wid  Uof »FeetiviUiMi  im  mlMiiigtB  Aaiffifc 

gciK  nitiiru. 

Ucim  Theater,  das  in  »einen  Dekorationen,  Custum*»  etc.  su 
die»er  Zeit  d«r  •ItfwBiöeieciien  Mode  bnldigt« ,  di«  ficli  im  dam 

barnckestcn  Au»geburtMI«  im  den  gritboten  Ver»ün<)lgungea  f;«*:;*-n 
Zeil  und  Ge»cKichte  gefiel,  if»ur  Ic  Hci.l<  I(((T  »Irr  ^^' irilerlu'r*tp!Ur 
eines  bessern  Geackmecks.  In  seinen,  mit  kühnem  l'iusel  gcmaiieu 
liietoriadien  und  enegoriadien  ProdiÄlionMi,  vnn  wekbm  wir  nm» 
ter  mehrrron  «lie  vier  Jahresxeiteu  lur  das  Schlos»  zu  Stuttgart 
und  ein  Alt.irl>1att  fiir  die  llaiiptKirche  in  Rotlwe«!  etc.  bevonder» 
ausheben,  «cigie  er  sich  eU  terligen  Cunponisten  voq  lebhafter 
poetiecher  PlMatami  Mch  war  er  «in  »ehr  korrekter  Zaiclanr. 

DieMT  Hüa»tl«r  »Uurb  I6l6»  nachdem  ilm  \2  Jahre  suvor,  im 
Folge  ru  grntter  Anftr'^n:;ung,  da»  Uogluck  tb«ilw«i»«r  BfUisdlUlf 
!»elro(Tcn  halte.    Sein  Sohn: 

Ueideloff,  Carl  Ale  tandcr,  Maler  und  Architekt,  wurde  lT88 
TU  Stuttgart  geboren  nnd  »eine  von  der  Natvir  an!»edeutetc  Kestini- 
muiig  erkennend ,  betrat  Heuieloff  frühieitig  die  steil«  Bahn ,  die 
anr  Anserwahlt«  su  «laeai  «rfr««lieli«a  Zi«l«  fohrt.  la  d«r 
hohen  Carls  •  Schule  zu  Stuttgart  begann  unter  Leitung  »et- 
nes  Vater»,  welcher,  wie  schon  oben  erwähnt,  Prnret»or  ilic»er 
Anstalt  nar,  des  Knaben  theoretische  Bildung  i  «licscs  herrlich« 
lastitul  wurde  aber  damal»  «ufgebobea,  uad  es  blieb  aar  bo«Ii 
•ia«  !itin«t«thule  übrig»  welche  der  berübait«  luip^rstccher  G* 
VOB  Muller.  .Srheffauer  .  Heti'li .  Pann^Uer,  nnl  Heideloff'»  V«- 
tcr  tine  Zeitlang  leitete« ,  bis  auch  »ic  endlich  aulliorie. 
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54  Heideloff«  Carl  Aiexaoder. 

Für  frilhMitigt  PMftU  sorgte  inswfoehen  dsi  SehiekMl  •tfbits 

Heideloff  musste  seinen  erblindtten  Vater  Maler  und  Dekora- 
teur unterstützen,  ja  theil weise  ersetzen,  und  diese  an  sich 
traurige  Veranlassung  erweiterte  des  jungen  Künstlers  Kennt- 
nisse im  Fache  der  Architektur  bedeuteno*  Bben  diaier  Um- 
stand» verbunden  mit  glühender  Liebe  zur  deutschen  Heimath» 
vtirUle  entscheidend  aut  des  Künsllers  Kunstrichtung  ein;  während 
.  andere  Kunstgenossen  im  Auslande  sich  umhertrioben ,  und  nur 

'  tu  oft  alt  Folge  unreifer  Wanderschaft  die  geistig  unerfasste 
Auslandskunst  tn  verdorbenen,  oder  missverstandenen  Formen  zur 

■  licimatl^  trugen  ,  sali  sich  Heideloff  aut  die  Betrachtung  deutscher 
Dome,  Klöster,  Burgen  und  Städte  beschrankt,  und  ward  so,  diese 
Gebilde  immer  tielcr  seiner  Phantasie  einprägend,  einer  der  Wie- 
derhersteller und  eifrigsten  Beförderer  des  altvaterlandischen  oder 
altdeutschen  Bauslyls.  Entgegen  dem  alten  Spruche,  dass  das 
Land  der  Kunst»  das  Vaterland  des  Künstlers  sei,  behauptete 
licidcloff  die  umgehehrte  Kegel,  dass  nUmlich  ohne  Vaterland  kein 
Wahrer  Künstler«  ohne  Nationalität  oder  Uftbereinstimmung  mit 
demCharalacr  des  Landes  und  seiner  Bewohner  keinedauernde  Kunst 
sei.  Er  sah  die  Italicner  italisch,  die  Franzosen  französisch  hauen, 
und  fand  es  grundlos,  dass  Deutsche  eines  deutschen  Baustyles 
entbahren  sollten.  Darum  suchte  er  das  ans  der  Vergangenheit 
noch  Bestehende  zu  erhalten,  oder  auch  in  xiveekgemiissen  Veirbea* 
serungcn  der  Gegenwart  anzupassen. 

Die  Zeit  Napuleon's  konnte   solcher  Ansicht  und  Bestrebung 

•  kein  günstiges  Feld  bieten,  dagegen  erhob  aber  der  nun  nea 
h(>ginnende  Aufschwung  Deutschlands  auch  die  Thatkraft  und 
Hoffnung  deutscher  Künstler.  In  seinem  Gehurtsorte  nicht  hin- 
reichend erkannt,  folgte  HeidelolF  einem  höhern  Hute  nach  Co- 
'  burgi  von  wo  ihn  nach  fünf  Jahren  ununterbrochener  Thätigkeit 
ein  sehr  ehrenwerthes  Vertrauen  als  städtischer  Conservator  und 
Architekt  ,  dann  als  Professor  an  der  polytechnischen  Schule  in 
die  ehrwürdige  Vaterstadt  Albrecht  Dürer's  lülirte. 

Hier,  in  der  alten  JNoris,  welche  Stadt  ihn  vor  allen  andern 
basonders  ansog,  ging  dem  Künstler  ein  neues  Leben  auf.  ZahU 
lose  Denkmaler  der  deutschen  Vorzeit  sahen  auf  ihn,  der 
Kunstsinn  vermögender  Bürger  erweiterte  seinen  praktischen 
Wirkungskreis,  und  dazu  kamen  noch  die  vielen  städtischen  Ke- 
staurationen  der  Kirchen  St.  Sebald ,  St.  Lorenz ,  St.  Jakob ,  St« 
Egydien$  der  heiligen  Geist,  der  Frauen,  Und  St.  Martha -Kirche. 
Auch  viele  altdeutsche  Bauten  sind  von  seiner  Angabe. 

Der  mittlerweile  iininer  weiter  dringende  Künstlerruf  Heideloff's 
brachte  nun  viele  Auftrage  und  Bestellungen  ein,  und  unter  den 
mehrAiehen  Beweisen  eines  solchen  Vertrauens  zählen  wir  hier 
nur  die  unserm  Künstler  von  dem  erhabenen  Kenner  und  Be- 
fiohützer  der  Kunst,  dem  König  Ludwig  von  Bayern  übertragene 
Kustauration  des  berühmten  Kaiser -Domes  zu  Bamberg,  der  iVIo> 
fitJB- Kapelle  zu  Nürnberg,  welche  «n.  ainar  Gallerie  altdeuUcher 
Gemälde  eingerichtet  wurde,  und  die  llöniglichc  Burg,  welche  von 
dem  König  und  der  Königinn  zu  ihrem  Absleig- Quartier  er- 
wählt, durch  HeidelofiF  in  der  kurzen  Zeit  von  vier  Wochen, 
zum  Erstaunen  Aller  gans  im  alten  Style,  getreu  übereinstim* 
mend  mit  dem  Ganzen,  aur  würdigen  Aufnahme  der  aller- 
höchsten Gaste  hergerichtet  wurde.  Hrwagt  man,  dass  das  Her- 
ausreissen  alter  Einrichtungen ,  das  WcgschafTeu  der  Gemälde« 
Modelle,  etc.  der  Kunstschule,  von  jener  ge|;ebenen  Zeit  wie- 
der zwölf  Tage  wegnahm,  so  bleibt  die,  in  )cder  Hinsicht  zur 
allerhöchsten  Zufriedenheit  glüsklicb  ly^lösU  Aufgabe  ein  Triumph 


lioideJoff,  Corl  Alexander. 


«Im  f«wMiat«n.  •riBdaattnidMa  KüMtfcn»  4tr  Mlktt  M  itm 
Unmoglich>ch»Mifdt>  Bichl  Ytrsagtad,  all«  Miwtcrii^MilM  «i 

br«i<»(»en  weit». 

hl  den  Jahreo  1824 — 20  fanU  eodlicK  lltiddoff  Gelegenheit,  <b* 
frälMr  «urecgebcntD  KvntlreiMB  «uMulilirM«  Er  Mp9  «Hm 

deuUchcii  Ueiikmdlera,  mn*i  io  waren  N*irtldeuUchUnJ,  die  Nieder» 
laude,  die  Normandie  u.  ».  rr.  »ein  Ueitexiel ,  wciclict  ihm  Gele- 
genheit XU  leiurreichcn  Sammlungen  und  Vcrgieicliun|(en,  xu  in* 
tnrtMUilatt  Bduttalachaften  mit  den  voraiigliclittcn  Mettiern  letner 
Hun»t  gab«  Btrticliert  an  Ideen  und  Erfahrungen,  kclirte  er  nack 
Nürnberg  zurück,  wo  er  jct/t  die  Kuutllcriichrn  !lc»ult.ife  »««iuer 
Keinen  bei  der  pulyieclitii»chcii  Sihu!r,  die  »ich  teine»  ki'<Attigen 
Einwirkena  su  ertreucu  !tat.  tu  Anwendung  bringt. 

Verehrt  von  aeinan  Schülern,  ge«diilat  von  den  vorgeaelatan 
rplior.lru.  icliict  bei  tcineii  .Mitbitrgcrn  ,  vurxü;^Iich  um  »eine« 
Int  . lern  Lharalarrs  %%illeu,  der  »ich  in  Uien»tfcrtu'Uei(  tind  (jcUl- 
ligkcil  gegen  Icdcrmann  au»»|>ricltl,  lebt  UeidelulT  dem  höheren 
Zweck«  der  Knnat  Er  wurde  aber  aach  nicht  teilen  ala  Dienar 
ainer  gewissen  I'hiliftterei  gdbraucht.  die  Heideloff*«  ce»uude»  Urtheil 
zwar  aUbalil  erkennt»  aaina  naturlicka  GntaiilhifkeU  abar  nickt 
abweisen  kann* 

Ucherhanpl  isl  tatna  ^«raalii^  Statluog.  fnr  ain  mehr  produk- 

live»  Oenia  und  Talent  nicht  die  (;tin<.ii:;'.(e ,  denn  ilitii  t.-lilt  der 
StofT.  der  zum  h  ilicrcn  (ilanzr  «N  k  McMiter»  fuhrt  .  limi  t -htt  tlia 
Unabhängigkeit,  welche  die  laii^e  getchlummerte  Hratl  mit  verdup- 
pelter  Slarfca  arwachen  Umi.  die  Freiheit ,  in  vraleher  ein  Künstler 
diese«  Geprigaa  daa  Sckwnngirafl  aeiner  Pbanlaaia  nnfahawnt  ar- 
prohen  l^ann. 

Einteilig  fortbewegt  von  dem  Fin^rlci  »eine*  Ta^etverk»  ,  dringt 
UeideloiTt  gegenv«.irtigcft  Vcriiallni»»  »einen  «tahrcn  Freunden  den 
Wniitch  auf  ,  et  muge  dieser  hialhenreicha  Slamai  ain  Brdraiah 
»ur  Hello  der  Vollendung  finden. 

IIcidelofT  lieferte  früher  mehrere  Gem.iKlc  in  Oel,  von  denen  ein 
xiemlich  grosses  Bild  im  üe»it«  des  linnigs  von  Wurtembcte 
iai,  welches  Kaiser  Mamimilian  1.  voralelll,  wia  er  daa  Orab  aei- 
not  Oheims,  des  Herzoi^«  Flierhnrdt  I.  in  dein  von  ihm  getlifteten 
liloslrr  F.insiedel  in»  Srli<.n!»ucfi  beturht.  Fin  (ieni  ilde  fiir  den 
Graten  Fries  in  Wien,  nach  Schiller's  Uallade  „l^'^ler  Toggenburg**; 
die  grossen  Gemälde  fnr  den  Orangeria*Saal  an  Ansbach,  n.  a.  m. 
»ind  ehcnralls  schöne  Ptoben  etnea  irafVichen  Talantaa  in  diaaam 
lache  der  Kunst. 

Die  meitten  Arbeiten,  ehenlalli  aus  früherer  Zeit,  waren  über 
3<H>  Zeichnungen  au  Kupfern  für  die  Taschenburker:  Cornelia» 
Srfi%%eiaer*Alpenraaan,  Rlieintsciiet  Tatchenbnch,  Damen  Tatchen- 
l>ii(  Ii  u.  a.  tu.  ;  auch  zu  Schulze*»  Bildersaal  lirlrrte  er  für  die 
«im  Ict/irn  ILnide  die  Zeichnunt^en ,  ober  der  Verdrii»»  iiber  die 
verunglückten  öliche,  welche  die  meisten  seiner  Zetchnun^n  er- 
fahren  musalan,  Isat  Um  varanlaaat,  das  Zeichnen  Ittr  Sieahar  auf- 
zugeben. 

Dil»  meisten  «einer  (grosseren  /cic!iniins;en  »ind  im  rnvi»!»  litze; 
der  honiK  vuii  Treussen  besitzt  deren  verschiedene  mju  dem  ltlo> 
sier  lleilsbroan,  daa  Markgrafen  •  Fenster  in  der  8l.  Sebalda^Kirehe 
so  Nürnberg  auf  lO  grosaen  Imperial- Blattern,  auch  den  berühm- 
ten m-irU!^r.ifli(  lir<n  Srliwanen  •  OrJ'Mi .  \<>n  lieideloff  geaeickuet, 
und  tlann  in  Guld  nach  der  Natur  ausgeführt. 

Zeichnungan  tu  Dekorationen.  Costunea  aia.  fnr  Thealer,  und 
Fe.tiiis  a!t  Heidelof*s  Hauptfach,  nehmen  denn  auch  die  Zeit  des 
dann  viel  betchälligten.Kttniller«  beaundif  in  Antfrach,  and  für 
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56         Heideloff»  Manfred«  — •  HeidelofF»  Heinriclu 

den  kunstliebenden  Herzog  von  SacluMi  Coburg  und  MemiD|||en 

findet  er  sich  in  diesem  Kunstfach  fast  ununterbrochen  beschäftigt* 
Für  den  König  von  Bayern  verfertigte  Ueideloff  mehrere  Zeich- 
nungen, für  den  Altar  der  Jakobs  -  Kirche^  zu  JNüruberg,  xvie  für 
den  Dom  zu  Bamberg. 

In  der  Aneffilirong  nnd  Venterang  eines  Burger > Diplome,  wel- 
ches die  Stadt  Nürnberg  dem  Fürsten  von  W'allerstein  überreichto» 

hiit  Heideloff  seine  bereits  anerkannte  Genialität  auf's  neue  gliin« 
zend  beurkundet.  Die  gelungenste  Cumposition  ringt  hier  mit  der 
trefflichsten  AnsHihning  um  die  Palme»  und  bei  der  öffentlichen 
Ausstellung  dieses  Kunstrrerks  feierte  der  Künstler  auch  seinen 
luichstc-n  Triumph  in  der  Bewunderung,  welche  Beschauer  aus 
allen  Ständen»  von  allen  Bildungsgraden  der  grossgedachten  Zu" 
sammenstellang,  nnd  der  reichen  Ausfuhmng  dieses  Kunstwerhes 
darbrachten. 

Von  Bauwerken  HeidelofFs ,  bemerken  wir  das  Denkmal  des 
Dichters  Uz  zu  Ansbach ,  das  Grabmal  des  letzten  Fürstbischofs 
von  Fechenbach  zu  Bamberg,  und  viele  andere  Bauten  im  alt- 
deutschen Style. 

Das  Portrait  Heideloff's  ist  in  des  höniglich  sächsischen  Hofmalers 
und  Professors  Vogel  von  Voc^elstein  „Sammlung  von  Bildnissen 
berühmter  Zeitgenossen"  —  im  Jahre  1Ö23  von  Vogel  selbst  ge- 
zeichnet ZU  finden. 

Heideloff  bediente  sich  früher  als  Monogramm  eines  in  H  ste- 
henden C,  als  er  aber  endlich  erfuhr,  dass  mehrere  Künstler  sich 
des  nämlichen  Zeichens  bedienen,  su  setzte  et  auch  noch  ein  A* 
dazu,  welches  jetzt  unter  dem  C  zu  stehcu  kommt. 

Abbildungen  seiner  architektonischen  Restaurationen  sind  im 
Tasdienbucne  und  im  Sammler  von  Nürnberg  zu  suchen,  so  wohl 
jene,  die  sich  in  und  an  Kirchen  zeigen,  als  die  der  öffentlichen 
Brunnen  Nürnbergs. 

Ueber  seine  Verdianste  bei  der  Wiederhenttellung  der  Jakohs- 
liirche  spricht  G.  E.  Lüscli  in  der  Beschreibung  nnd  Gesdiiehte 
derselben. 

Ueideloff  hat  sich  auch  im  Radiren  versucht;  von  ihm  selbst 
sind  die  Conturen  zu  Fouijuc's  Zauberring,  gr.  ful.  Ferner  arbei- 
tete er  eine  Sammlung  von  Rüstungen  ans, 

HeideloflF,  Manfred,  ein  sehr  geschicUter  Dehorations  Maler,  der 
Bruder  des  Obigen ,  wurde  iTyö  geboren  und  gegenwärtig  ist  er 
Lehrer  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Nürnberg.  Er  arbeitet» 
mit  seinem  Bruder  in  Bausachen»  und  erlangte  darin  viele  Ge- 
scIiichlichUeit.  Früher  arbeitete  er  mit  seinem  Oheim,  dem  verstor- 
benen Professor  Keim,  an  den  Dekorationen  des  Schlosses  zu  Co- 
barg,  auch  hat  er  mehrere  VlTerke  llir  die  Vorbereituns^«  Schule 
der  polytedinischen  Anstalt  ,^umberg»  bei  Riegel  und  wiessner** 
herautgegeben. 

HeideloflP,  Heinrich,  Bruder  Victor  Pe*er's,  Herzoglich  Nassau- 
Saarbruck'scher  Hofbildhauer,  ein  sehr  geschickter  Künstler»  dessen 
meiste  Werke  aber  in  dem  durch  die  Franzosen  veranlassten 
Brand  des  Snarbrüch'schen  Residenz-Schlosses  zerstört  wurden.  Er 
vranderte  mit  seinem  Fürsten  aus,  und  trat  in  die  Dienste  des 
Fürsten  von  Nassau*  Usingen.  Sein  Sohn  Heinrich  •  welcher 
grosse  HoflTnungen  zum  Künstler  g^ib,  starb  frühzeitig  zu  Bi- 
berich ,  nachdem  er  seine  Studien  vollendet  hatte;  der  Vater  aber 
verunglückte  im  i^hce  1904  auf  der  Jagd  bei  Usingen. 
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HriUoff,  NikdMM,  KarAtMdMr. 

Molltr,  and  Zögling  o«r  MililM*- Akadtmit  xu  Sin tt gart ,  bit 
er  aU  Pentionair  de$  Herzog«  Tarl  nach  Pari«  Kam.  wo  rr 
an  iicrvic  cintu  iweiten  Leltrrr  land.  Daiuah  wurden  %uu  meh- 
reren Kuntllera  PoriraiU  Lndwiift  XVI.  gemalt  uad  ffttto* 
chen,  und  so  bekam  auch  UcideiofT  durch  Bervie  dta  Aulira^ 
ttne  kirine  iMatit»  mit  dem  Purtrait  dirsft  Honig«  zu  ttechcn; 
allein  bei  der  kurs  darauf  autgebruchcneu  Uevolutioa.  bei  dar 
wahnainnigen  Zeraturung  dt*  liuniftÜittaM,  niiuata  UeidaloC  vm 
—in  Laben  xu  retten,  dir»e  riatla  wnrnUkHam  mmd  ailifa  Flucht 
ergreifen.  IMil  Lrbent^et'alir  gelang  et  einem  »riiKT  rrrtin  I«?.  ihm 
nach  Kurland  hinüber  tu  hcltrti,  notrllikt  er  »ich  uacldier  J.ilire 
aufhielt,  uud  viel  xum  Aulbluheu  der  berühmten  Ackermaou  »cliea 
Kantthandlung  beitrug.  Hr  gab  ia  London  ■aliraraa  betnua»  »a- 
mentlich  seine  Gallerie  ul  Fathion  ▼OM  Jahre  ITQS— 1°').^ 

Unter  »eine  vi<<Ien  hohen  lleWannt»chaf\en    gelitirt  auch  die  dee 
liuuig*  Wilhelm  der  Niederlande,  welcher  Ueidciutf  bei  der  He- 
atauratio*  im  Jahre  1$15       Direktor  der  Otauildt-Oaltorit 
Haag  aiutellte.  Wo  er  gegenwartif  aocli  lebt. 

1)  l.rs  haignrtuc». 

2)  Act*  und  üalalhea,  nach  Cruaier. 

S)  Voe  det  eavirom  du  Moat  Cttiigoal. 
41       Matin,  nach  Ilariier. 

5)  I^e  Siiir,  nach  dcuitclhen. 

0)  Coup  de  Vent,  nach  dcmtelbeo* 

7)  Vue  de  Tivoli,  nach  dcmtelben. 

S)  Ein  Blatt  mit  Huineo,  nach  BuherL 

9)  Die  AiHtchl  hei  Kon(;eu,  nach  Itnietel. 

10)  'Die  tuueral  crremony  oi  I.ord  N>l»iin  in  St.  Paul^  Cathedral. 

11)  Die  heilige  Jungirau  mit  dem  limde,  wie  e»  Johanne»  um- 
•rwt,  reoili  Jotepb  mit  deai  Stab«»  Mfeblich  aadi  BaiaeL 
H.  5  Z.  7  L. .  Br.  -4  Z.  5  L. 

Mehrere  Blatter  sacli  Zeicbnuage«  atiaaa  Bruders  Yictor. 

Heideloff,  Carl,  Maler   mmA  Thealer «-DilMtiiMV,   geboren  xu 

Stuttgart,  kam  .  «lurcb  »einen  Landsmann,  den  gefeierten  Fried- 
rich von  Schiller  empfohlen .  aU  Uofmaler  nach  Weimar.  Er 
nalta  viele  DekoralioMa,  die  jedoelk  durch  de»  Br«a4  dee  Theetert 

senrtSrt  wurde«;  eioife  »einer  Arbeiten  sind  aber  noch  in  Wei- 
mar vorhanden.  iMeier  !vin<»lf>r  vrr'üt  »lui  I  t«»  in  irinem  Rrrufe 
im  Hcsidenr  -  Schlotsc  zu  Weimar»  uu  Jahre  I8l4-  biutarlieaa 

einen  ruhiiilichen  Namen. 

HciilcIofT,  Alfred,  Maler,  gehören  xu  Weimar  I802  ,  ^•ettorbcn  xu 
i'aru  lüZO*  ^ciu  Vater,  der  ubige  Künstler,  hinterliess  ihn  frühe 
ala  Waiae  uad  daher  verdaahle  er  eeiae  Bildaaf  Tonugaweifa 
dem  Hofbaumeister  Heiner,  der  »ich  nach  Alfred*s  Austritt  au»  dem 
Zeichneninstitute  in  Weimar  seiner  annahm.  Dann  r^ur  l^  er 
Mitgehulfe  beim  Dekurationstualeii  am  weiinarischen  Hulihcalcr  urd 
unteraahai  er  rine  Reise  nach  Dreadea»  wo  der  Aufenthalt 
«iaen  wohlthäligen  Eiofluss  aui  ^eme  Bichtoag  hatte.  Nach  aei* 
n^r  niicKKehr  lulirtc  er  für  da»  Hoflheater  in  W-iuiar  mehrere 
scliune  DcKorationeu  aus,  und  1820  schickte  ihn  der  Gro»»herxog 
SU  »einer  wettereu  Auabildung  nach  Pari».  Hier  ataad  ar  «ater 
Leitoag  de»  heruhaUea  Debora iioafaler»  Ciceri  und  «les  Arrhi- 
tekten  (^lialillon  .  und  diese  Männer  rrUI.«rten  lleidrhdr»  Werke 
als  Vurboten  nieiilerliaf irr  S^-hopiungen.  Allem  vchun  im  2S» 
Jahre  machte  der  Tod  sciuem  eitrigen  6trek»«a  ein  £ude«  Seine 
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&S  Heid',  J.  — >  Heil«  Daniel  van. 

Zeidmangen I  Jdeen  und  SUizzen  aus  der  letzton  Zeil  itilie*  I«t- 
bens  inrerden  aul'  der  Bibliothek  in  Weimar  aufbewahrt. 

Heier 9  J.^  ein  Maler,  dessen  in  Eber1ein*s  Catalog  der  Gallerie  von 

Salzdahlen  erw.ihnt  wird.  Dort  wcrtleii  lUm  Ulcinc  Landschaften 
auf  Holz  und  üupfer  zugeschriebeu ,  ohoe  Angabe  des  Jahre»  der 
Entstehung.  • 

Heigel,  Joseph,  Maler,   der  1780  in  München   i^cboren  wurde 
Sein  Vater,  der  Hufschauspielcr  F.  X.  Ueigel,  brnchie  eine  sciiüne 
Ranitsammlung  züsammen,  und  dadurch  angeregt,  widmetef  sieh 
auch  der  Sohn  mit  Eii'cr  der  Maleret;  anFanglich  auf  der  Akade- 
mie zu  München,  und  dann  studirte  er  die  MeistcrwerUe  der  dor- 
tigen Gallerie.  Nachdem  er  in  der  Vaterstadt  durch  gelungene  Pur- 
traite  und  durch  etliche  historische  Stücke  ein  schönes  Talent  be- 
wiesen hatte,  reiste  er  nach  Paris,  wo  damals  die  Hunstschätze  fast 
Ton  ganz  Eiitopa  aufgehäuft  vraren.     Heitel  setzte  hier  seine  Stu- 
dien mit  Eifer  fort,  und  somit  konnte  ihm  der  lUif  eines  guten 
*  Künstlers  nicht  fehlen.    Diesen  rechtfertigen  seine  Werke,  suwuhl 
die  Bildnisse  als  die  historichen  Darstellungen ,  besonders  erstere« 
Heigel  starb  in  Paris  1828- 
Er  radirte  das  Bildniss  Napoleon's. 

Bbigel,  Franz  N«^  der  Sohn  'des-  obigen  Joseph  Heigel,  ein  jun- 
ger Maler,  der  um  1855  von  Wien  nach  München  kam.  Hier 
sah  man  18)6  und  l837  mehrere  Bildni$se  in  Miniatur  vf)n  seiner 
Hand,  wie  jene  des  Herzogs  Maximiliau  voa  Leuchtenberg  uad 
des  Feldmarsehalls,  Fürsten  von  Wrede  etc. 

Man  kann  diesen  Künstler  unter  die  Torsüglichsten  Miniatnr- 
aialer  zählen. 

Heigel,  oder  Heigl,  Martin,  Mnlcr  von  Constanz,  derbe!  Zimmer- 
mann in  München  seiue  Kunst  erlernte.  Er  malte  Altarblalter  in 
Oel  und  auch  die  Frescomalerei  übte  er.  Zu  'setner  Zeit  beschäf- 
tigten noch  die  bayerischen  Klöster  auf  mannichfache  Weise  die 
Künstler,  und  auch  diesen  Ueigel,  der  17?6  in  München  starb. 

Heigel«  Johann  Evangelist,  Maier  von  Wolfrathshausen,  wo  er 

173Q  geboren  wurde.  In  diesem  Markte  malte  er  und  sein  Vater 
Michael  mehrere  Bilder  in  Eresco,  die  gerade  keine  Meister- 
Stücke  sind. 

  / 

Heigele,  Johann  Erhard,  auch  Heigle,  Goldschmied  zu  Aui^shiir^, 

der  auch  12  Blätter  in  Funzeumanier  lieferte.    Er  erhicii  darüber 

1721  einen  Freiheits- Brief. 

Heigelin,  K.  M.,  Dr.  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  an  deb 
Unirersitüt  in  Tübingen,  fertigte  die  Risse  zu  einer  neuen  Ca- 
thedrale  zu  Rottenbur|f.  Rechenschaft  hierüber  gibt  ein  Werk : 
Ueber  die  Erbauung  einer  neuen  Cathedrale  zu  Rottenburg.  .Tü- 
bingen 1829. 

Er  ^ah  aucli  ein  Lehrbuch  der  höheren  Baukunst  heraus.    3  B. 
Leipstg  1628—33. 

Heil>  Daniel  Tan^  Landschaftsmaler,  der  l6o4  in  Brüssel  geboren 
wurde.    Er  malte  Landschalten,  die  ihm  Beifall  erwarben,  beson- 
ders aber  gefielen  seine  Darstellungen  von  Feuersbrünsten,  von 
'  denen  man  sagte,  dass  ihnen  nur  noch  die  Ilit/.e  des  Feuers  fehle,  so 

gut  wusste  er  alles  darzustellen.    Die  Bilder  dieses  Künstlers  wer- 
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ilcil,  JohMiii  Bi^tiit  —  Hrihnm«»  fL  Bf* 


  {«ist  Boch  gMchitst    Im  MuMum  ra  Brütf«!  »««  von 

ihm  eine  WinterUnMMfl  Mit  O.  f •  U.  hwwcll— t     Stta  XiMi«*- 
jähr  i»t  luibckannt. 

Beil,  Johann  Baptisty  Maler  und  Bruder  ile«  Ohit,'«-!!,  wurdö 
1600  ^^»»ren.  und  alt  liunitler  beruhwl.  Mi  da»»  mau  lUu  lur 
den  VüruehuiUen  die»«t  Namen»  hielt.  Er  Malt«  BiiamtM  W»d 
lUitoma,  mtttUM  AlttfUatUr.  Dieter  lumttltr  tUrb  nacb  iMt. 
F.  Boviatt  ttodi  Mch  Um  4m  BUdaitt      Lm  m  UmL 

Heil,  Leo  TMI,  Mrftr,  dir Bmto JtrbtSdwi  fwWfith«fidenKu«^ 
Itr,  wurdt  l605  m  BciMmI  geboren.  Auch  er  hatte  d.»  L  .h  ei- 
BM  erlalirnen  Manne».  Er  vcrüaud  «Ii««  rer»|.f Kt.vc .  halle  Lin- 
»lihl  ui  die  Daukuntl  und  dabei  malt«  er  Ihierc.  .UlttOTMi 
und  InteKien  tehr  gut  in  Wwttrlarbtii.  Bovut»  Ml  m»m  Bild- 
BiM  gettochta. 
BmI  IMtrl«  ftaek  ttlkiM  raJirte  ntiltor. 
Bis  Tanx  von  Bauam,  Bach  Huben»,  qu.  ^. 

Eine  Parodie  aul  »elhen.        die  Figurta  b«kl«idcle  Affen  »lod, 
iil  mit  „J.  Hiiaride»**  bMaichoeL 

BeiluMUiry  Emil,  Maler  und  lloftcbau^nieler   in  Mnnrhen.  wunle 
1802  «w  Klotter  Uott  geboren.    Ub%*olil  von  Jugend  auf  nit  gro»- 
•er  Vorliebe  der  Kun»l  ergeben,  konnte  er  doch  ertt  •«  de»  rei- 
feren  Jun«ling»iahreD  ttcli  dertBlbtB  widmen,     tr  meichnete  mit 
BifWr  iMMtCMfUiche   Darttellonf^en .  wobei    ihm    br^  .nl  1«    l  *r 
IreundtdMiUiche  Halb  de»  Gallerie-In»peKtor»  J    \h,rurr  fr»|.rie.». 
lieh  w«r,  und  »o  konnle   er  bei  unermudeiein  Lilor  löM  auch  in 
der  Ueihe  dar  Maler .  mit  einem  Bildt  Bttf  de«i  KaBtteereiae  m 
MiacliMi  ertclMtBeB.    Von  ......  aa  anh  mM  nach  und  nach  in|-h. 

rtre  Bilder.  F.raeugni»»e  drr  MuMcttnndi-n .  wrhhe  ihm  *  «•  hc- 
ruf  aU  Hof»chau»pi''!cr  cetuilelc.    tinige  »«^  V** 

urtheilt.  denn  »ie  »ind  »rhon  geordaet.  «otech,  atee  Kohenene» 
aur  war  dsa  BthawUung  der  Varbe  etwa,  .chwrr  aad  undnfch. 
••cktiff.  Der  Raatller  fühlte  »ich  ]«-tr.t  plucklich.  da  ihm  auch 
«ae  irrue»  Gattin  xu  Thril  wurde  ;  doch  der  l  od.  der  ihm  »ch«n  lüiQ 
einen  Bruder  geraubt  halle,  eniri»»  ihm  I832  •«»«»•  dia  ®e«in  aad 
bald  darauf  die  Tackttr.  S«»  Traet  bliab  )atat  die 
tr  mü  fftdlieheai  Fleitee  übte,  hts  auch  er  am  2^  Juli  1890  w 
MäaciMa  das  Oplw  tiatr  Laageakraakiieil  ward. 


Ueiliuanny  Johann  Caspar,  Maltr  vaa  MäMfcaaata, 

bei  Decgeler  ia  ScImiliauveB  »eiae  i;un»l  und  nachdem  er  »ich 
*  J:^  A..rk..i»>  <u.^  »»krl.iidu  h  ltfifterichen  Hofe»  ciniire»  ^ 


aarMldieAunrigede»bi»rh..nuh  h.»»er»chen  Ih.le.  cimee»  Vemitt^'e» 
ge»ammelt  halle,  rr  »u  »einer  Au»büdttng  nach  Horn,  von 

f»o  au»  er  !"'»2  Tan»  beiuchte. 

Heilmann  land  al»  Bildni»»malcr  grottcn  Beifall,  aad  dilier 
»ind  die  ZopfttSelie  der  grÄMere  Theil  eeiaer  Eneagaitae.  Da- 
au  kämmen  noch  einige  Lon.l^ehanen  un  1  G^nr<.»li»cW  im  (.e- 
»chmaeKr  de.   G.  S.m«c  lUH  v  mm  l  aui 

leicht  behandelt  und  von  warmer  t-rbuus.     C.  vuu  Meckel  Jieca 
nach  ihm  den  übelukea  sa  Eltfta  Pabet  Pia»  IL  *>••••» 
nMBB  etafb  1T60* 

Ueilmann ,  H.  M. ,  Kupferttecker  la  Dr^dta  ia  der  «weitoa  HUfta 
det  ▼origta  JaUrhaaderto.  J.  (  .inale  »  SchuJer. 
Er  ttach  LenaschaHen  nach  Vcrnn  .  I.e  Prinee  etc.   Einige  »ei- 
'  aar  Blilür  eiad  la  dca  Tebieeua  de  la  Suieae. 


uiyiii^üd  by  Google 


60  Heim»  IVIathias.      Heim»  Fxws  Joseph« 


HeilDy  BfatUaSy  Maler  und  Radircr ,  doeh  mir  RanttliablMber-,  der 
1782  geboren  rrurde  und  bei  M.  J.   Wagenbauer  in  Mttlichan 

«eine  Kunst  erlernte.  Auch  D.  Quaglio  gab  ihm  Anweisung  und 
zuletzt  konnte  er  selbst  Gutes  leisten.  Man  findet  schöne  radirte 
Landfchaflen  Ton  seiner  Hand,  Ton  denen  einige  mit  einem  Mo- 
nogramm bezeichnet  sind. 

Auch  gemalte  Landschaften  finden  sich  TOn  ihm»  und  die  letKle, 
die  er  malte,  stellt  den  liochelsec  vor. 

Dieser  Künstler  starb  i827  zu  München. 

Heim,  Franz  Joseph,  Historienmaler  zu  Paris,  der  178?  zu  Bc- 
fort  (Uaut-Ilhin)  geboren  wurde.  Sein  Meister  tvac  Vincent,  un- 
ter dessen  Leitung  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  ihm  schon 
]806  mit  <^cin  Gemälde  der  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes  der 
zweite  grosse  Preis  der  AUademie  in  Paris  zu  Theil  wurde.  Im 
folgenden  Jahre  errang  er  den  ersten  grossen  Preis  der  IVEalerei, 
indem  er  die  Au  [gäbe,  welche  in  der  Darstellung  des  Thesens» 
als  Besiegers  des  Minotauers,  bestand,  am  genügendsten  löste* 
Hierauf  besuchte  er  Italien  und  Rom,  um  auch  die  Fresken  gros- 
ser Meister  und  die  intransportablen  Reste  des  Alterthums  kennen 
zu  lernen;  denn,  was  sonst  die  Kunst  Grosses  aufzuweisen  hntt^ 
wurde  nach  und  nach  ohnehin  in  Paris  centralisirt.  Nach  seiner 
Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil,  auch  fehlte 
es  ihm  nicht  an  üelohnungj  so  erhielt  er^l8l2  bei  Gelegenheit  der 
Kunstaustellung  eine  goldene  Medaille  erster  Classe  und  auch 
'  1817  erhielt  er  eine  Medaille  erster  Grösse.  '  Im  Salon  1824  wurde 
er  endlich  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  geziert. 

Heim's  Werke  sind  zahlreich,  und  in  allen  offenbaret  er  sich 
als  trefflicher  Zeichner  und  als  Maler,  dem  die  technischen  Mit- 
tel seiner  Kunst  vollkommen  zu  Gebote  stehen.  Seine  Composi* 
tionen  sind  gefall  ig,  von  wohl  berechnetem  Effekte,  und  von 
schöner  Färbung.  Indessen  huldiget  auch  er  mehr  oder  weniger 
der  französischen  Buhne,  so  wie  denn  so  viele  treffliche  franzö« 
tische  Künstler  sich  zu  sehr  in  thtatralischer  Affelrtation  |dralleB. 
Heim  hat  indessen  anch  Bilder  geliefelrt,  wo  er  die  Natur  tu  ihrer 
Wahrheit  und  Einfachheit  erkannte. 

Im  Museum  zu  Bordeaux  sieht  man  von  diesem  Künstler  die 
Rückkehr^  des  Jakob's  aus  Mesopotamien  18I2»  und  in  jenem  zu 
Strassburg  ist  sein  schönes  Gemälde  des  Hirten,  der  an  der  Quelle 
trinkt.  Im  Jahre  iSiQ  erhielt  er  vom  Ministerium  des  königlichen 
Hauses  den  Auftrag,  zwei  Scenen  aus  dem  Leben  des  Titus  Ve- 
spasian  su  malen:  wie  er  dem  Volke  Hülfe  leistet,  und  den  Ver- 
schwornen  verzeiht.  In  St.  Gervais  su  Paris  ist  von  ihm  die 
Marter  des  St.  Cyr  und  seiner  Mutter,  eiu  19  Fuss  hohes  Bild, 
und  in  Notre-Dame  daselbst  sieht  man  die  Marter  des  heiligen 
Hippolith  von  ihm  gemalt.  Im  Luxembourg  ist  sein  Gemälde  der 
Einnahme  Ton  Jerusalem  durch  die  Römer  und  1824  sah  man  je- 
nes von  Jazet  gestochene  Bild,  welches  die  Vertheilung  der  Orden 
Carrs  X.  an  die  Künstler  vorstellt.  Man  sieht  hier  mehr  als  108 
Bildnisse  der  berühmtesten  Pariser  Künstler  und  Künstlerinnen,  und 
)e.de  Figur  ist  handelnd  eingeführt,  in  Ueberemstimmung  mit  den 
Ganzen.  Die  Wirkung  ist  gefällig  und  Kleidung  und  Stellung 
mannichfaltig.  Ein  ausgezeichnetes  Werk  ist  auch  sein  Hyacintli, 
wie  er  die  heilige  Jungfrau  anfleht,  und  trefflich  Ptolomäus  Philo- 
pator« die  Restauration  der  Kimigsgriiber  sn  St.  Doiisy'St* 
Adelaide,  die  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Cathedrale  so  Aa- 
tin ,  mehrere  Purtraite  u.  s.  w. 

Im  achten  Saale  des  französischen  Mussums  ist  von  seiner  Uand 
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|iBn1l  dt»  tdidM  DtrfctnmwiMi,  w#ldiM  ita  Tttar  Crelo 

pM  an  Kraiot  vorftiplli.  wie  «r  To»  Japilar  da»  biainiluclM  Fruar 

erwartrt ,  ncli  lict  licrKulanutn  ,  Putiip'*ji  nii<1  >^tabia  verxelirea 
toll.  In  tiieicni  Plaiouil  hat  llcim  »ciiie  gjuzc  .MfittcrfttliaU  ctit- 
wickelt.  Drr  Cyclupe  und  Jupiter  »inti  licrrliche  Figuren  und 
IcUterrr  eriunrrt  aa  dia  Werke  der  gröiftten  MaUiar*  Sahr  as« 
muihi^  ist  die  Gruope  4ar  drai  Fiauas»  «f«lclM  dia  dfäi  tafachüt* 
toten  Städte  vurttcUen. 

Heifllbach,  Christjan  Wolfgang,  Mal«,  dessen  LabaatvatlMlt- 

nisse  unbcknnnt  «ind.  INlan  findet  ßildni«te  und  (lenrettiicke  tob 
»einer  Hand  und  aut  eioeui  »einer  Bilder  (and  Ürulliot  ein  Mo- 
»ofraarai  ntt  da»  Worla:  »,Oatalgoa«M**  laad  dar  Jahrtakl  lOä?. 
Br  aalta  im  Gatclmiacke  Um  PalaaMdaa. 

Maler  au  Nürnberg  ,   über  weMlta  um  jedodb  liaiM 
here  Nackricbt  zukam.        sali  im  <M  «od  Ooauwli«. 

Hetniltch»  J.  Daniel,  2«idwariwdKimfafMMlMr. dar  i74oodariTlf 

ia  $tra»iburg  geboren  wurde.  Mao  findet  indessen  auch  Schrnaa 
al»  seinen  Gcburtturt  bezeichnot  .  und  «Icr  hunstler  *elb»t  heisst 
Johann  Eleasar  Schenau,  da  er  lutt  jenem  Maler,  der  I^OO  la 
Dratdaa  atorb.  Eina  Paraoa  iat.  Daa  Namea  Uaiailidi  tekiaiat  ar 
aar  als  Kupferitcchrr  aagaaoauaaa  la  hakaa.  Maa  kat  Toa 
•tiner  Hand  radirtc  Ubtter: 

Vuea  de»  eoviron»  de  Paris,  par  Daniel  Heimlicb  1705»  IZ  Blat- 
tar  mh  Titat  H.  4  Z.  S  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

Sachs  GebuTKtlaudscharten  mit  Titel,  dem.fiania  Wanatar  aaga* 
eignet.  H.  4  Z.  |ü  L. .  Br.  ;  Z.  ?  I.. 

Ansichten  um  Strassburg  unti  au»  andern  Gtgtodea  daa  filaaMaa« 
20  BI.  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  a  Z.  5  L. 

Heirosch,  Johonn  Oeorp,  Maler  aus  Schle»ten  .  ehedem  Theo- 
loge, bis  er  lOTtt  sich  lu  i'rac  der  Malerei  austchlicsslicb  widmet«. 
Er  äalta  Mar  Yialat  ia  dar  Manier  des  C  Slurcta ,  Mit  «alcbaai  ar 
weUeiferte.  Die  meisten  seiner  BiM(*r  «ieht  man  audi  ta  daa  Kar« 
rhpn  und  Pri\ ath ju«rrn  xu  Prag,  und  auch  Zeichnungen  von  sei- 
ner Uand  sind  da  xu  finden.  Starb  iTt3  an  der  Pest.  S.  auck 
J.  6.  HaiaUch. 

Ueince,  oder  Hcinzc,  Zacharias,  Maler  und  Kapferstedier  sa 
Paris,  geboren  löllt  gestorben  1O09.  Die  Lebeatrerhaltnisse  die« 
aaa  Rnattlert  sind  unbekannt,  dock  wiaeaa  wir»  dnas  er  Historiaa 
yaialt  Hab«.  In  den  Jahren  lOS'l  und  i005  malte  er  für  Notrc-Dame 
zvfPi  aogenannte  M-ii.T«n).iK!e .  doch  i>t  vun  anderen  IVlalereien 
nicUta  Ziiverl^iges  beUauuU  Es  bleibt  nur  noch  ron  »einen  öii- 
ckaa  aa  tadaa  öbrif« 

Br  »tach  mit  Bignon  Vouet*»  Bildnisse  der  Gallerte  im  Palata 
royal,  die  l~t}\  zerttort  wurde.  Fs  sin<l  dieses  Portraite  heruhai* 
tar  Maoner  Frankreichs  m  aanier  ir'igur,  25  Blatter.  Ferner: 

1)  Eina  Grunpa  voa  fiiaf  Riadara  aiil  Traabaa ,  voa  Bartadi 
rig  dem  Ueuj  oder  de  Hary  sugeeignel ,  d.i  »ich,  wie  Brul- 
liot  behauptet.  «Irr  Name  des  IitiiiMler«  auf  dam  Blatta  ba* 
fiude.    Es  ist  nach  Pnmalicciu  ceterltget« 

2)  Die  tckmershalte  Mattar  ant  daai  todlaa  Hailaad  avf  das 
Schtiusse.  Da«  Monogtaam  aiit  dem  unlesatHdban  NaaMHl 
steht  auf  einem  Steine,  und  in  der  Milla  liaat  MB:  Balagaa 
invenit.  Ii.  6  Z.  5  L..  Br.  4  Z.  3  U 

3)  Ein  Mann  im  Custume  der  Zeit  des  liiiustlers  mit  einem  Bist« 
ahaa  Mit  Waaraa»  auf  daM  ftopfa  aiaaa  Ifaderkttt:  Bologaa 
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62       Uciodel»  CarL      Heinecke,  Carl  Heinrieb  von. 

inv.  Z.  Heinct  f.  gans  leicht  elngerisMik    H.  o  Z.  5  L.» 
Br.  2  Z. 

Heindel^  Garl^  Lithograph  in  München,  det  sieh  durch  meKrer« 
Blätter  bekannt  gemacht  hat*    IVIan  hat  von  thro  neben  anderen 

eine  Nachbildung  tler  Madonna  del  S.  Sisto  von  Bafael,  von  wel- 
clier  1857  der  KuDStvereiii  in  München  ein  Exemplar  zur  Yerloo- 
sung  hautte. 
Nach  Glink  lithographirte  er  den  Pastor  bonus. 

Hcindl,  Augustin 9  angeblich  ein  Maler,  bei  Westenrieder  und 
Ritterhansen.   Dieses  ist  ein  irriger  Name. 

Helndryck,  Ambrosius,  ein  Künstler,  welchen  R.  Wcigel  im 
Calalog  V.  S.  52  durchaus  unbekannt  nennt.  Sein  Name  steht  auf 
einem  Schabkunsihlatt  von  iTOO,  mit  der  Inschrift:  R.  D.  Ctandio 
Petit  orchicocnobii  l  irinitalis  ahbati,  Primario  ordinis  Cisterciens. 
etc.  Voverat  dicabattjue  in  grati  anirai  signum  F.  Claudius  Benig- 
nus de  Mvcif  praelaii  Coenob.  Relig.  Oval  mU  Wappen.  H.  14 
Z.  5  L.  Br. ,  10  Z.  5 

Heine  ^  John  ^  Miniaturmaler,  der  in  London  arbeitete.  Er  malte 
grusstentheils  Bildnisse,  und  1771  starb  er. 

Heine,  Johann  August,  ArchiteUt,  der  1769  in  Leipzig  geboren 
wurde.  Er  übte  in  Dresden  seine  Kunst,  noch  1808*  Man  hat 
verschiedene  architektonische  Risse  von  seiner  Band. 

Heine,  Gustav,  Archilcht  zu  Dresden,  wo  er  1802  geboren  warde« 
Er  bildete  sich  in  seiner  Geburisstadt  zum  Künstler,  und  hier  be- 
kleidet er  auch  die  Stelle  eines  Professors  an  dor  ]-..  Bauschule. 

Kurzer  Unterricht  in   der    bürgerlichen   und  Land -Baukunst. 
Mit  19  Steindrucktafelo.    Dresden,  lööö. 

Beine,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  dessen  rülunlich  erwähnt  wird.  Er  malt  Bildnisse  in 
Oel,  auch  iertiget  er  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide,  und  hier, 
so  wie  überall,  beweiset  er  sich  als  correkter  Zeichner.  Seine  Li« 
thographien  sind  sehr  'sauber  und  genau  ausgeführt.  Kr  arbeitete 
für  das  Berliner  Gallcric%verh ,  und  unter  den  Blattern,  die  er 
daiür  lieferte ,  landen  wir  besonders  iolgende  als  schätzbar  be* 
zeichnet: 

1)  Die  Bbcbrecherin,  nach  Pordenone. 

2 )  Wolfgang  Wilhelm  Ffalxgrai'  und  Hetsog  von  Bayern ,  nach 

•Van  Dycfi. 

3)  Die  Vertreibung  der  Hagar,  nach  G.  Flink. 

4)  Der  Prins  von  Geldern  im  Geföngnisse,  nach  Rembrandt*  ^ 

Dann  ist  voa  ihm: 

5)  Das  Bildniss  von  Schadow,  nach  Buchhorn  1830* 

6)  Mehrere  andere  Bildnisse. 

Heine,  Wilhelm,  Maler  von  Bremen,  der  sich  um  1855  xu  Düs- 
seldorf in  Schadow's  Schule  bildete.  Er  malt  Bildnisse  und  Gen» 
rcstücke,  die  sich  Beifall  erwerben.  Seine  Gestalten  sind  charak- 
teristisch und  das  Ganze  treflQicb  behandelt.  Auch  im  Colorite 
sind  seine  Gemälde  zu  loben,  Sie  stellen  öfter  Wildscbi^Uen, 
Wilddiebe  n.  s.  w.  vor. 

Heinecke,  Carl  Heinrich  von,  der  bekannte  Kunstschriflsteller, 
ist  nicht  selbst  Künstler  gewesen,  und  gehört  ins  Gelehrtenlexicon. 
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HeiaedM»  Oni  Fnedncb«  —  Ueioischcck,  Maüiiit.  «3 


▼on  ilcneB  mn  Paar  di«  2UJÜ  dar  ÜiltllMM*hriiimita  wm* 

mchrrii. 

1)  Ö4*in  rifrriip«  iin<l  <Ias  Hildntcs  srinrr  Miltltr«  g««Ult. 

2)  Kiiiiec  klrinc  Blatter  nach  Dietrich. 

3>  Kindtr,  «Ii«  lach  Mit  Fiach*  «sd  \  o^^lfanf  MuttigM. 

OcUiecke»  FMtI>  Miniatur,  und  Eaiailmaler.  der  lu  I  ul.rrU  tu 
Anfang  det  tS«  Jalirfcmidtrt»  gtbonn  «tapd«.  Di«  folgeude  Ca- 
tlHiriiM  BümMi  war  taiaa  Fr««. 

licineckc,  Calhorina  Elisiilu  lh ,    liunUlii-Miaherm   »u   l.uhe.  k. 
die  »chune  Hildni»»«   itmi    Blumen  luallr.    Hat  ron  ihr  gemulti» 
Bildnia«  ihrat  Soluiat  Chritiian  lleinricli  liat  $m  talbtt  geaisi.  Et 
itt  Hip«pi  das  pr!i  lirs^  T  iilifrker  liind. 
Dieae  Dana  Itbta  noch  1T5S  ioi  TO»  Jahra, 

HemeTetteri  Malar,  dar  tirh  in  leutarar  Zait  fai  Mteakaa  «alliiall« 
Maa  Mh  auf  dem  liuniivaraisa  daaalbat  Bilder  vmi  Mtnar  Hand« 

di«»  «»infn  tairntvollp»  Iiün»l1er  T«»rrjlhen.  I>  malt  (irnrettiK  Ke. 
lux  Jahre  lt~A}  aah  man  ein  GcmdlUe,  ineichea  Ueiaeode,  von  VVwI- 
fen  irerfnli^,  Tttrafellt. 

IJcincI,  Joliaiin  Thilipp,  Lau*Uchaft».  und  Genrrraaler .  wurde 
lUOO  in  Nürnberg  geboren  und  anUnglicb  sur  Uandiung  betluumt, 
daa  aber  für  ihn  wait  waaiftr  Hais  halta«  aU  dia  Zaicbaalwat, 
vrelche  er  in  seinen  Nebenifdaa  immrr  t!  ,t»ig  übte.  Im  10* 
Jahre  entsagte  rr  «>nd!ich  der  KanfniAntxthatt  :*anrlich.  um  Maler 
ru  werden,  hr  besuchte  jetst  eiui^e  Zeit  die  Nürnberger  Zeich- 
Mngaaebala.  «Mlia  aabaabai  Dataadadial  «ad  blaiaa  Portraita  ta 
Ocl .  und  1820  bsMMdita  er  die  Akadflaia  ia  Btuii  hm.  da  iha 
ftonig  MaTtmih'an  ein  Stipenditmi  Tuniessen  liest.  Hier  ergab  er 
tich  mit  Eller  dem  bitturiacben  i  acbe,  und  data  er  aucb  luenn 
TScbttgat  «a  latttaa  im  Staada  itt»  bewaitaa  die  Coaipetitiopen, 
die  aidb  yoo  teiaar  Hand  ßadaa.  Kebeubai  aialta  er  anch  Flof^ 
tr;»ite,  und  die  vpr«c}iirdrnrn  Genresiucl.e  mach<*n  den  dritten 
Tiieil  seiner  irclili  lKii  Werke  aus.  »Mit  besonderer  Ausaeich- 
ann^  mutten  seine  Laudacbalten  genannt  werden,  denn  Ueinel 


übt  dieaet  seit  1820  fast  ausschliesslich,  nur  dat  Genre  t^twBlut 
ihm  nebenbei  manche  höchst  charaKteristisclie  Seen«.  In  aU 
len  teinrn  Bildern  herrscht  grotae  Wahrheit,  eine  reio«  durch- 
•ichltga  Farbuns  und  aiatttarfcafU  AattMaung.  Saia«  Laadtcbatlaa 
tind  mit  poetiaoiaai  Sinne  erlastt,  von  heiterem  CItfnkler.  Rnlia 
athmend .  oft  reitend  darch  di«  8ftboahaii  dar  Fana  oad  dia  frap- 
panten LiclitiflTckte. 

Heiner )  xwei  liüustler  dietet  Nament ,  die  rxi  ßtrlin  in  der  könig- 
lichen Turzellan •  Manufaktur  arbeiten,  ein  aller«  und  am  inaga- 
rer.    Sie  malen  hittorttcha  Gegenttinde. 

Heinig.  Heinrich  Trau<;otty  Architekt,  der  i7QS  ia  CbamasU  ga- 

boren  wurde,  und  hier  übt  er  auch  seine  Kunst* 
Heinischeck,  Mathias.  MaUr  von  Haml>ur(; .  der  zu  seiner  7rit 


Sur  NeriTerung  ron  lurttlichcn  Zimmern  gebraucht  wurde.  1  ur 
die  Dekoriraag  voa  drti  Ziwaara  ua  Scbluaaa  sa  FoUdaai  wMm 
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€4  Heinrich«  —  Heinrich«  Christoph  Erhard.  > 

ihm  der  König  |T(,000  ThaUs.  Auch  ram  Hofe  in  Bayreuth  wurde 
er  be<chäitif(et  und  hier  starb  der  Rünatler  1772  i»  64-  Jahre. 
Beinitz  von  Heinthal,  IffOM,  ein  Maler,  der  um  1730  in  Wien 
gelebt  haben  soll« 

HeinittS ,  Medailleur,  dessen  Name  auf  einer  hamburgischen  Me- 
daille von  1711  steht. 

Heinlein,  Heinrich,  Landschaftsmaler  von  Nassau -Weilborg,  wo 
er  1805  geboren  wurde  und  seine  Gymnasialbildung  erhielt  Spä- 
ter wählte  sein  Vater  Mannheim  zum  Wohnorte,  und  Iner  musste 
drr  Sohn  das  Fach  der  AichlteUtur  ergreifen,  da  er  einmal  Kern 
Maler  werden  sollte,  ileinlein  iand  sich  jedoch  vor  allem  zur  Ma- 
lerei gezogen  und  diese  ward  in  Manchen,  wo  er  im  19.  Jahre 
die  Akademie  bezog,  das  Fach  seines  Lebens.   Er  machte  bald  die 
erfreiilichslen  Fortschritte,  und  die  mannichlaltige  Naturanschau- 
ung  in  Bayerns  malerischem  Hochlande,  in  der  Schvreiz,  und  m 
Oberitalicn  erschloss  ihm  Auge  und  Sinn  »ur  reinen,  wahren  Auf- 
fassung landschaftlicher  Scenerie.,  Schon  im  Jahre  1825  vcrrieth 
er  durch  zwei  grosse  Ansichten  aus  Tyro]  ein  gliichliches  Talent, 
das  in  der  grossartigen    Behandlung  und   in    der  harmoutschcn 
Wirkung  des  Ganzen,  die  aus  diesen  Bildern  spricht.  Ungewöhn- 
liches SU  leisten  versprach.    Der  Erfolg  täuschte  die  Hoffnung 
nicht,  denn  einige  seiner  folgenden  Werke  gehören  m  den  schön- 
sten und  gediegensten  der  neueren  Landscljalismalerei.  Heinlein 
ist  ein  genialer  Künstler,  gleich  vorzüglich,  er  mag  reine  Por- 
traite  der  Natur  xur  Ansehanun^  bringen,  oder  Theile  derselben 
cum  schönen  harmonischen  Gänsen  vereinigen.    Es  offenbaret  sich 
in  seinen  Gemälden  ein  hoher  poetischer  Geist,  reine  Naturan- 
schauung und  ein  zarter  Farbensinn.    Der  Künstler  gefdllt  sich 
oft  im  Farbenspiele,  und  in  Vertheilung  der  Massen  ist  er  ebenso 
▼erständig,  als  wohlgefällig  in  den  Linien. 

Hcinlein  lebt  in  München,  wo  überhaupt  ein  Verein  von  aus- 
gezeichneten Landschaftsmalern  sich  gebildet  liat. 


\9  Abt  des  Klosters  Walkenned,  der  von  1223— 12Z5  regierte, 
war  ein  geschickter  Baumeister,  und  er  hatte  21  Conversen  im 
Kloster,  die  in  Stein  und  Eisen  arbeiten  konnten.  So  versichert 
Eckstorm  im  Chronicon  Walk.    Heimst.  lölT,  p«  87. 

Heinrich,  ein  Münch   des   ehemaligen  Klosters  Polling  in  Bayern, 
der  in  einer  Urkunde  des  zwüiUen  Jahrhunderts  als  Maler  vor- 
,     kommt.    Auch  in  Benediktbeuern  lebte  su  jener  Zeit  ein  Maler 

dieses  Namens,  der  Sohn  des  Malers  Gottschalk,  doch  von  keinem 
finden  sich  mehr  Werke,  da  selbst  auch  die  erwähnten  Kloster 
mit  ihren  Kirchen  in  einem  der  späteren  Jahrhunderte  neu  aufge- 
baut vkurdcn. 

Heinrich,  oder  ArrigO,  ein  alter  flamandischer  Künstler,  der  in 
einer  Urkunde  von  G.  della  Valle's  Beschreibung  des  Domes  von 
Orvieto  p.  331  Torkommt.  Er  verpflichtete  sich  1501  eine  Capelle 
zu  malen  t  doch  scheint  er  nicht  sur  Ausführung  gekommen  »u 
seyn ;  nur  das  Altarblatt  malte  er* 

.Heinrich,  Baumeister  in  Tittmoning,  welchen  die  Steinschrift  iiber 
dem  Eingange  des  alten  Stadtwachthurmes  daselbst  nennt,  bie  laU' 
tet:  Anno  Dni.  MCCCCLXYl  —  est  ista  turris  per  flobilem  virum 
Pangracium  Paumauu  a  primo  fundaU  et  per  ducretos  virus  el 
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«  lieiniidi«  <—  Uein«»  Joluuw  de«  M 

magittrot  Iltinricuai  tt  Sttpluttuoi,  monOom  •!  ctvtt  huju»  loci 
d«  aofo  euattnMla. 

Ueinrichy  Dechaot  su  Su  Gallen,  in  der  ertlen  Ilalitt  de«  i|.  Jahr- 
lioMitffto»  wird  ab  gMchidittr  Areluttlit  gträlHnU  Ap.  Goldatt. 
p*  78* 

Heinrich»  Johann  Georg,  MaIw,  imam  LtbMmrliiiifiiMt  qb. 

beksBot  »iiid.  J«  de  Groo»  Im!  Mck  Um  ditm  Unpnuig  dt«  CUitr- 
sieiiscfUrdtBa  fMloclMa. 

Heinrich .  ein  unbekannter  Maler,  detien  Name  ..Tlenrictu**  auf  «nnem 
Bilde  der  ehemaligen  Gallerie  in  Sal2«UUlMI  alelil*  Eft  tttlll  tia« 
Uinchiagd  vur.   Seiner  erwiahut  Eberlcin. 

Heinrich y  Bruder,  ein  bühmiicher  Mi»nch,  der  xu  AiiTang  dea  17. 
Jahrhundert«  geb<iren   wurde.     Er  itach    einige  Ii  .'icr.    ilie  mil 
y.  F.  U.  lleut  Iraler  iieuricus)  bcaeidiuet  »lud.     L*  »luU  dietet 
BuchtniUi  oad  DtvoUoBMtuckt.  Eiaig«  Blitlar  mit  DantoUaaa ea 
firr  Marltr  ttai^  Heilifen  ttnd  ia  dem  BucImi  D.  WtactMao 
Buhetnorum  Dun  Sertvai  ortus  ,  ritae  —  lOi'. 
Die  BUUer  der  Namtio  MarL  F.  Aiinii  1066»  8. 
Ein  Blatt  anl  d«r  ktUtgM  RoMÜt  tat  m%  Fr«.  H.  fecit  i6T7  ba» 
aeichnet ,  12* 

Ein  l  <ilioMatt  mit  dar  liailigea  Aaaa  iat  «it  Fr.  Haan«  acalp 

Heinrich,  Christoph  Erliard,  Bildhauer  ron  Breslau,  fertigtt 
da»  1j  Ellen  hohe  ^NTonuniciit  de»  I  eldin  »r*«  fi.iü*  I  rnherru  .Mel- 
chior von  iUUcrn  in  ciutr  Uauclle  der  Decauaüttrthe  au  IVied- 
laad  ia  Böhmea.  Ea  liat  Bildaialta  tob  Ers,  bruBceaa  Bmw 
lialf,  die  reich  mit  Steinen  betetzt  waren.  Im  ichwr  litchen  und 
in  <ien  preiuttschen  hrf  ^cn  wurde  aber  dietet  Denkmal  vielen 
Schiuuche«  beraubt.  Alchrerct  ul  in  iiuhn  $  CUrunuun  ErieiUau- 
daata  sa  laaaa.  Da  haiMt  aa.  dau  aicb  dia  lioataa  aal  40.000 
Thaler  balaata  luibaa.  Ea  ist  diatM  fia  IHaiaul  abalichtr 
Liebe« 

Hebrichy  Bonibchit,  lliitorienmaler  ron  Wiaa,  der  l800  ge- 
boren  wurde.  Er  i«t  seit  1851  ia  Miaacbaa.  wo  er  durch  »etea 
Bildaitae  in  Aquarell  AurmarbMaüiaat  trragta»  Nabtra  MacbricblMi 
koBBtea  wir  aicbi  arbaltaa» 


Heinrich»  LaadacbaflMaaltr»  dar  aai  IBM  m  Draadaa  «wiltr 
luBf  dea  barubailaB  Laadacbaflm  Ffiadricb  ftlaad.  Wir  baai 

ihn  nicht  naher. 

AuU»  wiiftcn  wir  aicbt,  ob  die«e»  Jener  Heinrich  itt,  vun  wel- 
cbcBi  R.  Weicel  la  taiatai  Cataleaa  fit.  8.  go  eiae  Laadtdian 
mit  einem  Scaleata  baseicbaat«  oa«  Marketeudarbaaa  batilell, 

Feder/eithnung  und  griisstenllicit«  in  A'iiuirll. 

n.  Wrigcl  nennt  dieae»  daa  Werk  eiuct  au  Iruh  durcb  den  Tod 
eulrifseucu  liuu*tlcra» 

Diaaar  Uaiaricb  atarb  teboa  vav  1836^  odtr  ia  dttMB  Jabrt. 

HeinrigSy  J.>  Calligraph  in  Culu,  ein  in  •einem  Fache  au»gczeicb* 
aater  Roaalltr.  Er  gehört  anaarar  Kait  aa. 


Heins,  Jobann  de,  huplertUcher  und  Verleger  au*  dem  l6.  J*hr- 
bundart.  Er  gab  einica  Uaiaa  Bliltar  aut  l»ibliidmi  Darrtaliaa- 
gaa  baraaii  8aiaa  LabaMfarbältaiaaa  aiad  aababaaat 

riasUr's  Rünsaer^I^  VI.  Bd.  S 
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66         Ueiotsch>  Johann  Georg.  —  Heinz^  Joseph*  » 


HeintSch,  Johann  Georg,  Maler  und  Zeichner  aus  Schlesien, 
der  sich  aber  löTÖ  in  l'rag  niederliess.  £r  >\eUcilertQ. da  luit  Skreta, 
oluie  jedoch  diesem  Meister  gleich"  su  hommen.  In  der  ConposU 
tion  steht  er  weit  zurück,  da  er  nicht  im  Stande  war,  den  Haupt- 
gedanken deutlich  hcrvorzuliehen.  So  kann  man  auf  seinem  Al- 
taiblatte des  heiligen  Jgnaz  in  der  lesuitenkirclie  zu  frag  den 
Heiligen  nur  mit  Noth  ans  seiner  Umgebunff  herausfinden,  ui  der 
Zeichnung  erkennt  man  ein  Studium  der  Natur. 

In  den  Kirchen  von  Prag  findet  man  noch  mehrere  Gemälde  ron 
diesem  Ueiutschi  und  einige  seiner  Compositionen  wurden  auch 
gestochen,  Tda  J.  Kilian  etc. 

Dieser  Heintsch  soll  früher  Mitglied  eines  geistlichen  Orden» 
gewesen  seyn»  und  so  ist  er  wohl  mit  J.  G.  Ueintsch  Eine  Person« 

HeinsiuS^  Johann    Ernst y  Maler  von  Hildburghausen ,  der  sich 

als  Bildnissmaler  Ruf  erwarb.  *  Auch  h;)Ibe  Figuren  stellte  er  dar 
und  etliche  Scenen ,  die  nicht  weniger  Beifall  fanden ,  da  man 
über  dem  glänzenden  Colorite  die  Richtigkeit  der  Zeichnung  ver- 
gast.^ Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  S.  6o  sind  zwei  Zeichnungen 
von  ihm  besduri^ben:  ein  schlafender  Türke,  dessen  Frau  unter- 
dessfn  mit  einem  anderen  koset,  und  derselbe»  wie  er  beide  Lie- 
bende überrascht.  Diese  Blatter  sind  1782  gefertiget  worden .  doch 
scheint  der  Künstler  schon  1760  gearbeitet  zu  haben.  In  Weimar 
und  zu  Rudolstadt  sollen  sich  die  meisten  seiner  Bilder  finden. 
Im  Jahre  1787  war  dieser  Künstler  nodi  thätsg. 

HeintZ,  ein  unbekannter,  vermulhlich  deutscher  Maler,  der  um 
1550  blühte.  Er  malle  Bildnisse,  die  mit  einem  Monogramm  be- 
zeichnet und  sehr  gut  gemalt  sind. 

Heinz,  Meister,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  um  l457  — 62  thatig 
war.  Seiner  erwähnt  Murr  in  der  Beschreibung  der  Marien- 
kirche S.  15* 

tleinZ,  Mathias,  Baumeister,  der  Sohn  eines  berühmten  Werkmei- 
sters am  Dome  zu  Strassburg,  baute  den  Münster  in  Bern,  wozu 
l421  der  Grundstein  gelegt  wurde.  Es  ist  dieses  ein  Meisterstück 
deutscher  Architektur,  doch  vollendete  Heinz  den  Bau  nicht,  denn 
CS  verflossen  80  Jahre,  ehe  noch  der  Thurm  fertig  dastand.  Ste- 
phan Ffutrer  und  hierauf  £rhard  Küng  von  Bern  vollendeten  das 
Gebäude. 

Heinz,  Joseph,  Historienmaler  von  Rem  in  der  Schweiz,  wo  er 
zwischen  1550  und  15O0  geboren  wurde.  Einige  nennen  ihn  einen 
Baseler  und  Mechel  und  Mannlich  geben  i56o,  die  österreichi- 
sch« National -Encyclopadte  ]565  als  sein  bestimmtes  Geburts- 
jahr, was  jedoch  auf  keinem  hinreichenden  Grund  beruht.  Van 
Mander  nennt  ihn  im  Leben  des  Johann  van  Aachen  Joseph 
Switzer,  und  dieser  Schriftsteller  meint»  der  Schweizer  sei  in 
Frag  Schüler  des  Johann  Tan  Aachen  gewesen»  was  wohl  möglich 
ist;  denn  zu  jener  Zeit  war  in  Prag  unter  Kaiser  Rudolph  II.  ein 
reges  Kunststreben.  Heinz  erscheint  ebenfalls  zuerst  am  Hofe  zu 
Frag.  Der  Kaiser  hielt  viel  auf  diesen  Künstler  und  es  scheint 
sogar,  dass  die  schöne  Frau  des  Malers  einigen  Anfhcil  an  dieser 
Gnade  hatte,  denn  Rudolph  soll  sie  auch  sehr  schön  gefunden  ha- 
ben. Er  liess  den  Künstler  nach  Italien  reisen,  wo  er  Schüler  des 
Paul  Veronese  wurde,  doch  war  Correggio  sein  Lieblingsvur- 
bild.  Diesen  Meister  wnssta  er  sehr  gut  nachzuahmen,  und  er 
scheint  in  den  Tier  Jahren  teinet  Aufenthalts  in  Italien,  während 
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mlcktr  Zeit  er  für  den  Kniter  mrhrere  Atillken  und  Gemildt  «r-  * 
iwarb,  aui  die  Workr  (lp*»rlben  ciu  bciondere»  AugrnmcrU  pTich- 
tet  XU  haben.  Auch  uach  seiner  Huckkehr  war  »ein  rrftte«  Oe 
»äld«,  «ist  L«d«,  im  Gorreggiu*t  Manier  gemalt,  «mI  hh  mar 
Täuschung  nacligeahmt.  Hierauf  malte  rr  Diana,  im  ßade  von 
Aktaon  hrbvischt,  und  dm  Ni*i«l  «l^r  Künstler  erref^i*»  sein  Raub 
dar  Pruscrutna.  iMau  brachte  dem  Kalter  bei,  Heins  habe  dao 
GtmnuHBma  rnm  •Imtm  mtaea  italimiitclMB  Mti»ttr  eBil«luit,  um4 
BttSolph  MM  dalMT  «Im  Kamdtr.  dM  BildI  sm  wmmtm  Mal  wm 
malen ,  was  ihm  fast  noch  besser  ftl««^ 

Seine  GmiiKlc  sind  rnlilreich,  in  grossem  und  kleinem  VoTruaf", 
uud  sie  %erdieneu  unter  den  Werken  der  iVlanieruten  iitimeriua 
einen  hohen  Rang ,  da  au»  ihara  ein  grosse»  Talent  »prichL  Si« 
■mästen  iedenfall»  die  Au(^ii  amMr  Zeitgenosse«  bctttdbtB.  Dit 
kai^<*r1iche  (i;ill<  rir'  in  Wien  hat  neun  (jriujl.ii*  vnn  sriner  Hand, 
und  in  der  Urridutr  .S.nriiiidung  ist  der  crw  ihnle  Hau!»  der  Pro- 
»er|)tna,  der  von  Ciuaneiili  lur  cm  Werk  des  üiulio  iiumauu  se- 
lunift  tt»d  MhaltMi  ward«»  bit  der  Stich  dct  L.  MUtMi  dr«  Ut» 
tbaa  •atdeckte.  Ge«torheB  ist  audi  «lir  l  eberraschung  der  DiMM» 
in  einem  grus»en  iiUitte  Ton  h.  Sadrler,  der  auch  das  schön« 
BiUinuft  de»  IVL  de  Vos  und  eine  ürablesung  in  liupfer  brachte« 
Ucbcrhaupt  worden  «ehrer«  Bilder  dietee  Kuoetler»  im  Kopfer 
stocheu  ,  besonders  von  den  beiden  er^jhnten  Künstlern,  Toa 
Hnliar.  I).  Gustos  uud  von  J.  .Major.  Waldnch  hat  lor  flind- 
rart'^  Akademie  Heinsens  liililiiiss  gestochen. 

Mit  der  Angabe  seine«  Sterbejahre»  i«t  r%  '^benralls  nicht  ganS 
richtig.  Einige  sagen,  Heinz  sei  tOi«;  m  frag  ge»turben.  In  Prag 
lie»»  ihm  wenirsten»  seine  Gcroahhn  Regina  üretaer  ein  Mona* 
meoteetsea,  aar  welchem  f  600  al»  daa  Todesfalir  bezeichael  ietFibely 
behauptet,  der  Künstler  »ei  nald  nach  l6(>4  im  4^-  Jahre  TerMlut« 
den  ,  naclxlrtn  er  in  Augsburg  da»  Siegelhaus  gebaut  hatte. 

Seiue  Zfcit^enusscu  in  Prag  waren  B.  Spranger,  J.  fireugkel» 
B.  Sarery  om  UoliMfel. 

UcifiZ;  Joseph,  der  Sohn  und  Sdiuier  de»  Obtm,  war  ebeofaUa 
Maler.  Doch  Ul  tr  Bichl  eo  bekarat  ab  »eio  vater.  Seine  Mal> 
ter  heirathete  den  Maler  M.  Goadelach .  bei  welche»  aach  der 

)nnppre  Heins  noch  l-nterrichl  pen<»i».  bis  er  nach  Italien  ging, 
vru  ihm  Pabst  Urban  VHL  xum  Spumrittcr  machte.  Seine  niei« 
•tea  Bilder  hiaterliece  ar  in  Birchea  oad  PallAstea  Veaedig s.  Aoi 
herohmteetea  nuichlea  ihn  eeine  fhantaetiechan  OantMlnagen. 
Et  starb  Ott  tdöO» 

Hsinif  JohttUly  Maler  and  Zeichner,  deeeen  LebeasTerhiltnisae 

oabekannt  sind.  Man  legt  ihm  ein  Monogramm  bei,  und  ein  »ol- 
ches  ist  mit  der  Jahrxahl  16t  I  beteu  hnei.  l)nl>ei  si<  )i\  noc  h  da» 
Wort  „Rumac"  und  »u  muss  man  anueliturn  .  duss  lictuA  lu  Ita- 
lien neweaea,  wenn  nicht  gar  von  den  jüngeren  Heias  die  Bede 
isL  Bia  sidche»  Monogramm  »oll  eine  Folge  von  Landschaften 
tragen,  dte  J.  GucKeisen  gestochen  hat,  und  ein  ähnliches  findet 
man  aut  hiatortachen  i&eichauagea  im  höniglichea  Cabi nette  &u 
Diaidan.  Oahei  tlahl  noch  Mianli^»  «taa  wähl  dan  obigen  lo- 
aeph  Ueinn  hedentat»  oder  J.  de  Beine* 

Beins I  Dsniel»  Maler,  der  Sohn  de»  jüngeren  Joseph  Heias,  hielt 
«ich  ehenfalla  in  Venedig  aui .  und  hier  auilie  er  lar  Kirchen  nnd 

Private.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
£•  gibt  iadeaaea  noch  eiuea  alleren  Künstler  dieses  Mamen», 
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der  um  1606  in  Bern  arbeitete»  aber  nicht  behannt  zu  seju 
scheint. 

Heinz,  J.  E.|  ist  Eine  Person  mit  J.  £«  Ueinsins* 

Hetnze^  Johann  ,  Dccan  des  Domkapitels  in  Goslar,  malle  ]656  den 
heiligen  Christoph  so  hoch,  als  die  Kirche,  den  grössten  Heiligen, 
den  er  wohl  in  seinem  Leben  gemalt  haben  wird. 

Heinzelmann  9  Conrad^  Arcbitebt,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 

hcLannl  sinil.  Im  Jahre  l-';29  wurde  oi-  /um  Hirclienbnu  in  Nörd- 
lingen  bestellt.  Er  stand  unter  der  Obcraulsicht  des  Meister  Hans 
von  Ulm,  denn  dieser  kam  uiter  nach  JSürdliugen,  um  sich  vom 
Gang  der  Arbeit  zu  überzeugen. 

Heinzmann,  Carl  Friedrich,  Maler  und   Lithograph,  wurde 
I7g5  zu  Stuttgart  geboren,    wo  er  bis  in  sein  t4*  Janr  ebenfalls 
den  G3rmnasialstudien  oblag.   Nach  dieser  Süeit  kam  er  zu  Direk- 
tor von  Seele,  um  sich  der  Historienmalerei  zu  widmen.  Im  Jahre 
10l4  unterbrach  aber  der  Feldznc  gegen  Frankreich  seine  Bahn» 
indem  sich  auch  Ueinzmann  den  Reinen  vieler  anderer  deut<(chea 
Jünglinge  anschloss.   Er  trat,  als  Ollizier  in  die  Linie,  und  da 
sein  Zugang  freiwillig  war,   so  trat  er  l8l5  wieder  aus  derselben 
tun  sciue  begonnenen  Kuuslstudien  auf  der  Akademie  in  München 
iortzusetzen ,  doch  bestimmte  ihn  jetzt  das  mannichi'ach  abwecii- 
selnde  Leben  seines  erstverlassenen  Standes,  besonders  au<^  die 
ewig  interessante  Neuheit  der  Natur  jener  Gegenden,  die  er  durch- 
zog,  ausschliesslich  zur  Landschaftsmalerei,   in  welcher  er  drei 
Jahre  lan^  den  Unterricht  des  Professor  Uobell  genoss.  Nach  die- 
ser Zeit  bis  zum  Jahre  1 822  studirte  er  mit  Eifer  die  Natur,  und 
als  Resultat  seiner  Bemühungen  gab  er  eine  Sammlung,  bayrischer 
Geilenden  in  lithographirtcu  Blattern  lieratis.    In  dem  erwähnten 
Jahre  erhielt  er  endlich  eine  Austeilung  bei  der  königlichen  Por- 
zellan-Manufaktur in  München,  una  hier  arbeitet  Heinzmann 
noch  als  königlicher  Maler*    Er  malte  mit  anderen  luinstlern  an 
der  prächtigen  Sammlung  von  Porzellau  -  Gemälden  nach  den  vor- 
züglichsten Meistern  aller  Schulen,  zu  deren  Anfertigung  liönig 
Ludwig  noch  als  Kronprinz  den  Aaflrag  crthciltc.  Heinzmann  zierte 
dazu  einige  Vasen  mit  landschaftlichen  Darstellungen ,  und  auf  et- 
lichen Platten  führte  er  Gemälde  nach  Poussin  und  Claude  Lor- 
rain aus.    Auf  zwei  Teller  malte  er  den  Mori^en  und  Abend,  iiacli 
Berghcm,  und  auf  zwei  andere  dieselben  Tug/.citen  nach  Vernet; 
.  ferner  zwei  Pferdestücke  nach  Wouvermans,  zwei  Tbierstücke 
nach  H.  Ruos,  zwei  solche  nach  Potter  und  Du  Jardin,  und  nach 
letzterem  auch  die  kranke  Ziege.    Auf  eine  Platte  copirte  er  den 
Sturm  nach  Vernet  und  aufeinc  andere  die  Landschaftvun  Albanuund 
einen  grossen  Ruysdael.    Früher  als  diese  prächtigen  Porzellain- 
Gemüldc  sind  vier  Vasen  mit  der  Spitzingalpe,   dar  GoUilandalpe, 
tler  Ilapelle  bei  Fiesole  mit  Lampenhcleuchtung ,  und  einer  Vula 
bei  Tcrracina  mit  Mondschein.    Ein  glänzendes  Werk  der  neue- 
sten  Zeit  ist  die  nosse  Vase  mit  bayerischem  Militlr  in- seinen 
vcr^ichiedenen  Waffengattungen  und  Uniformen ,  ein  ehrenvoller 
Auftrag   des   Kronprinzen    Maximilian  von   Bayern,   der  dieses 
Prachtgefiiss  dem  6ultan  zum  Geschenke  machte.  Ueinzmann  hat  in 
diesem  Werke  Ausserordentliches  geleistet,  und  allgemeine  Be- 
wunderung erregt.    Es  ist  bereits  an.  Ort  und  Stelle  glücklich 
angelangt. 

Heinzmann  Itistet  indessen  nicht  allein  in  der  Schmelznialcrei 
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Attflffereiclinetp«;  «r  liefert  auch  in  der  0#lina1c>r4»t  Trefflidiet« 

Ks  utiiieii  »i(  Ii  von  seiner  li.inil  T.anJ«chatlrti  in  (>(*l .  di".  «vie 
•eine  Purxellaugcuiaiilc,  mit  ZierlidiKcit  und  Öor^lalt  hrUandelt 
find.  Sie  erfreuen  dttfek  die  ftlticliliehe  Wahl  de«  Standpntiktet 
ttnd  durch  Schönheit  und  Frifche  de»  C'dorils,  ao  »ich  denn 
aiicli  überall  ein  c;elreur«  Shuluim  der  Njlur  f»flr''!di.it rt.  Seine 
Cj«nre-  und  Landtchaftsgciujldc  auf  )*nr«ellaii  gfliorni  zu  den  he»>  * 
ten  Erzcupiiftten  dieser  Art.  Es  cii»tiren  wenige  Itun«tler  dieses 
Faches,  die  Ge^en^tjude  solcher  Art  mit  treuerer  ChMrakteraunas* 
sung  der  vericluetionfn  Mcittcr  dar«tel|«i  nwd  mit  nMhr  Praci* 
ai<iu   und  NValirheil  zu  WorKe  ji^elun. 

Ilt-innnanii  malt  ancli  trelfiich  in  A«|«tareil .  unJ  liljit|<*r  die« 
ser  An  besitzen  üral  vun  Schuuburn,  Gral  lAkcber  de  la  i'd' 
gerie,  Oraf  Aren  Valley,  Baron  Venningen  etr.  Seine  Land- 
achalien  in  0<d  Idingen  m  ▼are^edmen  lletitz  uher.  Mehrere 
wurden  von  den  iiunatmaiato  sn  Muncben  nnd  Stniq^ait  ange> 
lianft 

Von  Mfntn  BiStteni  erwähnen  wir: 

1 )  Landleiiie  an«  dam  haverisclien  Gebtrfe«  acho«  radirt,  qn.  foL 

2)  I.:»nd*clianen  mil  Milll-ir,  zierlich  f^eÄtxt. 

3)  fcine  Sammlung  von  Sctmcireraegeoden  ,  litho|;rj|diirL 

4)  Eine  Sammlung  von  An»iLliteii  bayrischer  Gegcudeu. 

5)  Die  FaliUaren,  nach  Hess,  litho^aphirt. 

6)  Uic  Kapelle  aui   dem  Rotlictihrrc .  nach  Sieinkopf,  für  den 
wurtembergiftchen  UunUverein  iithugraphirt. 

IIeisi|^f  Frans  Csrl»  Rnpfaratedirr  aoa  Wien,  der  aber  mm  tTTO 
in  Aug^burj*  seine  Kunst  iib(c.     Er  war  Mich  Mitglied  dar  SU  |e- 

»er  /.eil  lifstclicn  Ich  Kaiserlichen  ALadeoii«». 

Mau  hndet  vuu  seiner  liand  puoktirle  Ui«Uer,  die  Ueifall 
fanden. 

Hoiss»  Johann »  Maler  ron  Mcmuiingm,  nu  er  |64o  geboren 
wurde.  Sein  Meisler  war  U.  Schuuield  und  dann  Sichelbein,  und 
•eine  Bilder  bestellen  in  Kiemen  Inttorischen  Laodtchalt'-n  mit 
Thieren  und  Altarhl jttrrn.  Letztere  findet  man  in  den  Uiiclieu 
».u  Augsburg,  Hej^cnsbur^  und  Nru*ladt.  Au'h  «lif  Kunstliebha- 
ber benabren  noch  hia  uud  da  eui  StucK  von  Jioscin  Meister,  der 
nnter  den  Zpitcenotatn  aaina  Stalle  beh.iuptet.  Die  königliche 
G.illerie  in  Schleisshciin  berrahrt  hi«turi^che  un  I  hi^ili^c  Darstel 
lun;ten  Tun  sein(»r  Hand.  H.  Kilian  hat  ii.icli  .Ip'.  n  Ii  wutler  ge- 
•tucbeu.  Er  starb  1701  Augsburg«  no  er  sich  uicdci gelassen 
batte. 

Hciss,  Elias  Christoph ,  M«ler  und  Uuptcrslcclicr  von  Memmin- 
ccn .  Johann*!  Verwandter  .und  ScbiUer.  einer  der  ersten .  welche 
in  DenUchland  mit  Brftdg  in  Schwarzkuu«t  gearbeitet  hatten.  Ms  . 
Sndrn  sich  viui  ilim  .luch  Wohl  noch  etliche  (irnnldo,  ,lie  ober 
nie  £iti)r(^icU  %varcu  ,  da  er  die  meiste  Zeit  der  6(ci  Un  i%un»l 
meto.  Uesuodcres  Gluck  madtle  er  mil  seinen  TlH*s<>n,  die  ihm 
neben  den  Bildnissen  so  iriel  aintnigfln,  dase  er  sich  ein  Ritter ;Mit 
kitifen  Konnte.  Er  arbeitete  xu  Auixsbur;;,  der  Iii  eceilla  ihn 
aber  aiil  »einem  «»utc  'rrunhelshcrf»  I7»l  im  71 .  Jalire. 

1)  Der  Leichnam  Clinsti  am  Grane  von  Maria  uud  drei  Enudo 
beweint,  nach  A.  MarcbeM«»,  ^  my.  fuK  Bat  R.  Wctgel 
(i:at.ilog  V.  S.  51)  1.  Tbl. 

2)  St.  Paul  und  Anton,  die  ersten  Eremiten  in  der  \\  ustc,  kl.  M. 

3)  Chnsittt  am  Oelberg,  nach  C.  iVlarattt,  gr.  tul. 
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4)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  der  Weltkugel,  nach 
demselben,  gr.  iol. 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Balettra,  j^.  fol. 

^)  Die  Verkündigung  Maria,  Thete  naeh  Bergmuller»  gr.  fol. 

7)  Das  Bildniss  des  Bischofs  Johann  Ph.  Schönhorn»  in  ganner 

Figur,  gr.  fol. 
8>  Kaiser  Carl  VI.  gr.  fol. 

9)  Anton  Ulrich,  Hencog  von  Braunechnfeig»  gr.  foL 

10)  Raimund  Egger,  oval. 

11)  J.  Th.  Eberhard,  genannt  Schwind,  fol. 

12)  Kaiser  Leopold  I.,  Oval  fol.  * 

13)  Johann  Hugo,  Churlürst  von  Trier,  Oval. 

14)  Bildniss  einet  rialzgrafen. 

15)  Johann  Thomas  Eberhard,  Praetor  Francofurtis ,  Bütte» 

16)  Martin  Diefenbach. 

17)  Carl  XII.  von  Schweden,  fol. 

18)  Peter  Alexiewitz,  Czar  von  Russland,  fol. 

19)  Friedrich  August  von  Polen,  nach  Hoyot ,  fol. 

20)  Henricus  Adanius  Fridelü,  nach  Wagner,  gr.  fol. 

21)  Etttabeth  Aman,  gebome  Heider,  naeh  T.Xanb,  gr.  fol* 

22)  Gebhardus  Greif,  nach  Beischlag,  l687  ,  fol. 

■23)  Heinrich  Ludwig  Lersner,  Praetor  Heipublicae  Moeno-Fran- 
cof.  nach  M.  Merian.  Ein  Hauptblatt.  U.  l4  L,  9  L.,  Br.» 
10  L.   Bei  Weigel  l.  Tbl.  12  gr. 

24)  Joseph  Jenisch :  In  solcher  tchöne  ipilt  dat  freundlich  asgt* 

sieht  etc.  fol.  Schön. 

25)  Friedrich  I.  von  Preussen ,  fol. 

2Ö)  Friedrich  Wilhelm  Kronprinz  von  Preussen,  fol. 

27)  Anton  Ulrich,  Herzog  von  Braunschweig,  fol«  - 

28)  Johann  Wilhelm  Pfalzgraf  bei  Rhein,  ful. 

29)  Victor  Amadüus,  Herzog  von  Savoyen,  ful. 

30)  General  Herzog  von  Marlborough,  fol. 

31)  Hans  Carl  von  Thüngen,  fol. 

32)  Graf  von  Gronsfeld,  General,  fol* 

33)  C.  von  Barneck,  General,  fol. 

34)  C.  von  Boineburg,  General,  fol. 

$5)  Pataa-vant,  Kaufmann  von  FVanbfurt,  fol. 

36)  Persberecher,  Kaufmann  von  Frankfurt,  fol. 

37)  Syverles,  Kaufmann  von  Frankfurt,  fol.  etc. 

B.  Vogel  arbeitete  mit  ihm  und  dieser  hat  auch  Heiss  Bildnias 
geschabt. 

Heiss,  Gottlieb 5  Kupferstecher,  Schüler  und  Neffe  des  Obigen, 
machte  sich  ebenfalls  durch  seine  Blätter  in  Schwarsbunst  einen 
Namen.    Es  sind  dieses  Thesen  und  etliche  grösaere  hialorif^e 

Stücke,  die  damals  zu  Zimmerzierungen  gebraucht  wurden* 
Dieser  Künstler  starb  i74o  in  Augsburg,  54  Jahre  alt. 

Heiss,  Architekt,  der  zu  Carlsruhe  in  Weinbrenner*s  Schule  sich  bil- 
dete. Er  ist  auch  ein  guter  Zeichnerund  seine  perspektivischen  An- 
sichten sind  mit  Genauigkeit  und  Geschmack  ausgeführt. 

Die  Lebenavtrhaltnisae  dieses  KünsUers  höhnten  wir  nicht  er- 
bhran.  ^ 

Heitecken^  Maler  in  Diisstldorr,r  wo  er  um  1834  lebta*    Br  ntalt 

Historien  und  Genrestücke. 
Dieses  ist  wohl  der  erwähnte  Heidegger. 

Heiu^  (HEIOZ)»  ein  griechischer  E^elstetnscbneider,  dessen  Name 
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Hek,  Mtftui  ymu.  ^  Haid,  Pder.  7i 

•of  einer  Gemme  »telit.  wrirhc  einen  unbcKaiiuleii  Kopl  mi^I,  «Ico 
•bar  Wiockelmann  aU  jenen  der  Diana  viclrtx  beteichneC  V,  p. 
48.  Di«  GamiB«  S.  Bracci  Ub.  76  odar  «piltburj  Ganu  N»  13. 

VUcoati.  üpar.  w.  II.  Il6  fji^vhi  Eeioa  le»to  su  nüaaaii. 
Raottl-RoahaCto  (Leitrc  ä  Schom«  p.  43>  vartkaidifat  d«a  Laaart 
Heiut,  to  wia  aucli  SUlif  liaaL 

Hekt  Martin  f an 9  Maler  una  der  S.lm  eint«  Johann.  <Ut  mU 
Neffe  de«  benihmlm  Martin  van  Urem  ItU  »einetu  S  hnc  .len 
Beinamen  IIccm^KerK  j;ab.  Valcr  und  6oho  malun  Lana»cliallcn, 
und  leuicrer  nahm  uller  da»  »ertliirtlB  SchloM  EfOioat  mUf- 
•lallung.  Br  worda  i6s4  Vofrtdwr  dar  MalargaMlbcbaft  so 
AlcouMr» 

Ilek  ,  NicolauSy  s.  HaalL 

Ilellkcr,  S.  Uoccker. 

Uckkillg,  W.,  niumenmaler.  der  Sohn   ein*-»    TapetenmaUi»  t. 
HeKl  iii".  tvnrdc   r-K)        AmHerda«  nboreu ,   und  von  A.  raa 
den  üu^ch  lu  der  Zcichenkunit  aatamchtat.    Br  «Mlla  ^»^«»^ 
daaa  Fracht-  aad  Blaaaofttucke ,  daraa  waa  tStS 
RaatUoaMaltaafaa  mIu  8ia  fiadaa  Baildl. 

Heknd,  KapfoMMdiar  n  SloeMiolai.  der  nm  i7aa«aboren  wurde 
Er  nsacbia  taiaa  Stodian  auf  der  Aka  Inmc  drr  rrt^ahnlen  St^  It 
und  dann  ßin^  er  »ur  «eit.ren  ^uhildung  nach  l'am,  wuer  d^ 
Pr*»i»medaiUe  der  Uuuleraledierei  erhielt  I«  JÄra  f^JO  ©dar 
1807  kehrla  ar  tat  Vatarlaad  saruck  aad  hier  lieferte  er  la  «Mb- 
raraa  Warban  di«  achonstan  FrücbU  tiner  ruluul».  hen  AnUren^n^. 

Ein  Torrrcinichr*  lUitt.  nach  aictntr  ZeicKnung  geUochtn,  ul 
da«  Schlitten  Wettrennen  aul  dar  Eisbahn  bei  ilaga.    BaMarat  bai 
der  liunsilcr  wohl  kaum  mahr  j^eleiilatj  daaa 
aiaasarrattaadar  Malancholie  saia  nalwaprechendts  "•»•y»- 
Zait  diaaas  iraurigaa  Eadaa  bmaaa  mr  aicbi  saaao.  doch  arfplfU 
e«  schon  ror  182S> 

Auch  waeen  es  wir  nlrht  au»iusprechtn,  dass  dieser  Utland  mit 
dem  M.  R.  lleland  m  1  u*«lj  «  Suoplrmaalaa  ««•  Kaattiar-Laaieoa 
Eiaa  Parw«  aai.  Voa  diaMai  ttalaad  aiad  die  schunsie«  Bl-tte 
ta  Sbialdabruid'a  Votagt  pillore»que  au  cap  Nord .  die  von  lfl.)l 
—  1802  erschienen.  Dia  BlaUar  aiad  la  AquaUnU  »ach  Skitldt- 
brati(i*s  Zeichnungen. 

ilelard,  Jean,  Maler  m  l\hcim».  der  um  l6iO  arbeitott.  _  Maa 
kennt  il.n  nur  nach  einificu  Bildnissen,  dit  nach  tcista  Oasaldaa 
oder  /.'iclinun  •••n  gesloehaa  laardaa« 

Hclbig,  J.  G.,  lvap{araUchtr.  der  nur  durch  tUiche  BildaiMa  ba- 
kaunt  ist 

Ueld ,  TetCr,  Sleinmeti  und  Baumcitter  in  Ulm,  «bar  «'i»"  i*"^' 
nachlässigen  Kunden,  die  man  xur  Arbait  tmbaa 
halle  dei  Magiitrat  roa  UIm  ««  erfabraa,  als  er  dem  Hunslier 
tt^2  di^  Porut  am  Fr.ucnthor   ubertrug      H^U  7''-"»' 
baäieb.  und  Daaial  Sckupf  aa»  Jsa,  wurd.  lur  lUu  »n  BcslaJ- 
lung  genommen. 

In  dor  KurtrnUch'schen  Kunslkauuaer   m  ül«  war 
dit  Zeichnung  der  ScburadorTtdiaa  Kifiba  tabr  b«a.d«ab  fa- 
fartigt  8.  Wayamaaa  aaaa  Maabncbtaa  «Ic. 
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72   Held»  Johmui  Ehreniried.     Held«  Jobann  Gotl&ted« 


Hcid^  Johana  Ehrenfned^  Maler,  der  1752  r.u  Zittau  geboren 
wurde  und  1828  noch  lebte.  Er  lollte  sich  den  Wissenschatten 
widmen,  und  schon  hatte  er  das  dritte  Jahr  mit  df.m  Studium  der 
Rechtsgelehrsamkeit  dahingebracht,  als  er  in  Leipzig  mit  Ernst 
sich  der  Zeichenkuntt  er^b.  Im  Jahre  1T?7  kam  er  nach 
Dresden  und  hier  angereirt  durch  den  Umgane^  mit  Künstlern, 
übte  er  sich  nun  auch  im  Malen.  Er  fertigte  Bildnisse  in  Üel, 
Miniatur  und  Pastell,  und  auch  etliche  Historien  und  Laudschal« 
ten.  Letztere  fielen  aber  öfter  ziemlich  bunt  aus.  In  der  Aqua- 
rellmalerei soll  er  eine  eigene  Methode  gehabt  haben. 
In  letzterer  Zeit  war  er  Commissionar  in  Kunstangelegenheitea* 

Held,  Carl  Ehrenfried.  Maler  xo  Dresden,  der  Sohn  J.  E, 
Held*s,  wurde  1782  geboren  und  von  jenem  in  dm' Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtete  Er  malt  Landschatlen. 

Held.  O.  9  Maler  xu  Nürnberg  um  1710,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    R.  Weigel  führt  in  der  5'  Abtheihing  seines  Ca- 

taloges  S.  33  ein  Schwai 7.!uinsl!)latt  an,  welches  dieser  G.  Held 
mit  Paul  Decker  junior  qeiertii;et  hat.  Es  is  dieses  das  Bildniss 
des  Jakob  Wilibald  Ualler  von  Ilalierstein  in  lialchreuth  und 
Buckenhof,  nach  Btttchmann^s  Gemälde.    H.  i6  Z*.  Br.  II  2« 

Held,  Johann  Gottfried^  Medailleur,  der  1734  »u  Heidelberg 
geboren  wurde«   Sein  gleichnamiger  Vater,  der        als  Münzme* 

dailleur  in  Breslau  starb,  unterrichtete  ihn  in  der  Kunstt  nnd 
176"'*  wurde  auch  der  Solin  Medailleur  in  Breslau,  wo  er  fortan 
mehrere  Stempel  schnitt,  bis  er  um  iBoS  starb. 

1)  Medaille  auf  das  Bombardement  von  Breslau:  Excidio  pron* 
ma  —  Henrico  principe  rcgis  Borussico  advulante,  1700. 

2)  Medaille  mit  Friedrich  II.  xu  Flerdc,  zum  Andenken  an 
zwölf  gewonnene  Schlachten :  Ad  immortalem  gloriam  a  te 
bis  senis  coronata  triuniphis,  1765« 

3)  Medaille  auf  die  Vermahlung  des  Herzogs  Friedrich  August 
▼on  Braunschifveig*0e1i,  1764* 

4)  Regierungs -Jubiläums -Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Kö- 
nigs Friedrich t  Fridaricus  Bor.  Kex  £i.  Brand.  Frimui  tote 
gentis. 

Im  Revers  Georgine  Wilh.  Ult.  Dnx.  Sil«  Fiasteoa  dtn  21.  No?. 

1675.  1775. 

5)  Jetton  auf  die  Huldigung  Friedrich  Wilhelm*s. 

Ö)  Ein  solcher  auf  den  Tod  Friedricirt:  Uic  cineres,  nomen 
ubique  1786* 

7)  Medaille  auf  das  Tod  der  ^erxogin  ton  Braunechmig-Oeli, 

1789- 

8)  Denkmünse  auf  die  Eroberung  Südpreiusens :  Melior  Aetas 

1796.  .  "  , 

9)  Medaille  auf  die  hundertphrige  Regienaagafolge  det  königlich 

preussischen  Hauses,  1801. 
10)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Ton  Winkler  von  Sternheim  zu 
Brieg. 

If )  Jubelmedaille  der  Bretlau*schen  Gesellschaft  dar  Zwölfer. 

12)  Medaille  auf  Garve*s  Tod. 

15)  Medaille  auf  den  Erbprinzen  von  Hohenlohe. 
t4)  Medailie  auf  den  80)iilirigca  Geburtstag  und  auf  den  Tod  des 
Generab  Taueuien.^ 
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]S)  Denkmunse  auf  den  General  1'avrat. 

Sö)  IMuiiaiUc  aul  den  MioUUr  üraleu  von  Ilaym:  An<i«rt,  ntcUt 

17)  DenUmiinxe  auf  Jtmdbwi  Maaiilvx  Sfltadidat  Libcnlital* 

el  VirluU. 

Uekiy  Ludwig 9  Mednitlenr  und  Modelleur  sa  Bertin.  wo  er  g*- 
genwjrti{;  lc*l»r.    Man  Imt  von  diesem  Ixunttler  melirrre  tcliitibar« 
\V  erbe :  iiilduitte  nach  der  Natur  in  Wadu,  itelieli  in  BronM  etc. 
Ii  Dit  DenbmämM  tmf  dte  Erricktiui^  dtr  Stals«  Fri««i.  \VU- 
lida*t  L  in  Gunibinnen .    mit  da«  BUtlmiM  dm  lUMilft  Mi 
Aver«  un<l  der  Statue  im  il  -vcr«. 

2)  Medaille  aul  Dr.  (iaUrirl  Uicttcr  in  llainhiirg. 

3)  Eine  »ulch«  auf  dat  AmujubiUun  de«  General  •  P«Mtdirtlitor* 
Freiherrn  von  VrinU  •  nerberich  su  1  raakfurt  mm  M»tn. 

4)  iVledaille  auf  Ja«  Aml«)ulMl jtini  det  Sup^^riiitf iidciit'^ii  liuiter* 
I  hrciiincilaillr  Ar*,  >!.i jt^r^llir»  Dr.  lurlnievcr  in  Sluttc-nL 

6)  INIedaille  aul  die  LrLhuidiguug  uud  hiunung  Icrdiuaud  I.  voa 


7)  Denkniiinst  aaf  dtaTod  dta  BiirgcrnieUlert  Sillem  in  Hamburg. 
6)  JuheldenKtnünze  auf  die  t!eber«euuag  uad  d«i  Druck  dtr  kiM* 

Ilgen  Schrift  in  deut»vlier  dprache. 
g)  Medaill«  auf  di«  VeroMhlaiif^  da«  Iltrsogs  rmt  Aakalt-Berabafffi 
10)  Medaille  xur  Feiar  dar  filkaniatt  UadMait  dat  Orata  M 

Stollberg  -  Wernigerode. 
U)  Dtakmuaae  auf  daa  vereinigle  ru*Mftcii-pratt*»i*cka  Lagpr  bat 
Kaltacll» 

iZ)  Eaaa  aadata  MadaiUa  auf  diaaalka  BagaMMit. 

Beiname  von  Llias  Doeck. 

li(;lcf1Qy  die  Tochter  de»  Aepvnl»T<  Ti«non  .  maltr»  il  -n  T<«itcben 
lirieg,  und  dicict  Bild  lie»«  \c»|>j«iao  itn  reni|>ei  ac»  Fricdeiu  su 
Booi  aofiitallaa.   PbotiiM  bringt  diaaa  Nachriakt  bat. 

HcUeurieder ,  Christoph,  AUler,  und  vermuihhch  cm  Bayer 
voo  Oabort,  Waaifttaaa  war  ar  Uolbalar  im  MuDaha»,  nad  kiat 
aliaKckta  ar  aiaa  Uraula  Tannauer,  dia  ein  Idaal  weiblicher  Schön- 
heit ^^cweien  »eyn  »oll.  tin  l){ri/i*»r  qlanhte  ihr  iijchthrhc  Visi- 
ten machen  au  dürfen,  wa»  aber  der  .^laler  nach  wiederholter  Ab- 
mabDung  endlich*  »o  ungunttig  aufnalim,  data  er  daa  Heidan  «r- 
■lardate.  Nun  floh  ar  mit  »einer  Frau  ii.ich  SaliaalU  ÜB  Viatacb» 
eau,  und  hier  ferlir^te  er  im  rarthau»erKl(i»ter  ni'hrere  Gemälde« 
Kndhch  xug  er  nach  Meran  ,  und  hier  wurde  ihiu  l0l8  ein  öuhn, 
Naiuen«  Valentin,  geboren«  Um  jene  Zeit  machte  man  ihm  vuu 
Beita  daa  liofaa  in  Muncka«  Antriga  cur  Riickkakrt  dock  dtr 
Künstler  traute  telh»t  der  gelobten  Amncttii*  nickt  fackt»  «sd  MM 
in  Meran.  wo  ihn  U)">j  die  IVit  d.ihinritftc. 

In  dtr  Flarrhirche  su  Merau  ist  eui  .\lt.irbilU  luit  den  Ueilicta 
Fabiaa»  Bakattiaa  aad  Boakaa  vaa  ikm  gemalt»  aad  aack  aadara 
Bildtr  tiad  ia  Meran  von  ihm  su  findta.  .Martin  Knoller  crklartt 
•ie  nis  wahre  Miintentucka.  Diaaa  Nackcickt  briagt  dar  Bota 
von  l  yrid  182  >.  Na,  y2. 

Belfft,  Julius,  Afii  er  rti  nerlin.  wo  er  unter  Sckiraaar*t 
»ich  bagab«   hr  malt  architektuui»cbe  An»ichten. 

Bellas  y  ein  aller  Silberarbeitcr ,  Argentariui ,  d^^ten  Grabfchrif^  bei 
f.tutrr  MLIII.  No.  4  Hiichtig  gagakau  Br  gebort  dar  aiakaa- 
Uco  i'crtuiie  |cuer  UuMftt  au. 
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Heliaf ,  i-^  Uelieiibttyck^  Olivi«r. 


Der  Tod  ereilte  ihn  im  35.  Jahre»  im  zweiten  Consulat  des 
Stilidion,  4o5. 

HcLlCOIly  ein  griechischer  Buntweber  oder  Sticker  aus  Cypern,  der 
mit  Akesas  vielleicht  der  Zeit  desPhidias  anfrehört,  denn  unter  der. 

Direktion  jenes  Künstlers  standen  solche  Leute  {TtotmXrai),  Dic> 
ser  Helikon  und  AUesas  webten  dem  delphischen  Apollo  und  der 

Pallas  prächtige  Teppiche. 

Heliodorus,  ein  alter  Bildhauer,  desseu  Lebenszeit  und  Vaterland 
unbekannt  sind.  Er  stellte  Jager  und  Opfernde  dar,  und  ans 
SAarmor  stand  Von  ihm  Fan  und  Olympus  im  Porticus  der  Octa» 
via,  beide  ringend  dargestellt,  nacli  dem  Ausdrucke  des  FUnius: 
Alterura  in  tcrris  symplegiua  nobile  XXXVI  5  p.  4- 

Hell,  Abraham  del,  Maler,  der  sich  in  Augsburg  aut hielt,  ohne 
noh\  hier  geboren  zu  seyn.  Er  arbeitete  15()3  bei  J.  Bureroayjr 
\ind  im  Jahre  1576  malte  er  in  Regensburg  die  kaiserliche  Fami- 
lie ,  doch  scheint  er  nicht  lange  in  dieser  Stadt  ver>Y(Mll  zu  liaben. 
Später  malte  er  wieder  in  Augsburg  Bildnisse  und  liirchenbilder; 
neben  anderen  das  jüngste  Gericht  für  die  Pümmerrsche  Grabstätte. 
Dieser  Hell  starb  in  Augsburg  1598* 

Hell  9  Hieronymus  9  Maler  and  Sohn  des  Obigen,  übte  seine  Kunst 
in  Wien.  In  dieser  Stadt  arbeitete  tr  um  i603« 

Helly  Joseph,  Bildhauer,  der  1?92  SU  Vomp  im  Tyrol  geboren 

nurde.  Als  der  Sohn  eines  armen  Bauern  beschäftigte  er  sich  in 
den  Mussestunden  mit  Schnitzarbeiten  von  hartem  Holze  und 
bMondevs  gelang  ihm  eine  snannhohe,  sehr  ihafliche  Figur  des 
Sandwirthas  Hoter.   Diese  Bucnsfi^r  verschaffte  ihm  Gönner,  und 

so  konnte  er  i824  die  Akademie  in  München  beziehen,  wo  ihm 
auch  König  Maximilian  eine  monatliche  Unterstützung  zukommen 
liess.   Nach  zwei  Jahren  kehrte  er  heim,  und  lieferte  fortan  sehr  . 
gelungene  Arbeiten;  wie  ein  Basrelief  in  Birnbaumholx  mit  der 

Rückkehr  der  Genofeva,  jetzt  im  Na litjnnl -Museum  zu  Innsbruck, 
als  Geschenk  de>  Künstler«;  und  den  Einzug  der  Johanna  d'Arc 
mit  Carl  VII.  zu  Rheims,  Basreliefs  im  Schlosse  Tyrol  bei  Meran. 

Hellas,  Bildhauer  von  Athen,  von  dem  Vitruv  sagt,  dass  er  es  nicht 
SU  glückliehen  Umständen  habe  bringen  können,  und  daher  sei 
er  trotz  aller  Gesdiickltchkeit  doeh  ▼ergetsen  worden» 

pelle,  Jsaac,  ein  spanischer  Maler,  und  Nachahmer  des  Michel 
Angelo,  den  er  wohl  in  Italien  kennen  gelernt  hat.  Er  malte  um 
1562  in  der  Cathcdrale  zu  Tbiedo,  nicht  ohne  Ruhm* 

Helle,  Ferdinand,  s.  Ferd.  Elle. 

BelleillAnS}  Landschaftsmaler  von  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  bei  J.  B.  de  Roy  seine  Kunst  erlernte.  Er  hatte  bereits 
1823  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  und  als  solcher  wurde 
er  durch  die  Kunstblätter  auch  dem  Auslande  bekannt.  Im  Jahre 
1828  konnte  man  im  Kunstblatte  lesen,  dass  seine  beim  Sonnen- 
aufgang vom  Morgendufte  durchzogenen  Tliüler,  sein  kühner 
Bauraschlag,  seine  fernliegenden  Berggipfel  bezaubernd  wirken. 

Bei  dieser  Bewandtniss  müssen  wir  sehr  bedauern ,  dass  wir  die 
Z^diensverhiltnisse  dieses  Landschaftt -Zauberert  nicht  tefabcen 
konnten. 

Hellen  9  S.  Ellen  und  lettre  a  M.  Schorn  per  Raoul-Rochette  p.  44* 

Hellenbuyck,  OUvier,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.    Er  erscheint  1576  im  Verseidinisse  der  Brudenchaft 
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te  iMtlipn  Lukat  ru  Antv^erpeii.    Er  mud  vmmn  WitMM  von 
ktintm  deuUchcn  SduiluteUer  erwahni. 

BelleTi  Stephan ,  KupfertUdMr,  Mf  twIAw  man  ein  MoMgfM» 
dtuitt,  ohnt  «BfebtB  sa  köBsts,  wann  tr  gtltkt  kat. 

Heller  y  Formtcknttdtr  ta  ItM  um  1780. 

Heller,  Frfiulcin,  Malerin  xu  Copenhai»en.  ftrliftt  tckunt  Bin* 
menttückc.    Wir  fanden  ihrer  tü'H  cm^hnt. 

Hellig,  Joseph,  Lithograph  in  Prirr.  ein  j/'fit  lebender  liün^tler. 
Im  Jahre  1Ö36  lithograpiurte  er  lur  den  buhmiachen  huattverein 
folgcndt  swti  Blättert 

t)  St.  R  otalie ,  nach  C»  Skrttaft  AllarkOdI  is  4tr  Fforrkift^kt  au 

St.  Stephan .  pr.  fol. 
2)  Eriherzug  Albrecht  11.  Tun  Oeaterreich  su  Pferd«,  nach  Uu- 
btot  GtoMildt  im  dtr  Oalltrit  an  frai;.  gr.  ful. 

Hell  mann,  Maler,  deMen  wir  1820  enw.ihnt  fanden.  Damal»  lebt« 
er  in  Dresden,  wir  wuatB  abtr  nicht,  ob  noch  gegenwartig. 

Hellmuth,  s.  Utlmutk. 

Hellet,  ein  fransüftiicher  Schmeltmaler  ^''qen  das  Ende  des  Torigea 

Jahrhundertt.    INlan  rühmt«*  »einen  1  .11  hmauftrag,  und  btauaacn 
kraltig  gab  er  da»  DuuUclblaue.    &o  sagt  iiurillo. 

Heliwcgcr,  Franz,  Maler,  geboren  mi')  Tti  St  Lorenr  in  Tyr.d, 
wu  sein  Vater  Kaufmann  ist.  Der  Suhn  sog  die  Kunst  der  H-ind* 
lang  Tor  and  tr  kat  anch  ktrtita  achunt  nobta  eine«  nu  ht  ge« 
ftoknlichen  Talentes  gelitftrt*  In  letxtere  l^l  kielt  sich  llellw«». 
gen  in  München  auf.  wo  man  auf  dam  Kttiitlftrtia  Bildtr  kiato» 
risch-religiusen  Inhalts  sah. 

Helm,  H.  ran  den,  «in  niederlündi scher  Maler,  der  I8I!  f'eborea 
wurde.  Man  hat  von  «riner  lland  LaadKkaltta  uad  Mariatai 
auch  Zeichnungen  in  Tusch  und  gefärbt. 

Helm,  A  nton  ,  angeblich  ein  luipfersterher.  oder  ▼ielm«*!ir  nur  ein 
Name,  der  in  die  Kuaatgeschichte  eingeschoben  wurde,  um  cm 
ZtickM  sa  trklirmi »  «t tkktt  avi  tiata  Btollt  mit  Httkoltt  «ad 
Omphal«  nach  B.  Spraagtr  la  iadta  ist   Bt  itl  ditttt  aia  A  • 
bta  tiatm  Helm. 

Helmana 9  Isidor  Sunislaus,  Kupferstecher,  dtr  i74s  ia  Liilt 

atkoren  wurde,  und  bei  Ph.  I.e  Ha»  seine  Kunst  erlernte.  I>  Ii«« 
lerte  viele  Blatter,  die  ru  den  h''»irren  chalkographischcn  1  r/ru:^- 
iiisseu  jener  Ztit  geboren,  indem  sie  mit  Gtscnmack  behandelt 
tiad. 

Ditttr  Röastltr  ttaik  tm  1806^ 

1)  Joseph  und  Potipkar,  nach  Lagren^.  1780,  qo.  fol. 

2)  Die  sterbende  Cleopatra,  nach  demselben,    rrr.  qu.  fol. 

3)  Suaaana  und  die  Alten,  nach  demaelbcn,  Orgenstuck. 

4>  Dtr  BoekpfMftr,  aack  Ttaitrt»  iai  Musdt  fraa«.  par  Laaraat 

et  Robillard,  l805- 

5)  Der  Tod  König  Ludwig\  XVI.  roa  Fraakrtickt  qa.  fol« 

ö)  Der  Tod  der  Kuniein,  qu.  fol. 

7)  Iraiu  möuorable«  dea  tmptrtura  dt  1«  Cklst,  24  Blätlfr  m 
fol.  9  mit  Brkliniaf. 
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8)  Lcs  pccheurs  fortunc«,  iiAch  Vernet.  Im  ersten  Drucke  vor 

der  Sclirilt. 

9>  Let  ehanmicret  «n  Saxe,  naeh  J.  G.  Wagner,      qu*  fol« 
.   lo)  Der  SibyllentaiDpel  und  die  grosse  Cascade  von  Tivoli,  nach 

H.  Robert,  gr.  qu.  t'ol. 

12)  Immersion  d'  uuc  caisse  conicjue  daos  la  Rade  de  Cherbourg 

1785,  nach  Ch.  de  la  Fosse,  qu.  fbl, 

13)  Depart  d*  ttne  caise  coDic|ne  eti  prösence  de  I«oais  XVIl«  1780^ 

Pendant. 

t4)  Le  jardinier  galant,  nach  P.  A.  Baudouin,  ful. 

15)  La  le9on  inoble  ,  iTßf. 

]Ö)  La  prccaution  inutile  1779 ,  gr*  qa,  fo\» 

17)  Le  nictlecin  clairvoyant. 

18)  Le  marchaad  des  Iiiiiettef. 

IQ)  Le  necromancien  1785  >  alle  nach  Le  Prince  ia  gr.  ful. 

20)  Le  charlatan  allemaiid,  nach  Duplessis  Bcrtaus,  fol. 

21)  Le  cnarlataii  fran^ais,  nach  dcmsellipii ,  fol. 

22)  Le  roman  dant^ereux,  nach  Lavreince  ,  toi. 

23)  L'accord  parf'ait,  nach  G.  M.  Moreau»  iol. 

Helmbrecht,  Zeichner  und  Maler  in  Berlin ,  den  %Tir  aber  nicht 
genau  kennen.  Im  Jahre  179?  gab  er  mit  Naumann  eine  Charak- 
teristik der  vorsfigltchsten  Hengste  und  Zuchtstaten  heraus. 

Hclmbrccker,  oder  Hcmbrecker,  Theodor,  Maler  von  Har« 

lern  und  der  Schüler  des  P.  Grebbcr,  den  er  aber  bald  durch  den 
Tod  verlor.  letxt  war  er  an  die  Natur  und  an  eigenes  Studium  ge- 
ifviesen,  das  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  eines  Organisten,  in 
Italien  fortsetzte.  In  Venedig  arbeitete  er  für  den  Rathsherrn 
Loredano  und  in  Rom  beschäftigten  ihn  besonders  die  Jesuiten. 
In  alla  Pace  sind  von  ihm  einige  Heiligen  Bilder,  aber  die  Darstel- 
lungen dieser  Art  bilden  den  geringeren  Theil  seiner  Werke,  in- 
dem Hemhreckcr  am  liebsten  nambocciaden ,  Scenen  ans  dem  ge- 
meinen Volke,  malte.  Diese  Bilder  gefielen,  und  auch  seine  Land- 
scltatten  fanden  Beifall.  £r  hielt  sich  viele  Jaiirc  in  Italien  auf, 
nnd  dennoch  konnte  er  seinen  niederländischen  Styl  nicht  ganz 
verliiugnen  ,  wie  dieses  die  Werke  beweisen ,  welche  man  in  Flo- 
renz, zu  Neapel,  Venedig  und  anderwärts  von  seiner  Uand 
findet. 

Gegen  das  Ende  seines  Lebens  kehrte  er  in  die  Ileimath  zurück, 
doch  zog  er  den  Aufenthalt  in  Rom  bald  wieder  vor,  und  hier  starb 
der  Riinsder  i6p4  im  70.  Jahre,  vfährend  Einige  schon  i683  als 
das  Ziel  seineiT  Lebens  aetxen. 

Holmhack;  Abraham Glasmaler  von  Regensbur^,  der  sich  aher 
in  Nürnberg  niederliets.  Er  malte  Gläser  und  Krüge,  und  auch 
ein  rotlies  Glas  zu  Fenstergläsern  konnte  er  fertigen.  Dia  Nürn- 
berger rühmen  sich  seiner  und  seines  Farbenschnielzes. 

Dieser  Uelmhack,  der  auch  Glaser  nar,  starb  1724  im  70.  Jahre. 

Hdmicky  a  Iwenhuseny  Portraitmaler  um  i650,  dessen  Lebcnsver- 
.  bältnisse  unbekannt  sind.   J.  Falk  stach  nach  ihm  die  lialbfigur 
eines  Mannes  im  Mantel:  Contemplara  virum  etc. 

Helmigh,  ElzeneruS^  Zeichner  und  Maler,  wurde  t776  «i .Goor 
(Twenthe)  geboren,  und  im  Taubstummen  -  Institut  zu  Groenineen 
unterrichtet,  denn  auch  er  wurde  taub  geboren.  Hier  fand  er  be- 
sonders Lust  am  Zeichnen,  und  iaan  uhlt  ihn  nntar  G.  da  Stn's 
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bette  Schüler.  Int  Jahre  1801  f^wann  er  dtn  •liailrmitrhf n  Preis 
iiiiJ  bicraut  ««uriie  er  su  Miiier  Autbilduug  nach  i'aru  ge»cbii.kf. 
Nach  «Im  Jclartn  kehrlt  tr  tat  %*ftttrlMi«l  «nnirk,  lebte  lii«r  at- 
ni^c  J.ihre  in  Leyden,  bia  er  um  1818  n-i^h  I«oMdoii  gins. 

Ili'liiiigli  malte  het<in<lcr«  Hil<liii«:.e  in  Miuiatur»  M«l  OtTMl  fia- 
(Icl  mau  iti  iluilaiid  uuU  Cielcicru  vialt« 

HclinlCy  <!ie  Gnhriidcr,  Gtavinaler  am  dem  Schwarx*«aMe ,  wertlen 
iieu  %'orzuglichsten,  (;p^r  ti«>.>i  ti^r  in  Deuttchlaiid  leltcmlrn  Glatina- 
lern  angereiht.  Sie  hallen  »ich  au  Freyburg  tu  Iirei»gau  aul.  uml 
arbeiten  bereift  teil  mehreren  Jebren  für  4aa  berricbe  Muaaler 
mehrere  Rosetten  tind  amlere  Gei^enitintle ,  ivomit  der  Abf^ang 
ertetxt  wurde,  den  ent«^(*(!iT  die  Unbild  der  Z<-it  udcr  au<h  hte 
und  da  die  Lauigkcit  Uci  /.titgruoiftvii  vrrurtacht  balle.  Ua$ 
Yorxüglichftte  iedoeb,  waa  aie  fiir  «tat  Miintter  lieferten»  Ut  4ie 
PaiftinB  na«h  Keiuhraiidt,  in  einer  Hrihe  Tun  GeinaldMi  mei«ter> 
lieh  ausgeführt.  Der  D<Mit«chor>lcii«1>uiniii;iiidrur .  Ilaron  rou  Siri- 
nach  »  dem  Freyburg  »cbun  manche»  »chuue  Denkmal  Minct  Ii« 
beralea  Knntigescbmnchea  Yerdankt,  bat  die  Koetes  ümm  Mn* 
lereien  bettritlen.  Zeichnung  und  C<doiii  »ind  in  dieaen  OMnaU 
den  gleich  em|>lehlentwerth  ,  und  ilie  Künstler  h  ihen  «ich  treu  an 
die  Vorbilder  gehalten.  Sie  gehurcn  xn  tlm  he»»crcn  in  diesem 
Fache.  Im  Jahre  1829  führten  iie  ein  grottes  Geuulde  lur  die 
UanptKirche  xu  Sifmnriagea  nut«  Ea  tat  die»e»  der  Tod  des  ha- 
purinert  Fidcli«  von  Si|:;n;nriii prn .  der  xur  Zeil  der  Heforniation 
III  den  l>iirgerlichen  Unruhen  m  (iraubuiidtm  %i)n  ritn  Hmi- 
crn  erschlagen  wurde.  Dieses  Cienuld«  ist  das  gru»slc  lukluruche, 
«laa  die  Heimle  bisher  geliefert  haben.  • 

Diese  I\unst1er  sind  aucli  Glassrhleifer.  Dadurch  erreichen  aia 
den  Vortheil .  ihren  IM.iIcieien  i!r«i*»o  H.iltitinirn  und  I.iihtpar 
Uiicn  au  geben,  indem  sie  di?  Ur!>i^eii  Cila»er  durcli  das  Abschlei- 
fen nunndren.  Sie  beobaüiien  die  hehaante  MeCbode  dm  Em» 
achmclxens  oder  Einbrennens  d<  r  Miueralfarben ,  wtichen  aber 
ihrer  Ven-icherunp  natli  von  liunhers  Vor«clirifl  ab.  Im  Jahre 
l'o^2  niaUi-n  sie  tur  die  Schlussbirche  su  PturAbeim  das  Fenster 
im  Chor,  leelcbet  das  \Vai>|>en  dea  badiscbatt  Uanaet  voratelll,  eia 
Werk,  das   man  dea  acannaten  Arbeitea  dat  Miltelalteft  wir* 

dig  snr  Seite  »tcdlt. 

Helmont,  Lukas  Gastet  van,  hernhmter  Landschanamaler  nad 

Formschneider,  >i^ie  r.ijiühm  meint.  Tr  war  ein  Fretind  des  I.amp- 

•onius.  und  dieser  trut;  >^'dil  auch  zu  seinem  Huhme  bei-  Seine 

Gemälde  waren  nie  &ahUcich,  denn  C.  van  Mander  sagt,  der 
Knaaller  baba  aia  viel  gearbaitet, 

Hdinonty  oder   llclliiiont,   Uellemonty  Hathüus  Taoy 
Maler  Toa  firnstel  aad  D.  Taaiera  des  jungeraa  Schüler,  eta 

Kunstler,  der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhundert»  lebte.  I  r  nialia 
Alcliimtsten  in  ihren  Lahor.iturien ,  Hrambuden,  italienische  M  ^Kte, 
Charlataue  «tc  Einige  sciuer  ßiider  sind  mit  M  V  U  t(yU)  be- 
seichnet,  anf  anderen  tcbriab  er  ticb  Hetlemont  «der  Uelmont. 
Seine  Werke  sind  im  GeschmacUe  D.  Teniers  ausgeluhrt,  warm 
uiitl  durchsichtig  ron  Farh«:.  Daliei  «in  1  tu*  mit  nreiiem  Pinsel 
cemalt,   und  die  Figuren  gut  geAaicbuel  und  ausdruckavoU  die 

liu|dc. 

Hfllmonty  Segrcs  Jakob  ▼Sn«  Malar,  geboren  au  Antwerpen 
l6SS«  geatnebaa  1736.    Seta  Täter  Matthäaa  nalerrichtete  iha  ia 

der  linn^t.  er  aber  wjhhe  vurturswei<e  daa  historische  Fach,  wo« 
ria  ar  sich  fiaifall  erwarb,  la  daa  üifcbaa  BrÜMala  «ad  iai  Pri> 
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valbesitze  daselbst  findet  man  viele  von  seiner  Hand,  doch  diirlten 
kaum  mehr  alle  diejenigen  vorhanden  scyn .  die  Descamps  vor* 
seichnel.  Man  lobt  seine  Zeieknung,  die  gelungene  Conpotition, 
die  natürliche  Färbung»  die  gediegene  Manier,  und  so  niuss  er 
zu  den  guten  Künstlern  jener  Zeit  gezählt  werden  ,  wenn  er  sei- 
nen Figuren  auch  geistige  Bedeutung  nicht  zu  verleihen  wusste.  Van 
Helmont  Terliest  nie  cetn  Vaterland,  da  er  sckwächlidi  von  Ge- 
•undheit  war.  Basan  lässt  ihn  schon  1726  im  /|3-  Jahre  sterben. 
Man  hat  von  seiner  Hand  auch  einige  geätzte  Blätter« 

fielrosauery  Carl  August,  Zeichner  und  Kupferstecher,  den  789  zu 
Heidelberg  geboren  wurde.  Er  widmete  sich  dem  Forstwesen,  und 
um  1B30  wnr  er  zu  Eichstädt  bei  der  Forstverwaltong  bedienstet» 
Gegenwärtig  ist  er  in  München  angestellt. 

Seine  geätzten  Blätter  tragen  entweder  ein  Monogramm  oder 
den  Namen  des  Künstlers.  Auch  in  der  Lithographie  hat  sich 
dieser  Künstler  vcr5ucht.  Nach  Golzius  zeichnete  er  Venns  und 
Amor  auf  Stein,  und  etliche  Bildnisse. 

1)  Eine  Gruppe  von  drei  Bäumen  in  einer  öden  Landschaft,  ra- 
dirt  H.  ö  Z.  9  L.,  Er.  8  Z.  i  L. 

2)  Adam  und  Eva  finden  zur  Nächtsseit  den  erschlagenen  Abelf 
radirl.  H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  9  L. 

3)  Gegend  aus  dem  Buchenwald  bei  Bamberg,  im  Grunde  die 
Stadt»  radtrt.  H.  7  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Von  diesem  Helmsauer  hat  man  audi  ein  Panorama  def  Rheins 
von  Cöln  nach  Mainz,  Frankfurt  1830« 
Femer: 

Die  Fortreite  für  das  von  Holzschnher  q.  a»  herausgegebene 
Denhmal  der  bayerischen  Ständeversammlung  von  1831»  3  Bänd* 
dien  mit  Meinen  Brustbildern  der  Deputirten. 

Hefansdorf)  Friedrich,  berühmter  Landschaftsmaler,  der  1784  in 
Magdeburg  geboren  wurde,  vto  er  aber  nur  bis  I8O9  verblieb. 
Zu  jener  Zeit  fand  er  in  Strnssburg  eine  zweite  Vaterstadt,  und 
bald  gewann  sein  Talent,  so  wie  sein  offenes  Gemüth  und  seine  An- 
spruchlosigkeit ,  allgemeine  Achtung.  £r  hatte  hier  bereits  eine 
Ansah!  gelungener  Landschaitsgcmälde  mit  Scenerien  aus  den 
Vugeseu  und  dem  Schvmrzwalde  geliefert,  und  einen  Kreis  von 
Schülern  und  Schülerinnen  um  sich  gezogen ,  als  er  beschloss, 
sich  auch  mit  dem  Reicbthume  der  italienischen  Natur  bekannt  zu 
machen.  Im  Jahre  1816  reiste  er  zum  aweiten  Male  in  jenes 
Lnnd  und  verweilte  da  bis  1820.  Aus  dieser  Zeit  (l8l9)*ind  mehrere 
Bilder  namhaft  bekannt,  besonders  aber  wurde  ein  Bild  erhohen, 
welches  eine  Ansicht  von  Born  und  der  Campagna  und  im  Vor« 
gründe  die  Terasse  des  Klosters  Sl  Onofrio  mit  der  Tesso's  Eiche 
zeigt.  Es  ist  dieses  ein  Meisterstück  der  Malerei,  sowohl  in  der 
Anordnung,  als  in  der  technischen  Vollendung.  Einige  glauben 
sogar,  der  Künstler  habe  spater  nichts  Besseres  mehr  geleistet, 
obgleich  auch  jene  Werke  das  Gepräge  der  Vortrefilichkcit  tra- 
gen. Die  ähnliche,  doch  spatere  Darstellung  jenes  Meisterbildes 
kam  in  den  Besitz  des  Herrn  von  Humboldt.  Oas  Seitenstück  zu 
diesem  Bilde  bildet  eine  malerisch  wilde  Gcbirgsr^egond  zwischen 
Born  und  Neapel,  und  auch  dieses  Bild  ist  ausgezeichnet;  es  ist 
neben  einem  Seestäck  an  der  Küste  Sidliens  Eigenthum  dnei 
Stassburgers.  Auch  der  Baron  von  Ampach,  Baron  von  Brach, 
Herr  von  Quandt,  die  Fürstin  Gallizin ,  die  Frau  von  Humboldt 
u.  a.  besitzen  Bilder  von  Helmsdorf.  Viele  seiner  Gemälde  sind 
den  VQrsäglichsteo  Erzeugnissen  der  nenemLandscfaafUmalecd  an- 


Digitized  by  Googl 


üelmMiori:  ^  Helft»  BurtoloncM  vaa  der.  1^ 

tureiheo.  Neben  der  Tm»o'*  E.tht  »mU  «ein  Src  Ton  NVn.i. 
d«r  caucMitch«  WMMrrall  UB4  «Mhrart  r«t.  »einen  Ual.ci.uci.tu  und 
•ir.l.M  i,«.«  AoMckten,  und  mIcU  vmi  GagMidM  iwd  3clildM«ro 

des  lUieiuthalei  vurtrelllich. 

Helm*.!. M  l  hf-uUi  irnin.lli<  he  KennlniMe  der  Tlieorie  teine«  F«- 
dhe»  w,r*uglich  «uch  der  Pcr»peKt.vr.  un.l  .Uhr,  vollkommene 
lecbDik.  la  temeii  Bildern  herr»thi  uugrmnne  Wahrheil  der 
Darstellung.  Monnichfalt.gKeit  der  To»..  ScliMelt  und  Harmonie 
der  larl.e  und  dabei  beharrlicher  Flei»»  ia  dtr  AtufuhroniP.  Di« 
herrliche  Nalur  Italien»  und  Siciliena,  das  elp'-n'hunili.  hr  Colorit 
|raM  dOKhaichtigen  iiiuimcU  taatU  er  mit  he»un.ltrcm  Glu.Ke  auf 
fJ^a  •cli«Mt««  .-Slomcnieu  su 

Vi-  SVirttn  n  seinen  nildera  Tuhri  er  ■Mistena  mm  Ort  vad 


Stelle  in  l  arhen  aiit .  u„d  dah*»r  lind  »eine  Aquarell« 
schunste  trgebni»»  bcgeuierler  Au»chauung  dt  Matar. 

Uclmsdorf;  Maler  au»  der  «weltrn  H  .Ifte  de»  rorina  JiMMadtrtS. 
de»»eu  Leben»verhJlniaae  n.r  imcI.i  erWir«a  koaalta.  Brayüte 
Gearcelttdi«  lai  OMchMck«  Watteau  ». 


lleliubhauscn,  Johann  GOntluTi  |^ 

J.  J.  Haid  o.  a.  gestochen  haben. 

llclmuth,  Peter  'l'heodcr,  Kupferstecher  und  Lithopraph  ^oe 
Nürnberg,  und  Zuglinj  der  Kun»Uchulc  ,r„rr  Stadt,  früher 
aoa«  «r  ^•h\tf»  UaterHdil ,  uad  daaa  »tand  er  unter  der  Lei- 
tuni^  de»  üirektort  Rwndl.  E»  fiad«a  sidi  ta  vmclbi«d«a*a  Wer* 
hen  Blatter  von  »einer  Hand,  die  t#it  18:6  lielerte.  Er  KUm. 
jraphirle  auch  eine  äaoimlunf;  von  An  ubien  nach  E.  Adam,  un- 
ter  dem  Tittl:  \ue»  ^ittoreaque»  de  ÜaUburg  et  de  aea  envirun». 
Gei^enftartog  ».od  drti  Litfmagta  valliadSl,  km  Bmaaa  ia 
IVIunchcn  zu  haben. 

IWawU..  Friedrich  Wilhel«,  M«ii.n«»i„ „.  v,„f.,a..  i. 


riM.Kcl.^r, -liehen  und  Hau..  l.Ka'»  Srhiiltr.  Er  malte  la  dw 
letzten  Halu«  det  vuhgta  Jahriiuadtrt»  ia  »t^trhitdiata  Ortea 

Bildni»ae. 

HelmiJth,  C,  Lit|,.,.r,raph.  de*,r„  ri,jt,i.|.ctt  un>  durch  eine  C'opie 
▼üu  Hulbein'»  ludteutanx  bekannt  itt,  Mckhe  su  Mmrdthurg  Jm» 
Robraha  ia  amiMter  Zeit  #r»chieu .  m  gr.  i.  * 

Die»e  Copie  i»t  nach  MecheP»  Stichen  gcfcrtigtt,  ait  Jobtt 
Denecker'»  Gedichten.  Helniuth't  ^-ttalwaf  «allmt  nm  0  BUtItr 
mehr,  ali  die  allen  Auagaben* 

Ucloen,  Warn,  n.Iü.anrr  7u  nrynoe  in  Nordland,  der  ia  dtr 
»len  Haiitc  d<  »  Nurigea  Jaiuikiiadarto  Übte.    Er  arhiilat«  Mkr 

idiön  in  KllenUcui. 

HelSy  ?an,  s.  dta  folgMidta  Artikel. 

Heist,  Banolomcus  Tan  der,  berahaitar  BUdaiMMlM*,  dar  aach 

Houbraken  \()\^  tu  Harleni  geboren  nurde.  wai  vrohl  unridHic 
lal,  denn  er  malte  i039  »cbon  eine»  ».  lorr  rwei  berühmt-  r.  n 
Warkt  lür  das  Sudthau»  in  Am.terdaiu ,  und  daher  mochte  der 
KuaaUer  eher  l6ot  geboren  wordea  »eya.  wie  dat  Muten  riorea- 
tino  be»tinimt.  Van  der  IlrUi  führte  lunge  ein  ^uMchweifeadat 
Leben,  aber  er  bntte  ein  Taltal,  da«  oul  Atnbraadt  aad  vaa 
Dyck  Mellcilcrn  konulc. 


uiyiii^üd  by  Google 


hO       Heist«  van  der. Helt  Stokade^  Kicolaiis  van. 


Dieser  berühmte  liiiustlcr  malte  Bildniste«  einzeln  und  in  Grup* 
pcn,  auch  lileine  Historien  und  Landschalten.  Dasjenige  Bild, 
^reiches  man  iür  die  berühmteste  von  allen  niederlündischeu  Schil- 
dcrcien  erkliirt,  ist  das  im  Museum  zu  Amsterdam  befindliche 
Scliützcnmahl ,  »clchcs  die  Amsterdamer  Bürgergarde  ihrem  An> 
liihrer  Witt  zur  Feier  des  Müntter'schen  Friedens  l648  gab.  Auf 
diesem  colossalen  Bilde  sieht  man  24- lebensgrosse  Figuren,  die 
mit  ausserordcnllicher  Natur>Yalirlieli  hervortreten,  hrältige  Ge- 
stalten im  reichen  malerischen  Custüm  jener  Zeit,  im  Ausdruck 
und  Charakter  so  treffend ,  wie  dieses  nur  dem  feinsten  fieoliacli» 
ter  der  Natur  gelingen  kann.  Beiühmt  ist  auch  jenes  Bild,  wel* 
ches  vier  Biiri^ernieister  vorhlcllt,  wie  sie  beratlischlagen ,  welchem 
der  besten  Bucenschülzen  der  ausgesetzte  Preis  zuerkannt  \Yerden 
suH,  im  k.  Museum  zu  Pari».  Dieses  Bild  wurde  1Ö57  gemalL 
Ein  drittes  Bild  stellt  die  hulländischcn  Abgeordneten  vor,  die  den 
Waffenstillstand  von  löoQ  beschwören. 

In  diesen  Werken  zeifjt  sich  van  der  Heist  als  vollkommener 
Maler.  St-in  Sihützcuniaiil  ist  ein  mcisterhat'tcs  Prunkstück.  Er 
wusste  hierin  Alles  genau  und  richtig  darzustellen  vun  dem  rei- 
chen Gewände  bis  zu  den  Spitzen  und  dem  güldenen  und  silber- 
nen Geschirre. 

B.  van  den  Heist  blieb  immer  im  Vaterlande,  und  wohl  die 
längste  Zeit  in  Amsterdam.  Er  war  Caslellan  der  Doelen  auf  dem 
Garnalemarkt,  und  nach  ihm  wurden  in  der  Folge  die  Doelen 
„van  der  Helstendoelen**  genannt,  wie  J.  van  Dyck  in  der  Beiehrei* 
hung  der  Malereien  des  Stadthauses  in  Amsterdam  erzählt.  Mit 
M.  lirctser,  N.  van  Ilelt  StoUadc  und  J.  Meurs  richtete  er 
die  Malcrgesellschalt  St.  Lukas  auf,  und  das  Einweihungsfest 
wurde  den  21-  des  Weinmonats  i654  unter  dem  Vorsitze  del 
Dichters  Jost  van  den  Vondel  gefeiert. 

Nach  Houbracken*s  Angabe  hatte  er  euch  einen  Sohn,  der  die 

Malerei  übte,  aber  dem  Vater  nicht  gleichkam.  Dieser  malte  Kriegs« 
scenen  und  Landschalten  ,  und  daher  ist  es  wohl  jener  van  Hels, 
der  in  Füssly's  Supplementen  vorkommt.  Bartolumcus  van  der 
Heltt  schrieb  stete  seinen  Zuikamen  mit  den  Anfangs buchsubea 
•eines  Vomanent  deutlich  aUf  seine  Gemälde. 

Das  Todesjahr  beider  Künstler  ist  unbekannt.  Im  Cabinet  Paig- 
non  Dijonval  wird  Bartolomeus  als  noch  1668  lebend  angeführt. 
A.  Blouteling  hat  sein  Bilduiss  gestochen,  aut  einem  Foliublatte. 

Heist,  van  der,  der  Sohn  des  Obigen»  S.  den  Artikel  Bartolomen» 

van  der  Heist. 

Helt,  Franz  Anton,  Maler,  dessen  Lebensvcrliältnisse  unbcLannt 
sind.  Er  lebte  in  Amberg,  und  hier  malte  er  das  Innere  der  ehe- 
maligen Paulaner -Kirche. 

Vielleicht  ist  er  Eine  Person  mit  A.  Heidt,  welcher  Früchte, 
todte  Thiere,  Federvieh  u.  s.  w.  malte. 

Helt  Stokade.  Nicolaus  van,  Maler  von  Nimwegen,  wo  er  um 
1613  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  D.  Ryckaert  senior,  und  hier* 
auf  ging  er  nach  Italien,  wo  er  sehr  lange  blieb.  Descampt  sa^ 
dass  er  fast  sein  ganzes  Leben  in  Rom  und  Venedig  verweilt 
habe,  doch  ersehen  wir  aus  II.  van  Evnden's  hulländischer  Kunstge- 
schichte im  Artikel  des  B.  van  der  Heist,  dass  er  lös  i  bei  der  Errich- 
tung der  Malergesellschaft  in  Amsterdam  war.  Descamps  versi- 
chert aucb^  dass  beinahe  alle  europäischen  Fürsten  von  ihm  Ge* 
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laiMt  ▼•llani^t  liab«li ,  f!a  rr  rin  rtit<-r  r  >!.>r  «r  und  ein  tr^fftfCll^r 
Techniker  nar.    hr  lualtc  ^ru»»e  hutoriiclie  Minkc  und  Hildiii««r; 
auch  Schlachten  unJ  kleiu«  GelechU.    Man  findet  auch  i^ctchuua« 
gen  von  ihm .  deren  •intf«  fttMcIlt  tiad» 
Sma  TodM|akr  bl  ttabtluaat» 

Heiterhof,  Vhil  ippi  Maier  von  Ha»  lu  Bayern,  lernte  beim  Ma- 
Itraad  Stnccatanr  Zimmtrmaaa  inManditB  asdl  «ttdittem  arbat- 
tate  ar  auch  in  liirchen,  bis  ar  MdÜck  aalbttolattdig  anflrat.  Er 

■lalta  in  Fresco  Plafonds,  umd 

SiMb  1607  Mi  Biß  JalMt. 


j       >   Litliof^aph .  dei«en  Lobrniver!i.illni»»e  wir  Bichl  kfS* 

Ben.    Wir  fanden  von  ihm  tulgcnde»  Werk  anf^exeigt: 

Scenen  au«  dem  Lehen  eine»  jun|pE^n  Geifttlicheti .  Ger^entluck  SO 
den  Gluckeulunen.    Liüi.  in  12  Blattern,    'l  ubiugen  ibYi- 

Diese  Blatter  stellen  die  verschiedenen  Lciden«ttalinnen  dar, 
durch  welche  der  anaehenda  Theuloge  hindurch  gehen  mnss»  btt 
ar  aadttick  m  aiaar  aMbaMaüfts  SuttuBf  getan i;t. 

rOU  von  9  gebome  mn  Imhof,  liutu^S 'hhahrrin  in  Ber- 
lin, vun  vrclcher  wir  lAä2  Copien  nach  gute«  Kleistern  in  Oal  ar* 
wahnt  fanden. 

Bdris.  Kupferstecher,  dessen  Lebensrerhültnitte  wir  nicht  kennen. 
Er  stach  mit  Tilliard .  Nee  u.  a.  «B  (Ub  Blallarp  iB  €anai  >'•• 
yage  pitturetque  de  Öjrie  etc 


9  Michael  ^  BiMlMuer  Ton  Braumchwaif  •  dar  Aahmg 
Ift.  JakrhoBteü  vtrtduadaBa  Orabaialar  atttlilirt«. 


«Ist  j 

Miniaturmaler  Ton  Spranaenberg  in  Hetken,  der  »ich  auch 
iB  Roai  tiaiga  Zait  aufhiaft.  Spater  baaduifttgta  aktt  te  Hof  ta 
Caia«l,  «a  t  tTIS  ua  4l*  Jakra  atarb. 

Helzel,  Bonarenturai  3.  iluUal. 
Hamhreoker,  8.  Habakrtdiar. 

Herne,  Ludwig,  Zeichner  und  Maler  von  Courlray,  Schuler  de» 
l  .  \lenk,  gab  sich  in  der  sweitcn  lUltte  de»  16.  Jahrhunderts 
beaoBflara  arit  dar  Ardiitalrtar*  aa4  PMapaklivBMlarai  ab.  Aitab 
alt  Zatchner  architektou isabar  Sachen  war  er  garähmU  Sein  Mei- 
ster ftarh  isst,  aa  ist  abar  aababaBBt»  laagt  iba  dar  Scholar 
überlebt  hat. 

Bemal  9  Btalaaaa  4m  B«  BaDlaa, 

Hemel ryclif  Johann  Ltidwig  ran,  Maler  zu  Brüssel,  der  tu 

Anfang  unaartJahrhundcrU  geboren  wurde,  und  »ich  bereits  Ruf  erwor- 
baB  hat.  Er  will  Hitloriaa.  Oaaraatucba  nad  aakoaa  Bild. 
ni»»e.     Seine  Werke  sind  mit  roarkif^ero  Piatel  autgefuhrt  und 

treHlich  colorirt.     Im    '  I  rf   !3"0  man   ein  hi*tt»ri»che»  Ge- 

mälde, weldie»  Egmool'ft  leUl«  Untaneduna  mit  Grafen  Wilhelm 
?on  (»ranien  vorstellt.    Maa  aaaai  dta  Wabl  du  MaMilM  gaas 

reagier  4  HüntUer-Ux.  VI.  iii/.  « 
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^   82  Hemcricb.  — Hemery«  L*  Rosalie« 

.  t  frelungcn .  und  die  Gruppirunp^  liess  nichts  zu  wünschen  übrig 
aber  die  I;  tguren  iand  luau  zu  luudem. 

Hemcrich,  Kupferstecher,  von  welchem  imCabinet  Paignon  Dijonval 

folgende  Blütter  erwähnt  werden: 

1)  Cullection  des  insectes  curieux,  15  Blatter  mit  Titel»  nach 

lUicsel  ,4.  -  ■ 

2)  Sechs  Blätter  mit  Blumen»  Früchte  und  Insekten,  nach  R. 
Pelly. 

3)  Sechs  Blumensträusse ,  nach  Hecl^el. 

4)  Nonveaux  bonquets  de  ileurs,  6  filäUer  nach  Dodd,  4« 

Hemert^  Willem  Hendrick«  Portraitmaler  des  Torigen  Jahchun« 
dertSy  dessen  LebensTerhaltnisse  unbdumnt  sind. 

Hcmery  oder  Emery,  Anton  Franz,  Kupferstecher,  der  1751 

zu  Paris  geboren  wurde,  und  Blatter  lief  orte,  die  ihm  Beifall  er- 
warben. Er  stach  nach  verschiedenen,  thcils  guten  Meistern,  so 
dass  auch  schon  desswegen  seine  Stiche  Achtung  verdienen. 

1)  Die  Schöpfung  der  Eva,  nach  Frocacoini  1782»  eines  der  be- 
sten Blatter  jener  Zeit,  ^r.  fol. 

2)  Fünf  Bauern  um  eine  Tafel,  von   denen  der  finc  auf  der 
Geige  spielt,  nach  BroQwer,  im  Cabinet  Poullain,  4« 

3)  La  Melodie,  nach  Lagrcnce,  gr.  fol. 

4^  Inauguration  de  la  statuc  de  JUouis  XY.»  nach  Macchy»  gr. 

qu.  fol. 

5)  La  promesse  approurc,  nach  R*  Lepicic,  gr.  fol. 

6)  Le  uepos  de  plaisir,  nach  Cignani. 

7)  La  joycuse  Orgie,  eine  Vorstellung  TOtt  Satyrn  und  Faunen, 

nach  Careme,  qu.  fol. 

8)  La  Marchande  d'oeufs. 

9)  La  Marchande  de  noisette,  beide  nach  Touse,  fol. 

10)  La  Nymphe  rejctant  Ics  caresses  de  Pan,  nach  Lagrenee.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  La  fidiilitc  surveillante,  nach  J.  H.  Deshais. 

12)  Das  Bildniss  Ton  Casp.  Netscher,  nach  diesem. 

13)  Das  Bildniss  der  Gemahlin  dieses  Meistert.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

14)  Das  Bildniss  des  Gerhard  Dow,  nach  diesem. 

Hemeiy,  Therese  Eleonora,  die  Schwester  des  Obigen,  wurde 
1753  geboren,  und  ebenfalls  in  der  Kupferstecherkunst  unterrich- 
tet. Sie  stach  verschiedene  Blütter  im  Wetteifer  mit  ihrem  Gatten 
Lingee,  besonders  in  Kreidemanier. 

1)  Das  Bildniss   des   Polizei-Lieutenants  Lenoir,  nach  Pujos. 

2)  Der  Dichter  Ch.  P.  Colardeau ,  nach  Tronquesse,  gr.  4. 

3)  Der  Sabinerraub,  nach  Cochiu ,  qu.  fol. 

4)  La  famtlle  de  bonnes  gens ,  nach  demselben ,  qu.  fol. 

Hcmery,  IMargäretha,  die  Schwester  der  Obigen,  wurde  1745  zu 
Paris  geboren  und  ebenfalls  in  der  Kupferstecherkunst  unterrich- 
tet«  Diese  JUünstleiin  heiratiiete  den  Kupferstecher  Ponce« 

Hemery,  L.  RosallC;  Kupferstecherin,  die  wir  durch  folgende 
Bl&tter  kennen: 
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1)  Dcni«  le  Baron  du  Mpnil.  Bütte  nach  F.  Aut»rj« 
21  Das  Hiliiiiii«   de«  Bettler»  Hjidrlie,  liiiiettuck »  Ib  BqI 
zeichnet ,  nach  >Ia»tiin  ,  la  Crayonmanier. 

ler,  ihr  juiipfre  H!etet  Namen»,  i»le  ihn  ein 
lilatt  nach  JN.  üruuouU  baaeicUnat:  Lt  f»«Ut  pclerin,  Uoiuary  1« 
)eun«  ic. 

lIcfUC&bCD,  8.  Uetmaca. 


Hemliag»  auch  Memling,  Memmeliock,  Ilaott  Mdtr,  4m  wir 

hier  unter  dem  gewohnten  Namen  lletuliac  geben  •  Qbgl«teli  Ei- 
nige rVIotnniliii;:  iur  die  riclitige  I.c»jrt  hAMon.  \  ou  dm  Schii  K* 
aalen,  weichen  ilemUng  vialireud  «ier  Laulhalui  Mioe»  Lehen»  be- 
gegnete, iat  nur  wenig  ÜMcbichtlidM»  Mf  iMiaert  Zeit  gekommen; 
war  ja  doch  tctu  Nm«  bia  vor  wenigen  Jebren  unter  una  faat 
vcrttliollcn!  Doch  »riiiA  Arhnipn,  di-ren  eine  Trihaliiii>«tn  i»»i^ 
groft»c  Anxald  un»  erhalten  >^jrd,  i;rntj|iren  un»  Andeutnii;ron  »n- 
ue»  Lehen»,  wcKht»  vergliüicn  uiit  dem,  «vai  wir  he»tiiuml  %uu 
ihm  Witten,  wenigalena  die  Haupteoock—  and  BtrbemffdUffatM 
Begebenheiten  deatelben  mit  einiger  dicherheil  heieichnen.  Nack 
Einiger  Behauptung  ward  Il('iiiliii(r  in  dem  olin^^rit  Brucg«  liegen» 
den  Orte  Damm  gehur^o  i  nach  Andern  tn  )cuer  ahbrrubaitca 
Stadt  aelbet;  doch  «int  vom  llerm  von  Laaaberg  an  i  |ipi«bMnöa» 
ohnweit  Couttanx  .  aufgeiiindene  und  des  Herren  Bi>i4»etce  mitgo* 
theilte  llandsehriit  uiaiiit  et  nouertlin:^  wahr»c)iciiilich ,  data  9t 
kein  Niederländer  aei,  auatlern  cigeaütcb  aua  Cunatana  »lABime. 

Pi<^^e  Uandschrin.  eint  am  das  Jahr  t'B^  getchriehenc  eUattt* 
»che  Chrnnih,  enthalt  auf  den  letzten  lU.tttcrn  da»  von  »|>«ttr<>r 
Hand  ^e»chriebcne  Slammrcgi»ter  eine»  llan»  ilcmling  ncbat  Fami* 
lieoereigniaten  •  wie  mma  diese  in  |ener  Zeit  gewubnucb  in  Bibela 
oder  anilcrn  wprthgeachtrtcn  Bu<  liern  auffuzeichurn  pflegte.  Die* 
»PS  Siariiiurcgi»ler  beginnt  mit  (irtii  < iri>»tvat<*r  Kudiii  llciulinc^.  ge- 
boren läi^.  gestorben  I  U  I.  l>>c*em  lulgt  der  Vater  Conrad  liew- 
ling,  geboren  IJ^I,  gealorben  iU8*  «nd  deaaen  Ehefraii  Maren* 
retna  Brutcbini  gestorben  Auf  diesen  lolrcn  aecba  Kinatr 

dieses  I'hepaares ,  unter  drnm  Ilniit  llcmliiig  der  vurUtxle,  im 
Jahre  I  1^9  geboren  itU  Die  l awilienereignuse  »md  bu  in  daa 
Jahr  \\()o  fortgcaetzt,  in  welchem  der  Tod  eine«  der  Gatchwiater 
an.  /<  i/t  ist.  und  nach  Laaaberi^'a  Versicherung  war  daa  Oeaehlechl 
d«^  .Müller  Mari^aretha  Bru*chin  und  das  de»  G  »Tt'«u  eiMT  der 
Tochter,  llan*  lluh»chlin,  in  der  Gegend  von  Cunttm/  nuhri- 
Biischi  letxterea  blüht  dort  sogar  noch  bia  auf  des  heutigen  Tag. 
Die  in  diesen  GeechltchUniMhrtchten  anihaltantnZaithaaliafluinfts 

Caasen  u!<ri?rn«  recht  (;ut  zu  dem  .  w.i«  wir  »oiikt  noch  von  «fem 
eben  llcinlin^'s  %^i*!ieii.  40  aurh  der  Nmic  Aul  iwei<'t»  *piner 
in  Brijgge  beiuidlichen  ücm.ildc  ,  von  driieii  noch  au»luUrhchcr 
die  Hede  seyn  wird,  atehl:  opaa  Johannis  llemling,  anno  tl79» 
lind  nicht  llemmelinck,  wie  Descanips  c»  berichtet.  Sein  etgtnat 
Bilil  .  wflilic»  er  auf  einer  di^*«T  'l'alcln  anhriichte,  hat  augen- 
acheiiihch  das  Au»cbco  eines  höchstens  vicraig  Jahre  alten  Alan« 
Sft,  WM  ebtnfaltt  wAi  dta  Gthnrtafahrt  i439  voBknnMMn  toaani» 
nentrill.  Tin  zweiter  Znaal«  hotnmt  in  der  Chronik  hei  Fried- 
rich von  nianheiihrim  vor,  mit  wrMir-rn  lionigthnven  ,  der  Verfas- 
ser derselben ,  die  Heihe  der  Stra»«l>ur£;cr  Biscliiffe  schliesst.  Die« 
aer  gelangte  um  das  Jahr  t3i^3  xuui  Bisthum  I  trecht.  welchem  er 
bia  sam  Jahr«  t  ili  voratand,  und  ftner  Zusalx  hat  hauptsachlich 
Bttag  asr  diaM  Yarasdanuif.  Uierant  towohl,  ala  dadurch,  daaa 
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derselbe  in  nlcflcrländisclmr  Sprache  geschrieben  ist,  geht  hervor, 
dass  diese  Chronik  eine  Zeil  laug  in  Utrecht  war,  und  so  svird  es 
erklärt,  wie  das  Buch  selbst  In  die  Hände  des  in  den  Niederlan- 
den lebenden  Malen  Hans  Hemling  kommen  konnte. 

Die  Meinung,  dass  Heroling  von  Constanz  herstamme,  glaubt 

Dr.  Boisserce  durch  eine  Stelle  des  alten  flandrischen  Schriltsteh 
lors  Marcus  Vaernewych  (historie  van  Belgis  ,  of'Kronyho  dor  Ne- 
derlaudsche  Oudheyd.  1566)  noch  mehr  bestätigt.^  Vaerne%\yck  sagt 
nämlich  in  der  Beschreibung,  die  er  Ton  der  Stadt  Brügge  gibt, 
diese  Stadt  sei  neben  andern  auch  mit  den  Gemälden  des  deut- 
schen Hans  geschmückt.  Dieser  deutsche  Hans  ist  offenbar  Hen  - 
ling.  Es  wird  nun  auch  vollends  klar,  dass  der  Name  Ausse,  den 
Vasari  unter  den  alten  flandrischen  Malern ,  und  zwar  von  einem 
Sdiüler  des  Rogier  von  Brügge  anführt,  kein  anderer  ist,  als  der 
durch  fremde  Aussprache  und  irrige  Schreibung  (Ausse  statt  Ansse) 
entstellte  Name  Hans,  wie  auch  bereits  Lanzi  (storia  pittorica  T. 
HI.  p.  32)  und  deBast  (Messager  des  sciences  1824)  vermuthel  ha- 
ben. Die  Angabe,  dass  Meister  Hans  ein  Schäler  des  Roger  ge-, 
wesen,  scheint  zwar  unrichtig  zu  seyn,  weil  die  Werke  des  Hern» 
ling  die  entschiedenste  Achnlichkeit  mit  jenen  der  Brijdcr  van 
Eycli  haben;  indess  enttcrnt  sie  sich  nicht  sehr  von  der  Wahr- 
heit, da  bekanntlich  Meister  Roeer  gleichzeitig  mit  Johann  van 
Eyck  lebte,  und  nach  dem,  was  der  ebenfalls  gleichzeitige  Facius 
berichtet  (De  viris  illustribus ,  Florenz  1745),  ihm  in  der  Kunst 
sehr  nahe  gekommen  seyn  muss.  Vasari  schrieb  jene  Stelle  vor 
dem  Jahre  1530»  und  die  Nadirtehten  dam  empfing  er  yon  dem 
Maler  Stradanus  aus  Brügge,  so  wie  von  dem  Bildhauer  Johana 
da  Bologna  aus  Douai  ,  welche  beide  damals  in  Florenz  arbeite- 
ten. Der  flandrische  Schriftsteller  aber,  welcher  von  dem  deut- 
schen Hans  spricht,  lebte  zur  selben  Zeit,  und  konnte  als  Ein- 
wohner von  Gent,  wo  er  Patrizier  war,  sehr  gut  Bescheid  wis- 
sen. Man  könnte  also  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  annehmen, 
dass  Hemling,  seiner  deutsclien  Abkunlt  wegen,  zu  Vacrnewyck's 
Zeit  in  Brügge  noch  vorzugweise  der  deutsche  Hans  genannt 
wurde,  wie  denn  überhaupt  der  Name  Hans,  als  eine  oberdeutsche 
Form  in  den  Niederlanden  nur  selten  statt  des  allgemein  gebräuch- 
lichen Jan  vorkömmt.  Aber  damit  wir  uns  auf  die  Vermuthung 
von  der  deutschen  Abkunft  des  Malers  Hcmling  nicht  zu  sehr 
▼erlassen  möchten,  will  man  behaupten ,  er  habe  sich  eigentlich 
Memling  genannt.  Man  bezieht  sich  deshalb  auf  das  Zeuniiss 
des  ungenannten  Reisenden,  und  des  Carl  van  Mander,  weiche 
beide  den  Namen  so  schreiben;  zumeist  aber  stützt  man  sich  aut 
die  Inschrift  unter  dem  grossen  und  dem  kleinen  Gemälde ,  welche 
der  Künstler  1*79  für  das  St.  Johannes  Spital  in  Brügge  TeHerti- 
get  hat.  In  diesen  beiden  Inschriften  ist  der  Name  mit  einem  la- 
teinischen H  geschrieben ,  welches  in  der  Mitte  von  dem  Quer- 
strich herab  noch  einen  kleinen  Fuss  hat,  und  dadurch  allerdings 
dem  .Buchstaben  gleich  ist,  den  man  zuweilen  auf  Marmor-  und 
Er/tafeln,  auf  Münzen  und  Siegeln  des  Mittelalters  statt  des  M 
findet  (Traitc  diploniLt.  T.  II.  pl.  XX,  serie  VI  p.  3i2). 

Auf  diesen  Grund  Iiin  haben  sich  Einige  für  die  Schreibart  Mem- 
ling erklärt,  wie  De  Bast,  Messager  des  sciences  et  des  arls  1&52; 
Passavant  (Knnstreise  etc.  1833*)  und  Dr.  Waaf^en,  im  Verzeichnisse 
des  Museums  in  Berlin,  und  sie  schliessen  sich  in  dieser  Hinsicht  an 
die  älteren  Schriftsteller  an.  Der  erste,  welcher  den  Namen  Hem- 
ling  gebraucht,  ist  Descamos,  und  später  äusserte  auch  Morelli 
die  Vermnlhung,  dass  der -Käme  Memling  aus  der  ungawöluili* 
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chen  Srhri^ihart  det  M .  weichet  dem  II  äTmlich  leliv,  tttttUnden 
••i.  Diete«  U  crtckeiat  hier  nil  eineiu  »euKreciiten  ölrich  uuter 
4am  liorisosttltB  MitteltirielM,  mud  «4iM«  Fom  liaiin  ror* 
hia  emuhtit,  wohl  wirklich  alt  M  gelten,  w^hreod  »ir  in  einer 
Inschrift  hci  Pattavant  (liuiutreiie  durch  Kiigland  und  Britten  S. 

wieder  aU  U  ccoommeu  wird.  Im  Nanto  uofter«  hunftieri 
•of  dam  Flii^elbim«  dtr  httligta  df*i  Konift«  im  IIo»pital  su 
Brügge  ertcheint  die«e  Form  alt  AaCaoffabuchftlabc  im  Worte  Hern- 
lin^  tiiid  aU  Ii  im  W'urle  Johanne«  ,  «la«  !V1  aber  hat  hier,  wie  in 
der  Jahrxahl  die  gewöhnliche  laleinuchc  Form.  Der  Anblick  der 
Inschritten  auf  den  Bildern  in  Brügge  »cheint  alao  eher  lur  da« 
U  ala  für  dat  M  so  tpreclias  und  aftterea  komoit  mit  und  uhna 
Strichxor.  Finiger Zweifel blaibtinmtrbinubrtg,  und  ««ir^lauhcn  da> 
hrr  tiut  Schnaafce  (I.  c.  8.  dat«   der  jrtxt  üblich  f  '«><M ilrna 

Nauie.  Hemlinir  noch  beiaubehalten  >e\i>  UuiUe.  Atich  im  l\un»t* 
Mail«  (Machriclilaii  «b«r  dia  •ll>niadarlia<liach«  Srlnila  Nro.  86 
1833)  »pricht  »ich  Dr.  Schorn  für  die  allere  Laaeart  llctuliii::  au«, 
da  «ri!i«t  I'a$»avant  rrwicirn  hat,  lia»»  der  xweitcllia! !<•  Ii<i<  iitlabe 
hiild  lur  H,  bald  lur  iVl  genommen  wurde.  Auch  der  l%laug  dr« 
IVortaa,  daaa  irnwög«  aaiiMr  Badnog  «in  deutachM  iai.  «Kirfi« 
Tor  allen  in  An%pruch  genomoMn  werden,  und  diaa«r  »pricht  ent* 
achiedf  n  für  Ilciulinf*.  Dr.  S« dorn  «trllt  indeiien die  Vannuihung  auf, 
das«  der  für  Ausländer  uube«|uem  tu  »prechenda  Namen  Hrniling 
achoa  bei  Labseiten  dea  Kiioatlera  aeibal  ia  den  Niederlanden 
Maaluif  ftfpfodMB  wordta. 

Auch  mit  der  deuttchen  Abkunft  de»  liuti«tler«  i«l  man  nicht  über 
allen  Zweilel  hinau»,  und  er  durite  auclmicht  »ubaldgrhubeu  werden. 
SehoMae  aegt  ta  dea  erwelialea  ai^ltrliodiacb^a  Briefes  S. 
227.  d*'»«  der  Umstand.  dsM  in  Con»(anz  rine  Familie  Ueadiaf 
^rlrbt  habe,  in  wrlciirr  ein  S'iiui  Namen«  Man«  g^^horen 

•at,  gegen  die  alle  Tradition,  welche  dtu  hunalJer  in  Brugf^e  ge- 
borea  werden  laaat,  aichti  ealacheide,  da  {«der  aadere  Beweia  fär 
die  Idtatitat  beider  Peraonen  fehle;  «las«  aber  Heailtag  Deutsch* 
latul,  namentlich  (  oln  wohl  gekannt  h  ibr.  tnbt  Schnaaae  su.  Ci>lii 
war  an  jenerZeit  eine  (ur  die  bildende  Kuualhuch»tmerkmurdige  Stadl,  * 
vad  ao  wie  jetxt  junae  liunallcr  aach  Rum  gehen«  am  ihr  Talent 
aoasabilden,  ao  waadertta  ia  altem  Zeiten  die  Lehrling«  aach 
den  Niedertanden,  wn  schon  im  i Jahrhunderte  in  (luln  uad 
Mastricbt  die  berühmtesten  >Ialer»citul«^n  Deut«chlan<U  blühten,  und 
im  S5>  Jahrhundert  sog  der  grosse  Huf  J.  \an  FycK's  alle*  an  aich. 
Es  iaalso  einerteita  am  ao  leichter  erklärbar,  wie  Haaa  Healinggerada 
nach  Brügge  kam,  da  deaaen  Lehrjahre  eben  in  die  Zeit  Gelen, 
in  «%el<  b>*r  Johann  ean  Fvck  *lir  huchtte  Stiiie  seiner  iiunst  und 
seines  ubcrail  verbreiteten  liubmaa  erreicht  haltt.  Ob  Uemling 
«anittalbar  Schüler  ena  Byeh*a  war,  laaat  aiah  Ireilieh  aicht  mti 
diplotiiatiicher  Gewtaaheil  behauDten,  die  Vereleichaag  dar  Oa* 
aMlde  beider  iMeiatar  ■acht  aa  abar  wabrechaiaUck. 

Der  gelahrfa  laeop«  MaralH.  Anfaeher  der  Biblialhab  St.  Marco 
SU  Venedig,  gab   im  Jahr    l80o  das  Tagebuch  aiaaa  taonYmen 

Beizenden  aus  aem  sechsebotrti  l.ibrhun  !<*rt  heraus,  unter  dem  Titel: 
^olisia  d'opere  di  diseguo  «iella  prima  iiieta  det  »ecolo  l6  etia» 
lenit  in  Padova,  Creuioaa,  Milanu  etc.  Dieser  Reiaende  erwähnt 
mehrerer  irclBichar  Gemaida  etn*a  altraroontaaiacken  Künatlera, 
die  er  in  Padua  und  Venedig  gesehen  und  den  er  Mamelmo  oder 
Memehngo  nenn»  Da»«  hier  kein  Anderer  als  llemlini;  ^'^inrint 
seyn  kann^  leidet  keinen  Z\^citel,  dann  selbst  Carl  van  .^I4ndcr 
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nannte  ihn  Mcmmelincli.  Eines  dieser  GemälJe,  welche  der  Rei- 
sende alle  näher  beschreibt,  trug  die  Jahrzahl  l470»  ein  anderes, 
und  zwar  das  Portrait  Isabellens  von  Portofl^l,  war  «einer  Anssef^e 
nach  mit  der  Jahrzahl  l450  bezeichneL  Dieses  wäre  denn  frei- 
lich das  älteste  von  diesem  Meister,  das  wir  Uennen »  und  sein 
Dasein  wäre  ein  wichtiger  Grund  gegen  die  sonst  wahrscheinliclie 
yermuthuD^,  welche  sein  Geburtsjam- auf  i439  b^tiamt,  wenn 
sich  hier  nicht  eine  abermalige  Verwechslung;  des  im  15.  Jahrhun- 
derts üblichen  Zeichens  der  Sieben  mit  der  rümi sehen  V  ver- 
mutheu  liesse,  so  dass  man  l450  statt  l470  las,  welche  Jahrzahl 
mit  allem  übrigen,  was  wir  von  Hemfing  wissen,*  Tollkommen 
übereinstimmt.  Diese  Gemälde  sind  wahrscheinlich  längst  unter» 
gegangen.  Doch  aus  ihrem  cinstis^en,  nicht  zu  bezweifelnden  Da- 
sein, aus  den  Keminisceuzen  die  antiken  Denkmäler  Venedigs,  aus  den 
Abbildungen  de«  Colisäums  und  anderer  römischer  AI  tertbümer,  welche 
wir  iuHemling's  spätem  Arbeiten  antreffen,  geht  wenigstens  die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  flnsscrin  seiner  Jn^ond  Italiengesehen  lia- 
be.  Vielleicht  stand  Uemling  mitAutuncllo  in  Verbindung,  dessen  Be- 
kanntschaft er  in  Brügge  gemacht  haben  musste,  und  vielleicht  kehrte 
er  nach  einem  Besuche  bei  ihm  wieder  nach  Brügge  zurüdt,  wo 
er  nach  längst  überstandenen  Lehrjahren,  zünftig  und  ansässig 
war.  Wenigstens  spricht  der  Umstand  für  diese  Vermuthung, 
dass  der  anonyme  Reisende  iiemiing's  Arbeiten  nur  in  Venedig 
und  Padua  antraf,  und  sonst  in  keiner  italienischen  Stadt, 

Hemling's  Leben  fiel  in  eine  trübe,  wilde  Zelt,  voller  Stroit  und 
Unheil  aller  Art,  und  auch  er  konnte  ihrer  fürchterlichen  Ein- 
wirkung nicht  entgehen.  Wahrscheinlidi  zog  er,  im  Gefolge  des 
praditliebenden  Carl  des  Hühnen,  gegen  die  Schweizer.  Vielleicht 
suchte  Hemling,  als  lirlcger  gekleidet,  nach  der  Flucht  bei  Gran- 
son  oder  Murten  die  Hcimath  wieder  auf,  vielleicht  that  er  auch 
wirklich  Kriegsdienste ,  nachdem  er  die  Niederlage  seines  Fürsten 
gesehen,  unafloh  erst  nach  der  unglücklichen  Schlacht,  die  im 
Jahre  i 'i77  am  6.  Februar  bei  Nancy  geschlagen  ward,  in  Noth 
uiul  Un£^eniach  mitten  im  härtesten  "\Viiiter  nach  Hause.  Gewiss 
ist  CS,  liass  um  diese  Zeit  von  Damm  aus  ein  lirie^er,  krank  und 
entstellt,  in  ärmliche  Lumpen  gehüllt,  durch  die  Thore  -von 
Brügge  hereinwankte  und  das  Mitleid  der  Bürger  in  Anspruch 
nahm  ,  die  in  ihm  iiiren  ehemaligen  Mitbürger  und  Zunflgenosscn  . 
nicht  erkannten.  Sie  führten  den  Armen  in  das  von  dem  Stüter  zu  sol- 
chem Behofe  errichtete  Johannis -Hospital.  Dort  wurde  er  ver- 
pflegt und  geheilt,  und  der  Genesene  schmückte  zum  Beweis  sei- 
ner Daiilvbarheit  das  Hans  ,  das  ihn  aufpjenommen  hatte ,  mit  be- 
wunderungswürdigen Gebilden,  und  mit  frohem  Erstaunen  er- 
kannie  man  jetst  in  ihm  den  grossen  Uemling  wieder.  Viele  Ge- 
mäide  gingen  in  diesem  seinem  Wohnort  unter  des  Meisters  scho* 
pferischcn  Händen  hervor;  viele  sind  in  der  Folge  zerstreut  wor- 
den und  untergegangen,  doch  vieles  ward  auch  dort  erhalten. 
Von  Brügge  scheint  der  Meister  nach  Löwen  gezogen  zu  seyn, 
und  Toa  da  vielleicht  nach  Miraflores  in  Spanien ,  wo  ein  Juan 
Flamenco  ecscbeint,  den  die  spanisch^  SchniUteller  loben*  - 

Brügge  ist  die)cnige  Stadt,  in  welcher  man  Hemling  vorzüglich 
kennen  lernt  und  lieb  gewinnt,  denn  hier  finden  sich  noch  meh- 
rere Bilder  dieses  Meisters*  In  St.  Salvator  ist  von  ihm  die  INlar- 
ter  des  heiligen  Hippfilyt^  ein  etwa  1.5  Fuss  hohes  Flügebild,  das 
bei  geschlosseneu  Tiiüren  die  Heiligen  St.  Carl,  Hippolyt,  Elisa- 
beth und  Margaretha  etataariich  grau  im  grau  zeigt,  nesondecs 
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riucrlich  ul  lli|»|»uUlli  luit  tleu  SpdLcr  V9tg^«telll,  au  ^lntterli'» 
St«  Gtor^  «rinoerod*,  wie  8rkMuu«  braierkU  Di«  liaupHilH  s«i||C 
6mm  UtiliKcii  nacUetid  am  Bocleo  und  an  i«deni  Arm  iiu.l  Hein 
ein  Pr<*rtl  Itelcitigt.  liunm  li<  v  crslirrt*  <l  r*ulr  p.  i | )  licwiniiirrt 
die  6ctiuiilicil  der  l'icrtlv  uitd  liudcl  liaiiii  cmc  ii«»t«Uguu|;  lur 
dieAoMliHM  von  Uemlinfi^*«  AaleollMÜC  ia  VraeJ^pk  da  «r  nur  dort  in 
der  Antike  »riiic  .Musti  r  cciuudtn  halicii  I.'mmic.  Di^ms  haim 
Sclmaate  (NiPtlcil  uuli^che  lirtclr  S.  tu«  lit  lic*iiiigrn.  lia  «iio 

rierdt  weder  tu  den  1  umien  uucli  in  der  lic««r}(Uiig  an  da«  1>e- 
rülinil«  Vierge»|>4inn  in  Venedig  erinnern;  sie  »leben  vielmehr  den 
nMntchliciien  Oo»taIten  Hemlinfi*«  weit  nach.  Der  Knrper  de»  Ilei* 
lig<*ti  i<.t  iii<lcs»cn  dürr,  At>cr  mclit  uuedrl  un«l  uu^v.ilir;  rwri  i'ici> 
her  Mii'l  uhcr  V(irf.ugkv%i  uc  lebendig  und  frei  gexoirUnet,  uud  hei 
einciu  IMei»ler  j(*ucr  Zeit  durllen  nicht  leicht  »u  »ehwieng«  Bewe- 
gungen dargettcllt  »eyn.  Diete*  GeoMlde  i%t  ubri^^«  nicht  mit 
cli'iclicr  l.ii'he,  wie  an>lcrc  dic^c*  INIciitrr»  bdiaiidc  h  ;  «lie  ri<  li'o« - 
liilicii  iVr.sitiien  «in«!  «i.iir  und  ulinr  AiudrucK .  uit  i  ilie  l..ni<i- 
ftchatt  hal  uititt  die  i'arbcnurachl ,  \MC  andere  »einer  liihicr.  llu» 
rnelile  Seitenbild  itt  die  lleralellang  eine«  Konigv«  dir  Almmi>n 
•u^lheih,  un<i  Gruppe  und  Landkchalt  habru  hier  die  volle  I.ipb- 
licliKcit  *ler  ll<*uiliiic*ichen  liiliirr.  Aui  der  andern  Seite  a»i  der 
lioiiuliir  mit  «einer  Frau,  vorlrelHiclie  l'cirirjtl*. 

In  der  FraueuUirche  su  Brügge  i«t  ebcnrall»  ein  Hild.  de«  en 
HemKng  erinnert.  Ks  iet  dieee«  dn»  irefilicke  elte  Bihl  im  Chor> 
f^nfe  fenteitt  der  hinteren  C  a|irUe,  welehet  die  trauernde  Marin 

•Itxcnd  unter  pollu^«  !irr  \r<  hilrl.njr  \"r*trllt.  riin  !timli<T  »itrhrii 
Dar^lcllun^^en  au*  drm  i  rltrn  Jc*u.  6cbnaa»e  glauhl,  dai»  De»- 
cainps  p.  2(>l  dietet  Bild  meine. 

In  der  <icnidldc -Saiumlung  der  Ahailemir  die»er  Stadt  i»t  von 
Ilemling  der  beilig«  Cbri%t«iph  mit  dem  Raunutamm  durcb  den 
FluM  ikriirt  itrnd .  auf  dem  (el^^n  der  I'in^ioiUer  ntii  der  Lampe. 
Die  ernsten  roriueii  de$  Thalcft  tiiid  die  H.Minrl  von  Hurten  und 
Siadt  erinnern  au  rhe«ni»cbe  Gt-gcudcn.  Aul  der  einen  Seiten- 
talel  i»t  St.  Wilhelm  in  der  Ria»lung  neben  dem  Siilier  und  »eines 
Suhiirn,  und  die  Stiftertn  mit  den  Tiicbtent  hrgleilet  St.  Berbern 

mit  «Ipiii  'l'hMrni.  Auf  «Irn  Aiuienteitrn  *•  •!»'  iii.th  j^r.ni  in  irr.ni 
die  Oetlallrn  de»  iauler*  und  df»  Eritcu^<-i»  .Nlichael.  l>ie»e»  Bild 
mit  »einen  IVenndlicb  emetennnd  Kraftigen  Ge«talten  bei  Itemling  i  M 
cemalt.  Fin  xweite»,  noch  vortüglicherr»  Bild  die«e»  Meidet  t  in 
der  al.ailoiui»(-|ien  Sammliiti*.  i^t  «lic  Taiilc  t'.|iri*ti  .  w<i  ilcr  Ilf  i- 
luud  mit  »chinal  ge«chlilxu-ii  .\u;;cii  rr»cliriut  und  uhen  Gottvater, 
in  den  tt0i»chen  Zügen  dr»  Bilde»  J.  van  E)cK*»  in  Gent.  St- 
IxMi  dem  ileilende  i»l  einEngel  in  reieberTrechl  und  mit  wellenden 
l.<icUen  und  der  Taulcr  tr.ijjl  den  Cfiarahlrr  fn-^t  hf  i.l -ncr  Würde; 
/.u  hri<lrn  Seilrti  criieht  «icli  der  B«iil<'n  uml  liul.s  i-^i^i  "ich,  un- 
ter Baumen,  %Mcder  Clirtttu» .  natUeud  »chrcitcud  ,  vuu  vier  Ge- 
stellen geiol  gl;  recht»  prediget  Johannes.  Auf  den  beiden  Seilen- 
tafeln  i^t  die  Land*<  tuitt  fiirtgesetal ;  recht«  nehen  mehreren  Tit;!!- 
rrn  der  l>'»n.itt»r  mit  .lein  Fvanp^liftten  Joinniict ,  linh«  die  Slif- 
teriu  uiit  vier  l'uchtcru,  hinter  ihnen  Flisehetli.  Aul  den  AuMentei« 
ten  ist  Maria  mit  dem  Hinde  in  rolhem  Hieide  mit  vrallendem 
Heere»  gegenüber  Kniet  eine  Mutter  mit  ihrer  Tuchtrr.  Im  Hin- 
tergründe »ielit  man  durch  du*  I Lille  prächtige  Grhaude. 

Berühmt  tiiid  Herulin:;'»  Hil<lrr  im  Iloftpital  S\.  htliann.  Hi<r 
sieht  mau  in  der  itirchc  die  Ilvli4uien - iii»l«  der  heiligen  Lisula, 
4te  nnf  beweglichem  Fu»»«  »icht,  »o  da»»  man  iede  Seite  nadi  dem 
Tageslivbie  londrebeB  bann.   Sie  hat  die  Wvtm  einet  blniueu  Oie- 
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b«llm|es ,  dessen  beide  kleinere,  Seiten,  unter  einem  Spitzbogen, 
•  jede  «n  Bild  von  etwa  7  Zoll  Breite  enthalten.   Jede  der  langem 

Reiten  hat  drei  wenig  breitere  Bilder,  durch  l^lcine  Pfeiler  ge- 
trennt und  unter  Rundbogen.    Drei  l^reisformit^e  Bilder,  ein  gros- 
seres zwischen  ^tyei  kleineren,  sind  auf  jeder  Seite  der  dachähnli- 
eben  Bedecbanj^. .  Die  6  groeeeren  Bilder  der  langen  teilen  ent* 
halten  das  Historische  der  Legende  vom  Zuge  der  Heiligen  mit 
ihren  11.000  Jungfrauen  und  ihren  Tod.  Die  drei  kleineren  kreis- 
förmigen Bilder  schildern  die  Apotheose  der  frommen  Jungfrau) 
auf  tmet  der  GiebeUeiten  sehen  wir  Ursnki  als  Mater  pietatis 
mit  dem  Pfeile  in  der  Arnst  und  auf  der  letzten  Tafel  bietet  sie, 
das  Kind  in  ihren  Armen ,    drei   knienden  Schwestern  des  Ho- 
spitals Frucht  und  Blume.    Die  Ausführung  der  historischen  Bil- 
der ist  ▼ollendeler  als  dia  dar  übrigen ,  auch  gelingt  dem  Maler 
die  Zeichnung  in  Profil  besser,   als  die  der  vorwärtsblickenden 
Gestalten.  Baron  Kevcrsberg  gab  ein  eigenes  Werk  über  diese  Ge- 
mälde heraus.  Die  anderen  Gemälde  von  Hemling,  welche  das  Spital  be« 
sitzt,  sind  im  Berathungszimmer  der  Vorsteher.    Das  erste  enthalt 
in  der  Haupttafel  die  Anbetung  der  Könige,  von  denen,  wie  ge- 
wöhnlich, der  ältecte  den  Fuss  cies  Kindes  KÜsst,  ein  zweiter  kniet, 
der  dritte  steht.    Durch  das  Fenster  blickt  ein  ziemlich  magerer 
bärtiger  Mann  im  Pelze  mit  der  Krankenmütze  des  Hospitals,  ia 
welchem  die  Tradition  das  Portrait-  des  Malers  sieht.    Die  eine 
Seitentafel  gibt  die  Anbetung  der  Engel ;  Maria  seihst  kniet  anbe- 
tend vor  dem  Kinde  und  St.  Joseph  steht  in  süsser  Freundlich- 
keit.  Vorzüglich  schön  ist  die  «weite  Seiientafel  mit  der  Darstel- 
lung Jesu  im  Tempel,  die  an   denselben  Gegenstand  auf  dem 
EycK'sclien  Bilde  in  der  Boisseree*SGbe  Sammlung  erinnert.  Per 
hohe  Priester  sowohl  als  die  Jungfrau  und  die  heilige  Anna  sind 
vortreffliche  Gestalten.  Die  Aussenseiten  der  Flügel  zeigen  Johan- 
nes den  TSufer  und  die  heilige  Yernniha  nit  dem  &cbweisstnckei 
Die  Inschrift  sagt,  dass  Jan  jploreilis,  alias  van  der  Ryst»  l479 
dieses  Gemülde  liabc  fertigen  lasseii»  nnd  Hemling  bezeichnete  es 
namentlich  als  sein  Werk. 

Das  grössere  Bild  Hemling's  im  Hospitale  zu  Brügge  hat  in  det 
Haupttatel  die  Vermählung  der  heiligen  Calharina.  Letztere  ist 
entfernt  von  Jdealisiruog,  aber  voller  Woiblichkoit  und  Zartheit, 
Aber  gerade  darin  findet  Schnaase  das  Geheimnis^  des  iVIeisters, 
dass  er  den  Zügen*  wie  sie  uns  im  Leben  vorkommen,  das  Gei- 
stige abgelauscht  hat,  was  sie  einnehmend  macht,  obgleich  ihre 
Form  nicht  gerade  vullKommen  schön  ist.  Maria,  unter  der  Thron- 
hallc  mit  dem  Kinde,  ist  weniger  gekingen*  vielleicht  gerade  weil 
dtt  Hünstier  sie  erhaben  darstellen  wollte.  Durch  die  Bogen  der 
Halle  sieht  man  eine  köstliche  Landschaft,  und  unfern  des  Stro- 
mes ist  eine  Stadt  mit  einem  römischen  Ampliitlieater.  Üie  For- 
men der  Landschaft  werden  auf  den  Flügelbildern  fortgesetzt  und 
auf  dieselben  beziehen  sich  auch  die  zahlreichen  Vorgänge,  welche 
der  Meister  in  sehr  kleinen  Verhältnissen»  aber  auch  in  der  sor£;< 
falligsten  Miniatur  im  Hintergründe  dargestellt  hat.  IWclits  sehen 
wir  die  Gescluchtc  Johannes  <les  Täufers,  links  die  des  Evaugc- 
listen.  Genauer  beschrieben  sind  diese  reizenden  Bilder  in  den 
niedertSndischen  Briefen  S.  555^^  Die  eine  Tafel  zeigt  uns  den 
Maren  Lobensgang  eines  helligen,  frommen  Mannes,  das  Opfer  ei- 
nes schwachen  Königs;  in  der  anderen  schimmert  der  geheimniss- 
voUe  Glanai  höherer  Uifenbarung  aus  dem  uubogreiflichea  Dunkel 
der  Apokalypse  mystisch  hervor.  Alle  Figuren  auf  dieser  TafeL 
Vtttt  der  ^cQtlw  bis  sur  kleinsten,  tragen  das  Gepräge  der  edel* 
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tUm  Wabrhtit  und  hodMini  VolleoAing.    £•  finden  ftidi  Fifuren 
nlltB  DuMMmoBM»  «o  Mmb,  dMt  ti«  da«  «rabawaiMl»  Aog« 

liaum  zu  entdecken  vermag,  bi«  zur  halben  I .ebent^roM«  bt^jpsL 
Auf  dem  alten  Hand  »trht  die  Iixchrilt:  Opu»  Joliannit  Ilemling, 
mit  dtr  »«veiieihalteii  Jborm  de»  H  oder  AI.  und  di«  Jahnahl 
«nt  Mit  rämiiciiM  Bacjutah— ,  da»«  Mit  Zitoa. 

Uamling'f  W«rli  toll  a«^  cto  Bild  teyn  .  mit  dtr  Iiuchriflt  8i- 
bylla  Zanibctha  ».  Feriica  an.  ante  Chr.  20^0.  IUHM  ist  nicht  «U« 
Äbtissin  Sihylla  Zainbcth,  wie  .1  8*  hupenhauer  meint;  Schnaata 
tagt,  die  Sibylla  tehe  sehr  »chLltig  aiit,  »ic  »ei  übrigem  sorgf^U 
tig,  wenn  auch  nicht  ganz  mit  der  1'irit  de«  liemltng'tchen  Colo* 
riu  gemalt.  DaMÜemling  ditMt  Bild  aU  HtconvaiMctat  a»tgerubrt« 
dürfte  nach  i  i  »hrrg  nur  auf  eiiior  atit  drm  gtriayfaai  Vtr* 
dientte  det  Bilde»  golulgerten  Vcrmuthung  beruhen. 

Im  Ver&amin1un{;^t.ia1e  ilc»  ll<ikpiuU  St.  Julian  i»t  ron  Uemlint; 
ein  ii'lugelbildcbcu ,  «vckbc*  aul  der  einen  Seite  di«  Jungfrau  mit 
dem  Kimlat  aof  der  andera  daa  Bildniu  d^  iu^fl**  ManMt,  fSr 
den  e»  gemalt  ward,  scigt.  Die  heilige  Jungfrau  »it«t  im  blanatt 
I\Iride  mit  ruthcn  Mantel.  r<Mrh  mit  Guld,  Perlen  nnd  EdeUteintn 

Seachmuckt.    Die  blonden  liaate  »lud  wallend,  bewunderuagawur- 
i(  faia*   Die  iMchrift  »agi,  dam  Maitia  da  NaamalMfaB  i487 
4iaMa  Bild  habe  malaa  btaea. 

In  der  Sammlung  de«  Prina«n  rotk  Oraniaa  an  Brauel  werdea 

ehenfalU  mehrT'>  Bilder  dem  llcmling  sugMchrieben.  Zwei  groma 
üeinalde  «varun  Iniher  in  I.u>«cii,  und  der  <»e<;enttand  ist  aua  ei* 
ner  Lowener  Chrunik.  der  »ogenannten  gubU-iien  Legende  genom- 
men. Kai  »er  Ottos'  (?)  Geauihlia  hat  einen  edala  ilaliaoiachea 
Grafen  mit  unkeuacher  Liehe  vergeblich  verfult^t ,  und  au^  Karhe 
betchuldiget  «ie  ihn  ihre«  ei  genen  Verbrechen«.  Da»  er«le  Bild 
seiet  den  Bauer  auf  dem  ihrone,  neben  ihm  die  iiatfterin  uud 
Boieata ,  aad  rar  ihai  dea  aadiaufleiea  Grafea.   Daa  awaita  Bild 

fibt  die  Strafe  dar  Varldnmdung.  Um  Wittwe  de«  Grafen  hall 
niend  dem  Kaiaev  d;«<  entseelte  llaup(  hm  ,  und  ubcrxeugt  ihn 
Toa  der  tlntcUold  dee  Gatten.  Im  Uinlergruod  erleidet  die  Kai* 
•aria  daa  Flamaiealad.  Aaf  beidaa  Bildam  tiad  die  Fif^Mi  daa 
Vorgruadaa  fast  labeaagra««-  Die  Koufe  tiad  ausdrucksvoll,  und 
Zcichntint*,  Annr  liiun  :  tittd  (  wtorit  hal>cn  manche«  an  H<*mlitig 
l^nnuerndc.    Da»  Gauce  aber  is*  weniger  erfreulich;  die  etwa»  lua* 

Sere  Zeichnung  nnd  die  geringe  Biegung  der  Glieder  sind  aa 
SB  lebensgroftsea  Oettaltea  aulallead,  aad  asaa  rarmisst  den 
Geist  und  die  Warme  unser*  rVI?*i«tiT*.  N.irh  einer  neuerlich  auf- 
gefundoiion  Notijj  sollen  diese  ItiMer  l).  Stuerbaut  »eyn.  AecHt 
sind  aber  dasclbtl  swci  laii^r  «chinale  Bilder,  jede«  von  lunt  Ab* 
thetloagaa,  teaaea  aaa  da«  Lebaa  daa  M.  Bartia  vanUttaad»  fra* 
her  an  einem  Reliquien  •  Kattea  in  St.  Omer»  Aaak  awai  Voflraita 
halt  man  für  Arbeiten  llemling's ,  eines  für  aeia  eigene«. 

Die  Si  PeirriKirche  in  I.i'»wen  entliSlt  In  einor  Capelle  de«  Ch"r» 
ein  aus  luehrercu  Tulvln  xuisauimengesctal«*  Werk  Hemliag's.  Die 
aiaa  dar  Tafefa  eehildert  die  Martar  de«  heiliaaa  Eraiwu»  ta  der 
Attafuhmng  an  den  Tod  Uippolyt*a  arinnemd.    Dia  SailMlar  In 

enthalten  die  Heilif»en  nieronvmu«  und  \iiton  von  Padua;  dar- 
iibcr  das  Ahendiuahl  von  hiichst  »ymnieti  isclier  Anordnung.  Die 
Züge  det  Kopfes  Christi  sindnuch  die  strengtypischen,  aad  er  Ut  Baak 
alter  Weite  lehrend  mit  aufgehobeuer  Hechte  dargestellt.  Johaaaati 

mit  gefalteten  If.inden .  h'>rt  «»firf-i  bir^f  jtu.  Di"  Z**ichnung  i»l 
höchst  lierlich,  da»  t^ulurit  Irisch  und  /.arl,  die  Piineltuhrung  wie 
Mtiiiatur.    Ute  damit  ftrbuudene  Talcl  dar  Junger  in  Lmaut  iit 
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von  s|)ätercr  Hand,  und  *ie  trägt  keine  Spur  von  Uemling'ä  ge- 
wohnter MeittenchafU   Es  möchte  auch  die  YerinuthuDg  wenig 

gewicht  haben,  dass  nämlich  llemling  das  Gemälde  nur  angelegt, 
und  we£»ca  seiner  schnellen  Abreise  nach  Italien  unvollendet 
hinterlassen  habe,  vroher  man  gezwungen  war,  dem  Bilde  durch 
fremde  Haod  dii  Vollendung  gcbeu  sy  lesseo.  Nach  Spanien  mag 
er  gekommen  seyn,  aber  auch  dieses  kann  nicht  bewiesen  werden. 
Einen  Anhaltspunkt  gibt  uns  Don  Alonzo  Punz,  SoU relär  des  Kö- 
nigs und  der  AhaUemic  von  St.  Ferdinand  in  seinoi-  Yiage  de  Es- 
panna, en  fjuo  se  da  noticia  de  las  cosas  mas  anrcciables  y  dig- 
nas  de  sabcrsc  ^ue  hay  en  ella.  Von  dieser  Rcisebeschreibung  er- 
schien zu  Madrid  in  den  Jahren  1776  bis  eine  zweite  Aus- 
gabe iu  8  in  18  B.  mit  U.  A.  Ponz  spriclit  in  diesem  Werke  mit 
ztemlicher  Ausführlichkeit  von  dem  Carthauserkloster  Mirafloree 
nahe  bei  Burgns.  Zu  diesem  Kloster  liolerte,  zufulgc  seiner  Er« 
Zählung,  ein  tU*ulschpr  ßinimeister  im  Jalue  den  Plan  und  er- 
hielt dafür  3550  M.iravedis.  Dieser  Baumeister  hiess  Johann  von 
Culn,  und  war  mit  dem  Bischof  von  Carthagcna ,  Don  Alonzo, 
bei  dessen  Rückkehr  vom  Baseler  Concilium  nach  Spanien  gckoin- 

.  mcn.  llim  folgte  Garclas  Fernandcz  de  Matienzo  als  BaimuMslcr, 
und  diesem  Simon  ,  der  Sohn  Johannes  von  Cöln.  In  dem  Chor 
dieser  Carthause  fand  Dun  Alunso  Ponz  einige  sehr  atte  Gemälde 
an  einem  Altar,  deren  hohe  VortrefBichkeit  seine  ganze  Anfmerk- 
saraUeit  rege  machte.  Sie  stellen  Epochen  aus  dem  Leben  Johan- 
nes des  Täufers  dar,  welches  Ilemling,  wie  bekannt,  oft  und  mit 
ausgezeichneter  Liebe  behandelte,  wahrscheinlich  weil  er  diesen 
setneu  Namensheiligen  besonders  verehrte.  Ponz  fühlte  sich 
durch  den  edlen  Ausdruck  der  Gestalten ,  die  hohe  Vollendung  je- 
der Eiuzelnheit,  und  die  seltene  Pracht  der  noch  ganz  frisch  er- 
haltenen Farben  dieser  Gemälde  höchlich  angezogen.  Als  er  sich 
um  Nachricht  von  dem  Meister  bemühte ,  fand  er  im  Archive  des 
Klosters  Miraflores,  dass  ein  Maler  Juan  Flameneo,  Johann  der 
Flamändcr,  diese  (iciniMe  im  Jalue  iAqÖ  begonnen  und  l'v:()  vol- 
lendet habe.  Er  erhielt  dafür,  ausser  deu  dazu  nöthigcn  Uulztafeln, 
die  ihm  vom  Kloster  geliefert  wurden  ,  noch  20,755  Maravedis  für 
sich  und  seine  Gehütfen.  Nun  aber  ist  ausser  Hans  Ilemling  in 
jener  /.eil  Kein  niederländischerMaler  bekannt, der  die  Lobsprüchc  ver- 
dienen kt)nnte,  welclie  Don  Alonzo  jenen  Gciniihion  in  Miraflo- 
res gibt.  Der  Vorname  des  IMeisters,  die  Wahl  des  Gegenstandes, 
die  Eigenschaften,  welche  vorzugsweise  an  jenen  Tafeln  gerühmt 
tferden  ,  Alles  dient  dazu,  uns  in  der  Vermulhung  zu  bestärken, 
dass  lloriding  sie  wirlilich  malte.  Vielleicht  haben  selbst  die  er- 
wähnten deutschen  Baumeister,  Johann,  oder  dessen  Sohn  Simon 
Ton  Coln,  Hemling  früher  gekannt  und  dessen  Ruf  nach  Spanien 
veranlasst  Auch  ist  es  deiiU!)ar,  dass  der  junge  Philipp  von  Spa- 
nien bei  seiner  Huldigung  als  Herzog  von  Hrabant,  welche  in  Lö- 
wen selbst  1494  vor  sich  ging,  deu  berühmten  ilemling  dort  ken- 
nen lenite,  und  ihn  mit  steh  nach  Spanien  führte,  einem  Lande, 
wo  auch  späterhin  die  Meister  soiu'^r  Schule  in  hohen  Ehren  ge- 
lialten  wurden.  Vicllciclit  hat  Hemling  dort  im  Jahre  l499  sein 
letztes  Werk  vollendet,  und  liegt,  da  bei  sciucin  hohen  Alter  keine 
Rückkehr  in  die  Ueimath  denkbar  ist,  unter  den  Ruinen  von 
Miradures ,  neben  den  Gräbern  der  stummen  Brüder  begraben. 
Auch  seine  Gemälde  cxistiren  schwerlich  noch  in  Miraflores  ; 
Feuer  und  vScliwcrt  haben  oft  dort  gewüthet,  und  man  weiss  ge- 
wiss, dass  ein  französischer  General  im  Kriege  den  Befehl  gab, 
das  Kloster  anzuzünden. 
Wenn  wir  Detcamps  und  selbst  noch  die  neueste  fieschreibusg 
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TOB  Antwrrpeii  lesen,  to  (iiiclcii  ^ir  auch  in  tlieter  Stadt  i1<*m 
Ueniliiig  WcrUc  ziigc»chrieb«iii  iMnilirli  dir  D^rstrlluiigen  au»  «Iciu 
LebcD  dtt  heili((en  Kuchot  in  der  SU  Jakobtkirclie«  SchoMM 
biilt  jedorli  diese  llilder  dipft«'t  IMeittcr«  un^vurdi.v  Aiirli  tr.ic;«-it 
die  Alf  Jdlir/.ihl  l'^l",  «.«lupiiJ  Ilcmlin^  l.autn  den  Aiiiaiii^  Act, 
10'  Jahrhiindcrlfl  überlebt  bat.  Aucb  i»t  nicht  bohanul.  da»»  rr  lu 
ÄflMttrpen  gelebt  Hab«;  auf  dmn  «inen  dtr  Bilder  ab«r  tiaht  man 
den  Thurm  «ie*  Domes  in  Antwerpen  und  eine  S.ndonhalle  de» 
▼ormalii^rn  I'.ilattet  ticr  Inquisition,  des  j't/i;<n  .lii»ti/tj.  I»  ui<l<»*. 
Die  Wache,  melche  deo  Heiligen  tut  ücUugui*s  luhrl,  lr<ii;t  die 
gelb«  Kleidung  der  WallonanKarda »  welch«  Antwerpen  bi«  sa  den 
ncuciteu  /.eit«n  hi«lt.  Der  Mal«r  di«t«r  Bild«r  bat  aUo  hier  |;e* 
lebt,  aber  di«t«t  Ut  Ilemling  nicht  (;c\«csen. 

Bis  Jetzt  war  von  Gem-ildcn  Ilcnilin''*  die  Ucde,  welche  th  Ii 
die  Niederlande.  theiU  sodlicherc  Gegenden  bewahren,  duch  auch 
die  Boi«tetcc\cbe  Sammlung,  jetzt  ein  Thetl  der  Kunigl.  Pinako- 
thek in  München,  hat  herrlidie  Tafeln  die«ee  hoben  Meicier»,  deren 
Anblick  jedem  die  Wahrheit  de«ten  vcrbir|(t«  was  zuui  I.ohe  der 
ijhrij»en  c;e*a^l  werden  kann,  /.wei  riujjelbilder  in  dieser  Samm- 
lung, zu  denen  d.u  Mittelbild  icblt ,  bildeten  mit  dicken»  einen, 
•nf  llaa  Ab«ndnMil  B«xug  habenden  C\klna.  Anf  des  «r»t«n  d«r«el- 
ben  erMicken  wir  den  Patri»ir(  lien  Altrah.im,  der  an  «1er  Siiiif*»  »ei- 
ne« lla'ishalt«  dem  llünige  M«*lt  lnie  Icch  entgegentritt.  Die  zweite 
Tafel  zeigt  un»  den  die  Uraeliten  vom  Uunaertode  errettenden 
Mannn-Hef«a»  Di«  F«rb«npracht  nnd  d«r  Ef«kt  de«  Lichte«  ia 
blendend.  Ein  anderes  groMe»  Gemälde  Ilemling*«  in  die»er  Samm- 
lung ist  Vielleicht  die  reichhalt i:;ste  seiner  Ilpmieeii.  weUlie  er 
je  malte.  Die*c*  Bild  allem  lur  »ich  bildet  eigentlich  eine  ganz« 
Gallerie,  worauf  fich  ISOO  rertrhiedrne  (ie«talten  enldecKi^n  ljfe«n> 
Dieses  Bild  i»t  kaum  «in«Laii>U  liatt  «  I  nennen,  e«  i«t  die  tr<-iie%ie 
Abbildung  des  r,f!»ens  un  l  der  \\'ell.  iiirrr  II'ti  Ii*  !il.e»t  und 
Pracht,  ihrer  .M.ilie  uuil  Atheit.  l)rni  uii!irt\affiit  UMI  Au^e  kauut 
iichthar.  stehen  im  Icrnslcn  iiinlcr^t  uuUc  die  weisen  li<»nig(*  de« 
Murgeulaiidee,  |«d«r  auf  »einem  Berge»  ^Mit^''^'*^*''^'*'^^'*  ^^'^^ 
l>r  idijchtend.  liehen  herab,  sie  kommen  niher  und  ii.ilifr  ru 

Lamk ,  aui  Strumen,  wir  sehen  itucn  ganiau  Weg.  ihr  gaii/e» 
reidicft  Gelidge.  Aut  dem  Calvaricubcr^je  »eben  wir  »ic,  wie  auch 
di«  Legend«  «a  «rsähll,  alle  drei,  w«nn  anch  «nf  e«r»chied«Mrn 
W«g«n  angelangt,  ia  nimlicheu  ^I micnt  suaammentreffrn.  Si« 
erkennen  einander,  »ie  crhIicKeii  Jerusalem  zu  ihren  Fusion  lie- 
gen, und  eilen  nun  vereint  weiter.  Wir  teheu  sie  aul  Uiu«.l%eu 
nber  breite  Ström«  w«hen,  wir  •«h«n  ei«  b«i  Uerodee  «ink«hrent 
der  ihnen  den  Weg  nach  Bethleliem  bezeichn«L  Daxwiech«n  geht 
d«e  Leben  der  lirwuhner  ile«  I.aiidc«  immerfort  den  (;ewM!,iiirti 
Gang;  die  Leute  »aen,  acriidten  und  tragen  das  Korn  zur  I^luhle. 
Wir  sehen  Städte,  Durfer,  Paläste  u.  a.  w.  Endlich  erblichen  wir 
i«  Vorgrund«  di«  Höaig«  «m  i&i«l  •  ^twirts  '  eine  unbeschreiblirh 
reizenile  Gruppe  von  Hirten,  denen  r.npel  «l.i»  lleil  «!er  Welt  ver- 
bunden. Dann  erblichen  %^ir  die  hcilii^e  I';iiiiilie  aut  der  Flucht 
nach  Fgypteii,  wir  sehen  die  iiirieger  do»  llerude» ,  welche  di« 
Flüchtigen  sn  «rfor»ch«n  tncheo  t  es  folgt  der  Kiodermord  za 
Bethlehem,  und  »o  nach  und  nach  alle  llauptcpochen  de«  l.'  liens 
und  Leidens  Christi,  bis  zu  dem  .Motmiiie  «einer  llinimcll^hrt. 
Nun  l«dgt  die  Auagiessuag  de*  heiligen  Ociitcs.  Alle  die>e  viele 
hundert,  oft  haum  eine»  %oll  hoh«iiTigur«li«n  bewegen  eich, 
grunpiren  eich,  in  unlie%.|ireihlichrr  Wahrheit';  keinem  fehlt  e» 
an  Khentnass  und  Au^liuch,  alh- .  bis  in  die  kleinsten  Finzelnhei- 
tcu,  sind  ausgciukcl  vi^  di«  fcinalc  Aimialur.    Nichts  ist  bunt 
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▼erworrcn  oder  klftlnlich  und  das  Gauze  dieses  wunderbaren  Bil- 
des  reine  Harmoniir  und  uuaussprechliclie  Wahrheit. 

Minder  umfassend,  aber  nicht  weniger  erfreulich  ist  ein  aus 
drei  Tafeln  bestehendes  kleines  Altargemälde  Uemling's  in  dieser 
Gallerie,  dessen  Hauptfiguren  höchstens  eine  Elle  hoch  sind.  Das 
Mittelbild  xeigt  uns  ebenfalls  die  drei  Könige  zu  den  Füssen  des 
göttlidien  Kindes. 

Aussier  diesen  sechs  Gemälden  besitzt  die  Sammlung  noch  von 
diesem  Meister  einen  auferstandenen  Christus,  drei  Fuss  fünf  Zoll 
hoch,  einen  Evangelisten  Johannes  von  derselben  Grösse.  Doch 
ein  unübertreffliches  Meisterstück  ist  der  göttlichste,  der  erhaben- 
ste Chrittusfcopf,  der  je  einem  Sterblichen  vorgeschwebt  hat  und 
von  ihm  dargestellt  wurde.  Der  Ausdruck  desselben,  diesen  iiini- 
gen  Verein  göttlicher  Hoheit  und  unendlichen  Erbarmens  der  ewi- 
gen Liebe  sprechen  Worle  nicht  aus.    Ehrfurchtsvolle  Schauer  er- 

f greifen  Jeden  vnr  diesem  wunderbaren  Bilde;  die  wunderklaren 
euchtenden  Auffen  blicken  uns  in  die  tiefsten  Tiefen  der  Seele. 
Die  höchste  Schönheit  des  zum  vollkommensten  Mann  herange- 
reiften Jünglings  tritt  hier  uns  entgegen,  obwohl  wir  dabei  die 
Unmöglichkeit  fühlen,  dieser  Gestalt  irgend  im  Leben  zu  begeg- 
nen. Je  länger  man  dieses  wunderbare  ßild  betrachtet,,  je  leben- 
diger wird  es.  Uebrigens  gleicht  dieser  Christuskopf  auf  das  ge- 
naueste dem  hundert  und  fünfzig  Jahre  nach  Christo  bereits  io 
der  Kirche  angenommenen  Typus  desselben.  Dieses  Bild  strahlt 
in  blendender  Frische  der  Farben,  als  käme  er  eben  T.on  der 
Staffelei. 

Ein  anderes  Bild  Hemling*s  aus  der  königlich  bayerischen  Samm* 
lung  stellt  die  sieben  Freuden  Maria  dar,  und  die  Anbetung  der 
Könige  aus  dieser  Darstellung  ist  durch  Lithographie  bekannt. 
Ausserdem  hat  man  von  diesem  Gemälde  drei  Blätter  mit  Umris- 
sen, von  Schafer  gestochen.  Bin  anderes  Bild  stellt  Johannes  den 
Taufer  vor,  und  ein  gleiches  den  heiligen  Christoph.  Diese  Bil- 
der sind  ebenfalls  durch  Lithographie  bekannt,  sd  wie  der  Chri- 
stuskopf, die  Geburt  Christi,  die  Ausgiessung  des  heiligen  Gei- 
etek,  die  Anbetung 'der  Könige,  die  oben  beEetchneten  Darstel- 
lungen mit  Abraham  und  Melchisedech ,  dem  Mannaregen,  dem 
Evangelisten.  Den  Christuskopf  mit  der  Dornenkrone  hatte 
die  Königlich  bayerische  Sammlung  schon  vor  der  glückli- 
chen Acquisition  der  Boisserce*schen  Sammlung.  Er  wurde  in  der 
königlichen  Gallerie  zu  Schieissheim  aufbewahrt.  Vereint  sind  diese 
lithographirten  Blatter  in  dem  Werke:  Pinakothek,  oder  Samm- 
lung der  ausgezeichnetsten  Gemälde  der  königlichen  Bildergallerie 
zu  München.  Lithographirt  von  Strixner,  Filoty ,  Selb,  Flachten- 
edier  und  Hohe.  Die  Blätter  .werden  in  der  Cotla*iiclien  liU  arli- 
•tiiehen  Anstalt  auch  einzeln  Terkaufk.  ' 

üeber  ein  Gebetbuch  mit  Miniaturen  auf  der  königlichen  Bef- 
und Staats-Bibliothek  sn  Mönchen  werden  wir  weiter  unten 
handeln. 

Im  königlichen  Bildersaal  der  Morizkirche  zu  Nürnberg  ist  von 
Hemling's  Band  die  erwähnte  Auferstehung  Christi.  Dieses  Bild 
zeichnet  sich  bei  grosser  Steifheit  der  Zeichnung  durch  die  Glut 
der  Farben ,  durch  die  herrliche  Ansfuhmng  der  otoffe  nnd  durch 
die  unbeschreibliche  Wahrheit  in  Behandlung  der  Helme,  der  Ge- 
wänder ,  des  Fleisches  etc.  aus. 

Attch  das  königlich  prenstische  Museum  erwarb  in  neuester  Zeit 
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etnif^  GemiiMi»  von  Hcmling ;  eine  Gehurt  Christi  mit  Fliit^tln. 
aul  welchen  iiai»rr  Auguttiu  mit  der  tihurtitti»chen  Sibylle  und 
die  heiligen  drei  hunige  vorffrttellt  sind;  ferner  »wei  OemaKie, 
welche  Stt  «in^r  Folf  e  vob  »ymbul  itchen  Darttelloogen  de»  Ab«odauihlt 
tfehurcn ,  %\c»v{jn  %i(h  z^ci  Tor«*ln  in  der  Il<>i»!.rrtc*»chen  Samoi* 
fung  ln'findi  ii.  Sie  enthalten  ilic  F«  icr  <le»  Ba»».Tlit^*tr»  luui  den 
fruDheteu  Llta»«  welcher  in  der  \Vu»le  vuo  einem  l.ngcl  gei.peut 
wird.  DieM  Bild«v  tiad  miMfticli,  aber  dedi  aiöcM  m  der 
Callcrie  Direktor  Dr.  WMfM  dMT  dtM  BofMT  IkOfg«,  ftü 
dMB  Uenliag  btilcftn. 

lo  Dr.  \V««f«a*t  VeraetdiBaM  der  Sammluag  de«  Museumi  »ind 

dem  Meoilinf^  —  denn  ^^'nni;^n  glaubt,  d.it»  er  laUchluh  llrniliii|; 
heilte  ~  ithon  früher  i^^ei  MiMfr  !t«-ipc!<*ct .  flu  i%tu»  .im  liri'uf.  r^i  ht» 
die  Grup|>e  vun  IVlaria,  INIagdalrua  und  Juhauue*  mit  iv\ri  1  raueu, 
lmh§  der  Hauptmaan  mit  twei  Kritftkoechleo ;  dat  Flügelbild  att 
dar  Sibylle  von  Tibur,  wie  tie  da»  boiaadaB  Kaiaar  Aogiiataa 
Maria  Bit  da»  Jeatubiada  sai^ 

Aach  ia  Priratba*its  dorfta  aicb  maochet  tchoaa  Bild  Toa  Uem- 
linc;  befiadaa.   So  erwarb  H.  voa  Battendorf  ia  Aacl»ea  swei  kort- 

lithc  Kleine  Stiicke .  den  Prtipheten  tlia*  in  einer  Landtchafl 
und  die  Feier  de»  C)«ter(ette»  in  einer  i*rarliti^rhen  Familie  vor« 
vorteilend.  Und  diete*  »iod  ducK  wohl  die  obigea  Bilder,  jetst 
ia  BarliaY  Gaaaa  baachraibt  aia  Pasaavaat  S.  Sgl?. 

Eiae  nicht  geringe  Anrahl  von  Bildern,  welche  dem  Uemling 
safaacbriabaa  wardea,  befiadea  eich  ia  Eaglaad,  wo  Paatavaat  ia 
•ataar  Kaattfaua  iS33  folgaada  arwibal. 

Ia  dar  Sammlung  des  H.  Ädert  i»t  da*  Bildoia»  eine»  jaagaa» 
atwaa  briablick  aasaabeadea,  Maaaaa  ia  dar  Klaidaag  dee  JoCaa- 

nu-SpitaU  XU  Brügge,  und  der  Jakrsabl  l462.  E*  •oll  die»ea  daa 
Bildnitt  de»  Hemlinir  «elh»t  »exti.  <l»t  aut  cleni  llotpital  in  Hrü^ga 
nach  England  kam^  wann  uuU  aut  welche  \Vei$e,,weiM  mau  je* 
doch  aicht   Abgebildet  iat  daa  Bild  bat  Paseavaat  S.  ^ 

In  dcr»elhen  Sinm  lunj:  i*t  ni»ch  ein  änderet  ntldiiiii«,  welrhc» 
dem  Hemlint;  beii^rU-^i  wird  Pic  Flc'ir  eine*  INI-uuh**  mit  c<*lal- 
teieo  Hunden ,  vur  ihm  ein  buch.  Die»e»  Cieni«ldc  i»(  »ehr  »«.ium 
ia  dar  Farbe,  wohl  eia  Flügelbild.  Dieea  Gallaria  bewahrt  aaeb 
aia  kletnee  Marienbild  von  ao»*erordenlticher  Zartheit  und  Vol> 
lendunf!^.  Sie  sitrt  alt  HinimeUkuni(*in  f^ekront  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schuote,  wie  tie  demaelbeu  «lio  Brutt  reicht.  Im  Hinter* 
grund  iet  eia  raichveraiertar  Kircbeaaingang  von  gotbiacbar  Arrbi* 
tektur.  Diaeaa  Kleiaod  befand  »irh  in  der  Sanindung  Friedriab 
II.  von  Preu«»en ,  wi«»  di«*»e%  dat  Siegel  aul  der  hinteren  Snte  he- 
weitet.  Da  kann  m.tn  aiuh  den  Nauien  A.  Durer't  U-»rn,  allein 
Fattavant  glaubt,  datt  der  tt«irkere  Farbeoautlrag ,  die  graue 
Farba  dar  Arcbiiabtar  aad  dar  raiaa  Spitsbogaaetyi  liir  Hemliag 
aattabaidaa.Adart  arataad  daa  Bild  in  Paris,  wo  et  lur  einen  Dürer 
aufgegeben  wurde.  Fin  vierte«  kleinet  Bihl  de«  ||.  Adn«  »teilt 
Maria  stehend  %'or,  wie  tie  dat  Jetutkind  aut  dem  rechten  Arme 
bSIt.  Ia  dar  febigaa  I^adacbaft  ptiicbt  Josaph  aabaa  da»  Baal 
Friichta  rom  Pal»baa»a. 

Za  Alton  Tower,  dem  Landbetitae  det  (irafen  von  Shrewtburj 
ia  Slaiardabira,  iat  daa  Bild  dar  Maria,  mit  den  Ktada  ia  eiae» 
Zi»»ar  ilabaadt  Tar  ibr  dar  Oasaiar  bttiaad,  bialar  ibr  St  Ui«' 
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ronymus.    Diese»  Bild  kaufte  der  Qraf  von  Dr.  Campe  in  P^ürn- 
bcig.  * 

Im  kÖQiglichcn  Museum  zu  Paris  wird  ein  diesem  Meister  zu- 
geschriebenes Werk  mit  „Instmetion  pastorale"  bezeichnet. 

Meister  Uemling  übte  auch  einen  Zweig  der  Malerei,  welcher 
sich  in  neuerer  Zeit  fast  nnr  mehr  auf  das  Portrait  beschranlit, 

nämlich  die  Miniaturmalerei.  Der  anonyme  Reisende  des  Morelli 
erwälint  eines  prachtvollen  Gebetbuches,  welches  sicli  (gegenwärtig  in 
dem  liirchenschatz  vun  St.  Marco  zu  Venedig  befindet  und  als 
Verl'erttgcr  der  wunderschönen  Miniaturen  desselben  nennt  er 
Znan  Memelin,  Girardo  da  Gnant,  und  Lieyiiio  d'Anverta. 

Von  Hemltn^  ist  wahrseheinlidk  auch  der  erösste  TheSl  der 

herrlichen  Miniaturen  in  einem  prächtigen  Gebetbuche  der  königli- 
chen Hof-  und  Slaatsblbliüthek  zu  Müncljen.  Es  enthält  ein  Ca- 
lendarium  romanum,  die  oratio  ad  iaciem  Christi»  mit  der  Abbil- 
dung des  majestätischen  Salvator  Mundi  mit  der  Welthugel,  einige 
iSvangelien,  Passio  D.  N.  J.  Ch.  secundum  Joannem  mit  dem  Mi- 
niaturgemälde des  leidenden  Heilande«;  Oificium  parvum  S.  Cru- 
cis ,  mit  Christus  am  Kreuze;  Missa  B.  V.  M.  mit  dem  Saccrdos 
cclebrans  in  Miniatur  gemalt;  Oificium  majus  II.  V.  secundum 
nsum  romanum  mit  9  Miniaturen  der  Verkündigung,  Heimsa- 
chun^,  Geburt  Christi,  Anbetung  der  Hirte^  und  der  Magier,  Be- 
I  schneidung,  Flucht  in  Aegypten ,  Krcuiabnehniung  und  dann  Auf- 
nahme der  heiligen  Jungfrau;  Fsalmi  poenitcntes,  mit  dem  büsseo- 
den  Davids  Omcittm  dtfunctomaiy  mit  der  ErwediaDg  des  La- 
zarus. 

Dieses  Gebetbuch  war  vermuthlich  im  Besitz  eines  bayerischen 
Ilcr/.oges,  doch  kennt  man  die  nähere  Ges6bichte  des  kostbaren 

WcrUes  nicht. 

Ebenso  erkennt  man  den  Styl  IIemling*s  in  einem  Gebetbuche, 
welcaes  Pastor  Fuchem  in  Cöln  besitzt,  doch  weiss  mau  nicht, 
vrer  noch  weiter  daran  gemalt  hat>  und  welche  Blatter  ▼on  Hem- 
liiig's  Hand  sind.  Auch  kann  man  mit  Sicherheit  nicht  bestimmen, 
ol)  ilcmling  in  Cöln  selbst  zum  Schmucke  dieses  seltenen  Buches 
beigetragen  habe,  obgleich  es  ausgemacht  zu  seyn  scheint,  dass 
Hemliug  jene  ehrwürdige  Stadt  gesehen ,  da  aus  seinen  Werken 
zu  viele  Keminiscenzen  an  die  alte  Colonia  Agrippina  sprechen. 
Die  Ufer  des  Rheins  hatte  er  lieb  gewonnen ,  und  seine  Land- 
scliaften  erinnern  an  Jene.  In  diesen  Gegenden  fand  er  wohl 
auch  die  Urbilder  zu  den  Gestalten  auf  dem  Rclii^uieukasten  der 
St.  Ursula.  DieSUidtColn selbstisthier in  einigenihrerausgczeichnet-  I 
stenGebaudesweimal  unverkennbar  nachgebildet.  Nichts  erinnertauf  i 
diesem  Gemälde  an  Roms  antike  Ueberreste,  welche  jcddch  dem 
IVlcister  ebenfalls  behannt  waren,  wie  mau  aus  einem  anderen  Ge- 
mälde ersieht.  Hemling  erhielt  wahrscheinlich  seine  Bildung  in 
derdamals  blühenden  Cöfnerschulc.  Herr  von  Lieversberg  meint  in  ei- 
nigen in  seiner  Sammlung  befindlichen  alten  Bildern  mit  der  Lei- 
densgeschichte, welche  der  niederrheinischen  an  Wilhelm  von 
Cöln  sich  anschliessenden  Zeit  angehören,  Hemling's  frühere  Bil- 
dung nach  denMustern  jener  Schule  deutlich  zu  erkennen.  Schnaase 
(Briete  S»  328)  findet  ebenlalls  wenigstens  insofern  eine  Annäherung, 
dass  er  zwar  die  ganze  Weise  der  Eyck'schen  Schule  mit  allen  j 
ihren  Vorzügen  behalt,  aber  sie  mit  einem  strengen  Sinne  jenen 
Hltcren  Meistern  ähnlich  behandelt«  Schon  die  Zü^e  der  Köpfe 
sind  weniger  Heblich,  aber  ernster»  die  Gestalten  nicht  ganz  so 
zterlioh  s^lank,  die  Bewegungen  weniger  weich;  ja  er  liebt  selbst 
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eine  «;rr.n!c,  nianclminl  ia>t  »leifr  IIaUun|^.  1mm«»rliin  aber  Kabcn 
»ciuc  lio(>le  viel  Wotilgcttnlt  und  AUel .  I^cUcii  und  Au»<lruck, 
ftir  man  sich  bei  Relraclituug  der  ineiftterballru  Bilder  in  der 
königlichen  Pinakoilick  su  München  liberAeugen  kann«  In  dtr 
Anurdiiiiii^  \rrl-iltrt  llrnilini;  streng;  »yiniiuMri^ch  iiud«  fveon  er 
xu%%cilcii,  p;<*i;cn  die  llcr^clt»  d«'r  l'cr*|»r|.ii\  r.  »M.Irr  die  rni|uirtion 
vcr>tu<(»t,  »<i  cuUcludigel  dagegen  «tiedrr  die  Oabc,  in  ße*i.hirhUi> 
eher  Hinaieht  den  G^genaland  »a  «rachniilen*  Er  stellt«  un  Hin* 
trt  ;;rand«  g'M-nc  erläuternde  MooiMlla der  liaupthandluag  dar,  dia  in 
Klfinerem  Manistahp  cr^fhcinen.  Den  ern*lfrrn  <Miir  erkennt 
Sciiuaa«c  vurAugsv^cue  tu  der  AuffaMUUg  uud  1  «irbuus  der  Land- 
tchan.  Nicht  tdteo  hült  H«mlinf  das  Gran  di>a  Felde»  uud  tlaa 
Blau  des  Iii  Wala  •inrarbigcr,  heller,  clu-r  an  eine  herbatlidl« 
nontisclie  N.itur  erlniK-iud.  Auf  anderen  IhMrrn,  z.  U.  aul  der 
Taute  uuil  der  Vcrlidnnu'  der  hnlim  n  Ciiiutiua,  pibt  er  «war 
Laudscliaitcn  ,  die  »chun  uiu  »uklie  au>^exeichnet  »duiu  »lud,  und 
swar  in  krafkigttcn  Grun ,  «her  dennocb  iai  auch  hi«r  di«  Anlbs- 
ning  aehr  veVtchieden  von  der  det  Johann  van  E;ck.  Wtui  b«t 
diesem,  »apt  Schnaate ,  <!•»  FcM  mit  »einen  bunten  Illunien  und 
deu  im  <jra*e  aerfttrauleokdeUteiueo,  nie  im  l:ruhliii{>«lichu  »chira- 
mert ,  ut  bei  Ilemling  di«  R«iie  d«t  Sommer«  ein|;cireteni  daa 
Grun  iit  dunkler,  die  Matten  tind  gleirbniaftkif^er  eefarbt,  di« 
B.iume  dichter  beKuil.t  .  ihre  Schatten  »i.nl.rr.  liie  l  lehtmatten 
pr<i5«er  und  ndui^er-  Auch  die  I  tirmeu  der  liert:»'  utnl  HAntn^rup- 
|>cn  ftiud  %>eniger  pkanU*liach  und  seugen  vuo  genaucrem  Natur- 
Studium.  Di«  B«kandlung  d«r  Landachall  «nuiiriclit  dakär  d«r 
•«tner  menschlichen  G<<talten,  da  beide  treu  und  amnruck- 
lo*  *irh  an  die  Wirklichkeit  an*chlie<«cn.  a!»cr  »fi.tl.i*»  di«'»e  VValir- 
heil  nicht  um  ihrer  lelbat  willen,  »undero  nur  durch  den  ernnten 
Attidrack,  den  tt«  d«m  Ganxen  gibt,  b«m«rkt  wird«  Mo«  Auf- 
taaaung  verhiilt  aich  nach  hnaaa«*«  Ansicht  an  dar  dea  Jokaaa 
iraa  F.yrk,  nie  männliche  l\rUhnin:T  ru  dem  heiteren,  vertch«>nern- 
den  lilicke  det  Junclmp»  ;  aber  e»  i>l  nicht  die  Krlahnin:;  de«  ge- 
meinen, bercchncDdcn  6iiines,  aundern  die  begeiatcrte  de»  1  rum- 
man.  viall«ichta«lbatdat  Mwtihara.  Darum  ist  ar  dami  anck  in  aol- 
chcn  Dar»tellangen «  welche  den  höchsten  Glana  das  atarkatan 
Lichte»  vurau««e(zen ,  namentluh  iin  ^onnenaufcrnniTe .  fidrr  in 
atreogen  ungeiNfiduilicheul-'arbenrr»cJieinuogeo,  wie  in  jeucr  \  uiuo 
aus  aar  Apokahp»«  auf  d«m  Bilde  mit  der  Gasckickte  des  Kranga» 
liatcn  Johanne»  im  Hospital,  uber.iu»  glücklich,  und  »cheint  »la 
mit  grositcr  I  .lebe  vollendet  zu  haben;  aber  erent|i.t!t  sich  <lc*r»elben 
liberal  1 .  \sn  nicht  die  Natur  oder  Irxt  tler  Sclirilt  »le  techttcr- 
tigte.  und  bleibt  dann  treu  uud  demulliig  bei  dem  unmittelbaren 
Inkalta  aeiner  Aufgab«  atahan.  J«n«r  atr«nge  roalkwnaliiilis  Geial, 
der  im  liiiheo  Mittelalter  der  Oe»talt  feindlich  war  und  »ia  ertöd* 
Irtp,  h.il  Ix  i  iIiiM  »eine  ojj^eiithche  Stelle  gelundf'n  :  er  ^iM«crt  »ich 
nur  in  dem  LichtgUnze  der  i.r»cheinuugcn  de»  ilimmel»  und  der 
Tisionan  dar  S«h«r,  wakr«nd  «las  Lakaa  ia  natüfllrksi  d«mi»ihi' 
gar  Graaia  «ick  Irai  ««Iwiakalt. 

So  iirtheih    S-  l>iiaate   (Niedcrlanditche    Briefe  S.  ,'')?o)  im  An- 
sicbtc  \uu  iicuiitug »  Werken  lu  Brügge  uud  andern jrt»  m  Uei 
fian. 

Mit  llcmling  wich  der  Uuhm  der  Malerei  von  Brügge,  und  da 
die  liüttstlar  langa  neck  kia  und  da  Moliva  aua  der  altarva  Sekul« 
«atlaknta»,  so  vafmocklen  »ie  wohl  nicht,  »ich  mit  giwmr  Sc«l« 
dar  B««M».  Eicktsüf  t  waicka  kai  ^uaatia  Massyt  suamt  dauilick 
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'96        'Henmer»  Job.  Scb.  Benilu  —  Hendios»  J«  P. 

hervortrat,  zu  beiii|ichtigeii ;  sie  schwankten  vielmehr  xwUchen  AI« 

tem  und  Neuem. 

Nachrichten  über  Hemling  finden  wir  in  J.  Schopenhauer'»  Werk: 
Jobaon  van  Eyck  und  seine  Nachfolger;  hei  Schnaase;  in  B.  Ton 
Karersberf^  Geschichte  der  heiligen  Ursula,  unter  dem  Titel:  Dr^ 
sule,  princesse  Brittannique  d'aprcs  le  lebende  et  les  peintures 
d'Hemlin^.  Gand  l8l8;  in  Passavant's  Kunslreise  durch  England 
und  Belgiens,  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn  und  besonders  aucti 
in  De  Bast*s  Messaser  des  sciences  et  des  arts  1832*  Abbildun- 
gen  von  Gemälden  dieses  Meisters  sind  in  den  Gallerie- Werken 
SU  finden.  t 

Hemmer»  Johann  Sebastian  Bernbard,  Maler,  der  1745  in 

Coburg  geboren  und  von  J.  A.  B^  Nothnagel  zu  Frankfurt  in  der 

Kunst  unlerriclitet  wurde.  Nachdem  er  sich  im  Theoretischen  und 
praktischen  der  Malerei  höhere  Kenntnisse  erworben  hatte,  kehrte 
er  nach  Coburg  zurück,  wo  er  fortan  in  Ocl,  Miniatur  und  At^ua« 
Teil  malte.  Dieser  Künstler  starb  um  1810« 

Hemmerich ,  S.  Hemerich. 

Hempel,  Abraham  ter,  ein  niederländischer  Maler  zu  Ende  des 
17.  Jahrhunderts,  der  in  Wouverman's Manier  arbeitete.  Er  scheint 
"weni^  bekannt,  zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Coniercnzrathes 
Bu^e  war  ein  Gemülde  von  seiner  Hand»  ein  Lagar  vor  der  Stadt 
vorstellend.  Dieses  tragt  den  Namen  des  Künstlers. 

Hempel  9  Hr.  TOD»  Historienmaler  aus  Wien»  der  sich  durch  einige 
historische  Compositionen  bekannt  gemacht  hat.  Im  Jahre  i823 
^befand  er  sich  in  Rom,  und  hier  malte  er  ein  grosses  GeinÜlde, 
■welches  Christus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen  vorstellt.  Ein 
anderes  Bild:  Adam  und  Eva  vorstellend,  wie  sie  ihre  Söhne  Rain 
und  Abel  zum  Gebete  anhalten,  empfiehlt  sich  durch  Wahrheit  und 
Naivität  der  Motive.  Im  Jahre  1825  brachte  er  in  Rom  noch  eta 
anderes  grosses  Gemülde  zur  Ausstellung,  einen  auf  der  Erde  lie* 

f enden  todtcn  Christus  vorstellend^  ein  ausdrucksvolles  Bild  tob 
eissiger  Vollendung. 

Hemsen ,  s.  Heemsen. 

Hemskerk^  S.  Heemskerk. 

Hemsterhuis,  Franz,  Kunstliebhaber  und  Kunstkenner,  der  Sohn 
des  Professors  Tiberius  Hemsterhnis,  wurde  1720  in  Leyden  ge* 
boren.    Er  ist  mehr  als  Söhriftstcllcr,  wie  als  Künstler  zu  crwüh» 

nen,  doch  hat  er  auch  mit  Geschmack  gezeichnet.  Die  Vignetten 
der  Frachtausgabe  seines  Brieies  über  die  Bildhauerkunst  an  Theo* 
dur  de  Smeth ,  Amsterdam  1769,  sind  von  J.  van  der  Schley  nadi 
seinen  Zeichnungen  gestoehen.  Auch  philosophische  Schriften 
gab  Hemsterhuis  heraus  ,  und  179O  starb  er  im  Haag.  In  der  Gc- 
schiedenis  der  vaderland.  Schilderkunst  dojr  Van  Ejrnden  etc.  ift 
mehr  über  ihn  zu  lesen. 

Hencenois,  ein  Künstler,  nach  welchem  J.  G.  Thelot  eine  Kreuxi- 
gunr:  s^e stechen  haben  soll.    Wir  Mannen  .diesen  Künstler  aacb 

nicht  näher. 

Henchoz,  J.  P.,  Maler,  der  zn  Welsch -Neuhurg  arbeitete.  0.  F. 
Schmidt  stach  1744  nach  ihm  das  Bildniss  des  J.  F.  Osterwald. 
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HMM^1^  BMkMMTt  dtr  »itKhltdtat  Mtlm  Bilder  sdNiHms  Ouci- 
fixe  in  Hols  «ad  £ltob«iB  01«^    8mm  JUbtotttihÜtBiw  »iad 

unbekannt. 

Ein  Fraueniiuimcr  dictes  Namen«  malto  in  Miniatur. 

HenderSOrii  ausgeieiclmeter  en|;liiicher  Volktmaler.  ein  K'rt  lohen- 
der liünttler^  dcMeo  LabaDsverh4ltnifie  wir  aber  nultt  crtaliren 
konntto.  Smm  wtk  OmcI  lithu^phiitea  ChairakUrftkix&en  über* 
treffen  alles,  was  die  neuere  Zeit  von  dieser  Oattmig  herrorf«* 

bracht.  Henderson  ist  ein  llumurist  von  reichem  uii>(  eitrrnthum* 
liclicm  Charakter.    Er  wcus  die  klrinxtcu  uii  I  Vnri^anj;^  le- 

bendig au  erfassen,  und  das  Ge»ebcuc  aul  Ute  l>ereJusle  Weis« 

danniftellta«  Mm  SkiBita  tiod  lUirikatiirtat  «btr  •ffntkmd 
wahrt« 

Maler,  der  itU  su  Amiterdam  mAoHm 
wurde.  Er  cenoss  daa  ersten  Unterricht  auf  der  Akatlemie  seiaar 
Y^terstadt,  dann  kam  er  in  die  TapetenraI)riK  des  Juhanu  Hem- 
mers, und  nach  soiiier  Rückkehr  von  En^rl.ni  l  licts  er  »ich  in 
Uarlcm  nieder.  Uier  heiraütcle  er  die  WiUvtc  des  Malers  A. 
Mtthe,  Mit  welelMT  er  aach  daai  Dorfe  Edea  sog,  fto  ihaa  die 
bnd<.rhafiliche  Uini;ebunfi;  und  die  nff^chaitif^ng  d^r  Bewohoer 
▼ieleu  Stoff  zu  liihlcru  g-ih.  In  der  Tid^e  t:in  t  er  ^ifder  BACh 
llarlelu  luruck,  wo  er  auletat  Mitglied  des  Ui»iUuls  wurde. 

Headricha  auüta  baasltcfaa  Bccaen,  schone  Bloaieaatucke ,  Laad* 
achailen,  eiaialaa  Bildaiaea  nnd  Familieaatücht.  Aach  todtea 
Wild,  Ansichten  von  Sladfn  und  on«ltfren  (»rtcn  malte  rr,  1  mter 
•diatzbare  nildrr.  da  der  hun&ller  tiuht  nach  Hrod  malen  durfte. 
Seine  trefiTlicben  üemalde  (iudet  man  in  auftehulicheu  liunstsamm* 
langen,  nad  aach  Zeichaaagea  aach  heriihaüaa  Wefhea  fMota 
er,  wie  nach  den  Diielen»tiicken  des  Frans  Hals,  nach  Curnclis 
▼an  liaarlem  etc.  Kr  lebte  noch  iBig.  Sein  Uildni^s  ist  in  der 
Cesdiiedeoia  der  raderl.  6childerkuast  dour  iL  van  Eyndeo  ilL 
2S.  Üm  ht  aach  Mahrtraa  aber  diaiaa  ichitiharaa  Baaatlir  a« 
iMcn.  Ein  Blatt  mit  einer  Blumenvase  aaff  daai  Maiaairtiieha  iat 
mit  W.  ilcndricks  inv.  htaairhaat  >  ful. 

BendndUy  Govert,  Glasmaler  und  Schüler  der  Crihalh  aa  Oaadaf 
doch  wurde  er  nicht  so  bekannt»  ala  dia  Aleiaier. 

Hendricks,  Gilles ,  Kunithiadler.  der  um  dia  Mint  daa  17.  Jahr» 

hunderts  lebte.     Es  finden   »ich  die  Initalien  aaiaae  MaMat  tttf 

Uialtcru ,  ülter  aul  Bildnissen  uadi  Van  Djck* 

Hendryck,  Ambrosius,  ItM)>f.rMecher,  vnn  welchem  man  dat 
1700  datiria  BüdniM  daa  Abiaa  Uaudiiu  Petit  kennt»  ein  jkltwan- 
kunstblalt. 

BeadUi  ein  ^laler,  nach  welchem  J.  Wilsun  die  iieiiuns  des  Xubiaa 
gestochea  habea  toll.  Wir  heaaea  dieeea  Uendn  ai«M« 

Henebergcr,  Andreas,  Mahr,  der  ito  U»cu»ic  des  Hufes  zu 

Mundicn  geslauduu  und  im  Jahre  1694  gestorben  scyn  aolU  Wir 
hoaataa  akhia  Niharaa  ahar  tha  fladaa. 

Ueneberger,  G.,  S.  Ilmneberger. 

Hengely  H.  F.  van,  Maler  ron  Nymwetren,  der  1?05  geboren 
wurde.  Er  lernte  ilie  /^cichenkunst  tn  seiner  Vaterstadt  und  dann 
eine  er  nach  i^uuduii,  um  bei  IL  vaa  der  Mya  dHt  Malarn  sa 
aia£f«a.  la  diaaar  Stadt  hielt  ar  aiah  »ahcafa  Jahia  aaf,  aalüM 
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9f  HengenrÖder.      HtBiie»  Eberh-  Siegf« 

aber  ging  er  nach  Utrecht,  wo  er  nach  und  nach  eine  bedeutende 
Anzahl  vuu  Bildnissen  malte.  Den  geringereu  Tlieil  machen  seine 
Geielkchaflsilttcke  und  die  Landschailen  aus.  Er  trieb  auch  einen 
Kunsthandel,  seine  eigenen  Werke  behielt  er  aber  grotstantheib 
bis  an  seinen  Tod  zurück.  Dieser  erfolgte  1785« 

Hcngenröder,  ein  geschickter  Künstler,  der  mit  Gabler  in  der 
bei  Frauenhols  erschienenen  Ornithologie  als  wackerer  Zeichner  er- 
scheint. 

Eine  Mllc.  llengenrödcr  wird  als  Pflanzcnzeichncrin  gerühmt. 

Hengsbach,  Franz,  Maler  von  Werl  und  Zöcjling  der  Düssel- 
durler  Schule,  in  welcher  er  sich  um  i835  betand.  £r  widmete 
sich  dem  Landichaftsfache,  und  andi  Geurestndie  finden  si<4k  tob 
seiner  Hand. 

Hengst,  Willem,  Maler  zu  Nymwe^en ,  wo  er  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Zeichenkunst  genoss,  bis  er  nach  Paris  ging,  um  un- 
ter Rigaud  und  LargilHcrre  die  Malerei  xu  studiren.  Später  giof^ 
er  wieder  ins  Vaterland  zurück,  und  hier  finden  sich  mehrere  Por- 
traite  von  seiner  Hand.  J.  Folkema  hat  j^enes  des  Bürgermeisters 
C.  W.  Yonk  gestochen.  Er  malte  audi  Bilder  nach  Art  der  Bas- 
reliefs ,  die  grossen  Beifall  fanden. 

Dieser  Kiinstler  starb  im  Dorfe  Cujk  an  der  Maas»  swiaehaii 
1780  —  85. 

Hemngsen  ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 

Er  stach  um  ITÖO  nach  Boucher's  Zeichnungen  in  Böthelmanier. 
Der  unten  folgende  Ilcnningsen  ist  mit  ihm  wohl  Eine  Person. 

Henne 9  Eberhard  Siegfried,  Kupferstecher,  geb.  zu  Berlin  1759. 
gest.  dasclbct  1828-   Sein  Vater,  der  Pfarrer  zu  Giinsleben,  bestimmte 
Ilm  Anfangs  zur  Kanzel,  doch  entschied  bei  ihm  das  inwohnende 
Talent  tür  dcu  Griffel,  und  nur  Ein  Jahr  hatte  er  in  Halle  Theo- 
logie  studirt.^  Im  Jahr«  1779  ging  er  mit  Bewilligung  seines  Va- 
ters nach  Leipzig,  um  bei  Oeser  in  der  Zeichnung  sich  zu  verroll- 
kommnen  und   bei  Bause  sich  im  Stiche  zu  bilden.    Doch  zog 
Uenne  bald  die  Nadel  dem  Grabstichel  vor,  und  daher  empfahl 
ihn  Bause  dem  Kupferstecher  Liebe.    Unter  der  Leitung  dieses 
Meisters  übte  sich  nun  der  Künstler  drei  Jahre  im  Radiren  und 
Aetzen,  bis  er  bei  Chodowiechy  und  Rode  in  Berlin  freundschaft- 
liche Aufnahme  fand.  Henne  studirte  nach  dem  Rathe  dieser  Meister 
nun  auch  fleissig  nach  der  Natur,  und  Gelegenheit,  nach  dem  jVIo- 
.  dell  zuxeichnen,  fand  er  in  der  von  Berger  und  Le  Sueur  geatifleten 
Privat- Akademie.   Mit  rastlosem  Eifer  hatte  er  es  iTQö  bereits  so 
"»reit  gebracht,  dass  er  sein  bestes  Werk,  „die  Opferung  der  Iphi- 
senia**  nach  einem  grossen  Gemälde  von  Yanloo  konnte  erscheinen 
fassen.   Dieses  .Blatt  gründete  Henne's  Ruhm,  da  es  sieh  dardi 
Bichtigkeit  der  Zeichnung  und  durch  yortreifliche  Ausführung  em- 
pfahl.   Aus  jener  Zeit  rühren  auch  mehrere  radirte  Blatter  nach 
Chodowiecky's  Zeichnungen,  und  er  machte  sich  die  Art  jenes  Mei- 
sters ganz  eigen,  wie  dieses  die  Blutlcr  in  Archenhulz  Taschen- 
buch des  siebenjährigen  Krieges  beweisen.    Zwei  der  besten  Bil- 
der aus  jener  Zeit  sind  der  Abschied  Ludwigs  XVI.  Ton  aeincr 
Familie,  nach    ChodowiecUy*s  Zc-ichnung,    und  Jcüus    in  Fmaus 
das  Brod  brechend,   nach  einem  ausdrucksvollen  Gemälde  von 
Rode.   Jetst  kamen  nadi  der  Sehlacht  bei  Jena  die  Leidest  des 
Krieges  über  Preussen,  und  Henne  musste  sich  durch  eine  Reihe 
leicht  radirtcr  und  flüchtig  colorirter  Blitler»  dia  öfter  merkwür- 
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Männer  jener  Taf«  daritellen,  tein  Drud  verdienen.  AHein  der 
Erwerb  war  dennoch  hari^iich,  und  *o  »ah  li' f»  i  KoH  «ler  Huiiiiler 
fcouüiiget«  ia  ürauotcliweig  und  bei  »etncui  .Nctfeu,  tictn  Uber- 
■Mlwm—  F.  Ch.  Wahatduii«  wm  Wtüittkmr^  «orfvaAFtitr*  Tage 
M  anth^n.  Jetzt  unternahm  er  am  Vorliart  kunitleritche  VVwmm- 
rungen,  und  alt  I\e«altat  der«elhen  gab  tr  eine  Hcihe  radirter  iiad 
geatzter,  mit  WaMerfarbco  culorirter  liilier  in  f;ro«fterem  und  klei> 
rerem  Formate  heraaa«  2a  den  grüu«rmi  gttiurent  llo«ainp|ie, 
Hunburg.  Blankenburg,  Steklenburg,  BallweHiH >  die  Marmor^ 
mülilf.  Dann  gab  er  in  kleinerem  Fortuatr  noch  rini:;<r  anilere 
Ansi'  ikt<  n  Von  diesen  (ic£;cndcn.  Dazu  konuiM'n  ni»rh  einige 
•chle»i*che  Amichteoi  in  denen  Treu«,  Uichtigkea  und  nt»«*  zu 
lobM  tjad  »  wtaa  im  «MlcrUchttt  Wirkung  «mIi  «h  wy«- 
ftchea  übrig  lassen.  tnde«*en  »ind  ditMt  Bnicti£;ni»»e  aus  trübwi 
Tagen,  welche  den  Künstler  nicht  ermunterten,  lu  Hrauti«chweig 
aelbat  tteUtt  er  den  achreckbar  iiberra*chendctt  Ilivuuac  Friedrich 
Wilht1ai*t  dar,  wit  aidi  der  Held  iBOQ  vor  dm  TKorea  der  8u4t 
»mIi  der  We»er  dorehtchlug.  Zu  {«ner  Z«it  betch^f^igte  ihn  nacli 
die  VerTieltaltigting  der  Sonderbaren  Gemälde  drt  Hollen  •  Rreug- 
hd  .  wie  ftulcbe  de«  Hieronymus  Hut  in  der  Koni(>l.  (iallerit* 
Die  ri.ittcn  von  dieien  Werken  sind  im  nctittr  >l(*r  Familie. 

Nach  dem  Frieden  von  Tiltit  kehrte  endlich  der  Kuusüer  wi«. 
Mck  B«rlia  marüch,  nnd  Min  trtln  Blnll«  viclelMt  er  liiar 
fartigt«,  «vnr  der  Abschied  iler  iterbamta  Königin  Lottiae.  Jtlsl 
Wollte  er  aueh  einen  Kunsthandel  nnr-in^en,  allein  dieser  trug  ihm 
iwenig  ein.  denn  der  bescheidene  zartfühlende  iiunslJer  war  zum 
knufminniftchen  Verkehr  nicht  gtschafl'en.  S«itt  Brttd«r,  ti«  Kau/- 
Man,  ging  ihm  {adoch  radlicii  snr  Seite,  mmd  auch  dntdi  dwi 
Zaichaungaunterricht  fand  er  seine  Verhältnisse  erleichtert,  toi 
Jahre  I8l7  wurde  er  endlich  Inspektor  der  K.  Aka.leojie,  un<i  tr.JS 
Wurde  ihm  aueh  die  ehrenrolle  Fheilnahme  am  öenate  derselben 
ihtitrngin.  Di«  Itunn  mtlin  Jährt  Minta  L«btna  iowan  ik« 
iMich  in  Ruht  nad  ia  Glucke  hin.  Im  Jahre  i828  entsrhlieT  er 
im  I  riedM  ail  Gattg  bmI  sich  aalhü  wnI  mk%  allatt  gaiatt  Maa- 
achea. 

'  lai  Barliner  Kuattblalt  fwi  18t8  !•!  «ni  MographiaalMr  VmtwM 
4»  Prof.  Uampa.  aad  aia  Nekrolog  Ia  IlAtBliMr  •••••  Ntkro- 

löge  der  Deutschen  VI.  2-       82  >  ff. 

II  Das  Bil  Ini&s  des  Singers  Coaciabai* 

2)  l><is  ÜiiUuiss  >tapoleuu*a« 
.  2)  Jeaaa  rom  Friadndi  4iai  OroMM»  hM%  rmnuglieh  getraffM. 

41  Friedriflii  WillMla  ItL  von  PrMHMi 

61  Die  lii'init;in  Louise  von  Preucsen. 

0)  i'rinz  Ludwig,  der  b«i  Saalicld  daa  Tod  daa  Ueldan  atarb. 
7)  Brmherxog  Karl  voa  Oaaterreich. 
'8)  Iffland  als  Franz  Moor* 

91  Derselbe  und  Madame  Bethmann  in  den  llausfreudcn ,  M<!nie. 

Delhtiiann  als  Pha(r.i.   .ille  drei  nach  Catal«  und  ioi  i^llTff 

iur  Theater  und  Thcaurircuude ,  t&oT» 
KU  Karl  Williatai  Fcrdinaad»  Uarsog  tou  BnumdKm^ 
tu  Der  Graf  Scbülenburff. 

12)  Die  Kosstrappe,  ▼orsugUdk  fllnBgMi 

13)  Da«  iiloster  iluvaburg. 

14)  Dia  Stadt  «ad  daa  Schlota  Blankeaburg. 

15)  Das  ScIOoaa  a«  Ballenttedt. 

lOl  Die  Huine  von  vStecklenluir^  am  Harz. 
17 1  Die  Mariiiortiuiliic  bei  ^Hnahtaburg- 
18)  Aoaicbl  fum  iisenalaia« 
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100  Hernie;  HoMlinii*  — -  Heneberger»  H« 


ig)  Die  Daniclshölile.  -  .  ' 

20)  AusHuss  der  Bude  aus  dem. Harz.  '  • 

2t)  Der  Vorplatz  des  Klostttw  Haytborg. 

22)  Das  Schfoss  Fürstenstein  in  Soilcsieo* 

25)  Waldenburg  in  Schlesien. 

24)  Der  Uochcllall  in  Sclilcsien. 

25)  Die  liapellc  aut  dem  Zubtenbcrge. 

26)  Die  Hohle  daselbst  und  der  KrieselMI. 

27)  Der  Bivouac  Friedrich  Wilhelms  von  BraQnschwei|fy  mit  dem 
Bildnisse  de*  Herzogt  auf  einem  eigenen  Blatte,  in  gimzcr 
Figur. 

28)  Der  Abidiied  det  Königs  und  der  Prinzen  Ton  der  ateibendcn 
Königin  Louise. 

29)  Reitergefecht  unter  Ziethen  bei  Theim. 

30)  Die  Lebensweise  am  Sunntage  zu  Anfang  des  18.  und  19. 
Jahrhunderts,  in  contrastirenden  Parallelen,  nach  Mdme.  Uen- 
ry**  Gemälden. 

•3t)  Der  Abschied  Ludwigs  XVL  von  seiner  f  omiiie »  nach  Chodo- 

wiecUy's  Zeichnung. 

32)  Jesus  in  Eiuaus  das  Brod  brechend,  nach  einem  ausdruckvol- 
len  Bilde  von  Rode. 

33)  Die  Opferung  der  Iphigenia,  nach  Vanloo. 

54)  Das  Fcgfcuer» 

35)  Die  Hülle. 

36)  Der  Sündcnfall ,  alle  drei  nach  P.  Breughel  radirt. 

37)  Die  Blatter  zu  fiamler*«  poetischen  Werken  roxk  1800. 

Hennef  Joachim y  ein  Künstler  zn' Berlin,  der  1702  im  DSensts 

des  preussischen  Hofes  stand*  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
bossirte  in  Wacht  und  fertigte  kleine  Bildwerke  in  Elfenbein. 

Henneberger,  Georg,  Maler  und  Formschneider  zu  Geisslingen, 
dessen  Lebensverhällnisse  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  ein 
lateinisqhes  H  mit  einem  kleinen  b  am  letzten  Strich  aut  Blattern 
mit  biblischen  Figuren,  abgedruckt  bei  Sylvan  Otmarn  zu  Augs- 
burg 1518.  Bruliiot  erwähnt  auch  eines  Gemäldes  mit  diesem 
Monogramme  und  der  Jahrzahl  l563i  aber  damals  müsste  der  Künst- 
ler sehr  alt  gewesen  seyn.  Hcnneberger  lebte  wenigstens  noch  1550. 

Henneberger,  Georg,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Glasmaler  una 
Formschneider.  £r  schnitt  1575  das  Bildniss  des  Ulmischen  Super- 
intendenten Dr.  Rebus ,  und  darauf  sieht  man  die  susammengezo* 
gehen  Buchstaben  HB*  In  der  Iiirche  zu  Ueberlingen  sind  viele 
Wappen,  von  ihm  1589  an  die  Decke  gemalt.  Auch  fiir  die  Kildit 
zu  Albeck  veriertigte  er  mehrere  gute  Gemälde, 

Henneberger,  Hans  Jakob,  Maler  in  Geislingen,  wo  er  1622 

in  der  Kirche  über  dem  Eingang  in  die  Sakristei  die  Taufe  Christi 
malte. 

Hcnneberger,  }obann  Joachim,  Maler  aus  GeJsiinf^en,  der  in 

Wieseusteig  seine  Hunst  übte.  In  der  Stiftskirche  daselbst  malte  er 
die  Decke.    Starb  l?07  als  Stadtpfleger. 

Hcnneberger,  Joachim,  der  Sohn  des  jüngeren  Georg,  maUc 
auf  Holz  und  Leinwand.  Seine  Lebensverltältnisse  sind  unbe- 
kannt. 

Hcnneberger,  H.,  Maler  und  Hupferstecher,  der  in  Geislingen 
und  zu  Ulm  arbeitete.  Von  ihm  ist  das  Titeikupfer  des  Ulmtr 
Kalenders  iron  i6tl  —  l6«  ■ 
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Hmneborger,  HmiSi  Mtltr,  dw  wm  t600  üb  Dtmtto  dm  frtvt. 

•ischeii  Tforct  »tand.    Fr  malte  WappCtt»  dffmi  Bttttonlfi  MOt  dtf 

Wallenrotlttclirti  HiMiotlicK  sah. 

ITeaneberger  y  Andreas,  s.  lUacbtcgw. 

UMaeqinn,  Philipp  Auf;iMtui,  »»loriiMHatr,  ««b.  SU  Lyon 

ITÖl .  g**!?.  XU  TurnaT  183>-  I"r  madilt  •cht)n  in  »Icr  Zrichcn- 
•chulf  »ciiirr  V'atcrtlaut  reiif^rnde  Forttrhritte ,  uuit  daher  liounte 
•r  e«  IM  Tarif  tchon  in  juuij^n  Jalircn  vragcn,  bei  dea  be»tea 
MeUttni  Zatritt  sa  tvelieB.  Ziilatit  k»m  tr  sa  Darid,  aad  die* 
•tr  BiliUe  tha  unter  «eine  betten  Schäler.  Bs  wurde  ihm  auch 
der  grotse  Preit  der  Malerei  »u  Thril ,  wot.itif  er  nach  Italien 
Aagv  um  seine  Studien  furuuaeuen,  allein  ertl  nach  »einer  ilucK- 
aalir  aiachla  er  als  Küasder  Aursabaa,  aiit  «iaem  16  i*.  langen  und 
t2  F.  hrtaten  Hilde,  «volcbet  den  von  daa  Furica  varfolgtea  Draal 
vurslclll.  ein  Werk,  das  auf  mehrfache  Weise  besprochea  «turtle, 
lu  dem  Coui>  d*ucil  »ur  «.>lun  de  Tan  VIII.  par  trnu  aard  heu^t 
CS,  data  sicli  dieses  liilU  dem  reiaea  und  eruften  Öl)l  Uvr  «lUcu 
italiaaiadsaa  Scbala  aabaft,  wmA  aadi  Laado«  (aaaalaa  L  21$^ 
gibt  ihm  aia  unbescbrmaktaa  Lob  wmä  suKleich  den  Uomst.  jMaji 
ersieht  aber  d.-iraiu  keiuesweg«  jene  Groasarti^Keit  der  Cumpnsitiou, 
iiia  andere  IrauAusische  Uunatricbtar  praisaa.  Üia  Aaordauag  daa 
Oanulldaa  ist  aldit  daalltcb  geaug«  uad  4b»  Golartt  artii—taa  aadb 
die  Ftaatoseu  nicht  aU  durchgehend»  x%ahr.  Der  AatdrucK  «irr 
Ki»[>fc  i«t  fait  ülicrtriehen  .  tuid  maiirfje  Stellung  dcmj^f m.ii*.  Die 
Fi{;tir  der  (  lyteninrttra  tadelte  man  alt  tu  ctdu«il ,  iinA  dabei  er* 
scheint  sie  xu  jung,  um  Orettas  Matter  vorstellen  su  können. 
Uebrigent  oflaabarat  aicb  ia  diasMa  Bild  eiaa  laieba  fbaatatia  t  ia  . 
aodi  fiöhrreui  (iradr  aher  la  daai,  weldie«  den  10.  Augu«!  mit  seinen 
ichaudcrhatten  I^ei^nissen  oder  den  sogenannten  Triumph  des  tran- 
xüsischeu  Volks  vorstellt.  Der  üeneral  Des«i&  rubwia  damals  uu 
Corpt^lagUlatif  deitwcgaa  daa  Fatriotimit  aad  daa  Talaat  das 

Iltnnequin  mustte  in  Fol(;e  der  Revolution  Italien  haltl  verKit^en, 
Worauf  rr  in  l  ymi  Zuflucht  suchte.  Doch  hier  viurde  der  Ituiiit- 
1er  den  27.  Juli  17^4  eingekerkert,  und  gleiches  Schicksal  traf  ihn 
aach  iha  Paris,  wohin  ar  entflohaa  wat.  Ia  diatar  Stadt  wurda 
er  vor  die  (^onimi<»i«>n  des  Temple  gestellt,  und  nur  einem  Hunst- 
freiinde  hatte  er  seine  Ucttung  xu  verdankf^n.  In  I'r«<il«cit  gesetzt 
malte  er  ictxt  den  von  den  Furien  vcriolgten  Ute»ies ,  und  auf 
dtafta  Bild  rolfftea  »ahrert  aadai« ,  dta  ibm  Acblaaf  «ad  BtiAdl 
trwaffban.  Im  Museiun  luhrte  er  ein  Plafuudj«emalde  aus,  und  Yoa 
seinen  Srhlachtpcm  iMi  ti  »teilen  drei  die  Sii»lacht  hei  Naxareth, 
bei  den  Tyraniiuen  nnd  bei  t^uihcrou  dar.  Seine  Schlacht  bei  Na» 
aaretk  gewann  xwar  nicht  daa  ausgesetzten  Prait  vua  12.000  Liv., 
sie  uig  aber  noch  nsabr  die  Aufwsrksamkeit  auf  sich,  als  das  Preis» 
bild.  Diese  Üibier  taiiden  ihr  J.ol)  un<l  ihren  Tadel,  und  in  der 
ScJtlarlit  bei  den  I'\r.iiiu.li*n  *tollie  man  *oi  KuiUt  \'ci  r»  ii  ruu(» 
keiucu  iiuhepunkl  hudcu  konuen.  JSachtlteilig  war  iluu  besonders 
dia  Mäha  dar  ahalicbaa  Daratalluag  vaa  L^iiaa,  wakhca  durch 
dia  schöaa  Aaatdaung  und  die  Wanat  daa  Culorils  ansprach. 
1Iennr<]uin  ««uiiitc  ebciitalls  krjllig  su  coloriren  ,  doch  hat  er  sich 
hteriu  nidtl  immer  gleich  geaetgt.  Unter  den  bisloriscban  Uildarn 
andibal  naa  aaa  )aaav  Zait  taiae  Elektra,  iai  Sohaana  aa  Chiaalat 
Bduilter  gelehnt.  Haaaaqaia  «var  auds  aiaar  iaaar  adil  Kaaallar» 
dciir-ii  N'j|»'»hM>ii  »Im  Aultra  ;  nth  ilt«-,  für  den  Salon  von  tflOS 
eine  i  ulgi*  \oii  iMu^'^rn  1  iKl  m  nm  I  )jr«'««>lliin.;ea  der  üraigutssa 
aus  dem  Fcld^ugc  gegen  ÜcuUcbiaud  xu  maicu. 
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Im  Jahre  i8l5>  nach  dem  Untorgnn!?  des  Kaiserreich*»  Hess  sich 
Henne<|uin  in  Lüttich  nieder,  v?o  er  ein  Bild  von  ausserordentlich 

f;rosser  Oim«n»ion  malte,  die  300  Bürger  von  Franchemont  vorstel- 
end» die  bei  Vertheidigun^^  der  Stadt  bis  auf  den  letzten  Mann 
untergingen.  Die  Regierung  und  der  Frinz  von  Oranien  gaben 
ihm  die  Mittel  zur  Ausiührung  des  Gemäldes.  Die  Skizze  zu  die* 
sein  Bilde  hat  er  selbst  gestochen.  £s  finden  sich  aber  noch  einige 
andere  Blätter  von  teiner  Band  und  auch  Zeichnungen.  Eine  t«»!- 
che,  inreiche  den  Brigadechef  Salomon  voretellt,  wie  er  die  Regt* 
mentsfabne  um  den  Leib  windet,  damit  sie,  falls  das  Schiff  unter- 
gehen sollte,  nicht  in  Feindesbände  fiele»  hat  er  aufBeiehl  des  er- 
sten Gonsuls  gestoclien. 

Bennert,  Karl  Wilhelm,  Architekt-,  der  I739  zu  Berlin  geboren 
wurde  und  bei  Major  ilumbert  die  Baukunst  erlernte.  £r  war 
Architekt  des  FrinMn  Heinrich  und  für  diesen  baute  er  in  Reins* 
berg  das  Rathhans*  das  Theatet  etc.  Im  Jahre  1785  wurde  er  k. 
Oberbauinspelitor  und'  um  daa  Ende,  des  Torigeo  Jahrhuiiderta 
starb  er. 

HenneTOgel  von  Ebenbur^,  Johann,  ein  berühmter  Manno- 

rirer,  der  1727  in  Leitmeriz  geboren  wurde,  und  179O  starb. 
DlabacK  gibt  im  böhmischen  Künstler -Lexikon  ein  Verzeichniss 
Ton  fenen  Kirchen »  die  er  varmorirt  hat. 

Hönnige  Johann  Friedrich  ,  Maler  und  lii^ferstecher  zu  Berlin, 
wurde  um  1778  geboren  und  in  Berlin  xom  Känstler  gebildet.  Er 
fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  voa  landschaftlichen  Blättern  und 

Ansichten,  deren  er  einige  in  Deckfarben  aus^führte. 
1)  Ansicht  der  Resideo«  in  Üerlin^  ful.   £&  gibt  Abdrücke  in 
Deckfarben. 

2  — <  6)  Ansicht  der  DSrfer  Stralau ,  Risdorf,  Britz,  Tempelbof 
und  Schöneberg.  5  Bl.  fol.  £s  gibt  Abdrücke  in  Oeckfarbaa. 

7)  Die  lialkberge  Lei  Rüdersdorf. 

8)  Eine  romantische  Gegend  bei  Frankfurt. 

9)  Der  Ruinenberg  bei  Potsdam« 

10)  Grünewald  unweil  Berlin. 

11)  Die  Teutelsmauer  bei  Quedlinburg. 

12)  Das  k.  Angelhaus  in  Charluttenbur^. 

15)  Einige  Blätter  mit  Aosichtcu  aus  der  Schweis  und  von  sächsi* 
sehen  Gegenden*  , 

Hennig ^  J.  T.^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  dessen  wir 
noch  1806  erwähnt  fanden*   £r  nwlta  Lindschaften*   Ist  es  dar 
obige  Hennig? 

Hennigy  Maler  aus  Leipzig,  ein  Künstler,  der  im  ersten  Zehntel 
unsere  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  machte  sich  frühe  be- 
kannt, und  1825  n^"""  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malte  damals  in  Rom  ein  historisches  Bild,  weichet»  Chri- 
stus mit  den  Kleinen  vorstellt,  ein  schönes  Gemälde  von  selun- 
ganer  Gomposilioii«  Auch.  Fortreite  malte  er,  so  wie  I^aadsoiaflan 
und  Oenrepilder« 

Henning,  Christoph  Daniel  >   Maler,  Kupfersiecher ^mid  Knnst« 

•  händler  in  Nürnberg,  wo  ar  1734  geboren  wurde.  Er  übte  in  die- 
ser Stadt  auch  seine  ftttBit»  «nd  hier  starb  ar  gegen  daa  £ad« 

seines  Jahrhunderts. 

Unter  seine  besseren  Blätter  zählt  man: 

t)  Kleine  Aniarktta  von  KätBberg ,  eine  Folge* 
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2)  Dai  ßilJniii  de«  liutKtlcri,  ßüttc,  \2- 
)  Kauer  JuftCj>li  11.,  nach  J.  S.  VigtUll, 
)  Pabst  Pitti  VI.,  nacb  ilcmMlbts,  4 

5)  Das  FamilienbiMni»«  de«  Malm  TigilUl»  ^11.  6i 

6)  Yakle  uud  Yariko»  lucli  VifiüU. 

Henauifi;,  Veit  Ralutar,  KoffontMiMr  SU  Nürnberg,  4tr  aber 
nur  durch  atio  BUdaiM  bakannt  sa  •«jra  tcbtüit.  Starb  iTfo  ub 
55  Jahre. 

Bildhauer  aus  Barlin,  «wai  Küattit*  diaaea  Namana,  dia 

bai  Ebeahrcht  lUic  liuntt  erirrutan-  Sie  arhritpt^n  in  l*iit»  !.ini 
für  die  k.  Gebäude,  und  der  jüngere  aebniit  auch  tu  Kllcnbeiu 
umi  JUndÜMMk  Bit  Uikittt  wm  1750»  «Ml  1T80  wart«  tia  acbva 
lodt. 

Bcttningy  Peter,  ata  Runatverlegar  su  Culo  um  1609.  dtaaeo  Zei« 
chtB  auia  für  daa  aiaat  Könallan  iMÜlas  ImmuiI«.  Er  war  mcht 
Kupfacalaaiiar. 

Henninge  ein  gaaekiclittr  KuMlIer.  dar  aicli  mit  dar  Naehbildang 
dar  trelTlichtten  Warka  in  der  Bifia*achas  SauMiIvBe  gritcluaabar 
fiiuittdciiUniäler  groaaaa  Hulua  arworbeo. 

Sein  Vater  war  Zimmermann  tti  Taitley  in  Schottland,  wo  llen- 
ning  17"!  gabiiren  vfur«!«  und  §1.  h  «eine  AutbilUuug  telh»t  ver- 
dankt. Er  nard  im  «echackoten  Jahro  Oehuita  »atue«  Vater»  und 
arkialt  da  baia  Ilänaarbau  oft  tialegenhaii,  ardiilakiomacka  Plasa 
WM  taidinca.  Auch  larole  ar  mit  dem  I'ioftel  umeehen.  ukna  xu  ah- 
nen,  dati  er  ihn  eintt  aU  liun^tler  brjuc!ieii  «ollir.  Er«t  im  Jahre 
erwadile  ia  tkw  da«  U«wuMt«a)o  «ciue«  avhlummarodao  Ta- 

Als  ar  ia  aaioer  Ueimath  aiaa  8amailuaf  roa  Biiaten  und  Wacha- 

ftgurni  atKgrstclIt  «ah,  (tu^  er  an  in  Wach»  xu  mudclltren,  und 
|etxt  widmete  ar  «ich  ganz  dieti-r  Kun»(.  f  r  begab  «ich  nach 
ülaagow  ,  wo  ar  alle  Aufmunterung  Und.  Lange  »ucbta  ar  amen 
yaiaaadaraa  Stoff  aU  Wack« ;  aadliali  laad  ar  ika  ia  daai  «ataaaa 
Gla«e.  waa  ihm  nicht  geringen  Ruf  arwarb.  lai  laluft  1005  sog 
Henning  n.icli  I  Miahur:;  uml  tiug  nun  an,  von  dan  Sil  Bodellirao« 
den  üegan*landeu  vorher  Urcidaaaichnuagaa  au  machaa,  die  maa- 
cka  saiaaB  Biiataa  rortogaa.  Bald  ging  ar  aar  Nadibildaog  gaosar 
Figuren  iiber.  und  im  Jahre  131 1  ucgaialartaa  ika  ia  London  £!• 
ein*«  hcrulimle  BtldwerKe  rom  Parthenon.  l".r  br;;ann  »o^lrich  mit 
Daharrlichem  Flei»»a  eine  Heihe  vuu  Skitxen  nach  dem  1  <  ic«a  vom 
Pertatyl  daa  Parthaauo .  und  machta  *^»aier  euic  verkleiuarla  Ifadb* 
kUdung  daa  aaköaaa  Baareliar»  daa  Fhaaaa.  Im  Jakra  tSt6  aaakta 
er  die  ersten  Ver«uche  in  Stahl  SU  «chnaiden,  und  im  folgenden 
Jahre  begann  rr  iciue  Inlaf;lio*  vom  wettlu  licn  Torticu«,  die  «eine 
liuffnungeu  uUerlrafao.  >iun  baachatUgta  er  »ich  tortwabrend  mi*. 
dtaaar  ^lackbildaaf  aad  bagaaa  aaeh  aaaa  ahalicka  voa  dan  phi- 
ealiackaa  MaraMrdaobmalern. 
Wir  wi»»en  nicht,  ob  aick  diatar  Kiiatüar  aoek  am  Lakaa  kaiada« 

lleOBÜlff,  Chrisdeo,  Malar.  dar  jtIi  «u  Erfnrt  geboren  wurda* 

aber  in  Hartem  «eine  Kun»t  tible.  Er  zeichnete  und  malte  be«on- 
dcrt  Lau  U -bjiten  mit  vrr bie<|enan  Vögeln,  und  au  AaMtardaai 
malte  er  tur  die  Schaubühne  einigt  Daotrationen. 

Maa  kat  voa  diaaa«  Haaaing  auak  aia  Wark  aiic  gait«laa  Laad* 
•ehalten  au«  der  Gej^end  von  nd/oen.  In  dar  lattlaa  2ait  taiaat 
Lcbaaa  kiaii  ar  »iak  la  Zaial  bai  Ucrackl  aoL 
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104  Bnuiag.  ^  HtBahg«  Ado^ 

Henning,  Kupferstecher,  dessen  I«ebensTerhS1tnisse  wir  nicht  hen» 

nen.    Von  seiner  Hand  ist: 

The  Canlerbury  pilgrimage,  nacii  Stothard,  in  Colla's  Weis«. 

Henning,  Adolph,  Historienmaler,  Vfuräo  I809  zu  Berlin  geboren 
.  und,  da  er  schon  frühe  Lust  zur  Malerei  hatte,  in  der  Schulo 
des  Professors  Wach  herangebihlct.  Er  verweilte  hier  von  seinem 
15  bis  xum  23  Jahre,  nnd  dann  ging  er  nach  einem  dreimoBiUt« 
chen  Attfentfudte  in  Düsseldorf  in  Begleitung  des  Malers  Mücke 
nach  Italien.  Gegen  das  Ende  des  Jahres  1835  kehrte  Henning 
Uber  Faris  wieder  ins  Vaterland  surück»  und  nun  liess  er  sich  ia 
Berlin  häuslich  nieder. 

Unter  Wach's  Leitung  malte  er  drei  Bilder:  das  Kind  mit  dem 
Schutzengel ,  den  Abschied  Christi  von  den  Marien ,  und  Ocdip 
von  Antigone  geführt,  alle  für  den  Kunstverein  in  Berlin  be- 
stimmt. Das  letztere  schildert  den  Moment,  wie  die  treue  Tochter 
Antigone,  den  blinden  KÖni^  und  Vater  nach  Athen  führend,  ei« 
nen  steilen  Hohlweg' hinabsteigt  und  plötzlich  den  Vater  schützend 
vom  Abgrund  zurückhält.  Das  Ganze  ist  hoch  poetisch,  dem  Sinns 
der  Mythe  gemüss  aufgefasst  und  im  ernsten,  edlen  Style  seiner 
Schule  aofgetasst.  Die  Gestalten  sind  edel,  der  blinde  König,  des 
eine  schwere,  unverschuldete  Schuld  drücUt,  im  kräftigsten  höheren 
Mnnuesaltcr  gehalten.  Die  Gewänder  sind  sehr  sclum ,  die  Falten 
reich  und  malerisch,  mehr  in  ruhigen  Massen  vertheilt,  als  klein 
und  gebrochen.  Dieses  Bild  ergreift  durch  die  Hoheit  des  Gedan» 
liens  und  durch  die  Blmionie  der  Composition.  In  seinar  Dar- 
stellung von  niilemon  und  Baucis  nach  Ovid  rang  der  Künstler 
1830  um  den  Preis,  der  die  Mittel  zur  Hunstretse  nach  Italien 
sicherte.  Sibert  erhielt  ihn,  aber  auch  Uenning's  Bild  ist  trefflich 
in  der  Gruppirung,  und  in*Vertfitilttn(r  und  Anwendung  der  Ftr^ 
ben  |enem  sogar  iibarlegen.  Im  Henning'sqhen  Bttda  ist  nshr 
Poesie. 

Das  letzte  Bild  vor  seiner  Abreise  von  Berlin,  ebenfalls  ein  treff» 
liebes  Gemälde,  stellt  eine  Mutter  mit  zwei  Kindern  dar,  die  vor 
dem  Altäre  beten.   Dieses  Werk  besitst  der  Konig  ▼on  Freussen. 

In  Rom  malte  Henning  für  den  Berliner  Kunstverein  ein  nicht 
weniger  besprochenes  Bild,  als  seine  Antigone.  Dieses  kräftige 
Gemälde  stellt  Achill  und  Thetis  vor,  nach  dem  ersten  Gesänge 
der  llias.  Das  Magdlein  ging  ungern  von  dannen,  heisst  est 
Achill  aber  sitzt  mit  tliränendem  Auge  am  Meere,  xomig  die  Faust 
ballend  über  seine  Weichheit,  ungewiss,  was  er  in  seinem  thatcn- 
durstigen  Schmerze  beginnen  soll,  als  die  geliebte  Erscheinung 
der  Mutter  den  Kampf  entscheidet.  Die  Wortes  was  weinst  du, 
was  betrübt  die  Seele?  bewegen  ihn,  seinem  Herzen  Luft  su  ma- 
chen und  seinen  Unfall  zu  erzählen.  Dieses  Bild  ist  in  gutem 
akademischen  Styl  gemalt,  grossartig  und  correkt,  voll  weichen 
Reizes  und  zarten  Lebens  in  schöner  Einheit.  Näher  gewürdiget 
ist  dieses  Bild  in  den  Berliner  Nachrichten,  1336  Nro.  226t  und 
in  dem  Bericht  über  die  Berliner  Kunstausstellung  1836  S.  15*^ 

In  Rom  malte  er  auch  das  Gemälde  mit  den  zwei  Ordensgeist* 
liehen,  welche  die  Gräfin  Drhna  erwarb;  und  den  David  als  Hir« 
tenknaben,  in  dem  Augenblicke  dargestellt,  wie  er  in  Begeisterung 
nach  der  Harfe  greift.  Dazu  kommen  noch  mehrere  kleinere  Bil- 
der, meistens  geistlichen  Inhalts;  die-  Darstellung  eines  ilalieni' 
sehen  Mädchens,  das  sich  das  Haar  macht,  und  mehrere  andere 
Genrebilder.  Auch  Bildnisse  malt  dieser  Künstler,  und  die  Bilder 
dieser. Art  «eidinen  sidi  durch  markige  und  Kraftvolle  Behandloog 
aus.  Im  Colorite  sind  seine  Bilder  cbenfalb  IreAlieh. 
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MiM.  ^  Bmiiu»  JiAiaa  Jofeph  Cari.    f Ol 

taleatToUar  KttMtftT,  iUSStmmi%  BAiltr,  4ic  auMatlich  aodi  ab 

Zeiclinrr  tu  >chätxen  ist.  Er  maU  Landtdij^bs  w  Oel  und  «r- 
cliitcKtuutic  he  Ati»ichten.  Im  liertchlt  tib«r  dli«  Berlin«  r  liunftt- 
•uMtelluDg  Iteitct  eft  1856*  datt  Jie««r  KuntUtr  itel  Aula^e  m 
AuffsMang  von  ContrMton  und  NalmaiflHi  Stift.  Budi  li%t  tr 
Mch  zu  wt«c  rnoit,      lliiiiif  ipb  igl;*ti  Jtlwt  4ta 

Pinsel  fahrt. 

In  Ituur  Z>«it  unttnakm  «r  ein«  StadMartiM  durch  B«iUiMa 


Hcnningky  C.  G.,  BlumeBmaler,  dtr  ticli  iSö»  in  Drcideu  taf- 
hitlt.    Mta  hat  Ton  iha  Blumenstücke  in  Guuach«  un«l  Orl. 

UennlngS^n*  luififerstecher,  dessen  T.rticniTerhjItniss«  wir  nicht 
keaatn*  Im  Cabiuct  l'icoon  Dijooval  ul  ihm  S.  206  «ia*  tkaUt- 
Mtht  MtBMfignr  b«i|;«l«gt. 

In  Dtof  ifh  Übte  im  Torifta  JtMMUldtfft  tU  Köpft 
G.  Hcnningtta.   S.  tttcb  Hf  iBgif  ■ 

Hennlich ,  Franz  Eostach ,  Direktor  uad  Ztichauaffuntiittr 
der   königlich    kaU«rlichtB  Hiapitthult  M  lUttlMI  W  Bohai 
•tarb  180/|  im  42« 

Henrard,  Robert,  •in  trtflUdbtr  niederlindischtr  Bildhauer,  dtr 
unter  dem  Namen  des  Carthiuaar-Brudara  bekannt  Ut.    lu  der  C«tiie- 
drale  zu  I.uttich  i«t  tob  itiaar  liaod  eine  schune  Statu«  der  hei- 
Jttogfrao.    Nihtrtt  koBatta  wir  ühtr  ditata  CtrttiMittf 


Ucnrard,  Henri  Joseph,  Maler  ron  I.üttich,  der  aber  um  iB2r 
in  fth«  »ein«  liuatt  üktt.  Er  aialt  ft*ortrait«  und  Landtchalicn. 
Lttattt«  titllMi  Otgtatai  «et  itif  ▼Mtvlaed  «ad  tolcht  Mt 
Iialito  dar* 

DitMr  H.  Pwrirf  mAßOn  Mtb  üalaffitht  fai  ttiaar  Kmw«» 

Boch  iSSt. 


if  iwiHinway  MBeideiBMiltr  TMi  WjfttlMd  Ib 

dessen  Lebensr erhilf  ittt  wir  aicht  kennen.  Im  Jährt  178S 
kielt  er  ib  rimtBkiif  dai  siftUaB  thtdif  itnkta  Prtit* 


Henrichsen,  «nt  tthwedtiditr  KupfmittlMrt  von  w 
BildBittt  ktMt»  wit  JtMt  dtt  BiMlMtn  B.  PittlMt. 


Heiiricit  BOdkMMr  bb  Wita  um  iTSe.  Br  aiMltlt  ISr  liiBif» 
lieh  kditflithMi  Ottite  ia  IthSahtBaa 

Henrioi»  Johana  Jbaeph  Cari^  Mtftr  taa  iditiBidaitt,  asd  dtr 

aolui  tiBtt  Maler«  Johana.  dtt  ikB  SB  Itatr  Zttt,  slt  achlctiMi 

an  PrcusK'n  fiel,  na«  h  H  -hm^n  »chicVle,  wo  der  junf^e  llenrici 
aU  Theatermaler  arbetict«.  Öp^icr  |ing  er  über  Wien  nach  Ve- 
nedig, wo  Uenrict  sich  durch  Miaiaturbildniss«  Uattrhalt  vtr* 
ttkam,  kit  tt  endlich  la  Botsea  Asisahm«  faad.  Hier  heiraihete 
tr  die  Tochter  des  Malert  Twinm,  doch  besuchte  er  b.ild  darauf 
den  beruhmteB  Cif aaroü«  Bsd  is  Ytfoas  trwarb  tr  dit  Irrtusdachaft 
Bescuratti's. 

licnrici  nah  öfter  athr  fluchttf  uad  ia  Folg«  ittitn  kann  audi 
ttist  Ztickaung  attkt  dIt  dBrckdatktttlt  ttjB.  Btia  Calorit  itt 
sbtr  saetMlHS.  Mta  ladtl  fsa  ttai  riHuuwihniis,  aad 


* 
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vertatioDsstücke ,  Maskeraden,  Madunnef^bilder,  upd  Fortraite  io 
'  Gel.  Auch  Architekturstücke  malte  dieser  KünitlAr;  den  geringsten 
'  -  Theil  bilden  jedoch  die  Altarbilder.    Im  Tyro]er*Boten  von  l824 
"    Nro.  85  ff.  ist  seine  Lebensgeschichte  zu  lesen.     Im  Jahre  i823 
starb  der  [\ünst1er,  im  86*  Jahre.    Seine  beiden  Sühne,  die  eben- 
falls schon  malten ,  sind  ihm  vorangegangen. 

HenricuSy  FratCr,  Laienbruder   der  unbeschuhten   Augustiner  zu 
St.  Wenzel  in  Neustadt  Prag,  dessen  DIabacz  im  böhmischen  Künst- 
.  lyy.  •  ler^Lexieon,  ak  tob  1643—77  in  Frag  lebend,  anführt,  der  aber  si* 
eher  mit  dem  Heinrich  Bruder  Eine  Ferson  ist,  dessen  er,  ebenso  wie  irir, 
früher  erwähnt  haben.    Blätter  mit  diesem  Namen  sind  folgende: 

1)  Das  Traifergerüst  liaiser  Ferdinand  III.  in  der  St.  Veitskirche, 
1677  gr.  firt.  ■ 

2)  Vera  etfigias  Servi  Dei  Jaaanis  a  S.  Gnilelmo  t(i66»  in  dar 
Perioclia  sacra  seu  enarratio  Sanctitatis  C^jua^  4« 

3)  Der  heilige  Wenzel  1Ö77,  8» 

4)  Die  heilige  Rosalia,  12. 

5)  Carltbad  mit  der  Umgebung,  €o1. 

6)  Sc,  Nicolaus  tou  Toledo,  etc. 

Hejoneti  Claude  ^  Glasmaler  TOD  Chalons,  der  1551  geboren  nurde, 
und  UDter  diejenigen  Känttler  zu  zählen  ist,  die  noch  mit  Glück  in 
diesar  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  immer  mehr  sinkenden 
Kunst  arbeiteten,  Er  zeichnete  gut  und  auch  im  Farbenschmelre 
leistete  er  Vieles.  Im  Jahre  1596  kam  er  an  den  Hol'  Carl  IL 
nach  Nancy ,  und  hier  starb  er  auch. 

Henriet,  Jsrael,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wiirde  um  l607  in  Nancy  geboren  und,  nachdem  er  mit  den  Grund- 
•ätzen  der  Kunst  mtraut  geworden  war,  ging  er  nach  Rom,  um 
unter  Tempesta  seine  Studien  fortzusetzen.  In  der  Folge  liess  er 
sich  in  Paris  nieder,  rro  er  eine  Kunsthandlung  gründalOy  diasainNafid 
J.  Silvestre  erbte.    Henriet  starb  zu  Paris  lÖOl* 

Er  stach  in  der  Manier  seines  Freundes  Callot,  und  seine  Blät- 
ter mit  der  Geschichte  das  ▼arlornan  Sdhnas  werden  häufig  för 
CalIot*s  Werk  gehalten. 

Der  Priester  mit  dtm  Sakrament»  tqii  Bngdn  baglMtet»  nach 
S.  le  Clerc.  .  > 

Mehrare  f[rosse  und  kleine  FrospckU* 

Henri quel;  Dupont^  S.  Dupont. 

Henriquez,  Benolt  LoatS,  Kupferstecher,  wurde  zu  Paris  1732 
geboren  und  von  C.  Dupuis  in  der  Kunst  unterrichtet.  In  der 
Folge  ging  er  nach  St.  Petersburg,  und  hier  führte  er  den  Titel 
eines  luiiserUchett  Kupferstechers.  Wie  lange  er  in  Petersburg 
▼erweilt  habe,  fanden  wir  nicht  angezeigt,  doch  kehrte  er  schon 
▼or  1779  zurück;  denn  in  diesem  Jahre  erscheint  er  als  Mitglied 
der  Pariser  Akademie:  Um  I806  starb  dieser  Künstler.  Zanni 
aagt  in  der  Encyclopädie ,  dass  der  Künstler  Benedikt,  und 
nicht  Blasius  heisse. 

1)  Minerva  entfernt  den  Gott  des  Krieges  und  befördert  den 
Wohlstand,  nach  iiubans,  gr.  foL  Im  ersten  Drucke  Tor 
der  Schrift. 

2)  Die  Dame,  welche  den  Brief  liest,  während  .der  Diener  en£ 
Antwort  wartet,  oder  Ii  boane  nouvellc,  nach  G.  Terborg  1773* 

3)  Lc  malade  et  le  mcdecin ,  nach  G.  Metzu  1774* 

4)  Les  graces  naturelles,  B«jch  F«  Boucher»  kleines  Blatt. 


Fan  imd  STrtm,  nach  J.  fi.  lU  Trojt  fr«  !»!•    In  iVtlM 

Drucke  vor  iler  ScIiritL 

6)  OdMiMMl  Mf  dMi  Mmm.  wmIi  J.  M.  N«tti«r.  gr.  rot  Im 
•rtiM  Drackt  vor  der  SdifilL 

7)  Venus  enf vraffnet  dM  ÄMT«  Mcii  F.  Boiiciitr.  Im  miMi  Druck« 

vor  d«r  Öcliriil. 

8)  Der  TcmI  der  Lacrtli« ,  Mch  M.  A.  HalU,  t76t* 
91  Merkur  und  Ar^,  nach  G.  ir.  Eeckkoutt  toL 

10)  I/amour  limplr  .  nacli  G.  I'rianJ 

11)  I/harninnie  touchantr  .  nach  dcni»r>l)>«n. 

12)  Le  miroir  de  la  verilc,  oach  demtelbco. 

13>  L«  fouMT  d«  kabim»  mmk  L«  Mm,  tT6S>  «nM 

Drudi  vor  der  Schrift. 
|4)  I/amuur.  nedi«?  au  heau  tese ,  t^.  fnl. 

Iii  Friere  a  l'Aiuuur,  Blatter  nach  J.  B.  Grcuse,  kaidt  mit  Mulct 
■viwu^ei* 

t6>  0«r  Tod  da«  Du  Ouctelbi,  Dach  Breaal»  fr.  qu.  ial. 

17)  Jiipiler  und  Jo ,  nach  O.  Tan  EecKIumt. 

18)  i.liiiitut  Tor  l'ilatui,  nach  Sckiaroua't  Bild  aua  dar  Samailuf 
Orlcao»,  fUU*  Blatt,  fol. 

19)  Dia  Kraualrafung ,  uaok  OmmiMMk  OtBllda  MM  danalkaa 

Sammlunf ,  lul. 

20)  Le  repof  de  Diane,  nach  I.e  Suear. 

21)  Jupiter  uud  Calitto,  uach  lialle.    Da«  Oefauatück. 

22)  Dia  kallifa  Jusffrau  sit  das  KiaJa,  uack  Msrülu.  Mai» 

(ran^. 

2"^^  l^i«?  heilige  Familie,  nach  Procaccini.    Mu«.  fran^. 

2*)  nie  Huhe  in  Aegypten  ,  narh  lV*arr»f .    1  ir  dat  Mut.  fran^. 

25)  Die  heilife  Juagirau  mti  dem  iitiiUc,  nach  T.  Aligoard  uod 
Chauifuar*!  Aatsunf  rollaadat»  fr.  $. 

26)  Die  Vermihlttof  dat  kaOafa«  ittugfrau,  Mck  vaa  ftalau.  OalL 

de  Florence. 

27)  Su  Fraax  in  Mediutioo,  uack  Cifoli.  Call,  de  Florenca. 

28)  Ludurif  XVI,  Oral.  Für  dia  GalarSa  ftaof.,  jr.  M« 
39)  Der  keusche  Joseph,  nach  van  den  Warft  Ams»  fruuf» 

30)  Lud»fi5  XIV.,  nach  II.  !\i,mu  I.  f  .l. 

öl)  INI.  Fh.  Bouvart .  Artt,  nach  i.  Uuurgoin  ,  foU 
3^)  Cl.  Cadet,  Apuiheker,  nach  denuelhcu,  fuL 

31)  F.  Buurgoing,  fol. 

3.^)  D.  Diderot,  nach  Vanloo.  ful. 

35)  J.  d'Alembert.  nach  N.  JoUain .  fol. 

36)  M«  Arouci  de  Vuluirc,  uack  Baral,  fol« 

Henriques,  LeoMTdo,  tlm  tpauitcher  Malcr^dar  w  lS80blililiw 
akar  taina  LekaMrarkalüiiMa  timd  uukakanut 

urkatlata* 

BmriqueSy  FMMadOf  dir  Sanof  twi  AM«,  daM«i  FiorOlu 

und  nach  ihm  UuekFütttt  erwähnen,  itt  nicht  »o  »ehrKuMlIarv  Ma 
hunaikafurdtfar,  «ud  dafcar  Audat  ar  kiar  kaiua  Alalla. 

BenrisoOf  X  »  BUduiaMMlar  mm  t^g^  J.  Saybat^ky^daa^  Partg^ 
faben. 

Bmrjf  MaitrCy  Maier  SU  ParU.  dar  «u  1  SRO  i;rtrht  hat.  Zu 
i«Mr  Zak  auU  AkrakM  Blanirt,  m  mam  Wackaiaua  § aarkaaat 


lOS  . '        Hmuj  ,  Jett.  Heary. 


haben,  allein  dieser  Meister  ist  nicht  bekannt»  nod  «elbtl  im  Le- 
ben Bloemaerts  wird  er  niclit  ernühut.  S.  Ucry. 

Henry,  Jean,  Bild  nissmaler  zu  Paris ,  nm  1705 — 24«  Etliche  seiner 
Furtraite  wurden  gestochen ,  und  sein  eigenes  iiudel  man  mitlel- 
mitsig  geätzt,  vielleicht  von  ihm  eclbst. 

Henry^  Susanna^  Malerin,  dieTochler  des  berühmten  Chodowlechy, 
und  Gemahlin  des  Predigers  Henry  in  Brandenburg^  ,  machte 
sich  in  Berlin  durch  verschiedene  Bilder  bekannt,  die  auf  der 
•  Hunstantttellung  zu  »eben  ivarcn.  Im  Jahre  1799  91^*^  ^ 
ailde  mit  dem  trauernden  Madchen  besonders,  und  18OO  sah  Biaa 
jene  Folge  von  8  Gemälden,  welche  in  Uoeartirs  Weise  die  gute 
und  schlechte  Erziehung  der  Tochter  dar«teU«u.  Diese  Fol^e  fand 

,  abenfallt  Beifall  und  sofort  mehrere  andere  Bilder,  die  sie  nach 
und  nach  zu  den  Ausstellungen  brachte.  Et  eind  dieses  Bildnisie 
in  Oel  und  Pastell,  Familienstücke,  Copicn  nach  guten  Meistern, 
nie  das  Bild  der  Magdalena  nach  Battunt;  Amor  nach  Menes; 
.  die  heilige  Familie  nach  Del  Sarto;  Bildnisse  der  königlichen  Fa- 
milie; die  Folgen  der  glücklichen  und  unglücklichen  Ehe,  alt 
Fortsetzung  der  Mädchen-Erziehung  l802;  ein  Cyclus  von  BiKlern: 
die  Verschiedenheit  der  Lebensweise  des  verheiratheten  und  un- 
Terheirathcten  Mannes  vorstellend,  1810;  Scenen  aus  Oherun ;  eine 
Folge  Ton  12  Gemälden ,  welch«  aine  contrastirande  Pamlelle  der 
Lebensweise  am  Sopntag  zu  Anfong  des  18*  nnd  19.  Jahrhunderts 
vorstellten,  geitochen  von  Henne. 

Mme.  Henry  wurde  1812  Mitglied  der  Akademie  und  1818  ^ur 
st«  noch  thätig. 

Henry,  Louise,  gebome  Claude,  Malerin  zu  Berlin,  eine  ge- 
schickte jetzt  lebende  Künstlerin.  Man  hat  von  ihrer  Hand  ni* 
itorische  Darstellungen  p  heilige  Bildto»  Portrait«.  Im  Jahre  1830 
brachte  sie  ein  verdienstvolles  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Boas 
vorstellt,  wie  sie  Ruth  Aehren  lesend  findet.  Es  herrscht  in  die- 
sem Gemälde  Flciss  und  Zierlichkeit  mit  Genandtheit. 
Henry  ist  ausserordentliches  Mitglied  der  Ahademie  zu  Berlin. 

Henry,  Elise  Victorine,  Mlle. ,  Malerin  zu  Paris,  die  sich  durch 
schöne  und  wohlgleichende  Bildnisse  Rut  erworben  hat.  Sie  wurde 
zu  Moscau  geboren  und  von  1822  an  sah  man  Bilder  im  Salon  zu 
Paris.  Unter  den  Bildnisteil,  welche  sie  damals  sur  Aasstellung 
brachte,  rühmte  man  besonders  Jenes  von  Defrey  (Franche -Mon* 
tagne).  Auch  Genrebilder  malte  diese  Künstlerin ,  wie  ienes  mit 
Clementina  Isaura  und  JLautrec  u.  a.  Ein  Bild,  welches  unter  dem 
.Namen  Le  veu  de  8t  Louis,  behannt  wurde,  hat  eine  Dimea- 
•ion  von  10  Schldi  9  Soll  auf  U  Sch.  Es  gibt  von  ihrer  Hand 
auch  zwei  Qopian  von  Oecavd's  fiiidniisan  Carl'«  X.  und  des  Uenogs 
von  Berry. 

Historienmaler,  der  zu  AnTang  unsers  Jahrhunderts  in  Poris 
arbeitete.  Im  Jahre  XIII.  sah  man  von  ihm  ein  Studium  ,  weiches 
den  vor  Troja  landenden  Achilles  vorstellt,  und  1Ö03  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  Aeneas  vorstellt,  den  der  Vater 
aus  dem  brennenden  Troja  rettet. 

Dieser  Henry  scheint  lange  nicht  mehr  zu  leben ,  da  seiner  Gä- 
bet gar  nicht  gedenkt.  Die  oben  erwähnte  Mlle.  Henry  erwähnt 
er,  und  vielleicht  ist  sie  die  Tochter. 

Henr Ji  Emailmaler  su  Genf,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts»  von 
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welcliein  man  »of^l,  cUm  er  e«  in  d«r  ScIiniHrinftlrrf t  ttht  Wfit 
bracht  fttabe.    S«m  iÄ»luril  ül  bluhtad  uod  baraauaiAcb «  cii«  b«- 

HenrTy  Arrbittlit  tu  firifl,  4«r  tckott  tta  1780  iMtff  wtr,  und  Dock 

xti'  Anzing  unters  Jahrhuadtrts»  docil  envilmt  Gab«t  Miovr  mdit. 
In  lirnfft't  NouTtUc  Arcbltoctor«  frM^it«  siad  ttlidM  Rasit  tMi 

ihm  abcchiltlet. 

Wir  konnten  nicht  erfahrto,  in  wtlchtr  Otxtcbuug  er  za  Uca 
bcidM  voi'hfigillwidfB  KiuMdtni  tttiM* 

Henrjy  KoprertttdMr  sa  Pteit.        Riatdtr  VMtn  lalwlnuidtrti» 

dcftscu  Lebcn*vcrh4hni»ie  «vir  nidrt  Ittfftfc    Bdbtt  kll  MMB 

•oldien  lüinttler  fulgenJe  Blittcri 

1)  Das  üilciuu«  Napulcuat,  ful. 

2)  JenM  dtr  Marit  Lonit«,  fol. 

51  Die  SUUM  dM  Mar»clial  Lannes »  nach  Cortol  für   «Ii«  Gal> 

lerir  i\e   »culplure  de  Tccult  fran^aiM  muilerne.  Pari»  1824« 
4—6)  Die  drei  thcolugucheu  Tup^nJen  ,  nacii  lUiatI .  3  Illalter. 

licnry  9  Deinamr.  mn  T.  L.  CircTribm.  ilf»  herübnilen  I.ithorraphen, 
<ler  tvohl  nicht  mit  obigen  iiupierttecher  Line  l'ertun  »e\n  nird? 

llcns,  Abraham  de,  auch  Heut  gctchritbto,  Maler  von  Utrtcht* 
der  nicfa  B«safi  iM  ^borta  wordt ,  wm  wohl  m  frölit  iit.  9%m 
Meister  war  Ch.  Strirt>  und  ab  ausuhender  Kiiattlar  labt«  «r 
in  DorlrerhU  Kr  malte  rflauten  mit  Insekten,  Schlangen,  Fröschen, 
Hroten  etc.    In  der  Uuttff«a  •«■«•  L«btaa  wurda  «r  Uut* 

getmeitter  in  Leer  dam. 
DitMT  d«  Htm  hat  tiM  fliMahnif  Mdaar  Laadtcjaftf  gtitit. 

BaosberE,  ffieronjrmiit  wn,  KnfrtntMMt .  dar  «b  iftSo  labtt. 
Christ  Icfft  ihm  di«  Initialen  HVU         doah  tagt  m  aickl»  tmt 

fielchcn  Blattern  sie  si<  h  hrfuiden. 

Dieser  Hensbrrg  stach  mohl  meistens  Bildnist«,  m\9  jenes  dta 
Iheulo^ea  llermaaa  ma  Pttkaai  uad  da«  da«  Ciunirgaa  iiiaroa. 
ScUapnx. 

HMMh.  OottUlf  Fridbieh.  Maltr,  dar  it»  ia  Aadraasbara 

aaf  dam  Obarharz  geboren  wurde  und  in  ßlaakanburg,  «Ihm  An- 
wei«nn(^,  die  arstao  Kunstrarturhe  madite.  Er  copirte  hier  in  den 
Schliissern  aiaiga  guta  Portraita  und  dia  BildniaamaJerai  blieb  audi 
fortvviliccad  täa  Haaptladi.  Diaaaa  alMa  ar  ia  ▼aaidiiadaaaa 
StadlM»  vad  «idlich  liata  er  sich  in  Braaaachwat^  aiadar,  iroa 
wo  aus  er  an  verschiedene  Hofe  |i;eruien  wurde.  Die  rtot^te  An- 
zalil  seiner  Bildnisse  sind  in  Miniatur  ausgetuhrt.  wringe  in  Oel 
uuU  auch  »aina  Historien  «ad  Ganrcslucka  siud  uichl  Mhlraicli. 
Haatch  starb  aai  tTSS* 

Henacilrf,  Johtnn  Wmar,  BUdbaaar  ifm  Caaati,  gab.  im 
au«  einar  Familie ,  deren  Gliadar  «ammtlich  St^bgiesser  waren. 
Fin  Hans  H<*nsch''l  qoss  f5>i  für  den  Oralen  rnn  Solms,  Herrn 
SU  Munienbeig,  in  iNlainx  ein  ZwuUplundar  •  üeschuta  umt  und 
Werner*«  Tatar  «tarb  183S  abaaiall«  «u  Cataal  al«  Gia««ar.  Diatar 
bestimmte  aacb  dan  Soba  su  gleichem  Geschäfte ,  bai  welchem  er 
bis  TM  seinem  15-  J-ihre  wirklich  liilt.  Daneben  iihte  er  ji'*h  aber 
in  der  Zeichenkunst,  stiidtrte  Mathematik,  iiiid  endlich  taiid  ar 
bei  dem  Bildhauar  Ueyd  Gelegenheit,  auch  im  Modelliren  und  tn  dar 
Babaadlaaf  das  Staiat  aicb  Kaaalaiaa  sa  TtracbaffM.  Er  saigla 
gleich  anfang«  aiu»arordantlicha  AaUi|;«n  und  Geschidüichkeit  sur 
Bildhauerei,  aber  nach  Verlauf  eines  Jahre«  »tarb  ihm  leider  schon 
dar  Lehrer.  Er  vollandcla  nun  die  aagalangaaan  Arbaitaaf  «»ch 
•alUt  uad  «aiaam  Bifar  aaab  VaHtaaianabrit  ibaHaMM. 
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Ilenschel  arbeitete  jetzt  fiir  sich,  besuchte  aber  auch  die  Aka- 
demie in  Cassel,  und  so  fand  er  sich  1805  bereits  lest  eeoug,  um 
in  Auslände  mit  Vorthml  sidi  mnstttelieii.  Er  r«ittt  ÜDer  rmik- 
fnrt,  Cüln,  und  DiUseldorf  nach  Paris,  yto  er  mit  Sayigny  und 
mit  JaUub  Grimm  zusammentraf.  Diese  Stadt  bot  ihm  damals  im 
Musce  Napoleon,  in  der  Bildergallerie  und  im  Antiken-Saal  reich- 
'  liehen  Stoff  cum  Studium,  nna  der  Künitler  benüUte  gemiften- 
hmh  die  Gelegenheit.  Er  modellirte  colossale  Bütten  und  rigurea, 
zeichnete  unter  David's  Leitung  nach  der  Natur,  und  versuchte 
sich  zugleich  auch  iu  der  Malerei.  Seine  erste  plastische  Arbeit, 
die  er  im  zwanzigsten  Jahre  zu  Stande  brachte,  war  eine  Grujppe 
mit  Herkules  und  Omphale;  dann  stellte  er  die  Statue  des  Fruhlingi 
Ton  Flora  bekränzt,  und  jene  des  Parts  dar.  Hierauf  führte  er 
mehrere  Basreliefs  aus;  ferner  eine  Madonna  mit  dem  M^gneaden 
Kinde ,  vor  ihm  zwei  Engel  in  Anbetung. 

Nach  fitnQShrigem  Aurenthalte  in  Paris  kehrte  er"meder  {n  di« 
Vaterstadt  xuruek,  und  hier  führte  er  ebenfalls  eine  Reihe  schö- 
ner Werke  aus,  und  seit  fünf  Jahren  ist  er  Professor  an  der  chur- 
furstlichen  Akademie  in  Cassel.  Er  hielt  sich  in  Paxis  von  aller 
Nachahmung  und  Manier  frei,  indem  er  seinen  eigenen  Weg 
ging.  Aus  seinen  Werken  offenbaret  sich  ein  geistreicher  Künst* 
1er,  der,  voll  tiefer  Empfindung,  vorzugsweise  für  religiöse  Ge* 
^enstände  geeignet  zu  seyn  scheint.  Hierin  steht  er  den  besten 
jeU^t  lebenden  Bildhauern  gleich.  Auch  auf  die  Ausiührung  Ter- 
ff endet  er  grossen  Fleiss. 

Die  Belege  zu  diesem  Lobe  geben  folgende  Werke:  das  Monu« 
ment  des  General  Du  Cudras  ;  die  Büste  des  berühmten  Lichten- 
berg und  jene  der  Prinzessin  Caroline  von  Hessen ;  eine  lebens- 
grosse  Charitas  mit  zwei  Kindern;  die  Figuren  der  Stärke  und  der 
Weisheit;  die  Büste  der  jetzi|^en  Herxogin  Maria  von  Meiningen, 
iene  des  Malers  Bury,  zwei  12  Fuss  hohe»  reich  decorirlc  Oe- 
ien  von  Gusseisen  im  Palais  des  Churprinzen,  jeder  mit  den 
vier  allegorischen  Figuren  der  Jahreszeiten  geschmückt;  das 
Monument  des  jungen  Grafen  Ton  Reicbenbach  mit  den  rier 
Eagdn,  der  Ergebung,  der  Auferstehung,  Fürbitte  und  Belob,* 
nung,  auf  dem  Gottesacker  in  Cassel;  das  £;othische  Monument 
aus  Gusseisen  mit  den  drei  bronzenen  Gestalten  der  theologischen 
Tugenden  daselbst;  eine  liegende  Löwin  in  Bronse;  ein  stehender 
Löwe,  und  ein  Tiger,  in  halber  Lebensgrösse.  Er  fertigte  auch 
INIedaillen  für  den  hessischen  JjaadwirthscnaAp-Verein  und  andere 
kleinere  Sachen. 

Im  Jahre  1836  vollendete  er  das  Modell  zum  colossalen  Stand* 
bilde  des  heiligen  BonjfiMaus»  welebes  nur  Aufstellung  in  Fulda  in 
Erz  gegossen  wird* 

Hcnschel)  Gebrüder,  Kupferstecher  und  Zeichner  in  Berlin,  dit 
sich  durch  mehrere  schätzbare  Blätter  bekannt  gemacht  haben,  na* 
mentlich  durch  Iffland's  mimische  Darstellungen  für  Schauspieler  und 
Zeichner.  Die  Zeichnungen  wurden  im  Augenblick  der  Vorstellung 
selbst,  im  Laufe  der  Jahre  1808— I3t  mit  geübtem  Auge  entworfen, 
und  1819  belief  sich  die  Sammlung  auf  20  Hefte. 

Die  Gebrüder  Henschel  hoben  auch  aus  Göthens  Leben  die 
Hauptmomente  aus  und  stellten  sie  drastisch  dar.  Das  erste  Ueft 
erschiien.  1819  mit  8  Blattern,  in  der  Ton  diesen  Knnstlem  vor« 
vuUkommneten  Manier  im  lithographischen  Farbettdmcka«  Dai 
Werk  hat  den  Titel:  Scenen  aus  Göthens  Leben. 

Der  Besuch  des  Königs  am  Krankenla|;er  Blücher's,  als  Pendant 
flu  Cliodowieoky*s  Darstellung:  Ziethen  Mtnend  iror  smitem  Konige. 
Dieses  Blatt  ist  in  groseem  Formate  $  es  ertcbiaa  aber  gleichseitig 
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ein»  rwMeioertc  Nachbildung.  Goth«  •pric>it  tich  in  feinen  Wer- 
ken über  iiuo»t  unti  AUtrthum  lY.  S.  51  *«kr  baiUllig  ul>er  citt- 
•M  Blatt  •«§. 

Ein«  FoUe  rem  DmnMm^  dar  wtügiiAHM  ia  BtrlUi  aof» 

geführten  l\.illeti. 

BegebeohttUa  au«  dtm  batli^ta  ia  Uaftto,  Itdtt  sa  6 

BUUera. 

Dit  Gebrüder  Heoftchcl  «varco  crfindMm  und  glücklich  im  Feld« 
dar  Satyr«  oad  Carilialsr,  «bcato  gluckltch  iai  TrtiM  dar 
AaliolicLkeit  im  Fortraite.  Auch  in  der  AaoffdMUlg  vaa  yana 
Gruppta  l«i»tcUa  m«  höchst  Lob«atw«rth«i. 

HttMchkey  Kapr«r«t«cher  xu  Dresden,  dmaa  I««haaif«iltk1 1 n I m e  wir 

nlrht  kennen.  Im  Jahre  I8l  i  landen  wir  v«n  ihm  ein  HIatt  er- 
wähnt, weichet  «ta«  JLaadachafl  TortlcUt,  und  lUDgekehrl  «ia«a 
Koft«kenkü|>f. 

Henscl,  Wilhelm,  ninorl  eninilf-r.  wurde  t"f>»  xu  Trebbin  |;ebo> 
reo  und  in  einem  Üurla  bei  Ichrbcilin,  wo  aeia  Vater  Prediger 
war,  eraofen.  Sdioa  ab  Kiad  h«hrils«ll«  «r  nuah8d«B  aad  M«a- 
ImI  mit  lircide  und  Hohl«,  und  später  trug  ar  aut  sellbtti^emach« 
teai  Fintel  »eine  Farben  aus  Blumen  und  Beeren  auf.   Fn  iTirh  be> 
gliickte  ihn  ein  Farbenkasten,  aber  die  ihm  sonst  »o  liebenden  Mtern 
wollten  doch  nicht  xugeben,  dass  der  Sohn  ein  Maler  werde,  ob- 
|^«idi  sie  sahen,  das«  er  schon  MensdM»,  Thiara  aad  was  ihai 
Torham,  in  da«  Bereich  »rinrr  Darstellung  f^ejcu^en.    Im  Jahra 
wurde  er  als  Beri^clrTe  nach  lUrlin  c^'hracht,  mi(  allen  seinen  rei- 
chen Skixxen ,  aber  nur  nach  dem  Tode  des  Valeis  durfte  er  aus- 
iddiawlidi  dar  RaaU  etdi  widaaa.  Er  atadirta  |«tst  Aaatoasia  «ad 
Farepektir«,  sasdiaet«  nadi  dar  Antike  und  dem  leheadaa  Modelle, 
hewahrte  aber  (m  U'ehrigen  auf  Anrathen  des   Direkttirs  Frisch 
seine  EigenthumhchkeiL    Seine  Skixxea  und  ein  Bildtuss  in  Gel 
erregUa  schon  1812  aaf  dar  «r«t«a  KoastaataUllunr  Aufmerksam- 
liait»  abar  im  fnlgeodaa  Jahra  folgta  er  als  FraiwUliger  dea  Rei- 
hen daatscher  Jiinclinge.  w«>!che  sich  cur  Befreiaai^  des  Vateriaa- 
des  Tereinigten.    Hentcl  liirnie  alt  (^Ifir-ier.  aber  in  den  Musse- 
stuadea  begleiteten  ihn  stets  l'uesie  und  Malerei.    Einige  aetaer 
Gadtchla  aaa  )aaar  21att  arechiaaaa  im  Dradia,  Haaaal  «rhaaala 
ahar  bei  aller  Theilnahme  doch  nur  in  der  Malarat  daa  Baraf  «ai- 
nes  Lehens.    Doch  fühlte  er  damals  Hemmungen  des  wihfn  Stu- 
diums durch  Broderwerb,  da  er  seil  dem  Tode  seines  Vaters  (ur 
eine  xahlreiche  Familia^  Ca  sorgea  hatte.    Er  aaalta  ri«!«  Bildnisse, 
auch  Stetchaungen  fertifla  ar  •  and  für  Alaiaaaaha  aad  Mihrchea 
radirte  er  amh  Hlittrr.     Hierauf  führte  er  im  n«a«a  Schauspiel- 
hau»** /u   BThn  \%'«n.l .!<•  rn.il da  mit   Daritrüunpen  aus  tlrn  Tragi- 
kern aller  Zeilen  aus,  von  dcaea  «toiga  ebeouiis  tu  Umrissr  her* 
aaahaasaa« 

las  Jahra  183t  bat  noli  jhm  mm  glaaaaada  Oalagaahalt.  «ata 

Talent  xu  xeigea.    Er  arhiall  damals  vaas  Köniee  dea  Auftrag, 

die  Carnevals  •  Belustigungen  des  Hntes  in  einer  Buderreihe  darru 
stellen.  Der  Gegenstand  war  die  Auffuhrung  des  Festspieles  I.alla 
Bookh  nach  dem  Gedichte  des  Th.  Moore,  in  einem  grossen 
Bal*BMMqad  iai  höaicl.  Schlosse  xu  Bd^lia.  Dia  hiiehsteq  Personea 
dea  Hofes  stellten  selbst  die  Familie  des  Anrengy.eb  und  Abdallah*s 
vor.  Indem  nun  H''ntel  i**ne  Hilderr»-!!!**  an*  dem  ver^inglirhen 
Reiche  feenhalter  Erscheinungen  in  das  bleibende  Gebiet  der  Kunst 


veraatsta,  aatitaadaa  twölf  ZaielMMiagaa,  waleha  aidist  dar  cl&ch- 
liali  gidadita«  daardaaag  aadi  daa  'baaDadara  Varditait  m  dar 


Digitized  by  Google 


Abbildimg  mehrerer  durch  Rang  und  Schünheit  aufgezeichneter 
fenonen  darbieten.  Dem  Küaetler  kun  bei  dieser  eich  gewtn 
sehr  schwierigeil  Aufgabe  die  Leichtigkeit  und  Zartheit  jener  Ma« 
nier  zu  statten,  in  welcher  er  bereits  früher  geübt  war,  nämlich 
Bildnisse  in  Bleistiftzeichnungen  auf  eine  höchst  gefullige  Weise 
auszuführen.  Heosd  Terttent  es,  jede  indiTidoeUe  Etgentboai- 
lichkeit  zu  erfassen  und  den  glücklichsten  Moment  in  Wen* 
dun(^  und  Goberdn  abzulauschen.  Einen  Beweis  seiner  Leichtig- 
keit in  charakteristischer  Auffassung  gewähren  neben  anderen  aucn 
diese  Blätter,  auf  welchen  ebenfalls  die  Bildnisse  der  königl.  Prin- 
xen  und  Prinzessinnen  ersdieinen.  Die  Bilder,  alle  von  grösster 
Portraitihnlichkeit,  wurden  zu  Ehren  der  damaligen  GrossfUrstin, 
der  jetzigen  Kaiserin  von  Ilussland,  ausc^eführt,  und  die  darin 
auftretenden  hohen  Personen  sassen  dem  liüustler  in  ihrem  maleri* 
sehen  Costam.  AucJi  mehrere  Odbilder  musste  er  in  diesen-  glaa* 
senden  Tmchten  darstellen. 

Die  erwähnten  Zeichnungen  erschienen  bei  Wittidi  SU  Berim 
im  Kupferstiche,  von  H.  Muses,  Berger,  Mayer  u.  a. 

Im  Jahre  1823  riss  sich  der  Künstler  von  glänzenden  und  an- 
genehmen Umgebungen  los,  um  als  künigl.  Pcnsionnir  die  Kunst" 
schätze  Koms  zu  schauen.  Hier  copirte  er  während  seines  fünf- 
jährigen Aufenthalts  Ralael's  Transiiguration  in  ^  der  Grosse  des 
Originals,  selbst  ein  meisterhaftes  Geinude,  das  die  Schlosskapelle 
in  Charlotlenburg schmückt.  Ein  grosses  sinnvolles  Bild  nach  eigener 
Erfindung  stellt  Christus  und  die  Samaritcriu  vor,  und  auch  meh- 
rere kleinere  Bilder  fahrte  dieser  Künstler  ans.  Einige  erämem 
uns  an  Italien,  wie  die  schöne  Vittoria  ran  Albano,  wie  sie  den 
Gefährtinnen  ihren  Entschluss,  ins  Kloster  zu  gehen,  mittheilt, 
die  Genzaneserinn  mit  dem  Tambourin,  nach  welchem  ein  Knabe 
greift  u.  s.  w.  Das  erstcre  dieser  Gemälde  zeichnet  sich*  wie  alle 
werke  dieses  Künstlers,  durch  gelüUige  Composilion  und  cha- 
rakteristische, lebendige  Auffassung  aus. 

*  Im  Jahre  1828  kehrte  Hensel  wieder  ins  Vaterland  snrSek,  und 
▼on  dieser  Zeit  an  war  er  in  Berlin  auf  mannichfache  Weise  Iw* 
thätigct  Er  wurde  königl.  Hofmaler,  Mitclied  der  Akademie  und 
Professor  an  derselben.  Jetzt  trat  er  auch  in  ein  eheliches  Ver- 
hältniss,  mit  einer  Enkelin  des  Moses  Mendelssohn.  Im  Jahrs 
1830  malte  er  auch  das  Bildniss  des  Felix  Mendelssohn  Bartholdy, 
eines  jungen  Componisten;  Hauptarbeit  bleibt  aber  ein  Gemälde 
von  colossaler  Grösse,  Christus  vor  Pilatus  vorstellend ,  vom  Kö- 
nige gekauft,  und  in  der  Berliner  Garnisons- Kirche  aufgestellt. 
Ein  Meisterbild,  das  er  1836  smr  Ausstellung  brachte,  stellt  Mir* 
jam  vor,  eines  der  herrlichsten  Thema  der  Bibel,  Moses  II.  Cap. 
15.  V.  20.  Der  Künstler  hat  seine  Attfgabe  von  der  lyrischen 
Seite  erfasst,  und  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  4^eses  Werkes 
heisst  es  in  der  Beilage  zu  den  Berliner  Nachrichten  1836  Nro. 
255,  dass  im  Norden  Deutschlands  die  Historienmalerei  überhaupt 
nie  in  ihrer  dramatischen  Fülle  gehandhabt  werde,  sondern  dass  sich 
hier  vorzüglich  der  lyrische  Xheil  einheimisch  gemacht  habe* 

Der  Gegenstand  diebes  Bildes  ist  folgender:  Mirjam  wird  beim 
Auszuge  aus  Aegypten  und  dem  U ebergange  durch  das  Meer  zur 
Prophetin  begeistert,  und  sie  ergreift  ein  Instrument  zur  Beglei- 
^  tung  der  Befreiungshymne:  Lobsinget  dem  Herrn,  er  ist  hoeh  und 
erhaben  etc.  Alle  Frauen  folgen  ihr  mit  Handtrommeln  und  Tanz« 
musik.  Moses  und  Aron  ragen  auf  einem  Felsen  wie  Ncbclge- 
stalten  einer  tiefen  Vorzeit  aus  dem  Hintergrunde.  Näher  heschrie- 
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ben  ist  dieses  Bild  in  den  erwähnten  P^rliner  Nachricbtta.  Auf 
clieteiu  Gemälde  »iml  herrliche  Figuren  uiitl  in  (ini^clbcn  Fülle 
und  KeichLhum.  lu  der  Caroatioo ,  im  Wurl  der  Oewiodcr,  in 
Licktvtrtli«ilaBg,  ia  HtlldiwlMl  «ad  FarlllaflMtt  »«clu  ditm  Bild 
•einti  Gleichen. 

Die  Werk«  dieses  Künstlers  sind  xahlreich .  da  er  ungemein« 
Gewandtlitit  und  Laichtigktit  der  Erfiodunc  baaitst.  Er  hat  reiciia 
Phantasit  und  aio  auMerordaBtlichtfl  TMtat  für  Comnositioa« 
IJtobei  arCreat  «ndi  dia  kraftvulle,  markige  Behandlung.  Die  G«« 
^euständc  seiner  Werke  sind  roanniclifach,  da  er  in  jedem  Cirbieta 
als  IVIeister  ertdinnt.  Aiirh  treffliche  Zeiclmun .'"it  li.it  n.uu  voa 
aeiner  lland,  in  Siilt  und  Öc^ia.  Wir  «rwahucu  nur  ouch  Ucrjeni^ 

GegentT«rtig  tat  «r  att  0ia«m  groaia«  Bild«  hMchiftigat»  wridhM 
ChriitiM  ia  d«r  WütU  YonteUl. 

Noch  müssen  wir  b«ai«fflMa»  dtM  ditaer  Kuattltr  tadi  Vorsteher 

eines  8t  Imlir  -  Aleliers  isl ,  au«  wclrh'^r  i  lu-reits  (geachtete  Küostler 
hervorgegangen  sind;  xwei  der  vnr/u.'in  hiten ,  lia«eI»»wskT  und 
IVluser,  hahen  in  uffeutltdier  Cuncurrcux  dte  italieuischeu  HeisesU« 
Madita  «rraafva«  Ia  9mmim  Bchiilwa  Itt  dat  frcMittigt  Ititlna 
dM  Mtiitert  aattriitaabar. 

Von  seinen  Gedichten  kann  mta  ta  ftatr  SiMaloag  liata,  dia 
unter  dem  Titel:  Bttadeablüliieo»  «rtduaa« 

HeOSel,  Georg»  Lilhofrfh  «a  Derlto»  ein  Künstler,  der  in  )aa* 
gen  Jahren  sttrb ,  nacli  l852-  In  diesem  Jahre  litliugra{  !iirte  er 
da«  üildniss  des  lixnigs  vun  Preussea.    Auch  den  Jobaoaea  aadi 

Uuminichino  zeichnete  er  auf  öttin. 

Dietar  Haatal  iit  aut  diai  kmitkmMim  WülMla  Hwinl  aickt 
Ttrwaadt. 

Bmm1>  ÜnWy  KapftrttodMr  oder  Goldadwied .  deaaen  Laboat* 
mUllaiaao  aabdwant  sind.  Mui  tadat  die  Imiialcn  seine«  Na- 
mens auf  Blittem  mit  Vcrrierunc^rn  in  rersrhiedrnrr  Form.  Dieaa 
Arabrthrn  sind  aus  Scbn^ra  erhoben,  mil  einer  sehr  diiKnt  Farben 
üfier  mit  Blatterwerk,  mit  Vüreln ,  Fruchten  clc.  umgeben,  und 
•ölir  fvt  «usgetuhrt.  Einige  dieaer  Blatter.  4  Zoll  koch  aad  2 
Zoll  8  Linien  breit,  sind  numerirt,  andere  sind  etwas  kleiner. 

Auf  diaBljtter  setzte  er  die  Initialien  II.  H.  oder  I.  H.,  auch  sei- 
nen Namen:  iians  Uenscl  von  Sagen  Lovealor  Feciu  Aucb  die 
AdrMso  voa  B.  CaiaMs  c»dar  F.  m.  wu  alabt  darauf.  Naak  dar 
Jabraabl  aa  acUiaaaaa  hat  dar  Kaaadar  tarn  1(99  gaarhailal. 

UengStcnburgh  ,  Ilcrmonn,  Maler  von  Ifoorn  in  Nt.rdholtand, 
wo  er  1007  gebureu  wurde.  Anfanelich  cu|iirte  er  Laudschattca 
vad  Voyel  aach  P.  Holalata'a  Oeauldcn,  und  t683  fand  ar  aad- 
lieh  bei  J.  Bronkhorst  gedeihlichen  Unterricht  Er  malte  foriaa 
Vögel ,  auch  Fruchte  und  Blumen,  mit  grosser  Sorgfalt  und  den 
tchunsteo  Farben.  Dieae  sind  mit  Waaser  angemacht,  aber  von  dar 
KraA  dar  Oelfarbaa.  Viala  aaiaar  Bildar  aiad  auf  Poniar  aad  Per- 
piaat  ausgeführt,  blieben  aber  lange  unbekannt,  bia  andlidi  M« 
Tarwesten  die  Liebhaber  auf  seine  Kuu«!  »ufmeil.<am  maihte.  Sei- 
nen Uuterhall  verschafTle  ihm  grostcntheiU  dia  Fasleleabackerei. 
Dieser  Hengslcnbur^li  »Uib  1720> 

liengSlenburgh  ,  Anton,  Maler  und  Sohn  de«  nin{*en.  dem  er  in 
der  hunst  und  in  dem  Uandwerhe  folgte.^  6cin  Todesjahr  iat  un- 
bekannt. 

rfagUr'ji ,  RüruUei'Lcx.  VI.  D<L  S 
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HentZSChel,  J. ,  Mal|r,  der  um  1736  blühte.  Er  malte  schöne 
Porlraite  in  Ucl,  die  in  der  Draperie  und  in  der  Färbung  grussei 
Lob  verdieueu»  so  wie  in  Bezeiclinung  sprechenden  Ausdrucks.  In 
der  Atufühmng  ist  er  Öfter  flüchtig. 

Heppe^  ICsaiaSy  ein  Künstler,  der  sich  um  iöOO  zu  Berlin  durch 
schüne  eingelegte  Arbeiten  Beifall  erwarb.  Er  siand  daselbst  im 
Dienste  des  Hofe*. 

Her  9  S.  Heer  und  üerr. 

HeraclideSy  Maler  aus  Macedonien ,  der  ge^en  das  Ende  ^er  mace- 
donischcn  Herrschaft  lebte.  Nach  der  Gctangennchraung  des  Ko- 
nifis  (l6d  vor  Christi-Geburt)  ging  er  nach  Athen,  yfo  damals  Me- 
trodorus  lebte.  Er  malte ^  anraDglich  Schiffe,  initio  pinxit  naves, 
sagt  Plinius,  aber  dieses  ist  iqrom  nicht  so  zu  verstehen,  dass  ar 
ScTiiffe  zur  See  abbildete,  sondern  dass  er  die  Schiffe  bemalte« 
Die  Alten  brachten  an  denselben  reichen  malerischen  Schmuck  an, 
und,  der  Dauerhaftigkeit  wegen,  sicher  in  Encaustik.  Am  Vorder« 
thdla  des  Schiffes '  war  die  Schutzgottheit  oder  eine  historische 
Person  entweder  von  der  läMnd  des  Bildhauers  gefertiget,  und 
dann  gemalt,  oder  diese  war  ein  reines  Gemälde.  Die  Griechen 
nannten  dieses  lniat)fjLoVf  amitioyy  ai)fia,  und  die  Römer  tutela 
(navinm);  das  Schiff  wurde  damadi  genannt. 

In  späterer  Zeit  scheint  der  Künstler  sich  mit  etwas  Anderem 
beschädiget  ru  haben,  wie  Protogenes,  Plinius  sagt  aber  nicht, 
womit.  Uebcr  die  bemalten  Schiffe  S.  Pemtures  anti^ues  inedites 
etc.,  par  Raoul-Kochette,  Paris  laäö*  p.  2^4  ff. 

HeracIideS;  Bildhauer  Ton  Ephesus,  der  Sohn  des  Agasias,  der 
mit  Harmatius  den  Mars  im  Pariser  Museum  gefertiget  haben  soll. 

S.  Harmatius.  Sillig  (cat.  artif.  p.  228)  glaubt,  das  der  Vater  des 
Heraclidos  jener  Künstler  sei ,  der  den  sogenannten  Borghesitchen 
rechter  gebildet  hat. 

Es  gab  auch  einen  Bildhauer  Heraclides  von  Phocäa,  aber  man 
kennt  sein  Zeitalter  nicht. 
Seiner  erwähnt  Diogenes  Laertins. 

Heraclides,  Architeht  von  Tarent,  der  aiis  Polyblus  (bist.  XIII.  4. 
6)  behaniit  ist.  Er  war  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Tarent  tha- 
tig.  Damals  besserte  er  einen  Theil  der  Mauer  aus.  Heraclides  floh 
.  später  in  Folge  einer  Verrätherei  aus  Tarent,  ham  zu  Philipp  ron 
Macedonien,  und  hier  wurde  er  der  Hauptstif'icr  der  Ruins  der 
Stadt.  Aus  Athcnäus  erhellet,  dass  Heraclides  der  Erßnder  einer 
Kriegs- Maschine  gewesen,  Sambyke  genannt,  deren  sich  die  Rö- 
mer häufig  bedient  zu  haben  scheinen. 

Heraclides  war  also  auch  Kriegs -Ingenieur,  wie  Philon,  Diognc- 
tos  und  jXiconidas.  Dieser,  so  wie  unser  Künstler,  fehlt  bei  Sil- 
lig.  Seiner  erwähnt  ausführlich  Raoul-Rochette  im  Lettre  a 
Säom  etc.  Paris  1832*  p.  77*      .  • 

Errard. 

Herault,  Anton,  Landschaftsmaler  7u  Paris  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts.  Seine  Lebensverlialtnisse  sind  uns  nicht  be- 
kanntt  auch  über  teiae  deistungea  sd&weigen  die  uns  bebaanitn 
Quellen. 
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Hmalt»  Carl»  LuididMftnMitr,  a«r  Soll«  ma  Sdbvltr  OU« 

MS»  ein  zu  ttiiier  Zeit  getchutzter  Hünitler.  Im  Jahn  t670  mIub 
lfm  die  AkadeiDi«  unter  die  Zahl  ihrer  Mitghedrr  auf»  und  1Ö31 
wurde  er  akademucher  Rath.  Die  Landschait,  welche  er  hei  tri. 
Btr  AafttaluM  <l«r  Akailemit  üb«rrtichu,  geiiei  «tegea  ihrer  Mao» 
Btdifalligkwt« 
UtraoU  turb  171$  im  70  Jalut. 

Herftttlt,  Johttm,  Biiaaiurndtr.      mm  1713  v«ndtt«a«M  BUte 

fertigte,  derea  «üiige  gestochea  WOfdMI,  tro»  lUclkot»  Pmm, 
Grignoo,  DespUoM,  J.  t.  Ca»Ul  tic. 

Hemlt,  Magdalena,  Malerin.    Aatm^t  Tochter  und  SekSlwIii, 

nia]t(*  rntf  niMiiiiie  und  hetnndcrt  glücklich  war  tie  im  Copirta 
na<  Ii  heruhiuteu  Meistern.  Ött  tbaUcilU  tOOO  <Ua  AUitr  Coj* 
pel  und  »Utrh  »le. 

Heranllf  Antonia,  Miniatafwilerin  uad  tine  der  baalMi  Rünitl«. 

rinnen  ihrer  Zeit.  Sie  malle  Uildnitse  und  Copim  nacli  he« 
rühmten  MalwerKen.  So  malte  sie  (ur  des  König  die  l'amilie  des 
Dariut  nach  Lebrua  •  und  für  ircrtcbi«il«B«  Peraooea  de«  Hofet. 

Di«M  Kontütria  starb  tu  tuU  i69Si  «U  Oailia  4m  ftafftrtta» 
diOTt  W.  ChatMB* 

Herault,  Maria  Catharina,  Malerin  und  Scbufcria  ibra«  VaUr« 
Carl.  flMlt«  Ttracbiadaat  BililaiM«»  ui  Paris  umd  bsiealars  ia 
Drtsden.  wohin  sia  ait  ibraai  Oatlaa,  daai  Malsr  3Uraatfab 
zog.   Sie  blübia  aai  1720. 

Horbach»  Caspar »  BiMbaoar  oaa  Gieeser  in  CopenhaMD,  «adl 

Kaust  Caipar  (genannt,  der  unter  Chrittian  IV.Iehte  .in  der  liunttbaai* 
mer  i»t  die  Sif tall  -  Buile  dir*e«  H .  tn^i  von  Herhach  gtfaftifata 
Sein  Name  wurde  berühmt  und  auch  au««v«rtft  bekannL 

Bärbel  9  Carl»  Maier  ron  Lnthringta,  der  »ich  in  der  zwaitta 
Bilfte  dci  !T.  Jahrhundert»  d-irrh  teine  Schlachtenhililer  l^ifall  er. 
warb.  In  18  Stucken  »teilte  er  die  Thaten  Carl  V  von  Loihringeo 
dar,  und  üicse  Bilder  erwarben  ihm  grouen  Beifall.  £.  lleiazel' 
aMBB  bat  aadi  ihai  «Ua  BiMaissa  Carl  und  seiaar  Qamablia  ft* 
stocbaa.  Audi  in  \Viea  arbeitet«  diaaar  RuastlaTf  basoadan  lar 
Kaisar  Laopold  L;  diasaa  oai  168O. 

Herbert,  Henry»  Graf  TOII  PamlmdCOf  wird  aodi  als  Ar- 
cbitobt  gerökait  aad,  wenn  MiltM*t  «ad  Walpols't  Urtheil  gilt» 
batte  beio  Baaatistar  in  Englaad  aiaaa  raiCacaa  aad  gabildataiaa 

Oetchmack,  ah  die»er  Graf 

Er  änderte  »einen  Sitz  Wilton- flaute  aut  gctchmackrulle  Weis« 
am,  and  aacb  dar  Oartaaaalag«  gab  «r  «iaa  g«r«Ili^  Haitarbait. 
Uabardiess  baute  er  nach  Palladio*»  Plan  eine  prächtige,  sierlidM 
oad  bidecKte  RriirUf  über  die  Willy,  dia  dorcb  da«  uartaa  galai» 
tat  ist  Oud«  V.  107  b«scbraibt  si«. 

UtoMff  Wilhelm  f  Malar,  ward«  1787  tu  Ssassoad  fsboraa  uad 

anr  dem  Gymaasium  in  Potsdam  in  jenen  Wissenichaften  unterrich- 
trr ,  welche  ein  Jüngling  von  Bildunr  sich  eigen  inacfien  mu»». 
liier  (and  er  auch  Oefegtnheit,  seiner  Lust  sum  Zeichnen  obxulie- 
gen,  und  t80S  bam  ar  aacb  Barlia,  woselbst  ar  nalar  drfiakaa* 
daa  UasUadaa  dia  Ahadania  dar  Käasta  batuabta.    In  Jahn 
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Heii^in«  —  Herbst»  Johann  Bartholome« 


181"  I3l4  machte  Ilcrhig  den  BefreiungsUrieg  rait,  nnd  ob- 

gleich diese  2eit  ihm  v^cnig  erlaubte,  den  liunststudien  sich  hin- 
zageben,  so  Ternachlassigte  er  sie  doch  Keineswegs,  sondern 
suchte  sich  so  viel  als  möglich  zu  vervollkommnen.  Nach  der 
Büchhehr  betrieb  er  aber  mit  doppeltem  Eifer  seine  Studien  und 
man  sah  bald  sinnreiche  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Dazu  gehö- 
ren einige  Scenen  aus  dem  erwähnten  Kriege,  die  Schlacht  von 
Culm,  im  Auitragc  des  Bönigs  gemalt,  die  drei  Grazien  und  eine 
Spinnerin  ,  cbc-nlalls  im  Besitze  tles  Königs.  Letzteres  Bild  wurde 
in  den  Berliner  Nachrichten  1856  p.  2l6  sehr  gerühmt.  Diese 
Spinnerin  ist  ein  engelrcines  schönes  Bind.  Zu  er%vähnen  ist  fer- 
ner: die  Mutter  und  die  Wasserfluth,  Eigenthum  des  Prinzen  Carl 
von  Prcussen;  eint  Madonna»  Chritlas  und  mehrere  andere  hi* 
storischc  Bilder. 

Ira  Jahre  1823  vvurde  Herbig  tvlrhliclics  Mitglied  der  Akademie 
in  Berlin  und  1829  beehrte  ihn  die  schlesilKie  Gesellschaft  für 
vaterländische  Cultur  mit  dctn  Aufnahms-Dlplome.  Im  Jahre  1851 
wurde  er  Professor  an  dct  erwähnten  königlichen  Akademie ,  wo 
er  den  Unterricht  der  zweiten  Blasse  leitet ,  und  ausserdem  hält  er 
auch  ein  nicht  unbedeutendes  Atelier.  Der  Unterricht  nimmt  da- 
her einen  grossen  Thcil  seiner  Zeit  iu  Anspruch,  aber  doch  malt 
er  noch  immer  verschiedene  Bilder,  besonders  auch  Portraite,  die 
grossen  Beifall  finden.  Die  Knnstauss teil un gen  zierten  fort-wäh- 
rend  schöne  Gemlilde  von  seiner  Hand,  historischen  Inhalts  und 
Genrestücke,  so  wie  Bildnisse.  Diese  erscheinen  öfter  in  bedeu- 
tungsvoller Umgebung,  wie  jenes  des  Majors  von  Wildermeth  mit 
der  Gegend  von  Aluschta  am  schwarzen  Meere.  In  der  'V^elling- 
ton-GaUerie  xu  London  ist  sein  Bildniss  des  Königs  von  Preossen. 

Herbllky  ein  unbekannter  Maler,  nach  welchem  Denlsot  und  IMelan 
die  Bildnisse  des  Cardinais  Jac  Davy  da  Perron  gestochen  haben. 

,  Herbst  oder  Hirtz,  Johannes,  Maler  aus  Strasshurg.  den  Wlm- 

pholing  (Epltome  rer.  germ.  im  Opus  bist.  Basil  1547  I.  54q)  den 
*  vorzu^ichsten  Künstlern  seiner  Zeit,  einem  Scbongauer  und  Dü- 
rer beigesellt  Doch  sind  seine  Werke  nie  sahlreidi  gewesen; 
denn  er  legte  nach  der  Einführung  der  Beforlnation  den  Pinsel 
aus  der  Hand,  um,  wie  er  glaubte,  dem  Götzendienste  nicht  fer- 
ner mehr  zu  dienen.  Erzog  mit  seinen  Töchtern  von  Strassburg  nach 
Basel,  wo  sein  Sohn  Lehrer  an  der  Hochschule  war. 

Dieses  ist  doch  sicher  Jener  Hans  Herbster,  der  bei  Füssl^^  er 
wlihnt  wird.  Da  heisst  es,  dass  Herbster  1512  der  Schlacht  von 
Favia  beigewohnt  habe,  und  dass  er  der  Vater  des  berühmten 
Buchdruckers  Opurin  gewesen  sei. 

Herb5t,  Johann  Baptist ^  Kupferstecher,  der  um  i73o  in  Leip- 
zig arbeitete* 

Herbst y  Glasmaler  in  Nürnberg,  einer  der  letzten,  welche  diese 
Kunst  noch  verttanden.  Er  vrar  Messnto  an  der  Miurienktriehe 
daselbst. 

Herbst,  ein  Bildnlssmalcr ,  tvohl  ein  Zeitgenosse  von  Bernigeroth, 
denn  dieser  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ch.  M.  Ziegler. 

Herbst,  Johann  Bartholome,  berühmter  Goldschmied  von  Augs- 
burg, der  XU  Anfang  des  iS>  Jahrhunderts  in  London  arbeiteU, 

« 
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wo  seine  D(*(;en|;^rJise.  Tfebtchi^Meil  «IC  9it  •fbobtat»  ArbtilM 

grossen  Ueilall  tan<lcn. 

I*r  jtütc  aucli  ü«il<Ucliiuic(Isverzicrungeii. 

lIcTcluSi  V.f  IVIcilailleur,  tIcr  uro  lOiä  >o  CupeoliAgeii  lebte«  Er 
tchuitt  eine  Medaille  aui  König  Frirdrtch  III. 

llcrczbcr*;  oder  Herzbcrj^,  (lodin,  F  i'-lniann  uu  l  naum^iiter. 

erltiell  uiu  vuu  driu  .Mail.^rafen  Juliauo  \ua  Uraudcuburg 

4tB  Auftrag»  die  Stadt  Frankfurt  an  dar  Oder  anaulagta,  Nico* 
lat  kalt  ikn  für  den  ilteetta  ObaraufiMkar  in  dar  MarL 

Ilerd^  Ignatz,  Hittorianmaler  von  Manchen,  kitdata  tick  tn  Ro« 

nn<l  Vrii«Nli;^  /<iiu  Hun*tlcr,  uikI  nach  »eiucr  IlucKUekr  arbeitetn 
rr  theiU  in  Munakan,  tkeiU  in  Scklaaaakaiak    In  lautaram  Orta 

eUirl»  er  r'M. 

lJie»er  i.  Hard  uialle  Uirckankilder  und  Sti^cke  lu  nicdeilunUi 
ackmi  Gaackmacka.    Im  k.  Seklotaa  sn  Nynphankurg  aak  mam 
Bilder  zu  dem  alten  Te*tameota  und  keifi^e  I'jiinlicii  von  ihm 
gemalt.    Kr  aaicknata  aock  nMkfaca  Oamälda  dar  k.  ÜaUarie  in 

Sclilcutheiui. 

Uuj»ier»terhcr .  der  durch  ein  BiMnit»  de*  !i.>ni;;%  Guftinv 
Adolph  bakauot  uL  Wann  ar  gaUbl»  koualen  wir  nickt  ariakraa* 

Ucrdao,  S.  Haerdan. 

Herde^Dy  fl«tftna1er  daa  Hanogt  Johann  Theodor  von  Barern, 

Cardinal  Ui^chui«  vc»n  Freitinf;,  der  ihn  auf  mannickfacka  WaiaO 
l)««rhirtii;tr.  I.i-  malte  Ilildnitte  und  lli^lunen,  dock  Wtiian  ttir 
uickt»  nie  alt  er  wurde.   Starb  echon  vor  iTi(>* 

llerdcgUOniSi  Malar,  der  xur  Zeit  Carls  tV  in  Pra|;  lebta.  Im 
Jalire  ]  ~>  (8  War  OT  dar  Alalarsunfl  daaalbat  baraita  aAavarlaikt. 

Ucrdely  Johann»  Maler  von  Nürnberg,  der  aber  Sn Pfamian  gaaa- 
bcitrt  XU  kaban  aakaiak  In  diaaam  Landn  aoU  ar  na  ist6  anck 
gettorban  aayn« 

Uerdcr^  Maler  Too  Groningen ,  der  »idi  in  nom  snm  Künstler  bil- 
dete.    Hier    s.ih    ihn    C.  ran  "Mm  lcr.    unl    dicfer  Srhrift»teller 
ruhrat  »eine  Arbeiten,  von  wcldieu  aber  uicht  viel  melu  übrig 
acyn  diirfta. 
Uardar  bläkta  nai  1580. 

Herdt.  J.  D,  Malar,  der  in  Mahren  teine  Kunst  übte,  und  zwar 
in  dar  «wetten  llalfla  da«  17.  Jahrknndarta.    In  dar  Sladtpfarr- 

Kirche  St.  Jakob  tu  Rritnn  ist  ein  tjcm-iMe  Vf>n  ihm,  welches  den 
hciligeu  JaKub  \>>u  Conipostclla  in  der  Schlacht  i^et^en  die  Mauren 
voralellt:  eiu  lucuterhalt  gcaoichneies  Uild.  wclüie»  an  die  veue* 
tianitcka  Sekule  ennnarL  im  dar  Farknng  karrtckt  grotaa  Wakr- 
keiu 

Auch  in  Sammlungen  trilT^  man  diatan  Maittar»  dock  kaant  man 

aaine  Leben» verhaltuiMO  nichu 

Herdt,  Friedrich  WUhelm ,  Malar  an  Barlin,  Mar  am  1700  ga- 

kocan  wurde.  Kr  bildete  tick  in  der  er«%  Ahnten  Stadt  zum  Ii  unst- 
ier und  löl4  lanJeu  wir  »einer  «nersl  offcnlli«  h  erwähnt.  HtUi 
malle  danuU  die  Schlacht  von  Möckern  und  joue  an  der  iiaix* 
kack,  Bwai  Bilder,  in  dantn  viel  Labendigkait  kemakl,  naban  gut 
dnrckdacklaa  Btnialnktitan.    Er  lieferta  anak  HMkrara  aadara 
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SchUchtgemälde  imcl  daneben  auch  hittoriiche  Bilder,  deren 
amn  teit  jener  2ait  auf  TtTtchtedeneD  Aiuttallungen  tah*  ^^  Ueber* 
dtett   hat  man  von   seiner  Hand  Copien  nach  TorsügUdian 

Meistern,  wie  nach  Correggio's  Nacht  u.  s.  vr;  ferner  See- 
sen aus  Dichtern ,  Darstellungen  aus  der  griechischen  Ge- 
schichte,  solche  aus  der  Mythologie  und  heilige  Bilder.  Einen 
Theil  seiner  Werhe  bilden  auch  die  Bildnisse  m  Oel  und  Aqua- 
rell ;  darunter  sind  solche  der  Uüniglichen  Familie  und  von  hell  en 
Personen.  Im  Jahre  l8o2  malle  er  mehrere  Mitglieder  des  hönig* 
^'chen  Hoftlieaters  in  ihren  Rollen.  Dann  mut  er  auch  Thier- 
stttcka  und  überhaupt  ist  Herdt  ein  vielseitiger  Knnttlar»  denen 
Bneognisse  mit  Achtung  genannt  werden  mn<>en» 

Architekt  von  Nancy,  erster  Architekt  des  Königs  Stanislaus, 
der  durch  ein  Werk  bekannt  istt  das  in  znei  Foliobänden  eine 
Sammlung  von  Plänen,  Aufrissen^  Dnrehschnitten ,  Ansichten  etc. 
iler  königlichen  Palläste,  Gürten  n.  s«  w«  in  Lothringen  Totttdlt 

Heremberck^  Jakob  ^  ein  Buchdrucker  zu  Lyon»  no  er  gegen  das 
Ende  des  15-  Jahrhunderts  lebte,  der  aber  hier  uur  durch  die 

Vermuthung  des  Heinecke  eine  Stelle  findet.  Letzterer  beschreibt 
in  der  Jdce  generale  p.  i64  ein  1488  von  Herembcrck  herausgege- 
benes Werk:  Pcregrination  de  oultremer  cn  Terre  sainte  par  Nie. 
Le  Hue,  und  er  glaubt,  dass  die  Blätter  in  diesem  Werke  von  dem 
Verleger  selbst  herrühren.  Es  sind  dieses  Copien  im  Kupferstidie 
nach  den  Holzschnitten  in  B.  von  Breydenbach's  Reise  durch  Pa- 
lästina, die  i486  in  Augsburg*gedruckt  wurden.  Ks  ist  das  erste 
französische  Buch  mit  liupterstichen:  letztere  weichen  von  den 
Holzschnitten  in  etnat  ab. 

HereynS^  S.  Herreyns. 

Herforty  Friedrich  Ootdieb,  Bildhauer,  der  sich  in  Italien  Iii. 

dete,  bis  er  1696  nach  Berlin  kam,  wo  er  im  königlichen  Schlotte 
nach  Schlüter's  Modellen  arbeitete*  Im  Jahre  170^  wurde  er  Uof« 
bildhauer,  und  1708  starb  er* 

Hergearoeder^  Georg  Heinrich^  Maler  von  Darmstadt »  wo  er 
1736  geboren  wurde.  Er  erlernte  hier  auch  die  Anfangsgründe 
der  Kunst,  später  aber  liess  er  sich  in  OfTenbach  nieder,  wo  er 
eine  Zetchenschule  errichtete.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Land» 
Schäften,  besonders  aber  stellte  er  unterirdische  Höhlen  und  Roi* 
nen  dar,  alle  in  Cuylenburg's  Geschmack« 
Dieser  Kunstlev  starb  um  1794* 

Hericsen,  Johann ^  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  154o  gear- 
beitet haben  soll.  Seiner  erwähnt  Brulliot  nach  einer  handschrüt* 
'  lidien  Notix»  nach  welchem  ihm  ein  m  U  II  bestehendes  Mono* 
gramm  beigdegt  wird* 

Hering  9  Johann  Georg,  Maler  Ton  fiaehwege,  der  bei  Ch.  Mül* 
ler  in  Cassel  seine  liunst  erlernte,  wie  ein  in  Cassel  yorgeCundeBes 
Attest  beweiset.  Im  Jahre  1587  ging  er  nach  Italien  und,  nach 
längeren  Aufenthalte  daselbst,  ersclicint  er  l620  als  Hofmaler  in 
Frag.  Hier  sieht  man  mehrere  Bilder  von  seiner  Hand,  die  in 
der  Compoa  ition  Verdienst  besttsen,  in  der  Firbung  aber  granlich 
erscheinen.  Er  setzte  in  Böhmen  die  Buchstaben  HF  auf  seine 
Werke»  und  dabei  aUht  die  Jahtiahl  iQ^Q^Sd*    Sein  Todesjahr 
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ist  ODbekaoat;  er  soll  aber  ein  höhet  Altrr  erreicht  heben.  DU- 
bacs  vtrMtchntt  mehrere  Getnäldt  tob  teiucr  liaud,  daruoter  ui 
«Im  CopM  TO«  iUfiMl'e  ThuMfigmiioa •  in  d«r  liMiii«a»lUi^ 
wa  Fng* 

Hering,  LuJwig,  ftUler  von  Trag,  nach  FioriJlo  Ü.  HI.  ÜZ  der- 
)eutge  KuBitler»  &um  C  6%  Bit  lUat  lUriagk  wmtA,  Sandnirt  ge- 
denkt »einer  und  dieeer  SckrilUtoUtr  mf^t  weeUtriag  166O  Ui  a«c 

filulhe  der  Jahre  ge»tur(>«^n  lei. 

Er  Kouiiie  wohl  der  »>ohn  des  Obagta  Mja« 

Henngy  Jakob,  Kupferttecher  Ton  Nürnberg,  der  nWt  Bofli«- 
pterttecher  in  Hannoetr  «»urd«*   Maa  kwull  iIildottM  Miaar 

Hand     Starb  1774- 

Hering,  Maler  auc  der  Scliwtw,  Jmiwi  eeir  arwiluM  CmOm» 
oha«  nähere  Angabe* 

Hering,  6.  T^ndMlMiai.  mmi  AidiiUklmMltr,  tin  Ktiaetlcr 
nntert  Jahrhundert«,  der  sich  um  1830  in  Ilnlitn  Mtlhi«!!.  Einigt 

»einer  Hil.ler  »teilen  daher  An«ichtea  au»  j<>riem  Lande,  wtt  vns 
Venedig  elc  dar.   Attd»  Landachalltn  mall  dieeer  UunaUtr. 

Horittet,  AntOO,  Rnpftretaditr  sn  Ma  in  dar  ttMtn  lülflt  dta 

vorigen  Jahrhundert«.  F.r  stach  mehrere  architekttmltche  Blatter, 
auch  lolche  nach  plattitchen  \Verken.  Man  findet  Stiche  Ton 
ihm  m  blonder»  Archtteclure  trao^atsc,  m  dem  Werke»  weichet 
ontar  4tM  Titel :  Vtriailtta  iMortolient,  tbtn  ditata  fidünia  nicht 
atlw  glorreich  madrti  in  GiMMfa  Uutorit  dt  VhUd  4m  Utdidaib 
das  1730  erschien. 

t-— 11)  I>;i«  Leben  de»  Ti^ilt.-^'^n  Vinrenx  de  frt  i!!,  nack  dt  Troj«  Rt* 
»tuut  u.  a.  n  Bla!icr .  mit  Scntin  g<'l^Jcben• 
12)  Das  Grabmal  des  Cardioals  Hichelieu. 
IS)  Janta  dtr  CadiafiM  dn  Cliamin. 

|4)  Susanna  im   Bade  überrascht,  nach  A.  Cojpel»  MtbMT 
L.  Simonneau*»  Stich,  und  von  der  Oegenteite. 

15)  Die  Ansicht  der  Fontaine  Ton  Grenelle,  nach  K.  Oouchardon. 

16)  Die  Kircha  der  Sorbonnt  sn  Paris,  und  rerschiedena  andere 
ar-hitcktonischa  Aaaidbten. 

17)  f  'hche  Bildniste. 

lieruset's  6ohn  arbeitete  in  gleichar  Kuaat 

U«rUberger,  g.  üanrlibtigtr. 

Uerlin>  Friedrich,  einer  der  besUn  M^\rr  und  Bildhauer  der  alt- 
deuuchen  Schule,  ans  ainar  alten  nordiiiigi»chcn  Familie,  die  »ich 
nnd»  Uurlein  oder  llerlein  sdiria^  Er  ist  Tertnuthlich  dar  Sohn 
eine»  Malers  lians  llerlin,  der  um  iVtl  m  Nunllingen  arbeitete, 
Friedrich  hat  »ich  aber  in  der  Schule  de»  Jau  v.iii  LyK  ^«•biMci. 
Diese*  bewtuet  seine  Manier  i  die  gianaende  1  arbcugcbuug  und 
nnah  dia  wnnraiBfca  Waita,  walaht  eiali  in  atintii  Conipnaitionaa 
offenbaret,  aeigt,  daM  ar  in  jener  berühmten  Sdiule  seinen  Gaiat 
eiitMintiet.  ^Vann  er  aus  den  Niederlanden  xuriickgekehrt ,  und 
«vie  lauge  er  dort  Terweill  habe,  weis»  man  nicht,  es  »et  aber  be- 
kannt, daaa  Hariin  i455  und  einige  2^it  darnach  in  Ulm  gaarbai* 
tei  habe,  und  i402  ham  er  Ton  Koihenburg  aaah  Nördliagta.  Er 
erhielt  einen  Kai  nach  jener  Stadt,  «veil  man  dcirt  «chon  wn»»te. 
d«M  Utrlin,  aadi  dein  ▲uaUrucka  un  burgarlNMilMi  dMalbit  mit 
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niederlaadiicLer  AiMl  lUMiigtlitii  im  8Iib4«  war.  Ton  ditMr 
Zeit  an  fcheint  «r  in  Nosdlingen  gearbeitet  au  liaben. 

In  der  8t.  Georgen  •  Kirche  zu  Nürdlingen  iiad  noch  melirara 

Bilder  von  Herlin:  die  zirei  Flügelthüren  am  Hochaltare  von 
l462  (von  Mlchaiel  Argelo  verfertiget,  sagt  Weyerniann  ?)  ;  ein 
schöner  Ghriituf  am  Kreuze  als  Epitaphium;  ein  Christusbild  von 
l469;  die  Antetellung  Christi  l47tt;  die  Madonna  mit  dem  Hinde 
.  sitzend  und  au  den  Seiten  Herlin  mit  Frau  und  Kindern  kniend, 
auf  dem  einen  Flügel  die  Geburt  Christi,  auF  dem  anderen  Jesus 
im  Tempel,  das  Ganze  i488  gemalt.  Uerlin  malte  auch  den  Hochal- 
tar in  Bopfingen  für  320  fl.,  ein  Bild ,  das  den  Namen  des  Künst- 
lers nnd  die  Jahrzahl  ]472  trägt.  Die  Bilder  in  der  Kirche  snNÖrd- 
lingen  werden  als  Yorzüglich  bezeichnet* 

In  der  St.  Jahobskirche  in  Rothenburg  an  der  Tauber  sind  acht 
Bilder  im  Inneren  des  Altares,  mit  der  fieischrift:  Dis  Werk  hat 

gemacht  Friedrich  Herlein  Maler  l466. 

Von  Uerlin  ist  vermuthlich  auch,  das  herrliche  altdeutsche  Ge- 
milde  des  Hochaharet  im  Dome  an  Meissen.   Es  stellt  die  Anbe* 

tung  der  Könige  in  lebensgrossen  Figuren  dar,  auf  dem  rechten 


und  Jakob.  Den  Grund  bilden  prachtvolle  Ruinen  altrömischer 
Architektur.  Die  Köpfe  sind  ausdrucksvoll,  die  Genandung^  ra- 
ÜMlifch ,  und  die  Hände  und  Füsse  obgleich  nieht  Ton  ▼orsurii« 


tur  sehr  besorgten  Meister.  Däs  Köpfchen  des  Kindes  ist  von  un- 
vergleichlicher Anmuth.  Die  Geschichte  des  Bildes  ist  in  Meissen 
nicht  bekannt;  Hirt  (Bemerkungen  auf  einer  Reise  über  Witten- 
berg und  Meissen,  Berlin  1830)  vermuthet  in  Uerlin  den  Urheber 
dieses  berühmten  Altarhlattes.  Herlin's  Bilder  in  Meissen  ha* 
hen  aber  etwas  Rohes  in  den  Physiognomien,  was  sie  vielleicht  erst 
durch  die  UcbernplunjK  bekamen;  allein  in  der  Anordnung  >rrieder 
etwas  so  Grossartif|^^3hiss  sie  in  dieser  Hinsicht  sogar  wieder  ei-« 
nen  Vorzug  behaupten  sollen,  vrenn  man  sie  mit  den  bekannten 
Werken  dieses  Meisters  vergleicht.  In  dem  Bildersaal  der  St. 
Morizkapelle  in  Isüniberg  sind  zvrei  Bilder  mit  mehreren  Hei» 
ligen  Ton  Herlin,  die  wohl  einen  sehbnen  Farbensinn  Terra* 
then»  aber  keinen  guten  Zeichner.  Wenn  man  nach  diesen  Bil« 
dern  urtheilen  dürfte,  so  stünde  Herlin  unter  Holbein  dem  älteren. 

F.  Herlin  nimmt  auch  unter  den  Holzschneidern  seiner  Zeit 
einen  hohen  Rang  «in.  Seine  Werke  zeichnen  sich  vor  ienen  der 
Wohlgemuth'schen  Schule  durch  seine  Schönheit  des  Styls  und 
der  Zeichnung  aus.  F.ine  hnlip  Gestalt  ist  seine  Gottesmutter  auf 
dem  Hlaubeurer  Altare.  Sie  sieht  über  lebensgross  auf  dem  IVIonde 
mit  detn  Jesusknaben,  umgeben  von  Johannes  dem  Tüufer  und 
8t  Benedikt»  dem  Evanaelisten  Johannes  nnd  der  heiligen  Schola- 
stica.  Die  Tormwn  sind  von  angemessener  Fülle,  der  Faltenwurf 
ist  edel  und  frei,  und  die  Hände  ,  so  v>'ic  das  Gesicht,  sind  sorg- 
faltig  behandelt.  Diese  Bildwerke  sind  nach  gewohnter  Weise 
bemalt.  r  i^.vn-:n  i-at^x^t 

Herlin's  Todesjahr  wird  vendiieden  angegeben.  Weyermann  lässl 
ihn  1510  das  Zeitliche  segnen,  was  wohl  nicht  richtig  ist,  da  Beischlag 
in  der  Nördlincischen  Geschicchtshistorie  I.  S.  p4  die  Grab- 
schrift des  Künstlers  beibringt,  >Telche  lautet:  Anno  Dmi  1401  den 
12  tag  Oktober  starb  der  Brnhaff  vnd  fimam  Friedrich  Uerlin 
Stadtmaler  alhie.  D.  G.  G.  Noch  grösser  ist  aber  der  Irrthnm 
Winckelmann's  in  Maler-Lcxicon,  herausgegeben  von  J»  Ueller}  da 
hcisst  es»  dats  Uerlin  1541  gestorben  sei.       .      i  \^'i2Jik>vtttik 


auf  dem  linken  Bartolomäus 


eher  Schönheit,  beurkunden 
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Herlin,  JcSSC,  (Joseph),  Malfr  in  Ulm.  rrie»!nch'i  Sohn,  der  1510 
chent.ill»  in  Nonlliuggn  starb,  wie  \^  .  \  t  n  ui:»  ^ctvn  h^rl.  Meu- 
lel  (Muteuin  \.  330)  verwechtelt  ihu  uui  d«*^  jU'  U  .MciUrr  Ir'riU, 
«ad  aadi  b«i  Fiorillo  ist  dtr  Aftiktl  aher^ifie  Ileriia  nicht  d«r 
deullichite.  Sein  Vattr  aat«rrirt|tete  ihn  t%  dier  Kunst ,  dodl 
scheint  er  sic!i  mehr  xur  Weist  \V<»1»1  i:^emuih'»  ge^v-n  ic!  tu  heben, 
ohne  (iicseiu  iSlcisier  cletch  &u  Uununinif  ivenn  nuiit  auch  ihm  in 
•in igen  WerliMi  Beirall  soUtti  WMiJ^  Br  hinUrlUss  viele  Oemilde. 
und  Wryerrnann  verzeichnet  mclirtr«  Arb«iten  dieses  Hiinstlcrt. 
In  der  llauj>lkirc!»e  t\i  N  .r  llinr^en  ist  das  jtinq^te  Gericht  mit  den 
loitelien  seines  Namens  umi  der  Jahrzahl  i50"i  rrrtehen.  Christus 
«rscbeiot  üben  uitl  Schwert  und  OclAweig  iiu  Kreise  der  Apustel, 
mmd  gnM  phantastisch  sehen  die  Ttnltl  mm.  Di«  VenlemmlMi 
tragen  das  Zeichen  ihrer  Strafe  in  den  Händen.  SpielKarten , 
Würfel,  Branntwein^laser  etc.  H>>!leittchhind  sitzt  der  l'ahst 

mit  einicen  Cardinalen  und  München,  und  am  Kinj;ange  sur  ilull« 
BotlurikCtiK«!  d«r  Tcttltl  «im  W«tb«|>«r»o«.  im  dm  Attsfuhrmn 
ist  da«  Bild  oh««  W«rth,  aar  die  ortfiaelle  Id««  kommt  ia  Am* 
schlag.  Atif  seiner  I>arstelIuog  de»  jünr^iten  (ierichtes  (li'o)  unter 
der  Orgel  derselben  Kirche  sieht  ein  (;ruuer  i  e  ilcl  niUdem  Ftschkopf 
den  Pabst  an  den  Fussen  in  dte  lioUe.  em  .ladcrer  Teulel  holl 
tiata  Bischof  b«  den  Ohrea,  uad  «a  drilltr  fahrt  d«a  tUposa« 
ner  beim  Bart  ia  dM  Uall«.  Nur  sw«  F«Mata  fi^Ma  ia  dm 
Himmel  ein. 

lieber  dem  Chor  im  Muoster  zu  Ulm  war  die  gante  Waad  Yoa 
Utrlia  bmaalt,  abtr  f8l7  watdaa  diata  Oaaullda  aar  ZmI  das  Ra- 

fonaattoasjubiiaum«  verwischt,  aachdtm  maji?  Jahre  bestanden  hal- 
ten. Man  »all  hier  ebenfalls  das  jüngste  Gericht,  lo  einic;en  l'hetlen 
jenem  der  In:  iie  in  Nordlingen  ähnlich.  Die  Darftleiluiig  mit 
dem  Weltriciitcr  nahm  den  oberen  ThetI  «in ,  rechts  getreu  dea 
Bona  iMraatar  war  daa  F«gfM«r  abgebildat  aad  g«';enuber  dia 
Hüne.  Aus  dem  Fegfeuer  tii^t^en  einig«  auf  dar  Trei»|ie  zum  llim- 
niel  auf  .  nii'i  in  der  H  ille  lierrsrhte  wieder  die  mathwillige  Phan* 
taste  des  iiunstlers.  Der  Quacksalber  b«sah  das  tihngiat,  d«r 
BduMidar  hatt«  dia  Bchaar«,  aut  w«1«lMr  ar  BMachaa  rledt  ffar 
•ich  abyachwittaa »  dar  Krämer  hielt  seiaa  Waage  .  dem  Wa* 
clierer  hing  der  schwere  Beutel  am  Halse,  und  der  Drache  hatt« 
eiueu  glanteoden  Stein  im  Au^e.  Dieses  Bild  wurde  t  ITO  Tollen- 
det.  In  der  Kirche  zu  Weilheira  im  Wiirtembergischen  sind  ähar 
lieb«  Mal«r«i«a  ta  Fraaco .  Tielleicht  voa  daamalbea  Kuastler. 

In  Prirattsammlungen  finden  sich  hie  und  da  Genrestucba  TW 
diesem  Jesse  Uerlia«  dA«  immwhia  ihr«  Vocsüfa  basitaaa, 

Herlül,LMn(IiOcas),  Bfalar  aad  Soba  das  iltern  Friadnab»  dat 

noch  in  Nurillingen  arbeitete.     F.r  malte  Hittorien  in  der 

Weue  seines  Vaters,  es  scheint  aber,  dass  er  oller  auch  dea 
Wohlgemuth  zum  Vorbilde  gehabt  hat.  IVUn  findet  heilig«  Da^ 
aC«llung«a  von  seiner  Hand ,  die  mit  einem  Monogramme ,  oder 
mit  den  Buchstaben  L.  H.  bezeichnet  sind.  Fiurillu  spricht  in  der  Ge* 
schichte  der  Malerei  ui  Deut  >c  hland  I.  S.  j  vnn  einem  Blld- 
aifls«  des  Jesse  Herlin  mit  dem  iVlunogramm  U.  L. ,  und  dieses 
aollta  was  am  Käaatlar  badaataa.  Dabai  atabt  aach»  data  dar 
Käartlar  daMb  OS  Jabra  alt  «var.  Wir  keaataa  dar&bar  aiabt  blar 
werden. 

Ilerlia,  Hanf»  Bradar  das  Obigaa,  war  «bearalls  Maler.  daaMB  La- 
hensverhaltnisse  aber  unbekannt  sind.  Er  tmlt«*  heilice  Bilder, 
aabetal  abar  fcciafar  sa  aaja»  als  dia  «adaraa  üuasUar  diatas 
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Namens.    Er  arbeitete  bereits  su  Anfang  des  i6<  Jahrhundert» 
und  noch  1513> 

Es  gibt  auch  einen  alten  ^umdier  dieses  Namens»  angebltcb 
der  Vater  Friedr^^^s. 

Herlin  9  Jörg 9  Mat^r  und  Sohn  Friedrich's,  aber  es  wird  sehner 

seyn,  die  Werke  aller  dieser  Herlin  zu  unterscheiden,   vrenn  sie 
nicht  bezeichnet  sind.     So  mag  es   sich  uameutlid^  mit  diesen 
Jörg  und  seinem  Bruder  Hans  verhalten. 
Er  arbeitete  schon  1505* 

Herlin  y  Jesse^  der  Sohn  des  gleichnamigen  Künstlers,  bildete  sich 
unter  diesem  und  bei  Hans  Schäufelein  zum  Künstler ,  und  seine 
Werke  sind  denen  des  Vaters  ganz  ähnlich.  Man  hat  auch  die 
Malereien  beider  Künstler  vervrechsell.  Von  seiner  Hand  sind 
acht  Stücke  am  Hintertheil  des  Hochaltares  in  der  HauptUirche  zu 
Nürdlingen:  die  Geburt  Christi  und  die  Geschichte  desselben  bis 
XU  seinem  zwölften  Jahre.  Ueberall  ist  Josejph  dabei,  in  inuier 
gleicher  Weise«  Die  Gewänder  sind  steif»  im  Uebrigen  ist  die 
Zeichnung  gut,  und  das  Colorit  hell. 

Dieser  Herltn  starb  1575.  Es  scheint  indessen  noch  einen  drit- 
ten Joseph  (Jesse)  Herlin  gegeben  zu  haben,  der  ebenfalls  Maler 
war  und  zu  Autang  des  17.  Jahrhunderts  starb.  Auch  scheiut  et, 
dass  man  hie  und  da  den  Namen  Jesse  von  Joseph  unterscheidet 

Herlin,  Friedrich ,  Jesse  des  jüngeren  Sohn,  übte  ebenfalh  die 
Malerei,  aber  mit  geringerem  Erfolge  als  dUe  übrigen  Konstier 
dieses  Namens.  Er  malte  die  Orgel  in  der  lUrdlO  SU  JBifördlingea. 
Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  soll  1&91  teyn« 

Herlin  9  David^  Maler,  vermuthlich  der  ältere  Sohn  des  Jesse  )0B., 

dessen  Lebensverhältnisse  aber  nicht  bekannt  sind,  so  wie  es  denn 
überhaupt  kaum  möglich  ist,  mit  dieser  grossen  Malerfamille  ganx 
iu's  Heine  zu  kommen.  Sein  Todesjahr  ist  uubekaunt.  Sein  gleich- 
namiger Sohn  soll  1571  ^  Goldschmied  an  der  Vfei«^8el  gestor* 
ben  seyn« 

Herltl^50ll9  Lndwig^  Maler  zu  Troyes  in  Champagne,  der  wobl 
grbsstentheils  Bildnisse  gemalt  hat.  •  C«  Duflos »  Sonn.  u.  a.  habea 
deren  nach  ihm  gestochen« 

HemMUideSy  Francesco  ein  spanischer  Maler  unter  Philipp  Ih. 
für  welchen  er  viele  exotische  Pflanzen  und  Thiere  zeichnete  und 
malte*  £r  hielt  sich  zu  Toledo  auf. 

Hemittnn^ein  normannischer  Bischof  su  Salisbury,  der  zu  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  lebte.  Er  hatte  den  Ruf  eines  berühmten  Minia- 
turmalers und  auch  als  Calligraph  und  Buchbinder  ist  er  zu  erwäh- 
nen. Dieser  Bischof  schrieb  um  lOÖO  viele  Bücher,  die  er  mit 
Miniatoren  yenierte  und  selbst  ainband.  8*  FiortUo,  England 
8.  38. 

Herauinny  ein  alter  Maler  in  Augsburg,  dessen  Lebensverhiltnifse 

unbekannt  sind.  Seiner  wird  1362  erwähnt.  Damals  malte  er  rer» 
schiedene  Bilder  am  heiligen  Kreuz-  und  am  Gögginger  Thor,  und 
noch  andere  Stücke,  deren  sich  aber  wohl  keines  mehr  erhalten 
hat.  Zu  jener  Zeit  bildete  sich  iu  Augsburg  schon  eine  pesell* 
Schaft  von  Malern,  Bildhauern,  Glasern  und  Goldschlägem. 

Hermann ;  ein  hunstgcübter  Mönch  im  Kloster  Diesseu,  dessen  im 
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BoMMUfe  ^  UffMMi,  Quriilopli  FmdndL  m 

NmtoIocIimi  Lttitold's  bei  Oefele  II.  S.  66j  ervvrfiiot  wird  ,  und 
mwar  unter  dem  Jahre  1241,  er  «Urb.  Lr  fertigte  eiu  Uild  der 
heiligen  Jungtrau,  ein  Cyborium,  twti  Kr«ttM,  «in«»  Scepter,  «Ui 
»ilbernet  I^ntuhta^s  und  andere  Dinge  für  den  Kirchentchata.  Sein« 
Kunttwcrkc  wuc4eo  «b«r  durcli  tiata  AUI«r  mtd  QM^thrnM 
tntweiidet. 

Er  ist  nicht  mit  einem  Ueiorich  ton  DieM«n  xu  ver\tech»eln, 
dtr  1315  starb •  umd  UurfidM  Wtrli«  litfort«.    Dieaet  llrrmana'a 


•rwahnt  mmIi  tine  Urkunde  (Mon.  boic  VIIL  8.  l40>)»  doch  irr- 
thiuBlicli  uaMat  dam  Numtm  UMariout. 

Bfinntmi  i  Prior  dM  CamtliterUotltri  wm  MiriiifliBtt  i«  PlM.  Mt 
Tachau  in  Buhmen  gebürtig,  «ntwarf  den   Plan  aur  enfvaitnlM 

Kloftterkirche  und  leitete  auch  den  Bau.  Dieaer  fallt  t«%i«<hen 
1^7 — 1397»  man  «teua  aber  lucht,  ob  iiarmaBa  di«  Vulicaduac 
•riebt  bat. 

Hermann  y  SanCt^  ein  alter  FormichnridAr.  a-^ipn  T.ehentrerhalt- 
niftte  unbekannt  lind.    Kr  wird  uui^r  tleujcnifen  KuoitJern 
naant.  die  mit  Ilaat  Burgkauur  den  gruaaen  Triumphwagea  tm 
Itoinw  Miilwlia»  ecbBttiaa. 

Hermann,  Stephan,  Guldichmied  und  Kupferstecher  au  Calmbach 
tS82.  Lr  atste  Ornamente  und  Andere»,  AUea  ao  aehr  im  Ge- 


schmacke  det  Joat  Olmmaa,  daii  Bart  ich  wad  Bmlliot  geneigt 
lind,  diesem  Meister  einen  Theil  der  Blatter,  die  auf  Atnman  a 
Hfchnung  gehen,  »ribit  rutu»' lirriftcn.  1  tm^^e  »fiiiei  Bl.ilter  sind 
mit  etoem  Alunogramm  bcAeichuct,  wie  ciue  i  ulge  von  klei- 
MB  Blaltar«  aut  Jafdea,  aaeh  J«  ämwmm, 

Biaa  Folg«  voa  %%  blaiatrta  Blatlam  ia  Qaarfonaat,  Tbim 
▼ortteBead. 

BomUlllly  Georg,  tia  daatacher  Knpferatecher  tna  1595,  wie  Hei* 
lar  iaa  Monogrammen -Laxiccm  angibt.  Er  aoll  »ich  dea  Buchata« 
bens  II  zur  liexeichnung  seiner  \YerKe  bedient  habrn.  Dieses  ist 
Wohl  jener  gleit  hnaniige  Künstler  ,  vnn  welchem  (jandellini  han> 
delt.  Er  legt  ihm  Blatter  von  Aiuaivarbeitea  und  Ciuldichmieda- 
vtrsiamngen  bei. 

Fuaaly  kennt  unter  diataaiNaMa  aacb  ate  Bildaiia  dat  RaebH- 
galebrten  Theodor  StaiaaMta. 

Hennaiin»  JohailQ»  Zeidiaer  und  Kapfaratacber  aa  Lectiwardaa 

in  >r  r  ersten  Hälfte  det  IT.  Jahrhunderts.  Er  ätate  das  Leichen- 
bet^itK-iMts  det  iO^  varatorbeaea  Priasca  Caaiaür  voa  Maaaaa» 

20  Hiaitcr.  ' 

Hermann  y  Gcor^,  Glasmaler  in  Ulm.  der  nm  l650  blühte.  Er 
fertigte  audi  noch  andere  Arbettan  und  WeTermann  glaubt  daher, 
aa  sei  dieiea  ieaer  Henaaaa  dae  FioriHo  (1.  332)  >  der  aa  Auge- 
barg  Oabiada  aiit  Uiaiofiaa  a.  a.  w«  yeraietta« 

Hermann  y  Fr.  Oeorg,  IVIalcr  ron  Augiburg  oder  Kempten »  der 
ia  dar  atitaa  Helfta  dae  vorigaa  Jahrbaadarla  labta.  la  dar  L9> 
oaaaMbiicba  saSafadMrg  iit  dar  bailiga  Jvo,  17»  ?«•  faaMtt. 

tUmump  Christoph  Friadrich»  Kapfaratecbet  ewB  Kaalbaaanit 


mit  de«  Baiaamaa  Gattenberg,  arbeiteta  aa  Augsburg  bei 
Schwiegerratar  Eogalbfaaht,  la  dar  anlaa  llaUla  daa 
Jahrhuadartfc 
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124      Uemanii,  Fnuiz  Lud.  ^  Hermann»  Carl  Heinr. 

Hermann,  Franz  Ludwig,  Maler  von  Kempten  und  der  Sohn 
eines  Malers ,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Historien  in  Ocl  und  irresco  malte.  Auch  der  Sohn  malte  Glei- 
ches, Doch  1778  in  Constanz.  Der  Vater  malte  1719  Kloster 
Ottobeuern,  wohin  ihn  Abt  Rupert  berief.  Im  Jahre  i7o4  malte 
er  den  heiligen  Benedikt  in  der  Kapelle  des  Ueiligen;  attch  das 
Bild  der  heiligen  Scholastika. 

Hermann,  Joseph,  Maler  von  Freiburg  im  Breisgau,  wo  er  1735 
geboren  wurde.  Als  der  Solin  eines  Schusters  war  er  zum  Theo- 
logen bestimmt,  allein  er  vcrliess  die  Gottesgelchrheit  nach  einen) 
Jimre  zu  Gunsten  der  Malerei.  Er  ahmte  anfangs  die  Werke 
IIolbeiu*s,  Stimmer's,  Baidung  Griin's  und  anderer  miltelalterltdier 
Meister  mit  Glück  nach,  in  der  Folge  aber  scliwur  er  in  Rom  zu 

^  Carl  Maratti's  Fahne.  £r  malte  schone  iiopte  und  auch  sein« 
Seestürme  fiinden  Beifall. 

Dieser  Hermann  starb  um  1790. 

Hermann,  Egld,  Maler  von  Antwerpen,  der  1734  geboren  wurde 
und  bei  C.  van  Meyren  und  M.  J.  Gecraerts  seine  Kunst  erlernte. 
Er  malte  kleine  historische  Bilder. 

Hermann,  Martin,  Architekt  von  Augsburg,  der  sich  in  Wien 
durch  seine  kunstreichen  Wassereebäude  Ruhm  erwarb.  Dieses 
geschah  um  168O  und  1715  starb  der  Künstler. 

Hermann,  Mmc. ,  eeborne  Wacher,  erwarb  sich  durch  Pastellge- 
malde  Beifall,  doc&  ist  sie  mehr  ab  Dilettantin  zn  betrachten. 
Starb  180$. 

Herniann,  Carl  Heinrich^  Historienmaler  und  der  Sohn  eines 

Advokaten,  wurde  zu  Dresden  i301  geb..ren  und  daselbst  auf  der 
Akademie,  der  Kiiiise  unter  Professor  Hartmann  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Iiier  hatte  er  durch  Copien  nach  den  Meisterwerken 
der  k.  Gallerie  Und  durch  eigene  Compositionen  bereits  ein  tüch- 
tiges Talent  beurkundet,  als  er  nach  Düsseldorf  zu  Cornelius 
guig,  wo  dieser  berühmte  Meister  damals  noch  die  Direktorstelle 
bekleidete.  Stürmer,  Slilhc  und  Gotzenberger  waren  die  ersten 
Schüler  desselben,  und  au  sie  schloss  sich  Hermann  an.  Diese  ^e> 
schickten  Künstler  fanden  dnrch  die  Vermittelung  des  Cornelius 
bald  Gelegenheit  sich  in  öffentlichen  Werken  zu  zeigen,  und  un- 
serm  Hermann  wurde  mit  Götrenberger  das  colossale  Unterneh- 
*  men  in  Bonn  übertragen,  nämlich  die  Darstellung  der  vier  Facul- 
täten  in  der  Universität» -Aula.  Hermann  fertigte,  den  Carton  der 
Theologie,  ein  Werk  von  hohem  Geiste,  das  aber  durch  die  Man- 
gelhaftigkeit der  Farbe  an  Wirkung  bei  der  Ausführung  vieles 
Tcrlor.  Gützenberger  half  in  der  Malerei  dieses  Bildes,  und  die 
Darstellungen  der  Jurisprudenz  und  Philosophie  führte  er  später 
allein  ans. 

Als  Cornelius  nach  München  ging,  begleiteten  ihn  mehrere 
tüchtige  junge  Künstler,  und  mit  ihnen  auch  Hermann,  welcher  ei- 
ner der  ausgezeichnetsten  darunter  ist.  Jene  malten  mit  dem  Mei- 
ster in  der  Glyptothek,  und  auf  eigene  Rechnung^  in  den  Arka- 
den des  Hofgartens  in  München.  Von  Hermann  ist  daselbst  die 
Darstellung ,  wie  Ludwig  der  Bayer  den  Gefangenen  Friedrich 
den.  Schönen  von  Oesterreich  empfängt,  eine  schön  gedachte,  reiche 
Compositiun,  mit  edlen,  charaktervollen  Gestalten.  Hierauf  führte 
er  das  grosse  Plafondgenuüde  der  Himmelfahrt  Christi  in  der  neuen 
evangelischen  Kirche  zu  München  ans.   Nach  Vollendung  dieser 
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Arbeit  iibernnhni  er  <}\^  Auifuhninp  Her  r)«r»tellunf»en  ans  der 

Sciule  des  hl.  Gral»   iii  ileiii  t>r.ichtjfftn  neuen  1  lugel  der  Ilcti- 
eux,   in  welchem  Kuuig  Ludwig  d«r  Kunst  tioen  gUtiicuUeo 
Sils  verlieh. 

Was  die  lüinstrichtuni;  des  Hünttlrr«  betrifTt.  heiitt  e«  in  de« 
Grnl«'ii  r».n  fiii*hy  Gfichiclite  der  neueren  deuf»rhcn  Kunst  I,  "■>, 
cU»s  iiciuiduu  ui  IVluncheo  vielleicht  der  eiuxige  IVIaler  von  be- 
detttenden  Bnf  w  DeulMlilaBd  sei ,  bei  welchen  die  Neiininc^  tum 
Allel  ihumliclirn .  der  trocheDe  Untriit.  die  Steifheit  der  Stelluiieen 
eine  üble  Vuilietic  f!^ewurden  find.  Ducb  itt  ilirte«  nirht  der  St^l 
der  Schule;  der  Künstler  huldiget  nur  einer  von  ihm  ansen«*»- 
menen  Weise»  die  hei  eller  Auerkenuunf*  »eines  vorragenden  Te- 
leatee  nicht  feder  su  loben  geneigt  ist.  Indeteea  iadet  ettch  die«« 
MTeise  ihre  Anhiuger.  IMitee  es  der  Kun»iler  verentworton.  ««ena 
er  *ith  in  «einer  neenthuailichen  \Vei»e  pct.illt;  auch  der  Kunst» 
richlcr,  ««ie  da»  lubiiKuio,  jeder  wird  »eiueo  eigenen  Maaestiah 
dlM  WohlgefelleM  eis  RuBslwerh  legea.  Des  PlafoadgcBielda 
4er  efw^huten  Kirche  hat  O.  Schreiaer  lithn£!;raphifL 

Htnaann  leht  eeit  mehiam  Jabrea  ia  Mubcmb* 

Hermann  y  jCarl,  Historienmaler  aus  Oppeln  ,  der  ia  Breslau  tcioe 
Knatt  iiiit,  wo  er  so  den  Turaügliehsiea  Küactiera  dieser  SladK 
SU  tehlen  i»t.  Er  hielt  »ich  1820  in  H>  ra  auf,  und  schna  hier  er- 
wafh  er  «ich  durch  »eine  Cnpie  der  Madonna  von  Francia  im  Pal- 
latte Borghcse  einen  rühmlichen  Namen.  Auf  diesem  Gemälde 
•ind  aiiMer  der  hl.  Jaagfrea  ench  «Ite  Oeetaltea  d#s  Tinfert  und 
der  Maria  IVIagdnIena  ta  sehen,  alle  über  Lebensgrusse.  He»» 
mann  m.ichtc  in  Italien  ati*«eEeicl»nete  Stu  lirn .  hrsoiulcr»  nach 
den  Werken  I  rancia'»  .  Perugm»»*»  und  an  iTer  Meuter  der  vor- 
r&faelischen  Zeit.  Auch  die  Gebilde  de»  Sanxiu  sclb»t  studirte  er» 
and  einige  geh  er  in  gelungenen  Nachhitdungen,  wie  die  Madoaaa 
des  Hauses  Tenpi  .  jetit  in  der  K.  PinaKnthek  >u  München. 

Auch  in  eigenen  C(>mpn»itiunen  itt  Hermann  glucKlich.  tin<) 
alle  seine  Werke  zeichnen  sich  durch  Tiefe  und  Innigkeit  des  Ge- 
misths  aas,  so  wie  sie  nach  dorch  ihre  ZierUchheit  erlreoeo.  Es 
Stad  dieses  Ubturien-  und  Genrebilder;  auch  Partraite  liefert  er, 
latiter  schatBbtft  Werke.  Nicht  minder  trefflich  sind  seiae  Zeidi* 
nuBgea. 

Hcnnann»  Carlf  Maltr  ans  Cohlens,  ein  jüneerer  Ruastler,  als 
sein  berühmter  Naaeasgenotse.  Er  bildete  »ich  um  1835  su  Düs* 
seldori  unter  der  LettoBg  Soha's,  ttad  dasi'acb»  wekiMs  er  wählte» 
ist  das  histori»che. 

Bermana,  Carl»  Maler»  der  tSOO  au  DiUeaharg  iai  Henogihaao 

Nastau  |;eburen  wurde.  Man  kann  ihn  unter  die  vorxiiglichstea 
Pastellraaler  t.ihlen,  wie  dieses  »eine  r.opicn  nach  Hafael  .  Correg- 

£10,  Sassuierrato ,  Murillo,  G.  Duw,  van  der  Does  etc.  beweisen, 
^iese  Nachbildungen  siad  trefflich,  lart  aad  hliihead  ia  der  1^ 
hung  und  auf  eine  eigen thümliche  Weise  behaadelt.  Die  Copiea 
sind  nach  Kupferstichen  n  lcr  I.ilhograpliien  auii^efuhrt. 

Di'-ter  llrnnann  i^t  Zeichenlehrer  am  herzoglich  - nassauischea 
i'adagugtum  in  ÜtUeuburg. 

Hermann  oder  Harnnann»  Joseph,  Bildhauer,  der  1772  ia 

Dresden  geboren  wurde,  und  in  dieier  Stadt  lebte  er  auch  als  aus- 
übender Kun»tler.  Kr  führte  ver»chiedene  Werke  aus,  die  aber 
denjenigen  des  lulgcuden  Kunstlers,  wohl  seines  Sohaes»  nach* 
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126  Hermaiiti  od*  Henmaini»  Joi*  Christ «—  Hennaim»  X  M*  t. 


stellen.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieser  Künstler  sich  noch  am  Lc* 
beu  befinde»  wenigstens  arbeitete  er  noch  1828* 

Bermanii  oder  Herrmann,  Joseph  GhrUlian,  Bildhauer» 

wurde  18OO  in  Dresden  geboren  und  an  rler  Al.ademie  dafclbft 
xuin  Künstler  gebildet,  bis  er  um  1825  nach  Rom  ging,  um  seine 
Studien  nach  den  Klassischen  Werken  der  alten  und  neueren  Mei- 
ster SU  ▼ollendeo.  Nach  seiucr  Atthunfl  in  Rom  fertigte  er  ein 
Bacchanal  voll  Leben  und  Ausdruck,  und  von  noch  grösseren  Fort- 
schritten zeugen  zwei  Basreliefs:  Medea,  die  dem  Jason  den  Weg 
zum  goldenen  Vliess  zeigt,  und  Theseof,  welcher  den  Stein  em- 
porhebt,  wo  die  Pfänder  seiner  Gebort  Hegen.  Die  Formen  sind 
überall  rein  und  Alles  in  gutem  Style  gehalten.  Später  fertigte  er 
ein  Marraorrellef  mit  Christus  bei  Martha  und  Maria,  und  in 
Thorwaldscn's  Werkstatte  arbeitete  er  an  einigen  Figuren  für  das 
Giebelfeld  der  Hauptkirche  zu  Copenhagen,  da,  wo  man  den  Pre- 
diger Johannes  sieht  Auch  im  Relief  Ton  Thonfaldsen's  Alexan- 
dersug  sind  Ton  Hermann  einige  Figuren  ausgefiihrt* 

Hermann  fertiget  auch  treflliche  Büsten,  wie  jene  des  Prinzen 
Friedrich,  Wasliington's  ,  des  Bischofs  von  Dalberg  für  die  Wal- 
halla, des  Königs  Friedrich  August  etc.  Für  den  Fronton  eines 
neuen  Landschanshauses  in  Schwerin  führte  er  die  Statue  des  Ju- 
piter in  Sandstein  aus.  Alle  seine  Werke  verkünden  einen  genia- 
len Künstler.  Uebcr  seine  Sculpturen  handelte  auch  Bottiger  im 
Notizeoblatte  Nro.  9  von  1852* 

Hermann  9  Johann  M.  VOn^  Zeichner  und  Maier,  besonders  aher 

als  Kupferstich -Restaurateur  berühmt.  Er  war  der  Sohn  eines 
deutschen  Edelmanns  in  Oesterreich ,  und  als  solcher  sollte  er  sich 
den  Studien  widmen,  doch  nebenbei  auch  die  Musik  erlernen. 
Allein  Hermann  fand  sich  mehr  zur  zeichnenden  Kunst  als  zur 
letzteren  hingezogen ,  und  daher  übte  er  sich  in  den  Nebenstun- 
dpti  mit  beharrlichem  Fleisse  in  jener.  Endlich  gestattete  ihm  der 
Vater  den  förmlichen  Uebergang  von  den  Studien  zur  Kunst,  und 
so  trat  er  1805  als  Zögling  in  die  k.  k.  Akademie  zu  Wien  ,  wo 
er  noch  in  demselben  Jahre  für  eine  von  Hagenauer  eingegebene 
Ornaraentenzeichnung  den  ersten  Preis  erhielt.  Hiedurch  aufge- 
muntert besuchte  er  jetzt  mehrere  Jahre  die  historische  Zeichnungs- 
schule ,  übte  sich  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  beschloss 
endlich  Maler  und  Knpferstecher  zu  werden ,  als  ihn  der  Verlust 
seines  Vaters  in  den  unglücklichen  Jahren  von  1809  und  1811  auf 
Erwerb  zu  sehen  zwang.  Er  fertigte  jetzt  mehrere  kleine  Zeich- 
nungen und  Bildnisse  in  Miniatur,  richtete  aber  vor  Allem  das 
Augenmerk  auf  die  mögiiche  Wiederherstellung  von  beschädigten 
hostbaren  Kupferstichen ,  und  hierin  bradite  er  es  sur  höchsten  * 
Vollkommenheit.  Seiner^Kunst  bedienten  sich  der  Herzog  von  Sach- 
sen-Teschen,  die  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  die  Grafen  Fries 
und  Uarrach  etc.  Auch  aus  Italien,  Pa^is,  London,  Berlin  und 
anderen  Städten  wurden  ihm  bedeutende  Arbeiten  zugeschicht. 
Seinem  Zwecke  der  Restauration  gemäss,  ist  die  Art  und  Weise 
seiner  Zeichnung  eine  täuschende  Nachahmung  des  Grabstichels. 
Er  hat  Blätter  geliefert,  in  welchen  die  Reinheit,  der  Schwung, 
die  Sicherheit  und  Gleichheit  der  Linien ,  mit  dem  nöthigen  Uell- 
duakel  in  der  Haltung,  so  vollkommen  tauschend  sind,  dass  man 
keine  Zeichnung  mehr,  sondern  einen  zierlich  gestochenen  Kupfer- 
stich vor  sich  zu  haben  glaubt.  Ueber  die  Weise  der  Restauration 
bat  Professor,  jetzt  Domherr,  Späth  im  Kuostblalte  l82i  Nro.  74 
berichtet. 
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Dieter  J.  M.  v.  Hermann  i»t  Her  Cjrun<1er  f!er  ITfrtnann'»< 
lluntthandlung  iu  IMuuclicn,  und  hier  lebt  der  iiutittlcr  ouch* 

Hermann,  Johann,  I\Ia)er.  der  nuch  I&03  Direktor  dfr  Haupt- 
»rbule  zu  Pardubiai  ia  BuhatB  war.  £r  oulu  gruMUaUietU  iSiU- 

nis»e  in  Pastell. 

Hermann,  Hans  Otto,  Lithn^raph  t  i  Hrrlin.  ein  Hiimtler,  der 
»ich  bereits  durch  einige  geluogcuc  lil^uer  bckamit  genaciiU  Wir 
fttn<l«ii  falMndt  «rwiliatt 

1)  Die  .'Nl.-irkedenterio ,  nach  P.  Btü»  1832« 

2)  Der  I  elicriall,  »nrh  drnuelhen. 

^)  Die  liurg  iUteinttein ,  nach  Vua^o» 

4)  Wilddiebe  nach  C.  Fr.  Schulx. 

51  Dtr  Durf  c;ri(;er ,  nach  Piatoriat. 

51  Der  {tolitUirende  Schulmeiiter .  nach  lUaidDMi* 

7>  Der  dur«lif;c  Ahe,  nach  Sthr-.ter. 

8)  Turlrail  etue»  ilundcft,  nach  t.  lirugtr. 

9>  Anticht  TOB  BnuideBbarf  . 

Hermann,  Ludwig,  Maier  von  Andam.  der  in  neuester  Zeit  in 
Berhn  tich  aulhiclt  IVlan  hat  Genrebilder  tob  »einer  Uand,  di« 
•uf  ▼•radii«d«ii«i  KoBiUniatalioBg—  sa  Ukm  mm  9m 

Hermann,  Alexander,  MaUr  und  Architekt  «u»  Claudisn  in 
9mIm0B,  der  Sohn  «iBtt  KaBfiMaat,  wnrd«  I8i4  geboren  uud  in 

Dresden  in  die  Grundtatse  der  Kumt  eiagvvreilit.   Ia  letster  Zeit 

hirli  er  *i  Ii  iu  ^lunchen  auf.  Man  hat  v»>n  feiner  Hand  archi- 
tektouuchc  Dartlellunffcn  in  Oel:  Itirrhen,  li!<^tcrhall«a  u*  w., 
Bilder,  die  in  materieller  Besichung  Lob  Tcrdieuen« 


1^  Woldemar,  Maler  und  Architekt  vu  Dretd^n.  wo  m 
Mtn  18>'|  arb'^itrtr.  Man  »ah  auf  den  Auiitellungen  i'lane .  An> 
ftichten  von  Hallen  etc.  yob  »einer  Ujuid.  Auch  L«Bd»duil€a  auüt 
dieser  Künstler. 

Hermann,  Hermann,   Architekt  aus  AschaflTrnhur- .  der  sich  um 
lÖ2y  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Miinchcu  bildete.   Alna  »all 
uBtU  aaf  dtr  KBaaUaMtflluag  irmcbiedeat  RiaM  wom  9mmm 


Hennann  d*(ulie,  s.  SwaaereidL 

Hermans ,  .Michael  ^  >TaIcr.  dr^>ru  T.rbentverh^Ilniise  unbekannt 
sind.  Im  Jahre  16^  er  schun  IVliiglied  der  Bnuierschalt  de» 
bU  Lttcn»  ia  Antwerpen. 

Hermansturfcr,  Ainbros,  Maler,  ttaad  um  1760  zu  Frei»inff  im 
Dienste  de»  Cardinal . Bischof»  Jobnaa  Theodor,  und  176I  erhielt 
•r  di«  Stelle  eiaee  laapekiors  der  Porsellea-MiBufabtar  in  Nym- 
fbeaburf^.  Hier  war  er  dm  Jahre  bethätigtt,  dock  wiiMS  wir 
•eiae  »patereo  Schicksale  nicht  nasugebea* 

Hermeros,  G  Fulciniuf»  «ageblich  ein  alter  Kumte«  4m  «ia« 

Inschrift  Braclearius  nennt.  Di"  Anrifirr^  bractearit  »rheinen 
haupi^arhlich  Bronr(><tatuen  verguldet  au  haben;  es  werden  auch 
Siatua«  imbraclcaiae  et  dcauratae  erw8bat  (Pacciandi  Mon.  Pelopoa« 
II,  46h  Dmm  Kaatt  eebeiaea  euch  Fraueasnamer  geabt  ta  bn* 
bea»  dtaa  ia  der  erwähnten  Inschrift  (Doni  p.  "^20  Nro.  IQ;  Mu- 
rntori  p  054  Nr«>  10;  OrelU  Nro.  4l63)  wird  auck  eiae  l:*iilfia 
Mclema  Bractearia  genannt. 


Digitized  by  Google 


12» 


J^exmevos,  Curtilius.  —  UcmogeMi. 


Diesen  Henneros  setzt  Raoal- Röchelte  (Lt'ttre  ä  M.  Schorn 
«tc.  Paris  ]832>  p.  78.)  unter  die  .Künstler,  allein  wir  iplanben» 
dass  hier  von  einem  Goldschlager  die  Rede  sei»  so  wie  wir  iift 
noch  hettt  su  Tage  hahen. 

■ 

Herxneros,  CurtOiuSi  «in  alter  Silberarbeiter,  Faber  argentarins, 

wie  ilin  eine  Inschrift  bei  Grutcr  DCXXI.  l*  nennt.    Er  wnr  in 

Rom  Magister  Vici  an  (tri)  Cyclopis,  in  der  ersten  Region,  und 
daher  scheint  er  einigen  Rut  gehabt  zu  haben«  3,  &aoul-Ho* 
chette,  1.  c. 

Hermes,  IsaaCy  ein  spanischer  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  £r  malte  1537  mit  Ruhm  für  die  Cathedrale  von 
Tarragona,  wie  FlorUlo  beibringt 

Herinitais,  Vf  Dccorationsmaler,  der  um  i74o  zu  Parif  nrbeilete« 
Moreau  ätzte  nach  ihm  eine  Th^eater  •  Decoration. 

HcEinite^  1%  Maler,  oder  Tielleicht  nur  der  Beiname  eines  Runtlt* 
lers.  Man  findet  das  Bildniss  des  Pfarrers  Gnerats  nach  ihn  go» 
stodien. 

Hermoclcs»  Bildhaver  und  Erzg^esser  Ton  Rhodus,  ans  der  Zeit 

der  Kunstblüthe  )ener  Insel,  um  Ol.  125>    Er  fertigte  die  Erzstatue 
.  des  Eunuchen  Combabos ,  ob  aber  auch  die  vielen  anderen  3ta* 
tuen  von  Heroen  im  Tempel  zu  Hierapolis,  bleibt  ungeniss. 

HcnnodoruS  9  Architekt  von  Salamis,  der  in  Rom  den  Tempel  des' 
Mars  am  Circus  Flaminius  baute,  nach  6l4.  Dieses  ist  vrohl  auch 
jener  Hermodus  des  Vitruv ,  welcher  aus  Auttrag  des  Metellus 
005  den  Tempel  des  Jupiter  Stator  baute,  und  wenn  das,  was 
Cicero  (AeL  I.  l4)  von  einem  solchen  Künstler  sagt,  unsem  Her- 
modurus  angeht,  so  lebte  dieser  noch  um  v.  Chr.,  im  Consulate 
des  M.  Antonius.  Allein  dieses  scheint  ein  späterer  Künstler  zu 
seyn,  da  Metellus  schon  l48  v*  Chr.  den  Sieg  über  den  i^scudo- 
philipp  errang. 

HemoduSy   S.  den  obigen  Artikel. 

Hennogenes^  Architekt  Ton  Alabanda  in  Carien,  dessen  Lebenszeit 

nicht  ^enau  bestimmt  neiden  kann.  Seineir  erwähnt  Yitruv  als 
eines  Künstlers,  durch  welchen  die  Raukunst  Vortheile  erlangte, 
und  der  zuerst  jene  Bauweise  in  Anwendung  brachte,  welche  man 
Octastylos  und  tseudodipteros  nennt.  Er  schrieb  auch  über  seine 
Kunst»  aber  das  Manoscript  kam  mdit  auf  unsere  Zeit» 

Hermogenes  baute  den  Tempel  de«  Dionysos  au  Teot,  nadi  Ti* 
truv  ein  Feriptero»  hexest*  und  eustylos.;  dann  war  auch  der  Tempel 


dipteros.    Ueber  beide  Bauwerke  S.  Jonian  antiquities  I.  ch. 
Choisenl  Gonffier  pl.  i24;  Brake  Asia  min.  p.  549* 

Hermogenes  fällt  in  Joniens  Blüthexeit,  wo  man  nur  naeh  Sie* 
ganz  und  Pracht  strebte.  Jetst  bante  man  im  Allgemeinen  £ast  noc 

im  ionischen  Styl. 

Hermo  genes  9    Bildhauer  von  Cytherea,  von  welchem  Pausanias  das 
Bild  der  Venus  erwähnt,  welches  in  Corinth  gestanden.  Seine 

Lebenszeit  ist  unbekannt. 

Hermogenes  y  O/Ialer»  der  aber  später  als  stoischer  Philosoph  er- 


Wcrk ,  ein  Pseudo- 
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HeraMfMMt.  ^  Hmid,  JoImmw  UeleM. 

•cheiat.  Ali  »ulcher  kommt  er  mit  Ttrtiillian  in  ^^-iihriltg ,  vmd 
l«lBl«r«r  Mgt  Mch,  dMt  tr  Maltr  gtfftMn. 

licrmogcncs,    «in  cHechitcher  TOpftr,  dMtes  ]f«M  (mPlIOr^ 
JSF.S  FJ/OfF.2.'ES )  »,if  einer  Vase  im  Anti'piarinm  «Irt  h. 
sciimt  in  Uerlio  ftUhu    Ui«  Yam  Ut  uhtie  bilUlicii«  \tMtuu£, 
vmd  4Am  ÜOTmoftMt  aklMr  wnr  Jot  Tupfern 


Uerniolaus,  Bildhaaer.  der  mit  PoKarl  tet  !il  lainriidu«  Frilillt 
in  Uum  mit  vortr«iDich«i  Sutu«a  §*Mtn  liaU 

Htnnoljoot,  «ui  ^riMlütcli«  Aidaidit.  te  MMriidi  !•  CbiWt 
Travd«  HL  p,  301  tmibat  wird. 

HmiOtillay  Don  Joaaf»        tptnitdier  Ingenieur,  der  im  eori- 
Mtt  Jahrhundert  arbeitete.    Er  fertirtt  die 

9tuccaliiren  in  der  Drnf.iItii'KtMtjkircM  M 
Uenuutilla  nar  I70o  iiaupimaiui. 

Hernandez,  Francesco,  ein  ipaoitchtr  Maler,  der  liegen  dm 

Efulc  dti  16.  Jahrhuntlerlt  mit  Anderen  die  Handichriftea 
curiait  mit  Miniaturen  versierte «  wie  Iriunllu  beUaupUt* 

Hemandez,  Tomaso,  yuur  lu  Madrid. 

ducho,  lebte  sa  Antang  de>  17.  Jalirhttndcrta« 

Hmandem,  Garonimo»  BOdlMMr  vmä  AfdblielitBa  Se^iito,  wo 

er  die  Kirche  mit  fhUdtAtm  Werke«  sitfft».  Starb  l6iOt  wiga- 
fiht  00  J«hrt  alt. 

Hmandez,  Gregono,  nildhauer  aiu  dem  KÖBii^aklM  Gallicien, 
■wdite  ikb  im  Valladolid  dardi  mum  Affbtila»  aiato  rukaüicliaa 

Namen. 

Starb  161  f  im  Oo.  Jahre. 

Uernandez,  .Alarco,  gMclücktar  tpaMAclMr  SUkcrarbtittr  dM  16. 

Jahrhunderts. 

llcrodotUSy  Bildhauer  tu  Olynlhn« ,  machte  e«  sich  »um  rfc»cl,iftp, 
JLusldimen  durch  Statuen  su  verewigen.  Da  er  auch  die  i'iirjue 
darstellte,  to  lallt  er  mit  Fraxitelea  auaammeo. 

Herold,  Wolf  Uieronyni  US  9    Knast  •  und  GlodtenfpttMr  von 
Nurnhrrif^,  ein  (geschickter  Künstler  seines  Faches.    Er  f^ott 
die  Figuren  an  lilem  brooseoen,  vur  mehreren  Jahren  von  iNurn« 
barf  aadi  St  Petarebiir|  vethaiiilUa  Bctuma»,  «ach  O.  Schwaig- 

gcr  s  und  Ch.  Ritter*0  Modallaa,  mmd  im  Jahre  i685  go»*  er  dat 
ild  des  heil.  Idhannc»  vein  NepotniiU  lul  der  Hruckc  txi  Prag, 
ileruld  stall»  jlu  Nurnhorg  IOMj  nn  Od  Jahrp.    Iii  «Icr  Dcrscnau*- 
achcn  Sammlung  war  sein  vun  ihm  gexeichuctes  und  mit  Tusch 
lanrtaa  Bildaiiat  ui  gauar  Figsr,  ala  haiearlidiar  Stüchgiamar. 


Herold^  Balthasar,  geschickter  Kunsttrirtier  von  Nürnberg,  Bru- 
der des  Obigen,  der  aber  in  Wien  seine  Kunst  üble,  liier  goss 
ar  for  das  Grabmal  der  Kaiearia  Claadia  Felidlaa  dta  Stataa  dar 
«abalecKten  EmpfiBgaiM  Marü.  Harold  starb  aoab  i»  Wim  sM 
im  58.  Jahra. 

H«rold|  JobttUia  HaleiMI«  AmtalhMltfim  diaTocbtardarlli- 
rta  Sibjlla  Marian»  ftotda  16011  m  Fraabfiirl  gabom.  Si«  aalt« 
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130  Ueioia«  D.  —  Herp£er. 

Insekten  und  Blumen  so  roeistcrhaft ,  das»  man  diese  Blätter  für 
Arbeiten  ibrer  Mutter  balten  könnte.  Im  Jabre  1684  begleitete  sie 
die  Mutter  nacb  Weftfrietland •  und  in  der  Folge  heirathcte  sie 
den  Haufmann  Johannes  Herold  in  Amsterdam,  welchen  sie  1702 
nacb  Surinam  begleitete,  sie  iiir  das  Werk  ihrer  Mutler  In- 
sekten, ScbmetterTingi  und  Pflansen  malte. 

Diese  J.  U.  Herold  starb  in  Amsterdam»  doeb  ureiss  man  nicbt 
«rann. 

Herold,  D.,  Maler  zu  Berlin,  ein  jetr.l  lebender  Kunstler.  IVIan 
hat  von  seiner  Hand  historische  Darstellungen  und  Bildnisse.  £r 

arbeitete  bereits  1820. 

Herold I  Kupfer-  und  Eisenschmied  zu  Jena,  der  noch  1805  arbeitete 
und  Werke  liefert«,  die  ibm  eine  Stelle  unter  den  Künstlern  si- 
chern. Von  ibm  ist  der  kiinstlicbe  Ofen  im  gothischen  Holnim* 
mer  im  Schlosse  tu  Weimar «  ein  Meisterstüek  seltener  Art. 

HerOIly  Glasmaler  zu  Pari«,  einer  det  letzten  Künstler  dieses  Faches, 

die  noch  gründliche  Erfahrung  besassen.  Arbeitete  geeen  das  Ende 
des  lö'  Jahrhunderts.  Er  hintcrliess  Proben  seiner  Kunst  in  St. 
Andre- des- Ares  und  in  St.  Merry  zu  Patis. 

Ucropllilos,  der  Sohn  dos  Dloscorides*  ein  Edehteinschneider,  des- 
sen Name  bisher  nie  in  den  Verzeichnissen  antiker  Graveure  zu 
lesen  war.  Im  Tresor  de  Numismatique  et  de  Glyptique  ist  eine 
Paste  aus  dem  k.  k.  Cabinet  zu  Wien  abgebildet,  welche  den  mit 
Lorbern  bekränzten  Konf  des  Augustus  zeigt.  Im  Felde  rechts 
liest  man:  Hl*0'I'IA02:  ^lO^ndTPUOT.  Aus  Braschi  Mem. 
degl.  ant.  iücis.  pl.  74  kennt  man  einen  Eutychcs  als  Suhn  des 
Diosoortdes ,  ttnd  so  scheint  er  also  ttwei  Söhne  gehabt  xu  haben» 
die  Steinsefaneider  waren. 

Heros 9  Gtfme^  de,  ein  berühmter  spantscher  Goldschmied,  der 
um  1509  zu  Sevilla  arbeitete.  Viele  von  seinen  Werken  mögen 
wohl  au  Geld  gemacht  worden  seyn. 

Herp,  Gerard  Tan,  Maler»  dessen  Lebensverhältnitse  unbekannt 

sind,  obgleich  er  ein  Torzüglichcr  Künstler  ist.  Man  hält  ihn  fiir 
Bubens  Schüler,  und  dass  er  ebenfalls  ein  bedeutender  Maler  seyn 
muss,  beweiset  der  Umstand,  dass  aus  der  Sanunlung  des  U.  Wier- 
mann  au  Amiterdam  ein  GeaBÜlde  von  Van  Herp  den  wir  wAt  dem 
unsrigen  für  Eine  Person  halten  —  um  2040  t).  gekauft  wurde.  Es 
wird  dieses  Wohl  auch  jener  von  Harp  des  Houbracken  seyn,  und 
beide  Burtin's  Gerard  van  Herp,  der  Schüler  Rubens,  von  welchem 
Bertin  ein  Gemsilde  4oOO  Liv.  wertb  hielt.  Im  Cabinet  Paignon 
beisst  es»  dast  O*  van  Herp  1 630  geboren  und  i680  eestorben  sei. 

Van  Herp  malte  mythologische  Darstellungen  und  Historien,  die 
mit  einem  Monogramme  versehen  sind.  Im  k.  Museum  zu  Berlin 
ist  eiu  mit  diesem  Namen  bezeichnetes  Bild,  welches  einen  Satyr 
vorstellt,  welcher  sich  beim  Mahle  der  Bauemfamilie  wundert, 
dasi  die  Manschen  sich  durch  den  Athem  das  Essen  kalt  machen, 
während  sie  sicii  vorher  durch  den  Athem  die  Hünde  erwärmt  ha- 
ben. Am  Heer«ie  rührt  die  liüchin  den  liessei  um,  und  daran  spie- 
gelt sich  die  Katze. 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen:  Ton  Basen  ein  Banedi- 
cite  Uullandais;  von  J.  Louis  le  chaircuttier ;  von  Greenwood  eine 
heilige  Familie  i  von  G.  Walker  TEntretien  flamand  «tc 

Herpfer,  ein  deutscher  Kupferstecher,  Ton  welchem  sich  Bildaiase 
finden  sollen. 
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HerpM»  Uaoh.  ~  Herrm,  FkucMoo  de.  131 
lierpin ,  Jakob,  BiMkraw  nt  Pim  m  170a.  Br  «Mm*  lir  di« 

Kouigl.  Garten. 

Ucrport,  Albert  y  Maler  too  Bern  in  dtr  SdiweiB,  Maiw  tob 

A.  liauw.  Pr  i»i  durch  rinc  Heiirbr^chrnfuint»  bekannt ,  die  lööQ 
mu  iiern  «rfdiieo.  Der  liuuitier  bereute  U«tindien  .  uiici  reicltiift« 
4m  CoatÜM«,  Thm«,  Ir'ruciit«  tlo>,  dia  tu  AbbiUuoceo  im  Kcuc- 

Herr,  Michael,  s.  ueer. 

Herr,  Claudius  und  Lorenz,  Schmelimaler  lu  Wien,  Kdnttler 

unaarer  Zeit,  dte  wir  achuo  \Qlo  rühmlich  er««.ib«it  fanden.  Si« 
■nitftt  Hittortta  iib4  Portraiu.  dit  aowohl  im  Farbao*chm«U«, 
•It  w  der  ttchaiadMi  B«lMadliuig  trtiSidi  tiad. 

HerrmS«  FlWCItOOy  olatiyaler,  der  um  i6ßo  xu  Sacoria  blüht«. 
BImi  kmam  Um  ab  dta  l«lsM  btrühtiii  »paobdiw  iUmahr  m- 
%9hm,  Aadi  hiatetlim  m      Miaaiirtft  «btr  mim  KmmI. 

Hemrd.  s.  Bmrd. 

Uerrebo5chy  Peter,  Zeichner  oder  Architekt,  d^'iirn  Tehenirer. 
halUiiaaa  wir  nidit  keunao.  Kichard  vuo  Oric)  .«uie  nacli  ihm 
•iata  Triimifhbomi,  and  m  wtfd  «r  wohl  ail  dicMai  AUUltr  im 
fltidMBi  JdirliaadOTU  gdtbt  habea. 

HerregOUtSi  Ilciurich,  iMaler.  dar  um  1666  xu  Mrchtlo  f^abo- 
r«a  wurd«.  Seio  M«tttar  iat  aabakaaiit;  auo  waiaa  nur,  daaa  ar 
•sdi  ia  aitlirerea  Stadlea  aoifMaliM,  aad  daat  ar  aU  gvacliielitar 

Hittorienmalar  in  Amtier. lata  teilten  fetten  Wuhnnlalx  .i^ewihlt 
habe.  Er  malt«'  vertcbiedrue  tcbiinc  hutuntche  Werke,  die  in 
Zaichnuue,  Irarbe  uuvl  Cumpotiliun  alle*  Lub  Tcrdieueii.  Im  tach- 
aiadMa  Taeilt  dtr  Maltrti  war  «r  talir  «ditK  Ia  dar  St  Aaaa« 
kircha  sa  Bra§fe  malta  «r  «ia  Kroaaaa  Bild  de«  jüngsten  Garidbl^ 
und  im  Dorna  xu  Antwerpen  itt  tein  Gcm.iKJe  det  .Martyrthuma 
▼ua  Su  Patar;  auch  xu  LuMaa,  Ajualardam  u.  a.  w.  liodal  maa  BU- 
der  Toa  aaiaer  Uaad, 

UerregoutSy  Jobann  Baptist,  INIaler,  Suhn  nn  l  Schüler  dat 

Obi^fn  ,  wurde  um  ITOO  xu  Brui'ue  i^eboren.  Er  lualte  Ilittonen 
im  Ölyla  »aiuet  Vatera,  dan  ar  jeduch  nicht  arraicbl«  obgleich  auch 
aeiae  Werke  groaae  Verdieaale  iMkea.  Ia  der  8t.  Aaaa*lu(eh«  wm 
Bru|{fe  itt  vun  ihm  eiae  IVladunna  mit  dem  Hinda  in  dar  Bagal» 
glorie ,  tni  1  bei  den  Karmelitern  datelbtt  die  Darttellun^  im  Tem- 
|>«l.  Uji  (  linraltarblatt  dieaer  Kirclie.  die  hl.  Jungfrau  mit  aiab- 
rereo  Heiltgrn  daratallend,  hält  man  für  aeta  tlauptwerlu 

Maa  bat  von  dieaem  Kunatlar  auch  etliehe  f^ätate  Blatter.  Eta 
aotchet  mit  der  hl.  Cecilta  itt  mit  J.  H.t|>(tU:i  ll>>rreguuta  f.  et  in- 
ven!.  a  Bruijge,  bexeichnet.  Weycrmaon  I'-.m  «Inn  em  radirtet 
blalt  bei»  nvlchea  dia  lugenden  Juhana  da*  iauler*  vurttallL  fia 
ward«»  aadi  eiaiga  eaiaer  OwIHi  fimBliw 

Herreisen.   V.  UearneyMea. 

Uerrcra,  Francisco  de,  genannt  ei  Virju.  berühmter  Maler,  geb. 
xu  S(»villa  15~6.  ßctU  xu  Madrid  lö  6.  Er  lebte  xu  einer  Zeit, 
alt  die  audalutuciian  Maler  noch  mit  einer  gewitaan  Aangallich- 
keit  dea  Fiaeel  aar  Uaad  aabaMB«  er  ayckle  aber  aebea  aetaea 
aaabaMligaa  Scbwager  faebeee  diaeer  ccboa  ia  der  Scbala  dae 
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i3S  Herrera»  Franciftoo  de. 

Luis  Fcrnantler  zu  bcgcf^nen.  Er  bcfliss  sich  einer  freieren ,  ja 
kühnen  und  docji  currektcu  Zeichnung,  und  in  der  Führung  des 
Pinsels  erlangte  er  eine  Gewandtheit,  wie  keiner  seiner  Vorgänger. 
Dabei  arbeitete  er  nach  den  strengen  Gesetzen  der  Kunst,  und  so 
wurde  Herrcra  der  Stifter  einer  Schule,  in  welcher  grosse  tech- 
nische Aleisterschaft  herrschte.  In  dieser  Schule  war  der  berühmte 
D.  Velasquez»  der  aber  in  der  Folge  zn  Pacheco  uberging.  In 
der  letzteren  Zeit  hatte  er  gar  keinen  Schüler  mehr,  und  selbst 
seine  Sohne  vcrlicsseu  ihn.  Er  war  abschrechenden  Charnlitcrs, 
und  zuletzt  beherrschte  ihn  sulch  ein  menschentcindliches  Wesen, 
dass  ilm  alle  fluheu.  An  dieser  Härte  war  zum  Theil  auch  das 
Bewttsstseyn  einer  Schuld  Ursache.  Der  alte  Herrcra  arbeitete 
auch  sehr  gut  in  Metall  und  einmal  dclmtc  er  diese  FerligUeit  so- 
c^ar  auf  die  Numismatik  aus.  Vor  Gericht  gezogen  sollte  er  t()24 
strenge  Strafe  leiden,  und  nur  der  Gnade  riiilipp's  IV.  verdankte 
er  die  FreUassuno.  Von  dieser  Zeit  an  aber  nahm  sein  finsteres 
Wesen  immer  mehr  zu,  und  nun  konnte  Niemand  mehr  bei  ihm 
verweilen.  Er  war  jetzt  allein  bei  der  Arbeit,  obgleich  der  Künst- 
ler noch  immer  mit  bedeutenden  Auftrugen  beehrt  wurde.  Im 
Jahre  i647  malte  er  im  erzbischoflidien  Saal  vier  grosse  Stiidie 
und  später  war  er  in  Madrid  beschältiget,  wo  Herrara  auch  in 
grossem  Anselicn  stand  und  starb. 

Die  HauplweiUe  des  alten  Herrcra  waren  in  den  Kirchen  Se- 
villa's;  auch  in  anderen  Kirchen  und  in  Cabineten  S|)aniens  konnte 
man  sidi  von  der  Kunstfertigkeit  dieses  Meisters  iiberzeugen;  in 
den  neuesten  Tagen  aber  ■wird  in  den  unseligen  Wirren  vieles  von 
der  alten  Stelle  gekommen  seyn.  Ein  namhaltes  Gern  ildo  ist  seift 
jüngstes  Gericht  in  der  Kirche  des  heil.  Sebastian  zu  Sevilla,  worin 
sich  gewaltige  Kraft  der  Composition  und  ungemeine  Mannichfal* 
tigkeit  in  den  Physiognomien  und  Stellungen  offenbaret.  Hier  ist 
durch  wenige  grosse  Masseu  in  Farbe,  so  wie  in  Licht  und  Schat- 
ten ,  crgreilende  WirUung  crrielt.  Zu  den  berühmtesten  Arbeiten 
des  Künstlers  in  Sevilla  zählt  man  auch  die  Kreuzabnehmung 
und  die  Ausgiessong  des  heil.  Geistes  bei  St.  Ines;  die  Kuppel 
von  St  Bunaventura  hat  er  in  Frcsco  ausgemalt.  Herrera  malte 
gleich  gut  in  Oel ,  wie  in  Fresco ,  mit  grosser  Meisterschaft,  nur 
arbeitete  er  oft  zu  wild.  Seine  Zeichnung  ist  sehr  korrekt ,  und 
besonders  trefflich  sind  seine  nackten  Figuren  ,  welche  die  meistM 
spanischen  Maler  ängstlich  vermieden ,  wodurch  sie  das  Auge  der 
höchsten  Schönheit  der  antiken  Kunst  beraubten.  Trotz  aller  Fer- 
tigkeit gewahrt  man  bei  ihm  doch  nichts  Oberilächlichcs.  Er  blieb 
der  Natur  und  der  Wahrheit  getreu ,  fem  vom  Manierismus. 

Der  grüsstc  Theil  seiner  Gemälde  ist  historischen  Inhalts,  doch 
malte  er  auch  Scenen  ans  dem  gemeinen  Leben»  Schenken,  Wirths- 
stuben,  Küchen  etc.  In  seinen  Landschaften  sieht  man  noch  die 
Mangelhaftigkeit  der  Darstellung,  wie  sie  jener  Zeit  noch  eigen 
war.  Es  gebricht  diesen  seinen^  Bildern  an  Richtigkeit  der  «rer- 
spekliTe,  tind  die  Ausfübrang  in  den  Thailen  ist  Yon  grösserer 
VoIlkommenheiL 

Herrera  war  audk  in  der  Baukunst  erfahren.  Sein  Wcrh  ist  die 
Faradc  des  Klosters  de  la  Merced  zu  Sevilla.  Wir  müssen  nodl 
erwähnen,  dass  der  Künstler  etliche  Blätter  geätzt  habe« 

Herrera 9  Francisco  de,  genannt  el  Mozo,  der  Sohn  des  Obi- 
gen, geb.  r.u  Sevilla  l622,  gest.  zn  Madrid  1685-  Sein  Vater  un- 
terrichtete ihn  in  der  Kunst;  doch  auch  ihn  cntternte  die  Härte 
des  Vaters*  Er  floh  nach  Rom  mit  einer  Summe  Oeldes,  die  er  im 
viterlicben  Haute  entwendete;  allein  anstatt  sieb  in  jeaer  Stndt  an 
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die  Werke  Jt  {;r«i««(»n  Meister  und  an  die  Antike  zu  halteB»  war 
»eiu  ciuiige*  i'raclileii  aul  ein«  gliaxeuUe  1  .irbuDg  f;erichtet.  Aucb 
di«  Architektur  bcKummerte  ihn,  uud  die»e  diente  ihm  tu  dw 
Folge  häufig  sur  maUruchea  Verticnuif*  Nach  Mintf  EntfaraoBf 
Mb  er  den  Vater  nicht  wieder,  denu  erst  nach  de«»ea  Tod  ging  tr 
ins  VateilütKl  xiiruck,  wu  ci  »ich  {^rotten,  tum  Thcil  nititt  un- 
vardienteu  licilaU  erwarb.  DucU  war  dit  Meinung,  welche  lier- 
wtwm  aioh  ImMI«,  übattrtaban,  oad  aaui  •rrocmiiat  Waaaa 
machte  ihn  btl  dm  iibri'4;en  liunttlern  ▼arbattl.  Fr  bciraclitela  »ia 
i:.it  Verachtung  und  er  behauptete,  datt  seine  WciUe  unter  Truni* 
l^eten-  und  l'aukcnschall  auagtilellt  werden  »ollteu.  5eiu  Uul  war 
achon  in  Italien  ^egründal,  wo  teiue  Uaoibordadan,  akolichan  In- 
halts, wie  die  Mine«  Vater« ,  grossen  Bailall  Ciodaa*  Vortuglich 
natürlicli  malte  er  die  Fische,  un>i  ilcikwrqen  nannte  man  ibu  MI 
Italien  Spjgnobi  degü  pe»ci.  Im  \  aterKiii  U-  Twirb  er  >n  f»  beson- 
ders mit  dem  iiiKle  der  heil.  iiermcuegiKli»  ücitai),  ciu  OemjlJe, 
da«  ar  für  dia  HdHiUiar  Carmtlitan  wm  Madrid  nmführta,  bei  wa|. 
eher  Gelegenheit  er  dia  obift  Prablarat  h«fMi|;.  Als  er  nun  auch 
in  S.  Philipp  el  real  eine  Frescomalerei  mit  DeiLtll  au«^ctiilirt 
Itatie,  arhicU  er  vuu  Philiup  IV.  den  Autlrag,  in  der  tiapeilo  der 
BibdoBM  da  Atocba  dia  Uinunalfalurt  dar  bail.  Joagfrau  in  Frasco 
SU  malen,  und  di»  VVark  gefiel  su  wühl,  daaa  iluB  dar  Kunig  den 
Titel  eluc^  1!  imalT^  ertltcilte.  Iiii  Jahre  lÖTT  ernannte  L-r  «b« 
sum  Maestro  mayor  de  las  obras  rcile» ,  uiul  jet/t  imIhii  s<Miie  In* 
aolenx  nucb  xu.  Fionllu  IV.  217  verbreitet  sich  ujiier  über  die«e 
Tarlialtnttaa»  und  ertahlt  auch»  daaa  dar  Kiuulltr  ml  daai  Var- 
drmta  gettorbaii,  dia  «titlüiclia  SaHUMnaaleralill«  «icbl  arbaltt« 
•     SU  haben. 

ilerrara's  Werka  aind  su  IVIadrid  und  in  Se%iUa  verbreitet,  und 
sabao  daa  arwahnlaa  wird  aoch  »aia  heil.  Francttbu«,  dia  Rir« 
Uicnvatar,  welch«*  da«  auf  Wulkaa  «dbweben  le  bl.  Sakratuoiit  au- 
beten,  und  die  Kmpf.in;<iiis»  Marij  in  iler  Citbedrale  lu  Sevilla 
gerühmt.  Die  beiden  Icl^lereu  luit  Art'*  ):*^  ttuchen.  l  cberiiess 
lualle  ar  viel«  Genrebilder  und  iilumeustudke«  Auf  seine  VVerka 
bradita  ar  üftar  Uoada,  Raltaa»  Eidacbtaa  and  aadaraa  Cagasia- 
fer  an,  wie  diaaes  an  einem  UUtta  Ml  «ataaai  NaaMa  aagat,  wo- 
mit er  auf  seine  Neider  deutet. 

In  Don  leruandu  da  U  Tvrre's  Werk  über  die  Canonisatiun 
das  Koaig»  Ferdiaaad  in.  sittd  Blittar  von  aaiaar  Uaad.  Diaaat 
araduaa  i671  sa  Sar illa. 

Herrera,  HartuhuilC  de,  Maler,  Francisco  elViejo's  älterer  Bru- 
der, ubie  um  die  Oilvluu*iualer«i,  wurde  aber  vun  seinem 
Bnidar  ubartrofKto« 

Ucrrcra,  Don  Sebubliun  de  Daniucvo,  Maler,  der  Sului 
Antonio*«,  geb.  föK).  gest.  itüTU   Kr  war  Sdiülar  und  Nadiahmar 

des  A.  Cano ,  untl  seina  WcrI.e  der  Malerei  »ölten  sich  durck  Cur* 

reKlheit  der  Zeicbiiunt;  und  durvli  Scbuhheit  des  ('ulurilt  au»- 
xcicbucu.  So  behauptet  Vcbikcoi  l'iurilio  aber  »etat  ihn  unter  die- 
ieuigen  Kuustlar,  welche  sich  nic4il  über  da«  Millelmaasige  ar- 
iMban. 

Er  war  auch  Bildbauer,  und  Polumtno  lobt   »eine  plaui«cb«*n 
Arbeilen.    Minen   an  die  S-iule  {»••buudrneii   Cbri«.lui  von   \V.i<  U» 
hielt  mau  au  ^Madrid  tur  sein  iVieiklerttucb.    Im  Lt^^urial  &iiul  üo- 
.  nulda  Tua  ilua:  Öt.  Uiaronymu«  in  der  Wu«la,  dar  AfNialal  Bar- 
nabas »  Joluaaaa  aul'  Palbaio« ,  nad  dar  TatiTer  ia  dar  Wuala. 

UcrrorBi  AloOAO  Pcrrcs  de^  Maler  vunSavUla»  daataa  Laben«- 
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Verhältnisse  unbekannt  sind.  Er  war  ge^en  das  finde  des  17»  Jahr- 
Imoderts  Mitglied  der  Akademie  jener  Stadt. 

Herrera^  ChristOTal  de ,  ein  ipanucher  Maler,  der  zu  Anfang 
des  i6-  Jahrhunderts  arbeitete,  namentlich  mit  den  beiden  £spi- 
nosa  für  die  Cathedrale  von  Falenzia. 

Herrera^  el  Rubio  genannt,  Maler  und  Sohn  des  Francesco  el  Viejo, 
der  ihm  auch  Unterricht  erthcilte.  Er  malle  Genrestücke,  Bamboc- 
ciaden  oder  Bodegoncillos,  wie  sie  (lie  Spanier  nennen,  doch  starb 
er  schon  in  frühen  Jahren.  ^  Dieser  Herrera  lebte  am  den  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  in  Serilla  schon  in  Achtong»  obgleich  Doch 
junger  Künstler. 

Herrera,  Don  Pedro  de^  ein  spamscher  Kunstliebhaber  um  1650» 
der  sich  mit  der  Malerei  beschäftigte*  Er  ist  Zeitgenosse  des  A* 
Cano. 

Herrera^  Anton  BamueTO  de,  Bildhauer,  der  um  die  Mitte 

des  17.  Jahrhunderts  in  Madrid  den  Ruf  eines  geschickten  Kirnst» 
lers  genoss.   Er  ist  der  Vater  des  Sebastian. 

Herrera  9  Joan  de^  Ardiiteht  von  Moyellar  in  Asturien»  der  bei 

Philipp  II.  in  grossem  Ansehen  stand.  Er  vollendete  den  Bau  des 
Escurial,  baute  den  k.  Pallast  von  Aranjuez,  die  St.  Jakobskirche  zu 
Veles»  die  Brügge  von  Seguvia,  und  ubcrdiess  war  er  Direktor 
Aber  alle  köni^l.  Bauten«  Philipp  ernannte  ihn  auch  zum  Aposen- 
tador  des  konigl.  Pallastes  und  xum  Ritter  des  Ordens  von  San 
.  •  Jago. 

Im  Jahre  1578  schnitt  J.  Trezzo  eine  Medaille  auf  ihn,  und 
Risse  und  Kupferstiche  nennen  ihn  Architekt  des  Escurial.  Im 
Jahre  1597  ereilte  ihn  zu  Madrid  der  Tod*  Das  Lustschloss  Ton 
Aranjoes  ist  bei  Miliaia  beschrieben. 

Herreros,  PiedrO  J  Manzanes,  ein  berühmter  Silberarbeiter 
von  Toledo,  der  xu  Anfang  des  i6*  Jahrhunderts  lebte* 

Herrejns,  Wilhelm  Jakob,  Historienmaler,  geboren  zu  Ant- 
werpen 1743t  lernte  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  erhielt 
den  ersten  Preis,  und  vollendete  seinen  Cursus  1765-  Hierauf 
tfurde  er  Professor  an  d'Heur's  Stelle,  und  176?»  wo  er  schon  durch 
einige  gelungene  historische  Produktionen  vortheilhaft  bekannt 
war,  erbiclt  er  von  der  Regierung  den  Auftrag,  die  vorzüglich- 
sten £|peignisse  aus  der  Vaterlandsgeschichte  in  Zeichnungen  dar- 
sustellen.  Zu  diesem  Ende  berief  ihn  der  grosse  Rath  nadi  Me- 
cheln,  wo  sich  der  Künstler  auch  niederliess,  und  1771  eine  Aka- 
demie der  Zeichenkunst,  Malerei  uml  Bildliaucrei  gründete,  welche 
in  kurzer  Zeit  blühte  und  selbst  die  Aufmerksamkeit  des  Prinzen 
Carl  von  Lothringen  auf  sich  zog,  der  sie  in  seinen  Schutz  nahm, 
und  mit  goldenen  Medaillen  beschenkte.  Herreyns  leitete  1775 
auqh  das  grosse  Fest  des  heiligen  Rumbaut,  wobei  die  Triumph- 
wagen von  setner  Erfindung  waren.  Die  Gebrüder  Glauber  haben 
diese  Prachtwerke  in  Kupter  gestuchen. 

Herreyns  stand  der  von  ihm  gegründeten  Akademie  mit  gewis» 
senhailter  T^ue  iror,  und  wies  selbst  die  Direktion  der  Briisscler 
Akademie  zurück,  womit  das  Gouvernement  seine  Verdienste  eh- 
ren wollte.  Auch  dem  ehrenvollen  Rufe  Gustav  III.  von  Schwe- 
den folgte  er  desshalb  nicht.  Dieser  Monarch  ehrte  indessen  den 
Künstler  dadurch»  da«  er  ihn  su  seinem  Holhialer  ernannte  and 
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ihm  di«  Ati'^ftilirtinr'  von  xwölf  GeoiÜl«l«n  ubcrtru;^.  iwelche  di« 
merkwürdi^ftlni  i.rct;;^iii%t9  au«  d»m  Leben  (Mittjv  Wata't  Tuntri« 
len  »uUteii.  Uie  ver»clitcU<*ucii  besclt^ifli^uiigeo  de*  liuatUcr»  v«r* 
mofiftMi  «Her  diMt«  UnlMtitliMM»  iMd  tMl«Ut  «wterlilitb  m  caaa, 
da  der  König  mit  Tod  abKtiiir.  Da«  eine  ilie««r  Bildtr,  weTchtt 
Gu«tav  \Va*.i  in  der  Vfrjjiumninj»  der  Stjuilc  tu  Straf^nat  v-.r 
•tcltl.  t>l  m  <itu  Attoale*  du  6ftloB  dt  Ciaud  6.  113  Lmru»« 
•bftbtldtt 

Alt  JoMph  IL  durch  Belfjicq  reiiU»  b«tttcbtt  «r  dmt  liüo»ü*r 
in  »einem  Aulitr  nad  litM  ticli  t»b  Htm  maha*  DitMt  BiM  liat 

lltnreyns  liataiit  A^Ltot  den  Riilm,«»  Aofbliilitii  d«rRaM«t  Im 

dta  Niederl.iii<l<'n  bei((ttragcn  xu  haben.  Die  glüflklich«  Or|;jni- 
•atiiin ,  neli  tifl  diete  beiden  liunttler  der  AK^t  li^nii«  {^ahrn  und  ihr 
vertUudigtr  L'ultrricht  maciiten  ttoe  groMe  Anzahl  vur«uglicher 
IiÜB*tler  Miparbliibtn*  l>«rch  ihr«  W«ffh«  Mtktt«  dt«  Ktintt 
%  <)U  NeuMi  und  di«  ai«d«fl«a4iich«  8«h|pl«»  di«  »eil  dem  I  le 
de»  leUten  Qnrllinut,  welcher  I7l5  ert'i);:tf>.  ein  krjilli»»e«  Lehea 
äusserte,  erhi<'i(  durch  »i«*  neuen  Sch»MiHj^.  tun  •»  *.  inrr  Ij«- 
aulde  leugen  vuu  gcrailtam  Oe*cUn»acke.  vSic  »lua  tu  ki4liigtm 
St^l«  «iMMliihrt  •  nnd  w«it«  g«orda«t.  HtrreTni  h«tt«  moth  im 
•einem  hootn  Alter  einen  leichltn  und  küha«a^M«l:  »eip  C  itl'i- 
nt  verrath  ein  tiefe«  Studium  nach  den  Werken  der  alten  Schule; 
vor  dem  Hereindriageo  der  frauzuftiachen  6chuU  und  dem  imnu> 
Biread«a  Aeuaaers  d«rt«lb«i  sog  «r  tich  b«ack«id«a  ssrtacli.  ka» 
Des  »einer  iüag«l«B  Werk«  aind  die  Junger  in  BaMO»  la  der  Ca- 
pelle dei  S-ikraoMatt  in  der  Cathedrale  <u  Ant««er|ipn.  In  drr 
St.  Nicdlauakirche  tu  Krüitel  tirht  mau  Tun  ihm  da»  Alirii>imakl, 
ia  der  alten  Abtei  tu  Ftrk  eine  Auluahroe  der  betliKvn  Jungirau, 
oad  Sl«Btl«ibild«r  b«w«kr«a  bff«adich«  üekaud«  taad  Prival«C«bio 
aete.  In  d«ff  51«troppliUokirche  au  MecKeln  «ind  von  Mia«r  Uaad 
mehrere  Darttellungen  aua  d«m  Leben  dea  heili^<>n  Hornhaut,  aus 
dea  KuttsUera  lruh«r«r  Z«it.  Neuero  Lraprun^*  »al  %ler  I'lalond 
aad  ulirirt  aad«fa  Mal«f«i«a  iai  «ekoava  duaniidwa  Tliana« 
a«  D««ffa«  M  Aatwttf««»  d«ai  Laadgalt  dm  BMi^ui«r  Switi. 

Im  Jahr«  16I3  arbeitete  er  an  einem  groa««B  Bild«  mit  der  An- 
betung d«r  Magier*  walcbta  tr  lar  di«  Hircb«  d«»  b«ilig«n  Mi* 
chacl  SU  Gent  beatimaM«,  «tM  fiaadioM  Caaipaailioo.  Im  itJkm 
ta2t  »Urb  dM««r  HäaMlav. 

IkrriMet,  s.  H«tiaa«t. 

Herr  Ii  berger,  Darid.  hupferttecher  und  HunttlMn  Her .  ffeborrn 
EU  Zürich  169?.  |^e«t»»rh-n  daielb»l  ITT*.  Sem  erater  Meiilar 
«tar  J.  M.  i  uaftly.  dann  kam  er  nach  Au^aburg  su  J.  D.  ileri. 
«ad  salaCit  aacb  AaMt«fdaai,  aai  «ieb  b«t  B.  Pisaft  su  vervoll- 
luiMMMa*  DieMa  Meiater  «riblte  er  «um  Mutter,  und  di*  Stich« 
daaaeihfn  »tarli  er  naf-h  ,  oft  bi»  lur  T4U»chunf^.  In  triiieiii  Wr- 
lag«  war  da»  l'icari'tche  C«r«muuienwerk  «1er  meuleu  Vulker  dar 
Welt,  welchem  Uerrlibercer  aocb  di«  R«li«iaaig«briaeh«  d«r  B«- 
Ibnairten  in  der  Schweis  Ibeifuf^e.  Zu  taiaea  vorauglichttan  Wer* 
ken  gehoft.der  «cbwreiceruchd  Khreutempel  und  die  helveti«che 
Ttipof^fihie  3  B.  mit  ->r»  Ii.  /-urich  i'S»  —  I77>.  Von  der  neuen 
Topographie  helvetischer  Gebirge.  Alpen,  GUtache»  M«.  «fflcbiM 
bur«  vmr  i«i«m  Tadt  4m  «r«M  B«ll»  uad  dab«i  bliak  U  H. 
Zuricb  1774* 
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Herriques.  —  Hettent«  Louu. 


V         Die  52  Ausrufer  von  Basel,  schwarz  und  illuminirt,  1749. 
Bildniss  des  B.  Ficart ,  Büste  mit  allegorischen  f  iguren,  fol. 
Verschiedene  Studien. 

Herriquez^  S.  Henri^uez. 

Hemnann^  S.  Hermann* 

Herry,  Ritter,  Kunstliebhabtr  von  Antwerpen,  der  steh  alt  Maler 
behannt  gemacht  hat.  Fiorillo  (Deutschland  III.  4l2)  sagt,  dass 
er  sich  durch  ein  Gemälde  auszeichnete,  wtlches  den  Schwur  des 
jungen  Hannibal  darstellt.  Dieser  Ucrrj  gehört  der  zweiten  Uältte 
des  vorigen  Jahrhunderts  au. 

Hers^  J.  F. 9  S.  Hess. 

HerseeICey  ein  niederländischer  Maler,   dessen  Descamps  enrähnl. 

Er  sah  von  ilim  auf  dem  Rathhause  zu  Gent  die  Versuchung  des 
heiligen  Anton  von  1084.  Die  Figuren  fand  er  gut  gezeichnet» 
das  Ganze  aber  ohne  Wirkung. 

Hersenty  Louis,  Historienmaler  zu  Paris,  geboren  daselbst  1777. 
Dieser  Künstler,  einer  der  vorzüglichsten  in  Frankreich,  wurde 
von.  Baron  Regnault  in  seiner  Kunst  unterrichtet,  und  17Q7  er- 
hielt er  den  zweiten  grossen  Preis  der  Malerei.  Von  dieser  Zeit 
an  verbreitete  sich  sein  Rnf  immer  mehr,  und  er  wurde  F.  Gucrin*s 
Nebenbuhler.  Besonders  erhielt  er  da»  Lob  eines  grossen  Colo- 
risten  und  des  Malers  der  Pariser  Grazien.  Bei  den  Kunstausstel- 
luncen  von  1806  und  181 Q  erhielt  er  zwei  grosse  Medaillen;  spä- 
ter wurde  w  Professor  der  königlichen  Schule  der  scliüncn  Künste» 
dann  Of&sier  der  Ehrenlegion,  und  das  königliche  französische 
Ttistltut,  so  wie  die  königliche  Akademie  zu  Berlin  nahmen  ihn 
unter  ihre  Mitglieder  auj. 

Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Paris  sah  man  1802  das  Ge- 
mälde ,  welches  die  Verwandlung  des  Narciss  darstellt,  ein  Bild, 
das  gerühmt  wurde,  und  bei  Landon  im^  Umriss  zu  sehen  ist. 
Weniger  Lob  fand  sein  Achill,  der  die  Briseis  den  Herolden  des 
Agamemnon  übergibt.  Im  Jahre  l806  brachte  er  ein  Bild  zur 
Ausstellung,  welches  Atala  vorstellt,  wie  sie  sich  in  Chahtas  Armen 
vergiftet,  und  1810  sah  man  jenes  Gemälde,  «velchcs  die  Scene 
schudert,  wie  Fenelon  den  Landlcuten  eine  geraubte  Kul»  zurück- 
bringt, in  der  Gallerie  von  Mahnaison.  Im  Jahre  I8l4  malte  er 
Las  Casas  von  den  Wilden  gepflegt,  gestochen  von  P.  Adam, 
und  von  demselben  Künstler  ist  auch  ein  anderes  Bild  gestochen» 
das  Ludwig  XVI.  vorstellt,  wie  er  im  Winter  1788  den  Armen 
•  Almosen  gibt.  Dieses  Gemälde  entstand  1817,  und  es  ist  dasje- 
nige, das  den  Ruf  des  Künstlers  begründete.  Es  wird  im  Schlosse 
der  Tuiierien  aufbewahrt.  Ein  anderes  treffliches  Werk  stellt  Gu- 
stav Wasa  vor,  im  Besitze  des  Königs  Louis  Philipp,  und  gesto- 
eben  von  H.  Dupont.  Ein  drittes  schönes  Gemälde,  Ruth  und 
Boas,  kam  in  den  Besitz  der  Mme.  Ducalaya  und  man  erklärte 
es  1822  als  das  beste  Bild  des  damaligen  Salon,  gestochen  von 
A.  Tardieu.  Später  malte  er  die  Mönche  des  St.  Bernhard  für 
den  Grafen  von  Artois.  Ücberdiess  hat  man  von  seiner  Hand  meh- 
rere Bildnisse  in  Lebensgrösse ,  wodurch  er  sich  allgemeinen  Bei- 
fall erwarb,  wie  mit  jenem  des  Herzogs  von  Richelieu,  des  Prinzen 
Cari'nau,  König  Heinrich's  IV.,  der  Dame  im  rodien  Gewände 
mit  dem  Turban»  des  Casimir  Perrier,  Spontini*s  etc.  In  ncue- 
.  sti»r  Zeit  malte  er  euch  das  Bildniss  des  Königs  Ludwig  Philipp» 
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ein  Genuilile,  da«  »ein«»«  Hufe«  würtiit^  «it.  Schon,  BtitdrticUtv««!!, 
lebeuUic,  wie  kauiu  ctu  änderet  Miner  üiltiai**«,  ui  %|)cr  ituet 

Uersent,  Louise  Marie  Jcannc,  gebornt  MauJuit.  Malerin. 

di«  Oattio  iIm  Obigen,  wurde  iTÖi  »u  Parit  ceburcu .  uud  truu 
Mtynier  in  der  Kuntt  anterridilei.   ÄMb  fM  »mtfe  verecJiiedea« 

Bilder,  die  »irli  durch  Lf ichtigkrit  und  Z^heit  drt  Fia»«It  mu- 
xcichnen.  Ihre  Torsu^iichttcn  WrrKe  «ind  St.  Vincrttr  ile  P.utia 
und  die  Nunnea  der  Cbarile,  im  UctiU  de»  Grafen  l'raUcli  Ucu- 
rittU  voB  jrraDkrmdi,  in  der  Gditri«  wu  Fontomtbleaai  dbr  iU- 
Mich  dMSttlly  b«  dirKoaigin  nach  dem  Tode  Ueiutich  IV.;  Lad» 
wig  XIV  »epnpt  »f>inen  FiiKol.  Du»  briilni  lelttcn  liiMcr  »ind  in 
der  üallerie  Lu&cmbourg  und  da«  crttero  hat  A.  Tardiru  getto- 
eben*  Sie  malte  auch  uiclirere  Genrebilder»  uud  überdies»  liat 
wum  TOB  ihrer  lUad  «UM  grosM  Amtahl  VMi  BüdBitiw.  8i«  ImU 
«a  Atoliar  tiir  Dibiib. 

Herl,  Johaim  de,  Mai«r.  dw  bm  f«o  Ib  BMMia  itlrt«.  w  a, 

Everardi  Mim  Schüler  war.  Er  kam  remmtlilich  von  Aiuvti^rdaM 
iia>  h  Italien,  und  hei  iuttlv  Urn'.x  e« ,  dSM  MB  J«  d«  ilert  im 
Wien  gearbeitet  habe«    5.  auch  J.  ilcrx. 

Uerly  Michael,  >Tr»!<>r.  v..n  welrhfm  in  ein^  !824  in  Frankfurt 
a.  IM.  versteigerten  I« iin»t*animlung  cm  (lenMlde  untrr  ilrm  Na- 
uen: Chrtatua  aU  A|»uüieker  aogexei^t  i«u  Aul  Kuller  öi  ^ull  hocb, 
12  Zoll  brtit. 

Herl,  S.  auch  Herdt 

UertauUy  Maximilian  Joseph,  Architekt  mn  Huningue.  der  bb 

P^rii  in  Ki»nij^lich»'n  Dirusi- n  *Und.  Man  verdankt  dietem  ^e- 
achickten  l%umtler  bedvuieude  UeAtauraliouen  im  öchlu*«e  au  Fun- 
taiaablaaB  aad  in  BcUomb  8t.  Cload«  Audi  baut«  er  di«  Rail* 
•dmit  im  dar  Straa««  Su  Honure.  und  mehrere  IloteU  sa  Fteii* 
In  »einen  Bauwerken  offenbaret  >i<-h  ein  retner  Geschmack. 

Ueruult  starb         au  Paria,  im  09  Jalut.  £r  war  JMitgiied  bmIi- 
rerer  Akademioi. 

Hertel y  Johann  Georg,  Kupferstecher  xu  Augsburg,  in  der  zwei- 
ten Hälfte  de§  vorigen  Jahrhunderts,  der  Sului  eiucs  gleichnaau- 
gta  Raaalltrt  SB  Prag ,  dar  mm  t76S  Icbta. 

1)  LandscJiaften  nach  J.  Boucher. 

2)  Lan<I«  haften  mit  Thieren.  nach  Oadry»      fi*  Jafdhliadt. 
^)  Seeclilachten,  Bach  Oaanne. 

41  Die  Getchidila  das  FiBdliags ,  ^u.  4. 

Sl  Das  Tri c-THm- Spiel.  foL 

6)  Da*  CoTuefcn^picl ,  fol. 

7)  Drei  Huude.  nach  l*.  von  Hillegaert  copirt» 

8)  Drei  andere  Hunde  nach  J.  Junck  Heer. 

9>  Daa  BUdaiia  RambraBdt't,  Back  Rembrandt. 

10)  Iii)  iniss  eines  Alten  mit  Bart,  nach  Hemhrandt« 

11)  Der  Alte  mit  grusteni  Bart,  nach  AambraadU 

12)  Die  hreasabnebmuug .  gr.  lul. 

15)  loatph  traihh  var  mibmi         mmA  im  Bfidm  dia  Trte- 
mm'hL  Blatt. 

Hertel  y  Georg  Leopold ,  Kuprarstacbar  uad  Bradar  das  Obigcii, 
UaMa  abaB&lb  Copiaa  aach  ReaibfaBdt  a.  a. 
Madi  XOaiallo  sImIi  tr  ftü  UhtBU^iii  ttöpCt,  4  Blittar. 


138    Het*tel,  X  W.  ^  HenriUy,  Melle«  Melanie  Marie  d*. 

Nach  J.  B.  Cnstiglione  halbe  Figuren  .  wie  die  groisen  und  klei- 
nen urieotalischen  Küpfe,  12  und  hl.  4- 
Die  schünea  Künste,  nach  ¥.  Boucher,  6  Blätter. 
Einige  Landschaflen. 

Hertel,  Johann  Wolfgang,  Kuplewtecher  zu  Nürnberg,  der  im 
vorigen  Jahrhundert  lebte. 

Hertench,  Heinrich  Joachim,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
1772  7.U  Hambur(^  geboren  wurde ,  ^vo  sein  Vater  Andreas,  ein 
Miniaturmaler  von  Bayreuth,  hinzog.  Dieser  war  sein  erster  Lehrer, 
und  dann  ging  er  nach  Paris,  wo  su  Jener  Zeit  die  Kunstschatz« 
von  ^anz  Europa  auFgehäuft  wurden.  Der  junge 'Hetterich  malte 
ebenfalls  Bildnisse  in  Pastell  und  Miniatur,  und  zeichnete  auch 
solche.  Auch  Landschatten  hat  man  von  seiner  Ilaud  £;ezeichnet 
und  gemalt,  und  seine  artigen  geätzten  Blätter  stellen  Aehnliches 
dar. 

Herterich  liat  auch  hübsche  Blätter  lithographirt;  er  ist  Milei- 
gcnihütuer  einer  lithographischen  Anstalt»  und  vrohl  noch  am 

Leben. 

Herterich,  Johann  Andreas,  Maler  von  Bayreuth ,  der  Vater  des 
Obigen,  wurde  1725  geboren  und  17Ö9  ^^^^^  ^^^^  *°  Uamburs 
nieder,  wo  er  \7^\  auch  starb.  Er  hatte  keinen  Lehrer,  erwarb 
lieh  aber  ducli  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Seine  Bild- 
nisse fanden  H<^iiall,  und  diese  führte  er  in  Oel«  Pastell^  Minia- 
tur und  in  Crpyon  -  Manier  aus. 

Hertocks,  A.,  ein  niederländischer  Kupferstecher,  der  um  l66o  in 
England  blühte»  doch  gehört  er  nicht  su  den  hesten  Künstlern 
dieses  Faches. 

Er  fertigte  Büchertitel,  die  er  nur  nie  mit  Figuren  hätte  aieren 
tollen.  Das  Beste  sind  noch  seine  Porlraite,  wohl  sierlich,  nbcr 
steif  und  trocken  gestochen.   Seine  Arbeiten  sind  selten. 

1)  Karl  I.  knieeud,  mit  einer  Domenkrone,  nach  P.  fniylien. 

2)  Karl  II.  Prinz  von  Wales. 

3)  Sir  Eduard  Nicholas,  nach  liauueman. 
Ä)  Sir  Francis  Wortley. 

5)  Henry  Rolle,  Rechtsgelehrter. 

6)  Robert  Rawdon ,  Gouverneur. 

7)  William  Chamberlaine ,  Dicliter. 
8>  Hugh  Crompton,  Dichter,' 

9)  Alexander  Brome,  Dichter. 

10)  Gideon  Harvey. 

11)  Edward  Waterhouse ,  Rechtsgelehrter. 

12)  Thomas  Wortly,  Gefangener  im  Thurme  zu  London. 
Seine  BlStter  sind  häufig  in  kl.  fol. 

HervieUj  Jean  Louis  Nicolas»  Porzellanmaler  zu  Paris  •  ein 
jetst  lebender  Künstler',  der  bei  Moreaa  seine  Kunst  erlernte.  Er 
▼ersierte  mehrere  Gefässe  nach  etrusktscher  Weise;  ^uch  Figuren 
malt  er  auf  Porsellain,  und  öberdiess  befasst  er  sich  mit  dem  Un- 
terricht. 

Hervilly,  Mlle.  Melanie  Marie  d\  Malerin  von  Brüssel,  und 
Schülerin  von  Guillon -Lethicre ,  die  gegenwärtig  in  Paris  ihre 
Kunst  übt.  Sie  lieferte  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Ge- 
milden,  von  denen  der^Rnnstmein  Tiele  angekauft  hat,  mm  wei- 
chem sie  in  verschiedeiM  Privatgallerien  des  In  •  und  Ausländer 
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f;el.m!»ten.  Fi  tinil  die«^*  artiV*»  rienrehilder ;  tuch  Bil-lni»»e 
nuiU  UieM  liuotUertn.  Bei  dciu  6alon  des  l.ciuvre  von  182  1  er- 
]ii«lt  «ittt  goldtM  Mcdatllt,  und  iiu  lulgendcn  Jahre  swtt 
•ilberne  su  Lill«  oad  DowU* 

Im  Jahr«'  ^rM'hiru  ron  ihr  ein  Gediclit,  iiiit*r  <!*«ni  Tit«lt 

L'hiruiulcUo  atlu  riiennc.  uini  liictr«  wuriir  /um  Br«t«*ii  «ler  Oft*" 
chcn  vcrKaiitt.    IMIIe.  d'llci\itl>  biidet  auch  öchulenuncu. 

HcrtZÖckcr,  'l'hcodor,  Maler,  der  pei»«»n  KxV)  in  I  frecht  frrhorttt 
wurde  und  mit  grouer  Liebe  der  AUlcrei  sich  erj;4b.  Er  braucht« 
Itelii«  «ad  lu«r  faod  «r  tich  bMonder»  voa  ßaleeira*«  Werken  to 
Mhr  MifMOfwi.  dM§  tr  dtm  Uattrrtdit  bietet  Rünttler«  lelbet 
•ucht<>.  Spjter  png  er  mmIi  bmIi  Hom  «Bei  <!•■■  UM  VattrlaaA 
Suruck,  wo  er  iTll  »tarb. 

Seiot  Werke  »lud  »eilen ,  denn  dtr  Kunatler  «ver  sehr  begütert 
«■4  daJMT  btlfMiiitia  «r  iIm  KaM  aar  ab  Milt*l  aar  Bt lri«dU 


gaag  «einer  Litblianatigaaff.  Dodi  tmarb«a  ihm  Miat  Wwha 

Beifall.  ^ 


Herasse,  Uobart«  tia  fraasoMMlier  Gla»ni«ltr,  atr  am  fSTo  ItU«. 

Auch  Bildhauer  war  er.  ii.ich  einer  Titulatur  tu  »chlienrn,  weicht 
er  bei  Bettati(»ung  ilrr  alten  l'rtTilcgten  der  (jia«malrr  erliielt« 
Er  heiftst  da  IVIat«lrc-ct-art»  et  »ciencr*  de  tculpture  et  pciulure. 

Hcnrlck,  Zeichner,  der  um  iTTO  lebte.  P.  Chenu  itach  nach  ihm 
xwei  Blätter:  Die  Uoterredunf  Uaiorich  IV.  mit  Sully  und  dieatr 
Koaig  btiai  Malltr. 

Hery,  de,  ein  alter  franauiitcker  KiaatUtr,  wohl  der  oben  erwähnte  Mei- 
ater  Heinrich ,  Maitre  li^arj  ,  was  mit  M.  Her j  gleicUbedettlaad 
ist.  DiMtr  Mtiiltr  de  llery  »alte  für  St.  Nicaie«  su  Paris  das 
|ua|(tte  Gericht  auf  eine  Hulztafel.  I>ir«fi  i%l  vermuthlich  aaak 
|aaar  Maitre  Hery.  der  aU  Lalirar  da»  IL  Bioataaarl  andiciuC 

ÜCTIf  Johsnil  Daniel,  Mater  und  Kupferstecher  an  Au^thurr, 

Seboren  l6<>.>t  gctlorben  ITSi«  l)ie*er  Künstler  war  itn^l  iublich 
ei«*ig;  et  finden  »ich  hiatoriache  Gemälde  und  Laiidachailen  voa 
aeintr  Hand,  und  eine  groM«  AaaabI  voa  Slachaa,  dia  theilt  vaa 
fcadaataadtf  Gröca«  waren.  Zur  Ümm^m  Tallaadunf^  »einer  ^Varha 
koante  er  daher  keine  Zeit  finden,  und  »o  wie  die  Cuniptuitioa 
Kei  ihm  nicht  genau  dur(-h<liicht  itt,  »n  fehlt  e»  auch  au  Harmonie  d«a 
Ganaen.  Vor  allen  machte  <uan  aber  die  elenden  Eiutaaaoa* 
aen .  dia  ar  öflar  aabiaaMa,  laafwaaMlMB.  ladaeita  gaan««  dar 
nunttler  Aihtua|(  mtd  mmn  erwählte  ihn  cum  Direktor  der  kai> 
»erlicheii  Akjd<*mie  jener  Stadl.  Ein  voIUtandige»  Vprz<Mchni»a 
•einer  Werke  e&i»tirt  nicht,  viele  aber  aüid  im  Winckler'ftchea 
Catalug  veraeichaet.  Es  wardaa  ihiaäbrigaat  dIaKupleraliciaaBBdar 
baia  gar  aa  groatat  Portefeuilla  einräumen. 

Man  hat  ron  ih«  aad  Thalal  ata  Zatabaabaab»  4m  inS  ^ 
Blattern  erschien. 

t)  Ein  Kaiser  auf  dem  Thr<tnt*,  e^.  fol. 

2)  Derselbe,  dia  Stadt  Jeru»alcm  vorstellend«  gr.  fol. 

31  Dia  Aabataaf  dkr  Magiar,  fr.  faL 

4 — 7)  Costiinie  von  SoMalaa.  4  Bl. 

S)  Pro»pekt  Ton  Jerusalem,  mit  der  Krcuxtgaag  CbriMii  lai  gfÖM- 

teu  Eurmate ,  nebtt  gedruckter  Erklärung. 


9)  Su  M.tnelu.  Haupt 'der  Sarriien,  erhalt  vas  Cllliai  lif 
dia  liircba  81.  Aaaaasiata  la  Floraas  dia 


Batliligaag, 
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140    Herz  von  Herzberg»  Job.  Dan.  —  Herz ,  Tobiai. 

10)  Falcoaicri  baut  auf  Bitten  seines  Druders  und  seiner  TocUler, 
der  heiliKen  Jaliana,  die  liitchc  St.  Annunziata,  nach  demsel- 
ben, beides  schöne  Blätter  und'  Gegenstücke. 

11)  Copicn  nach  Gemälden  mit  der  Geschichte  des  Aeneas  in  der 
Galleric  Pamfili  zu  Rom,  9  Bl.  gr.  qu,  l'ol.  C.  Cesio  hat  jene 
Bilder  geistreich  radirt. 

Herz  von  Herzberg,  Johann  Damel,  Kupferstecher,  der  Sohn 

des  Obigen,  ein  Mann,  der  den  Titel  eines  Comcs  Palatinus 
hatte,  nnd  dem  Adel  des  Reiches  einverleibt  war,  obgleich  er  in 
der  Kunst  dem  Vater  nicht  gleichkam.  Auch  war  er  Präsident  der 
Akademie  zu  Augsburg,  wo  er  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhon- 
derts  starb.    Von  ihm  sind  die  Kupfer  von: 

J.  B.  Musculi  encomia  Christi,  Mariae  etc. 
Oeiters  Wappenbelustigungen,  8  Th.  mit  K.,  gr.  4.  Augsburg 
1764.  etc. 

Hers 9  Benedikt,  Bildhauer  von  Nürnberg,  Schüler  von  Herold 
und  E.  Schwaiger,  machte  sich  durch  Crucifixe  und  andere  Figu- 
ren aus  Uolz  und  Elfenbein  berühmt  Dieser  Künstler  itub  iSoS 

im  4l  Jahre. 

Herz,  Johann,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  zeichnete  sich  aU 

Aquarellmaler  aus.  Er  malte  Historien  und  Landschaften  auf  Per- 
gament, und  diese  Arbeiten  sind  noch  geschätzt.  SUrb  1035  im 
36.  Jahre« 

Herz,  Hans^  Maler  von  Nürnberg,  der  nach  seinen  Leistungen  we- 
nig bekannt  zu  seyn  scheint.    Er  starb  löSQ  im  80.  Jahre. 

Herz,  Georg,  Maler  von  Nürnberg,  der  sonst  weiter  nicht  bekannt 

zu  seyu  tcheint.    Er  starb  l634  in  Danzig. 

Herz,  Johann  Jakob,  Bildhauer  zu  Nürnberg,  über  welchen  die 
Nachrichten  ganz  kurz  lauten.  Mau  ^eiss,  dass  er  i634  gestorben 
ist. 

Herz,  Johann,  Maler  der  in  Brescia  gearbeitet  hat,  denn  hier  sah 
Averuldo  in  S.  Erance&£o  eine  Tafel  mit  der  heiligen  Elisabeth 
und  einer  Nonne.  Wir  glauben,  dais  dieser  Hen  mit  dem  ec- 
wähnten  J.  de  Hert  Eine  rerton  sei. 

HerSy  Mathfius,  Kupferstecher,  des  alteien  Johann  Daniel  Sohn, 

ein  talentvoller  Künstler,  der  aber  schon  im  19.  Jahre  1746  starb« 
SAan  hat  Ton  ihm  eine  Folge  von  akademischen  Figuren,  4« 

In  Füssly*s  Lexioon  wird  ein  Mathias  Herz  erwähnt,  und  ihm 

folgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Madonna  vom  guten  Rath,  nach  Baumgartner* 

2)  St.  Benedikt  in  der  Wüste,  nacli  Cignani. 

3)  Christus  im  Garten ,  nach  Holzer.  <. 

Dieser  Mathias  könnte  wohl  mit  unserm  Matthäus  Eine  Person 

seyn. 

Hers 9  Donaty  Kupferstedier,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Er  stach  im  vorigen  Jahrhunderte  Bildnisse.  Om  1746 
hielt  er  sich  in  Madrid  auf. 

Herz 9  Tobias,  Maler  zu  Nürnberg,  der  aber  nicht  weiter  bekannt 
ist,  als  etliche  andere  ^Nürnberger  Künstler.  Dieser  Tobias  starb 
1620.  . 
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Um,  Ludwig.  —  HmogoOMMcb,  Corndrai  toi.  f4t 

Uere,  Lud 

kaiserlichen  Uof  au  Vr»^  arbailett.  ÖUfb 

lierZy  Heinrich,  Architekt  tn  AugshurR.  wo  er  die  Würde  mnm 

Bün:»Tmei»lcn  trl.ujL'tf*.  frn  Jahre  1 5i^ß  w«r  fr  6i  Jahr«  aII  wi« 
tein  \<<n  ii.  C.  luitan  r.niuic»  Uiltinu*  schheMca  laMl. 

UerXf  Josej)ll,  lui|>fcr»techer ,  der  nm  h  im  crilen  Zehntel  nnntj 
Jahrhiin  !«  t  tt  arbeitete.    £r  war  i&etcluiuiigiieiirtr  sia  Fiiitli* 

Uerzbcrg,  Malcr  au  Berlin,  der  um  1C"6  unter  der  Leituni;  det 
TrofeMtirf  liruger  »taii.I.    INIan  hat  Lamltchalica  und  CiMvbiMv 

Vuu  ftchicr  Hand,  liiMer  iii  Ucl  und  Atjuarell. 

Hcriberg.  Rudolph  ,   li„ptert»erher.  der   lieh    nnter  Leitun-  de« 
Prule»»urft  liuchhuru  lo  lierlin  tuui  luintller  hil  leic.     M»a  hat 
BildoiMe  und  hUlori»ch«  Tmuche  vuu  der  ilauU  Ute*«:«,  venuutli- 
lieh  noch  {aogcn,  I%üo«tIert. 
Johaiiactt  aacli  TUruy« 

Heraberg,  H.,  K«.f«rtiMhw  mmd  Ulkomtfh  m  Bfim,  to  «r 
Bocb  Ihfitig  bt  Ültti  hät  vtrtdutdtM  Chartn  vos  ttiacr  UmmL 

Heraberg y  Johaim  Den.,  s.  Iltrs  von  Uerxberf. 

Ueramgcr^  AolOn,  Maltr  vad  Kupferttecher,  der  »chun  um 
im  Torifen  JahrliiiniUrl»  «niag,  sich  mit  Wcrlm  bekaaat  m 
machen.   Er  arbeitete  ma  Ptaf »  ta  Dfwdm  aail  aa  Wi«a,  wi« 

lange  wiiten  wir  nicht. 

1)  Oer  Satjr  mit  der  Nymphe,  nach  Uubea». 

2)  Dm  MoaaaiMil  tob  RIomtock,  WMk  M«ciMa*f  Zeidiaaag 

mit  IVIinftky  grttochen .  br;iun  («dnicfct  ia  StpiMMaitr«  «fa« 

roy.  feil.  Vor  «Icr  Schrift  8  Thl. 
5)  Der  Bucbenhain  ,  nach  Iluysdael  «  Aqucitinta.  qu.  (oU 
4|  Die  Yehmburg ,  nach  Itlencel ,  da«  Ocgeiutuck« 
S->6)  ZweiThierttückeinZeichaitngimaoitr«  aacklLlliHM»  qa.  Ibl« 

7)  I.aiuUchan  mit  Wauerfall .  nnch  einem  Capitalhilde  von  lluT^* 
daeU  i7c;S.  A<|uatinta .  rny  fol.  im  «rtltB  Oruckc  Tor  itt 
Schnit  bei  \Yeigel  2  Thi. 

8)  Brtbtrsof  lUrl  twjpfaagt  Toa  RaMpk  rvm  Habebarg  di«  Ilel- 
denkrnnc.  mit  Pfeifer  nach  Fügtr  gestochen.  Aquatiala. 

9)  Da»  Sclihjit  (iratien,  A.  No%^ii!ny  dcl.  1T98.  4. 

10)  Uumpolecx,  nach  A.  Paraiack's  /.eichnuag,  iltifl»  4« 

11)  Kamburg,  oach  F.  R.  Wolf  t807, 

12)  Ober -Bwrschku wies,  nadi  A.  Puchtraa,  l807*  4 
l*))  51.-iTinan  .  nach  Jo^rphine  von  Malowrct,  1807*  4* 
14)  Jung  •  Woftics,  aach  A.  PnclMnui»  1007*  4* 

Hersog,  Johann,  Maler,  der  um  t60O  aa  Aawhafg  aa  aad  ia 
liaanrn  auf  die  naite  Waad  aalla. 

HenOg,  Michael  Andreas,  Mioiaturmaler.  der  um  1710  Hof. 
Maler  in  Berlia  war.  Bt  aalla  bioadaci  tcboat  haraldiicht  Ot* 
gtaaliada* 

Herzog,  NicoIaoS,  BildaUtmal  er  XU  Berlin  um  t680>  Seine  Lebeni- 
verhultaiflM  ttad  aababaaat.   £r  war  der  ScbwitgtrMba  daa  A» 

Cianz. 

Hcr^ogciihusch,  Cornelius  von,  GI:i»in.ilrr ,  «lf««rfj  T,cl>entTer' 
mbaitat— t  laababaaat  »iad.    £r  war  Zeitgemiat«  dea  4.  vaa  Acb* 
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H«M,  Carl  £nist  Christopk. 


Heschlcr,  David,  Bliahauer  7.U  Ulm,  der  Schüler  seines  Vaters 
^i^^iiiuud,  arbeitete  sehr  gut  in  Elienbein,  Basrelief»  und  gaoM 
Iriguren. 

Von  Sigmund  Heschler  ist  die  Kanzel  der  heiligen  Geislkirche 
mn  Ulm.  Die  Lebensverhältnisse  beider  {tünstler  sind  unbekanol; 
selbst  Weyermann  konnte  über  sie  nichts'  Anden.  Sigmund  ist  der 
ältere,  und  diesen  lässt  Zani,  Encyclop.'  mcthud.  X.  57S  lun  s480 

arbeiten.    David's  licbeuszeit  bestimmt  er  um  1540- 

Heschlcr,  Sigmund,  S.  den  vorhergehenden  Artikel.. 

Hesghe,  R.  de,  Kupfersjtecher,  dessen  LebensverhüIlniSM  mibe- 
kannt  sind.  Geistreiche  Blätter  von  seiner  Hand  sind  in  d«r8<4ifift: 

Pietra  del  Paragune. 

Hess,  Carl  Ernst  Christoph,  Kupfersteciier,  Professor  ander 
k(")niglichpn  Akademie  der  oildcnden  Künste  in  München,  gebo- 
ren zu  Darmstadt  1755.  gestorben  zu  München  1828.  Zum  lland- 
werke  eines  Schwertlegers  bestimmt,  trat  er  zu  Strassburg  in  die 
Lehre»  und  schon  hatte  er  zwei  Jahre  in  drückender  Notn  hinge* 
bracht»  als  ihn  der  Medailleur  und  Goldciseleur  Iluhleisen  ,  sein 
Schvrager,  nach  Mannheim  kommen  licss  ,  und  ihm  Anpreisung  in 
seiner  Kunst  gab.  £r  machte  rasche  Fortschritte  in  seinem  Fache, 
und  fing  schon  an,  aus  natürlichem  Antriebe  an  den  Jnstrotnenten» 
Gelassen,  und  Waffen,  die  er  fertigte,  mannichfaltige  Verzierun- 
gen und  andere  Gegenstände  einzugraviren.  Der  König  Ma- 
ximilian von  Bayern  erhielt  zu  jener  Zeit  als  Jüngling  einen 
HirschfüDger ,  auf  -welchen  eine  Jagd  von  Hess  gravirt  ifvar. 
Nun  widmete  er  sich  den  zeichnenden  Künsten  mit  aller  Anstren- 
gung und  wendete  sich  der  Kupi'erstecherkunst  zu,  musete  aber 
untänglich  aus  Vormö^etishisigUeit  sich  durch  den  Stich  von  Wech- 
selformularen und  anderen  unbedeutenden  Blättern  seinen  täelicheu 
»Untenhalt  tn  verschaffen  suchen.  Zu  gleicher  Zeit  macnte  ^r 
einige  Versuche  in  Figuren  utul  Landschaften  und  verfertigte 
nach  und  nach  mclirere  kleine  Blätter  mit  der  Radirnadel ,  welche 
ihn  allmählig  als  Kupferstecher  bekannt  macliteo.  Im  Jahre  1777 
kam  er  nach  Düsseldorf,  um  an  dem  Galleriewerke  mitzuarbeiten, 
und  einige  Platten  nach  RcmbraiuU  gefielen  so  wohl ,  dass  er 
schon  1780  zum  ausserordentlichen  Alilglicd  der  dortigen  Akade- 
mie ernannt  wurde.  Sein  Hut  verbreitete  sich  von  nun  an  mit 
grüsster  Schnelligkeit.  Im  Jahre  1782  wurde  er  zum  plalzbavri- 
sehen  Hofkupferstecher  und  in  dem  nämlichen  Jahre  zum  wirkli- 
chen Professor  der  Akademie  ernannt.  Im  Jahre  1787  besuchte  er 
endlich  Italien,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkommnen,  blieb 
aber  stets  im  V^erkehr  mit  mehreren  der  ausgezeichnetsten  Män- 
ner Deutschlands.  Nach  seiner  Zorticltkunft  begab  sich  Professor 
Hess  zum  zweitenmale  nach  Düsseldorf,  um  das  von  Green  auGl 
Neue  begonnene  Gallcriewerk  mit  Bartolozzi  u.  a.  zu  Ende  zu 
bringen.  Dem  damaligen  Gcschmacke  gemäss  musstc  der  Künstler 
in  der  Punktirmanieir  arbeiten.  Die  vorzüglichsten  Blätter,  die  er 
zu  dem  VtTerke  lieferte,  und  welche  damals  seinen  Namen  weiter, 
und  hauptsächlich  in  England  bekannt  machten,  waren  die  Uini- 
uiclf'ahrt  Maria  nach  Guido ,  der  Marktschreier  nach  Gerh.  Dow, 
das  Purtraitdes  Hubens  mit  seiner  Frau,  welch  letzteres  Blatt  unstrei- 
tig zu  den  besten  und  stren|psteii  sehort,  die  jemals  in  dieser 
Manier  verfertiget  worden  sind.  Auch  radirte  er  damals  noch 
mehrere  Blätter.' 

Hess-  verld»ta  mehrere  Jahre  im  Kreise  der  ansgeneicbnetstan 
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Grlehrten  DeuUclilatid«.  Im  Jahre  iTyi  vtrhoiraÜMU  er  sich  mit 
d^r  iünt^ern  Tochter  teiaet  vitliolirtMO  FmiMlM,  d«t  Akademie- 
direktor»  Ilrah«*;  riitiskte  aber  da»  Cagliick  dei  Krieget  ]7g2  •■ 
Vt.n<  fii  ^IaJ^^  luiilrii.  AI»  wieder  rinip<»  Huhe  ytini«  Uj^rKcInt  war, 
tiiitcriialini  er  Arheiteo  luit  dem  (iralt»tK licl ,  worunter  die  lioili^c 
Familie  nach  Raphael  »ehr  neltn  Beiiall  erhielt  Hierauf  unternahm 
er  da»  berubml*  )ttll§ite  Gericht  nach  Kuhent  io  Kdpftr  «tt  alt» 
chen,  kam  aber  erst  nach  IS  Jahren  in  München  volUndi  damit  mm 
Stande.  Die  Uegicrun(;«vrr.uiil«'rting  unterbrach  ihn  in  diocr  Ar- 
beit; die  üalleria  und  Akademie  wurde  iQoO  von  Dutaeldorl  nach 
München  verlef^  Um  divM  Zeit  wordt  ihm  der  Stidi  des  lieili 
MB  Uii  ixitviuuft  übtrlfe|;en,  weichet  Clemalde  damaU  von  Wurx- 
Dur^  nach  iSlunchen  verbiet  worden  war,  und  alt  ein  Ilaphael  (»alt. 
Spater  hat  man  iich  überzeugt,  data  et  etwa  vcm  dem  mJ leren 
Palma  herrühren  könnte.  Nach  Beendiguue  dieeer  Platte  ging 
eine  Reihe  von  Jahren  mit  kleinen  Brodarneiten  varinrta»  oh* 
cicich  llett  daxwitchen  auch  eini);e  ^rotiere  WerKe,  x.  B.  ein# 
jVIadonna  nach  (  arlo  l>ol<  c.  7«ei  BLtter  nach  Honthorkt  u.  a. 
iertigie.  £rtt  tu  »einem  Os*  Jihre  begann  er  aul  Anregtinc  dee 
KoBi«  Manuniliaa  die  frotM  riaita  aneh  mm  Ejch,  dkl  häuicmi 
dtai  nonigt  vnntelltad. 

Kaam  «rar  nach  ^iar  Jahrav  das  Werk  Tontttdat,  to  Oueta  ar  den 
Vortatx.  dat  BOdaua  8r.  Ma)ett«t  det  HüniKt  BAamimilian  aadi 

Slieler  in  liupler  xu  ttechen  ,  und  dietet  bra'  hte  er  in  »rinrm  72. 
I,eben^j.ilire  rn  Stande.  Dat  Bildnitt  i«t  in  garir<^r  I  i^ur,  im 
Krünungkurnale.  liier  gelanc  et  ihm  ganx  die  edle  Oetiall  wieder 
tu  geben,  mit  den  epraehanoen  Zügen  jener  angettammten  Her- 
aentgüte .  die  im  Leben  die  fortdauernde  Liehe  teinet  Volke«  ge. 
wann.  Die  Figur  tritt  wie  lebendie  herror;  allet  i«l  in  durch- 
greiteodcr  llarmuoie.  Hier  beabtichtigte  der  Kunttler  mehr  dat 
WataallialM.  Charakter  nnd  Farhaa  an  fCehen,  ab  dor^  Glans 
des  Orahetirhelt  zu  imponir<Mi.  to  wie  er  nicht  minder  Wahrheit 
in  den  vcrschiedenartigan  Stoffui  mit  glürklichim  Brfolga  n  er- 
reichen getucht  hat. 

In  FüttW*t  Rünttlerlezikon  t<t  nnrirhtif;  ein  Peter  llett.  der 
nirht  mit  ihm  Terwandt  war.  alt  det«en  Brndrr  anpe(»ebefi  und  er 
telbti  unter  den  Siemen  Lrntt  Carl,  und  Lmtt  Chrutuph  awct* 
mal  anfgefuhrt. 

1)  (  hrittut  im  Teinpel  bei   den  Schrifllehrernt    nach  G.  raS 
EckhouL  U.  13  Z.,  Br.  12  Z.  0  Lm 

2)  Chrietna  im  Tempel»  «atar  das  SchnlUahrani,  Mch  Bam- 

brandt .  gr.  ful. 

3)  Die  Unnmelf.ihrt  Maria,  nach  Guido  Reni»  1792*    Em  liaBfl- 
blatt,  ti.  23  Z.  6       i^r.  iS  Z.  y  L. 

i)  Der  Markttchreiar(Tha  Qaadi  Dochtor),  nach  Oarlb.  Oow, 
tchr  gr.  fol.    Im  OTtten  »eltenen  AhdftMha  TOT  dar  fchnlL 

Gilt  auf  Auctionen  immer  7—8  Tbl. 

Hubent mit  tciner  Frau,  nach Kubeoa,  ein liauptblaU.  Bei  Wei- 

tel  3  ThI. 
U9  heilige  Familie .  nach  Rafaert  Bild  in  der  Finakothek  stt 
München.  tB')«.  £in  Uanpthlatt»  hl.  fol«  Im  acatmi  Dmaha 

Vor  der  Schrift. 

7)  Da«  letzte  Gericht  nach  Uubcnt.    11.  27  Z.,  Ur.  I9.       10  L» 

Im  erttan  Dmcka  vor  dar  Schrift 
$)  St.  Iliertinyinut  tchreibeod.  nach  Palma  vecchio,   früher  für 

Rafaal  («haltaa,  §r.  (oi*  Im  arMan«Octtcha  vor  dar  dchrtA« 
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9)  Christus  unter  den  S ehr ift^el ehrten,  nach  G,  Hondhorst,  mit 
der  trockenen  Nadel  geferliget,  gr.  fol.^ 

10)  Die  AiDbetnng  der  heiligen  drei  Köniee,  nach  J.  van  Eyclc. 
Die  Platte  ist  im  Besitze  des  königl.  Itupforitich-CabineU  in 
München.    H.  24  Z.  3  L.,  Br.  IQ  Z.  7  L. 

11)  -Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  C.  Duke.    Im  ersten  Drucke 

▼or  der  Schrift,  fol. 

12)  Das  Bildniss  des  Königs  Manmilian,  nach  Stielerr  des  Künst- 
lers letztes  Blatt. 

15)  Z^vei  Nymphen  lassen  ein  Kind  an  der  Ziege  säugen,  kleines 
Blatt,  i'ol. 

14)  Heilige  Familie,  Christus  steht  bei  IMDnria,  nadi  C.  Frocnoeiiii» 

punklirtes  Blatt,  12. 

15)  Die  Gesellschaft  von  Faunen  ,  nach  Poussin. 

lÖ)  Die  Gerechtigkeit  in  der  Gestalt  eines  nach  antiker  Weise  ge- 
Meideten  Weibes  vorgestellt,  nach  J.  Fratrely  .in  Cniyon- Ma- 
nier, gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  rothe  Abdrücke. 

17)  Ludwig  der  Bayer,  wie  er  Friedrich  von  Oesterreich  die  Frei- 
heit ertheih,  nach  J.  t.  Goes,  fo\, 

18 — 19)  Zwei  Gebirgslandschaften,  nach  Ferd«  Robell»  qn  fol.  ' 
Schwarz  und  roth  abgedruckt. 

20)  Ein  Fest,  welches  Friedrich  der  Siegreiche  in  Heidelberg  gab, 
nach  H.  A.  Melchior,  fol. 

21)  Blcana  stellt  ihren  Sohn  dem  hohen  Priester  Tory  und»  G« 
Eckhout,  kl.  4. 

22)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rembrandt,  fol. 

23)  Christus  segnet  die  Kleinen:  Sinite  parvulus  venire  ad  me, 
nach  Rembrandt,  gr.  fol.  Gegenstück  cum  Christus  im  Tem« 
pel ,  nach  G.  Honthorst. 

24)  Die  Grablegung,  nach  Rembrandt,  fol. 

.  25)  Die  Aulerstehung  Christi,  nach  Rembrandt,  fol. 

26)  Die  Himmelfahrt  des  Herrn,  nach  Rembrandt,  fol. 

27)  Die  Krenzabnehmung,  nach  A.  del  Sarto,  kl.  4* 

28)  Der  Bauer  mit  Münzen,  nach  A.  von  Ostade,  fol. 

29)  Das  Bildniss  von  Güthe,  nach  G.  v.  Iiiigelgen,  kl«  fol« 

50)  Das  Bildniss  von  Rembraudt's  Vater ,  kl.  4* 

51)  Rembrandfs  ebenes  Bildniss,  Halbfignr  nach  Rembrandt,  gr. 
4.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

32)  Bildniss  der  Gattin  des  Malers  G.  Flink:  Rembrandt  fec.  l624* 

Hess  fecit  a^ua  forte,  kl.  fol. 
55)  Büste  Wallenstein't,  nach  Rembrandt,  kl.  4. 

34)  Büste  von  Rubens,  nach  Rubens.    Bei  Basan  nicht' erwähnt. 

35)  Der  Alte  mit  der  Fedennütse  und  dem  Stock,  nach  Rem- 
brandt, 4. 

Auch  für  Almanache  und  andere  literarische  Schriften  stach  die- 
ser Hünstler. 

Hess,  Ludwig,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher,  geboren  xu 
Zürich  1760,  gestorben  18OO.  Schon  frühe  entwickelte  sich  das 
angeborne  Kunsttalent;  denn  er  xeichnete  ohne  fremden  Antrieb 
mit  Eifer  nach  (obgleich  kleinen  und  schlechten)  Kupferstichen, 
und  selbst,  als  er  dem  Fleischcrberufe  seines  Vaters  folgen  musste, 
konnte  er  diesem  Drange  nicht  widerstehen,  sondern  zeichnete 
auf  seinen  Reisen  aut's  Land  zum  Einkaufe  des  ^  iches  immer  . 
auch  sugleich  nach  der  Natur,  erklimmte  kühn  die  Gipfel  der 
steilsten  Gebirge,  gin^Felsenhöhlen  und  Wasserfällen  nach,  stieg 
in  sehauerroUe  Abgriinde  hinab,  um  Alles,  was  die  groase  Natur 


Digitized  by  Googl 


Um$p  Ludwig* 


Schun«t  und  Uerrlichtt  hat,  genau  zu  Tf  Irschen.    Auch  luhtn 
er  oft  Köpfe  vun  Hindern,  Schafen  oder  Ziegen  mit  nach  llau»e, 
IM  aie  SU  copiren.    Btld  wurden  »eine  Arbeiten  getncht  wid  v«r* 
tchafflen  ihm  Gewinn  und  pertunliche  i'r<>iheit,  lo  data  er  teiM 
Zeit  beinahe  ganx  iur  die  liuntt  Terweuden  konnte.     Um  diese 
^eit  war  ihm  Oeatner'«  belehrender  Umgang  wichtig  i  auch  bud- 
mer  nad  Lnvntor  koldigtoa  teuiMi  Tnleal«.    Br  uatomnlui  voa 
|eUct  an  malerisch«  Wandemngea,  und  machte  «pjter  eine  lleite 
nach  UMrii.    Schon  v«»rhrr  liaHen  sein»«  Hil.Jer  durch  einfache  stille 
ür«t*se  au^eau^en ,  aber  nach  dieser  Zeit  wehte  ein  h<ihcrer  edle- 
rer Geist  an  aetnen  OarateUnngen ,  grütaere  Li c ganx  xeigte  sich  in 
allen  Formta  und  Mtiaeat  Mia,  tonst  dareh  bi«aMl«Mtei|^ad« 
Gebirge   geschlossener,  Ilorizimt    wurde  nun    erweitert   und  die 
Aussicht  uffnete  sich  in  ein  reichet  milderet   Klnna ,    nur  durrh 
dna  weilen  Uceau  oder  durch  lerne  sanite  Uugel  begrenxt.  VVaa 
«ata  Haantvonag  vor  «IIm  Laadidiaftiaiiltra  Miaet  ▼ainrlMi- 
d—  aawtAt,  ist  sein  Taleat  ta  Darstellung  der  hohen  Alpta* 
nmsaen,  ja  selbtt  d^r  Scimee.  und  I^tr^rbirge.    Diese  KiMenge- 
alalten  der  Urwelt  bat  eewu»  noch  kein  IVlaler  so  in  aller  ihrer 
Kraft  und  Scbüalieit  auf  die  Leinwand  iabersutragea  Tarttanden, 
wie  Hess-  Dacdi  ttiaa  Oaaialda  lernt  man  «rat  diee«  ia  dar  Witli» 
lichkeit  «Irm  ungeübten  Auge  xu  nberschwrnüli«  iicn  Gegenstände 
lassen  iwul  t>ccreilen  ,  ohne  darum  eine  KlniiT     VurstelTung  vua 
ihnen   xu   bckuiumen.    Den«  getreu  nach  der  N^iur  rertcrtigten, 
Bildara  waiat  ar  datdi  dia  Aaawakl  daa  •ahicMitlmaa  Staadnoak* 
iMt  der  intertMaBtttlen  Tages  und  Jabresxeit  und  dar  wirksaai* 
sten  Beleuchtung  einen  Keu  un  t  eine  Kraft  mitxutheilen ,  die  sie 
xu  bedeutsamen  Jdealbilderu  erhobt.    Die  charakteristische  Form 
und  Farba  dkw  Bargm^sAen,  daa  aaltige,  feuchte »  duftende  Griia 
dar  Alpaawiataa,  dia  mMairtifaltigaa  Abstufoagaa  dar  immer  rau- 
hern tiii.l  holirrn  Oet^eadaa«  bis  xu  den  kahlen,  von  der  Zeit  und 
deu  hleuieiitcn   in  rerscbiedene   Hlnttc  und  BrocI>i*n  zerspalteten, 
übereinander  geschichteten  FeUen  und  iiliopcu»  bis  lo  die  Ucgio* 
aaa  daa  «wifM  SHiBaai  aad  Biaaa  kiaaaf,  waiit  aaui  fioMl  aa* 
larbialnmaiab.  mkr  aad  tma  davmulallaaB 

8aia  Fleiss  umfasst  alle  Theile  seines  Werkes  mit  gleicher  Liebe, 
durch  Heinheit  des  Pinsels  und  Farbaaanftrages  und  durch  ru« 
kica  Klarheit  daa  Auga  bexaubarad«   Aattar  der  groeaaa  Zaiü  r«a 

Ocl^emjlden  hat  man  nnch  eine  groue  Anxahl  von  Zeichnungen, 
halb  III  i'atlell,  halb  in  Gmiache.  auf  graulich-^runem  Papier,  die 
er  mit  der  grussten  Öicherhcit  und  Fertickeit  vollendete.  Dia 
B^rggegeadaa  baaoadara  arkallaa  dardi  «a  gaiatoaiaha,  diaeaai 
liuusllar  durchaus  eigene.  Art  der  Zaidinung  gerade  jenen  roama* 
tischen,  xii^UmcIi  erntth.ilt<n  und  reixeuden  Cnarakter,  den  tie  ia 
der  Wirklichkeit  haben.  Vun  dieser  Art  Zeichnungen  ging  Mess 
aa  ▼ulligea  Gouacbegemälden  mit  deckenden  Faroen  über,  dia 
▼on  mandiaa  aock  daa  Oalgemilden  Torgexogen  werden,  la  dem 
zvrci  letzten  Jahren  seines  I.ebent  atxte  er  auch  in  liupfer,  und 
vci  {,'r!i:^ti'  ^c^t  n  80  kleinere  und  grossere  hii|»trrplaltcn ,  theils  in 
Ai|uatiuia,  iheils  mit  der  Madel  vollendet,  welche,  etwa  ein  hal- 
bat  Oalaaad  Pirobaitäaka  ausgenoMMa,  dia  ar  Mlbat  aoflaidi 
wiadar  Taraichlata,  aiaa  ttichhaltige  Sammlung  voa  tdionen  Pro- 
spekten und  Cumpositionen  bilden.  Lips  hat  Hessens  Bild  als 
Vigoette  und  Uegi  eines  seiner  gelungensten  Oeigemalde,  dia 
AlpanfaiirC  dar  Hirun  im  Frühling  Torttellaad,  ia  Aquatiata*Ma*  • 
aier  gcliei«rL  Von  diesem  Blalla  aiad  ÜMiiU  biaaaa»  tfcaiN  oala* 
rirta  Abdrucke  Torbaadan. 

l>iügUr'4  KüiuiUr^LeM.  FL  Bd.  10 
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Der  ArtiUel  über  diesen  Künstler  ist  in  Füss1y*s  Supplementen 
xnm  Künstler -Lcxicon  einer  der  weitläufigsten.  Mayer  hat  1800 
sein  Lehen  beschrieben,  mnl  solne  Blätter  verzeicluiet,  doch  ist 
,  dns  Werli  dort  nicht  so  vollsUiiulig,  wie  in  R.  Weigel's  Calalot^ 
der  SaroroluD^  des  Dekan  Vcilii  und  nach  diesem  Verzeichnisse 
geben  auch  wir  das  IJnsrtge. 

Radirte  Blatter. 

1 — 6)  Gebirgslandschaften  aus  der  italienischen  Schweiz,  1794,  qu.  4. 
1^12)  Sechs  BlaUcr  zum  llelvet.    RevolutionS'Almanach  1799'  1800« 
(Montblanc,  die  Jungfrau ,   Tellskapelle,   Kirsiten,  GrüUi» 

Gersau) ,  gr.  8. 
15)  Tempel  der  Minerva  Medica,  qu.  8. 

l4)  Cascatelle  /.u  Tivoli,  qu.  8.    Beide  zu  F.  Brun's  Reisen. 
15 — 17)  Drei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  gr.  qu.  ^, 
18)  Ansicht  am  Zugeneet  ^  ersten  Drucke  yor  der  Sehrifl, 
gr.  4. 

ig)  Aussicht  auf  dem  Klausenberg»  gr.  4* 

20)  Ansicht  "am  Lauiscr  See,  vor  und  mit  der  Schrift»  gr.  4* 

21 )  Ansicht  im  Calankerthai ,  gr.  4* 

22)  Ansicht  an  der  Linth ,  vor  und  mit  der  Schrift ,  gr.  4« 

23)  Ansicht  im  Rupletenthal ,  vor  und  mit  der  Schrift,  gr.  4« 
Diese  sechs  Blatter  gehören  zu  dem  Buche  von.  C.  urasSy  aechf 
radirte  Naturpraspekte.    Ziirich  1800.  fol. 

24)  Ansicht  am  Clauthalersee ,  mit  dem  Zuge  der  Küssen,  1800> 

3u.  fol.     ^  '  . 

bmmerstein»  £ut  nur  Contonry  zum  lUnminiren  beftimnl» 

qu.  fol. 

26)  Der  Rigiberg,  qu.  $. 

27)  Dubelstein,  qu.  8*    Beide  ohne  Namen  und  sehr  selten,  da 

die  Platte  nach  wenigen  Abdrücken  abgeschliffen  wurde. 

28)  Rückzug  der  Franzosen  mit  Beute.    Ohne  Namen,  qu«  8* 

Selten. 

29)  Dicselhe  Vorstellung  mit  Veränderungen  tt.  qu.  12*  Ohne  Na- 
men ,  sehr  selten. 

30)  Fischerhätten  auf  Yierwaldstättersee,  mit  einem  Fischer  im 
Kahn.  Ohne  Namen  qu.  8«  Sehr  selten,  da  die  Platte  abge- 
schliffen wurde. 

31)  Landschaft  mit  einem  Wege,  der  über  die  Brücke  nach  einer 
▼on  Baumen  umgebenen  Hütte  führt.  Ohne  Namen  und  sehr 
selten,  da  die  Platte  nach  wenig  Abdrücken  abgeschliffen 
wurde«  8* 

Blatter  in  Aquatinta. 

32—35)  Vier  Blätter  Thierstndicn :  Gemsen;  Ziegen  und  Schaafe; 
Widderkopf i  zwei  Hunde,  qu.  ö« 

36)  Ziege,  Scbaaf  und  Zicklein  in  einer  Einfassung,  mit  dem 
Zeichen  H.,  qu.  12-    Sehr  selten. 

58)  Ein  Ochscnl^opf  17Q8.    Rolhlich  und  braun  gedruckt.  8- 

37)  Die  liegende  l\uh  179Ö.    Auf  gleiche  Weise  gedruckt,  qu.  8- 
39—42)  Vier  Blatter  helretische  Bauern:  Scbwarzwälder,  Minringer, 

Luzerncr  und  Freyburger  1798»  hl.  4*  Letztere  sind  braun 
und  schwarz  ge<lnHl;t. 
43 — 46)  Vier  Bldtler  Schweizer* Häuser  zum  helvetischen  Almanach, 
qu,  12.  • 

4?)  Gebirgs  -  Landschaft  mit  Mühle,  links  ein  Steg,  in  Crayon» 
Manier,  qu.  8«    Einige  Exemplare  hat  der  Meister  selbst 

gehöht. 

48)  Dieselbe  Landschaft  mit  einigen  Verschiedenheiten,  in  Aqua- 
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tint«  ,  qu.  8.    Sehr  leiten,  da  die  Flalte  ah^etclilifTen  wurde. 
49)  VVaiU|>artliie  uiit  Auglern  und  WaaierUll ,  ein  IVUdcheo  »iizt 
«üttr  OttlMB  1798 .  gr.  8.   Et  iM  EsMBplart  mit  Farben  gt- 

huht. 

50—50)  Sech«  Blatter  I.andichaftscompoiittonen  in  »chweizeriirhem 
und  ildieoüclitJii  ötjfl,  1796»  §r.  4.  £•  gibt  bräunt  imU  gtlbUcb« 
Drückt* 

57«*to  Stcbi  Blätter  Gegenden  voB  Ittr,  dtr  OotAard-Straitt,  mm 

Ranft,  unweit  Vii|>  l  j^ur^ca  .  nrn  /ugcr»ee ,   I"9<).  <|u.  4« 

]laupirol(<[r.  Von  der  Utgciid  bti  Vup  gibt  ti  Abdruckt  vor 
und  mit  der  Schrift. 

64)  Dit  'FUditriiutt«  tin  Titnvaldtlitltr-Stt  fTpa.  gr.  IM. 

65)  JUilitniftche  Villa  am  See.  redlli  tin  Boot,  qu.  8.  StIttS« 

66)  italienische»  W  rinhaus.  lini»«  ein  ^uell ,  qu.  8-  Selten. 

07)  JiftiitniAchcft  Bauwerk  mit  BercoU,  darunter  «in  IViaua»  qo* 

6.  Mar  atlttat  dit  PltAlt  «nirdt  •bmcbliffen« 
6g)  Ansicht  bti  Vdt  im  Mtdtbtctluü  ia  BiiiMl»M,  aU  Biabtrabw' 

lall,  qu.  fol. 

69)  Bergdorf  ia  dtr  itaUtouchea  Schweu«  vor  liirtta  «ad 

Vieh  t  qu.  (ol. 

70)  Wtldpofftino  adl  dtr  AmMA  mT  mm^m  Stt,  Im  ViwgiMd 

Jäger  und  M.ulrhen  am  Brunnea,  qa.  fol. 

71)  Au^«-icht  aut>  niittrlljn«ii»rlip  Meer  too  der  Huhe  hei  Geoiano, 
im  V  urgruod  Hirt  und  liirlinoru  hei  der  kltiocn  Heerdt,  ITüg» 
gr»  fol.  lal  tritt«  «ad  ttatigt«  Abdrath,  vo«  Metaltr  ttlbat 
gttogta»  oIm  die  riattt  voa  Lapa  volltadtt  wurde,  »teht  ua» 
ten  linkt:  t~Q^  in  Oel  pemalt  ,  c^rat/t  t"(>8  von  l..  He»*.  Die- 
ter Abdruck  war  in  der  6anituliini:  dc%  Dekan  Vcilh.  Auf  dt« 
ftwtiten  Abdrucken  liett  mau;  Lud>^ig  Hctt  fec  uu«  ful. 

72)  Dit  Villa  Pliaita« ,  qu.  fbl. 

73)  L.ind«chaft  am  Lufaner-8tt,  mit  taoteadt«  B«nimf  ^S»  Itl» 

7  l)  Der  Berg»ee  auf  ( >t)f  rplegtalp ,  qu.  lol. 
76)  i^cr  Irall  der  Aar  aui  dem  Orunacl  iTyÖ»  qu.  fol. 
Dittt  vitr  BIttttr  bildta  tiat  Capttaltolct. 

76)  Die  Auiwaadtrtr  au»  <!<  n  Alpen,  qu.  foL 

77)  I^><?  Flundemag  und  1  ri>)iiijri<eit  lTp<),  qu.  fol.  Diete  BlitlOT 
waren  xur  Unterttutsuiig  der  l%rieg»be»chj  ligien  httlimmt. 

78)  Die  autwanderndt  Famili«  nocii  «lonial  von  der  Gtgeotaite. 
Dtota  Veith  haut  oia  £st«iflor  im  Cotttoar,  bmiduMlt  L« 

UtM  fec.  \bre  IT99  «  qu.  fol.    Aeu-«M  rtt  »elten. 

79)  An*iclit  ilc»  lUtctn<ipruiig  uad  dtr  6t«  Mirtinabimbt  s«  Boitl 

ICU;,  zart  raiiiit,  «|u. 

Hess»  Johann  Michael,  UitioritmMdtr.  Profettor  der  Zticbt«* 

hunst  an  der  l>.ii«erli(li  l«<>iiiglichen  IngenieuraKademie  in  Wien, 
geboren  zu  Ilrlau  I7(>U«  widmete  »icb  »rhiiii  iin  15.  J.ihre  ^aiia 
der  bildenden  liun»t,  der  Oel  und  l  rocumalerei.  Im  Jaiire  1TU9 
bcga««  tr  dta  Gurt  •«  dtr  Witatr-Abodtant,  wo  IVoftttor  Mao- 
rtr  ihm  vonüglicbe  Theilnabme  »chenkte;  i7(/i  gewann  teia  aocb 
im  akademitchen  Hath»taal  aufbewahrte»  Oelgemalde:  „Priamut 
den  Achill  um  Utktora  Lticbt  flthtod",  dto  tratta  Preit  und 
175^  trbitlt  tr  «««Ii  dt«  Fkoftamr  dtr  frtit«  Ht«ditkh«o«g.  AU« 
•tint  Nebtattuodt«  wart«  dtr  Utatoritnmaltrti  gtwtiht.  Seint 
meisten  Oeli^eui.iKle  »iml  grf>«»e  Al(.irM  itter,  die  »ein  Vaterland 
Ungarn  be»iut ,  iu»utidcrhcit  »eine  \atcr»(adt  hrlau.  In  der  Kircha 
de»  dorticta  Semiuarium»  itt  der  heilige  liunig  Sttpbtn,  dit 
llimmtllaiirt  Maria,  Jubta«  dtr  TauTtr  uad  Ntpornndu  AatiMt 
Ujvar  itt  BiabaabürgM  bttitu  viar  8tila«allarblattar»  vo«  sai««« 

lO» 
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ersten  Arbeiten  dieser  Art.  Für  den  Grafen  Franz  Sccchcny  lie- 
ferte Hesa  lunf  AltarblÜtter  von  vertcbtedcner  Grösse:  in  die  Gruft 
uud  Todlenkapelle  eiuc  Aufcrslchung,  eine  Gehurt  und  Himnicl- 
lalirt  Maria,  den  Heiland  am  Kreuze,  St.  Nicolaus,  und  i825 
malte  er  tiir  die  Gräfin  Julie  Szüchcuy -Fcsteticts  den  lireuzestud 
des  Apostela  Andreas.  Für  den  Grafen  Keglevies  fertigte  Hess  ein 
grosses  Blatt:  Maria  die  Schutzfrau  des  Ilünigrcichs  Ungarn,  etc. 
Zu  Wien  in  der  aUadcmischen  Kirche  auf  der  Leimgrube  ist  von 
seiner  Hand  der  Erlöser  am  Kreuze  mit  Maria  Jobanncs  und 
Magdalena.  Mehrere  Staffelei -Gemälde  Ton  Hess  besitzen:  Fürst 
Primas  Alexander  van  Kudnay,  und  Uofrath  Adamorich;  andere 
sind  noch  in  des  Künstlers  Besitz.  * 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  gab  1824  von  Hormayr's  Ar- 
chiv IS'ü.  56-  Später,  1827,  malte  er  für  die  Domhirche  in  Gran 
ein  Altarbild  mit  «cht  Fuss  Iiohen  liguren,  die  Taufe  des  St.  Slc- 
pban,  Königs  von  Uncam,  darstellend*  Die  Gestalten  sind  edd; 
Gewänder,  Waffen,  Suimnek  und  die  Beiwerhe  mit  bannnder- 
ungsiTÜrdigtn  Fleisse  gemalt 

Hess 9   Carl  Adolf  Heinrich^    Pferde  -  nnd  Schlachtenmaler, 
wurde  1769  zti  Dresden  geboren,  und  von  dem  Hofkupferstedter 
Krüger  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.    Er  ver* 
suchte  sich  unter  Leitung   dieses  Meisters  schon  in  der  Slccber- 
kunst  und  ein  Gleiches  auch  bei  Inspektor  Klass,  unter  welchem 
er  bis  ins  21.  Jahr  mit  allem  Eifor  dem  historischen  Fache  oblag. 
In  jener  Zeit  lieferte  er  einige  Studienblätter ,  welche  Genien  und 
andere  Figuren  darstellen.    Mit  Talent  begabt  machte  er  bald  er- 
freuliche Fortschritte,  seine  Neigung  leitete  ihn  aber  vor  allen* 
zum  Studium  des  Pferdes,  dem  er  mit  aller  Liebe  nachhing.  Er 
studirte  die  Natur  und  die  Meistertvcrke  der  königlichen  Gallerte 
seiner  Vaterstadt ,  und  so  vfurde  er  bald  einer  der  besten  Pferde- 
zeichner. Seine  Bilder  zogen  bei  jeder  Kunstausstellung  die  Aufmerk- 
samkeit aut  sieb,  und  besonders ' gefiel   1796  ein  grosses  Oelge- 
mälda,  welches  den  Angriff*  der  sächsisehen  Dragoner  auf  fnnzo* 
sische  Infanterie  vorstMlt*    Als  ein  Hauptwerk  erklärte  man  spä- 
ter das  Charakterbild ,  welches  den  Marsch  der  Uralischen  Kosa- 
ken durch  Böhmen  darstellt.    Der  Künstler  liess  dieses  Bild  von 
Stölzel  im  Umrisse  auf  einer  Qaerfolto*  Platte  stechen  und  Ab- 
drücke davon  malte  er  in  bunten  Tusch-  und  Deckfarben  aus.  Der 
Kaiser  von  Russland  übersandte  ihm  lür  ein  Exemplar  einen  Bing 
von  1000  Rubel  Werth,  und  der  König  von  Prcussen  gab  ihm  die 
grosse  goldene  Verdienstmedaille  der  Akademie  nebst  dem  Dip- 
.  lome  eines  Ehrenmitgliedes  derselben.  Er'  malle  mehrmalen  dieses 
Blatt  sorgfaltig  aus,  und  zuletzt  Hess  er  die  Platte  durch  den  Ku- 
pferstecher Senf  in  einer  kräftigen  Aquatinta  ausführen.  Ausser- 
dem wurde  das  Blatt  noch  auf  dreierlei  Art  behandelt.    In  der  lul- 

5 enden  ^  Zeit  malte  er  nodi  mehrere  Sehlaciitstttcka ,  da  er  in 
en  Kriegs)ahren  Gelcganbeit  fand,  Augenzeuge  von  militärischen 
Auftritten  zu  seyn.  In  seinen  Gemälden  herrscht  ein  sorgfältiges 
Studium  der  Natur.  Er  verstand  es  sehr  gut  zu  individualisiren, 
sei  es,  dass  er  Menschen  verschiedener  Länder,  oder  Pferde  dar- 
stellte. Er  malte  in  Oel,  Pastell  und  mit  Deekfarben,  meiehnete  s^hr 
schon  in  Bister  und  Kreide  auf  gclärbtes  Papier,  und  seine  Feder- 
xeichnungen  rühmte  man  als  Meisterwerke,  so  wie  er  auch  fort- 
an den  Ruf  eines  berühmten  Pferdemalers  bewahrte. 

Famer  hat  man  von  seiner  Hand  sechs  radirte  Blätter  mit  Pfer- ' 
den,  und  etliche  andere  Stücke  in-  dieser  Art.  *  Dann  gab  er 
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•In  WcrU  fierautf  unter  A-m  Tit^:  Reitf^ult  oder  Dftrttrtlung 
det  naliirlichen  und  kijn^tlichen  Gaii:^'*«  de«  Cainpe^^neiifet Jet. 
Mit  Kunteru  und  kurzen  I  rklarungeu  la  Hexiehuug  aul  aat  iiu> 
Bcndorfitch«  Wtrkt  Anleituaf  tu  der  ■•lürlicbttai  Art  PfMdt 

•bxuricliten  etc. 

Im  Jahre  18? j  f"n<^  tr  IB  \Vi>n  an,  die  Fmrlife  »rin^r  miilirvol- 
leu,  zur  genauen  hcuntnit»  de«  arahitrhen  l'Irrdes  dunh  Hn^«bnJ, 
di«  Turk«y  etc.  unteruouimuuca  ilei«o  in  lithograpbirtcu  lilatieru 
bthaaat  in  flM«h«ii, 

Hess,  Heinrich  Maria,  Uitler.  berulunter  UiHonemnaler.  Sohn  de» 
fiunfinttclMrt  C  B.  Cli*  U«m.  wurde  I7ga  «a  DnMtldorf  geboren, 
UM  schon  friihe  voB  dt»  c i n s i cbtivolltn  Vater,  deMeu  «ufiuerk- 
•  nniem  HlicKe  <lir  {^rotten  Anlagen  »eine*  Sohne»,  besonder»  lur 
die  rsiaterci,  nicht  entgingen,  ini  Zeichneu  unten icbtct.  Die- 
ter Unterricbt  fettte  «ncli  irefDicbe  NVurseln.  denn  schon  nie 
l'iuabe  war  der  RttSttler  to  \N.-it  vorge«<hritlen ,  da»»  er  su  einer 
IU>ise  iiu  Orient  zur  allt^emeineu  Zuirtr<l«*nheit  ilie  /.eichnunrtn  lie- 
ferte. Durch  .iiilialteiiil«  »  Stti«!tutn  der  INInKMei.  und  durt  li  M>i(^\aine 
Authilduiig  »einer  iiinerii  AuU^cu  der  Leitung  der  oKudciiti»«  hen 
Lehrer  la  Mnnehea  eBlwachaen,  begann  er  »eine  aelbeiat^ndig« 
Lanfbehn  elt  Maler  mit  einen  Bilde,  da»  alt  eine»  der  »chonslea 
•ttf  der  damaligen  iiun»tan»»tetluug  be«viind«»rt  und  Ton  der  Hörn  «m 
Caroline  Tou  Bayern  cekault  wurde.  K»  war  dies»  die  Dar»telluug 
einer  Omblegung  det  Krlötert,  aufgera»«!  aiii  ttefem  religtueen 
Gefühle,  in  richtig  erertffHieni  Hao|>tmiintrn(e.  Der  IWinMler  hat 
hi<r  «ein»*  Aufgabe  völlig  erM-li  .pft.  W.i»  rr  innner  in  lU-n  fr<>ni- 
nicii  Itrei»  zum  Behnte  t«Mncr  Darttellun.:  autgenuuiuieu  und  in 
eine  gluckliche  Zu»«niaicu»telluug  gebrat  ht  hat,  da»  athuiet  deu- 
eelben  Oeiet  orit  gleicher  Zartheit  uad  Fullr,  nicht  von  au»eea 
leicht  angeflogen,  »undern  von  innen  beraut:;rliildet,  tief  und  in 
ni;;.  leder  Charakter  i»t  nach  «einer  Betonderheit ,  »o  rue  in  Wr- 
siehung  auf  »eine  Siluatiun  trcliend  wahr  uetdiildert.  Alle»  i*i 
hier,  wmt  der  Anordanaf  der  einaelne«  Theil«  bit  M  ihrer  im 
»ich  ah;;e»chlo»fenen  Einheit,  ron  der  Schildenwf  de«  innem  Le- 
hen« durch  den  »eelenvolUten  Au»dtu>l. ,  v*>n  d«Mi  matten  I'ormen 
bi»  zuin  Faltenwürfe  der  Gewinder  und  dem  Einklänge  der  Irar- 
huiu'  ~~  so  einem  Kunstwerke  rereiniget  Aber  nicht  allein  die* 
aea  uemilde,  tondera  |edee  seiner  Knnttwerhe  •teilt  der  Künstler 
in  »einer  »rhiin»tcn  Fi|;enthüinlichkeit  rur  Aii{;eu.  Alle»  i«t  \i\ 
ntuth  und  voll  l^edcuiun^  ,  ein  «tiller,  ern»ler .  lii  f  rrli;'i<>»«T  Sinn 
belebt  )ede  Iigur  uud  in  ciutache  üru|»|>en  »uid  die  licbiichctt 
Gestalten  georuMt» 

Seinem  er»tea  to  gelungenen  Versoclie  folgte  eine  Reihe  »ehr 
lirblicher  BiMer.  »iitnnitluh  Geji^r ntt^nd«  aus  drr  hcilii^cn  Ge- 
schiciite ,  vorsuftlicli  iVlutterguttesbilder ,  zu  deucn  ilru  seiu  Inne- 
res am  nMittea  Mnaog,  und  die  ihm  mit  steler  Neuheit,  unwan» 
delhar  teine»  Anedruche  ond  hoher  Andacht  gelingen. 

Aosgezrichnet  ist  eine  heilige  Familie,  die  I8t7  die  Ausstellung 

rirrte.  IMiru  »itxt,  den  Blicken  g<'f'*n  da»  Hau»  gehehrt,  cm  Cir- 
lirthiich  in  den  atii  dmi  Sclioo^te  rwlirndon  lland^'n.  Ihr  rur  ^eile 
i»t  der  kli'iiic  Je»u«,  aut  einer  llaseiibanU  vcir  einem  I.4iinni.iien, 
und  der  kleine  Johannei  bringt  eine  Schaala  mit  Milch»  welche 
ihm  Je»ut  ahntmmti  Joseph  sieht  7ti  einem  Dieticm  FfnOrr  her- 
an» den  liin  lern  f  u  ,  welche  an«  h  iVl.iri.i  »tnni|^  hetrachtrf.  Dtcie» 
Bild  bat  im  Ausdrui  k  und  Coin|>usitiun  gro«Ke  Schunheitcn.  ( vher 
das  Gaaa«  ist  Harmonie  und  Wohllaut  aii»gego»sen ;  hier  ist  keine 
Alnnier,  hetae  Ueadenden  glilhcadea  Fmta»  aichtt  Ge«uüitcs 
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und  Verzeichnetes,  alles  athroet  reine  Natur  und  Wahrheit.  Die- 
ses Bild  kam  gleichfalls  in  den  Besitz  der  Königin.  Von  glei- 
cher 'Vollkommenheit  ist  das  sinnige  Bildchen :  Glaube,  Hoff- 
nung und  Liebe,  auch  durch  Hanfs längel*s  Lithographie  be- 
kannt, und  der  heilige  Lukas,  im  Begriffe,  das  Bildniss  der  vor 
ihm  sitzenden  heiligen  Juugtrau,  mit  dem  Christkinde  auf  dem 
Arme,  zu  malen,  um  den  vVerth,  den  man  mit  Redit  auf  diese 
Arbeit  legte,  zu  vrürdi|;en»  brauchen  »ir  wohl  nor  Xtt  sagen,  dass 
es  der  König  Maximilian  an  sich  kaufte,  um  es  als  ein  Geschenk 
.  dem  Könige  von  Freussen  zu  übersenden,  in  dessen  auserlesener 
Sammlung  es  sich  befindet. 

Nicht  lange  darauf,  im  Jahre  1821,  verliess  Hess  München,  am 
in  Italien,  und  yorzügltch  in  Rom  seiner  hünstlerischen  Ausbil- 
dung die  Vollendung  zu  geben.  Die  ausserordentlichen  Werke, 
die  Hein.  Hess  auf  dem  classischen  Boden  der  Kunst  überall 
sah,  machten  unstreitig  einen  tiefen  Eindruck  auf  seine  empfän^- 
Hdhe  Seele;  denn  gleich  in  seinen  ersten  Heryorbringungen  m 
Rom  sahen  wir  einen,  von  seinen  früheren  Werken  sehr  verschie- 
denen Charakter.  Wir  finden  die  Gegenstände  ernster»  einfacher, 
dem  Zwecke  geinasser  behandelt. 

Hess  studirte  in  Rom  ileissig  die  Werke  RaphaeFs  und  der  an- 
dern klassischen  Meister,  an  denen  diese  Stadt  so  reich  ist.  Eine 
Reihe  sehr  schöner  Compositionen  sind  Beweise  von  den  grossen 
Fortschritten,  welche  der  Künstler  durch  die  Anschauung  der 
Werke  Italiens  gemacht  hat.  Eine  reiclie  Composilion  von  mehr 
als  20  stark  lebcnsgrosscu  Figuren,  wo2u  er  den  Carton  in  Jta- 
lien  entwarf,  konnte,  immer  unterbrochen  von  andern  Arbeiten, 
nicht  sur  Vollendung  kommen;  das  Bild  ist  im  strengen,  ernsten 
Kircbenstyle  gehalten,  und  kann  rücUsichtlich  des  Charakters  der 
Figuren  und  ihrer  Drapirung  ein  Meisterwerk  genannt  werden. 
Fast  gleichzeitig  mit  diesem  Werk  bt  das  Bildniss  Thorwaldsen's, 
eines  der  gelungensten  Bilder,  die  in  neuerer  Zeit  in  Rom  gelie- 
fert worden  sind.  Es  stellt  diesen  berühmten  Künstler  in  natür- 
licher Grosse  bis  an  die  Knie  dar;  er  sitzt  an  einem,  mit  einem 
Tcppich  bedeckten  Tische,  neben  ihm  liegen  Hammer  und  Meis- 
sel}  die  Bekleidung  bildet  ein  graues,  mit  Pelz  geftittertes ,  Kamr 
merkleid,  dessen  Kragen  durch  das  umgeschlagene  Pelzfutter  e— 
setzt  wird.  Den  Hintergrund  bildet  eiue  einfache  dunkle  Wand, 
an  der  man  einen  Lorberkranz  hinter  des  Künstlers  Haupt  be- 
merkt. Er  lasst  neben  einer  durch  den  Rand  des  Bildes  abge- 
schnittenen Säule  einen  freien  Durchblick  auf  eine  italienisoie 
Landschaft.  Ungeachtet  der  treffenden  Aehnlichkeit,  und  des  aus- 
'  serordentlich  wahren,  durchdringenden  Blickes,  mit  dem  der  Bild- 
ner den  Beschauer  ansieht,  herrscht  eine  grosse  Ruhe  in  dem  gan- 
zen Bilde,'  die  uns  Achtung  für  den  vor  ihm  sitzenden  Künstler 
einflösst.  Alle  Theile  sind  von  vollkommener  Ausführung,  mehr 
aber  als  alles  Lob  spriclit  wohl  Thorwaldsen*s  eigenes  Urtheil  über 
dieses  Portrait,  als  er  den  lebhaften  Wunsch  äusserte,  dasselbe  zu 
besitzen ,  •  «ras  auch  sicher  der  Fall  geivesen  seyn  würde,  wenn  es 
nicht  als  eines  seiner  liebsten  Andenken  an  Rom  seinen  Schopfer 
in  das  Vaterland  begleitet  hätte. 

Zu  derselben  Zeit  malte  Hess  in  Auftrag  des  Königs  Maximi- 
lian von  Bayern  den  Parnass,  ein  Bild  in  lebensgrossen  Figuren, 
das  ursprünglich  zur  Hauptzierde  eines  Festsaales  in  der  Münch- 
ner Residenz  bestimmt  war.  Apollo ,  auf  den  Höhen  des  Parnas- 
sus  die  Leyer  spielend ,  wendet,  wie  in  Begeisterung,  den  Blick 
ttach  oben}  das  blonde»  lockige  Haar  ziert  der  ewig  grüne  Lor- 
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beer,  du-  Liuke  halt  die  I.i»ver  umraitt,  wahrenl  die  Recht*  au« 
ihr  die  l'une  lucUt.  D«ft  kchuue,  rechte  Bciu  dicot  dem  hurper 
alt  Stulse,  wibrand  da«  link«,  aaf  mnm  Steio  f^lehnt,  di«  Leytr 
trjet.  Der  Ml  dtr  leicht  het%c:;ten  Luft  flatternde  Puqpurniaiitel 
bedeckt  nur  wciiit^.«  I  IkmIij  <lefc  nie  «Mern.lru  li<»rj»er«.  Eine 
iiruDpe  %'uu  neun  Juii|;tt<iudi ,  in  der  »chunitcn  Uluthc  der  Jahre, 
m  atm  umalhifr^tco  6tellunpMi ,  itt  um  den  edlen  Jün^hng  ver- 
wwlt ,  aul tue r Ktam ,  eine  jrdc  im  ei^enthiimlicliea  Char«lit«r. 
»einen  gottliclini  l'uitni  l.iti«chrnd.  Ihre  idealen  l'nrnien,  ihr  eitle» 
\V  e»cn ,  ihre  liuhe,  .«lle»  tff^l  uns  \Ve*en  einer  hidicrn  Natur. 
Dic»e»  gru»»e  Oeataliif ,  welihe«  xu  den  ertten  der  utuereu  Zeit 
||«librt.  Ml  von  der  f;rt>MUa  \\alirh«it  nad  hralt  der  Färb«,  voll 
TnuMparaas  der  'I  mie,  in  allen  Theileo  pla»ti*ch  gtroadat  nnd 
niil  einer  »ulchen  Vollen  hmi;  auffetiihrt .  da»»  e» ,  lern  (niiT  nah 
betrachtet ,  iiuiucr  den  gleiciien  Heix  {;e««ahrt.  Uie  «Marten  »lod 
»ehr  vertlandig  geordnet,  und  die  liralt  und  liUffieit,  womit  ei« 
behandelt  »ind  .  Keii^i  vun  der  fielen  hinMchl  des  liuuttler»  in  dtt 
0«'»et£c  de»  lielKluuKeU.  Da*  UilJ  erinnert  .111  die  W  rrLe  der 
be»ten  italieiiuciien  iNfeiKter  <l''r  römischen  und  tu ji !  ■  n  i i !. ^11 
Schule,  uhuc  eben  eine  bc»luumle  iSacltahwuug  der  ciu«.u  uucr 
dar  aadtraa  sa-rerratban. 

Kars  nach  Beendigung  sainer  Arbait  bfbrte  tfeet  io  daa  Talar- 

laiid  7urijck,  al»  urdentlicber  Profi  »tor  der  Malerei  an  dia  luMllg- 

liehe  Akadetnte  (l<^r  liuit%te  nach  >!unc't*ti  tH!iit<*n.  wo  iha  aw 
tciuetu  Talentf  nui  li^^r  \\  irUungtUrcu  aiigewic»cu  wurde. 

Narh  seiner   l\ii<  Kl.'^fir  malte  er  im  Go!ter*.iale  in  der  königli- 
chen  OlyptutheK  na.  h   (.uriieliu»  Zcichnuiif^  Üaphne ,   in  d<»n  Ar- 
lueo  de»  Apulio  iiiedt-r»inkcnd,     Neben  ihr  i»t  tro»,  und  der  Lur- 
baarbanm,  «#lcber  bintar  ibr  amporeteigt,  wiodal  eaina  Zweiga 
um  Apollo*»  ILiiipt.    Aul  einen  Lieblini*  dta  Apollo  .  den  Cypa- 
ri»«u» ,  deutet  die  int  (irun«le  »tr.hcn  le  i)ypre»«c.     Iti  die»en  üut- 
terhallen  waltete  indeeaen  I*.  v.  Corneliu*  aU  unuaucbrankter  Herr, 
doeb  bald  gewaon  ancb  UaM  am  Iraiaa  Feld  •  um  taina  Bi^aa- 
tliuiiilichkeit  SU  aotnickeln.    Um  der  alten  Kunst  dar  GlaamalarM* 
v^i  khe  »eit  eini;;T  Zeit  wieder  die  Aufuierk»amkeit  auf  !i 
sugcu   halte,   aber  gro»tteiilheiU  bei    unvollkommen  gebii<  i>eiicu 
Versuchen  »tehen  geblieben  nar,  (jclegcnheit  und  Autiuunicruug 
sa  antgasaicbnetar  Ealwicbl«ui|(  au  verschaffen »  hatte  König  Lud» 
wif  1827  be«chlu»»eu.  einen  1  heil  der  Fciuter  im  Üume  zu  He> 
genshurg  mit  neuen  irla^gemahh'ii   ver«eti^i)   zu  la»»en .   und  llets 
erhielt  den  Auttrag,  die  Cartuns  dazu  ausxuluhren.    l'ur  den  cr- 
•taa  Vartttcb  dar  irlaamalerei  worden  dia  swei  Faottar  ia  dar  Pa« 
^da  aufgawihll,  su  beiden  Seiten  des  Kranaat  benndlich,  mit  dar 
hinter  demselben  aogebrarlitfn  Uoie  ein  (.lan/e^i  hild'Mid.     Da  je- 
de» dic»cr  i'en«ter  an««er  den  Verzierungen,  welche  dio  Spitxe  des 
Bogens  füllen,  »einer  Ürcite  nach  in  vier  schmale  l'elder  gelheilt 
ist,  so  wählte  der  Zeichner  Tür  dia  vier  Mittalfelder  dia  Oattaltan 
dT  f .vangetitten  aU  Hauptn:;aren.    In  dem  ernten  l  enttcr  war.le 
rVIallhau»   Ull  i   I.mKj«.   in   »l««!!!    /weilen  TVIirkii*   un  I   l  »li.ninc»  ui 
beinahe  5  iu»»  hohm  Liguicu   neben  einander  darge»leUtt  und 
Über  ibsa«  ibra  Atiribnia  in  altdeolacbaa  Habmen  galb  in  Oalb 

ßeualt.  Dia  baideu  Seitenfel  ier  ainaa  fadaa  Fensters  worden  mit 
ruslbiidern  ver»chie«tfner  llcili;<<*ii  in  klt^iner  Lcbeiit{*ro»»e,  z.  B. 
der  vier  Kirchenlehrer,  Hieruu)iuu»,  Oregurius ,  Ambru»iiu  und 
Augusunot;  dann  einige  der  ersten  Martyrar  nnd  IVlartyriBoaa« 
als  Sieplianui,  l^aurenltvi,  (Katharina  u.  w.  anagelullt,  «r«lcba 
glaichteUa  ta  foldani^,  fanuditn  Rabaiaa  gafaut,  ja  vtar  aad 
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vier  übereinander  zu  stehen  kommen.  Die  Räume  znischen  den 
Rahmen  und  um  die  Figuren,  wurden  theils  mit  altdeutsebar  Ar- 
chiteUtur,   theili  mit  moiaik  von  rothen,  grünen,  violetten  und 

gelben  StücUen  verziert,  zumeist  im  Einklang  mit  den  Ornamenten 
an  den  noch  vorhandenen  alten  Fenstern  des  Domes,  um  dadurch 
einige  Uebereinstimmung  der  spätem  Arbeit  mit  der  frühem  her- 
vorzubringen. Diata  Cartons,  mit  Wasserfarben  ganz  in  der  Vol- 
lendung ausgeführt,  welche  die  Glasgeraälde  erhnltcn  sollten,  er- 
warben sich  durch  die  Correktheit  der  Zeichnung,  die  Einfachheit 
und  Würde  des  Styls,  den  schönen,  tiefen  und  frommen  Ausdruck 
dar  Köpfe  und  zudem  noch  durch  ihre,  für  dia  Mittal  und  GrSn- 
zan  der  Glasmalerei ,  äusserst  zweckmässige  Anordnung  den  aus- 
gezeichnetsten Beifall.  Frank  und  Scliwar/  haben  die  Fenster  aus- 
geführt. Die  übrigen  Cartons  wurden  unter  seiner  Leitung  von 
Ruhen  u.  a.  gefertiget. 

Ein  glänzendes  Werk  da*  Künstlers  sind  die  erhabenen  Male- 
reien in  der  Allerheiligen  -  Capelle ,  der  reuen  Hof  kirche  zvi  IVIün- 
chen,  welche  durch  L.  v.  lilenze  auf  ausdrücklichen  Befehl  des 
Königs  im  byzantinischen  Style  erbaut  wurde.  Hess  stellte  hier 
die  Banptmomanta  dar  mosaischen  Gaschichta  und  dar  christli- 
dian  Dogmen  in  schokier  und  bedeutsamer  Verbindung  dar.  •  Dia 
malerische  Verzierung  musste  dem  Charakter  des  Gebäudes  ge- 
mäss seyn.  Die  Gemälde  erscheinen  daher  auf  dem  Goldgründe 
der  Gewölbe  und  Kreise,  in  strengem  Style  gehalten,  an  die  Mo- 
saiken des  späteren  griechischen  Kaiserreichs  erinnernd.  Der 
Wille  des  luinigs  war  es,  den  oberen  Theil  der  Kirche  durch  die 
Malerei  verziert  zu  sehen,  und  so  erscheinen  Pfeiler,  Wände,  Ge- 
wölbe und  Kuppeln,  so  wie  die  Chornische  mit  reichen  Darstel- 
lungen christliuier  Gegenstände»  nach  Art  der 'alten  Basiliken» 
ohne  farbige  Hintergründe.  Alles  ist  hier  in  schöner  und  bedeut- 
samer Verbindung,  überall  spricht  sich  ein  tiefer  religiöser  Emst 
aus,  und  der  erossartige  Styl,  welchen  der  Künstler  sich  für  die- 
ses Werk  gebildet  hat ,  entspricht  Tollkooimen  dar  alterlhomlichen 
Einfachheit  der  Anordnung. 

Da  das  Schiff  der  Kirche  in  zwei  Kuppeln ,  Jede  mit  zwei  Sei- 
tenlogen versehen,  und  in  das  Presbiterium  sich  thcilt,  $o  hat  der 
Künstler  den  Cyklus  seiner  Darstellungen  in  drei  Abschnitte  ge- 
f'asst;  das  alte  und  neue  Testament  und  die  symbolische  Verklä- 
rung beider  in  der  ecdesia  triumphans. 

Der  Mutikchor  enthSIt  iwischen  reichen  Verzierungen  mehrere 
allegorische  und  symbolische  Gestalten  der  Künste  und  Wissen- 
schaften in  Bezug  auf  Religion.  St.  Cacilia,  die  Repräsentantin 
der  heiligen  Musik,  spielt  die  Orgel,  und  St.  Lukas,  der  Altva- 
ter der  cnristlidien  Siulerei ,  ist  im  Begriffe  die  Madonna  zn  ma- 
len. Salomen  mit  dem  Plane  des  Tempels  von  Jerusalem  repräsen- 
tirt  die  heilige  Baukunst.  St.  Gregor  mit  der  symbolischen  Taube 
ist  der  Vertreter  der  geoffenbarten  Lehre  und  David,  das  Haupt 
der  heiligen  Poesie ,  dichtet  seine  Psalmen.  Vier  kleinere  Figu- 
ren besetchnen  die  Cardinaltugenden« 

Das  eigendiche  grosse  Epos  beginnt  in  der  Mitte  der  ersten 
Kuppel ,  wo  der  Herr  Israers,  von  Seraphim  umgeben,  als  ACttal- 
punkt  des  ganzen  alten  Testaments  erscheint.  Unmittelbar  an  die 
Seraphim  schliesst  sich  eine  reiche  Kranzverzierung  mit  acht  Fel- 
dern, in  denen  die  Schöpfungsgeschichte,  das  Paradies  und  die 
Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  demselben  vorgestellt  ist. 
Den  übrigen  Uiukreis  der  Kuppel  nimmt  die  Geschichte  Noati's  und 
seiner  Söhne  bis  zur  Zierstreuung  am  Thurmc  zu  Bahel»  in  vier 
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fru»Mr«o  und  kUtntrtn Bildern  ein.  NoaU'i  Wetabeo»  detttiiSchl.-tf. 
vbMB*tFlttcli  and  Segen,  und  dnu  derThnrmlMti,  sind  di«  kletneren 
Darstellungen  zwitdien  den  grÜMeren,  ail  de«  BefeMe  No«li*t  soa 
Bau  der  Arche,  der  SundHiith ,  dem  Auftf^ant;  .tu«  A^r  Arche  Ml4 
Noah't  Dankattar.  Ausserhalb  einet  reichvcr/in  fm  IUn<l<  «.  wel- 
che« die  Uartleiluogan  um*chlieft*l,  iiud  au  deu  vur  l'U  ileru  uud 
Zwickel«,  welck«  die  Kupfptl  tcagMi«  di«  ptlänritn  GeetalUa  der 
vier  Krtviter  — ybrac^,  dia  Uaaptor  der  OimbatitBf  det  altes 
Teelaaenu. 

Die  erste  Seitenloge  enthält  in  der  Mitte  des  Band:»ewolhei  den 
Bond  Abrahaui'i  mit  Melchisedech  und  an  dar  Uauptwaud  ist  daa 
Opfer  Itaek't  dargestellt,  als  Hauptvorhild  dee  Opfert  Christi  •  und 
daker  aait  dar  Hreuzi(^ng  corretpondirend.  Zur  Reckten  von  dia» 
•etn  Bilde  sieht  Jakoh  im  Trunne  di*»  HinmieUleiler  un  I  rc  •-»• 
über  ist  Jakoh  im  Kampfe  mit  dem  I  ik'^I.  Zwei  m<  iii'rf,  .'rau 
in  grau  gemalte ,  Bilder  stellan  die  Verstussung  dar  lia^^r  uud  die 
▼araaiMaag  Akrakaai'e  eor. 

Im  der  gcgeniakeratekeadeB  Seilaaloge  aeigt  Mbeea  d^  Volka 
dia  katltcea  Gesetztafeln,  die  ihm  der  Herr  xum  zweiteinn.il  ge^^e* 
ben ,  und  aui  der  Mitte  .1i*t  Bandgewulhes  hat  der  huiit:!'>r  den 
Moscheh  dargestellt,  wie  er  durch  Wasser  aus  dem  leisen  sein 
Tolk  vor  Varschmachttiui^  rettet,  tymbolisck  die  Rettung  vom 
Tode  der  Sünde  darch  das  Blut  Christi.  Mit  kleineren  Bildern« 
vvelrhe  den  Srqen  Isaak't  ii!  er  Jakob,  um!  Jakub's  ither  die  zw.df 
St^ruiiie  cn!li.iltrn  ,  schliesst  sich  der  gr-lr  iu^rte  r%i!»is  an*  der 
Cesdiicltte  der  ilrz\ater,  und  man  gelangt  in  ilic  duiic  r«rtudc. 

Das  mittlere  Bandgewölbe,  welches  die  erste  Kuppel  v<»n  der 
stRreiten  scheidet,  euliialt  Torbereitende  Gegenstände  tur  das  nena 
Taataaient.  An  den  beiden  Enden  nker  den  PMIem  tiekt  man  dia 
Hanptpropheleu  Jesaias,  Kreintas,  Fiechiel  und  Daaiel,  alt  dia  er- 
sten Verkundiger  des  lleii.indes.  lieber  den  lieideu  rr»tr«ii  iit  die 
Predicjt  Jfihannes  in  der  Wuste,  über  tirn  andern  VprK<indi- 
gung  iMarij  angebraciit ,  und  iu  der  INlitte  sieht  inau  die  Aube- 
^lag  dar  llicfen.  lai  Kakaa  a«Haagewölbe  kat  der  Kuaitler  ta 
Logen  den  Herrn  %'orgettellt,  wie  er  die  Kleinen  segnet,  links 
am  unteren  Knde  ist  seine  Taufe  im  Jordan  und  get^enuber  betet 
der  lieiiand  im  Gartea  au  Getkaemane.  Grau  in  grau  gemalt  sind 
dia  ktdsea  Bilder  alt  dam  Biaiaga  ta  liynlf ,  aad  dia  Rrtf«- 
cknaf  dee  Laaanu.  Auf  der  Hauptwand  dtaaar  Niicha  bt  Ckii» 
stus  am  Hreure  vorgestellt.  Die  Seitenloge  cegeniiher  timfÄ«"it  die 
B<*i;rbrnbciten  vun  der  Auferstehung  an,  diese  selbst,  ^^l<•  dar 
liciiand  der  iMagdaleoa  erscheint,  und  Thomas  vor  ihm,  die  t'in* 
gar  ia  die  WnadaMÜe  legend.  Die  Uauptwand  seigt  daa  Bnda 
taiaer  irdischen  Laufbahn ,  dia  Himmelfahrt.  Ein  Bild  grau  ia 
grau  schildert  dir*  .1un|*er  in  Kmau«,  untl  Christus  bei  ihnen,  dat 
andere  die  Lrschemuiig  das  iierru  bei  den  Jungem  aadi  dar  Auf- 
atttafcaag» 

Hiermit  ist  der  geichichtlicha  Cjklus  des  neuen  Testamentes  in 
diesen  twci  Lu^eu  geschlossen  nnd  io  der  Kuppel  fiihrt  unt  der 
Künttlar  dia  tnampnirende  lürche  vor.  In  der  Mitte  ertckaiat 
Christus  mit  den  Wundmalen  im  Siegrskleide  von  vier  (iruppea 
singender  I-ngel  umgehen.  Dann  reihen  %u  \x  die  zwoli  Apoktel, 
tyuiboluch  die  Gemeinschaft  der  Heiligen.  Gleich  der  ersten  Jiup- 
pel  ertckeiaen  kier,  dnrek  die  tynuaelriscke  Aaordnung  bcdinat« 
aa  den  Pfeilern,  welche  diese  Kuppel  trap-n,  die  vier  Kvaii:;eTi- 
ttea  aut  ikrea  Ö jaikolea »  ab  Siiitaea  der  keiligea  Ueberlieieiiuig. 
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An  diese  liuppel  schliesst  sich  das  Heiligste,  der  Haujptchor, 
welcher  vor  der  Nische  zwei  Bandgewölbe  hat.  An  diesen  sind  die 
sieben  Gaben  des  heiligen  Geistes  als  eben  so  viele  allegorische 

Figuren  dargestellt,  und  die  sieben  Sakramente,  in  der  Weise,  wie 
sie  gespendet  werden.  In  der  Nische  selbst  ist  die  Dreieinigkeit 
dargestellt,  nach  der  älteren  clu'istlicheu  Weise.  Christus  im 
weissen  Gewände,  eine  überlebensgrosse  Gestalt,  schwebt,  yon  an- 
betenden Seraphim  umgeben,  und  über  ihm  tritt  die  Halbfigur 
des  Vaters  mit  dem  Symbol  des  Geistes  hervor.  Unter  dem  Hei- 
land sitzt  Maria  auf  dem  Throne  mit  gefalteten  Haudeu  und  halb- 
erhobenem  Blicke.  Zn  den  Seiten  stehen ,  S3fmmetrisch  geordnet, 
Petrus  mit  dem  Schlüssel  und  Pdulus  mit  dem  Schwerte,  und  ne- 
ben  iiincn  Moses  und  Elias,  diese  das  alte,  jene  das  neue  Testa- 
ment andeutend.  Als  Scitcnaltüre  dienen  zwei  andere  Nischen  mit 
je  zwei  Heiligen:  Ludwig  und  Therese,  Geurg  und  Hubertus,  alle 
auf  Goldgrund,  wie  die  übrigen  Bilder.  Ueber  den  Heiligen  ist 
der  Heiland  und  die  heilige  Jungfrau. 

Die  Aufji^abc,  welche  Professor  Hess  liier  zu  lösen  lialte,  war 
zu  gross,  als  dass  er  im  Stande  gewesen  wurc,  innerhalb  der  be- 
stimmten Zeit  mit  der  malerischen  Aosschmacliung  allein"  fertig  za 
werden.  Das  Ganze  ist  von  seiner  Erfindung ;  zur  Ausführung 
bediente  er  sich  aber  der  Hünsllcr  Joliann  utul  Claudius Schrandolpb, 
Karl  Koch,  Joh.  Bapt.  Müller,  M.  Seitz  und  Lindcn*s. 

Die  Malereien  der  Allerheiligen  Kirche  sind  als  die  neuesten 
Werke  nnsers  KunsUers  zu  betrachten,  denn  erst  am  Tage  Aller* 
heiligen  1837  wurde  die  Kirche  dem  Publikum  geöffnet.  Den  er- 
sten November  l826  wurde  der  Grundstein  zur  liirche  gelegt. 

Die  Wirkung  dieser  Malereien  ist  ausserordentlich,  und  über- 
haupt sind  die  Gemälde  dieser  Kirche  vielleicht  das  Beste,  was  die 
Kunst  in  dieser  Sphäre  hervorgebracht  hat.  Sie  stimmen  zur  An» 
dacht  und  Begeisterung.  Hess  ist  überhaupt  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  den  Sinn  der  Kircheoinalerei  am  tiefsten  ge- 
fasst  haben.  Vor  Kurzer  Zeit  verlieh  ihm  der  König  den  Oroen 
des  hl.  Michael. 

Die  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  und  zwei  Engeln,  aus  der 
Anbetung  der  heil,  drei  Könige  in  dieser  Kirche,  hat  II.  Merz  tur 
den  Frankfurter  Kuustvereiu  gestochen,  fol.  G.  Schreiner  hat  die 
Madonna  der  Hauptnische  lithographirt* 
^  Zn  der  Sammlung  von  Originalhandzeichnungen  lebender  baye- 
rischer Künstler  liat  Hess  selbst  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
zwei  anbetenden  Engeln  in  einer  Landschaft  lithographirt ,  fol. 

Ueber  die  Frescomalereien  der  Allerheiligen -Kirche,  in  München 
existirt  eine  kleine  Schciifl  (von  G.  H.  von  Schröter)  München  i836* 

HeSSy  Feter f  Ritter,  berühmter  Schlachtenmaler,  wurde  1792  zuDässel- 

dorf  geboren  und  gleichsam  in  der  Schule  der  richtigen  Anschauung 
der  Natur  und  des  Lebens  zu  einer  Stufe  der  Kunst  herangebildet, 
welche  nur  den  trefflichsten  Landschaftern  und  Schlachlcumalern 
SU  erreichen  gegönnt  ist«  Sein  Ruf  ist  euro|»äisch  geworden ,  und 
er  bedarf  keines  weiteren  Rühmens;  nur  führen  wir  aus  seiner 
früheren  Zeit  an,  dass  er  die  Feldzüge  von  l8l5  —  l8l5  im  Ge- 
ncralstabc  des  Fürsten  von  Wrede  gegen  Frankreich  mitgemacht 
hat,  um  das  Leben  in  den  mannichfaltigsten  Situationen  zu  erfas* 
scn,  uod  im  ruhigeren  Kreise  begegnete  es  ihm  später  in  Wien,  in 
Italien  lind  der  Schweiz,  wo  ihm  überall  auch  die  lancischaftliche 
Scencno  reiche  Studien  bot.  Als  Resultate  seiner  scharfen  Beob- 
achtuns[  hat  der  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Bil- 
der geliefert,  von  denen  ein  grosser  Theil  kriegerische  Scenen 
und  solche  aus  dem  weniger  bewegten  milit«ri»chen  Leben  rorstel- 
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len.  I>  hat  mehrere  groisc  Schlat  htt^cniiM.«  geliefert,  omfatten«?«* 
Uilücr  au»  ilcr  ba)eri»cheu  iiii«g>gc&cittciiic ,  und  lleaa  »clb*l  i»l 
fUdttrch  soM  UitCorilMT  tmatt  FadM»  gewordto»  4tr  an  Oh  vn«! 
Stell«  Mine  UrKandtn  g«ftAiiini«ll  hat«  Bai  ihm  ertt  hriiit  da»  Le- 
ben in  tirliter  Aurr<»c;uiic,  oder  wenn  et  gilt,  auch  tu  l«iltrr  Ho- 
tonoeobeit  uiitl  HuU«.  McMclieo  und  l'biere ilragen  in  xmucu  Oc- 
»Üdttt  dUk»  Cr|irag«  4«r  Ub«ndif«n  Naiiar,  hu  auf  dia  grnn^MPA 
phytiofMoaiseliaB  Eifeniiaiten.  Man  crkaMit  ia  taiaam  Schlacht- 
jewirrc  V<t!lkrr  und  otimmtr,  jcilc  Plot  Irrare ;  Alle*  rr*<  l»rinj  ia 
seiD<*r  Fi^euütumhchcit.  I)ie»ct  xu  iiM<>t«*n  ut  alicr  nur  nn  liun«t- 
1er  im  5iande,  der  »eine  Uuu*t  uichl  lu  der  Wcrk»utie  »tudirt, 
soadara  gleichaa«  prahttMli  Ort  und  SiaUa  dar  l>ar»tallunf 
telbtt,  in  den  Schlachten,  kleineren  (ierechten  und  anderen  Sve- 
nen de»  Graufl*.  drnen  lle»^  beij»e%v«ilint  hat,  ♦»»  tla«i  er  »Ii»  l.«'!i'*»i 
im  schreck! ichftteu  liainpl^c  uu«l  in  verichuMlciicu  anderen  6ilualiuiicu 
ttit  aiitahaa  koBola.  «aitt  damaligaa  l.el  an  ait  «nd  unter  Vul- 
Imto  vcrschiedanar  Natioaaa  war  auch  die  Ursache,  ihre  Physiug- 
Bomten .  1  orincn  .  Itewe|(un|;;en  und  (^itiuinc  mit  (Irin  «ichrrfii 
Blick  ftcitier  genialen  KinbiMung^kraft  »ich  vulhg  ci^on  tu  ina- 
cheu.  Die»  alle»  zu»amtiieugenuiumen  »cUtc  ihn  iii  den  6t.ind, 
•ataan  kria^aritdiaa  Schilderungen  m  viel  Wahrheit,  Natur,  Man* 
nichfaltigkeit  und  eigenlhumliche»  Leben  mittutheilen,  das  in  allea 
»einen  \\%^rKen  den  He«chauer  an»)>riclit  und  fe»th<tlt.  Auch  in 
der  Au»luiirung  des  Oanftcii  legt  er  huhe  I>lei»ter»ciiatt  an  dcu 
Tag.  In  dar  Zaidiming  der  rarachiadenstaa  Lagen  und  Wandun- 
gen de»  Körper«,  auch  der  »chwicrii;*ti*n,  seigt  aich  ein«  unge- 
meine Gmandtheit  und  Sicherheit.  l>t  '  Figuren  »ind  zu  drutli« 
chrn  (iruppen  verbunden.  Seine  Art  der  licleuchtung  ui  au»»er«t 
wirksam  ;  die  Thcilc  der  LaniUchatt,  da»  \Va»»er,  der  Vurgruud, 
die  Luft  aiii  dem  aufwirbalndaa  Pulrardampf«  Alles  i»t  vurtrelHich 
im  Tone  und  in  der  Behandlung,  mit  der  gru»»ten  Sichrrh  it  utiil 
Leichtir^keit  de«  Pinsel«,  breiJ,  gUnxend  und  hfsimimt  vu:  <tri- 
geni  im  Grossen ,  wie  im  Uleiiieo,  jeder  Zug,  icdc»  l'uitktciuu  »u 
fans  Ml  dar  rächten  Stella,  voll  Badanlaaf,  llata  Imt  daher  auch 
wahre  Maiatarttücke  gelierert,  and  man  kaaa  aagaa,  da*»  er  aua 
jeder  neuen  SchUchi  mki  atOM  Lofhatw  tiaaa  Inachea  Tiium- 

phe«  xuruckkehrle. 

Bis  lum  Jahre  l8tT  malte  Ilem  nur  kl<^inere  Bilder,  ver»<  hie- 
dene  ländliche,  auch  grü»stenthetl»  miliiart»che  Aultritle,  au*ge- 
seiehneto  Warlia  ütfar  Art«  wia  dia  polaiselira  Pferdahaadlar«  dia 
Reiter  in  der  Sdianne  vor  dem  Gewitter  Schutz  »uchend,  die  Hm  k- 
kehr  der  bayerischen  O  bziere  au»  BuAsIand .  die  Cutaken  .  welche 
ein  fransu»ikdic»  Dorf  uberrumpeln  etc.  Das  letitere  Gemälde  »itllie 
•r  iSt7  «uglrtch  arit  der  SchMil  vns  Afcii«tar«Aaba  naa«  daa 
träte  Schlachtgemaldo  in  groiaar  Diaiaaaioa»  Die»e»  aafgeseich- 
aate  Bild  enthalt  alle  Vullkommenhriten,  die  wir  oben  ruhtntrn, 
und  iiiclit  weniger  %-cri)ien»tvull  i«t  die  Vertheidiguiig  »l^r  Uin/tg- 
brücke  bei  Hanau  durch  den  General  Grafen  vun  rapiienheim.  Man 
•ah  dtataa  gtniea  Oamilda  |$20  auf  der  Kunsteuasteilung  in  Mün- 
chen, neben  ¥ier  anderen  Bildern,  welche  abruzzitrhe  Hauern  mit 
Packplerilen  und  l".»eln  vor  einer  Schenke,  «»in  S.  b  irmul/el  zwi- 
sdieo  franz(i»i»chen  Dragonern  und  u»terreichi»chcn  llu»aren,  do- 
niacha  Coaahaa  mit  geiangenea  fraasiMiachaa  Baoara  und  daa 
Markt  Partenkirchen  mit  der  Aussicht  auf  die  Znftpilsa  vorstellen. 
Auf  cb'r  \?2'  «tatlgehabten  I\iin»laiM^t<  Ilung  sah  fn.m  vf»n  ilim  ge- 
malt  eiiie.i  Hivouac  iisterreichitchcr  i  riii>|H*ii.  die  italieiiuche  Land- 
schaft mit  der  Kapelle  bei  Marino,  und  den  wallachischan  Pferda- 
iuig.  £ia  BUd  vaa  yaint  Di»aamoB  fnir  ISSQ  ^'t^ 


HeM,  Gani  ^ 

Es  stellt  dieses  cicn  Engpass  des  Borlenbühls  an  der  Tyrolcr  Griinze 
vor,  wo  180^  eine  l^leine  Scliaar  Bayern  ein  Unternehmen  von. 
seltener  liuliuheit  austiihrte.  Es  ist  dieses  ein  drittes  Meisterwerk, 
dfts  auf  einem  11  Schuh  breiten  und  7  Schuh  hohen  Räume  bie 
auF  das  kleinste  Detail  ein  für  Bayern  merkwürdiget  Ereifi^ise 
schildert.  AuF  diesen  Schlachtbildern  sind  immer  zah1rj|iche  Por- 
traite  angebracht ,  und  in  einem  anderen  herrlichen  Gemälde,  wel- 
diet  Graf  Schönbom  sum  Andenken  an  die  Grundsteinlegung  der 
von  ihm  errichteten  Constitutions -Säule  ausführen  Hess,  sind  30 
der  Anwesenden  portraitartig  gehalten  und  in  lebendige  Gruppen 
vertheilt.  Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  von  1852  sah  man 
in  München  sein  Gefecht  bei  Wörgel  in  Tyrol,  das  1809  vorfiel, 
ein  treffliches  Bild,  wie  der  Engpass  des  Bodeubühls  im  Besitze 
des  Königs  Ludwig,  und  genau  beschrieben  im  Kunstblatt  1834 
Nro.  62  ff. 

Im  Jahre  1835  bot  sich  dem  Künstler  eine  neue  Gelegenheit  um 
Ruhm  zu  Smdten  dar.  In  )enem  Jahre  zog  Prinz  Otto  Yon  Bayern 
in  Nauplia  als  Kiuiig  ^on  Griechenland  ein ,  und  Hess  erhielt  den 
Auftrag,  diesen  Kinzug  an  Ort  und  Stelle  zu  zeichnen,  und  ihn 
dann  zu  malen.  Im  Jahre  1855  sah  man  dieses  grosse  Bild  zuerst 
auf  der  Kunstausstellung  in  München,  und  es  gewann  allgemeinen 
Beifall,  beim  Volke  wegen  der  interessanten  Neuheit  des  Gegen- 
Standes,  und  von  dem  gebildeten  und  verständigen  Theile  neben- 
bei auch  wegen  der  meisterhaften  Anordnung  und  Ausfülirung  des 
Ganzen.  Es  ist  dieses  ein  Gemälde  voll  des  herrlichsleu  Contra- 
stes  in  Mannigfaltigkeit  des  Costüms  und  der  Physiognomik,  in  den 
scharf  roarkirten  griechischen  Zügen ,  und  den  überseeischen  Uni- 
formmännern.  Hess  verweilte  neun  Monate  in  Griechenland  ,  und 
zu  den  Arbeiten,  die  er  sich  zur  nächsten  Ausführung  machte,  ge- 
hört neben  diesem,  Yon  Hohe  lithographirten  Einzug  Otto  I.,  die 
Landung  der  bayerischen  Truppen  in.  Griechenland,  die  Huldi- 
gung und  andere  interessante  Momente.  Die  Anzahl  der  Bilder, 
welche  er  geliefert,  ist  bedeutend,  und  wir  luinnen  sie  hier  nicht 
alle  verzeichnen.  Jedes  findet  ungetheilten  Beifall.  Eines  seiner 
neueren  Genrebilder  stellt  ein«  Jagdgesellsdiaft  Tor,  wie  sie  im 
Walde  gelagert  ist,  mit  Portraitfignren,  und  darunter  auch  jene  des 
Künstlers  selbst« 

Hess  ist  Pensionär  und  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in 
München,  und  wie  sein  Bruder  Heinrich  unter  den  Genossen, 
die  auf  die  Wiedererweckung  der  achten  Kirchenmalerei  hinarbei- 
teten, eine  der  ehrenvollsten  Stellen  einnimmt,  so  ist  P.  Hess  das 

Haupt  der  Genrcmaler  in  München,  so  wie  er  denn  überhaupt  zu 
den  ausgezeichnetsten  deutschen  Genremalcrn  gcliört.  Er  ist  ne- 
ben den  gefeierten  Künstlern  II.  Vernet,  Granet,  Robert  und  D. 
WUkj«  sn  nennen.  , 

Mehrere  seUier  Bilder  sind  durch  Lithographie  bekannt.  In  sei- 
ner früheren  Zeit  hat  er  auch  einige  Blätter  mit  Pferden  und  an- 
deren Thieren  nach  A.  Van  der  Velde»  Dujardin  etc.  radirt. 

Ein  späteres  Blatt  stellt  das  Innere  einer  Alpenhülte  dar,  in  wel- 
cher ein  )ungcr  Mensch  die  Sennerin  liebkoset  und  ein  anderer 
raucht.  Links  bläst  ein  ^auer  die  Flöte,  und  im  Grunde  sitzt 
ein  Weib  neben  der  Thiire,  durch  welche  eine  Kuh  den  Kopf 
reicht.  Im  Rande  liest  man:  Die  Maler  aaf  der  Alpe.  H*  4  Z. 
3  L. »  Br.  5-  Z.  8  Z. 

TSeSSf  Garly  Maler,  der  jüngere  Bruder  von  Heinrich  und  Peter 
Hess,  wurde  i8ai  su  DiisseMorf  geboren»  und  auf  der  königl.  Aka- 
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cl*mie  x«i  IMiinrl»pn  in  «Irr  Hun^t  tintprriclitel.  Mit  |^nf<etn  Ta- 
letitr  Itcgabt,  uincliie  er  bald  dit  crlrculithttrii  i  urttchritie .  und 
du»  lach,  nclclie*  tr  nählte,  ttt  die  Landschaft,  die  er  haiihg  mit 
llaaMhieren  etaffirte.  Dicie  sind  luiiner  irefHich  gesMilt.  Sein 
Streben  ist  nach  Wahrheit  und  geitlreichcr  AtifT-i^iuni;  der  Natdir 
p;erirhtct .  tin<i  Irl/frre  Iicbt  er  im  hritcrni  rulm^rn  I  tt.irdklcr.  Lr 
nci*i  vum  licUduukcl  den  vcr»l4ndig»tcu  Gebtauch  machen, 
Uli«!  MiAt  Farbta  tiad  itats  Im  tchüotier  llamoai«.  Seit  |833  tieht 
man  btt  vandiiedencn  Kun»tiiu»*tellungen  Wtriit  von  der  lland 
dieses  Ininstlrrs.  die  sich  MtfoU  SB  Ul  •  ftU  Ui  Alltlailda  «iaM 
grussen  lieibiiU  crireuaa» 

IlcSSf  HierOOyimiSy  llistoriennalOT  «ad  Zeichner  m  Bam).  wo  er 

179Q  f^ftboren  wurde  Nachdem  er  mit  drn  Kiementen  der  liunst 
vertraut  i»o\%»»rden  war,  beMichte  er  Ilalirii.  v»o  der  Iiunttlrr  in 
Rum  uutl  zu  Neapel  die  etlri|;»len  Sluiiicu  machte.  Drei  Jahr« 
lang  hetrachleta  er  nthMi  dam  Unlarichte  det  trefflichen  J.  Koch 
dia  Werke  der  froMen  Meister  jenea  Landes,  und  er  hatte  sich 
schon  ^^^t»t  Arhttini^  erworben  ,  als  er  ins  Vaterland  xurticKKchrte. 
Semen  Uul  br^rundete  lies*  aufan^s  durch  Zeirhnungeu,  die  firh 
durch  Correktheit  und  sorgrütige  >  oUendung  au«acichnen.  Maoch- 
nal  hat  er  tie  mit  Gold  ^ehuhu  Sie  »teilen  lieUach«  Sceneo  dar* 
mehrere  Mii^h  liurloikc  Figuren.  Seine  A(iuarcllf»eni  <!  fr*  »ind  «»fter 
so  kräftig,  dats  man  sie  aut  den  ersten  lilick  für  Ucl^'■^).lIJe  hal- 
ten mochte.  Letztere  sind  bisher  der  eeriugerc  Thcii  der  Werke 
diete«  geistreichen  nad  genialen  KiinaUer».  Ui  Jahre  1630  hatte 
er  sich  zur  Aufgabe  gedacht .  das  traurige  Ende  Kaiser  Albrecht*t 
▼on  Oeslerreich  in  einem  UeII>iK]e  darzustellen,  und  (!i->*<>*  ist  im 
Kunstblatt  des  bezeichneten  Jahres,  Nro.  26«  3.  99,  genau  beschrie- 
hen. Der  Kaiser  wurde  Ton  seinem  Neffltn,  deas  llans  ron  Schwa* 
ben,  und  dessen  Gefährten  ennordet,  und  der  Künstler  blieb  bei 
der  Darstellung  den  verdientesten  Schwei ieriit  !>rti  Geschichtschrei- 
bern .  df*m  TschuJi ,  F.ttcriiii  und  J.  v.  Malier  trru.    Ilei  den  Um- 

f'cbuugeu  hielt  er  sich  mit  Wahrheit  an  dAs  Uerlliche  der  wu-k- 
ichen  Gegend.  Hess  wihlte  den  Angenblich»  in  welcheei  Hane 
erbittert  den  Kaiser  anfallt  und  roftt  .TUu  Hund»  jeit  will  ich  dir 
deine  Schmach  lohnen,  die  du  mir  bewiesen,  und  s*h^n .  ob  mir 
mein  väterlich  Erbe  werden  mag.**  Die  Anordnung  des  iiildes  ist 
•ehr  etnfoch  •  bei  aHer  Lebendigkeit .  das  Costüm  getreu,  der  Aua* 
dmch  der  Fi{*uren  mannichfahi^.  charakteristisch«  und  das  Ganie 
in  grossen  IMasseu  gehalten.  Dte  Laiidscluft  ist  in  etüom  ht^tori- 
schein  Style  auli;efat»t.  Die  Neuss  stroiut  durch  dieselbe  und  auf 
enlierulen  Uuheu  erblickt  man  die  SchluMcr  iiabsburg  und  liruo- 

egff.  Dieses  für  einen  Beeler  Rnnstliebhaber  nnsgefühile  OeaMlde 
soD  lebhall  nn  Holbein'e  Arbeilen  erinnern»  1 

Hetiy  Cdtjardy  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  iSoS  noch  k.  Kegie- 
ruogt •  Baucuodukleur  war.  Man  hat  ron  ihm  ein  Werbt  die 
Lehre  ron  den  Saulenordaungen  der  Grieehen,  nbgeleilet  von  den 
Monnaenlen,  etc.  Alafdeburg  18SS* 

Ifestf  Heinrich I  Itunstlicbhaber  zu  Zürich,  wo  er  tTöQ  geboren 
«vnrde.  Er  war  Professor  der  Oeechichte»  nnd  an  seinem  Vergnü- 
gen soll  er  etliche  Bildnisse  geitst  haben.  Starb  naeh  t806* 

Hess,  Franz  Leonhard,  Maler  tu  IVesburg,  wo  sein  Vater,  ein 
Deutscher,  sich  niederlicss.  Letzterer  war  ebenfalls  Maler,  und 
der  Snhs  fmida  ihm  1777  gsbotan.  Dieter  aalu  in  Miniatnr  and 
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auch  in  Fresco,  sagt  Meusel.  Wir  konnten  über  cliese  beiden 
Künstler  nichts  Näheres  erfahren.  Vielleicht  Kommt  der  oben  er> 
wähnte  Erlauer  J.  M.  Hess  mit  ihnen  in  Berührung. 

Hess,  Paul,  Bildhauer  zu  Wien,  der  174.3  7-u  Bamberg  geboren 
wurde.  Er  hielt  sich  lan^e  in  Brüssel  aut,  wo  ihn  der  Prinz  Karl 
von  Lothringen  beschäftigte»  nach  dem  Tode  des  Fürsten  aber 
ging  er  nach  Wien.  Dieser  P.  Hess  arbeitete  in  Elfenbein  mit  aus» 
serordontlichem  Fleisse.  Man  findet  von  ihm  Figuren  und  auch 
ous  EUeinbein  zusammengesetzte  Landschaften,  architektonische 
Ansichten  etc.,  auf  blauem  Grunde  von  Ultramarin  ausgeführt. 

Hess,  Sebastian 5  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen,  vvurde  1735 
in  Bamberg  geboren,  und  ebenfalls  in  Brüssel  vom  Prinzen  Kail 
beschäftiget.   Auch  dieser  Künstler  arbeitete  in  Elfenbein. 

Hess 9  Johann I  Glasschneider  ans  Böhmen,  der  sich  im  dreissi|^- 

)ähris;en  Kriege  nach  Frankfurt  am  Main  begab,  wo  er  mit  seinen 
geschliffenen  Gläsern  grossen  Beifall,  gewann.  Er  brachte  darauf 
Jagden,  Landschaften  und  Schäfereien  an.  Dieser  Hess  wurde  ö4 
Jahre  alt»  man  weiss  aber  nicht,  wann  er  gestorben  ist.  Er  hntia 
fünf  Söhne,  die  gleiche  Kunst  iÜiten. 

HeSS^  Johann  Benedikt,  Glas- und  Stelnsclmeider,  der  zu  Frank- 
furt a.  M.  mit  grossem  Beifall  arbeitete.  Er  schnitt  Figuren  in 
harte  Steine,  x*  B.  den  hl.  Georg  in  einen  Sardonix ;  dann  sciisitt 
er  auch  in  Glas  Figuren,  Landschaften  und  ganze  Historien.  Hüs* 
gen  (Nachrichten  von  Frankfurter  Künstlern  S.  75)  gibt  ein  Ver- 
zeichuiss  von  seinen  Werken ,  die  er  von  1669  —  geliefert  hatte» 
und  darunter  ist  ein  Krug  mit  der  Geschichte  des  Jonas,  der  Auf- 
erstehung und  dem  jüngsten  Gerichte,  auf  56  Rthlr*  gewertheL 
Dieser  Künstler  wurde  nur  38  Jahre  alL 

Hess  9  Johann  Benedikt,  Glas-  und  Steinschneider,  wurde  i672 
XU  Frankfurt  a.  M.  geboren.  Er  schnitt  anfangs  in  Glas;  als  aber 
diese  Kunst  ausser  Mode  kam,  verlegte  er  sich  allein  auf  das  Gra- 

viren  in  harte  Steine.  Er  schnitt  Köpfe  und  Figuren,  vertieft  und 
erhaben,  und  diese  Werke  wurden  damals  sogar  für  antik  ver- 
kauf!. Hüsten  gibt  ein  Verxeichniss  seiner  Werke,  aus  den  Bü- 
chern des  Künstlers  selbst.  Darunter  <^ind  Cameen  und  Intaglios» 
auch  ganze  Figuren.  Das  Brustbild  Alexandcr's  des  Grossen,  auf 
dem  Adler  stehend,  kostete  60O  Thlr. ,  und  die  Statue  des  Julius 
Cäsar  zu  Pferd  ist  auf  800  Thlr.  gewerthct.  Die  beiden  Stücke  waren 
mit  dem  Postnment  nur  9  Zoll  hoch.  Die  Brustbilder  römischer 
Kaiser  in  Onix  und' Sardonix  wurden  mit  50  —  80  Thlr.  bezahlt, 
wie  jene  von  Hadrian,  Fertinax,  Posthumus ,  Alexander  Severus, 
Commodus,  Antonius  Pius,  Ncrva,  Galba,  Tiberius  etc.  Auch  in 
Jaspis  und  Smaragd  schnitt  er  Köpfe. 

Für  den  Rath  der  Stadt  Fkrankfurt  schnitt  er  einen  Fokal  mit 
dem  Prospekt  der  Stadt,  von  welchem  aber  der  Bediente  des  Künst- 
lers, als  er  ihu  an  Ort  und  Stelle  bringen  sollte»  den  Fuss  ab- 
brach. 

J.  B.  Hess  starb  1736.  Sein  Bruder  Sebastian  half  ihm  bei  der 
Arbeit. 

HeSS;  Peter,  Edclsteinschneider  und  Musivarbeiter ,  der  Sohn  des 
Obigen,  wurde  ITOQ  xu  Frankfurt  geboren.  Kr  stand  dem  Vnter 
'  hüllreich  xur  Seite ;  nach  dem  Tode  desselben  aber  gründete  er 
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durch  »eine  rertiea  und  crhabtn  ge»chnitltn«n  Bilder  den  eigenen 
ljul.  Im  Jahre  iriO  bcnel  ihn  der  i.aud^raf  von  Hf»»eti  na«  h 
CaMtl,  om  die  von  J.  F.  Gueniieri  begonnen«  Mutaikutel  mit  der 
Vettung  lUirinfVli  /u  vollenden.     Dietet  bvntM  Stein«« 

».lüimengeiettt«  Stucli  l»c*clirea»t  Uiwgea.  Hm»  «Urb  17$2. 

UeM,  SübastiMi»  a.  Job.  B«a«dait  H«M. 

Hess,  Johann  Friedrich,  Maler  am  Iluhmen.  der  »irh  16«;:  in 
Trag  niederlies»  uod  ItJ*^  daiclbtt  tUrb.  L*  ut  diese»  wohl  jener 
deutecb«  Maler  in  Zant'i  Encyclop.  metod. »  der  nach  der  Au|;«be 
dieiei  Schriiutellcr«  irri  tUrb*  D«in  itt  er  Termuthlicb  Ein«  Per* 
ton  mii  d<a  J.  F.  UeM,  g«MBat  Umiu,  in  FüMiy*«  3vpp|«. 
meoten. 

Dieter  Böhm«  H«tt  malte  Altarbilder.    In  der  AcgidtutKirche  sa 
Prag  itC  4a«  Allarbblt  mit  der  Stillung  de«  DMBiaik«B«r  •  Ord«M 

von  *pinrr  Hand  pemalt,  und  «ndere  mit  Su  \V«oxcl ,  St  Ben«* 
dtkt  und  <!'  r  Mhiuerxluaca  Maria  taad  in  dar  Eircba  St.  Nicola« 

in  der  AlutaUt  i'rag. 

Hess,  Heinrich  oder  Johann  Heinrich,  Malar  und  Kupferw 

»trrher.  ein  Dput.«cher  v'>n  GaboTtt  d«r  1746  tUtfb.  tt«ina  fftbf  §- 
Terlultoitte  »iod  unb«k«nat. 

Hess«  G.  C,   Maler,  detten  in  Zaai*«  Bac^dopaadM  watodica  alt 

noch  1R0<)  lebend  ermahnt     '  * 


Hess,  Ernst  Christoph y  der  Hu^fefttacbar,  dasM«  Sa  Futaly^a 
Supplement««  arwalwi  wird»  iai  £uM  FtnoB  mii  Carl  Eraat  Cbn- 

•topb  UcM. 

Hess  9  J.  11*1  Kttpr«ret«cber,  daiatn  L«b«Bav«fb«ltBiM«  wir  aicbt 
kennen.  Maa  bat  von  ikai  daa  fiUdaiia  Catbariaa*«  IL  xom  Rata* 
land,  <»hne  Naaiaa,  tot 

Hesshergy  Hans  TSn^  ein  iammanditcher  Maler,  d«M«a  Lebeaa» 

vprli.i]tni«fe'unbeliannt  lind,  wenn  je  ein  tolcher  KüoMler  ßc!»'!>t  hat; 
(  liri»t  rrv^jhnt  auch  einet  lliernnymiit  von  Hen»bere;.  «It  inu  JOÜO 
in  iiupicr  stach.  R«  handelt  ticli  lodetteu  nur  uui  uic  Ucuiuog 
der  Iaitial«a  U  V  U  aaf  Blattara,  and  «•  wird  wobi  %Ukk  —ju, 
ob  «i«  Uaaa  Yaa  Eaaabarg  odar  lli«roajaiiia  vaa  UaMbarg  ba* 
daiUan. 

Heise»  Heinrich  Joseph,  Maler  und  Lithograob  SB  Pem,  der 

altert*  «Itc^rb  Nnriirn» .  bildete  tich  in  der  Schule  Tun  Ilavid  und 
l*al»t\  ,  und  von  \1\>K\  an  «.ih  niiu  in  «1<ti  Salon*  verM  Iii<»den« 
Werke  von  »einer  Hand.  Ii»  tiod  diete»  i'urtraite  in  Oel  ,  Mint«- 
tur  und  Aquarell«,  miIcIi«  ta  S«pia  nad  auf  Stein  gaaaiebaet.  Aa» 
doaia  bat  dat  roa  ibm  tn  Oel  gemalte  ßildniit  der  llcr£o(;io  von 
Berry  pc»toth(»ii,  und  ein  MiiiiaturhiMnu«  dcr«elben  Hrry«ic»in 
brachte  üodin  in  Hu|iier.  Die  Zahl  teinrr  Miniaturen  und  A^ua- 
rellen  iat  bedeutend.  Beim  Salon  von  löio  erhielt  er  aia«  gol- 
dene Medaille  ale  Aaarbennung  teiner  Verdienste. 

l.ii!io|;rBphien  von  teiner  Hand  tind  in  dem  Werke:  Gatlerie 
fran\,at*e,  «>u  CMlIeciion  «le  p<irtraitt  de*  Imtiunef.  et  det  lemroet 
ccicbret  <|ui  unt  illutirva  la  France.  Öeiue  hiidnitse  geliureo  ku 
daa  b«ai«a  di«t««  W«rb««t  fol. 

Kr  liefetla  aacb  Blattar  für  dit  OslMa  dat  paiatrai»  wem  Ffta» 
^ttiact  banaiftgalMa« 
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Hesse,  Johann  Baptist  Alexander,  Historien-  und  Genrema- 
ler, und  Solln  des  Obigen,  wurde  l80Ö  xu  Paris  geboren  und  von 
seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  in  die  Schule  des  Baron  Gros  übertrat.  Er  machte  hier  bedeu- 
tende Fortschritte,  und  ob^vohl  noch  )un(^,  gehört  er  doch  schon 
zu  den  vorzüglichsten  französischen  Malern.  Er  malt  Historien 
und  Genrestücke,  auch  Bildnisse,  lauter  iiilder,  die  mit  grossem 
Beifalle  aufgenommen  werden.  Im  Jahre  1836  malte  er  eine  Epi- 
sode aus  dem  Leben  des  L.  da  Vinci,  wie  dieser  bei  einem  Vogel- 
händler Vögel  Ivauft ,  um  sie  ihrer  Freiheit  zu  überlassen.  Dieses 
Bild  hat  Lob  und  Tadel  in  Fülle  erhalten ,  da  es  wohl  die  Hand- 
lung eines  gefühlvollen  Menschen ,  aber  keineswegs  der  Gegen- 
stand einer  grösseren  Darstellung  ist.  Es  ist  indessen  von  ange- 
nehmer Wirkung.  Früher  malte  er  den  Tod  des  Titian  während 
der  Pest  zu  Venedig,  und  dieses  war  eines  der  besten  Stücke  des 
Salons  von  1853»  das  erste,  mit  welchem  der  Künstler  .schon 
rühmlichst  hervortrat.  Hesse  hat  glansende  Eigenschaften»  und 
als  Colorist  Terdient  er  eine  bedeutende  Stelle* 

Hesse,  Nicolaus  August,  Historienmaler,  wurde  1795  zu  Paris 
geboren  und  hier  bei  Baron  Grus  ;auch  in  die  Grundsätze  der 
Kunst  eingeweiht*  Im  Jahre  18I8  erhielt  er  den  grossen  Preis  des 
Instituts,  und  nun  ging  er  zur  Vollendung  seiner  künstlerischen 
Bildung  nach  Rom.  Hier  malte  er  das  lebensgrosse  Bild  des  Ulys- 
ses,  Cephalus  und  Frocris,  Othriades,  der  sterbend  auf  seinen 
Schild  schreibt,  eine  Copie  von  Michel -Angelo*«'  Grablegung, 
Oenone  und  Paris,  Ajax  vertheidigt  die  Leiche  des  Fatrbdus  und 
mehrere  Portraits.  Alle  diesse  Werke  gehören  zu  den  TorsügUch* 
sten  des  Künstlers. 

Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Paris  dep  Besuch  des  heil. 
Ludwig  in  der  Sorbunue,  Ii  auf  19  Fuss  gross,  in  dem  Gebäude 
der  Sorbonne;  die  Apotheose  des  heil.  Ludwig,  auf  ein,em  Ranme 
von  7  auf  10  Schuh,  in  der  Militärschule,  und  im  Gebäude  des 
Staatsrathes  sind  von  ihm  allegorische  Gestalten  der  Theologie  und 
der  Geschichte.  Im  Jahre  1831  erhielt  seine  Skizze  zur  Ausfüh- 
rung einet  Gemaides  für  die  Deputirtenhammer  vor  allen  den 
Vorzug. 

Dieser  Hesse  könnte  wohl  mit  dem  Vorhergehenden  leidit  Ter- 
wechselt  werden,  £ills  sie  beide  mit  A*  Hesse  bezeichnet  werden 
sollten. 

Hesse y  Ludwig  Ferdinand,  Architeht  und  Maler  zu  Berlin,  ein 
trefflicher  Künstler  seines  Faches.    Er  bildete  sich  in  Berlin  und 

dann  auf  Reisen  in  Italien.  Aus  jener  Zeit  rühren  interessante 
.  Zeichnungen  her,  Reiseskizzen ,  die  verschiedene  architektonische 
Ansichten  darstellen.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen 
zu  Berlin.  Sie  sind  colorirt  und  leicht  und  zierlich  Inngeworfen» 
Von  ihm  sind  auch  die  Zeichnungen  für  die  Decorationen  der 
Werdcr'schen  Kirche;  neben  anderen  jene  zu  der  musivischen  Ver- 
glasung der  Seiten-  und  des  Hauptfensters.  Daun  hat  man  von 
seiner  Hand  auch  noch  andere  Plane  zu  Gebäuden  mit  ihren  ar- 
chitektonischen Zierden. 

Hesse  ist  ebenfalls  als  Maler  zu  rühmen;  er  malt  Köpfe,  Land- 
schaften mit  Schlössern,  Ruinen,  Monumenten  etc.  Man  sah  von 
seinen  Werken  dieser  Art  einige  auf  den  Kunstausstellungen  zu 
Berlin. 

Hesse  wurde  1830  königl.  Baumeister,  und  unter  seiner  und  des 
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Braratlii  Motter  «pericllcr  Lrituru^  wur.!?  die  Wer»l<»r*»che  Kirche 
nach  Schiukert  EntMurten  erbaul.  iu  der  tulfo  wurtle  er  kuoicL 
Uofbati  -  Uwpehtor. 

IVIeiiailleur  und  Sluccatorer,  dctten  LebentveHuitiiitse 
wir  niclit  trfiilirtB  koanten.  Er  litn«  atlir«!«  at«  trlMut«  Land- 
hinter  in  der  nichtttB  Uiagtgta4  Toa  Dntdta.  DttMe  war  1828 

bereits  gcschehta« 

H«Me,  IMnicl,  FoffmdbiBmler.  der  1766  ra  Omdaa  gtborM 

wurde.  I£r  biMete  lich  in  der  Manufaktur  tu  Mtintn ,  wurde 
IBOI  Chef  der  .NlantifiKliir  det  ***"fTy>nt  ^ftt*^nifTTft,  aad  Sultttt 
Übte  er  in  JUauibcrg  »eiue  UuaaL 

Zeichner  und  Kupferstecher .  der  In  4er  trtlMl  Hilft« 
de«  \-.  Jahrhundert«  iit  AnulerduB  lebt«»  deitta  Libaamriuilt- 
nitte  aber  unbekannt  »uul. 

Die  vier  Jahretieilen  mit  adeliKen  Schlu*»em:  Nienros»  Loe- 
nertloot,  MaetMa«  Zo^lea,  aadi  D.  vna  Boaa  <VialMabooa»|. 

Eine  lualij^e  Bauern^eselltchaft  vor  dem  Haute  aaitr  MBMa  AmM» 

nach  ViuK'Tili'i  .11»  tf»  :',  .  <ju.  3.    Sehr  tellta* 
Etliche  DlaUcru  u«tüt  C.  vau  <^uebuurn. 

Hflifelbach,  S.,  Zeichaer  aad  Maler  lu  Würxburf ,  der  t820  aa- 
ftag  mit  Werken  hervorzutreten.  Er  malt  Landschafleat  uad  Itiat 
Zeidmuageu  »lud  in  chiaeaiaciaer  TtaU  aua^elubrU 

Hesselberg»  Johemi»  Arcbitofci.        ia  fttratlicli*carliadiedifa 

Dienttrn  ataud.    Er  Slttb  tT21»  4adl  «tlMta  wir  aicht»  wtIclMt 

Verdienst  er  be^at*. 

Hesseil;  Leonhard  Heiiirichy  Maler  und  Kupfentecher.  der  l7S7 
xu  Sl.  Peter»!»urg  (geboren  wunle.  Er  übte  in  Nutii!>  T^  »'"itie  liunit, 
wo  er  Rildnifse  uiilfe  und  »ilhotiettirte ,  durch  eine  eigene 
achine,  welche  mau  den  Iies*eir»chen  Treffer  nannte. 

In  Jalwa  iSlS  Imm  wir,  4au  LeoalMfd  0eM«n*e  poalitirt«  BiM* 
aisM  belnant  und  zahlrfkll  »eien.    Sie  »teü.  n  meiitent  Nurnber- 

Kr  Tor ,  und  die  früheren  iiad  »ellea«   Audi  «ader«  Huaaütr  ha» 
n  nach  ihua  geatockea. 
Du  BiMaiat  voa  C  M.  Wiefaad. 
Jene«  ¥OB  Uearictte  Handel. 
Om  Forlrait  roa  C.  O.  Muitor. 

Hesseroer»  F.  Bf.»  Maltr  aad  Arebittirt  tat  DafBMtidt«  begab  litb 

nach  gemachten  Yuratudien  nach  Rom  ,  um  seiner  Autbildung  eut- 

te«;en  au  gehen,  und  ron  dieser  Stadt  au«  be^IiMtcte  er  \H}n  einen 
ngUnder  nach  Egjj^ten.    Er  «cichncte  die  aiten  Uenktualer  jene« 
Lende«  uad  bewies  eicb  biebei  ela  geoiater  fitinfttler.   Nacb  tciaer 

Huckkehr  erhielt  er  einen  Huf  nacn  FranlJutt  aU  Prufe««or  dev 
Architektur,  IVIalhematik ,  Per»pel,ii\e  unti  <l  lleuieutar  •  Unter- 
richt <&  in   dem  ia  da»  Fach  der  üaubandnerker  einachlagenden 

Zcichucu. 

Hesaemer  ph  ia  Frankfurt  dem  b«nUiMl«i  Bfslar  T«lt  ^a  1d««i 

ma  den  Venuerungen  de«  In»titut*0«bladM  aa»  «ad  bitria  oSm« 

barte  er  einen  reinen  Getchmark. 

Dann  luit  man  von  ihm  ciu  Werk  unter  dem  Titel:  Arabiftche 
aad  Mtiulieniacbe  Bauvenitrungen.  Gataauaelt  aad  MMtebaat 
vun  F.  .M.  Ueaatmer.  Eracbaiat  ia  tO  UtlUa  A  i6  BL  M.  Barlia 

iSoÖ.  I.  Uea 

nuüUr  iUuuiimr-lm.  VI.  Bd.  ii 
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1C2  llcsseD,  Augiista  Prinzessin  v.  —  Hetscli,  Pli.  Fr*  v. 


Hessen,  Augnsta  Prinzessin  von,  Schwester  dos  Königs  von 
Freusseu,  /.cicltnelc  uiul  lualie»  so  wie  ilirc  Sclivvc»>tcr,  die  Prin- 
zessin von  Orantcn.  Uebcrhaupt  fand  die  Kunst  in  den  Mitglie- 
dern der  lumi^Hchen  Familie  von  Preusscn  hohe  Verehrer,  und 
selbst  der  liömg  pflegte  und  üble  sie  mit  Taebe. 

Von  der  Kuiislierttgen  Prinzessin  von  ilcsscn  sali  man  auf  der 
liunstausslelluug  zu  Berlin  lÖlO  und  I8l2  mcJirere  Werke,  wie: 
dns  Portrait  ihres  Sohnes,  in  schwarzer  Kreide  und  Sepia;  das 
eigene  Portrait;  die  Copie  der  Charitas  von  Leonardo  da  Vinci; 
.  ein  Traum,  wie  er  dein  l'rin/A-ii  Karl  in  dor  Nacht  nacli  dem  Tode 
(meiner  verhlirten  Mutter  erschien;  eine  Zeichnung  in  schwarzer 
Kreide,  die  über  dem  PrtnKen  anwehende  verewigte  Königin  dar- 
stellend, umgeben  vun  Engeln  und  ihren  früher  verstorbenen  drd 
Kindern ;  das  Bildaiss  der  Priuessin  Alaria»  der  jüngsten  Toch- 
ter Ihrer  Hoheit. 

Diese  Prinzessin  war  Ehrenmitglied  der  Ahademie  der  bildenden 
Künste  zu  Berlin. 

Hessen -Cassel,  Wilhelm  Landgraf  von,  übte  «n  seinem  Ver- 

gnügen  die  Hnpferstccherluinst.  Man  hat  von  ihm  geätzte  Land- 
schaften und  andere  Darstellungen  in  4«  und  M.  8.  Auf  einigen 
stehen  die  Jahrzahlen  •  1757  und  58  und  die  Initialen  P.  W.,  was 
mit  dem  f. :  Prinx  Wilhelm  fecit  bedeutet.  Auf  einem  der  sechs 
im  Cataloge  der  Sammlung  des  Fürsten  l\.  von  Schwarzenberf^ 
verzeichneten  Blätter  steht  der  Name  Prins  Wilhelm  fecit  Haffniae, 
Aug.  1787  ausgeschrieben. 

Uer  Winckler'sche  Catalog  bemerkt  eine  Landschaft  mit  einem 
Canal,  einem  grossen  runden  Thunne  und  einer  Kirche  daneben. 
Auf  diesem  Blatte  steht  links  unten:  HafTuiac,  in  der  Mitte:  Prince 
William  f.,  und  in  der  Ecke  links:  Augt.  1787  in  qu.  4. 

Derselbe  Catalog  verzeichnet  auch  ein  Blat^.,  welches  die  Büste 
eines  Alten  mit  einem  Buche,  imd  jenes  eines  jungen  Menschen 
darstellen  soll,  bezeichnet:  F.  W.  sc.  1758,  in  4» 

Eine  Landschaft  in  schwarzer  Manier,  mit  einer  halbverfallc»irn 
ländlichen  Wohnung  und  einem  Kloster  im  Grunde,  ist  mit  einem 
Monogramme  anf  schwarzem  Grunde  bezeichnet,  angeblich  das 
Werk  unsers  Künstlers,  qu.  4. 

Eine  andere  geätzte  Landschaft  zeigt  eine  Brücke,  die  zu  einem 
alten  pyramidcntörmigeu  Thurme  führt ^  bezeichnet:  Prince  Wil- 
liam f. ,  in  4. 

Hetsch,  Philipp  Friedrich  von,    Historienmaler    zu  Stuttgart. 

Seborea  daselbst  1758  oder  176o,  wie  mau  auch  angegeben  fin- 
et.  Er  erhielt  seine  Bildung  auf  der  hohen  Carlsschule,  und 
Guibal  war  sein  Lehrer  in  der  Kunst,  bis  er  als  Pensionär  des 
Herzogs  in  Rom  seine  Studien  fortsetzen  konnte.  Hier  führte  er 
-  ein  allegorisches  Bild  aus,  die  Freigebigkeit  vorstellend,  wie  sie 
das  Genie  belohnt,  und  dieses  Gemälde  schickte  er  ak  Zeichen 
seiner  Dankbarkeit  mit  einem  anderen,  welches  die  Tnllia  vor  dem 
Leichnam  ihres  Vaters  schildert,  an  seinen  Fürsten.  Beide  Ge- 
mälde fanden  grossen  Beifall  und  besonders  letzteres.  Man  rühmte 
die  CompusilioQ,  den  i^usdruck  d;er  Figuren  und  den  Schmelz  der 
Farbe.  In  Gudi^'s  Winckelmann  S.  520  gesteht  man  ihm  schon  da- 
mals das  Verdienst  eines  gewandten  Pinsels  zu,  und  der  Künst- 
ler bewies  auch  in  der  Folgezeit  bei  versc!iie<]pnen  Gelegenheiten, 
dass  er  die  Würde  der  Kunst  erhnnnt  und  es  redlich  mit  ihr  ge- 
meint habe.  Das  erstemal  blieb  ilet&ch  nur  zwei  ein  halbes  Jahr 
in  Rom,  und  1787  war  er  bereits  wieder  im  Vaterlande.  Nach  ei- 
niger Zeit  ging  er  wieder  nach  Italien,  wo  damals  In  Rom  dnrch 


IMich,  Q.  F. 


Carst«Dft  schon  «in  reinere«  Slrtben  be^anu.  lu  Horn  malte  er  foö 
liersof^  Ludwig  Euf^en  Wurlemberi;  tu  Plrrde,  ein  Ui\d, 
das  in  iletu  damaU  bckichcmlen  Journul  lur  bildende  Kiintle  m%» 
rühmt  ^i>ir>I.  Bald  ilarani  «vunle  licuch  Tnitri«  r  nnc)  Il.irninf'*r 
»u  Stulti^arl,  lind  1708  «rhiell  er  »Ii«  Sir-lle  «me«  dalirri'^  lirpKioi «. 
Zu  Aiilaiig  unters  JahrhunderU  bradtle  er  das  durch  I  reudinirs 
S^warmkunttbUtl  btkannte  Gemald«»  da»  Partt  und  llelen«  vor- 
stellt,  Sur  Aiu»tcllunc.  und  iHo'  vollendete  er  in  Uum  ein  13  Fuss 
|an?f^  und  9  Schult  l>rriie»  DelgetnjMe  des  Ocdip  ,  der  ih  U  dun  b 
Theseus  VermitUung  luil  seinen  Tuchlern  ausftohnU  Au  di^^rs 
Gtmilde  legt*  Mieii  di«  Kritili  tlirmi  MMMtnb.  Sie  fand  des  The. 

SU  |UBg,  okat  Leben»  »nd  O^dip  tru^;  ihr  xu  weniK  ^* 
|)r.if^e  der  nutn^f standmcn  Leidtii;  docb  ciiUu>  Ivt.-  .h»  <iiii|t|t^.  <li» 
tr  mit  »einen  1  ucbtrru  biltict.  iicftondrri  ^clirl  ein  liuiti-icft  liiK), 
welches  dru  Tod  des  rapirius  darstellt,  und  ilu&r»  UciMaidc  lut 
Profeeeor  Larbold  geetuclitn.  In  Wieland**  denucbeoi  Merkur 
von  iSo")  uncf  1807  w'-tdeii  xwei  Rüder  ceruhnit,  vuu  •In  -i  d.i> 
ilteie  St.  (!.icilia  vurstfllt,  v«ie  sie  den  llarinonien  drt  liuniiieU 
xuhurcht,  und  das  &w«iie,  Odin*»  llulltnUhrt ,  wurde  in  eiuriu 
Zinuner  dnt  ScklotMt  sa  SlnltcnrC  nafgwtelll»  Für  eto  fmberte 
(iciuald«,  wtldiM  den  Abscbied  de«  Refului  Torittllt,  (^ab  ilim 
der  K«»nip  eine  !'()!!»n''  n!»»e  mit  ^00  Diil^aten.  «inj  ali  ein'*»  1 
ner  schunstrn  früheren  Werke  erl.ljrte  tiiiin  drn  Ali»cliir>|  de*  Bru- 
tus Ton  der  erliebten  Fortia.  Dieses  Uild  nulle  Hei^cb  in  i'aris. 
WO  «ick  d«r  niinstler  um  tf.f»il  n*l  dea  aufgekiaitea  Kunstsckitsea 
Europa't  befreundete.  In  Tarit  malle  er  aus  A<ilir.i^  des  Hunigs 
ein  (•ro«se«  Attarblntt  mit  der  A-ilTHfluin^  t'hri»ii.  Im  Jahre 
1810  ring  der  huostier  wieder  nach  dluttgart,  und  bier  war  lortan 
dar  Sointiplnti  Minar  KuMt.  Man  «ab  von  Zeit  sa  Zeit  Meister- 
kalte  Famtliengnippen .  und  18I3  wurde  auch  ein  kUtortsche«  Bi!<l 
C^riilimt,    «lie  atttame  We^ahme   det    A'tTanax  vor«teHi-iid. 

l)rei  Jahre  darnach  erschien  sein  Marius  aut  df-n  Kuiucn  run  t.ar* 
thagu.  Iletack  malt«  indessen  nicht  Historien  uud  Purtraite  allein; 
tr  vafdiMt  auch  aU  Landsehaftsmaler  Lob.  Mehrere  seiner  schon* 
sten  hitturischen  Bilder  hrfiti  l«>ii  %irh  im  k«»nis*licben  Schlotte  zu 
Stuttgart,  Wie  seine  TuÜis.  Or«  hp.  Br^tilm.  iVimel  in  tier  L<»wpii. 

«rube*  Odin,  der  die  Zauberin  aus  ttutendjaUngem  Öchiaie  erweckt, 
rtttna  oad  Porti«.  Sait  aakrtran  Jakran  kat  dar  KuMtler  nichia 
aakr  gamlt.  indes  ar  tick  auck  von  der  Welt  xurucktug.  Viala 
von  »einen  Bildern  zeichnen  sich  durch  Finlachheit  der  ^^>»n^M>- 
ailiou  uud  durch  edleu  Styl  aus«  Auch  wusste  er  seinen  liguren 
aharaktariatisckan  Ausdruck  su  Tarleihea,  und  dabei  hatte  er  in 
dar  Techuik  unrcmnine  Sicherheit  Nor  ist  er  nicht  von  dar  Ma» 
nter  und  daoi  Farbaaaüakta  dar  fcaaaiitaiaakao  Salmla  gaas  faro 
geblieben. 

Er  wurde  schon  truh  mit  dem  wurlember^ikcheu  Civilver Jicust- 
ardaa  gaackanckL 

Von  ihm  ist  wohl  auch  folaendes  Dlatt,  <lus  im  FrMaakoU*aak#a 

Cataloj^  unter  dem  Namen  llet^eh  .lutgt-iubrt  iit: 
Die  i  lutlung  IVlosi«.    iL  iü  Z.,  Ur.  S{Z. 

HrtiAf  O.  F.|  Ardutakt  und  Maler  su  Copenhagen,  ein  Rünstlar 
aaMrer  Zeit,  der  auch  die  Stelle  eines  Prote^iuri  beUleidel.  Vur 
etlit  heii  Jahr«  ti  h.iiite  er  zu  Cupenhagen  den  nr>ucn  i»r-icliliichen 
Tcm^>t:i  uud  das  Luivct  »itaUgeb«ude.  AuwU  Itai  luau  sehr  schun« 
Arthitaklarstucka  von  «aiuar  ilaad.  Aach  aaiaa  arckilaktoaiacbaa 
Zaichouugeo  sind  riikaüich  zu  erwihucn. 
AiUa  bat  voa  ihm  mm  Waik  tibar  daa  Unterricht  Im  Zairhnan. 

Ii  • 
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164  Heuler  9  Kari«  — -  Hendelot»  Jean« 


Nach  dem  Dänifchen  übertetst  (herausg.  von  Chateauneul) «  Ham- 
burg 1856.  8. 

Heuler,  Harl,  Bildhauer  aus  Breslau,  ein  geschichter  lüinstlor. 
Hr  fertiget  Büsten  und  Statuen.  Sehr  gelungeo  nannte  man  1825 
das  Bruststück  von  Johannes  Falk. 

Hetzel,  Kaspar,  Maler  zu  Bamberg,  der  S(jhn  eines  Malers  Ni- 
colaus zu  Coburg,  der  gejg^eii  das  Ende  des  17*  Jahrhunderts  lebte. 
Er  viar  wohl  nur  ein  gettöhnlicher  Maler. 

Hetzelsdorfer,  Friedrich,  Maler,  der  um  1597  in  Nürnberg  lebte, 
doch  sind  seine  Lebentvailiältniise  unbekannt.  Auch  über  seine 
Werke  vveiss  man  nichts  Bestimmtes.  Heller  legt  ihm  ein  Mono- 
gramm bei,  das  auf  den  ersten  Blick  an  ein  gothisches  A  erinnert 
welches  aber  aus  F  H  zusammengesetzt  seyn  soll. 
£s  existirt  ein  Bilduiss  vuu  diesem  Uetzelsdorier. 

Hetzendorf,  Johann  von,  Maler,  der  zu  München  bei  F.  Beich 
seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  Landschaften  und  Bildnisse ,  iind 
um  1750  hielt  er  sich  in  Neapel  auf.   Beich  war  sein  Vorbild. 

Hetzendorf  von  Hohenberg,  Johann  Ferdinand,  Architekt 

und  Maler,  wurde  1752  in  Wien  geboren  und  daselbst  auf  der 
k.  k.  Akademie  zum  Künstler  gebildet,  bis  er  zuletzt  auch  Itti1i«t 
und  die  vorzüglichsten  Städte  Deutsdilands  besuchte.  Nach  und 
nach  erwarb  er  sich  grossen  Ruhm,  sowohl  durch  seine  Bauwerke, 
als  auch  durch  seine  Theatermalereien.  Nicht  minderes  Lob  lan- 
den seine  Zeichnungen ,  von  denen  einige  die  Regeln  der  Yerthei- 
lung  von  Licht  und  Schatten  erläutern.  Er  erbaute  1763  das  Thea- 
ter  in  Schonbrunn  ,  dann  das  Lustschloss  des  Grafen  von  Fries 
im  griechischen  Style ,  und  1775  begann  er  den  prächtigen  Säu- 
lenbau auf  dem  Berge  im  Garten  zu  Schonbrunn,  den  Metastasio 
besang.  Zur  Verschönerung  des  Gartens  in  Schonbrunn  trug  er 
sehr  viel  bei.    Er  fertigte  verschiedene  Plane  zu  diesem  Behu^. 

Hetzendorf  war  k.  k.  Hof'architekt,  Rath  und  Direktor  der  Classe 
der  Architektur  an  der  Akademie  zu  Wien. 

Hetzer«  Johann  Christoph,  Maler  von  Nürnberg,  der  sich  in 
Venedig  zum  Künstler  bildete,  starb  aber  hier  schon  I66Ö  im  25* 
Jahre.    Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm. 

Heubel,  Alexander,  Maler  von  Riga,  der  sich  um  1835  zu  Düs- 
seldorf in  Schadow's  Schule  bildete.  Man  hat  Bildnisse  von  sei- 
ner  Hand;  auch  Hutorien  ond  Genrtftiicha. 

Heuisseti,  G.  s.  Hevissen» 
Heuland  I  S.  Dheuland. 
Hetdlen,  S.  Heylem 

Hende^  N.y  Maler,  der  in  der  zweiten  HSlfte  des  17.  Jahrhunderts 

in  London  lebte.  Er  soll  in  der  Manier  des  Verrio  gearbeitet  und 
in  dessen  Gesellschaft  einige  grosse  Malereien  ausgeiübrt  haben, 

die  aber  zu  Grunde  gingen. 

Heudelot,  Jean,   Kupferstecher  zu  Paris,   der  aber  1750  in  Mont- 
pellier geboren  seyn  soll.    Man  hat  von  ihm  verschiedene  Blätter, 
die  von  seinem  Daseyn  sprechen,  da  seine  Lebensverhältnisse  un- 
hehannt  sind. 
1)  La  jeu  interrompu,  nach  A.  vwa  Ostade; 
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UeudoMrii,  Hkiokm*  —  lltwr,  Joaapli  Gomdiiis.  Mi 

2)  I-e  conccrl  ruitique,  nach  d^-muflben. 

3)  Le  rciiu»  Ue  taudteurt,  nacU  laugclbacb. 

4)  Dm  BildniM  dta  van  StMS»  tilMn4  m  Tbche  mit  dtr  Pftfift» 

nacli  J.  V.  Stteii 

5)  Das   BiKhiiti   «ii^r  >I  ir|;areüia  Je  Guyen»  tilBMMl  MM  TudM 
mit  ülat  uuU  Uuuleilie,  nach  deiuieltn  ti. 

•ur  l'uugle,  iiai.il  J.  vau  Slavarau. 
7)  VaitMau  de  guarrt  Miglait ,  nach  Floiu  da  8L  Joatplb 
a>  Lt  »oltil  cuuchMit,  aacb  dtmMlbra»  Bit  Aiidoaard  gtatoclata. 

HeodeDeriSt  Nioolrai,  tia  Künttltr,  dtaMo  Name  «or  dam  py- 

r.uniilt-nfürfnigcu  jpricliUgen  Bruiisa*  Ciboriiim  der  MariciiKircha  Ul 
1  tibe-tk  tieht,  iifheii  jriicm  lic»  ( joItlftrluitietU  Nnulau*  Huinho^fr. 
1  luciUo  II.  128  »eUt  bei  uuftcrm  Uuuttlrr  dru  iieiiiatiieo  i  igiilu», 
mat  kaum  richtig  iat  Er  h%  wohl  dvr  Figuliu,  Modellirer.  der  das 
Modall  ia  Thon  odar  Wachs  dasu  gemacht  hat.  Dieses  Werh  «vurda 
I  rg  vollendet,  gegenwartig  i»t  es  aber  in  ruintrtam  ZiMlandt* 

lieuer,  W.f  Lithocraph.  ein  iaui  Itbaadar  Kuaatlar. 

litlilnisk  der  .Manu  Siturt. 

Der  Tod  des  ruuialuvntUv  .  u  i  h  U.  \  crucl. 

lieuniann,  ÜCOrg  Daniel^    /.r, ebner  und  li.ipferstecher  /  .  V  »m 
bergt  der  169I  gtboren  wurde.    Er  arbeitet«  m   der  er«^4ltuieo 
Sladt  und  in  dtr  Folg«  wnrla  «r  Brandenburgi scher  llulkupliNr* 
tiacher,  bi«  er  iT>9  alarb.    Kr  alach  für  llalltra  Eo«meratio  alir> 
pium  hclvet.   Gotiiii|^»e ,  auch  »  daaat«  Paacicttlia  ioosMi 

anatoin.  «md  DUitT  v<iu  Hruiuami. 

Die  Iricdciiituahltett ,  uactt  dem  groMtu  Ocutilda  öauUran's  la 

Nianiberg. 
(«ror(;  11.  von  England,  gr.  fol. 

Bil'lniM  der  Frau  Sandrarlw  am  Tiacfa«  mit  ^«.hmtlSaffftisgta  «tr« 

nach  Desmaroa*.  iol. 
Aadar«  BildMaaa  mmk  Dtamarcaa.  Kaakel.  C  Miillar,  B«ia«  a. 
Das  Btiichickiama        Uhn  1733  mit  n  HufrarB,  ft.  fol. 

UoilinBIllly  JobI  PBult  sieht  Johdun,  liupferttechar  und  Bruder 
das  Ohigaa,  aigaBtlidi  »ahr  DaaUaat,  dar  •nr  atlklM  BIdttar  lia« 
farta. 

Starb  1756  im  6ö.  Jahr«. 

Heomaiui,  Johann  Ghriatoph»  Malar»  dasMi  Labtatmbalu 
ttioa  nabakannt  und. 

HeumBim,  Jakob,  ArdUukt.  4m  waU  abaalalb  mt  FhuIm  dar 
obigaa  KiBUlar  c«lM>n.  I«abla  im  t?SS. 

Heoneit,  Firiedrichy  Mal«?  rom  Boatt,  »todina  t«  Däiaaldarr  ia 
Schirmat^a  Sehala,  und  widmala  tidi  vorangs^^cise  der  landschatt 
Uclien  Darstellung.  Im  Jahra  1834  «ah  man  aul  »Icr  Berliner  Kuiut 
ausstellung  eine  Ansicht  vom  ApoUinansberg  bei  Hemagen,  cm 
Bild  vuu  uugeuietoer  Hlarhait.  Uaunert  aabainl  im  dta  Fuaaatajprta 
8cb«ttrao*a  gaMaa  mo  atyn«  Sabr  Iraiuidlich  sind  aaiaa  Wiald* 
narihien.  Er  gehl  denselban  Wag,  wia  Mia  Maialar,  aad  taia 
Nama  iat  bereiu  bekannt. 

Uaurt  Joseph  Corneliua  d*.  Maier.  der  1707  «u  Antwerpen  ^e- 
»  f)ren  unl  Ton  P.  Snrer«  und  1*.  Uorciiiau»  milcrri<  hfet  nur.le. 
l.r  mulie  Hiitonen  un  l  Genraatucke  ,  uuil  an  der  Akadcu»ic  seiner 
Oeburttstadt  war  er  l'rofctaor  dar  Architaktor  «ad  r«rtp«ktiva. 
Er  tiAfb  mm  ITTO» 
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1^6  Ifotattlt.  —  Heiucb«  Abnhttm  de. 


Hertaulty  Architekt,  der  zu  Anfang  unsert  Jahrhunderts  zu  Paris  in 

Königlichen  Diensten  stand.  In  Detournclle's  Recucil  d*architectur0 
und  in  den  Grands  prix  d'architecture  sind  Bnlwürfe  von  ihm. 

Heurtier,  Jean,  Architeht,  geb.  zu  Paris  1759»  gest.  1823.  Er 
diente  längere  Zeit  bei  der  Armee  als  Plan-  und  FortifiUations- 
Zeichner,  bis  er  sich  endlich  auf  die  Architektur  verlegte,  worin 
er  1764  grotsen  Preis  erhielt.  Nach  seiner  Rückkehr  von 
Rom  wurde  er  bei  der  Restauration  der  Monumente  von  Versailles 
verwendet,  mit  dem  Titel  eines  hönigl.  Bau  -  und  SchlossinspeKtors. 
Nach  der  Revolution  wurde  er  Mitglied  des  Conseil  des  bätimens 
civils. 

Das  bedeutendste  Bauwerk  dieses  Künstlers  ist  das  Theater  F»- 

vart,  jetzt  Thcatro  rfiyal  italien.  Es  wurde  1782  gebaut  und  1838 
ein  Raub  der  l'lainnicn.  Hcurtier  war  schon  Mitglied  der  alten 
königh  Akademie  und  auch  das  Institut  der  schönen  Rünste  zählte 
ihn  unter  die  Mitglieder, 

HeuS>  S.  Ilcusch. 

HeUSch;  Wilhelm  de,  auch  Keusche,  doch  irrig  Hees,  Heus  oder 
Hus,  Maler  und  liupferstecher,  der  1608  zu  Utrecht  geboren  wnrde. 
Sein  Meister  war  J.  Roth,  dessen  Manier  er  nachahmte.  Doch 
sudite  er  in  lalien  sich  weiter  anss«bilden,  «ad  auch  hier  fandao 
seine  Bilder  grossen  Beifall.  Er  blieb  langt  in  Ro;n.  wo  man 
seine  Bilder  thcuer  bezahlte,  zuletzt  aber  ging  er  doch  wieder  iss 
Vaterland  zurück  und  starb  zu  Utrecht  in  hohem  Alter* 

Bartsch  (P.  ffr.  I.  323)  beschreibt  von  seiner  Hand  aach  10  Blat- 
ter mit  I.nnd Schäften«  in  denen  sich  ebenfalls  der  Nachahmer  des 
J   Büth  offenbaret,   so  dass  man  sie  jenem  Meister  selbst  zuschrei- 
beu  könnte,  ialls  sie  nicht  geringer  wären,  als  die  Blätter  Buth*s. 
I       4)  Vier  Blätter  Landschat^teu :  1)  Die  steinere  Brücke,  Z)  der 
Manleseltreiber ,   3)  der  grosse  Ziegenhirt  (das  Hanptblatl)^ 
4)  der  kleine  Ziiegenhirt.   H.  9  Z.  S  —  5  L«,  8r.  8  Z.  5 
— .  6  L. 

5—8)  Vier  Blätter  Landschaften  in  die  Breite:  l)  die  zwei  Och- 
sen, 2)  der  Zeichner,  3)  der  Wanderer  und  der  Hirt,  4)  der 
Eseltreiber.    H.  6  Z.  7  —  9  L.,  Br.  8  Z.  4  —  5  L. 

9)  Fan  und  Syrinx  in  einer  Landschaft.    11.  4  2«*  6  L*»  Br*  5  Z. 

10  L.    Sehr  schön  in  guten  Abdrücken. 
10)  Die  alte  Hirtin  mit  dem  Spinnrocken  in  einer  baumretchen 
Landschaft  H.  5  Z.  iL.»  Br.  6  Z.  1  L.  Trefflich  in  guten 
Abdrücken. 

Heuscbf  Jakob  de^  Zeichner  nnd  Maler,  der  Neffe  des  Obigen, 
wurde  l657  su  Utrecht  geboren,  und  von  W.  de  Keusch  in  der 

Malerei  unterrichtet.  Er  Uaiu  frühzeitig  nach  Rom,  wo  ihm  die 
Schilderbent  den  Beinamen  AffUruck  (Cuntre  Epreuve)  gab,  weil 
seine  Werke  denen  des  Wilh.  de  Heusch  Tollkommen  gleichen. 
Nur  ist  Jakob  noch  vollkommener,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Wahrheil  der  Darstellung.  Seine  Färbung  ist  lebhalt,  und 
I  seine  Figuren,  Thiere  u.  s.  w.  verrathen  einen  geistreichen  liünst- 
ler.  £r  malte  in  Horn  und  Venedig  viele  Bilder,  und  nach  seiner 
•  RüdkKehr  malte  er  noch  grösstenuieils  für  italienuche  Liebhaber. 
Einige  Zeit  lebte  er  am  Berliner  Hofe ,  kehrte  aber  bald  wieder 
nach  Amsterdam  zurück,  wo  er  1701  auch  starb. 

.UeilSCh>  Abraham  de»  Maler  und  Kupferstecher,  auch  de  Bens 
geschrieben,  Schüler  von  Ch.  Striep,  machte  sich  jdurcb  seine  Ge- 


Mmmdk»  GMel  de.  ^  lleny.  H7 

milde  mit  Iiuehten  und   l'il.in«en  l>«ruKmt.     Wir  |»lAu1n?n,  d«M 
lUu»cb  der  riciili^e  Naiueu  Uictc»  ruiuitlcrs  ui.  ntclit  llen». 
Honbraekta  aitgib(.    Kr  lebte  io  Utrecht,  und  hier  ««unIt  er  tü3a 
grburcu»  wi«  Zani  behauntet.   Lttstorer  i;ilit  auch  diefttn  liumi» 
Ter  <icu  lieitiamcii  Affarach»  tUilt  dt«  Jakob  d«  UtlMcb. 

Ueusch,  Gabriel  de,  LMidtHuiluauiltr,  der  in  nulUsd  lebu, 
duck  ntiM  Bum  nickt  waon  und  i«  wtIcbtB  Yttkiltniuto. 

Uesscky  Niooleot,  holliadMcktr  MM«r,  dttm  Kant  er- 
wahnt,  ok»a  Daher«  Battimiiiun^.  Wir  koanlM  «m  akenralb 
I.  int  Bükaraa  Kacbricktan  vertUiafe». 

Ueuüioger,  J.y  Zeichner  «md  Maler  au  Barlia,  wo  er  tehnn  «la 

l-QO  arh^ilple  und  noch  um  lOl?.    f  r  lirierta  Zeichnuni^n  in  Se- 

iM.-i  und  Aituarcll  nach  \  f«<liicdenrn  iMci«(crn,  «luitu  mall'*  er 
iildnisie,  iaiailieu4(u<.Uc  ui  i>cl,  und  »ulUie  xeiUturic  er  auch 
auf  PtryiMaal.  Aaok  vtrtckiedtaa  Fif  urta  iUUu  diem  Riuiat- 
lar  dar* 

HeOBt»  Georg,  S.  Lindtaatt 

llcUSSi  Eduard,  Maler,  der  I80K  zu  Maint  geboren  wurilc.  und 
aufaug»  »ich  den  Studien  widmete,  bis  er  vun  der  Univerviui  «%og 
giiig  uad  d^  Malarai  aaai  Zwacke  tataat  Labea«  auicbte. 

lientt  hat  tick  bereit»  durch  ▼ertcKiedetit  Oeulde  al»  tüchtif^ea 
liiinsller  lie^ieten.  In  der  SrMutk.-^allrt i«  cu  Oamitiaiit  »iii.!  Ge* 
iiialde  vun  ihiu,  wie  die  liildniMe  von  ihurw«ld»en  und  Uver> 
be«fc ,  aina  Mute  atc  Voa  diaaea  Warkea  katMl  aa  ia  Hacvinftky't 
Getch.  der  neuaa  daataekaa  Kaaal  L  SOO«  da«  tia  fraeaa  Ürei»ue- 

l.-it  i\fs  rin^rlt  verrallict»,  aber  luaii  *»un«i|iir  gruitrn*  Sur^fall. 
Iiidc»«rii  »Ul  i  iiirlit  alle  Werke  dte«t*t  llutl»^  r%  auf  clcithe  \\'ci»e 
behandelt.  I.iiü^e  »lud  wahre  INieifttcrwer Ue ,  wie  i«ue»  de»  Vji4- 
fea  vaa  Monigelae,  daa  ar  aakaa  aadaraa  ia  Mfiaekaa  auüte. 

licuvel,  Joacliiia  vau  den,  Maler,  demn  Lebeatverhaltni»»e  ua- 
bekanat  tiad.  Br  audta,  vermutklidi  ia  dar  eraieu  Haina  des  I7. 
Jakrkunderu,  Genreatdeke .  vuu  daaaa  ainea«  welche»  aiaaa  Arxt 
viirttclit,  iiu  St.  Iliot)»  •  (jaitlt.ui«  ru  rtr<M  |||  gu  »rlu  ii  w;ir.  Ir 
Keictuicic  auch  »ch«ine  Bildiutta  in  »ilo^.ll/cr  lirei  lr  iind  mit  dem 
Slilte,  lu  der  IVlanier  de»  C.  Vmciict.  Sviiier  crvtahul  Ii.  vau  Ü.)u> 
daa  L  39  t  okaa  aakara  Baslianaung. 

Ileuvcicn  oder  UeilTel,  Anton  van,  Maler  und  Schuler  Ton 
C.  Crajer,  uatar  dam  Naaea  Don  Aatonio  bekaaat.  OaaüUda 
%ua  »eioer  Hand  aiad  ia  d  u  Im  hen  au  Brii»»el  und  Oaalt  die 

iiiitnerltin  L«b  Tert!i<»n*'n ,   <>l..-;ri  !i  sxr  jcjicn  de»  <NIei»ter»  nicht 

SleichkcMnmeo.    I'.r  Irbte  iii  der  /wnicn  il  dtte  de»   17*  Jahrhun- 
ert».    J.  du  Vivier  radirle  nach  ihm  dio  Ver»uchuug  daa  kl*  An- 
tun» fol. 

llcurick,  Caspar,  Maler,  der  um  1660  in  Oadtaacrde  p  bi^riMi 
wurda.  Br  kialt  tick  laaga  ia  lialiaa  anf »  aad  baaoadan  baachal- 
ligla  iba  dar  Bi»ch<»t  Barry  in  Pu^Iia.  liir  fialekan  er  luehrera 
i;r<.»te  Grtnalda  aotlukrta.  Im  Valeriaada  waraa  aaiaa  Biidar  iai> 

Hier  »eilen. 

llcUVy     luipIcifclciUcr ,    den  Bjrt»t  h  V.  ^t.  XVI.  mit  jenem  De 

ridvv  de»  liunllo  iur  Line  Ter^un  halt-     Er  kennt  eia  Blatt  mit 
litndarn.  die  mit  Traubaa  apialaa,  aber  diaaaa  kabaa  wir  uatar 
ilaiaaa  aulfaaaklt*  $•  diaaaa  Afiikal« 
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lOt       Heveliu»«  Johann.  —  Heyden,  Jan  yan  der« 


HoveilUS^  Johann^  berübmter  Astronom  und  gescliicTiter  ZcIclmifW 
Er  ätzte  auch  dif  Blätter  zu  ieincA  Werken  und  st^b  i667  im 
76*  Jahre. 

Herisscn^  Cornelius  ^  der  Name  eines  Künstlers,  der  nie  existirte, 
sondern  nur  aus  Verwechselung  mit  C.  Teunissen  entstand.,  Zani 
und  Yiele  Andere  vrollen  einen  solchen  Uevissen  kennen ,  und  er- 
sterer  nennt  ihn  il  Maestro  alla  Balancia.  HeinecUe  glaubte,  daw 
der  Irrtlium  aus  der  Entstellung  des  Wortes  „Kenntniss'*  auf  einem 
Blatte  der  Sammlung  des  Marolles  entstand  f  daher  Heuniwen  und 
Herrissen.    S.  C.  Antouisze. 

HeWcimaul ,  HanS|  Formschneider,  dessen  Lebensverhaltnisse  un- 
bekannt sind,  hg  lebte  zu  Ualle,  und  von  hier  aus  schickte  er 
1574  dem  Tbnmettser  300  Stocke. 

Heybone,  Maler  zu  Berlin  um  1790.    £t  malte  Blumenstiicke  in 
.  Aquarell. 

Heyd,  Bildhauer  in  Hcssencassel ,  ein  geschickter  Künstler,  wie  die 
Werke  beweisen,  welche  sich  von  seiner  Hand  finden.    Er  wurde 
1782  Mitf^ied  der  Akademie  in  Cauel  nnd  18OI  ttaib  er* 
J.  W*  Heoichel  war  aein  Schüler.  &  diesen. 

Heyde,  Jan  van  der,  Ingenieur  und  Zeichner  der  berühmten 
Nachtitücke,  welche  die  veischiedeneu  Feuersbrünste  zu  Amster- 
dam im  17.  Jahrhunderte  darstellen. 

Afbeeldinghe  van  de   nieu  geinvcntecrde  Slang -Brandspuyten. 
3  an  van  der  Uef  de  del.  Stopendael  sc  Diese  Folge  ist  sehr  selten«. 

Hey  deck  9  A«;  Kupferstecher  In  Dessau,  der  nur  durdi  folgende 

radirte  Blätter  bekannt  ift: 
Sech»  Landschaften  in  grotsem  Styl»  nach  Gasp.  Poussia  igS^i 

55.  qu.  fol. 
Landschaften  nach  Orizontc,  c£u.  fol. 

Heyden,  Jan  y&n  der^  berühmter  Pertpektivmaler,  geb.  zu  Gor- 
kum  1637,  gest.  1712.  Sein  Meister  war  ein  Glasmaler,  dann  aber 
suchte  er  sich  Kirchen,  Strassen  und  Pallüste  zum  Gegenstand  sei- 
ner Darstellung.  Dies  ist  der  ee>\öhnliche  Inhalt  seiner'  Gemälde» 
und  darauf  verwendete  er  unendlichen  Fleiss.  Dennoch  erscheint 
in  seinen  Bildern  nichts  steif.  Er  lässt  durch  hübet e  Wahrheit 
und  Vollendung  den  Canaletto  weit  hinter  sich  zurück,  und  ist  ganz 
verschieden  von  diesem,  da  Jau  van  Uevdcu  iedeu  Mauerstein  mi- 
niaCurartig  ausführte.  Die  Figuren  malten  ihm  öfter  A.  Van  de 
Velde  und  Lingelbach,  und  dennoch  ist  alles  in  Harmonie t  oft 
von  grossem  Reize  der  Farben  und  des  Helldunkels.  Man  findet 
in  verschiedenen  Gallerien  Werke  von  diesem  Künstler.  In  der 
Gallerie  su  Dresden  sind  vier  meisterhafte  Bilder  Ton  ihm,  die 
Darstellung  einer  goUiischen  Kirche ,  eines  Nonnenklosters  und 
zwei  andere  Klosterprospekte.  Im  französischen  Museum  ist  die 
meisterhafte  Ansicht  des  Stadthauses  in  Amsterdam  mit  eiuem  Theile 
des  Platzes,  dann  der  Prospekt  einer  Kirche  und  die  Ansicht  eines 
Dorfes  am  Canal*  Einige  setner  Werke  sind  auch  in  England 
«u  finden.  In  der  Sammlung  des  Robert  Peel  zu  London  ist 
seine  Ansicht  einer  Strasse  von  Cüln ,  ein  schönes  Bildchen» 
das.  der  Besitzer  mit  4l5  Guineeu  bezahlte.  In  der  Bridgewa- 
ter- Gallerie  daselbst  ist  ein  Gemälde  von  Heyden,  das  in  einem 
seltenen  Grade  die  unsäglich  fleissige  Ausführung  des  Meisters  mit 
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einer  Infticen  Wirkung  der  Matten  ven>Iniget.    Ks  stellt  die  An- 
•ictit  ciucr  hulUndudieu  Sudt  mit  Caii4i  und  Brud^e  dar,  und  dim 
FigiureB  iiiia  ma  Vaa  4%  VM:   IHmm  iM  tia  ÜMipiliiia 
Mcittcrt.    Auch  etliche  Stilllcben  malte  er. 

VcbcM'lif**  IM-Imte  »ich  J.  van  der  Heyden  mit  der  I^lechan^k. 
Eioige  halten  ihu  iur  deo  Erfinder  der  ächUucbtprilsen,  die  er 
doch  wenigstens  ▼erbeMerU.  Kr  schrieb  Mick  ttae  Abhandlunf, 
^e  er  1Ö90  in  ful.  herausfab.  Die  Blatter  d«Btt  «Ute  er  mUM» 
^^ir  Witten  aber  nicht,  ob  er  auch  andere  Blatter  p^  itüt  habe,  wenn 
nt<  ht  (he  beiden  folgendMi  BUtler,  ohne  MajMu  des  Öiecbert»  wom 
ihm  herrühren: 
Dir  Cmmü  bei  IMh»  Bmm  cse» 


Dm  Innere  einer  cothttcbea  KirciM»  mik  hgortn  von  Van  de 
Velde.  Dieses  Blatt  ist  im  UnritM»  md  «uuf«  AHriiTilt  aiad 
mit  chinesischer  TinU  iavirt. 

H6]rd0Bf  lakob  Tan  diOr»  Rnpferttecber,  der  mn  1S70  «a  fftoMi 

burff  (geboren  vvurde,  und  zu  Aut.iti^  dei  ttdi»enden  Jahrhunderte 
zu  Irankturt  u.  M.  lebte.  Seme  Lcbentrrrhaltnitte  tind  unbe- 
kauuti  man  neiss  daher  nur  nach  seinen  Blattern  von  seinem 
DMm.    Ba  tiBd  diMM  bltia«  bMÜM  DM«ltll«Mmi,  foftiailt 

ibttiaMoMMTWMiMalM  ~ 


u.  s.  w.  Auf  athrmB  atobt 

Wort  argentina. 

1)  Die  drei  Marim  ,  nach  Bellaoge. 

2)  Die  lieben  l'Uueten,  in  eben  to  Tielen  Bliltem. 
Z)  Die  fünf  Sinat,  eben  so  viele  weibliche  l  iguren. 

4)  Dir  Tucendea»  aUtgoffiadi«  GmIaIimi.  5enla  dMotaeioa— 
tutum,  ful. 

5)  AUegurie  auf  den  Tod;  die  Stufen  des  menschlidieu  Alters,  fol. 
0)  Uta  Laatar,  allemiadia  Geetaliea. 

7)  Die  Blatter  xu  den  b^en  gei«>t]irhen  Lehren  über  die  Sprudia 
des  hohen  Li^det  von  der  liebhabenden  Seele  und  ihrem  Ge- 
BMhl,  durch  D.  S.  (Daniel  Sudermann».  Ir'rankturt  Aul 
diesen  Stichen  stehen  die  Buchetabaa  h  S-  W« 

8)  Bernhard,  Uerxog  von  WetoMT. 
fjt  Wilhelm,  Landgraf  von  Hessen. 

10)  Otto  I.Uilrrie,  PiaUf^raf  bn  lUiein.  ^ 

11)  Leonhard  lorslensuhn.  huutgl.  schwedischer  Oaaeralissimus. 

I  dM  drtiteiiHebriMB  Krieges  sind 


DiaM  barökaitaaFaldbama  dM  draiteigläbriMB  Krieg« 
alle  zu  Pferd  dargestellt,  und  im  lüntargniBda  sind  Schlach> 
tau.   Seltaaa  Uaiipiblatiar  dM  lüuuüara  vaa  1^S4*  U.  iS|  Z.» 

Br.  i4  Z. 

it)  Landftchaflaa  ia  dar  Manier  des  J.  Van  da  Yald«.  Tgii  Ja* 


aobi  de  Heydas.    H.  S       9  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 
•chauVchen  Cataloge  sind  ö  solcher  Blatter  erwihnt. 
f3)  Die  drei  Magier :  ^Irlchior  re»   Nubiar,    Catpar  rrx  Tariif» 
Balthasar  re&  Sabae,  ö  Bl.,  Cupicn  nach  Bellange,  kl.  foL 

14)  SckloMar  adt  BmUaMaa,  tS  Bbtlar. 

15)  Das  Schlote  su  lleidelbarg« 

10)  Die  Abbildunc^  tlr«  Dornet  zn  Strassborf» 

17)  Das  Bilduiss  des  ürafen  vuu  6aUn»  4« 

18)  Das  Bildniss  von  J.  Heller ,  4. 

19)  Jenes  des  Heera  ron  Geruldsedl»  4* 

20)  Das  Portrait  von  A.  M.  SchuraMaa,  4» 

21)  Der  Ar/l  J.  L.  IIa venreuter. 
,*2)  Der  berühmte  Narr  Claus. 

2>i  Fardiaaad  IL .  ruiaiachar  KmMt,  i6l9t  Mam»  Blatt  ia  ffaL 
24)  libaitiaa  Bianda»  tMl»  w  $• 
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170    Heyden,  JohMm  de.  —  HEeyiiilumttek«  fiambout» 


25)  Johann  Geort^,  Bischof  von  Strassburg,  hl.  fol. 

26)  Folge  von  5  Bildnissen  in  ful.:  Kaiser  Maximilian  I.,  Carl  V., 
Ftrdinand  L,  Rudolph  II.,  Maximilian  Hl. 

Heyden^  Johann  de^  Maler,  der  um  1650  zu  strassburg  blühte, 
doch  sind  seine  LebensTerhilüiissa  unbeliannt.  F.  Jacobua  eladi 
na^  ilun  das  Bildniss  das  Januschius  Radzivil  mit  Kriegstropbaen. 

Heyden,  Johann  van  j  Bildnlssmaler  von  Brüssel,  der  in  Enc- 
land  arbeitete.  Feter  Lcly  bediente  sich  seiner  zur  Ausführung  der 
Draperie,  und  dann  begab  sich  van  Hevden  nach  Nordhampton* 
shire,  wo  er  mehrere  Adeliche  malle*  l>ar  Tod  ereilte  ihn  xu 
Staplefort  um  1697* 

Heyden 9  Is.  van,  Bildnlssmaler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe* 
kannt  sind.  Jacob  van  Heyden  stach  nach  ihm  das  Bildulss  des 
Arztes  Ilavenreutcr ,  und  falls  dieses  Richtigkeit  hat,  so  könnte  er 
mit  Jak.  v.  d.  Heyden  Eine  Person  scyu. 

Heydier,  E.,  Lithograph  zu  Dresden,  ein  jetzt  lebander  Künstler« 
Von  seinen  Blättern  kennen  wir : 
Portrait  des  J.  H.  Pestalozzi ,  foL 
Johann  Unsa :  Du  wärest  bereit  etc.,  fol. 

Heylandt,  Friedrich  Ludwig,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  sich  um 
l82ft  auf  der  Akademie  der  Künste  bildete.   Man  hat  von  seiner 
•     jitnd  Historien,  Genrestücke  und  Bildnisse.. 

Heylbrouck  oder  Ileylbnioh^  Michael^  Maler  und  Kupfer- 
stecher von  Gent,  der  in  Verona  seine  Kunst  übte,  und  xwar  mit 
grossem  Beifall.  Er  wurde  sogar  in  den  Adelsstand  erhoben.  Seine 

üilder  müssen  zahlreich  scyn,  denn  der  Künstler  wurde  gegen  hun- 
dert Jahre  alt,  und  arbeitete  bis  xu  seinem  1755  erfolgten  Tode 
mit  ungeschwächten  Augen,  die  ihm  die  Ausführung  kleiuer  Bil- 
der noch  gestatteten.^ 

Man  findet  von  seiner  Hand: 

1)  Kleine  Andachtsstiicke,  die  mit  den  Buchstaben  MU  oder  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet  sind. 

2)  Dar  Tod  der  Dido,  nach  8.  Bourdun,  hat  die  Jahneahl  1713. 

3)  yerschiedene  Coplcn  nach  den  von  S.  Rosa  radirten  histori- 
schen Blättern,  kl.  fol.  u.  8. 

Heylen,  Gonzales  van^  Formschncider  zu  Antwerpen,  der  um 
1?20  mit  dam  Rufe  eines  geschickten  Künstlers  starb.  Man  hat 
TIA  ihm  ein  kleines  ßgurirtes  Alphabet ,  das  zu  einem  Gebetbuche 
vemaadat  wurde.  Auch  Vigoetten  schnitt  er. 

HeymftnSf  3.^  ein  unbekannter  Maler,  nach  welchem  A.  Zylvelt 
das  Bildniss  des  Theologen  Witsius  gestochen  hat. 

Heynihoweck^  Ranibout,  Kupierstecher,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  nicht  erfahren  konnten  i  nur  folgende  Blätter  landen  wir 
von  seiner  Hand  erwähnt: 

1)  Die  Anbetung  der  liöaige,  naflh  Rubens. 

2)  Die  Auferstehung;  Christi. 

3)  Die  Kirchenväter. 

4)  Eine  Allegorie  auf  den  Frieden. 

5)  Der  Leichnam  Christi  von  Engeln  unterstützt,  nach  Palma 

6)  Christus  als  Sieger  über  den  Tod«  nach  falma  jun. 
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Bmyn,  Maackai,  9.  BAMtk  AndrfiUMM. 

Heyn  oder  HcynC|  Johann  Chriuoph,  Miniatdrm.iirr  au« 
•ehwcdiadi  Pommern,  der  Tielt  fiildnuM  malu.  üutb  «u  Drea* 
dmi  1800  im  46.  Jak«*» 

Heyndrick,  A.,  s.  lUindrydu 

Heyndrickx ,  Felix  Johann^  HistonVnmaler.       i-oo  «u  Gest 

geboren  vturJe.  Aus  Neigung  xur  Iiuu*t  gesugeu,  iaml  er  an  Da<- 
▼i<l  «Btn  Fttluer,  und  tellMt  dieeer  mutite  dai  VerJienftt  »fine« 
Zfigltngt  l»ald  anfrkrnnen.    Auch  die  k.  OtatlUclian  der  tchünes 

Künste  lujtintf  ihm  ihr  Lob  nichl  vertagen .  al»  Ileyndrtcki^  der- 
selben Pin«  /.ciclinuug  überreichte,  *^<l  h*»  Al»*\andcr  vi>r»trllt,  wie 
er  aus  der  Uand  seines  Arxtes  den  iicciicr  mit  Arxnei  nimtul,  eia 
•^r  gthnimcf  Blatt,  dM  der  Künstler  schon  un  sweilen  Jahr« 
seines  Studiums  autführle.  S^ter  ging  er  nach  Ptets«  um  unter 
Grot  sich  tu  vervi.lll,.»mmnen  .  und  1820  erhii-lt  er  Ton  «Icr  Aka> 
demie  seiner  YatertUdt  eine  «Medaille.  Er  lieferte  wchrrre  histo- 
rischt  Bilder,  und  damnter  ist  jenes,  welehes  den  Hektor  vor- 
stellt, vki«  er  den  «teibitchen  Parts  »rhilt,  tn  de  Baal  Annale« 
dti  Salon  de  Gand  p.  55.  ahf^fbthlet.  Man  fioflet  ron  HfviidniK^ 
auch  mehrere  I''  t  Ir-iito  in  (»e!  titnl  ifilchr  lu  Zci  hiiun^,  seine 
\YerKe  aber  lia^-ou  den  Lharakler  des  triiuAu*iscbcu  5cbuic. 

Heyne,  s.  Heine  isnd  Ueyn. 

neyDiUcheck»  S.  Heiaiidiedi 

ucr,  der  in  K.  pre»i»»i«<  lipn  Diffi^t  t»  slAtt<^  £r 
alte  acte  XU  i'uUdum  und  bicr  crciiU  ibu  lIOo  ücc  lud. 

Heus»  s.  iieoM. 

Hey  Woody  tin  englischer  BtUaiioMUm  a660b      dck  nlMr  aMl 

sehr  ausgcaeichoct  bat. 

LandschafUmaler,  der  ITTI  in  Island 
geboren  mirde.  Ala  der  l6ln  lebende  Sohn  seiner  F. h tu  hr»t  hl<)ts 
er  Maler  xu  werden,  musste  aber,  ohne  Mittel  wie  er  n.ir,  viele 
Hindernisse  beseitigen,  in  seine»  Id  Jahre  trat  er  di«  linse  an, 
nm  Utk  mntabilden,  nnd  ab  Sebifbnichiger  kun  er  in  Densig 
an,  von  wo  er  WMAk  Polen  reiste,  wu  ihn  ein  Bnron  Trenk  unter* 
tstuitt^',  hl»  rr  endlich  nach  viel»«ii  Abenthetiern  in  Braunsrhwel,'^ 
an  dem  hrtuhmten  LacKircr  Slub«1^asser  einen  vaterlichen  irreuod 
fand,  der  ihn  dem  Maler  P.  J.  F.  WeiUch  empfahl.  Dntell  4m 
l«nterncht  dieses  Meistert  und  dareli  dnt  Studium  nach  den  Wer- 
ken der  Oallerie  in  Saitdahlen  gelangte  er  in  h  iMe  Kit  hedeutett- 
der  Vullkummenheit.  llulralm  lili*  l>  au«  h  in  iiraunschwni» ,  und 
da  malte  er  mit  BetlaU  Laud«vhalicn,  lu  denen  die  Uaume  mit 
grusaerer  l^cbligkeit  behandelt  tind.  ala  bei  WeilKli. 
Oaa  Todeaiahr  dieeee  Küntder«  hoaataB  mt  mUbM  mühmu 

S.  Xkdiam. 

lÜbon  ,  Ari  JulrKt  und  liui-ferslr.  her  xu  Taris,  bei  Gäbet  Arcliitecle- 

Jraveur  au  Irail  gcuauul.    Lr  arbeitete  schun  xu  Anlaiig  unsere 
alirilunJerto  nnd  noch  1851  •  alt  Gabel  das  Diclionuiire  det  ar- 
tikic»  herenagab.  Diitrr  nennt  von  Uiboa  folgende  Werket 
1)  Yn«  ialarienit  de  la  iiaUe  ans  tum. 
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Hicaiitif«      iücM,  Josepb* 


2)  Vue  de  la  i'ontalne  des  Innocent* 

3)  Vue  de  la  ioutaioe  du  ChateleU 

4)  Vue  des  Mllet  du  Motee,  in  CIm^i  Moidt  dt  MiilftaM  •»> 
tique  et  moderne. 

5)  Le  Bapt^e  dn  Duo  de  fiordeaui« 

Hicanus  $  alter  Bildhauer,  den  Plinins  su  denjenigen  redmet»  die 
Athleten t  Bewaffnete,  Jager  und  Opfernde  daretellten* 

Hickely  Joseph 9  BUdnissmaler,  der  1734  m  Böhmisch-Leipa  ge- 
boren wurde.    Nachdem  er  unter  Leitung  teines  Vaters  mit  oeii 

Anfangsgründen  der  lainst  verlraut  geworden  war,  ging  er  zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  nach  Wien ,  und  liier  land  er  in  der 
Folge  auch  sein  Glück.  Seiue  Bildnisse  fanden  grossen  Beifall» 
und  daher  Heesen  sich  auch  die  hohen  und  höchsten  Herreehaften 
von  ihm  malen.  Kaiser  Joseph  II.  soll  ihm  fünfmal  gesessen  seyn. 
J.  C.  Schwab  hat  ein  solches  Bildniss  des  Monarclien  gestochen. 
Das  üildniss  des  Erzherzugs  Maximilian  hat  F.  W.  Gmeiin  ge- 
stochen •  und  fenes  des  Fürsten  Wenxel  von  Lichtenstein  ^  hra^te 
J.  Ph.  Kilian  iu  Kupfer.  Ueberdiess  malte  er  mclucre  Mitglieder 
der  k.  Familie,  Minister  und  Generale,  und  für  den  Kaiser  stellte 
er  mehrere  Schauspieler  und  Schauspielerinnen  in  ihren  Hollen 
dar,  die  dann  in  einem  eigenen  Cabinete  aufgestellt  wurden.  Im 
Jahre  1703  schichte  ihn  Maria  Theresia  nach  Italien,  um  die  Per- 
traite  der  in  Mailand,  Parma  und  Florens  befindlichen  hohen  Per- 
sonen zu  malen. 

Hickel  war  k.  k.  Hof-  und  Kammermaler,  Mitglied  der  Akade- 
mien SU  Wien  und  Florens,  und  i807  ereilte  ihn  der  Tod,  nach- 
dem er  mehr  als  3000  Bildnisse  |;emalt  hatte.  Er  malte  mit  grosser 
Fertigheit,  und  seine  Färbung  ist  kräftig.  Dabei  rühmt  man  die 
Aehniichkeit  seiner  Personen,  die  er  meistens  handelnd  eiutührte.. 
Dlabacs  verseichnet  o4  seiner  berühmten  Bil^use  der  höchsten 
und  hohen  Personen. 

ffitdlel^  Aaton^  Historien-  und  BiKlnissmaler ,  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1745  zu  Böhmisch -Leipa  geboren,  und  schon  im  SO«  Jahre 

kam  er  zu  seinem  Bruder  nach  Wien ,  vfo  er  neben  dem  Unter- 
richte desselben  auch  )Gnen  der  k.  k.  Akademie  gcuoss.  Im  Jahre 
i777  ging  er  durch  Tyrol  uud  die  Schweiz  nach  Frankreich,  wo 
•r  SU  Paris  viele  Bildnisse  malte.  Die  unglückliche  Königin  und 
ihre  beklagenswerthe  Freundin  Lamballe  waren  ihm  zu  verschie- 
denen Bildnissen  gesessen.  Beim  Ausbruche  der  französischen  Re- 
volution ging  er  nach  England,  wo  er  1793  das  colossale  Bild  be- 
gann, welches  das  Unterhaus  mit  <)6  lebensgrossen  Portrailfiguren 
▼orstellt.  Dieses  Gemälde,  das  er  iu  zwei  Jahren  vollendete,  grün- 
dete «einen  Ruf  in  England  und  setzte  ihn  auch  besonders  bei 
Pitt  und  Fox  in  Credit.  Man  bot  ihm  eine  aiisehnliclie  Summe 
dafür,  doch  liess  sich  der  Iiünstler  nicht  bewegen,  es  abzulassen. 
Er  nahm  es  neben  anderen  mit  sich  qaöh  Hamburg,  wo  ihn  1798 
den  Tod  erreichte. 

Dieser  jüngere  IlicUel  halte  ebenfalls  den  Titel  eines  k.  k.  Hof- 
malers. Er  malte  Bildnisse ,  unter  denen  jenes  von  lilopstock,  das 
Huck  gestochen,  eines  seiner  besten  und  vollendetsten  seyn  soll. 
Dann  malte  er  auch  Historien  und  Genrestücke,  die  häuslimo  See« 
nen,  spielende  Kinder  u.  s.  w.  darstellen.  Diese  Bilder  fanden 
grossen  Beifall.  Sie  sind  charakteristisch,  ^ut  gezeichnet  und 
warm  von  Färbung.    U.  Sinzenich  stach  nach  ihm  eine  Cassandra. 

Hickel)  Josephi  Maler  von  Schrobenhausen  in  Bayern»   wo  er 
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1781  geboren  niinU.  Fr  wiilniele  ticb  •nfftn*^«  fUn  Witten «chaf- 
t«n,  «Jauii  aber  der  .Malerei  uuter  Lciluac  tir»  i'ruleMort  llauber 

▼od  tcintr 

IlAnd»  etlicli«  liitUirien  und  myibolof-itcli«  DartuUiinfen.  Di« 

fveitrren  Vcrlialtnitte  dietet  llun^tlft»  i.niinleo  ^^ir  nirht  erra)ir<>a. 
Vielleicht  iit  er  jener  llicUel,  der  iiii  Jubrt  löQ?  an  Utr  «Ii 
durch  »eine  Uilduitte  vulicn  Beilall  fand. 

ein  lebender  enf'litcbcr  Ku|»fer-  und  SuhUUdMr.  dMMB 

Lebcnivci haltniste  wir  ni<  hl  Kcuueii. 

UidalgO,  Don  Josef  («arcia,  Maler.  dMien  Geburtsjahr  tinb«. 
bannt  i«t;  jedorh  erlolgte  tt  wabrtcheinlirh  um  |C>^0.  Kbeoto 
kennt  man  auch  «etntn  0«burt»ort  steht  mit  G«wt»thtil,  doch 
Mf^t  9t  ttlbtt  in  atiner  Bio|n'*r^***  OMin  ihn  im  Kont^retrh« 
Valencia  einen  Caitili-inT  (Ci»{;»!ljn<>)  <"*ii.innt  habe.  Ueii  erttrn 
linterriclit  cuipfuig  er  rti  Munia.  **i»hin  er  in  junc^en  Jahren 
iMm«  Tum  Uliler  Villacu  und  OiLirte.  ging  bieraiit  uacb  Hunt, 
•tndirt«  4m  anter  AjÜMtung  dtt'  U.  Brandt  di«  Aattk«  nnd  di« 
italienitcbta  Mtitter.  und  ganoft  d«n  UmgMIf  nit  P,  Berettiiii 
Salvatnr  Itota  und  Carlo  >Ijratti ,  konnte*  »her  «einer  tch^Jtliti. 
eben  üetundbeii  wegen  nicht  Unee  in  itaiiea  vcnttileu.  In  V». 
ItDsia  ▼trfcrtigt«  «r  «ts«  bttrichtiivh«  Ancahl  Mal«r«ä«n  für  Kir- 
dMB  uad  Prirataanunlunfto ,  und  aneh  in  >tadrid  bewundert« 
■an  teine  Arbeiten.  Fr  i;«*Ian^te  zu  dem  !^ro«stra  An««>hen  uiiil 
wur<1e  •t>£».ir  \on  dem  riiSaiiit  der  In<]ai»itiuu  inm  Ccti^or  <lcr 
IVUlareiea  (cenaor  da  |>iUurai  publicaa)  ur.  i  too  l'hilipp  V.  auua 
Ritter  voadL Michaal  «nMaat  lai  Jalm  lOgi  f«b  «r  «ia  Mhr  •chits- 
bare«  Werk  an  d«a  Tag:  Priacipiot  para  e«.tudiar  «1  aohiliiiin 
arte  da  la  uintura  pur  Don  J.  G.  Hidalgo.  Madrid. 

Das  Tode»iahr  dietaa  liuottler»  ist  nicht  bakaaat«  Im  Jahr« 
1711  fall«ad«ta  «r  di«  a»  G«aiiida  ia  Rlofltr  Sa«  Falipp«  sa 
Madrid,  uad  dann  aog  er  ticb  4at«lbtt  ia  di«  Eiasaaibaa  aa« 
rück,  Hn  1  starb  auch  im  liluiler.  Hidalr^o  verdient  eine  ehren» 
▼olle  £r»dhnting,  da  er  der  iinUeudeo  Alalerei  im  Valerlanda 
wieder  auUuUrltcn  lucbte.  Er  macht«  auf  die  alteren  liunttwerka 
aaftaarbaaai  aad  aacbt«  aneb  ia  •ein«a  Priadpio«  «af  di«  Küaal- 
ler  zum  Betteren  tu  wirken.  Palomino  war  ihm  nicht  f««vn^rii, 
und  daher  gedenkt  er  »einer  nur  im  Vorbeigehen,  datu  nach  mit 
einer  beittenden  Bemerkung.  Iheiea  »cboialerte  icdettcn  UidaJgo'a 
Raf  BtchL 

Biddinga,  Malaria  Haaiburg,  Aaiaaui't  SsbüJar,  dar  ia  drt  leUlea 
Halm  da«  vowgaa  J«brbaad«rta  Blaawa  ia  AgaafaB  — H«.  Starb  1793* 

Hiebcl)  Johann^  Maler  von  Ottobeuern,  wurde  i08t  geboren,  und 
Toa  J.  Siegelbaia  ia  dar  Kuaat  aatarriebtct*  HiaraaTbaai  «r  mÄ 

München  lu  Ii.  Sing,  und  suletxt  bildete  er  ticb  nnlar  Laitaaf 
det  berühmten  Jesuiten  Potxo  in  der  .ArrhitcKtur •  und  Fretcoma' 
larai  aut.  im  Jahre  |709  liets  er  tieh  lu  l'rag  nieder.  Hier  übla 
•r  bit  SU  »einem  tTSS  arf<d|;ten  Tod  teta«  Runtt  mit  Betlall. 
Fraaken  ron  «einer  Hand  sieren  dif^  CIcmenihirchc  in  Prag, 
die  StiHtkirche  m  DoTan  etc.  In  der  leUt.Mi  lürrhc  »iiid  auiaar 
den  Fresken  auch  die  Oelbilder  aut  dem  Lciien  iles  heiligen  Nnr> 
bcrt  von  teioer  ilaud.  Birkbart,  Slcux,  ü.  Lichteott^ger  und 
H.  SparliaK  habaa  aacb  iHai  gaetoebta. 

Hieboler,  Jakob,  dar  Maler  det  TudteuUoftet  der  frciberritchea 
NabcobaatUa  ia  dir  Magaaa-Kiraba  ta  Faataaa.  Diaaar  Tadtaa* 
uaa  iat  la  saiMi  TaMuM  mmd  aacb  ia  4m  BSUimm  mmk  «i* 
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174         •  Hieiit  Danid.  —  Higlimof«,  Joseph. 


ncr  Aer  Froclicli'schcn  Ausgaben  det  Bateier  Todtentainzee  (1588* 
1715.  IT9Ö.)  gelei  üget. 

Fütsly  und  Lipowtky  kennen  keinen  J.  Hieboler  und  aneh  dieser 
Tudtcutanz  nar  lange  ganz  unbekannt.  Die  Entitehiing  ist  wohl 
in  die  xweite  Hälfte  de«  i6>  JahrhanderU  zn  setzen. 

Hieily  Dailiel^  Maler,  der  1725  zu  Stratsburg  geboren  wurde  und 
bei  Conrad  Männlich  die  Anfangsgründe  seiner  Hunst  erlernte. 

Im  Jahre  1749  kam  er  nach  Mailand,  wo  er  einige  Wochen  Cri- 
velli's  Ünterriclit  genoss,  bis  er  nach  Paris  ging,  vro  sich  Oudry 
seiner  besonders  annahm.  In  der  Folge  kam  er  an  den  Uoi  nach 
Zweibrucken ,  wo  seine  Bilder  Beifall  fanden.  Er  malte  Thiere 
jeder  Art,  Jagdstücke,  am  liebsten  aber  Fruchte,  Blumen  und 
liüchengcräthe.  Für  lein  Meisterstück  hielt  man  eine  Fuchsjagd, 
wo  die  Hunde  besonders  gut  dargestellt  sind.  Auch  zahmes  Vieh 
und  Pasturaleu  malte  er,  und  mit  solchen  Bildern  versah  er  den 
erwähnten  Hof. 
.  Hien  starb  um  1766. 

BBerimia,  Christophorus,  ein  Medailleur,  dessen  Name  auf  ei- 
ner Medaille  mit  Alphons  V.  von  Arragunien  steht-  Die  Medaille, 
die  im  Tresor  de  Wumismatitjue  et  de  Glypti<jue  (Med.  coulces 
en  Italte)  pl.  17«  No.  1,  abgebildet  ist,  zeigt  die  Büste  des  Kö- 
nigs mitderUmschrilt:  ALFONSUS.  REX.  K£G1BUS.  1MP£KA^S. 
ET.  BELLORYM.  VICTOR.  • 

Hierndle^  Jonas^  Bildhauer  zu  Landshut  in  Niederbayern der  in 
der  zweiten  HSlfte  des  17.  Jahrhunderts  für  Kirehen  und  Klöster 
arbeitete.  Starb  gegen  das  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Hiernoe^  Jens,  Bildhauer  und  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers, 
wurde  i748  zu  Mörsens  gtburen  und  auf  der  Akademie  der  Kün- 
ste zu  Copenhagen  unter  Wiedewelt  und  Harsdorf  zum  Künstler 
gebildet.  Alan  findet  in  Copenhngcn  und  in  anderen  Städten  ar* 
chiicUtuni&che  und  andere  Verzierungen  von  ihm.  Oer  Tod  er- 
eilte ihn  1801  zu  Uorsens.  ' 

IllcrOl  S.  Tiepolemus. 

Hieron,  (HIEPON),  der  Name  eines  KünsUers,  der  auf  zwei  Va- 
sen der  Sammlung  von  Canino  steht,  so  wie  auf  einer  Patera  der 
Saininlung  Fossatt.  Diese  Stücke  wurden  erst  neuerlich  ausge- 
graben. S.  Raoul -Röchelte  lettre  a  Schorn  etc.    Paris  1852*  p»  ö« 

Hieronymus I  Andreas,  Eine  Ferson  mit  U.  Besch. 

Hieronjmiis  von  Frttgy  berühmter  Rothg^esser  daselbst,  der  von 
l475 — 1491  arbeitete.  Dlabacs  erwähnt  weier  Glocken. 

Highaw^  «in  jetztlebeuder  Kupfer-  und  StahUtechcr. 

HigKmore,  Joseph,  ein  berühmter  englischer  Maler ,  geboren  zu 
London  l6p2,  gestorben  1780.  Von  der  Natur  mit  Talent  ausgerüstet 
,  be^ab  er  sich  unter  J.  ThorohilVs  Leitung,  bei  welchem  er  in  der 
Zeichnung  grosse  Fortsdiritte  machte.  Daneben  studtrte  er  auch 
Geometrie,  Perspektive  und  Anatomie  und  dann  trat  er  unter  die 
Zöglinge  der  AKadcmic,  wo  ihn  G.  Kneller  vor  Alien  auszeich- 
nete. Von  dieser  Zeit  an  wurde  er  immer  mehr  bekannt  und  be- 
sonders beschäftigten  ihn  die  Londoner  Bürger  der  CitT.  Später 
Aalte  er  die  BUduUase  der  Ritter  des  erneuerloa  B^thordeas»  den 
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madbrnd  oder  Hüdcptad.      f  7» 


Mr.  Pin«  Im  Ropfi»r  f;e«toe1iPn  hat.    Betondrrt  •etion   i«t  jen«»» 

lieft  lirrrogi  von  Kiclimoiul  mit  der  j»«>r»iirctivi*rln»n  An^iilit  »Irr 
iiapelle  lleiiiriciit  Vil.  Ö«ta  Bildui«»  de»  Hcr<ug*  %  uu  Cumlirrland 
hal  Smith  i^ettoeh««.  Im  Jahr«  1702  bMvcht«  «r  «ucli  den  ilunti* 
Beul,  bri  «srlchcr  iielcgciilieit  er  die  liiiutUrlutcc  xu  Amsterdam 
und  !)iitM*Kt«»rr  Ix'wuDiiero  könnt«*,  l  iiii:;c  /.nt  iLir.iut  i;.ib  ihm 
die  lirftchciuiiii:*  de*  Huitian»:  Pamela.  (icl<  '<nhrit  zu  ii((niM«>n, 
uud  die»«  crftclueueo  ITlS  auf  Sub»cri(»(i<'u  la  Kupier,  ti.  Ttudij 
hat  aia  geituchan.  Unter  acioan  hiatoriacheo  GamalHen  seiduiet 
man  aut:  ILigar  und  Jtmael ,  im  Findelhante;  der  gute  Samari* 
tan  ;  die  I  irKluiig  .Moiit ;  die  Grazien,  hiiii^e  »i'iuer  liiKlnuta 
nurdeu  ^e»lucUeu  ,  und  huch*t  lubau»«%fi(U  ul  ncbeo  den  crM^ha» 
t«n  muk  jtatt  das  Dr.  Tonag  in  All  Soult  ColUf«  m  Uftlurd. 

Uaberdiatt  ImI  mm  tob  llighmor«  auch  literariarlia  Warli«. 

UicS  y  PictrO;  Iui|>rerite<  iirr ,  von  ««el<  lirin  (^i.indalliai  DafutioBt* 
»tucke  kcuiien  will.    Uie»ca  Ul  nuhl  i'eUr  iluji. 

Uüairey  Jean  Baptist,  Zeich  ner ,  der  in  der  sweiten  llalfta  daa 

▼tirif^en  Jahrhundert»  zu  Paris  lebte.  Er  war  Schuler  v>tn  f.« 
Princr,  und  um  1780  hluhta  er*  Im  Cabiiiel  Paiguuu  DijtiQTal, 
redi^e  par  Benard,  p.  i()4  atBd  mehrer«  Zeichnungen  tob  ihm  Iw- 
ftchricben:  Thicr*-iucKe •  tiaBrabildar  u.  ».  w. 

£iiii:^e  leiner  Zeit  hnunj^en ,  die  in  Aijuarell  und  rnit  der  Fedac 
ailt '««t  ulii  t  %iiid,  illld  (;r>^|..v  hell  ,  mie  Viiu  J.  I^Iallliteu  u.  a. 

l.r  «%ar  einer  der  IVliiarbeiter  an  der  Vuya^e  ptlture»ij[u«  de  la 
gr^ct  ft  ChotaaBl  OoB0Ur,  Bad  ti«  tfaflirliar  Kiuiallar. 

Uihiirc«  TiCdru,  S.  H.  f.edru.  Gäbet  fuhrt  ihn  iwetmal  auf:  unter 
llilaire  und  Ledrtl.  Der  letztere  Name  tchetnl  un»  der  richliea 
Beiuame  xu  »cifo.  IT ua*l^  erwähnt  »einer  BBlat  la  Oru  und  Iii- 
laira. 

Hllarion^  Fra,  Beinama  de»  Iliac^nlb  Botdli* 
Uilarides,  J.,  S.  Lao  liail. 

Balarias»  Maler  aus  Bilhjnien.  dar  BBtar  Kaitar  Valart  <36$— 3T9> 

XU  AllltB  all  ntlilitisiiualcr  lUif  i;eniici.    Fr  wurde  mit  aaiBtr  §Mi« 
MB  FMuIia  ÜB  i:«lda  vun  den  Uarharen  crxhUgtB* 

HildCen»  Heinrich  FViedrich*  Madailleor,  der  am  t706  ia  ttm* 
•aa  nrbaaUt«.  Biaif«  aaiaar  Maasaa  aoUaa  d«a  laitiBlta  U.  F.  IL 
tragea. 

Htlckeiiy  Johann  Friedrich,  Medailleur  von  Nordhamaa»  aad 

Schüler  tob  Ch.  Wernuilli.  Fr  stand  im  Dienste  de»  llrrtof;»  voo 
McclJenhurcj  und  ^^in»«  WrrKe,  dia  voB  1705 — 1710  dalict  »lud, 

tragen  die  Hm<  littab"u  L.  i .  iL 

Hildf  Johann  ikijuisty  ArcMtalil,  daieaa  Ntat  aich  mit  Ruhm 

an  die  neue  Catln-drale  in  Erlau  kniipft.    Seiner  wird  in  der  all« 
cemrinen   /-  nuiu!  H  iT.   au»»erord.  BeiUgo  tt.  957  OMit  grusaem 
Lobe  erw^buL    öeiue  Labaaararliiltalaaa  ImalMi  wir  aidrt  ar-  * 
fahrea. 

iiildcbranil ,  oder  llildcpraud^  «in  Münch  d«a  Kluatara  Ratlan* 
buch  in  Bayern,  dar  iai  12*  JaluiMiadart  labü.  Stiao  VtrdiaMtt 
ia  dar  ttaaal  wmm       Mkt  aa  hMliaMaia, 
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Hildehrandy  C«^  Kupferstecher,  dessen  LebencTerliiUtiiisse  unbe- 
liannt  sind.  Man  ]e£^t  ihm  die  Buchstaben  C.  H.  und  CHTL.  hei. 
Füssly  spricht  von  einem  solchen  Künstler,  der  nach  M.  de  Vos 
u.  a.  gestochen,  und  Bartsch  F.  gr.  YII.  p.  erwähnt  eiues  Anu* 
nyrnn«,  dessen  Initialen  C.  H,  anf  einem  Holzschnitte  mit  St.  Ge- 
org stehen.  H.  3  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Schlecht  geschnitten. 
Die  Flucht  in  Aej^ypten  ,  und  die  Ruhe  der  heiligen  Familie  wer- 
den im  Catalog  der  Sammlung  des  Graben  Henesse  Breidbach  dem 
C.  Uillebrand  beigelegt ;  fol. 

Hildebrand,  Johann  Lucas ^  Architekt,  der  1660  in  Genua  g». 

boren  wurde.  Er  trat  zu  Wien  in  die  Dienste  Kaiser  Karl  und 
dieser  Fürst  erhob  ihn  sogar  in  den  Adcktaud.  In  Wien  baute 
er  den  Pallast  des  Prinxen  engen  yon  SaToyen,  jeneh  des  Fürsten 
Wenxel  Kaunitz.  Hlldebrand  erbaute  auch  den  prächtigen  Tri- 
umphbogen, welcher  ehedem  an  der  heuti<Ten  grossen  Einfahrt  in 
die  Burg  stand,  nach  des  berühmten  G.  A.  Heraus  Angabe.  Die  Be- 
schreibung dieses  Bugens  S.  Uor^iayr  Ges.  Wieus^  II,  Jahrgang  II. 
Hft.  16. 
Dieser  Architekt  starb  1750» 

Hildebrand I  Architekt,  der  in  d^  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
in  Potsdam  Verschiedenes  baute.  Er  hatte  den  Titel  einaa  könig- 
lich preussischen  Landbaudirektott,  Terlieu  aber  um  1766  seinen 
Dienst. 

Hildebrandty  Theodor,  berühnfter  Maler,  eines  der  Häupter  der 
Düsseldorfer  Schule,  wurde  i804  zu  Stetin  geboren.  Die  Künst- 
lerbahn  betrat  er  1820  in  Berlin,  wo  er  einige  Zeit  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  studirte,  bis  er  Schüler  von  W.  Schadow  wurde. 
Dieser  Meister  und  Cornelius  versammelten  damals  Schüler  um 
sich,  und  diese  folgten  ihm  auch  nach  dem  Orte  ihrer  Bestimmun^^. 
Dem  Meuter  Cornelius  folgten  {ruber  seine  besten  Schüler  (Go- 
tzenberger,  Stürmer,  Stühe,  Herman  u.  a.)  von  Düsseldorf  nach 
München;  Schadow  aber  begleiteten  Uildebrandt,  Uübner,  Lessing, 
und  Sohn  nach  Düsseldorf«  wo  dieser  1827  die  Leitung  der  Aka- 
demie übernahm.  Diese  Künstler  sind  als  der  Stamm  der  neuen 
Düsseldorfer-Schule  zn  betrachten,  der  selbst  die  schönsten  Früchte 
träc;!.  Hildebrandt  ist  Prossessor  an  der  Akademie  zu  Düsseldorf, 
und  unter  seine  Leitung  haben  sich  bereits  mehrere  Züglingc  be- 
geben« 

Hildebrandt  hat  schon  ▼iele  Werke  geliefert ,  welche  ihm  einen 
Rang  unter  den  ausgesetchnetsten  deutschen  Künstlern  sichern. 

Im  Jahre  1826  war  er  bereits  auf  dem  besten  Wege  und  auf  die- 
sem begegneten  ihm  damals  im  edlen  Wetteifer  auch  sciuc  Mit- 
schüler bet  Schadow,  jeder  bestrebt,  seine  Kraft  zu  entwickeln.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  sah  man  seinen  König  Lear,  unter  De- 
vrient's  Gestalt,  trauernd  um  Cordelia,  ein  Bild,  in  welchem  der 
Ausdruck  des  Schmerzes  trefflich  gelungen  war.  Man  hätte  damals  von 
dem  jungen  Künstler  glauben  können,  der  grosse  Dichter  sei 
ihm  dabei  wesentlich  xu  Hülfe  gekommen  {  allein  auf  der  nächsten  Aus- 
stellung xeigte  er  in  der  Scene  nach  Tasso»  wo  Chlorinde  im  Ver- 
scheiden von  Tancred,  mit  dem  sie  unerkannt  gelochten,  noch  die 
Taufe  empfangt,  dass  er  Miene  und  Sprache  der  Seele  auch  ohne 
solche  Unterstützung  in  seiner  Gewalt  habe»  Sein  Talent  offen- 
barte sidi  schon  frühe  in  glücklicher  Erlassung  schmerzlicher  Af' 
fekte,  und  dabei  weiss  er  seinen  Gemälden  ein  Feuer  and  einen 
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Schmelz  des  Coloritp«  tu  rrrleihen ,  ilai  die  Wahrheit  bis  t»m 
fuetitchen  tttigert.    Mr  und  llul»a«r  {togtta  ia  tuchügtf ,  aoUdtr 

Technik  des  Uehualent  vurao. 

Ü4*  o«ichiU  Bild,  welche«  Uild«brftodt  sur  AuAtteUuug  bracht«, 
•in  ticlMrcr  ForUchritt  ao  •••■«■  Ruluaa,  flalU  dia  Jadtik  iror, 
mit  M  im  Begriffe  «leht  deu  Iloloferne«  xu  macdM,  auf  Ram- 

braiidttche  Weise  gefitAtt  und  behandelt.  Die  Fij^uren  lind  in  Lc- 
ben*ffruM«i  llululeroef,  am  Uodeo  liegead,  Ut  im  Schomc  der 
JuditD  «slsdilafan  vorgettallt  Dies«  »itst  «af  einem  Kuhebettei 
der  0«daoKc  de«  Mordet  uud  der  Rache  auckt  »o  eben  in  ihr 
aaf  und  ftie  latst  mit  der  einen  Hand  da«  kraiti^'^  Haar  de»  !Maa> 
Bes.  %vjhrcnd  »ic  mit  der  anJrrn  Schwert  lam  Tode»»trei<  Ik? 

•chwiugt.  Alle  liunsle  de»  ilciiiiuuKei*  »uid  hier  eolwickcU,  um 
b«i  Bididiclitr  Laaipenb«lenclit«ii§  ia  tiilUr  Nacht  heinUeba 
Luit  und  Mord  mit  Verschwiegtniiait  tu  decken.  llaloferoei 
tchljft  wirklich  und  el>«?n  dieie  {rro»ftc  Illuiiuu  de«  Gänsen  t^cUt 
über  auf  di«  achrcckbaUe  liaodlung,  die  mit  Furcht  und  KuUe- 
tieo  trfSIll.  Nar  dia  Juditli  antgiag  niehl  gans  dem  Tadel.  S. 
Raczin>ky*s  Geichichte  der  neueraa  deuUchea  KuaaL  I.  Die  Ju- 
dith i«t  eine  kail^igt  Utroiaa,  waBigtr  dat  retsanda»  Tarfuiiffari- 
•che  Wcib. 

Da»  foli^en  le  Bild,  d.n  »ler  h'diorcn  Sphire  de»  Genrefachea 
angeburt,  i»l  der  Rauber  im  alten  OetuAucr  mit  ubcreioauder  ge- 
•duagtaan  Baiata,  wit  er,  di«  Büchaa  aaf  daa  Bod«a  l«lia«ad, 
laa«rt.  Wildheit  da«  Charakter«  and  die  VarrachUiait  ««iaea  Ge- 
werbe» »irhl  ihm  twar  nicht  unmittelbar  aut  tlen  Aa»rn,  aber 
man  erkennt  einen  Mann,  der  mit  »ciaem  Gcwu«ea  «lu  leicblc« 
Abkummen  gefunden  hat. 

Mittlerweile  betuchte  Hildebrandt  auch  i\um,  und  hier  cnt- 
•Und  1810  ain  merkwürdige«  Familienbild,  weichet  den  Vaiar 
Bcmlcniann  und  die  Mutter  im  Krei»e  der  Scinigen  darstellt.  Maa 
sieht  hier  den  Maler  Eduard  Bendcmann ,  und  Hubner,  den 
Schwiegersohn;  ferner  Schadow,  Subn  und  U»Ucbraodt  »elb*t  dar- 
getteltt.  Alla  diaaa  Kaatllar  habaa  aa  dam  Bilde  gaaMll;  Uilda« 
brandt  dia  Oattalt  daa  allaa  Baadanaam  aad  Jaaa  daa  Malata 
Buhn. 

Diese  erwjhnten  Werke  »ind  >Iei»terttuckc  ihrer  Art,  aber  e» 
reihen  aich  an  »ie  noch  mehrere  andere  an ,  die  gleiche»  Gepräge 
der  Vollkommenheit  tragen.  Im  Jahr«  182 1  malte  er  noch  Faatt 
und  Mephi»tophiles  in  der  FeUhühle,  in  ein  Drittel  Leben«gro«ie. 
itu  Besitze  de«  H.  Treskow  auf  Friedrich»felde  hei  Berlin.  Vom 
J^hre  iö.:7  i»t  aetn  Abachied  Rameo't  roa  Julia  anxureihen,  ein 
viar  Faa«  btaitaa  aad  faaf  fte  haha«  BUd  im  Beeilsa  d««  Fria* 
aaa  von  Preu»»en.  Da»  oben  erwihnte  Bild  der  ChloHode  .  vier 
einen  halben  Fu»i  hoch,  betitst  Dr.  lleilbron  in  Minden,  üu*  Ju- 
dith H.  vom  Rath  tu  Duy»burg  nnd  der  Rauber  lauurt  jetat  beim 
Consul  Wagner  in  Berlin.  Zu  diacem  Bilderkrei»  gehurt  auch  da« 
huchat  liehlicha  Bild,  aaur  dem  NaaMa  dar  „Waranng  vor  dar 
Wa»*erniu«"  bekannt,  und  der  Krief^smann  mit  dem  Sohnlein,  im 
Beaitte  de»  CuntuU  Wagner  un«l  abgebildet  in  Haczintky*»  Pracht- 
werk l.  2o4*  iiier  i«t  auf  der  lulgenden  Seite  auch  die  Abbil- 
dung daa  hraahaa  Rathaharm  aa  aahan,  aia  bardhaitaa  Bild,  daa 
bei  IL  Kraaaa  ia  Taasarow  an  sehen  i»t.  Der  lUthiherr  ist 
dargestellt,  wie  er.  das  f  u<le  »eine»  Leben»  iulilend.  »ein  Tochter- 
Iftu  te^iiet.  Ms  ist  die»e»  eiu  Bild  Ton  hoher  technischer  Vollen» 
duug.  Liu  vuraugliche»  Bild  ist  audi  die  MilirchcuerMhlcria,  Ii* 
thographift  vao  J«  Baahar» 
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Im  Jahre  1834  malte  Hildebrandt  das  berühmte  Bild,  weichet 
die  Ermordung  der  Kinder  Eduard's  VI.  von  England  vorstellt,  19 
Lebensgrösse ,  das  Eigcnlhum  des  Dninhorrn  F.  \.  Spiegel  in  Hal- 
berstadt. Eine  Wiederholung  in  etwas  kleinerem  JVlaassstabe  be- 
iludet sich  in  Berlin ,  und  diese  ist  so  gleichzeitig  mit  dem  grüs- 
sefen  Bilde  gemalt,  das»  einzelne  Theile,  namentlich  der  Kopt  des 
blonden  Mörders  im  Vorgrunde,  xuerst  in  dem  Ideincren  Bilde 
ausgeführt  worden.  Die  Darstellung  ist  ergreifend  und  voll  Le- 
ben ;  der  Ausdruck  der  Gestalten ,  vornämlich  der  in  den  Armen 
des  Schlafet  holdselig  an  einander  geschmiegten  Königsknaben, 
ist  tief  gefühlt   Es  ist  das  bedeutendste  Werk  des  Künstlers« 

Genau  besehrieben  ist  dieses  Werk  in  den  Berliner  Nachrtchteii 
1836t  Nro.  ;  Lüderitz  und  F.  Knolle  haben  es  gestochen.  Die 
Darstellung  ist  nach  Shakcspeare's  König  Richard  III.  ,  Akt  4» 
Scene  5.  Die  Prinzen  ruhen  angekleidet  auf  dem  Bette  im  Ge- 
mache des  Thurmes,  *und  hinter  dem  Lager  erscheinen  die  Mör» 
der,  zwei  charakteristische  Gestalten»  6&c  eine  ein  kalter,  vollen- 
deter Bösewicht,  der  andere  ein  Mensch,  welcher  noch  nicht  )e- 
den  Funken  von  Menschlichkeit  erstickt  hat.  In  den  beiden  Kna- 
ben erscheint  der  Schlummer  der  Unsdiuld}  die  Worte  des  Dich- 
ters sind  in  Wahrheit  TerkörperL 

Kleiner  als  sein  Bild  der  Sohne  Bduard's  ist  jenes  mit  den  vier 

Chorknaben  bei  der  Vesper,  mit  ofiencm  Gebetbuche  vor  dem 
Kreuze  kniend.  Auch  dieses  Gemälde  ist  herrlich  ausgeführt,  be- 
stimmt ausgedrückt,  und  in  des  Künstlers  tiefer  Auffassung  leicht 
hingegeben.  Ein  Meisterwrerk  ist  auch  der  Ritter  mit  dem  ninde» 
einem  neckischen  lirausköplchen ,  von  Wild  lithographirt.  Za 
diesen  Werken  kommen  noch  viele  Bildnisse,  welche  sich  durch 
vollkommene  Aehnlichkeit,  durch  Wahrheit  und  Harmonie  der 
Färbung  auszeichnen. 

Hildebrandt  ist  noch  immer  im  Fortschreiten.  Sein  kranker 
Rathsherr  und  die  Söhne  Eduard's  geben  den  Beweis  davon. 
Wenn  man  diese  Bilder  mit  Romeo  und  Julie  vergleicht,  so  hat 
man  Mühe  zu  begreifen ,  dass  sie  von  demselben  Künstler  herrüh- 
ren. Wenn  in  Romeo  und  Julie  die  Färbung  noch  der  Sicher- 
heit nnd  Kühnheit  ermangelt;  wenn  die  Gestalten,  bei  aller  An- 
mnth,  doch  etwas  Geswnngenes  und  Geziertes  an  sich  trugen t  so 
zeigen  dagegen  die  spätem  Werke  des  Künstlers  keine  Spur  mehr 
von  diesen  Mangeln. 

Es  ist  schwer  die  Benennung  zu  bestimmen ,  welche  einigen 
Werken  der  ausgezeichnetsten  Düsseldorfer  Künstler  zukömmt. 
Die  Art  und  Weise,  wie  Hildebrandt  insgemein  seine  Gegenstande 
behandelt,  scheint  die  Benennung  Genremaler  nicht  zuzulassen; 
indessen  sind  viele  seiner  Darstellungen  aus  dem  häuslichen  Le- 
ben entnommen.  Um  von  der  Sinnesrichtung  und  Darstellungs- 
weise, welche  diesem  Künstler  eigen  sind,  Redienschaft  na  geben, 
hat  der  Verfasser  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  I. 
202«  sich  der  Vergleichungen  und  Aehnlichkeiten  bedienen  müs- 
sen. Man  würde  zwischen  ihm  und  Rembrandt  und  Ferdinand 
Bul  Aehnlichkeit  finden,  wenn  seine  Färbung  und  Beleuchtung 
auf  denselben  Contrast  und  Glanz  hinarbeitete,  und  wenn  er»  wie 
iene,  eine  gewisse  herkömmliche  Bekleidung  oder  wunderliche 
Vernmmmungen  angenommen  hätte.  Auch  würde  man  bei  ihm 
Aehnlichkeit  mit  Carravaggio  ünden,  wenn  er  nicht  weniger  ver- 
wegen, vielmehr  besonnener  als  dieser  Maler  Ware,  und  wenn  das 
ihn  beseelende  Gefühl  nicht  ein  edleres  und  zarteres  Gemüth  of- 
fenbarte.   Nur  ein  Bild  Carravaggiu's  dürfte  als  Vorbild  der  Art 
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ditneo,  «velchem  die  meUten  licnorbrtocungeo  HildebniDdl'i  an- 

Sikörtn :  Dit  Kartontpieltr  dtr  GtJltrit  Sriarr«  CuIobm  in  Rom. 
ixtu«  V.  TOD  Sclitift/.  Kann  auch  in  d\t*r  lUihe  geitrllt  werden. 
I>ie  Art,  Hililrbraiult  da»  Nackte  brhamielt.    bat  nianciniial 

etvias  von  Van  Dyck,  x.  D.  auf  teioeni  allen  lirteger  mit  ticin 
Iviotle ,  tvelch  leUteret  eine  Feinheit  der  FaH»Milf»ne  hat,  die  gant 
mn  ienen  berühmten  Meiaer  erinnert.  Mit  den  Matern  der  Ka» 
fae1i»chen  Zeit  hat  lliiiiclirandt  vielleicht  tintrr  allen  Diit»n|.|(irler 
l\un*llcrn  die  wpniz*te  Aelinlichkcil ;  aber  «Irr  Vcrla»»ri  rr- 
wahnleu  Prachtncrkc»  ft^gt  auch,  dast  er  kemco  Muicr  Lonne, 
dtr  wahrer  nad  liebtaewürdiftr  der  Natur  nachbildet  Hilde- 
brandt  ist  nnter  allen  Malern  der  Dut«oldurfrr«chule  vielleicht 
noch  am  meisten  rait  der  un^rhatxharcn  Gabe  d<*r  Tarbe  h'*ihri!t. 
Er  versteht  es  die  Wahrheit  der  Nachbildung  rait  der  Fri»che  der 
Farben ,  die  Lebbaftii^kett  mit  da«  Reis  nnd  dar  llannonie  tu 
Tatbinden.  Dabei  gibt  er  iiberall  das  Vorbild  dar  Ani— ih,  var* 
•int  mit  der  Unbefangenheit  und  Naturlichkail» 

Htldebrandt  itt  a1»(i  ein  liunitler  im  reinsten  und  vrabrtten  Sinne« 
nnd  e»  bleibt  in  dem  ricmullie  <l'*ij.-ui^''ri .  der,  em|>i4iii;Iirh  lur 
die  Schuoheit  und  WaluUeii  der  Ituntt,  mit  den  Seelenachupfnn« 
gan  aiaaa  aoldiaa  Kttaallart  eich  nnr  durch  das  getcbriebeneWorl 
▼aftiwit  wacha«  luuint  dia  unaiulüftcblicbe  Sehn»ucht  sut  .  !..  mit 
eigenrn  Augaa  n  achänaa»  lun  daa  hochalan  üaaoMas  thaiilumif 

SU  wcrilcii. 

Und  nun  noch  Wenige»  %un  Htidebrandt  dem  Mentchen.  Die 
glückliciie  und  uffcne  Getichl*biidung,  »ein  «ruhlwulieuvic*  Ocmulb, 
aaia  ainfachae  nad  — gawannganM  Waaast  laina  ttakaaeveiUdiga 
Heiterkeit,  stimmen  sehr  wohl  an  der  Art  de«  Talente«,  welche« 
ihm  eigen  i»t.  Cilcich  bei  der  ersten  Annäherung  fühlt  man  «ich 
SU  ihm  hinceaoffeo.  E«  ut  der  Maler  der  Natur  und  Wahrheili 
•a  iai  dia  IfotirricUMil  in  ihrer  ganaaa  A«wrtlit  aa  tat  dar  glncli* 
Kall  gabildaia  Mansch  im  vollen  Sinne  de«  Wortaa»  Niehü  seigt 
■lehr,  wie  »r!ir  er  die  Wahrheit  Iirht,  als  der  Ausspruch  von  ihm: 
„Viele  Ktin»tler  veriallcn  in  Lrbertreihun^ ,  weil  sie  die  Wahrheit 
nicht  erreichen  können.'*  Un«er  grosser  Durer  konnte  »ie  auch 
sieht  erreiakan»  nmd  aa  knetete  ihn  Thrinan,  alt  ar  ainank«  data 
aa  kai  ünn  sa  »pat  «rar»  dia  EinfaJikiit  dar  Nalnr  s«  avfHaaa« 

Das«  Hildebrandt  als  Mensch  und  liuostler  anf  solcher  Stufe 
stehe,  wie  wir  bezeichnet,  verbür|»t  Athanatius  Graf  fVif*r^-ri»l  y 
iu  »einer  Geschichte  der  r eueren  dcut«chen  huost.  in  Iransusucher 
SpradM  nnd  anck  dantaak  von  F.  U.  ron  dar  Uagaa.  I.  B.  Diia- 
aakkiff  nnd  daa  Rkainland,  Barlin  ia36> 

HUduardy  ein  IlcneUihimer- Mönch,  erscheint  !1T0  al«  Architekt  der 
neuen  6>.  Ji'clersktrche  au  Chartrcs.    Die«e  Kirche  wird  «elir  ge- 

lülduward,  Bischof  Tun  Hatkarrtadt,  der  990^  starb.  Fiorillo  II« 
158  glaubt  ihn  unter  die  Münttler  tetsen  su  roüsaen,  weil  dia  Ckro« 
nik  von  Halberstadt  tagt,  dass  er  den  Dom  mit  kostbaren  Sakdtaan 
aus  Gold  und  Topas  geziert  habe.  (Apud  Leibnita  II.  1.  p-  1171* 
Allein  da»  decuravit  der  Chronik  verbindai  nicht  BUglcicis  auch 
den  Begriff  des  Öelbttgcmacbthubens. 

Hilfcling,  INIaler  unil  '/.cichner  »u  Copenhagen,  der  in  der  zweiten 
H«iiUe  des  vorigen  Jahrhundertf  aof  lioaten  des  Königs  von  Dane- 
«ark  im  Landa  nniktrpilni ,  nm  üa  rarackiadanan  kiainriadia« 
MannnMnia,  Ocakataina  ata.  an  aaiaknin.  jknf  diaaa  Waiea  kraakU 
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Hägen;     Hüle»  Peter. 


er  eine  ganze  Sammlung  interessanter  2eichnung(!D  ziisammeat 
und  solche  kamen  in  die  Bibliothek  des  Königs»  in  die  Univec- 
iitStsbibliothek»  und  auch  io  Privatsaiiiinliuigeti. 

Dieaer  Künstler  blühte  um  l?70  —  ITpd. 

HilgCrS  ,  Maler,  der  um  1806  in  Düsseldorf  lebte.  MaA  hat  TW- 
ichiedene  Landschaften  von  seiner  Hand. 

HilkeDt  Heinrich  Friedrich»  Medaillear  Ton  Nerdhanten»  der 
gegen  daa  £nde  dee  t7«  Jahrhundertf  in  Hamburg  arbeitete. 

Hilken,  Johann  Friedrich,  Medailleur,  der  in  Diensten  des  Her- 
zogs von  Mecklenburg  stand*  Sein  Name  iteht  auf  Schaumünzen  von 
1705  —  1710. 

Hill,  Thomas,  ßildnissmaler  zti  London,  der  aber  Ton  keiner 
grossen  Bedeutung  ist.  J.  Smith  hat  ein  Paar  Fortraite  nach  ihm 
gestochen.  Hill  starb  1734  im  73»  Jahre. 

Hill;  Anton  Saint,  Kupferstecher,  der  1731  zu  Paris  geboren 
wurde.  Er  stach  Uach  verschiedenen  Meistern,  wohl  meistens 
Oeurestücke. 

La  bain  de  la  berg^,  nach  Berghem. 

Le  berger  sans  malice,  nach  demselben. 

Le  piciieur  encourage»  nach  Vernet 

Hill,  Friedrich  Jakob,  Maler«  d«r  1762  in  Dannstadt  geboren 
wurde«  Dieser  Künstler  war  Hofmaler  zu  Darmstadt,  und  aeine 
Werbe  bestehen  in  Bildnissen »  meistens  in  Miniatur. 

Aquarellmaler  au  London,  wo  er  |805  unter  denjenigen  war, 
die  eine  eigene  Gesellsohaft  von  Malern  in  Wasserfarben  bildeten« 

•Hille,  Feter,  Formschneider,  wurde  anfänglich  von  Uans  Eichhorn 
in  Frankfurt  an  der  Oder  beschäftiget,  rerltess  aber  1571  dessen 
Dienste  su  Gunsten  Thurneissers,  ohne  seinen  Wo})nort  in  Frankfurt 
zu  verlassen.  Er  schichte  auch  von  Zeit  zu  Zeit  Stöcke  von  Ber- 
lin, man  konnte  ihm  aber  nie  genu^  Geld  und  Arbeit  geben.  Fehlte 
ihm  erstcreSt  so  versetzte  er  die  Stöcke,  und  einmal  lösten  F.  Frie- 
drich und  Eichhorn  86  solcher  formschnitte  ein.  Im  Jahre  1574 
soll  er  gestorben  seyn. 

Mit  der  Deutung  des  Monogramms,  dessen  sich  Hille  bedient 
haben  soll,  hat  es  nicht  volle  Richli^keit,  da  das  angehängte  F. 
als  fecit,  zu  jener  Zeit  nicht  gebräuchlich  gewesen  zu  seyn  scheint, 
wenn  es  nicht  Tielmehr  Franeofnrti  bedeutet»  Dem  Peter  Holz- 
meyer soll  es  aber  gans  mit  Unrecht  beigelegt  werden« 

1)  Das  Bildniss  Thumeisser's  in  einer  Einfassung  als  Titel  der 

Archldoxa. 

2)  Dieselbe  Einfassung  mit  einem  anderen  Bildnisse  Thurneisser^Sa 
hinter  der  Erklärung  der  Archiduxa. 

3  — >  5)  Drei  Blitter  In  der  1572  bei  Eichhorn  gedrucbten  Angs- 
burger  Confession  in  fol.:  das  churfnrstliche  grosse  Wappen; 
Churfürst  Joachim  II.;  Johann  Georg,  nach  F.  Friedrich's 
Zeichnungen. 

6)  Das  Bildniss  Johann  Georg's  als  Titel  der  Formula  Concordiae 
IS81,  bei  Eichhorn  gedruckt,  auf  der  Rückseita  daa  Wappen. 

7)  Die  EinüaMUBf  sum  lateinischen  firauterhuche. 
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Jline,  Elia«.  ~.  miK,  J.  ttt 

Utile,  EliM,  Miltr  Ton  Kreybtcs  in  BöliMefi.  dttten  L«bcntTtr> 

luitnute  aber  unbcKannt  «ind.  Im  Jahre  17  m  itte  er  iur  die 
Ftarrkircb«  seiner  VaUnlaUt  ein«  »ciiöli«  b««U(|t  liamiUf »  wtlcli« 
1779  nach  Witn  kam.    S.  Ulabacs. 

Hille,  Johann  Chnstoph,  Mtibilleur.  lUv  von  1091  —  1-2S 

IVItinzmeiftter  xu  ßrauntcliMeif;  war.  Auf  »einen  Werken  toll'<ii  lii^ 
luiualen  1  C  U  odar  il  (llan*)  C  11  »teheu.  1  ur  einen  ThAier  vua 
tilO  adUiitt  «r  dam  BUiImm  4m  Utrto^  Abuni  Ulrtcb  vim  firaua. 
Mbwnif. 

Hille  y  ITcnrj,  Medailleur,  dtMtn  L#ben«verhiltni»»e  wir  nicht 
ktiiucui  nur  wit»«u  ««ir,  data  tr  um  I7(^  mt  Oeurg  liutt»eu  au 
Frtraiifart  am  Main  Itbte.  Auf  diaat  baiden  Künttltr  dautna  din 
Bu(h»tab«n  U.  G.  B.  IL  auf  iMedaillta,  die  tu  der  Uiot  ur«  n»- 
nii»niati4ue  da  U  ravolttlioa  tnafMM  par  U  (UaMiu)  ^  77 
gexci^t  ftutd. 


Hille»  Carl  Gusta?  ron,  uunitiieblMb«.  der  um  M7 

•oafM  4m  BodMbMi  G«  G»  V»  U.  ffMlst  lMb«i 


llillebrand,  Ignaz,  Bildbauar  tu  Dürkheta  iaOa);ern«  vtrrartti((a 
gfoaaar*  tuid  klainm  Werk«,  Mck  oiadlickt  AAtiiM  nua  Waia- 
npflholx.  Im  Jahre  i7D0  aclinitt  m  4m  BtMh— idM«(|;  Chrttli  mmd 
«IM  iMtliM  Fnaulaa»  baidn  im  dar  BfftMitigt  sa  NfnhaabMW. 


iMtlig«  Faaulaa»  baidn  im  dar  Bctailafn 

HiUef^tertt  Paul  ▼an^  I«and»chafX«mal«r.  von  «tldMM  man  nur 
nciti,  data  er  ra  Amaterdafli  f«l*bt  kab«  und  1r•^8  reatorbaa  tat« 

In  der  Gallcrie  zu  SaUdalilcn  «vurde  ihm  rin<^  S.  hla>  hUcene  zti^a^ 
•chricben,  und  Bartsch  P.  (^r.  I.  Ir^'t  ihm  auch  drei  Blatter 

bei,  rail  den  Bucbataben  P.  V.  lt.,  die  atiderwarU  aul  einen  unbe- 
kaaniao  Faul  van  Hackt  odar  ««f  Ptttr  voa  Harleai  gedealai 
werden. 

1)  Der  tch1.ir<*rrvle  Hund  in  der  Ilutte.  und  um  ihn  herum  «echt 
andere  Hunde  in  verschiedenen  Stellungen.  An  der  Alauer 
hinter  der  Hütte  stehen  die  Buchttaben  P.  T.  H.  und  tOS4. 
H.  4«  Z.,  Br.  4  3  L.  1>if  ersten  Abdrückt  tiad  oIhM  8cbrif|, 
dit  afatefta  hahta  CL  dt  Joaght*»  Adraeee. 

2)  Der  flotte  Hund  mit  langen  Ohren  vor  der  Hütte  lie(;<*ndi 
im  Grunde  linKs  ein  an<iorer  lluiul,  und  aul  dfr«ell>eii  Seite 
tichl  man  oben  die  Buchstaben  1*.  V.  IL  L  kl.  i  Z.  9  L.,  Br. 
6  Z.  S  U  Mm  hat  AbdriMkt  aul  C.  im  Jongha'a  «ad  N. 
Viiachtf^t  Adrttit 

3)  Per  grosse  Windhaad  aach  rtchu  Mktad;  rcchtt  tilst  tia 

Jaf^dhund  auf  dm   hinteren  Fussen,  und    im  (trunde  gehen 
swei  andere  Hunde  iiat  h  tlt*r  linken  S«  ite.    Oben  tiad  diaMl* 
bea  Buchstaben.    H.  5  Z.  t  L. ,  0      3  L. 
Vmt  ersta  ditatr  awti  leUita  BIttItr  Ut  auf  Uro  | .  und  daa 

swi'it   Hii-  \ro.  s  hwtickatt  Dit  MaaMra  2  aad  4  häl  J.  Jaack- 

kaer  gtatochta» 

Biliar»  J.,  riupferalathir.  dar  voa  t7t6  —  46  ia  Prüf  auf  Btirall 
tffbtitate.    Diabaes  vtrteichn<'t  58  Blatter  von  seiner  llaad,  ÜMt 

laattr  lleilt:;enhililer,  fiir  lUuderti  holten,  Til'^lhljtter  etc.  In  einem 
Buche:  Oiiiiie»  sancti  Or.iinis  l'i aedir.iiuruui  ctc  Pragae,  ^  sind 
uherdiet*  nucb  31  Abbildungen  von  ihm. 

1)  Dm  Qnik  GMmI»  dar  Otlktrg  tU.  auf  tiatm  FohokUnt. 


uiLjui^Lü  Ly  Google 


m  HÜler.  —  HOland«  Kicholas^ 

2)  St.  JohaBo        Nepomnk,  auf  leiae  1721)  erfolgte  Cmoni» 

salion. 

3)  St.  Wolfgang,  dem  Grafen  Czernin  dedicirt»  1725*  8« 

4)  Das  Marienbild  Ton  Miesi,  1737.  8- 

5)  Die  liühlc  des  heiligen  Wolfgang,  1746*  12» 

6)  Marienbild  von  Schittenhufen.  12- 

7)  Marienbild  bei  St.  Jakob  in  der  Altstadt  Frag, 
9)  Ecce  homo  in  der  Uibern.ergasse. 

8)  Das  Wappen  des  Grafen  Wilhelm  von  Kolomat»  1730 1  8« 
10)  Jenes  des  Grafen  Yon  Hamilton,  4*  etc. 

8.  Hillner. 

Hillerstroera,  Per^  Maler  und  Zeichner  zu  Stockholm,  der  um 
1775  geboren  vrurde  und  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  schon 
die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie  der 
schönen  Künste  in  Stockholm  bekleidete.  Im  Jahre  1805  "wurde 
er  Kector  an  der  Akademie,  und  noch  l825  war  er  thatig.  Hiller- 
stroem  malte  höchst  aDmuthi^^e  und  naive  Darstellungen  aus  dem 
inneren  und  äusseren  bürgerlichen  lieben  der  schwedischen  Haupt- 
stadt und  andere  Scenen,  die  mit  LmchtiglHiit  und  reinlich  be- 
handelt sind.  Sie  trafen  das  Gepräge  einer  reichen  £inbildiinge 
kraft  und  von  eigenthümlicher  Laune. 

Hlllerup  f  Maler  zu  Copenhagen,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
erfahren  konnten.  Im  Jahre  l82i  fanden  wir  sein  herrliches  Ta- 
lcut als  Copist  geruiimt.  £r  fertigte  meisterhafte  Copien  nach  gros- 
sen Meistern. 

Hilliard^  Nicholas^  Maler  vonExeter,  wo  er  1547  geboren  wurde. 
Br  erlernte  anfangs  die  Goldschmiedekunst,  wählte  aber  dann  vor- 
zugsweise die  Miniaturmalerei,  in  welcher  er  Ausgezeichnetes  lei- 
stete. Sein  Pinsel  war  ungemein  zart  und  fleissig,  und  in  Dar- 
stellung der  Spitzen  und  des  Geschmeides  hatte  er  grosse  Geschick- 
lichkeit. Die  Königin  Elisabeth  ernannte  ihn  zu  ihirem  Gold- 
schmied, Graveur  und  Fortraitmaler.  Er  malte  diese  Fürstin  mehr- 
malen. Seine  Malereien  wurden,  zu  jener  Zeit  bewundert^  und  Dr* 
Donne  singt  in  seinem  Gedichte:  The  Storm: 

^,And  band  or  eye, 
By  Hillaard  drawn ,  ist  worth  a  historye* 
By  a  worse  painter  made.*' 

Hilliard  malte  ausgezeichnete  Personen ,  besonders  Damen.  Ja- 
kob I.  gab  ihm  den  Titel  eines  k.  Emailmalcrs  und  eines  Erabos- 
ser  of  medals  in  gold.  Die  Anzahl  seiner  M^iaturen  und  Email- 
len war  ausserordentlich  gross,  und  aus  allen  seinen  Werken  geht 
ein  genaues  Studium  Holbein's  hervor;  doch  erreichte  er  jenen 
Meister  im  Colorite  nicht.  Er  malte  die  Konigin  Elisabeth  mehr- 
malen, und  dieselbe  in  canzer  Figur  auf  dem  Throne  sitzend  wird 
.  für  Uiiliard's  Meisterwerk  gehalten.  Dieses  Bild  befand  sich  in 
der  Sammlung  Carl  I.  Noch  als  Jüngling  malte  er  die  Königin 
Maria  von  Schottland,  und  dieses  Bildniss  verschaffte  ihm  hei 
Elisabeth  Zutritt.  Meisterhaft  waren  auch  die  Bildnisse  von  Hil- 
liard Vater  und  Sohn»  die  Vertue  im  Besitze  des  letzten  Grafen 
Sidney  von  Leicester  sah,  aber  wir  wissen  nicht,  wo  sich  jetzt 
diese  Portraite' befinden.  Seine  Werke  sind  sehr  zerstreut  worden. 
In  der  Sammlung  zu  Chiswlck  werden  nocli  einige  aufbewahrt.  Er 
malte  viele  Grosse  des  Keichs  und  andere  Kunstfreunde,  Auch  Ja- 
kob L  und  seinen  Sohn  Heinrich  bildete  er  ab.  Der  erstere  er- 
theilte  ihm  das  PriTilegiun,  einzig  und  allein  die  Btldniase  dea 
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liilluigcr»  Pelcr«  —  Hilteaqpciyr»  Johm  Georg.  iU 

lionigf  und  der  K<inif>1iclieti  Famlüe,  die  a!<i  Strmpel  oder  Mar- 
Ken  ditntcu,  xu  vcrtortigcu.  Diese  Beguuttiguuc  trug  ihm  viel 
•ia  mmd  BötlMgl«  iliB,  Mehrtrt  attsptMiacfder  in  tttat  Dieattt 

SU  nehmen. 

Ilillara   fttarb  zu  London  FuMÜlo  huuUlt  aocli  wtitlitt* 

ftgcr  über  diesen  liuntllcr.  • 

llillingcr^   Iclcr,   Mini.i'nrmalcr   tjti  !  1« nn^tTMltger  SU  Prag  um 
JT^.     In  sciiieiu   \ri  <  t  schienen  wehren»    rute  HUttcr»  attl 

weldie  er  Ex  lurmi«  i'.  iiiiliuger  MiuiAlur««  Ftciutts  »cUl«. 

'  lliliiicr,  Christoph»  M«ter.  wurd«  itIs  m  BrtelM  «tbom  mmd 

tu  Berliu  bei  IloJe  in  der  l\iiu«t  unlerri«  ht**» .  Li»  er  1"Ö5  nach 
l'uUdam  ging,  um  die  Werke  der  k.  d.illcnc  zu  tiudireu.  Im 
Jahn  1773  reitte  er  tödlich  nach  Rom,  er  die  Lcituu^  de«  P. 
Battoat  gcno*«,  B«b«ah«i  aber  aach  dta  Meitterwerkca  i«  \mü* 
kau  iinil  (Irr  I  arnrtina  »irh  übte.  In  Rom  cupirle  er  dM  öchUckt 
de»  (Uiiivt.uiliii  gegen  iMaxrntiu»  in  einer  der  .S!aii<en  drt  Vuti- 
kam,  uud  17(7  verlies«  er  llaiieo ,  um  i'arift  uud  AulMcrpcn  «u 
batndMa»  wnbin  iba  hMnadwi  Bafciai  WnriM  lofta.  ka  Jalwa 
1798  errichtete  er  in  PoUdam  eia  2#fichaua«iaalitOt»  «ad  1S12  tal 
•r  geiturben.  £c  auÜU  flüdaiitt»  hMtacMM  «mI  ■jUMlofiMlM 
DartltUttn(|ea. 

'~  VtruichnUM  dar  KoaatanMtaUung  von  1796  landen  «vir  auch 
ffIroCMaor»  Frans  Uillaar  «mahat,  dar  «bar 


aiaaa  trofetaor»  Frans  Uillaar  «mahat,  dar  «bar  damaU  ia  Barlia 

lebte.    r)ie»en  Ililliicr  Ucnni  _   

und  diasaiha  i'araua  *»ad. 

Hills.  Aquarellmaler  zu  London,  der  mit  Au»r(*tchnung  genannt  war* 
den  tnu*«.  !  r  iiiah  r,an<U(  b.^Men  .  die  nut  be«f>ndei  crn  Ileilall  auf> 
genommen  «werden,  und  überhaupt  gehurcu  m  su  deu  geluoeen- 
ataa  Crsett^iataa  4ittar  Art  Diasat  Ut  wohl  {aatr  Aubart  liaU, 
dcssea  FiortUo  ia  dar  Geschichte  der  saicbaaadaa  Künste  in  Eng- 
land crwjbnt,  als  eines  derjenigen,  die  I808  eine  Geiellicbal\  von 
Malern  in  Waiierfarben  bildeltn«  UilU  ftaicbnaia  »ich  achun  da« 
niaU  aus,  uud  er  lebt  nuch. 

Hilpert,  Johann  Gcor^;,  Steinschneider  und  Zinni^iener  TnNiim- 
oeiTt  ceb.  zu  Coburg  I7i2.  ge*t.  179&*  Er  gost  Basreheis  vun/^iou  in 
ia  Säbtalar  gegrabaaa  Fonnaai  mm  Bimteaa  aad  gaata  Fignra« 
fertigte  er,  und  alle  diese  Werke  fan  i-n  itamala  gruiUM  Baslall* 
UUpatt  bntto  tiaa  Uiibaada  Fabrib  «olcbar  WaarMi. 

Hutensperger»  Johann  Georg,  Historienmaler,  %vurde  löOO  i^u 
Bildaawaaf  bai  Rampten  geboraa  aad  ia  dar  laistaraa  Stadt  Toa 

daai  Zeichnun;:; liehrar  Weist  la  die  Anfangsgrunda  der  Kunst  atn- 
geweiht.    Im  Jahre  ging       nach  IMuiicbcu,  um  an  der  Aka« 


damia  dar  liunata  unter  Langer  aeioe  6iudieii  lurtauselaen.  d|»aler 
aog  iba  itr  Rvf  daa  Coraaliaa  aa  •  aad  diaaar  aabai  iba  aatar  dia 
Zabl  aaiaar  gebuirr  aui.   Er  begleitete  182^  mit  aadara  Scbiilara 


d«'t)  !M^i!kter  nach  ^luiicheii  .  da  er  hier  bei  seinaa  groftten  Va 
tct  iirliiuungeu  tbeiiweise  ihrer  Beihulte  heiliirfte.  Ililteiit|ierger 
i«l  «luch  einer  derjenigen,  die  durch  die  Gnade  des  Königs  Lud- 
wig mur  Tbailanbaa  aa  dar  Aaafäbraag  dar  gatebicbliicbaa  Praa« 
ben  in  den  Arkaden  des  k.  Hoicartent  barul'en  wurden.  Sein  Werk 
ist  die  Darstellung  Alherts  de*  Friuninen,  wie  er  Böhmen«  lioiuj^*- 

reiter  ehrenvoller  Aultrag  des  Komas  war 
%  aaab  Naapal  aad  fomjirji,  am  dia  aa- 
Mutto  botbaaiea  «ad  dar  Ordbatttadl  la  aia- 


it(  oie  i^arsieiiung  /tiiKfrit 
kröne  auaachUgU    Em  swei 
dia  Sandaag  daa  Kanatlar* 
tibia  Mslaiaiia  daa  Masaa 
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Hilton,  Wüliaiu 


diren ,  und  nach  iciner  Rückkehr  malte  er  io  der  k.  Resi- 
4eBs ,  im  •ogenannten  Könipbau.  Von  ihm  ruhran'  im  Ankleide- 
ztmmer  des  nönigi  27  Gemälda  ans  Artstophanes  har,  nach  Sch^an- 
thaler's  Entwürfen,  und  Uiltensperser  wusste  sich  ganz  in  den  Geist 
der  fremden  Compotition  zu  finden.  Alle»  wat  jener  berühmte 
Bildhauer  nur  angedeutet,  hat  der  Maler  kräftig  ausgesprochen, 
und  die  komischen  CltaraUtere  mit  bewunderungswürdiger  Freiheit 
und  mit  Leichtigkeit  durchgeiührt.  Dazu  kommt,  dnss  Jiesc  Bilder, 
namentlich  die  Fresken  darunter,  hinsichtlich  des  Colürits  zu  den 

gelungensten  Werken  neuerer  Kunst  zu  rechnen  sind.  Ihm  und 
treidel  gehört  auch  der  grösste  Theil  der  Bilder  ans  Hesiod  im 
Vorzimmer  des  Königs  an»  die  ganz  in  enkaustischer  Weise  aus- 
geführt sind.  Ferner  hatte  er  Antheil  an  der  Ausführung  der  Bil- 
der nach  den  homerischen  Hymnen  im  Service  •  Saale  des  Königs, 
nach  Entwürfen  des  S.  ▼.  Schnorr,  des  Schöpfers  der  Bilderreihen 
aus  den  Niebelungen. 
Uiltansperger  wählte  München  m  seinem  Wohnsitia* 

Hiltoni  William  y  Historien-  und  Bildnissmaler  zu  London,  einer 
der  berühmtesten  daselbst  Er  ist  mit  reichem  Talente  begabt» 
und  seine  Erzeugnisse  gehören  zu  den  besten,  welche  in  unserer 
Zeit  zu  London  geliefert  wurden.  Hilton  wählt  mit  Vorliebe  va- 
terländische Gegenstände  zur  Darstellung,  und  hierin  offenbaret 
er  noch  grossere  Freiheit  und  Kratt  des  Pinsels,  mehr  Wahrheit 
und  Natur,  als  W.  Btty.  Zuweilen  entnimmt  er  seine  Sheenea 
auch  den  Dichtem ,  immer  aber  weiss  er  die  Sache  von  einer  ele- 
ganten und  auch  von  munterer  Seite  aufzut'asssen.  Eines  seiner 
Besten  Werke  stellt  Sir  Calcuine  vor,  wie  er  Serena  rettet  (Spen- 
cers Fairie  Queen,  Cant.  VIlI.).  Schon  früher,  im  Jahre  1821»  be- 
wunderte man  seine  Darstellung  der  Rückkehr  des  Ulysses»  und 
im  folgenden  Jahre  zog  die  Jagd  des  calydonischen  Ebers  an.  Im 
Jahre  1825  brachte  er  die  Duruenkrönung  zur  Ausstellung,  ein 
Bild  von  hohem  Pathos»  mit  12  fast  lebensgrossen  Hauptfiguren» 
meisterhaft  ausgeführt.  Im  Jahre  i&Sl  findet  man  auch  die  Erlo* 
sung  des  heil.  Petrus  atis  dem  Gefängnisse  als  eine  seiner  besten 
und  glänzendsten  Composi>ionen  gcrülimt.  Das  Bild  ist  trefflich 
angeordnet,  die  Mannichialtigkeit  der  Charaktere  bewunderungs- 
würdig und  die  Wirkung  ausserordentlich.  Dieses  Gemälde  ce- 
reicht  der  englischen  Schule  zur  grüsstcn  Ehre.  Von  seinem  Sir 
Calapine,  dem  erwähnten  gleichzeitigen  Bilde,  hcisst  es,  dass  es 
eben  so  schön  und  geistreich  erfunden»  als  ausgeführt  sei.  Die 
Färbung  soll  trefflich  und  dieCamation  von  besonderer  Zartheit  se^* 
Serena  und  ihr  Befreier  sind  beide  anmnthige  Gestalten»  und  leCs- 
terer  auch  noch  ein  kräftiger  Mann. 

Als  trefflich  wird  auch  das  Bild  gerühmt,  welches  Venu«  vor- 
stellt, wie  sie  den  Amor  entwaffnet.  W.  Essex  hat  es  meisterhaft 
auf  Email  copirt.  Im  Sitzungssaale  der  Akademie  ist  sein  Gant- 
med  zu  sehen,  und  1835  bnchte  er  Rebecca  mit  Abiaham'a  Diener 
zur  Ausstellung»  ein  seines  früheren  Rufes  würdiges  Bild. 

Htiton  ist  Ton  einem  lebendigen ,  dichterischen  Geiste  beseelt 

und  überall  offenbaret  er  den  reinsten  Geschmack«  Seine  Figuren 
sind  gut  gezeichnet  und  zu  lebendigen  Gruppen  vereiniget.  Die 
fiirbung  ist  reich  und  glänzend ,  vielleicht  nur  zu  sehr  dem  eng- 
lischen Geschmacke  fröhnend,  der  sich  häufig  im  bunten  Flitter 
gefällt.  Mehrere  von  HiIton*s  Bildern  werden  auch  der  Färbung 
wegen  ganz  besonders  erhohen.  So  wird  sein  Curaus  mit  der 
Dame  im  (bezaubernden  Stuhle  ein  Bild  voll  glühenden  Pruakea 


Uüu,  Joiuuis.  ^  Uinpel,  AoIdm  Ter*  tU 

und  Ueppif ktit  geoaoot,  ejn  reicendet  poetUcbet  Gemälde.  Dieter 
Kuattitf  itt  «M  MMilltch  dwdl  4m  linailbkiit  won  D.  Scliom 
•ttcb  in  DeuUchUnd  bikanat  gewordaat  dit  «affUtchta  Blilttr 

ab^r  tiitd  bezaubert  von  ihm.  Je<I«*nral!t  (rflnirl  rr  mit  £ltj  aaA 
Uoward  lu  den  auti^exeichnettlen  huottlern  »einer  An. 

W*  UUtoa  btkltuUt  die  öielle  eiaet  Keeper  (lia«ptkior^  der 
Akadtai«* 

HimiMelt  Johaim  Ulrich»  Ardiitekt  «ad  kaaiffl.  bapitditr  Ba^ 
latl^  wurde  17BT  xu  Neukirchen  im  ehemali^ta  ntfeakrtiM  gebo- 
ren, und  all  der  Sohn  einet  I  indbaumeuter»  wurde  er  fckoü 
frühe  mm  praktischen  Bauw^*rti  geso(»en.  In  Munclirn  %iAnd  er 
unter  iiicher'»  Lciiune,  und  dieter  ce*chickte  hun»Uer  n^hm  iks 
S806  Mch  Paria,  wo  lluabeal  di«  Akadamie  dar  Baakaaet  baeachta, 
bis  ihm  1810  dar  Kt>nig  Maiiatilian  in  Müuchea  die  Stelle  eiaaa 
Rau  •  Inspektor«  übertrug.  Maximihan  hatte  ihn  «ch  wi  in  Pirit 
unierttiilst  und  ietst  bereitete  er  ihm  auch  Oelegenhcit.  Iiaiitn  xu 
eekea«  HiadMal  baaütsta  eeiae  Zeit  gewietenhalt .  und  neben  tat* 
ner  BadtaaaCnag  ab  iL  Architekt  Itihrte  er  mehrere  lArm  au», 
die  in  Hinf  Hrftm,  unter  d^m  Tit*!  Mac^arin  t!rr  ISaukuntt,  in 
lithf»gr.i|>lurtpn  llljttrrn  ni^'l^  :f Ujl  »in<t.  Im  Jahre  jRiO  wurde 
er  k.  üauralh,  und  al»  »ulcher  wjr  er  aui  mannichfaltii^c  Wetaa 
balhatiMl.    Br  baata  dia  Scbnlhaaiar,  fertigte  fUaa  fir 

Priratgebäude  und  leitete  I8:t  hei  dem  Resicraag»iuhilinB  daa 
Koni^«  Maximilian  die  Feierlichkeiten.    Dartiber  ertrhirn  ein  et- 

ene»  i'rachtwerk  mit  dea  Terftduedeaea  ardutektonucken  uad  o»« 
nicbaa  Dacoratioaea« 

Hlmcly,  Sigmund,  Maler  und  Hupferttecber.  wurde  IBOt  in  der 
Schweiz  p^eboren,  und  von  FieliÜnfj  in  der  luin«t  nnterri' htet. 
Er  arbeitete  tn  Pari«,  und  hier  aeh  man  bei  Ter»chie>lener  Gele- 
genbett echitibara  Warha  vaa  taiaar  Haad,  Laaderbatlea  ia  Oal 
und  bciunder»  in  Aquarell  aad  A^|aalialablalttr.  Voa  aainen  Sti- 
chen findet  man  in  der  Voyage  pittore»«]iie  en  Siriti- ,  mti  Oetar* 
wald  jun.  herausgegeben.  Iiier  »icht  man  voa  aeuier  Uaodt 
Galerie  aouterraine  du  thcatre  de  Getane. 

latarieur  de  la  grotte  et  de  Ia  cba^lla  'da  8t  Rosalia »  baida 

nach  den  Skiz/en  des  Grafen  Forhin  gestochen. 
Dar  Taoqpai  dar  Juao  Lacaaa»  lar  daeMdba  Warb  faälst 

Ifiincly ,  Hmorich»  der  jüngera  Bradar  das  Obi^aa,  aalt  BUomb. 
Er  bill  tScb  abaafoBa  ia  Fteia  maL 

Uimmclroth.  ein  dcir^rbpr  Malrr ,  vnn  welchein  F»i«»ly  so^t,  dasa 

er  Architekturstucke  gemalt  habe.  Fusaly  meiut,  er  »et  Kine  Per- 

aon  »t  Baalraab  Wir  bobalM  uaa  vas  da»  Birtitigbail  diaMt 
Tanaalbaaf  mabt  iibafiaafaa, 

Hiinpcly  Antonie  Tcfi  Zeichner  und  Maler,  der  um  l650  ia 
Dellt  bliihte.  Er  xeacbaete  Landtcbaftea  mit  Figuren,  Soldalaa- 
aaaaaa»  Markte  ^tc. ,  aiit  der  l  oder,  mit  ebiaauMbar  Tinte  uad  ia 
Aquarell.  l)ic>e  Blatter  stehen  in  An»ehen  tind  d.ir.nul  findet  maa 
ein  rviunogrimm  udcr  den  auügctchricbt^nrn  Namen  des  liunatlera« 
in  Oel  scheint  er  sehr  wenig  ireinaU  xu  iiaben. 

Dar  Taateana  diataa  Tar  Hiaipal  ward  ranabiadaa  aaMabaa, 
faaly  mmmt  ikm  ähnkm,  im  Caialofaa  faa  Uaadiakbaiiaga« 


186      ^  Himpel,  H.  P.  Ter.  —  Hiocfcs,  Wülianu 

■wird  er  auch  H.  P.  Ter  Himpel  genannt,  und  «o  möchte  man  fast 

glauben,  dass  es  zwei  Künstler  dieses  Namens  gegeben  habe.  J. 
Lok  spricht  in  dem  „Vaderl.  Woordenboeck"  von  einem  PoneI]nn<- 
malcr  Ter  Himpelen,  dessen  Arbeiten  zu  seiner  Zeit  noch  in  Af^ 
tung  standen.  Dieser  Himpelen  kann  jedoch  nicht  dem  17.,  son- 
dern nur  dem  18<  Jahrhundert  angehören.  Ueber  den  Zeichner 
Ter  Himpel  findet  man  bei  den  vaterlandiiehen  SchrÜtetellern  keine 
kinireichcndcn  Nachrichten,  auch  in  der  Geschiedenis  etc.  door 
R.  van  Eynden  cn  A.  ran  der  Willigen  L  184  nicht.  Diese  öcbrift* 
fiteller  nennen  ihn  Antonie. 

Uimpel,  H.  F.  Ter.  s.  den  vorhergekmiden  Artikel. 
Himpeler,  Ter.  S.  Antoine  Ter  Himpel. 

Ilimsul^  Anton ^  ein  niederländischer  Maler,  dessen  Lebensverhält- 
nitse  wir  nicht  kennen.  Er  malte  sehr  schöne  Jagdstücke,  und 
solche  waren  in  der  1801  verilusserten  Gallerie  Stenglin. 

ffincliffe^  Bildhauer  zu  London,  wo  er  um  1Ö20  schon  Ruf  ge* 
noss.  Im  Jahre  i82t  fanden  wir  im  Knnstblatte  seinen  Thesens, 
der  die  Hippolyte  aus  den  Hdnden  des  Eurystus  rettet,  als  ein 
Werk  von  ungemeinem  Verdienste  gerühmt.  Nähere  Nachrichten 
konnten  wir  über  diesen  Künstler  nicht  erhalten. 

Bind,  Her,  ein  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt,  ,nlf  um 
i6T3  blühend.   Er  verzeichnet  Bildoisse  von  seiner  üand. 

1 )  Die  Königin  von  England. 

2)  Catharina  von  Portugal. 

3 )  Die  Herzogin  Ton  York,  Tochter  des  Hcrsogy  Ton  Clarendon. 

4)  M.  Jane  Lang. 

Wir  kennep  diesen  Uind  nicht  naher,  auch  wissen  wir  nicht,  ob 
er  mit  T.  Hinde  in  Verwandtschaft  steht.  Dieses  letzteren  erwähnt 
Bryan  im  Biograph.  Dictionary  of  painters  etc.  London  I8l6. 

Hmde.  T.«  ein  englischer  Kupferstecher,  der  um  1045  blühte,  aber 
weiter  unbekannt  ist.  Man  hat  Ton  ihm  einige  Bildnisse. 

1 )  Karl  II. ,  als  Prinx  von  Wales.  . 

2)  Prinz  Rupert. 

3)  Robert,  Graf  von  Warwick. 

4)  Thomas  Fairfax,  Lord  Fairfax. 

Hinderhausel ,  Friedrich,  Kunstgiesser  zu  Nürnberg,  der  daselbst 
Grabmäler  und  andere  l'igureu  guss.    Er  starb  17OÖ  im  72«  Jahre. 

Hinkel^  Johann  Daniel,  Maler  aus  Saclisen,  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  nicht  erfahren  konnten.  Im  Jahre  18O6  gab  er  mit 
BreysiK  16  Ansichten  von  6e|;enden  vm  Danzig  heraus.  Halden- 
wang hat  sie  gestochen. 

Hiacks,  William,  Maler  nnd  Kupferstecher,  der  in  der  «weilen 
HaQfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Bildnisse  und  Hi* 
storien,  und  seine  Blatter  sind  entweder  geätzt  oder  in  Ennktirma- 

nier  ausgeiührt. 

1)  Die  allegorische  Gestalt  von  England,  mit  einer  Schriftrolle, 
betitelt :  Beprosentation  du  temps  present,  geatzt,  1787*  gr.  fol. 
2««»I3)  Eine  Folge  von  12  Blättern,  die  Flachs -Cultur  und  des- 
sen Bearbeitung  vorstellend.  Sechs  dieser  Blätter  sind  vier- 
eckig, die  andern  rund,  punktirt,  1782*  Bs  gibt  rothe  und 
schwarse  Abdrücke. 
l4)  The  Cftt,  mit  einer  Stelle  aus  Tristram  Shandy« 
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>Ta1rr  xu  Gat>«l  in  Böhmen.  maUe  1772  ^9  KfailM  n 
Schonbach.    6.  Uohn't  AuUqutUtf  •cclMiariua  ttc« 

Hinrichscn,  Maler  in  Hamburr,  wo  er  im  16.  J«hrhuna«rt  «rM- 

ielf.  I'r  lull  bibliichc  Daritrlltingcn  in  Hcmbranih'i  Manttr  f9* 
luali  haben,  und  xnar  mit  tiiuck.    Vergl.  (iuch  Heariciuea«  * 

Uinricll ,  »wei  nromc {»ieMer  diese«  Nament ,  von  denen  der  Bin« 
von  Braunschweig,  der  Andere  von  Magitebure  i«t,  denn  von  ei- 
ner und  der«elb«B  Ptnott  ist  wohl  kaum  die  Rede,  obgleich  di« 
Zeit,  ia  welcher  sie  (^leht  haben,  xutrifTL  Hinridi  oder  HMancI^ 
der  Braun»chw«iqer ,  iit  tlr-r  Sohn  eines  Ludolf,  und  beide  gössen 
SU  Magdeburg  i  einen  mctallrnen  l'auittein.  der  in  die  M.  Ul- 
ricbftkirche  nach  Halle  kam.  Die  Inschrilt  lautet :  A.  D.  1  i'VS.'me  Lu> 
dolfoe  vta  Brnotirill  nnd«  teia  soa«  lliarik  {;ef;hotento  Magdeborg, 
unJ  mau  mochte  fast  glauben,  dast  dieser  Ludolf  jener  Luth« ig  sei. 
der  »ich  auf  einem  Taulstcine  der  CatheiiralKirche  xu  S:iU«^ciicI 
nennt.  Uier  liest  man  nämlich:  Anno  Üumini  l4^1  Jar  Per  m« 
Ludovienm  Oro^gheter,  wobalmriig  in  Brnatewicb  Got  mach 
ea  rieh.  Diese  latcanfl  gibt  Pohlauinn  iii  der  Geacbicbte  der  Stadt 
Saliwcilel  S.  ^0!  ,  tmJ  wenn  sie  riolitic;  copirt  i»t,  »o  heisst  der 
liunttler  I.ud.  Gru|jen(»heler.  Von  Il^inrich  von  Ilr junichweig  ist 
ein  herrlicher  TauUlein  von  Metall  in  der  SU  Uatharincnkircbe  su 
Leasea.  mit  4ir  laMkrifli  Fw  am  Hinrek  Oreweie  (Oraveor)  «na 
Briiii  \  Ii  God  make  siae  sele  rike  Anno  Dni  MCCCC  in  4am 
lAWIII  Jare.  Dieser  Taufttein  ist  mit  Uen  stark  erhobenen 
Bildern  der  Apostel  geziert .  and  «Im  Oai^xe  ruht  auf  vier  Staad- 
bildera  der  beil.  Cathariaa. 

Vom  MeUtcr  Heiartcb  Taa  Mtcdeborg  ist  vielleicht  du  melal* 
leae  Taufbehältaiss  voa  |45i  ia  der  Marienkirche  xu  Berlin»  arft 

dea  Bthlorn  iIt  \2  Apoitcl ,  und  mit  Drachen  und  Lowea  aai 
Fu<<ji^e>tcU.  Der  kuptt-riic  D?cKr|  i»t  inweiitli^  mit  einer  Taube 
swischen  Steroeo  ffc*chmucku  liinrick  de  Magdeburg  nennt  sich 
aber  wirUidi  4m  Mmster  dtt  im  Jabra  |4:U  gegoMeaea  Taafgt* 
riaaeet  eikedem  in  der  liirche  des  St.  Petrus  in  Berlin.  IVIan  sab 
d.iran  die  12  ApoitrI  nut  Maria  ttod  iaMfb»  aad  der  Oacbel  büi§ 
au  einer  lictte  am  Cic%^>>lbe. 

Verschieden  von  die&em  liinrick  ist  derjenige,  welcher  IS16  das 
bewunderungswürdige  Sakramenthaoachen  in  der  INlarieokirche  su 
WTitetock  fertigt«.  Et  gleicht  einem  reich  mderten  gothiscbe« 
Ttiurraclien  ,  dat  an«  einrm  cinri^^cn  Fi'  hbaume  ^efertiget ,  bis  an 
die  DecUr  drr  liirche  reicht.  iMan  sieht  daran  I*i{»uren  der  !  ni»el 
mit  den  Letdentiustrumcuten ,  und  besonders  gerühmt  wird  die 
Statue  der  heil.  Jangfraa.  Die  laichrifl  heimtt  Na  CbriibM  fabart 
MCCCCCWI  Jesus  Nnzarenu«  lUx  Judeorum.  Help  Saata  aaaa 
sulf  drude.  Ilinrik  W.  Sollte  d«T  Ictitr  Buchstabe  vielleicht  ei- 
nein umgekehrten  M  gleichen,  so  ist  dieser  Heinrich  wohl  mit  dem 
Heinrich  Mente,  der  1518  den  Taufsteta  ia  der  Stephaaabireh«  stt 
Tangermdade  gemacht  hat  •  Eine  Person.  Die  heil.  Aaaa»  darea 
Hul/e  jener  anruft,  hat  <!it  ter  am  Taufttrin  im  11  ur'-lief  dligarttlltl 
der  Cultua  der  beil.  Anna  ward«  daamlt  eifrig  gepSegt. 

Hbssinger,  Valaatinf  Bavmtiatar  sa  Bera«  4iai  1629  ^ 
der  Bnieba  bei  Odmmaaaa  aofgetragea  wardt. 

Hinterkirchner y  Kopferatecher ,  deesea  I..»beaaverhültaiMa  nahe« 
baaat  tiad.  Maa  iadal  geitste  Bläliar  voa  eeiaer  Hand,  die  ver* 
KbiedeneThiere  eanliUia.  6ia  taad  ftgaa  dae  fiada  dae  Ii*  Jabr* 
baadacU  geteniget. 
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188  HintiLCy  Jolumn  Heiarioli«      Hippias«  . 


BintZC^  Johann  Heinrich,  Maler,  wur(1e  1800  zw  Berlin  gebo- 
ren  und  vom  Professor  Voelker  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  ar- 
beitet auch  zu  Berlin »  und  hier  sah  man  von  1820  an  ver- 
■chteclene  Gemälde  von  feiner  Hand.  In  dem  bexeichneten  Jahre 
malte  er  für  den  Grossherzof^  von  Mecklenburg  mehrere  Land- 
schaften und  Architekturbilder.  Hierauf  sah  er  sich  auf  Reisen 
um,  und  1850  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  zurück.  Aus  jener 
Zeit  besilst  der  Konig  von  Prentsen  Bilder  Ton  ihm,  wie  die  Dar- 
stellung der  St.  Stephanskirche  in  Wien,  Jene  des  Dornet  zu  Mag. 
deburg,  der  Frauenkirche  in  Nürnberg  u.  ».  w.  Bis  zum  Jahre 
1836  galt  seine  Ansicht  des  Colner  Domes  als  das  Beste,  was  der 
Künstler  geliefert. 

Hintzc's  Architekturslücke  zeichnen  sich  durch  Genauigkeit  in 
der  architektonischen  Construktion  und  durch  die  effektvolle  An- 
wendung der  Licht-  und  Schattenraassen  aus.  Auch  seine  landschaft- 
lichen Darstellungen  werden  gelobt,  wie  seine  Zeichnungen. 

Hinz  oder  Hintzsch ,  Johann  Georg,  Maler  zu  Hamburg,  wo 

er  nach  lÖTO  starb.  Er  malte  Historien  für  die  Kirchen  Hamburgs; 
ferner  Bildnisse,  und  besonders  leblose  Gegenstände,  wie  Gclässt 
|eden  Stoffes,  Glaser,  Küchengeräthe ,  Esswaaren ,  auch  Blumen 
und  Früchte,  so  wie  Bildnisse.  Sein  Colorit  tst  ansiehend  und 
der  Pinsel  kühn,  doch  auch  wieder  sorgfältig » 'Wenn  es  gftlt»  ei- 
nen zarten  Gegenstand  darzustellen. 

Hiorne^  Francis  ^  Architekt  su  London,  Ton  weTcHem  Fiorillo  Y. 
624  dass  er  in  Nachahmung  der  golhischcn  Architektur  eine 

bewunderungswürdige  Geschicklichkeit  besessen  habe,  was  wir  da- 
hingestellt seyn  lassen,  indem  man  zu  seiner  Zeit  wenig  verstand, 
in  den  Geist  jener  bewunderungswürdigen  Architektur  einzudrin- 

Sen,'  und  am  allerwenigsten  in  England,  wo  die  Blemente  dersel- 
en  noch  jctit  öfter  nicht  begriffen  werden. 

Als  KunsUvorIve  Iliorne's  erklart  Fiorillo  das  Sessionshaus  und 
das  Gefängiuss  zu  Warwick,  die  Kirche  zu  Tetbury  im  Glou- 
cestershtre  und  einen  dreieckigen  Thurm  im  Garten  des  Herzogs 
von  Norfolk  su  AmndeU  8ir  Francis  Hiome  starb  1789  tm 
4d*  Jahre. 

Bios,  ein  Maler  von  Elbing,  dessen  Hagedorn  als  um  )64o  lebond 
erwähnt.  Seine  Darstellung  des  Kindermordes  soll  man  in  der 
Gallerie  zu  Salzdahlen  lange  für  einen  Tintoret  gehalten  haben. 

HippaichmOSy  {HlTmAlXMOS\,  der  Name  eines  Künstlers ,  der 

auf  einer  erst  neuerlich  aufgefundenen  Vase  der  Sammlung  Canino 
steht,  mit  dem  Worte:  lXpot<p9i,  S.' Kaoul -Röchelte,  Lettre  a  IVL 
Schorn  etc.  Paris  1832*  p*  9> 

HippiaSy  zwei  Erzgiesser,  von  denen  O.  Müller,  Arch.  S.  115  den 
einen  Ol.  110,  den  anderen  OL  li4  auftreten  lässt,  zur  Zeit  des 
Praxiteles  und  Lisyppos. 

Einen  gleichen  Künstler  nennt  Dio  Chrysostomus  aU  Lehrer  des 
Phidias;  aber  mit  jenem  Bildhauer»  der  die  Statue  des  Samiers 
Dnris  gemacht  haben  soll ,  als  Siegesdenkmal  im  Knaben faust- 
kampf  7.U  Olympia,  hat  es  keine  Sicherheit,  da  dieses  nach  Pau- 
sanias  Zeugniss  zur  Zeit  der  Vertreibung  der  Samicr  au»  Jouien, 
um  990  V.  Chr.,  geschehen  seyn  müsste,  wo  man  noch  keine  Sta- 
tue von  Athleten  machte.  Es  gab  auch  einen  Maler  HIppiaSy  des 
sen  Neptun  und  eine  Siegesgöttin  gerühmt  wurde. 
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KppiM.      Hinnii,  Abit  lü 

Von  etnciii  Anhitcklen  IIi|>piM  htlühniht  ?f*tirif  dM  Btd^  WMI 
enwalint  ihn  aU  Zrit^riiüttcu. 

Hippius,  Maler  z\i  Si.  pptenburf» ,  den  wir  ali  rortr^licLen  luintt- 
1er  gcruboit  faodeo.  Er  btldele  »ich  tu  lium,  uud  nach  »einer 
HürKktlir  f«Mto  tr  dtn  EottdilaM,  in  Petmburg  Bildni*»«  l»«. 
ruhtntrr  rUMitchtr  Miiuitr  in  Steindruck  helv.innt  sa  aadbtB.  Dm 
«r»te  Heft  dieter  Rlitter.  mit  i\rta  Tifd  rirr  /.rit«<»n<tMcn,  endueo 
16:2  und  dt«  Zahl  b«Uult  »icli  aul  u$  i«tiM  UcU  i  büd^ 
uisseo,  lul. 

UippodamOtf  Architekt  ron  Milet.  ein  merkwürdiger  griecTuscktr 
ftünstler,  dem  die  Anlage  panier  Städte  anvertraut  wurde.  Er 
baute  den  Pirau«,  welchco  Thcnuluklea  mehr  zu  einer  Zuflucht 
in  Rriegtseit  btttimait  kette,  ««  tintr  kerrlidiMi  Stadt  eu«,  legte 
Ol.  V.').  3.  Thnnoi  mit  winkt-lrechtea  groMen  Straeten  an,  undRbo« 
du»  baute  er  Ol.  r',.  f.  Iio  htt  tpnroetriicli  und  recelmäft»ig  in  ei« 
nrr  tIu>ator.ihnliclicn  1  urtii  auf.  Durch  litti  und  durch  .^^<>tl}n 
tchetut  die  regelm4i»ige  (junitche)  Oauwi>i»e  über  die  altqrtechi- 
•cht,  winklicha  und  anga  Sudtaanlage  dia  Obarkand  gewonnaa 
so  beben.  So  ^aubt  O.  Müller,  und  dieser  Schrifl«teller  gibt  im 
«einer  .\rch  i«»lr»t^e .  If,  Aufl.,  S.  93  auch  die  Quellen  uhrr  dip-^ri» 
Künstler  an.  billig  Cat.  artif.  p.  2^2  sucht  nachsuweuen,  dj»s 
dieSrbanaof  darMeaarn  det  Pireaos  in  Ol.  7(V.  t.  2.  relle,  beeuu  lere 
auf  dia  An^ban  dw  tluuydidaa  und  dae  Sdioliartan  warn  Arialo- 
plianai  bin« 

Ulpschmann .  Signnmd  Oabriel^  BtidniiMMltr,  der  zu  Num- 

barf  l6V)  geboren  wurde.  Er  iit  Tielleicbt  der  Sobn  einae  Jobawi 
Jakob  Philipp  Ilipschmann,  der  i6>&  in  Nümberc  etarb;  baada 
•bar  tiad  iuibcK.-iiiiit.   Ihr«  liiKiniise  «rurdea  gaelocaaB* 

Hiptchmanii,  Jobaim  Jak  Plülipp.  s.  das  obigaa  Artibel. 

ein  berühmter  Künstler  von  Tyrus ,  welcltcn  Kunig 
Uatna  dam  Salomon  an  dar  Spitae  anderer  NVerklenla  tcbickte» 
ab  ar  im  Dagriffa  war«  dem  Herrn  riu^'n  Tempel  so  l>auen.  Er 

war  erfahren  im  F.rti^u«te  und  in  \«t«-rtt{:jtinr^  {•oldrnrr  und  eher- 
ner Gerithe.  Von  seiner  llaod  waren  Jjchm  und  Boas  vor  dem 
Eioganee  des  Tempels,  die  Ckambim  nnd  aadara  Zierden  t^eferti- 
get.  Als  Baumeister  des  Tcmpelt  nennt  ihn  dia  Bibel  nicht  aus- 
drücklich; im  Burlie  d<T  Kiini^f»  hfi«*t  es  nur.  du«  ünm  <l'in 
Salumun  alle  Werke  {^cmarht  hibc ,  und  die  ChrouiU  hcü  itigct, 
dats  litrem  in  Hole  und  Stein  haben  arbeiten  können.  Oaraue 
konnte  man  eahliaeean«  daM  Hirani  dam  Bana  dae  Tamnale  ealbet 
Torgettand  «n.  Von  Stein  war  x.  B.  die  Umfassung  des  iJmgangrt, 
der  die  Z?lle  eintchlots,  und  aus  ll<dt  und  Steinen  b«*«tand'«n  die 
Wände  des  liauseti  kolseme  Wände  umgaben  die  Zelle,  die  Ver« 
tafelungen  waren  eabr  kanig.  So  moeeta  dann  dar  Banmaieter  to* 
Wohl  die  Arbeit  in  Hole,  als  Stein  v  1  »tehan« 

1  ««ber  den  Salomonischen  '!Vfjij>cl  Kann  mnn  in  rerschiedenen 
Sclirittfii  lesen  ,  bi*tonders  aber  iu  ätici*litK  H«*itr.igen  zur  Ausbil* 
duug  der  Geschichte  der  Baukunst,  im  Kunstblatte  von  18>I,  wo 
Dr.  Orünaieea  aina  Raeition  der  fnngelen  Ereebeinungen  über  dan 
Salomontecken  Tempel  gab.  Hirt  »rlmeb  iA/>9  eine  Abhandlung 
über  den  Tempel  Sai<>m«>n^.  Auch  Villatpnndu«,  J.  I<en,  I^ic^btfoot, 
Lund,  Sturm  10  seiner  Ausgabe  von  Goldmann't  Baukunst,  Wuud» 
Meyar  in  da«  BUttam  für  böbtft  Wnbibait,  Uilmatt  ai«a  <#• 
diagaM  AbbfdlMi 
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Hire»  oder  Hyxe,  Lortm  de  la. 


re,  oder  Hyre,  Lorenz  de  la,  Maler  und  Aetzlmnstlcr,  geb. 

zu  Paris  1606,  gest.  daselbst  1656.  Sein  erster  Meister  war  ein 
Maler,  Namens  Stephan,  und  in  der  Perspektive,  so  wie  in  der 
Anwendung  derselben  in  Architektnrbildern  genoss  er  den  Unter- 
richt von  Desargucs ,  dem  Dunst-  und  Nebelmaler,  der  gerade 
hierin  auch  auf  la  Hire  grossen  Einfluss  hatte.  Auch  Letzterer 
liebte  es,  über  seine  Bilder  einen  eigenen  Dunst  zu  verbreiten, 
tvtts  aber  zu  seiner  Zeit  sehr  gefiel.  Dann  strebte  er  nach  einer 
'  Zierlichkeit,  die  öfter  in  Coketterie  ausartete.  Eine  genaue  Nach- 
ahmung der  Natur  darf  man  bei  einem  Manieristen,  wie  la  Hire 
-war,  cbenialls  nicht  suchen,  und  daher  sind  seine  Landschaften 
derjenige  Theil  seiner  Werke,  der  immer  am  wenigsten  geschätzt 
wurde.  Am  Fleisse  Hess  er  es  nie  fehlen  und  er  erscheint  im  Ge- 
eentheilc  nur  zu  gelocht  und  linlt.  Seine  Färbung  ist  übrigens 
irisch,  die  Pallete  reinlich  und  auch  die  Figuren  sind  gut  geord- 
net. Der  Künstler  stand  auch  im  Ansehen,  der  Schule  Vouet's, 
•eines  zweiten  Lehrers,  gegenüber,  mit  welchem  seine  Manier 
nichts  gemein  hattet  Doch  erwarb  sich  auch  la  Hire  einen  ehren* 
vollen  Ruf.  Man  schätzte  ihn ,  und  Richelieu  und  Seguier  er- 
klarten sich  als  seine  Beschützer.  'Auch  andere  Personen  des  Ho- 
fes besehafti|;len  ihn.  Die  Modewelt  wollte  von  ihm  Portraite  ha* 
ben,  und  die  Zimmer  mit  seinen  StafTeleibildern  schmücken.  Un* 
ter  seine  besten  grösseren  Wcrhe  zählt  man  die  Marter  des  heil. 
Bartolome  in  St.  Jacques  Du-Haut-Pas,  die  drei  Marien  und  den 
Binzug  Christi  bei  den  Carmelitern  zu  Paris.  Zu  den  bessern 
Stücken  gehöret  wohl  auch  der  Martertod  des  h«l.  Sebastian,  den 
Ronsselet  gestochen;  dann  die  Georgierinnen  im  Bade,  von  Go- 
defroy  in  Kupfer  gebracht;  ferner  die  Badenden,  nach  dem  Bilde 
des  französischen  Museums,  von  G.  Eichlcr  gestochen  etc.  Seine 
Gemälde  sind  zahlreich,  denn  er  verlor  mit  Reisen  nicht  viel  Zeit, 
weil  er  sich  nur  aus  Paris  entfernte,  um  in  Fontainebleau  Rosso's 
und  Primaticcio's  Werke  zu  betrachten.  Dann  nahm  er  den  Paol 
Veronese  noch  zum  Vorbilde,  honutc  ihn  aber  nicht  erreichen. 

Die  Blätter,  welche  nach  ihm  gestochen  wurden,  belaufen  sich 
u\ker  120,  und  er  selbst  hat  einige  in  leichter  und  geistreicher 
Weise  geatzt. 

Im  Peintris-graveur  fraufais  par  Robert- Damesnil  I.  77  ff.  sind 

35  Blätter  von  diesem  Künstler  beschrieben. 

1)  Das  Opfer  Gideon's ,  in  zwei  Platten.  H.  12  Z.  6  L. ,  Br. 
2Q  Z.  4*  L.    Die  ersten  Abdrücke  haben  Anthcaume'»  Adresse« 

2)  Dia  Beschneidung.   U.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

3)  Die  Ruhe  in  Aegypten.  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  Lin«  Die 
ersten  Abdrücke  sind  mit  aller  Schrift»  auf  späteren  ist  sie  am 
Rande  verwischt. 

4)  Die  heil.  Familie,  wo  das  Jesuskind  den  Fuss  auf  die  mon- 
ströse Schlange  setzt,  1639.  IL  Ii  Z.,  Br*  |5  Z.  1  Ij.  Die 
zweiten  Abdrücke  haben  Gueriaeao's  Adresse  und  die  Dedica* 
tion  an  W.  de  Balesdens. 

5)  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  von  Engeln  bedient;  das 
Gegenstuck.  H.  n  Z.,  Br.  )4  Z.  11  L.  Die  ersten  Abdrücke 
haben  F.  Langlois  und  die  zweiten  Mariette's  Adresse. 

6)  Die  heil.  Familie  mit  der  Palme,  1659.  ^  10  Z.  ^  L.,  Br. 
6  Z.  10  L.  Die  zweiten  Abdriicke  hnheu  am  Steine  die  Schrift: 
L.  de  la  Uyre  in.  et  scp.  Cum.  pr.  Regis  1639  >  in  deu  ersten 
fehlt  sie  noch. 

7)  Die  heil.  Jungfi^u  mit  dem  Kinde  auf  dem  Kissen,  nach  dem 
Bilde  im  Musee  ro jal.  H.  5  Z.  5  L. »  Br.  7  Z.  0 
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8)  Die  h«t1.  Jaacfrau  mit  dto  Enf^eln,  welche  dem  Kinde  4m 
Symbol  dtr  Brloeonf^  bringen.  H.  to  ^  p  L. .  Br.  8  Z. 

1  L.  Die  cr»tcn  Afi<lriirKe  hahrn  nach  dem  Namen  de»  Sie- 
rhrr»  «lie  Wort*'  Tum  Privilot^in  Hr^ii  noch  nicht»  Wit  (lio 
sncilen*  und  Uic  d^tUca  heben  We^en't  Adre»»e. 

o>  Di«  heil.  JascfrM  mit  dmii  Ktade,  49m  Mmmmm  4m  Fast 
küiftt,  l04e»   U  6  Z.  6  L..  Br.  10  Z. 

tO)  Chrifttus  am  Hrouze  mit  JohABAte  umd  Bfüi  FmOMI»  l639»  IL 
15  Z.  9  L*.  Ur.*U  Z. 

11 )  Die  Kreuubiithmanr.   H.  10  Z.  10  L.»  Br.  7  21.  10  L- 

12)  Der  Leichnam  de»  Herrn  Tor  dem  Kingang«  mUB  Gflwbe 
rem!,  if)«'^.    II.  6  Z.  3  I.in. ,  Hr.  o  /•   <)  I 

13)  Die  bchmcrzeuftmioter,  (Ue  üc^eoeiuck,  1046*  H»  6  Z.  4  L*» 
fir.  Q  Z.  0  L. 

14)  9t.  ntrot  mit       Sdilfieetla.  B.  4  Z.  4  thu.  Br.  S  Z.  2  !«• 

St.  Paul,  der  Pendant;  in  gleicher  Crtme. 
t6)  nie  Bekrhrunt»  de»  Sauhi«  .  i6'T.    II.  15  Z.  1.  L.  ,  Br.  10  Z. 
10        1^*0  crtteo  Abdrucke  »iikI  ohne  We^en'»  Adreft»e,  dte 
«wetten  mit  ^cfMlhtn,  aal  den  Drillen  lA  tm  niiegehratil.. 

17)  Amor  mit  dem  Porir^ite. 

18)  Der  Satyr  mit  xwei  luadM» 

19)  nie  drei  Kinder. 

20 )  Die  Tier  Kinder. 

Diti«  sind  vier  Baecbuml«.  H.  2  Z.  6  L.t  Br.  S  Z.  8  Im 

21 )  Nardt«  mit  dem  Hunde.    H.  2  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  2  I<. 

22)  Diene  mit  dam  HiMid«  m&  das  föimy  im  Wald«»  da«  G«* 
gen»tück. 

23)  Apollo  «nd  Coronie.  H.  6  Z.,  Br.  8  Z«  9  L.  Mit  und  ohn« 
d«  Poilly'e  A4ire»«e. 

24)  Apollo  und  Clytie.    H.  6  7. .  Br.  8  Z.  10  f..  Fbenfto. 

25)  Venu»  und  Adoni».  U.  0  Z.  6  L»»  Br.  9  Z.  1  L.  Ohne  und 
mit  Poillt'»  Adreftfte. 

26)  Di«  8lraf«  d«e  Mareya«.  H.  6  Z  iL.,  Br.  §  Z  11  L. 

27)  Die  rümtfche  Charita».    H.  9  Z.  \  L. .  Br.  6  Z.  8  L. 

28)  Der  Flu»»  im  Walde.    H.  2  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  4  L. 
2Q)  Die  Statu«  am  Teich,  i64o. 

50 )  Der  Terdorrl«  Baum  am  VVaaear. 

31 )  Der  Mann  mit  der  Gerte  «m  ▼erdorrten  Ba«m,  fSls» 

32)  Die  Fern*i(  }»t.  mit  ripT  B.itinir:nij»t"'  im  Vnr^rundr. 

35)  Gebirgtland^ciialt  mit  von  HiiitiKMt  tx^vvaciiMBaB  J:ale«B»  l640w 

34 )  Der  Sercouhag  im  öciiattca  der  iiiiume. 

Di«e«  6  Blatiar  eina  mUkt  Bam«rirt.  H.sZ.7l^  —  4Z. 
1  L..  Br.  4  Z.  9.  L.  ~  S  Z*  9  L.  Dia  «retmi  Abdrücke  tra« 
gen  H.  de  Weyen*«  A  lretie;  auf        »weiten  i»t  «ie  vertilgt. 

86)  Die  Niederlage  iUr  hncUnder  eut  der  Ineel  d«  li«#  Allegori« 
1627.   U.  13  Z.  2  L.,  Br.  19  Z.  2  L. 


Bire»  Philipp  de  la.  Maier  und  A»tronom.  der  Sohn  de«  Obi 

^n ,  i»t  nur  alt  Dürttnnt  m  hrtrachten,  und  »einen  Hut  hT^i 
ihm  die  WiMentchaii  Ucr  AtUrunomie.     Er  war  Profe»»or  an 


tete 
der 

lionigl.  Banmaiet«r«Ah«da«i« »  mmd  1718  starb  «r  im  78.  J«lir«. 

8«tB  Sohn  Lor«a«  fear  Arat.  und  in  den  NaWnatunden  malte 
er  T  nn.I<i'  fiiftrn  und  Figuren  in  WaeearfarlmB »  BBch  WaUaau'a 

Weite.    Lr  »Urb  1TI9  im  42*  Jahr«. 


Hire,  8t«pll«l  de  kl,  Bllal«r  «ad  Tat«r 
beitat«  ta  Pari»  und  auch  ia  PtoUa,  wo 


Lorens  det  Aelteren,  ar- 
Miaa  BUdM  BaifOl  Cmi* 


dea.  Br  tlacb  um  l620« 


102        •    Uixe,  ItfOrenK  de  la*  *^  Ifirschheiteri 
Hire,  Lorenz  de  la,  der  Jüugwt.  S.  Fh.  d«  k  Hise. 

Bure  9  Blumenmaler.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Hirn,  Georg,  Maler,  der  um  1788  in  Colmar  geboren  wurde.  Er 
Übt  eeit  I8l2  seine  Kunst  in  Feris,  und  hier  hat  er  sich  mit  seinen 
Blumen-  und  Fruchtstücken  Ruhm  erworben^  Man  bewundert 
seine  Gemälde  und  reiht  sie  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art  an. 

Anderwärts  hann  man  seinen  JNamen  irrig  auch  Uire  geschrie- 
ben finden. 

Hirn,   Mer  lan,   Kupferstecher  von  Obermieningen  aus  dem  Oberin- 
thale,  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Wien,  starb  aber  schon 
ISOI ,  erst  20  Jahre  alt. 
Das  Bildnis«  des  Sängers  Mardiesiv  pnnktirt  und  erster  Yenadi» 

Birner.  ein  unbekannter  deutscher  Künstler,  der  Bildnisse ,  Jagden 
und  Anderes  malte ,  angeblich  nur  nach  Kupferstichen. 

Hirning,  Hans,  Formschneider,  dessen  Namen  ein  Xylugraphicum 
erhalten  hat,  nämlich  eine  Biblia  pauperum.  Man  liest  hier: 
Friderich  Waltherrnn  mauler 
XU  Noerdlingen  vnd  bans  hirning  habent  dis  Buch 
mit  ein  ander  gemacht. 

Hirnl,  Franz,  Bildhauer  von  Pra^,  der  sich  in  Wien  bildete,  aber 
mittelmässig  blieb.  Sein  Bestes  ist  das  Grabiuahl  des  Fürsten  Eck 
zu  Kremsir.  Lebte  noch  I8l0.  Ein  Bildhauer  Karl  Hirnl  starb 
1748  in  Prag. 

Hirnschrot,  Emailmaler,  ein  Schweizer  von  Gehurt,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kenneu.   Er  gehört  unserer  Zeit  an. 

Hirsch,  Hermann,  Landschaftsmaler  von  Sulzbach,  wo  er  1806  ge- 
boren wurde.  Seine  Bildung  erhielt  er  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  München,  wo  sich  eine  verwandte  Wittwe  des  armen 
Knaben  annahm,  und  hier  sah  man  bei  verschiedenen  Gelegenhei- 
ten auch  Bilder  von  seiner  Hand.  Einige  kaufte  der  Kunstverein, 
da  sich  in  denselben  der  vorzüglichste  Fleiss  eines  talentvollen 
Künstlers  oCTenbaret.  Allein  schon  l8a4  wurde  er  zu  Grabe  ge« 
tragen.    Er  ertrank  beim  Baden  in  der  Isar. 

Hirsch,  Jacob,  Miniaturmaler  von  Knin  in  Böhmen,  der  nach  Dia- 
hacA  (bührn.  Künstlerlexicon  l.  655)  ein  prachtvolles,  auf  Perga- 
ment geschriebenes  Gesangbuch  mit  seinem  Wappen  und  andern 
Zierathen  yersehen  hat.  Dlabacz  spricht  bei  dieser  Gelegenheit 
von  einer  merkwürdigen  Entdeckung  für  die  böhmische  Kunstge- 
schichte, er  geht  aber  nicht  näher  in  die  Zeitverhältnisse  ein. 

Hirschely,  Kaspar,  Maler,  der  um  1701  zu  Prag  geboren  wurde. 
Sein  Meister  war  Angermayer,  und  die  Werke,  me  er  lieferte,  be- 
stehen in  Thierstücken  und  Landschaften.  Häußg  copirte  er  den 
Meister,  doch  hinterlistig,  so  bald  er  den  Eulwurf  sah,  und  in 
Folge  seiner  Leichtigkeit  ward  die  Copie  auch  eher  verkauft,  als 
das  Original  vollendet.  Indessen  starb  Hirschely  in  düriti^en  Um- 
ständen, die  ihm  sein  ungeregeltes  Leben  bereitete.  Sein  Ende 
erfolgte  1745«  In  der  Oallerie  au  Schloissheim  sind  Bilder  von  ihnu 

Hirsohhettery  Bildhauer  in  Wien,  ein  Jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.  Man  hat  von  seiner  Hand  mdirere  treffliche  Bildwerke» 
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tin<]  in  nrufiter  Zrit  wurde  eiot  äutt^rtt  Itchliche  Da«rr]i<>fcomp4^ 
•lUtio  lu  0)pi  uuU  Kuplerstich  vtrvielUltigel.  Sic  zeigt  ^icJtluchC 
im  Atgyptco,  dt«  iMtl.  ruMlic  sa  Sckif  dAnlellcatL 

Hirschmann y  Johann  Leonhard^  Maler  von  Niirnhfr^,  der  ia 

England  **\nr  Hunit  ubip.  mo  er  den  G.  Hncller  glutklich  na  ti- 
fthmle.    Mehrere  »einer  iiildni»»«  wurden  ge»tuchcn ;  »olche  M>m 
füntliclMa  PcnoBMi,  0«MMm  mid  Ruiwü«ra,  tob  Fritaridi,  C. 
W.  Wiokler.  J.  Smith,  G.  M.  Preistier  tle. 
Hirirhwan«  «Urb  im  V*UrUad  «Mb  1730* 

HirsdUBtlUli  Thomas I  Kuuferttecher,  der  um  lOOO  »u  Nurnbtr« 
•rUtuu.  M«i  Ml  BildniM*  von  ttiiMr  U»m4i 

nil(Ini»t  de»  IVIaIrrt  llant  DroMmer. 

l'urtraite  der  AmU  Uociachtr,  MtflUui,  fiÖMT  Wid  Cbim- 

l^en  Uartich. 

Blrschmann,  Sigmund  liOonhard,  Huyftrifclnr,  dir  mm  iCTO 

HmdunMiiit  Johaiitt  Hictupfinui»  Maltr.  «»d  Joli.  Lmni. 

luird*»  Sohn,  wurde  1708  M  N&nibtfff  geboren  und  xum  Land* 

schafter  gebildet.  Er  »lu>lirte  anfiin.'^  ii>  Ii  liciumel  und  ErincU, 
und  IT29  5>ng  «r  b»«^  »*in**ru  Vater  nach  r«''i! "n*l»i'rg,  »it'h 
AgricoU  ietner  aunaliiu.  Im  Jahre  |731  reute  er  ujch  Ucrhu,  ysQ 
9t  mm  1700  ftack»  Man  hü  ▼mchiädat  L— dichaH—  ynm  Mtatv 
Uaad. 

HiridiaiMUli  C  IL,  Maltr  nNfimbtrf  na  iTSO.  Br  aaluBOd- 
■itt«,  dma  «iaif«  gwioabt»  mudmm» 

HirsdhiBiiuiy  AndreM»  BUdniMmaltr,  der  um  1720  tu  BurUuo- 
•tndt  gcborta  wvfd«  «ad  Biiherg  doMicilirlt.  Er  aalt«  Bild* 
niftft^.  und  da  er  da»  Sprichwort  hatte:  HirichiMM  malt.  >vie  luaa 
beuihlt.  fto  weis«  man  auch,  wac  man  von  »einen  (irnuiKlen  «u 
ballen  hat.  Die  meisten  MÄAar  l'Mtraita  aiaiie  er  m  Uailand,  wo- 
biB  ar  alljübrUcb  ging. 

Hirschoiann,  Johann  Baptist,  der  Sdin  des  obigen,  der  i—o 

Bu  Burkunstadt  geboren  ruirde,  und  10  vcr*cliic«lv«ru  ^tuilt^n  Bibl- 
■iftse  in  l'attcil  und  in  IVliuiaiur  malte.  Wir  wuscn  utchl|  ub  er 
•icb  Mcb  mm  Lab««  bafiadat 

Birschinnnni  Franz  Ludwig,  Maler  und  Ikuder  des  Obigen,  hielt 
steh  einige  Zeit  in  Amertka  aul  und  dann  ging  ar  Midi  uaBburg» 
«to  ar  aocb  mm  ISIS  labla. 

Hirschmaniis  A.«  Miniaturmalerin,  die  Schwester  der  beiden  vor- 
baffabaodaa  Rüaallar.  B«  aollaa  Ibrar  swai  SibwaaUf  gawa» 
««tt  «aja* 

Hirtrhmaiill »         Malar  «ad  Utbocra|di,  dar  ia  wtcbiadaaaa 
Btidlaa  arbailata»  nad  wahrscheinlich  nocb  as  L«b«n  sieb  b«fis 
dat   Br  malt«  schöaa  BildaiMa  ia  PaalaU»  ISIS  in  Baoibarg  uad 
tSll.ui  Augsburg. 

Glasmaler,  gfl>.  an  Nürnbert;  I461,  fi^*^-  1S2S. 
Zu  seinerzeit  erreidilc  die  GUsmaIrrei  in  Deute  bland  ihre  höch- 
ste Stille  ,  und  Veit  liirschvugel  gehurt  mit  seinem  gleichnamigen 
Suliue  XU  den  ausgexeichneuten  Küaadara  diaaa«  Zwaigat»  Yos 

ISa^Urs  HüMtUr  -  Lea;,  yi.  Bd.  13 
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•  seiner  ünd  seines  Sohnes  Kunst  prangen  noch  herrliche  Proben  in 
ihrer  Vaterstadt  ISürbere;  uämlich  das  berühmte  Markgraieu- Fen- 
ster  im  Chor  der  SebaldosKirche,  das  1527  vollendet  wurde ,  nach 
dem  Tod  des  ültern  Veit.  Die  Gartens  dazu  malte  Haus  von  Kulm* 
bach,  und  der  Gegenstand  der  malerischen  I)arslellun£^  sind  die 
Fortraitfiguren  des  Markgralen  Friedrich  von  Brandenburg  mit 
^  seiner  Gemahlin  und  seinen  Söhnen.  Die  Stellung  jeder  einzelnen 
Figur,  die  reiche,  zum  Theil  nrunkroHe  Kleidang,  die  Harnische 
und  Wappenröcke  sind  meisterhaft  dargestellt  und  eben  so  gut  ge- 
-/.cichnct,  als  trefflich  in  Farben  behandelt.  Diese  sind  von  einem 
Schmelze,  der  in  der  Folgezeit  nicht  mehr  erreicht  wurde,  und  es 
ist  daher  ein  grosser  Vorcng  fär  Bayern,  dass,  wie  ehedem  in 
Nürnberg«  nun  in  München  dieselbe  iiunst  des  Glasmalena  in  vol- 
lem   Glänze  dasteht.    S.  Frank  und  C.  Heideloff. 

Der  jüngere  Veit  Hirschvogel  starb  1555  mit  dem  Rufe  eines  be- 
rühmten  Glas-  und  Emailmalers.  Anch  im  Kupterstechen  war  er 
erfahren.  Noch  ist  sn- bemerken,  dass  jener  Nico  laus ,  auf  wel- 
chen Christ  ein  Monogramm  deutet,  mit  unserm  Veit  Hirschvogel 
wohl  Eine  f  erson  ist.  Nirgends  kennt  man  einen  Nicolaus  Uirsdi« 
Yogel.  .  ^  , 

Htrschrogel,  Veit,  junior.  S.  den  obigen  Artikel. 
Hirschrogely  Nicolaus.  S.  y.  Hirschvogel* 

Hirschrogelf  Sebald,  Maler,  Veits  jun.  Sohn,  übte  ebenfalls  die 
GK\5nralerei  und  starb  15&9*    Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht 

bekannt. 

Hirschvogcl^  AllgUStin,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
altern  Veix,  geboren  zu  Nürnberg  1506,  gest.  1500.  Sein  Vater 
unterrichtete  ihn  in  der  Schmelzmalerei,  und  auch  er  erlangte  den 
Ruf  eines  trefflichen  Künstler».  Er  malte  in  Email  und  auf  Glas, 
und  auch  die  Technik  der  Oelmalerei  verstand  er.  Auf  der  könlf^l. 
Burg  zu  Nürnberg  ist  eine  Landschaft  von  seiner  Hand,  eine  Sel- 
tenheit in  einer  altdeutschen  Sammlung.  Er  muss  sich  zu  Wien 
einige. Zeit  aufgehalten  haben,  wie  au«  etlic^n  seiner  Blütter  er- 
hellet. 

Besonderes  Lob  verdient  er  als  Kupferstecher,  da  er  nach  Dürer 
die  Kunst  zu  radircn  so  glücklich  in  Anwendung  brachte.  Seine 
Blätter  haben  eine  bewunderungswürdige  Freiheit  in  Zeichnung 
und  Vortrag,  selbst  in  den  menschlichen  Gestalten.  Die  Liand- 
schaftcn  aber  haben  selbst  für  sein  Zeitalter  etwas  Veraltetes.  Vgl. 
auch  Quandl's  Entwurf  einer  Geschichte  der  KtipfcrstecherUunst. 

Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  I7ü6  beschreibt  150  Blätter  von  liirsclivo- 
;cl ,  die  er  nach  eigenen  Zeichnungen  mit  sehr  leiehter  Nadel  be- 
landelte.    Sie  entstanden  zwischen  1543  und  1550. 
l)  Die  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testaments,  120  Blätter, 
von  1547  bis  1549  gcicrtiget,  ohne  Monogramm.  U.  5  Z.  41«» 
Br.  4  Z.  3  L. 

2)  a>  der  Kindennord,  1546;  drei  Pkaan.    H.  10  Z.  41«.»  Br. 

Ii)  Z. 

b)  £iu  Theil  von  Rafacrs  Kinderniord,  nach  einer  Zeichnung 
geistreich  raciirt,  154].   fol.  Seltcu.^ 

3)  Die  Krenstragung,  1545«   H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  0  L. 

4)  Die  Erweckung  des  Lazarus.    H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  Iii«. 
6)  Cleopatra  tödlet  sich  durch  die  Schlange,  nackt  am  Fusse  ei- 
nes Baumes  liegend,  154?.    Durchmesser  der  Breite  des  Uexa- 
guns  3  ^.  1  i  L* »  janer  der  Höhe  5  Z.  8  L. 


Hincbvogd«  Augeflia.  X*Ji 

6)  Aklios  flitbt,  tdioa  mit  dem  Hirtdilioprc ,  is45.     H.  6  l- 
7  I.  ,  Br.  4  Z.  I  L. 

7)  Der  Satyr  mit  dtm  BMklta  Wtib*  «ttttr  dMI  Z^,  tsU. 

f)  /. ,  Br.  7  /. 

8)  Der  Saijr  uoU  dtt  Bacchaotta  rtogcod,  tb-i'j»    U.  7  Z.  7  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

O)  Drei  Soldaten  töiltcn  mit  ihren  S^MMmI  «uI  W«ib  ts  Btt^m, 

r>i5.    n.  -S  Z   4  1.  .  ör.  5       8  L. 
10)  Ücr  Kunif  mil  Sc«|»t«r  und  Schwert,  1^46.   U.     Z.  i  L.,  fir* 
5  Z.  5  L. 

It>  Dtr  frim  mit  Scepttr  «ad  Sdiwtrt,  tS^6.  In  gleiehtr  GtÖMt. 

12)  Ei"  P-"""  l)^wafrnrirr  Prins ,  ISUJ.    In  gleiclier  Gro»«e. 

An  iline  Hl.iitrr  trhli«t«en  »ich  noch  %ier  aiitlrre  BUtter  mit 
benatfiieteu  AUimern  an.  H.  7  Z.  5  L«,  Dr.  3  i^.  y-— i  Z.  t  !«• 
15)  Der  TiriM  Mf  dem  Kaiiape,  15^.   H.  7  Z.,  Br.  5  Z.  4  L. 

14)  Die  drei  Reiitat  drei  BUtler.    II.  6  Z.  0  L.»  Br.  10  Z.  3  L. 

•)  Der  Prini  eti  Hrtril,  15 16:  b)  der  Mann  im  pintninnii^ea 
Schlitten,  i^iOi  aw«i  IVLumtr  im  Wagta  mit  «iret  ftar- 
deo,  ts46. 

15)  Di«  VoMljagd.  I54$t  fw«  IS69  ia  tpllWM  DfvA«.  &  6  2. 

3  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

16)  Die  Sd,rf,^iniiagd,  1545-   H.  6  Z.  3  L- ,  Br.  |0  Z.  7  L. 

17)  Die  B^reujacd,  1545-  H.  6  Z.  3  L..  Hr.  tu  Z.  9  L.  Di« 
•pit«ni  AbdmdM  Imb««  dt«  Jabnabl  1569- 

18)  l3ie  Hirtche  in  Walde,  l5lS.    H.  6  Z.  2  L..  Br.  ]0  Z.  U  L. 

19)  Der  Uir»chko{ir  in  Hrcivierfl  Ansicht  und  b«iaall«  «B  Üf«» 
2  Bl. .  !Si7.    I!    >       8  1...  Br.  2  /•  7  L. 

20)  Folge  Ton  7  Mcdailluu»:  Karl  V.,  Maximilian  II.,  Ferdinand 
voa  Unearn.  L«id«»ig  Uagara,  Sigmund  1.  aad  II.  Toa 
Polen,  uhristiau  %*un  Pinemark.    Gräftte  4  Z.  2  Lm 

21  )  Butte  der  KuMtiiia.    II.  i  Z.  4  L. .  Br.  "  Z.  6  L- 

22)  I'tn  Blatt  mit  mehreren  Bu4tea  a.  a.  Ötgmuntlum  raria«  mundi. 

iL  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  S  L. 
25)  Markus  Beck  von  I.eopnldad«cf  fttnä  B«rb«n  ««ia«  Fm»  H. 

10  Z.  0  L.,  Br.  5  /    !<»  I- 

24)  Sigmund  ron  Il'^rb^rttriti,  t548.  IL  10  Z.  1  L..  Br.     Z.  9  L. 

25)  Das  Btldniaa  de»  iiuusllere  selbst.  iSiÜ.    11.  7      4  L. ,  Br. 

4  5  L. 

26  )  Derselbe,  mit  im  Jskfukl  MOXXXX^IL    IL  10  Z.  6 
fir.  S  Z.  8  L. 

Die  täuschend«  Copie  ist  our  9  Z.  8  L.  bück. 

27)  PM«r  Nreny.   B.10  2.SL.,  Br.7Z.SL. 

28)  Conrad  von  Schall.  15^47.    II  8  Z.  t  L. .  Br.     Z.  5  L. 

29)  (  t.i  utonh  Schw«rs,  DmI««  d«r  R«ckl«,  i&is»  IL  10  Z.  4  L.» 
Br.  0  Z.  0  L. 

30)  24  Blatter  mit  Ansichten  tod  Stadl««,  Borffra  und  Durrern. 
ia  Raadaag«a,  oIum  ZaiA«»  aad  Jalu««kl.  Darclimaii«r  1  Z. 

4  L. 

51 )  Landackaft  mit  3  Ansicbtaa  voa  Mdt«a  s  SodoaM  etc.   U.  1  Z.  * 

5  Br.  2  Z.  11  L. 

52)  L«adacli«fl  mit  «ia««  U^Um  flau«  «ml  «ia«m  ScMotM.  IL 
I  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

85)  Laodadmft  aut  ditm  Dorfe  «a  FlatM»  154$.   U.  1  Z.  5 
4  Z. 

Die  Stadt  am  Flosa«  mit  drei  Brucken,  16 19.    H.  3  Z.  2  in 
Br.  4  Z.  2  L. 

3f()  Die  Burg  am  Felsen.  II.  3  Z.  S  f  ..  Br.  4  Z.  3  L. 
50)  £ia«  Maria«,  1549.  IL2Z.4L.»te4Z.|0L. 

IS» 
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Landschaft  mit  8t.  Christoph ,  der  da»  Kind  dordl  äu  W«t* 

ser  tragt.       H.  i  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  5  I-. 

Landsdtaft  mit  einem  Felsen  in  der  Mitte,  Tom  Flusse  be- 

5{H^,  1546.   U.  2  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Ansiait  eion  grossen  Flusses ,  mit  Gebäuden  an  demselben, 

rcchl$  ein  grosser  Baum,  1546-  H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 
Laiulschatt  mit  sechfr-  einzelnen  Baumen.  U.  i  2  L«>  Br* 
6  Z.  ö  L.  ^ 

Lendschaft  mit  einer  Festung  auf  der  Insel ,  1546*   H«  2  2L 

11  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Das  Dorf  mit  der  grossen  Kirche,  rechts  am  Felsen  einSchloss» 
1545.   H.  2  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

Der  breite  Flnss  mit  sechs  Fahneugen,  unter  denen  eines  mit 

drei  Segeln,  1546.   H.  2  Z.  3  L«.  Br.  6  Z. 

Die  Burg  mit  dem  viereckigen  Thurm  am  Flosse»  l$4(l*  H. 

2  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Landschatt  mit  einem  Flusse,  der  an  seinen  felsigen  Ufern  ein 
Schloss  trägt,  1545.  U.  2  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  4  £• 
Landschaft  mit  5  Fichten,  H^g.  U.  5  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 
Landschaft  mit  einer  hölzerner  Brücke,  rechts  vorn  ein  stei- 
nernes Kreuz,  1546«  H.  5  Z.  iL.,  Br.  6  Z.  5  L. 
Lendschaft  mit  einer  halb^rerfall^nen  Stadt  und  d«r  Staffi^ige, 
y\iQ  der  Satan  den  Erlöser  Tersucht,  i54S*  H.  5  Z.  8  L.,  &• 
6  Z.  5  L. 

Landschaft  mit  einem  Flusse,  an  dessen  steinigen  Ufern  sich 
Gebäude  erheben,  1546*    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6  L* 
Der  Seehafen,  Unhs  ein  Felsen,  1549.    H.  2  Z. ,  Br>  6  Z«  7 
Landschaft  mit  zwei  Gebäuden,  vom  Flusse  umflossen,  darü« 
her  eine  steinerne  Brücke  Ton  mehreren  Jochen»  1545*  H. 
5  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  0  L. 

Marine  mit  dem  V^llfische,  der  sich  dem  Schiffe  nähert» 

1545  oder  15 '(8.    IL  1  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  lo  L. 
Landscliaft  mit  Kloster,  \o\ö-    H.  5  Z.  g  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
Landschaft  mit  dem  brennenden  Dorfe,  1546*   U.  l  Z.  2  L.» 
Br.  6  Z.  1 1  L.  ^ 

Landschaft  mit  einer  Meinen  Brücke  über  den  Fluss,  rechts 
vorn  ein  grosser  Baum,  1545.  H.  1  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  il  L. 
Eine  Fol^e  von  sechs  Landschaften,    H.  5.  Z«  1<*^3  Br* 


7  Z.  10 

a)  Der  vterechige  Thurm,  ein  grosses  Thor  neben  der  Stiege, 
1546;   b)  die  hölzerne  Brücke ,  welche  zur  Stadt  fuhrt, 

1540;  c)  die  Burg  auf  der  Insel,  8u  welcher  eine  hölzerne 
Brücke  geht,  154ö;  d)  das  grosse  Schloss  am  Felsen,  rechts 
in  der  Ferne  eine  Stadt,  1546»  verschiedene  Schiffe 
auf  der  See:  Jonas»  1546;   f)  die  gdwümmte  hölaeme 

Brücke,  1546. 

57)  Landschaft  mit  Gebäuden:  Säule,  Saule  quid  me  persequeriSp 

1545.    U.  3  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 
5t)  Drei  Schilfe  auf  dem  Jüileere,  rechts  am  Ufer  ein  Baum  mit 

dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  li4»**  H.  6  Z«  6  Ii*»  Br« 

10  Z.  3  Ii. 

59)  Schloss  Muran  in  Ungarn,  1549*    U.  6  Z.  S  I«»  Br.  10  Z. 
7  L» 

60)  Ansicht  von  Wien,  in  drei  Blättern:  Conterfetung  der  Stadt 
Wien  dnrch  Aug.  us  Hirschfo,  lö47«    H.  7  Z.»  Br*  36  Z. 

4  L. 

Öl)  Dieselbe  Stadt:  Ware  Conterfetung  der  Stat  Wien  durch  Aug. 
Hin.  t647*  H.  7  Z.,  Br.  36  Z.  8  L. 


HMbfA  —  WH,  IrMrich  CbrUioplu  m 

62)  Abbildunf^cn  ron  Wa^seflMlMO,  Bcflicni  «ad  VaMB,  lIBUl- 

tcr  ,  S-  -0       und  eiDige  Ltoicn  Im».  K 

6ö)  Orndiucuie  lur  Guldtchmitde :  Arahf  il»cu  .  MaftK«n ,  Sat^kni. 
Delpbioe,  ChioMirt«»  SpliiBM»  D«gcugnff«,  Dotofa»«  Dr«i* 
füs»e.  ein  Oatione ,  t6  Dlütur. 

^)  Dai  ^Yapp«n   Ton  S<*t»a»tian  Huet stokliT ,   drr  Harone  ll^v 
lierttein,  Tun  Oeipr  xu  0»Urberg,  Dr.  Chritt.  Schwant,  l-'iuu& 
IgeUhuftr,  Gieoger  roa  Wolf»«ck  «id  MAic«  uiibeluuMit« 
Wappen  I  S«-»10  Z,,  and  eiiuge  Lini«i  hoch» 

6s)  Hat  Wappm  tob  LmsUi  v.  EiUMptff,  l$iS»    Kiakt  M 

)i»r(«cli. 

60)  i>*«  Wappen  Ton  Oeaterraicb,  Ungarn  und  Bubmeo.  U.  10  Z.. 
Br.  6  Zw  7  JU 

dr)  u>lwt.  Wiypt»  adt  ito  Wa^emrUilden  ron  SteyermarK. 
liohmen ,  Bayern  cte. :  Hnrta  de«  KrcbarMglnaib  OaaltrrMcli 

oh  der  Hunt.    11.  |0  i»- ,  lir.  ö  Z.  7  I.- 
Od) \Ya|>pen  dea  Frtedricb  ron  Naiaau,  t>M.    U.  tO  Z.  S  L«f  Br. 
6  7..  7  L. 

^)  Per«peKlivi*rhe  und  geomrlrUche  Zeichnunprn ,  7>S  Blalter. 
«eigen  Yerichiedeue  eeometnirhe  l  i'tir'Mi,  fr-mtf  nlheiU  itt 
Umnait  ohugeUhr  0  bocb  und  5  brctt,  boltlelt:  Geome- 
Iria.  Dm  Pa«li  OtOMtlria  ifl  «Mi«  fUmm.  AI  firty»  binat 
•ilf  mir  zum  ertteo  kamen  «te.  1^13.  Der  deuttcb«  T«lt  Ul  4 
hat  den  Titel;  Ain  aii^entliche  und  i^rundliche  Anwahtlf  im 
die  Geonietna  elr«  Durch  Auguttin  liinch«'ugcl  tS43* 

70)  GeomeiHiche  KMtt  Ton  Moacau:  hanc  tabulaai  ablolTit  Aug* 
Hinfo^tl.  U.  6  Z.  t  L»,  Br.  9  Z.  9  L. 

NkKi  bei  Harftrh  : 

71 )  Plan  der  Stadl  Wien  nach  der  er*len  lufl.itrhen  Rclagening 
1529 S  dar  erate  aulbaoüacbe  Plan  der  Sudt,  aammt  Venen  U- 
•iaa  alltr  SirasatB  «l«.  Dm  WmIi  MtdiitB  s667  iM  Stidia, 
unter  dem  Titel :  lIuM  YitMM«  ffnam  ride»  (teomalfieMb  Ca- 
ciem  Archimedem  Siractiianum  Aii?M«ttnut  llirftln(;el  •  tu«  de> 
pictam  radio  inntatut  ett.  i*.  iubrmann  henuixte  ihn  apilcr 
SU  teinam  Alt*  und  Neu* Wien,  und  in  neuerer  Zeit  rrhr, 

HofiMiyr  in  Mintr  G«achidita  Wimm. 

72)  Auguttin  Hirtchtroeel ,  liiitle.  in  eine  Sphäre  f^ettellt,  auf  wel- 
cher die  Figuren  <Yer  Liehe  und  der  Hnffnun:»  xwitchen  einer 
Vata  titxen.  Der  Tud  liegt  unfr  der  Butte  im  gtoffoetcn 
Qffnba,  mmä  SbMditM  faots  aieh  iMdinffla«  Mf  dtr 
Flatte.  mit  4mii  AlMMgramm  und  der  Jahrtahl  Ein 
fUtnitkM  vmA  «BgiMMn  mImm  BUii.  U.  |7  Zt  Br.  lo  Z. 

Hirtfogcl,  glcithbedeuteod  mit  Uirtcbvogel. 

Hiltf  MicYiael  Conndy  f/Ult  sn  Berlin,  wo  fr  \(>\ft  in  diaDira- 

•te  det  Hfif«'«  trat,  r^fTen  einen  Grhalt  von  'lon  iVdil.  Kr  rnalln 
Historien  un<l  Ilii<int*%e,  Iclitere  in  groatem  und  Kleinem  Formale, 
auch  auf  Gold  und  Silber.  Sandrart,  A.  £.  lUlla  o.  n.  baban  nach 
ihn  (Mincbts.  StMb  wn  1O9O. 

Hirt,  Fricdnch  Christoph,  Mnler  und  Sohn  det  Obigen,  wurde 
1085  xu  Durldcli  gtburen.  Lr  bildete  ticb  auf  Ueiteu,  tu  l'^iiit 
beaondart  unter  Larj;illiere .  und  im  dw  Mantar  dicMt  MaitlM» 

malt«  er  auqli  mehrere  Uildniue.  Später  rerlcgte  er  tieh  bMoB* 
der«  nul  die  LamUrhalt.  und  rluniN  niliinen  cli-  IMinnach^r  «eine 
Kiinat  prnie  in  Ko'.pnj«  !!.  di  »ir  dn!  Ii n  ■  iitlni  üi"  in  teinen  l.;»iid- 
acbaftan  uiit  wicUichcu  Lhiwu  \cr*ahcu.  i  u*il)f  ucuut  dteten  Liu- 
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fall  armselig,  aber  xa  feiner  Zeit  und  noch  später  eefiel  er.  Hirt 
starb  i74o  zu  Frankfurt,  aber  seine  Bilder  werden  ihm  keineswegs 
«iaen  rahinHchen  Nameo  bewahren. 

Hirt>  Heinrich,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1727  geboren,  und 
auch  er  malt«  Btldniste  so  wie  Landschaften.  Starb  gegen  das 
Ende  seines  Jahrhnnderts. 

Hirt,  Adrian  Heinrich,  Bildnissmaler.  Michael  Conrads  Sohn, 
,  liest  sich  1658  s«  Cüstria  nieder  und  1^67  «fiirde  er  chur-brandea* 
'  burgischer  Hofmaler. 

Hirt,  Friedrich  Wilhelm  f  LaodsehaffaiiBeler  von  Frankfurt  *•  M.. 
ein  Künstler,  der  sich  Ruf  erwarb.  Er  bildet  sich  auf  Reisen,  und 

besonders  zog  ihn  die  Alpennalur  an.    Seine  Bilder  sind  ungemein 
fleissig  gemalt  und  meistens  mit  Vieh  staifirt.    Die  Figuren  malte 
ihm  Seekatz.    im  Jahre  1757  >vurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  Ton 
'  Sachseii -Meiningen  und  1772  starb  er  in  einem  Alter  von  51  Ähren« 

Uirzel,  Heinrich ^  Maler  und  Gelehrter  von  Zürich,  der  Land- 
schaften und  Pferdestücke  malte,  doch  in  geringer  Ansahl.  Starb 
1796*  J*  C.  Füssly  war  .  sein  Lehrer« 

Hirzel,  Susanna,  und  J.  Caspar,  Sohn  und  Tochter  des  Obi- 

fcu,  geschickte  Dilettanten«    Susanna  malte  Bildnisse  in  Gel  und 
asteil  und  der  Bruder  seichnete  sehr  gut  in  Tnsdi«    Er  starb  wa 
.  Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  Offizier,  und  Susanna  arbeitete 
noch  18I&.  Sie  wurde  1771  geboren. 

HirtZy  Hans,  Maler  von  Strassbnrg,  dessen  Bildnisse  Wimph^ling 
rühmt«  S«  Joh.  Herbst. 

Hisbens*  .S.  H.  8.  Beham. 

HistZ,  Johann  Daniel ^    ein  unbekannter  Kupferstecher,  dessen 
Namen  Füssly  beibringt,  so  wie.  einen  J.  His,  die  aber  beide  pro- 
blematisch sind. 
Ob  wohl  nicht  von  J.  D.  Hers  die  Rede  ist? 

Hitmayer,  Johann  Baptist,  Maler  tou  Salzburg,  der  1751  ge- 
boren wurde«    Er  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutschlands,  und 
zuletzt  Hess  er  sich  in  München  nieder,  wo  er  Yon  1784  an  ar- 
beitete, bis  er  um  1810  starb. 
Dieser  Hitmayer  malte  Bildnisse  und  Historien«  auch  Altarblätter« 

Hittorf 9  ^  Jakob  Ignas^  Architekt,  ein  berühmter  Künstler,  wurde 
179?  zu  Cöln  geboren,  und  schon  frühe  in  den  Anfangsi^ründen 
der  ihm  bestimmten  Kunst  unterrichtet.  Von  seineu  15.  Jahre  an 
arbeitete  er  als  Maler  und  Steinhauer,  und  als  solcher  machte  er 
-  bereits  mehrere  Entwürfe  zu  Häuserfacaden,  welche  in  Cöln  aus* 
geführt  wurden.  Sehnsucht  nach  höherer  Ausbildung  trieb  ihn 
nach  Paris,  und  hier  führte  ihn  ein  glücklicher  Zufall  zum  Archi- 
tekten Belanger,  der  ihn  wie  seinen  Sohn  pflegte  und  unter  des- 
sen Leitung  -er  in  den  folgenden  Jahren  die  Projekte  des  damals 
entstandenen  prächtigen  Schlachthauitc»  in  der  Strasse  Rochechouard 
und  der  eisernen  Kuppel  der  Kurulialle  ausarbeitete,  deren  Aus- 
führung er  theilweise  vorstand.  Zur  Odmlichen  Zeit  besuchte 
HittorfiT  auch  die  Akademie,  und  der  berühmte  Fcrcier  bot  ihm 
beim  Anblick  setner  Skizzen  unentgeltlichen  .Unterricht  an,  so  wie 
er  stets  sein  Freund  blieb.    AU  bei  der  Rückkehr  der  Bourbona 
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l8!4  neUnjTcr  »eine  Stelle  ciop»  Kom^J.  Art  luicKtpii  äer  F*ile 
uutl  Ccrcmtjuieo  tlr»  llulc»  %%ic«ler  antrat ,  uuJ  ilie  gru»««u  Vurbc» 

mitnaica  zu  4äm  UiuzKXf^r  I.oiiwig't  XVIIL  Uitou,  vertt«t  llitioHf 
di$  Sltllt  «iots  lofpektor«  diofr  Arb«iln,  welche  in  I>ri«:litiinc 
inelirerpr  Triumphpiorteii  tiiwl  8aiil<*n  un.l  in  «It  Wifilcrhertter 
lung  der  k«»l(»»4ien  Sutue  ll^iiirii li't  IV  neiiftt  jinn  l  r>edcu*teui> 
Min  btaUndta.  llitlorlT  kaito  aU  Io»)>«ktor  auch  Aniheil  »o  allra 
Vwrb«rtitaogen  Tur  die  I>it«  iioil  CtrtaoaiMt  wvldit  BeUncer 
Itii  711  »riiifta  Tori/*  au%!ii!utr>.  und  dann  wurde  er  an  ilctten  Stellt 
mm  K'iini»!.  ArrhitcKteu  crii  uiiiJ.  flei  HeUn^cr  lernte  er  aiirh  den 
ge»cliicKleu  liunttlcr  Lei-oiutc  Kenueu,  und  die«er  war  autauglicii 
•eia  iittl«r  und  Frtaa4,  <Uiia  Mitorbtttor  wArtud  «in««  ZMlraaait 
von  II  Jaliren.  Sie  vtninttoltc  t -n  iu  St.  r»«ai»  di*  Careoioiliaa 
%ar  BriiPlnin  •  <!•  »  [*rinz<*n  vnn  <  ici  !<  .  «Ic  »  Ilrnco:»«  von  II  tti  und 
l«iadwigft  XVIIi.  iornor  dccurirten  sie  die  Catli-<lral«>  Nutre-Uame 
bei  üftiegcoheit  dtr  Taole  dea  lleraugt  vc»n  Uordeau« ,  worüber 
•ia  eig«Ma  Wa^s  Recueil  dat  dccuraliuna  et  daacnplio«  du 
bapt^tne,  Pari»  l827i  ful..  II«**  licnncli^Ü  ffibt.  I).tiiii  U-iieten  »le 
dir  rciorlichkeilen  bei  tier  Urt»nun»  Karl»  X.  m  Uii^im*.  wnd 
aucU  dd»  Theater  Fa%'ard  und  de  1  .«mbigu  cumu^ue  iat  aain  Werk; 
latsteftt  gaDs  rom  Qnadtni  mh  tinnui  Dachtittlu  Dans  gab 
•r  den  Plan  aar  Reatauration  der  Riftllt  St.  Reniy  sn  RlMima,  sur 
Frl>.iiiting  des  IMonureents  dr»  n<>rxo|^9  von  U<Tn,  xur  gothUchen 
Orabkapeile  der  Heraogin  vuu  Curiand  und  tu  einem  Öpruigbnui- 
nta  der  Place  de  la  Conoirdir.  Lecoiate  hall  ihm  bei  aflea  die««» 
Arbaaten«  and  aadi  aa  den  Zeichnungen  für  da«  Prachtwerk  ub«r 
die  ]%röiiun{*»reter  Karl  \..  d-i^cn  \  <»ileuilun2!;  ahcr  die  F.reigni»te 
de«  Jjlifi  I  ~>  »  unterbr4(  h'Mi.  I'cherdieis  lulu  i  -  llitturff  iu  l'jn* 
mehrere  rnvalhauten,  und  lur  »eine  Valerttadl  tua  hle  er  den  i'iau 
MI  auMBi  Thealer  «ad  sur  Brricblung  ataaa  Mnaenmc«  Zwiaekeu 
diesen  Arbeilta  nuichte  er  mehrere  Keiteu  durch  Deutschland  und 
Eui^fand  .  wo  er  «ich  besonders  mit  dem  $tu>lt'iiu  dirr  Oebjude  des 
MiUclalters  und  jener  der  wiederaudebendrii  Kunst  besclMlti|;tr» 
Bia  Gleidiea  that  er  ia  Italien,  wo  er  ia  allen  wiclitigea  Städten 
varweilta,  uad  cm  beeoa'ltre«  Au^^nmerk  richtete  er  in  Sicilien 
auf  die  allere   uud  neuere  ArrhiteKlur  jenci  I         V.v  f» 

neun  IMonale  in  Sicilien  .  und  b^*!  ihm  ^^ar  »oiii  8«  liuler  /iiiih 
und  der  jun^c  Architekt  Ölicr,  deu  er  aut  eigene  Küsten  niii|*ro 
■oauaea.  Seine  Zeicknaagea  voa  MoauaMalaa  aus  allan  Kpocheo 
belaufen  siih  über  !<)(».  tl-iuptarheit  bltibt  die  genau«  Attlnahme 
voa  den  beruhrotesten  St  i  Itf^n  Stctiiens  und  die  Wrmfssuni;  vnn 
▼lalta  antiken  Teu.peiu  und  anderen  Üenkmaleru  des  AJlcrtliuma, 
voa  mehr  als  so  Oebaudea  aot  dem  (Q.  bis  tum  18*  Jahrhoadert« 
Ala  Ratttllat  des  eindrint;Ii' l>»ten  l*lei»se«  uad  der  huchttea  üe- 
uaui:;kei(  «in  !  tüli^9n<le  WnUe  im  t><M rechten,  dlC  ttlbat  dta  Wlgli- 
sche  Praciiiwerk  vun  WilKiii»  znruLKlafien : 

t  )  Architecture  antique  de  U  Steile  etc.     Par  J«  Uittorff  et  L* 

Zantb.    Peru  |820  — 1»>0.   3  Voll.  lol. 
2)  Arebilaclaf«  modtra«  da  la  Sscila  «Ic.  par  las  mfmttt  Paria 

iM— 1890.  Bta  Bud  im  fol. 

Biaa  cenaua  Aastiga  dieaar  Werke  (indal  ama  im  Kunstblatt 

1>".*|,  Wro.  Tö ,  nnd  von  besonderem  lntere»»e  i>|   in   der  Ar<  In 
i'*t.ture  mudcrne  ninc  Au»iclit  über  daa  Ura|»ruug  der  guUsiscUcn 
K.iukunst  aus  der  saracenu«  lieu.  . 

Neben  den  genaueu  Forschungen  in  Bezug  auf  Cunstrucliuu  und 
•uaaaf«  Fana  dar  frtacbiacliae  Oabaad«  ri«bt  la  Ilillorff  aach  aiu 
bmoadawi  AafMMMdi  aal  dta  Gabcaadi  dar  i'arbta  alt  charakia« 
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'ristisclie  Ziertlen  der  Gtbande.  Ancli  darüber  gab  er  ein  Werk 
mit  ö  colorirten  Kupfern  heraus,  unter  dem  Titel:  L'architectur« 
polychrome  ehes  let  Orecs,  ou  restaaration  da  temple  d'Btnp^» 
docle  a  Selinunte.  Diese  Restauration  seigt  uns  tin  griechisches 
Heiligthum  in  all  seiner  Herrlichkeit^  io  ToUttaadig,  itrie  ia  kei* 
nem  andern  Werke. 

Dann  verdanken  ifvir  diesem  fruchtbaren  Künstler  eine  französi* 
•che  Ueherietsung  des  englitchan  Werket:  The  twedited  antiqui» 
ties  of  Attica ,  durch  viele  Anmerkungen  und  Zeichnungen  ver- 
mehrt, mit  Berichtigungen  des  Originaltextes  und  ^richtigen  Auf- 
schlüssen über  die  Theorie  der  hellenischen  Baukunst >  "^ic  über 
mehrere  bia  dahin  nnventlBdliche  Stellen  des  Yitrar.  Sein  Werk 
ist  betitelt:  Lee  Aotiquitet  inedtts  de  TAttique  ete.  Baris  1832* 
gr.  fol. 

Eine  seiner  grössten ,  zur  öffentlichen  Ausstellung  des  IVIuseuras 
in  Paris  gelieferten  Arbeiten,  eine  31  Z*  lange  und  21  Z.  hohe 
Zeichnung  des  Innern  einer  alten  Basilika  nach  den  Ueberrtsten 
dieser  GeDäude  in  Italien,  hat  der  König  für  die  Gallerie  JLmem* 
bourg  angekauft,  als  erstes  Aquarell  in  dieser  Art. 

Hittorff  verlur  i830»  nach  der  Revolution,  seine  Stelle  als  Ar- 
chitekt des  Königs ,  doch  blieb  ihm  sein  Antheil ,  als  IVfitariieiter 
seines  Schwiegervaters  Lepcre,  an  der  Erbauung  der  prÜchtig«! 
und  grossen  Ilirche  St.  Vincent  de  Paul  zu  Paris.  Diese  Kirche 
hat  fünf  Schiffe,  zwei  Säulenstockwerke  im  Schiffe,  eine  auf  12 
SSiilen  gestützte  Vorhalle,  und  das  Ganze  ruht  auf  mehr  als  lOO 
Säulen.  liÖnig  Louis  Philipp  ernannte  ihn  aum  Architecte  en  chef 
der  Gebäude  des  Gouvernements,  welche  zu  der  sechsten  Abthei- 
lung der  Stadt  Paris  gehören.  Auch  ist  er  Ritter  der  Ehrenlegion, 
Mitglied  des  französischen  Institutes,  Mitglied  der  Akademie  zu 
.  Maifand,  Berlin  und  München ,  und  der  Sodetit  det  Altertfaunis- 
forscher  su  London. 

HitZ,  Conrad  9  Maler  aus  Langenau  im  Canton  Zürich,  wurde  ITQ? 
geboren.  Sein  Vater  war  Schullehrer,  er  selbst  aber  zog  die  Kunst 
}edem  anderen  Stande  vor,  und  München  war  der  Ort,  wo  er  um 
1828  sich  durch  seine  Bildnisse  bereits  Achtung  erworben  hatte. 
Er  malte  anfänglich  auch  in  Miniatur,  in  letalerer  Zeit  aber 
brachte  er  nur  Bildnisse  in  Oel  zur  Ausstellung. 

Er  versteht  es,^  sein  Vorbild  von  charakteristischer  Seite  za  fas- 
sen und  selbes  in  glückliche  Haltung  zu  bringen.  Auch  besitst 
er  im  Technischen  grosse  Leichtigkeit,  das  Colorit  ist  mit  Wärrae 
behandelt,  und  überdiess  beobachtet  er  eine  grosse  Sorgfalt  in  der 
Ausführung. 

HitZ;  Joseph  Maria  ^  Lithograph  ans  Ansbach»  der  sich  ia  Bed«- 
ster  Zeit  in  München  auihielt.  ^ 

Qitzler^  Jeremias«  Kupferstecher  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhun- 
derts.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.    In  der  Der- 

schau*schen  Sammlung  zu  Nürnberg  vrar  sein  mit  Ruthstein  und 
schwarzer  Kreide  gezeichnetes  Bildnis«  mit  der  Inschrift«  Ao.  l66l 
Ap.  27  Jerem.  Hitzler  Delin. 

lloadlji  Sara.  s.  s.  Curtis. 

d^oane»  A«  de>  Zeichner,  der  nm  i?28  blühte»  dessen  Lebensver- 
hältnisse wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im  Cabinet  Paignoa 
Dijonval»  redige  per  Bonard  p.  io6  sind. Feder-  und  Bisteneich- 
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Horn.  WiliMk  —  HobboH.  Mmaimt.  9M 


Banken  Ton  ihm  «ng^cipt.  Die  Anticht  der  Kirche  von  RJtet- 
«aet  und  Boveokerk,  die  Aukicht  von  Lietvcld,  swti  holUadUcb« 
SchlöMtr. 

Wir  wittett  aidrt»  ob  dtr  Küaite  «ach  Qmllcbt  ftfgtmtini» 

Hoarc,  William y  BUtr  tm  l  Rupfarvtechtr.  der  nm  |770  m  Bdk 

bluhle,  damaU  cr^^n  "o  Jahre  alt.  Er  malte  Hiit  iri''tj  nn  !  vff. 
ftciiiedcne  ßilJiuac,  und  icilche  hat  rr  711  »<  incm  Vcr^uu|;<  n  i»«- 
ätzt.  Mac •  Ardell ,  R.  Uoustoo,  J.  Simuti,  J.  i'aber  u.  a.  kabea 
dagegro  MÜM  BtldsiiM  im  SchvfMslittMt  btkuuil  ftiyiclH  To« 
ihm  »elbtt  geütst  »ind: 

1)  Halph  Allen  of  nath:  ad  vivum  Will.  Hoar«. 

2)  William  Warburton,  Uischof  von  Gloucetter. 

3)  Mara  Walpul«,  lierMgin  von  GloucMtar,  nach  RtjaoUa. 

4)  Sir  iMak  lUwUm. 

Horn»  Prioee,  Iliitorienmaler  und  ZeichatTt  der  aber  ooch  mAt 
^nnh  eeine  Schriften  bekannt  tu  teyii  editiBt.  Er  war  S«hrtlir 
4er  Akademie  der  Kuntte  in  London,  und  alt  solcher  ertcheint 
er  noch  um  1810.  J-  Walker  machte  seine  Darstelluu:;  des  Kinde« 
der  Wtttwe  von  Sarenta  in  einem  Öchwartkiuutblatle  bekannt  und 
«ndi  J,  Yoiittf  bat  tm  Plaar  Blatttr  Mdi  ik«  Kectnchen. 

Im  Jahre  ]0o6  tradiifS  von  ihm:  An  inquirj  into  the  remiiiiti 
aüttvation  and  pretaat  tttia  of  iIm  itta  of  daai^n  in  Englaad. 

Hobscbf  Fnadrichf  Lilkomph  von  Urtkeim  in  Dayera,  4ar  tS09 
^•boren  und  auf  der  Akadcmt«  der  Künste  in  München  fakiklal 
Wurde.    Einige  »einer  Blatter  «ind  mit  1 .  II.  beteichneL 
Er  lebt  gegen«tat  Iii;  aU  Zei<  iiuuni^fUhrcr  in  AltduH. 

Hobbemn,  iMcindert,    berühmter  Lan  lichillimalcr.    decien  T.e- 
bensTcrlMlliiitse  aber  unbekannt  sind.    Die  Vertatser  der  Ge»chie> 
denis  der  vadcrlandadie  Schilderkunat  L  122  achliesaen  nach  sei- 
neat  FamiliaaaaaMa,  dass  er  ein  Frieta  tat,  und  in  Friaaland  findai 
man  auch  mehrere  seiner  Werke.  Aiuirre  f  .ihlen  ihn  unter  die  Kunst- 
1er  llarlem's  und  tn  J.  nuy^laers  Schuicrn,  «valireml  einige  >Ii<l(lr|. 
hamis  oder  Cueverden  ats  seinen  Geburtsort  beaeichneo,  und  daher 
ainaa  »an  aia  Monograaun»  daa  diaaem  Känttlar  beigelegt  wird,  «1 
^obbema  Coeverdensis**  erbläran.  Dass  »ich  der  Kttnstler  in  und 
um  llarlem  und  zu  Amsterdam  anfgebaltrn  h.if>  •.  i«t  unLiughar,  da 
in  seineu  Kildern  deutliche  ilemintsaenxeu  an  jene  Oegroiien  »pre- 
chen.    Seine  Lebenszeit  ist  ebenfalU  nicht  genau  au  besiiuiwcu; 
man  weiss  nur ,  data  er  Zeitgenoaaa  von  N*  Barghem ,  A.  van  da 
Velde,  J.  Lingelbach t  J*  van  Luu  u.  a.  gewesen,  und  jeder  dieser 
Meister  malle  tu  Zeilen  die  l-'ii«uren  und  Thtere  in  seine  ßilder. 
Iruherc  ciedcti^udische  SchnllstelUr  würdigen  dieaen  iiunstler  au 
wenig  oder  gar  aicbt,  weiter  varbrailaa  aiea  aber  R.  raa  Byada« 
a.  A.  van  der  Willigen  in  der  arwühntaa  bullan  litchen  Koaatea* 
schichte.    Oans  treffend  ba«an!^  A.  Simons:  De  Wa.irile  van  mUk 
Mensch  III.  42* •  die  Gem.ilde  dieses  Künstlers.   Da  lie»t  man: 
De  bora  dea  levent  drenkl  biar  banvelen  an  dalen, 
Hier  doat  aea  reine  Incbt  ona  roiaiar  adam  halen. 
Der  blnemen  frischen  geur,  met  RIeiiren  rijl;  i^f'ftrrd; 
En't  xncht  geruitch  de»  «%o\id«,  d.it  hetiqlijU  hooglijd  viari| 
De  liclelijke  tno  van  xuiv're  vcldschalnicijrn , 
Per  baawdaa  lacebaad  fman  •  da  weelda  der  Valaiiaa« 
Kcne  ongakla.inie  kim  in  *t  grcnxelu«»  %er»chiet, 
Ba  da  oHM^Mda  taM»  dia  liailaib  biar  gabiadL 


Hobbemaj  Meind^vU 


Fiorillo  sagt  Ton  Hobbema  im  Allgemeioen  nur,  was  FÜMly  bei- 
liringt;  am  rioHti^ten  aber  würdiget  ihn  Dr.  Waamn  iooMinem 
unten  näher  bezeichneten  Werke  über  England.  Uoch  auch  in 
deutschen  Gallerien ,  wie  in  München  etc.,  sind  Bilder  von  Hob- 
bema  xu  finden ,  und  gegenwärtig  macht  mau  zwischen  ihm  und 
Rttyidael  fiitt  lieraen  (mtarichled  mehr,  da  er  gleiche  Bewunda- 
ruBg  verdient,  wenn  der  geniale  Hobbema  gleich  weniger  fein  im 
der  Ausführung  ist. 

Meindert  Hobbema  ist  ein  eben  so  seltener  als  grosser  Landschafter, 
der  einzige,  der  unter  den  Holländern  einen  Vergleich  mit  Ruysdael 
auähält.  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in  England  I.  lOÖ«) 
tagt,  daw  sich  Keine  Sammlung  der  Welt  an  Meisterwerken  die- 
ses Künstlers  mit  der  Sammlung  des  Robert  Peel  in  London  mes> 
sen  dürfte.  Hier  sieht  man  eine  mit  Bäumen  bederkte  Gegend, 
im  Vorgrunde  mit  Wasser,  mit  jenen  einfallenden  Lichtern,  wo- 
durch alle  Gegenstände  so  vurtrcfflich  auseinander  treten ,  nnd  da- 
bei eine  Durchbildung  der  Bäume  in  allen  Theilen,  vom  Stamme 
bis  r.u  dem  kleinsten  Gezweig,  wodurch  dieser  Maler  alle  andern 
ühertrifFt.  Hierin,  wie  in  der  Frische  des  Tones,  ist  dieses  Bild- 
chen der  trefflichen  Landschaft  von  Hobbema  in  der  Gallcrie  des 
Masenms  zu  Berlin  sehr  nahe  verwandt,  und  gewiss  ans  derselben 
Zeit.  Ein  anderes  Bild  hei  R.  Peel  zeigt  eine  Wassermühle  am 
Bache,  der  mit  Wasserpflanzen  bewachsen  und  mit  drei  Enten  be- 
lebt ist.  Zwischen  Bäumen  sind  Bauernhäuser,  von  einem  durch 
die  leichten  Wolken  brechenden  Sonnenstrahl  beschienen.  Auf 
einem  dritten  Gemälde  spiegeln  sich  die  Ruinen  des  Schlosses  der 
alten  Familie  Brederode  im  klaren  Wasser,  von  einem  Sonnen- 
strahl hell  beschienen.  Enten  und  Gänse  schwimmen  einher  und 
Wiesen  und  Bäume  schliessen  sich  an.  In  solchen  Bildern  kommt 
Hobbema  an  Tiefe,  Klarheit,  Sättigung  der  Farbe,  an  Gewalt  der 
Wirkung  den  Landschaften .  der  Rembrandt  gleich,  hat  aber  aus- 
serdem den  Vorziig  der  grösslen  Naturwahrheit,  der  fleissigsten 
Ausführung.  Der  Kunsthändler  Nieuwenhuys  hat  das  Bild  an  R. 
Peel  verkauft,  und  es  selbst  um  880  Pf«  St.  erstanden«  Bin  vier- 
tes Gemälde  bei  R.  Peel  stellt  die  Ansicht  des  Dorfes  Middelhar- 
nis  in  Geldcrland  dar ,  den  muthmasslichen  Geburtsort  von  Hob- 
bema. Das  Bild  ist  eini.ich  und  von  Keineswegs  schönen  Bestand- 
theilen,  aber  deuuocii  übt  es  durch  die  Reinheit  des  Naturge« 
lühles  und  durch  die  Gewalt  der  Kunst  auf  feden  gebildeten  Be- 
•oiiauer  einen  wunderbaren  Zauber*  Dr.  Waagen  bekennt,  eine 
•olehe  allgemeine  Helligkeit,  ein  solches  Tageslicht  vorher  auf  Uei- 
ll«B  Bilde  gefunden  zu  haben»  Zu  einer  feinen  Beobachtung  der 
Linienperspektive  gesellt  sich  bier  von  dem  sattesten  Saftgrün  im 
Yorgrunde  eine  so  wahre,  zarte  und  klare  Abtönung,  dass  es 
Waagen  in  dieser  Be/.iehung  als  ein  ,,non  plus  ullrn"  betrnchtPt. 
Dieses  merkwürdige  Hild  \Mirdc  i8l5  in  Dort  nur  mit  1000  hollän- 
dische Gulden  bezahlt,  in  Lagland  hostete  es  800  Pf.  St. 

In  Bridgewater,  ehedem  Stafford  -  Gallerie,  ist  ein  Gemälde  mit 
serstreuten  Häusern  eines  Dorfes,  und  eine  Wassermühle  mit 
andern  Gebäuden ,  letzteres  besonders  klar,  fleissig  und  saftig  und 

für  Hobbema  durch  die  grossen  ruhieen  Massen  von  Schallen 
und  hellem  Licht  ausgezeichnet.  Das  Bild  trägt  die  Jahczahl  l667* 
Ein  anderes  Gemälde,  doch  wissen  wir  nicht  welches»  soll  die 
Jahrzahl  i663  tragen,  und  dieses  dürfte  eines  der  ältesten  Werke 
des  luinsllers  seyn.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  p.  IQl  heisst 
es  aber,  duss  der  Küusller  noch  gegen  1Ö70  gemalt  Itnhc. 

Mehrere  seiner  Kildec  sind  auch  durah  Kupi'erslicbe  bekannt. 
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J.  Bro«vM,  R.  £«rloiii,  J.  Muoa»  Yiwtt,  M.  PitMUl  u.  Im* 
tiftdi  ihn  f^tocbtn. 

HubduV)  Portrait-  uud  Gfnremalfrf  uLon<!oii,  ein  jettllchendfr  lliinitlrr. 
liu  Jährt  lö^tt  fttach  Ökcltoo  da«  BilUoiM  vob  |^  JtiiiMr  u«cU 
Mintai  OMMild««  Dtr  KÜMlltr  ist  aber  ffahrtcbdaUcli  Boch  Uutig. 

liupfertUch«r  su  London ,  dtMeo  LebtniTtrhahaiiM 
wir  aieht  litaats.  I»  Dodwtirt  cl*»»ical  and  to»o^aplu«al  Umt 
through  OcMct»  Loadon  iBtp»  IL  99  Ut  von  Um  dat  BUtti  Bridg» 
at  LartiMU 

Hoch,  Georg  Friedrich,  Md«  vaa  A«lifc8attltr  sa  Ihmim. 

drr  »ich  in  llnm  utiii  Pari«  zum  Huniticr  bildet«  und  am  ITSO 
blühte.   Er  malte  Schlachtstuckc,  rtirhaif  mIcIm  ia  ▲^imnII  aaA 

atxte  auch  etliche  in  luipler,  qu.  4* 

Hoch,  Johann  Jakob,  drr  lUuder  de«  Ohif^en,  malte  Iliitonta 
1111(1  I-an  N<  }i  iftcii,  und  auch  er  hetuchlt  Umu  luui  Paru.  Ec  Itblt 
iKich  XU  AuUng  uuscn  JahrhunUcrli. 

Hoch  9  Johann  GnetaTy  Maltr  von  Mains,  wit  Btftdofa  behanp. 
tet.    Sr^in  Meitter  war  Tan  der  Schlidklnat  asdl  Miat  8M4tr  M» 

tttheii  lu  Hildnitten  und  Landschaften. 

Ül ulkte  um  17^0.    Lm  l\  Creutar  auch  aach  Uun  aia  Blatt  Wtk 
Bai^a. 

Hochberg I  Martin,  Ema  Perton  mit  M.  Altumuntc.  Unter  ilMWm 
NaaiMi  aiad  Bild«  iai  Jolwaataai  aa  Ocata.   la  3Ujtnaaik  liaA 
~  BUte       'dm  wa  ladaa* 


Hochecker,  FraeSi  LandachafUoMiltr  t«  Fraahfisfft      M.»  ftbb 
1730  •  geat.  1782.    Sein  M»iatar  war  dar  filttr«  Schnts,  uad  da« 

Bilder,  welche  er  lieferte,  beitehen  In  Iniirrrn  An^i  hten  von  Kir- 
chen und  Lan*l*<  haften ;  allein  mit  m  den  erftteren  durlie  e*  yi<>\\\  nirlit 
▼olle  Uichtigkeii  haben,  da  da«  Monogramm,  welche«  man  auf  dtc- 
Malattriorae  ftadtt.  aadi  tia«ai  tadtra  Rftatte  tm^Aonm  — ^ 


ilocheckcr,  .Maria  Elcooora,  Tadiltr  d«  OWfHi,  aaUi 
fall«  Land«chaltcn. 

Uochedler,  ScrratluS,  Bildhaatr  sa  Frankfurt  a.  M  .  ferti^^te 
kleine  Bilder  in  Fltenbein.  HoU  und  anderen  St.. lfm.  ni*«ivten»  a!.rr 
Veraiernacen.  Von  ihm  i»t  der  Altar  der  h««i.  Üreietotgkatl  uu 
DoMM  ta  Mains.   Starb  173^1  im  53.  lahta» 


Hochenbaam,  Jakobf  tla  nabrtaaatsf  Mal«,  d«  wm  1073  bi 
Nürobarg  Itbia, 

Hocbenberg.  a  Hoteab««. 

Hoehemid,  Mal«r  voa  Daaibarf  aad  Bobbtma*«  Schüler,  fartigta 
T  andiAallia,  dia  tr  mit  biblitdica  Gaachichten  «laffirt  babaa  tall« 
Lebte  noch  1739>   Hobbia  aabaial  daaiaacb  aia  bobaa  Altar  ta- 

raicbt  sa  ~ 


Hochenwald ,  Wolfgang  MidiMlt  Maltr,  dmta 

lMllni««e  nnbabaaat  aind.  lu  der  Gallerte  au  Schlcik»}irim  i«t  voa 
ihm  «iaa  Alltfaria  aaf  dia  Vcifäaflklibait,  uad  ilaa  Bildaiaa  das 
Alalflta* 


2M     UoddOd,  Joiuuiiu  —  Hodgef »  Gail  HcmwcL 


Hochfeld,  Johann,  Maler,  der  «ich  zu  Rom  in  Trcvisani's  Schul© 
bildete.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse;  auch  in  FrescOf  Um 
1750  hielt  er  sich  in  Cassel  auf. 

Hochheimer,  Peter,  ^laler  zu  Nürnberg  um  i625.  Er  malte  BUd- 

nissc  und  Historien. 

Hochwaehr,  Maler  zu  Ulm  um  l4o4,  der  aber  Ton  keiner  groMen 
artistischen  Bedeutung  gewesen  xu  scyn  scheint« 

Hochwaehr,  Ilitdebrand,  trar  ^^^o  Siegelgraber  in  Ulm,  und 
1505  lebte  daselbst  ein  Goldschnied  Michael  Hochwaehr.  VergL 

Weyermann. 

Hock,  J.  TBUf  Maler  und  Rttbens  SduileTg  dessen  Fiorillo  nur 
obenhin  erwähnt.   S.  Hoek« 

Hocqaet,  Edaard  ,  Rupferstecher  KU  Fans,  der  im  topographischen 
Faclie  arbeitet,  auch  Andachtsstücke  liefert.    Er  fertigte  1824  Ma»  . 
schiiien,  welche  die  Hintergründe,  die  Himmel,  bei  Vignetten«  Bild* 
Dissen  etc.  ausführen,  auf  ötahl  und  üupier.   S.  Gäbet* 

Hodger.  8.  Hodgat. 

HodgettS.  8.  aea  folgenden  Artikel. 

HodgeS,  Carl  Howard,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Engl^in'ler 
von  Geburt,  der  aber  unter  die  niederländischen  Künstler  gerech- 
net wird,  weil  er  viele  Jahre  in  Amsterdam  und  zuletzt  im  Haas 
lebte,  noch  1819 1  damals  in  den  fonfeiger  Jahren.  Hodges  vrird 
EU  den  berühmten  Portraitmalern  gesählt,  und  die  Anzahl  seiner 
Bilder  ist  bedeutend.  Sie  sind  ähnlich  und  mit  grosser  Meister- 
schaft des  Pinsels  behandelt.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören  jene 
Von  Schimmelpennink,  der  Mme.  Zisenis,  ^eb.  Wattier,  von  Je- 
ronimo  de  Bosch  und  das  Portrait  des  Königs,  um  1816  gemalt. 
Auch  in  schwarzer  Kreide  fertigte  er  mehrere  schöne  Bildnisse, 
und  besonders  geschlitzt  werden  seine  Blütter  in  Schwarzkunst. 

.  .  ,1)  De  Schcepsoaunmeister,  nach  Rembrandt's  Bild  im  Cabinet 
de  Smetz. 

2)  Der  Gekreuzigte  mit  Maria  und  Johannes,  nach  Van  Dyck« 

3)  Hct  Haringvrouwtie,  nach  Metzu. 

4)  Der  Zinsgroschen,  nach  B.  Strozzi,  1781*  Sl^*  io\, 

5)  Die  Grablegung,  nadi  M.  Mazauoli. 

6)  Die  Abnehmung  vom  Kreuze,  nack  Rnbens* 

7)  Der  betrunkene  Silen,  nach  Rubens. 

8)  The  araoroussportsman  (der  verliebte  Jager),  uachWheatly,  1786* 

9)  Eine  Bacchantin,  nach  Reynolds. 

10)  Die  Schöne  in  Bcttrachtung,  nach  demselben,  beide  In  Farben. 

11  )  Leonidas,  grosses  farbiges  Blatt,  nach  B.  West. 

12)  Kinder,  welche  Comödie  spielen,  nach  R.  M.  Paje,  1785; 
schwarz  und  farbig. 

13)  Der  studirende  Knabe,  nach  C.  Borckhardt;  in  Färbt. 
j4)  Herkules  als  Kind,  nach  Reynolds;  roy.  fol. 

15)  Das  Bildniss  des  Rathspensionärs  K.  J.  Schimmelpennink,  eehr^ 
schönes  Blatt. 

16)  Bildniss  von  John  Lee,  nach  Reynolds. 

17)  Heinrich  Hope  am  Tische  mit  der  Feder,  nach  Aeynolds,  1788* 

18)  Mrs.  William  Hope  fitzend,  nach  demselben,  1788« 

19)  Dr.  W.  Walters,  nach  M.  Brown. 


20)  Archibild  Maclainc  ,  fol. 

21  )  Lady  Dathwuod  und  ihr  Hind,  nach  IlcyDold*. 

22 )  l<«dy  Sp«aetr,  Mdi  «boMtUiM« 

2~  )  Thoiua»  Wnrtoo ,  nach  Brown. 

2\)  William  Waller,  nach  dcnnflbcn. 

25 )  Juhn  l'uo  Uerctlurd ,  VictaUmiral ,  nach  Beechej. 

20)  Mr.  R  Lingo.  bmIi  dtr  Cosodiet  di«  aagtatlUM  Utbtrm- 

•chung,  nach  J.  Alefouoder. 
27)  Charles  Doylt,  Majur .  Gea«rAl,  nach  CarpMter. 

Die««'  I)etilcn  letzteren  Blatter  wunlrn  ertt  |829  bekannt,  nnd 
wir  halt'Mi   MC  iidch  iur  Werk«  uu»er»  Kunttlerf,  dtff  woki  itfig 

Uodgeiis  gcMJiiiit  ^ird.    Sie  »ind  in  Meaaotitttu. 

Er  hinUrlict«  einen  Soho,  Namtiif  J.  N.  Uodcti.  ftb«r  «vir  kuk- 
mm  ilui  »icht  aibtr.  ^ 

HodgCS,  Willianiy  Lan.Uchantmoler,  einer  der  r^nnreirteftVO  tti« 
Der  Zeit,  ^rh.  711  I.oinlt.n  \'\\,  pnt.  i"!;".  Sein  Meuter  war  Wil- 
•on,  uod  den  Grund  xu  »ciiieui  Kuhm«  legte  die  Hei»*  um  di« 
Wtit,  wtich«  tr  mit  Cook  antonMluB.  Er  stickMl»  da  dit  wmk* 
würdigtttoOtftndtB;  io  der  RtMtchnune  dttCliarBKlMittiMlita  dor 
Intulaner  war  er  Jedoch  nicht  cluiKliin,  lo  wie  er  «Itih  über- 
haupt nur  in  der  laiidsdiaftlichen  Uaritellune  autgrxeichnet  «v  ir.  Fr 
iieas  lieh  dit  Figuren  io  »eine  Kilder  niareo,  wit  die»et  luit  der 
Sctao  atM  Sluilieapeort's  Winter'b  Till«,  di«  «r  für  Bojdtll  Balte, 
dar  Fall  mU  Uttr  aiad  dia  Ftguraa  von  Uaailtoa. 

In  Bcngalaa  xeiclintt«  Uodgta  aarliwitrdig«  Gegeodta«  wid  diata 

BUlter  kamen  alle  in  den  Retitx  dca  General  •  Gourerneur« 

Warren  Uafttiogs.  Kinig«  «einer  Zeichouogea  luhrta  er  nach  der 
Kuckkehr  in  Oemildaa  ant,  wia  AsaicbteB  TO«  OlalMita  uod  dea 


atillcn  Oaeaot  für  die  Admiraliiiti  daa  groettea  RoIub  abar  barai- 

trten  ihm  »eine  indiiclun  An»ichteo,  uodT  dir»e  machte  er  in  A(|ua- 
tiutahlattern  bekannt,  deren  1736  )3  erschienen,  tu  gr.  lol.  Die»« 
waren  bu  «ul  Uaoicir»  \  tewa  of  Indi^  die  intereaaaoteaten  Ertchei« 
MBfaa  aaa  {aMBi  fmmhiUkm  Laada.  Br  aabriab  aaab  B«aw< 
kuugen  abar  dia  iadiicbaa  Saanerieo,  dia  daao  J.  P^e  reridirte 
und  »o  erschieoeo  ti^  nut  den  hiipiern  nntrr  «lern  Titel:  Select 
Tiewa  in  lodia,  drawn  uu  the  tpot  »n  Uie  yeara  1760  —  1783»  and 
«seotted  in  Aquatinta.  By  W.  Uodgaa.  2  Voll.  ioip.  fol.  Ela 
bal  "  -  -  - 


Werk  bat  dea  Titel:   Yiewa  of  Iba  Caala  leadinc  to  Iba 

tomb  of  A  Uhar  at  Scrundii,  and  the  .Maumlt um  of  the  Fmperor 
Shere  Sli.ih  at  Saaerain  .  ful.  Seine  Travel»  lu  In<lia,  (luriuij;  the 
jear»  i7::o — 1785  er»cl»ien  i7i>">  m  t.,  unil  die  z«%eile  Autljge  I7y7. 

Die  Anaabi  too  Uodffrs  Gemälden  ist  bedeutend ,  uod  viele  der- 
•albaa  evardaa  Toa      Oraaa,  lokat.  Byrna,  R,  W«  Paye  jtettarbapt 

AI«  Metsterttücke  erklarte  man  seine  Bilder,  die  er  au  Snakaipaa 
rc's (iailerie  lieferte,  bennnder«  den  melancnlisehen  Jacques  in  ataar 
schauerlichen  l.jn<Nrhjft  mit  Ilirtchen,  au«  dem  Stucke:  As  you 
like  it,  und  eine  andere  Sceoe  au«  dem  Merchant  of  Venice:  xwei 
Liabaaida,  dia  ticb  ia  aiaaai  roaaatitcbea  Garten  bei  Moadacbaia 
«ehea«  D-inn  hat  man  von  ihm  eine  Sammlung  brittiirher  Alters 
thümer  in  luolfilatteca»  fiäbtr  baechriabaa  aiad  ataiga  «aiaar  Warka 
bei  iioriUo. 

dginiy  aia  aaglischer  Maler,  der  un  17qo  in  London  Theaterda* 
corationcn  n)a1t<*.  Zu  |«Mf  Zill  saifU  ticb  dia  aaglitcba  fiäbat 
Bit  batoadartr  l'racbt. 
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Hoechle»  |oh*  Bttpi.  —  Hoechle,  Johann 


Hoechle,  Johann  Baptist^  Maler,  der  1754  zu  Klingenau  im 

Cantoii  Aargau  geboren,  und  wegen  Armuth  das  Tüpterhandwerk 
•rleruen  musste,  bis  ihn  1770  der  Abt  von  St.  Blasien  aid'nahm. 
Hier  genou  er  den  Unterricht  des  furstHchen  Hofmalers  Mu- 
rat*s,  und  nach  dem  Tode  dieses  Meisters  ging  er  nach  Augsburg. 
In  dieser  Stadt  nahm  sich  der  Historieninnlcr  liartinann  seiner  au, 
und  durch  unermüdetem  Fleisse  vrurde  er  bald  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Schüler  der  Akademie.    Im  zweiten  Jahre  seines  Aul- 
•nthaUes  bekam  er  den  ersten  Freit,  und  1780  besuchte  er  Mün- 
■  cihen,  um  die  liunstschätze  jener  Stadt  kennen  zu  lernen.    Bis  xa 
jener  Zeit  huldigte  er  dem  historisch-kirchlichen  Style,  auf  Anra- 
then  Dorner's  ergab  er  sich  aber  dem  Genrefacbe,  und  eines  seiner 
Bilder  gefiel  dem  Chnrfürtten  Carl  Theodor  so  wohl ,  dass  er  den 
Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.    Im  Jahre  I793  schickte  ihn  der 
Churlürst  mit  dem  Bilde,    welches  die  Zusammenkunft  mit  dem 
Kaiser  Franz  bei  dessen  Durchreise  nach  Frankfurt  zur  Krönung 
darstellt,  nach  Wien,  und  nach  dem  Tode  seines  Churfürsten  giug 
•r  vom  zwettenmal  nach  jener  Stadt,  wo  ihm  1802  die  gliickndie 
Entledigung  zweier  Aufträge  die  Stelle  eines  k.  k.  Hof-  und  Run« 
mermalers  erwarb.    Dieses  ist  das  Krönuugsgemälde  des  Kaisers, 
und  die  Darstellung  des  Speisesaals  im  Römer,  beide  gegenwärtig 
in  Laxenbnrg.    Ueberdiess  machte,  er  die  Vermähl  ungsfeier  des 
Kaisers  Franz  mit  Maria  Ludovica  von  Este ,  und  die  Hochzeits- 
mahlzeit im  Redontensaale ,  zwei  Gemälde,   die  jetzt  ebenfalls  in 
Laxenburg  sich  befuiden.    Graf  Harrach  besitzt  sein  Gemälde  der 
Bewerbung  Napoleons  um  Marie  Louise  durch  Berthier,  und  die 
Vermählung  durch  Erzherzog  Karl.  Dann  mähe  er  auch  viele  le- 
'bensgrosse  Portraite,  mehrmaleu  den  Kaiser  Franz  etc.,  und  meh- 
rere Gopten  nach  G.  Dow,  Tcniers,  Ostarle,  Mieris  u.  s.  w.  Zwei 
alte  Köpfe  in  Denner's  Manier,  im  k.  k.  Belvedere,  zeichnen  sich  be- 
sonders aus.    Dazu  kommen  noch  mehrere  Genrebilder  und  Skiz- 
zen merkwürdiger  Hoffeierlichkeitcn. 
Höchle  starb  1832  mit  dem  Nachrufe  eines  redlichen  Mannes. 

Hoechle^  Johann Schlachtenmaler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 

1790  zu  München  geboren ,  und  mit  entschiedener  Neigung  zur 
Kunst  zeichnete  er  schon  im  siebenten  Jahre  unaufhörlich,  beson- 
ders Pferde  und  andere  Thiere,  dann  auch  mit  Vorliebe  militäri- 
sch« Personen.  Sein  erster  Meister  war  der  bayer;  Hofmaler  Kobell, 
*  unter  dessen  Leitung  er  zwei  Jahre  zeichnete  und  copirte.  Im  Jahre 
'I8OO  ging  er  mit  seinem  Vater  nach  Wien,  und  l8o4  fing  er  an,  die 
Akademie  der  Künste  jener  Stadt  zu  besuchen,  und  damals  fingen 
ihm  Füger,  Wutky,  Dies  u.  a.  berühmte  Männer  jener  Zeit  red- 
lich an  die  Hand.  Zuletzt  kam  er  zu  dem  trefflichen  Bataillen- 
maier  Duvivier,  und  bei  diesem  studirte  er  bis  1812  jenes  Fach, 
welches  ihm  Ruhm  bereitete.  Im  Jahre  1815  schloss  er  sich  einem 
Feldzuge  an,  um  das  militärische  Leben  genau  kennen  zu  lernen, 
und  es  wurde  ihm  durch  den  Grafen  Wrbna  auch  die  hohe  Ehre 
zu  Theit,  im  Gefolge  des  Kaiser  Franz  taach  Frankreich  zu  kom- 
men, wo  er  in  Paris  zwar  nur  noch  Ueberreste  des  ehemaligen 
Centraimuseums,  aber  desto  mehr  fremde  Truppen  sah,  ein  Um- 
stand, der  ihm  reiche  Studien  bot.  In  Dijon  wohnte  Höchle  dem 
grossen  Manöver  bei,  und  dann  kehrte  er  über  Basel  durch  Tyrol, 
Mailand  und  Venedig  nach  Wien  zurück,  aber  im  Jahre  1819  hatte 
er  zum  zweitenmal  das  Glück,  im  Gefolge  des  Kaisers  eine  Keife 
nach  Rom  und  Neapel  anzutreten ,  blos  um  Landschaften  und  Ce- 
remonien  aufzunehmen.  182,0  ging  er  nach.  Ofen  und  l'esth,  um 
die  Vorgange  des  grossen  Cavaiierielagers  zu  schauen,  und  1S33 


Iloeck  od.  Hoecke,  lUrL  —  Hordie»  Hobelt  mm  dtau  W 


trhirlt  er  seine«  V«tm  Stellt»  TOB  welcher  tka  aber  tdioB  1835 

der  Tml  entband. 

Ilc»erhl«*t  YortiiglichM*  Omild*  •lud  dt*  Schlacht  bei  Atpem 
in  zw«!  ▼mcltiedenea  MiHMBten  nach  der  Anji^abe  dM  Furtlea 
Jnhstnn  rftn  I.ii  htenttrin ,  und  im  llriiiy.  dirtrt  Fiir«ten(  dtr 
l  cherpang  Aer  verbündeten  Hrcre  iil)pr  die  N  otrr«en ,  der  Kaiser 
•n  der  Spitzt* ,  jetzt  iui  Uelvtdere ;  |iiai>er  Maz  aul  der  iMarlin»- 
wandt  Rudolph  ▼os  H«b«borf  mit  den  PnMt«r$  Albrvdit  IV.  ma 
JtruMWn,  in  Regleitunr  von  Templern  and  Jnhannitem. 

Höchte  Trichnele  amh  die  Skizzen  zu  dem  |8.>5  im  Steindruckt 
XU  erscheinenden  Werke  des  Ütscbofo  Jurdtoekj:  Muioeiil«  tue  4tm 
Lehm  de«  Ktiettt  Frtas  1. 

Nachrichten  über  die  beiden  Hochlt  Sndtt  MAB  Midi  ia  dtr  OtllOT; 
NtlioMa-EKyiaopidit»  Witn  tSSS  —  37. 

Hoeck  oder  Hoecke,  Karl»  Maier.  dessen  LebeiiseerhältaiMe  tin- 
bektMit  aiad,  doch  durllt  tr  iuneer  se\n,  alt  der  cleidMUUiif^t 
Künstler  Ton  Antwerpen,  den  man  lur  Rohtrirt  Vtttr  ball.   Im  der 

Sammlung  de»  Conlerenzralh^«  1".  C.  Bucf^e  in  Copcnhaf^en  war  ein 
Oeualde  von  ihm,  welches  in  c-mer  Grutte  ein  Ba»»in  vorstellt,  ao 
dcttt«  ttatr  Seile  ein  nacktes  Frauenzimm^  aitzt»  das  aul  ein  au» 
deret  den  tot»  In  der  Grotte  umher  stehen  MoacuDtott  oad  tiniM 
Sculpturen,  und  durch  die  ^r««i>lble  Orfl'nunt;  der  Gmlte  eihliokt 
man  eine  Landschaft  I>irset  H*!«!  trit^t  deo  Namen  des  ItuiKtlor», 
und  die  Zeit  der  Ents>tchuuK  na«  ^  U.  U.  Uawert,  dem  Vertat« 
Mr  dti  Cttologet  {«otr  BtiJug.  gegen  Badt  des  17.  Jali^iHUiderta. 

Hoeck,  Jan  ran  der,  Maler,  der  um  l6"^0  in  Antwerpen  pehoren  wur- 
de. Huben«  unlrrrichtete  ihn  in  der  IVunst,  und  tlaiin  i^iug  er  nach 
Rum,  wu  die  Antike  und  die  Werke  der  Malerei  seine  Aufmerk- 
itodMit  feeatitta«  Toa  Roai  •«§  gine  er  an  dea  Hof  Kaiaer  Fcr* 
dinand's  II.,  wo  tr  dieata  aeibtt  umi  andere  Grosse  des  Reichet 
malte,  konnte  sich  aber  doch  ni«ht  enttchliesseo  .  dem  Vaterland« 
tur  immer  zu  entaacen,  obgleidi  man  ihm  die  annehmbarsten  Be- 
diacaiatt  awchte.  Er  nng  witdtr  nach  Aalwtrpca  soröck»  wo  er 
S650  ia  Ehre  und  Reichthum  itarh. 

Jan  vnn  i!rr  Hoeck  erwarb  i i«  h  ali  liiinstler  Ruf.  und  Finif^e  setztea 
ihn  sogar  dem  Rubens  an  die  Seile.  .Seine  Cooipof itionen  und  f^t- 
lallig,  die  Zeichnung  ist  currekt  und  im  Culorite  besitzt  er  grosse 
StIrSt.  Utbtrdi«ta  Ttrfahr  tr  ail  groiatr  Zarthtit  P.  dt  Jodt, 
C  Galle,  P.  Pontius.  F.  van  Steen,  L.  Vurstermann.  J.  van  I.»oo 
u.  a.  hahea  aach  ihm  ftalochta.  C  Watuaaaa  hat  ataa  Biidaiat 
gestochen. 

Maa  U|t  ihai  tadi  tio  ttlw  aalttatt  gditittt  Blait  bti ,  we'.chea 

dta  htil.  Johaaatt  ta  kalbtr  Figur,  in  drei  Viertel  Ansicht  Sick 
rechtsgewrndet  Torttrllt.  Fr  %t<i*ri  »ich  mit  der  Rechten  auf  eioMi 
Stein  und  iii  der  I.inKeii  halt  er  das  lireuz.  Das  Monograraai 
soll  J.  V.  IloccKe  iuvenil  oder  incidil  bezeichnen.  U.  0  Z.  il  L», 
Br.  $  Z.  5  L. 

llocckc,  Roherl  TOn  den,  Maler  ^n  l  l'uiprer^terher.  der  JÖO^ 
zu  Antwerpen  geboren  wurde,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbe- 
kannt sind.  Er  verdient  jedoch  alt  Ktinttler  Auszeichnung,  httoa- 
d«ft  ia  ■iilitäriscb«a  Scenen  und  Srldachtea.   Dieft  BiMar  aiad 

correkt  gezeichnet,  trefflich  in  il<'r  I  .irbitiif;  und  mit  <i»T  Zart- 
heit behandelt.  Der  Hoiii;;  von  Spninrii  frirlinele  diesen  Runst- 
ier bMondera  aus.  Er  «rnamile  ihn  zum  Obcraulscher  über  die  Fe- 
tiaapwttha  ia  Flaadtra. 
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Hoecke»  Roberl  vaa  den* 


Kobcrt  hat  auch  Blätter  radirt,  mit  sehr  zarter  und  geistreicher 
Nadel.  Sic  sind  mit  den  Gemälden  p^Ieicheu  Inhalts.  Bartsch  P.  gr« 
V«  l47«  beschreibt  22  Blätter  von  seiner  Hand. 

1)  Die  grosse  Windmühle,  im  VorgmDd  limf  secheDde  Soldaten» 
H.  2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

2)  Der  viereckige  Thurm,  links  zwei  Pferde  und  am  Boden  ein 
Mann  im  Mantal  liegend.  Vorn  rechts  steht  ein  Mann  bei 
zwei  Cavalicren.    U.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

3)  Das  grosse  Zelt»  links  Torn  drei  Soldaten.  H«  2  Z.  6  L*» 
Br.  5  Z.  3  L. 

4)  Die  zwei  Bagage  -  Wagen ,  im  Vorgrunde  rechts  teehs  Sold«» 
ten  an  einem  kleinen  Tische.    H.  2  Z.  5  L>f  Br.  3  Z.  4  L> 

5)  Der  Haufen  Heu,  ünks  im  Grunde  inehrerere  Leute  am  Tische, 
fast  in  der  Mitte  des  Blattes  vier  Soldaten  mit  Flinten,  und 
neben  dem  liarren  ist  das  Heu,  nacli  welchem  Bartsch  das  Blatt 
Le  tas  de  foin  nennt. 

5)  Die  zwei  Hütten ,  hti  der  einen  Baume  am  Wasser.  H.  2  Z. 
5  Xj.  ,  Br.  3  Z.  3  L. 

7 )  Das  Feldlager  beim  Dorfe.   H.  2  Z.  5  L. ,  Br,  5  Z.  5  L* 

8)  Das  Meine  Xager.  H.  2  Z.  3       Br.  3  Z.  4  I« 

9')  Soldaten,  welche  das  Of&siersselt  anfspannen.  H.  3  Z«  $  L.» 
Br.  5  Z. 

10)  Der  Brunnen  im  Dorfe.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  ii  L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  links  die  Buchstaben  R.  V.  H.  Fe.» 
rechts  F.  V.  W.  ex.  (F.  t.  Wineaerde).  Diesen  Druck  bemerkt 
Bartsch  nicht.   H.  5  Z.  3.  L. ,  Br.  4  Z.  1 1  L. 

11)  Die  Schmiede,  dabei  Soldaten,    H.  3  Z.  5  L- ,  Br.  5  Z. 

12)  Der  Marketender  mit  seinem  Zelte  unter  einem  grossen  Baum. 
H.  3  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

15)  Die  vier  Offiziere  unter  einem  Baume»  in  der  Nahe  Soldaten» 
n.  5  Z.  4  I...  Br.  4  Z.  II  L. 

14)  Die  Soldaten  am  Feuer,  wo  man  zwei  Fleischtöpfe  sieht  (la 
marmite  bei  Bartsch).   H.  3  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  ^ 

15)  Der  Bagage -Wagen  von  zwei  Reitern  escortirt«  EL  5  Z.  6Ii* 
Br.  7  Z.  8  L. 

16)  Die  drei  Soldaten  am  Hügel  um  den  Fleischtopf,  der  über 
dem  Feuer  hängt,  im  Thale  Truppen  etc.  (La  marmite  au  som« 
met  de  la  colline.)   H.  5  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  8 

Die  ersten  Abdrücke  sind  mit:  Robertus  V.  H.  F.  besetdi- 
net,  in  der  zweiten  liest  man  an  dieser  Stelle:  Robertus  van 
den  Hoecke  fe.  Fran.  Vandcn  Wyn^aerde  ex. 

17 )  Die  kleine  Schanze,  links  ein  viereckiger  Thurm,  im  Vorgrunde 
eine  Gruppe  von  fünf  Soldaten.  H.  5  Z.  3  I«.,  Br.  7  Z«  10  L. 

18)  Der  Vorposten,  links  vorn  sieben  Soldaten  am  Hiigel,  rechts 
bei  den  Gebäuden  drei  Soldaten  und  eine  Frau  am  Tische  trin- 
kend. U.  5  Z.  5  L.»  Br.  7  Z.  lo  L. 

19)  Das  Dorf  am  Flusse  mit  einer  Schildtvache.  Hs  5  Z.  4  L., 
Br.  7  Z.  7  L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  neben  dem  Namen  des  Steehert 
noch  die  Buchstaben  F.  V.  Wyn.  cx. 

20)  Ansicht  eines  kleinen  Lagers,  in  der  Mitte  mehrere  Soldaten 
unter  dem  Baume»  rechts  ein  Wagen  bei  swei  Zelten  (La  tenta 
tcrmince  en  pointe).  H.  5  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

21)  Die  Geburt  Christi»  nach  Joh.  van  den  Hoecke.  H.  4  Z.  7  L»^ 
Br.  3  Z.  o  L. 

22)  Ulysses  verlässt die  Circe,  Tatelblatt.  H.9Z.  7L.,  Br.  6Z.  8  L. 

Nicht  bei  BarUch. 
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HotcU»  Kaip»       —  HQukmmt,  iokum  Cafpn.  M» 

Boecke,  Caspar  ran,  ein  ni«(lerUn.i;^r),pr  Maler,  dessen  in  Te- 
lurrs  llicatru  piclorio  olifiiliin  er«v4itiit  «^irti,  et  trheint  aber,  datt 
er  ujit  Carl  van  iloecke,  dem  VaUr  dea  Uuberl,  Ein«  i'cr»ou  uU 

Hoecker,  Adalbert  Longin»  Maler,  der  1761  sa  Albendorr  in 
der  Graftclialt  Glatz  (geboren,  und  bei  Wchie  in  Glatz  in  «Im  An* 
faugsgrunden  der  Kuutt  unterrichtet  wurde,  bi«  er  xu  Hrr»i.iu 
uuter  Itumpfle*»  Leitung  tich  begab.  Im  Jahr«  iToj  King  er  uach 
Drwden .  und  hier  sog  er  aus  dem  UnlMrichte  der  AmmImmi«  aii4 
dem  Studium  nach  den  Werken  der  ktinigl.  Gallehe  den  |;rot«t(^n 
Nutzen.  Nach  »einer  Kuckkehr  trat  er  in  HrrtLiu  alt  liunttter  auf, 
oiAiU*  Decuraliuucn  lur  die  Schaubühne  und  dauii  veraicrie  er  dt« 
tmläUttm  Sthlomr  m«  M«  oad  JohMnitb^rg,  ftistr  dfi«  RmU 

denx  in  NtiSM.  Auch  lii^torisch«  Stucke  in  Oel  malt«  dMMT  Rout* 
l«r,  Portraite  in  i><*I  uiui  l'attrll,  tittd  LantiichaTten. 

Sein«  Uircheubiider  tanden  iiuoier  lieiUil,  imd  auch  mU  BUdaias 
mater  ward«  ihm  Lob  su  Tb«U. 

litl-.  Ml! -r  zu  IJre»!au.  der  S'>hu  dci  Obigen,  i»t  eben- 
lalia  Uisturteuuidict  ,  und  bcsuudcrs  durchsein«  gluckiiciien  Vertu- 
«Im  wmt  Wiithi'lmiltMunf;  d«r  OlmMltrti  h«k«iuit.  Er  oMlt  Bild« 
WMt  und  Historien  I  auch  AltarhldUtr,  von  denen  «tir  «iatt  im  dt9 
■etien  lunlic  zu  Ora  bei  Üanzig  enwjhnt  fanden. 

llucckfr  halte  brreit»  glückliche  Versuche  in  der  Clatmaierei  <»e- 
liefert,  aU  er  nach  Manenburg  gerufen  wurde,  um  au  den 

wm  oMilend««  Ffstam  su  arh«it«a.  Seine  Gemild«  werden  gefiHmit, 
uu^  da«  uhcrAM  grosse  Hild.  welche»  ■!«  »cm  vorziiglicluies  ange- 
sehen wertlvn  T^mn,  stellt  die  heil.  Auita  vt^r,  wie  »ie  <iir  nel>ea 
ihr  flehende  iM^tia  belehrt.  Die  sitaeiide  Gestalt  der  heil*  Anna 
Mhl  FttM,  im  gaiiM  FMMttr  bt  2ft  Schah  hoch  und  Mch« 
breit.  In  t!<'s  Mritters  Uai>elle  auf  dei  Marienburg  sind  von  ihM 
die  beiden  Jidi.innr».  Lm  dieselbe  Zeit  malte  ll«iecker  (ur  den 
iiii;  vuu  Prcusftcii  einen  Chrisluskupf  nach  Guido  Heni,  hoch  2  F. 
1  Z.«  Mid  hrait  1  F.  7  Z.,  mit  h«»chst«m  FUias  im  der  Ausführung, 
ftofor  OT  aia  hosiglichM  Ottchtnh  ron  tOO  Friadrichad'or  erhielt. 

Im  Jährt  iS^i  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  indem  er 
•la  Lehrer  het  d  :  Kunstschule  angetlellt  wurile.  iiier  setzte  er 
MtM  Arb«ilcu  tur  >larienburs  furU  im  Jahre  1025  vollendete  er 
mmm  iMtt.  Oifgf  4m  DrachtB  hthimpft,  im  BMitM  d«t 
Minutrrs  ton  Alteosteint  dann  das  Wappen  desselbon  Minittcri. 
In  ti-i  !•  n  war  di<'  klervurrufung  des  allen  Farben^lanxes .  und  die 
i-.ritr'«ie(uiig  der  alten  iiunst  unvarkennbar.  IJarauf  vollendete  er 
da»  Hildi^tsf  tip—  U«iUgmi  im  «iMr  gebirgigen  Gagend.  Ho«chOT 
hat  das  MM'afteidaa  dia  llintargniod«  so  t^iuschend  «u  varti«!««, 
wie  es  nur  auf  <  -  em  O^lbilde  möglich  itt ,  und  doch  F<*rtie  und 
N.ihe  barninnnt  h  ii  var»chiiie|/.f*ii ,  •»  tia«»  »elU*t  das  GlasgeiluIde 
eiuer  i^od*ciiaii,  au  der  die  alte  Zeil  nur  au  »ehr  scheiterte,  eiuen 
aigaollliiriWMi  «id  «chiiwaa  Biadroch  gaevabtt. 

l)er  Rronpriiiz  von  Preuasen  besitxt  seine  Darstellung  des  Hei> 
lan<U  in  drn  W  u»tn  und  »p.i'rr  malte  er  die  Maria  mit  dem  tchla> 
fcudeu  iiiiide,  eine  lel>ensgru»»«  iialbfigur,  and  so  turt  noch  andere 
Bilder,  die  ihm  Achtaac  «rwarhan.  Uo«ok«r  gahftft  n  danjenigea 
Sttaatl«ra ,  di«  aoaaar  München  im  4tr  (Haamalarai  toafal  wiadar 
giiihllthi  V  i  I  fMUwht  hahan. 

Haeckncr,  Johann  Casuari  Kuprarttechcr  um  1660 •  der  ab«r 
•ach  Mtaaa  LahaaamhalUiisMa  mMuuMit  iat.  Br  tlaoli  Bttdaiitte 
wia  jasta  daa  Uaiarich  von  FriMtB« 

Iluglmr  KümOmr^UM.  VI.  Bd.  14 
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'JdO    Jioediuer,  Johajon  Willidm.  —  Hoefel«  Blasius« 

Hoeckner,  Johann  Wilhelm,  Stempelsclmcider  im  Dienste  des 
liüiiigs  vuu  ToIen  und  des  Churlürsteu  von  öacliscn,  vun  1702  bis 
1 133>  Er  beseichnete  seine  WerKe  mit  dem  Anfangsbuchstaben  s^- 
•nes  Namens.  Pieses  sind  chursäcbiische  Schaumünzen. 

Hocchncr,  Karl  Wilhelm,  Edelsteinsclmeider  und  Medailleur» 
vun  Dresden,  der  verschiedene  Werke  lieferte,  die  ihm  den  Uuf 
eines  trefflichen  Künstlers  seines  Faches  erwarben.  In  Oöthe*s 
Winckelmann  ^vird  er  gerühmt,  doch  dem  Marchant  nicht  an  die 
Seite  gesetzt.  Er  schuitt  Köpfe  in  Vertiefung,  sowohl  in  harte 
Steine,  als  in  Stahl,  und  mit  Meisterschaft.  Seine  Bildnisse  haben 
das  Lob.  der  grössten  Aehnlicbheit.  Er  schnitt  Friedrich  den  Gros- 
sen zu  Pferde  in  einen  Camiol  und  ebenso  seinen  Nachfolger 
Friedrich  Wilhelm« 

Im  Jahre  1795  crroiclite  ifm  r.n  Rom  der  Tod. 

Eine  seiner  vorzüglichsten  Medaillen  stellt  die  Bildnts5;c  Kaiser 
Leupuld's  IL,  Friedrich  Wilhelm's  vun  Preussen  und  Friedrich 
Angust's  Ton  Sachsen  dar.  Im  Revers  ist  die  Germania  mit  Füllhorn, 
auf  das  Reichsschild  gestützt:  Pilnizii  D.  XXV.  Aug.  MDCCXCI. 

In  einigen  Schritten  vrird  dieser  Künstler  irrig  Ueckcr  genannt; 

Hoeckner  9  Carl  Wilhelm  y  Stempelsehneider  ünd  h.  Kammcrmusi. 
kus  XU  Dresden,  fertigte  eine  ganze  Ueihc  wohl  ausgeführter  Münzen. 

Seine  Arbeiten  l)is  ißt 2  sind  in  Abbe  Baumgartcn's  kritischem  Ver- 
zeichnisse aller  bcUannten  Dukatcnförmigcn  Guldmünzen  der  Al- 
berliuischen  Uauotlinie ,  Dresden  1812»  verzeichnet.  Dazu  kommt 
noch,  wie  uns  bekannt,  die  Medaille  auf  die  Wiederkehr  des  Königs 
vun  Sachsen  1815-  Die  Nachrichten  über  die  Künstler  Hoeckner, 
müssen  ^^^^  unvollstüudig  geben»  da  es  unmöglich  war,  uns  näheie 
zu  verschaffen. 
Der  jüngere  Hackner  starb  1820  im  71.  Jahre. 

Hoecltncr,  AVilhchn  Friedrich,  Maler  aus  Dresden»  ein  jetn 
lebender  Künstler,  der  wohl  noch  )ung  ist. 

Hoeder,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  ans  der  Niederlausitz  und 

der  Sohn  eines' gleichen  Künstlers,  bildete  sich  zu  Rom  und  in 
Paris,  in  Iclzlercr  Stadt  unter  Scrvandoni.  Hierauf  wurde  er  in 
Berlin  bcschüfligt,  namentlich  mit  Zeichnung;  der  Cartons  lür  Sli- 
cker  und  Guldschmiede.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Architekturstii- 
cken.  Auch  einige  geätzte  Blätter  mit  Vasen  und  Carlouchen  hat  man 
von  seiner  Hand.  Er  starb  zu  Berlin  1761  im  30.  Jahre. 

llocicly  Blasius,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider,  geboren 
zu  Wien  i792i  hatte  in  seiner  Jugend  mit  widrigen  Umständen  zu 
kämpfen,  und  rousste  aucli  nuch,  als  es  ihm  vergönnt  war  die  k. 
k.  Aliadeinie  zu  besuchen,  das  kümmerlichste  Leben  führen.  Docli 
machte  er  unter  dem  Direktur  liagenauer  und  Professor  Mau- 
rer reisseude  Furtschritte  im  Zeichnen  und  Malen ,  wendete  sich 
aber  zuletzt  aus  reiner  Wahl  zur  Kupfersteeherkunst 

Der  Custus  Egger  nahm  sich  des  jungen  Mannes  Ihätig  an,  und 
brachte  ihn  zum  linpferstecher  Quirin  Mark,  wo  er  die  IJüllte  des 
Tages  für  den  IVIeister  arbeitete,  und  die  andere  Hälfte  zum  Brot- 
erwerbe frei  hatte.  Portraitmalen  und  andere  kleine  Sticharbeiten 
gaben  ihm  Unterhalt.  Unter  Mark*s  I,ieitung  führte  Iloefel  mehrere 
Copien  nach  Kupferstichen  aus,  und  auch  zwei  Gallerieg«mälda 
sUch  er  binnen  aer  contractmässigejD  Frist  von  vier  Jaliren. 
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Im  Jährt  18II  lief  Hoeftrt  Contrakt  xa  Ende,  und  hM  darauf 
Mch  dat  L«lMtt  ttioM  Fftundts  and  Wohltbitm  Mark,  detM« 
Tochter  er  i8i3  kcinitbett.  In  dtmiclben  J.itir  bekam  tr  den  Son- 
nentelsuchca  Preit ,  und  nun  ^ab  er  da«  Miniataniia1(*n  (^.iiiiLlirK 
auf  ,  um  »ich  au»»chlie«ilicb  auf  dtn  KupftrftUdi  xu  verle^eu ,  vor- 
sügUch  im  Pofftraitfadia. 

Dia  erste,  vorxüglicha  Leistung  war  das  Bild  der  I\at*erto  liu« 
pigin,  daa  dem  höcbataaltgatt  Kbaif  ÄIa>  Ton  Bayern  xuceeignet 

iftt,  wuitir  der  Iiun»tlcr  mit  einer  goldenen  Medaille  und  einem 
li.itiil'-chrcii)«'!!  belohnt  \%tiri|p.  Si^lir  i*eluii^fn  itt  auch  da»  Bildnise 
de«  Oraten  IMaUuwikj.  im  J^hre  lö2o  ««urde  er  l^ruleftsor  der 
freien  Handaeidinang  an  der  Neaatadtar  Militärakademie  nnd  »pjier 
nahm  ihn  die  Akademie  der  liüoftte  in  Wien  unter  die  Zakl  ihrer 
IVIiti;lieder  auf.  Hödel  i^i  (!<»rjfnige  liunitier,  litircli  ilen  «ich  die 
liuuU  dei  f  oroMcknitteft  aul  ciue  bedeutende  lluU«  ichwauf;.  Er 
Bacbte  wichtige  Entdeckungen  im  technischen  Tbeile  derselben,  and 
at  gelang  ihm  sogar  das  Elfenbein  xuni  Scbnilte  an  beoutsen.  Er 
bracbte  dir  X raphie  ayh  hri  militariirhen  liunttf  ichcrn  .  bei 
VertTtlrrtiHi^  \on  (Jtaripn,  i'Uucn  u.  ».  w.  ni  Am^cii  lunj».  Oorch 
die  Auluahme  vuo  llolascboitten  in  Bauecle's  1  heaterxtiilung  ist 
ikm  gelangen,  eine  Sckala  dieear  KnoaC  sa  ^ndaat  9md  mek* 
rare  geschickte  Künstler,  wie  Bnamann ,  Tapplar»  Zaatara,  Seipp 
tt.  a.  sind  bereits  aus  ihr  benrorgegangen. 

Im  Jahre  1833  ahmte  rr  die  ron  den  Engländern  erfundene  Manier, 
Abdrücke  von  Munxcn  und  Medaillen  mit  rrotser  Cienauigkcit  in 
erhaben  scheinender  Art  mittelst  einer  Maschine  au  verfertigen,  mil 
grossem  Oläeke  nack,  nnd  arfas^  er  aine  aakr  einfiacke  sehe* 
Uenswerthe  Metkode,  Ori^inalkuprertlicke,  Holx^chnitte  und  Stein» 
driicke  ohne  Verinderunq  «1*t  ^erinpiten  Fi  ^  MirlmtnlM  hUcit  «It«!?!- 
ben  iu  einem  beliebigen  verklciuertco  4Maas»»iab  wrieiicrKugrbeu. 
Ale  Retnilat  aainar  Brnndung  einer  nnmitmaiiteken  Maackina  er- 
achten vun  189S  an  im  Vereioe  mit  Hunttir -unden  ein  Werk  unter 
dem  Titel:  Oesterreich*  )  lirenipieg^l,  welcher  Tortraite  in  erhabener 
Manier  darstellt,  nach  der  Zeichnung  des  k.  k.  hammermedailleurt 
J.  Ü.  Buhm.  Zuerst  ersebieu  das  Portrait  des  ietst  rei^ierendea 
Kaiaera  nnd  dat  Kiiaaci»,  SM  Aiiiaak—  dar  Unidigungsfetar  daa 

t)  Das  Bildniss  des  Raifers  Fraos,  fol. 

2)  Das  BilJuiss  der  Kaiserin  H<>ni{;in.  deiien  Gemahlin,  das  ente 
gelungene  Werk  des  liuostlers,  dem  bucbslsciigeu  Kunig  ^las 
von  Bayern  sageeignet;  foL 

3)  Erakerxog  Juhann  als  Oeinsen|iger  in  Steyermark«  nadi  RraA, 

4)  Her  Lrxliersog  llttdolpk»  Cardinal  nnd  Erabiackof  Toa  Olmäls» 
im  Ornate. 

5)  Eraheraug  Budulpli  von  Oesterreich. 

0)  Oraf  Anton  Mittrowaky,  Goavemeur  in  Scklatian.  * 
Alle  diese  BUtler  sind  in  grosserem  Formate,  alt: 
7— tS)  die  lliliinisse  der  Erzherzoge  I*A)atiiiti>  und  Johann;  vnn 
Ladislaus  Parker,  jetxt  I  ribiscbof  vuu  Lrluu;  i.  M.  Baron  l  a- 
ber; Sopkie  Sckrüdcri  Dr.  8ckartr{  CattaUii  HalkAadrss  Pa- 
ter Hraft  etc. 
S6)  Der  liaiser  I'ranr. ;  punktirt ,  in  4. 

17)  Die  liauerin  üemablin,  puaktirl,  in  4« 

18)  Kaiser  Alexander. 

19)  Lndwtc  der  XVIII.  von  Ffsakraick* 
2ü)  lurst  Carl  von  Sckwaisaaktff. 
21)  iuffi  Toa  Biuckar. 
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22)  F.  M.  Bianchi. 

23)  II  Duca  die  Casalanzi. 

24)  Baron  y.  Haager. 

25)  Graf  Ton  Klenau. 

26)  Graf  von  Tettenborn. 

27)  Graf  Moritz  von  Dietriclistein. 

28)  Graf  von  Trautmannsdorf. 

Alle  diese  Bildnitte  sind  in  4  und  pnnktirt.   Dazu  kommen 
noch  die  Portraite  fast  aller  Glieder  der  kaiserlichen  Familie, 
'      und  über  hundert  kleinere  Bildnisse,  die  alle  das  Verdienst 
der  Äehulichkeit  und  einer  soretältigen  Behandlung  haben. 

29)  Dr.  Reimann,  Leibarzt,  nach  Oeffin^r. 

30—33)  Vier  grosse  Blätter  zu  einem  Mueale,  nach  Ungarn  be- 
stimmt, in  Holz  geschnitten. 
34)  Die  vier  Evangelisten,  nach  L»  Giordano,  im  Holzschnitt ^ 


35)  Die  Venus,  nach  C  Lebrun»  Holzsdinitt,  gr.  fol. 

36)  Die  Alterthümer  zu  den  Akten  des  lu  ungaritchen  National- 


Nationalbtbliothek  zu  Warschau« 
In  dem  Ton  S.  Ton  Perger  herausgegebenen  Galleriewerke  des 

Belvedere  sind  von  ihm : 
58)  Karl  I.,  nach  Van  Dyck. 

39)  Der  todte  Heiland,  nach  A.  del  Sarto. 

40)  Lucretia,  nach  Cantarini. 

41 )  Der  Traum  des  heiligen  Joseph,  nach  R.  Mcngs. 

42)  Jesus  unter  den  Schrittlehrern,  nach  Spagnulet,  (üauptblatt.) 

43)  Christus  mit  Petrus  und  Paulus,  nach  Crespi. 
44I45)  Zwei  Blätter  nach  Titian  und  Maratti. 

Andere  Blätter  des  Künstlers  sind: 
46)  Rudolf  vun  Ilahsbiirg  an  der  Leiche  Ottokar's ,  nach  einem 

Gemälde  des  Professors  Petter  meisterhaft  ausgeführt,  fol. 
4?)  Die  Einweihung  des  Kreuzbildes  auf  dem.Erzberge,  nach  Loder. 
A8 )  Der  Abschied  des  Landwehrmannes ,  nadk  lirall  gestochen« 

49)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Rafael. 

50)  Zivei  todte  Steinhühner,  nach  Hamilton,  meisterhaftes  Blatt,  in 
welchem  die  Federn  bis  auf  die  feinsten  I^üaucen  ausgeführt 
sind. 

51)  Mehreire  punktirte  Blätter  zu  dem  unvollendeten  Werke:  Clas- 
sische  Momente  aus  der  Vaterlaudsgcscliichte. 

52)  Ein  Wandkalender  in  Form  eines  Portals  mit  vier  gothischen 

Säulen,  sehr  rein  ^schnitten,  fol. 

53)  Die  siebente  Plage  in  Aegypten,  nach  Martin  und  Le  Keuz, 
Elfenbcinschnitt  von  ungemein  zarter  Behandlung,  dem  Stahl- 
stiche ähnlich.  Dieses  Blatt  ist  von  malerischer  Wirkung,  scharf 
in  den  Lichtern,  und  kräftig  in  den  Schatten,  fol. 

54)  Die  alte  betende  Frau,  nach  WaldmüUers  Gemälde,  auf  Budis 
geschnitten,  wobei  der  Künstler  nach  Art  des  Kupferstiches 
Kreuzschraffirungen  anbrachte.  Es  ist  dieses  ein  Meisterwerk 
seiner  Art,  mit  ungemeiner  Reinheit  und  Leichtigkeit  behan- 
delt, nnd  dem  Fürsten  Metternich  gewidmet.  H.  7  Z.,  Br.  5f  Z. 

55)  Bildniss  des  Grafen  Czernin  im  Ornate  eines  Ritters  des  gol- 
denen Vliesses.  Dieses  Bildniss  ist  in  Punktirmanicr  und  in 
Verbindung  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt,  in  einer  ganz 
ei^enthümhchen  Weise.   U.  7  Z. ,  Br.  6  2. 

56)  Die  schwebende  Madonna.  Versuch  im  Farbendmck,  nach  Art 


grösstem  Quartformate  für  die 


alter  Miaialureii,  fol. 
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67)  ChrUtutkopf»  nadk  TiUmi»  ia  •ehwantr  Mmm»   IL  7 

J\r.  bi  Z, 

56)  Climlat  «ur  dl«»  8—,  k\tt(an9  «Mh  BrautoB*«  Uolncluiitl» 

59  )  Hl  ttttr  für  Th.  lleU'ft  Tcnelopt. 

tR) )  Mchrrre  Vij^ncttrii  in  Holf. 

Ol )  Veriudi  einer  Cluirle  Uc*  ScUii««l>«rgc». 

Iloefel,  Johann  Neporoock,  MaUr,  Bnad»r  de«  rttr^mUm  Rh- 
plint«dltrt,  wurde  17B8  xu  Petth  geboren.  Er  wtdiuet«  •»ninglich 
nur  die  Erhu1uti|*4»tuiiilcn ,  die  ihm  »eine  SchuUludien  iibrt:;  Ii*«- 
»en,  der  Zeiclinua|;*kuu»t  unter  Leitung  det  Malert  lirefi^t.  de» 
Vattf*  dtr  btidM  gttchiclilVD  K&atllcr  4imm  Ümmwm ,  mmä  ffttet« 
•olcli«  NetfUag  für  di«  Hiintt,  da«»  er  die  |*>iilu»uphiftchea  tui* 
di'^n  rerliiM  umd  l8oi  in  di«  k.  lu  Aliadeou«  d«r  KiumI»  ia 
Wien  trat 

Er  ttudirta  auf  Mtner  neueo  Laulbaha  mtt  «Uem  Eifer,  und 
brMhto  M  eckon  im  Jahre  i8ll  daliia«  daee  er  einen  groeeen  laeen* 

tioncprc'it  in  der  llikturieum-ilrrei,  und  zugleirli  rmcii  Kleineren  im 
Zeirliiirii  erhi-'lt.  tr  malte  tu  »iie^ser  Zfit  viele  I'orfrailc  uii<l 
24  iriguren  aut  Goldgrund  in  den  Z>uutuvru  der  liai»erui  Alana 
LndoTieti  ftrsar  dra  ImiL  CliriaUmli,  10  9dkmk  hotk,  mti  £••«•• 
blech,  für  die  Stadt  Petlbt  «ad  Aaaarat«  Fitf  die  neu  erbaute  liir« 
•  che  <u  Fatuall  in  Uii^^nm,  malte  er  da«  i^m«  Ilochaltarblatt,  «Icii 
heil.  Marlin,  und  tiat  .Sciteualtarblatt,  den  heil.  Anton  von  Padua 
Torttellend.  Im  Jahre  löij  malte  er  das  Portrait  das  Liadialattt 
Parker,  Patriarchen  au  Venedig,  »o  wie  auch  da»  lebenigroaeu  Bild- 
nis cicc  Ahtcft  Jo»eph.  Im  folf^enden  Jahre  Tolleadete  er  ein  AJ* 
tJ!!>lAtt  für  dit  turaM  ia  Polotta»  daa  kaU.  liöoig  SUpkaa  vor> 

»tcUciid. 

Von  dMi  WuMcht  bimlt,  dia  fiMtiirkaa  KiumIivotIw  Itdit« 
m  atken  und  Sil  tta^rta,  trat  Höfel  i8t8  Mif  tigma  Kotten  die 

Hei«e  nach  Horn  an,  betuchte  auch  die  übrifren  vr>r/üf  liehen  Städte 
Italiens  und  kehrte  durch  Tyrol  über  Muncnen ,  no  ihn  die  herr- 
lichen KunaUntUlta«  Ungara  Zait  faeeellea ,  nach  Wiaa  sariarlu 
In  dar  Kaiterttadt  asgalangt.  erfreute  er  »ich  wieder  det  Wühl« 

Wullen»  »einer  GÖBB«r,  und  fand  sogleich  Gcir^enhcit,  'l  ir'!!  Aut« 
fuhriin^  nielirenn"  gruteer  AltarhI.itter  ^rme  liuntt  tix  zri.  eii.  llie- 
her  gehureu:  der  heil.  K^^diu»,  uaUt  Jj»lonila  in  Mahren;  der 
heil.  Ersaagal  Michael,  ia  der  Kirche  det  Merktet  Ort  (1819);  die 
keiL  Magdalena  für  die  Kirche  au  Ensertdorf  hei  Brünn  am  Ge< 
bir£je  (l8>o)-  Hierauf  folf^icn  die  .\ltarlii.ittcr  nach  den  Orten  lli- 
MUttberg,  au  iUgeudurl  uu  ^larch-i'elde,  »u  loaertdori  aoa  Wie» 
aerkerge  a«  e« 

Ein  trefliekea  OaaUlda  lieferte  er  isto  lur  die  Kaaalaaittellung 

in  Wien,  welches  die  S<ihii<*  'Ir*«  Diagorae  alt  Sieger  xu  (>!vru)>ia 
v<ir«telit  uti<t  I)  Schuh  h<uh  ut.  Im  Jahre  1873  ni.^lte  er  (i«ui  rVl'-i 
hur,  7  öchuh  lang,  aul  die  Ponte  Barcarulli  111  Vciicdig,  und  «Uii 
Köaif  Matkiat  Corviaaa  aaek  Pealk»  ia  Ijekeaagrueae.  lai  Jahre  • 
t825  M^ta  llulel  drei  Altarblatter  nach  Napagedl  in  Maiir«>u  .  und 
t8?6  «wei  acht  S<  tiuh  hohe  nach  Pinkafeld ,  dann  für  die  iiulin 
Zichv  die  uuhtflleckte  i.iupUugniM,  o  Schuh  hoch,  in  Var^.iu  bo- 
flndltch.  t8?6  Tolleadete  er  eia  Altarklatt  für  den  Grafen  Harrack, 
«Irii  h«  il.  UdalrictM  und  die  Krdaaag  Marien»  vor«trnrti.i .  nach 
lleUiarh  in  dl»  *m»tarreirh.  Snuter  malte  er  df^n  hf\\  .Mi<  l».iel.  der 
ileu  Sulan  in  dt*n  llollenpfuhl  »lur^t,  ein  efiect volle»  Hild  in  der 
KucIk-  de*  iMjtkte»  \Vullfr»durf.  Zu  Zicrotiii  in  IVljhreii  tat  von 
ihia  die  Oeburt  Chrikti,  und  in  der  Plarrkircka  au  Bittritl  dtr 
keü  Egiaitti.  Oieae  drei  Oeaülda  warea  1828  voUeadet 
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Nadirictea  über  die  Künstler  Hoefel  findet  man  im  Archiv  fiir 
Geschichte  etc.  i826i  und  in  der  öttMrr*  National -Encyklopädie» 

■    Wien  1835—37. 

Hoeiler,  Georg,  Edelsteinschneider  xu  Nürnberg,  der  sich  durch 
seine  Camcen  und  Intaj^lios  einen  Namen  machte.  Sic  harnen  in 
den  Besitz  hoher  Fersuucu.  Uoei'ler  starb  l652>  ohngelahr  ÖO  Jah* 
re  alt. 

Ein  Joh.  Georg  Hoefler  madite  n6h  als  Goldfchniiad  berühmt» 

Starb  1722  im  59*  Jahre« 

HoeHichf  KlatlS^  Architekt  und  einer  der  Baumeister,  die  xwi« 
sehen  i495  —  1508  an  der  St.  Georgenkirche  in  Kördlingen  ar- 
beiteten. 

Hoefnagel  oder  Hufnagel,  Georg,  Maler,  geb.  su  Antwerpen 

1545»  gest.  l600.  Dieser  Künstler,  anfänglich  &hüler  von  J.  Bol, 
bildete  sicli  in  Italien  und  hielt  sich  lange  am  Ilote  der  bayeri- 
schen Herzoge  Albert  und  Wilhelm  auf,  für  welche  er,  so  xsie 
für  den  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich  und  den  Kaiser  Ru- 
dolph II.  mehreres  arbeitete.  Er  verfertigte  für  Kaiser  Rudolph  IL 
ein  kostbares  Werk,  welches  in  4  kl.  Quartbänden  auf  227  Blättern 
mehr  als  1559  Stücke  aus  der  Naturgeschichte,  und  zwar  aus  den 
vier  Reichen  der  Natur ,  in  Miniatur  enthält,  die  sehr  getreu  nach 
dem  Leben  gemalt,  und  mit  einem  einzig  schönen  Farbenreixe  yer- 
seheh  sind. 

Nach  Sandrart*s  Erzählung  waren  dem  Künstler  tausend  Gold- 
kronen für  jeden  Band  zugesagt,,  aber  es  ist  ungewiss,  ob  dieses 
Werk  in  die  Hände  des  Kaisers  kam,  denn  et  befand  sich  in  letz- 
ter Zeit  in  den  Händen  eines  Privatmannes  in  München.  Für  den 
Erzherzog  Ferdinand  zierte  er  in  aclit  Jahren  ein  Messbuch,  und 
zwar  so  meisterhalt,  dass  ihm  ein  Geschenk  von  4000  Goldkronen  zu 
Thcil  wurde,  neben  dem  Jahresgehalte,  den  er  während  der  Ar- 
beit zog.  Auch  für  Brann's  StMdteantichten  zeichnete  er. 

Hoefnagel  war  der  Freund  des  berühmten  Geographen  A.  Orte- 
lius,  und  auch  am  Hofe  des  Kaisen  in  Frag  Stand  er  im  Ansehen. 
Hier  ereilte  ihn  audi  der  Tod. 

J.  Sadeler  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Hoefnagel,  Jakob  und  Johann  ,  die  Söhne  des  berühmten  Geori^, 
waren  Maler,  und  Jakub  auch  luipiersteLher.  Er  stach  1592,  im 
17.  Jahre,  nach  den  Malereien  seine*  Vaters  52  Blätter  mit  Blu- 
men, Früchten  und  Insekten,  und  auph  noch  andere  Blätter  lie- 
ferte er,  nach  eigener  und  fremder  Erfindung*  Basan  ivill  wissen» 
dass  Jakob  1629  zu  München  gestorben  sei. 

Johann  Hoefnagel  malte  Bildnisse,  wie  auch  sein  Bruder,  und 
rrtr  glauben ,  dass  er  ij^25  den  König  Gustav  Adolph  gemalt  habe« 
Jakob's  W erk  hat  den  Titel :  Archetypa  Studiaqne  Fatri«  Georgii 
Ilooi'nagclii.  —  Jacobus  F.;  gcnio  duce  ab  ipso  SCUlpta»  An«  Sal» 
XCII.  (1592)  4  Th.   H.  5i  Z.',  Br.  7i-  Z.. 

Hoeger^  A.  ^  Kupferstecher,  dessen  LebensvcrhäUnisse  unbekannt 
sind.    Er  stach  nehen  andern  das  Bildniss  des  Arztes  A.  C.  Xhi- 

bcsius,  nach  M.  Tyroff. 

Hoeger,  Johann,  Landschaftsmaler,  wurde  zu  Wien  1802  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater,  einem  k.  k.  Beamten,  zum  öffentli- 
chen Geschäfte  bestimmt.  Allein  der  Sohn  fand  sich  zur  Kuust 
gezogen,  und  ddrch  den  Grafen  Ton  Migazzi  nnterttützt,  beanchto 
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•r  nach  dem  vollendeten  Stutliiini  der  IIiMHMlioren  wmt  «llem  flci^t« 

die  k.  AK.id«  niie.  In  der  (»cliualcrpi  f  iih«»i1tf  iiitu  Dirrl.inr 
lUbell  Liilcrnclit,  und  vuiu  grukkUu  Nuttvii  v%«r  ihm  der  iUdi 
•riot«  Dachlierista  Sckwit gervaiei« ,  Jakob  <tatttnM«ii*t  und 
Bes  dclmjf;eri  rriedrick.  OcAonderen  Vurlheil  sog  tr  aber  mm 
seinen  (>i'l>ir^»rei<en ,  die  er  mit  Friedrich  <iaiientiann  untern»hni« 
und  hei  dieser  (•elf^culi-ii  liihrte  er  viele  /.«-ii:hniin:;en  in  A<|iia- 
rell  eu«.    In  der  IcUicicn  uiachle  er  die  Oelui^lerei  wieder 

mur  HauptbetchÄflif^ung.  und  auf  dar  Wiatirr  KnaelatiMlallang  eali 
man  hereits  tiirhrerc  fcehr  »t  ti<»nc  und  i;eitlreiclie  Bihler  vun  »einar 
lljud,  wie  das  vurti eftürha  üeoülda  du  Ca|>cila  bai  Baccbtatga- 
deu  mit  den  Waillahrcru. 

lioegerl,  Carl»  Lilbognpb.  8.  IL  Uolbaia  |ua. 

Prmm,  Malar  voa  CoblaM,  bildeta  eicb  ua  t83$  m  Dut- 
saUUrf  Ui  Scbadoei*«  Sdiola.  Er  Mit  BildaitM. 

HoCglcr  9  nUdba«iar  m  Salabiu«  •  wo  ar  »odi  sn  Eoda  dat  vorige« 
Jabrbunderu  im  Dieotte  daa  Fiiratbiediola  aland.  Er  fatligla  AI* 
tira»  «ad  baioadara  gafialaa  mim  Mafor » Muaaika»» 

Hoegver«  s.  UockMr. 

Uüchn,  Johann  9  ^Medailleur  zu  üerlio«  wohl  der  Soho  eines  Kieich- 
aaaigaa  ■•ttalmiMigeo  Medaillaura.  oMcbta  eicb  um  dia  Milte  daa 

17.  Jehrhonderta  dnrtli  mehrara  Seh  ntnninxen  beUennt.  Bei  Kub- 
ier III.  IM  >*t  •<'ine  Mfilaiüe  o«il  Afti  I  cldni.it  li.ill  Frhrn.  von 
JJerlliii^er  ahgebildeL  Er  bcaeichael  eich  manchmdi  als  J.  Huhn  juu. 

Hoehn,  Georg»  Malar  aoa  Nen  Stralite.  dar  aicb  wm  tS^  M  Bar- 
Im  Im  Ptt>r.  HIecheir»  Schule  hildatt.  Er  teall  Landacbafta»  oad 
•rchitektoatacba  UaitteUungaii. 

Iloehrberg.  8.  lloafbarg. 

lioekgectif  G*»  Architektsnaalar,  dar  nm  dia  Mhta  dea  17.  labr* 

buadrria  labta.     Er  malte  innere  und  au»«ere  An»ic-hleii  vitn  liir- 
cban,  und  aut  einer  solchen  in  der  Sanmiltin^  de«  II.  vaii  LeMlen 
•tehl  die  Jahrzahl  16  »1.  In  der  tlallen"  \ V i llirlm*»  V.  von  Hj  »mi-n 
war  die  innere  Ansicht  der  neuen  liirdie  zu  UclU  mit  dem  Oidib 
mal  de«  Prinsan  Ton  Uranien. 

Dieser  lloeckfeett  i«t  ein  Kuoitler  rott  Badautnof  und  vielle'icbt 
dar  Soba  jaaaa  Joacbiw  Uoabfaatt,  daiaaa  vaa  Oool  arwabai. 

liocUgeesty  Joacbim,  Maler  im  ÜMf  •  wo  ar  oai  16:0  Vortlaber 
dar  HaaitlargaMlIacbafl  war.  Er  aalte  acböaa  Bildaiwa. 

lIoel<<^eCSt  y  Cornelius,  Iiupf<T«te<-hT.  v..n  wci.  hnn  mau  BLtlcr 
mit  architabtoniachen  Veraicruogeu ,  ineseu,  lincgiscencu  u.  %.  w. 

kennt. 

llockiicr.  S.  lloacbaar. 

lioellat  Albert  Tan  der»  FonaMluiaidar,  dar  tSlO  Btt  Regaaaburf 

^littren  wortlen  irtn  »tdl. 

Aldeirc\cr  h  »l  1  .  n>  *ciii  liiMuu*  gc^l»»*  Im  u. 

lioelle,  Maria  Caiiiarina.  s.  J.  g.  Praaul. 
lIoeUenbveugheL  s.  Nt  Breasiiai. 
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Hoclzel,  Hieronymus^  Formschnctder,  ut  alt  solcher  Eine  PenoB 
mit  Hieron.  Uesch,  der  auch  H.  Andrea  genannt  wird.  Einige  er- 
hlüren  auf  Holzschnitten  den  kleinen  Buchstaben  h  in  altdeiitichem 
Charakter  aut  diesen  Künstler,  aber  dieser  bedeutet  einen  anony- 
men Kümtler«  der  auch  nach  J.  Amman  und  V.  Sollt  gearbeitet 
hat.  Einen  Formschneider,  Namens  Hieronymus,  hat  es  geg^eni 
oh  er  H.  Holzel  gchcissen  habe,  ist  eine  andere  Frage,  die  man 
eben  so  gut  dahin  beantworten  könnte,  dast  der  Hieronymus  Form- 
•ehnetder»  wie  man  auf  Holzschnitten  lesen  Kann,  den  Beinamen 
Fisch  oder  Fischer  geführt  habe;  denn  der  Buchstabe  h  findet  sich 
auch  mit  einem  Fische,  der  den  Buchstaben  im  Maule  hält.  Die- 
ses Blatt  stellt,  neben  andern  heiligen  Scenen,  die  Ualbfigur  der 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  $t,  Rochus  und  St. 
Sebastian,  dar,  und  es  erinnert  in  der  Arbeit  durchaus  nicht  an  die 
Blätter,  welche  mit  „Hieronymus  Formschcider"  beseichnet  sind. 
Dieser  und  der  Anonymus  Ii,  mit  und  ohne  Fisch,  sind  daher 
zvi^eifelsohne  zwei  versciüedene  Künstler.  Auch  kommen  diese  Beide 
nicht  mit  dem  Nürnberger  Biichdmeker  Hienm.  Hodsl  in  Bariih- 
mng.  8*  auch  H.  Rcibnl 

Hoelzcl,  Andreas,  Maler,  fertigte  um  ITÖO  Bildnisse,  und  1776 
wurde  er  Hofmaler  des  Fürst -Bischofs  von  Freising.  In  der  Folge 
ging  er  nach  Mänchen ,  um  mehr  Arbeit  zu  finden. 

Hoelzel^  Albert ^  ein  Franciskaner  von  München,  wo  er  1760  ge- 
boren würde.  Er  malte  alle  baverischen  Kloster  s«nes  Ordens  auf 
eben  so  vielen  Tafeln«  Im  Jahre  1803'  trat  er  in  den  Wel^rie* 
sterstand. 

Hoelzeli  Mar((aretlia  Antonia,  Malerin  von  Ingolstadt,  die  Toch- 
ter eines  Meiers  Felix,  der  aber  weniger  bekannt  ist.  Antonia 
Hoelzel  malte  Portrai tc  und  Historien»  besonders  MadonnenbU- 
der.   Ihre  filüthezeit  fällt  um  1767. 

Hoelsel,  Blumenmcdert  der  sich  um  1750  in  Berlin  aufhielt  und  dann 
nach  Wien  ging,  wo  er  bald  darauf  starb.    Br  fiind  mit  seinen 

Bildern  Beifall. 

Hoelzely.Th.;  Landschaftsmaler,  dessen  wir  1829  bei  Gelegenheit  der 
Frager  Runstausstellung  erwähnt  fanden. 

Hoelzel,  BonaTentUra,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse 
wir  nicht  kennen.  Seinen  Namen  trügt  ein  schön  radirtes  Blatt 
nach  G.  B.  Castiglione:  die  Reise  der  Israeliten  ins  gelobte  Land 
vorstellend,  eine  äusserst  reiche  und  grosse  Cotaiposition.;  gr.  roy. 
qu.  fol. 

Uoelzer»  Gottlieb  August,  Architekt,  wurde  1744  zu  Dresden 
gehören  und  von  Loche  und  Krubsnclus  in  der  Architektur  unter- 
richtet. Ausgerüstet  mit  allen  Hilfswissenschaften  seiner  liunst 
wurde  er  endlich  Unterlehrer  an  der  Akademie  der  Baukunst  in 
Dresden,  dann  arbeitete  er  als  Conductenr  beim  Baue  des 
neuen  Land-  und  Sfcuerhnnses,  und  1776  wurde  er  Hofbaumei* 
ster,  nachdem  ihn  schon  zuvor  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auigcnümmen  hatte.  £r  baute  das  gräflich  Yitzthum^sche 
Haus  in  Dresden ;  auch  wurden  vom  Churfiirsten  seine  Plane  sum 
Thurm  und  zur  innern  Veraierung  der  Breuskirche  genehmigt. 
Uoelaer  bildete  auch  Schüler,  und  t8i4  starb  er. 

< 
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Boeainji»  Joseph^  gti  »tlicher  lUth  und  ehemaliger  Dniu- 

predf'T  TU  Regentburf' ,  wur«!e  1763  »u  Hu«  henliarh  im  Sul«b«- 
chitclieii  gebureo,  uuii  er  bekleidet«  mrlirere  Stelleu ,  bi»  tr 
ia<)9  DtcAMit  und  Pfarrtr  so  Allmburg  Kewordtn.  Cr  machl« 
•ich  durch  Predigten  vad  vt«l«  ffeiitvolle  Werke  bekannt .  bildet« 
im  Stillea  sich  »elbct  su  citifin  huprerttrcher ,  usd  litfeffi«  ArbM» 
ten  ,  welche  die  «t  hdfiite  llr>tTniiii|;  errr^^ten. 

IVIaa  hat  vuu  ihm  da»  Monument  Carl  Theodors  xu  Abbacli| 
dit  BriiclM  b«  R«f«aibarf  •  «tbat  vitlni  timtlMB  Bildnift*ea.  I» 
Jahi«  IPf)9  ertchien  von  ihm  xtt  Rtgtarfmrc  «tn  Duchlein  unter 
dem  Titel:  Almanach  für  Spaziergünger  um  Il«gen«l>urs;  iur 
1.  Jahrgang,  dem  aber  kein  a««eiter  uiehr  folgte-  Die  Uuptcr  umd 
TOB  dar  Uiind  dittM  gclahrtan  GeUtlidien. 

Uocning,  J.  L. ,  rmprerttecher .  der  uiu   i-IO  »  Numbtrf  arbei* 
tele.    i\lan  luii  liildutMc  vuu  aeiutr  iiaud; 
t )  Barl  Xn.  von  Sdiw«d«i« 

2)  Arnold  Vinniut.  Rechtftgel«yttr, 

3)  HaiaM  Facdinand  III.»  4* 

Hbeornghaoten,  Adolph,  bUot  Ton  Krefeld,  dtr  ticK  >u  nüt- 

•eMorf  in  Srhadow*»  berühmter  Schule  bildete.  Er  mi'(  Laad* 
echartf .   Saia«  LebtmavwhaltiiiiM  koanlea  wir  aidit  arlahrcn. 

Hoerberi;,  Pehr,   tia«r  der  grÜMtett  tdiweditdiM  Ktreh«»BMl« 
•nd  Kupferstecher,  g^  Buf  dem  llnfe  Oefra  Oc.  in  der  I«a«d- 

ich.ilt  SinjcKiiid  lT46i  gtrt.  I8l6-  Von  armen  F.Jtern  t^<fi  '•-n.  — 
fem  \  uUr  Soldat.    —   musite   er  »t«  h  alt  linatie      4ii  lirod 

•rbeUcln,  und  bei  zunehmenden  Ki«flen  aU  Hirtenknabe  «eitien  Uli* 
lerlMll  verdiene».  Von  Mkm  auf  ffNeelte  Um  Lott  and  Lieh»  an  die 
Malerei,  und  Vertuclie  diäter  Art  waren  «eine  T.ieh1ln!:«!>*«rh.it!i 
pini^en.  Zu  Farben  dienten  ihm  Braunrolh .  Thon.  Kieuie  und 
Kohlen;  doch  wusate  er,  durch  eigene  Erfindung,  diese  trockenen 
Farbaa  aaf  gleiche  Weiea  sa  beanttea,  wie  die  flMteilaialer  ihr« 
Farbeakreidem.  War  er  so  glücklich,  ein  Blatt  Papier  au  erha* 
sehen,  so  illuminirte  er  mit  dem  Sufl  nnif^er  Beer»«narf<»n  Im 
Walde  zeichnet«  er  auf  Steine  mit  i'tchtenrinde  statt  K<>tli%tcin, 
and  mit  Kohlen,  oder  auf  der  w«iss«n  Seit«  des  frischen  Uuchen- 
tffcwaiati.  So  trieb  ar  «a  wnm  Ttea  bse  f 6l8a  Jalir«.  Schoa  ui 
seinem  t4tea  Jahre  sacht«  er  bei  einem  Maler  in  die  Lehre  za 
kommen,  und  wanderte  desshalb  funt  Meilen  weit  nach  dorn  Sljdt» 
eben  WuKiu ,  machte  auch  hier  in  einer  IVlalerwerkslatt  die  erst«n 
Vereacbe  aiit  Leunfarbaa  sa  aialea ,  aad  swnr  m%  deaa  Evaageli* 
atea  Joh  uuir .  auf  eiaaai  Bichentpabn .  7ur  Zairiiadealieit  daa  Mai* 

ster« ;  aber,  tien  Fitem  ein  kleine«  Verilienst  sa  erw''r!»rn  .  im  T«» 
er  heimkehren  und  abermals  die  Schate  liuten.  Doch  trieb  «t  nun 
wieder,  wie  Torher,  seine  Kunst  im  Wald«.  Nach  mancherlei 
Sckiakenlea  gel«a|  aa  ihai  t765.  17  Jakre  alt,  naartt  ia  Gotliea* 
barg»  nad  dann  in  endern  Sladten,  bei  Malern  in  die  I<ehre  Hl 
kommen,  und  nach  Verlauf  von  lunf  Jahren  war<l  er  lirfi^maler 
im  \V  esterkreiae  der  Smalandisch^n  StatthaUertchalt  Joukuping. 
Jetat  betratbeie  er,  aäbrta  eieb  dardi  Varferitgunff  beeiellter  Ga- 
nialda,  durch  Holxerbeiten  und  vom  Ackerbau,  und  im  Jabre  1783 
wur  rr  Feiner.  Aber  in  selbi(;em  Jahre  ging  auch  rr^t  lein  sehn- 
lichtter  \N  uuftch,  »ich  in  der  Akademie  der  freien  Ittinoe  xu  Stock- 
holm ausbilden  su  duricu,  in  ErluUung,  und  »chuii  haU«  «r  dot 
37sla  Jahr  seine«  Labaaa  erraidil.  Freiltrk  blieb  «r  für  diessaal 
aar  swti  Mnaala  ia  Stoebbaba»  babria  aber  iai  folgeadea  Jabre» 


Hoerbefg^  Feluv- 


durch  Beiträge  ron  Privatpersonen  unterstützt,  dahin  zurück.  Er 
gewann  zweimal  den  Preis  der  Akademie,  und  sein  Ruhm  wuchs 
lind  verbreitete  sich  immer  weiter.  In  der  GemSIdeauftstellancf  der 
Hau{)tstadt  ragten,  selbst  nach  Scr^eirs  TJrtheil,  seine  Arbeitea 
hoch  über  alle  übrigen  empor.  Die  Bestellungen  mehrten  sich 
unsemcin,  aber  er  war  so  weni^  eigennützig,  dass  er  sich  seine 
Arbeiten  auch  jetzt  noch-  sehr  massig  bezahlen  Hess.  Im  Jahre  1790 
sog  er  nach  Olstorp  in  Ostgothlana ,  wo  die  meisten  seiner  gros- 
sen Altargemülde  gefertiget  sind.  Sieben  Jahre  später  wählte  ihn 
die  Akademie  der  Künste  zum  Mitglied,  auch  ward  er  zum  königl. 
'Hofmaler  ernannt,  womit  aber  keine  Besoldung  verknüpft  war. 
König  Karl  XIV.  setzte  ihm  aber,  noch  als  Kronprinz ,  im  Jahre 
jStZ  eine  jährliche  Pension  von  100  fiankthalem  aus»  Trelche  er 
auch  bis  an  seinen  Tod  genoss. 

Die  meisten  seiner  Gemälde  sind  Oric^Inale ;  bei  den  Copien  legte 
er  gewöhnlich  Zeichnungen  und  liupterstiche  zum  Grunde.  Die 
▼on  ihm  gemalten  Altartafeln  belaufen  sich  auf  87,  unter  denen  82 
Originale;  die  grüsstc,  Christi  Himmelfahrt  darstellend,  in  der  ost- 
golhiscben  Kirche  Oestra  llusby  ist  15  Ellen  breit  und  10  Ellen 
hoch;  die  Zahl  seiner  übrigen,  lieiligeu  und  profanen  Gegenstän- 
den gewidmeten  Gemälde,  betrug  schon  mehrere  Jahre  vor  seinem 
Tode  über  600»  Die  Aechtheit  seiner  Arbeit  bezeugte  er  auf  jeder 
derselben  durch  beigefügtes  Handzeichen  nebst  Jahreszahl  der  Ver- 
fertigung. Auch  eine  Menge  Kupfersticho  hat  er  angcfertiget  und 
eine  neue  Art  zu  stechen  erfunden,  die  der  Kunst  der  Meister  des 
15.  and  l6*  Jahrhunderts  gleicht,  und  bei  welcher  die  Stempel  von 
Gyps  sind.  Auch  ersann  er  eine  besondere  Art  von  Tusche,  und 
verstand  grössere  und  kleinere  Statuen  von  Holz  oder  Thon  zu  ver- 
fertigen. Unter  seinen  fast  zahllosen  Handzeichnungen  erregen 
eine  Sammlung  von  29I  Blättern,  die  biblische  Geschichte  Jesu, 
und  eine  andere  in  34?  Blattern,  Sagen y  oder  die  fabelhafte  Ge- 
schichte Jesu  darstellend,  so  wie  eine  grosse  Anzahl  Zeichnungen 
nach  Antiken,  vorzugsweise  Aufmerksamkeit.  Nicht  minder  gclon- 
geue  Frescomalereien  hat  llürberg  geliefert,  z.  B.  die  Titaueiikäm- 
pfe  im  Schlosse  Finespäng. 

In  Allem  ist  Hörberg  völlig  Autodidakt;  äussere  Umstände  und 
gänzlicher  Mangel  des  Zusammentreffens  in  Manier  und  Geschmack 

hinderten  scl!)st  einen  Ehrenswärd ,  einen  Breda  und  andere  va- 
terländische gleiclizellit^e  liunstgenossen ,  aul  ihn  einzuwirken,  er 
ist  und  bleibt  ganz  luud  der  Natur:  ongtucll ,  ^russ ,  kräftig  und 
unerschöpflich  in  der  ErCndung,  voll .  Wahrheit,  Innigkeit  und 
Tiefe,  voll  Huhe  und  Natürlichkeit  in  der  Darstellung,  voll  Klar- 
heit und  Einfachheit  in  der  Anordnung  slrchle  er  eine  lebendige 
Gcsammlwirkung  hervorzubringen,  die  er  auch  fast  jedesmal  er- 
reichte. In  der  Perspektive  ist  er  Meister,  eben  so  in  der  Darstel* 
lung  älterer  Personen;  das  Erhabene  und  Heilige  gelang  ihm  hes- 
ser,  als  das  Liebliche  uml  Schöne.  In  tlci  Behandlung  der  Far- 
ben scheint  das  Grobe  unil  Hohe  oft  vorznherrschen.  Seine  Al- 
targemäldc  slclUc  er  gerne  vor  Fenster,  um  mittelst  kleiner  OeS- 
nungen  in  der  Fläche  der  Gemälde  Transparente  zu  gewinnen. 
Leider  musste  er  im  Drange  der  Umstände  bisweilen  zu  eilig  ar- 
beiten; daher  der  Mangel  an  Ausarbeitung;  doch  auch  aus  diesen 
Werken  der  Eile  leuchteten  die  gro^^ea  und  herrlichen  £igen- 
Uiümlicbkeiten  Uörberg*s  herror. 

Ferner  hatte  er  eine  grosse  Anlage  zur  Mechanik :  man  hat  von 
ihm  eine  neue  Art  von  Violinen  mit  Positiven;  seine  musikalischen 
Compositionen  sind  originell  und  athmen  titfee  Gefühl.  Aber  nicht 
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Hoarclc»  Ilani  de.  — -  Hocrner.  219 
blot  Her  KuBidtr,  tadi  J«r  Mtpsdi  Ilortierit  Ttur  tluivfifdlf  I  im 

Mincni  kraliierrn  ft«irj»er  wiihnte  eine  »ch  -ti«*  Serie. 

Ilmberg  lietcl.ricb  aut  Hcf^chrru  ieiiie>  I  renn  l*»»,  «le»  liTulirutea 
Literatur»  Lide«,  »ein  Lebco,  suer«!  und  «iuiiii  m  riiicuj  Au- 

Kange  181S«  wenig«  Monatt  vor  tcin«!!!  Tode,  lo  die»«r  tchmnclt» 
Iu*en  Selbttbiof^raiiliie  findet  man  «in  Venteichni»»  der  von  ihm  ge* 
fertigten  Alt.ir«.ileln ,  neb»t  Aiic^a!»e  «1er  Iiir<  hen,  in  welchen  »ie 
•ufcesteUl  Mud,  und  der  ubrieen  iieuulde  und  Arbeiten  beteelugU 
Im  Jahr«  1S17  gab  ti«  4«r  Mafor  Atierbom'su  Cptala  im  Druck 
lierau»,  von  wetclicr  mwei  deutsche  reber»etxun(;en .  die  ein« 


Prof.  Schildenrr,  an«  dem  St Jiwedif eben,  GrriU%^ald  Ifl?..  die  an- 
dere ron  l  rie».  nach  iler  iljnisrben  l  eber»ctiun::.  C«»|>eiihj;^en  1819, 
cr»cliienen.  Die  lUod»clirtft  der  Sclb»tbiopra(>hi<*  befindet  »ick  auf 
der  Bibliothek  d«a  Gymnaainma  sn  Lialkuping.  Vgl.  Htumtbtt. 
Dr.  V.  Schubert. 

1 )  Die  hreuzabnchmung,  iTSfti  AlUr«  IiUUmi  ttü  •uofum«  Kjriu  i 

UoUand;  radirt,  0. 


2>  Di«  G«biirt  Ckvitli,  1786;  radirt.  gr. 
S>  Dm  iiwpu  OMricbt,  wmk  D.  Ehnm 


iäafM«  ÖMricbt,  wmk  D.  ElmsMrdd,  t?S6t  ndift,  8* 

Hoerde»  Hans  de,  Architekt.  de»»en  Name  »ich  an  die  MÜDSter» 
kirch«  im  Herford  kaupft  Dieeea  Mtumlmr  iü  atkr  alt»  ak«r  «nt 
Hmu  d«  Board«  k«t  «a  i490  voUaadac 

ÜOereilUUM*  S.  BnramMi. 

llocrcn,  Melchiscdcch  TBfly  ein  Formicbneider,  «vf  welchen  iNIa- 
roUct  «ia  Mooograaun  deutet»  ohne  jedoch  »ickereo  Onind  bei- 
brisf«»  M  können.  Dteear  MonognmMMftt  «rheitet«  lur  Muaatcr*« 

r,otmOgr«phey,  und  Dart»ch  P.  gr.  IX.  525  betcbreibt  von  ihm  riti 
Ulatt,  Ktelclie*  I.nnd  ■  und  I\leeri;otter  vorslrlli;  Irnier  ein»«  .\titir|it 
▼un  Franklurl  am  ^Um.  Andere  lilatter  »ind  nach  IL.  L.  Druudi 
g«f«rtig«l« 

llocrling,  Johann  I  rieilriLll,  Maler,  der  in  Stockholm  arbeitete. 
Er  malle  Bildaua«  mid  Uuturien ,  und  m  dar  früheren  Zeil  i«i* 
ae»  Leben»  »ak  «r  tidi  ämtk  im  toiMO  mm»  Büib  1780  im  Stack- 
kolm»  96  Jabtc  «iL 

HoemUttUly  J*  J.f  Mal«r  «ad  RapImtcdMr  m  Ancaharg,  dar  da 
•ach  an  1817  arkcitet«.  Wir  faadea  »eine  Geoul«!!*  gerühmt,  da 
»ie  sowohl  in  llinticht  «It  j^elreuen  I>ar«lf  llunf»  der  Natur,  aU  der 
Zartlicit  der  Au»luliruog  treillich  »ind.  h.r  be»itxt  autgexeichnete» 
Talent  für  charakleri»tj»clie  Zetcknung  und  für  die  Cankatar. 

Anck  al»  lladirer  fanden  wir  ihn  gelobt.  Von  kuck»l«r  Tr«a« 
nnd  Vortredlicbhcit  tiiid  »eine  Abbibiungen  ron  Naturgegenctin- 
dcn.  In  H.  Wri^el'»  (..itabif;  L  >iru.  8II»  »iad  lulgeaO«  Blat- 
ter von  »einer  iiand  er^tabnl: 

Bia«  Folge  tom  12  Blatlara  Laadtcfcaftatladian ,  «{u.  foL 
Aaaicht«a  voa  Aagabaif ,  10  Blatlar,  qu.  4. 

Hoemiann  ron  Ootenberg,  X»  •iaKapreratechw',  d«ai«BFü»siy 

•rwikat*  über  w«lckcn  wir  ak«r  aickli  Nak«m  «rlakraa  haaataa. 

Von  »pinen  Bl.ittorn  er>%ahiit  er: 

1)  Die  Hube  in  A»  :'yj«lcii ,  11  1  l>  nar«>cclo. 

2)  hinc  Haucrnj^t »clUiihalt.  na«  Ii  i'ciucri. 

llocrncr  ,  M.ilrr,  de»<en  im  Verxeichni»»e  d«'r  Hirl.fi^r'M  li^-n  Sanun- 
luiig  lu  rsuruberg  erwähnt  wud,  ala  üeachichu-  und  L«ind»dialu> 
malert. 
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Ho«roldt,  J«  G.  —  Hoet«  Gerhart* 


Hoeroldt^  J.  G. ,  churfürstlich- sächsischer  Rath,  der  an  der  For- 
zcllnnmanufaktur  XU  Meilsen  angestellt  war.  Man  hat  Toa  sei- 
ner Hand: 

Fünf  leicht  und  geistreieh  auf  weissen  Grund  geatzt«  Blätter 

mit  menschUchen  Figuren ,  Geflügel.  Bäumen,  Pflansen»  ia 
chinesischem  Gesdunacke  und  mit  1726  datirt. 

Hoerr,  Matthäus,  Bildhauer  von  St«  Blasien  und  Schüler  yon 
Christian  zu  Uiedlingen.  Er  arbeitete  zu  Freiburg  im  Breisgau  in 
liulz,  Stein  und  Marmor.  Auch  zcicbnete  er  arcliiteUtonischc  Ge- 
genstände. Wurde  1752  geboren  und  starb  zu  Aatang  unsers  Jahr- 
hunderts. 

Uoerter^  Lithograpli,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Ein  betendes  Midchen,  nadi  Maria  Etlenrieder. 

Uoeswinkel,  Eduard  von,  ein  Kunsthändler  zu  Antwerpen,  den 
Füssly  irrig  unter  die  Kupferstecher  zählt.  Die  24  Landschaften, 
welche  er  ihm  beilegt  t  hat  Adr.  CoUaert  nach  J.  Bol  ffestochea, 
nicht  Hoesnakel»  wie  ihn  Füssly  wieder  icrig  nennt  |  allein  et  ist 
ein  Name  nur  gar  zu  leicht  verschrieben. 

HoeSSel,  Kupferstecher,  der  um  i8l4 — 1818  in  Berlin  arbeitete»  wo- 
hin er  aus  Kussland  kam,  wie  wir  angegeben  fanden. 

1)  lluusliches  Denkmal  für  alle,  denen  Angehörige  im  heiligen 
Kriege  gefallen  sind,  Aquatinta. 

2)  Ansicht  von  Berlin,  nach  Stürmer. 

Moesselöhl^  Kupferstecher  zu  Carlsruhe,  der  sich  unter  Frommers 
Schülern  auszeichnet  Man  bat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl 
schöner  Stahlstiche. 

Aoet  oder  Hooftf  Jah|  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  erscheint  im  J.  l474  eis  Mitglied  der  Geselbcbait 
des  heil.  Lukas  in  Antwerpen. 

HoeV  Gerhard  I  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Bommel  l648» 
gestorben  1733 •  wenn  nicht  schon  1723-  Sein  Vater  Muses,  ein 
Glasmaler»  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst. 
Dann  kam  er  zu  W.  van  Ryscn,  aber  bald  zwängten  ihn  Umstünde, 
seinem  Bruder  beim  Glasmalen  zu  helfen,  und  bet  dem  Einfalle  der 
Franzosen,  im  Jahre  1072»  g^ug  er  nach  dem  Haag,  wo  er  bald 
Beifall  fand,  obgleich  Hoct  lange  die  Oclrnalerei  nicht  geübt  hatte. 
Später  begab  er  sich  auch  auf  Reisen  ,  konnte  aber  nirgends  sein 
Glück  finden,  auph  in  Utrecht  nicht,  und  so  fand  er  es  im  Haag 
immer  noch  am  erträglichsten.  Er  starb  auch  in  dieser  Stadt»  mit 
dem  Rufe  eines  trefflichen  l^uttStlers.- 

Hoet  malte  im  Grossen,  wie  im  Kleinen,  immer  gut,  nur  be- 
-  fragte  er  zuweilen  die  Natur  nicht,  und  dann  erscheint  er  manic- 
rirt«  Doch  war  er  im  technischen  Theile  seiner  Kunst  wohl  er- 
fohren,  und  auch  ein  getreues  Studium  der  Sitten  und  des  Costüms 
verräth  er.  Slmuc  Compusiiioucn  sind  geistreich,  und  das  Ergcbniss 
einer  reichen  Phantasie,  die  mit  einem  schönen  Forltcnsinu  sich 

Iiaarle.  Er  malte  Deckcostücke  in  Kirchen  und  Taliastcn  Hul- 
and*s,  und  dann  wieder  Cabtnetstüdie  in  Poelenburg*»  und  Du  Jar- 
din's  Manier,  Bilder  von  grossem  Farbenschmel/.a  und  mit  Zart- 
heit behandelt,  und  alle  seine  Gem^JIde  verrathea  liefe  Kcnntuiss 
in  Vertheilung  da  Lichtes  und  Schaltens.  Daun  fertigte  er  aucU 
Zeichnungen,  wie  jene  zu  den  vier  Büchern  Mösts  tn  Van  der 
Mark*s  Bibel »  zu  J.  Saurin*s  Discours  bist,  et  crit.  Auch  bat  man 
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Hoet«  Gerluur4»      Hocy»  WUhdoi  ißtu  m 

ein  Zelt  henburli  nm  ihm,  mit  nupfem  von  Rodartt  OotImhI  Uo«t 
tundcineuf  Ju  tlcssiu  iiar  liutiArt  Leydc  iT^j.  fol. 

M«lirtr«  MiBtr  Bildvr  wvrdtn  gtitoches,  uad  auch  tr  tcUMt  luit 
BlttU«r  gciut. 

1 )  LancUchaften  nach  F.  Milct. 

2)  Pari»  »ch*%ort  der  Ociioiic  e^i^^r  I  reuo:  (Mm  Pftnt - Wfm»  H* 

iloct,  Gerhard,  Maler  und  Sohn  a«  fltiduMmit^en  Krinitlert.  fer- 

tigle  nililnisie  uud  auch  xur  Vertierunp  der  HuUrfirii»cli!.ic;e  liest 
er  Mch  brauchen,  «vorm  xu  jener  Zeit  und  noch  ij.atrr  »in  ihrer 
Luni  getntbM  wvrda.  Spater  verlegte  er  lich  aut  den  huo»U 
Kandel,  und  bat  Gele{«enheit  fchriab  ar  auch:  AaMThaafan  om 
het  eerite  en  tweede  I).  -  1»  der  Nieuwen  Schouburgh  door  van  Gooh 
Seine  Kun»i»animlung  viurdc  i~6o  Ytrkaull  und  at  fiadel  aidi  -ia- 
Ton  rin  f r.inzii*ui h(*t  VetAeichnu». 

MoCt,  Heinrich  Jalioh,  ,!,.r  liruder  df«  OMr,,.n.  malte  Genrctfü- 
che,  so  wie  Blumen  und  i  ruchta  ta  vau  iiu)»iun*t  iVlauaf«  fcr 
atarb  to  Utredit  im  4o.  Jährt. 

UoCtzendorfT,  Samuel ,  malte  in  der  Abtei  Gi.twich  im  Oesterret*. 
»dien  die  Geschichte  «Ir»  heil.  Ordensstilters  Üenediht  (einige  20  Bl.){ 
faraar  aina  «waita  Folge  ait  dar  Oaachichla  daa  aaal.  Biachoia  Alt> 
mann.  Siifirr»  der  Abtei,  und  swat  grotsa  Gemilda,  dia  Froapahta 
des  alten  Stiftes  und  des  neuen  Stttt%.'>  häudes ,  wie  es  werdaa 
acillta.  I.eixtera  tragen  den  Namen  des  Künstlers  und  die  Jahr*«* 
sahl  1T2Ö.  Ib  ainem  cleicliaeilictn  Barichta  liest  man  seinen  Na* 
Man  llutamanDsdorf.  dar  im  Jam  173S  dk  klalMraa  Ptoaptfcl» 
•altr :  celebri«  pictur  e  Yienna  genannt. 

V.t  i&t  in  trinrn  Grtii.i}ilrn  eine  ^n*»»»  I.eirhli^heit  und  ein  prak« 
tischer  ünü  bcnicil.bar.  Ute  r^litteigruude  siud  schon  und  oacb 
da«  BafnalM  dar  fersitektive,  Allaa  taiir  niaamtnitimmtnd.  dit  Loft 

Vlid  der  nauinichhi;;  hbchtl  urtglM^,  fllltf  Wid  fcnftic»  Uftf* 
■air's  Arch.  ia2i:  Kfo.  134  jPiMMWli). 

HoetBondorfil  8.  Mdi  BttMsdoct 

Hoej,  Jan  fan,  auch  lloojr,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
so  Laydan  tsis»        «i  Pim  l6tS>  Diaaar  Kaaallar  iai  dar  8oka 

dar  Tochter  dea  Lacaa  voa  Laydaa,  und  ausserdam  wais«  man  voa 

ilun  norh ,  dass  er  in  P.iris  Obrrnur»rhcr  «Icr  Gemälde,  und  Itam- 
■ardtcnar  Heinrich  IV.  war.  In  der  iiutKapelle  su  Ifuntaiuebleau 
■Mita  ar  die  lliramtlfalurt  Chritli  «ad  dia  tirailaada  Kircha;  voa 
•adarta  Oamaldea  iaI  wohl  ^aic  bafcaaat.  Chrut  legt  ihm  aia 
MoBogramra  bri,  das  sich  auT  nildnissen  und  I  .iiulvcbalten  findaa 
•oll,  lind  Hrtiiliiit  bringt  noch  xmci  andere  bei,  nelchc  sich  anf 
zwei  bUlleru  huden,  die  aber  iu  der  JMaoicr  von  einander  abwei- 
cbaa,  ao  data  maa  aia  ftir  Watba  Yartchiadaair  Blaitlar  baltoa 
konnte. 

Eins  stellt  eine  Landschaft  vor,  in  welcher  man  am  F1u«se  ein 
▼erlalleue«  Haus  sieht,  gegenüber  andere  Iluinen.  Es  ist  roh  uud 
aachlättig  mit  der  Nadel  bahandelL  II.  3  Z.  8        Br.  6  2L  3  I«. 

Das  aweite  xeigt  dia  bati,  Jungfrau  mit  dem  Kinda  ab  Uiauaala* 
böaifia  auf  Wolbaa.  U.  0  Z.  3       Br.  4  Z.  S  L. 

Hoejr»  WiMem  Tan,  Malar,  aad  viallaiebl  dar  Bmdar  daa  OM. 
gen.  war  um  tS-io  ia  Piiria  tbaiag.  Auch  aar  AaNMffVBf  4m 
ScMoMa<  yfaMaiaahlaao  «aida  m  vamtadau 
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IJoey«  I^.  van.  —  Hofimann»  Hans. 


Hoey,  N.  van,   s.  Hoy. 
Hoey,  Lukas,   s.  l»,  Damess* 

Hofy  Heinrich  ran,  Maler,  der  in  der  xnetteil  HSme  aet  15*  Jalir- 
hunderte  arbeitete.  Er  malte  tiir  die  1748  abgebrochene  Kirche  des 
heiligen  Georg  zu  Hamburg  eine  Altartafcl,  für  welche  «r.  4oO 
Mark  erhielt.    Die  Vollendung  erfolgte  i4ö3. 

Hofbauer,  Zeichner  und  Maler  In  Wien»  ein  gescliicliter»  jetzt  1e* 
bender  Hüiitler.  Er  malt  Geurestücke,  und  auch  Aquarelle  dieses  In- 
halts hat  luau  von  ihm.  Bei  Wei|;el,  Cat.  II.  S.  117,  ist  eine  A^ua- 
rellzeichnung  mit  SlavAkeOt  bei  ihren  Pferden  in  einem  Gehöfte 
bei  Wien,  auf  i8  Thlr.  gewerthet. 

Hofer^  Andreas,  Kupferttecher  zu  Nürnberg  um  1780.  Er  stach 
Portraite  und  Figuren. 

Ein  A.  Hofer  oder  HofFcr  bat  nach  J.  Füssly  8  Blätter  mit  Schlös- 
sern geätzt,  doch  können  wir  nicht  bestimmen,  ob  dieser  Hoffer 
mit  dem  Obigen  Eine  Person  ist,  da  Füssly  1077  geboren  wurde. 

Hofer,  Johann  Baptist  Paul,  Formscluieidcr  von  Salzburg,  der 
nur  für  Manufactureu  und  Druckereien  arbeitete.    Starb  1803* 

Hofcr^  Ludwig,  Bildbauer  an«;  Ludwigslust,  ein  geschickter  Künst- 
ler, der  sich  um  l830  in  Korn  aufhielt.  Er  fertiget  Statuen  und 
Basreliefs,  und  überall  beurkundet  sich  ein  genaues  Studium  der 
Natur  in  den  Korperformen.  Auch  zeigt  er  in  Behandlung  des 
Marmors  eine  geübte  Hand.  Sein  Basrelief  mit  Achill  und  Chiron 
kaufte  der  würtemberglsche  Kunstverein« 

Hoff»  Johann  Michael,  Bildhauer  zu  Augsburg,  und  Ingerrs  SchS- 
1er,  führte  verschiedene  Monumente  aus,  wie  jenes  des  Erzherzogs 
Karl,  auf  einein  öffentlichen  Platze  bei  Augsburg  errichtet«  JLebte 
noch  in  dem  ersten  Zehntel  uusers  Jahrhunderts. 

Hoff,  Karl,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  am  Main ,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konn- 
ten. Er  radirte  i838  das  Bildnis*  des  Friedrichs  Overbeck  nach  J. 
Ton  Schnorr^s  Zeichnung,  gr«  4* 

Hoff,  Nicolaus,  Kupfersteclier  und  Lithograph,  bildete  sich  um 
18:0  unter  der  Leitung  des  G.  Müller  und  lieferte  bereits  meh- 
rere Blätter,  die  ihn  als  talentvollen  Künstler  charakterisiren. 

1)  Die  heilige  Jungfrau,  Halbfignr,  nach  V»  da  San  Gimignano» 

1822  gest.;  gr.  fol. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  St.  Catfiarimiy  and»  L.  da 

Vinci,  1827  gest.,  mit  enger  Schraffirung. 

3)  Die  hell.  Familie,  nach  L.  da  Vinci,  1852  gesL 
•     4)  Die  berühmte  Grablegung  Perugino's,  lilh. 

5)  Simeon  im  Tempel,  nach  F.|Veit's  Bilde  im  Museum  zu  Frank- 
furt; foK,  lith« 

5)  Italia  und  Germania,  zw^  weibliche  Halbfiguren,  nach  Obev> 
beck's  Bild  in  München;  gr.  qu.  fol*   (Lithographirt  für  doa 

Frankfurter  Kunstverein.) 

Hoffman  n,    der  Name  mehrerer  Künstler,  aber  einige '  Ton  den 
folgenden  schreiben  sich  auch  Hofmano» 

Hoffmann ,  Hans ,  Maler  und  Zeichner  von  Nürnberg,  wo  er  län- 
gere Zeit  arbeitete,  bis  ihn  1584  Uudolph  IL  in  seine  Dienste  nahm. 
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In  der  loltje  pinj;  er  nnch  Wien,  uml  hii»r  ereilte  ihn  16OO  «1er 
ToU.  lir  malle  UiMnikAc.  JUunien  und  ln»el%ten,  uticr  iu  A«iu«reU 
und  MiotSIletcknuiigen  lUMhttii  im  PrauB'cdita  Cabinelt  ürsberf 
einen  f^mtseo  Tlitil  aus.  Diese  WerKe  mhJ  mit  '-inem  MoBugtatum 
b«»T-oirliin  t,  iin»!  auf  einij^i'ii  »lehl  die  Jnlinahl  1'.  jß,  woraus  zu;;] rirh 
eriiflU,  Uafc»  iiuflfmann  ciu  hohes  Alter  erreicht  hade.  /u%<«.  ilrn 
copirta  er  aueh  Aquartllaa  von  Dürer,  und  teiB«  Copien  nach  die- 
sem Mrikter  hielten  selbst  EoBstkennar  für  Ort^nale.  Ob  er  aoell 
in  llolz  pf^chnitten  habe,  wir  ra|>i!!..n  angibt.  i»t  wdIiI  nicht  gans 
tichcr*  Audi  die  Angabc,  üam  er  la  i'rag  gaftlorbca,  ut  unriclilig. 

*  fMtmatmf  Wilhelniy  Formtduieiiler  Btt  FraBklbrt  oai  1610.  la  dia« 
•cai  Jahr«  gab  «t  däi  Wahl-  und  KrÖBaagadiariaai  ktniaa. 

voa  Zoridi,  Icnili  di#  Anfangtpriinda 
dar  Kuatt  bei  O.  Riacli,  und  dann  vervollkomauiete  ar  »ick  im 

Riibrns  Schule.  Aul  »«»Ii  hc  Wei^e  wurde  rr  ein  (*esdiickter  liuatt« 
ler ,  uiul  1>  «"iiiJrr*  halle  rr  fla«  l.ub  cim  »  vnnm^lirlien  Itihinits- 
Bialers.  Lr  luuiic  «iber  auch  iiisturicn,  su  wie  iruchl*  und  liuchcu- 
•tttcba.  la  dar  laUtaraa  Zeil  aetBaa  Labaaa  Mbaiat  er  ia  FraablucC 
eelebt  zu  haben,  und  hier  malle  er  als  Au((euzeuge  dm  Kiusa|( 
Gutlav  .\dul|»h'».  liier  und  in  Zuri<  !i  «in  !  w<.)i]  mx  h  \N  rrhe  vnti 
seiner  Hand,  deich  mag  immcrhui  cm  guter  iheü  dcr»clb«a  141 
Grunde  eegaugen  ftcja* 
ft.  lloimaaa  atarb        iai  66*  Jährt. 

lloffuiann,  llcinrichi  «lar  um  1610  UofmatbematiUer  zu  Weimar, 
aad  als  aokhar  arprobla  ar  auch  atiaa  KtaataitM  im  dar  Arcbi- 
tehtor  aad  Ua  WaMerbaa.  Labia  aoch  ttOO» 

BoffinaoOf  Jahob»  Coldtchmiad  mmi  Maler  ia  Nijmberi;.  im  Gies- 
•aa  aad  Traibea  wohl  erfahren ,  aad  aach  aaiaa  Büdui»sa  imdäa 
Baifan»  to  «ia  dia  Siegel  ia  hartto  Staiaaa.  Starb  1504> 

HoSmanOi  Elist»  Malar  ta  Fraahfart  mm  Mais,  4mm  Lahaaf 
wrhiltaiita  aabehaaal  •iad«  Im  Jährt  158$  wufda  aach  atiatr 
'/cicbaoag  tia  Iflaa  dtr  Stadl  gtatachmu 

Hoffmaon«  Georg,  I1i»toiiaaaMltr,  dar  aai  t60O  ftafbttltl  hahta 
lallt  wa,  «aaiaa  bmb  aicht 

nalachar»  damta  LabtaavtrhJltaiatt 
aahabtaai  aiad.  Er  atadi  wähl  aMiataat  Bildaiaat,  aach  O.  Fliah  ata. 

HoffmanOy  Johamii  UunsigieMer,  dat  am  1025  fraakfurt  am 
Maia  labtt, 

Eia  Kaattgitaacr  diaatt  NaaMaa  Itbtt  aa  l650  ia  Nanvtgta. 

Hofinsmi»  Johann  Baptatt,  BOdaiaamalar  ia  dtr  tffftta  Hilftt 
daa  vorigaa  Jahrhaadarta.  Eiaigt  atiat  BildaitM  wafdta  gtttachta. 

Hoffmann ,  Johann  Uidiael,  Edtintiaachatidtg,  dar  mm  1670  m 
Wiaa  im  Di^aatt  daa  Uaiaa  alaad. 

liofTinann,  Meichiori  MadaUlcur  zu  Culu  au  der  Spree,  dar  um 
iöo4  lebta. 

Hoffmann,  KrnSt  Christoph^  Maler,  der  bisher  unbekannt  war. 
Weigel  Cau  V.  S.  50.  erwahat  raa  ihm  tia  Schwmrmkaattbbtt,  daa 
Braatbild  tiata  Kaahaa  im  Pelzmantel ,  mit  Krtos  auf  dtr  raahtaa 
Schalltr*  gagta  ftdda  gtwtadtls  lloma  aalaf  iadait  iaduaium  t( 
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simul  omnia  humana.  H.  3  Z.  il  L.,  Br.  3  Z.  4  L.  Auf  diesem 
BilclaUse  lieit  man  den  Namen  de*  Käbsdert. 

Hoftmann,  Anselm  Franz,  Maler  von  Mainx,  wurde  1708  ge- 
boren, uud  in  der  Dekorationsmalerei  unterrichtet.  Er  malte  be- 
sonders Architflktnr  auf  die  nasse  Wand.  Starb  1782  xu  Frank- 
furt am  Main. 

Hoffmann,  Georg  AndreaSi  Maler  von  Burgbernheim  Im  Bayren- 
thischen,  wurde  1754  geboren  und  als  Taubstummer  zu  Leipzig  in 

den  Anfangsj^ründen  der  Kunst  unterrlohtel.  Er  entschied  für  die 
Portraitmalerei.  und  nebenbei  copirte  er  mit  Genauigkeit  vorzügliche 
Werke  der  Malerei,  besonders  nach  mehreren  der  königl.  Gallerie  in 
Dresden»  wo  sich  Casanova  seiner  annahm.  In  der  Folge  ging  er 
nach  Rom,  und  hier  copirte  er  mehrere  Darstellungen  von  Üat'ael*s 
Fi^esUcn  im  Vatikan,  bcsunders  der  Loggien.  Seine  Bildnisse  fan- 
den ihrer  Aehnlichkeit  wegen  Beifall. 

Dieser  HoSmann  starb  um  18O8  als  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste  in  Berlin. 

Hoffinanily  Johann  Ulrich,  der  Bruder  des  obigen,  uud  eben- 
fiills  taubstumm,  widmete  sich  in  Dresden  unter  Canale  der  Ka- 
pferstecherkunst.  Er  arbeitete  in  Dresden. 

Hoflmann^  Heinrich »  Architekt,  der  in  Freussen  mehrere  Banten 
führte»  und  um  1710  trat  er  in  mssiscfae  Dienste. 

Hoflmann,  Johannes^  Maler  zu  Copenhagen,  wo  er  am  königl. 
•Uof  besdiaftigt  wurde.  Er  malte  in  Miniatur  und  starb  1726. 

Hoffinann,  Johann  Daniel,  Maler  von  Wiesbaden,  übte  in 
Frankfurt  seine  Kunst  aus.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  und 
starb  1777  im  48«  Jahre. 

Hofinaanni  Johann  Leonhard,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1740 

XU  Neustadt  an  der  Aisch  geboren  und  zum  Gelchrtcnstande  be- 
stimmt, welchen  er  aber  nach  zurückgelegten  ünivcrsitatsstudien 
mit  der  Kunst  vertauschte.  Dieses  geschah  in  Erlangen,  und  hier 
wurde  er  1799  auch  Universitüts •Zeichenmeister.  Er  bereiste  ver- 
schiedene SUidte  Deutsdilands,  Polens  und  Russlands,  und  auch 
in  Italien  sah  er  sich  um.  Man  hat  Bildnisse  in  Od  und  Minia- 
tur, so  wie  Landschaften  ron  seiner  Hand»  Auch  die  Wachsmale- 
rei beschäftigte  ihn. 
Dieser  HoBmann  starb  um  18 12* 

Hbnmann,  Johann  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1762  zu  Oulau  in 
Schlesien  geboren,  nnd  za  Breslau  Ton  dem  Bildhauer  Stein  un- 
terrichtet, nachdem  er  bis  zu  seinem  l8-  Jahre  mit  dem  Vater  die 
Schaafe  gehütet  hatte.  Nach  einigen  Jahren  fand  er  in  Wien  bei 
Frucop  Aulnahme,  uud  spüter  in  München  bei  U.  Boos»  der  ihn 
eigenUtch  erst  in  die  Kunst  einweihte.  In  Strassburg  fertigte  er 
Einiges  für  den  Fallast  des  Cavdinals  RohaUt  aber  bald  trieb  ihn 
die  Revolution  nach  Stuttgart.  Hier  gcnoss  er  den  Unterricht  der 
Akademie,  und  endlich  Hess  er  sich  in  Breslau  nieder.  Er  fertigte 
hier  verschiedene  Arbeiten,  doch  fand  er  keine  Gelegenheit  zur 
Ausführling  bedeutender  Werke.  Sein  Todes|ahr  ist  uns  unbekannL 

Hofimann^  Historienmaler  Ton  Oretto  In  Schweden,  bildete  sidi  tu 
Italien  und  dann  zu  Paris,  wo  ihm  die  Akademie  ihre  Thore  üfif- 
uete.  Im  Jahre  1T70  kehrte  er 'nach  SUc^bolm  siirüch,  und  hier 
starb  er  X7H  m  55*  Jahre. 
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Hoffmann,  Jobann  Benediktf  Maltr  «tu  Sorta,  tin  Kunftiler, 

der  zu  ttioer  Zeit  ^rotten  neifall  fand.  Er  inalu  kjiiiliclic  Iitl.i. 
aiM«  und  D«ckeuilucke,  auch  Uittorita  io  Otl,  dit  aber  dto  cc- 
rinfcroi  ThaU  mImt  Witht  •MMclit«.  Br  «alu  ta  d«r  VVei»« 
dtr  Utwn  rraazü«UchMi  fldialti  Ut»  Toä  Mtallt  ihn  1745  bu 
DMxif .  77  Jahr«  ah. 

S«in  gletchaABigtr  Sohn  aulu  Qlwclni  lasd  im  fUicbtv  MaaUr» 
»och  1765. 

Hoftnann  ,  Nicolaus,  Maier,  der  174o  %u  DarmtUdt  geboren  und 
von  Sffkatz  in  der  I\un»t  unterrichtet  «vtird«*.  Fr  inalte  mich  in  der 
VYeu«  diaaet  su  tcioerZeit  berühmten  IVleittert,  und  «o  tjutcheud. 
dait  wmm  di«  Wtrka  Uofiaaaa't  für  )ta«  d—  S«4uiu  halua  kuaau, 
DiMtr  HofiMMi  starb  «ttt  mm  t922» 

Hofimann,  Karl  August  Friedrich,  ivialtr  sa  WaMoibarf ,  m9 

er  1827  auch  »ijrb.    I  r  malte  üildoua«. 

HolTmann,  Franz,  hu\er  zu  flaaf^  in  Bayern.  4tr  mm  t750  rarw 
icluedea«  AlUrbiider  bmIu»  aait  tiaigrai  £rlolg. 

Hoflfmann,  Theodor,  Maltr,  tia  falst  labaadtr  RSattttr.  att 

um  1850  zu  Berlin  unter  der  L«itaag  dct  Profetiur«  Wach  dia 
INlalerci  itudirtr.  In  der  Tui^e  f^'tot^  er  nach  Duataldorf^  aad  bitr 
•Und  er  noch  l8ä5  unter  iiildebraudt't  Leitunc. 

Hojtoaaa  aalt  Uiitortta  uad  Büdaisa«,  aad  ada«  Wtrka  rw» 
raihaa  tiata  talaatvoUaa  Kaaatlar« 

Hoflmann,  oder  Ilofmnnn,  Andreas,  Mairr  aut  Riga,  wo  er 

zu  Anfang  uaaer«  Jitlahuadart»  cebureu  ««urde.  Dieaer  Küoftütr 
haalt  «dl  um  td2S  Miaar  Aaabtlmag  wegea  sa  Roaa  auf. 

HofTmann,  P.  J.,  Architekt  und  Waiier-,  Weq-  und  nrücKi-nbau. 
lutpektur  zu  Frankfurt  a.  INI.,  begann  die  Waticrleitung  da* 

aelbat,  »larb  aber  vor  der  Vullcndung  ittS^.  Diraet  t»t  dat  Wtrk 
•tiaar  Idaa»  aaiaar  Bwarhpung  oad  saiaar  ratüoaaa  Thitigkait 

Hofimann  I  F.^  Maltr,  deaten  LebcoarerhiltniM«  ^ir  nidit  kennen. 
.  Auf  dtr  Kaattaatitellaog  sa  Barlia  ^mm  ISSS  Mh  «aa  hUtoritcha 
Cfimp«aitioBcn  von  »einer  Hand»  ia  Oal  «ad  ia  ZaialMaag.  Aack 

BildnittP  rnnit  dic«rr  Kun<tlrr. 

Von  eineiu  F.  iiotTntauu  hat  man  eine  Anleitung  zur  franzöii- 
sehen  SchocUmalerei.  Wir  wiaaen  nicht»  ob  ait  tob  dta  obigta 
F.  Uoftaaaa  btrriibra. 

lIoAuiann^  biidhauer  aua  Lobcda  bei  Weimar,  hielt  sich  um  1820 
ia  Maachaa  aaf.  Aiaa  tili  daaalt  foa  ibia  Büataa  aatb  dar  Aa* 
tiba     a.  w« 

HoliniaOQy  Architekt  au  Btrlin,  von  welchtm  aaf  daa  Kanttaaittal- 
Inngen  daaalbat  ▼•rtcbiadaaa  arcbitaktonitaha  Bitta,  ptrtpektivi* 
•cht  Anaichien  ia  Stpia  «•  a.  w.  aa  tabaa  «rarta.  Diaiar  Küa§llar 
gtbört  aataiar  Zait  aa« 

Hofimann,  A.,  KupfWataebar,  dar  ticb  %m  latsitrtr  Zttt  xu  Düiiel- 
dorf  auHiielt  und,  «o  viel  wir  wiiaau,  aocb  ftgaawäriif.  Wir 
landen  von  »einen  UUttern  erwiihnt: 
l>  Dl«  liirchcngangenn,  nach  Blaoc,  fol.    Für  dta  Daitfidor* 
lar  Kaatttarain  ge*tochaa«  Vor  dar  tabrifl  6  Tbir* 

üagUr's  hünsiler-isex.  VI.  Bd.  ih 
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2)  Die  Schlittenfahrt,  nach  Lessin^. 

3)  Hagar  und  Itmael,  nach  £.  Steinbrück,  fol.   Für  den  Dotsel- 
dorfer  Kunstvweiii. 

Ilofitnanili  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er» 
fahren  honnten.  Im  Jahre  1827  tah  man  auf  der  KuBitantstelliisii; 
zu  Stuttn;art  eine  von  ihm  gefertigte  meifteriiaile  Aneicht  dee  Inne- 
ren de»  Culner  Dornet* 

Hoffbo&IlII )  M.  y  Kupferstecher  su  Wien ,  wo  er  gegenwärtig  arbei- 
tet,  aber  wir  l\onntcn  seine  Lebensverhältniise  Hiebt  erfahren« 

Von  seiner  Hand  sind  folgende  Blätter: 

1)  Die  Charitas  nach  Franceschini ,  für  das  Wiener  Galleriewerk 
gestochen. 

2)  Die  Kreazabnehmung,  nach  van  Eyck.    Sehr  gutes  Blatt« 

3)  Das  Bildniss  des  Mal  ers  Bassano ,  nach  Bastano« 
4}  Zwei  Blätter  nach  van  Steen  und  Mieris. 

Alle  diese  Blätter  sind  im  Galleriewerhe  des  Belvedere« 

5)  Blätter  für  das  Taschenbuch  Cornelia  etc. 

6)  Solche  für  das  Werk:   A  Magyar  Tudos  Tarsasag  EvhonyveK 
Budan  i835*   Ender  lieferte  die  Zeichnungen, 

HoffmeisteTi  L.  3.  Hofmeister. 

HoShaasSy  Johann  Wilhelm,  nach  seinem  ursprünglichen  Fa- 
miliennamen Hoff  T.um  Ahaus»  Maler  von  Ahaus  im  Bisthum 
Münster,  wurde  1727  geboren,  und  durch  dos  Beispiel  des  Malers 
Wiesling  aus  Düsseldorf,  der  in  jener  Gegend  Mchrcres  malte, 
ebenfalls  zur  Kunst  geweckt.  Allein  erst  in  seinem  l6.  Jahre  er- 
hielt er  regelmässigen  Unterricht  in  der  Zeichenkunst,  und  nach- 
dem er  in  Düsseldorf  aucli  im  Praktischen  der  Malerei  Ivcnntnisse 
erlangt  hatte,  bcschloss  er  m  Horn  seine  Ausbildung  zu  verfolgen, 
und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  Direktor  lirahe  daselbst  ein  Studium 
hatte.  Im  Jahre  1753  betrat  er  Rom»  wo  damals  Mengs  bereits 
seinen  Ruhm  gegründet  hatte,  und  daher  suchte  auch  Iluff  zum 
Ahaus,  der  nun  in  Italien  mit  dera  Kürzeren  Namen  Hoffnaass 
sich  benannte,  Zutritt  bei  Mengs.  Dieser  Meister  nahm  ihn  gerne 
auf,  und  unter  dessen  Leitung  gewann  Hoflfoaass  ungemein,  be- 
sonders in  der  ZeichenUunst ,  in  welcher  Mengs  sehr  strenge  war. 
Sieben  Jahre  verweilte  Uuffnaass  bei  Mcnp^s,  und  nachdem  er  zu- 
letzt auch  noch  den  ersten  aUademischen  Preis  crlani^t  halte,  ging 
er  iu's  Vaterland  zurück ,  wo  er  churpfalzbajerischcr  llulmalcr 
und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  su  Mannheim  wurde. 
In  dieser  Stadt,  zu  Mainz,  Frankfurt,  Regensburg  u.  s.  w.  malte 
er  viele  und  schätzbare  Bildnisse,  auch  Familienstücke;  den  gc- 
ringercQ  Theil  seiner  Werke  aber  bilden  die  historischeu  StücUe. 

Uoffnaass  starb  1705*  Er  erzeugte  drei  Söhne,  yon  denen  der  äl- 
tere F.  W.  von  Hofniaass,  königil  bayerischer  General  ist.  Lorenz 
und  Peter  heisscn  die  übrigen»  und  alle  drei  finden  in  den  fol- 
genden Artikeln  ihre  Stelle. 

Hoffnaass»  Lorenz ^  Maler  und  Zeichner,  wurde  zu  Mannheim 

geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Wilhelm  in  der  Kunst  un- 
terrichtet. Die  Zald  seiner  Werke  ist  aber  geringe,  da  ihm  seine 
Anstellung  als  Professor  der  Zeichenkunst  in  der  königl.  Pagerie 
und  im  konigl.  Cadctencorps  zu  München  zu  anderweitigen  Kunst- 
übungen wenig  Zeit  übrig  Hessen.  Er  leistete  in  der  Miniaturma- 
lerei und  als  Zeichner  in  Sepia  Vorzügliches,  und  die  Blätter  in 
letzterer  Art  wurden  sehr  gesucht.  Die  Gegenstände  dieser  Zeich- 
nungen sind  gewöhnlich  aus  der  Legende  der  Heiligen  entnommen» 


lloffinaim»  F«rd.  Wilk.  von*  — *  Hoflaad«  T.  &  fSff 

uiid  ku«  vor  »eiuem  Tod«  arbeiUlf  tr  an  Compotilionan  aut  ilera 
Ltoen  d«i  nml.  Nicolaut.  IloffnaaM  mailo  indetien  aach  in  Ucl 
«bmiliiHs  UitloriMi,  und  sulcbt  Bilder  b«iad«n  sich  im  Beritte  sei* 
aer  Witlwe.  Der  iiiinstler  tUrb  ia^7  in  Ut^sibur^.  O'^  Jahr« 
•lu  Er  ««ar  auch  Mitglied  dtr  känicL  Akadtai«  in  MuBcbta  und 
künigl.  lUtii. 

Hoffnaoss,  Ferdinand  Wilhelm  von,  n.itrr.  ki.nipl. havrr.G». 

oeral  und  VicapratiUent  de*  Kuingl.  Geii*T.«Iatiailoriau  in  Münclu-n. 
dar  Soba  daa  ProfaaMirt  Juhaoo  Wilhelm  iiuflfoaa««,  wurde  i7(kJ 
geboren,  und  auch  dieser  verdteaatrolle  4MaiiM  mutt  in  dar  Rrthe 
der  Ivunstlicl.haher  eine  würdig«  Stelle  findfii.  Er  lerliijtr  aU  Ma- 
jor  mehrere  Sl.i«r.en  v.ui  ,lrii  l»ri(.p>T„huicn  Si  lila,|iirn  hci  l  iUniuhl, 
Abenftberg,  i'uluc»,  der  Üclacerung  von  lireibu  etc.,  und  die«« 
ZeiehnoDgaa  hat  Rügende«  radirt  nad  hrrau«gr^'«b«n. 
F.  W.  Ton  Ifuffnaatft  wurde  1 81 8  in  dea  AdeiaUad  erhobta»  «ad 
i;Ieicbee  Hecht  geaieeeea  eaine  Nachhoauaaa. 

UolFfiaasS»  Peter,  der  dritte  80ha  daa  Holbalar»  3.  W.  Hoiaaatt» 

übte  die  IMiuiatijnnalerci .  durh  malte  er  nur  für  srioe  Freoode } 
drun  uurh  t-r  »t.ind  im  iMiliUr.Iir>i)«(e,  und  iHt«)  «tjrh  er  ala  Uber* 
lirutciijiii  uud  Adjutant  de»  IjpiirrdU  Ciralcn  %  «in  lic«  her». 

liulluailU.  Die  verschiedenen  liunttler  die»e«  N-imm*  mhten  wir 
unter  Hoflaiaaa,  obgleirh  «ich  auch  Kimge  nur  nut  cuinu  t 
tchreibe«.  Dia  Orthographie  die«ca  NaaMaa  ut  au  abwrcicbend. 

HofinSllf  FldtSTf  Maler  tu  Dunrecht,  wo  er  iT>t  geboren  wurde. 
8eia  erster  Meiater  war  «ein  Vater,  eia  Venuerang«nialer.  und  er 

«elbft  übte  anfangt  diese«  I  .ich.  }*r  bracht«*  e«  ahcr  weiter  in  der 
rnm»t,  lind  seine  Genrntu  Ke  fanden  bei  (lele^cnhrit  «i^r  linntt- 
au»stcUungen  immer  ihren  Ucilall.  Er  mar  nuch  iBtt)  thatig,  doch 
wissea  wir  aicht,  wie  laaga  er  darnach  noch  griebt  h.it. 

HofmnnSy  PictCr,  I\Ialrr  r«>n  Antwerpen,  der  »ich  I'.  tiTTtiirnon, 
»rineu  IMetfttcr,  «um  Illuster  nahm.  Er  bereute  )iuhr<^rp  J.aii<i(>r, 
hialt  sich  «ogar  eioi(;e  Zeit  ia  der  Turhei  und  auch  in  Italien  aut, 
wo  er  uatar  de«  Namaa  Oianiaaero,  aach  aataem  Beiaaaiea  Jaai- 
taar,  bahaaat  iit  Er  aalla  SchladMttikha  um  iCiOO» 

Hofland 9  T*  C«»  Lmdichaflsmaler  ta  Loadon,  wurde  an  tT?8  i^e* 
boren ,  und  aadi  aad  nach  einer  der  rorsüglichstea  en  ^in  hrn 

Iiün»t1er  »eines  Faches.  Die  Anxahl  »einer  Ijrtu.dde  ist  h'Nlr-ut'Mid, 
uuil  schon  halte  l.  Bluch  «ech«  Ansichten  von  Derhytiure 

ii.tdi  ihm  gestochen,  unter  deai  Titel:  3is  views  of  Derbjshire;  fol. 
Vun  dieser  Zeit  aa  sah  man  fortwahrend  Oemalde  von  ihm  auf 
der  liunttausttelluni^,  und  1822  fanden  wir  vnr  allen  seine  Ansicht 
V<»n  A<niaj»rntlentP  {•«'rühmt.  In  «eiiifn  fltl  lirn  <t(Trn!>ir»t  si«  !»  ein  »r- 
naucs  äludium  der  Natur  und  ihrer  Erschointtn^en,  und  er  h.ilt  »i<  h 
an  die  strenge  Wahrheit  derselhca«  Dabei  behandelt  er  sie  mit 
Zarthrii.  und  SO  gewinnt  er  ihr  immer  eine  anmuthige Seite  nh.  in 
lacheiidrm  (irw^nlr,  ohne  si«  «her  in  j^fll« n  und  Ininten  l.ulien 
erscheinen  zu  Ia)«cn.  Sein  t.ulorit  ist  iehciidig  ,  aber  harmonisch, 
uud  bierin  geht  er  vielen  seinen  Landsleiiten  vur,  indem  sie  einem 
bunten  Wesen  fröhnea«  3ein«  Himmel  sind  Klar  und  in  der  Luit« 
|jcr$peKtive  sucht  er  Acinet  i>l<*i' hen.  In  meinen  Ean.i^rh.Tllen  p<  Iii 
julcr  Werlisrl  der  N.iiiir  Vor  driM  HIh  Uc  dl-»  Ue*»  h.iuer»  voruiM'r; 
tnaii  luhit  die  wuhlthatige  Warme,  uud  der  strahlende  Olanz  bleu« 
det  nicht  Besonders  gerne  stellt  tr  da«  Moadlicht  dar,  aad  seine 
Nacblstticha  siad  iaamar  voa  groMtr  Wirkuag*  In  Daratallnag  dar 
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lindliclien  Rtthe  soll  er  bezaubcrml  seyn,  und  mit  nicht  minderem 
Glücke  erfaffte  er  den  Aut'rulir  der  Elemente. 

Hofmeister 9  Johaim  Philipp 9  Maler,  der  um  die  MUte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  durch  seine  Bilrlnisse  und  Tiguren  Beifall  fand. 
Man  verglich  ihn  hie  und  da  mit  Deniver. 

Hoimeister,  L. ,  Kupfer-  und  Stahlsteclicr ,  der  sich  in  Fronimel'» 
Schule  eum  trefflicheii  Hünfttlcr  seines  Faches  bildete.  Mau  hat  eine 
Anxahl  schöner  StahUtiche  Ton  teiner  Hand.  Er  lebt  eeit  mehreren 
Jahren  in  München. 

Hofnaa98*  S.  Hoffnaass. 

Hofstadty  Heiniich»  Ranftliebhaber,  der  1802  zu  Amorbach  im 
Odenwalde  geboren  wurde.  Er  ist  htinigl.  bayer.  Staatsdicner, 
und  nur  in  seinen  Nebenstunden  war  er  von  Jugend  auf  mit  gi-os- 
ser  Vorliebe  der  Kunst  ergeben.  Besonders  zogen  ihn  die  Werke 
des  Mittelalters  an,  ttOcl  in  der  gothischen  Arcbilehtnr  erlangte  er 
nngemeine  Kenntnisse.  Er  pflegte  auch  das  Landsdhaftsfach  ,  und 
dass  er  sich  nicht  vergebens  gemühet,  bezeugen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Aquarellen,  die  in  verschiedene  Privatsammluugen  über- 
ffingen.  Auch  in  der  Oelmalerei  hat  er  sich  mit  Olück  Tcmucht, 
To  ^ie  in  der  Kunst,  auf  Glas  su  malen. 

Hofstetten,  Franz  Xaver  von,  Landschaftsmaler,  der  1811  zu 
München  geboren  wurde,  und  sich  früher  den  Studien  widmete. 
Im  Jahre  1828  bezog  er  auch  die  TJniverstliit  seiner  Vaterstadt,  und 
schon  hatte  er  einen  dreijiihiigen  Cursns  z.nrücl^gelogt,  als  er  be- 
scbloss,  sich  nnsschlicsslich  der  Kunst  zu  widmen.  Die  Zeich- 
•  Hungskunst  halle  er  in  seinen  Nehenstunden  schon  von  jeher  ge- 
übt, und  1833  begann  er  auch  mit  OelgcmalJen  hervorzutreten. 
Die  Gegcnslünde  dazu  lieferte  ihm  das  bayerische  Hochgebirge  mit 
-  seinen  Seen,  und  diese  Bilder  weiss  er  in  ihrem  heileren,  ruhigen 
Charakter  auf  gefällige  Weise  zu  geben.    Auch  seine  Färbung  ist 

^^Gegenvrärtig  ist  Hofstetten  Besitzer  einet  bedeutenden  OeKono* 
miegutes  bei  München. 

Hogarthy  William »  Maler  und  Kupferstecher,   geb.  169?*  gest 

1764.  Sein  Vater,  ein  uubemitteltei  Handwerksmann,  vvohnte  im 
Kirchspiele  St.  Bartolome  in  London,  und  dieser  suchte  seinen  Sohn 
bei  einem  Silberarbeiter  unterzubringen,  wo  der  junge  Uogarlh  Na- 
nienszüge,  Wappen,  auch  Halbfiguren  und  Arabesken  auf  die  Ge- 
lasse stach.  Nebenbei  seichncte  er  fleissig,  und  vorzüglich  '«raren 
es  die  kleinen  Blätter  von  Callot,  die  ihn  anzogen.  In  der  Folge 
besuchte  er  eine  Malerschule,  um  im  Zeichnen  sich  zu  vervoll- 
kommnen, und  den  Pinsel  itihren  zu  lernen,  allein  er  hielt  es 
nicht  lange  aus,  da  er  sich  keinen  Zwang  anthun  wollte,  und  da 
er  soweit  im  Stande  war,  eine  menschliche  Figur  zu  zeichnen,  lief 
er  auf  den  Strassen  und  in  Trinkgelagen  umher,  weil  er  da  seine  Ori- 
ginale fand.  Er  portraitirte  seine  verschiedenen  Helden  mit  eigener 
Sicherheit  und  Trene,  die  ihm  oft  übel  belohnt  wurde,  wenn  seine 
Kunstproduckte  bemerkt  wurden,  und  so  fand  er  es  für  gcrathe- 
ner  seine  Gesichter  auf  die  Nägel  der  Hand  zu  zeichnen.  Ihm  ent- 
ging in  London  nicht  leicht  eine  cfiarakteristische  Gestalt,  und  diese 
war  im  Bilde  sein  Eigenthum,  wo  er  sie  immer  fond,  selbst  in  den 
Schlupfwinkeln  des  Lasters.  Auf  eine  schöne  Ausw*ahl  sah  er  nicht, 
und  überhaupt  scheint  ihm  die  Natur  den  Sinn  für  Anmuth  stief- 
mütterlich zugctheilt  KU  haben.  Dagegen  aber  war  seine  satyrische 
Ader  unerschöpflich,  und  als  Charaktermalcr  bleibt  er  immer  merk* 
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würdig,  llatt,  N«id,  Stolx,  Litelkeit,  S€h«clf«r«i«  die  VcrwoK«a- 
lieit  des  Latttrt,  Untu|^enden  jedt r  Art,  d«i  T«rdorl>«ii«a,  ote  VMi 
liumnitr  und  Elend  enUtrllten  Meniditn,  wu»ite  kein  Maler  mit 
»•»Ich  uniibertrcfni-ircr  Wafjrheit  darzuitelUn,  al«  Ilugarth.  Er  wir 
ciu  rcdJtclier  iMano,  weit  entlornl  dta  'J'tiurlicitcu  uod  LMUra 
durch  •ein«  Bitdtr  Nahrung  tu  TtrteliaftHi  t  9t  Ut  im  OtftBllMil« 
die  Geisel  dcrtetben.  ein  streo^er  Sittenrichter,  dadurch«  dftM  tr  WM 
nientchliclie  Gehrerhen  tinJ  die  ScIieuiIichhcTt  der  Latter  Torfuhrt. 
\Vcr  morfito  denn  da»  Lehen  leinet  Li'*dcrlichcn  nachahmen,  vrcnn 
er  da»  Lniie  dettelhen  bctraclitct,  uod  tetoe  Blatter  de»  Ueutigca 
«od  faulen  Arbeiter»,  tob  dtMB  d«r  «ist  lAMrdmayor  «firdt  dar  a»- 
der«  dat  SchafTut  befttigt,  werden  immer  eine  trefllicha  Sitttnachula 
bleiben.  Mao  hat  dennoch  den  Kunttler  mehr  oder  wenii^er  ver- 
diichtigcn  nullen.  Ein  Schelm  i»t  er  wohl  xu  ^ilen,  wennWtU  und 
Laune  io  tu  rtiehtr  Fütla  epradaltaa.  EiniK«  nenn»«  ihn  Malar 
dcrNjIur,  Andere  aber  glauben,  da«»  alle  diete  eiue  Menschen-  und 
Gotteil  utiTunj;  l>egeheii.  Fr  wir  J  rer^rfili^den  beurthcilt,  und  wäh- 
rend mau  ihn  einen  ichlechten  Maler  nennt.  »<>  «nill  niao  ihm  euch 
unter  den  l\upfer»techcrn  haum  eine  miilelmji»»ige  Stelle  gunnen. 
Satn  TtffdifQtt  alt  hfldlich  dartlalltndtr  Satyrihtr  tttchl  ihm  wohl 
niemand  tu  entreitien,  aber  man  will  ihm  keine  Ehrenttelle  unter 
den  Kun«(lern  einräumen.  Di««  ihn  gera-!«*  «eine  Commentatoreo 
au»  dem  Schmutst  der  Dunkelheit  htrvorgexngen  hahen  »uUen» 
itt  doch  gewim  su  vitl  gesagt,  and  wann  aa  dem  Maas«  gar  wchla 
gewesen  itt.  nie  konnte  denn  Lichtenberg  den  Stoff  sa  ttiMM 
f;eiitreir!i -n  Werke  f^eruiiden  hahM»  W  wtlchaOi  ar  tait  Siltam- 
gemaliie  nach  Ilugarlh  dantellte? 

Sonderbar  ist  et,  da»»  »ich  llogarth  mit  einem  Werke  über  dit 
Zargliedemng  der  Schonhail  (Analpis  of  Beaotyl  betchänigt  hmu 
da  »ich  ^  1(1)  i^crjJc  er  ielh»t  in  Darttetlung  de»  1Ij»»Iichen  (gefiel. 
Die  e.Ii'^r-  m^'n^rhliche  Natur,  namentlich  die  Liehen»«viirdirkeit 
det  Wethe«,  blieb  ihm  fremd,  »elbit  dit  perinniActrte  Tugend  er- 
tcheiat  nicht  in  roller  Schönheit  der  Form.  Cnd  ar  achrtid»  doch 
ober  die  Schönheit,  »egt  un»  aber  dadurch  ^^T^da  artt  dtutlich, 
da»»  er  die  wahre  .Schunhcil  der  mentrhü  hm  Form  ver»climaht 
habe.  Ilei  ihm  i»t  nur  von  einer  ceomeiri>chri)  /.er^hrderung 
der  Schuuhctt,  dcrcu  Idttlt  tr  in  atr  Wellenlinie  »uchtt,  die 
Rede. 

Indessen  tathilt  da«  Wrr);  auch  »ein  Gute»,  doch  iftt  nicht  eilet  neu, 
%Tie  die  Idee  von  der  \\  «dlcnlinie.  Er  rer»inn1ic!ite  die»e»  durch 
eine  ge»luchene  Ptletie  mit  einer  gehogencn  Linie,  und  alt  man 
ihm  tptlar  tagte,  dtete«  helle  maa  tchon  gewu»»i.  ttach  ar  dnt 
Blatt  mit  Columhu«  un<l  dem  Fy.  Sein  Werk  bedurfte  auch  der 
Teile,  und  di»-*,^  h-^len  Dr.  I!<iadly  und  ;iii  lere  »einer  freunde 
an.    Diese»  Werk  erschien  und  et  \Mirde  in»  lleut»che  und 

rransü»i»che  ubertetxt.  br  »clbfti  aber  machte  lu  Frankreich  kein 
üluck.  Im  Jahre  IT  IT  raitta  tr  nach  Calait,  wo  maa  ihn  be«m 
Abzeichnen  des  Siadtlhoret  alt  Spion  ergriff,  na%  »einen  Groll  go- 
pf-n  Alle»,  was  rrnni()«i«cl)  n»r,  noch  vermehrte,  l'r  fertigte  desshalb 
viele  »atyrtsche  Ulatler  tut  die  Franao»en,  worüber  John  ßuU  hen- 
lich  lachte*  Indettea  vtrtchoate  er  nach  teine  eii»enea  Landtlealn 
nicht,  »o  wie  taiae Bilder  »uch  sai;en,  in  welcher  0<  »rlUrhnlt  «ier  ür* 
hehar  »elbst  prwp»cn.  d(«th  glauhlirh  nur  alt  Beobachter.  Er  (tat  den 
Huf  eines  iN].iiiiu  »  von  geregelter  Lehens^-^i-e .  dem  nur  die  Galle 
manchmal  uberging.  Auch  war  er  l  «  lud  aller  Akademien,  oder  viel* 
mehr  det  ahademitchaaSchutswanget.  Nach  teiner  Meinnng  war  die 
Errichtung  einer  .\kademie  lur  die  Kunst  der  'I  ode»»treirh.  F.r  hielt 
etat  iolcha  Aattalt  alt  Schule  haechtitcher  IMattlwt^  ijka«t,  für 
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ein  Mistbeet  der  Kabale  und  schmutzigen  Nebenbuhlcrpi ,  für  den 
PrunUsaal  eitler  und  leerer  Ansprüche,  Und  einen  solchen  Fruuk- 
saal  richtete  er  doch  »elbst  ein.  Nach  Thurniiiirs  Tod  %Turde  auf 
seine  Veranlatiang  auPt  Neue  eine  Akademie  gegründet,  die  30 
Jahre  unter  seiner  Leitung  fortbestand.  Das  neue  Gebäude  wurde 
in  der  Sl.  Martins  Laue  (gebaut  und  als  GeoriT  III.  den  Thron  be- 
stieg, räumte  er  der  AUadciuie  die  schönen  Gemächer  in  Sommer* 
sethouse  ein.  Doch  hildeten  die  Künstler  bald  eine  neue  Gesell* 
Schaft,  bei  welcher  Sir  Joshua  Reynolds  auf  des  Königs  besondern 
Befehl  den  Vorsitz  fiihrte. 

llogarth's  erste  geätite  Blätlef  waren  für  Bücherzicrdcn  bestimmt: 
für  Aubry  de  la  jVIotraye's  Reise,  Apulejus  goldenen  Esel,  But- 
]er*s  Hadibras,  Milton's  Gedichte,  und  er  bekafai  für  seine  ersten 
Arbeiten  oft  nicht  viel  mehr»  als  das  Kupfer  vrerth  trar.  Seinen 
Uuf  gründete  um  1728  die  sonderbare  Geschichte  des  berüchtig- 
ten Mädchens,  Maria  Tost,  die  vorgab  mit  Kaninchen  schwanger 
zu  gehen.  Noch  immer  wurden  ihm  aber  seine  Bildnisse,  Geni^ 
und  Faniilicngemälde  besser  bezahlt.  Nach  1730,  vvo  er  sich  mit 
Thoruhiirs  Tochter  verheirathete,  folgten  seine  Hauptwerke  der  Reihe 
nach.  Im  Jahre  1753  gab  er  seine  Begebenheiten  einer  Buhlschwe- 
stcr  heraus ,  und  1735  machte  er  die  Blätter  mit  dem  Leben  des 
Liederlichen  bekannt«  Doch  malte  er  nebenbei  immer  fort;  um 
diese  Zeit  die  Danae  und  den  Teich  zu  Bethesda.  Jetzt  fingen 
Swift,  Fielding  u.  a.  auch  an,  ilin  ofTcntlich  zu  erheben.  Im  Jahre 
1745  erschien  seine  Heirath  nach  der  Mode,  die  ihm  viel  besser 
gelang,  als  das  Gegenitück,  die  gluckliche  Bhe.  Die  Zahl  seiner 
Blätter  wurde  immer  bedeutender,  und  auch  nachgestochen  wur* 
don  sie,  wogegen  der  Künstler  IT:'?  eine  Parlamentsahtc  erwirkte. 
Im  Jahre  1767  wollte  er  lächerlicher  Weise  mit  seinem  Gemälde 
der  Sigismunda  mit  Correggio's  gleicher  Darstellung  wetteifern,  und 
behauptete  noch  dazu,  er  wolle  den  Meister  Julegri  übertreffen. 
Spott  war  sein  Lohn,  statt  der  4no  Pf.  St.,  die  Lord  Richard  Gros- 
venor  im  Falle  des  Gelingens  ihm  be/.ahlt  halte.  Walpole  sagt, 
seine  Sigismunda  sei  einer  heulenden,  aus  dem  Dienste  gejagten 
Dienstmagd  ähnlich.  Dieses  Bild  kaufte  Boydell»  und  1807  wurde 
es.  doch  um  400  Guinen  verkauit.  In  der  letztem  Zeit  seines  Le* 
bcns  bekam  er  mit  Wilkes  Sireiligkeilen  ,  wozu  jenes  "Werk  Ver- 
anlassung gab,  welches  unter  der  Benennung  »Zeitlaufc«<  bekannt  ist. 
£r  Hess  sich  hier  in  politische  Verhältnisse  ein.  Sein  letztes  Werk 
betitelte  er,  wie  in  Vorbedeutung,  »»das  Ende  aller  Dingeu.  Wenige 
Momente  vor  seinem  Tode  sagte  er  zu  einem  seiner  Freunde  ,  er 
wolle  /.uniichst  das  Wellende  vornehmen,  und  als  ihn  einer  auf 
sein  eigenes  Ende  aufmerksam  machte,  crwicderte  er  sculzcud:  Ju 
eher  ich  schliesse,  je  besser  wird  es  seifn.  Er  machte  sich  nun 
mit  Eifer  an  das  Blatt,  und  es  war  das  letzte.  Hogarth  Dannte  es 
selbst  Tail  piece,  und  es  ist  auch  unter  der  Benennunt^  Finis  be- 
kannt. Nach  einigen  Monaten  begrub  man  ihn  zu  Chiswik ,  wo 
dem  Künstler  ein  Denkstein  mit  Garrik's  Grabschrift  errichtet  wurde. 

Üeher  llogarlh,  den  Maler,  Terbreitet  sich  Direktor  Dr.  Waa- 
gen in  seinem  Werke:  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  etc. 
i.  227.  ' 

Hogarth  halle  ein  entschiedenes  Talcut  für  Malerei,  doch  fand  er 
bei  seinem  Auftreten  in  England  weder  ein  technisches  Fundament, 
noch  eine  höhere  und  lebendige,  geistige  Richtung  in  der  Kunst.. 
Und  an  diesem  doppelten  Mangel  scheint  ilem  Dr.  Waagen  dio  eng- 
lische Malerei,  weiin  auch  in  abnehmendem  Grade,  bis  auf  unsere 
Tage  SU  kranken.  Denn  jener  hohle  und  leere,  und  mit  alier  Natur 
in  Widerspruch  stehende  Idealismus ,  welcher  damals  lur  die  Uisto* 
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rienroalfrei  alt  einiii^cr  HciU«Te^  cT<^|*r«'li^t  wunU,  muMtt  jed*t  ich- 
t«  liutifttulouc,  «left*«o  ante  beiliuguug  «in  Uhlialtar  Natunion  ul« 
•batoMCB,  Md  wi»  m  duia  iinf  m  ffibtn  pflei;t.  in  ein«  «taMttiff« 
Uppoftiiittu  treiben.  13i<»fct  war  nach  Dr.  Waai;<*ir»  richiigar  Anaicnt 
il«T  1  ill  mit  llfi(»arth.  Er  hatf  ein  emiiien'«»-.  T  »NmiI  !nr  Aiiflattiin^ 
ite»  Cliarakteriftliftcbuu  iu  der  Natur,  und  iur  \  cr«%euduti(;  detielbeii 
mu  dramatitclien  Vurattllungen.  Wart  tin  Naturell,  wie  Hugartb,  im 
15.  Johrhondert  la  Floreas  sum  Vondietn  gekoraoMD«  eo  liitteer  au 
dem  Hreite  der  rrlic^mtrn  Vorttellunf^en  jener  Zeit  ohne  Zweifel  so 
▼tele  hdchtt  draniatuclte  Srciten  aus  dem  IVIonchtleben  mit  f^ru^tem 
fieifall  bebandelt,  wubei  auch  teine  humurttlucbo  Ader  in  so  uiau- 
«haa  bariaelMa  Zä^a  dee  Klaetarlebeae  taiaa  Rediaung  gefbaden 
babes  würde.  Da  ihm  aber  itine  /««it  keine  all((«Min«  Furai  bol, 
worin  er  «ein  Talent  batte  gel(en<l  machen  können,  erfand  er,  um 
•ick  III  »einer  Weite  auftausprecbeu,  eine  neue  Gatluii;;  der  >Ialerei, 
Bämlich  die  muralUcli-bittoriftcHe,  welche  in  dem  all '«Muetnea  Gebiete 
der  Malerei  Midi  Waefen  un^efabr  die  Stelle  eiuniiuiut,  wia  das  bür- 
gerliche Drama  in  dn-  t'ortir,  •»  dat*  Ili»  'arlh  »ich  etwa  su  Ha. 
lad  verlialt ,  wie  Mulu  r*»  m  SM|»hoVI(  *.  llji*»e  inuraliti  h  •  hittttri - 
»die  üattuug  iit,  nach  Waaeeu  »  liehaupluag ,  da«  LiuAtge ,  wuriii 
4»9  Bagliadar  dee  Gebiet  der  Malerai  Um  Allgewaiaaa  arweitert 
iMbaat  allen  andern  (jatlaaptea  %ver  len  »ie  mehr  oder  minder 
von  den  andrrn  Schulr^n  uhertrufTen.  llogartli'«  und  Heynold» 
handluiu^  i»t  breit  und  Irei  ;  jeder  Zug  ut  aber  noch  in  der  Nalur 
cui^chaut,  beeiimmt  auft|^edruckt .  wahrend  bei  den  meiaiea  epalem 
nialarn  eelbe  in  FliicblAgkeit  und  NachU»»ti;keit  ausartete,  to  data 
von  allen  (jcr^rnktänden  nur  ein  irhr  obcriLichliclier  iiud  .il!|^'*mei- 
ner  Schein  iejer(;e4;eben  wird,  un«l  luatit  !io  Bilder  den  grellen 
iLffcUt  einer  Tbeaterdckuraliuu  machen,  au  lere  wieder  in  rabuli»- 
tbdier  UnbeetiaiBiheii  eerediwinuBaa.  Tielt  ibrtr  Bilder  sind  rtr- 
bliclirn  oder  sebwars  geworden •  aadera  haben  Hitfc  bekoauBan 
und  th''  1  xrbe  i«t  (1ut<i.t  (^ewordeSt  da  0t  ditita  Meuiertt  aa  etaer 
guten  Tcclinik  icltlte.  — 
IB  der  Natiunatt*allerie  sa  I.oadoa  ist  IIof»erth*t  Mariaga  a  laModa* 
ia  6  Bildern,  nach  Waagea'a  Meinung  die  (;ri»treich«te  von  deatea 
Folgen,  beliannt  durih  Kupferttiche  und  dar  K  l,n  hlenberi;  »  «vilxige 
Beichreilmnrr.    n<T  Imntllrr  !i.»t  lu«'r   »lic  il>hin:*  A'-^  hulirn. 

aber  huhiou  ölaiumbaumc»  mit  der  »chniutxigeii.  aber  vulien  ücid- 
baUe,  wobei  die  Pereoaen  aar  alt  sntilligee  Aabiagtal  btteacbtet 
werdaa»  •ammt  ihren  Fidüen  mit  dem  »eltenftten  Aulwanda  Ton  Er- 
findung, Iletibai  htunt; .  Humor  und  dramatitchrr  l'nergie  darfi;e- 
•lellt.  In  diesen  Bildern  Und  Waagen  auch  «tuen  auageAcichnctcn 
aialeritchen  Werth,  w^brand  Uogarlb*e  LaadeMMi.  ÜL  Walpolc. 
»ae;t,  der»elba  habe  aU  Maler  nor  ein  geringes  Verdienst  betetean. 
JVIit  »eltcner  Mettterftchalt  um  1  T  rirhtii^K  tt  «m  l  hier  «Ii«  iVintleti 
Niitnren  aein«*»  Hutiiiirt  in  d^ii  ii  i  -u  Itiurui.-  - "ifineben,  und  alle» 
Alliiere  i»l  mit  öicherUeit  und  mil  i  iet»»  Mu»^viiihrt.  Die  Irarbuug 
ist  tai  Gaaseo  noacheiabar ,  obae  Laeiir,  die  Bilder  »iad  nur  in 
Decklarben  gemalt,  »ic  haben  mehr  den  Eindruck  von  Gouache-  alt 
(►olnenialdcii ;  e»  herrscht  al»er  «Lirin  ein  •<»  feiner  Sinn  lur  harmo- 
iiiiiche  Wirkung,  da»«  tie.  nach  Waagen  »  liehauplung,  aut  ciucr  un- 
gleich huheren  ätufe  »teheo  •  als  eo  riela  Eraeugaieee  der  aeiiaetaa 
aogli»cheo  Schule  aiit  ihreo  tchreientlen  ^rcUbiaatea  Farbaa«  Nar 

der  Tod  des  I. tu'in.iiitii'*  li.ir  ii.irli.',r«luiihclt. 

Für  <ii<Me  sc<.U%  liil  l>  I  ctiiielt  lio^arlh  ariutclige  tlOl'l-  ^t-  An- 
grr»ieiu  b.-i^hll«  d-ij^c^<^M  17^7  dalur  1  >dl  i't>  Siu  »iud  aut  Lein* 
wand.   2  Seh.  >.  Z.  hurb ,  2  Sch.  f  I  Z.  brciL 

la  dar  Naüoaalgallaria  iel  aoah  Uugarth*t  eigeahao  lig  ^enaltee 
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fiildotst*  Ftstigksit  und  eio«  gewiise  Derbheit  des  Charakters,  grosse 
ülapheit  des  Sinnes  sind  die  henrorstechendtten  Züge  des  Kopfes, 
der  lebendig  aufgefassty  fein  gezeichnet  und  in  einem  warmen  Ton 
fleiisig  ausgeführt  ist.  Das  Bild  ist  in  einem  Oval ,  und  davor  ist 
eine  merkwürdige  Zusammensetzung  der  Gegenstände,  die  ihm  lieb 
waren.   Auf  Leinnand,  H.  2  Sch.  11  Z.,  Br.  i  Sch.  5  Z. 

Eine  merkwurdif^ Folge  von  Gemälden  dieses  Meisters  wurde  1819 
erst  entdeckt»  und  zwar  in  einem  Hause  tu  London,  wo  sie  am  Getäfel 
,  eines  Zimmers  angebracht  waren.  Sie  wurden  nicht  für  den  Verkauf 
bestimmt,  sondern  von  Hogarth  während  seiner  Mussestunden  in 
der  Zeit  der  tdionsten  Blüttie  seines  Geistes  ^efertiget  Der  Kfinst» 
1er  stellt  in  fünf  Abtheilungcn  die  Sehicksalsgöttin  dar,  wie  sie  aus 
höherer  Region  ihre  günstigen,  so  wie  ihre  unheilbringenden  Ga« 
ben  auf  die  Bewohner  der  sublunarischen  Welt,  worunter  Dament'> 
lieh  die  Helden  der  Dunciade  sind,  herabfallen  lässt.  Man  erblickt 
Iiier  unendliche  Manchfaltigkeit  der  Züge,  und  eine  Lebendigkeit 
und  eine  Meisterschaft  in  allen  Dingen,  wie  sie 'nur  einem  Ho- 
garth eigen  war.  Ausführlich  beschrieben  ist  es  im  Kunstblatte 
1820*  n(ich  den  Annais  of  fine  arts  Nro.  26  desselben  Jahres. 

Jan  «nderee  Werk  dieses  liumoristischen  Malert»  das  um  die* 
selbe  Zeit  'wieder  entdeckt  wurde,  ist  eine  sehr  launige  und  be- 
lebte Darstellung  eine»  Bacchaateosttgef»  ohngeführ  5  Fase  bocb» 
und  4  Fuss  breit. 

Im  Jahre  1825  entdeckte  man  in  London  ein  drittes,  längst  für 
verloren  geglaubtes  Bild,  welches  Garrik  bei  der  Frohe  eines  neuen 
Stückes  Torstellt,  mit  den  Bildnusen  der  Mrs*Abington,  Mrt«  Pope^ 
Macklins,  Palmers  etc.  Dieses  kostbare  Stück  gehörte  182S  «Imb 

Buchhändler  Wheatley. 

Die  Gemälde  der  Parlamentswaldtn  besitzt  jetzt  Architekt  Soane« 
Ucberdies  malte  Hogarth  mehrere  Uistorieu,  sie  stehen  aber  alle 
seinen ,  satyrischen  Darstellungen  nach ;  er  konnte  aber  selbst  in 
solchen  Bildern  die  Satyre  nicht  xurückdrangen.  In  seiner  Dar* 
Stellung  des  Teiches  von  Bcthesda,  womit  er  das  Bartholomäus* 
Hospital  beschenkte,  ja^t  der  Bediente  einer  mit  Geschwüren  be* 
deckten  reichen  Dame  einen  armen  Mann  fort.  Auch  mit  der  My- 
thologie treibt  er  seinen  Scherz.  Seine  Dapae  ist  eine  feile  Dirne 
aus  Drurylane,  und  ihre  Begleiterin  ein  altes  Weib,  die  eine  Gui- 
nee  zwischen  die  Zähne  gesteckt,  um  die  Aechtheit  der  Zeus'schea 
Münze  zu  versuchen. 

Im  Jahre  1767  machte  er  sich  mit  dem  Gemälde  der  Sigismunda 
mit  Tancred*s  Hers  tugar  lächerlich ,  und  ein  Kupferstich  mit  der 
Ueberschriit :  Eine  Hure,  die  über  eines  Stiert  Hers  heult,  sielt 

Auf  den  Verfertiger  der  Sigismunda. 

Seine  königliche  Maskerade  in  Somersethause,  ein  Gemälde,  wel- 
.  dies  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  Roger  ifalmer  an  sich  brachte, 
hat  Th«  Cook  sehr  gut  gestochen» 

ZwöU  andere  Gemilde,  mit  DarsteTlnngeti  aus  Botfers  Hodi* 
bras,  wurden  18OO  an  einer  Treppeowand  in  Jermynstrect  unter 
Staub  begraben,  erst  wieder  entdeckt,  und  diese  sind  ebenfalls 
durch  12  {grosse  Kupferstiche  bekannt;  die  Gemälde  aber,  deren 
etliche  bedleutend^n  Künstlerischen  Werth  haben  sollen,  sind  noch 
fip;urenreicher,  als  die  Sticlie.  Alle  diese  Gemälde  haben  lächer- 
liehe  Züge,  und  sein  Garrik  in  der  Rolle  Richard's  III.  ist  viel- 
leicht eines  derjenigen,  deren  Gegenstand  ganz  ernsthaft  ist.  Al- 
lein Meister  GarriU  erfüllt  last  mit  Schrecken.  llugartU  hat  es 
mit  C»  Grignon  gestodien* 
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KuDftrtticht : 

1 )  William  UugarUi  Ea^rtTtr«  mit  swti  Figurto  und  Swti  Lt«> 
iMigotUrs»  t720> 

2)  EiM  tmblomlaMlM  Darttellung  auf  4mi  SudmikmM^  B»- 

garth  inr.  et  tc. .  1T21.  Kl.  <|ii.  fol. 

3)  13  UlälCtr  dir  Aubr?  de  la  Motray«'t  Ueiicn,  1T2!)' 

4)  7  Blättar  mit  I)ar«teiluocen  aus  Apuleju*  guldtnam  £»«1,  1724« 

5)  15  Blätter  xu  Beavtr*t  Miltiary  ^anialiflMBli  of  Iii«  «Mimüt. 

6)  Eine  Burleske  auf  Kaot't  AltarcemaMe  in  St.  ricmcnt,  i~:'<. 

7)  A  Mast^ueradc.  inri^nted  for  the  ute  of  Udiaa  Asd  gf  Uflf 
bj  the  lUMBiout  Mr.  Ueide^tr.  1729* 

8)  Maimteradti  utä  Opar— ,  Mijr«  mmt  Lord  Bortiftoa» 
dto  adimiartf  Kent  dem  benihmtoii  TbornbiU  Torsof  •  t72S* 

9)  A  juit  View  of  the  Britiili  Sta{;c,  eiue  riihtig«?  Vorttelltini!  dT 
eni^litcbaa  BiaImm»  odar:  Drai  Üupfa  amd  baaaar  aU  eioar, 
1725. 

tO)  12  i;r<MM  Blititr  tu  B«Ucr*a  Hndibnt»  1726- 

11)  Die  kleiM  Folf»  dMtir  DiisItlHiacMi,  17  BUnm»  aitBtfki^« 

Bildnis«. 

12)  Mary  Tufu  tha  raUbit  womao  (haniacbaa  Weib)  of  Godal. 
min,  1726b 

SS)  Hich't  (iiory  or  Iiis  tnompbaat  mtrf  iato  Covtal-OardaB. 

Utch'»  glorreicher  Einsu^  in  Covent  Garden,  172S 

14)  6ara  Malculm.  1752  aU  Mörderin  hingenclitet.  iiiataa  Waib 
hat  der  liuoatlar  vor  dar  liioricbluog  noch  cemalL 

15)  A  Midnight  wtmimm  «oavttwtiMU  «im  aacMuciw  Btmdwaf»» 
telUchall»  1753*  gr.  q[u.  fol. 

|6)  SouthwarU  faire,  der  Jahrmarkt  ia  SoiUkfmik»  I7^4t  fr* 

lul.   Bai  Auktionen  4  —  5  Tblr. 
t7)  TIm  UmIou  progrcM.  dM  Labm  dntr  BoUacia,  1733-*- Sl» 

6  Bl  gr.  an.  fei.  Oiaf  mT  AuktioMi  Bu  6  —  12  Tblr.  weg. 
Ii)  The  Hakt»   progrett,    da«  Leben    einet  LiederlidMA»  1736» 

8  Bl.  gr.  qu.  toi.    Auf  Auktionen  lo — 20  Thlr. 
ty)  Bafora  and  aAar,  vor  und  nacb.  swai  freie  Darttallttagan  für 

ainan  Wüttliof  gamalt ,  1736*  fol« 
M)  1^«  SItrpy  Contp-rj^atiun»  dio  ittMolwidt  TMMhnCe  tTSO^ 

und  1*02  reloucfnrt,  fol. 

21)  Tha  ditlreMed  i'uct,  der  uaftlitcklicba  Poat,  1736«  Auf  den 
AbdnIfliMi  Mit  diaaw  lalirMCl  ml  im  Oroado  •m  Omaildo» 
wit  Popa  dto  Dichter  Curll  aoaprügclti  174o  «rwdo  m  m  OWO 
peruaniiche  Auf»icht  verändert,  qu.  foü 

22)  IHe  letturr,  die  Vgrletuog,  lTl6t  4. 

231  Tha  four  Tima»  of  Uia  Daj.  Uia  vier  Taptattmi»  1738»  4  Bl* 
ffr.  fol. 

84)  olrolling  Aptreiiet  in  a  n.>rn,  dia  «tandarodea  ScKauipialerin- 

aan  in  Jt  Scheune.  tT>8,  gr.  qu.  fol.  Auf  Auktionen  cirra 
4  Thlr.;  im  ar»ua  Abdrucka,  ««ia  atcb  «loe  daa  Uaar  mit  Talg 

2$)  Tho  Murogad  Moticlaa,  dar  watboado  MMHuiDt,  I74lf  ^ 
fol.  Deim  Ertchrinen  dieies  BlotlM  M§tO  MMit  dott  BMI  VOS 
An»ahen  tcbun  taub  werd«*. 

26)  Martaga  ä  la  aioda,  dia  Ueirath  nach  der  Moda,  tob  Ilogartb 

Ctalt  vad  «Btor  «oiaar  AnUicbt  Tos  Scotia,  Ravaaat  mmä 
on  freitochen,  1745.  6  Bl.  gr.  ou.  fol  Auf  Auktionen 
8  —  12  Thlr.  Maa  bot  doraack  aaca  «iaaa  uafilicbaa  3iidi 
Von  Earlom. 

27)  Doa  Bildoit  äm  Muüu  Tolbot.  Ualbfigur,  gatlociMie  1748* 
88)  8bBoa  l««rd  Laial»  foiist»  17-to»  fol* 
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29)  Garnck  !n  the  charakter  of  Richard  III.,  Garrick  in  der  Rolle 
Richard  III.,  mit  Grignion  1746  gestochen,  gr.  qu.  ful. 

30)  The  Stage- Coach»  an  Election  Frocession  in  the  yard,  die 
Landkutsche  im  Hofe  des  Wirthfhaoset»  oder  die  Wahlpro- 
zession im  Hof,  1747,  qo.  fol. 

31)  The  Effect»  of  Industry  and  Idleness,  die  Wirkungen  de* 
Fleisses  und  der  Faulheit,  1747»  12  Bl.  qu.  fol. 

32)  The  Gate  of  Calati,  or  the  roatt  BeeF  off  old  England,  1749» 
Satyre  auf  seine  Gefangennehmung  'in  (klaii,.  mit  Moaely  ge- 
stochen, cjr.  qu.  fol. 

53)  Das  Bildniss  Hogarth*»  mit  der  Mütze,  und  der  Dogge,  1749.  fol. 

34)  The  March  of  Finchley,  der  Marsch  nach  Fincbley  in  Schott* 
land,  von  L.  Solivan  unter  Hogarth*«  Ijeitmlg  gestochen  1748» 
gr.  qu.  fol. 

35)  Beerstreet,  die  Bierstrasse,  1751»    Circa  5  —  ö  Thlr. 

36)  Gin  Lanc,  Branntvreingässchen ,  1751»  fol.  Sieht  uhngefähr 
in  gleichem  Preise. 

37)  Thc  Stages  of  Cruelty,  die  Grade  der  Grausamkeit  gc^en 
Hunde  geübt,  1751,    4  Blätter  von  höchstem  AusdrucKc,  ful. 

38)  Faul  betöre  Felix,  scratched  in  th6  manner  of  Rembraudt, 
Paul  vor  Felix,  in  Rembrandfs  Manier  gekratzt,  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  ohne  Felix  Frau. 

39)  Piiul  before  Felix,  after  the  picture  in  Lincoln's  Inn  Hall,  eine 
erncthaltc  Darstellung,  1752,  gr.  qti.  fol.  Im  ersten  seiteneu 
Drucke  mit  der  später  uaterdrücktcu  Stelle  aus  Pope. 

40)  Moses  brought  to  Pharaoh's  Daughter,  Moses  xn  Pharao's 
Tochter  gebracht,  mit  Sulivan  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

41)  Columbus  breaking  the  Egg,  Columbus  zerschlügt  das  Fy, 
Subscriplionsbillet  zur  Analysis  of  Beauty,  1755,  4*  Für  die- 
ses Werk  stach  er  noch  ein  anderes  Blatt,  die  Pallete. 

42)  Four  Prints  of  an  Election,  die  Wahl  eines  Pariamen tsmit- 
gliedes,  4  Blätter  von  Hogarth,  Grignion,  la  Cave  Und  Ave- 
linc,  1755.    Circa  24  Rthlr.  im  ersten  Drucke. 

43)  The- Portrait  of  Uogarlh,  jpainling  thc  Comic  Muse,  Hogarth 
die  comische  Muse  malend,  1758»  fol. 

44—45)  France,  platc  first,  —   England,  plate  MCOnd,'  Franh- 

reich  und  England,  1756,  2  Bl.,  qu.  fol. 
46)  The  Cockpit,  das  Hahnengefecht,  1759* 

4?)  The  five  Ordres  of  Periwigs,  die  fünf  Pernhenordnuncen,  1T61. 

kl.  fol. 

48)  Crcdulity,  Superstition  and  Fanatism,  Leichtgläubigkeit,  Aber- 
glaube und  Fanatismus,  1702»  fol. 

49 — ^^50)  The  Times,  plate  I.  and  IL,  die  Zeitläufe,  Satyrc  auf 
Pitt,  1762,  fol. 

51)  John  Wilke«,  1703,  fol. 

52)  The  ßruiser  C.  Curchill ,  in  the  charactcr  of  a  Rnstian  Her- 
cules ,  der  Hauptfcchlcr  C.  Churchill,  1765,  f(>l* 

53 )  Die  vier  Tagszeilen ,  gr.  fol.   Ohngefahr  15  Thlr. 

54)  Oxford  hea.ls. 

55)  Finis,  die  Sclilus^leiste ,  1764.  4. 

56)  The  Pathos,  or  mauner  of  sinking  in  sublime  paintings,  Pa- 
thos,  oder  die  liunst,    in   erhabenen  Gemälden  zu  siuken, 

.      1764,  qu.  4. 

57)  Good  Samaritan  ,  der  gute  Samaritan. 

58)  Hiug  Henry  the  eit^lit  and  Anna  Bullen. 

59)  Die  Schlaciit  der  Gemälde ,  Einlasskartc  zu  einer  Auktion. 
Hogarth's  Werke  bedürfen  eines  Commentars,  um  dieses  Ag- 
gregat launiger»  satjriscfier  Zage  in  toiner  historischen  und  luu- 
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ralifchfn  Seite  tn  erfaifm.  Fr,  aU  iwetter  Swift,  icliricb  etn 
Ihich  mit  rinscl  uml  HaJirnailel,  und  dictci  ItCilurite  »ctidu 
Dach  dreis»ig  Jalircu  ein  zweilet  gedrucKte*  liucU  vua  Ire- 
ImmU,  um  vertUnden  su  werden.  lKwanxi|(  Jalur»  tp^tcr  ridi- 
tett  Lichtenberg  dieees  Buch  tür  »eise  Land»)eitta  su,  und  zwar 
«D  geiitreich,  «lau  man  tocar  gl.niht«»,  Iloc^arth  verdanke  nur  den 
Cuuuueataluren  »einen  iiuhw.  ilugarth  »clb»!  gab  acbun  Inacbril- 
tea  «ad  von  Uoadity  fabridrl«  Moltot  hiosu,  um  dK«  Sodio  Ttr- 
•Uadlichtr  su  machen ,  doch  sind  dietei  nur  ■MMulitdf  Nstsaa- 
wrniiungeD.  Nuch  zu  Lebzeiten  llugartii't  ertrhienrn  die  Lettret 
tle  iMr.  ***  ( Huui{uet )  a  uu  de  »c»  arui»  a  l'jrii,  puur  lui  ts* 
i>liijuer  l«a  tatampet  de  M.  llugarth-  Pari»  tT40<  Dann  gab  J. 
TmaWr  tin«  abnhche  Arbeit  tuo  (»ruaaerem  Üarfoag  Imtsim:  Ho- 
(*arth  moraliicd,  London  i~6^,  mit  80  Kupfern;  aber  Walpolc 
if«ar  ea  rnt.  der  in  llogarth'a  Werken  auch  neben  der  rnoralifchcn 
Seite  auch  daa  arlialiacha  Verdienat  dca  Kunaliert  hervurltub.  Inder 
Fulge  mcbianra  tlieilt  alt  ErklarangeD,  th«ilt  sU  volUtisdigo 
Coounentare  ul>rr  IIo(;arth'i  Wwibt:  Eltsy  »<>  prititi,  hy  Mr.  Gil- 
pin  ;  J.  Nichoir»  Ili'»|^rai»hical  anecdotea  ot  W .  iiogarih,  |T82  in 
2ter  Auagabe;  Hugarth  ilfuitratcd  by  John  IrcKiiid,  3  Voll.  London 
17^1.  und  die  drauhic  illuatralioua  uf  Ilugarth,  fruiii  picturea, 
drawings  «tc.  4  Voll.  Loadoa  I7^i ,  mit  öo  Kupfern.  Dio  btidan 
Irelaud  »iud  nicht  Terwandt,  und  das  Werk  dat  letzteren  iit 
g1(*irluam  ein  Siipplctnrnt  zu  den  trüberen  Werken,  indem  darin 
truiicre  BUlter  Hugdrlh'a  vorkummeo,  welch«  Uugarlh  aclbat  und 
dia  Sammlar  fte^Ugtta.  Audi  ist  daa  Wark  iotarMfant  Alla  diata 
CoQunaaüitoran  ubartraf  aber  Lichtenberg  durch  »eine  «^itzi^en  Er- 
laulerungen,  die  er  anfin^Iicb  (iTß'i)  tti  >Ier  Tolr:^  «ii.r  Gotting*- 
acbeu  Tatchenkalender,  aeit  foi  ahrr  cinreln  un  1  %teitl jufiger 
herauagab,  unter  dam  Titel:  Auafuhrlidte  Erklärung  der  Ilugarttr* 
Mino  Eiiffaraticiia.  Dia  arataa  Tonf  Liafarungan  aind  fadodi  nur 
von  ihm  aelbit,  die  übrigen  von  Terachiedrnrn  Vertaatam.  Licb- 
Ifnli'-i  '  \crtpracli  auch,  da»  Lcb<*n  <lc«  Imrutlfr«  zu  »chreibeo» 
wa»  aber  uidit  geachehen  tat.  Indeaten  gibt  ea  aahUciche  Uiogra« 
phian  TOB  ihm »  roa  Walpola  bis  A.  Caaainghaak  Audi  ia  orai 
deutschen  Quartbjindeu  aind  dia  tiiii|r>pbhi  hm  Anakdotaa  Uo- 
garlh'»  zu  leten.  Im  Jahre  iHl?  erichirn  V(»n  NtelMlIa  wiadat  Ota 
Ciavit  ilog.ir!hiana  ,  dt  illuHiatsmit  of  ll«»j;.irth. 

Srine  iuii>ter|>lattrn    K.ituon  «lern  Tode  teincr  Frau  17U<) 

an  ein«  Sichle,  rsamcut  iMr».  Lc«fia,  und  dieaa  uberlicta  ai« 
gegen  aiaa  Laibcaata  an  Boydall*  bai  walcham  aia  aocb  aicbt  ra* 
tuuchirt  «rnrdaa»  und  <!ir  neueran  Abdrucka  baban  in  Vergleich 
SU  den  früheren  noch  den  Vorzug  der  bettertn  mechanitchen  Ein- 
richtung de*  Drucket.  Buydell  verkaufte  iio  Platten  in  einam  Fo- 
*   liobandia  fnr  70  Oaiaaaa.    Spatar  wurden  dia  Blättar  ratoucbirl. 

Von  daa  früheraa  Varsaicbniaaaa  dar  Hugartb'tcbaa  Warba  itt 
wohl  da«  arwihata  Warb  von  NichoU,  walcbaa  1783  in  ainam 

deut«(!irn  Auifigp,  unter  tlem  Titel:  Beitrage  zu  W.  HM-rnrtli'a 
Lebeufbeiciireibung.  mit  einem  chrunulogitchen  Vrr/ciciiiH>tc  rr> 
achieu.  Im  Jahr«  1817  erachieueu  vun  dieacm  >iichula:  The  ge- 
auina  Worbt  of  W.  llogartb,  witb  biograpbical  anacdott  by  J. 
NicboU  aad  O.  Staareot.  3  VtdI.  Im  Jabra  183>  crtchienen  su 
London:  Anecdotet  of  W.  Hotrarth .  v»ritten  hy  hinuelf.  with 
ettayt  un  Ina  hie  and  gcniu»  etc.  by  J.  B.  Nichula,  mit  4d  Ku- 
flara aad  KaebbUdungen  arltener  BUttar.  Im  Jahra  1820  warda 
sa  L«iadon  aiaa  aaoe  Aut^ba  voa  Uogarib*t  Werken  vrranttal« 
tat,  uad  da»  Oaait  soUu  aicb  aaf  obag alahr  130  BUttar  balaufao. 
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Hogen,  Leendeirl»  vaB*  — *  Hogg»  Jakob. 


Sehr  schätzbar  lind  die  Cojtien  RiepeDhaus^'s  Xu  denErkläruBgen 
.  Ton  LichteDberg.    In  UmriMen  ga^  tt«  J.  G.  Mansfeld  zu  6.  C 
Lichtenberifi  Schriften.  Wien  l8flt  bei  Gaeuer. 

Eine  sehr  ioteressante  Copie  ist  die  von  C.  Rahl  in  Wien,  wel- 
cher sie  nach  den  Stichen  der  herzoglich •alberUniecshen  Samm* 

lang  in  kl.  fol.  fertigte. 

Dieses  berühmte  Cabinet  besitzt  neben  den  Originalen  die  sel- 
tensten Varianteil.  Uoearth  nahm  an  seinen  Platten  mancherlei 
Aenderungen  vor,  eo  dasi  frühere  Ahdrudke  manchen  tntereeenn« 

ten  Vergleich  bieten.  Diese  Copien,  mit  geistreicher  Nadel  ge- 
fertiget, erschienen  mit  Lichlenberg's  Erhlürung  in  12  Heften.  1836 
erschien  beiPünicUe  et  Sohn  in  Leipzig  eine  Ausgabe  von  Hogarth's 
•ämmtlichen  Werken  in  74  Bl.  Steindruck,  ^u.  gr.  tul.  6  Rthlr. 

Hogciiy  Leendert  ran,  «in  niededinditcher  BUdnisimaler  des  toI 
rigen  Jahrhunderts. 

Ho  g6II ,  J.  9  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  welehem  nuiti  ein 
Sildniss  des  Damian  Agoess  hat.  Es  ist:  Jo«  Hogen  fec.  bexeich- 
net   Ob  wohl  darunter  ntdit  J.  Hogenberg  su  Tevstehen? 

Hogenbergh.   S.  Hoogenbergb. 

Hogenhuizen»  Elisabeth  Georgine  ran,  Kansüiebhaberin  aus 

Gravenhage,  die  1776  geboren  wurde.  Sie  nar  an«  einer  ansehn- 
lichen Familie,  und  neben  anderem  verlegte  sie  sich  auch  auf  die 
Malerei.  JVIan  findet  Frucht-  und  Blumenstücke  von  ihrer  Hand, 
•  Copien  na<di  Rachel  Rntich  und  eigene  Compositionen.  Auch 
den  Van  Huysum  nahm  sie  zum  Muster.  Indessen  sind  ihre  Bil- 
der nicht  zahlreich,  denn  sie  starb  schon  1794.  In  der  Geschie- 
denis  etc.  door  H.  van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen  II.  475 
beisst  es ,  dast  sie  bei  längerem  Leben  eine  zweite  R«  Ruisch  ge- 
ivorden  Wäre.  Die  Verfasser  deir  erwähnten  niederländischen  Kumt- 
gcschichle  haben  sie  gekannt,  und  da  lesen  wir:  Zij  war  een  zecr 
lief  cn  bevallig  meisje  —  en  deze  schoooe  hloem  wrerd,  helaas! 
ZOO  rroeg  afgesueden. 

Hoger 9  P. ,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  Er  legt  ihm 
eine  Darstellung  im  Tempel  nach  eigener  Erfindung  bei. 

Wir  kennen  diesen  Uoeer  nicht.  Es  wird  doch  nvohl  nicht  eine 
Verwtehfluag  mit  dem  obigen  J.  Hogen  seyn. 

^^fSSf  Jakob  9  Kttpferttecher,  der  in  der  sweiten  HSltte  des  Tori- 
gen  Jahrhunderts  blühte.  Er  erbeitete  in  Funktirmanier»  und  un- 
ter  seinen  Blättern  fanden  wir  folgende  erwähnt: 

1 )  Mar  gare  th  Queen  of  Henry  VI^  nach  A*  Borel.  Schwarz  und 

in  Farben. 

« 

2)  L<a  duchesse  de  C...  delivrce  de  la  caverne,  mit  Beltelini  ge- 
stochen, nach  J«  F.  liigaud.  Schwarz  und  in  Farben,  um 
17S5  gefertiget. 

3)  Armida»  nach  Angelika  Kaufmann. 

4)  Rinaldo  und  Erminia,  nach  derselben. 

5)  Eine  Seena  aus  Titus  Andronikns,  nach  M.  Rirk  for  die 
Shakespeare  -  Gallerie ,  ilen  Mohren  Tnfstellend|  der  sein  Kind 
gegen  den  Friosen  TertheidigeU 


Hoghe«  —  Hobe»  Frtedrich* 
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6)  5o|thia  a  li.iMiif  Ysrr .  rine  junf^e  n.uirriii,  nach  FtÜMf« 
T)  TUc  irail  »i»lcri,  U4ch  J.  Ii«  ÖloUU. 

BogsUftteD»  s.  HoogrtMiMb 

Hohe,  Friedrich,  berühmter  Lithograph  und  Maler,  der  Sohn  ei- 
nes IVUicr»,  wurdt  1802  su  Bairvuth  j^cUorcn.  £r  besuch'«  hu 
BUS  t4«  Jalic«  Hm  Jortif«  O^MMsinai»  Uiateto  hitnof  M  4««i  da* 
Mlbtt  {AraiMMirtBden  Regiment«  st««i  Jalir«  Fuuriersdiensle.  erhielt 
•odann  ron  »einem  Vater  drn  er»tcn  rntprrirlit  in  der  >lttl<  r«-i, 
lind  dtriem  »t.ind  er  auch  drei  Jahre  lu  trtnem  Erwerb«  bei.  Sf-m 
Drang  nach  weiterer  Aotbildunf;  fuhrt«  ihn  im  Jahr«  1620  nach 
Müo^«a,  wo  er  eich  durch  D«cor«tionkniaIerei  und  Portrait«  «a 
Miniature  »rinen  Unterhalt  erwarb,  und  nebenbei  in  den  Antiken« 
sileu  der  U**nic;1.  Al.a'lrmie  ynthitele.  Nach  dem  Verlaufe  eine« 
Jahre»  kam  er  nach  I  riauceu.  wu  er  beiUufii^  7  >Iunale  verweilte» 
um  Bidi  dar  Nalttr  «iot  ntili«  tos  Zeichnungen  sn  einem  ana- 
tomischen  Wtrhc  de«  um  die  (.hlrurgir  huchTtrdienien  ll«irraih«i 
Dr.  Schreger  tu  verfertigen.  NjvIi  München  »urück^rKomni^'n, 
beschjifligte  er  »ich  wi«  früher  da»elbtt,  hetuchte  flei»»ig  die 
Sdle  der  Akademie,  bis  ihn  »eine  MitteIloti|(keit  bestimmte,  bei 
dem  damals  von  seinrr  Reise  nach  Brasilien  xuruckf^ek^hrten  Hof* 
lathe  Dr.  Martius  Krwerb  au  eucheo,  und  bei  •!i  -«cm  Gelehrten 
aeichnete  er  ht»  runt  Jahre  Pflanxen  und  ani)«re  naturhittd- 

rische  (»egenstjnde  xu  desken  bekannten  Werken.  Ein  Antrag  der 
DntaraehHMr  daa  Onliertawarhaa  in  München  •  Kloiy  «nd  Comp, 
veranlaaata  ihn  tu  dieaem  Werht  ein  Rild  ;  Seettrand  von  Pelcr 
Wouwermann.  tu  llthofjraphiren,  nach  dessen  liTn-lirfunr  er  eine 
Reis«  in  die  Schweix  und  in  seine  Ueiatath  unternahm;  jedoch  nach 
▼icr  Monaten  kehrte  er  auruck.  worauf  er  au  dem  kri.  Galleriewrrkn 
eine  WerdaechiiinMna ,  einen  Stall  nach  Philipp  Woowermao,  und 
einen  Wasserfall  von  Ruytdarl  Iit)io(;niphirte  Im  Dezember  182-4 
litho:^raphirt^  er  in  I  "!<;•  einer  I  >li«'reinKunU  mit  dem  Hofmaler 
i'cter  UeM  eine  Kcih«  kleinerer  Gew-ild«  von  demselben,  namlich 
«tn  oatatf  ichitchaa  La|tar,  «inen  wallnchiaehan  Pferdefanf  •  Pliin* 
damnf  «inaa  fimnsusitchen  Hauemlmuaet  durch  Kosaken  und 
eine  M'»ri;cn«cene  (Dort  l'jrtenl.ir«  licn  im  bayrischen  Ilm  hlandr ). 
Nebenbei  zeichnete  er  das  erst«  Gr«chcuW  des  liunstvercins  la 
München,  i'lerdeatall  von  Ueideck.  und  einen  gleichen  als  Pen* 
dant  von  damaalhan.  Im  Mars  1830  unternahm  er  mit  dam  Land» 
achafUmaler  Carl  Huttmann  eine  Ileiie  nach  Italien,  von  welcher 
er  im  S'^ptrmber  ilettclfirn  I  i}it<*»  z 'u  jI.Krhrtp .  wnrauf  er  xum 
konigl.  üallericwerke  eine  Laiidtchati  von  jVlilet,  terner  drei  Ga* 
mald«  von  Peter  llaaat  ein  itnKtniechaa  Wirththmm,  atnen  Ueba»- 
fall  ainaa  Uorim  von  Koenhant  «nd  ein«  Scene  aus  dem  Frai- 
•c)intx  ,  Freiburir  <n  der  Schweix  nach  Dominik  Ori.iglio.  mehrere 
bndftchaltlichc  lU.itter  zu  naturhistorisdien  Werken  und  andere 
Gegaostände  lithographirt« ,  bis  er  in  Folge  einer  Uebereinkunft 
mit  Herrn  von  Cotta  i828  die  Bvgründung  und  Leitung  der  U«r> 
•nagabe  ilrr  Ilertr»^!.  Leuchtenbrrg'ichen  Gallerie  iibernahm.  In 
der  Folg«  .nuh  djs  K(>1.  li.i!lrrirv\<'rK  it)  <l<>n  roiia'tchen  Ver- 

lag ttb«r,  Ulli!  Hohe  lieicrtc  xu  beidrn  WcrUco  folgende  hUlt«r: 
ein  Cavallcriegerecbl  von  Haidach,  atna  Alma  und  ain«  Viehwatdn 
von  Wa(|anbatt«r,  ain  Vorpostenbivouah  von  Pet.  Ha«a,  Orfinf» 
ni«»sri»n»*  von  Granet,  eine  sterbende  Frau  v«»n  Met»ii.  einrn  S<  him- 
uicl  vuii  rhilipp  Wouwerman,  und  die  Aiuatoiirii^i  hlai  Ut  voii  Ilu« 
bvus.    Zu  den  Arbeiten  dieser  Z«tt  gchurcn  auch  ciuigo  Aiuichl«n 
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aus  dem  bayruchen  Gebirge,  die  SendliDgerschlacht  von  Linden* 
Schmitt  und  eine  Ruhe  von  Palikaren  nach  Hcidcck. 

Da  im  Jahre  l8o3  dieses  VerhältiJiss  zur  Colta'schen  Handlung 
nach  dem  Tode  des  Hrn.  v.  Cotta  in  L eborelnluinlt  mit  dessen 
Erben  gelöset  wurde,  beschäftigte  sicli  liuiie  bis  zum  Jahre  1855 
fast  auMchlietslich  mit  Natantudien,  und  Hlhographirte  in  dieser 
Zeit  nur  ein  Bild  von  Monten,  den  Abschied  der  Polen  vom  Vater- 
lande. Im  Marx  1835  folgte  Hohe  seinem  Freunde  Franz  Hanf- 
stängl  nach  Dresden,  um  denselj^en  beim  Beginne  der  Herausgabe 
der  bgl.  GemHldesammlnng  dortselbst  zu  unterstützen,  und  er  Ii- 
thographirte  zu  diesem  Zwecke  das  bekannte  Bilil  der  Jagd  und 
eine  Allee  von  Ruysdncl,  so  %vie  ein  Gefecht  bei  einer  brenneaden 
Windmühle  von  Philipp  Wouwcrman. 

Im  Juli  desselben  Jahres  kehrte  er  nach  München  zurück ,  wo- 
selbst er  das  neueste  grosse  Gemälde  von  Peter  Hess,  den  Einzug 
des  Königs  Otto  Ton  Griechenland^  in  Nauplia  zeichnete,  rt om 
die  grösste  und  reichste  bisher  erschieheoer  Lithographien.  Nach 
Beendigung  dieses  Bildes  beschäftigte  er  sich  wieder  längere  Zeit 
mit  Naturstudieu  und  dann  ging  er  nach  Dresden ,  wo  er  >väh- 
rend  eines  Aufenthaltes  von  beinahe  einem  Jahre  für  Hanfstängel's 
Werk  ein  Lager,  eine  Schiuiede,  einen  Stall,  eine  Jagdscene  und 
einen  Plerdeniarht  von  Philipp  Woiiwerman ,  ferner  eine  Abend- 
lanbschaft  von  Job*  JBoth  und  ein  Thierstiiick  von  Ueior.  Koos 
zeichnete. 

Ende  Juli  l857  nach  München  zurückgekommen,  beschäftigt  sich 
Hohe  auf  eigene  Rechnung  mit  Herausgabe  einer  „Auiivraht  von 
Gemälden  in  MüncHen  lebender  Künstler  aller  Fächer*',  welches 
Werk  in  gleicher  Grösse  und  Ausstattung  wie  <lie  Gallerie\vei Ue 
in  München  und  Dresden  erscheint,  und  als  eine  Gallcrie  neuerer 
Kunst  gleichsam  eine  theilwcise  Fortsetzung  jener  Werke  bildeL 
Dieses  Unternehmen  erfreut  sich  schou  in  seinem  Beginne  der  thi* 
*  tigen  Mitwirkung  der  betlieiligten  Künstler,  und  eine  namhafte 
Zahl  von  Lithographien  ausgezeichneter  Werke  der  bedeutendsten 
Maler  sind  bereits  ihrer  Vollcudung  nahe. 

Hohe  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Lithographen,  sowohl 
^as  den  technlachen  Theil  dieser  Kunst  betrifft ,  als  in  Bezug  auf 
das  Eindringen  in  den  Geist  des  nachzubildenden  Originals.  Er 
zeichnet  mit  eben  so  viel  Geschmack 'als  Gefühl,  und  dabei  geht 
er  mit  beharrlichem  Flcissc  zu  Werk,  seihst  in  den  manichfaltigen 
Beiwerken.  Seine  Behandlung  ist  unsemein  gefällig,  vor  allen 
aber  ist  die  Gevdstheit  erfreulieb,  dass  der  Künstler  mit  besonderer 
Liebe  das  Wahre  und  Charakteristiscfae  der  Vorbilder- su  erfassen 
strebt. 

Hohe,  ChnstlAIly^ Zeichnungslehrer  aus  Bonn,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  von  welchem  uns  aber  heine  näheren  Nachrichten  zu* 

kamen. 

Hohenberg,  Johann  Ferdinand  ron^  auch  Hetzendorf  von  Ho- 

henberg»  S*  Hetzendorf. 

Hohenberger,  WernllCr,  Architekt  zu  Begensburg,  ein  Künstler 

des  15.  Jahrhunderts,  dessen  Lebenverhältnissc  aber  unbekannt 
sind.  Er  baute  i425  die  Brücke  vor  dem  dortigen  Jakubslhore. 
Oeicle  rcr.  Boic.  IL  512. 

Hohenelchner,  Max  Joseph,  Maler  aus  Garmisch  in  Oberbayem, 
der  Sohn  des  als  Literaten  bekannten  Uofrathcs  Hobeneichner, 


liobeobaufM»  Leupold  fiiroii  t*  — >  lloia«  CUnde.  839 

biklcte  »icli  um  auf  der  AKaOmmip  der  Kun«te  zu  Münclien» 

u»4  Bocb  eegenn artig  lebt  er  in  Ummt  Stallt  alt  atuübeodtr  KtiMt* 
1er.  Er  ouui  BilduiMa       math  in  dar  PonMliuMudarai  ia  ar  ar« 

fahren. 

Bobenhausen!  Leopold  Raren  ron,  Kujifentcciier,  dar  m 
1 T ' a  r i Iii ge  Laadachaftatt  fartigta»  8ta  aiacl  aut  aiaa»  I^tonofraaat 

bezeichnet« 

Hohenlohe -Kirchbergy  Prinz  Friedrich  Karl  Ton,  Kuatt- 

liebhaher,  dem  fban  auch  unter  den  Kiinfttlern  feiner  Zeit  keine 
unbedeutende  Stelle  etomumL  Titchbein  lull  sein  erster  Lehrer 
gawaean  eeyn,  uad  daoa  artbeilta  ihm  Oeter  in  Leiuxig  (  'oterrirhL 
Auf  »olche  Weita»  «ad  datdi  aigaoet  v*Niu«iiuni.  bracate  er  »i  io  det 
IVliniaturni.ilcrri  zu  einem  erfreulichen  lle»iiltate,  und  betoniirrt 
ghiihlich  v^.)r  er  in  CbarabtersaicbauBgea*  Aucb  acbaitt  ar  ftebr 
»chun  in  Elfenbein. 

Uiaaar  Fiiiat  tfarb  179t  na  4o  Jalw«.  MabNNa im 
MaaauB  XVL  203  ff« 

IIohlci«Cn,  Franz,  StempeUchneider  lu  Augiburg  um  die  Mitte 
da«  ▼Dritten  Jahrhunderts.  Er  arbeitaU  beatmderi  für  die  »cbMabi* 
•eben  Rtichtitande. 

Auch   ein  Johann  Chrittiaa 
abar  wobl  ellar  ab  iftaas, 

lloluiaWt  Ulriqhy  Bialar  sa  Prag»  W9  ar  1^  ia  ataaoi  ProUn 
kolU  dar  Bradandaill 


Uohspro,  >IaI(>r,  dessen  %^ir  ^P:t>  rrt^jhnt  fftndeB.    £r  BMÜt  Arclu« 
teklurtluckc ,  Antichten  vuu  öuUtea  elc 

Ilojer  oder  Hoejcr,  Christian  Taeddcr,  Maler  von  Stc^r». 

luev,  der  »eine  Kun»t«tudieu  auf  der  Akademie  Cupeuhagru  Le- 
gaaa.  AU  ar  1785  dia  goldana  Madailla  arhaltaa  batia,  begab  ar 
»ich  aacb  Eoai  aad  roa  hier  am  Madta  ar  tSld  a«a  bieloruchea 
IhM  T«ir  Auiiitellunj;  narh  ('ot»««iih*t^pn ,  weichet  llero  vorstellt, 
wie  MC  xur  >iachlxeit  beim  lacKeUihein  I.eender't  I.viche  am 
Straade  fiadet*  Diätes  Gemaida  iaad  Beilall,  wir  «lassaa  aber  aicbl, 
wasaaa  labalta  aaiaa  apaiaraa  Warba  aiad. 

Hojcr  oder  lloejery  Corndiiity  baruhmtcr  dunikcher  Miaiator- 

BMlar,  begana  aaiaa  Kuaatlarlaafbalia  ia  dar  swaitaa  HilAa  däa 

vortgra  Jabrbaadcrt»  uad  lieferta  bia  aa  seinem  t8oi  erfolg t<>ii  TimI 
eine  Menge  von  BiMern,  T«in  denen  ein  grot«er  Theil  IVIcuter- 
stiickc  gen.innt  werden  ktiunfu.  ht  »ind  dieses^ Uildoiste  und  lieb" 
liebe  Idealku|)te,  die  mit  ungemeiaar  Zartbait  ansgefiibft  siad, 
Maa  bewundert  in  seinen  Warkaa  auch  die  hohe  Anmuth,  waldia 
in  den  Geiktalten  herrscht,  und  fiat  die  Leichti^heit  und  Sor:'r.tt- 
tigkeit  de«  l'uiteU  balxifli,  SO  ist  as  kaum  muglicb«  die  Sache  nucb 
bulier  XU  steigern. 

£iaiga  aaiaar  Warba  aiad  {adocb  von  caringerem  Warlbt»  da 
ibm  die  Umsiaada  nacbt  gastatlataa»  daa  giaicbaa  Flaita  darauf  sa 
verwenden. 

Uoio,  Claude,  Btaler.  der  um  1776  ia  FMabra icb  aibailtK*.  F.r 
malta  BildaaaM  uad  Uiatoriaa»  to  wia  Oaafattacha.   Dia  Akada- 
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mien  zu  Dijon  und  Toulouid  zählten  iha  uater  did  Zahl  ihrer 
Mitglieder. 

Mmu  hat  von  ihm  «ncfa  ein  Blatt  in  Tnadiiiiaiiier  nadi  Grenze» 
«in«  heil.  Magdalena  ▼onteIl«|id. 

Holf  8.  Holl. 

Holanda,  Alberto  de,  herühmter  Glasmaler  zu  Toledo  im  l6« 
Jahrhtindert.    Weiter  ist  er  nicht  bekannt,  ^doch  kam  er  Trohl 
ans  Holland  nach  Spanien. 
Er  hatte  einen  Sohn  l^^ameni  Nicolatia,  der  auch  Glaamaler  mr» 

und  sein  Gehülfe. 

Holanda^  Antonio  de^  ein  Portugiese,'  toll  der  erste  geweaatt 
sein ,  der  die  Miniaturmalerei  in  Portugal  emporbrachte.  Seino 
grau  in  Grau  ausgeiührten  Miniaturen  verdienen  das  erösste  JLob  $ 
auch  Mgte  Karl  V.  zo  Barcellona ,  date  tein  von  Houada  Taste* 
ti^tes  Portrait  in  Miniatur  weit  treffender  tat,  als  dasjenige «  daa 
Titian  zu  Bologna  gemalt  habe. 

Holanda,  Francisco  de,  Maler  und  Architekt,  Sohn  und  Schu- 
des  Obigen «  aus  Lissabon  gebürtig ,  veiband  mit  der  Miutaturma* 
lerei  die  Architektur,  modellirte  auch  sehr  gut  in  Ton,  und  ent- 
mrarf  meisterliaite  Zeichnungen  mit  der  Feder.  Er  besuchte  auch 
Italien,  studirte  da  nach  der  Antike  und  erweiterte  seine  Kenntnisse 
durch  den  Umgang  mit  Michael  Angelo  und  JuKo  Clovio^  Von 
ihm  sind  die  Miniaturen  in  den  Chorbüchem  des  künigl.  Klosters 
zu  Tomar;  dann  schrieb  er  ein  Bucli ,  unter  dem  Titel:  Del  sacar 
del  natural,  das  viele  schützbare  Bctncrliungeu  und  Ideen  enthält; 
ferner  ein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten ,  von  dem  die  Hand* 
acfarift  in  der  Bibliothek  der  Akademie  San  Fernando  aufbewahrt 
wird.  Der  portugiesische  Maler  Manuel  Denis  übersetzte  es  1563 
ins  Spanische.  Beide  Werk^  verdienen  durch  den  Druck  bekannt 
zu  werden  y  "wit  nämlich  Fiorillo  glaubt.  Ein  Curiosum  könnten 
diese  seine  Werke  wohl  geben. 

Bolanda^  Giralte  de,  verfertigte  die  Glasmalereien  in  der  Kirche 
von  Cuenca,  als  Zeitgenosse  des  D.  de  Salcedo ,  der  154i  die 
Glasmalereien  in  der  Cathedralc  von  Palenzia  fortsetzte. 

Holanda,  Rodngo  de,  wurde  in  den  letsten  Regierungsjahr^a 
Philipps  II.  zum  Uünigl.  Maler  emanots  allein  von  seinen  Werken 

findet  man  keine  Spur« 

Holanda^  Nicola  de,  S.  Albert  da  Holanda. 

Holart,  Johann,  Maler,  dessen  LebensTerhaltnisse  unbekannt 
sind.  Er  lebte  1690  —  I7l6*  Edelink  Stach  nach  ihm  das  Bild* 
niss  des  l}erzogs  Ludwig  Ton  Bourbon« 

Holbein,  HanSf  der  iltera  dieses  Namens,  Maler  zu  Augsburg, 

dessen  Geburtsjahr  U.  Hegner  um  i450  setzt.  Er  erscheint  im  Bür- 
gerbuche zu  Augsburg,  und  noch  1505  lebte  er  in  dieser  Stadt. 
Doch  ist  Füssly  im  Irrthum,  wenn  er  den  älteren  Holbein  erst 
1526  Bürger  werden  lässt.  Um  diese  Angabe  dennoch  au  verbin- 
den,  hat  vcrmuthlich  Fiorillo  (DeutKhland  II.  58 1)  zwei  Augs- 
burger  Holbein  annehmen  zu  müssen  geglaubt.  Die  Lebensge- 
schichte dieses  älteren  Hans  Holbein  ist  übrigens  unbekannt.  Auf 
einem  der  beiden  in  der  k.  Sammlung  zu  Augsburg  befindlichen 
Oemälde  Yon  i499  nennt  er  sich  noch  Burger  Ton  Augsburg.  Diesa 
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Bilder  malte  llulbeio  für  den  Kreuxgang  dei  datigen  St.  Katharinen* 
Kloattrt»  und  iSot  malte  er  l'ur  da«  Dominikanerklutter  tu  Irrauk- 
furt  VMtdiiedene  Gemälde,  di«  aian  gtfea«r«rti|(  im  Sliderachea 
Inttitute  aufgefttcllt  »ieht.  Im  füllenden  Jahre  ferti^^te  er  tur  he 
Abtei  Kaiiertlirim  ein  Gemälde,  «welche»  ')ri/X  in  drr  Kom^l.  <i.i|. 
lerie  su  Schlei*aheim  aulhewalu't  wtrd,  und  die  Jahr^ahi  fm- 
4iH  mmm  auek  io  ti»em  «Ur  MdMi  DoodcsbiMhltia  mit  Studien 
•ttf  dor  BibKolktli  tu  Batel,  m%  d«r  Aaftdirifl:  Depictimi  per 
niaf^ittnim  Johanntm  Holpaiii  AM!Tu»tentem  I3<j2>  Auf  der  ÜJ^rler 
Bibliuthek  sind  auch  55  grui«e  ilaudseichuuii^eu  vuu  dem  alteren 
Uolbein,  uod  in  der  St  Morittkauelle  su  Nürnberg  folgende  Lie- 
Bild«!  der  Martyrtiid  tlet  A|><i»tels  Thumaa,  iener  dea  Jabobu« 
lainur  und  raai<»r.  i)i<*  Marter  de«  heil.  Aii>lrca(.  das  Bildntis  rinea 
IVlannci  iitid  rmcr  irau,  eine  Maria  nii(  <iem  Kinde  in  einer  go- 
thiachcu  Uapciic.  Aut  der  Burg  datelbtt  ut  der  heil.  Johannet 
mmd  dw  Tod  dM  Im».  Matth«iu  teui  Werk.  Aach  Im  dw  konigl. 
Callerie  su  Scbleiiftheim  »ind  viele  Bildf  Ton  ihm. 

In  der  letzteren  '/.riX  »eine»  Leben»  ertcheiut  llulbrin  in  Rate!, 
«ad  hier  verzierte  er  mit  »einem  Sohne  Johann  da»  neue  Uath- 
luHM  mil  Wandgemäldta.  Zum  Bau«  diwct  Rathhaoaet  wurdea 
tSOi  btr*tU  Yotmahraaftn  getroita»  aber  ertt  nach  vier  Jabrea 
begann  der  niti,  wozu,  der  Sai^e  niich.  ll  ilhnn  barofta  WUffda^ 
0       %u  einer  Zeit  aUo,  «vo  »ein  Suhu  noch  Knabe  >\iv. 

Der  altere  Hoihriii  vrr  it'Mjl  immerhin  einipe'»  Lüh;  »eine  Kupfa 
und  Figuren  »uid  ^ul  gemalt,  aber  gemein,  cr«iere  tast  durchgän- 
gig obaa  adlea  Aaadracb.  Dia  Fallaa  «ad  bai  ihm  weniger  eckig 
nad  gwbrocheo,  ab  icne  der  Warka  ao«  dar  Schola  Wi*hlf;emutli'». 
I>aj^i»£»pfi  fiiiflcn  wir  hei  Uolbein  wenir^r  Wahrheit  der  Kopte  und 
ein  trubcrek  (  ulortt.  Wenn  daher  uultr  dem  Namen  Ilolbein  von 
einem  au»geaeichneten  Coluri»ten  der  oberdentachen  Schule  dia 
Rada  ist»  so  ist  die»ea  Toa  dam  jungaraa  llaaa  Uolbaia  t»  aar* 
•tabaa.  8.  aiich  Uolbaia  taa, 

Holbaill,  Sigmund»  Malar  oad  aagabliah  BrmNr  das  Obifta,  diä- 
ten Lebaatvachiltaiaea  abenfall»  unbabaaal  sind.    C.  t.  Maehal 

tvill  Witten,  datt  diesrr  S.  Ilolbein  1 156  xu  Augtburg  geborea 
und  isio  in  Batel  gestorben  »ei.  Der  Freund  det  cru»»en  trat« 
mut  von  RoUerdam,  Bonifaciu»  Amerbacb»  batta  voa  «ueaam  Kuoti- 
lar  aiaaa  Uailaad  aaf  dam  Hegenbogea  mit  dar  Wallfcogel ,  voa 
Enc;;cln  umgeben,  welche  die  Mjrteriuttrumente  1r3£*en.  Auf  dem 
Kähmen   i«t  die  Jahrzahl  bemerkt.     Uie»e  Sammlung  Amer> 

bach't  kaulte  »chun  vor  1500  der  Uath  von  Batel.  In  der  k.  üal* 
laria  la  Wiaa  baiadaa  «idi  B«v«i  Owilda  m  ibik 

Sigmuad  toll  aodi  ia  Kupfer  gettoafcae  oad  im  Hots  gaacbait* 
tae  haben :  Papillon  legt  ihm  aia  Mhr  zierlich  ia  Hols  fatchoit- 

tene»  Alphaltet  mit  Dantrllungen  au»  dem  alten  und  n^uen  Te- 
»tamente  bei.  allnn  r»  herrscht  in  die»er  Angabe  nicht  volle  Öi> 
cherhciU  Im  Caljiuge  von  Brandet  wird  ihm  muthamttlicb  aia  mit 
B.  8.  B.  baaaichaatar  HoltMhaitt  mit  8t  Mattbiaa  aa  dar  Zoll- 
Baak,  Sur  Seite  Jetut  mit  den  JoocarOf  baigclegt,  q\x.  8- 

Ferner  deutet  man  ohne  hinreicnentlen  Grund  aut  die»en  Mei> 
ftter  ein  Monogramm,  da»  aber  wohl  einem  Aoonjmut  augehurt. 
Et  itt  auf  folgendaa  BUttara  ao  ffadaa: 

Cbrittut  am  Kraosa,  aach  Martia  Bckungauar» 

Die  hnl.  JuiUTfr.iu  mit  dem  Atfen,  nath  Durer. 

Die-  Dama  SU  i'tarde ,  gegeateitif  a  Copie  nach  Dürer. 

Hqlbeia,  UafU^  dar  Jiiagart,  kvriikMr  Mal«  mmi  gtukaal 

nagUrU  HünUier-Lex.  Vi.  Bd.  16 
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der,  mrü  von  Basel,  Grünstadt  und  Augsburg  als  Mitbürger  an- 
gesprochen ,  doch  ist  wohl  Augtbarg  die  Gebarttstsdt  dee  Ritnet* 

lers;  denn  hier  vrar  sein  gleichnamiger  Vater  ansässig»  und  Hol* 

helns  Biograph,  Hcgncr,  behauptet,  dass  der  Künstler  i'lQS  (vrenn 
nitjit  irüher)  geboren  nurde ,  zu  einer  Zieit,  da  der  ältere  Uulbein 
noch  Bürger  von  Augsburg  war.  Sein  erster  Lehrer  war  der  Va- 
ter, nnd  dieser  nahm  ihn  mit  sich  nach  Basel,  alt  er  dort  im 
Rathhause  Beschäftigung  fand.  Holbeia*s  Talent  muss  frühe  ge- 
reift seyn ;  dies  beweisen  die  WerUe ,  die  er  1513  lieferte,  niim- 
lich  das  Bildniss  des  Bernhard  Meyer  von  Basel ,  und  eine  Zeich- 
nung mit  drei  Nachtwächtern,  auf  der  BiUiothek  zu  Basel»  Von 
)ener  Zeit  an  scheint  Holbein  meist  in  Basel  und  in  der  Umga- 
£;cnd  gearbeitet  zu  haben.  Im  Jahre  ISJQ  wurde  er  in  die  Base- 
ler Maierzunft  aufgenommen ,  und  152O  erhielt  er  auch  das  Bür- 
gerrecht. Er  konnte  darauf  schon  in  jungen  Jahren  Anspruch  ma* 
chen,  da  er  neben  seinem  Vater  grossen  Antheil  an  der  inneren 
und  äusseren  Verzierung  des  Rathhauses  hatte.  Von  diesen 
Wandgemälden  ist  nichts  mehr  übrij^.  Sie  wurden  zu  verschie- 
deuen  /reiten  übermalt  und  endlich  ganz  verwischt.  Diese  Gemälde 
soheinen  1521  vollendet  gewesen  zu  leyn,  nnd  damals  labte  auch 
der  Vater  noch;  es  ist  aber  unbekannt,  wie  lange  nach  1521*  Zu 
jener  Zeit  vrar  der  junge  Holbein  noch  einzig  Schüler  seines  Va- 
ters und  der  Natur,  und  so  wie  sein  Vater,  so  sah  auch  er  nrcht 
immer  auf  eine  schone  Wahl  der  Formen.  In  der  Färbung  aber 
gelangte  er  schon  frühe  zu  grosser  Klarheit  und  Durchsichtigkeit. 
Dieses  beweisen  die  lastoti?chen  Wcrhe  ans  jener  Zeit,  nament- 
lich die  treffliche  Passion  auf  dem  Uathhausc  zu  Basel  ,  wofür 
Churfürst  Maximilian  vou  Bayern  vergebens  30,000  fl*  bot.  In 
diesen  Gemälden  begegnen  uns  mehrere  Charaktere  und  Physio- 
gnomien, welche  der  Vater  vorzugsweise  darzustellen  Hebte,  dodi 
ist  der  Einfluss  nicht  zu  verkennen,  welchen  andere  damals  in 
Basel  und  in  der  Nähe  thütige  Männer  auf  ihn  übten.  Diese  Pas- 
tion ist  in  einer  lithographirten  Nachbildung  bekannt,  in  J.  B.  fiir- 
nwnn's  Auswahl  der  m  Basel  befindlichen  Werke  Hulbein^s ,  die 
▼on  1829  an  in  fol.  erschien.  Die  Fassion,  ursprünglich  wohl  die 
Zierde  eines  Altares  im  Münster  zu  Basel  ,  enthält  acht  Bilder, 
und  daran  schliesst  sich  das  Abendmahl,  vielleicht  der  Mittelpunkt 
der  Passion,  auf  der  Bibliothek  zu  Basel.  In  dieser  Kirche  malte 
er  auch  die  Orgelflügel,  und  diese  Bilder  sind  in  der  Aehrenlese 
auf  dem  Felde  der  Kunst,  Lpz,  1836,  5.  neben  mehreren  Zeich- 
nungen beschrieben,  so  wie  die  beiden  im  Münster  zu  Freiburg 
im  Breisgau  be0ndlichen  Gemälde  der  Geburt  und  der  Anbetung 
der  Weisen.  Dazu  gehören  anch  die  Lais  curinthiaca  von  1520 
und  das  Bildniss  seiner  Frau  und  Kinder,  beide  auf  der  Baseler 
Bibliothek,  vorzügliche  WerUe  aus  seiner  ersteren  Zeit,  die  er 
wahrscheinlich  kurz  vor  seiner  Abreise  nach  England  malte.  Doch 
scheint  er  schon  früher  in  Italien-  sich  umgesehen  sn  haben,  denn 
in  dem  bezeichneten  Abendmahl  nähert  er  sich  meist  der  italieni- 
schen Kunst.  In  seiner  Jugend  mag  es  ihn  herumgetrieben  haben, 
selbst  mancher  lustige  Streich  dazwischen  gekommen  seyn,  und 
man  macht  ihm  sogar  den  Vorwurf  roher  Unsittiichkeit.  Vielleicht  * 
mit  Unrecht;  denn  der  Gelehrte  Amerbach,  der  hochgeachtete  Fro- 
hen und  der  berühmte  Erasmus  waren  seine  Freunde  und  Gönner, 
die  sich  doch  kaum  eines  leichüertigen  Burschen  so.  sehr  ange- 
nommen hätten. 

Der  zweite  Abschnitt  seines  Lebens  fällt  in  eine  kriegerische 
Zeit,' in  welcher  die  neuen  Relieionsansiditen  der  Kunst  gänzlich 
abhotd  wMn,  Dies  T«ranlassta  ihn  1526  m  einer  Reise  naeb  fing- 
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lancl,  wo  tr  durch  FrMmut  an  Tbomat  Monii  empfohteo  nur. 
DieMr  tanti  »olcbe«  WuhlgcUllen  au  dem  iiuiutlcr ,  dau  er  ilia 
flmcli  la0|tr«  2aal  in  ttin  LandlMua  aulMihni,  naoaltch  io  Cbal- 
aast  wo  MoHM  Bit  BaUffttebar  Faailia  wahaia. 

Erataioa  «mnta  4iata  Familia  aiat  Schala  chritllicliar  Froflnai^* 

keit,  und  tci  mochte  denn  auch  die  Aufnahme  in  dictp  Familie  ata 
neuer  llewei»  fjrr<»n  «Ifii  Vorwurf  «chirchtcr  Sitten  »»-yn  ,  wrlrhfo 
mehr  als  hundert  Jahre  «i>4ter  Faliu  und  nach  ihm  Andere  un»critt 
Malar  yacht  liatlao«  cina  tkissirta  Handtaiehaaiif  auf  dar  Bi« 
bliodiaC  sa  Baaal,  von  Mcrhel  heraut^ccrlfn .  «teilt  dieta  ahr> 

wiir.li(»e  ,  inater  »o  unglm  I.Ii  FftniilK*,  mit  b»'i5eiclirip|>enrin  Al- 
ler dar.  !)ic»e  Zeichnung  vcrlcriii^ip  er  Durch  .Murui 
wurde  Ilolbciu  im  Jahre  1528  dem  Jiunig  Heinrich  Vlll.  bekannt; 
diaaar  nalua  iha  aofort  io  «eine  Dieoate,  und  voa  aua  aa  wiarda 
ar  ToneufFtweise  Portraitmaler,  in  welcher  Eigentchaft  er  su  einem 
europ.ii*cnpii  Hiihme  gt*l.in5»t  ist-  Er  malt«*  ntin  eine  IVIrnge  vor- 
nehmer und  berühmter  i*er*uDeo  i  die  uotchatAbare  Sammlung  voa 
89  PortraittUasaa .  walclia  dif  Konica  Karoliaa  im  ▼oricea  Jahr* 
baaderte  im  Scblu»»  sa  Kaaaiot;t  >u  entdechta,  «ad  welcha  dorcb 
ßartolozzi't  Hand  d«'r  ganzen  NNVIl  \nr  Au^en  gettellt  i«t  .  gibt 
uns  riiicn  lebhatten  iiegnff  von  dicter  I  h  itigUeit.  Unter  den  durch 
WiMenichafl  berühmten  Männern  «eichnct  »iwh  der  Dichter  (lico- 
kaa  Boarboa  aadl  dar  Aatroaoai  Niculaaa  Kratser  voa  Möachaa 
aus.  Letxteren  malte  Hulbcin  mehrmalen»  und  ataaa  ^aaar  Bild* 
Bitte  Ton  152Ö  tiehl  man  im  Mttteum  su  Parts« 

Hullx'in  xrrfrrtigte  auih  Miniaturf <*m4lde,  Ton  denen  noch  meh* 
rara  vorhanden  ttnd.  In  emcm  liauae  in  der  Nabe  von  Eietar 
bat  aaa  1637  tnt  «Mir  aia  Miatatarbildaiaa  dar  Königin  EltMi- 
balb  aafealaadaai  8ia  iat  ihm  gete**en.  eine  Gunst,  die  loaat 
Keinem  Manne  »u  Theil  wurde.  AjcIi  fertigte  er  Zriclmungrn 
von  allerlei  dcrjthen  und  Verzierungen  lur  (iuKl»chiui«*.|p.  Srhiueit- 
•rbeiter»  Muna-  und  iioUschneidcri  er  moUeiiirtc  und  schnitaie, 
aalbat  m  dar  Baabaaat  war  ar  arfabfaa»  aa4  4i«  Baglaadar  gabaa 
ihm  das  Verdienet  dar  Binfubraaf  auiti  baaaaria  Oaacbaaobaa  im 
dar  Architektur  ibraa  Liadatt 

Im  Jahre  i'20  kam  er  wieder  nach  Dasei,  vro  er  Frau  und  Kia* 
dar  suruckeelasaen  hatte,  und  jettt  sab  er  die  traurigen  Verhea- 
rangen,  welche  die  religiöse  Wuth  gegen  die  Bildar  ia  diesem 
Jahre  angerichtet  hatte.  In  dieser  2Uit  tcheint  ar  ftaaa  bariihmta 
Bild  der  DresJnf>r  Gallerie;  das  Portrait  de«  Uurgermeisters  Jakob 
IVleier  mit  irmer  Familie,  gemalt  su  haben.  iJiese«  ikt,  «wst^r 
mehrcreu  i'urUditcn,  eines  der  vurauglichsten  Gemälde  Uolbeui  s  in 
iaaar  Sammlaaf.  Daa  BUd  aal  bacbat  adal  aaTfabaal.  ^11  Warda 
aad  Verklartheit  Die  Bildaiiü  aind  t  immtlich  maisterhafi  faaMlt» 
nur  ist  das  Christkind  wegen  seiner  11  ivtiiciiUeit.  und  der  ma^*ren 
Yerhaltoiaaa  halber  widrig.  Den  iiruod  dieses  Uebelstandct  Kennt 
amn  aiahti  abar  man  suchte  Entsciiuldi^ag  aad  Erklärung.  Uirt 
glaabt,  dam  dia  Madoana  mit  dam  Ktada  aiaa  Friibraratorbaaa 
sei,  um  welche  die  Zurückgebliebenen  jetzt  sich  Tersammein;  An- 
dere  meinen,  das  Hind  in  den  Armen  der  INladunna  «ei  tixht  das 

Sotllich«,  aoadera  ein  kraakea,  dem  liurgermeister  zugehurigae 
iad,  am  daaaaa  Oaaaaaag  dar  Valar  aad  dia  gaasa  Familia  dia 
Mutter  Gottea  anflehen.  Wie  au<  h  «lie  Sache  sich  rerhatten  muge, 
das  Kind  ist  nicht  schon,  und  es  bleibt  nur  der  Wunsch,  dast 
aa  Aine  würdigere  Form  hatte.  Gestochen  ist  dieses  üild  von  K« 
Patin,  und  neuerdiaga  abgebildet  in  des  Graf^  Hacsioskj  Ca* 
aabaobia  dar  Mama  daayabaa  R— it  1.  99.  Dar  MateaabBilt  bl  vaa 
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Unzelraann.    Im  Dretdencr  GalUri«werke  ist  die  grössere  Ab- 
bildung. 

Ein  ganz  ähnliches  Bild  kam  aus  Fraokreicli  nach  Berlin,  wo  es  der 
Prins  Wilhelm  erstand.  Beide  sind  vortrefflich,  und  es  soll  schwer 
zu  sagen  seyn ,  welches  die  Replik  sei.  Das  Berliner  Bild  soll 
noch  freier  und  krütiiger  beliandclt  seyn,  als  jenes  Meisterwerk 
zu  Dresden.  Dieses  letztere  harn  aus  Venedig,  wo  es  im  Haus« 
Dclftni  aut1)ewahrt  wurde.  Zu  jener  Zeit  glaubte  man ,  es  stelle 
die  lamilic  des  Thomas  Morus  vor,  allein  der  Kupferstich  der 
lialharina  Patin  nach  einer  OriginaUeiclinuug  auf  der  Bibliulhek 
zu  Basel  hat  bewiesen,  dass  es  den  Bürgermeister  J.  Meyer  vorstelle, 
seine  beiden  Söhne,  die  Gattin  Anna  Scheckenbartin  mit  Mut- 
tcr  und  Tochter.  Im  Jahre  1053  kaufte  es  der  sciiweJische  Agent 
M.  Leblond  in  Basel  von  der  Meyer'schen  Familie,  und  von  ihm 
erhielt  es  der  Ban^uier  J.  Locsurt  für  die  Königin  Maria  Ton  Me- 
dieis.  Nach  Ihrem  Tode  brachte  es  ein  reicher  Holländer 'an  sieb» 
und  dieser  überliess  es  dem  Hause  Delfini,  und  Yoa  da  nps  go* 
langte  es  durch  Graf  Algarotti  nach  Dresden. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  ausserdem  noch  das  in  Basel 
lange  bekannte  Portrait  eines  jungen  iVIannes»  welches  SoUy  er- 
warb.   £s  ist  dieses  ein  vorzügliches  Bild« 

Im  Jahre  1532  wiederholte  er  die  Heise  nach  England,  und  1538 
besuchte  er  zum  drittenmal  die  Ueimathr  Konnte  sich  aber  ohn- 

geachtet  des  ausgesprochene  n  Jahrgeldes  nicht  an  die  Stadt  fesseln. 
Er  ging  wieder  nach  England,  und  seitdem  scheint  er  die  Heimath 
niclit  wieder  betreten  zu  iiabcn.  Zu  Ende  des  Jahres  löoQ  giug 
er  aus  Auftrag  des  Königs  nach  dem  festen  Lande,  um  das  midniss 
der  Herzogin  Christiana  von  Mailand,  Wittwe  von  Franz  Sforza  IL, 
7.n  malen,  wie  er  dpiiil  in  ähnlichen  Angelegenhelten  von  dem 
hcirathslustigen  Büuig  oft  ausgesaudt  wurde.  Diessmal  erhielt 
Heinrich  die  einer  Nichte  KarPs  V.  würdige  Autwort:  „Sie  habe 
nur  einen  Hopf,  hätte  sie  zwei,  so  würde  einer  davon  seiner  Ma- 
jestät zu  Diensten  stehen."  In  der  Privatrechnuug  des  Königs  ist 
diese  Heise  al.s  nach  dem  Hochburgund  angegeben  ,  und  so  diirtte 
denn  Uolbcin  bei  dieser  Gelegenheit  den  Auftrag  zu  dem  schoncu 
Altar  mit  italienischer  Architektur  in  der  Abtei  St.  Claude  bei  Genf 
erhalten  haben ,  welchen  ihm  die  Sage  zuschreibt.  In  dem  Reise- 
werke von  Noilicr,  Tailor  und  Cailleux  findet  man  Nachricht 
und  die  Abbildung  von  diesem  Altar.  Von  dieser  Zeit  au  bis  zum 
Tode  seines  königlichen  Gönners  im  J.  1547  und  bis  zu  seinem 
eigenen  Ende  scheint  Uolbein  in  Eugland  geblieben  zu  seyn;  er 
starb  im  J«  1554  in  London  an  de^  Pest« 

Obgleich  sich  Holbein  in  England  vorzugsweise  dem  Portraite 
widmete,  so  entsagte  er  doch  nicht  ganz  dem  Fache  der  Historien« 
maierei;  aber  es  hat  sich  nur  wenig  davon  erhalten.  Ueberbaupt 

.  ist  das  Schieksal  seinen  Werken  sehr  feindlich  gewesen.  Was  er 
früher  schon  von  der  religiösen  Zerstörungswuth  in  Rasel  gesehen, 
musste  er  gegen  das  Ende  seines  Lehens  auch  in  England  erfah- 
ren.   Doch  richteten  die  bürgerlichen  Kriege  unter  Karl  I.  und 

.  Cromwell  noch-  eine  schlimmere  Verheerung  au,  und  in  dem  gros- 
sen Brande  von  London  im  Jahre  s666  und  spater  im  Jahro  i6a7, 
als  das  Schloss  zu  Whitehall  mit  150  anstossenden  Hausern  der 
vornehmsten  Edelleute  ein  Raub  der  Flammen  wurde,  ging  vol- 
lends das  meiste  von  Uolbciu's  kunstreichen  Schöpfungen  zu 
Gmnde.  Gegenwärtig  ist  ohne  Zweifel  die  Sammlung'  auf  der 
Bibliothek  zu  Basel  der  grotste  Schatz,  welcher  sich  irgendwo  von 
Gemäklftn,  Ham^KaichBttOgen  und  Holzschnittaa  vereinigt  lUidat. 
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Nadi  der  Bateier  Dibliotlick  i»t  da»  in  jeder  Hui^i«  bt  <o  b'Tr- 
lidi  «lUcetUUete  kouigl.  bajentdifi  IVlutetuu  da»  rcicb»tc  au  hutu- 
riidieB  WtriMa  dietM  Mcitttn  *  iudam  «i  Mit  Ktirsem  auch  di« 
Gemüldt  Mt  der  fuDitl.  \Va)ler«t«in*»chen  Samnduni;  bc»itxt.  Uiar 
•icbt  man  da»  Irrinulic?  HiMnitt  eines  rcicb  grkiri.lrien  MdOne«, 
mit  dem  i  udc ,  <ler  aut  die  ia*l  ;d>{;rl.iulf'ii('  Saiidiikr  xei^l.  Ein 
aitderci  mcrknur<li^e*  Uild  »teilt  ciucu  in  l'ela  gtkuUtao  bärtigen 
IVIann  vor,  wie  er  im  Stuhle  aiUt.  Ans  der  BoMieree'edi—  Suun- 
liiiii;  i*t  das  berrlicbe  Oildnist  de«  Erxbiichofs  Johann  von  Caron> 
delel.  Die  kiini^l.  bayerischen  Samnilun:;pn  enthaltcu  riele  Bilder 
von  Uulbein.  Ifur  eine»  der  schuustcn  Werke  dieses  Meiatert  kielt 
■MM  ffrulitr  dit  Mmia  aut  de«  Kind«  a«f  dt»  f^ldenen  TkroM 
W  der  Burg  Wa  Ntlffcirg,  allein  ftOMerdeni  dass  die  Zeirh— g 
für  Hidbeiu  zu  mager  und  hart  i*t ,  ilt  auch  der  Umstand  (^«f^en 
diete  Angab«,  das»  aut  der  HucKseite  eine  Inschriil  «cImhi  ISO? 
die  BtsiUertn  neuuU  Das  Uild  bewahrte  in  Horn  eui«  Irrau  als 
iMrxoglicbM  Olidbf  lu  Dit  Mnlemi  ist  telir  voUeadnl,  «md  din 
Kntitrhun^  kann  dessweg^en  wohl  nidit  über  ISOO  hinaufreichen, 
eint  Zeit,  in  wclchtr  der  pinf^ere  lltdbeiu  noch  nicht  malen  konnte. 
£s  gehurt  wühl  dem  ^tercn  liulbem  an.  In  der  St.  Muriakanell« 
M  Nttmh««  ümd  di«  AildaiaM  •mm  Mmmm  mmi  «Imt  iW 

Im  der  k.  k.  Gallerie  su  V^ien  sind  16  Portmttt  vo«  Holbeui: 
Johttwa  Sey»o«r,  Kraamoe  im  Pelsvvrhränitnn  Tnlar  mit  wenige« 

grasen  Haaren,  ein  offenes  Buch  auf  dem  Tiit:he;  des  Kunatlert 
eif^enes  Bddm«^  etr.  Jtinf^er  ist  der  bernliuile  trasmus  in  dem 
G«>malde  der  ItaUisbibliuthek  au  Baach  Auel«  in  verschiedenen  an- 
derea  deatachen  Gallertes  aiad  Gmnalda  voa  Eolbata,  allata  Ü9 
alla  aarsttsahlaa  varbieial  dar  Raaak 

Das  kiinicl.  Museum  an  Ftorie  hatte  s(  !ion  von  fehar  naht  Bil* 

der  von  H<>li»rin.  ni^'hrere  sah  m.in  daselb»!  xur  T.^'il  <!«»r  t»rf»«»en 
liunsthrutc  unlrr  Na|»(dcnn.  Im  Konif^t.  INIit»cum  xu  F^n»  i»t  das 
Opier  Abrjham's,  die  Grablc{;ung  dts  lleirii,  die  Stigmatisalion 
des  heil.  Frans,  da«  Abeadamhl,  der  Grotakaaslar  To.  Monaa, 
der  Krzbischoi  v.m  Caaiarbary»  Nicobua  liralaar»  Eraaaiat»  viar 

utibekannle  i'urlraite. 

Im  k.  Museum  au  Berlin  sind  die  von  liirt  bettritlenen  Bildnisse 
das  Kaafiaaaa  Oaorg  Gyaaa  «ad  daa  aaaliachaa  GoldadMaieda 
Mntatt.  Dagegen  aprach  aiah  Hirt  fiir  aia  Bildaaaa  dav  Aaaa  Ba- 

leyn  au«. 

In  der  Ciallcn«*  711  I  Im  m  i%i  Aa.  liiiustl<*r*  eigenes  liildoiaa  und 
|enes  des  Martin  LuiIk  r .  an^fblich  \on  llulbetu  gem.ill. 

/.u  l'rag  hat  mau  Dornhatti  Tun  i'riay'»  grosses  (lenulde  am 
liattptaltara  der  SU  Veit*l»irrlir  mit  Uaracht  da»  llolbaia  lage* 
aehnebea.  IVaaara  Forscher  arkaantaa  at  abar  ab  Warh  daa  ar- 

Am  wenigsten  bekannt  waren  lauge  ^il  die  Werkt,  welche 
•irh  in  England  von  dieaani,  an  wia  von  aadaraa  Maialara  finden, 

und  dieses  iat  nherhaupt  jenaa  Land ,  wo  Uolbein's  grosslar  Wir- 

l.tiii^^l.i <-i .  7ti  tiii'h^n  ikl.  lliT  uiiil  in  lla^ol  i%t  Air  grok»(*re  Znhl 
seiner  Werke.  t\\c  {*i*rin£;cre  in  Italien ,  olt.'Jeich  auch  m  jciirin 
Land«  der  IVleisler  bckauut  wurde.  Die  iuliuntr  «rtheilteu  ihm 
so^  daa  ahraavollaa  Niaiia  des  daalsehan  Laoaardo  da  Viaei. 
Mit  den  Worken  Holbein's  in  England  haben  uns  uulangst  Passa- 
vant und  Dr.  Waa^^en  hrUannt  f*<*ma<ht;  errterer  mi  seiner  Hunst- 
reise  durch  Lpgland  und  Beii:ieu  iti>>,  Ittaterer  in  deu{  Werke: 
Kaaitwtfha  und  Künstler  ia  England  and  Paris  L  S837* 

Dr»  VYaageu  sagt  S.  17O»  Jass  sich  la  England  wohl  mancha 
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gute  Bilder  ron  Holbein  vorfinden,  doch  sei  man  hier  mit  dieser 
Benennung  viel  xu  freigebig,  und  scheine  oft  zu  vergessen,  dast 
diettr  Meister  an  Wahrheit  der  Anffastung,  an  Feinneit  det  Na- 
turgefiihli,  an  Genauigkeit  der  Dorchbilching  im  Einzelnen  auf 
einer  ausserordentlichen  Höhe  atehe,  so  dass  seine  besten  Portraite 
neben  denen  der  grössten  Meister,  eines  Rafael,  Titian  sehr  eh- 
renvoll ihren  Platz  behaupten.  Man  sollte  besonders  vorsichtig 
•eyn ,  ihm  solche  Bilder  Heinrich  YIII*  oder  von  dessen  Familie 
und  den  bekannten  Personen  des  englischen  Adels  jener  Zeit  bei- , 
zumessen,  welche  ungefähr  seinen  Kunstzuschnitt  haben,  da  na- 
türlich von  Personen,  deren  Bildnisse  so  viel  begehrt  wurden,  die 
Originale»  welche  Holbein  nach  der  Natur  gemalt  hatte,  mit  mehr 
oder  weniger  Geschick  s<^on  während  seines  Lebens  vielfach  oo- 
pirt  werden  raussten. 

In  der  Devonshire-Gallerie  hält  Waagen  das  Bildniss  eines  Man* 
nes  in  mittleren  Jahren ,  fast  von  vorn ,  in  einem  Pelz , .  für  acht. 
Es  ist  Ton  grosser  Feinheit  des  Gefühls  und  besonders  schöner 
Färbung. 

Zu  Chiswick  sind  die  Bildnisse  von  zwei  Kriegern ,  halbe  Figu- 
ren im  Kleinen,  aus  der  spätem  Zeit  des  Meisters,  und  daher  mit 
der  ihm  immer  -inwohnenden  I*ebendigheit  besondere  geistseieh  in 
einer  gewissen  Breite  behandelt. 

In  Hamptoncourt  sind  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau» 

im  Grunde  Landschaft  mit  1512  bezeichnet,  und  so  muss  Holbein 
das  Bild  im  l4  Jahre  gemalt  haben  ,  >vas  Dr.  Waagen  keineswegs 
befremdlich  findet,  denn  es  zeigt  sich,  besonders  bei  der  Frau, 
Holbein*s  eigenthümliche»  lebealdige  Auffassung,  der  gelbbräun* 
liehe  FleischtoB  seiner  frühesten  Bilder  und  die  noch  schwachen 
Hände.  Daselbst  ist  auch  das  Bild  des  Erasmus  schreibend,  sehr 
fein  und  lebendig,  ebenfalls  in  jenem  früheren,  gelblich  braunen 
Tone,  doch  von  besonderer  Klarheit,  mit  feinen  Schrafflrungen 
in  den  Schatten.  Das  Bildniss  des  Lord  Guilford,  lebensgross 
mit  Händen,  hat  die  Jahrzahl  1527-  Verdorben  ist  das  Bildniss 
Heinrich  III.,  auch  scheint  es  für  Uolbcin  zu  schwach. 

In  Hamptoncourt  sind  auch  zwei  Gegenstücke,  deren  eines  den 
Erasmus  von  Rotterdam ,  das  andere  den  Buchdrucker  Frobenius 
Torstellt,  halb  lebensgross,  und  für  Holbein  ausgegeben,  was  Dr. 
Waagen  nicht  zugeben  will ,  weil  er  in  ihnen  Holbein*s  Gediegen- 
heit und  Feinheit  des  Tons  vermlsst.  Auch  rühren  die  Hinter- 
Gründe  von  Steenwyck  her,  dessen  Name  mit  der  Jahrzahl  1629 
sich  auf  dem  Bilde  mit  dem  Erasmus  befindet.  Oes  andere  trägt 
Holbein*s  Namen.  Waagen  erklärt  beide  Bilder  als  vortrefiniehe 
alte  Copien.  Auch  hält  er  das  daselbst  befindliche,  trefiflich  ge- 
malte Bildniss  des  Reckemar  doch  für  Holbein  zu  leer  in  der  Form» 
zu  schwer  in  der  Farbe.  . 

Noch  weniger  Anspruch  auf  diesen  grossen  Namen  haben  nach 
Waagen  in  dieser  Sammlung  die  Bildnuse  von  Franz  I.,  Anna 
Boleyn,  JLady  Vaus,  IVIargaretba  von  Schottland»  Gräfin  voA 

Lennox. 

Zwei  andere  grosse,  in  Hamptoncourt  Holbein  genannte  Bilder, 
deren  eines  die  Abfiihrt  König  HeinriiA^s  VIlL,  «Uit  zweite  jene 
berühmte  Zusammenkunft  mit  Franz  I.  auf  dem  Champ  d*or  bei 
Calais  vorstellt,  sind  zwar  historisch  sehr  interessant»  nber  tat 

Hülbein  in  vielen  Theilen  zu  roh. 

In  der  Sammlung  Carl's  I.  war  das  Gemälde  der  Kinder  des  Her- 
zogs von  Brandon ,  rund,  zwei  Zoll  im  Durchmesser  haltend;  Sir 
Thomas  Morus»  rund»  Diam.  4  Zoll;  die  Königin  Elisabeth»  nls 
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Vinf^^  rrinT«i«in  in  rothem  Kleide,  jetzt  zu  Ilamptnncoarl  alt 
4  raoaci»,  truiier  ai«  Uulbcin's  Werk  erklärt,  nach  Waagto  vun 
•UitBl  «sbtluiaatMi  MtUur;  I\«>aig  Ueioricb  VIII.  mit  der  Küoi* 
gta*  mlit»  I'iinr.  l.iltiard  »itsend«  SU  den  ftetttn  sieben  di«  Prta- 
■M^ifinen  Maria  utit^t  Kli>ati'>th.  An  der  Thure  i»t  der  Narr  mit 
einem  1  «eUkopt .  an  der  «iitlcren  Seil«  «iuc  Dicumiu.  Dtetr»  IliUI 
üt  im  VeraeicbntM«  der  l^lalercita  Carl«  ohne  rSameu  aulaelubrt, 
Dr.  W«a«f«  thm  «laiiM*  «•  koMi*  mb  ÜMiirtlNld  HolUui't  ^ 
«rc»cn  teyn.  In  der  StMollUiff  Carl'«  I,  waren  aucb  die  erwabn* 
ton  Hi!tlrii«ie  de«  Fratmut  und  rroheniu«.  hou)^  Heinricli  VIII. 
AU  eiuem  Kuod»  1^  Z.  Dtam.;  daraalb«  m  einem  Hund  von  2  2^oll 
DMrdMMMtri  mm  GmiIWmb  tu  idieearMr  MmIm.  i  F.  3  ImcIi» 
1  F.  breit (  ein  Gentleman  aus  Curnwalli«  mit  ipitxem  Bart  und 
llirvlen.  im  (irunde  Landichatt.  Ii.  1  F.  6|  Z. .  Hr.  \  )  .;  r  ix 
Kauiiiiann  iii  tchwarser  Altilre  un  i  lileitluui: .  im  Uei;riti  ctu«n 
Briet  mtt  dem  McMer  stt  offnen  .  i  i'.  buch .  i  i  .  T  />.  breit«  Lm 
Mm  ilU  aoU  ^mm  BUd  l>r.  MMd  Imm«  Im^ml 

b  dar  8«m1aB((  Jali«b*t  TL  war  tln  Bild,  dat  im  atl«  T«r> 
aridbaiia«  aU  Darttelluo^;  vfin  Maria,  CbHattt«  ttad  anderen  Per- 
sonen erwähnt  wird,  nach  \Vaaeen%  VcrmglblMf  das  Gemälde  mit 
Cbrittus  als  Gärtner  und  der  Mac<l-ilrna,  detsea  Passavant  in  der 
ÜoiMtreise  durch  England  ala  in  l\<*niingtun  beßadlick  arwibnt. 

In  der  in  England  rerKaiiAen  Gallerie  Ürleaoa  wir  das  Bildniat 
Toa  0ju9l  mmd  aocb  aia  aadtm  Bildniia. 

Bai  Fiortllo  siad  aodi  aiihrata  Warlia  diaaaa  Sfaiatart  ia  Baa* 

land  vantickaat.     Viele  beaasa  A.  de  L(»<i  und  Graf  AraadM» 

doch  waren  «ie.  narh  der  Bemerkunr  de«  Dr.  Waagen  zu  urtbai- 
lau,  wubl  nicht  alie  acht.  Gral  Arundel  batte  neben  einer  bcdau» 
taadaa  Anaabi  Ton  llolbein'tdita  Ganildtn  andi  aia  klaiaat  Bach  - 

Mit  22  Dljttern  mit  der  Lei  lenageicbirhte  des  Heilandes.  Der 
luin«tlicf«!i<!>  r  A.  de  I.(mi  K.Tiittc  die  IVlalerei**n  liulltem'»  um  je> 
den  iVfift.  l,r  lialte  die  Biidnu»«  liea  Astmooturn  IStc<»Uu>  liraUer, 
Ton  Th,  Cromweil,  nachher  BesilAthum  der  i>rleans'»cben  Samm* 
laafi  daa  Kraaaint,  das  Brabiaakofa  von  Canterbory*  und  ein  be- 
fäkmtes  nild  ta  Waix'rfarben ,  daa  die  Familie  des  Grosskanalera 
Thcim.i«  .^^>^u•  rortiellt.  Voa  diauBi  CaoMida  taJlaa  viar  Copiaa 
in  England  gewekeii  »ryn. 

Verbrannt  »md  die  liildcr,  welche  den  Triumph  daa  Reichthums 
aad  den  Stand  der  Annuik  voralallaa.  Zneikara  kal  ala  IST4  ia 
I^ondon  copirt,  and  dessen  Zaickaaagen  davup  wurden  von  Ma- 
che!  in  linpfT  gejtocli'  m.  I.«*t/terrr  •«»II  aber  dm  ('hnrnkter  der 
Drif^tnalr  nicht  qelreo  ««ic>l'*r  gegeben  haben.  Ein  Kaub  der  Flam 
men  wurde  anck  das  von  ^andrart  belobte  üildius»  einer  Üama 
In  tahwanaa  aad  weiMaa  Samnit  kaklaidal,  akadna  in  Cakiaela 
des  Eord  Prmbrocke  bewundert,  und  lleinrirh  VIII.  auf  dem 
Thr»»ne  ,  wie  er  den  Wundärzten  ihre  Privilei^irii  ei  ihrilt.  Di««»^« 
Gemälde,  welches  sich  in  der  iialle  der  Wuud^r^la  betaad,  hat 
abaafalla  Zaaeham  aonirl. 

Ein  groesea  ßild  llolbein't .  das  su  Bridewell  aurgeatallt  warda, 
scbildeit  den  liunig  Eduard  VI.,  wie  er  ileni  E'ir«!  Mayor  eine 
L'rkunkle  überreicht,  und  awci  andere  Ooinaitie  mit  allegurischcn 
Fieuren,  in  den  Sleal  yard»  soll  ebenialls  Hulbciii  gemalt  haben. 

HainrUk  TIIL  war  daa  liiinatlac«  kaaoadarar  Goaner.  und  die- 
aan  Fiirsten  hat  er  ge«%iAS  olter  gemalt,  doch  sind  nicht  alle  Bild- 
nisse dieses  wankeliuutliig<*n  lioiuq»  ,  tli«*  »irh  lin«lcn,  von  feiner 
liaad.    Ob  ilulbeiu  aucb  |cucii  Lord,  den  er  die  Treppe  hinun* 

tafftwartaa»  «rail  ar  aafaatua  m  Maa  Ztmmm  aiadringaa  «nUta. 
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gemalt  habe,  rewchwei^  die  Geschiebte ;  den  Grafen  Pembroclse 
nialte  er  wenigstens  zweimal  und  zwar  meisterhaft.  Das  eine  die- 
ser  Bilder  kam  nach  Windsor.  das  andere  nach  Norfolkhouse. 
Dass  Holbein  Tiele  vornehme  Pmonen  am  Hofe  Heinrich*s  VIII« 
und  ^vährend  dessen  Regierung  gemalt  habe,  beweiset  die  Samm- 
lung von  llandzeichnungen  aus  dem  Cabinelc  des  Honigs,  die  J. 
Chamberlaine  1789  *°  einem  Pracht  -  liupterstichwerke  bekannt 
machte*  Die  Originalseidinungen  kamen  nach  Holbein*«  Tocl  »ach 
Frankreich ,  und  Mr.  de  Lienconrt  adienkte  sie  spater  Karl  I.  von 
England  wieder.  Dieser  gab  sie  ge^en  Rafael's  Gemälde  des  heil. 
Georg  (jetzt  in  Paris)  dem  Grafen  Pembrocke,  und  letzterer  schenkte 
sie  dem  Grafen  Arundell.  Bei  der  Zerstreuung  der  Arunderechen 
Sammlang  ivnrden  sie  Eigenthum  der  englischen  Krone  und  im 
Kensington  aufbewahrt.  Das  Werk  J.  Chamberlaine's  hat  den 
Titel :  Imitation  of  original  drawin^s  by  Hans  Holbein  in  the  col- 
lection  of  his  Maiesty  etc.  Loudon  1702 ,  Imperialfolio.  Eine 
kleine  Brochure  gibt  eigens  Nachricht  äber  die  abj^ebildetea  Per» 
sonen.  Indessen  wurde  schon  früher  nadl  Holbein'schen  Hand- 
zeichnungen in  Kupfer  gestochen,  in  dem  Werke:  The  heads  of 
iliustrious  persoi%  of  Great-Britain,  engraved  by  Houbracken 
and  Vertue  etc.  London  1743 1  fol.  Hier  isC  auch  das  BUdniss 
der  Anna  von  Cleve  abgebildet,  welchas  Holbein  auf  Befehl  des 
Königs  fertigte,  aber  uie  Cople  war  schöner  als  das  Original. 
'Dieses  machte  den  liunig  ungeduldig,  und  er  eilte  verkleidet  nach 
Rochester«  um  die  Braut  zu  sehen.  Allein  er  fand  die  Dame  bei 
weitem  nicht  so  schön ,  und  er  verglich  sie  mit  einer  flämischen 
Stute,  deren  er  sich  auch  zu  entledigen  Avusstc.  Auch  Th.  Mo- 
ruc,  Th.  Cronnvell ,  Cathariua  und  Thomas  Howard,  Anna  von 
Boieyn  etc.  sind  hier  abgebildet.  Als  Furtsetzung  von  Chamber- 
]aine*s  Sammlune  erschien  I8l3  aine  andere  Sanunlung  von  Bild« 
nissen:  The  Hou>Mn  portraits  in  bis  Majest/s  CoUeetion»  04  Por- 
traite  in  kleinerem  Formate. 

lieber  Holbein's  Verdienst  als  Maler  handeln  verschiedene  Schrift 
ten  Ton  Fiorillo  bis  zu  Ulrich  Hegner.  Der  erster«  widmet  ihm 
in  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künstler  in  England,  so  wie 
in  jener  von  Deutschland,  einen  Artikel.  U.  Hegncr  liat  l82ß  sein 
Leben  beschrieben.  Alle  Kunstkritiker  räumen  ihm  eine  Stelle 
unter  den  ausgezeichnetsten  deutschen  Künstlern  ein.  Er  hat  in 
allen  Tbeilen  einer  naturgetreuen  Darstellung  höchst  Bewunde- 
rungswürdiges  geleistet.  In  der  Zeichnung  hatte  er  die  griSsste 
Sicherheit,  und  auch  hierin  war  es  ihm  nicht  weniger  um  "NVahr- 
heit  zu  thun,  wie  in  der  Färbung.  Diese  ist  von  ungemeiner  Klar- 
heit, krallVig  und  harmonisch,  von  dunklem  Schwarz  d  IS  snm  bren* 
ncudcn  Roth.  Ueberall  offenbaren  sich  die  reinsten  Accordc,  in 
ihrer  Eigenthünilichkeit  wiederklingeiul.  Aus  seinen  Wcrkon 
spricht  der  edelste  und  reinste  Sinn  iür  Wahrheit»  für  Form 
und  Farbe.  Seine  Wahl  ist  auf  Schönheit  gerichtet  und  vun  fei- 
nem Geschmacke  geleitet.  -  Durch  Dürer*  und  Holbein  erlebte  die 
deutsche  Kunst  ihre  höchste  Blüthc.  Ueber  seine  Behandlnngs- 
weise  haben  wir  schon  oben  die  Hauptsache  erwähnt,  bei  Gele- 

£enheit  der  Aufzählung  von  Holbein's  Werken  in  England»  nach 
^r.  Waagcn*s  Bestimmung. 

Todtentinse. 

In  einigen  alteren  Schriften  kann  man  lesen,  dass  Holbein  in 
Basel  urid  in  England  Todtentänze  gemalt  habe;  allein  beides  ist 
unrichtig.  In  Loudon  war  his  zum  grossen  Brande  an  der  Klo- 
stermauer neben  der  St.  Paulskirche  ein  Todtentanz  ,  aber  dieser 
bt  nicht  Ton  Holbein  gemalt,  sondern  das  Capital  ron  St.  Paul 


1i«t«  ihn  nadi  |»ii#id  des  Kirchhorei  dn*  oatchuldtgtn  KiD4«r  (det 
iaB«>c«o»)  in  VmrU  cupireo,  und  x«*ar  um  i  Ho.  So  Tanidiert 
•tow«  IM  Ssrrty  of  Loadoa,  ««lit.  tso^.  p.  20«.  I>i«  frmis«Mi*ch«a 
RauM  ttbar»«ui<<  «ler  MmmIi  John  Lydfnita  um  Enflitrli««  mmä 

diaia  an|*li«>  !i«*n  Ueitn<*  vnirdrn  mit  ilem  I  ii'-f  an  «ii«*  Mauer  ga» 
m^lt.  Voll  •iirtera  Idiix  %'<>n  St.  Paul  tdll  itiaii  ein«  Abbildunf^ 
k<tbeu,  OiBiniich  lu  jentm,  der  »ich  vor  ToUel'»  Autcabc  voo  Lyd- 
|aia*a  0««dilM  mm  Uhn  issl  htfadtt.  Holter  Im«  Um  für 
bttcdale**  IVIunaiticoa  im  Kupier  fr«it«d>a«*  li»IIar*t  BUttar  tuid 
Tiarh  H<>lr«cIifiiH«'n  copirt ,  un  l  dir«»»  werden  dem  llolbein  »uj^e- 
ftcbrieben,  nmt  aber  Keaoer  wider»jprecheit.  Wartoo  lObaerralioiia 
•a  Spaacar^a  Fair  Q«aaa)  will  iadoch  durchatu  in  Uolbaia  4m 
IMaler  det  TodtanUDtat  erkawMtt.  auf  dat  /.««ujnii*>  Ntcolaoa 
II'  urijiMi  .  cirr  in  «einen  N  i-'.t«  p  .-  ticae,  Bjif!  i »  in  Gedicht 
•l'-ii  I  •!  it '  iilaiic  Von  11  ibrtn  machte  und  mit .  De  murta  picta 
a  Udo*o  |>ictur«  nubili,  ubcr»chretbt.  Allein  hier  i«t  our  von  liol- 

hmm't  Tnnmfh  dm  To«laa  itmd  mthn  wmt  tai  Im  Eu|Imi<  gMMil» 
tca  Todittttuw  4it 

Ul  Baael  wir  aluJf  auf  dem  Predi|^er  Kirchhofe  n  8t.  JohlMI 
ein  Todtentant,   aber  »n<  Ii  dieser  tf<>n  Holi>ein  aidll  tum 

Lrbeber.  Dieter  Tudtentanc,  %'<>n  ««ritbem  nur  einiKa  carattet« 
Bmclutäclia  asiatiran,  wurde  »chou  iwitchen  dao  Jahren  1439  nmd 
|448  cemalt,  aoni  AadanlM  4ar  1410  in  Baael  fraMirendea  Peel. 
Pen  Alaler  dieiet  Tanie«  Kennt  mau  nicht.  Ein  Johann  Glauber 
oder  lilAuher,  Ktul^er  oder  Glubrr  hat  ihn  v  •Ilrnil«-! .  und  Uana 
Bock  »cibeii  1  K/0  resuurirU  Ein  Uan«  Uugu  Ulauber  le^a  1520^ 
odar  aach  Aadara  l$66t  «Kader  Haad  aa  daa  Warli»  aach  aiaar 
Intchrift  zu  t>-lilie«»en ,  dia  aatat  dem  OildauM  de«  llani  Kluhar 
•t^n  1.  Er  hat  lich  mit  seiner  Frau  »elbit  dari^Mtelli.  I)i'>  t  ^uiilia 
iiluber  scheint  also  ein  besonderes  Augenmark  aut  diesen  iudten- 
taas  ffartcktat  sa  haben.  Ursprünglich  war  ar  wobl  ia  Fratco  aua* 
^fttlut.  aach  Mwrr^a  Aacaka  voa  aiaaai  liaaa  Klaahar ,  welcher 
mUn ,  fil't  r»  iir!i  Ol  vertialt ,  wj»  aber  lT»prt»chen  wird,  der 
\  .»Vr  <lfi  ^If ii  lin.inni.'efi  \'  t1I 'u  Irr»  de»  Werkes  »evn  K  .tinte.  Ia 
dir  Folge  tcheiiU  er  luil  OctUibeii  auigelriicht  wurJrti  la  s^yn. 

Gaalochen  ist  dieser  T<>dtentana  ti>ü  ron  J.  Den  necker  oad  lOM 
Tmm  Maria».  Lamara  (  pie  arlabca  aiahrara  Anflagen,  Aath  IL 
mmä  C.  Me3f«a  fahaa  10**0  den  Tadtaalan«  eraänai  kerau«.  Dia 
dritte  Auiiai^e  ul  v^n  t'  )     Die  RathshihliaOiah  ia  Baaal  ba- 

wahrt  audi  eine       j»  •  m  W '.•»»»crfarbeu. 

Ilolbein  h^it  aU>>  i^nar  kniirn  i'ocltentanz  grmilt,  und  Jener 
Tana,  den  .>lurr  (II.  SSS)  tur  einen  liulbeio'schen  Todtentans 
halt,  iat  aiaa  Vatwachaalaaa  mit  llolhata*a  Voratallaaf  dat  Baaar« 
tanae«  am  Fisdimarkl  an  Basel;  aber  in  Zeichnunf^en  raWteshaA 
«^ir  ihm  einen  Triumph  de«  Tode«,  lliet«  /.cirhnuni^en  enehtaa 
Kioiae  tu  der  kat*.  Öaounlaag  su  Petersburg»  wulun  «la  durch  den 
Ofaiaa  Galisia  fiteaft  ttya  tollten,  alleia  ala  tiad  doaC  aichl 
«u  findea.  8ia  fiaraen  ia  Hüls  geschnitten  ,  und  ahaa  diaaa 
llola»chnitte  sind  noch  immer  der  /aoKa|dol ,  inilem  Eirilr"  «i« 
aU  eifvenlModige  Werk«  ll'ilbeiirs  erKLreii .  Andere  dem  ilaaa 
Lutirlburger  dia  Llirc  vmdicireu  ««ollen.  Das  eine  der  BUttar 
hat  daa  Monograaun  U  da«  mmm  aaf  Lutzelburgar  deutal; 
wahrend  andere  die  Meinung  he(;<*n.  das«  damit  Itoibein  «ich  selbst 
hrtr'}  h4!*e.    Wir  glauben  iiiclit,  cla«s  man  von  uns  entarte, 

die  i'arieicn  protokulUruch  au  verneluuen .  und  daher  verweisen 
^ir  aaf  IL  vaa  RaaMihr*a  Schrill  1  Ilaaa  Uolhaia  ta  aataaa  Var- 
haltaiiatB  aoai  daalachaa  FaraMchoilUf aiaa,  a ia  Wtrh,  daa  Urs.  va« 
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Sotzman  im  Kunstblatt  1836  Nro.  30  ff.  zur  Einwendung  und  Nro- 
83  xur  weiteren  Erwiederung  bewog.  Mehrere  glauben,  die  alten 
deatfdien  Mei«ler  betten  sicib  mit  der  Technik  in  Hols  nicht  ab- 
ffe^eben ,  Rumohr  aber  beharret  anf  der  Meinung,  daee  feoe  alten 
Kiinstler  wie  Dürer,  Holbein  etc.  es  nicht  unter  ihrer  Würde  ga- 
funden  haben,  selbst  in  Holz  zu  schneiden,  und  dass  sie  nur  bei 

fröcseren  xylographicchen  Arbeiten  sich  auch  ehrenvoller  Hülfe 
adienteo*  Heller  mochte  den  Hanc  Lütxelbarger  lieber  von  aller 
Tbeilnahme  ausschliessen ,  wogegen  Andere  streiten.  F,  von  Ru- 
mohr glaubt,  Holbein  sei  der  Formschneider  mehrerer  Schnittwerke 

Sewesen,  und  Hans  Frank,  der  Lützelburger,  habe  nur  das  Ver<r 
ienet  in  Verfertigungen  guter  Abklattehnneen  «einer  Stocke.  Sota* 
mann  bestreitet,  dass  die  alten  Maler  zugleich  Formschncider  ge- 
wesen, und  er  betrachtet  dagegen  diejenigen  Holzschnitte  als  Ori» 

Sinale,  die  der  IVXalcr  selbst  aul  der  Holztafel  vorgezeichnet,  und 
te  ein  Tcrständiger  und  treuer  Formschneider  geschnitten  hat. 
Hans  Lützelburger  geniesst  bei  H.  v,  Sotzmann  und  Df*  Maetmann 
grösseres  Recht.   S.  auch  H.  Luetxelbttrger. 

Die  fraglichen  Holzschnitte  sind  in  jeder  Hinsicht  Meisterwerke, 
immerhin  eines  Holbein  würdig.  Und  so  erfreulich  es  an  und  für 
sich  ist,  mit  Bestimmtheit  den  F«irmschneider  zu  wissen,  so  ist  es 
in  anderer  Hinsicht  xiemlich  clel^ültig,  ob  ein  treffliches  Werk 
der  A.  oder  X.  gefertiget.  Die  Gediegenheit  ist  dasjenige,  was 
das  Werk  heiliget,  and  diese  spornt  auch  an»  den  Meister  sn  er- 
forschen. 

Der  Holbein*sclie  Todtcntanz  ist  in  einer  grossen  Anzahl  von 
Ausgaben  und  Copien  vorhanden,  und  kein  anderes  Werk  hat 
eine  so  reiche  Literatur.  Fiorillo  hat  im  vierten  Bande  seiner  Ge« 
schichte  der  ^Zeichnenden  Künste  in  Deutschland  den  TodtentÜn^ 
sen  im  Allgemeinen  eine  eigene  Abhandlung  gewidmet  und  auch 
neuere  Schriftsteller  widmeten  diesein  Gegenstande  ihre  Aufmerk- 
samkeiL  Besonders  reich  ist  ein  Werk'  dieser  Art,  welches  Prof. 
B^Msmann  bearbeitet,  und  dieser  Forscher  kennt  viel  mehr  Aus^ 
gaben,  als  der  Engländer  Douce,  dessen  Ausgabe  des  Holbciur 
sehen  Todtentanzes  wir  unten  bezeichnen  werden.  Zu  Dijon  er- 
schien 1826  von  G.  Peignot:  Recherches  hist.  et  litt.  Sur  les  danses 
des  morts,  avec  fig.  Auch  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Lite- 
ratur, 58r  Band  Anzeigcblatt  Nro.  1,  ist  eine  Abhandlung  über  die 
Todtcntänze ,  so  wie  dieses  überhaupt  ein  Gegenstand  ist,  der  öf- 
ter zur  Sprache  gekommen.  Im  Kuustblatte  von  Dr.  Schorn  flui- 
den sich  mehrere  Aufsätze  über  0olbeiii. 

Die  ToUstandigen  Ausgaben  Ton  Holbein's  TodteutSnsen  haben 
53  Blätter,  doch  darf  man  hier  kein  ▼nllitandiges  Verzeichniss 

Toa  Ausgaben  des  Holbein'schen  Tudtentan^  SUoSeilft  weder  TOH 

den  OrigiualstöcUen  noch  von  den  Copien* 

Die  Editio  princeps  hat  den  Titel  t 

L»es  simulaciues  et  historices  faces  de  la  mort  autanqt  de  gamct 

Sourtraietes,  que  artificillement  imaginees.  A*  Lyon  sonbs  reseu 
e  Coloigne  1538.    Sie  hat  lateinische  und  französische  Verse, 
und  am  Sclilusse  !>tcht:  Excudebont  Lugduni  Melchior  et  Gas- 
'  par  Trachscl  fratres.    gr.  8-    Die  Holzschnitte  dieser  Ausgabe 
sind  wunderschön,  yon  ungemeiner  Sehirfe*  So  zeigt  es  das 
Exemplar  der  konigl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München. 
Imagines  Martis  etc.  Lugdini  apud  Joannem  et Fkanciscnm  Frel- 

lonios  fratres,  15'j2.    oQ  BI.  8. 
In  den  Jahren  1545  und  1546  erschienen  zu  Venedig  bei  dem 
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Fmnroi*»!»  Vtn(»rii  oArr  V.  Valf^tmt  tthr  ichune  unJ  fein« 
N«cli*dioiU« ,  bei  Weilern  bet»cr*  aU  dir  r<>1ner  MsciIimAuuU« 
4f  SylnM  Aatuaiiu  bei  BirkaMoa  und  Erben. 

ODd  iSt*^  eine  iulienitche  Ausgab«.  Die  letster«  verlegt  Fio- 
rillo  irrit^  n  if  Ji  Lyon.  HiT  er»chien*'n  bei  Tr«fh»c|  und  Fr«l« 
lua  die  u«icli  «Icn  ertten  TUUea  in  ba«el  ceftofieueo  Abdrück«. 
tM4  s4«r  Mitf  mUnmIi  «MW  krtrttan&  w£ä  ftwHÜiiiAwi 
Tiitli 

Imaginei  mortU  etc.    Loif.  etr.  J.  Tr^'Üoniiit  If/iT.  '^'^  B- 
Immaget  Ue  la  Murt  etc.    l.jun  clias  Jabaa  ^rtlioa  1^7.  ^ 

Original,  bei  Wti|(el .  Tbir. 
<iMinU<  tiH.  Iitatone  e  figur«  de  U  Mort»  tte«  la  tsj9m  mm» 

pmiu  O.  Frrltoai,  ts'it;.  BI.  Origiaal,  Waigel,  \S  TbIr. 
I^e«  iromaget  rlt  la  M(»rt.  au«  quelle«  MMIt  «i^OttlMt  dix  MfC 

figure«  etc.    Lyon,  Frellun  1562.  8. 

Culaar  NaduchniUe  bei  Üirkmann  uad  Krbea; 
Imaffinaa  Morti*.   CoIoiüm  «fud  katrtdaa  BirkMM«  ISSS»  SS 
BI.  8« 

Imagioe«  Mortit  etc.    \^^'.         RI.  8* 

Im  g»l»*  davon  einen  LuSecl^rr  N 4<  lulruck  mit  emi.^Ti  V^r^ndt- 
rungen.  Line  dcuUche  lAugtburgery  Ausgab«  >uu  Ueoueibatt 
Jahr«  tet  mm  gtrtuata  Vocrvd«  tob  C  Sätjt»  SS  BI* 

laMgiaet  M  .rtl«.    Coloa.  «tc.  i  .r,ö.    S3  BL  $. 
Imaginet  Mortu.    ColoniA«» .  !  ir. .  8. 

TodteaUaa  voa  |6S1.  Abrabam  a  Die|»«nba€ke  II-B.  i.  (Uol- 
Uta  HiVMMtl.  Bis«  aad«ra  Aatgak«  tat  vaa  itAU  Vaa  Dia» 
peabecke  «184  dia  EiafMaaac«*  Mi^  W«  Uallar  kH  saa  Mt 

den  (    j  '.rn  von  IltilSein  ■••>•  'i»»?». 

Da  DuJcndaui  durch  alle  Slcn<ie  und  Tf ctc hUcKtr  drr  !VIin*kia 
•tc  »aml  dar  bciUaoiaD  Arttedie  der  Öcelen.  D.  Urbaai 
Bairii  MOLVin.  DiM«  Au.gaba  lital  Fianlla  ab  Na«  plaa 
ultra  der  Formtcbaaidekuntt ,  8- 

D«  Doodt  ▼armaftkart  met  de*  wf'erelti  ydelbeird  of(»Kedaen» 
door  0««ca«rdt  vaa  Wolaackatan».  Verciart  a>ei  da  cun*ugb« 
B«Mmi  «aa  Um  vtrauMt^M  SdiildM  Haas  HalWia  tkmim^ 
pen  by  P.  Ballarut  i66i-  a.  mit  Tilalliafliir.  Diaa«  Hula, 
•chnitte  »tad  Cupien  nach  H  .Ihein  voa  A.  Sallaart  uad  nicbt 
Originale«  wie  alle  DtugrA{<Ueii .  telhit  M.  I>oae«,  aa§«a*  ft* 
Ii.  Waigel'»  Caul«»g  11.  Ö.  Ol  Nro.  ^13  >.  . 

TIm  Daaca  af  DmHi  aacratrad  by  W.  Uollar,  iMt.   it  IL  4 

Tke  Daaca  of  Daatb.  paiatad  by  U.  Uolbaia,  mk  wyatad 
W.  HuUar  l7ä<;,  in         pr«ciiitg  eednu  Kt. 

Tb«  daaca  ol  daalb,  paiatad  bj  iL  Uaibeio  aad  eafrared  by 
W.  Uollar.  —  TIm  daao«  af  Maeabar  «tc  aad«  by  J.  Ljdgata. 
Her«at^eg«baB  «aa  W.  Douc«»  Laadaa» 

A  bitL  di»»ertation  npnn  tlie  Dan**«»  <>f  tf.e  ancient  emWemalical 
Paintin^t  «if  the  D^iicc  ot  deatb ,  witl»  V>  plalci  by  W.  Uul- 
lar.  alter  drawfng»  bj  llulbein  —  aUu  tke  Uauca  of  Macabaff 
bt  I.ydg«t«,  «•  it  rapr««.  ta  St.  Paula  «tc   Loodaa  ITQÖ«  8. 

Tb«''  Dance  of  Deatb,  painted  bj  H.  Holbaia  ad  engravad  by 
VV.  Ilullar.  8«  London,  l8t>{.  Diete  neue  Au»  »4be  hat  50 
BI.  mit  TiUl  uad  PurUaiU  la  diaMm  Wtrk«  liudci  mau  «la« 
AMiiarftawg  ab«r  di«  Tadttaldaa«^ 

Tb«  daac«  of  Daadi  af  th«  c«l«fcfalail  Haas  llulbein  in  •  Se. 
rir*  .  f  Tfiy  tw«  engraving«  un  wuod  bey  M.  lUwick:  wiih 
UlUr-^raaa  lUttttraUua«  (by  Dauc«)  ad.  üdilioa»  Loadoa  1826* 
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Holbein,  Hans* 


The  Dancr'  of  Death  e&hibited  iu  elegante  engravings  on  wood, 
fvith  a  Dissertation  on  the  several  represetitations  of  that  sab- 
icct  but  more  particularly  on  those  ascribed  to  Macaber  and 


ner  nach  Hulbein's  berühmtem  Todteatanz.  und  anderen  üolz- 
schnitten.    London  1833»  gr.  8. 
Ganx  ▼orzüglich  sind  die  Copien  von  dem  kÖDif^.  Insoelitor  F. 

A.  G.  Frenzel  in  Dresden,  und  von  dem  königl.  Prui*.  J.  Schlot- 
thauer in  Münc!\en.  Die  ersten  sind  von  Frenzel  seihst  in  Kup- 
ier nachgebildet,  die  letzteren  Hess  Schlotthauer  durch. den  ge- 
schickten Lithographen  Karl  Hoegerl  auf  Stein  zeichnen.  In  die- 
sen lithogräphirten  Blattern  herrscht  die  höchste  Treue  und  Rein- 
heit der  Umrisso  ,  und  der  Charakter  der  Holzschnitte  ist  hier  mit 
aller  Bestimmtheit  zu  finden.  Die  Zahl  der  Blüttcr  belauft  sich 
aui  53 (  aber  nur  33  rühren  von  Hoeserl  her;  an  der  Ausi'ührung 
der  übrigen  hinderte  ihn  der  Tod.  Die  fehlenden  Blätter  liefer- 
ten zwei  ungenannte  Künstler,  aber  im  Geiste  der  übrigen.  Das 
Gedicht  bei  Frenzcl's  Copie  ist  von  Dr.  L.  Bechstein ,  und  zu  je- 
ner von  J.  Schlotthauer  lieferte  Prof.  Schubert  d^n  Text.  Erstere* 
erschien  i831>  letztere  im  fol^nden  Jahre. 

An  Holbein's  berühmten  Triumph  des  Todes  schliessen  sich  die 
folgenden,  meistens  sehr  seltenen  Holzschnitte  all*  Diese  sind 
theiivfeise  in  ganzen  Werken  vereiniget. 

1)  Chatechismus  That  is  to  say  a  hört  Instruction  into  Chri- 
stian Religion  or  tho  aynguler  commoditie  and  profyte 
of  childce  aod  young  people.    Set  forth  by  tbe  mooste 


bitry  Primate  of  all  England  and  Metropolttane«  Cnalte- 
rus  Lync  excudebat»  1548.  Am  Ende:  Enprynted  atLoiw 
don  in  S.  James  strefe  by  Nicolaus  Wyil  for  Cwalter 

Lynne  dwelling  on  Somers  Kaye  by  Kyllings  gafe.  8. 

Die  Holzschnitte  dieses  ausscrürdciillich  seltenen  Werkes 
werden  zum  Tlieil  dein  Ilolbeiu  zugeeignet. 

Ednard  Burton  zu  Oxford  hat  dieses  Werk  1829  aufs  Neue 
herausgegeben. 

Z)  The  Pastime  of  People,  or  the  Chronicles  of  diven 
realms»  and  most  especially  of  the  realm  of  £ngland. 

Zu  Cheapside  von  J.  Rastell  1529  gedruckt. 

Die  Holzschnitte  dieses  Werkes  schrieb  man  dem  Holbein 
SU.'  T.  F.  Dibdin  gab  es  1811  wieder  heraus ,  mit  Holzschnit- 
ten von  John  Nesbit,  gr.  4«  Auch  dieses  Werk  ist  sehr  hiel- 
ten, da  nur  wenige  Exemplare  existiren.  Bei  Weigel  i^i  Thlr. 
5)  Historiarum  veteris  instrumenti  icones  ad  uiuum  expres- 
sae.  Lugduni  sub  scuto  Culoniensi  MDXXXYllI.  I£xcu- 
debant  Melchior  et  Caspar  Trechsel  fratres.  ' 

Dieses  ist  die  ente,  sehr  seltene  Ausgabe  mit  92  Holsschnit- 
ten,  in  4*  Bei  Weigel  24  Thlr.  Die  zweite  Ausgabe  erschien 
1530  zu  Lültich,  die  dritte  Inio  in  Antwerpen,  die  vierte  IdIq 
zu  Lüttich  bei  den  Brüdern  ifrellon  mit  94  Uolzschnitten »  die 
fünfte  1543  zu  Lyon  mit  spanischem  Texte,  die  sechste  154? 
zu  Lüttich  bei  Frellon  mit  94  Holzschnitten,  die  siebente  1549 
zu  Lyon  bei  Frellon,  mit  englischem  und  französischem  Text 
und  94  Blättern.    Letztere  bei  Weigel  24  Thlr. 

Die  einzelnen  Abdrücke  der  Holzschnitte  sind  nur  auf  einer 
Seile  gedruckt  und  ohne  Text. 

Eine  neue  Ausgabt  hat  den  Titd;  loones  vaterts  testanentt; 


Die  Holzschnitte  sind  von  Bon- 
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illothüHont  of  Iii«»  i>!«l  Trttameiit  etr.    Mii  Iln1rtrhnillci>i>i<>n 
vuo  Juhii  uu<l  iMuiy  liKliclU,  Ulli  lest  m  6  «>|»racli«B«  Luu- 
4oii  ia30.       8  Tklr. 
4)  I)m  MW«  TetiMMüt  jttwt  kUrlich  «iift  dam  wtdom 
grundt  TtelMbt«  —  Aach  di«  Oflenbarun;;  Joannit  nil 

1523. 

Die  21  llfiliAchnitte  «1er  A|»«il..nlvj«ic  »^cr.!»-»!  .1-  n»  II  ilf  cm 
»ucctclirieUcn  i  dtt  Titrlvtri4ccuu|!  i^tt  LuuciLuxccr'*  üti. 
ebta.  8.  B«i  W«ifftl  6  TUr. 

6)  EffMMNU  TM  RoittfdMt  Urtarfe  Fifv  mtir  thif 
▼eniertcn  Portal. 

lieruhmtrr  II<aMcbmtt»  !•  «ttlNi  Abdruck—  ait  4m  vitr- 

Miil^rn  5chrilt: 

i'alUt  Ap«llM«M  nui>rr  minittl  tibcUui 
IUm  mtlf  bibltotbeca  colaL 

DaedaUain  muii»lr«t  MusU  llolbnuittt  m%&m 
Ht  »uuimt  iiif-iui  tnn,rtntt  I'rainnu  upct. 
Auf  dto  t««eitcii  aiico  AUiiruckaa  lir*(  inant 
Coffom  •ftgifai  m  quU        vidit  EraM»i 
Hase  tcit«  m  uitatiai  picU  ub«IU  dabil. 
Vir  riattr  <>\ifttirt  Unrh,  uotl  tlabtT  fibl  «•  MCb  MMN  Ab» 
thiuKp  tml  tuiii  o!iiic  Silirtft,  lul. 

Oj  i^^*  Aluhabvl  luU  (km  1  uUtcolaxuu 

jMkr  Bodttlab«  itt  tl  Liaim  bocb  mmä  brtit»  »tirttrhaft 

mcbnittro.    Bei  Weigcl  3  Tbir. 

7)  Um  WciiiUcb«  Alphabet  mit  Scberxc«  f«i  Mnite«. 

2  1  B1.  ni<ht  fT«»»  1  y.ttW  ho<h  unJ  lif-it. 

Der  liaucrntati«  iimi  4i0  liaucni,  uckb«  dcmFucbf«  di« 
Gant  abjA^en. 
TiuUintaMuog  tiMt  LactMtiiu  ta  fol.,  tos  tsi2* 

9)  PtoCtbwtifat  TitdwnfmBf  mk  lebfwrm  •ilfofiidiwi 
Fifimn:  ^  Felieius,  Togendeo  und  VuHmr. 

Man  Cfiilct  (lat  Blatt  ab  Tilrl  Jat  I^iicwa-Gr^ecu«.  BMiltM 
apud  Val.  Curiunem;  ror  der  nittrrtation  4m      CiytuiiM  firo* 

molor  Cand.  lert(>ril>u» ,  c\  ullic.  (Ipurin. 

10)  I)>c  ifttiblicbc  Figur  mit  dem  ÜiualhTiiitchy  ala  Vcr^ue- 
rung  etatr  l)oicbich»>Mft 

n)  Dm  DwlBbicbBMdt  aik  dmr  ▼««m. 

U)  IHt  Siadtwappm  roo  FrtUNurg  ia  Bnitfni,  ail  dt«  3St&» 

dM»  ttfMl  im  JabriuM  fMc;.  fol. 
13 j  TutleinfAtfonf^  ntl  4m  llmndim^  ote  dit  BatbwpCMg 

det  TaufiTt  Jubannet»  \, 
1^)  IHe  TilrUinfa.v>ini{;  mit  dem  Kindel tiiumpb,  4* 
15^  Titeleiiifaitunf^  mit  'iar(;uin  und  F.iirit  tia,  4* 

Die*«  drei   iitai  aiod  au  Wcrkcu  Uca  Lraamua  Ton  Kutter- 

dMi  b«»«UI. 

l6)  TiulMolMMig  mal  4m  mrtiMdw  Luawtta»  8* 

IT)  EiM  tolcb«  »il  Cere«  und  Pelopt,  kl  fol. 

18)  TiieleinCMtvag  Mit  dem  liegenden  lliacbof,  UL 

ig)  'ritcleinfataniig  mit  den  Kircbenfltem»  fbl. 

20)  I^k*  grötterc  Titcleinfattung  mit  Pelm«  nnd  PAulut  und 

dem  li.i%!rr  Wapiicot  atcb  Uolbtuit  >tt  ^  0«u(|r»pbM 

dct  i'ialaniui»  iui« 
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2H         Holbein«  Ambros«  ^  Holbein«  Valexius 


^X)  Die  kleinere  Titeleinfassung  mit  Petrus  und  Paulus,  den 
Symbolen  der  Kvangelisten  und  dem  Basler  Wappen. 
Mit  dem  Zeichen  des  Buchdrücken  A.  Petri,  8. 

2Z)  TiteletnfMSiing  mit  Dafid  vor  der  Bmideslade  tansend» 
nach  Holbein,  mit  dem  Zeichen  det  A.  Petri,  4. 

23)  Titel  mit  der  Speisung  der  Flinftansend,  dem  Rindertans 
und  Tritonenkampf»  2  BlMtec«  8.  und  kl.  4. 

24)  Blätter  in  Erasmi  encominm  Moriae  (atidtitiae),  nach 
Holbcin's  launigen  Zeichnungen. 

25)  Das  Vaterunser  in  Bildern  aus  dem  alten  und  neuen  Bun- 
de, wahrscheinlich  nach  Ilolbein  von  dem  Formschneider 
V.C.  vortrefflich  geschnitten.  8  Blätter,  kl.  8.  Sehr  selten. 

26)  Titelblatt  in  Genien  und  dem  Namen  Hans  Holb,  vor  der 
Paraphfasia  in  Epistolam  S.  Pauli  ad  Galatas  per  Eraa* 
mnm  Roter.  Balileae  apnd  8*  Frobemnm  151 Q,  4. 

«  Diese  Einfassung  ist  ungeschickt  geschnitten,  und  sie  ist  nur 
merkwürdig,  dass  sie  in  zwei  kleinen  Feldern  die  Namen:  Hans 
Holb.  trägt.  Dieses  ist  daher  einer  der  ersten  Versuche  des  üünst« 
lers  im  Fürmschnitt. 

In  Dmekweiiten  des  FrobeniiU  in  Basel  komman  wahrsdiein- 
lieh  mehrere  Titeleinfassungen  von  Uolbein»  oder  nach  daatan 
Zeichnung  geschnitten ,  vor. 

Hans  Uolbein  bezeichnete  seine  Werke  häufig  mit  einem  aus 
Sirai  H  battahenden  Monogramm,  allein  niebt  alle  Blattes  mit 
diesem  Zeichen  gehören  dem  Holbein  an,  besonders  jene  nicht, 
«reiche  unter  oder  über  dem  Monogramme  das  Messerchen  haben. 
Der  Meister  ist  eigentlich  als  anonym  zu  betrachten,  manchmal 
aber  steht  vor  deo^  Monogramme  noch  das  Wort  Uermana ,  und 
zfvar  auf  Blättern,  angeblich  nach  Holbein*  Papillon»  nnd  nach 
ihm  Füssly,  wollen  zwar  einen  Hugo  Hermann,  der  1522  so  Ba* 
sei  arbeitete,  kennen,  allein  der  Monogramroist  nennt  sich  mit 
dem  Taufnameu  deutlich  Hermann  und  nicht  Hugo.  Dieser  Mo- 
ttogrammist  arbeitete  ebanralls  zu  Basel  für  Cratander  und  Frobea. 
Das  Monogramm  H  H  mit  dem  Messerchen  findet  sich  auf  Holz- 
schnitten,  welche  die  12  Artikel  des  Credo  und  die  12  Apostel 
vorstellen.  Dann  sind  einige  Stadteansichten  in  S.  Münster  s  Cos- 
mographey  von  ihm. 

Reiter,  sich  raufende  Fürsten,  4  BI. ,  qn.  8* 

Zwei  Blätter  mit  apostoUichan  Figoreo  nnd  Inschriftan»  riel^ 
nach  Holbein. 

Wir  vermuthen,  dass  dieser  H.  H.  der  Maler  Hans  Hugo  Glan* 
ber  sei,  der  1520  den  Basler  Todtentanz  restaurirt  hat» 

Bolbein,  Ambros  »  Maler  sn  Basel,  nach  Füssly  (Sapplementa  atun 

Künstler-Lexicon)  Holbein  des  Jüngern  Sohn,  was  aber  irrig  ist, 
da  er  schon  1517  arbeitete.  U.  Hegner  erklärt  ein  Monogramm 
auf  colorirten  Zeichnungen  im  Geschmacke  Holbeiu  des  Jüngeren 
anf  diesen  Künstler.  Bs  steht  auch  auf  guten  Holzschnitten  Ton 
Bnchereinfassongen ,  die  zu  Basel  bei  Frohen  1521  bekannt  wur- 
den. Ch.  T«  Mechel  will  wissen  9  dass  A.  Holbein  i484  gabocan 
wurde. 

Er  hatte  einen  Bruder  Namens  Bruno. 

fioNbom^  ValenuSy   Maler,  dej^sen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  labte  in  dar  »weiten  Hüfte  des  l6*  Jahrhunderu.  In  der 
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Uoibem«  XImvm»  —  Uoldumaiui»  CarL  Sftft 

5«miuIuD^  d««  II.  Hau  s«  Cula  Ut  «Hl  BtUhlitt  mit  V.  iL  1562  b«- 
s«idiMt»  «ad  ditM«  toll  «aMf»  KoMlltr  «fic«Uurtii ,  oJtr  vial- 
■itliff  i«Mr  V«  IL  aoU  VaL  Holbda  htiMta. 

Uolbein,  Therese ,  KuofttUria  von  Grats,  dit  »ich  um  181» 
Wita  aolliitlt.    Mm  k»%  .V>  railirt«  RUll«r  voa  ihrer  Uand,  mit 
dvB  loitialto  T.  U.  adtr  mit  ihrMa  Narotn  b»s«icluiM.    Ea  tiail 
dir*et  l^ndtrhaflea  Mch  dtr  Natur,  nach  /richnunf^eo  von  Fver* 
(lin^ea,  M(ilii«»rt  Maiwiflct»  lUaibiaadt  uad  «aiUrta«  qa.  t.  aad 

^^IbiM  80  BISllw  •iiia  M  B.W«icd  lar  STUr.  SGr.  m 

Holbein,  Klluard,  Mal*r  tn  Berlin,  wo  »r  um  j8"2  auf  d«r  AU* 
dciaie  der  luiutta  unter  Leitung  de»  Prof.  Bera«  stand.  Er  malt 
lli»tort«a  oad  ü«are«tuch«,  uaa  ia  •#io«n  Bildara  tnffl  mao  «iaa 
tchbat  AoawAkl  4«r  Fona«B,  f(«i»tr«ich«  Ixopla  umd  «alv*  Fa#* 
bune.  Scinent  Geia^lJe  mit  ßf»a«  und  Itulh  laumta  UM»  1850  aa» 
Itr  den  \VrrK<>n   «Ir-«  /Meilen  lUitgr«  eiue  df>r  ertl«n  Stellen  ein. 

Im  Jahr«  lUöO  »ah  iit«o  »«ioen  »Iribeudan  IMger,  «ia  Uihi,  ÜM 
•U|;em«iaM  lattrMM  ia  Aatpcach  aalua.  Di««M  GMaaM*  MtdMat 
»i<h  .lur  h  Tief«  und  Gedi«g«nheit  der  Behandluac  ao«.  In  Hol» 
hriiiA  lul  lern  iftt  di«  krattt|;«  Behandlung  der  FarD«ap  Wtldia  «IM 
lu  Ücgas  Cicmaiden  «o  Mhr  aaapnciit,  iuiv«rk«aabar« 

UoUmmi,  Friedrich,  BiiaiHMW m  BcHia,  m ItUate KSatl. 

1er.    Fr  fertiget  naad«  oad  lulbtrlKrhenc  Bildwerke.    Nack  Schta- 
kel*!  Zeirhnun^en  fuhrt«  «r  mehrere  Btlieit  io  Thoa  MW»  4tttm 
UmI  mmu  vuo  »einer  lUod  auch  liuatea  aach  d«r  Nalur. 
lai  Jalwa  lAiO  w«ff4a  m  wmm  itiJiwIiffcMi  KiMÜtt  MMaat. 

Hold  5.  u«id. 

BoUer,  Jolmm  MichMl^  Miaialanaaltr,  mmt4»  IT99  sa  Stall, 
gart  gtbowp  und  dafibil  ia  dar  fiomt  unterrichtet.    Er  »tudiria 

mit  Eifer  nach  der  Natur  und  na«  h  den  \%  erKe»  guter  M«*t«»er» 
di«  ihoi  häufig  sur  Nachbildung  dienten,  nu  «r  sur  immer  »uUlia 
faad.  Uoldrr  sali  aicii  ia  irtr«rhi«d<>a«a  St«dt«a  am,  aad  wom 
Maadiea  k«lirta  ar  18V>  in»  Vaterland  turiick.  In  der  heieirfcaa 
ten  Stjiit  fertigte  er  cbenfal!»  mehrere  Cwpi«B  nach  den  Sih.ittpn 
der  lioiji/l.  I  i oaKothck ,  den  andern  Theil  leuier  \Vrrl.f  machen 
aber  die  bildoi»»«  «u»,  denen  «r  »prechend«  Aehnlichkcit  tu  «rth«i* 
laa  «tatttt  Atbaa  aageaMiaar  ZartMit  dar  Aa«liafcraagi 

Hoklar  iMt  aack  tiaaa  Bruder,  dar  dia  faimüSadtnk  ik| 
diaaaa  abar  ta— aa  wir  aickl  aabar» 

HoUgrnWUly  O.,  M«d«ill«ur  uod  Golda€lusi«d  m  Nürnberg  um 
1619*  Br  varattigla  daa  Batbbaat  darab  Madailla«. 

iii)l(lLTniann )  Carl^  DekoratiommAler  7u  VV«imar,  «in  ge«ehiek> 
ler  hunaiJ«r,  d«r  um  I8i4  auch  di«  6teii«  aiam  U«g:iM«ur  am  her- 
Boflicbaa  IWaltr  daaalUt  bablaidla.  Ia  dam  basaickaataa  Jabra 
fäCrta  ar  «ia  DaaoffatioaMiiick  ia  Afaatinta  au«,  die  WoliMcblacbl 
aus  d«m  Fr  ^idut/  v«.r»teU«ad»  bmIi  Liabat'a  Zaicbraaf»  aut 

fitaffjire  V(.n  ^cJ^^^erd^♦•^»urt. 

l:.r  iirfl  auch  »chuo«  ÜiaU«r  radirt,  aach  «ig«n«n  und  fr«md«a 
ZaicbBaana« 
1 1  Dia  f raa  Mit  d«m  Knabaa 
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3)  Eine  Gruppe  von  drei  Hammeln  und  zwei  Ziegenköpfe»  nach 
Dietrich,  und  andere  Gopten  nach  diesem  Meieter* 

4)  Ein  uralischer  Tartar  zu  Pferde  in  einer  Landschaft. 

5)  Einige  Blätter  mit  Kosaken. 

0)  Einige  Landschaiten  und  Ansichten  aus  der  Umgegend  von 
Weimar. 

Holdcrnass,  ein  englischer  Maler  aus  der  xifeilen  Häiae  des  17. 
Jahrhunderts.   Ist  nur  mittehnässig. 

Hole,  William,  ein  englischer  Kupferstecher»  der  um  i6l3  bliihte* 
Er  arbeitete  fax  Buchnandler»  aner  mit  Sorgsamheit ;  meistens 

Portraite: 

1 )  Prinz  Heinrich  Friedrich ,  Sohn  Jakob*8  I. 

2  )  Thomas  Egerton,  Viscöunt  Brackley,  Lord  Kanzler. 

3)  Sir  John  Hayward. 

4)  Martin  Billlngsley,  writing -masler. 

5)  Giovanni  Floris,  italian  -  ruastcr  to  Anne  of  Denmark* 

6)  Michael  Drayton»  Titel  zu  de&sen  Werken. 

7)  Das  Titelblatt  zu  Drayton's  Folyobion. 

Holgreen^  Architekt  zu  Copenhagen,  ein  jetztlebender  Künstler.  Er 
erhielt  im  Jahre  I814  die  kleinere  silberne  Preisniedaille,  als  Be- 
lohnung für  die  gelieferten  Zetchuungca  für  Gebäude.  Seine  spa* 
teren  Verhaltnisse  kennen  wir  niohtt 

Holl,  Elias,  einer  der  Kunstreichsten  bayerischen  Baumeister»  geb. 
zu  Augsburg  1573 1  gest.  daselbst  1636. 
Sein  Vater,  Joh.  Holl»  ein  Maurermeister,  unterrichtete  ihn  in 

den  Anfangsgründen  der  Architektur,  zum  Künstler  aber  bildete 
er  sich  in.  Italien,  vorzüglidi  zu  Venedig.  Augsburg  verdankt 
diesem  Künstler  die  vorzüglichsten  Gebäude.  Schon  ehe  er  nach 
Italien  reiste,  erbaute  er  die  MariahiHskirche  auf  dem  Lechfelde, 
das  Giesshaos,  das  Bäckerznnithaus  am  Perlachberge,  das  Zeug- 
haus auf  dem  Moritzplatzc  u.  a. ;  nach  seiner  Rückkehr  von  Ve- 
nedig das  Siegelhaus,  das  Schlachthaus,  die  zrsei  Brunnenthürme 
am  Jakobsthore,  die  Bariüsserthor-Brücke,  die  Thürme  am  Wer> 
tach-,  Klinker-  und  rothem  Thore,  das  Spital,  den  Kirchthurm 
und  das  Gynmasiuni  zu  St.  Anna  u.  s.  w.  Die  Krone  seines  Künst* 
lerruhms  aber  ist  das  herrliche  Rathhaus,  das  von  ihm  in  den 
Jahren  l6l5  —  162O  aufgeführt  ^vurde.  Auch  Franken,  insbeson- 
dere Eichstädt,  hat  Werke  seiner  Kunst  aufzugleisen,  z.  B.  das 
Sehloss  zu  Schönfeld,  das  Schloss  auf  dem  Willibaldsberge  u.  a. 
Ilim  bleibt  das  Verdienst,  die  allzugrosse  Pracht  der  Italicner  durch 
münnlich  deutsche  Einfachheit  und  Würde  gemässigt  zu  haben. 
Sein  Ralhhaus,  mit  dem  von  Kager  und  Uutenhammer  gemalten 
grossen  Kaisersaal ,  gehört  an  den  sieben  Wunilerwerken  dee  Or> 
tes.  Obeleich  Schaler  der  Italiener,  kann  man  im  Allgemeinen  von 
ihm  docYi  nichts  Bedeutendes  sagen.  Indessen  erwarb  er  sich  bei  den 
Zeitgenossen  Ruhm,  und  der  Rath,  so  wie  die  Patrizier  erkannten 
ihn  als  die  Ehre  Auesburgs.  Damals  stand  die  alte  .Augusta  noch 
in  ihrem  Flore,  und  der  gewonnene  Reichthum  gefiel  sich  auch 
in  schönen  Gebäuden.  Holl  hatte  daher  zahlreiche  Aulträge,  und 
Maler  und  Bildhauer  fanden  dabei  ebenfalls  ihre  Rechnung.  Das 
Rathhaus  hat  S.  Kleiner  gestociien.  Es  ist  l47  Fuss  breit  und 
152  Fuss  hoch.  Die  LSnge  beträgt  110  Fuss.  Gleich  gerähmt 
wurde  auch  sein  Spital. 
Bei  Sandrart  findet  man  das  Ton  G.  K«  Wolfgang  gestochene 
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nen  liaulMk 

Boll  9  Elias  9  Rnpfmltclicr  umd  vtnratlklich  audi  Ool^Mbmitd»  dtt« 

•en  Leh«niverhaltnittc  unbfKaniit  »iiitl.  Sein  NuBt  Uo4  tio  Mo* 
BOfframm»  da«  dirieii  liull  heJrutet.  »tehi  auf  Dhttern  einer  Fol^e, 
mlcht  die  W  iMunate  vurttelteo,  in  kleiuaa  iriguren  und  Urua« 
■MulM.  WtOB  J«man«l  4its«  tZ  BUti«t  4mk  btnihmiMi  Archi- 
tekten E.  Holl  tmcliroibca  wollte,  fo  wurde  c»  ihm  an  einem  luB* 
rtichciidcn  Bt'wei»«'  fehlen;  auch  ist  liaura  der  Neffe  jene»  Huntt- 
ier« al«  Urkcber  lu  nrnnen,  und  oh  ilicter  (itiMichuiicJ  jmcr 
£Uaa  Holl  ist,  dtMtu  Chrul  «rvvahnt,  ist  wieder  uichl  «u>^emA«.ht. 

Chmt  Mgt»  daM  aaa  aolchtr  Kttaaikr        lOM  m  Kmabtrf 
■•ch  C.  Iteverdo  gettuchea  h  ' 

I>a«  M  mogrAmm  tlte*e«  I  .  \i  >d  h<«hen  femerr 

iilciua  liUitcr  otil  huiUcr*pieleu ,  im  iurm  tta««  FrteMi« 
Aar  diataa  geauiM  Blatttni  attht  mmIi  Ut  wmA  ia  Jal»^ 
ftaU  iM,  und  dieaa  tfttteka  kummm  iankmm  akfct  d&m  AvcU* 
tekten  HoU  aBfaküraa» 

Boll,  WilUnn,  Rapfentedbar»  aui  )ftat  Ualbtste  «BglUclMr  RuatI» 
Itr,  daaten  f.ebeosverhjitnisca  Bat  aber  aicht  bakaBBl  wurdta. 

Cr  stach  tur  eiaige  Iiterari«<he  Werke,  wi«  l'ur  dt«  DetcriptioB 
vi'  tiie  anctant  maxUlc*  lu  thc  briluh  Muaeuau  London  l6lZß 

1 )  Dat  Bildaiaa  dat  Harsum t  voa  Gurdon ,  aack  Uaatly* 

2)  Joba  Gumej  .  nach  Harlow.    Frei»  5  fl.  V)  kr* 

3 )  l'ht  right  MBorabta  l^rd  dual  iatiica  Dallaa»  aack  Siaviar*« 

llu»te. 

4}  Der  Lbar,  welcher  den  Adoni«  verwundet,  wird,  von  Amu- 
rtlttB  ftfaMth,  aar  TaBaa  fakrachl,  aadi  R.  WtalaU,  roy. 
fol.,  punklirt.    Preit  o  t.  36  kr. 

5 )  Miaarra,  aadi  daaMalbaa»  gr.  loL»  puBkUrt. 

HoUy  John,  Rapfaratacher.  der  anderwirta  audiHall  gtaaaat  wifd» 
Er  arkaiMa  mm  ITto  Bildaieaa,  Hiilatiaa  aad  Oaaraatucka. 

HoUwidy  Bans  fOny  Land«dafUaialer  won  Antwerpea,  der  lua 
tiSO  Bui  gaaoaa.  Ba  aiM  aadi  aatar  hW— •**  mkricirl. 

Holland j  Jühxii  Maltr  au  London,  der  aick  unter  der  Uegieruag 
dar  Riiaigia  Bliaabalk  Raf  araarb.  Walaato  ^ 
TftnifriiTfcfa  Roaatlir*  Maa  BlallMBait  Bllc  mm  tftlfr 

Holland  9  JobOi  Ii upferttedMr  tu  London,  dar  in  der  Bwetten  Uilfta 
daa  Torigta  Jahrbaadarta  arbaitala,  aad  aacb  au  Anfang  des  untri- 

El  |«blt«  Er  alacii  ittlilut»»e,  uad  »oldia  ainJ  von  limi  m  dem 
lalogua  of  enf^raved  british  portrait«  from  Kf;bert  th«?  >;re«t  tu 
tha  preatnt  time,  l*y  U.  Urumlej.  Londoa  17yj«  4>  L4ui|^«  litld- 
Btta«  atacb  ar  aack  Faitkoraa. 

J.  Uoltaad  aad  dock  wohl  der  unirice  —  Uaferte  auch  Car- 
riKaturcn.  ftoria  "r  mh  den  berühmten  Üilray  Bau  Aioatar  aaluB | 
aUaia  ar  kas  diwaBi  Huaaüar  aia  gleich. 

HoHandj  Heorrt  RapracalMhar,  dar  la  der  iwailni  Hilltr  daa  to- 
rigaa  lahrhaadaru  in  Baglaad  lahta»  daaaaa  LahtaaTarhällaiaaa 
abar  aabahaaat  aiad- 

Der  Paviltou  drt  i  tiiixcn  de  Galle*  su  firighuloulouc ,  nach 
Ch.  MuUclon*»  Zci.liuun^.  »760,  in  LaviaoMaiar. 

Holland y  Mater,  der  nudt  xu  Antang  uaaar»  4abrhunderU  in  Eag- 
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lancl  arbeitete.  Er  gehörte  zu  den  nambaPten  Künstler  jener  Zeit, 
und  18(^5  ^'^i*  er  bereits  Ehrenmitglied  der  AUadeuiie  zu  Manche- 
ster, und  daher  ist  er  haoin  Eine  rerson  mit'  dem  folgenden. 

Holland^  J.,   Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
niQht  nur  in  öel,  sondeni  auch  in  Aquarell  sehr  glücklich  ist. 
Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht  erlahren. 

Holland,  Johann  Ladwig^  Medailleur  und  Münzmeistcr  des  Kö- 
nigs von  Sachsen  von  1098— 1711»  Anf  seinen  Werken  stehen 
die  Anfangsbuchstahen'  seines  Namens* 

HollaodÜSf  Hugo,  Kupferstecher  oder  ^elleicht  auch  Architekt, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen* 

Man  bat  von  ihm  mehrere  Abbiltlungen  von  Grabraälern  und 
Kapellen;  unter  letzteren  auch  jene  Heinrich's  VllL,      und  fol. 

Hollart  Wessel  tob  nraclmay  Kunferstech'er,  geboren  XQ  Vng 
l607>  gcft«  lÖTT  zu  London.  Dieser  berühmte  Mann,  der  einzige, 
dessen  Name  die  Geschichte  der  deutschen  Kupterstecherei  des  17. 
Jahrhunderts  schmückt,  war  der  Sohn  wohlhabender  und  geachte- 
ter Leute,  die  ihm  eine  standesmäsdge  Erziehung,  wissenschaftli- 
che  Bildung  gaben,  und  ihn  zum  Rcchtsgclchrten  bestimmten.  Un- 

Plückltcher  Weise  aber  wurden  Hollar's  Verwandte  auch  von  der 
'artheisuclit  ergriffen,  welche  Deutschland  /.ciriss,  und  sie  schlu- 
gen sich  zu  den  Gegnern  des  Kaisers,  r^ach  der  Schlacht  bei  Frag 
1619  theilten  Hollar's  Eltern  das  Loos  vieler  anderer,  welche  sich 
'  dem  Kaiser  widersetzt  hatten  ;■  ihre  Häuser  wurden  der  Plünderung 
preisgegeben,  und  so  stürzten  sie  vom  Wohlstand  in  DürltigUeil. 
Wenzel  ergriff  nun  einen  neuen  Lebensplau,  und  was  er  in  glück- 
lichern Tagen  aus  Liebhaberei  getrieben,  henützte  er  nun  zu  seinem 
Unterhalte;  er  zeichnete  Plane  und  Landschaiten ,  und  stach  in 
Kupfer.  Ein  trefflich  gezpichnetrr  Plan  der  Stadt  Prag  erwarb 
ihm  Beifall,  und  einige  \  ersuche,  nach  Dürer'schen  (lemälden 
,  und  llandzeichnungcu  in  Kupier  zu  stechen,  machten  ihm  Lust, 
sich  dieser  Kunst  zu  widmen.  •  Unter  seine  ersten  Arbeiten  zahlt 
man,  jedoch  ohne  Oewissheit  darüber  zu  haben,  die  Abbildung 
eiqes  phantastisch  verzierten  TrinUgelässes,  welches  unter  dem  Na- 
men des  Oldenburger  Uurus  bekannt  ist.  Andere  Arbeiten  stellen 
religiöse  Gegenstände  dar,  dem  Znstande  jener  drangvollen  Zeit 
gemäss.  Eine  Jungfrau  mit  dem '  Heiland ,  der  das  Kreon  em- 
pfängt,  wurde  lange  für  seine  erste  Arbeit  gehalten,  da  er  sie 
in  seinem  zwanzigsten  Jahre  ätzte.  Sie  ist  in  Hinsicht  auf  Zeich- 
nung sehr  unvollkommen,  aber  die  ZierlichUeit  des  Grabstichels, 
wodurch  sich  Hollar's  Arbeiten  auszeichnen,  ist  auch  in  seinen  er* 
sten  Arbeiten  nicht  zu  verkennen«  Ein  Ecce  homo  in  kleinem 
Viereck,  eine  Betende,  mit  einer  griechischen  Umschrift,  nach  .4. 
Dürer,  gehören  ebenfalls  unter  UoUar*s  früheste  Arbeiten.  Das 
letztere  BiTd  nach  Dürer  -ist  das  erste ,  anf  weichten  HoUar  seinen 
Namen  völlig  ausgeschrieben ' beigefügt  hat; -die  früheren  tragen 
nur  den  Namenszug  WH. 

Als  zwanzigjähriger  Jüngling  verliess  er  Freunde  und  Heimath, 
wanderte  die  Do,nau  hinan  und  durchzog  Schwaben,  dann  den 
Rhein  entlane  nnd  verweilte  zu  Frankfurt  und  Coln.  In  Fninkfort 
schloss  er  sicn  an  Mathes  Mcrian  an ,  der  ihm  einigen  Unterrtchl 
im  Radiren  gab.  Ein  Vergleich  zwischen  seines  IVIeisters  und  sei- 
nen eignen  Werken  zeigt,  wie  weit  gar  bald  der  Schüler  den 
Lehrer  ubertraf.  In  |M[erian*s  Prospditeii  zeigt  sich  eine  prosai* 
sehe  AuQkssung,  in  den  LandschaRen  HoUar^  ein^  tief  empfiin* 
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Aene  SclirmTieit  der  Natur,  wricli*  tr  gtltliwlcli.  «idir  Qsd  f^tffuht« 

v  !)  !  M»ti*lll«».  In  •einen  l.lrinrrcn  un«l  |Tri>«»ercn  R!  «'Trru  Kün* 
nrn  «Mr  mit  ilim  allr  <)ir  IrtMindliclicn  üct;<*n(ifn  bit  <.<>ln  ihir<*fi* 
wsnüeni ,  wo  er  tiUi  aul  «loige  Zeil  ni«>ler)ie**  und  beiuahe  der 
Kolh  «rlaf^.  DieM  AiMiM  Mipfahlwi  %km  ^tm  englitcliMi  •«•••r» 
ordentlichco  Geiandten  am  üftl«ffr«icllitcli«a  Hofe,  Thoaua  lii>« 
wani,  Cirairn  m>u  Arundel.  der  ein  gflotitt  AaattlrWUMi  war»  ttHd 
llotlar  lfi~>ü  tn  »eine  Diea»le  oalim. 

bei  dieser  Gelegenheit  »ah  der  liunftUer  teine  bedrängte  Vater- 
iHdt  fii«<itr,  uod  eotwarf  hier  mit  F«dar  und  KsmI  dit  benihaiit 
Mdiamif^  wom  Pra^.  dit  D.  Hicliard  RawlittgMMi  la  Lond—  im 

Jahrr  f  '.g  briait.     Ilollar  ilBl«         a>chhtf  «IkIi  «if  •«*«  fTO»- 

Mo  l'btteo  in  liupfer. 

1)<T  Graf  rei»le  vi»n  C><]n  nach  I.in«  und  von  da  narh  Wien 
SU  tiai»er  i'erdiuand  11.,  uui  die  \V»edcrber*Utlluo§  der  l'uU  au 
b«wirlita.  B«i  dieter  Oeleftnh«il  Ii«««  9t  «Um  Merktvimiige.  wm 
tr  auf  dtMcr  Ge»  :.  Kjit»rei»e  ^«Mlita  iHidl  trUhria*  durdi  ei> 
nen  lliftt<)riiigra|>l<cu  .  N  iiiini»  Crumi«.  arifxrichnen  tmJ  vt)n  Hol» 
lar  abbilden,  und  Wicac  llriftrbckrlirctltung  lOjT  iu  Ürtick  rrtiliri- 
neu.  llolUr  begieitcle  lOii  »ciuen  Uuuuer  auch  nach  Lan>l^«a, 
lancl  tr  mmtd  dafür  btlokot  vad  dtr  Koni|{l.  Taaulit  MBflvhlto« 
Nun  arbcilrle  er  in  London,  uod, anter  den  PratptKua,  wticlit 
lliillar  tu  jener  Zeit  mit  tarier  Nadel  a  i-t  ultrte ,  mütfteii  wir  be- 
•uoder*  da«  ScliJoM  xu  llnaelberg ,  Lu«eru,  Culn,  den  Dom  vua 
SirtMbnrg  (ditttr  mm  Miatr  »iMieni  ZtilK  dm  Muntitr  vom  Attt- 
wtrpe«  and  tintB  liita  de»  Thumu  von  Sl  RoMualJ  au  .Mochi  lu, 
Muaeichnen.    Damalt  lie»»  Mar;  i      n  M<?Ji  Iche  in  Kundon 

eintraf,  um  ihre  Tothtrr.  Ii*iu>«^iti  lirntKiic  Mnu.  au  be^uclim, 
ihre  Heia«  betchrcibcn  und  da»  Werk  mit  iiulUr'»«:hcn  Kuptern 
•chaiückta.  Er  trtititolt  im  dtttrr  Ztil  oacUiibliqli  »itl,  aichl  aur 
fiir  dta  Hof.  Mcb  lur  dta  Ovtlta  AroadtL 

Arundtl  ktMM  TorEti|^iclit  KwMtwtrlM  »owohl  in  Gemäldt«  alt 

S  ulpturen,  und  llolbr  »ettte  «einen  Gmbilichel  sunt  Copirtn  in 
Bewegung.  Kr  seichnele  auch  den  Grafen ,  in  ▼uller  Uoatnnc  au 
Pitrdt,  and  tich  galbtt  awtimal  in  buluauditr  Tracht  mit  Hut* 
btl*  und  Uinabart  und  dam  brailM  SpilAeokragea.  Unlar  dtai 
ttnto  Bilde  Itat  er  lein  Wappen  anf^ehracht;  unter  dem  atidcro 
die  tur  liuplentechrrKuntt  n  thi^^ni  \\>rK/ruj^«"  iieK»t  «Icr  Sand- 
uhr. Kr  cupirte  auch  dte  iitlJcr  de»  Oralen  Aruitdcl  uud  »einer 
Otnahlin  mit  mandirn  andtra  oaHi  Tan  Dyk,  war  aber  in  dar 
N.K liahmunf»  diete»  Meiiter«  am  -vten  f^lUcldiclk   Narh  dem 

Lrllieil  v.m  I)\K'i.  der  damal«  in  I.on.iun  lebte,  to  wii*  n  i'h  je* 

irhnt  der 


von  deft^eu  Aohangrrn,  konnte  er  weder  die  Wah 
Uan-iaM,  noch  dit  Anmuth  der  Schatlirunc^en  »einer  Onginalt 
narhabmen ,  wtttbalb  tbm  Van  D^b  auch  •'«*iiie  Empfehlung  rtr> 

»airle.  Andere  p«*'trhrn  3!>#r,  da^l  l!  >!!ir't  I' irtr.nfs  m  h  Ttn 
I)\k  Leben  «nd  A'^hnSu fdiOit  halien.  Auch  v^t  I'-m  »••uj  •  «  opien 
nach  die»vm  .Bleuler  »ehr  getucht,  weil  er  manche  5lucKe  iiclerte, 

dit  warn  bttotr  andtra  Uand  sa  Sadaa  tiad. 

te  labrt  ifrio  gab  tr  26  Platlaa  aad  dta  bariibflitaa  Palml  Toa 
Blaaief^na  heraue»  «Tovoa  dit  lajfbaaBg  «Ab  ia  dar  Oallaria  daa 

Arundel  befand. 

Ilollar  arbeitete  auch  für  Kunith'indler.  welche  ihn  aber  ati<<<>r 
ordentlich  «i  hlr-  h\  bi^raliltrn.  »u  dat»  er  lur  «lie  i;rt**»en  I'ro»p<*kie 
Yon  Loaduu    und  Orvetiwnh    vuu   »eiucm  Verleger  i'eter  vVeot 
Biebl  mtbr  ala  drtiitic  •dullingt  «vbialt.  Hnllnf^a  MiMigkait  aad 
Tbaligkatt  ballaa  ibm  abar  baoaballaa,  aad  ar  verheiraibata  tiab 
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nach  »eines  Hcrr.cns  Ncigunj^.  Seine  treue  tiebensgefährtin  stand 
ihm  in  allem,  sogar  hei  seinen  Arbeiten  bei;  ihre  liuust  iu  Dar* 
Stellung  der  MüfTe  und  Pelze  wird  besonders  gepriesen. 

Im  Jahre  lö4o  erliielt  er  die  einträgliche  Stelle  eines  Zeichen- 
meisters  des  kleinen  Prinzen  Ton  Wallis,  und  zn  jener  Zeit  er- 
sdiien  des  Künstlers  bchannte  schüne  Sammlung  von  Kupfersti- 
chen^ welche  die  Trachten  der  Fiauon  aller  Stände  Englands  vor- 
stellt, in  28  Platten.  Im  Jahre  l()4l  ätzte  UoUar  liarl  L  uml 
»eine  Genailin  in  Kapfer,  näch  emem  Gemälde  von  Van  Dyk.  Der 
Künstler,  der  viele  IVIänuer  von  der  k.  Parthei  darstellte,  jerhielt 
aber  dadurch  beim  Vollme  den  Ruf  eines  Uebelgesinnten,  und  seine 
*  clücklichcn  Tage  schwanden.  Unglück  thürmte  sich  auf  Unglück; 
olTcutlichc  Unruhen  zerrissen  alle  gesellige  Bande;  der  König 
IBtt  seinen  Anhängern  floh,  ohne  eine  sichere  Freistätte  im  eignen 
'  Beiche  zu  finden.  Hollar's  Freund  und  Beschützer,  Graf  Arundel, 
■wurde  vertrieben,  seine  Schlösser  wurden  zerstört  und  seine  lleich- 
thümer  geraubt.  Der  Künstler  konnte  aber  \Teder  feig  fliehen, 
noch  nrassig  tranemd  die  Gewaltthitigkeiten  mit  ansehen;  er  blieb 
in  England  Sttrück  und  ergriif,  für  seine  Wohlthäter  und  das 
könir^l.  Haus  zu  Uämpfen ,  die  Waffen  unter  den  Befehlen  des 
Marquis  Winchester  im  Rcgimcnte  des  Obersten  Robert  l'calic, 
welcher  einst  Hofmaler  gewesen  und  also  ein  Kunstgcnossc  von 
ihm  war.  Er  stand  zu  Basing'Uouse,  aber  dieses  wurde  den  l4« 
OUt.  l6^J5  erobert  und  Holhu-  mit  vielen  andern  Anhängern  des 
Königs  zum  Gefangenen  gemaclit.  Indess  fand  Uollar  Mittel,  der 
Gewalt  der  Feinde  zu  cutiiichcn,  und  folgte  nun  seinem  Gönner, 
dem  Grafen  Arundel  nach  Flandern.  Br  fand  ihn  in  Antwerpen, 
'  '  wohin  er  einen  Theil  seiner  Kunstschätzc  gerettet  hatte,  und  hier 
setzte  Hüllar  seine  Arliciten  nach  Zeichnungen  und  nildcrii  der 
Arunderschen  Sammlung  fort.  Unter  vielen  trefflichen  sind  vor- 
züglich anzuführen t  12  Bl.  Insekten,  i646;  Christus  unter  den 
Aposteln,  löiö;  eine  Betende,  nach  Durer,  dessen  Bildniss  Hollar 
.  t  auch  gestochen  haben  soll,  und  Juno  nach  Elshelnier,  l646.  Hicher 
1-  .gehört  auch  das  Buch  der  Muscheln,  welches  38  Plallen  zäldt, 
ti     weder  Titel  noch  Erhläruni^  hat,  und  am  seltensten  gefunden  wird. 

Auch  ätzte  er  viele  Kopie  berühmter  Maler,  so  wie  auch  seinen 
eigenen}  viele  Stucke  nach  Breughel,  Elsheimer  und  Teniers  und 
'     Holbein's  Todtentanz,  König  Karl  I.  gleich  nach  seiner  Hinricb- 
tung,  und  manche  Häupter  seiner  Partei. 

•  Alle  dic5e  Arbeiten  sind  trefTHch,  und  unsere  Bewunderung  und 
Verehrung  gegen  Uollar  steigt  um  so  höher,  wciui  wir  bedenken, 
dass  die  sorglältigsten  und  treßlichslcn  seiner  \\  crKe  vou  ihm  in 

^  den  unruhigsten  und  kummervollsten  Tagen  seines  Lebens  toU- 
bracht  wurden.  Graf  Arundel,  dessen  Gesundheit  viel  gelitten, 
reiste  l646  einem  mildern  Klima  entgegen,  allein  Uollar  sah  ihn 
nicht  wieder}  Arundel  starb  schon  beim  Eintritt  in  Italien,  noch 

'  in  demselben  Jahre.  Hollar  fand  jetst  in  den  Niederlanden  keine 
Beförderer  mehr,  nur  viele  Widersacher,  und  da  er  seines  Be- 
schützers beraubt  war,  entschloss  er  sich,  die  Einladung  engli- 
scher Kunst-  und  Buchhändler  anzunehmen,  und  hcbrte  l652  nach 
England  zurück.  Nun  arbeitete  er  mit  ungeschwächter  Freude  uu- 

«  ermüdet  fort,  jedoch-  ohne  mehr  als  den  dürftigsten  Uiiterhidt  sn 
erwerben. 

•■       Der  Kupferstichhäudler  William  Foitborn  gab  ihm  für  eine  Zfit 
lang  zwei  Pencc  tüc  die  Stunde,  und  Uollar  war  so  gewisscnhalt, 
das»  er  seine  3Mdubr  einstellte ,  so  lange  er  wegen  irgend  einer 
.  .  Verticittnng  out  dem  Arb«ilt«  innehalten  ouisst«  $  daher  «nch  bai  EU- 
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^^m  ,  fli'»  ihn  flit  ^ff^^tj ,  trTvn  Sanduhr  f«*Mt.  5rine  iluck- 
wei»  grlirfrrtc»  Arhcilrii  %tiiiiirti  ebfiil  ilU  »f|ir  t- lilc  hl 
die  Nulk  swang  ihn,  jed«  Arbeil  anxuiichiarii ,  die  liuu  anigcUra- 
e«>n  wurdt.  Auch  di«  hager«  Oettelt  uad  dt«  »«ntrhenfeindltdicft 
*  Züge  Cromtveir«  bildete  er  in  Kupfer  nach.  E«  llndH  «ich  ab«r 
l.rinc  Spur,  dus  llollar  di%  (itintt  df«  TfH-Ktfir»  !^«»ii.n»*»n  hatte, 
tiur  ««ci»*  maUf  da««  «r  dr»*cu  Rildni»»  und  maiichct  Uberhaupt 
der  limfeii«od«»  Part«i  i«  liupter  g«ttoch«o«  «ber  «UmU  Bur  «uf 
T«rl«Bg«B  d«r  KQnttbiiBd1«r« 

Ab  mhigtre  ZeitcB  für  EbkImmI  oBd  aut  di«t«B  teiB«  hakm 
Conner  Barttclüi«lifttB,  fnird«  «r  ab  Mchstr  dat  Kuaifi  as* 

gettcllt. 

Karl'»  II.  prächtige  Urunuaa  ia  WettmiaAler,  »o  wi«  tein  Auf« 
muK  irorb«r  au  Pl«rd»  durch  l«oodt>a  •  hat  llullar*«  OrabtüiUal  ta 
niehrerea  PUllen  dargetleUt.  Johu  Ev»Itb,  der  fö  «2  acin  \V«rh  ttbar 

die  Hu|>i<*ritct.}irrkuiiftl  lirrjutr^b,  er\irjniit  )l  !  «r  »  n  »rhr 

ebrenvull.  Ctleich  uacb  \Vied«rhtr»triIuii^  Act  Monarchie  gab  llul» 
lar  eine  Chatte  tob  Jerusalem»  die  juduibeu  Opfer  im  Saloaioai* 
•eben  Tempel,  Cltarten  von  En^lanJ.  di«  Ahbildunf  dar  Su  Oeor» 
gcu  -  Hapclfo  XU  Windiur.  de«  i)t.  Johannn  -  1  hurtnet  xn  London« 
viele  Thirrc,  niumrii,  Iiiichtcii  nai  h  Fiant  iKirloiv  u.  a.  hcrau». 
l>urcb  I  lcu*  und  Spartamkeit  j;elan^le  er  euUIicb  dabui,  von  dru- 
ch«Bd«B  8org«n  befreit  aa  leheat  ladeta  b«traf  iba  rum  aia— 
Ungluik;  durch  dl« P«*t  vnn  t<^,j  verlor  «r  mehr«r«  »einer  Freaa* 
•  dp  un  l  IJctiirdftcr,  uud  durch  «üe  ßro»»r  I '^vicrtl>runit  in  I.on- 
dun  iMiO  ih'U  qr«i»«lcn  Tbnl  »rmer  ilahc.  Nun  giug  IluiUr  im 
Auftrag  de«  Ibiic»  mit  Lurd  Heinrich  llonard  Baüi  Afrika,  um 
dort  die  IVtiuiif;  Taager  aufxunebmaa»  Im  J^lire  16OQ  trat  dar 
X««>rd  »rill«"  Ilm. Kr <*i«(>  u.i<  lt  Kngland  an,  uii  I  Ilnll.ir  eto|>niig  sum 
Lohne  iur  «  IUI*  \irlrii  GrI.ihren.  Arbrilcu  uu  l  .N<  '!i  ii:<ht  inohr 
Vota  ciii;ii>(.hcii  liufo  alt  luu  Tluud  Sterling.  Nucii  tu  Irnikelben 
Jahre  gab  er  %ie1e  AaMcbtaa  v«mi  Tangar  hcraiu«  «idcba  Mbr  aal* 
taa  geviordcn  »iad. 

Jrlsl  »ah  tiihlltdiar  wi«d«e  gen«>(hi{;t.  fa»t  nnroenedüsch  viel  sa 
arb«il«B  .  doch  tuldrte  er  rinirr  Sf}»u!rr.  <!if  J-iu  aher  ni'  ht  ''^t; 
h«lten  kduiitcti.  ««eil  »le  weit  Innlrr  ihm  au  <ie*chickhrhKi ii  xu* 
raokblieben.  Ibr«  Namen  »tud:  Uudley,  k',  Carter,  l>.  Kmg,  i. 
Place,  P.T«Bp««taadGaywaadt  lataiar«r  »t  dar  Oeubwlnaila  »och 
TOB  allao. 

Im  Jahre  t^T>  unternahm  der  nun->t]cr  noch  «iat  Reif«  nach 
N.»r  I  r  n  »lifit!  nn!  »ä-Khnfr  ifip  StaJl  Lincoln,  wie  auch  Ne- 
\ijrk,  SuuthweU  und  Yoth.  Im  Jalir«  lOTj  bracht«*  er  grotitrn* 
thetU  »eta«  £eit  mit  Vtrvidl«ijadi-;uai|  d«r  tcboa  Iruher  aach  Seb. 
\ranh  heraa«g<»f(ebeBea  Werke  h.a.  aorii  aut  ll«r«tellun;^  mehre* 

1   r   für  !.  ti  ,    S  t.    nctll^ini'  r  U     t  V.    un  l    ' mU  viclr  A  lf 

Nchrittoii  un  l  I  ilelkupicr  cu  cini;*iMi  hi*t<>nftclieit  und  topof^r.iplu- 
»«iiru  Wcrhrii.  In  »ciiieui  Itidicti  Alter  »Ucl«  «r  vteiiig  Aii»ik.liieii 
«OB  G«gendeB  oMbr«  aueaar  |«a«r  daa  Ilai«a«  voa  Plymoath  aiit 
•eiaetn  LrucKtthurme.  Endlich  entfiel  bei  Dji«te1lung  «le«  kotiba- 
ren  st^liternni  Denkmal»  I  iiur«!'«  IV..  iu  dT  St  ( 1  jurgeu  li.i|i(>ne 
au  Wtndttir,  der  OrabtUciiel  »einer  luallcn  liaad.  £r  könnt«  die»« 
Platte  aicht  votlaadaB,  aata  Naaia  ftblt  ihr,  uad  dia  Spura»  Mi« 
ne^  hch  II  Icu  Araw  eiad  dariu  uaverhennbar.  (Abendaattianf  tS27*) 
Obvtolil  llullar  au  'liOO  I'latten  gearbeitet.  .uu^er«t  in  «««ig  ge- 
lelil  und  »eine  Verleger  r>MLh  ::<'macht  hatte,  «•>  gcrielh  er  doch 
»o  iu  Annttth  uti  I  ^«.Uuhlcu,  da*»  er  au»gepl«iudct  werilcu  »«dtte. 

Ab  leia«  OleuZiigcr  ia  dic»«r  Abtiifcl  m  bmb  ha» an,  finita  tit 
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ihn  vor  Alter  und  Noth  mit  dem  Tode  Hn^end.  Mit  brechenclem 
Blicke  und  ermattender  Stimme  flehte  er.  sie  an»  ilio  nur  in  sei- 
nem Bette  sterben  zu  lassen,  und  Jn  keinen  aihdern  Kerker ,  alt 
in  das  .Grab  zu  werfen.  '  Auch  itarb  Hollar  bald  Dach  dieser  er- 
schütternden Sccne.  Seine  treue  Gattin  überlebte  ihn  noch  meh- 
rere Jahre.  Johann  £vel;yn  kautlte  den  MacIüaM  an  üupterstichea 
ihres  Mannes..       •    •      .  ' 

•  *  • 

Hollar  hatte  eine  eigene  Manier  zu  stechen  sich  gebildet.  Welche 
in  ihrer  Art  unnachahmlich  ist.  Seine  Stiche  sind  leichter  und 
freier  als  die  der  Stecher  des  i6.  Jahrhunderts,  und  genauer  und 
zarter  als  jene  des  17.  Jahrhunderts,  welche  eine  naleriscbe  Wir- 
kung beabsichtigen.  Am  ähnlichsten  ist  ihm  Suyderhoef  in  seinen 
trefflicliston  Blättern.  Holiar's  Schraflfire  bestehen  aus  kurzen  fei- 
nen Strichen,  und  selten  kommen  in  seinen  Arbeilen  eigentliche 
Lagen  von  SchraSiren  vor.  Daher  ist  das,  was  er  radirte ,  von 
dem,  was  er  stach*  schwer  unterichetdenv  und  gewiss  hat  er 
auch  Tiel  mit  einer  Art  eindringenden  kalten  Nadel  gearbeitet,  der- 
jenigen ähnlidi,  welche  von  den  Franzosen  Echoppe  genannt  wird. 

Ueber  UoUar's  Art  zu  stechen,  seine  Verdienste  als  Zeichner 
und*  seine  Werke  kann  tpaa  sicli  durch  John  EVelyn's  Sculptora  or 
the  hi.story  and  art  of  Chalcography  and  engravin^  in  cooper  ete. 
p.  78  unterrichten,  und  weit  vollständiger  noch  bei  George  Vertue 
in  der  Description  oü  the  works  ot  the  ingenious  delinator  and 
engraver  Wenceslaus  Hollar.  D.  J.  S.  Scmmlcr  hat  aus  beiden 
'  Werken  und  mehreren  andeirA  "Scliriften  eine  schatzbare  Lebens- 
hesdireibung  zusammengetragen,  welclie  sich  in  der  „Sammlung 
merl^würdiger  Lebensbeschreibungen"  grösslentheils  aus  der  brita- 
nischcn  Biographie  übersetzt  u.  s.  w.  VL  S.  571  —  4o6  befindet 
Vertue  hatte  in  seinem  Terteichniss,  welches  er  nach  der  Samm* 
lung  des  Grafen  von  Oxford  hauptsächlich  niederschrieb,  noch 
viele  Werke  Hollar's  übersehen,  und  Hr.  von  Heineckc  hat  in  sei- 
nen nachgelassenen,  noch  ungedrucKtcn  Schrilten  ,  welche  auf  der 
Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrt  werden ,  noch  75  Stücke  ange- 
merkt, welche  in  jenem  Verzeichoisse  fehlen.  Heiileeke  Manusc* 
10  B.  Lit.  H.  — >  J.  Auch  v.  Quandt  hat  sich  in  seinem  Entwürfe 
einer.  Geschichte  der  Kuptcrstecherkunst  über  Hollar  verbreitet,  so 
wie.  denn  in  vielen  Schriiteu  über  diesen  merkwürdigen  Jtiünstler 
Bu  lesen  ist.  '     •  / 

Im  Jahre  l8l8  erschien  zu  LondonV  A.  Catalogoe  of  a  capital 
collection  of  prints ,  the  work  of  that  incomparable  artist  W.  Hol- 
lar, formed  by  the  latc  John  Townley,  embracing  cvery  cla«s, 
as  expressed  in  Vertue'«  cataloguc,  besides  many  otner  additional 
prints,  not  noticed  by  him,  drawings  Jby  Hollar  etc.  Ein  solcher 
Cat^log,  mit  heigesetzten  Auhtiunspreiseif»  ist  bei  R.;Weigel  in 
Leipzig  für  3  Thlr.  lö  Gr.  zu  haben. 

.   i)  Adam  und  Eva  essen  Ton  der  verbotenen  Frucht  ^  nach  Hol* 
beiut  l6. 

2)  Die  Vertreibung' auf  dem  Baradiese,  naich  denteHieD,  i6. 

•  5)  Juda  und  Thamar,  nach  Holbein,  l6.  . 

4)  Der  Uriasbrief,  nach  Holbein,  lö-    Acusseitt  tdten« 

5)  Regina  Saba,  nach  Holbein  ,  l642,  fol. 

6)  David  vor  Saul  spielend,  nach  demselben,  1608  >  l6* 

7)  Esther  vor  AhasveruSv  nach  P.  Veronese's  BUil  in  <ter  Wiener 
Gallerie.   Seltenes  Hauptblatt»  gr.  qu.  fol. 

^)  Das  grosse  Ecce  homo,  nach  Titian,  mit  Dedication  an  F.  HÜ' 
lew«r,  seltenes  Hauptblatt,  gr.  roy.  qu.  ful.  , 
' '  9)  Die  Bgmukn^hMvas»  Mch  Holbcin ,  gr.  4* 
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10)  Di«  LoUiauptung  JuhanoM ,  ntcli  EUheimsr,  1616. 

10  JolmuiM  4«ff  Taoler  mtk  F«I»mi  mIm»«I,  iMch  Correfgio,  fr.  4* 

%2)  Sl.  Georg,  nach  Durart  Mfcf  »eJleii,  idU. 

1.%)  Cliriitu*  bei  den  JuQ|;ern  und  d«r  uiigt^ubiga  TtMMBit«  Mck 

Salviaü,  tO-'tO.  »eilrnc»  lUuplblatt,  er.  lul. 
t»)  Chrtfttiu  am  Kraus,  Jolianne«  und  .Maria«  Sahr  Milan;  kltiiMa 

Formst,  leicht«*  iManter,  la»t  nur  Umri«ta,  tt^Z, 
t5)  l>ie  beil.  Familie»  oadi  P.  dal  Vag«,  ttAz»  Schöa  oad  «alias, 

pr.  8. 

10)  Iacc  homu  vun  einem  Weibe  ancebetel,  1Ö2S* 

S7)  Dit  biisaaada  Mat^dalatta,  nach  £  8adalar,  4*  Mtaa. 

t8)  BfagdAlcna  in  der  Wtute  .  nat  h  P.  Voa  AVOSL   CapiUlbiMt  im 

«|U.  fol.    Üei  Wn^el  ö  Thlr. 
ty)  Iiie  heil.  Durulhea  oder  CaUiarioa,  llalbfigor  nach  lUfaal,  Tof- 
xuglichci  Ulatt.  4> 

30)  Urr  junge  Tubia»  vom  Bn(^l  gtfuhrt,  oarli  Eltheimer. 

21)  Junu  aU  Vorttchertu  der  ländlichen  Arli^^it .  narh  Ilttheimtr» 
ein  vor<u^li>  hc«  Blatt  lir nti<  htlich  der  Auihihriing  .  lOlO* 

22)  Cere*  bei  den  Alten,  nach  i.Uhetmar,  N^chutucK,  lul. 

2^)  Orai  Uar««*,  f»alaba  4ar  Misara  mtf  Widdarkonf  offara« 
aaeb  Mantei;n.i ;  Yoa  vortf«8laclMr  Aaifiilifaaf  aad  «dlir  «aicli* 
nun;;.  l'Cii.  tul. 

24)  Zeleucu«  lai»t  »ich  und  »einem  SoHae  ein  Auge  au««lcchfn, 
nach  J.  Rumano.  i0'>7.  llju|*tblaU  de*  Uollari  tebr  aeltcn,  lul. 
2$)  Der  Saljr  beim  Bauer ,  u^ch  Eltheimer .  8. 

20)  Gao)med  auf  Ju|iiter'»  Adler,  Julio  llumauo  inr.  lloltar  fecit 
\t^^  K  ihr  riatie  wjtr  lu  der  Sjuimlung  daa  i^Utt  vemlorbaaaa 
kuuigl.  Murd-mb.  Gehcimrathet  V\  v.  Jan. 

27)  Cttpidd  acbUti  am  Fim««  tiaat  Btwaiaa,  aacb  Pianatgiano,  4» 

28)  Amur  raiut  «af  dam  Lowmi,  Mcb  G.  Huamao,  lO^I,  gr. 

Selir  »elten.  ^ 

29)  liercui'^t  aU  lund  unlar  dam  üebu*cha  »chlalcnd,  nach  F.  Maa- 
«Udli ,  kl.  4.  Helten. 

50)  Batttdi  der  Uunigia  Itaanett«  Maria  und  dm  Priataa  Wtlbal« 

Von  Nj«kau,  bei  Sl.  Par  tu  lleruitteede. 

51)  Latona  mit  ihren  iundcrn  in  aiaer  i#andachaft,  nach  £Uhci« 
■ler,  kl.  tul. 

52)  Venua  mit  Amor  ia  tiaar  f^aadarbaA,  aacb  dmatlbta*  8* 

53)  Eincui;  det  Uunig«  vun  Böhmen  und  daa  Ptdalia  am  Bbcia» 

Fri<*  irtrli*  ,  »u  !*iJ*.  Sehr  **'ltrn. 

31)  lieK-iuitiiiii  litiiig  ti>-»  Iricvlon»,  ibiH- 

Ü6i  Todtrujj<^.( 4ugo  d>-»  JuJt.  UapL.  \mu  Taaftir ,  e^aUaa  bat  der 
Belagerung  %un  Bunn  l'88«  nach  einer  Zeicbnnag  voa  Nib« 

vju  der  Horit ,  groti^et  !'.!  «!?.  tthr  »eltcn. 
.Vi)  l)<  r  I  n;^«*!%allAr  m  der  im«  h  A.  KUhrmu  r,  kl.  f«d. 

Ö7i  lief  1  aaler  Juhannca  ui  ctuer  Laud^Juil  »Ultcad,  lüC>0(  nach 

demaelben,  8> 

53)  t)ie  Heilung  de»  Lahmen,  nach  domi^etben.  kl.  fol. 

l)(«u  Fernande«  de  Curduv«,  hl.  ful«   8ahr  «allen«  Dertchau 

S  ü.  IS  kr. 

4i))  Anna  (.liv«ni>i»,  lltnrici  Vlll.  u\or  IV.,  nach  liolbetn,  U.  ful. 
4ll  tUlwardtt«  VL  Anglia«  Bes.  nach  Uolbein .  kl.  lul. 
Al)  (^aruluft  LuduviiiH,  Dux  H  4V4ii.ie;  uji  h  Vun  Ilyck .  kt.  ftd. 
43)  Uullar*»  ei;:rne»  Bild  in  Utal,  in  phanUAÜadier  JBinfaaaung» 

»eilen,  |(>4l,  4. 
41)  J.  Walderu«.  Btachof  vua  Aativcrpeo,  aech  lu  vaa  Dfdu 
46)  Jobaant«  llenricu«  4  CraeabaU^  «ehr  «cbua  und  vor  dam  Ha« 

maa  «abr  «elua»  tMg« 
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,46)  Ritratto  de  Biodo  AltoTttt.  Titiaoui  pinxf  TöctMflKch.  l649- 
4?)  Dm  BildniM  AJbrecbt  Domi^c,  und  janet  des  alteren  Dürer. 

Ob  Dürer's  des  jüngeren  Bildniss  Ton  Itollar  ^stechen  ist,  bleibt 
zwcifelliafts  jedoch  ift  das  dea  alteren  Dürer  ein  Meiaterwerk  ▼on 

■  Hollar. 

48)  Das  Portrait  Aretin's,  nach  Titian,  kl.  fol.    Die  dritten  Ab- 
drücke haben  Odieuvre*«  Adresse.   Bei  Weigel  2  Tiilr. 

49)  Der  lÜXathematilter  J. 'Banfi,  äusserst  seltenes  Bildniss,  16 'i4, 
in  M.  12.    Stengel  8  fl.  6  kr. 

50)  Hieronymus  Westonius,  nach  A.  van  Dyck,  fol.  Weigel  i4  Gr. 

51)  Karl  II.,  der  junge  König  von  England,  nach  demselben,  fol. 
Weigel  12  Gr. 

52)  Büste  eines  Mädehens  in  einfisehem  Haarpntze,  nach  F.  Moa« 

signori.  Sehr  schön,  12* 

53)  Ein  Mädchen,  welches  eine  Schüssel  mit  Melonen  trägt,  l650» 

Obwohl  unter  diesem  Blatte  folgende  Inschrift  steht:  Johanna 
Vesella  Fietressa,  filia  prima  da  Titiano,  so  ist  diese  edle  Gestalt 
doch  unter  die  idealen  zu  zählen  und  vielleicht  nur  für  Titiau's 
Gebtestoditer  xu  halten.  Vielleicht  das  Hexrlrdiste,  Kvas  Titian 
und  Hollar  geleistei  haben. 

54)  Eine  betende  Halbfigur,  nach  Dürer.   Höchst  meisterhaft. 

55)  Christusbüste  mit  Globus  und  der  segnenden  Rechten,  1659, 
nach  L.  da  Vinci.   Höchst  selten  und  schön,  fol. 

56)  Büste  einer  jungen  Frau,  nach  L.  Credi,  l646>  12.  Schön. 

57)  Büste  einer  jungen  Frau  mit  Schleier  und  Perihdsband,  na^ 
F.  Monsignori,  l645,  12-  Vortrefflich. 

$8)  Büste  eines  Weibes  mit  halb  nackender  Brust,  nach  L»  da 
Vinci. 

59)  Eine  stehende  tvaiblidie  Figur  mit  ausgestreckter  LinkeD»  l64S» 

nach  F.  Mazzuoli,  12. 

60)  Byste  eines  jungen  Mädchens  mit  Baret,  Perlenschnur  und  Pelz- 
rock, l646t  nach  demselben,  4. 

.61)  Bildnisa  einer  jungen  reich  geschmückten  Frau  mit  blossem 
Haupt,  nach  D.  Varotari,  l645«  12.    Selten.  • 

62)  Büste  eines  bärtigen  Mannes,  nach  H.  Holbetn« 

63)  Das  Bildniss  von  Rcmbrandt's  Frau,  8. 

54)  Junge  Frau  mit  Eichenlaub  bckrauzt,  nach  M.  Schön,  8. 
66;  Brustbild  eines  Mannes  mit  Kette  und  Mütse,  nach  Holbein*s 
Holzschnitt,  Q. 

Ö6)  Portraite  eines  jungen  Mannes  und  einer  Frau  in  der  Tracht 
der  Zeit  liulbein's,  nach  Uolbeiu's  Blättern  von  1545  und  46. 
Gegenstücke,  8. 

67)  Portrait  Ton  J.  de  Rede,  idSOt  gr.  8. 

68)  Bildniss  von  A.  Elsheimer,  nach  C.  Meysens.  Im  er<;tc-n  Druck 
vor  dem  Text  auf  der  Rückseite.-  In  de  Bi6*s  Gulden -Cabi- 
net,  4. 

69)  W.  Laud  Archbishop  of  Canterhury,  nach  A.  Van  Dyck,  t64o» 
4.  Selten. 

70)  Mr.  Morett,  Juwelier,  nach  H.  Holbein,  rund,  kl.  4« 

71)  Henry  und  Lady  Guideforde,  2  Bl.  nach  Holbein,  rund,  kL4* 

72)  Oliver  8.  John,  Barl  of  Bullinffbooke. 

73)  Sir  Edward  Dering,  oval»  beiae  auf  einem  Blatte  abgedruekt, 

höchst  selten,  M.  Q, 

74)  William  Fines  Viscount  Sey  etc. 

75)  Basil  Fielding,  Earl  of  Denbigh,  oval,  beide  auf  einem  Blatte 
und  bochst  selteiiy  U.  8* 
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76)  BiltlnUt  ütf  FimBB  vou  W jogMctl« ,  UaUifigur  Meli  V.  C«« 
•ttllaai,  4. 

77)  Vrro  Ratntto  de  Giorf^ion«  4t  OmMI  FlMMSt  tUM^  mmk 
üiorginne  .  \.    Sehr  ki  lion. 

78)  Retratti  de  Hunaotico  ÜufcilnMico  PiUort  ta  Vtoeti«,  ilalbfifor 
nach  Giorgiune,  4« 

Dm  Bwciun  Abdruck«  iMbMi  Mm  tattMUt  BteallD  a?«  Tod> 
Mcho  4t  Cm  Tvcbm. 

79)  Ritr«tiB        RtgiM  Cmuiatk  Cofsan,  t650,  Hilbfisw 

Palma  ten. 

80)  BildntM  dtrVittnria  Colonoa,  Hftlbilgur  nach  Sei».  Jol  i'iomba.  4> 
80  Buitt  Rarael*»,  llaUifigur  nach  Italacl.  4. 

82)  Die  Bükt«  dtf  UuM  8<*ha!<i  Beham  und  seiner  Fmo  ia  M«« 
daillun«.  Die  erttcn  AbtlrurKc  »ind  basei«.  Imct :  W.  Ilullar 
fcctt  lOi?;  iVif  xvrrit«*!!  h.ili<*n  norh  datu  t  U  S  l\.  ^  i!rMt  in 
lapiiie  etc.;  und  dio  ditUeu  Abdrucke  aci^cn  utbcu  bcUam'ft 
Monograan  mdi  nodi  tin  ander««,  welch««  aus  den  Bodb» 
fttabea  C.  T.  N.  K.  «ttMnMnrii;:;'*»«!«!  itl. 
8^)  Bildiui«  Ton  A.  l  lUicimcr.  llalbrirtir  nacfi  rUhetmer,  4* 
fl\)  Der  Maler  iieinnoh  van  der  Horcht,  nacli  llulbeta«  8* 

Lurd  Denny,  cn  Medaillon,  uach  llolbein,  8. 
86)  Anna  BoUan,  Refina  Analia«,  llalbri;*tir.  aadi  taMtlbaa»  i» 
8T)  Juhann  ^an  Baien,  H^lbiigur,  nach  Üalen,  rr.  8* 

88)  Johanne*  Evelyn,  Ti^tfir.  nach  Van  Dyck,  kl  4. 

89)  Sir  i'hiiipp  Ucrbert,  E«rl  ol  fembruk«,  nach  Van  Dyck,  kl* 
fol. 

90)  ThoSM«  Howard  Coai<>i  Aniad«liae  i6i^ 

91)  Johanne«  MaldM* »  fiuchof  ma  Aalwtrpaa»  andi  Taa  Dfch» 

10  is.  4. 

92)  Lucaa  und  CurucUui  de  Wa«l,  llalLfigutcu ,  uach  Vau  Dyck, 
f6fo,  gr.  4. 

Thuma«  Wentworth  ,  Earl  DrStafforJ.  Ktiiefttück.  ifvlo,  f  »I. 
^)  Maria  Stuart,  CoBMliiia  IfoTtUadia«,  Ualbhgiar»  aacb  Vaa  D|ah* 
Sü>0.  kl.  fol. 

93)  Alatbaa  Talbot,  Comtiitta  Araadelia«,  aadl  Taa  D^rek. 

96)  £li«ab«tha  Villicr»«  Dttr^ua  de  I.cno«,  nach  Van  D\>k. 

97)  Dat  nilLlniu  He»  W.  ilnlbr,  Ilalhfiii^ur  mit  etorm  hlatte.  auf 
ipvelchem  die  heü.  Catbahaa  von  liafaei  an  «eben,  nad»  J. 
Meyiaenft,  8- 

M  Dm  Büdaiia  wm  Babaaa,  Ia  ovalar  Biaftaanaf»  aadk  Bnfctt, 

gr.  ^ 

go^  Arlrian  tran  Venne,  Halbßi^ir.  nach  Venn« §  8» 
1(H>>  (.lirifttioa ,  iuiuigin  vuu  äch«t«dctt,  l(4o> 
101 1  Ottil.  Ouahtred, 

1021  l>i«  hui«lrrbacciianal«,  8  BUilar,  anA  P.  T.  AvmM»  U*  qa. 

fol.    Weiffel  1   Thlr.  t:  Cr 
10")  F.nf»el  uitcV  liinJenpiele  .  im  PjCil-.par.Mii.in  ,  roy.  «ju.  ft. 
10 ii  OrM*»c  LantUciiaft  mit  liecr«le,  nach  A.  I:iiheiiuer,  «|u.  fol. 
186)  Oroaa«  An«iciit  Yoa  Cola. 

106)  Italieuiich«  OebirgalanJichaft  mit  Hirten,  nach  EUhetm«r,  bl.  4. 
tOT)  An»iclit  de»  Hloftter«  (iriicue.iji«*!,  na«  h  l*.  ^ .  Avon!.  j;r.  an«  fol, 

108)  Aukicht  von  IMeua«  und  Durtrecht,  nach  reelera,  kl.  iuL 

109)  Anfticht  Ton  Tyra«,  nach  demMlb«n,  kl.  fol. 

110)  Anfticht  von  Oaterhnyt  in  llnlt.ind,  nach  S.  Vran«.  kl.  au.  M« 
Itl)  Di  '  I.^nJtrhaft  mit  dem  Pottilinn ,  n.irh  Wilvico»,  kl.  lal, 
HZ)  Di<^  M<iiiate,  rriche  LauiUrh.iii'^n  nul  Figuren»  nach  J«  van 

de  Velde ,  t|u.  8*    VVeigel  4  Ihir. 
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113)  Landschaft  mit  dem  pUsenden  Jäger»  nach  L.  de  Vadder,  kl. 
qu.  fol. 

114)  Ansicht  von  DortCMktt  nach  J.  Feetert,  qa.  foL 

115)  Landschaft  mit  Füren,  nach  J.  v.  Artois,-qu.  4>  ' 

116)  Flandrische  Gegend  mit  Windmühlen,  nach  J.  Breughei«  gr. 
qu.  8* «  1Ö50.    Derschau  4  fl*  30  kr. 

117)  Zwei  kUtne  Landtehaften  mit  Satyrn  mi^  Nymphen ,  nach 
Elsheimcr ,  gr.  12. 

115)  Turris  et  aedes  ecciesiae  cathedralii  Argentlnensis ,  1030. 
11p)  Der  Dom  von  Antwerpen,  1649»  Uauptblatt,  im.  ersten  Druck 

vor  der  Adresse  und  blos  eine  Zeile  Schrift    Bei  Weieel 

12  Thlr. 

120)  Der  Thurm  von  St.  Romuald  zu  Mecheln,  l6'w,  gr.  roy.  fol. 
Dieses  im  Umriss  gestochene  Uauptblatt  ist  sehr  selten,  und 
es  wurde  oft  theuer  bezahlt.  Es  gibt  den  schönen  Bau  mit 
grosser  Zartheit.. 

121)  Hiedery  und  DormersUirch  am  Rhein,  qu.  8* 

122)  Der  Hof  des  Uauses  Arundel  zu  London,  nach  A.  Bierling» 
1646*  qu.  8« 

123)  Winterlandschaft  mit  der  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Braao, 
*       1646,  hl.  fol. 

124)  Holländische  Landschaft»  Tom  ein  Weib  su  Fferde,  nach  J. 

Breughel ,  kl.  fol. 

125)  Holländisches  Dorf  mit  Canal ,  nach  J.  Breughel,  gr.  8* 

126)  Der  holländische  Canal  mit  der  Windmühle,  nach  J«  Breu^ 

hei,  gr.  qu.  8» 

127)  Ansicht  von  Willebrock,  nach  J.  Breughel,  kl.  fol. 

128)  Eine  Dorfhochzeit,  nach  F.  Breughel  jun. ,  gr.  qu.  fol, 

129)  Streit  von  Bauern  und  Bauerinnen,  nach  demselben,  gr.  fol. 

130)  Das  Schloss  IVIoB|ardin  nach  Diepenbccke ,  gr.  4* 

131)  Ansicht  Von  Louing  in  Irland,  nach  B.  Peeters,  kl.  qu.  fol. 

132)  Eine  Sammlung  von  Müffen,  bestehend  aus  6  Blättern;  sehr 
selten  und  schön.  Die  mit  Hunden  und  Armen  sind  von 
l646,  die  grösseren 'MiiSe  von  t647*  Erstere  erhielten,  als 
sie  herausgegeben  wurden,  auch  die  Jahrzahl  164?. 

135)  Die  vier  Jahreszeiten,  unter  vier  reich  gekleideten  Damen 
vorgestellt,  16h.    Treiflich,  aber  sehr  sclicii. 

134)  Drei  Blitter  mit  SchiflPen;  nach  B.  Peeters,  !gr.  8- 

135)  Vier  Blätter  Hunde,  nach  P.  v.  Avont,  kl.  qu.  fol. 

136)  Der  Esel  mit  herabhängendem  Zaume  auf  der  Wiese,  164^^ 

äu.  8*  Selten, 
er  liegende  Hirsch,  einmal  nach  rechts,  das  andere  Mal 
nach  limis  gerichtet,  l649*  2  Bl.  nach  Durer,  qu.  8« 

138)  Der  {^eilende  Löwe,  nach  Dürer,  qu.  8* 

139)  Der  liegende  Löwe,  nach  demselben  ,•  qu.  8- 

140)  Löwen,  nach  Hubens,  6  Blätter,  1040 >  kl.  qu.  fol. 

141)  Drei  Tiger  mit  swei  Kindern,  nach  Rubens,  kl.  qu.  iPol. 

142)  Ein  todter  Hirsch,  nach  P.  van  Avont;  l646* 

l45)  Der  liegende  Hirsch  von  drei  Euden ,  nach  demselben,  qu.  4. 

144)  Insekten  und  Schmetterlinge,  den  Xitel  mitgerechnet,  l>  sel- 
tene Blätter  von  i64ö,  mit  dem  Titel:.  Muscarum  scarabeo- 
rum  vermiu'mque  variac  figurae ,  qu.  8«  'Im  ersten  Drucke 
vor  den.Numern  und  vor  der  Adresse,  vorzüglich* 

145)  Der  todtc  Haase,  nach  P.  Bocl ,  sehr  schön. 

146)  Ein  Paar  Platten  mit  Hausgeflügel,  mit  Eutou,  Schnepfen  und 
Wild;  trefflich.  ,     °  '  . 

\\7)  Der  Maulwurf,  l^iö,  qu.  8. 

l48)  Ein  todter  Haase,  nach  J.  Werner. 
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Diliiniftt  der  liatse  de«  iMtt  vuo  Mutkau«  i^enaoot  der  crottt 
KatB«akopr,        d«r  |kumImi  MuahmtMi,  4nth  mtttUSllMfl» 

oh       ein  Itlalt  i*t,  iwriche«  mrcklich  llollar  Jiigchött* 
SSO)  Der  toAle  Mjuivturf ,  4.    Selten  in  aiteti  Atttimt  Ken. 
tdl)  Verftchiedeoe  Vugel,  luit  i*.  ür««awuud  iMkcii  |i«rlo«r  gealu- 

dien  ,  kl.  qo.  fol«  «nd  4> 

152)  Der  llaaic  »a  dtr  S4ule  aufgclOaft  wmA  ^nmUmU  Wnithl, 
na<  h  P.  ilocl ,  1619.  kl.  lul. 

153)  Da»  MaQt«>leum  dm  Xh.  UowAr4  f  o«  AnwdtU  Mck  Ct  Scbm, 
er.  ful.  Selten. 

154)  D«r  groM*  Kddi»  mcIi  MMrtMpa't  r#<l8ffticli— g,  i6i4>» 
«•htMi  KapiiilUM  ia  fr.  fol.  IM  Wtifa  16  TlOc.  l>«r- 

»chau  22  fl. 

155)  Aoaichl  der  apaaUclien,  hulUntlitcheu  und  cti^luchen  Flotten 
iror  dtr  ScJüacbt  ao  der  Meerenge  awucheu  Üeale  und  Sand* 

widi»  l6Va>  Stillt  Fhttt  voA  mt  riacittt.  II*  M  Br* 

Dita«  Blitt«r  nlioren  wa  den  ▼omicli^Mten,  «Wr  uberdie«»  !!•• 
ferte  er  noch  TiH<*  ander««  h  ^rhit  »rh-infinr«'  Shuke.    Die  Liebha- 
berei wird  Aua  dtaata  luni  tua  taderea  lii4iiern  iknm  l'btil  aua- 
.  wabi««« 

OriginalblBtttr  tob  Ilollar  tiod  ia  Ytracbtadtaea  SuaadtiafM 
Wmd  in  folfeodta  Werken  vereiniget: 

De  llihernia  et  tBtif.  t^lM  diaqailitfoPtIt  OptM  J*  Wlttti»  Lf  ■ 

dini  iö'>\.  8. 

Dia  Bwtitt  AoifAbe,  mit  UolUr'a  Uuyfera»  cracbiea  l6>d  ia 
Loadoa*  $• 

TheatniB  aialitfWi.  Laadiai  |6il.  2t  BK  ia  13.  Sehr  »chrm.  8* 

Ornatu»  raiilirnirti  .in:*lirArtim.   I  «»ndon  tfvio.   tt   Hl'   Selten,  ft. 

Do^dale'«  Aiitii|Uilir»  <>!  \VarMu-k»hire.  I<«>n<hin  tOMN  ful.  Seihvt 
ia  EoirUad  aallen  und  geftcliaut,  auch  mehr  aber  dia  Att»f;ab«  * 
warn  Tbaats.  Lfita  1730»  fbl.  Otriaftr  tiahl  4i«  Aaa^ab« 
Ton  rovcntrey  |70$t  fal»    Dit  MM  Aatgtbt  mtliiwi  km 

I<a(). tilgton. 

Duffdale'ft  lljfttorj  o(  Su  i'aul  »  Catbedral.  LoadcMi  t65S»  f(*i* 
Oltkh  f«»cbilBl  ia  mmtk  dit  yeraiabrf  Aaigabt  MB  ITlib  foU 

Die  neue  betorclt  ItiO  II.  Kllw. 

n.  Stapleton't  Ohertetxun:;  dct  Jurvnal.  ful. 

AmoeniMimae  alit^uul  locorum  tu  diverti«  provincii«  jacantiua 
•ffif^iea.  Coloaia«  Aghp.  |6>S<  hnuuckende  kleiaa  Land- 
achalten, bttMdara  a«cb  Breufbal  aad  Rlabaiaia». 

B(*N «Ixichlein  von  allerUj  ijc*icht#rn  unJ  etlichen  fremden  Tracb* 
trii  .  (c.   Durch  W.  iloiUr.  Cula  tCkiö»  20  Bl*  Mit  atiM. 

Avia  Veneria,  l(>ii. 

Dta  Tittlbltit  MB  nOotopUt  raivtfta  itm.  arladfl  BflisS- 
Riiliano  Coflk  M.  BbMi  tttrioMtM  Btv.  Duo  dieati»  l6i9> 

fol.  5elt«»n. 

Vartne  fi^urae  probae ,  a  W.  Ilollar  Dohemo  collectaa  etc.  Ant« 
l6iS  .  fit.  8,  12.  ](>.  Dietea  aind  gru*»tentbeila  Carrikaturen 
nach  Lm  da  Viad,  und  »ehr  aallaa  beiaaauata  sa  Aaden. 

The  Portrm  Iure»  of  Kinij  Kdwar.l  III.  wi!h  the  firil  25  lTLnif»ht» 
conipanion»  u)  the  hahit  o(  the  or«ler  aad  turwaU  of  tbtir  ar* 
me«.    Merkwürdige  ("'olg«  von  20  1)1. 

VlMdopaernion,  pMrorM  lodttttfilfll  ■duiMf  Mria,  l6l7* 
2  Iii.  gr.  4. 

Buinae  4!i>|«t  <t.  «tve  antf^itatii' WMMiat  BOaMMala«  BiMMt 

1050.    lu  Bl.  4U,  8. 
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Hollctoiäan,  Hans.  — •  HoIUds«  John. 

Navium  variae  figurae  et  formae  etc.  l6i7. 

Animalium,  t'erarum  et  bestiarum»  florum  etc.  icones  variae. 

Lond.  166$,  12  BL  fol.  Von  fiollar  sind  nur  4  Dl. 
Variae  quadrupedtttn  ipecies ,  nach  F.  Barlow*!  Zeichmiitir,  lG62. 

8  Bl.  toi. 

Diversae  avium  Speeles  „  na^  Barlow,  12  Bl.  ful.,  ohne  Name. 
MiiscMiroin ,  scaraDaebnim  TeraiiunMiue  variae  figurae  et  formae 

etc.  Anlv.  l646,  12  BL,  vorzüglich  schon. 
The  cathedral  and  conventual  cnurchs  of  England  nnd  "Wales, 

Wappen  grosser  englischer  Häuser,. von  Glasmalereien  genom- 
<  tuen,  1650,  9  Bl.  fol.  ' 

Sammlungen  von  frattzöstschai,  niederlSoditchen,  deatschen  und 

schweizerischen  Trachten,  auch  Weibertrachten  aus  allen  Welt- 
theilen,  16U  —  49-    Gegen  90  Bl.  in  12. 

Vorstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  36  Bl.  ohne  Namen. 

Zwei  Meine  Hefte  chineiiicher  Landscluifken  Ton  4  und  S  BL 
Schön  und  selten. 

Die  St.  Paulskirche  zu  London ,  nach  inneren  und  «Uitteven  An- 
sichten ,  i4  seltene  Blätter  in  gr.  iol. 

Die  berühmtesten, Gebäude  von  London,  8  Bl.  mit  Figuren  staf> 
firt»  qu,  fol. 

Verschiedeue  Hefte  mit  Ansichten  von  Gebäuden  und.  Städten  in 

England,  Deutschland,  Italien  etC 
Eine  Sammlung  von  Grabmälern. 
Sammlung  von  Bildnissen,  mehr  oder  weniger  selten* 
Gerässe  nach  Holbcln's  Zeichnungen,  1642«  4$»  46« 
Die'Todtcntänze  S.  unter  *Hans  Holbein." 

HoUemann,  HaiiSf  8.  Hulsmann. 

Hollicr,  Jean  Francois^  Maler  von  ChanUlly  (Oise),  bildete  sich 
in  der  Schule  David's  und  Isabey's,  der  ihn  besonders  auf  die  Mi> 

niaturmalerei  leitete,  worin  er  sich  Ruf  erworben.  Seiner  erwähnt 
schon  Fiorillo  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  Franhreich,  doch 
nur  obenhin,  indem  der  liüustler  zu  Anlaug  unsere  Jahrhunderts 
erst  mit  Werken  berro^at.  Es  sind  di(*ses  nUdntsse  in  Miniatur 
und.  Aquarell,  und  auch  schöne  Sepi  1/  i<  Imun^en  hat  man  vim 
seiner  Hand.  Unter  seinen  grösseren  Miniaturen  sind  die  Bild- 
nisse von  Talma  und  der  Mlle.  Duchesnois,  gestochen  von  Aubert; 
jene  von  £.  de  Chuiseul  -  Stainville,  der  Fürstin  ilatzivill,  des  IVIar- 
.  schall  Ney  etc.*  Seit  1802  sah.  man  bei  Gelef^enheit  der  Pariser 
Kunstausstellungen  Gemälde  von  Hollier,  und  181 7  imd  1824  er- 
hielt er  Medaäw«  £r  hält  in  Paris  ein  Atelier  iiir  Herren  und 
Damen.  ' 

Hollins  9  John,  Bildnissmaler  zu  London,  der  zu  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  auf  der  AUadcniie 
in  London  zuui  Künstler,  und  in  jener  Stadt  gründete  er  sich 
auch  den  Ruf  eines  vorsäglichen  Portraitmalers.  Seine  Bildnisse 
sind  einfach  in  Stellung  und  Haltoiig,  und  charakteristisch  anlge- 
fasst.  Dabei  sind  sie  von  täuschender  Achnlicheit  und  in  der  hräfr 
t\gen  Färbung  herrscht  ungemeine  Wahrheit.  Als  Techniker  er- 
scheint Hollins  nidit  weniger  meisterhaft. 

Im  Jahre  1831  rühmte  man  sein  Bildniss  des  Obersten  O  Donnel 
als  eines  der  ausgezeichnetsten  Werlte  der  englischen  Portraitma- 
lerei.  Die  ernste  Färbung  ,  das  bewunderungswürdige  llclidonhel, 
das  Costüm  geben  dem  Ganzen  das  Ansehen  eines  historischen  Pur- 
traits.  Hollins  erinnert  in  der  Einfachheit  und  Würde  der  Cha- 
raktere» im  Emst  und  in  der  Strenge  der  Färbung  an  Valesciues. 
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BoUinSf  ein  iüagtrtr  tai;liMbcr  BtUhivift  dtr  Mifwriiiliimii  Tin» 
IcBt  bttfitst 

Ilollis,  Georgei  KupkrtUchar  wm  I^mion,  ciii  jetzt  Irbendcr 
liuu>ilcr,  d«r  für  v»rMliitdM«  liitrtriAclio  Wtrke  UUttrr  licintc, 
«ti«  lur  Sp«iic«r  5tMÜMip«'<  Olyapui,  für  Uodweir»  HcU«  Ui  Ori«* 

cliciiUtid  etc. 

S(P  hi  AiitKlilCtt  von  (.hu  lln  «h  in  Hrvoniliir«*.  nach  II.  Je  I  -  rt, 
UUUcr  tux  ilto  llluAUaLiutt*  ut  üie  uuwU  ol  Ute  auUtur  at  \Va- 

ilollowayy  Thomas,  Ucruhnitfr  Huj.frr*t't!»er  xu  LonJon  .  w»r.!o 
Uta  gcbureu  uuil  tlurch  i  Ict»»  uoil  l^kitt  xu  riucr  5lul«*  Ii  r 

augcbilJet,  aul  «««Ichar  er  oehcn  Sli«r|>  li<Kl»tt  «lirtavuU  gruauut 
«••nlrn  muM.  £r  litUrU  Aolanp  kleio4>r«  BUtlir»  um<ä  iur  di« 
bcKanot«  Sliaknpcar«- GaUeii'* .  die  I^<\d«ll  h«niu«^al>.  tUdi  er 
riur  S<*nc  au*  d«Mn  vnTirn  AU»«  »Ifr  \\ril»t-r  v«in  W'iiitUur,  oach 
Ii.  öaiirke.  lu  drr  1  oi^c  1m-.;juu  er  »cm  MciiUuÜ|;»ie*  Werli»  tleo 
Stidi  4tr  »itb««  CartoM  lUlatl*«»  di«  im  llaaiptoBcoturt  anlbawalift 
«verdeo.  dlann  und  Wabb  •tandea  ihm  bti  dar  Arlieit  nr  Saita. 
Ilullotvay  i»(  al.adcfui*«^ltcr  li  iu^llrr.  und  «ftl  I  nahiu  ilm  auch  dia 
KouutI.  Al.ddffuia  dar  Hiuuu  ui  Muocliea  uiiUr  dm  ZabI  ibrtr 
INlilciieder  «ui.  * 

Hulloway  naif^t  »ich  Mcb  8bm*a  >laaiar  hm ,  «ad  ar  bat  ««• 
•treiiii;  di«-  IV,  bniK .  «dt  auf  l  iikottrn  de»  wahren  HuiuUiaiiaa« 
aut  den  hcchtlea  (nulcl  getrirl»«n.  1-j  i»t  ungUuldich .  da»»  riiie 
IVirntcttritliaud ,  nicbl  eine  Maschine,  ««eUk«  M*n  ketnam  FitU- 
Kblace  getiurt  wird,  aul  tolahar  Fattiitkeii,  Sutigkeit  «ad  Oa> 
Daiiigkeit  Liaiaa  ia  daa  kuntilivU^ia«  8cbwiagiiBf»rn  und  Var> 
t<  hruuKtio(;en  yirlicn  Kann.  Mau  darf  ««t<ttl  ».i;;rn,  d4»t  llolloway 
dir  Shar|>'»clic  J\Iaiucr  »cKr  ve rvoilKummnct  kal ,  indem  irmt  Ar- 
bcacu  uietttcrhall  durvUg«lukrt  »itid,  uod  UaM  ar  daa  mit  ZArtkcit 
■lildait»  «MM  Sbarp  hcr>or»lf«baad  sMcbt.  mm  taiat  KiMit  awl^ 
lallend  sa  aaigaa.  Uallowa)'»  Stirhe  oack  Rafaefa  Cartoat  «a  daa 
Titpetcn  »ind  unttrritiv^  da»  Sch««i<-ri,:»ie .  fva»  »idi  ein  i\I<>nir!i 
auicrleffcu  kumit«»  und  teilen  uo»  i;<aua  «ien  Ea^Undcr,  dem  dia 
Tccbaia  aocb  UBBar  daa  u«*cb»ta  bleibt»  dar  aiaaa  TurMrts  mit 
übanaenftdiiichar  \Vinen«krall  durchculUhraa  vanaaf;»  und  der 
mehr  da»  Se)Ti.ime  und  l  nf*ewuliu] i  fi^^  «u  ht.  mI«  Aat  vvahrhart 
Schune.  Im  l>iu  tiud  daikcr  die  St«. hc  unctrcuidiar  K^J(tl^.  imr- 
luuuuvli,  idiue  ru»*ig  oder  »ckMara  au  erMiheiucia.  Allem  in  dru 
Formaa  slabaa  »i«  den  Blatlara  vun  Durifay  aacb«  Ia  diataa 
IVfeuirrwrrKcn  det  llulluway  artrbeiul  da»  .  «rat  bei  Itafacl  geniala 
HrafI,  :'3n(  Irbcndigrr  Ati«drMck  ilr»  italienitcben  Cbirabtcrt  i»t, 
oft  aU  LcberUeibung  und  C^rikatur.  So  urtbeiU  Ouaudt  in  »<Mnein 
EatMtirfa  tu  aiaar  Oatebiebta  dar  Kupfertladianft*  aad  aucb  dia 
Maiaungen  Aadarer  ceben  d  ibin  ju«.  iiat»  Ilolloway  bei  dem  »icbt» 
barf*ii  Streben  nach  teclint«cbt<r  \  (itll.otiiuieidtrit  von  Ilalacl'i  Ti  M^t 
und  I  it^ftithunili)  bkeit  ^lanrhet  verloren  bat.  ILiuptv erdientt 

die»«r  liUtlcr  i»t  daher  die  »etteu«  hua»lierligkcit  und  dt«  gtUU 
liga  Wirbaog.  8ta  bafhedigea  daa  Kaaaar  aiebt  durcbaut»  im 
rinaalnen  abar  wird  aucb  dar  tirtag«  Baurtbailfr  das  Kiiatdar 
Lub  «penden  fnüt»en. 

Der  äub*criptiun»prei»  für  jede»  dic»er  Blattar   war  ISO  ü, 
100  Tkir.    I)a«  Forauil  tat  «|u.  roy.  ful. 

Daiii  ^rbort  i  K«  aaaly»!*  <>i  tlie  i  r  piiot»  engraved  aad  pa* 
bl.J.rd  I..  S  I  I,.  UuUowav.  U.  SUiiin  and  T.  V.  Wobb»  oft«  Um 
cartuaa  ot  Uapbaaia«   4  Üalla,  Luadua,  gr.  4« 
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270  Hoim.  —  Holmes: 

% 

Holm»  Jesper  Johanseilf  Medailleur  %n  Copentiageii,  bildete  sich 

daselbst  auf. der  Akademie  der  Künste,  gewann  1773  den  zweiten 
und  1775  den  ersten  Preis  der  Bildhauerkunst.  Hierauf  reiste  er 
nach  Italien  und  nach  seiner  Rückkehr  übte  er  in  Cupenhagea 
teine  Kunst.  Ef  hatte  auch  grosses  Talent  cur  Bildhauerei. 

Holm^  ChriStan,  Maler  und Radirer,  wurde  1 803  zu Copenhat^en  geh., 
und  von  seinem  Vater,  einem  Goldschmiede,  zu  gleichem  Geschätte 
;  bestimoit.    Bei  dieser  Gelegenheit  lernte  er  schon  frühe  mit  dem 
Grabstichel  umgehen  ,  und-  die  auf  solche  Weise  bereits  erworbene 
Fertigkeit  hätte;  der  berühmte  Kupferstecher  Clemens  auch  sicher 
zur  vollkommenen  Ausbildung  gebracht,  wenn  nicht  Holm's  ange- 
borner  Sinn  füi|  Farbe  sich  zur  Malerei  gewendet  hätte.  Anfüng- 
>  lieh  malte  er  ohne  An^äisüng,  und  erst  im  22.  Jahre  besuchte  er 
'  xu  diesem  Zweche  dio  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  unter 
Anleitung  des  Thiermalers  Gebauer  bald  bedeutende  Fortschritte 
machte.     Im  Jahre  iBiO  bekam  er  eine  königliche  Unterstützung 
zu  einer  mehrjährigen  liunstreise,  allein  Familienverhältnisse  zwan- 
gen  ihn,  nädi  Verlauf  eines  Jahres,  während  welcher  Zeit  er  München, 
Wien  und  Berlid  gesehen  und  sich  in  Tirol  mit  Studien  bereichert 
hatte,  wieder  nach  Copenhagen  zurückzukehren.    Im  Jahre  1853 
bereiste  Qr  Nurwegen  und  einen  Theil  von  Schweden,  überall  rei- 
che Skizzen  sammelnd,  und  i8o4  besuchte  er  auch  Holland,  dann  Pa« 
ris,  und  von  da  aus  ging  er  «teder  nach  München,  Wo  Holm  no^ 
gegenwärtig  lebt. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  verschiedene  Schlachtgemälde  und 
'Thierstücke,  Jagden  u.  d.  gl.  In  diesen  Bildern  herrscht  unge- 
meine Lebendigkeit  und  charakteristische  Auffassung  in  allen  Thai- 
len. Die  Färbung  ist  frisch  und  wahr,  und  auch  im  technischen 
Theile  besitzt  Holm  grosse  Meisterschaft.  Werke  von  seiner  Hand 
sieht  man  iß  der  kontgi.  Gallerie  zu.Copenhafi^en  und  im  Fallaste 
des  Königs  daselbst,  Schlaehtgemälde  aus -der  oinischen  Geschichte 
-   und  Thierstücke«   Prinz  Christian  von  Danemark  besitzt  ebenfalls 

•  mehrere  Bilder  von  Holm,  zum  Theil  solche  von  bedeutendem 
Umfange.  Andere  besitzt  der  Graf  Bille- Brahe,  der  Conferenz- 
rath  Holten,  und  auch  in  den  jetzt  zerstreuten  Sammlungen  des 
Geheimrathes  ^iilow  und  Bugge  waren  solche  vereiniget  Für  den 
König  von  Schweden  malte  er  die  Schlacht  bei  Lützen  1032 ,  und 
auch  der  Herzog  von  Cambridge  brachte  einige  von  Holm's  Wer- 
ken an  sich.-  Zu  Hamburg,  Düsseldorf  und  in  anderen  Orten  fin- 
den sieh  soloha  Stücke  im  Primtbesitse»  ' 

Man  hat  von  Holn^  auch  geistreich  radirte  Blätter: 

1)  Die  ruhenden  Rennthiere  (Reynsdyr)  C.  Holm  pins*  et  ec*  4» 

2)  Ein  Wasserhund  von  neufundläoder  Ra9e,  12» 

3)  Ein  Viehmarkt  nach  Gebauer,  kl.  qu.  fol. 

4  —  7)  Vier  Blatter:  Thiere,  nach  Van  de  Velde  copirt,  Werke 

seiner  frisheren. Zeit;  jetzt  selten. 
8)  Wölfe  überBülen-  Rennthiere,  Winterlandschaft,  1838»  gr.  4* 

Holmes  9  P.^  Maler  zu  Amsterdam,  wo  er  um  i820  arbeitete,  doch 
wissen  wir  nicht,  wann  er  zuerst  mit  Werken  hervorgetreten.  Er 
malte  Landschaften  vnd  auch  Zeichnungen  finden  sich  vpn  seiner 

Hand«-  ; 

  ■  ' 

Holmes  y  Malcnr  und  Zeichner  sn  London,  der  noch  im  ersten  Zehn- 

•  tcl  unsers  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  war  einer  derjenigen»  dia 
sich  zur  Herausgabe  der  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  ver^ 
einigten. 


Hob.      HolfteTS»  ConOu.  m 

Im  JaKr«  l83l  famlen  wir  eJnw  voniir;lif l.^n  rn|!fYUchi»n  Aqua* 
relltuatvrft  ilirtc«  Naincnt  rrMulmt,  cI<m  h  ««UMU  «vir  nicht»  Ül 
mrelcfaer  BMiebung  tr  tu  drm  Ohi^eu  »irht. 

Hol 

gion«  riubicius  vuu  lUAi  Ui^Ucr  I*mU«ii|  I  buriUMi  li«lerl«  d««  Zt^ck• 
nun  geil. 

llulDfenny,  Joseph,  Zeichner  un<I  r»u|.lrr»ir.  l.  r.  der  durtl,  rini» 
MOMmIuui;  von  gothitchta  Oroameutcn  der  i.ailicdrale  au  \uck 
MmsM  uU  Oi«M  tnckitB  tSOQ  ia  1ü6  gvitsun  BUutni« 

Ilokmanily  Ifant»  «in  M*Ur,  dcMm  l  luriUo  auch  miter  Hüll». 
MM»  crwabat,  Ut  Eim  Panon  mit  UuImmmi.   8.  dieMo. 

Maler  vud  llamburi^,  wo  er  um  i't^t  blühte.  I  r  in.ilic  m«>|. 
•lent  Uttlorita,  i«  <»e«r)iiiuiik^  mn  Purlroburg,  und  daher  glaubt 
FiiMly»  daM  ar  Sdiülrr  )cnt%  Mri«irr«  ftewe»en.  Wen«  dietat  «irli 
tu  verhalt,  (l-inn  v«irtl  Hol«!  iiuht  Iiii.'i*  ni<hr  narh  gelabt 
hab^n,  da  rooimhurf^  »rh^ri  »!.irh.     Auch  dfii  «i.  I  ».iw  und 

Mieru  ahmte  er  uicitl  uugiUiUiuh  uach.  I.r  «»«Idlc  olt  laod*cball<- 
Ikha  Unprebuof^^a,  taicbaata  Bauaie  gut  und  aicbl  «autgcr  ucff- 
Ikb  die  Kif^uren  und  Tbiere. 
Er  iet  aicbi  bmI  Uaiarkk  Uiilet  sa  aamadMala. 

Holtterni  Pieter,  Zeicbaar  «ad  Maler,  der  ta  Harlaai  arbatlela» 

noch  |627«  dainal«  gcgf-n  '.0  J^hre  alt  Seine  Lebeiuverli^ltniftaa 
•iiid  unhekaiiiif.  und  viellcnlit  i«t  rr  tlrr  Vater  d«-»  (olgen<len 
ItuoftUcr»,  mit  wcii^hciu  vr  Dicht  vc(«tcdi»«U  werdco  daxl,  «tat  m 
Kuattocbriltaa  vielladi  geedMbaa  bL  Er  iteaoM  dea  Hof  aiaai 
frecbickiaa  GlaMMlart,  aad  audi  t  Viigal  a.  a.  aMlü 

er  Mbr  tart  ia  Aqaarall. 

HoUttfjrn»  Pieter,  Olaemaler,  Zeicbaar  aad  Kay fweHdur  aae  Har» 

las*  vielleicht  der  Sohu  de»  glcicluMuaigea  Kuaaüar»  oder  deeeaa 


jiincrrer  lln^lrr.  Fr  arhcitf!»«  berrit»  |fw)>  und  noch  t(4)\  ,  nach 
den  Jahraahieu  aul  »eiuen  UUuern  au  urtbeiUn.  Maa  bat  vua 
Uua  viela  Blatter,  dia  er  aacb  aigeaer  Zeicbauog  oder  aacb  rar* 
•ahmen  bollanducben  Meitlara  Mach.     In  der  Stediv«ci*e  «baall 

er  dem  Jan  Vi»»iher.    Zu  »einen  vor<it.^lH  ftttc-n  Werken  gebttTfai 
I  )  Da»  Bihhiu»  de»  l'4»tor*  und  VicMiua  üaidouMM  Cals« 
2 )  Johauii  Moria  von  >ia»«au. 
)  Der  Cburfural  roa  Braadeabwg. 

)  Johanne»  S.irnredam.  in  ovaler  KinßMtung. 

ft)  Jakub  van  dar  Bardiiaa»  aacb  ii.  lar  Bank  (Tatbarg)»  bl. 

iul.,  oval. 

6)  Johaanat  Rayaari,  dar  Soba»  aal  daa  Gaaiaa  dar  huaau. 


7)  llicr.  1  l.iiine»  lliiv!!<«  C .loper,  oval. 

9)  Daa  liilduia«  dea  Uuo«ticr»  la  Calotia  uad  ftcbaarbarU 

Bolstejn»   Cornelis,   Maler  und  Kupferstecher,   d  er  Sohn  det 

Obi£T«»n,  wtirde  um  ifi^"»  *«i  llarlrra  geboren.  Sein  IMri»ter  i»t  un* 
bekaunt,  aber  »eiue  Werke  bcurkuodeu  eioeu  tuchltgcn  liuoatJer. 
Er  malte  ia  Joniaea't  Maaier  iiiilortaa  und  GeorealMcka  ia  Oal 

nad  Fretco,  und  vermuthlich  aacb  aul  (ila».    Auch  Zeicbaaage« 

in  rother  lir'  t  ie  fuitl'*!!  »i«  h  v<iti  «einer  lljiid  ,   lli»turien  und  i'i- 

5tireii  vor»t(rllri».|.  Seine  lilathofit  f  ilh  um  ifi'iO  tin<!  .iU  »««in 
'odetjabr  wird  104^7  genannt.    Lr  »larb  ein«-»  plutalidien  Tode», 

aa  data  aaa  glaubu ,  ar  lai  vtrgiftal  wotdta»  C»  Oaabarlt»  h 
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m  HobtajrB»  Lorenz*     Mi^hrmn,  Elias« 


Grocnsvelt,  M.  Mouzin  u.  a.  haben  nach  ihn  gestochen.  Letzterer 
ätzte  sechs  Blätter  mit  liiaderspielen  nach  ihm,  die  Rost  irrig  dem 
Uolstep  selbst  sttschfcibt  !■  R.  Weigel's  Catalog  IV.  S.  52  ist 
die  Zeichnung  angezeigt»  welche  Syrinx  mit  dem  Tambourin  tov 
stellt  und  tanzende  Amoren.  Dieses  Bild  hat  D.  Dankcrts  gesto- 
chen. Die  Zeichnung  befand  sich  ehedem  im  Cabinet  de«  GoU 
von  Frankenstein.  ,  ' 

Holsteyn^  Lorenz,  Kupferstecher »'(dassen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  um  lÖoO  in  Deutsch- 
land gelebt  habe.  Man  findet  seinen  Namen  oder  die  Buchstaben 
L.  H.  auf  Blättern  mit  Goldschmied*s  Verzierung. 

Holt,   der  Kupferstecher  in  Füssly's  Supplementen«  ist  Eine  Fersoa 

mit  J.  F.  Bült. 

Holtein,  Johann,  ein  Maler,  dessen  Guarlente  erwähnt,  angeblich 
als  Uolbein's  Schüler,  ist  wahrscheinlich  Unfein  selbst«  Die 
Kunstgeschichte  kennt  keinen  Uoltein. 

Hohenroth.   S.  Hottenroth. 

Holthausen,  Ludwig,  Maler  aus  Uerdingen,  bildete  sich  zu  Düs- 
seldorf in  der  Schule  des  berühmten  Schadow,  und  seit  etlichen 
Jahren  geniesst  er  ebenfalls  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers. 

*  Er  malt  Bildnisse,  schöne  Thier-  und  Blumenstücke,  und  auch 
▼ersehiedcne  Scenen  hat  man  von  seiner  Hand  gemalt,  wie:  die 
Betende,  das  nachdcnl.ende  Mädchen,  der  Raucher  u.  s.  vr.  Diese 
Bilder  sind  gut  in  der  Zeichnung  und' von  angenehmer  Jcärbung. 

fioltStein.  8.  Holsteyn. 

Hbltzhejy  Johann  Georg,  Medainenr»  der  in  der  «wetten 
Hittfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Amsterdam  arbeitete,  doch  wis- 
sen wir  nicht,  ob  er  Ton  Gebort  ein  Deutscher  oder  ein  Uollän-  ' 

der  sei. 

Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  auf  die  Vermählung  des  Prin- 
sen  von  Oranien  von  1767« 

Eine  solche  von  1789  mit  dem  Bildnisse  Ludwig^s  XVI.  im  Fe- 
derhute, Gallorum  Rex  et  liberlatis  Restituier.  Im  Revers 
sieht  man  die  allegorische  Gestalt  Frankreichs  mit  den  Sym- 
,  holen  der  drei  Stände  des  Reiches.  Links  reicht  ihr  Necker 
die  Hand»  und  im  Abschnitte  liest  man:  Neckero  incompara- 
bili  restituto.  Abgab,  in  Henin*s  Uistoire  nnmisoMtiqne  de  la 
rcvül.  fran9.  pl.  6. 

Das  Tudesjahr  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht.  Es  erfolgte 
erst  in  unserm  Jahrhundert 

Holtzhey,  Martin,  Medailleur  von  Ulm,  der  sich  in  Amsterdam 
nicderliess.  Er  fertigte  mehrere  Medaillen,  und  seine  Blütbezeit 
fallt  nm  1748. 

Medaille  auf  Gustav  Baron  von  Imhoff,  Generalgouverneur  der 
holländisch  -  ostindischen  Handelscompagnie ,  angeblich  das 
schünstc  Werk  des  Künstlers,  1742  gefertiget,  und  abgebildet 
bei  Köhler  XV.  217. 

Medaille  auf  den  Handelsvertrag  zwisdien  Wien  nnd  Londont 
abgebildet  bei  Lochner  HL  129* 

Bolweilly  Ehas^  Buchdrucker  und  Formschneider  zu  Wolfenbnl* 
toi  um  ji^aa. 
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Dolwortbjr,  J.,  IVIaltr  »u  Loadoo,  dtr  »ich  sa  Aoüuig  mert 
J«hrlMUMbrti  dwth  müm  Wallim  ojnfiw  bttuMat  nuKht«, 
1»  Jahre  1805  war  tr  uuttr  4tB|MiftB»  di«  »ich  %on  den  Malrra 

der  Konit^l.  S.».  irt  ii  trennten,  um  ein«»  ri'»cnf  (i<>t.  Ilt<  halt  der  Ma- 
l«f  to  \VA»»eflarben  in  liiMen.  Dieic  OrkclUcliaU  h.it  in  i1.t  Tolr« 
gM»  Att«fn«iahB«l««  gelcitUt,  und  {«»geowarlig  »Uht  die  Aauat til. 

maUrai  ia  Eagbad  aal  «iaar  hohaa  SUif«. 

Holz,  Romboul  von  dem,  Hutorienmaler.  deifen  Namen  Fu.^ly 
bctbriugt,  ubae  N^bcrc*  au  bcatiauueo.  Wtr  Unnnteu  ebantalU 
aiail  «rfbhfMi,  ob  —  mh  lUatwi  Holl  ittat  Hichtigketi  habe. 

UolZy  W,  i'.,  Ar.  Int>  l.t  TU  Berlin ,  ein  jetal  lebender  imntUer. 
Maa  sah  ^un  ihm  aui  d«n  UuuatauactcUuncea  feracbiedaoa  Ifiaa« 
aut  aQaa  Dataüa, 

Holiach,  Ii. 

angeblich  der  Name  eine«  nlten  detitichen  Kupfcrtfrrhert, 
auf  detien  BUtUrn  der  Hucb»tabe  II  mit  einer  Alt  und  der  Jahr- 
sahl  15S3  tteht.  De«»v»egen  »oll  dar  Uun»Ütr  UuUa&t  heuaeui  aN 
laia  tr  könnte  geradt  »o  gut  HoUhachar  oder  UobbetI  fvaaaal 
werden-  Kin  llolzaxt  t«t  in  der  liunilgetchichle  tbea  ><>  «vcni|( 
beKannt,  alt  diese.  Fuiily  erw. ihn!  futa  Kupfenlecherf  H.  Hol- 
xach,  duch  wuaea  wir  m«j»t,  wb  dieaer  Ht  all  ul,  nt«  der  aaceb- 
licha  Holsaxi.  ^ 

Holzbrcchcr,  Johann  Chrislonh,  >raler  «u  Copenhaffen.  der 
i'o  )  rrU  >ren  ««urde.   F.r  hatte  dea  Ittel  eiaae  hoaifh  ferapaktir- 

ujalri^  und  Vergoldcra« 

Holzel    8.  Hoelxel. 

Hölzerner,  Karl  Ludwig,  Medailleur  tu  Henau,  uaa  gahorta 

datellj^t  i'ii'.    Er  hatte  Krinrn  Lehrer»  lieferte  aber  dennoch  eiaa 
grn»»«'  Anzahl  vnn  l'eltchallen  und  Medaillen,  alt  Frei»«*  der  ehe* 
malicfu  ZetcbuungMikedemie  au  U«uau.    Er  »terb  au  Lude  »einet 
Jahrnoaderta. 
1 )  Da«  Bildoitt  daa  Chnriurttaa  vaa  Haetta. 

2  \  Jene»  der  Maria  Theresia. 

3)  Büdniaae  de»  Onmluratea  Paul  iroa  RutaUad  und  aeiner  er* 
ataa  Owahlia,  aiaar  Priaiattia  voa  Uataaa. 

Holzer,  Johann  Erangelisti  berühmter  Histdrienmaler  und  Ra- 
direr ,  gtb-  au  Burgei»  im  Vintchgau  t*':.  getl.  tu  Klewenkwrtrth 
l74o*  Öein  Vater,  am  iVluller,  be»itum)ie  ibu  sum  geullicheo 
8laa4a,  aad  liaaa  Sha  aoah  fnihiettig  ia  der  lateioiachea  Sprache 
aaltrtiahiM,  doch  wetaa  man  nicht  mit  Siilietlicit  zu  bettitumeat 
in  «relclietn  Stifte.  Zum  GeleUrtenttande  fulille  inde«»en  Hölzer 
durciiau*  Keine  Neigung,  denn  er  wer  auui  Kün»tler  geboren,  und 
e»  erregten  »cbun  »eine  ersten  Vereache,  die  er  ohae  allen  Unter- 
nah!  nMiehttt  JaderaMaas  Brttaunen.  Eia  gut  getrufTene»  Fortrail 
des  damaligen  Prälaten  vun  Marienberg,  de»  Job.  Bapt.  Murr, 
lubrto  ihn  endlich  aul  den  Wee  »eiiifr  Bettiinmung;  d<Min  der 
Praial  bctvog  den  Vater,  dem  \Vun»ihe  de»  Sohne»  nacluuge- 
haa.  Br  obergah  iha  de»  Malar  Kih.  Auer  ia  dia  Lahre,  oad 
die  Foruchritta,  welche  er  hier  Mchie,  wereo  to  badeotead« 
da«»  er  »clion  im  dritten  J^hre  »einer  Lchrrcit  einen  eän»tigen 
Uut  erl.iu|;te.    Eine»  »einer  cr»ien  Werke  ist  dM  AltarolatI  de« 
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heil.  Joseph,  als  Patron  der  Betrübten,  Kranken  und  Sterbenden 
in  der  fiiotlerhircbe  zn  Marienberg,  dat  er  im  18.  Jahre  malte, 
denn  man  liMt  aof  dam  Bilde:  Bs  oper.  Joann.  Holser  «etat  f8. 

Am  Auer*»  Schule,  in  welcher  er  das  beseichnete  Altarbild  kaum 
mehr  gemalt  hat,  ham  Holzer  su  Straubing  in  Condition  des  Ma- 
ler» J.  A.  Merz,  der  damals  die  Ausmalung  der  Klostc-rUirche 
'  Oberalteich  übernommen  hatte  und  tüchtige  Gehülfen  zu  dieser 
Arbeit  suchte.  Holzer  fand  da  Gelegenheit,  die  Frescomaleref  ein- 
zuüben ,  worin  er  in  der  Folge  seinen  Ruhm  vorzüglich  begrün- 
dete, und  Zapf  sagt  sogar  in  seinem  Leben  Holzer's  in  Meusel's 
Misccllancen  VIII.  7Q:  Holzer  sei  gleichsam  der  Schöpfer  der 
neuern  Frescomalerei  in  Deutschland. 

In  Straubing  malte  er  auch  den  heil.  Anton  von  Padua  für  die 
Fransiskaneriurche»  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange  er  aicli  in 
dieser  Stadt  aufgehalten  habe.    Von  da  begab  er  sich  nach  Aug»« 

bürg,  wo  er  von  J.  G.  Bergmüller  freundschaftlich  aufgenommen 
und  gleichsam  als  Sohn  behandelt  wurde.  Dieser  zu  seiner  Zeit 
eiste  IMaler  Augsburgs  machte  den  jungen  Künstler  aufmerksam, 
dass  ihm  noch  höchst  wichtige  Kenntnisse  zur  hohem  Kunst  fehl- 
ten :  Anatomie,  Geometrie,  Optik,  Mythologie,  Geschichte  und 
das  Lesen  und  Studiren  vorzüglicher  Dichter.  Holzer  bedurfte 
nur  der  leiten  Anregung,  und  sein  Eifer  war  diesen  Studien  ge- 
widmet Er  lernte  auch  in  den  mechanischen  Theilen  der  Kunst 
bei  Bergmüller  sehr  viel,  und  überhaupt  hat  dieser  die  Ehre,  einen 
Meister  gebildet  zu  haben,  der  seinen  Kuhm  verdunhelte.  In 
Augsburg  fand  Holzer  auch  Gelegenheit,  Werke  ausgezeichneter 
Künstler  zu  studiren,  er  einernte  die  französische  Sprache,  und 
selbst  die  Radirnadel  führte  er  mit  vielem  Glücke.  Man  hat  aus 
jener  Zeit  l4  für  Bergmüller's  Verlag  radirle  Blätter,  die  er  in 
Rembrandt's  Manier  theils  n.ich  Bergmüllcr'schen  ,  thells  nach  ei- 
genen Zeichnungen  mit  vielem  Geiste  und  Gc&cimiache  ausführte. 
Auch  lieferte  er  nicht  wenige  Entwürfe  und  Zeichnungen,  mei 
stens  grau  in  grau,  fin-  H u nstverleger  und  Kupferstecher,  beson- 
ders zu  den  damals  üblichen  sogenannten  Thesen,  die  den  Ku- 
pferstechern in  Augsburg  lange  Zeit  vielen  Verdienst  zuwendeten. 

In  Augsburg  verlebte  Uulzer  sechs  glückliche  Jahre  in  Bergmül- 
ler's  Haus,  und \ er  führte  init  demselben  gemeinschaftlich  viele 
und  grosse  Arbeiten  aus.  Endlich  trat  er  als  selbstständtger  Künst- 
ler auf,  und  es  fehlte  ihm  sogleich  nicht  an  Aufträgen  und  Be- 
stellungen ,  ja  er  wurde  damit  nach  und  nach  so  überladen,  dass 
er  alle  zu  erledigen  nicht  veriuügend  war.  Er  malte  eine  Reihe 
▼on  Gemälden  an  die  Aussenseite  der  Häuser,  und  einige  dersel- 
ben gehörten  zu  seinen  vorzüglichsten  Kunstschupfungen.  Leider 
gingen  diese  Maucr^einiildo  durch  den  veränderten  Zeitgeschmack 
und  durch  den  Zahn  der  Zeit  zu  Grunde.  J.  £.  Nilson  hat  uns 
jedoch  diese  Compositionen  in  Kupferstichen  erhalten.  Sie  bilden 
ein  jetzt  seltenes  VNTerk  von  28  Blättern  mit  dem  Titelt  Picturae 
a  Frescü  in  aedibus  Augustae  VinH.  a  J.  Holzer,  sculpt.  a  J.  E. 
Nilson.  Berühmt  war  der  Baiiorntanz  in  lebensgrossen  Figuren 
an  einem  Gasthause.  Biancoui  führt  ihn  als  Beweis  von  der  Grösse 
und  der  Fruchtbarkeit  des  Holzer'schen  Talentes  an,  und  Graf 
Algarotti  konnte  sich  bei  der  Beschauung  kaum  von  dem  Bilde 
trennen.  Er  erwähnt  dieses  Werkes  im  zehnten  Briefe  an  Mai- 
chesc  Ercolani.  Der  stehende,  springende  und  fallende  UirscU 
an  demselben  Hause  war  ein  Meisterstück  optischer  Täuschung. 
'  Gegenwärtig  sind  diese  Gemälde  übermalt. 

Eines  der  vorzüglichsten  Werke  Holzer's  ist  auch  der  Flafond, 


Digitized  by  Google 


Hofaer»  lohami  ETtageKit 


ll^a  er  in  der  ^chrrib»tutie  dei  von  ObuvtStr'tclMtt  fUmttm  l1n, 

und  «im  rltcnla'U  NiUon  <*'•«!•»(  hen  hat. 

Kin  treffliciit»,  nuth  gul  crlMllcur«  Hiid  ut  die  Itrunuo^  M«- 
riMM  UI  tintoi  BiiicerlMM«  «m  Sipph  iii«|ilata#,  mmA  von  groeMr 
Farbenfrische  und  Kuhn  i;ccfii  linrt  war  auili  der  einige  Vatrr  am 
Plafond  der       l>l>nr\<  r     Iimj  liauika]>'-!I^.  Her  »Urr  unter  dWB 
tucen  UetiUer  einer  auUrrn  licfttimmuuj^  weichen  niu»ate. 

S«hr  fut  erhalten  iat  (Ua  Kcc«  hoMo  über  dem  hhnkerthor«  mit 
ItbwtffOiien  Ficureii.  Dimm  btrrlidM  Bild  mvadt  nlltt»  69m 
Kuiiitler  einen  Plats  in  der  liunstf ctchichte  »ichern,  und  e»  rr- 
waili  ihm  auch  dai  A<ii;«tiiir.ri»i  h«*  Uurf^errri  ht.  l'.r  hat  rs  %r\\\%x 
raUirl-  Gut  erhalten  u(  auch  uuch  daa  ichune  1  reacubild  mit  «Ma* 
lift  aabaa  tei  LmcIumümm  Chritla      4mi  Uuthamt  mm  4m  drai 

Ein  fehr  (gerühmte«  I«iM  i»t  ferner  di»-  !  ruderliche  Liebe  f»  !t 
die  Fabel  vuu  (..ittor  und  Putlui.  der  obere  ThetI  der  .Malerei  am 
Bucklar'achrn  llauat.  üia*e«  üeutalde  erhielt  auMenirdeuilichcu 
Baiiall,  «od  Einige  tprtclMa  ihm  den  Praia  vor  nllaa  Holitr'achaa 
C>em.tlden  in  Au|;»l>urg  su.  Eine  treffliche,  noch  ^aX  erbaJUM 
Cotu|><i»iUon  von  IloUer  tieht  nun  auch  au  der  l)et  K«  de»  Gar* 
teiiMialr»  demselben  ilauM».  Sie  itellt  die  tanaenden  «Munale  vor. 
DicMt  Hau«  gehurt«  «li«dni  itm  Rapfmtaciitr  Pfeffel,  d«a  Ertoad«* 
«■••rt  KoMUert,  nmd  alle  Mal«r«i««,  «««Idi«  lloltar  an  und  im 

deni*c]b^n  anbrachte,  tinl  .b^fr  mit  betonderer  ftebe  a»n:!<  t  t!ir?. 

Lebcrdiet  malte  IloUer  m  Atigthurg  Altartnl  !<-i  .  un  I  auch  au 
ander«  Orte  wurde  er  beruieu.  Im  Gar1en»JdU  det  Lnibuchult 
voa  Eichttidt  mnita  ar  4«r  D«clta  daa  GoHanuaM  ta  Frttco, 
und  auch  Cabinet«tücKe  Tuhrte  er  für  den  FiWiteu  au».  In  der 
dorti|;eu  JetuitenKirche  ist  int  yoata  UudMlurbiatt  aul  d«ai  £a- 
geUturae  vuu  »einer  Hand. 

Ztt  «aiaaa  maa«f«a  WtfiMa  ftliürtC  «oeli  «Im  Ahatblatl  wdt 
dem  heil.  !Vluhael  in  dar  lUualerkirche  «u  Dietien.  und  einet  tei- 
nrr  br<tf  n  l-'re«rohili1er  iit  Her  Plafuad  ia  dtff  Fliial  ftl«  Aatoa  btt 
FartcnKirchen  lu  Uherbaycrn. 

Merkwürdig  »iud  ftwei  Uilder,  dia  Heiligen  Ignat  eoo  Luj'da 
«ad  FffMui  Xa«ar  ia  dar  Kirch«  det  kuaigl.  GymimaiaaM  sa  Aug»* 
bürg,  beide  irhr  «chön  mit  den  Jahr<.ihl<>n  \TiS  und  l"'?.  In  der- 
selben Stadt  bewahren  die  Frben  det  Dr.  Chrittnph  Sclunid  einen 
Chrittut  am  lireuae  alt  «inen  Schati.  Gegenwärtig  »ind  di«  Uol« 
K«r^«cb«B  0«atald«  ia  Aagtbarf  •«lt«a,  «mt  vi«1«  Copi«a  find«! 
man  daselbst  aocbt  d«Bn  längere  7«eit  war  in  Aüflbarg  beinabt 
yAt-r  Miler,  vortijgÜrh  Huber,  Gunther,  Schafler  und  Maj^et, 
dt'rru  i>u|uen  die  gehingratten  »ind,  bemuht,  lloUer't  (i<<?ui!le 
durch  dat  Cupiren  eioauAtudiren.  Vun  dem  erwähnten  Chfitlut 
am  Kraut  »oll  «•  alMa  «ia  t>atB«ad  Copi«a  geben. 

Bildnitte  findet  man  irun  »einar  lland  wenig«,  denn  er  halt«  g«« 
geei  diesen  7<weig  Abneij^ung.  nio«  au«  Freundtrhatt  malte  er  ei- 
aig«  Portrait«,  und  die»«  tind  iVieittertluck«.  ÜaAU  gehur«o  )en« 
▼na  Bvrgmiltr  aad  ««tacr  Fraa ,  d«t  Kapforttacb«?»  FMf«!  •  dar 
Calbariaa  4p«riiag.  Di«»«  leuteren  dr«i  bat  S»  i.  Uayd  in  tchwar* 
ter  Minier  gwtn«b«a,  aad  «ia  faboraa  wm  dta  b«al«a  Biattara 

de»  tiiiiitf!rr». 

Ui  iuui  Iit  kein  crotter«»  Werk  von  die»«ai  Rünttler,  und 
•«lb«t  »«ia«  8tai«l«ibildar  aiad  biffr  »«Itaa.  Im  F«rdiiiand«uB  ta 
I  intiiru  K  iit  a«b«a  «adara  «ia  blaia««  ia  Oal  faaailaa  BUdaiM 

det  liiiu«tleri. 

Uj*  letzte  und  grutite  NVerk,  und  tugleich  die  Krooa  Ton  Hol* 
SBr  »  tahlrcicbea  Letatungeu ,  tiud  di«  rmcogeniald«  im  dtr  Kio> 
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sterkirche  des  Benedil\tinerstiftes  xu  Schwarzach  am  Main  in  Fran- 
ken. In  Franken  malte  er  vieles  für  die  Grafen  Schünburn  und 
Staufenberg  und  f5r  Tertchiedene  Domlierren.  In  der  Klippel  der 
bezeichneten  Kirche  malte  er  den  heil.  Benedikt  in  der  himmli- 
schen Glorie  und  an  den  Plafonds  die  Verklarung  Christi  auf  Ta- 
l>or,  die  Marter  des  heil.  Sebastian,  die  heil.  Felicitas  mit  ihren 
sieben  Sühnen,  die  Stiftungen  des  Klosters  und  die  päbstliche  Be- 
stätigung  derselben*  Aller  dieser  Aufträge  entledigte  er  sich  173? 
im  29.  Jahre,  doch  weiss  man  nicht,  wie  lange  er  in  der  Kirche 
gearbeitet  hat.  Er  leistete  hier  Grosses  und  daher  wurde  ihm  auch 
die  Bewunderung  zu  Theil.  In  Meusers  Misccll.  I.  42  ff.  spricht 
sidi  ein  ungenannter  Künstler  mit  Lob  nnd  Begeisterung  darüber 
«US,  doch  sind  die  am  Schlüsse  des  Artikels  beigefügten  Nachrich- 
ten über  Holser  s  Lebensgeschichte  beinahe  durchaus  falsch.  Er 
lasst  ihn  in  einem  Dorfe  unweit  Att|[sburg  geboren  sevn,  die  Theo- 
logie Studiren  und  nur  nebenbei  die  Zeichenkunst  erlernen  etc. 

Auch  F.  V.  Stetten  sagt,  dass  Hölzer  sich  mit  den  Gemälden  die- 
ser Klosterkirche  den  grössten  Ruhm  erworben  habe,  und  der 

Canonikus  C.  A-  Baader  nennt  in  seinen  Reisen  durch  verschie» 
dene  Gec^enden  Deutschlands,  Augsb.  ITQS»  den  Plafond  der  Kir- 
che das  grüsste  Meisterstück ,  das  Holzer  in  seinem  Leben  gelie- 
fert hat. 

Leider  kamen  nach  der  Aufhebung  des  Klosters  die  Gemälde 
in  den  traurigsten  Zustand,  und  gegenwärtig  droht  die  Decke  der 
Kirche  dem  Einstürze.    Das  Kloster  ist  jetzt  eine  Papierfabrik. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  sollte  Holzer  die  Residenz  des 
Bischofs  von  .Würzburg  mit  Frescomalereien  verzieren ,  und  er 
hatte  sdion , Entwürfe  gemacht «  als  der  Churfurst  Ton  Goln  den 
Wnnseh  äusserte,  von  diesem  Künstler  die  Hofkirche  zu  Klemens* 
Werth  ausmalen  zu  lassen.  Hölzer  folgte  dem  Rufe  nach  Bonn, 
und  von  hier  aus  begab  er  sich  in  Gesellschaft  des  Obersten  von 
Schlaun  nach  Klemenswerth  ,  um  die  nÖthigen  Ausmessungen  vor- 
zunehmen, und  hiernach  seine  Entwürfe  und  Skizzen  zu  nearbei- 
ten.  Allein  der  Künstler  befand  sich  echon  auf  der  Reise  unwohl 
und  bei  der  Ankunft  an  seinem  Bestimmungsorte  brach  die  Krank- 
heit mit  gröaster  HeitigUeit  aus,  und  Hulzer  starb  174o>  noch 
nidit  volle  3t  Jahre  alt.  Sein  Verlust  wurde  allgemein  bedauert. 
Einige  sagten,  er  sei  aus  Künstlernetd  und  Hess  vergiftet  worden, 
und  diese  Sage  hat  sich  im  Volke  noch  nicht  ganz  verloren.  Nach 
Roschmann  sollten  niederländische  Maler,  die  am  churcöUnischcn 
Hofe  sich  befanden,  die  Thater  gewesen  seyn«  Die  Sache  ist 
nicht  erwiesen,  und  ungegrüudct  ist  auch  der  Vorwurf»  der  Künst- 
ler sei  in  Folge  eines  schwelgerisclicn  I,cbcnS  gestorben.  Als  Be- 
weis dessen  wurde  erzählt,  Hölzer  habe  den  oerühmten  Bauern- 
tanz in  Augsburg  zur  Zahlung  der  Zeche  gemalt.  Holzer  war  ein 
tugendhafter  und  rechtschaffener  Mann»  bescheiden  und  verträg- 
lich ,  sparsam  und  nichts  weniger  als  schwelgerisch.  Die  ange- 
strengte Arbeit  schwächte  seine  Kräfte  und  führte  den  Tod  herbei* 

Seine  Schüler  waren  der  Akademiedicektor  Günther  su  Augsburg 

und  F.  A.  Zeiller  von  Reute. 

Holzer  war  ein  richtiger  Zeichner  und  mit  einer  reichen  Erfin- 
dungsgjabe  ausgerüstet.  Sein  Colorit  ist  wahr  und  angenehm,  seine 
Gruppen  sind  glücklich  vertheilt,  Licht  und  Schatten  j^ehörig 
beobachtet  und  im  Ausdruck  der  Leidenschaften  besass  er  nicht  ge- 
meine Starke.  Er  wurde  gross ,  ohne  Rom  und  Italien  gesehen 
zu  haben.  Indess  entging  er  doch  dem  Tadel  nicht.  Mau  sagte» 
seind  Grasig  habe  sich  fast  immer  in  einen  gewissen  Undulitmua 
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liolilMeaMr,  Joli.  PluL  —  UoIummi,  Carl  Frndr.  UJ 

vrrirret  und  er  mi  io  4«r  Ardittelitur  uod  la  dtn  Ornamenten 
dem  iaUchea  GoMlinMck«  ttiow  Z«it  f  «iotj^t.  Ditt«  Fehler  h«Ue 
•r  abw  tidMr  Vfraucd««,  wtwi  iluB  wiaart  Miulir  su  TlitQ  f** 

wurden  waren. 

!Mjn  findet  aiirh  /ciclintirif^f n  von  seiner  Ifan<l,  in  lirriJe.  Di« 
•Ur  undTuAclti  auch  luil  der  iedcr  auifeiuUcl,  ulu-r  «««u*  g«Jiuht. 
Uolsar  kmt  folfend«  Bbltvr  ftliervH« 

1  —  |4)  Blatter  ia  R«fol»randl't  Manier,  nach  BüfMlItr  sM  tt- 

eener  Zeichnung;,  für  liergmtillcr*»  VtrUg« 
IS)  Ui«  Enthauptung  du  Taul«»  Johian— ■ 
10)  Judith  oad  HolufernM. 

17)  Die  Anbetiuif  der  llirtea,  J.  lIoIg«r  tmw.  et  fec.  4» 

18)  Die  Anbetung;  der  hi*ui|;r.  niich  Uerf^nutüer,  4* 
1q)  Die  VIT  T^niprramcntp .  iiacli  dem*^U»<  n  .  i. 

20)  PilatiM  »tclil  CUritium  dem  \  ulk«  dAt ,  gcdUl»  (|tt.  4* 
2t)  Maria  \m  ••••r  Engelgloria«  kl.  foL 

22)  Die  fiiaf  .Sinne,  in  AfabaakenTorm ,  nach  Bargntutlt^r. 

23)  Die  vier  Jahrefcaiten  .  in  dcrtclben  \V<«i«e,  nach  Ü<*r|pauller. 
G.  Ch.  Uiliaii  tchneb  daa  liunftt-  und  Khrrnffetljchtnut  de»  J. 

B.  Ilabar,  Auftburg  ITOS.  «od  dteter  Scbrtlt  lolgtea  alle  Biucra- 
•ha«*  mit  aahr  oder  weniger  richtiges  o4ar  Mriditifett  Zo^ahe«, 
N.ilicr  bpK.inni  wurde  der  nuatiler  iA30  «ua  des  im  literantdiea 
Anhange  lum  Boten  Ton  Tirol  und  Vorari'tcrg  tj^elirferten  biogre- 
phiftclt -ertiatiftchen  No(uen ,  welche  lo  den  Beitragen  sur  üe> 
ediidile  ata.  ran  Tirol  iHid  Voralbarg  fft^  VtIL  S.  }T2  ff.,  «ia- 
der  B«nrl)ii£!iin{>en  erhitllen ■  Nach  dieteo  Biographien  de«  traff» 
liehen  liun«tler«  itt  unser  Artikel  bearbeitet,  und  «lahin  miitten 
wir  detijent{;cn  verwetten ,  der  aoch  Neharve  ubar  Um  aue  dar 
•idMrtten  <^ttelle  wiatea  will. 

IlubhoCUSCr;  Juhann  Philipp,  MedaJIIe^ir.  der  um  IT67  in  pol. 
ai*cheu  Dicntten  »Und.  IVlao  hat  von  »einer  Uand  eine  ir'olge 
Ton  8dia«aiiuisaii  polaiMbar  Könige .  aiaiger  OatalutM  ala.  Bar> 
pouilli  Y  if .  \1.  10?  bcichraibt  diete  VVerha  waHlmOif .  Amtk 

im  Inlpllicenrhlalle  »ur  alL^rmeinen  I.itereturi eituni^  von  i"8<)  i»t 
ain  Veraeichnit»  »einer  Werke.  iloUkaeuaer  acketat  bald  OAck 
1789  geitofbaa  so  »eyn. 

lioUhalb,  Johann  Jahob,  Ropfertlecker  tu  Zürich  am  l60O.  Er 
arbeitete  nüt  J.  Mc^er  an  einer  kleinen  Ituplerbibel .  dann  atate 
er  1692  den  Luiergang  rtltcher  liauaer  au  CfolUicbao  im  Tkurgaa. 

llolfthalby  Johann  Rndtilf,  iiupUmaiachcr .  wni^  1730  in  Ztt* 

lieh  geboren  und  ron  D.  ll-'trldx'rger  in  der  huntt  unterrichtet. 
I  r  ««.ir  kein  guter  /.eicliucr,  und  werden  ihm  überhaupt  die 
Liebhaber  wenig  Aulmcrk»amkcil  kchcukcu.  E»  giebl  von  ihm 
aioa  Manga  voa  N^ojahrtgaeahaohaa  iur  dia  Jo|^od,  ond  das 
Beate  tno(;cn  noch  die  Bildiiiite  »evo.    Solche  sind  in  ru»»1]^*i  Ga* 

»chiihte  der  bMlM  SchwaiiarkÜBAtlar  «ad  ia  Lavalaff^t  fhjwofaa 

mik  erwähnt. 

Uolakalb  starb  |80^  ia  ZurMk  A*  Zfaigg  mar  Mim  Bchaltr« 

HuljJiejr,  s.  Hoitih.'T. 

Uolxmann,  Carl  Friedrich ,  Maler  und  Hupferiteeher .  r:eY>  xo 
Dresden  i'io,  i;e»t.  da»elh*t  tfllt.  Sein  Vater.  I? jihMt«inmet/mei. 
sier.  bestimmte  ihn  xur  Architektur,  und  nach  ilc»»en  Tod  wollte 
dia  Mitiiar  aa  ihm  eiaea  Bildhaaar  habaa,  da  tia  abtaidb  di« 
lochlar  ataat  tolchaa  mt*  fir  ItrM  mm  dat  BoMMriiaatli  aacb 
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einigen  Jahren  aber  verlegte  er  sich  ganz  auf  die  Malerei ,  «vorin 
er  den  Unterricht  des  Uofmaleirs  Dietrich  genoss.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  mehr  als  2000  Bildnissen  in  Oel  und  Aquarell,  womit 
er  sich  BciCall  erwarb,  und  daneben  fertigte  er  auch  noch  über  l50 
Blätter.  Er  crforsclUe  die  Kunst,  mit  Holzstöcken  seine  radirlea 
Blätter  zu  Überdrucken,  nach  Art  des  U.  da  Carpi  und  Zanetti.  An> 
dere  seiner  Blätter  find  in  der  Manier  des  A*  Pond.  Die  vorzüglich- 
sten erschienen  unter  dem  Titel:  Abdrücke  in  Helldunkel,  nach 
▼erschiedener  Meislcr  Zeichnungen.  Es  sind  dieses  55  Blätter, 
die  mit  2  bis  6  i'latten  gedruckt  sind.  In  der  Folge  arbeitete  er 
die  Platten  nach  Weise  der  Aqnatinta  um»  und  diese  Abdrücke 
sind  feiner  und  genauer. 

Das  gröfsle  und  seltenste  seiner  Blätter  stellt  die  sächsische  IVle* 
nagerie  dar,  nach  einer  Zeichnung  des  Oberstlieutenant  Ptünd. 

Dann  stach  er  ausser  jener  Sammlung  das  Bildniss  des  Churfür» 
stan  von  Sachsen,  nach  L.  Cranach. 

Im  Jahre  l8o6  gab  er  seinem  Lehrer  Dietrich  zu  Ehren  19  Blat- 
ter nach  dessen  Zeichnungen  nebst  Beschreibungen  und  einigen 
Anekdoten  Dietrich's  heraus,  mit  dem  Titel:  Andenken  an  seiuea 
Freund  und  Lehrer. 

Mol z mann j  Hans,  s.  Uulsmann. 

Holzmayer,  Joseph,  Maler  aus  Tenner  am  Chiemsee,  bildet» 

«ich  um  1834  aut  der  Akademie  der  Künste  in  München,  und  auf 
der  Kunstausstellung  von  1835  sah  man  daselbst  den  englischen 
Gruss,  Altarblatt  für  Breitenbrunnen  in  Oberbayern. 

Holzmeyer,  Fcter,  Formichneider,  angeblich  ein  Schweizer,  den 
der  Buchdrucker  Thurneisser  nacli  Berlin  berief.  Hier  schnitt  er 
die  Stöcke  zu  dessen  Uistoria  plantarum  Berol.  1578.  Einige  schci- 
•  nen  seine  Werke  mit  jenen  des  P.  Hille  zu  yerweehsaln,  und 
Moehsen  glaubt,  doch  ohne  Grund«  dass  er  mit  Wolfgang  Meyer^ 
peck  Eine  Person  sei. 

Homanily  Johann  Baptist  f  der  bekannte  Heraosgehereioaeadiats- 
baren  Atlasses,  dessen  Charten  er  seilest  gestochen  hat.  Starb  sa 

Nürnberg  1724  im  60  Jahre. 

Ein  anderer  Humaun  hat  Bildnisse  gemalt. 

Homburg,  Jakob,  Kupferstecher,  ein  Elsasser  von  Geburt,  hat 
etliche  radirte  BUtter  geliefert,  1770  — *  &4*  In  letzterem  Jahre  er- 
blindete er. 

Das  Bildniss  eines  alten  Jaden  anf  dem  Stuhle  im  Boche  lesend, 

mit  den  Versen: 

Ich  alter  ehrlicher  Schraul, 
f    Sitze  hier  aut  meinem  Stuhl  etc. 
Etliche  Blatter  mit  Bettlem  und  Bettlerinnen. 

ÜOrne ,  l\Ir. ,  ein  englischer  Landschaltsmaler ,  der  sich  mit  seinen 
Werken  erossen  Beifall  erwarb,  und  von  dem  auch  Fiorillo  sagt,  dass 
sie  von  oeite  der  Brfindnng  nnd  des  Technischen  unsere  Aut  merk- 
•amheit  verdienen.  Im  Jahre  ITQ?  gab  er  verschiedene  Ansichten 
von  Mysore  heraus,  und  diese  bilden  ein  glänzendes  Denkmal  der 
brittiscllen  Taplerkeit,  unter  dem  Titel:  Selecl  Views  in  Mysore» 
the  eountry  of  Tippuo  Sultan ,  from  drawings  taken  on  tha  Spot 
by  Mr.  Home,  4.  Diese  Ansichten  geben  die  Hauptscenen  des  * 
Feldsuges  wider  Tippo»  28  an  der  Zahl. 

HoniOf  Richard}  Maler,  der  um  1790  in  London  azbeitete.  Er 
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Honme»  Mob  de  f.  ^  Ifottddmlir,  Mdcbior.  tl9 

malte  Bil>lnit*e  uml  Iliitortcn.  J.  Jone«  ttocK  «la*  P'.rrrait  det 
Uptikert  J.  Uaaiitirti .  und  J.  H.  Siuitli  iuaclii<>  tu  tioea  MtlUt- 
tintublatte  Attor  uuJ  'Aa  Ui;  nach  Voluiro  bekannt. 

Hümme  y  .InUoll  <lc  l',  Mah  r  von  Tn»yr«.  h«!.le»e  h  in  Rom 
unter  der  Leitung  tle*  S.  Vi»uct,  uotl  diesen  .Mcitter  begleitete  tr 
Mch  fmmt  wo  tr  für  di«  Maoufakliir  der  GubtluM  r4ift«MH  «Mllt. 
DifMr  dt  lHoMM  ItMt  im  dtr  tritt»  lUUu  dt»  t7.  JtMudtrtt. 

Hnmincl ,  S.  HummeL 

liumodcUS,  Johann  Anton,  cn  UaumeUlcr.  «rUeilete  um  lioo 
•m  Dom«  SU  IVUil^ud.  «Man  »icht  »ein  halberhubcur*  £rsbild  mm 
CKort  «nd  hilf  ihm  dttthtlb  nubl  für  dt«  MeüUr  dtt  Otaata« 
oli^lrich  er  um  .lirte  Ztit  mwt  «o  dtr  Kyppel  ftarbtittl  kmL  V. 

d.  Ha(;fn'»  Urierc  I.  :f)7. 

Unter  »einer  Leitunf»   ««ur<!r  .itn  U  die  Gl«b«UciU  OUt  dta  £ui* 
^nge  an  der  CarÜiAiUf  xu  l'awa  gebaut. 

llond,  s*  Hörnum. 

UoncMcoaler,  Oillas  (f^pd)  de,   MmUt.   wwdt  ts85  «■ 

Utrtdit  i^borcn ,  und  »eine  liilder  bMt#h#n  hl  Laa<Ucli«n«n  mit 

Thieren,  lir-mu  Iti  V«.  »«»!»  und  i.ilimem  llrrtuj^el.  Finii»e  find  au«  b 
mit  biblitther  Si.ifTji'c  \rt**»Krn,  aut  »Imi  I>!  •nfrii  »u  ergehen 

i*t,  die  Londer»rcl  nach  ihm  ctttucben  bau    lu  der  ^lauicr  er- 

tBMft  tr  tu  II.  Stvtry  «ad  D.  ViakMibooM. 
DitMT  Känatltr  tterb  f65S» 

llondekocter.  Gisbert ,  Maler  und  Sohn  de«  Obi^e»,  dtMca 
Manier  er  aucb  nachahmte.  Er  malu  Landachaftan  Mit  «tnchit- 
dtner  Staffage.  Starb  it^  im  4o.  Jtltt«*  tm  dtr  Otlltnt  tu 
Scbltiaalitiai  tiod  kwti  BUdtr  wom  ihmu 

lloodekoeter,  Melchior ,  Bfaltr»  wurd«  |6S6  geboren.  Im»  in 
teia  17*  Jahr  Tun  taintti  Vattr  Giibtrt  in  drr  numt  «Btarricli« 
ttt,  und  dann  tintrrttutiie  ihn  tttdi  ttin  Onktl  J*  B*  WWntns 

Mit  Hath  Uli  i  l'hit.  lliiii  lct^oeier  war  in  «inrm  eif^enen  lirei»« 
dar  Thieriuj!  rt  I  jii««<M<ir JeotlKli  ^Ki<Kh<}i.  und  «veno  man  »aioa 
PfaoeD,  llahiic,  nuhuer,  tijii«c,  liutm  etc.  aU  die  Ilcidan  dta 
Stiickaa  batrtchlH,  ao  ist  ar  Hittorikar  in  Mintr  Art.  IMaM  Thiart 
aind  mit  gr<»»tter  Treue  darj^eaellt,  eon  d«T  charakterittitche n  Stel« 
luni»  hl«  xutn  kl«iii»trii  Ci  -fi -.hT.  Er  halte  eine  pan«-  ?Vl.  n.i(;erie 
•oUber  llaualliier«,  die  »chuuMen  Kikeaiularc,  und  «in  Jammer  war 
at  für  ihn,  wtn«  ikh  »ina«  dan  Pip«  odar  gjr  dan  Tod  htrhaigt- 

f[tlrafatn.  Er  httit  tinan  Hahn,  d^-r  viir  ihm  jede  beliabift  Slal- 
not;  anntha.  mit  der  rt)liif»»ten  AM*il4tirr  SntK  H  l  It  wur<l«ii 
der  VurtraffÜLbkeit  »>oi;ro  immer  »ehr  ^«•««hii*«.  nur  rm  ^ru»ker 
Viehkeouer  »einer  Zcii  nitiiite.  dui»  man  »ich  um  da»  ürittal  da» 
Freuaa  daa  achonalt  labtndaga  Fadtrriah  kaufan  kunntt* 

Ilundekoeter  «var  bi«  xü  »einer  Verheiralhuiii'  ein  mora1i»ch  gu- 
ter Men*ch ,  eine  ungluckhvhe  F.hc  bracht*  ihn  a!»er  au»  »einem 
luhigeo  Oelti»«  und  er  Yarüel  in  Au»»«b«%«ilun^eo  )eder  Art.  im 
Jährt  169s  ttunlt  ihn  atia  UtdarKdbaa  l^han  tn  dia  Gmbt.  Pro* 

ban  aainer  Rnnit  »ind  in  Tmchtedenen  .mtflinhihen  Galleneo« 
und  ein  bewunderte»  Mei*ler*»erk  i»t  der  II 1  ili<»l  nut  dem  H.«nh- 
vogel  in  der  liallerie  su  Dresden.  Einige»  «^ur.lc  nach  ihm  auch 
c<««tucb«o.  Auf  den  Stielten  vuu  Prenoer  uach  den  üeauildaa  der 
\VteMr  Onlltrit  bttttt  tr  irrig  Ilangodtr. 


280       Hondlioi'ät.  —  Houdius  oder  Uodl,  UeinricU 


Hondhorst,  s.  Honthorst. 

UondiuS^  Jost^  Kupferstecher,  der  1503  7a\  Gent  geboren  wurde, 
aber  vor  den  büri^erlichcu  Unruhen  in  England  Zuflucht  »uchte. 
£r  war  20  Jahre  alt,  als  er  dahin  kam  und  er  blieb  auch  in  diesem 
I«ande  laon  Zeit.  Zuletst  ging  Hondt  mi^  seioer  Familie  nach  dem 
.Haag  und  hier  starb  er  lOll.    Er  fertigte  mehrere  mathematiftche 
Instrumente,  eine'  Anzahl  von  Rupferstichen  und   Charten,  wie 
jene  zu  F.  Drake's  Reise  naqh  dem  gelobten  Lande,  und  des  Welt- 
umseglers  Th.  Carendish.    Dann  hat  man  y<m  ihm  auch  einen 
Grundriss  der  Stadt  London..   Von  seinen  Slichan  ernahnen  wir: 
l)  Die  Könic^in  Elisabeth  von  England« 
"2)  Heinrich  IV.  von  Frankreich. 

3)  Sir  Francis  Drake  mit  zwei  Hemisphären. 

4)  Thomas  Carendifh,  iSeefahrer. 

5)  Das  Bildniss  des  G.  Mercator^s,  lov  desseii  grosseren  AUas,  den 

Hondius  ebenfalls  gestochen. 

6)  Ansicht  von  London. 

7)  Leichenzüge  ond  Epitaphien« 

Hondius  oder  Hondt^  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher» 
der  Alte  genannt,  wurde  1575  zu  Düffel  in  Brabant  geboren,  wie 
R.  van  Bünden  in  der  Geschiedenis  der  vaderland.  Schilderkunst 
I.  4o  angibt,  wahrend' ihn  Bryan  und  Rost  1576^  letzterer  zu  Düs- 
se], das  Licht  der  Welt  erblicken  lassen«  Er  war  der  Sohn  eines 
Willem  Hondius,  der  nicht  Künstler  war,  und  den  ersten  Unter- 
richt in  der  Zeichnung  ertheilte  ihm  ein  Goldschmied  zu  Brüssel, 
Godfried  van  Gelder  genannt.  Hierauf  unterwies  ihn  Hans  Yrede* 
man  de  Yries  in  der  Perspektive,  und  die  Stecherkunst  erlernte  er 
bei  Johannes  Wierx.  Bereits  mit  tüchtigen  Kenntnissen  aus^e- 
.  rüstet,  begab  er  sich  nun  auf  Reisen,  und  in  Paris  und  London  hielt 
er  sich  längere  Zeit  auf.  Nach  der  Heimkehr  ins  Vaterland  licss 
er  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  fortan  eine  grosse  Anzahl  Ton 
Werken  lieferte,  besonders  Fortraite;  auch  architektonische  und 
perspektivische  Ansichten.  Man  schreibt  ihm  auch  Q.inc  luf^titutio 
artis  perspectivae ,  of  Grondregeln  der  Doorzigkunde,  Haag  i622, 
zu.  jDieses  Werk»  das  erst  nach  dem  i6lO  erfolgten  Tode  des 
Künstlers  erschien,  wurde  1697  zu  Amsterdam  wieder  gedruckt. 
Man  meint  auch,  dass  von  ihm  die  lateinischen  Gedichte  herrüh- 
ren ,  die  unter  den  Künstlerportraiten  von  Wierx  stehen  ;  indessen 
können  diese  Gedichte  auch  dem  Vater  unsers  Künstlers  augehö- 
ren. In  C*  de  Bie*s  Guldenkahinet  ist  sein  eigenes  Bildniss  su 
finden. 

1)  Das  Urtheil  Salomon's,  nach  C.  van  Mandor ,  qu.  fol. 

2)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  demselben,  1597«  qu.  fol« 

3)  St.  Paul-  wirft  die  Viper  in  das  Feuer,  Landschaflt  nach  G« 

Moslaert. 

4)  Christus  mit  den  zwei  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Emans» 

nach  demselben, 

5)  Tobias  und  der  Engel»  nach  G»  de  Saen,  löOO. 

6)  Eine  holländtsehe  Lustbarkeit»  nach  P«  Breughel ,  qu.  fol. 
7—11)  Die  Heilung  der  BpUepsie  zu  Meulebeck  bei  Brüssel» 

komische  Darstellungen  in  einer  Folge  von  5  Blattern. 

12)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wildniss,  nach  G.  de  Saen« 

13)  Ansichten  mit  Ruinen»  nadk  Honskerk,  kl.  qu.  fol. 

14)  Musarum  offtcia,  oder  das  Conccrt  der  Musen  auf  dem  Pv^ 
nass,  nach  T.  Zuccharo;  gemeine  Gesichter»  ibl« 

15)  Das  Innere  eines  Zimmers»  qu.  4> 
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S6  —  21)  Di«  DilUoitte  der  Ilelurtnaturto  Juho  Wickliffe,  Pk.  M»' 
lasdithoa,  Job.  BugenhagMi,  Jok  CaoM»  J.  Gaivui,  Ilitm». 
Savuuola»  ui  kL  4» 

FU  ut  luoqlich,  dam  tiaiff«  Blätttr,  mldt  fan  Aritkrl  fSaftm 

Heinrich  Il<>ri<liiit  ver rr|<  ln^c!  «in<I ,  uoftrm  Künstler  an^^rhorefi. 
IjebcHiaupt  werden  tiitcr  U<*iile  xutanimenfi^fnommen.  So  »chreibt  ihm 
Bryafl  <Dic(ioD«ry  of  painlert  «od  eoffravcr«,  I.ooduu  iSlO)  mthrer« 
4m  ««MluitM  Blaltw  sa«  ttilwvad  m  ta^trwiru  aU  ArbtiiM  4m 
|«i»|tr«n  llundiut  gellMk  B»  wird  oluM  Vergleich  »chwtr  kalten, 
die  Blätter  nchlic  tu  »rheiden.  Wir  überlasten  «lie  Srliriduni»  dem 
Sammler  und  geben  ihm  nur  die  AuawalU  unter  den  liiailero  der 

M4mi  HmiaiM,  u^bliek  Vaiw  wU  Mm»       mcIi  Um  ähm 

nicht  recht  «eakmlMiBlick  ut. 

Wir  haben  von  llondius,  und  «war  von  dem  .ilteren,  wie  wir 
glauben ,  auch  eine  l:ul{^e  von  l%untllerht!<lni»ien  ,  unter  dem  Ti- 
tel :  II.  Uoadii  pictorum  calebr.  cenaaiuae  luleriort»  effigtet ,  IIa- 
ga«,  toL  Dmm«  timd  Cxipiea  am  HiOToaymui  Cork,  wm  im  ti* 
ner  tpäterao  Aaaf^b«  arscheinen  sie  unter  dem  'Ittel:  TkMinHB 
konont  in  quo  n<i»trt  Apettet  tecuh  etc.  AroeL  l6l2  apud  Jantoo. 

Voa  KuiuiJerbildoiaaaB  erwahoeo  wir  ieo«  ron  C.  Cort,  Ii.  vaa 
ClMfv«»  O.  Coainloo,  II.  Ho1b«in,  O.  IIo«fnageI.  J.  Mabata»  A* 
Mofa»  H.  C.  Vraaa,  M.  Mireveli.  J.  de  Momner.  P.  Porbiit*  B. 
Spran^^r.  o  Wniot,  U.  Oobia»,  M.  UaaMkarii»  IL  AKfffttiw, 

A-  lilucmaerl  etc. 

Einige  aahlen  iko  auch  unter  die  Fonn*ckBeider ,  was  Hellar 
(Oaach.  4.  HolaMi».  8.  1S8)  akkt  sagikt  Weaigetaaa  tü^e  m 
b«t  einii^en  fremden  IIolt»tucken  dta  Tooplatte  kincu  .  wie  dieses 
mit  Durer'»  Helldunkel  de»  Rhinoxero«  der  Fall  •rvn  durfte.  8. 
W.  Schurn  im  liunstklatt  |^  S.  |o4,  oder  i>r.  o.  h.  Naglar: 
Albiackt  Diiar  aa4  aaiaa  Haaat,  Maackaa  18}7>  S.  126»  ta  wia 
teaaa  Allft«.  Kaatllwitmiaaa  aatar  JOafar.** 

llonditlS,  Heinrich  y  Zeichner  und  Hupf>rtt*«rh««r .  der  Juni^e  ge- 
nannt, der  vursuglickMe  unter  den  Kuu»Ucru  dietes  Namens. 
Nack  Wataaia'a  aad  Brjaa*t  Aagaka  «mr  4MMr  fungera  Boadia» 
dar  8pka  d«t  Jost  llondius.  R.  ean  Etodta  «ad  A.  van  1  r  Wil- 
ligen »prerhcn  aber  «littet  nicht  ^»eradetu  aut.  Dryan  Ij  't  ihn 
um  ISM  in  London  da*  Licht  dar  Weit  «rbUckta,  akar  satn  <i«> 
kafti^akr  tat  fnikar  sa  talsaa. 

8«ta  Vater,  wokl  eher  s«ia  Verwandter.  w«m  WUMb  Ha« 
diut  sein  Suhn  itt ,  ttdl  ihn  ia  der  StecherKumt  tinterwiesaa  ks^ 
ben.  S(*in  Wirk  itt  beträchtlich  und  tchon .  denn  er  brachte  aa 
durch  eiirtcas  Studium  au  einem  hoben  Grade  von  %'oUeoduoa. 
Maa  kal  ^  «aiaar  Uaad  Laadaekaftaa.  kMladtika  .Btieka  «ad 
Portraiia.  Beaaichnet  tmd  di«  Dlitter  diar  kaidtn  Hatartch  Hon- 
diut  fatt  auf  gleiche  Write,  und  daker  motten  ihre  Blatter  oft 
varwechaalt  werden.  Manchmal  saichnel  er  »ich  nut  U«  II.  Angio 
Britaaaa.  I>aa  Todatjakr  aaaara  Knaatlart  fiadaa  fik  airgeodt 
aaraakaat-dock  aifalfla  ar  vor  i6'id  nickk 

1)  nie  Junger  in  Eraant.  narli  K.  M  >*M<'rt, 

2)  Tobiat  nut  dem  i.n^rl  ,  u.icii  «Iria*rilirn. 

3)  Jukanne»  in  der  Wutlc,  nach  E.  de  Saen. 

4)  Dar  |aaga  Takii»  UA%  mit  4mm  £ogel  faa  TSfcit»  iM» 

G.  de  Seen. 

't)  Pjt  l'rtheil  Salomnn*« .  nach  C  ran  Mander. 
0)  Allegorie  auf  die  Vcrganj^iichkeil  alier  Dinge .  qu.  fol. 
7)  AnMckt  aiaaa  Dorff«  aiil  lindlickaa  Balutturuiigcn  t  Scfcllla- 
BtUt  an.  a  Miadiai  Mt     BttN.  71« 
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8)  Landschaft  mit  zwei  Kühen,  die  beim  Mondschein  im  Kahne 
über  den  Fluss  gesetzt  werden,  l644<  4. 

9)  I«andschaft  mit  drei  Kühen  im  Vorgrundc,  4' 

10  —  15)  Die  vier  Jahretxeiten »  nach  Faul  Bnll»  4  schöoe  Land- 
schaften, gr.  4. 

i4  —  17)  i^ie  vier  Jahreszeiten ,  nach  D.  Vin]&enboon*s ,  mit  Stock 
und  Fritius-  gestochen. 

IB)  Landschaft  mit  einem  Herrn  und  einer  Dame,  vom  Pagen  be- 
gleitet, 1622,  gr.  qu,  fol. 

IQ)  Ansicht  vom  Uaag  (Curia  llollaodiae),  nach  de  Saen. 

20  —  23)  Die  Tier  Jahreszeiten ,  LaDdeehaflen  mit  prächtigen  Ge- 
bätiden,  nach  P.  Stephani,  4  Bl.  qn.  fol.  Diese  Stöcke  ge- 
hören vielleicht  dem  alten  Hundius  an. 

24  —  35)  Die  zwölf  Monate,  Landschaften  mit  Bcschüftigungen 
und  Belustigungen,  die  jedem  Monat  eigen  sind.  12  Bl.  nach 
J.  Wildens»  mit  A.  Stock  und  J«  Matham  gestochen,  gr» 
qu.  fol. 

36)  L<andschaft  mit  den  Jüngern  in  Emaus,  l6l8. 
37  —  4o)  Vier  grosse  Landschaften,  nach  eigenen  Zeichnungen, 
mit  der  Geschichte  des  Terschwenderischen  Sohnes,  1620,  gr. 

qu.  fol. 

4l)  Landschaft  mit  den  zwei  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Bmans, 

1Ö22.    Kleines  Blatt. 
42  —  43)  Die  trunkenen  Bäuerinnen»  2  Bl.  nach  Höllen-Breugbel, 
l642,  kl.  fol. 

t4)  Die  Dorfbraut,  nach  P.  Breughel, 
5)  Din  Dudelsachpfeifer .  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 
46)  Die  Narren  mit  ihren  Stäben,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 
4?)  Der  Guitarrspieler,  nach  demselben,  l642. 
48)  Der  Eulenspiegel ,  gute  Copie  nach  Lucas  Tin  Leydcn,  in  dsr 

Grösse  des  Originals,  l644- 
49  —  50)  Zwei  grotteskc  Figuren,  kl.  4- 

51)  Der  Tod  auf  dem  Pferde  schiesst  mit  der  Pistole  nach  einsn 
fliehenden  Ritter  1  im  Grunde  eine  SchladiL 

52)  Landschaft  mit  einer  liegenden  Buh ,  zwei  andere  am  Wausr, 

im  Grunde  Schaafe. 

53)  Landschaft  mit  Vieh,  ein  Kind  saugt  an  der  Ziege. 

54)  Landschaft  mit  einem  Hirschen,  den  Hunde  verfuilgen. 

55)  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  TOn  England,  grosser  fiopf. 

56)  Jakob  I.,  König  von  England* 

57)  Karl  L ,  König  von  England. 

58)  Ferdinand,  deutscher  Kaiser,  i634,  gr.  4« 

59)  John  Bele,  Bischof  von  Ossory. 

60)  Thomas  Cranmer,  Erzhischof  von  Canterbury. 

61)  Robert  Cecil,  Graf  von  Salisbury. 

62)  VVilhelm,  Prinz  von  Oraoien,  lö4l* 

63)  Maria ,  Prinzessin  von  Oranien. 

64)  Sir  Richard  Spencer  ,  Gesandter. 
Ö5)  Sir  Ralph  Winwoo  J ,  StaatsseUrelär. 

66)  Bernhard  von  Sachsen  -  Weimar ,  gr.  fol. 

67)  Wilhelm  Ludwig»  Graf  von  Nassau, 

68)  Francis  Drake,  Ritter,  fol. 

6p)  Kaiser  Ferdinand,  deutscher  Kaiser 9  l634* 

70)  Der  Cardinal  von  Richelieu,  l654. 

71)  Lucas  van  Leyden,  nach  diesem  copirt« 

72)  Cardinal  Armand  du  Plessis,  i634i  fol.  oval, 

UoadiuSy  Wilhelm^  Zeichner  «ad  Stedier»  aogeblich  der  Suhu 
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UoMÜMt  od«r  Uosdt»  Abwihwi  MI 

unti  Schüler  de»  jünqeren  Ueinruh,  nurde  l6<ii  im  If.isi^  geboren. 
Er  .iilirilett  uui  1(>M  im  Haag  uod  spater  li< t  t  m.h  in  Daiixig 
»i«der.  Man  hat  Ton  MiiMr  llaad  «ine  AnuM  ichoMr  BtldaiM«» 
4t%  mit  Ge»chmaik  behandelt  »ind.  Er  itl  unti*r  den  Stechern, 
durch  %>irKlie  \  ati  Dvrk  seine  l'olire  ron  r'»rtr«tlcn  fertii!''u  litM» 
•ttMUxetchueD.    Üteser  Wilhelm  UuBdius  arbeitete  noch  I0ä2> 

II  LadukiQi  IV.,  K»niK  von  PoImi,  i6)7.  er.  fol. 

t)  JoImuio  CMimir,  Koo((  VDO  Pul«»,  McC  D-  SdiolM,  fol. 

2)  Lui*e  Mari«  d«  Gosuiga»  ftöoigUi  wom  Polta»  mmk  !•  d*Bf> 
moot. 

3)  Prtos  Murix  von  Oesterretch  •  t63),  gr.  fol.  CapiUlbUct. 
51  BcroliArd  voa  SMiiMo-Wttaftr,  gr.  foL 

6)  Theodor  ah  Werden  •  Bur|»io ,  gr-  fol. 

7)  Heinrich  ('.(»rnrhut  I.<iii;:Kiii«,  n.Tch  J.  M\!rn*. 

6)  Eraos  i  ranck  der  junge ,  IVlaler,  nach  Vau  Dj'ck,  kl.  fol. 
lUnptbUtt. 

9)  \VUll«faD  Ilondiu«.  fMdl  demselben .  kl.  ful.    Im  mlHl  Dmtk 

mit  Van  Enden'»  Adre«*r.    Wrii^cl  i  Tfilr.  9,  £^r. 

10)  (.arl  Prinz  von  Pidm.  Hi'^rhul  vi>n  Hrctlaii,  na«  h  Schule«,  fol« 

11)  Uabella  Clara  Eugenia,  Eraherxngm  von  Oesterreich  und  la« 
faatio  ron  SMatta,  udi  Vaa  Djrdi,  gr.  fol.»  oval. 

12)  Friednch,  Koalf  tob  aacb  dtaMtlbM»  aval  im  Eia- 

fa«»ung. 

13)  Johann  Ernst,  Uenog  voa  S«cht«a,  nach  M.  MireTcU,  grot« 

Oral. 

s4)  Elisabeth  voa  Bayern.  Hrioigta  raa  BöliaMi»  froim  OvaL 

15)  P«  ler  llriniti«,  nach  J.  Uame  1629. 

16)  \%  ilhelinut  CuBies  Na^^oviAe,  nadi  J.  MytoaS«  fbl* 

17)  J*  C.  Chodkiewics,  Coiues  111  dxkiunv.  lui. 

Hondius  oder  Hundt ,  Abrahanif  Malar  und  Kupfertttcher, 

Wtird«  1058  tu  {'"f'^rdam  geboren,  und  es  itt  nicht  ausgemacht« 
ob  vr  SU  der  EatuiUe  tincs  der  rurhergehendea  HuasÜvr  gtboi«| 
noch  «veniger  ist  «r  Uainricb  llundius  Sohn,  wia  Walfola  wU* 
•aa  will.  5atn  Matolar  bt  nnbahannl  and,  aia  originellar  Maaa 

wir  Pf  war.  »cKrint  er  pr'i*»trntheils  sein  cic^rnrr  I,cht<'f  gewr«en 
XU  »tyii.  Fr  omIIc  TliKrr  und  Jagdscenco,  l.4inl*r KaMcn  uod  ti» 
aurcu,  aiic*  mit  crmscr  Lnchligkeil,  uh«r  welcher  «r  uttoff  dia 
Corrcktlieit  dar  Zaicbauag  vergaao.  Dia  Tbitra  artdiainaa  anf  Mt* 
nen  Gemilden  immer  in  ihrer  Eigaothüroli«  hkeit .  und  besonders 
Irefflnh  »teilte  er  die  HunJc  dar.  Ein  Hun<l«-iuarkt,  wo  H(in<le 
verschiedener  lU^^en  huch»t  getreu  darg«sl«Ut  sind,  ist  auch  sein 
Metstarstücb.  Dieser  Künstler  liihrta  aia  argerlicbe«  Lebaa,  vad 
NVeytrmann  nnd  Walpola  wissen  vialat  davon  tu  «nilslan.  Im 
J.*hre  l6()5  ereilte  ihn  iii  London  dt-r  Tod.  Bartsch  P.  V.  5t7 
beschreibt  t)  M-Itme  radirl»»  Hl.illrr  von  seiner  Hand,  und  ein  /rlni- 
te*,  das  ihm  cutging,  weil  r*  eben  so  selten  als  sdioo  ist,  »teUl 
aiaaa  Wolf  vor»  dar  aiali  g<'gc»  sapai  Haada  vartlMdiget.  indee- 
•an  wardaa  alla  BUtter  dieses  Baatllaf»  gaadialU,  abar  ia  waaig 

Sammluns^fn  romniet  ge(un<i«-n. 
Varadiiedeue  liuere.  7  iiiatter  mit  Tital,  obna  Numarn.  iL  S  ^* 
S  —  S  L. ,  Br.  6  2.  2  —  4  L. 

1)  Der  Titel  aaifl  awai  Jigwi  ihrtlif  Boiidiaa  iafMlor  fadt» 

n.  v.  c»cu. 

2)  l*<*r  Hir  uuil  «ler  I.eopsir«!. 

3)  Der  Lowe  und  die  Öchlauge. 

41  Dar  Spi««liiftali  «id  dia  ttiiidia. 
5)  Dar  Bar. 
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6)  Das  Stachelschwein* 

7)  Der  Eber. 

Bei  Weigel  sind  diM«  BISttor  auf  circa  4  Thir.  gevrerthet. 
6)  Die  vier  Jag^dhunde,  im  Grunde  rechts  der  Jäger.    J>  Smith 

exc   U.  6  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
9)  Die  Bache«  die  steh  gegen  Hunde  wuthend  ^ertheidiget:  Abra» 

harn  Hondius  Ptnxit,  Sculpsit  —  R.  Tompson  exe  'IL  (1  Z« 

6       Br.  15  Z.  10  L.   Sehr  eelteo. 

Hondt,  Philipp  de,  Zeichner  und  Maler,  der  um  die  IMitte 
des  Torlgen  )ahrhimderts  blübta*  dessen  Lebensverhältoiste  wir 
aber  nicht  kennen.   Es  finden  sich  Landschaften  und  Schlachten 

von  ihm. 

Hondty  dOf  S.  auch  Hondius. 

Hone,  Nathanael,  Maler  und  Kupferstecher  in  Schwarzlumst,  der 
um  1750  in  London  blühte.  Er  erwarb  sich  durch  seine  Bildnisse 
Ruf,  und  1769  war  er  eines  der  ersten  Mttg^lteder  der  damals  er- 
richteten Akademie  zu  London.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden 
▼on  Baillie,  DicUinson,  Finlaison ,  J.  K.  Smith  u.  a.  gestochen. 

Auf  seinem  Bildnisse,  Halbfigur  nach  linUs  gewendet,  liest  man: 
Se  ipsum  pinxit  174?  —  Nathanael  Hone  Fictor  —  links  das  Mo- 
nogramm. Dann  sind  von  seiner  Hand : 
Zwei  Mönche,  welche  speisen:  Monachum  non  £acit  cucullos. 
Selten. 

Honegge.  X  X  Hoe  von,  Stempelschneider»  der  in  der  exaten 
HiUlke  des-Tongen  Jahrhunderts  zu  Copenhagen  arbeitete« 

Honcgger,  Faul,  auch  Honeck,  ein  Maler,  welchen  der  Abt  von 
Stams  1617  in  Italien  mit  sich  nahm,  um  ihn  in  seinem  Kloster 

zu  beschäftigen.  Er  malte  da  mehrere  Bildnisse  von  Achten  und 
auch  historische  Bilder,  in  denen  er  aber  die  Harte  nicht  ver- 
.micd.  Auch  die  ,grüne  Farbe  ist  vorherrschend,  und  diese  ist 
noch  finficher  als  die  anderen  Farben.  Das  Beste  setner  Bilder  in 
Stams  ist  die  heil.  Jungfrau,  wie  sie  dem  St.  Bernhard  erscheint. 

Von  Stams  begab  sich  Honnegger  nach  Innsbruck,  und  hier 
starb  er  1649*  Auch  zu  Innsbruck  sind  Bilder  von  seiner  Hand: 
in  der  Kreuzkirche  die  Ersciieinung  des  heil.  Pascalis  Baylon  und 
in  der  Klosterkirche  zu  Wiltau  ist  Christus  vom  Kreuze  abgenom- 
men,  mit  vielen  Figuren,  1025  gemalt.  Im  Ferdinandcum  daselbst 
ist  von  seiner  Hand  Christus  an  der  Säule.  Bote  von  Tirol  l825» 
Nro.  4l» 

Hongre,  Etienne  Y ,  Bildhauer  zu  Paris,  erlernte  seine  Kunst  bei 
J.  Sarrassin,  und  dann  besuchte  er  in  Rom  Bernini's  Schule. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  ehrenvolle  Aufträge  zu  Theil» 
deren  er  sich  nach  der  geschmacklosen  Weise  jener  Zeit  entledigte. 
Er  fertigte  Basreliefs  und  Statuen,  für  die  Kirche  und  das  Schluss 
Versailles.  Nach  seinem  Modelle  wurde  für  die  Stadt  Dijon 
die  Heiterstatue  Ludwig's  XI \r.  gegossen,  aber  dieses  Werk,  das 
vorzüglichste  des  Känstlers»  ging  in  der  Revolution  zu  Grunde. 

Le  tlongre  starb  1690  zu  Paris  als  Reetor  der  Akademie»  6Z 
Jahre  alt. 

Uonin g 9  Adrian  f  Landschaftsmaler  von  Dortrecht,  Zeitgenosse  dee 
172^  verstorbenen  J-  van  Bunnik,  hatte  den  Betnamen  Lossen» 
bürg,  £r  erwarb  sich  grossen  Rai. 
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Honatrla^,  Johonne^,  Zeiih  ner,  ron  Tro^D  im  CaotoB  ApoMi* 
seil  ,  tcKlincie  artige  Laiultchanro.  Fr  war  Priratlehrer  in  jlor> 
gta  uoU  S|»cichrr ,  und  »Urb  am  Uuitn  Ort«  Ittö2  tm  Jalir«, 

Homiet»  Alei.  Rom.,  ein  franvMftiiclier  Maler,  dan  Fiortito  |t1L 
S^)  180.^  antrr  Rcgnauli  »  Srhuler  xjIiU.  über  ««riehen  wir  aber 
keine  späteren  Nachrichtm  luchr  haben  fincicn  Kennen,  und  irlbtt 
liabtt  »chweifft  to  »einem  Dicliuoatre  de*  artittea  vuo  cioam 
nonatl.  hl  atm  bataicka«!««  Jahr«  toll  Hoaaat  ia  Rom  tidi 
auf^^ehahen  ll«b«tt»  Oad  hier  fertigt«  «T  be»undrrt  ein  geruhinta« 
nUd  v.m  k'iramut  und  Tlutbe.  d«MI  «Um  Copi«  d«f  B2[««l*aclMI 
Madunna  mit  dem  ÖUtgUtA  «ic. 

Honnet»  Gabriel»  Maler  au  Paris  am  t$80*   F«llbi«a  (Batutiat 

III.  1?T)  tagt,  dau  der  I'ionii;  dr«i  6c«af  M«  T«Mo'«  b«fr«tl«ai 
Januaiam  voa  Uua  gamall  kalla« 

Homidte,  Johaon  Fnillt»  M«t«r  BUmoat  ia  Lotlmagen, 
wurde  tT.*)S  geboraa.    Er  erw.irb  ticll  durch  ßildoiM«  io  Pastell 

und  Miniatur  Huf.  Sem  I)>  iniciliurn  «^ar  in  1  raiiKfurl,  oad  um 
\~iy\  »tarb  er.  In  Mainz  iin<l  tn  IrauKiiirt  hintcrlieftt  er  viele 
Bilder.  Er  tuU  dar  Liltodtr  der  i'aaul  eti  cira  aajB,  «laa  Art 
Eacaaalili. 

Ilonttbergy  1'.  A.,  Maler  so  Emdta,  wo  «r  um  idOÖ  arbaitaU.  Er 
malt«  Hiatoriaa,  doch  koaataa  mir  mvm  mailmi  V«riiiltMM«  aicia 
«rf«ltf«B. 

Bunt  9  A.  dOy  £io«  Per«on  mit  Abraham  llundiua.  tialw  d«M  >ia- 
■«■  d«  H«il  iai  maM  iaMB«r  «ia«r  d«r  Iloadioa  m  ««fttaliwi  %  wir 
konotea  ■b«r  nicht  finden ,  wer  janer  N.  da  Uoat  faweten ,  Ton 

%^  l«  liem  in  der  (iallerie  su  Si  tileiithcim  «w*i  Schla«  ht%turK#  .Tif- 
bewdhrt  werden.  Im  Cataloga  wird  er  «ia  U.  Taaiaf*»  ikhular  und 
am  1651  labaad  •ngegeb«a. 

llonti  N.  de.  S.  dm  vorhcrgehaadaa  A«tä«L 

Honlborsty  Gerhard  ^  Maler,  wurde  r»4)?  tu  rtrecht  geboren, 
vfin  ehrlichen  guten  hlterit.  ^«ie  .SjnJr^rt  »-igt.  und  Al>raliatii  Ul*>e- 
maert  war  aain  Meister.  Nachdem  er  »ich  bereits  gründliche  Kennt* 
atsa«  ia  d«r  SMbl«r«i  «ffworb«a  Imtia,  bagab  «r  tiak  aadi  Rom,  wa 
«•r  den  nrinamen  Gerardo  dalle  Notti  «rhielt,  weil  «r  •«br  mat 
Nacht*lu.  Ke  malte,  diese  ah<  r  mit  ::r<.*«<T  .>leiiter«chan  atui  Ifirte, 
und  Sandrart  sagt,  dass  bei  iliiu  im  lieraen*  und  l^uhin  »c  hem 
Alles  IO  wahrer  Natürlichkeit  arschein«,  dam  Laban  dermatsen  aUn- 
lieb,  data  aiaamla  di«  Raaat  kuher  gestiegen.  Dieses  Urtbail 
fjlltc  er  im  .\ni(esiclite  einer  Darstellung;  dei\erh(irs  Christi  durcb 
Pilatiit  im  I'ailaste  Jastiniani ,  v<ir  einem  Hil  le,  das  auch  Laust 
ruhiuhch  ermahnt.  S|»4ter  kaufte  Lucian  Uuuauarte  dasselbe,  und 
aaa  a«ia«r  Sanualaay  h«ai  «a  ia  d«a  B«ait«  d«r  ««rxugin  voa  Lae> 
ca.    rjimarult  lt.it  dt«t«a  berühmte  Bild  retfuurui. 

Im  koiiigl.  .Museum  su  Pari«  Mt  eine  I )  h  »trllung  gleichen  In« 
halts.  ein  Ciinccrt,  der  Triumph  des  SUen ,  das  BUdniss  das  Arm- 
sen Carl  Ludwig  von  der  Ptafa  atc 

N«cb  Berlin  kam  aus  d.  Just.  Sammlnag  dia  Bairaiung  dm  baü* 
P«tnia,  and  dieses  Bild  iit  als  eine  Perle  der^'^üf^n  rn  beifachten. 
E«  ist  ein  Meisterstück  seiner  Art,  do  li  uiciit  der  Kunst  im  .VlU 
gemeinen,  denn  Hunlhurst  ist  Mauierist  und  Anhaogar  des  Carra- 
Taggiu,  d«r  mr  Zait  dar  giwIicliM  V«Hrrung  dar  Kaoa  Itbla. 
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Indessen  besitzt  Honthorst  grössere  Verdtentte  als  Caravaggio,  un- 
leugbar im  Colorite.  Auch  seine  Figuren  tln^  edler,  von  gciaU 
ligerem  Ausdrucke,  und  auch  in  Correktheit  der  Zeichnung  kommt 
ihm  der  Italicr  kaum  nach ,  l^eiueswcgs  aber  in  Transparenz  der 
Farbe.  Sein  Helldunkel  ist  meisterhaft  behandelt,  und  das  Berli- 
ner Bild  ist  vom  höchsten  Lichte  bis  zum  tieisten  Schatten  trefflich 
behandelt,  dass  dat  Gemälde  yon  eigenem  Glanse  za  leuchten 
scheint.  Honthorst  malte  in  Rom  für  mehrere  Cardinüle ,  aber 
diese  Bilder  sind  jetzt  zerstreut.  Auch  an  andern  Orlen  Italiens 
sah  man  Werke  ^von^  seiner  Uaod.  Die  schöne  Anbetung  der  Hir- 
ten ,  welche  er  für  die  Kapelle  der  Familie  Guicciardini  m  St.  Fe- 
licita  jenseits  des  Arno  um  etwa  80  Scudi  gemalt  hatte,  ist  jetst 
to  der  Gallerie  der  Ut'ßzi  zu  Florenz.  Auch  dieses  Bild  wurde  re- 
staurirt,  und  so  ist  es  gegenwärtig  eines  der  besten  und  auch  we* 
niger  manierirten  Werke  des  Gherardo  delle  Nutti. 

Honthorst  hatte  in  Italien  bereits  grossen  Ruf  erworben»  alt  ihn 
Carl  I.  nach  England  berief,  wohin  er  in  Begleitung  seines  Schü- 
lers J.  Sandrart  ging.  Er  malle  in  London  mehrere  Werke  ,  die 
Walpole  beschreibt,  und  eines  der  grössten  kam  in  eines  der  Zim- 
mer der  Königin  su  Hampioncfmrt.  Es  stellte  Carl  und  seine  Ge- 
mahlin als  Apollo  und  Diana^uf  Wolken  vor,  und  Morkttr» 
Herzog  von  Buckingham ,  führt  ihnen  die  Künste  und  Wissen- 
schaften vor.  Dieses  Gemälde  gehört  nicht  zu  seinen  Besten,  der 
König  gab  ihm  aber  doch  3000  Gulden,  ein  Silberservice  und  ein 
Pferd  zur  Belohnung.  In  England  malte  er  auch  mehrere  Bild* 
nisse,  wie»)ene  des  Marquis  von  Moutrose,  des  Prinzen  Ruprecht, 
'  des  Pfalzgrafen  Carl  Ludwig  etc.  Für  den  Grafen  von  Arundell 
soll  er  nach  Uulbeiu  die  Bildnisse  Ueinrich's  VUL,  des  Th.  Mo- 
miy  de»  Erasmus  etc.  copirt  haben. 

Von  England  aus  begab  sich  der  Künsder  nach  Utrecht ,  und 
hier  malte  er  noch  mehreres  für  den  König  von  England.  In  dor 
Folge  ward  er  Hofmaler  des  Prinzen  von  Oranien,  und  im  Jalne 
i660  starb  er  zu  Grafenhag.  Für  den  Prinzen  von  Oranien  malte 
er  viele  Bilder,  besondere  für  das  Schloss  Busch»  und  den  Chur* 
fürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  malte  er  sechzehnmal, 
und  zwanzigmal  die  Churfürslin.  Es  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
wo  diese  Bildnisse -überall  hingekommen,  wir  bemerken  nur  im 
Allgemeinen ,  dass  Honthorst  in  einigen  Bildern  ganz  Torxuglich 
erscheint.  Sein  eigenes  ist  in  der  florentinuchen  Gallerie»  gesto- 
chen von  C.  IMogalli. 

Noch  bemerken  wir,  dass  Honthorst  auch  mehrere  hohe  Perso- 
nen, selbst  Pnnxen  und  Prinzessinnen  in  der  Malerei  und  im 
Zeichnen  unterrichtet  habe. 

Es  finden  sich  in  den  Gemäldesammlungen  noch  viele  Bilder 
von  diesem  Künstler,  in  Wien,  zu  München,  Dresden  elc.  In 
letzterer  Stadt  bewahrt  die  Gallerie  sieben  Gemälde  von  Uontliurst, 
darunter  ein  sehr  schönes,  welches  einen  Zahnbrecher  vorstdlt 
Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  Kupferstich  bekannt.  Longhi 
stach  die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  J.  G.  INIüllcr  Loth  mit 
seinen  Töchtern,  F.  Gebhard  Cimon  und  Peru;  auch  C.  van  Da- 
len,  J«  Houbrachen,  P.  Sutman,  Suyderhoef,  C.  Viascher  u.  a.  ha- 
ben nach  ihm  gearhciict.  Ihm  selbst  schreibt  man  ein  radirtes 
Blatt  XU»  welches  das  Banket  des  Neptun  Torstellt;  gr.  qu.  fol. 

Honthorst,  Willem,  der  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfalls  Ma- 
ler» man  weiss  aber  nicht,  wann  er  geboren  wurde.  Sein  Meister 
war  A.  Bloemaert,  und  in  der  Folge  (1650)  l^am  er  mit  der  Prin- 
sessin  Henriette  Louise  von  Oranien  nach  Berlin,  wo  er  Tcrschie- 
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iIm«  lliMorivn  iin«l  Bililoi»»«  malt«;  tUtlm  die  Werke  beider  Rrü- 
der  kütintn  aiH  einander  ver«»e«hft«ll  iwerden,  da  »ie  nicht  naiiieflit* 

licli  heseichnal  find.  Willem  trhie  iimh  \t)üo  lo  Barlia»  uikI  der 
An^.iltc  nacli  tn]\  if.n  Kk""  ilrr  T«»«!  ereilt  liahen .  im  6R.  Jahre, 
vitc  Klinge  glauben.  N\ .  vau  Uciil  hat  oacb  ihm  Ae»locbeii.  \  un 
Ihm  »diemt  eio  grot«er  Tb«n  der  Bildiii*««  de«  Cburlurtlt n  Frie- 
drirb  tob  Brandenburg  herttirubrtn«  «»bglticb  die««»  dem  (ieiaid 
tui;«>«chri<*hea  w«rd«n«  Di«Mr  i-'urti  war  dar  Gaoudü  der  Prinact* 
>iu  Henriette. 

Uonthorsty  Gerrit  Ucy^CMZ,,  der  Vater  der  beiden  obiieaa 
liüottler,  und  wahrscheinlich  ehenfalU  MaUr.  Ei  irrrish  un 
157S  —  t67Ö  dt«  Stelle  eine»  Bu»mee*ter  der  Sl  Lucai-Ciilde  tu 
Utradit.   im  groaten  llaala  daa  Sihlotae«  su  By^^tick  bat  Haa«  tat 

das  Ocmilde  der  Gu(ierver«amnüoBf;  von  dem  alleren  lltmibortt 

rerrrtif**!  ,  allfin  r«  itt  ni«  hl  au*i;rni.n  hl,  oh  dir*  »  .!.-r  .ihere  Bru- 
der oder  der  Vater  »ci.  I  »  e\i»iirt  von  dirtnu  OcuiuMe  noch  eine 
Zatcbnung,  die  IVotcMur  uud  Maler  J.  'legier  verfertigt«  uder 
varfartifas  liata. 

UonufritS,  S.  Unuln. 

Uonyer»    der  d4nitrhe  Maler,  detten  Tu»»!)-  alt  um  lehesd 
wjhnt,  iil  einer  der  beiden  C.  llujer  oder  %  irlmehr  Ilurjer. 

Maler,  von  welchem  r««*Iv  tapt,  da««  er  l'nuhle,  Srlme- 
rken  .  In»rklen  elr  (^rmalt  hahe.  |)i<*ker  i*l  w«>hl  I  ine  l'<  r»<in 
aitt  V.  de  Huu^hc,  der  auch  »ehr  »chuo«  Ötilllohrn  malle.  Im  Ca« 
taluce  daa  frans.  MuMOMi  baiaat  Palar  da  lluughe  abanfaBa  P«  da 
Uoodi. 

Hooft,  Rioolmit  railt  Maier,  der  I66i  »  IlMf  faboran  wnrda. 
AI»  dar  Sobn  ratcber  F.ltern  widntata  ar  ucb  au»  Nn^uni;  der 
liiin»t.  und  hierin  war  I>  Myteii»  »ein  erster  I.rhrcr.  hi»  ihn  A. 
'J'er%sc»tcn  unter  »eine  Lrituuf*  n.»hiu.  I.r  machte  l»e«ieutrude  Fori* 
»chntte,  obgleich  er  auch  viel  Zeit  aut  Jagd  und  i  uchtang  ver- 
wandata.  Sein  Fach  war  dia  Land»cbarUmal«ret ,  womit  er  »ieb 
^r...M  u  BatfaU  arwnrb.  Er  alarb  17U  alt  Dirabmr  dar  Abadanit 
ifii  1 !  '  > 

Hooft»  W.  J.,  Malar  sn  AnttUrdam,  wo  tr  M  iM  aiMtalt* 
Man  bat  Landadiafla»  von  sainar  Uand. 

Hoog»  S.  van  deri  em  mederUndiwbar  Maler,  der  nach  Van 
Oool'a  Aneiebt  mn  dia  Mitta  da«  1?.  Jalirbonderu  K«lebt  baban 
bonnta.  F.r  malt«  Arabitvbtnraliicbe  und  parepektiTi»clüa  Anneblatt, 
nnd  ancb  mit  fifnraa  aind  taina  Bildar  gaacbwucbt. 

Booge,  8.  Uofba. 

HoOgenbcrgll  9  Hans,  M«)cr  und  riuiiferttccher  .  der  1500  an 
Mundteu  geboren  wurd««  aber  in  Mechelu  »ciue  Jiuu»t  übt«.  Di« 
Uraacb«  »f?n«r  Anawandaronf  bannt  nun  nicht  und  auch  a«in«  La- 
b«n»Terh4ltni»»e  »iud  unbekannt.  DeftcaoiM  L  QO  faud  von  einem 
Hint  llooi^cnli^Tg  hl»ti»ri*cha  Tafeln  in  lürch^-n.  und  in  .!i»  »en 
W>rKpii  cfkaiuitr  er  nnr  reiche  Eiobildung*kralt.  Dm»  1  ode»- 
iahr  dic»et  iiuniiler*  u<bl  l>caoaaipa  nm  tsU  Ml«  »  Brollioft 
Diatiott.  daa  aonofr.  £  98I  ^'^rd  die»«»  um  tO  Jabra  apäter  ga* 
•aiBL  Ba  gab  inde»»en  swft  H*in«tlrr  die«e»  Namen«  ,  unil  der 
|nngaf«  miA  wohl  groatlanihaiU  10  Coln  gelebt  hab«ni  denn  auf 
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dem  Bildnisio  des  Jonas  Anton  Sarazcnus  Lugi  liest  man:  Joh. 
Uoogeuberg.  Scul.  Col.  Dieses  Bilduiss  trägt  die  Jahrzahl  1595f 
Und  wenn  nun  eine  Vemmthnng  erlaubt  ist»  so  könnte  dieser 
jüngere  Johann  der  Sohn  des  Siteren  seyn ,  lind  die  drei  folgen» 
den  Künstler  sind  vielleicht  seine  Brüder  gewesen.    Franz  Hoo- 

Senbergh  starb  15Q0  in  Cölo ,  und  wenn  man  daher  lieber  will, 
ass  der  jüngere  Johann  dessen  Sohn  sei,  so  mag  es  dahin  ge- 
stellt seyn.  S.  unten  Joh.  Hoogenbetgh.  Dass  es  einen  alten 
bayerischen  Künstler  Hans  Hohenberg  gegeben  habe,  ist  richtig; 
denn  wir  landeu  eines  solchen  in  handschrittlichen  Quellen  er- 
wähnt, doch  nicht  unter  dem  iSamen  Hoogenbcrg,  wie  er  gewüha- 
lich  geschrieben  wird.  Jener  Hohenberg  oder  Hochenberj^er  be- 
kannte sich  zur  Lehre  LutherV,  und  er  verliess  wolü  desswcgen 
die  bayerischen  Lande.  Die  folgenden  Hoogenberg  suchten  dess- 
wegeu  wohl  ebeuialls  in  England  Zuflucht.  Die  Nachrichten  über 
diese  Künstler  sind  überall  ungenügend,  wir  glauben  si*  ab«r 
in  ein  helleres  Licht  gesetzt  zu  haben,  als  bisher  gesdielien;  so 
viel  es  nämlich  unter  solchen  Umständen  möglidh  war* 

Hoogenbergh  hat  auch  einige  Blätter  geliefert: 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  fol« 

2)  Carl  Emanuel ,  Herzog  von  Savoyen ,  zu  Pferde. 

3)  Maria  Stuart,  Königin  von  Schottland:  Mors       ad  astra. 

4)  Der  Einsug  CarVs  V.  in  Bologna. 

5)  Die  freien  und  mechanischen  Künste,  in  mehreren  Blättern. 

'  6  —  17)  Verschiedene  Vögel  und  andere  Thiere,  12  Blätter  (nicht 
mehr?)  H.  3  Z.  4  L.,  Er.  4  Z.  7  L. 

Hoogenbergh,  Franz,  Zeichner  und  Kupferslecher,  den  aber  die 
Engländer  zu  ihrer  Schule  rechnen.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbe- 
kannt, er  soll  aber  schon  1555  in  England  gearbeitet  haben,  und 
dahin  ging  er  wahncheinlich  seines  Uebertrittet  xur  reformirten 
Kirche  wegen.  Um  1570  wurde  er  von  A.  Ortelius  für  das  Thea* 
trum  Orbis  terrarum  verwendet,  aber  zu  jener  Zeit  wohnte  er  in 
Cöln.  Seine  topographischen  Charten  verdienen  alles  Lob.  Sie 
sind  in  Kupfer  gestochen,  während  alle  früheren  Werke  dieser 
Art  nur  in  Holz  geschnitten  wurden*  Er  erwarb  sich  auch  Ver- 
dienste um  die  Buchdruckerkunst ,  und  man  verdankt  ihm  neue 
Charaktere.  Hoogenbergh  starb  in  Cöln  1590.  Auf  seinen  Char* 
^       ten  copirte  er  deu  belgischen  Löwen  von  Michael  Stilzinger. 

1)  Darstellung  der  Pruphezeihung  des  25*  Cap.  des  Evangeliums 
Matthiii,  1562«   gr.  qu*  fol.  Selten. 

2)  Ernestus  D.  G.  Archiep.  Colon.    M.D.  LXXXIV,  kl.  qu.  4. 

3)  Derselbe  Bischof  mit  einer  gedruckten  Erklärung  von  vier  Sei- 
ten umgeben.  Colon,  excudfebat  Franciscus  Hogenberg»  1583 
und  1584  •  qu.  fol.  Selten. 

4)  Das  Bildniss  der  Königin  Maria  I.  von  England ,  mit  dar  In* 
Schrift:  Veritas  Temporis  filia,  4>  Dieses  Bildniss  trägt  die 
Jahrzahl  1555  ,  doch  konnte  der  Künstler  das  Blatt  auch  aus- 
ser England  gefertiget  haben,  und  daher  ist  es  gerade  nicht 
ausgemacht ,  ^  dass  mit  1555  die  ThStigkeit  unsere  Künstlers  in 
England  beginnt. 

5  —  8)  Die  Tier  Jahresieiten:  droleries  ponr  des  onmges  d*or- 
fSvrerie. 

^        9)  Die  Charten  von  Gallien  und  Beleien  in  I^axton*s  Atlas. 

10)  Ein  Theil  der  Ansichten  in  6.  oraun's  Ctvitates  orbis  term- 
rum ,  Cöln  1572»  mit  S.  Novelane  und  G.  Hoeihagel  heraus- 
gegeben. 
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tl)  Ua«  Lciclieugqir)in(;o  Fric Jri<  h*«  II.  tud  DintBifllt  SO  Fiat« 

t«u  ,  iiitl  6.  N  'vcIjui  gc.iUi,  gr  (|u.  ftil. 

iZi  Oebbard  TruUiACM  CoulraUclura,  16^>  ciu  flicgeudc*  üUtt« 

SU*  lol. 
ie  allefi^oruche,  getcltmacklote  Danteltung  der  CbariU»,  mit 
•         fiiiciii  l.nqplcfJiircrtc  uud  tlciu  Namen  dr»  hun»tlctt.  pr.  («d. 
l4>  der  i'»)cbe,  augtblicb  nacb  lUlaei'»  Zcicbuuogea 

nmd  dtn  BJilteni  voa  A.  ITtantMio       M.  <B  lUvtSM  co- 

iptrt.  Diefte  F<dge  bctleht  aut  31  BUMm  1S75»  ttA4  SM 
Ml  «Im  bmie  de%  Hümtiar». 

Hoo^enbergh  oder  Hogenbergh,  Remigiut,  itidiMr  uaa 

iCupftTtttcber,  wahrti  beinlicb  von  Mtcbaln  galnirtiff,  dar  aber  !• 

England  arbeilplc.  Mau  weit»  jcdocb  nicbt,  in  »^ekliem  Jahre  er 
dabiu  cckunimou }  dtcic*  «u  be»Uauuau,  ut  e!icn  gewagt,  ala 
Rott*»  Angabe,  nach  wtldiar  lIogtttlMreh  aai  ir>ia  f^cborta  mirda. 
Im  Jährt  tS73  rtuiutlar  ia  f.ngland  ib^'i};,  nacli  dem 

Datum  auf  finrtn  iftncr  lUiHcr  tu  tirt{i«Uta*  iiicM  iiad  ttltf 
•eilen  und  de»  Altcttliuni»  vrrgen  ge»clt.ii<(. 

1)  Mattbaua  Parker,  I  rabU^bof  von  Caotcrbur) ,  lJUii>ii|^ia£  Am 
Tiacht  Mit  offtnem  Buch«,  oral  $•  tS73» 

2)  Etn  andarei  Dildoist  ditaai  Bitchofik 

3)  Heinrich,  Honig  von  Njv«rra,  IJ. 

4)  Ivarl ,  Ueraug  vun  Lotbrtugen,  Ii. 

5)  Frau  ValMioa,  t2> 

Er  hat  auch  eineGaocalugie  der  I\Mni|f«  vosBaglaod  ffestochta,  mit 

der  Uulericlirift :  Heroij^iu*  IIofi:''nSf  r  trr\  I).  .>I  iM,  Archicp. 
Cant.  »culptit  1ST4.   Darauf  «rtebea  ««u,  da**  er  tu  Uiautua  daa 

l'.rzbiscliud  «tan.l. 

Uoogcnhcrgh,  Al)rahani|  Hupfertteeher  uod  Bruder  der  bei  Irn 
▼urbergabendto  Kuoailer,  dea^aii  I««ben»icit  aher  niibt  genau  be- 
•tÜBMt  «ftrdaa  Imdb,  Er  half  aaiatai  Bmdtr  Fraai  bai  da«  Blit> 
tarn  in  Thaatras  orbit  tatranua  vun  A.  Dnclma.  Dana  hat  taaa 

Ton  ütm  einen  ToauMStar  iiber  dat  Buch  der  Kimiffe  OMt  Fif^l* 
reo,  der  aber  cr»t  in  ('.'»In  er«cbien  .  pr.  toi.    I>h«»rdiet»  fin- 

det taaa  vun  »einer  lland  Titelblätter ,  die  gefcbmai^klot  und  »Ictf 
gchaltao,  nmd  «aeorraht  im  dar  Zeichooag  aind. 

Fem  er  itach  er  auch  einige  Bildniite,  wie  jene«  von  Wuirgang 
Wilhelm  von  Bayern  aa  Ffnd:  Alal.  tialdorp.  ^ua.  pim*  Ab.  Uo* 
genbergb  »c  ar.  lul. 
t)  Mathias  Köm.  fanparalav  Hah«|k 
3)  BudoUiit  Rom.  laifaralor»  setaa  Bnutf>nder,  oval. 
3i  l.ini'  heil.  Kamilia  vaa  F.  Flarit  Ut  mit  A>  Uoogaabary  aae» 

bexpiclittct. 

4  —  IS)  Die  i*jMioa  aach  IL  Golaiui ,  12  Blatter,  da«  er«tc  mit 
dar  Dadicatioa  «1  AkaMriaaai.  Htor  aam  haih  Kraas  ia 

Cohk 

Boogcnbcrghy  Johaaa»  Kaplafflachar.  ienar  aalar  Haas  lloo« 
cenbergb  «rwihata  Kun«Üar,  dar  um  itxJO  ia  Colii  lebt«.  Seiaa 
Blatter  jhncin  im  Style  jenen  des  C.  <lo  i'j»ie,  obalcicb  er  dirien 
INIci^trr  nullt  erreicht.  Indeftteii  »iiid  »«iiit?  BiliTni»AO  nett  uod 
aiciuiicb  »icber  gc*tochen.    Auch  lii*Uirucbe«  Imt  mau  vun  ibai. 

t>  Dia  Oaia«laag  Chn«ti  aach  M.  da  Vu«,  lol. 

2)  Lothar.  Ei  «buchet  uul  Churlurtt  %aa  Triar»  4. 

7i)  (irnr^  («ar«liiial  ILitl/uil .  Bi^cbot  %<>n  Crahaa»  hL  toi. 

.|)  Jubauu  Adam»  Erabucbui  von  Mjiox,  4« 

5)  Jona«  Afltou  Saratanoa  Lugi,  ibyj,  Brailhil4  ia  OvaJ,  gr.  •• 

Ai/^/ci'a  imiuiUr 'Lex.  I  I,  Üd,  lU 
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290  Uoogm»  Ueadriek.  —  Uoogh»  Carel« 


HoOgerheyden ,  Engel,  Zeichner  und  Maler,  wurde  I7"9  m 
Seeland  geboren  und  zum  Seedienste  bestimmt ;  allein  er  halle  das 
ljuglücky  ein  licin  zu  verlieren,  und  dadurch  zum  Seewesen  un* 
tausHdi  gemacht,  verlegte  er  tich  aaf  die  Knnat.  Er  zeichnete 
und  malte  Schiffe  nnd  Seestücke  »  und  ztmr  mit  nicht  gerin- 
gem BeiialT.  Ibra  verdanhen  wir  auch  die  vier  Blatter  der  See- 
schlacht von  Do^gersbank  uud  das,  welches  den  Untergang  des 
Schiffes  Woettduin  bei  dem  Dorfe  Westkapel  ▼erstellt,  und  ver- 
sdiiedene  andere  AbbUdnngta  nach  seinen  Gemälden  und  Zeich- 
nungen. 

£r  starb  1809  in  seiner  Geburtsstadt  Middelburg, 

Hoogers )  Hendrik ^  Mater  und  Radirer,  wurde  174?  zu  Nymwe- 

gen  geboren ,  und  als  der  Sohn  eines  Bürgers  sollte  er  ebenfalls 
ein  bürgerliches  Geschäft  treiben,  allein  er  fand  grössere  Neip;ung 
zur  Kunst  und  Wissenschaft,  und  ausser  den  zeichnenden  liiiu- 
sten  zogen  ihn  besonders  Musik  und  Dichtkunst  an.  Er  zeich- 
nete und  malte  bei  jeder  Gelegenheit  nach  guten  Vorbildern,  und 
blieb  der  Kunst  fortan  gelreu,  als  er  endlich  nach  dem  Tode 
seiner  Eltern  die  ererbte  Handlung  übernehmen  musstc.  Durch 
bestandige  Uebung  erkräftiget,  konnte  er  es  1801  sogar  wagen, 
mit  der  Zeichnung  einer  holländischen  Landsdiaft  um  den  Ehren- 
preis der  Gesellschaft  Felix  Mcritis  zu  concurriren,  nnd  dieser 
wurde  ihm  auch  zu  Thcil.  Im  Jahre  1805  wurde  seine  Darstellung 
der  Ruine  eines  ansehnlichen  Gebäudes  von  derselben  Gesellschalt 
gekrönt,  und  sein  Gemälde  des  Falkenhofes  bei  Nymwegen  wurde 
von  Ernst  Thelott  gestochen.  Schon  1794  wurde  er  von  seinen 
Mitbürgern  zum  Rath  ernannt,  <lann  zum  Bürgermeister,  und  so- 
fort wurden  ihm  die  wichtigsten  magistratischen  Aemter  anvertraut. 
Daneben  zeichnete  und  malte  er  in  jeder  Mussestunde,  und  auch 
im  Radiren  venuchte  er  sich.  Er  fertigte  historische  Stücke  und 
Landschaften ,  und  auch  Portraite  und  Familienstücke  malte  er. 
Seine  WcrUe  verdienen  in  allen  Theilen  Lob,  und  man  muss  be- 
denken, dass  er  fast  auf  sich  allein  angewiesen  war.  Durch  eige- 
nes Studium  wurde  er,  was  er  war,  und  nur  denn  Rath  einiger 
Künstler,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  in  Nymwegen  aufhielten,  wie 
z.  B.  Coclers ,  J.  B.  Scheffer  und  Anderer,  genoss  er.  Er  starb 
I8l4*  Sein  Bildniss  findet  sich  luehrmalen  von  ihm  selbst»  so  wie 
von  SchefTer  und  Anderen  gemalt  nnd  gezeichnet. 

Man  hat  von  setner  Hand  auch  etticha  radirta  Landsdiaften, 
nicht  unglückliche  Versuche.    Dann  : 

Zwei  Ansichten  der  Stadt  Nymwegen,  und  einige  andere  Blätter 

der  Umgegend  finden  sicii  in  van  Arkstee's  Beschreibung  von 

Nymwegen. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  S.  Gesch.  der  Vadeiiandsdie  Sdiil- 
derkunst  door  R*  Tan  Eyndeu  etc.  UL  346* 

floogprsi  Willem  Corel ,  Maler  und  Sohn  Hendrick's,  wurde 
t774  geboren  und  von  Jakob  van  Eynden  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet.  In  der  Malerei  gab  ihm  der  Vater  Anlei- 
tung, er  betrieb  aber  die  Kunst  mehr  zum  Vergnügen,  als  zum 
Broderwerb.  Auch  besteht  der  grüsste  Theil  seiner  Werke  in 
Zeichnungen  in  Aquarell,  in  schwaner  Kreide  und  in  ostindischer 
Tinte. 

Dieser  Künstler  lebt  vielleicht  nodii  wenigstens  war  er  noch 

1820  thätig. 

Hooghy  Corel I  Maler  xn  Utrecht,  wo  er  i627  Mitglied  der  Ma- 
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lerjretclUchaft  wurde.  Im  fulj^endcn  JaUr«  »ehenktc  er  Acm  St. 
llitib» -OofUMu««  c-ta  Laud*cUAlUgcinAld«*  ^i4l»tr  ut  «r  mdit 
btfluumU 

Hoo^e  oder  Hooge,  auch  llooch»  Pietcr  de,  Mjler  und 

•toer  der  herulimteftten  «einer  Art.  wurii<*  ibl'S  in  Holland  gebo- 
rto,  und  au»  »«laen  lräUtr«o  Wtrktn  Kaoa  iii«n  *chlie*»ca,  Uam 
N.  BerghMi  MMi  Mtiattr  ^m%§tm  t  dnm  9t  iMt  dif«M  smi  Mo* 
•ttr  f^somsM.  In  dar  Folgt  gtAtl  ih«  MiotU,  Mtlsu  aad  Slm- 
g^ndt  besser*  docb  verwende!«  ar  nie  «fdrh«»  Sur^fjlt  auf  dit 
Autf'uhruni^ .  wie  jene  Mpi«ter.  Kr  f^i».";  tutl  unf^rmcinrr  L^ii  h- 
tigkett  KU  Werka,  und  m  KrafI  der  l  aibe,  »u  wir  in  CurreklUc-it 
dar  ZtidMimM  VOTdiMit  «r  sieht  geringarM  IjoK  Di«  Ha«d«  «ad 
Kiipfe  seiner  ligurm  konmao  lo  der  Kunst  |«mHI  dM  Vm  Dyck 
fleirli.    Im  Jahre  17  >3  ereilte  ihn  der  Tod. 

l'icler  da  Uooga  hat  aaiua  gruMi»  6Urka  in  Daratrlloac  der 
WilliMim  dtt  »»MieiUichl««  iii  dtr  wusdtrbarttM  Kraft,  Heilig- 
hmlt  nma  Fna€km,  Kr  waiss  atl^  %'ortbatl«  Mtaer  Kunst  dur«  h  tarta 
A!»t'>iMinr^<'ti  und  trh!.ij^''ndo  •rn«jin»  mit  den  leuiAr>"n  Tjkl  <»«•!• 
icu  i  /.u  uiachcn.  J.i  wn^t  mit  dieser  seiner  Art  «la»  I^iciit  xu 
haudltaben ,  sorar  geistige  6ttiutuuugaa  barironubriugeo.  ^  ar- 
sragt  dl«  Immioi  Fra«  im  d«r  Pioaliotli«li  tu  MhücIim*  wo  m 
9«m  Zimmer  aar  ein  klaiaer  einfallmjlar  9<Nl««asirahl  ein  al1;;e* 
meine»,  ruhiges  IIendiiiil.«>l  v*'r\*r<i'H*t  .  in  einem  si*Uenen  Gr.id« 
eist  OeluUl  »uUcr ,  i;emu(li|ivher  li4usiichkett  und  ▲bge&ugaahcil. 
80  iMortlwill  Dr.  %Vaagao  dia««a  Kunstlar,  mmd  «§•••  ««vailMi  Be* 
weis  seiner  Bchaoptuaf  fiodat  M*  ia  dar  SMMilaag  da«  Robert 
Perl  tu  London  an  dem  BiMe.  w<i  rina  Prau  nnt  ihrem  Kinde  in 
einer  \on  .M.i«iern  umschlossenen  W'eintaube  weilt,  wurin  die 
Soane  spielt,  ciu  heileres  Iruhlicita«  äummergeluhl.  £10  andere« 
Bild  diMtr  SMunhiaf  s«igl  mm  aadtra  Fraa  «taM  Thorwaga« 
Bur  rom  Rücken.  Ks  i«t  nut  P.  D.  H.  fftSS  h^wtttkmm.  «ad  «udi 
adion  wegen  der  erstaunlichen  Siltigunc^  un*l  Tieff  de«  Ton«  und 
dar  lur  da  liooga  budut  fiemigan  Ausluiimag  su  den  iiauptwarkao 
dM  Mmttart  m  siblaa.  Roban  PmI  bmalüt«  ««  t%2S  mit  045  PI.  St 
Bis  uuUm  Bild,  im  der  Saoualaaf  daa  Orafra  Poaruia«  in  Pa- 
ris, teigt  xwai  Herren  und  aiaa  IVui  an  einem  S)>tirit.T<*n  Feiitter 
um  einen  Tisch  vrrtammell.  Im  Ztrniuer  1«;  «li<^  breite  %ulle  Wir« 
kuug  de«  Suaneuhdiles  und  d««  Oan«a  ul  auch  bcwunderuog«* 
«eordig  dardb  dai  trafflidM  liapaita »  di«  gram  Kraft  ond  Klar« 
lieit.  durch  die  «orgfiltiga  BttadigUBg. 

Die  Ii.indi(in(;  der  Personen  i»t  hei  |{u(i(;he  meist  «ehr  gleich» 
guiii^,  die  (jctuhter  sind  ctuli«rtuig  und  leer,  di«  Ausluhruog  gc* 
rtu^ ,  und  Direktor  Waagen  (Kua«lwark«  uad  Küa«tler  in  bng* 
laad  «ad  Plvi«  1.  286)  findal  ia  laia««  Warhaa  d«a  «chUf^ondsa 
Beweis,  wie  ein  Künstler  «••Ihst  nur  in  einer  unteren  B«'/i  ■htini^ 
der  Kunst  da«  N  ortrefTliclie  xu  leistnt  hrjuclit.  um  seine  VWrKe 
in  einem  h<»lieu  Urada  aamiabcud  au  luactieu.  De  littugbe  ist  da* 
Itar  uil^  tiieiu  gtitbäutt  «ad  gecanw«rti^  aaeb  buliar  gaaehtot» 
ab  tu  «einer  Z«it»  Maa  tnfTt  daner  in  den  ansehnlichsten  Cabi* 
aetea  WerUe  vun  seiner  llaud,  in  den  Nied>Tlati<l'>a  aber  kom- 
mao  «ia  spärlich  vor.  Im  Parisar  Museum  ist  das  luner«  atna«  rat* 
cban  2iauaar«,  wo  eiae  Frau  ibr  Kartenspial  aiaem  biater  ibr  tta* 
headaa  MiliUr  saigt.  Im  Orunda  uotarhaltaa  tieb  swai  ander« 
Pertoaan.  Km  iweites  Bild  stellt  NV  Mh»T  v  »r  .  w.  l  !»f  rin  lin<I- 
lichte'S  /imiu  *r  reiiii^t*u  Itii  Citalu^o  Ifi^vt  der  tiuutller  I*.  tia 
Huoih.  In  der  gratUch  Cccrtiiu'scbeo  Gatlerie  xu  Wien  tat  ein  mit 
«aglaaMicMr  \Vabrb«i(  du'gatitllira  BiMt  wtkim  dm  äiah»  4m 

19* 
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Hoog^  oder  Hoog»«  Romaw  de» 


Runstiert  darstellt*  Es  ist  die*e«  einea  der  tchöniten  Gmalde  det 

Künstlere. 

Ob  der  folgende  Künstler  sein  Sohn  seil  ist  nicht  ausgemacht»  ob» 
gleich  es  Einige  behanpten. 

Hooghe  oder  Ilooge,  Romain  de,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, weniger  als  Maler  behannt,  da  Werke  dieser  Art  in  gcrino 
ger  Anzahl  sich  finden.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt;  denn  die 
Angabc  bei  Basan,  nach  welcher  Romain  1020  im  Haag  das  Licht 
der  Welt  erblicht  hätte,  ist  nicht  begründet;  auch  1608  ist  kaum 
dafür  zu  nehmen,  wie  es  im  Cabiuct  Paii^non- Dijuuval  red.  par 
Benard  p.  100  hebst.  Da  wird  sein  Todesjahr  um  1718  bestimmt» 
während  ihn  Füssly  noch  1744  leben  lässt,  was  wohl  auch  unricli- 
tig  ist.  Houbrackon  und  Weyermann  geben  von  R.  de  Hooghe 
weniger  ^^cnügende  J^acluichten »  als  dass  sie  trachten,  ihn  von 
einer  schiefen  Seite  darzustellen.  Sie  brandmarken  ihn  als  ruch- 
losen Menschen,  aber  weit  entfernt,  ihn  aller  menschlichen  Schwä- 
che 7,u  entheben,  glauben  wir  nur,  dass  König  Wilhelm  HI.  von 
■  .Uranien  seine  Gunst  einem  notorisch  schlechten  Menschen  kaum 
in  dem  Grade  geschenkt  hätte.  lu  seiner  Jugend  befliss  er  sich 
der  Rechtsgelehrsamkeit  und  er  war  nicht  Arzt,  wie  Füssly  in  der 
Gesch.  der  besten  Schweizerkünstler  11.  153  safi;t.  Dort  hcisst  es 
auch ,  de  Hooghe  wäre  mit  der  Arzncigelahi  iheit  nicht  weit  ge- 
kommen und  so  hätte  er  für  besser  geiundeu,  sich  ganz  der  liuust 
zuzuwenden.  Dass  er  diese  eifrig  betrieben,  beweiset  die  Menge 
seiner  Werke.  Doch  auch  Ton  der  Jurisprudenz  madite  er  Ge- 
brauch. Er  war  l687  —  I688  Regierungs- Justiz -Commissar,  dann 
wurde  er  Rcrgwcvks -Direktor  in  der  Grafschalt,  später  trat  er  in 
die  Dienste  König  Wilhelm's  HI.  von  England,  und  dann  wurde 
er  wieder  in  Harlem  angestellt;  König  Johann  III.  ertheilte  ihm 
1675  einen  Adelsbricf.  Im  Jahre  1662  scheint  er  sich  in  Paris  auf- 
gehalten zu  haben ,  denn  auf  dem  Titel  von  F.  van  lloogslraten's 
.uVoorhof  der  Ziele>>  liest  man:  R.  de  Uooge  Farisiis  fecit  l662* 
Zwei  Hünstier  dieses  Namens  wird  es  wohl  kaom  gegeben  heben, 
so  dass  der  ältere  jener  de  Hooge  wäre,  den  Basan  1620  geboren 
werden  lässt. 

R.  de  Hooghe  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  von 
grosser  Belcscuheit,  und  davon  machte  er  in  seinen  Compositio- 
nen  bei  jeder  Gelegenheit  Gebrauch.  Es  herrscht  in  ihnen  ilcich- 
thum  der  Phantasie,  und  diese  führte  ihn  von  einem  zum  andern 
Gedanken,  ohne  denselben  allgemein  verstandlich  im  Bilde  zu 
fassen  und  mit  dem  Ganzen  in  Uebereinsttmmung  zu  bringen. 
Seine  Figuren  ermangeln  der  richtigen  V'erhältnissc,  und  da  bei 
ihm  Alles  in  Bewegung  ist,  findet  das  Auge  keinen  Ruhepnnht 
Auch  verstand  er  es  ^icht,  durdi  gehörige  Wirkung  von  Lidit 
und  Schatten  zu  imponiren.  Die  Belege  dazu  liefern  eine  Menge 
'  von  historischen  und  allegorischen  Blättern,  so  wie  solche  auf 
Zeitereignisse.  Dazu  kommen  noch  Bildnisse  und  verschiedene 
Zeichnungen 9  die  er  mit  rother  Kreide  oder  mit  ostindischer  Tinte 
ausführte. 

Für  seine  Hauptwerke  hält  man  die  Darstellung  des  Durchbru- 
ches des  Dammes  hei  Coeverden ,  die  Belagerung  von  Naarden, 
einige  Blätter  auf  englische  Vcrliallnissc  unter  Jahob  H. 

1)  Da»  Bildniss  des  Admirals  Ruvtcr,  eines  seiner  Hauptwerke« 

2)  Servatius  Gallaus,  1686.  kh  fol. 

3)  Die  Hirtin  mit  dem  Blumenkorbe,  zwei  Kühe,  zwei  Ziegen 
und  eben  so  viele  Schaafe  dabei»  nach  N.  Ber^^era»  4* 
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4)  Der  Hirte  mit  d«r  Kiül,  all  m4  Zi«(Mi  «ad  «blMi  Stiitilii, 

nach  Hcrghciu ,  4* 

5)  Der  llirte  luhrt  die  lletr<l«  über  die  tteinern«  Brtickt ,  BAcli 
deoMelbctt«  4« 

6)  I).irttrIIiin^'cn  aiu  dem  Leben  L«Ofold  I.,  12  Rl.  f?r.  4. 

7)  Wiin'ifrlliaten  ,  durch  den  Cilatitirn  ■»  Jf*ij»  lir^^irKt,  ^2  Bl. 

8)  Ua«  i'arlAiii«ot,  euiet  Uer  reichtlen  uod  iotefc«*auU«i«u  UUt* 
tcr  dm  Mfifltr«  •  qn.  wtj.  M. 

g)  Sitf  4m  DratochMi  üb«?  di«  Türken ,  groMit  Blatt. 
10)  Die  grausame  Rehanriltin'^  drr  Bruder  Johw  mmA  Co—tl  4* 

Witt,  ^rottet  Blatt  mit  Erklärung. 
IZ)  Die  Thaten  Alexander  Farset«*! ,  5  Bl.  nach  A.  Uoobrackas« 

15)  Die  GrauMmkeitea  dia  ftolttlaalaa  %m  mMnUm^tthm 
Bf  li^ioniKriece  ,  1ÖT2> 

|4)  Die  Scptrhlit  fiT  ,  in  Wolken  die  Bildni*««  vrr*c!iie.lcner  AJ- 

luiralc;  Uci  licirgeii  onattt  van  Laydea  l^T-i»  aul  «inar  l'aiuie: 

Vhraat  tat  gueux ,  gr«  §a!L 
1$)  0ar  Köolf  fwi  flipasia».  tot  4mm  SakfMMm  au«  dem  Wa* 

gen  (^ettiec^en ;  nh#n  eine  r,!  .He   (1.9  rarroaM  OV  Fori* Dias« 

die  liutichc  von  B.  d«  llu<>L;h«  f;enannt|. 
S6)  Der  brennende  l'alUat,  mit  der  Schrift:  Conqulta  da«  Fran^aU. 
t7)  DiaSdUacht  swtadMi  Danitrhen  «ad  Frmiotaax  ter  furiattaa 

Attaqiia  eir.  if)7|,  in^otte«  Blatt. 

16)  Ludwig  vttr  Acr{»er  krank  üUer  »!<»n  unr^instif^cfi  Erf«»!;.» 
•einer  i  rupccii  iii  Unterttutxuna.  Der  iiuui^  ul  vuu  Aer^leo 
nmd  llofliofan  mnf abaa,  fr.  foC 

19)  L«dw%  Xllu  a»pr.iiet  das  «adiahlilaft  Knsif  Mob  &  itt 

Gertnaui  en  f.aye.  tu). 

20)  Allegorie  auf  die  Kecierung  I.n<l«ti(;  XIV.,  gr.  lul. 

21)  Dia  lUvDoatioii  daa  Kdiklaa  vun  Nante»,  in  Tier  AblkaUungto: 
Pro  tanrta  »ade  atc  gr.  lol. 

)2)  Dl«»  Verlolgung  der  llcturutirtrn  in  Fratil.rru  h  ,  in  tS  Abchat* 

1un{;en  ,  mit  fmnx.  uud  drutkcher  l.rhl  ituiii^.  gr.  tut. 
2\i  FriedeutvcrUaiidluug  xuBreda,  gr.  uu.  tul.    Sehr  gcAudit. 
aii  Batagenmg  der  SladC  Narva  ditf«h  Carl  XII..  gr.  t]u.  M. 
2S)  Die  Nirilrtlaga  der  Franioaan  bei  liochfttu.h  .  f^r.  «jm.  fut. 
2011  Die  lünnalim«*  Ton  Kon«tan»innpel  «hirch  i  MiKcn,  f«il. 

2T)  Di«  Unterwerfung  der  liuUauder  unter  die  IVUciit  Ludwig'»  XIV 

21)  iSar  8iag  dar  VcoaliaMr  bbar  dk  Tttrkaa»  ak  daatidwr  Er- 

kljrun::;.  rr.  i<>\. 

2y)  1-^iM  tn.i»Kirtcr  »VUna ,  wie  er  im  Coa»toir  Gold  wiegt;  Quabio 

di  Milauo. 

yt)       Religiua  »it  dam  FlaauMMcMtartt  atradit  dia  Lmüt  tu 

B«i(len  .  gr.  fol. 

3t)  y^r  .Mann       den  Futaaa  aiaar  Fraa  von  der  Wadia  uUar> 

.lallen,  kl.  UU». 
32)  Dar  Oaaioi  Markt  Latliar*t  Buata  gegen  dia  Uawiiiaahait 

und  llypocriaie. 

31)  Die  /.fr«tijrung  de«  Tempel«  .Saloaioot« 
r>i)  hin  1  iir»l  ;;i!>l  ein  gr«»«»c»  F<  »t. 

öj)  Uie  Öchlatlit  awitchea  Tolco  und  Türken,  gr.  fol.  Sehr  «eltrn. 
301  Dia  Thataa  Laopold*t  1«  oad  Joliaa«  IIL  voa  IVila«  bat  dar 

Belagerung  Toa  Wieat  Acta  Leopoldi  etc.    ti  BL 
Die  wichii.'itrn  Wranderiingen  vom  Jahre  17^*7. 
öö)  VYilhem  %uu  Uranien  «rUalt  daa  BildatM  «einer  kunfligca  Ge> 
«ablia»  ful. 

39)  Deiiaa  VamabUmg  mid  M«ii  BlMfftt  i6n»  q««  fol. 
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fM       Hoogfae»  Cornelius.  —  Hoogliasier,  W*  H. 

40)  Wilhelm's  AnUunft  in  England,  gr.  fol. 

41 )  Dessen  Krönung  zu  Westiuünstcr,  er.  toi. 

42)  Allegorie:  GuiUielmo  III.  Europa«  JLiberttort»  f|r«  fol. 

.  43)  Die  Judensynagoge  zu  Anuterdam  mit  viden  ßgnren,  Haopt* 
blatt  mit  Erklärung,  lol. 

44)  Niederlage  der  iraozösischen  Flotte  bei  La  Iloguet  er,  ^u.  fol« 

45)  Der  Catafalk  der  Römgin  von  England»  gr.  qu.  fol. 

46)  Allegorie  auf  die  Prinzen  Heinrich  Willielin  von  Nassau -Om* 
nien:  Shovlonoel  der  Voorrallen  Ao.  lÖTÖ-  met  de  gr.  fol. 

4?)  Allegorie  auf  die  Sie^e  und  Krönung  Leopold  I.,  gr.  roy.  fol.- 

48)  Allegorie  auf  den  Irieden  zwischen  den  Niederlanden  und 
Spanien. 

49)  71  Blätter  in  N.  Pctter's  Worftelkttiist»  Amsterdam  i674. 

50)  12  Blätter  Modefiguren. 

Öl)  Die  Blätter  zur  Histoire  du  v.  et  n.  testament»  par  H.  Bas- 
nage. Erste  Ausgabe.  Amsterdam  l?o4t  f^l* 

52)  Hieruglyphica  of  Merkbeeiden  der  oude  Volkerai»  64  Blätter 
Ton  I\.  llooghe  und  das  Portrait  des  Künstlers  von  Iloubra- 
cken,  Amsterdam  1735*  Die  deutsche  üebersetzung  mit  den 
64  Originalkupfern  ersdiien  zu  Amsterdam  1744* 

53)  Histoire  de  GuUaume  IIL  par  Medatll^i.  Amat.  1692.  Mit 
vielen  Kupfern  von  R.  Hooghe. 

54)  Nouveau  thcatre  du  Piemont  et  de  la  Savoye  etc.  A  la  Haje 
1725.   Mit  Kupfern  von  Uooghe»  Nanteuil  etc. 

Hoogbe  9  Cornelius ,  Kupferstecher  aus  dem  Haag ,  der  nach  sei- 
nen Werken  wenig  bekannt  zu  scyn  scheint.  Er  gab  sich  für  ei- 
nen natürlichen  Sohn  Kaiser  Carl  V.  aus,  was  aber  der  spanische 
Hof  nicht  glauben  wollte.  In  der  Folge  conspirirte  er  gegen  das 
Leben  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien,  und  dafür  wurde  er 
1583  mit  dem  Schwerte  am  Leben  belohnt* 

Hooghenberg.  S.  Hoogenbergh. 

HoOghstad;  Gerard  van,  Maler,  der  um  1625  zu  Brüssel  gehö- 
ren wurde.  Er  malte  Bildnisse  und  in  der  Folge  grösstenlheils 
Altarbilder,  deren  man  zu  Brüssel  und  in  Brabant  findet.  Des- 
camps  sagt,  dass  er  mehrere  Martergeschichten  der  Heiligen, 
mehrmalen  die  Passion  u.s.  w.  gemalt  habe,  geistreiche  und  wohl- 
überlegte Compositionen»  in  deiien  auch  die  Zeichnung  gleiche« 
Lob  verdient. 

Hooghstoely  Johann  Maria  ^  Maler,  wurde  1765  zu  Paris  geho« 

ren  und  von  Doyen  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sein  Vater  cr- 
theilte  ihm  Unterricht  in  der  Art  und  AYtise,  wie  alte  Gcm.tkle  zu 
restauriren  sind,  und  er  selbst  ist  hauptsächlich  als  iUstaurator 
bekannt  Er  restaurirte  einen  grossen  Theil  der  fremdenHQcmülde, 
welche  aus  Preusscn,  Italien  und  Spanien  in  das  Museum  zu  Pa* 
ris  kamen.  Er  ordnete  und  restaurirte  tlicilweise  auch  die  Gallc- 
rie  des  Herzogs  von  Dalmatien.  Seine  Arbeiten  bcganueu  im 
Jahre  VI  unter  Leitung  des  Bildhauers  Pajou  und  unter  Denon 
setste  er.  ale  fort.  Im  Jahre  I68Q  arbeitete  er  noch  in  der  Galle* 
rie  des  Herzogs  von  Padua. 
8etn9  eigenen  Gemälde  bestehen  wohl  grösstentheils  in  Bildnissen. 

Uoogkamer^  W«  H.^  Kupferstecher  su  Utrecht,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.  Im  Jahre  iai7  erschien  zu  Hartem 
bei  A.  Loosiet  Pa.  ein  Blatt:  Ter  gedachtcnis  van  bet  derJe 
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UoogftTMlco,  8mbmI  mm.  —  Hook  Joh.  B«pl.  tm.  m 

Eeuwfectt  dtr  UcrTomiiiig,  aacb  d«t  Z«icliiioog  dtt  J.  Jtlftr- 

liuit  Ks. 

Man  hat  Ton  ihm  «ich  tdifiM  AntSeblMi  in  Dirtdrt» 

stric  he  C  van  Har.lcnbrrf»  Hir  den  Barttn  \Vie.lpnhroerk  nadi  dar 
Natur  prfrulin<-t  hat.  Darunter  i«t  anrh  da«  untrrirtli*«  he  Gcwidh«» 
de«  Ca»lclU  Vredenburg ,  in  A(|uatinUi.  Uarun  Wiedeobrueck 
wollte  ttM  Snaunlnns  von  ▼•terlinditch««  Altarthdntr«  heraotf«- 
beOf  allein  der  Tod  hinderte  ihn  an  dicftcm  l'nttrnehnien. 

Ilori^kamer  «t.i- h  auch  die  ScIi!.-»' ?it  von  Waterloo,  nach  P.  II. 
oaerhuift.  Auch  i>.  öluiter  l»at  dicM  äclUncht  nach  Uoaterhuia 
atochen. 

lloOgStraatt  n,  Samuel  ran,  Maler,  genannt  derBalavier.  wurde 
1627  au  Dur  (recht  i^ebureo  und  von  leioeui  Vjter  Üirk,  und  v««a 
^  Renihraadt  nun  Kunailcr  ffchildet   Er  nudle  Bilder  rtrachiedenea 
Inhalla»  beaonder*  ltil.itiift»e ;  auch  IlUlorten.  Dlumvn  oad  Fruchte. 
Den  meisten  Beifall  (jnd  er  mit  »einen  Stilllebrn.     It  \,^n\  in 

i'ungan  Jahren  nach  Wien,  dann  er  nach  liom  und  auch  in 

!«ondon  hielt  er  sich  einig«  Zeit  aaf.  Iii  dic»er  Stadt  war  er  »ehr 
|(iächlirh  •  «loch  kehrte  er  in«  Vattfrland  anriick .  und  hier  nreille 
ihn  1678  der  ToJ.    I  r  lulJcte  in  Utrecht  auch  Schuler. 

llo»>e»lracten  v»  ir  nicht  aürifi  alt  .>l4lcr  erachtet,  man  Imlt  ihn 
auch  lur  einen  der  betten  Dichter  «einer  ZctU  Seine  Abhandlung 
über  die  Meierei  erklärte  «wo  ela  einet  der  betten  Werke  dieaer 
Art.  Dir«««  Werk,  daa  16T8  erschien,  hat  er  mit  eigenhandtf  ra* 
dirteo  liljttern  gexiert.  Vcihic  f»/-«' lifÜ.t  rin  Blatt  von  ihm.  dat 
ein  Stilllebeo  und  unter  eoJern  auch  cioen  engliachea  üelaadar 
wom  t065  enthalt. 
Seb.  Langer  tiaeh  aaeb  ibM  deo  allao  Jodao« 

Iloogstraatefi,  Dirk  TAtlf  Maler  und  SaojUi  I  »  Vater,  wurde  1  VQl 
geboren  nnd  anfangt  aar  Goldacbmiedebnnai  gexd^m,  neben  wel- 
cher er  auch  die  huprcrttecherei  übte.  Spater  ergab  er  «ich  au«» 
ichlie««lir!i  der  !\Ialerei.  tKvti  leri  lui  ht*turi»<hen  FacTie.  Er  tiarb 
lu  Dortrc'  ttr  !6to  mit  dem  ilule  emei  trefflichen  Huii»(i<*rt. 

UüOgslraateil,  Jan  von,  Maler.  Sa  ..  jüngerer  Hruder,  d-n 
er  auf  »einen  lleiten  br|«leitete  F.r  lu^he  lltitorien  lui  ruten  iie> 
achmacke,  nahm    ihn   die   Aka«iemie   au   Durlreciit  unter 

die  Zahl  ihrer  Mitglieder  aoT,  nnd  l6ft4  ttarb  ar  an  Wie«  in  jun- 


liooipmty  Um,  Maler,  wnrde  i6$\  an  AaMtatdaM  ceboM  mmä 
%'un  O.  Laireaaa  in  der  liuntt  unterricbtel.    Dia  Manier  dittat 

.\!eiiter«  ahmt'<  »t  aii<*h  % '»llK'.mni*'tt  nach,  wie  diese«  mehr<»re  hi- 
»ttiruche  Stucke  be«^tM»en.  die  >i«  h  tu  K<>o  finden.  Kr  malte  da* 
«elb»t  im  Pallaste  und  im  IUthltau»e  Deckenttücke.  Starb  nacli  17^^. 

liuukcr,  Williuni,  Zeuhucr  und  Maler  TU  Lumion.  ein  Schuler 
von  i\  Bauer ,  seichoeta  «ich  in  naturbi«turi»c|ieo  Abbiiduugeu 
aot.  Man  bat  von  ibai  ain  boluutcbet  Prachtwerii,  unter  dkna 
Titel:  Pamdiaat  Loodonianab.  1805.  l*d.  Darin  findet  man  Ah- 
tildunr'-n  ron  den  neuen  und  lallaotn  IffUnatn«  die  !•  daa  Oa- 
i^end  vun  Luutlun  gebaut  werden. 

llool .  Johann  Baptist  ran^  Bildhauer,  ^eb.  ru  Antwer|>en  1T69. 
gc«t.  datelbst  loä'-  Dic»er  liuii*tler.  einer  der  \«»r«u(»lichcn  «ei- 
ne« VrfterUiide»,  begann  1780  seine  Studien  hei  dem  Bildhauer  F. 
▼an  I  rael .  un  I  bt«  1802  ttand  er  unter  demen  l^itung ,  wahrend 
welcher  Zeit  ar  uucb  aMbrere  abadaaiicba  fkeite  eibielt;  iu  dam 
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2d6  Hoop,  J.  de.  —  .Hopfer.,  PanieL  .  - 

bezeichneten  Jahre  aucli  den  ersten.  Mit  Ursel  führte  er  mehrere 
Werke  für  Kirchen  aus,  und  1802  trat  er  als  sei  bststaurfiger  Kunst* 
ler  auf.  Jetzt  arbeitete  er  für  Kirchen  und  für  PriTatpersoncn  in 
Holz  und  Stein.  In  der  Jesushirche  zu  Antwerpen  ist  neben  an- 
deren die  Statue  des  heil.  Carulus  Buroniuus  sein  Werk,  und  in 
der  neuen  Kirche  su  Arnheim  sind  zufei  Bilder  von  ihm.  Sein 
Werk  ist  femer  der  Hochaltar  in  der  Kirche  zu  Oosterhoat»  auf 
HVelchem  er  den  Oelberg  vorstellte. 

Van  Hool  bekleidete  auch  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Aka- 
demie der  Künste  zu  Antwerpen. 

Hoop,  J.  de,  INIaler  zu  Amsterdam ,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
von  welchem  sich  verschiedene  Bilder  finden,  in  denen  man  aus- 
drucksvolle Köpfe  und  schöne  Färbung  bemerkt. 

Hoope,  ein  Kupierstecher,  dessen  Rumohr  und  Thiele  in  derUje- 
schichtc  der  königl.  Kupferstichsammlung  zu  Gopenhagen,  I.pz. 
i837>  S.  85  erwähnen,  mit  der  Muthmassung,  dass  das  p  vielleicht 
ein  umgekehrtes  g  so,\n  hönnte.  Dann  hiesse  es  auf  einer  Folge 
•  von  vier  Blattern  mit  Scenen  des  gemeinen  Lebens  ,  in  deren  An- 
reihung irgend  eine  Beziehung  zu  liegen  scheint:  Uooge  R.  v. 
fee.  et.  invenit.  Diese  Blättchen  sind  gekritzelt,  ohne  l^stigkett 
der  Zeichnung,  doch  erinnern  sie  auch  nicht  an  die  Manier  dei 
Romain  de  Hooghe.  U.  4      und  einige  Linien,  Br.  5  Z.  8  Li. 

Hooniy  JordanUS,  Zeichner  und  Maler,  wurde  zu  Amsterdam  iT53 

feboren  und  anfänglich  von  seinem  Vater  zum  bürgerlichen  Stande 
estimmt;  allein  der  Sohn  fand  an  Zeichnungen  und  Gcniäldeu 
grösseres  Behagen,  und  als  er  nun  selbst  einigen  Unterricht  iniJ^cich- 
nen  und  in  der  Perspektive  erhalten  hatte ,  wurde  seihe  Neigung 
zur  Kunst  noch  gesteigert.  Endlich  liess  ihm  der  Vater  einen  re- 
gelmassigen Unterricht  im  Zeichnon  und  Malen  ertheilen,  und  ei- 
nen grossen  Gönner  fand  er  an  G.  W.  van  Oosten  de  Bruin,  der 
ihm  auf  seinem  Landgute  Randenbroek  zu  mannigfachen  Studien 
Gelegenheit  vcrschaflfte.  Er  copirte  gute  Stücke,  zeichnete  nach 
der  landschaftlichen  Natur,  und  im  Winter  übte  er  sich  fleissig 
auf  der  Akademie  in  Harlem.  In  der  Folge  liess  er  sich  in  seiner 
GeburLsstadt  nieder,  wo  er  noch  1Ö20  thätig  war. 

Hoorn  malte  wohlgleichende  Bildnisse  und  Familienit&cke,  Land- 
schaften aus  der  Umgegend  von  Harlem,  und  auch  verschiedene 
colorirte  Zeichnungen  führte  er  aus.  Einige  derselben  sind  nach 
Werken  grosser  Meister  gefertiget. 

Hopfauer,  Adam  Quirin,  Maler,  der  sich  um  l665  in  Prag  auf- 
hielt. Dlabacz  sagt  in  seinem  böhmischen  liünsllerle>;icon ,  dass 
der  Künstler  aus  der  Stadt  Mischbach  iu  Bayern  gebürtig  sei, 
und  dann  gibt  er  ihm  noch  den  Beinamen  von  Maxieren,  so  dass 
also  der  Kunstler  aus  der  Hofmark  der  alten  Familie  von  IMaxl- 
rain  beim  Markte  Miesbach  stammt.  In  dem  bczciclmcten  Jahre 
verehelichte  sich  der  Künstler  mit  Salome  Folcxiua,  der  Tochter 
des  M*  Radanowsky  von  Ncistroworsegow. 

Hopfer,  Daniel,  Kupferstecher,  das  vorzüglichste  Glied  einer 
Künstlerfamilie,  die  sich  in  der  ersten  Uulfte  des  lö«  Jahrhunderts 
zu  Augsburg  ausgezeichnet  hat.  Man  nennt  ihn  zuweilen  David, 
allein  oieser  Name  ist  unerweislich,  und  es  soll  gar  nie  einen  Da- 
vid Hopfer  gegeben  haben.  Er  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen 
Malers,  der  um  l495  von  Ivaufbeuern  nach  Augsburg  zog,  und 
hier  crsdieint  er  bereits  1600  im  Gerechtigkeitsbuche.    Das  Ge« 
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fmrujakr  dtt  lün^ercti  Daniel  ut  uaUokannt,   doch  ttfoli^U 
kaum  vor  1490.   Audi  aiml  mIm  LtbaatTtHwItaitM  «alMkaant^ 

und  bei  üciraclitoag  der  Werke,  weld»«  dte««io  Daniel  Ilopftr 
zugeftclirieUeii  %^cnl«n.  ciiUtrIit  der  Z«veifel.  ob  tM  all«  iJuA  alMitt 
aotfehuren,  uud  mclil  ibeilwet««  Minem  Vater. 

£iaiM  BUller  tind  im  Siyl«  nm  iraraltat,  wabrand  tadat«  Ia 
darKüboheit  dar2UichaoD^  ao  die  italienuchen  Meister  erinneni. 
Ct.  V.  <)ii.irult  (F.ntwurf  zu  «lOfr  (i'-tclnclite  ilrr  ituplrrttechrrkttntt) 
gljtilit  zwar,  Üauicl  habe  un»  in  turhrereii  BUltern  fP'uMe  Kuntt- 
««crke  einer  weit  früheren  Vurxcit  autbcwabrt«  %«ie  iu  eiaiaen  Uei- 
Itft«,  im  iün^tan  Garidiiat  «Uais  Uopfar  labia  ia  aiaar  Zatt»  wo 
mmi  anfing,  )ene  «Itercn  WnKe  aurnckzuietMu  und  tic  mit  mu- 
drrtiprfii  711  vrrtauscban.  Audi  i»t  das  Mounf^rainni ,  welc  he«  >  tf 
•ukbeu  UUiicru  »tabi,  Bicbt  immar  ^leicb.  Nebeu  den  iSuiittu* 
ban  D.  H.  atabt  mm  ain  dar  Samenbulaa  ataar  Uoprenpdmuw  aha* 
licbaa  Oawicha»  iiad  die*e&  f^Uicbt  «aMhaml  aber  eiuem  ß^um- 
chaSi  das  man  mit  den  l'aar  S(ri<hen,  vrclthe  die  Uasi«  bil  !<*n, 
für  aioa  brennende  Kerxe  im  Leuchter  hielt,  und  daher  ««urda 
liopler  der  rvieisler  mit  dem  Leuditcr  genaxaul.  IMaocbmal  ist  dia> 
aaa  aUichan  siarlichar  gearbeitat,  und  daaa  claicht  et  jenam  dak 
AiiK»burfar  Stempelt,  der  alten  barabliacben  Tr.tube  de«  Stadtwap. 
paus.  iTann  sind  die  Bblter  iMtiTig  reidi  mit  l^ubvirrk  versiert, 
vad  daher  glauben  ii,  v.  </uaudl  und  Aadera ,  die  Ucmfer^  aetea 
ikiklaahanade  gewesen,  «ad  fvaaa  dMaat  wirklich  dar  FaU  iat.  to 
■Mtaen  »ie  sieb  mit  Aofertii^ung  vun  GoUUchtniedswaaren  nicht  gar 
a«  viel  heich.ifiif;et  haben;  denn  1  Aut-ahl  der  liUtter  dieser 
Meister  ist  bedeutend.  Der  Nurnbergische  Hunsthaudler  David 
lunb  beftaa«  im  I7>  Jabrhundarte  allem  25o  Plaitaa  Toa  tbnaa» 
vad  diaaa  gab  ar  aaHr  dam  Titel:  Opera  UopferiMMl  liaraoa. 
Diete  niatfrr  »iiid  aifiiiit,  MUl  tiaht  ahar  dia  Iruhatta  Abdruck« 
ohne  Niimern  vor. 

Die  W  crke  der  Uopfer  offenbafta  groaaa  tecbniache  Fertigkeit  in 
Fukraaff  dar  Nadak  fiaiffa  diaMr  wSka  aiad  In  Stahl  «aatsi,  aad 
Jlopfar  scheint  BarlMk  der  Ente  xu  scyo.  der  sich  in  LavieoMaiar 
versucht  hat.  Diaaa«  glauht  Bartsch  mit  rwei  BloitlTn .  Nrn.  t6 
uud  90  aeiaaa  Cataloi*«,  nachweisen  su  können  i  allein  es  sind 
darin  kaiaa  Abatttiuiti^en  au  bemerken,  aad  dahar  achaiaaa  »ia 
aicbt  nach  Art  dar  Blatter  da«  J.  B.  Ia  Ptiaea  aafartiget.  »oadern 
thirrh  die  Eau-Furle  allein  be^virkt  tu  ceyn.  Rartacb  F-  (^r.  Nlll. 
471  ff-  beschreibt  die  Üiatter  dieses  hunttler«  .  und  eine^  'liruiiler 
ist  mit  1^27  üalirl.    Wie  lange  er  gearbeitet  bat.  weis«  mau  nicht. 

1—2»  Adam  aad  Bva.  aw«  Plailaa  aad  Oigiatürha,  Baak  Dö- 
rer.    II.  10  Z.  T  I'-.  Br.  4  21.  1  I.. 

3)  David  t  .diat  daa  OokaUi»  mmsk  lUfaaL  U.  7  Z.  ||  L.»  Br. 
10      0  l^' 

4)  Cbrittua  aibt  daa  Jüafara  Bacbaatchall  von  leiaam  Vatar,  ia 
eiaam  Gebüuda  mit  dfti  Arhaden.   U.  12  Z.  7  L..  Br.  8  Z. 

ft)  Jetut  tnricht  va»  itiaim  FMadi  aad  Blal.   U.  S  Z-  3  Lt 

Br.  5  Z  0 

6)  Christus  lehrt  die  Apostel  Jen  Luierscbied  der  wahren  und 
falacbaa  ftaiklMi.   h-  8  Z*  S  I«.»  Br.  ft  Z.  7  L. 

7)  Die  EhikvadMrai  vor  Cbrialaa.   U.  tl  Z.  2  JUt»  Br.  7  Z. 

10  L.? 

5)  Cbrtstua  gebt  von  der  heiligen  Junglrau  seinem  Tode  in  Jo- 
ruialam  antgegen.   Ii.  10  Z.  8  L.»  Br.  H  Z.  1  L. 

9)  Pilatua  ridiUt  daa  Uailaad.   II.  7  Z.  9  L  .  Br.  5  Z.  o  L. 
tu)  (-liriitus  am  Kreuxe.  unten  J«>hanne»  aad  Maria«  raoata  iwti 
Jttdaa.  U.  3  Z.  0  L.»  Br.  Z  Z.  0  !«• 
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11 )  Chriltat  am  Kreuze,  die  heil.  Junefratt  vom  Schwerte  durch- 
drangen.   H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

12)  Eine  ähnliche  Darstellung.    II.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 
15)  Das  Crucifix  in  der  Nische.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  7  L. 

14)  Der  Centurio  üffnet  dem  Heiland  am  Kreuze  die  Seite.  U. 
12  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z. 

Aof  den  sw^ten  AUrücken  liest  nums  Dein  Leiden,  o 
Herr  etc. 

15)  Chrtitus  erscheint  in  der  Glorie  zum  Weltgerichte.    H.  u  Z« 

4  L.,  Br.  i6  Z.  6  L.  ,  , 

16)  Das  Schvveisstuch  Ton  Bwet  Engeln  gdialten.  IL  3  Z,  2 

Br.  4  Z.  6  L. 

Die  ersten  Ahtlriichc  sind  gestochen,  allein  die  zweiten  ha- 
ben mit  der  Nadel  bewirkte  Schatten,  nach  Art  der  Lavis- 
manier. 

17)  Eine  Art  Reliquienkasten  mit  dem  todten  Heiland.  H.  8  Z. 

5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

18)  Der  Heiland  mit  der  heil.  Jungfrau,  von  Heiligen  umgeben; 
▼um  links  SU  Peter,  rechts  die  heil.-  Barbata.  H.  9  Z.  9  L., 

Br.  l4  Z. 

19)  Jesus  Christus  segnet  die  heil.  Jungfrau,  zu  den  Seiten  Hei- 
lige beiderlei  Geschlechts.  Dieses  Blatt  besteht  aus  drei  Thei- 
len.   Zusammen  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  16  Z.  2  L. 

20)  Eine  Art  Triumpfbogen ,  darunter  mehrere  Figuren:  Gott  Va- 
ter, der  Heiland»  Marin  und  Johannes.   H.  19  Z.»  Br.  9  Z. 

7  L. 

21)  Ein  Frontispiz,  unten  die  heil.  Familie,  im  Basrelief  darüber 
'die  Kreuzigung ;  dann  die  Anferstehnng  und  die  Apostel  Peter 
unil  i^anl,  in  nwei  Platten  beitehend,  snsammen  23  Z.  7  L. 

hoch. 

22)  Der  34.  und  38.  Ver.  des  10.  Cap.  hei  Matthäus:  glaubet  ja 
nicht,  dass  ich  gekommen,  Friede  auf  Erden  zu  senden  ete» 
Wer  sein  Kreuz  nicht  auf  sich  nimmt  etc.  Verschiedene  Ge- 
genstände auf  einem  Blatt.   H.  7  Z.  7  I.. ,  Br.  9  Z.  9  L. 

23)  Gott  segnet  denjenigen,  der  sein  Getreide  verhauft,  und  der 
Teufel  bemächtiget  sich  desjenigen,  der  es  verbirgt.    H.  7  L, 

6  I«.»  Br.  10  Z.  2  L. 

24)  Parabel  Tom  Flcissigen  und  Trägen  ,  vom  Gerechten  und  Bo- 
sen,  zwei  Darstellungen.    H.  8  Z.,  Br.  10  Z.  8  L. 

25)  Das  Innere  einer  gothischen  Kirche,  mit  der  Parabel  vom  Bal- 
ken im  Atige.   H.  11  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 

26)  Eine  ähnliche  Kirche  mit  dem  Gebete  des  Pharisäers  und  des 
Publicans.    H.  10  Z.  4  L-,  Br.  7  Z.  2  L. 

27)  Innere  Ansicht  einer  Kirche  y  mit  dem  Opfer  der  Wittwc.  U. 
10  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

28)  Das  Gebet  des  Herrn,  in  aeht  Darstellungen*  H.'7  Z.  3  L., 
Br.  II  Z.  2  L. 

29)  Der  Triumph  des  Herrn  über  Leben  und  ewigen  Tod.  U* 

8  Z.  10  L.,  Br.  12  Z.  9  L. 

30)  Drei  Spruchworter  Salomons:  der  Uuge  Sohn  ist  die  Freude 
des  Vaters ,  der  Dumme  die  Becrubniss  der  Mutter  ete.  H. 

5  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

51)  Die  Laster,  welche  Christus  den  Pharisäern  vorwirft,  auf  die 
Mysterien  der  katholischen  Kirche  angewendet,  in  acht  Ab- 
theilungen.  H.  9  Z.  8  L«,  Br.  l4  Z.  4  L. 

32)  Jesus  verkündet  den  Aposteln  ihre  Sendung ;  rechts  wie  er  sie 
lehrt,  dass  Falschheit,  Mord,  Dicbsi.ilil  und  andere  Laster 
den  Menschen  unrein  machen  j  links  wie  5t.  Paul  die  Corin- 
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thtr  ▼om  Tiiciic  dtr  üutMa  ftrac  ImIi  tt&    IL  |0  £•  tO 
Dr.  t4  Z.  8  L. 

»>  Dit  Symbole       Afottel,  ia  t2  äMkmhmmm,  iL  t6Z*  4 

Hr.  11  Z.  i  L. 

d4)  L)i«  Uan4«Uiuig  der  Mari«  im  Xtaif«!.   IL  tl  Z.  6  L.»  ür. 

ift>  Dm  ImiL  Jangfraa  tUtkmi  Mit  4mi  RiaJ«»  Ul  tiatr  BfafiM^ 

tiing  von  Ornaiueottn.    II.  5      6  L.,  Hr.  2  Z.  §  K» 

Die  heil.  Jungfrau   litzenil  mit  dem  Kiuda»  4m  MM  Hiüigt 

•obeiet.    11.  3      8  L*,  Hr.  S  ^.  1  L. 
37)  Die  keilif«  Juogfre«  im  eiaem  tob  OiWMalea  gtbil<ktea 

Hund.    II.  7  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  t  L. 
M>  Die  h«il.  Jun^rau  mit  4tm  KomU  «ad  «tewi  Untk:  IL$Z. 

4  L.,  lir.  s  /..  Q  r.. 

39)  Di*  beil.  JuugUdu  mit  dem  Iiin<le  unter  eiuciu  Poriicut,  mit 
BliitMi,  wtIclM  di«  Anne  gegen  Uuiaeaa  ■■eettuht  IL  •  Z. 
6  L.,  Br.  S  Z.  8  L. 

40)  Her  Tanx  dtr  I'ngel  vor  der  ImÜ»  Jüm§jb%m  Sit  dtai  lUad«. 
Ii.  4  Z.  0  L..  Br.  12  Z.  7  L. 

tl )  SL  0«org.   lL8Z.8L...Br.  SZ.7L. 
2)  St  hMl  mut  Um  TUm,  dUt  OaMMi  «a  Ouk  &  •  Z.  4  Im 
Dr.  5  Z.  10  L. 

43)  St.  Sebaaliaa  swia«^ea  «fiai  Ueaktr.  IL  3  Z»  6  L*»  Br.  2  Z. 

&  L. 

44)  Bia  Atclatelrtarrtadi  »it  d«r  YaeaMadaaf  dar  ImI.  Cufcariaa. 

H.  8  Z.  3  L.,  Hr.  5  Z.  10  L. 

45)  Kiue  llatli|:e  auf  dem  Throne  mit  dar  Barhanttit  ia  daa  Uia- 
dro.   IL  8  Z.  0  Ln  •  Ur.  &  Z.  10  L. 

46)  Vaaat  aut  Atter,  dar  dia  Laaü  tfiall.    IL  8  Z.  3  L..  Br. 

5  Z.  8  L. 

4?)  Her  lianipf  switcben  drei  Tiriloaaa»  aaab  Am  Maalagaa»  IL 
5  Z.  9  L..  Br.  8  Z.  4  I'. 

48 )  Der  iiatnpf  aweier  Tritoncn,  ein  jeder  mit  aiaas  Waike»  aacb 
daaMalbaa.  IL8Z.7L.,8r.  •S.tJU 

49)  Faune  und  bat  da»  WaialaM.  H»  7  IL  10  L* •  Br. 
10  Z.  7  L. 

80)  Der  Tod  der  Lacreti«.   Ii.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

81 )  Daa  Watb,  aa  müAtm  dia  RdaMr  daa  durdi  VirgiTa  UaW 
rin  TerloftdMaa  aeiifa  Liate  aasiadaa«    IL  9  Z.  6  Br» 

2  Z.  5  I«. 

82)  Der  Tod  und  der  Teufel  iiberraichea  aia  aitlaa  Waib  beim 
Suiegel.    II.  S  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

83)  Di«  drei  gutea  Uaidaas  llaator,  Alanadar  dar  Orain  aad 
Jiiliut  Catar.  necb  H.  Durgniair. 

3i)  Uie  drei  guten  Jiidaat  Joeaa«  David  aad  Jadaa  Maaebabäaa» 
nacb  demftclbeo. 

65)  Dia  drai  gataa  Cbrttiaat  lUfl  dar  Oraaia.  Artar  faa  Baglaad 
aad  Gottfried  ron  Bouillon»  aacb  Burgkmair. 
Dieea  Copiaa  aiad  8  Z.  6  — 9  L*  boab  aad  •  S.  2— >  9  I» 

breit. 

86— Oü)  Uie  orieotaliftcben  Ritter»  S  numcrirte  Blatter.    H.  8  Z» 

2—4       Br.  8      •—0  I« 
61)  Drei  daalMba  tokblMa  aii  Uallabardaa.  a  S  Z.  a  L.»  Br. 

f>  7.. 

02)  Der  Sulilat  mit  der  Lanie  iittd  Bacb  iiim  dat  Weil».    II.  7  Z. 

h  L..  Br.  5      9  L. 
43)  Der  Solan  mit  dem  SAIaAtirbiNrl  aad  aiaaai  WtOt. 

4  L.»  Br.  8  Z.  8  U 
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64)  Soldat  mit  der  Flinte  zwischen  znei  Lanzonträgern.  H. 
7  Z.  5  L. ,  lir.  10  Z.  7  L.  . 

65)  Drei  Soldaten  mit  Schwert,   Pik«  und  Partisane..    H*  7  Z. 
3  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

66)  Der  Ofßzier  mit  dem  Trommler,  Pfeifer  und  zwei  Soldaten. 
U.  7  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

6?)  Der  Rihndrich  im  Kampf  mit  znei  Soldaten,  antcheinlich  ron 

Hopter.   H.  6  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 
66)  Drei  Bauern  im  Gesprach,  nach  Dürer.   H.  7  Z.  3  L>?  Br. 

5  Z.?  ' 
69)  Die  Frau  neben  dem  Manne,  welcher  singt.    H.  3  Z..  6  L., 

Br.  2  Z.  5  L. 

70-)  Der  Mann  am  Fusse  des  Bäumet,  welcher  ein  Weib  umarmt« 
H.  8  Z.  4  I-,  Br.  5  Z.  g  L. 

71)  Drei  alte  Weiber  mit  Stöcken.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

72)  .Der  Mann  und  die  Frau  tanzend«:  Bolikana,  Markolfus.  H. 

9  Z.,  Br.  8  Z.  3  L. 

73)  Sieben  Tänzer  um  die  Alte  mit  dem  Kruge.    U.  8  Z.  l  L«, 
Br.  12  Z.  6  L. 

74)  Das  Dorffest,  in  zwei  Platten.  H.  0  Z.  ,  Br.  18  Z.  . 

75 )  Büste  des  Julius  Cäsar.    "Ü".  5  Z.  7  Li.,  Br.  2  Z.  5  L* 

76)  Büste  Nero's.    M.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

77)  Nero  und  Galba.    In  gleicher  Grösse. 

78 )  Fünfzelm  JVIännerköpt'e  auf  einem  Blatte.    H.  5  Z.  2  L*  ,  Br. 
•5  z. 

79)  Kaiser  Maximilian,  L,  Balbfigur  mit  zwei  Genien.    H.  S  Z. 

2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

80)  Büue  Karl  V.    U.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

8t )  Franz  I.  von  Frankreich.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 
82)  Büste  Clemeng  VII.    II.  5  Z.,  Br.  5  Z.  1  L. 
83  )  Pabst  Adrian  IV.    H.  8  Z.  4  L- ,  Br.  5  Z.  10  L. 

84)  Pabst  Leo  X.  und  sein  Bruder  Julian  von  Medicis.    H.  5  Z. 
7  L. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

85)  Geronimo,  Neffe  Pabst  Pius  IIL   H.  8  Z.  $  L.,  Br.  5  Z. 

10  L. 

86)  Martin  Luther,  Halbfigur.    H.  8  Z.  5  L  ,  Br.  5  Z.  9  L. 

87)  Ein  Soldat  mit  dem  Schwerte,    die  Ilaad  aut    der  Uüfte. 
H.  10  Z.  10  L.;  Br.  7  Z.  it  L. 

Die  z^vciten  Abdrücke  haben  die  Inschrift:  Claus  Sturtz  den 
Becher.  Der  Soldat  stellt  den  Conrad  von  der  Rose,  den  Lu- 
stigmacher Maximilian'»  I.  vor.  Die  gegenseitige  Copie  ist 
7  Z.  9  L.  hoch  und  6  Z.  S  L.  breit. 
^^133)  Versehiedene  Ornamente»  Vignetten»  Alphabete,  Fon* 
tainen  etc. 

Nicht  bei  Bartsch : 

1)  Das  Jesuskind  in  einer  Schule,  unter  einem  Bogen. 

2)  Allegorie  auf  den  Geiz. 

Diese  beiden  Blatter  sind  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen 
Renesse- Breitbach  angexeigt» 

er ^  Hieronymus I  Kupferstecher,  yielleicht  Bruder  des  Obi- 
cn,  dessen  Lebensrerhültnisse  abelr  unbekannt  sind.    Ucber  die 
iiinsller  Hopfer  haben  wir  schon  unter  Daniel  Hoplcr  gehandelt, 
und  wir  fügen  nur  bei,  dass  Hieronymus  jenem  nicht  gleich  komme. 
Auf  »einen  Blättern  findet  man  die  JahrzaltlttU  1520»   1521  uud 
1323,  und  die  meisten  sind  Copien  nach  Durer,  als: 
t)  Die  Geburt  Christi,  nach  Dürer*s  Kupferstich.    H.  8  Z.  4  L., 
Br.  5  Z.  9  L*  Im  (hkheren  Druck«  Tor  der  Nr.  72  oben  links. 
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2)  nie  Opfenin^  «Icr  <lrci  rK>tii;;(>,  uacli  Durrr't  Holz«chiiitf. 

5^  !>!«'  iiiidil  III  Ao^N^'icii,  cc^euteilig«  C(i|>ic  de»  Üurcr*»clien 

lluluclinitiM.    Iii»  «fttitn  Urudit  rot  dm  Nr.  74*   11*  8  Z. 

i  1..,  Br.  'S  Z  9  r. 
4)  l^if  Iiint^ti.iii   mit  iUmii  lufid«*,    nU  Hioit!t<-!«li<  nipn  auf 

•ieut  ii.tü>iuuuiic  ,  Ulli  iiruuQ  und  ^t|>ler,  oaUi  Uciu  äiiclit. 

U.  •  Z.  5  L.,  ilr.ftZ.foL. 
§)  Die  httl.  JuBgfrau  «ur  drm  IUlbm<>n<I« .  ohne  KroB« .  orici 

nali^eil.  C'upi«?  n«r|i  ilrni  Stiche.    II.  2  '/'-  M  l-.,  Ur.  1  /,.  lo  J» 
0)  IVIarta  aiit  dem  1 1  ill>tit'*iicie  mit  der  ölcrotukruu«,  gcgtHMit. 

C«|>it.    U-  5  /••.  I^r.  >  Z.  2  !«• 

7)  Die  htU.  JuBgfrau  mit  dem  Kiade  an  dtr  B^UiMr*  f«gtMtit* 
1  opit  »ach  drm  Stiche.    II.  0  Z.  ')  l..  ,  Hr.  5  Z.  10  I.. 

8)  I)t<*  lieil.  Juoc^traii  imt  flem  Iun<le  kiUctid.  vmh  twci  Ünt^eln 
ffehruul,  nach  diia  llulx«chu.    II.  10       0  L. ,  Ih.  7  Z.  ö  L. 

9)  Uer  Tod  der  heil.  Jaoi^tnia,  g«f(eiii*il.  Cupi«  aadi  dm  llols* 
ichniltt.  11.  10  Z.  9  1...  Hr.  Ö  Z«  loi  er»(rn  Drucke  Mir  der 
Nr.  38*  Attt  »{•aleren  AlnliuiKcn  i«t  im  Hantle  Srhr  P  Mniii 
to  den  I#eU«a*tur*t  etc.  Die  dnctru  .\bdrucke  hnlieu  Mcder 
Zeichen  nooli  Niunrr,  und  die  Fiua«  dtt  Knieenden  mit  dem 
liftMt  ftli1<ii* 

to)  Dit  Auln«lMM  der  heil.  Janf;rrau.   ge(;en»Mtift  CopM  muk 

dem  ll<»lt«-l.nitte.    II.  10  T.  H  I...  Hr.  .. 

10)  Die  beii.  lautUiti  mit  der  Cilhir.  gcgrukemge  Cupie  nach  dem 
liolttchiiill«.   II.  8  Z.  0  I.. .  Br.  S  Z.  7 

tl)  St.  Cliri*toph,  Ciipie  nacli  deoi  II<i]A*chiiillp.    II.  5  Z.  1 
Hr.  )  /.  2  L.    Die  zweiten  AhdrucKe  mit  der  Nr. 

12)  M.  I.u»i4ch,  nach  drm  ätiche  Durer'«.    IL  19       11  L.»  Br» 
8  Z.  1  L.   Di«  rrtten  Abdruck«  aiad  vor  dtr  Nr.  '»i. 

13)  SU  <i«off  M  Plerd ,  nach  d«m  Stieb«,  tob  d«r  Ori('iB«lMtt«, 
Die  xwetiM  Abdrücb«  habe«  di«  Mr.  ioft.    U,     Z«,  Br, 

3  z.  r. 

11)  3t.  ilierunjmti*  in  der  ZcUe  »ciireibMd,  «egenieit.  Copie  nach 
d«s  Stieb«,  Im  «rtteB  Dtvcb«  m  d«r  Mr.  88.  IL  8  Z.  8  L., 

Hr.  >  Z.  9  L. 

15)  Der  bÜMende  Ilieroayaiat.  ns'  h  dem  Stich«  mm  d«r  OrtgMMl« 
»eile  cupirt.    11.  A  Z.  8        Ür.  ä  Z.  7  L. 

16)  Die  Familie  d«»  Saljr,  origuMÜMil.  Co»i«.    U.  ft  Z.  2  L-,  Br. 
5  Z.  2  L.   Im  «r«ten  DmrK«  vor  d«r  Nr.  i62. 

17)  Di«  Entfuhniu;;  der  rrn^er]Mna.  :'T<*iiieit.  Cupie  nach  d^ 
Stiche.    Im  «f»l«B  Drucke  vur  <i«r  iSr.  60*    IL  10  8 
Hr.  8  Z. 

18)  D«r  S«clipr«Uiir  •  «oa  d«r  OnfiMbMt«»  In  «ntM  DmdM 

der  .Nr.  222.    Selten.    IL  2  X.  tt  L. ,  Or.  1       10  L. 

19)  l^**'  H«iuer  ,  weicher  mit  der  lUtieriu  Lan«t ,  nach  d^-m  Stiche. 
II.  8  Z.  4  L.,  Br.  &  Z.  9L.    Im  «raten  Drucke  vur  der  Nr.  i3. 

20)  Die  Canon«.    Im  B«»«!!«»  Druck«  vor  d«r  Nr.  62.  IL  7  Z., 
Br.  10  Z.  4  L. 

21)  Der  Älanti   mit  der  Wiege,  dem  ein  Weib  mit  dem  liin  |r> 
toli^t.  ujth  dem  M«i*ur  sii  d«tt  SckUofuutab  copirL   Ii.  5 

Z. ,  lir.  ~>  /<.  2  L. 

22)  Di«  tju^cud«  Madomui,  Mck  M«f«.AaioB  «opirt   H.  5  Z.» 

Hr.  5  Z.  1  L. 

23)  Su  Er«f  Ol»  Bockof  uod  AllMl|f«r.   U.  8  Z.  2  L.»  Br.  8  Z. 

8  L. 

24)  St.  O«orf»  dMi  Dr«ck«n  la  den  Füm«b.    IL  3  Z.  6  L.,  Bf. 
2Z.  S  L. 
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25)  liK^ith  und  St.  Catbartna,  iwcb  J.  da  Barbary  copirL  H.  $  Z«, 

Br.  3  Z.  1  L. 

26)  Der  Heiland  in  einer  Nische,  zn  den  Seiten  Tier  Heilige  eben» 
falls  in  Nischen,  1521*  H.  n  Z. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

27)  Apollo  als  Sonnengott,  nach  J.  Barbary.  H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  2L« 

28)  Venus  und  Amor  in  einer  Nische,  nach  Marc-Anlou  copirt- 

29)  Herkules  tudtet  den  Antheus,  nach  A.  Mautegna.  U.  5  21., 
Br.  3  Z.  1  L. 

30)  Herkules  erwürget  den  Löweo»  nach  J.  da  Bcetcia.    H,  5  Z* 

I.  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

31)  Die  Weinkelterer,  mit  Bacchus  auf  dem  Throne,  nach  IVIarc- 
Anton.   H.  8  Z.  4  L.»  Br.  5  Z.  10  L. 

32)  Silen  auf  dem  Fasse  zwischen  Amoretten,  nach  A*  Mantegna« 

II.  9  Z.?  Br.  8  Z.  3  L-? 

33)  Der  Tanz  von  drei  Faunen  und  drei  Bacchantinnen,  nacb 
Aug.  von  Venedig.   U.  6  Z.  8  L>»  Br.  12  Z.  8  L. 

34)  Die  Liebschaft  einet  Triton  und  einer  Sirene,  nach  J.  da  Bar* 
bary.    H.  3  Z.?  Br.  5  Z.? 

35)  Der'  trinkende  Satyr,  gegenüber  ein  anderer  mit  der  Sackj^feifa. 
H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

36)  Das  Urtheil  des  Paris,  nach  L.  Cranach't  Holssehnttt.  H.  10 
Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

37)  AUegurie  auf  die  Macht  der  Liebe,  nach  einem  alten  Meister 
P.  P.  copirt.    H.  8  Z. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

38)  Der  Sieg  als  geflügeltes  Weib  mit  Trophäen,  nach  J.  da  Bar- 
bary. IL  3-  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  9  L.? 

39)  Die  Schutrgötlin  K  oms.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z«  li  L, 

40)  Die  Standhaftigheit,  als  Weib  an  die  Säule  gekettet,  nach 
Marc  •Anton.   Ii.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

41)  Drei  nackte  Manner  am  Baume,  Copie  nach  J.  da  Barbary. 
H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

42)  Der  Mann ,  welcher  einem  anderen  auf  dem  Boden  Peitschen- 
hiebe  versetzt,  nach  Aug.  Veneziano.    H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  2  L* 

43)  Ritter  im  Walde  gegen  Fussvolk  kämpfend,  nach  D.  Campag- 
nola.   H.  9  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

44)  Der  Kampf  der  Reiter  gegen  Fussgänger ,  1525 ,  nach  einem 
alten  Kupferstiche  nach  Rafael.  Diesen  Künstler  bedeuten  die 
Buchstaben  S  R ,  nicht  Silvestro  Ravignano,  wie  Einige  glaub- 
ten. H.  7  Z.,  Br.  10  Z.  7 

45)  Zwei  Armeen  in  Schlachtordnung,  nadi  A«  von  Vanadig*  H* 
10  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

46)  Büste  des  M.  Agrippa.   U.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  6  L.? 

4?  —  54)  Die  Bildnisse  der  Päpste  Pius  II.,  Sixtus  IV.,  Inno- 
cenz  VIII.,  Alexander  VI.,  Pius  III.,  Julius  II.  swaimal,  I*«o  X«, 
8  Bl.   H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

65)  Karl  V.,  Halbfigur.    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

0)  Mathias,  Cardinal •  Brzbischof  von  Salzburg.  U.  8  Z.  2  L^t 
Br.  5  Z.  10  L. 

57)  Johann  Boschenstaiii*  H.  6  Z.  4        Br.  5  Z.  9  L.  Dia  ano« 

nyme  Copie  ist  kleiner. 

58)  Leopold  Dick ,  Rechtsgelehrter.  U.  6  Z.  6  L>»  Br.  5  Z.  10  Im 
Die  anonyme  Copie  ist  kleiner. 

59)  Erasmus  von  Rotterdam.   II.  8  Z.,  Bir.  5  Z.  10  L. 

60)  Wolfgang  Juriger,  Generalgouverneur.   II.  4  Z.  10  L.,  Br.  3 

61)  Martin  Luther  als  Augustiner.    II.  7  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z.  ß  L. 

62)  Franz  von  Sickingen.  U.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  Die  ano- 
nyma  Copie  ist  klainer« 
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te)  RildniM  cinrt  Ociitlicbta:  Uomo  ^UMi  bcrk«.   IL  6  Z«  10  L<» 
Br.  3  Z.  a  (<• 

Di«  uuftclivodt  Ciipie  k»iint  ma«  an  4ta  BvclutoWB  hm 

NAiDcn  II<*|>f<*r.    llirr  luiigm  t'\f  mg  xutanimcD,  ini  OnfiMi 
ut  rtii  /.«MM  hrni .uini.    IL  '  7..  7  I...  Hr.  3  Z«  0 
(^i  —  TO  VrrtcitieUeue  Vm«u  uiiU  Urnfttucule. 

Hopier,  liamhcrty  Kupfmlt^lMr,  tiail  dtr  tdiiwScliftto  ttaltr  4mi 

«irri  iiaiiiliaricii  Iiünttlern  .  dii»  zti  Aur^huri;  in  der  er*trn  lljIHe 
dr»  l6  Jaiiriiuiidcrtt  lebten.  Di«  /.i.*it  »einer  TliJti|;Ueit  »ird 
nicht  genau  befttimmcu,  nahrtcheinlich  arbeitete  er  ebentdlh  um 
IS20 .  «vi«  »ein«  MifvbUcbttt  Bruder.  Bftrtsdi  P.  fr.  VIII,  $2ti  b«« 
ftckreibl  '\  Blatter  von  »einer  llantl .  <]i>r)t  i«t  dietet  Vrr/<'M  bnitt 
damit  niibt  compUti  ^Itia  M  biettl  Aiunabl  fmittf  BmI« 
Ut  vieUeicht: 

t  —  tS)        PiMHiat   »•cl»  A.  Durw,  i$  Bl.    IL  5  Z«  2  L.. 

Br.  5*  Z.  3  I«.   In  er«ifii  Abdrtirl.rn  vor  den  Naanra  WM 
«elt«>n  romplrt.    1)i<*  ll*ilun(>  det  l.abmen  f«hlt  immer. 
lO)  Adam  und  K^a  im  i*4radie«c,  ori.;iDaUeil.  (>opie  nach  I)urrr. 
Mit  der  hinfMaong:  II.  0  Z«  2  L..  Br.  5  ^- >  ultoe  dieselbe : 
H.  4  Z.  8  I«*.  Br.  '>  Z.  7  L. 

17)  Chrtttut  auf  dem  Oeiberr!f>.  nach  Duref^t  Uolatduiitt.   &  ^  Z« 

'l  I..  ,  Br.  *»  /..    Von  <1«T  <  •ri;^in.^l»«'it*». 
16)         Oelaugcuoebmuog,  Cu^mc  nach  Durer,  nit»  Uciocck«  wia* 
9*n  will. 

tp)  l)ir  (ipi»»lunf.  Capia.  die  lleinecl^e  benennt. 
20'  I*"*  I  >i>rii'-n^ronung ,  «lur«  b  dentelben  beKannf. 

21)  Die  AutileHunff  Cbriati  durch  IMalu».  Oleublallt. 

22)  lUodeiMaachunf.    Vua  Uaiiitcba  arwabaL 
2  >)  Dia  KrafUtrMttog. 

2i)  l>>e  Hraaaicfiaff7 
25)  Die  VorhidTe. 
20)  Die  hreuxjtxtrhmuag* 
271  Dia  Gtablrgunf;. 
2$>  Dia  Anfantebuni;. 

Alle  diese  BI  «ti«<r  i>ibt  Haiaacba  aU  aacli  dar  biaiaa«  Hols» 
tchnillpaMiuu  cupirt  an. 

29)  Da»  .MeMopfer,  nach  Diirrr^t  ll«dtacbDitt  II.  11       Br.  0  Z. 

30)  Dar  klein«  Himajaraa.  Mch  Durvr.  Dnrrbaiimr  2  Z.  s  L. 

31)  Die  heil.  Junf^frau  mit  dem  iiinde,  daa  aiM  BlWa  ball«  Mcb 
Durer.    II.  2        1 1  I       Br.  I  '/..  1«»  I.. 

32)  Drciciniffkcily  nach  Durcr  *  iluixachailL    Br.  10  Z.  0  L., 
H.  6  Z.  12  L. 

53)  Dl«  Haro<iia»  mit  dem  llaupia  Am  THhn^  aack  Diiaf^a  Bals» 

»  hnlM.    Ii   \  \  /..  \  L..  Hr.  9  7..  0  I,. 
'>\)  Dit  Brkehruug  de«  hei).  Paula«.    II.  6      5  L.,  Br.  6  /<•  7  L. 
öä/  tia  Altar  mit  dar  Vemahlung  dar  batl.  CatbariB«,  nach  D. 

llopfer.  DarcbaMMar  dar  Hobat  11  Z.  4  L*t  )aMa  dar  Braila 

7  Z.  2  L. 

3O)  Der  Mann,  ««eleher  die  Frau  umarmt.  Durchmeiaar  2  Z.  2  L*. 

Aul  dieser  i'ia|t«  ut  auch  der  Kieme  liieruojmua. 
37)  Das  Urtb«il  daa  Paria»  »«cb  Ddrar.   DarcbaMtMar  2  Z.  2  L. 
:>8I  Der  Sackiifeifer,  nacb  Durer.   II.  2  Z.  II  I...  Br.  1  Z.  10  L. 
39)  Der  Tud  trribt  «ioaa  MdaM  an  ibn  an  folfaa»  aaab  Diuar* 
II.  s  Z.  s  I     5      ?  I». 

J»)  Der  l  uhodrich,  nach  Dürar.    It.  S  Z.  6  L..  Br.  2  Z.  8  X» 
O  Der  Merrfott  aul  dam  Pferda.  a.8Z.ftXi.9Br.8Z.9L. 

^^^^  ^^^^  ^^^^^  ^^fJMMII^^fc^fcÄ^^  ^^J^H^DÄJÄ^J^Ä^m^J^f  ^l^fta 
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HopfcTy  C>  B.y  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  der 
vorhergehenden  Künstler,  den  aber  Bartsch  P.  gr.  VIII.  5" 3  Bosch, 
Busch  und  Birn])aum  nennt.  Allein  er  gehört  wahrscheinlich  zur 
Familie  Hopfer,  denn  autserdem,  dats  er  im  Geschmaclie  des  Daniel 
Hopfer  arbeitete,  brachte  er  auf  seinen  Blüttein  nel)en  den  Buch« 
•taben  C.  B.  auch  das  bekannte  Ilopfci'sclie  Bäuinc);en  oder  llo- 
pfenstra lisch en  an,  wie  Andere  sagen,  obgleich  gerade  kein  solches 
Gevvächs  darin  zu  erkennen  ist.  Bartsch  beschreibt  5  Blätter  von 
diecem  Künttler,  doch  gibt  ei  dertn.  mehrere.  Heineche  untere 
scheidet  noch  einen  jüngeren  B*  Hopfer,  doch  wohl  ohne  -hinrei- 
chenden Grund* 

j)  Verzierung  mit  zwei  Genien  auf  chimärischen  Fischen  ,  unten 
zu  den  Seiten  zwei  geflügelte  Figuren  mit  Wajppenschilden« 
II.  5  Z.  1  L. ,  Er.  5  Z.  2  L.  Nicht  bei  BarUdi. 

2)  Allegorie  mit  den  Worten:  IloCfart  Get  vor  dem  Verderben» 
M.D.XXXI.    H.  7  Z.  5  L.,  Er.  10  Z.    Nicht  bei  Bartsch. 

3)  David  mit  der  Harte  vor  3aul,  1531«  H.  7  Z*  7  L.,  Er..  10  Z. 
6  L. 

4)  Ein  sam  Tode  Verartheilter  wird  von  einer  Prinxeuin  hegna- 

diget,  1551.    H.  5  Z.  iL.,  Br.  4  Z.  ii  L. 

6)  Carl  V.  und  sein  Eruder  Ferdinand,. Ualbfiguren,  U«  7  Z.  t 
L.  ?  Br.  10  Z. 

5)  Ein  Fries  mit  mehreren  Kindern,  welche  Soldaten  spielen, 
1531.  H.  1  Z.  9  L.?  Br.  7  Z.  5  L  ? 

7)  Vignette  mit  dem  Falkner  su  Fi'erde*  In  gleicher  Grösse* 

Hopter,  N.,  Kupferstecher  und  Formschneider,  eigentlich  ein  un- 
nehannter  Monogrammist,  den  Stmtt  geradehin  N.  Hopfer  nennt, 
und  Andere  meinen  t  er  hcisse  Nicolaus.  Die  Buchstaben  N  II 
stehen  auf  Stichen  und  Holzschnitten  ,  deren  Bartsch  P.  gr.  VII. 
54?  einiG;e  beschreibt,  doch  legt  er  ilim  irri|[  einen  üolzichnitt  des 
Hans  Lützelburcer  von  1522  bei,  da  aut  seinem  Abdrucke  der 
Rand  mit  dem  Namen  jenes  Formschneiders  fohlte. 

1)  Die  heil.  Catharina,  XXV  (1525).   H.  4  Z.  4L.>  2  Z.  11  L« 

Dieses  Blatt  ist  nicht  bei  Bartsch. 

2)  Grosse  Landschaft  mit  verschiedenen  Gruppen  von  Apostehi: 
Divisiot  Apustolorum,  1522.  U.  12  Z.  Ö  L.,  Er.  18  Z.  8  L.* 
Holzschnitt,  nicht  bei  Bartsch. 

3}  Gott  verleiht  dem  Jeremias  die  Gabe,  den  Untergang  Jerusa- 
salem's  zu  prophezeien,  1325.  Die  Buchstaben  D.  ¥..  C.  V. 
JUEBEMIAS  bedeutet:  Das  erste  Capitel  Ton  Jeremias.  U. 
6  Z. ,  Er.  4  Z.  5  L. 

4)  Die  Grossen  von  Sededas  werfen  den  Jeremias  in  den  Kerher» 
1525.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 

6)  Der  Schmerzensmann  an  der  Säule,  l52o»  H.  6  Z«  2  L.«  Br. 

4  Z.  5  JL.  •  . 

5)  Die  Dreieinigkeit,  1524.   H.  17  Z.  8  I*.,  22  Z.  12  Z.  Q  I«. 

7)  Die  Patriarchen,  1524.  H.  17  7..  8  L.,  Br.  12  Z.  g  L.  Auf 
den  zweiten  Abdrücken  fehlen  die  Buchstaben  N  II.  vor  XXlIl. 

8)  Die  Heiligen  Johann  Bapt. ,  Petrus  Andreas,  Christus  und  Jo* 
hannes  Evang.  u.  a.    In  gleicher  Grösse. 

8)  Gott  segnet  drei  Märtyrer,  1524.  (XXIII.)  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

10)  St.  Dorothea,  1525  (X.X.V.).    H.  4  Z.  1  L. ,  Er.  2  Z.  10  L>. 

11)  St.  Barbara,  1525-  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  ii  L. 

12)  St.  Margaretha,  1525.   U.  4  Z.  4  I^.,  Br.  5  Z. 

-   15)  Bin  romischer  Krieger  Yom  Rücken  gesehen,  1524*    U.  4 

5  L*»  Br.  3  Z« 
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t4)  Bauern  mit  verschic. Icnfn  \Vrrkiriic{>n.  I.aocbchall  Mit  W*l^» 
noIxscKoitt.    H.  3  /,.  g  L. ,  Hr.  lo       9  L. 

Bopser,  nartolomc,  Maler,  der  um  t6'0  lu  Auf.burß  Bil  Iniwt 
uud  Ut»lurien  malle.  Er  acheiat  in  inrlircrm  bUilten  gearbnirl 
M  babM»  wtni^UM  dW  Kuiiitgc»chichU  tod  riner  Reu« 

Mch  Strmthüt^.   G.  eil.  Kiliui  ttacb  nach  ihm  di«  BildmaM  a*r 

na(  h  dem  Iixn  I  ricilfn  tnrli  AtK^^hiirt^  b^ffBftnta  •VAU* 

gtiitchcn  i'rciitgcr,  vii,*  |eot*        üaurg  Uuoig  clc 

llopfrr,  Wolfgang  Ludwig,  Maler  «u  Nurnberff,  erlmto  ai« 
AnUngigrüride  der  Hmul  bei  G.  ,Stt.»uch.   lK*^-jb  «t«  h  dann  tu  J. 
Spielber^cr  nach  Wieo  uud  hieraul  bciuchle  er  luden.        «^r  g 
Ut«l>.   Naeli  ttintr  BucKkebr  «turU«  er  tlurmalcr  de*  Chur- 
fttrttni  von  «Ifr  Pfalt,  notl  i(H>^  starb  «r,  50  Jahre  alL 

Dieter  \V.  Kopier  mIm  BihUiitM  uud  SchUcbtan  üi  J*  Flk 
I.embKe's  INIaoier. 

Hopfer,  Uarid,  Biianitoultriuii  168O.  Dm  btia«i  RiliaM  lMb«s 

nach  ihm  gaftlodMO* 

Bopfcr»  Thomas,  Portraitmalf r ,  dir  Ml  lö'S  arbeitete.  B. 

Jian  stach  in  dem  bcieicluMita  JabM  Mch  ihfli  daa  HildBMi  d«» 

liectort  Bcnedikl  Uopfar* 

Hopfer  y  G.  T. ,   BUdiiistm«ter  um  tÖQO.  denen  LebeoiverhaltniaM» 
unbekannt  sind.     O.       Wulifasf  aUdl  Mcb  iliM  <Ua  fiUilaia« 

▼ua  J.  A.  Oslander. 

Hopfer,  Johann  Bernhard  Gottfried,   Zeichner  nnd  Maler, 

wurde  l~if>  XVI  lledelsee  in  Franl»'*n  r-fLoren.  und  als  der  S'dm 
eine*  >laUrs  «vtdniele  er  »icii  xu  AiuUicb  unter  i^eitunj;  de»  iiof- 
malert  Sperluiff  tbtaliUlt  dtr  Konat.  Im  Jahr«  f*Sl  giut;  er  nadi 
Berlin  und  hier  wurde  tr  Johann f  er  •  Ordent  •  Maler  und  Zeich- 
ner bti  der  kimigl.  Akademie  der  Witienschaften.  Fr  hüte  den 
Kahm  eine*  grossen  Zeichner»  im  naturhisturischen  Fache ,  auch 
hildtta  er  all«  InalruaenU  eidlkommea  nach.  Seia«  Abbildttagts 
▼OB  Tluerea,  Pftaamaa  Md  Mineralien  aiad  Mlf  gatim 
Diaaar  Küaailar  atnb  ITtg  ia  Barl». 

UOfiftr,  C.  W.,  «üd  Raditar  la  Bariui,  fiaiitaafcaintkfc  dar 

Sohn  de»  Obigen,  machte  sich  ta  den  aaMSt^tr  Jahrea  durch  Ter- 
schiedene  Werk*  bekannt.  F.*  sind  die»«»  Thierstucke.  peraall  und 
cexeichnet,  auch  Cupiea  nach  guten  MeUtero  iielerle  er.  Seine 
Zeichnangaa  aiad  «atwadar  getuacht  odar  ia  achttartar  Kraida 
«ttagafahn.  Dietar  Kaaaltar  aahaial  mn  l$lt  gaataafcan  wu  taja« 
Von  seinen  BUttrrn  fanden  wir  rrv»ihntt 

8  ni.itter  mit  Ochsen  und  Kuh^-n  ,  n  ich  P.  Potter.  1?^>>. 
Ii  iilrfttcr  mit  dchaalen  und  Ziegen,  nach  N.  Berghcm,  \902- 
M«hrara  Blallar  aut  ThiatM,  nack  Origioalaaiahniuigatt  vaa  H* 
Hous  ,  1810. 

Anderwärts  fanden  wir  diete  Blatter  einem  C.  F.  ll'>pfner  «uga- 
tchneben  ;  wir  glauben  aber,  daaa  Uopfer  der  rechte  ISame  itU 

Uopfgartcn^  Heinrich,  Hronceur  uml  al.arlemiacher  Künstler  an 
Jierlin  ,  «%urde  1777  daselbst  (?eb«»ren  ,  niiil  <la  »cm  Vater,  ein 
achtckler  C>«id«awirkcr ,  iruUe  »tatb.  vuu  »ciuem  Onkel*  dem  üelb* 
f  iaaaar  HaonlMigar  anogan.  Dadi  «ollta  a»  TiMaloM  watdan« 
endlich  aber  bewogen  ihn  die  BfaMaarbatUa »  «t«lch«  lleinliager 
und  lianf  lur  die  L-mt,-!  Srldofirr  m^snibrlen,  gleiche  Hunat  tu  er- 
lernen. Nun  be»u(iiu  er  mit  »einem  juagerea  ISruder  die  Z«»chen- 
tiagUr*  ^nHUr-Lem,  Ti.  liü,  20 
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•ehtile  de»  Prof*  Collmann,  doch  hoiiote  er  dett  fßaxtn  Cnrtue 

nicltt  vollenden,  üa  ilic  Arbeiten  in  der  WcrUstitte  seines  OnUeU 
sich  .häuften ,  und  Hopfgarten  konnte  sich  daher  nur  in  Neben- 
stunden im  Zeichnen  und  Modelliren  üben ;  denn  die  Hauptbe- 
echäftigung  blieb  ihm  immer  die  Ciselirkunst.  In  seinem  19.  Jahre 
begab  er  sich  auf  Reisen,  und  nachdem  er  in  mehreren  SUId* 
ten,  zu  Brauntchweig  in  der  berühmten  Stobwasser'schen  Fabrik, 
zu  "Wien  u.  s.  w.  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  nach  Berlin  zurück, 
und  hier  führte  er  jetzt  für  die  Broncehandlungen  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Figuren,  Leuchtern,  Uhrgehäusen  etc.  in  Bronee  aus. 
Auch  Formen  zu  Spiegelrahmen  fertigte  er,  und  1803  Rundete  er 
endlich  seinen  eigenen  Ueerd.  Anfänglich  ciselirte  er  für  eineSil- 
berhandlnng  verschiedene  Gefasse  mit  erhabenen  Bildwerken,  Fi« 
guren  von  10  —  12  Zoll  Höhe,  yerschiedene  Armleuchter,  alles 
in  Silber,  bis  endlich  der  ungläekliche  Krieg  Ton  1806  dem  Un- 
ternehmen hinderlich  vrar.  Auch  verschiedene  Broncewerke  führte 
er  aus ,  Gegenstände  des  damaligen  Inixus.  Er  decorirte  auch  drei 
Staatswägen  für  den  König  von  Schweden,  und  alles  dieses  ge- 
schah vor  der  Ankunft  des  Prof.  Rauch.  Als  dieser  berühmto 
Küiiitler  von  Rom  zurückgekehrt  war ,  begann  für  Hopfgarten  mn 
neuer  Lebensabsdmitt.  Man  war  mit  dem  Pariser  Ixunstgiesser 
Lcquine  nicht  zufrieden ,  und  um  ihn  entbehrlich  zu  raachen,  be« 
kam  Hopfgarten  Winke,  sich  mit  dem  Verfahren  des  grösseren 
Erzgusses  vertraut  zu  machen,  und  durch  den  Prof«  Ranch  faad 
er  Gelegenheit,  bei  dem  stolzen  Lcquine  Eingang  zu  finden* 
Durch  unablässiges  Forschen  kam  er  in  den  Besitz  des  Geheimnis- 
ses, und  von  dieser  Zeit  an  gingen  lebensgrosse  Büsten  berühm* 
ter  deutscher  und  preussiseher  IVunner  und  Frauen  oadh  Rnnch*t 
Modellen  hervor.  Er  ^oss  auch  das  damals  projektirte  Monument 
BKichcr's  ncl)st  Standbild,  welches  nach  St.  Petersburg  kam.  Nun 
wurden  llopfgarten's  Arbeiten  immer  grösser;  er  lieferte  3  —  4 
Fuss  hohe  Standbilder ,  ~und  es  war  noUiwendig,  das  HaupUugen- 
merk  auf  einen  guten  Guss  zn  richten,  ttesswegen  Hopfgarten  den 
Ciseleur  Couc  als  GehüUcn  annahm.  Jetzt  baute  er  auch  ein  grös- 
seres Giesshaus ,  um  jeden  Anforderungen  genügen  zu  können, 
und  kaum  war  der  Bau  vollendet,  so  stand  schon  das  Modell  der 
Diana  von  Versailles  in  der  neuen  Werstatte ,  aber  erst  der  sweita 
Guss  gelang  vollkommen,  da  anfimgi  in  den  Gemäuern  noeh  xu 
viel  Feuchtigkeit  lag.  Hierauf  goss  er  das  Monument  für  den  un- 
sterblichen Frank,  den  Stifter  des  Ualle*schen  Waisenhauses,  nach 
Rauch's  Modell,  und  nachdem  diese  Arbeit  glücklich  vollbracht 
war ,  kam  die  Jetzt  in  Rupin  aufgestellte  Statue  Friedrich  Wil- 
helm's,  des  zweiten  Königs  von  Preussen ,  an  die  Reihe,  diese 
nach  Tieck's  Modell.  Diese  Werke  erwarben  ihm  das  Patent  eines 
akademischen  Künstlers,  in  der  Folge  aber  fand  er  keine  Bestel- 
lung auf  grossere  Arbeiten  mehr.  Nacht  dieser  Zeit  führte  er  nods 
einige  4—5  Fuss  hohe  Statuen  aus,  und  darunter  ist  der  Bronce» 
guss  einer  antiken  Muse ,  die,  vergoldet,  im  königl.  Palais  zu 
Potsdam  aufgestellt  ist.  Dann  fertiete  er.  jioch  ein  vergoldetes  Pla- 
teau mit  einer  Anzahl  Ton  Tafehranätzen,  bestehend  in  einzelnen 
Figuren  und  Gruppen,  mit  und  ohne  Blumenkörben,  verschiadene 
Candelabcr,  Tischarmlcuchter  von  3  Fuss  Höhe,  Statuen  und 
Victorien  darstellend  und  vergoldet,  für  den  königl.  Hof  ausge- 
führt. Seine  letzte  Arbeit  von  Bedeutung  waren  zwei  korinthische 
Capitäle  von  2  Fuss  Höhe^  und  2  Fuss  8  Zoll  obere  Analadnng, 
auK  i4  Fuss  hohen  Granitsäulen,  welche  vor  dem  Pavillon  im 
königl.  Garten  zu  Charlottenburg  stehen.  Die  Anzahl  «einer  Werke 
ist  bedeutend,  ^ie  theils  von  ihm  selbst,  theils  durch  Couc,  Varin, 


Digitized  by  Google 


HbpfgartM*  —  BopfgartM,  AugMl»  Mf 


Calide,  Fischer  und  VoUf;<>!<l  ciielirt  limt:  A'f  Bütten  det  Tnn» 
sen  und   der  Priuccttiti  Wilhelm  von   lV<>uft»en ;  dit  Bu«teu  rou 
Gutiit,  lilucher.  UuuiUoldt,  de«  lUnxlert  v.  iUrdenb«rg,  vun  ScKittk«!» 
lUodi»  dm  R«iMff  AltiMiatr  vom  R«a«l«ndl  •       OroMfonlMi  Mi* 
•olMf»  d«r  Königin  Louu«»  v<»n  Pr«uit(^ii ;  x«vei  coloMtl«  HifBIliil^ 
AUm  diMM  aacil  flaucli'»  «Modellen.    N«ch  Wichmann  f^ftc  er  di« 
•olotMlt  Bau«  Fri«drtch  Wilhclm't  wom  Br«nd«nbarg  und  di« 
UbMugroM«  4m  WHmmulm  TmÜm^md  wpm  PirtasMii  t  daaa  nach  4«r 
Arnika  das  Bocan  «pannandao  Amor  4m  Mm,  capit. .  4  F.  2  Z. 
hoch;  tinan  toTchen  2  F.  hoch;  eiticn  fetten  Ilutil.  Mikhtn; 
ainen  Windhund  ;  ein«*n  Adorantcn.  4  F.  hurh ;   eine  U«t:chantin, 
54  t*.  buch;  ainc  beklndeu  Nvmphc,  cina  Muta.  4  F.  buch  etc. 
Dmw  «liatirMi  im  ilmi  wrtduMlMi«  Ummm  Smmtm  mmk  Mo- 
dallaa  der  Schalar  dei  ProfaMort  Rauch:  tia  2  P*  iMlitr  Ganymad; 
ain  2  F.  bohar,  nackter  Bacchant  mit  der  Schala  und  dem  Panlhar, 
baida  nach  aaükaa  Vorbildern  modalJirt;  dia  16       hoha  Stata« 
Schiakara  aitt  4m  Mappa;  dia  JS  Z.  koh9  Sucaa  4m  A,  Haai* 
hoUU,  nach  Diaafcai  dia  U  Z.  Iwlba  9mm  4m  W.     H— fcnlit, 
nach  demtelben .  und  wmkmm  •■dtw  BMmA»,  atta 
Aaiaheit  da«  Otu^n. 

Zwai  Toa  «tiuen  ö uhuen  üben  glaicha  Kun«t. 


Hopfg 


arten  y  BiKlhauer  iin  l  Gie««er.  der  jungara  Bruder  de»  Ohljjen, 
wurda  1779  &u  Barlia  geburen,  und  auch  ar  wurda  im  Uau«c  •«!• 
Bat  Oakala  HaÜBliaf*r  arsogaa«  Wia  aaia  Bradar«  §•  warda  mdk 
ar  zur  Kaaat  de«  Oheim«  gasoftSt  uod  Profaaaar  GoUoaaaa  ar- 
theilte  ilim  an  der  AUadfruie  Unterricht  im  Zeuhnea.  Allein  bald 
rou««te  er  des  Ta^^e*  dem  Geich^tte  nbliei^en .  und  nur  die  freien 
Slundco  dar  Nacht  blieben  liim  aum  /.eicboea ,  IVlodallirea  und 
aadacas  Haaatäbaay*  Nididii  ar  bafatta  gtaaaa  Paftifkait  iai 
Bfodalliraa  und  Ciaalwt«  erlangt  hatte,  begab  ar  «ich  aach  Paria 
nad  ia  der  Fulga  nach  Rum,  «ro  Hopt^arten  noch  gegenwärtig 
arbaitat.  lai  Jahra  tftl9  bildala  ar  hier  mit  Julia*«  den  Cunataa- 
tiaabogaa  ta  Targoldaiar  Braam  «adi.  aad  1820  gotaaa  ata  Mch 
Thorwaldaaa't  Modell«>n  dia  aalo»«a!a  Buata  und  dia  BatraliaCi 
sam  Monumente  de«  Sir  Thnma«  I\taitland,  weichet  die  Regierung 
der  )(mi»i:licn  Inteln  auf  Cnrfu  arrichten  liett.  Sie  reitaurirtea 
auch  dia  ehernen  Thuren  der  Ba«ilila  Oiliente,  und  daun  T«r> 
daakt  wmm  ikaaa  atidi  aiaa  NaabbUdung  dar  RtiCarttataa  daa  Mava 
Aural  im  Capitoliom.  DuroU  dtaat  aad  dorch  dia  fnkharaa  Afbal« 
ten  hatten  «le  «ich  «ulchcn  lltihm  erworben .  da««  ihnen  vorauga« 
wei»a  dl«  u0«allichan  und  anderen  Arnailan  für  dia  pab«Utcha  IIa- 

K'  raag  aarartraat  watdaa»  Hopfgartaa  gaaa  aad  aUaliiia  wmk 
ocaraldaau  »  Modall  aacb  daa  Bru«tbild  da«  Cardiaal«  ConaalTi, 
und  <(>  vrrdanUt  man  ihm  manch  dauernde»  Werk  die»«r  Art:  al> 
lein  «vir  »iiiJ  nichl  im  Stande,  ein  »o  reiche»  Verxeichnist  dertel- 
ben  KU  geben,  wi«  ieoa«  ron  den  Arbaitea  «atua«  firudar«  i»t.  Nur 
baaMrbta  wir»  datt  dar  KtiaaHar  s«  das  tranUbam  taiMt  Faeba 


ipfgaiten,  Angust,  Malar,  gab.  m  Barfb  i807.  4m  Saba  aas 

iiaiarieb*a  iltaraai  Bruder ,  aiaa«  Seidenwebar« ,  der  fruha  «taib^ 
au»  Gram  über  die  unf^lucklichan  Erfulga  nach  den  Krirfr«jahraa 
▼un  r,oO.  Her  (.»heim  Heinrich  nahm  »ich  »einer  an,  und  er  var- 
half  ihm  aum  B«»uche  der  kuuigl.  Akadamia.  Hiar  gaauu  ar  daa 
UalarriabI  daa  ProTataaft  W.  Wacb.  aad  aacbda«  ar  ttSS  daa 
abadtaiiacbaa  IVai»  arhallaa  batlaw  giag  ar  sa  aaioar  weiteren  Ao«- 
bildung  nach  Rom.  wo  «r  ron  iR?"  an  über  S  Jahre  verweilt«. 
Iliaraui  kahria  ar  nach  fiarhn  aufuck,  wu  ar  gagcuwartig  la  glucb- 
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liehen  Vcrhiiltnissen  lebt,  im  Rufe  eines  trefflichen  lüinstleri.  Man 
hat  von  seiner  Uand  mehrere  gelungene  historische  Bilder,  und 
•oldie  in  einem- Gebiete,  welches  zwischen  der  Historie  und  dem 
Genre  in  Mitte  Hegt.  Auch  italienische  Scnen  hat  man  von  ihn 
gemalt,  voll  des  kräftigsten  Lebens  und  trefflich  geordnet.  Ein 
Freisbild  ist  seine  Danae  bei  Fol^dektes  und  Diktys  auf  der  Insel 
Seriphus.  In  diesem  Gemülde  rühmt  man  die  geistreiche  Auffas- 
sung, den  Ausdruck  der  Figuren,  die  gute  Durchführung,  beson- 
ders des  jugendlichen  Charakters  in  der  Figur  des  Diktys.  Ein 
«    anderes  treffliches  Bild  ist  sein  Jupiter  auf  Creta,  von  den  Nvm- 

then  genührt;  ferner  Boas  und  Ruth;  eine  Mandolinspielerin,  und 
esonders  erhoben  wurde  auch  sein  Gemälde  mit  Maria  und  Martha. 
Nach  Uh1and*s  Romanze  stellte  er  den  Königssohn  und  die  Schä- 
ferin bildlich  dar,  und  sofort  mehrere  andere  treffliche  Bilder- 
Im  Jahre  1856  malle  er  die  Schmückunjg;  einer  Braut,  wo  sämmt. 
liehe  Figuren  Portraite  von  Berliner  Künstlerinnen  sind« 

Hopfgarten  ist  ein  geschickter  Zeichner,  und  auch  mit  der  Farbe 
•weiss  er  meisterhaft  umzugehen.  Er  wählt  immer  interessante  Mo- 
tive und  schöne  Formen,  und  wenn  man  einom  öffentlich  ausge- 
sprochenen Urtheile  trauen  darf,  so  appellirt  dieser  Künstler  nicht 
an  das  Herz;  er  befriediget  den  Sinn»  denn  durch  die  sinnliche 
Vollkommenheit  der  ErsdieinuBgen  wird  4at  Wohlgefallap  xuanm^ 
mengehalten. 

Hopfgarten,  Bodo  von  j  Maler  aus  Breslau,  bildete  sich  um  1855 
zu  Düsseldorf  unter  Hildebrandt's  Leitung.  Er  malt  Historien, 
Genrestücke  und  Köpfe  von  grosser  Wahrheit,  alles  in  schöner 
und  natürlicher  Färbung*  Näheres  konnten  wir  über  seine  Lei- 
stungen nicht  erfahren. 

Hopfniann^  Bildhauer,  über  dessen  Lebensverhältnisse  uns  keine 
weiteren  Nadirichten  xuhamen.  Wir  fiindcn  seiner  1820  bei  Ge- 
legenheit der  Münchner  Kunstausstellung  öffentlich  erwähnt»  und 
damals  sah  man  von  ihm  eine  schöne  lueine  Copie  Ton  Cnao¥a*e 

Faustkämpfer  in  Marmor  gearbeitet. 

Hopkins,  ein  englischer  Maler,  der  Bildnisse  und  allegorische  Dar- 
stellungen malte,  und  sich  besonders  in  letzteren  gefiel.  Er  ar- 
beitete noch  um  I8IO. 

/ 

Maler  zu  Amsterdam,  wo  er  um  1820  bereits  Bilder  za 
den  Ausstellungen  brachte.  Es  sind  dieses  Historien  und  Genrestücke« 

Hoppe,  H.  W.y  Maler  ans  Kloster  Groningen  im  Halberstädti* 
sdien,  trat  schon  cn  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  her- 
vor, und  von  dieser  Zeit  an  brachte  er  in  Berlin  verschiedene 
Bildnisse  zu  den  Ausstellungen,  in  Gel  und  Miniatur.  Im  Jahre 
1820  wurde  er  ordendiehes  Mitglied  der  Akademie  su  Berlin. 

Hoppe,  C.  A.  W.,  Maler  zu  Berlin ,  wo  er  unter  Röthiir's  Lei- 
tung studirte.  Er  malt  Blumen  und  Fruchtstücke,  und  solche  Bil- 
der brachte  er  auch  zu  den  Kunstausstellungen  in  Berlin. 

Hoppenhaupt»  Johann  Michael,  Bildhauer,  wurde  1709  w 

Merseburg  geboren,  und  zu  Dresden,  Berlin  und  besonders  zu 
Sanssouci  hinterliess  er  Arbeiten  ,  grÖssteotheils  im  Oroamentenfa- 
che.  Man  hat  von  ihm  auch  radirte  Folioblätter  ait  Ornamenten, 
die  seinen  Naipen  oder  ein  Monogramm  tragen.  Sein  Todetjahr 
ist  unbekannt. 
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JI<»ppenliaui)t,  Johann  Christion ,  H,|.ihau#r.  der  BrufW  de» 

Uiiigen ,  seichurte  iicli   in  der  Urnamcotik  au*.    1-ur  die  kuriigi. 
Sclilu»ft«r  SU  Uerlio,  l'ultdaiu  und  5an»ftouci  tulirU  er  eiut  Mtog« 
Tom  VtrsiMDfMi  mit.  Starb  nm  |78(^    Bi  gibt  «ia  Ora«M«iaa- 
buch  für  Iii  Itter  nach  fia—  UdUMWgM*    Kr  WWt  b«Mltg|.  ftWm 
MMb«r  lIoibildbaiMr. 

llapfNier,  John,  M^ler  tu  London,  wura«  mm  17S8  «Amiu  nmi 
unter  I.ritun;;  de»  bcnihmten  J.  Hernuld't  cum  Hunttler  f^ehiKIet. 
Dieten  IVleikter  ahmte  tr  |^eoau  nach,  und  daher  le^te  man  ihm 
•chcrxwai»«  dtn  Namao  „SilhouttU  von  Str  J.  Ueynuldt**  b«i.  Er 
«warb  atdi  «bir  groMt«  Raf ,  tmi  ■rtmrt  Kop'larattcbtr  mimt 
Zatt  heeifertan  »ich.  die  btliebtattta  Minar  Bilder  durch  den  Ku- 

tfer«tith  xu  vervieir4llif»en.  '/.u  «aineo  betten  Werken  sshlt  man: 
>a»  Hruttbild  einer  Dana  niil  llul  und  Alanlal  (C4ciliaK  CMi» 
J.  Baldray;  di«  PrinBaati«  Maria,  gatt  w,  C  WatMtn;  Yortcb'a 
Elisa,  K««t«  V.  J.  iünf>»buryi  Ma»tar  l.uck.  ein  verliebCaa  Mad- 
ch«*n  uii<I  tpi^^len«)«?  lunJrr  In  riiirr  Landtrhaft ;  l'iramu«  und 
Thiihe.  ^'«oitn  Fiurtllo  nneu  xartm  ^lnn  tur  Schoubeii  il<*r  Netur 
arkannt.  s^etu  v.  J.  Kingaburyi  dia  Gräfin  EJiaa  vuti  JVlasborvugk« 
gaat.  V.  VV.  Ward.  Dia  tcblaltada  Njapha,  «valaba  ar  IM  mr 
Ansicht  brachte,  log  betondata  as,  da  da«  Gamalda  auaaar  dar 
Uefipigkeit  der  l)ar«t<'Ilunj;;  auch  die  mei»terkafte  Färbung,  beton 
der»  in  dar  Carualiun ,  uuiarstulaU ,  uod  auch  da«  Üildoua  dar 
MiM  OriauiiNia,  alt  Paycba  bmI  Paadarw  Bwcbia  gaaMll»  wvida 
bamuMleri.  uttd  uberdtat»  gibt  e«  Ton  ihm  viela  ttafdambaMiicka 
de«  enf;lift(hen  reruckr-n rvrxnj^.  Sein  liildot««  de«  grossen  Pitt  wird 
al«  bc»(>u<Jer«  ähnlich  gctuUml .  und  man  eckUrte  e»  als  da«  besta 
diesat  Mannas,  l'itt  aass  dam  Künstler  wenige  Ta((t  Tur  saiaar 
Bataa  nach  Balb«  Brai^g  bat  aa  gaHaaba».  Aucb  Honpaam  Bild- 
aiss  des  Vikcount  NeUun  aaicbnet  sich  durch  Aehnlichkait  aus. 
und  diese«  itt  von  Aljyer  g««ti>ch(rn.  Da«  Ich^nkf^rotkc  liiMnu« 
der  Mr».  iiunter  galt  |60I  ala  atues  dar  betten  Btldcr  der  Aua- 
alallung  uad  dia  Mb^M  Oäaa  sog  viala  Blicba  a«f  aicb»  Aiidava 
r.Mcr  sind  va«  1»  ToMf»  J.  Data»  jfaiaaaid,  T.  Bwb»  T.  Ckaaa» 

t..  lini^ht  u.  %.  w  gestochen. 

£in  ^chnankunstbUlt:  ▲  Sbowar,  ulaiilJ.  Uufpaar  mr.  al  facit 

bezeichnet. 

Zwai  Blatter  Studiaa  wmm  MaatdMa  «ad  Plarda«»  Mab  L.  da 

Vinci'»  F  cderxeichnuugen .  »iad  Ml  dtaaatt  MmMI  «M  !• 

bexeichort  .  er.  (nl..  radirt* 
Hopi^nrr  «tarb  um  tßlS- 

ll(»|lUOod,  .lamCS,  Kupfertlrcher.  dar  Sohn  und  Sdiuler  tiaes 
l*lFirhen  Künstlers,  wurde  iT^^j  in  Ea^jUiid  geboren,  übt  ab«r 
•rine  Kunst  ia  Paria.  Er  arbailat  aiaitl  in  Panktirmanitr,  un<l  dia 
UiidaiMa  machaa  dia  gn»sala  Asaahl  Mintr  Warka  aaa.  Kunfaig 
solcher  Bildnistr  von  hrrtihnitr>n  Tersonen  machen  eine  Sammlung 
au»,  die  Lsoii  l)<>nr>yjn  tin  1  l.  DiJot  h(eraiit^al><>n  ,  unJ  eine  An- 
nabl  TOB  fiildni»»en  von  »eiuer  Hand  xterl  auch  die  Vojage  en 
Aagialarfa  aar  Ooaaalui.  Bisa  drilia  Falga  Büdaitta«  ftrtigla 
ar  tur  das  Repertoir«  dtt  Ibaatfa  irasfais»  fttU«  far  Diipvat.  Buia 
vierte  Sammlung  gali'  u  Wendit  und  Lequien  h«>ra*it.  Ferner  »lach  er  : 

1 )  Oaa  Btidaiss  Napoleons,  für  Gosaalin's  Uwjgraphta  des  ftasaera. 

2  \  Das  Portrait  des  Kuaig«  dar  Nitdarlaada. 

3)  Jene»  der  rnnxessin  von  Oraaiaa,  baida  milOtbbal  gütnflb— 

■I )  Da«  Bildiiitt  \V.iltrr  Sr  >!t'«,  von  Goisali«  barawftgfbas. 

S>  Louia  rhilipp»  König  tob  |l;raiikra«di. 
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M  Hopwood,  O*  —  HoremaM,  Johaim. 

Hopwood^  W.y  ein  englischer  Zeichner  zu  AnCuig' uniers  JäMmiH 
derts,  vermuthlich  der  Vater  des  Obigen. 

Horbeck,  Egld,  Kupferstecher,  von  Tvelchem  sich  mn  mit  tSSS 
datirtes  Bildniss  des  Wundarztes  A  Fare  finden  solL 

HorCsiczUa,  Franz,  Maler  zu  Prag,  no  er  schon  1820  die  Stell« 
.  eines  GalleriedircUtors  bclüeidctc.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse« 
und  diese  Wcrhe  finden  immer  vollen  Beifall.  Wir  fanden  ihn 
als  grossen  Meister  der  pliysiognomischen  Charakteristik  gerühmt. 
Nähere  Nachrichten  über  sein  fcünsderisches  Wirken  sind  twa 
nicht  zugekommen ,  vrai  wir  bedantt^a»  da  überhaupt  in  aiii 
schönes  iiunststreben  herrsdiL 

Horeb,  Albert,  Maler  %u  Berlin»  ein  jetzt  lebender  Kunstler  und 

der  jüngere  dieses  Namens,  ohne  dass  rrir  über  einen  altern  Auf- 
schluss  geben  konnten.  Horeb  widmete  sich  unter  Leitung  des 
Professors  Völker  der  Blumenmalerei,  und  auch  Fruchtstücke  malt 
•r.  Auf  den  Berliner  Kunstausstellungen  sah  man  Werke  Ton  ihm« 

Horebout,  Gereaert  Lucas,  Maler»  der  um  i4o8  zu  Gent  ge- 
boren wurde ,  und  mit  )enan  Lue«  Urembout  des  vasari  Eine  Per- 
son .ist.    Der  Name  dieses  Künsders  %'rurde  überhaupt  hanfig  cor- 

rurapirt.  In  England  heisst  er  Horneband,  und  in  der  von  Wal- 
pole beis^ebrachten  Grabschrift  der  Frau  des  Künstlers  an  der  Kir- 
che zu  Fulham  wird  er  G.  Hornebolt  geschrieben*  Auch  Urem- 
bout  und  Horebaut  kann  man  lesen. 

Dieser  Horebout  vrar  einige  Zeit  im  Dienste  Heinrich's  VIII.  von 
England,  und  in  London  scheint  er  sich  grösstentheils  mit  der 
Miniaturmalerei  beschäftiget  zu  haben.  Zu  jener  Zeit  lebte  dort 
auch  Lievin  von  Antwerpen,  der  ebenfalls  mit  Horebout  in  Be- 
rührung kommt,  wie  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers  (Antwerpen» 
Livien  von ,)  gezeis^t  haben.  Auch  eine  Malerin  Susanne  tritt 
hinzu,  Gerard's  Schwester,  die  ebenfalls  durch  Miniaturgemälde 
sich  aaszeichnete. 

Die  Zeit  seiner  Rückkehr  aus  England  kennt  man  nicht,  und 
wir  fügen  daher  nur  noch  einige  Notizen  über  seine  Werke  im 
Yaterlande  bei.  Für  die  Kirche  des  heil.  Johannes  zu  Gent  malte 
er  zwei  Altarilügel,  die  Geisslung  auf  dem  einen,  die  Kreuzabneh- 
mung  auf  dem  knderen.  Diese  Bilder  wurden  im  Freiheitskriege 
weggenommen,  später  aber  kamen  sie  wieder  in  die  Kirche.  S. 
FioriUo  B.  II,  463-  In  der  Sammlung  des  Prinzen  von  Oranien 
wird  ihm  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Schoosse  der  heil. 
Anna  zugeschrieben,  ein  Bild,  welches  in  der  Behandlung  an  Uem- 
ling  erinnert,  doch  ist  es  steif  und  hart  Van  Huyyetter  in  Gent 
besitzt  ein  kleines  Doppelbild  mit  dem  Brustbild  der  Maria  und 
dem  sie  umarmenden  Kinde  und  auf  der  anderen  Seite  das  Bild- 
niss des  Lievin  Hugenois,  der  1517  Abt  wurde. 

Horebout  hat  in  der  Art  der  alten  Schule  gemalt,  ist  aber  kraft- 
los in  Färbt»  steif  in  den  Stdlungcn  und  selten  oorrekt  in  dw 
Zeichnung. 

Horebout,  Susanna.  s.  den  obigen  ArtiktL 

Horn,  Christoph,  s.  Heinrich  Kumpf. 

Horemans,  Johann,  Maler  zu  Antwerpen,  wo  er  1 685  geboren 
wurde.  Er  malte  Conversationsstüdie »  und  zwar  eine  bedeutende 
Anzahl ,  da  seine  Arbeiten  beliebt  waren,  sowohl  wegen  der  euteo 
Bebandlnngf  als  wegen  des  angenehmen  Coloritei«  Aach  ia  «ich- 
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aani»  nnd  Pertpektive  liat  «r  LohemimÜm  gtUUltt»    Dm  To« 

frestel  aUlo  nach  ihm  ein«  OetalUcKafl  xon  Bauern  und  Biu«- 
rioota  im  Getpräclit«  BMint«  ab«r  den  Mal«r  irrig  Wohtmw. 
B«i  Pffffltl  im  Aogsburg  «fRbtMMo  aadtra  Miatr  CoiapotiiioMA  im 

hapfnr. 

Uorcnians,  Petor,  Mater,  Bnia«r  an«!  Schüler  dtt  OUfw,  4« 

Onktl  eine»  gleiclinamtgen  liuiiftilerft ,  dar  17l4  M  Aotwerpf-a  c.^- 
boren  und  zuleUt  alt  Lehrer  au  der  dortii;en  Akademie  angcttrlU 
«vurd«.  Er  malte  Bihlnitte  und  Oenrfetücke,  d>>ch  iit  er  weniger 
bekannt  alt  dar  älurt  Peter  lloreauiiu«  «etlditr  1700  in  Antwarj^ 
das  Licht  der  Welt  erhIirKtr.  Nichdem  er  «ich  mit  den  Grund- 
tiilzen  der  liunit  vertraut  eeinacht  hatte,  be|^ab  er  sich  auf  Kei> 
•en,  und  t72S  traf  er  in  IVlunchen  ein»  wo  er  auch  sein  Gluck 


ffiBd.   Dtr  Ctrarfartt  Cwl  Albreeht,  mdinMligtr  Kaitvr  Carl  Vit, 
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llulmater  auf.  Für  dieeen 
Banemtanz,  welchen  damaU  die  huchtlen  jungen  llerrtchaften  auf> 
fiUirten,  und  1729  die  Feierlichkeit  de»  Su  Getiri^i  •  Httterfette»« 
Dabo  auilte  er  mehrere  Caroutsele  und  Jag detiicke  für  die  Amahen* 
bttfltf  aach  Nymphenlxirt;.  Da«  Gaould«  de«  CaroiittcU,  vtch-hea 
1727  xur  Feier  der  Geburt  de»  Chiirfurttcu  Max.  Joieph  xu  Für» 
fttenried  f^ehalten  ««urdr.  (;ah  die  liiMiiiitc  aller  jnwre»ri)(irn  lioch* 
ften  llerr»cballcn,  und  ein  Gleiche»  verhalt  »ich  mit  dem  Tuurniere, 
walditt  wm  fmer  Zail  bai  Altach  Bidut  dm  ariia««  Uania  Regea 
etnica  Dammhirtche  ancettellt  wurde»  Uabarhaupl  lialMe  damals 
der  Dayerit  he  Hrtf  »olche  Feierlichkeiten,  und  ll  freman»  fanil  da- 
bei Voile  Üc»chAlti<uag.  Die  anwetendeu  hohen  Per»unea  »ind 
tauaer  Portraila.  Die  AaMlieaburg  glich  einer  Gellerie  solcker 
Boffette. 

Ein  fiffurenreirhes  Bild  t»t  jene«,  welche«  die  Mi(i;1ieder  der 
churfurttiirlien  I  aiuilie  Üavfrn»  und  die  }70l  in  AltiiKlieu  befind- 
liche laiuilie  de»  liunig»  .\u|;u»t  III.  von  l'olen  und  Churlur»tea 
▼OB  SadMaa  troittalU»  aalMt  etnigea  Uerraii  and  OaaMa  voai  er« 
stea  Baaga»  ia  S2  Uaiaaa  Figurea  aacb  deai  r.oh<*n  ah^ehildaL 
Die  Anwesenden  lind  lu  einem  Cnncerte.  einer  OiiailriHi*  und  xu 
einer  iiaffeeparthie  veretaigeu  Eine  nähere  Be*cltreibun|  verbie- 
tat  luar  der  Raa«. 

Aaluiliche  Getellscbafttstucke  malte  lloremant  mehrere,  «ad  er 
hatte  auch  den  Titf*l  ein  t  kaiserlich  •  chnrliiritltchen  Converta- 
tioninialert.  t  eltmltet»  malte  er  vcrichti^.!"!!«  riii/c!iie  Bildnu»e, 
basoader»  von  ilutfr^ulein.  Für  Amalieuliurg  lualie  er  allein 
«Mbr  ale  200  Paftraiie.  Aacb  Blaaiea  aad  Fnicbta,  Arcbilehlar, 
Geflügel  u.  ».  w.  stellte  er  dar,  die  llittorien  aber  bildea  den  ge- 
ringem Theil  »einer  WrrUc.  In  A^r  lettleo  Zeit  »eine»  Lebens 
hette  er  das  Unglück  thetlweuer  l.rhiiudtta,{,  und  er  «ii&rde  uaU' 
biff  aar  Arbeit,  lai  Jabra  1776  creilta  Iba  der  Tod. 

Iloreman»  rehört  att  daa  rorsiiglicbetaa  .Malern ,  die  sa  feaer 
7.«*il  in  München  lebten,  und  wenn  wir  auf  da»  ilainalii^e  Co«tiini 
•eben,  »o  hat  kein  liuuttler  ein*  reichere  Au»wahl  gelielert.  IVfeh- 
rere  seiner  Stucke  verdienen  alle  Achtung,  obgleich  sie  ausser 
deai  Bataicba  dar  Mode  etebee.  Aaab  teiaa  Aahiaglicbbait  aa  daa 
Haus  Bayera  ist  au  lohen ;  und  diesem  xo  GeCiUea  eriat  ar  fada 
Anerbietunf^  von  Seile  fremder  Hofe  suruck. 

Lipowskj  und  andere  frühere  bajer.  Schriftsteller  sind  in  ihrea 
Aajiabaa  aber  dieeaa  Raastier  aageaügend,  aad  artterer  gibt  aaeb 
irrig  daa  Tadeejabr  Miaa»  Bradara  far  dat|aaiga  aatart  Kaattlar». 

Kop(cr*iochcr,  dessen  Lebeasverh4iuti»»e  «vir  aicht  kea- 
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312       Hörer»  BaltbasUr.  —  Homemnmp  Chriitiaii. 


.  nen,  nur  folgendes  Bl*tt  fanden  wir  im  Cabinet  Paign«n  Dijonval 

Ton  ihm  er^vähnt: 

Le  ballet   du  prince  de  Salerne  a  FontaiDebleau  1746»  nach 
ItOarria. 

Horer^  Balthasar^  Bildhauer  von  liauus  im  Oberinnthale,  Schü- 
ler von  J.  Deuttchmann,  arbeitete  um  1750  au  Pacsaa  im  Dienste 
des  Für&t-Bisdiol,  Er  ver7:icrtc  die  Bibliothek  desselben.  Der  be- 
rühmte Zauner  rrar  sein  Schüler  und  er  selbst  ein  guter  Künstler. 

Horfelin^  Feter  V,  Maler  von  Poultiers  (Poitlers),  und  daher  Pierre 

de  Poultiers  genannt.  Iir  ham  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderls  nach  Sa- 
ra^^nfsa  und  von  da  nach  IVla»1rId ,  wo  er  von  Sfiite  des  Hoies  zum 
Taxator  der  Gciualdc  ernannt  wurde.  Dieses  Amt  trug  ihm  reichliche 
Zinsen»  aber  desto  geringere  dem  Künstler,  dessen  Bilder  angekauft 
wurden*  Was  er  selbst  im  Fache  der  Kunst  geleistet,  ist  tinbekanat. 

Horfelilly  Anton  V,  Maler  und  Sohn  des  Obigen ,  wurde  1 597  in 
Saragossa  geboren,  und  nachdem  ihn  der  Vater  in  den  Aniangs- 

gründen  der  Kunst  unterrichtet  hatte,  nach  Italien  geschickt,  vfo 
er  sich  zum  geschickten  Maler  herangebildet  hatte.  Er  malte  für 
Kirchen  und  Privatcabinette ,  lauter  Werke,  (die  ^egen  der  Rich- 
tigkeit der  Zeichnung  und  wegen  ihres  angenehmen  Golorites  ge- 
fielen. Velasco  rühmt  ihn  als  Künstler. 
Dieser  L'  Uorfelin  starb  1660  im  63«  Jahre. 

Horgmes,  Mlle.,  eine  niederländische  Malerin,  die  ohngefahr  seit 
zehn  Jahren  als  ausübende  Künstlerin  sich  zeigt.  Sie  malt  Histo- 
rien und  Genrestücke»  in  grossem  Stjle^ gezeichnet  und  von  guter 

Färbung. 

.  Horizont  y  Beiname  von  F.  Tan  Bloemen. 

HormanStOrfer^  Ambros^  Maler,  der  anderwärts  auch  Hoerman- 

storfer  und  Hermanstorfer  geschrieben  wird.  Er  malte  Blumen 
und  Historien,  in  Oel,  Fresco ,  in  Privathäusern  und  für  Scliau- 
bühnen.  Auch  Stuccatorer  war  er,  und  als  solcher  fertigte  er  Zeich- 
nungen und  Modelle  cur  Decoration  des  alten  Hohheatert  in 
München.  Nach  dieser  Stadt  kam  er  auf  Veranlassung  von  Cou- 
^  villers,  und  1773  stand  er  schon  26  Jahre  im  Dienste  des  bayeri- 
schen Hofes. 

Wir  haben  dieses  Künstlers  schon  unter  Hermanstorfer  erwähnt, 
und  Tielleicht  ist  jener  Name  der  richtigere.  Hier  geben  wir  die- 
sen Artikel  zur  Vervollständigung  jenes  von  Westenrieder  und  Li- 

puwsky,  im  b.  Künstlerlexicon  des  letzteren* 

Horman,  C.  Friedrich^  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt, 
aber  er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  Christoph  Friedrich 
Hermann  von  Kauibeuern,  4cr  in  Augsburg  iür  M.  Eugelbrecht's 
Verlag  arbeitete* 

Horn.    s.  Hoom. 
Homeband.  s.  Horebout. 
Homebolt.  s.  Horebout. 

HomenWI»  Christian ,  Miniaturmaler,  wurde  t^66  in  Copenha- 
gen  geboren  und  daselbst  auf  der  Akademie  der  Künste  gebildet. 
Nachdem  er  178Ö  die  goldene  Medaille  gewonnen  hatte ,  reiste  er 
ins  Ausland,  und  bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  er  Dresden, 
nl/Vien»  Berlin,  Flortns»  LiTomo,  Pisa  und  andere  Städte  Itnlians. 


Digitized  by 


Googldl 


Im  Jahre  180*^  kdhrtt  «r  nach  Copenha^en  «urück,  bereit«  mil  <!rm 
Uule  ciue»  u«fflici«eii  KuntUtr»  »eiOM  ^acbe«,  vt«M«v«|tn  ihm  auch 
«lit  Ak«4t«i«  balil  ihf«  Tkof  öftMit»    MmIi  d«ü  Todt  Hör j  er» 

Ilornemann  matte  vielt  Bi1!n!i«e.  tin<!  »In  rro««er  Tlicil  .|.*r*«*l- 
beo  tmarb  ihm  allgeiuaiDC  AiirrUranun^.  Üi**  liildoufte  lir»  lio. 
ntg«  Friedrich  Wilhelm  ▼on  Preu««en  anJ  der  Köoi^^io  Loai«e  hat 
Menü  Haat  ^••«tocben.  und  besonder«  i^ruhflit  wurd«  aurk  dt» 
Portrait  dct  I'i  .nren  Chri«tijn  in  der  Staat«unifortti ,  «o  wi«  )ciir« 
de«  Prol.  .Magen«  im  SchblficK  u.  «.  w.  Wir  wM*en  ni.lit.  ••!» 
fticli  dteaer  liun«ller  noch  am  l-rbeo  bcßode«  dut.it  aiUctiric  «r 
noch  18)1«  8«tB«r  «rwÜHit  Wtinwich  in  dtr  KuMtoni  •  lli»ii>rie 
i  honf^eri^ern«  Danaarli  of^  Norcf,  un«I  da  fiafct  tr  auch  etae  IIa« 
thilJe  fiiri*ith«  tmü  «ta«  UiliU«  nnluM  Uocmmb  b«i»  übst  im* 

licrr  Anj^abe. 

llomeUer*  8.  Uttnujuf, 

Horner 9  Thomas»  ZMkmn  mmd  KapftftltclMr  m  Loadaa.  »in 

te«chicllUr  Künstler  unterer  ZeiL  Er  K«b  um  182  >  vier  pr.ifii  * 
raiioramen  der  Stadt  Lon<l<»n  herau« .  un«l  ttr-Ht«  «ie  von  der  St 
fauJakirche  herab  dar,  nach  allen  vier  Well^egeadon .  und  da» 
Gans«  befleiUt  tin  baacbreib^der  Test.  Er  iat  der  Erfinder  ei* 
ner  VorriclilttB{[ .  durch  welche  aMia  die  •atftralttlta  •  mti  WM 
und  Fier;;ta  TttMbtatS  0«f«ld«aa  Sit  dw  gniMlta  TrtIM  Micb- 
nen  kann. 

Homick,  Erasmtlty  KanrerttedMr,  der  nra  1550  xa  Niiraber^  ar- 
beitete ;  «eine  I.ebenvvernaltnitte  «ind  aber  unbekannt. 

Eine  Folgt  run  t8  Blattern  mit  Va«en.  gtätat  und  mit  dem  iirab- 

tttehtl  vnlltndet.  tS65.    U.  5  Z.  5  L.,  Br.  >  7.  t 
Eine  Ansnbl  wem  Blattnrm  aul  SlntaMi  uad  Baarelief*  ancb  dtr 
A  ti  1 1 V, " . 

Zwei   :T  »t«e  ohrenijehjnije  mit  Matken  und  VigurtO  Ttrtiert: 
Vicilaie  horam.    iL  4        »  L. ,  Br.  S  Z.  t  L. 

Rroalmdittr  mt  »«tbolncitcban  Eifurta  «ad  AcabttlMS,  obo« 
tMkmu  tt.  Ol       Br.  4  2.  4  L. 

Homung,  Hanf.  8.  Huniinf. 

Ilurillll1<^,  ^laler  zu  Genf,  ein  rt'-irlnrKter  linnttler  un»erer  Zeil,  «»i« 
er  »ich  al«  solcher  durch  vertchiedeoe  Bilder  bewieaen  hat.  Bi» 
SO«  Jnbra  1829  >Mlt«  nr  blut  BildaiM*  «ad  eihebn  Oearebilder, 
•piter  aber  lielerle  er  auch  hittoritche  Cumpofitioncn.  Zu  «einen 
%oniiig1irh«ten  Gemal  ten  pehurt  jeuet.  welche«  die  letalen  Lebena- 
uionente  CaUm'a  dar»teirt,  im  .Muaeum  Kolh  au  Otaf.  Die*«« 
Bild  ut  aicbt  aar  im  d*a  Kopite,  voa  dtara  Caivta  «ad  aadcrt 
Bildai«»<^  tind,  Müdcrn  auch  in  dea  B«tw«rbt«  wuH  Sorfblt  «ad 
f;r()t«em  FIei»«e  gemalt.  D.i»  C  »lurit  i«(  harmonitch  .  wahr  und 
fruch,  nur  Calvin  hat  nicht  die  Gettatl  eine«  Sterbenden.  Kr  i«t 
im  Bette  aufgerichtet,  mit  weit  oflfetten  Augen,  mit  den  Hindea 
•gtrtad  darge«t«ltl,  wie  eia  R«da«r,  da  «a  eobwtr  au  denken  ia|« 
<!aa«  di«te«  die  letate  Hrartiu««erung  des  Manne«  «et.  Il  otmnig 
It  it  übrigen«  mehrere  gute  Bilder  geaalt»  rartlMidig«  CooipoaUAa« 
nen  und  von  »cboaar  Färbung. 
Aaeb  badtatcada  Sebülariaara  bat  «r  gaUldtt 

llorny,  Conrad,  hupferttecber  and  I^hrer  mu  Weimar  am  Zeich- 
nung«in«iitut«  da*«lb«i,  der  g«g«a  daa  Ende  d«t  eorig«a  Jabrbua- 
daffU  arbtiMfb  dach  witata  wir  aicbt,  wi«  Uag«  ia  dtai  aaari(«a. 
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314  Horny«  —  Hont«  Heinrieh. 

Man  hat  von  ihm  malerischo  Ansichten  der  Wartburg  bei  Ei- 
•enach  und  der  Umgebung.  Einrge  Exemplare  hat  der  iiüostler 
anch  Mlbst  fllnmiiirrt. 

Horny^  Landschaftsmaler  aus  Weimar,  vermuthlich  der  Sohn  des 
Obigen,  hatte  grosses  Talent,  und  da  er  damit  auch  anhallcndea 
Fleifs  verband»  so  hatte  er  bcmito  die  gerechteiten  Hoffnungen  er- 
regt, ab  Um  1824      Olerano  bei  Rom  der  Tod  ereilte. 

Horsbnrgh^  Kupferitecher»  und  ein  Kunsder  vnserrr  Zeit,  desien 
Lebensirerhältnisse  %fir  aber  nicht  .erfahren  konnten«  Von  ihm  ge- 
ttochen ist  das  Bildniss  von 
Robert  Burns,  nach  Taylor«   Preis  10  fl« 

Horst y  Arnold  ran  der,  Maler  ▼on  Nymwegen,  der  im  16.  Jahrw 

hunderte  lebte  und  sich  wahrscheinlich  in  Italien  gebildet  hat; 
denn  man  rühmte  seine  Weise  in  grossem  italienischen  Style  xu 
zeichnen.  Guicciardini  (Paesi  bassi.  Anversa  1507)  s^g^»  dass  v. 
d.  Horst  zu  Antvrerpen  die  Knnst •  erfanden  habe,  die  rarben  in 
Cristall  einzubrennen,  und  desswegen  heisst  et  bei  Jah«  Tan  Eyck 
in  der  Urb.  Belg.  Centuria  p.  Q.  : 

Belga  leves  oleo  docuit  firmare  colores,  et  coauere  accenso  vitrea 

picta  foco. 

Die  Belgier  machen  überhaupt  auf  die  Ehre  der  Erfindung  der 
Glasmalerei  Anspruch,  allein  in  Bayern  kommen  Tial  frühere  Spu- 
ren vor.  Neben  diesem  Horst  nennen  iie  als  Glasmaler  den  Tlieo« 
der  JaUobs ,  Felart,  Theodor  Stas  van  Campen,  Jan  van  Ach, 
Cornelius  von  Uerzoeenbusch ,  Cornelis  van  Dael ,  Josse  Vere^e, 
Jakob  da  Vriendt,  Theodor  van  Zyl,  alt  die  ersten  Konstter  die- 
ser Art,  und  ihre  Blütheaeit  fiQlt  vor  1550  vnd  um  1560* 

Horst  5  Abraham  van 5  Maler,  der  in  Antwerpen  lebte,  wahrscheino 
lieh  ebenfalls  im  i6.  Jahrhunderte,  wie  der  obige  Künstler.  Er 
wird  auch  Hort  genannt,  und  wir  möchten  fast  Rauben,  mit  die- 
sem Meister  habe  es  wenig  Richtigkeit,  In  einer  Beschreibung  von 
Gemälden  in  Antwerpen  kommt  er  swar  vor»  und  unter  dem  Mn- 
men  Hort. 

Horst 9  NicolaaS  van  der^  Maler,  wurde  158?  zu  Antwerpen  ge- 
boten, und  in  der  Schule  des  Hubens  in  der  Kunst  unterrichtet. 
In  der  Folge  ging  er  auf  Reisen,  besuchte  Deutschland,  Frank- 
reich und  Italien,  und  liess  sich  endlich  in  Brüssel  nieder,  wo  er 
l646  starb.  Er  malte  Bildnisse  und  Historien,  und  auch  eine  be- 
deutende Anzahl  geistreicher  Zeichnungen  lieferte  er.  Mehrere 
derselben  worden  gestochen,  von  C.  Galle,  P«  yon  Wyngaerde  u«  a. 

Horst»  Gerard  oder  Johann  ran  der'»  Landschaftsmaler ,  der 

SU  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  blühte.  '  Jan  van  der  Velde  hat 
nach  ihm  mehrere  Landschaften  gestochen und  auf  diesen  Blät- 
tern liest  man  seinen  Namen  oder  die  Initialen  desselben.  Seine 
näheren  Verhältnisse  sind  unbekannt;  auch  könnte  er  nur  Zeichner 
gewesen  seyn. 

Es  gab  auch  einen  Komtverleger  Jokaiui  Tan  der  Hon^  der  «■ 
iene  Zeit  gelebt  hau 

Holest >  Heinrich»  Medailleur,  der  um  I7l8  Münzmeister  in  Zel- 
lerfeld war.  Auf  eeiiieA  Werkeip  tollea  die  Baehstaben  H  H 
itehea.  ^ 


Digitized  by  Google 
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Horst»  Haut  Basdaa,  -Mdtr  n«  Fisaklbft    H»  miM 

MbortB  und  Jaielbit  im  WaUeohaute  enn^eo.    Seio  Meuter  war 
C«  i^an  NtjorJe,  mi<{   .nx  li  v-m  \V.  Hj'rnln«  K»  erliirtt   rr  eini|;«a 
UBterrtcht,  und  $o  gfUn(*l«  er  nach  und  na<  It  durvU  eigenen  l-ieita 
Sttr  StlbtUlaodigkaiL    Er  btfa*it«  tich  viel  mil  dam  L'uttrnclil« 
im  ZeicluMa«  nad  ttb«rliaapt  baaleht  der  Krbaat«  Thtil  Mt»er  \V«rlM 
in  Zaichnuogeo  ▼oa  Portrailen ,  LandschaTlen  und  anderen  Ge- 
genständen.    Einigt  feiner  /.eirhnuns;*'n  «ind  nach  j»uirn  (i-fnil- 
(iao  gcierugflt,  ar  lalbal  aber  hat  ««enic  gcmalu    Der  T«Mi  erctila 
ihm  ISIS«  nmd  «r  lualMlIiM  dm  Bvf  tiMt  gaachUtm  MaMMt. 
In  «Ums  IlUr  voa  t7  itknm  ■•irhait»  «m  «Ult  m  mui  •ifi»M 

Bildni». 

Uorstoky  Johann  PMr  Tan,  Maltr«  wmd«  nis  ca  OvtrrM 

bei  Ilarlea  f^eboren  .  und  tod  T.  II.  Jelf^ertma  in  der  linntt  an- 
t^rrichlet,  hi»  ihn  V.  narhiert  xu  AmitcrdAm  untrr  icine  Lcitiinff 
nahm.  Nabaabai  b««ucht«  er  auch  die  Akademie  da>elb»t,  und 
■icliSm  tr  tidi  Mf  spldM  W«ba  tioi|t«  Jahr«  S«iMi(;  geubl  batt«, 
Imm  tr  »ich  M  AIImmot  alt  MaSbtadtr  Käattler  nitdcr.  Nack 
etni^n  Jahren  to(^  tr  nach  Harl'Mn.  and  auch  hier  mal?«  ar 
▼rr*chiedene  Bilder,  ßildnitte.  Cahinetttuckt  und  AlurbUtlar. 
Stia«  GMiälde  gingta  ia  vertchiedene  Sammluagen  Ober,  wi«  im 
|«M  dm  H.  de  Lttttw  wm  AlluMcr,  4tr  Fra«  Uoofnann  nn  llar- 
lem .  de»  H.  Brentano  sa  AMattrdam  etc.  llor«tok  !>il  auch 
Sciiiilrr.  und  uorh  iS20  war  er  thatig*  Li  Mintr  frulicrta  Ztil 
bat  tr  auch  xwti  Vigattt«a  ctatxt. 

Dmmm  «adil«  «r  aadi  dit  Eat<lMli«i^,  Ottlhrbiii  mit  Wmmt  wm 
▼ennenffen,  worüber.  »«>  n\c  über  a««ti  andar«»  ia  dea  >l4poria 
der  Nt<T<Tljnd»che  Iluiibaudriijka  MMladM^i|  ISM  M  1«MB  Ut* 

S.  auch  \  an  Ernden  ttc  III.  5> 

Hort»  Abraham  und  Arnold  ?an  dar.  6»  Hocgt 

Ilortamday  IViadriollt  KopfmltclMr  n  PteU,  «rard«  mm  fSfla 

Stbor«a»  «ad  ar  ist  «atar  den  virlrn  SlechaffS  tataer  Zeit  aiit 
xhtung  »tt  nennen,  beinndcn  Ifi  Betrachtung  jener  BUtiT .  in 
welchen  tr  den  Stichel  mil  der  Xadel  Trrbaud.  Die  tieudii^ea 
TKeile  tackte  er  öfter»  mit  xa  graaaaa  Paaktta  tu  cebta. 

1)  Chrittaa  mit  dem  Riana,  aadi  Oiafgiaaa,  im  Krdflaftfli  aifla 
f^ebahen.    I'ur  CrutaL 

2)  Die  Samarilaria,  mcIi  B.  Gatoüdo  gaiteahaa»  für  Croaal't 

litcuatl. 

S)  Dia  AabaMf  dar  Kteiga,  aaA  fmü  TwoaMi,  Ar  Craaat. 

4)  Dia  Verm^hluBf  dar  liäiL  GaiharfaM,  aach  dinlhia,  fmd  fit 

Crotat  gtftto*  h<*n. 

5)  Dia  Geburt  des  JuhaaBaf,  nach  Tintoret ,  für  CrosaL 

6)  Der  Tud  AbaU ,  nach  A.  Sacchi ,  für  Croxat. 

7>  LfManaur  dt  Ia  Viergt  (Maria  im  Otbtu  alt  aiaar  <Uoria 
umgabta),  aach  D.  Feii.  Croxat. 

8)  Da«  rnng«tre«t ,  njrh  ü.  Ferrari.  Onzat. 

9)  Die  Daratelluag  im  iem|»tl,  aacii  Uubtat}  ▼trkltiatrtt  Copia 
aach  r.  roatiat. 

10)  Baihiafca  im  Bada,  aack  Taaloo»  aal  Tatdiaa  §mV 

Hortamels,  Maria  Magdalena,  Kaprtrttacfctrta,  dit  ScbwMttr 

odar  Varwaadia  daa  Obigaa,  aad  Oaltia  Cathia'i  das  illafk^  warda 
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Hortcm^s»  Maria  Nicola.  —  U017. 


]686  zu  Paris  geboren.    Si«  verdient  als  Ilünstleria  Lob ,  sovrohl 

•  wenn  sie  mit  dem  Ptnttl,  aU  mit  der  Nadel  arbeitete.  Cochin  be- 
dimte  eich  öfter  ihrer  Hülfe,  es  gibt  aber  mehrere  eigene  Werke 
von  ihrer  Hand.  Der  Tod  soll  sie  176?  ereilt  haben ,  nach  Ande- 
ren erst  1774«  Blätter  von  ihr  findet  man  in  dem  Werke :  Ver- 
•atlles  tmmortalltö  ron  1720»  und  in  des  Hirt*  de  Thötel  des  inva- 
lides ,  t736. 

Li  vre  utile  ä  ceux  qui  dessinttit  le  pajsag«»  7  Bl.  mit  Titel» 

0  nach  eigener  Zeichnung. 

1)  Die  Taute  Christ,  nach  F.  Albani,  4> 

2)  Die  Taufe  des  Eunuchen,  nach  N.  Bertia.  fof. 

3  —  6)  Die  vier  Tagszeiten,  4  Blätter  nach  N.  Laueret. 

7)  Die  Auferstehung  des  Herrn,  nach  IL  Carracci.    kl.  fol. 

8)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  nach  F.  Albani,  4« 

9)  Neptun  und  das  Meer,  naeh  Mignard. 

10)  Merkur  kündiget  den  Musen  Frieden  an,  nach  Corneille»  rund, 

fol. 

11)  Der  Triumj)h  der  Flora,  nach  Fouisin,  qu.  fol. 

12)  Iphigenia:  (Quantum  religio  putuit,  nach  Bertin.    qu.  fol. 

13)  Dun  Quixotte  wird  rasirt,  nach  Cochin  jun.,  fol. 

14)  Penelope  unter  ihren  Frauen,  nach  Corneille,  qu.  fol. 

15)  Aspasia  unter  den  Philosophen,  nach  demselben»  C|tt*  fol« 

16)  La  charmante  Cottin,  nach  Cochin,  fol. 

17)  Le  chanteur  de  Cantiques,  naeh  demselben,  fol. 

28)  Le  grand  Lama  et  le  rot  de  Tangut,  4*  In  der  Hist.  göndrale 
de  vnyages. 

19)  Henry  de  Thiard  Bissy,  Cardinal,  nach  Rigaud. 

20)  Gaston  de  Bohan,  Cardinal,  nach  demselben,  fol. 

21)  Elisa liethe   Charlotte,  Herzogin  Ton  Orleans ,  naeh  Rii^aud 

17l4.    kl.  fol.  ^ 

Haiteroels »  Marie  Nieole ^  die  Schwester  der  Obigen,  übt«  «ben* 
&Ils  die  Kupferstecherkunst,  doch  scheinen  ihre  Verhältnisse  un- 
bekannt zu  seyn. 

Die  Büste  des  Cardinais  de  Bissy,  nach  Rigaudi  4« 

Hortemels,  Marie  Hyacinthe,  «ine  dritte  Schwester  der  Maria 
Magdalena,  konnte  ebenfalls  den  Grabstichel  lühren. 

Die  Büste  des  Cardinais  Henry  de  Bissy,  nach  H.  Kigaud,  1715. 
gr.  fol*  oval. 

Auf  den  zweiten  Ibdrucktn  steht  man  das  Band  des  beil.  Geist- 
ordens. 

•  Hortinos^  Julius  Rosems  ^  Rnpferstecher,  dessen  Name  .auf  einem 
Blatte  nach  Titian ,  mit  Diana  und  Callisto ,  stehen  soll. 

Hortolam  oder  Ortolano»  Joseph,  Medailleur,  der  toq  1689 

bis  1706  in  Venedig  lebte.  Auf  seinen  Werken  steht  der  abge- 
kürzte Name  Hort.,  Hortol.  oder  Ortol. 

HoniS^  ein  griechischer  Edelsteinschneider,  dessen  Zanetti  erwähnt, 
aber  nicht  Sillig.    Der  erstere  |pbt  Tab.  43  den  Cameo  nüt  der 

Maske  des  6ilen  in  Abbildung, 

HorvvitZ,  Bernhard,  Maler  aus  Neustrelitr,  der  sich  um  1836  is 

•  Herlin  a^fhielt.    Man  hat  Bildnisse  und  Oenrestiicke  Yon«  seiBer 

Hand. 

Uory,  Medailleur,  der  an  der  Hist.  metalli<{ue  de  Loui*  XIY«  ac^ 
bettete,  und  zu  Anfang  des  i8<  JahrhunUeru  lebte. 
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Hot»  Loratt.  —  IIoMe,  UcarMltt.  31? 
Hos.  T  oren«,  Maltr  «a  Niiibiif  mm  tM»  Br  mIu  AtAiiOta». 

•luike  und  Intertiir««, 

Uoteimillll  9  'i^ieofloff  Maltr  m  Derlio.  wo  er  f  ceenwärtif  ttin« 
Kumt  ii!it.  Man  hat  vnii  «rioer  Ilan«J  GenrcItiKler  un<l  Land* 
fhaflcn  in  Orl.  und  au^h  in  A'piarrtl  malt  <ii«trr  liuMÜM*  im 
Stiieryliattrn  und  I.eichUa  ikl  er  uft  »ehr  crguUUch. 

Uoftenrelder,  Christian  Friedrich »  dtr  S^Imi  einet  Bildnluaui. 
naler«,  wurde  iToO  tu  Crottm  f^eburen.  Er  malte  PfrrJe  un<l  an- 
dtrc  Thiere,  und  i'TT  wurde  er  Proletsur  an  der  Akademie  der 
Kumte  n  St  Peterthurg.    Hier  ereilte  ihn  i~80  auch  dar  Tod. 

llositlS  f  tr. ,  ein  liui»»tl«*r  .  von  rrelthrtn  »ich  ein  Uildni»»  (ih»tjiv 
Ailniph  »  fintleo  ftull,  mil  dem  Mutlu.  Cum  dao  al  Tictrictliu»  artui». 

lio&king,  Willioniy  Arrhilekt  und  Kttpfantocher  an  London .  gab 
1^2?  f'it  J    1.  tiliij»  cifi  Wrrli  lirrau»,  unter  dem  Tilrl-  Selrrtion 
of  ariliitrctural  and  othcr  urnaroeota,  und  twar  nach  ^riocliuchen, 
romitchcQ  und  italieniachan  VoH»tldiaffB,  griaiAntt  m  daa  Mu- 
••«n  mid  Mck  G«bAnd«i  ItaliaM. 

Hoftkins ,  John  ,  PortrailauUar  au  Lnodon ,  und  einer  der  ranomir-  ^ 
tMlM  dM  17.  JaMmdcfti.  AalisflMli  mH*  «r  BildBiai»  la  Od, 

ia  der  l'olge  «bar  wählte  tr  dir  Miniatur.   Di^  aaiaa  Bihkuatt 

sind  »ehr  jhn)i<  h  und  von  churaKtrri«tucher  AuffaMunf.  alUin  io 
der  l  «rttun^  lei»iete  er  wenig.  Die  Camalioo  iftl  auKgeltarbig.  daa 
LVbrige  ohne  Uarmonie ,  nad  ao  tetUterhall  Uoahtaa  dca  Fiaael 
fahrte«  ao  aabadaatead  itt  tr  ala  Colun»L  Er  aalte  dia  BildaiMa 
des  Honig»,  der  lionicin.  der  er«teo  llofbedienten,  und  jene  einea 
jMavnar<l,  l.ord  KaikiAmi  .  beide  elirden»  m  tlpt  Saiii:ii!tiri{»  dea 
Dt.  Meade,  und  bctuudcr»  da»  einet  unbvUauuien  }unf;cu  Maa> 
a«a  ia  rothaai  atidaaaa  Maatel  •  wardea  ^  llauptwarha  «r- 
hlart.  IKaaar  John  Baahuu  »tarb  lOö-i.  dudi  tat  aa  unbekaaa^ 
«%ann  tain  cleichnamicr  Snhn  da»  Zeitliche  aeaefni^f-  T^irter  * 
laalte  ebeofalTt  Bildnitte .  bexcicbiiete  dieta  Werke  aber  utUtt  laU 
1.  U.»  wie  der  Vater,  aoadara  bradtte  daa  1  iai  U  aa. 

Hosling,  S.  Uaaaliaf. 

HoSMOeil,  8.  Walter  vaa  Amm. 

HoMmaeri  O.  t  Coldtchmied  B1I  Berlia.  fa  Diaattaa  dta  KSai«, 
tia  gtachichlar  Bünatlar  taine»  Fachet,  wie  er  diraaa  durch  atea- 
rar«  tchone  Arbeiten  beurKtiiidct  hat.  Im  Jahre  1A")'>  ging  aua 
acioar  WerKiUtte  neuer<lin{*t  ein  p*. Idenet  Taufbeckr«  herror, 
weichet  lur  die  liiuder  de«  königlichen  Hautet  bettimmt  i%t.  Uea 
bfattea  Baad  achmuehaa  galrtrb*aa  Ficuraa,  das  Sahraateat  dar 
Taufe  vor»tc  llend.  uAch  S.  hiaUn  fiffiadaag.  nrof.  Braadt  Ihr- 
tigte  daa  Modall  aaa  Wacha. 

HotSe»  Bildhaaar  aad  Maltr  ao  Fitenach,  wa  ar  tich  durch  vtr' 
•chiadene  Werke  einen  nihmlichrn  Namen  fremacht  hat.  Et  »ind 
diete«  |da*Uach«  Arbtiua.  architaktonitcha  und  aodara  Antichtea 

in  Del. 

Hoaat  baUaidM  la  Biteatcb  dk  8tdU  «iSM  Bofbadlteaart  aad 
Iteftof Ikhaa  Baihta. 

Hofte,  Hmielte,  Malaria  aaa  BSMaadi,  wIdaMte  iidi  ia  Drta- 
daa  dar  Raaat  mmä  ftb  Ztafaitta  ihrta  fatea  Talaatet  aad  ikrtr 
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31$     HofififeldA  Friedlich*      Ilouasse«  Michel  Ange. 


ForUcliritte  diircli  fünf  Bilder  «1  tralche  i821  bei  der  KunttauMtel* 
luD^  ZU  Weimar  die  Kunstkenner  eri'reuten.  Mau  rühmt  die 
Weicliheit  des  Pinsels  und  das  l\r;iliigo  und  blühende  Colorit. 

Eben  diese  Künstlerin  veitcrligto  1823  eine  Copic  in  OeU'arben 
von  der  sogenannten  Madonna  del  Bacino  des  Giulio  Uuniano,  iu 
der  Gallerie  su  Dreiden.  Es  gfelang  Ihr,  das  EigenthümHche  de* 
Meisters  getreulich  aufzufassen  und  nachzubilden.  Die  Copie  ist 
mit  zartem  und  (liessenden  Pinsel  ausgclührt,  aber  U»  Moese  Iterb 
nuch  in  demselben  Jahre  zu  München,  im  2Ö>  Jahre* 

Hossfeldy  Friedrich,  Maler  aus  Pforte  in  Thüringen,  der  sich 
um  1832  in  Berlin  unter  der  Leitung  des  Prof.  Wach  bildete.  Er 
malt  Architekturstüche  und  Landschaften,  in  denen  sich  eiae  Uü* 

verfälschte  Auffassung  der  Natur  offenbaret. 

fioSSOn,  F.  C.  de,  Maler,  der  1717  zu  Bentheim  geboren  wurde, 
und  ebendaselbst  vrar  sein  Vater  M.  C.  de  Uosson  Hofmaler  des 
Grafen  tob  Bentheim,  Dieser  ertheilte  ihm  auch  den  ersten  Un- 
terricht ,  und  nachdem  der  fna^ere  Hosson  in  Deutschland  uad 
Holland  sich  umgesehen  hatte,  liess  er  sich  zu  Gröningen  nieder, 
wo  er  Portraite  und  Historien,  so  wie  Tapeten  malte.  In  seinen 
Werken  erfreut  das  schöne  Colorit,  und  dieses  ist  viel  besser,  als 
seine  Zeichnung.  Der  Tod  ereilte  ihn  t799-  Er  unterwiee  «och 
einen  Sohn  in  der  Kunst »  den  wir  eher  nicht  naher  henaen« 

Hosson,  M.  C»f  S.  den  obigen  Artikel. 

Hottenroth,  Woldemar,  Maler,  der  1804  zu  Dresden  geboren 
und  daselbst  unter  Hartmann  in  die  Grundsätze  der  Kunst  einge* 
weiht  wurde,  Br  malt  Historien  und  Bildniese,  und  von  seinea 
Werken  sah  man  bei  Gelegenheit  derKunftausstelluDgen  su  Dresden« 

Hottingcr,  Johann  Conrad,  Maler,  der  um  i6l7  »u  Zürich  ge- 
lebt haben  soll. 

Houalt ,  ein  französischer  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Mit  Dossier  stach  er  die  Heiligen  Ambros, 
Attgttttin  nnd  Hieronymus^  und  diese  Blätter  eind  mit  Bnnla'e 
Adresse  Tectehen* 

HouaSSOi  Ren^  Antoine,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Parte 
l645f  gett*  daselbst  1710.  Sein  Meister  war  C.  Lebrun,  und  die- 
sen ahmte  er  in  seiner  Manier  nach.  Seine  Bilder  gefielen,  so- 
wohl die  Historien  als  die  GenrestücUe  und  Landschaften.  I3ann 
tvurden  ihm  auch  Ehren  zu  Theil;  er  bekleidete  fünf  Jahre  die 
Stelle  eines  Direktors  der  französischen  Akademie  in  Rom,  imd 
als  er  aus  Spanien  zurückgekehrt  war,  eihielt  er  in  Paria  dni 
Rectorat  der  Akademie  und  das  Schatzmeistcramt.  In  Spanien  ver- 
weilte er  längere  Zeit«  L,  Audran«  J.  Bonnart  etc.  haben  nach 
ihm  gestochen. 

Houasse,  Michel  Ange,  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  Obigen, 
bildete  sich  zu  Rom,  und  dann  folgte  er  dem  Rufe  Philipp*»  Y. 
nach  Spanien,  wo  er  die  Stelle  eines  Hofmalers  bekleidete«  Im 
Jahre  1707  nahm  ihn  auch  die  Akademie  zu  Paris  unlnr  die  2Snhl 
ihrer  Mitglieder  |ufi  er  starb  aber  su  XMUuirid»  doch  wissen  wir 
nicht  wann, 

Houasse,  den  die  Spanier  Horas  nannten,  malte  Utetorien,  Bam- 
bocciaden  und  Bildnisse.  Seine  Werke  fanden  Befall,  imd  be- 
•onders  sah  man  deren  im  PaUaste  S.  Udeloueo« 


IIoubrackvD«  ArnolcU  —  lloubracken,  Jakob*  Zi9 


Uoubraclicn ,  Arnold ,  Zeicbntr.  KupfmtMhtr  and  Maltr.  wurd« 
f060  in  Dort  K»t»or«a  mmd  in  dtn  WitMMclMiftea  uoterrichut. 
$Mn«  Neigung  sof  ÜMl  aber  auch  tur  IVtaltrti,  und  W«  DtUImi- 

Imr» ,  T.il.ol.  J  .nvrr.i  utui  Santut«!  1  lcMip»«tniaten  ftartn  nach  und 
tiarh  Inno  Lehrer  hierin.  Nach<lciu  er  »ich  «chon  in  Dort  alt 
ISUler  Uut  erwürben  baU«,  begab  er  »ich  nach  Am»trrüam,  nu  er 
fortan  von  den  Bucbhandlara  «Urk  in  Antnrnch  giniininn  ward«. 
Di«  übrif«  Zeit  theiltt  er  swifchen  der  >ljüer«t  um!  den  Studien« 
tin<l  «lie  Trticht  seiner  Forschungen  «var  dai  »chalfhare  Wrrk. 
welche«  uoUr  dem  Titel:  U«  grooU  Schouburgh  der  >iederUodftcK« 
Kontlfdüldef«  tn  SdiildittM«  «lt.  171$  tn  AnMtordMn  «rMhico. 
Der  vierte  Theil  wurde  tr»l  nach  MUMfll  To<U  aiit  Licht  gvgebMU 
S«<n  S'ihii  JaKo!i  lirtcrte  die  Portraile  iti  liirteni  Werke. 

HoubracUi-ii  «^«r  ein  guter  Zeichner  uimI  uulit  «veniger  ge«chi<'kt 
in  der  Conipotitiuu ;  da«  Coloril  «her  ul  au  hoch  getrieben.  Ai« 
Mann  von  groM«n  Iienutni»«en  wrwandnl  tr  nnC  4m  ^^rttftw  vMn 


Draperie.  Da»«  er  aurli  .üt  Architektur  »tudirt  hat ,  aeieen  «eine 
Hintergründe.  Uaun  ruhiut  man  ihn  auch  alt  rtdiichim  Alänn  tom 
siichlanitr  Labtntwtita. 

Vtrkol)t.  J.  llonbfncken,  SInyttr.  B.  Picart.  M.  Pool,  F.  vmi 
Gunst  u.  a.  haben  nach  ihm  e^^tochen*.  der  L<r*r!orf  eine  Folg« 
Von  Hildnitten  nach  N  an  Dyck,  die  Houbr«cK<^t)   m  Fngflaad  gn* 
aeichaet  halte.    Dann  hat  ar  »alkat  geatata  Blatter  gelieictt:  * 
II  Dar  To4  4ar  Lnaratint  kl.  4*  iaiun. 

2)  Der  Satyr  umarmt  die  iJillfMiln  HjmfkfB»  M  Sdiwuifc— al 

n.irli  Lairette.  kl.  (ol. 
o)  Die  Junger  in  Emana,  nach  Ilcmbrandt,  kl.  CoL 
4)  Vartnaitttta  mid  Pnniona,  1609. 

Si  Drei  Weiber  durch  ein  lund  in  dia  SfMf  gaakfiMi  geaogaa. 

ö)  Der  Ilaubertilirrlall  im  WaMe  ,  1.  Selten. 

7)  GraueUceneu  in  eiocr  von  lurUcti  eroberten  Stadt.  4.  flalta». 
B)  Die  Zauberin.    A.  Uuubracken  inr.  et  fec    4>  Selten. 
9)  Allegoriftcha  Ficvran  mit  Uinttrgrnndaat  Raiabfid,  lUada, 


Mildadigk«!.  MakadtflMit»  4.ni4.BL  a6  —  7Z.»Biw 


10)  Line  Folgt  von  Kindern  mit  Vaaen. 
tt)  Ein  Opfar,  kl.  4.  Mann. 

12)  Zwei  Möncka  ait  wtmk  TanfaU  im  Sntfrgaatolt  Im  TTrtwiriia 

kl.  4.   «alten.  ^ 

Hoobracketlt  Jakob,  KnprafftladMr  «»4  Snlm  4aa  JürnM. 

Iluhm  der  Kupfertlecherkuutt  dtt  IS.  Jahrhundert«,  wie  R.  vaa 
Eyuden  und  A.  van  der  Willi(;en  in  der  Getchiedenis  der  rader- 
land.  Sckilderk.  IL  y2  ihn  nennen.  Lr  wurde  lögg  an  Dortrecht 
gabottn,  nnd  alt  Rnaka  «og  er  mit  »aiaani  Tatar  aack  AaMUrdam, 
wo  er  alle  Gelegenheit  aor  weiterau  Autbildung  fand  Hktt  var- 
breitete  »ich  halt  »ein  !luf ,  nicht  nur  al»  liuntller,  »ondern  auek 
aU  gebildeter  und  redlicher  .Mann,  lir  arbeitete  bi»  in  »ein  achttig* 
•tt«  Jahr  mit  sicherer  üaod  und  mit  ungeachwadittm  Auge,  und  dia 
Zahl  MiMr  WariM  itl  dakar  kadanfd.  1»  Jakfa  tltO  «««illa  Omi 
dar  Tod.  .  ^ 

Als  Jungling  stach  er  die  schattharen  Bildnisse  in  «eine«  Vaters 
Gruott  Schuuburg  dtr  nederlaod.  Uuoslacliildtr«*  Uitraut  lertigta 
ar  dia  Bildniata  wa  da«  Warka  vna  Tk.  Biiek,  ontar  dam  Tiiali 
Tka  Utad«  of  illnalrinm  parson«  of  grtal  Briltaio,  woran  nwll 
Vertut  Aotheil  hatte.  T<  erschien  zu  London  1743  bei  KnaptoB» 
Dia  Vanianiagaa  kal  (»aintborongk  gtatichnatt  aa  iit  abar  ^rhidi^. 


taickaa 


Digitized  by  Google 


C20 


Houbracken«  Jakob. 


das«  Bildniut  nieht  so  Shnlich , '  aU  trefflleli  in  Stiche  «iikI. 
I>ie  Köpfe  wurden  Ton  juDgen  Leuten  copirt .  oft  von  ung^cwissea 

l'oi  traiten  genommen  und  nach  Holland  an  HoubracKcii  geschn  l.i. 
Knaptüu  lies«  dana  willkürlich  eiuen  wichtigen  Namen  liarunler 

setzen. 

Dann  stach  der  Künstler  die  Bildnisse  der  Statthalter  aus  dorn 
Hause  Oranten  - Naseau ,  jene  der  vorzüglichsten  Personen  in  Wa* 

genaar*!  vaterländischer  Geschichte,  und  eine  grosse  Anzahl  von 
Predigern,  Professoren  der  Hocbsclmle,  Dichtern,  Gclelirtcn,  Staats- 
und Gcrichtspersonen,  in  grosserem  und  kleinerem  Formate,  mit 
mehr  oder  weniger  reidien  Beiwerhen.  Ferner  stach  er  verschie- 
dene Historien  und  Genrestücke,  und  bei  aller  Ilcdlichkeit,  hei 
allem  rieisse  musste  er  zuletzt  doch  beinnhe  darben.  J.  IM  OuinU- 
hard  hat  1748  »ein  Blldniss  gemalt,  und  er  selbst  hat  es  gestochen. 
Im  Jahre  1770  stach  er  zum  zweiten  Male  sein  Portrait  nach  U. 
Pothoven*f  Zeichnnng. 

Honbradien*s  Werke  sind  mit  grosser  Kühnheit  behandelt,  und 
besonders  gut  die  Köpfe  und  die  Fleischtheile.  Die  Haare  scheint 
man  öfters  wegblasen  zu  können.  Hierin  steht  er  Drevet  nicht 
nach;  doch  ist  er  nicht  in  allen  Blättern  gleich  lobeuswerth»  manch- 
mal  sogar  nachlässig. 

1)  Das  Opfer  des  Manoath,  nach  Kembrandt,  im  Dresdener  Gal. 
leriewerke. 

2)  Der  Engel  verschwindet  vor  dem  Tobias  ,  nach  Rembrandt. 

3)  Der  junge  Tobias  bereitet  die  Leber  des  Fisches,  nach  Rem- 
brandt, gr.  €[u.  ful. 

4)  Die  Gotterversammlung,  wo  Jupiter  dem  Merkur  befiehlt,  den 
goldenen  Apfel  zum  Hirten  zu  bringen ,  nudtk  O.  Bliger« 

5)  La  fausse  vertue  decouverte ,  nach  C.  Troost. 

6)  Divertissement  de  la  foire  d'Amsterdam,  nach  demselben.  • 
'  7^  Das  Fest  des  heil.  Nicolaus,  nach  Troost. 

8)  Die  allegorische  Gestalt  von  Hollaad  auf  dem  Throne»  aut 

Minerva  und  Merkur,  Titel  nach  Verkolje. 
q)  Londgraf  Wilhelm  VIII.  von  Hessen,  Hauptblatt. 

10)  Cardinal  Fleury,  Büste  von  Diogenes  gehalten,  nach  Rigaud, 
sehr  gut  gestochen. 

11)  Daniel  Barbaro,  nach  Paul  Veronese.  Dresdner  Gallerte. 

12)  Adrian  Vi.;  Papa  ultrajectinut ,  Sitzend  und  den  Segen  erthei- 
lend ,  nach  Waudelaer. 

13)  Peter  I.  von  Russland,  1752,  nach  C  de  Moor,  llauptblatt. 

14)  Katharina,  Kaiserin  von  Russland,  Hauptblatt. 

15)  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich,  als  Knabe,  nut  dem  gol- 
denen Vliess,  ITiS»  nach  Mytens. 

16)  Mana  Christina,  Brzherzogin  von  Oesterreich,  1752,  klciues 
Oval. 

[il)  Maria  Elisabeth  Josephe,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  1753* 
lÖ)  Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Otetcrreich,  Knieatüch  mit  einem 
Bildnisse,  1747' 

19)  Wilhelm,  Prinz  von  Oranien,  nach  Mireveld. 

20)  Moriz  von  Oranien -Nassau,  nach  P.  van  Dyck. 

21)  Amalie,  Prinzessin  von  Solms,  Gemahlin  des  Friedrich. 

22)  Heinrich  von  Oranien,  iTnö,  nach  G.lft^  Uonthorst«    Im  er- 
stem Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Willem  Rarel  Hendridi  Friso,  Prinz  von  Grauten,  nach  H. 
Pothoven  ,  I75l. 

.24)  Jan  Willem  Friso  von  Oranien,    nach   H.  de  Guiter,  1T52» 
Der  erste  Abdruck  ist  mit  der  liusle  allein,  ohne  Verzierung, 
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der  xweitt  von  dtr  voUtndtUii  fUtte  obot  Schrift»  dtr  drtli« 
Mit  d9t  Sriirift« 

25)  Wlll«B  Dev.  .  Print  von  (>r«nit«,  Mch  Mbtrt,  ITSl   I»  «T- 

ii!^n  DriH  I.r  vor  «l»*r  Schritt. 

26)  Willem  L«dtwtgb,  Oral  vwn  NaMsu ,  Mcb  SchouAaa ,  KL 

Oval. 

27)  Louue  dt  Coligayt  rrimaaai«       OfMits»  Mtk  Jwniftwi, 

kl.  Oral. 

28)  Maria  LottiM»  VVittivt  dtt  J.  Friao  rim  OMSiM,  1751  •  Mck 
Accaouu 

29)  Maria,  OmmMib  WilM«  IL  vo»  Oranita,  aic  «iaar  fclai— 

Fi|^r  der  Mar*,  narl«  llonthortt ,  i7^2> 

30)  Mana  Stuart,  OeaMhlm  WUImI»  UL  voa  OfMiiM»  Mt^  Ntl> 

tcher, 

31)  Anna,  OciualUio  Wilbclai  tV.  ron  Oranitn,  nadi  H.  PotkoTta» 

32)  Geor^  T.orfl  An««>n,  .\(linira1  Ton  II  1  .  na«  Ii  J.  Van.lrla^r. 
y,)  llonilHHit  Uu^rbatU,  tmtkamir  tou  Lejdtu,  oacb  Havaata««« 

kl.  Oval. 

31)  Hugo  OraliM,  fiMilMiff  rwm  BoWirlMn,  Mab  iL  ÜBhawi, 
Kl.  Ovd. 

35)  Joh.inn  van  OKl^n  Bamty^M .  narh  flrm««*1!»#»n  .  kl.  Oval. 
5ö)  JaUub  van  UcemtkeHl,  Admiral ,  nach  dem»eibca,  kl.  Oval. 
87)  Goatar  Wilbaloi  Baron  Inhof,  Goavarsaar  dar  Niadariaada  t 
Halbifar  im  ailtganichtr  BiafiMaug,  aadi  J.  M.  QaiälÜMffd, 

fol. 

33)  Der  Malar  RoaMia  da  Uooaba»  llalbficar  aacb  U.  Boa»  17a3» 

kl.  fol. 

39)  Nicoiaaa  Ttrbolie.  ooeb  N.  Ttiluillo.  1755.  U  fei. 

40)  Philipri  van  Dyck,  nach  Pb.  vaa  I)\ck.  8. 

41)  GcrartI  van  I.uun  ,  llalbfii^ur,  nach  I  .  >1i'>ri«  jun.  ,  fol. 

42)  lier  Prediger  Johann  Cuchlinut .  nach  H    l'olhoren  ,  gr.  8« 
45)  Govert  van  Slingelandt,  Pantioiiair  au  Dortrecht,  nach  Slia* 

aelaodt.  fr.  8- 

44)  Cnrnel  Troot ,  ah  Omalde  auf  der  Staflfelei.  nach  Trooat,  fal. 
•H)  AHriao  \an  der  Wertf,  Iiu»te  na.  h  A.  v.  d.  Werff,  pr.  R. 

4o>  ierdinaod  van  Collen,  liurcermruter  von  AniAlerdan,  10  alla- 

foritcbar  UaMbaag,  aacb  J.  Vaadalaar,  1727« 
47)  c{;<d  van  dea  Maipaaa«  Burfarmaialtr  voa  AaHwdMi,  m  flai- 

cher  Ln»i»rbun5  und  nach  drm»elben. 

45)  Lievin  tfcelvinck,  Burgcrmcitter  ▼«MI  Aoiattrdaai,  aäi  ailtgo* 
riacbao  litfureo,  aacb  demtelbeo. 

49)  Siaiadaa,  Burgermeialar  voa  Hollaad,  arft  d«r  alltgariicbaa 
Getult  dar  Hullandia  .  nach  daau*lbtn. 

so)  Jakohu»  Kryt.  mit  lier  \ '-Aer  ,  nach  J.  Vandelaer. 

51)  VVihcm  liugerwaard,  nach  J.  M.  l^uiokhard,  17^2. 

52)  Fttraa  Nabaya»  aadb  daaaalbaat  iai  tfttaa  Droafca  vor  dir 

Schrill. 

33)  Jan  Isaak  Hauwertz  ,   mit  dem  Bucbr»  MCb  FolboVM»  1733* 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

34)  Jobaonat  van  Araboucb.  nach  P.  Oats. 
33)  Jobanaat  Albarti,  aacb  F.  Dacbtr,  f7is* 
SOl  Comeliut  a  Velgen ,  nach  J.  A.  Wa»»enbarg. 

37)  Aaa  de  Oogappala,  aacb  damaalbaa.  Ua  aralaa  Drucba  ror 
der  ScbrifU 

38)  Wilbalai  TbaMWB»  aadi  Waaaaaberg. 

50)  Wilhelm  van  Etabora,  aach  Ouinkbsfd. 
00)  Bttifaraa  3cbalta»  aacb  ^aiabkard. 

nagUr^s  KitnMUr-tM.  VI.  M.  ti 
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61)  Toco  Hajo  van  den  Uonert,  nach  H.  ▼■n  d«  My. 

62)  A.  J.  Buxtorf,  mit  dem  Buche,  kl.  BUtt«  im  cretCB  Dfttck« 

vor  der  ScljrÜt< 

63)  Gerardus  liulenl\amp,  nach  QuinUtiard. 

64)  Franciscus  liuriuanus»  nach  demselben»  1736« 

65)  David  Millius,  nach  demselben. 

66)  Johann  Lulofs«  nach  Vanderlaer»  174q< 

67)  Johann  van  den  lloncrt,  nach  van  My. 

68)  Cornelius  Honlhoft  ccclesiastes  AmsteL,  nach  Vandelaer,  1T27. 
6g)  i'ietcr  CornelUzoon  Hooft,  nach  Mireveld. 

70^  Cornelias  ran  Bynkers  Hoek,  nach  P«       Dyck»  1743« 

71)  Johann  Temmink,  nach  Quinkhard. 

72)  Johann  Conrad  Rucker,  nach  van  My,  1747« 

73)  Joh.  Gottl.  Ueineccius,  nach  C.  Müller. 

74)  Johannes  Jakobus  Yitriariiit ,  nach  Tan  der  My* 

75)  Robert  Henncho  ,  nach  Van  der  Laer. 

76)  Jakob  Cam^o  Weyermann ,  nach  C.  Troost. 

77)  Xianabert  BuUoo  Yermaet,  nach  Yerkolje }  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift, 

78)  Johannes  Burmannas,  medi  doctor,  nach  Quinkhard« 

79)  Van  Geel ,  Maler ,  auf  die  Staffelei  zeigend. 

80)  Philip  Zwartz,  nach  C.  Troost,  hl.  Ovah 

81)  Henrietta  VoUers,  Malerin  1732,  kl.  Oval. 

82)  Hugo  Grolius,  nach  Mireveld. 

S3)  Petras  Burmannus  Ultraject,  nach  van  der  My« 
84)  Langendyck,  mit  dem  geschlossenen  Bnche,  nach  C  Froak« 
1751. 

ä5)  Hendrick  Snakenburg  im  Hauskleide,  nach  My.  , 
80)  Simon  Eikclcnbcrg,  nach  C.  Fronk. 

87)  J.  Roussct  de  Missy,  nach  J.  Fournxcr,  1747« 

88)  A.  DrackcnbrocU  ,  Ultraj.  liist.  ek  elog.  D.»  nach  Quinkhard. 

89)  Pieter  Rahus,  nach  liadcUker. 

90)  Jan  Kuiper,  pach  Quinkhard.  % 

91)  Jakob  van  Hoorn  mit  seiner  Gattin,  nach  demselbeo« 

92)  Jan  Goerce,  nach  Valkenburg,  kl.  Oval. 

93)  Johann  Adam  liulmus,  nach  J.  Wessel^  1743* 

94)  Laugendyck  ,  kl.  Btldniss« 

95)  De  Marre,  nach  Quidkhard. 

96)  Dr.  Johannes  de  Gorter,  nach  delnselbcn4 

97)  Petrus  vau  Muschenbroeck  ,  nach  demselben. 

98)  Maria  Rcigersb erger ,  Gattin  des  Hugo  Grotius. 
^)  Johann  van  der  Doea,  nach  C  Yissäer,  kl.  Oval. 

100)  Philipp  von  Marnix»  Bach  de  Ghe^rn,  kl.  Oval. 

101)  Dr.  Franz  Maalzon ,  nach  J.  Wierix,  kl.  Oval. 

102)  Franz  von  Aaarsens,  nach  Mireveld,  kl.  Oval« 

103)  Viglitts  van  Znicham  van  Aysta,  kl.  Oval»   ohne  Kamen  des 
Stechers. 

104)  Desiderius  Erasmus ,  nach  C.  Pronk. 

105)  Paul  Buis,  Advocat,  nach  A.  Schouman. 

106)  Sigebert  Havercamp,  mit  zwei  Genien. 

107)  Willem  Jakob  S*pnvmanda,  nach  J.  Yandclaer. 

108)  Hubert  CorneUssoon,  iuich  Yan  Wild. 

Eine  Folge  von  48  Bildnisten  mit  Titel^  in  A.  Houbracken's  Scheu, 
bürg. 

berühmter  Personen  Englands  sind  von  ihm 

we  Budniise  von: 


UouUracskco,  Jakub.  32i 

O  Georc  t.«  nach  Kaeller.  t7S2- 
)l  llvimicli«  Prine«  «I«  Oalltt.  naih  J.  Olivi*r. 
r»)  I  rieilricli,  Cirorg*»  allcrtr  tVinc,  iiucli  C.  B*tlt 
•  4)  Utit).!  von  Djiifinjri«  .  Cicriiahlin  JaKoh'«  I 
^)  .Man«  von  ÖcliuUlaiid,  uutPii  Uic  liiurttliluitf,  aadU  J.  01i%itr. 
Ö)  AmM  Boltfa,  Mfih  llulbtia. 
T)  AnM  voa  Cl«V«t  McIl  <UMMllM0t  173^ 
8)  Johann«  Scytnitur. 

(ji  CalhariuA  von  Arraguni'*».  oAch  llolbma* 
tu)  Catharioa  Howard,  naiU  d«flu«lb«a. 

12)  Frihi»c!itif  Alihol  von  ("antprliury. 

iTi)  Fr»bt»rho|   I  M  itton.  nach  Ko«Utr« 

14)  braimchot  \N  iUi«ui  Ii  erper* 

16)  Bicchof  Fiftkar  %*m  llorli*«tar«  mmIi  Holbai«* 

16)  WUliMü  Wayni!«n.  Buchol  voa  WiMbaalar. 

17)  Oliirer  Crom««»!!,  nach  Cii..Dcr. 

1Ö»  Wilham  dt  Uul.hani.  UiAchol  voa  WmcliaaUr« 

ly>  Fraucu  Drakr.  Adniiral. 

20>  Owaf  I  Iram.  bmIi  Caopar,  I74l* 

21)  Jnho  Hamodeo.  IT  10. 

22)  Ta^niath  ,  Lt^utfoant  -  Tirnc ral  .  nar)i  linrllT. 

23)  l'lcatwood,  LicuUoant- iirnrrai ,  nach  \\«il*«r,  1740* 

24)  lüMt  SiMit,  Herao«  vom  RicImmni^ 

25)  Tfcoiai  Howard.  iWsof  voa  Nurfolk,  mmth  llolb«ia,  17^$. 

26)  H'^nrx  5tafford,  Wcrtnß  von  lUicKincham.  nmth  d«aiMlb*o,  17 ij» 
(jr^org  \il!irr*,  llcrtu^  von  bucUutgban,  ■arii  C«  Johaton. 

2Ö>  i.dvtard  deyiauur,  nach  llulbam* 


20)  iolw,  Hanoft  voa  LaiMlardala.  Mck  F.  Lcly.  i74o* 
SO)  Frttdrtdi,  Htrxo(;  von  SdMflibcrfr,  Mak  Kiiallar,  iTSp» 

.)1)  William  Hu»«el.  nach  A.  van  I^\<>«. 

32)  IVlan|ut»  d«  UalUfax,  nach  deouciban,  1T4^ 

33)  Jpiui  Riiaaal,  Oni  BadfM* 

54)  moci»  Uu»»el,  |74o. 

35)  Hubert  I>udley  von  I.eytfetter. 

3Ö)  Ilobrrt  d'i:%reux,  Gral  von  Kttex.  nach  J.  Olirttr. 

37)  liobart  Uraf  von  Lindaay,  nach  Johotoo,  1740i> 

m  Th.  Waaiwofftb,  Graf  vmi  Itogart,  Mdi  Y«i  Oytk»  iTiOb 

39)  Jakob  Graf  tob  Mureton,  1740. 

40)  Charle«  Howard  .  narh  V.  Zuocbaro» 

41)  Robart  Cactl  von  öaiitbtiry. 

4?)  Lawiiit  By4»  v«i  Rocbaalf,  MMb  KsfÜtr  f74t* 

4 'S)  Rdward  Ru»»el  fW  O&ford.  Mcb  Kaeller.  I74). 

4-1)  Georf;  Hamilton  von  Orkney,  na- h  Mainaand. 

4.S)  Charle»  Murdaunt.  Graf  von  l'ctci buruuah ,  nach  Kaallat» 

46)  Sidncv ,  Oral  von  Godulphio ,  nach  UuelTtr* 

4?)  Daaial  voa  Kottnigb— ,  Mab  dasMalbaa. 

/»6)  Antun  Athley  Cooper  von  Shafletbur\  ,  nach  P.  IMj» 

49)  1'h.  Howard  von  Arundoll.  nach  lliibcaa,  1743* 

50)  Georg  Lord  Digbf ,  nach  Van  L))ck. 

51)  Robart  Dadlay  tos  Lavcaatar»  Mck  dtnualbaa. 

52)  Picr«y  von  Northuniberlao«!  •  Mcb  wwm  Dyck. 

^-i  l^>!irrt.  Graf  voB  Warwick  .  naHi  VMI  iSjA^  S747« 
S4)  Liinard  IMontarue  Lord  Uimbclton. 
35)  Thoma»  Lord  iairlcx,  uacii  Cuopar. 

56)  Fraacb  Lord  Cottingtoa  •  t74s» 

57)  Georg  Bynr  Lord  Turriocton,  nach  Kulltr»  t74r« 

St)  WUliaa  Lord  Eiiaaal,  Mcb  ilinlhw 
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59)  William  Yyndham ,  l74l* 
00)  John  Ptri. 

/6l)  Knelm  Digby,  nach  Van  Dyck,  1748. 
62)  Thüina»  Sinilh,  nach  Ilolbein,  1745.  * 
65)  Philipp  Sidney,  nach  J.  Oliver,  1743« 
64)  Thomas  Morus,  nach  Ilolbein,  174o* 
6$)  Henry,  Graf  von  Arlington,  naöh  P.  Lely. 
06)  Thomas  Cromwell ,  Graf  Essex,  nach  Holbeio. 
6?)  William  Cecil  Lord  Burleigh. 

68)  Edward  Coke,  I74l* 

69)  Charles  Lord  Talbot,  nach  Tan  der  Bane,  1739^ 

70)  Thomas  Lord  Coventry,  I74l. 

71)  Francis  Bacon  ,  Viscount  de  St.  Alban. 

72)  Nicolaus  Bacon,  Lord  liecper  ,  nach  F.  Zucchero« 
75)  Thomas  von  Wharton,  nach  Kneller,  1744« 

74)  John  Milton,  Dichter,  I74l* 

75)  Francis  Walsingham,  nach  F.  Zucchero. 

.  76)  John  Thurlow,  Croraweirs  Sekretär,  nach  Cooper« 

77)  William  IVIorice ,  Sekretär  KarPs  IL  ,  1747» 

78)  Henry  Doyle,  Lord  Carleton,  nadk  Kneller»  174o> 

79)  William  Shakespeare,  1747* 
ßO)  Ben  Johnson,  Dichter. 

81)  Kichard  Steele,  Dichter,  nach  Kneller,  1748. 

82)  Joseph  Addison,  Dichter,  uach  Kneller,  1748. 

83)  Thomas  Otvray ,  nach  M.  Beal ,  I74l. 
John  Dryden  ,  Dichter,  nach  Kellner,  1743. 

85)  Georg  Buchanaan,  Dichter,  nach  FourbiU»  I74l« 

86)  Gotttried  Chancer,  Dichter,  174l« 

87)  William  Temple,  nach  P.  Lely.  . 

88)  Henry  Vane  ,  nach  Lely,  1742- 

89)  Walter  llaleigh. 

90)  Alexander  l'ope,  nach  A.  Pond,  1747* 

91)  Jsaac  Newton,  nach  Kneller.  ^ 

92)  William  Ilarvcy,  Dr.  med.,  nach  BemmeL 
95)  Thomas  Sylenham,  nach  P.  Lely,  1746» 
^)  Ein  Bildniss,  angeblich  Prior,  1755. 

Die  übrigen  Bildnisse  in  Knapton's  Werk  sind  von  Vertue. 
Die  Kupfer  zur  Histoire  du  conoile  d«  Pisa»  par.J.  LeiifaBl» 
1724  9  mit  B.  Picart  gestochen. 

Houbracken,  Antonia^  die  Schwester  des  Jahob,  wird  als  Zetdi* 
nenn  genannt.  In  ihrem  Vaterlande  konunen  hie  und  da  in  Ca- 
binetten  Zeichnungen  Ton  ihrer  Hand  vor.  Sie  heirathete  den  A. 

Eiliger. 

•V 

Uoudan  ,  J.^  Zeichner  und  Kup|brstecher,  dessen  BrulHot  im  Dict. 
des  Monogr.  IL  1517  erwähnt,  und  der  mit  dem  Bildhauer  J.  A. 
Houdan  Eine  Person  seyn  könnte.  Man  hat  von  einem  solchen 
Künstler  svrei  Helte  mit  Vasen,  unter  dem  Titel:  L  et  IL  cahier 
de  grandes  Vases,  compos^  et  gravcs  par  Jean  Houdan  a  Faris, 
jedes  6  Bl-  kh  fol. 

Einerseits  möchten  wir  wieder  zweifeln,  ob  diese  Sammlung  von 
Houdan  herrühre,  da  die  Anzahl  seiner  Sculpturen  so  bedeutend 
ist,  und  Gäbet  kennt  keine  solche  Vasensammlung  von  Houdon. 
Auch  anderwärts  fanden  wir  nichts  davon  gemeldet. 

Dann  kommt  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  p.  l63  ein  Zeichner 
Houdan  vor,  den  wir  ebenfalls  nicht  naher  kennen.  Das  dort  be- 
schritbeM  Blatt:  ä  la  Sanguine,  stellt  einen  junges  Menschea 
vor,  der  kniend  ein  Madchen  auf  den  Busen  küsst 
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Ilauderon ,  Andnm  mit ,  t\n  m%MiaiMkm  Miltr.  4tt  m 

1664  Thicritucke  femall  bibl«  «olL 
lioudon,  J.,  S.  Uoodao,  J. 

llModon»  Jean  AntoiMt  BUaiMMr.  ctli.  m  Ttmiiit«  f74f.  mt. 

n  Fvift  I8?8'   Er  hatte  ke«ata  mgmmtkm  Lehrer  i  »«in  TaEmiI, 

•  ''in  natürlicher  Getrlunack  waren  e» .  «lie  ilm  vom  Anlant^  «nner 
L.aufbaha  au  leitelen.  Durch  »le  wurde  ea  ih»  muglich.  ai$  nrun- 
s«ba|ihrtftr  Jünj^liof  dt«  ^rmmtm  Pnm  for  Sculptar  tu  f;c««iii. 
•M.  Br  MSiilsto  i«iMMb  4i«  Btthtchliye  Ptfalt ,  aber  oho«  ••«• 
Schüler  n  ievti.  !■»  «<ar  eine  1r  uirire  Aej»  für  die  Kuntt.  in  wel- 
che lloudnn*»  Anfjiicc  fielen,  l  !n  <lir*«»  '/.ni  irhl<»ift  »nh  ilie  Pe- 
rinde,  la  weicher  i  raukrcich  »tch  ctucr  UeUeutcudeo  Aotahl  voa 
gute»  Wcrhra  der  twlatnr  wfttm>,  C*it«vohi,  VMicler«,  L«- 
pmitre ,  Lecro«.  die  beiden  Couttoo,  die  Meitter  Jrr  Bil*)werke 
in  Garten  der  Tuilerien  ,  br/rirhnen  dieie  I'^riffde.  l>ji»  Voriuld 
dieaer  IVLanntr  vtrteblU  beiiie«wetf«  a«ioe  Wirkung  auf  H'iuiion, 
dtr  rach  aocb  Bp— bir<tw*t  ScbuUr  ball«  »eyn  koooeu.  h«  war 
•bir  mm  Ohicb  fbr  dt«  Künttler.  data  er  ein«u  p^aaea  Tbeil  4i«» 
aer  timrigen  Periode,  wo  in  Stu>iirn.  MettiM«)«  und  Manier  Klein- 
lichkeit herr»«hte,  in  H"ni  ruhrifuTon  konnte.  Dort  dämmerte  die 
neue  IVlorffeorutbe ,  und  Wiuckciotann  leitete  Ute  Soaa«  über  den 
Poriaot  dtr  iiwdnailiu  RuMt.  Ilasova  war  aa,  dar  tidi  aoairr 
mm  ihren  Strablail  msbU,  und  auch  Ifoudon  fuhlta  dea  woblthatt- 

Sen  I. infinit  auf  »ein«  Studien.  1  r  führte  in  IXnm  die  »ch*»ne  Statue 
e»  hril.  liruuo  für  dan  Pronaui  «ier  liarthauter  -  liirrhe  (eui  Saal 
in  das  Tharman  dea  Diorlatiaa)  ia  Marmor  aat,  rom  «telcbaM 
Clement  XIV.  Mfta,  «r  ffitrd«  reden,  waaa  die  Heitel  dt«  Ordaaa 
ihm  oitht  StilUchwriirrn  auflegte.  Nj  h  einem  lehtr  <{iri(^en  Aufent- 
halte in  Italien  kehrte  lluucinn  endlich  nach  I  rjnKr^i  h  furuck. 
liier  earadtaffte  ihia  eine  iiguc  de»  Morpheu»,  jetjit  lu  der  liuatt- 
•cbttla,  da«  BratrilK  mi  dia  Abadaaria  «a  Paria.  Bald  darauf  ar» 
beitete  er  ilie  i^ruate  anatomi«cbe  Siu  lie.  wrKhe  unter  dem  Naaiaa 
l'Hcorchc  hrkaniit  und  in  den  Sehnten  rVlii>ter!>it  1  (ur  die  fiennt- 
aiaa  Her  Mu*kela  ceworden  tat.  iichoa  hatte  »ich  Iluadon'»  Hut 
abar  dia  Oraasta  f  raabrtiebt  bSaaaa  rtriMraiiM.  Uit  Taretai^tea 
toatao  truf^en  ilmi  die  Verfertifuni»  einer  Bitdaiale  roa  Watbiaf» 
ton  a  it.  und  der  liunttler  z  mit  rranUiin  nach  Ameriha»  Wohnte 
einige  Zeit  bei  \\'.ii|iingtuii  »clbit  in  Philadelphia,  und  modellirta 
dort  die  Uuate  diese»  f  roaseo  Mannet ,  die  er  tpaterhin  a\t  Mar- 
amrttalaa  ffar  daa  Vafiaanalaa^aaaal  daa  Staalaa  vaa  Virj^ime^  aat« 
fiihrte.  Nach  «einer  Ruckkehr  lührle  er  für  diaBrarilage  in  Ht.  Pelera* 
bnrq  anl  liettellunt;  der  h»»«erin  Cathanua  II.  eine  Sf.ittie  J,.r  Dt.ina 
aut,  dia  Ireiltch  eher  einer  begleilarin  der  Veniu,  al»  der  keutcbea 
Ootlui  dar  Wdldar  glakbaa  »oll.  OliebUcbar  war  ar  ia  dar  Bild« 
aiala  Toltaira't  für  da»  Vatlibolum  det  Thaalar  Iran^ait,  daa  ar  la 
der  Tracht  der  griechitchen  Plnlutophen  darttellt'*.  Spater  ver- 
fertif^te  er  aut  Auftrag  dea  Komet  die  Bildt<aule  dei  M^r(fi>!U  de 
Tourville,  in  welchem  ar  die  Idaa  aioaa  Seemannet  autzu n  ucken 
alrabia»  dar  «uKleieb  aiH  Friadaa  aad  daa  Blaanataa  bampfi,  wo» 
durch  eine  übarlriabaaa  manienrte  Heftigkeit  ia  aatae  Statue  baai. 
Em  einfachet,  reicenil  nairet  IIiidMcrk,  ut  »eine  allhekannfe,  ia 
Vielen  Wiederholungen  vrrbrritele  i  rileute ,  in  welcher  die  Idaa 
daa  Pt4araaa  tanfadmebl  ist  •  alt  Cagaaatdeb  sa  atnar  Stalaa  da» 
Sommer«.    Eralara  bam  ia  daa  Betng  det  Koni^«  von  Preutten. 

Iloudon  be»a»»  auch  grn»«e  Getchn  kluhkeit  im  Porti  it'.  weichet 
er  oMialaat  abnlicb  uod  ail  froaaer  Latchtigkeit  und  Anmotb  ar- 
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btitet».  Er  li«t  ausserordentlich  viele  PortraitbUs ten^^emecht ,  dar- 
unter jene  der  berühmtesten  Männer  seiner  Zeit:  des  Prinzen  Hein- 
rich von  Preussen,  von  Voltaire,  Uous^eau,  |3iderot,  d'Aiembert, 
Üuffon,  Gerbier,  Glück,  Sacchtni,  Franklin,  Barthelemy,  Mira- 
beau,  Gvefav  HL  Ton  Schw^eden»  Lafayette,  Noy,  Napoleon,  Boieey 
d*Aqg1as,  Lafontaine,  Falissot,  Josephinen*s ,  der  Prinzessin  voa 
Salm,  Catharinen^s  IL,  der  Prinzessinen  Adelaide  und  Victoria  etc. 

In  der  Revolution  wurde  er  beim  Canvente  angeklagt,  £r  hatte 
nümlich  in  teioen  Mustestunden  eiqe  alte  StMue  der  heil,  Sehola- 
Stic»  überarbeitet,  und  nur  dadurch  rettete  ihn  sein  Vcrtheidiger, 
dass  er  aus  der  Statue  der  Heiligen  eine  Statue  der  Philosophie 
machte.  Unter  Napoleon  hatte  Uoudon  vrenig  Aufträge  zu  grossen 
Arbeiten  (  jüngere,  frischere  Talente  überflügelten  ihn.  Endlich 

fab  man  inm  den  Auftrag  zu  den  Sculpturen,  welche  die  colossale 
(iule  von  Boulogne  schmücken  sollten.  Dies  Denkmal  ist  blos 
der  Architektur  nach  fertig  geworden;  die  Bronzen  wurden  nach' 
her  zu  anderen  Werken  verwendet.  Er  war  Bitter  der  Ehreole«' 
gfon»  Mitglied  der  Ahademia  dar  Künsta  vod  erst  wirhlicher,  dann 
Bhrenprofesfor  der  Kunstschnla.  Nachrichten  über  diaien  Künst- 
ler findet  man  im  Runstblatt  von  1828,  und  noch  mehrere  Werke 
sind  ii>  Gabet's  Dictionnaire  des  artistes  etc.  angezeigt.  Dort  heisst 
es,  dass  sich  die  Jägerin  Diana  auf  dar  Bibliothek  des  liönigs  be« 
finde,  «vir  können  abat  nicht  bestimman,  ob  dia  Statu«  nniBh  in 
'  Copia  vorhanden  ist» 

H01I69  Ff  H«  TlUly  Kupfertte<&er>  der  nach  BruHiot  Um  }67l  gearr 
beitet  haben  soll.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbahannt,  wenn 
er  niclu  mit         vaa  Hove  Sine  Perppn  itt»  wae  iine  wahrschein« 

lieh  dünktf 

Houe,  r.  de  la»  S.  Hove* 

Honel  9  Jean  ^  Zeichner ,  Maler  und  I^upferstechcr ,  geb,  zu  Rouen 
1735»  gest.  zu  Paris  1815«  Er  bildete  sich  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unter  Lemire,  und  dann  suchte  er  bei  Descamps  und 
Casanova  in  der  Architektur  nnd  Malerei  sich  ausmbilden«  Man 
hat  von  seiner  Hand  eine  grosse  Anzahl  von  Ansichten  und  Land- 
schaften ,  meistens  nach  eigener  Zeichnungt  und  eiae  Sammlung 
von  264  Blattern ,  unter  dem  Titel : 

Voyage  pittores<|ue  en  Sicile,  a  Malte  et  aui  iIs  de  Lipari, 
Bt  fiod  dieses  die  vorzüglichsten  Denkwürdigkeiten  jener  Ge« 
genden,  die  Houel  nach  der  P^atur  zeichnete.  Lepriuce  vvar  hierin 
sein  Mitarbeiter.  Die  Zeichnungen  sind  in  Gouache,  Bister  und 
Tuschmanier  ausgeführt,  und  solcher  Blatter  hinterliess  er  viele, 
.  von  ihm  selbst  und  von  Anderen  gestochen.  Ferner  hat  man  von 
Kiner  Hand: 

I)  Zwei  Bücher  mit  lands^haftUchto  Stadien  •  jedes  6  Blätter  mit 

Titel,  1758. 

2  —  7)  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren. 

0-^9)  Der  Präsident  Meinicres  und  M.  de  Bachaumont ,  2  Bl. 

nach  Carmontelle  mit  la  Fosse  gestochen. 
10)  Allegorie  mit  der  Schrift:  Calumnia  stante  guiescit,  nach  des« 
selben. 

II)  Le  eher  de  St.  Bosalie,  in  Totchmenier ,  gr.  qu.  Fol. 
t2)  Vne  de  la  grotte  de  Neptiine  a  Tivoli. 

15  —  15)  Vues  de  Pentrce  de  la  grotte  Jacqueline  a  Caumont. 

lö)  Interieure  d'une  verrerie,  180Ö- 

17)  Vue  de  la  ville  de  Messine,  gr.  (ju.  foU 

Demarteau,  Janinet*  Delveanx»  P.  F.  Le  Bas  ^n.  u.  s*  w.  ha- 
ben nech  ihm  gettochen» 
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lloUSCniaOy  S.  Huvtman. 

lioilSton,  ein  rncliiclirr  nrü^-nile r ,  <li»r  in  J/in»a»ca,  Vorjrrtit  «tc* 
l'Üatizen  rridnirlr  uiiU  »ic  )ljnii  »<*lti%t  iii  Iiij|'ti*r  4tilf>.  Di'^Sanira- 
luog  trftchitfu  um  1700»  unter   Uem  iilcl.   U«li(|ui4e  iiauAiuoM- 

•  4» 

Houston  9  Hicll^rdy  Miniaturmaltr  und  ein  %-orxugliclier  englischer 
Kmfinrttocher,  in  8di«iartltoaa  oad  la  Mr«iJ«nuinier.  Er  artMiiet« 
SU  JLoadon  und  hier  «rwarb  tr  »ich  allgriueio«a  Hnf,  BttoadMi 
lin<t'*n  «i' ii  Hittlnttte  von  «>  inrr  Hand.  <iip  er  trefflich  behaa4alli^ 
ohne  jedoch  iiu  lli»t(irift<.li<  n  r <ii ucKtuhlnb^n.  llnuftlon  »tarh  iMck 
Huber'i  Angabe  m  Luuduii  1776.  Kaum  60  Jahre  alt,  aüeui  di«* 
M»  Ul  irrig,  fiMiB  d«r  KiuMiUr  fTQi  «las  Blait  aiit  Saautti* 
terin  (^ettodien  hat.  Bryan  bettimnit  teiaa  Lebeniseit  gar  nicht. 
t>  Maria  mit  ticm  Jtaiuhiadc  dia  »ogtaaaata  Ziagara,  aad»  Ha- 

«•«i.  1773,  Iah 
2)  Sc  Aalaa,  Toa  Taafal  mtadil,  «adi  T^iar«,  foL 
9)  Cfcriaan  nilt  dar  8a«ariiarto  aai  Bntaaaa,  aack  üaaitifaaill. 

179^i,  gr  fol. 

4)  Dat  bri».b!''nile  Midchen  ,  nach  V«n  der  >Iyn. 

5)  Un«chuivi  und  Oeic,  nach  Vlu  Mcrcier,  kl.  toi. 

6)  Dar  Tad  das  Gaoaral  Wolf  rar  ^aabad^  aach  B.  fmmj  |77t» 

f r.  fol. 
)ic  Noiivr lli»if«n  in  d<*r  Schin»'»de.  Scene  au»  Shakeip«iffi*i 
lioQig  Juhaun,  aaih  Tenny,  1770«  gr.  ioL  CapiulblaU. 

8)  Tka  i«tr  qaakar,  aadi  Hoaalaa. 

9)  Chloc  in  tka  countnr.  nach  llaaataa. 

10)  Die  Ilirliu  ,  na- !i  r!  Ti!'<'Ilt«"n. 

11)  Der  AltP  mit  lUhiKnpt  und  rierrcluj^rm  Baret,  B*ch  Etai* 
brandt ,  radirt  und  in  äch^warjikuntl .  ■{.  Sritrn. 

tf)  Bmalbild  ataar  Fraa  aiit  rändern  llate,  dir  grci»««  Jndaabraal 
i^enannt,  nach  Rembrandt,  io  i;letcher  Wf-iit,  4«  Sr!ten. 

t5)  I)'^r  Alte  ini  I.ehnituhl  mit  ^tottem  Uula,  Bacb  daainlbaa, 
IO  gleicbtr  Maaitrt  kl.  lui.  6clten. 

14)  Dar  Mam  aiit  daai  Mataar,  aacli  Raaibraaill»  176l. 

15)  Dar  Fadaraachneider.  nach  daawalbaa,  lol. 

lö)  Die  Frau,  welche  dtc  Il^nne  rupll .  C'fjwiMtuck. 

17)  her  i*hil<i«oph  im  Nachilrnken  .  nach  Ucmbraiidt,  foL 

tS)  Der  itudirf*ude  Philu*oph ,  nach  dein*«lbeu,  tul. 

19)  Der  Gnldwaf^ar,  wach  daaualbia ,  fol. 

20)  Die  Durgertueitter  voB  Aastardaai»  abaafalls  Mil  lli«bffaadc 

ijr.  C|U.  Inl. 

21)  Uie  Venetiaoerin  mit  der  Matkc ,  nach  llo*.  Carriera. 

22}  Dia  Tiar  Blanaala,  uaiar  ajbaa  sa  rialaa  waiblieliaa  Osilahia 

•iar(*e«tellt,  aacb  Marci<'r.  i  Ul. 
2))  Die  vtT  Ta(»»»ritrii .  ;;Ieiche  Fiüfuren,  n^^li  dem»*'lbeu ,  \  Kl. 
24)  Kine  Ful^e  von  0  Hbtlerrt  init  Seeftlurmen,  Öchid'brurhrn.  bren- 

nenden  5cbiffea  ttc. ,  nach  W*  raa  da  Velde :  n  A.  ahip  ton 

ifa,  21  a  sbia  wrack,  3)  a  ttarma,  4)  a  bard  gaU,  9>  a  frasb 

gale.  6)  a  cafm. 
7S)  Landichaft  nut  nadrntkn  .  na'-h  Thalelain. 

26)  BildniMe  Tun  rtronpiorden,  mit  beigetchriebcata  Namaa,  aach 
Saynioar,  12  Bl. 

27)  Dnr  5ominer  aad  der  Winter,  tfvai  wtiblicha  Figuren. 

28)  M  Barry,  als  spaaiscbar  Doaüaiaaaar  firadar  aacb  Tb.  War- 
lidgf. 
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29)  The  destroui  Trimmer,  nach  F.  Haymann,  175i« 

30)  Büste  des  Dr.  Juhii  Hill,  uach  Cotes. 

31)  Büste  von  St.  Lawrence,  Commandant  io  Indien,  nadh  Rey- 
nolds ,  1761* 

32)  Büste  des  W.  Kinglcy,  Colone!,  nach  demselben,  1700. 

33)  Miss  Rudley  in  der  Rulle  dci  f.fonora,  nach  Reynolds. 

54)  Eine  junge  Dame  mit  gcUrcu/.leu  lianden,  nach  demselben. 

35)  Butte  des  Richard  Lenderill,  nach  Zoust. 

36)  Mahomed  Maddox,  berühmter  Tanzer,  nach  Th.  Kingw 

37)  Büste  Gcorg's  III.  von  England,  nach  C,  Stuard. 

38)  Georg  II.,  nach  Worlidge. 

39)  Elisabeth,  Herzogin  von  Hamilton,  mit  dem  Jagdhund»  U.  foL 

40)  Henry  Pelham,  Kanzler,  nach  Hoarc. 

41)  William  Pitt,  Graf  von  Temple ,  1766.  gr.  fol. 

42)  Johann  Byng,  Admiral ,  nach  Hudson* 
4ö)  James  VYulie,  General. 

44)  Glyn ,  John  Wilkes  undt  John  Hörne  über  Staatiangelegenhei* 

ten  berathschlagend ,  1769»  gr.  qu.  fol. 

45)  Christian  VIL  von  Dänemark,  nach  A.  Kaufmann. 

46)  Karl,  Lord  Cathcart,  nach  Reynolds,  fol. 

47)  Philipp  Donner  Stanhope,  Graf  Ton  Chetterlleld ,  nnch  Rey- 
nolds, fol. 

48)  W>  Bechford,   J.  Townshend,  J.  Sswbridga,  Aldermans»  ia 
politischer  Conlerenz,  ITÖQ,  gr.  qu.  fol. 

49)  John  Manners,  Marquis  von  Granby,  nach  Reynolds,  fol, 
so)  Di«  Herzogin  von  Ancaster,  nach  Reynolds »  1796,  foL 

51)  IVirs.  Baringhton,  nach  Reynolds,  das  Gegenstück. 

52)  Richard  Robinson,  Erzbiscbof  von  Armagh,  nach  Reyaolda» 
fol. 

)  Miss  Ritty  Fisher,  als  Cleopatra,  nach  Reynolds,  fol, 
)  William  Kingsley,  General  -  Major ,  nach  demselben,  fol. 

55)  Eliza,  Herzogin  von  Argyle,  mit  den  Jagdhunde,  nach  Rej* 

nolds,  fol. 

56)  Charles  Spencer,  Herzog  von  Marlborough,  nach  Reynolds,  fol. 

57)  Elisa,  Herzogin  von  Northumberland,  im  HermelinmaalalB 
nach  Reynolds,  1759*  fol. 

58)  Maria  Wal  pole,  Herzogin  von  Gloucester»  mit  ihrer  Tochter» 
nach  Reynolds,  fol. 

59)  j\Iiss  Powell,  nach  demselben,  gr.  fol. 

60)  Marie.  Gräfin  von  Waldegrave,  und  ihre  Tochter  Lady  Laura» 

nach  Reynolds ,  1761 ,  gr.  foL 

61)  William  Chambers,  General- ControUeur  der  königl.  Gebäude, 
nach  F.  Cotes ,  fol. 

62)  Lady  Seiina  Hastings,  nach  Reynolds,  fol. 

^)  Caroline,  Herzogin  von  Marlborough»  mit  Lady  Charlotte 
Spencer,  nach  Reynolds,  fol. 

64)  Elisabeth ,  Herzogin  von  Hamilton ,  nach  F.  Cotes ,  sr.  fol« 

65)  Mrt.  Yates,  als  Blectra,  nach  8.  Cotes,  1771,  gr.  foL 

66)  Mrs.  Beatson.  nach  C.  Read,  1770,  gr.  fol. 

67)  Miss  Harrict  PontcI,  nach  C.  Read,  1770,  gr.  fol« 

68)  Der  General  Paoli,  nach  Gherardi ,  gr.  fol. 

69)  Christian  YH.  von  Dänemark,  nach  Ang.  Kauffmann,  fol. 

70)  Mise  Woodhull  mit  dem  Blumenkörbe,  nach  Zoffani« 

71)  James  Fayer,  als  Knabe  fischend,  nach  demselben« 

72)  Maria,  Gräfin  von  Coventry,  nach  Liotard« 
75)  Philip|>  van  Dorp,  Admiral. 

74)  FVieonch  UL  von  Prtutien  mit  dem  Commandoitab ,  nach  A. 
Pasna» 


Uotttea»  Q.  ^ra.  —  Bore,  Fradiich  Utaaridi  vaa«  Hf 

UoutClly  Cr,  van  9  Kupftnlecher •  de««en  LebMitrtrIiiltiliffit  nnhe- 
kannt  »iiui.  Futtlv  »Ji*t  .  lU««  man  ihm  ir^rnttwo  ein  heidnitche» 
Opicr  txmch  Poumiu  xutchrcib«.  Dte*e»  itcllt  Ca»«r  vur,  «1er  vur 
dum  Qnhmah  dm  AltEsate  mm  0»r«r  brMgt,  «i»  ftotm»  mI* 
t«Mt  Btolt,  Mit  O«  VMi  BottlMi  tt»  bwticliatt. 

Maler  zu  AnifttertUm.  tio  Kdmtler  attMrvr  ZMt» 
VOB  wddiMB  man  iclioo  vor  1820  Werkt  aof       Kmifuiittll— ■ 
sah.   Es  »inj  dttMi  Fittda*  «ad  BluMMlüdM,  Zttcluraag«* 
IB  SafUarben  tlc 

Hootaum,  C,   Mtl«r  von  MMr«en .  ZtimMDin  4m  OWftB. 

ia  glriclifr  Gattunt»  arh''it<*l.  Wir  %*ii«<'n  nicht,  nb  einer  di«MV 
HottUBaa  mit  d«ai  LilhograpiMO  die*«»  Naaita»  Lm«  ftcMMi  uL 

Hootman,  l  ttkograph .  der  in  Holland  arbeitet. 

HoilfO,  SCepilMI  de  d«r  altt  Ruprer«t«ch*r,  4mmb  HtmMM 
9md  Mdi  ihm  Ftutly  trnilMfB»  Mt  SUphan  DdralM,  «i4  waHm 

dlMMI  AftÜMl  ImbM  fVtf  VMI  ilUB  ffMBCMl» 

aertchaft  de»  bml«  LwM  m  Atwft«  yocImmL  Br  kl  ff«U 
■iclit  naher  b«kawM. 

BomeiBt  Jbkob,  Biiaumar  Btf  It  Dae.  ül>to  ia  Mt  •«;■• 
finafU  Seine  meitteo  Arbeiten  Kamta  ta  dta  GifflM  aacb  V«r- 
«mUm»  £r  surb  169t  ua  07-  Jahr«. 

Hontelot,  Alphont  Aleiaodar,  BiMImvar  ma  Troytt  mmä 

boren  da»elb»t  1802>   Sein  mt«r  Maitier  war  »ein  Vater  Juh.  Ba^ 

Thomaf,  Prof.  der  Zeicheiikun«t  an  «1- r  ^1l^lt  iraK^  i^diie  in  R':-nti«», 
unii  li.inn  kam  er  unter  ßii*in'»  Lr.tvin.v    Mjd  hat  vuii  ihm  inth 
rcre  iiutteo,  ««i«  voa  Carl  X  etc.,  und  daun  hall  er  auch  tta 
Ataüar  far  Schälar. 

Ilova«»,  S.  llouaue. 

Uo?e,  Friedrich  Heinrich  van,  liuprerttecher  von  Ilarirm.  wo 
er  um  1023  geboren  wurde.  Sein  Wirkun^tKreu  ut  m  I.tjmion 
XU  »ucheo,  wo  ihn  die  liucbhandler  viel  betchafttgleu.  Bc»under» 
ariiialt  ar  Aafbifa  sa  Poclrailaa,  di«  ron  lOlS  —  91  dalkt  aiad. 
BUtttr  Ton  ihm  findet  man  auch  in  H.  Morifton*»  Hittoria  plan- 
larum.  i>vfor.!  i7i&,  aa4  ia  ^aarla'a  Bahlwaa.    Za  daa  baiiaa 

Blattern  gehören: 
Ii  Konig  Jakob  It. 
31  Honig  Wilhelm  HI. 
'   3)  Die  Königin  Maria. 

4)  Honi(<f  Wilhelm  uml  Maria  auf  daai  Xhroaa« 

5)  i'huma«  Sutloa,  IViercat.  Lurd. 

6)  Sir  Natbaaial  Baraardiatoa. 

7)  Ariher  Capel ,  Graf  von  Otaary* 

8)  Sir  lUhtard  Bury.  Godfraj* 

9)  Sir  r^Uuiiew  llaU. 
101  SasMial  Speed.  Poat 
tl)  Sir  Thomas  13ru«vM* 
13)  llaoaard  UnuIIu. 

15)  Lady  Mary  Armyne. 
l4i  Marj  Iracj,  Lady  Vcre. 


Digilized  by  Google 


330   Hove  od.  Houe,  Paul  4e  la*. Howard»  Johann» 


15)  Sir  Henry  Morgan,  GouverottUr  TOQ  Jamaic«« 

X6)  John  HonUinB ,  roet. 

17)  Joseph  Muxun,  Mathematiker* 

18)  John  Taylor,  Mathematiker. 

19)  William  Winstanley,  Biograpli. 
2Q)  Jakob  CornelUz,  nach  C.  Viis^hert 

Höre  oder  Houe,  Faul  de  la,  Maler  und  Kupferstecher,  der 
-  um  1610  XU  Paris  arbaitete.    Er  malte  wohl  ^osstenthails  Bild- 
nisse, und  solche  haben  Gantrel,  J.  de  Weert  und  0.  Oolsiiit 

gastochen;  Icl/tf^rcr  jene«  Ileinrich's  IV» 
Von  ihm  selbst  (gestochen  kennt  man; 

1)  Das  Bilduiss-  Sully's,  naqh  du  Bois  ,  l6l4* 

2)  Dem  heil.  Zaccharias  wird  am  Altare  vom  En^el  die  Verkün- 
digung eines  Sohnes,  nach  A.  dcl  Sarto,  F*  de  la  Hone  excud. 
l6o4>  4'   Seltenes  und  gutes  Blatt. ' 

Hove^  Jakob  yan^  ein  Maler,  der  1589.  ^">^  Vemeichnisse  der 
Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  TOrkoipnit*  Weiter 
scheint  er  unbekannt  zu  seyu« 

Höre 9  Bavtclomäus  Johannes  yan,  Maler  im  Haag,  vro  or 

1790  das  Licht  der  Welt  erblickte,  und  in  dieser  Stadt  gründete 
er  auch  seinen  Ruf,  besonders  durch  seine  Ansichten  von  Stadien, 
und  durph  architektonische  Darstellungen,  in  welchen  er  nicht  al- 
lein genaues  Studium  der  Perspektlre,  sondern  auch  ausgebildeten 
Sinn  für  Faribe  und  ihre  Wirkung  offenbaret.  Seine  Werke  ge* 
hören  zu  den  schönsten  ihrer  Art,  und  sie  erfreuen  durch  ungc- 
'  meine  Wahrheit  der  Darstellung  und  durch  die  Sicherheit  und 
Kraft  der  Handhabung  des  Pinsels. 

Hove,  Hubertus  van,  Maler  im  Haag  und  Sohn  des  Obigen, 
wurde  iSii  geboren,  und  obwohl  noch  jung,  hat  er  doch  bereits 
Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gegeben.  Er  malt  Landschaften 
und  Strandansichten,  schöne  und  geschmackvolle  Bilder  von  kräf- 
tiger Wirkung.  Auch  als  Zeichher  verdient  er  alles  Lob. 

HoFe^  Van^  Lithograph  zvi  Hamburg,  welcher  1826  den  Charakter 

eines  Oberst -Lieutenants  hattte.  Er  ist  durch  ein  grosses  litho- 
graphirtes  \VerU  bekannt,  eine  Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenos- 
sen. Durch  seine  Bemühungen  gewann  die  Lithographie  viei  an 
Vervollkommnung  in  der  technischen  Behandlung. 

^Ovea^  van^  Müozmeister  des  Abtes  von  Fulda,  dessen  Initialen 
(V.  H.)  auf  einer  Münze  desselben  von  1776  stehen.  Die  Schrift 
lautet:  Adalbertus  D.  G.  Epis.  et  Abb  Fuld.  etc.  Im  Ucvers  ist 
das  Wappen.  Sein  Zeiclien  steht  auch  auf  einem  Conventionstha- 
1er  des  Bischofs  Adalbert  von  4795  und  auf  eiuem  kleineren  von 
J796. 

Ho  Vitt,  S.  Howitt, 

HoTjTy  Jan  de,  Maler,  Enkel  des  L.  van  Leyden,  taiehnete  w3k 

unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  nicht  aus ,  war  aber  su  C.  van 
Mandec's  Zeiten  üofmaler  des  Königs  von  Frankreich. 

Howard^  Johanns  Maler  voti  Antwerpen,  in  Italien  Giovannioo 
di  Lamberto  genannt«  war  Schüler  von  Lucas  de  Wael»  der  meh- 
rere Jahre  in  Genua  sich  aufhielt.  Auch  C.  de  Wael  ging  ihm 
an  die  Hand,  und  so  gewann  er  nach  und  nach  in  Zeichnung  und 
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Cnlorit  grotte  Fort«clirittc.    Er  maltr  r'mr  s^rottp  Menge  BildsitM. 
obgleich  tr  10(>5  (stt  G«bm)  ia  dtr  Blulbt  d«r  Jährt  starb. 

Howard  t  Wniianii  Kopranttrhir.  aar  «ai  |66S  tm  London  bluhl». 

Er  war  rermuthlich  lloUar*t  Siliuler,  on«I  ilirtru  Mmter  «lirute  *r 
eliicklich  nach,  lu  (Ia«<t  UD^rii!>ir*  Hiin«>tli<<tiliAber  «eine  IlUtirr  für 
)eo«  tUs  \V.  iJulUr  oehmto  l»«*iiiil«o,  dm  auch  Min  Mont»{;ramm 
«KU  W  U  betUhL  IndtMCB  haben  trina  Werbt  bviottwtg^  Ueo 
Gthalt.  wie  Jtaa  IIollar*t.  Seine  2&tichnuna  i»t  nicht  so  currehl« 
aaiae  Na'lrl  i»t  tmiKm  iin<I  lii«*  Sticha  sind  braitar. 

Einr  1  i<Ii»r  Von  AI.iriti.'n,  100^ 
kiQige  Ai4.hitpKtur»tucKo. 

Howard,  Hugh,  Maler,  der  »im  l680  Jn  !.on.!'>n  »rSrit^!«».  F.r 
miille  Bildniii«  und  andere  HiUlrr  in  der  Weitf  «!«•«  P.  i^ety  (k- a«»). 
J.  Smith  tUch  nach  ihm  da«  UildniM  de«  'iunkuusllrrt  Cortlli  an 
aahwarsar  Maaiar. 

Howard,  Henry»  Maler  ru  London,  wurde  um  1T80  gtboran  und 
a«f  dar  Ahadamit  dtr  arwjhnitn  briititcben  Hau|iutad|  sna  Knnti* 
lar  gabUdet.    Im  Jahre  18<)D  ho'!"  <  r  mit  »emam  Uara  nnd  Laan- 

der  and  mit  dem  Ormilde  au*  .Vlilinn*»  ('»»mu« ,  wie  df<*r  d*»n 
Töchtern  befitlUt,  ein  €rtruiil««>nc»  Mjdclun  lu*  Leben  xuriMKfu- 
rufen,  bereiu  »einen  Ruf  t'rgrundet.  und  fortan  tah  »an  Ot* 
lereoheit  der  KunttauMttliitng#a  Otntalda  von  tainer  Hand,  tref- 
liehe  BiUiii*««?  und  leichte  rlf^^anti»  l)ante|1iin^«*n  im  l  üthe  der  dirh- 
tcrnchen  und  ce«chichtlichcn  ^IifTn.  In  »{■  rtr  /.«it  l»<?»iiilii«» 
•r  auch  Itatieti  und  Horn,  uud  durcli  cilrif;e»  Mudium  geUni^te  er 
andlirh  mm  Ruft  ainat  vorsu^licha«  Maltrt  dar  aana«  tnclitchan 
Schule.  Für  llie  (ine  artt  .»f  the  mfluh  «chonl  hat  W.  Uou.t  •Ij» 
•echtte  Zeit:iUer  aus  der  ApnKjh  [»»e  ir«'4tt»' h«*n,  r«n  trrflli.  !.<••  I'<ii  I, 
htiMt  tt.  Im  Jahr«  lft2>  malte  er  nach  Aiiltun'»  verl'»rn<'m  l'ari- 
dit«a  dtt  SonncnftYsttm  und  den  Apollo  alt  aoftsa,  d«a  Nympne*! 
alt  Planeten  dartttiltndt  Form'*tt  vuo  ilhtn«char  Zartheit«  1  twa« 
fniher  malt*'  er  Did»»,  mti*  »ie  d«*n  Amor  un»«*r  \*CJiniii«  <».*»t.iU 
nut  den)  S(iiiii)i»e  halt,  rm  ^rjrtutrt  Bild,  nn  {  ttitd  daraul  »ah 
man  von  ihm  ein«  Nynt|>hcni;rupp«  in  eioer  LandMiMlt,  dia  eben*  • 
Ihlla  trafflich  bahaadtit  ttt.  Einat  iaiaar  gtralligttaa  Bildar.  dnt  tr 
1880  malla,  i»t  audi  teina  Girca. 

Howard  ▼erbindrt  nuf  unjijemeinem  neichthum  der  PhaniiM"  »«in 
Mrte«  und  poel4«ch(^*  üeiuhl.  «U»  »ich  in  reintn  und  »choneu  i  •  .  n  -ii 
anMorichL  Sawa  Bilder  ipredien  immtr  dnreh  thr  aartat  nad  nai« 
Tt«  Weaaa  aa»  ond  alle«  i«t  mei«terhaf\  i^ehalteo.  von  den  E«trtmito* 
ttn  bit  «um  IrHIendrn  A«i»drmUe.  Oabei  I  !l  i  t  •  »ich  nii'^e 
•orf^fallif^en  Viillen<iuii4  .  .ilirr  tUo  r^rbnnf^  durllcn  «triieuht  %  loit 
%U  reich  und  giuixcud  liuicui  allciu  die  neue  englitcht  Schult 
ftlalll  tieh  in  clohandam  I  arhtnpninclu 

Wir  fiinden  den  Kusttler  im  nuMthlatt«  Ton  Dr.  Schorn  melir- 
maltn  gerühmt.  I'afttavant  diunttreiie  S.  50J)  »agt  af  ^r  von  oni«<n 
«       Sthrttar  dtr  Akademie,  ii.  Howard,  da«*  «eiue  hi»luri»chro  Cum« 

C'tionta  »Itif  und  btit  «eyn;  doch  timgco  Bildnitttn  räumt  tr 
Uaatt  ttn. 

Dieter  Künstler  i«t  Mit|;lied  immI  pTalattor  dar  Malarti  an  dtr 
honigl.  Akademit  au  London. 

Howard,  Frank,  Zaiahatr  «ad  Knpfaralaabar  an  I^oodon,  ain 
ituiltbtadar  litin«tltr.    £r  Itrtigtt  aine  Heiba  von  Zeichuunf(eii 

itu  Shaketpeart-'»  Dramen,  un<l  «Tte«e  »lach  er  im  Umri««.  ntiiet 
dtm  Tiltl;  Sht  »pirtt  ul  tht  pUv»  u(  Shakttptarc,  «Jkliibitcd  in  m 
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lerles  of  outlincs  plates  etc.  Londun  Cadell,  von  18^  an*  Da- 
mals erschienen  20  Blätter  zum  Sturm,  iu  ß. 

Howard}  A. ,  Zeichner,  der  sich  in  dem  Werke:  Specimens  of  an- 
cient  Sculpture.  I.  Bd.  London  l80Qi  gr.  foL,  nennt.  Näher  ken- 
nen wir  ihn  nicht;  wir  glaaben  aber,  daia  et  Jener  Howard  sei,  von 
welchem  Fiorillo  (England  S.  884)  sagt«  dass  ihm  die  Oilettanti 

Society  aufgetragen  habe,  die  Zeichnungen  von  den  alten  Statuen 
Englands  zu  machen,  für  ein  Prachtwerk,  welches  die  kunstlie- 
bende Welt  mit  den  Schätzen  des  Alterthums  bekannt  machen  soll. 
Das  oben  erwähnte  Werk  ist  sehr  prächtig  ausgestattet»  und  1835 
erschien  der  xweite  Band. 

Howe,  Thomas^  Maler,  ein  Künstler,  der  sich  zu  London  mit  sei- 
nen ThierttScken  Ruhm  erwarb.  Seine  LebensTerhSItnisae  kennen 
wir  nicht,  wir  erluhren  nur,  dast  er  1806  sa  Stierling  im  60» 
Jahre  starb. 

Howen ,  Generalmajor  in  englischen  Diensten ,  ist  auch  als  Zeichner 
XU  nennen.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurden  malerische  Ansicht 
ten  von  Frankfurt  bis  CÖln  lithographirt«  wovon  I8ö4  die  erste 

Lieferung  iu  fulio  erschien. 

Howitt,  Samuel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  ITTO  in 
England  geboren  wurde.  Nachdem  er  in  der  Kunst  bereits  Festig- 
keit erlangt  hatte,  ging  er  nach  Bengalen,  wo  Howitt  mehrere  . 
Jahre  sich  aufhielt,  und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen 
nasführte.  Beaonderet  Augenmerk  richtete  er  auf  die  Jagden  je- 
nes Landes«  Fünfzig  seiner  Blätter  mit  Jagdscenen  erschienen  im 
Kupferstiche,  und  diese  rühmt  man  wegen  der  Wahrljcit  in  der 
thierischeu  Darstellung  und  wegen  der  treuen  Beobachtung  der 
indischen  Natnr.  Yorsüglich  sind  die  Tiegerjagden  gemthen. 
Diese  Blätter  erschienen  von  18OI  an. 

Uui  das  Jahre  l8l4  gab  er  eine  Sammlung  von  Thiergruppen  in 
sehr  charakteristisclien  Zeichnungen  zur  Erläuterung  vonAesop's  und 
Gay's  Thierl'abeln  heraus.    Es  ist  dieses  ein  grosser  Quartband  mit 
100  Tafeln,  wovon  das  ausgemalte  Exemplar  bei  Orme  9  Pf.  9  Sh. 
kostete. 

Ruhende  Hirsche  und  Rehe  am  Eingang  des  Waides,  1793  ra- 
dirt,  ^u.  4* 

Dann  ist  dieses  wohl  unser  Künstler,  von  welchem  wir  1824* 
unter  dem  Namen  S.  Hovitt,   folgendes  Werk  erwähnt  fanden: 
British  preserve,  drawn  «nd  etched  by  S,  Uovitt,  9  Liei'emn- 
gen  in  einem  üande,  4* 

Howlety  B. ,  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er 
stach  1812  nach  Anderson's  Zeichnungen  dcu  Plan  ]fud  dieAnsich* 
ten  von  St«  Denis,  6  Blätter  in  Impcrialquart. 

Howsman^  ein  englischer  Maler,  der  unter  Carl  II.  in  London 
lebte.    Er  malte  diesen  König  und  seine  Gemahlin  Catlmrina.  * 

Kojf  aach  Hoje  und  Hoey»  Nicolaus  rm,  Zeichner,  Ma- 
ler und  Kupferstecher,  der  1626  xu  Antwerpen  geboren  wurde; 
doch  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt.  Er  malte  Historien 
und  Bildnisse,  und  in  der  letzteren  Zeit  soll  er  die  Stelle  eines 
kaiserlichen  Hofmalers  in  Wien  erhalten  haben,  und  daaelbet  um 
1710  gestorben  seyn.  J.  van  Ossenbeck  und  Prenner  haben  nach 
ihm  gettochen  und  er  selbst  hat  verschiedene  Blätter  radirt.  Sul- 
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che  findet  man  im  Cabincte  tlc»  i'rinvrn  Leopold ,  tla«  unter  Lti* 
lung  «Im  D.  Teniert  bekannt  worda.  Dittt  Brüulcr  Galleria  ut 
{•Ut  tn  Witn. 

1 )  Die  Samartterin  Mi  BrnasMi»  aack  RnüMlt  («1  ndut  (Bruti* 

Irr  (iallcrie). 

2)  Die  iMutcti  auf  dem  rariiat»,  ApoUo  darüber  •cbnebcnd,  uach 
l*intor«tto,  qu.  fol.  (Witaar  Galt.) 

S)  Judith  mit  dem  Haupte  de«  UoloftniM»  hllbt  Flfttr.  Mflk 
r.  Veronc»r.  H.  (Wiener  Gall.l 

4)  I>ia  er»leu  Eltern  eMan  von  «iar  varbotanaa  Frucht:  N.da  Uotf 
inv.  D.  Tutiot  ame.  fol. 

5)  IIciÜL'e  Familie,  nach  F.  Rarncdo,  8.  (Wiantr  Galt.) 

0)  Die  heil.  lun^'rrau  mit  Arm  Kind«  aad  St. HitiaayMaa»  Halh- 

fisurni,  na  h  li  iroco  .,  1.)  4, 

7)  Die  hrii.  Jüugtrau  umarmt  da«  JeftUftkind,  nach  Fra  lUrtolo« 
meo ,  hl.  4 

8)  Anibr.  der  dm  Bugen  spannt,  nach  Corrafginw 
()  )  Drr  ilaub  de»  rtanvmril .  t».i«h  dcm»rllii»ii 

10  1  Die  FDthauplan((  de«  Juhanoea,  nach  t^utUAaua. 

lloyc ,  Ramboot  Tan »  Rnnalhinaitr  mn  1638,  <Ur  wohl  akh«  aalhal 

hünfttirr  {^ewcien.  Marullet  und  Papillun  sahlen  einen  aoIchMI 
HunttUr  untrr  die  Forni«rhneidcr  ,  allrin  ohne  «^irheren  Grund. 

Fukftlj  bringt  im  3unplruicnte  aum  liuuatlerle&icon  dan  Naman 
•iatt  FvmMchnaMtra  Ilojaaa  hat,  aar  Ztil  dm  fflipUlaa  ta 
Charlffaa  lahla« 

8.  Uojer. 

Uojer,  Johann,  Maler,  der  um  1580  aa  B«lla  hat  Thumeiuar 
arhatiaia«  Dia««r  haanuu  ihn  aar  lilaaaaiiaag  vaa  Oracharwhaa» 

Höver,  Dan'd,  Malar,  aar  um  ito6  llobaalar  ia  Bariin  wurde. 
fertigte  Hildnitaa,  daraa  A*  M.  WoUgaaf »  Baraiagfalh»  Fcaiaalar 
u.  a.  getiochca  hahaa» 

HojoU,  Peter,  !VIaler  ron  llreilau .  der  noch  18*S  in  Diittaldoff 
unter  Schail(»w*i  I.rimnp  »tand.  I  r  i»l  ein  talentvoller  liunttler, 
der  aich  bereit»  durch  hiaturuche  und  ruaMintMche  Daratellunf en 
hahaant  gemacht  hat.  Auf  der  Beritaar  Kaatlaaaatallnaf  von  1830 
»ah  man  da«  Bild  einer  Nonne,  wie  »ir  au»  den  «lunklen  Gänfoa 
de»  lilotler*  tiher  einen  umfriedeten  liirrhhnf  blicKL  Auf  i!»rem 
Ge»ichle  »picgrlt  »ich  Srhntucht  und  ScIiuierK.  Der  Huii*tlcr  hat 
•ein  artiev»  Thema  gut  j|ftlu»U  Die»e»  Bild  i»t  im  li«»ilce  dea 
Frinaea  Friedrich  voa  Pirtaaaaa»  aad  G.  VVildi  hat  m  Ulhugraphirt» 
Uebafdaaaa  auH  Hoyall  aach  achnaa  BUdaisM« 

HrdlicalU,  ]UatUM,  Malar,  dar  ia  dar  aratea  BUIU  dea  roriM 
Jahfhaadirta  ia  BohaMa  ariiailala.  lai  Jahra  I7l6  lafrtlla  at  aich. 

Ifriberniky  8tempal»chofider,  dar  Hrinama  dat  Baraard  Barnr,  dea 
Nafen  aad  Srhiilera  roa  F.  iL  8chega.  Er  war  ttai  |770  Madail- 
laar  dat  Köaip  haadar  Sidliaa* 

H«!  Salomoil  de  Ia.  eia  Maler,  dar  aach  SandrartV  Ycraicha- 
rang  um  i6U  ia  Schnden  viala  Büdaisaa  aMllat  aach  daa 
aand  Tontaaaoha  uad  aadara. 

lluallpa,  Uimachi  YnUa,  ein  amenkaaiacher  Daumciiter,  von 
daiatB  Riaaaahia  MUitaia  araihlk    Er  ▼ataraadala  «afthaaaaa 
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Werkstücke«  nameDtlich  beim  Baue  des  Pallastes  und  der  Festung 
in  Cusco»  der  Hauptstadt  Pcru's.  Damals  war  jenes  Land  noch  im 
ahon  f  Iure  ,  di-iin  die  Thäti^keit  dieses  Huallpa  fUUt  ins  13.  Jahr- 
hundert, um  1:250« 

Huard^  Franz,  Maler  von  Salon  (BoiK]»es -du- Rhone) ,  bildete 
stell  ohne  Lehrer,  und  nur  der  Ratliscliläi^e  cihi'ger  Künstler  hatte 
er  sich  erfreuen  können.  Darunter  ist  Granet,  und  nach  dem 
Beispiele  dieses  berfihmten  Mannet  getvanfi  er  ebenfalls  Vorlieb« 
iür  die  lutcriore.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  und  Historien« 
wie  das  Portrait  Lüdwie^'s  XIII.  im  Stadthause  zu  Arles*,  jenes  des 
General  l'Epine ;  das  heil.  Herz  Jesu  und  Maria,  ein  grosses  Kir- 
cheugemaldc  etc.  Dazu  kommen  mehrere  innere  Ausidklen,  in  ver- 
schiedenem Besitke. 

Uuard  hat  sich  auch  vorgenommen ,  eifie  Sammlung  von  Alter« 
thümern  von  Arles  zu  lithographiren.  Er  ist  ConserVator  das  IVIu* 
seums  daselbst  und  Professor  an  der  Zeichenschule. 

Uuart>  Philipp ,  Kunsthändler  7u  Paris,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte.  Kiinstler  scheint  er  nicht  gewesen  zu 
scyn,  da  man  auf  den  Blattern  seines  Verlages  nur  das  JBxcudit 
findet« 

Huault,  Johann  Fetcr  und  Al&icUS,  Brüder,  Miniatur-  und 
Schmelxmaler  von  Genf,  die  aber  um  l686  in  brand«ibiis|;iacha 
Dienste  kamen,  denen  sie  hU  1700  vorstanden.  Hieraar  gin-« 
gen  sie  ins  Vaterland  surück.  Etlidie  ihrer  Bildnissa  wurden  ge« 

stochen«^ 

.  Huber  oder  Hobertt,  Adrian»  Kapfarstecber  und  Kunsthindler« 

der  um  l54o  bis  1585  lebte.  Er  soll  iln  Gcschmacke  von  Calltn 
und  Tempesta  gestochen  haben  <  und  diese  Blätter  stellen  öffent- 
liche Feste  und  Opcrnscenen  dar.  Andere  sind  blos  mit  seiner 
Adresse  versehen,  mie  die  äexen  am  Sabbath,'  nach  F.  Breughel, 
1576;  auf  Blättern  von  Sch.  a  Bols^tcrt  u.  s.  w. 

Man  hat  von  diesem  Huber  auch  eine  Copie  von  A.  Dürer's  Geburt 
Christi  in  Kupfer,  mit  der  Aufschrift :  Inti^errirao  viro  D.  Laurentts 
Ileymaus  ad  S.  Andrean.  Ecclesiae.  Adrtan  Huber  I5d4.  Diese 
originalseitige  Copie  ist  sehr  täuschend,  und  die  ersten  Abdrücke 
haben  weder  Dürer*s  Zeichen,  noch  die  Dedioation  an  Heymam« 
Die  Wetterfahne  hat  in  der  Naclibildung  eine  kleine  Spitze,  die 
im  Original  nicht  zu  sehen  ist.   H.  6  Z.  Q  L. ,  Br<  4  Z.  ö  L. 

Das  Messopfer,  nach  Dürer«  A«  Huberti  excvdit  Ao.  1585*  H. 
11  Z.,  Br.  8  Z. 

Vielleicht  ist  von  ihm  auch  die  schöne  und  seltene  Copie  von 
Diirer's  Johannes  und  Hieronymus,  l626*  H.  7  Z.  g  JL«,  Br< 
5  Z.  7  L. 

Es  gab  aüch  einen  Kunstverleger  Caspar  Huber  oder  HubcrtL 

Seine  Adresse  steht  auf  einem  Blatte  der  Yerkündignsf;  und  auf 
XWeien  von  Rubens  kleineren  Landschaften. 

Von  ihm  selbst  gestochen  erwähnt  man  einer  Pieta,  nach  H. 
Carracci* 

Die  beil.  Familie ,  nach  Rafael's  grosaam  Bilda  im  Pariaar  Mn« 
senm:  ßgo  diligentes  deligo» 

Huber  oder  Hauber,  Wolfgang^  Maler  und  Formschneider  um 
tSS<^ 4o»  der  bei  .  Alb.  Altdorfer  Unterricht  genoss,  und  sein« 

Holzschnitte,  mit  W  H  bezeichnet,  sind  auch  in  der  Weise  jenes 
Meisters  gehalten.   Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbeliaunt,  und 
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von  teinta  Wwktn  bttehrttbl  BwUch  V.  gr.  VII. 

Mn'Mu  Aitoiiymus  nrun  HUiler  ^ou  n»ii»cr  Han»l.  I>arttr)Iunf;en 
il<  III  I  ••hi>i)  jp»u  Uiiil  III) tliiil<*i!i»cli''  (ir^rnttjnde  rnthalteoil;  allfin 
r»  liUibt  iiMiucr  Doch  eiuigcr  Z\«eitrl  ubng,  ob  Huber  »dUt  <lie»« 
Hl  Itter  gc^cknttto»,  aton  mni  ^nmm  mit  dum  trtlwtit  4—  f«nt 
»t.  i.i  eio  T4ltlclitB  wui  •immt  B,        woU  dtn  ForauchneiUtr 

Voll  iiJor  nach  Iluhrr  gefertiget  ttotl  (olgeBÜc  a««et  bei  lUrttcli 
nicht  cr^tjhiite  lluU»chdüttt : 

1)  CJiriMu»  am  KrtuM,  witMi  lokiDOM  uud  Maria.  IL  4  Z.  ^ 
L. ,  Hl  .  ->  Z  s  L. 

2)  St.  i  loriaii .  die  Fciierthriin«t  lüMiiettd,  mit  ttieiirtrtB  Fifvrva« 
H.  5       i  L..  Br.  6      ö  L. 

3)  Da«  L'rthail  dcf  Pant.    II.  4  Z.  6  L.»  Br.  3  Z.  6  L.  Attcli 
«lie*efl  Blatt  fehlt  hei  nartftb,  at»  4ia  tolg— <f  tiail  im 

Pcirjtre  ßrjvtir  hr»chrtp!>rn. 
4>  iMr  Cjclturt  Chriktt.    H.  4  /«.  S  L.  ,  Br.  3  Z.  5  L» 
f))  Die  Anbctuii|;  der  Magier,    in  gleiciter  GroMt. 
M  Dia  Be«chnri4aiig. 

7)  I>i<?  Djr»lr||uiii5  im  Tempi  l. 

Kl  (  liri  tu«  4ni  hinite.  untrn  Maria  und  Jobann^i. 

Ht  6t.  Chrixoph  mit  dem  Jetuftkiiide  durch  den  Mum  *«iireitro4. 

J<»«Im  aar  BUitar  4  Z  $  L.  Iiodi,  immI  3  Z.  S  L.  brait. 
lu)  M.  iitur^  bakampft  da«  DradMa,  1520i   H.  7  Z.  ö  L.»  Br. 

Z.  "  L. 

Ij)        I  rthcil  dat  Pari«.    Uhaa  Zatchaa.    IL  4  Z.  5  L.,  Br.  S 

6 

t2l  Tlii»ba  fiaaal  aaa  LmdMi«  dat  fSiamat,   U.  4  Z.  ^  L.»  Br. 

3  Z.  S  L. 

liuber,  Julidnii  lluJül^h,  Maler,  aar  löoa  Keboreii  wurde,  und 
(ur  »etna  Zrit  mit  AuMaicliaaaf  ctaaaat  wwdaa  mum.  Deo  er> 
•taa  Uatarricht  rrtkailta  ihm  aar  uiainualer  Manaeweuch  aaa  dena 

kam  ar  SU  C.  Mj\«>r.  Arr  eine  f^uXe  I.rhrmelhtide  betatf.  Nach 
dem  Tode  dieie»  liunitlcr«  Keii<>»»  er  die  Leitung  dei  beruhmlcii 
Ja*cj>h  Wcroer  und  im  ty«  Jahre  %%a<te  er  die  llei»«  nach  iulien. 
la  niaatna  coaaa  ilia  batoaaer«  l'iiiaa'a  naa  Gtuli«  Roamao'a 
Werka  aa,  und  ia  Hont  tu^  C  M.irjci  teina  AofmerKiamkail 
höherem  Orade  auf  %u  U  .  «U  llalarl.  Nachdem  er  in  lla!icri  rer- 
«chiedeoe  dtudieo  gemacht  liattc,  richtete  er  die  Ucia«  nach  irank- 
taidi  uaa  aaaiich  liem  ar  ttch  ia  Basal  aiadar.  liier  «turaa 
ar  atirrh  aia  Pbrtraiie.  die  rr  von  aagatabenaa  ttarraa  fartiala, 
aem  Wik*  -'iiher^nrhen  Hofe  brUjnnt  und  lögö  an  dentelLf-n  be- 
mlaa«  1Ijui.iU  mallr  er  DrcK<-u%lucke  und  huloriithe  liiKicr  in 
Oal.  aoch  blieb  er  uur  bu  iToO  in  dietem  Dieu»tc,  denn  er  faaa 
aa  Itaam  llofa  Bailall.  Saiaa  BiMaima  tlaa  tahlraidi  aad  mah- 
rar«  «lultlaa  gr*(u<.hen.  von  B.  Audran,  C.  Ilrevet,  J.  lloubrackeo, 
Thumeii><«r  etc.  Iluber  componirte  luit  Feurr.  und  beiomlrri 
sah  er  auf  cm  glauxeodet  Colont  Auch  t^ar  er  ein  ti*chtiger 
Sdiaallmalar,  aann  anch  ar  biall  vial  aaf  dai  Lob  gruaaar  tacbai* 
•cfaar  Fartigbcii.  und  durch  oberflächlhha  Bravnur  xu  blenden. 
Man  nannte  ihn  den  Tintoreto  der  Schwreigar,  obflaicb  ar  mit  Ja* 
neni  Mcitter  den  Vergleich  nicht  au»lult< 

Ilubcr  hatte  iii  »eiueiu  I.ebeti  und  in  der  Iiuntt  die  Fracht  ga* 
liabt.  aaa  aiaaa  groMaa  Tball  taiam  Yarmufant  aaf  OamaMa^ 
Haaasatchnungaa  und  Gyptabguste  verwendet.  Aach  vartchiedana 
eigene  Zeicbn-m 'rn  hinf-Tlic»»  er,  mit  l.wlinen.  harn>(ini<<!i  in 
ainaadar  lauicudcu  ^uiuhen  aiugeluhrL    Mahrare  der»«Ü»«u  und 
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in  Rothstein,  andere  in  Tusch  und  Bister,  fast  alle  meisterhaft. 
Eine  bedeutende  Anzahl  besäst  Deban  Yelth. 
Im  Jahre  1748  ereilte  ihn  der  Tod. 

Huber,  Johann  Rudolph;  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler 
als.  der  Obige ,  doch  können  wir  über  ihn  nicht  niihcre  Auskunft 
lieben.   Im  Caialoge  der  Sammlung  des  Dcban  und  Antisles  Yeith 

in  SchafThauscn  sind  ii  Bildnisse  von  ihm  angegeben,  jene  von  i 
J.  M.  Salier,  Joh.  Sturm,  J.  D.  Schöpflin,  Peter  Vischer,  einem 
Kunstfreund,  u.  a.,  zum  Theil  nach  allen  Meistern  radirt,  von 
1792  —  1802 »  8. 

Huber,  Johann  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Augsburg  1730,  gest. 
1815«  Seine  Meister  waren  Bergmüller  und  G.  B.  Götz,  und  nach 
und  nach  gelangte  er  zum  Ruhme  eines  trcßlichen  Künstlers  der 
ilteren  Schule.  £r  malte  verschiedene  Altarbilder,  zierte  die  Fa^a» 
den  von  Hausern  nach  dem  damaligen  Gebrauche,  und  auch  meh- 
rere Deckengemälde  in  Kirchen  und  Pallästen  führte  er  aus.  In 
der  Guttcsackerkirche  zu  Augsburg  malte  er  den  Plafond  mit  dem 
jüngsten  Gerichte,  und  im  Speisesaale  der  ehemalisen  Abtei  zum 
heil.  Kreuz  in  Donauwörth  malte  er  ebenfalls  den  Plafond.  Sein 
Werh  sind  auch  die  DecUcngemälde  in  den  Kirchen  zu  Oberhau- 
sen, Pfaffenhausen,  Oberschönfeld,  zu  Denklingen  im  Algau  und 
in  der  Wallfahrthskirche  auf  dem  Kobell  bei  Augsburg.  Gerühmt 
mirden  der  Plafond  des  neuen  ahademischen  Saales  zu  Augsba:^ 
und  die  Deckenstücke  im  Theater  daselbst,  mit  dem  Vorhange, 
der  die  drei  Grazien  darstellt,  in  Kupfer  gestochen  in  Wicland*» 
Werken.  Altarblätter  von  seiner  Hand  kamen  in  die  St.  Salvaturs 
Kirche,  in  die  bischöfliche  Uofkapelle  und  in  die  Jesuitenkirdie 
zu  Augsburg.  Ueberdiess  führte  er  auch  einige  historische  Staf-  | 
feleibilder  aus. 

Huber  zeichnete  corrckt  und  auch  in  der  Composition  ging  er 
mit  Geschmack  zu  Werke.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm  seine 
Frescogemälde.   Er  bekleidete  seit  1784  die  Stelle  eines  Direktors 

*der  Akademie  zu  Augsburg. 

Mao  hat  von  ihm  auch  vier  kräftip;  und  malerisch  radirte  Blatter: 
-  Die  vier  Welttheile ,  in  vier  Co&tümhguren. 

Huber,  Johann  Casp  ar,  Landschafls-  und  Marinemaler,  crob,  zu 

Zürich  1752,  gest.  daselbst  1827.    Gleichsam  durch  die  Gewalt  der  j 
Umstünde  in  die  Künstlerlaufbahn  hineingestossen ,  kam  er  als  (K^r  ' 
dritte  Sohn  eines  Fleischeis  zu  einem  gewissen  Felix  Zimmerinaua 
auf  drei  Jahre  handwerksmässig  in  die  Lehre,  denn  der  Meister 
verstand  nichts  als  das  Anstreichen.    Nebenbei  zeichnete  er  ohne  j 
Anleitung  nach  Kupferstichen,  die  Hertel  in  Augsburg  herausge-  | 
geben  hatte.     Sein  Meister  nannte   sie  die  Blätter  von  £xcudit. 
Als  er  1771  aus  der  Zunft  als  Malergeselle  ledig  gesprochen  war, 
kam  er  zu  dem  treflFlichen  Landschafts  nsaler  Wüest  als  Malerge-  , 
seile,  suchte  aber  nach  Verfluss  von  zwei  Jahren  sein  Glück  in  der  ' 
Fremde.    In  misslichen  Umständen  kam  er  endlich  auf  Empfehluni^ 
des  berühmten  Salomen  Gessner  in  die  damals  blühende  Tapctcu-  1 
und'Gemäldefabrtk  des  H.  Nothnagel  zu  Frankfurt  am  Main.  Schon  | 
früher  rückte  er  durch  unausgesetzten  Fleiss  in  den  Nebenstundeo 
in  der  eigentlichen  Kunst  immer  weiter  vorwärts,   so  dass    er  es 
endlich  inragte,  mit  seinem  Freunde  Küster  aus  Winterthur,  der 
ebenfalls  einige  Zeit  in  dieser  Geschwindmalerschule  arbeitete,  eine 
Reise  in  die  Niederlande  anzutreten.    Die  erste  Arbeit,  die  ihnen 
Ruf  Terschaffke,  war  ein  grosser  Saal,  den  sie  für  einen  Herrn 
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All^r^  BU  MühDicini  am  Uhcin  malten,  so  m  ilinen  vmi  ille» 

»«r  Z«it  an  nie  mehr  au  Auitra^ru  Irlilte.  Ste  »tudir(en  lLcdUIU 
ieiMil^  Mdi  cUrr  Nalnr  und  nach  dm  WetKm  dtr  l>u»*«l<lorftr 
O^lcrie ,  wo  »ich  llub«r  vurtttgluh  der  Marincmaltral  widnittt* 
in  welchem  F.irlip  er  uch  in  der  Fulc^e  am  iiiri^ltu  au«xeirhu*lt« 
NäirhUcm  er  eiu  l'aar  Jitliic  in  Amilrriiaui  xugcbr4cUt  batU^  kcUrlt  «t 
17S4  witdtr  aadi  Dtt»««ldarl  soruck  nnd  eiliitll  dort,  bei  nun  %tr» 
■Mlirtor  Raiiitf«rtigk«it,  kiarviilieBd«  D4>*t«llu«((«n*  Fin  Jahr  her- 
nnch  verheirathete  er  »icli.  wurde  aucli  »lulrr  xum  Mil^Iir  I  der 
liuntUhademie  erwählt.  Heim  Aufbruche  der  Kcviduttun  l.«hrl« 
er  in  »ein  Vaterland  surucK,  da»  er  »cit  17  Jahren  uuht  melir  i;e- 
•alimi  hM$9  nmd  M«k  hier  Baogeli«  m  ihm  tbtnfolb  nickt  m 
AttflrifMk 

SetOt  ricMiaUe  bectanden  metilMt  Im  Fitckerdürfern  am  Meere«- 
^iifer  ,  Seeh  itrti,  I.anduiif*«|»i4Uen  in  Ducht«  tt.  olt  luit  ah«n  (  attfl- 
leu  und  ^chlu»»ern  bc»cUt  i  eigentliche  6luim«  und  eewalltamer 
Aofrakr  der  Elemtat«  rnttttn  nicbt  OeKeo»Uttdt  Miiitr  iiun»i ,  di« 
kwckctsM  suweilen  eine  »tark«  Brtadiuii^  darsutlallM  •nternahm  % 
•ber  da»  saiifir  Sj.i.  I  .i.-r  \\  ( ür»  m  h.Mtrrrr  I^Inr^rn  •  und  Ah^nd- 
brleu('htuii£T ,  und   hljrc    Au»»i(.Jilru    auf   du»   unertiiri^li«  he 

Element,  luanmgtaltige  Gebilde  der  Wolken,  der  \V>ch*cl  und 
di«  AbatafoMf  d«r  Lufliuiw  fr«la0|{Mi  ika  vorau|'lick.  In  dar  IHif 
•trilttOg  von  Sckweiatrgvgettden  kitit  er  »ich  lieber  an  die  mittle» 
ren  und  unteren  lie|»iutten.  Sein  Geitt  ir  fur  da»  l\uhne  und 
VVtld«  nickt  Keeifualt  Eicken-  und  ISuch«iu««jider ,  von  klaren 
FlttMC«  nnd  Baektn  durdttckniltMi,  Dorlar  oad  W«il*r  ant  Mak- 
Imi  nnd  Brücken  u.  ».  w.  «oi;en  ikn  kttoodM«  In  »einen  Ge* 
melden  i»t  hetunderi  lein  i  In»«  in  tarler  nn  1  •<ir;:^l4ltii;rr  \  ■V.<  ii- 
dung  aller  Theilc  zu  rühmen.  Selbst  ilie  genaue  Au^ltdirtnii^  «i  -k 
Tau«  uud  Tackelnerke»  »einar  Schiffe  war  lur  tlic  ll^rmuiite  dr» 
Onawn  ni«  tibmd.  Um  ll«nltnl  arnnM  Flawaw  «nd  «in  Hanpt- 
UMtkaml  Mintr  Prudaklioaan  war  auch  die  »arte  l  ebereioalimmunc 
aller  Töne,  die  Verni«>tduug  alle»  Schroffen  in  den  runnrn  und 
•Ue»  Grellen  in  der  larba  und  fialenckinng.  hben  »u  ruhig  und 
bctckeidta,  win  dtr  Ckaraktar  Mtnar  Knnat,  war  nndi  mui  kan*> 
laclie«  und  bürgerliche»  Leben. 
Nackhchten  über  ihn  gak  Uomtr  im  l(un»tkUlli» 

Man  hat  f«>1(;«inde  Blatter  Ton  iciner  Hand: 

0  LaodkcltalUu  :  .lut  dem  Züricher  üerj*.  (|u.  i  .  bct  I)iit«rM<>rf, 
4U.  8.1  l>«i  Du>»clduri  ITÖÖ*  ^u.  5  klciuc  l.aud»dMlicn 
Bit  WaMtr  und  Figuftn ,  md.       I2.  Salta». 

Uubcr,  Wilhelm y  I^nd*chan»maler  und  Sühn  de«  Obii^rn.  wurde 
ITUT  XU  Zürich  geburcn,  und  vun  »einem  Vater  in  der  Ituuit  auf 
daa  Gewi»»enliafte»ta  unterrickttt.  lliarauf  bereiite  er  Deut»«  bland, 
dunn  katutkla  nv  Itnlitnt  vad  in  Neapel  erwark  tr  tick  «inen  »« 
gro»»«n  Rnf»  daaa  aa  nater  den  rn|;li*chen  l.jdiet  gleicli»am  Ton 
i;cv«.«irden  i»l,  »ick  «u  rul»ri»*Mi ,  in  Hubrr'«  At«'Iicr  und  n.ich  »ei. 
neu  öludirn  geaeichiiel  au  habcu.  tu  lulieu  machte  er  eine  ^Menga 
Zaickanagta  ia  Sepia  aad  Aanarall,  nnd  dt#  Bliilar  diaatr  Art 
erwarkaa  ikm  nna^eaeichneten  Beifall.  Auch  eine  AnaakI  von  OeU 
»kizcen  malte  er,  uii«l  alle  dic»c  Werke  »teilen  (ii-i^fiidi-n  uii  t  An- 
ftichtrn  von  Horn  und  Neapel  dar.  Ivr  aeieknvte  cbeuiall»  vine  Ketka 
Anaicktan  von  Pompe|i  nack  den  nanaalan  Antgrabunaen .  und  ar 
fing  ackon  m  Neapel  an,  aia  in  colorirlan  Lithograpliien  karana* 
xugeben.  I)j  aber  die  Vertuche  auf  Stein  nicht  beti  ledi?«  ii«!  au»- 
liclcn.  Ml  U»»ia  ar  dan  Vuraata,  dia  Anaiaklan  atwaa  klaiaar  (tn 
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fr.  4*)  in  Aquatinta  zu  ätzen,  mit  dem  Titel :  Vues  pittores^ues  de 
bmpei,  24  Blätter,  auf  das  Sorgfältigste  in  Farben  ausgeführt. 
Huber  ist  auch  durch  die  nach  seinen  Gemälden  verf'erligten 
Blätter  in  Ostcrwald's  V()\a£3;e  piltorcsque  de  la  Sicilc  als  tüchtiger 
und  gewandter  liiinstler  bekannt.  Er  liielt  sich  mehr  aU  siebea 
JaBre  in  Italien  auf,  und  während. dieser  Zeit  brachte  er  es  dahin, 
die  italienische  Katur  vollkommen  zu  erfassen.  Nach  seiner  Rück- 
hehr aus  Italien  hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Vaterlande  auf,  und 
1855  befand  er  sich  in  Paris,  wo  seine  WerUe,  sowohl  Zeichnun- 
gen  als  Gemälde,  nicht  weniger  Beifall  fanden,  als  anderwärts. 

Er  ist  wohl  auch  jener  J.  W.  Huber,  von  welchem  in  R.  Wei- 
gel's  Catalog  der  Sammlung  des  Oekan,  Veitb  folgende  Blätter  an- 
gezeigt sind : 

S  Landschaften  mit  italienischen  Saulengcbäuden,   Finten  und 

Figuren.  Roma  l8ll«  qu.  Fol. 
Ansicht  bei  Rum  mit  Hirt  und  Vtehhe«rde»'Rom  l8ll*  qu.  8. 
'    4  heroische  Landschaften  mit  Figuren.  Wien  l809t  ^u.  3.;  kL 

qu.  8>  und  qu.  12-  ' 
2  Landschaften  mit  Bauernhaus  und  der  Adresse  des  Künstlers. 

qu.  12«  Radirt  und  selten. 

Huber,  Johann  Daniel ,    Landschaftsmaler    und  Kupferstecher, 
wurde  1754  zu  Genf  geboren.   Er  wollte  eigentlich  nur  unter  die 

Dilettanten  gezählt  seyn  ,  doch  nimmt  er  unter  diesen  eine  ehren- 
volle Stelle  ein,  da  er  im  Stande  war,  Thiere  und  Landschaften 
iuit  grosser  Kunst  darzustellen.  Auch  radirte  Blätter  hat  man  von 
seiner  HMid* 

1-^2)  Deux  vues  de  glaciers  (du  Mont  -  Blanc) ,  von  ihm  auds 
selbst  gemalt,  dann  radirt  und  diese  Blätter  illuminirt. 

3  ~  5)  Drei  Blätter  mit  Pferden  und  Kühen  in  Landschaften» 
radirt,  qu.  fol. 

6  —  7)  Die  grasende  und  liegende  Kuh,  gr.  qu.  fol»  u.  8.  Mten. 

8  —  15)  Folge  von  sechs  Blattern  mit  Pferden  in  Landschaften. 

Etudcs  d'auirnaux  par  J.  Hiiber.  1786.  Geistreich  radirt,  qu.  fol. 
l4  —  15)  Zwei  Blutler  mit  Ochsen  in  Landschaften,  IQIZ,  gr.  qu. 

4«  und  4« 
l6)  Ein  liegender  Tieger,  qu.  fol« 

Huber  ^  Johann  Heinrich ^  Kupferstecher  von  Zürich,  arbeitete  in 
den  beiden  ersten  Decennien  des  vorigen  Jahrhunderts  xu  Wien 

und  auch  zu  Leipzig.    Er  stach  grösstentheils  Portraite. 

1)  Kaiser  Joseph  I. ,  angeblich  ein  schönes  Bildniss. 

2)  Bürgermekstcr  Heinrich  Escher,  nach  J.  Mayer,  1703. 

3)  Bürgermeister  J.  J.  Escher,  1711. 

4)  Die  Bildnisse  in  Beckmanni  Notitia  universitatis  Frankofortensis. 

Hnber,  Johann^  Knnsdiebhaber  von  Genf,  ein  Rechtsgclehrter, 
malte  auch  verschiedene  Gegenstände  aus  VirgiPs  Aeneis^-  und 
durch  diese  erwarb  er  sich  grosseu  Beifall.  Seinen  Freund  Vol- 
taire stellte  er  in  mannigfaltigen  Lagen  und  Gemüthszustiinden  dar. 
Dann  hat  man  von  ihm  auch :  Observations  sur  le  vol  des  oiseaux 
de  proye.   Geneve  1784*  ihm  selbst  radirten  Blättern. 

Unber  starb  1786  im  64  Jahre. 

Huber,  Johann  Friedrich,  Medailleur  von  Basel,  wo  er  1766 
geboren  wurde.  Sein  Meister  war  Bückle  in  Augsburg,  und  ITQI 
ging  er  cu  seiner  Ausbildung  nach  Rom.  Er  hatte  sich  sdkon 
durch  verschiedene  Denhmünzen  bekannt  gemadi^  als  er  1805  mit 
Falkeisen  in  Basel  eine  Kunsthandlung  gründete. 


Ilubtr»  JoMpli  Igaas.  ^  Haber»  Coarad* 


liuber,  .l()sr|»h  I^noz,  »m.»,  lluhfrt  (genannt ,  Zeichner  untl  liu- 
plcrtteclirr ,  Jo»r|*h'»  »m.  Suliu,  nunlo  IT.»  I  i«  AuR»l>urj5  t^i  lmren, 
und  voD  fttinrr  Sticiniultrr  «lrrtiui«»rii  llrvnK  uiiU  nirdnc;  briuiuiiell, 
4am  «r  ma  dtm  »lierlirlien  lUu«9  •tiifl«»h  und  Im  NiImis  Aof* 
nähme  suchte.  r>ir»«r  nnlenwir«  ihn  (reundlirh  in  der  liupfrrtle» 
chrrhun»! .  uiui  <la  »Irr  '/.<n*\\t%Q  In  KjM«*  iIi<*  rrfreulichttr  lIofTnung 
gftbt  ftchiikte  ihn  da»  Hau»  Uhnr&rr  nath  i'aiu  su  WtUr,  uud  un- 
ter  I^tnn|(  jtntt  berulunirn  MeUtm  gewann  tr  btJvtttondt  Fort» 
fchritt«.  Im  Jahre  1792  %erehelich(r  er  »ich  mit  einer  PariMrtn, 
tin'l  die<e  brachte  ihm  eine  I i u n»Uiandlun|{  «ftiÜM  UuB  !■  dtr 
1-ulffe  die  roeitle  /.ctt  raubte. 
l)  La  petita  bondeuta,  nach  Titchbcin. 
2^  I<e  point  du  jour.  nach  deniM>llM»n. 

3)  t>ie  IVlutiK  .  nach  Valentin,    (iail.  Orleani. 

4)  Die  heil.  Jun5lr«tt  nach  Aalael»  lur  die  G«Utri«  Orltnna  g«- 
•lochen. 

5)  Di«  TmI«  4««  Otrwd  1>nw»  odtr       Alto  M  d«  LMnp«. 

nach  G.  Dow.    Call.  Orltnat* 
}n  von  Ar^'Mt  Ke««aclit- 

7)  Hebe  den  Adler  liebKotend. 

8)  Oret  aiit  d^i  fferda  Arion. 

l)ic«e  <!rei  niaitvr  »ind  6  —  7  Z.  hodi  «sd  6}  ^7  Z. 
Q)  n^r   l  oii         >Ia\entiu»,  nJch  Ruheuk    Oall.  OrlMBt. 
Jt))  hr«ßooc  ,  ii4cb  (jiiiiio.    «mII.  Drieant. 
11)  Picga  teodu  par  i'amuur,  nach  0«rard«    Call.  OcieauA. 
t2>  Dm  BttdMta  roa  I^fnalaiBt. 

Huber,  T  nomaSy  M-iler.  |»eh.  xa  Bheinfr!«  ge«t.  »ti  Berlin 

1779.  Sem  Valer,  ein  8ch««ciser,  «1er  Iruhrr  ui  l>irn»leo  von  He«- 
»en-Caatal  »fand.  lieM  ihn  au  Barlin  di«  Akademie  baftuchan,  und 
dann  techa  Jahra  nntar  LiaiawaliY  ftidi  «ttilar  ia  dtr  ftlalarvi 
bilden.  I  r  malte  llitturien.  Dildnitte.  I,an<l*chaften  und  l*hiera« 
Frtirlite  und  Ii)iiin<<n .  und  die*e  «eine  Werke  fanden  Beifall. 
Auüi  der  Hot  br»cUaitiKla  ihn,  und  sulttsl  fuUrta  er  auch  den 
Tiltl  niaat  bönigl.  pravaaMdMa  Uofanlara.  tai  diiaMitclMa  M- 
Imm  ta  BaaMoaft  itt  tta  vaa  Uaa  fiaiiitf  Plafnad. 

Huber,  Franz  Xarcr,  Iiu|ilrrftterh«'r  Tf>n  Firhttädt  in  KranktS, 
wurde  1755  ceborcn ,  und  vun  rSiUon  au  Aug»burg  unlarrichleU 
hrmtk  BildaiaM,  adbrift  aad  I  ■aiibirtia 

Ilubcr,  V  rnn?. ,  IVIaler  Ton  Gar«  in  Barem,  den  wir  nicht  nalier 
kennen.  In  der  Kirche  aetnaa  GtburUortea  iat  daa  AltArblalt  dea 
hn\.  Nicolau»  aeia  Warb* 

Uuber,  ConraiK  Maler,  geb.  tu  Alt  1  .rf  in  Obertcht^aben  1750^ 
geaU  l&oO.  AU  linabt  armer  Ellcfu  UuJ  er  im  hlualar  \Vcin|;ar* 
tan  Uat«rrielit  mm4  Unttralttlsaaf.  dock  zogen  iba  w^ktt  4m  atMdi* 
ncnden  liuntte  an.  aU  di«  «taaten  Wiaaenachalten .  und  Paler  Co« 
lumbait  brailiie  ihn  daher  auerat  bei  dem  Maler  Brucker  in  Sal- 
mantMetler  und  dann  in  Cunatana  unter,  in  dar  Folge  kam  er 
BOM  >Ul«r  M.  Knatt  ia  Waiaeaiüioni .  nnd  dam  Mkkkto  ilia  d«r 
Fr«l«t  voB  Waiagarlaa  anf  di«  baraogliche  Akademie  in  Stuttgart, 
wi»  ea-  I77j  den  ersten  Prei«  c^ewann.  Iluber  boiuchte  »paler  auch 
Italien,  und  n.i  h  »einer  lUul.KrIir  verm.ilillc  er  »ich  mit  liuen't 
Watwe,  und  nun  arbrilele  er  die  meute  Zeil  in  Wei»»enhofa« 
F>  biolerlieaa  «laa  gmaaa  Anaabl  b«ilig«r  DanUllungen.  ui  deata 
•ich  «ia  fcaaua««  G«aitttb  off«abMrt.    Br  aMOl«  S06  AiUirbMttcr, 
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und  auch  4o  Kirchen  verzierte  er  mit  seinem  Finfel.  Wenn  diese 
Werke  nidit  durchhtn  den  Kritiker  zurrieden  stellen,  so  ^bea 

sie  doch  auch  ihre  Verdienste.  Dieser  rechtliche  Mann  hatte 
in  seiner  Jugend  mit  einem  %vidcr]ichcn  Scliicksale  r.u  kämpfeilf 
un^  ihm  standen  nicht  immer  die  besten  Mittel  zu  Gebote, 

Huber»  Anton »  Bildhauer  von  FSgen  im  Zillerthale,  wurde  ITfö 

geboren  ,  von  F.  Nis?l  In  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, und  diesen»  Meister  stand  er  bei  Verfertigung  der  neuen 
Altäre  und  Churstühle  der  Benediktiner  -  Stiftskirche  hülfreich  zur 
Seite.  In  der  Folge  nahm  ihn  der  Prälat  in  seine  Dienste,  mä 
nebenbei  übte  er  sich  immerfort  im  Zeichnen ,  Bossiren  und  Ma- 
,  len.  Nach  11  Jahren  ging  er  nach  Wien,  und  auch  hier  hich  er 
sich  gef^en  Ii  Jahre  auf,  grüsstcHtheils  mit  Wachsbossiren  beschäf* 
tij^et,  eine  Hnnst,  die  er  wohl  verstand,  welche  ihn  aber  doA 
Kümmerlich  nährte.  Im  Jahre  i8l3  hielt  er  sich  einige  Zeit  in 
Passau  und  zu  Landshut  auf,  und  dann  ging  er  nach  Augsburg, 
wo  er  mit  dem  geschickten  Wachsbossirer  Sieber  in  Verbioduoc 
trat.  Für  diesen  fertigte  er  seinen  ersten  Christus  am  Kreuz,  wel- 
cher bewundert  wurde ,  und  auf  diesen  folgten  mehrere  andere 
Stücke  dieser  Art.  Seine  Crucifixe  erwarben  ihm  Ruf;  doch  bos- 
sirtc  er  auch  andere  l'igurcn.  Im  Museum  zu  Innsbruck  ist  eia 
Cruciiix  und  ein  weinender  Knabe  von  seiner  liand ,  zwei  vorzüg* 
liehe  Werke.  Mehreres  S,  Bote  von  Tirol  1829.  Nro.  29. 

Huber,  Johann,  Bildhauer  von  Innsbruck,  Schüler  von  B- Moll. 
Von  ihm  ist  das  grosse  Grabmal  des  Landhauptmanns  Grafen  Paris 
von  Wolkenstein  -  Trossburg  auf  dem  Gottesacker  zu  Innsbrudi, 
nm  1T75  gefertiget. 

Huber  9  Anton ,  Maler  von  Stockach  im  Gerichte  Ehrenberg,  bil* 
dete  sich  um  i824  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München* 

Huber,  Mathias,  Maler,  der  sich  unter  der  Leitung  Kürzineer'i 
zum  Künstler  bildete.  Im  Jahre  1792  wurde  er  Gallerie-Insputar 
SU  Sdileissheim« 

Huber,  Anton  und  Burkhard,  Architekten  aus  Reichenhall,  die 
sich  um  1827  auf  der  Akademie  der  Künste  in  IVIunchen  bildeten. 
Man  sah  bei  Gelegenheit  der  Runstamtellungen  daselbst  verschie-  { 
dene  Zeichnungen  von  ihrer  Hand;  die  späteren  Scbicksale  dicicr 
Künstler  kenen  wir  aber  nidit. 

Hnberi  Caspar,  S.  Adrian  Huber. 

Huber,  s.  auch  llucbcr. 
Hubert,  Adrian ,  s.  Huber. 

Hubert,  FraOSi  Kupferstecher,  der  l74o  zu  Abbcville  geboren  wurde. 
Sein  Meister  war  Beauvarlet,  und  die  Anzahl  seiner  Bl  iller  ist 
bedeutend.  Selbe  sind  nach  verschiedenen  Meistern  gelerligel 
und  darunter  erwähnen  wir:  ^  ^  ^ 

1)  Eine  Folge  von  Abbildongen  «usgeseidineter  Militärs,  nan 
Graincourt,  4* 

2)  Mehrere  Blätter  für  die  Tableaux  de  la  Suisse. 
5)  Le  nouvellc  lleloise,  nach  Le  Febure. 

4)  Honny  soit  qui  mal-y-pense,  nach  demselben. 

5)  Honny  soit  qui  mal>y-Toit,  nach  P.  Caresme. 

6)  Le  retour  de  nourrice»  nach  Greuae,  1767« 
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7)  T.e  cordonnier.  n.ich  G.  KnMH 

8)  Marcchal  dt  Tourville. 

9)  Marvchal  d»  Vivoone. 

10)  Marinli«!  d«  Chll—  BagMlIt 

1 1 )  Mjrcclial  I)uiI«MM. 
1 <ir«f  l  orbin. 

15)  I..  F.  G.  a'Orleant  d«  U  MuUe»  BUchof  von  Auiicu»,  Uciae» 
Oval. 

f4)  F..  C.  Kreon,  Mdi  Codua»  clgrentliclt  Copia  nach  Gaurhar. 

16)  Maria  Antoinette  von  OatlOTratcb,  ÜMipliiaa  voa  Fraakrridi* 
aach  Dav^ne ,  uval. 

S6)  Uaa  da  Mirmadail,  garda  das  accau^  Uc  I  raner,  nach  Mcou. 
Oval. 

17^  (traf  von  Tni!'Miie, 
t8)  H' r'ot»  von  liri  /«". 
19)  Herjiug  von  lieaulorC 
ao)  Ckar.  laM  Bar. 

2t)  CMv.  ^  la  RadM  dt  8t  AaM  ala. 

Hubert,  Johmn»  BildwMaMlar,  dar  hm  17.  Jahrhundert  lebte. 
J.  Lasflaia  «.  a.  kabaa  ftocifaila  aadi  ita  ytodwa. 

Hubert,  Johann  Jakob,  Hij|>r<>r«terher.  der  1-6«»«  Pan«  t"-»»'». 
reo  und  voo  La  Uuj  uatamcliUt  wurde.  Lr  »Ucii  lur  iSuciA> 
kiadlar. 

Hubert,  August  Chrr., 

eoratiooeu  au  ftpubiikaotadAeii  1  c«lea  aagai»«  6urb  iTyö  lU)  4o« 
Jahfa. 

Hubert.  Victor I  Maler  lu  NanUi,  tief  lT8d  tu  Bourth  (I  ura)  er« 
boraa  warda.  Er  geaoaa  bat  David  aad  OacHa  l'alerrielit ,  aad 
da«  Tach,  welche»  er  wählte,  war  tli<*  llittoricnmalerei.  Solche  Stinke 
fiitdrt  man  in  liirchen,  wie:  die  hu»»rnUe  Mj(;<t4lrna  in  «Irr  l';;lifte 
tle  Madeionelles  au  l*ari«i  der  Tu«l  de«  heil.  Ju»rph  im  Hic«^ir«; 
der  Tod  da«  heil.  Bnino  in  der  Trapitteakiraka  Notre  D^me-da 
Ilivre;  die  vier  Kirdirnlehrer  in  der  Cetliadcala  sa  Sl.  nriaaSf 
•  rhl  Kil»l<*r,   wrKho  die  IlTiotjin  von   Hicheliru  in  ver* 

»I  hirden.-  hirchcn  »ciiaahia»  da«  Biidat»«  da«  Uaraof«  von  UacIm- 
lieu  tn  Ode»»a  etc. 

Uahart  iat  der  EHUidar  ataa«  la«li  awiataa,  MnMtar  gaaaaat, 
aiit  dataaa  Unlfe  maa  jadaa  OagtaMMd»  alUM  mm  SHadpaalit 
aa  äadata»  ■wita  fcaaa. 

Hubert,  Maler  in  Parit .  ein  (etat  lebender  liüaatlar,  dar  atdil  al* 
lein  in  Gel  malt,  «ondern  beaoadtra  nieh  durch  »eine  AipMtaUaa 

Beifall   findet.    F.*  »ind  dirtPt  .t  >  tlentliriU  l.an Jtrhiflrn  von  ar* 
at.iiinlicher  Leicliti^heit  und  (»emandtheit  in  drr  )l<*|i  in<iUin|;. 
Uirte«  ul  «Vöhl  derselbe  Hubert,  von  welchem  mau.  i-roqui« 

«Ta^a  aalart  kaMt»  ltÜM>fra|pynt  BlaUar,  dia  ttSS  m  Hrm  ar- 
adiieaaa* 

Hubertt  Maler  sa  Barlia,  dar  akh  dardi  BUdaia«a  baUwH  aadUa. 
Starb  1787. 

Hubert! I  Adrian  und  Caspar ,  3.  Unbar. 

Uubertly  tia  iuliaaiacbar  Bildni««malar  va  1760^  Er  Malla  aawar» 
afdfstlidi  tcbaall»  blaaa  auf  Erwarb. 
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343       Hiibry,  Peter«  —  Huchtenburg,  Johana  Tan« 

Hubrji  PetCTf  wohl  Eine  Person  mit  P.  Aubry. 

Huby^  Franz,  Buchdrucker  z.u  Paris  um  1055,  der  hier  eine  Stelle 
findet,  weil  man  sein  Monogramm  for  das  eines  Künstlers  heltea 
könnte. 

Huchtenburg,  Jobann  ran,  berühmter  Schlachtenmaler  und  Ku- 
pferstccher,  geb.  zu  Haricm  i646,  gest.  zu  Amsterdam  1733'  Der 

erste  iVleisler  war  sein  Bruder  Jahob,  den  er   i66t  in  Rom  be- 
suchte, und  nncli  dem  frühen  Tode  desselben  suchte  er  in  Paris 
bei  Vau  der  Mculcn  Zutritt.    Als  bereits  tüchttffer  liüustler  kehrte 
er  l670  nach  Holland  zurück ,  und  hier  gründete  er  durch  ein« 
Menge  von  Gemälden  nach  und  nach  einen  ausgezeichneten  Ruf« 
Grosse  und  vornehme  Kunstliebhaber  beeiterten  sich,  ihre  Cabi- 
nete  mit  Bildern  von  Uuchtenburg  zu  zieren,  und  gegen  1709  kam 
er  in  die  Dienste  des  Prinzen  Eugen  Yon  Savoyen.   Dieser  liest 
durdi  ihn  alle  beigewohnten  Schlachten  malen,  und  zu  diesem 
Zwecke  gab  ihm  der  Prinz  die  genauesten  Schlachtplane  und  alle 
Eiuzelnhciten    des  Vortalles   an.     Diese  Gemälde   bildeten  eine 
eigene  Sammlung,  jedes  4  IT*  hoch  und  5  F.  breit,  und  sie  liegen 
auch  in  einem  KupFerwerke  vor,  unter  dem  Tilel:  Batailles  gag- 
nees  avec  le  Prince  Eugene  de  Savoye,  depeintes  et  gravces  par  J. 
Huchtenburg,  avec  des  explications  par  3.  Du  Munt.    A  la  Haye 
1725 1  iul.    £s  ist  jedoch  nicht  ausgemacht,  ob  diese  Blätter  von 
Huchtenburg  herrühren. 

Huchtenburg's  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  von  ungemeiner 
Lebendigkeit  in  der  Auffassung.  Es  herrscht  in  ihnen  Geist  und 
Ausdruck.  Die  grösste  Zeit  verweilte  er  im  Haag,  und  nach  Am- 
sterdam kam  er  oeinahe  nur  um  zu  sterben.  Auch  hat  man  von 
seiner  Hand  mehrere  Blätter,  deren  Bartsch  P.  gr.  V.  4o7  ff.  50 
besciircibt,  Aelzungen,  Stich-  und  Mezzotinto -Arbeiten.  Seine 
Blätter  sind  mit  fester  Nadel,  im  Geschmacke  der  Schule  Audran's 
ausgeführt,  von  verschiedenem  Verdienste.  Wahre  Meisterwerke 
sind  die  Bliitter  in  Schwarzkunst, .  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
in  der  Wirkung;  doch  findet  man. sie  noch  seltener  in  galen  Ab- 
drücken ,  als  die  anderen. 

Blätter  in  Schwarzkunst: 

1)  Die  Plünderer  zu  Pierde.   H.  8  Z.  3  L.,  Br.  11  Z. 

2)  Die  Mahlzeit  der  Soldaten.  H.  B.  fecit  In  {gleicher  Grösse* 
S)  Der  Cuirassier  zu  Pferd  schiesst  mit  der  Putold  nach  ttoeB 

Janitscharcn.    H.  8  Z.  3  !-<•  >  Br.  10  Z.  10  L. 

4)  Der  liampt  zwischen  zwei  Reitern.    In  gleicher  Grösse. 

5)  Die  Frau  mit  zwei  Kindern  auf  einer  Histe  sitzend,  daneben 
ein  Cttirassiiir  zu  Pferd ,  rechts  in  der  Feme  mehrere  Figuren 
unter  zwei  Zelten.  Ein  piadLtiges  Blatt.  H.  ii  Z*  3  ,  Br. 
13  Z,  9  L. 

6)  Der  Türke,  den  ein  Reiter  vom  Pferde  schiesst ^  im  Grunde 
Oefechl.  In  j^etdier  Grösse* 

7)  Die  Ruhe  auf  der  Jagd*  H*  Ii  Z*  2  L.»  Br.  13  Z. 

.Geatzte  Blätter: 

Z  —  13)  eine  Folge  von  sechs  militärischen  Scenen.  H.  15  Z. 
6  L.  —  16  Z.,  Br.  21  Z.  6  L*  Aus  folgenden  Titeln  ist  auch 
der  Inhalt  zu  erkennen: 

a)  Mercattts  equonun  bellicorum.  ^ 

b)  Introitus  in  nrbem  expugnatam. 

c)  Lustratio   excrcitus   ad   ATTÜuUQBI  H^IIlttAlerMIg  Wilbeloii** 
von  England  bei  Arnheim), 

d)  Pruelinm  an  Belgio. 
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r>  Vthi  r9|ita,  dum  an.  adliiic  nhlurtatiir. 
I  )  i'ugfia  Cirnuanurum  et  Oailurum  lo  lulia. 
l4)  Di«  Schlacht  ht  llodut«at   H.  I5  Z*.  Br.  21  Z.  S  L* 

Ul  Dumuat*»  Ilifttoir«  <lu  Priiir«  |'u(*f>n«,  mit  nttth  4rtl  Mi* 
d«r«B  Ilijttrrn  .  «Ii«*  nicht  %'cin  II uclitctihurf*  hrrruliren. 
1$  —  22)  Vtr*chi«<lcn«  U^r^lcllungeo  la  «ier  Huloirc  mihuire  li« 
Lo«it  XIV.,      Ovateo.  nach  A.  E.       dtr  MettU0.  8  Bl.  U. 
3  Z.  8  L«.  Br.  S  Z.  2  L. 
J3)  l'"  ""^  liisti'n  l)rj..nl.frr  NV.ijfen,  unter  «Im  IVnimm  «Ifri  Sol- 
daten, nach  van  iler  Meiilrii.    II.  \  '/..  \  1    .  Hr.  D  /■  1  I.. 
24)  C«traU«n«>  Angriff,  link«  vurn  der  üeoct.»i  tu  ricrd,  auch  dem' 

MlbM.  U.  4  Z.  1  I^,  Br.  6  Z.  t  L. 
25  —  .V»  Tollte  Von  Mcht  l^ndadMBta,  Mdi  TU  MmImi. 

11.  i       2  —  1  L..  Br.  6  /..  2  —  5  1.. 
51  —  .v4)  Vitr  Blatter  mit  6chlachl«n,  nach  demftclben. 
9$     44)  Bia«  Folg«  VOM  Mcht  Blatlm ,  mit  5tndi«a  voa  vtr- 
tmadt—  Sdünchtpfri  L-it  .  narh-v.  4.  M«al«fl. 
•)  Dai  PfrrtI   auf  drn  Baurh  f^etturit,  4«a  SdiWtif  Ul  der 

Luft    II.  0  Z.  i  I...  Br.  g  Z.  I  L. 
b)  Km  änderet  m  der  »«mhchen  Öteliunc .  duck  »leht  man 

Mar  4#n  8di«e«ir  sieht.  H.  6  Z.  2  L..  Br.  9  Z. 
^  Dat  Pterd  auf  defli  Banch,  den  Kopf  n^rh    liriK«  r;<  ti<  H- 
tet.  der  linka  VordarfuM  aaagettrcchL   U.  0  Z.  1  L..  Br. 
0  Z.  4  L. 

d)  !>••  ffard  «nf  da«  Baveha,  d««  Kopf  nach  r«ehH  fadrahiu 

die  hinteren  I'utte  au»f(e* treckt.  Ii.  6  Z.  3  L.»  Br.  <}  /..  3  L* 
•)  Da«  Pferd  auf  den  Baurhe,  lütt  in  Pmfil,  aach  liaha  gO* 

richtet.    II.  7  Z.  4  !,..  Br.  12  Z.  ?>  1«. 
f)  Uaa  Pfatd,  ivalchaa  »ich  walat,  den  Bauch  teig«>nd.   II.  7 

Z.  2  I«. ,  Br.  12  Z.  2.  L. 
0  Hin  Glaich««»  tos  hial««  gtachM.  U.  T  Z.  4  L^t  Br.  tt 

Z.  6  l». 

h)  Zwei  Pferda,  welcha  sich  walaan,  heida  Hupfa  liduMr. 
H.  /  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  4  U 

i)  Zwai  Pfard«  in  darielhen  I^ii^e.  der  Hopf  de«  einen  d«r«b 
dal  an  lere  vardeekt.    II.  7  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  4  L* 

k)  Die  iMri  lioi;enden  Pferde.    IL  7  Z.  3  L*.  Br.  12  Z.  4  L. 
4o)  Land*chait  mit  I teuren,  iinka  aia  Dorf,  in  Vor|^nd«  »acha 

Rctiar,  anrh  van  dar  Manlan.   II  10  Z.  6  L..  Br.  i5  Z.  •  L. 
46)  Cina  Reiterschlacht,  nach   t.  d.  Mmlen.   mit  der  Dedicatioa 

an  den  llerxo«  t  un  F.iH'hirn.    II.  |7  Z.  4  l'- 1  Br.  28  Z.  8  L. 
•4')  l>er  Zug  Ludwig  \IV.  und  «einer  Garde  auf  dem  Punt  neuft 

liar  Begi«  atc.  nach  rmm  dar  Maolaa,  croaaaa  Blatt  mit  wahr 

al*  lOOt  Fif^uren.   in  drri  Platten  he«teTieud.    II.  17  Z.  8 

Br.  5S  Z.  )  I..    (  apiulblatt.  hei  Weigel  3  Thir. 
481  Antirht  der  Sud!  Lille,  löOT«  A««h  van  der  ^laulaa.   IL  17 

Z.  5  L..  Br.  44  Z.  u  L. 
49)  Dia  EiMMiMBa  VWI  Uola  Ul  der  Frwtiit»  Comtc .   nach  v.  d. 

.M  ulen,  tM3(  dr«i  grotM  Stach«.   IL  17  Z.  4  L.,  Br.  4S 

Z  0  L. 

Im  CaUloge  von  Weigel  Ii.  S.  13S  Fedareeichnangmit 
Tnach,  ain  Baitargalacht  hat  fralM«  vorHallaad,  aof  36  ThIr. 
gr%%rrthri.  tu  ku  4t9—  aia«  dar  varaaglichaiaa  Zaichaaagaa 
da«  Mautara,  gr«  qu.  luL 

llttchUnblurK»  Jakob  van  ,  Und«chafl«malar  und  K.  Bergham*« 
Bchttlar,  der  nm  |807  ia  Rom  «Kh  aalhialt .  aber  aar  3o  Jabra 
alt  ward«.  Br  lal  dar  Biadar  laa*^    Aaf  «iaigca  Muwf  Laad- 
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34^      Hndi,  Johpnn  Geriuird.  —  HiuUqii»  Thomas. 

•chaftcn  mit  Fig^uren  steht  der  abgcKürzte  Name  JaUob  van  Huch- 
teo.  6cin  Todesjahr  ist  iinbekanni,  doch  etfolgte  ts  tehon  vor  ffiTO-i 

.  Huck,  Johann  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wnrdc 
]74o  7U  Düsseldorf  gehören  und  daselbst  von  V.  Green  in  seiner 
Kunst  unterrichtet,  uiesem  Künstler  half  er  bei  der  Herausgabe 
des  Düsseldorfer  Gallcricxterhcs ,  und  dazu  verfertigte  er  auch 
niolircic  Zclchrmnc^en.  ücberdiess  xciclmetc  er  raelirere  Sccncii 
aus  der  cni^lisLhcii  Geschichte,  und  solche  hat»V.  Green  gestochen. 
Seine  eigoucn  Ulcitler  sind  geiitzt  oder  in  Mezzotinto,  und  einige 
derselben  wurden  beim  Erscheinen  nicht  gar  günstig  bearfheilt. 
TLu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  gründete  er  in  Hannover  eine  Art 
liunstakademiey  und  noch  ifti2  lebte  er  daselbst  als  Uofkupfer* 
Stecher« 

1)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Rinde»  Halbfigmr  aadi  Correggio, 

Mezzotinto. 

2)  Der  i{eI(]cntod  des  General  Tan  dem  Busche»  nach  aeiner  et* 
gcncn  Zeichnung,  in  Schwarzkunst.  fol. 

3)  Der  Ausfall  der  Hannoveraner  aus  Menin,  das  Gegenstück. 

4)  Hope  and  despair,  in  Schwarzkunst. 

5)  Pastoral  conversation ,  nach  ChcT*  Fassin»  in  gleicher  Manier« 

6)  The  Mouse-Trap  (Mausfalle). 

7)  Saberna  or  tlie  effcts  of  Ir'alshood,  1786* 

i)  Ella  or  the  sweets  of  constancy ,  Gegenstück  xor  Saibeiiuu 
9)  Les  petits  chiens «  in  lüeszotinto« 
lü)  Le  nid,  dessf^leichen. 

11)  Der  Waldslrom«  nach  Ruysdael,  in  sch^varzer  Manier. 

12)  Die  Huine,  nach  demselben»  in  gleicher  Manier. 

13)  Der  Wold,  nach  demselben,  in  Schwarxkunst. 

14)  Die  heil.  Calharina,  nacli  Guercino,  ebenso. 

15)  Denkmal  auf  die  Vermählung  des  cUurpfalzbayerischen  Fnr> 
stenpaares  ,  1792»  geätzt. 

16)  Bildniss  des  Freiherrn  Ton  Braback,  nach  A.  Gniff,  in  tchwar> 
zer  Manier. 

f       17)  Das  Bildniss  von  Klopstock ,  nach  Hickel ,  1800. 

18)  Das  Portrait  des  Churtürsten  von  der  Pfalz«  nach  Battoni« 
Mezaotintot 

19)  Das  Monument  des  Grafen  Chatam  >  nach  J.  Bacon. 
Haddimannj  liupferstecher,  der  um  i656  gearbeitet  haben  soll. 

Höckmann^  Kupferstecher  aus  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Er  stach  mit  Fran9o!s  drei  Blätter:  Studien  Ton  Uän* 
den  und  Füssen»  nach  J.  Vien,  in  Crayonmanier. 

Hucquier,  s.  Huguier. 

Bode»  Tan  der,  Malcr  um  im  C.  Fritsdi,  F.  X  Haid  nnd  J. 
G«  Menzel  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestodien« 

Hudson  9   Thomas  ,    ßildnissmaler,  der  zu  London  in  grossem  An- 
sehen stand»  bis  J.  Reynold«  seinen  Rnhm  rerdunkelte.  Er  Vrar 
'   lineUer*s  Schüler)  und  diesen  Meister  ahmte  er  sklavisch  nachi 

•;>llcin  er  wusstc  seinen  Individuen  durchaus  keine  interessante 
Stellunc;  /.u  fachen  und  noch  weniger  ihnen  geistige  Bedeutsamkeit 
im  Bilde  zu  verleihen.  Bei  ihm  erschien  die  Larve  in  immer  glei- 
«dher  Leeret  und  dennoch  freuten  sich  die  edlen  Junker,  wenn 
die  Perücke  und  der  Zopf  recht  stattlich  sassen »  und  der  blau- 
tamminc  Uuck  und  .die  «loiss  seidene  Wesle  recht  schön  nnchge. 
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ahmt  *%arcn.  Viflc  «einer  Zc»|»f*lufV^  wuril«Mi  i-uKrn,  iin«1  alt 
lUuplMvrk  ciUUrle  tunu  «Ja»  i  üMiilif^ubiid  «ir»  lirrxug»  i^lurle»  vun 
AlMlbocoach.  Vom  §mntm  Balklf«tchM  BU4«U*«b  im  OUotd  toll 
|enet  rnn  Ihmlcl  <la«  bett«  trvn.  Wtn  «l«»|*aif>«  mrf«>«ltlll«  fvof- 
ttb<>r  eiltet  »rin«  I  cuiitlt  und  ^diülfr  f^ani  l.'»it<Iiin  tu  Allarm 
MUt  babvn,  ««eil  der  McuUr  ciacA  g«bieUri»cli  aukKetlrrcKten 
Am  mu  6u»d«  gebracbl  httl« ,  Iiommb  wir  wm  um^n^hthum 
Schaden  d«r  Kunst  l«i4«r  niclit  ani;ebrn. 

HutUon  »lar!)  l""H  im  J.ihrr.  I- r  hintrrlieti  eine  b»"<!<Mit''Ti  !r 
Kuu»l*aninilun|; ,  unU  dir  /.«  n  Itiiuii^rn  UA«I  ÖUchc  aiM  «icr»eibcn 
find  luit  ciocm  eigenen  6ictti|>cl  vertcUtn. 

liudson  I  Henry ,  KupfcnlMlMr  m  Loste,  Umum  LifcwwMu 

Bitte  %n'\T  iiidit  kennen. 
S>  Da«  Mabl  de»  ÜaUaxxAr ,  nach  lUmhriBdt ,  achwEn  und  cv 
lorirt. 

a)  Da^id  und  Datiaba.  nach  T.  CttUlli. 

9)  Sir  William  Hamiltun  in  Min«  mmm  StBsfayif  httmiiiiirliir 
Vaaen.  nadi  Hcjnold«,  colonrt* 

LandtchafU-  und  Marinemmltr,  wurde  ITSO  «n  Ver«atl- 
le«  (geboren  und  von  dem  berühmten  J.  Vernet  in  der  liuntt  unter- 
hebtet.  Er  ennrarb  ticb  ebenlalU  cruaaen  liuhnit  und  nacU  d»m 
Tod«  4m  Mristm  wotdt  «r  bMnilua|t ,  di«  RoiIm  d«r  fruuoat» 
•diMi  S«tKif«a»  di«  ftorr  btfoaaMi,  lortztueuen.  Seine  Aatich- 
ten  tind  v«in  ifTottem  rffel»!«»  und  herrlich  gewahll,  und  beninde- 
rcD  Ueilal)  |;cwann  die  Anttcht  de»  lljfrnt  und  drr  Stadl  üran* 
vilU  in  i  lammen.  Diet«  Mine  llaleoao*icKlen  »ind  im  Luxem* 
boorg  im  V«ni«t*8Ml«  oufgeal^lli.  Alt  Iroflich  werden  lemtr  ge- 
ruKnit :  die  AmirKt  des  gnitten  Mulu  su  Neapel  bei  Srinnenauf- 
cant*.  abcehildet  im  S:»tttn  «le  I'^in  lAij^;   der  liampl  Si  In  f«« 

Lc  ('urmidabie;  die  badenden  t'iauen;  die  »chiffbruchige  larailie; 
B«li««r  mit  •^mmm  Fohttrt  drr  llofro  to«  Grnuat  drr  Uebrrgaog  i 
der  Fransriteo  obtr  di«  DnMO  bot  Sinm  und  Miltrmocbt;  An* 
»irht  det  Thurtnei  fu  Terracina;  der  Schifll>ruch  der  Virginia  I8l2| 
£cha  be^veint  den  Narnt^u«.  lUi  )  :  Atiticht  vun  VcrAJille«  t8?9  elc. 

Hue  nimmt  unter  den  LandtchAlumalern  der  franautiachen  Schulo 
otneo  rnladiirdrnen  Rang  «od  boaoodrrto  Rohm  erwarb  rr 
«ich  mit  jenen,  in  strichen  er  .Mondbrlrochtunt*  anbraclitr.  »o  wie 
D)it  den  Slannen.  wo  iich  der  Mond  in  der  See  tpie^elt-  Auch 
die  Wirkungen  der  auf-  und  nieder«;«benden  Sonne  ««u«»te  er 
trttlicb  danuMiantB.  Dom  der  Röattirr  sieb  oocb  Im  Itoliro  w 
getehen .  b«wri««i  dio  AoMcbtea  um  Rom  «ad  NrofH*  Der  Tod 
ereilte  ihn  18?V 

Bmt  Alexander,  Malrr  wU  Soba  dM  ObSgea,  trol  ItIO  so  Parte 

mit  Werken  öffentlich  herror.  und  bta  |8lO  »ah  man  deren  in  den 
8al«iiik  (I?»  rr  nat  h  j«*ii<-ni  I  «lire  |rr%t«>r!»«'n  .  wi**en  wir  naht. 
Sriiic  OcuMivie  bcttrhcu  lu  I.4ud*t.iiall«o  But  hulurt*cher  ölaffage, 
oder  Ml  reÜMO  Vedoiea« 

Uue  c!c  Brrval,  Mllc,  Miniaturmalerin,  mn  welcher  man  «u 
l'aru  von  iöiu  bu  ift^Z  Bilder  ui  dem  öaluna  »ab«   h»  aiod  dieae» 

Portraile. 

Ilucber,  Juseph,  Maler,  «irr  um  l~*,o  ni  Im«t  in  Tirol  geboren 
wurde  und  «uUnglich  au  rmr-iti  »chlochien  Maler  in  die  Lehro 
boa.  Nacb  Vrrlaul  der  drviiabngen  Lebroeit  tobicbU  iba  der  V«. 
lor  aul  owei  üuldea  AeiMf  eld  ia  di«  griaii»  aad  mmmI  w«iid«l« 
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er  sich  nach  Salzbur^^,  wo  er  drei  Jahre  freundlicheren  Unterricht 

Senoss,  als  im  vaterlichen  Hause.  Endlich  trat  er  die  Reise  nach 
lom  an,  und  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  er  Tom  Glücke  ku  ^ 
sen,  da  ev  beim  Sturme  der  einzige  war,  der  gerettet  wurde.  In 
Rom  war  zwei  Jahre  Wasser  und  Brot  seine  Nahrung,  und  die 
Kirchenstiege  oCt  sein  Nachtlager.  Dennoch  zeichnete  er  fleissig 
und  wohlgemnth  nach  Gemälden  der  Kirchen  und  nach  Statuen» 
und  diese  Zeichnungen  führte  er  mit  Kreide  und  Tusch  aus.  Von 
Rom  aus  ring  er  durch  Deutschland  nach  Prag,  wo  er  die  Male- 
reien des  F.  Braendel  copirte,  und  schon  hatten  ihm  seine  Talente 
und  sein  solides  Betragen  Achtung  erworben,  als  er  ein  Mudchen  zum 
Altare  führte.  Jetzt  bewo{f  ihn  sein  Vater,  ,  ein  Sattler,  -sich  in  der 
Ueimath  niederzulauen ,  aber  bald  jagte  er  ihn  mit  Frau  und  Kin- 
dern aus  dem  Hause,  weil  seinem  ledernen  Sinne  eine  vom  Sohne 
gemalte  Madonna  nicht  gefiel.  Allerdings  gefielen  seine  Bilder 
nicht  Jedermann ;  seine  Schatten  waren  oi\  zu  hoch  getrieben»  und 
auch  die  Figuren  nicht  immer  anatomisch  richtig  gezeichnet.  Da* 
gegen  fanden  Kenner  in  seinen  Compositionen  aucfi  wieder  gute 
GedanUcn  und  ein  reinliches  markiges  Coloril.  Er  soll  oft  bei 
einem  eiu/.igen  Kopfe  an  200  Farben  auf  der  Pallete  gemischt  und 
dabei  sich  verschiedener  Erdfarben  bedient  haben,  welche  andere 
seiner  Hunstgenossen  nicht  kannten.  Er  malte  einige  Altarbidtter» 
gewöhnlich  aber  Staffeleibilder  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
und  Leiden  Jesu  und  aus  den  Legenden,  aber  seine  Werke  wur- 
den  so  schlecht  bezahlt»  dass  der  arme  Mann  oft  im  Winter  kein 
Holz  kaufen  konnte.  Doch  blieb  er  heiter  und  zufrieden»  und 
1772  schlüss  der  fromme  Künstler  die  Augen.  Die  Frau  mit  swet 
Kindern  und  der  rohe  Sattelfabrikant  überlebten  ihn. 

Hueber,  Maximilian ,  Miniaturmaler  XU  Manchen,  wo  er  1789 
in  hohem  Alter  im  Spitale  starb.  Man  hat  von  ihm  ein  punktirtes 
BUttchcn ,  welches  den  heil.  Joseph  vorstellt»  mit  dem  JNamen  des 
Künstlers  bezeichnet. 

Huerta^  Gaspar  de  la,  Maier,  wurde  l645  in  der  Provinz  Cuenea 
geboren  und  anfanglich  zu  Valencia  nothdürtVig  in  d«n  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  nur  nach  Kupter- 
sticheu ,  und  den  Pinsel  lernte  er  von  sich  selbst  führen.  In^  den 
Kirchen  Valencia's  sah  man  viele  Bilder  von  seiner  Hand  »  die  in 
der  Zeichnung,  und  besonders  des  blühenden  Colorites  wegen  Lob 
verdienen.  Man  hat  ihn  im  Königreiche  dieses  Namens  auch  so 
so  hoch  gehalten,  dass  man,  nach  Velasco's  Versicherung,  keinem 
anderen  Künstler  erlaubte,  öffentliche  Gemälde  auszuführen. 

Bnerta,  Fra  Manuel  de  la,  Maler,  der  im  17.  Jahrhundert  im 
Kloster  de  la  Merced  zu  YaUadoiid  lebte.  £r  malte  sehr  zart  in 
Miniatur. 

Hues,  St  AugOStm  d\  Bildhauer,  der  zu  Paris  bei  J.  B.  Le 

Müioe  unterrichtet  wurde.  Er  fertigte  Statuen  und  Grabmäler, 
aber  nicht  zum  Besten,  wcsswegen  sich  Diderot  im  Essai  p.  5J7 
über  ihn  lustig  macht.  D'Uues  war  dennoch  Mitglied  der  Akademie, 
1760. 


Huet;  HanS|  angeblich  ein  Miniaturmaler,  der  im  16.  Jahrhundert 
unter  Edward  vL  gelebt  haben  muss.  In  der  Sammlung  Carl*a  I. 
war  ein  Bildniss  von  jenem  Eönige»  weichet  dem  Huet  (Hueet) 
sugeechneben  wnvdt. 
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Baetf  Christoph  f  M»l«r  tu  ParU,  war  BottclMT*»  ScbiiUr,  mmd  to 

siemlii  h  f^Icichta  Sclilai*c«  mit  Jmi  Mtuter.  Er  malte  viel«  on- 
xucliti(;o  liiMer,  Arabc«Keti  uii«l  ihinefti»cha  ri{;uren.  uiiJ  mit  Vor 
•uUuogeo  dic»«r  Art  xierlo  er  /.luioter  und  5iile  der  i«ruMeu .  da 
mmm  tich  damalt  mm  solch  Irivule»  Zaog«  ««hr  arftitala.  Aurh 
Thieritücke  und  IJUllUchafltn  hat  tmmm  von  ihm.  Üte«rr  Alaltr 
fttarb  I)o»iuart<>aii% .  Allau»  BaMvarUlt  ^ataarU,  faiaa  u«  a. 

hab«o  ua(.li  ihm  getlochrn. 

^^S.  auch  Joh.  Bapt  Uu«t,  wegen  der  Tkailoahma  an  den  radirtea 

Hoety  Johann  napÜSt,  UmUcharti .  und  Uruhmler  Tiliermalcr. 
wurda  vo*  J.  B.  iLaprinca  ia  dar  KomI  «alarrichleL  Er  achwaag 
•ich  nach  und  n«ch  ttt  «ilMr  hadatttenden  Stufa  von  Vollkommro- 
hrtl ,  umi  b'*«(inilrr«  waren  »•«  lür*  Thierttucke ,  ««««Icha  ihm  Ruluii 
crwarUen.  Öetnt  Thiar«  »lud  gan<  charakleriitix  h  dargcttelil  uud 
Baturgalraa  colortrt.  Dia  Aaaahl  ftaiaer  Geoulde  und  ZeichiiMB« 
mtm  iat  badautrod,  «ad  aaia  ItUt«  Werk  bilden  mr)ir«*r«  Uar»ial- 
lunr^cn  \  m  Thi<*ren  au«  der  K'inigl.  Mrnajicrie.  Im  Jahre  l8lt 
•reilie  ihn  >trr  Tud »  im  00.  Jabra*  bal  auch  aüiiga  Biailaa  m«! 
Tbtercn  etc.  geaixt. 

Im  Cabiatt  PaigiMa  Difoavil«  Rtdigö  par  Bdavd»     S30  wtr- 
daa  ihm  folgende  Blatter  sttfatcbriebaa»  aad  mMb  voa  dar  Tbail* 

aakme  eini-»  Ch.  Huet  i*ird  peni»'M''t. 
1)  Vrrtcbiedaaa  Studiaa  voa  i  btcrkopXaa»  g  blataa  geaCzU  BUtlar* 
t)  lalariaar  d'ccnm. 
7»)  In  («Haara  d'etabia« 

4)  Betf^er  et  ber(;cre  ^ardjnt  leur  troupeaui«  2  BlatttTt  tTTO  gt 

lrrti*rt  ,  Wir  die  hri.lrn  Vurhrr^eheiid«"n. 

10  klriue  UUtter  mit  l)ar»lclluugeo  au*  der  I'abel,  im  L'mri»* 
^attocbaa,  tam  Colorirvo. 

6)  \ertckiaden«  |;nV«»erc  u*i  1  bUiatrt  Btitttr  mit  Lin<f»ebal!aa« 

Marinen.  raftiora]<>n ,  Mudaa,  im  Umriaa.  DitM  BUitar  tiad 
b«i  Benard  an|;etei(;t. 

7)  Dar  Calranaabarg,  nach  V.  Cattelli*«  Zeichnung.  iTq:.  «iu.  fol« 
Laicht  radirt. 

g|  Z«v<*i  l  ri''  <*    .i\ir  rlnT  IMatl*"  •   Zwei   r.»rl   Ulld   »erlit   liuhe  ia 

verichi<»«lt  neu  **trl!un::<'n  ,  nach  l*.  %an  Hlucmrn  ,  gr   «|u.  lul. 
9)  Der  Ilirte  mit  d<>r  Urer  ir  ruhend,  nach  Lundunio ,  t|u.  ful. 

10)  Di«  Baaaria  aaf  dia  Kuh  gefttälit,  aoeb  damaalbta.  «to.  Toi. 

11)  Dr«i  Blatter  mit  Jagden,  nach  J.  R.  Oudry,  gr.  und  kl.  fol. 
Dann  hah«>ii   Ronnr ( ,   ncniarteau .  ü«>defn>y ,  Juhtrr,  I,er<"illp, 

Liger  und  AUriu  nach  ihm  gettucbao.  Nur  vermuth«o  wir.  daM 
ama  ihm  bio  «ad  da  ataa  CtNapoattioa  «atdirtibl,  «rakte  du*  Cb* 
Haat  gaborti,  baaoadara  dia  Irataraa  Oaarartucba.  «— 

iiuety  NicolotJS,  Maler  un  l  lMi|.rrr«terher .  d<T  S-.lm  «Im  Obigen, 
ward«  ITTo  in  l'arit  geburen,  und  er  ut  einer  jener  Kuiitller,  de- 
raa  Fbaaly  aacb  Fiortllo  ia  daa  SapaUmaataa  aabaatimml  arwahat. 
n«>r  altere  llu«l  war  sein  erster  I«aKrtr,  und  rr  wiMta  gleichet 
I  Ii  .  wurta  aacb  dar  iioal  Ia  Jaaaa  mit  Achtuag  gaaaoat  war* 
den  niu»«. 

Maa  bat  voa  ihm  aiaa  Folga  voa  TMaraa,  voa  ibm  talbat  mit 
Lambm  m  Crayoanmaiar  gattocbaa.  r<>l. 

Fine  l'iil^e  v«»n  Mammifrr^'n ,  von  lluel  »«Ibit  gr«!«irhen  .  fol. 
Dann  luhrle  rr  viele  nnturhifttoritch«  Zeirhnungen  in  A<|uar«U« 
auf  V«lin  au»,  denn  er  itt  IVlaUr  de*  Mu*eum  d'hutoire  nattiralla« 

AU  tolabar  tatila  at  Cir  dia  BibMatbab  diam  MaMuma  (Jardia  da 
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roi)  die  1050  durch  Gaston  von  Orleans  begonnene  Sammlung  na^ 
turhistorischer  Gegenstände  iort,  und  er  vermehrte  sie  mit  120 
Yelinbliittern.  Auch  fertigte  er  die  naturgeschiditlichen  Zeichnnn« 
gen  zum  grossen  Werke  über  Aegypten ,  welches  die  Regterune 
herausgegeben  hat,  und  dann  malte  er  die  Quadrupeden,  Vögel 
und  Muscheln  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Ilivoli.  Coutaut 
•taoh  nach  seinen  Zeidhnnngen  fnr  den  Baron  Ferussac  eine  Samm- 
lung von  Mollusken,  so  wie  jene  für  den  Nouvcau  recueil  d*oi- 
seaux  de  Buffon.  Dann  sah  man  von  1802  bis  i827  in  den  Sa- 
lons verschiedene  Thiergruppen  von  ihm  gemalt,  Yügel  und  Vier- 
füsslinge. 

S.  auch  Hnet  de  Villiers. 

Huet  de  Villiers,  Miniaturmaler,  der  zu  Anfang  unscrs  Jahrhun- 
derts sn  Paris  durch  seine^  Bildnisse  und  Familienstücke  sich  Bei- 
fall er%varb.  Er  ivnsste  seinen  Köpfen  das  Gepräge  grosser  Wahr- 
heit zu  erthcilcn  ,  und  auch  in  der  Ausführung  gefielen  seine  Bil- 
der. Er  malte  auch  in  England,  und  obgleich  er  in  Fiorillo*s 
Gesch.  der  Maleret  In  England,  in  LancU)n*s  Annales  erwähnt 
wird,  so  glauben  wir  doch,  dass  er  mit  einem  der  Obigen  Eine 
Person  ist,  da  Fiorillo  sagt,  dass  sich  Huet  in  der  Fnlge  der  Bam- 
bocciaden  -  mid  Thiermalerei  hingegeben  habe.  Er  fuhrt  von  ihm 
eine  Sammlung  von  Thicren  in  Crayonmonier  auf:  Drawingbuok 
of  ^Catde,  1805-  fol. 

Huet-  Foissotl;  Jean  Marie,  Kupferstecher,  der  nach  Basan  17h 
.  SU  Paris  geboren  wurde.    Er  nennt  ihn  Le  Mire*8  Schüler,  der 

178^  für  Bergeret's  Botanik  gestochen. 

Wenn  es  wirklich  einen  solchen  Künstler  gegeben  hat^  fo  ist 
er  vielleicht  Johann  Baptist's  Bruder. 

Huet,  Faul,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  aber  in  Gabet's  Diction- 
naire  des  artistes  von  l831  fehlt,  und  daher  noch  ein  junger  Künst- 
ler SU  seyn  scheint.  Dennoch  geniesst  er  grossen  Uuf ,  der  auch 
in  das  Ausland  gedrungen  ist.  Im  Kunstblatte  von  1836  S.  195 
steht  eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Verdienste,  und  es  wird 
ihm  ein  originelles  Talent  zuerkannt.  Er  fasst  eine  Fläche,  über 
einen  Hügel  sanft  sich  hinlagerndc  Wolken ,  einen  düstern ,  heim- 
lichen Schatten  unter  bemoosten,  belaubten  Ulmen,  ^rüne  stehende 
Gewässer  trefflich  auf»  und  gibt  es  mit  wahrem  poetischem  Gefühle 
wieder.  Doch  schlägt  er  gewöhnlich  nur  eine  Seite  an,  nämlich 
die  triste  Seite  des  nördlichen  Clinia's  und  der  nördlichen  Ebenen. 
Die  Fracht  der  Natur,  „heist  es  in  dem  bezeichneten  Journale**,  be- 
steht für  ihn  in  den  Bäumen  eines  englischen  Parhs,  die  Leiden 
der  Natur  sind  für  ihn  die  Regengüsse  und  Gewitterschauer,  wel- 
che eine  Strohhütte  abdecken.  Der  klare  Himmel,  das  hlatie  Meer, 
die  weissglühenden  Felsgestade,  kurz  aller  Keichtbum  der  südli- 
chen Nabir  sind  für  ihn  wie  gar  nicht  vorhanden.  Nicht  selten 
entlehnt  er  von  der  niederländischen  Schule  ihre  glänzenden,  leich- 
ten Tinten  und  ihr  geistreiches  Colorit,  womit  er  ausserdem  noch 
ein  tiefes  Gefühl  und  eine  schöne  Einbildungskraft  verbindet.  In 
dieser  Hinsicht  haben  einige  seiner  Bilder  bewunderungswürdige 
Partien,  und  iiber  dem  Ganzen  liegt  ein  besonderer  Reiz,  ein 

.  .  Glanz,  eine  Fülle  des  Ausdruckes  und  eine  'Magie  der  Farben, 
dass  wir  darüber  die  einzelnen  Mängel  vergessen.  Und  »o  ist 
Huet  immerhin  einer  der  .vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches. 

Man  hat  von  P.  Huet  auch  7  radirte  Landscliaften,  meist  Wald- 
^arthien  mit  Staffage,  in  gr.  qu.  fol.,  mit  dem  Titel:  Six  Eaux- 
iories  par  F.  UaeU  Paris  id5d* .  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  aind 
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auf  rhinetitcktt  Flipt«r,  btt  W«if«l  6  TUr.   8tli«a  mbJ  <li«*Pf«. 

bedrucKo. 

Buet,  J.       ,  AfhitoKt  TU   r.iri«.    «trr  tim  iS'^A  <*inf>  PafllM«  4«i 
iMB|»lci  «OCICIM,  guüii<|uc*  el  iBoUcnitft  b«g«tt*g||b»  0. 

Vnofttf  Barbara  Btoria  de»  mm  mmImImD«»*,  au  au  zeiHi 

nvrin  gerühmt  wird.  Sie  IrYite  Mir  ZtiC  Plull|if  V.  MI  Madrid  mU 
Milflicil  Urr  Akad«ai«  d«*«ib*L 

Bfibner»  Bartolome,  RM^TtniMlMr»  dw  in?  sn  An«d»ttrf  ^tCo» 

ren  wurde.  Sein  .M.  i»lrr  **ar  l>.  lleri.  und  danii  Kam  er  riAih 
liatel  in  Mr<  lirl  »  liii(>lrrfttich  •  i  dbriK ,  wo  er  mrtir<>rr  Kinne  r>>r- 
tratle  »Uch,  die  iSUclier«  >i«mru  Iragcta.  Hioi<t  KuuftliiiUirr  »eU» 
IM  dicM  BUttor  ItaM  dM  Fic^Mt  di«  8*iie,  und  aa  firafi 
■ocb  liolirr  als  |ra«.  Da»  Tudes|«kr  die*«»  l%uD*tIen  koonlea 
wir  niclit  rrt^hrrn,  dock  Irhie  er  norli  I'qS  ta  ÜMCI  aad  —»Kf- 
»ckeiolick  nock  ku  AaCaac  untere»  J«brkuoderU- 

1)  I>M  Abradnahl  aack  lialbtiB*«  Bild  aaf  der  Batrirr  Btkliutkek. 

2)  pkanaact«  rvtiiqoa,  oa  thamhn  da  M.  Schapfach»  aacb 

Dat  tir-ihmal  der  Frau  Lan(2;ltani.  nark  Nakt. 
\)  Da«  Bildui»«  Jofte|>k'»  11.  au  i'lerde,  la  Üeglriluog  vua  Gcaa- 
rali«,  aack  C  Braad. 

5)  J.  Ilofrr,  Hanxler  in  Mukikaiiftea ,  aack  IlicLel. 

6)  J*  Ix'lin  .  Ha«rler  Slaat>»ekret jr.  nach  dtaMrIbaa* 

7)  I««  l  ulcr.  rrofeator,  nack  lUaUauaa. 

8)  riiri»liaa  Toa  Mrckal,  lT8t'  4*  • 
9>  Kli*«betka  ^^m  Meckel,  {"SS.  4. 

)())  Die  Frau  llulkem'«  ntit  a^ei  Hin-Irm.  nark  llolbatag  fol» 
11)  Drr  Ituchdruckrr  (r<ib<-n.  uatk  ilolbeia,  fot> 

52)  Thomas  Morus,  nach  demselben,  lol. 

53)  Biaiaiaa  iroa  Rollardaai,  aadi  Holbaia,  foL 


Bllbner,  Jakob,  Hupfersterker  uni!  Zrickner  xu  Auf^tbur^ ,  «?cr 
•ick  im  aaturkistoriackta  ^acke  UciUU   erwarb,     ^etne  lu^ektca 
tiad  wom  ybtrtar  Natafftrtaa ,  aad  tokli«  bat  tr  aack  gemalt. 
Maa  kat  voa  ibai  Beitr«g«  Bur  Gaackickla  der    r  kaialtarliaat 

mit  atH^^malten  Ixtipfrrn.  ITIP  —  < '»  I>ie  rurtietaung  kat 
Am  Titel  .  Saniniluoi^  eiiro|>j»»clicr  huirtterltiigr .  i\)  l\y(.  mr.  \. 
Dann  kat  man  tou  ihm  eine  Sainmluug  auserlesener  ^ugeTuad 
BckaMürrliaa«,  aiit  100  col.  \%i>\.  iT^j. 

hloaofn'apYiie  von  Testaceen  rtc.  »it  illura.  Kpf.  l8lO. 

Vrrr MC haiM  btkaaatar  dckmeiurliaft»  lOiO  (uad  |027  Woli)b 

Ußbner  ,  Uudolpll  Julius  nenr».  !.rr  .l.mter  !Ii«iorien  •  und  Por- 
Unitnialrr.  ^uiiie  |8«'6  au  OeU  in  Schlesien  ^•>hu^>>n.  Seme  liunst- 
•tudien  begann  er  in  Kerlia  unter  W.  Sckadow's  Leitung, 

aad  t$rr  kcKlailala  «r  aiil  Uildabraadt,  L»utn^  aad  8oka  daa 
Meister  nach  hutseldnrf,  wo  diete  fiun^tlcr  die  neue  Schule  |priia* 
drten :  denn  Cornelius  war  na«  h  Muii.  lu-n  c;ei«ij:jen ,  und  uieser 
Meister  l»al  daker  die  seim^e  aul  bayeriichtfu  Uuden  verpflanat. 
Uubner  kaila  bartiH  tS25  na  betlralradra  Tilaat  talwiekalt,  uad 
ia  atinen  liil  trrn  eiata  aatweifelballaa  Siaa  für  datLieklickr  fe- 
atigt.  Im  Jjhre  1838  trat  er  mit  «einem  Ciemi!<le  nsrh  <}ffflif*i 
Oedirkt  ..der  i  i»cher"  hervor.  ein«'ni  Hilde,  mit  grutter  Ge^^aiult« 
keit  und  Freiheit  der  TeckniK  au»t;eiuhrt,  so  wie  er  sie  in  fruka* 

Wtvkaa  aio  fvaigt   Kar  faraklolMi  Kiaair  vaa  d«B  aack 
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Hnmer  indtscreten  Gebrauche  der  Lasurfarben  theilweises  baldiges 
Nachdunkeln.  Die  Composition  telbst  war  innerlich  gefasat»  in 
ihrer  Anordnung  vielleicht  noch  etwas  ungewandt,  besonders  aber 
die  ZierlichUc-it  und  Lieblichkeit  noch  nicht  ganz  von  dem  Süss- 
lichen  gereinigt  und  bci'reit.  Doch  keine  Spur  dieses  Tadels  wurde 
mehr  angctrofTen  auf  den  wunderschönen  Eckßguren  eines  halb- 
lureisrunden  Bildes  nach  Ariost,  ohne  Zweifel  das  Höchste  von 
Adel  und  Lieblichkeit,  was  damals  ausgestellt  wurde.  So  werden 
diese  Bilder  in  des  Grafen  Raczinsky  Gesch.  der  neueren  deutschen 
Kunst  beurtheilt;  der  Fischer  aber  wurde  auch  in  Berliner  Blat- 
tern mehrfiich  besprochen,  nnd  überhaupt  war  dieses  dasjenige 
Bild,  das  reichen  Stoff  zur  Bewunderung  und  zur  Kritik  bot. 
Jeder  musste  aber  hervorstechende  Vorzüge  ancritennen.  Die  mei- 
sten Beschauer  nannten  dieses  eine  überaus  schöne  malerische 
Bearbeitung,  ein  Bild,  in  weldiem  der  Künstler  den  Geist  der 
deutschen  Mythe ,  welcher  sich  in  unendlicher  Reinheit  der  Liebe 
ausspricht,  trefflich  erfesst  hat. 

Von  dieser  Zeit  an  vermehrte  Hühner  die  Zahl  seiner  Bilder 
immer  fort  und  er  bildete  seine  entschiedene  Weisung  auf  das 
Liebliche,  Friedliche,  Zarte  und  auf  die  Schönheit  redlich  aus* 
Auch  in  Rom  sah  er  sich  um,  um  die  Meisterwerhe  jener  Stadt 
kennen  zvi  lernen,  und  er  selbst  lieferte  fortan  herrliche  Bilder. 

Zu  den  Hauptwerken  des  Bünstlers  gehört  neben  dem  Fischer 
auch:  Boas  und  Ruth  auf  dem  Felde  bei  den  Schnittern,  Figuren 
in  halber  Lebensgrössc,  im  Besitze  des  Königs  von  Preussen;  be- 
sonderen Ruf  aber  erwarb  ihm  sein  Roland,  der  die  Prinzessin 
Isabella  von  Gallizien  aus  der  Räuberhöhle  befreit,  /^  Fuss  hoch, 
5  Fuss  breit,  dem  Prinzen  Friedrich  von  Preussen  gehijrig.  Es 
ist  hier  aus  Ariost's  vierzehntem  Gesang  der  Moment  dargestellt, 
wie  Roland  eine  schwere  Steintafel  emporschwingt,  um  sie  auf  die 
Räuber  zu  schleudern.  Das  Bild  ist  halbrund,  und  die  oberen 
Winkel  enthalten  sinnbildliche  Vorstellungen:  zur  Linken  über- 
gibt der  Erzbischof  Turoin  dem  Genius  der  Geschichte  sein  Buch 
„Vita  Caroli  Magni  et  Rolaodi" ,  und  xur  Recbtmi  empfangt  die 
Poesie  dieses  Buch,  um  es  dem  Ariost  su  überliefern,  der  neben 
ihr  sitzt.  In  Raczinsky's  Gesch.  der  neuern  deutschen  Kunst  I. 
171  ist  ein  Holzschnitt  von  diesem  Werke,  und  gegenwärtig  be- 
schäftigt sich  J.  Keller  mit  dem  Stiche  desselben.  Das  Gemälde 
ist  mit  poetischem  Geiste  und  mit  der  grossten  Sorgfalt  ausgeführt. 
Graf  Raczinsky  glaubt,  dass  kein  anderes  BiIdHübner*s  besser  den 
grossen  Künstler  bezeichne.  An  dieses  Gemälde  reiht  sich  jenes, 
welches  die  Nacmi  vorstellt,  wie  sie  ihre  Stiefmutter  in  die  Fremde 
begleitet,  ungeachtet  des  wiederholten  Gebotes,  sie  zu  Terlasaen. 
Aspa,  die  andere  Tochter,  hat  schon  weinend  den  Entschiusa  ge- 
fasst,  heimzukehren.  Dieses  Bild  malle  Hühner  1850  in  Rom;  es 
gehört  dem  lironprinzen  von  Preussen.  Für  den  Berliner  Kunst- 
verein  malte  er  Itidl  den  lebensgrussen  Samson,  wie  er  die  Säu- 
len des  Gebäudes  nmreisst  Dieses  Gemälde  fiel  bei  der  VerlcMisung 
dem  Cabinctsrath  All^recht  zu.  Im  Jahre  1835  vollendete  er  für 
die  neue  Kirclie  der  Stadt  Meseritz  ein  Allarblatt,  welches  Chri- 
stus iu  Wolken  und  unten  die  vier  Evangelisten  darstellt,  gesto- 
chen von  J.  Keller  in  Raczinsky's  Prachtwerkv  Dieses  herrliehe 
Gemälde  kann  nach  Raczinsky's  ürtheil  den  besten  alten  Werken 
zur  Seite  gesetzt  werden.  Es  ist  Klassisch,  ohne  eintünig  zu  seyn; 
der  Styl  darin  ist  gross,  ohne  Gc/,ierlheit.  In  den  Goi>talten  der 
£vaneelisten  hält  der  Uiinstler  sich  getreulich  an  den  übcrliefcrteo 
Vorbildern;  ohne  dass  indessen  der  Ausdruck  und  die  Bildung 
•  dieser  OestaI.ten  der  Eigentltümlichkeit  ermangeln.    Indessen  ent- 
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fing  <lie»et  Oemild«  bei  oll<*ni  I.ohc,  «loch  aui)i  Arm  TadM  nirfiU 
Dl«  Ce««anUun|{  hielt  man  lui  utaiigclhalt,  uii>i  AMi«c)tro  Urr  (ie* 
•toll  «Itt  Chritlui  «fid  dto  G««UI|mi  d«r  Evangelii.ieii  k«rr»rfct  ein« 
groMt  Vemhitdtnlltitt   tt  konnte  ichcui^n.  alt  Mrnn  iiuht  .ijt 

fanxe  (iriiLiMr  \nn  cinrm  timl  «lrni%f  Ihm  liiinttlcr  hrrruhrt«>.  \)rr 
lopl  <ic»  l.hrMiu»  ut  von  kieiurrcm  Verl»4ltnift*r .  aU  die  liwpte 
tlrr  l'.vjngcluten,  uad  di«  UlitdMMta  d«r  liauni^etialt  »ind  zu 
dunn.  Sit  iand  e*  Graf  lUotintky.  Auch  in  Dr.  hugl«r'«  Mmtw 
lOVl  15  i  (T.  iit  dietrt  Rild  ftiufiihrhch  beipr«ichrn.  Graf  lUc* 
tin*l>N  (^Att  noch  »wci  alUj^orHtlie  Ilililer  im  llut/ftchnitt .  wfl  he 
liuhuer  *  Taienl  vollem!«  WeonAcichoen,  und  un«  di«  iUdiluug 
•••«•ff  Id^««  «Mf*«.  Dft«  «UM  Ml  mju  d«r  Bth«l  f^riu^tm^  da«  höht 
Lifd  Salomoo't  darftrllend,  im  li«b«ndta  Taare  «loMihf ;  da« 
andere  »lelll  da»  c<>M<*i><*  /.«*ila)ler  vur.  Kiit  hoi-|i«t  annttüfi i 
(icmalde  i»t  da«  liiliiui»»  »eiac*  Kind««,  da«  maa  aul  der  \i  r- 

liner  l%uniUu««l«ltuag  »«h«  Btt  Ractimhy  hM«t  ••  voa  dit»ciu 
Bilde,  dau  Muin  nichu  Wahfftff««,  aichu  Lah«luiKMi«««  ••hMi  haM, 
aiclilt  hfiier  (irfridmele«  und  Gcniall«"«.  Au«.>(icirhnet  itt  auch 
da«  Iii!  !t)i«i  de»  Pirektof  Schadom ,  mit  eben  »u  viel  <ilti(  K  al« 
Gei»l  4tuii*ciatftt.  l>er  Ixuof  i»l  vorUcdiich  mtidellirt,  VuU  Wahr- 
Iml,  uad  da«  G»as«  aucli  Im  RtorlMit  aad  Tr—« patim  4m  Ft» 
b«n  »o  trefflich,  da««  da«  Bildat««  flU  ein  Meutrrtiurk  d«r  Kuntt 
betracht<'t  werden  kann.  Die«e«  GeOMlde  wir  ih'>'i  «'>n<  n<I<>t,  und 
in  deiu««lben  Jahre  malt«  er  auch  mm%  Itehhchc  heih^c  ^«auli«« 
•ia  hoch«!  gvlanf^ot«  Bild. 

lai  Jahre  }C*>f)  t*»fi  »ein  Chriitu«  an  der  Säule  b^«oad#r«  di«  Aal» 
merkAamK«*!!  auf  «trh.  ein  Altarbild  in  ilcr  St.  An JrraiLirche  sa 
Du^tfMiirf  Vot/it^lidi  «rhtitie,  tarte,  lirbluhe  (irttjl'm  »iiid  auch 
••tue  im  Walde  «chlaiendeu  Jkiodcr,  über  ««eiche  die  öchutteagel 
waHiMi.  \V«r  wiu«a  will,  ab  «ich  f;ei;rn  di«««  beides«  ttig  Uch« 
ni«c1ter  Mri«tertchaft  gemalten  Bilder,  auch  die  Kritik  affhAbMi 
h«be,  der  le*e  die  Hühner  Nachrichten  HIV»,  Britac«*  JS?. 

Ilubner  ut  l*ro(««»ar  aa  d«r  koaig.  Akadeaue  in  Dut^cldorf  und 
Mitglied  d«r  hoaigl«  AhadMia  m  Btrlm.  Ia  ammt  Schal«  «pricht 
•idi  diitalha  BichtiMif  mm^  die  d«f  Maimr  «affalfta. 

Habner,  Carl,  Bupferttecher  und  I.ithoi^ph  von  Berlin,  wo  er 
um  \SiO  unter  Leituag  de«  i*role»*or»  Buchhorn  «ich  «um  Kun«t- 
Wr  kildvia.   Matt  hat  vaa  «•tavr  llaad  ■•kfvr*  «chattkara  BUttar, 

Hiiturien  und  Bildni««e.  Au«  Ii  t  ir  ratchenbucher  liefert«  «r  «olche. 
Im  Jalire  1&32  befand  er  »uh  ai«  IVn*ionjr  drr  AkadflOMa  Sa  Bar- 
lin in  t'ari«  ,  »einer  weiteren  AutbiKlang  wegen. 
1)  Madunna  nach  lUfaar«  3^ichnunf;.  in  I.inienmaaiar* 
21  l>ie  Vermahloag  dar  heil.  Catharina,  nach  G.  BaMUMK 

3)  Da«  Bildlii»«  lUrael*«,  aach  Schaduw'«  Zrit  hnuni;. 

4)  ll<*inrt>  h  II.  am  Grabe  da«  Ertbii«  Koft  Hr«  Krt,  nach  HchakarL 

6)  Alt«r(Iugei,  Bach  G.  Graaach.  vou  i..  Wulf  geaeichaet. 
61  Eaaa  $«•••  aaa  W.  Seall*«  Aliartkuailar,  aach  Laali«. 

7)  Da«  Denkmal  Luther**  auf  «Irin  Marktptat/r  tu  Wittaak«f|, 
^«•n  Schadow  au»(;etulirt.  mit  1  irhen«  und  Devfftaat  gsal. 

8)  l)('r  Tod  de»  Andrea«  lloter,  uach  lleidrloffl 
Da«  Bildai««  de«  Dichter«  Th.  Ku*egartcu. 

10)  Kaifter  Karl  V.,  aach  Ch.  Aaibargtr. 
St)  Koni;*  rraur  T. 

Der  llf fi  riiiator  (  .ihin. 

Die»e  übtter  «ind  nach  R.  Wolf«  Zeichnung  auftgefuhrt. 

13)  Vignalua  aaek  Qckttorr  «ad  fmckiadaat  klataa  BUttiff  ia  Li* 
aitaBaaitr. 
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3ft8  HUbner»  C«  F.  EdnarcU  —  HUhae»  Andreas  Caspar. 


14)  Molirere  Bildnisse. 
Liithugra^)hieu : 

15)  Friedrich 'II.»  nach  G.  Schadow.  • 

16)  Prinz  Leopold  yon  Sachsen  -  Cbbarg,  nadi  Kruger* 

17)  Die  Hofschauspiplerin  Augusti. 

18)  .Das  Bildniss  Crclinger's ,  nach  F.  Krüger. 

19)  Au^ast  Friedrich  Wilhem  Heinrich»  Prinz  von  Prenssen,  nndi 

liruger. 

20)  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Priax  Ton  Preusien,  nach  dem- 
selben. 

21)  Die  Toilette,  nach  Farrier. 

Hübner,  C.  F.  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  ein  jüngerer  Künstler, 
der  noch  1854  unter  Leitung  des  Professor  Ilcnsel  stand.  Kr  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke,  iind  diese  seine  Werke  verrathcn  ein 
flchonei  Talent.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  iBöö  aah 
man  von  ihm  folgende  Bilder:  der  Hciratlisconlrakt»  grollende 
Liebende,  der  Hirtenknabe,  der  Kirchhof  St.  feter  zu  Salzburg 
nach  der  Natur. 

Hflbnery  Johann  Joseph  Friedrich»  Graveur  so  Dratden,  der 

daselbst  1T85  auch  geboren  wurde.  Seiner  finden  wir  in  Lindner*a 
Tascheubucli  für  Kunst  und  Literatur  im  Königreiche  Sachsen  1828 
erwähnt,  aber  keines  Malers  Joseph  Iliibner,  den  Füssly  unter 
Schenau*s  Schüler  zählt.  Dann  siSU  noch  ein  älterer  Edelateis- 
' Schneider  in  Dresden  gelebt  haben»  wohl  nicht  der  Vater  det  .Obi* 
gen»  indem  der  altera  Hühner  schon  1730  gearbeitet  hat. 

Hübsch,  Maerten^  ist  Eine  Person  mit  Martin  Schöngauer,  auch 
Martin  Schon  genannt. 

Hübsch,  Heinrich,  Architekt,  ein  Künstler,  der  als  einer  der  Stimm- 
luhrer  im  architektonischen  Gebiete  bekannt  geworden  ist.  Hr  bildeta 

sich  in  Weinbrenner's  Schule,  bereiste  dann  Italien  und  Griechen- 
land, und  zeichnete  viele  Monumente  der  klassischen  Vorzeit.  Der 
Architekt  Heger  stand  ihm  hiilireich  zur  Seite,  und  beide  Künstler 

faben  malerische  Ansichten  von  Athen  heraus,  gestochen  von  Schil- 
ach. Wir  verdanken  ihm  auch  eine  Schrift  iiber  die  %riediiadia 
Architektur,  die  i822  in  Heidelberg  in  gr.  4«  mit  5  K.  erschien, 
und  bald  darauf  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  das  erste  Heft  seiner 
architektonischen  Verzierungen  für  Künstler  und  Handwerker«  in 
gr.  fol-  I«  Heft  mit  6  Hth.  Blättem.  Frankfurt  a.  M.  1823. 

Aufsehen  erregte  seine  Schrift  unter  dam  Titel:  In  weldbem 
Style  sollen  wir  bauen?  1828> 

Nach  der  Ansicht  dieses  Architekten  muss  der  Baustyl  nicht  aus 
einer  früheren ,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  Beschaffenheit  der 
Bildongemomente  hervorgehen.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ei- 
nen Entwurf  zu  einem  Theater  mit  eiserner  DachrüsUings  mit  6 
K.  fl^r.  fol.    Frankf.  i825. 

Seine  Schrift  über  griechische  Architektur  reizte  den  A.  Hirt  zur 
Einrede»  und  in  der  vermehrten  Ausgabe  von  1824  ist  seine  Vcr- 
theidigung  zu  lesen;  diese  ist  aber  auch  einzeln  gedruckL  Dann 
hat  man  von  diesem  Künstler  noch  eine  Schrift:  Ueber  griechische 
Baukunst,  dargestellt  von  A.  Hirt.  1824* 

Hückstadt,  Ludwig,  Maler  aus  Güstrow»  der  nm  t82S  in  Barlin 
arbeitete,  noch  als  junger  Künstler. 

Qihney  Andreas  Caspar^  Hisiorianmaler,  wurde  nm  1758  in  Hmb- 
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bürg  geboren  und  vnn  BdiÖMmna  in  «Iva  AaraaftgrÜBdeii  ii«f 

Kutiftt  uiiiorrulitrt.  PiiMptn  malt«»  rr  v  ilini>>«  und  ander*«  iir(lai;e| 
in  Minr  i.andftchaUeti,  li<»  er  |T7|  naci»  lulirn  »la  feha«  Oelagen* 
Mi  fmmd.  Er  blitb  f  I  Jalirt  in  ^iwm  I^n4«,  «taliffe«4  «dclMr 
Z«it  rr  unt«r  Tiadibrin  ,  Meng«  «in  l  'l  urrlli  gute  Studien  »aclite, 
und  nachdem  er  «icli  li<-rrit«  aU  MjIpt  Huf  er«««>r))rn  halte,  lud 
iba  1789  Catliariua  II.  na>h  6t.  I'e(rr»burg  ein.  ««u  rr  iTt>i  aucb 
IVoftMor  «B  d«r  baUtrl.  Akademit  uvurd*.  Vr  malte  in  i*»ter*burg 
BildaitM  iuhI  ErttfaiaM  «im  iltr  WMiiiriif  Cttcbicblt,  La  I8IO 
•Urb  tr* 

BUmingeQ  9  C»9  Liiliogr*|ili  Rupreni»cb«r  m  Bcrlla.  wn  «r 
um  t6>6  unter  Buchhorn*«  I.altniig  »fand.  Man  hat  von  ibai  Por- 
trait« ta  Iirti4«»  LiUiQgrapbi«a »  £uidacball«a  aacb  dar  Natar  alc. 

HUlMlin ,  OotlKeb  Wilhebn  ,  Kopfertttdi^r.  4«r  IT6S  aa  Mei». 
aea  geboraa  wardr.   Er  bildete  ticb  aul  der  Abad#aiia  dar  liui*ata 

in  Pretden  im  Zeichnen,  und  J.  Ct.  ftchulae  unierMiie«  ihn  In  der 
liuptrt  «trchcrl.iiMil.  Mjii  findet  Turtraitr  und  hi«U»rtacb«  I^Ulfr 
von  »einer  Uaud.    JJtcter  liuotUtr  UbU  owcb  Ifijft. 

Holsen,  s.  HttUaa« 

Bults 9  Johann,  BaaaMlattr  «att  Ctfla,  ein  iltatar  wttd  tia  )üa- 

{^rrrr  Iiun»tler  dictet  Namen*,  vielleicht  Vatrr  und  Sohn.  Der 
ultrre  llulti,  der  1 '•*>•)  %  «ui  t  •>lii  nach  Stra*»l>uri;  ham  ,  baute  dia 
obere  liallU  de«  %uu  Lrwiu  vua  Stcinbacb  beguuueoen  ätra««bttr- 
|rar  Maattoftbanaa»,  dm  Tbail  m%  daa  vi»r  tcbaiAiartiffami 
fjieae«  baiUtig^t  dia  Chronik  vua  llaraog  und  ein«  lland«chril| 
de«  Frauenhantea  voa  t36S»  la  diatMi  Jabra  «tarda  da*  baati* 
rticba  Warb  vollendH« 

Dtr  •llara  Uulis  fabrta  da»  Baa  b»  aaai  A»bagt  dM  HalaMt 
fort .  und  dieaer  ward«  t499  fM  d«a  luagnaa  vallaadei.  Kioiga 
lauhf n .  datft  Hulta  %*q.  nur  den  Plan  tu  drtn  oberen  Thril«  dei 
hurmc«  gemacht .  un^i  da»»  di«a«a  dar  juagfr«  Uttiu  auagalubrt 
babc.    Lauterer  i.Urb  l-^-ta. 

Dia  NacbricbM  ab«?  diaaa  KaaMk*  tSad  warirrC«  aad  aaarai. 
las  aiaunt  man  nur  Hinan  Halt«  aa.  Abbd  Orandidter  läaat  daa 
jüngeren  Ilultx  HjS  die  5chnecl%rn«tiegen  und  den  ganaaa 

Tbuna  vul landen.  Schreiber  gUubl,  der  liuoatiar  »et  «rat  1429 
Mcb  BttaMbarg  gtb«Haw,  aad  ar  ••iai,  dar«  dia  caaia  tjf^ 
laid«  wem  Umb  aarrabra.  Ah  Bawtu  will  «r  mit  Hacblar«  daaa«a 
•.Suromum  Ar^rntoratentium  templum**  handtrhriftlich  auf  drr  Bi> 
bliutliek  XU  SirjitlnirK  dtitl>rM4hrt  wird,  drii  l  iiittand  geltend  ma* 
eben»  daaa  an  den  6(;hur<.keo«tieg«o  und  an  den  Au«l«dttOguluckaa 
Uallaaa'«  Wappaa  aicb  b«tada. 

Dtr  jüagar«  UulU  uberlebt«  »«inea  Baa  aocb  10  Jabre,  d«aa 
1  Viy  ttärb  er,  aufolg«  der  Intchntt  •«•iue«  (trahttrinr* .  welche 
laulati  m144o  atarb  d«t  abraaoi,  bunatreicb  JultAoa  UuU  VVark- 
■Mislar  «ad  VoUbriagar  dtt  balMi  Tbanatt  ta  itruibarf.  Dmm 

Cott  (jnad.** 

In  Vereint  !i  mit  T'rtnln  von  Staiabach  iit  llültz  nohl  ni<  lit  zB 
»rtxrn  ,  doch  iit  rr  der  eiiixige,  der  lui  Ii  ilitu  uutrr  den  Werk« 
luci»leru  de*  L)ume»  mit  Au»aeichiiuii^  jlu  ucnimu  uL.  Nur  bleibt 
m  a««ir«lball9  awNbti  vaa  b«id«a  di«««a  Lob  g«birfir«i  d&m  fia- 
geren  allein.  w«aa  voa  ibai  aacb  der  Plan  herrührt,  wai  aban  «o 
viel  5i(lirrhrit  ^««%4lirt,  al«  wenn  an  behaupten  fftU»  dia  Zascb* 
Bung  auui  ihurwe  «et  vuo  dam  alur«o  gcfartigat. 
A.  aacb  Bnaia  vaa  Staiabaab. 

Raj^lcr  ltuiuiUt  'L€X*  l  L  Bd.  SS 
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3ft4  HUppe«  August      WiMstaer,  Angoste. 

Hoppe y  August,  Maler  su  Carolath,^  ein  «ehr  geschickter 'Künst- 
ler, r?cr  sich  1828  in  Berlin  durch  sein  Gcinähle  cinor  Tischler- 
Mrcrk&taUe  rühmlich  beUannt  machte.  Erfiiulung,  Ausdruck  und 
Ausiührung  sind  gleich  trefflich.  Man  hnt  vun  ihm  mehrere  in- 
teressante Genrebilder  und  darunter  auch  artige  Tliiorstücke»  in 
welken  sich  eine  fleisstge  Beobaclitang  der  Natur  offenbaret. 


Hürlimänilj^  Kupferstecher,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  leben« 
SchweiserkünsUer  seines  Faches.   Er  entwickelt  in  seinen  Bläti 


iden 
Blättern 

seltene  FertigUeit  in  der  Tuschmanier,  wie  in  jenefi  der  Voyage 
pittoreptjue  d'Obcrlnnd  -  Bernois  ,  Como,  Hpldelhcrcj.  Solnc  Aqua- 
tinta  •  l^lättcr  bieten  Figuren  und  Landschaiten,  uad  hierin  steht 
er  dem  F.  Hegi  an  die  Seite. 

Mit  Salathc,  Martens  u.  a.  gab  er  eine  Sammlung  von  Pano- 
ramen nach  Chapuy,  Sclunidt  u.  a.  heraus,  in  schmal  qn*  f'oL- 

1)  Der  Rheinlall  bei  Schaffhauscn  ,  nach  Wotzel. 

2)  Traineau  Russe.    Russisches  Fuhrwerk  vun  Wüllen  angefallen, 
nach  Ledieu,  qu.  roy.  fol.  8  ThTr. 

3)  Cheval  sauvage  surpris  par  des  tigres,  1834t  ^a*  unp*  fol. 

4)  Jument  et  son  puullain  attaqucs  par* Oll  taurtau-,  1835*  beide 
nach  Ph.  Ledieu,  qu.  imp.  f'ul. 

5)  Diana  Vemon  et  F«  Albadiston,  aus        Scott's  Rob-Roy, 
nach  Boulanger,  gr.  fol. 

6)  Louise  la  chnnteuse  et  Ic  duc  de  Rothsay,  ans  Jolio  fiUe  dl» 
Perth ,  nach  A.  Deveria  ,  gr.  f pl, 

7)  Mon  petit  chat,  nach  Beaume.. 

8)  Le  gue,  nach  demselben,  beide  in  sdiwaner  Manier. 

HÜrningy  HanS^  oder  Homing,  auch  Homung,  Förmschncidcr,  ein 
Schreiner  von  Profession ,  der  von  Mutenau  nach  Nüjrdlingen 
|iam»  wo  er  l46l  schon  als  Bürger  in  den  Steuerbüchern  mit  dem 
Kamen  Hornung  vorkommt,  nicht  I56l  >  >vie  es  bei  Heller  (Hols^ 
•chn.  66)  durch  einen  DrncUfehler  hclsst.  Dieser  Hürning  gab 
mit  dem  Maler  F.  Walter  ein  jetzt  seltenes  Xylographicum  heraus, 
eine  Uebersetzung  der  Biblia  Pauperum,  unter  dem  Titel:  Bibel 
der  Armen«  Am  Ende:  Friedrich  Walthem  Mauler  su  Nordtin- 
gen vnd  Hans  Hurning  habcnt  dis  Buch  IBStt  ein  ander  gemacht. 
Daneben  sind  die  Zeichen  der  Künstler  und  die  Jahrzahl  14?0. 
Dieses  Werk  besteht  aus  4o  Blättern,  die  nur  auf  einer  Seite  mit 
der  Fresse  gedruckt  sind.  H.  9  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

HfiSSener,  Auguste,  Kupferstecher!  n  zu  Berlin,  wo  sie  um  lB5ö 
unter  Prui'essor  Buchhorn  ihre  Kunst  erlernte.  Wir  kennen  von 
ihrer  lland  folgende  schätzbare  Blätter: 

1)  Das  Bildniss  des  Professors  Ranch ,  gexeichnet  von  Rietschek 

2)  Bildniss  des  Prdfessors,  Bnchhom ,  geseichnet  ▼on  KniBta  Ma* 
thieu. 

3)  Das  Bildniss  des  Kaisers  von  Russland. 

4)  Jenes  der  Kaiserin,  beide  nach  6.  Daive. 

5)  Das  Bildniss  der  Prinzessin  Auguste,  Geiiialilin  des  Prinzen 
Wilhelm,  nach  Krüger. 

6)  Ein  männliches  Bildniss,  nach  Buchhurn*s  Zeichnung. 

7)  Ein  weibliches  Bildniss.  ,  * 

8)  Das  Bildniss  des  Fürsten  Piickler-MnsKau  al«  Titel  zu  B5i 
ner's  deutschem  Taschenbuch.  Berlin  1837« 

Q)  Johannes ,  nach  Dominichino. 

10)  Andromache,  nach  Pohackcr. 

11)  Eine  Gruppe,  nach  Ct  Schroter, 
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HUmomts  Elte.  —  Hsffel,  Peter  vui. 
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12)  T.tnt  HaUenfnipf«,  nach  MinJ. 

15)  !lililni<t  de»  rrptlii;cr»  (icibrl  in  LuhrrK  .  f^%c[l  Gröf^er. 

16)  Prins  Ollo  tom  Bayern. 

10)  Kleio«  Coptt  der  SlataM  ^  CoptmioM  ül  Wiwdl— » 

17)  ClmtM«  Mcb  TiiiMi« 

IlOftSencrt  LlibC,  ÜilJUaurno  aiM  Steltm.  ab«r  so  BerJta  arhet- 
taiia,  itl  dMdbal  di«  M««iMi4tl9  KuMilvria  im  ibr*r  Art,  uad 
dtMwvna  »eit  i820  ai'i<>  M;!^lic<i  d«?  AkadtfM«.    Mm  bat  tom 

ihrer  HanJ  au*<)rucK«v«*lte  Hutten,  Cinipp^n,  von  uneentioer  Zart* 
hrit  in  den  wrcibliclien  l'ic^uren  .  Ailr»   m  nilrr  I  inlaciÜMit.  Da- 
bei bemerbt  mao  uberall  eioe  »ichere  KuutllrrUAUil. 
AmtkJmVlf»€h^  bat  mb  tcboM  BUdtr  voa  ibnr  Btad,  Bttd* 

Hflter,  OlIDOQy  FoTMechiieidtr,  der  um  ISSO  suCdln  geboren  wurde. 
IHc  Dtal«abtrf«r*arb«  Bibvl*  dk  t6Tt  ertchiea,  ist  mit  Tielea  bUl- 
tM«  voa  tMMr  Haad  f«ftttfft»'od«r  virlmrlir  eM  fener  «uim  Am* 

nvtini«.  c!r»»en  M«'n<>c;r-itnm  am  S.  II.  F.  bettehL  Bryan ,  Strutt 
IUI  1  .Malpe  rrkUrrii  >lir>rft  i«nar  aut  Simon  llutrr.  Andere  glauben 
dar  unter  deo  Sic.  Oyrrabrnd  au  erkennen,  und  lirulliul  meint, 
4mu  daa  F  dM  ^afliiliaiiMMMi  b«d««to.  Bartacb  Ikbrt  4imm  Mo- 
•cMmminiUteti  alt  anonym  auf.  P.  gr.  IX.  4 19. 

Fr  arb«-il(>!e  nAcli  V.  Solta,  T«  AUMMT»  J.  ASBMI  alC* 

S.  auch  Unter». 

BBllar,  Johann  SiepliMi  Friedrich»  Mal«r mnibtrg. ScU- 

Irr  v.in  IlnhHf  und  der  Ruottachule  daielbit.  Fr  attlla  P<lf* 
trtoita  ta  0«l  UM  Gaamtiicbat  ttaib  abtr  acbiMi  tB37* 

Bufl*in  f  aoflttebar  Rsf fimiMte»  4mmm  LibmfwbillBtm  wir  mmk 

•irht  erfahren  konnten. 

Tba  baauliet  ol  Bngbton:  Iba  beach,  Iba  piviilua,  Iba  card 

roofli,  tb«  ball  rooai,  aacb  Uarper. 
T>ie»er  HuSaia  iai  mm  RvMtler  ttn»er«  JahrbnadMl« ,  wir  «viaaatt 

aber  nullt,  «»b  er  mit  |aMMI  I^lclchior  lliilTiit  in  1  iivJ\'<  *^  i{>|i!p- 
niciiirn  in  llctiebun^  «trhe.  ru«*!y  Tantichaal  W9m  diaaai  dat 
liiiiJuiM  de»  Tbaolu((aa  Ir.  Bauduuui. 

HiifU,  Peter  ran,  iiiüoriaBmaJar.  geb.  n  Ommmi  1769.  »t«. 

dine  auf  der  Akademi''  tu  Gent  die  .Maleret,  tind  (^mann  dort  ia 
jedfr  Itlaaat  den  ersten  l'reia«    Später  vrmeilte  er  »cciu  udar 
beu  Jahre  ia  llerreya't  Scbttla»  daaa  ginj  er  aacb  Pahi ,  wo  da* 
■wli  dia  Maaptaabalaa  dat  Kaaal  aaffabaull  «laran,  «ad  bildato  aiah 
durch  dat  Studium  na«  Ii  drntelbea  xu  rinrm  vtirxügUchen  liiinftl« 
Irr.    Narh  tnnrr  HuckKchr  **urde  er  in  tient  cmrr  »Irr  Dirrkto- 
rea  der  Akadciuic ,  uod  die  kunigt.  OeaelUchalt  der  Kuu»te  ««ahlta 
Um  m  ikmm  PlraaidaM«.  Im  iabft  Itt7  afhiall  täte  acba— i 
»alda  dar  bail.  Jun^^frau  iai  Taaipal  aiaa  foldaaa  Madailla«  «ad 
IA19  ernannte  ihn  Hrr  rnni  von  Oraniea  xum  BbfMyaalw  lUld 
trug  ihm  iur  »eiua  lia^ella  aiabrera  Gemälde  auf. 

Ute  Werke  diaaaa  huaaüara  aiad  sabireich.  Ia  dar  Kircba  ma 
Marablaa  iai  dia  fialrataag  Pairi,  g«  Oraaamont  dia  MarUr  da« 
)i(mI  A<lrian,  und  die  Junger  ia  Eaaaa  au  Wannci^hem  •  LcUe ;  in 
ö.  Havun  da«  WunUrr  de*  heil.  Landuald,  uikI  IVirr  iiikI  r.iul  in 
der  Jakubtkirehe  au  OepU  Mabrare  »einer  Ocmaldc  kinU  111  der 
hiroba  sa  Wittabraacb.  Maa  basal  vaa  ilua  aucb  atAran  f roM« 

23» 
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356  Hufnagel»  fi.  —  Hiigford,  Heinrieh. 

Portraite:  das  ties  Cnnlinals  von  Franl^enberf^ ,  des  Biscliofs  T.  de 
Bcaumoiit,  des  J.  G.  Adams,  des  ameriUaiii&chcii  Gesandten  u.  s.  w. 
Sein  Besuch  des  Prinzen  von  Orantcn  in  den  Manalalituren  xu 
Genl  ist  in  de  Bast*s  Salün  de  Guno  S.  29  abgebiUlet,  und  ebenda 
S.  107  das  Wunder  des  heil.  I.audoald  in  der  Cathedrale  xu  Gent« 
ein  neun  Fuss  holies  sclioncs  Bild. 

Van  Huffei  ist  auch  Couseivatur  des  Museums  zu  Gent  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Oesellschaften.  Im  Jahre  1823  beabtieh- 
ligte  er  die  Uerautgalie  einer  Abhandlung  über  die  Malerei. 

Hufnagel,  Goldschmied  und  Aetzer  zu  Nürnberg,  der  um  1713 
den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  genuss.  Man  schreibt  ihm 
die  Buchstaben  £  U  auf  vier  Blättern  mit  Leuditern  und  anderen 
Gegenständen  für  G(ddschmlecle  7.11. 

Der  WinUlcr'sche  Catalog  bciucrl.t ,  dass  man  ein  gcsl»»chenes 
Blatt  mit  der  Taulc  Christi  im  Jurdan  irrig  dem  Georg  lloeinagel 
snschreibe»  indem  es  das  Werk  dieses  Huliiagel  teyn  toll. 

Hufnagel,   s.  auch  Uoclnagel. 

Hog,  Johann,  Slempclsrlmclclcr,  dor  im  vorigen  Jahrliundetic  zu 
Berlin  arbeitete.  Gehört  nicht  zu  den  besseren  Künstlern  seinaa 
Faches.  • 

Hug,  H.  1\T.,  Gin  snialer,  der  r.u  Anfang  dos  17.  Jahrhunderts  arbei- 
tete. Man  findet  die  drei  an  einander  hängenden  Initialen  dieses 
Namens  auf  Glasgemälden,  die  um  ]6<4  gefertiget  sind.  BruUiot 
glaubt,  dass  Hug  nur  ein  abgekürzter  Name  sei. 

Bugenberg 9  Sebastian,  Bildhauer  und  Medailleur  zu  Salzdalilen, 
dessen  mme  auf  Schaif münzen  von  1689*  1(190  ete.  steht. 

Hägens ,  Christian  ,  ein  Maler  des  17.  JahrbuaderU»  dtiMii  Füsely 

erwähnt,  S.  C.  Uuygens. 

HugeSy  S.  Hughes. 
Huggenberg^y   S.  Hugenbcrg. 

Hugford,  Ignaz,  Maler  und  Kunstkenner,  der  Sohn  eines  Eng- 
länders ,  aber  in  Florenz  geboren,  und  daher  nennt  man  ihn  einen 
Florentiner.  Seinen  Ruf  gründete  er  als  Kunstkenner,  doch  malte 
)^  auch  kleine  Bilder  in  einer  guten  Manier.  Einige  seiner  hes« 
seren  Gemälde  kamen  in  die  Kirclie  St.  Felicitä ,  schwächere  ha- 
.  -  ben  die  Müuche  von  Vallombrusa  zu  Forli ,  und  auch  iu  i'lureuz 
•ind  soldie  zu  finden.  .  Er  zeichnete  anch  die  Bildnisse  dar  Serie 
degli  uomini  illustri  nella  pittura,  die  zu  Flurenz  erschien.  Dann 

*      gab  er  A.  D.  Gabbiani's  Raccolta  di  100  pensieri  beraut. 
Dieser  Hugiurd  starb  1778  im  75.  Jahre. 

Hnefbrd;  Heinrich  ^  der  Bruder  des  Obigen  und  Abt  ran  Vallom- 

mosa ,  dem  man  die  Verbesserung  der  Scagliola  -  Ktinst  verdankt, 
einer  Art  incrustirter  Gemälde.  Em  Geistliiher  der  Abtei  S.  Bepa- 
rata  war  sein  Lehrer,  und  bei  seinen  Arbeiten  stand  ihm  der  obige 
Ignaz  Hugford  bei.  Ueber  das  Verfahren  ist  Bend'«  Anfaats  im 
Kunstblatle  Von  Dr.  Schorn,  i822  Nr.  4  zu  lesen ,  und  auch  in 
den  Lettrcs  sur  Tltalie  par  CastoDan  findet  man  Notizen  über  die 
Erfindung  des  Don  Ennco  Uugiord.  Für  den  Erfinder  der  eigent> 
liehen  Scagliola  hält  Lanzi  den  Guido  Fassi,  und  in  gleidier  Weise 
arbeiteten  auch  Gior.  OaWgnani,  GioT.  Maisa  und  andara,  aber 
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in  ilirrn  OemilUen  waren  Jic  Abttutungeo  Jer  l  uitcn  Ucr  coli»- 
riilM  PmIm  n<»€li  i»tnig  irertri«li«u  un«l  Urfttlialb  U«rt  uutl  un* 
voltkooiai«»«  Die  walir«  Brfiarfmif  dM  tHiMmrlMii  Mönch»  vo« 
Vallnnilir*i«a  bcttriit  nun  in  der  onltrre«  Mi^rhunt;  «Irr  Tintnt 
untl  ilirer  nniuerUlKhen .  Um  iietrUen  der  l.iilt|irr«|>rKUvf  «nj^r- 
tuetftcncu  AU*iulun|(.  crUng  ihm»  ein«  neue  Art  %on  Malerot 
IM  llMtv«  t«  ml««»  w«|«ji»  «lurdi  ihr*  F«tliffi*il  «m«!  ikrtM  GUm 
un«ef^Mtrlidi  u%,  and  muim  «r  ArcliiltlUttr»tiM  K«*.  L«nd»rltan<?ii, 
JHiinK^n.  Thier«*  iiml  rif^iirrn  mit  ^rtittetn  Uuhiiic  jii»liilit!c.  Im 
^aluraliencabineU  dt»  liluilert  \  alluwbruM  «tcrdca  ciue  Ucili«  vom 
8l«clMa  Enrico*»  aofb^walirt. 

I.aiiiberlo  Gurt  i»t  trin  äcliüler  ge««r*ea.  und  nodb  {eUt  übt 
r.  SitippiMii  dMM  Httiut.  IltiBfficb  lioflord  »Urb  1771  Um  70> 
Jahre. 

IIo||^€8|  IlcnrVy  raraifchneidrr  zu  Londoa»  ätt  wn  geboren 
wurde.  Fr  crlmrt  tu  den  be»ien  hunttlrrn  «eine»  Fachr*.  wie  di« 
UUUer  beweisen ,  welche  »ich  in  ver»chiedrncn  lilerari»chcu  und 
btlltlritlitditn  Wtknk  vom  Ikm  Ümd—*  Daranler  raml*«  wir  bt« 
tundtw  £«M«  «wabMt,  «ntcr  dmm  Tilvl:  Tb*  beaotie«  or  V^m* 
bria  etc.,  iLit  um  ertrbivM,  «[u.  \.     F»  »niil  •lann  AntK^litrn 

Von  Iluiiiru,  altt'n  Inr-  lu  ii.  SelilM.»rrn  .  5<T|»rr»»»rKti» rn  ,  \N  .i»*'T- 
r«llen  u.  dgl.,  unl  ntirr  bi*  «u  |euer  ooiu  nicht  ge«cheuett 

ZMtb«iC  in  IloU  f^cftcbniltMi. 

llufhcs,  WiUiuniy  l  uriii«chacidcr  Ku  I.undun,  ein  geftcbicklcr 
nuMtlcr,  um  \~o(\  arimr^m  miu4;  Mm  findet  vun  ibm  vtr- 
•ehiedene  Blatter.  Dil  tut.««*  und  ander«  |)4r»trllun  •>  n.  Iaul«r  Vof* 
xugliche   FrEruf;ni«*c    <trr  \\!'>  *r4|tliip ,  dir    in   I  u^ljiitl  Iirtit  xtt 

1  .age  auf  nurr  i»f><!>  utcnUcn  Stul«*  itrht.  BUttrr  vun  »einer  Ilaotl 
fintlei  inao  in  %ivm  Uuihe:  Tl»«  club  in  a  dMli»{;ue  elc  I^mlun 
Iftl?.  B»\  rm«rt  in  l>ibdin*«Ptacbl«n«gab«  dm l>«c«nnron«  5B.  Lo«> 
dun  1817:  in  John»on'a  T)p«giafbM  orlb«  ffinUr*t  inttnictof  «tc 

2  tont.    Londun  182  1. 

Da»  Bildnu»  von  Juhnum  »rlb»t,  12* 
Jene«  dfs  Williani  Ca« ton  .  1 

Hughes,  H.  H ,  Bildhauer  tu  I«4indon .  ein  ^et«l  lrl»''ri'ler  i%unfttl<*r, 
der  1820  lur  da»  Modell  de»  ApoUu  die  »ilbrrn«*  .Mtdaill«  eriitelL 
Tob  4k99T  Xttt  M»  ti«r«Hn  tr  »tbrtn  Bildw«rb#.  «n  dM»n  UbM 
nnd  Autdrurk  herrtcht.  di«  nb«r  in  Currrktheit  «Irr  I  uiriMr  v«ftii- 
ger  tu  loben  »in<!.  Noch  %'«ir  '^eni  1:^11  Jalirru  Komife  nun  Ickcii, 
OM»  Unghe«  kein  4&cichner  »ei,  wir  wi»»eu  aber  nicht,  lu  wie  wett 
tr  die»«n  F«bl«r  in  d«r  Folg«  v«fb«M«rt  bat. 

lIu£o  cU  Carpi,  5.  iL  carpi. 

TOn  Antwerpen  y  «intr  dtr  fh»bt«ttn  Oelnnlvr,  Ut  wobl 
■Ul  Httfn  van  der  Gue»  Fiue  Pcr»on.  Dieten  n^nnc  Vj«ari  llu«» 
d'AnverMl.  In  d«*r  lIotpitalKirrlie  tu  Floren«  wenlcn  unter  ihm 
Namen  ..Uug<i'*  G«w«ld«  «ulbewabrt.  Auch  üuicaArdim  nenut 
•  inen  IVlaler  llu^o. 

IlugOi  Hcriuaoni  S.  U«n»  llulbein  iun.  am  Lude  S.  25?. 

Hugo,  ein  franf o»itcb«r  Zetrhuer,  de«ien  I.ehcniseit  unb<*kannt  ut. 
Im  Cahinei  rai:;nnn  Dijtmval  ro«lig»?  nar  n«:nanl  p.  ttA  »«»d  %on 
ihm  unter  dem  Namen  „It^^ß»  |»«r«**  Zeichnungen  erwähnt,  nam- 
Heb  Kw«i  UndtdMitlca  im  OonKbt.  Ui  Mbc  gulMi  GttchMcb« 
MiftCnbct. 
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♦  ■     .    . '  '  '  * 
Hugtenbyr^  Ehie  r«n<m  mit  Huchtenboir^.  • 

Huguet^  eiü  fr« Axotiitclier  Zeichner,  der  näcÜ  Bcnard  (Cftbinet  de 
'  Taignon  Dijoiival ,  p.  l49)  1717  geboren  wurde.  In  diesem  Cabi- 
nete  war  von  ilu{;uet  die  Zeichnun£^  ijcs  Innern  eines  Balisaales, 
mit  mehreren  tan/.endeu  MasUen.  Dieser  Zeichner  kann  mrt  dem 
Architekten  Hüguct,  der'  nacll  Füssly*!  Angäbe  1720  Renne« 
eine  Feüersbrunst  zeichnete,  nicht  Eine  Pereon  ieyn«  S.  Tlftomast 
■  «in  li^a  diese  Zeichnung  ätzep. 

HoilllOt  oder  HuHot,  ivialcr  zu  jpiris,  Schüler  von  R.  Tournier's» 

•  malte  Blumen,  Früchte,  Thiere,  und  auch  Vasen  und  Basrelicrs 
ahmte  er  im  Gemälde  nach.  Er  starb  1757,  und  «chon  17^:^. 1^°» 
er  in  die  AUademie.    Sein  Vater  war  ebeüi'alls  Maler. 

Hmsmail»  S.  E45«man.  .  . 

Httk^bergeTi  .Sebastian^  Bildnuimaler,  der  vm  lö^O  Üo.Hens 

arbeitete*     "  •   "  . 

Balberg ,  S.  HÜltberg, 

Hulda  oder  Huldin,  Hans  Anton,  Bildschnitzer  zu   Ulm  um 

■ 1503*   • '         '  •  •  .    •  .  *  _ 

'  -  ^  ■  nint  Ludwig  Hulda  war  um  ]6l7  ebenfalls  BildcchlitUer»  und 

ein  Maler  «Georg  Ludwig  Hulda  starb  1025  in  Ulm» 
Holet ^  J.  9  Kupferstecher,  der  im  17*  Jahrhundert  in  England  gear- 
beitet hat.  *  >  »  • 
Ansicht  der  neuen  Brücke  zu  Haraptoncourt,  hl.  qu.  ror.. 

Hulky  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen, 
der  aber  durch  die  Stiche  im  Musöe  iran$*.par  Laurent  et  Uobil« 
lard  von  1 803  bekannt  Üt,    •  ' 
'     l)  Convoi  militaire,  nach  Tiin  der  Meolea;      ■  . 

21  Halte  de  Cavaliers,  nach  demaelben*  '         .  '  .  .    *  • 

3)  Le  Güc,  nach  Berghem.  .   .  v-' 

4)  La  Blage  de  Schevolingen ,  nach  Van  der  Velde! 

.  5)  Ansicht  einer  huUündischen  Stadt,  von  J.  de  la  Porte  vorgeätKt» 
nach  J.  ▼«»  der  Heyden»  •. 

Hully  Geert,  Medailleur  aus  Norwegen,  der  1810  in  Cooenhagen 
starb.  Hier  erhielt  er  1782  die  kleinere  aliiademifchft  MediaUle  und 
denA  besuchte  er  zu  seiner  Ausbildung  Paris.  Nech^sehier  Heil»- 
Itehr  ^nd  er  in  Copenhagen  BesdMfü^ng 

Holle,  Anselm' TailV  Btldnissmaler, -der  i605  m  Genf  geboren 
-wurde»   Er  malte  eine 'bedeutende  Anzahl  Bildnisse,  von  don  Ge- 
sandten des  Münster'schcn  Friedenscohgresses  allein  136,  und  diese 
.    Portraite  sind  alle  durch  Ku^tcrstiche  bekannt.    Dieser  HuUe  sUrb 
um  l660.  '  • 

Hullmandel^  C,  Lithograph  und  Besitzer  einer  lithographischen 
Anstalt  zu  London.  Er  besuchte  aBe  ttlliographtscben  institnCe  in 
Deutlichland,  und  auch  in  München  hielt  er  sich  längere  Zeit  auf. 
Dieter  Mann  verwendete  grosse  Summen ,  um  sich  alles  eigen  zu 
machen,  was  zu  seinem  Zwecke  gehörte,  und  «eine  Bemühungen 
blieben* auch  nicht  ohne  Erfolg.  Seine  ersten  Unternehmungen 
waren  Zeichnungen  äuf  Stein,  mit  den  schönsten  Gegenden  aus 
Italien  und  malerische  Ansichten  von  den  beiden  Bergen  Simplou 
und  Ccnis,  IheiU  von.  HuUmandei  seihst,  .theila  Tun.  dem  Major 
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Cockhurn  geteichott.  Die  Ab4rucke  verdicoeu  alle»  Lob;  nur  ut 
SU  bMlviiiva  •  cl«M  M  tchon  1820  g«iMcht  wurde««  bii  tiM«r  Z«it» 
in  ««elclier  da«  tcchnitch«  Vtrfahren  noch  auf  keiner  »ti  HoIma 
Sülle  »tjntl.  aU  ffr{»iin^.irti|».  Das  Werk  hat  den  Titel:  TftMiy« 
luur  vicM»  ul  luij,  Urawa  |rom  oalure  ud  Stooa,  lul. 

Im  Jahr«  f8n  «rachi««  ttsttr  Miner  DtrtktatHi  «io  \V«rk.  unter 
dfm  Titel :  A  tuur  troiii^h  partt  of  Balgium  md  tb«  RbMiali  fro. 
▼inre«  ,  Hl.  m  i.  }.*  mm  !  (Ii<<»e«  Ansichten  vom  Itlieia  wmd  <ier 
M  >«rl .  nach  Knt««urlea  d«r  Uar&o^  W9m  ßttÜMa,  VMI  J.  D. 
liardig  lilhogra|i)iirU  • 

MMaterhalt  •oiff«Mlt  tiwl  dk  BUlltr  fai  1.  OolUd*»  onillMlogt. 
trhem  Werk-.  Djiui  hat  ma«  Toa  ihn  «oclit  ▲  MmmI  oi  Li» 
ibograpby,  «na  d«a  i'nunoaiadMB  öbrnctiL 

Ilulmer,  Kapfertterher.  TOB  «valdMai  lair    1812         BlaM  •rwahat 

fanden,  *»r!.  h<«*  ilir  Hur^rrmeiiter  nach  Van  »ler  HeUl  dartt 'ilr-n. 
lur  daa  MuMja  2%»^olti»u  auagaluhrt.  l>itm  iat  wohl  d«r  Kupier- 
•iech«r  UlaMT. 

Bnlot,  WillMlai,  Bildhauer,  der  zu  Anfang  de«  vorigen  Jahrhan* 
darta  arlMilMt  «ad  dnaMla  ta  B«Hia  ia  lu  Di«a«lMi  Suiaaa  aad  Oc- 
MMnito  fertigt«.   8|Mter  ahla  ««  ia  PSwi«  Mta«  Kuail. 

Hulp  f  Emil  und  SaHNiel,  Bildhauer  sa  Dofftrachl,  an  die  Milte 

Aea  17.  Jahrhaadtrt«.  Si9  «riaagtta  Eaf. 
Ilulftberg,  S.  auch  tialata. 

liuLNliCrj^h  9  H.  9  liupier«tr(her,  der  tu  Anfang  dea  v«irtgeii  Jjhr*> 
hnnderta  ta  Loadoa  «rheitel«.   Er  atach  Bilda««»«  •  UiatorMra  il.  a. 

U,  Jan  van.  Fruchte,  und  liluBienotaler ,  deMen  Leben«- 
verhjltnufte  unhcUaiiul  »lud.  Er  «rar  ein  NiederUnder,  ahar  aüt* 
telauMig  ia  aaiatr  liuaa.  An  FleuM  lieaa  er  «a  atcht  faklti^  aad 

«r  Vollendetr  (;r««.ihniich  hi«  aur  Troch«ah«il« 

Mau  uennt  ihn  auch  Uiilt(l«>uk. 

OOm,  G,  Lan«Urhan«maler .  der  t~Hi  m  Atn»terdam  fje- 
boren  wurde.  In  der  Folge  wurde  er  Zeichaung*mei*ter  im  iu- 
atitttte  dea  II.  eaa  Niel  tu  Vaaaea  ia  der  Nah«  det  Schloaaea  Loa» 
uad  diaatf  aagenehme  Gegend  bot  ihn  r'-i  lir  iiegentiande  tan 

Zeichnfi)  tml  M-ilcn  nach  «trr  Nattir.  V»  fiiiden  »ir!i  m  hfre 
I^andtchatlc^i  m  <>ei  von  »<  iii  r  IIju  I,  und  au>  h  Stilllelirn  tjuilte 
er.  Uiete  Uiider,  to  mie  »ctue  Zeichnungen,  kamen  m  vrr»chie- 
dea«  Cabiaela. 

IluUeOy  Estias  ftll»  «ach  UaUia«,  Kapffmiaehtfr,  der  1570  wm 
Middetharg  gebaren  wurde.  Sctna  KuatI  abte  er  in  Stuttgart,  wo 
er  aiirh  nnen  liuiMthaiidrl  trieb.  Sein  Tode«jjhr  i«t  unbekannt, 
ditch  »ihcint  e»  gct'i'ii  10 10  ertulgt  itt  M ja »  da  aeine  UUuet  heia« 
ftn4tere  Jahraahl  mehr  tragea* 

Die«««  B.  Halaaa  ad«r  d«r  falg«adi  Kaaetler  irheint  der  lliil- 
b<  iti  Fll^*l^'•  Supplementen  xu  »eyn.  JenT  »oll  nach  .M.  ll'>n> 
drl«i*«'ter  iit  üu^el  gettnchrn  halten  .  und  au«  h  iintrreni  K.  v.  Hui- 
aeu  legt  man  tO  Ulatter  üciiugcl ,  Urttameiite  uud  Cirullcftken  bei. 

Mehm«  Blatter  atelUa  VugeK  Fuch«  aad  jrtarluaaig«  Thi«r«  im 
Venieruugen  dar.  iu  i|u.  8.»  aui  d«n  Nan«a  dea  Hiuullar«  odar 
nit  E.  V.  II.  K.  h'  /  M.  Iiii'-t. 

Vier  liri<*4;.r.  im  Oruude  eine  Öudt ,  vorn  twei  Hunde.  Üia 
I  igureii  g.«u«  »chwara  auf  weiuem  Gruad«.  I.I.  ). 

Uufluithafheilea  bei  der  Taute  det  llcrcut*»  tirich  vun  Wnr- 
t«nh«rg  «ad  der  UacliMit  Menap  Ludwig  Friedrich  aui  Ui- 
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36p  Hülsen  od«  Hultiiia,  Friedr.      Hülst«  Peter  van  der« 

.  iftbeth  Magdalena  Landgräfin  von  Hessen,  l6l7»  QZ  Bl.»  gr. 
^u.  fol. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  Ut  dieser  Kün5.tler  Ksaiae  ttM 
Huys  genannt ,  und  bei  Füssty  stehen  beide  unter  Hulsberg* 

Hülsen  oder  Hiilsius,  Friedrich,  Zeichner  lud  Kupferstecher, 

der  1566  *u  Middelburg  in  Zceland  gelxjren  wurde.  Sein  Meisler 
ift  unbekannt;  man  weiss  nur,  dass  Hülsen  gegen  das  Eude  des 
emähnten  Jahrhunderts  zu  Frankfurt  am  Main  eine  Kunsthand- 
lung errichtet  habe.  Er  stach  mehrere  Platten  zu  Boisrard^t  Be« 
■chretbuug  der  Alterthümer  Roms;  ferner  verschiedene  Bildnisse 
zu  dessen  chalcugrapliischer  BibliutheU ;  dann  Büchcrtitel  und  Vig> 
netten.  Seine  Bildnisse  sind  in  einer  trockenen  Manier  aufgel'iihrU 
Darunter  sind  aolche  von  Päpsten,  Prinzen  und'  anderen  vomeb« 
men  Personen ,  fol. ,  4.  und  8> 

1 )  Moses ,  die  Gesctztaleln  in  der  Linken  haltend ,  fol. 

2)  Aaron,  die  Gesetztafeln  mit  der  Rechten  tragend,  fol. 

-  Diese  beiden  Blätter  sind  auf  drei  Seiten  mit  einer  Einfatsung 
▼on  kleinen  Perlen  vereehen,  wahrecbeinUch  auf  einer  Plntte  in 
gr.  qu.  fol.  gestochen. 

3)  Don  Carlos,  Inlaut  von  Spanien,  fol. 

4)  Bildni&s  der  Königin  Eleunora,  Schwester  Karl's  V. 

5)  Apollo  und  die  Musen  nuf  dem  Pamass»  kl.  fol.:  FraBciscus 

Floris  inventor,  F.  H.  fedt.  Dieses  Blatt  weicht  in  der  Stich» 
weise  von  den  übrigen  Werken  dieses  Künstlers  etwas  ab» 
aber  man  eignet  es  ihm  gewöhnlich  zu« 

6)  Die  Sibyllen,  eine  Folge. 

7)  Die  Blätter  in  W.  Ralegh*s  Reisebeschreibung:  Die  fünfte  Kurze 

wunderbare  Beschreibung  des  Goldreichen  Königreteh's  tiniana 

etc.    FranMurt  a.  M.  1ÖI2,  in  4. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Künstler  erst  gegen  l660. 

Hnlsius.  s.  Hülsen. 

Hulsroann^  Hans,  auch  Hollemann  und  Ilolzmann,  Maler  von  Coln, 
der  Schüler  von  Augustin  Brun,  erwarb  sich  das  Lob  eines  treff- 
lieben  Coloristei^.  Er  malte  grösstentbeils  sehÖn  componirte  Genre- 
stücbe,  aber  ihre  Anzahl  dürfte  nicbt  bedeutend  se^n«  W«  Hollar 

bat  etliche  BlüUer  nach  ihm  geiitzt. 
Dieser  Uan»  Uulsmann  starb  um  l639* 

Hülst I  Peter  van  der,  Blumenmaler,  geh.  zu  Dort  l652>  ^urde 
von  verschiedenen  Meistern  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  sich  be- 

Sab,  wo  er  sich  durch  das  Beispiel  des  Mario  dai  Fiori  vornehmlich 
er  Blumenmaleret  widmete.  Er  malte  indessen  aucb  Landschalten, 
und  nebenbei  brachte  er  gerne  Eidechsen,  Schlangen  und  Insekten 
.  an.  In  seinen  Darstellungen  herrscht  die  grösstc  Naturtreue,  unge- 
wöhnliches Feuer  in  Farben,  bei  den  schönsten  Formen.  Sein 
Colorit  ist  anmuthig,  und  wenn  seine  Bilder  nicht  so  vollendet 
find,  wie  jene  eines  de  Heem  und  Mignon,  so  entschädigen  sie 
wieder  durch  die  Sicherheit  und  das  Geistreiche  der  Ausführung. 
In  Rom  erhielt  er  den  Beinamen  Zonebloem,  weil  er  gerne  eine 
Sonnenblume  in  seinen  Gemälden  anbrachte. 

Man  findet  auch  ein  radirtes  Blatt,  mit  dem  Monogramm  P«  V» 
H.  f.  ]6S6  versehen,  angeblich  das  Werk  unsers  Künstlers  und  ibn 
selbst  vorstellend.  Es  ist  dieses  das  Bildniss  eines  Malers  vor  der 
Staffelei,  auf  welcher  ein  Gemälde  steht,  Oval,  in  einer  Einfas- 
sung, und  in  Rembrand's  Manier  ausgeführt.  U*  7  Z,  7  L.,  Br. 
§  Z.  7  L. 

Peter  iran  der  Hnlst  wurde  S6  iabre  alu 
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lluUt,  Ifcndrik  van,  Malrr.  .Irr  niicfi  ran  i)n,^Vt  Aojpbe  16-', 
SU  UvUi  gcburcii  wunlr.  \  4Q  OuoI  n*U\l  ihn  untrr  liir  l>r«tru 
8dlttl«r  M«  M.  Tvn«r»t«ii.  unU  ta  ii«r  i'o\^t  guij;  rr  nil  «lern  I*. 
frMM«Mi*rli«n  {.«ibarile  lleU«ti«M  Mck  ?sn^  Sacli  dtm  I^li- 
|(rJirht  in  II.  Ii.  fSuit*»  (ittiit  htm  lu  urthcilru  «ar  rr  nii  ht  ailriu 
III  I  rankrttcli,  •va«l«ffB  «och  ia  IuUmi.    £r  Mmml  vo«  va«  «i«r 

Hul»l:  . 

..Dm  (hi))  lUa  Sdinamadf  fb, 
Lttrt  vlo«t|«i  ia  dt  8«ta«.** 

y«rh  Pool*«  Aaiiidilta  war  ahmt  Haltt  nicht  allein  rin  j^aadiidu 

trr  Mairr.  «niiflrrn  auch  l>irliter.  unJ  ein  OoUvb^ndchen  triner 
rue.irn  rr»ihira  lOij  tu  L<>5<l*n.   In  Pari*  »chniil  rr  I.nd%*i(;  MV. 
gt«Mll  SU  Hab«»«  «Iran  Pool  «pricht  von  eioen  ,4>ajiaclt«a  AUua-  . 
m**,  wataaUf  wokl  ftaar  König  sa  tiwiiliiB  Sat. 

UuUt»  von  der,   Znrhner  und  Malar.  tletieo  l^beniTerhjll- 

aifta«  unbcbaoat  »iad.  J.  VrrKoljr  «tach  nach  rinrm  W.  v.  11.,  der 
aaitr  liaaallar  taja  aoll«  lUa  Oildaia»  ilaa  J.  vaa  da  liapall«,  Pfw- 
rara  aa  Laydaa. 

Hllltt»  Cornelia  AleiU  ran»  di«  LokaUo  de*  Juna«  Andnaaaea. 
abia  abaafelb  dia  Kaan  aaf  mdiwuÜiBlli  Waiia.  Aadritwaa  »ar 
ihr  Lalbrtr.  Ob  Ma|itfTfaa«ia       llalfl  mk  motk  m  Labaa 
fiada»  witgaa  wir  aicht. 

Hylst»  F.  0. ,  Malar  m  AaMtaidaai.  datM«  Maatal  ia  daa  AffitMl- 

len  XIII.  '>\  erwähnt,  w^tmad  H.  van  FyiKl'-n  und  /L  Vaa  der 
Willigen  in  ihrer  Getrhirdene«  der  vadrrland»clip  .Vhilderbuofcl 
keinen  »olchea  huoallar  kennen.  Meutel  will  iai»arn.  da^  dir»«r 
P.  Malst  l^adMlialWa  mkt  wohlgraaicliUfa  Fiffaraa  RanMit  kaba. 
Antichten  «1^*  Mrra  vaa  Schrvrlmgrn  und  aader«  kulbnditche  Ge> 
f^enden.  In  J.  Hawrrt*«  C*t«l  >^  Jrr  .'h'*Tin'l.--n  Sjtnmhin;;  de« 
Conlerencraihei  Bugge  in  (lupcnhagen  ut  dictcni  hun»tler  eine 
Laadackali  mit  RiuMaa  aad  BaoaralMiiaara  atc  augrtckrtabaa.  aad 
die  Venaalbaag  geaaMtrt,  dar  hunatler  kaba  nach  UuyadatI  aad 
Vaa  Oojaa  Madift.  Aaf  daai  Bilda  Makt  die  abifa  NaaM* 

Akt,  ran  der,  «m  taut  lebender  kolUudiacW  Kiinttltr,  daitta 
LakaaaaafkaldauM  wir  aickl  kaaaaa.  Er  mH  BUdattM. 

lIuLswit.  Jan,  Maler,  wnrde  fr/)  fi  Vm^trrlam  grHfiren .  und 
nailnleni  er  »rhnn  Irtihrr  euus^.'n  I  ittTricht  im  /«nchnrn  erhalten 
katle ,  brachte  ihn  die  Muttrr,  da  auih  der  Vater  bereit*  tudt  war, 
aa  f.  Barbiart  ia  dia  l«abra.  Aacb  dlitaa  Maiaiar  vaHor  tr  aadi 
einem  lahrr.  und  n^rhdrm  er  riaif|a  ZatI  ohii<*  Anweitoag  geblie- 
K'>n,  nahm  ihn  rndliwh  P.  Harhirr*  |un.  unter  die  /.ahl  »ritirr  Schü- 
ler auf.  In  der  t'ulge  arkeirathet«  er  ein«  iapeteulabrik,  und  nun 
baacfckMa  ar.  aicb  |aaa  daai  Balriaba  diitaa  OatcKiriaa  aa  widnaa. 
bi«  iba  iTy?  der  hoatlfrauad  Foai|aat  bawof ,  xu  den  Koiiitaat- 
»trlluni*f  n  /.-u  hnun(»''n  ru  liefern.  Die  fnigrnilr  Zeit  war  Tur  dia 
l\iiii»t  IUI  A!t;^<*inriii<'ii  v^rni;;  gunttig ,  ahrr  lluUwit  hatia  daa 
Otuck  iTyO  ein  iiM*»ige*  Amt  stt  btkunmen ,  daa  ihm  iaNaarbia 
aiaiga  ftiaadaa  sa  aal  aar  wtitaraa  Aatbildaag  ia  dar  Kaatt  übrig 
lieaa.  I>  «eichnete  jetal  fleit*ig  nacb  drr  Nilar.  aad  dta  Werk« 
ditaar  Art  landen  hei  den  Liebhabern  gr»M«rn  Beifall,  •»»  da»*  tr 
t$07  baraita  durch  »eiaa  Zeichnunata  und  Geniaido  »u  viel  gewann« 
daat  ar  aaaMlili«itiidh  licb  dar  haatt  widsaa  koaaU.  Maa  tah 
{•tat  bti  Odagaabtit  dar  KaatUaMUllaafta  »titcbiadtaa  Bildtr  wa 
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Holter»  UeiDr*  Friedr.  —  Hummel»  Joli.  £rdmanD, 

•  « 

(«iper  Hand,  und  diese  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über«  die 
beiden  Gemälde,  welche  er  fnr  Ludwig  Napoleon  adsfuhrtö»  sind 

.  jetzt  im  Museum  zu  Amsterdatn. 

Die  Landschaften  dieses  Künstlers  sind   mit  Ruinen  ,  Figuren 
-  und  Thicren  staffirt,  und  was  das  Helldunkel  anbelangt,  so  ist  in 
deoMlben  auf  meisterhafte  Weise  Gebrauch  davon  gemacht  Biniga 
derselben  bezaubern  das  Aoge.  Die  Zeichoungen  sind  in  Aqua- 
rell, Bister  und  Tusch. 

Mehreres  über  die  Lebensverhältnisse  des  Künstlers  S.  v.  Eyn- 
den  etc.  Geschieden^  III.  120.    Der  Tod'  ereilte  ihn  i822.  Zu 
'  Jener  Zeit  war  er  d^tter  Direktor  der  k.  niederlSndisdien  Aha* 
demie«  ' 

*    •  •         .  * 

Hiilter,  Heinrich  Friedrich/ Medaitteur,  der  um  m?  Miiin- 

neister  in  Magdebtirg' war*  Auf  seinen  Werken  stehen  Äe  Initin» 

.'  len  seines  Namens«  *. 

Hidu  5  Johann )  S.  Hulis. 
Hninbeldt^  s.  Humbiot. 

Humber,  Medailleur  ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Tresor  de  numismatique  et  glyptique,  med.  de  ia  revoluti.on 
fi^ft^.  pl.  5:^  Nr.  3  ist  eine  Medaille  von  ihm  abgebildiet. 

Hbinbcrt,  Er/.bischof  von  Lyon ,  war  auch  in  der  Architektur  er- 
.  fahren.  Im  Jahre  1050  wurde  zu  Lyon  nach  seiner  Zeichnung  eine 
.  Briicke  über  die  Sanne  gebaut.    '  . 

Hamblot.  Zeichner  zu  Paris  um  174o«  Bacjuoy  stach  nach  ihm 
deii  Sehlachtolan  iind/die-Schladit  Ton  Cannes,  Dann  hat  eben 
dieser,  so  wie  ftavenet^  Tardien,  Scotin  u.  ii.  Vignetten  nach  ihm 

gestuchenl  '  . 

Hnmbloty  Jakob,  KupCerstecher  SU  Paris,  den  Basan  l66o  gebo- 
:    ren  werden  lässt;  allein- damals  war  er  vielleicht  seinem  Lcben<;- 
.  ende  schon  nahe.    Man  hat  von  ihm  eine  Madouna  in  gaazer 
Statur,  nach  Le  Brua;  dann  eine  Meugc  Bildnisse« 

  '  •  ■  ,  • 

HUmbloty  Didier,  Kupfefstecher,  der  in  der.  zweiten  Hälfte  des 

.  vorigen  Jalvrlninderts  in  Frankreich  arbeitete. 

In  der  ersten  Hallte  desselben  lebte  in  Paris  ein  Kunsthändler 
Uumblut  ,  dessen  c\c.  mau  auf  Blättern  findet. 

Hummel^  D.,  Kunstliebhaber  und  Geistlicher,  der  in  Bajern  lebte. 
•     Er  ätzte  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einige  Blätter 
mit  Landschaften  und  bay^rischun  Dorfansichlen. 

\mel,  Johann 'Erdmann,  Geschiditsnialer'  von  Cassel ,  «nirde 
schon  friihe  in  die  Zeichenknnst  eingeweiht,  und  1786  kam  er 

8eclizehniühri2:er  Jiinc'linflr  zum  Holmaler  Büttner  in  die.  Lclu''. 
Nach  vier  Jahren,  der  bedungenen  Lehrzeit,,  studirle  er  aul  der 
Akademie  und  in  der  GemäldesjsmmluBg'  seiner  Vaterstadt^  und 
|et<t  richtete  er  auch  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  Mathematik, 
da  es  zu  jener  Zelt  in  Cassel  an  einem  gründlichen  Unterrichte 
in  der  Perspektive  und  Optik  fehlte.  Im  Jahre  1792  gi"g  er  zur 
Ausbildung  in  der  Malerei  nach  Italien,  und  nachdem  er  sich  in 
Rom  au  diesem  2fwecke  alle  Mühe  gegeben  hatte,  besuchte  er 
IT93  Neapel  u'nit  Paestum,  dann  die  naheliegenden  Inseln ,  und 
nach  einigen  IVIonaten  tnif  er  wieder,  tu  Bom  ein«   Nach  einer 


11 

Digitized  by  Googl 


UiummI»  Ludwig,  963 

%m§l%m  RciM  ia  4itMtb««  Gtmumim  ttilaif  w  mcIi  Im  Mmm  mH 
Vorli«l»«  der  UnJsdMltliclMtt  UarttollMf «  wmd  hi*  bimi  Jalir«  1709 

|M>frn  ihm  l  ituli  .  Alltaiio  ,  Suhiaro  uiM  MMirr«  tclione  Gr^^mlra 
r<*iilie  Siiiilini  ilatu.  Jrtit  tnrli  ihn  lii«*  Reviilutiitti  ii-kIi  l><>uUt-li- 
laoil .  und  %iiu  (IamcI  Urgah  »ich  der  liuu»ller  nacit  Ur«uii»i:ii««<*ii;, 
tlia  dw  ll^rtog  Mbr  eut  ««Imüibi  mmi  ihm  rUlli,  im  V^Un 
»ein  (jlurk  lu  vrr«uclien.  In  tliettr  SUidt«  wo  «r  »eil  i8^)  in  Th-i- 
tig^rit  Irht.  malfc  er  i'ortrailr.  htttnri««  he  un«l  lanii»tlMttli>  he  llil- 
«ler,  »uch  vcr»chie«lenr  2L«tcli«un{(ca  licirrtt  «r ,  uu4  /.cichn«r 
iMlIt  «r  Mcli  ttbcrhaupt  Mlioa  inih«  groMMi  BciUll  M^orbe«.  Im 
Jakrt  |8(K;  «turde  er  VroUuor  der  Arcbil^lur.  Penpekli««  11*4 
Optik  an  der  kuni|;I.  Akadrinie  tu  Ilrrün,  und  hri  dic^rr  tein^r 
*  AiMlcHtin;*  luhrtr  er  i(irr»t  die  rrojrktionilphri*  und  di<*  eeumeln» 
tche  Si-hatlrnkuuftlruktiua  «in.   •»  wie  auch  dA*  arcititektwil«*clM 

SmcInim  Mcli  buiBiwi«  frinsipiea,  hnm  4im  Im«  fimfcktov« 

mtid  Oplik. 

Ilunioirl  mall«  llUtoricn,  BiMtnMf,  ri<>are«ttick«.  Lanli- hii'-n 
uad  ArchiUklurMucbt.  im  4i«»co  \\  crk«a  Aind  dit  Oc«cUc  der 
^f»p4liUyt  iaiaMT  ■■itiariiiil  Ui  AawtoJaai^  ^htmekV  Aadi  ia 
ditr  Ge*amaitt«irkuag.  »o  wi«  ia  der  F«rb«n(;rhuag.  tiaii  Mtat  Oa* 
faiMf  vurtrefTlirh  .  und  in  der  Hunduos  vtKuü  (ti  nicht  mm* 
der  eine  kuntlreuhc  und  ^e^vaudtc  ilaud.  la  kciueti  Wrrkrn  oS'*u- 
bart  »ich  tntmer  ttu  uricmeller  Kuaatlar,  dar  tt  («oau  varttriit« 
•tiat  Oaitaltea  ia  ibrar  LfMibttalicbbait  m  tHatiia ,  411m  4tm 
Cbarablar  der—lbta  aasa|»«Mea.  Mabrer«  »tiatr  G«m«1  !^  Kam-n 
Sur  iiffeallirl»#n  Snraeh«.  und  aun  Ii***»  i!io*»n  »tei«  !*♦  /-s  :  •« 
L4>b  anetdcibtn.  lai  J«br«  1$I2  Crfiai  br»«*adcr»  die  AUcoUjuvIji  ui 
bnb^itrlur  Laa4l«att  aaf  ümt  Krtatbirgt  bti  Toflils,  mm4  iat6 
aaaalt  aM«  die  Kapell«  mit  Moadacbtia  aad  KartaabtUacbiaaf 
ein  mr».»Th»ftr*  Hiid.  F.r  liriarle  ind!*««en  nii»hr**r«»  and^r*»  tie- 
auilde .  in  ««elch«>n  die  Wirkun*  de«  Lichte«  trefflich  ver*tandco 
i«L  Uaao  bat  maa  von  »einer  llaod  ver»cbiedeae  acboae  bciliK« 
Bcldtr,  aad  aacb  lA30  laafi»  er  ata«  bddMt  »cbwieriiie  Aalcaba  la 
•einer  pertuekti« uchen  An«icht  ron  d^r  Fcke  der  >chl<>»*lreiheit 
aarh  tfffn  A«>(ij*hau«e  hin  Im  J^hre  iß*?  »ifllte  er  die  (»ri»»»«*  iin- 
aitva«e  in  drei  rertcbiedenen  Momealco  dar;  im  Atelier,  auf  licia 
flMbbafe,  iai  Latl«arfea  nafi-eatelll.  IK«  Scbala  bal  ia  |eder  der 
awirbiedeaea  Aaai«  hten  em«  aadefa  Fatba«  «latl  Ma  pulirt  d<a 

farhe  der  *\c  tini^^f  heiiden  <  i "  *en»tjnde  eanint'tit 

UttOiaiel  hat  un^evitWiniM  he  Verdien»te  alt  lirnner  und  Lehrer 
aller  au(  MaiUaaMtik  «kU  gründenden  Iheil«  der  huaal.  Seia 
Wirbaa  ia  die^ai  Facb«  «ar  aad  iM  aacb  «roM.  lU  aibt  fa»t 
beiaaa  in  Berlia  gebildeten  Maler.  Architekten  oder  Bildhauer, 
d<*r  ri<.  l.t  vi.n  ihm  dl«  «uattfaifaada  AicbiHblar t  P«nf«blAva,  Up* 

tik  gri  rat  hjlt«». 

lai  J^ira  io:i  fab  «r  eala  Labibacb  4m  Maa  Ptortfablift  Ar 
Malar  aad  Arcbilablaa  berau«.  L  Tb.  Mitn  Kapltrt.  t. 

Von  ihn  *elh«t  j;p»i  >  lirn  iut  man 

i>r.  Martin  LuUier  •  L<*l>'>ii  und  Apuiheo«e,  |2  Hl.  nach  eigener 
CumpuMlioa  •  die  voruehtmlcn  AulUttle  aua  dem  Lebea  dta 
baralaalea  Refunaalace,  5«rlia  IM,  4* 

Hümme  1,  Ludwi*;,  Maler,  der  in  Neapel  f^eboren  wttr«le.  aber  in 
Caa«el  acioea  Hut  gründete.  Kr  hielt  aici«  lange  /««*il  in  Italiea 
auf,  aad  la  Naapaf  faaait  tr  daa  Ualafncbl  voa  W.  Tiacbbaia, 
tu  «adlicb  dl«  utt»«ligaa  Wirrea  b«tda  aacb  Deutschland  inebaa« 

Sii'hun  in  N-  tp"!  Int'''  er  «Ifii  Huf  eine«  getcliMkt«'!!  7.cn  Uner«, 
aad  lg02  gcftaiia  er  laal  etaer  iuetdaatKhaaog  dea  l'reia  der  W.  t- 
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2(64        Hiunmeij  Eugen*      Htunpbreyf  WilUain/  , 

marer  Kunstfreunde.  Sie  stellt  Ferseus  und  Andromeda  dar,  im 
Umrtss  gestochen  ▼or  dem  ersten  Bande  der  allgemeinen  Lttentur- 

seitung  von  1803.  In  Göthe's  Bericht  über  die  damalige  Kunst- 
ausstellung in  Weimar  ist  sie  sehr  gerühmt.  Im  Jahre  180+  besorgte 
Hummel  die  Herausgabe  des  Bilder- Horners  von  Tischbein  und 
im  folgenden  Jahre  vollendete  er  einen  QO  F.  langen  und  3  F.  ho- 
hen Friet,  welcher,  gMn  in  ffM,  die  Thaten  und  Triumphe  dee 
Bacchus  vorstellt,^  ein  in  Ernndunj^,  Zeiehnung  und  Ausführung 
gerühmtes  VVerh,  in  welchem  sich  ein  reinerer  Geschmack  offenba- 
ret, als  in  vielen  anderen  Erzeugnissen  jener  Zeit.  In  der  Folge 
hegab  sieh  Hummel  nach  Paris,  um  die  daselbst  aus  ganz  Europa 
aufgehäuften  Kunstschätze  zu  schauen,  und  liier  copirtc  er  1808 
einige  Gemälde  des  Central  -  Museums ,  wie  die  heil.  Ciicilia  nach 
Rafael  u.  a.  Auch  verschiedene  colorirte  Zeichnunt^en  fertigte  er 
nach  den  Werken  des  französischen  Museums.  Doch  existiren 
von  Hilmmel  auch  Tersdiiedene  Gemälde  von  eigener  CompositioD, 
Historien  und  Genrestitcke,  so  wie  Bildnisse ,  lauter  schatzbare 
Bilder.  Im  Jahre  1825  wurde  er  Direktor  der  Akademie  der  bil- 
den Künste  zu  Cassel,  mit  dem  Charakter  eines  Frofcssurs,  wie  wir 
Angegeben  finden. 

Auch  die  Gattin  dieses  Künstlers  übt  die  Malerei.  Sie  war  mit 
ihm  in  Paris,  und  hier  copirte  sie  die  Belle  jardinicre,  die  Ma- 
donna della  Seggiola  und  eine  heil.  Familie,  alle  drei  nach  Bildern 
Rafael's. 

Hummel^  Eugen,  Maler  in  Wien,  der  sich  in  etlichen  Jahren 
durch  schöne  Genrebilder  bekannt  gemacht  hat,  wie  ifisi  durch 
jenes  der  Braut  wider  Willen,  ein  achtes  Bild  der  Convenicnz. 

Hummel^  Karl  Ernst  Leberecht,  Porzcllanmaler  zu  Meissen, 
und  geboren  daselbst  1805'    Er  malt  Figuren  für  die  Manufaktur. 

Humphrey,  Willinm,  Miniaturmaler,  der  sich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  London  Ruhm  erwarb.  Er 
malte  mit  ungemeiner  Zartheit,  und  seine  Erxeuffnisse  zahlt  naii 
den  besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  bei.  Die  Köpra  sind  charahte- 
ristisch,  die  Beiwerke  geschmackvoll. 

Dieser  Künstler  war  schon  1770  Mitglied  der  Akademie,  und 
um  1790  starb  er. 

Humphrey,  William,  Zeichner,  Stecher  und  Kunstverleger  zu 
London ,  wufde  um  174o  geboren.  Seinen  Meister  kennen  wir 
nidit,  wie  denn  nuch  seine  IjebensverhaUnisse  im  Dunkel  %n  seyii 
•eheinen ,  ob|;Ieich  er  so  den  jpiten  Künstlern  seiner  Zeit  gehöret. 
Er  arbeitete  m  schwarzer  Manier,  und  die  Arbeiten  mit  der  Nadel 
und  dem  Grabstichel  scheinen  den  geringeren  Theil  seiner  Werke 
nnsznmachen.  Einige  sind  blof  mit  W.  Humphrey  esc  beieichnet, 
Mer.r.utinto -Arbeiten  und  rothpunktirtc  Blatter. 

1)  Das  Bildniss  des  Dr.  Arne,  nach  R.  Dunkartnn. 

2)  Ein  RechrHin£»stührer.  Done  alter  a  capital  Picturc  of  Rem- 
brandt  in  tlie  cuUection  of  Mr.  Reynolds.  This  ^triot  ubtaia- 
ed  the  lirst  Fkremium  etc.  1765«  Humphrey  fecit.  Sold  by 
W.  Humphrey  etc.   Fol.   Ein  Hauptblatt. 

5)  Die  Halbtignr  eines  Mannes ,  den  Hut  auf  dem  Kopfe  ,  die 
Linke  auf  ein  offenes  Buch  gelegt  und  in  der  andern  eine  Fe- 
der haltend,  nach  Rembcandt.  Im  ersten  Druelie  tot  der 
Schrift. 

4)  Master  Lamb,  def  junge  Sohii  des  Mylord  Milboitrn»  nach 
J«  Gilray,  roth. 
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f,\  Virginia  alt  Vr«talio. 

M  n«r  »{»«rtaiiiMiie  linabt,  Mch  Wiltott. 

$>  ßraiitv  an<l  iS»«»  tvA  fmktui  Wmä  Ml  W.  BOMflbftJ 

nomphrej,  William,  z#!clMMr  «mI  ««rfimitcW  tu  l^»d«n. 

tm  liuDtller  uoftert  JdiibiUMitrtt,  «bw  mit  k'wtw  nicbl  aaft»l>MH 
ia  wdclirr  Hr/i.  !,.in:T  rr  tu  ilrm  Obigt«  tttlM.  A%  ir  UnJrn  «Ii« 
Reinheit  und  /.aiilirit  »rmrr  .NjxtrI  und  fteinf«  CWa!>»!«<  KrU  er. 
ruUiiit.  uuti  lil«lt»r  tou  »eiovr  liaod  fiodel  m^iii  im  %  rrtcUietlcucu 
TaadiMibwchmt  ub  lorgtl  »•  aoti  Üm  1Ii{o«  Mr. 
DwMT  MmMlItr  arWiiat  sodi  gf^&mmuüg  im  lAmSnm. 

UundoiiiiCCn,  ncrnhortl  Dr.,  ArchUekl  u»a  Stkr^lltUller.  drr 
•b  •oIcKrf  thr  aclwiubar*  Weri«  f^vlifffftt  hM.  Wir  verdank«« 
Umb  Wtrb  über  den  Tallatt  lu  Cirllabaiftte«.  iIm  1815  bereits 
«ur  Mr-raut^abe  ffrtii;  <l«b|* .  tl«t  (ijntr  tu  lijnau  mit  der  rei* 
chen  Saiuritluni;  lie«  \rria»*rr*  nit  Kaub  drr  Flanmicn  wurtlr.  «leta* 
wegen  aui  ticui  l  lul  do  Bucbea  tweiie  Audagc  »tr ht.  Uieaea  er- 
•diiea  ISIO  •«  Maiot  wiltr  tei  Titel:  Hmmt  l'rt«4fidb*t  L  Bar- 
baru»»a  l'allatt  xu  ijellnhautrn.  Eis«  trkua«lr  vom  Adel  der  vo« 
lluhrn>laulrn  und  drr  liunttbilcJunf»  ihrer  /.nf.  lIiiN.rit^fi  und 
•rli»tiMcb  dergealelll  atil  \j  KupierUfela  ia  ^r.  fut..  »rhr  gruau 
im  ftltm  TKnlnk  Wir  babea  »ocb  Aiugabe  dieeae  Werke«. 
B«>nu 

Hr.  li  iiiilrOtaf rn  narhtr  auch  /.rir!tniin|;eS  der  allHI  Kb^cUb 
Bu  l  tanl.'-nl.rt ,  .iir  rl>riilAlU  im  Sliclir  rrt«  hirnrn. 

Düiiti  l«4t  iiirfi)  vun  ihm  eiae  Lialntuu^^  und  Lebcrauhl  der  E»* 
c^rklitpadia  dta  BaiiwtMa».  Ntbet  tiiMr  TabtUa  mmi  Aabiag  ail 
dbhildBBg  drr  Tffirr  ÜBpeUt  wm  Cabrm. 

Hunger y  Johann  IMichocI,  Maler,  geb.  lu  liapfer^Uwil  16-K 

ce«!'  I7l4.  Er  bildete  »ich  la  Mailand  su«  liunaüer.  bereute 
dMB  lulir«  •  «ad  1056  balwta  er  im  %'iterifd  aanicl^      «r  ail 

Beifall  für  liirchea  uad  Klueter  arbeiirie. 

Von  ihm  itt  ««ahrtcheinlich  da«  IllaU  ml  4mm  BildMM  dl» 
%m  Placidua  Haima«  eo«  Eiaaiedrln. 

^Bm^lkiH*'  1^  YirtiMiBi  mmä  bmIi  Spielberger  ge* 

Hunger,  IBcImwIi  Daumeiiler.  der  aU  der  Erbauer  der  alte«  Sdiot« 
tatOdrcbe  m  Wies  feMMl  «ttrd.  Dieee  Hifchit  tlete  sidU  »eW. 

HungCrmDllcr y  Joseph,  Maler  v..n  Numberf.  eia  f;e«rhtckter 
ltua*Uer,  der  la  Muacben  die  6lclle  eine«  UufÜiealermal«r»  be- 
Itletdele.  Er  oialte  vembiedBMt  DebofetioMetucbe,  iMid  eb  eiM 
•einer  letaten  Arbeite«  bt  die  Aotiteruni^  der  Kircbe  de«  Gutl»> 
acker«  in  München  tu  erMjhneo.  UebtfdMM  Itfl  MM  Af«ililebl«r> 
elücke  in  i^rl  vun  »einer  Hand. 

Itunf^ermuUer  »tarb  I8i0  im  15  Jahra. 

Alan  hat  «ua  ihm  eine  Litkugraplue:  Miaerra  und  die  2^1u*ea 
aiebea  «adi  Tlieliea'e  Te«|>el,  foE 

Uunin ,  JosC|ihy  Kupferatecher  mn  Mechtlo,  ein  liüntiler  unter« 
Jahrhundert*.  de«ee«  Lebenaverhaltaiaae  lair  eber  sicbl  erfabre« 
boBiiteB.  Im  Jsbr«  i|U  tritttlt  ar  m  BriMid  wmm  MedBilba  Or 
Stieb  luid  AclMB^ 
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süss  «       Hnafitf^f  CarT«  ^  Hupen»  Jobaan  Veen. 

,       ■   .       «  •  ^• 

Hmiisch,  Carl,  Maler  zu  Berlin»  ein  Künstler  ünterer  Zeit.  Man 
hat  Ton  ilim  gemalt  historifche  Compotitionen..  und  vertcbicdeiie 

Bildnisse. 

Hunl&eler^  Hans  Georg,  Maler»  der  1682  im  Canton  Lnzem  ge- 
boren vfurde.    Er  malte  historische  Stücke,  besonders  für  Kirchen 
und  Klöster.   Auch  in  Rom  hielt  sich  dieser  Maler  auf,  iind  da 
irar  er  eintj^e  Zeit  unter  der  Schweizergardc« 
Starb  1740.  • 

pfcrstecher  um  i685»  der  für  Buchhändler  arbeitete. 

Hunt,  W.,  Maler  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  der  sich 
durch  seine  Atjuarellen  Uuhm  erwarb.  Mau  hat  von  ihm  verschie- 
'   dene  charaWenstitche.  Seneq^  .in  denen  er  des  Ungewöhnliche, 
•  Wilde  liebt.    In  seinen  Gemälden  ist  das  Rothe  yorherrscbeiiä» 

■  selbst  in  der  Carnalion.  *         *  ' 

Auch  Blumen  und  Früchte  malt  dieser  Künstler. 

Hunty  ein  englischer  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  des- 
sen Lebensverhältnisse  ivir  nicht  heoncn*    Von  seinen  Werhea 
landen  wir  erwähnt: 
1  —  4>Hie  Cover,  Füll  cry,  chek,  The  De'atb,  vier  Jag^dstnckey 

in  Farben,  nach  AlUen.    Preis  38  fl.-  30  hr. 
5)  The  Elephant  and  Castle  Newington»  nach,  Jones  ait  $niart 
'  .' '        gestochen.  • 

6  —  7)  The  fox-Uunting»   2  Blätter  in  Farben,   nach  Jones. 
Preis  20  fl. 

HuntV  T.  F.,    ein  englischer  Architekt,  der  unserer  Zeit  nngehört« 
Wir  fanden  von  ihm  folgende  Schriften  angezeigt; 
Architectnra  campestre,  t828>  roy«  4« 

Exemp]es.4>f  Tudor  architectnra»  adopted  to  modeln  habüttioiifb 
'.royv  4«  mit  Ktiplerplatten. 

Bunter 9  ein  englischer  Offizier,  der  als  Landscliaffsseidin^  genUnnt 

wird.  Er 'Wetteiferte  mit  den  beiden  Daniel],  und  in  Verbindung  mit 
Richard  gab  er  ein  Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Brief  history 
of  ancient  and  inodern  India,  embelhshed  with  coloured  engra« 
irings,  i805«        Weiter  kennet  .wir  diesen  Hvnter:  nicht. 

Hnnter,  William,  Maler,  der  zü  London  arbeitete.  Er  malte 
Bildnisse  und  auch  etliche  historische  Versuche.  X)ieser  UUnter 
war  um  1773  Mitglied  der  Akademie  zu  London.  ' 

HnOt,.  Franz,  Kupferstecher,  der  bei  Delaunay  sen.  die  Knns|  er- 
lernte. Man  hat  Bildnisse  und  Gclegenheitsslücke  von  setner 
Hand,  uud  solche  lielerte  er  noch  im  ersten  Zehntel  unsers  Jahr- 
hunderts. '  ^  . 

1)  Das  Bildniss  Von  Delaunay,  nadi  St  Aubin's  Zeiehnimg» 

2)  Jenes  Aon  Court  de  Gibelin,  nach  PujoS. 

3)  J.  H.  de  la  Harpe ,  nach  demselben. 

4)  L'Agioteur  clevc  |>ar  la  fortune  au  plus  haut  degre  de  ri- 
chesses. 

'  5)  Les  vcritcs  du  siccle  d'aprcsent.    Die  Jahraahlen  1720  und- 2t 

beziehen  sich  auf  die  Zeittrerhältnisse,  welche  sie  darstellen. 

*'  .         •   *  • 

Hupen,  Johann  Veeo,  ein  Kupferstecher,  den  Bisan  l633  in 
Harlem  geboren  werden  lüsst,  und  Ton-  welchem  Fnssly  im  8ap- 
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|  l<*mente  sti*niO.  wer  <Vnn  tlirc^r  Hupen  tejn  K<  TliPMlIi 
heil  ut  «r  |ciicr  J,  Vt«iii«u|»«ii,  iUr  im»  t009  Ubu. 

BlMniCIltll f   BiMliMMT  mm  hm,  ttn  jünf^ertr  |liiastl«r,  d«r  Mcb  Sa 
dM  Sslun»  »clioB  BMt  Wrtkrn  f^rrrii;!  hat.    Im  Jahr»  t8'i6  mIi 

■MS  •in*  Gy|>*C<^lpp« :  hart  V.  und  Ottrtte  ton  di  irii|><lt«  rr».  %><ti 
«r«lrli*r  ••  im  liun*tbl»lt«  t&30  219  li«iMtf  dmu  »ic  ftl»»ciir«cikea4 
kftMlicli  mC.  , 

Hofniier,  Jakob  Gobriel,  Zttchoer  und  Kupferstecher,  ^h.  mm 
Urlran«  Ifw,»^,  R«'»!-  »»»  P^n»  Man  hat  »on  «fic»«-»!  l»un*tler 

tiu«  hedculrnd«  Anaalti  \ut%  Wrikrn.  f;rt*»»trnlhriU  Kr<it«l«  ISI^l- 
ttr.  Kr  «*«r  mm  ttlir  ««tfvriclifttvr  Mann  «im4  «erMininieil«  fera« 
Kiintlltr  nnd  Itunttlrenad«  •«  Mch,  luu  m  i*e«iMen  SiunJea  tib«r 
lii>n«'/«>(>en»Utt(l«  Hcli  t«  bwpfdi— »  Mm  MmUt  ilia  aar  4«b 
I'cr«'  liui|uier. 

\V«t  Min«  und  Mtne«  SohnM  Gabriel  RUtter  anbei  an  et,  »o  «tinl 
•a  acbwar  aeyn ,  tia  alle  Kehort«  «a  acbeiilea .  und  häufig  aiad  aia 
auch  v<>rmUcht.    Im  Cabrnt-t  i'jiifaoa  Di|oaTal  turdaa  folfaa4« 

BUttrr  drni  J.  Ilii«fulrr  b<*ifclr(;t: 

I  —  2>  Zwei  rtiniichf  IVuioru,  nach  Panini. 

3  —  4>  Kwei  nailara  Moaamaatt  ia  blaiaereti  Fnr— tt,  im  «iaa 
der  niattar  aiiC  ^  $iata«  de«  Mmx •  Aurel,  4aa  aaitan  aüt 
den  l(uii>rn  euie«  antiken  Pallatte»,  nach  P»nint. 

$)  8echt  lltlia  mil  Urnamealaa »  iadaa  an  0  BUtura ,  luck  Maia» 
»naier. 

61  Zeirhaoncea  ta  4ta  Oamirbtca  aail  daa  Maabcla  dar  Btta 

7)  (  4ilr«tn  4  %rfit  «In  '\\ic  lir  ^Ittrti'tiMrt  ,  lUi  K  M  "it»"<n»er. 

6>  Ua»  l-.oiuphiui»  uud  da*  Orabmal  de*  Uaruu  ii«Acu»al,  2  Bl.» 

aacb  dtmaelbaa« 
9)  La  Boarriet»  aach  A.  ean  Oiiade.  foL 

10)  i'iuetir«.  nach  <)''m»rlben .  li*L 

11)  I.e  pa»»e-di«,  narh  tlhodowieckv. 

12  —  15)  Vier  Landtchalton,  nach  Uerf Hern :  L«  paasage  du  bac, 
Ia  deparl  foor  In  dia»*« .  auirrhe  d'ammau« .  le  noat  dte  baii. 

16)  Li'^r«  de  tnmbeaui ,  6  H'-.  n^rfi  O.  M.  (>pp(>nor«l. 

IT)  l.itrre  d'autri«  et  t>»tnbrau%  .  f»  Hl.  .  nat  h  dtlütalhta, 

18)  LiTr«  d'auteU,  8  Bl. ,  uacii  dcni»«lb«n. 

tOI  DacofaUoaa        irtfaata>  0  Bl«,  aneh  OpuenotJ. 

to)  Biaa  MOaca  ikaladM  Folgt,  ia  S  IM«,  •  la  6  BL,  aadi 
damaalbea» 

21)  Livra  da  diferen«  portale».  autrU  elc. ,  6  Bl. 
32)  Ouatra  li«rea  (ra^meaa  d'aribitenur«,  a  6  BL 
2%)  Ltvra  d«  differtaa  ctbelUi|ata,  0  Bl. 

21)  l.ivrr«  da  iiffnraai  daanraiioat  tf'ardulatlaca  H  •MMMaaaa» 

ö  lU. 

2.S)  Livre  de  dtrrr»  fragmen*  de  decuratioa»  pour  luuUmci,  0  Ul« 
20)  Difftraa«  daaaiaa  da  «oaaalta,  carltla  fic  3  Hallt  a  0  Bl. 

Alle  dirt«  Sammlaagta  aiail  aacb  Opfenord'a  Tltichauni». 

27)  I'ir  i.if  lirt  autfU  et  prinripale  cnfr^c»  «in  riitiaar  dt  l'aglUt 
riUir.ir jlr  ilr  Mraaft,  nach  denttribrti ,  f^r.  ful. 
Ikciueil  de  fi^rea  anlit|tt«a»  6  Ul*  •    uiit  Dunker  ferenig*t, 
aach  Dppenord. 

391  Ftne  folgt  v4a  Otraltllaag  dar  italitaUcbta  Optr,  7  Bl«  aacb 

\Jvu%  hvrea  de  principe»  «rornemena,  U-uphcca,  cui»-d«-laA» 
^  ttc  t  12  Bl. ,  aacb  daaitlbMi 
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ol)  Eine  Folge  von  46  Blätteru  mit  Ofenscbüno'AnftäUen,  nach 
A.  Watteau, 

32)  Stadien  voo  Landtchafteii  mit  Figaren»  i6  BL»  nach  dem- 
selben. 

35)  Studien  von  Soldaten,  54  Bl.,  nach  Watteau. 

04)  Studien  von  Modefigureo ,  32  Bl.>  nach  demselben. 

35)  Studien  von  Fninen  und  Männern  in  Lend*ch«flten »  Moden 

etc.,  26  BI.,  nach  demselben. 
35)  Verschiedene  Studien  von  Figuren,  Phantasiehüpfen  etc.»  10t 

BI.  in  verschiedenem  Formate,  nach  A.  Watteau. 

57)  Le  sommeil  dangereux. 

58)  Diana  auf  Wolken,  beide  nach  Watteau. 

59)  Die  vier  Elemente,  in  ArabcsUenform,  4  BL»  nach  WnttMIl« 
4o)  La  pclerinc  altercc,  nach  demselben. 

4t)  Le  templc  de  Neptune. 

42)  Le  temple  de  Diana,  2  Bl.,  nach  Watteau» 

45)  l.'aiuusement. 

4)  L'heureuse  rencontre,  beide  nach  demselben» 

5)  Les  jardins  de  Bacchus. 

46)  Les  jardins  de  Cythcre,  nach  demselben* 

47)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Watteau. 

48)  Die  vier  Jahreszeiten  in  Cartouchen,  nadll  demselben* 

49)  Lc  chasseur  content,  nach  Watteau. 
5u)  Le  re|>o&  gracicux,  nach  demselben. 
5t)  Les  oiseleurs. 

52)  Le  repos  des  pclerines ,  beide  nach  Watteau« 
55)  Apollon  ,  naclt  demselben. 

54)  Diana ,  nach  demselben. 

55)  LMnnocent  hadina^e ,  nadi  Watteau. 

56)  Les  pl^isirs  de  la  )cunesse,  nach  demsdben. 

57)  Le  berger  embrcsse. 

58)  Le  iardinier  iidcle,  zwei  Arabesken,  nach  demselben» 

59)  Le  bouffun. 

60)  La  cfaasseuse. 

61)  Venns  sur  les  eaux. 

t)2)  Berger  gardant  son  troupeau ,  alle  nach  Watteau. 

65)  Nouvcaux  tableaux  d'ornemens  et  de  rocailles,  18  Bl.  in  zwei 

Helten ,  nach  J»  de  la  Jour. 
(4)  Premier  et  deuxicme  livre  de  divers  norceaus  d^ardittactOM, 

faysage  etc.,  12  Bl.,  nach  demselben, 
ivre  de  divers  griffbnnemens  et  es^uisses,  |0  Bl.»  nach  dem» 
selben. 

05)  Recueil  de  diSbrem  cartooches*  3  Hella  a,  12  BL»  nach  Jona. 
67)  Livre  de  cartouches  composes  d'attrihott  da  guerra»  7  BL  nüt 

Titel ,  nach  demselben. 
()8)  Livre  de  Yases,  6  Bh  nach  demselben. 
Ö9)  Livre  de  huffets,  7  BL,  nach  demselben. 

70)  12  Blätter  Cartüuchen,  nach  demselben* 

71)  La  l'otitaine,  Landschaft,  nach  Joue. 

72)  Apollo  und  die  p  Musen,  11  Bh,  nach  Bouchardon»  mit  Titel. 
75)  La  tontaine  de  üraces,  nach  demselben. 

74)  Zwei  Helte  mif  Vasen,  jedes  12  BL,  nach  demselbeli. 

75)  L'anatoinie  necessaire  pour  l'usage  Uu  detsin»  16  BL  mit  Titi4» 

nach  demselben. 

76)  Die  Geburt  Christi,  nach  Boucher. 

77)  Eine  Sammlung  von  kleinen  Figuren,  nach  varsdiiadan«!!  Mai* 

Stern»  tZ  Bl. 

7^  Friasa  und  Ornamente  in  Arabeskanfom»  $2  BL 
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7p)  Lim  4«  irrjjihctft  4f  itm  diisoiM«,  mcIi  Ptoyrott»,  t]  Bl. 

So)  I.ivr«  «1«  dincrentf«  Mpcce«  rfVMMftttt*  pUflt^t«  fltun  tCc* »  dO 

III.  in  Idl  .  »rliviarc  tm  !  colorirt. 
8l)  n«t  Hiltliu»»  ilr»  Ii.  hrceiubtri; .  narh  iletu«rlt>«o. 

Uuquicr,  Oubricl,  Maler  un  l  r\u|>r»r»trrher,  /Irr  Sohn  .l^t  Obi:T(>n. 
wMnic  1":^  XU  Pari»  ßch<ijrn  un»l  *  on  »finrin  Vaifr  in  d'^r  lt>in»t 
utttcrrichtet.  Kr  Irrti«;!«  vtr*<:hirtJ«tic  yU-icUuuiieco,  nialu  l*iltluit*« 
mnä  «ImIi  «arli  im  Ituficr.  Kr  KfcriBl  »«iBMi  \«icr  M  Arbeit 
f^rhoKrn  tu  HabtBt  uii>l  »|>4ler  bef^ab  er  »i- h  n.ich  I.ii.:lan<i.  Der 
'l'oil  ereilte  ihn  IT<;!.  Im  r.Ahitiel  l*a«!»ni»n  IT;  >n\al  «»rrnJco  riii« 
AnxAbI  BUttcr  unter  der  Kabnk:  „Uu<|uicr  p«re  el  UU"  «afeMigl« 
•lU  BMh  P.  BmicK«r. 

])  Der  Ilirle,  «velrhcr  «Ii'*  G«litkte  Biil  BluoMB  IchMllditi 
*2>  Der  llirle  rei<  l>t  «Irr  llirtin  einen  V«f«|  4ar. 

3)  l'urUle  in  .\ralie»Krniurai,  1^  BUlL 

4l  I'«  repu»  chan4|»c(re. 

S>  I'«  jotiMr  <!•  BIDBfttt« 

Ol  l c  pctit  Mtetur. 

T)  Der  lio]<f  einer  {oBfCB  fi«««riB. 

9)  l«a  baUucoire. 

9)  Lm  fito  dt  BMrliBt, 

I  1)  I-M  prch^tjr*. 

12)  Die  5  Sinnr  unter  rliinr«i»clMB  Figuren  (Ur^ctteUU 

13)  Zwei  miliUruciie  Sccncn. 

t4>  Vtrr  iUHt  PMtnffttlMi  bb<I  mid«rt  Of^tmtoBfc,  4  6  BL 

IS)  Ni*uvMtt  lirre  de  tlirrn  fifure«.  |o  11). 

10)  r.hine«t«che  (if  t*<<nitjntlr  in  i\  1  limtiliiill,  II  Bl* 
17)  ChinetMche  Weilter  im  üarUa. 

tai  Di«  FrBB  UB  SdilillMk 

IQ)  R«CB«U  ib  foBUiBe«,  7  Bl.  mit  TilfL 

201  I*ITre  <\f  rir'   urh^'t  .  12  Bl» 
tl)  Ll^rc  d'ccr<iai.  1.'  Hl. 

Alt  eiiMige  Werke  4ie*e«  IIu<}uier  üi$  Umd^u  mit  btstidUMlt 
22)  Zwei  PMtoraka  •  «bcIi  BoBdfr. 

25)  L'Audirnrr  de  reis|>rreur  chiBBit» 

25)  I'«  prcmier  el  U  »«"ciind  corpt  de  OirJt* 

üuquicry  N. ,  Iuipffr»tr.  hrr.  drtien  rrbeniverhaltniiie  wir  nickt 
kennen.  Man  hat  \au  ihm  eine  eroMe  I^endkchaft  mit  Viekbeerdt* 
Back  «iaer  C«pitaUetckuung  vub  Bergkcm:  La  marcka  ^1 
fr*  ^  foL 

lluqtlicr,  Joliubi  em  Miniaturmater,   drtten  Tionllo  unter  dem 
fUmm 


Wimm  llB||B«r  «rwakM.  Br  mU  Otbrirrt  8nko  cewtM«  uym 
mmd  ttine  Ivuatt  in  BsflaBd  geübt  kakeB,  wo  er  auch  tlM^  Ww» 
rillo  lahli  ihm  m  4m  vBrciigUckalM  Miaiaumtltni. 

Hnqoier,  Daniel»  MaUr  «ad  Kuprer«Ucktr.  oder  viabBthr  «ki 
KbbmIw,  mT  «tlchM  BMI  dit  iMtwlita  O.  U-  F.  dittlM.  Er  toB 
MNb  üi  Holl  ftichBiWtB  lMb«i,  md  diM«  ABit  wm  tlZS* 

Hrnnd,  dar  Nama  «ia«  allM  fcMMuihcliMi  KB—Hmtofart, 


n 

1 
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Huret«  Gregor. 


Huret,  Gregor,  z  eichner  und  Kupferstecher  von  Lyon  ,  ein  ge- 
schicliter  liünstlcr  seiner  Zeit,  von  dem  auch  Watelet  sagt,  tlass  er 
grössere  Achtung  verdiene,  als  er  %virk1Ich  gcnoss.  Er  uvusste  sein 
Instrumeot  mit  JEinticht  und  LMchtigUeit  zu  behandeln,  und  die 
Schraflirungcn  immer  so  zu  legen,  dass  sie  für  das  Auge  lieblich, 
oder,  je  nachdem  es  tler  Gegenstand  erforderte,  auch  in  Kraft  er- 
scheinen. Glanx  des  Stiches  beabsichtigte  er  wenig,  immer  aber 
iah  er  auf  eine  gefällige  Abwechslung  und  auf  pikante  Wirhuug. 
Dabei  sind  seine  Kopie  ausdrucksvoll,  die  Gewänder  gut  g^wrorfeo 
und  die  Nebenwerke  nie  überladen.  Dennoch  ist  Huret  unter  die 
Stecher  zweiten  Ranges  zu  zahlen,  aber  vor  vielen  zeichnet  er  sich 
dadurch  aus,  dass  er  grösstentheils  nach  eigenen  Compositionen 
stach. 

Gegen  das  Ende  seines  Lebens  gerietli  er  mit  de  Sallo ,  dem 
Redacteur  des  Journal  des  savans,  in  einen  heftigen  Streit,  da 
Sallo  liuret's  Abhandlung  über  <lie  genaue  Regel ,  das  Trofil  eines 
Siulenschaftes  stt  beschreiben,  als  Plakat  erMärte.  Hont  wollte 
sich  vertheidigen ,  machte  aber  die  Sache  nicht  hesser«  Im  Jahre  ' 
1Ö70  ereilte  iliu  der  Tod,  6o  Jahre  alt. 

-  Seine  Werke  schätzt  JVIaroUes  aui  420  Blätter,  und  darunter  er> 
nvähnen  wir: 

f)  Die  Leidensgeschichte  des  Erlösers,  33  Blatter  in  Folio,  viel- 
leicht das  Hauptwerk  des  Künstlers,  unter  dem  Titel;  Thea* 
trum  dolorum  Jesus  -  Christi  etc.  ipse  inv.  sc.  et  exc. 

2)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde,  welches  auf  den  heil. 
Geist  deutet. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesaskinde  auf  dem  Arme  in  einer 
Landschaft.    Im  ersten  Drucke  vor  dem  Wappen  auf  dem 

Erdhügel.  « 

4)  Die  heil.  Magdalena  zu  den  Ffissen  des  Kraasas. 

5)  Der  Jesusknabe  in  einer  Engelglorie,  8* 

^)  Maria  stellt  Gott  dem  Vater  den  eingebornen  Sohn*  dar,  den 
Engel  und  Propheten  anbeten.  Im  ersten  Drucke  mit  dem 
Wappen  von  zwei  Sternen. 

7)  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau,  mit  einer  einsigen  Taille  ge- 
stochen. 

8)  Die  Verurtheilung  des  heil.  Stephan  ,  gr.  hoch  foU 

9)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus,  gr.  hoch  fol. 

10)  Frans  von  Safes,  Bischof. 

11)  Die  Drttfaltigkeit,  welche  den  vier  Evangelisten  ihre  Sdiriften 

eingibt,  in  der  Ferne  der  Täufer,  gr.  qu.  fol. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  unten  zwei 
Religiösen,  Titel,  8> 

13)  Notre  Dame  de  Liesse,  l655t  gr.  foK 

14)  Christus  am  Krause»  fol. 

15)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einem  Engel  gehalten» 
nach  F.  Zuccharo,  radirt,  gr.  8* 

16)  Christus  mit  der  Domenkrone,  ^r.  fol. 

17)  Die  heil.  Familie  'mit  St  Catharina  und  einer  anderen  Heifi- 

gen ,  qu.  fol. 

18)  Vindiciae  praedestinationis  et  graciae  etc.  l64o,  fol. 

19)  Franz  de  Bonne,  Herzog  von  Lesdiguicres ,  nach  Dumouslicr, 
fol. 

20)  Le  roi  Louis  XIII.  et  Ui  rein«  Anne  Touant  le  Dauphin  •  la 
vierge,  1658,  gr.  fol. 

21)  Kanzler  Pierre  Seguier,  im  Rahmen,  nach  Dumoustier,  fol. 

22)  La  sdenoe  heroiqne  du  S.  de  la  Colomhi^  Wnlson. 
25)  Histoire  des  gaerrts  civiles  de  Fran^,  par  H.  Dovila. 
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24)  Da«  Uil!rni«  >\f^  Canlinal«  Hich^tt<>ii.  Oval,  v<«n  der  CUb- 
rttM  ctltalicii.  iiu  cr*leu  Drucke  i*i  iin  Uiutcrf(run<lf»  tin  6pi- 
taXkoi,  Im  ■WMIM  Ml  4m  Poftnil  huI  ttt^m  \V«|>p«a  «tmuI» 
und  im  Ontn4t  Garten. 

2$)  Htitte  einer  l'wmm^  im  lUarpttlM  mmd  mit  P«riMi»  Mcb  IL 
Ueaubruo. 

26)  Portrait  4m  Jm^um  Bojcmu  4«  I«  B«rM<l«rt«,  MMh  Ä.  Vhti» 

Fulio. 

2")  PaUtiiMB  rtfbMe  etnqurntiae.  fol. 

( rance  prcitectritc        l'jir' futrrturc.    VigBftS«»  dtfMi  iiu« 
rct  ein«  beUeutmdc  AiudUi  gc»i.>ciieo  hat. 

29)  D«r  «ilwtilit«  PiMtMM«.  Im  •tMmi  DtocIm  aitlil  wmm  4i«  Schaai» 
fh*>ile  der  irrh»  li(piren.  im  xweite«  §km4  aie  bevrhatlet« 

30)  .'^Itrkur  lr(;t  ralntrti  und  Lorhren*««  i:^e  am  Altare  nieder.  Atif 
ditaMü  iet  Alaaariui'»  l'ortrait,  «»«Ub«*  im  t«»riien  Drucke  nail 
\tmtm  4m  Pmident  4  Mortitr  er»eui  ist.   1>m  Wappen  b«- 

»trht  MM  vier  l'eidrm. 

9t)  Merkur  und  t\rr  1  rir.!>*  (»rini;«*»  dai  nil  luitt  det  Grafen  d* 
Avau\  in  den  0<*tl««  litiiu»trtup«l.  Auf  drm  K««(>iten  l>rutK<>  Mt 
4m  Uildnu*  Mit  |euem  eine*  andcrco  .^Luln«•  crtetat,  uitd 
■M  4i9  Wort«:  Mm  labor  vvtM.  Im  mnmm  UrucU 
»teilt :  Soloque  5alu<|ue. 

Zi)  i>ie  Grrechii:;Krii  mit  d%m  Schilde  auf  Wolken,  untfn  Val- 
kaa,  N'enluo  und  C^bcle.  Im  «rtteo  l>rticke  mit  dem  Wap* 
f—adiiiat ;  Jim  «iuem«|ue  mm  Me.  — >  Im  twMlMi  obM  Wap- 


Huret,  Frans,  Hui  »ferttecher,  der  um  t6lo  Ticaua  arbeitata. 
Br  war  «wli  KttnatbaMlIars  4mm  bat  M«i  ««•  ibMt  Upiif|aa  4» 
fttfUaitf  tt  4^  ptiataMt  lOiTS»  foL 

Uurlstone  ,  F.  T. ,  Malar  m  London,  «in  jetit  lebender  Kunatlar, 
der  durch  aciaa  BildatM«  froMta  Beilall  aicb  arworben  bat.  Im 
Jabfa  ms  trat  tr  auant  mit  einem  (»«Maid«  ufantJicb  benror,  fm4 
diefte«  »tpllt  einrn  II '-mbrandt'kchen  l^upF  eine«  alten  Weibe«  vor* 
I>er  litinitler  oflritlidit t«*  dann  ein  tc Jculriiilet  Talent  und  eitt 
•oreraltige«  Stadium  iler  alten  Meuter,  i(«e»k««ec;en  man  Tun  ibM 
MKb  groaaa  Hoiainm  iMflaw  Er  Mall  traflicba  PMtraiia,  ia  49* 
Maa  tr  El^ir^nz  mit  Wahrheit  verbindet,  und  beaoadaf«  f^luiKlidb 
iftt  er  in  DArttellun;;  der  iiinder^oktalten ,  »o  «vi«  det  ju^eodiichen 
CbarabUra.  la  Jahr«  Ift3t  «rkUrt«  aMu  daa  Bildaiaa  de»  Vucouat 
Sbaaa  ab  aiaaa  d«r  biitaa  Warb«  4m  Mttatar»,  mm4  Maa  bwaarbia 
dab«i.  4m^  m  4m  Thumm  htmwmm  wmm  TmMM»  m 


BnrbtoM,  lUcbard,  «la  «afliftcbffr  Maler,  der  im  rongea  Jahr- 
liiuidana  Ubto,  4^  Immmm  wir  Miaa  LabaMvtHMltaiaM  aidrt. 
Naeb  Um  b«aat  4m  CiaUf      Bnm4m  nm  ttkumm  Blatli  Afaria» 


BurUult,  Maiimiliail  JoMph,  Archnckl.  ^eb.  tu  Uuniac«a  I765, 
(tat.  M  Pteia  lS2l.  ht  war^  va«  Miqu«  in  a«ia«r  Kuaat  aatar* 
ndHH»  getvaaa  IT9T  daa  x weiten  |^roMen  Vr^'n  de«  ln«tituu,  reiite 
daaa  aacK  ll.ilirn  und  machte  da  uherall  r«*t<  lie  .Stu<li«>ii  na«  Ii  den 
Be«t«a  de»  Ailerthuma  und  nach  a«ucren  tjebaudcu  jene«  Leinde«. 
Nach  «einer  ttiicbbcbr  fuU  tr  OtltgittlMit.  dt«  trwerbaaaa  Kaaat- 
ai«««  g«lt«a4  sa  MMbta«  mm4  da«  m$m  An«ulla»|  war  jene  «tM» 
'iMptdMir  4m  mUm  4m  coattii  4m  «saaM  al  4m  ümq* 
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372  Hiirter  od«  Hardter,  Hans  Ulricli.  —  Hiirter»  Tobias» 


Cent.  Unter  Pcrcier's  und  Fontainc's  Dirociion  führte  er  den  Bau 
der  Kapelle  und  des  Theaters  der  Tuiierieu ,  und  auch  die  ret* 
eben  Verzierungen  dieses  Gebäudes  gab  er  an.  Er  baute  in  Paris 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Privathäusern;  seine  hedeiitciulsten 
Arbeiten  aber  sind:  die  Herstelluncj  des  Saales  der  Diana  im 
Schlüsse  zu  Fontainebleau  und  die  Restauratiun  der  Funtainc  der 
Diana  im  Parlie  daselbst.  Femer  baute  er  den  FaTillon  des  Fisch- 
teiches, und  auch  die  Herstcllang  der  „Cascades  du  Tibr^,**  jena 
der  liapello  im  Walde  etc.  verdankt  man  ihm.  Später  wurden  ihm 
die  Arbeiten  des  Schlosses  zu  St.  Cloud  übertragen,  und  auch  den 
Plan  zu  einer  Fontaine  monumentale  des  Boulevard  Bonne -Nou- 
▼elle  führte  er  aus.  Besonderen  Ruhm  erwarb  ihm  die  Wieder- 
herstellung des  Schlosses  zu  Fontaineblau. 

Hurtault  war  seit  IBIQ  Mitglied  des  Instituts,  Professor  an  der 
königl.  Schule  der  schonen  liünste ,  luspccteur -geueral  du  Cun« 
seil  des  bitimens  civils  etc. 

Dieser  Hurtanlt  ist  der  nach  Füssly  obenhin  erwähnte  Hertanlt 

Hurter  oder  llurdter,  Hans  Ulrich,  Bildhauer,  der  um  1675 

in  Ulm  blühte,  aber  dort  nicht  einheimisch  war.  Er  kam  aus  Zü- 
rich oder  Schaffhansen  nach  Ulm,  um  bei  David  Heschler  die  Bild- 
hauerei zu  erlernen,  und  wenn  dieses  sich  so  verhiilt,  so  mii<;s  die- 
ser Heschler  ein  viel  späterer  liiinsticr  seyn ,  als  jener,  dessen  wir 
erwähnt  liaben.  Hurter,  auch  Uurdter  geschrieben,  tertigte  schöne 
Arbeiten  in  Elfenbein. 

Wir  bemerken  noch,  dass  ^ie  Kunstgeschichte  auch  von  einem 
Hans  Andreas  Hurdtcr  wisse ,  der  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Obi- 
gen arbeitete,  und  welchen  man  in  gleichem  Fache  thätig;  scyn 
Jasst.  Auf  Monumenten  und  Grabmälern  sollen  die  Inittaien  H. 
A*  H.  stehen,  und  diese  deutet  man  auf  Hans  Andreas  Hardter. 
Demnach  scheint  der  Name  Ulrich  unrichtig  zu  seyn ,  wenn  man 
nicht  zwei  Künstler  annehmen  darf,  einen  EU'enbeinarbeiter  und 
einen  Bildhauer  in  Stein.  • 

Hurter I  Hans  Andreas,  s.  den  obigen  ArükeL 

Hurter  oder  Hurdter ,  Roman ,  Bildhauer  und  Ulrich's  Sohn. 
,     Er  arbeitete  in  Hols  ond  Stein  und  lebt«  noch  t715»  damals  83 

Jahre  alt. 

Hurter 9  Caspar,  Historienmaler,  lebte  um  i623  in  Sbaffhaosen, 
bis  er  l627  in  Menuningen  Oberbaumeister  wurde. 

Hurter^  Schmelzmaler  von  Schaffhausen,  der  sich  nm  1770  durch 
seine  Bidnisse  bereits  Beifall  erworben  hatte,  als  er  nach  England 
ging,  um  dort  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  Hess  sich  in  England 
ein  Gemälde  bis  aut  60  Guiueeu  bezahlen;  dieses  um  1780. 

HnrteF^  Lithograph  su  Carlsruhe ,  den  wir  als  talentvollen  Künstler 
bezeichnet  fanden.    Im  Jahre  1829  zeichnete  er  ein  sehr  ähnliches 
und  gelungenes  Bilduiss  des  Johannes  Müller;  auch  eine  Betende 
nach  M.  EUenrieder  hthographirte  er.  Femer: 
Johannes  prediget  in  der  Wüste»  nach  OverbechV  Zeichnung. 

Hurter,  Tobias,  Zeich  ner  und  Kupferstecher,  dessen  wir  in  R. 
WeigeVs  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  iu  SchaBThaiisen 
•rwimnt  fimden.  In  fener  Sammlung  war  eine  sdiöne  Kreidetxeich- 
nnng,  welche  Rafaers  Bildniss,  in  einer  Halbfigur,  daisteUi,  i832 
gefeftiget. 


i^iyiu^cd  by  Güü' 


lliiHrello»  Sinoe*     Hotchifiwi.  Ift 

IVrner  vier  Bliitcr  liopft:  mm  JucU»  «ia  altet  W«ib  tlc,  Mch 

J.  O.  Wille,  r.j  Ii» l ,  i. 

llurtrello.  Simon,  n.);Hi»ii#r  mn  nctl.tme.  fullrfe  »i,h  iii  Wum 
sua  huuftUcr,  ««u  f r  1 4  Jalire  Ulicb.  Er  nahiu  «U^r  lurr  ««riti{;rr 
dl«  Asttlit  tlU  Berttim*»  ««»cIumcIiIom  W^ri*  MHn  Mutler,  und 
in  iler  Manier  )eii«'«  >l#Ut«f»  arbeitete  tr  «ucli  MrH  »eioer  RucL- 
Krhr    fii    l'.irit.  |.ilirtr   rr  Diit   I'.  lifatrline   einr  HnlJT. t.itue 

l-u  lwig  ♦  \IV,  in  llruntr  au«,  «Ii«?  Im«  lur  Hc*«il»iti«m  fiuf  ni 
Platae  in  IMunt|»cllier  »laud,  und  in  ran»  irrti^te  rr  <ia»  (iraUmal 
dM  IJenof»  mm  Crn|Mi  dm  lU|posi»«ni,  da«  OralMnal  de« 
Cansler«  Le  Tellitr  m  8t*  ütrvau»  mmt§9  Suittes  lur  \erMille« 
Und  Marly  rtc 

llurtrellr  wunlt  tToT  TroftMor  d«r  Akadcmit,  und  l'l  'l  ereilte 
ihr  der  TuJ ,  70  JaUr«  alt 

Ifos,    s.  lluv«. 

llusly,  Jakoh  Ottcn,  7.^,  <  liner  nni!  ArcUtlrVt  tv  Arnttenlatn.  und 
nuf  <!«•»  AKaJetfiir  ili^tTr  M.i<ll  ImIiIcIp  rr  »i«  !i  aurh  tum  .'•♦"♦•'»'ik« 
Icn  ltun»t)rr,  attiaug»  ini  (icuriiiiicn  ia«.Ue.  uuU  tlaun  «%jMtc  rr 
dl«  Arrliiitlitttr.  Inier  Miaen  Bavwarkea  nik«l  mam  da*  Oebauila 
dtr  OeaelUdiuft  ..I  oln  «enlii**  au  AawtertlaM.  de»»eii  Vlmm  ce. 
liront  «vunle;  da«  Stj<iiliau*  x'i  ^^'re*|•  und  jtM<«  ru  (iromni^ea* 
In  di  r  ft|ialrr<>n  /.cit  Mine«  l.ettrnt  bracii  er  »1«  h  bei  rinrm  Uaua 
da»  Bein,  und  iTt^j  tUrb  der  liunillrr.  Man  bat  von  ib»  auch 
tio«  Sclirift.  Op  bei  varloonra  dar  Niavua  Uolaa]  op  das  Aai- 
•tardaai'frclit»  SoHNivibttrg.   AmmL  170^ 

BoSfüMly  Johttllll)  liuidertladitr  wm  lionenbafMl,  o»  f6*0t  detae« 
Lel>enfTtrbaltiiia«a  iinbebaaat  »ind.  llUitrr  iUm  mh.I  im  At. 
la«  Hr«enii .  dann  bat  mum  TO*  Uwi  Mcb  Plaaa  IMid  Ifroapaku 
voB  daaucben  Siadteo. 

Vom  J.  Itiuatan .  doch  aicher  von  dem  nutrigen  •  enaäbnt  dia 
Oeacbidila  dar  Kunii^l.  liupfertticb*  .^ammlnSK  **  C^penbagen« 
%<in  Ruaitdir  und  Tliirle.  ratirter  lUjiter  au«  dam  djnitchen 
lirj»«  Von  if»'6.  wflc  lie  ni<  ht  durrbju«  unrnalerMcb  «ind,  und  tla- 
ber  guubrii  die  VrrU»*er,  da»*  di'-«<'r  liu»man  au«  Ii  Alaler  ft^we* 
aan  tavn  bowMt«  dar  •«»dann  im  Peinira  Oravanr  aina  Stalle  fin- 
den muMtc.  Aucb  aof  einem  Kettocbenen  DildniMa  daa  tiriSM* 
leid  »Irht    1.  ||ii«man  delinearit  et  exrudil. 

\Vein«^icb  weit»  in  »einer  llittorie  etc.  nicbl«  von  ciocm  «Vlaler 
UtttMan ,  nur  von  einen  Kupfertie^ber. 

IIos^CT,  Gilles»  ein  enitlitrher  /.ricbner.  der  in  Italien  und  an> 
d«rvi«irt4  tich  liubni  er««arb.  6ciu«  Leben»%«ilMlUii**e  und  nicht 
bebannt,  nnd  (lordlo  ia((t  mir»  daaa  ar  watt  neacbickter  ge^veaan, 
atft  d(>r  Pffffdemaler  llutaay.  letalerer  atarb  i'dq^  und  ancb  dar 
O.  lioaaai  acbatnl  in  janaa  Jabrbundaria  gaJabt  au  babaa. 

UttSMMI»  Ilooore  Jean  Aritlidaf  Büdbnnar.  dar  MB  tM\  •« 
pari«  f;eboren  wnrda.  Er  itand  «ntar  David  t  Leilnnit,  unii  iHlO 
erhielt  «r  dan  eratrn  Prei«  der  .Sculptnr.    Der  OrganaUttd  dar  Ba* 

««rrttuiif;  war  Tlie«cti%  al*  licti-  ,;fr  de«  MlBolaiir» 
llimoB  ut  »cbun  «>iii^li€d  Ua»  ln»tiluU« 

HuiU»  Yan  dert  I.iihoKrapb.  von  tvelcha«  wir  Uli  daa  Bildnita 
de«  Trinta«  %mm  üranian  anaabnt  Undan* 

Httlchinioa,  LasdMbanMMkr,  dcc  tu  Amhm$  «mm  JabibnndarH 
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374  Hilter,  Simon.  —  Kutin,  Peter* 

in  London  arbeitete.    Er  brachte  damals  Tencbiedeiie  Ansichten 

zur  Ausstellung. 

Huter  5  Simon  9  S.  Hiiter. 

Huters  9  Simon  9  Gelehrter  und  FormsdiDeider,  mit  Papillon  an- 
gibt« aber  er  ist  doch  wohl  mit  jenem  obenerwähnten  Simon  Hü- 
ter Eine  Person.  Papillon  sapt,  dass  Huters  ein  deutsches  Ge- 
dicht mit  Hol/.schnitteu,  augeblich  von  ihm  selbst,  herausgegeben 
und  Kail  V.  dcdicirt  habe.  T3ie  Holzschnitte  enthalten  Schlachten. 

Huth,  V.,  ein  Nnine,  der  in  der  Kunstgeschichte  nicht  vorkommt 
und  den  wir  daher  nur  nach  Brulliot  anführen,  weil  dieser  Schrift- 
steller glaubt,  ein  Maler  aus  der  Schüle  A.  Dürer*s  könnte  so  gn- 
heisscn  haben ,  weil  man  auf  einem  Bildnisse  die  ümrissaetchnnng 

eines  Hutes  mit  einem  V.  sieht. 

Er  mag  immerhin  V.  Hulh  oder  Fünflmt  heissen. 

Huthoeck,  Zeichner,  dessen  Lehensvcrliähnlsse  unbekannt  sind, 
und  nicht  einmal  seine  Lebenszeit  können  wir  anheben.  Im  Ca- 
binet  Faignon  Dijonval  ist  von  ihm  eine  Zeichnung  im  GescfamadM 
Bloemaer^s  erwähnt,  die  Hochzeit  *u  Cana  Torstellend,  CP*** 
Composition,  mit  Feder  und  Bister  ausgeführt. 

Hutin  >  Garly  Zeichner,  Maler,  Bildhauer  und  Kupferstecher»  wurde 
171$  f^eboren  und  von  Le  Moine  und  Slodz  in  den  Anfan^sgrün- 
dcn  der  Kunst  unterrichtet.  Anfangs  wollte  er  sich  ausschliesslich 
der  IVIalerci  widmen  und  im  2t.  Jahre  erhielt  er  auch  den  ersten 
Preis  der  Malerei.  Jetzt  besuchte  er  Rom,  und  hier  beschloss  er 
sich  der  Plastik  zu  widmen,  ohne  je  die  Malerei  gans  «ufsu^ben. 
Nach  seiner  Iluchkehr  öfiFncte  ihm  17'i7  sein  Charon  in  Paris  die 
Thore  der  königl.  Ahademie,  aber  schon  i74ö  folgte  er  einem  Rufe 
nach  Dresden.  In  Dresden  fertigte  er  die  meisten  Zeichnungen 
zum  Galleriewerke,  und  «war  mit  Fleiss  und  Genauigkeit,  seihst 
die  Probeabdrüche  retouchirte  er  nach  den  Originalen.  Dann 
Wirde  Hutin  Professor  an  der  Akademie  und  nach  Silvestrc*s  Ab- 
reise nach  Paris  erhielt  er  auch  das  Direktorat  derselben.  Zu 
Dresden  malte  er  fiir  die  hatholisdie  Kirche  ein  Alterhiatt  mit  der 
Kreuzigung  und  ein  PlafondstücU  in  einer  Kapelle  daselbst.  Hn« 
tin  starb  in  Dresden  1776*  C  F.  fioetius  hat  sein  Bildniss  ge- 
stochen. 

Mehrere  von  den  Werken  dieses  Künstlers  wurden  gestochen, 
und  er  selbst  hat  mit  geistraidicir  Nadel  einige  Blätter  geützt. 

Man  hat  von  ihm  eine  Sammlung  unter  dem  Titel :  necuaU  dn 
differens  sujets  composcs  et  gravcs  par  C.  Hutln,  1705. 
1)  St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  sein  Buch  schreibend, 

nach  Spagnolett 
9      3)  Zwei  hübsche  Fastoralen ,  qu*  4.  * 

4)  Die  Fontaine  mit  zwei  Nymphen*  ' 

5)  Die  Fontaine  mit  Tritonen. 

Seine  Sammlung  von  Fontainen  und  Grabmalem  belioft  sich 
auf  l4  BlStter,  wenn  nicht  höher. 

6  —  121  Die  Werke  der  Barmhersigkeit,  mit  F.  Hutin  gtitsV 

Ilauptlolgc  in  7  Bl.  , 
15)  Üic  heil.  Familie,  im  llecueil. 

14)  Bacchanale  von  Kindern  mit  einem  Ziegenbodit  qo.  8* 

15)  Landschaft  mit  Gebäuden  im  griechischen  Styl,  qu.  l6* 

16)  Allegorie  auf  die  Maleret,  Vignette,  qu.  foL 

Hutin  I  Peter y  Bildhauer  und  Kapfersteeher,  Bnider  des  Obigen. 


Ilttliaol»  Ludwig.  —  UuW»  Job«  Jak.  Maria.  37^ 

geit«>fti  dtn  l'oltrriciit  de«  \V.  Caiutou.   uoJ   in  der  Fulg«  br- 

ileil#t«  Mtnea  Bruder  Carl  aach  DrMden,  wo  er  aber  wenig 
rb«it  fia4.  da  die  Zeitum»Und«  lar  di«  Kuatt  aiHil  di«  b««lea 
%«jrrn.  1  ur  da«  (i.illerir%%rrk  lertigte  er  einige  Zeiclinanceo«  dana 
«tele  rr  auch  ciiii|;e  IHjUt  na<  Ii  den  (»tnultirn  der  CiuMfri«»  «ir» 
iiralea  Yuo  liiuhl,  und  euaiicU  gtu^  er  ftu  deui  itralea  %un  C^ita- 
berc  aadi  Matltta  ia  der  Obarlaatits«  wo  «r  »Urb. 
Lufrr  •<>inrn  radiftea  BUtltffB  trwahaMi  wir: 

1)  Die  llrilun^  de«  niindi^n  ,  nach  N.  PoiMtitt. 

2)  t^aul  und  liaraabat  tu  L}»tra,  nach  dciutclben. 

31  Dtr  litil.  lliaroaTviQt,  nacli  Ribtra.   Gall.  Brubl.   gr.  fol. 
4)  F.ia  MrUaitcbta  flaurmmadihea.  atebtad,  $. 
§1  Vier  httnittreunJe  in  der  Werkilatl«?  ein*'»  Matrr«,  t"si,  S« 
0)  Em  Saljr  ftjprtcbt  vua  dtr  Bubaa  sa  atiatM  fanarrt »  ITjS, 

au.  12. 
las  Kia4  aal  dm  LairMi.  «|o.  SS* 
•)  La  CaUret  rtamand»  aadi  D.  Taaim. 

(gj^  Recueit  de  diifcrrn«  rarartrre«  de  lAtrt.  tirrt  d«  la  oaloMW 

Trajane,  dea«,  |»ar  1'.  li<ia(.hrr,  12  eute  lllaiiar. 
10)  Allrgurtt  aal  dtt  Malerei,  nach  C.  lluuu. 

BuÜnot,  Ludwi«;,  ßiMhaurr  tu  Pari»,  der  neben  aaderea  Iiun«t 
Inn  an   dm  S«4turn  lur  «l«-!!  Ciartrn  r.»n  \<T»aillr«  artkeilrie.  \r 
war  aucb  ^iitglicd  der  Akadenii«  und  lü7(^  »Uil*  er,  M>  Jahre  alL 
Kr  awcbu  aicli  aaltr  dtn  Kaattltra  |ta«r  £«it  waaig  hiaurkbar. 

r^imorif  M.»lrr  «-um  nur;;1ili  oder  I%r»i*»"klad  in  U<>hmen. 
drr  1  >07  in  dem  Buche:  l>avid  %irluli»  e%erciialu»ituae  pr«il>atum 
I>eo  e&eniulttai,  welche*  lienadibt  AruM  Muatauu«  berau»gab,  vor- 
tnaiBit,  leMa  abar  aorb  t^HK  t'abar  mmm  baaftUccudMa  Laiataa* 
fM  tcbauil  aidiU  btb— I  aa  taja. 

HottaiByW»  8.  HitaMytr. 

Hute«  Johann  Jahnh  Moria,   Architekt,  wu!*»  f-g-,  m  Vf-r- 

»aille«  (^ohoricn  und  \ut%  »(uieni  Vater,  eioeui  eheuiah.!«>ii  l'rii»i)iU4r 
der  Akadcuitc  in  Hunt,  in  den  Anlang»grunden  der  hunU  untrr* 

ridrtat.  bia  ar  aalar  di«  Latlaag  Parcter'»  »icb  begab.  I»  Jabra 
ti06  batte  er  b«rtiU  das  Lob  eine«  ge»<hirk(eo  Kunaiier*.  und  da- 
malt  wurden  ihm  twci  'NIrdaillen  ta  Thnl.  5|>jirr  ge«*iinn  «eio 
lUaa  Sur  Lrbaaiuif  eine*  6i;liau»pielbau*e»  in  Tour»  den  Preiai 
dmm  flaad  ar  btiai  Baaa  dar  Magdalaaaabifdia  da«  Arcbiiabtaa 
%'ignoii  alt  laapablar  rubaüicb  sur  Seite,  b«»  t  l&ii»  aacb  daai 
Tode  dcMelben .  t»im  \4r|il'«It:«*r  jl»  \rchilekt  dir»#T  pravK?  v-ill-n 
liif'ba  traaant  wurde,  l  rl*er  «tic  litrche  »elb»t  la«»i  »ich  hier  nuhu 
»j^ea,  «atl  tr  an  den  PUa  Vigaun'a  gebuadeu  war  ,  und  wir  ww 
««laaa  dafcar  auf  VigaiMi.  Seiaa  Oaacbicblicbbtil  arprikbia  ar  darck 
daa  Beu  dei  tleganten  Laadbauaaa  von  St.  Oueit.  welche«  er  i8:i 
aut  Auttrae  dei  Oouvcrnemrnt  crrichtele  j  djnn  «»t  *t  i!.«r  I  th^urr 
de«  neuen  ibaatert  der  komuchen  U|>er,  da»  vuu  Innen  und  Aut- 
KaacbflMHivall  wid  bayaai  aagtardati  iat  Vaat  Oaaichi»» 
fttabia  dar  Kaaat  b«»traclilat,  «adil  ihm  4mm  lt2^  araüaala 
Oj'«"f  fi?i.iM*  ;-r  Kbre. 

1  rruer  1>  .trio  er  rertchiedene  Rettattralianen  in  den  i'ariaar  Hot- 
pitiea  und  in  der  Salpeincre,  im  llutpica  Larocbafaaeaalc  aa  Moal» 
roage,  im  Ilniel-Diaa  aia. 

Auch  die  i> iiundertiiif^en  det  Po»?»rhjtidr»  «ind  »em  Wrrl., 
Uuvc  iaiArüuUkI  der  Urgicruag  «ad  daaÖcblaMe»  au  Compivgat. 
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376  Httv^.  —  Hnyot»  Joh.  Nicolauf. 

Hute,  Glasmaler  zu  Paris,  Sdiülar  von  Micha»  ain  mittelinSaatger 
Künstler  Mines  Fachea,  der  17S2  starb. 

Huxol! ,  Maler  in  Düsseldorf,  ein  jetst  lebender  Künstler»  über  des- 
sen Lebensverhältnisse  uns  aber  keine  Nachrichten  znfcamen«  Man 
bat  Uistorien  und  Genrestücke  von  seiner  Hand. 

Huybcrt»  Maler  von  Cleve ,  wurde  l66l  Hofinaler  in  Berlin.  Seine 
Leistungen  werden  wohl  nicht  gar  bedeutend  seyn. 

Huyberts,  C. ,  i  loUändischer  KupFerstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  £r  stach  iür  G.  Lairesse  ein  Zei- 
dienbttch,  für  F«  Ruysch  anatomische  und  chirurgische  Werke 
und  andere  Blätter  für  Buchhändler. 

Hoyrens  9  Christian  ^  Zeichner  und  Gelehrter,  wurde  1629  im  Haag 

geboren»  und  da  sein  Vater,  der  Dichter  Constantin  Huygens» 
terr  von  Zulllcliem,  schon  frühe  Liebe  zur  Kunst  und  Wissen- 
schaft in  ihm  entdeckte»  so  Hess  er  ihn  io  beiden  unterrichten. 
Kunst  und  Wissenschaft  blieben  auch  immer  seine  treuestcn  Ge- 
lahrten; 1663  nahm  ihn  die  Akademie  der  Wissenschafleo  im 
London  unter  ihre  Mitglieder  auf,  und  zvrischcn  löÖÖ--'  I68I  ge-  * 
schah  ihm  gleiche  Ehre  in  Paris.  Man  suchte  ihn  aber  vergebens 
zurückzubalteu ;  er  liehrte  ins  Vaterland  zurück,  und  löpo  ereilte 
Htm  im  Grafenhaage  der  Tod. 

Huygens  zeichnete  sehr  ähnliche  Portraite,  aber  nur  von  Freun- 
den. Jenes  seines  Vaters  hat  Corn.  Visscher  gestochen,  als  Titel- 
blatt von  dessen  „Korenbloemen**  l658«  Den  Dichter  Van  Von- 
del  hat  dieses  Bildniss  zu  Versen  begeistert.    FoÖzie  L  572. 

Ch.  Huy^ens  literarische  Werke  erschienen  in  drei  <^usurtbanden« 
Seine  ausführliche  Bit>graphie  findet  man  in  der  „Leveusbeschrey* 
ving  van  eenige  vooname  meest  Nederlansche  Mannen  en  Vrou- 
wen.  II.  219. 

HujgenS,  Friedrich  Ludwig,    Maler  und  Kupferstecher,  der 
]80i  im  Haag  geboren  wurde,  und  daselbst  hatte  er  sich  bereits  gros- 
-  sen  Ruf  erworben,  als  er  nach  Breda  zog.    Er  ist  ein  correkter 
Zeichner,  und  seine  gemalten  Viehstücke  sind  mit  eben  soviel  Wahr^ 
heit  als  Sicherheit  ausgeführt.    Sein  Pinsel  ist  marl\ig  und  kräftig. 

Hu;f^ens  ist  beim  luniigl.  topugrauhischeu  Institute  als  Graveur 
angestellt.  Doch  sticht  er  nicht  allein  topographische  Blütter; 
man  hat  von  seiner  Hand  auch  Radirungen  nach  vorzüglichen  frem- 
den Gemälden,  als  nach  eigener  Composition.  In  diesen  Blättern 
herrscht  grosse  Zartheit  und  Freiheit  der  Behandlung,  und  wir  be- 
dauern nur,  kein  Verzeichuiss  derselben  geben  zu  können.  Mau  fin- 
det deren  in  dem  Werke :  De  voornaamste  Schilderifen  van  het  ko- 
nibklyk  kabinet  te*  s.  Gravenhage,  in  omtrek  gegraveerd  etc.  Es 
I  sind  dieses  100  Bl.  nach  den  Zeichnungen  des  Insp.  Heideloff  von 
Huygens,  Zeelander,  Bemme  u.  a.  gestochen.   lüZt>*  gr.  ft. 

HuygenS,  Bildhauer  zu  Brüssel,  ein  Künstler  onsers  Jahrhunderts. 

der  1811  den  von  der  Akademie  der- Künste  in  Gent  ausgesetzten 
Preis  der  Bildhauerei  gewann.  Weiter  konnten  wir  über  ihn  nichts 
erfahren. 

HuyOt,  Joh.  Nicolaus,  Architekt,  %vurde  1782  zu  Paris  geboren  und 
von  Pyre  iu  der  Kunst  unterrichtet.    Im  Jahre  i805  erhielt  er  den 
zweiten  Preis  des  Instituts,  und  nach  zwei  Jahren  endlich  den 
'  grossen  Preis  desselben ,  mit  dem  Plane  eines  Pallastes  tur  die  Er- 


Unyt  od.  Ilyt*  mch  Um,  Fei.     H«]r«naa  Corad*  177 

«ithuog  «ler  luBfMi  IVioMtt'voii  itr  tiaiterlf  hm  FMMÜt.  Durch 
eilnp*'»  Siii.iiiim  enwnrb  er  «irh  grun  llirl»^  it<-uotiiu»«  in  der  Ar« 
cliilcktur  und  er  gthort  tu  d«o  vurauciichrn  Iranftotikcn  liuu*l- 
kra  MUM»  FmIim,  wtwtfi»  Um  Mcfc  4i«  Ali»<i«iiii«  ihr«  Thitr« 
ÖAmIC.  Er  VvlUndcle  nach  dtm  WUT  haitcnnt  vu»  (,hal((riii  ruf« 
worfrnen  Mani*  <lrn  Tnumphbncrti  an  der  H.u;  -f  Ir  l't  tnilt^  «ui 
im  DurihlahrUlM*|ca  120  ^u»i  hub«a  \V«rk»  OMl  b«»rch«U. 

Boy«  oder  lljn,  oych  Hus>  Poler,  ««»rmtodier.  4«r  •»  i  sto 

n  Antwerpen  lebte,  aber  nadi  teiMta  VtffMllaiMVti  unbekMUlt  iaL 
Barttrh  I*.  f*r.  I\.  8f)  betchreiht  Iiiatter  von  dietem  Hutikdrr. 

1)  CItrulu»  MB  hreuM,  unieo  Maria  und  Mana,  im  Auflnuke 
d«t  SclMMrtM.  im  Gmiid«  «in«  Su4t  wi4  tia  T«mpel  mil 
goUbitdi««  Thür,  mit  P  11  UMtduM^  «M  ▲  H  tic  k  •  Z. 
9  1.  Hr.  S  7.  ft  r. 

Dieie»  lilalt  fehlt  hri  Hartirh. 

2)  Dl«  Verkündigung,  reihu  im  Grund«  d«i  Ziauurrt  der  hnl. 
Mti  m  MMT  lilorit  troa  Kag«!«.  IL  7Z.  6U.  Bc.  6Z.  4  L. 

S)  Chrttlu«  am  Krtast,  aalta  Juhaaaw  ead  Mana,  letiter«  la 
Ohnmacht,  dann  iw«i  aaJm  Fraaw»  Im  Otumd»  aat  i»rtb» 
Ii.  11  Z. ,  Or.  7      8  L. 
la  tiam  W«rlM:  UaMaM  MmÜM  aMattm«aU  B.  Amt  Moa* 
tMM  ttadio  1S?1.  üm4  tbMfiUt  Aktiv  voa  Uua. 

BuT^  »  Franz,  Ittiplrrttechrr.  dir  um  ff^'^S — fwi  in  drn  Ni«*d«ThfiJcn 
Arbeitete,  weicher  aber  nach  »eiocu  l.cUeotverhaUniuea  unbckiAUOt 
ist.  Wir  faadita  fnlgeniU  Btail«r  Toa  Miacr  tUmd: 

Dl«  r(»mi»chen  Haitrr  und  KiiMrinnta  aa«  «Ivm  «r«tta 

Jahrhundert.  Hullen  narh  «Irr  Antike.  iM^^^ürr  mit  latrininhen 

V«r»«a  und  dem  Munogratunic  I  II.  II.  0       I  L  .  Hr.  >  /..  itU. 
fS)  ClmrlM  p«r  1«  Grsc«  de  Dieu  Roi  d«  France,    üan««  ligur  io 

kinfai»unf(.   F.  U.  U.  6      •!  L..  Br.  ftf  Z. 
t4)  Freti  St<  lii  rulfr»  I  aro  <li  Mtiiuia  Optica  D-  lineail  ». 

Bruagtl  lav.  F.  Uaa*  Itc  iL  Coditm«.  iL  tftZ.  lo  l«.»  Br.  ZQ'l^ 

Boys,  £.  fOO,  a.  fiMiM  «aa  UalMS. 

HoytnOlUly  Johoby  Mal«r,  iltr  l6s6  *a  Aatwerpta  f«borta  «var» 
4««  8«ia  Bin  'rr  war  J.  BaktrMi,  der  vor  den  J>  »uiicn  flie|i«a 
muiste ,  und  auch  lluvtiuann  bej^ab  iich  nach  )  ii.:hn>t,  w.i  rr 
Peter  l«el>*>  N^'lif nbuhler  w  irde.  lur  »ein  .M«*i»t«-r»iu' K  rrkUrto 
man  da*  ISiliiuiii  der  LjsI)  Bela^Ai»,  der  Geliebten  iUrl  II.,  oder 
mit  Aadm  «allta  •  4m  iXij  Byroa.  IKtm  BiMaisa  Ut  gart  aa^ 
Bttaftift  g«malt,  und  kr^ftif^er  im  Coloriu  alt  jene  Lel)'t.  Dflt 
Itililntt»  der  li<>ni^in  ItJtliarina  vun  Purtugat  .  b«  dena  liun%tler 
ftclbit  dat  llauptwctk  duuki«,  iit  in  KupUr  ge*lut:hen»  U4i>t  haultg 
«vaUto  tr  dirt«  Kuaicta  lam  VorbikU,  w«aa  «r  «in«  Madnnaa 
adtr^tiaa  V«aaa  malu.  \V.4tp4>le  erwähnt  da»  HiMititt  der  Her* 
sui*in  vrin  Ri^limuint  in  Manmlilculuni;  a!»  r>u  Wrrk  v<iii  llr.leu- 
tuug ,  uud  %<>u  »einen  huturit«  heu  Werken  »<ill  ein  AitarbUU  in 
d«r  ehem4tt.^<u  t^pella  der  Itunigin  Uathartua  bei  Öt.  JamM  dat 

Wdaattadai«  M)a.  Aach  0«aita  aad  Litbaagotttr  aMlm  m  tahr 
•chna«  lltt>aaMaa  ilarh  1696^ 

Hoytaion«  Comeliot,  Laadtahaibaafar,  fab.  «a  Aatwarpta  t6te, 

aatt»  172?*  S«iaa  Meister  waren  C.  de  Witte  unil  J.  van  Artoi«, 
aen  rr  anfju^t  tum  Muster  imImii,  aber  bal<l  uhertral.  Seine  Land- 
•chafirrt  ui-t  ' -n  r^eriihast ,  b<'»t»nt|rr«  auch  wrprn  der  Staff.i;;*'  *<«n 
Figutvo  uud  ihii-rcu.    iu  di.s  .Manier  «riuucru  »ie  an  dio  W  ci»« 


der  Italiener  und  im  Colorlte  sind  diese  seine  Bilder  sehr  kräftig. 
Sie  fanden  aucii  grossen  Beifall  und  in  den  besten  Cabinetten  ihre 
Stelle.  Er  melle  euch  Figuren  und  Hintergründe  in  fremde  Bilder« 
Die  geätzte  Landschaft  mit  der  Basis  einer  Pyramide  und  dem 
Monogramm  C.  II.  glauben  Einige  dietem  Hujftmanii  zuschreiben 
müssen.    S.  den  tulgenden  Artikel. 

HujSmann,  Michlaer,  Maler,  dessen  Vertue  erwähnt,  aU  eines 
Künstlers,  der  im  italienischen  Geschraaclie  arbeitete.  Er  nennt  ihn 
liuysmann  von  MecUlin ,  und  Fiorillo  sagt  in  der  Gesch.  der  Ma- 
lerei in  Deutschland  III.,  240»  dass  der  obige  Künstler  meistens 
Huysmann  von  Mechdn  genannt  worden  sei,  so  dass  da  eine  Ver-  . 
MTcchsIung  obzuwalten  scheint.  •  In  der  Gesch.  der  Malerei  in  Eng- 
land aast  Fiorillo  ferner,  dass  M.  IIuysman*s  Landschaften  in  gros- 
sem Style  gehalten,  mit  Gebäuden,  Vichgruppen  etc«  geziert  seien, 
und  Vertue  lässt  beim  Ausbruche  der  Revolution  den  Künstler  En^ 
land  verlassen  und  nach  Antwerpen  zurückkehren,  wo  er  1707  m. 
e^'nem  Alter  von  70  Jahren  starb.  Dieser  M.  Huysmann  ist  wahr- 
scheinlicii  mit  dem  folgenden  Eine  rerson» 

Huysmann y  Nikolaus»  Maler  von  Meeheln,  wo  er  1656  geboren 

wurde.  Auf  ihn  passen  alle  Nachrichten,  die  im  vorigen  Artikel 
Vertue  von  ihm  gibt,  mit  dem  irrigen  Namen,  Mecklin  statt  Meeheln. 
Er  malte  Landschaften  mit  leichtem  und  schönem  Pinsel,  und  in 
der  Färbung  ist  er  in  Vergleich  mit  den  FlamSndem  ^anz  eigen- 
thümlich.  Er  besass  grosse  Kenntnisse  in  der  Perspectrve  und  be- 
sonders stark  war  er  in  Darstellung  weiter  Ebenen  und  Fernen. 
Den  Vorgrund  füllte  er  mit  Thieren  aus.  Dieser  Nikolaus  Huys- 
mann gehört  zu  den  vorzüglichsten  Landschaftsmalern  seiner  Zeit. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  wenn  nicht  das 'im  vorhergehenden 
Artikel  angegebene  Jahr  1707  es  ist« 

1  HuysmanSy  Bildhauer  von  Antwerpen ,  den  wir  als  Schüler  J.  Cham- 
berlain's  gerühmt  landen.  Er  gehört  unserer  Zeit  an« 

HuySSenS,  Peter,  Jesuiten  Layenbrudcr  und  Architekt  von  Brügge, 
baute  nach  Rubens  Plan  die  Fa9adc  der  Jesuiten-Kirche  in  Ant- 
werpen. Dieser  Iliss,  mit  dem  von  Huyssens  mit  der  Feder  gc- 
leichneten  Bildnisse  dieses  Meisters,  ist  auf  der  Bibliothek  zu  Ant- 
werpen. Die  Ansicht  dieser  Kirche  mit  dem  Frofesshaus  hat  Joliaiui 
Bara»  oder  de  la  Barre,  gestochen  in  Z  Bl*  Selten. 

HuySSingy  H.,  S.  Hysing. 

Huysum,  Jan  van,  berühmter  Bl  umcnmnler,  geb.  zw  Amsterdam 
1682,  gc»t.  1749.  Sein  Vater  Justus,  ein  geringer  Maler,  ertlteilte 
ahtn  den  ersten  Unterricht  und  dann  ging  er  zur  Mutter  Natur  in 
die' Lehre,  die  sich  seiner  auch  so  sehr  freute,  dass  sie  ihm  ibra 
schönsten  Töchter  zum  Muster  bot.  Er  ist  der  Rafael  des  Blumen* 
reichs  und  die  Bewohner  desselben  stellte  er  mit  unnachahmlicher 
Treue  dar.  Die  Blumen  prangen  in  den  schönsten  Farben  und  in 
natürticher  Frische ,  als  wenn  der  Thau  gerade  seine  Perlen  aber 
sie  gegossen.  Dann  brachte  er  dabei  auch  Insekten,  Schmetterlinge, 
Vögel,  deren  Nester  mit  den  Eiern  u.  s.  w.  an,  alles  in  reichem 
Frachtgewande  der  Natur.  Die  Blumen  setzte  er  ultcr  in  Vasen, 
mit  schonen  Basreliefs  verziert  Und  was  nun  die  Ausführung  an- 
belangt, so  herrscht  hier  der  höchste  Fleiss  und  bei  Bereitung 
der  Farben,  der  Üele  und  Firnisse  vermied  er  sorgfältig  jeden 
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fri'm  lcii  Itlick;  er  !»*»'i!i»rhtel*  tln»  tieftte  Gr li«*imnt»».  I"r  !«tirt<*  int 
Liiciitiiiclie ,  mtIImI  liir  iirckisrUen,  unU  dabei  beilirutr  er  »iih  der 
li«IUt#tt  «{•«•rliafltftlMi  FarbM«  4tt  «ttcli  bi«  aaf  di^  Z»il  ihr« 
Frttcli«»  «Huiltrn  h«bM«  Dit|#fiif«i  BItUDvn,  die  aol  btllcm  fvler 
brjunlichrn  (jruodr  g«*ma1t  »ind  .  sieht  ni^n  jenen  Mlf  duaklMB 
Ocunde  vi>r,  und  die»«  werden  »ehr  lUeuer  bexahlu 

Weniger  ge»<lisUt  ttiMi  Mtne  Fruchte,  4«  m  mt%  vo»  Vfmthit 
bottirt  «Nl«r  «i«  ftaselte»  I  lirnbrin  «mclMinm.  ÜtMi  ImI  Man  aock 
Lnsdeckafltn  von  seiner  lUnii,  ilie  ^ruttlrnliirtU  ant  «rinrr  ertterea 
Teil  herrühren.  Sir  ttnd  nnt  nuiitrn  au*  »irr  l  nifiet?«  m>I  \\>tm 
gegiert,  auch  uiit  1  iguren  %er>eiien,  uud  auch  die»«  I^nd»cliailen 
mtm4  vos  Werlli.  Im  Rom  mIImi  war  wum  ilo^Maai  Biel« •  luid  da« 
her  Ut  4m  SuCig«  mar  Mdi  EnpfmlicbM  odtr  ZtiduMMigts 

gemalt 

In  der  IcUiea  Zeit  »«inea  Lel>ena  verlor  er  aiu  Verdrua«,  den 
ihm  «iiMr  mmmt  Mm«  irtmrMclii«,  lo  ittalidi  dium  VtniftwL  aber 
diem  ImIU  rntf  »«um  Kun«i  keinen  EiniuM.  !■  4mi  1«UI«i  TnfM 
^langte  er  *«ii*<I«t  tu  lifllrr  I  tp-ufi?. 

Die  Werk«»  <liriet  liuiiitlrr«  »iiitl  in  den  an^  •t'-u  l.nettten  TÄhi- 
netten  tu  liii<iiu  und  Mei*ier»tut.ke  bewahren  uic  o^ileiien  au  Mun- 
•  diMi,  M  Wim  mmd  Dtm^mi«  Xftai  vorsuglich«  Btldcr  fcaiwi  &m 
der  Gallerie  vom  Cmi»1  narh  St.  Ptitnburf  in  die  luManriirh«  Kr«* 
ntitn£re.  Mehrere  teinrr  Bilder  wurden  |^ttncbf  VOM  ifickUr» 
i^^rlun,  hlgertnui,  hirkal,  L.  du  Ilourg  elc 

£•  liidta  tidi  MMb  Zeicliaungen  voa  aeuMr  IIni4,  nmA  MldM 
tw4  m  R.  Weigert  Cnialof  •  IL  t2S»  m  2»  4  «»i  6  Tlttltf  «M 
•iaig«  OcMcliM  gtvttfllMt. 

HnjSmilf  Jakob  ran«   Maler  und  Bnader  de«  obigen  Kuo»lIer«, 
cnfiftt  d— Warfc«,  »o  viie  jcn«  MiMr  übrti^  Brudtr.  bi 


kam  er  nach  Fn^Iaitd.  und  hier  btecliaHigf  ilin  btMM* 
dtftWalpnle.  Seme  be«len  Ar)  - r^n  '  uKlfn  iich  in  llnn;;htun 
Mttd  darunter  »ind  auch  (Uiiuoii  uacli  i..  L<*rrain  .  C.  rauttiu  und 
Camvnggio.  Vm  lluvtuai  «Urb  iTio  in  London.  (>>i  InKm  alt* 
»•1  daai  Nasbrofa  aaaaa  Tnwhaabaldat.  AU  KaMttaf  gaanta 
ar  R«L 

UujSuniy  Xlcolaut  MaltmodScbuler  »eine«  Dmder»  Juliaun, 

daa  barubsla«  BbttMMnalar«.  Er  viar  abaBlalU  am  giilar  Knmüar, 


Uuysum,  loftUS  van,  Schlachtenmaler,  der  J.iiicere  di.  v.  »  Na- 
lucni  und  de»  allern  Suhn.  Lr  b«»aaa  Talent  aur  ikitaUlca  .Maicret 
fliafb  abar  •■  junge«  Jabra«.  am  22  Jabaa  all. 

Uuysum,  Justus  TOII,    Maler  und  Vatrr  der  «.hi^en  HÜnitler.  alt 
aolcher    aber    geringer   alt  Jan.     Uergbe«   unterrichtete    ihn  in 
der  liuntt  und  »ein«  Gemälde  bealeben  in  iüaturien,  ScIUacbten, 
Merinea  und  BluaMMbicbea. 
Oiatar  altara  Jmbm  rtm  IlayMMi  Hüb  171%  Im  »7  Jakü* 


Ujbon ,  JohauUy  nn  englucher  Uupferetecber,  der  eine  Mögende 
Mado— a  gattocbea  baba«  eoU,  «na  ruMly  baibriagt 

UydcUt,   nach  I.ippert  II.  Bo  120,  ein  hertihtnter  tjrierhi^rh^r  T  Mcl- 
steintrhneider .  «fen  aber  Silli:;  «m  «  jfalo.'n  artii.  nicht  aiit/rn  .ru. 
men  hat.    Bei  Natter  findet  aidt  cm  iWuko|»i  aul  Carucul,  uud 
UydaiM  beigelegt« 


380  Hygvuno.  ^  Hyiil,  Jakqb. 

Hygiämo ,  einer  der  ültesten  griechischen  Maler,  der  »ich  nur  Einer 
Farbe  bedientei   IVIonochrdmata  pinxit,  sagt  Fltnius. 

HyllnSy  e!n  altf;riecht8c1ier  EdeUteinsehneider,  Ton  welchem  sieh  im 

.  Cabinet  des  Künigs  der  Niederlande  ein  ausgeseiehneter  Inta(;lto 
mit  dem  Stiere  des  Dionysius  befindet.  Im  französischen  Cabmet 
ist  ein  ähnlicher  Intaglio ,  nur  ist  dieser  Calzedon,  der  niederlän- 
dische ein  Carneol.  In  der  Sammlung  des  Königs  der  Niederlande  ist 
auch  ein  Intaglio  der  Pallas  mit  dem  Medusenhauptc,  und  dabei 
liest  man  die  Bachstaccn:  AAOT,  was  wahrscheinlich  l^AAoi',  also 
unscrn  Künstler  bedeuten  soll.  S.  Notice  sur  le  cabinet  des  me- 
dallles  et  des  pierres  grav.  du  roi  des  ir'a^s-Bas,  par  J.  C.  de 
Jooge,  1823- 

Murr  führt  einen  mit  Hyllns  bezeichneten  Faunskopf  nn ,  Ton 
J.  A.  SchweiUart  gestochen ,  und  Baron  Stosch  bezeichnete  in  sei- 
nem Cabinette  den  Kopf  eines  Weltwetsen,  dann  jenen  der  Cleupalra 
und  das  Bild  eines  Ochsen  für  Hyllus  Werk.  Der  Kopf  der  Cleo- 
^  patra  bestimmt  ohni^eführ  die  Lcbensseit  des  Künstlers ;  Gori  meint 
aber,  cf  hätten  zwei  dieses  Namens  gelebt,  und  der  Eine  sei  Dios- 
curides  Sohn  oder  Schüler  gewesen* 

HjpatodoruSj  Bildhauer  aus  Theben»  der  mit  PolyUles  I.  und  Leo- 
chares  um  Ol.  CII  blühte.  Er  fertigte  die  Statue  einer  Minerva  in 

Bronze,  ein  durch  Grösse  uud  Kunst  ausgezeichnetes  Werl»,  das 
zu  Aliphera  in  Arkadien  aufgestellt  war,  welches  aber  Fol^bius  dem 
Hekatodorus  beilegt.  Hypatodorus  fertijgte  mit  Arbtogiton  auch 
die  Bildnisse  der  Helden,  die  mit  Polynices  gegen  Theben  sogen, 
ein  Werk,  welches  die  Ar^iver  zu  Delphi  weinten.  Pausanias  und 
Plinius  erwähnen  dieses  Künstlers  und  nach  ihm  die  Archaeologen. 

ein  griechischer  Künsder,  dessen  Name  anf 
einer  Vase  der  Sammlung  Candelort  steht,  mit  dem  Worte  iXparpfsu 
Römische  Archäologen  haben  diesen  Namen  Zuphsis,  Zcuph- 
sis,  Zeuxis  gelesen  und  geradezu  den  berühmten  Zeuxis  von 
Ueradea  zum  Yerfertiger  des  Gemäldes  gemacht.  Lettre  a  Schorn  etc. 
par  Raoul-Rochette ,  raru  1832*  p.  9« 

Hjre,  la,  der  Name  französischer  Kupferstecher,  die  sich  aber  auch 

La  Hire  schrieben.    S.  Hire. 

Hyrtl,  Jakob  j  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  17^9 »  widmete  sieh 
durch  Unterstützung  des  Fürsten  Esterhazy  an  der  k.  k.  Akademie 
seiner  Vaterstadt  der  Zeichnungskunst  und  unter  Leitung  des  Pro- 
fessors Fischer  der  Kopferstecherei,  in  welcher  er  sich  bereits  Ruf 

erworben  hat. 

Durch  die  Herausgabe  des  Werkes :  Denhmale  der  Baukunst  und 
Bildnerei  des  Mittelalters ,  vom  Fürsten  Liclmowsky ,  im  Vereine 
mit  Fischer t  bekam  er  Gelegenheit,  mehrere  Blätter  für  das  erst« 

f mannte  Werii  zu  liefern,  von  denen  einige  nicht  ins  FubliUum 
amen,  wegen  der  gehenunten  Fortsetzung  des  Werkes.  Unter 
letzteren  ist; 

1)  Die  innere  Ansicht  der  8t.  Stephanskirehe. 

2)  Das  Grabmal  des  Kaisers  Friedrich  III. 

3)  Grundrisse  und  Durchschnitte  der  Kanael  in  der  erstgenannten 

Kirche. 

4)  Abbildung  der  12  Apostel  nach  der  halberhobcnen  Arbeit  am 
rothen  Thurm,  nach  des  verdienten  Custoden  Rnss  Zeichnung. 

Ausser  diesen  Blättern  sind  noch  von  des  Künstlers  Hand: 


üigiii^ca  by  Google 


ft)  Dt«  Aniiriit  von  Wirn.  nach  Fi»chrr*t  htrrlirhtm  GmmÜiUi  im 

d«T  TuratJuh  LtlrrhaJt)  »cheo  Gallerte  in  \N  irn. 
6)  M«bt#M  fitiM«  Aaaicht«»  — gofiadiir  IlMptoudIti  mmvoIcImi 

V..I1  i*ootlanlinup«l  ate. 
7»  Mit  liem  (ir4b»tiihel  aii«r<*fufirte  LttMliClMftMk 
R\  l)aa  i'urtrait  Uea  \.  .MncaUanlt. 
Ql  !>!•  Antiehl  4m  Campo  Vareino,  Mch  BMi4itMi. 

Zu  tiein  Werke  dtr  k.  k.  Gallm«  ÜB  Btlv«ilcr#  li«f#rl«  «rs 
10»  I^J«^  Ii  .ital.cfiihen  ,  ti.i<  !i  llatter. 

III  Da»  Innere  eine»  i«r  1  MK^nifttei,  narh  Steiii««\U  juo* 

i2)  Hen  Halen  vi»n  Aiu*t<-riiana,  o«ch  UackhuNkeu. 

1*^»  C.hrtflua  vor  Pilatu*,  nark  llonlliorft. 

14)  l>a»  Turtrait  llai^iiont  MaUtMlM»  Mcll  PtffVMfgiaftiao* 

Ift)  Mutet,  na<  h  Valentin. 

10)  Uat  Inner«  <i«r  Markutkirdi«  in  Venedig,  nach  rurtatii. 

t7)  Dm  (refliirhe  Gtfmald«  dt«  Asfcelo  BroBglai,  in  Her  II  lu  iMItri«. 
tS)  tht  heil.  Familie  in  einer  I ^ndarkaftt  Mcb  Pouatla»  «i«VO« 

Original  t'ruf.  Fitcker  brtaaa. 
AQM«r  Ttrackiedenen  andcni  Arbtitta  tlAcli  d«r  Künatlcr  aucli 
M  B.     lloriM^r*«  0««cliiclit»  VM  Wmb  md  m  ftuffTt  BlUn« 

WiMi»  C«lMod«  «ad  MOSHMBI«. 

Hyff  P.f  B.  Ifay*. 

Iljftin^,  IlanSy  »der  Iluyiting,  Rildniumaler  tu  London,  der  aber 
in  Stockholm  gakoc««  ««urd«.    F.r  kam  iTiHi  Mck  Fni^laad,  wo  er 
A«ife#li«fi  «o  dMS  «r  %*\h*t  «i>e  drti  alteren  Toclit«t 

4m  lionie;»  tm  Firutuinr*»iaate  malle.  I  r  ahmte  «Im  V.  I.elj  nach. 
Bein  Tudrtiahr  ut  unbrUannt.  <!orh  arbetici«'  er  nucli  l74o>  J*  F** 
ber,  r.  rclham  u.  A.  haben  ttavi«  thm  |ckiachcn. 

UySMOB»  B.  UajMMt. 

Hjtaff  Ropf«r«t«dMr»  d««af  LtbmtTtrliiltniM«  um  Mib«kanat  uad. 

Anf  »^inrm  lUatl«  mit  dt«  heil  J'.%ej.)i.  der  rl.<n  in  Windeln  ge- 
wickelte litn  i  vor  tirb  ball.  Iie»»t  ittao :  Hytai  ac  Flof.  DttMt 
BUU  lal  nawh  B.  Lutu  g«f«rü|«t.   Oral  ia  (ol.  • 


1  und  J. 

jBApinX  f  Johanrii  Hupfertlecher,  denen  I.ebentTerh«Itni««e  nnb<»- 
kanot  »ind.  Man  findet  tob  ihm  daa  Blidnu»  ein««  Ciiabcrt  Jaa* 
pina,  aacb  >t.  Uaaringt  geatocb««,  und  aüt  1007  dMiffI« 

jBblonftkj  y  MftrtiOy  Iliatorieomaler  mn  Glo(«nw  in  Gallitien.  «It 
aber  m  I.r-mbtr^  teilte  Hun«l  ftht.  Kr  bemrlite  tlie  S.  luilt-n  m 
BreaxuM  uud  dann  kam  er  nach  Lemb«rc,  ««o  ihn  «in  gana  mit- 
ttlau««tf«r  Maltf  ia  dit  I^tbrt  airfiai,  dtr  iba  «btr,  «o  ta  aageii. 
«M  4it  bMlta  Jtbrt  ttiaer  Rildaafntit  btlrof.  Ia  dtr  F'olc^e  (*e. 
wann  er  die  Zcnri-unif  de«  Krei« .  fnt^enienrt  von '^Vandrttil.y» 
und  die«er  leitete  ihn  väterlich  bei  «einen  w«itcr«a  Kunttatudicn. 
Dann  bMucht«  «r  auch  Wtrtcb««,  Krakau  usd  Wita»  aad  dicata 
Btista  ftfdaafclt  tr  aa  Miatr  AmbililaaB  mIv  vitl.  "  ' 
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3^  Jaeet  —  Jachtmann«  G.  W.  0.  Dlle. 


verclflnl^t  er  seinem  eip;enen  Fleisse,  was  er  als  Künstler  geworden, 
und  als  solcher  verdieut  er  immerhin  mit  grosser  Achtung  genaout 
Wk  werden,  sowohl  in  der  Zeichnunfi^,  aU  im  Colorite.  oeine  Fär- 
bung ist  lebhaft,  und  auch  in  der  Cumposition  offenbart  sich  ein 
Künstler  von  Talent  und  Originalität.  Von  l820  an  malte  er  mit 
Beifall  mehrere  Portraite  gallizischer  Herrschaften,  und  ein  18  F* 
hohes  und  15  F.  breites  Alterblatt  stellt  Christus  am  Berge  pre* 
digend  dar.  Nach  Sambor  malte  er  die  Geburt  Christi  in  gleicher 
Grosse,  und  in  der  Dominikanerl^trche  zu  Lemberg  ist  neben  an- 
deren Altarblattern  ein  Christus  am  Kreuze  von  seiner  Uand  ge- 
malt.  Auch  kleinere  Heiligenbilder  finden  sich  von  ihm. 

J^cet»  S.  Jazet. 

Jacbtmann,  Johann  Ludwig,  Medailleur  und  Edelsteinschneider 

zu  Berlin,  ein  trefflicher  Künstler,  von  welchem  bereits  ITQS  im 
Verzeichnisse  der  Berliner  Kunstausstellung  Werke  bemerkt  sind. 
Man  sah  damals  von  seiner  Hand  Büsten,  Copien  nach  antiken 
Steinen^  Zeichnungen  in  Sepia,  und  1800  fertigte  er  eine  Medaille 
mit  einem  behelmten  antiken  Kopf,  und  sofort  sah  man  bei  jeder 
Gelegenheit  Werke  von  diesem  Künstler ,  die  in  immer  grosserer 
Vollkommenheit  erscheinen.  Im  Jahre  1806  virar  er  bereits  Hof- 
medailleur und  1811  nahm  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer 
Mitglieder  auf. 

^  'Medaille  mit  den  Königen»  welche  dem  Jesuskinde  Geschenke 

bringen. 

2)  Das  Siegel  des  medizinisch -chirurgischen  Seminars  mit  Chiron, 

der  den  Aesculap  die  Heilkunde  lehrt. 

3)  Castor  tuul  Pollux  ,  in  Stein  geschnitten. 

4)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  üönigs  und  der  geflügelten 

Fortuna. 

5)  Medaille  mit  01denburg*s  Bürgerkrone. 

6)  Medaille  auf  die  dritte  Reformations* Jubelfeier  mit  den  Bild- 

nissen Luther's  und  Calvin's. 

7)  Medaille  auf  die  Errichtung  von  Blücher*s  Standbild  in  Rostock 
1820;  ein  gerühmtes  Werk,  geistreich  und  zierlich  gehalten. 

^)  Medaille  mit  Dürer's  Bildniss. 

g)  Das  Siegel  für  das  Ministerium  der  geistlichen  WisseBschailtn 

und  ärztlichen  Angelegenheiten. 

10)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  und  der  Fortuna  pub- 
lica, 1826. 

11)  Medaille  auf  Friedrich  den  Grossen»  mit  mm  BnitU>Ode  dee 

Königs  und  einem  Adler,  im  Revers:  Histoire  de  mon  temps. 
Ein  treffliches  Stück,  tür  die  Reihenfolge  der  königl.  preussi- 
sehen  Feldherm  ausgeführt 

12)  Denkmünze  auf  Dr.  Keil ,  mit  dem  Bildnisse  des  letaleren« 

13)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen ,  1830. 

14)  Das  Siegel  der  Universität  Bonn,  mit  dem  Bildnisse  des  Kö- 
nigs im  alterthümlichen  Krünungsschmuck,  drei  Zoll  im  Durch- 
messer. 

15)  Freismedaille  der  Akademie  der  Rilnste  vi  Berlin, 

Jaclitmann's  Medaillen  sind  vortrefflich  in  der  Zeichnung  und 
von  scharfem  bestimmtem  Gepräge.  Ueberhaupt  gedeiht  in  Berlin 
neben  der  Bildhauerei  besonders  auch  die  Stempelschneidekunst. 
AndK  ^t  man  von  Jachtmann  Basreliefs  in  Bronze  und  Bildwerke 
in  Wachs.  Dann  verdient  er  ebenfalls  als  Zeichner  Lob. 

Jachtmann,  G.  W.  H.  Dlle.,  eine  Künstlerin  zu  Berlin»  deren 
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wir  («Ctn  (lak  Endt  d««  voriftB  Jahrimsderti  tn« jhot  fonde«. 
8i«  Mm  LaadtclMllMi  m  A^mraU  «ad  MMb  ZttdMMifta  ui  Tittdi 

f  IllM  tM  •«!•• 

Jackischy  Maler  io  Oppdii.  f.n  jftrt  IrbeoiUr  huAStltr«  4«M«a  L« 
beotvcrlMltiuM«  «lir  aber  uida  kcuncu. 

Jackson»  Juhomi  RojptUt,  Maltr  «»4  FonsKlmf M^r .  wurd« 

t70l  in  Fn(;:lanri  g«bureo  und  irnB  EcKwtti  und  IlirKal  in  d«r 
KiumC  uoUnichtrt.  Spi»l«r  be«uchte  er  Mioer  Au»bilduBg  «te^c« 
ParU  iMi4  dami  ging  «r  tuttk  V«««di(;.  %«o  <l«r  liaMll«r  W 
deutend«  AmmIiI  voa  UoiMcliaillMi  ia  Helldunkel  kcraiucab.  DiM« 
Werke  »errjllicn  rini»  pn»»»e  l'ertigkrit  im  .Si-kailic.  «It»cli  k<»mnrn 
tie  «Irii  lu-urii  i  r f i^(i(*ni»irn  der  rn.vi»  h«-!!  lloUtchnriiirKuntl 
nicht  filctch.  Jack»uu'»  Werke  iind  lu  u<>i  /.r u  iuiuiit*  nuhl  durch- 
•ttt  loDMMwtrtli,  immI  attdi  dit  GeMls«  d«»  llellduakelt  wvmi*  «r 
Bichl  durchhia  ffidilif  i«  Aawvadun^;  la  brin(;en-  Kr  lieat  über 
seine  Wrfahrunni^^ei»«»  eine  ri^fup  AÜhandluni*  Jrtirken.  di*»  l"'.4 
London  mit  1  i^^urea  in  i.  ertchten.  Im  Jahre  17 gab  er  und 
FMcaltnl  «ine  Fulge  btrana,  nnUr  dm  Titel:  Tilinm  TcctlU,  Nntt 
Calinri  «tc  opera  Mladiocn»  m  I,  B*  lacfci—  «iflo  lifM  cnalnia» 
]?.  ßl.  in  je^r.  lul. 

Wir  hahrn  %'on  JacKion  immerlun  n»clirrrr  i<!.4'fharr  ni  i"cr, 
und  die  mctfttea  der*eihrn  »lud  lu  |;ro4»eu  ^urmaic,  »o^cuAiiut« 
Utlldttnliel ,  von  SMlirerMi  PUlten  getugen. 

1)  Dir  I  tttheinuiig  «Ir«  ImiL  Geiltet,  nach  Titian. 

2)  Die  Mjrtrr  cinrt  Dieners, der  flatGrab  il«<»  hril  Marko» bttMClUi^ 
nach  Tiaturatttt«    Schöna  und  reiche  C.«»mpu»iUon. 

8)  I>ta  Hrtaaabnthaionf .  nach  RembrandC  9«lur  acM«. 

4>  Dia  VermaUwif  dar  liaU.  Cathar.na,  mmk  Ptel  VtroMt«. 
$)  Dia  Grablt|^une  Clihtti .  nach  Uattaiiu. 
t))  Chridu«  am  (i«-iherg.  nach  Uemirlhen. 

7)  Die  Knneckung  de»  i^aaru*.  nach  liaaaano  ;  »ebr  »cbuna  Com« 
foMlMNi  Mdi  dinn  Hanplbilda  in  8.Maria  an Vanadif  iTll.  Vor> 
f  uj^lirh^t  Uauplhlalt ;  »ebr  »elten. 

$)  Die  Statu«»  Neptun,  nach  Jt>hann  da  BolofM»  es  fcnl»» 
tjpo  acreo  in  mu»eu  J.  Smilh  Vcnatu*. 

9)  Waida  »aina  Sckafa,  Mdi  RnÜMl. 

I0>  St  Pater  Maftyr»  aaali  Titiaa  1739.  hül  viar  PlatfM  ^nOiM 

und  iclv  n. 

11)  l>ie  Uei;nibois»  chriiti,  iai  OaackwMka  TiiMA*««  dcA»onaa  Blatt 

euo  mehreren  i:'Utlcn. 
tS)  Dia  groaaa  Krawifiing .  nadi  Ttntowtlo,  flanflMiM  im  froM> 

ten  lii>perialf<>tt<i. 

14)  Dia  l  indung  .Mu*U.  nach  P.  VaTOMM^a  BUd  aaa  dar  fliim 
lunf  Von  J.  Smilb.  IT  it. 

15)  Dia  DartUlliwf  im  Tampal,  aadi  P«  TaroMaa,  1730.  Di  aaa 
Darttellnnf  att  ^rnnthtwAtm  vmi  itMT*  walaM  F.  VülaMaM 

Kettocheo. 

16)  IVtrit«  ttud  Faulu»  vom  llenKtr  überfallen,  na«  h  Titian. 

17)  l><e  .Madonna  in  Wulkeu  und  die  »ech»  lieiiigco,  oacb  Ti« 
Uaa*»  bsrnlinit—  Bilda,  vns  amai  Plana«. 

tS)  Maria  aU  Kind  an  dem  llobaafcteiier  im  Tampal  gabracbtt 
rrr>«ie  c*om^*utition  nach  TiUMi»  in  drat  Biältarm  swB  /lüiaai* 

lueutugvn,  irtlv»  er.  lul« 

I9>  Malabiaadacb  gabi  da«  Saloaon  naeb  das  8iaga  «bar  dia  Ko. 
mf  anlfafa«  «ad  aafMl  Ika»  Mck  F»  Banaani  Ualldn«ka|, 
ianr  inlias* 
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384  lackson,  John*  —  Jacks< 


20 — 25)  Die  grosfen  heroischen  I<andschafteii  des  M.  Rice!*  in  Holz 

gcschnittea  und  mit  mehreren  Platten  in  Farben  gedruckt»  mit 

Dedication  an  Robert  d'Arcy,  fünf  Blatter  gr.  roy.  qu.  fol. 

a)  Der  Triumphbogen  mit  Uebcrresten  römischer  Architektur. 

b)  Aehnliche   Ueberreste   mit  Gebirgsi'crne ,    im  Yurgrunde 
Schaare. 

c)  Der  Angler, 

d)  Das  Kloster  mit  der  Kirche. 

e)  Ländliche  Gegend  mit  Kühen  und  der  Uirlin  mit  dem 

Kinde. 

Diese  BlSlter  sind  sehr  selten  nnd  geistvoll.  * 

Jackson }  John^  Maler  XU  London,  ein  treCnScher  K&nsder,  sowoU 
im  historischen  Fache  als  besonders  im  Fortraite.  In  seinen  Wer- 
ken offpiiharen  sich  grosse  Vorzüge,  und  was  er  im  Zweige  der 
Bildnissmnlcrci  gelcislot,  kann  man  als  Zierden  dieser  Art  betrach- 
ten.   Seine  Turtraite  sind  zugleich  auch  durch  das  Nebenwerk  aus- 

Sezeichnet,  durch  die  Landschalt,  durch  Genithschaften  oder  durch 
tafiage  von  Thieren.  Wir  können  nicht  genau  bestimmen,  ob 
dieses  noch  jener  Jackson  ist,  der  in  Fiorillo*s  Geschichte  der  Ma- 
lerei in  England  unter  den  Künstlern,  welche  17Ö7  zur  glänzen* 
den  Ausstellung  Werke  liei^irten,  erwähnt  wird,  und  wenn  sich 
dieses  so  verhält,  wie  wir  Termuthany  so  hat  Jackson  ein  hohes 
Alter  errelclil;  denn  er  starb  erst  l83l.  Während  dieses  Zeitraums 
sah  man  in  London  bei  jeder  Gelegenheit  Bilder  von  seiner  Hand. 
£r  folgte  Ileyuulds  nach  und  besonderes  Augenmerk  richtete  er 
auf  das  Colorit*  Im  Jahre  1822  wurde  seine  Darstellung  des  Cu- 
pido  den  gelungensten  Werken  des  J«  Reynolds  an  die  Seite  ge* 
setzt.    Auch  ältere  Meisterwerke  wählte  er  zur  Nachbildung.  Aus- 

Sezeichuet  ist  seine  Copie  von  H.  Carracci's  berühmtem  Gemälde 
er  drei  Marien.  Immerhin  aber  bleiben  die  Fortraite  Jadtton's 
Hauptwerke,  wie  jene  von  CanoTa  und  Flaxmann.  Man  stallta 
ihn  öfter  dem  Sir  Thoraas  Lawrence  an  die  Seite;  allein  er  er- 
reichte nie  dessen  Grazie  in  den  weiblichen  Gestalten.  Auch  jenes 
dem  Lawrence  eigenthüraliche  Farbenspiel  konnte  er  nicht  errei- 
chen. Dagegen  ist  er  nach  Pdssavant  (Kunstreise  etc.  S.  2p9)  stren- 
ger in  der  Zeichnung;  das  Charakteristische  bei  männlichen  Büd' 
nisscn  hat  er  öfter  bestimmter  auf^efasst,  als  Sir  Thomas. 

Jackson  hatte  grosse  Malerfertigkeit.  Kurz  vor  seiner  Abreise 
▼on  Rom  wünschte  er  noch  ein  Studium  nach  der  Figur  der  gött- 
lichen Liebe  aus  Titian's  bewunderungswürdigem  Gemälde  in  der 
Gallerie  Borghese.  Er  brachte  eine  Leinwand  mit  in  den  Pallast, 
und  fing  zu  malen  an,  unter  dem  Gelächter  aller  anwesenden 
Künstler.  Doch  den  zweiten  Tag  sUunten  sie,  und  den  dritten, 
als  das  Bild  ▼ollendet  war,  brachen  sie  in  Bewunderung  und  Lo* 
bcserhebungen  aus.  Einmal  malte  Jackson  fünf  Fortraite  in  Einem 
Tage.  Mit  Sonnenaufgang  bereitete  er  die  Pallete  und  noch  vor 
Sonnenuntergang  standen  die  «ehr  ähnlichen  Fortraite  fertig  da. 

Jftckson^  Zeichner  und  Maler  in  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  besonders  als  Aq^uarellist  mit  Auszeichnung  genannt  wer- 
den muss.  Man  hat  von  seiner  Hand  herrliche  Hanazeiehnungen 
in  Wasserfarben ,  in  überaus  feinem  Styl  und  verschwimmendem 
Glanz.  Wunderbar  malt  er  das  Wasser,  und  durch  seine  Per- 
spektive weiss  er  das  Auge  zu  bezaubern.  Diese  Blätter  stellen 
merkwürdifi^e  architektonische  Monumente,  Seeprospekte,  Schiffe, 
Stadteansichten  etc.  dar.  Diese  seine  Aquarellen  sind  alle  mit  ei- 
nem geübten  Sinne  und  mit  sicher  spielender  Hand  hin^emalt. 
Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit  jenem  J.  G.  Jackson  £uie  PcreoB 
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JaclMi»     JMob»  NieolM  Hemtu  W 

itt«  (Ur  ,.n)u»tra(ioii4  (•[  nuii<>|i\«rrtt  (         ui  fiilatj  Clmrcli  ttc** 

upfmtocher  tu  l.ttndon.  ein  |<*ftt  leb^n^^  Kutt«ll«r»  «kr 
wohl  mit  kcinrm  «Irr  Ueidrtt  vm  tirr(«rK«-nil«*ii  l«iin*t|rr  l  utr  |*pf- 
»OB  i«L  Wir  laocicit  von  eintm  Jai  Kkou  «Ut  puuiiUrU  lftil«iaiM  dtt 
Scliati»pi«l«rtii  WiUo«  trtnjhat.    freu  5  0. 

Jacob,  Louis 9  Kupfcrtlcclier  von  Lt^ic;i\,  ward«  aadi  Rafan  iTIf 
^ehown  .  fifler  %<ie  H«iiierk<>  flatihi.  \tyi()  zu  l*ari»,  «wei  Aiii;jben, 
der««  iltchiigkeil  ««ir  nicht  cnt»chci>irQ  Konneo.  In  Pari»  bat 
Jmtiok  w«nif«tMM  langt  geltet,  4Hm  «r  kam  «cImni  in  iuBgea  Jali» 
rt«  dblua»  mmd  m%mn  tt  »ocli  I^bm  KuaaUcr  i*t.  arr  iftoi  ia  fü* 
rif  gettorbro  *^vn  •ulI ,  lo  i*t  llrtn^rLr  *  Angabe  die  unMcli«rt. 
Jacob  atarh  biMni^M  und  lli»luricu  •  i»i  «brr  kaum  rin  Ituo»ller 
SM  eilen  lUngt»  su  nennen,  da  «»  lUm  an  der  ül^eii  iinung  gtliracli« 
•a^  mi9  ar  m  aidil  ffaaa«  vanlaad»  dm  falntnf«  Wirfauif  iabar 
••ine  Blader  su  verbreiUa. 
I)  Die  lltnhfrit  lu  Cana.  nacb  Paul  Vecaaatt»  fuf  daa  Ofaidaar 
Cjallcriewcik  gc*tiiciiin,  gr.  ruY.  fol« 

3)  Pmaoi  wi4  AMrvMaada »  aadi  r,  Vtroaata»  l&r  4m  BaoMft  Ja 
Croaatf  aarh  de«  ftelMr  Bild  gettochen. 

3)  Hebece«  am  ßiunnen,  Meli  lif  ullna     BduMia  fllMfailtiy, 
lur  Crusat  getluchcn. 

4)  Dia  laraalitta  gehta  aa»  A^gyplaa«  aadi  1*.  Cagliari  »  I>iM  aiu 
dar  Gallarta  OrlMaa,  hir  Cruaat. 

$)  Anbeiurij;  der  Hirten,  aacli  dfttifcta t  tdiMaa  Coflifatiliaa» 

und  ebculalU  bei  Cruxal. 

6)  Par»m«  und  Andronrtia ,  kleiner  alt  daa  aWga  Blatt»  (R* 

7)  Anai  iialit  vor  Tra^.  aadi  DoaiiaidiiaQ,  4. 

i)  Dar  Zur   der  ttalianiMThan  Coawdiiatta ,  »ach   A.  Watttau. 

Diata«  Blatt  itt  im  Cabmet  MfM  INjoanral  4affdi  DcMlk- 

MÜar  Bit  1097  baaeichntu 
9)  L«  aMraia«  aadi  Waiicas. 
SO)  L'abrturcur  •  Mab  diatalbaa. 

tu  2mm  filaiiar  Pia— aatf  dia« ,       Pwpetm  gmmAtm,  Ut 

Jacob,  ZvicoL»  Henri,  Aatchaar  und  Maitr  von  Paris.  büdeU 
tidi  «Biir  LaiMf  va«  David,  Dupai«|tMar  mid  Morgaa  ia  dar 
Kuntt  au»,  wid  isf  mImm  a«  Aaliag  aaaafa  Jalirlioadtfta  an.  ant 

W>rhrn  hTrnnutreten  Im  Jahre  ift05  wur^i«  rr  Calkiaafxeirhner 
de«  i*rin/'*ii  t  iicrn  Hrauharnai» ,  und  bei  die»rm  hielt  er  »ifh  bi* 
ldl4  in  AljiUud  au(.  Nach  (rankrtich  turuckctktbf t,  wurde  er 
PrafaMar  dar  tiiifcMlHiiI  Ml  dar  VatanaandiMM  a«  Alfett,  mmI 
ftu^ier  lieaa  äff  «iali      ftrk  aiadar,  «a  der  lüuMtlar  Baak  lt3t 

tLalif^  war. 

Jacob  BMlta  1609  au  MaiUad  dit  Paiad«  dat  VicaKoaig«,  raa 
•aiMBi  Hahtaba,  vaa  RaaUiw  «ad  OalalwtaB  «BgabM,  aia  5 
auf  4  Fuaa  %t9um  Bild»  «ad  ia  aiaklMr  Oroaat  itt  aurh  »eint 

Darttelluiii; .  %«ie  Tapf<T^»"it  iin  l  Tu:»end  dit  Wii»en»cKart , 
acbunen  lt>in»t<'  und  «tcrn  Uandc)  be»cluitf rn.  Im  l'allatit  liorgh**»«« 
aa  Hum  i»l  da»  BiMni»»  de*  i'nuaen  Botghe»e.  und  die  Uarau^m 
Laala  ia  üaai  baulat  vaa  laaab  aiaa  armaa  Zaicbnung.  «falOM 
deren  Bildni««  aiil  ihrar  Faaulia  Tor»ltlft.  In  der  rurch«  SU  AI« 
fort  hind  HiM^r  ^tmu  in  Grau  von  »aintr  Hand.  I>rii  ^mki^ren 
Tbtil  »tiutr  Wtrkt  machen  die  iLttdtaaagm  au»,  ••  »ind  dic»e» 
Bildaiaaa  aiii  daai  Slilu  gtukhatt,  Maaasaata  «ad  aadara  Oa« 
fraaUa«U.  Daaa  bat  aaa  vaa  laaeb  aacb  UlMgtapbiaai 

liü^i  KunsiUr*Ux.  Fi.  ßd.  2i 
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316  Jacob.      Jaeobö»  JohaaB« 

Hippolyta,  ügnigin  der  Amazonen,  von  einem  Löwen  «nge* 

tallen. 

Ein  grosser  Atlai  für  Dupuytren's  Werk  über  die  ExtfttctioB  doe 
Blaseafteins.  . 

Der  grosse  Atlas  zu  Girard's  Hernies  des  chevaux. 
Bin  solcher  zu  Blandin*s  Kögions  du  corps  humain. 
.   Jakob  ertheilt  auch  Unterrkbt  nach  einer  ganz  nenen  Me- 
thode« 

Jacob ,  ein  Holländer ,  der  Bildwerke  in  Elfenbein  fertigte ,  ^reichen 
wir  aber  weiter  nicht  kennea«  Weinwich  erwähnt  seiner  in  der 
dänischen  Kunstgeschichte, 

Jacobs  der  Nicderlinder ,  ist ,  wenn  ihn  die  Italiener  anfuhren  ,  öf- 
ter mit  Jakob  Courtois  Bine  Person.    I«ansi  Stellt  intt  Tcinpeatn 

einen  Schlnchlenmaler  zusammen,  es  muss  aber  dieses  ein  jüngerer 
Künstler  scyo,  als  Bourguignon  (J.  Courtois),  weil  er  sagt,  dass 
dieser  Jakob  in  Verzieiuu^  der  Landschaften  mit  Schlachten  dem 
Tempesta  gefolgt  soi.  Mit  Courtois  Yerwechselt  ihn  doch  Lanzi 
wohl  nicht,  da  er  gleich  unten  vom  Jesuiten  Jacopo  Cortese  spricht, 
und  ihn  rühmt ,  während  er  den  Jacob  dem^Cerquozzi  nnciiaetst. 

Jacob  ^  Isaak  y  Maier  aus  Berlin,  der  sich  in  Düsseldorf  sum  Künst- 

'    1er  bildete,  und  in  dieser  Stadt  lebte  er  noch  1836.   Man  hat  Tom 

seiner  Hand  verschiedene  Genrestücke,  Sccnen  aus  DIclitern  etc. 
Diese  Bilder  sind  im  Privatbesitze.    Sie  beurkunden  in  der  sinni- 

«en  Auffassung  des  Gegenstandes  ein  erfreuliches  Talcut,  das 
Nichtiges  zu  leisten  in  Stande  ist. 

Das  GemäldOy  weldies  Kinder  am  Bache  vorstallty  hat  B,  Weiss 

'  Hthographirt. 

Jacob 9  Johann  WilhellDy  Maler,  der  1779  in  Meissen  geboren 
wurde,  und  daselbst  war  er  an  der  PorzeUanmanufahtur  beuiätigit* 

Er  malte  Figuren.  • 

Jacob  ^  die  deutschen  Künstler  dieses  Namens  S,  Jakob. 

Jacobbcr^   Maler  von  Metz,  erlernte  seine  Kunst  bei  G.  van  Sj>aen- 
donck,  und  daher  malt  er,  wie  der  Meister,  Blumen  und  Frncbto« 

Er  ist  bei  der  Porzellanmanufaktur  in  Sevres  angestellt  und  ein 
geschickter  Künstler  seines  Faches.  Seine  Gemälde  sind  auf  Por- 
zcllain,  und  auch  in  Oel  und  Aquarell  ausgeführt.  Mehrere  der- 
selben erwarben  ihm  Medaillen. 

Jacobe,  Johann,    nicht  Jacobi,  Maler  und  Kupferstecher,  warde 
1735  zu  Wien  geboren ,  und  daselbst  widmete  er  sich  anfangs  un- 
ter Mytcns  der  Malerei,  bis  er  endlich  bei  Schmutzer  dieselbe  mit 
der  Kupferstecherkunst  Tertauschtc.   Er  leistete  in  der  Mezsotinto- 
Manier  Gutes,  und  hierin  bildete  er  sich  auf  Kosten  des  k.  k. 
Hofes  in  London  aus.     Nach  seiner  Rüchhclir  gewann  diese  Ma- 
nier in  Wien  grossen  Beifall,  so   wie  nie  in  früherer  Zeit,  und 
die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  daher  sehr  bedeutend.    Jacobe  war 
Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Wien  und  k.  k.  Bath. 
Im  Jahre  1797  ereilte  ihn  dar  Tod,  und  mehrere  Schüler  nannlen 
ihn  ihren  Meister, 
l)  Die  grosse  Uirschjagd  bei  Mondschein  im  Wasser:  Prise  da 
cerf  au  dair  de  Urne  et  des  flambeanx,  herrliche  Composition 
im  gtoasen  Style,  nach  F.  Casanova,  1788*»  gr.  roy.  qu.  ful. 
Bin  ▼ofBÜgUfihea  Hamublatt  in  Schwafskuost,  und  selten. 
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2)  Der  Prinf  rnn  Natiau  -  Sie|»fii  mit  feitirm  Beglrtler  »u  Pfi-rJt 
an  «icr  alnkanitclirn  hutte  von  einctu  Tivgrr  angefallen,  grott* 
•rtigt  CuDipo»itiun,  uttch  Cmmiuv«  {  aclir  gr.  tvv.  gu«  Fol. 
VuraugliclMt  Stall  ia  MiwanlMn»!;  aai  mM  DracM  vor  4tr 
Schrilt 

2»)  Dit  Wiener  Akademie,  mit  den  lliMnitten  der  liimitYer.  alt 
üegtMtucii  tu  Earluttt't  Lundun«r  Akadcmi«,  naU»  (^uadai, 
er.  qtt.  fbl.  !■  «nlta  DracM  vor  4n  Schrift 

4|  oaoiaoB  durch  l)elila*t  Vcrrilherei  van  den  I*hi1ittern  üherwil* 
tiget,  nacb  RemLrandt't  Bild  ia  4m  Oriflkb  Sdioabim*iA— 
Oiultrit  ia  VViao«  er.  (|u.  lul. 

5l  l>«r  wildo  Stier,  wtIclMr  im  Frttra  Roadt  Mfilh,  gr.  fol« 

t}  Aatoa  Slacli.  8. 

T)  l'arl  Anten  Martini,  nach  >10iner,  8. 

81  i.hrutupit  S Mnulrithner,  nach  Maurer.  8« 

9)  Fraai  FcrUtuand  Sclirattr*  aadi  Uonal,  $. 
fOl  Jottfli  Pkias  Rcfval  vo»  Scfcwrualurg ,  McH  Kalaaln,  feL 
n)  F.li»abcth  Prias#Mia  wnm  Wurlmtberg .  iTtSf  M. 
12)  i'ord  Gtorg«  Oorania«  Mdi  O.  Rommj,  fr*  IoL  Ia  Baglaad 

131  Graf  L«4wig  d«  Barbiaao,  aacb  Rvyaoldf. 
t4i  Miit  MoacMoB ,  nadi  dbai»«lben. 

15)  Mki  Mty«  ab  Utbt,  aadi  ItoyaoUi.  Ia  mlM  Draoha  var 

«ler  Schrift. 

16)  Mar^t  cU  Gallo,  aacJi  Fugtr.    Im  c(»t«n  Dtuckc  >ur  dar 

$mm  Braarr  KetTO  Psolo»  Bildkcarr  aail  Baa- 
meitter  aut  Veacdi|^,  dir  ia  4m  awritra  llalft«  4m  l4«  Jahrhua» 

der!»  ar!»ritrtrn  *^ie  «tan<lf>n  untT  T  -iiun»  if«*!  A::nn!(i  nnd  A|*o» 
•ttmi  da  Siriij,  und  nach  ttn<i  nach  Miir  Im  »le  t«>Ih«!  >  ir  ihre  Zeit 
Ireflliche  liuutUtr.  Si«  Icrtigten  1583  m  Uumeotcu  lu  Uologna 
4m  MMaorgrabaMl  4m  Rodiugelelwtaa  ai«»vaaai  4m  tiaaMMib 
uad  "»«iMelten  »ia  auf  einer  Rnittung  der  S.  Marfcoakirchf 
SU  Vtotdi^  die  17  Apottal  .  den  heil.  Marku*  und  Maria  to  Mar- 
Bor,  atafadia  und  «uadnirkavollt  Gtataltro,  &|  fosa  hoch.  Zwtt 


di«Mr  Afarltl  «ad  ia  Cicopars*»  Slona  «lalk  rettltart  1.  X. 
abfiMldeL  Cicttgnara,  und  Matial  ta  der  Bolugn«  i!Iu*trala,  bria« 
aen  audi  handtchrittlirbe  Ducumentr  bri.  dait  beide  Huubtler  di« 
Ivlarmoriaftl  vun  6.  Francctcu  in  H^^!  ».^ita  v«>rfertig«t  haben,  eia 
Wtrk,  walchat  Va»ari  dem  Agnulu  und  Aga*ttnu  sugetcbntben  hat. 

Daaa  bt  tt  tin  — aicMiiltff  wkdtHioltvr  Irrtliam.  4it  obigaa 
Apoitel  »eien  jeae  BroanigaXa,  waickt  auf  dem  Orabaiair  Thao- 
dertcb't  tu  HaTenua  gettandan.  Jene  Aputtel,  von  culataalar 
Oruaaa ,  Mnd^cbon  uatrr  Ludwig  XIL  von  d«a  Fraosoata  ^tggt* 

Jacobello  del  Flore,  s.  riaia. 

Jacobi,  Johann  I  Kaattgietter  und  Mudellirtr  Toa  Homburg  in  dar 
Wetlerau,  *tar  anfjnr^lich  Sihn)iedge«el|p.  hl»  er  ia  Pari»  hf't  J.  R. 
ÜtUtr  dat  Babaiidiung  das  Efafaaaa»  rrlernta.  SpSter  kam  «r  la 
Diaafltt  4aa  HoIm  «a  BarKa.  aatfMar  goaa  ar  tTOO  aaab  ScUfitaf^t 
MudtU  dir  IS  Fvta  iMhe  Heiiertiaiaa  4m  CbarfÖrtlaa  Fnadrid^ 
\\  ilhclm.   Aurh  »ehöne  M..iiriie  IMgli  it»  aa4  1716  arattaa  daa 

Kun»ller  der  ToJ  ,  (k)  Jahtc  all. 

Jacobi, 

\\  n;  jK-n       !t<  r    /it  I.  illit  h,    i!rr  uru  1780  Ruf  gCaoM*  Aack 
DcuUmuui.cii  hal  mau  \uu  Acuicr  Uaud. 
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38S      Jacoin;  Otto  Beiiüiold.  —  Jadbbi ,  Feter  Franz* 

]aCobi|  Otto  Heinhold;  Landschartsmaler  aus  Köoigtberg,  der 
in  neuester  Zeit  in  Düsseldorf  den  Studien  oblag.  Man  hat  von 
seiner  Hand  verschiedene  landschaftliche  Darstellungen  nacli  den 
verschiedenen  Jahres-  und  Tageszeiten.  Auch  mit  Figuren  sind 
sie  steffirt  Die  näheren  Veriiältiiisse  dieses  noch  )nngen  Kiuist* 
lers  kennen  wir  nicht.  Er  ist  nhrigens  mit  grossem  Lobe  zu  cr- 
T^ähnen.  Seine  Bilder  sind  von  {gefälliger  Behandlung  vnd  mit 
charakteristischer  Staffage  geschmückt* 

locobi,  Johann,  S.  Jacobe* 

laGoboni}  Johann  Baptist ji  Zeichner  und  Kupferstecher  tob 
Rom,  umrde  1728  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
kannt, nur  seine  Blätter  sprechim  von  seinem  Daseyn«  Auf  eini- 
gen nennt  er  sich  Jacobonus. 

1)  Bacchus  mit  den  Fann»  Mus.  fiorent.  fol. 

2)  Urania.  Mus.  (lurent. 

3)  Eine  stehende  Bacchantin.  Mus.  iiorent. 

4)  Die  berühmte  Ringergruppe  des  florentinischen  Museums»  foK 
5;  Der  schützende  Engel  des  Herrn ,  nach  A.  Saccbi ,  fol. 

6)  Dia  heil.  Jungfrau  mit  dem  liinda,  welehes  den  Jobaiinca  seg- 
net, nach  Hafael. 

7)  St.  Fidelis  von  Sigmaringen ,  nach  S*  Conca» 

8)  Dessen  Apotheose,  nach  demselben. 

Jacobs  9  Dlerick ,  Maler,  der  schon  I5l8  im  Yeraeichnisse  der  Bro- 
derschaft des  heil.  Lucas  7,u  Antwerpen  vorkommt,  und  noch  1520 
lebte*  Uebcr  seine  Verdienste  fanden  wir  nichts  angesetzt  S«  noch 
Dirk  Jacobsz. 

Jacobs  9  Gornelis^  Maler  von  Delft»  welchen  man  unter  die  be- 
sten Schüler  des  i658  verstorbenen  C.  Cornelissen  zählu  Dennoch 
ist  er  weiter  nicht  bekannt. 

Jacobs,  Hubert,  Maler  von  Delft,  der  in  Italien  den  Beinamen 
Orimani  erhielt,  weil  in  Venedig  der  Doge  dieses  Namens  sein  Be- 
scli&tser  war.  Nach  10  Jahren  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück 
nnd  1628  oder  1629  starb  er,  mit  dem  Rufe  eines  guten  Bildniss- 
malers, nur  wird  bemerkt,  dass  er  öfter  flüchtig  arbeitete«  so  dass 
seine  Bilder  nicht  gleichen  Werth  haben. 

Jacobs  f  Simon ,  Maler  von  Guda,  SckSler  des  C.  van  Ypern,  hatte 

den  Ruf  eines  treßlichcn  Bildnissmalers.  Er  wurde  1572  hei  der 
Belagerung  von  Harlem  getüdtet,  ohogefähr  $0  Jahre  alL 

Jacobs^  G.  Fh.,  Kupferstecher  xu  Amstordam,  der  nm  1758  ar- 
beitete. Er  zeichnete  und  stach  mehrere  An-  und  Aussichten  der 
Stadt  Amsterdam,  und  1707  schrieb  er  auch  eine  Anweisung  zur  Per- 
spektive. So  gibt  Füssly  an ;  der  Künstler  ist  aber  Eine  Person 
mit  Caspar  Philips  Jaoobszoon»  und  wir  verweistn  daher  auf 
Plulips. 

Jacobs 9  Peter  Frans »  Historienmaler,  wurde  1780  in  Brüssel  ge- 
boren  und  schon  früher  aus  Neigung  aur  Kunst  geleitet.  Er  stn- 
'.dirte  mit  £ifer  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  als  er  l802 
den  Preis  nach  dem  Modelle  gewonnen  hatte,  ginc;  er  zur  Fort- 
setzung seiner  Studien  nach  Paris,  und  nach  drei  Jahren  besuchte 
er  audi  Rom.  Hier  la|^  er  sogar  tum  Nachtheile  seiner  Gesund* 
keit  den  Studien  ob,  und  die  Jrolgr  davon  war«  dass  er  18O8  in 
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Uoob»,  UuHm  Stma.  —  linilii,  Hmyiflu  M» 

der  Blutht  dtr  Jahr«  itarb  .  in  dem  Aogcnblicke,  alt  di«  Akadeai« 
Mailand  ihm  di«  Palme  reicht«.    Der  Of|PfiuUud  der  rreie- 
b«i««rbutig  war  di«  8c«b«,  wie  (Umt  d««  liupi  d«e  Pomp«}«« 

•ichii{;  ^\rd,  ab|;«>!>i!.tet  in  de  Batt'»  Aonalet  du  Salon  dt  Gand 
9'  lO'f  Die*e»  bii<i  ««unle  »einem  V^trr  iiber»<>tn1et .  luf^Ieich  mit 
d«r  goldenen  >l«daiUe,  womit  der  Vicekunig  %uu  iulica  da«  W«rk 
b««kH  halt«. 

Jjcob»  war  for  B«l|p«a  da« .  wa«  Drouai»  für  Frankreidi  «lar« 

Beide  »urben  jnni^.  und  mit  i;1eirben«  Talente  br^^ht.  man 
▼on  ihnen  d^i»  ilucUat«  ertf«arten  kunnen.  Jacub»  Werke  »ind  im 
gariaf^er  Aatakl  vorliaBden.  ali«r  aie  aehuren  xa  d«n  b««t«n  kr- 
s«tt|puMa«  dar  modernen  ■•«d«rlandiftcii«a  Schul«. 

Dtete«  i»l  jener  Jacob«,  von  weirbem  Futily  im  Supplement« 
xutti  Kun»tlerlr&t<  un  «a^jt.  er  }i  iitc  »uh  iftOO  aut  <lrr  |i(in*taii»»le|- 
lung  in  Cient  be*onder»  au*gc«cicliuet ,  ohne  au^cUcu  au  kunnen« 
im  w«lch«ai  Fach«. 

Jacobs,  Martin  Vraot,  >Ulrr  «u  Bru«»el  und  einer  der  eeeclMU- 
tmUm  Riia«il«r  daitlhrt,  atai^  i8i?.  Er  h«li«  d«a  Raf  «in««  vor- 
trriTlu ben  Zeiahawi.  — d  daan  hatta  «r  aidi  aiaa  hiMhftt  vorüieil- 

h*tl<*  Mrili  i  le  /'im  I 'nterrirbt**  »-ipcn  crtnarbl,  ««i  dat»  er  in  kur- 
xer  Ztil  eine  Mrii^e  Schüler  biMn*».  Dann  hjt  rr  auch  mehrere 
ichooe  Arbeileu  lttnterlae««n ,  »wwuhl  üemaide  aia  Zeichnungen. 

Jacobs,  5.  auch  Jacohaa. 

Jaoobfaoy  Jakob,  Medailleur,  der  um  j6~r  in  Polaa  ithtii  Aaf 
»einen  MeilaiUaa  aoll««  dl«  Imlialam  1.  L  ifh««* 

Jbcobaen,  Ahron,  Rd«l«l«io«ainetder  von  llaiharg.  gah  Ifir  aiM 

der  brifn  liun»ller  Miaet  I  a>  ftr»  und  »einer  Zeit.    Er  fertigte  Ca- 
meen  und  Int^etio« .   un-l   im  Ulire   f'o  ereilte  iha       1jO|rf  ha 
t^to  der  Tud.    lu  jrncr  duUl  lebte  er  lang«  ZeiL 

Jaoobsen,  Ahron  SaloiMO,  BdiliniaiAaaUif  wU  Midaillaarb 

wurde  tT')f>  tu  Copf-nb^^en  peb«»ren,  un  I  vnti  »rinem  Vater  Ahroa 
in  der  huu«l  unterrichtet.  K»  finden  »ich  t^nieen  und  Intagliot 
Ton  »einer  Hand,  und  auch  Stempel  xu  Madaill««  •«haitl  «r.  Di«- 
i«a  JaaahN»  hMt  «ich  aach  «iait*  Siochholai  aaf ,  «ad 

di«  Akademie  die«er  Stadt,  to  wie  |«a«  in  ropenba(i^en,  xibltvn  ihn 
unter  ihre  Mi'.Tlf  J^r.  Auch  Hoferareur  und  l*role»»ar  wurde  er; 
denn  die»«r  Künstler  halte  »ich  durch  »eine  Werke  vortheilhaft 
aM|^fohlaa.  Rr  achaill  aahoao  Patttatt«  ta  9laia  t  Raaiaa «  aadi 
Medaillun»  in  (iype  fertigt«  «r,  wie  jene»  de«  Priaaaa  ChritHaa 
Fri"  fri  U  in  I  ••hMi«;»ri»»«p  .  |810«  fode^iahr  die«e«  lt<in»tler« 

kennen  wir  nicht i  «•  ■wie  ah«r  vor  ntchl  gar  Ungar  Z«ii  «r- 
folgt  »eyn. 

Jacobsoh  Hl  S.  J. ,  ein  |unger  )iiin*t1er  lU  Berlin,  und  lft36  Se>hta* 
1er  der  Akademie  daielb»L    l.r  maU  Btldot»»e  und  l:'amilicn»tucke. 

Jacobst,  Iltiyghy  der  Vater  de«  berühmten  LucM  van  I.eyden.  ein 
für  »eine  Zeit,  d.  h.  (ur  di«  xwcite  Halft«  d«a  1$.  Jahrhund«rta, 
•ehr  guter  IVÜnitler,  d«a  ahar  dar  Saha  iharffaf.  Saia  laah- 
rer  Nam«  ist  nab«hanBt|  dann  Jaeob«>  b«d*nt«t  nur  Sohn  dat 
Jakob,  uncf  dahar  hoaata  aach  dar  harAhata  Laaa«  ttayghaaaa 

genannt  werden. 

Wenn  in  Schriften  iib«r  Uunit  von  einem  Mabtar  Hago  dia 
Rada  ict,  «o  hnaala  aahaa  Hugo  raa  dar  Oatt  aaah  Taa  diaif 
Ua jgh  iaaahaa  dia  Ratia  «aya* 
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Shcobsz,  Junan,  Maler  von  Hamburg,  widmete  «ich  anranglich 
der  Landscliaftsinalerei  und  bciuchte  dann  die  Schwei«  ,  um  Stu- 
dien zu  maclieii»  allein  in  der  Folge  malle  er  ausschliesslich  Thierc. 
in  dieser  GaHuni;  war  F.  SnHen  in  Antwerpen  «ein  Meister ,  in 
späterer  Zeit  wollte  Jurian  (Georg)  aber  auch  im  HistorUcbeii  sids 
zeigen,  und  er  leistete  hierin  nicht  Geringes. 

In  den  Hamburger  Künstler-Nacbrichten  hcisst  es,  dast  Jurian  Ja- 
cobsz  zu  Anfang  des  17.  Jahrhundert«  geboren  sei,  wa»  gcg®"* 
Descamps  Angabe  streitet.  Da  heisst  es,  der  Künstler  sei  l68S  in 
friiher  Jugend  verstorben,  während,  falls  die  erstere  Behauptung 
die  richtige  ist,  der  Künstler  damals  wenigstens  ÖO  Jahre  alt  gewe- 
sen wäre.    S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

JakobsZf  Johann,  Landschaftimaler  ,  der  sich  um  1050  Beifall  er- 
warb, und  wir  möchten  fast  glauben,  dass  zwischen  ihm  und  dem 
obigen  Jurian  eine  Verwechslung  stott  gefunden,  und  dass  Jurian 
der  jüngere  Künstler  sei,  der  vielleidit  fliir  Thiere  «nd  daon  aads 
Historien  gemalt  habe.  Dieser  Johann  Jakobsz  hialt  sich  aucb 
lange  Zeit  m  lulien  auf»  wie  Uoubraclien  enuUüu 

JaCobsZy  Lambert,  Maler  und  reformirter  Prediger  »i  Leuwi^deB, 
der  als  Meister  des  6.  Flink  bekannt  ist,  und  seine  LebenavnrliaJt- 
nisse  kennt  man  aus  einem  Gedichte  des  J.  van  Vondael.  DiesM 
Gedicht  %vurde  l620  bei  Lambert's  Verheirathung  verfertiget.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  der  Prediger  Italien  nicht  gesehen,  weil  er  das 
Weibchen  nicht  mehr  verlassen  wollte.  Rubens  soll  sein  Meister 
gewesen  seyn,  und  wie  dieser,  so  war  auch  Jacobsz  Historienmaler, 
dodi  sind  seine  Werke  selten,  it  van  Eynden  u.  A.  van  der  Wil- 
ligen (Gesch.  der  vaderl.  Schildert.  1.  51.)  sahen  von  seiner  Iland 
ein  einziges  gutes  Gemälde:  die  Ualbfigur  eine«  lebcnsgrossen 
Christus,  das  aber  in  der  Manier  niebt  an  Bubens,  sondern  an 
jene  des  van  Tulden  erinnert.  In  der  Sammlung  des  MaUrs  J.  Stoi- 
ker war  sein  Bildniss.' 

Jacobsz ,  Dirk ,  Maler  und  der  Sohn  des  Jakob  Comeliss ,  der  ihn 
in  der  Kunst  unterrichtete.  Er  ist  viel  weniger  bekannt,  als  der 
Vater.  S.  diesen  L  QO.  Dieser  Dirk  Jacobsz  ist  nicht  Eine  Person 
mit  dem  oben  erwähnten  D.  Jacobs ,  da  die  Zeitverhäitnisse  nicht 
xusammentreffen* 

Jacobsz  oder  JacSZOn,  LorCDS»  derjenige  Mann,  dem  die  Hol- 
länder  unter  dem  Namen  Lorenz  Coster  die  Erfindung  der  Buch> 
drnchorkunst  zuschreiben.  Jacszon  beschäftigte  »ich  mit  dem  Form- 
schnttte,  wie  die  Holländer  glauben,  was  wohl  möglich  ist,  da 
man  in  der  ersten  Hälfte  des  15*  Jahrhunderts  sich  bereits  nach  an 
andern  Orten  damit  abgab.  Er  mag  auch  in  der  Druckeret  Ver- 
suche gemacht  haben,  und  wenn  die  Holländer  sagen,  dass  dieses 
die  ersten  waren,  so  können  sie  iür  ihr  Land  allerdings  Recht 
haben ,  aber  die  glänxenden  Resultate  eines  Guttenberg  und  FnK 

'      liesseh  den  Holländer  iiü  Dunkeln. 

Proben  von  seiner  liunst  im  Formschnitte  gibt  es  wohl  nicht  mehr. 
6..  L.  Coster« 

SacobuSy  zwei  alte  Künstler,  von  denen  der  eine  888  als  Sticker 
eines  prächtigen  Kirchen-Ornates  der  Cathcdrale  zu  Paris  vorkommt, 
der  andere  1?o8  als  Bildhauer  in  einem  Di^^lome  des  Jungfraucu- 
älifts  zu  Trebnitz.    Letzterer  war  aus  Öchlesieu. 
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JftCnblli,  (Irr  Taufnam«  von  Küntdinf  d»t  Hth  luf  lUld  da  pkii« 
li«inam«  aul  l%uo»tw«rkra  fiadti. 
Uotkm  »tttsic  Mfotit  dmt  Jaluib  Avaaai* 

hurf».   S.  Jakob. 
JacubtM  iar,  —  Jakob  Stella. 
Jaeobtt«  flofmtttttta»  —  Jacob  PoBtormo  (Carruoci). 
Jdcobui  ranaaMU»  —  Jaeob  Camaflio» 

Jacobut  Veroorn«  t.     .  I>9rMlba»  od«r  auch  Ti   <1i  Vjlrfti». 
Jaeubot  BaMaattttaa*  —  Jacob  da  PoaU.  gaoamit  liaaMUM». 

JftOmM,  AMäf  BCalar       rradana  'm  FlanM,  ttodirta  dit  Mala. 

vai  in  lulien  un«l  »tMier  baaab  er  »icb  aacb  Bt»  NCarabvfg»  «• 

JaOOmettO,  BSalar  von  Vtoedig,  dtr  nicht  mit  Jacob«Uu  (del  Fiurr) 
iiiwttbuU  wavda«  darf.  Kr  labte  abanfalb  to  dar  arMa«  Ualfte 
des  tS-  JahrhunJerta  und  virlUicht  tioi|;a  Jahr«  darub«r  hioau«. 
Jacomettf»  maciitt  itch  at«  Mipiaturmairr  rto«n  rulunlickoa  Namen» 
und  auch  Zimnterbililer  licicrt«  «r.  M<»r«iU  (Nuima,  |*.  74 ^glaubt, 
data  mam  aaiicbwil  taiaa  Werba  aHt  taaaa  das  Jaata  vm  Brugga 
odar  Aataaallo  aaa  Maaaiaa  varwacbtall  baba. 

ur(|uin  »  un,|  »ein  flnidet  Vexrr  Fun!,  waren  Mialfr» 
die  SU  UacaiMiU  von  a>l«li(«n  Acltcrn  «nu^cu»»«».  St«  «rlamlMI 
dia  Bildbanarai,  dar  araiara  bai  k»  Calaacai,  aad  dar  lataara  war 

Tarquiniu*»  Schuler.  L)ir»«r  fertigt«  ]So5  nach  Catca^ni't  Zeicb- 
nuoj*  die  ehernen  II itrrliol*  au  cl^'r  Frithure  link»  vom  ll^uptrin 
gauge  tier  Kirch«  xu  Lurctto.  und  i'elar  l«rt4gl«  i«a«  aai  Uruoucn 
■abea  dar  lUrcba.  Dtatar  Kuaatlar  war  aaab  Malar,  mkI  lloacalli 
unterrichtete  iba.  In  der  lürcba  EU  Loratto  uuU  lu  au  Itu  St«d« 
trrt  hintrrltci«  er  GroMlda»  bia  ar  t6M«  Ml  7a  Jabra  aurb»  wit 
liaidiaocc«  babatt|itel» 

liCtnilia»  Malar  wm  Lyaa,  dar  «cb  datcb  ^rttiabitdft  Oaiwatlicba 

babaaat  ^marht  hjl.  !  >  herrtihl  (Urin  Wahrhrii  und  N41vcl.1l 
und  dabei  erlrnii  auch  die  i^luckliche  Wahl  d-  r  <•  ••  ii»t  4u»l.\  I'r 
bat  weniger  Oe»uchtca  la  der  ▲oalubruiig  ala  aa4eie  «Mcatar  »aiaar 
8cbttl«i  la  dar  Tacbatb  tiad  taiaa  BOdar  vaUaadat. 

ein  italienischer  Kupferttecher .  denen  L'>bcii«\rrbihuitto 
unbekannt  «itid.  San  Nam«*  (Jac**  f.  f.)  itrht  aui  niirtn  lUuite  mit 
Ueni  Unland  aul  dem  l(e|;enbug«u  init  der  \Yeltkuf;cl  und  von 
daa  Sjaibolaa  dar  Eeaafaliatea  iiaigabtat  oaiaia  »oUateaala.  VaM- 
liuapadLucam  Ilrttelluui).  l'tu  d4»»clbe  herum  Mu  t  «««"It  Dafilallwi- 
^rn  aut  dem  I  r|»rn  J«-»u.    II.  lO  Z.  0  L..  Ilr.  l  >  7.   ?  L. 

Uickcr  Jucunia  kuuule  vicIlaUftt  aui  Jakvb  da  taaata  chIck  J. 
Bertacct  Eine  Panoo  »ryn. 

Jaconio,  Va.,  üt  Jabob  Valaaio. 

IsOOnCy  Maler  au  Floreas ,  daaaaa  Vatari  mit  Lnh  rrwibat  Zur 
/.rii  j^ne*  Schriil*(eller*  waren  in  Dorlona  OcllMld''r  %on  »einrr 
lUiid,  dt«  i«tat  aerttreot  »ind.  D  inn  malt«  er  auih  i  JV^dcn.  Lauzi 
M0I,  iacaaa  tat  caai  Maler  s«>boraa  gaevataa  «ad  ar  baba  daa 
Talaat  bat«t*«n.  »nh  Allem  laicki  wm  lugaa;  dock  biflbtr  4m  La- 

bcn^l^rnu'»  hwhrr  jI*  «lie  Ehra* 

Uicatr  Jaaua«  iterb  l^iö« 
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JaCOniSSa,  Francesco ,   Maler  zu  Messlna,   der  den  Ruf 
''  "  vorzüglichen  Portraitmalert  genoss.    Er  malte  viele  angesehene 
Fersuiicn  ,  und  swar  mit  grosser  Zartheit  und  Vollendung.  Dieser 
Künstler  lebte  im  vorigen  Jahrhunderte.  ^ 

JacOflOj  Maestro  9  Formschneider,  S.  unten  Jakob  von  StraMlMirg. 
Die  Italiener  nennen  ihn  M.  Jacopo« 

Jacopo  da  Bologna»  ist  j.  Avanzi* 

Jacopo^  Arehiteht  von  Campione,  daher  Jacopo  da  Campioae.  8. 
Campione. 

Jacopo ;  TedeSCO,  S.  Jakob  der  Deutsche. 

Jacopo 9   Musaictst  des  lo*  Jahrhunderts,   den  Einige  der  Sieneser 

Schule  vindiciren.  Fines  seiner  Mtisivgernuldc  hat  die  Jahrzahl 
1225*   Den  Besitzer  desselben  Ivcuncu  ^vir  nicht. 

JOf  Pierfrancesco  di,  Maler,  der  euch  noch  den  Beinamen 

dl  Sandro  hat,  ein  von  Vasari  belobter  Künstler.  Er  war  SchüIttP 
von  Andrea  del  Sarto,  und  in  S.  Spirito  zu  Florenz  sah  Vasari 
drei  Gemälde  von  Jacopo,  die  ihm  lubenswerth  schienen.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt.   8.  auch  Jacopo  Avanzi. 

Jacopo,  Orazio  di,  Maler  zu  Bologna,  dessen  Malvasia  unter  T» 
Dalmasio's  Schülern  erwühnt.  Er  arbeitete  von  i430— •l445»  aber 
nicht  in  der  lieblichen  Weise  Dalmasio's.  Er  ahmte  die  neuere 
deutsche  Schule  nach,  und  >vie  Malvasia  behauptet,  auch  die  Ma- 
nier der  Griechen  ,  die  }edoch  zu  jener  Zeit  bereits  verdrängt  vrar. 
In  Bologna  waren  damals  mehrere  madonnenbilder  in  byzantinischer 
Weise,  und  solche  schemt  auch  Orasio  nachgeahmt  zu  haben. 

Jacopo^  Andrea  di,  ist  Eine  Person  mit  A.  Orgagna ,  den  wir 
unter  Andrea  di  Cionc  rubricirt  haben,  da  Orgagna  nur  der  Bei« 
name  des  Künstlers  ist,  aas  Axcagnola  ventümmelt. 

Jacopo,  F.,  S.  Mino. 

Jacopo  di  Scriaaita^  S.  I.  Palma  Teoehio. 

Jacopo  y  8.  auch  Giacomo  oder  Giacopo. 

JacOpOnC  oder  Jacomone^  S.  Jacopo  Faenza.  Raveona  rühmt 
sich  eines  Jacopone,  dieses  ist  aber  der  Jac  da  Faensa. 

Jacottety  Louis  Julien,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  und  ge- 
boren daselbst  t8o6.  Dieser  Künstler  malt  Genrestüeke  und  Land- 
schaften ,  und  in  der  Voyage  en  France  par  M.  le  Baron  Taylor^ 
Galerie  du  Duc  d'Orleans ;  Galerie  de  la  Duchesse  de  Berry;  Voyage 
en  Italie;  Voyage  en  Dauphtnc  sind  lithographirte  Blatter  von  sei- 
ner Hand.  Uebcrdiess  hat  man  von  ihm  amenkaniscbe  Ansichten, 
fiir  M.  Milhert's  Werk  litho|raphirt,  und  andere  Ansiebten  der 
Dauphine,  ebenfalls  im  Steindruck. 

Jacovazzi,  DomeDlCOy  Maler,  dessen  Titi  erwihiit.  ohne  seine 
Lebenszeit  xu  bestimmen.  Titi  legt  ihm  in  der  Kicche  S.  Andrea 
della  Fratte  xu  Rom  zwei  Bilder  bei» 

Jabquardy  Maler  von  Lyon»  der  in  Paris  als  ausilbender  Kuaatler 
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Mbt.  Ma»  bat  W9m  —imtt  Umä  m*ekit4tQ«  artifft  0«aff«M«ltr 
und  auch  hitturiiche  Dwitelluff  Mit  »r,  wi«t  TImnm»  Moros, 
4m  katlMiiiaelMa  Heligioa  ftIrMi  Jmumm  d*An  im  OtfiBgmriiah  iH. 

Jacquart»  Anton  de»  Zcich  o«r  und  Graveur  vob  Fuituu,  der  im 
1?.  Jalirliiftailert«  m  Bordeso«  Mm  IImm  BUtlar 

mit  OrnaDirnfTt .  Vi*Q»ttea  »ad  Vemieruagea  für  Damairirrr  wmd 
JuwfliTf.  l)ir»r  Itlutirr  »m«!  im  G*«chniacke  de«  Th.  «!'•  Ury  pe- 
ferlicet,  mit  dem  Nainca  dt«  VcrUrlifcr»  <idcr  aui  A»  D.  t«  oder 
iL  D.  t.  F.  I»«seicbaet. 

JaCOtlCmont,  Charles,  SuhUtechcr  in  Neurchate) .  der  aiek  «n 
ittrlin  in  rrf>f,  liucMiMrn'i  Sthuir  hildetr.  !Vtaii  hat  » <»n  **inrf 
liaud  reciil  »aubcre  Stiche,  denru  er  Miiib  Itrail  au  vcriciheo  auvbl. 
Maa  ImC  voa  Uub  Büdait««  a.  ».  w. 

Jacques,  ^icolaus,  Miaiaturmaler .  wurde  t7S0  tu  Jar^lU  hm 
Naacj  geborea.  oad  voa  aad  D«rid  ia  der  Kunat  «alai^ 

riclilet*   Von  i8to  aa  mk  aian  Oilder  iroa  ibm  m  dea  S«l«Mia  «»d 

dir»(»i  !^e«chah  hi«  d«T  litintt'-r  atifiiif;  in  «t^inria  Atelier 

dem  I  nlrrrirhl«»  die  Knt«»tr  /.rit  tu  Mi  iinrti.  .Man  bat  von  itiim 
eine  bedeutende  Anc^bl  von  Bildoitten.  wie  jene»  de«  Harun  Cuvicr 
aad  dt»  lleraofe  vna  tifdaieia,  beide  ^ctt«ieliea  vua  I.onebaB  tuid 
Heuer.  Dann  malte  er  d<*n  Chrnibini,  den  It^-rfi:;  v«>n  Orleans  u.a.ar« 
la  das  Jalwaa  iSiO  «ad  tat?  warda  ar  aul  ModaiUas  baabct- 

Jacques^  4m  Maadi.  8.  JaUb  dar  DoauaUuiatr.  Dia  rriinii 
f  Iba  Jacyiei  ratlwaaad. 

Jac((iirt,  FrancoU  IVoniain ,  /.eifhn^r  un.l  I.ahojrapb.  der  iTSa 
in  Litnuge  eei»oren  wurde.  Dieter  iiuntUcr  b^lt  »ich  au  farit  aul, 
wid  baaokdRital  ekb  eoraaalicb  aal  t*awiMaticltfiaa|Na  a«  Madal- 
Um  ia  Bctws«  aad  Ibr  Oaldicbiiadaaiaaiaa.  Aaä  im  AfaaiaU 
mmk  ar. 

Jacquetf  ConsUince  Mme.»  geb.  V»Imont.  Matena  lu  r^irii.  die 
aber  l8o'>  tu  I.utlicb  da»  I.icbt  drr  Writ  erblickte.  Sia  flMlta  Bild« 
Biaae  und  Genretturke  .  nn  i  lUr  MeiaMf  war  Otrode«. 

JaOtinety  Manc  /t'lie,  .Mllc.«  Materin  tu  Pari«  und  geboren  da- 
»ell»«t  lao".  Dir«*»  hunttlerin  bildrte  »ich  unter  I  eitune  von  Pa- 
rant  und  l..  BerUn,  tie  wjblte  aber  vorauf »weiae  daa  Ir'acb  der 
Scbmelamalerei.  Die  Vierre  au  biieiaa  vaa  Rafaal  aaMa  tia  aaf 
eine  1$  Soll  cro«ae  Purveflaaf lalla  aad  aacb  A.  Cujrn  ein  Frasia« 
b«ldni««.  tJeberdiett  Kai  man  von  ibrer  Han  l  n.  «  h  andere  ge- 
»chicbllicbe  nar«te||un;;<*n  ntfl  P'^rtraite  auf  r<ir«cllan  ;  aucb  riania 
titelt  »ie  auf  girichr»  MaUrial ,  tu  wie  aul  Klfenbein  etc. 

Jacquin,  PoncC,  nil«lhauer.  geb.  tu  Ait;;oulAme  lS?i.  f;e«t.  f6od. 
J>ic*er  berubmU  l%un«Uer  wird  ult  mit  l'aul  Ponce  verwecbaelt,  und 
itaer  ala  Bildbaatr  Fraaa  II.  «ad  Carl  DL  genaaat,  wibraai  Jaa- 
«aia  ditta  aialU  bebltidtte.  Kr  aiudirte  io  Fraabrtieb  aacb  dt« 
M^'itteratucken  iti  r'>ntatnebUau  und  dann  begab  er  «ich  nach 
llalirn.  wo  er  uiit  ij-'o  m  Horn  »ir|i  auibiclt.  htoige  leiner  Bild- 
werke glaubU  man  mit  jenen  det  Michel  Angeio  verfleicbaa  8« 
durft«,  «ad  ta  baaala  tt  Maa  ia  Fraakreich  weder  an  Biirfiif« 
tiK«af  •  aadl  aa  Aaaaeichnung  fehlen.  Fr  fertigte  d»«  Monument 
Irtot  II.,  welrhe«  in  der  (%.lr»tui*T  liirche  tu  l'aiu  auii;e«trllt 
war.   Ult  Mhuat  Bildaaal«  dea  |\ump  lal  vua  wriaata»  Marmor 
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3M     Jacqnot  ^  Jäckel  ocL  Jeckel,  Matthias  Wenzel. 


und  nach  einer  Zeichnung  des  Frimaticcio  eefertiget.  Sie  wird 
|etst  im  Maseom  das  Lonm  rnifbewahrt  und  daielbsl  sieht  mm 
auch  dla  schönen  Basreliefs»  womit  das  Grabmal  des  Andfftt  Blon- 
del,  eines  Lieblings  der  Diana  von  Puitiers,  {^cfichmückt  war.  Der 
anbedeutende  Charles  Meienö,  Hauptmann  der  Leibwache  Ueio- 
richs  Um  verdankt  diesem  Künstfer  teinen  Ruhm.  Jacquin  fertigt« 
ficine  Statue  in  Marmor,  lebensp^ross  und  in  Rüstung,  als  Grabmal 
iti  der  Ciilestiner  Kirche  zu  Paris.  Diese  Bildwerke  wurden  immer 
gerühmt,  doch  nicht  alle  Arbeiten  dieses  Künstlers  wurden  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten.  In  der  vatikanischen  Bibliotliek  zu  Rom 
waren  drei  lebensposse  Figuren  in  schwaraem  Waoht«  den  Icbea- 
den  und  geschundenen  Menschen»  und  ihn  als  Skelett  darstellend. 
Seine  Statue  des  Herbstes  in  der  Grotte  zu  Meudon  ist  zu  Grunde 
gegangen,  wie  die  Wachsfiguren.  So  sagt  Fiorillu  III.  \  2Z,  dieser  nennt 
aber  den  Künstler  Maitre  Jacques,  Di«  übrigen  Verhältniaaa 
Kennt  florillp  nicht»  und  Fnssly  Terwedwelt  ihn  mit  Faul  Ponoe« 

J&C^UOt;  Bildhauer  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  seit 
1817  durch  Werke  bekannt  ist.  Damals  brachto  er  eine  Büste 
Ludwigs  XVn  xur  Ausstellung^  und  I819  Mh  man  «eine  Statue  der 
Daphne  ,  wie  sie  ihr  Bild  im  Flusse  Peoeus  bewundert.  In 
demselben  Jahre  stellte  er  auch  eine  Gruppe  von  Paris  und  Helena 
dar.  Schon  1817  wurde  ihm  der  zweite  grosse  Preis  der  Sculptur 
'  xuTheil,  und  i820  erhielt  er  den  ersten.  Hierauf  ging  er  nach 
Rom  und  da  sah  man  1823  die  Statue  einet  nackten  Mädchen»» 
wie  es  im  Begriffe  steht,  in  das  Bad  zu  steigen.  Im  Jahre  1827 
meissclte  er  aus  Auftrag  des  Ministers  des  k.  Hauses  die  Statue  des 
Paris,  und  für  den  Herzog  von  Orleans,  den  jetzigen  König  von 
Frankreich,  stellte  er  den  Amor  auf  dma  Sehwme  dar«  Andere 
Marmurstntucn  stellen  den  Merkur  mit  den  Schlangen t  Amor 
auf  dem  Delphin,  Amor  mit  Pfeilen  von  Gold  und  Bronae  etc.  vor» 
Dann  hat  man  von  diesem  KUusilcr  auch  Büsten,  wie  jene  des 
Quatremcre  de  Qnincy  u.  a*,  und  im  Jahre  i831  ferti|^te  er  daa- 
Modell  SU  der  für  Nancy  bettimmten  Enstatue  des  Königs  Sta* 
nislaos« 

JacqUOtOt^  S.  Jaquotot. 

Jacszon^  S.  Jacobuu 
JadeSi  S.  Silanion. 

Jadiri)  Godcfroy,    Maler,   der  l805  in  Paris  geboren,   und  von 
Hersent  in  der  Kunst  unterrichtet  wurde.    Er  malte  Landschaften 
und  Figuren,  auch  historische  Stücke»  und  Gäbet  nennt  Um  Pro- 
*     fesseur  de  paysage  a  Paquarelle. 

Wir  wissen  nicht»  ob  dieser  Künstler  der  Sohn  des  Compositeurs 
L.  £.  Jadin  ist. 

ttckf  Carl 9  Kupferstecher  zu  BeiÜn,  wo  er  su  Anfang  nnsers  Jahr» 

hnnderts  als  Charten  -  und  Schriftstechcr  grossen  Huf  genoss*  Im 
Jährt  1606  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin. 

ISckel  oder  Jockel,  Matthias  Wense!,  Bildhauer  su  Prag, 

wurde  l655  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  gebildet.  Er 
besuchte  Florenz,  Horn  und  Neapel,  und  1699  erscheint  er  in  Prat^ 
bereits  als  Meister.    Im  Jnhre  1750  starb  er.    Jiickel  fertigte 
dici  ötatucu  aut  der  L'ragerbrücke. 
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J&gor,     mehrert  i^tchicKte  Sin>erarl>eiter  in  Augtburf;,   die  vitl«. 

frtrirbene  und  •ndvr«  ftchtme  Arhntro  liffcrtrn.  Jjkuh  war  in 
talim  und  Fraakrcicii  und  lUrb  |673  itn  43  Jahr«.  Johann  »Uib 
Iö6q;  der  dritte  Bmder  dieter  b«td«i  ttaik  M\  «vM  Jelirt  «iL 
Eitel»  dr»trn  ^ohn .  ciielirte  ri{;ur«n  und  gasM  llitlorien.  und 
tTO^  «rille  ihn  der  T«..! ,  56  Jahr«  elL  ßeurj?  lieferte  ch^nf  illi 
•diune  getriebene  Arbeittn.  Dieter  lebte  um  lOOT»  tt*d  ein  i'hiiiva 
Ukoh  fiMb  l?66  Mit  tei  Kali  «isM  fMdOckM  OuldMhaMt. 


Jiger,  Joseph^  Kuprrr«trrS^r  ra  Tng$  4m  wm  t72t«-»l74l 

trte .  aher\iiclit  vtcl  bekennt  iet. 

1)  lUt  BildniM  des  SCuMietttr«  d«r  Fmkemi  von  WuMciiwttx, 
in  gansrr  Figur. 

2)  Uai  Familien -Wippen  der«e1ben ,  IT28. 

3)  Di«?  Sialiip  «let  heil.  Jtthanne«  auf  der  Pra|»<*r  Hrucket  Statu« 
St.  Juannif  »p.  «{uee  uilum«  mwle  ex  «ere  euliiio  ^iuriMb«c- 

Äae  cnnteli  •!& 
^    ieeelbe  Sutur :   Wdbffw  AkiM       «M  BlUdl 
1744. 


jXger»  J.  6.,  BfiMBtttr.  dtr  m  irT&  io  $L  Petcr»burg  afbc4teu. 

Jiger»  Sebastian,  BlUJer  tu  Wien,  dtr  d«a  Tild  eioee  IibI 
•ckt«  KiuwtlMt  kalt«.  Er  ataffe  dtatlbil  tt>7  iai  7t*  Jakfa. 

p«ig.  ein  getchickter  Ktimiler  unter» 
Jehrhundertt.  biUkla  Mch  ani^nglicli  imLmftim  wU  4umm  auf  dw 

AKa<lrniir  .Irr  liünite  «u  Drcitlrn,  und  ]8«8  nette  er  »ich  bereits 
ruhnilicli  If-Kannt  gemacht,  lui  liorutiilatte  fle»»clt>^n  Jilirrt  heittt 
e«  5.  224*  J-tg^r  tcheine  nach  Juliu»  vun  SeJinurr  da*  «r»te  .Maier« 
talaat  «a  mv«,  wtldM«  ia  I^ipcif^  gebofa«  «totd«i,  «ad  aidi  wm» 
ter  der  wachem  Anreguog  und  Leitung  dtl  Vwd&enttYolUn  Uirell* 
tor«  V.  II.  V.  Schnorr  eniwicKeit  hat.  \Va«  man  auf  der  datualiT''n 
KunflauMteUuug  in  LeipMg  vua  üub  Mb»  trug  uuverbeuuhare 
8f  uraa  aiaM  Meuteaden  Talealet.  la  dar  Folge  begab  tr  »ick 
aack  Muackca.  um  an  der  Abadtana  jeaer  Stadt  taia»  Sladita 
furfru^ftreii  .  und  de  »ah  iit^n  auf  der  liun»tau»tt''!!tiiig  ein 

tchutie*  llild.  *»tlch<*i  Mutet  vur^lcllt.  wie  ihn  Aaron  und  Ilur 
Wahrend  der  SchlaJil  gcgeu  die  Adiaiekitcr  im  Cicbcte  unlertlulaeiu 

Jittin«^.  Wilhelm,  Kupfenteckcr  au  Berlin,  der  im  geographit^-hen 
i  at  he  arbeitet.  Maa  hat  von  »tintr  Uaad  a^krcrt  tchoaa  Cbartaa» 
aad  a<»ck  i8%l  war  ar  tkatsf. 

Jtttlll)^,  HnrI  f   Kupf'-rttf'chrr  au  Berlin,  »-iii  jtfit  Icli^-ndrr  liiinitler. 
der  cbrnUllt  iiu  grugraphucbrn  lache  atUcilcL    im  Jalue  iüZi 
•ak  aMa  a«kea  aadara  voa  ikm  ein  Blaltt  Btrtia  «ad  dit  Vmgt 
kaagwi  dsMitllOTMlf  aack  A.  9tMlaf. 

Jlltifig»  Ferdinand»  KapTmlackfr  wm  Mia,  dw  «ia  dia  kaidni 

Obii^en  unterm  Jjliriiumitftt  aafakocat.  Maa  kat  f«a  ik»  I 

aiylkniogift«  he  l>ar»telluagni  VL  a. 

Jagemena»  Ferduiand,  lUüoriMMaaier.  wuni«  itso  in  vr«ii 

g«b«>rtn .  und  hier  erliielt  er  auf  der  Akademie  der  liunMe  auch 
»eine  erttr*  Hillung  «um  l\un«tler.  Hierauf  betuclite  er  Wi<  n  und 
l^aru.  uutl  »em  Vater,  der  verdiente.  itt<4  veralurbene.  Oelchrto 
Ck.  J.  Jagraaiaa ,  kati«  auck  das  Vergnügen,  ia  4cm  Bcdiaa  e«a 
tiaflidMi  Takat  «atwicktll  aa  ttkta.  Aaf  dtr  WetaMrar  Ruatt- 
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Jagemaim»  Chmtoplu  — •  lagendcubd,  Joseph 


aasstellung  vuu  tSOo  sah  man  von  ihm  eine  gute  Copte  dm  Km- 
dermordM  von  Guido  Reni }  grösseren  Beifall  aber  erwarben 
ihm  im  folgenden  Jahre  seine  Copien  von  Rafael's  IVTadonna  dt 
Foligno,  der  Madonna  dclla  Segt^iola  und  jenes  schonen  Bildes» 
das  unter  dem  Namen  der  Madonna  von  Loretto  bekanut  ist. 
'Diese  Gemälde  hatte  Jagemann  in  Paris  copirt,  denn  daoaals  brauchte 
man  nur  nach  jener  Stadt  zu  gehen,  um  die  Kunstsehitee  von  bei- 
nahe (Jjanz  Europa  zu  schauen.  Jagemann  bewies  in  diesen  seinen 
Nachbildungen  ein  strenges  Studium  der  älteren  italienischen  Mei- 
ster, ein  tiefes  Eindringen  in  den  Geist  derselben,  und  er  wurde 
daher  l8o4  im  Journal  des  Luxus  und  der  Mode,  S.  /iQ?  und 
desswegen  mit  besonderem  Lobe  erhohen.  Vorzüglich  zog  die 
Madonna  dclla  Sec;giola  den  Blich  der  Beschauer  auf  sich ,  und 
im  Angesichte  jcnur  Rafaclischen  Madonnen  Versammlung  hegte 
man  die  Hoffnung,  dass  der  Jüngling,  welcher  Sanaio's  himmliscne 

'  Gestalten  so  su  verstehen  und  aufzufassen  wusste ,  hohe  Erwartuu- 
p^en  befriedigen  werde.  Nach  seiner  1805  erfolgten  HeimUehr  von 
Paris  zeigte  Jagemann,  dass  er  auch  im.  Portraite  Treffliches  zu 
leisten  im  Stande  sei.  Er  malte  den  rejnerenden  Herzog  von  Sach- 
sen-Weimar mit  besonderem  Glücke  in  Lehensgrüssc,  und  den  un* 
sterblichen  Schiller  bildete  er  auf  der  Toiltcubahre  ab.  Auch  Göthe's 
Bildniss  malte  er,  dann  jenes  von  Dr.  Gall,  und  sein  Portrait  von 
Wieland  hat  H.  Schmidt  gestochen,  für  das  Industric-Comptoir  zu 
Weimar.  Dieses  Bild  hat  M.  Steinla  für  die  Bildergallerie  des 
bibliographischen  Instituts  zu  Hildburghausen  182Ö  nachgestochen. 
Uebenliess  malte  Jagemann  noch  mehrere  andere  ausgezeichnete 

•     Personen  in  Weimar. 

Im  Jahre  18O6  begab  steh  der  Knnsder  nach  Rom ,  um  auch  die 
Kunstüberreste  jener  Stadt  zu  studiren,  und  noch  18IO  erscheint 
er  im  Alraanach  aus  Rom.  Er  malle  hier  ebenfalls  Bildnisse  und 
auch  Historien,  und  endlich  kehrte  er  wieder  ins  Vaterland  zurück. 
Dieses  sah  ihn  später  in  der  Reihe  deutscher  Freiheitskämpfer,  so 
Tiie  es  ihm  aueh  die  Ehre  eines  trefflichen  Künstlers  zuerkannte« 
Im  Jahre  l8l7  malte  er  ein  10  F.  breites  und  6  F.  hohes  Bild  zur 
Feier  des  Reformations-Jubiläums.  Es  stellt  liUlher  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Wurms  dar,  in  der  Kirche  zu  Udestädt.  Dieses  merk%vür* 
digc  Bild  ist  einfach  in  der  Comnosition,  aber  von  kräftiger  Wir- 
kung. Die  fUrhnng  ist  wahr,  lebhaft  und  dodi  harmonisch  und 
in  Zeichnung  so  vrie  in  technischer  Behandlung  verdient  es  gleiches 
Lob.  Für  die  Lutherische  Kirche  zu  Carlsruhe  hatte  er  1820  die 
Bimmelfahrt  Christi  gemalt,  und  auch  in  diesem  Bilde  zeigte  der 
Künstler  Geist  und  gründliche  Studien,  %vie  in  allen  seinen  Werken* 
Im  Jahre  l820  ereilte  ihn  der  Tod.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines 
Professors  und  auch  der  Titel  eines  grossherzoglichen  Uofrathes 
wurde  ihm  zu  Theil. 

Jagemann,  Christoph,   Bildhauer,   der  Sohn   des    176i  verstor- 
benen   gleichnamigen  Künstlers ,    fertigte  zu  Bamberg    und  in 
der  Umgebung  menrere  Bildweske;  im  Jahre  1755  füc  d&s  Rath- 
*  h^tts  etc. 

Jagen  f  Gorn^Hs'  Tfin  ^  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  des  to« 
rigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  für  das  Malerbuch  des  G. 
Lairesse  einige  Blätter.  Weiter  vreiss  man  über  diesen  Künstler 
nichts,  und  auch  jener  van  Jagen,  der  sich  um  1750  als  Kupfer- 
stecher Beifall  ervrarb,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Vielleicht  ist  hier  von  Vater  und  Sohn  die  Rede. 

Jagendeubel ;  Joseph^  IVIalcr  xu  München,  no  er  sich  um  iai6 
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Auf  cirr  AUtUcroi«  zum  hutntlrr  ImLUic.  Iii  jrnrm  Jahre  fati  l  «»r 
mit  ftcincn  'rran*|»«icutgcm4lUen  Üriiali  und!  in  der  i  uIm  wtJiueltt 


Jaf^eri  Gerhard  de,    Maler    Ton  Dorirtdit»  dMMB  W 
trn4luit.    Er  mm\t9  um  lOiO  SccilucKe. 

J§fpr,  M.  de,    liupffrttecKrr .  dt%*tn  T  eheMVfflialtniMt  wir  »ScKt 
kronrn.    Man  hat  \  an  iimi  ein  iilatt  mit  (!#ret  iin<i  Pftniona,  nach 
C  Loiu,  lul.    Dir*««  »chun«  BUu  hat  BltMtUliag't  AUr«**«,  und 
ir  »II  4tm  «biM  M.  vaa  4ir  Utt  sidM  vtftv^liMlt 
Im  f  i>  it  lUU  ui       swtii«  MM»  4m  17.  Ukf 


werticn. 


Jagger y  inst  libwider  «nglUcher  Maler.  aeMca  L«b«tuvcr)^ltftm« 


Jagt»  .Alartinu«  van  dcr^  ^ickner  nud  .Visier,  wur.ic  tT47  la 
Umkm  f  btwf  mmd  to»  U*  JvlftrMM  m  de«  AnUnp«^rüa<UB 
4m  Kantt  unUtrirtlil.  tm  4m  Folg«  W^ab  tr  tich  nach  AMtr- 
Jmi  xti  J.  Piint,  und  fto  Nwdt  «r  durch  FlriM  uii<l  Studium  9%m 


l^eachichter  huntilrr.  Fr  fertifrl«  treHlirlir  Z^irfinunt^cn  jn  Aqua- 
relle, worin  er  Imi  die  i%r*Jt  der  Ueliarben  erfeuhtc.    6oiclkc  Icr* 


Ugle  «r  _ 

LftadadiftfUB  und  S««ttudi«  mit  Schiffes  «««cliDete  rr,  all«  mIh» 

•ehnn  un  I  lebeodii;  rnlnrirt.  J.  I.e  l'ranr<|  van  Herk|Ul|  Mgl  !• 
ci»em  Oed^dbta^iiw»^ iiabel  uod  vo^^a^^i^Ai|tMtf tiUa s 

!•  dtM  KuntI  Boo  eer  gebragt, 

Oal   j«*.!rr   ciir   Jnin  werK  r*rfi"tiwt 

Ilun  ^unt  reue  K«*rcnjunt  \ati  gnud» 
Dieter  hunttlrr  »tarh  iSoi  su  Zci»l. 

Itblli  Andreas,  Maler  <u  Oitek  in  Bohmea  um  ITOC  Ir  i«t  dnrcli 
die  fiUtter  aul  des  ileiitgcn  dta  Ci»4ersitn»er-Urdeo* ,  wclcb« 
FmJcidi  geiurliM,  baliiBl.   DtM  fwtigit  tr  iKa  Trieb«— | 
für  4i«  Siaabtldar  von  Sartonu»  Cialerdiun  b»§  tertiaA»  Mabi 
bexfirfinrt  f<>roer  folgf  di  6UMb«  «Wi  ÜMtfll  KaBüktt 

t)  Der  heil.  Conrad. 

2)  Der  heil.  Otto. 

^)  Da»  MariMibiUI  ■iUdliti 

i)  Da»  Ot—k, 

S)  Da«  llaiifl  da«  Ot^aa»  wm  CMiarm  im  Bmi^amL 

Jalui,  Jakob,  Maler  tu  Piraf      Balisa»,  war  der  SoIm  det  MU 

Tiiihimialer»  rrie.Irult  \tif>ti»t  Jahn,  deuen  auch  Meu«el  obenhin 
er^tahnt.  —  Aalanglich  lebte  er  tu  Oaaeh  und  i7(i7  ereilt«  ihn  ia 
frag  der  Tod.  Er  «alta  ÜMtanaa,  von  danaa  «Ii«  »eitiM  ia  4m 
atiti  ma  Oiaak  Ii— «a  Daaa  tadan  aicli  a—  II»  andi  PamaiH 
und  Rlumen»tiaek«.  Dine  trinr  Werke  erwarben  ihm  in  Boluaaa 
Hut,  grb«taraa  Ruhm  abar  aradtala  aocb  «ata  Aaba  V^ma. 

Jak»»  Jokami  Quirin  1  UUmrieamaWr,  worda  tT39  ia  fMf  aabo. 
ren  .  und  nach  turuck^elef  ten  FJementarttudtefi  von  seinem  Vater 
Jakwb  in  den  Aulantfftgruii<leu  der  liun»t  onterricblet.  AuMardem 
a—bta  iba  dar  baruUaiU  lagcaiaur  F.  Scbar  aal  daa  OraadaaUaa 

aattoaati  da—  4«  Vaür  walka  Iba  —  aia-  ca- 
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schickten  Architekturmaler  herangebildet  wissen,  und  Quirin  brachte 
es^durcb  eifriges  Studium  auch  wirklich  zu  grosser  Vollkommen- 
heit in  allen  Theilen  der  Malerei.  Nachdem  er  in  der  väterlichen 
Sdiule  einige  Jahre  zugebracht  hatte,  be^ab  er  sich  nach  Holland 
und  den  Niederlanden,  bcsuclile  Frankreich,  und  aus  Deutschland 
kehrte  er  wieder  nach  Prag  zurück ,  von  wo  aus  er  Wien  zum 
Ziele  seiner  Heise  setzte.  Hier  besuchte  er  die  Akademie  ,  hatte 
aber  bereits  selbststöndig  seine  eigene  Künstlerbahn  betraten  »  und 
nls  Anerkennung  seiner  Verdienste  nahm  ihn  die  erwähnte  Akade» 
mie  bald  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Dieses  entflammte  seinen 
Eifer,  uud  erregte  das  Verlangen,  die  von  seinem  Vater  ererbte 
Sammlung  mit  neuen  Kunstwerken  su  Yennehren ,  nm  bei  aeinaii 
Unternehmungen  an  guten  Mustern  sich  sn  erkräftigen.  Er  sudto 
für  Kirchen  und  Klijster  in  Oel  und  Fresco  ,  und  bis  zu  der  unter 
liaiser  Joseph  II.  1782  erfolgten  Klosterreform  fehlte  es  ihm  nie 
an  ehrenvollen  Aufträgen.  Jetzt  gab  es  weniger  zu  thun  und  Jahn 
beschränkte  sieh  auf  das  Zeichnen  und  Skissiren.  Nebenbai  ridi- 
tete  er  sein  Augenmerk  besonders  auch  auf  die  Kunstgeschichte 
und  das  Resultat  davon  waren  mehrere  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen, die  im  Drucke  und  theils  auch  im  Manuscripte  vorliegen. 
Br  hatte  selbst  eine  schone  Kunstbibliothek  und  noch  rvichar  war 
seine  Sammlung  von  liunstweriien«  Im  Jahre  t802  starb  er,  mit  dem 
Rufe  eines  treflflichen  Hünstiers  und  eines  braven  Mannes. 

In  den  liirdien  zu  Prag  findet  man  mehrere  Bilder  von  ihm» 
und  mehrere  seiner  Bilder  berührt  Dlabacz  namentlich.  Daselbst 
sind  auch  Jahn's  literarische  Werke  angegeben.  J.  G*  Haid  bat 
.  •  nach  ihm  eine  Madonna  beim  Iliudo  an  der  Wiege  gestochen. 
Anderes  haben  J.  Balzer  und  F.  Heger  gestochen ;  letzterer  auf 
sechs  Blättern  den  Plan  des  nach  Jahn*s  Ideen  erbauten  Saales  bei 
der  Krönungsfeier  Leopold  IL  Sein  ZeiohMibocb  wnide  mit  gros* 
•em  Beifalle  gekrönt« 

Jaillot^  Simon  ^  Bildhauer  von  St.  Ovan-dC'Joux  in  der  Franche« 
Comtö,  arbeitete  zu  Paris,  und  wurde  daselbst  audi  Mitglied  der 
Akademie.   £r  meisselte  Statuen,  fand  aber  noch  grösseren  Bei£all 
*wait  seinen  Crueifixen  in  Elfenbein«  Starb  Mi »  erst  48  Jabsa  alt« 

Jaillot|  Hubert 9  der  Bruder  dos  Obigen,  widmete  sich  anfänglich 
der  Knpferstecberknnst,  ergab  sich  aber  spüter  anssehliesslidi  den 
tO|^ographischen  Fache.'   Er  hatte  den  Titel  eines  Gcographe  ordi- 
naire  du  roi ,  und  seinen  Atlas  fertigte  er  1700  in  2  FoUobandan«  ' 
Er  starb  1712. 

Jaimey  Maler  SU  Ftoris,  ein  Jetzt  bebender,  noch  jnnger  Rürnder» 
der  seit  1835  durch  die  deutschen  Ronstbulter  bekannt  wurde«  £r 
malt  schöne  Genrestucke« 

ein  Deutscher,  einer  der  geschicktesten  AfAittkten  ininirr 
Zeit,  wurde  vom  Ordensgeneral  Fra  Elisa  nach  Assisi  berufen« 

um  das  sacro  convcnto  zu  erbauen.  Diese  Kirche  wurde  zu  Ehren 
des  heil.  IVanziscus  erbaut,  der  schon  zwei  Jahre  nach  seinem 
Tode,  1250,  darin  beigesetzt  wurde,  uud  der  Bau  ist  mit  solcher 
Zwedunässigkeit  und  Festigkeit  aufgeführt,  dass  er  sdion  s^it  6 
Jahrhunderten  den  dort  mit  besonderer  Heftigkeit  tobenden  Stur* 
mcn  und  anderen  Ungewittern  widerstanden  hat.  Das  Ganze  be- 
steht aus  zwei  Kirchen,  der  oberen  und  unteren.  Die  obere  Kirche  ist 
snm  Gottaedienet  in  Allgemeinen  bestinmt,  und  sie  rnbt  auf  dar  nn* 
taian»  die  nrspnIagliGb  blase  Bagiibnisskapdle  des  HetUgea  eejn 
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•olhe,  und  mit  ikrMi  vacriadMA  Atmm  di«  Lost  d«t  tireostt  d«r 

«bercn  ImIu 

Kachdeai  Jacopo  durdb  dnt  Hlfcb^filMiu  toh  At«i»i  fvth  bffilit 
l^worden,  lic««  er  »ich  xu  llnrvnt  nir  lrr  tiinl  (ulutr  ilurl ,  wir  in 
«ier  (ic;';<m<)  niuhcr,  \it\r»  ^rottr  und  ctlc^iiiluhc  IWiulcn  «ii*.  y.  H. 
in  ^luicna  KiB  dt«  neue  brückt  (CubU  uuuvo),  132t  die  Itirch« 
0.  $dv«4of*  wi4  8.  MidMl«  ||M  8.  MidMl«  4r(li  AsiiMfi,  m 

fafcMt  Mdi  dem  Plan«  dM  Matüo  Nifttti)  am  IM jtte  Padtlla.  und 
.1«  n«*(ie  eigcuUiumlirli<~  Str:»«*«'npflatter ,  dat  luiher  %*oo  Hack- 
•tcinen  war  u.  a.  w.  Zuietat  macUl«  «r  den  Lnlwurl  so  dem  Orab- 
male  KaiMr  l^riedricli  IL  ia  der  Abtei  Mnaml«  in  Sistlie«,  anf 
huntc  Mnnfrcd*»  Vi>lf  gen.  Vaanri  mnahH,  dna«  ihn  di«  Klor«n 
tlMV  A^p«*  ({eh«i»fen  ,  ana  dem  Nan>«n  Jamiiu  nach  d«r  lli»rentiui* 
arh^n  Art  verkurit.  und  «lata  Arn<.l!"i  «Ii  l.*|»o  der  S«ihn  die*ca 
Mruici»  »ei.    iialdinucci  und  dtlia  Naii«  Uugnen   die  IdenliUt 

C<»Po  kein  Dcuttrhrr  ntlfffoU  »ic^iThrlriedifjrnd.  Letsertr 

will  auch  den  Niiola  l'iMinu  an  tli#  Slrlk  Jarohi  aU  Hauniritter 
de»  Douie»  tu  A»»t»i  »e^rn ,  at»rr  dieaer  arbeitete  damaU  lu  Uo- 
lon«,  und  de»  Brnder»  Anfielt  lateinttelie  Geackidi«  dt«  Kloetnra, 
WMclie  den  Vaaari  berichti|;et  und  crfanst,  bebt  |eden  ZwetfdL 
\  •.!'! ')(lr*e  |*!itl<|  |>ut  (i«>  (  jnip^lln.  Auch  Cicti^am 
tiiachtr  «Ii- *in  J.»-«»j»o,  ji»tl<>«ii  «.hilf*  <irnu'!.  m  (rpfi«"»n  Nortlitalie« 
ner,  die  aber  acibcr  beim  Dume  au  iMatiaiid  uuaMcueibau  L>euUvi»a 


Ei«  Wtril  dSfMi  ^mIscImi  Bfrtttin  iM  ftttttr  telKMi « 

so  (Ve»cuTat),  ««u  er  auch  den  }-*or«t  vüllif;  teraturte«  rallaat  Pietra- 
BUlla  haute,  nachdem  er  tlic  liirciie  xu  Aimm  auli^rluhrt  hatte.  Fr 
führte  Uru  Hau  «war  nicht  weit,  und  Urrtril»«*  ««urde  »itjter  cr»t, 
Ton  12T7  *n  vollendet.  S.  Mar^ arttuuc.  Der  Tallaat  der  lierren  tum 
PietmaMln,  iibcr  4ntm  Xmlorung  m«i  Arttiao**  iurwü. 
•chichte  naclilttM  kann,  »cheint  auf  dem  PlaUe  {;<*»tanden  su  te^rn, 
wo  ]ftti  die  Kirche  und  «la«  lloifit  der  V.  lUtürmaten  dct  heil, 
irrauaiacu»  iat.  Gegen  Vaaan'»  Angabe,  da»»  er  su  Aalang  de* 
IS.  JnhHiHMkrti  «mal  fvwdk.  »ifeitet  4br  CatlMrf*  tet 
fflMkt  de»  Hanae»  Pietnunala  er«t  «u  Anfaag  4m  l4>  laMMHlteti 
geeriindet  wurde.    Vatari  und  Schorn  I.  Tl. 

Jacub  der  Deulicbe  »Urb  l2(ii.    S.  and^  Araolla  «U  Lapo. 

Jukoby  Ar  I i  '^kt  ron  Landahut,  den  wir  unter  den  »iiitereo  Werk« 
meistern  il» »  Stra»»h«ir{»*T  Dornet  aufi^cuhlt  findm.  und  rw»r  unter 
den  berühmteren.  Er  benan  im  »MuMter  t4(H  den  Uau  der  Ka- 
Mlla  <ha  liea  LattM.  dadi  ttat^  Jakob  tdbao  as  folgMMta  Jakf«. 
iMil  der  lianell«  Ükrtt  ff  auih  den  Ha«  4m  wm  dUtW  falirendea 
lliure  de«  ll'une«,  allein  au<  h  die  Thure  Wardt  tftt  WMh  4aai 
Tode  de»  naumeialar»  vuUendrt,  im  Jahr«  tSOS* 

Jakob .  ein  Dfiinintkaaer  Mönch  an«  Frankrrirh.  ahrr  von  Cehurt 
ein  !Vut»«ihrr  .»u»  L'lm.  durrhrrni*  im  l  ..  Jaht liunUrrte  Italirn, 
und  luiutc  111  ciuigeu  6t<«dten  Oia*eemaiUo  au*.  Kr  galt  lur  eiucu 

twUiciw  KaaMlar  •  «mI  mmm  FraaMaiahMl  «rarark  Um  tiaa  Huf 


Utiligkait.  la  Balaga a  traüla  aka  t49l  dar  Tod. 

Usch,  Mtutrr,  aia  Abler  ta  Bera.  |6:2.  lai  B^raar  SitlbauNinal 
kai»»t  et»  da»«  maa  »ich  au  ihn  su  weadea  habe,  wenn  etwa  Ni- 

r«ilju»  M  iivi  !  die  ^enulj  (l-ahnm)  ni'  hi  «alaa  «voUa«  Dr*  Grüa* 
eiten  N.  .Manuel  ^  71*   6taltgaft  16^*. 

itlUib,  BIMhaaar»  4m  miiim^kk  ia  Railaakarg  «ai  daaa  ta  Plraf 
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Jakob* 


zwischen  l&4o  —  1546  lebte.  Dlabacz  bringt  über  diesen  KÜDSt« 
1er  Nachrichteo  bei,  und  daraus  geht  hervor,  dass  Jakob  für  die 
St*  Barbarakirche  in  Kuttenberg  das  Abendmahl  des  Herrn  und 
mehrere  andere  Werke  für  die  dortige  Kalhsstube  geschnitzt  hnbe. 
Dieser  liiinstler  nahm  ein  unglückliches  Ende;  denn  als  er  einst 
das  uDSchuldige  Weib  einet  seiner  Hauegenossen  TerthaEdigte, 
durchbohrte  ihn  dieser  in  seiner  Wuth. 

Jakob ,  Formschncider  von  Strassburg,  der  aber  in  Venedisf  seine 
Kunst  übte.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbe- 
kannt, nur  einige  Blätter  spredien  von  seinem  Daseyn,  wenn  wir 
auf  denselben  „Jacobus  fecit,  oder  Opus  Jacobi"  lesen. 

1)  Im  Jalire  1505  gab  er  einen  grossen  Fries,  den  Triumpli  de» 
Julius  Casar  auf  12  Blattern  darstellend,  heraus,  unter  dem 
Titel:  Triumphus  Caji  Julii  Caesaris,  qui  quinquies  triampha* 
▼iL  Manibus  propriis  hoc  praeclarum  opus  lucem  pro- 
dire  fecit  Jacobus  Argenloratcnsis  ,  Germanus,  Archetypus  so- 
lertissimus,  anno  virginei  partus  M.  D.  IIL  idibus  lebmarii 
sub  hcmispherio  Veneto  finem  imposuit. 

2)  Bin  sehr  seltenes  Werk  der  alten  Formschneidekunst,  mit  der 

Aufschrift:  Im  1529  -^'^  ^  "^'^ß  Novembris.  Ist  der  aller- 
durchleichtigist  grosmechttigest  vnyberwindlichist  cristlichen: 
Kayser  Karolus  der  5  zu  Bunonia  eingeriten  etc.  » Ist  aller 
Natsion  ein  Wenig  ansezaigt:  gedruckt  nnd  gemackt  in  Vene- 
dig am  ersten  Tag  Julius  als  man  Zalt  i550  Jar.  —  Dies« 
sehr  grosse  Composition  besteht  aus  i6  lilattctn,  zusammen 
332  Z.  lang  und  15^  Z.  hoch.  Vollständig  triift  man  dieses 
Werk  selten,  und  es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  man  nur 
muthmasslich  den  AL  Jacopo  als  Urheber  nennen  kann. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  dem  Kinde,  vfclchei 
die  WellUugei  trägt.  Der  Thron  ist  verziert,  und  in  den  Ab- 
tlicilungen  sieht  man  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte* 
An  den  Stufen  sind  St.  Rochus  und  St,  Johannes«  Redilt 
oben  ist  das  Täfelchen  mit  den  Worten:  Jacobus  fecit,  und 
In  jenem  zur  Linken  liest  man:  Bcnedictus  pinxit.  Dieser 
Benedictus  soll  B.  Montagna  seyn.  H.  lö  Z.  2  L. »  Br.  l4 
Z.  7  L.  ^ 

4)  Eine  allegorisdbe  und  satyrischc  Darstellung  mit  der  Inschrift: 
Istoria  Romana.  Linl;s  sitzt  die  Hoffnung  unter  dem  Baume 
und  rechts  am  Fiedestal  ist  eine  Figur  mit  dem  Januskopf  und 
einer  Fackel.  Unten  speit  der  Drache  Feuer  gegen  einige  Fi* 
gnren»  von  d<:nen  eine  den  Merkurstab,  eine  andere  den  Drei 
zack  und  die  dritte  ein  Pferd  hält.  Daneben  ist  ein  Krieger 
und  Pferde.  Links  ist  die  Fortuna  und  hinter  ihr  ein  Mann 
mit  Faunusohren.  Auf  dem  Täfelchcu  liest  man:  Opus  Jacobi. 
H.  10  21.  p  L.,  Br.  i4  Z.  S  L* 

5)  Andere  Blätter  von  Meister  Jacobus  sin^  in  einem  anatomi- 
schen Buche,  dem  ersten  seiner  Art,  imter  dem  Titel:  Incipit 
fiuciculus  mediciuae  compositus  per  cxccUentissimum  — «  Joan- 
nen de  Ketfaam  Alamanna  traet  de  anathomia  ete.  Nec  non 
•natfaomia  Mundini.  Impressum  Venetiis  per  Joannes  et  Gre- 
goriuz  de  Gregonis  fratres.  Anno  dnk  MCCCCXCY.  die  XY. 
octobris.  fol. 

In  diesem  Buche  sind  neun  Compositionen   und  anatomische 
Figuren  Yon  Jakob  in  Holz  geschnitten,  nach  vortreinichen  Zeidi« 
nungen  des  Andrea  Mantegna  oder  vielleicht  noch  richtiger  des 
Benedetto  Montagna.    R.  Wcigel  (Catalog  von  Hunstsachen  III. 
29)  meint,  dass  auch  der  Formschneider  ein  Italiener  tci,  nöm* 
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lirli  iltr  Maler  Jac<>bu»  «it  .^Ionta|;nana  von  PaJua.  G.  D^Itiftill 
SrliiiUr.  *\Vfiin  <1ir»r»  »Ith  »o  »crii.ill,  «laiiii  »iimJ  lieiilr  Jal.ob  vrr- 
»clii>«Jriie  IVr»uncui  lirr  er»tcrc  iicnut  »uli  Ueutli«li  Javtibitt  Ar- 
fraioraletiMt.   Ob  ütr  UaiaUmd«  da»«  dtr  V«rfMt<*r  «!«•  ninloMit 

mt^rlirn  TrarUlu»  rbenialK  rin  n.Mif  iclicr  i»l .   in  riiti;;rn  llciraclit 
lidinfiip     wolloti  wir  <l.n  t  <  itlirlieii  Iifuner  Wrij^cl  teh>»|  rjiucb«{* 
dcu  iattcii.    Uictcr   lt<i«.ut   ul  •u»»c(»t  mIuu,  Imi  VVci^tl  muf 
ii  Thlr.  gr«%«fftlbH. 

Jaliuh,  H 

cur  »intl  !NIün/niri«ter ,    Jrr  um  iftlT  in 
Aiilialt  lebte.    I  r  fti;;ntrt'>  ^rtiir  \\  <  rl.r  iml  «l«a  IttitlAiMI  1*  IL  UBd 

Jakob  f  '/.v'uhner  un4  f.iiliogriipli .  fUr  tm  Dmmi*  4m  Umwom  im 
EichauOt  »UmL  U  Jacob. 

Jakob»  haak,  Maler  aua  Berlin,  btlilala  aich  dairlbit  in  4ar 
Scbiila  4m  hmnkmmm  Warb,  und  mm  itU  «ar  ar  in  IhiaaaMorr, 

um  Utk  an«  h  mit  dem  tinuiil»Jt&cn  iener  blühenden  Schule  vrr« 
traut  vu  m^'  l>f>ii.    J.il.i>H  malt  lliti<iricn«  «uM  iiUA  b^nfi^  daa  alM 

unU  neue  Tcaaiucul  Ucii  dtutf  btcUU 

Jakobe  I  a.  jacidM. 

Jakobleff,  :M.i.r  wm  8l.  rnrnbafg.  (1«^r  daaelbal  «m  I8il  fm» 
•  mitaMlar  Auf  ftaoa».  £r  war  ancb  Mitglied  dar  Abadtaua. 

Jakobs  I  Paul  Emily  nUlnrirnaialer  atu  tiotha.  der  Sohn  det  grm- 
•Ml  lialltmtlaa,  ti«  Irvflicber  Konatlrr.  biKlata  atcb  mm  itio  anf 
der  Abademic  der  bildrutlen  l%un»te  iu  München,  und  tos  dieaer 

7^it  au  lirrle  er  «Ii«*  liunilat^ttrlluti  -"u  jni.  r  St.i  li  mit  ver^chi''- 
denen  Uilderu.    Im  Jahr«  ILIO  Mh  tuau  tun  »einer  Hand  einru 
maaen  Carton,  welcber  Merbor  TWfltlll«  %na  tr  dea  Arfvtf  bbar- 
ttatet.  und  i8  2'>  b<>i)«unJrrte  MMI  »eine  Fpiaoda  aiia  der  dluadintb 
und  (J.II  lliM  mit  Adam  und  Fra,         he  ilf-n  rrirhla(^n'<n  A!>*-l  fiti- 
ileU'     Im   r..irt«tn   ««Jr  der   am    FrKrn    ?«>»chuiiedete   l'r  tu'  rli^ii«. 
In  der  i'ulge  b«*gab  »ich  Jakub»  n-trh  Koui.  um  die  kUttuchcu 
Warb«  fmtm  alleii  KnMtaladl  a«  «indiren ,  und  bitr  Malte  er  %B2\ 
die  Erwecbnng  de«  Lataru» ,  ein  Bild  mit  leben«(;;rn»ten  Fi(;urrn, 
iwtlche«  rro»ie  AufroerK«amKrit  atif  lirh  «o|»,  und  »«»  fuhr  er  »Idt 
fort,  itumcr  »chuner«  iruchte  »eine»  liefen  Sludiunu  lur  Schau  au 
•teile«.  Im  labte        aah  mmm  dea  Raab  der  Jhmmrfhm^  ehi  Oe» 
»•Ida,  daa  eben  «<>  pit  gtaeicliuH  aU  m^itterhaft  (gemalt  itt.  AH  ba* 
•ander«  trhtm  ruhmte  maa  den  K<»pf  und  den  Unterleib  i'rc>«erptnent, 
ttad  die  i^matiua  h^ba  der  huuillcr  mit  ebento  viel  Wahrheit« 
ala  W^naa  bebaadelk    I>ie  Werbe  dieaet  Kunttlera  ertrcuen  im 
Alli*aaMiaea  dareb  die  Scboabeil  der  Form.    Seme  Coaipaaitioaea 
»ind  eticl   und   an»i»rr<  ,   cdrrebt  111  t\^r  /<*ic  hnurtii;  ntid  vtin 

heilerer  1  *i I.rüj  r»«  hl.  Im  Jahrv  iR'iS  nhu'lt  rr  den  Auliraf»,  im 
Sdiluaae  au  llüuuover  Dartielluugcii  au»  der  vatarlauditchea  üe» 
•diaeble  »a  aiatas,  aad  aaeb  bier  gab  tr  «iadtr  gliasaad«  Prabta 
taiaM  Talaale«. 

la  früherer  Zeil  wendete  er  dat  AogtaaMHll  anch  auf  di<*  Litho- 
eraphic.  I  r  tithui>r.i|diirte  «lie  lW)dii>«««>  der  iu  üutha  Irhendra 
I*hit«iltigrii  UreUvhiieider ,  lluring .  JjKub* ,  Uutt  .  GalUtti  etc.« 
iu  lleniiiiig*«  Verlas.  Uaac  toa  B.  Jabob»  f;emalta  Bildnita  dea  ga- 
beitnrn  Hofratbea  i\  JaKolM,  ia  aeineai  SiodiaaaiMatr  baiaiLicbla 
•abraibaad,  bat  J.  A.  FujaMwa  hÜiagiafbirL 

rraglgr*d  HunMUr-Ujs*  Fi.  Bd.  » 
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Jakobs  und  Jokobsai  i  di«  holIindUciiAii  K&itder  dkMCt  lYamcBS 
8*  nntM  Jacobs  und  Jacobsi« 

Jakobsen,  S.  Jaeobcen. 

Jaley^  Louis,  Medailleur  von  St.  Eticnne -cn -Forcx ,  der  aber  xu 
Paris  während  des  Kaiserreiches  seine  Kunst  übte.  Er  war  ein 
Schüler  tod  Moitte  und  Duprc,  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl 
Ton  Werken,  und  arbeitete  noch  1819* 

1)  Der  Revers  der  Medaillen  ant  die  Stiftung  des  Orde^ns  der 
Ehrenlegion  1802*    Das  liildniss  Nanolcon's  schnitt  Audrieux. 

2)  Revers  der  Medaille  aut  die  Austheilung  des  Ordens  der  Eh- 
renleffiofi« 

3)  Der  Revers  zu  Droz's  Medaille  auf  die  Salbung  Napoleon's 
durch  Pabst  Pius  VIT.,  An  XIII.  Droz  fertigte  zwei  ähnliche 
Medaillen,  aber  auf  einer  ist  Jeuffroy's  Name.  Der  Revers 
der  ersten  ist  ohne  den  Namen  des  Gniveacf. 

4)  Die  Krone  des  AgiluU*. 

5)  Medaille  auf  die  Zurüclti^abe  Uhn*s. 

6)  Die  Schlacht  von  Austerhtz, 

7)  Gründung  des  Adlerurdeus. 

8)  Die  Cathedrale  xu  Paris. 

9)  Der  haiserliche  Adler  vom  Siege  gel^rünt. 

10)  Das  Brandenbur^erthor,  zur  Erinnerung  an  den  Einxufp  Na« 
poleon's  in  Berlin. 

11)  Grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  beider  SicUien. 

12)  Denl^münze  auf  die  Ertheilung  der  Charte,  18IO. 
15)  Die  Bildnisse  der  XHlarsGhälle  Massena  und  Kouin* 

14)  Eine  Medusa. 

15)  Das  Bildniss  Napoleon*«  in  Wachs. 

Dieses  ist  jener  Jaley,  von  welchem  Füssly  im  .Supplemente 
glaubt»  er  konnte  Kupferstecher  seyn. 

Jaley^  Bildhauer  xu  Paris,  der  Bruder  des  Obigen,  ein  geschickter 
Künstler,  gewann  1824  den  «weiten  Preis  der.Scnlptur  und  i827 
wurde  ihm  auch  der  erste  zu  Theil.    Hierauf  reiste  er  nach  Rom» 

und  hier  fertigte  er  1829  ein  Basrelief  in  Gyps  mit  Icbensgrossen 
Figuren,  eine  Hirtenscene  vorstellend.  Man  hat  von  diesem  Künst- 
ler nicht  blos  Basreliefs;  er  fertiget  auch  Statuen  und  Büsten. 

Jallier^  J.  B.  G.^  Architekt  zu  Paris,  und  ehemaliger  Pensionär 
der  französischen  Akademie  in  Rom,  starb  zu  Paris  ]80Ö  im  69* 
Jahre.   Er  war  Architekt  des  Maschinen  -  Conservatoriums« 

Architekt  au  Toledo ,  noch  zur  Zeit  der  maurischen  Herr- 
Schaft  in  Spanien.  Fürst  Nazar  berief  ihn  nach  Sevilla,  um  mit 
anderen  Baukünstlern  die  Arbeiten  im  Alcazar  zu  leiten.  Dieses 
ersah  man  aus  einer  Inschrift,  mit  dem  JaJire  der  Ucgira,  welches 
li8i  entspridit. 

J&mazas^  Edelsteinschneider,  dessen  Murr  erwähnt.  Dieser  Kunst- 
forscher  sagt,  dass  man  mit  diesem  Namen  einen  Stein  mit  einer 
Bacchantin  auf  dem  Centauer  finde,  ähnlich  einer  Darstellung  im 
Mttseo  Ercolano» 

Ottilies 9  John,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  England  mehrere  Kirchen  baute,  in  denen  er  jedoch 
nidit  den  besten  Geschmack  offenbaret   Seiner  erwähnt  Walpoie. 
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jAOlMy   3ftk(d>f   l%u|iter*Ucl»«r »  dtr  io  dtr  swtiieu  lUHtt  dM  vo- 
rifiMi  SaMmm^KH  im  Loa4oa  Maa  hat  Bü4mm*  wom  Mi» 

nrr  Ifand.  m'f  )«M  VO«  FoS  «id  dUf  ftÜM  Ktttblt.  Mdt  tU^A 
Hcjnuld». 

JttBIMf  F«f    I.and«cK«fttfnaIer ,  «in  Enf^Undtr  Ton  Oi^burt.  dtr  »idi 

um  l8'>t  in  hilf*!!  auOurit.  Kr  malte  «1«  %crftclii<>tiriie  Iii!  It.  <!t<* 
»irli  durch  Aiiinulh  und  /.arlU<?il  de«  PinArU  au*rrirhnen.  In  «irr 
Tcchaik  btftiUt  tr  cruaa«  Sicli«rh«AL  la  dtai  bcAcuhatUn  Jalu« 
hielt  Mcli  Jmm  üi  VlofftM  «of« 


JameSOnCy  Ocorj;C,  beriihmltr  MaW.  f^fh.  KU  AU^rdeeo  l'.r^, 
ctkl.  XU  Edioburg  t(Hl'  Dir*cr  »ciiulUadtt  van  Djck  n«r  der  6oba 
•uMt  Arditi#liiMi  Amänm  Jwtia— ,  wmm  abtr  aadil*  «r«r 
ihn  im  V^terUndr  Hit  dM  <jviuiiUatMa  d«r  Kumi  varlcM  fMMcliL 
AI«  J  iiiclin:;  finden  %^tr  ihn  au  AiitMrr|»rn  \»ct  llub^'n«  .  uuJ  als  tr 
hcitu^rUchrt  war,  batlc  «r  bald  d«tt  Kul  ciuea  trrfflichfu  lkun»(> 
Icr«  gtgra«d*t.  Kr  audU  vormui(lick  Bildoiaa«,  dit  atbtia  dtr  It* 
bMdiXMi  AttÜMwmf  «oali  durch  di«  iti»ai<t  AttafuhriMif  tidi 
pfthleo.  Sein  rnl«int  t»t  markig;  und  IirUli.h,  durt.hau«  iMMmo* 
lii«cli .  uiiil  a<it  Ii  itt  fi<  it  S<  KaKcn  noch  d(ir<  Ii»k liti^.  AI*  (%ditri* 
atto  legi  mau  ihut  Uubtu«'»«;ti«  MtiaUrtdtait  b««.  Lr  cr»>  itciul  la 
Miattt  >V«rhMi  imitr  yollkuw— für  dW  voraufiMiMtMi 
•chlrl  mjn  <litfMli|;rii.  \^r!>ltr  er  von  tO>o  mu  bt*  su  aeiMia  Tod« 
Itrtcrte.  liirtkc«  »lad  l'urlraile,  die  olivr  Lteiii  tni  l  um  I  irn  t'fhn- 
g«a  kaum  die  Lcbcntgruaa«  trreicbtu  i  Uauu  LaoUichatieo  »utd  Iii- 
•leriM,  tktil»  la  U«l,  iImiU  ta  MinMlar.  Alt  16>\  liwi  I.  Miotl- 
laud  bMttchlt.  uberraachlt  ihn  hr«aa4M*ft  da#  MtilM  lolMittitcliw 
liunii;e,  welche  bri  iliettr  Gelej;oiihfit  der  ^taKUlral  roo  Ivlui- 
hurt;  durrii  Jaiiirftuiie  maleif  IieM.    iiirl  drin  iiuualler  »cll»»t 

»u  eiacm  Üildui»»« ,  und  trireul  darüber  ubcrrcicJiU  tr  ibia  den 
Btac  VMI  Mtet«  Fiafar.  la  SchaWinad  iMaiiMa  vt«l«  vofatli- 
nt  ramiliao  Bildtr  von  Jamtaont,  die  ui^itien  abtr  auad  ta 
Tavmuiiili  ^iif  dem  L^n  l^iUe  dt»  Grafen  vun  lircadalbaut.  h<mI  Str 
CuUa  i.amuball  vua  iileaurchy.  «latr  der  Vori^aafer  de»  Oralen« 
dftt  KoaMltr  ffftiKtbiK  aatmial«!  ImM«.  W«l|Mda  gibt  4m  Aua« 
■Mf  aat  »iatr  Htdiaaaf  ab«r  Onaalde .  wrlch»  fiaiipball  •tlMli'-tt 
hatt".    l-Iini||a  dtr  *  orr ttj»lich*!rn  tirnul  l<-  J  it«  i»  Taymuii'U 

hal  l'h.  Soamera  aul  vier  i^rukten  iilun^rn  bckaitul  geiuachl.  An« 
dert  Bildtr  voa  dic»ea  huit»Utr  »tod  ui  dtn  beidan  Colitgiao  aa 
Abifdttat  atbta  aodtrtn  dia  SihyllMit  im  walalna  tr  iVhaat  Oa* 
»aa  dar  «ladt  i^bildal  iMbaa  lalL 

I>iaO#NMldt,  deren  Walpole  und  f-  Kirilln  aU  im  rrieatbttilst  er- 
w^lifieii,  *in<l  Wohl  nirht  a1lr>  niflir  an  Ort  und  Stelle;  auch  lieet 
tt  nuia  lu  uufctrcBi  Zweckt,  tin  vulUuodigef  Ytnttcltniaa  dtratl« 
bm  t«  fEtbra  •  aad  mtr  variatitaa  daliar  aaf  Fi«fillo*f  Qatcb.  dar 
l^Ialerat  la  Eo^and.  In  der  „M:otti«h  i^llary»  ar  portraiu  of  tmi- 
•ent  |>'^rv.ini  m  S  •t'Un  l  elc.  by  rii>U<  rton  1800*  f<d.  tind  einii;« 
•tiner  iiiMuute  q<'»toHi<'ii.  Aui  lt  von  ilitn  ttlbat  i^bt  c*  Bildnutt ; 
Tvurin  tr  »ich  immer  mit  dem  Hüte  auf  dem  Kuuto  danttlllt,  wia 
Biaiga  glauben,  weil  tbai  dar  Koatf  arlaabtt ,  tiali  la  dttaaa  Oa- 
pawart  XU  bedecken,  oder,  wrie  Ändert  wollen,  um  hierin  dem 
Ruhen»  nachfujiliroen.  In  der  Trihunt  tu  i  lorcnx  i«t  »ein  Bild* 
niaa ,  und  dann  »lach  Alexander  Jamatont,  am  Nachkomiliag 
Gtorg'ft,  i?2S  daa  BildaiM  daa  Koattlaft  aiit  taiatr  Praa,  iiaballa 
Totli,  aad  •naaai  Sofcaa,  aoa  JaaMtoaa  ttH  gtaiill. 

iWf      dca  obigen  Artikd 
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Jamin.  —  Jainitzei*>  WeuzcL 


S.  Famin. 

Jamitzer^  Wenzel  ^  ein  kunctrcicbcr  Goldschmied,  von  dessen  Le- 
beDsrerbältnissen,  nir  wenig  Zuverlässiges  wissen,  uud  selbst  die 
Frage  nach  Abttammung,  Geburtsort  und  Jahr  fuhrt  uns  auf  wi- 
dersprechende Angaben.  NeudoriEer,  der  schon  mm  dess willen  ho* 
'  heren  Glauben  verdient,  weil  er  noch  ausserdem  der  besonderen 
i'reund schalt  mit  Wenzel  Jamitzer  und  seinem  Bruder  AI  brecht 
sich  erfreute,  bemerkt  nichts  über  Stand  und  Geschalt  der  Eltern, 
gibt  aber  mit  Bestimmtheit  au,  dass  Wenxd  zu  Wien  1508  gebo- 
ren sei.  Sandrart  und  Doppelmayer  nennen  Nürnberg  als  seinen 
Geburtsort.  Wien  gehurt  also  unstreitig  die  lihrc  an,  Jamitzcr's 
Geburtsort  zu  seyn,  und  1554  wurde  er  als  Bürger  und  Meister 
SU  Nürnberg  eingesehrieben»  Ton  waldier  Zeit  an  er  emsig  und 
mit  allgemeiner  Anerkennung  in  dieser  Stadt  wirkte.  Er  war  vcr- 
lieirathet ;  ob  aber  der  1563  gehorne  Christoph  Jamitzer  nicht  viel- 
mehr Neffe,  als  Sohn  Wenzel's  war,  bleibt  unentschieden.  Ja- 
mitxer  genoss  die  Ehre  Ton  4  Kaisern,  Karl  V.,  Ferdinand  I.,  Ma- 
»milian  II,  nnd  Rudolph  II.  *  zu  ihrem  Goldschmied  angenoMmeis 
7.U  werden;  und  von  seinen  Mitbürgern  wurde  er  im  Jahre  1573 
als  Mitglied  des  Ratltes  erwählt.  £r  errciciktc  ein  Aller  von  73 
Jahren  und  starb  1585»  nach  Angabe  des  Todtenregisters  des  Se- 
balder  Ffarcawtei  un  Nürnberg. 

Der  Name  dieses  Künstlers  wird  sehr  abweichend  gesdirieben, 
und  er  selbst  blieb  sich  darin  nicht  einmal  gleich«  Mau  findet 
demnach  Gamttser,  Jamiczer,  Jamnitzcr,  Jamniczer  geschrieben. 
Als  W.  Jamttser  ist  er  in  dem  Bürger-  und  Meist^nndh  einge- 
tragen, und  Jamitzer  n^niA  ilm  auch  Paul  Pfinxing,  der  seine  per« 
spektivische  Maschine  beschreibt,  und  so  unterzciclmel  er  sich 
selbst  unter  der  Dedikatiun  seines  perspektivischen  Werks  an  den 
Kaiser;  so  steht  er  auf  dem  Titel  desselben.  Diese  Autorität  scheint 
laher  die  entscheidende  zu  seyn.  Sonderbar  und  um  der  daraus 
gezogenen,  ganz  aus  der  Luft  gegriffenen,  Folgerungen  willen  ist 
aber  die  Verstümmelung,  welche  Jamitzer's  Name  in  dem  Werke 
des  Franzosen  IVlulpc  :  Noticc  sur  les  graveurs  etc.  erfahren 
muss.  Dieser  berichtet  von  ihms  Jan^nitser,  genannt  der  Janitchar, 
Kupferstecher  nnd  Goldschoiied  von  Nürnberg  etc.  —  reiste  nach 
'Constantinopel ,  um  allda  zu  arbeiten,  kehrte  aber  bald  in  sein 
Vaterland  zurück,  wo  er  sich  ganz  der  KupferstecherKunst  wid- 
mete  etc.  Uebrigens  ist  von  einer  Reise  des  Hünstiers  nicht  das 
Geringste  bekannt.  —  Ob  J.  bei  seinen  Silberarbeiten  sich  eines  Zei- 
chens bediente,  ist  ungewiss;  auf  dem  ovalen  Schaustück  aber» 
das  sein  Portrait  trägt  vom  J.  1584»  wo  er  sich  als  77  jiihrigcr 
Greis  selbst  darstellte,  finden  wir  unten  am  Arme  die  Buclislabcn 
WI<>  uud  für  dieses  Zeidien  spricht  also  die  Tolle  AuthentitiU 
Christ  legt  ein  W  I,  oder  ein  I  hoch  und  mitten  in  das  \V  ge- 
stellt und  dasselbe  überragend,  Wenre!  Jamil/.er  zu. 

Malpc  iiählt  in  seinen  Nutices  etc.  ebenfalls  ein  aus  beiden  Büch- 
el stehen  musammengesetstes  Zeichen,  wo  das  I  swischen  das  W 
hinein  oder  auch  mitten  durch  dasselbe  gezogen  ist,  als  Jamitxer*s 
Monograuini  auf,  das  er  auf  Ku{unsticl»cn  dieses  IMelsters  gesehen 
haben  will.  Das  nämliche  äussert  Strutt  im  biographical  dictm* 
nary  und  legt  es  als  auf  einem  Holzschnitt  vorkommend  bei.  Jirul- 
liot  in  seinem  dictionnaire  des  Munugranmies  bestätigt  Christ*s  An- 
gäbe,  und  iu^t  ein  drittes  bei,  ein  grosses  I,  an  welches  ein  klei- 
neres W  gcspiesst  ist,  auch  nocli  ein  viertes,  wo  das  I  gleichf;ill5 
durch  das  \V   geht,  dessen  Form  aber  zieuilich  abgeämlerl  .  mul 

wobei  unten  ein  Messtrvhen  als  Uolss<dineide»eichen  angebracht 
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irt.   Er  vtmtlitt,  dtM  dittM  aUich«»  «Im        Malf«  bwMrIkIt 

MT«  lütt»» 

Um  wOTtlMPollite  mImv  BtMiiitf  itt  von  O«orfp  taci  RMmI^ 
luMI  «ktfr  t7Q<»  Iritlrr  nsrh  fViri«  und  nirM  i«t«<l*r  iiirürk.  K« 
)ti«K  »oott  aut  dem  \iirnl><*r:;rr  Ii jthliait«*.  Min  »rltMti  rrrktiH-hf^ne» 
l'urtrait  lamitxcr'«  tin«icl  mau  in  drm  Wcikc:  dir  ournbrrgurhva 
Kbiwrtar,  (••diiliiMt  Mdi  ilwrai  L#bMi  «mI  ihr««  Wark««.  HL 
lllL  NiAnil»^r|(  1822*  DieMM  wl  nach  •l<*«n  itfif-n  aof^erulMla«  ova- 
len St  haufttucU«  CMjiirf ,  wpirhe»  Hat  /.••iili''n  Jjrinffrr"*  trj*t  und 
•ciue  ai^aat  Arbeit  tat.  ut  bei  \\  §11  ab{;etiiltleU  Nachrichten 

«kav  mä§m  Jtmfgmtt  WaMal  JamiiWi  iiidat  mfu  im  da«  ba> 
SaidiAatafli  kiofpraphudiaB  Wefia,  A.  f  t  —  t6»  ~ 

<»f, "«Icich  ««I  Jamitrrr'i  /.nt  fnanch«»  k«in*!rei'-lir  Ttenntien  leb- 
tru  .  dli  Hau«  Ititriitii,  llant  I.u>l«^i^  Hrtig.  iNIrli|ii«tr  ll  i^'-r 

und  Jjkub  lltillmaiia ,  *«»  gibt  NcutiurQer  doch  Jamitaem  und  »ei- 
m^m  BmJtf  da«  Varau^.  F.r  rmkm  tlia  knkMidia«  Qmimmmfm 
Albrecbt*«  iiikI  Wantert.  und  »»i^t  «^eiiart  »«ftia  arbaila«  fctiJa  von 
Silbrr  iiutl  <t<i!ii,  tchneidrn  hcKle  Wappen  und  5iagal .  in  $*lbar> 
Stein  und  hi»cn.  Öia  »cbmcUaa  dia  »thontten  larbea  ia  («la»  aaa 
liabaa  4aa  Silbardlaa«  Mi  lioduiati  (^bracht ;  «laa  tia  abar  rom 
Tliiarlain .  Wurmlaia«  Hrautlata  aad  SduMcItatt  vm  Silbar  fiaa- 
»«•n  .  nu' fi  >hr  fttihrrnen  <ip|a»*  damit  rirrm  ,  d«»  ist  rurhiti  m- fit 
erh«*rt  ^«<tr<it-ii.  W  ir  «ie  nii<  h  djini  mit  ctnrr  canc  »iiitcrtt«a 
8chuiecken  (litumeoalraui)  vun  allerlei  Uluotiein  uao  Urautleio  ^a» 
fiMaan,  vartlirt  liabaa,  waldia  Blalllaia  «ad  KraaUaoi  a|a«  tabtil 
und  «lunn  »ind,  da*s  tie  auch  ein  Aii!>l4irn  «tflllg  MMMIM»  Abw 
in  drni  alirn  paben  »le  G  »tt  allein  dir  |-.hre.**  - 

Dfipitalniajar  auaaart  »icli  aul  lullende  Weta«:  ^«Jaiiutaar,  aia 
OoUtcMMarf«  «ffwtrb  mk  m^m  tataar  fcaaoaJata»  Catducbltcli* 
keit  iai  Zaicbnaa,  Boaiiren,  Bildbauaa,  F.mailliraaw  Jlaffertterbca» 
Wappen.  Striiie  iinil  Steimel  iti  Silber  und  Hi«en  th  »«  Iuk-i  Im, 
dann  auch  .  dj»«  er  «Isdurcb  in  »einer  Proirtftion  »icb  «U  einer  der 
i;e»<hicbtc«len  liuu*ller  ber^ortUal,  uberall  eioca  §Tn»*«n  Naaieo, 
•a  «las  MM  aodi  aa  mlaa  Orlaa,  abtuadarlidi  ia  Numbarg,  aut 
>ieleai  Ruhm  denket.**-«»  I'ur  die  üben  er««4hntrn  rier  liaurr  rar- 
ferli(*i<*  rr  •de  ki>»lbar »tco  f*<>t4»*<'  ri»n  iiohi  und  Silber,  auch  viele 
aut  LdeUtciiiaa  baaatat.  ,.i.r  brachte,"  tahrt  llonpelwayer  iurt« 
M4aa  •ilbaratM  mmd  StaAaa  mIit  kocht  aadi  däa  Gitaaaa  dar 
klaiMS  Tluara,  üawttnaar  aad  Üraaiar  vaa  Silber .  woaiit  iMia 
TU  feiner  /.»-it  di^  «ilhemea  «»efjitfe  auttutieren  plletr'<»  .  »»»  weit, 
und  %ie|e»  dar.iit  »o  ftiihlii  herrnr,  da»*  die  Blattlein  an  dcoen,  ao 
aian  daran  blie*a.  sich  gant  leicht  bawagten.  Kr  war  dar  arala 
ia  Naaberg.  der  mit  aiaa?  baaoadaran  Pre»ae  das  Oold,  Silbar  aad 
andere  Metalle  in  Formen  •«»  achon  drucl.'-.  -^U  wenn  »ir  petiie- 
ben  waren**  —  Dlrtelhe  Vielieitijjknt,  »*tc  Neiidcirffcr  an  ihm 
rubmt,  danaalbaa  I  Ivim,  dietalbe  Imbe  hutuibildung .  legt  ihm 
aaah  Will  bai.  Ia  daai  btfMta  aagafabttaa  Warbai  Narabar. 
««dien  Kdaatlar  ale..  i«t  ein  Talefaufuita  abfabitdet,  der  von  dar 
koben  Hun*»trr»t  -^ett  «I  r  h  i  len  Bruder  Zvurni»t  piht.  !  t  wurd»» 
•Aotl  aul  dem  HaUiluiuft«  aulbcwai»rt,  gUMt  aber  durch  veraadtria 
ZeititaMianda  ia  daa  PriTalba^li  iiktr.  Dia  Hak»  inulbia  k«- 
traf>t  2  FaM  1f  Soll.  Dia  Zaichnung  daran  iat  riaklig,  die  Stel- 
lunf^  uaf^eturltt  un  I  pa*»en  l.  «|er  rbaraktar,  ohne  |»er.if!r  horhtt 
gra«ii>»  und  im  reiiiti<  ii  Myie  «Irr  Antike  auf^etattt  lu  »evu,  dorh 
•o  ^ut  und  Irei  vun  |ea«r  Latiertreibuog,  in  walUia  bald  uach 
Jaainur     aiala  taiaar  Nacklalyr  »ick  airtarii  ^ 

Diaaar  liunitler  benitat  «benfalU  ala  Matkaauliktr  Verdtentlat 
«•4  Ytrfartigtt  «iala  wartkvoUa  iMlnuMala.   Mm  rttkail 
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Janritzer,  WettseL 


Kerspcklivischc  Mofchine.    Dürer  hatte  sich  gleichfalls  eine  «olche 
laschiue  erdacht,  Jauiitzer   richtete  sie  aber  zwecUmassigcr  eia 
und  erhielt  durch  sie  tnterecsente»  Resultate.    Wir  verdenken  ihm 
auch  ein  perspektivisches  Werk,  wovon  aber  nur  die  Kupfcrtafeln 
mit  dem  Titelblatle  ohne  den  erklärenden  Text  erschienen.  Da« 
Buch  iührt  den  Titel:  Ferspectiva  corporum^  regularium.    Das  ist» 
Ein  fleissige  Fürweysnng  etc.  Anno  15o6*   Die  "ntelblatler  der  Ter* 
schiedenen  Abtheilungen  des  Werks  sind  reich  versiert.  Dieses 
Werk  wurde  1618  *u  Amsterdam  von  Johann  Janson  nachgesto- 
chen und  neu  wieder  herausgegeben ,   ohne  dass  in  der  Vorrede 
des  ursprünglichen  Erfinders  Erwähnung  geschieht.    Dass  J.  nicht 
btos  durch  perspektivische  Zeichnungen  f  sondern  auch  als  Figtx- 
renzeichner  ßeachtun|^  verdient,  hewiihren  unbestreitbar  die  Titel- 
hlätter  dieses  Werkes.     Ein  Thcil  dieser  perspektivisclicn  Zeich- 
nungen, wornach  Jobst  Amman  die  iiuptcr  stach,  ist  noch  vor- 
handen ,  im  Besits  des  Freiherm  von  Negier  in  Berlin.    Sie  sind 
mit  blauer  Farbe  auf  weisses  Papier  schraRirt.    Dass  J.  au<di  an* 
dere,  namentlich  figürliche  Zeichnungen  verf'erligct  habe,  bevreisen 
die  nach  demselben  verfertigten  Holzschnitte   und  Kupferstiche* 
Die  Angaben  der  ▼ersdiiedenen  Kunstbücher,  dass  er  selbst  in 
Kupfer  .gestochen ,  sind  sehr  abweicfaend  und  nicht  genug  begrün- 
det, und  sie  mi'irtcn  zum  Theil  aus  einer  Verwechslung  mit  Chri- 
stoph Jamitzer,  seinem  Neffen  enstanden  seyn.    Er  könnte  wohl 
vielleicht  durch  seine  Kunstfertigkeit  sich  versucht  gefunden  ha- 
ben, auch  in  diesem  Theile  der  Kunstausübung  ettras  an  leisten« 
allein  in  der  Vorrede  des  perspektivischen  Werkes  bittet  er,  man 
möge  es  seiner  grossen  sch%veren  Hand  verzeihen  ,  wenn  etwa  der 
eine  oder  andere  Strich  nicht  so  wäre,  wie  er  sevn  solle. 

Die  Herausgeber  des  erwähnten  Werkes:  Die  Künstler  Nürn- 
bergs  etc.  stellen  es  aber  in  Zweifel ,  ob  Jamitzer  seihst  radirt  und  in 
Kupfer  gestochen  habe,  und  dass  seine  schwere  Hand  bei  Führung 
der  Nadel  ihm  hinderlich  gcwefen.  Mehrere  jedoch  behaupten, 
dass  Jamitzer  in  Kupier  gostoclien  habe,  und  es  findet  sich  wirk- 
lich ein  radirtes  Blatt  mit  „Weuczel  Gamniczer  1551"  bezeichnet. 
Es  stellt  eine  Art  Grabmal  vor,  aus  einem  Bogen  mit  zwei  cannc- 
lirton  Säulen  bestehend,  darüber  zwei  Genien  mit  einer  Krone; 
unter  dem  Bogen  bemerkt  man  einen  Sarg.  Dieses  Blatt  scheint 
die  Arbeit  eines  Goldschmiedes  zu  seyn,  und  wohl  jene  des  W. 
Jamitxer,  da  man  neben  dem  Monogrioiiiaa  auch  seinen  Namen 
auf  dem  Blatte  liest  H.'  8  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

Dann  legt  man  hie  und  da  dem  Jamitzer  das  Monogramm  IW 
mit  dem  Messerclien  auf  IIf)l7.schnittcn  bei,  allein  dieses  bedeutet 
einen  anonymen  irormschncidcr ,  der  nach  einem  gleichfalls  unbe- 
kannten Zeichner  RW  (verschlungen)  gearbeitet  hat.  Diese  Blat- 
ter stellen  architektonische  Gegenstände  dar^  bei  Bartsch  DL  16$ 
aufgezählt. 

Malpc  behauptet,  Jamitzer  habe  mit  Anunan  eine  Folge  religiö- 
ser Gegenstände  in  Kupfer  gebracht,  aber  Heineckc ,  so  wie  das 
Uandbuch  von  Uuber  und  Xiust,  behaupten,  dass  Jamitzer  durch 
eine  von  J.  Amann  radirte  Folge  geistlicher  Vorstellungen  bekannt 
sei.  Hier  gilt  Jamitaer  nur  als  Zeichner,  Malpc  will  aber  andi 
seine  Thcilnaluuc  am  Stiche  glaublich  machen.  Dieses  muss  jene 
Sammlung  seyn,  unter  dem  Titel:  Jusli  Tigurini  jpictoris  biblicae 
iigurae  addita  brevi  cxplicatione  gcrmunicis  rhytmu  ab  H.  Kcben- 
stock  facta.  Francof.  i57l,  von  welcher  Rost  und  «Hainodie  sa- 
gen, es  seien  darin  religiöse  Darstellungen  nach  Jamitaar*s  Zeidi- 
nung  XU  finden. 


^  kju^  jd  by  Googl 


Die  eiaMlata  BUUcr  »ach  die*««  MrUtrr  »md  iotcendet 

1)  Ah  MldMt  fSUwt  8tnitl  in  mumm  biografUicsl  ikAmry  «mmni 
ffOttl»  iibrrliohteii  liohMcluiilt  an  •  mit  d«M  ZctdiMi  IW» 

«ad  xwar  dat  I  in  da«  \V  ^ctifllt.    I)ir«f>r  •trill  einen  »ttliea« 
C.Avalicr  mit  etnetn  l'cierhut  auf  dem  liupf«  und  ata«« 
grti«a«a  Schwerdi  an  der  8«ita  dar.    Er  itt  ri»m  Jahr«  tsl? 
datirt. 

2)  In«  npr%.-|i«u\rh*'n  AiiKtion»katalof(  2.  Abthl.  8.  \l  fiiülen  wir: 
l.iue  l  nf»r\  r|irli<  hr  Vorcru  linut»  oder  t^unlreJaclur  der  l.h- 
rtn|»f«>rle  Uauer  Karult  V.  Nach  der  von  \V.  Jamilaer  autca- 
rigliKlia  Eliftf  facta  bai  E.  Emalfli  sa  FiaMliliift  a.  M.  mi 
Holt  f(e»clinitten.    Brfil  18  Zoll,  knck  17  Z«*U  6  Liaiaa. 

5)  I  bendAtrlli»!  S.  2Q  ein  narlt  \V.  J.iitiiir^r  vna  Jn«!  Aramiin  ra- 
dirte*  ÜUUj  Tigur  uad  UddniM  der  cbruUirUan  itircita  auf 
EvJm»  wAl  4m  Jabrtaaakl  ih7t%  iMch  26  Zoll  3  L..  Wail  tS 
SfioU  S  Ito  Btrtach  hat  «Uaaalba  im  paiair«  c^raveur  nicht 
pr-rben.  Ohnf  /.**eilel  iftt  r«  fbrn  da»»«-n»r  Otalt.  dai  wir 
ncbtt  drm  ftr|;rnliild  in  drm  nirrkrnfttock'»cliaa  üaUiug«  aut 
folgender  Ueacicltnutif;  an|;c|;rb«n  finden: 

4)  üraad  aajH  MaMamaiii|ue  ajaat  fom  titwt  Pidafa  at  iaM|» 
rrcloiae  etc. .  gfavt  far  Jatc  Ammmh  1«  4mmm  4t  W* 

Jamiiiirr  iS"]. 
Da»  Oegcobild: 

ft)  Aatra  fraa«!  tajtt  tailila«  toat  I«  tilrat  Tyfaa  «a«  iaMgo, 

«]t»a  cMtendii«ir  «>rtga  imferii  at  atia  adhauüalratio  in  honoraai 

>1  j\ iinilijini  II.  I'rr»  prand  in  folio.  ffraTc  j  i-  !  f  -^mc  «t'aprea 
li>  ilr»»in  de  \Y.  Jamaicar  1571*  (lau»  Ica  dcux  atar^uect  4t 
»OB  cbiffre). 

JamiUCTt  Christoph,  Goldtchmie4  mmi  Kopreratach^r  vu  Nfim* 

herg ,  elirr  \>ffe  alt  5ulin  Writtel*«,  wtirde  |  S/r>  tu  Nurnber(( 
b«>rcn,  und  vielleiihl  %un  »eintm  Uhaua  in  der  i%un»t  unlamchlet« 
Saiaa  FartadMiMt  avaraa  raadi»  «ad  adma  im  l6.  Jahr«  äuta  «r 
aiM  Sammlung  ron  (inittr^haa  aad  Kinderapialaa,  in  ein<>r  leidi» 
trn  und  prf.iüt  »--n  Maiiirr.  ni«"»*T  li«in«llrr  wurtlr  '  f»  J-ihr««  alt, 
Alan  hat  von  «rmer  ll^ii«!  liuplrrttii  lir  un<t  .itub  /.?tcbiiunc''n  ; 
eine  »«»Icha  »telU  den  Wuil  <iar,  der  den  Oan^ru  pradigat,  ahcdeui 
im  Cabiaat  Dttadma« 

Von  »eiata  KapferwerkMI  dadaa  lair  ani^rxrigtt 
1)  Der  Rade*kt»ch    Raum,  durch  Cbritloph   Jamnitrrr,  Ilurrer 
and  Ooldachmied  au  Nurabarg  lölo,  20  g«ri«iraich  geataic  Bial- 
lar  mit  Fifnmi  wi4  AfabaalMii.  H.  »  2U  6  L.  •  Br.  6  7..  o  L** 
Z)  llat  maa  von  ihm  mm  aalieaea  Werk  uatar  dem  Titfl  So« 
Oottefttken  Burk  etr.         lU.   Nürnberg  |6in.     II.  t)  /.   i;  I,., 
Br.  ö  l"  0  L.    7.U  clir»cr  .Samniluiie  gebt>ri*n  dir  BlaUaf  aui 
liiadertpielan  und  ürotteftken,  die  Uu»t  ein^bnL 
Um  BUdaiM  4m  WtMal  jMiltaar,  ^  fol. 

JamiUcr,  Bortc»li>mC,  aageblich  liupfertterker  und  vielleirkl  auch 
GakUchmied,  wenn  nicht  aaidaa  irrig  i*t.  Ei  finden  »ich  l'urtraila 
Mit  4ta  BacKauban  Bl ,  wm  aacb  B.  Jaaicbaa  badaataa  kboau* 

Jamiuer,  Albrecht,  Gnld^<  htnied  ,  Wrnr^l'i  Bruder.  de»«rn  wir 
»choa  im  .\rttkf  I  ()p««elb?u  erwähnt  *^nbf  _  £r  waf  VVaMal'a  IsttMid- 
lieber  Gehülie.  und  169O  »Urb  ar. 

Jamnitzcr,  6.  j«Miatr. 
JampiooU,  B.  OtMapicalL 
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40g  .  Slnnnitii,     F. — •  JanineC,  Frmau^ 

Jamrath ,  J.  F. ,  Maler  ru  Herlin,  wo  er  sich  um  l852  «oter  Rötliig'« 
Leitung  bildete.  Man  lial  vuu  ihm  hübsche  Ulumeustüclic.  Auch 
Bildnisse  malt  dieser  Künstler. 

Jan  met  de  Honst^  Beiname  Yon  J.  B.  Weeninx. 

Jandl,  AntODy  Maler,  geb.  xn  Grata  1723,  gest.  1805.  Nachara  er 
in  seiner  Vaterstadt  mit  den  Anrangsgründcn  der  Kunst  vertraut 
geworden,  bcgnb  er  sich  auf  die  Akademie  nach  Wien  untl  von 
da  aus  besuchte  er  Salzburg  und  München.  Er  malte  überall  Tur- 
traite  und  nach  seiner  Heimkehr  auch  mehrere  Altarbilder  und  an- 
dere historische  Gegenstände.  F.  Falko  untcnfvies  ihn  hierin  und 
als  talentvoller  Mann  war  er  bald  im  Stande  Gutes  tu  leisten.  Die 
Stadt  GriitT;  ernannte  ihn  ztun  städtischen  IN'Ialer.  In  J.  B.  von 
Winkler  s  biogr.  lit.  Nachrichten  etc.  sind  mehrere  seiner  Genülde 
Terxeichnet. 

Janeckc,  roncllanmaler,  bei  der  küuigl.  Manufaktur  xn  Berlin, 
ein  ictxt  lebender  geschickter  Künstler.  Er  malt  historische  Dar- 
stellungen. 

Janek;  Illuminlrer  zu  Prag,  sonst  Johann  genannt    Er  kommt  im 
Protokolle  der  Malerbruderschaft  ton  1384  vor. 
Auch  ein  Bildbauer  dieses  Namens  wird  da  genannt*  ^ 

Janella  9  OttavianO,  Maler  und  Bildhauer  %'on  Ascoli ,  der  sidi 
durch  Weine  Schnitxwerke  ausxeichnete.  Diese  schnitt  er  in  Buchs 
und  ganz  zart  in  Rirschsteino.  J.  Garzoni  lehrte  ihn  die  Minia- 
turmalerei» und  auch  hierin,  leistete  er  Gutes.  Starb  l66i  iui  2^ 
Jahre. 

Janenko,  Maler  zu  St.  Petershurg,  wo  er  schon  zu  Anfang  iinsers 
Jahrhunderts  Mitglied  der  Akademie  war.  Seine  Lebeusverhält- 
nisse  konnten  wir  nicht  erfahren,  nnd  mir  muthmasslich  können 
tvir  aussprechen,  dass  der  folgende  Künstler  dessen  Sohn  sei. 

Janenko^  Jakob,  Maler  aus  St.  Petersburg,  bildete  sich  daselbst 
aut  der  Akademie  der  Künste,  und  nachdem  er  um  1822  dieselbe 
verlassen  liatte,  widmete  er  sich  unter  der  besonderen  Iieitunff  von 
A.  Warneck  der  PortraitmalereL  Im  Jahre  1827  besuchte  er  Ilom, 
kehrte  aber  im  folgenden  Jahre  wieder  zurück  ,  und  nun  blieb  er 
bis  1851  im  Vaterlandc.  Jetzt  ging  er  zum  zweiten  Male  nach 
Italien,  um  in  Venedig  Titian's  berühmt«  Himmelfahrt  Marli  xu 
copiren,  und  dieses  Bild  hatte  er  bereiu  1834  fertig.  Jancnko  be- 
wies sich  durch  dieses  Bild  als  einen  vorzügliclien  Künstler.  Die 
Copie  ist  mit  dem  Originale  (in  der  Akademie  der  schönen  Künste) 
in  gleicher  Grösse,  und  ganz  im  Charakter  des  Urbildes,  mit  aller 
Genauigkeit  wieder  gegeben.  Dieses  Gemälde  fand  daher  allgemeinen 
Beifall.  Ob  Janenko  nach  Vollendung  dieser  Arbeit  nach  6U  Pe- 
tersborg  xurudigekehrt,  wissen  wir  nicht. 

Janct ,  Beiname  von  F.  Clouet. 
Janeta^  Eine  Person  mit  Januta« 

Janinet^  FranSf  Zeidiner  und  Kupferstecher»  ivurde  1752  in  Paris 
ffeboren»  und  hier  üble  er  auch  seine  Kunst.  Vor  allem  iulercs- 
£rte  ihn* der  Farncndrnck  ,  und  er  lieferte  hierin  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern,  welche  grossen  Beilali  lauUeu.  Von  vullhum- 
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mencn  C»«ttMiUeB  luiua  hier  keino  Ut4«  Mys»  4a  da«  V«rfaliTtii 
8di«ii«ftglMiiMi  bvl,  mmA  ^«  ItHMlItr»  «Ii«  •ich  4«lMr  m  4iM«r  Mb 
nUr  vrr*ttcliirii,  hitKü  mmt  tlMU«ttiM  4it  Aiilfabt  f«l«iat.  liaiatt 

Marb  1Ut~»  tu  l'ari«. 

t)         liiiUtii*»  llrinrirh  IV.,  ii»cli  r«*rltu«. 
21  Da*  l'urtrail  von  iiuJI j ,  nach  tl^nurllicu* 
Em  f^ro*%er  weiblichar  Kopf,  nach  Juivaw 
%  —  ö)  Dir  Hupf«  eiaat  Manne«  •  ainar  Fnm  um^  tUMt  KiaJt^ 

•  Hl.  na»  Ii  J  II.  Cir>  iife.  in  rraynnmanirr. 
7)  I  aII  <l<r«  Stjiiit>tiA<  hr»  int  l^tilrrlirunnrn   Hial,  nach  Woli^  aut 

Detiicatiuu  an  Vnuz  l.tiUMif;  von  IVrukkro, 
i)  La  aoea  <la  Vilbfa.  Mch  Uitla  fn«. 

9>  llrpo«  ilaa  aMiMOMM«»,  narh  (IrtiK^HM'n. 
JM>  1^1  r«»tifif»ncr  enfantinr.  nach  Frru  lr ubergar« 
Sil  1^  cratnie  enlantinr,  narh  deniM'Uwn. 
n)  La  barytr  «mmomv.  Mdi  Fll.  Gar^«a. 
t^)  I««  btruara  anvroanra,  Mch  tirintribe«« 

i\)  I.r«  Cfirtir  llen«  rumnjtirt  ,  u^rU  Watfraii. 
IM  l.r  llrndi /  ■  \ out  rtiu)ii|ua*  nach  «lenaalbM* 
10)  l«a  harai|uc  iu»Ui|tte. 

in  mmttWm. 

in)  I.a  tabagie  hotUn«lait^. 

10)  I  a  <  liJtiiinir      (laniandr  ,  alli*  rtrr  AmIi  A»  VMI  CHiadt« 
«EU)  1  utre  hull«in«lai*<>,  nach  Ucm*«lb««. 

30  JMafk  at  Zahrau 

321  Tara|iua  rt  Lucrm»  mwat  klttna  RUmr  narh  t.  Itttta  iun. 
I.'atiiMiir  -1^  ftili«,  Sfft«  ovnia  Ulailar  anck  iL  frayrd  i777* 

2  0  AtUni  und  i.va. 
2.>»  Der  Tod  Ab«r». 

25»  Dar  Kanipr  dar  lloftllar .  aHa  S  Mek  J.  B.  Btrkiar. 

27  ~-  28)  ne»lc«  du  nalaii  «hi  l'ape  Julr*  II.       CulonM  «1  iliiMi 

du  palaii  <lr  ^ItMluit.  2  lil^tirr  ruirli  II  Holirrt. 
2y      jo)  La  vtlla  .Madama  —  La  «lila  £M«.hctu,  Z  Ul.  nach  dem- 
•alkaa« 

32)  I^ndtchaft  mit  UtiAendm  tu  Pferd,  nach  lluuei,  in  LaritaMftier. 
33  —  5i)  Zwei  armce  Antichlen  von  l'arU,  vom  Poat>royal  omI 
vom  llafen  St.  Faul  fmommm. 

3  Eine  afffklvullc  Manne ,  nach  Athin». 

SO  —  jT)  I/ara«  dUhciU.  —  La  comyanaMia  »  Z  BU  Mck 
l«avr«inoe. 

31  —  30)  U  Mlit  eoMÜ.     La  Joli  |  riii  du«,  3  Bt  Mcii  te> 

\o)  Nina  ou  la  fullr  par  amour,  Mdl  Uohl« 
•il)  Inditcrcliuu ,  nach  l^«'rciuce. 

42)  ilarcnia  prf*rnte  a  Jn|iatrt  at  a  Jnnnn,  aack  I.  W«  Mottta. 
4s|  Ln  Mm»«>«  t>rr»rnidaa  a  Miaervr.  nach  demMtbaa« 
I>ieM  baidaa  Blallfr  akmcn  Batrcliafi  aick. 

44)  Let  derniert  uxitiumrnt  de  I><*m<»«lk#aa> ,  grotiii  Bbll  Btck 

drniAetbfn  uml  iii  «Icrtalbaa  Wcua* 
4i>  I«a  vtrtu  da  Luctcca« 
40l  t*m  CoaMnaea  4»  Coriotaa* 

tr)  l.a  ronipiration  deCilaliaa  «Mcmivrrte,  drei  BUttcr  nach  Moilllb 
l.c  liaitrr  dv  ramilie,  U|  olftltr  htnftffVrg  aftcll  llOttkUk 
•i<j)  I.o  »timmril  d'ArMtic. 
:>u)  Vaaiu  t2u  r«d«jkiMU. 
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Janivet  —  lanM-Fcnvnigfc»  Uebridi. 


56)  Vontis  clesarmanl  lamour,  drei  Blätter  padi  Cbarlier,  in  ova- 
ler Einfassung.  , 

57)  Recaeil  de  different  vaset,  2  Hefte,  nach  A.  Pamer»  «  4  Blät- 
ter in  Crayonmanier. 

58)  2  Cahieri  de  rosacei,  a  4  Bl. 

JaDtrety  steht  in  Fftssly's  Lesicon  etatt  ianinet. 

Janko,  Bllflhaucr  xu  Prag  um  154.5.  Er  liomtnt  in  einem  Proto- 
kolle von  diesem  Jahre  vor,  mit  dem  Beinamen  „maly'* ,  und 
Janko  roaly  hcTdeatet  Johann  der  Kleine. 

Vielleicht  l^ommt  dieser  Janko  mit  dem  Maestro  Janni  des  Va- 

sari  in  Be/.icluini^.  Diesen  nennt  Vasari  einen  trefFlichcn  Bild- 
schnitzer,  der  schon  in  den  ältesten  Zeiten  nach  Wiederherstel- 
lung der  Hünste  zu  Florenz  arbeitete.  Vasari  nennt  ihn  einen 
Franzosen ,  und  auch  in  dem  erwähnten  Protokoll  ist  nicht  ausge- 
drückt, dass  Janko  (Johann)  ein  Böhme  sei.  Zu  Vasari's  Zeit  sah 
man  in  der  Annunziata  zu  Florenz  die  Icbensgrosse  Holzstatue  des 
heil.  Rochus,  die  man  allgemein  bewunderte. 

Janneky  Franz  Christoph ,  Maler  zu  Wien,  wurde  1705  i'n  Grütx 
geboren,  von  M.  Vangus  unterrichtet,  \md  er  ist  für  seine  Zeil  als 
••  Künstler  mit  Achtung  zu  nennen.    Er  wurde  Assessor  der  Aka- 
demie zu  Wien,  und  hier  starb  er  auch  17Ö1. 

Seine  kleinen,  flcissig  ausgeführten  Genrestücka  üuiden  grosaen 
Beifall;  auoh  Landschallten  malte  er, 

Janncs,  Fernando^  s.  Yannes. 

Jannety  dasselbe,  wie  Janet,  nämlich  der  Beiname  von  F.  Cloaet« 
Jannij  Maestro,  s.  Janko. 

Janota,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1747  in  Böhmen 

geboren  und  in  Wien  zum  Künstler  gebildet.     Er  fand  an  dem 
rinzen  von  Lichtenstein  einen  Gönner.    Dieser  Fürst  schickte  ihn 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  nach^  der  Rückkehr  liest 
er  durch  diesen  Künstler  mehrere  Gemälde  seiner  Galleric  durch 
den  Grabstichel  vcrvieltältigcn.    In  der  Folge  wurde  Janotn  Mit- 
glied und  Rath  der  k.  k.  Akademie, 
j)  Die  Kreuz trajruo^,  oder  Cliristus  mit  dem  Kreuze,  Ilalbfigur, 
nach  L.  da  vinci*s  ▼orziiglichem  Bilde  der  Gallerte  Lichten- 
stein,  ein  schönes  Blatt  in  gr.  toi. 
2)  Die  heil.  Catharina  von  Siena,  Ilalbfigur,  nach  Bronzino's  vor- 
züglichem Gemälde  derselben  Sammlung»   1769*    öehr  schön 
ffestochen,  s.  ^r,  fol. 
5)  Das  Bildniss  Kaiser  Joseph  II.,  4> 

4)  Jenes  des  Er/horzogs  Maximilian,  Churfürsten  von  Cöln»  4* 

5)  Das  Bildniss  eines  jungen  Mannes,  nach  Rembrandt. 

6)  Der  Catafalk  de.«  Prinzen  Wenzel  von  Lichtenstein,  nach  J. 
GannevaPs  Erfindung,  S772. 

Jan-Penningh,  Heinrich,  Kupferstecher,  der  auf  dem  Vorffe- 
birgc  der  guten  Hoffnung  in  der.  zweiten  Hältte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts  geboren  wurde.  Er  lieferte  mehrere  geatxte  Bildnisse 
und  eine  bammlung  von  solchen  erschien  unter  dem  Titel:  Gal- 

lorie  der  berühmten  Miinncr.  Dazu  gehören  die  Ri]dni<«;c  Fried- 
rich's  I.  von  Preusseur  Leopold's  von  Anhalt -Dessau,  Oral  Ewrald 
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Friedrich  Ton  llertib^r^  ,  J.  J.  Sn4il.!in<- .  J.  F.  Zollner.  Frieilncli 
Wilh.  Frtthcrr  vou  litioiu,  Carl  Cltiuiu^»!»  Oral  vou  6cti««criii. 

JiMj  Hnasemuiiii     Knut» w. 
Janst  Ixidewyck,  s.  L.  I.  im  4mi  Bot. 

JanSy   5.  Auch  Jea«  Jac<|ut«  L 

]mm  G«ertg«i  van  A.»  a.  o.  im  iMt«. 

JanSy  IL,  huwler«t#ch«r,  der  g»ftii  d«»  l.nd«  dM  IT.  Jahruudrrtk 
•II  Pkwltrticli  arhcil«!«.  Er  tiM  BildaitM  Mdi  Rifaud,  Largil- 
licrt«  N.  I.<'ir>-  u. 

1)  H^nrv  ,\r  r...,rr%  .  n."»r|»  f  .arpHirre ,  McdaallMk 

2)  Jean  Aiituint  de  .Nlr.nir  .  na*  h  Ki^aud. 
S.  ■«ch  H.  Jaii0«m»  uiiU  II.  Jdtiiicu. 

JttiMy  das»  $.  UmM9. 

AI««.  JmiMm. 

JantCn ,  Bcmard ,    AnrhitcLt .  drr  »ich  in  Fntfland  Ruhm  rrwarh. 

Kr  war  virlleicht  ftn  I  tanMiiclrr,  iIitIi  i*(  tiiih^l.aiiitt .  »»aiin  er 
Aach  Lnf  laud  erkumnirn,  und  wir  inuM«'n  daher  »ur  im  Allgemci- 

StA  Mlf(«bMI,  dSM  iSAMA  tA  dtt  «tVlrA  Halft*  4t»  |7.  ItMMMMitrtt 
KMtWitlel  hah«.     Für  *rit%   llatipiMerk   halt  AMUI  dat  itAgtlMAfA 

iiehaiiile,  Andlry  inn .  I>«<i  W  aMm  in  I  .  in  wcKliftn  |(ro»»« 
iialtrnen.  Site  und  /«iiunirr  elc.  ttrh  hrfiinlrri.  doch  »ind  »ie  aa 
Airder  anstiegt.  Rr  trhaute  auch  einen  grot^en  Thtil  de«  Norf* 
liAAib«rlMMl  hoA«a,  die  Fa^ad«  i«t  jedoch  dtt  WtrlivoA  O.  (:iirt»»at» 
da«  Ganxp  aher  nirtit  nif-hr  in  Art  jfren  Form.  Auch  AMtft* 
gAU  AAd  tAdtrt  Gtbaod«  ht(  d4«Mr  huAtÜtr  «Atftfiihtt* 

Jansett,  Johami  Matlhiaa»  Mdtr,  atr  irsi  Ia  fMtJtAi  gt^Atf 

AAd  dtMÜMt  ITAA  Knm^  tA  ditA  AAfanf^tmAdaA  drr  HiinM  UDtefW 
richtet  i«nrde.  lliprauf  r.  ^tfte  er  narh  «Irn  ri  n-ilden  der  Oallerit 
in  P«il*dam,  und  i'^n  gm^  er  nat  h  W^n  uii«l  im  |f*lf;enden  Jährt 
nach  Italien.  In  llum  blieb  er  cwei  J«ihrr .  und  wahrend  diettr 
Zeit  AMile  er  »ach  4rA  btftteA  dtMitchtA  WtfktA  der  Maltrti, 
I  i'  er  iTT-i  mit  dem  mwtiten  Preite  der  Akademie  von  St.  I.ucct 
nail»  I  ranKreuli  alireitte.  Im  Jjhre  1T~.>  kehrte  er  narh  Pottdam 
xuruck  und  lurr  malle  er  DecoraUonen»  Uuluncu  und  Uildniaa«. 

Za  AAltAg  dtt  18*  IthriiAaiirti  Itblt  tui  fmtnkmdn  O.  Ifif 
iA  BtrliA. 

Jaaacn,  Vidor  Emil,  Maitr  mm  iitmbArg»  biideu  lich  «m  ia:8 

AAf  dar  AfcaJtAMt  tkr  Üunete  ia  MaacIma,  AAdl  hier  AMchte  er 

•irh  1829  hei  C««lt||tAheil  der  HuMtau»«teIlun|;  durch  ein  G'>iti  >1<ie, 
mrlche*  den  Abtrliied  de«  jtin|;eu  T«»l>ia»  vini  •einen  F.lirrn  «lar- 
»Ulli,  vuilhotihalt  bekannt.  Die  (.uiupuailiun  lat  »ehr  naiv  und 
AMt  MiAblt.   Dit  BliAdhtit  it»  AlltA,  dtr  aie  Wtnihtt  Ma«w  «a 

btlAAlMA  »urlit .  und  der  Schmer«  de»  Hnabrn  i»t  betondert  ffAl 
au«(;edrurkt.  An  U  lot  Wf<<  Kindithaft  nichl  ohne  YlfditAtt,  aMt 
•|Mlerea  8chick>ale  de*  ltiui»liere  heo»«A  Atcht^ 

itmM,         liupfefflKiMr  •  tetMi  LtbtAtwrhiHaitf  wir  skiM 

ktAAeA. 
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41S  Jansen  od.  Junsien^  Com«  —  kmmm»  od«  JanMens,  Coro 


Dia  Abtiehraung  Chruti  Tom  lireuxe:  Cernis  ut  estrtint  Chri- 
sto clc.  gl.  lul. 

Jansen  oder  Janssen,  Cornelius,  iinpferstechcr,  von  wclclicm 

in  der  Sammlung  des  Graicn  Rencsse-Üicitbach  folgende  Slällcr 
angezeigt  »ind: 

1)  Portraite  voll  {tuigen  Frauen,  in  halber  Figur* 

2)  Vier  Bildniue  in  Crayon-Manier. 

Jansen  oder  Janssen,  ILy  Kuprcraeclier /  dessen  LebensTciliili- 

nisse  >vir  so  wenig  Uenncn ,  als  jene  des  obiscn  C.  Jansens  ^CHH 
beide  nicht  mit  den  folgenden  in  13 er ührnng  Kommen. 

1)  Alexander  und  Diogenc» ,  kleines  Blntt. 

2)  Ein  Blatt  mit  Arabe»ken,  Meinet  Stäck'* 

Jansens  oder  JanSSenS  ,  Cornclis,  Historien-  und  rurtraitmalcr. 
dessen  Geburtsort  nicht  genau  ermittelt  werden  kann«   Sein  Wir- 

)kun|;skreis  begann  in  England  und  Sandrart  behauptet  auch  ,  er 
sei  m  London  von  flamundisclien  Ellern  geboren,  ^v()^lin  sich  dte5e 
iu  den  Kriegsunruhen  geflüchtet  hatten.  Dagegen  will  Dcscauips 
11.  A.  wissen,  dass  Janssen  in  Amsterdam  das  Licht  der  Welt  er- 
blicht, und  dass  er  sieb  schon  in  dieser  Stadt  durch  grössere  und 
kleinere  Historien  bekannt  gemacht  hätte.  Ein  Gleiches  that  er  in 
London,  wo  Jansen  in  Diensten  Carl  I.  stand,  bis  ihn  die  dama- 
ligen unglücklichen  Ereignisse  nach  Holland  vertrieben.  Auch  liier 
folgte  ihm  Beifall ,  und  er  starb  xu  Amsterdam  l665  mit  dem  Ruf 
eines  der  ersten  Porti aitmaler. 

Jansens  hat  das  Lob  eines  trefflichen  Coloristen  und  besonders 
lieblich  sind  in  dieser  Hinsicht  seine  früheren  Werke.  Indessen 
ist  sein  Farbenton  immer  gefällig  und  anziehend.  Sehr  gorne  be- 
diente er  sich  der  Ultramarin'Farbe,  selbst  in  der  Carnation,  su  wie 
in  seiner  gewöhnlicli  schwarzen  Draperie,  und  diesem  Ultramarin 
schreibt  man  den  eigcnlhümlichen  Farl>enzauber  von  Jansens  Wer- 
ken zu.  In  der  Physiognomie  seiner  Gestalten  herrscht  Seelenruhe 
und  naive  Unbefangenheit.  Seine  friihes^n  Werbe  in  England 
sollen  mit  l6l8  datirt  seyn.  Besonders  gibt  es  hier  Bildnisse  von 
seiner  Hand.  Mehrmalen  malte  er  den  König.  In  der  Gallerie 
zu  Chiswick  ist  das  Bildniss  desselben,  in  jüngeren  Jahren  darge- 
. «teilt,  in  ganzer  Figur  mit  ein«n  Spaniel  und  im  Grunde  Land- 
achalt. Dieses  Bild  ist  sehr  lebendig,  fleissig  iii  einem  warmen« 
klaren  Ton  gemalt.  Walpole  verzeichnet  niehrere  seiner  At  lieitcn 
•  und  auch  Dallaway  zählt  verchiedene  auf,  denn  Jansens  malte  Vie> 
les,  zu  London,  zu  Kent  und  anderwärts.  Er  hatte  sich  beim 
Adel  beliebt  gemacht,  zuletzt  aber  wurde  Van  Dyk  seinem  Rnhas 
geHihrlich.  Jansens  wetteiferte  mit  diesem  Künstler  und  seine  Ge- 
mälde haben  vieles  von  dem  Style  jenes  Meisters.  Fiorillo  zählt 
in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England  mehrere  Gemälde  dieses 
Künsders  auf,  und  dieser  SdiriAsteller  sagt,  dasi  man  diesan  Jan- 
sens in  England  allgemein  falschlich  Johnson  nenne.  In  der  Samm* 
Inng  des  Conf'erenzrathcs  Bugge  zu  Copenha^en  war  vor  Kurzem 
noch  die  nackte  Danae  auf  dem  Ruhebette  liegend,  eine  wolhist- 
athmende  Figur ,  die  m  mehreren  Sammlungen  für  Titinn  galt. 
Das  Bild  ist  mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnet. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  folgte  dem 
Vater  nach  Holland,  starb  aber  in  Armutli|  da  das  Weib  sein  Ver- 
mögen vergeudete.    Von  ihm  existirt  ein 

Bildniss  des  Herzogs  ron  Monmouth,  den  Jansans  jon.  malte, 
als  er  sich'  zu  seiner  ungläckUcheii  Exptditioo  nach  Engksd 
einschiffen  wollte* 
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Ittt  llulMfn«  7.ritg»ii(if»«ii  «utiriHt-  Vr  mll  i^kj  cjrboren  i«onirii 
•ffja,  unbclvjuiil  iftt  «•  «Wer,  in  «cUU«c  HchuU  tr  »uh  gcbild«!, 
IKMk  eckt  dai  tlrlhril  dahin«  daM  tr  i«  vialtii  Stiackta  de«  llubrnt 

etirh  MMn  uikI  ia  aicbt  «vriiif>cn  die»«n  >1ritltr  ulM^raf.  Die«^ 
'*«ri»rtl    »riiir  liintiri*'  den   HlKler.    Wrltlie  \  nt%   |i-.ni,^rn  uti  I   1  tir» 

•Ich  geturht  wurtlcn.  I><»c|i  i*t  »rin  I.rl»rn  jenem  ila»  f;:i>««rii  Ku- 
Wen»  canA  ungleich,  durch  unwürdig«  Lciiiciuvii^ltco  LcilrckU 
Stirn  iCiM  gegen  Rubeot  war  grro«rni«it,  oad  tr  brrtdtta  ttlbtl 
teincn  Schultr  RüBlbottlt,  »ich  niil  jener  KoMlIeriiarihei  so  vtr* 
liift>l<*n.  ilie  turn  Sfur##  einet  niideii»  Hlitie  »cliteuilertt  wollic. 
/•uleut  kanr  auch  «lu«  uu^luikMligt  lieiraih  mit  cinra  vrr»«.h««ta- 
«Itrtfdkt«  MjJdif»  »it  «vtlcbt«  tr  b«t  Ltttlbaritilra  aaj  §m 
ctftaUidbta  Ortta  dtt  Zeit  vtniarb,  tu  daM  ihn  dit  Vtrfaugungen 
kaum  iwci  Sluiulen  »fe»  Tarei  »nr  Arf'-^it  \A<t\  •  tir&%rn  \rniutb 
war  die  u^t^  umiirt  tu-lrrr«  \i(«ii)Ueu,  wuhretid  Hiiliru»  ins- 

■MMT  rtiiher  und  m^dtti^er  wurde.  In>lc»ften  i«4r  auch  Jan»»cuft  tia 
IVIaaa  ton  grot»tai  Taientti  tr  c<iMii|Hininc  mit  Fetter  un4  btaoa« 
der«  herrlich  i»l  atiat  Farhun;^.  Auch  die  /.eic!innn^  i«t  rurrekt, 
•lie  l)r.iprrir  Kunt?reirh  itt\  l  :»e*rhni.T  K\ «»M ,  nvir  »leht  niAii  im  All» 
geniriucn  au«  »ciuau  Uar»tcUuiigcn.  da»*  er  »emeu  Oeftcluatack  nicht 
iarch  da«  Stadiaai  4tr  Aatikt  f^laaitrt  ballt.  BtMMHltrt  trtilick 
•iad  »riur  Oiiildt  darch  dir  Fjcl.f  I  < 'irr  aadtff«  Flammen  helcuch* 
tri»  liiliier  vr»n  au«ftrrfr<lrnilirltrr  ^^  irKunr.  In  rieten  liirchea 
llandernt  »md  Gemälde  t<»ii  inner  tiand  und  at«  twei  llauptwrrkt 
trkljfte  mau  dtt  Orablejruiig  Chn«ti  und  dit  Madonna  mit  d*a 
Rinde  und  ändert  Heiligen  la  dtr  Carmeliltrkirrbt  la  Anrwerpea* 
AU  Meiitei^fu'K  frKhrt  Detcamp«  die  Ir%in!.unp  de»  i^xjrut, 
welche  «ich  tu  »einer  Zeit  im  C  «binete  de»  t.hur f'ir*ten  der 
l'laU  befand.  Auth  die  ifallerien  au  .^tuuchen,  Wien,  Urc*dcat 
Btriia  tie.  btwakrta  Gtaialdt  roa  A.  Jaatttat. 

Stia  TaJtij  »-'^  iinhekatint.  wur  t«*  .mch  Kiaiget  nach  tbai 
ge«(f>chen .  r-.t\  V.  *le  Jodt  dat  BildaiM  dtt  Jttttat  Ji^iat  ia  tiatai 
Alur  vuB  Z%  Jahrta. 

jMMffni  od«r  JttMMM,  VietOr  Ilonoriot»  irutnHeaaMitr, 

batt«  sa  Brüttel  }(itA.  %fXmhta  da«ellMt  i'V).  Sein  Meitter  war 
Wälder«  und  er  »elh»t  der  bc»ie  n.  Iiul^-r  «l'-ttr-IHen.  lU  eerbreitett 
»ich  auch  la  üaldt  »cia  Uuf.  $u  da»»  ihn  der  lleraog  vua  UoUteia 
ta  ttiat  Ditaatt  aahai.  Darcb  dU  Gaadt  diettt  ttiatt  Goaatfft 
baaate  er  auch  eini;;e  Zeit  in  Rom  tuhiingtA»  fta  tr  Rafiitra  Mai* 
»terwerke  und  die  AnliKe  »tndirte.  Mhjiirt  W'erke  ahm»««  er  im 
lilcinen  aach,  und  dem  Tem{»e»ta  iu*iltc  er  1  teuren  in  «lic  Land* 
•chailen.  Sttat  Werkt  fanden  au»»tn>rdtatlirhen  Heilall,  beton» 
dtt»  dtt  bitiatn  Uilder.  allein  dit  Sorgt  tar  ttiat  Kiadtr  le|>tt 
UUB  «pjtrr  in  Bniitel  dit  Micht  auf ,  die  eintrij^tichere  Malerei 
im  Gnitien  wieder  autufju^en.  Jrtxt  malte  er  ttir  liirrhrn  iin«l 
PalUktt,  und  1710  trnannie  lUa  der  KaiMir  aum  lluiiu«ier.  rViu« 
gins  tr  aacb  Wita,  tpaitr  aath  Laadoa,  aad  tadlicb  wMir 
aaoi  Brfttttl  aaracb.  «o  er  «tarb. 

Janfteni  componirte  miT  I.eichtii;Keit ,  atieknett  rorrekl  und  l>c- 
ÜM  «ich  auch  tiutr  »chuotn  Autviahl  dtr  Jr'onaj  ua  Coloril  abtr 
blitb  tr  hart. 

Jansens  oder  JantSent,  IL,  Zeichne  und  Hupfentteher.  dtttm 

l.rt^rtMverh  ilTni**e  iinlieKannt  tind.  (  hn«t  limiri  rin  Monogramm 
aiit  dietcn  Kutuller ,  duch  gibi  e«  auch  IMjiier  mit  dem  Nameu 

dttMlbts,  mk  tt.  JaM».,  «dW  Mit  dt«  iMiialta  Ii.  U  btatidM. 
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Ton  dieser  Ang^abc  Itann  man  sich  durch  eine  Folge  von  Blättern 
mit  den  aU6gurt»chen  Figuren  der  Tugenden  überzeugen.  U,  Z  2« 

2  L. ,  Br.  1  Z.  6  Ii«  , 

Gandellini  nennt  diesen  Künstler  Heinrich  Janstens»  und  dieter 

Schriftsteller  le^i^t  ilun  aucli  GoldschiiiieiJsvcr/.ieruuf^cn  bei.  Dann 
hat  man  von  ihm  auch  kleine  heilige  Darstellungen,  mit  I.  C. 
Vis8cher*s  Adresse,  und  B.  Lochau  oder  Bluchom  hat  Vögel  und 
Friese  mit  Ornamenten  gestochen. 

Ob  dieser  H.  Janssens  vielleicht  mit  dem  obigen  H.  Jansen  in  Vor« 
bindung  zu  bringen,  konnten  wir  nicht  ermitteln}  unwahrschein« 
lieh  ist  es  nicht. 

Jansens y  Franz,  Bildhauer  von  Brüssel ,  der  in  der  ersten  Hilfte 

des  vorigen  Jahrhnnderts  blühte.  Er  hielt  sich  auch  in  Rom  auf, 
und  da  bewunderte  man  in  der  St.  Peterskirche  sein  Mudell  des 
heil.  Norbert.  Von  einem  Jansens ,  vielleicht  von  dem  unsrigen , 
wurde  1T76  in  Brüssel  auf  einem  Brunnen  die  Statue  Neptuns  auf- 
gestellt, doch  scheint  damals  der  Künstler  nicht  mehr  f^elebt  za 
nahen.  Ucberhaupt  scheinen  mit  diesem  und  dem  folgemlcn  Künst- 
ler die  Angaben  nicht  ganz  riclitig  zu  seyu.  Den  unsrigen  nann- 
ten die  Itauener  Gianse, 

Jansens^  Johann,  Bildhauer  von  Antwerpen,  denn  wahrscheinlich 
ist  er  derjenige  Künstler,  den  Pecci  in  dem  Uistretto  dcUa  cose 
notabili  in  Siena  Giansensto  nennt.  Er  fertigte  in  Siena  die  Grab- 
mäler  des  Cardinais  Zandadari  und  seines  Bruders,  des  Erzbischofs 

Alexander  von  Siena.  Ob  vielleicht  gar  dieser  Giansensio  und  der 
obige  F.  Jansens  Eine  Person  sind  Y  Dazu  kommt  dann  noch  ein 
Janses,  ebenfalls  Bildhauer,  und  vcrmuthlich  vvird  einer  dieser 
beiden  so  genannt*  ' 

Jansens  oder  JanSSenS,  Alexander,  Kupferstecher,  der  zur  Zeit 
des  V.  Honor.  Janssens  lebte.  £r  stach  nach  diesem  die  Geschichte 
des  Achilles  in  i4  Blättern  mit  Titel. 

Dieses  ut  wohl  jener  Abraham  Janseins  in  Füssly's  Supplementen, 
dem  dort  die  Geschichte  des  Achilles  beigelegt  >Tinl.  Es  lieis>t 
auch,  der  Künstler  sei  171 Q  in  Gent  geboren,  und  somit  dürite  er 
Viktors  Sühn  gewesen  seyu. 

JansenjSy  Feter,  auch  Janssens  tind  Janszen,  Maier  von  Am- 

6tcrdam,  der  bei  J.  van  Bronckhorst  seine  Kunst  orlernte.  Er  malte 
auf  Glas  und  immer  noch  im  guten  Gesduuacke.  Starb  1072  im 
60'  Jahre. 

Dieter  Künstler  soll  auch  Marienbilder  geätzt  Iiaben  (?). 

Von  einem  P.  Janssens  ist  im  Cabinct  Paignon  Dijonval  ein  gros- 
ses Schriitblatt  erwähnt*  die  Fa^ade  eines  Hauses  in  Antwerpen 
vorstellend« 

JfanSeTi  Joseph  Anton,  Bildhauer,  der  1746  im  Canton  Schwei 
geboren  wurde,  und  als  Künstler  Ruf  genoss.  Er  stand  um  1774 
im  Dienste  des  Prinzen  Friedrich  von  Mömpelgard  und  auch  in 
Besaufon  hinterliess  er  schöne  Werke. 

Janses,  Zeichner,  dessen  im  Cabinet  Paignon  Dijonval,  Redige  rar 
Benard  p.  82  erwähnt  wird,  ohne  Zeitbestimmung.  Dort  wird  ihm 
das  Studiiun  von  mänoliclicn  und  weiblichen  Tigureu,  in  der  Klei- 
dung des  Ztitalteri  Ludwigs  IV.,  beigelegt;  a  la  Sanguine  und 
weist  gdidht  Oben  tinter  Johann  Janseos  haben  wir  abenlidb  ti* 


üigiii^ca  by  Google 


nf •  Jao»««  rrw^hitt ,  wir  vtnMillMS  «Um  uUtrftU  «kr  Nmm 

JanSOIIy  JscoImiS,   /«irhoer.  RAdirw  unJ  IVUltr.  wuH«  1730  M 

An)l>4»ina  tre  holl  iii'!i»<  l«<  n  <  Utio«ii»n  f^rhurm,  kam  al>er»«HoA  ini  arlitrn 
ialire  roll  »ciueu  l.lirr«  nach  il«ai  iVtulUrUn«!«  surwrK.        rr  m 
hriegMlMii»!«  trat  a«4       lii|r»iiitttr»UllsMr  wtäkwtf  M%n  4trm%t* 
Nriwtt  dm  FurUficatiuM-Pteaicii  »«ichiMlt  er  audi  l^uMacliafle«, 

und  (lurih  ftlng«»  StuilluM  Meli  drr  Natur  crlauctr  rr  rtiiilirh  lU 
gr«>»*cr  N  olU.iiiuinciihcit.  Mr  Briilui'  lr  I.jititl«c|i4iilrii  mit  l  lurrru  , 
uud  »uklic  •uUl«  «r  «uüi  lO  Orturtiilcu  Uar,  U«  rr  iti  «ier  1  ul|>« 
4m  KricftiliMMl  «mImm»  MB  tirli  — wciihrMlKli  4m9  MaWrri  •« 
•r^rhrn.  5rinc  Bilder  Mod  fer«lli||»  IUmI  HMM  fiodrl  «Irrrti  %m 
*«  ),tili«  hrn  Sammtuni<'-ti.  )  inipe  »iii«!  in  A.  %aii  tir  VrMc  »  .Mjnivr 
•utgrlukrt»  immI  a«»ri  miIcImi  wurden  aua  der  !>ai^atiuM  %ub  iiiidett' 
■i«Mler  WB  20S  <»itUiMi  veftMttft  Ab  MMatorttiicC  aclbM*  m»m 
VI»«  (>rbir(;*lMkb€lialt  iu  dtr  2iMiilMlu»||  de*  J.  \mm  BivmIv  wm  Ijfj* 
drn.  Im  Vurf^undr  «tfhrti  B««ei  D  fttrti  itti  \\  j>tft«»r,  auch  rium 
I  *rl  und  ScUaie  und  li>Kl*«  iirkt  man  aui  d«a  iUld«t  wi«  dM 
llirt«B»  wie  er  iut(  riocin  \%cil>e  >|iri«.l)U 

Jmmm  mth  iT»4.   Kr  liiaitrltM«  Mbva  •nmm  Ownllf  mmIi 
•ocll  K««(st«  BUllM-,  und  ihre  Zahl  »ulI  »ick  MI  lnwirrt  Sluckv 
l»elaulen.    F.«  «ind  dickrt  Kinn/*  Landtchaltm  narh  rir^nrr  Zri«h- 
»unc  «a>  A.    ÜicMa  lai  Uracr  »icr  J.  J«iiM«a  de»  Ii«« »au,  >uu  MclcUem 
1  uaalj  im  fluypIiHBf  wmm  KttaMtler*I««MCtta        ,  4»m  f  nlw 
ab  «Miere  über  4m  Kundler  ««i%»ru  miIL    Lad  Ba*aB  Mt  «liHÜkll 
Biehr  über  ihn  f «>wti«i! .   al«  FiMtK.    Nun  ««inr  HUtler: 
t— >13)  Et»e  lul^e  von  \j  numcrirtrn  Laiid»thallcn  mit  Suffaf^e, 
4%9  Mo— H ,  m%  dMi  Titel  I   !>•  (r^cunleurde  Teekiofen  «an 
4%  13  Mms^M  door  J.  Janmn  gHekenl  rn  gint  linim«  m 
de  Collvctie  ran  <)rn  ««rl  Sa«lMi  Umt  hlfliUttHt  BttTMl 
tat  Lr\deo  OV,.  i|u. 

Bei  Wetgrl  IV.  5.  29)  ut  die»cibe  i  oi||e  der  Monat«» 

iKtmt^  %ullffBJitMi  Akdmckf ■  •  ^m  4m  l«ttfiHi,  vor 
«lea  N»1f ,  u.  4  MIgeteigt.  ||  Bi«ll«r.  »o  entirruh,  ««te 
7rirhaMi|«a.   Wir  wim«»  mchtp  ob  m  viel  m»UIm  Abdnftck« 

gihl. 

l4  — 44>)  Ein«  Folfr«)  von  Landachafltn  mit  Vitk,  und  Viekaliicke, 
27  nnmerirte  ULtler,  qo.  ft..  kl.  (••[..  kl.  qo.  Co). 

4l— 4S)  I'unf  Landichahen  mit  airhrnaro  VmkkMfdMi»  InL  Dia 
ertlen  Abdrucke  »xiui  m>t  drn  Nun:rrn. 

46)  VVinterland»cliAj|  tuil  Liab^iai  uud  ^luudickcin,  lu  der  obigen 
Folge  gehung. 

\7  —  iT.»  Zviri  VValilDtrtKien  mit  kleinen  ViekhvordtSg  ^a»  %, 

I  iti'Uchall  mit  Wagen  und  Futagangtr»  qil»  $• 
^)  Landackoft  nut  ftckweinbirt ,  qu«  lt* 

Dnt  Werk  4kmm  4tm  $mmm,  Vm«  mm4  SöbM»  itl  M  Wttfil 

Jan^on,  Johannes  Christian »    /eichntr.   Maler  und  ludirer. 

6uho  und  Sihuler  de«  ubi|(eii,  wurde  1T03  gtbvreo,  aber  er  kunut« 
Mr  m  »|>4ter«r  2tit  dtr  Mnkc««  lidk  etid»M ,  4a  Hhb  Mia  Bora! 
alt  OlCaier  d<>r  (  a%nll«rte  nur  Wtaif  Zotl  lur  dir  liunit  übrig  lieM, 
)r  rr.jchtc  I  rl. )#•)  ■•*  n  it ,  kam  atuh  nach  f)<  «lU«  liland ,  und  hier 
ia«r  ra,  wo  ikm  aueh  auw  Z^ri«.Unen  Mutar  blieb«  Alt  »ein  Vater* 
Baad  4m  Ftaaaaara  ainakar  «vorde,  verlieaa  rr  4aa  Kriegadtenai«, 
aadjelat  brea  rr  aick  in  Gravmhagr  nieder,  lua  taine  gante  /.nt 
ilar  ZrickSMisakaaM  tiad  dtt  Malorti  tu  mimtm»  tUck  4m  lU- 


Digitized  by  Google 


416  Ttmmm,  Fieler.  —  Jansi,  Egberf« 

stanratlon ,  im  Jahre  I8l5,  wurde  er  wieder  als  Rittmeister  ange- 
stellt, aber  schuu  1017  iaad  er,  iu  den  Peosionssland  verseut» 
wiedw  Mntte,  teinem  Lieblingsrache  nachsahäogen.  Er  malU 
Landschaften  mit  Vieh,  und  auch  laiulliclie  Sceneii  im  Iiäusliche» 
Kreise  stellte  er  dar,  so  wie  reine  Veduten.  Seine  Hilder  Kamen 
in  Terschiedcnc  Sammlungen  und  noch  1820  sah  man  aiil'  den  liunst- 
aosstellungen  Laudschattcn  von  diesem  Künstler.  Auch  er ,  so 
wie  sein  Vater  und  Mfin  Brader  Peter,  gehören  zu  den  vorzüglich- 
sten Künstlern  ihres  Vaterlandes.  Man  hat  von  J.  Ch.  Janson  auch 
radirte  Blätter,  27  an  der  Zahl,  Landschaften  mit  Staffage  vor- 
stellend, Studien  von  Bauern  und  liioder-Küptcn ,  Dortansicliten 
mit  Bauern,  sum  Theil  naeh  Ch.  Chalon»  in  t?»  8»  4  und  kl.  fol« 
In  den  ersten  Drucken  tot  der  Schrift. 

JdnSOn^  Pieter,  Zeichner,  Maler  und  Radirer,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen  und  Scliüler  seines  Vaters  Jakob,  wurde  1768  geboren. 
Er  trat  in  Militärdienste,  und  vor  etlichen  Jahren  bekleidete  er 
die  Stelle  eines  Majors.  Er  malte  ebenfalls  schone  Landschaften 
mit  Thieren  nnd  dann  hat  er  auch  einige  Blätter  geätzt:  Thierhöpfe, 
Viehstücke  uiul  Landschaften,  25  Stücke.  £s  gibt  davon  mehr  oder 
weniger  vollendete  Abdrücke,  und  vom  sotti|[en  Hund  ist  der  erste 
und  einzige  Abdruck  ohne,  allen  Hintergrund.  Diesen  besass  vor 
kurzer  Zeit  noch  R.  Weisel  in  Leipzig,   so  wie  überhaupt  das 

fanze  Werk  dieser  drei  Künstler.  Die  Blätter  sind  in  12,  8»  4* 
1.  qu,  fol. 

Janson 9  Jakob,  iVIalcr  und  Zeichner  von  Elbing,  erhielt  daselb^^t 
den  ersten  Unterricht  iu  der  Kuust,  bis  er  nach  Königsberg  ging, 
um  auf  der  Kunstschule  |ener  Stadt  seine  Studien  rortsuseticB. 
£r  trat  schon  l8o6  mit  mehreren  Arbeiten  auf,  besonders  mit  Co- 

I  pien  nach  verschiedenen  Meistern.  In  der  Folge  suchte  er  auf 
Meisen  seine  Ansichten  zu  erweitern  und  um  1826  befand  er  sich 
in  Brasilien.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  stellen 
daher  Gegenden  jenes  Landes  dar,  andere  Taterlandische  Ansichten* 

Janson 9  Maler,  ein  älterer  Künstler  zu  Königsberg,  der  schon  iTpS 
daselbst  Bilder  zur  Kunstaussellun^  brachte:  15ildnisse  und  en- 
caustischc  GenuUde«  Wir  wissen  nicht,  ob  dieses  der  Vater  des 

Obigen  ist. 

Jansonins,  Johann  und  Wilhelm,  holländische  Knnstvcrlcger,  die 
um  i6l6  —  20  lebten.    Sie  vraren  woh\  nicht  selbst  iiünstier,  und 
'    •  das  „Excudit*'  bezeichnet  sie  als  Verleger. 

In  diese  Reihe  gehört  auch  ein  Janssoon  Broer. 

Janssen,  V.  E. ,  Maler  aus  Hamburg,  studirtc  um  l852  auf  der 
Akademie  der  ILünste  in  München.  So  steht  sein  Namen  im  Ver- 
Keicknisse  der  Münchner  KunstauMtellun^  von  i832»  er  ist  aber 
Eine  Fevson  mit  dem  obigen  Victor  Emil  Jansen« 

JanSSÜDS,  S.  Jansens.  Einige  der  dort  beteidineten  Künstler  ste* 
ken  anderwärte  unter  Janssens  aufgeführt  t  dock  wechselt  die  Or- 
tkograpkie. 

JansSODy  8.  Jansoo. 

JanSZ,  Egbert,  Kupferstecher  um  1598  t  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  Basan  will  von  ihm  ein  Blatt  kennen ,  vt elches 
die  Gerechtigkeit,  die  Liebe  und  den  Frieden  mit  dem  geCMselten 
Mars  TorsteUt»  nach  Josse  via  Wingkan« 
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Dtfinaiurii  von  I,.  d«  WmI. 

JaO^CC  oder  Janse,  Clan,  rNimlauO.  Olatnn^r  Ton  notterdaro. 
«i«r  SU  Anfau«  «Im  |7.  JalirUuuUerU  ArUeitti«.  in  <Ur  St.  JoluiimM 
KM»  M  a<Hida  iM  F«Mi«r  »it  a«r  OMchicIO«  dm  EUbmb«. 
fOl  Mm  Wtrk.   and  .lir«««  Wtfll  Irigl  MbM  4m  Mmmi  4« 

JaoUchai  Lorcnx,  L«niWharttmtler  und  UaJirer,  wunlt  i:i6  sa 
frtMsStat  ia  Rnia  g»b«»r«n .  u»l  «nt  ia  rtifmai  All«r  fing  er  ia 
>Vieii  ooter  Ltilaag  dm  fruf.  Wriroitrr  «a,  »irk  il*r  littatt  ta 

irti  !nirn.  Sch'»n  »*ine  rni«««  Un«l»cKaltiicli<>n  /«"i«  hiiunsjrn  \rrrir- 
tli'Mi  lalcut.  utiU  •ttrtri  tiKitU  CU.  OrjnJ  lu  »ctiMner  lleii«  heran. 
Im  Jahr«  tTTl  «rhirll  er  den  »weileii  rici*  und  iT^o  t«urd«  er 
lu  lu  fta«oB«r,  bit  er  ••di  mcIm  Jahren  aU  Adiaakt  de«  Ldurm 
der  Ersver»chnridung*Kun»t  und  MaiuifaKiunitriuchule  eine  An* 
•triluni;  erfürlt.  Ifu  Jatirt  \"<)l  wur.lc  »r  an  An  Akademie  Cor» 
r«l*tur  für  Ji«  Land*cliaiUftcichuuu< ,  ocUea  I*.  Uraod«  uud  die* 
»e«  Kaailltr  fblgtt  tt  aaJi  wirClidifr  Pirolmor«  Ia  dtr  Folg« 
crUch  tr  «ach  4ta  Titel  eiact  lUlliia,  aa4  igil  «rtill«  Um  4«r  Tod. 

laalMfha  Tttdieal  aU  >Uler  und  Z*Uhmm  gwnm  Lob,  aad 

nutit  gfrtO|*rrr»  alt  l  chrer.  Srme  I^ndtchaflf n  tind  reich  »taflTirt, 
uuA  roll  t;«>Ullif(cr  W  ifhiinc;,  ila  er  der  N«tur  lufttnrr  ihre  »ch 
bca«  abAul4uacl««o  inuaal«.  l.a  e&iaUrrn  vi»i«  Uud«c|tallhihc  Uem^td« 
voa  mmm  llaad»  ftadi  C^aewMiioaMiacka  uad  Zaichaaagea.  Voa 
ilua  war  aucU  da»  raouraou  vun  Wieo,  welclie«  •<>  bedealiadM 
llnf«!!  erlaui^tp.  1  i.tK  rr««4htii  unter  dtfli  NaoMa  J^aaclM^  aad 
iiruiUut  ucaot  Jeu  Itauktlcr  L.  Jaiut-iu. 

Man  kat  rou  %fmfT  Hand  aach  gealate  l«aa<l«chaftra ,  nach  Ch. 
BffMMl,  lUälttr  in  qu.  aüt  L.  J.  Mit  L.  J.  F.  bmicHoet  Uc 
mm  LaadadiafI  mii  «Im»  OaHb  aa  FlaiMt  vom  sviti  Kiate  aal 
dMi  Bodaa,  hl.  ful. 

11  Oaneoprvapektt  •  gMlll. 

Jmfchi»  Valentin,  Btadtf  dM  dbicen. 

geboren  und  ebenlalU  «um  HtuitUer  h«>ranf>etiiM**t.  1  r  wurd«*  ]~^\$ 
AdiuuKt  da*  Lr«hrcra  der  ^/^idiouug»-  und  i;raver*t.hnciduugt*chule 
aad  tttui  »aiailM  Adiaaht  daa  Lehma  dM  hialoriachta  /trhaiiag 
aa  dM  dhtdfii  la  Uim  Mwb  m  itii. 

Carl  Schult« 

Jantll^«   Anton,  nach  GandellinPi  Antrabe  ein  H upferttech tr .  der 

nach  IVinaticciu  und  Andern  gearbeitet  haben  m»11.  Üteaea  lat 
wohl  Antonio  Faataisi  da  Tnaio« 

Jmiarillg,  «.  OMaaro. 

Janoensia»  LneaSi  lUa«  Nnoa  mit  L.  CMÜMaai. 

JaMlU»  Lndwig»  Mtr  «ad  AfdMht  sa  Bologna,  wa  m  ta  Ter* 
tohiidMti  MaaMffa  HMlie.  Br  lahfto  «ia  Mhr  goHMligM  Ltbna 
«ad  tMfb  1741  Mm  3S  M^a* 

laqnemaiBy  P.  Ii.»  «ia  fraamaUchf  Kapfert techer.  daaam  L«b«at- 

»whallaiMi  wtr  nicht  erfahren  kunnteu.    >ian  Jiudat  aaia  ^loaa* 
grarom  auf  Vignetten  und  (ttd^rut!  in  Jeu  fut  FacUar» 
L>tc»er  liuiiftllcr  gehöret  ui»*cier  <i^cit  i»u. 

HagfM^  s  hünUUr-Ux.  Vi.  ikL  27 
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JaC[liemont9  S.  Jacquemont.   So  ftmden  wnr  ttich  dftu  Namen  dci 
Kupferstechers  .Charles  Jacquemont  geschrieben» 

Jaques^  S.  Jacques. 

Jaq[UOtot,  Marie  Victoire,  berühmte  PorzcUanmalerin,  wurde  1778 
SU  Paris  geboren,  und  wenn  wir  in  der  iiunstgeschichte  um  den 
Znstand  der  modernen  französischen  Schmelzmalerei  uns  «rkundt* 
gen,  so  tritt  uns  Mme.  Jaquotot  zuerst  entg^ged.'  Sfe  war  es, 
welche  die  Kunst  auf  Porzellan  zu  malen  zur  bewunderungswür- 
digen VollUommenheit  brachte,  so  dass  die  berühmtesten  französi- 
schen Meister  ihr  Staunen  nicht  bergen  konnten,  über  eine  liunst, 
die  fHihcr  in  FranUreich  nicht  viel  höher  geachtet  wurde »  als  die 
Sticlicrei  und  andere,  die  Malerei  nachahmenden,  Arbeilen.  Sie 
drang  in  die  Geheimnisse  der  Farbenbercltunf^  und  ihres  Auftrages 
ein,  und  nach  immer  glückli'cheren  Versuchen  gelang  es  ihr  end- 
lich, auf  dem  Porzellane  eine  Frische  und  Harmonie  der  Farbe 
hin  ku  zaubern,  \ylc  man  früher  in  Frankreich  nie  gesehen.  Die 
Erzeugnisse  dieser  Kunst  zogen  schon  Napoleon's  volle  Aufmerk- 
samkeit auf  sich*  Der  Kaiser  ernannte  sie  zu  seiner  Cabinetsma- 
lerin,  und  als  er  einige  der  ausgezeichnetsten  Maler  Frankreicltf 
%u  Mitgliedern  der  Ehrenlegion  ernannte,  schickte  er  der  Mme. 
Jaquolut  eine  {grosse  goldene  Medaille.  Sie  führte  jedoch  den  vom 
Kaiser  verliehenen  Titel  nicht,  nur  jenen,  in  £jleicher  Eic^enschaft, 
womi  t  sie  später  Ludwig  XVIII  beehrte.  Dieser  König  war  der  iiünsllerin 
sahr  gewogen,  und  in  der  Manufaktur  zu  Sevras,  als  sie  ihm  die  Co- 
pia  nach  RafaeKs  Belle  Jardtnicre  überreichte,  sagte  er  ihr  dit 
schmeichclhallen  Worte:  ,.Wenn  Rafael  noch  lebte,  Madame,  wür- 
den Sie  ihn  eifersüchtig  machen.**  Diese  Künstlerin  verwendete 
ihr  Talent  meistens  zur  Fachbildung  der  Werke  grosser  Meiiter 
des  Alterthumes,  obgleich  sie  auch  selbstschöpferisck  isL  Vorzugs- 
weise suchte  sie  Ilafaers  Werke  der  Nachwelt  in  getreuen  Cnpien 
zu  übcrlielern.  Sie  gab  uns  dessen  Grazie  in  allem  ihren  llcire 
wieder,  so  wie  denn  alle  ihre  Nachbildungen  den  Geist  der  Origi- 
nale athmen,  bis  auf  die  feinsten  Aufstufungen  der  Taoa,  klar  und 
zart  verschmolzen.  Besondere  Stürke  besitzt  sie  in  Darstellung  der 
nackten  Theile  und  hierin  hat  sie  einen  Vorzug  vor  ihren  Mitbe- 
werbern, unter  welchen  wir  nur  A.  Constantin  nennen  wollen.  Im 
Jahre  1837  befand  sich  diese  Künstlerin  in  Mimches,  and  da  sie 
hier  einige  ihrer  Malereien  zur  Ausstellung  brachte,  so  bot  Jiese 
Gelegenheit  einen  interessanten  Vergleich  der  Erzeugnisse  der  k. 
bayerischen  Porzellan-Manufaktur  mit  jenen  der  gepriesenen  Pari- 
ser Künstlerin.  Die  Anstalten  zu  München  und  in  Sevrcs  stehen 
beide  auf  einer  hohen  Stulb  und  die  Schmelzmalereien  der  ersteren 
durchaus  nicht  im  Nachtheile  vor  jenen  der  französischen.  Der 
Vergleich  hat  ge/.cigt,  dass  Ch.  Adler,  Ueinzmann,  INI.  Auer  und 
Lefeubure  der  Mme.  Jaquptot  in  ihren  Leistungen  nicht  nachstehen. 
Als  Belec;:  hiezu  gilt  der  prachtige  Serviea  mit  daA  flkaisterhaflMi 
Platten ,  über  weldien  im  Artikel  Ch.  Adler  einige  nähere  Hinwei- 
sungen  sich  finden. 

Mme.  Jaquotot  malte  für  Napoleon  mehrere  Dejeuncs ,  womit 
auswärtigen  Höfen  ein  Geschenck  gemacht  wurde.  Für  die  Kai- 
serin Josephine  zierte  sie  ein  solches  Dejcunc  mit  den  verschicdeoeo 
Ideal-Kopfen  der  heil.  Jungfrau,  nach  den  Originalgemälden  in  der 
damaligen  reiben  Sammlung  des  Pariser  Musrums.  Jedes  Bild  i^t 
ein  vollendetes  Meisterstück.  Beim  Rücktritte  von  der  gliinzendea 
Bühne  schenkte  die  edle  Fürstin  dieses  Dejeunc  des  vicrges  der 
Herzogin  Ton  Monicbello  als  Andanken  bei  |ener  Traner-Catastropke. 
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l»egrat»eu.     t'otor  di«  vorxUgliclMUii  Arl»*iuu ,   Ui«  Jaquutut  iur 
L«ud«vi(;  Will.  vrrirrti(*l«.  |(r|i«irt  tin«  H«iii<*  %<'ii  I*<>rtratt«  licrufinio 
%Mt  ftrtuii*!!,  grutUtulhvtU  au*  lUr  k.  laaulie,  uacU  «l«u  Uriifiual* 
fiiHi«  frotttr  Mmttr«  Dit  «ortiiKlMlulNi  Mdi  il«r  N«t«ir  gt« 
lualun  BiMailM*  dl«  Wtmm  vim  iKr  k««ot,  «ind:  U«r  Iiai»er  NafM»- 
l«on  im  Krtinuaf^turnatr,  liir  Ilrr««>i;in  %un  H  -rry,  Kord  WrUint^tuii, 
dt«  (irafin  WurotiKiwr .   lii^   driliii   %<in    Trilcl,  uotl  dio  ller<>|;iil 
Von  Oricao».  Die  i  ladt«  Iwil  ö — tu  /.olt  üro«kc.  Der  Tnumi*lt  ilit«r 
%mmt  abtt         4»%  mmtnm  üMMldt  Mdi  fvlgtadvii  Mvui^rat 
Fotbm  hH  ikv  SW  VorbiMr  ^eJirnl  txri  ihrer  vurtr«ff1ichcn  I)ar> 
•leltiin^  der  gatisen  Fii^tr  llnnriih  IV.    \  .lu  HaM«!  h«t  n«  «im 
ober««  Thtti  4«r  ^taduniui  dl  luhfnu  tta<.h|e«biiil«L    1  truac  da» 
fMM  Of  iHt  4m  Jmif(ffM  ntl  d«M  Ria^  Jmoai  4mmi  di«  >U* 
oonoen  uBirr  d«ii  Beinai»«ot  ■  U  ckaiMi  aus  uvilUu  uimI  !•  i«r» 
diniere  bekaanl ;    un<i   tUnn  den   uheren  1  heil   der  Gruppe  der 
Vierde  au  pciUtun ,  liic  hrMl«n  leUterrn   itt   (;r<»»»rm  IVI»a»»»tabe. 
lua  Jährt  ihzo  trra^tc  itc  lir««underuui;  uud  Lr»Uunto  durch  di« 
KaclMtef  4«  Mi»r  dtm  Na»««  wom  Tuimi*»  ü«li«blMi  k«kMat«o 
CeniiilJe»,   «tovon  Ticutti  helaaupltte.   et  »teil«  Al|>h«>ti«  I.  und 
Mint  thcure  I,4tira  llianli  var.    Ihr  tt4<  littr»  NIci»ter«tuck  «tar  <iie 
mdUtandige  rSachhildung  de*  unter  dem  Nanieu  der  gruttea  heil. 
VwnJi«  Wluiaaf»  OmmI4m  RafMi't»  4m  «r  har  rraai  f.  VMf«r> 
tiflt«,  und  ««ubei  er  »ritte  ;;ant«  liuntt  aitfbut.     Die  Kuaültrni 
llfti  durch  <lie««'t  Cien»jl>ir   rbrntalU  ilireiu  Uuhm  dat  Sicf^rl  uu*.*'** 
druckt.    OtarüKier  und  ki^MiU>unillchk«il  amd  mtmalt  bttacf 
der  grgeben  wurden. 

Aiiaaer  der  f  ? uaaen  heil.  Faaiilit  itt  mmdk  MMMStidiatts  4t«  Pliydi« 
nach  Oerard,  U  belle  l'erouicre  nach  Ceoa«r4«  4«  Yiaci*« 
achunem  GeiiMMe,  und  da»  liihlni»«  de«  f^rutten  Friedrich*«  von 
FruiMn,  Mch  \auloo.  6t«  b«aiuhtc  tich  in  ihrer  (.u^ie  der 
fMMM  ML  Jr'iMili«»  4«r  MmIo«m  shI  4«ai  FimM,  km  übrigen« 
mtMT  Ttmm  4m  Aafataitng.  4«»  Kedunkrli««  Toa  4«r  Orifiasla 

atller  tu  ||«b«a»  wodurch  i!ir«>  CWiujM*  heilerer  auMehen,  alt 
|«a«  von  CoatUalia«  waicher  an  dem  hr^unlichen  Tnn  halt,  den 
«•ia«  Vorbil4«ff  ia  ikr«ai  ^euifea  Zuttaod  liabeti.  Kia«  Tortr«S" 
IMm  Copi«  Ml  4m  BiUaiM  4m  AaM  llul«ya,  a««li  llolb«ia  MS 
gemalt,  to  wie  jene  nacli  Gvr«rd*t  r.orinna,  1B20  ni«i»terhjit  aut- 
(»etiiiirt.  nach  der  Wiederholung  Iur  den  i'urtte«  Tal)r\rand, 
wo  nur  die  l  tgur  der  Curian«  gtg«ben  laL  DtM«a  Üild  kam 
mit  4«r  Cafi«  4«f  ImiI.  F«auK«  ia  4««  fi««ils  4«t  Raaiaik  8m  ca- 
pirl«  «ack  Van  4«r  \Verff*t  C«th«riaa  4«  PMe»  4i«  DanM  voa 
(tirudet .  aad  de«ten  At4iU.  «hr  rmirettin  Anna  von  Cleve  nach 
>an  Dyk,  etc.  Die  Auf^M  i!it«r  («cfii4liie  itt  bcdcuutid  und  die 
Meittea  luhrlt  ai«  auf  Uetielluug  der  Uegicrung  aat.  iVlwe.  Ja«|uu* 
tot  iat  «Wr  ai«lit  aar  «1«  M«l«na  aaage«eicha«i  •  ««•  «sMlUrt  «ack 
in  der  Mutik.  Auch  in  k(»rp*rlicher  Uinnchl  halt«  ti«  die  N«lar 
anht  ttiefmutlerlKh  UrU^i^hi.  hj!t  nu  Atflirr  tur  Ilatnen. 

Von  ihren  Werkeu  ««ludeu  uiekrere  uu  liuualbiaU  vuu  Dr.  Debora 
aaafakrlick  f«wuf4if«l. 

Jardin,  Curi  du,  rin  trefflicher  Maler  und  Ha. lirer.  wurde  ^(rA, 
o  irr.  >^i<«  Aiidcre  «i.ilcn,  t(ri  >.  iti  Aiuttcriiaiit  frliiircn  und  *uii  .N. 
JUtfi Heitern  in  der  huutt  unter ri<;hLrl.  liieraul  ging  er  nadt  llum, 
«lo  ikm  4i«  Sckilderk«at  4«a  B«ia«aMa  llockab«rt  gab,  aa4  «r 
hatte  ttck  ia  4i«Mr  6ladt  bereit«  griM^en  Beifall  effwurheii,  al«  er 
int  Vjtrrland  tiuu' I  Kcbrlr.  Doch  tuhrle  ihn  »ein  S.  tucUial  nach 
L)ua,  wu  «r»  «a  ttn  iuatigM  L«U«a  geaubal,  ui  d^huidcvi  §tritik» 
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von  welchen  er  steh  nttr  durch  die  Heiratli  einer  alten ,  aber  rei- 
chen Wirlhin  befreien  konnte.   Bald  folgte  der  üeberdruss  und 

das  rärtliclic  Tiiubchen  wartete  in  Amsterdam,  woliin  er  sicli  l)cgab, 
bald  vergebens  auf  den  Gemahl ;  denn  du  Jardin  ging  nach  Ita- 
lien und  liehrlc  nicht  wieder.  Nach  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Rom  und  Venedig  starb  er  endlich  l678  in  letzterer  Stadl»  oder 
wie  Andere  glauben»  in  Rom,  wohin  er  als  bedeutend  krank  ge- 
bracht wurde. 

Von  C.  du  Jardin  findet  man  in  den  vorzüglichsten  Gallerten 
BUder.  Sie  sind  von  gewähltem  Oeedimache  und  mit  innigem  Na- 
turgefühl  ausgeführt,  trefflich  impastirt,  auf  das  Zarteste  vollendet. 
Sie  praugen  in  herrlichem  Sill)ortone,  in  goldener  Abciulbeleuch- 
tung,  oder  es  verbreitet  sich  erfrischende  Kühle  de»  IVIorgens  über 
sie.  Menschen  und  Vieh  sind  gleich  vorzüglich  dargestellt.  Als 
Colorist  ist  er  Tollendet;  doch  brachte  er  es  nidit  an  gfeioker  Rein* 
heit  der  Zeichnung.  Er  setzte  sich  öf^er  die  gemeine  Wirklichkeit 
zum  Muster  und  diese  stellte  er  mit  vollkommener  Technik  dar. 
Dte  historischen  Bilder  sind  selten,  denn  er  wendete  sich  irühe 
nur  Darstellung  burlesker  Gegenstände,  zum  Studium  der  Thiere» 
und  zur  landscnalUichen  Scenerie.  Seine  Geschicklichkeit  aU  Por- 
traitmaler  zeigt  ein  grosses  Bild  von  10  F.  Breite,  welches  die 
Bildnisse  der  fünf  Vorsteher  des  Zuchthauses  zu  Antwerpen  vor- 
stellt, alle  in  schwarzer  Kleidung  und  meisterhaft  behandelt.  Dieses 
Bild  ist  mit  der  Jahrxahl  1669  versehen,  und  im  Museum  zu  Ant- 
werpen. Ein  Meisterstück  ist  sein  Calrarienberg  im  Museum  m 
Paris  und  ein  gleiches  der  Charlatan ,  welcficn  II.  d'Anguillers 
1785  um  18*500  Liv.  für  dasselbe  ankaufte.  Auf  Kupierstichen  nennt 
sich  der  Künstler  K.  Dv  Jardin. 

Du  Jardin  hat  auch  geistreiche  Blätter  geliefert,  Meisterstücke 
ihrer  Art,  deren  Bartsch  P.  gr.  I.  161  fF.  52  beschreibt.  Sie  ent- 
standen zwischen  den  Jahren  l652  und  6u,  und  die  ersten  Abdrücke 
sind  ohne  Nnmem,  ohne  Adresse  des  G.  Falk  und  P.  Schenk;  die 
zweiten  Abdrücke  haben  Nuinern  und  die  Adresse,  und  auf  dm 
dritten  ist  die  Adresse  vcrwisclit;  die  vierten  sind  die  schlechtesten« 

1)  Das  Titell^latt  mit  der  rutnirteo  Fontaine»  l652.  U.  5  2.  6  L-» 
Er.  5  '/j* 

2)  Die  swei  Maulesel,  im  Cmnde  ein  Mann  na  F&rd.  H.  5  Z. 

6  L.,  Br,  5  Z. 

5)  Die  Kall  und  das  Kalb,  erstere  ruhend.  H.  5  Z.  6  I*.,  Br.  5  Z. 

4)  Die  zwei  Pferde,  das  eine  liegend.  U.  5  Z.  ö  L.,  Br.  5  Z* 

5)  Die  awei  Jagdhunde.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

6)  Die  zwei  Esel,  i632.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

7)  Die  Ziege  und  die  zwei  Hammel,  l653.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 

8)  Die  drei  Schweine  vor  dem  Stall,  1052.  H.  5  Z.  6  1-5.,  Br.  5  Z. 

9)  Die  VValdburg,  1Ü58.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

10)  Die  swei  Miinner  und  der  Stein  im  Wasser,  l658«  H.  4  Z« 
6  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

11)  Der  Mann,  welcher  die  Schuhe  anzieht,  vor  ihm  ein  anderer  1 
mit  dem  Mantel,  l658<  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  8  I<. 

12)  Die  Tempelruine  auf  dem  Hügel  am  Flusse,  iö58-  H.  4  Z.  5  L.,  • 
Br.  5  Z.  8  L. 

13)  Die  \ncr  Ziegen,  rechts  Tora  swei  Zicklein.  H.  4  Z*  5  Lb» 

Br.  5      7  L. 

14)  Die  vier  Hammel,  zwei  liegend,  l67d*  H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z. 
8  L. 

15)  Die  zwei  Schweine,  links  ein  solches  auf  dem  Miste*  IL  4  Z. 

4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
lt>)  Die  drei  Schweine  beim  Zaune.  U.  4  Z.  4  L.,  Br.  $  Z.  5  L. 
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17)  Dm  wmtk  BiMM  aiil  bloMM  WwMla,        •Imrr  KrholiMHC 

•lelietiil  ,    mit    i^rtrruxlcn    Stiiniiien.    «ol  «Uff  ttruck« 

19)  rUche  L«U(Jm.1i<iII  uiiI  dr«t  Uaumgrupp«n ,  ia  «l«r  Ferne  Dcrg« 
VMi  «MUichvr  Hobt,  it^  U.  S      t  L.»  Br.  0      4  L. 
D«r  PackKnrcht  luil  x«^ei  iSelii ,  recliU  ia  GtiUhU  4f  Wm* 
iPfUll  ifKM».  II.  S  /..  I  I.. ,  Hr.  ft  /.   r,  I  . 

20)  A««ei  >Uul«»«iUctl>er  lu  «1er  i^nU»«,U«ll  mit  Jcm  gru»fcu 
Baum«.  lOSÖ*  H-  2.  2  L.,  Br.  6  Z.  6  U 

21)  Laa^tclMlfl  aHt  <|urr  durcUUttlMdcm  Muts,   im  Mitul-ruii  1« 
rta  Bauer  mit  Jcm  llunilr.  |0.V>.  H.  S        '      •  i^f-  Ö  /-   0  L. 

22)  Der  Oih»enliirt  mit  lirn  (tr<*i  (>i  li»en  Hut  tJer  Ir'Utb«  nebeu  tiem 
lliuM,  tOOo.  iL  &       3  L.»  IW.  0  6 

23)  U«r  liirl*  htstor  dem  Baiiait.  M  dm—  FoiM        Kob  ntbu 

U.  5  Z.  7  L..  Ur.  0  Z.  7  L. 

24)  Di«  t«vci  Ocbttft  «ü  4m  >VitM»  t6SS*  IL  6  Z.  «  L.»  Br.  S 

2h)  Dt«  ifvti  flrrd«  «■  Karrm,  ant  i«ai  Mo««|^aiai0  aad  t037. 
2Ü)  Der  OcbM  ana  dtr  E»«l.  11.  6  /..  lo  L..  ISr.  0  7.   m  L. 
27)  Die  lljuenn  im  Wa»»rr   H.  0  Z.  l  I...  lU.  7        \  L. 
26)  Da*  SckUrhtlrlil.    iiK  \  iKcruiiii«   riii  1' .«llcr .   o«ckl  bin^* 

•tr«cbl,  lOi:.  11.  0  /..  )  I«-.  l>r.  7  Z.  '» 
29)  Dm-  M«ale««l  aiit  tl«n  !><helUB»  mhI  Mnwt  IImI  auf  dar  Wmm, 

r>      II.  7/^5        Br.  0  C 
^)  Der  Ocliic  »irltciiil  link»  |*«>>!eii  den  (11111111  bia»  oad  dat  Itt* 

CeiiUe  halb,  11,  T  Z.  ;>  L.«  Hr.  0 

50  Dl«  Ilirtia.  wr|tb#  tarn  ItaatW  »pricbl.  ll»Sv.  II.  T  £>•  Br.  8Z. 
oZ)  Der  hicl  titiMbca  i««ei  Srha^Un,  t^SV  H.  7        Hr.  B  Z. 
V»>  l>i«  lU«nU  VMi  Öcbaalaa  aad  ^«gra.  II.  7      t  L.,  Br.  7 

to  L. 

54)  Die  liub  mit  dem  li^llie  la  d«a  lattttt,  bioter  liioca  der  Stier 
uod  in  d«r  t*«ffa«  a«i«i  aad«ra  haba.  II.  5  X.  |  L.»  Br.  7 

7..  10  I.. 

35)  Da«  SdiAAf  «m  Zauna  Tos  AcbliagfAaaaaa  Uegaad.  II.  2  Z. 
7  L*t  Br.  i  i»,  (i  l*, 

36)  Da«  Scbaaf  aai  BauaMlaMaa  liegaaJ.  U.  2  Z.  •  L.»  Br.  3  Z. 

ö  L. 

37)  Da»  ruhende  Scliaai  in  d<>r  N  th"  <!<*r  i'fl«Mt  aul  groiia»  Blal- 
tera,  tOSS-  H.  2  Z.  9  I...  Hr.  >      (>  f  .. 

Sft)  Da«  Miaal  mit  d«u  I  liegen  «uc  lUiu  Kupt« ,  lOdS.  U.  2  Z. 
Q  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

39)  Da«  Iiej^eitdo  S  lutaf  mit  retenVtem  liopfr,  im  Grunde  rccbU 
♦in  Zjiiih  tun  l'ulilrn  und  5trnli.  IL  2  /       I  •.  Hr    "  7  0  L. 

40)  tite  «i«ei  Öchaale,  da*  ein«  mit  «rbubeocni  Uopt«,  da»  and«ra 

ßeicvaabar  Ii«ft«a4.  K.  2  Z.  O  l«.,  Br.  2  Z.  7  R. 
•T  Uaad  «ad  dir  h^iaa.  H.  2  Z.  1  I  .  Hr.  :  /..  9  f.. 
fr)  IV,       ^»af  mit  i\em  f  «mm.  H   ?  Z.  8  L  .  Hr   %  /.  6  1^ 
kjl  D>c  idtailie,  dabei  ein  Alter  mit  Bart,    II.  2  Z.  3  L.,  Br.  1 
Z.  0  L. 

41)  Studi«a  vaa  Kopf«a,  in  d«r  Mit!«  «ia  Baaar  tit  fiM,  aar 

leuHt  «nf^r.lrufei.   H    |  Z.  f)  I...  Hr.  ?  Z.  ">  I.. 
4h)  Drr  H.rtr  utit  dem  ll«in<le  »irh  unierhallmrl ,  ia  iauaar  «diwa* 

rhem  Uruckr.  ||.  |  1.  a  I...  Hr.  2  Z.  J  I.. 
40)  Der  vier«cbi««  Tburm  aber  Gabaada  rmnorraeead.  H.  f  Z. 

0  1...  Kr  :  Z  Ii. 
47)  l>ie  kletM  Laadftcbaft  mil  s«t«i  Ziagaa.  U.  t  Z  9  L.»  Br.  2 
,     Z.  i  L. 

481  Dia  Ziagaa  am  Uler  dat  IIum««.  U.  i  Z.  9  L.,  Hr.  2  Z.  l  L. 
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49)  Det  Btner  »tt  ciem  Pkekpferd.  H.  1  Z.  9  L.  •  Br.  2  Z.  1 

50)  Der  Wagen  vor  dein  Wirtlishaus.  II.  1  Z.  8  L.,  fir.  2  21.  i 

51)  Der  Savoyarden<ün«be  mit  dem  Hunde»  l658*  H.  6  Z.»  Br« 

4  z.  >  L. 

52)  Das  Bililuiss  des  Dichters  de  Voüs  mit  Mütze  und  langen  Haa- 
ren, im  Mantel  gehüllt.  H.  6  Z.,  Dr.  4  Z.  S  L.  Dietet  BUdaisa 
ut  sehr  selten. 

Jardin,  Julien  du,  Maler,  der  um  1650  in  Amsterdam  lebte,  doch 
kennt  man  seine  Lebensverhallnisse  nicht.  H.  Roosen  war  aain 
Schüler. 

Jardin,  Nicolaus  Heinrich,  Archltcht  von  St.  Gcrmain  des-Xo- 

jers,  bildete  sich  in  Italien,  und  machte  besonders  in  Uom  fleissige 
Studien.   Hier  stach  er  anch  einige  architektonische  Blätter«  wosa 

er  die  Gegenstünde  den  classischen  Ucberresten  der  Baukunst  ent- 
nahm. Im  Jahre  1755  vrurde  er  nach  Copenhagen  berufen,  tim 
daselbst  an  der  k.  AUademie  eine  Professur  der  Bauluinst  zu  über- 
nehmen, und  zu^leieh  erhielt  er  nach  Thoras  Tod  die  Stelle  eines 
Intendanten  der  k.  Gebäude.  Der  König  Friedrich  V.  verschaffte 
ihm  Gel  ■gcnlieit ,  durch  den  Bau  einer  liirclie  zum  Andenlten  an 
die  drciliunderljahrige  Dauer  des  Hauses  Oldenbur2;  sein  Talent 
zu  zeigen.  Der  Grundstein  zu  dieser  Kirche  von  Marmor  wurde 
schon  1749  gelegt,  doch  zogen  die  VorbereittHigen  den  Bau  in  die 
Länge.  Nähere  AusUunft  findet  man  darüber  in  Weinwtch*«  Hi« 
storie  i  Danmark.  Kioebonhavn  1811,  und  ein«  Zeichnung  in  Pan- 
topidanV  Atlas  Daniae  II.  294*  Jardin  wurde  in  Diineiuark  auf 
mehrfache  Weise  beschäftiget,  sowohl  durch  den  Entwurf  von  Fin- 
nen, als  durch  Bauten.  £r  fertigte  den  Plan  zum  Pallaste  von 
Amaliegade,  zum  Riltersaalc  im  Schlosse  Christiansburg  elc.  Dann 
fertigte  er  Zeichnungen  zu  Decoratiouen,  Triumphbögen  und  zum 
Catafalke  Friedrich  V.,  der  auch  durch  Kupferstich  bekannt  wurde. 
Sein  Werk  ist  ferner  das  Gräflich  Moltke*sche  Palais.  Im  Jahre 
1771  ging  Jardin  nach  Frankreich  zurück  und  1799  starb  er  zu 
Paris,  im  79.  Jahre.  Er  war  Mitglied  der  Akademien  zu  Paris» 
Copenhagcn,  Florenz  und  Bologna,  ein  Künstler  von  Ruf. 

Jardin,  Ludwig  Heinrich,   Architekt  und  Bruder  des  Obigen, 
stand  ebenfalls  in  dunischen  Diensten  als  Uofbaumeister ,  doch  hat 
.  er  weniger  Werke  hinterlassen ,  weil  er  schon  1759  ini  29.  Jahre 
starb. 

Jardinier^  Claude  Donata  Kupferstecher,  wurde  1725  zu  Paris 
geboren,  und  von  Ph.  Lebas  und  N.  Dupois  in  setner  Gunst  unter- 
richtet. Später  besuchte  er  auch  die  Schule  von  L.  Cars,  und  bet 
diesem  Meister  arbeitete  er  sehr  vi^.  Von  ihm  soll  der  Stich  der 
Mme.  Clairon  nach  Vanloo  allein  herrühren,  obgleich  er  Cars 
Namen  trägt.  Seine  Blätter  sind  sieht  zahlreich ,  aber  schatsbar. 
Jardinier  %var  ein  guter  Zeichner  und  dabei  besass  er  die  Gabe,  in 
den  Charakter  der  Urbilder  einzudringen.  Seine  Strichlagen  ver- 
ralhen  Sicherheit,  und  immer  wussle  er  in  schöner  Abwechslung 
dem  Ganzen  Einheit  zu  verftchaCTen,  und  in  kräftigen  Gegensätzen 
SU  imponiren.  Auch  durch  die  zierliche  Vollendung  erfreut  er  das 
Auge.  Der  Tod  ereilte  ihn  1774  zu  Paris. 
1)  Maria,  das  auf  der  Krippe  schlafende  Kind  betrachtend,  nach 

C.  Maratti.    Für  die  Dresdner  Gallerie  ausgeführt,  schönes 

Blatt,  gr.  fol. 

Z)  Der  Genius  des  Ruhms  und  der  Ehrtg  naoh  HL  Gaciecd.  Ffir 
dieselbe  (lallsria,  gr.  fol. 


i^iyiu^cd  by  Google 


5)  Sollisten,  weicht  HarttD  ftpitlc«,  Meli  M.  Valvalin.  Sehr 
»elten  tin«!  <lio  AtUdmck«!  MMi  gibl      AbdfuvM  v«»r  um«! 

niii  clrr  Schrill. 

4  —  a>        hrlle  liicuftc,  ^  Ic*  carreMt»  ri  t.iprM«|Ufl* ,  swct  lii^tl* 
Ur  Mch  Sl  Jeaanil,  Mit  üaiibf«!  gMloch«». 

6)  V»*  unttr  dt»  Stfitkta  «imckUlmrl«  MsUch^n  (U  tUtvct)« 
»Aih  iintm/9  umI  vt«  Cwt  gt«iUl*  Im  «mttt  DcimW«  mr  il«r 

&ihrift. 

7)  Um  S^tatltr  m\i  den  drei  Kioderat  von  d«Ma  «int»  dii«  Mlta 

Jorenus,  ein  «Maler  rna  Soe»t ,  der  er»t  in  n«'urrer  Zeil  in  di« 
Reiht  d««lich«r  KiiiMtler  tmceluhrt  «iirdt,  «U  einer  der  «u«ee- 
Stklincttteo  in  \Ve«ti>K«ten.   f  r  i«t  jlter       Aihretht  Durer.  denn 

teill  WirKunfr»Kreii  l^llt  in  ilie  Jahr«*  Tun  li  O  WjfirrnJ 
dieser  2&«it  »rhul  er  viel«  lliljer,  der«o  aber  mrUrer«  dutih  lit«*  /'«'«t 
umä  dartll  div  t*nf;ercrhlif;keit  der  Meateh^  so  <>rund#  Kiocen. 
Dm  h.  pcWMitrhe  Mii«#uai  l*e*«Ahrt  ntrhrrre  bedtolettd»  Bdder 

vcin  fürtpfn  linn«!!rr,  auf  Ci..|.l.-i  »iiul  c*«"'*^'.  «'•••iiMnrfi  nr»  ir»«»*- 
»e»  Aliar^crU  biMni  i.  I>j»  MiileltnlJ  »t«Il!  % «  rtt Inf «Irn««  ^iini 
au*  der  TaMion  dar.  ntil  «%trrrn  (*ru(>|><*n  un  i  *rli»am  lia»lir'.'*ii  • 
dorrt«  tnid  trharf^ernrhaeten  I  teuren.  I«  I  mtelDtii  Sndtn  m«Ii 
Jtilorh  aiii-li  charaUttrYidte  und  anotulhi I»<>i>r<-.  Jjrriuu  eiit* 
%^i.'rli««  «Ith  tii«lr«t<>n  fintrr  «len  ••etlith  <!im  licii  I«uti*ll«'rn  «l^»  1  >. 
JatutiuiiiirrU  (u  »chonerer  1  i^eulhumluhUcit.  %%rfiirru4  Inilirr  an 
dit  Sitll«  d^f  milden  A<leU  und  der  aoaiuihfullen  Höht  dtr  jlitm 
Schal«  dM  Laod'a  ein  oildea.  bi*  gor  n  >Mi<><'  und  CamUator  obtt- 
Ii irb^Tir»  **treben,  iini!  nur  titiruliij;e  l  rltcilullun»  de«  Ilanme«  u^» 
Irrtrn  «jr.  Auch  Jamm«  Itotiiit"  ti  !i  *i»ii  ilie«er  W»"!*«»  mchl 
faua  lo>iuacltrn .  aber  »eine  (iru|>|trn  »ittd  »cUun  bester  {;riirda«l» 
und  ta  Sndeo  »ich  in  temen  ri»mpo«iliuiieo  anmulhii;  (•ettt«hnel# 
Madonnrn ,  ach«*ot  d'uttche  h«iple  mit  »chli'1»t  hrr *!»l»4n -emlrm 
hlnn  Irrn  lU.if.  l>rn  Hrt^ri»  lirfrtn  dl*  Sc •lenlli»,'«'!  «Ici  «(«aluiUn 
A!>u^^ crKr».    S,  liuglrr*»  Oetrh.  der  Malerei  11.  Ul- 

Jarrsrli .  Koflmtofiktr  so  VVi««,  dtaatn  I^bnMftriulUiMa«  wir  aicht 

hriin«*ti. 

Die  linl.  Jungfrau.  narU  F.  IVaai,  f6:'|. 

I  niailmalcr .  «Irr  «n  drr  »wfi!«»n  llalfle  d*^  touvo  JjI"Iuio- 
derU  in  Su  Peter»borg  arbeitete,  br  OMillt  für  den  Wai».  Huf  ood 
ttm  ITTS  war  «r  oorh  l^lil^litd  der  Ahodtaii»» 

JOTOftclly  'i'llonUIS,   »III  brrtihtntrr  GlocKen*iri«er  ron  Brunn,  der 
ftirh  aber  in  der  twtiltn  llalllt  de«  16-  Jalirhuitderlt  MI  Pvoff  S«( 
hitll.    Stta  Wtrh  ul  die  frnMo  Sinmaadachtche  auf  4tm  Vom- 

Thurm*»  tu  Prag,  T  Äch.  ii«  lhirrhme»»rr  haitrn.l  iin.l  nut  »cli.  ncn 
lliirhhiMrrn  !;r»irrt.  tm  Jahre  1MB.    In  Hohiotn  hudco  »tch  mah 
rere  <iloc|kca  %on  {lir»^m  Jartmh  §ego»ieo* 

Imty  de  JblMCjr»  AM^t  Maltn»  m  UH».  vMvlMlichU  L«  Brt- 

ton .  «Mir.t^  I"qI  gtkeren  und  von  ihrem  Vatrr  in  den  Anfan;;«- 
rrüiKien  der  Hun«l  unlernthtel  Sir  |;aU  lol{;<*udc  Werk«  herau«: 
1^  prr»pccli\r  »ttu|>lihc<,  2  B*  iii  luit  euictii  Alias,  l^Ü'»:  ~" 
I««  d«»»ia  d'anrrft  nsioTt  tl  aso»  MMllrt,  1  llsad  in  t.  »it  llf;u• 
rto•  lSS<h  l)>r«r  btidea  Werke  und  beAondtra  jrnen  «%irhiir« 
fielet  nach  «Irr  Natur  yrirhnrn  und  alle«  |>er«p«l.tivi»rh  ti' hti(; 
•ufiirhmrn  Mulirn.  Ihr  Vjirr  i«i  nubl  d«f  ArüuUkl  i*xfj,  der  au 
Aolang  uiMCtt  JahtliuudciU  Icblc. 
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.Jaruas>  S.  Jervas. 

JarviS}  Thomas^    ein  in  England  gerülimtcr  Glasmaler,  dem  Dal- 
laway  einen  ganx  neuen  Styl  in  der  Glasmalerei  beilegt,  in  Folge 
dessen  er  diesen  liünstler  über  alle  anderen  zu  setzen  geneigt  ist. 
Allerdings  bewirUte  er  in  England  einen  neuen  Umschwung  in  der 
Glasmalerei»  aber  nicht  xum  Besseren.    Er  blieb  ferne  von  der 
VollUommenhell  der  älteren  deutschen  und  flamändischen  IVTaler, 
da  er  ihre  alte  ehr%vürdigc  Kunst  nur  zur  Nachahmerin  der  Gel- 
nialerei  machte,  >vobci  von  einer  Farbenpracht,  vrie  sie  die  frü- 
heren Jahrhunderte  aufweisen ,   heine   Rede  ist.    Anfangs  nudle 
Jai  vis  nur  l.leinc  Stücke  ,  deren  Lord  Cremorne  in  seiner  Villa  zu 
Chelßca  allein  an  die  zwanzig  besass.    Rc-sondcrs  schön   fand  man 
die  Darstellung  des  Inneren  gothischer  Dome  und  Schlösser,  mit 
einfallenden  Lichtstrahlen.  ^  In  den  Jahren  von  1777  —  8p  führte 
er  die  Malereien  des  'westlichen  Fensters  in  der  Capelle  m  New* 
College  zu  Oxford  nach  Gartens  von  Reynolds  aus.    Oben  in  der 
Mitte  sieht  man  die  Geburt  Christi,  wo  sich  Joshua  Reynolds  und 
Jarris  in  der  Gestftlt  zweier  Hirten  selbst  abgebildet  haben.    In  der 
unteren  Äbtheilung  sind  in  7  Feldern  eben  so  viele  allegorische 
weihliche  Figuren  dargestellt,  die  Charitas  und  die  Cardinaltugcn- 
gen,  grau  in  grau  gemalt.    Die  Kosten  dieser  düsteren  IVlalerei 
beliefen  sich  auf  I02g  Ff*  St.    Die  grauen  Bilder  sind  hier  noch 
die  heitersten,  die  färben  der  oberen  Gemälde  aber  undurchsich- 
tig, ganz  dem  CharaUtcr  der  alten  Glasmalerei  entgegen.  Auch 
werden  sie  der  Zeit  nicht  so  lange  trotzen,  als  diese,  da  es  dem 
Jarvis  an  hinlänglicher  lieuutniss  im  Einschmelzen  der  Gläser  ge- 
brach.   Die  traurigste  Wirkung  aber  madit  eine  «noch  viel  grös- 
sere Arbeit  zu  Wlndsor,  wo  er  mit  seinem  Schüler  Forrest  in  der 
Su  George's  Chapel  nach  einem  Gcmaldo  von  West  die  Aufer- 
stehung Christi  malte.    Kaum  dringen  die  Sonnenstrahlen  durch 
die  bräunlichen  düsteren  Farben  dieses  Fensters,  welches  dennodi 
an  4ooo  Pf.  St.  kostete.    Im  Angesichte  der  herrlichen  neuen  Glas- 
malereien in  München  würde  es  dem  Dallaway  haum  eingefallen 
seyn  ,  das  Verfahren  Jarvis  ruhmwürdig  und  durchaus  eigentliüm- 
lich  zu  nennen.    Warton  hat  die  Geburt  Christi  in  ciuer  Ode  au 
Sir  Joshua  Reynolds  besungen.  Im  Jahre  1801  ereilte  diesan  Künste 
1er  der  Tod* 

Jar?i8y  ein  jetzt  lebandar  nordamarikanitGhtr  Kniütier,  aiats  der 
besseren,  jenes  Landes* 

Jarwart,  H.  S.,  Zeichner,  den  wir  nach  den  geistreichen  Umria- 
•en  kennen«  welche  er  su  Uhland's  Balladen  und  Romansen  her- 
ausgab» Nürnberg  lS34t  in  U.  fol. 

Jaschke^  Prokop^  liupferstecher,  und  Benediktiner  zu  Brzewnow 
in  Böhmen,  der  noch  1706  lebte,  damals  als  Superior  au  PoliU. 
Er  stach  daselbst  die  colossale  Statue  der  heil.  Jungfrau ,  4nit  der 
Inschrift :  Procojjius  Jaschka  Folicü  Supenor  pro  aeviteraa  rei  mt- 
moria  acri  incidit. 

Jascbke^  Franz,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  ein  geschickter  Künst- 
ler unserer  Zeit.  Er  ist  Kammcrmnlcr  des  Erzherzogs  Ludwig, 
des  Herausgebers  einer  trefflichen  malerischen  Reise  durch  üugara 
und  seine  Nebenreielie.  Auch  an  dem  Erzherzoge  Reiner  fand  er 
einen  Beschützer.  Jaschlio  stellte  in  mit  grossem  Fleisse  geätzten 
und  •'illmninirten  Blattern  die  lileiderlrachten  Ungarn's ,  Sieben- 
bürguu's  ,  der  Mililargränze  und  der  Bukowina,  und  ebeusu  auch 


Jmct»  Marie  Margu«  Fraa^*  —  Jml»  Jeaa  Piene  MatU.  4SS 

dit  durch  ul»erra»€li«a4t  MMomMiUtitMi  o<l#r  klattitcht  ErittM- 
raMftii  Wnrum gcn^Mi  Asftidiit«  dir,  mm4  4ietm  Sammlaog  b*» 
■••lit  am  To  RllUfiti.  Im  Jahr«  \nT\  MtsU  er  mit  drm  ilim  r-i^^e- 
Arn  rattluten  1  lei»»«  für  (l«>n  FrithertSg  YictlÜMlif  di«  AaMriiU« 

•iit  lUm  iiiterrriitiitdiPti  Jtalirn  l<irt. 

Jascr,  Marie  Mnr^llCritC  IVnnroisC,  M.niatMrmalenn  ,  viurJc 
I7d2  XU  Nancy  g«t»or«ii,  %md  «ia»«lh*l  ran  («laudut  m  «iaa  Aofangi- 
griiodcn  der  nontt  uoUrricklH.  ilitrauf  hmm  Ü9  —dl  fteit  M 
Aattry  «od  l»ali«ir.   und  itiit*r  der  L«ftii«f  To«  Big— «K  wid- 

mH»  M«  «irh  auch  der  OcIniJiUrri.  Sie  Ttu^  1fU)6  an«  T\*\' 
dem  in  «Im  .^alrmt  «ich  au  «eigen,  tnitl  ti<M  h  18?"  »ah  man 
deren.  l)aa  UtldotM  «ic»  Ueno^  vob  liurU«au&  Uai  »te  »clbat  li- 
lliOf;ra|thirt« 

JoSttT,  Joliann  Justus,  Mraailleur  und  Muatnei»ur  der  Sudt 
Lubek  in  der  erMen  li«Ute  de«  vori|;ea  JaltfiMmd«rli.  Er  wM* 
Itto  Mcb  Ttir  den  llenuif  vtm  ßrauaachtncig  und  (ur  dtS  Biibbaf 
TOA  QMiabnMk.  iMil  muim  \V«HkW  «idMi  dr«  L 

Jatting»  S.JiiiiBff. 

Jaubarl,  in,  cm  tmrirter  Name  dea  Kop«ratackrr«  Guuenbtrc, 
•ef  dm  Bbnt«  «mMU»  dia  DraplHa  ««nuUl,  «m  m  Umb  dM 
OvilloliM  1«^ 

JaUTcUei  Kopfcrtteciier,  deaaen  LcbcaavcrhAluuaa«  w  nidit  hm* 
mm»  Cr  üwlis 

|«Mat  da  Cuf  i<n  Ktrrt,  ^  loL 

Jnitf  K.,  r%u|)ri-rti«clMr  s«  Wim,  dtr  M  AvTasf  «Mm  Jahtfcea 
dtrta  leht«-   I  »r  da*  loduttncromploir  tladi  tr  mM  JoluMM- 

Jtjftf  Bld«r  wid  ProfetMT  m  OrfoMt ,  deaae«  Bnm •  N«tffMfdt 

iä  Maf^ax.  encycl.  vun  1H<<^  ermahnt.  I)am«li  lebte  Ja  ja  Im  ItA» 
Uob  £f  mIu  aad  »«iciuieu  1  i^unm  luid  LuidaciuiAra. 

JiMy  Joadriai,  Maler  —  «iniiPMi.  w  m  wm  iUrfkag  »mm  Jahr- 
hunderU  die  Kuppel  der  Sakrutei  in  «Irr  lUrcbt  MadoMM  dd 

lar  malte.    Mao  rühmte  «!tei<>«  GeOMldt. 
Vkmt  Jma  arbeitete  uvch  i&oO* 

JaMOiati  der  altt  EdtbltiMcluitidw  M  M«r«  t.  fiMÜM»  mIm 
vacbtaa  Naaaa. 

Jätet,  Jeea  Pierre  UmiBf  KapTmiMii«  m  Färb,  «iMr  im 

irwvuglidMtae  Kimnitr,  dmta  AH—tiataUaiter  m  de«  iapptaa 
taaten  l^ittun^<*n  «Irr  neurn  fr^nr  litrhen  Schule  gehören,  und 
die  ieneu  von  l.jrl«»tu  u.  a.  an  »ii«  >'iie  ^etetzt  w«rd<*n.  I  r  wurde 
1788  SU  Parit  ethurcu,  da»elbat  >*tu  L.  Dehucuurt  lu  der  iiuoal 
Mlerridllai.  Dia  AmaM  aalaar  ttlillar  iai  badaalaad  «ad  diaaa 
aiad  ia*t  alle  in  griHient  Folio  •  Formaia.  Ciae  f(rota«  Aaaahl  der« 
aelhen  i»t  uarli  < ••-«tt^ltlrti  vnti  Horas  Verael,  für  welche  die  Ajua- 
tinlanjauier  am  betten  pasat.  öein  Werk  iat  aekr  intereaaant,  und 
danaater  gletefcuai  atea  OaaaMdrta  daa  IlMiaaraiaiiaa  LaWaa  Na« 
poleun'»,  und  der  neueren  Zeitereirniaaa  im  Varit. 

I>  Abachied  Napaleon*»  tu  ynaiaiaahlaia,  eaah  H.  Vatatl.  H« 
;q  /...  lif  -.j  /..  6<)  rt. 

2)  ^«t|>uU<ju  *  Uuckkcbr  «on  Liba,   nach  Stauben,  m  gleicher 
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Grösse  und  in  ^iAehm  PKis«.  Dai  Gtgtnftiiok  ma  Napokon  t 

Abtchlcil. 

^)  Napüleun  zu  Monterau, .  Dach  £.  Lami.    H*  23  2,.,  Br,  26  Z. 
15  fl.  ♦ 

4)  Napoleon  zu  Esslingen»  nach  Bellango,  in  gleicher  GroMe. 

5)  Abscliiecl  Napoleon*!  SU  FonUunebleau,  nach  Vernet.  U.  22-Z.i 

Br.  27  Z.    20  fl. 

6)  Napolcun's  Uückkehr  von  Elba»  nach  Steuben.    U.  22  Z.,  Br. 
27  Z.   20  fl. 

7)  Der  Uebcrgang  über  die  Birucke  bci  Areola»  nach  Vemtt.  H. 

21  Z.  ,  Rr.  27  Z.    20  fl. 

8)  Napoleon  in  Arci4-»ur-Aube,  nach  IVIartinet.    H«  18  Z.,  Br» 

25  Z. 

g)  Schlacht  bei  Grochow,  nach  demselben,  in  gleichw  Grosse. 

10)  Die  Schlacht  bei  Waterloo,  nach  Steuben*    tt.  29  Z.»  fir. 

39  Z.   60  fl. 

11)  Das  Feldlager  bei  Ajisterlitz,  nach  Grenier.  U.  l4  Z.,  Br. 
*  •  •       11  Z. 

12)  Napoleon  mit  seiner  Armee  bei  den  Firamyden»  nadi  Lami« 

\  H.  \\  Z.,  Br.  11  Z. 
15)  Sclacht  bei  Moskau,  nach  Langlots.   H.  18  Z.,  Br.  25  Z.  5^* 

14)  Schlacht  bet  Polozk ,  na«&  demselben ,  in  gleicher  Grosse* 

15)  Schlacht  bei  Marengo,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

16)  Schlacht  bei  Heliopolis,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
IT)  Schlacht  bei  Wac^ram,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

*'    18)  Uebergabe  von  Ulm,  nach  Grenier.    H.  18  Z.,  Br.  25  Z. 

19)  Fee -Simile  Napoleon*«  1  nach  Girodet.    H.  15  Z.,  Br.  10  Z. 
1  fl.  30  Ur. 

20)  Der  Tod  Napoleon*s,  nach  Steuben.    H.  20  Z.,  Br.  39  Z.  60Ä. 

21)  Dieselbe  Darstellung.    Ii.  22  Z.,  Br.  27  Z.    20  fl. 

22)  Die  Vergötterung  Napoleon's,  nach  Vemet.    H.  27  Z.,  Bf. 
27  Z.    10  fl. 

23)  Der  Soldat  bei  Waterloo,  nach  Vernet.  H.  29  Z.,  Br.  23  Z.  10  fl. 

24)  Der  Soldat  als  Ackersuann,  nach  demselben,   in  gleicher 
Griisse. 

25)  Na{»leon  in  der  Schlacht  bei  Charleroi »  nach  demselbeD ,  in 
gleicher  Groiie«   Das  Gegenstück  nnm -Grenadier  Ton  Wt- 

terloo. 

26)  Der  Schlagbaum  zu  Clichy,  nach  Vernet.    H,  20  Z.,  Br.  59 
Z.  45  fl.  • 

27)  Die  Schanze  bei  Kabrün,  nach  Vernet.  H.  23  Z.,  Br.  26  Z. 

15  fl. 

28)  Die  itrunung  der  Kaiserin  Louis»,  nach  David.    U.  29  Zt 

Br.  59  Z. 

29)  Napoleon's  Grab ,  nach  Vemet.  (io  Fr. 

30)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Blonde!*   U.  25  Z.,  Br.  35  Z* 

31)  Die  Darstellung  im  Tempel. 

32)  Jesus  treibt  die  Verkäul'er  aus  dem  Tempel. 

33)  Jesvs  mit  dem  Kreuze  belaitet. 

54)  Jesus  schläft  auf  dem  SchiHe  währand  des  StoroMH  • 

35)  Die  Anbetung  der  Könige. 

36)  Der  Tod  des  Cäsar. 

37)  Der  Tod  des  Priamus. 

38)  Born  durch  die  Gänse  des  Capitoli  garatlet. 

39)  Jakob  und  seine  Söhne. 

.  4o)  Friamus  fleht  den  Achill  um  Auelieierung  ron  Hektor's  lyn- 
che an. 
4l)  Jnditk 
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Alto  «Mt  BBnv  tM  Mdl  Bloirfd,  2»  S.  Ml  »a  9$  2. 

Wmt. 

:o  /.  .  !\r.      7..   n  Ä. 

Dir  >  MidduUi.  nach  Marti«.    iL  20  2^,  Br.  M  Z.    12  IL 
40  Der  L>urchga»g  durih  dM§  rolka  AllMf»  Mcb  Daaby«    H.  29 

Z.,  Dr.  V>  /«.  12 
4S>  J*>*ua  ttfiai  üi«  $MMM  Milla  flalM*  Mck  MarlMk   U.  20  2^ 

Hr.      /.    \ :  <1. 

46)  U««  (ja»u»ai   Uc»   UeUa»B«r,  uacU  «i«iiuelbeo.    U.  20  Z. ,  Dr. 
30  Z>    12  i* 

4f|  !>••  Zarfttvraaf  wum  Nimv«,  Mcb  tawalbM»  ia  flatciMr 

4i)  i)»«-  k  i»cltriuaaf  4tt  Jukaoaat»  sack  Daab|,    H*  20  Z.»  Br. 

49)  Dia  Zaniormf  wm  Babytoa,  Mab  Blarti»   H.  20  Z>»  Biw 

'*>o  Z.    12  fl. 

5f>>  l^ip  Ilathe  «Ip»  Le»»n!<»i,  narli  Mjrt.n.    U.  2\  Z. .  Z. 
5n  iruiliu  Ufiil  CtMAiii«.  B«cU  «Martiu.    Ii.  21  Z«,  lir.  ^1  Z. 
62»  Croai«»tll  l^bt  aat  ParitMit  aoT,  aack  Martiik   IL  21  Z** 

Br.  >4  Z.  ... 

ft))  At.«.i..r.i  r«rl'«  L       nimm  FmttU»  aack  Alartia»  la  fMi- 

AnioBitt»  ««4  CItoMtra,  sack  Martaa.  H.  2  t       Br.  2l  Z* 
5M  Lawttt  aa4  Opktlia.  aack  <iainlhta,  ia  fl^ckar  ÜriMM* 


Jr<lc«  itif«i>r  Blattar  k(>*t<*t  S 
SS)  Ta*»u  und  K4»nitor«.  nacl«  Duri«.    II.       Z. .  Br.  1$  Z. 
57 >  TaMo  vtrklctU«!,  nach  tJem*«lb«B  ,  in  gleicher  OntM««. 
»«)  Utattlar  «ad  A»i  BobMrt,  aack  Ffadalla.  •  IL  il  Z.«  Br. 

I B  Z 

%9)  Mir,i  Suuft  aad  ikr  VtrliaaUr»  Baak  Haulhi«  ia  gltuhar 

4P)  Belindt  mm  4ffr  ToOMIt.  aack  FtajiBa.   B.  i4  Z,  Br.  |8  S. 
t%]  Othello,  aack  4*au«lb^ii.  m  gicickar  Otom*. 

f  a.  aadi 


M  Ui«  Traaaaf  dm  Aaaa  Bwlaja,  aadi  SlatikacdL  iL  l4  fti»  Br. 

in  z 

Üa«  l  rlhtü  il«r  huuigta  lUthMuu,  aach  llarluw.  H.  }4  Z.» 
Br.  18  Z. 

6t)  Rebecca  am  Rrunaao»  aach  VtmtC.  U.  32  Z,  Br.  27  Z.  in  fl« 
^)  JttJith  und  Holiilerne« ,  na<  h  Vcrti«*t,  wie  atla  arnitiataa  Bl«t* 

ler  tlie«4r«  hwuuUer»  in  cruMam  l^wciMt«. 
46>  l>it  Waut.  aack  Dtatouckaa.  IL  24  Z>»  Br.  St  Z.   18  fl. 
OC)  U^r  4>aag  a»ck  dar  Su  Ji .  aack  daanalkaa .  4a*  GemttiUk. 
081  l)i<»  Vrrthciluni;  ilrr  *>f»lcn  au  dia  Böaaüar  darak  Carl  X.. 

nach  llriiii.    II.  ^-  /.. .  Ur.  yö  Z.    30  8. 
OQ)  U«ft  i'lcrUcceoucu  m  Uuiu,  »ack  VaraaU    IL  20  i£-f  Br.  Z. 

00  i. 

70)  Mateppa  auf  Jvm  Pftrde,  mtIi  daaM^lbaa.   II.  24  Z..  Br.  St 

Z.    2>  fl*         R*'*^  >^*i  Daralallunf «»n  «ti*«  N^ttirnk  Maxeppa. 

71)  Uia  Aratter  lo  ihr« an  laldiafCfff  maüi  \ariMit.   iL  ^  Z.«  Br. 
31  Z.    2  '.  d. 

72)  Cavalcalur«.  ain  Bauer  aat  der  Catnpai^na,  wia  er  dia 
5tirr  vffioJj^.  n>cU  V#rnr!.    II.  2i  7...  lU.  3l  /     :  •  fl- 

73)  Cirirchi  ««^ifchrtt  lubttliclirn  Draguiicra  ttaü  5uaMeoj:aui»arat 
nach  Wruel,  in  claicher  Cirutaa.    25  i* 

74)  Dia  Batckia  dat  ilraaaaaraitbaft»  aack  Vamai,  dta  •aataatftdu 
71)  Üm  St.  Ml  lOSO»        Viratk  U»  89  Z.«  Br.  89  Z.  80  i. 


Digitized  by  Google 


I  Jazet,  Jean  Pierre  Maria. 

76)  Ein  GescllschafUzimmer  von  l824,  nach  Heim.  H.  27  Z.,  Br. 
35  Z.    50  fl. 

77)  Allen  edlen  Henens  &  tons  lee  ooenrs  bien  nei,  nach  Yeniet 

H.  21  Z.,  Br.  28  Z.    12  fl. 

78)  Der  Glaur,  nach  Vernet.    H.  28  Z. ,  Br.  23  Z.    12  fl. 

79)  Die  Sclilacht  bei  Navarin,  nach  Garneray.  H.  22  Z. ,  Br.  32 
Z.    15  fl. 

80)  Der  Tag  vor  der  Schlacht  bei  Navarin,  naöh  demselben«  m 

gleicher  Grösse.    15  A» 

81)  Das  Zeitalter  Franz  I.  Der  König  ist  in  der  Gallerie  der 
Diana  zu  Foulainebleau,  wie  er  Rafael'e  hdl.  Familie  von  Bom 
erhält.  51  Figuren  im  Costum  der  Zeit,  nach  Lemonier.  H. 

22  Z.,  Br.  29  Z.    15  fl. 

82)  Das  Grabmal  Friedrioh  II.»  nach  Ponce  Camai.  U,  2S  Z.,  Br. 

23  Z.    15  Ü. 

83)  Der  Zweikampf,  nadi  Vigneron.  H.  31  Z.»  Br.  13  Z.   10  n. 

84)  Die  Vollstreckung  des  Todesurthcils  an  einem  Soldaten»  nach 

demselben.    H.  21  Z. ,  Br.  2I  Z.    10  fl. 
8$)  Der  Tauf^cntchts  und  seine  Familie,  nach  Grenier.    H.  21  Z., 
Br.  2'i  Z.    10  fl. 

86)  Die  Kinder  vom  Wolf  angefallen,  nadk  demeelben.  H.  21  Z.» 
Br.  24  Z.    10  fl.    Das  Gegenstück. 

87)  Die  Kinder  vom  Feldjäf^er  über  dem  Raub  von  Früchten  er- 
tappt, nach  Grenier.    Ü.  21  Z.,  Br.  24  Z.    10  fl. 

88)  Die  Einnahme  des  Stadthauses  an  Fans  1830,  nach  H.  Le- 
comte.   H.  19  Z. ,  Br.  24  Z.    5  fl. 

89)  Das  Gciecbt  am  Thore  von  St.  Denis»  nach  demselben.  H. 
IQ  Z.,  Br.  25  Z.    5  fl. 

90)  Gerecht  in  der  Strasse  Rohan,  nach 'demselben.  H.  19  Z.,  Br. 

25  Z.   5  fl- 

Ol)  Der  alte  Soldat  und  »eine  Familie,  nach  Bellangc    H.  21  Z.» 

Br.  Z\  Z.    10  fl. 

92)  Der  amerikanische  Congress,  nach  J.  Trumbull.  H.  25  Z., 
Br.  35  Z.   10  fl. 

93)  Der  Schwur  im  Ballhaus«,  nach  David.  H.  29  Z.,  Br.  39  Z. 

82  fl.  50  hr. 

94)  Der  Schwur  im  Ballhause,  nach  David.   H.  25  Z.,  Br.  32  Z. 

15  fl.  .  - 

05)  Die  Belagerung  von  Antwerpen,  Angriff  auf  dteLunette»  naeh 

Pelletier.    H.  22  Z,  13 1    ^-  7!.    8  fl. 
96)  Die  Belagerung  von  Anl\"ft;r[)en ,    Anstalt  zum  Schiessen  der 

Bresche,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 
9?)  Die  Bittschrift,  naqh  Grenier.   H.  f4  Z.,  B.  li  Z. 

98)  Der  Bescheid ,  nadi  demselben ,  in  gleicher  Grösse. 

99)  Der  DoUinclscher,  nach  E.  Lami.    H.  l4  Z.,  Br.  11  Z. 

100)  Die  Heerschau,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

101)  Die  Eroberung  einer  Kanone,  nach  Martinet. 

102)  Die  Vertheidigung  einer  Wagenburg. 

103)  Die  Einnahrae  des  Stadthaviscs. 

104)  Die  Linientruppen  macheu  Camcradschaft  mit  dem  Volke. 

105)  Gefecht  in  der  Strasse  St.  Antoine. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Martinet,  13  Z.  hoch,  17  2. 
breit  4  l  fl.  30  kr. 

106)  Der  SklavennMrkt  in  Algier. 

107)  Die  Seeräuber  in  Algier. 

108)  Die  siteigende  Fluth  droht  eine  Feanlie  an  verschlingen. 


■^■lyiu^cd  by  Güü' 


tM  Di*  T.a^ln«  JroM         •»roTirtlijch«  FamiUc  tu  rrrKhültr«. 

vier  bUtUr  Mud  uad»  LmvAI«.    IL  tS  Z.  »  Br«  2t 
Z.  ÜtL 

110)  r«ri»  9mdk  CogiB«!.   U.  t6  Z.,  Br.  12  Z. 
11t)  fma  ift"Si  .  «•cfc  ar«»«lbMi.  »n  gleicher  Oruu«. 
112)  !>«•  B«ri  IxinUtr.  oac»»  I.a^rencp  .  unUr  MI  «HMBT» 

II.  10        l4       5  A.  _ 
\\\)  y.iu  WiMue»  liiwü.  Mcb  a«»»lb».   U.  IT        Br^»  K. 

111)  Dl«  dnk  Frt«ia#.  m«ti  limtUr  hm  mmtm  InM»  w 
VrrotL    IL  17  Z. .  "r.  r»  A.     >  ,    x,  w 

IIS)  >U»»ouchi.  «ler  Anluhrer  «Irr  äU*mor«ul»«r,  iiaUi  Mic^ 
lo«.    II.  tO        br.  \i         i  _    .         n  «. 

liO)  l>«  Fr««       atmtMPfiiiifcw*,  »Mh  C««iMk  U-  tO  «.»  «r. 

n-)  {»•»Icl.JoatKlUf«-»'.  rharln.    11.  tP  /•  .  Br-  1  2  Z. 

II«»  Her  tapfere  SulcUi .  uach  4c»»cibew .  m  gicicHcr  Oruj^, 
ll<i)  Da*  loiitr*  tine»  GtUed««.  »•cfc  tifMM«.   H.  6^  Br.  7». 
120)  BiM  ••«Itt»  iMnor«.  nach  Dafuerr«*.  m  f1*»^Hfr  Gn.u«. 
t2D  I  '«  Ätu.lifokopf.  n»il.  Drlar.»rhr     H.  n  A..  hr.  i)  Z.. 
122)  Vi«r  lUtb««acf>ii  ^  dit  onluMi«  i'oal,  »«cii  iiem*«ll»«D.  IL 

n      .  Br.  IT  Z.  t  .»    •    —  • 

125)  El«  Z«K  ^  Mbilli,  mmtk  L«c«NDit.   II.  i4  Z,.  Br.  tl  *• 

Dm»  fuaf  M^tf«  OMmtüclM  i»  Rl««cl.er  Gimm. 
I24>  Virtmit  WttH  «»  a^e  Giiaat  einer  SKIwruk 
i:SI  r*wT  unJ  Tirct'nie  fmam  »ich  wieaer. 
liö»  n<.u.li  ae»  ifu^rrnrur»  bei  Marne,  a*  1«  T««r. 

Die  Icule  /.u»atMiMeokil»(\  »ttlieht«  r«W  «M  TirglBM. 
)28)  VirftBtr«*«  Srbifbrork. 
12V>  •»  Virmni««*»  €>rab. 

f*.j)  n  .n  '»ut.l»«.t!e  aU  hrwafTneter  UillT. 
l-,l)  Do«  *****  Tan**  hiolergangts. 

l^it  Don  t^mchott«  BB<I  »pi«»t?«lntl#r. 
lj$t  nMckMr  a#a  Do»  V»*««^""'- 
1^1)  MlMygliW*  4«  Doo  V'ucliotte. 

Alto  Jitit  Bliltir         Mcb  ScImOL  IL  l4  Z.,  Br.  17  Z. 
•  2  fl. 

t96>  Achtun:: !  Achtunc^    Fin  SohUt.  f  ie     toil  aem  lunae  t^itld 
nach  Vrroei,    iL  21  l-,  Br.  iT  A.    8  •.  „  ^  - 

i:iO,  hiiiaer  Tom  Omtitr  «ibcnMcIrt,  Mcli  DttoroAs.   &  21 
Br*  26  Z.  3  fl' 

nt)  IH«  Pfrra  »oo  aer  Jacd  iMUsktlml«  mmük  iL  VtrotU  U. 

2i  /...  Br.  -vil  /..    Ä  il.  ^  ,     M    ^  •  «• 

1)5)  Uaa  MiUpruogeo«  Tfera ,  n««l  C» 

tS9l  V^fJt^'m^  im  UmtUkm.  imA  a-ulfci«,  U  iltiditr 

lio»  llirriatwia«  Pfera,  nach  C.  Vera«!.  H.  24  Z-  Br.  5gZ. 

,4t)  l>f  A-fU       arr  „^.^^^'^^'jj^i-^^  ^ 

t42l  Itor  iurwckijetchla-en    AiiKnIl.    IL  21        «r.  » 

ir»|  Die  Ihicl.'     H   21  7...  Hr.  2S  Z. 

l4)»  Dj»  riera  im  l'robenU.    IL  IX  Z..  Br.  2&  Z. 

li^l  Da«  Plerd  bei«  l  mtpaoor».    II  2t  Z^t  Br.  2$ 

l4?|  Itor  KncUag  m  di«  V«mmm.  IL  2t  Z^r  25  7.. 

l40»  Dm  rirr4  «dbM  «««MditilMdb  «i»  OttiiUtr.    IL  22  Z^ 

d«)  d1»  Vt'-r.I  vom  IUo««B  winickVunMttana.  H.  22  Z>t  Br«  27Z» 
li^)  Um  enfiiMTU  ritfd.  IL  Z<  Z»  Br.  27  Z. 
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150)  Der  verirrte  Jäger.    H.  22  Z.,  Br.  27  55. 

J5l)  Der  Autbruch  des  Jiigers.    H.  l8  Z. ,  Br.  21  Z. 

152)  Der  Jäger  auf  dem  Austaud.    H.  lö  Z. ,  Br.  21  Z. 

153)  Der  Jiger  im  Sohnts.  U.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

154)  Die  Heimkehr  des  Jagers.   IL  18  Z.,  Br.  21  Z. 

155)  Die  Vorbereitungen  zom  Pferderennen.  U*  lö  2*f  Br«  21  Z. 
i  Sö)  Das  Pferderennen.   H.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 

157)  Der  Aufbrudi  mam  Pferderennen.   U.  18  Z. ,  Br.  21  Z« 

158)  Folgen  eines  Pferderennens.   H.  18  Z.^  Br.  21  Z. 

159)  Der  Aufbruch  zur  Jagd.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 
150)  Die  Jagd.    H.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 

]6t)  Der  Hirsch  kann  nicht  mehr  fort.    H.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 
162)  Die  Haltstau  bei  der  Jagd.  U.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 

160)  Der  Eintritt  in  den  Pferdestall.    H.  18  Z. ,  Br.  21  Z. 
Das  Innere  eines  Pferdestalles.    H.  18  Z. ,  Br.  21  %• 

165)  Der  wachsame  Sullknecht.   H.  18  Z.»  Br  21  Z. 

166)  Der  Ausgang  aus  dem  Pferdestall.   H.  18  Z.,  Br*  21  Z. 
1Ö7)  Der  Reitknecht  im  Aufsitzen  aufs  Pferd.    H.  12  Z.»  Br.  l6Z« 

168)  Der  Rpiincr  im  Ablauf.    H.  12  Z.  ,  Br.  lö  X. 

169)  Das  Pterdcrennen  bei  der  ersten  Krümmung  der  Bahn.  H» 
12  Z..  Br.  16  Z. 

'  t^o)  Der  Reitknecht  überholt  seinen  Gegner.  H.  12  Z.,  Br.  I6Z. 

171)  Der  Mameluk  in  Ruhe.    H.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

172)  Der  Mameluk  im  Gefecbte.    II.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

175)  Der  Mameluk  im  starken  Gallopp.   H.  12  Z. ,  Br.  16  Z. 

174)  Der  Anführer  der  Mameluken.   H.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

175)  .13  kleine  Pferde  auf  weissem  Grunde.  H.  15  Z. ,  Br.  f6  Z* 
176  —  77)  Die  afrikanische  Löwfnjagd  und  die  indische  Tiger- 

jagd.  Gegenstücke. 
178  —  79)  Die  Eberjagd  in  Polen  und  das  russische  Pferdertllp 
nfip.  Gegenstücke. 
Alle  diese  Blätter  sind  nach  Carl  Yemet. 

180)  Der  Fang  des  Kabeljau   H.  24  Z.,  Br.  31  Z* 

181)  Der  Sardellenfang.    H.  24  Z. ,  Br.  31  Z* 
%m)  Der  Heriugfang.    H.  24  Z.,  Br.  31  Z. 
185)  Der  Salmfang.   H.  24  Z.,  Br.  31  Z. 

^    Diese  Blätter  sind  nach  Garperay»  k  12  fl* 

184)  Meeransichten ,  nach  Pigneron.   H.  24  Z. ,  Br.  31  Z.  • 
ms)  Per  Harras  (Leben  eines  Pterdes)»  nach  H*  Iiecomta«  B. 

19  Z.,  Br.  22  Z. 
.il86)        ^utl^uqli  zum  Krieg. 

187)  Der  Marsch  der  CaTallerie« 

188)  Aleptf9uct)n.  « 

Alle  nach  JLecomte,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  Obigen. 

18^)  Alpenhunde,  nach  Edwin  Landseer.    H.  18  Z.,  Br.  22  Z. 

190)  Amerikanischer  Hund,  nach  H.  Lecomte ,  ebenso  gross. 

191)  Allegorie  auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Berry:  Douce  esj»«* 
rancet  ete.,  nach  Lafitte's  Zeicbnong.  Anch  Abdrücke  ia 
Farben. 

192)  Das  erste  Husaren -Regiment  tiraillircnd,  nach  Vcrnet.  11  fl» 
195)  Deport  du  bivouac  de  Cosaces  et  Üaskirs,  nach  Sauerweid. 

16  U.  30  kr. 

194)  Course  de  traineaux  a  Krasnuikabak ,  nadi  deniselbei|. 

195)  Le  voueruciit  fraternci,  nach  Deveria. 

10)  Efifroi  aiaicrucl,  das  Gegenstück,  nach  demselben. 

197)  Lc  Soldat  complaisant»  nach  Destouches. 

198)  L»  hussard  an  semastre,  juch  dansalbao,  Gagaostüdu 
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IbLa-Uuu,  Johano  Jakob.  —  IcUuu*.  4St 
190)  Lu(l««i|;  XVI.  tflipHnft  4«a  Rmog  EngUra  im  AvIMbaht 

<!-r  S'rlii;««n,  nach  Raeh». 
200)  I.«  btvutiac   dtt  ColoBtl  Mo»€tJ»  IMCll  IL  VcrMl,  ff.  fO. 

fi»l.   i*>  0. 

^0  Dm  AMi^  «niM  Malm,  (l»l«tit«r  ^Tta  f*i«irt,  »«ailidi 

II.  VcrneO  narli  «IlMMB,  «p».  rov.  Ici!.    Q  Thlr.  20  (jr. 
^0?>  I  Illing  <  jrl  X.  in  Pani ,  nach  II.  Vrrn*»t.  Itnp.  1«!.   |7  Tl.lr. 
2>>)  Urrnatlifr,   wtldirr  »cuit   CAmcraden   begrabt,  nach 

VrmH.   gr.  fol.    10  Thir. 
}0|)         fmBAotitch«  GrriMdi^  Mif  dm  l»rabm«1t  t*tMV  Ca- 

Titr-r  i  lrn  titf  pn«f ,  narh  <!rnitelb«n .  in  gl^ichT  Oro»*#, 
2       |)rr  « irfnaiinT  tirr  In»«*!  I  Iba.  naihVrrnrt.   r<>\  f«il.  T  TWf . 
2'>0)  Hi«  Urvut  «Im  llertog»  vum  UrUani,  iwch  \crort,  OtgfS* 

20?)  l>ef  0«irr«l  tlanr.  Mth  %Vm*t.   H.  2S     ,  Hr.  2<5  7.. 

2B*>>  Hrr  rolnnrl  Mnnrev  ,  nach  <Um«»lbeft  .  tn  i^lfnliT  Uröu«. 
20V)  lAtnu  Pbilipp  M  l'Irrat,  Mch  OoMt.   H.  31  ^'t  i^r-  22  Z« 
10  I. 

210)  nmtlH«»  la  FMt,  Mdi  Jwinftwi.   H.  27  Z.«  Bv.  s4  Z. 

T  fl    *,  i  Kr. 

21t)  Marie   Amalie .  hnnir'in  rnn  I  ruikrtidl »   BAClk  OotMk  U. 

27  JL. ,  hr.  20  Z.    T  fl.  io  ^r. 
tit\  MiM  Amm.  nftHi  Oam«.  H.  tT  Z..  Br.  IS  Z. 
9t3)  Her  Wrrinc  s  n  BtfTy  s«  Ffiffdt»  Mch  C  VffMl^  101^  gv« 

in»!»,  lol.    *  •  Ii. 
21  i)  («rnrral  l^tallr.  Jtntettuck  o«cb  Orot. 

21SI  liooig  Vtmmt  I.«  0Mh  Lemonotrr. 
210)  !>»•  R<>ii«rl»iM  4tt  KiNiig«,  Mdl  TtriMt.  182S. 

217)  l^t-r  llrrtM^  rnn  Ani^nnTimc,   OrPHitlllfil  VOS  Ff  ItllBfcb 

Oriirral  Auj-fnt  CulbciL    IJ.  2T  7*.  0  l'- •  Br«  1$  Z.  3  L. 

ibbelSM,  Johann  Jakob»  Malw.  «iwdt  um  it^m  in  F.ngla«a 

geboren  \\tM\  III  f onJon  mm  litm^tlir  |frbiltlrt.  In  «piter«r  Zeit 
rfi»t<>  rr  nach  Ja\a.  nach  dem  (  u.  ».  anJ  hei  dirter  Gelt* 
geiiheit  g«!«)!»«!«  er  intereftiaote  Aiifticbltii  yod  Tbivre  jener  G«* 
|««tl»a,  welclM  tr  durrbmi^.  9«»l«h#  AneicblM  ttelll«  er  ludl  m 
iiem.»!  !rn  «!ar,  un<!  nrlirn?.««!  nn!'-  t  Thif  rtlurKe .  nie  Crnra» 
til'lT  iritiiitirnlalen  Inlult».  A.  >n>iili  hat  nm  *!i5!.«*»prare'i  be. 
ft^Utater  WiUrrbcllertn  die  ertte  Sceae  cettocbro,  uuU  liÄnn  babea 
MMli  MMM  ZtUba— gf  mm  Wttk  ait  TMmm,  «Mmt  tei 
Ti«4.  A  cabinH  of  <|ua«ir«^»«clft  CMvitliaf  9f  lligbly  finulMa  «ogra- 
eiMi  b>  imm9%  Tuokev  auit  P.  Thntttftoit  —  wiih  de«crt|>(iont  hy 
J.  ClMrrli.  i7</k  i.  r>«*i  MjJcheti  tiut  deai  LamoM  uaci  «i««  lim* 
dkr.  weiche  lUo  «McbM,  bat  üervmia  gMlodlWi. 
IHmm  KmüIw  mwIi  w  Ui».  FuMlf  mmmml  \km  Ibbalt— . 

eiae  >Uleria  «uo  Sclt««)t,  m  der  awciteu  ii^itie 
&  fft.  JaltflMMMlert«  «m«I  darubtr  Iumm.  Sio  liaftrlt  «dioM  Ar* 
beilrn.  In  Jrr  4iraUkap«lle  de*  lU|>utiiitrUfMUrt  ia  Art  Ut  ▼D» 
ihrer  Um4  d)ar  rMllW  «il  dMI  IS  iMiMÖMMAMB  M  MbtS» 

Ickr,  Juailt      tpMaMlMr  Mdor .       nr  ZmI  4m  A*  Coao  )«blt, 

IsInNItf  iMriiMMffr  ArtWivbl,  4«r  i»  4«r  «ÜmmAm  F««Ii  Am  PmI« 

elce  in  Alben  lebte,  unter  de^e«  Regierung  Ako  fne4lM*cke  Ar* 

ebitehtur  ihf  K  rKtte  llluibe  erreiobi  n«t-  I  'tno«,  tiHer  rMh''»«'r 
IkUaiu,  eiUattU  oiit  CaliikralM  Am  farUieaua  sa  Alb««,  da*  ui 
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•eioer Beraubung  noch  immer  einen  trunderbarcn  Eindrock  erregt, 
und  wie  unendlich  giuss  muss  dieser  gewesen  leyn  ,  als  das  \Verk 
noch  in  seinem  Glänze  daslaud»  uiit  sciuciu  Xurben-  und  Guld« 
tehmuck. 

Dieser  Minerventempel  war  OK  8S  bereits  vollendet,  denn  zu 
jener  Zeit  fertigte  Phidias  seine  berühmte  Statue  ,  das  Schutzbild 
des  Ueiliglliums ,  und  dieses  stand  noch  erhalten  l6ö7>  als  es  die 
ToMrtiatter  durch  ein6  Bombe  beschadifi|ten.  Das  Meiste  hat  daa 
Parthenon  durch  den  Schotten  Klgin  gelitten,  der  unseliger  Weise 
um  20  Jahre  zu  früh  nach  Griechenland  kam.  Wer  daher  die  pla- 
stischen Zierden  des  Partheuun,  so  viel  nämlich  die  Zeit  und  das 
Meer  übrig  gelassen,  schauen  will,  der  muss  nach  London  io  das 
hrtttiscbe  Museum  wandeln,  oder  sich  mit  den  Abbildungen  be* 
gnügen,  welche  in  dem  Werke:  The  Elgin  marblcs  from  the  Temple 
of  Miuerva  of  Athens  ,  London  I8l8»  sich  finden.  Cockerell  fer- 
tigte zu  Bröndstcd's  V^uyage  daus  la  Grcce  II.  nl.  öö  einen  Plan 
des  Tempels ,  und,  frühere  Angaben  über  das  Parthenon  sind  in 
den  Waruen  vou  J.  Spon,  Stuart,  Wtlkins,  Lcake  und  B<»ckli  sa 
suchen.  Als  die  genauesten  Wegweiser  sind  aber  v«ir  allen  die 
neue  Ausgabe  von  Stuart's  Werk  (s.  Eberhard),  und  Uittorff*s 
franzi^sische  Uebersetzung  von  The  unedited  antiquities  of  Attica 
zu  bezeichnen.  Iktinus  selbst  hat  mit  Carpion  über  diesen  Tempel 
ein  Werk  geschrieben  ,  aber  dieses  hat  sich  nicht  bis  auf  unsere 
Zeit  erhalten.  Schon  tlns  Allerthum  hatte  die  /.cichnenden  Künste 
zum  Gegenstände  vou  Gelehrsamkeit  uud  Wisseuscliait  gemacht, 
Iktinus  um  Ol.  8$. 

Das  Parthenon -oder  Hekatompedon  ist  einr  Fcripteros  octastylot 
hypaethros,  in  dorischer  Ordnung,  auf  einer  hohen  Platt'orm,  ganz 
aus  pentlielischem  IVlarmor  gebaut«  £s  besteht  aus  dem  Säulen- 
gange,  dem  Vortempel  an  beiden  schmalen  Seiten,  durch  SSulen 
mit  Gittern  gebildet,  dann  dem  eigentlichen  Hekatompedon  oder 
der  100  Fuss  langen  Cella  mit  Siiulen  um  das  Hypaetl»ron,  und 
dazu  kommt  das  eigentliche  Parthenon,  das  Junglrauengemach,  wo 
die  bildsciule  stand,  und  der  Opisthodomos  mit  sciucu  vier  Säu- 
len, nadi  Westen  gerichtet,  wahrend  der  Haupteingang  nach  Osten 
sich  hinneht. 

Zu  jener  Zeit,  als  dieses  Parthenon  erbaut  wurde,  trugen  die 
Tempel  Athen's  den  Charakter  des  reinsten  Ebenmasses,  der  ge- 
imihliesten  Formen ,  der  TollkommeBsten  Harmonie ,  und  als  Mil- 
itär jenes  Styls  ist  das  Parthenon  xu  nennen, 

Iktinus,  der  Athener,  erbaute  auch  den  Tempel  des  Apollon 

Epicuriof  bei  Phi£;alia  in  Arkadien,  der  nach  jenem  von  Tcgca  für 
den  vollkonimeiistea  im  ganzen  Peloponnes  gehalten  wurde.  Die- 
ser war  ein  Hypathros,  aussen  hatte  er  ein  durisches  Pteroma  und 
innen  bildeten  jonische  Säulen  Nischen.  Heut  zn  Tage  sind  nur 
noch  einige  Trümmer  übrig.  Hauptwerke  über  diesen  Tempel 
sind  jenes  von  Donaldson  in  den  Antiq.  of  Athens  und  von  lia- 
ron  Stackclberg:  der  Apollotempel  in  bassä.  Frankf.  1826«  In 
ditsem  Werke  handelt  Stackclberg  anch  von  den  ebenfalls  in  Eng- 
land vorhandenen  Bildwerken,  welche  daselbst  gefunden  worden. 
B.  V,  Stackelberg  bestimmt  mit  Pansanias  die  Zeil  der  Erbauung 
des  Tempels  in  das  zweite  oder  dritte  Jahr  der  87  Olympiade  ,  \u 
das  zweite  des  pelopunnesischcn  Krieges,  450  v.  Chr.  rausanias 
glaubt,^  die  damals  hereingebrochene  Pest  sei  Veranlassung  gewesen» 
aber  K.  O.  Müller,  der  scharfsinnige  Verfasser  der  Archäologie  dar 
Kunst  und  der  Commentatio  de  Phidiac  Vita,  hat  nachgewiesen, 
dass  Ictinus  das  Ueiliglhum  von  ßassü,  wenn  auch  nur  kurze  Zeit, 
▼or  dam  peloponnttiaahen  Kriege  voUandat  habe.  * 
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Unter  »eiiifr  I.eitunt;  wtirJt  auch  der  f^roMe  Tempel  tu  Eleutii 
vuo  (.«»riicbu»,  ^Ictagcac»  un4  XenucU»  erbaut  uotl  lur  tiie  lf«ier 
d«r  M>ftt#riett  «iiiMweiht.  Der  PUa  war  «raU  «ob  felittM  «lltuu 
Des  Oaiiae  bektantfau»  «ioer  Rosien  Celle  mit  vier  <|urrfiurelilMite* 
den  (lorUcheo  SauUnreilieu  m  awet  StMcKwerk^ n .  uri<l  ciArwitchrn 
wer  eine  |^ru*ie  I.icUlutfoiuig »  die  Xenod««  ««uible,  «rtl  ()iri*r 
Tempel  kmn  li|(«4tlir9e  etya  Äirfit.  Ote  VotImII«  wmr  mm  12  «ity 
rteclien  S«u\ti  gebildet  iukI  uater  4m  Celle  wer  eine  C«7pte.  Ne« 
lirre  Angaben  S.  JuniJin  entif|uittefl,  neue  Au«raKp;  Stie;r!itt  <jr»ch* 
der  lijukuoel»  netM  AuA.  %ti7»  umd  vor  «Um  euck  O.  iOttUer'e  Ar* 
cb  jolugie. 

Ucn  .  I  ^udwlgy  Maler  xu  Berlin,  breclile  »chon  !To%  Bilder  lu 
den  KumteuMtcUungeo ,  und  diee«  beetehea  in  Leadacbelteo  m 
Oel  mm4  A(|iurelle.  Vihi  dieew  Mt  m  eeh  mm  M  bhsUdMtt 
Gelegtab^itrn  immer  Werbt  v.>i)  .lieeem  Kuofttler^  wnä  MMk  yi 
Mitteitr  £tit.  £•  Ma4  ditete  Laadetball—  aa  Otl* 

IdMrt.  P.. 

irftadwB  trwalHit  ftfwidMi  babtf  ist      BAflbfcl^Mi4#  IdMwAlk 

IdserdUy  l'iclcri  Zeichner  und  Maler  so  ireneber  roa  1742  — 
1760,  mmtk  äm  Mruiblta  t«  «rlbtilMi,  evtlcbt  eSdi  aaf  nimm 
Zetctmoneen  fiadMk  Bt«M  Werke  bestehen  in  !.aod»ch«fleii,  Bflü- 
rinen  und  D^rt*^!^  :n*en  ron  SchiCmi,  lo  Yrieiliad  edMiat  tr 
Atbrtre  Studien  (cmecbt  su  beben. 

UWnca,  WillMkriM  GMtraida  tm,  tta«  iMSm  Kimi. 

Ktbbiberin .  ait  t?8t  in  Lte«wer4ta  fibnita  wurdt.  Sir  rrrttfi« 
tcböot  ZeichnuTv'rn  nach  fulen  Oeotatdea,  aad  auch  I>  !  ini*te 
aadl  «Um  Leben  h^t  B»an  von  ihrer  Hand.  Allet  d«c*e*  enlanf« 
lieb  la  Zttcbaong,  bü  eie  W«  Raoi  aadi  ia  4m  Otbartwri 
aalmiiiai.  Aaf  dea  KaailaatiU Waagen  im  Uaag  und  ta  Amiter- 
dan  »ah  man  Bt!  Irr  T.«n  dieetr  Kuaetltrta»  dtfta  ubBaai  Talaal 
aber  »choa  1819  der  Tod  rerairbtata» 

Joakes,  JoMph,  Mikr  so  Loadoa.  der  an  Aabag  aawre  Jahr. 
biin<!<»rti  ruit  Ht)  i^rn  auf  rtrn  K>MHtao««telluni;:en  ertcKien.  Im 
Jahre  lüoi)  c*>ncurririe  er  mit  »einem  ieeaMÜde«  weicbee  die  ftcblacbl 
vun  Trefeleer  aad  MalMa*a  Tad  irotanHl,  arit  ib  Ommmmät  aia- 
bat  abar  4m  laitlMa  |ignaiai  Baifall  iiadütt 

JlBitl ,  Jean  de  St.»  Maler.  Zeichner  und  Huplerttrrher .  wurde 
i(M  cebwrea»  und  er  lieferte  b«»4»ader«  fortreite  tu  eanaer  iigur, 
iai  CMiaaM  Ladwi|*i  XIT.  aai  4m  teaaMmdea  taib   Br  er. 

»icb  damit  Befall,  bi»  die  Mode  m  aadere  beechlote.  Seine 
Zruhnunc'^n  und  f;ewi»holieb  mit  der  Feder  euigeführt  tind  in 
l'utch.  ktuige  »fturr  bildnuM  in  Oel  wurdea  gettncbea,  wie  von 
Drevet  ienet  von  de  ia  Bruycre,  in  $• 

Er  eelbet  tlacb  dat  BUdaiM  Ladwi^T«  STT.,  4tr  Riaicfai  BSiria 
Tbaraeia»  dteeaa  Otm ablia  «le. 

JbbB  ,  aSa  ftmiiuiitdur  Mdm.  dar  aa  IM  ia  Boai  »Üb  MBaaH, 
etia  Tatari  saft.  Kr  melte  ia  ICniatur  und  in  lrr»cr>.  m  swei 
ran«  ent(;<'^<'n^eirttten  Manieren.  Denn  tagt  Va»eri  leratf«  taia 
rreund  WilUrlua  \  un  Areasu  hatte  ihn  dehin  beruten* 

lerner  cedeuki  Ya»art  encb  etnee  ArcbiüblMI  Mlitr«  JtMl,  4m 
ia  Born  die  Kirche  de»  heil.  Ludwig  dar  Freaaaita  ffbaat  bal. 
Eiaaa  BlaaMM  Jaaai  babea  wir  obta  tniabat« 
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431il  Jean* «—  Jeaurat»  £dm^. 

Jean,  Saiat^  S.  aueb  SaiAt*Jeaik 

JeaufFroyy  s.  Jeuffroy.  ^ 

Jeaurat,  Edmc  ,  Kupferstecher  zu  Paris,  tro  er  1072  oder  16Ö8  ge- 
boren und  unter  U.  Ficart's  Leitung  zu  einem  der  vorzüglichsten 
Stecher  herangebildet* wurde.  Er  arbeitete  mit  derNedel  und  dem 
Crahstichel ,  immer  im  Charakter  seines  Vorbildet«  Besonders  inrar 
es  Mula,  Faul  V«ronese ,  YIeug}iel ,  ]e  Clerc  n.  a.,  die  er  trefflieb 
nachbildete^.    Dieser  Künstler  starb  1738. 

1)  Die  Findung  des  Muses,  nach  F.  Vcrooesc's  Bild  im  Pariser 
Museum ,  gr.  au.  fol.   Schönes  Blatt  in  Crozat*s  Werk. 

2)  Jakob  und  Babel  am  Brunnen,  nach  F.  Mola,   gr.  qo.  fol. 
Bei  Crozat. 

3)  Die  Hube  auf  der  lElucht  nach  Aeg^^pten,  nach  demselben. 
Scbone  Composition  aus  derselben  Sammlung,   gr.  qu.  fol. 

4)  Jupiter  entrührt  die  Nympbe»  nach  S.  le  Giere,    kl.  fol. 
5  — ,  Q)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  N.  Vleughel,  kl.  fol. 

9)  Achilles  in  das  Wasser  des  Styx  getaucht,  nach  demselben,  fol. 

10)  Achilles  von  Ulysses  im  Pallaste  des  Lycomedes  erkannt,  nach 
le  Clerc. 

11)  Reduction  de  1a  ville  de  Marsal. 

12)  Entrevue  (deLouisXIV.  et  Philipp  IV.)  dans  Pfsle  de  faisans,  1728. 

13)  Ccrcmonie  du  mariage  de  Luuis  XIV. ,  1731 »  alle  drei  nach 
Le  Brun's  Tapeten,   qu.  roy.  fol. 

t4)  Der  Baub  der  Europa,  nach  P.  Veronese. 

15)  Susanna  und  die  Alten,  nach  H.  Carracci. 

16)  Die  Heimsuchung  Mariü,  nach  Ilubeni. 

17)  Die  Geburt  Christi,  nach  demselben. 

18)  Die  Taufe  der  Phartsier  durch  Su  JobamieSy  nach  N.  Poos« 

sin,  1709. 

19)  Venus  und  Amor  in  einer  I«andschait9  1708»  nach  demsel- 
ben ;  klein. 

20)  Zuvei  Franen  im  Bade,  1708»  nadi  demselben. 

21)  Pan  und  Syrinx,  1718,  nach  Mignard. 

22)  Acis  und  Galathca ,  nach  Ch.  de  la  Fosse»  1722* 

23)  Abigail  und  David,  nach  N.  Vleughel* 

24)  Salumon  betet  die  Götzen  an,  naoi  demselben,  1720. 

•  25)  Apollo  und  die  Musen,  vier  Blätter  naeli  deewelben,  1709. 

26)  Der  Tod  der  Creusa,  nach  demselben. 

27)  Der  Tod  der  Dido,  nach  demselben,  1721. 

'*     28)  Telemach  auf  der  Insel  der  Calypso,  nacli  demselben,  172S> 

29)  Mardochai  im  königlichen  Anzüge  sa  Pfisid  herumgeführt, 
nach  S.  Le  Clerc,  1737. 

30)  Die  fünf  Sinne,  nach  S-  Le  Clerc,  5  kl.  Bl. 

31)  Die  Leidenschaften,  nach  demselben,  4  Bl> 

32)  Die  ZeiehenhuBSt,  die  Geographie,  die  Musik,  die  Taaskons^ 
die  Geschichte,  die  Poesie,  die  Mathematik,  die  Malavai,  •  BL, 
nach  Le  Clerc. 

33)  Pierrot  content,  nach  Watteau. 

34)  Les  canards ,  nach  demselben ;  klein. 

"SS)  Die  beil.  Jungfrau  und  die  Apostel,  1$  Bl.  mit  Aubert,  Brioa 
u.  a.  gestochen,  nach  Boucher. 

36)  Eine  Bitteria  aus  der  Umgegend  Ton  Ferrara,  nach  Boucher» 

1734. 

37)  Ein  mCidchen  aus  der  Gegend  ron  Fraseati  bei  Born,  nach 

Vleughel. 

38)  Eine  Griechin  auf  der  Pilgerschaft  in  Rom,  nach  demselben* 
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:^0)  Fio  M4<)chra  rat  ffonn«  auf^Utt«!,  mcK  de«M«1beii- 

40)  Mo«Ua  und  <>e«vohnhci(«n  der  Chiti#*pn,  ?  i  Hl   na«li  Watteau. 

41)  Adit  G«g#tttUofl«  «ut  dm  labein  %un  Laiuniamc-  da»  liiod 

der  di«  IVIaot  ffeb«rt  tie. 

l!>  I  9  furtunr  *•?  ff  jf>uEi<*  rnfaDt. 
43)  L'Aoiuttr  et  la  l  olit.  bridr  nach  St.  Jratirat 
4l)  Vartiaauiiii  and  ToMona .  nach  UcmttlLtB. 
Äi)  L*«HMW  fttti-MMÜra.  Mdi  8t  JMiml. 
46)  L'Amour  roqtiat,  nach  damalbtn. 

4t>  Niculau»  Vltiifiitla  f%n»mmm  fictor,  mmtk  JL  tmm,  t72ft. 

8r.  fol. 
IMaiftteMMUMitr.  füKtt. 


jMUrat,  KÜenne»  /..,.!,nrr  una  Maler.  «urJe  169T  1«  Fani  f*. 
bort«  uod  da»clb»t  «um  i%un»tler  cabildtt.  tu  wurd«  §7^  in  dt« 
AlMdMri«  aarmMMMM,  m4  mcE  10  Jabrt«  trUtH  «r  «mH 
definiiivt  Profvtiur  an  deraalbea.  Alltui  alt  Küaadar  Ut  t  mur 
»itTrlmattie .  «tad  i^it  sehr  man  <\am-%U  in  Paris  die  rlatiitrhrn 
Produkt«  dar  Malarai  miMkaaate.  beweist  der  tm»UoU.  d««a 
JtMftft  W«Im  Mtbtt  TM  iprtM  KoMllm  durdi  daa  Sucli  vtr- 
vitlf jitigtt  wurden.  Der  oberflacMidM  J««aMNit  fafttl,  mmä  tm  §mä 
aein  I'intel  hiti! mrüthe  Hetchjfllf^unf^.  Fr  malte  Ganraatücke  aad 
Hiilonrn,  und  uuler  ieltirren  »lad  attcli  ülfthtPhtAdtt. 
Küsftltr  iUrb  1789  in  Vertaillea. 

Mm  §mim  4i«am  Kiiaallcr  Mdb  dt  KopfmUclnr 
«vfihl  Vifvn  der  Olatdihatt  dar  Anfangtbuchitabeo  d«a 
£•  mMm  akbt»  4m»  ttithMi  JMom  gMiochi«  kaW. 


lmj$  6.  Le  ger  und  Gaay. 

JlbrejnOWf  FmailmaUr  «a  Su  fetertburg,  daaien  RamooilU  and 
Ifionilo  «rwalHiaa.  Er  aoU  im  aaiataa  tmckt  voraujlidi  gvwetaa 
hShSSmu^  aio4  ab  iliiiiiAw  AmIi     K  iiiMibiiig  g«* 

ArcluUlit  ta  8t  PaUraborg,  biUete  »ich  da*«ibat  auf  dar 
Alliwito  4m  Rmmi«,  di«  ar  %U2  TtfÜM«.  Im  JtiM«  1827  f^iag 
er  aacb  Ron» .  um  daMibat  »aiaa  8ui4iMI  fbfflMMMMII  mIm  ImM» 


Jegher,  Chriftoph »  trcflklMr  ForaMcluim4M .  dM  mm  

l^abantyarinlfiiM«  liMilidi  «aWlMmrt  itl.   Er  war  ateDvatacbar 

Mid  dia  Aufgabe  tr-nr«  rir)ii:rU)ahre»  I  !)v«at.l.t  rwilcKen  15T8  und 
IS90.  Um  1O20  kam  rr  nacli  Antwerpen,  ««u  er  die  Aufmerksam- 
keit daa  baruUaitan  Ilubaaa  aul  aici»  aog.  der  lUn  iortaa  unter  »ei* 
mm  AwiiidU  iMtUHifM.  3mAm  mWh  MtlitiM  mIm»  XtMMtuH 
f  en  in  Hula  and  %un  daa  Abdriickan  i— tc  Platt««  iM4  4ia  mit 
Huben«  Adret»«  die  rrttrien  und  b«**er«n.  Nach  Rnbant  Tod 
braUiU  Jasbar  di«  Öluck«  aa  »icb»  uad  jaUt  aabn  »r  die  Iruher« 
A4fMM  mmm^ß  aa4  «MM»  ««iaMi  tfmmtm  biam.  Di»  Abdriicb» 
diatM  Art  ftiad  die  »B«teren  und  «taoigar  sa  »chalMl,  »1»  4i»  frik* 
heren.  Da«  T<)de»i:thr  dei  KiMMll»r»  Ul  aabtb»ntit j  MMI  •«••! 
jWk)  und  3]*  •  lihet. 

dciua  birfiuf  ^ii*urcu  tu  daa  b«*Ua  £r&cuguu*«u  der  Furm- 
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schneiclehnnst.  Sic  sind  streng  und  correla  in  den  Umrissen,  geist- 
reich ausgeiührt,  und  dabei  bieten  si»  ausdrucksvolle  liupi'e.  Die 
xnei«ten  sind  in  Helldunkel,  und  die  tchonitMi  und  Mltentten  nadi 
Rubens  ffeferliget.  ^  •  ^ 

1)  Die  tirunuiig  df.T  heiligen  Jungfrau,  nach  RobeBS:  ChrUtofftI 
3egher  sc.  H.  12  Z.  1  L. ,  Er.  16  Z.  5  L. 

2)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Käubern,  unten  Maria,  Jo- 
hannes, Magdalena  und  andere  Figuren»  mit  C.  I.  i637  be- 
Keichnet,  uncTnach  F.  Frank  gef'ertiget.  Hv  6Z.  4Lm  Ri**  5  Z.  tL. 

3)  Esther  vor  Ahasverus ,  uhne  Namen  und  wohl  zweit'elhai'U  H. 
5  Z.  0  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

4)  Die  luihe  in  Aegypten,  Helldunkel  nach  Rubant,  gr.  qu.  fol. 

5)  Susanne  mit  den  AUen*  nach  Rubens,  H.l6Z.$L.,  Br.  22Z.  5L. 

6)  Der  trunl^ene  Silcn,  von  xwei  Satyrn  geführt,  nach  Rubens,  fol. 

7)  Jesus  und  Johannes  mit  dem  Lamme  spielend,  nach  Kubens, 
gc.  qu.  fol. 

8)  Christus  vom  Teufel  versucht,  nach  Rubant,.  EL  Ii  Z.  S 

Br.  15  Z.  10  L. 

Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  Engel  spielen  mit  dem 
Lamme ,  Helldunkel  uach  Rubens ,  gr.  qu.  fol.  Sehr  seilen 
mit  den  Mitteltinten,  und  ain  Hauptblatt  mit  Rubans  AdreiM. 

10)  Herkules  bekämpft  den  Neid  und  die  Zwiatetcht»  nach  Rubens, 
H.  20  Z. ,  Br.  13  Z.  1  L. 

11)  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nach  Ru- 
bens, fol.  ' 

12)  St.  Georgs  Kampf  mit  dem  Drachen ,  ohna  Namaa  daa  Malen  ' 

und  Formschneiders. 

13)  St  Hieronymus  in  der  Wüste  mit  Buch  und  Crucifix,  ohne  Namen. 

14)  Mehrere  'Liebende  in  Unterredung,  darunter  Rubens  etc.  B. 
lÖ'Z.  8  l^t  Br.  42  Z. 

15)  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  nach  Kubens.  H.8Z.6L.,Br.5Z.  iL. 

16)  Maria  HimjncUnhrt,  nach  demselben.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

17)  Ferdinand,  Cardinal  -  Infant  von  Spanien,  nach  Rubens.  H.  12 
Z.  6  L.»  Br.  9  Z. 

18)  Das  Bildniss  eines  Mannes  mit  einem  diciiaii  Barta,  HeHdaa- 
'.    '        kel  nach  Kubens,  M.  fol.  Sehr  selten. 

Diesem  Künstler  gehören  vielleicht  auch  die  4o  Holzschnitte  des 
Lebens  und  Leidens  Christi  nach  A.  S.  A.  Sallaert^s  Erfindung  an. 
Der  Formschneider  hat  sich  hier  mitL  C.  I.  bezeichnet,  was  wühl: 
.  Incidit  Chr.  Jegher  bedeutet.  H.  3  Z.  3r  L.,  Br.  2  Z.  5  L.  Diese 
Blätter  scheinen  zu  einem  Andachtsbuche  gefertiget  vrordcn  zu 
seyn,  da  es  Abdrücke  mit  lat.  Text  auf  der  Rückseite  gibt.  «Von  ^ 
ihm  find'  wohl  auch  die  Thiere  in:  Joan.  Busebii  Nieremberf^ii 
historia  naturae  maximae  peregrinae.  Antv.  ex  offic.  Plant.  MDCXXXV. 
fol.  Die  Blätter  sind  mit  C.  T.  bezeichnet.  Ferner  die  Vignetten 
in  dem  Werke :  Antiquitatum  et  annalium  Trevirensium  "  aucto- 
.    ribus  Ch.  Browero  et  J.  Masenio  MDCLXXI.  fol. 

Glasmaler,  der  um  1024  in.  der  Schweiz  arbeitete,  ▼icl* 
leicht  selbst  ein  Schweizer.  Es  finden  sich  Gemälde  von  ihm, 
mit  lebhaften  Farben,  aber  von  mittalmSsaiger  Zeichnung.  Sie  «ad 
mit  dem  Monogramme  H.  L  oder  ait  dam  angasai^ftan  Nia« 
Tertahan, 

JegorOW^  8.  Gagorow. 

Jefaner^  J. ^  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  HiUI* 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte* 
i)  Dar  Triumph  dae  Bacchna»  nach  Rubans. 
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2)  I^tuUchaft  mit  mythnloj;!««  hrn  1  i^urm. 

Jl  Willwl«  Heinrich  AfUr«{uu  vun  1  iti  liiirltl. 
)  virr  I  Irinrnle,    nach  ttM«  GMMMt»  Wtldl««  TOS  iwm 

•IlMi  BffMflMl  ktfffükrta  toll.  Stllta. 

JehoUei  Arooldi  hupftrsuck^r  tu  r«rtt,  rio  )«Ul  ltU«nJ«r  Kuiut« 
Mr.  d#r  Mdi  Itn  Wrtilt  ^urrli  \TtHit  btluimit  mmcKi  kal. 

1)  Dm  Bil4»ii«  von  Na^lmn  Dasaparu,  lUlbIfvr.  qo.  fol. 

Amor,  nach  l>r**nne  t  l^richiiuog. 

3)  Vcrftchi«<l«ii«  liiidaiM«    aii4  Vi^otit«!»  ,    bacIi  Devcri«  nad 
Dm««««. 

4)  Ct»»»!' m ^11^^ o][^*^^ it»f5lw mt  fai  KroavBfmtrlit  Onrl  X*t 
JcitÜ  ,  MaUr  tu  V«ii«aif .  tia«r  d«f  bckannUrca  dort  lc!>«nd«ii  Hua»l- 

Jele  oder  Yclc,  .laUol),  M.lrr  von  Gmund  in  S.  h**tb»n.  d«r 
uui  iSdO  >u  IMunrhtn  icin  Probettuck  maclitr.  Hirrauf  »cknol  er 
to  ll«ratbttrK  »leb  »ttJwgilatit»  tu  iMbt«»  lutr  «ffmlt«  ihm 
ttOi  Im  T«d. 

Jelgerbois,  Rienk«  Makr,  Z^duMr  mmä  KuyfitHiAtr.  wof^« 
1729  ^  I.a«u«MrdMi  g«botf  mid  Milir  dm  WvtlbMi,  ««IdM  ühm 

l.r»  »n  Jrr«  li'-liatiM»  ma  ktrn.  $tm\  •«ine  Porlraila  in  Craron  rn  rr- 
t^jhnrn.  i  r  Ii«*«*»  t\tc  Oab«,  in  sehr  kuri«>r  /«eil  »tu  ««ohl^lti» 
cJ»«ad«*  iiiUniM  ftu  Urti|r«a.  la  d«n  S«*«n»«rUKea  liafarla  «r  da- 
rf« ofltr  wmm  tm  «iiiMi  Ta^.  md  docli  la»d  «r  Bodi  £«ic  num 
gancMichaa  E»««n  und  um  tick  Bu  »rf;<*h«n.  Di«  Portrait«.  «««!  ha 
er  D^äilirrn  i  ><>ui<<«  I.*!iro«  fertigte,  kalaulen  aicli»  UMh  MStr  An« 
f«b«  III  »einem  Naciiiai»«  ,  aul  «itucka. 

J«lg«flMii«  nalit  Mck  w  0«K  Mid  Imnadan  gut  «ad  tfBaclnad 
W«MI«  er  «luailuÜiMlM  iMtmaieal«  dtwtUllea»  Auck  in  peraprk* 
liv  iicker  Jt*«'^?!*"!«^  •'•r  t  «UfU.  *o  wi*»  er  «ich  «lenn  dir  rrr»|»fk- 
ti>a  tum  betooüvrrti  dtuUiiim  markt*.  C.  Jt^kilipa  J«cub*s  be<iicnt« 
»ich  »riner  liuntt  be»  der  Ueraui^ali«  dat  Wirk«« :  Uilvocrig  Oa* 
dMWiia  ia  d«  P«r»p«cliva,  Aiatirilai»  tcM.  £r  aalbal  lünMarlie»« 
Ml  liaadtchrifTliLh«»  Werk  ub^r  p#r»j>rkli»cke  Zcirkniuic.  und 
da<t  er  di«ae  Hunt!  wohl  TerttanJ'-n  .  be««eiirn  •lic  /.'-i«  hinin»:<'n . 

wcickf  er  geliefartt  ^t«  i«««  d«r  Geachickla  Joaepk't,  ein  Weck» 
— '-»^      a  J«l   

B§mm  km  J«lf^rhui*  tmdk  tu  KsfCir  ftilfl»  wmd  ateifa  PMraiit 

fiikrt«  er  in  Mwaotiaf  MS,         )aM  VMI 

1  >  J  Duma. 

2)  An|reai««r.  Sckau»piff1«r. 

3)  Me|af«Ta«w  «aa  Maarle,  u.  a. 

Fr  •»'•Mtf  lir'i  Mich  »rlhit  fn>  Ii «iprertti«  Ur  A^r ,  mit  fUt  nrill« 
von  »einer  I  rdiKlung  aul  «ler  N4«e.  dir  rr  lifuii  /.n«  Imrn  an»«rn- 
drie.  Jclf«rkui»  war  auch  ein  »ehr  uoterri«  htelrr  und  belc»encr 
Man«,  ««d  iarnitf  iMtim«  Hnmort,  wtt  ar  war,  ImU«  ar  Mdi 
airkli  dagegen,  at»  |80ö  «t^r  Tod  nablt« 

Auttuluhrh  ut  über  dietrn  ruuiktl''r  in  l\.  van  Fyndf«*a  OtMlk 
der  Vaderlaod.  Schilderk.  11.  2oi  S-  g«-tiandrlt. 

Jelf;«*!  Iniis  ,  JohannCH,  Mal^r.  liupfTitfcher  und  S.  ha'Hj.i'-ler. 
d^r  Sohn  d^»  t»t»i|;rn  ( lli«-nl^»t)f»n » ,  »«m  le  1770  »u  Lreu^-rden 
feboteo,  und  «un  »riiiem  Vater  in  der  iiuuat  untei  i irbtel.  Au- 

laagltck  aalin  ar  Taptl««»  und  apalar  gcaoaa  ar  tci  f.  Oarbtcia 
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Ps.  kunstgemässeren  UnterrUht.  Jetzt  trachtete  er  eifrigst  ttch  ia 
der  Ma1e»onst  autsubilden,  aber  tetne  Zeit  ivar  zwitehen  der 

dramatischen  Kunst  getheilt.'  Im  Jahre  t8o6  Hess  er  sich  zu  Am- 
sterdam nieder,  und  liier  malte  er  auch  verscliiedene  Bihlcr,  Land- 
schaften» Ansichten  von  Städten  und  ländlichen  Orten.  Später 
•teilte  er  gewöhnlich  Kirchen  in  Gemälden  dar  und  solche  sind 
im  Veneiänisse  der  Amsterdam'schen  Kunstautstenang  yon  I8t6 
und  1818  angezeigt,  Bilder,  die  mit  Achtung  erwähnt  wurden: 
ArchiteUturstückc,  Interioren,  Landschaften  und  Genrebilder.  Man 
findet  von  seinen  Werken  in  verschiedenen  Kunstsammlungen, 
Gemälde  und  Zeichnungen.  Auch  einige  BildniMa  malte  er.  Seine 
Werke  sind  sehr  voHkommea»  trefflich  in  Zeichnung  und  Per- 
spektive. 

Ferner  hat  Jelgerhuis  in  Kupfer  gestochen  und  geätzt.  Er  stellte 
in  dieser  Weise  einige  Mitglieder  des  Theaters  io  Amsterdam  in 
ihren  Rollen  dar.  Er  selbst  ist  ein  sehr  guter  dramatischer  Künstler. 

Jelgersrna,  Tako  Hajo,  Maler  von  Harlingen,  wurde  1702  ge- 
boren, und  von  W*  Vitringa  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeich- 
nete anfangs  Schiffe  nnd  Marinen,  wozu  ihm  die  Küste  Vrieslands 
Gelegenheit  gab,  und  er  hatte  es  hierin  schon  ziemlich  weit  ge- 
bracht, als  er  sich  in  Harlem  fast  ausschliesslich  dem  Portraitfache 
widmete.  Er  zeichnete  auch  verschiedene  Bildnisse,  suwoiil  nach 
dem  Leben ,  als  nach  Slteren  Malertf erken.  So  hat  3,  Honbradie» 
nach  seiner  Zetcfanung  jenes  des  Lorenz  Koster  gestochen.  Seine 
Zeichnungen  von  Marinen  sind  braun  getuscht,  und  diese  sind 
so  schön  und  natürlich  dargestelir,  dass  man  bedauert,  dats  Jel* 

Sersma  sich  nicht  einzig  der  Marinemalerei  gewidmet  habe.  Auch 
leichnunceD  grau  in  grau  fertigte  er,  nach  Art  der  Basrelieb,  im 
Geschmacke  von  J.  de  Wit.  Jclgersma  starb  179S  in  Uarlens.  Sein 
Freund  C.  van  Moorde  hat  sein  Biidniss  geätzt» 

Idisseily  Maynderti  Kupferstecher,  der  im  18*  Jehrhnnderte  lebte, 
dessen  LehensverhSltnisse  aber  unbekannt  sind.  Es  finden  sirh 
historische  Blätter  von  setner  Hand,  mit  dem  vollständigen  oder 
mit  dem  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 

1)  Judith  und  Uolofernes,  Halbfigur,  fol. 

2)  Abraham  und  Mekhisedeck,  fol.« 

Jcnc.ty  Sebastian^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
bannt  sind.  Er  gehört  wahrsdieinlich  dem  17-  Jalirhunderte  an, 
und  im  Ganzen  ist  er  zu  den  mittelmassigen  Künstlton  zu  rechnen. 
Auf  Bildnissen  in  pralen  findet  man  sein  Monogramm» 

Jmetf  Johann  9  Kupferstedier,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhumterfs 

in  München  arbeitete,  und  1027  erscheint  er  als  Hofkupierstccher 
des  Erzbischofs  Paris  Ton  Salzburg.  Sonst  scheint  er  wenig  be- 
kannt zu  seyn. 

1)  Christus  am  Kreuze,  nach  Tintoret*s  grossem  Altarbilde  aus 

der  ehemaligen  Auj^ustiner  Kirche  zu  München,  l625. 

2)  Das  Bildniss  des  Frzbischofs  Fans,  fol.    Auf  diesem  Bildnisse 
nennt  sich  Jcnct:  Celsitudinis  suae  Chalcographus  aulicus. 

#  3)  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  figurenreiche  Compo- 
sition,  mit  Dedication  an  $•  FiU  Ton  Windach,  nnd  dna 
Namen  des  Künstlers  mit  1621  ,  qu.  roy.  fol. 
4)  Venus  und  Adonis  unter  einem  Zelte,  nach  J.  Palma  jaik 
gr.  qu.  0. 

Jencweia,  Jakob»  Malert  yon  Mieders  in  Siubay,  der  um  t750 
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IffUt.  It  ydt  lidb  «toit«  Ztü  hl  Im  mI;  wmd  M«k  tfiMr  E«di. 

Jcinrlicn,  Haltliasnr,  vm»  Chrul  »m.l  Fiu«ly  irrn:  JenKel  groaont, 
liupItftUchtr,  |-urm»chtt«iilcr  udU  LiuüulrucWcr  ku  Nürnberg,  wo 
•r  wm  IS20  —  lOOO  I«bl9t  MiM  MlMtw  Ltlwg—tli «llaiii» 

|>unitl«rfi .  von  wtlcK^  (•)«  unhrKannt«»  I).  1.)  llarttili  IV  (tr. 
IX.  <i#ooock  3t  nUttef  bctchrtibu  Uaaiil  ist  aber  lU«  Nrr- 
maidMiM  »icirt  CMMpleu  MMM  BUltar  fcdwrfi«  Mck  «oM  lAtr  3oo. 
lli»uirttn  und  BiUImmm  ■■tliwiitJiftr  Mmhmt«  vidb  m»  4mi  ZtilM 

lltforrn  1 ' imti 

Von  Ittxtcieii   rrvi4linett  «^ir  ••utcr  (l<-n  h«*!  n»r!«cli  rtricirhn«» 
ItB  jcn«  üet  A.  Jakuhiu «  B«ta .  Brtliliu* ,  Caiu«>r«riu«,  Lbrr,  i 
üm  Oaorg  tu  AnUlt,  11«m,  HU»nirtilli.  MmImmm»  Uiwiiar» 
FftfS«Ktr,  S<hnti«len««rin.  tdnif  Iwfald ,  SfMfMbtCf*  VlbM, 
Waipier.  W.  t.  Grumbadi. 

I)  Di«  Gtbiirt  CbrMfi  .  nairH  nur^r*«  5iich  rnn  «'••i'irt ,  oHn« 

Ztick««  Uilfl  J«hrt»MlU.  l>it««  Ctipie  hat  Veran<iertiti|;«n.  u»> 
IM  IiiiIm  dt«  HwrlMffcf       I.  U.  2  Z.  i  L  .  Hr.  3  Z.  3 

3)  |>i«  \  uiuo  dr«  llrr«€i|:»  Alhrrrlil  m>o  lU^rrn.  Niclil  b««  BmUcIi» 
E«  gilrt  d*«o*  mu^h  eiti«  l^fi«  to  ll  ilc*cl>nitL 

4l  AdM  «id  Ev».  Co|4*  imcIi  Mm.  B.  S  £•  2       Br.  2  Z. 

I)  Chn*tu»  am  lirMM  twUcU»  d«l  Moffdm.  U,  $  Z.  2  L>» 
nr.  3  Z   11  I.. 

6)  J«c«ibu«  Major.  II.  2  Z.  6  Lm.  Br.  I  Z.  II  L» 

7  —  19)  Di«  ifiMitM  dM  UarUlat.  12  Bl.  U.  2  Z..  Bc.  2  2^ 
9  ^  10  I«. 

20  —  23)  Ox*  rirr  Elemmu.  II.  2  Z.,  Bf.  i  2L  2  I«  Mr  gm 

21)  !>•«  Uirun  auf  «le«  Bodait  sut  Jcm  L«auM,  Mcii  j».  ii«lutu. 
H.  2  S.  t  I«*t  Br.  2  3L  II  L. 

S)  Sdiif«  M  Tmi*<Ii^.  i&rt.    Nicht  hm  nJK«ch. 
)  Dar  CHtirfiir*t  uii«l  f.itih4»r  unter  Kc— dM  Erivttf*« 

Ui»lu€liaitl,  a«.  A.    Nicht  hat  iUrtack. 
BtUcfc  awiiiJim  dl«  BildalMi         J.  Calvin.  6.  Conii^cr, 
M.  Flach.  J.  Jona»,  M.  I.oiliar  am«al,  C  Prniar,  E.  Saretrtii«, 
V  S      .  raniilfi,      ZwMfil,  B.  V.  BsMard««.  ftamar  mam 

Z«««i  dauiftch«  tlerraa  in  «taar  LaaU^chalt.  dahat  ihr«  Da»ca, 
•Mli  U.  B.  Baten.  IL  •  Z.  4  L..  Br.  10  S.  !•  L. 

Jrnij;efl,  5.  Jmühcn. 

J#niftr!inc1 ,  Ii.,  yr  rhnrr.  der  Im  Torittm  IjUrluuKlcrtc  Irbia .  dc*- 
»«n  Hrulliut  arvt  il.nt  J.  Zir^lvr  itarh  nach  iliin  An»iciiirii  ju» 
a«f(luch«M  CaHan.  f;r.  fol.  Auf  dan  arttan  Ahdruckru  die»cr  HUt- 
tar  tlallaa  dia  Bacl>>H>i»  L.  J.  dal.  Incht  eingariMaa,  «ad  diaaa 
KadaaCaa  aaiira  BaaiUtr,  dar  ahar  Lor.  JaatociM  baioC 

Jcnkel»  S.  B.  JaaiAia> 

Jeiikin«,  Thomas  y  lii»luf laoaialer ,  der  in  d^r  ft«%cil«n  liaUlo  des 
«arigaa  JahrlMiadarU  ia  Boai  arbailala.  Er  balaad  »ick  uai  |T6l 
ta  fuNa»  wo  ar  aut  G.  Ilamiltoa  und  daa  Arcbitrklao  Adam  uad 

Jaaiat  Bir^*   n^tTk  Aittikm  .\(i«(^iatMiii(^<'u  vrr Jttttdilela.    SiMtirr  rr- 

«altfM  \Via«kaiaMaa  la  daa  Muaaaitau  aauchi,  uad  aack  lu»»lt 
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Jenkins,  D.  —  Jensen«  David. 


tprieht  in  der  Geschichte  der  Malerei  in  England  von  einem  Ban* 
qvier  Tbomat  Jeokins»  der  damals  in  Rom  alte  Kunstwerke  na 

Tage  forderte.  Ks  scheint  überhaupt,  dass  Jenhins  mehr  mit  dem 
Kunsthaiidel  gewann,  und  nach  Fiorillu  lint  er  es  demnach  bis 
zum  Banquier  gebracht.  Auch  ein  Maler  Juha  Jenhins  soll  damals 
in  Rom  geltbt  haben. 

Jenlüns,  D.,  Kupferstecher,  der  um  1780  in  London  arbeitete» 
kennen  rriv  ihn  nicht  weiter. 
Die  Njmphe  det  Tempels  der  Unsterblichkeit,  nach  A.  Kaufmann. 
Zwei  Blätter  mit  Pferaerennen«  1786. 

JenlünSy  J.j  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
den  wir  aber  nur  nach  folgenden  Leistungen  kennen.  £s  sind 
dieses  icbätsbere  Blätter,  towohl  in  Zeichnung,  alt  in  Behandlung 
des  Sddiets 

1)  Susanna  and  the  alders.  Susann«  Von  den  Alten  überraedit» 
nach  F.  Mola.   8  fl-  15  kr. 

2)  Threading  the  needle,  schönes  kleines  Blatt,  nach  Sharp. 

3)  The  Chelsea  pensioncr,  ein  Invalide  beim  Thee,  nach  Shmtp, 
Gegenstück  zum  Obigen, 

4)  The  Creenwich  pensioner,,  nach  Sharp  punktirt. 

JeahmSi  J.p  Ardiitdit  SU  Igondon,  ein  Jetzt  lebender  KnAfder, 
detien  wir  als  guten  Zeichner  erwähnt  fanden* 

Jeoner,  Gottfried,  Bildhauer  Ton  Braunschweie,  der  zu  Pots- 
dam und  iu  Sautsouci  arbeitete.  Starb  zu  Potsdam  1773  im  51« 
Jahre. 

Jensen,  Christian  Albrecht,  Portraitmaler  zu  Copenhagen.  der 
um  17^1  in  Schleswig  geboren  wurde.  Er  studirte  auf  der  Akade- 
mie in  Copenhagen  und  dann  begab  er  sidb  nadi  Italien ,  wo  er 
van  1818  in  Rom  sich  aufliielt.  Auch  in  Venedig  sah  er  ticfa  na, 
und  hier,  so  wie  überall,  richtete  er  sein  volles  Augenmerk  auf 
die  Meisterwerke  der  Kunst,  welche  er  zu  seinem  Studium,  tto 
es  thunlich  war,  ^enau  copirte.  Diese  seine  Nachbildungen  sind 
ueitlerhaft,  im  Geiste  der  Originale.  Im  Jahre  1810  copirte  er  in 
Dresden  die  berühmte  Rafaertehe  Madonna  und  Titian's  Venns 
auf  der  Dresdner  Gallerie,  und  selbst  noch  später,  im  Vaterlande, 
lieferte  er  Copien.  Im  Jahre  1835  sah  man  auf  der  Kunstausstel- 
lung XU  Copenhagen  eine  Copie  von  Oarl  van  Afondec's  Bildniss 
Christian  IV.  Er  malt  indessen  auch  Bilder  eigener  Compositiun, 
und  hssondern  Ruf  geniesst  er  als  Bildntssroaler ,  da  er  sein  Indi« 
yiduum  immer  ähnlich  und  charalacristi&ch  darzustellen  versteht. 
Er  malte  Mitglieder  des  k.  dänischen  Hofes  und  viele  hohe  Herr« 
•ehalten. 

Jensen  ist  Mitglied  der  Akademie  an  Copenhagen. 

Jensen y  J.  L.^  Blumenmaler  zu  Copenhagen,  wurde  um  1802  gebo- 
ren, und  er  geniesst  bereits  den  Ruf  einet  Torzüglichen  Künstlen 
.  »einet  Faches.   Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Küntte  im 

Copenhagen  und  dann  sah  er  sich  auch  im  Avislande  um.  Jensen 
■war  in  Paris  und  um  l834  besuchte  er  auch  Rom  und  Neapel.  Man 
findet  von  seiner  Hand  trefiRiche  Frucht-  und  Blumcnstüche ,  die 
in  den  fiesita  ▼ertchiedener  liuAttfreunde  übergegangen. 

Jensen^  David |  Bildhauer,  bildete  sich  um  i837  auf  der  Akademie 
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■a  Cop«iihag«a,  und  hirr  gt^nnin  «r  m  dle«i  b«s««clinctta  Jftlir« 
■Mt  •tatai  llMrtli«f  di«  ^om«  ttlbf  AfMaill«. 

JentZCfli  1"  r.  I  Lithngrapb  tu  Dttlifi,  einer  der  Yortür1ich«ten  jener 
SuUt  i  doch  «tartelea  wir  vcrgebcm  auf  n^iirre  AuU«.liiu»*c  %uii 
Btfiin.  Mü«  hat  von  ihm  aMmra  trtfflidM  blaitcr,  «ad  danuiur 
fanden  t«ir  folgeod«  »fftntlkh  anf>etetgt. 

1)  l-funtyrt ,  au«  Ilurf;rr«  IUII.kI«*  von  I.e«iini?  f^etnalt ,  für  den 
lihfiiM»iii  -  W«atph«liMiieu  huu»Uer«in  hUaugraphirt,  t&>l» 
er.  <|U.  fol. 

2)  haUer  Nicolatu  I.  u»tl  Gtfolft  su  Pfcfd»  Mdi  dtm  Lafcf  gt* 

}  tift  \uii  I".  Hruger.  «j'i.  im}».  lo!. 

3)  Dic  Itiiilung  Moll»,  tiacli  l  h.  hohter,  lur  den  lllktia«  We^tpll» 
Knmtverciit  liüiog ra|itiirl,  gr.  foy.  (ol. 

4)  Die  IdMinwain-ftab«.  fSSii.  naeb  Sdubdür. 
M...  ^Biitrn-Ktnder»  natU  William«.  iS50b 

6l  l>rr  Ii   itig  Von  i'reutftm,  oaili  liruger. 
7)  Ucff  liai»er  von  Ku*»laod,  neiU  demtelben. 
•)  Dit  KntMfia        Rataland,  »ach  dinilbf 
9)  General  von  Bciilitsdarf ,  nach  Hnigat« 

lü)  <»brr*l  irr»«  lluinber^  .  na  h  W  i  h. 

11)  Uber«!  Kraffl  au  l'lcrd«  au  der  daa  liefimcmUt  nack 

liru^«r. 

Jentrsch,  .l«jhann  Gottfried,  Zeichorr. 

«acbeiftcher  üutlheatcrmeler ,  geb*  >U  Uioler-Je«*en  17^.  gtiU  Sil 
Ilwadaa  tttb.  I>t«aar  K«MsU»r  vtrrialli  adio»  fmhitibK  vielÜMMl* 
tnl«st,  and  beouixir  die  raaMatitclMa  Umfafcaagia  aeiti<T  Httauilll 

Tur  nif^rrr^ti  A  > > !>;!.lunj» ,  incieni  er  rr|»ro|»«nliien ,  rnüm««  »ind 
andere  Cjegentun.ir  aulnahm,  ««eUbe .  aU  er  »|witcr  uath  .M^iitca 
luiai,  ml  Be««nnderang  fanden.  In  der  FabriK  daftellifl  «Mckta  er 
aoklia  FnrHelirill«.  daaa  er  «clinn  im  Jaltf«  t7i.o  aU  faitiger  I«aad- 
schan«na!rr  jf#brjiuclkl  ttmirn  l.nnn'e.  Naib  ritfii  It-tin;»  »eiiirr 
I  rbrialir*'  brnnlite  rr   »lie  Ncbenttumlcn   lurii  ,siinb  >ru  der 

Archi(ei%iur,  rcrii>eKu«e  und  liupfertlecherkuntt ;  atich  ent««-^rt  er 
▼ialn  Rita«  aad  Zaichaaagta  tu  Prival«  aad  oftallicliMi  (»eb««« 
dta,  wom  wticbta  m  aad  aai  MaiitM  »tbrtra  im  Analiibraag 
luimen. 

AU  Kupferttecher  bee-nn  er  1769  Aoticlaen  der  »acbtitchea 
8cl|wets  ia  Abarliadiar  SUnier  an  banrbeitaa  ond  bamnttugabta » 
von  welcbaai  Warb«  anibat  hnaallar  aagan:  db*e  ancb  NiroMind 

die»«  Mmt'r  •■»  *«jhr  un  I  gut  errt  1»!  Itabe.  Dictei  in-i«  !ite  tbn 
im  AtttUiiJ«  irtir  !i<*Kjnut.  und  vertchatfie  ibin  den  Huf  nacb 
l>re»deu  |t7^TK  um  tat  k.  liuiibealer  die  crela  Dekoration  sa  einer 
Oper,  nla  etnan  Tinatb,  M  aMl#a*  Er  •iwiib  aieb  doMit  froaaw 
Ilcilall,  und  eadliall  ttbivll  «r  nach  mehreren  hrtch«!  f>eIunfreoen 
Prohen  1HG4)  di#  Stelle  eine*  rburturttlirlirn  II  .tmaler«.  alt  wdebrr 
ar  (ort««4bread  den  on^Uieil teilen  lleiUll  Und.  Utr  Huf  »cbickla 
iba  aar  Vnllradani^  »enMr  Raaatferticbril  nach  ttaltaa,  «an  ar  din 
ftnatuchats«  eorgialiif  henuttte.  und  aicb  n  ii  Aufnahmt  acbbatr 
Oeeendrn  .  I<r<  rirlm  l  ituir».  betcKafttgte.  Im  Jabre  tno>  ham  ar 
iMcb  l)re»den  futtnH.  er  im  ffilrenden  Jalire  tur  Ciper  Achtllca 
4»^  ertta  Dekuraiiun  Icrtigie.  Sem  rleiae.  aein  Talent,  »eine  theo- 
ttlMcbaa  aad  prabliadMa  Ktaataiaan  nrvinrbaa  ibm  I8t0  a«baa 
•dber  n^»<  b^rttgung  aU  Hofmaler  aiicli  dta  Lehrattllc  der  Partpek- 
tiee  bei  der  b  Akademie  der  liuntte,  wo  er  mit  regem  Mifer  wirkte 
und  teiaer  Yerdienata  wegen  lg24  vom  iiuuige  &um  «wirklichen 
Mtcghed«  der  KaaatobadMiit  «raaant  arardt.  Saint  autgeteich- 
MIM  Kftaiwt  Ia  ■•bwM  vonaglidMa  Facbtm  der  Ran*!» 
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seine  treffliche  Mitthellungsgabe  als  Lekrer  zeichii«teti  Ihn  ▼onug- 
lich  aus,  so  wie  er  «ach  seines  edlen  Chuaktei»  wegen  gescbilmt 

wurde.  Seine  letzte  Arbeit  als  Iloftheatermaler  war  eine  Decora- 
tion zur  Oper  Olympia.  Vergl.  Dresdener  «rtist.  Notizenblau  1827« 

JTentSch,  Moritz  Gottfried,  Maler  zu  Dresden  und  geboren  da- 
selbst 1770.  Dieser  Künstler  malte  verschiedene  Landschaften,  und 
er  befindet  sich  vielleicht  noch  am  Leben.  Wenigstens  kommt  er 
in  J.  W.  S.  Liudner*s  Taschenbuch  noch  1828  als  ausobender  Ma- 
ler vor. 

Jenzck,  Johann  ^  Maler  xu  Frag,  wo  er  in  einem  Protokolle  tob 
1348  ▼orkommt. 

Jeopkini  ein  russischer  Architekt  und  Oberster,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  JahHinnderU  lebte.  Er  legte  1730  in  St.  Petere- 
bürg  den  Stadttbeil  Wassili -Ostrow  an.  Auch  leitete  er  den  Bau 
der  Kirche  der  beil.  Jungfrau  tos  Katao.  Dieser  Künstler  atarb 
um  1748- 

sen.  Johann.  Maler  zu  Copenhagen ,  der  um  1080  —  QO 
beitete,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  P. 
ran  Gunst  stach  nach  ihm  das  Bildniss  von  Christen  Scheel,  und 
ienes  von  Friedricb  Brandt  etadi  l683  H.  Sdialen.   Be  wurden 
überhaupt  mehrere  seiner  BtldniMe  gettocben. 

•terling,  LandschafUmaler,  den  wir  1825  als  Torsüglicfaen  Künstler 
beaeichnet  fanden.  Damali  lebte  Jarling  in  Rom.  Seine  Lebena- 
▼erbältnisse  sind  uns  unbekannt.  - 

JeronymuSy  Meister,  Maler,  der  um  fSQO  zu  Berlin  aibeitete.  Er 

malte  damals  an.  der  Decke  eines  Zimmers  der  Churfurstin  die 
fünf  Sinne  und  die  Erangelislen.  Die  Bilder  führte  'er  auf  Lein- 
wand aus. 

Näher  ist  dieser  Hieronymus  nicht  bekannt,  wenn  er  nicht  viel- 
mehr  unter  einem  anderen  Namen  gebt. 

Jerracina,  Johann^  Zeichner  und  Maler  KU  Venedig,  ein  jetzt  le- 
bender  Künstler»  dessen  LebensTerbiUtnisse  wir  nicht  erfahren 
konnten. 

JsWBISS  wird  in  der  neuen  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften 
irrig  der  englische  Glasmaler  Jarris  genannt. 

JerraSj  Charles^  Maler  aus  Irland,  der  auch  Gervais  und  Gervase 
genannt  wird.    Er  besuchte  su  London  ein  Jahr  lang  Kneller*a 

Schule,  richtete  aber  ein  besonderes  Augeniherk  auf  die  Werke 
der  italienischen  Meister.  Besonders  gefielen  ihm  jene  des  C.  Ma- 
ratti,  und  iu  Hamptoncourt  copirte  er  die  Rafaerschen  Cartuns 
im  Kleinen.  Diese  Bilder  kaufte  G.  Clarke,  und  mit  dem  Erlös 
reiste  Jervas  nach  Paris  und  nach  Italien.  Er  war  zweimal  in  Rom, 
aber  doch  kehrte  er  nicht  als  guter  Künstler  zurück.  Seine  Zach- 
iiung  ist  maugclliatt,  nur  selten  empfehlen  sich  seine  Werke  durch 
ein  schönes  Colorit,  und  daher  sind  sie  vergessen  wurden.  Nur 
das  Andenken  an  seine  Freundschaft  mit  Pope  und  der  Lady  Mon- 
tagae  hat  sich  erhalten.  Auch  hatte  er  ein  beträchtliches  Kunst» 
kabinet,  welches  nach  dem  1739  erfolgen  Tode  des  Künstlers  xer- 
triimmert  wurde. 

Jcsi  ;  Samuel,  luipfcrstcchar  zu  Mniland,  ein  Jude  von  Geburt, 
wurde  su  Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren  und  in  JVlailaad 
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ttaUr  lifi^i  Eum  Kiuutkr  gcUUtt.  Mk  Taltnt  Ueabt  «nd  im 
OtSMM  MMt  irtflidiM  üstoffrtdrt«,  Mdito  «r  ImiM  dit  «rlrtat 
licli»i«a  Forlidkrill«  •  und  »o  Ul  «r  bmiu  untrr  dit  ««»rtMKlichftte« 

Siedler  unter«  Jihrhiin'Irrti  rn  ?  i?>?**n.  Dalioi  mmt  fr  aii<h  nU 
Znchn^r  gerühmt  ««crdcti,  uiul  nir|t:t«r9  i«>mrr  /*«irliniiii|;fa  »iiiU 
IHmlmlMclitt  ikrvr  Art,  wtt  jene  nacit  lUUrr«  UiMiiim  L*o  X. 
Btit  den  (lAnliB^lra.  Vm  GratMlicM  vtftttkl  Jeti  mit  fn»**«-  Si- 
rherlinl  tu  liaiulliaben .  und  Currelulltli  dtr  l'iurutr  I  ««»t  «i  K  b«*! 
tiiirni  /-eiclitier,  Jf»»  ut .  Ti.rstit»^!? rn.  Aurli  »in«)  »nne  HUl. 
ttr  von  celjlligtr  \\  irkuuf .  kr^illic  uihI  t»«r»uouck  ecliaiuu.  llcU 
kr  «prakt.  HMdlMdi  für  i»pfawi5d»*1iiMlw  III.  tM  mmI  dt« 

K«o»tIer  irrif  9«|«Moa. 

||  Ih  '  \>t*t.>««un^  d^r  lUfjar  (Riptidio  di  A^r> .  nach  Gu*r«ino, 
<iit  «r»lc  fr>«tt«re  Atb«il  d««  liuu»t!«r»*  Uat  berukmU  Ott- 
giMl  b«iiidet  lieh  in  dtr  Hrvn  tu  M«iU»d ,  «»4  drr  Slid^ 
mwd»  von  lUr  Mailänder  Aliad*flM«  ftitfunl.  |;r.  <]u.  foL  Sl*bl'* 

2)  bvil«  Jttogfrtu  mit  dem  l%in<le,  nach  Haftel'»  BiUI  at}»  ilrni 
Haute  Tempi,   j^Ul  u»  K..nifl.  rinaUollick  lu  Muuclie«. 

fr.  fuL  De*iK>y«r»  l*at  a«»*«lk«  OcuMld«  ucuUrkall  CMlocktu« 
•bw  mmIi  M't  Mdi  vtfdiMil  «ItM  L«kb  9wm»  10  C 

S)  n><-  itiüilvrlicK«  LicIm,  Mck  CiprtMii,  fol. 

4|  Jungfrau  mit  d««  Ktndt.  dtm  Täufer  3  <!)annet  und 

St.  Ötepkan.  nach  Fni  lUrtulumeo't  Bild  in  der  i.«4U«dral«  »u 
lAuxm  (1^  MmIomm  MI«  Catladral«  di  Locca).  i>i«M  Bintt, 
Mit  4m  IMicMioa  dM  HwMf  GatI  LMwif  vm  L«cm» 
•*«r<!e  t8%^  vollnid«!.    Rot.  fol.    T  Ttilr. 

§)  lia«  H.I.ltiitt  Leu  X.  mit  d«n  beiden  (.ardinilrn.  nach  IUf4el 
•ina  der  ntu«aU«  Arbeit««  de»  KiUMtUra»  vuu  «tldter  ttiau 
U«f««v«alMlliclM»  WUMm. 

D  rrtoenuio  Cellini,  nach  Tnaari  gtitocln»,  ab  FoftMlMnc  eu« 
Ii.  M  .rrhen't  mr  V«m  dw  ittliwiiilUB  SffsdM.  kl.  IwL 
0  i*  3o  kr. 

Bildnis«  d««  Jo«epk  Li»n|;ki. 

Jcuflroy,  nomain  Vincent,  re«c1iickler  IVTedailleur    unl  IMrU 
•l«ia*ckn«id«r ,  geb.  «u  Huurn  iTiy,  ceaU  ftu  Da»  •  i'i uitu^ 
I>iM«r  RuMÜar  iMM«>K»«>  nlnwi  icliifitn  Wwtk^x  «nch  wat 
•r  MuMdirekior,  Miif^licd  dt«  «pd  Rill«f  dar  Bhrasla* 

(ion.    fm  Jakr«  |8^)  «rtinitt  er- 
1/  den  Ae«f«  dtr  Medaille  mit  d«»  bekran&ten  lio|»fe  Napoleon*« 
§mf  41m  VfrtlMilMif  de«  Ordae«  der  Ehrenlefpun  m  Bottlufna* 
Femer  verdankt  man  ihm: 

t)  Die  MedailSa  mtt  :<afulii»,  ala  GM  dar  EW— lag»— ,  oluM 

liefert. 

Z)  lievert  der  Medaille  auf  den  K«i»er  Napoleon,  2*  December 

tPA  Iii*  frimaira  m  fSk  I.«  Sasal  at  la  Pa«pl«b  Dia  Kri^ 

titinf^medaitle .  mit  Atidrien*s  Aver«. 
4)  Medaille  mit  dem  Lorbeer  Sekr jntlen  Kopf  Nnpulaos*«»  Att 

XIII.  beaeieluiai:  DEN.  JüLtl.  (üenon.  Jeuffro|». 
§>  Madailla  «lil  da«  Bf«atb«ldara  dar  drai  (UmuAn  «md  asf  dar 

Kuckteite:  fai«  iaiäritttra,  paim  amiiriaurr.  iho.*-    Die  Cai« 

«tlirift  lautet:  l.e  coryit  lefiilatif  aum  contiiU  de  la  fiep.  fran^. 

Die«a»  itt  eine  der  grottten  Miinaas«  imd  d*«  ,Uuf la  «iad  vua 

vortreffliciier  Arbeit  und  ähnlich. 
6>  Madailla  mwi  dia  Efab«ta»y  wim  RaMorar. 
71  Kine  »••|iti«>  «ul  di«  Ac«{uuition  der  roedi« .litrhen  Venn*,  mit 

dem   hild«i««a  dat  tr«t«a  CoMvb  wmI  der  imiMlunfttte«! 

Venu». 

Daabaitima  auf  dir  Rrvoong  Napultoa*«  tu«  llai«fr. 
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Jeune;  Oabrid'le,  -r-  IgaalduB,  Otto* 


Dicie  vier  Medaillen  sind  in  SchlichtegroU's  numumatischen  An- 
nolen  angezeigt. 

Jeune,  Gabriel  le,  Maler  und  Kupferstecher,  tler  um  1590  in 
Paris  arbeitete.  £r  malte  Bildnisse,  und  solche  wurden  auch  ge- 
•tochan,  von  ihm  und  tod  andcreo  Kiuudeni«  Toussaint  de  Brenil 
«nur  sain  Lehrer. 

Jeune^  Louis  FrangolS,  Baron,  Schlachtenmaler,  ^ wurde  1775 
XU  Strassburg  geboren.  Valenciennes  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst, 
und  die  bewegte  Zeit,  in  welche  seine  Jungend  fiel,  bewog  ihn» 
den  Militärstand  zu  wählen.  Er  wurde  Adjutant  des  General  Ber- 
thier,  und  nach  der  Einsetzung  des  Köniß;thums  gelangle  er  zu 
dem  Range  eines  Marechal  •  de  -  camp  d'ötat  -  major ,  als  welcher  er 
Bodi  nadt  1830  thStig  war.  Im  Jahra  1803*  erhielt  dar  General 
Lejeune  die  grosse  goldene  Medaille  des  Museums,  aber  schon 
1811  trat  er  mit  Gemälden  öffentlich  hervor.  Nach  und  nach  sah 
man  in  den  Salons  verschiedene  Schlachtbilder  von  seiner  Uand, 
Scenan,  denen  er  als  Augenzeuge  beigewohnt,  und  die  er  an  Ort 
und  Stelle  j^ezeiclmet  hatte.  In  seinen  Compositionen  herrscht 
daher  historische  Richtigkeit  und  eine  diesem  Künstler  eigenthüm- 
liche  DeutlichUcit.  Alles,  bis  zu  den  Einzelnheiten  des  Landes, 
ist  bei  ihm  genau  dargestellt,  und  durch  die  interessanten  Neben» 
ninstanda  ist  Troehenheil  und  Monotonia  atett  ftrmieden.  Von 
seinen  Gemälden  sah  man  xaitwaisa:  den  Brand  von  Charleroi  18OO; 
die  Schlacht  von  Marengo,  vom  ersten  Consul  erworben  und  von 
Coigny  gestochen;  die  Landschlacht  von  Aboukir;  die  Schlacht 
am  Berufe  Tabor,  gestochen  von  Borinat;  die  Schlacht  ^on  l*odi 
l8o4t  die  Schlacht  an  den  Pyramiden,  in  Coneurrens  mit  Henne- 
quin  ausgefiüirt  1806;  die  Schlacht  von  Sammo-Sierra  in  Casti- 
iien;  Jourdan's  Üebergang  über  den  Rhein;  die  Schlacht  an  der 
Moskowa;  die  Schlacht  von  La  Chiclana  1824;  die  Einnahme  von 
Saragossa  1827. 

Marschal  Lcjcuna  ist  Ritter  des  Ludwigsordens  ond-CommaDdanr 

der  Ehrenlegion. 

Jeunc,  Anton  Hubert  le,  Kupfarstediar,  genannt  Jung,  mrda 
1789  in  Paris  geboren.  Seine  Meisler  waren  Baron  Gros  und 
Massard  der  Vater,  und  Gäbet  nennt  ihn  im  Dict.  des  arti- 
stes.  Lejeune  atne,  ohne  den  jüngeren  näher  zu  bexaichnan.  Dia« 
ser  ist  wohl  ein  SchiUar  unsars  luinstlers»  dann  leUtarar  hilt  aia 
Atelier  für  Zöglinge. 

1)  Die  Einnahme  von  Trocadero ,  dem  Dauphin  dcdicirt. 

2)  Mehrere  Vignetten  nach  D«vcria,  Desenne,  Chasseiat  etc. 

Iglesia,  Francisco  Ignacio  Ruiz  della,  Maler  an  Madrid,  er- 

lernte  seine  Kunst  bei  F.  Camtllo  und  hei  J.  Carenno  und  dann 
suchte  er  sich  durch  das  Studium  nach  guten  früheren  Meistern 
noch  weiter  au  vervollkommnen.  Auf  solche  Weise  erlangte  er 
den  Ruf  eines  guten  Zeicluners  und  treSlidien  Coloristen,  in  spä> 
tercr  Zeit  aber  wurde  er  affektirt.  Dennoch  behauptete  er  seinen 
Ruf;  im  Jahre  1689  wurde  er  Maler  CarPs  II.,  und  Philipp  V.  er- 
nannte ihn  ebenfalls  zum  liammermaler.  so  wie  zum  Ayudo  du 
Fumera. 

Ignatius,  OttO^  Historienmaler  aus  Rcval,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  der  Künste  zu  St.  Petersburg,  und  zu  Anfang  unsere 
Jahrhunderts  reiste  er  nach  Romi  um  die  Kunstscbätse' jener  Stadt 
au  Studiren.   £r  führte  hier  auch  einige  Bilder  aus-,  und  nach 
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l0^r>     BmL  —  PlMiH»  Itwfcii  XImww.  4« 

•einer  Heimkehr  w>ir<1e  er  in  Petertburf  «V^i  l'^miiclier  Profeitor 
und  liulMMiltr.  In  5u  l'rirrtburg  findea  sich  auvlt  liiMntMc  und 
llulorien,  «orli  »elirtr*  U«ili§eaibild«ff  tob  MUMr  lUuU,  uuU  un 
%M  MMlli  ilui  dUr  Tod. 

Ignv,  de  Saint,  Zeich  nrr  und  Maltr ,  lebte  tu  Farii,  und  da  fallt 
'»«loe  i.elKn»i:eit  swuclien  |Ü28  —  06.  la  dieiea  Jährt  tr»clii«o 
•Ml  MtM  l-.lcatst  4t  fc»fftrticfitrt,  ntid  w  «•llt«  tMtliait«,  dit> 
ttt  tti  iiorh  B«r  LtktntzetI  dr>  RuMllert  jr*chehen.  Tr  seich« 
ii«»fe  viele  Co»ltim<»  an*  Jrr  Z-it  Lodwie*«  XIII.  und  XIV.,  uod 
dir*e  BUtttr  eiod  eeiftircM  h  mit  der  Feder  au»grfulirt.  A.  Bot*t 
»lach  Btrh  iliai:  £t  itrdin  ilt  U  aohltMe  fraocAiee.  ou  mtuiert 
de  Itar  «^MMBt  t62<).  12  Hl.  Auch  Briot  k»t  Modeigortn  »acli 
ihm  fettiidiMii  4mm  hahta      BIovhmi,  Bf.  Lmm  «.     Mcb  Um 

t.ta  anderer  Modchr^ner  atiotr  Zeit  war  Jean  de        Je«a,  und 
■MI  darf  mwM  kämm  aMMlMMs,  data  Imct  vaa  Basar  «ad 
f  tma  dit  Rada  tti. 


Igonet,  Maria  .Magilalcna,   Huf.fentechpr.n.  «ur.lc  nm  riß  »« 

Ptrift  gehören,  und  da«elh«t  übt«  »te  auch  ihr«  Kuml,  jVlaa  hadtl 
vaa  ihrtr  Htad  einige  Blättert 

t)  I/enfance  chimitte,  nach  Kt.  Jatafat» 

3^  La  |M>intur«,  nach  F.  Bourh^ 

31  La  eculptiir*»  nach  J.  B.  M-  i'ierrt. 

4>  LVmttainit  da  la  bergert«  aath  Bi 

51  La  peilte  mcna^^,  atch  drmtelbta* 

6)  I-a  peilte  beurrieure .  nsrh  drtuaalWa» 

71  L'eduraliou .  nach  P*  Villebuu. 

6)  Einige  BUiier  nach  Mieru. 

IUb»  Jobann  Eberhard,  Mater  eon  r»iingta«  ftatdt  1727  gtbo. 

rtn  und  vun  »emem  Vater  Johann  Jakob ,  tiaem  tu  »einer  Zeit 
•ehr  bektaaleo  i'orlraita^aUr,  ia  der  Kuo«t  unttrrtchttt.  Ina  Jährt 
1749  batcktott  ar  aal  Rtitaa  a«  ftlita»  blitb  abar  ia  Narabar^ 
der  tr*un  Stadl  •  mlthi  ihm  tu  attatr  Ainbildaaf  Mittel  bot«  aal 

bier  wurde  er  i****!  »o  h  Akadrnue  •  Direktor.  Er  malte  Caf>inpU- 
tlucke  und  RililDttie.  lirrrn  eitti^r  r«'«<orhfn  wtirUfn,  v<>ii  G«  X«lcW 
teneteger.  W.  Bock.  5ch«*tick«rt ,  den  btidca  iiaid  u.  a. 

IUb»  Daniel  Friedrich,  Maler  tu  Nambtrf.  dtr  m  1789  Bild- 
niita  aad  Oaafattäcka  aaliai  laisiaf«  alltv  ta  Wattarfwbaa. 

Ihlc,  Maltr  eoa  CtMel,  etaida  taU  guUwm  und  tof  dit  Ibiiwifl 

der  hutitte  m  I)iiiirIJurf  tum  Hunttier  gehildrt.  Dt  war  tr  notik 
1&'>0.  t«u>l  tu  lencr  Zeit  halle  er  bcretU  den  Huf  einea  ge»chicb- 
ita  liuuiüert  begrundeL  Im  turhargehenden  Jährt  vuUendett  tr 
•aiaaa  Triaaifli  I>atid*t  äbar  OoliaUi,  in  tiatm  kabaa  Oval  aiil 
fctt  laben«gru»*en  Figarta  bu  ta  da*  Knie,  und  dic»e*  Bild  erin* 
»erlt  in  der  Hchandfuog  an  die  beatea  Werke  de»  Lu<l.  Carrern. 
UUt  mtllt  uidttata  Bi«l»l  aar  llialanta,  aoodern  auch  ürnrc»iuckt 
aad  ditta  taiaa  WatlM  fcartcbtifaa  aa  daa  tabaattaa  Hafaaagtat 
Btaa  btgu  daa  Waatcb,  er  mugt  teiotm  tietata  OaaiiM  aad  dar 
Naiar  folgaa,  aad  aui  AmaabI  daniii4a  Matlar  ratbaa. 


lolfaa, 

lUetcati  Darnabaa  Ximenes,  Maler  ton  Luctnt,  bUdtIt  »idb 
ta  Baal  aad  aach  taiaar  BacMialir  Mackta  ar  tick  darck  taiaa 
<k<ttnbta  aad  Litakimka  aiata  Nawiai   Aach  «opftna  ar  Üiara 
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Meister  sekr  gut.  Starb  su  Andaxm  l671  in  60*  Jakr«»  iria  Tt- 
las  CO  «agt« 

Olinger,  Formschneider,  der  um  I74l  zu  Berlin  für  Buchhändler 
arbeitete.  Sein  Vater,  ein  gelernter  Tischler  zu  Göthen,  schnitt 
schöne  Titclschrilten.  Von  dem  jüngeren  illincer  findet  man  Vig* 
netten,  die  sich  unter  den  Machwerken  jener  Zeit  antzetdiDen« 

IlDbflrd  9  F. y  Architekt,  dessen  LebensTerhültnisse  wir  nicht  ken- 
nen.  Man  hat  von  ihm  ein  Werk:  Tombeau  de  Fran9ois  I.  (in 
der  Capelle  zu  S.  Denis).  Dessinö ,  public  et  gravö  par  £.  F.  Im- 
bard.  Mil  20  Kpftn.  in  Umrissen.  Paris  l6l7i  fol* 

Imbcrty  Joseph  Gabriel,  Maler  von  Marseille,  erlernte  die  An- 
fangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt»  und  dann  bildete  rr 
sich  unter  van  der  Meulen  und  Le  Brun  welter  aui.  Br  hatte 
schon  verschiedene  Werke  ausgeführt,  als  er,  der  Welt  ttbeadrns- 
sig,  zu  Villencuve  bei  Avignon  Garthauser  wurde.  Jetzt  malte  er 
für  die  Gebäude  seines  Ordens,  und  als  Meisterstück  hält  man  das 
Hochaltarblatt  mit  Christus  auf  dem  Calvarienberge  in  der  Carlhause 
SU  Marseille,  und  daselbst  sind  auch  von  ihm  gemalt  die  Jünger 
in  Emaus»  die  er  als  achtzigjähriger  Greis  darstellte. 

Frühere  Schriftsteller  loben  die  Werke  dieses  Künstlers,  sowohl 
wegen  der  geschmackvollen  Zeichnung,  als  wegen  des  guten  Far* 
bentones  und  der  fleisneen  Yollen<rong.  Oeiler  Terfiel  er  ins 
Dunkle.  Auch  in  Beaeicbnung  des  charakteristischen  Ansdrackes 
soll  Imbert  erfahren  gewesen  seyn,  doch  war  der  Reichtlium  seiner 
Phantasie  nicht  zu  gross.  Watelet,  Dendre  Bardon  und  de  Fon- 
tenai  räumen  ihm  wohl  gar  zu  viele  Vorzüge  ein.  Er  modellirts 
auch,  und  bildete  riele  Schüler.^ 

Dieser  Carthäuser  starb  1749  im  83*  -Jahre* 


Ttf  Kupferstecher,  dessen  I«ebensTerhaltniss0  uns  unbekannt  sind. 
Im  Jahre  i8i3  fanden  wir  ein  Blatt  mit  dem  Grabmale  Lad» 
wig*s  XII.  erwähnt. 

tf  F,  9  Zeidiner  oder  auch  Maler«  nadi  welchem  C*  F.  Lt* 
tellter  etliche  Genreetiicke  geetochen  bat. 

Imetf  Cornelius»  ein  Maler«  det  in  den  I,ellre  ralla  pktain  yi  3» 

unter  Michel  Angelo's  Schüler  gezählt  wird.  In  einer  Gapelle  d«r 
Kirche  S.  Eligio  zu  Neapel  soll  von  ihm  eine  Copia  tun  d6M  k#> 
rühmten  jüngsten  Gerichte  des  Meisters  seyn. 

Indiofy  Haillrichy  Bildhauer  von  Bnrglen  im  Canton  Uri,  ein 
trefflicher,  jetzt  lebender  Künstler,  machte  sich  in  Zürich  mit  den 
Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  und  hier  fand  er  durch  einen  Ro- 
stigen Zufall  an  dem  menschenfreundlichen  £bel  einen  mächligea 
Gönner,  auf  dessen  Terwendung  er  1 820  nach  Stuttgart  in  die 
Werkstätte  des  berühmten  Dannecker  kam.  Hier  sah  Imhof  die 
Kunst  in  ihrem  höheren  Wirkungskreise  walten,  ideale  Gebilde  er> 
schaffen,  und  hier  wurde  in  ihm  auch  die  Lust  erweckt,  sich  ia 
eigener  Sclxöpfung  zu  ▼ersuchen.  Sein  erstes  Werk  stellt  dsB 
Achilles  dar,  in  der  Einsamkeit  am  Ufer  des  Meeres,  nachdem 
der  stolze  Agamemnon  dem  Helden  ilie  rosenwangige  Briseis  ent- 
führt hatte,  und  der  Künstler  hat  diese  seine  erste  Aufgabe  nicht 
unbefriedigend  gelöst.  Diesem  Versuche  folgten  andere,  und  end» 
lieh  wurde  es  mm  durch  Unterstützung  edkr  Freunde  und  Goa* 
aer  mugliek  gemacht,  aaek  Rum  zu  kommen  und  uMar  TboffaM* 
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Mo'»  Lcitun;;  tein#  Stu.lirn  fnrlxufttxen.  Iiier  fiihrft  er  für  Jen 
t'rcihcrrn  «ua  Cviu  ttuc  »diunc  C«pi«  von  Tliuri*alii»cn't  beruhu- 
mm  BMt«li«l  ^  Bitdw**  mm.  mhI  wm»  wM  wmmwkmntdtr  Sor|UU 
Wmd  'iUrtheit  dtt  Met»»eU.    Die»et  Werk  erwarb  ihm  allwn— 


Ilri(4U;  «hrr  auch  nu<  h  andere  landen  öffentlich«-  I  jln  in.-. 
da*  Ha»relief  lo  «Marmor,  t%ekhri  Ttyrhe  votitrllt  ,  v«ir  »i«  mit  ler 
l,jun»«  ia  dt  Liabto  »üb  dem  »cluii enden  Amut  n^hcft,  und  mit 
«i«r  R«dblMi  tiat«  Pltil  aat  mumm  ModMC  BicHl.  tuia  4i«M0 
»rhiine  juf^endüchc  Gettaltm .  voll  L«b«a ,  ua4  im  dttt  Estmift- 
Ijten  hc«un>lrri  sarl  und  bettimmt.  Auch  in  <>nippirtinf>  und  lecb- 
aiaciier  Volieudunc  bleibl  aicliU  xu  wuntclun  ubri^.  Dann  «teUt«  er 
4—  ItoTia  dar,  «it  tr.  voai  9i#m  aber  4ea  OolUUi  taracbbthrvad« 
mit  dt«  Uaapta  dt«  Rietm  m  der  Liabta«  «ad  dat  Scli«««rt  tAmim» 

gend  .  tm  Triumphe  einher»chreitet  u.  ».  w. 

Im  Jahre  1630  ««urde  der  lluntiler  aut  Horn  nach  Griccbenland 
berufen,  um  tn  Alben  bct  den  Neubauten,  uud  be»undcr«  bti  der 
IU«uanitioa  alttr  aaMaadaatr  Katlmilia  fcMdiiHiftt  aa  «ai^ 

den.  I  r  |rrti|;te  auch  die  Batl«  der  Kuni|;in.  asd  «Mi««  Wetk 
iftt  «imi'M  in  liezug  auf  \ufat*unff  det  Charakters,  aU  aut  Atlvi» 

li<hK<>ii  und  ^r»chmackvi>Ue  Aualuiüiing  gelungen  tu  nennen. 

Imhof  oder  Imhorc,  IlilJhauer.  und  ein  äherrr  Künstler  aU  der 
Obiee,  der  in  Cuin  Übte.  Meutel  rühmt  »cm«  l*<-»«.iiicKltchK«it, 
ai]fÜiulogi»cl»e  und  anatunitache ,  und  aucb  Cotium&Auren  in  TUon 
an  bilden.  Er  arbiimt  tdiaa  mm  tTTt  Mid  ancfc  IM.  Paaa 
•prirht  .Meutel  aatb  voa  eine«  Beraer  dieee«  Nan^rn«.  der  ia 
Au(>»!"ir«  arbeitete,  aber,  oligicicb  eta  ||ttclMaMaf  ^talaat «  dtlMlt 
XU  liju>r  ftchun  gaot  vvrf^eaaea  war. 

lt'iiitt!i''!d»aber  Tun  Nürnberg,  der  einige  ntjttrr  rx- 
dirt  hji,  iirren  im  Winklrr'trhen  Catal«>^  ] vrrteichiict  »ind.  mei* 
•Icn*  mannlicbe  und  weibliche  CHarnkaiuieo.  F.iii  Ja(er*  aüt  der 
t;Bter«cbnft:  der  NaraWr^tcfct  Niawad.  Ul  mit  1777  btaticbatt. 

Die»e>  i»t  der  Obritt -Lieutenant  C.  r.  ImboC  der  in  engliftchea 
Dientten  itan  )  un.\  au<  h  m  MmiiHir  malte.  Auf  »rinen  radirtea 
Blattera  b«t  er  »ivb  »elbat»  aetnt  freunde  und  Uckaonte,  cruat* 

iMdwilt  mii  HafMtirtdMt  Laaaa  daryttitnti  ^  titilliiiiMiW 
Orötta.  Bt  tittd  liattt  wtttgpuai  2o  Bbutf^ 

JiDoIa,  Francesco  da,  IVIater ,  deuten  Lcben«\trhj!tniite  unbn> 
banal  »imL    Er  war  I  raacsa'a  Schuier,  und  aU  »uicher  mrd  * 

▼OB  einer  «ad  difuftta  Perton  die  Rede  »eyn  Konnte.   Er  lebta 

im  Strtcbe  vttn  Piceno .  und  die  C4inTenluali  di  Cingoli  erluclten 
eine  Kreutabnahme  von  »einer  Hand.  I>ittar  üüaaütx  lebte  la  der 
trtlen  llalfle  de»  lö. 


ImoU,  GasparO  da,  Maler  von  ImoU.  ein 
AiMtlltr.  Er  avbtHttt  a«  IMl 


faMdSf  fhnitilHiaio  dtf      IVaainii.  taiMa  FtiniWi~~wi  TM» 
letcbi  feboNS  «adi  dia  Mdaa  abifM  KaaMlar  a«  ditif  O«^ 


tmpmMOf  FirumaOO,  Maltr  aa  Ifaaatl.  Otraauao'i  Täter,  «tarda 

aai  tS?0  ^boren  und  run  Lama  und  rhicttoli  in  der  Hiimt  un* 
terfitht.«t  Seine  Vuftenduni^  erhielt  «r  b»i  Titian,  de»»cn  leben»- 
vulh  »  C<dorit  ihn  lur  Nachahmun({  reiate.  Seine  l  i^uren  »lud 
kralug  uud  roll  Beweguaf ,  uad  iibtr  dM  OapM  Ul  geaet«  llaf- 
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monie  verbreitet.  Alles  dieses  weiset  ihm  eioen  Rang,  unter  deo 
ersten  Malern  Neapel's  an.  In  S.  Maria  la  Nuova  iat  in  der  er- 
sten Capelle  links  vun  ihm  das  Martyrthum  des  heil.  Andreas,  and 
in  S.  Pietro  Mnrtire   lobt  Stanzioni  das  Altarbild  daeaet  UeUi|(Mi 

als  das  beste  bis  dahin  dort  gelieferte  Bild« 
Imparato  starb  um  1570. 

ImparatO,  Geronimo,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  lernte  bei 
.F.  Curia,  besuchte  dann  Korn,  malte  aber  nicht  in  der  Weise  je- 
ner Schule,  sondern  gefiel  sich  besser  in  jener  der  venetianischen 
oder  zuweilen  auch  lombardischen  Schule.  Er  haschte  na«&  dem 
Xjobe  eines  glanzenden  Coloristcn  und  erlangte  auch  grossen  Ruf, 
aber,  wie  Lanzi  meint,  vielleicht  unverdient.  Er  prunkte  gerne 
mit  seinem  Wissen,  erreichte  aber  dennoch  seinen  Vater  nicht»  wie 
sein  Nebenbuhler  Stanzioni  behauptet«  • 
Geronimo  starb  um  l620* 

ImperatO,  Filippo»  Zeichner  vnd  Kvpferstecber  xa  Neapel, 

J'etzt  lebender  Künstler.  Er  stach  für  das  Reale  Museo  bnrbomco* 
liapoli  1824  und  die  folgenden  Jahre. 

Imperiale,  Girolamo^  der  Sohn  adeliger  Eltern  zu  Genua,  rnuas^ 
•  in  Padua  den  Studien  obliegen,  fand  aber  an  der  Malerei  grösse- 
res Vergniigen,  da  das  Beispiel  Correggio's  und  F.  Parmesano's  mäch- 
tig auf  ihn  \nrirkte.  Später  hinderten  ihn  anderweitige  Geschäfte 
an  der  Fortsetzung  der  Malereis  dennoch  lernte  er  noch  sj^iter 
die  Aetzkunst,  worin  ihm  J«  Benso  Unterricht  ertheilte.  Diaaer 
Künstler  starb  um  l660. 
Baruch  XX.  119  kennt  folgende  Blätter  von  seiner  Hand: 

1)  Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  halt 
nen  Apfel  in  der  Rechten,  und  neben  ihr  spielt  Johännaa  mit 
dem  Lamme.    II.  8  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

2)  I^ei*  Schutzengel  der  Menschheit,  links  im  Yorgrunde  der  Sa- 
tan, 1622.   H.  8  Z  3  L.,  Br.  7  Z. 

3)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  einer  Erhöhung,  Johannes 
pfungt  vom  Kinde  eine  Blume,  nach  Rafael  mit  breiter  geist- 
reicher Nadel  radirt.    H.  7  Z.  6  L- ,  Br.  6  Z.  H  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Catharina  und  St.  Uteronjmus.  H» 
7  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  ^ 

Imperiale >  Antonio,  Formschneider»  der  in  Cremona  gelebt  ha- 
ben soll.  BruUiot  berichtet  nach  dem  Manuscripte  des  oaron  von 
Stenp^el ,  dass  die  Bncfaataben  A*  L  C  Antoniiu  Imperiais  Cremo- 
iiensts  bedeuten. 

Imperiali  I  Filippo,  Kupferstecher,  dessen  LebensverhäÜtnisss  wir 
nicht  kennen.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Maadet^ 
scheid  vrar  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  schlafenden  Amor  in  siasr 

Landschaft,  nach  Fauliuo  Girgenti* 

Imperialii  Beinamen  Ton  F.  Fernandi, 

Impicoati  9  Andrea  dagl%  s.  Castagno. 

Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  der 
sich  durch  seine  Aquarellbilder  auszeichnet« 

IndaCO,  JacopO  del,  Maler  von  Florenz  und  Schüler  des  D.  Ghir- 
landaju,  der  aber  als  selbstständiger  Künstler  keinen  grossen  Ruhm 
genoss.  Er  malte  mit  Pinturicoiio  in  Rom,  nnd  später  berief 
um  Michel  Angeln  neben  anderen  eben  dahin»  um  sich  in  der 
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j^ittina  «einer  Hülfe  vu  heditnen.  Jen«*  >Ta!«>r  trui^ta  b«i  iltet^r 
Cirlr(*rnheil  wrm.^  IIahK  ilavon,  tieuii  Ilii>in jrntti  ItJt  ihre  ^lale- 
mru  ««irJer  gr<i»kciithetU  vertiicUttt,  und  litti^ru  »cUaiot  bei  (lant 

•liM  Murrbopft  4ta  SdialbiMfvra  gt*pi#lt  wm  lnVf ,  Mm 
«lordt  6t  Jährt  alt«  wU  MtM  filullMMit  lallt  «■  i$ftO. 

lodaro  ,  Francesco  ,  Mal«r  und  Brudrr  de.  Ubi^en.  war  ah  Kun«t- 
ler  br»ivr.  al»  die»tr.  Lr  arWiUI«  in  Arcaao  und  be»uad«r«  aiacbta 
er  »ich  lo  MoaUpuUtaao  babaMt  Maa  ntluai  Umb  aach  aU  Bil4* 
fotai^r.  M:in  t.i!t  S'atuen  uad  Qn^etnein  sarta  Batreliril 
StttCMi  T<Mi  üya  §cl€rU|(tl.   Saui  Todatiahr  tat  anhabaaati 

llldelli,  MooImiS,  Malar  sa  Smm^  Schalar  ^  O.  Lath, 

•ich  al*  CufiUl  htbaaat,  dtich  aroaittla  ar  au  icboell .  ali  data  ar 
atvia»  i'f  !i<  .'^ti'*«  ]t.*\if  l<-tt*.rt)  Können.  Dia  Ruatth^n  iVr  wutstan 
•eiua  Hii  lT  doch  an  Mann  lu  brtagao,  abar  4aak  aimaa  lii4tUi 

bunfterla  dabei.    Labi«  um  t'ZO* 

lud  in  ,  T  ullio  ,  Mjter  %«n  \>rtioa.  India  il  Vr-rhio  |»enann!.  «eich- 
artc  Ulli  IUI  l(<>«iu  au»,  uad  auch  BildutM^a  OMila  ar  aahr  cut. 
IXian  lartelaa  aiith  taiM  Ca»i—  aach  ^nmm  MaiiHwi>  Br  lahü 
ui  dar  aralMi  llallla  da«  |6»  Jahrh—dirU. 

Maltr  aa  Yarooa  und  der  Suba  da«  Obinn* 
laar  nm  i  SM  —  fei  thaiif.   Er  SMlta  für  Kircbaa  aad  aach  Waf^ 

fclaibilder  lur  5«aimlunKen .  hitlorttchen  Inlialu,  mit  aoinuthigea« 
oder.  n;)JMirm  r«  xUtu  fchal»  auch  Sit  bralUfta  Chinbicrcai 

Cuforikt  Uiiii  er  ilcitall. 

isCfncrt  l  ellT,  Malcr.  der  um  \M  Btt  Paria  |;ebor«a  wurda,  wo 
ar  auch  »nur  luiu*i  uht.  I'erruB.  lyatbirra  und  ßertia  mrca  aaiaa 
Mtiftler,  und  »eiue  Werke  betteheti  in  Laodtcbaflao. 

IO|^ItOn  y  f  uind«<-haft«m*Ier  tu  London,  ein  )rijt  !r!»rn  Irr  Kun*fler| 
w«ni|»lea*  war  ar  auch  tbalig.   j^laa  badat  »cbuua  5cc*iuUm 


iD^Cgno,  Andica  Liagi  1',  5.  Aadraa  Laif!. 

tmmA,  Coraelit  aia  Mtec.  dm  m  aaf  Blich«  4m  A.  Wktis 
Mü.  Er  fafit  CanwiMii  to|htrai  Ei—  fi 


bgeUlCiiUi  Usm$  top,  ArduUbt,  S.  Uaaa,  ikL  Y.  S.  ft&l. 

bgelraimne»  «a  frawaMKMr  Aiohlliht  dat  15.  Ichfh— dti,  te 
aU  BaaaMular  der  Iraacabirrb«  r  i  H    in)  hrl^^annt  i*t.    Auch  ra> 

•taurirte  er  «Ik-  <i«>!»juda  der  Ali  »;  lu  liec  in  der  Ncir»nan<lie. 
Saiaa  Lcbaaavcthaliuiske  »lod  uubakauul,  wia  diataa  aui  4«»  al- 
taa  Kitaitlara  hcaif  dar  Fall  iM. 

Ingen,  Wilhelm  von,  Maler  von  rired.t.  ^utde  iCiSO  odar  i6si 
grhorri»  .  uu  {  \on  A.  <ir*hher  in  der  huiul  uiittrriAtet ,  bia  ar 
uacii  llutti  k<»tti ,  um  »u  Maratu'a  Scbula  au  tludiren.  Er  toll  is 
dicaar  Stadt  lar  vatMhiadaM  KMmb  ftaMll  und  aach  ia  Taaa- 
dig  und  Neapel  ftarbeilal  babaa.  Nach  »einer  Heimkehr  lebte  ar 
in  Aauterdam  .  uad  hier  malta  ar  ¥Cwrhicdi«C  fToaaa  OfAchMhU« 
bildar  uad  awar  mit  ((roMcm  Bailaila« 
Diaaar  W.  vaa  Ingea  halt»  4m  Naaca  fofMi  ^  ^  MM»> 
whaiHa,  ««4  dicMt  hasacli  d«r 


haal  km  Rnm  arhallca.  mmd  dicm  haiiili  df  Itit».  Br 
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lieh  der  erste,  der  noch  erfolgter  Störung  in  der  Schilderbcnt  wieder 
•nfgenommen  wurde»  Et  legte  sich  die  Inquisition  ins  Mittel»  da 
das  Treiben  jener  Oesellschalt  zu  ungestüm  war« 

ÜDgerl^  IgnaZy  Bildhauer,  wurde  1751  zu  Augsburg  geboren  und 
von  seinem  Vater  Paul  Sebastian  (geb.  1722)  in  der  huUst  Unter- 
richtet. Er  tcrligtc  viele  schöne  Epitaphien  von  Marmor  und  an* 
dere  plastische  Arbeiten,  dtc  sich  in  Augsburg  fiiulen.  Man  muss 
ihn  unter  die  guten  späteren  Künstler  )ener  Stadt  zäiilcu.  Unter 
seinen  Monumenten  bezeichnet  man  fenes  des  Bischofs  Fürsten 
Joseph  von  Hessen  -  Darmstadt  im  Dome,  und  das  einer  I'ürsttn  von 
Oeltinc^cn -Wallerstein  aus  dem  Hause  Thnrn  und  Taxi«;.  In  der 
evangelischen  St.  Ann^irche  ist  von  ihm  das  Grabmal  des  K.  rus' 
tischen  Gesandten  von  Feterson,  durch  Schl«ich*s  Stich  bekannt« 
Später  ernannte  ihn  der  Churf'ürtt  von  Trier  sum  Holbildhauer» 
und  1801  ereilte  ihn  der  Tod. 

logheraiDSy  Cornelius,  Zeichner  oder  Maler,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unbeKannt  sind.  Auch  Corneli.  Inj^el.  licisst  er  auf  Sti- 
chen des  Antun  Wierix.  Diese  stellen  die  Kirchenlehrer  St.  Gre- 
gor und  Ambros  vor,  und  aut  jenen  mit  St.  Augustin  und  Hiero- 
nymus liest  mani  CorneKut  Ingheramut  Inventor;  hl.  qu.  fol. 

Die  erwähnten  abgekürzten  Namen  erUlüren  Einige  für  Comel 
}:ni:;(>lln  echt,  der  um  i466  in  Leyden  lebte.  Diete  Auslegunf^  ist 
noch  immer  zwcilclliatt. 

Ingllirami,  Marcello,  Cav.,  berühmter  Archäolog  zu  Florenz,  der 
in  der  Kunstgescliichte  sehr  bekannt  geworden  ist,  und  hier  auch 
als  Zeichner  und  Stecher  erwähnt  werden  muss« 

Er  bült  teit  1828  zu  Fietole  eine*  Druckerei  und  KunstuMtal^ 
in  wel<dier  ein  Prachtwerk  von  225  meist  in  Mezzotinto  gefärbten 
Tafeln  als  Illustrationen  zu  HDmer's  Iliade  hef'twelsc  erschien, 
unter  dem  Titel:  Galleria  Oraerica.  Inghirami  bewies  hier  grosse 
Kunstfertigkeit,  denn  er  hat  die  Blätter  selbst  ge«eichnet  und  ge- 
stochen. Bs  sind  dieses  antike  Bildwerke  nach  Gemilden,  VaseUt 
geschnittenen  Steinen,  Grahurnen,  Reliefs,  Statuen  und  Miniatu- 
ren, und  so  bilden  sie  vollkommen,  was  der  Titel  sagt,  eine  Rae- 
colta  de  Monumenti  antichi  per  servire  allo  studio  dell'  Iliade. 

InglcS  9  Joseph,  Maler  zu  Valencia,  der  sich  durch  seine  Werke 
Beifall  erwarb.  £r  war  auch  Mitglied  der  Akademie  S.  Carlos» 
und  1786  ereilte  ihn  der  Tod,  im  Jahre. 

Ingoli,  Matteo,  Maler  aus  Ravenna,  der  aber  zur  Venediger  Schule 
gehört,  da  er  hier  bis  an  seinen,  i631  im  /t4.  Jahre  erfolgten, 
Tod  arbeitete.  Sein  erster  Meister  war  L.  del  Friso,  dann  aber 
nahm  er  Paolo  und  Palma  zu  Mustern.  Lanzi  sagt,  in  seinen 
Werken  walte  ein  Pinsel,  der  gans  Bestimmtheit,  gans  Fleiss  sei. 
Auch  war  er  ein  guter  Architekt. 

Dieser  Ingoli  ist  unter  dem  Namen  des  Ravennaten  bekannt. 
Die  Pest  foiderte  ihn  als  Opfer. 

lagonij  Johaon  Baptist,  genannt  Modenete,  Maler,  den  Vasari 
als  Nebenbuhler  des  Nicolo  Abhate  rühmt.    Vedrieni  lobt  ihn 

Bodl  mehr»  und  wenn  dieser  Schriftsteller  recht  hat,  so  war  In- 
goni  ein  guter  Colurist,  und  im  Stande,  die  Leidcnsrhattcu  in 
Stellung  und  Geberde  genau  zu  bezeichnen.  Lanzi  räumt  ihm 
nicht  unbedingt  diese  Yorsüge  ein;  wenigstens  fand  er  dasjenige, 
was  er  von  Ingoni  in  Modena  sah,  unbedeutaad. 
Dieser  Künstler  starb  i6oa  im  80«  Jahre»  wie  Tiraboschi  angibL 
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goruw. 

Ingoof,  Peter  Carl«   Z«idbatr,   ItapTmtodMr  «mI  A^wllitt, 

«PBffd«  IT-iö  tu  Pari»  Kcbortn  und  vtin  riiparl  in  »«iner  liiio»!  uo« 
lerrichi«'!.  I'r  licffrl««  riiic  hi'trächtlirlir  AntaM  »cliatthar^r  Illjt- 
Itr»  »le  kuuaiuen  rnhrr  doch  jeovo  »ciuc*  lolg«odcn  Brudtr«  nicht 
fMS  gWidu  lafottf  doffcUtblt  «ia«  fffthmllt  Xtit.  Im  Uhn 
teOO  »reill«  Um  «Irr  T.hI. 
t)  Hililnl««  %-«>n  J   J.  I  ^|Mrl  ,  rVTrilailloA» 

4)  TiU*  \       III  u«airr  Liitiat»uog.  4- 

5)  Dm  Biiani»»  vun  G.  Will«.  5uU4iiIoo  ITTl. 

2l  Ort  lUrao«  von  Lutat»,  B««to  ait  Trophäen,  iTTlK 

l.urmr. 

6)  1'*  couckcr. 

7)  I.*Ev«s«Mai  M  tel»  Mit  eidb  FmJtebtrftt  ail  Bmm 


8)  I^a  («rom^na«!'*  <t<i  matin. 

9)  La  proni«iiA«l«  «iu  »vir,  iMidt  nuk  dtSMÜMB  flüi  Liofö« 
ato€li«ii« 

te>  L«      tiwtt  costnir«  •  I«  p»«i4g ,  Iii.  BlatI»  Mdi  A.  fM 

der  WrrflF:  drr  Hnah(>  der  RalM  Mti9m  Tof«l  Itigt  Is 

effttro  Drucke  row  4tr  dclihlt 
II)  I.tt  Mvreu»«». 
13)  Dm  Maadit«  mit  <Ur  rupp#. 
1^)  Dm  aiti— <■  M«ilclw9  Mal  dem  IfiinA 
1 1)  T.a  rAreute  .  Oval  .  im  «lt«l  Vtwk»  VW  im  edtfÜL 
ISI  La  buao«  cducaituo. 
SO)  La^ttis^vjMaaj^ 


Blaiiie  fite  m 

17)  Der  kUuM  MwfolilMMr. 

tt)  i  to«  Falc«  von  iicb«n  kiciotn  Rbpini» 

Tun  Ii.  Iiow*»  *«Ä»»er>  i-li':.*^r  !  rau. 
All«  ÜMi«  lü«u«f  amd  uaUt  omuM*»  OMMideA  wUt  iMch- 


h  Wille. 


logOIlf,  irani  Uuberti  liuplerateclier  und  Bruder  Am  Obtgeo, 
wwJ«  1747  m  fAoiw  «ai  tlnehlh  vwi  FKpwt  ia 
Bttnet  onierrictet»  4tk  tUk  mIm  Mm  mIm  Naicung  d^liin  of- 
fenbarte. Man  hat  von  ihm  atirh  mehrere  Mrhöne  HUtter .  die  er 
bi*  au  Minrai  l%tl  erlul|ten  Tode  liclcrte.  Die  beiden  llUuer  im 
Mufto«  Roh.  tt  Laareal  vtrachnfte«  dem  KuMtlcr  einan  Hang 
WMer  dmt  fltm  ftttdara  «einer  Natinn. 

1)  La  liberte  du  braconnirr.  (I  i  ih^u  dei  WiMiIirbr«.) 

2)  Le  retour    du  Uhoureur  KKehr   <Ie»   I  .andiuannet) ,  zwei 
gro*»e  Bialtcr  naUi  C.  IkuaAcwii,  im  crttea  Druck«  vor  de« 

S)  Scrnc  Im  SmiIm  Mi  Amt»  mcA  4mi  AfWtifMMlMt  MUMt 

4)  L'ecun«  toolerraine ,  nach  F.  Caianova« 

ft)  I>i«  Canndier  an  Orab«  ihrer  liinder.  anch  LahafUiV  tte* 

e)  Ok  hmk  iaaffma,  iiMm       TMib  voa  irhlifiiw  Riad« 
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4&S  Ingrani»  Johann.  —  Ingres,  Jean  Angiiste  Donunique. 

hebt,  oder  die  Viorgc  au  Liuge,  nach  Rafael,  im  Muace  fran^ 
'  par  Kobil.  et  Laureut. 

7)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nacli  J.  Ribera,  für  datselb«  Werk. 

8)  Das  Bildniss  des  Gerhard  Dow  mit  der  Violine,  nach  Dow. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

q)  Blätter  iür  die  Vuyage  d'Egypte  und  für  jene  von  Cassas. 

10)  Eine  grosse  Anzahl  von  Vignetten  für  Buchhändler. 

11)  Itilehrere  Bildnisse  für  Bnchiiändler. 

'  Ingram^  Johann,    Kupferstecher,    der    1721    tu  London  geboren 
wurde  y  nie  Basan  wissen  will.    Er  verliess  sein  Vaterland  und  be- 

Sab  sich  nach  Faris,  wo  er  mehrere  Blätter  lieferte,  sowohl  mit 
ein  Stichel  als  mit  der  Nadel  ausgeführt. 

1)  Das  Grabmal  des  Baron  Bezcnval ,  mit  Huqaier  gestochen 

2)  Le  berger  content ,  nach  David  Teniers, 

3)  Die  Wissenschaften  personilicirt ,  13  Blitter  mit  C,  N.  Cochia 
und  Tardicu  gestochen. 

4)  Le  Savoyard  avcc  sa  maimotte. 

5)  La  inarchande  de  ccleri* 

6)  La  ieune  mcnagcre. 

7)  La  jardiniire. 

8)  La  marchandc  d^oeufs. 

g)  Fanchonette  la  bouqueticrc. 
10)  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  Boucher  gestochtn. 

Ingres^  Jean  Auguste  Dominique,  berühmter  Histotienmaler, 
der  neben  Delaroche  wie  ein  Heros  an  der  Spitze  einer  eigenen 
Schule  steht.  Er  wurde  nach  Gäbet  <Dict.  des  artistes  de  l'ccole  iranf. 
1831)  1781  zu  Paris  geboren,  während  in  Füssly's  Supplementen 
zum  Könstlerlexicon  Montauban  als  sein  Geburtsort  bezeichnet 
wird.  Sein  Vater,  ein  für  seine  Zeit  geschätzter  Maler  in  Mont- 
auban, ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  und  dann  ging  der 
iunge  Ingres  nach  Paris,  wo  damals  David  den  Rohm  seiner  ^ihiile 
Dewahrte.  Im  Jahre  i800  bestimmte  das  französische  Institut  eine 
Preisaufgabe,  welche  aus  der  Geschichte  des  Antiochtis  den  INIo- 
ment  zum  Gegenstände  hatte,  wie  der  König  dem  Scipio  Airicanus 
seinen  im  Kriege  gelangenen  Sohn  zurückse)ldet.  Ingres  erhielt 
bei  dieser  Gelegenheit  mit  Le  Ducq  den  zweiten  Preis,  und  der 
erste  wurde  ihm  l$Oi  zu  Theil ,  mit  dem  Gemälde ,  welches  die 
Gesandten  Agamcmnon's  bei  Achill  vorstellt,  in  dem  Momente,  wie 
sie  ihn  zu  fernerer  W^affenthat  ermuntern.  Bei  Landou  und  Fio- 
rillo  sind  diese  beiden  Gemälde  besprochen,  und  ereterer  gibt  cie 
dazu  noch  im  Umrisse*  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  jeder  6e» 
•  legenheit  Bilder  von  diesem  Künstler,  und  mehrere  derselben  sind 
in  Italien  aufgeführt,  wo  sich  Ingres  lange  authielt.  Seine  Werke 
sind  trefflich  und^  er  selbst  ein  Mann  von  hohen  Gaben.  Desswe- 
gen  Wurde  iiber  ihn  viel  gestritten,  bis  er  endlich  zu  allgemeiner 
Anerkennung  gelangte.  lu  Deutschland  Hess  man  ihm  viel  früher 
seine  glänzenden  Verdienste,  aber  in  Frankreich  hatte  er  mit  zwei 
mächtigen  Parteien  zu  kämpfen.  Die  Anhänger  David*»  sind  längst 
SU  anderer -Ansicht  gelangt,  und  man.  billiget  es  all^semeiB,  dMS 
die  Kunst  in  Frankreich  eine  andm  Riditung  eingeschlagen. 
Dabei  ist  besonders  auch  Ingres  zu  nennen ,  und  er  wurde  durch 
das  Studium  der  alteren  klassischen  Muster  und  der  Natur  ein 
Kooider  ersten  Renges.  Er  gehört  zu  den  wenigen  französischem 
Rimstiern,  die  sich  vom  theatralischen  Modell  frei  zu  macheu 
wutteii,'  und  im  Sinne  der  Alten  auizufuseii  und  danrattellesi  ver- 
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itrii^n.  Ini^ei  leitete  die  franxu*i»iKe  Schule  tu  einem  ^run  Iii- 
clieo  Ötudiuin  cl«r  iucii»cltliclirfi  i'urm  uuU  de*  iiiu*reti  ^eiiiigc-n 
I«^MM«  lU«  ftick  ia  dm  vvr»clu«l«Ma  L-M***  v«rMlii«tf*ii  m 
Mivn«  und  Stellung  autprjf^et.  Fr  f^ehort  mit  DeUrfirh«,  D«U- 
croiu  tiiul  I)e»ranip»  t\t  den  ( tlanr putiklen  der  fr»tir<>«i«,  I^mi  Mj. 
l«rei  uu»ercr  i'Cc»  und  Ueouuch  rrcilcrt  »icit  die  Itniik  U»t  b«i 
jfdmm  mmwm  Bild«,  ^imwi  m«  vom  l*f*^  MMirliiic  «imL  Tor 
•iner  AncaM  x       J^hrrn  war  er  durch  Vocilvbv  fttr  RtfMl 

Ilti'I  dif  tijiniai«  all/u  iWla«-i»che  \  i  !n'>!nun*  von  €l'»**en  M»nier 
und  der  Anordnung  der  Gemälde  |euc*  geleierten  hun«tltr%  ein 
G«K«Ml«»d  dt«  Spoll*«,  vimI  ftotfar  4«r  Verfol^ng  geworden,  hu 
•r  «ndltck  auch  mi  atiM«  Lnadal««tMi  Antehea  fpawnna« 

liigr«t  bat  mit  liralt  und  Aut  Uner  '  iiien  \\  ei;  veriitlc*.  der  thn 
«ttm  Ziele  luhrte.  <a!>rr  htrrh  Ilin<leriiu«e  aller  Ait,  «Ia  rr  lu  einer 
Zeit  %ua  den  herr»«  itcutien  Auticiiten  abwich,  in  welcher  Darid 
»•ch  Am  gctpttr  ffalwtt  wmI  J«r  0«MCBf«bar  4m  OitdiiwKlttt  «ear; 
abtf  dt«  ticatt.  durch  dl«  «r  endlich  drn  Srf^  «rrang.  i»l  «in  Z«o^- 
ni*a  «eine»  Imitttlerttchen  Rerufe«.  |lie  1  tani«»en  finden  ihn  in- 
d««a«u  nucb  immer  nicht  ub«r  de«  Tadel  erhob«» »  obi^Uicb  ti« 
aicbl  aailini  bnaa«« ,  thm  Mm  Vorauf;«  «uianrama«««  S«  Imsm 
man  |8Vi  bei  Gelei^cnhrtt  d«r  AaitHli—H  »eine«  üemalde«  iiiii  4«M 
Martert»!. le  tlc«  h^-il.  S\ mi«h»»rian  h'*ren  und  t»****!!.  da»»  «{«rltuiiit- 
ler  die  Sciitinlieit  der  *(>iin4»«ir''n  naturli«  lirii  1  mm.  und  «ieiii«Unc 
«inet  auadrucKavidlen  C,«dutite«  %era4clila»*i|;c.  .M4n  ichall  ihn  Slum- 
p«r  mmd  5oad«rlinf  lliaaidii  «itl  Furai  um4  I^^Mb^n^vKung.  So 
streng  konatan  ieduch  nur  die  Anhänger  »ler  Srhule  de»  Nehenbuh- 
lert  urtheilrn.  Der  Farh^'ndtn  de»  Gein^lde»  ivt  allrrdin»;»  dunkel  und 
trub«,  aber  «•  spricht  darauf  Gemuth  und  l*ueaie,  an»!  die  Fleiacb- 
fkmU  trnm  mit  nrneatr  Wnlirb«it  «»4  fUaUacli  li«r%or.  Aodi  di« 
t«duni»t.lie  Auftiu!tt'in^  rarfatk  «ta«  Mattlarband.  wi«  »i«  »iclb 
in  all^ti  ^^ Tk'-n  .1-%  Iiijjrr»  ofT-rt*'>r'  l'^irtri  Kun»t!rr  i»t  in  den 
Geut  Uatael  »  eingedrunf  >*n  .  un  1  t-n  ihm  an^t  »ich  überall  tiefe» 
N«cbd«nk«a  ub«r  Ui«  Mittel  der  Darstellung.  Da«  ktnulo«  tti 
i«  ■■!■«■  OMoald««  inMnar  4mm  Omimo  so  ualtmordo«! ,  das« 
tiictiti  %  ernarhLttii^rt  er»<  hetnt,  und  deooocil  kein  Detail  von  der 
llau|>t»arti0  »torend  altMendef.  Hierin  fewakrt  er  eine»  Vortu^^e», 
desacn  mcU  so  weni|r«  Iranautiache  liuutller  mhmen  kuuueu.  l>«r 
•saNdii  sti^a«  Btyl  4«r  CoMfaaiboa,  «Ii«  ridnin«  Zi^tckaong, 
4&m  TmC«  4m  «MMiken ,  der  Adel  und  di#  RrlMibaoheit  der  G«- 
stalten  sichern  d<*n  WcrK^'n  .!t«*»f»  l\un%tler«  einen  klat«itchen 
Werth,  ob(l«icb  mehrere  durch  keinan  Farbeoschmuck  tu  tcs»ela 
vwoiuMo.  Oi«s«B  Tk«tl  4«r  Kunst  sekeiol  Inf  rti  alt  aaw«s«otlicli 
Wtfficam  ta  haben .  ai«  nbvr  gebricht  et  ihm  aa  OwisanHigkeit. 

\Va«  nun  den  \  errl«'(<^h  mit  Delaroche  anbelanj^,  »o  «acht  la- 
gr«S  aicht  die  Natur i;rm4<»b<*il  «in  i  •^''«('Hirhtltrhe  Wahrheil;  er 
wagt  d«a  i  lug  in  das  Heich  der  i*haota*«e.  5eia  Geist  verweilt 
ia  4«r  ttsdwa  W«ll  d««  All«ftkaaw  aad  ia  d«r  r«ligi6a«a  2«it 
des  MilltUltars,  —  ak^r  nicht  um  mit  d<>r  Treu«  «taes  Hislurikers 
die  Ver(;anfenhett  unteren  Blicken  Turuhertutuhren,  sondern  durck 
<li«  Phaaiasia  v«rs«koo«rt,  la  kuh«r«m  Lichte.  F.r  ist  Dichter» 
aaai  ld««l  k«g«tsi«rt.  Er  k«absicktig«t  das  r.rk«b(»a«  va4  di«  siti« 
lick«  Graait»  «r  will  das  Schon«  durch  da«  Sittlickc  T«redeln* 
Smi«  Memente  «tml  Sl^.ke  urif!  Adel  der  S<*''!r,  A 'i l'>p(ertin(*.  Wr- 
aektun*  de»  lode».  hain|>(  ^'.;cu  d»»  Nthuksal,  Uegcitterung  iur 
da»  buchst«  Wesen,  AuUchlu»»  da»  Innern  der  5eel«.  Er  b«track« 
IM  AIIm  vaa  mmtm  kok«f«a  Suadfoate,  0«l«ro«h««  «n4 
•Itkl  auch  h'^her  als  dieser. 

tagm  hat  «um  k«d«ut«ad«  Jkasakl  voa  Wtrkta  g«li«lcrt,  dcrta 
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454        Ingrisi«  —  InMmann  oder  Inselman*  Elias. 


mehrere  in  deutschen  Blättern  öffentlich  zur  Spittche  kamen,  be« 
•ondert  im  Kunttblatte  von  Hofrath  Dr.  Schorn,  wo  in  mehrami 

Numern  über  die  Leistungen  dieses  liünstlen  und  über  die  Kunst« 
richtung  desselben  gesprochen  wird.  Bis  zum  Jahre  1854  sah  rnaa 
Üast  ununterbrochen  Bilder  von  seiner  Hand  in  den  Salons.  Zu 
jener  Zeit  erfuhr  er  wegen  seines  St.  Syraphorian  bittere  An^^iffe» 
und  dadurch  beleidiget,  gab  er  erat  1856  wieder  ein  Werk  snr 
Ausstellung.  Im  Jahre  183^  vcrliess  er  auch  Paris,  um  an  Ver- 
riet's Stelle  das  Direktorat  der  französischen  Akademie  in  Rom  zu 
üheruehmen.    Im  Dezember  desselben  Jahres  tral  er  in  Rom  ein. 

Seine  vorsiiglichtten  Gemälde  sind;  Oedipui  und^  die  Sphynx, 
4  F>  6  Z.  auf  0  F.;  eine  Schlafende,  4  auf  5  F.;  Jupiter  und  The- 
tis,  10  F.  gross;  Virgil  liest  dem  Augustus  und  der  Octavia  die  Ae- 
neide  vor,  10  auf  lo  F.  ^ross,  in  der  Villa  Miollis  zu  Rom,  und 
von  Pradier  gestochen;  die  Odaliske,  5  F.  gross,  im  Besitze  des 
Grafen  Pourtalis,  lith»  Ton  Le  Comte;  Francisca  de  Rimint,  im 
Besitze  des  Grafen  von  Turpin ,  lith.  von  Le  Comte:  CarPs  V. 
Einzug  in  Paris  nach  der  Vertreibung  des  Herzogs  von  Bourgogne, 
beim  Grafen  Pastorct;  Don  Pedro  von  Toledo;  die  heil.  Jungfrau; 
Napoleon  anC  dem  Throne,  für  dae  Corps  legitlatif  ^malt»  jetst 
im  Invalidenhause  i  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  SchlusMl,  im 
der  Kirche  Trinitä  del  IVfonte  zu  Rom;  Rafael  und  die  Fornarina, 

«est.  von  Pradier}  die  Sixtinische  Kapelle,  lith.  von  Sudre;  die 
feste  Pabst  Pius  yil. :  Roger  befrait  Angelika,  im  Luxemboorg;  daa 
Ge]«U»de  Ludwig's  XIII.,  i3  F.  gross,  m  der  Cathedrale  zu  moDt* 
.aoban,  berühmtes  Altarbild,  von  Calamata  gestochen,  als  Gegen- 
stück zu  Desnoyer's  Madonna  di  Foligno;  der  Tod  des  Leonardo 
da  Vinci;  Heinrich  IV.  spielt  mit  seinen  Kindern  ,  beide  im  Be« 
sitze  des  Herzogs  von  Biacati  die  Marter  des  heil.  Symphortas. 
in  der  Kirche  des  Heiligen  su  Autun;  ein  Christuskop^  nach  1834 
gemalt. 

Im  (^uirinal  zu  Rom  malte  er  zwei  Darstellungen,  Ton  denen  die 
eine  auf  einem  Räume  von  18  Fuss  den  Romulus  vorstellt»  im 
Triumphe  mit  der  Reute  der  Feinde,  die  andere  den  Schlaf  Os* 
sian*»  schildert,  in  einem  13  Fuss  haltenden  Bilde.  Zu  beiden  er- 
theilte  ihm  die  Regierung  den  Auftrag.  Im  neunten  Saale  des  Mu» 
seum*  sieht  man  von  diesem  Künstler  an  der  Decke  die  Vergütte- 
ning  Homer*s,  ein  Frescobild,  dessen  Färbung  nicht  gefallen  wollte* 

Auch  Bildnisse  hat  Ingres  gemalt,  und  diese  sind  ebenso  gross- 
artig atifgefasst  und  vollendet  in  der  Ausführung,  als  seine  übri- 

Sen  Werke.  Wir  nennen  |ene  von  Marschal  Berwick,  Pastoret, 
ertin  de  Vaux,  JMol^  ete.  Den  letsteren  malte  er  1835»  und  das 
Bildniss  des  B.  de  Vaux  erklürte  man  1833  als  Meisterstück.  E|e 
Vaux  sitzt  auf  einem  Sessel,  die  Hände  auf  das  Knie  gestützt,  so 
lebendig,  dass  er  zu'  leben  scheint.  Das  Bild  ist  mit  der  grüsstea 
Sorgfalt  vollendet,  bis  auf  d#s  Wiedersoheinige  der  sammtenen 
Weste. 

Ingres  ist  Mitglied  dos  k.  französischen  Institutes,  der  Akademie 
von  Puy  und  Muutauban,  Correspondent  der  Akademie  iu  Florena» 
Ritter  der  Ehrenlegion  etc,   £r  hat  eine  Menge  Schüler. 

logriSS  ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Im  Jahre 
1706  malte  er  in  Prag  für  die  BenedictiiierkirelM  sms  heil«  Nico- 

laus  ein  Salvatorbild. 

Inkclmana  oder  Inselman,  Elias,   eia  verdorbener  Nam«  von 
£•  Uainzelmann* 


i^iyiu^cd  by  Güü' 


iHMum.  —  Ittwood»  WiOiam*  45S 

loaoCMlillt»  Imaltlisiti  Rint  fmo«  »it  J.  «U  ImoU«  mit  ^ 
OidiltchtMMif  Fraacaca,  wonittl  cWr  BtioMt  rrAocaliiM  «ItnUI. 

InnoiettZ  TOn  der  hril.  A;;nC8,  ^UWr  «ml  L3>rnhru.l.r  i!er 
Tnnilan«r  tu  l'r^n;.  <lcr  ««nirr  nuKt  ^icl  l»«kdunt  tu  »c  %u  »lUetiiL 
Kack  •#ia«f  ZMdmung  wnH«  1720  ^  TiUlbUlt  wa  der  Cbromk 

Innsbruck,  Johann  ^on.        altrr  Archiult.  if!  «oil.ncbffiMlkli 

mit  Wilhelm  dem  DcuU^hcn  I.in«  Ter^oB.    S.  Wtlhfli». 

loftkipp,  James  y  Mal«r  ta  London,  ein  {Hil  leb«n<!»r  c^e«chickter 
l%un«iirr,  de»«en  HiMrr  llnfsll  find«»!).  I  t  «md  tlt<>«rt  l  atM»  hai- 
trn  und  0*nr««lucke  in  kraUi(|;rtn  Ton«  und  llri»*i^  au^i^rtuhri, 
•iaiacli  d«r  C<Hiiyptiti—  mmä  ytom  liliiliMdvr  F*rb».  l^m  f.  \^ 
ward«  rr  a\i  \x  »rIluB  itt  druitchv«  BUiüni  bilwaat»  — aif  tlich 
doffüi  dB»  ÜOBMUBtt  nm  Ur.  Sklioab 

InSOfll  oder  Insam ,  nildluia««.  «mrO«  t776  ty  CM^m  in  Tyral 

bortn  und  Bnl«Bflicli  «ob  MIO^»  Vatfr.  nnrtu  IiiM»«.liiiilirr  auf 
ffrt»<)rti,  unlerr  M  JitrI ,  lit«  «r  <»p1<«,'*'ii!i«*!'  fjuvl.  f  ar  «im  Anai>>»n<*n 
1  rli»  iunUiia  •iitaUiOii*«  U«*  \\  4i.iM|M4^.ir«l«  iii  UuiA  um  »cltticidrn. 
JelftI  bMuchlB  tr  IB  ri«>r«Bt  «u^Uidi  di«  %«KlMMMi|tMdiul«  mid 
mUi  dem  iB'S  «Hwli^tMi  Tu«l«  1  oiii«n«'t  «ruffnet*  tr  dB»<>lHftl  eine 
rif>«>n»  liiI(lli4U#n«crKtt4it<*.  {'r  rrhtcli  Hr»icllun{;rn  in  AiaHatter, 
drr  ^ru»»tc  TlinJ  »«lurr  Wrtk«  aUcr  beruht  tn  C«<picn  vuu  Aull* 
k»B  IB  Maraior  UBd  AUI»a«trr,  di«  nach  hngUnd  und  l'rBBlurticl» 
ciB((«B.  1«  B«fao  di  NappItoBt  yu  Klortss  und  £«*ri  »chon« 
^!4(iKn  n-i'h  trinrr  C .•iu|M>»ti loii.  Im  liotCB  TmToI  tSl«  NfB« 
lUj  »Ulü  NacItfiUtlcn  ntirr  di«*«B  liuBAlltr« 

Intcmm,  Jobaim  Baptist,  MtYrr  und  Zeichner  vob  Robi,  bil« 

dclt  iirh  in  d^r  Ärhtjl<*  ile»  Caf.  lleurful«*.  In  ler  F^lj?«»  R'nR  «r 
B«ch  Ur«»d«n,  uai  di«  Zriclinungen  suat  OalUriemrrk«  su  machen ; 
•r  fartifta  abar  anigdii  aoah  makrtTB  tBiaft  R^^diBBn^pn.  ba* 
■aadaia  CarribBlBraa.  J.  Casala  «ad  >l.  i>a«itrfaicb  bab«n  nach 
ihm  |;e«tnrhrn  Dann  malte  rr  atich  BitdBtMa*  Sc-in  und  de«  .M. 
Orttrrrnrh  Hildnut   fiodal  BMB  BUl   ttB««  BIttIa  TOB    1749»  VOB 

beiden  |*»(oU»cn. 

la  Jährt  ITSO  gmg  ar  wtH  da«  Dttadaar  llBf#  Mcb  Waftdura, 
wo  «r  BildniMa  BuiUa,  iBlera««irl«  «ich  «her  b»  v'ic]  für  di«  AI- 
cbjmia  «ad  CbirMMBiia.  la  Wawcbaa  artüta  iba  t76l  dar  Tod. 

lotMt  Pder,  HupfarMaabtr.  drr  bbi  |6??  fr«rb*itrt  babaa  toll. 
DnUliat  tatgt  B»ch  einer  hamUrbnltluhrn  Ouf||a  aa»  data  aaf 
lilattrrn  diatat  ftaattiaft  dia  laiiiBlta  f  1  Mabta,  abar  tr  baaat 
kam  •olakti. 

InurM»  AntODf  «ia  «dltr  Otaarter.  dac  sack  tcboat  BiMaiitf 
aMlla  .  um  ib'^^.  wit  Sofiaai  laftbc 

Illfmit  Doo  MlUippt  a.  Junra« 

Inwoodf  William y  Architekt  SU  London,  wardt  am  ITSO  Ktbo- 
raa,  aad  bttaadtr»  daccb  RtiMa  saa  Kaaalltr  §tbildtL  Er 
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Job.     Joanez  oder  Juanes«  Vicente* 


besuchte  Griechenland,  um  die  hlassischen  Dcnlimälcr  jenes  Lan- 
des kennen  zu  lernen,  und  in  Athen  widmete  er  dem  Ercchtheion 
besondere  Aufinerksamlieit.  Er  arbeitete  auch  ein  Werli  über  die» 
ien  berühmten  Tempel  aus,  auf  welches  wir  im  Artikel  des  A.  von 
Quast  noch  einmal  zurücUUommon  werden.  Dieses  Erechtheion 
ahmte  er  in  der  liirche  des  lieil.  Pancras  (Euston  Square)  nach. 
Dat  PandroteoiDy  oder  die  xwei  Seitenbauten,  dienen  xum  Ge- 
braudie  der  Sakristei.  Da  die  christliche  Kirche  eines  GlocUen- 
thurmes  bedarf,  so  verfiel  der  Architekt,  um  der  Idee  des  Anli- 
beo  getreu  zu  bleiben,  auf  den  Einfall,  den  sogenannten  Thurm 
der  Winde  xum  Moster  zu  nehmen,  und  diesen  setzte  er  doppelt 
auf  einander*  Dieser  Tempel  fiind  1822  seinen  Ursprung^,  aber 
Einige  meinen»  et  sei  dieses  ein  Ternnglücktes  Werk. 

Jon  f  Bildhauer,  der  nach  Plinius  Angabe  um  Ol.  CXIV«  lebte. 

Joachims^  I.,  Bildnissmaler,  der  um  l650  in  Wien  Beifall  fand. 
Er  malte  angeschene  Personen,  und  E.  Wiedemann  hat  das  Bild- 
nis» des  Rudolph  Freiherrn  von  Schwarzenborn,  der  einige  Jahre 
als  kaiserlicher  Botschafter  in  Constantinopel  lebte»  geitochett*  Die* 
tea'Blatt  ist  tehr  selten« 

Joanez  oder  Juanez,  VicentC,  eigentlich  Vicente  des  Joaucz,  und 
Bltchlich  Juan  de  Juanex  genannt,  Historienmaler  und  Haupt  der 

ralencianischcn  Schule,  ans  welcher  so  trefTliche  Künstler  hervor- 
gingen,  Man  glaubt,  dass  er  in  der  Stadt  Fuente  la  Hicurra  ge- 
boren sei;  unbezweifelt  ist  dagegen  sein  Geburtsjahr  1523»  da  der 
Bericht  über  die  Beisetzung  seines  Leichnams  angibt,  dast  er 
]5t9  im  56«  Jahre  seines  Lebens  gestorben  sei.  Auch  geht  aus 
dieser  Zeitbestimmung  hervor,  dass  Joanez  nicht  Rafael's  Schüler 
habe  gewesen  scyn  können,  wie  Palomino  versichert,  da  dieser 
Künstler  1520  starb.  Der  Adel  in  den  Charakteren,  die  Currekt- 
beit  der  Zeichnung  und  andere  Eigenschaften  im  Style  des  Joaaes 
lassen  jedoch  keinen  ZwdUel  übri^,  dass  er  in  Italien  studirt  habe 
und  der  Schule  jenes  grossen  Meisters  gefolgt  sei,  allein  nlp  wird 
man  mit  Palomino  übereinstimmen,  wenn  er  diesen  liüosller  in 
vielen  Stücken  dem  Rafael  gleich ,  in  anderen  aber  sogar  über 
denselben  setxt« 

Nachdem  Joanez  aus  Italien  inrückgekehrt  war,  Hess  er  aidi  m 
Valencia  nieder  und  verheirathele  sich  mit  Hieronyma  Comes,  malte 
aber  aiich  noch  in  anderen  Städten  dieses  Reiches.  Man  sas^l,  er 
sei  sehr  furchtsam  gewesen,  und  habe  sich,  wie  sein  Zeitgenusse, 
Ludwig  Yargas,  durch  die  heiL  Sakramente  cur  Ausführung  jener 
Gemälde ,  die  zur  Verehrung  in  den  Kirchen  bestimmt  waren»  Tor» 
bereitet.  Dieses  glaubt  man  von  dem  Bilde  der  Empfängui»«  der 
heil.  Jungfrau  in  der  liirche  der  Jesuiten,  welches  auch  gestochen 
worden  ist.  Der  heil.  Thomas  von  Villanueva,  der  seine  Arbeiten 
•ehr  hochschätzte,  trug  ihm  die  Zeichnungen  zu  einigen  Teppichen 
auf,  die  in  Flandern  gefertiget  wurden.  Sie  werden  in  der  Dom 
kirche  zu  Valencia  autbewahrt  und  stellen  die  Mysterien  des  Le- 
bens Unserer  Frauen  dar.  Als  er  in  dem  Städtchen  Bocaireote  eben 
die  Malereien  an  der  Alterwand  der  Farochialkirche  vollendet  hatte» 
verfiel  er  in  eine  schwere  Krankheit,  und  nun  übergab  er  1579 
sein  Testimenl  dem  Notar  der  Stadt.  Er  starb  am  darauffolgenden 
Tage  und  ward  in  Jener  liirche  beijjesetzt»  bis  er  in  Gema&sheil 
seines  leisten  Willens  in  die  Parochialkirche  zum  heil.  Rreuse  an 
Valencia  im  Jahre  l$8t  geschafft  wurde.  In  dieser  Stadt  wird  ver- 
sichert» dass  er  ausser  seinem  Sohne  Johann  Vtnsena  noch 
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swei  TofMw  gehabt  hiH«,  üi«  ebenfalU  >UUnoaeo  f«wtftra 
«•a  l)urulb«a  und  Maria  g«b«iM«a  ImImh.  Ih»««  «t»nlMI  M 
MaUratni  mm  AlUr«  der  rr^tcn  l\«f«ll«  S«r  R»cbl«n  m  ebrn  •Ii'*- 
MT  rar.'cl.iulKircb«  sum  ImiL  limM»  ia  «alclMf  der  Vat«  bc^ra- 

»ux;  *«t  briclwo«  ,  , 

l>4»  Vrraicutl  d«*»«»  liuoulrrt  gUiclU  u»  A»g»m«iit«  dMH  d*r 
bMi««  »miMhe«  Maler  |»n«%  Zeiultmt  und  uberdit»«  t^^uf  n«?! 
tr  »H»«  nucb  durch  die  y^rlh«-!!.  %%t.niit  er  d»<"  lUare  una  «Icn  Hirt 
drr  i'i^urro  niabr.  dur»  Ii  «lir  l.irbhthkril  und  Annmlb,  die  et  den 
fiitdniMrn  de»  Il.ibwd»  gab,  und  durch  •oderc  l  igeo»ch«IUm  »m, 
«Ii«  durch  di«  llichtiKhtil  dtr  aUichttttSC»  ^«  t«»»»«^*»» 
mklive.  duirh  die  KtMtaiM  btl  Ao^tandün«  der  \erhur«uB -eB, 
dtirch  dm  guten  F«lleof«uH  und  on  lt-re  Vur*uge.  «he  den  «/"»»p» 
Maler  »u.tuj  >i<*n.  Im  (.«dont  Jul^le  er  d«c  rumitcben  ^«.hul«. 
r«luttiiuu  »rui  u.u  ubrr  iUiael »  und  «iidtr»  8d»f ilUUMfr  diw« 
«Ittik.  Sein«  Riclilttiiff  »her  »I  |»»tr  dM  dchocetl  und  B.  Orl.y 
W«i«ndl.  die  in  lUnActnen  nuth  mc\  %..n  dem  f;ciiiuib*»neii  W  e- 
§en  .Irr  ffui,  rri,  7rH  bat      |, -Ir r*.  » U»chU  d.  Maiefci  U.^^SS. 

1  l.r  Ir.u  ,ah         to  «llcu  l»iiii»rti  \a:cociA*t  BiUef  »on  Joanet. 
In  dcf  UumWirch»  befiadtt  akh  da»  OMMid«  von  dw  Taure  (.br.»ii. 
mtldiM  ttt  d«a  bMtM  »o«  JimUM  Werken  gebort,  un  l  1.^  tr  Jf- 
liehe  r<ce  boin.»  an  ein«-"!  Meinen  Alurr,  pr-cuubcr  ücr 
de*  br.l.  rr«no»cu»  von  H'-rja,  ging  tn  die  O-Ucne  de»  M«r»chU 
8ouh  Uber.  ici*l  ftetiulbum  de»  hunig«  %o«  Fr«»hr^Kh.  AutMT 
diMta  b«fiiidMi  aidi  im  d.c-r  Kifcbe  n-  ch  ander«  0«»jldn,  ma 
JtfMM,  vn»  denen  aber  etliche  /«r         -t  ..n  I    I»  drr  PirMchtal- 
lufcb«*  fom  bril  Nicnlau»  i»t.  nrl.  Fl  ««dem  bUdern  de»  UuuMler», 
•in  berrlKbc»  Abendmahl  d.  •  H-rro.  mit  tt*e«  Rttgel  htderht. 
Mif  welehen»  in  fHniier  tuind»ch«fl  di«  Er^chafung  der  F.ea  nebe« 
dMi  ubUlende»  Adnn,  ab^ehildH  Ht    !>.«"7  A»-»  n,.M  ^<r  dat 
trefflirbitr  C  m. Mr.  «ebbe»  man  »on  1   .nei  K.-i.n(    In  der  Uirch« 
der  be.*bubten  h.nnelner  i»t  der  lUii-ud  an  der  Thür«  de*  l»* 
bemakeU  »un  »einer  lUod.  .her  b«  MderM  OenMldei»  •»  J«';*» 
KifclM  iit        «TOfelhalt.   ob  »le  von  iImb  berrtibren      n  fer 
FMocbuilKirche  sun»  bnl.  Ät.,.ban  »lebl  man  ein  Abeudiuabl  und 
xl^T  r,.,n.l.l^  au«  der  I  ebeo.^e.cbicble  dea  beib  »lephan.  Aelin- 
l.cbe.  oarr  die»eiben.  bebnden  »ich  |cui  in  der  «lallerie  ta  7»Udtt^ 
In  der  liir«b«  m»  Hrtl.  I>mwnicna  i»!  ein  Mb.ae.  Gem.  le  auf 
Ooldmad.  UMervFrmi  mit  dem  Kind«  in  dro  Arn.rn  d^r^ullr- ml, 
%.alcbe»  man  (ur  ein  acbte.  IJ.ld  de.  Jo.ne.  ball    fiebu  dem  Hr.- 
I.n.l  am  TabernaKel  de»  HauptalUre».  uud  »*»ei  Oratone«  »«J  *!«* 
ßcln.    Der  he.l.  Irancucn.  Ton  PnaU,  \m  der  hucbe  d.etet  U.ili- 
cen  iLet  MmiMoa)  aaf  dem  Stabe  «»liit»t  »tcbrnd    ..t  ein  »ehr 
ferd.en.thche»  Ilibl.   A-       !  t   und  f.hrfurcbt  er*.ecKcnd.     In  dj» 
hirrbe   de.   beil    Aufiu»tM.  »werden  in  der  ^»^'''«•^V'^*" J^*  1 
run  ibm  aulbe^ahil.  Momente  ftM  dem  H*^!'*^!      I  iT^I* 
Und.    Der  UeilMd  Mi  Hanplaltart  d«  Rircbt  de.  be  i   I  r 
^  grburt  tm  Minen  hc»t.„  WeHit..  »»      V^" .    .   II  il!^ 
STtlner  U^^v^^U      In  der  l'arocb.alhircbe  «oa  ^ueute  d«  la  iii- 

"etr  ein'  tre«l.cbc.  Oemald.  ^•^'  ^^-'^.^V  ^^^T^TZi 
Ka  übrigen  li^malde.  mwwwi«  M  •'»i  "'^ 

Md  Mom  «obl  aef«en  Schülern  »n^eacbrieben  «crdm  \  c.r».i^'»<-h. 
„n  l  ^nen  be»ten  Werben  ßeb  -ng.  .»t  der  ll.n^.»*<  '»'^j»-^;^ 
MacdaJena.  der  »leb  an  riue«  der  AiUr«  der  Uum.mbanejWrÄ» 
iu  f  at  ellu  de  la  IMaoa  befindet.  Arbe.t  i»^^ 

judi.aikircb.  f  Bo^iriH.  1*111     Kj':*rM ;  

In  der  Er^wM«  «u  St  reltrtburg  »md  tt»ei  H.l    r  y"!  ^f" 
ait  h!nl.  Aali  Md  ^  Mü.  Uommom.  f»ahr»cUeinl»cb  Hujel 
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JoBDiies«     Jooh»  Peter« 


eines  Altares.  Beide  Gemälde  zeichnet  sorgsamer  Fleiss  und  Fein« 
heit  der  Pinselführung  aus}  die  Gestaltung  hat  die  dem  JomMMm 
aigenthumlichft  Schlanklieitt  das  Golorit  ist  Toll  Heiterkeit. 

Im  Aatlande  ttnd  die  Werke  dieses  ausgezeichneten  KuntUera 
selten,  doch  mögen  die  unseligen  Wirren  dieser  Zeit  manches 
Bild  des  Joanez  von  der  allen  Stelle  entfernt  haben.  Ein  Uostba- 
Ter  Schatz  von  spanischen  Meistern  kam  bekanntlich  in  neueren 
Tagen  auf  Veranlassung  des  Königs  Louis  Fliilipp  nach  Paria «  wi» 
vrissen  aber  nicht,  welche  sich  von  der  Hand  dieses  litinstlers 
darunter  befinden,  Bermudez  zählt  diejenij^en  auf,  welche  sich  xu 
seiner  Zeit  (IKOO)  noch  in  den  Kirchen  Valencia**  und  anderwärts 
befanden ,  später  aber  kamen  mehrere  in  das  Museum  del  Prado 
SU  Madrid.  Die  Schätze  dieses  Museums  liegen  in  Kupferstichen 
vor,  und  seit  i826  auch  im  Steindrucke,  unter  dem  Titel:  Co- 
leccion  litografica  de  Cuadros  del  Rey  de  Espanna  etc.  litografiada 
por  habiles  artistas  baxa  la  direccion  de  Don  Jose  de  Madrazzo« 
—  Con  al  texo  por  Cean  Berorodez,  dem  Yerfosser  des  Diocio- 
narto  bist«  da  los  mas  illustres  professores  de  las  beUas  artcs  en 
Espanna,  dessen  wir  oben  erwähnten.  Unter  den  17  Bildern  von 
Joänez  im  Museum  soll  die  Legende  vom  heil.  Stephan  in  4  Bil- 
dern und  ein  Eeee  bomo  das  Beste  seyn.  Im  HuBStblatte  von  1822 
sind  viele  Werke  dieses  Künstlers  namentlich  anfgeMhlt,  nod  dar« 
auf  verweisen  wir  denjenigen »  der  Näberat  wissen  ifiU« 

lo^nez,  Vicente  jun.,  S.  den  obigen  Artikel. 

Joannes,  der  Künstler,  dem  Füssly  Bilder  mit  gemaltem  Wild  xu« 

schreibt,  konnte  Job.  Fyt  seyn. 

Joannes,  Vincente,  der  Sohn»  Mari«  und  Dorothea»  die  Schvi«. 
Stern»  S.  den  Artikel  Joaoest. 

Joannes  a  S.  Joanne,  s,  Mannonl. 
Joannes  de  Brugia,  ist  Jan  Tan  Eyck. 

JoanaeSi  S.  auch  Giovanni  oder  Jobann« 

Joanninnsy  Jac.  mcisor»  ist  J.  M.  Giovanntni. 

Jobard  y  Iiithograph  «1  BfSssel  und  Besitser  einer  KthographisAcii 
Anstalt,  wcfche  als  die  bedeutendste  des  Landes  zu  achten  iat« 

Seine  ThäligUeit  geht  ganz  vorzüglich  auf  Bekanntmachung  bedeu- 
tender naturwissenschamicher  Werke  hin.  In  dieser  Art  zeichnet 
sich  seine  Ausgabe  der  staiitswirtbsohat'tlichen  Beschreibung  Gross- 
britanten*s  von  Dupin  ans« 

Er  gab  auch  die  Voyage  pittoresque  dans  las  Fajs*Baa  hatana, 
nach  Zeichnungen  des  de- Hoven  u.  a« 

Jobin 9  Bernhard,  Bachdrueker  und  Kunsthändler  zu  Strassburg, 

der  auch  als  Künstler  zu  erwähnen  ist.  In  der  Vorrede  zu  T. 
Stimmer's  Bibel  wird  er  mit  Th.  Gwarin  als  einer  derjenigen  be- 
zeichnet, die  Figuren  geschnitten  haben.  In  seinem  Verlage  er» 
tchienen  1570  —  77  verschiedene  Bildnisse  ohne  Namen  des  Ma« 
lers  und  Stechers.  Von  ihm  ist  ein  Holzschnitt,  welcher  die  künst- 
liehe  Uhr  des  Strassburger  Münsters  vorstellt»  sebr  £;r.  fol.  und 
selten. 

Joch,  Peter,  Kupferstecher  von  Strassburg»  der  bei  seiaam  OJieia 
Psler  Aubry  die  Kunst  erlerote.   Arbeitete  um  l670> 
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JnchwMi»  ^  Jod«»  Peter  de.  m 

lochlimscn  y    niMhaii<>r  tu  Cf>t>«»nlta?rn ,   ein  jetii  lchrnt]rr  Kriii*t» 
1er;  auch  SlciniurUaicitter.    IVlaia  Ual  von  iliin  ttaMiUitU  ia  ^lar- 


JaculO,  5.  S^KMo. 

JoOOSIy  Litkofraph  tu  >Tai!jn4»  der  uns  dafck  dit  BUtUr 

loctas. 

Jode,  Gcrhanl  de,  Kufifrrttpcfier  und  Form- lui'-iJfr  (?).  worJ« 
1521  *'*  Ant««rri>co  ^cburru.  Er  »Uli«!  auUuglich  tu  i)i«o*t«« 
KwTt  T.,  gab  mit  diMelbM  bat  Zetir«  anr»  ubi  mcIi  «iMdiliM»» 
lidl  der  Kttiiat  tu  wi4nien.  Man  rühmt  ibe  Geomtter. 
•urK  UM  Uin»fpr»lMhe  UuUtr  er  Srli4txb«rr« ,  im  Ge»climarK''  df« 
C  C«rt*  Uie  Anxahl  der  tiUtter  dirte«  lumttUrt  ut  beUculead» 
deea  er  Ubit  t>i>  iSyi ,  wo  ihn  tu  Aniwer«»ro  der  Ttul  erreichu. 
Ii  Dit  grt»»*«  hreii<i(;un(».  oilrr  virlmrbr  Cbrifttn«  am  ltr4»u«e«  obM 

Namrn  dr«  Mairrt,  der  Midi«*!  Anceiti  i»t.    In  }  BUCUni* 
2)  Charit«».  II*' h  A.  de  Wrrrt,     \.      •  i.  |.tl. 

U«r  (entliehe  liampt  de»  CUrialeu ,  ua^i«  >L  do  Tot,  O.  dt 
Jod«  «mct  ^toMw  Blntt» 

4)  Die  h»4l.  Dreifol^fboii,  ia  dOT  Wleftiwg  MMk.  dU  U  Af» 

»tri  etc.  r<il. 

5)  Chn»tui  der  cuU  Hirt.  <|o.  fol. 

6)  HieriMiytint  in  ttefor  Bttfocbtnny,  Mcb  Titian,  ^  InL  Bd» 

nrrke  Kibc  die««>t  Hialt  irn|  Tur  CofC 

7)  I  >>!•>  I  ..!(;c  xnm  BilJnition  dar  rabtio»  29  Bbttar»  tSSS  ie  4» 

S)  t)«r  rutttiftche  Triumph,  in  ll  BUtlero,  nach  M.  llem*krrk.  4* 
9)  Memorabilinai  fL  Taaianitnti  ttniflo  e^alonun  iconaa.  Anl- 
eerpiae  eModabnl  Owitd  dn  Jndo.  Bum  Folgt  vne  13  Blat- 
tern in  qo.  foL 

Jode  ,  Peler  de»  der  Atta,  ZMam  mmi  Ropferttecher .  Gorbard*« 

Sohn,  wurde  15*0  in  Antwer|»»*ii  {;*»f»or*n  uiiil  von  II.  <»o1/mi»  un- 
terrichtet Kr  betttchte  Italirit.  »uch  da  mehrere  Hlattrr  nach  ita* 
Itaaiachea  Meutern,  und  eine  löOl  m  »eine  Vateretadl  soniclu 
Ancb  i«  tum  bioll  or  Mcb  aintfo  Ztil  enf,  alwb  obar  ttok  m 

F.  de  Jode  hat  mehrere  »chattbare  Blatter  r'^^i'^f^rt,   di«  ri«.h<ig 


coaeichnai  nnd  weniger  aMairirt  »ind,  ala  die  »eine«  iNle»»i*r* 
▼■wunnan«  bni  aain  von  Van  IMi  einBii  BiMaito  eatlool 
a)  Dm  Voriobnnf  dir  bnll.  MMMMt  Mib  TiImb.  Mbe  mU 

•eilen  .         J.  ' 
2)  Ute  gru»*e  heil.  ITanulie  in  tintr  LandKbaft,  nach  damtall 

tj.  (|U.  fol. 

S)  Chri»tua  uberftbl  dam  Petroa  dia  Scblftatal.  nacb  Roben», 
fol.   Im  beitrn  OrucKe  mit  dar  Adffiin  wmm  B«  ynallini 0 

tpdteren  haben  j«*ne  von  Knden. 
liaa  Leben  und  die  Wonder  der  heil.  Cathanna  vun  Siena,  in 


f6oö. 

lU.  fol. 


•abaa  nnd  itbona«  Cof  otitioeani  Vita  Moro  gaatn  ate« 
tz  vocmglMA  gticbitm  BlatNr,  WMb  F.  Vanai,  bl. 

flu.  fol. 

t)  Uaa  lungite  Gericht,  nach  J.  Conaia,  (ruMe  CoapoaiUon  in 

12  Blotlarn.  4  Futt  bock. 
61  Dar  boU.  Wf%n^  von  twei  Enatln  atbiHf  1  dl.  FnedMet  an* 

VMi  Hl.»  andi  r.  OeidnUi,  bl  M 
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Jode>  Peter. 


7)  Die  heil.  Jungfrau  in  Ohnmacht  vor  dem  Heiland  mit  der  Dor- 
nenkrone* nach  F.  Yanni.  .gr.  fol. 

B)  Maria  unter  dem  Baume  das  Kind  säugend»  in  der  Feme 
tränkt  Joseph  den  Esel.    Diameter  5  Z.  7  L. 

9)  Die  Regierung,  allegorische  weibliche  f  igur«  wie  sie  die  ülag- 
heit  krönt,  .nach  Rubens,  4« 

10)  Eine  Carnevals-Soene  Ton  Venedig,  naeh  Foxsosermto» 
qu.  fol. 

11)  Zwei  Ansichten  von  Venedig,  nach  demselben. 

1:2)  Die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Rubens,  Oval  in  4« 

13)  Notre  Dame  de  Hau,  mit  lo  Darstellungen  Ton  Wondem» 

rund  herum. 

14)  Eine  stehende  weibliche  Figur  mit  fliegendem  Gewände»  gr.  fol. 

15)  Die  iünt  Sinne,  5  Blätter,  kl.  c^u.  fol« 

16)  Die  Krönung  der  heil.  Catharina ,  nach  Rubens ,  fol. 

17)  Jesus  bei  Nicodemus,  Nachtstück,  nach  A.  van  Oort,  gr.  qu.  4« 

18)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Sclioosse,  nacli  Titian,  4. 

19)  Die  Anbetung  der  Hirten  und  der  Engel,  nach  A.  van  Oort» 
qu.  fol. 

20)  Das  Leben  Jesu ,  36  Blätter  ohne  Namen  des  Malers»  4* 

21)  Philipp  II.  von  Spanien,  Haibßgur  nach  Titian,  8- 

22)  Moden  verschiedener  Völker  £uropa*s»  10  Blätter  nachS.  Vrancs. 

Jode  9  Feteri  der  Junge ,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1606  zu  Ant- 
werpen geboren  und  ebenfalls  in   der  Stecherkunst  unterrichtet. 

Der  Vater  war  sein  Meister,  den  der  Schüler  übertraf,  wenn  nicht 
in  Richtigkeit  der  Zeichnung,  doch  in  Bezeichnung  des  Nackten 
und  in  geschmackvoller  Behandlung.  In  einieen  seiner  Arbeiten 
sind  die  Strichlagen  trochen,  und  das  Fleisch  nndet  Watelet  öfter 
TAI  fein;  doch  hat  er  auch  vortreffliche  Blätter  geliefert.  Meh- 
rere stach  er  mit  seinem  Vater  in  Paris.  Besonders  lobte  man  die 
Blätter  nach  Van  Dyck.  Dieser  Künstler  hat  auch  sein  Bildniss 
gemalt,  und  Jode  dasselbe  gestochen,  schönes  Blatt  in  fol. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten  t  nach  Jordaens  Bild  im  Museum  xu 
Antwerpen ,  gr.  qu.  fol.  Bei  Weigel  5  Thlr,  Vor  der  Re- 
touche  und  den  ächten  Worten :  c.  privilegio. 

2)  Das  Wunder  des  heU.  Martin  von  Tours  mit  dem  Besesaenen, 
nach  J.  Jordaens  berühmtem  Bilde  in  der  8t.  Marti nskirdhe 
7u  Tournay,  roy.  fol.    Bei  Weigel  1  Thlr.  20  gr. 

3)  Das  Bild  des  Todes,  oder  das  lünd  neben  dem  Todtenkopfe» 
nach  A.  Gentilesca« 

4)  St.  Franz  vor  dem  Crncifixe,  nach  Baroceio,  foL 

5)  Die  Goisslung  Christi,  nach  F.  Vanni. 

6)  Die  heil.  Familie  mit  Zacchariais  und  Elisabeth,  nach  Titian, 
gr.  qu.  iol. 

7)  Die  saugende  Madonna,  nadi  Titian. 

8)  Die  heil.  Familie  mit  Zaecharias  und  Elisabeth,  nach  A.  Gen* 

tilesca,  fol. 

9)  St.  Augustin,  Bischof  von  Hippo,  von  der  Religion  gekrönt, 
fol.   Schönes  Blatt. 

10)  Die  heil.  Familie,  wo  St  Anna  das  gewickelte  Kind  hÜt,  nach 
A.  Diepenbcck ,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth,  nach  Rubens  Bild  in  der  Ca- 
thedrale  zu  Antwerpen ,  gr.  fol.    Scliön  und  selten. 

12)  Die  Enthauptunjg  des  heii.  Johannes-,  nach  demselben* 

13)  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  demselben. 
|4)  Die  drei  Grazien,  nach  demselben.    Im  Gegendrucke  mit  der 

verwischten  Adresse  des  van  Enden.,  Schönes  Blatt,  gr.  iol. 


i^iyiu^cd  by  Güügl 
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\%)  Venn«  itcii»!  am  dem  I^ntl«  ,  narh  ilem«*It>en  ,  f«»1. 

tO>  AUiauce  drr  Krti«  mti  dem  Mctr«  ,  nach  dc«u»«lL»co.  Vitgeo- 

•IimIi  m  Hb«  KMMTt  U»biii»tii 
t7>  i>tr  Staat  von  dtt  Klarheit  |^ckronl,  WtA  SttatMmu 

18)  Jetua  het  NiktMirntu«,  nach  tt.  Sr(*her«. 

If))  Dl«  Ovburt  CUm%,  nach  J.  JurUaaiu*  Sciionei  BUu,  <|ia.  CoL 

20)  Dl«  NsrrlMil  «rft  d«r  Bul»,  mHi  IwdMt.  fr.  foL 

20       JMuakiad.  aiir  di#  Wtitfcf  I  ylefcrtt  m  4m  Timm  4i« 

Sililan(*e,  nach  Van  l)y<l.. 
22^  tlhn»tuf  heih  den  Lahui<<n .  nach  ^  an  n)c|[k, 
23)  ^t.  Aufu»lin  in  l.xta«c,  uaih  drui»ciLco. 
24l  !>«•  hmU  FMBiK«,  Mdi  E.  ^mUibm. 

2f>)  Dir  heil  Junt^lraa  ml  drm  l%io4«  aiUtnil ,  nach  <lMM«lb«a« 
20)  Johann  drr  'l.iuf<*r  an  d«r  <^>uelle ,  narh  P.  Tan  Mal,  fol. 
2T)  Jaaua  %oa  daa  Juiifarn  ia  Lttaiu  arkaont,  nach  yutUuiua. 

28)  D«r  Pnns  «i  4m  TbM  sit  99imm  IMmgao,  Mdi 
VaMM. 

29)  Allafori«  auf  den  Fneda«,  natli  Diefenbrck.  i^t.  f*>|. 

50)  l)er  llnland  dem  VidKa  vorgcttrllt.  nach  A.  Dirpanbedk 

51)  &(•  Augutlin  in  i.nUuckunc,  nach  Van  i>}ck,  |r.  luL 
S2I  Dl«  TIM  Bl9M>ai*,  Mdl  M.  a«  Voa. 

SS>  Di»  keil.  Jnnirlrau  mit  Juaeph,  te  ^MB  KM»  «SmI  Toffl 

reicht,  nach  S.  Vouet,  Kl  f..l. 
il^  St.  I  rana  und  6t.  CUr»  vtr ehren  <U«  Jeauakuul»  nach  G.  Sa* 
fbt««.  fol« 

95)  llinaldo  «mI  Ami4a,  mcIi  Tra  Dyck .  p.  §oL 

3Ö)  Fmiiia,  Prinretun  enn  OraniMI»  »»eil  \tm  Dydl,  l^SS* 
97)  Andrea«  <:»Un»  %(jn  Nula  ,  Bildhauer,  kl.  ful. 

Bpi  Wri.-e!  im  ej»t»'n  l)ruvKe   mit   eniT  /.ft\f  Schrift,  TOf 
detÖtrchrit  Naiucu  uiitl  itiil  van^nürn'»  encudil  1  TlUr.  Ö  Of • 

38)  Adam  dr  (  ottcr,  Maler  vnn  M«*f heln  ,  kl.  lol« 

^)  Kai»er  icrdinand  III.  •  kl.  Uildnitt. 

4o)  Karl  1/  voa  RafiMia.Mt  4im  CommmiMftMh,  gr.  Blatt. 

il  I  Paulu»  Helmiiii,  Sawtav* 
2)  Jakob  Jordaeni  .  kl.  foL 
4*0  Tiraf  von  Tilh  .  f.d. 
44)  Corneliua  Pc««lcnbur<.  Maler,  kl.  foL 
4SI  IkiMidi  Libarti,  Or«am»t,  fol. 
401  Frieaa  Pulaanu« ,  llittoriograplu 
4T)  Johanna  du  nioit,  kl.  tul. 
4a)  Jokanaaa  SneUiai,  Malar.  kl.  fol. 

49)  Albert,  Herf. .ff  rtm  Fntlaod,  Cnil       WaMwiHi«,  lat 

50)  Di<Mlfirii«  Tuldeau» ,  lol, 
5t)  Wilhelm  Cirai  ron  Natten« 
5.2)  Johann  Graf  mn  Naitau. 

S}i  Anton  Trieal.  Bttchuf  von  Gant,  fol. 
MI  FardiMad  mi  OMtwitidt,  Ouatw— >> 
6'.»  Wilheltt»  Marcqult,  Dr.  m«'d.  \. 

U))  Harl  1.  iroB  Kn^land.  mit  dem  (  ommandotlak«  kJ.  OtraU 

6T)  Daratlba,  aiil  der  Kroa«*  m  der  Uechtaa. 

58)  IlawnHta.  Kaaifia  va»  England»  mI  4mm  TMm  4fo  Kmm, 

l»r«»i*«*»  Blatt. 
50)  Dieselbe,  in  Kl.  Oval. 

(xO  Thoma»  Wenihwnrt.  Graf  von  Stafford.  Butte. 

61)  üolltriad  lleinrick  Gral  von  Paftpenkeim ,  kleine  Büate. 

62)  Jabi««  Graf  von  Wtart,  Gtneral  4m  Cavalltrit. 

6S|  Ofoftf  #UfrlM»  WÜlwt  4m  Mwwfi  4t  Cvty,  bl  fol« 
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402  Jode»  Fet?r  de* 

64)  Franz  von  Moncada  ,  Id.  Oval. 

65)  Beatrix  de  Cusaugc  ,  Prinzessin. 

66)  Maria  von  Medtcis,  trium  reguni  nuiter,  kl«  Oral« 

67)  Gustav  Adolph  von  Schweden,  kl.  Oval. 

68)  Albrccht  von  Aremberg,  kl.  in  ovaler  Einfassung« 

69)  Friedrich  Heinrich  von  Oranien,  hl.  OvaL 

70)  Derselbe  mit  Montcornefi  Adresse. 

71 )  Octavius  Piccolomini»  U.  Blatt. 

72)  Thomas  Franz  von  Savoycn,  kl.  Oval. 

73)  Johann  von  Montibrt,  Generalmünsmeister  des  Königs  von 

Spanien. 

74)  Quinün  Simons,  Maler.   Im  ersten  Dmckc  mit  einsr  ZeQe 

Schritt. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Van  Dyck. 

75)  Maximilian,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Rubens. 

76)  Philipp  III.  Ton  Spanien,  nadi  demselben. 

77)  Albrecht,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  demtalbeii« 

78)  Justus  Lipsius,  Halbfigur  nach  A.  Jansens,  toi. 

7g)  Kaiser  Maximilian  I.,  Ualfigur,  Octogon  nach  L.  van  Lej- 
den,  4* 

80)  Feter  van  Lint,  Halbfigur,  nadi  Lint,  gr.  8* 

81)  Paul  du  Pont,  Kupferstecher,  nach  J.  IdtTenS* 

82)  Ambrosius  Spinola,  nach  Hubens. 

80)  Emanuel  Sueiro,  nach  demselben.  ^ 

84)  Erasmus  Quellinus,  nach  Qoellinns,  8» 

85)  Gerhard  Seghers ,  nach  Seghers ,  8* 

86)  Bathasar  Carl,  Sohn  Philippus  IV  von  Spanien,  4« 

87)  Fürst  Joachim,  Abt  von  Fulda,  4* 

88)  Franz  von  Lothringen.  —  Transfuga  pcrfidus ,  i656. 

89)  Amurathes  princeps  gaverens.  Com  es  Egomontanot,  4* 

90)  Philippus  a  Montmorcncy,  Comes  Hören »  4* 

91)  Masaniello.    Quis  sim  quaeris  ?  4* 

92)  Julius  Masarinis,  Cardinalis  1699,  4* 

93.)  Frftneisctts  de  Mello,  Cones  de  Aanmar.  4« 

94)  Thomas  Ricciardi,  nach  S.  Vouet  l631 ,  4. 

95)  Ambrosius  Spinola,  Praefectus  generalis,  fol« 

96)  Nicolaus  Helt-Stocade,  se  ipse  pinxit,  4* 

97)  Pabst  Alexander  YII. ,  naoh  JL.  Bemim's  Genmlde  i650 ,  4« 

98)  Johann  Balthasar  Schneider,  Syndicus  von  Colmar,  foL  SdiSn« 

99)  Petrus  a  Francavilla,  Gall.  Regit  Architaalna  et  Senlptor«  nach 
J.  Bunel ,  fol. 

100)  Pabst  Innocenz  X.,  mit  der  allegorischen  Gestalt  der  Religion, 
nach  A.  Sallaert. 

101)  Jakob  Jordaens,  nach  J.  Jordaens. 

102)  Peter  de  Jode,  nach  Th.  WillebortS,  kleines  Blatt.  1 

103)  Johannes  Rommel,  kl.  Blatt. 

104)  Frans  de  Ktoschot,*  mit  l4  lateiniseken  Yenan« 

105)  Cb.  de  Longueval  in  Rüstung,  oval. 

106)  Don  Sigmund  Sfandrato,  chez  P.  de  Jode. 

107)  David  Teniers ,  kl.  Portrait  nach  Teniers. 

108)  Wilhelm  Flink,  kleines  Oval,  nach  G.  Coques. 

109)  Erzherzog  Ernst  von  Oesterreich ,  nach  Otto  Väniua« 

110)  Andreas  a  Cantclmo,  kl.  Bildniss  nach  G.  Honthorst. 

111)  Carl  Heinrich  Baron  von  Metternich,  in  architektonischer  Ein- 
fassung, nach  A.  van  Hülle,  fol. 

.  112)  August  Baron  von  Trantorf»  in  architektonisckar  FinfiHSung, 
nach  demselben,  fol. 
113)  Ernst  Graf  von  Isemburg,  nach  Th.  WiUeboorta,  4« 


uiLjui^Lü  Ly  GoOgl( 


f)if  BIitt#r  der  heittm  Trier  dt  Jo4«  w#rden  i.flier  rerwefliirlt, 
tinU  e«  ^ir>l  auch  Muhl  »cimcr  Myn»  Mt  «lU  ridUU^  x,u  fchciacu. 

Jodet    Anioldy  Bttplmtecher,  49t  Mm  ftttrt  <Im  Jünftreo.  «turd« 

titn  1fr>6  in  Antinerpeo  g<>lMiren.  5rin  \'afer  untffrrirlttrie  ihn  in  der 
l%un»t .  Uocli  kummt  «r  dir»eni  nicht  gUtch,  und  da»  ttette,  wat 
•r  livifrte ,  ftind  noch  dit  BildnuM.    Dimw  K«B*lltr  liiclt  »ick 
•toig*         in  England  auf.  doch  «ait*  m«a  mdila  mim  lang«, 
mi«  drnn  au(!i  «nn  Tt»<le»jahr  unb«kannl  ist» 
1>  Da*  Jr*u»Kind  uniarrul  «tru  Klrmrn  JuhanSiS»  lAMÜtA  %HUfQt9 

incrtidii  maximi,  »ach  \an  Dyck,  gr.  ful. 
9)  Di«  Eraitluuut  4«»  AaMir  ^otdi  Mtrikar  w  flmfwm  4ot  V«- 
nu».  irroata»  Blatt  Mch  Cofffri;c:iu.  if>^r.  er.  luL    A«|ir  mIim* 

3)  I^ndtthalt  «>hnr  Ii  teuren  .  nach  I..  de  N  a«kl«rt  I^S»  fV*  fal* 
M  l^thnriM  Huward,  nach  Van  I>yck.  foK 

4)  !>»•  heil.  MatdaiMM  in  Batnichtung  «Ua  TodUnkopft« »  Mk 
Van  D>«K,  o%al.  ful. 

6)  C".»r(1i?*,i|  ralavimti  .  B->rh  Titian,  -V 

7)  r<  r.  r   I        .  H<Uili.Mir  narh  I.clv.  ^r.  fn\. 

AlcvunUci  lltimna  iiut  der  Ax»  |>tcioita,  nach  J.  IlnjMMn, 

Jode,  Cornelius  de,  Oengranh  obiI  Knprmlerhar  von  Antw«rp«n, 
der  Bruder  de«  ohit^en  hunttirr«.  bereitle  mehrer«  l.40>!er.  und 
»«h«n  andrieo  auch  Spanien,  wo  er  ticI  Geld  erub^rle.  l>och 
«vnr  vffhoM,  daaaelh«  mat  mu  dea  bu  fuhren,  und  tMMt 

ladtf  ftirh  der  Kuatil«r  ein««  goUwn«  Pk«atr,  der  ihn  whm 
«ne  VrrkallMIg  »M<if »  im  F«lf«  dtM  «ff  IM  M  MmM  Sl* 
Jahre  ilarb. 

JodcUe  ,  Ktieoaef  Aidiiteku  M«ler  nmi  BildKauar  su  Paria,  msrd« 
tS.>8  griMirrn,  aber  unbekannt  i«t  ,  i»«r  ihn  tum  l(tm«i!er  biU 
d*U.  I^r  ul  ali  »ulchcr  auch  weniger  bchaant,  «ata  ai»  Üichler» 
ist  abar  dar  artia  BafraaaiHat  da«  Haue«  Cairtincfcat  dar  Fraa- 
to«en  ia  dar  draMaluchaa  foaaie.    5rine  Gedidila  «ad  DtMaaa 


erftthienen  t  S' I  su  Parit,  unter  dem  'I  ttel  :  üeurre«  et  melang«« 
j»o(rti<j!ir»  il'l  ti.iine  Jodelte,  ft.  In  drr  Vorrede  lu  dieten  Werken 
ruhmi  La  Mulle  den  Judelle  aU  IVIaler,  Bildhauer  und  gruaaaa  Archt- 
laktaa.  abar  diaaar  tUmk  'm  Elaada»  tai      adar  4t*  JalMa« 

Jodl,  Ferdinand,  Ar<:hiteKt  ron  München.  MM^tr  »irh  auf  der 
Akademie  der  huntte  daaelh*!«  und  um  1023  »ah  B»aa  bei  üelegea- 
liail  der  Kunatamatallangaa  kartiu  a^krara  Plaaa  vaa  taiaar  Baad, 


iheiU  aaak  ftfabaata  Frofraauaao ,  thaila  aack  aifiaaa  Ida»  Ia 

der  Itdge  wurtte  er  alt  kuuif^l.  Civill*jtitti«prKtMr  niirr*trl]t(  aad 
ia  dietrr  I  igentrhatl  Irhl  rr  noch  ^r|>riivi  jt  (i^:;  in  Müii' hrn. 

Ju«icl  malte  auch  verachicdcne  Bilder  »n  Ucl,  die  einen  Laleni« 
vallaa  Kaatllar  «< 


r<irm»chneider ,  der  um  dl*«  Mit!e  de«  |6.  Jahrhun  lerf»  l''hf«». 
Im  Jahre  i5Si  gah  er  ein  »ch«>ne»  Uilduu»  de*  Keturm*loca  i>r« 
KL  Luther  hacatM«    Naher  kennt  man  diesaa  Joarg  nickt. 

Joer^  Bildhauer,  der  «u  Augeburg  gelebt  haben  konnte.  Iiier  »teilte 
er  den  H^i^er  Maiimiltan  I.  «u  l'ferde  dar;  da»  Bild  blieb  aber 
UBvoUeMdet,  und  man  lieae  e»  in  Uufc  bei  Sl.  Ulnck  »tahen.  Ute* 
•ar  Juarf  hoaata  ant  da«  Bildkaaar  fta rbaafaldar  ia  Btaiabaaf 
kommen,  lieber  die»«a  kiftkar  aabakaaataa  Raatüar  wtidta  ttir 
ia  dar  Falga  hiadlala 
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464  Jorgen.  —  Üohanii* 

Joergen  ,  Bildhauer  zu  Copcnliagcn  nm  l76o  —  80.  Er  fertigte  T«r- 

schicriene  Meine  BilchverUc,  doch  nur  in  Nebenstunden  ,  denn  er 

war  hei  der  Post  bedieustet.. 

Joergensen ,  Magnus ,  Maler  zu  Copenhagen  in  der  ersten  Hüfte 
des  vori|;en  Jahrhunderts*  Er  scheint  nicht  von  Bedentung  gewe- 
sen zu  scyn. 

Joerger,  Johann  Septimus  Graf  von,   Kunstliebhaber,  von 

welchem  sich  einige  ffe*;it7,te  Blätter  finden.  Um  l645  ätztp  er  sein 
eigenes  Bildniss,  uuci  drei  kleine  Gebirgslandschaiten  sind  mit  sei- 
nem Namen  und  der  Jahnahl  1662  bezeichnet«  Dabei  steht  noch: 
•d  virum  delineavit. 

JohaniSSen^  der  Beiname  eines  Künstlers,  was  aber  Sohn  des  Johann 
.  bedeutete,  d^n  Hans  Baldnng. 

Johann  TOn  Mailand^  alter  italienischer  Maler,  der  um  1370  lebte. 
S.  Giovanni  da  Milane. 

Johann  de  Allemania,  ein  alter  deutscher  Maler,  der  in  Venedig 
zugleich  mit  Antonio  da  Morano.  erscheint*    S.  Giovanni  da  Ale* 

magua. 

Johann,  Arcliltekt  von  Ulm,  auch  von  Landau  genannt,  ^vlrd  als 
Baumeister  der  Kirche  und  des  Thurmes  in  Waiblingen  gerühmt. 
Letzterer  ist  so  künstlich  ans  Qua^Ici^a  zusammcugeiifgt ,  als  wäre 
er- ans  Einem  Stein  erbaut. 

Johonn^  Maler  von  Babinberg,  Zeitgenosse  des  Meister  Wilhelm 
von  Cöln,  der  sich  in  Oppenheim  niederliess.  Er  malte  den  Haupt- 
altar im  Chore  des  Domes  zu  Frankfurt,  und  nach  einer  Urkunde 
vom  5.  Juni  1582  erhielt  er  dafür  800  fl.  nebst  8  fl.  für  Kleider. 
Diese  Urkunde  ist  in  Passavant's  Kunstreise  etc.  S.  4iO  abgedruckt. 

Johann.  Bildhauer,  der  um  i459  —  76  in  Nürnberg  lebte*  Mnir 
erwähnt  seiner  in  der  Beschreibung  der  Marienkirche. 

Johann  von  Paderborn^  angeblich  Buchdrucker,  und  wie  Einige 
glauben ,  auch  Formschneider.  Man  hat  sein  in  Hols  geschnitte- 
nes fiUdniss,  mit  i475  bezeichnet. 

lohann  ▼On  Bonn 9  Formschneider,  einer  derjenigen ,  welche  an 
den  Holzschnitten  zu  Burgkmair's  Triumphwagen  des  Kaisera  Ma- 
ximilian arbeiteten.  Näher  kennt  man  ihn  nicht.  Sein  Name  steht 
aui  der  Uückseite  einer  Holzplatte  auf  der  k.  k.  Bibliothek  in  Wien. 

Johann 9  Maler,  der  l4pt  xn  Znaim  in  Mahren  starb.  Nach  seinen 

Leistungen  ist  er  unbekannt.  Seiner  erwähnt  DIabacz  im  böhmi- 
schen KünstJerlexicon.  Auch  einen  geschickten  Glockengiesser 
dieses  Namens  kennt  DIabacz.  Die  Aegidienkirchc  zu  Mühlhausea 
im  Taborer  Kreise  hat  von  diesem  Johann  eine  schöne  Glocke  voa 
1497»  und  anch  anderwärts  finden  sich  solche. 

Johann ,  Maler  von  Eile  (böhmisch  z  Gilowe)  aus  der  ersten  Ualfte 
des  l4>  Jahrhunderts.  Er  kommt  mit  seinem  Meister  N.  Rohlik 
in  einem  Malerprotokoll'e  von  i548  vor* 

Johann^   Calligraph  und  Maler  von  Pfeg»  Aliaps  genannt*  Er 
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Johano  Baptist,   rr*«f.ciiit  Hoft— Itr  4m  CiMgfiitUf  Jm* 

JollMUI  ton  Antwerpen,  MaUr.  d^Mi^o  T)d»o  a«  Brahe  im 
Aairo«.  iaOM».  udif.  fol.  B.  «rtviliM,   Rr  mmM  iImi  flcivr  r«. 

fttt*  ri.runarhur^rnM« .  und  io  »tond  dtr  Kustllrr  in  k.  djnitchMi 
)irfi»trii.  I)ir»rr  Johantir«  \nn  Atif**rryv^n  mslle  I  an  l"  haf '.fii, 
uuii  er  Kunou  «vuhl  mit  JokAmt*«  U  il.lfii«  l.me  l'cr^on  »rvo. 
Dm»  Ml  tr  «oU  {tsw  Umm  lUUaBd,  d«M«ii  wir  imt«r  „Uau«*« 
•rmaluM  llibf . 

Johann  ton  Fiesolc,  s  A«g.i.c«. 
Johann  ron  COln,  5.  lUo*. 

Johann  van  Kyck,  5. 

Johann  ton  Bologna»  a.  ■•Imat, 

Johaan  ab  Ach,  a.  j.  m  aacImii. 

Johann,  «tu  Dildhaurr  de»  t|.  J*brbttiidtru,  S.  jAoko. 

JolMm  roB  BoehKn|eo»  BildkMtr  «la  BaiuntUiar,  a.  Monk 

B**blin{tf* 

Jahannait  BimM  mA  Mil«r,  wi«  M  tcMM  Ma  %M9m9f  wum  G«- 
ftvrt.  d»nQ  KaiMr  Ott»  Ilt.  I963  —  lOtt*»»  htfwf  ihn  »«•  ftali»« 

Mck  Aachen,  um  .!i<-  von  Karl  dem  Gr»jf«rn  rrbautr  Mart^nUircha 
mit  etuem  üfm4l  Ir  /n  vrrnervn.  da»  «U  bc*<»iiiirr»  kuu»Urich  ff** 
rühmt  wird.  Juhunueft  »ckneb  uottr  die»«»,  bcrctU  iia  17«  Jahr> 
limiatiU  Mhr  bMcfcadairt«  Werk: 

A  |>atriaf  mdo  rtpttit  Mt  MltiM  OttO« 

Wid  tia  anderer  »ptk«*  Itinxvi 

Claret  «aiua  »««a  Iim  qua  valaal  auuiua  Ofttb 
NmIi  ToUtadiwa  diMM  Wftliat  g»b  ih«  dtr  IUi««r  Bitlliiui 
ia  luliaat  «Ii  JubaiuMt  abtr  iUmm  aBtt«t«a  wollt«,  »uchia  ihm 

ein  Hering  »eine  Tuchter  tu  vermähl«-!».  Der  Bi»ch«)f  jedoch  aoff 
M)t  ,  i<.ioa  riiuud«  au  verlatten  u\ii  nach  I )euUci)t jnd  aurucKxu- 
kchrrii.  da  er  crgco  itfia«  Uraul  AUuvigung  luUlla.  Lr  lebt«  aiuic« 
Zml  bei  4mi  Biatbof  BaMttkli  n  Luitick,  wo  «r  ia  itr  at.  Ja* 
kob*ktrche  auch  begrabao  li«ft.  Baldrrich  koonta  daa  Juhaanat 
auch  al»  Baumti»ter  lirauchao .  da  «Ur  LuMuh^r  Bischof  eine  \\ir- 
cha  bauu.  Die  «%uiitig»ia  ötallc  über  Uir»eo  huiialltr,  tml  dar 
OrabacbriJt,  gibt  ChapfcatiU«  a.  a.  B.  R.  Laaditaa.  t  230» 

Johannes,  I^«rhuf  Tun  0»nabruck ,  war  Architekt,  wie  \\'')-  alte 
deultrhc  Bi»<.hola  und  Gri»lluha.  f>  »taod  ila»rlbtt  dem  Haue  dra 
i}**mtr%  %'ur  ,  uad  «iMatr  laud  aa  Aaloag  de»  1^.  Jahrbuuderia  »ci> 
aaa  Lrapruof. 

JohauUCS  Secunduk,  gtnubol»chJauu»6«cuodu»  gctianut.  warÜich- 
t«r*  Maler  aad  Bildbaurr,  and  tsil  im  li*ag  ^vburett,  wo  atia 
Vatte,  NkoUu»  Etatbardi»  l'rj^uicut  itar.  I>>  <  >  "Ige  besah  ar 
»Ith  »ciuar  Siudieo  wagta  aavh  Uoar§«ft  ia  iraakraif h ,  uaa  ki<r 
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auf  reiste  er  nach  Italien  und  Spanien,  wo  i]m  der  Car<1inal  Jo- 
hannes 'iavero,  Bischof  von  Toledo,  zu  seiuem  Sekretär  ernannte. 
Doch  war  ihm  das  Klima  nicht  zuträglich»  und  er  ging  daher  wie- 
der ins  Vatarlasd  zurück.  Aber  nicht  lange  genoss  er  seinen  Ruhm; 
denn  Joliannes  starb  schon  1556»  noch  nicnt  25.  .lahre  alt,  und 
in  der  Abtei  St.  Amand  in  Utrecht  bezeichnete  ein  Denkstein  seine 
Ruhestätte.  • 

Janus  Secundus  war  einer  der  ausgezeichnetsten  lateinischen 
Dichter  seiner  Zeit»  und  seine  Gedichte  wurden  in  alle  gebildeten 
Sprachen  Italiens  übersetzt.  Eine  neue  Ausgabe  in  französischer 
Sprache  besorgte  IVL  JLoraux  1812  zu  Paris,  und  hier  wird  im  Vor« 
berichte  von  aeiner  Getchicklidikeit  als  Maler  'und  Bildhauer 
gesprochen.  Der  Dichter  selbst  spricht  von  seinem  Künstlerbcruf 
in  den  Briefen  an  Freund  Jan  van  Schoreel,  der  damals  in  Utrecht 
l^te.  Er  ineisselte  das  Bildniss  seiner  Geliebten  Julia  nach  einem 
Gemaide  8choree1*s*  und  dieses  Bildniss  steht  vor  den  Terschiedenen 
holländischen  Ausgaben  seiner  Gedichte.  Doch  weiss  man  nicht» 
ob  er  das  Bildniss  auch  selbst  gestochen  hat.  Schoreel  hat  auch 
Jan*s  Bildniss  gemalt,  welches  in  das  Stadthaus  im  Haag  gebracht 
wurde.  Ein  anderes  Bildniss  von  Janus  besass  der  Dichter  J.  Spex» 
und  später  kam  es  in  den  Besitz  von  Const.  Hujgens*  Vor  der 
Pariser  Ausgabe  ist  ebenfalls  Johannes  Bildniss ,  von  Portraann  ge- 
stochen, doch  weiss  man  nicht  nach  welchem  Originale.  Auch  ist 
es  ungewiss ,  ob  sich  von  Janus  noch  Zeichnungen  •  Gemülde  und 
Sculpturen  finden,  Nachrichten  über  diesen  Diätter  und  Knnallcr 
findet  man  in  dev  Gesch.  der  vaderlandsche  Schilderkunst  door  R. 
van  Eyndcn  en  A.  van  der  Willigen  I.  12  fiF.,  und  im  Kunstblatte 
von  Dr.  Schorn  1820  Nro.  23*^^  -Da  heisst  es  auch  noch,  dass  der 
Künstler  dem  Schoreel  die  Büste  des  Erzbiscbofs  von  Palermo 
übersendet  habo»-  um  sein  Urtheil  darüber  zu  Temehmen.  Det 
Brief  ist  von  wir  wiiseo  aher  ttlcbt»  wohin  diase  Bildnisse 

gekommen. 

Johannes 9  ein  alter  Künstler  von  Rom,  dessen  C.  Promis  in  den 

Notizie  epigraphiche  degli  arießci  Marmorarii  romani.  Torino  1856 
p.  12  und  15  erwähnt»,  Von  seinem  Daseyn  sprechen  marmorne 
Denhmaler. 

Johannes  >  ]V|aler  in  Chieri  um  lo43*   S.  CioTanni. 

JoiuaniiSt  Petras  ^  ein  eher  Maler,  ron  wetchem  man  nnf  dem 

Klosterhofe  S.  Domenico  zu  Bologna  ein  schönes  Frescobild  sieht. 
Bs  ist  thcilweise  schon  beschädiget.    Der  Yerfertiger  nennt  atch 

Petrus  Johannis. 

Auch  ein  gewisser  Lian«r2  soH  sich  nach  Lanzi's  Angabe  Petrus 
Joannes  unterzeichnet  haben. 

In  der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  eine  Tafel  bezeichnet:  Petrus 
Lianoris  p.  l455.  Dieses  Bild  stimmt  mit  dem  Obigen  nicht  über- 
ein, es  ist  hart  und  strenge  gemalt.  S.  Kugler's  Gesch.  der  Ma- 
lerei I.  80-  nota. 

JohttnihSy  J»y  Lithomph  in  Fulda,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  bei  Beller  vnd  Briuliiit  vnter  den  Monogrammisten  erscheint. 

JohannOt^  Alfred,  Zeichner.  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
den  man  mit  seinem  Bruder  Tony  zu  den  Modekünstlern  von  Pa- 
ris zählen  muss.    Beide  verferti^^ten  bereits  eine  Menge  Zeichnun- 

ßn  und  Skbsen»  in  welchen  sich  geistreich«  Künstler  offenbaren. 
Gred  nudt  auch  Seenen  m»  der  Taterlandisdien  Geschieht«^  dtren 
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JotaHMl.  Tmf.  —  Mm,  Fmdrick  m 

«ni(»<*  «Icr  lii»niji»  rrw»rli.  Anrli  %  rrtrhirrirnf  Ornr«>«tucke  hat  maa 
%uu  Uicftcm  liuuktirr.  >riiir  Wrrkc  ftimt  |rtluclt  u(ler  uocorrrkl, 
MadimakI  mm^  «ntaalir  im  Coloril.  iImi«oiIi  g«M«Ml  er  JftulMk 
ferner  hat  man  Ton  ilia  Im  Kafil<'r«tkh« : 
t>  Vrr*chic4«i«  VigMilcB  Mtk  2«iclimiagt«  voB  Diii—1  mmä 
Drverta. 

3)  6chlu»aai«miUi«n  tu  dts  WfrlM  Von  Walter  Scott,  Cou|»«r 
ttMl  Byroa. 

5)  Ounka,  mmek  Gcrard. 

4)  l.r*  C)r|»h**lin* .  iiai  h  Srhrffer,  Ofgenttiick  tu  den  Fnfant  cr^a- 
rc»  lir»  iuu^  JuUaunot,  er.  lul.  Im  crattii  Druck«  vor  Ucr 
Sclirtll. 

üta«ml  Fftf  •  »arh  (icrar«]. 
0)  tl'Anjou        l.»ri"  r«.i  HT'pajHi«'.  ••n  tT^Wl.  nach  Grrard« 

^o.  lol.    furtfatirctcii«  CoaD|>o*tUoo.    fr«ta  SO  Thlr.  lO  Or. 

Johi— Ot»  TOBjr,  M«l«r.  X«i«liMr  «Mi  Knpfmt»cl>#r.  4tr  Bruder 

dr»  (*!ii;:;rn,  ctn  ct*i»irrirhrr  liuntticr,  dr»*en  «ir  im  Artikrl  AI- 
frrii  ft  iM-rrtt*  crv«4liiit  liahrn.  Vr  bat  «ich  frtihrr  durch  tchoiie  Vif», 
nrttro  bekannt  crmacUt,  Mumil  «r  dit  nrurn  Human«  und  ander« 
b«ll«inalMcii«  ScknIUa  «clMnMklt.  Dono  auill  JoImmmI  amtk  Im* 
aturiftclM  l>«r»t«llttaK«a  und  Bilder  au«  dem  (iebiete  der  RollBtifc» 
in  drncn  er  nn!  »rnirm  |iru>l<-r  j^li'nh«'«  Vrrthcott  betiftt. 

Nach  »etilen  <>  lajldru  »in*i  di«  »chonen  SlahUtiche  in  dem 
iirarbucrn  üebcibuv hr .  niil  dem  Titel:  Lea  antnl»  «emigtl««  Imd. 
«k  U  \«lfnlt  fnr  TMm  llna— f»,  iltu»irea  yr  dou—  mf  iiauea 
gravur«a  »ur  aiicr  etc.  Au««rr  ti^n  StahNii«  hen .  Vii;nettm,  lai« 
tialcn,  turn  Thnl  nul  CjoM  uu<\  Farben  i^r^iert,  iit  j«-»!»»»  Blatt  mit 
•tner  lloU»üuiiltetuia»auni;  umgeben,  tu  2  Banden  oder  Z4  Licl., 
farlft  1830*  roy,  0.  Bei  Weigel  I3  Hblr.  tt  Gr. 
Ii  I^M  «nfaaa  «Karr«,  nadi  Scheffer.  mit  Alfred  mM^Mi«  fr. 
fol.   Im  rntn^m  UhmIm  ror  4^  ftckria.   0  TUr.      tir«  M 

Weisel. 

2)  Vertchi«deoe  Vigneien  und  Sehl uat^ «f aiet ungen . 

JoUannot,  CK.  ^  Itu|>l«r %tecli<*r  tu  Tarii .  de»*en  I,rhf niverh jlttii*i« 
mu  ot(.bl  kennen,  ducb  vcrinnUicn  wk  tu  ii»iu  dcu  \jki6t  der  bci- 

Wir  kennen  eoB  ÜMI  MfretiJe  Werk«! 
1^  Ilittfure  de  üeneefeee  de  Braban',  r4*f«re«entee  «a  12  dettint 
au  traiU  («voa  pnt  Uw  Jakaanot,  ktuu  (r.  4*  Pr«ta 

&  Tklr. 

5)  Dtr  Taakavr  aiit  d«m  wwaa<l«ten  Hund,  nnck  B» 
V««MI»  m  im  Ofnin  d«  OfigiMk 


Johaiinut  ^  l:rauSy  Z^t^hmr  von  Offenbacb,  ouichl«  zu  AuUng  un- 
•rr«  Jnhfkaatoi  aadi  d«a  Bei*piela  aMMf«kW«     dar  Ldkofra. 

phie  VertodMi    Er  «üchtt  llandt«icknuog«u  uachxuahmen .  und 

»eine  I-.rfindung  nannte  er  l't>Iv  «ut..£*Ta|'hie.  Die  Ue»ultale  waren 
aber  ut«.ht  di«  f^lucklKlialaa.   Aaüi  caa  Jokaaa  Aadroaa  Jokaaaot 

war  dabei  bellieiltget. 

JollBnSCn  »   Ii.,   Maler  tu  ronenha|<'n.  «to  rr  nruh  in  iiaa«r«a  Ta* 

(;en  arbeitete.    Man  kal  Biluniaa«  vua  aciucr  llatid. 

Jobanscn^  ^■,  akafM»  mm  )«at  Itkrad«!  liuaaüfr. 

Man  hat  Ihlvloi»*«  vun  ibn»i 

JollBy  kriadfkbf  Bufhm^mkmt  aiMr  dnr  kmkaMvM 
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John,  Friedrich* 

Zeit  In  der  Punluirmanier,  wurde  1770  zu  Marienburg  in  Prent- 
seu  geboren,  und  antlinglich  i«  den  Genie -Wissentchalten  unter- 
richtet. Im  15.  Jalne  rausstc  er  sich  in  Warschau  tlcr  Handlung 
widmen,  als  ober  das  Haus  f^ctallen  war,  7.u  einer  Zeit,  wo  sich 
John  in  England  betand,  bescliloss  er  sich  ausschliesslich  der  Kunst 
zu  widmen.  In  Leicester-Fields-lnn  erlheiltc  ihm  ein  Fransote 
Unterricht  im  'Radiren  und  in  der  Uouletenmanier ,  und  die  Fort« 
schritte  waren  bald  bedeutend.  Barlolozzzl  suchte  ihn  von  dem 
weiteren  Betriebe  vergebens  abzuhalten,  und  der  erste  Versuch 
in  der  PunUtirmanier  war  das  Portrait  der  Marie  Cosway ,  tves 
über  alle  Erwartung  gelang.  Nun  reiste  John  nach  Warschau, 
wo  er  längere  Zeit  mit  Erlolg  arbeitete,  bis  er  mit  Fmpfchlung 
des  Honigs  Stanislaus  nach  Wien  ging,  wo  er  fortan  blieb  und 
seine  schönsten  Werke  lieferte.  Im  Jahre  J81Ö  iibernahm  er  die 
jährliche  Lieferung  von  6  Kupfer  zu  dem  bis  1832  erschienenen 
Taschenbuche  „Aglaja",  und  im  letzterwähnten  Jahre  sog  «ich  John 
von  aller  Thätigkeit  snrück,  um  m  Marburg  im  Steyermark  nacb 
Gefallen  zu  leben. 
Unter  seinen  vielen  trefiflichen  Werken  envähren  mr: 

1)  Den  Tod  Abel's,  nach  FUger. 

2)  Die  heil.  Cathartna,  nach  C.  Dolce. 
5)  Amor ,  nach  G.  Reni. 

4)  St.  Joseph ,  nach  C.  Dolcc.  .  « 

5)  EugelsUöpfe,  nach  Correggio. 

6)  Venus  und  Amor,  nach  demselben« 

7)  Die  Kirchenvater,  nach  Kubens. 

8)  Die  I.autcnschlagcrin  ,  nach  Caravaggio. 
g)  Der  Flötenspieler,  nach  G.  Dow. 

10)  Die  heih  Catharina ,  nach-  L.  da  Vinci. 

11)  David,  nach  G.  Reni. 

12)  Die  Zingara  ,  nach  Correggio. 

j3         15)  Drei  Blätter  mit  Bettlern,  nach  Edlinger's  Hauptbildem. 

16)  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Rafaers  Bild  in  Darmstadt,  vor 
dessen  Restauration  gestochen.    SchiSn,  kl.  Fol. 

17)  Maria  und  Joseph  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  unter 
dem  Palmbaume,  nach  dem  Bilde,  welches  Pius  VI.  dem  Gra- 
fen Czernichew  schenkte,  nach  F.  Bartolomeo,  bei  Crosat  und 
anderwärts  angeblich  Rafael.   Schön  ponktSrt»  foU 

18)  Das  Bildniss  <ies  Correggio  ,  nach  diesem. 
IQ)  Die  Kaiserin  Maria  Carolina  Au^usta. 

20)  Der  Herzog  von  Reichstädt  im  Kindesalter. 

21)  Kaiser  Alexander  von  Russland. 

22)  Joseph  II.,  nach  Füger. 

23)  Fürst  PoniatowsUy. 

24)  Der  Tenorist  Wild. 

24)  J.  V.  Degen,  nach  einem  Miniatiirgemildc. 

26)  S.  Bredetzky's  Bildniss. 

27)  Fürst  Lubomirslsy  als  Kind. 

28)  Karl  Theodor  von  Bayern,  nach  Edlinger. 

29)  Elisabeth,  Churiürstin  von  Bayern,  nach  demselben. 

30)  Koskiusko,  nach  Grassi. 

31)  Mehrere  andere  Bildnisse:  von  Glaz,  Unger,  Ant.  Bucher,  A. 
Dietl,  A.  Dall'Aarrai,  Baron  von  Retzer,  Maler  Edlingor,  Ba- 
ron Kienmayer,  Freiherr  von  Weichs,  Baron  Guarin,  M. 
Sailer,  F.  Strobel  etc. 

32)  Die  Blütter  in  der  Aglaja,  105  an  der  Zahlt  nach  MeUttrwcr- 
ken. 

33)  Die  Blätter  in  den  Frachtausgaben  vop  V^ieland's  und  Klop- 
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•lock*»  >y#rK*a  Wi  rii  tchm.  Für  UUtorM  Werk  (Mfinad«) 

•  tj«h  er  I  !l!.»n<»r  na«  Ii  /ruhnuiipm  Fuccr;  «Ii**  uhn/rn 

»luU  %uii  I.c}L»ulil.    S|Mtrr  »Uch  er  allo  20  lil-iUcr  tur  IVlcrr* 

y\)  l>i*  Bl«u«r  SU  üoolüi  9om  M«ünt  W«ffk«  mat  mimt  frvkcrM 

35)  I  >  II  »lulutif»  r«n  iinf*''rjhr  "So  l'laltrn  und  Bil>!!ii*»rii  ver- 
dienter bayruttirr  Männer,  alle  nach  |:.iiliii{;cr  grtlxdirn,  auf 
R«ek«iMf  dM  Bockk«ii<ll#f«  Strobtl  i^migtt.  Die««  Platten 
ctn;;<*n  in  dta  BettU  (l«**  Bui  hlunitler»  E«  A.  FleUckmann.  de« 
Xeilcjji'f*  iiie«e«  ntu«>n  lnin»tler  -  I  .«»ti' «»nt .  über,  un»l  mrhrcr« 
cler»rU*«i}  »ind  noch  nicht  ab|(et«>(;en.  Die  fUllen  und  ntit 
Juha*ft  f^ewoknter  M«i«t«r*ckall  fc«tuckm«  Aoi;;e<lr«irkt  timl 
j<  iie  mit  den  BiMüiMM  Karl  Tkeifdor^»  tmd  der  Ckarfunlia 
llitahetli,  <!crrn  ^ir  oben  ermahnten.  Zu  «1i<-«er  SlMBkUi^ 
gehureu  andi  «loig«  dtr  dort  b«Micko«l«a  l&Uu«r. 

Joha»  AagUStin,   Miniaturmaler.  K»pfor»>»«b 

er   «od  Medailleur 

von  Dresden,  wunle  vom  |ireuiii«cbrn  tut«!  polnitefien  Hole  b«- 
•ch4tti^fi.  l.r  malte  drn  ftiumi;  v>i(;utuud  Hl-  ^<>n  Polen  mit  »riuec 
i;antett  ramtli».  Ilrr  Taä  mUu  tk«  ÜMikurg  nach  i078.  ua- 
grfjbr  78  Jakr«  alt. 

Jtdm't  IU4ti<*r  Mn  I  in  rTingtr  Astakl  vorkMilea.  Ktutk  Fabri- 
tiua  »tack  «r  d«o  >icoti«mua« 

Johiif  AofMt  Wilhelm  t  Maler  VMiTrmplin,  titi  finiK^Ruiiat* 

ler,  d«>r  »irh  I?*')  tu  DuMeUlorC  ayfLiell.  Er  malt  l^nd*« haften 
und  Arckilffklanluckt,  ktaoadm  Slnut^Ktncn,  atkr  »ckaubar« 

Ilildrr. 

John,  Karl  Wilhelm,  Ar  l.itcKt.  mird*  f-p;  in  Eltlert^rrli  pe- 
boren  und  in  Drrt.ien  tum  Kuiutkr  gabtldat«    Er  tat  bat  dar  k* 

»-II  iiiitrticn  HTiTimi»  verwendet- 

Jobne,  Christian  W  ilhchn,  Architekt,  mirde  iTli  tu  Warscha« 
Krboren,  und  nach  crIcrutM  Aafan|(»(nind«a  der  Uaukuoal  gtnf 
•r  nach  UreMleo,  am  an  dar  AknJamie  dütlbit  aaint  Studien  lort- 
BoaatMn.  la  I>r«Mian  Iwkrt»  er  anck  m«krara  Bauten  ana»  und  iro6 
v«urJc  er  alt  Hol« oodttclcnr  «ifaaltlll»  im  «lalcktr  luganackall  ikn 
1609  dar  Tod  araUta. 

ein  niederlanditcber  Miniaturmaler,  deaaan  wir  iStS  ^ 
ackicktan  hunallar  ar««akal  landaa  t  okna  nakati  Ancaba* 

JolwtOfli  Corndius,  S.  Com.  Janatt.  Dit  Bngland»  mmmm 
diaaan  Jobaaoa,  abw  daa  WoH  ist  gjaicbbadtimad,  mm  «nf* 
liairL 

JollBSOOt  Martill»  Landackaflamnlar  and  Madailleur  ta  London  in 

der  ertten  lUlllt  d«a  Jabrbundertt.  Fr  malte  Anfanf;*  eng- 
lische An«ichien.  wel.be  durth  «lie  Drnttii^Krit  de«  TiufteU  und 
durch  ihre  v»atme  1  arbuog  gctivleu,  durh  fand  »ivh  der  liunit» 
Ur  in  der  Fulga  kawogen.  aiik  anf  dia  Siewpeltckaeidekuatt  ta 
mlaftn.  Er  wanla  kierin  ein  Nebenbobler  daa  btnibmtoa  Tb. 
and  A.  SiMon,  abar  aatnt  Werk«  iiad  acitan. 

Johnton I  Johann,  Maler  au  I.unduu,  der  in  der  erttm  lUltW 
dm  IT»  JakrkaadciU  blabu*  Er  aMÜli  wobl  gnaaataalkadt  Bil«l* 
niaa«,  wm  |6W> 
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470  JohMon«  Bobert  »  SoiainiSle,  Edmtmd« 


Johnson 9  Robert,  nupfersteeher,  der  b«  Ziondon  gegen  das  Ende 

des  vorigen  Jahrhuiulerls  arbeitete.  Er  war  von  Newcaslle  und 
ein  geschickter  Künstler,  starb  aber  in  jungen  Jahren  um  1800. 
Von  ihm  sind  fast  alle  Bildnisse  nach  Jainesooe  in  The  scotish 
Gallery  by  Finkerton,  IBOO.  fol* 

Johnson 9  James i  Kupferstecher  zu  London,  wo  er  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhnsdertl  Beifall  fand.  Er  lieferte  verachieden« 
Blätter»  grösfttentheils  in  Meuotinto,  eowobl  Büdnisae  «la  Hiatn- 

risches. 

1)  Jupiter  und  Jo ,  nach  Corrcggio. 

2)  Die  Heimsuchung  Maria,  nach  J.  Andrews. 

0)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  C.  Coypcl. 

4)  Die  Erziehung  des  Amor,  nacli  N.  Fouclic, 

5)  Die  Frau,  welche  ins  Bad  geht,  nach  F.  Ic  IVIolne« 

6)  Venus  von  Cupido  entblösst,  nach  C.  le  Brun. 

7)  Die  Tier  Jahreszeiten,  in  weiblichen  Halbfiguren,  4  Blatter 
ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

8)  Die  Heimkehr  der  heil.  Familie  ans  Aegypten»  nach  Ra* 
bens,  fol* 

9)  Miss  Murray  mit  der  Maske ,  nach  Pago. 
10)  Miss  Flora  Maedonald,  nach  Le  Crae. 

Johnson,  Joel,  Architekt  zu  London,  der  sich  grossen  Beifall  er- 
warb. Er  baute  öffentliche  mid  PrivatgebSnde.  Der  Tod  ereilla 
ihn  1799  an  Dedham  in  Bsses. 

Johnson 9  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher  xu  London  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  In  Dugdale'a  Mona- 
sticon  Anglicanum  ist  die  Cathedrale  za  Canterbury  nach  aeiner 
Zeichnung  gestochen. 

1)  Lord  Anson,  1747* 

2)  Der  Schauspieler  Bullok. 

5)  T.  Britton,  der  kleine  Kohlenttäger« 

4)  William  Lord  Cowper. 

5)  Adam  und  Eva ,  kleines  Blatt. 

Diese  beiden  Stücke  sollen  ihm  angeboren ,  nicht  dem  Fa- 
ber jun.»  mit  desaen  Namen  sie  bexeicfanet  sind. 

Johnson ,  Robert  $  Formschneider  zu  London,  wurde  um  ]  750  ge- 

boren,  und  von  dem  berülnntcn  Th.  Bewick  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet- Er  leistete  selbst  Treffliches  in  diesem  Fache,  wie  dieses 
die  Blatter  beweisen ,  die  er  tür  literarische  Werke  und  für  andere 
nützliche  Unternehmungen  lieferte. 

Johnson  >  J*  9  Formschneider  zu  London ,  ein  TonSglidier  Künstler 

unsers  Jahrhunderts.  Seine  Blätter  sind  ungemein  zart,  und  sul< 
che  finden  sich  in:  The  Beauties  of  Cambcia,  London  löiy.  Da- 
mals erschien  das  erste  Heft,  qu.  4« 

Johnson,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupferstecher,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  erfahren  konnten.    In  neueren  Tagen  sah 
man  von  ihm  ein  Blatt: 
View  of  Edinburgh  from  fhe  base  of  Nelson  Moniunent  Cal- 
ton  hillt  nach  £wbank.  Freie  13  fl.  13  kr* 

Joinvillc^  Edmund^  Landschaftsmaler,  wurde  1801  in  Paris  gebo- 
ren uud  daselbst  von  Hersent  in  der  Kunst  unterrichtet.  In  der 
Pulge  reiste  er  nach  Italien  und  Sicilien,  nnd  daher  stellen  meh^ 

« 
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rerr  »rin^r  BiUer  G»|if«fi4rn  «u»  jenrn  [.«ndcrn  dar.  Im  Jalir^ 
t&26  brjt.ltl«  er  «int  Ao*iclit  de«  C«m^u  Vacciuu  it*  dcu  ÖaIuu  au 


JoUrdti  a.  ToUi4t. 

Jolaeaa,  Johann,  Archiitkt  m  ium,  biiaei«  tidi  um  tsn  mT 

der  ÄVademie  der  Itunti«  ta  Münch«««  WmI  kier  mJi  mmm  rum  Ihm 

1t  t  ( i'-lr i»#nhcit  der  liutttUuftfttelluof en  aurfi  Pljiir  von  ffrirhit 
dtaui  0«b«u4kaa  »«cli  üirtff  tmiirt»  und  Lag«. 

Jalnün,  s.Toi«Mt. 

Joliy  Antonio I  MtUr  «ot  M«fftio«,  wurde  um  ITOO  gAoff««»  ua4 
in  Moden«  tofli  Kunttlcr  f^bitdel.  Er  m«clit«  »ich  bnaadwt  mmIi 
mit  drn  GmadMUen  d«r  Architektur  vertrMt«  und  n«db4«a  «r  Ül 

Horn   in  ranniru'*  H<  «ich  noch  wciirr  vrr« ulIKtimoinet  KattP, 

pTtiii  l'-i«'  <*r  bald  de«  Uuf  rinr»  der  h^rvihn»lr»?«n  naul^«  •  und  De- 
coratiuiiiniaUrt  jener  Zeit,  l.r  walte  auch  lur  SchJuLulmen  tn  I>rul»<h* 
Umä,  Vut^\in4  muä  SftmUm^  mmd  mmt^  Min«r  Hcialiehr  wurd«  «r 
in  Neapel  Hofmaler  (;«rl  III.  Sind  »ein««  flniMiii.    £•  Mm  «Mb 

auch  StafTrIcthild«r  ««MW«  UmmL 

Joh  »tarb  i-n, 

Joinnont,  F.  de,  Z«tdiMr  mmd  M«l«r  wm  fart«.  «ttdi  Direktor  dm 

i  <*ntr:»l(;ymnatttim«  der  i<hi>tirn  Itunttf  da*rlhtt.  Fr  malt  |  and 
•rli4(trn  mit  an  hiirKl"ni4(  iirii  und  aifirfn  Monumentro  .  Anticli» 
ten  von  Stedten  und  .Marinen ,  to  Ucl  und  Ai|uarell.  Auch  vtr* 
•clM«d«a«  S«icli»mig««  f«fii|(t«  «r,  b«aoaii«n  %am  DmAmtUm  dm 
>liiteUItcrt.  Sulch«  k«l  er  in  rit^cnrn  Werk««  bekannt  gl— cht» 
mit  der  nrirhrrihun;:  etc.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein 
Werk  mit  i.iUtugra|>h)'-n .  unter  dem  Tit*l:  Le«  mauaol«««  ou  re- 
«••il  4«  twnb««tta  Im  plua  r««Mkrf  uablat  «l«««»  duu  naatr— m  «um- 
tiar««  4  Piaria« 

JolivArtl  9  Andrei  I.and«rKan«malcr  und  Radirer  v>>n  Mm«.  fr 
iTdA  ««bc^ran  wurde.    6ein  iMet»ler  war  Bertin,  und  «Icivh  dtr»ciu 
waUla  «r  «Mb  dm  Uii4a<lMll  stir  Daralalluf.   Mmm  9^  m  dm 


6alon*  nm  fItfU,  wo  dn  timmnütr  lebt,  bereit«  virirliiiiia«  0#- 
Bijitie  rnn  ««iner  Hand,  und  auch  Schuler  bildt  tr* 
Uann  hat  man  von  »einer  iUnd  radirt: 

£aa«ia  4  TtMi» lortot  LnMUcknfl««  Bit  Waaaar,  Fifunn  mmd 
Vi«li,  laso*  t.  lUll.  T  BUtlar  ui  ^  fet 

JoUret  oder  Jullirct,  IVter  Julitis,  Maler  un  i  r  •'iiop>«ph  tn 

Part»,  und  gaboren  daaclhat  Id03-  l*f  bildete  »ich  unter  d«r  Lei- 
tonf^  rmm  Uumm  Ora«  mmd  Jumim  mmm  KiiMH»c»  ab  fe«l«b«r  «r 


bemla  Hiin  Rut  gegn>n4«l  hat.  Mm  mk  ««Ii  mehreren  Jahres 
Bilder  eon  »einer  Hand  in  d<*n  5ilon«.   ^e*rhichtlirh«  Darttellun« 

f;*n  und  ftolrhe.  welche  dem  hulori»cheo  Ocnre  angehören.  Hierin 
cialat  er  Oula«.   Zn  Vitry  •  I«-Fr«»f«ia  tat  »«in«  Heilung  d«a  L«k 
■M«,  ti«l«k«  «r  mm  Aaltrag  dt  Öudt  antluhrte.    Einig«  ««ui«r 
Bild«r  erinnern  an  «ii»  Sitten   und  ttewuhnheiten  Spanten».  In 
4«ai  ayaniacb««  GaU«n«««rk«  auid  Litbogmphi«a  tob  actiMr  Uaod. 

Jolifnt«  mm  RiiMlIar,  dm  t7K  abi  im  Dijon  abgab«— t««  F«u«na«rb 
mml  mmn  lllall«ra  gaaUl  k«i-    Dann  kennt  mmm  tinlar  di«a«M  N*> 
Onipp«  voa  %^m  ibiiitMiirh««  Figufw* 
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JoUaft.  «^.My  oder  JoUy. 


Joll  ^^^9  Bronccarheiter  von  Berlin,  ein  Kuostler^  desseD  wir  im  Ar- 
tikel von  Hupigarlcu  erwähnt  haben*  . 

Zeichner  und  Maler  xu  Paris,  yon  welchem  sich 

Bildnisse  und  Historien  finden.  Etliche  seiner  Werke  wurdCD 
gestochen;  von  J.  Müller  die  Nymphe  Erip^one,  und  von  L.enape- 
rcur  das  Bilduiss  des  M.  de  Belloy,  mit  allegorischer  Umgebung, 
grosses^  Blatt. 

Jollain  war  Professor  an  der  Akademie  und  starb  zu  Paris  i8o4 
im  7i.  Jahre.  Zn  seiner  Zeit  lohte  auch  ein  Kunsthändler  Jakob 
Jollain,  dessen  Excudit  man  aut  vielen  Blättern  findet* 

Jollat^  J.9  Formschneider  zu  Paris,  der  um  1502  -r-  1(60  tbStiff  wer. 

Er  arbeitete  vieles  iur  literarische  Werke,  und  auch  nach  A.  Öii> 
rer  soll  er  Blätter  copirt  haben.  Sehr  ffut  geschnittene  anatomi- 
sche Figuren  sind  in  dem  Werke:  La  dissection  deS  parties  da 
Corps  humain  en  trois  livres,  faictz  par  Ch.  Etienne  etc.  Paris 
,  iSW»  fol.  Die  Zeichnungen  könnte  F.  Woeirtot  gefertiget  liaben. 
Man  glaubt,  dass  JoUat  auch  in  Kupfer  gestochen  habe. 

'Joly^  Jißan^  Bildhauer  von  Troyes,  arbeitete  um  1695  in  Paris,  wo 
die  Künstler  damals  Tom  Hofe  Tiel  beschäftiget  .wurden.  Joly  fer- 
tigte für  Versailles  Statuen»  und  auch  Grabmonumente  lubrte 
er  aus* 

ioljs  Lorenz,  Kupferstecher,  dessen  LebensverbSltnisse  unbelumit 
sind«  £r  arbeitete  nach  J.  A.  Sirani  u.  a. 

Maler,  der  gegen  das  Ende  des  17*  Jahrhunderts  lebte.  £r 
'  malte  Bildnisse.   Jenes  von  Rene  le  Fevre  hat  St.  Gantrd  und  das 
des  Domherrn  P.  Sarrasin  hat  N.  Uabert  gestochen. 

Joly^  Zeichner,  der  um  1745  lebte.  Yivares  hat  Aussichten  von  Rieh* 
mond  nach  ihm  gestochen. 

Joly,  N.,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  der  daselbst  schon  ]8l7  sich 
mit  verschiedenen  Bildern  zeigte.  Es  sind  dieses  Ansichten  von 
frankosisciien  Städten,  Schlössern,  Dörfern,  Ruinen  etc.  Auch 
'  schottische  und  Schweizer  Gegenden  malte  er,  und  solche  Bilder 
sah  man  noch  1827  im  Salon  zu  Paris.  Damals  erhielt  er  eine 
Medaille. 

Gebet  verzeichnet  einige  seiner  Gemälde  nadi  dAn  Gegenstande 
der  Darstellung.  . 

jjüly,  Julius  Johann  Baptist  de,  Architekt,  wurde  1788  in  Mont- 
pellier (Uerault)  geboren,  und  von  Delespine  unterrichtet.  Als  ge- 
schickter Künstler  wurde  er  bei  verschiedenen  Restaurationen  und 

•  .  Umänderungen  öffentlicher  Gebäude  verwendet.  Auch  hat  er  den 
Titel  eines  Architekten  des  Pallastes  der  Deputirten»  weil  Cr  da- 
mit bedeutende  Aenderungcn  vornahm. 

Mit  Fragonard  unternahm  er  1618  die  Herausgabe  eines  Wer- 
kes: Recueil  dassiffue  d'ornemens  et  basreliefs  de  sculptore  pris 
dans  les  monumens  grccs  et  roinains  et  dans  ceon  de  la  renais- 
sance,  lithographirt  von  Fragonard. 

Joly  hat  auch  mehrere  Medaillen  erhalten.  Dann  ist  er  Archi- 
tekt des  Ministeriums  des  Innern  und  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Joly  oder  Joliy,  Maler  zu  Brüssel,  der  sich  durch  seine  Genre^ 
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biWtC  btrrit«  Ruf  rrMnrbcti  lidt.    Sir  n'n«!   von   ^rfilltgtr  Culf U 
•itioa .  »«.ituo  culurirl  uud  luit  5icift«rbctt  t>ct»auUc)u 

Jomberiy  KupfcrtUHThM*.  4m— n  UUentinM^ml—  wir  ntakl  Wa* 
n»n.     I-r   Ma.ti  Itililnn*«  tin<l   ArcliiltlbtMrtai  ditM»  «IIm  dtr 

B weiten  iUlile  Ue»  17«  JAÜrkuoclerU. 

Jon,  BiUliMMT»  4cr  MB  OL  CXIV,  Miihli,  wi«  Hmuim  mUm. 

JonASf  llilJliAucr,  (l«r  in  ücr  sweiuii  li^Uu  tk»  vovifMI  JaiArhuo- 
lUft»  lo  C^mmI  «rlMiitt«.    5lMi  fioiUt  ia  Mavr  aoali  «m^« 

.Sculpturca  V««  MUMf  IUb4.  Um  TmIm^w*  ^  Koatlli»  iil  «■* 

l»«IUIttlit. 

JODM»  Felily  Maler  von  8t  ScbAtiiAa.  b94«to  ticli  ia  Ram  aatrr 

l.rllun»  «In  Ct.  l  Uv: '  -r  j^t  .  uri<l  17S$  grwann  rr  «len  Tr-i»  «ler 
Adailcunr  zu  Pirtua.   Lr  OMÜle  Iii*l4>rica»  doch  wU»««  ««ti  »ein« 

5vhi<  I  niclit. 

Jonas,  Marf(«retha,  Mlleu,  btiiihmtc  SiUKerm  aad  M^ltria  w 

|iraiin*cfi«»'i(»  t»  !vr  Strltio.  eine  l<rbcii«l«  liun«Tlerto,  Jir  «lur«h 

ei^totn  ilriftft  da»  wurde,  «•«»  »i«  mU  UUoe  riKtnllichcu  Lutcr» 
torrtcht,  aar  durch  ibrea  G«niiu  gclritet,  vtrtucliu  >t«  »ich  ia  4«r 
OeIuiaIcr<*i,  uiul  »i«  awll  BiMniu«,  <!••  tow^l  in  ilcr  Athalichhtll» 
ah  io  der  Au*iuhrunK  nulit«  tu  wuntchra  u!>ri(;  Utteo.  D«aa 
tuall  »1^  auch  l.,4it<t»«  Kaftrn  nai  Ii  Afr  S*Iut  uii  I  cii;ciier  ('Uia« 

|>u»ititio.  l>ic>c  liiiJcr  »iiivi  iDil  1  t^uico  »laüut,  uud  uUrr  wählt 
ti«  Bm  l>ichl#ra  ihr«  8<.ra#a.  Schorn  Iruha  trlaaitte  m  «l«a  Raf 
ciatr  Ircffliiiirn  5lickcrto.  Ihrr  Aibciico  ditarr  Art  kann  inaa  Ma- 

lemrii  .Irr  Nj.lr)  nmiirii.  Dirip  (*rU  hi^  kt  ^•■fcrlif'trfi  (ir;i  jl*i<'  l»<*- 
•ttktu  lu  lc«|«lra  uad  gauA^n  i  igur«o,  la  gr>*»»rrco  uud  kUiurren 
I«aad»rh«IUB.  m»  »chun  und  Uu«th«ad«  da««  bmb  m«  ta  rtai|;er  fcnl- 
f«ffaaa^  für  Wrrkc  «Ir«  PintrU  halten  Kann.  Mbn  hat  von  lUr 
auch  euM  Uatchtadt  Nachabchcrti  voa  l>Maa;rr*a  BtÜMr»  aach 

4ii  rar  J. 

Joncliheer,  J. ,  drr  Ma?rr  und  l'Mtj.ffr»lrchfr ,  dctten  wir  »clioo 
untrr  „Herr"  erwalmt  haben.  Ii  y»n  Ernilen  rlr.  <ir»<  Ii.  I.  02 
rubnctrt  ihn  unter  Jrtnckhrr»  aber  kennt  ihn  ebentalU  ni«  ht  wei- 
Hr.  Aas  MiaMB  OMchl^unaaini  iuth«ilt  «r.  daat  d«r  Kunal- 
Irr  nm  HolUader  —ii  aar  durftr  er  im  |T.  Jahrhun<l<»rte  ff'lthC 
ha!>pn .  nicht  im  iSlea.  S«>iner  llljttrr  mit  Ilundni  haben  wir  un- 
ter ,.lleer"  erwähnt,  von  ft«in«a  Maltrttta  i*t  uaa  nicht»  b«kaaal. 
8.  aach  P.  ran  Hillrgaart. 

Jones,  Jni^O,  hrruhmter  Arrhilrkt .  ^th  ru  Lnndnn  I5T7.  IT^t- 
16S!.  AU  «ler  Sohn  einri  \Vnll<'nwpber»  ward  er  aiilan**  tn  rii»'-m 
Schreiner  verdamoat,  und  w jhni«.hcinlich  w^rc  er  mit  »ciucm  Uubel 
ia  Daakalh«tc  fvbhthMi,  w«aa  tr  sich  Bchanb«!  ai«ht  aach  aiit 
der  Laiidtrhaft»mal«rti  htftchatU^  hallt.  Solch«  Bil  t^r  %»h  der 
Graf  Artin. Irl,  n.frr  wir  An  •«•rc  wollen,  drr  fJraf  William  l'i'ni- 
broke ,  und  die^e*  rertchaffle  ihm  die  ProteKtiutt  de»  einen  oder 
d«t  aaderra.  Man  achickt«  ihn  nach  Frankreich,  1  laad«ffa, 
I>«aiachland  oad  Italien,  am  dia  laadtchnlUich«  Naier  su  ntudirea 
aad  dartmTrllrn ;  allem  Jortr«  fühlte  lirh  nirhr  xur  ArrliiTrKiur 
9rtacrn.  on.l  die»e  war  drr  < i»*:»«  ntljiid  »rinf»  rifri^»trn  .Studiom«. 
von  Urinrich  \  III.  an  wurde  in  England  der  neuere  in  lt«ii<*n 
BtbUdfIt  8Ul  HMl  dtBi  gathi^rhra  vwnaiMhl,  Jniao  Irachltl«  aber 
in  MiatM  >alarlAnda  das  iMaha  BtttucaM  tiBaalahmt  da  «r  aach 
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seinem  zweiten  BcsucKe  in  Italien  eingesehen  hatte,  dass  die  Ar- 
chitektur durch  da»  Wohlgefallen  an  Ueberladung  auf  Kosten  der 
wahren  Schönheit  sich  von  der  Reinheit  der  alleren  Weise  ent- 
fernt hatte.  Doch  sprach  auch  ihn  der  Reichthum  der  römischen 
Architektur  anfänglicfi  zu  sehr  an,  und  daher  sind  die  Werke  sei- 
ner früheren  Zeit  nicht  frei  von  üieiulichkcit,  und  er  ffefiel  sich 
in  reichen  Ornamenten.  Mit  der  Zeit  wurde  aber  sein  Geschmadt 

geläuterter,  und  er  sah  ein ,  dass  er  damit  angefiingen ,  >to  die 
ömer  zur  Zeit  des  Verfalles  die  Architektur  gelassen.    In  Italien 
wendete  er  sich  zu  den  Uebcrresten  der  Kaiserzeit  und  den  spä- 
teren Werken  des  neuen  italienischen  Styls,  aber  in  diesen  weht 
der  ächte  Geist  der  klassischen  Architektur  -der  Griechen  niclit,  und 
auch  sein  Vorbild  Palladio  offenbaret  nur  zu  oft,  dass  er  denselben 
nicht  in  seiner  Tiefe  erkannt.  Dennoch  verdankt  ihm  die  eng^liiiche 
Architektur  bedeutende  Fortschritte  zum  Besseren ,  zur  klassischen 
Reinheit  ist  sie  aber  in  jenem  Lande  bis  auf  den  heuti|^  Tag  nocb 
nicht  durchhin  gelang.  Auch  Jnigo  Jotoes  vermischte  nicht  selten  go- 
thische  Elemente  mit  jenen  der  späteren  italienischen  Weise.  So  legte 
er  in  den  Gebäuden  italienischen  Styls  die  Portale  und  andere  Theile 
nach  altdeutscher  Art  an,  und  diejenigen  seiner  Gebäude,  welche 
das  Gepräge  der  Grossartigkeit  und  Eleganz  an  sich  tragen,  mach- 
ten den  geringeren  Theil  aus.    So  wie  er  anfangs  der  Ornamen- 
tik zu  sehr  huldigte,  so  erscheinen  manche  seiner  späteren  Werke 
arm  und  gedrückt.   Da,  wo  er  sich  dem  Palladio  am  nächsten  ge- 
halten, ist  er  immer  noch  am  vortrefflichsten.  Ghristopher  Wren» 
der  seine  Bahn  verfolgte,  hatte  einen  feineren  Sinn  für  Schönheit 
der  Formen  und  tiefere  Kenntniss  der  Mathematik,  als  Jnigo;  al- 
lein auch  er  liebte  fremdartige  Zusätze.    Abbildungen  von  Bau- 
werken jener  Zeit  findet  man  in  Britton't  Ardiitectnral  Antiqtiitiee 
of  great  Britein. 

Inigo  Jones  erscheint  als  freiwaltender  Künstler  zuerst  in  Däne- 
mark, da  ihn  Christian  IV.  nach  Copenhagen  berief.  Hier  lernte 
ihn  Jacob  I.  und  die  Königin  Auua  kennen,  welche  ihn  als  ihren 
Architekten  mit  sich  nach  Schottland  nahmen.  Auch  Frinx  Eduard 
bediente  sich  seiner  Kunst,  und  nach  dessen  Tode  ging  er  zum 
zweiten  Male  nach  Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  von 
'dem  englischen  Hofe  beschäftiget,  doch  waren  die  ersten  Aufträge 
nicht  jgar  glänzend;  Er  musste  Gerüste  bauen»  Stonehenge  (S.  dar- 
'  über  Passavant's  Kunttreise  in  England)  untersuchen  und  die  Sl 
Paulskirche  ausbessern.  Hierauf  beschäftigte  man  ihn  auf  würdi- 
gere Art;  er  musste  einen  Plan  zur  Yergrösserung  von  Whitehail 
vorlegen,  Somersethouse  mit  einer  Capelle  versehen  und  die  präch- 
tigen Oeeorationen  su  den  glänzenden  Maskeraden  in  Whitehail 
angeben.  Dann  erbaute  er  den  Pallast  des  Grafen  von  Pcmbroke, 
Pisniobury  in  Hertfortshire  und  Thorney  -  Abhcy.  Sein  Antheil  an 
dem  Baue  von  St.  Juhn's  College  zu  Oxford  und  von  Charllon- 
Bonse  in  Kent  ist  zweifelhaft.  Als  eines  seiner  besten  Werke  er- 
klärte man  das  k.  Galleriegehäude  in  Whitehail,  das  aber  nicht 
mehr  steht.  In  London  sind  thcils  von  ihm  selbst,  theils  nnch 
seiner  Zeichnung  gebaut:  die  Kapelle  der  Königin  am  Pallaste  von 
8t  JaoiM»  Surgeonihall  und  der  Bogengang  vom  Coveatnrdcn 
mit  der^  lUrche  dasdbst.  Ambreshury  in  Wiltshire  baute  vVebb 
nach  seinen  Planen,  so  wie  Chevening.  Dann  baute  Inigo  Guners- 
bury  bei  Brentford,  Lindsey -House  in  Lincolnsinnfield ,  Culeshill 
in  Berkshire,  Cobham-Hall  in  Kent,  Grange,  den  Landsitz  des 
Lordkanslers  Henley  in  Hampshire,  und  das  Hospital  von  Green- 
wich  erbaute  Webb  nach  den  hinterlassenen  Zeichnungen  dieses 
seines  Lehrers. 
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Dann  Itr  f.tttte  »ich  Jooe*  •tich  mit  liIrraruciH-n  ArUfiten.  Cr  »r- 
l»«il4Ble  CHIC  lie*ciireibung  %oo  j^tuochcug«  au«  uutl  »chrieb  Anmtr- 

der  rngluchtn  Aiugabe  vun  Giftcomo  Lioni  tT42. 

Dieter  l(tfn«tler  »Urb  au»  Ciram  ub«r  da«  .Srhirl^kai  Iwri'*  f., 
d«r  ibn  «brl«  uod  vu  gruM«m  AomIimi  bncbie.  Auch  tlcr  Um» 
•UMdl,  4aM  «r  ttlrt^cr  AbIiim«  dar  tHmu  rh  •  hmknhtichim  Pkr- 
tli«i  war,  %rrbiitrrt«  tkm       L«Imb.  DmmU  fvarai  m  E»gU»J 

ilb^(bi*>{*<  trübe  Tage. 

\V.  iirut  f^'b  1T2T  mit  J.  Warn  iti  xwti  Fuliob^rKlen  «lae  Sarnm- 
Ittag  »einer  Werbe  (The  UeMgn»  uC  J.  Jone«  tU.i  hemilt«  «u»4 
^••»e  «rtd»!««  trro  «UMT  MVMiAstag«  »it  fiiniiinlni  Twt. 
Auch  im  Vitrtieiu«  Brittamcu«  «ind  l'lane  vun  ihm.  Man  hat  meh- 
rere Bi(i|>rapbi<>n  voti  dicteni  Itun^tli^  und  «{ir  nr<-itl4ufie«le  i»t  ta 
«Ur  Biograpbia  liriUnnica.  W  a*  die  tiaaeturüicile  aabeiaagt,  »o 
•m4  tm  aiclM  all«  riditig  RefaMi.  oft  ubtn<<t>t»  faa  Lab».  MS- 
lisi^ia  will  im  Aatla  de* Tidtii|ur;!n:*b»ii»«  «MM  «alif«  Itunttjuwcle 
erkr-nnm  .  wntu  ihn  Iretlub  aucJ»  dit  OmmM«  VM  lUlbaM  Im4 
Van  D}cK  XU  begeuUrra  achieaea. 

Jones I  Thomas»  I^mltchafUmaler.  licb  tn  London  mit  »einen 
Diblrrn  gr"««en  IWifall  erwarb  Fr  luift««  iich  um  1**^<0  den 
liua»t»lu«lieo .  uud  ITTÜ  ft^bUe  ihn  die  Akadcutie  t«  London  unter 
Ihr«  M»t|{li«atr.  Taa  4MMr  ZmI  WadHa  «r  unAwJ— •  Oa- 
m«lde  «ur  AuMltUaaf  •  und  darasltr  ilt  dUt  La«il»chalt  mit  ru- 
henden Hetteiiden ,  vun  J.  IVad.  ge»ti>chen  ,  di«  |)oriv»irtb»bjuaer 
■lit  mechcii'leii  und  tantendcu  Hauern,  uod  eine  L«ud*€iMll  mit 
Didu  aad  Aeneae  m  4ea  hatten  tu  aahles.  Mortuaar  hat  dit  Fl* 
gurea  gaiaalt,  und  Barloloui  da«  Oaaaa  f  tadna. 

VVat  »eine  Vrciitrntte  anbelangt»  »I  «T  Mal  D.  Baad  sa  Var> 
gUichen.   Joatt  Mafb  ttai  iTyo» 

JOttitf  JohOy  Hopferfttectier  tu  f.nndon,  wurde  um  1*^  gfborea« 
£r  %ndmete  »irb  der  damiil»  bebebtrn  IViuktir«  nnd  .>l4><iotinio- 
Maaier,  und  hiena  lieferte  er  ili»loriea  und  Bitdni»»e.  die  mit 
•atfall  aaffeaaauaaa  etatdaa.  Ei  ladal  licli  da«  »«Bliek  gten« 
Aaaalü  roa  »olch«a  BUttera,  deaa  d«r  Raa«ll«r  Marii  «nt  ia  d«a 
ert!«n  Zehntel  unter«  ^  hrhuadtrtt. 

1)  Uer  Print  de  Oaile«,  liaifltäicll,  a«dl  Bejaoldi»  ponklirl 
und  in  Farben« 

t>  Bdaand  BafW.  Bail«  aadi  O.  RoM«y .  rgn. 

S)  BtldatM  «ia««  M«aa«t  mi  4mm  BoMabaadafdaa»  aac^  d«»» 

•elben ,  iTÄft. 

4)  J.  Raaudea,  Optihot,  »ach  U.  lloaM,  t79t* 

5)  R«H  Fot.  a«cfc  R#yaald«.  tTtV 

6)  Ritter  Abraham  Itume.  nach  Reraoldt. 

7)  lx>rtl  ll  iad  .  ('ontreadniiral ,  nach  Retnold»,  ITS*' 

g)  ist.  Hubert  Kdcaaib«,  la  der  Roll«  d««  Yuuog  Cftcckilt,  aacli 
J.  RobertJL. 

0  Lord  W.  Raw«!,  Ia  dar  Roll«  voa  M.  Baafily,  aacb  d«ai- 

lelben. 

t<^  Lady  Carotine  5{»enrer,  in  der  Rolle  Ton  llarriet«  aack  d«S* 
•albet»,  iTgg*   F^  gibt  da%oa  Abdrückt  in  Farben. 

11)  Lady  Charloll«  Sffawr,  in  dar  Roll«  der  Mim  Rimt»  aad 
I«anl  Karl  SjMacaf  ia  dar  lloiu  \.  ri  fnl.  Hivrra,  iwai  Rai«* 

»tiicKe  auf  einer  Platte.  n?i'h  II  .liTt«.    In  Farbrn. 

12)  <Vmi<  bt  dr«  ||f)i|iital»  XU  London,  gro»»e»  Hlatt,  narb  W.  Hcl 
Im  mit  Cbaleiaut  gtelochen,  ITTl.    Lt  gibt  auch  reioe  Atta- 
drack«» 
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13)  Lord  Dungarvan  auf  der  Schaukel,  von  M.  Courtcnay  und 
Ch.  Boyle  jgeleitet,  nach  M.  Cosway.    Punktirt  in  Farben. 

14)  Der  Tod  Sidney's ,  des  Siegert  su  Zütphen ,  nach  G.  Cnrtcr. 
Schönes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

.   15)  Die  liniestücke  der  Miss  Farren  und  von  M.  Ring 9  nach  J. 
Downmann,  punktirt. 

16)  Mistriss  Edouard  im  Neglige,  einen  Brief  lesend ,  nach  W* 
Lavranson. 

17)  Mr.  Henderson  ,  nach  Galnsborough ,  1783- 

18)  Signora  BaccielH ,  tanzend,  nach  demselben»  1784* 
/                 19)  Miss  Davenport,  nach  Uomney  1784. 

20)  Lord  Henry  und  Lady  Charlotte  Spencer  in  ihrar  Jogendt 
nach  Reynolds. 

21)  Der  Fischer  ^eht  auf  den  Fang,  nach  Carter« 

22)  Derselbe  zurückkommend ,  das  Gegenstück. 

23)  Das  Mfiddien  mit  der  Maus,  Muscipula»  nach  Reynolds* 

24)  Das  Mädchen  mit  dem  Vogel ,  Rubinetta ,  nach  demsellieo« 

25)  Das  Mädchen  mit  der  Katze,  Felina,  nach  demselben« 

26)  Die  Barbierstube,  nach  Bunbury,  1785»  gr.  iol. 

Jones  9        Zeichner  und  Maler»  der  um  1750  in  England  geboren 

wurde,  und  welcher  nohl  von  dem, Obigen  zu  unterscheiden  ist. 
M.  Woollct  stach  nach  ihm  eine  ländliche  Belustigung  mit  Taas^ 

grosses  Blatt,  1776« 

loneSi  George,  Historienmaler  zu  London,  wurde  um  1790  gebo- 
ren Ubd  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  ge- 
bildet. Mit  grossem  Talente  begabt,  machte  er  bald  die  erfreu- 
lichsten Fortschritte,  aber  in  der  Folee  kounte  er  nicht  ausschliess« 
Hch  der  Kunst  seine  Thitigkeitypreihen«  da  Jones  Kriegsdienste 
nahm.  Als  Hauptmann  focht  er  in  der  Schlacht  bei  Waterloo,  und 
diese  Schlacht  hat  er  auch  zum  Gegenstande  einer  malerischen  Dar- 
stellung gemacht.  In  dieseiu  grossen  Bilde  herrscht  eben  so  grosse 
Treue  als  Genauigkeit  in  allen  Theilen,  da  der  Kunstler  hier  als 
Augenzeuge  handelte,  und  dcsswegen  fand  es  1820  bei  der  Aus- 
stellung auch  allgemeinen  Beifall.  Man  kann  es  in  Chelsea  sehen. 
Später  erregte  er  'durch  seine  Darstellung  des  BanUetes  bei  der 
Krönung  Georg  IV.  grosses  Aufsehen.  £s  sind  in  diesem  Gemälde 
viele  Fortreite  angebracht,  und  einige  derselben  sind  sehr  gelun- 
gen zu  nennen.  Der  König,  als  der  Held  des  Tages,  ist  jedoch 
sehr  geschincicbelt.  In  der  Gruppirung  und  in  Vertheilung  der 
Massen  von  Licht  und  Schatten  fand  man  wenig  zu  rügen.  Die- 
ses BUd  kam  in  den  Besitz  des  Lord  Liverpool«  Im  Jahre  1829 
arbeitete  er  an  seinem  grossen  pemälde,  welches  die  Kammer  der 
Lords  während  der  Debatten  über  die  Emancipation  der  Katholi- 
ken darstellt.  Vorzüglich  ist  auch  seine  Ansicht  von  Dieppe,  so- 
wohl in  der  Anordnung ,  als  in  der  Färbung.  Junes  entwickelt 
indessen  in  allen  deinen  Bildern  grosse  Einsicht.  Seine  Zeichnung 
ist  correUt,  der  Ausdruck  charakteristisch,  und  in  die  Gesetze  des 
Helldii iiUels  und  der  Farbcngcbuug  ist  er  genau  eingeweiht. 

Auch  seine  Zeichnuugeu  £.ind  trefflich,  und  hier,  so  wie  in  sei- 
nen Gen^ldea  ist  Jones  oricinel  und  anziehend.  Die  Akademie 
zu  London  zählt  ihn  unter  ihre  Mitglieder« 

Jones  y  J.  S.  E.  I  Maler  zu  London ,  ' ein  jetzt  lebender  Künstler, 
von  welchem  wir  aber  die  näheren  Verhältnisse  nicht  kennen.  Im 
Jahre  1834  etach  Egon  nach  ihm  »The  citation  of  WicUffe«*' 
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Jones  y  M 

Icrin  ,  ilie  lo  tlirem  ib'acii«  gcruhiul  wiaL 

Jong,  Liidolph  de»  M«l#r  wom  Ovtr^liS«,  twitdbM  RoltM^a« 

liitil  D«in.  K«oot«  nach  uikI  nach  <l#a  Unttrrtchl  v«w  C.  Zaftl«*. 
\rt"n,  A.  r«l.uiif  Ir»  Mii>l  J.  liiihacrt,  und  hierauf  |»itn»  er  n»if»  I'i 
ru,  wo  «r  •itliiii  J^hre  »riwtilt«.    Nach  »ctaer  llvimkehr  lic»»  rr 
•irh  i«  Roitrrdan  •i«<i»rt  wo  t  mh  —tmm  BiMsm««  Bf  ilall  Und. 
I;ini|(<>  liirftrr  BiMcr  %9ud  such  «lurrli  liuplrrttiih«  b#lMaal» 
^nf*  <!'>«  A<!nitral  van  NV«  .  .Im  h  A.  fUuotcliag,  gT*  Blsll* 
De  J«>ii{;  »tarh  10^7  uu  1(1.  J«br«. 


Joag»  Ciaodo  de,  Mdtr  m  Utmlit,  4«tt«a  I^tMtitTtrMItBiM« 

uohrKannl  »ind.  Fr  wur^  1629  4«»«TlMt  ia  dit  MalrrgrtrllM  haft 
aut|(rnoinmta»  um4  1636  fB^  tr  tiat  Laa<bcbaH  ia  da»  6u  UM»b*> 

JOOp,  Johann  Marls  de,  /.rJrl.n^r.  M.lrr  n«a  Hadirer.  Jri.en 
liri  IumIj.  im  I*.  ffr.  IV.  und  aodrrvijrt«  unter  ..Jc»n|;«**  rr«« ^Imt 
««ird,  h^iMl  Jaa  >iir**«n  •  4r  Jonre.  d.  h.  der  luuccr«  ceuanut. 
aaai  taltncbttd«  nm  Miatai  gUid^HaigM  Valir.  i 


ia  AaU 

«»•ff«ti  Irhtf  Er  ftrtt((tt  di«  Emlatu«  drt  Il«r«og»  von  Alb«,  mit 
allcg«)rt«i  licn  Ficorrn  xur  Seit«,  und  dirtet  Wrrk  Iicm  Alba  ia 
4ot  C.iiailcll*  auittclUn.  Sem  Narbfoti^er  hn«  c»  aitrr  «>iii»i)inii>l* 
,  und  dahrr  i*t  di«Mr  5i«1im  aur  a»»hr  dvrrh  dca  Stich  in 

aied^UadiaclMa  Q9tth*AM»m  M6tl*  b«K«aal.  Eia  atvMiM 


K^eutplar  aalim  der  UtrtM  mii  ütU  narh  ftpaairn.  Th.  OalU 
tUcii  IS80  «da  dcaiata  liatdai»ciwt  OolUMttaB  wom  la«f  liagi 


loocdillS,  J.  B.«  RaffenlKlMr  ta  Aal«»rj>«a ,        Mt  dardi 
BUdatM«  ia  Faffta'i  Biblialhtfi  Bdfica  Wiaaal  iit. 

JoBgering,  U.  F.,   Zeichner.  »^ur  U  «u  Aoittrrdani  rrti 

and  vun  $.  Oublc  in  der  huu»i  uutcrnchieL  £r  ierligtc  iaud- 
•dMfUicht  7i<MhiiagMi»  4tm  T«1mM  vtrtailMat  akar  IM  «taillt 
49m  haa«Ü«r  dtr  Tod. 


Jonghi  Johann  van,  Kupfrr«lc«her  vpo  iMiddelburf^.  deMm  l  uiily 
ohne  Nähert«  trwahoL    Fr  brt^rhatl  vuo  ihm  die  biidoiu«  vua 


J.  de  Mey  uad  W.  Moaua«r.  mttm  sadi  BIjlMor« 
Wif  ktaats  difMB  Joagli  pickt 

longky   S.  aacfc  lottf. 

Jonghe,  Clemens  de,  war  Knoitfiindler  and  wohl  nicht  lethif 

I'uiimtIt.  ui%\i  nur  leine  A<)rr«ie  aut  ßUtUra  fiadft»  itlt  auf 

dem  liUitc  ti.il  dftn  Abtu«lmahl,  nach  Huben». 

JOBghe,  JoImWO  Baptist  de,  LaadtdMftMnaler  and  Badirer  voa 
Ccmrlray,  wurde  um  1785  fjeboren,  und  xu  Cuurtray  in  d<>r  Hunti 
aaurriihtel  Fr  w.thlte  die  laud»i haltlicht  Dtrtttiluofl,  in  welcher 
tr  dta  Uuf  eine»  eeechicKt«>ii  KuMllert  f^tolmt«  Mat  Bild«r 
•iad  fffallifc,  mit  Fipwm,  Thittta,  Uadlubea  WalHMafW  «.  t. 
w.  f^etihmtttkt  M.in  »ah  deren  auf  den  hunttauttielluugen  t\i 
AiatitrdMa»  la  BtiumI  uad  ta  Coartfai»  fvo  «r  «a  d«r  hu»»u«iital0 
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47S  Joogpian»  Dirk.  —  Jor« 

die  Stelle  eints  Professors  seiner  Kunst  bekleidet    Im  Jahre  1823 
gttwaiiB  0r  den  von  der  Akademie  in  Brüssel  ausgesetzteD  Preis. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  schöne  radirte  jBlätter  mit  Thi«- 
ren  u.  a. ,  in  kleinem  Formate« 

Jonginaily  Dirk,  Kopferstecher,  detsaA  Lebentrerhältnisse  unbe- 
kannt sind.    Er  vrar  vielleicht  Zeitgenosse  von  A.  Houbracken, 
denn  in  dessen  Lebensbeschreibungen  niederländischer  ^^laler  sind  i 
ein  Paar  Bildnisse  von  Jongman.  | 

Jongman  oder  Jonkman,  Willem,  Kupferstecher,  der  durch 
Bildnisse  bekannt  ist.  Solche -sind  in  der  Uistoire  du  regne  de 
Louis  XIII.  par  M.  La  Vassor  Anut  1701.  Andere  Blütter  1M0t 
man  in  der  Histoire  des  ordres  inilitaires»  oyu  des  Chevaliers  scco- 
liers  et  rcguliers  de  Tun  et  de  l'aulre  sexe  etc.  Amst.  1721.  Die- 
ses Werk  soll  169  schöne  Stiche  enthalten,  die  stark  vorgeätzt 
sind.   Alle  rühren  sie  von  Jongman  wohl  nicht  her. 

^OningCr,  Kupl'crslecher  aus  dem  17.  Jahrhunderte,  der  aber  nur  ] 
mitlelmassig  zu  nennen  i&t.  Es  Huden  sich  von  seiner  Haud  bibli*  j 
sehe  Darstellungen  und  Parabeln»  mit  L  se.  und  1»  bcseicbn«!. 

Jonkman^  S.  Jongman. 

Jonne,  Karl  Friedrich,  Maler,  der  1802  tu  Annaberg  geboren 
und  ^n  Dresden  zum  Künstler  gebildet  wurde.  £r  malt  rortraite 
und  Landschaften,  und  1&28  bekleidete  er  in  Annaberg  bereits  die 
Stelle  eines  Zeichnungslehreri. 

JonxiSi  Feter  Heinrich  ^  Kupferstecher,  wurde  1759  im  Haag  ge- 
boren und  XU  Utrecht  in  den  Anfangsgründen  der  Stediermonst 
onterrichiet.  Später  reut*  er  nach  Paris,  um  sieh  unter  N.  De-  I 

launay  noch  mehr  zu  vervollkommnen,  und  dass  er  seinen  Zweck 
erreicht  habe,  beweisen  mehrere  schätzbare  Blätter  von  seiner  Uand.  j 
In  späterer  Zeit  erhidt  er  bei  der  Gemeinde  Middelen  eine  Be> 
dienstigung,  und  dieser  stand  er  noeh  1S20  vor» 

1)  Die  Vestalinncn,  nach  J.  Raoux ,  I78l. 

2}  Venus  uud  Amur,  nach  L.  Giurdano,  dem  RegeBteo  der  Stif- 
tung Ileus woude  zu  Utrecht  gewidmet,  1783. 
3)  Dae  Btldnaie  des  Professort  Saxe»  tneh  C.  vmn  Gaeltn« 

JoDxis^  Joh.  Ludwig;  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1789 
SU  Utrecht  geboren,  und  auf  der  Ahaden^ie  seiner  Vattrstiidt  warn 

Maler  gebildet.   Er  gewann  schon  1807  den  ersten  Preis,  und  von 

dieser  Zeit  an  lieferte  er  fortwährend  Btlder,  die  in  verschiedenen 
Besitz  übergingen.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Familienstücke,  Genre- 
stücke etc.  Mehrere  stellen  weibliche  Figuren,  Fischerweiber ,  Fi- 
•eher  etc.  dar,  in  niederländischer  Weise. 

Joost 9  JansZ;.  d.  h>  Sohn  des  Johann^  Bildhauer  und  Zeichner,  der 
154l  zu  Anisterdam  geboren  wurde,  und  in  seiner  Kunst  Bahn 
erwarb.  Im  Minoritenkloster  jener  Stadt  waren  ehedem  vielo  Bild- 
werke von  diesem  Joost,  und  besonders  gerühmt  wurde  sein  Chri- 
stus mit  den  Jüngern  in  Gethsemane.  Man  hat  Ton  diesem  Hünst- 
1er  auch  verschiedene  ChaKten  im  Holzschnitte. 

Dieser  Joost  starb  ISQO*    ^«n«'  erwähnt  J*  Wagenaer  in  der 
Beschrijving  van  Amst.  YII.  232* 

JoTf  Kapferstecher,  dessen  LebeBarerhiltniite  wir  nicht  lieBaeB, 
wenn  er  nicht  mit  J.  Jof6neni  Bint  Pefton  isL  Folgende  Blatter 
fertigte  er  nach  Teniers: 
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JofMd»  iolubpf.  So§B  —  ioniaoM  od.  lardMUM»  Jak.  4T9 

t)  Lt  b«rgcr  ile  TilUirt. 

Jorand,  Johnnn  Haptiftt  .loscp  n  «  iinri  I.it!inpripli  TU  Pa- 

ri«, wurti«  lUfünt  1 'Hfl  r^rhtirrn.  unti  nacli  urnl  nafli  t«»ii  MuncK, 
riUemeol«  I  rag(>iiar<i  juit.  und  Uaruo  Oro*  io  der  liun»t  untemch- 
UL  Er  »all  IWarMtttrk«,  «idUttllMitcli«  iüutchteo,  dm«  Otfctt 
■Ithrrr«  versf  icho*t.  Mrhr^rt  MUltr  BtldtT  tisd  «M  dm  GÄ»i«lt 
hi»t«>rt%r(ii»n  Grnre  rntlrhnt. 
Lithugraphien  Yoa  »rtoer  liand  fioiiet  tamn  in  dam  Warkat 
8c«n«a  a«  !•  10— rcfctt  frav^aii««  0«m  bat  mh  .df^MSi 
KiiBttlrr  nrcu4>il  clet  paiatnrr«  et  aculpliire«  du  r«irp»  leipalaiif 
1811  ,  Ada«  de»  ti<  cir-i  i)r  mnnarchie  fran^aue  lA:^.  fi>!  .  M'tinini«*u« 
celtiqur»  da  la  lire t«gn# .  iß'W).  toi.  Dia  Aiiftichtto  in  dte»rn  War- 
keo  »ind  voa  Joraad.  Dano  Ual  nao  voa  ihoi  noch  aoder«  Litho- 
frapliit«,  ••■  INmiiar  «te.,  luid  ZciclimuHt««  im  Sapia  «.  ••  w« 

r-Kurtla  Naua  von  J.  JurJacii*. 

Jordacn^«  Hans,  Mairr  tu  Anl«verp«fi.  ata  benihmter  l\un»ll«r  an« 
der  ftMrilMt  lUh'tr  d«a  lO-  JahrliuadarU,  den  aaa  uniar  dia  Schu* 
Itr  daa  >L  vaa  Claaf  E«üilt  lai  Jalira  iSTy  aalua  iha  dia  Attila* 
mnm  mmUt  dta  Zakl  ilurar  Mil^ltader  auf.  kr  auilla  llut«>iifn.  Vmm4 
trhaftrn  ,  W  jrhttluhrn  ,  IUiueraK(»rhacitrn  .  1  urhm jrkir .  Feuert- 
brun»ie  etc..  mUi-i  mit  pro»aar  ÜifiL  Dtaaaf  liuaaUar  iMifaÜMla 
dia  WiUv«e  dt»  1.  l'uibua. 


lOfdMM»  IbUM»  Malar.  «MMMt  Fatltpal.  «mrda  i6t6  lu  Detf^ 
f^fh  iTtn  timl  in  Italien  «um  liunfttler  |t^Hil«J«t.  Er  hielt  tick  dia 
C(M»»ia  /.eil  »aint*  i.rbeo»  s.u  Ncapal,  Venedig  und  Horn  auf,  uad 
liiar  «rlualt  ar  la  der  Scküdarba«!  dan  NaaMS  MPotlapal" ,  d.  k. 
«dMiflliiial,  wad  ar  ia  »oIclMr  8cluMlli|{liail  aui  Bild  m  SMla« 
wuMte,  alt  ««rna  er  die  Fi|(uren  f;rrA.!<>  nttr  aui  dam  Farbaalopfa 
SU  »chupirn  hraucliie.  Dieter  Ii<-iiiiaia  blieb  ihm  au«  h  in  der  llfi> 
iaatb  aucb,  und  dabei  dar  Uul  riuaa  berubmtea  Uuaatlera.  Er 
iMlla  UiUMUm  mm4  Bddiiaa.  Aaf  BaMd  daa  •toutoltan  Maris 
Natiau  topirta  er  dia  Tapatan  dea  Barshard  vaa  Orlay.  auf 
»taa  mmA  Stutümmm  daa  Haam  fimmm  aa  Pfaäd  dav» 


welckeo  l  ur»! 
gaatellt  «area. 

Diatar  Huaatlar  atarb  aa  Yoorburg ,  aiclit  mit  vom  liaag. 

Jordaens  oder  Jordaans»  Jakoh,  >uiar  and  Radirtr  voa  Am- 

warpan,  war  «nranKlirb  Schüler  d<>«  A.  van  Onrt .  und  tchoa  |^a« 
daiMa  ar  aack  Italiaa  au  rataaa,  aU  tba  dia  iocblar  aataaa  Mai- 
aiara  dardi  daa  EkaMad  flir  kaaMf  ao  daa  Valarlaad  faaaalta. 
Docb  bliab  ibm  »lala  dia  SaKaaaclit  Mcb  llaliaa,  dia  er  ahrr  aar 
dadurch  »ttürti  Ivonntr.  lUi«  er  bei  jader  Galaganheit  WerKc  it.i- 
liaaiacber  .^lc«»t«r  coptrt«,  beauodert  jcna  von  Titian  und  Hat- 
aaao.  Aach  Hubaaa  to^  iba  aa,  und  diaaar  Maiater  b«wica  »ich 
aa^a«  Jaadaaaa  |a4araaai  fraaadirhaHlialii  Br  fatialiaAa  ikm  Ar- 
beit, and  maa  ar««ahnt  be«un<!crt  ('.«rtont  lu  Tapataa,  weicka  dar 
)>  .tii^  \iin  «Spanien  bei  Hiih'-n«  Icttdlir.  I  ur  lordaena  konnta 
(Uawi  Aultra^  lur  daa  Hwuig  nur  %wribaiihail  aajru«  ab«  naao  «volita 
Idar«  aiaa  Batwtllifkail  daa  cruaaa«  BabwM  trtu— aa,  wm  aam» 
lieh  durch  4*t  Wataanaalaffai  dm  laidaat  dan  Sias  fiar  ain  claa* 

mendr»  r.ulorit  au  vrnwirren.  F.ine«  «ofrkaa  Neide«  ««.ir  Munraa 
atcbl  f<*kia,  und  uberdtets  mar  Jardarn»  noch  ain  iun;^<-r  rviantch. 
dar  daaiala  aaiaa  Eilaraachl  nicht  arragaa  koaate.  5aadrart  kam 
aar  d«i  OadaaMa»  data  aack  Vallaadtiog  dar  Carloat  Jerdaai 
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Jocdaen«  oder  Jordaan«»  Jakob* 


Fürbaog  kalt  geblieben  sei,  was  aber  durchaus  unrichtig  ist«  Sein 
Colorit  ist  frisch,  und  überhaupt  sind  seine  Werke  so  schön,  dass 
man  sie  iast  dem  Rabens  an  die  Seite  sct/.en  Uann.  Nur  findet 
nuuB  in  denselben  keine  schöne  Auswahl  der  l'orm  ,  und  oft  gefiel 
er  sich  in  grosser  Sinnlichkeit.  lu  der  Carnatiuu  ist  hauiig  ein 
durchsichtiges  Gläsernes.  In*  der  Compositiun  ^ing  er  mit  imgemei- 
nem  Feuer  zu  Werke ,  öttcr  fast  mit  Wildheit.  Sein«  Stelluof;«! 
sind  aber  natürlich,  seine  Physiognomien  sprechend,  es  mag  sich 
darin  innere  Aufregung  oder  geuüthliche  Ruhe  offenbaren.  Im 
•  Helldunkel  hatte  er  |;rosfe  Stärke  und  in  plastischer  Rundung  der 
Formen  snchte>  er  seines  Gleichen.  Dann  war  Jordaens  ein  Mann 
von  edlem  Charahter,  des  Tages  arbeitsam  und  Abends  im  Iireise 
guter  Freunde  gerne  fröhlich.  Seine  Lebensweise  war  sehr  gere- 
gelt und  er  brachte  es  aui  64  Jahre.  Im  Oktober  des  Jahres  i6T8 
.wurde  er  auf  dem  Leichenacker  der  reformirten  Kirche  der  Herr^ 
•chaft  Putten  mit  seiner  Tochter  Elisabeth  an  einem  Tage  begcap 
ben.    P-  de  Jude  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Jordaens,  auch  Jordaans  genauut,  hat  zahlreiche  Werke  gelie- 
fert, und  solche  findet  man  in  den  ausgezeidinetsten  Gallerten, 
Compositionen*  in  grossem  und  kleinerem  Formate.    Unter  seinen 
Haupthildern  nennt  man  das  Bildniss  des  Prinzen  Friedrich  Hein- 
rich von  Oranien  auf  einem  Triumphwagen  von  vier  >veissen  Pfer- 
den gezogen,  ein  Werk,  das  im  Saale  des  grossen  Hauses  im 
Bnsch  beim  Haag  aufgestellt  wurde.    Das  Bildniss  des  Prinzen  mit 
seiner  Gemahlin  ist  auch  in  der  Gallerie  von  Devonshirc  -  House 
in  London  zu  sehen,  cbenialls  ein  Hauptbild,  und  mit  viel  mehr 
Naturgefühl  ausgeiahrt,  als  gewöhnlich.    Das  Fleisch  ist  hier  von 
•olidem  Impasto,  in  einem,  dem  Rubens  nabekommenden  Gold- 
ton.   S.  Dr.  Waagen*8  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  L 
254'    In  der  Sammlung  zu  Chiswick  in  England  ist  das  Fest  des 
Bolineuköuigs ,  ein  von  Jordaens  oft  behandelter  Gegenstand,  häu- 
fig übertrieben  und  gemein  in  den  Gesichtern.   Weniger  ist  dieses 
mit  dem  Bilde  in  Chiswick  der  Fall,  Und  es  ist  dabei  von  aebr 
glänzender   und   kräftiger  Wirkung.     Im  Nordtluimberlaudhouge 
ist  eine  ächte,  aber  gemeine  heil.  Familie.    Ein  geriihmtes  Bild  ist 
auch  sein  Philemun  uud  Baucis,   das  dreimal  gestochen  wurde, 
sehr  schön  von  Lauwert.  '  Es  ist  dieses  eines  seiner  ersten  Cabi- 
notsstücke  auf  Holt ,  das  l801  mit  der  Sammlung  des  Etatsraths 
Stenglin  in  Hamburg  verkauft  wurde.    Als  Meisterstück  erklärte 
man  das  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren  „der  K(>nig  trinkt» 
das  erwähnte  Bohnenfest**,  gestochen  yon  Pontius.  Ein  Gegenstand» 
'den  Jordaens  öfter  behandelte,  ist  sein  Satyr,  vom  Bauer  zum  Gaste 
geladen,  nach  Aesop's  Fabel.  Den  Kalt  und  Warm  Bläser  hat  Vor- 
aterman  gestochen.    Für  den  König  Karl  Gustav  von  Schweden 
malte  er  zwölf  Faisionsdarstellungen ,  und  auch  für  die  Gallerie 
Christen  IV.  von  Danemark  malte  er  Bilder.  Auch  in  den  Kirchen 
seines  Vaterlandes  sind  Altarstücke  von  seiner  Hand.  Darunter 
rühmt  man  Christus  unter  den  Sckriftlehrem  in  der  Walpurgia- 
kirche  zu  Furues. 

.  In  der  königl.  Pinakothek  tu  München  find  mehrere  Werke  Ton 
diesem  Künstler,  und  darunter  seichnet  sich  Torsuglich  «der  8fr- 

tyr  aus. 

Die  königl.  Gallerie  in  Dresden  besitzt  Meisterwerke  von  Jor- 
daens: den  trunkenen  Silen,  die  Magdalena,  die  Sänger,  Diogenes 
mit  der  Laterne  von  Menschen  und  Thieren  umgeben,  ein  groaaea 
Bacchanal,  den  verschwenderischen  Sohn,  den  Ollen  mit  Becchan- 
tinnco  ,  die  Darstelluni^  im  Tc'n!|)cl. 

Im  königl.  Museum  zu  Ücrlin  sieht  man  den  Bauer  mit  dem 
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4i«  Ahm  tuof*n,  »o  pfilfni  auch  dit  Junf;eii«  biMliali  4Mf*tt«lll. 

la  tirr  U.  \'-  Ci.illerie  «ti  Wim  »iiiJ  rtnietntin  iukI  nauci«  Mtt 
Jypilrr  un  )  Mcikur,  l^heiikgru»*»  i  i^^urcn,  ilicftclht  DartteUuog, 
««cbe  Oral  vou  Hrabtch  in  klcincrrm  Furoiatt  b«M*ti  da«  Fc*t 
4m  Btth«tBk6nig«  mii  h'igmnm  im  MtutkdMr  OrÖM«}  mm  »dkümm 

In  der  gtJiflirfi  h<»nl»ort»*»rhrn  Gallertt  ist  t-'m  *  hUr^*  HiM 
%'un  JurdMM»  «>««gutUr  vurftteiicod,  di«  ttucu  ua^ckeu«fto  iuci^ 
warn  tkttB. 

Im  koaif^!-  Mut  »am  m  Flwb  Ut  voa  Qy»  dUa  Vtrtwibuaf  d«v 

K^uter  und  VrrK4u!«T  «u«  <ltm  T^-Mip^-!,    auf  iteftilich  kcNMftcb« 

|««t,  odtr  ,.Le  Uim  buiU** 

Im  MsMtMD  tu  l.yum  Ul  mm  •chüo«  AabcluBf  im  Kiaif 

In  a«r  Üalltrit  UffUaM  «VM        AUA  4»  UiffMfl  VOsAlfil»  VMI 

Jorclaeiti  c^emaU. 

UtbttdivM  linden  tich  xou  JonlMM  »ock  vitU  aadM«  WwIm» 
4i«  wir  «btr  y«r  «idM  vtiMidbsMi  Imm^wi. 

£ia«  btdMtend«  AhmIU  «mi  W«IMi  4i«Mt  RnMtet  wnr^ 

fütuilirn.  ttr!><-n  den  oben  erw«bnt«fl  ran  H.  Outttnb«rf  fdt«  vi  *r 
vjiigrlikteii .  Ma*.  N'jp  ) ;  tcm  I*.  l*on(tai  (Hucht  in  Fi^irptto,  d«* 
DrcikiinieUc*t,  od&t  ».dtr  Hunif  trinkt")  i  Martnu«  (LbrUtu«  vor 
d«n  lloMSfffiMlir,  Mart«r  4m  Imü.  Apolloaia,  Asbcliiac 
Uiftvn,  Cbruiu*  vurCaiph«»);  von  Buttwert  (Jupttvr  andAaudlk««» 
Pan  mit  der  I  lote  \>>t  (Irr  Heerde ,  brit.  I'atsiilie  ,  »o  d'uude  Son« 
g«a  cic,  Mcfkur  tuiitct  den  Arcu» ,  Ckruiut  äm  lixtu««,  Arf«« 
mmA  lo,  4m  C<wetrt)t        r.  de  J«4«  (Martüi  vm  Tom)!  L. 

Tortttrtnan  ( der  LtuftMI«ltir»  4m  Satyr  b«t   drr  Bauerniaiaili% 

J.  Neef»  (  (  hriitui  Tor  Pitatui,  der  Satyr  bei  dem  Bauer, 
4m  verliebte  Srhjfer);  J.  F.  Poleinich  (der  Bubntnkunig)i  P.  A. 
Moitte  (KrguUlicbktil  der  TiJtl)^  O.  Ktattiog  (kindlicb«  Li«b«)| 
Fr.  LucM  (dw  bttrankm  BmcImm)!  J.  Hy^dycfc  IBaJaiitr  wmk 
Fkitdricb  Hctnricb  und  Emtli«  vun  Oranten)  elc. 

J<trda(»n*  ha;  auch  in  Kupfer  fa4irt»  %Ukd  fotgfdt  AUltar  Wtt* 
«iea  ihm  »cib^i  MgetchritbeQ : 

1)  Om  TartNÜMMf  4m  VtrUafcr  mm  4mm  Tttap«! ,  X  InriMi 
üiv.  tte*  fit   la  «»Ml  DradM  olMt  Bl— triiiy  AAmm 

•elten. 

2)  Ui«  KrtuMbathaMiBf .  J.  Jurdiuu  inr.  l662*    li>  10  X«  7  Im» 
Br.  8  Z.  7  L. 

St  t>t«  Hackt  Mck  Bfjpmi»  tbtsio  btiMckan,  foL 

41  Jüptt<*r  ftU  n'tm4       dir  aBitfi  ÜMitlliii  rnmUiKL  J.  liriiai 

inv.  |f»'>:,  fol. 

S)  JuplUr  und  Ju,  mahrtiid  Juno  dtu  ^lebti  Mrttrtut,  t6Si-  H« 

10  S.  8  L..  8r.  IS  Z.  S  L. 
61  Merkur  todiftC  d««  Argot,  |662.  Dit  Abdrutki  wtBlo«lrfia|> 

Adre«»«  »tnd  retuncbitt.    ||.  g  Z.  4  L. .  Hr.  ()  7..  4 

7)  Ein  lUutr  h«ll  v«r  Atlu tr«a  Zutchautni  «Im  huh  bi^ScIiwttft, 
1052  •  toL 

8)  ftalara  auf  Wölk*«  v#r*eMbift  ttatt  tttair  Khidtr ,  ein 

trnc»  BUtt  uhiir  Ho««ichuung  tiiiJ  dem  Jordaen»  ktigtltgt,  4* 
^  Cacu«  tnauhit  dttt  Utrkttitt  lU«  Utttdt»  dt«  JordMSt  Mifi- 

tchnebea* 

JoffdB8a8t         LtndidMfUmaler  um4  llticbntr  «Ml  ABlwtr|>t«,  dtr 

pep^n  trbritet«*.     Na«b  »einen  Zricbnuu|;en  ri>chieneu  («d- 

geodt    d»aa»aiiun(;eu  :     Tbcatruoi   pittuputruai    urbiuo»  ducttiM 


t 
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4S2  Jordan,  Nicolms. Heipnch.  Jorge. 

» • 

Brabantiae,  Flanririac,  Zclandiac,  •  J.  Yischer  in  Incetn  edi* 
tum  1660.  Die  Blatter  sind  mit  Figuren  stafTirt,  und  der  mifae> 
kannte  Stecher  ist  P.  Schutt.    II.  7  Z.  9  L. ,  Br.  10  Z. 

Speculum  Zclandiae  etc.  By  eeu  vergadert  door  N.  Vischcr.  Die 
.Kamen  der  Künstler  fehlen,  doch  sind  sie  «fahrschemlich  die  Obi* 
geh.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  ?  Z.  7  L. 

3ovian,  E&colauft  Heinrich ,  Eine  Ferson  tmt  N.  H.  Jardin. 

Jordan^  Este?On,  Maler,  Bildhauer  und  Arcliltcla.  der  als  Zeit- 
genosse des  Beruguete  unter  Philipp  II.  zu  Madrid  lebte.  IVIan 

1  nennt  seinen  Meister  nicht,  weiss  aoe.r,  dass  Jurdaa  in  den  drei 
KniKten  sich  Ruf  erworben.   Desswegen  ernannte  ihn  Philipp  zu 

•  .  seinem  Hofbildhauer,  nnd  die  Plastik  scheint  daher  sein  Uaupt- 
fach  gewesen  zu  seyn.  Für  den  Hauplnllär  der  liloslerUirchc  tu 
Montscrrat  erhielt  er  23t000  Kronen.    In  der  Farochiäikirchc  St. 

I  -  mfagdalena  en  ValladoHd  hinterliess  er  Statuen»  Basreliefs  und  Ga» 
tnülde.  Ob  sie  noch  vorhanden  sind»  wissen  wir  nicht»  Vomm 
.nnd  Fiorillu  gedenken  dieses  Künstlers* 

jp^an»,  Salrador^  Maler  xu  Yalladolid,  der  daselbst  im  17.  Jabr- 
bnndsrlA  Übte.  Br  malte  im  Krensgang  des  Klosters  8t.  Francisco« 

Jordan f  Kupferstecher  an  St»  Petecsburff.,  wo  et  sieb  unter  der  Im" 
*   tnng  Qulkyn*8  bildete..  Er  besitzt  Tsucnt,  was  er  um  180O  durch 
seinen  Stick  von  I«qssenko*s  Gemälde  mit  dem  Tode  Abels  beur* 

kündete. 

4ordan^  Rudolf,  Maler  aus  Berlin,  bildete  sich  um  l828  daselbst 
in  der  Schule  des  berühmten  Wncli  und  nebenbei  studirtc  er  auch 
ttiit  Eifer  die  reichen  liunstschutzc  Berlinds.    Damals  sab  m.an  Cu* 

t  «  j^ien  Ton  guten  Meistern  und  heilige  Bilder  von  seiner  Band  ge- 

■\,  *  m^tf  in  der  Folge  aber,  als  er  in  Düsseldorf  das  rege  Kunstleben 
kennen  gelernt  hatte,  ergab  er  sich  mit  Vorliebe  dem  Genre,  und 

<  hierin  hat  er  schon  einige  meisterliaftc  Bilder  geliefert,  wie  die 
Rückkehr  der  Lootsen ,  me  ihren  Freunden  ein  trauriges  Breigniss 

**'  erzählen,  im  Besitxe  des  Consuls  Wagner;  der  Heirathsantrag  auf 
Helgoland  u.  s.  w.     Auch  Forlraite,   schöne  Landschaften,  Ma- 

•  rinen ,  Pferdeslüche  malt  dieser  Künstler,  und  diese  seine  Bihlcr 
gingen  in  den  Besitz  verschiedener  Kunstfreunde  über.  Bcsunders 
ausgezeichnet  ist  er  in  humoristtscbfn>  Darst^imgtn»  in  denen 

-  ^  sich  acht  komischer  Witz  offenbart.  So  kann  man  seine  verges- 
senen Stiefel  nicht  sehen,  ohne  herzlich  zu  lachen.  Beschrieben 
ist  dieses  Bild  im  Berichte  über  die  Kunstausstellung  in  Berlin 
1836  S.  187. 

Jordan,  Wilhelm,  Maler  in  Mageburg,  dessen  wir  1852  vorlhcil- 
haft  erwähnt  fanden.  £r  malt  Oenrestücke«  romantische  Darstel- 
luBgan  u*  s*  w. 

Jordano ,  Luca ,  Eine  Person  mit  L.  Giordano. 

JordanSy  wirdj  auch  Jacob  Joc4f«lls  gananat* 

Jordanua^  SMas^  bedentet  auf  Stieben  den  t*.  Giordano» 

Jorge,   Maler,  der  gegen  das  Ende  des  \S-  Jahrhunderts  in  Dresden 
und  den  benachbarten  Städten  gearbeitet  haben  soll«    Nach  seinen 
Leistungen  ist  er  weiter  nnbekannt. 
Bin  BIder  gleichen  Namenst  ron  Gaburt  ein  EngUinder»  .arbeitsto 


Digitized  by  GoogI( 


JorlMUi«  CltrwtMii.  —  Jorhan,  ChmtiaB*  itt 


DmI  laifO  Vofn  dt  Mrofloca .  de«  ersten  ^Tiixlmi  TOB  SmIU- 

Um«  jiiiilt»  wtldMi  f.  Stlm  §mtocJna  luu 

JorilMlf  ChrMlittlf  Bildkratr,  geb.  i:Sj  1«  Grittbacb  io  Davero, 
ItniU  bei  teinetu  Vattr  WvBMtlau»  die  BildlMlstrliOMl,  b*ftuHil|t 
Mcli  ^rei  Jahre  \ine  di«  Kunttakadcmie  tu  Attgsburg  osd  arbei* 
tft»  dann  niehr-rt  Jahre  bei  «lern  hrnihmfcn  II  >f'>iT  iKafii^r  Straub 
im  Muncbeo,  «icui  «r  »eine  voll«  AuibilUuog  %etJauktc.  tr  loacbit 
•idi  iMtfMif  M  Lracklitil  UMaMif ,  wo  tr  Htl«,  groMoodbttU  f(olt 
Wctht  tai  Holl.  Marmor.  Elfeobcio  u.  t.  «*•  Terfcrlicte.  8«toO 
Genien  und  anJcre  kUine  Stuckt  »md  irhr  (;efucht.  In  deo  mei* 
iten  Uircbrn  dt«  I^^ndgericbU  Lrünig,  in  der  beil.  Gei»tkircb« 
SU  Laodaliut,  ia  d«r  rhtmalifto  IllotUrkircli«  so  Ott,  uod  la  dw 
FraaMNNtrotenttr  •  Abtri  tu  Neuttift  boi  FffOiMag  slad  Mlif  »cbuo«  ' 
Statuen ,  Hru>  tfi««  und  A1tarT«rsieruii:^eu  v«)n  irinrm  rNIeiM«!. 
Ein  im  Jahr«  ITHÜ  »'»  I.ainUhut  Tolirn  Ir!-»,  Aii<iTihaIt>  5  Ji  ih  ho» 
liM  Itrocifix  «ua  AULafticr.  und  ciu  andere*  tu  Lcbcu^^ru»««,  u«bat 
dir  tciiMirilwIlf  MatttffoHM«  lar  dit  FilUllitffclM  mwm  litil* 

Itr  in  Gar«  r«rferti(;t.  «^rntfn  oaMr  dt»  KaMllm  MtitÜfttttclM 
ftHtllt   Er  starb  ia  Ltadthnt  IM?« 

Jorhan,  OhffilriiHt  Bildbsu«r,  der  Sohn  da«  OhlM.  wurda  l?S9 
ybuiia,  «ad  voa  •♦ia««  Ystsr  saai  ««Ulirflsa  »tsods  betiioaaL 

Kr  »diickte  ihn  deitbalb  in  di«  Schule  der  Jrtuiten.  in  mrlcber  er 
bi*  tur  Aufbebnne  dei  Ordern  mit  Filer  «Irn  Stu  itrn  obU^;;  dano 
aber  verliaM  «r  di«  ««ift*co»cbaiiiidi«  ßahu,  um  actaer  Ncifttog 
aar  Btldbaatrti  sa  folgta.  Dtr  Ttiar  trtbtiltt  ibai  bitria  l/aitfw 
ffiÄt.  aber  fctaai  «arta  dr«i  Jsbft  vtfiouta«  so  tadilt  dtr  Scbu* 

I«r  dat  Weite,  wsi  der  Vater  unjerne  «ah,  wtt\  er  ihn  weder  in 
•rtittiicher,  ooch  in  »ci«ntiTt»cb«r  Hmticbl  biaUnslicli  rorbercil«! 
ciaubte.  Doch  d«r  juagt  Jorhsn  Ttrli«««  da«  valsrlicb«  lUui.  aiil 
«Na  i^iea  Wiffta,  dta  Fvbltadt  sa  s«»«tMn.  Di««en  Willta 
buont«  telbct  eine  BaartchaH  von  einem  h*\eriicKen  Tliairr  nirhl 
•rhOT«rhen.  nn  )  J  irhan  i»t  durch  rif;rnrn  Fleiat  auch  wirklich  ein 
trafltUier  KuuftUcr  gawordea.  Im  Jahr«  tTT$  ««rliea«  er  Land»- 
bat,  aad  aascsl  flMd  tr  la  Aagtbure  hm  Psatinbana  Arbtit  Itetk 
«teoigva  Moasttn  beaucbls  «r  Neuhurg  an  d«r  Doaao,  wo  iblp 
|»rt>nenwtttrr  cinii^e  Arliei»  Tenchafflc,  und  im  inrtrtleo  Wmler 
•ucht«  er  Wien  tu  «rrctcben,  aber  ubne  dnrt  Arhnt  lu  Coden« 
la  WitaerUcb  Neuttadt  faad  tr  tadlicb  Beacbafu^un«;.  ab«r  «cboa 
1778  veriiet»  er  Or«t«rr«icb.  sur  Ztit  dt«  Eiaislu  in  Bayern,  da 
der  Kalter  nach  l^laiimiltan  J  itrpb'a  T<i  !  Ant|>rTich  auf  dai  Lanil 
macht«.    Im  Jährt  I'*«}  (^hi^  der  liunillrr  it^«.h  Auf^tbur^  ru  In- 

§«rl«,   ttod  %uo  da  au»  b«iucbtt  tr  5traaftburg,  wru  er  b«i  d«n 
üldbtatra  MaMt  «ad  lltatftr,  dta  btsita  dt?  Stadl,  awtt  Jtbrt 
•rb«it«t«.    lÜTJof  ghw  tr  aaeb  Deltt  ia  dtr  Francb«  •  Comt^.  wo 
damal»  der  Bihihauer  riluneas  lebte,   und  auch  lu  l'an*  .  l)i}ua 
aad  B«aaacoa  arbeitet«  er.    Ia  d«n  beiden  l«(at«rn  Sudien  bt» 
tacbtt  tr  Ott  Abtd«ait  dtr  Kuatit,  da  ihm  ttint  Aotbildoag  «o 
•tbr  am  llertta  big.  HadldM»  «r  »ich  au«b  ia  Lancrtt  tiaif^e  Z«il 
auff^ehalten  balle,  t*inc;  er  narh  Thaiut   im  Ober  -  MUai» .  uii  l  hier 
Icrtiete   er   um   |T3«         h   dem  Plaiir   dt»  ArchileUtrn  |il(  Ncr  lur 
dl«  Mumtcr  liircbe  einen  AUar.    Die»«»  ist  )en«r  lileb«r,  der  aU 
Citatttl  dtr  frtaaotiKbta  Htpabltb  ia  Atgyptea  vmkam  aad 
hrr  Bandirtkt.  r  war.    Vua  Ihann  wolltt  Jorban  nach  Italien  rti« 
•eo  .  allein  die  Uevolu*  '>n   \ereite1te   »ein  Vorhaben,  und  er  laod 
•a  lur  bttatTf  aacb  UtuUcUaad  surnckaukciircii.    Im  JaUrt  lTy4 
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Hess  .sich  Jorhan  in  P.issau  nieder»  und  hier  lebt  er  noch,  alt 
Meister  liocl^gcachtel.  Er  lülirle  eine  bedeutende  Anzahl  von  "Wcr- 

'  ken  aus,  Altarä,  £pha|>hi6ii  utid  Statuen.  \ot\  ihm  siuJ  die  Orab- 
mäler  des  Fürsten  Joseph  Manft  von  Thtoti  und  des  Cardinnls  Fir- 
mian  im  Dome  %n  Pasfau,  dann  jenes  d^s  Gardinala  Aucrspcr^ 
Seilt  Werli  ist  auch  das  MnimordenUninl  des  Erzherzogs  Ivarl  von 
Oesterreich  in  Kied ,  das  Bildniss  des  Fürsten  Thomas  Tliun  am 
ehemaitgon  iürstltcheh  Keller,  jetzt  königl.  Brüuhause  in  Passau, 
die  alabasterne  Gedüchtuisstafel  der  Familie  des  Grafen  Antun 
Thun  in  der  Mariahiiniirche ,  der  schöne  Marmor- tabernal\el  mit 
den  Figuren  des  Glaubens  und  der  Hoffnung  im  Dome  zu  Passau, 
der  Hochaltar  zu  Enzenshirchc-u  im  Innviertel  u.  s,  w.  Alle  diese 
Arbeiten»  und  noch  andere,  entstanden  bis  xum  Jahre  l8l4>  und  da- 
mals gcAvann  et  den  Preis  der  Ahademie  der  Kijnste  in  München 
mit  dem  Theseus,  ivelcher  den  Felsen  hebt,  üm  des  Vaters  Schwert 
zu  Suchen.  Im  Jahre  ]Cl5  fertigte  er  zwei  sieben  Fuss  hohe  Al- 
tarstatuen nach  Schärding,  dann  einige  Altäre  für  Kirchen  in  IVie* 
derbayern.  Im  Jahre  1822  fertigte  er  ein  IcbensgroMea  Krucifix 
und  den  Tahernaticl  der  St.  Gcrtraudhlrche  in  der  Innstadt  Passau, 
und  im  fülgendcn  ileii  colotsalcn  Löwen  von  Granit  an  der  Strasse 
▼on  Fassau  nach  Vibhoieni  dann  eine  neue  Kanzel  für  di« 

Ffarrliircbe  in  Hengersberg.  Iii  19iederBinntter  su  Regent1>urg  ist 
eine  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  und  ein  GhlMtfii  in  der  Jugeild 
ans  jener  Zelt.  Jetzt  wurde  ihm  ein  Werk  von  grosser  ^5cdeutung 
aufgetragen,  nümlich  das  lO  Fuss  hohe  Standbild  des  liünig»  IVIa-> 
ximtlian, -welches  i82B  auf  dem  Platz«  in  Fastait  aufgestellt  ^urde« 
Das  Werk  kam  durdl  Subscnption  sa  Stande,  und  Jorhan  k<;wies 
sich  bei  der  Ausführung  als  höchst  einsichtsvollen  Künstler.  Das 
Modell  machte  Jorban  und  aucl^  der  Guss  geschah  unter  seinen 
Augen.    Im  Jahre  1829  fertigte  er  für  die  Kirche  in  Wegscheid 

.  den  Hochaltar  mit  vier  Statuen,  tmd  hierauf  führte  er  für  den 
Hochaltar  in  Rucmansfelden  die  Statuen  des  heil.  Lorenz  und  Ste« 
phan  aus.  Alle  diese  Werke,  und  mehrere  andere,  geboren  zu  den 
vorzüglichsten  des  Künstlers.  Sie  sind  ^geschmackvoll  und  correkt 
in  der  Zeichnung»  und  lorhan  bat  bewiesen,  dasi  er  auch  in  ei- 
nem grösseren  wirkangikreise  Voniigliches  su  labten  im  Stande 
gawesen  wäre« 

Joris  9  AngnStin,  Maler  von  Delft,  der  bei  Jakob  Mendt  seine 
'  Kunst  erlemta.   Er  mtfite  Historien,  und  diese  erwaiben  ihm  gros- 
sen Beifall.    In  Paris  hatte  er  sich  früher  bei  P.  de  la  Cluffe  mit 
der  Kupferstecbcrei  abgegeben,  und  hier  radirte  er  einige  kleine 
Blatter:  ein  Kind  auf  dem  Todteukopf,  kh  4*  etc. 
Joris  ertrank  15S2  im  27f  Jahre. 

-JorisZ;  David,  Glasmalei-  von  Dclft  oder  von  Gent,  ein  tüchtiger 
Künstler  seines  Faches,  und  auch  als  Zeichner  berühmt.  Doch 
war  er  Wiedertäufer  und  ein  Schwärmer,  von  der  Idee  behaf  tet,  er 
sei  der  wahre  Messias,  als  weloKer  er  predigen  zu  müssen  glaubte. 
Die  daraus  entstandenen  Unruhen  nöthigten  ihn  zur  Flucht  nach 
Basel,  wo  er  den  Namen  Hans  von  Broeck  annahm  und  1556  im 
52'  Jahre  starb.  Sein  Leichnam  wurde  im  Alüuster  beigesetzt, 
später  aber  herausgenommen  und  Terbrannt,  als  der  eines  argen 
Ketzers.  Bei  Wcigel  IL  $•  118  finden  wir  die  Zcichnunc:  mit  der 
Bekehrung  des  Hauptmanns  im  Evangelium,  ehcdnin  im  Besitz  von 
J.  Moelaart  in  Dortrecht,  auf  7  Thlr.  lö  gr.  gewertUct.  Sie  ist 
mit  Feder  und  Tusch  ausgeführt«  Seine  Arbeiten  erinnern  an  die 
Manier  Toa  L*  won  Leyden* 
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Jorma  »  (>r.1rut«t  auf  nijitrrn  <If n  Tli.  Mjjur.   So  b«MicliMt  Madx 
1)  l>ie  tricr  Jahre*iciicu,  oacU  T«ai«r». 
21  l>«r  BattmwrAt,  nmth  dmmtXU^m» 
9)  Lm  BUU  nuk  Btf^liMii  La  Mia      U  tdMt 

JotSttTage^  Peter»  Maler  %i.n  Tuurnaj,  «kr  Mch  dard»  MtM  SuU- 
|eh«n  «atMidiiitt«.  lirtuiiilrr»  gcfitflcB  Mia*  B««rdi€la,  «Ii«  Dar* 
•triluog««  latikalbclur  Ittnua— to  tic  »Er  labtt  um  1780  Ui 

Joseph,  Frater,  tto  rramuftitcktr  Moadi,  iiblt  lii«  >bltffM*  wofia 

ihn  S-  Vouet  unJ*'rrn  liti-t*.  Fr  *«iir«lc  um  ff)'>o  c^l>«>mi,  iin«1  lu 
Horn  «r«iU«  ihn  la  tl«a  Fluthen  der  Til»«r  Urr  FcmI,  u*qU  iTik<). 
fttit  di«Mr  Jalimiil  bt  ti n  radirlit  Blatt  b«MicUoai ,  wrk|i«a  Octt 
lleili«;«  i»  WoIKm  kinrnH.  ohmm  eine  Kticcl,^t>ri«,  iiaica  tiaM 
l  iir'-)  mit  (ictuet  um)  i  aiKr]  «ciritrllL  S.  S.  Marl.  Ti  vplioai  «CB* 
Joi«|».  <U  Nau  Im  S.  U.  fl  V.   II.  tO      4  L.,  Ilr.  0  ^  7  L. 

Joaephf  J«f  OQdhaatr  «a  IxmkIhb,  tia  iHtt  UH^aJ^r  Kuattltr,  im 
bcwm  Irrt  gutt  l|u«l#a  luftrt.  Uif  Leb«n»\erli4llniftM  diaa««  liunat- 
ler»  K"tiiot»n  wir  nirKl  •rfatirm.  I  tu  C«''»r,:  J.»»«*ji|i  iit  Mi!|;lie4 
«1er  Al>a«lrmi«  der  Uuii«l«  In  I.Miit  >n,  ««euit;»len»  war  tr  uuvK 
t9sS3  atu  Leb«a.  DitM  l»cidcu  atiid  «%wi>l  l.uMt  und  diM«lb«  Pmoa. 

loeepiiiy  6.  Ja«.  c«mH« 

Joaif  Cf  Ra|irentMlwr  «aa  AawiOTvlMa«  MMata  «icfb  ia  LaaJaa  aa- 
ttr  Baftolaan  mai  l%aa*llrr .  und  in  dm»  Atelier  Smm  ltua«t]er» 

Br!»«»Jtri#  rf  atirli  i««»lir«'r<^.  In  I  xridon  li^»r.iihrt^  er  die  Tncfiter 
det  Jan  l  haK»n,  kalirl«  aber  tiut  ihr  nach  Ain«i«rdani  turück,  voa 
mn  er  tSfS  aadl  Laadna  tog.  In  |eiie«i  Jakr«  k*«  teine  Kapfer* 
ettd»«MamKin|^  aar  Aukiioa.  Dartinirr  war  aadl  Mio  eigeaet 
Werk.  (o|ori(!(*  tit)  I  ftJiMarte  Adlfu^Kp.  aacll  r««a«  Aefcidtuck« 
und  »»Irhe  mit  Ve.  ^u<!eruii^cft.  I  ui  Verc«icltniift  dertelben  k^tnum 
Wir  niiUl  <;eUeu.  d«  mr  den  Calalu^  leiner  äaau»luu£  UKht  crital> 
l»n  koaalea.  In  dieiaai  »ind  »i«  an^r^tbta,  mhl  daraaf  aiuttaa 
mir  \rr««ft*«*n.  Neh^o  «n.lcfu  h^t  man  voa  thm  auch  ttoe  l)ar- 
•trllunc  dr4  Fi»;>-*n|;e*  und  I  Vir.  hhr>i<  !i<'«  su  Vuren  hei  Ci  irkum, 
nad  eine  »ult  he  vom  Durcitbrucke  und  der  Urbertrhwcininung  ftu 
Bemotfl  bai  Njaiwrm,  baida  roa  iTy^.  Einige  »ata«  BUtiar  Im- 
beo  caclUdia  Aufachrinen. 
loM  hatte  ati4 h  eine  Intiutli-inilUiac  ia  Aattatdaflk 
\)  ItiMnu»  d>'*  Oriicral  Damdei»,  8. 

2»  Uai  iitldniM  de*  l.ieutenettt •  C«ituuel  lirajaaball,  B* 
3)  faaaa»  daaigaad  aad  pabllabad  hy  C  Jom»  |802* 

Joate  de  Momper,  a.  Mompcr. 

Joaae»  Kuprer«iadMr .  dcM«n  l  uikly  nline  Nuh^rea  arwabat  Br  aladi 
I7S5  dta  Eiaaag  daa  Uaa  Carla*  »a  ^iaapal. 

Jouaiiuinus »  $.  Oiuvaouiui. 

Joobeit,  Carif    Arcbilabt  fu  Paria,  geb.  einer  der  hekUa 

liuntller  fteiaar  4&eit,  Ib  «vekher  aber  iu  tUr%rr  Ii  in^t  nur  tJnc;c- 
ftchmac^U  herraekte.  1>  fertigt«  den  t*lan  sum  aj4i<ut«i>chcn  Thea- 
lar  itt  Faru«  da*a«a  Uaa  »luttr  taia  SoUa  Lud%«ig  Itittte.  Audi 
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Joubert»  Johann.  —  JoiiUaio«  Franz. 


das  Portal  det  Klottm  der  T^initariar  war  todwig^t  Werk.  ]>ar 
üUere  starb  1721  im  81*  Jahre»  und  der  Sohn  nach  1752»  über  70 

Jahre  alt. 

Joubert,  Johann,  Miniaturmaler,  und  Zeichner  im  natarhiatori. 

sehen  Fache.  Er  setzte  die  von  N.  Roberts  begonnene  Sammlung 
naturhistorisclier  Seltenheiten  dci  Herzogt  von  Orleans  fort«  Cl 

Aubrict  war  sein  Schüler. 

Joubcrt;  F.  E. ,  Kupferstecher  zxi  Paris  und  Scbriftstellpr,  als  wel- 
cher er  durch  ein  IVlanuel  du  libraire  und  durch  ein  IManucI  de 
ramatenr  d'ettampet  bekannt  ist.  Letzteres  erschien  iö2l  xu  Paris. 
S.  hieriiher:  Die  Kupferstecherei  ▼•  Longhi  und  Barth.  I.  S*  10* 

Jotlbert,  Mwe.,  geboren«  DroUingt  S.  DroUing. 

Jone  9  JaCijneS  de  lä|  Zeichner  und  Maier  «iParU,  der  vm  i6q6 
bereits  arbeitete.  Er  mähe  Architekturstüclve  und  auch  seine  Zeich» 
nungen  sind  architektonischen  Inhalts.  Ueberdiess malte  er  Gescliichts- 
bihler  und  Marinen.  In  Füssly's  Künstler- Lexicuu  tvinl  ITÖl  als 
das  Tudesjahw  dieses  Künstlers  bezeichnet,  und  so  muss  La  Jouc 
ein  hohes  Alter  erreicht  haben.  Im  Jahre  1721  «vurde  er  Mitglied 
der  Akademie. 

Moisoneuve  stach  nach  ihm  den  „Parnasse  fran^ais**,  ein  grosses 
Blatt,  nelches  dem  Könige  zugeeignet  ist,  und  N,  Cuchiu,  Ingraai 
und  Tardieu,  stachen  nadi  ihm  eine  Folge  von  13  Blättern  mit  den 
aUagorlschen  Gestalten  dar  Künste  und  Wissenschaften.  Daun  hat 
man  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen:  Livre  nouveau  de  douxe 
murceaux  de  tantaisie,  dem  Herzug  d'Antin  dedicirt  Huquier  stach 
nach  ihm  Nouvcaux  tableaux  d*orncmens  et  de  rocailles,  i8  BI.  ia 
2  Heften;  dann  I.  et  II.  livres  de  divers  mor9eaox d'architectnret  elc« 
a  12  Blätter.  Diese  und  noch  andere  Werbe  nach  de  In  Joae  Ittben 
nir  im  Artü&el  „Huquier**  genannL  • 

Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wo  er  noch  in  den  ersten 
Jahren  unseres  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  in  Oel  und  Pastell» 
und  auch  seiu^  Frau  vrar  in  der  Wassermalerei  erfahren. 

Dann  ^ab  es  auch  eine  Ku^ferstecherin  Jouette,  die  ia  Crayon- 
manier  arbeitete.  Dieses  war  nm  176S* 

Joufroy,  P.,   Bililnissmaler  zu  Paris  um  1770.     Seine  Bilder  sind 

Sewühnliclt  aut  Glas  ausgeführt.  Beauvarlet  stach  1758  das  Portrait 
es  Jesuiten  P.  O.  Desmarets,  Beichtvaters  des  Königs. 

Joullain^  Franz,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Paris,  wurde 
daselbst  1700  geboren,  und  zum  geschickten  Künstler  herangebildet. 
Er  stach  nach  den  Modemalem  seiner  Zeit,  nach  A.  Wnteau,  C 
Coypel,  N.  Laueret,  J.  Desportes  etc.    Dar  Tod  ereilte  ihn  ent 

um  1790. 

1)  Merkur  und  Herse,  nach  Faul  Vcronese's  Bild  aiu  der  Gallcrit 
Orleans,  für  Crozat  gestochen,  gr.  fol. 

2)  Apollo  schindet  den  Marsyas»  nach  demselben»  inCrosn^sWal, 
gr.  fol. 

3)  Eccehomo,  nach  C.  CoypePs  Skizze  für  da$  grosse  Bild  ia  im 

Kirche  der  Väter  des  Oratoriums,  fol. 

4)  Die  Verkündigung,  nach  demselben. 

5\  Die  Schweinsjagd,  nach  Desportes. 

6)  Die  \V(iir««j.Ti^il ,  nncli  demselben. 

ti  Das  Uildnisü  vou  J.  Ücspurtes  in  Jagdkleidung  I7ä5.  fol. 
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S>  Vm  a%t4mitnt  de  Yit6,  nadi  A.  Watm. 
|0)  1.»  cunccrt  uattoralo.  nach  fieaM«lb«ii, 

II)  HcvrMon  OMspctr«,  muk  dcMMlbt».  In  tfttas  DtucIm  tot 

Her  Srtirift. 

tl)  1)'*  OrabIr(^n{;  Chritti.  na<-)i  Corprl*«  lVt]>\  in  «Irr  lürclit  Sla 

NicoUii«  im  Luurrr.    Jtn  «rklcii  f)rucko  %ur  «l<rr  S-luiM. 
13)  BtiMlilo  TtrUMl  ArmiJa,  umdk  <lcau«lb«a,  uoJ  im  crttcuUcuck« 

|4)  Sechs  Üfätter  zu  Ma!icr«*t  WerlM«»  Mtll  C  Cojftl»  wad  fan 

erftten  Dnick«  vdt  Jrr  ,Sc!jrif!. 
IS)  tH  BUurr  tur  UuUjir«  üu  iKoalr«  iulita,  nacJi  4#toMlUtB. 
10)  IN«  AbMlfcmr  a«t  Do«  9iiti»ll««  mcIi  iNsadba«,  mU  Tar* 

Hit«,  lUHranrt  etr.  gtatodMAt  SS  BUtltr  ia  Ofii« 
17)  I,ei  je«\  IVnfanc«, 

IS)  Lp*  clUteau«  tiv  carte«,  mti  kleint  DUtter,  mt^h  CojftL  Ea 

sibl  «lavon  Aetadrucka  a«d  aolcha  vor  dar  Scbrifl. 
10  Cjrvt  und  Daniel,  Vifaalia,  aadi  dmaavlb««. 
20)  '  ^>'^*  AxnH.»  I.,  gMitt  mmk  CmjftL  Ba  Afcdbialii 

mit  VctJii  leru«tf;4*o. 
2t)  ö  nUllar  CoAluttt«  \om  italiani^Uian  Theater»  uadi  C.  Giiiut. 

22)  4  BI«U«r  «atecf  Coaium«  voa  ftUMtni  imnI  Fimmi»  mcIi 
d«ma«lb«ii« 

23)  NtMiv^iut  «Irttint  d'habillemeot  k  !*■■■§§  4m  bAlkllb  «fdnt  «I 
cotucaiv»,      UUttar  aad»  OUloC 

Joiiag,  «.  YoMif, 

JuUTy  dUi  MflMf  Mdifrio  im  lUac,  deren  wir  »dton  tSlI  tnv^luit 
IW»d«n,  «adl  iwar  alt  tintr  f«fl«fciclil#«  HitMailtrin.  8m  »alto  bitio* 
r<«ehe  Sceuan  aad  C<>i'irii  in  i'atitll.  Baaoodcr*  »«-h«m  itl  die  Narh* 
biMuBg  4tr  buai— daa  Magdal—  ia  dar     Qalkri«  sn  Ucaad— . 

]0VrdBil^  F*f  Hupf«r»lecb«r.  der  durcb  VifMaUaa  uad  aadan  BlitHg 
fir  BttcbbÄftdl«  bakaanl  lat. 

^OOrdttlly  IMmCy  Iiii{«f<*r«tec)i<*riii  r-i  Pari«,  die  in  der  meitcn  IljUta 
das  vorigen  JabrhuadecU  aibcileu,  Ueica  LtibcatverU^iiuuta  ^ir 
ab«  aicbt  btaaa«. 

1)  Pcnitnt  lU  a  ce  motiton?  a«di  Boucbar. 

2)  Btlkba  BUltar  fuc  4Äa  Voyaga  pituraaqoa  da  U  Botaw, 

JourdllCUtl|  Ku|>rtritc«;h«r.  wurda  1760  iu  Toitiert  (geboren,  uad  ta 
JM§  voa  Baaavarlal  aalmirbtat.  Sataa  BUUtr  aia«l  ia  «triag^ 
Aaaabl  varltfadaa»  dnrn  d«r  Kaaadtr  tUib  scImni  17SI»  «i« 

Baian  sai^t. 

1)  laiieute  de  cbou-cjroMir .  uacli  O.  Uuw. 

2)  I/oisaau  perdu,  aacb  Aubry. 

3)  La  dflvia  da  vilUf«»  aacb  lUoai. 

JOUISC,  Alathtirtn,   Schnttitoll  r  von  La  l  UcUa,  at&ta  ÜUuar 

tu  *<*inciu  Werke:  Le  bdclc  bwtturicr  lO^T' 

JonSSelillf  AlicblÜ»  Land»rbtit'iu>]  i  .   «turd«  I7S3   XU  VerMilIc» 
ßfhorrn,  uiitl  Yan  nrttandrt  iii  lUi  Kun*l  uniri  n«  hi.  t   Ia  der  rulf*«» 
**.ihhc  er  l'jn»  f'i  scMKOi  Auiculluilc,  uud  dA  Jih'-ittfit  ar  »»»ch 
Iftio.    Mju  Mb  in  den  Paruer  Salva»  var«cbiadcna  OcaMM« 
diaacfli  tMiaaÜtr»  Lnadadullca  aad  ArcbUcblantuckf ,  d4i«ni<>r 
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einige  Inttrioren«  StinftBildtv  btfiodea-  sich  ia  ▼•ffduedittaBCabi» 

nelten. 

Jouveneti  Noel,  Maler,  der  in  Rouen  geboren  wurde,  aber  o- 
sprünglich  aus  Italien  stammt.  £i*  isi  nur  als  Lehrer  von  Fuussin 
bekannt  und  der  Yatcr  dreier  Söhne:  Jean,  Nucl  und  LaurcoL 
Der  erttere  ist  der  Vateir  des  berühmten  gleichnamigen  Künsdcn, 
und  selbst  ei»  getchatster  Künstler  gewesen ,  während  Andere  ibo 
mittelmässig  nennen ,  was  von  Lorenz  möglich  ist.  Einige  nennen 
auch  den  Lorenz  als  des  berühmten  Johann  Vater.  In  der  Biogra. 
phie  uniserselle  heisst  er  Johann,  euch  im  Catalog  des  Pariier 
Museome  vrird  er  so  genannt,  bei  Fiorillo  und  Langlois  (Eusi 
•ar  la  peinturc  s\jr  vcrre  pag.  259)  wird  Lorenz  als  solcher  beslimmt. 

Auch  ein  Heinrich  Jouvcnet  wird  genannt,  und  dieser  wurde 
l644  geboren;  es  ist  uns  aber  unbekannt,  ob  er  ebcntalU  die 
Kunat  geübt,  vn»  wohl  modich  ist,  da  die  mcitten  Glieder  der 
Familie  JooTenet  hierin  erlabren  waren« 

Jouvenetf  Josn^  Historienmaler,  wurde  164?  zu  Rouen  geboren, 
nidlt  l644,  wie  die  meisten  Schriftsteller  angeben.  Den  ersten 
Unterricht  ertheilte  ihm  sein  Vater  Johann  (S.  den  Artikel  Nool 
Jonvenet)  und  im  17.  Jahre  ging  er  nach  Paris,  wo  er  sich  bald 
vortheilhaf't  bekannt  machte.  In  seinem  20*  Jahre  erhielt  er  schon 
den  Auftrag  für  Notre-Dama  eines  )ener  Yotivgemilde,  die  aBUr 
dem  Namen  der  MaigemÜlde  bekannt  sind,  zu  fertigen,  und  diesei 
Bild,  welches  die  Heilunj^  des  Gichtbrücliigen  vorstellt,  sicherte 
dem  Künstler  einen  entschiedenen  Rang.  Im  Jahr  l675  iührte  Iba 
Charles  Lebrun  auch  in  die  Akademie  ein ,  und  dieser  übergab  <r 
alf  Aufoahmastnck  Bethar  vor  AhasTemt«  Bdd  wnrda  er  auch  Frt>< 
faeeor  der  Akademie,  und  snletst  Rector,  bis  ihn  1717  (ler  Tod 
arrcichtc. 

Jüuvenet  hinterlless  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken i  die 
mit  allem  Beiftdl«  aafgeitommen  wurden«  Einet  seiner  frukcNt  | 
atdlt  den  Fischxng  Fetri  dar,  und  dieses  Bild  gefiel  dem  Küoi^  | 
CO  Wohl,  dasS  er  es  in  cina  Tapete  übertragen  liess.  Als  Belohnung 
erhielt  der  Künstler  eine  Pension  von  12U0  Livr.  Schon  mit  den 
Ruie  eines  treiflichen  Künstlers  ging  er  jetzt  nach  Bretagne,  wa  iv 
mehrere  Arbeiten  hinterliess,  tind  als  ar  1698  snrücfcgekebrt  wir, 
wurde  er  mit  andei'en  Küitstlem  xur  Ausschmückung  der  InTali^eo- 
Kirche  verwendet.  Jouvenet  malte  die  12  Apostel  in  einer  GrufJi 
von  12  Fuss.  Die  Skizze  davon  befindet  sich  im  Museum  zu  Roueo. 

Im  Hutel  de  St.  Poüange  zierte  er  drei  Plafonds  mit  mytbolo^« 
sehen  Darstellungen,  und  hier  malte  er  für  die  Abtei  St.  INIartii 
de  Camps  tu  Pari«  neben  dem  Flscli/u^  noch  drei  andere  BiUer. 
die  man  ebenfalls  in  den  Gobelins  in  Tapeten  übersetzte.  E« 
dieses  die  Erweckuug  des  Lazarus,  das  Gastmahl  bei  Siiuoo  o»l 
die  Vertreibung  der  Verhäurer  aus  dem  Tempel«  In  Renaes  nsltt  I 
er  am  Plalond  des  StaatsTathes  die  verfolgte  Unschuld,  wie  »ic  m 
die  Anne  der  Gerechtigkeit  flieht,  aber  die  Anbetung  der  KüoigCi 
ein  .Altarbild  für  ilennes,  führte  er  in  Paris  aus,  mit  einem  aoder^ 
Gemälde,  welches  die  Verkündigung  vorstellt.  Nach  Verseillts  BWi 
er  die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.  Berühmt  ist  seine  Kreuzab* 
nehmung,  welche  er  für  die  Kapuziner  -  Kirche  malle,  jettt  1« 
Museum  xu  Versailles.  Ein  bewundertes  liild,  und  eines  der  scbuo« 
sten  des  Künstlers,  ist  auch  der  Tod  des  heil.  Franz  im  Museo^ 
ttt  Rouen,  wo  sieh  attch  das  eigenhindiga  BHdnifs  Jouveneti 
befindet  Im  Museum  2u  Paris  ist  seine  Kreutabnahme,  t^i" 
heachtungswerlhcs  nild.  Daselbst  werden  gc£»enwärtij^  auch  di« 
Upiluiig  der  Kranken ,  der  wunderbare  Fisduug,  die  Erneckuu; 
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^•f  L»aMnjt,  dt«  VerlmHnn^  Af>r  VrrhSuftr  au«  i!^ra  Tempf!.  «Ii« 
Muh«  Uti  öitnuii.  dl«  iiiiutnclUhrt  CKruti.  die  Icute  Ucluu^.  J«»a« 
b«i  >Una  tUMl  Martha  «ad  die  Aatichi  dci  lUupUtur««  in  Nutr«* 
Umm  »tilbtvialwt.    Dm  SImsm  timi  Bil«U  »iC  Ctinttu«  M  Simo« 

mMt  in  der  non  serttreiiten  Samtnlune;  des  Confcr^'riir.tYtip»  llurrc« 
»ti  C«i|»rnliat»en.  In  icttUr  Actt  »eine«  I^rlirn«  hattr  rr  da»  rn^luc», 
aui  revliteit  Arme  durch  den  Schlag  ccUhiut  ru  ««crdeui  di>rU  bald 
fw  «t  <Ur  UaHMticlMil  »itiU,  «ad  tf  fm«;  mit  dir  I«inliaa  M 
malen  an.  Kr  brachia  Bodl  B«vci  brv« änderte  Werk«  tu  Stavlat 
riai<»0'r^«*uijlde  im  zweiten  Sj^le  de»  l'jrUtueut  •  llAtt«r»  sn 
l(ou«u  und  iiat  >lai^nirirjt  im  Chore  der  Cattt'-drale  lu  Tarif. 
Haid  nach  der  Uecndi^uog  die««r  Ai beit,  lat  Jahr«  1717*  M^ilt«  ihm 
4«r  T«»d. 

Die  elcicKsattiftB  8chrlflll«1l«r  nennen  Jourrnet  den  «rite« 
Maler  de»  liunii;«.  ohn«  einen  Ne!»enbuhl#f  «♦!  beieiclmcn,  der 
ihm  d««*f*w  KUr«M|»Uts  »treiit^  macUie.  Lr  gchuri  auch  i»  Allg«- 
■»«tttts  ta  da«  baei»«  MeUura  dar  fm»ao«iaclM»  tch«ia.  Gr  tak 
nie  llalia»}  ar  bildete  aich  mnt  dhirüi  iaiaain««  Suidium  n^  h  <lar 


Natur.  Wie  r»  mJ»  beiontler«  in  »einetn  li'^hfi^e  de»  hcil.  I'rirui 
ollenbarel.  Alan  k*nu  aber  über  dicien  KunttitT  t  ertduedcn«  Lr 
tlicd«  le»en.  Al^arutti  will  ihmla»t  rar  kein  Yerdicotl  eior^uuicu',  «a 
aalMMl,  4m«  diaaar  Kwurklitif  sieht  v«r|{«Maa  hoBota,  Aii«  hm» 
wn«!  Bichl  iB  Italien  geweeeB,  MB  dordl  da»  Siuduia»  der  ABliha 
den  .Hinn  für  itrmlteit  der  F*>rm  ru  wrck^.  ADerd.n^»  treten  una 
ia  »einen  Oeaialden  nur  franr<'»t%t  he  Gntalieti  eni^c  ;rn,  und  ulter 
Bichl  gerade  die  wuhlgebtldetstrn.  Dodi  ui  Juu^eBel't  Z«ichBniif 
«ich!  ao  achlacht,  al«  Alfamtti  sie  »»acht.  Er  iat  twar  oll  BiaBia- 
firt,  ai>er  d'H.h  Bichl  UBgefalli^  tn  drr  Zri(  bnun^.  und  ii;<Iit  »aliatt 
e«.datig  r»  ihtn,  einen  |(rt*»»arti£;cii  Charakter  zu  j'ehen.  In  drr  Er» 
finduBC  bcaa»*  er  grotte  I«eich(igkeil,  uBd  in  Hehandluug  Je»  UeU- 
dlMahal«,  ao  «via  ia  Varthatlaag  dar  Maaaaa  «oa  I.icht  uad  Schal» 
teo»  Tcrralh  er  groaaa  Gcathtckl«  itKeit.  Die  i  «tu mi;  gefiel  dea 
Fraiifoten  Mr^fttr  7.r\i  nicht  »ondrrlich,  denn  <ler  Uun»(lcr  hatte 
kein  »•!  gUo/endo  Culorit.  al»  eini^^e  »etuer  Vurgjn;;vr.  und  «• 
herrtcbt  dann  ein  gelblichter  Ton.  U«bri(;enf  aber  liegt  ia 
•aiaar  Färbung  Krall  umd  WaraM»  Itt  4ar  linianparapahliira  ga- 
laacti  «•  ihm  «benfilla«  aad  aiub  daa  Slttdium  der  Arvhttrktur  ver. 
B8cbliitii;te  er.  Wenn  er  Jjthrr  eine  architeKtonitche  Vcrfierung 
aolh««en«iig  halta,  »o  brdicnU  «r  »ich  der  lluli«  dea  beruhmlaa 
FaBÜlat.  dar  th«  4ia  Prachtgehäuda  ia  daa  lliBlargraadaa  BMlt«. 
Jaavenet  hat  immarhia  ualaogbar«  %'erdi«n»te.  ducb  verdient  er 
iene»  l.ub.  welche«  ihm  Watelet  ertheilt,  nicht  in  to  h*iheai  Grad«. 
SVatelet  meint,  iii  Juuvrnei»  lircuaabuebmung  »ei  ljurrcinu  mit 
Carravci  vereint,  uad  dia»ea  Üild  ««urü«  Uuhcr  in  Kum  aU  daa 


viafta  Mataleratuch  «rhlari  «tordaa  aaj»*  Joavaaat  «chaiat  ihai  aach 
4aff  Maaa  au  «e\n,  der  alla  gratai«  M«t»i«r  h«rauag«lor4art  hat. 


In  »riner  S  hiite  herrtchte  noch  *uai  Thctl  ein  edler  i#e»cbniack| 
der  »ich  aber  in  die»em  Zeitraum«  immer  mehr  verlur»  bia  d»a 
Knaat  in  ganilichea  V«Kall  gertclh.  Sehr  gering  i»l  di«  Aanhl 
dbri«aig«n  .Munaar,  dia  aich  ia  diaaar  Bpecha  al«  »«Ib»t»t4ndig«  aa4 
f««t«  liuottler  hcwieaan.  IU»tuul«  aaia  Achuler  und  Nelie.  den  rr 
Ib  der  erileti  /.rti  »cinrr  I^hniheit  he»tjndi|;  um  »it-h  tut?  .  vtnl 
ar  im  Lulerricht«  damai»  ail«inig«  EaUchadAgung  lAiid,  iui^i«  *C4* 
Mai  Baiaptala* 

Ein«  b««laaiando  Asaalü  von  Warhaa  Um—  KdB«U«ra  woalw 

geituclt.  ii.  »  iwuhl  litttorien,  ala  Hildnit»«:  Yun  J.  Aiidran  drr  wub» 
derl*4rr  I  1  ;  •  Ull  i  dir  l'rwecKuiiq  de»  Lararu*  ,  tun  J.  l>r»|da* 
c«a  lU«  AuucUuiuiig  >ua  iu«UA«»  cu«  U«iluBg  der  hraukcu,  dt« 
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ErHüliung  des  Kreuzes»  St.  Bruno ;  von  G.  Ducliange  das  Gastmahl 
bei  Simun,  die  Vertreibung  der  Käufer,  die  Erweckung  des  Sohnes 
in  Natfli;  von  A*  Loir  die  drei  Könige  und  der  todte  Christus  am 
Fussc  des  Kreuzes;  von  St.  Ficart  der  Gi^htbrüchigc  und  derealba 
von  C.  Venneulen;  von  H.  S.  Thornassin  das  Maf^nificat;  von 
Masquelier  iuu.  die  letzte  Oelung  tür  das  IVIus.  ^ap.  C.  Simon- 
nean  stach  aas  Bildnist  von  Bonidaloue  >  Edelink  }ena  von  Jidiae 
Faul  de  Liunne  und  von  Claude  de  St.  Manhe  ele«  J«  Tronvain 
hat  sein  Bildniss  gestochen*  8«  ancb  Jouvenet  }an« 

Jouvenety  Franz^  Maler  von  Ronen,  Bruder  Johann*f »  und  dessen 
Sehüler»  machte  sich  als  Bildnissmaler  einen  Namen*  Im  Jahin 
1701  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris« 

Jouvenet^  BiKlIiauer,  und  Johann*8  Bruder,  arbeitete  für  die  konigl. 
Schlüsser  in  Versailles  und  Marlv.  Jn  S.  Thomassin's  Werk  über 
Versailles  ist.  seine  Steine  des  Toilblätigen  gestochen* 

Man  glaubt,  dieser  Jouvenet  sei  der  allere  Brnder  dea  beruhm* 
ttn  Malers  gewesen. 

Jouvenet 9  Jean^  Maler,  angeblich  Neffe  Johanns,  doch  ist  er  des« 
sen  Sühn  und  Schüler,  der  aber  nach  seinen- Lebensverhältnissen 
unbekannt  ist.  Man  nennt  ihn  Jouvenet  den  jüngeren,  und  rühmt 
seine  Gabe,  grusse  Meister  zu  copireu.  Mehrere  seiner  JNachbil- 
düngen  kamen  in  die  Kirchen  und  Abteien  der  Nermandte»  Für 
die  Capuziner  in  Rouen  copirte  er  den  Tod  des  heil.  Franztscns, 
den  sein  Oheim  Johann  für  die  Capuziner  in  Soteville  geraalt  hatte, 
und  zwar  so  tauschend ,  dass  er  nach  einigen  Jahren  die  Copie 
selbst  für  das  Original  hielt« 

In  eigener  Erfindung  soll  dieser  Künstler  aehr  beschrankt  gewe* 
•en  seyn. 

loUTOnetf  Gatharina^  Malerin  su  Ronen»  war  Johanna  Tocbter« 
und  Gattin  des  W.  Le  Vieil,  und  ebenfolls  in  der  Malerei  erfahren. 

JoQTenety  Lorena  S.  Noel  Jouvenet. 

Jouvenet  9  ■  Jeon  y  der  Vater  des  berühmten  gleichnamigen  liünstlers, 
8.  NoSl  Jouveiiet. 

Jouvenet  y  Henry,  8.  Noel  Jouvenet 
JOUZ,  S.  Dcjuux. 

Joviff  Joseph  NicolanSf  Maler  zu  Parts,  und  gehören  daselbst 

1809.  Isabey  war  sein  Meister,  und  seine  Geniiildc  bestehen  ia 
Historien  und  Genrestücken.    Auch  Bildnisse  malt  der  ilunstier. 

SoranÜlUS^  S.  L  <Hovannini. 

Ipenaeri  Jobamii  Maler  von  Maina »^  dessen  Lebensverhähntsse 
aber  unbekannt  sind.  Br  malte  Historien ,  und  L  B.  de  Ruel  war 
sein  Schiller* 

Iphioilf  Maler  von  Corinth,  dessen  Zeitalter  nicht  bestimmt  werden 
kann.  Er  malte  das  Bild  der  Ephyra,  einer  Tochter  des  Ocaan» 
worauf  ein  Sinngedicht  deutet.   Aothol.   Palat.  IX.  757. 

IphiSy  ein  alter  Maler,  dessen  Plinhis  erwähnt.  Sein  Ganälda  des 
Neptun  und  einer  Victoria  machten  ilm  berühmt. 

Ipsem»  SlartUly  verdorbener  Nane  von  Martin  Schongan«n 


Oigitized  by  Google 


i«  ^KIlH■i■t^^  m»  Mrang«  S^tmaa« 
Wl<l  li«lt«  alt  etlicher  hernl»  mrhrrr«  WtWf  Kemacht .  aU  er  »ich 
•u*f(Mt<-»«li>  Ii  <)rr  litin^t  %«i(lm«t<>.    Itprn  n).ir|il«  jI»  itiltini»»- 

makr  einen  Ndmcn,  uit  l  .iu>  Ii  >t.iritirft  tnali<>  rr.  1^  »Itfb  ftfttt 
da»  i  ntle  tlct  vuri(;pn  Juui iiuuilt.iU  lu  Cuiiciihagro. 

hm,  Mcislcr, 

ArcliittKt  in  l\  ifinicn  um  IS^X).     Sciotr  flidMkt  tlM 

Inicitrill  (ict  htrihliurtt  xu  /.riurch.    S.  DlabacJU 

IraCC,  ScM  cro  ,  Maler  >u  NVaprl.  und  Schiller  ron  M.  CarditM» 
l-.iii  AlurMjit  Ufr  AaouiKtaUi  il4M«lUt  ul  mi  1534  bttirkatti, 

Um,  Frie<lrich,  tord  B«««on.  wir.l  im  Catalog»  von  BfMito  ■»» 
ceruhrt.    i>a  ««ird  ihm  4m  mHmm  llildaiii  MMt  Dmm  i«  |iw» 

Statur  bttf^elr^t,  in  4* 

Irtlanü,  Samuel,  i;unttlirUKab#r  tin«l  Sclihnitallcr  tu  T.onJoB,  def» 
»ni  «fir  tclMiii  im  ArtiLrl  «nn  W.  llor^aitlt  rr*%j!iiit  Italien.  Er  war 
anlanglirh  I^laoulaklurul  iii  tler  (jck«-iiU  vun  SpilaUlirM,  utid  »f*' 

Sc  M  llUlltr  ndin,  für  MM  OnfiM  ill«amüu«i  «f  Mocartli« 
frum  |MciMf«t,  drawuif»  umd  MMCt  fruili       Laadoa         4  VuL. 

Mlir  IwKanntrr  Hitottler.  Fr  hat  »ich  lMM«4«r«  durch  •«!••  bmI«- 
ritcb«!!  Aniulitfo  von  der  Themte .  drm  Avon  und  Mrdway  der 
BaMlMell  tui^fukltB»  und  di«»e  gab  tiiu  da«  L^ib  etiiea  ebeoao 
l^tfflichen ,  mU  IrtttMi  Land«chaflttticfia«rt.  Un  Jährt  t822  mÜl» 
Uui  «kr  To4»  ttM  •■  Miner  lüaterUiftenicbaa  ii»l«n  «icli  S2  Att 
»ichirn  von  dtfA  Savrrn  l'irrn.  welche  Härtel  lithuf^raphirt  in 

yuarl  hrr-itui^ah.  mit  c»^'  <  hllichrn  und  'ff|^grtyintTilTa  ferMHf- 
tttugcu  udvi«  der  iiauvUdifiU  vun  Irclaod. 

Irene.  l^Ialenn,  darta  Lebeotteit  unbekannt  ist.  Sie  ttt  die  Tochter 
aad  Schuleria  des  Maler»  Craltaut,  und  unter  ibrtu  Oetujldm 
rahmt  maa  4at  Büdaiit  «taM  Mädch— i  voa  EltatU.  §•  3ühg 
Cat.  müf. 

friate,  S  drn  folftadtn  ArtiUcl. 

InarlC,  I^nacio,  LaodtchaiUtnalr^r.  der  t6''0 f u  Afrottta(Ouintirrnft) 
in  Uli«  .IVA  (geboren  wurde.  i>ctn  i^Icitter  war  der  allere  licitcta 
IUI  5c%iU4,  «lleia  Inatt*  halle  sum  Uiitanschaa  haia  Talaat;  lUa 
aog  «a  hatnaJm  mr  taad»chaltlichaa  Dantalhtna  und  hWria 
langte  er  autgeaeichnetm  Kuf.  Seine  Oemaldr  timi  ri-ine  Vi'fduteo« 
<fhu«  be«leutiinf;«vo||e  St^llA^e,  da  er  keine  f  i^nr  ni.ilcn  kunnte« 
IHnooch  Und  er  mit  tetneu  iiiidecu  auMerurdentlithea  Üeifall» 
mmi  ia  Savilla  haaiftrto  bmb  «ich,  a^aha  aa  trwarhaa.  Mim» 
ghwillH  gar.  tie  seien  aiit  |;«)(ilicber  ln«piration  aautaadaa. 

Iffiarta  ist  der  br»te  tpintt  lit^  l.andftchat^itiialer ,  aber  in  seinen 
HiMara  darf  mau  Kettio  »ot;;tjlii^c  V«  llriKikiiii;  tuchen.  Bei  ihm  ut 
Allai  aal  ^tu»»e  IVla»»«n  abgesehen,  mit  Kuhuiteit  behandelt,  und 
haaoadara  wt  )aaav  ThatI  aaraihaa,  «alehaa  dia  Saaaiar  ämmmm 
^l«aftl  aaaaaa*  Sein«  riiTniiii;  ist  voa  sudlicher  Oiuih. 

Iriarie  war  SahfaUf  dar  Akidaaiit  M  ftairiUa»  aad  t0t6  «aUta 

ihn  der  Tud* 

ein  Schweiter,  macht«  lich  dtirrh  srli«>no  Porlraitscich- 
auugen  aui  rrrr^aturnt  hekaaaft*  iMid  »aUha  «ah  bma  auch  ui  daa 
aaucsiva  i'agcu  %uu  iiuu« 
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|0t  Imng«  ^«  ^  Isabey»  Jobann  Baptist 


Jnring,  W.,  Maler  zu  London,  «in  Künstler  unseres  Jahrbniiclerli^ 
/     der  schon  um  1820  bokannt  war.    Er  malt  Historien  und  Genre- 

Slücke. 

Irxhlger,  Hans,   Architekt,  der  in  der  ersten  nälfte  def  15.  Jahr, 
huuderts  lebte,    Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  der  Thurm  der 
.  Johanneskirche  in  Magdeburg  erbaut,  qnd  dai  Ganse  i453  volle»* 
'  det.  Di«  Lebensverhaltnisse  dieses  Künstlers  sind  unbekannt. 

baaCy  Caspar  und  Claudias^  Kupferstecher    und  Uunsthäodler 
zu  Paris,  Vater  und  Sohn,  erslerer  um  1600,  letzterer  noch  l672 

lebend.     Sic  gaben  grüsstentheils  Bildnisse  heraus,  und  die  des 
Sohnes  sind  die  bessern.     Hin  Blatt  nach  Rnlael:  Vonus  auf  dem 
•f.    VV^cn,  wie  sie  der  Amur  einladet,  sie  zu  begloileu,  ist  mit:  Xcaac 
SC  bezeichnet. 

Dem  Tsaac  fanden  wir  beigelegt: 
1)  Das  Bihhiifs  des  Nicolaus  Benard,  12» 
*.    •    2)  Jenes  vun  Karl  Luyseau,  Advokat,  4« 
:3)  Das  Abendmahl ,  kl.  oval. 
4)  Die  Himmelfahrt,  4. 

3)  Wei!)er,  welche  sidi  um  di«  Hose  straiten«  komisoli^  Dmtal« 

lung,  qu,  fol* 

laaac  A.,  s.  isac. 
Isaac,  Feter,  s.  Isacksen. 

babella  Farncse,  Konigin  von  Spanien,  wird  als  Zeichncrin  g«. 
rühmt.   Sie  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  zu  Madrid* 

babeyy  Johann  Baptist ^  berühmter  Zeichner,  Miniaturmaler  und 

Lithograph  zu  Paris,  der  schon  in  den  ersten  Zeiten  des  französi- 
schen Kaiserreiches  Ruhm  genoss.  Er  wurde  um  1770  in  Nancy 
geboren,  und  von  David  in  der  Kunst  unterrichtet.  Doch  betrat  er 
.  nicht  gleiches  Feld,  wie  der  Meister,  ihn  zog  besonders  die  Mini» 
tur-  und  Schmelzmalerei  an,  so  wie  er  es  auch  liebte,  Tagesereignisse 
und  glänzende  Handlungen  des  neuen  Hofes  in  Zeichnungen  darzu» 
stellen.  Napoleon  sah  sich  gerne  durch  die  Kunst  gcsciimeichelt» 
und  da  dieses  Isabey  nicht  unterliess,  so  musste  er  bald  das  Augen- 
merk auf  den  Künstler  richten,  dessen  Persönlichkeit  und  Charak» 
ter  der  Alleinlicrrscher  so  liebgewann,  dass  sich  Isabey  der  Frcund- 
■  Schaft  Napoleons  rühmen  konnte.  Der  Kaiser  zug  ihn  oft  in  seine 
Nähe,  und  ausserdem,  dass  er  fast  das  Monopol  hatte,  ihu  selbst 

I  •  und  die  Glieder  seiner  Familie  im  Kleinen  abzubilden,  so  mttsstn 
.  er  im  Gefolge  des  Kaisers  öfter  merkwürdige  Seencn  sogleich  zeich- 
nen, um  sie  demselben  im  Bilde  festzuhalten.  Zur  Zeit  des  Kaiser- 
thums nahm  Isabey  jeden  Tag  ohngelühr  500  Fr.  ein,  indem  er 
kein  Portrait  unter  20  Louis  malte,  und  von  kaiserlichen  Bildnia- 
sen,  deren  alljährlich  bei  200  zu  Geschenken  bestimmt  waren,  wurde 
ihm  jedes  mit  25  Louis  bezahlt.  Er  erhielt  für  Miniaturportraite 
wohl  auch  10,000  Livr.,  und  durch  das  Prachtwerk  über  die  Krönungs- 

"  i'eier  Napoleons,  welches  in  vier  grossen  Uaupiblulleru  und  in  vie- 
len kleineren  besteht,  gewann  er  grosse  Summen,  Alle  votzügli- 
ehen  Personen  in  diesem  Werke  sind  Portraite,  so  wie  es  der 
Künstler  überhaupt  nie  unterliess,  bei  Darstc]lung8n  von  Fcierüch- 

*      kciten  zahlreiche  Bildnisse  anzubringen.    Im  Portraite  besitzt  er 

grosse  Starke;  er  war  nicht  zufrieden,  die  Aeosserliclik^iten  der 
restalt  allein  genau  zu  geben,  es  musste  sich  in  derselben  imr 
mer  auch  die  geistige  Eigenthümlichkcit,  in  entsprechender  Stellung 
und  Geberde,  der  Charakter  des  Indiriduums  abspiegeln.  Seine 
Bildnisse  von  Napoleon  und  der  kaiserlichen  Familie  siud  die  älm- 
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taWy.  JokMui  BmImI» 


dir  Nalie  irgiiihe  liculMchtuiif;  tu  luacliru  unü  mit  Kuite  Ja»  liilJ 
Btt  tntw^rirti.  t)it  AttllMf^,  w»ldi#  ihm  vob  vM««lit»<l«iMfi  8*il#« 
her  tu  'I  hetI  Wttitl«»»  ««.IT'  n  lo  «ahlrttdl,  daM  «r  vi«r  hlitf 
Atolir-r*  li.iltrn  muMle.  Der  Hr«<»rb  tnu»tte  dahrr  (;t<nf«n<l  »rm, 
wnU  titr  humilcr  Konnte  eiotn  l'alUtt  mit  lurttlichrr  Pracht  'in* 
nrltfvn.^  J^^'^^T  rrrdimt  »orh  «len  Ruhm  dvr  autc^Midknet» 

•tra  ^finuturnal«  r.  Srinr  Wrrl.e  sind  t>firr  «<m  bedentondw 
<"fr"»t«*.  utimrr  o! t  i»t  /n  r!;  hhrit  der  I^eirhnuii|»,  di«»  Anittiilli 
Hf»  ritiftel«  tind  •ii'"  Ii  m  },.  »I  i  l  ititen  »u  b^tvuntirru.  Der  li.iuer 
trihciit«  ilou  auth  Ittel  uuU  i  laco.  Zurrtt  erhicit  «r  den  ikjuj 
•ym  fiMiilr«  ^«  cvkliMM  #mlrri«ttft»  4mui  inard«  mt  Msl«r  dtr 
CtftiWiHiirn,  htecMl  C«l>inrUin4l<T  dM  KmMT».  Dirrktor  d«r  Dtro- 
rationrn  der  Up^r,  ttttd  aU  Na|wt)«nn  »rtnpn  Ihrem  dem  H<  ni** 
Ihunir  iib«rUt*rn  nahm  ihn  der  ftuntg  xu  tcintm  M^lvr 

•n,  und  ab  •okhtr  l«itrt«  er  auch  die  Fett«  und  SpektalMl  dtt 
Uftfe«.   Iftabay  itl  mmth  UlBaiar  dar  hin— Itgioa,  Mitglied  »tlu«> 

rar  Akademien  rtr. 

N»l»eii  tJ'ii  Miiiiaturhildntitf II  vnn  Njpt»Ut.n  un<!  iplnrr  Faint??e 
und  leaer  de*  l«ai»era  %ua  Oe«ttrreich  hat  man  %on  l»At»rT  cbvu» 
füb  aoldM  TO«  I.iid«viff  XVIIL  mmd  rum  baioalM  »■■«clita 
^urrrainm  Furopa'i«  l«abe\  ^erferttgtt  om  l6<>^  auch  dia  artltS 
▼ollendeten  Zeit huun|»en  in  ilrr  bekannten  und  brlirbtrn  F!»tanipe- 
I^lanier,  welche  tehr  \iel  Achnlichet  nnX  den  punktirten  hiij>lcr* 
•liehen  hat,  und  s«*ar  mit  der  damaU  •LeulalU  neu  erfundenen 
GoadrtaclMa  §Anmnm  Kr^ida.  SauM  VtrtoclM  wnmt  9m  cluckltcli 
••d  $o  anftprtclirnd .  data  sie  mit  allfameinem  WobIgafaUea  auf* 
faanmmen  ««urden.  Ir'ernrr  fertigte  er  \  Zrichnutt,*en  in  Aqua* 
rtlla  und  Sepui,  und  aU  Hauptwerke  dieaar  Art  <ind  au  oaaocnt 
Dia  fUvua  de«  ertlaa  ComsuU,  »il  »alir  al«  SO  PortraitfiMtD  rm 
ffarda,  letztere  \  nn  Vrrnrt  Kaitichnei ;  Jie  Zeickaua((ao  dar  Rro* 
nun|*»rpicrlirhKoilen  Napoleon»;  der  l>etutli  !<••  Iiai»rrt  mit  inner 
Cieuijbliii  und  andereit  lV:i>>nen  in  licr  AUiiuluKtur  der  IWuder 
Sc%cac«  tu  Uuuen •  wo  Utui  cto  Aibciter  vurgc»tcHt  nird»  «kr  s> 
lallt ■  diaala,  ik4  •aaftatallli  dar  Baaydi  daa  KaitMi  sa  Jouyt 
d«r  CoB(*refft  IQ  Wien:  die  Stirge  des  IVIufteums  au  Pari»,  eina 
mei«terhalle  A<|ttarelle  ;  d.i«  maur)*A  l»e  Arsenal  i  da«  Thal  von  Munt* 
uorcnc)  ;  UAbcy'a  UaJin  etc.  l*a  Uartiua  d'laabey  aal  eiae  rcitenda 
Lasdachaft  mit  einem  Muaae,  aul  walchaa  dar  fialia  mkt  dtalliiMt- 
lata  Frau  und  draia«  Kiodara  dahin  ^latlat.  Br  aallMt  rudart.  Lmi» 
don  (Ann4l<>»  I.  259)  R^^*  einen  Lmriss  tob  diesem  Bilde. 

All  IMcnt«'r»tuck  d«^  IVIalerei  auf  rur/rll.Tin  frkUrte  man  <lie 
Pialte  nach  i'ercier'i  /.CKhuunx,  «elÜMi  in  der  iMitte  iVauoleou  im 
OnM  vonlalli,  wmd  mm  Um  ktfM  dia  BmHim  dir  Mavtcliall« 
und  Oanartfla  von  FrAnkraidi»  wtiche  die  DimiMiaa  der  grnssea 
Armee  w.thrend  des  Feldjittgtt  vnn  ISOS  commandirten.  Auch  die 
caiMe  haiseiliche  Familie  malte  er  «ul  eine  grn»»e  rorxellanpiaite. 
fiia  reitende«  Oem«lde  bahev's  tat  unter  dem  Namen  La  'l'ourella 
babannt.  Bin  J^liniaiurgaaialda»  «ealcka«  Napoleon  in  i^klnMuoa 
vorstallt»  ist  von  Godelroy  un<t  Lincoe  in  Punklir- Manier  bekannt 

f;etn3rlit  wt>r<!»n,  und  dieiesBild  »teilt  «ve(*'*n  d<  r  besonderen  A<*hn- 
ickkeit  des  i%«tisere  im  Ansehen*  hä  und  iuiic**cu  alle  stma  Üild- 
nuia  Napolaona  aalir  atuilidi.  la  anatm  Znil  btfMala  ar  »idi  vor- 
tui^luli  mit  der  AquaraUa-Malwai. 

i»abe}r  hat  aurh  n.rlirrre  Blatttr  lithoeraphirt ,  die  mit  t^rtm^m 
B'iialle  aul^enuiiitiien  wurden.  Sie  sind  »ehr  r.arx  behandelt  und 
von  malarisiher  Wirkung.  Solche  »ind  in  seiner  Vi*}a^e  |»illures4|«n 

«I  tulm  aa  1U2»  M  BUlMt  m  faL 
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4M  Isabey«  Eugen»  ^  Imckite«  Isaak. 

Dann  hat  man  von  ihm: 

Eine  Ansicht  des  Schlusses  Chambord,  ein  sehr  grosses  Blatt,  1S21> 
La  Tourelle  du  cliateau  d'Harcourt,  1827. 

Die  Zahl  seiner  lithographirten  Blätter  ist  bedeutend ,  am  gross* 
ten  aber  die  seiner  Zeichnunj^en.  Er  halte  TJieil  an  der  Voyage 
pittoresquc  de  Taylord«  Caiüeux  et  Ch.  Nodier,  uud  au  Yielea 
anderen  Werken. 

babcy,  Eugen,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris  und  Sohn  des  Obigen, 
ebenfalls  ein  berühmter  Künstler,  der  den  Unterricht  seines  Vate« 
genoss.  Im  Jahre  1824  hatte  er  bereits  seinen  Iluf  begrüodeti  da 
neben  dem  tr^fflicheii  Unterridite  auch  ein  fleissi^es  Stndtuai  nsdi 
der  Natur  seine  Studien  unterstützten.  Er  suchte  die  Natur  in  ihreu 
Geheimnissen  xu  belauschen  und  besonders  trefflich  behandelt  er 
das  Fach  der  Marine.  Er  genicsst  auch  den  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten französischen  Marinemalers,  und  die  Bilder  dieser  Art  siod 
Tott  den  Hunstfrenndcn  sehr  gesueht.  Er  sucht  weniger  durch  glin« 
sende  Effekte,  als  durch  Wahrheit  den  Beifall  der  Kenner,  und 
im  Tone  herrscht  atisserordentliche  Feinheit.  Unter  seinen  Bildern 
erwähnen  wir:  die  Ansicht  der  Küste  von  Uonfleur,  das  Innere  des 
Bifens  von  Trouville,  Ansicht  bei  Tronville,  und  versdriedeiM 
andere  Marinen  und  Landschaften.  Einige  seiner  Bilder  stellen  dai 
Treiben  der  Schmuggler  dar,  doch  sind  alle  seine  Werhe  geistreich  1 
behandelt.  Er  suclxt  dem  Gegenstande  gerne  die  romantische  SeiU 
abzugewinnen. 

B.  itabey  machte  1830  den  Feldxng  nadi  Afrika  mit,  in  dtt  Bi» 
gensehaflt  eines  k.  Marinemalen,  und  daher  ttellen  mehrere  seiner 
neueren  Bilder  Ansichten  aus  jenen  merkwürdigen  Gegenden  dar.  i 
Schon  das  Panorama  der  Rhede  von  Toulon  malte  er,- und  die  der  i 
Flotte,  den  Tag  vor  der  Abreise  der  Flotte,  und  das  Lager  wiAl  ' 
der  Landung  zu  Sidi  Ferruch.  I 

Im  Jahre  l83Ö  fanden  wir  das  BcgrHbniss  eines  Seeoffiziers  unter 
Lxidwig  XV.  gerühmt.  Dann  sind  auch  seine  Interioren  zu  erwäh- 
nen,  sie  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art.  Grsnet 
ist  bekanntlich  Meister  in  dieser  Art  ▼on  Darstellung,  aberindi 
Isabey  leistet  Treffliches. 

Neben  den  Oelgemälden  dieses  Künstlers  sind  noch  die  Aquatel* 
len  zu  erwähnen ,  denn  auch  diese  sind  metsterhal't  behiinddt. 
Eugen  kabey  ist  Ritter  der  Ehrenlegion. 

IsaC)  Antonio^  Kupferstecher  von  Parma,  bildete  sich  su  Firii  in 

der  Schule  des  berühmten  Bervic  zum  Künstler,  und  hier  halle 
er  sich  durch  die  Blätter,  welche  er  tür  die  Werke  des  Ennio  Qui* 
rino  Yitconti  ausführte,  bereiti  Ruf  erworben,  als  er  nach  Fteaa 
«  zurückkehrte,  um  daselbst  unter  Toschi  seine  Studien  fortzosctisa* 
Der  Meister  gewann  ihn  seiner  Talente  und  seines  Charakters  we- 

5en  lieb,  und  bald  waren  beide  Freunde,  die  vereint  zum  Besten 
er  von  ihnen  gegründeten  Kuoferstecherschule  nach  allen  Kräften 
au  mrhen  suchten.  Sie  sahen  sieb  auch  durch  sehone  Früchte  beloliat, 
Isac  ^euoss  sie  aber  nicht  lange.  Im  Jahre  1835  erreichte  ihn  derTodt 
Wir  fanden  folgende  Blätter  von  ihm  angezeigt: 
1}  Iiieiner  Tempel  der  Villa  Wilderig  zu  Olivazza  bei  FaleraM^ 
mit  P.  Toschi  gestochen,  gr.  8«    Sehr  zart.  i 

2)  Die  Grablegung,  nach  Schedoni.   Preis  li  fl.  I 

3)  Karl  Felix,  König  von  Sardinien,  mit  Toschi  gestochen. 

4)  Nicolo  Machiavelli,  mit  Toschi  gestochen,  nadi  Santo  Titi* 

5)  Das  Bildniss  Alfieri's,  das  Gegenstück. 

6)  Alessandro  Farnese,  Fr;  20  Fr* 
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7)  Cotimo  d«*  Madia»  für  ai«  S«ri«  4«  IiaUcüL 

ItaelMny  IsaoU,  Maltr  von  Iltlsln^ner .  bei  W«ia«ic|i  (KMMt«B»« 

htttuitr  t  l>wini.irk  8.  ^"S)  Itac  I»arK»en  Oteryn  ^rnaiint,  Itluht« 
um  lf»v^3.  I  r  ^tiifl  drei  Jahr«  unter  Lcituiif^  de%  C  Hetel  >u  Am- 
•UrtUm,  uu<i  htcraul  giug  er  n«cli  Vcoetlig  und  Uutu,  um  »icia  ««ti- 
tsr  alMtabildM.    Nadi  HtMilifffcr  trat  «r  in  DitMt«  dt» 

Konift  ClimtUHl  IV.  von  U^ncMfflt,  uml  «lietta  Ktmif*  malt«  «r 
in  l.el»en«ero««e.     Sein«  Werk«  find  irhrn,  4*  4m  l^ii»Ht«f 
)uiigco  Jtihrtn  starb.    Waoo  7  Ut  uubeKanut. 

ItAcIcsen,  Tcter  Franse.,  Maier  v«n  llel.inRoer.  wurde  |»e. 
boren  und  %<>n  Juhanu  vnn  Acliru  in  drr  l«un»t  iMi(rrri<  ht<>|. 
Acin  Vater  %«ar  «un  U<«riem  und  htdUnducLer  AkciiI  in  UeUinguer, 
«ad  %o«  clitaMi  hat  «r  «vuM  4»n  lUiMMni  Ffanvu,  B^hm  4m 
Frsn  bitleuttl.  fran«x  MOBl  ihn  l>r»GMi|pt.  Wid  dieter  rorTum- 
pirt  d<»n  (»rttnaBKn  lleUiti{;"#r  in  Ilrivrtor,  wat  nn*  h  1  lonlln  und 
r%A&*l}  iiacluc-hn<4Mn.  l«3<K»rn  »ah  lt.-ilien  und  1  )i-u:»ctiland ,  und 
Mch  »einar  Uutkkelir  nahm  ihu  Chrutian  IV.  \ua  U<an«m*rk  in 
MUM  l)t«Mt««  da  ImcImm  das  Ryf  «im*  trvflliclM«  KuMiltn  halt«, 
•owoki  im  lli»tntikcl*en,  al»  Kcaondcr*  im  Porlraiilarhe.  $«!••  Bild* 
Biaac  »ind  .limluh.  ^ut  fteieiclmrl.  nicht  blo»»  die  liopfe,  londani 
awrh  dl«  iljuda.  Ui«  Sioll«  «»uaaU  «r  »ehr  gaoau  oaahioabmta« 
Dar  König  b«auclata  iIm  oflar  Wi  dar  Arbrit.  aad  hm  lattra  |622 
aduckte  «r  ihn  nacb  Antwerpen,  no  dar  Rwatllar  aithrere«  iiir  das 
ftbaig  malle.  !>•  r  /.«^orU  der  lleiie  t«ar  fernere  l  rbung  in  der 
J(nn«t,  y*ic  et  »i|i4>int,  im  hi«tnritrhr  n  I  ji  he.  Die  lliMie  na«  h  Ant* 
ttarpcn  sum  lieUul»  weiterer  Autbildung  be»t«tig«l  ein  ircibnef 
daa  Kuaigt  voa  daai  batatchaataa  jalira*  abar  mir  aM»cbt«a  fatt 

Stauben ,  data  der  Kuntticr  »i>jier  gabwrta  «ardat  al*  i  r^^*  lia 
ahre  lf»|  i  rrn.innl©  ihn  der  lionit;  .^n  »vme»  Valer»  Stelle  suH 
hollaudiacben  Agenica  u>  HeUinpier.  IMtnerl.  Matham.  8a«a- 
redam,  I«  ab  llrjdaB  a.  a.  haben  nach  ihm  ee»tuchen.  Auf  tinaai 
Blatt«  dca  Ulstaraa  von  tA27  aaaat  «r  «ich  Peirua  YMcb«  Maje^u- 
li».  Urgia«  pictor.  J.  Muller  itarh  |f)*'i  d.t«  nildni»»  Chrtatiau  IV., 
und  S  icnraiii  Aiar«  aad  Vaaaa  aal  da«  BUUa  auf  AaM»r»  S.  aacb 

Igachy  1*.  Eine  rrri^^n  oät  Patar  laachaea« 
Isclburg,  s.  h»  .1  Mr,: 

Uenbur^;,  l  Ür?»l  Curl  ron,  war  ein  peübler  Zrlrbner.  uu  \  u 
Anfang  uoaert«  JaluhuadarU  macht«  «r  auch  V«rtuch«  lu  der  Liiho- 
gt«|dii«.  Er  taidmala  da«  BtldaiM  da«  Chrw  vaa  MaaM  aaf  Siaia. 

Isenburg,  Htilicrt,  Artill.n.-  Oirrier  ?u  Berlin ,  malt  m  MiD«a 
h»eben»tiuideu  Oeureatuck«  und  railrail«.  ht  b«d4cul  »ich  atlMt 
MonugramaMi 

lieadorn»  Johann  vm»  Malar  m  Umalit,  daaM  LabamrarbiH- 
•iaaa  aabekannt  lind.  Itu  Jabra  tASO  aalta  ar  f ar  daa  il»  Biaba* 
gaaUiaui  d<  n  Jub  vom  Teufel  geplaj^T. 

liCTinngi  J.  l\  f  T.and*chaltsmaler  und  Hadirar,  aus  dem  Toggaa* 
bui.*uchen  ijebiirtig.  Er  t<\j'*finet  und  malt  ichciiie  I^andkcluiltea, 
und  »ulche  hat  er  auch  in  liupter  gebracht.  Einig«  aiud  mit  dem 
Mamaa  daa  Kaaallara  baaaicbaaC»  aadata  «H  J.  A*  laa.,  ia  A. 
F.iniga  dicter  f^ejtxtea  Blailar  aaHtaadaa  aai  iiü»  laaluacWaUUi 

aber  lebt  der  huu»tler  noch. 

7.\fr%  IttiniTlrr  diite»  Namens  wird  c%  w«ihi  BAcht  §«haa«  Aucb 
tut  Ucnnug  %nu  dl.  Oaiiea  «vud  gcoaaaU 
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;  Isidorust  —  Jssdburg»  Peter. 


Bildhauer  aus  tler  nUen  griechischen  Zeit »  doch  wei»e 
man  nicht,  wann  er  gelebt.  Sein  HerUules  in  PaiTos  wurde  gerühmt^ 
wie  ninins  benachrichtet.  Vor  einigen  Jahren  entdeclite  inaa  beim 

Nachgraben  auf  dem  Forum  zu  Cumä  die  Base  einer  Statue,  mit 
einer  Inschrift  mit  dem  Namen  eines  Isidoras.    S.  dieselbe  X«ettre 

ä  M.  Schorn  par  Uaoul-Rochette.  p.  79. 

Isidorus  y    Architekt  Von  Milet,  wird  mit  Anthcmius  von  Trallcs  als 
Baumeister  der  Sophienhirchc  in  Constantinopcl  genannt,  und  ein 

i'iiugcrcr  Isidorus,  der  Byzantiner,  erneuerte  554  das  durch  ein  £rd- 
»eben  beschädigte  Rundgewölbe. 

Diese  Ardntekten'  Wurden  von  dem  kunstliebcnden  Justinian  auf 
niannichiachc  AVeiso  verwendet.     Ein  Hauptwerk  der  Baukunst  ist 
,      die  neue  SuphienKirche,  da  die  ältere  damals  ein  Raub  der  Flan- 
men  wurde. 

Beschrieben  ist  diese  Kirche  bei  Stieglitz  in  der  Geschichte  der 
Baukunst,  im  Dict.  de  Qiiincy,  und  Quellen-Angabe  ist  in  Müller's 
Archäologie  7x1  finden.  Mit  Johann  ron  Milet  legte  er  die  Stadt 
Zenobia  an,  was  beiden  grossen  Ruf  bereitete. 

Isle,  Johann  Carl  d',    vielleicht  richtiger  Garnier   d'Isle  ,  'war 
^       Architekt  und  Controlleur  der  Gebäude  des  Königs.  Ihm  verdankt 
man  die  Anlage  der  Gärten  bei  den  Schlössern  Bellevue  und  Champs 
In  der  Nähe  von  Paris.  Starb  1755 »  58  Jahre  alt. 

We,  Passer  de  T,  Architekt  zu  Paris,  wo  er  1700  Mitglied  der 
Akademie  war.  Damals  restaurirte  er  den  prächtigen  Pulset  dce 
Grosspriors  von  Frankreich,  den  Temple.  Dann  baute  er  mdiicM 
Häuser. 

Itmaily  8.*Eisniantt. 

Isuard^  Form«chneider  zu  Paris  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts. 

Isole  d'OrO,  Cibo  dcl,  ein  Mönch,  Gelehrter,  Dichter  und  Ma- 
'  ,    1er,  wurde  um  1346  zu  Genua  geboren,  aus  einem  adlichen  Ge* 

sdilechte.   Er  malte  sehr  schön  tu  Miniator«  Im  Jahr  l4o6  ereilte 

ihn  der  Tod« 

Isonelliy  ein  Name,  den  Hifsditng  auf  einem  Qamalda  da»  Hlob  Im 
Anabachisdien  Cabinette  gefiinden  haben  wUL 

Isopif  Anton  ron^  Bildhauer,  von  Geburt  ein  Börner,  und  in  Ron 
«rliielt  er  aueh  seine  Ausbildung.    Besonderen  Beifall  erwarb  er 
sich  durch  seine  Ornamente.    Mehrere  seiner  Vasen  sind  mit  Bat- 
'       reliei's  geziert,  und  überdies  hat  rann  verschiedene  andere  Bildwerke 
von  der  Hand  dieses  geschickten  Künstlers.  Er  war  k.  würtember- 

fisdier  Hofbildhauer  und  Professor,  schon  xu  Anfang  unsere  Jth»» 
underts,  aber  ent  1833  ereilte  ihn  sn  Ludwigslust  dar  Tod»  TS 
Jahre  «lt. 

Imhel  T»  IILf  auf  Kupferstichen  mit  altdeutschen  Lettern  gesdiric- 
beo,  bedeutet  den  Israel  van  Mcchen.  Auf  neueren  Werkeabesei^ 
net  der  Name  Israel  den  „Henriet**  und  „Silvestre**. 

iMelburg,  Feter y  Kupferstecher,  von  Sandrart  Tselburg,  und  andi 

Iselburg  genannt,  wurde  1568  in  Cöln  geboren,  und  hier  übte  er 
mehrere  Jahre  seine  Kunst,  bis  er,  wohl  erst  ura  1608,  nach  Nürn- 
berg ging.  Hier  stand  1620  J.  von  3taudrart  unter  seiner  Leitung, 
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tib«r  tclMin  i^lt  gi»f  diefvr  nadi  Firtg  tn  F.  ^adt^Ur.  Tm  Jilir  M$ 
rrtcKcint  K«rUitirf^  auch  aU  itur^*r  von  Dntnlic-n;.  doch  wvtfti  uiaü 
nithl.  «%ic  Uuge  »r  (UmHhI  g«biicb«a,  uU  tr  hirr  o<itr  in  Nora« 
Iwri;  Kettorbra.  Stia  To4M|alur  iM  witdtr  mMuiaat.  Im  J«hr 
IMO  war  «r  aoch  ihjiig ;  IUmh  h»»t  ihn  sb^r  einmal  in  jtn««i 
Jahre  tterhcn  un.l  rin  ■■dtH  Mal  Mdl  16^  Stt  MundbCff  4it 
2lctciiiiuu(^«kunit  irtirrn. 

iMcihurg  arUritctc  tin  Octchnuick«  der  IloUandtr  »«incr  Z«it,  der 
at  IW,  dock  mit  ftteMW  Nnorgtliiiat,  ab  iimm  M  bloMw 
T«duulMni  drr  r«1l  i«t  Anranglich  arbeitett  er  in  breitto  derbe« 
Strichfn,  in  der  1  olf'«>  Atter  wurde  er  xatltr*    ü«  IrMUHtr  Wid 
C  litlian  haben  »eiit  liiUiuitf  f(e*tochen. 

|«.l4|  Die  12  Apoftlel,  der  Ueilaad  «ad  8t.  PBal,  aadi  Rak«aa. 

Mit  Uedication  an  wa  I-ur«tbi»cho(  Johann  G«or|^  vas 
Ilattibrri;.    Jrde  Tl  ttt''  1 Z.  hoch  un  1  7  /■  4  L*  btttt* 
15)  IMari«  \>rKnin!i|»tinfj ,  i»«ih  V.  5alimb«ßc.  Kl.  I<<I. 
1(^15/  Uie  Verhuiuiteuug  Man«,  uach  M.  Artuoiiu,  in  drei  vtr- 
idiitdfaaa  Buiitrai  <Midiait  «l  Italbarg  wwid>  lU*  Ik  f. 
t^l  Dtr  BciUnd  iw  Hmttl.iiac .  nutk  Otldarfwn  Ooftiia»  i6oi> 

II.  r.  /..  p.  I ...  Br.  II  Z.  7  I 
20^  Die  Maria  tm  lirutlbilde,  nach  deautlbta,  das  Gegenstück. 
21 — 24)  Ui«  Geschichte  de«  vwlormaa  SoImim,  aach  O.  Weyer, 
er.  fol. 

3$»28)  Kirchenvater,  nach  O.  Gortiiii«  iG»  3.     H.  IS.  Z. 

9  I..  \\r.  11  /#.  (l  L.  In  laii.^  i?  ir»  h/<-l  »hrlca  ilcrlH  ii  Schnit- 
ten echalicu,  nicht  ohae  Vcfdtcutt,  hcAuuder»  da*  bUlt  taut 
§%.  Jjabro«. 

2Q— 32)  Dia  rier  Franffellittat  oHot  Kawta. 

Die  hl.  Cacilia  üaörabtliifMid«  ohmNamm,  ia  Ooifadit  V«^ 

lag.  <{U.  t<d. 

34)  Die  lleliciuB  mit  der  Kttiarti  in  dea  Fiiuca  l6l6*  kl.  4.' 

\)  20  iTUttM-  ia  dtr  (telUnen)  Uctchreibuaf  dtr  WaltfiUtft  m 
dta  t4  Heiligen  in Frankcntti^!,  Uatuberg  l623;  In  8.  Dit* 
ae«  Werk  i»t  in  Jjcks  Pantliron  1.  ii')  mritläuni*  be»clirir> 
bta«  Mau  hndet  daria  dA$  büchuiluht  Wap^a,  und  aal 
iri«r  BIdtim  dl«  SatoNliaaf  dtr  WallMut  dam«taat| 
8l  Chriitopk  mII  dMa  Jeeutktade  im  Waf»tr,  dit  HtiliMi 
Dionytitift,  Cyriacuj,  Arhj'pi*.  T  utacliiu«,  Aegidiui.  Mar- 


f.irctha,   Cathanna,  Barbara«   Oeorg,  BiMitta»  firataMUf 
authaleun,  Vitoa. 
Ma  Aatftba  vatt  tM       tcUadita  AMHMm»  «si  ia 

)ener  von  1T28  nud  Cojpita  von  Wci|*ant. 
|5  Iftt)  48  nijttrr  für  dat  geiillichc  Sinnbtldrrbuch,  wtlrhet  U)?'^ 
J.  Sauberttt«  in  Nurabtrc  htrattacab.  ia  toL  WutU^C 
btttiintbta  M  laA    *  ^ 
DtMcta  ftldta  dait  üa  iaM  MiblMMla  LXXfl»  vaa  i. 
Maaaich  hcrauftgegebcn.    Nürnberg  162 1. 
t%i)  ly^r  feif  r!i«  he   Lncheniui»   de»  Furfttbuchöfi   %  nn  HinjbTrj, 
Juhann  GulUricd  vua  Aachhaa*eo,  itt  Uoiu  i.u  liegen«- 

barg,  oa.  fal« 

|Q9  Triasphpfortt  tu  Nürnberg  beim  Bfaift  4m  tUUtn  MaHImm 

l6i:.    n   24  Z.  9  I...  Hr.  1-  Z.  8  L 

107)  Lci^hcubcgaagnu»  de»  Herxogt  Juh.  Ernit  von  Sachsen,  |627» 
tin  »elttntf  Werk  aul  6  gr>  voy.  ful.  t'latten,  nach  C.  nidi> 
Itf^a  Ztsduning. 

108)  Feierlichtt  Stucktchieftiea  tu  Nurabtrg,  i6\\,  2  ßl.  qu.  fol. 
t09>  Da»  Monument  dei  Grafen  H«iaikll  ta»  Wilbjra»  Alt  laKiwifl 

und  1*.  I.  »cul.  beteichnet. 

Ifdfiw'd  Jliiiiüldr.X^«.  yj.  Mä.  U 
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,•  ttpd)  Grabronl  Vier  Lucartlis,  Gemahlin  if!cs  ]VIarltf»'rafcn  Conrad, 
ifi.i  !     !>«  beiden  blattcr  gehürqa  zu  eiuerjb'ulge  vuu  vcrsciiiede- 

/  ,.:  nen  Grabmälern.        .        •    •    .  f 
.  il.Ob)  Kcliquicnkastcn  mit  dem. Nag^I  vom  Kreuze  Christi,  l625«  fol. 

j,  ,.  SIIa)  Magcngift,   uclches  in  dieser  Klag  und  Urthcil  zwischen 
.'    ;    einem  Menschen  vind  seinem  ^lai^en  vor  dreien  Doctorcn 


t 


beschrieben.  Allen  Wciubrüdcrn  dediqirt,mit  Oospräch.  qu.  foL 
lilb)  Dt*  östliche  Aiisiolit  4br  SUdt  C4burg,  auf  5  Bi.  In  qu.  fol., 

nach  J.  Binn  und  W.  Bitknor's  Zeichnung. 
,ti2-^ii7)  6  Ansichten  der  Umgegend  von  Nürnberg,  seltene  Folge 
in  au.  4.    a)  Hallers  Weyer-Hans,  b)  St.  Jubst,  c)  Mö- 
fftldorf,  d).  Tetxell  Garten,  e)  FisehcdiSiMleiii ,  f  )  $t 
Johann. 

i.  150)  52  Sinnbilder  nach  den  Gemälden  auf  dem  Rathhausc  in 

j;',.  i  ,1    Nürnberg:  Emblematapolilica  etc.  P.  Iselburg  sculp.  hanns 
.  Pjiiil.  Walch  excudlt  4*  In  der  zweiten  Auilagc  steht  an 
/  ;  ■     II'         Stelle  det  Stecher»  die  Adresse  dee  W.  Bnder, 
.'iStn'^ä)  Nürnberger  Trachten  von  Bcäotigam  und  Brnut»  xwei 
Ii!«»  "1  •  lil2»tter:  Geschlechts  Bräutigam  und  Braut,  kl.  4« 

153)  Ein  Gesellschaitsstück.  aach  G.  Weyer,  <ju.  toi. 
164—74}  20  B^ttev  Soldiktwifibungent  KünstUohe  WafTenhandlong 
^dusquetten  und  Ficken»  qu;  8< 


,  i* . .  i '  .i> 


Aehnliche  Darstellungen  sind  in  TJiibmilt^s  Academte  d« 
.  V  -n  .'TespM^.  Briissel  t628« 

"  it5)' i^abst  Öregor  XV.    H.  7  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z. 
'  i75)  Gottfried,  Bischof  von  Bamberg  und  y^uabntg,  i6i8«  H.  13 
Z.  5  L.,  Br.  0  Z.  3  1^. 
177)  Derselbe  Bischof,  in  Oval,  i620^  H.'l2  'Zl  %(y       Br.  o  Z.  tO 

'  *        L.  Selten. 

Johann  Georg,  Fürstbischof  von  Bamberg,  mit  Wappen  nod 
'      2  alleg.  Figuren.  H.  7  Z.  lO  L. ,  Br.  5  Z.  Selten  und  schon. 
170)  liaiser  Ferdinand  im  Brustbilde,  Qval,  i6lU.  Ä.  lü  4L., 

180)  König  Sigmund  von  Polen.  Biniststüc^,.  ÖTal^  foj* 
"!  181)  Max.  Com.  Pal,  Boiariae  Dux,  fol. 

}Q4)  Kaiser  Matthias  und  seine  Gemahlin  Anna,  iu  zwei  Ivlcinen 
^  Övalen,  nach  G.  Weyer,  i6l5.  H.  8  Z.  o  h,,  Br.  ii  Z.  3  L. 
183)  Albrecht  von  Wallenstcin,  Herzog  Ton  friedlandf  oval.  lCk25* 
.^u.  rr-^  ^  ^  2.  4  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

.   Jfi4)  Churfürst  Johann  von  iV^ainx^  .oval  mit  allegQr..^iguren9  l6o6^ 

nach  G.  Bruck.         ,  / 
.  .  185V  Heriog  Friedrich  Ton  Sachyen -Altenbure,  ant  au&£[efiUirlcf 

Blatt.   H.  6.  Z.  4  L..  Br.  4      2  £.'.  ' 
'•'  '  ^85)  Bitter  Wilhelm  Verdugo,  Gouverne«^  in  Geldern  und  Unter* 
.  pfalz,  berühmter  Mann«  Oval.- 

1Ö6)  Euslach  a  Westernach.  ^  H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  li  L. 

187)  König  Friedrich  von  Bohpiei^f  ,  23|.Jfhre  alt,  ^619.  H*  12  Z.» 
•  Br.  7  Z.  8  L.       '        ^,  ■  .7. 

188)  Joachim  Ernst  von  Brandenburg,  1620.  fol. 

l&O)  Christian,  Herzog  von  BrAunschyv«ig  und  Lüneburg.  i622* 
'  6L.,Br.  4Ä::?'I,,  '  ,  .  / 

190)  Friedrich  Ulrich ,  Herzog  voi^  )Qraunschwci|^* 
^'^i)  König  Heinrich  Vllt.  von  Eng[f^d».  ikustbUd  in  oval,  i6tS* 

"  ■     '  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  6       '  '  '  '  . 


;\  192)  Erlöst  Gral  von  Mausield  lü2ü>  gr..  8v      ,  . 
'  tio5)  Friedrich  Heinrich,  Prinis  von  Ociinien,  ,Bnift'thU3>  ^^arnudit. 
igt)  Johann  Casiinir  von  Sachsen  Brustbildi  foT, 
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t0S)  Ji>HaDn  Ororf;  von  SmIm«»»  finutbild  im  HMmaitk*  Ik  7  4f 

to  f.. ,  Hr.  5  Z.  1  I.. 
106)  ChritlnuH  Furcr  ab  lleimetttloff ,  S6S0*     Scliuuei  üruilbÜiL 

R  SZ.  1t  L.,  Br.  4     6  L. 
Abdruck«  mit  timl  ohnt  dtt  drti  Henntter. 

lUrtolomt  Wai^tr  ia  lagirtliMai  1619.  iL  7  Z.        L.,  flii: 

S  ^«  1 
108)  ioott  Ammon ,  4* 

tou)  Wappen  de«  Abltt  Ptttr  IL  TOB  fitarfuli.         6  S.  7  Im 

Br.  8  Z.  6  I.. 

200)  Finiffe  an.ler«  BUdaiMt  fM  «iMUg  IltllUtaiiP  MfcMUni,  diMI 

TittlbUlUr. 

Ui  UditH  PiaAMtt  <ltf  MMl1«r  mmä  tMimum  Baalwigi  Itl 

^tsAllb  dat  Vertciclinil»  der  Werke  dicsef  luintllcrt;  dasa  wir4 
Miner  aucli  in  der  Gfu  lärlite  der  k.  niin!rr*Ucli»«Oimluncj  lU  C.n» 
penliA^en  voa  C  vua  Huinohr  und  Thi<-1e  9.  87  erv^j!>nl-  Das 
Varaatcknii«  Inm  Jack  i*l  »ekr  tcicjn,  doch  iit  ea  noch  uidit  coaa* 
l>let.  Im  uaurm  Vtmichm»««  &M  mmi^  ßUtttr  mehr,  bi«  tmt 
die  UildoiM«  von  Pf  igW  bttttlMM  MlMM,  di«  OB  ^ 
verstidui«l  »umL 

laielburg,  Bortolome,  Knpferttechtr.  dar  um  16&O  is 
(pilebt  Hakan  »oll.    Von  »eir»<*r  Hl    '  " 

1)  Koni(^  Harl  vmi  KogUuBcL 

2)  Rokatt  Ouia*c4uMa. 

3)  Scknltot. 

4)  Dm  Tit«lbUttt  IH  IfwiB  gMs.  WfwwM  HifpoUtlMM  • 

pid«« 

lltf  f  JoKanna  ron»  KcWtn«  Gmitrakkeliditr,  tin«  |tttt  ta%««l% 

KÜDttItrin.  Nack  ihren  Or* r- rui!  •  Skiiien  r»  !r '**n  dtirrh  T.  Allnm 
AB*>cHtcn  Ton  Tyrnt  gereichnct  und  Ton  !U>6  an  vi>n  den  trattlichitca 
Küoitlan»  10  Stahl  geitocbaii,  mit  gctcbichUicker  ttndl  topo^aphi« 
wtkn  Biifkftitinnf    LaiiiM  btl  '  ^  " 


bwdtOCi  KupftfiitckM',  TOS  wtldiam  smi  cl«a  PIm  4«r  s6l4 
tM  Bntck«  4m  ImuH  tob  19oIm*D 


Italic  I  SalamOQi  Uuplerataclier,  dc*ian  L.cb«4uvarlwiilnii*c  uobckanot 
ümd,  OMddli«  Ummt  tob  ikfli  daBbtt.  mit  dm  Sdutlli  BOffM  — 
Jaeobi  JtkadlM»  LtoBit  iMiraci.  Auctaria  »trucBMM  iMflft  5bIbm» 
nid.  faca  MBO  tMl.  Dimm  Bktt  ftilst. 

Italatt  EmMOHi  d*t  BdBMM  vbb  H*  8«mt¥«IJ. 

iUir.  ArdkiUkt  TO«  CaUoia,  aia  caackicktir  Iflst  Kbcodtr  KikoitJar, 
i«r  »icb  bbT  B«Smb  gtbOdH.  tr  rlfljMrtt  «btnO  ttte  ämmmmm^ 
•ttf  di«  MckttaktoBÜciitB  MoBOBMBlt,  nad  f&krt«  aina  k#drautaad« 
Aasakl  Yua  Z<*i<  Knuit  ^en  am.  RMoadtrci  Aurenmark  Hchtaie  er 
auf  die  Deiikiii  Mcr  .i«  i  Al  rupolit  iaAthen.  Kr  lartigta  darnach  eina 
tfciflicha  öaiumlun^  vuu  i^eicknun^aa .  «taldi«  dar  Kiattiar  t83l 
dar  fraiaa  OaaalkÄafI  dar  Künaia  «u  Parts  vaifafte.  Itar  «mdtau 
daa  groaataa  Bailall,  da  dia  Utattar  mit  aBtr  Sorgflll  ' 


ItreOgOy  FormacbBaidar.  der  nm  ISSS  i«  ItdN»  mMMi  tiiBi  L»> 

ba»*rcrb.iltui»>«>  nnH  aI>Fr  unbekannt. 

pji  Weih  \   !)  /vvn  Mjuuern  aa^CaUaBy  BBCk  J.  LifOBSi'a i 
auug,  »uil  gut  geiwiiiiillcu  »ayn. 
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MI  Ittenjiacb.  —  l^undus,  Gaedteiii«* 

Ittenbach.  Maler  aus  Düsseldorf,  und  daselbst  seine  Kunst  übend. 
Einige  seiner  Gemälde  sind  historischen  Inhalts»  andere  gehüren 
dem  Genre  an.  i8S6  malte  er  Cliristiu  und  die  ersten  Junger,  xu 
weldieo  er  tpricht^  Was  tuäiet  ihr? 

Ilsig;  Maler  Ca  Berlin  tun  1794.  Er  malte  Bildnisse  in  Fasteil. 
Juan,  Alvarez,  s.  Alvarcz. 
Juan  de  Aragon,  s.  Aragon.  - 

3uaa  Pontoja  de  la  Cniz^.8«  Cmi* 

Juan  dal  saatissiipio  sacfamento,  s.  J.  Guzman. 

Juan,   die  anderen  spanischen  Kimstler  dieses  JNamens  haben  wir  un- 
ter den  Orttnamen  vorgeführt. 

^Iianez,  Juan  do,  und  seine  Töd&Ur  Dorothea  und  Margai^üi^ 

'  S.  Joanez.  ^ 

JuantS^  S.  Junants. 
Juara«  S..Juyarar 

Juarez,  Lorenzo,  oder  Saarn,  Maler' von  Murcia,  Mitschüler  des 

C.  Accbedos  bei  R.  Carducho.  Er  malte  Historien ,  doch  Sjcheinl 
man  von  seinen  Leistungen  i^enig  zu  kennen.  Der  Tod  exei^te  ihn 
1602,  nach  Fiorillo's  Angabe. 

Juarez,  Manuel^  Maler  um  «lÖSO*    Br  malte  Blumen  und  Früchte. 

Jpbe^h,  Jose».  Kupferetecher»  dessen  Lebensverhältnisse  unbekiynnt 
r;    sind*  Man  hat  von  ihm  eine  Copi«  dos  leidenden  Heilandes,  nacTi 
Dürer,  eigentlich  des  Titelblattes  zum  kleinen  Leiden  Christi,  nach 
der  Kraus&'schcn  Copie.  II.  2       6  L.,  Br.  2  Z.  Die  Cupic  ist  von 
der  Gegenseite  genommen,  der  Heilana  nach  rechts  gewendet. 

Jubier,  Kupferstecher,  der  bei  Dunnet  seine  Kanst  erlernte  und  selbige 
-r.  .  um  1760  übte.    Man  hat  folgende  Blätter  von  seiner  Haad,  doch 
ist  damit  das  Verseichniss  wohl  ntebt  complett 

1)  La  confidence,  nach  N.  Bounieu.    Schwarz  und  in  Farben. 

2)  Offrande  a  Tamour,  nach  Huet,  wie  die  folgenden,  in  CxayoA 
Manier. 

3)  Oifraflde  M  dten  Pan.*  Oray»  Mad.  • 


•Iii 


4|  Les  pdcheors.   Cray.  Man. 


5)  Les  laveuscs.    Cray.  Man. 

6)  Offrande  ä  Hsperance.   In  Lavis  Manier,  aach  in  Farben. 

7)  Offrande  a  VAmitii.  In  gleicher  y^eise.  . 

8)  Le  dcpart  life  la  campagne.  In  Cray.  Matt,  und  in  FMieli« 

9)  La  bcrgcre  reoompensce.  Dessglcichen* 
10)  Eine  antike  Fontaine.    Cray.  Man. 

'   11)  Das  Innere  einer  Meierei.   In  gleicher  Manier,  tmd  alle  nach 
Hoet. 

12)  berger  snrpris,  nach  J.  Sarraiin* 

13)  Les  baigneuses,  nach  demselben. 

JttCmidnSy  Gaedicius,  ein  römischer  Goldschmied»  dessen  GrabeArift 

,  bei  Gvuter    abgedruckt  ist,  Corp.  658  No.   7.    Raoul -Rochette^ 
Ictt.  a  Mr.  Schorn  p.  80.  glaubt,  dass  dieses  der  Sohn  des  beriihm- 

!  ten  Agat|iopus  sei»  dessen  Grabschril't  Biauchiui  in  dem  Sepolcro 
de*  servi  etc.  p.  39  bekannt  gemaeht  hat.  Sie  lautet: 
Jvcoi^o  Agatopodis  Fi!« 
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•  Mit     JmI»  Jcfif.  401 


JwUehfttTf  Olll^  Arnkilill        SfalftnM»,  «•      um  1668  ffabortn 
wani«.  Er  widmett  •toll  MliHlfi         WfütMMktAMI»  iMwit  1 


dmn»  tic*  H.iiiKtitnt,  .ür^  er  i|ij*f>r       CoMiha(;ea  -iit  illf  BtiflU 

«r  Mit  i 


ttbt*.    Auv.it  io  clor  lijtiMttiik  «Ifdr 


Im  iljlf>«  dt«  vortuen  JahrhuaUertt  ■ffctittit,  kttostet 

999  Manier.    Von  ihrm  Iii  «ttrrn  Kennen  wirs 
Th«  cm^oU  Sk«pbenUt*,  nach  UayuolJi. 

Dm  HtlMgt  fliMT  rfwif  Omm,  im  wmmdm  Fem»  mIi  Bat- 


Ottsmaltr  n  Au£»burg,  und  cioer  der  beruKmUtteti ,  dim 
wm  i4lS  aM«lbtt  ItlMMi.   ta  ditftta  Jalvt  fcitigit  tr  dit  GUmTi 

dm  SuathMM  ««s  AmgAmt§.   Mat  Lt. 


•trr  r}rr  tUthitube  a«! 
bttmverhaltnute  lini  unbekannt. 

JOchtSKW,  Cliristian  Gottfric<I, 

Mn  geborf'n,  tm  l  bier  war  er  IMudrümcutiT  bf  i  {''irrpllanmanu- 
faktar.  Lr  Irrtt^te  vtr*cki«dcot  kleine  liild^^ei  ke .  QruMttPthlill 
In  nitcait,  und  IQM  ertilla  ihn  tu  Drc*4cn  der  1  od. 

FtttalT  tntati«!  tadi  tiatt  BildaisMMltft  JiidMgtr«  dtr  mtdk  ISQT 
Mtlf  wtr.  INtM  R&Mtltt  iMUtB  fHr  aiditMlMr. 

jBcbtaar,  Friodricht  Mtltr  m  Btriui»  dtiM  m  1026  tmiliat 
tedta.  Pff  ttt  PiMtfait  Im  rttttH. 

Jael,  Jens,  berubmler  MaUr,  geb.  im  Dorfe  Gtmbtirg  auf  der  Inicl 
nmum  t74s*  gattorbat  ttt  Coptthtfm  ia02.    DIt  AafanngfAadt 

der  liuttl  arlernt«  Juel  (  »pricb  Jul )  in  lUmbotg  bti  Gthrmana» 
Oad  dann  betucbte  tr  die  Akademie  der  liuntt«  ti)  Copmha{^«*n, 
«VA  ibm  I77t  die  croiia  guldtnt  MadaÜla  »a  Tbtil  wurd«.  liaa 
I*r«i»bi)d  »ttlli  dU  Balbaaf  l>t«id*t  dir.  Bfailgt  Hlnt  dtfBteb  ted 
•r  tttdi  Oaltgaahdt,  Itahea  tu  »eben,  und  im  Ltaft  vun  teclia 
Jabreu.  die  er  im  AuiUn^I«  yu*n  ^r\r-.  liiell  t  \'  U  tticb  eiiiij;e 
in  Tiriit  auf,  yto  er  durch  »rtis"  lliKlnuie  allcjcincinfn  lUilall  rrluclt. 
Auf  »einer  Uai*a  ricblatc  tr  luxucr  auch  aut  dit  aciiune  laudtciialt- 
Utk»  Ntlar  mm  bttoadtrat  Au|;eonerk,  oad  «mmi  hat  ^aa  ihm 
Mtltfttt  Bttdtr  im  iMl  mit  iuliaaiachta  und  Scbwcixer  •  Aattckita, 
u>  wie  »otcbe  der  nordi«' fi^n  Cip^fnd.    Juel  m.ihe  tibcntiet«  auch 
tcbune  Oenretlurke  iii  kleinem  Fonnalt;  vor  allem  aber  macbia 
tr  tiah        Portraitnialer  beriibml,  to  «vit  tr  daaa  übtrbaiipt  sa 
dta  irorxui[;1icb«ltn  d«nltchaa  liiioitlern  diettr  Art  aa  mablen  itt. 
Im  Vaterlande  beklcideio  er  die  SltUt  eine»  k.  Maltrt.  anrli  Mii- 
rlitd   und  rr«»lc*»«r,    »«»  «^ip  «{»Jter  l>IrrUiur    d'-r  Akademie  xu 
Cuptabagto  war  tr.  Daun  xahlieii  ibu  auth  auiwartigt  Akadcmita 
aattr  düt  ZM  ikrtr  Mttglitdtri  dtaa  ttia  Bar  «rtr  wtil  vtr* 
brtiltl,  alt  tine»   der   trttea  Portaitmaler   Fnropa'i.     Im  Bild» 
ait"-  hl!  er  auch  «rirUli-h  Au*j»etelch«elet  celoi*J»»t.    ."Nfebrere  der- 
•«'ll'on  »iiid  »»«vohl  in  liiu*iclii  auf  cbarakterittucbe  Auliattun{{, 
aU  in  l  arbuag  uud  .MudeUiruu^  Mcuttr«*trke  taataatn.  Far  »tiaa 
btiliB  BiUdama  triilart  auMi  Itat«  dtt  btrüluaM  KapferMedMrt 
Cltaitn».  ein  Kalbltbtnigru»»e*  liiiic»tiirk,  und  dat  Ton  Carl  Honnet. 
Dietet  Hildniti,  welche»  dem   ItunilJtr  die  Thorr  drr  .\Via  I.  Tin« 
ollatUy  bat  C  G.  lUapt  gtaluclita«    Auch  auch  andere  l'uritaiit 
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SOS  i^ügelf  Jbhann  Friedrich.  ' 

JueKs  lindrrettochea  vrorden,  wie  jenes  von  dem  dänisclieii  StaaU- 
■  •    •dit«tinr.6«UbMC'vonrC]0iiieiw*.dti  T€AiiKhi|Mtooli  Ton  G«jMr'«le; 

'i..  i  Cr  maltö  auch  den  KötaigiOhrUtian  YII.  und  die  Königin.  Da« 
Blldniss  des  erstevcn  ist  von  T.  Kleve  gestochen.  In  der  k.  Gallerie 
zu  Copenhageo  ist  sein  und  seiner  Frau  3ildpiss  xu  sehen,  dio 
.bcÜile.so  ächim  Bmd(  als  murin  tie  "von  N^lidür  miaU.  DI*  An- 
..saMiSentsr  Fortraite  ist  bedeutend,  theils  gaase,  thMla  halbe  Fi^- 
ren,  und  auch  Familienstücke  finden  sich  von  seiner  Hand.  Juel's 
xierliche  Landschatten  und  Genre&tücke,  so  wie  einige  FruchtstücUe 
sind  in  den  Sammlungen  der  Kunstfreunde  zerslreuU  In  der  Samiu* 
.  Jung  .des >'Gonferea«Bttbes  Bugge  m:Copenha9BD<«1var«ii  17  Bilder 
Tou  ihm ,  grüsstcntheils  Bildnisse,  darunter  die  Skizze  zu  dem  be- 
rühmten Bildnisse  des  Künstlers  und  seiner  Frau  im  Besitze  des  Kü- 
jpijrs.  .  I^ieses  Künstlers  ^vird  in  verschiedenen  .Schriften  ervrähnt; 
mner  ilmr&irdt'^  Ist  aber  das  Ortheil '  in  Acerbi*s  Reisen ,  der  ihm 
fast  gar  kein  Verdienst  >zttgestchcn  will.  Aussar  den  eryrühnteii  ha* 
ben  auch  Haas,  lilingsv.uod  Bradt  nach  ihm  geslodien»  letxtam 
seiräne  I«and$9^ft^n,  .  .      .  . 

JOgely  Johann  Friedrieb ,  RiinFerstecher  kii  Berlin,  bifaetesidi 

•  fhselbst  zum  Künstler,  und  mit  IVAttnt -hagäbt,  hrtcbla  er  es  bald 

zu  schönem  Resuliate.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Blättern  grosseren  und  kleineren  Formates,  von  denen 
letztere  in  Almanachen  und  in  anderen  literarischen  Werken  zu 
:  4faiden  sind.  > 

Jügel  arbeitete  schon  tun  179O«  und  sofort  war  er  auf  mannic|ifache 
Weise  bethätiget.  Auc^  mit  der  Würde  eines  f coCassors  vfurde  er 
'  bekleidet,  .  •  .  .  '  r  .  - 

1)  Dar  Tod  des  Generals  Wolf,  Copia  na*h  Woollet*«  Stich  1792. 
.2)  Die  Blatter  zu  Lcvezow's  Werk  Über  die  Familie  des  Lykoiie* 
des,  nadi  Dähling*s  2^iGhni^i|^^' 10  Blätter.   Berlin  tS04* 
roy.  fol.' 

3).l^<ii^  KrünuQgszug  in  Schiller's  Jungfrau  von  Orleans,  nach 
Dähiing  im  Umciss  geätzt  sum'Aquarelliren. 
: .  .   ,  4)  Friedrich  II.  in  dar  Schlacht  von  Molmtz,'  naehDaUiaffsSieicb- 

nun0,  8. 

5)  König  Friedrich  II.  in  j;anzer  Figur,  nach  Wolff. 

•  6)  Die  Parade  der  französischen  Oaraa' vor*dem  Kaiser  Napoleon 

im  Lustgarten  zu  Berlin,  in  Aqua^Ca,  1807* 
7)  Das  Bildniss  des  Kaisers  iindKüni^^s  zu  Pferde,  Aqnatintn9  i8l2* 
ö)  Das  Bildniss  von  lichte,  nach  Dahling,  l8l4. 
1         9)  Die  Schlacht  an  der  Hatzbach,  nach  F.  VV.  Herdt  geätzt. 

so)  Die  Abbildung  des  Sieges wagens  auf  deoi  Brandenburger  Thor, 

nach  Kolbe's  Zeichnung  geätzt  IßlS* 
It)  per  Einzug  da^  Monarchen  in  Paris,  nach  L.  Wolf»  in  Aqoa- 
tinta« 

12)  Dia  Verklärung  der  Königin  Louise,  punktirt.  * 
,^      13)  Der  Abschied  7.^vcicr  freiwilliger' Jäger  von  ihren  Eltern. 

li)  Besuch  des  Königs  .^Friedrich  Wilhelm  III.  in  einem^LaMfatli 

■  zu  Bautzen. 

15)  Einzug  Nupulcou's  iu  Berlin,  nach  Wolf,  gr.  qu.  fol. 
.{  16)  Einzug  der  Verbündeten  in  Berlin,  nach  demselben»  gr.  qu«  fbl. 
'  17)  Blücher*s  Ankunft  im  ElUtum,  nacnKlrchhof,  grosses  Aqnatinta- 

blatt,  mit  Portraitfli^uren ,  182^. 

13)  Tanurama  von  Frankfurt  am  iVIaiu,  nach  F.  J.  £hemont*s  ZLeich- 
nung  mit  Nilson  in  A^uatinta  gefertiget. 

•  tQ)  Das  neue  Schauspielhaus  In  Berlin,  nach  Schinkel ,  Arjuatinta. 
20)  Das  Bildniss  Fichte*s»  toh  Dähliug  1818  gemalt;  gr.  fol. 


\ 


Digitized  by  Google 


Jli||«l,  Ifavictte.  »  Jukc«,  1  ranx. 

21)  Dm  BiUaiM  4m  hiri  Maria  v«n  Wtlwr, 

22)  I^'>tt(-r  für  tL»  Magozin  für  FrMiiMi«  rin««  g«««lkiiiac1ivol« 
Iffl  Aiuculilciiirtit» .  Ii»  t  Norman. 1  VK'tor;^    li^rSn     1B?  lol. 

2i)  Darstellung  Urr  k.  |^a»*iftch«u  iaianUri«,  la  ^  ft^itfureti, 
Fr.  Lkdfi  Z«mImmm»  Ct>l. 


JQgol,  llcunclle,  >Uloritt  XU  Btflin,  wo  man  um  I810  fTent. 
ISriMi  AoMtvIluoftvii  liildvr  vun  ihr«r  liafi<l  »aU«  ouiu  AltU- 

tiiM«  in  (>«1.  und  Icxmi^Un  wil  umi  gMciiBMcInr^ll  1»  Mpiatar. 
Attdi  LancWhaft—  ftaUat  mb       ihrat  UmU. 

Juge»  O.  Ie»f    RttprmtMrIiar,  äg—nk  LtbtMvtrfialliiiM«  unteVaaftt 
unJ.    Wir  fajuUn  ihm  (•  1 ;  n.l<<  Olattor  Baga»<  Iiriel»tiit 

1)  C<immitn{'>n  «Ii  »  llicr-.tn nvi» .  tinU  L.  Carracd** 

2)  Clinttut  cr*cii«iat  dar  ^Xarta  Dla^tUicoa»  oluM.MaiB^ 

Jugoni,  J«  B.,  s.  Mm^tiL 

SuOlard  oder  Juilarl,  Johann  Ktkobns,  ffiltTtn  Wmi%  im  a«r 


•wtili«  lUUl«  4ai  YtfrtMi  l«litfci»ilMH>    Er  laalt»  iMlMMHa« 

lUitl  Geim-i'  if '    ,  Von  u-nru   .  r'trr  -  jti   »lie  l  iix'ef^enA  \y>n  lit*n» 
•ffiiinrni.    i««  \  rtiti  hat  itata  liitii  fc  t<i  hca*   Uiaaav  üiuuiiw  wsv 
MB  17.>7  «^h^lt««!  «i«r  AkaiicBua  au  l'arw. 
S.  «ucli  JiiliamL 

AnHatnlf  ataltr  vmä  fMhm^fM  wm  B«r«,  «lar  ata  T  iM  ilifftill— ilii 

•cIhNI  a#it  rini/-n  Jahren  \frilifrtt''n  Ruf  j»cntc»«l.  I  r  «ertlallt  a«, 
riti»n  rlurKlicli-t»  St.inH|Mint\t  tu  wjh1»'n,  titi  I  (Ijitii  ht  l'lit  er  «eine 
UtUler  aurli  uut  tianic^er  S(a(ra:^e.  l)jbei  i»!  er  Meuter  in  «ler 
rer«i>«kti%-«.  Dar  Raufti*ckla|;  und  die  itfl»ma»«eii  «ind  traiflidi  bo- 
iMMalt.    AMb  laaat  «r  dia  Natar  iaiaar         iltt«f  poatiictoi 


IttiUot,  KTlaraurtur  mm  ftm.       mA  Bmmi*«  AnfO»  tT9| 
•albit  fabtaai  wmJih   Ca  «tadi  taaaaliiaJa—  HalU  mit  OfSM 

ten .  nach  Saiemhtvr.  in  Cm^^aMMMIter ;  d.^iin  einn  Folg«  xon  96 
liUttccQ  dar  amaehiiul—  ^iarti*  «umI  Mtkurbadiaataa  dar  hobaa 
fluria. 

Jninney  Francoit  liom  de,  9.  Dcjuinne. 

rfU121«  Maler  und  litipfertt^cher       l.»»n<lf»n,  wnrda  tun 

Eibütaa  UA«i  uacJi  dam  lleia|uaie  vun  V.  Sandby  sur  UarataUuog  dar 
ndadtalüichan  Natur  raao»«.    Doch  machan  aaMie  <i«BMlda  4rm 
yartn  fi»iaa,4'llatl.Mfam  WWka  au«,  darr  iu«i»tena  mit  da*  Unbati« 

ciKal  (»(wrliatMi  Hat.  un  i  a^arin  dar  dimaU  »•»  beliebten  A  lualinla- 
lNlantT.  wotiii  ilitu  V".  (ffren  .in  liic  ll.tn  l  i'wi.'.  br  lioirtlc  ciii« 
beiteutaudo  Auftakl  vun  ilfattaru.  und  mit  betuadoram  liaiUlia  wur- 


da»  aaio*  fripalrta  — igaaaialMiat,  walelia  ala 

Daniall'*  indiaohan  FroapHiia«  f^atlao.   F.i  aind  diaaaat 

Kine  l  M!i»e  v..n       An%i<  )iteti  nu»  Mvwinj,  von  Sarmpap.it nam 
aaa.  iMirh  den  ZeicUntujgcn  dwt  OlUaiara  Aaabarj»  uiatax  dam 
T«ult  Viam  la  Mjfor«*  <ac.,  fol. 
Ikin«  ffhuraa  an  arinan  battrn  WafflMa: 

2)  Fina  lleiii«-  Tiiil.M  ii<  (irr  Anti*htrn  an«  lilanJ.  n  k<  Ii  \Valnie»b  jja 
7,tficlinn'i  n.  L«  »md  dl^•c•  AtnticiiUii  au  dem  romanCi»ihaa 
Saa  i»i*U  iiu\.     ^      ^  ^        *  ■ 

i)  An- Ith!  %*>n  M  »n't«  ain.*r  itcr  FrauadadMlU  laselii  ia  dcrfftoo* 

.  n  «'  fi  4'!r%e|t*»  üeinal  le, 
4)  /.«»Ol  Ahm  .4(  ti  \  >ii  lurina  und  TttOa»  SAch  Q»  Tulis. 

AiiaMiit  d«ff  C4|»*ladt,  aaüi  A.  Calaadar.  1 
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SM  Jules  Romain.  ^  JofiaM»  Fdioew 

5h)  Das  Vorgcbirg  der  guten  Uoffoua^,  nach 

6)  Die  Tafel-Hay,  nach  demselben. 

7)  Ansicht  von  Ludlow  -  Castle. 

»4. Ansicht  voa  BroDptoii-Bryaii- Castle. 

9)  Eine  solche  von  llagland-  und  W^mOM^Catll«. 

10)  Ansicht  der  Brüche  zu  Richmond. 

Diese  Blatter  mit  englischen  Alterthümern  stach  er  mit  Y.  Green, 
.-'inrie  die  obigen,  in  Aquatinta. 

-V%\  Auliohi  der  Themse,  View  of  Ae' River  Thaipes  etc. 

11)  Aussichtön  von  Chelsea  und  Battersea,  nach  W«  Beilby* 

15)  Aussicht  von  Bluomsbury,  nach  £.  Dayes* 

14)  The  Bröken -Fitscher,  nach  Uoppner. 

15)  Die  Sdifeksale  des  Schiffes  Essex,  vier  BBtter  Badi  ^*  liUiij. 

mit  F.  Wells  gefertiget. 

16)  Sechs  Ansichten,  nach  J.  Spyers. 

17)  Vier  grosse  Schwarzkunstblättcr  für  Cook's  Reisen. 

18}  Zvrei  Pferderennen,  geätzt  und  mit  dein  Grabstichel  beendiget, 
nach  Mason. 

t.y.i.v^)  Lunadt*s  Dalloon  as  exhibitad  in  tiie  Pantheon,  nnefa  F.  Gsi 

Byron's  Zeichnung. 

'  ^-  '  20)  Die  Annäherung  aer  schiivimmenden  Batterien   vor  Gibraltar 
Approach  of  tbe  floating  Batteries  eta,  nach  J,  Clevely  nut  L. 
Tumking's  gestochen. 

^.  .  .21)  Die  Niederlage  derselben:  Dcfeat  oft  tho  floating  battCliaa  «tC 
,  (        1782»  nach  demselben  und  mit  demselben. 

!.,  :   22)  Ansicht  der  Westminstcr  Brücke,  nach  W.  Marlon  in  Lavis- 

. .  t        .  manier  mit  T.  Oreen  gefertiget,  oval.  1777« 

..y  /f^)  Leonora,  nach  J.  R*/ Smith  mit  R.  Pollard  gestodien,  schvfan 

^,"^^1         und  in  Farben. 

24)  A  Check  and  the  trick,  zwei  kleine  Blätter,  nach  Smith»  Aqua- 
tinta und  cotorirt. 
3S)  Vier  Blatter  nach  R.  Dodd:  ä>.Adiniral  Th.  Gravea  im  Stonna 
zur  See,  b)  Der  Untergang  der  Schiffe  Ramillies  und  Dutton, 

V  c)  Die  Reste  des  Schiffes  Ramillies  nach  Sturmesruhe,  d)  die- 

II  ses  Schiff  der  riamme  preisgegeben,  in  JLayis  Manier  1787* 

26)  Bin  Arst  von  den  Gerippen  der  von  ihm  Geopferten  angefiallen, 
nach  Collings,  mit  Pollard  in  Iiavismanier  gcfe^tiget,  1786* 

27)  Das  Leben  und  der  Tod  eines  Rennpferdes,  6  Blatter  nach 
i '   :        0.  Anseil,  oval.  Lavismanier. 

■  28)  Ansicht  der  Brüdte  nnd  des  Hafens  von  New -Dock,  2  Blatter 
i<  .•         nach  R.  Thew,  in  Aquatinta. 

-i.  .  29)  Die  Galanterie,  nach  W.  Williams,  1787.  Acjuatinta. 

-'  ■-  so)  Die  Heirath,  nach  demselben,  in  gleicher  Anutdüsr.    Auch  in 

.  f..  Farben. 

/St)  Ansicht  von  Margate,  nach  aigener  Zeichnnng,  1707» 
i ..    32)  Ansicht  von  Ramsgate,  dMnso.   Die  Fignren  sind  von  Pollard. 

33)  View  of  the  subteraneoaa  mim  of  Maecenas*«  villa  at  Tivoli» 
nach  Freebain. 

34)  Lienleaant  Mood^r,  der  einen  Gefangenen  von  den  Amerikanern 
ans  dem  Gefängnisse  bereit,  von  R«  Pollard  geitit,  in  Aqua- 
tinta von  Jukes,  1785« 

Jales  BöOiamy  3.  GoUo  Pipi,  genannt  G.  Romano. 

J[llli&oi|  FellCCy  Kupferstecher  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Ilünst- 
*  ler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  Kennen.    Von  ihm 
gestochen  fanden  wir  erwähnt: 

Die  Jünger  in  Emaus,  nach  G.  Bellini's  herrlichem  Gemäldt,  deaa 
ErsUeraog  f'rana  Carl  dedicirt* 
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JoUastf,  CalbAruM  de.  —  Julien»  PcCcr.  M 

^Mtnhf  OtAmnm  äd,  WaditfcoMimlo  tu  Neapel,  wo  tit  im 
<kr  •n\9n  Hälfte  <Im  vofifen  JabrhtiacItrU  Bit  boHiif 

•oe  k)'*inr  itiiJrr,  di«  ia  lurcli«ii  uiitl  im  PriraUbtlilM  itdb  b#> 
fill«i«A.    k\  SoÜiMM  lu«U  ttltf  ml  Attf  Ütf«  litUMt» 

JttliaOOt»  Architekt,  o4tr  tielmeUr  MedkMtktt,  «ater  lUittr  Axm» 
•iMim,  wi«  au«  der  voa  MatOM  AfaMunM  AMot 

griechi»ciirr  Hrief«  erhellt. 

{urii  11.  l.t.  4.  |i.  IIS. 

Julianl,  MaUr  au<  !'.  ntnicKrr'»  Sfhule.  der  mehrero  Prnl»^!!  ein»! 
tiitArteieii  öc*c|iuiackcf  gclirli-rt  h.it.  Seme  Lel»rii*vr: !i  ,!!tnMe  uuä 
unbekannt.  Im  Cabinet  Tiitenoa  Dtitmval  »tud  Zctchauuceu  vuo 
ttn«ta  Jnllinnl  bMc|iri«bttt,  KiBdichahf  mit  $Uli4{t^  fVoU  WtriM 
dta  obta  enwabttita  JttUUhU 

•t  1736  i^horen  iumI  ia  iimintan  fcl«ad  «sof  en  wtwiU.  Dt«  An. 

|jn(^»i;run  der  luimt,  r-i  «reicher  ihn  »eine  Neigimi;  mit  aller 
Gewalt  »«  .:•  '^«'«■rnt.*  er  r  i  Cra%'ef;^ia  iu  Vipei»u  ihal  bei  J  )i. 
Üurgoift.  Iu  »euicui  t^.  Jakute  kau  er  nach  Buureci,  uod  dauu  la 
«Vftcbiaii*»«  mmUm  lfMn<MudM  St^iln»  «atnr  EadbthnuigM  nmä 
ljnl«lleti  aller  Art,  da  er  »ich  durrh  Ilildntttoialen  aiil  ganauer  Nolk 
vordeui  II  Ml  'f  rfodc  tchutien  konnte.  Diu  l?  jQ  durchxdl» er  Italien,  ba» 
audit«  Ocnua,  i  lorens,  I'im  und  Uum  smt  uiclil  grv»*«rni  Glucka» 
4m  m  ihm  imitr  •ocb  um  tucbtigca  Kaantmaatn  fablta.  Endlicb 
•tliielt  er  vom  Uaf  Piaima  eiimi  Gdmlt  von  4oo  Lire,  und  )«ut 
fan<l  er  M<i*»e.  an  «einer  Auftbildua^  (u  arlteiteo.  V<>n  (lir»rr 
an  brac]itr  rr  %er«chiedene  hi«ti>riii:he  GeniiKle  tu  Si-iit  r*.  xu  wel- 
chen er  den  Stuü  aus  der  rtiuiuclieo  und  criecbuUteu  Oc»ciucbt« 
wm4  Mytbologi«  MitMui«.  Dim«  Büdar  hmm  im  4mm  Ba«itB  var- 
achie<t«ner  Bttnatfriaa4t.  MaliraVe  erhielt  taia  Oömiar,  «kr  Miai* 

•ter  Tiilot  Tfin  Parma,  «ein  rreuti  t  Diereteo«  tu  Antwerpen  iin<l 
mich  iMaocini  Nivemui»  «var  »ein  o< inner.  In  i'aru  xahlte  er  aucb 
den  Bildbaoar  DcfouE  nnttr  aaioe  i:'reund«,  abtr  Buletst  fehlt«  «• 
ihm  wieder  an  Baedivlaani  «ad  ar  aoll  ia  dar  letzten  Zeit  noth 
in  Durfli'.^Krit  geratbaa  »eyn.  Im  Jahr  IT99  machte  der  T*n\  der- 
selben etu  Kn<U.  In  den  N«)UveUes  de«  arts,  1 1  )  {v  i»t  die  Selhtthio- 

b«. 


Kaphie  det  hunftl«r«  au  le»«n,  neben  der  Angab«  »eiuer  Wer 
I  abaHiaupt  gro«aaa  Bailalt  faadaa.  W*  Baaoul  ImI  daa  Btmä 
Mit  daai  ia  Jaa«*t  äMwmm  addaraadMi  Jaailtr  «■■laclua. 


JoliSOt  Petrr»  Bil4ba««r,  wurde  i73t  i»  St.  Poulien  (Obar*l 

ftboraat  and  a«  Pnf  b«i  «inem  Btldbaaar  Samual  ia  daa  Anfang»' 
cniadan  drr  Kumt  unterrichtet,  bis  «r  nach  ryoii  zu  iVrache  kana« 
nlit  ciiieui  l'icuo  ticichenkt  |;uig  er  nach  Tant  xu  W.  C'iu)toa, 
besucht«  htcr  achu  Jahr«  di«  Akadeui«  und  dauu  er»t  coucurrirtd 
ar  am  daa  groaaaa  Phwia,  «valdiae  ar  darrfi  daa  Baaralitf  aüt  Sabi- 
Bus,  «vi«  diaaar  4mk  Vaatalianan  •ein«n  VVag«n  l«iht.  um  vor  daA 
Galliern  lu  flich<'n .  auch  v«irKlit  )i  rrluelt.  Sdi  ui  lutte  er  drn 
Itui  eine»  der  Lc%len  lr.iit<f»ni  ii<  ti  litl.liiJurr,  aU  er  llini  Uun  b«- 
sudiir.  um  »ein«  Auabiiduug  au  vollenden.  Vier  Jahre  Icbta  ar 
di««ar  5i«dt  ant  dtr  Kaaal  baacbafUaat»  aad  wahrend  diaaar  Zail 
führte  er  drei  Schuh  liuh«  Cupien  dei  At'utlo  \<»n  He!vrd<*r«  oad 
«!,'*  U(>r,thrttt<  hen  Fechter»  aui.  Narh  »einer  Hurhkfhr  half  er  »ei- 
iiam  mäuiaf  b«4  YtriatUfting  de«  MoaamtnU«  für  d«a  Uauplua 
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.und  die  Dauphine,  und  er  wagte  es  aucli  bei  der  Akademie,  «ich 
'      zu  melden,  deren  Thür c  .ihm  aoer  die  Cabale  verriegelte,  worüber 
Julien  deillVlnth  s6  sehr  verlor,  dass  er  sich  bei  einem  Bildschnit* 
'   zer  in  Uochcfurt  in  Cohdition  begab.  '  Endlich  ermannte  er  sich 
wieder,  und  übergab  1778  seinen  sterbenden  Krieger  der  AKndemie, 
worauf  sie  ihn  agregirte,  und  im  folgenden  Jahre  /.um  -wirklichen 
Mitgliede  aufnahm.  Julien  Iiatte  seinen  Krieger  in  Marniur  ausge- 
.'.fiiiiity'/imd  dies»  StAtace  ^^llnadi  dtai  'Urtneile  Lcbret<m*a,  da» 
Verfassers  einer  histoeisdiea  Notiz  über  den  Künstler»  ^awa'dem 
CharaUter  der  AnllUe  gemäss  seyn.     Die  Revolution  verscheuchte 
.      die  Künste,  und  Julien  erschien  daher  erst  1802  wieder  mit  seinen  1 
Werken,  deren  einige  schon  früher  bewundert  wurden,  was  jetzt 
nicht  mehr  durchhin  der, Fall, ist,  da  die  Plastik  einen  andern  Um- 
I     ■  tchwung  gewonnen.   Damals  wurde  er  Mitglied  des  Institutes  und 
'    •*  Professor  an  der  Specinlschnlc.    Als  seine  Hauptwerke  nennt  man 
,        die  Siatucn  von  Lafontaine  und  Poussin,  die  Badende,  damals  in  der 
'     Gallerte  "des  Erhaltnn^- Senates.    Die  letztere  hielt  man  hi  jener 
Zeit  für  die  schönste  weibliche  Bildsäule  der  neueren  Zeit.  Foussin*s 
Statue  war  seine  letzte  Arbeit.    Im  Jahr  \do\  ereilte  ihn  dar  T<K^ 
_,  •  ;uud  der  iMouiteur  vom  ß.  Oct.  lieferte  seineu  JNeciuIog. 
Jnften  radirte  in  Rom  auch  einige  Hüpfe* 

JpUen^  Simon,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Paris  um  1770.  Er 
!  '  zeichnete  verschiedene  Genrestücke,  deren  A.  Carrce,  Pruneau  und 
*'  '  L.  lulien  etliche  gestochen  haben. 

Julien^  Laurent^  Kupferstecher  und  Zeitgenosse  des  Obigen,  der 
uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.  Von  sei* 
nen  Blattern  fanden  wir  erwähnt: 

1)  La  rose  dcfendue,  nach  S.  Julien. 

2)  Bon  juur  ma  mere,  nac!\  demselben. 

'     o)  L'£tude  rcpand  des  lieurs  sur  le  Tems. 
' -4)  Sentimens  religienx. 

•  5)  lleflezioHi  bacchi<iues. 

i'  Ticozzi  erwähnt  eines  N.  Julien,  der  bei  Rcstotit  die  IMalerei 
'  erlernte,  176-i  in  Rom  sich  aufhielt,  und  daselbst  zwei  Blätter 
•-  •   mit  Festen  ätzte.  Nach  seiner  Heimkehr  soll  er  noch  andere  Blät> 

•    ter  geliefert  haben,  und  diese«  sind  wohl  die  obea  erwähnieii. 

Julien,  Bernard  Romain,  Maler  zu  Paris,  der  aber  1Ö02  zu 
...    Boyanne  geboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Sdinle  dM  Bafim 

Gros,  und  sein  Hauptfach  ist  die  Portraitmalerel. 
. Von  ihm  hahcn  wir  die  Bildnisse  des  Prinzen  von  Polignae«  der 
Grafen  Chanlelouze,  Guernon  Ranvilie,  Pcyrouct.  Jferaeri 
l)  Napoleon  aux  alpes.  nach  Gcrard,  roy.  4. 

*  '    t)  Napoleon  i  Eylau,  foy.  4*  ... 

Julien,  N.  S.  Laurent  Julien. 

Julicnne^  Jean  de,  Kunstliebhaber,  der  eine  schüne  Sammlung 
bcsass  und  auch  ctli(;he  Blatter  radirte.    Starb  1766> 

Julius,  Architekt  tu  Spandau,  der  schon  vor  1355  lebte.  Er  ist  viel* 
'     leicht  der  Erbauer  des  Jolius-Thurmes  in  der  Feslmig  dnselbkt. 

JultUSy   S.  anch  Giulio.  •  • 

Juliüs,  Johann  Friedrich,  Architekt  zu  Berlin,  wo  er  1774  auch 
das  Licht  der  .Welt  erblickte.  Er  beUei^ete  die  Stelle  eines  k. 
prepM«  Bau-Inspektorsi  und  dAiin  war  er  aiicb  Plan- Cammer »Diri- 
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Mt  te  lalir  1829  wnHe  rr  titterotdf  ÜiA«  MilglM  4tr  AI»- 

4tnut  tu  fl^rlin  un«!  1:  7»  »Urb  er. 

Kr  liinterlirn  «r|i  .uliarc  t.;co|jraj»Iun.hc  Til-jitcr  un  l  Zeichnungen. 

Julius,  Heinrich,  MiKr  m  1.  rün.  (letMs  wir  tazA  wÜtttlUdi  tr- 

Juncker,  Justus»         «tb.  mMtiM  tTos»  «MioffcMi  mTV««!^ 

fbrt  a.  M.  |7«7.  IW  «llM  i«lü«4^1  im  Fwnkfurt  wtr  te.n  Mei. 
9tT,  sttlettl  nahm  er  tlen  D.  le  (  lere  tum  Mvu!«'r.  Aol.Mi.-.«ch 
Bi»?!*-  er  nil.lniite.  liano  »her  Urt'.naert  hautliUtc  Gecen»l4U.|p, 
liuche»»tiukc,  Blunitn  und  FrudiU  de,  BiMvr»  wtirfct  d«m«f 
Mbr  gtStlMi.  towohl  ta  BagUad,  wo  JottUr  «iai««  tmt  arbtiut«, 

alt  ia  rmklurt.  , 

HrauTarlrT    *t.uh  nsrh  ihm  ei«  fTnt*r%  Illatr  La  ciiitm« 
niciti  l.\  uu  l  NiUon       hildnü«       l*nM«cu  A.  F.  voa  Tfca*a  oa* 
Taxu.  Auch  C.  II.  Mulltf  uftd  Aamy  teibM  gMKhmi. 

Er  ««Ibtt  radiru  cia  liUn  n*ch  T.  Wvck.      ...         ^  . 

Sr.ii  1789  m»lorlMMr  Mia  iMae  »alla  fiiUttMtt  Uugv  Zeit 

Juncker,  S.  andi  Joak«. 

JundlOMen,   MaUr  sa  Cop^'nha-i^n.  wo  tr  um  tnr>  Al.a 
deni«       KÖMla  auiaifti.   IMaMÜt  Urliste  tr  mdtfw«  g«iuog«a« 


JOCqmif  Maler,  der  l65l  «•  CordonelU  peboren  um 
Ton  irinrm  ^«ter  Joh.nn  .  einem  imtt#l«i*ui<T<-n  IVunillcr,  lu  dca 
AnUn  »^runUcn  unUrnchUt  ward«.  l.r  luitle  iidi  dordi  VffWhiJ- 
dca«  huiuriMh«  nua#r  b#reiu  (^ulm Kiuittltr  |pw»i«t.  «J«  tftOO 
aa  IUfc«loaa  la  CarllMu^cr.Or.ten  tmij  tbtr  jmi  mafv  rr  nur 
für  .Ii«  Klotttr  dettelhen.  I«  lUrcd  .m  lierte  er  .I  n  Sia»  <lft 
Oi.itcli  mit  den  HilJnit«eu  hiruhmUr  CÄrthau»«r,  «u*;ii  xu  .^UnU 

Fomdintta  aMcbla.  Nach  Mia«r  lluckkahr  wolltea  ihn  d«>»negen 
diefralMfvaBiUarMditftfalUn.  da  er  glaubt-,  .le  hc^.rr  n.nchr,,  cu 
können.  Au»  dieter  »einrr  «feilen  Zeit  »ind  die  l  rc»cumaicr<i«ii  au« 
dam  Laben  der  heil.  Juni'lrau  in  der  Kin»ied«Ui  von  Ueui.  di«  •'»J» 
l\  l.  JuncoM  und  J.  Franoutt  aaifitbna.  IttdoMM  war  tr  maS« 
iaMtr  aa  4ia  StTtne«  dtr  ördaatrtfcti  K«bond«B.  ton  ^^h  h-r  ihn 
et»l  »paltr  dtr  PaUi  befreite.  Jeift  «her  bheb  ar  nicht  luciir  lui 
liloiler.  lonaern  «ahlle  lu  d*-r  N.hc  «inen  gaweibtcn  Ort,  %r 
furUa  »«mar  l»ao»t  labla.    l  ur  einet  H^I'P»*'^  tf»iam 

M  4ta  litit.  Bniao.  4tr  4ta  M>*nclM  4ia  OMmfpA  vatlital, 
is  SptiMtaal  «le«  Hluftttf»  Stala  Dil« 
laMoaa  »Urb  iTofl- 

Junoota,  Friedrieb  Joedusi,         aU««i  äMfSM.  Nthtr  ut 

ar  »teilt  btkaant. 

leOMt  Joseph,  Maler  und  GeUOichc r ,  der  mit  Vorlieha  dtr 
Ma!^rei  »ich  er^ah.  lir  m.lte  lh^Uu^c^^  und  ll.Khn.»e.  »Icht  aber 
kiertn  •einem  Wtter  Joachim  nach,  »u^uhl  in  d.r  /^ichuung. 
ha  pa»i»*cn  l  arbenauiuac;.  Im  Jak?  IdSO  ai^Ut  rr  mil  iiachi« 
Saajma  m  dtr  Cartkaaaa  SeaU  Dai.  und  mi  uMlto  er  !  ^ 
C.lhedral#  ta  Tarrapoiia  di«  Ca|»tllt  der  Cungr  :  .t;"' -  ^'-r  ... 
M,!..,  ,  II  «iren  .Ur  leuchtigkta  WtS«tt  *«l»«tt  %«tauib«u. 
tiB  iTvM  tra«iU  üu»  dtr  Tod. 
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Paiomuio  nenat  ilm  irrig  den  Lic«iituiUii  Ott  Jiiaa. 

JunCy  J. ,  Kupferslecher,  der  um  1760  in  England  gearbeitet  hat.  Er 
stach  etliche  Lniulschaftcn  nach  I*  CoUety  und  auch  nach  Uogacth 

lieferte  er  einige  Blatter. 

Jung,  Johann  Christian,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Ilälfta 
des  vorleben  Jaluliunderls  zu  Augsburg  lebte.  IMan  hat  von  seiner 
Hand  mit  I.  C.  I.  uder  dem  Namen  bezeichnete  Landschaiten»  nach  P. 
Brill  oder  Tiahnehr  Copien  noch  A.  Mianlandtt  die  im  Verlag«  dm 
J.  D.  Hertz  erachianan.  Aach  fiildmMe  aUch.dieier  KünaÜar* 

,  Jung 9  G&rl,  Maler  aus  Mainz,  genoss  schon  um  1820  den  Ruf  einet 
geschickten  Kiinstlart»  besonders  in  dimlitaristischer  Darstellung 
der  Thiere,  •wozu  er  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Neigung 
offenbarte.  Seine  Compositioncn  sind  im  Geschmacke  von  P.  Pot- 
ter behandelt,  und  auch  im  Technischen  vollkommen,  nachdem  der 
Künstler  Gelegenheit  gefunden  hatte»  unter  Iieitung  ▼on  Rmis  im 
Carlsruha  sich  auch  in  diasaia  Theila  nu  Tawollkomninen« 

Jung,  Th.  Maler  zu  Paris,  vto  er  sich  um  durch  seine  A^tUH 
rellgemälde  Beifall  erwarb. 

Jang,  Eriedrichi  8.  Junge. 

Jung,  J.,  S.  Young. 

Jung,  Anton  Hubert»  s.  A.  H.  le  Jeune. 

Jungblut,    Zeichner  und  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des 
'       vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.    Man  findet  seinen  Namea,au£ 
ätzten  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  in  qu.  8* 

.Jungblut,  J. ,  Maler  aus  Aachen,  der  sich  um  1828  zu  Düsseldorf 
in  Schaduw's  Sdmle  bildete.  Er  widmete  sich  dem  historischen 
Fache,  und  auch  Bildnisse  malt  der  Künstler. 

Junge,  Friedrich  August,  Miniaturmaler,  der  1781  in  Leipzig 
geboren  wurde.  Sein  Vater»  den  er  früh  verlor,  gab  ihm  den  er» 
aten  Unterricht,  und  dann  besuchte  er  die  Akadamia  der  Künste 
seiner  Vaterstadt.  Das  Fach,  welches  ihm  BeiTaU  erwarb,  iat  dia 
Bildnissmalerei»  und  diese  übte  er  noch  1828* 

Junge  9  Theodor y  Maler  ans  Franhfuft  an  der  Oder»  ein  noch 
junger  Künsdar,  der  um  1856  in  Berlin  lebte.  Br  malt  Ganreatucke, 
▼on  denen  einige  mit  Beifall  aufgenooiaian  wurden» 

Jungermayr,  Albrecht,  Maler  zu  München,  wo  er  sich  um  1788 
durch  seine  Historien  Beifall  erwarb.  Der  folgende  steht  ▼ielleichi 
in  irgend  einer  Beziehung  mit  ihm. 

Jungerraayr,  H.  ,  Lithograph,  der  unter  Strixner's  Leitung  für  die 
lilhographirtc  NaehhUduBg  der  Gefnälda  dar  Boisteraeschen  Samm- 
lung arbeitete. 

Janehans y  Briefmaler  zu  Nürnberg,  dessen  in  der  Ausgabe  des  £nt> 
Rrist  von  l472  erwähnt  wird.  Dieses  Werk  hat  58  Blätter,  »lie 
Junghans  vermuthlich  gedruckt  hat.  Am  Ende  steht  nur :  Der  jung- 
hannisnriffinaltr  hat  das  jDueb  cu  närenberg  i4T2*  Ba  finden  aich 
darin  Holctcfauttte»  und  Ijarstellungen  dieser  Art  wurden  damals 
öfter  ausgemalt,  was  die  Briefmaler,  Illuminirer,  thatcn.  Ein  sol- 
cher war  Junghans,  was  sicher  Hons  der  Jüngere  bedeutet.  Ob 
Junghans  die  erwähnten  Blattei  selbst  gcschniUenhabey  istunbehannt. 
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Jongwirth»  Frwit  Xarer,  RapfmitclMr»  wtirdt  im  ta  MSbcIm 

Sebor««,  und  von  Muri  in  der  Kunil  witcrncKttt.  Man  findri  %i»q 
im  Trrtchicdrnr  IJealUiipfc  nach  l*iavett«.  Ihhtiiut«  und  An<larlit«- 
•UicIm.  Er  «turd«  auch  mit  d*in  'i'iUl  tiucs  lluikapl«r»u<ift«r«  t>«- 
4wt*  «od  iTpo  «ffvtltt  tlm  m  MumIimi  4«r  Tod« 

Da»  Bildnu»  de«  Malm  B.  A.  Albreclit.  Mdb  O.  fTiiiffa 

2)  Jciity  \'  u  r.  J.  (»ctclc,  M.ilcr,  n.ich  f^'••<<^^  r»f!!.4lc!i.. 

3)  Ttirtrait  dct  J.  Ü.  Slraub,  liiMhauer,  t\.uU  ,  Kl.  \. 

*       4)  Bildout  vun  Jakub  Aiutguni,  uach  J.  Ami juni ,  gcjUL  12* 
ft>  JtMt  VMi  J.  B.  ViMMtta,  Bitttt.  1?. 

6)  Portrait  tun  J.  Deich,  ohnt  Naruen  dci  Maltr». 

7)  Fine  okademiichc  Vigut  «ol  d«a  ScIüU«  Stt  Bod«l  Hiyd| 
n«ch  Alhrecht,  fnl. 

8)  Kmt  inviblidw  rtadirmliflit  Fignr,  aach  d«MStlb«a« 

9)  Oott  Tattr. 

10)  l>er  Heilaod.  ^ 

tt)  Per  !>ril.  Thomai. 

Iii  i)%t  heil.  Jungfr.Mi  latt^t  da«  Jniukiod,  nach  C.  D.  Aiam,  4« 
IS)  BmImm,  UOhfigur  W9m  SollsiMWDitbtii.  McliO«ltl«U.  foL 

kl.  fuh 

15)  Chrittu«  und  die  Sanariteno ,  nach  Ueri  lt,  kl.  ftd. 
Ib)  i.&|>ediiu«,  allcgori«cb«  Figur  auf  dtn  Sc«LauJ«l,  uach  i'aiko 
IttiL,  kl.  fuk 

If)  Vitr  Illdtttr  mit  den  Dtutao  Amurat  III.,  naiaxetli  OL»  Oroft» 
ne«  II..  iMf*minii«  1..  nach  Faul  Verunete,  kl.  4» 

18)  Maler  amabiii«,  nat.h  l*.  Mallci.  llalbii|(ur.  8. 

19)  Die  i2A|M>at«l  mitClirieiMiUMiMarM,  tblbii^-urtaMdiBiaMlti^ 
tOl  Röfft  nach  TiaK'tu.  ^efen  80  StiKke,  8. 

2t)  Ktne  in5th<ilt»i;ti<  he  I)arttrUuo|;,  nach  1«.  La  Faf^e. 

22)  1^^^  l.tbrn   ii<^  hrit.  l'r'ru*.   nach  J.  Ztuiru  rinaiiii ,  6  Dlattrf. 

2§)  IV Lina  reicht  Uein  J««UAkiuU«  Uie  Lru»t,  ii:diU  Juhanne»,  nach 

F.  TVtfit— it  grw  t» 
2\)  Fin  junirtr  Mann  mit  dem  Stock«  vmA  tiata  Rott» fcfflM> 
2S)  Hm  jMadthcn  mit  der  Mutt«. 

a6>  In  100  riatteo  die  L4U|*lu»diuigea  etaar  huaacttdaA  SmU  übet 

dba  MiMrer«,  radirt. 
tr)  ioriftit  wmm  MüodMS«  nach  Canalttlo. 

28)  An«irht  Ton  Freiiint;,  nach  denitelbOB» 

20^  Aniichl  vi.n  NywpKfnlnirj» ,  fi>I. 

90>  Urie((eri»che  UuidM^yieie»  naUi  J.  ^^.  iiartwapgct  out  J.  N. 
Mnafc  f;eef  A— ■ 

JungWtrth,  Maximilian,  Kuprerttecher  und  Suhn  de«  obigen,  hatte 
Talent  aur  Kunst,  etarb  «her  »choa  in  früher  Jugeud  iT6ü.  Ein 
Bkll  mit  der  Schritt 

Archimed«»  SyiiooM  Imtipm  UliiMiHitMi»  Itl  Mit  BiMb  Itnf- 
wirth  beitiduial» 

^■pii  Johann  dOt   RiÜir  und  Bildhauer,  ein  Niederländer  ▼«>■ 

Oeburt .  flfn  m^n  «nter  Michel  Angela'»  S.  hnler  »ahll.  Sein  W'ir- 
kuogtUr*  i«  Mt  in  Spanien  tu  «ucheu,  mo  er  au  Valladolid  dur«  h 
•ein«  platiuchen  Arbeiten  Huf  erlangt«.  Br  orbeital«  ait  üregorio 
FMMidtt  M  dca  Bei^bralMilMi  dM  LoidM»  Christi .  ein  «proeaM 
Kan»twvrk;  dann  fcrtin^te  er  die  Greblequni; Chri«ti  mit  lebenigr<>*. 
•en  F'if^uren  im  lilo«ter  8.  rranrii'-  »  tu  Seßcivia  ,  die  Abnehmun,'» 
▼ora  lireuxe  bct  MarUn,  und  vertchiedene  ander«  ftlautarwarke. 
lo  Opof to  b«ttlo  «Y  Mdi  d«i  MtcfcoBidi—  Ml«t. 
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J^ta     J)iii)(er,  G.  .Ii.     Sm9Wß  Heinricli  .QbfiMilapb* 

Dieser  Küniüer,  den  Einige  iür  eiaeo  Ita|ie|ier  halten,  st«rb 
nm  i6l4. 

Junker  •  G.  L.,  Kupferstecher^  oder  wohl  nur  Dillctant,  der  einig« 
kleine  Blatter  mit  liüpi'eu  von  Christus  und  der  heil.  Jungirau  mit 
teinem  Namen  oder  mit  den  AnfikngsbilciiiAaben' desselben  boBetch* 
.  nete.  Dieses  ist  wohl  der  BSutnt  Carl  Ludrrig  Jnnher  ia  nopparti» 
hoien»  der  1797  starb.  '> 

JuDOt;^  Maler  zu  Neuchatel»  um  i826*    ^  malt  Bildnim  in  Od» 
Atich  geographische  Charten  hat  man  toi|  ihm« 

^MpPf  Architekt,  der  in  der  zweiten  Uülf^e  des  vorigen  Jahrhunderts 
m  London  lebte.    Nadi  teinem  Plane  wurde  1798  die  Fa^de  dee 
Ostindicnhauscs  gcbattt«,  Dieses  Haii»  sdunüdit  ein  P.pjetilnit  mit 
'  corinthischen  Samen. 

Jargerseiij  s.  Joergemen. 

Jury,  Wilhelm,  Kuj^ewtech  er  zu  Berlin,  der  zu  Anfang  unsers 
JaAirhnnderto  viele  wasserige  Ronrnne ''nit  Rnpfern  zierte.  -Söldie 

t     -findet  man  im  Taschenbuch  „6razitfn^,'das  zu  Mannheim  erschien; 
andere  findet  man  in  Jünger's  Romanen,  in  Ratschky*s  Strigeliade, 
nach  Ramberg,  in  Funks  £lementarwerken  etc.    Seine  Büobsrtitel 
und  Vignetten  sind  it»  bedentettder  Zidll: vorhanden. 
Dieser  Jury  scheint  mit  dem  Maler  W.  Jury,  dir  '1794  Bilder 

•••    sur  Berliner  Kunstansstellung  brachte,  Eine  Person  zu  seyn«  Es 
•ind  dieses  Landschaften,  Copien  nach  VVouvermans,  van  Steen  etc. 

JiUSiOW 9  Heinrich  Christoph,  Architekt,  geb.  ^CWMel  1754« 
gest.  1825'    Dieser  Künstler,  einer  der  ausgezeiehtteiBteb  SftiBes 

raches,  erhielt  seine  Bildung  im  Collegio  Carolino  zu  Cassel,  und 
besonders  viel  verdankte  er  dem  Mathematiker  Matsko.  DielVIathe- 

'  matik  zog  ihn  auch  besonders  an ;  allein  die  Eltern  wollten  an  ihm 
einen  Rechtsgelehrten  halben,  wozu  et  aber  weder  in«  Mailmrc» 
Hotik  später  in  Güttingen  Nei^ng  finden  konnte.  Hitibl  dem  Tode 
«eines  Vaters,  des  Überbaumeistcrs  Jussow,  musste  er  endlich  ein 
Brodstudium  ergreifen,  und  dieses  suchte  er  in  der  Architektur, 
als  derjenigen  wissensdiaft,  wobei  ve»züglich  die  Mathematik  in 
Ausübung  gebracht  wird.  Er  verlegte  sich  nun*lnft  allem  ISiBet  mat 
das  Studium  der  Baukunst,  und  bald  wurde  ihm  auch  eine  unterge- 
.  ordnete  Anstellung  zu  Theil ,  die  aber  seiner  Ausbildung  wenig 
frommte.  Ein  glticklicher  ZufaU  erwarb  ihm  jedoch  den  Schutz 
des  Landgrafen  Priedrich,  und  dieser  schiebt»  din  jungen  Künstler 
.  na^h  Paris ,  wo  JttSSOW.  xwei  Jahre  in  aller  Thätigkeit  verlebte ,  bie 
•r  nach  Italien  ging,  nni  in  Rom  die  Denkmciler  der  classischen 
Vorzeit  zu  sLudiren.  Dann  that  er  ein  Gleiches  in  Neapel  und  zu 
l^ästura,  wo  er.  sehr  gelungene  perspektivische  Zeichnungen  von  den 
damals  noch  weniger  bekannten  Tempeln  außaahm.  Er  durcllkreaste 
auch  Sicilien,  besuchte  Selinunt,  Agrigent,  Syrakus  und  andere 

•  für  den  Künstler  merkwürdige  Orte,  und  nun  trat  er  über  Triest, 
Wien  und  Dresden  seine  Rückreise  nach  Cassel  an.  Doch  war  hier 
liodi  seines  Bleibens  nicht;  der  Landgraf  Wilhelm  IX.  adhiditi 
ihn  nach  England,  um  die  ßauwcrUc  jenes  Landes  kennen  an  1er* 
nen.  Um  17(j0  kam  er  in  der  Ueimath  an,  und  jetzt  wurde  er  so- 
gleich beim  Baue  des  Schlosses  Wilhelmshohe  (ehedem  Weissenstein) 
verwendet.  Den  einen  Flügel  liatte  der  Oberbaudirektor  du  Rj 
bfctnu  gebaut,  und  den  sweiten  Tolleadeie  Jassow^4esse|i  Nadifol- 
ger.   Mittlerweile  fertigte  er  auch  wsd^edene  Risse,  m^d  «aler 
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ilffii  rrr»|«Kt<>n  einer  nuine,  eine«  (»rntten  Triuwf  n>n?»rn«  nn4  eintt 
cru*«cn  WulinfcUiiidc«  «vurUo  das  IrUirro  f^'n^lilu  Im  i^Ut 
begann  »eben  '<l«m  Bau  dei  Corf»-4*-Lu^(»  jMMr  4«r  I^weakurg» 
dir  Dirh  und  nach  sa  einer  vnüu.iii  !ir:«n,  im  gotliiirlien  Sule  Mi- 
flrr^trn  Hitfirlnir.'»  rmpDrwucht.  P  uti  i\»  au  h  i!ie  rr-'jiarti^« 
Va»»rrlritun(;  »titi  \%rrK,  rHf'lirerc  1  r  >  i  micr  und  TuMllon»,  tttui 
da«  Arhtecll  auf  Urtn  CarUbn i; ,  ita»  Ciurrutrri  \on  1T>'1 — iTii  cr> 
iMMt,  «nd  tTftS  verankert  wurde,  balle  Jumokv  rettaunri.  llä- 
aondrr«  vrr  I.111K1  ihm  di«  (;rui*arti|;<'  Aiila.;t  des  \Villtrbii«^hwh«r 
l'ark»  ilif  l  M(»ii-!iuni^,  un<l  um  jene  Zeil  trt  ti.»?<*  «r  (ur  Knetfi  i- Ii  If, 
auch  ilcu  liau  xuui  ^Mnnonienta  der  gtlaUracM  ll«»»i*u  in  iraok* 
fttru  Aurli  lur  ander«  Iruraie»  fertigli  ff  Bwkftt«  ftaae,  die  iheU- 
iaei«e  Jtur  Atiftlukmo^t  kaairn. 

^{a<  Ii  Hecndii(un|;  «1  r  ll-iuptbantea  aa  \Vilhr1m*hi>he  trJc  tr 
lom  <il»«rkatnnirrra(h  in  Cattel  ernantil.  und  alt  »ulrlicr  lUad  «r 
dein  liwi*,  L^ud*,  4>lkau*ec-  und  \Va»Mrt*4uwc»cn  vur.  ht  Uttel«  var* 
•dMedea«  Bealanralio»«»  an  lierrarhafilicken  ScUaeacr»»  baala  «Im 

riftcrn<*.  die  Neiutd<Itrrkifxho  etc.  Nach  Krrichluo^  «MMt  waatpbi* 
IlMiien  l%t>ni erreich»  heKIci  icle  er  thcil«  die  Sirlle  einri  Plrekton 
dat  i%rao(;el»aud««  Ihailt  jene  ciuct  üenaral  iaipekiur»  der  litucl.cii, 
Gkanateea  «nd  anderer  Oebaude.  Damalt  baote  er  auf  Wiikelma- 
hidta  den  gro»ften  MaraUll  nod  dl«  nadther  eerlefte  rhintiinil« 
i»aJieriC{  in  CaMel  neben  an  frrcn  <!  -■  ^h  iahaut  in  211  Ta^cn. 

Nach  der  lUirkkelir  de»  t.lnul ur«'  ii  vvurde  er  tum  llittcr  det 
Luviao-OrdciM,  und  Un  der  Grund»Umio|ruiig  de*  durch  ihn  ange- 
iMgaaeo  BaaidenaacUoaaaa  fab  ar  ibai  «ifasbandiff  da«  Com» 

mdeiir  ♦  Kreoa»  Juttow  fertieie  tu  dietetn  Gaband«,  «er  Katlaa* 
Iniri; ,  alle  Tlane;  aber  der  Tod  de«  ChurSur^ten  vereitelte  den  un« 
miUelUaren  tWlijau  dietea  in  »einer  Art  ctncigoa  Oeb^ude«.  F* 
war  hei  »auieai  Tode  noch  nicht  bia  sur  Bal*Btage  auitfelubrt,  die 
p<o«aarti((«  AaJap,  di«  Keinbeit  dat  SlvU  und  die  «obliteordnata 
Kinrtchtiing  der  I  heile  i«urden  ea  i«docb  su  einem  der  critenlleii« 
dent»chl«iMier  DeiiUrhIandt  erk'*b«n.  Der  Churlurtt  Wilhelm  If. 
•dtatat«  den  UuaatJer  ebeulalla ,  und  beehrte  ihn  mit  ineh« 
per«»  Anlirjgen.  IW  Ba«  der  Gaaania  nod  feaer  daa  Friedhc!»* 
tborat  ai»d  aaia«  leisten  Arbrit»n  feweae«.   Im  netim  Nekrolni»« 

d' r  neu?"-hrn   III.    2    S«  l»       ^-   •**    ntiif  ihrhch»   N  irhr.rht  u\,rr 

lUcsfM  Iv  uiitler  zu  lc»eu,  e<Mi JDf« Ditloier»  aacb  Uea  i3kLube«lttagea 

de*  llwilMuxaUicft  I^avca. 

Justc,  J  cnn  y  Hildh-iuer  ronTour»,  der  »ich  in  der  ertt' n  II  ilfie  de« 
10»  Jahrhundert*  llul  er^iarb.  Kr  hAtle  Aollicil  b«t  der  AuAiuhrung 
de«  Monumente«  Carl  \\L,  wcUhc»  um  1517  lur  die  liircba  Su 
Denis  autgctuhrt  Wttrde,  80  baricblri  tclilticn.  und  er  »et«l  noeb 
hei,  dj»»  I'aul  rtincc  den  anderen  Theil  ;Tet  rtJ^el.  Mi'  difinti  I*. 
l'uucc  iiAd  oül  «taeoi  Foac«  Jacquia  gaben  VcrneciiiUmgen  vor* 

Jufttet  Monttt,  Ul  »U  J.  auilanMaaa  £m  faraoa. 

Jvite»  bedeutet  bei  fraaBoaischea  ScbrifUieRani  im  JaMM  TOB  "Gaal 
oder  daa  Oiualo  dTAlaa^gaa  der  Italieaer. 

JlUtCr^  JoSCphy  Itutilerttccbar»  der  uui  lu«/0  XU  Venedig  arbeitete^ 
docb  aicbt  aiil  groe«««  Maitlaraabaft.  Saiaa  üUtlar  aiad  M  daft 
Onginala  wetea  achaubar. 

||  Maria  mit  dem  Kiiide.  welehe«  einen  Liü^-tif ten^ el  hill,  U«.b* 

fi.^ur  naih  L.  tla  \  itii.i  «  Ilild  für  lt>ina  Ii.  gdaalt,  iul. 
2)  liie  Iluckkehr  de*  ilacdiua  aiu  Indien ,  idivn«  Cuiufwaliyoea 

aaab  Tüiaai  q«.  fsL 
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H%  Justi9«r*  —  Juvani  odex  Ivmi,  Piuiipp« 


Blätter  von  leiner  Uaud  sind  in  den  Tabulis  selecü«  der  Catha> 

rlua  Patin. 

JuStinar^  Maler  2U  Paris  um  171  dessen  I^cbensvcrliältnissc  aber 
unbekannt  sind.  £r  nialle  Bildnisse  und  Historien.  J.  Langloü 
hat  das  Bildnis«  des  Edme  Baugier  nach  ihm  gcstodien« 

JuStOSi    S.  Gent»  und  Giusto  d'Alemagn«. 
JuuaniS)  S.  den  folgenden  Artikel. 

JuuantS  y  Franz  ^  Maler  und  Kupierstecher,  den  man  unter  C.  Ma- 
raUi*8  Schüler  zählt»  ohne  Ttelleicht  einen  anderen  Grund  so  ha* 
h«n,  als  dass  Jouants  nach  diesem  Meister  gestochen  habe.  Siehe- 

rer  möchte  es  seyn,  dass  P".  Juuants,  F.  Juvanis  oder  Juuanis,  und 
der  F.  Giovane,  dessen  Gori  erwähnt,  Eine  und  dieselbe  Person 
seien.  Gori  legt  ilim  die  Geburt  Christi  nach  C.  Maratti*s  Bild 
in  der  Gallerie  Monte  Cayallobei.  Bartsch  P.  gr.  XXI.  p.  97  beschreii>t 
3  Blätter  von  diesem  Künstler,  und  ausserdem  kennen  wir  noch 
ein  anderes,  vrelchos  mit:  Francus  Juueni  inuon.  fccit.  bezeichnet 
ist,  und  welches  wir  unter  No.  1  des  Verzeichnisses  seiner  Blätter 
geben : 

1)  St.  Andreas,  auf  den  Knien  das  Kreux  anbetend,  welches  links  . 
sich  zeigt,  oben  zAvei  Engel  mit  Krone  und  Palme,  Einer  der 
Henker  sucht  ihn  zu  entkleiden,  die  anderen,  darunter  einer 
zu  Plerde,  nahen  von  der  rechten  Seite.    Im  Grunde  ist  eine 
Stadt  mit  zwei  nmden  Thürmen.  H.  13  Z.  pL.»  Br.  10  Z.  f  1  I«. 

Brulliot  bestimmt  von  diesem  schönen  Blatte  viererlei  Abdrücke* 
Die  ersten  sind  olme  Namen  des  Künstlers  und  ohne  die  De- 
dication  an  P.  Gambardella,  die  zweiten  haben  Beides,  die  drit- 
ten  sind  retouehirt  und  mit  der  Oedication  Tersehen ,  und  die 
Sylben  sup.  oermis.  stehen  vor  dem  Worte  Romae;  die  Tierten 
haben  die  Adresse:  Romae  apud  Vincentium  Billy. 

2)  Die  Geburt  Christi ,  oder  vielmehr  die  Anbetung  der  Hirten, 
nach  C.  Maratti,  sehr  zart  und  ausserordentlich  geistreich  be- 
handelt; dabei  sehr  selten.  F^anoiseus  juuants  seul.  H.  to  Z* 
6  L,,  Br.  15  Z. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  auch  eine  gute  Copie,  die  sich 
dadurch  unterscheidet,  dass  hier  der  Name  des  Malers  Carl  Maratti 
links ,  jener  des  Stechers  rechts  steht,  während  dieses  im  Oci« 
||inale  umgekehrt  der  Fall  ist.  Die  Copic  hat  «ndl  J.  de  Rof* 
si*s  Adresse.   H.  13  Z.  9  L. ,  Br.  13  Z.  3  L. 

3)  Saturn  mit  der  Sense  sitzend,  von  drei  geflügelten  Genien  he- 

£ leitet:  Frauciscus  Juuanis  In.  S.  U.  9  Z.  8  Br.  7  Z.  6  L« 
\M  Jesuskind  auf  einer  Wolke  bei  der  Krippe;  HoIls  swei 
Engel,  rechts  drei  Chembimköpfe:  F.  6iottam-en,  EL  4  Z.  6 
L.,  Br.  5  Z.  4X«* 

Jiml^  A.»  Maler  zu  Copenhaf|[en,  wo  er  noch  1837  diitig  Wttt»  Br 
Budt  Landschaften  und  architektonische  Ansichten* 

Juyauis  und  Juyants,  s.  Juuanu. 

Xaraitt  oder  Irara^  Fhilippi   Aithttekt  tou  Messim,  wurde 

l685  aus  einer  alten ,  aber  armen  Familie  geboren ,  und  zum 
Geistlichen  herangebildet.  Allein  das  geistliche  Gewand  hinderte 
ihn  nidit,  zu  Horn  in  Cav.  Fontana's  Schule  zu  treten,  und 
hier  nun  fing  er  an»  von  Neuem  die  Architektur  zu  atudireui 
denn  Fontena  sagte  ihmi  er  müsse  Alles  bis  dahin  Memte 
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Itmtn.    FobUd«  Mh  hirraut   di«   Nriqung  dei  Künitltct  suu 
L'ebertreiben ,  die  Hcgierdt  durch  Neuheit  tu  der  bAukunftt  iiuhm 
•ittsoMudttB.    Er  lim  ihn  dalitr  Bantos  copirta,  w«lelit  iouMr 
noch  durch  ihre  tilU  FinfachMt  nad  ge«chniackvnlle  VcrtieruBg 
lich  «ni|>f«hlen.     Jtivar«  tnchte  aucK  «virKlich  der  hetier^n  I  ehr« 
SO  iuli;eo,  allein  er  könnt«  m  dan  IVlonunirntan  4«a  alten  Huiat 
«Mdl  Gna^wnlMida  livtMtt  Otdiitcti  tadta,  mmd  moA  luiluMr  nU 
n^ruioi  tuchto  tr  tlui«n  im  Oej^enthatU  Trotz  ma  bi«lMk   In  4m 
5Trr!»pn  .  ili«»««»!«  »rine  S«inderh:irKri»'*ri   •n? 'fr^ftif  otelEen ,  wnrfjr  er 
|iix«rr,  ui»  1  rurin  i*t  hauptuchlicli  jene  St.i>lf.  i'i  «!er<*n  VertchcMie- 
rting  er  mit  Cjuaruu  »eine  Enteugnii««  einer  au»ftch««aifendett  fhtm» 
tvit  inr  ScImii  atolli«.   Anfmigt  ImII«  tr  nit  Anmitfi  sa  tuaif  Im« 
l»ta  »«in  Landtmann  roHiri^Tini,  dar  hf\  dem  Cardinal  Ottobem  im 
Dirnfte  »tand ,  ihn  hei  dieiem  einführte.    Jetit  erwarb  er  durch 

Sut  geatata  Scenen  de»  kleinan,  ab«r  berühmten  Thaatert  di  Rurat- 
ml  ttn  dnrftii^  Anabommra,  «a^licli  aber  b«naf  ibn  der  aum 
lioBtca  briil^r  5i(  ilien  ernanntr  Harsoc  Tno  ftaToyen  nach  Matt  in  a. 
tim  (ur  ihn  im  llxfen  rinrti  Pallatt  fu  hauan.  I>ir-i Gpbjudp  ^<>riel 
c!<>iit  lii>ni{^  %o  »rhr,  da»t  fr  den  liunttler  vu  ^c>n<>(n  rr»t«*n  (Utto 
ibeikicr  ernannte.  Jrut  ertiffnet«  er  in  Turin  leiuo  gbuteude  l«aul» 
Mm«  w0  tmi  «an  an  «in  Warb  mm  dat  andara  dao  Ifaaia«  Juva* 
ra*»  verkundpte.  Kr  haut«  dia  nntar  dem  Namen  Saper|>a  bekannia 
liirr)!»-  nn  l  h ^  Tapelle  der  U«»nipl.  Villa  la  Vcnerie,  hei  le  im  über» 
UUeiten  S()le  jeuer  Zeit.  Sein  ItuI  mar  aber  einmal  gebrandet,  und 
daher  barief  ihn  17>^  der  linBig  vun  l*ortUf|;al  nach  Lisaabon,  ma 
ÜMi  das  Raa  der  Patriarchalbircha  und  ainaa  h.  PalUi«taa  am«vat<» 
traotn.  Der  lipitjl),  «^rirhrn  t>r  »ich  •turcn  d;r»e  (jrhjude  erwarb, 
war  f;Ian«end,  «lenn  er  »Irlltr  l'r.tf~httliirKe  hin,  «le  man  ileren  nia 
in  »olchem  Heichthuma  der  VcrAirruiig  »ah.  iVlit  Schataan  nbar- 
hMi  and  mit  dam  rbritiatnrdan  f^raiart.  babrta  ar  abar  I^ndon 
Mid  Paria  nach  Turin  sontck,  wn  bald  van  Mantua,  Mailand, 
C»mn  ti  ».  w.  Baftellunf(en  einlra^-n  .  ^e  er  auch  alle  erle  ltete, 
da  Juvara  unfetnetna  I<«ichti(;keit  im  hutwurfa  betaa».  Su  machia 
ar  in  der  letzten  Stunde  vor  »einer  Abr«t»e  dan  Entwurf  an  einer 
8ti«fa  für  TrHiita  di  Monla,  dia  aMn  auii^eiuhrt  für  ain  Wnndar 
arblarC  batta.  In  Turin  banla  ar  auch  die  Kirrhc  St.  Chrittina  mit 
ihrer  ce«ehm»icKten  Fa^ade,  und  a«uh  «lie  liirtlie  St.  Aii»j«1'*(»  itt 
•aia  VVerk«  Sein  letate»  \Y«rk  war  der  l'lan  aum  neuen  k.  i'alla»ta 
in  Blvlrid,  in  dar  SiaUa  daa  aHan  abgabt anntaw  Aleaiarw  inram 
liaia  nnak  aia  Modell  ta  Uolx  au»rubran,  allem  darTnd  til»erra»cbta 
ihn  1TS*j  lu  MatUi  !  r«»r  dem  B-.^um-  H«**  Hiiie«,  und  J  Sac- 
cbetti,  »ein  Nachh-l^cr,  lerti^te  einen  nf  u«'n  l'lan.  Die  l-a«;adc  de» 
Palla»ta»  $•  JIdelunto  fegen  die  Ciartcn*«ite  hin  »oll  allem  uacb 
aainar  ZaiduMing  atbant  aavn.  Mna  Zaialinnn(|aB  «ravan  in  gma* 
aar  Manf^a  ▼orhanden  uaif  bauHg  bewahrte  man  aia  binter  Olaa 
und  Hahmen,  wie  Milttcia  «agt.  Fr  nahm  olt  di«  nieh«t  he«ta 
«cblacht«  F«d«r  aur  Uand  und  a«tchnet«  docb  damit  au  Aller  Oe- 
fiiHan.  WnlNa  «mmi  tbar  SaiiiMiungen  aott  tatnar  Hand  lMib«n, 
an  mu»«t«  man  loleiM  anglaiak  m  atbalinn  ancban»  apMar  fib  ar 

aia  nicbt  wieder  ^rc^. 

.Man  hat  von  ihm  «ine  (^ritzte  5ammlunf»  von  Cartouchm  nach 
Btfcuiui,  Algardi  u.  a. ,  unter  dem  l  ilel;  Uaccolla  di  varie  'I  ar|;ha. 
»mmm  t7t6>«  9T  BlaMar.  Dar  eraC  Barani  di  Tavtgliano  gab  f73i 
auf  20  Blittam  dan  Plan  und  di«  Abbildung  der  von  Jnaani  «rbaii. 
tan  Kirche  da«  heil.  Thilippu«  Neri  heraua.  Cb.  .ib  A<i<ia  und  Be» 
tardi  »tacb  nacb  ihm  und  Antonia  Oioh  i77q  liebm  HUttcr  0ro*«a 
arcbiubtoaiaclia  CompoeiUonan »  anm  Tbail  Tbaaier-Üaboratiaoan, 
iot.  nnd  qm,  fol* 
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514-  Jiivara«  Fivmz*      Imrenel»  Frieilrich* 

f  Act  ßrudcr  clcs  Obigen,  war  ein  berühmter  Cise- 
lour,  dessen  Arbeiten  in  Silber  in  rranlueicli  und  Fnf^land  sehr 
hoch  geschätzt  wurden.  Für  den  I'rinzun  Cnmillo  L'audlii  führte  er 
ein  kostbares  Ostonsorium  fliu»  welp.hes  auf  130,000  römUehe  Tha* 
l«r  geschatat  itvuj^de* 

JuvarinO;    S.  Vivarlno. 

•fÜTenel^  NihölatlS^  Maler»  ein  Niederländer  fon  Geburt,  machtt 
«ich  durch  seine  perspektivische.  Ansichten  von  Kirchen  und  ande* 
ren  Gebäuden  einen  Nnmen.    Darunter  sind  mehrere  Inteviores, 

die  mit  bcsüiiJe rem  Bciialle  anJgonoinnicn  wurden. 

Der  allere  Juuvencl  übte  seine  liunst  in  NLirnbcrg,  und  hier  er« 
eilte  ihn  ,159?  der  Tod. 

Murr  erwähnt  in  seinen  Merhwürdij^keiten  von  Nürnberg  eines 
Gemüldep,  das  zu  seiner  Zeit  in  dem  sogenannten  Söllerlcin  mit  der 
Burg  hing»  und  Ciiristus  mit  c)en  Pharisäern  und  der  Sünderin 
vorstellt. 

JuVCnely  Paul,  Maler  und  Sohn  des  Obip^en,  gcnoss  den  Unterricht 
seines  Vaters  und  winde  nachher  ein  Schüler  des  Adam  Elzheimer«, 
den  die  Italiener  Adamo  Tcdcsco  oder  Adamu  di  Francu.iort  uenneo, 
und  sein  Hauptzweck  war  gleichfalls  die  Perspectiv *3^1erei.  Er 
.  ,  schmückte  den  kleinen  Ilalhhaussaal  zu  Nürnberg  mit  Gemälden, 
die  wirldichen  Tinnslwerlh  haben.    Das  niitllerc  Dechc n£Tcniälde  ist 
eine  allegorische  Darstellung  aller  Tugenden ,  mit  denen   ciu  He- 
-      gent,  hier  versinnlicht  in  der  Figur  eines  deutschen  Kaisers,  au&ge- 
.'atatlet  teyn  toU,  und  die  seinen  Thron  gleichsam  umgeben  müssea. 
1^  ist»  wie  fast  alle  Bilder  dieser  Art,  in  zwei  Hälften  (^cthcilt,  in- 
dem  ein  Theil  der  Handlung  in  den  Wolken  vorgeht,  der  andere 
Tor  dem  Throne  auf  der  Erde.  .  In  weitereu  zwei  Oralen  t6t  Uura* 
•   .  tins  Ooclet  vorgestellt  und  Attila*!  Einvu^  inllon»;  die  sehn  klei- 
neren Gemälde  stellen  Scenen  aus  der  römischen  Geschichte  dar« 
Jm  Rillersaale  auf  der  Burg  hän<^en   rwoi  grosse  Gemälde-  von 
ihmt  welche  Weisheit,  GerechtigKeit  und  Stärke  vorstellen. 

Im  Jahr  l6l4  malle  er  nach  den  Uol:^schnitten  Albrecht  Dürer*s 
vier  Gemälde  -aus  dem  Leben  der  Maria.  Sie  sind  alle  auf  Hole 
gemalt  und  3  Sch.  6  Z.  hoch,  2  Sch.  2  Zoll  8  L«  Pariser  IVIaass 
breit.  Diese  Gemälde  kaufte  in  neuerer  Zeil  der  Vorsiciier  U.  L. 
Frauen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  und  hing  sie  in  der  Kirche  auf. 

Faul  Jttv«nel  wurde  auch  immer  für  den  Verfertigter  der  Copien 
von  Dürer*«  vier  Aposteln  auf  der  Burg  in  Nürnberg  gehalten,  die 
•bar  dem  bayerischen  Hofmaler  Nik.  Vischer  angehören  und  sogar 
von  vielen  für  Originale  gehalten  wurden.  Dagegen  aber  lerligle 
Juvenel  die  Cupie  von  Dürer*s  herrlichem  Gemälde  der  Uimmeltahrt 
.  Maria,  welche  eich  noch  so  Frankfurt  befindet.-  Oer  kunttliabende 
.  Churlürst  Maximilian  I.  von  Bayern  erwarb  von  den  Mönchen 
des  dortigen  Dominikaner -Klosters  dieses  von  Albrecht  Dürer  mit 
ungemeinem  Fleisse  und  Liebe  gemalte  Bild,  und  liess  ihnen  durch 
Juvenel,  da  sie  sicli  ungerne  von  dem  Gemälde  trennten,  jene  Copie 
verfertigen ,  die  auch  öfter  für  Original  galt. 

Juvenel  arbeitete  auch  viel  zu  Wien  und  Pressburg,  wo  er  164$ 
.. .  »tucb » jund  dcei  «Sühne  hiuterliefts ,  die  alle  Jiünsllec  wurden. 

Jufenely  tViedrichy  Maler  und  älterer  Sohn  des  Obigen,  dessen 
Labeosverhältnisse  aber  nnkekaMt  «ind.  Er  BMlte  ebenfalla  per- 
•pektivische  Darstellungen» 
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Jorenel^  Johann,  Bruder  Fricdncbi.  !rhte  um  t66o  *U  Bildoitt- 
»«trr  in  Pari».  \V.  Valltt  »lach  nach  ihm  da»  !\i!<Ititt»  det  Dmw 
fhim  iu  iiini;cn  Jahren.    Auch  Architekluritucke  malte  er. 

JnrCfHrl,  .lohonn  Philipp,  em  drilter  Sohn  ran  Paul .  «rar  eben- 
fallt  Maler.  Er  malte  UildoiMO  und  ArchUckturalucWe,  doch  und 
Mist  L«b«MvtrluilUiiM«  «Imb  to  «aWlMastv       {tM  mÜmt  Brud«r. 

JOTCncI,  Esther,  Malerin  tind  PatiV*  Todlttr ,  malte,  to  «vit  der 
Vater  und  die  iU'uirr,  ArciutckturAtucKe.  In  ilcr  Satiituluoi^  «ie» 
v«nt(irbencn  Kaulmatui»  Lh.  i.  ü.  Li»«»  Mar  «m  util  d9t 
JalirMhl  I67S  aad  ihnm  Ktmm  bmidMittw  GmmM«  aof  P«r|^* 
aitnl,  da»  Iiiiirr«  «inet  ^ulhischtn  Temptlt  aU  Koaig  ClMMMridl 
und  »einen  N«ffHi,  4f  wm  mmo€4m  wwUmu 

JttWeel»  XiI(i)Iauf  y  MaUr  bu  RotterdMi,  4cr        dorch  Miniatur- 

gcnij  1  Beifall  fft^ail»,  aber  auch  in  t>cl  malte,  nach  der  \Vai»c 
%  liU  A.  <icr  \V«rf,  ««hn«  dK»tni  M..k'.cr  |Tl^»*.h  »u  Kuuim<ru. 

Auch  .Malcrcicu  in  \Vrf»»<rtarbcn  lui*(U  ar  <iua.  Ütcaai  JufVtei  J«bl« 

Iwanitsch,  Fcdossi,  s.  leduiu  Sditarin.  h^aniud^ 

Iwanow,  Alcxjewitsch,  Architekt  Hl  St-  TetfrihurR.  der  »i.h  um 
I7(>t)  in  il«)tu  xuui  l\uii«l!rr  l>il<lcte.  Nav.h  triuer  HucUkchr  mird« 
•r  bei  der  k.  Akademie  vergeudet,  uud  iTTO  unter  die  Aahl  der  Vro» 
fiMort«  MfgMomaiea.  Er  war  tciiwMhlicbtr  C«MiMllMil  «ad  daktr 
IbDsntt  tr  MUM«  Bau«  vuratebt».  Sein«  WtriM  bwttlif  abo 
MT  Ul  Planen.    Dieter  Kunttler  »Urb  IGOl* 

IWMaw»  Archip  Matwjewiuch ,   BildlMa«r  n  St  P«t«fftbaf«» 

betrat  unter  der  llrgi«ntn|;  der  Kaiierin  Tatharitia  II.  die  Hunitler- 
lauthahn,  auf  ««rliher  er  noch  1!  >'%  ^audcltc.  Lr  lertigte  Statuen, 
iktfrclicta  und  liuilca  vua  IVltt^Uedern  dea  kaiaerlicben  Uuie» 
wmä  aadtttr  iMMadhar  tlünibaftw    I«nmmw  war  Riili  mi4  Jiil« 

hranow,  Timofoa  m  edailUur,  der  um  t770  xu  St  Peltreburg  ar* 
bMMt,  ml  dum  Bttlt  mmm  Mtcbicblta  HiisMlMi.  Maar  «ffwabat 
Btnwttllt  ebaa  a«bm  AofiiB«« 

ImmiW  f  O.y  Koplmtocbtr,  d«r  ia  dtr  a«wilta  Bllfit  da»  ^wtoai 
MMrbanderU  arbaitala,  und  noch  sa  Aafuif  dat  aaMrlfaft.  Br 

batte  den  Tilel  rinei  Cullegienrathet. 

4)  Dia  Vtirkundi^puig  daf  Oabufi  du  Harra  aa  dia  ttirtaai  «ach 

4j.  CuUoni. 
2)  Dar  WaaMfffidl.  aadi  Üialridk. 

luaifa  aadaia  f«aadifhaflaa. 

IWBBOir  •  MinUtumalar,  wtldiar  iai  arttaa  Kabatal  aatataa  JMlHiaa 
datti  la  8t  Pttertbara  arbaitele.  Er  war  Mitf litd  dar  b.  Akademta» 
aad  aucb  daa  Tlial  «net  k.  CoIlcfiaaiailMa  rubrta  ar.  »akbar 
Ihoauat  ar  im  taatabaadbocb  var. 

Iwanow»  »«alar  au  81.  Minbaij»  dw  l8o4  bartitt  den  Titel  aiaat 
akademt«r!,..n  Hathc«  t^imitm  BT  fM  km  laM.  ilifliaiiadM  ala 
SabladUasoMiar  arwabat 

IwtnoW)  aio  ffaMkabar  LaadacKafumaler .  der  in  Anfjn^  unter«» 
dabiteaitite  aiiaf »        darck  Waiba  babaaai  au  HtaUMB.  la 
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Iwanow«  M.  t  Kaaz«.  Cad« 


MeuseVs  Archiv  IV.  JB7>  heisst  er  i8o4  noch  .ein  junger  Rünttlera 
und  somit  tdieltit  er  mit  dem  Schlachtenmaler  Inanow  haum  Ein« 
Person  zu  seyn. 

Iwanow  y  M.y  Kupferstecher  su  $t.  Petersburg»  ein  Künstle»^  unseres 
Jahrhunderts.  Blätter  von  ihm  sind  in  den  Memoires  de  rAcndemie 
imperiale  de  St.  Fetersbonrg  von  1822«  . 

Iwanow  9  Andreas  9   Historienmaler  zu  St.  Fetjirs^urg,   ein  jetzt 

lebender  Künstler,  der  sich  durch  seine  Werke  Beifall  erworben.' 

Es  sind  dieses  lüstorische  Bilder,  und  auch  Bildnisse  malt  dieser 
Künstler.  Seine  Zeil  ist  durch  den  Unterricht  getheilt,  denn  Iwanow 
bekleidet  die  Stelle  eines  Professors  bei  der  kaiserlichen  Al.adcmie. 

Iwanow»  Alexander,  Maler  und  Sohn  de»  Obigen,  bildete  sich 
unter  Leitung  seines  Vaters  und  an  der  Akademie  der  üünste  in 
St.  Petersburg.  •  Im  Jahr  i83i  begab  er  sieh  seiner  weiteren  Aoi* 
bildnng  we^en  nach  Rom. 

Dieser  Künstler  malt  Historien,  von  welchen  einige  mit  grosiem 
Beifall  aufgenommen  \ivurden. 

Iwanowitsch^  Feodor,  der  Kaimuhe,  S.  Peodor. 

IwenhoTseni  Helmicli  a,  s.  Heimick. 


Kaan»  Maier  zu  N3[nfregtn,  den  van  Gdol  überging.  SeSoe  t^bens« 

veifaiiltnisse  sind  jedoch  unbekannt,  tnan  vmus  nur,  dass  er  Bild- 
nisse geraalt  habe.  R.  van  Eynden  und  A.  van  der  Willigen  (Gesch. 
der  vaderl.  Schildcrk.  I.  556)  glauben,  dass^  dieser  Kaan  mit  dem 

'  Portraitmaler  T.  Caenen  Eine  Person  sei.  Dieser  rrar  ein  Deutscher 
▼on  Geburt,  der  sich  mehrere  Jahre  in  Nymwegen  aufgehalten  hat* 

.  und  zwar  um  1738*  In  diesem  Jahre  stach  Curnlcin  das  Bildnise 
des  Bürgermeisters  J.  U.  Dcgner  nach  ihm.  Caenen  wurde  in  der 
Folge  Hofmaler  eines  deutschen  Jrürsten. 

KaS^Sf  Carl,  Landschaftsmaler,  wurde  1776,  nach  Einigen  zu  Pfortz- 
heim,  nach  Anderen  zu  Carlsruhe,  geboren,  und  fast  möchten  rrir 
fflauben,  dass  die  letztere  Angabc  die  richtige  sei.  Carlsruhe  wird 
un  Taselienbuche  für  Kunst  und  Literatur  im  K.  Saehaea  von  J» 
W.S.  Lindner  als  sein  Geburtsort  bezeichnet.  Bei  ihm  paarten  sich 
Fleiss  und  Talent,  und  daher  wurde  er  einer  der  besten  Künstler 
seiner  Zeit.  Seine  Muster  waren  Claude  Lorrain  und  Ruysdael; 
vor  allem  aber  warf  er  sich  der  Natur  in  die  Arme«  die  ihm  auch 
ihre  schönsten  Gaben  spendete.  lEr  besuchte  Rom  und  Neapel,  und 
da  fand  seine  reiche  Phantasie  überall  freien  Spielraum.  Kaaz  stu« 
dirte  auch  unablässig  nach  der  Natur,  und  fassic  sie  stets  mit  poe- 
tischem Geiste  auf.  Er  htnterliess  reiche  Studien»  mehrere  uicister- 
haflt  Gemaide  In  Oal,  und  besonders  liebliche  Gouache-Gemälde.  Die. 
'  meisten  seiner  Werke  sind  unter  Italiens  heiterem  Himmel  getdiaf* 
f^B»  im  Gaiste  des  Landes»  welchem  eii  ihrem  Inhalte  naeh  nnge- 
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iUijvl,  A.  van  der,  —  Kaehnmmi,  Jofcpla.  M7 

Komi.  8«iM  CoMpotifioiiMi  und  mch,  immer  aeu,  di«  Farbaag 
MI  bl'iit'  itJ  und  eiu  bcftonil«rcr  Zaub«r  litft  te  «fem  l.ollritoa», 
Ii  VI/  »k  Ii  hu  rum  Jahre  i604  in  lulian  auf.  Im  Jalir«  |ft07 

m^uo  rr  Uur.  Ii  ctitc  poetud»«- F  jikIm  h  .tt  Jan  rou  der  AKsdemitf  ia 
BlultKirt  «UAf ••«Ulan  l'rais  uuU  %U%  liiU  kaulf  «l#r  hrmipntit  voa 
Wurlat^btrg,  Aack  Milte  «r  «uun  BMMmfcalb  Copl  eo.  wie  jan« 
n4cli  (Jaii.k't  Hirten -M^IU  mf  dtr  DrtadiMr  Gallerte.  F.in  tfcff« 
Ii«. he»  GenulJe.  tl««  er  Kurs  vor  «eitirrn  tÄtO  erlolpttn  T«Mle  au*- 
luUrtf,  alelU  Wilhelm  Teil  dar,  wie  er  am  V  iTwa!  l»!4t!er.Sr<».  ,Jcqi 
OtMlvr  Mrtroaaea»  Gou  lur  aaioe  Uatumg  üaukL  ilajumer  JmI  ea 
ff»4ift  oad  BrMT  ttlbigw  te  Aqoikltela  ^mmL 

Hab«!.  iL  ran  der.  s.  Cahei. 

Habcliu,  Ludwig,   Pur iraimuil«»uBarlüi,ainSchültrToa Druck«. 
Br  fftliort  unterer  7«ett  an. 


«ler 


llabcllu,  /.PK-lmer  von  ^Vurfr•n  im  lUtlitDitrhf n  Tyrol ,  der  in  «! 
B««eiUti  Uailtr  <Ua  vurtgan  iahrbuodarU  Icble.    lo  Mata»el*t  Bcuaa 

MiM»l.  IL  245  «m4M  •mm  HmJtiirii— gt>  Mhoa  mI  Ikblidi 


lUborek»  Joliaiui  Joseph,  ÜüdSaaar«  Taltr  aad  Sobo,  die  xu 
Aaiuif  Jakriiastolt  te  Pruf  ubattHta. 

Kachf  MaJer,  tin  |atzt  lebeoder  UuntUar,  der  «icJt  um  1335  in  Rom 
b«r«ad.  Mm  bat  OcMMladia  vaa  4Umm  Kaatlbf^  dmMiLihiM 
vtriMltaitM  wir  «bcr  aida  ktaattt. 

Hadldf  M«<U1ltttr  nod  Müaswardain  su  CarUrabt,  dtam  «vir  l&s4 
■i!t  Rubm  «nailmt  faadea.    UaaMU  acbnitt  er  da«  Sl«i|Ml  xu  dar 

lNI'*<!jil!e ,  rr-!' fif  il^r  (frotsherznf^  auf  >•  •  1  ;»v»fifiun;»  df»  in  der 
SdtU  wKir  hr  zu  ri  T/lipim  '"•'^gtf**Mltii  l^tniinfft  dtr  iooOtCiHt 
Ben  riorjLhciater  prj^eu  liett. 

lUchlach,  ein  m.^labartacher  Hiintüer,  dar  aus  Bataa*»  tionaira 
dct  er^veur»  in  1  u»»It*»  Kun»tlarle%ikoo,  und  in  i'icoMi'«  Üitiunarto 
degn  arttati  alc  ubarcing.  DitMrKacblacb  toll  an  t?20  «inaMenga 
gtaaiar  und  kleiner  l^afodaa  aiit  vMaa  tin|»faa  und  Arman  in  tat« 
nrm  Lande  in  Hüls  ^ichaitten  haben,  die,  aiit  lebhaften  Sntütr- 
beu  übermalt,  niri,  }  uropa  f^e^rhicKl  wurJen.  Bte  grotitr  Kuiial» 
lar  ist  die»er  K.i  !»lat  h  «tcher  luchl  gewesen. 

liachler,  Midiacl,  ^Uler  von  Su  Oeorgao  im  l'u^Urtbale.  wo  «r 
1600  ((aboraa  ward»  Uim  Vaitr,  «te  ffiilw  Copitt,  war  mto  «nitr 

ar  in  aainar  naatt  gali  F<NlMfcriMt  HMküs 

lUdliok.  F..  ..TkMBMi. 


Kachne,  ArcbitaKt  xu  Co^anbagan,  mo  «r  I8t4  die  »tibarna  Mcdailla 
erhielt,  für  mebrera  Zaicbaungaa  voa  Otbaadaa. 

BaehSlOanjfl  I  Joseph,  lUUhauar.  wtirde  I7d4  in  Wien  [tabofMIt 
aro  aaio  VaUr  gleiche  Uunal  übt«.  Dar  Suhu  gewauu  an  <lar  Aba« 
daau«  »tiaar  Valmiadt  all«  Prtitat  die  g«>ldcoa  McUaill«  dardi 
«tea  tan  le  Graf>p«.  waleba  AWan  I^r ,  <Iii  Orakel  Ix  fi  jq^n«! .  vor 
•leih.  Ini  Jahr  1^^)  gin^  ar  alt  k.  k.  i'entinnir  nach  lloni  und 
\iela  tciri<T  genialen  i«ai»tungao  au»  itntr  und  der  Fulgexeit  war* 
den  in  der  Abadeada  dar  Kaatia  te  Wica  avffjgaelalH.  Nach  der  Heua- 
bakr  aracda  ar  Frofattar  aa  danalbe«.  Man  hat  tos  die*em  Kun»tlcr 
Itlaagaat  Wa^WId— gia  voniiglklMf  AbiUmi:  ata  AairaiiaC  daa 
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£il8       Kaclin,  Meioard.      Kager,  Joliaim  Matklas. 

liomerinhenKoajgshelcieii,  dem  das  Loos  zum  Kampf«  ^^cnTro]« 

•US  dem  Helme  springt«  jetzt  im  MeidÜDger  Badhause ;  Jason  und 
Medea  für  Kaiser  Franz  I.  ausgelührt;  eine  lebensgrosse  Psyche; 
4en  Merkur,  ebenfalls  lebeusgross ;  die  kleine  Figur  des  Amor; 
Tortrefflieh  ausgeführte  Gyp&modelle  Toti  acht  Sttttnen:  Vesta,  Juno» 
Cybele,  eine  Dryade,  Aurora,  Apoll;  Hesperus,  Diana;  erstere  die 
Elemente,  letzlere  die  Tagszeiten  vorstellend.  Von  ihm  sind  auch 
,  die  Fronten  auf  dein  Lanrenzcr  Gebäude  in  Wien,  die  Ifanzel  der 
St.  JVIichaeIs«|iirchc  daselbst  und  viele  Gruppen  und  einzelne  Figu- 
ren in  unga^ieehen  Pallästea  und  Garten,  tvie  itä  grällich  Bathinnj* 
sehen  FaUaste  »u  Kis-Bec. 

Kaelin,  Meinard  ^  Zeichner  und  KnirferStxer  sa  Sinsiedehi,  malt» 

Landschaften  in  Aquarell  und  atzte  sie  in  Aquatinta.  8ie  siad  gmss- 

tenthcils  gölungon,  bis  auf  eine  gewisse  Slciflieit  im  Baumschlag. 
Sie  bilden  eine  Sammlunt^  malerischer  und  historisch-merkwürdiger 
.  An*icl^ten  der  Schweiz,  in  gr.  /^,    In  früheren  Jahren  verfertigte 
•r  auch  Miaiatncportraite«  sdiön.  voa'FärbuBgt.  «^Mr  tmriditig  im 
,      der  Zeichnung»  Starb  1834*  - 

Kaemmerer^  E«,  Maler  von  Rudolstadt,  äer  gegen  das  Enda  des 
.jtorigdnlahcluuiderlfe  starb.  Er  war  aaehlSeidlieiiBMister  io  arwiha» 

tem  Orte.  .       •  • 

Kaendler»  Johann  Joafihini,  Btldfaainir,  wnida  i7G6  m  Seligao- 
stadt  geboren  und  von  Thomal  in  Dresden  unterrichtet.  Er  bossirte 
•ehr  schöne  Bildwerke  in  Wachs,  und  1750  wurde  er  Hotbtldhauer 
in  Dresden.  .Später  trug  er  als  Moilellmeister  an  der  Porzellan» 
Manlilsktnr  in  Melssien  zum  Gedeihen  dieser  Anstalt  bei,  und  iTli 
•itub  er  als  Direktor  derselben. 

Kaendler,  David ,  s.  Kandel. 

Kaenler,  Adalbert,  Maler,  der  7u  Anfang  unseres  Jahrhundob 
in  Frag  mit  Beifall  gearbeitet  haben  soll,  in  Oel  und  fresko. 

:KaeppI  er,  Johann,  Maler  zu  München,  wo  er  zu  Anfan£^  des  17. 
Jahrhunderts  bei  J.  Donauer  seine  Bunst  erlernte.  Im  Jahr  l6oS 
malte  er  sein  Probestück,  scheint  aber  nicht  grosses  Glück  gemacht 
TO  haben,  denn,  er  blieb  unbekannt» 

KaeriuSy  Peter,  s.  F.  Kerius. 

/KaermarnefF,  de,  Zeichner,  dessen  Lehensverhältnisse  unbakannt 
sind.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  sind  zwei  A'^MartilOTT*>*'nifitgta 

mit  Vögeln  diesem  Künstler  zugeschrieben. 

Kaerner«  J^osina  JEUisi^eth»  a.S€hündicKw 

rfia^Samann»  8.  Kaehsmann.  <    .  s 

Kaestner,  Karl  August,  Miniaturmaler  aus  Naschau  in  Sachsen, 
dar  siick  lu  Dresden  dnreh  Bildnisae  BeifaR  a#«im.  Er  wurde  1798 
aa  der  Akadeaüa  daselbit  angertellb 

Kager,  Johann. Mathias  1  Historienmaler,  geb.  zu  München  1566. 

Kit»  SU  Augsburg   l634* ,  Seine  Jugendgeschichte  ist  unbakaaat, 
ch  weiss  man,  dass  er  in  Italien  zum  Künstler  reifte.  Die  ZeiU 
in  welcher  er  sich  hier  aufhielt,  findet  man  ebenfalls  nicht  angege- 
^   '  beni  wir  glauben  ab^r,  d£^s  Kager  »ciiun  au  30  Jahre  zahlte,  als 
#r  nach  Uom  kam* .  In  dar  Aehreplese  auf  dem  Felda  der  Kumt. 
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Kagir»  JabMUi  Milhiai. 


I^eipiit»  t8.'>6  S.  0.  tiiiJ  lumlich  /ri' hutin^tn  von  Ji<>«(<m  iMUMlltf 
|»r*i  Itrii  l.cii ,  ^^(  l(  it0  t3</ö  »ti  ^luiii  iiJiU  Uafat-)'»  (iriuj||^CQ  f^«- 
t«tli^  (  »luJ.    Ute  •to«'  »uUl  Cii'U  Vater  vur,  w»c  er   üviu  AiUiu 

so||«a,  ■ach  der  üru|»p#  vuo  Wvibcrn  ua«l  luu»)crn  uml  «lern 
I^lanne»  a  li  «Ich  Sruft  n  in  VmKruug  Kmcen  1.  1*^  :n  >  l»tr  wohl 
tmU  6t«.UerU<tl  iuuuu<>Uui«u  »eyu,  «Um  UteM  AeiüiOuuMu  lu  lulies 
(«lertiK«>l  wonUa  tcic«,  «loch  wei»»  nuui  «••dtor  tticGi,  «ii«  lauf« 
•ler  K  iiiitirr  in  lulien  i»eMieben.  Naeli  MUier  llcimkelir  tciuiaiil« 
ihn  ili  r  HcriHj*  Maxiuiiliaii  I.  von  llayern  ttim  lloluialcr;  c*  Iicittl 
mh€( ,  -i  r  Ituittilcr  li  itto  liia  Krei!icit  «Ictn  Il>illcbco  UjI>I  \<iri' 
Ctu,  uu«i  Uic««  ^ciiuft*  «r  uikUt  lu  .MaUiUeu.  »uuUerti  la  Aug»* 
SuTK.  w«a  »tan  WiikiaopirrMt  an  mmUmi  tat.  Bm  Lipo«r»Ky  Kama 
«an  auch  t«»rn»  di«  luiegtrucheu  Unruhen  lullMi  ibm  MnnclMl 
VtrUi>)ct ;  allein  <!irt<>  «%«rtn  tl  iruj!»  in  Manriirn  nicht  v«in  «1er 
Art»  4a»»  aic  <li«  li  iiitiler  vcitn«lieu,  im  Ocgeulhaite  nar  unler 
l^lnsiniiMan'*  He/ rrtiii.;  m  Alunchentur  «litUauUeioe  GUnapario«!«* 
An  dar  Spitae  der  Imnitlar  aUntlen  rietro  Camlilo  «na  llan« 
Krttm(>er,  uuJ  ticlUuht  naren  M  daat«.  (I<'n«n  Haider  cfit*«rj«r 
*tf  u  lirn  ni«i»»tt.      I  N  ilir  rr  «»l«n*  I.iicrlucUl  nicht  rrljj-'U 

kuunlc.    ioiic»*cu  vtw(  i«j|;«:£  «tu  »u  luchu,;cr  Maua,  ««te  Cju<iiiu, 
«eia  «lia  Werk«  bcMcuen,  |»«Kht  »ich  in  Stunchan  na«l  Au«|»hur§ 
▼on  ftcinar  ilMi4  fiatlaa«  In  lalatcr  SuJt  kunnta  er  anfänglich  ga- 
Kfln  er  >»»<rrta  Veri^iiuc«**  »tupCn  Ictj,  .»'»  m  M  lu  !i^*n,  »loiin 

i^eaucinrr  /.uiitlntiJ  «erbot  ihn  tuiiilet barer  Weue,  in  Ual  &u  lua- 
ao,  uuU  iit>Ji  bitcb  et  bei  alicr  Ucnuuuui;,  fiaa  cbantalU  darauf 
Inniltutat*  daaa  er  München  niil  Lawillan  veibaaan.  Em  anllu  sa 
Atts»hur{  nur  in  rie«ct)  malen,  uiiil  l  ^v^dcu  von  llauaaro  vcr&ia- 
Ten,  AtiutU  »rhr  tn  A'ilu.^Inuf  kau».    /.til<»l/l  aber  kumnirrie 

tii^U  h^^d  Meuig  iit>"lkr  un  dae  Nvibot.  und  ar  ntahe  lait  »ciuetu 
Gt«t!:en  Jtihann  Ulrich  Ldfi  iti»M^  in  Mel.  In  i»al  nnf  Lnaneeand 
ncaali  aind  aetne  achontn  Ürckeu»tucke  im  goldenen  Snidt  dtt 
nat!iii Antra  tu  Au^«t>iirj,  und  in  iler  il  xtiitt^n  ilathtatube  \%t  da» 
juti  ;itr  (irii  III  lij.'.T  I  «  )t  f  1  htlf  II  GeuubUn  KU  ftaUlen. 
Auch  »«inc  CiCkvituht*  der  Jox«b«i  ul  durl  au  6ud«u.  lui  Dom« 
M  An^ehnr«;  nt  dia  Anb«lnn((  4*r  li<»nica  «nd  dm  AniatiHhun^ 
ChriAti  ron  ihm  i'cmali.  und  auch  «n  |*r(^athau»ern  »ah  man  ainif(a 
liii>i<r.  •  'I «  Werbe  Iter  t  ;  mi  ihm  Uuhm  uu<l  Aiiitfhcn ,  und 
da»«»*rgcn  MaUlun  ihn  «iir  iiurger  von  Au^jthurg  amU  auut  Lur^^at- 
■Miatar.  l>.i*h  ni<'ht  al.*in  in  Au^cburr;  »inJ  tieniaM^  «on  l««>(;(*r, 
mach  andan«an»  fin  Icn  »i^h  »<)l«*li*.  In  der  Malr'tpnIiMnkircbe  an 
IMunciirn  u!  tfaa  Attart  !u!t  diT  lirr«uer '";n1tiii  ^  »ein  W  f  l.  Di« 
lt;iptt#iiirr  II)  Aii::*t  s!  *  rrhfllen  tur  iluc  l'mrlif  ilc:i  I.ci<hu4tti 
Chntli  tut  b>.l»uo»ao  Jci  .^luitcr.  und  tur  die  Mjr (iu»bir«:be  au 
I«anddiut  naalia  «r  1627  d#n  hoil.  An«lraaa.  Diäte»  Bald  hi«ll  aunn 
lan^e  lur  A»t  Werk  eine»  italieni»ch(rn  Meitlcr»  vom  er»trn  Hinj^f, 
bi»  man  den  Njinrn  de»  .M  «  'T»  <!.»ra«i(  eniJ«*«  Ute.  In  d-'r  1>1.  .M«»ri». 
Ötadlplarre  lu  lu^oUtaUt  i»i  »eine  Ltn«i  kun^  «le»  Laaaiti»,  und 
fnr  da«  ahi-nah.te  hbiftierktrcht  «u  Al<lar«bacla  nultt  m  iOi>^  da« 
Iknl.  Jnnrrlra«  in  der  Ülnrii». 

Il*f^  audi  in  der  Archii^Klnr  erfahren;  'lt.»"»  h(*«*ir»  er 

Wt  der  l>n«  !iei  tili '  H^r  m  .  ».  ii  f  i  J'»»lcrkirrhe  »n  /.•«•la!»''n  .  \  o« 
S02> — tOi')  lu  tiictor  liifcne  mji'.c  er  auch  Uar»Ullun^cn  iaiie*4.o 
nnd  Allartiilder. 

Mehrere  eainar  Wert.'*  ««uricn  f#»(ocbrn;  von  I*.  Cntii^non  der 

König  5^!"iti..n  nn  l  ilir  li.>ii!  :in  von  .Sib.i,  hmUt  «Um  ilalhhanit 
lo  Au|j»hiiti;  ii:'<-!  Ii»  (•.■Iju  mh  ^  ^cmail,  \<>ii  L.  luhuu  ib'!  Ilei* 
Uttdf  ftia  er  ui  W  «j^bcu  dcui  Jesuiten  Jakub  Lcdc»iua  er»cheinl« 
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und  die  12  Apnstel  mit  Christu»  und  Maria;  von  W.  Rniftn  8t; 
JaHob,  dci-  die  Mauren  sclilac^t,  und  dann  der  Erzherzog  IVTaximi- 
lian'in  der  Schlacht  bei  Prag;  von  R.  Sadcler  St.  Elisabeth  und 
Kunigunde  und 'andere  Blätter;  von  M.  Sackerer  der  Tod  Abels, 
Christas  bei  der  Samarilerin ;  von  Ch.  Greuter  der  heil.  Hierony* 
nus  etc. 

Er  fertigte  auch  Zeichnungen  für  Radcri  Ravaria  sancta  und  für 
eine  huUuudische  Bibel:  Uet  Nieuwe  Testament  etc.  Verciert  met 
yiel  schoone  Fixeren  gesneden  door  Ch.  Tan  •Sichern.  t646. 

Dem  Meister  selbst  urerden  fulgcndc  Blätter  xugeschricbcn : 

1*^4^  Die  vier  Evriun^olistcn  in  halber  Fii^ur,  mit  dem  Zeiclicn  INI. 
K.  und  lÖOO  ,  von  Einigen  fälschlich  dem  Johann  IVlauro 
Roverre  zugeschrieben;  vier  Blätter.  U.  5  9  Br.  z  Z. 
7  L. 

5)  Die  heil.  Catharina. 

6)  Die  lieil.  Urfsula. 

7)  Die  heil.  Dorothea. 

8)  Die  heil.  Cacilia. 

Die  späteren  Abdrücke  dieser  Tier  Blatter  haben  die  Adresse  des 
C.  Greuther  (C.  G.  exc.) 

Diese  Ualbfiguren  sind  mit  dem  Zeichen  und  der  Jabrzahl  l603 
yersehen. 

9)  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Im  Randex  Tingitiü  hie  undts  ete. 

H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  H  L. 
10)  Die  Anbetung  der  Hirten  l6oi:  quis  noviis  alluct  etc.  ü,  7  Z. 

6  Ii.,  br.  6  Z.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
It)  Der  Reiche  mit  Weibern  an  der  Tafel  unter  einem  BaldeddBp 

auf  der  Erde  der  arme  Lasarus:  Erat  mendicus  cupiens  etc. 

H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  8  L. 
12)  Die  heil.  Familie,  nach  Otto  Väuius:  Quae  est  virgo  etc«  Ovalt 

H.  4  Z.  u  L.,  Br.  4  Zoll  2  L. 
13)  St  Franx  Ton  Mönchen  umgeben»  in  Wc^en  Christus  ual 

Maria,  nach  R.  Buzzulo,  kl.  fih 

•  _ 

KaU 9  Sigmund^  BildschniUer  SU  Steinheifen  in  Schlesien,  fertigte 
allerlei  Thiere  und  Insekten  aus  Holz.  Auch  ein  Modell  des  Rie> 
scDgebirges  hat  man  Ton  ihm.    Starb  gegen-  das  Bade  des  Torigea 

Jahrhunderts. 

K&hrer^  Maler  von  Ballenstädt,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
arbeitete.     Man  hat  von  ihm  eine  schone  Copie  Ton  fiattoni's 

Magdalena.    Dieses  ist  wohl  der  Hofmaler  Uchrer. 

Hahrs 9  Caspar,  Wachsbossirer,  aber  nur  Dillctant,  der  zu  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  in  Copenhagcn  lebte.  Er  war  dänischer  liam- 
merrath  und  Rentenschreiber.    Seine  Bildnisse  fanden  fieifall. 

Kainaty  Johann,  Maler,  der  nach  Ticpzzi's  Angabe  um  1^0  gebo- 
ren wurde.    Dieses  ist  J.  Kaynot.  ^ 

Kaiser,  Tobias,  Portraitmaler,  der  durch  seine  Zwergengallerie  be- 
kannt ist,  mit  welcher  er  zuletzt  im  Laude  herumzog,  und  sich 
kümmerlich  fortbrachte.  In  Rom  besteht  eine  Stiftung,  welche  jedem 
aus  dieser  Familie  stammenden  Künstler,  wenn  er  als  solcher  ÜA 
daselbst  aufhält,  gewisse  Emolumente  zusichert.  Ueber  die  Cntsta* 
hung  derselben  S.  Iris  JNo.  4i* 

HatseTi  Friedrich 9  Kupferstecher,  geb.  zu  Ulm  177$,  gest.  zu  Wien 

1819.  Schon  in  den  Jahren  der  Schulzeit  zog  er  den  Grififel  den 
Büchern  Tur,  und  verrieth  JKeiguag  und  l^ent  zur  Kunst.  Der 
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4f»istl^ii)iKfigf  Hnab«  wwdt  Mmt  M  CMftfMl  iwn  Mech«*!  is 
Bm#I  10  «Ii«  I.'^lirr  irrfhan,  tu  rui'^m  Mannf>,  Atr  damaU  im 
Rai«  croMtr  ii(iu«(|M  »rKirfclirliK(»tl  »tanil.  äp^irr  fatiil  rr  in  Ürr- 
tMclu  Induttrie-Cutiiittoir  ku  Weimar  U«««!««!!!!^!!^  unil  UnttrlMlt« 
Tun  ifiai»in<l  WrU  Bl4lt#r  in  B«rtttcll*t  Bllderbueh  un  l  I.«Hl«r^»  »M* 
loiiiuclirii  Tafeln,  Birhrcr«  l'uDlottrtM  is  llutti^rr'«  S^luna,  Fa1K*t 
Al>!»«n ütin-rii ,  \ii;nrttcn  iin<l  Iinpfer»t«r|i«  tu  vrrn  hf  l<  tieo  Al- 
iuaiijcli<>a.  l.r  bciuchle  liic(4ui  l'44;i,  um  IctttgUct;,  iUcUttcWeit 
titt«!  Sichrrliait  in  ä9f  Zetchnao^  tu  rrlanit«ti*  worin  tr  towulil  Im 
der  «laiiijlir<'ii  kaue  !  .  .iU  tttcli  in  einer  Privatakadrmi«  «leo  be»tea 
Lolerrulti  tjm!.  Diu«  Ii  unrruiit.lctrii  }  IriM  Karo  nach  uoil  nach 
der|*r»taU  vur^^ari*.  lUi*  rr  i^n  ciuc  vuii  tlen  für  die  Uunttclevaa 
auigrtrtftp  «ilberur  Medaille  und  tt»n  dem  berühmten  Ucnrick  dM 
Zeiigni»*  erhielt,  daM  er  bei  Iruhtrer  patrr  Anirituoc  ein  voranf» 
lichcr  /,'Mhn«-r  fTf^wordcn  wlire.  l'utcr  iJcr  nifeKticii  Tiefe«  fgCUHa» 
l%tai»t!crt  %t  1  Ii  •  r  mclirere  antike  h  >i>lc.  «Itr  yu  seinen  i;e.IIe.*en«len 
Werben  ^rrccl.uel  werden  bonneu,  und  früher  eine  .Mcl|iumena 
imn  lialltnpe  febrönt,  fttf  dit  Galerie  dt  fturenea.  Er  in^  aadl 
den  5ticli  der  St.  ^i<'rft  SttS  linket  ao|  ntltin  die  Sor|»e  tar  dat 
tigliili«*  Mr  -1  »rtl.nil!  "r  '  •  Flügel  de»  enip'tr*lrrScnden  I'iihu'It«, 
Im  Jahr  hrpjh   er  w  U  nach  N'  aprl.   ^vu  er  a^i»  iMaiiij'-l  au 

läßlichem  Lnicrli^le  reichru  cusiikiitcu  Famihen  LatemUil  im 
Z«icbn#n  fak.  nnd  bmIm«!«  AnticCten  von  Neapel  nad  dar  Un»> 
gtnd  itaih  und  colnritltt  ftfntr  in  Pinelli'»  Manier  Sceuen  dea 
iafslichni  I,rh  n«  de«  neapidtlani«c))eu  VulKc».  Die«e  t.ottunte,  rwölf 
in  der  /inclinunj;  rorhanden,  und  da^im  rier  gc»tuchcn,  aiud  *cliJt&- 
Wr.  Fwila^lin  Mlaitar  für  daa  Land*cliBfta>SlMdinni*  wticli«  Kniepp 
mit  btinaiMicbar  Feder  laiftinaia,  radirta  er  mit  aaltnntr  Wabrheil 
tut!  J;-.-.  «  clrundltnirn  »ur  I^Bd»ch3flW!<^hntini;  von  limepp 
nn  i  liarv  -r.  Wien)  ."Nl  '.itn  tru|;  ihm  bei  leiiirtu  Aut  -nih  jIi  ni  Nr  < j»cl 
Abhildun{;<-n  (ur  teiuc  Kuu»lteit<'it  auf.  Nach  ciuena  Aufenthalt 
▼on  fanl  Jabfm  f;tn|;  «r»  Von  dem  rjelieblan  Btndtr  nnd  dem  var- 
•torbentn  9cblotterbe<:||  tinfl^dcn .  nach  Wien,  und  hier  trrtigta 
er  tu  den  von  dem  rurite»  I .k !in<)«««ki  unternommenen  DrnUmä- 
lem  alldeuttther  BauUuutt  des  «»iterrcichitchen  iiaitervtaatea  Ur«i 
Blatter,  die  »ich  durch  r<ineo  Stich  au»>eicbaen.  Unter  llammafft 
L#itmig  teiiknala  nnd  stach  er  einin«  liUtter  an  den  Fundgrubatt 
dr«<lrirnti.  und  andere».  In  .i'len  dieten  Arheiten  wurde  die  IVrti;^- 
beit,  mit  weklii-r  liat>cr  '  l.  »If  Nadr!  tu  h.^ndhahen  wut»te,  «mh 
Von  »Ueugen  liuu»lrich(cru  gerühmt.     Juhaun  l'a»*.iui  »U«  Ii  n  <ch 

As  llltin*aZ«tcluiong  fatn  BUdniaa.  lUiaar  war  ahadanii>char  l\u|>tcr* 
ataohar* 

Emmt.  Emst.  LandicballamaUr,  fmrda  Ift03      lUtn  in  Nieda^ 
bajcm  geboren«  and  ala  dar  ftoba  aiaaa  Malai«  in  Naobttrc  an  dar 

Dunau  rhentallt  in  der  Hun«t  unterrichtet,  da  ticb  »eine  Neigung 
dahin  »ch«»n  in  früher  Juqen.l  .iu»i|>rach.  Im  Jahr  lü.'i  b»*/  4;  er 
die  Abademio  der  Kunate  in  »Maociteo,  wo  er  mit  allem  Eiler  len« 
FiclMr  atndirfa,  dia  alnam  Mialarii— alar  nollmanflig  »ind«  ailatn 
dia  gmatnrtiga  Natur  de«  bayeriacben  llochgnbirgaa  nnd  Tyrola 
bettittwute  ihn  lur  Und»chaHltr!ien  Darttellun  • .  w.irin  er  bereit! 
•etn«<n  Uuf  hc^ruudol  hat.  Kaiser  ergreif)  »einen  < j<*^fn«t«nd  mit 
poetifchem  Gefühle,  und  besonder«  gef-iUi  er  atch  10  Uarattllung 
dar  gnttaartif^m  Forman  der  Nalnr,  okna  fedodi  for  daa  Carla» 
Idyllutba  deraelben  unempfindlich  su  aeyn.  Sein«;  Farbiinf^  ift  natur- 

Crau.  vun  ;:;^roi««»r  f»l.irf»'-ii.  un«l  aurfi  im  techmuhrn  Theile  »»ffen- 
et  aivti  eine  Aieuterliaud.     itaiter  hat  •chun  eine  belr^chtlidia 

Anaalü  irafflicliar  Bildar  galiafart,  dia  mktm  mal  dan  oCantkclMi 
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t  '   '  Kudstausslellunj^en  und  im  Lol^ale  des  Kunstvereins  zu  TVTünclien, 
so  wie  anderwärts  immer  mit  Wohlgelallen  betrachtete,  ivaiser  halt 
sich  in  München  auf,  und  er  gehört  zu  den  besten  daselbst  leben- 
.  .dtfk  Landschaftern. 

Man  hbt  vuu  ihm  üuch  ichono  Lithographiea  in  fcd.»  für  Liond- 
schaftszeichncr  betümmt* 

;Kailser9  Adolph  y  Landschaftsmaler  von  Geis  in  Sachsen  -  Weimar, 

wurde  l8o4  gcl)()ren,  und  zu  Weimar  in  den  Anfangscfrüiidcn  der 
Kunst  unten iclilet.  In  der  Folge  begab  er  sich  auf  ilie  Ahadeniie 
der  Künste  in  München,  wu  er  mit  allem  Eiier  den  Studien  oblag, 
bis  ihm  der  Grossherzog  von  Weimar  die  Mittel  verschaffte,  za 
•einer  weiteren  Ausbildung  Italien  zu  besuchen.  Kaiser  war  schon 
rUhmlicli  heUannt,  als  er  1854  die  Stelle  eines  Professors  an  der 
Kunstschule  in  Weimar  erhielt,  und  hier  geniesst  er  auch  des  Bei- 
^  falls  seines  kunstliebenden  Fürsten  und  aller  Kunstfreunde«  Seine 
Landschaften  sind  getreue  Abbilder  der  Natur,  trefflich  in  Composi* 
tion  und  in  scliüiieu  Massen  gehalten.  Dabei  crfretirn  sie  auch 
durch  die  surgfaltige  Behandlung.  Mehrere  seiner  Bilder  harnen 
in  den  Besitz  seines  hohen  Uerrscherpaares ,  andere  erwarben 
Kunstfreunde  in  Weimar  und  anderwärts. 

Kaiser,  Georg,  Maler  in  Neuburg,  der  aber  1707  zu  Feldheim  im 
Kernel  igen  bayerischen  Landgerichte  Rain  geboren  wurde.  Er 
nalte  Historien  und  Landschaften ,  welche  in  verschiedenen  Bceits 
übergingen.  Dieser  Künstler  war  noöh  18S5  tbätig. 

Kaiser^  Heinrich«  Maler  in  Stams  im  Kanton  Unterwaldeik,  ein 
jetzt  lebender  KüiieUer«  Er  nudt  Landschaften  n.  a. 

[Baiser,  Franz,  Bildhauer  von  Stams,  vielleicht  der  Bruder  des 
Obigen,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  sich  bereits  durch  mehrere 

.  .  Bildwerke  hervorgethan  hat.  Auf  der  Münchener  Kunstausstellung 
von  1829  sah  mau  von  seiner  Hand  die  Statue  Winhelried*«  und 
eine  Büste,  beide  in  Oyps. 

'Kaiser,  Joseph,  Bildhauer,  der  1763  7V1  Dammerscllen  im  Kanton 
Luzern  geboren  wurde.  Er  schnitzte  schon  als  Hirtenknabe  in 
HolZf  kam  dann  zum  Bildhauer  Schäferle  in  Luzern,  hierauf  nach 
Bern  und  Strasburg,  und  zuletzt  auf  die  Akademie  in  Mannheim 

'  itu' Verschaffelt,  wo  er  1785  den  Preis  gewann.  Im  Jahr  17^  8''^ 
er  nach  Carlsruhe,  wo  er  verschiedene  Werke  ausfülirte. 

Kaiser  9  a.  auch  Kayser  und  Reyser. 

•Kibennaiin,  Zeichner  und  Maler,  den  wir  1824  seiner  Aquarel- 
len we^n  gerühmt  fanden.  Seine  Barttellungen  von  Ruinen  aeUen 
Vorzngii<4i  gelungen  ieym 

KabarinofiF,  Alexander,  Arohitekt,  aus  Sibirien  gebürtig,  erhielt 

seine  erste  Bildung  auf  der  Akademie  in  St.  Petcrsottrg,  und  tpäter 
begab  er  sich  in  ^as  Ausland,  um  sich  weiter  zu  vervoilkonimnett. 
.  ■  Im  Jahr  1758  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  1767  Uofrath  und  Professor  an  derselben,  bis  ihn  endlich 
'  S771  der  Tod  ereilte.  |n  letzter  Zeit  war  er  euch  Direktor  jener 
kaiserl.  Anstalt. 

■  .       Kakarinoff  fertigte  den  Plan  zum  Akademiegebaudc  auf  dem  rech- 
ten Newa*  Ufer  von  Wasili - Ostrow ,  dessen  prächtige  Ansicht  und 
Symmetrie  man  bewnndefte».  Dieser  Architekt  war  überhaupt  cm 
.  vielieitig  gebEldetw  Mann  und  von  eiaeraem  Eleiaae. 
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KaltOnnOW  «JrJ  «udi  dt  obift  iUi«riooff  gtsaaat. 
Kai,  fio,  5.  cm\L 

iUiao,  Makr.  4«r  ITSS      M!«  tlMt.  StUi«  Tilwifitliiimitü 

kennen  «%ir  aiclit,  wir  jtpjf  Uui  tt«r  aU  Mil|Uf4  4«r  AImImu« 

KttlbltMA^Wi  9ta  rui»i»<li«r  M«Ur,  detteo  Fiorillu  in  tl«o  Klein«« 
Schriffetn  trwibat.  Br  trliivU  iHoS  4it  foldwM  AfMaiU«  4w  k. 
Akailrmit  ta  5t.  Tttertburi^  im  f\ir|i«  dtf  ScKlachttnmaUr«!.  War 
bonottn  unt  von  #tr  HiditafbMl  4MtM  Mmmm  aicln  ob 

Iblok»  Wilhelm,  Bildluvtr.  a«r  tidi  ob  i«s6  ra  Ikrlm  unur 
4i&r  Leiiuiij;  tlr»  b«*ruiimtrn  Hauch  ftum  Künstler  bikUli.  Mwt  ImI 
Vun  »einer  lUaii  ttiMiMI  lO  AUrSMIf  Oip«  y« 

iUlcker j  Joharat  i.  Mmmm  Oämt. 

Kaldmig,  Hans,  aaftbUcli  tia  Fomtduitiatr.  dmni  BsiMtm  MB 
ibtr  atcbt  b«fniA«ien  k^na.     Seioer  «rw«}uit  0<>rt.  er  ver%«i*i*lt»«|t 

ihn  •b«r  ««ieJer  mit  IL  SpringinKlrr  unJ  andern.  Vicllrtcht  i»t  «Ur 
liiinitl-T  Uli]  y\n  ihm  tsinc»!  hf  f''  uf*  "^I  'H'i'ratuiii  mir  iMii/maf» 
Auel»  H4itk  Uftiduaf  Gruu  Kuuulv  ii«iruuuc  \c(*UuUcu  ««ciiicu. 

Kalef,  $.  luir. 

Kalembadl,  rem.  BcintaM       Mania  Scboa«aa«r.  Kaltibacfc 


Half  Odar  Kalaf ,  PUlipp,  «iaaabtlMMilwMal^r.  dtMMNaaiMi 

aber  Eiaig»  an  dm  berühmte  Kolatr  Danbtld  knüpfen,  wahrtad 
An  in  Wiüiclm  oder  Stephan  vf»n  Knln  den  Mei»tcr  de»»elben 
•rkcnttci).  t>Kir«  Uild^alelU  tm  mittleren  'i'htil«  die  iVlaUunn«  nut 
J%uiiig«n,  iink«  dl«  ktil.  Lr»ula  uiil  ibraa  Jungirauen  uail 
ladrtt  lUa  Oataoa  aiit  dba  Rititni  dar.  Oaaaa  btacbriabta  tat  dia- 
•aa  Werk  vttn  Prof.  Wallrat  in  dam  t0l6  «rMluaaaata  Taicbcnbuoli 
für  I'i<*iin<Ic  alt ir(it«ch«r  Zeil  und  llujiftt,  und  dieser  bchau{>t*ta 
auarftt,  das«  dm»  üMnaidc  l4lO  vtin  Ph.  Uaif  aalcrttiict  Murdan  »ri. 


.  frotaabaaarti^  cabUdal,  Im  Wallfal  auf  dar 

ScMda  aiaaa  Daftaa,  uad  dia  JabnudJ  t4tO  tull  ia  den  Il«ich«u* 

Ven  MNOX  *fe<  ]  -n  l>ann  hilt  d<*r  erv»  «?»n»»«  U'in«tforfober  da» 
Oania  für  Oeltualcrn  ,  %%.ilirrit  t  »{>  tt<*i  *>  S<  In itsileiler  und  huntt* 
bennar  »albiga  in  amar  Art  iemoaia  gcwuiit  halten,  die  mu  aiuem 
fnam  Fifaiaa  abttauya  iat.  INa  aafta  WahaaiMaaf  4m  mmutm» 
tbaila  aehr  auadradMirollen  Ittipfa,  Atf  Glana  der  Oew^nder.  daa 
buchst  Treuherzige  und  Fromme  der  Gestaltan  geben  diesem  llil<)« 
aanao  unendlichen  llcu.  Italien  iah  dieser  lialfi  ««ean  er  ja  dar 
▼arfertiger  ist.  aichar  aidbt  In  jenem  Lande  arar  daiaaU  Ani^eTiea 
der  Olaaapaakt  der  Kaatt;  Ralfabtr  folgta  dar  b«»ha<raa  itheriftchea 
Eichtanc  jourt  Mawtaw  aiaki»  wia  hiaaar  Jaaar  aHta  aiiliarbaiti 

sehen  .Mei»iet» 

Half,  Wilhelm,  Maltr  tob  AmflaHaai.  Sekiilar  ron  11  Pot,  dach 

#  rr  »ich  nicht  der  HUti»rienrna1erri ,  wir  «1t  McMter.  »nn- 

liriu  liiU,-  cm  uiitrr^ror<lii«*(i>ii  l'ach  Mer  liutut.  w<»tin  er  abrr  au 
gr  »»»er  \  liiikummeolHsil  gciaugta.  iUU  malle  Ulu'uou  und  l'ruclili 
in  Gefassea  Jadar  All»  HücliaaaUidia  und  Tar*«hiedeaa  Geara* 
bildar.   J*  Laaia  ilack  aaali  ibai  aiaa  Rocha,  mo 
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Kalj^^Tan.  —  Kalteiihofer^^Joel  PauL 


Würste  raacht,  und  Basan  stach  das  Beoedicite»  Oiefcr  Half  fttarii 

1695  oder  1Ö95  im  ÖSsten  Jahr* 

YOUf  der  eigentliche  Naue  des  Architekten  van  Vitelli« 

%äIlaU35  Maximilian  |  -  Maler  aus  BShiiblin,  der  um  1770  Arbeitete. 

'*   J.  Berka  stach  nach  ihm  iür  Schallec^  Topographie  den  Prqspekt 

der  Stadt  Pilsen,  und  J.  Balzer  1775  das  Bildiiiss  des  Bischofj 
Jühaiin  Dubravius  von  Ollmütz  für  die  AbbUdungen  bpluxüschar 
und  mährischer  Gelehrten  und  Künstler. 

Kallde,  Theodor,  Bildhauer,  aus  Königshütte  bei  Beuthen  io 
Schlesien,  jezt  zu  Berlin,  bildete  sich  um'}826  in  der  Schule  des 
berühmten  Rauch,  und  noch  1850  war  er  ün  Atelier  dieses  IVIeisten 
beschäftiget.  Kalide  selbst  ist  ein  geschickter  Künstler ,  %vas  die 
Werke  beweisen,  welche  man  von  seiner  Hand  findet;  xfic  das 
lleitcrbild  des  Könir^s  in  kleiner  Bronze,  der  Knabe  mit  dem 
Schwane,  Bronzegruppe  für  eine  Fontaine  bestimmt;  die  kleine 
Reiterstatue  des  Kronprinzen»  TerschiadaQ«  Figuren  und  Thiere  im 
Bronxe.  Seine  Bilder  sind  schon  ond  edel  voa  Gestalt-  vüid  trefflich 
ausgeführt.  •  "  . 

Kalle  ^  Albert  Christian  ^  Kupfei^techer'von  Berlin,  dar  aber  dia 

längste  Zeit  in  Strasburg  gearbeitet  hat,  um  l630— »TO*     Man  hat 

mittclmässlge  Bildnisse  von  seiner  Hand. 
Auch  einen  Kupferstecher  J.  Kalle  gibt  es, 

Kalliaucr,  Anton,  Maler  und  Professor  an  der  k.  k.  Akademia  der 
Künste  in  Wien,  starb  daselbst  1827,  im  Sps^on  Jahre. 

Kalliauery  eine  berühmte  Stickerin,  die  Gattin  des  Professors  Kalliaucr 
in  Wien,  wir  müssen  ihrer  hier  ebenfalls  erwähnen,  da  die  Lei* 
stuugen  in  ihrem  Fache  ausgezeichnet  sind.  Sie  war  auch  in  der 
Zeichenknnst  wohl  erfahren.  Im  Jahr  1825  ereilte  sie  der  Tod. 

Kallmeyer,  LandschafUmaler,  der  in  neuester  Zeit  zvl  Dresden  sich 

aufhielt. 

Kalraad,  Abraham  van,  Maler,  der  l645  zu  Dortrecht  geboren 
wurde.  Er  übte  sich  bei  den  beiden  van  Uulp  in  der  Bildhauerei, 
verlegte  sich  aber  in  der  Folge  auf  die  Malerei,  worin  er  teies 
leistete«  Er  malte  Figuren,  und  besonders  schöne  Flüchte  und  Blnmen. 

Kalraad^  Bernard  van,  Landschaf Umal er,  wurde  1650  in  Dort 

Sehorenv  und  von  seinem  Bruder  Abraham  in  der  Kunst  unterrichte^ 
is  er  zu  A«  Cuyp  überging.  Auch  Saftleven's  Werke  naltm  er 
num  Muster,  und  ein  besonderes  Studium  gewährte  ihm  die  Natur. 
Man  Kat  schöne  Rheinansichten  von  diesem  liünstler,  und  diese 
stadirte  er  mit  Figuren  und  Thieren. 

KaltCmark,  Gabriel,   Maler,  der  im  16.  Ja^irl Hinderte  lohte.  J.  Keller- 
thaler  hat  nach  ihm  die  Darstellung  der  heil.  Commuuiun  gcslocheu. 

Kaltenhof,  Peter,   Maler  ru  Augsburg,  wo  er  um  l457  arbeilele. 
Zu  jener  Zeit  malte  er  für  die  Amtsstube  des  dortigen  Weberhau- 
'  MS  verschiedene  biblische  Darstellungen.    Im  Jahr  l45l  verziene 
«    er  das  Frauenthor  und  das  ttathhaus.  Dieser  Kiinstler  war  für  sejne 
Zeit  von  Bedeutung.  ^ 

Haltenhofer»  Joel  Pauli  Zeichner  und  Kupferstecher,  von  dem 
tt^  Büdnisso  und  anatomische  Dantellnngen  finden.   Starb  1777« 
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Kaltannoier»  Caspar,  Mgltr«  wu49  iao6  m  Horb  m  Ntcte 

geboren,  unt)  da«oibftl  von  drm  Lithocra|>hrn  Sciiott,  teiiiem  Sclivt«- 
pT,  in  lim  Atif anr»«r^ninitcn  niitrrri*  hict.  KaltrnnKiter  telbtt  ^1<I- 
iMcle  »uii  aoUnc*  Uvr  l«itho{;ni|>li«e,  uDci  von  '1820  ■rbeiirte 

•r  IM  liÜiograpKitcliM  Biim«  %%  MMVtiafarf.  Iloali  bald  fewann 
die  l«i«be  suff  IVLütrtt  dl»  Oberhau tuid  der  liumtlM*  keK«b  airli 
ti  1  It  Muiuli«*n,  um  auf  drr  AKadrmte  ilairthit  «Irr^rlhni  ohxulie- 
l'ffi.  Ir  «ah  aucli  berriU  rinrn  ntrht  iinKfil»  ut«'n<lc»  Huf  l>r;«fuo- 
Url.  iuJetu  »ciiir  Gcnre*tiickc  »ich  uichl  »ilcm  durch  die  eUle  Auf« 
lba«anf;  und  di*  felunKcn«  Ttcbolk»  loadera  andi  duich  grtttM 

charaK(rri»Iii<  hr  Wabffbtil  WUSticIlMB.  Aodl  Mid  ftM  «of  dat  fOfff- 

laltlf*»!«^  Voilrtidct. 

Letter  Uü«uKia|»birt«  t&v4  Mine  Uaaermlub«.  a«br  acbuii  iai  tuh 
•tin«  y.igfUBMrm  nad  daa  Üau«nuiM<icbto. 

^JnJIuiaaiblAti»       I>r.  ScImcs  wird  MiMr  ■ilwtlf  ■iMitutt 

Kalter.  Mdtr  m  BffülM,  tia  Ruattltr»  dtr  wAom  vor  awlmum 
Itbfta  teiani  Rt»f  f*gnaadtt  hatte.    Mm  hat  von  ika  bMondm 

ach"»'«"  P<»rtr-»i»«« .  »ucn  rini;***  Historien  unil  r..|.irn  na«  h  pites 
M(*i»lern.     Im  Jahr  tan>lcn  wir  »<»ine  Copir  nuh  rtiieni  Ge* 

btaUle  mit  den  Jungem  in  F.RMina,  augeblich  von  Titian,  gerühmt, 
«ad  ft|»at«r  dia  Copia  dar  Mafdalaaa  aadi  G.  Baai*  Aaäk  Salnilar 

bildato  dieter  Üunttler. 

Srinc  <iittin  Amilir  it?  ehenfalU  Malerin,    .^ie  malt  BUdaiiM^ 
nnJ  auch      i  irn  lu  Od  finden  atcb  vun  ihrer  llauJ. 

Ualtncr,  Joseph,  IMaler  von  Nyrophcnburc;  hei  Muitrheo.  bildeta 
lieh  auf  «Irr  AKailcmic  dirtcr  Staiil.  und  hcuulite  dann  um  ]"'.''•} 
Part».  ;>p«iter  kehrte  er  wieder  nach  München  xuiuck«  nu  mau 
aar  dar  KaaataoMUllang  von  t8l4  noch  Gemalda  voa  ihm  sabi 
dar  Kunttlar  talbal  aber  befand  aich  dan»aU  in  Wien«  Kaltnar 
malte  llildnt«»«,  tacb  lli>t«iiirn  und  Genrr»tucke,  »o  wie  Cupien 
»ach  guten  Meiatam.  hr  i»t  vermuthlich  auch  jener  lialtner,  der 
lar  daa  Vitmvt  Bavaroia  »lach,  vad  daoMlt  auch  &a  ftlinuiur  ouüta« 
Voa  i.  Kaltnar  gattockan  i»t: 

1)  £iaa  Erenitage.  nach  U.  Hubert,  (|tt.  fo). 

2)  Chriitu»  heilt  die  liraiiUrtt  am  I'itchlr'u  he.  mit  prmpdUtviAciMff 
Aaaichl  «ioca  groatcu  Gchjudc*.  uadi  iiariwagurr. 

3)  Maria  mit  daai  laaaabtada,  aacb  P.  Paragino  lithugraphirt 

Kamblti  Melchior,  nildhauer  und  Goldfchmied.  wurde  um  ]7to 
M  Sckaffhauten  (geboren ,  und  beaoadaraa  Bailall  erwarb  ar  tick 
darcb  taiaa  Srhnittwerke  und  KünaUicb  raniertta  8cbreinerarbat> 
tan«    Srine  Maobtaa  ilafftMi  Palkiila  aad  ScbIciMtr.    tarb  178S 

odfr  iTfö. 

Sem  Sului  Heinrich  Friedrich  »tarb  l8oi  aU  k.  preui».  Huf> 
aad  CabiaalibUdbraar.  Br  arbaitau  ia  Halt  aad  8laiat  Altart, 
Ürtata  tlc 

KmiiIIi  Medailleur,  daaaan  Lebeaararkiltaitie  unbahaaat  ttad«  Er 
läblt  lai  varigaa  Jabrbuadarta.  Im  Traaor  de  aamitaMtiona  aM.  tat 
auf  Blatt  ia  Na.  t  aiaa  Madailla  aaa  daa  flarolvlioanatt  rwm  Uua 
•bgabildrt. 

KaOM,  Johma  BanilMffd»  midbamr  au  Bamberg»,  waida  m> 

an  OberetiernJif im  frb»»r  n  nn»!  \nn  den  H«ifhildhaiiern  A*icra 
und  VV«R»rr  m  \%  ur» l»i»ri'  tiiiu  i  i  u  htrt.  Im  J.ihr  iTT?  wurHi?  er 
fnnllMackuUiciicc  iiwtutaicr  uud  lUlU  acciita  iha  dar  lud.  Dicaar 
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Künstler  fertigte  mehrere  Altiire  und  Statuen  für  Kirchen,  Crucifixe, 
Grabmunumeute  u.  s.  w.  In  JäcK's  Panthcuu  werden  mehrere  seiner 
• '  Werke  in  und  um  Bamberg  namentlich  bezeichnet. 

Hamm,  Franz  Melchior,   Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 

•  1794  zu  Bamberg  geboren,  und  «von  seinem  Vater  unterrichtet.  Man 
hat  von  diesem  Kimstlee  Epitaphien,  Altare  uad  Figuren« 

Hammeschenkow ,  $.  Kaneschenhow. 

Kammerlohr,  Joseph,  Maler  zu  Burghausen»  der  im  17.  Jahi^ 

hundert  arbeitete. 

Kamp,  J.  van  I   Zeichner,  vnn  welchem  in  R.  Weigers  Catalo^  der 
'  •  Sammlung  des  Dekan  Veilh  die  Atinarellzpichnung  einer  Landschaft 
mit  Bäumen  am  üier  des  l;iusses  angegeben  ist.  Diesen  J.  v.  Kamp 
kewaen*  wir  niebt  n&ber.  • 

Karopen,    S.  Campen. 

Kemper,  G.  ^    Landschaftsmaler,  der  im  Geschmnclxo  dos  van  der 
Neor  arbeitete;  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  oh  er  ein  Zeitgenosse 
jenes  XVXeisters  gewesen.    Seine  WerUe  wurden  uttcr  iiÄr  van  der 
.Meer  gehalten  und  gtkaufli  doch  sind  sie  weniger  traitaperent,  als 
.     die  jenes  Meisters.  Er  schiünf  zu  Ailfa«g  des  vorigen  J#krhunderts 
gelebt  zu  haben,  und  £inige  glauben,  er  sei  von  iseyÄ^n  ^ebürtig«- 

K&mphausen,  Anton,  Münzmeister  des  Churfürston'  von  der 
Pialz  um  17.50»  Auf  seinen  Münzen  stehen  die  Initialen  IL 

lEamphuysen,  Dirk  öder  Theodor,  s.  Campimyzen. 

KamphuySCn,  Jan  ,  Maler,  der  1760  zu  Amsterdam  geboren  wurde. 
£r  >var  anfänglich  Steinhauer  und  dann  unterwies  ihn  J.  van  Dre{;t 

^  '.  in  der  Malerei,  bis  er  zu  P.  Barbiers  sen.  kam.  Im  Jahre  1781 
reiste  er  nach  Frankreich,  wo  er  in  Bordeaux  1786  den  Zeichnungs- 
preis erhielt,  und  179t   wurde  ihm  auch  in  seiner  Vaterstadt  die 

goldene  Medaille  zu  Theil.  Im  folgenden  Jahre  unternahm  er  die 
leise  nach  Italien;  doch  nothtgten  ihn  die  Unruhen  iwld  wieder, 
Rom  .zu  verlassen,  und  su  ham  er  1793  Jiach  Amsterdam  zurück» 
wo  er  noch  vor  wenigen  Jahren  ihiitig  war.  Er  malte  Bildnisse, 
allegorische  Darstellungen  und  Historien,  besonders  aber  Landschal- 
teu  und  Stüdteansichten ;  auch  Decurationen.    Seine  Farbengebung 

•  ist  sehr  schün^  in  der  AiMlührung  ist  er  aber  hie  und  da  zu  sorg- 
los. Im  Jahre  l803  erhielt  er  den  ersten  Preis  der  Gesellschaft 
Felix  Merilis ,  mit  einer  Zeichnung  des  griechischen  IVIadchcns, 
welches  ihren  GelieUt^en  silhouettirt.  Es  Uoden  sich  viele  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand,  lind  auch  Gemälde  in  verschiedene« 
Sammlungen.  Seine  Bildnuse  des,  Schauspielers  A.  Snoek  und  sei- 
ner Schwester,  der  46ettin  unseres  Künstlers»  hat  W.  vnn  Sewis 
gestochen. 

Dann  ist  auch  seine  Darstellung  der  Ankunft  des  Königs  zu 
Sdiefreningen  1013  durch  Kupferetidi  bekannt»  nnd  anf  vier  Bkmt» 
tem  die  Schlacht  von  Waterloo.  Im  Jahre  1816-  fertigte  Kamphuy- 
sen  ein  Panorama  dieser  Schlacht.  H.  W.  Caspari  hat  für  das  Weck 
von  J.  E.  Marcus  das  ßildniss  dieses  Künstlers  gestochen« 

Kamuel,  David  de,  Zeichner  von  Heidelberg,  der  um  1524  gelebt 
hat  Es  findet  sich  auf  historischen  Zeichnungen  ein  Monogramm, 
welches  diesen  Künstler  bedeuten  soU»  wie  bruiliot  im  DicU  des 

&  lti84  kttfanagL 
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KiMihi»  —  Kapdlt»  In      4i.  m 

Uaildcli  Ddud,  ä^oicliD«r  unJ  M«ltr  ro»  Slm*lmrfr  um  isfo. 
•urh  Kendler  ttttd  Kttill«r  setchritb««.  Er  «eicliort«  lir«ut«r  und 
Pffanrrn  «u  «Imr  Krautrrliucltc  run  Uieruii.  Rodi«  8U«»lMirK  ^'w^ib 

%Vrti  i  !  liiliol  l'.'i!.  fol.  hau»!'"!  war  datnali  m.ch  juitf.  «thit«  I.rb* 
Ter,  iifi'l  «l«»*!»  »%ur*l«?  «r  nii  /ruhuKter  liutitllrr.  Dir  lU<«tlrr  l\lt 
«la»  hiauUilmclt  xcichiiric  rr  <u  ll«»rolMicit  unter  »  AuUicht. 

Auf  eiiu|;«>a  d«r  lIulgKhoilt«  ftolim  4i«  BudtfUbca  D.  IL,  uad 

K»nesclM*rjU«)i,  Jciiuolaiy  Maltr  xu  Sl.  i*et»rtbur|;.  wo  er  nm 
drn  Aiiiaiit;  uii«4*r*ft  JabrbuniUrU  Bil«Uii««^  tualt«.  Im  JaIut«  i7^| 
ttard«  tr  Mit>*li«*d  der  AkadvMM  su  8l.  TttertlMirt«  «ad  Bodi  tBol 
war  er  tb^lif.  I-u»tly  lommt  er  — Hf  Kl— rlHliliow  vor»  WM 
Fiortito  m%mm  ihm  lUsMclMakul« 

Kanlcav  Frans  BlatimiluMi,  ArckMit  tmi  Pm^  i«  der  smiteo 

üftlfte  des  v0rifM  JaMiunderU,  bildet«  »leb  ia  Itali«a«  er 

ttirtifirr  J«hreyuT)r»rh'  uni  kebrie  Jareul  nech  Pref;  buHicIi.  leiiier 
rlircin<tH««  Au(lt4(*«  «.iftctcn.  Fr  l-rmt«*  .Iii«  S.ilv  itf  rnkirrlir  am  Alt- 
tt^Utcr  Jcftuiten  •  Culiegium .  da»  5t.  C^ik*t  «i»c(iKiu»i«r  Muuinl  dcc 
Rircb«  'm  der  Neamdl  Pr«f .  das  rrilbdi  Otemimicb»  Sdilati  m 
Wia*ra  bei  rr«g.  Br  war  «uch  Ardutekt  des  Cirairn  Cteroin,  und 

A.M«MnMt»  dat  Mimaleai 


Kanne  I  WilMm»  Ardiilekt,  der  lO  Leipsi^  die  Stelle  eiae«  Bmi« 
iMMbtotfl  btlilefdeie,  ab  «tlcbar  «r  lan  ioi  «i.'SeiMi  Jabra  Mark. 

Frotcll  tUcb  riecb  ihai  awei  bleller  aut  Fettf  vt>aud«n,  die  as 
neffirrfiii|;ti«i!»r;{.<ttc  d«t  Haaip  nMi  Barbiea  ima  ia  Laifsig  tr* 
ffUblei  fvurUea,  fr,  fol* 

Kanaangiaaacr,  Maiar  ia  Dit%«eidotr.  fia  ar  tts«  üMiif  «v.  Mtn 

kat  OSwtttvdit  vaa  Miaer  llaad. 

Hantcnsicdcr ,  Georg  Con«>Uiiliii  ^Volfgan^, ,  Maler  xu 
Nürnberg,  wo  tr  tta  1826  M  der  ftuaatadiule  »icb  biJdeU.  Lr 
■Mit  Ia  OtL 

lianz»  Carl  Christioriy  Fmai^malrr  der  t~>8  ru  riautnin  Sactifn 
aeburen  wurde.  Seiae  IVlcixrr  wereo  lJca»e  und  lieaUv,  und  au 
Aatanf  aatarea  Jahtfiaadtrie  ((eaata  tr  bartiti  das  Hat  ateat  fa> 
•cl.Mbtea  Kan«ilfrft  •nnr*  Fachet.  Mmm  bat  van  ibai  Porlralla  oad 
acudienKopfe  in  »miI,  aad  aaiaa  Hamitwaiit  tcwatk  Bäkm  Ate« 

xander  von  lliutl^n  !. 

Da»  Totie«iabr  liiete»  huottlcr»  beooea  wir  nicht* 

Kapelle 9  Jan  ron  de,  M^Ier  und  Zeichatr,  ron  watdbaai  mmm 

Ae^itucKe  iinJ  ITuit  jfivu  J^'pfi  hat.  Hl"  i^ut  ««•irlmet  und  niPHler- 
beft  f^eitta  t  »ind,  iiu  (ir»«  tuu icKr  de»  \Y.  van  de  Velde.  Auch  fciiie 
Zcichttuugrn  »ind  glru  h<  n  Inhalta,  doch  iniUl  man  »ie  aicht  häufig. 
Dia  LebeoftoaitUBiu»  dieaet  Knnatiefeeiadaababaaat,  «adwar  er  aiii 
dem  erwaliiitpn  J.  Capelle  Fine  l'er«<»n.  «<»  niua«  er  t6lO  noch  jung 
|»e««e«rn  »r^'n;  ahrr  e«  tcheint  dieaer  hapclle  ein  jungerrr  Kunttlrr 
au  »eyn,  <{er  am  l6&0  arbeitete.    In  l^^dea  lebte  uai  ttj^Z  na 

Kediaer  Jaaaiat  vaa  dt  Kapalla.  ttaa  wetia  aier  nWili  all  ^  

Kiaadar  adt  ite  ia  T« 
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9W.  Kapelte.  «-^  Kop^ler»  Joseph  Anton. 

Kapeller 9  Maler  zu  Marseille  um  1756.    Er  zeichnete  und  audto 

Marinen  und  Lnuckchatten  ,  und  solche  führte  er  auch  io  Zetdl- 
nung  aus,  mit  der  Feder  uud  ia  Tusdi. 

Kapeller,  pomimkus,  Maler«  dar  l?6l  xv  Imtt  geboren  wurde.  1 

..  Dieser  Künstler  arbeitete  um  1785  in  Passau. 

£in  Architekt  Anton  Kapelle  crhüitte  1789  dea  Thuna  des  iUo« 
sters  Nercsheim.    Er  war  aus  dem  JLechthale* 

Kapeller,  Joseph  AntOn^  Maler  wid  Kupferstecher,   geb.  za 
Imst  in  Tyrol  um  ITÖO,  gest.  IC06.  Er  war  der  Sohn  eines  IVTalers 
gleiches  Namens,  erhielt  aber  im  Jahre  1774  bei  Johann  Gcor^ 
Wibbcr  oder  Witwer  zu  Imst  den  ersten  Unterricht,  da  sein  Vater 
*  :     frühzeitig  starb.    Im  Jahre  i?75  liaiii  er  in  die  Schule  dca  J.  J* 
Zeiler  zu  Heute,  blieb  bei  demselben  bii  aum  Jahre  1782»  und 
gegen  das  Ende  des  Jahres  1782  begab  er  sich  nach  Wien  auf  die 
K.  k.  Ahadeniie,  wo  er  die  Mauer'schc  Schule  besuchte,  auch  andere 
-Zweite  des  Unterrichtes  sich  zu  Nutzen  machte,  und  bald  iür  einen 
der  fähigsten  und  ausgezeichnetsten  Zöglinge  galt.    Im  Jahre  1786 
gewann  ei*  durch  einen  in  Oel  gemalten  schlatenden  Faun  den  er- 
sten Preis.   Neben  der  Oelmalerei  übte  er  sich  in  dieser  Zeit  auch 
•    .  mit  vielem  Glücke  und  Beiiail  im  Miniatur-Malen.    Nicht  minder 
...  ..yerlegte  ersieh  auf  die  Kupfersteciierkunst ;  er  yersnchto  uch  in 

•  verschiedenen  Zifveigcn  derselben,  und  hat  hierin  vorzüglich  im 
Radiren  gelungene  Beweise  seiner  Geschicklichkeit  gegeben.  Sein 
nach  Eü^cr  in  Kupier  gestochenes  Portrait  des  berühmten  Lidudon 
halten  Einzige  für  ^as  Beste  dieses  Feldherrn. 

Im  Jahre  1T87  erhielt  er  von  dem  fürstlichen  Haust  Jahlonovshy 
unter  sehr  vortheilhaften  Bedingungen  dm  Buf  nach  Warschau, 
,  um  der  durch  die  glücklichsten  Anlagen  zur  Kunst  und  in  der 
Folge  durch  eine  hohe  Ausbildung  in  derselben  ausgezeichueteu 
Prinzessin  des  Hauses  Unterricht  im  Zeichnen  und  überhaupt  An- 
leitung zur  Kunst  zu  geben.  Das  leicht  fassende  Talent  seiner 
Schülerin  machte,  dass  ihm  auch  viele  Zeit  zu  eigenen  Studien 
und  Arbeiten  frei  blieb;  und  so  malte  er  eine  grosse  Anzahl  Por- 
traite  in  Oel  uud  Miniatur,  die  mit  grossem  Beiiali  aui^enommen 
wurden.  Die  ausgebrochenen  Unruhen  stort^  seine  ruhige  Lage; 
er  wurde  gezwungen,  selbst  die  Waffen  zn  ergreifen»  und  als  ge- 
meiner Soldat  alle  Schrecknisse  der  Belagerung  von  Warschau  auszu 
..  halten.  Vorzügliche  Verehrung  hatte  er  iür  den  General  Kosziusko« 
wesswegen  er  sein  Bildniss  nicht  nur  gemalt,  sondern  auch  in  ge- 

•  schabter  Manier  in  Kupfer  gebradit  und  herausgegeben  hat. 

Warschau's  Fall  veränderte  zwar  nichts  an  seinen  günstigen  Ver- 
hältnissen im  iürstlich  Jablonovskischen  Hause,  wo  er  als  Künstler 
nach  Verdienst  geschätzt  uud  reichlich  belohnt  und  als  Mensch 
sehr  geachtet  wurde. .  Indessen  ergriff  ihn  eine  ausserordentliche 
Sehnsucht  nach  seinem  Vaterlande;  er  leistete  freiwillig  Versiebt 
auf  alle  Vortheile  seiner  Lage  in  Warschau  und  reiste  im  Jahre 
17^^  nach  Wien,  uud  von  dort  nach  Tirol,  in  seine  Vaterstadt  Imst. 

Hier  verlebte  er  den  grösstcn  Theil  der  Zeit  bis  zum  Anfange 
des  Jahres  1799.  Den  iUbrigen  Theil  derselben  brachte  'er  vorzüg- 
lich zu  Innsbruck  und  in  Klagenlürt  zu.  An  allen  diesen  Orten 
hat  er  viele  ungemein  schätzbare  Portraite  in  Oel  und  Miniatur, 
auch  mit  Silberstiit  auf  Pergament  oder  auf  Crayon  -  Manier ,  und 
«nige  derselben  in  historischer  Form  verfertigt,  von  denen  icdoch 
mehrere  in  der  grossen  Feuersbrunst  zu  Imst  ein  Raub  der 
Flanunen  geworden  sind.    Nebenher  zeichnete  er  Landschaftna 
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DSch  der  N^tur.  die  er  tnaochmal  in  Farben  aufführte,  und  wooiit 
•r  grotten  liviUU  erhielt,  lo  «iMn  die«rr  Zeit  i»t  auch  das  »chaU* 
bar«  W«rk  a«io«r  Tiroler  Tradilon  «nt«ian4««.  F.r  hat  ticb  im  alt 
Fi|;uren>  uod  alt  raii«iichalUg«icho«r  i^leirh  vortheilhaft  aa»|(*reich* 
n<?l.  t'nler  «riitvni  Naihlaift«»  hrfan'li»n  iich  «lie  <  >ri  «inal  /.rirhntinr^n» 
vua  ihm  *rib»t  mit  gruMcr  ^rgiail  und   «uttreiiiich  in  Aheili'a 
Maoivr  illMMoirt.  Er  fioc  aoali  •■.  «Haat  TratlrtMi  tolbat  im  Kupf«? 
Btt  »leihen  wmd  okM  Colonninf^  in  einer  Art  von  AriuaimU  h«ff* 
au*ru(;rhtn,  Ooroa  «r  •ini.tf»  Abdrucke,  doch  ohne  die  IMattefll, 
lurii  l>?rl4««en  hat.     Sie  »muI  •{»•ter  von  J.  VVafnb«>ri>er  narh  i^rt- 
ueu  Zeuhuuti(;eu  radirt  und  iliuaituirt  in  dem  nrivile^rteo  Ituutt- 
•ad  ladu»ln«*CcMaf toir  aa  Wiaa  im  l4  Bl*  fncKiaa«a>  Dia««  Tiro* 
ter-Tr.>ihien   »ind  noch  immer  unübertroffen  i^rblirbea,  und  aa 
]ii»n*t«itrtth  wohl  auch  nicht  errriilit  wurden,  nur  muM  mau  <lir»e 
nicht  naih  den  Au(;»burt;rr  Nächtlichen  beurtheilea.     Di«  Blatter 
dar  Ungiaal  •  Aa«c«ba  atad  aadi  btMor  aalorirt,  alt  4i«  «|Mtara» 
Ilieher  gebort  amb  «la  mrtrainirhct  Btttt«  «nie  Gruppe  vnn  vier 
'1  if  l.  r  l.antl'-^^rrthri.!!  »r-tn,  deren  *  >  r:n'^,^ni^  InpelUr  »ich  telb«! 
aiirrthlr.  \  *  hat  «hf  L  iiir r»chrifl :  So  Kchl  l.Jrlniann ,  litirgcr  und 
Bauer  tur't  \atrrUud  tu  iclde.  Ln»rrer  Dalriutiichcn  f.rchertogm 
ElMabeth  Kemidaiat  tTg6  voa  «ioan  Tjrroltr  Scbaliaa«  Ditaaa  Blall 
iai  Von  hipelUr  erfunden,  radtrl  und  itlominirt. 

Im  Jahre  i'i/*)  » «  rrhf  Ii.  hr/«  rr  »Jrh  mit  einem  Fritilein  Si^^ortKr, 
die  »elb*t  eine  gute /.piiiinron  un^l  MiDialurmalerio  war*  und  nabia 
•eioea  leraera  Aufrnfhalt  la  Wtea.  Aaf  dar  lluir«tM  malta  er  Ml 
J^aaau  daa  fortiait  de«  dortigaa  For«l»Bt«eboft. 

In  Wien  verband  rr  ii<h  mit  «riitriu  Freunde  un<l  Landsmann« 
Dr.  IIol<*r  aur  Gnini'.un«;  ilot  hrkannirn  Iiiinil-  un«l  lndu»trie<Comp« 
tuirf,  da*  %iel  Oulet  und  ^chonr»  tu  1  a^e  lurdert«,  »icb  ia  dar 
Yalf«  abar  alt  aicbt  voribailball«  Sf«eotatioa  bawabrfa. 

ha|»«Uar  gab  vorau;;lich  die  Aumuhl  dor  au  lirierndaa  Kuna^ 
werke  an.  br»li&tnitv  dir  Hun^tlrr.  «hirch  dir  %ie  hr.irheitet  «%nrd«B 
^tollten  und  tetate  last  all«  dantal»  m  Wien  lebenden  Kupfer- 
•leüier  in  betaah«  allen  Manieren  lu  gleicher  Zeit  la  Beachaftiffun^. 
9^  «atitaad  aalar  aadara  dia  Aas^ab«  »einer  Tirolar  Tradttca« 
Durch  ihn  erhielt  damaU  auch  ein  jungrr  hoffnungsvoller  lüinstlar, 
und  Wien»  erilrr  Htipfrrttf'.-her ,  II.  I  nlrrncht  im  liupfer. 

atecbea,  uad  «•  gereicht  hapellern  tur  besuadera  Ehr«,  die»«« 
M«Mt«r«  L«br«r  §•«»««#■  wm  $9jm*  Latitcrtr  ttadi  «a  di«««r  Zait 
mwei  Blatter  nach  Miaialurro  von  Kapellar,  Uaschuld  und  Tn^rnd 
ia  der  l  n!pr»rfir  f>  f  nannl.  F«raer  da»  Portrait  de»  k.  k.  Oriicral» 
Üray  von  dctn»olbru  itunttler  gemalt,  hapeller  fuhr  aber  auch  »ctbt 
fort,  »ich  ia  allen  Zwtigcn  der  liupferstecherkuuil  mit  mehr  oder 
waaif ar  f lacblkbaai  Erfolg  «issaabaa,  da  ar  dJaa  aar  BalSfdamaf  dar 
Zweckr  drr  GctrlltrhaM  »rhr  noihig  und  «ve»cntltch  fand.  Nenen- 
her  malle  er  %ielr  r«)rlrait«  in  Oel  und  !Vliniatur.  und  ati<  h  in  an> 
dem  Maniaran,  all«  vortrefflich,  und  eini«;«  vruhl  unubertrtfflicb, 
a,  fi. dia  PortraitodaaGtaarftlt  Kray,  d««  AdaaiScIuaid,  Bikal«a,a«a. 

lai  Jabra  1802  i«>i;  »icb  aaioar  »chwaabaadan  Gaaaadbeit 
gen  Von  «Irr  Ge»cll».h»l'  TMruiK,  und  Kmifir  in  der  Einode  bei 
Gfjti  rin  Landgut.  Au' ii  hirr  hat  rr  viele»  i^nualt,  hauptt.n  hlich 
I'urlrailc,  ualrr  denen  jene  de»  Graten  AtUm  und  »eiiirr  Geiaab- 
Ua  gaaaaat  tu  wardaa  Tardianaa.  Dta  Wiator  bracbta  «r  ia  d«r 
Stadt  SU.  Aut  dieser  Zeit  i»t  auch  ein  grosser  Th«il  v<»n  nach  der 
Natur  grxrichoeten  sleyermarki»clirn  Geilenden,  die.  tliriU  mehr. 
theiU  wruigrr  ausgeführt ,  sich  unter  »einea»  Nachlasse  brUudta. 
SaiM  0«ftua4batl»*Vai»tanda  bliabaa  auch  ia  6tey«roiarb  »cbwaa- 
baad»  «ad  tnbrta«  tadlicb  «inaa  plotslicb(M  Tod  barbti.  Da« 
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630  Kapeller«  Josepli*      Karg,  Georg. 

Tyroler  Museum  besitzt  von  diesem  Künstler  eine  schöne  Copie 
des  Portraits  des  berühmten  Wallcnsteins. 

1)  Da»  Bildniss  Von  Marschall  lAudoti.  S.  oben.  • 

2)  Jones  von  KosziusUo.  S.  oben* 

3)  Die  vier  Tiroler  LandeiVertheidiger.    S.  oben. 

4)  Die  Tiroler  Trachten,  24  ßl.,S.  oben. 

5)  Binige  etid^re  Blatter  für  dat  Industrie -Comptoir. 

Kapeller,  Joseph ,  wurde  1796  in  Imst  f^ebnren,  und  von  den 
Eltern  zum  geistlichen  Statide  bestimmt,  wozu  er  aber  weniger  Lust 
hatte,  als  zur  Kunst.  .  £r  lag  dieser  selbst  unter  Entbehrungen  ob, 
«eiciitiete,  malte  PorHrait«  tikid  Tertüchte  sich  auch  im  Radiren.  Im 
Jahre  1820  ereilte  ihn  aber  schoti  det  Tod.  t3eber  seine  Schicksale 
S.  Tirolerbote  1823  Ko.  4$*  I>a  »ind  auch  einige  seiner  Arbeiten 
bezeichnet. 

Haperi  Beutslime  irotk     de  2eelaoder. 

Kapferi  Bildhauer,  der  um  I8I8  in  München  arbeitete.  Man  hat 
sehr  niedliche  Itleitie  Stücbe  in  Alabaster  n.  s.  mr.  Ton  seiner  Hand. 

Kappen,  Franz  van  der,  Maler  von  Antwerpen,  der  in  Rom 
sich  xum  Künstler  bildete.  Hier  erhielt  er  den  Beinamen  Studie. 
Houbracken  nennt  iha  eideti  geschickten  Historienmaler. 

KappcrSf  Anton «  Maler  voti  Münster  und  Schüler  des  M.  Terwe* 
Sien,  den  er  überiraf.     Er  bereiste  Rrabant  und  Frankreich,  und 
nach  seiner  Heimkehr  malte  er  mit  Beiiall  für  Kirchen.  Starb  1762» 
im  OD»  Jahre.  • 
Sein  Bmder  machte  steh  1708  m  Münster  als  Copist  bekannt 

i 

Kappcs 9  Heinrich;  Maler  von  Köln  an  der  Spree»  der  um  1596 
in  Berlin  arbeitete;  ob  mit  Kunst,  ist  unbekannt. 

HaraKos  ^  S.  CaragUo«  • 

Karcher^  Anton »  Kupferstecher  zu  Mannheim,  der  schon  um  t?8<> 
arbeitete  und  noch  im 'ersten  Zehntel  unseres  Jahrhunderts.  Er  fer^ 
tigte  Bildnisse  und  anderes  in  Funkttimanierr  meistens  lür  Buch* 

händler. 

1)  Das  Bildniss  des  Schauspieldirektors  Schubart,  nach  Lobbauer. 

2)  Der  Schauspieler  Ifland,  nach  M.  Klottk 
•  S)  Die  alle  Frau,  nach  Spagnolet. 

4)  Die  Halbfigur  einer  jungen  Frau,  die  Güte  vorstellend,  nach 
Dominichino  und  der  Stepbanie  Napoleon  gewidmet,  kl.  iol. 

5)  Büste  einer  jungen  Frau,  nach  Dominichino,  oval.  12. 
'  6)  Die  Madonna  mlla  Seggiola,  nach  Rafael»  12* 

7)  Melcbisedecb  S^net  Abraham,  8> 

8)  Mehrere  kleine  ponktirte  Blätter  für  Bochhiindler* 

Karel ,  Dujardin ,  s.  c.  du  Jardin. 

Karell,  Joseph,  Maler,  der  Blumen  und  Insekten  auf  Kupfer,  Holl 
und  Pergament  malte»  upd  zwar  sehr  kunstreich.  Seine  Lebenszeit 
ist  unbekannt* 

Kargy  Qeorg,  Maler  zu  Augsburg,  wo  er  um  1600  Bildnisse  malte, 
deren  L.  Kilian  und  K.  Custos  mehrere  gestochen  haben. 
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Karzes»  D«viü.  —  Kurlilceo»  Aifvid. 

Karccn,  UaviJ,   lorm»<hneia«r,  atf  in  atr  »rttm  Hjlft»  tUt  t6. 
J«lif  liM«  l*ft«  l^blt.  ßarttdl  flntaliBl 

r.  ff.  IX.  f.  yti,  ttttU  bMclir«ibt  :o  Bhtttr  Mt  S.  MttMitrIl  Cot* 

itt  . -r»|.hrt.    Iii««-!  !     .  hr,  II   ivtn.    I)«nn  iit  von  »hm: 
II  Mit  »riO''n    lochtrrn  in  lUr  Grölte.   ]\uU%  mi  «irunr!«  «Ur 

Bf«nd  %om  Aotlom«,  «IM  vintr  «ItuUdMo  mit  D.  h.  b*- 

•••«Imih.  U.  4  Sß.«  8r.  $.  K.  4  L. 

2)  I>^*  i>|  frr  Abraham*.  MB  Gruntin  Lan^^cbart .  r^dbli  «i«<l«r 

bMk  mic  teM  BuoiUl.  iaSimMO.  IL  IL42n  Br.  S  Z.  4L« 

Hirtni;.  G»  B.f  M*l«f  •««  Ilif;a,  atr  »ich  «oraociich  b«i  Prof. 
KrviMlimar.  a«nn  um  irv»  uwAm  dtr  LMUiaff  Am  hfoffMOfft  VUm* 

»•I  in  lUrlin  biMrtr.    Man  bat  von  Miner  Iflana  OMtMliMiM  m4 

Karkowtkjt  klichael»  KupfinttcMt ,  atr  mtr  Btctcruac 

rtitfft  4tt  OffMtt«  Itkit.  ht  tUdi  Mt  Mtiig*  iMOiftr  BiEltr. 

I  an.1«<"fijfUfti»1#»r .  ein  Po!«  mn  Geburt,  hitit  »ich 
tr%t  *B  llw«  auf.  ^rin»  liiMrr  fina«n  grot^cn  Betlail.  da  e»  «irr 
|%umllrr  veraleht,  Clitrtliltr  dft  Nttnr  cetreu  tu  Iamcii.  Audi 
ittM  l'arbasf  itt  tclwa»  um4  Am  Oant  wUtadtL 

Karl.  Lukas,  Ma1«T  ond  B^nr'liblinrr- T.avcnbruJer ,  d<'«i»n  M*»?- 
aiu^cr  obrohtn  ri Mahnt.  I  r  «oU  lur  die  iiircbt  M  \Ycibta*tt|>iMa 
W«  I  rvtauif  U'«  Iwil.  B*at«liKl  ftMMtll  btbt«. 

I.ip«»«*i5  tnM-aknt  MM  Malrrt  Otorf  lUri,  im  t9jf$  Im  Mia» 
tlMtt  ttta  rrvWtittcli  Mtclitt. 

Malrr  und  lUdtrtr*  «lurd«   1766  tu  Aoerback  ia 
FrMkt«  «tüff  ihhI  m  MuncKts  Mf  dtr  Akadtnit  wmm  ftuatU 

Itr  gvbtldrt.     l'r    malt»  iNobl;;lricbrndi>  nildniM«,  tmd  Mf 

Oottralrrlirr^  bri  AutI  »«-b  itt  rin  Altarbl^M  vott 

Attcli  ktt  mta  rtdtru  UUlttr  voa  Miu«r  U^»4. 


I »  Affrid  t    Mta»illtttr,  witf^t  1^7  Ia  iUrtifcon  . 
Ia  itWt  |66S  tr  btrtm  mit  «einer  hiiiitt  ao  i«eit  vertraut« 

aa««  er  im  Autlanat  »eine  Stu  itrn  ('»tttutctten  ««airte.  Zu  dieiar 
Zeil  m»tc  er  tu  Vario  nach  l*ar»»  und  dann  nach  London ,  «vo  tr 
Mltr  J.  Ratiittr  trktiltlt.  Spaitr  trMtlt  tr  tint«  Rttf  aadl  Dttt- 
49m  ond  Berlin,  lulcte  aber  lii^tr  jenem  in'»  Valeriana,  wo  tr 
Ift92  in  .ten  AdtUiMd  triMibta  wwd«.  Utr  To4  ttrticklt  ihm  |7tt 

in  Stockholm. 

haiUiaen  nialte  auck  in  MintaUtr,  dto  grufttlen  Theil  »eiatf 
Wtrkt  »trlif  tbtr  tftt  Mtatillt«  tttt,  dit  tr  für  Sckwtdt«,  !>•••- 
■Mrk,  IloUtrtn  und  ßrauntcbweiK  tttifukrte.  Betondert  glvckUtik 
war  er  im  Poitraile.  Er  punkdr'«*  aurb  Porlraite  in  Stahl 
Man  ui|i,  er  kabc  von  eintn»  L)<»nen  il.  v.  Falkenatain  die  tiunu 
triemt«  4tt  trktbea  stackaitltst  BiM  in  4tn  Sunntl  «»nindnicken. 

Mau  kal  fo«  lltrwitta  tiat  F<>l{;e  von  Medaillen  aller  Konigt 
SihMfdena  v«.n  G  --.«jv  I  bia  Ml  lüri  XkL  Mtbrtft  tttatr  Wtrfit 

*in4  h<Hb«t  »rhalictiftwerlh. 

II  it«rl  Ou»uv  von  6«.k««eaeai  im  UeTcri  die  PtMigt  ubtr  a«a 
Bett  10SS. 

tl  Oed^tklaiaaaiunat  auf  dtn  mit  aer  Hrnne  Diataiarli  t689  gi' 

•rbl«>««enen  Mtfic»^'»  Icn  NVrglriib:   Fortunat  reduci  tft 
3>  Mtilaiitt  tttl  dtn  A»uouumt|i  Btttliu«,  gtttorbcn  |(^7« 
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Kammi*  —  Karolus« 


4)  BruttbiUl  des  Churprinstn  Ton  Brandenburg  und  seiner  Gemah- 
lin Sophia,  1684. 

5)  Das  Brustbild  der  ChurfürstiD  Sophia  Ton  Braomdiwti^,  im 

Revers  Bienenkörbe,  SÖQl» 
^)  Karl  XI.  von  Schweden  im  Harnisch»  im  Revers  die  Sahl- 

bergsche  Silbererube,  l687* 
7)  Brustbild  der  Ulrica  Eleenort  Yon  SchivedeOf  im  Revert  das 

Gestirn  der  Leyer,  l667. 
0)  Dieselbe  Fürstin:  Diva  Vir.  Eleoo*    Im  Ravert  die  Erdkugel 

mit  den  UcichsUleinudieu ,  lÖQo* 
p)  Georg  Wilhelm,  Dax  Br.  et.  Lvn.,  im  Revers  eine  Dorische 

Saute,  1693. 

10)  Ernst  August,  Ep.  Os.  Dux  Br.  etc.  Im  Revers  derChurhnt,  1692- 

11)  KarlPhil4)p,  Princ.  Br.  et.  Lun.  etc.  Im  Revers  eine  Pyramide,  IÖ90. 

12)  iiarl  XII.  von  Schweden.  Im  Revers  Minerva  ajs  Beschützerin 
Schwedens,  1700^ 

13)  Ernst  August,  Ersbischof  von  Osnahriick.  Im  Revers  Trophäen, 
1691-  , 

14)  Brustbild  Johann  Calvin's.  Im  llevers  die  Hand  mit  dem  Herz. 
Mehrere  andere  Medaillen  finden  sich  bei  Locher,  Kühler  u.  a. 

abgebildet.  Hedlinger  hat  sein  BUdniss  geliefert. 

'Kdrinan>    Blumenmalcr  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  der 
sich  mit  seinen  Bildern  grossen  Beiiali  erworben. 

KaToIuS^  Kupferstecher,  der  nach  keinem  Beinamen  bekannt  is^ 
woher  einige  glaubten,  iu  ihm  den  Karl  van  Mander  zu  erhennen, 
andere  aber  meinten,  J.  Caraglio  oder  M.  de  Ravenna  habe  sich 
einigemal  so  genannt.  Keines  von  Beiden  gewahrt  Sicherheit,  am 
wenigsten  das  letztere,  da  seine  Sttchweise  mit  jener  des  Caraglio 
nicht  übereinstimmt.    Er  scheint  ein  Flamänder  gewesen  zu  aeyn. 

Wir  fin<lcn  folgende  Blätter  diesem  Künstler  zugeschrieben,  von 
denen  das  erste  mit  dem  Namen  Karolus,  die  anderen  mit  einem 
Monogramm  bezeichnet  sind. 

1)  Jesus,  vom  Gleichnisse  dea  Seemannes  predigend,  Compotition 
von  mehreren  Figuren,  vorn  in  der  Mitte  drei  Werber  Älseild» 
rechts  im  Gruude  eine  Gruppe  von  Leuten,  links  Ruinen  mit 
kleinen  Figuren:  Luce  8.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  11  Z.  6  L.  Auf 
einigen  Abdrücken  sollen  die  Worte  stehen:  ^riftua  parabola 
—  homines.  Das  Ganze  ist  im  Ge^chmacka  des  L.  LombardoSy 
und  wahrscheinlich  nach  dessen  Zeichnung  gefertiget. 

Einige  glaubten,  der  Verlerliger  dieses  Blattes  sei  Carl  van 
Mander  gewesen;  allein  es  erinnert  nichtandie  Mancr  desselben. 

2)  Die  allegorische  Darstellung  der  Geiriissigkeit,  unter  einer 
weiblichen  Gestalt  mit  Krug  und  Fleischschüssel  auf  dem  Schweine 
vorgestellt:  Nil  gula  ^uam  ventrii  luxiun  etc«  H.  ö  S  JL.» 
Br.  5  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  soll  zn  einer  Folge  gehören,  nnd  ein  anderea 

derselben  den  Geiz  vurstelleu,  nach  dem  Cataloge  der  Samm« 
lung  des  Marquis  INIalaspina  di  Sannazaro  zu  schliessen. 

3)  Eine  allegorische  Darstellung  nach  Salviati.  Im  Vorgrundc  sit- 
zen mehrere  Figuren  auf  der  Erde,  und  darunter  ist  ein  Weib 
mit  einem  offenen  Buche..  Im  Mittelgrund  ist  ein  Mann  mit 
einer  Sphäre  und  daneben  zw()i  Manner  mit  langen  Barten. 
Im  Grunde  sitzen  Manner  an  der  Tafel,  auf  welcher  ein 
offenes  Buch  liegt.  Dieses  Blatt  ist  in  fol.  und  das  Zeichen 
ist  auf  einem  Täfelchen.  Ein  Unbekannter  hat  es  in  Holz 
geschnitten* 
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il  !>••  BUilaitt  4«  ErMmuft  »ob  Uott*rtl«m  %aa  UuiUtin  c'^^^'lt. 
un4  aa-fi  riiirm  UalMdiMilt  eopirt.  fttott  4»r  nmmt  Weiber,  ili« 
*'  "  ''^      '  I  n(  i«iiiii(;  in  tiaen  l'uclt  end^o,  ImI  d«r  Copia 

■  "ci  ^  .!Mr«  an^c  l>r*.  lit.  Dl*  (]rti»»e  i»|  ili*i-!H^  «<,<.  ,,u  Orii^iiial. 

%  ua  Ucturckc  Ml« 

i;e«riet.  Naclinclilra  »u.  IL 

lUrpf ,  Cmmir ,  yuhr  rnnd  ZtirKniv.  4«r  »icli  luft  ia  Tmrit  auf. 

lu«-!!,  ufi  I  d^irlUt  n  rb  |$»|  »rhcuru.     Er  malte  liulurttclit  Bll- 
d*r  iin-l  i\»nn   *er*uchip  tr  »itK  rml  ^rttMcin  (iiuiKf  in  «fer  tu^P 
»•outeu  LtUtnpt  >Uiiier.    Ir.inige  Mioer  ZttcUouii^eii  «litMr  Art 
Üm4  •«•Keacirbnei. 

liarscli,  Gerhard  Jtiscjili,   M.ur  m  l>.i»tel.|ori.  wo  er  um 

I«  Dieutt«  <le«  i..«    I  irtlea  ^un  U«r  »tanU.    l.r  war  auch 

«Mll«ne-l8tpeKior.  «inI  aU  »«ildMr  fiftigt*  m  MM  TtriiliiiiaiH  4ar 

Gem«l>Ie  «irr  l)ii«i<-I  I  rfrr  Saauuluaif. 

:ieta  Sulio  JuMpb  war  aUafalto  Malar  wmd  ^•m  NacUolfar. 

KAnt,  Adolph,  Mtltr  sa  B«rtin.  «vu  er  »uh  iS^i^  «Bl^r  RolbTt 
Lcit  uti^  iM.  Utr   .M^a  bat  voa  Umb  vafMbit4«a«  Ucacaaiacb«»  Mbr 

IreuuU.i^Uc  6cen«u. 

lUrtteaf ,  Aiam  Jakob  ^  8.  Cmtm. 

KtnlMSi  I  — iirbaflMaal»r,  4ar  «ai  ittt  im  llamavar  ttcb  Batfall 
trwafb.  l;r  «Mlta  »cbuBt  LaaJtcballaa  ia  Oouacbc. 

Kmttng,  G..  Maler  aiM  >IeuMio,  halle  »iJi  bereit»  um  tSV)  durch 
•aÜM  Oa«ffabil«Wr  BM<all  «rwafbaa.    Nahvr  baaaaa  wir  aba  aicbt. 

liartoruSi  .Marius,  auch  liArtanu«  uuJ  Carlaro.  KupfertlechMr, 
«l«r  nm  I  ta  Roai  l'ble.  Seiat  Leb«fii%  «riMtlatM«  tin«!  unb«iaQ«it» 
aaa  Jeai  Aafaai(«btt<b«ub«a  iwill  aMa  ab«r  •chlir«««».  tU»*  •(•••«•r 

Iviititlrr  r  ti  ?i*T  |>ef«e«^n  .  t!«T  ti«  !i  in  luhrti  aul ,:cli  •  !tpn 

|)4b4>.  Panijit  Übte  aiicb  «la  i.hri*t>»ph  f^jrtatu«  m  H-  ut,  <i<>clt 
^9t%%  man  uiviil.  lu  ««et*  bet  BeifhuitK  ll<*i  !<•  cu  rin  luJrr  fttclico. 
l'aMT  fiaattltr  war  aacb  Kuatlb  *n*l1ar.  Aul  dtm  Blaltt  auf  der 
Anhctiio-  llartta  voo  Cbnat  Cjri-trti«  gettorhvu,  »t<-)it  iuuiIkIi 
IVLiriu*  «'Artjrui  t\c.  Dann  meint  IljrU' ii,  iler  liinMll'T  li.iitc  .Tich 
'4  »einen  N4(u«n  aul  lrem>ie  fUUea  §6i«t4>t,  ««ur4u*  »uh  die  Uu^tctch- 
b««i  tetner  W«rba  frUarra  hMtc.  ladmMn  gchxrt  >1.  iiarlarat 
•  «  dea  tuiiieliiti«M<rn  Uuaatltra  ttiaM  Fachtt.  BtrUcb  f.  |;r.  XV 
I     ^)  b<'*rhr<-it.t      niaittr  voa  Ihm,  doch  gibt  ea  dtraa  aithr. 

I)  (.hriiiu»  atu  lirrux.  uolea  Muia  und  6i.  JtiUauue«,  nach  Mi* 
cbtl  Aac*lo  •  lul.   Nicbt  b«t  Barlarh« 


31  Der  llriUad  wird  %uti  eiucni  Eagtl  in*t  Or.iU  cel**^»  ia  tioer 
lliota»»unff  Ton  FaioMini  -  laiaraaMatta,  aacU  FV  Zuccaro  ijOg» 
fr.  teil.    Schöne*  litalt. 


r>j  c'.hrttiui  uuJ  dl«  5aaiaiiltria  am  Broaaaa,  ia  «Irr  Ferat  «tat 
^udt  und  »leHea  I- i.«iir«n,  aarb  >lub*l  Aos«*lu.  11.  iS  2.  ff  1«.. 

Hl.  ti>  /..  8  t  •    ^^vtt••^  und  iimIiI  Itei  llaitaih. 
4*  I  Hl''  n<">Iu'«*  ««»t  d-ii  lini'^n         «lein  llt'Mi«che.  nebcfl  ihr  zwei 
^•hUn.;fU  1^7  i,  uaih  i.  /.utcaio.  Id.  iol.    Nic^t  b«l  Uarlkch. 
Oie  Martef  dtr  heil.  Ctlhanna.    Marmt  lurUrui  fkc«  I*tabft 

Ulilea  daa  bäum  «i<  hd^are  Mi>ii»|*r:iinia. 

Im  afalaraa  Üiuckt  mti  L«»m*i  Adrttie. 
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534  ■   KartaruSy  Marius. 

6)  Die  Grablegung  Christi,  Copie  nach  Dürer  1557*  H.  4  Z.  3  L.» 
Br.  2  Z.  9  L. 

7)  Der  heil.  Hieronymus  in  der  Stabe,  Copie  nach  Dürer.  H.  5  Z., 

Br.  6  Z.  10  L.    Beide  nicht  in  Bartsch. 

8)  Die  Yerhündigunc^  IVIariü:  Suscipe  virgö  etc.,  nach  Marco  Pino« 
H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

g)  Die  Anbetung  der  Hirten,  gegenseitige  Copie  nach  H.  AldegreTer, 
1560.    H.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

10)  Ciiristi  Einsog  in  Jerusalem,  1567«  H.  l6  Z.  8  L.,  Br.  12  Z. 
4  L. 

11)  Christus  von  Juden  umgeben,  die  ihn  iusultiren.  Geätzt.  H« 
l6  Z.  3  L.,  Br.  Ii  Z.  9  L. 

12)  Die  Iireuzabnehmung,  1570;  im  GeschmacKe  des  C.  Cort.  H. 

14  Z.,  Br.  11  Z.  7  L. 

13)  Christus  erstehet  aus  dem  Grabe,  1566.  U.  ]4  Z.  6  L*>  Br.  9  Z. 
9  L. 

14)  Chri&tus  in  der  Vorhalle,  Copit  nach  A.  MantegD«»  1566*  H. 

15  Z.,  Br.  10  /.  10  L. 

15)  Die  heil.  Jungirau  mit  dem  liinde,  1S65*    H.  4  Z.  2  L.,  Br. 

2  Z.  6  L. 

16)  Die  heil.  Jungfrau,  am  Fuss«  des  Kreuses  den  Heiland  ]»ewei- 

nend,  nach  Michel  Angelo,  1566.  H.  13  Z.  8  L.,  Br.  9Z.  10  L. 

17)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Heiland  auf  dem  Scbootsey  lö6i> 
H.  13  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  5  L* 

18)  Die  heil.  Jnngfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Altare  Vton  Heiligen 
umgeben.  Copie  nach  A.  von  Venedig,  1567.  H.  15  Z.  7  1«., 
Br.  9  Z. 

19)  Marler  der  heil.  Catharlna,  156?.  H.  15  Z.  8  L.  (?),  Br.  lOZ.  4L. 
Im  ersten  DrucUe  vor  dem  Namen  des  Stechers. 

*  20)  Dieselbe  Darstellung,  anders  behandelt,  1563*  H.  12  Z.  4*  L. 
Br.  Ä  Z. 

21)  St.  Hieronymus  am  Fusse  des  Baumes,  an  welchem  der  Cardi- 
nalshut  hungt,  Copie  nach  A.  Veneziano.  U.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

22)  St.  Michael  mit  dem  Dämon  zu  den  Füssen,  1570.  H.  13  Z. 
6  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

23)  Die  BeUehrung  des  Saulns,  1566.    H.  13  Z.  6  L.     Br.  18  Z. 

24)  I^crselbe  Gcgenstaiul ,  sehr  genau  nach  Stephan  de  I.aulne's 
Blatt  uach  J.  Cousin  copirt,  15Ö7*  H*  8  Z.  5  t*-,  Br.  11  Z.  3L. 

25—26)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angelo,  1500*  Haupt* 
werk  des  Biinstlcrs,  besser  als  dasjenige  von  J.  Buonasone. 
H.  20  Z.  4  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

27)  Eine  andere  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes:  Ipse  dominus, 
in.  jussu.  etc.  1563.   H.  i4  Z.  6  L.. ,  Br.  10  Z.  8  L. 

28)  Der  Reiche  und  der  Arme  vor  dem  Altare  mit  dem  Crucifixe: 
Tutto  a  Christo  si  dona  etc.  1565.    H.  18  Z.,  Br.  13  Z.  4  I- 

29)  Pabst  Pius  V.,  Medaillon  mit  allegorischen  Figuren,  1607*  U- 
20  Z.  4  L- 1  Br.  i4  Z.  9  iL. 

30)  Die  Zeit  alt  Alter  mit  der  Sense,  1563*  H.  4  Z.  10  L.,  Br. 

3  Z.  6  L. 

31)  Die  Gerechtigkeit  als  weibliche  Gestalt  mit  dem  Schwerdte,  1566. 
H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen 
des  Stechers. 

32)  Die  Statue  des  Herknlei,  Copie  nach  G.  Ghisi.  H.  12  Z.  8  L.« 

Br.  8  Z.  2  L. 

33)  Die  Statue  des  Pan,  Copie  nach  C.  Cort.  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

34)  Landschaft  mit  den  Ruinen  eines  grossen  Schlosses,  nach  Ti- 
tian'a  Zeichnung.  H.  8  Z.  (?),  Br.  11  Zoll  8  L.  (?) 

85)  Plan  ron  Neapel»  1579.  H.  l4  Z.  3  L.»  Br.  19  Z.  3  L. 
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KjiUi»  CruicMlMi«  ^  KatUi«r.  M 

Dr.  t«  ^*  I  L. 

Harth»  Crc^centia,   MAlerin  m  MuadMi.  wo  »it  u»  tSSO  im 
l  »iMruki  iIm  J.  Mtt%«l  ftsoM.  9m  mAi  BJdaiin  Im  iM. 

liartheuter,  Margaretha,   a.  GMiliMMr. 

Ua»eliU«  Albert,    .%uUr  «u  Uvrlm,  ««o  «r  um  l«bu.  Mm 

Btt«l«iM*  rnn  ttiMr  Ha««!. 

hastltiNTftUy ,  August  'I'lieutlor,    M.l<.r   «u»  rofi  !»m.   !  .!  Uf, 

•lik  um  tA*>4  iB  licfiiu   uuUr  «i«r  Lctiutag  Uc»  i'rut.  VV.  ilrokcl 

«Mfli  kuMil«f  •  mm4  McHto  a»  ioldi«  IrortoArili«»  4mu  m  mImmi 
tftt'k  m  »IKpsilicliffr  Cdn^arrMS  dMi  §r«MM  Pr«ü  ttnci  «Uotii  a«* 

llntrtitpffiJKim  njrli  l(jti<>n  ^««vann*.  wi«  ()»an  Kat«1uM«Ky  ub«r< 
|iju|i(  «iiirr  «Ur  % •»rxu^Iit.Hfttcti  Sclmier  )en««  .^Iei•t«r•  uU  Hat 
lfr«i*bil4  •t^llt  de«  Watikampl  i«%ti«r  liirK'ti  au(  d«r  Huhrilui«  dar. 
!■  •rtsrn  \V«rlkMi  t«l  «ndi  a^t  gruttartif«  air«b«a  (i»ft»«lb«ii  na- 
V«rktunl>ar.  I.r  mall  lli»luri^n  uii>I  (j«nrv«lii4.kt.  iütUf 
Uraul  kal  LmciIUi  da  Mar»  lilkog ra|»kMrt. 

Ka»eilian,  Rotgenaa»   Mftklidi  Ankittkt,  aar  ayrdi  «m  Warli 
bakaval  «M  «nur  «Um  'li(p|t  Arckiiact%r».    L^lir  aai%laa  B«ck|{ 

n«  t-t  i  't^fr  >Ia»  un«i  S^mrir*!  A^^t^-il^tif  D.-ir  V\nl  5rltn  eic. 
IM  >.  U  >'*<-«tti«  It»tr:ii4n  in%<*()i>>r.  («te«iiiitkl  to  ('<)!l»ii  bei  Johaa 
lioiUtffntiiAcIttr.  I>ie»«ft  Werk  kal  H  |;«aUtt  UUu«r,  a*  Ml  akar 
»hM  iwim— ckt.  ob  aia  «IIa        iIhb  harvttkfMi. 

aa«  5- hUc  ittu  gtoiaU  kabao,   maonf  tagt  Wtyaitaaaa  nickt. 

Kaatner,  Johann  Erangeliatt  Maltr.  a^  t«  Waikar  Okw 

€i^fti#ffr^i«k  iTta.  b>n«  »ckoa  alt  SckulkMaka  aasaa  auttanunltiitli« 

ek<n  II  i'im  /.^i.Iin'-n,  «tn«l  »r  mall<*.  oliii«  i«"  malen  rf»*«!.rti 
tu  hilt''n,  «Ja»  i'<»rir«tt  »mrt  irioar  ll^kannlcit,  unU  di«  unter  .Maria- 
litilf  k«U«ooi«  D^rttallun;;.  ^rt^^  dara»  Atkalickktil  »it  a«a  Ort- 
f iMtan  rr  allgaaiaiaa  auHoarktaaikml  errtfta.  Im  Jakra  fMo  kaai 

rr  oacli  Wien.  un<l  b«tuchle  •l'>rt  die  Akadaiait  UK^hrf^rr  Jahre  mit 
Kutero  I  r!«»Ii;.  Fr  fn»1t*  Stu«l»»n  in  «Ur  Gallen«,  coj.irlc  tnclirfre 
claMuck«  OrmaM«.  un  l  4u*gcktldcl  to  der  OclmaUrri  tur  Cie*«;hickla 
und  fttrtraii.  acklu^  Kaaiatr  »aioa«  Wokaaiu  für  iaunar  m 
Wiaa  Mf. 

1  nf4»r  it«Q  TitUn  («c-tinM^ti  .)ir«e«  f1«ia«ie<*ii  ^f  innat«  wovon  «tick 
nfUrrr«  tu  dm  Uuii«t4ii*«tr lluiif;<>u  d«*  vuiUtcn  iiailalU  ca««urdi|(«t 
«urdta.  arwAkoaii  wir:  Im  (|rt*«>ar«  Mariaa*ililJ  IM  dar  Plarrkircka 
a#UMa  UabvnaorUa,  daa  laka»afn»a»a  Oildaita  da«  ErakaraaKa  Aoton. 
im  Omala  aioaa  (*rn»ttu#i»Urt  «)ti  ilcittcltrn  Onlciu,  für  den  II 
V  t  M»">jnn  ^rmalt  .  «Ii*»  »<-Nr  ain^ef-iclu».  » -ii  l'ortiatl«»  «Ii«»  I  rnlirrrn 
%tia  lii-amiii.  Du«.«  dl  i.«(aUiU4,  und  »eiutr  (jcumIiIiii«  de«  UitdtuU 
%•••  Uankatwaiiar  ta  ai.  PulUtt,  dt«  Orafaa  Collaltu.  ttc  Bi«t* 
d^  kaHim  SriiaaaliarUUrter  in  dar  Uirckt  dtr  umrt««  ümdMa, 
dar  kail.  NikoUnt«  tat  akaiilaUa  %oa  ik«. 

I(.i%tncrv  Malar  ««4  RaM*lVaB«ar  in  Pr«f  •  wo  ar  %Taz  »Urh.  F.r 
l»at*.e  de«  itul  eiori  Ke»kkicKUn  Rettjur^teur«  alter  (»»•niaMe.  Mit 
r.l»*mant  unl«*r»<i«^  Itt«»  er  d.«*  all'-n  Ocin^M**  <lf»  Ii*rl»teiii,  wo 
rr  litiilen  ««ollie,  d«»»  »if  mti  OcUacbco  gamalt  uad  nur  aitl  \Yaa*fr* 
Uikco  uktraudi  Mira. 
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Kata»  Blartui.  ^  Kaufmanii»  M«  A. 


•  KAttty  Marten  9  Kupfenteefaer,  von  detsen  Existent  Christ  wissen 
tvill.    Dieser  Schrii'tstellcr  sagt,  ein  lateinisches  M.  mit  einem  K., 

was  aber  einem  C.  gleicht,  bedeute  diesen  Künstler.  Christ  sclicint 
den  Martin  lluta  im  Ocditchtniss  gehabt  zu  haben,  ohne  ihn  hier 
bezeichnen  zu  wollen,  und  dieser  M.  K.  oder  M.  C.  durfte  M» 
Kartams  seyn« 

unstkenner  und  Gelehrter, 
über  welchen  in  der  Geschiedenis  der  yaderlandscke  SchUderk.  door 

T\.  ycin  Eynden  en  A.  van  der  Willigin  I.  299  ^'  ^''^  auslührlicher 
ArtiKel  steht.  Ten  Kate  iiat  Antheil  an  dem  Werlte.  Er  war  auch 
in  der  Zeichen-  und  AetzUunst  erfahren.  £s  müssen  sich  geatzte 
B18tter  mit  Köpfen  von  ihm  finden ,  doch  scheinen  sie  sehen  zu 
■  seyn.  Sein  eigenes  Portrait  hat  Honbracken  gestochen. 

Kate,  Ten,  s.  anch  Gate. 
Katharinus,   s.  Caterino, 

Katscholof,  Gcigl,    Kupferstecher  jtu  Petersburg,  wo  er  unter  der 

Regierung  der  Kaiserin  Katharina  lebte.  Er  war  ein  Schüler  von 
Picart  und  Wortniann,  und  seine  bestellen  in  Bildnissen« 

Ansiclitcn  von  i'eteisburg  und  den  Lustschlössern  etc. 

Katzenberg,  P.  D.,  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  17-  Jahrhunderts 
arbeitete,  und  waiu'scheinlich  nach  Flamändischen  Meistern  sich 
gebildet  hat  Man  findet  historische  Zeichnungen  Ton  ihm  im  Ge» 
schmaclve  des  B.  Spranger,  doch  stehen  sie  in  Correhtheit  der  Zeich« 
nnng  den  Werken  seiner  Zeitgenossen  nach* . 

Katzheimer,  Wolfgang,  Glasmaler,  der  um  i493  in  Bamberg 
lebte.    S.  Anzeiger  für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters, 

S.  95. 

Uauck,  F.  h,,  S.  Hauck. 

.  Kaufer y  Michael,  Kupferstecher  yon  Augsburg,  der  sich  als Schriit- 

und  Laadchartenstechcr  auszeichnete.  Man  hat  von  ihm  eine  schöne 
Charte  Ton  Böhmen,  die  der  Maler  W.  Reiner  und  D.  Herz  mit 
passenden  Nebe  . werken  auszierten.    Diese  Charte  erscliicn  1720. 
Ein  Jakob  Wilhelm  Kaufer  stach  Bildnisse. 

Kaufmann,  Johann  Joseph,  der  1782  verstorbene  Vater  der  be- 
rühmten Anireliha.    S.  den  lul Brenden  Artikel. 

Kaufmann,  Maria  Anna  Angelica,  berühmte  Malerin,  geb.  zu 

Chur  in  Bündlen  I74l,  gest.  zu  Rom  1807.  Ihr  Vater  Johauu  Joseoh, 
gebürtig  von  Schwarzenberg  am  Bodensec,  war  von  dem  Bischof 
von  Chur  berufen  worden,  um  einige  Malereien  zu  verfertigen, 
und  hatte  da  die  Kleopha  Lutz  kennen  crolcrnt,  geheirathot,  tind 
dieses  einzige  Kind  mit  ihr  erzeugt.  Angeliha  enlwicUolte  Irühc  die 
ausgezeichnetsten  Anlagen  in  einer  wunderbaren  Liebe  zur  Kunst. 
Ohne  der  Eltern  Absicht  zei^nete  sie  im  zartesten  Alter,  was  sie 
in  des  Vaters  Werkstätte  sah,  und  als  dieser?  auf  ihr  schnelles  Ta- 
lent aufmcrhsam,  die  kindischen  Besch.iftignnii^en  leitete,  bestätigte 
sie  den  Ruf  der  Natur  durch  unermüdelcn  1  Iciss.  Schon  lange  vor 
der  ersten  Entwickclung  ihrer  Anlagen  war  ihr  Vater  nach  Marbegno 
berufen  worden,  wo  er  sieh  niedeVliess  und  bis  in  ihr  eilltcs  Jahr 
blieb.  Als  er  1752»  bessere  Schicksale  hoffend,  nach  Comb  zog, 
hatte  die  Tochter  bereits  das  Meiste  gelernt,  was  er  sie  lehren 
konnte;  denn  im  neunten  Jahre  malte  sie  jedes  Turtrait  in  E*astell, 
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KudiMaa.  Mm  Abm  AafiKca. 


•o  m9  t!«  t»m  4hm  Z*it  «ach  tckoa  iHrt  M«tti«a  StuJittt  ••dt 

Ci>(>trn  un«l  in  macht«*.  I ><>r  Auirtillijlt  in  C>.tn«>  t«rti (i!<>tini^e  die 
|;nt«*ick<*!ua;;  von  An^rliUa'*  1  jtrutro ;  denn  au*i<r  ticu  AntaKta 
aar  MaUrei  tf«i  brt  ihr  auch  '1  «lent  und  Ncigitn<(  tnr  Mutik  Ii tt- 
vor.  Ilir«  SiiMBif  b«*ündrr»  war  %ua  ao  nocrwubnlHh^r  fUiahttl» 
tic  bald  l»«ma€fti  m  d«n  Tall  kam.  «machen  dm  boJc«  Kiui* 
•l»n  wjlilra  ta  ttiu»«»n.  um  »•  nirht  mit  h«id»n  tn  \rr  l^rUen. 

1«  Jahre  Irich  d«»  unb<>»t4uUi|;«  hditrkMl  den  \ 4t«r  liauf- 

■MiM  narh  Matlaad«  mm4  die«*  Ver^ndenmfc  M|f  dt«  Kaiaditidiuif 
in  Ancrlika'a  l««h«a  Mch  %uU.  Im  dm  G«ll«n«n  und  de«  «iel«i 
lurclif  Ii  ttr«'-r  (;ru««en  5taJt  t^U  te  rtaflientrn  M«t«  liunktwrrKr  vom 
ertien  Kaiii.'''-  Stuxt  na<:h  l%ii[  irtn  cti|  irt«  tir  nun  na^-h  OeuMldeo« 
und  div  )u^rudiich«o  Arbeiten  der  ltrb«n»««uidigru  hunatlerin  er* 
liieltMi  l.f»li«  «od  I«ob.  1«  aechatehale«  Jahr«  %erhir  aberAogvIik« 
ki«r  ikrt  Muttrr.  ein  \'rrlu»i.  der  dem  Vater  tief  in  die  Seele  f;in|;. 
Der  Auffr>»f,j!t  i*ar  ihtn  daher  in  du-trr  >tadl  •«»  uM«T?r  Irlich,  tia»» 
er  den  liut  naih  6«.h«aratnber|(  aunahat,  uta  die  hirclte  dic»ca 
MMie«  Vatervrtet  «••saaNile«.  Ute  Tochter  h*lf  dem  Vaitr  M  Mi* 
■er  Arhr«!  ««4  «mIu  mmmtmÜUk  die  iZ  AfoM«l*  «ach  K«pftwlicln> 
Vi  tt  I'iiirlle,  tn  I  rrtco. 

Antane«  d-«  J^htr«  |"6'»  l»am  AnürliKa  ttim  erktciimal  nach  Rom, 
«vuhin  *i  h  ihr  i»<^^%^  unauihurlich  |;e*ehul  balle.  Zu  den  clucklU 
che«  I  r«  ifMiaae«  aht«e  Leh«M  f eh«>rie  \Vtnchel«Mui«*a  Fr«a«dicb«fl, 
deaae«  l\e««tnM»  und  Geaclunack  ihr  bei  der  Gounkeoheit  der  dm- 
Biahr^n  r<itt.i»«hen  hun«t  »ehr  Iit  ItI-.' h  «Jt.  |tj|»h.Te!,  !M»' hei 
Ani(r|u  und  die  Antiken  oMcbten  ihre  dludieu  au»,  die  kaum  durch 
••«e  lle«ae  «««Ii  Ne«pel  ««lerhrochea  fi«rde«,  mohi«  M«  v«a  d«r 
Kusifia  berufe«  f*«ri«,  mm  «lehrere  GeoMlde  •«  der  Gellene  roa 
C^po  die  M<int<»  m  r,,j  trrn.  rr*t  |'r»'i  K'-htte  «t"  «irdrr  nach  Rooi 
«Uffuck.     l  ni  nicht»  AU  iK;'<r  1% liiittlnl  luti^:*  r^i  vcrtjnmen, 

•ahm  »le  »k  h  %nr.  naciitirm  »ic  tu  iuim  uo%  h  Arthttcktur  »ludirt 
heit«,  die  ita!ie«tt€he«  Melerachttle«  «lle  •«  i)rt  «ad  Stell«  heaae« 
%u  leraea.  N«tb  eiaeaiiahr«  ««adcrU  »ie  daher  eaa  Bnm  su  dea 
C>rr»'<t*  n»'U  il*do{rna.  und  von  da  r»»rf»  Veiieih  * .  »ie  l*ittan 
und  litituretlu,  und  b«»«tnder«  i'aul  Nerunete.  dc*»«Q  Colurit  a«d 
OMnfKMilioa  aie  mü  •lark«len  an*|>racben,  mit  gruMlem  Kiltr  Mm» 
dirle.  \oa  Veaedi^  au*  «i«f  eie  •«  Befleitoaf  der  Lady  VMVworik 
Xi*  t  Parif  n.ir}t  I.tindon  ah.  wo  tie  i'tif)  ankam,  tinj  cin'>n  un(*e- 
«•uhni.'ii  h«>h#'n  Hut  erlanct«*.  .\hrr  trwi«  der  {*i  uirvn Jt^n  jVuiii  iti'u*-. 
laeitbc  Au.;r.ika  in  l.onUuii  tand,  war  doch  ihr  er»lc»  OcKihl 
5ehaaurhi  a«<h  thr*«i  Vater  «ad  Sehatttchl  aech  lultea.  Edl« 
Ireandtr  haft .  der  l.ai|ifinK  en  dem  Uufe  Vi>n  St.  Jaroet,  die  B«* 
au&he  Jrr  titieder  drr  k>>t)t 'I.  r.*iiitlt(>.  und  die  besondere  Achtung 
erlauchter  iVratinen  aiu*«:^u  thr  »ehr  »chmeu helhait  «cyn«  aber 
airhia  hall«  aie  denatich  ga«*  in  diesem  Lande  «u  Ic*»^;»  rermuchU 

llie>'-am«urhl  ihfea  Hereeaa,  die  relifpcHe  Kirhtaag  ihre*  Geittec»  . 
V«d,  aU  ihr  \aler  IT&T  »««Hitt  nach  l4.<>ndo«  kam«  wohl  die  neu« 
B«*:)  ^ ''trhketl  ihre»  gant cii  \\  rtrii».  bec:un*ligten  den  ni<*  Jertr.u  hti- 
|[eu  l'ia«  eine*  %bcntheuer«ra.  Luterdeoi  Namen  riuea  achwedi»rhea 
Orale«  •  rrirdriih  «««  llora,  wiital«  eia  Belru(;er  Hers  «ad  tiaad 
der  l»Iaa*tlriin  <«  erachleicliMk  Sie  «hirde  in  iler  Stilie  llnm« 
('»•Iii«*  9^tf  i»«en  und  Verwulh^ii  ilire«  V.»i<t».  !)•»<  h  bald  wurtl<» 
dl«  ll''trath  "liciitli  1k  brhaitnt  uii  i  lUi  liuixrn  eiiu<hiedeu.  da«« 
die  huiulieriu.  ««'hhe  die  au»ehiiUch«teu  U«'ir«th»  •  Aiiirae«  auice' 
athl»t^«>  daa  tipier  der  Verftthraaf  eiaet  Kleade«  feworaea,  dar 
»>  hu«  eine  rcvhtuMitiK  ««Kelraul«  l'raa  heta»«.  «od  eU  ehemalif^er 
I«  «tiirntTdirner  «In  (trafen  llom  den  Nanien 'le«»elbett  an£;en4>0)atr>n. 
Uer  li«iiu^«r  hegau^U  Mk  eadlich  tMch  üachlloaeo  Vertuchau 


Kauiiminii«  Maria  Anna  Angelica 


die  Frau  <u  erhalten,  mit  300  Pfund  St,  um  sich  aus  dem  Crimi- 

nalproT-esse  zu  retton.  Angelica  fand  wanne  Theilnahine  an  ihrem 
Schicksale,  selbst  bei  den  huchsten  Standen.  Sie  sali  sich  durch 
die  Aufnahme  in  die  k.  Akademie  geehrt,  welche  eben  unter  llcy- 
nolds  in  London  gestiftet  wurde;  ihr  Leben  beschränkte  sieh  aber 
jetzt  lange  Zeit  bluss  auf  die  Ausübung  der  Kunst,  und  den  Genuss 
der  Gesellscljaft  der  aasgezeichnetsten  Menschen  der  Hauptstadt. 
Erst  im  Jahre  iTöl  verband  sie  sich  mit  dem  venetianischen  JMaler 
Antonio  Zuccht,  der  zu  jener  Zeit  in  London  lebte« 

Jetzt  war  der  Bntschluss  gefasst,  Italien  wieder  zu  betreten  und 
in  Horn  da*  Leben  zu  bescldiessen.  In  Venedig  liatte  sie  den  Ver- 
lust ihres  Vaters  zu  bevreinen  ,  und  ohne  Verweilen  reisten  I)eide 
nach  Uum,  von  wo  sie  nach  Neapel  gingen.  Die  Königin  Uaiuline 
nahm  die  Künstlerin  auf  die  freundlichste  Weise  auf,  und  f^b  ihr 
so  ansehnliche  Bestellaneen  auf  neue  Werke,  dass  sie  bei  den  Auf* 
trägen,  welche  sie  von  nalscr  Joseph  II.,  der  Kaiserin  Catharina 
von  ilussland,  dem  Churiürsten  Karl  Theodor  von  Bayeru  und 
andern  Grossen  erhalten  hatte,  in  grösster  Verlegenheit  war,  utie 
sie  so  vielen  ehrenvollen  Anforderungen  geziemend  entsprechen 
sollte.  Aber  rastloser  Fleiss,  der  Genuss  der  scheinen  Natur  und 
des  grossen  Alli  rtlmins,  hausliches  Glück,  emsige  lleligions-üebung 
und  der  vertraute  üjugaug  mit  Heiffeustein,  Voipato,  Hackert,  dem 
Kardinal  Spina  und  andern  ausgezeichneten  menschen  der  Zeit 
füllten  vun  nun  an  die  Stunden  des  zweckmässig  eingerichteten 
Lebens  dieser  Frau.  Sie  genoss  /fO  Jahre  beneidenswerthes  Glück, 
bis  der  Tod  ihres  Gatten  und  der  Ausbruch  der  römischen  Revolu- 
tion  ihre  Ruhe  und  ihr  Vermögen  erschütterten. 

Nach  1802  genas  ihr  Herz  wieder  zu  jugendlicher  Fröhlichkeit, 
und  in  dieser  Zeit  malte  sie  die  Jungfrau  in  der  himmlischen  Glorie 
für  die  Kirche  ihres  Gelxirtsortes,  als  religiöses  frommes  Angedenken. 
Am  5.  November  1807  endete  ilire  Laufbahn,  und  im  Pantheon 
wurde  ihre  Büste  aufgestellt. 

Angelika  folgte  nicht  den  Fusstapfen  Mengs,  obgleich  sie  einigen 
Unterricht  von  ihm  genossen  hatte.  Sie  erfreute  durch  die  leichte, 
der  lieblichen  Heiterkeit  ihrer  Composition  zusagende  Behandlung. 
Die  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  mit  welcher  sie  sich  in  ihrer  aa- 
genommenen  Manier  bewegte,  ihre  eigene  Liebenswürdigkeit,  die 
sich  in  ihren  Werken  durch  eine  sanfte  Farbe  und  milden  Ausdruck 
ahspiej^elte,  verschaffte  ihren  geschichtlichen  Gemiilden  von  engli- 
schen i'riuzen  uud  Damen  viele  Bewunderung.  Im  Fache  der  Por- 
traitmalerei  hatte  sie  wirklich  unläugbare  Verdienste,  da  ihre  Bilder 
dieser  Art  nicht  blos  die  Aehnlickeit,  sondern  auch  den  Geist  aufs 
Lebendigste  wiedergehen,  wie  z.  B.  in  Winckelraann*»  Bilde,  das 
auch  im  Kupferstiche  bekannt  ist.  In  ihren  übrigen  Wcrkeu  ge- 
fällt die  glückliche  Wahl  der  Gegenstände,  und  in  ihren  Formen 
erkannte  man  Würde  und  vorherrschende  Grazie;  besonders  ia 
den  Frauengestaltcii  eine  eigene  unnachahmliche  WcihlichUcit.  Ihre 
Mannsper-sonen  erscheinen  züchtig;  Helden  und  leidenschallliclie 
Charaktere  konnte  ihre  an  das  Sanfte  und  Jungfräuliche  gewohnte 
Seele  nicht  wiederg^en.  Aber  dennoch  hat  Angelika  neben  Mengs 
und  Fiiger  bedeutende  Verdienste,  die  nur  nicht  mit  jenem  Arlaas* 
Stabe  gemessen  werden  dürlen  ,  welchen  man  in  unseren  Tagen  an 
die  Werke  der  Kunst  legt.  Sie  ist  eine  liebliche  Erscheinung  zur 
Zeit  der  dummcrndcn  Morgenröthe  eines  besseren  Geschmackes, 
doch  blieb  ihr  Ziel  verfehlt,  wie  jenes  der  beiden  erwähnten  Kunst* 
1er.  Sie  strebte  zwar  nach  einer  naturgemessencrn  Aulfassung. 
nach  dem  Ideale,  allein  die  Künstlerin  suchte  dieses  nicht  in  d*»r 
uns  umgebenden  sionlichcn  Olfoabaruug,  suudcru  iu  Formen,  welche 
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4*9  Natur  uh^rbitlro  »olluo.  Auch  (üdelt  nua  di«  t'urU*«  an 
Ummdtm  mhI  alt  muht  tmmm  corrtki«  dta  tiatoBifta  Scluit- 

Um  utiJ  dl*  ttt  bl#B4li«dt  i'irb«  dvr  Cf«w«ad^. 

Man  Kjnn  in  aithrrrrn  $<lirt!!rti  Nolitrn  «ihrr  dirt«  nüottlrnn 
tcicu,  aU  i4i%(h  rrkt^rte  »ir  abn  ili(>  Nuliien  im  Mariurl  «U»  riiri<-ii\ 
et  dr*  attiAt<>ur«  de»  l»e»u«  «rti.  l-lmigt»  ««le  Orriug  in  »ciueu  lUi- 
99m  III.  I  .  tpfMliMl  voaikr^r  Li«b«MwurdiKlivil  umd  tht9m  tti»!«« 
Gemutli :  ««i*  Bild  «in  Alnlrurk  ihrer  Karlen  Srcl'-  war,  mt^ 

itr  iitifcr  «!riii  «ifii*n«t«>n  IrrotJrn  llinituel  rin  deuUchrt  (trnxi'li 
l*«««altiir,  MI«  ihr«  \Y(»hnuu|;  cio«m  ^luftentrui|*«l  ghik,  mio  tip 
699  AndenVto  m  ihr«  SihuUnnnto.  der  Kuoigin  foa  Nanp«!.  dtr 
KAMrrina  d#r  Gr«M*h«rcurin  \un  Tutcnna«  mit  Li^b«  in  ihrem 
Herten  b«-« ''»r!«-  In  iWui  tl»i  ilunj»  ihxrr  Wrrh«  {ehrit  iluhrr  und 
lioit.  (»..M,  -  III  iniirni  \\  nie!  'tn.itin.  rii>nl)o  u.  a.  ein  1  »n  au»- 
luliili' h'^r  Ar  til.rL  uh«»r  Ju  te  liuiitileritt  itl  im  Natiutial  KaUuiicr 
lur  Tir<d  und  \urarlb«r|  Uir  BiMnim  aieht  man  ia  dar  ha- 

hanntrn  lt<iiM'lrr  Purtrait  Sammlaag  ru  l'li»rtni .  ««uhia  U9  99  mm 
J 'lirr  Ifiilirr  f^h.  »\%  >tme.  !.(•  Brun.  l><>>chei<len ,  mi«»  «i« 
w»r«  riiiuth,  (;ru»uiMich.  blukt  Ati|;elica  auch  aus  dem  Hit  Je» 
Mm#.  I  9  Brun  aber  h«l  »ich  gc»chmu«.bt,  nach  dam  Wublf  rUllta 
dka  Be*4h»*iert  «ich  am^etehen. 

Ar».--  j'»  (j'i.i.itile  iiiul  lablreich.  Pie  Kuprertticlir.  «clrlj«'  nath 
ihrrti  t  .iiu  :  i'i'<-n  un<l  l*ortrait<*n  n.)rtiil  •/<  1 ,  !Ul4ii>i,  Scoro» 

duaiuff,  Iii.  h.trtk.  HcUeliui,  UelalUr.  M«rcuiird.  V.  (ircen.  Loui«, 
H.  Mwri(h«n,  M.  Picot  a.  a.  feferliKel  «ardea,  balaafaa  »ich  aaf 
6.»).  tJi«  tu  hohaa  IVaucn  w.- »ea. 

Dann  h  »t  man  T«in  «Irr  InintilTiri  ei ««•nhjtidife  ßl^'.tffr*  in  8« 
o<lrr  1-,  lu  •|>4irren  Ahiiruikeii  uai(  lioN  icil  »  Atlrcito.  iJi<*»«'r  lie»« 
•l*4trr  die  B!  Itter  dtr  Kuuttleitn  in  einen  ISaud  xu^mmen  abdiuckaa. 
fl  Üie  ll'ilfnunf  •  aaf  dra  Anher  |(e*iut&l.  llalbßgar»  «Tal. 

2)  |>at  Wrib  ubrr  einer  rrn«  ««eittettii.  Ilalhfigur. 

3)  Junu  mit  dem  Plaue  am  \liar<>.  t-*ii;ur,  1770. 

4)  lirbe  alt  Japilert  MuadM;Ucukiu,  der  OuU  durch  deu  Adler 
charahlanMrt,  tTTO. 

Ihtaa  awei  Blaltar  hat  tia  aack  im  Lavuaaaiaff  aaagafahrl* 
♦in.l  iT.o  her ju*;r<*jcben. 
Ii  Kinalilo  rnti  Arnu.la  mit  lllumr'n  l*>  Kratixt,  im  Oruftil«  xtvei  Hittcr. 

Die»«  l*Utte  bat  »le  aush  xuiu  Drucke  lu  Uttter  hergerichtet. 
0)  Ten  ttt  mit  dem  Laichnam  de«  Aduait  aaf  dem  Scbootaa»  hinter 
Ihr  Amor  weinend,  ujch  A.  C^rracci«  tTTO» 
F»  filit  auch  m  1.4% itnianier. 

«j  l)ic  \vfm^lung  der  h.  C..«iharina,  nach  Conreggio. 

Die  Ahdrach«  ta  l^«i*aMai*r  tiad  mit  dar  Jahrsahl  1780 

99X  »rlira* 

I  4  ivuttrn««  un«!  I.'Allafra»  im  Laviimaaiar  aad  Biiier  ab- 
gedruckt. IT" 

tOl  Ute  heil.  ]tatt)ilic.  mu  der  Ivugel  dem  ÜinJr  liluinen  reicht,  mit 
Zucrhi  gwtochea.  El  gibt  tchwars«  Abdrucha  aad  «ulcke  la 
Hitler. 

11^121  I  ranij  mit  dem  Ilimmritglobu« .  und  dta  Einfall  mit  inrti 

laubrn.  lUiblii^urcu ,  uiit  Zucchi  geatzt. 
1^1  I  lyme«  und  Calju^o,  Irtatare,  wie  »le  Um  Himmel  tum  i^eugaa 

ihrer  l.ieb«  aarall»  aNt  daaMalban  geatxt. 
tll  Huaantta  tnm  das  Allaa  ttbarrticht,  aatrhrialirh  riata  ihrar 

ri  t|«>ri  \\  <-f  ke. 

1^)  Dir  Uatir  «ui  tler  tiucht  in  Aagjpteu}  der  1  iigrl  h^tt  riue 
5cha«ael.  Halbigataa,  m%  Braraca  iav.  baicichaet,  abar  dar 
Etia  Irr  iil  P.  VtMi. 
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540  Kaufmann,  M.  A.  A.  —  Kaufmann,  L, 

l6ft)  Sappho  mit  Hom«r  im  Gespräche,  nach  A.  ZuccLi. 
jOb)  Ein  Weib  mit  dem  Buche  ia  holden  Händen,  Ilalbfigur- 

17)  Ein  Mann  im  Turban  auF  Bücker  gestützt,  und  io  der  Linken 
den  Crayun  haltend,  Halbfigur. 

18)  Die  Frau  mit  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe»  die  Haode  aaf  dem 
Bache,  in  welches  sie  blickt,  1770«  Aetzdrucke  und  solche  in 
Lavisinanier. 

jq)  Die  lesende  Frau,  halbe  Figur. 

20)  £in  junger  Mann  bis  an  die  Hnio  gesehen,  den  Kopf  auf  die 
Linke  gestützt  und  nach  rechts  sehend. 

21)  Ein  sitzendes  Weib,  den  recluen  Arm  auf  einen  Stein  gestütxl, 

KniestücU.    Geätzt  und  in  Bister. 
22a)  Das   sitzende  Weib  im  Haarflechten  begriffen  ,  Kniestiick« 
1763  in  Bologna  gefertiget.    Die  Abdrucke  in  Bister  sind  ron 

22b)  Das  Weih  auf  Steinen  sitzend;  vom  nüchen  gesehen,  Kopf 
und  Füsse  blos,  1770*  Die  Drucke  in  Lavismanier  sind  von 
1T80. 

23)  Die  Frau  mit  dem  Bande,  welches  sie  an  die  Haare  flechtet, 

llall)ngur. 

24)  Die  Frau  am  Tisclie  in  einem  grossen  Buche  lesend,  1770. 

25)  Zwei  Alte  iiber  den  Inhalt  eines  grossen  Buches  raisonnirend, 
1765;  Halbfiguren, 

26)  Büste  eines  Alten  im  Profil»  die  Linke  auf  das  Buch  gelegt. 

27)  Hont  eines  Alten,  geätzt,  auch  die  Roulette  ist  bemerkbar, 
1702. 

'  28)  Kopf  einer  jungen  Frau  im  Froßl,  1768« 

29)  Biiste  eines  Weibes  im  Haarputz ,  im  Profil  1770* 

30)  Büste  Uaiaels  mit  der  Mütze,  nach  links  gerichtet. 

51)  Das  Bildniss  WiucUelmanns ,  Halbfigur  ron  vorn  genommen, 
am  Tische,  im  Be^rilVo  zu  schreiben,  den  Kopt  nach  rechts  ge- 
richtet, oeätzt,  m  Etwas  die  Lavismanier  nachahmend.  Rom 
176  {,  fol. 

Dieses  Hnuptblatt  ist  fin  ersten  Drucke  rot  der  Schrift.  Bei 
Wcigel  1  Thir.  20  Gr. 

Kaufinanil}  J*  F.,  Kupferstecher,  dessen  LebensTerhaltnisaa  wir 

nicht  Uennen.   Er  arbeitete  um  1720  xu  Paris. 

1)  Der  Diener  Abrahams  bei  Rebecca,  nach  P.  Veronese,  gr.  qii  f«>l. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  in  der  Linken  ein  klei- 
nes lireuz  und  mit  der  Rechten  den  Apfel  haltend,  nach  S. 
Conca,'4' 

o)  Der  brennende  Busch,  nach  Le  Brun. 

4)  VIeux  Passnns  (jui  voyez,  nach  van  Schuppen. 

5)  Einige  Bilduisse.  ^ 

Kaufmann,  Ignaz^    Maler,  der  anfänglich  in   Teispach  nrhoiietc 
und  dann  zu  Landshut  sich  niederliess ,  wo  er  durch  seine  Bild 
nisse  Beifall  fand,  und  auch  historische  Stücke  lieferte,  lu  den  liir* 
chen  zu  Laudshut  sind  Altarbilder  von  seiner  Uaud. 
Dieser  Künstler  starb  178 1  in  letzterwähnter  Stadt. 

Kaufmann,  Michael,  Miler,  der  1713  xn  Ruprechts  geboren  wurde. 
Er  war  bayerischer  Hohnalcr,  als  welcher  er  bc.s6nders  durch  bild- 
nissmalen  beschäftiget  wurde.    Wink  war  sein  Schüler. 

Kaufmann,  Leopold,  Zeichner  und  Kupferstocher,  der  um  1730 
bis  1750  in  München  arbeitete.  Man  hat  von  diesem  üünstler  Bild- 
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RMtfiMU«  P.  P.  —  Raidbt»  J*  F.  MI 

•iur.  wie  itfiei  dr«  n^rnn  FnM  iMt^         U^mU,  1733  Mdb 

J.  \  t   •  T1  r*' mj|t,     I  f  TUT  *ta<  h 

t  tu.i  •Inn  Jr«u«l>in(tr.  liutckluck,  tiack  S.  C«»acj,  17  iH»  fol« 

iiauiniann,  IVtCr  i'aul,  M«lcr.  .Irr  hri  Antun  r^}t3  «rinr  liuiifti 
«rlctiiU.  uu%l  %tin  vtciv  lirtii  i  mmI)  |(Uub(.  <la»*  rr  Ati(>rlica  »  \  atrr  «ftti 
k«>uu(r,  (l<r  rr  ttber  tue  lutl*  te^n  kouiiru.  Cdla«  ai«ltt  I^nUtchaf» 
t»«  imhI  NMachic».  und  »olcbt  lIiMcr  ii»ati«  nohl  mkIi  hiwfia««  % 
6%nt*  im  «Irr  rriim  lUlfU  4m  YMngva  J^liHitaiMWrU. 

Kauf  mann,  Peter,  Diiaiiantr  m  Weiawr.  Matt»  tirli  UM  tStA  m 
ll<  !u  iipW  i  4nti«A  Bum  KrtfcUiiklrn  l%iiii»iler.    N*<li  »riner  llcitn* 

krl.i    Mu:  Irn  ihm  in  Wiilujr   ntrKicrc   AiJ?'f  «:<C   ttl    Ihnl,    UOil  b«*« 

•4>o>i«-ir«  l.oh  «(««arli'U  ilitn  di»  i'urlr Jitbuit«  ti.  AIjm  Kauti  di^io 
unlrr  Uic  «or«u^'.««)iitrn  \\ri|»r  ih:rr  Art  s^hlru;  Jwih  au«h  lu 
1  uurca  l^'ifttrir  liauiiu^itn  t«alrft.  l.r  ptirlr^iiirU  dwm  Gfti«ijMfm«i|(, 
t*  »Üir»  Ao*«u*'  lAwiniauii  u.  i.  ««.  itaiituijun  Mar  lIoilnUUMncr 
in  \%ciib3t ,  uu4*iv;v  v**^        4cf  Tu«l»  Ol  J^r«  all. 

MMlmanilt  Caspar ,    M*Wr      !  I  itbo^rrapli.  dtr  att  Pet«r 

I«»uln*:itin*i  .  %M.r  ?f*  1!'.!  r»  N^'riuj.ir  £rr{,,:rn.  iiliil  iIj  rr  '.hi'tt 
frufifiti*  I  lur  lirn.i»*  ».iTriij.  »r'i»,  rbriiijÜ»  auf  ilir  Ituntt* 

IrrbaUn  f**ic*rn.  l>en  rni'^ii  Intcrrnht  rrh.rlt  rr  lo  Wrimar» 
vmd  IK'.  I  «tridi/tt  »r  trint  Stadirtt  auf  drr  Akatlemit  dtr  Runtlt 
la  Muurhfn.  I  r  m\U  llit('«rirn  und  CtnrcbilJrr,  und  dfttttt  hat 
n  tirh  »U  I  .ith<  -  .*rapfi  Tortlir illud  bekannt  r«>nta(|it. 

l)r«i  Blattrr  i>«<  h  (>\ «-rb«*«.!*,  d«>r  alte  und  Urr  orue  Buodi  Strri« 
tot,  Adnplio:  TiMHir.  lirlud«:  raptinta«,  Lib«rU«,  loh 

tuliaund  CAfrntutii j.  v^^riwetbln  Uf  ll^'bfigurro,  nat.llilTvrberl^fn1• 
1>at  Ab«'n  tmahl  »afb  L<*oiiaf«lo  da  Vuici»  ia  dtr  Gru«»«  «cMi  IL 
Morgbca»  M^h* 

HllfmaiMI,  Ilermann»  Maltrwa  llamburtr.  und  dtr  Sohn  tisM 
Wf It».  fttlfd*'  ir  i  ir«"b«»ren  und  in  Himburg  in  d'^n  Anfinpt- 
ftunAtn  dtr  l%un*l  untcrrtchtrt.  Später  brturhtt  rr  dtr  AKadrune 
d*r  hunai«  la  MaarlMa,  aa«!  birr  er  yuo  tfi«*7  bt«  li^z  dca 
•cydM  ak  Oivear  KaatUer  aMit  Geafttlaclia  aad  danaliftntlttelM 
VollwAceaea,  la  dtaea  anf^ememet  Lebrn  hrrrtrht.  Auch  in  tecb* 
nit«  her  liiitticbt  titid  »ein«  fiiMrr  trcfTlu  b .  denn  liaufmaoa 

uWikaupl  XU  deo  b«»tro  hun»tiern   »einet  Fache«  gthort.  Dia 
Crtitli  Imi  Mcb  bat  »tlwtiaa  GalacaalMitaa  ubtr  taiaa  Latati 
vatllmlUll 


Kaufmann  f  GeiXrg»  Maier  %oa  Stuttgart,  wurde  um  tlyö  ecburcn} 
alleia  Miaa  Lilnaatariialtami  kaaaaa  «Hr  aidil.  Im  Mu«  1831 
baai  tr  nach  München,  uai  bei  der 
UeMdaM^TbaUae  BeecbaiUfaaf  aa 

UaiiTaianOy  I^Mpoldf  Malar  aad  Graveor  von  Wertbaoa,  btldfta 
•icb  a»  ISU  ta  9Iuocheo»  daauJa  abafafabr  21  iabta  alL 

Xticbaar  «ad  Hapfarflacbtr  voa 
BaHia,  bildete  »ieh  uater  Leitunir  toa  SrMeuen.  Fr  arbaitala 
laarere  Zeit  m  l)re«drn ,  und  ITTT  ereilte  ihn  in  Pommern  der 
l'od,  tulettt  all  Bedienilrtro  bei  der  Arme.  IVlan  hat  von  ihi» 
Bildoitfte  und  hittoriiche  DartltUuogea ,  aiit  den  Stichel  oder  mit 
dar  Nadal  fvfertifef.  • 

\\  Bu.te  Ton  J.  O.  Wille,  tTSt).  $« 

?t         \rttalin.  nach  J.  Courtin. 

51  Ute  l'rtaaiarui  dar  Vaaat»  Ba«b  dtSMaibaa. 
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542       Kaukerken,  C.  van.  —  Kaulbadi»  Wilhelm. 


4)  Pygmalion,  nach  B.  Rode. 

5)  Loth  mit  den  Töchtern,  nach  demselben  etc. 

Kaukerken,  C.  van,  s.  CaukcrUen. 

liauko,  C  F.,  Kupferstecher,  dessen  in  Frenrers  Catalo|^  der 
Samuihing  des  Gral'en  Sternberg  -  Manderücheid  L  76l  Erwälmung 
geschieht.    Da  wird  ihm  ein  Blatt  beigelegt: 

he  netit  tambour,  Grappe  zweier  halben  Figuren.  Dresdae  1756b 
hl.  fof. 

Uaulbachy  Wilhelm ,  Zeichner  und  Maler,  wurde  l805  so  Arol* 
sen  im  Fürstentluuue  WoldecU  geboren,  und  von  seinem  Vater« 

einem  Goldschmiede,  in  den  Anfangsgründen  der  ZciclienPi unst  un- 
terrichtet. In  seinem  l6.  Jahre  besuchte  er  die  Akademie  in  Diicsel- 
dorl,  und  hier  war  es  besonders  Direktor  Ton  Cornelius  und  Pro- 
fessor Mosler,  welche  den  Jüngling  auf  s(|üiier  Bahn  mit  Surgralt 
leiteten.    Auch  von  der  Natur  reichlich  mir^r;^4>^tcn  ausgestattet« 
machte  j'itzt  liaulbach  bald  glanzende  Fortschritte,  und  gegenwär- 
tig kauQ  man  ihn  zu  den  geislvolisteu  Künstlern  Deutechlands  rech- 
nen.   Er  hatte  schon  in  uüsseldorf  einige  sehr  gelungene  Proben 
seines  trefflichen  Talentes  gegeben,  worunter  wir  Maria  mit  dem 
Kinde  und  zweien  muslcirenden  Engeln,  in  einer  Kirche  Westpha- 
Icns,  erwähnen;  im  Jahre  1820  beriet  ihn  aber  Cornelius  nach  Mün- 
chen, wo  jenem  damals  durch  König  Ludwig  sein  glänzender  Wir- 
kungskreis angewiesen  wurde»  und  naulbach's  erste  Arbeit  in  die* 
ser  Stadt  war  die  Darstellung  des  Apollo  unter  den  Musen,  an  der 
DecUe  des  grossen  Saales  im  k.  Odeon.     Der  Künstler  loste  seine 
.Autgabe  zu  voller  Zutriedeuheit,  und  hierauf  wurde  er  mit  andern 
Künstlern  zur  Ausführung  der  geschichtlichen  Fresken  in  den 
Arkaden  des  königl.  Hof'gartens .  beruien.    Hier  malte  er  die  Tier 
colossalen  Figuren  der  Flussgötter,  übertraf  sich  aber  in  der  herr- 
lichen allegorischen  Gestalt  der  Bavaria,  welche  als  die  schönste 
unter  den  allegorischen  Figuren  jener  Arkaden  zu  bezeichnen  ist. 
Von  den  historischen  Gemälden  ist  daselbst  keines  sein  Werii, 
solche  aber  führte  er  in  dem  herrlichen  Pallaste  des  Herzogs  Maxi- 
milian in  Bayern  aus.    Im  Tanzsaale  sind  von  ihm  die  l6  Darstel- 
lungen aus  der  Mythe  des  Amor  und  der  Psyche  gemalt,  anmuths- 
▼olle  Gestalten.  Hierauf  nahte  di^  Zeit,  in  welcher  König  Ludwig 
im  neuen  Residenzbauc  den  KünsUem  eine  wichtige  Aul'|;M»e  stellte« 
deren  Lösung  in  Darstellung  von  Denkmälern  zweier  wichtiger 
Nationen,  der  deutschen  xind  der  griechischen,  bestand.  Die  Com- 
positionen  aus  deu  griechischen Dictitern,  welche  in  strengem  Stvle 
ausgeführt  werden  mussten,  wulxlen  äem  berühmten  SchwanthaJer 
anvertraut,  an  den  Darstellungen  aus  den  deutschen  Dichtern  ver- 
suchten ab<»r  mehrere  Künstler  ihre  Kräfte;  in  einem  Gebiete,  wel- 
ches mehr  an  das  Komantische  gränzt,  als  jenes,  welches  Schwan- 
thaler  zu  bebauen  hatte.  Kaulbach  hat  bei  dieser  Arbeit  ein  beson- 
deres Talent  be%Ticsen,  das  sich  zwischen^  der  Antike  und  dem  Ro* 
mantischen  frei  bewegen  konnte.    Ihm  wurden  die  Darstellungen 
aus  Klopstoch,  Göthe  und  Wieland  zu  Theil.    Der  Bildcrcyklus 
in  den  Gemächern  des  königlichen  Herrscherpaares  gehört  über- 
haupt zu  den  glänzendsten,  welche  je  in*s  I>aseyn  traten«  und 
mehrere  Künstler  fanden  da  Gelegenheit,  ihr«  Namen  mit  Ruhm 
auf  die  Nachwelt  förtzupflanzpn.  Wir  nennen  noch  J.  von  Schnorr, 
Folz,  Hiltensperger,  Ncureuihcr,  Hermann,  Gassen,  Olivier  etc. 
Kaulbach  malte  im  Thrunsaale  der  Königin  12  Bilder  aus  Klop- 
st(>ck*s  Uermanns-Schlacht  und  Hermann«  Tod«  4       dassan  Odan. 
Für  den  anstossenden  Saal  zeichnete  er  18  gröasffa  nnd  Uaiaata 
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r.niTi  jw  «  iin.ncn  \Vie|an<rt  WVrkrn ,    %ii»H  in  Sclilnftaalr  Arr 

n>au<*  tr  -Ii  OenialUe  »ut  (»oliic  »  Dk  )tiunt«'n.  hin  rifsnirr 
\\»f«#i*rt  toa  Dr.  I  orMer  gibt  «btr  Atm  UtSMld«  «kr  lu  RendkM 

•rti^r  >>  It  piting.  I  m«  •u»«:i-«ri<  Unrtr  CttmpiMilttin  %rrUankl  dem 
KrUriinrii  lUlli  «oh  KlcDt^  ilirt  tnUIrliu»«;  nämlich  <lir  Caoi«t#r- 
•<hl«cbi  tlrr  llamir»  tttt«!  ili»ni*r,  in  welcher  •<(K  aii«ternrfir«Uicb« 
I.ablialti.'Jx'il  un<l  Keicblbu»  «Irr  rhanlnin*  otfr nlijirrt.  l>frG«'*rn- 
tt>(i<l  i»l  «r  fi'ilrn«!.  in  »  ler  rr«'»»e  II.^uf>ltti'«rii>-iil<*  f  ti>  .«tuntcnc^t-a^it. 
lloiU  ul'Tu  III  tlrr  i.ult  i»l  it<-r  iidutpl  lirr  l*ri>lrn  drr  To* 

dicautilal  d»r  rnnb  fticbt  en«««hio».  und  Jm  f'.rwerbm  MMlerer  auf 
der  Lfil«  la  atl»«uea«  und  endluh  die  KUfe  de«  Gantm.  dt«*  n  b 

Ati*!ui>iU>.iirrra  über  die««   gruMArligc  i'.oaipit»itiuii  a.  liuoatbUu 

Li«  dorrb  Wort  md  Kupfrrtiirh  bebamile«  Werk  dittet  RubM- 

ler«  lal  die  Uarttdlunf  eine«  Narr«- nheiuea,  Mii  i'-nrn  Unrlurblichea« 
c|t<«  IU  ihmii  \\\ilin<*  rin  ufirii.llii  Ji  lranri:»r»  llrl  1  r«*«  >>»r»n.  D^r 
|»utt»tlrr  !*«(  her  Ua»  %criairfle  öetfici»«  dt«  mniti hlichtn  lici- 
ite«  mt  fiaer  Wabrbett  dMCMlelll»  di*  sor  BtwMdemag  Mflor- 
derf.    II«  Metm  bet  die«e«  Nerteabaw  im  Kttfler  ffe«tc»cliMi  umd 

CiuhIo  CixTf*«   hat   c»"i%tr<v<  hr  I  r  l^uirrufi  r^n  «l.ir«i  '  rf.   nfhtt  * 

Llrro  uhrr  iiutitt  uiiii  \\aliiiftiun.   Üa*  liuplct  1*1  tu  i|u.  roj.  foL 
und  der  lexl  in        «Nlunclirn  J^\S* 

Iviae  endere  darcb  hufferMieb  bebsMHe  CoBifMilto»  vos  Knill» 
ba  l>  *ir\U  I  cniont  und  lilarrbrn  necb  <»<»Umi  dar.  Mrrt  bat  die« 
»c»  \\  rrh  1  ^  »1»  \  cf  «-III«  »nrhrnk  e^f*?firh*»n  l>i»  i»rt»inal  ift  in 
der  k.  |lc«iUru<«  Auch  die  ubri|(«n  Üar»tr]!uiii;rn  jriir»  rnchen 
Büderkreiaea  werde»  bald  ecdUleodiic  in  Abhtlduii ^  vorhc^eii,  und 
dMMl  MKb  l»ei»ll»ach'a  Coaipi*viiicNiea. 

Srin  nirinri^ri  Wrrh  Ml  «"in  (Iirton  Ton  hrilcutf ntlTTi  rmfea|(e, 
dl#  /'t't  run,:  JrruMUm«  %  <<r»(cllrnd.  li.tnlhach  pnt««itKr1t  aucb 
!•  dtevrtu  bliil«  ungmohoiirti«  Odankriiiulic  uii<l  ciue  liralt  det 
Astdriicb«»,  fielcbe  aur  lle«tiindcrttii|(  b*nrei%tl.  htn  bmbtrafiachtr 
«iedaabe  «itbt  dur«  It  daa  Gaaa#.    HauIUadi  ut  immrr  frroe«  wm4 

getltr^xh.  ttn  a«  hier  linn^dT,  Von  «Irr  N  itiir  •fih^t  «la/ii  lirtttfitmf . 

Zur  eroaucta  \  rr^laixiigunK  des  liiltir*  \>»u  drr  «^cr»turuii|;  Jrrn- 
•aUnu  hat  Haulbarh  KrUatrruoKen  dnackeii  Uaaen,  «ro  aul  aibt 
Seiten  )toe  bibluchen  SielUa  vereiBii;el  «umI,  nncb  «ttlcbM  der 
Hnaaller  aeinr  l)ar*ir)lunf(  grf^bett  haU  Uh«n  rrarheinen  auf  W..]. 
b'B  dl«  %i«r  rr>>|ihrtrn  J<-»«ia«,  Jrrnuiat .  I  irrhirl  und  Danirl  .-lU 
5t>ru«.hvcrkuitdieer  über  da»  baU»tarrii*r  V«iih,  drtorn  lirra  verstockt 
blieb  bti  ihre«  \VnniiiiHi««.  ^^*'  aieliea  Ko|rrl  »thwebea  mit  in»» 
■MttdeM  S<hw«rdlero  at«  Vullairber  det  i;«>ttlirh»n  ^iraffenrhlea 
nirdrr.  und  hnkft  ^«>m  licichaurr  bat  di«*  Ii .m  ■riu»,  <li«- Ouat  «!'-« 
Ilui>;;cr«.  «lif  N '-rt« nlluni;  .  wrlih«*  >\rr  M*ti<»iM-  .ni»  Krth(*/iih  «Iru 
•i^rncu  d^ugltutf  luurdeii  1^»«!,  drii  hui)i»l«ii  Otad  crrcichu  Di« 
Anlohrer  der  Judt«,  Jobaaae«  vooGiacbaln  nnd  SiMoo«  dM  Cfioia'a 
$obn  ertchriaea  in  «Irr  Uuhe  der  L'nmacbi.  m  «l<*r  lialte  nodOletch« 
gthigkrit  de»  in  Ncrbrcittcn  rttUrrtni  dmiulhrt.  Sie,  dir  dif 
■B«o»«hlicli«B  und  ^ulUiciirn  üc»cu«  luit  I  u»mpii  traten»  de»  lictli* 
■eabubaien,  den  Oottn  iucblta«  deraie  verlaaaen,  hatten  die  lurtht- 
aart  Krlullaaf  br*<hIeuot|;H.  TruU  der  Karinackictlen  Verlheidi« 
auag  aitt»ate  di«  It  uiitfrlifr''n .  «tn  l  «I  i«  itt'*  lUtlicthurti ,  i!.->« 
Tllua  tn  f^rrn»  i^errltct  baltr.  firl  iti  '^(hiilt  xu«.iuiiurn.  i)(-r  rrmprl 
itebt  in  I  iamnieii.  und  Ve»pa*iau'»  buitu  xirbl  %uu  licr  andern  ^«it* 
dt»  Bildet  aber  dit  MfbracbtSM  Maocra  tio*   la  dar  MilU  dt* 
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445        Kaiilbach»  Carl.     Kaulitz,  Johann  Georg* 


Bildes  feiern  die  Römer  unter  Posaunonschall  ihren  Sie^,  und  aa 
heiliger  Stätte  ist  bereits  der  LegioDsadler  erhöht.  Der  hohe  Prie- 
ster,  festlich  gesdimädit,  ist  durch  den  Fall  des  Volkes  und  seinee 
Heiligthums  mom  Gespötte  gc>vorden,  und  er  gibt  sich  den  Tod. 
Zu  seinen  Füssen  sitz<^h  und  liegen  Leviten  mit  ihren  Harfen  und 
andern  Gerüthen.  Vei^sturamt  sind  die  Lieder  und  nur  die  Thräna 
ist  geblieben.  Im  Vorgrunde  rechts  «ieht  eine  Christenfamilie  aus 
der  Stadt.  Alis  dem  Gefässe  der  Gnade,  dem  heiligen  Gral«  den 
Engel  tragen,  strahlt  ihnen  das  Geheimniss  ihres  Glaubens,  und 
und  hiimiisischer  1  riedcn  ist  mit  ihnen.  Gegenüber  wird  der  ewige 
Jude  von  drei  Daniuneu  aus  der  Stadt  gejagt,  der  Repräsentant  des 
jetzigen  Jndenthums.  Dieses  Wtfrh,  das  gegenwärtig  nur  im  Carton 
vorhanden  ist,  wird  Baulhncli  für  die  Fürstin  Radczivill  in  Oel 
ausführen.  Die  oben  erwähnte  Hunnenschlacht  besitzt  der  grosse 
KuDstbeschützcr  Graf  von  Raczinsky,  und  der  Kupferstecher  Thäter 
hat  es  lür  den  zweiten  Theil  von  dessen  Geschichte  der  neueren 
deutschen  Kunst  in  Bupfer  gestochen.  Für  dasselbe  Werk  hat 
Heinzmann  eine  andere  grossarlige  Composition  von  Raulbach  litho- 
graphirt,  Tiämlich  den  Verbrecher  aus  verlorner  Ehre.  Beide  Blät- 
•ter  sind  in  iol.  Für  den  Grafen  Raczinsky  hat  Raulbach  noch  ein 
anderes  Gemälde  in  Arbeit,  Beduinen  vorstellend»  wie  sie  sich  auf 
ihrer  Wanderung  anschicken,  auf  einen  Löwen  Jagd  zu  machen. 

Dann  müssen  wir  noch  einer  Sammlung  von  Zeichnungen  er- 
wähnen, welche  Raulbach  zum  Stiche  für  eine  Praclitausgnhe  von 
Göthe's  Faust  gefertiget  hat.  F.  von  Cotta  will  zu  Guthe's  sammt* 
liehen  Werken  eine  solche  malerische  Ausschmückung  bewerkstel- 
ligen, und  auch  den  grossen  Schiller  auf  gleiche  Weise  ehren.  Banl- 
hach  wird  dazu  die  Hand  bieten. 

Einem  iiünstler  wie  Kaulbach  kann  es  auch  nicht  an  Auszeich- 
nung fehlen.  Der  König  Lnduvie  von  Bayern  ernannte  ihn  1857 
cum  Hofmaler,  und  als  solcher  lebt  er  gegenwärtig  in  München. 
Br  erhielt  um  dieselbe  Zeit  auch  einen  Ruf  eis  Professor  nach 
Dresden,  welciicm  er  aber  seine  ehrenvolle  Stellung  in  iMünchen 
vorzog. 

Kaulbach,  Carl,  Bildhauer  von  Arolsen,  der  jüngere  Brnder  des 
berühmten  Kaulbach,  kam  1826  in  seinem  17.  Jahre  auf  die  Akade- 

'  mie  der  Künste  nach  München,  und  in  dieser  Stadt  fand  er  in  der 
Folge  auch  Beschäftigung,  besonders  im  Atelier  des  berühmten 
Schwanthaler.  Wir  verdanken  ihm  neben  andern  sehr  schöne  Re* 
liefs  mit  zarten  Gestalten.  Eines  seiner  letzteren  rem  Jahre  lB37 
stellt  das  Köslein  auf  der  Heide  dar,  nach  W.  Kaulbach. 

Kaolenberger  »oll  der  Maler  eines  historischen  Bildes  haitsen,  des- 

sen  in  einer  Beschreibung  der  Gallerie  in  Pommersfelden  erwShnt 
wird.   Das  Gemälde  stellt  Samson  und  Delila  dar. 

Haolite.  Peter,  Maler  von  Berlin,  war  in  seiner  Jugend  Tambour, 
und  nach  erlangtem  Abschied  ging  er  als  Famulus  mit  einem  Maler 

nach  Rom,  wo  er  seinem  eigenen  Fleisse  die  Bildung  zum  Kunsder 
verdanUle.  Er  widmete  sich  der  Landschaitsmalerei ,  und  nach  sei- 
ner Rückkehr  wurde  er  l6p5  zum  königlichen  Landschaftsmaler 
ernannt.  Br  malte  auch  Thiere,  restaurirte  alte  Gemilde  und  ar- 
beitete in  Mosaik.   Im  Jahre  1719  ereilte  ihn  ma  Berlin  der  Tod. 

Kaulitz,  Johann  Georg,  Bildnissmaler  in  Brandenburg,  der  mit 
dem  Obigen  nicht  verwechselt  werden  darf.  Seine  Lebcnsvexbkit- 
nitse  sind  nnhekannt. 
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Knuporttt  JührnrnYmAf  Tdtkmm  mmi  KapfarmA^f .  wfi>  iT4t 

mm  QntM  mbuw^  MkI  von  Mtnem  Vatrr.  em^  KspfcrtteclMr,  ia 
Am  AnJjtit^^prun«!*«  <!rr  liuii»t  untrt riclittf,  bi»       nach  Wi«»»!  »ich 
l>«-(;jb,  utu  tia»cibtl  uiiUr  ^cbmuLMr  reio«  5lu<li«o  forUutctim. 
6«tu«  lurucbrill«  «*»rMi  btdfloltiMi,  w«i  di«  «lr«i  i*r«tft«  beM(u«a, 
«wldi«       ÜB  tow<l»chaftlicli—  Mi4  ftf^rlidM  FmIm  tfiMlli  kB 
IrUtcr^n  gwri ,  mit  drr  eintclocn  ri(;ur  ^ind  mil  ilrr  Gmpp«.  Im 
Jabr<>  ITTI  wurv!  ■  er  Miti*liCil  «Irr  AkaJemi«  der  |iun«(«  m  Wien« 
liitraul   FruiirsAur    U«r  Zciüicnkkuott ,    und   daoa   Üucklur  d«r 
Ik  NumaltdiMit  in  Or«tx.    Amk  di«  Ahadwü*  d«r  KsmI«  bi 
FlurtBS  uhlte  ihn  uot*r  ihr«  MiUUcdtr,  da  haupcrU  dto  Huf 
•tn*«  treflflicbrn  h  iru^lrr«  tiattr .  iltii  «r  durch  icme  Stiche  uad 
I^lcAAudntii  lUj:t«r  «u-m^te.    Drr  Tod  rrcilt«  ibn  I8l6  iii  (ir«tL 
^t^  Arirtuitia,  «ul  deu4  Liciu  ruhend,  b«itehU  der  L)ieii«riu,  tiaa 
0«tr«Bb  M  d«f  Aach«  tiMM  Mmmm  m  YwviMlm^  ~    '  ' 
Ttrhoach.  d«t  akadnuiich«  AaCaaluttMtttck»  ht 
und  rin     ''«ch4lxtct  HUtt  .  gr.  qu.  tu). 

2)  Mmcrva  lutl  dem  liildoiM«  d«f  ft«ia«na  IVUh«  Th«rMia,  mit 
•ll^foriaclM«  Figur««,  mcIi  A*  Matüpvtadi ,  TitolhUtt  sua 
r«>ac«  TlM9fMMItta,  «ffiü  SlklMMt  M  KiMNtitrt. 

3)  Mcdea  ,  wrlclM  4mI  AwOB  VMjllBgl,  MMIi  «MI  W|Mft  ftH»» 
eben  .  rr 

4l  Da*  OiM'lcubild  M«ri*huii  &u  Oi^u,  nach  C.  dai'omü  getluchco. 
il  IHff  l1oto«api«l«r,  Mdi  O.  Dow.    U  infcwrili— it,  wm 

(i>)c«nilrii ,  tili. 
6)  Mafia  Mjgilalena,  Ituit*'  nach  Ci.  Reut,  1776.  4. 
7i  D*«  ftchUUudr  >>iiiik  vutu  Satxr  briauaclit«  AmJh  WtittlliftilOT 

Dm  G*(ff»»tuck  fur  Artemi»««',  |T<4. 
0)  Der  ImILmmIucI»«  Ilauemjuog*  mf  das  FtM*  mAtm  4tm  OliM 

raurhend,  nach  D.  Teoicr«,  kl.  fol. 
^)  Her  llaurrn}iitii;r.  der  tuK  mit  »rKmerxhafter  Mirne  unter  den 

Arm  CTtilt«  Back  J.  liuMUkv,  da»  Oeeeoituck  luoi  Fluteo»pi«Ur. 

10)  Dm  Am  Ml  MamM  tolil«  mii  dMn  fiMi^krog  «af  d«i 
•Mk  J.  Oftf ,  dM  OagMimicfc  m  d«M  «rwalMM«  Blait«  Mck 

Trniert. 

11)  Der  Oeogr«)*b.  nach  M.  J.  Srhniid.  ITIU). 

%Z}  Dl«  pcr»u<h«  &ibjU«,  k*lh«  ktf^ut  nach  Aricmiam  G«nüU*oi'a 
bmlMMM  Bild«  IM  Gapilol*  ilitt  kl-  tot 

liUuth,  Johann,  Miniaturmaler  fon  Du»»«ldorf.  macht«  »ich  durch 
Miu«  Ütldai**«  «tnrii  Namen.  Er  malle  (icr«n  an  v«r«chiedrn«n 
Uvf««.  Im  Jahr«  t'j*)  ««urd«  er  Z«ichn«r  d«r  Akad«mM  la  B«rlin, 

KailW  oder  IUuIt,  Gabriel,  LaadMhafUmaUr.  d«r  om  tM  n 

ß«m  i:eb«>r«n  wurde,  l-.r  malt«  I.«nd»chaflen  in  Ocl  und  betondert 


ia  A^uarail,  VV«rk«»  w^mit  «r  «ich  gru»»«a  ÜeiUll  «rwarh,  bu  «r 
MUüii,  «IfMlig  aadi  Biad  «a  «rbtiMa.  Um  i6M  maIu  «r  dm  b«»- 
•tofftn  SdJoJar  dM  Cnloo  »  B«a.   H.  Sa««  kftl  «iate  MiaM 


«ia%i 

Hnw.  AUmdii.  Mtät  wm  B«ra,  «aadimalicli  da  Bradar  odM 
Scdia  de«  Oabrial  Kauw.  Er  copirt«  s6'»9  N-  MauaaTi  TtidlaaUai 
aal  a4  BUttMa  ia  WMaarfarbaa.  a.  JN.  Maautl. 

KBUldofi  f  /^icboer  und  Sltiaacho«idcr,  der  su  Anfang  unaarft  Ml^ 
iMadMii  la  Oortia  arimHKt.  Er  laidMMla  BlldaiMti 

Hügftr's  hünUUr^Uj^  VI.  Bd.  U 
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546  Ka)!]^»  Hant.  —  Keating»  Georg. 

Kajnoty  HanSy  Londschaftsmaler  vun  Mcchcln,  lernte  bei  M.  Kock, 
und  J;  Fatenier  folgte  er  in  der  Malweise.    Er  (knd  mit  seinen 
Bildern  pressen  Beifall,  bei  fremden  and  einheimiichen  Liebhabam* 
,  Dieser  iiaynot  blühte  um  1550. 

Kayser^  Johann,  Dichter  mid  RünslÜer  im  Dienste  des  Herzogs 
Albrecht  Y.  von  Bayern,  der  aber  nach  seinen  Lebensveriiähnissen 

unbekannt  ist.  Im  Jahre  1575  fertigte  er  auf  Pergament  einen 
Stammbaum  des  Hauses  Bayern,  und  diesen  dedicirte  er  dem  Herzog. 
Er  war  mit  Versen  versehen,  in  einer  Einlassung  von  gemalten 
Blumen  und 'Laubwerken. 

Dieser  Kayscr  war  deutscher  Poet,  Geschichtschrciber ,  und  wie 
ef  sich  nennt,  Marmelstein*  und  aller  Metall -Etxer,  Modist  und 
Illuminist. 

Kayser,  ViotOF^  Bildhauer  von  Augsburg,  wo  er  um  1530  blühte. 
£ir  fertigte  Büsten  und  Statuen,  doch  werden  sich  von  seiner  Hand 
nicht  Tiele  Werke  mehr  finden. 

Hayser ,  Friedrich  Joseph ,  KunstgSrCner  und  Zeichner  von  Bam- 
berg, unternahm  mehrere  Reisen  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines 

der  besten  Künstler  seines  Faches.  Nach  seinen  Zeichnungen  sind 
die  verschiedenen  Kupfer  in  Mayer's  Pomona  Franconica  geferti* 
get.    Starb  um  1780> 

Kayser,  C,  Landschaftsmaler  in  Berlin,  wo  er  1806  seine  KiTnst 
übte.  Man  hat  von  seiner  Hand  vcrschieilene  landschaftliche  Dar* 
Stellungen.  £r  ist  wohl  noch  ein  junger  Künstler* 

Kayser^  s.  aueh  Kaber  und  Keyser,  da  dit  Orthographie  diasti 
Namens  wechsele 

Kayserling,  Gräfin  von,  malte  um  1787  zu  Königsberg  in  Minia- 
tur, historische  Darstellungen  und  heilige  Gegenstände.  Auch  unter 
Tnidisess- Waldburg  kann  dieser  gräflichen  Dilettantin  gedadit 
werden* 

Kaysennanny  s.  Kaisermann. 

Keable,  William,  Bildnissmaler,  der  um  1750  in  London  Ichte. 
J.  M.  Ardell  stach  1753  nach  ihm  das  Bildniss  des  Lurd  IVIjyur 
Crispin  Gaseoyna« 

Kcarln,  PatrlcIuS,  Bildhauer,  der  zu  Cashel  in  Irland  einlebt  hat. 
In  der  Calhedrale  daselbst  ist  von  ihm  das  Grabmal  des  lirzbjscliols 
Miler  Magrath,  der  1570  erwählt  wurde.  Dieses  Monumcui  halt 
FioriUo  (V.  65)  iür  das  mer|iLWÜrdigste  Werk  der  Kirche. 

Kearne,  Andrew,  machte  sich  in  England  untfv  Carl  L  aU  Bild- 
hauer einen  Namen.   £r  war  ein  Deutscher* 

KottmTi  Kupferstecher,  der  in  Nordamerika  feine  Kunst  nbt.  Ob 
noch»  wissen  wir  nicht* 

Keatingy  Georg*  Kupferstecher,  der  in  der  aweiten  HSIfte  des 
▼origen  Jahrhunderls  arbeitete  und  sich  Beifall  erwarb.  Man  hat 
von  ihm  eine  bedeuUndeABsahl  von  Blättern  in  schwarzer  Manier, 
und  punktirte. 
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RmIu  —  Kduwr,  Cul  Cliriitiia.  M7 

t)  Di^kindjicht  Lieb«,  rwlerai«  rrimiMlMCK«riUt,  nach  J.  Jcmi«toi. 

S)  StMtt  KiadfT,  «elrb«  «terxim,  nach  4e«McU>ta. 
4)    A  Gipty.  nach  Mim  J.  II.  Ben«« eil. 
,M    l'ic  l>  tuhrnt«  liulr ,  nach  rjiqiiilini,  I7SS. 

•cttwartrr  .>Uuicr. 

7)  A  »totiinttt  Boy,  Mdi  BtpoUb,  pnüuurc. 

Sl  t)i«  Vcrluhrtis^  einet  (MMUMS  Mfatl  M 

Morlsnil ,  in  4  IlUlteni. 
9)  i^t*  ilemoftn  «on  DeTomlur«  nui  ihrer TodUit , 

•ttl  4«m  S<hoo«»e,  nach  Ueynuida.  iTdT* 
tO)    Der  Orat  Derby,  RmMtud^  «Mt  MB  Hmi 

Gaiiitb«ir<iui(h. 

ti>  AniMaff  UlMry»  Mcli  J.  Marpliy* 
K^dlf   «ia  Mmm»  dar  gcwuholtdft  liuck  gesdtritbMi  wird.   3.  Köck. 

Uedd,    «fiflUcber  Georiirtir,  d«aa««  LebMwvtikatoint  «lir  mUkH 

kennen.    Fr  erhört  unterm  Jahrhunderte  an. 
Meyer  •Uch  1522  umch  ihm:  The  atoUo  kiaa. 
Dmmt  Ktdd  iat  woM  «ii  Ktdd  Eum  Pmoa. 


mg  9  S.  liicnap  umd  Cittingu 

Hegel  y    Maler  aui  Flandern,  itfiini  f  ihinirgiliillBim  ahn  m 

»ind.    I  r  \th;r  u»  d^r  rrttm  Ifjlfie  «Irt  v«.rif»c>n  Jahrhundertl,  tiad 
biider  be*l«i)ea  in  L.«oda€iMiUA,  «U«  «r  gtwuJulUck  voa  oiMB 


Begcl,   de,   Miniattinnalfr  ««Owt,  wo  «r  «■  IftTfl  Ti irrfü 
Dm  tMUfHi  jWiiifk— U  dMtdktB  wir  mkkiU 


f  J*  i^*f  litkograpb ,  dtaatw  Labt— ytihiltaim  wir  nicbt  b«a- 


m^n.    Man  bat  VMI  ibai  lilhograpbirt: 


Mairr  dolofM,  Mcll  G.  Uvkt^»  ÜiMilllto  hm  J.  ^ 


Bdmr.  Cifl  GkristiMi.  mo«.  liMd«  itü  m  PatiabuMr  M- 


bona,  und  in  UaMU  durdiTiacbbti«  üiditAaf— faftriinde  dar  Kunst 

eing<>««rihi.  In  der  K  »Ir«*  ba^uchte  er  ▼er«chiedena  5Udte,  um  durch 
l'urtraitmalen  miimu  Lulerhalt  lu  aichrru,  und  von  |T82  an  fand 
er  am  Uufe  Tun  AitbaU-liernbur(|  ftorcetitreiar«  Auabammen.  JeUt 
mmtdn  M  ib»  MMb  SMflicli,  4it  AhMMu«  dar  KäatI»  ia  Dtm^m 
»u  brauchen .  und  divaei  war  tu  seiner  Autbildung  von  groMtr 
1  ripri<*»«ltchbeit.  Im  Jahr«  1788  hatte  rr  b^rrttt  den  lUit  einet  g%- 
achickteo  huaallcra,  17^  nahm  iba  die  k.  Akaiieui«  dar  huaata  ia 
Barlia  uattr  ikra  Miulirdar  «vf,  «ad  «nt  18S3  artili«  tka  sa 
Ballaasiidt  dar  Tod.  fiabrrr  ni:atta  viela  Icköaa  Bildaiaa«,  I^nd- 
•  rhaden  und  Genre ttvt-Kp.  Im  Jahre  \p>\Q  erweckten  swei  klaina 
liil<l«r  he»<>n<lcre  Autmci UtaiuKcU  :  cm  j  iu.'T  iiuiMtlrr  im  altdeul- 
acben  Cuatum  «or  der  von  thm  gemallcu  «Maüouua,  und  dar  Oeniua 
dar  bildaadaa  Riiaala  iai  Caadikta  aal  daa  Acdi»  ttd  Zollbadiaa« 
tru  Vor  dem  Thure  einer  Stadt.  Daa  trtta  daaaar  Bildar  bat  daa 
'Ittel.  Ncui<-titti  hthuiiilichcft  liunatthum.  Dann  mall«  er  auch 
n«n  au«  I'  (.'mi,  y/%19  lV,2(i  de»  Hunitler«  IrtlenwaUaa 
Caulba,  »o  atct  biiUecti.   AuUi  bat  man  von  ihm  Jaf^üiiucka»  Dar- 
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Keil  9  Bernliard.  —  KMexmwa,  Jan. 


Stellungen  aus  der  Zeitgeschichte,  aus  dem  dreissigjahrigcn  Kriege  etc 
Seine  bilder  sind  gut  gczeiclmet  und  eben  su  gut  gemalt. 

Keil,  Bernhard,  auch  Keilhau,  Maler,  wurde  1025  zu  Heising- 

torg  in  Dänemark  geboren,  und  von  M.  Slecnwinlicl  zu  Copcnlia- 
gen  in  der  iiuust  unterrichtet,  bis  er  uach  Amsterdam  ging,  um  in 
Kembrandfs  Schule  seine  Studien  fortzusetzen.  In  der  Folge  ging 
er  nach  Rom,  und  hier  arbeitete  er  von  ]656  bis  an  seinen  ]6S7 
5*  erfolgten  Tod.  Die  Italiener  nannten  ihn  Monsu  Bcrnardo.  licil 
malte  ländliche  Sccneu  und  auch  einige  liirchenbilder.  Diese  seine 
Wcrhe  fanden  Beilall. 

Keil,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  hennen.  Für 
das  vor  einigen  Jahren  bei  Haas  in  Wien  erschienene  Galierie« 
Werk  des  B^vedere  stadi  er: 
Bin  Thicrstücli  nach  Dujardin* 
Ein  BUdniss  nach  Schoreel. 

KeOf  F.y  Maler  aus  Schlesien,  bildete  sich  um  1833  Berlio  ia 
der  Schule  des  Professors  Wach.  Man  bat  Genrestüche  ron  seiner 
Hand. 

s.  auch  Keyl. 

Keim^  Benno^  Forzellanmaler,  wurde  iTpd  zu  Nymphenburg  gebo- 
ren und  daselbst  in  die  konigl.  Porzellan  •Manufaktur  aouenom- 

men,  ^To  sein  Vater  als  Werkmüller  beschäftiget  wnr.  Keim  lieferte 
mehrere  schätzbare  Arbeiten,  und  es  ist  nur  7.u  bedauern,  dass  der 
Künstler  schon  1826  gestorben.  Unter  seine  letzteren  Gemälde  i^c- 
hüret  ein  Teller  mit  zwei  Löwen,  die  ein  lieh  verfolgen,  nach  Suy- 
ders»  und  eine  Scene  aus  dem  Freischütz,  nach  P.  Hess  auf  einer 
Vase  ausgeführt.  Andere  Bilder  von  Keim  befinden  sich  in  der  k. 
Sammlung  von  Por/.cllan  -  Gemälden.  Er  war  ein  guter  Figuren- 
malei\  ücsuudern  üeiiall  erwarb  er  sich  durch  seine  Stücke  in 
niederlSndischer  Weise»  durch  seine  Jaf^den  und  Sdiladiten.  Seine 
früliereu  Landschaften  stehen  seinen  Figuren  uod  Thiercn  nadi; 
doch  später  leistete  er  auch  hierin  TreffUches, 

KeirinCB,   S.  Kierings. 

Keiser,  Wilhelm  von  9  Maler  von  Antwerjpen,  übte  seine  Kunst 
in  England»  und  daher  Dannte  ihn  Füssly  einen  Englünder.  Keiser 
starb  audi  um  169O  in  London.  Er  war  anfan^ich  Juwelier» 
dann  aber  suchte  er  in  der  Malerei  dem  Hlsheimer  nachzuahmen. 
Er  malte  Landschaften »  Thiere»  Basreliets  und  SlüUeben.  Seine 
Bilder  fanden  Beifall. 

Keiser^  Friedrich,  Graveur  7U  Berlin,  wo  er  noch  1806  arbeitete. 
Man  hat  von  seiner  Uand  schöne  Wappen.  Dieser  Graveur  ist  aka- 
demischer Künstler. 

Keiser,  Moritz,  Wappen-  und  Steinschneider  zu  Berlin,  ein  Zeit- 
eeuosse  des  Obigen.  Man  hat  von  seiner  Hand  gefertiget  Turtraite 
m  Cameol,  Onyx  etc. 

Kelberg,  Maler,  der  um  1760  in  London  mit  Beifall  arbeitete.  Er 
malte  den  Herzog  Wilhelm  von  Cumberland  im  Costüm  des  Bath- 
ordens* 

Kelderman;  Jan,  Maler,  wurde  1743  in  der  Nahe  von  Dortreclit 
geboten.  Sein  Vater  gab  ihm  eine  nissenschailliGhe  Bildung,  und 
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«|an<>Kcn  innMie  er  liri  \V.  P.mi  aufli  «Ii*  Zrirlienknmt  erl<»mfti. 
^j*U  ilcm  i(>«l«  tlc«  \atcr»  lj«kMu  «r  tl«M«a  HtrlU  «toct  SuUli>»o* 
der«»  fuhr  abfr  tteli  foft,  au<h  «!«•  KtiMt  tu  «bfo.  kr  «lalt«  BItt 

Ml»n ,  iMicht«  Ull  i  Vor*;^),  und  bf ««•ixlrrt  fpBK  thm  Hjiliri  der  da* 

tm!»   if»   l)<ir!rrtl»t  Irl. rn-lr   M.iler  Jon»  l'i  t;  di'^   llan  1.  Srint 

liiiiirr  kaiacn  al>fr  iiulit  in  «Irii  liiiti«il> m  t<  1  .   nur  irmr  I  rrtin«!« 
li«tKrl9  rr  damtt,        tJrn  11.  licck  Ur  ikuiu  u.       5i«  iiad  rctch 
(•«•rdiiH  iiad  ait  GtMbflMcli  btbaadtlt. 
J.  KddtnMB  kbtt  aocli  t830. 

Kelerdakr»  •.  Rtii«rdai«r. 

Keller,  Georg,  M^lcr  um!  Kapfertlcrh^T.  wvir.l«  i  »n  Fninl. f  irt 
a. I^L  gt  lxtrca,  uuJtuo  J<»»t  AiuuiAiitt  uii  i  FH.  l  iicui>ai.U  iii<tcr  limiii 
«•torwirtM.  Lr  1i«m  »irli  ui  Numherc  ■itdtr»  and  hivr  «fvill« 
ilui  Ml  1010  aoüi  d#r  T(m1.  I)t<-,rr  ii.  iirüer  malt«  Laiuhrhallcii* 
dl*  (^T«»«»fr<«  Anfahl  r  ^r  WVtKo  l>i-%trl)i  a\*er  in  raJirtco  lilatlrrn, 
iMcli  «im  b«i>lra  civuimicn  Mciittnt  u.  m.  ^r(prtiget.  BrMaadrr« 
war  M  Sifpauad  |Vy<Tab«ad,  d«r  ilua  Oelcf^rnheit  wnckaffW,  Mtaa 
lUdtraad»!  ia  lk«ri((l»»ii  m  »ciirn.  Im  tm^hrrrm  W^tkim»  wilA< 
|>fi  ihm  Pr«rliirnrn  .  fin«!«*!  mau  ItisTtT  von  licllfr. 

J  4Hi««tK)  U»»t  ihn  i)  •  h  1000  la  »ttarr  VaUr»udl  arb«tUa« 

IVliui  hat  von  »rinrr  il^od; 

ÜMM  lolf«  voa  8eHI«wMni.  StadM  «ad  f.fdidbail— >  «ü  tte 

«•d  tOo5  a«itrl.  aadi  1%.  l  ffcabarh. 

AaM(  ht  ilrr  Ii  jj.iMJ%r!i*'n   Sin!'".   Ifi|j.  fi>l. 
Dm  l%r«iuunfr  ii  nt' r  l  criiinand  UI.  fol. 
!>••  lMi}crt»v:hc  \\  .a|i{'cu,  la  tin«r  Iluaduug.  mit  Fmckits  tu  dca 
E«kMi,  12. 

An«l**rt  •'•in»T  BUtter  »iod  in  d»»r  tliitnria  Antttmdam  »»<1rr  Ncuta 
\%  rlt.  Ü4*  ut  Natur  und  Fig'-n«ch«ft  dr«  Vialbrn  1  hc»h  der 
l^r«i«a  HC.  Durrl«  J.  1«.  GolUnrd.  Frankluii,  b«t       Merten,  lt)5<>. 

ta  J.  Jarobi*«  CrliM%Mraag  d«^  Vtgttiat»  Frwilifarl  löiö, 
fxl.  Für  di<*  Wrrkt  Jarobi »  voa  VVallbau»««  trlMiBt  Hrllrr  viel« 
IHjttrr  rrii'frtt  lu  hjH<>a.  UaMi  iMt  MMO  vott  ih»  a«ch  viel« 
B'^'^h«'tt.^  l  und  \i(;a»n*n. 

1:.^  ntutftro  »ich  \*»n  Kf'll'r  aach  n<»rh  Z *irhnungcn  HndtMi,  nmn 
M  walir  Mit  daM  der  ltua«tl«T  •«>  KPlertii^H,  dj»«  omr  «man 
pmB9m  ttawiMgf  dHut  lullt  fullta  boasr o»  wit  Suidrart  btiMch* 
riditat. 

Hell«.  C  tta  Srhweirer,  kalt«  »idi  itt  der  Miniatur  •  Glaitchnitl- 
mn{(  «MgiMiclMMli  alltia  wir  Imbm«  teiaf  LtbeaaverlMltnitM 

Buht. 

Keller^  Johann  ßahhaMr,  «ntrdr        su  Zäridi  ft^bitrea  oad 

in  «ler  OaJd^chmifdcKun*!  ualrrn«  hvt  l  r  hr.ichtp  c*  in  |»i'tri''!n»- 
B4>r  AHteilt  towttkl  in  F teuren,  ml%  in  LauUwork  und  i^ru«.hl<>a, 
•elir  wtil.  Yaa  aeiaeai  Bruder  Jakaaa  iabab  aarli  t*arift  berul^a, 
Mbiell  er  dorrli  ilm  Aaleilaaff  im  der  Oietterkuml,  uad  •«>  f  t»laa|{l« 
hf'lUr  ta  kurier  Zeil  dann  tut  ^r">«t»»n  VunK«>nim<'nheil.  ktnc  tm 
»jIi!)  T  »%|«*n»r  |%«ni>n<*ti  und  M  -rtT,  »o  wie  tJie  >;  itucn  iti  den 
h.  i<4rtpn  <u  VrrMiU«*»  haU(*n  ihm  ailciii  ctnrii  ^ruMcn  Njiiiou  cm- 
worbvB,  «aatefkltrli  aber  »ollle  iKa  dia  aal  dam  l*l3U  Venduaie  aul* 
ITMlrlltr  liritrrttatae  l«ad«ij(»  XIV.  atarben,  «»elcii  '  rr  am  t*h 
Ait|>tt*l  !"«)♦  uTirumniTt  t*tird<*,  tum«-  )f*it(- tu  I.mu».  D.«»r*  fiFuM 
huho  Wrrk  MJr  in  riiivni  cintiiTn  4fu»ftf  narh  (ju^rdon'»  !^lf>dell 
%erteriig«l  wonlen.  Im  Jabr«  17»mi  ereilte  il»a  der  Tod,  alt  IHier« 
■Minilti  dar  Ii.  teianar ai,  «ad  aaw  Bradtff  Harb  §700  alt  k.  ÜiciMr 
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KeUer,  Heinrich*  —  Keller,  Ueinricli* 


und  Commissär  der  Artillerie.  C.  Simoncau  hat  die  Stattte  dfti 
Platzes  Yendüme  gestochen,  und  J.  Audrao  jene  in  Lyon. 

üellcr^  Heinrich,  einer  der  vorzüglichsten  topor^aphischcn  Zeich- 
ner der  Schweiz,  geb.  zu  Zürich  1778*  Seine  Reisekarte  war  und 
ist  der  treue  Begleiter  der  Reisenden  aller  Nationen  auf  ihren 
Wanderungen  im  Scliweizcrlande.  Seine  Panoramen  ▼om  Rigi  und 
Weissenktein  sind  belehrende  Dolmetscher  jener  unvergleichlichen 
Aussichten.  An  sie  reihen  sich  noch  18  andere  grössere  oder  hlei- 
nere  Bergansichten,  und  seine  Plane  der  Städte  Zürich  und  Basel 
darf  man  als  sehr  gelungene  Reduktionen  ausgedehnterer  Arbeiten 
betrachten.  Im  Jahre  180?  ätzte  er  den  Rheinfall  bei  Schaffhausen, 
und  gab  auch  colorirte  Blätter  aus.  Dieses  Blatt  fand  grossen  Bei- 
•  fall,  und  man  hielt  es  iür  das  Beste  der  bis  dabin  erschienenen 
Ansichten  jenes  Wasserfiüles*  Besonderes  Talent  hatte  er  für  Dar- 
stellung von  Panoramen.   Einzeln  erwähnen  müssen  wir: 

Ansichten  vom  Rigiberg,  Ton  Untervralden»  von  Luzem  und  Ton 
Schwitz  aus,  in  5  Blattern. 

Mont  Albis  vom  Züricher  und  Zuger  See  aus,  2  Blätter. 

Liizem  mit  der  Umgelrang. 

Die  Alpenkette  von  SSäricn  aus»  qvu  toL 

Keller,  Johann  Heinrich,  Maler,  der  Sohn  eines  Bildhauers 
Jakob  Keller,  der  für  das  Rathhaus  in  Zürich  mehrere  Arbeiten 

lieferte,  wurde  1692  in  Basel  geboren  und  anfänglich  zum  Historien- 
und  Genremaler  gebildet,  bis  er  auch  an  die  Landschaftsmalerei 
sich  >vagte.  £r  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutschlands,  hielt  sich 
in  Mäncben  längere  Zeit  bei  dem  Perspektivmaler  N.  Stober  an^ 
dann  aber  {^ing  er  nach  dem  Haag,  wo  er  für  den  Hof  verschiedene 
Bilder  ausführte.  Im  Jahre  1752  besuchte  er  auf  hurze  Zeit  die 
Vaterstadt,  ging  hierauf  wieder  nach  dem  Haag  zurück,  und  starb 
daselbst  1765*  Hier  sind  auch  seine  Meisterwerke  gewesen.  Er  malte 
in  Sälen,  Cabinetten,  an  Carainen  etc.,  und  dabei  ahmte  er  manch- 
mal den  Teniers,  öfter  aber  den  A.  Watteau  nach.  Keller  hatte  in 
Paris  diesen  Maler  kennen  gelernt.  * 

Keller^  Johann  Heinrich,  Zeichner  und  Sdireiner  in  Basel,  des- 
sen wir  hier  erwähnen,  weil  P.  Aubry  um  165O  eine  Sammlung 
Ton  24  Blättern  mit  Bauverzietungen  nach  ihm  gestochen  haL 

Keller,  Heinrich,  Bildhauer,  der  Sohn  eines  Civil,  und  Kriegs* 
baumeisters,  Caspar  Keller,  wurde  1771  zu  Zürich  geboren  iind 
von  Christen  in  der  Uunst  unterrichtet,  die  er  ani'änclich  jedoch 
nur  aus  Liebhaberei  betrieb.  Endlich  nahm  er  die  Sache  ernsthaf- 
ter, und  i7q4  ging  er  nach  Rom,  um  daselbst  als  ausübender  Künst- 
ler zu  leben.  Fernow  rühmt  ihn  in  dem  Sitten-  und  Culturgcmälde 
von  Rom,  und  dieser  glaubte,  dass  Keller  den  Bildhauer  Trippel 
ersctzexV  werde.  Keller  verband  mit  Talent  Geschmack  und  Studium, 
und  ein  tiefes  Gefühl,  das  ans  seinen  Werken  spricht  Er  hatte  in 
Rom  die  Antike  studirt,  und  auch  die  klassischen  SchrifUtellcr 
Griechenlands  und  Italiens  gelesen,  was  auf  seine  Bildung  den 
wohlthüttgiten  Binfluss  hatte.  Als  erste  Probe  seines  Studiums  ist 
die  Marmorstatue  des  das  Palladinm^  entführenden  Diomedat  ma 
betrachten«  und  hier  hat  er  sich  bereits  mit  Glück  der  Antike  ge- 
nähert. Einen  sehr  günstigen  Ruf  erwarb  ibm  seine  Atalante  im 
I.aiite.  Üie  originelle  Auffassung,  der  Aus<lruck  des  Kopfes,  die 
Bestimmtheit  der  Form  erwarben  ihm  den  Beifall  der  Kenner.  Kr  ier- 
tigta  auch  mehrara  Basreliefs  mit  mythologischen  Darstellungen,  und 
•weh  gansa  Figutan.  Zwei  allegorische  Bilder:  Dia  Hoffnung  mit 
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Kcikr,  J.  Ui.  -  KcOtr»  G.  U.  Dr.  MI 

der  Chimir«  unJ  Ji«  Gab«n  ip«aJ«oJ«  Furtun«  auf  dem  F.inlioni, 
flulirtr  «r  18 1^  ia  Maroitir  «mt  «Iwr  dit  8uitt#n  vtraaflui Ilten  auf 
cirni  Werr  asrti  Fiif^Untl.  IlierJuC  «letll«  fr       Imo  im  MMot^i 

djr.  *«•»  ihm  «i<-r  Au«  InirK  Si  ^n^(-rf <»t  trhr  r  it  prlan:^.  unJ  !>•- 
»oii«lrri.*n  liriUll  tmo4  »viu«  iicburt  tlcr  \rniii.  tijrer»trlh.  «Ü« 
liuciia  4tr MuaHitl Mitorlilttplt  I)i«a#«  WrrK  hAitr  hrllfr  m  Hiuom. 
M«r«Nir  Aiahm0t  MMgHukrt  K«ll#r  lulirt*  mtrh  KtnJafw 
•tatu#«  «ui;  <Iann  ßtiitm.  D«*Iml»ii<i  ttl  «udi  die  AniaM  »«-iiier 
^t>^*.rrn  *^ti(ijrn.  M.iri  Hai  rnn  ihm  ^ef*rli*el:  einen  Ilri!.  il«» 
%ua  Urr  4*  iUiu  tirr  IrrrtiiMl  umiangen,  Uru  I  auo  mit  der  liac«.Ua«- 

I  umI^  iMinie  dir«eti  KttMlIfr,  ttiid  tagt»  daM  daifvaift,  «m 

lioifK  I«  von  liim  erx^hll^  oafi<l^llg 

|)4iiii  hat  mau  %on  liiin* 

0  Utjtter  Batrelirl»,  mit  Titel  und  Zueignuni;  an  Capiuin  rfiff<>r  : 
Rbea.  >.lea.  Bacclia»,  Haif«  Adltr  «U^t  aach  Aatikaa  iai  Capiiol 
immI  %aiiUa»  t7gO  fHvftigct»  10«  4. 

Heller»  Johaoa  Chrietoph,  Mal«widRtt»rantociiar.  «mrdaiTa? 

ffvbor««,  mmi  mm  Narnberf  •  wtaar  Vaiaeatadl,  «ater     J«  iVeitlar 

untrrri' fif  !>  nultr  anlangt  niUittttc  in  Drl,  dana  »ulche  ia 
IVliiiiatur.  und  »pi'T  yci  Imrtc  er  «»«••♦ipn«  lur  Kupfer- tn  li<»r.  Dann 
r»«lirt«  er  »elbtt  cmigr  Ülallrr,  und  ubrrdic»  malle  rr  auvh  i*Üan«rii, 
w#lrli«  ikeilwMt«  ta  deai  aat*r  «l«m  Titel:  Ptaau«  rariorta  Hr.  ha* 
luinnirn  l*rat  ltt«^erK«>  al»i;eliil<l«t  ftiaiL  t  m  170»  (;ab  er  II  Blitt«? 
tn  \\»}.rnPT''.  Satyrn  Ii.  f  au».  |>iefter  Htllar  »Urb  ab  Uai%triiUU- 
/.»•n  liriiiuri»t<*r  lu  l-rlaugeo  um  I7<K» 

Keller,  Ailaniy  /.nrlmcr  und  M-ilrr,  wurde  iTfiT  xu  n^niberi^  ge« 
borrti.  und  «nn  A*  ^lallrnlicinirr  tu  <|«r  Ituntt  «inlrrti«  litri,  worin 
er  Aucli  Uald  dit  erlreuitcii*tcu  1  url»ciirillr  uMvUte.  ikiiua  ITtt7 
aiali«  fv  4m  >tariaabiU  aai  Pnrtal  der  «bar»  Plarrbireba  ia  Baal* 
ber^,  aad  da«  Fre«cnbild  »m  liir<  li-*u«cliiffe  dertelben  liircha  titlila 
»r  Krr.  pjnn  m'»lt''  rr  nl'^Ifl'»  I  t  u  !i'  (Mt  l.r  und  ShMlebrn,  und 
auch  «Imliiltc  UiltJi)i»«r,  all«*  tiif«r»  ir>vli  M^hreuil  »einer  Lehrseit» 
Hierauf  waadeite  er  la  dea  umltogrndea  liirrbeu  herum,  um  di« 
Warb«  anderer  Mai*!«?  keaaaa  an  lernen  •  aad  baaoadar»  acbeiat 
rr  »ich  den  Zik  «um  .Mu*trr  fe«»ablt  SO  bakea.  Zur  vollen  Aut- 
btlduni;  kam  er  nirht.  «fnin  li'^lUr  «tarh  »rlit-n  Seilte  lueiktm 

Bilder  »lad  aitcb  uavoUeudel,  ht»  aul  eiue»,  wcidieai  ar  »tinea 
MaaMa  bei«elBle.   Mabrerea     ia  lack*«  Paalbaoa. 

Seiaa  >i>hte  Magdalena  i»t  im  Z^ichaaa  gaabL  6<a  abtlicbCa 
ISIS  den  rr«dr**ur  Amuld  aa  Aadiaffeabarg. 

Kriler,  Carl  Urbea,  Dr.,  Raatrtiebbaber  ia  Stotigart,  der  fticb 

•rhon  tu  Anfang  uu»er«  Jahrhundet U  beKannt  i;otua(lit  liatu  Alt 
1'- 1  !r-u%(  hilf  ti<her  l\ei»«lreuMd  umi  iitit  otr^iriii  >iuiie  lur  da%  S.  hftoe 
in  der  Malur  begabt,  aeuiuiclo  er  «ivie  lulrriMante  ^kiMcn»  und 
•olcbe  fttbfla  er  aacb  »il  dar  Nadel  und  la  Atiuatiata  aai«  lai 
Jabre  tt^S  gab  er  «la  Werb  bereu«,  untrr  dem  Titel.  Scb<>abettaa 
der  Nalar.  r<*<«'idin«t  auf  n<itrn  •tutdi  lialirn  in  den  Jahren  in<l2 
und  I.H  *.  Ulli  20  ra>Iui>Mi  IUjUitu.  Im  »piirre«  ImI  den  litel: 
Att«wahl  vertchiedenrr  Ijc^endeu  und  bcr^luiuivii  au»  den  heUeli* 
•rbea  lti»ebge|i«rcea  ua  Jabr  tu  x).  llie  lUatter  ia  diatea  Werbe« 
find  vua  heiler  «elbet  geferlurl.  la  lal  dieeei  |rnrr  C.  Kaller,  voa 

W'-l  liffti  liruüfxi  IUI  Mnn- •  T  jfufurii  I.rxiron  »J^'.  «la««  er  Schwei- 
ler An»i(hten  %on  ihm  kcuue,  un  I  daun  luhrl  er  ihn  auch  unter 
••Ör.  Keller^  aaC  i>ic«er  l%uu»tl«r  lubrte  aaeb  tebune  L^adacbalten 
la  JLnaaftH  aM»  aad  daaa  vtfdaab«  wir  ib»  aacb  ataa  ftcbtiic 
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▼on  1815;  „Neue,  bisher  noch  ganz  unbeliannte  Art,  den  Tusch 
in  Kupier  nachzuahmen,  ohne  irgend  ein  Aetzmittel.  Mit  3  fi*  8*'* 

Kdler^  Joseph^  Kupferstecher  von  Linz,  ein  geschickter  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  in  Düsseldorf  seine  Ausbildung  erhielt  Hier 
hat  er  auch  mehrere  Proben  seines  Talentes  gegeben,  nach  Gemil* 
den  jener  Schule,  die  er  mit  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  mit  den 
Grabstichel  wiedergibt,  im  vollen  Ausdrucke  der  Gestalten. 

1)  Die  Theologie,  Frescogemalde  in  der  «kademieehen  Aula  za 
Bonn,  eomponirt  von  C.  Hermann  gezeichnet,  und  gemalt  voa 
diesem,  E.  Förster  und  Gützenberger ,  und  1834  MU  Veranlas- 
sung Götzenberger's  gestochen,  qu.  toi. 

2)  Die  Philosophie,  nach  Götzenberger's  Gemälde  in  derselbea 
Ania,  mit  den  erwähnten  Künstlem  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

Diese  zwei  schönen  Blätter  geben  die  grandiosen  Composilie» 
nen  recht  gut  wieder. 

3)  Der  Tod  Kaiser  Friedrichs  II.,  nach  Lessing,  für  des  Grafen 
Raaüntliy  Geaeh*  der  neuem  deotadien  Kunst  gestochen. 

4)  Der  rasende  Roland»  nach  Hühner,  eine  der  neusten  Arbeilan. 

Keller,  Lilhograph,  dessen  Lehensverhältnisse  wir  nicht  kconeo. 
Von  ihm  sind  die  Lithographien,  zu  dem  1822  in  Stuttgart  eitchie* 
nenen  Werke:  „Das  RheinUial  Ton  der  Mündung  der  Nahe  bis  nr 
Mündung  der  Mosel**' 

Kellerdaller  oder  Kelerthalery  Johann ,    Kupferstecher  ra 

Dresden,  der  wahrscheinlich  auch  Goldschmied  war.  Er  ist  der  ültert 

dieses  Namens  und  seine  Thätigkeit  fallt  um  1558.  Mit  den  Buch- 
staben I.  K.  (verkehrt)  und  jener  Jahrzahl  sind  Blniter,  in  Bun/fn- 
manier  bezeichnet.  Man  hat  von  ihm  auf  solche  Weise  das  Bild- 
niss  des  Herzogt  Moriz  von  Sachsen:  L  K.  1554  (vetkcliit),  U. 
fol.  Bei  Weigel  20  gr« 

Kellerdaller,  Johann,  Kupferstecher,  der  nach  Huber  1550  m 
Dresden  geboren  seyn  soll,  und  iu  jener  Stadt  übte  er  aucii  seine 
Knnst.  Das  bezeichnete  Geburtsjahr  ist  kaum  richtig,  and  wir 
möchten  glauben,  dass  es  mehrere  Jahre  später  erfolgte,  da  Keller- 
daller noch  ufti  1620  gearbeitet  haben  soll,  wie  im  WinKlcr'schcn 
Cataluge  bestimmt  ist.  Auch  als  Formschneider  wird  HellerdalJer 
genannt,  doch  ohne  hinreichenden  Grund. 

Biblische  und  andere  historische  Darstellungen,  nach  der  Erfin- 
dung des  Architekten  J.  M.  Nosseni,  wenigstens  S  Blätter.  DafOB 
kennen  wir  die  folgenden  ersten  vier: 

1)  Den  Bau  des  Thurmes  zu  Basel,  4* 

2)  Die  Zerstörung  des  babylonischen  Reidies,  4* 

3)  Das  römische  Heich,  in  der  Ferne  Cäsar*s  Tod,  4.  , 

4)  Das  Reich  der  Kirche,  wo  Carl  der  Grosse  dem  Pabst  hiil(liV<?f-  4- 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  DiriUs,  i607*   Oval,  1^1<  1^^« 

6)  Die  heil.  Communion,  nach  Kaltemark. 

7)  Mars  und  Venus,  ohne  Namen  des  Malers. 

$)  Die  vier  Elemente»  in  runder  Form,  Durciuneiser  4  2oU. 
^  Bunzenarbcil. 

9)  Die  ahnlichen  Darstellungen.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 
Diese  beiden  Folgen  sind  mit  den  Buchstaben  B.  (ans)  K. 
und  der  JahrzaU  1589  bezeichnet. 

Kellordaller^  Daniel y  Goldschmied  zu  Dresden,  der  daselbst  no^ 
i6s4  arbeitete.  Mit  dieser  Jahnahl  nnd  dem  Monogramioe  D.  fi** 
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t8M  Vtt%«hrt,  »in<l  BUtt«r  in  nuoxenoiaoi»r  ^tferxic*^  Tn  Her 
lliMMlliaaimer  tu  DreMira  wtr>lcit  rtrgnldttt  liu|>lri  •  l'^^i  tm  roa 
ihm  MlWwaliH,  mmd  di«  bttten  uoil  (ructiMi  dtraaur  ttollM  «ia 
<wiWtf— hl  mm4       SabiMmMib  Tur. 

liellerhoircil ,  Moni ,    IVUIrr  «na  litt{>rer»tech»r.  ((tb.  so  Alttanitk 
ifli  HmofctH««!  B#rr  ITSA.  gr«t.  t«  Mii»eli«o  ur^K  Fr  tnwtl«  bmIi 
.   6tm  fmlitMtigm  1  ••<!  »cmv«  Vatm  vob  ftinem  c>lt<>iMt  in  l)a«««l* 

dorf  er»'>r^n,  und  *nn  tlrin»'"H»fOi  tlBtÄI  C»  'h  :  -u.  tu  pl'-t  hrni 
StaiKlc  Itrktimmt.  Pahrr  wi'iinfir  er  »ich  bi»  xu  »ciuoni  n-!  /  Im- 
tcu  jAkr«  Uro  wt*»rn«chAflliclieu  6tuUicn.  lulgtc  aber  djcU  lirtu 
To4m  4m  ClktfiaM  Mia««  Hauff  sur  Kuott,  «ml  verüitt»Hit»  di« 
Wi«trit*4  litfi  mit  erokt^n  und  rtin^^rn  l  rfHiitf^cn  M  der  AKad  *riii« 
SU  l>u««''M«»rf ,  drren  !irn-»!ij^rr  |)ir.Kff»r.  I»tj|ie.  pem«»  «Ir»  tslcnl« 
▼ollm  ^cliutrr«  iicb  anaalim.  Nacktlem  er  hier  den  |^(>»»ltu  llivil 
MtMr  Aofbildung  volUnd«!  kalt«,  gi»^  w  «laf  eioif^  Zeit  Mck 
Aalwerp#M,  und  dort,  im  Aabliik  der  croftten  Mutler  der  oied«r- 
l4n<litilirn  Sitiulr.  niig  er  «t<  h  b.iti|  t« 4v liltrh  tiir  die  rurtrattmale- 
m  eiil»<  Kirilrn  h  ih«*n,  die  »lulrr  «riti  juttthlirfttltchrr  liertti  wurde. 
Hb  er  ^uo  hirr  au»  nach  JLoodoo  und  Pari»  ge|;angen,  i«t  nicbt 
■Mt  0«wi»»liett  — itwiiwriif.  Im  Jalir«  tT79  ging  tr  Mdi  Wi««» 
wmd  nur  die  %teleo  Auhrtiftb  dit  tr  d<>rt  fjnd,  vermuchlea  ihn  1782» 
eine  <»*•!<•  •rnh'i*.  I'a!irn  lu  triii'n.  tinbrnuti!  tu  la<«rn.  Der  iJei- 
faii,  wiiUiit  er  •ciion  «lamali  arbritrtf.  bf«««^  rn<lli<  li  im  Jahre  I7d4 
den  Churfurtteti  Carl  Tbeudor,  ibo  nach  IViuncltru  tu  berufen  und 
sa  aeiotfli  HolMalar  M  tmenttt«.  Seist  atitttn  Werbe  bcttandaa 
bia  dahin,  atif'r  rini{;«'n  Ce»<>1UchalU»tttcbeo  in  ni«drrUnduchrr  Art 
und  wen;  '»"n  lvi«i«iructi<'n  (ieni4ld«»n,  in  Poriraiien.  un  I  am  «"rw  hcn 
Uule  «««iii  nun  dieM  letatera  »ein«  eiatige  Uetiliatiiijuni; ,  da  uiaa 
•IlfmaiB  dia  Trt««  atiaar  Anffattung  «ad  dt»  Wakrhail  taiMt 
ColortU  bewunderte,  und  eine  Mf^nce  \  on  llettelluageil  trittarTbi- 
t)  •K«'tt  reiriilu  lim  Stoff  und  Ciev^inn  bot-  In  Nebenitunden  ri-ürta 
«r  auf  eine  geutrctch«  Weii«»  Kl^^me  Portraitr  in  Kcmbrandt'tchar 
Manier,  welcha  Ton  liupleralichtamnilern  noch  jeUl  »ehr  getch^tst 
«nd  f«m  aufbawnKrt  wtrdan.  N<ieh  «ablraicbara  Anflraga  arhielt  ar 
naeh  dein  ne^iertingMatrille  de«  |t<inti;t  Maaimilian  Joti'fdi.  Daa 
Portrait  dic»et  liuni^  und  der  li"ni;^tn  Carohna  i«t  f>ii>ri|^  von 
»hm  gemalt  an  finden,  und  einet  »einer  gru*»ten  und  voUenuetiten 
Bildnitaa  ttt  daa  für  dia  fknli»  Scliala  tu  Landalrat  ffefeHigta, 
^eldiaa  den  Ron»  im  I\r«>nunff»omatt  dtftteltt,  ftganw«rtig  im 
6ittunc*«*ale  de«  Senat»  der  l  inveriit.it  lu  Mtin^hen.  J.  Iiau«^h- 
m»yT  hjt  da«  liiKitiit«  dei  li>'ni*«  und  d'^r  !»  tiii{^in  |»r*t<M  Iirn. 
|-.beo«o  malle  er  den  Itunig  (iutlav  Adul|>h  i^.  und  die  hutiigtu 
Von  Scfcwadf  waWtnd  tHrar  AnwtttnlMtt  oi  Mnndiao,  «od  BtwMi 
mallCtren  Mitgliedern  de«  bonigl.  bayeritchen  llau«e«  malte  er 
aurh  dena£raliar«og  Ctrl  von  Ucaltrrtttli,  wtlclMn  dchiarontttt 
£e»lorhcn> 

Ala  im  Jthvt  IM  dIt  fc.  Abademit  der  bildendan  Kuntta  im 
Mnnclian  neu  or^atiiMrt  «tntdt,  fand  ancb  KaHarknean,  neben  »ai- 

nem  ehemaltfrtt  .\lit%^!i  il  r  nn  .!-r  Akailcniie  xti  |>u««eldurf,  drm 
Diffl-t-  r  mn  Langer,  an  dir^i-lben  eino  verdiente  Stelle.  |>  »^ard 
sum  et»ten  |*roie»»or  der  Malerei  ernannt  und  mit  der  be«ondera 
Anitirlil  ttbtr  dit  Sdmltn  batnltraf{t.  Vun  nnn  tn  tktilla  atrb  ttia 
Berti  in  d»t  Stunden,  die  er  dar  Alwdamia,  nnd  in  dit»  waldM 
er  »«inen  Pri*at*rbeilen  wi  lrnrtr.  l'nt^earhtel  «einer  r'*menenen 
Steil  enutandrn  unter  »einer  llan«!  noch  ajiilreicli«*  llildniftte,  )edet 
ai^alar«  «orauclicher,  aU  da»  fruhera  an  Zeichnung,  C«>lonl,  pla* 
MisclMr       «uig  wmA  libf  digir  Antftunng  dtt  CItfrakttrt,  an 
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KeUerhoveo,  Moriz. 


dast  man  von  Uim  mit  WahrKeit  sagen  lunn,  er  gebor«  m  dea 

wenigen  Künstlern,  die  bis  in  ihr  spätestes  Alter  nicht  nur  keinen 
llficUschritt,  sondern  fortwährend  die  merkbarsten  Forlsclirillc  c^e- 
niacht  haben.  Ausgezeichnet  waren  besonders  in  den  letzten  Jahren 
die  Bihlnisse  mehrerer  Mitglieder  des  böhern  Clerus  in  ilirem  Auits- 
omate,  msstentheils  in  halber  Figur,  namentlich  dw  de»  Bischofs 
von  Streber»  welchem  an  AehnlichUeit,  markiger  und  kräftiger  Be- 
handlung'und  täuschender  Nachbildung  der  mannichfaltigcn  StoFFc 
von  Seide,  Sammt,  Blqnden,  Email  und  Edelsteinen,  wenige  zur 
Seite  gesetzt  werden  können.  Kellerhoven's  Pinsel  liebte  jenen  brei* 
ten,  freien  und  pastosen  Farbenauftrag,  welcher  den  grossen  Nieder- 
liiiulcrn  eigenlliümlich  ist;  es  gelang  ihm  vorzüglich,  in  den  späte- 
ren Jahren  aut  diesem  WeG;p  (ien  vollkommenen  Scliein  der  Kör- 
perlichkeit und  eine  leucklcude,  dabei  aber  durchaus  wahre  l'  ärbung 
Xtt  erreichen. 

Bei  dieser  so  glücldicben  künstlerischen  Thätigkeit  lag  er  stets 
seinem  Amte  mit  grösster  Treue  und  Pünktlichkeit  ob,  luul  bis  zu 
seinen  letzten  Tagen  ermüdete  seine  Thätigkeit  nicht  Wie  in  allen 
Verhältnissen,  so  äusserte  sich  seine  edle  Natur  auch  noch  während 
der  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  der  warmen  und  lebendigen 
Theilnahme  an  allem,  was  Kunst  und  Wissenschaft,  und  das  Le!)on 
der  Volker  betraf.  Seine  Kcnntnlss  melirerer  Sprachen  halle  ihm 
schon  seit  langer  Zeit  den  ehrenvollen  Auftrag  von  der  Königin 
Caroline  von  Öayem.Tarschafit,  dteAnkäufe  für  ihre  reich  ausgestat- 
tete Kunstbibliothek  zu  besorgen  und  hiedurdi  blieb  er  im  bestän- 
digen Verkehr  mit  den  neuesten  Erscheinungen  seines  Fachs.  Er 
hinterliess  mehrere  Töchter  und  einen  Sohn,  Joseph  Kellerhoven, 
der  sich  ebenfalls  der  Malerei  mit  Erfolg  gewidmet  hat.  Sein  Bild- 
niss  aus  Jüngeren  Jahren  befindet  sich  unter  seinen  radirten  Blat- 
tern. Sein  Nachfolger  in  der  Akademie  ist  Professor  Joseph  Schlott- 
hauer geworden.  Das  Blldniss  des  Erzbischofs  Frhr.  v.  Gcbsattel 
in  München  hat  N.  Muxel  radirt,  und  jenes  des  Herzogs  Wilhelm 
▼on  Bayern  Thelot  gestochen« 

Das  des  Bischofs  J.  A.  von  Riegg  in  Angsburg  hat  Han£sängd 
lithographirt. 

Kellerhoven's  Blätter  sind  theils  mit  breiter  und  fester  Nadel 
radirt,  theils  in  Lavismanier  ausgeführt,  nach  eigener  Zeichnung 
nnd  nach  anderen  Meistern»   Diese  Blätter  gab  er  Jedoch  nur  als 

Versuche  aus. 

1)  Der  Weise  und  der  Knabe  vor  dem  Spiegel ,  halbe  Figuren, 
nach  B.  Manfredi,  gut  radirt,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

2)  Die  Alte,  welche  einem  Jüngling  Geld  bietet,  halbe  Figuren» 
nach  demselben»  qu«  fol«  Gut  radirt;  im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

0)  Die  Ualbfigur  eines  Kapuziners,  nach  K.  Mengs  radirt,  in  4. 

1)  Rembrandt^  Vater  in  jungen  Jahren,  mit  Stock  und  Pelzhaube, 
mit  dem  rechten  Arme  aufgelehnt,  nach  einem  Gemälde  in 
München  radirt.    H.  n|  Z'.,  Br.  84  Z. 

5)  Der  Mann  mit  der  Pelzmütze,  auf  einen  Stein  gelehut,  nach 
demselben  radirt,  4*   tm  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  I^ia  Alte  mit  dem  Buche  in  beiden  Händen,  nach  Rembcendt, 
radirt,  4. 

7)  Der  alte  Orientale  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach  Remhrandt's 
Bild  in  München,  iTQö'  ü.  11  Z.  10  L.,  Br.  Ö  Z.  9  L..  iUdirt 
und  Aquatinta. 

8)  Die  Dame  mit  den  Federhat,  nach  demselben.  H.  7  Z.  10  L.» 
Br.  6  Z. 
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Schrill,  lul. 

tO>  lh9  Tfffttflifbpfon«  4m  Aoi^^Mtut  wn  Kkmum,  mut  friaiötitcKf 

*^  \r  'r.  |>ri  Ir  nach  Vrrtrhaflril, 

\  iirmlirixti'lt  uuü  auUricu.  thcti*  g»«Ut,  lUciUm  Tu»<.Uu»Aiaicr. 

R  7     4  L.»  Br.  10  Z. 

braun,  kl.  fol. 

tS>  BtlJoiaa  4«t  Wolffang  PillU,  DUbfigur  mit  4m  Wlimm.  voa 

ihm  fpmalt  onil  i^rsux,  «• 
S6)  1 •»  M 

hrUrffHofra  gemalt,  1  luiJonanirr .  t. 
tt)  I>i«  All«  mm  5|>uuuro€bcs  «Im  RuteoKraat  bctt»«!,  Mcb  ttftMr 

18)  Ii  Mtr  ftn*"»  hirti;>an  Mann*»,  TiMclimanirr ,  «i. 
mauirr,  kl.  -i« 

30)  I  IM  •\%9f  Mmm,  a»r  tidi  mT  tiatm  Stodi  ttönt,  üdbigor» 

t  raun  fr.lriirkl,  kl.  foL 

21 )  I  »i-r»'!?.  '  i!*  "Nltnn  von  f^rr     ?f  nt* n»cK  Ünl.«  )»ewrn<1ct.Kl.lbL 
2«)  l^f*  Kuott.cr»  rij;eneft  |Si!tiiii»t,  mit  «Irin  lliit«*,  railirt«  ft. 
25)  l^lana  L^puMma,  Churfurtiin  run  Ha^rru,  kl.  (ol. 

Bellcrlioi  rn  .  I  .^rph,  M»Ur  on.l  Sohn  ijr»  Ohicn»,  wur.U  IT08 
»u  .'>Uoti<iciiu  grlturro.  biiUrlt  »uh  unter  I.rtluug  »cutrt  Valrrt 
tmt  d0t  Ab»!««!«  4tr  KimmI*,  «•<!  I  jSl  1  «racbira  «r,  B«rh  S^ug» 
)iti:t  «l^Ttrütrn .  berriu  ail  Wtrbea  b«t  der  lt«UMlao««irl)aBC  aa 
INI  irxh'-n.  Damalt  mH  man  von  ihm  cemall  «"in  nuim!»"  nÜd- 
a»»« ;  C  Krittu«,  mir  er  tlat  Hrf»  !  hru  ht;  rin  d\.h««ritrr  .^l^ilchca, 
Btt  tpalrrrn  L«pn*iuotaro  »jU  man  uühu  mahr  voa  «ii«»am  Kua^Ütr* 
Oaftawarltf  b«ia4tC  tr  «kli  itt  9|»rT«r      k*  ZaidwaagaUbrar. 

iam  ihm  und  wobl  folgvada  Litho^rafbwa : 

fitl'lniti  Hrr  rnatatM«  Cbarlotta  AufMlt  wvm  Bajtca,  U16  «of 
Stria  fftirtcbart. 

ViffKbi*d#a«  Stadwm  mth  K..pta  mm  mmm  BiMa  dar  Vaiibaiii- 
adMi  lU^llr  tu  Rom,  mit  /.immrrMaM  A.  litbogr.»  aadi 
fr.  I^nrT  »  Z«>ichnung.  T  Blatter,  fol. 

Dl«  Ii  ■!>!«>  Art  h<*t).  Jo«4>pK  nu«!  der  hf>il.  Jun^trau  au«  etaaM 
Bild«  ilvr  liailrtie  .Su  \  itaU  au  Uuii>j(oa,  tm  l  mn*»,  gr.  fol. 

8to4i«a  <Mlar  Kopf#  aaa  iImiGmmI«!«  miI  «kM  Waailar  dM  I^icb- 
MM«  %oa  Sc  B«raKar«lioa«  in  Ära  codi  au  (\»m,  4  Blattar,  gr.  foL 

.^fn<!i''n  fiut.Io  Urfit*»  llimntrilahrt  der  Maria  in  «l'-r  W«  Pina* 
koti.rK  tu  München,  mit  Wraatr  u.  A^  htbof raphtrt, 6 iii^ttar»|r.  foL 

lieUertliAlar,  a.  BaUanlaUafw 

iUikjy  MiaSalarMolaf,  dar  tm  Aalbif  «atara  JabrbmMlaffta  is  Um« 

don  »chottr  .\rbritaa  lirfarttf.  So  Mgea  <lia  Nouvtlla«  daa  artt  !• 
1804-  Wir  buMMaa  aicbla  Nabaraa  abar  ib«  arlabraa« 

Helhier»  M.»   Kupfervtrcbar.  da«Ma  I^abaatvarbillaitta  artr  nicht 

k^nn<>n.  Man  hat  ron  ibM  tine  rupif  \nu  DnrT*»  Maria  an  i\vt 
Mauer  P""  C"jii«  Itt  *tin  Atr  Urif;ifi4l»riir.  un«l  mit  Durrr'i 

MouoKramm  «rrkeheu.  da»  aber  io  der  Co|>io  nur  A«M  ainfftcbra 

LiaiMi  bactobb  Uslar  das  viar  Varaa«  bat  »ich  Kallaar  oalmtbrir- 
ktm^  aad  daba&  alabt  aaali  dia  labnabl  ti90>   Dm  Gaaaa  ia  10 
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556  Kellner»  Jakob.  Kendall. 

einer  Einfassung  von  Bloman  und  Vögeln.  Ohne  Schrift  pL  5  Z. 
3  L.,  ßr.  5  Z.  9  L. 

Kellner ;  Jakob  i  Maler,  der  bistorisehe  Scenen  nach  Art  der  Bat- 
xeliefs  lehr  gut  malte.  Starb  um  1775* 

Kellner^  J.  C.  E.  y    Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts arbeitete.  Er  stach  Bildnisse,  wie  jene  von  Jakob,  Sebs- 
^     ttian,  Hans  und  Regina  Weser. 

Kelpy  Zacharias  Daniel,  Münzmeister  des  Herzogs  von  Meck- 
lenburg-Schwerin um  1705*  Seine  Werke  sollen  mit  Z.D.Ii, 
bezeichnet  seyn. 

Kempelen,  Wolfgang  de,    Mechaniker  und  Radircr  von  Wien, 
^  der  schon  um  1775  arbeitete,  iiiul  noch  kaum  12  Jahre  todt  iftt> 

Wir  landen  von  iUm  folgender  Bldtter  erwähnt: 
•    •  Landsohaft  mit  Figuren  zu  Fusn  und  zu*  Pferd;  0.  Brand  prof. 
inv.  et  del.   W.  de  K.  sc  1776.   H.  5  Z.  lo  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 
Ansicht  des  Schlosses  Scharfenberg  bei  Dresden,  nach  Eheriick 

Kempen I  van,  s.  Campen. 

Kenpener,  Jakob,   Blumenmai  er  oder  Zeichner,  der  zu  Anfang 

des  17.  Jahrhunderts  arbeitete.  Mau  findet  seinen  Namen,  vollstän- 
dig oder  abgekürzt,  auf  Blattern  mit  Blumen -Vasen  von  Th.  dt 
Bry,  6  Bl.  in  fol. 

Kempff  AntOHj    Maler  zu  Königsberg  um  I7da- 

Kempf,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  in  Panktir-  und  Lima- 
roanier,  der  sich  um  1826  zu  Nürnberg  unter  Leitung  des  Fr* 
Fieiscbmann  bildete.  Er  arbeitet  für  Buchhändler. 

Kempf,  FancraZy  Briefmaler  zu  Magdeburg,  dessen  Lebensw- 
hSltnisse  unbekannt  sind.  In  der  Sammlung  des  Kanfinanns  Eisen 
zu  Nürnberg  war  mit  seiner  Adresse  ein  illuminirtcr  satyrischer 
Holzschnitt  mit  Christus  am  Krcu/.e  in  der  Mitte;  linl.s  Luther  vor 
den  Fürsten  des  sächsischen  Hauses  predigend,  rechts  Tczel,  wie 
er  auf  Hinfirabe  des  Teufel's  Zuhörern  aus  aUen  Ständen  Ablsss 
verkündet  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  in  Cranach's  Manier,  g»  f«* 

Kempshead,  Architekt,  ein  geschickter  englischer  Künstler  unserer 
Zeit.   Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erl'alircu. 

Kempteor,  Joseph,  Kupferstecher,  dessen  im  Cataloge  der  Sswa- 
lung  des  Grafen  Renesse-Breidbach  erwähnt  wird.  Da  werden  m 

zugeschrieben : 

Xi^ecureuil  content,  fol. 
li'oumöre  en  dentelle,  fol. 

Kendal,  John,  Zeichner  und  Kupfcrslccbcr,  der  in  der  zweils« 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  London  arbcilele.  Er  a'^?*?* 
in  schwarzer  loanicr,  grösstentkeils  Bildnisse,  wie  jenes  von  Rooig 
Eduard  VI. 

KendalL  Architekt,  der  am  i8l8  durch  folgende  Schrift  bekanet 
wurde:  „Elacidatioii  of  tiie  first  principles  of  english  architectare. 
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Henkel,  Johann»  yuit.  z#iciiMv  ««a  R«plmiMlitr  ««• 

bari{,  J«»»-!!  M  i-Trr  J.  iitrhrr.  i'U.  NVci^cl  uiui  J.  M.  5<  liii- 
§ieT  ,*'n4iint  ««it  icii.  Ir  lu»»  »u  Ii  in  Nürnberg  tn«"«!«^.  wi>  er  duriK 
Minr  HtMui»»«  in  raktr^il  iSninil  tanU.  Eiiv^«  «»urtUit  gc»turiicn» 
•r  »e.!»»!  aber  licicvl«  BUlur.  hm  Jftbr  1722  «rrill«  tlui  d«r  Tod« 
muT  »1  J«br^  •Ii. 

I)  I»  »   *    »i   iJitn  ffnalte  Hi!<init»  iU%  llrrfnM   I.utli^ig  niitlo}ph 
«im   lir4un»chnvif  l»at  er   tTI«   aucji  Mib«!   (etUKJtca»  cm 

2>  Drn  CUulalk  Kaimt  Jotepli  I.  ia  a«r  MicbMU.htfdM  n  Wim 

im.  pr. 

Irnrn  III  .}/T  AuriMfinrrt.irrK«  Hatelb»!.  fr.  foj. 
4»  i  <«i<-u  c.rii.Scu  tu  ilrr  Si<  |*lun»kirf  lit  «u  Wien.  gr.  fol. 
5)  l«rtliiMn«l  ür«l        Kliiuiburg,  Erxbmhof  von  Prag,  im  Lcka« 

•tiikir.  Ml  Ii  f.  Br«n4#l,  luL 

61  Dl«  *  • '"ii^iuiti*  Nurabrrj».  MaJer  •  AW4i4«mie  .  ?o  ßlitlrr  AKl« 
»t.ii«  AI  r  J.  M.  biiiTrr,  IUI*,  r  <Um  I  it«*)  St atortdu»  Jiti».  Job. 
Mifj.  .s.haiUf  j.iii\.  Joli.  h<  ukcl;cc..  jjc.  lül.  iiri  \Vci^el.4  Tb. 

Kennclu  r^.  Auplisl,  Maler.  «Irr  iich  um  ir  o  tu  Berlin  in  der 
Scbuit  acft  i'fou.iui»  llutbig  biUcU.  £r  malt  blumaii  und  frucbtt 
ia  U«l. 

M.ilcr  ^  on  <  Hetlingen  in  Bayrrti.  detirn  ßildoiiM 
au*»rr  4rr  AtimiirbKeil  krio  VvrUiruil  habrn.  iui  Jahr  l75o  kaaa 
•r  «U  llciimaltr  aach  Sl«  PMtctlNWf,  ■aula  abtr  «tMfr  ■btithw, 
ab  Toct|v«  ka». 

KettüTOIIy  «ia  mcli»<ber  Malrr,  «Ur  lua  |?ftS  arbaiUto.  Er  aMlla 
Bilaaitia  aad  aadct«  fiildtr,  ck«  sa  6m  hmtMm  leaw  Ztit  gctwif««* 

Z^taUr  uuJ  Afcbitffbt  von  Yurk,  eia  Huotüer,  dm» 
Ma  Naami  aiit  Ralua  iinMuuit  w^aiJa,  4«r  ikai  «bar  aidil  ab  Malar 

fcbubn.  ob|;lricb  er  in  Raa  dKa  ScIniI«  d«a  ß.  I.uli  betucbt  battt« 
r  biirb  in  «irr  >l«l«rei  iniiner  weit  xiinicU.  I.r  k«>nuta  beino 
I  t."iir  iri(hiien.  uii«l  in  »ruifn  Com|Mi«iii(tnrii  brrrtcbt  L'n»inn. 
Uwgarib  aMibu  tbo  udrniliU«  aum  U«a|>uUc,  aU  Kcul  ia  St  CU« 
■Mal  aia  AliarbiM  aalataUta.  Bfaar  aiaf  ibai  alt  Arduttkl^ 
denn  er  halle  den  I.ord  ßurliafton  aa  der  6ciU.  und  man  bcbaup« 
Irl,  tlaM  der  LorJ  tetite  eii;cneii  Fiitwurle  nll  unter  Iictif'«  Namen 
•aaKe.;eb«a  babe.  Nacb  Miucm  Piaa  «lurd«  der  i'iiiia*l  ta  Uoikham 
ia  S«irlolli  «fbaat,  «ta  Werk  «aa  fartüichrr  Prack!,  doch  aicht  ia 
all«a  1  liciUa  kanaoancb.  I>cr  Arekitokt  Brtttiagbjm  eab  I76l  <lia 
Be^tchrrilMtn;^  mit  dmi  Vliuc  hrrjui.  Besonderen  ßcilall  trwarh  er 
•  X  h  diii  lt  ir.txf  I  >r  II 4[iir #  . .  iiii uM^ rrt .  utid  III  den  Teixirrtini^' n 
|(*b  er  lange  «ieu  1  uu  aa.  Daun  bat  er  aucb  den  Uuhm.  der  .'^cttu« 
|4ar  d#r  a#o«a  Oarttaaalaf^  aa  *fv*.  K«at  K«aoM  aack  Ekrtai 
aacb  Jmraa  Tod  wurde  er  llidnialcr.  etac  Stelle,  die  er  am  wenig* 
•ttn  %er«ehen  konnte    I  >  tr.  Im-ii  batce  er  iiurli  an  lrr«*  Hcdicniltgun(;ea. 

Dietci  Hunaller*  l»abcu  wir  »cbuo  einmal  ualer  J.  Juoe«  gedacbl» 
aU  llerauafebet  daa  Wtrkae  («aea  Huaailar».  Nack  J.  Joaat  hat 
ar  aark  einige  Archiuktaretacka  radift.  War  aia«  aoafubrlicba 
Bioi^|ibie  dieae«  Mauaet  wua»cht.  dm  verweisen  wir  auf  Wal  polt* 
ImJabf  fi^  ereilt«  iboderTud.  J.  Hii;jad  hat  riat  h  »emcr /.cicbnun(^ 
dl«  \  eriuaidttog  da«  l'naaea  von  Orauico  geatzt,  uud  Uogartb  daa 
Aliarkkill  la  dar  Biickt  01.  Ckm/ML  AUiieLMMim  sog  «•Btcka 
fM  ia*a  I  iTlwfliffct 

Rentier,  iiaadei. 
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S58  Kepfer^  M.  P.  —  Kerkhove^  J.  van  den* 

Kepfer^  Maximilian  Feter,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wurd« 
1798  geboren,  und  von  Abel  de  Pujol  in  der  Kunst  uotemcktet. 

Er  beschäftiget  sich  vorzüglich  mit  Zeichnnngeu  für  Bachhiiidltty 
malt  aber  auch  in  Gouache  und  in  Gel«  * 

Kerardi. 

Kercbem,  W.  ran,  Maler  zupeventer,  ein  Künstler  unsers  Jalir- 
liunderU«  Et  malt  Blumen  und  Früchte. 

Bildhauer,  der  mit  van  Gecl  die  Basreliefs  des  Hauptaltares 
in  der  Catiicdrale  zu  Antwerpen 'iertigte.  Dieser  Altar  ist  sehr  schön. 

8.  Cerdon. 

KeriuSy  Feter  ^     Kupferstecher  zu  Amtterdftm»  der  um  1590^1620 
•  l^riieitet  hat.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  uubdlAlinty  und  TOB 
seinen  Werken  fanden  wir  folt^ende  erwähnt: 

1)  Auszug  bewaffneter  Mönche  von  allen  Orden.  Paris  1593,  gr. 
qu.  fol.  und  selten.  Dieses  ist  wohl  dieselbe  Yortlellung,  die 
unter  dem  französischen  Titel: 

Procession  ridicule  de  moines  pendant  le  siege  de  Paris  ea 
^595  ,  bekannt  ist. 

2)  Lc  Duc  de  Guise  cpouse  par  procuration  dtt  roi  d'£spaj;ae 
Elisabethe  de  France,  t6l5* 

3)  Ansteht  der  Stadt  Nürnberg»  1619. 

Kerken,  Wilhelm,  Bildhauer  zu  Antwerpen ,  wo  man  von  ihm 
in  den  Kirchen  Basreliefs  und  Epitaphien  findet,  die  einen  geschick- 
ten Künstler  verrathen.  Blühte  am  den  Anfang  det  Toi^tn  Jabi- 
hundertt. 

Kerlieii,  Wilhelm,  Maler  md  Bildhauer»  Sohn  des  Obigen,  blnhta 
um  1756-  Er  malte  historische  Bilder,  meistens  in  COrayeftliiuuer» 
Solche  findet  man  in  den  Kirchen  Antwerpens. 

Kerkhoff,  D.,  Maler,  wurde  1706  zu  Amsterdam  geboren,  und  von 
P.  Barbier«  Fietersz  in  der  Kun«t  unterrichtet.  £r  maehta  bedeu- 
ten de  Fortschritte,  und  nach  und  nach  erwarb  er  sich  den  Rof 
eines  der  vorzüglichsten  Landschafts-  und  Architekturmaler.  Man 
hat  von  seiner  Hand  gemalt  Ansichten  von  Städten,  Schlössern, 
Landschaften  mit  Wasserfallen  und  andern  Wasscrtheilen.  Auch 
findet  man  Zeichnungen  von  ihm,  schwarse  und  colorirte,  lauter 
schützbare  Werke,  die,  so  wie  seine  Gemlttde,  in  antehnliditn 
Sammlunp^cn  angetrofFen  werden. 

Berkhoff  arbeitete  noch  1820»  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  sich 
noch  am  Leben  befindet. 

Die  Aquarellzcichnuttg  einer  Aneicht  det  Dorfes  HiBeaatide  ifl 
bei  Weigel  auf  i4  Th.  gewerlhet. 

KerkoUy  Formschneider,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbe- 

kannt sind.  Wir  fanden  Folgendes  von  ihm  erwähnt. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  nadkten  Kinde»  lunter  ihr 
Ehsahclh,  links  S.  Joseph,  Helldunkel  von  zwei  Platten,  nadlBafaelt 
1721,  gr.  fol.   Dieser  KerkoU  ist  sicher  der  £.  Kirkall. 

Kerkbore,  Johann  ran  den»  Maler,  dessen  Lebenivaibillnisee 
unbekannt  sind.  Er  erscheint  1575  bereits  als  Mitglied  dar  Bnid«^ 
Schaft  des  hl.  Lucas  su  Antwerpen»  und  noch  1500* 
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KerkUovc«  J.  ima  der.  —  Ixcm» 

Herichove»  Jos«pb  tm  der,  MaI^,  ftb.  tu  Drue?»  jöto,  ge«t. 


5'*b«  tlf«  «l'i^rcn  1  ratniu».  und  irrig  i«t  4iaAiigab*,  metm  %iir  1#U^ 

l^trn  »'»  »<»!t|«ru  brirwliorl  fiiltlrn.        f>f>n  mit  tnc'ifJ^rn  l(pfinll>i»> 

*i  ."rittet  b<';:Ab  er  »uh  fu  »nuer  wcttcro  Au»iiiiUuti(;  tu  ^ 
lr«Mli'.'b.  ttiiil  Mtb  Mtnrr  lltimkrbr  trwarb  »r  »icb  bald  u«u 
llitl  ire*Ttitb#«  ItumlUr«.    iCr  «Mltt  für  Kircbeo  qo4  Mnlrf« 

•      *>  <>  '  viit<-  Itittor  .«<  I.r  n-Mcr,  und  AMcb  «U  BildouimaltC 

tan  1  rr  i>  :jH.  Ittm  uiiil  •!.  ni  M»\rr  Durrncdr  %<rd4tiKtr  lUnrr^ 
ciir  4»fiul  itij;  riurr  Akadtmic,  d«crn  trtter  Direktor  lirrklujv«  war. 

I>ir»rr  Hunatlrr  kail«  SiM  lur  A4*l  «ttd  Wardt  4rr  rar«,  «uck 
•trrl.tr  et  aa>b  Kr«i*M»rti|(«r  fcialachii»!!«  In  ü«r  Ardaltblav  m4 
la  der  fri»|<rbt4««  Imim  «r  aicbt  fiamat  Kraatait— ■ 

Herlc,  Hans«  liitn«t*irt»#r,  4rr  am  t^oi  in  Kiaakfurt  am  Mata 
Irl  *«*.    I  r  r  >««  (>'    Kra  aul  trbabaaaa  ISUihaarbmi»  aach  Oadaak- 

Hcnif  Alllon^  Maler,  rin  tu  triner  Zeit  bfrübioltr  RuMtltr.  «rtirda 
iTl  i  m  Ic!tiJ.''n  (  t  '  litnMch  Oirrxm  »  e*'borrn,  tm  l  i\n  »irh  bei 
ibm  »titoo  la  dm  liind«r|ahtrn  di«  Lieb«  aur  iiuo*t  utieabaila« 
ma  homtUr  btaiuaait.  1ha  WaM  ««iMliiaa  4tff  potattcM  Hol^ 
■Mlar  1..  lliHai»  der  la  ManaaMrbaia  Zaidiaaai^  da«  Kaabaa 
aab.  and  dir>«rr  nabra  den  jtint^ea  Karti  tntt  iicb  nacb  I>re^  !  rt. 
Narh<l»m  rr  «icb  «in  J«br  in  Koi«i*t  Scbiile  aiifir«'baltea  batte, 
■laclit«  er  aait  »rtnem  Mritter  eine  Uet«e  oacb  \cuedig,  uad  bier 
Waclila  iba  die»#r  bat  J.  B.  Piltoai  im  dia  I«*bra.  Mara  bliab  da- 
•«!!'»t  «tebea  Jährt,  uikI  nua  kebrta  ar  über  Hrrülea  ta  aaia  Vater* 
laiid  furutk.  w  i  er  in  "fff  r»!lif  Ken  und  l'rn  at  0<*(>.t«iflen  rvicbhcha 
Baa<l»aUi|tunj(  iaad.  der  VtnaabiuaK  dar  l'riaaaaaui  Anialui 

■al  da«  l%i»aica  roa  Sioliaa  «atda  Kara  aacb  Dratda«  baratea, 
aai  Tran»|>arettl(a»alda  aoaautubraa.  Bai  diatcr  (>  -le|^|iait  fartiata 
rr  »ih  ^kitfn  tu  den  .Mtarblattem  tini  l>  I  -  < 'eaialdaa  dar 
ka<h  >1i*chrn  l»if<he.  wf'cKc  dem  lloiiii*«'  »o  w>'til  i*e|j'-ltn,  daii  er 
deo  liuoatlcr  i:.'>d  aul  eigen«  lit»»ten  iiaib  Italien  »cbickta,  utu  m 
Roai  aad  aadarwarla  dia  MaiaCarwtrM  dar  lUltamtclMS  Ocbttlaa 
Kcnri'-n  tu  I^fii<>n.  In  II  -m  f<-rti^t«  ar  dta  tlM  FiortUo  aad  Fu««I]r 
bekaiiiite  iten-^l  ie  de«  litntirruu>rde« ,  ^  he«  dem  Hunttler  <li« 
SieiU  rinet  k.  |><>Iiiitcbrn  llulutaUrt  crnarb,  und  vuo  jelit  aa 
aulia  liera  aiit  fru*aem  Hubaa  la  Draadaa,  und  at  tvorda  ibai 
aacli  d«a  AuaaMlaaK  dar  nauan  liircba  aalgalnigaa,  ataa  Arbaic, 
«teUba  dt«  II-  cht eittcirrlicbkeiTen  «In  llotet  unlrrbracben.  Maa 
ba««un  trfte  den  v>>n  ihm  »Tfun  tr neu  un>i  b«*nialtrn  Itrautwaj^en  und 
Makffei«  andera  Stucke.  intUbc  ar  b«i  dtc»«r  Oeiegenbait  au*lubri«, 

aWr  dar  Kaaallar  Mark  walvtad  dar  Arbril  aa  9tm9m  Mflifta 
Scblackaa,  arti  S7  Ukn  all,  vas  Halt  aad  taa  allaa  HaaMfiaaa- 

dan  trtrauert. 

lirdi  t><-»a»»  ungemeine  Leicbti(;kcit  der  llrfindung .  to  daaa  er 
i«d«  Oet^cbubt«,  «ivlcba  a»aa  ibm  vvrla»,  »u^leicb  mtl  6uU  udar 
haUwIata  hüdlidi  datalallla.  Dia  Aatalil  Mtnar  ZaidMaagaa  iat 
kadaatand.  »ottobl  aacb  IreraJeu  Meutern,  aU  nacb  aig«nrr  Lrfio- 
duof.  ^1«  itnd  ■»•titen»  »ehr  Uichi  ti4tt  der  FeJrr  au»f;«-(uhrt .  mit 
Tutcb  ubergangea,  und  ibeiU  aucb  mit  lireiU«  gebobu  Dia  Zaicb- 
auo^eo  la  »<b«araar  odar  rolbar  Kraida  btldaa  dia  gariafara  Aatabl. 
In  «<«r  MalwaM«  falfla  Hara  aafaaalicli  daai  PiUnai,  •p.itrr  abtr 
u<k  mm  aift— Mtaitr»  £f  wo§  muk  ■tiitfi  dia  Katar 
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560         Kern,  Benedikt  —  Ker-Porter,  Robert. 


XU  Rath«  9  malte  aber  sebf  scbnelL  Sein«  Hirbung  fallt  etwas  ia*a 

Grüne. 

Dlabacz  verzeichnet  in  seinem  böhmischen  Künstler>Lexicon  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  dieses  Künstlers,  groastentheUs 

Historien,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  die  sich  in  Kirchen 

und  Privathiiusern  finden,  bei  Graf  Czerniii  etc. 

Die  schöne  Blumenhändlerin  hat  Tiicres  Rouseert  c^estochen,  und 
die  vier  Jahreszeiten  Zucchi.  Auch  J.  Tcuchcr  hat  nach  ihm 
ebenfalls  die  vier  Jahresseiten  gestochen« 

Kern^  Benedikt,  IVIaler,  der  jüngere  Bruder  und  Schüler  des 
Obigen,  malte  ffistorien  und  Jagdstucke,  Bilder,  welche  ihm  eben- 
fiidls  Beifall  erwarben*  Sein  Todesfahr  ist  unbekannt. 

Kern,  Leonhard,  Bildhauer  und  Baumeister  von  Forchheim  in 
Bayern,  arbeitete  an  verschiedenen  Orten  Deutsdiland's  und  beaoB- 

ders  in  Nürnberg,  >vo  er  für  das  Rathhaus  mehrere  Werke  in  Holx 
•und  Stein  ausführte,  wie  die  vier  Statuen  der  Monarchien  auf  dem 
Pönal  desselben  etc.  Im  Jahr  l648^^'urde  er  churfürstlich-brandcubur« 
gischer  Hofbildhauer,  starb  aber  i663  zu  Schwäbisch-Hall,  ungefähr 
bS  Jahre  alt.  Damals  war  er  Mitglied  des  äusseren  Rathea«  Man 
hat  von  iliiu  auch  kleine  Arbc-itcn  aus  BIfenbein»  Alabaster  und 
Holz.    S.  auch  den  iulgenden  Artikel« 

Kern,  Jakob,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  bereiste  Italien, 
Holland  und  England,  und  in  London  ereilte  ihn  1668  der  Tod, 
im  36«  Jahre.  Ein  Kern  kommt  als  Gehülfe  des  Bildhauers  N.  Stone 
vor,  allein  dieses  ist  nicht  der  unseri^e,  indem  Stone  schon  l(>47 
todt  war«  Vielleicht  ist  dieses  der  Obige. 

Kern  ,  Gonstantin ,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  der  aber  schon 
in  jungen  Jahren  zu  Würzburg  sterb. 

Kern,  ein  durch  sein  Bildniss  bekannter  Bildhauer  in  Nürnberg,  wo 
er  um  1579  lebte.   Br  ist  mit  keinem  der  Obigen  Bine  Person. 

Kern,  Johann  Bernhard,    Medailleur  und  Münzmeister  des  INIark- 


gcarbeitet  haben  soll«  Es  finden  sieh  Werbe  mit  P«  K.  bezeichnet, 
und  diese  sollen  diesem  Kerpentec  angeboren«   Ein  Flamändiecfaer 

Zeichner  F.  K.  lebte  um  l650. 

Auch  Peter  Camper  könnte  unter  diesen  Initialen  verstanden 
werden,  glaublich  unter  den  moderneren,  die  andern  haben  eine 
altere  Form.  Und  wenn  sich  nun  auch  der  folgende  Künstler  so 
bezeichnet  hätte? 

Ker-Forter»  Robert,  Schlachtenmaler  zu  London,  einer  der  tüch- 
tigsten Künsder,  die  zn  Anfang  unsers  Jahrhunderts  das  gaffmde 
Publikum  durch  sogenannte  panoramische  Schlachtgemälde  unter- 
hielten; man  staunte  über  das  Gemetzel  und  Blutvcrgiesscn.  Ker- 
Porter  trat  als  Nebenbuhler  des  U.  Barker  auf,  und  stellte  löOl  eine 
tauschende  Ansicht  von  Serin gapatnam  in  einem  Halbcarkel  maC 
Im  folgenden  Jidire  erwarb  ihm  die  Belagerung  von  St.  Jean  d'Acte 
nicht  geringeren  Beifall.  Dieses  Panorama  erschien  in  einem  Cir- 
kelbogen,  der  gegen  50  Fuss  im  Umfange  halte  und  über  .30  Fu^s 
hoch  war.  Im  Jahre  i805  sah  man  die  i4l5  geschlagene  Schiacht 
vonAziaeonrl»  fio  Heiarich  V.  von  England  vber*dieFniBsos«B  siegte. 


Digitized  by  Goog' 


T>if  T.rinwaiKi  halle  ?Ka~  OusdratfuM.  F.in  früftrr#f  BiM  •ttllt«  di« 
5chia4.1it  von  AlffMBUri«  «iar,  un4  «in  mmdmn%  die  hdilacht  H«i  Lndt. 
I>r«l  griNM,  ptduMcUoM  MÜaclitttücli«  und  dem  Auftbo  J«  dun  b 
l%upl«r«lich«  Dtlwaal  fi«>iiiJi«i  Sic  tivlUa  dm  Zuf  Sttwarmv't  i« 
der  S<h«<*ir  vor:  dr»»rn  lirrnncmlc»  Hfn  /.tig  ul>«r  di«  TfV» 

frUbrtK  Kr ,  d<*n  T,u^  lict  1  tirttrn  UagratltMU  nut  (Irm  Lui^rner 
9«e  im  eirunde.  \eOiJr*mioi  tuhrtc  ditM  Ill4lter  m  Ale«.4«ltoto  «u», 
ii»d  Krr*rbrtfT  brMliI«  Ü9  Mihtl  4«b  Kabir  vwi  Bnh«<,  d^r 
•it  ftti  iif^  aufnahm.  Für  tein  bt«te*  Werk  wlilirt  Fidtilte  dB« 
y^ailii  d«t  Tippo  daib,  mIkhM  4m  Kiittlar  lioi  Millt. 

Hmeboom»  Friednck,  M*l«r.  d«r  t6}2  m  Suiiacta  ««bw« 

«vur.lr.  rt lernte  AnfaB^tgrunJe  d#r  ltiin«t  in  Am«t«rdaai  uod 
l^irK*  •biin  i(  tiadi  l'arit,  um  unlrr  Le  Brun  lieh  autaubiltlcn. 
l.r  »ull  auch  n  Jahr«  lu  luHen  ccwa*tu  Mja,  wa«  ntcbl  ao  gaos 
•tttf «»acht  it ,  IM  KoflaBd  abtr  mmäm  mr  thm»  Hier  aalto  «r 

Can^!i<  h  llittori^a«  dtt  »htr  oicllt  vitl  B#Uall  fosdeo .  we«ftnrg«a 
•  I  ii  iWr  liiinxtl^r  auf  dir  BildolMnial«^  fVffUgli^  Md  Itihlt  Afl*- 

gel  versierte.    Kr  tiarb  au  Loadott  SO^Ow 

KerScboom  ,  J. ,  niMni»tni»ter.  der  um  1660  in  London  leblt,  lUlJ 
mi!  Arm  Ohimi  i«"hl  njf  !»!  l  ine  Prrton  i»t.  \V.  Failh«»rii«»  «Melk 
nach  ihm  da»  Bilduu«  %un  Bichard  Gomcldon,  J.  Smith  jeuet  dtr 
Lndy  Cnrtmt,  P.  Sditnk  6m»  Portrait  4tt  Sir  llobart  B*jU  v.  w. 

iicrsteil,  Juhunn  Daniel«  Maler  und  der  Sohn  eine«  i^Ieichen 
l\un»Uerft,  «vurda  1730  tu  liamburf  gvboren,  und  nnf  d«r  Akademit 
!■  CopMik««en  tun  HnmiUr  9*bild«l.  Br  tilBllBHi  »it  /KIbmtill 
Portraite  aul  rer^ament .  malte  aber  btanndtf»  Oruppan  tpielendfr 
hioder  nach  Art  tirr  Boanittii»  Aadi  ÜMmliMMMlar  ümd  tt 
Britall.    Starb  ura  tSia. 

Herst en  ,  NMIhclin.  MaUr»  der  »ich  um  1831  tu  Berlin  unter  Tei- 
ttiii^  ilet  alleren  Bcu  Kr  tum  l\unttier  bild4>te.  Er  malt  BiUnnte 
uiiU  oenrtalucke,  und  auch  hUuigrapbirte  Blatter  hat  man  vun  am- 
Mr  Htmli    Einigt  atttttr  OtMldt  altlltM  «ulitnriackt  Stmta  dar* 

Ker&ting,  Gcor^  Friedrich,  ivultr,  der  1 785  tu  Ou»tro«v  gebo- 

ren  wurde,  und  auf  dtr  Akademit  drr  KitMtt  ia  Drttdt«  mum 

Bildung  erhielt.  Er  HMcIlte  bedeuten  le  Fortachritte,  und  (;e«v«u 
mutk  bal  !  da«  T.ob  eine«  geichirktni  Bunitter«  Seine  Bilder  bettt» 
hfm  in  Biidnit*en  und  (ionrrttucKrn  in  .  die  viel  luterettantefl 
irad  Wahret  bieten,  lierttiug  itt  c rtler  iMalenrorateher  btt  der 
Pofttlkm  •  MMMiftktiMP  t«  MtwtMi. 

Kcrrcrf  JuUoIi^  a^eichner,  Fornuchnai'Ur  und  Buchdrucker,  ein 
Dtnlacker  Tun  Oehurt,  der  tbtr  fai  Pmm  mmm  IC«mI  «hü.  achoB 
lilO»   Vom  Jaket  iat  ttM  «einer  Ucknungen,  die  im  CtM- 

biMt  Pugaoa  OljonTal  p.  5l  betrhnrhm  ^tir>l.  ^k*  «trUr  <|j%  liinTe 
eines  Tempett  dar.  in  weKhem  »n*n  liic  vmt  I.v  im.» -In'f n  *iehl, 
wte  aie  d«e  Evangelien  ackreibau,  mit  der  Feder  und  lu  BuIt  lavirt« 
n.  14  Z«,  Br.  10  2*  !■  Mrt  tSIO  mm  Btmr  M«k  iung  gt««> 
aen  »etn.  denn  man  will  atiM  Tkmigktil  kit  tiftO  MaddinMi,  nknt 
»eine  I .««hcntrcrhaltuiaat  ••geben  m  ht.rtn^n  ^fiw  Werkt  «werden 
nach  einem  IVlunugraaune  b««timmt.  weiciie*  au»  den  auaammtnge- 
tugtaan  Buchaiaben  I.  U.  oder  aua  einer  Art  i\.  bnalekt»  la  wel- 
«ktai  dtr  trtit  SHitk  tagleich  dna  I.  btldet ,  wokti  tu  kaurtna» 
dtat  aui  dieeea  i&eirken  auch  dem  Jakob  Koknl  beileget,  d«rh  mit 
•och  «ventfer  ürund.  l>ie  /.ahl  dieser  Werke  i«t  nicht  uithe<!ra- 
tend.  und  wir  laMen  daher  »ulche  lolgis.         harrer  »it  («acknil' 
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ten  habe,  ma{»  in  jeder  Hinsicht  gri>ssere  Richtigkeit  haben,  als 
•wenn  Papilhin  behauptet,  dass  Jean  Cousin,  liervcr's  Zeitgenosse, 
alle  rormschnitte  jener  Zeit  in  Paris  gefertiget,  während  er  gerade 
anch  den  Ktrver  als  Formschneidcr  bezeichnet. 

1)  Die  Ansicht  der  StaJt  Eger,  in  S.  Münster  Cosmographej, 
Basel  1550,  f'ol.  Dieses  iiialt  trügt  das  verschlungene  L  IL» 
von  Bartsch  als  anonym  bezeichnet. 

2)  Noc,  berauscht,  von  seinen  Töchtem  überrascht. 

3)  Der  Tod  der  Lucretia. 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  einem  K.  bezeichnet»  wobei 
der  erste  Strich  das  I.  bildet. 

4)  Das  Abendmahl,  nach  Dürer,  ein  Blatt,  dessen  Zani  erwähnt. 

5)  Ein  Weib  in  Pontificalibus  (Fäbstin  Johanna),  wie  es  bei  der 
Prozession  entbunden  wird.  Mit  den  Buchstaben  I*  H.  im 
Täfclchen.    H.  2  Z.  lo  L. ,  Br.  5  Z.  3  L.  (?) 

6)  Ouri  II.  l6ö  legt  diesem  liünstlcr  auch  die  128  Blätter  zu 
Francesco  Colonna*s  Traum  des  Po]3nphilns  bei,  wozu  Ra&el  die 
Zeichnungen  gemacht  haben  soll.    S.  F*  Colonna. 

7)  Dann  hönncn  ihm  auch  die  Schnitte  angeliören ,  welche  sich 
in  Jakob  Ivöbers  Weck:  Wappen  des  heil,  römischen  ilciclis 
Teutscher  Nation  etc.  Frankfurt  am  Main  iSiö ,  finden.  IVIau 
£ndet  hier  ebenfalls  das  erwähnte  K.  mit  dem  I.,  das  Einige 
auch  auf  J.  liöbel  deuten;  allein  dieser  Stadtschrelber  von 
Oppenheim  sagt  in  der  Vorrede  selbst,  dass  er  die  Stöcke  zum 
Schnitte  weit  habe  fortschicken  müssen.  Das  Zeichen  bedeutet 
daher  mdit  diesen  Röbel,  sondern  denFormsciineider,  da  öfter 
das  JVEesserchen  dabei  su  finden  ist. 

Heser,  Jakob,  Architekturmalcr  um  1570,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  unbekannt  sind.  Man  findet  von  ihm  innere  Ansichten  von 
Kirchen  und  andere  arcbitektoniscfae  Darstellungen,  die  mit  einem 
Monogtaflune  beseicihnet  sind,  das  diesen  Keser  bedeuten  soll« 

Kessel,  Johann  van,  berühmter  Landschafts-  und  Thicrmalcr, 
der  1626  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Obgleich  ein  Schüler  Te« 
niers^  folgte  er  doch  in  vielen  Stücken  J.  BreughelV  Manier,  und 
machte  sich  in  der  Geschichte  der  niederländischen  Malerei  rühm» 
liehst  bekannt.  Er  malte  mit  fast  gleicher  Fertigkeit  alle  Gattungen 
von  Thicrcn,  Blumen  und  Pflanzen,  und  der  iiönig  von  Spanien 
hatte  eine  bedeutende  Anzahl  seiner  sehr  theuren  Werbe  erkauft. 
Er  reiste  168O  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  sogar  nach  Spanien« 
wird  aber  in  der  spanischen  Kunstgeschichte  durchaus  nicht  erwähnt. 
Von  den  Schicksalen  seiner  nach  Spanien  gekommenen  Gemälde, 
und  wo  sie  etwa  noch  vorhanden  seyn  möditen,  geschieht  ebenfalls 
nirgends  Meldung.  In  der  Gallerie  tu  Sehleisskeim  werden  ^hr 
idiöne  StndM  von  ihm  aufbewahrt  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Hessel,  Johann  van,    Maler,  der  Jüngere  dieses  Namens,  angeb- 
lich des  älteren  Johann  Sohn,  geb.  zu  Antwerpen  l644,  gest.  zu 
'Madrid  Schon  durch  Johann  des  Aeltcrcn  Namen  empfohlen, 

zeichnete  er  sich  bald  in  Madrid  durch  die  gelungenen  Bildnisse 
der  Familie  eines  seiner  Landsleute  aus ,  der  daselbst  lebte  und 
den  Künstler  in  Schutz  nahm.  Eben  dahin  wirkte  auch  ein  von 
ibm  ausgeführtes  hbtorisehes  Gemälde,  in  welchem  er  sein  eigenes 
BUdniss  anbrachte.  Bald  gewann  er  den  vorzüglichsten  Ruf  als 
Portraitmaler,  wurde  mit  Bestellungen  überhäuft  und  erhielt  selbst 
den  Auftrag,  dieliönigin  Donna  Maria  Luisa  von  Orleans  zu  malen. 
Dieses  letztere  Werk  gelang  ihm  so  ausgezeichnet,  dass  ihn  der 
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}^''»m^  i6?6  vuin  Iliifmaler  ern«nnl«.  Doch  bctdiriolüt  «ich  t«m« 
liuntlfcrttv^Krit  iiicKt  auf  >\.t%  rtrsitircn  aürin-,  r>r  cutMart  unJ 
Malte  eUcuUlU  ht»luri»cii«  Cici:ct)kt4uil«,  unJ  «<*kUiicU  »ich  ocbea» 
bei  •«€!»  ui  den  leichurea  &ittutt4|CB  il«r  Laailtchafl»*,  TIuots 
Blume»*  «ftd  Friichl«nia]«ftl  ftlM.  Im  Alcacar  tll  hhtdtiä  «mII«  m 
r»\Llic.  von  Cu|>iil<>  III  eitii-n  (:!jnseii«ien  l'jiiUftt  •in  *cf uhrt ,  und 
r»y  Ii«  tu  der  1  tnnd«?  von  «wil  len  ThKTrfi  tita£cb«Mi .  %un  Jenen 
ihm  t>c*«>od«r*  Ui«  Ictitere  Uar»(cUuog  ^ciaug.  —  S^rlbit  drr  Tod 
499  KtMMfia  Mam  hm—  hmhi»  4tm  ltuMll«r  nidil  um  dW  <>iumI 
dcft  ÜoIm,  d«wi  au<li  die  narbfulgend«  O^maUlia  det  Uuat|tS 
l)oniia  M-iria  von  Ncttlmrg,  »cliitxlr  ihn  uneenicio.  Fr  txMlte 
uad  d^n  liuntj;  Karl  11.  tu  %-rricltiedeoeii  IVialeo,  uod  tfeai**»  di« 
vursuglichftU  Atuteichiiun.';.  Jetst  aber  fing  «r  m»  voa  nraaklidi« 
ImU  b^Callea  ta  w«rd«a.  Er  btf  leitete  Ewar  aach  4m  liunti^t  Tod 
fli'*  liMiii^'ln  narK  Tuledo«  konnte  ihr  aber  nicht  nach  Il^yonoe 
f  'l^rn,  fcouJrrn  mii«»ie  nach  iMailrid  tunirkkehren,  und  wiinle 
durch  »eioe  Kränklichkeit  in  aeiaen  Arbeitea  und  »eioem  üluck 
Mhr  gcbMMl.  %mmt  »arhf  9t  4m  BitdalM  Ktiviff  fMUfft 
•lltia  Mte  Aure  wm4  •#«•#  Itand  aatwHinttcn  ihn  nicht  aebr 
wi<»  «on«l,  und  mi**!»«!^.  Palomino  v«*r*iclifrl  al»er,  da*»  Mrf% 
«an  Kcfcicl  Tan  I)>rK'ft  5lyl  »o  ^eiiau  aitt;<'eii;iiel  halt«,  datt  kcui« 
Portrait»  ron  denen  die«c«  Meialert  kaum  au  uotertclividen  »cteu» 
mmd  auch  haoflf  mit  iha«a  wrwtcb««lt  wurdmi« 

Obgleich  J.  van  ltr«»rl  der  Jiinf  rre  nach  den  «paniccben  <^>ae!1ea 
•1»  Sohn  det  beruhmicn  ni«<lrr).«ii<tuchcn  Kiiiitll«*r«  gUichrn  Nanirnt 
angrfuhrt  ist»  ao  rnUteht  duch  gcj^ea  dieae  Uebauptuag  cia  nicht 
Sa  ab#v|^alMad9F  SwMfal  daiaoa«  wiim  l^aacmapa  #ia9B  i^leidiSMai* 
fta  Solui  diM«a  L«litem  far  aiclil.  wohl  »tur  eiaMi  im  Jakr  tMO 
rrhornrn  Ket«el,  mit  t\rm  Vornam«*«  JVr  ^inn  I.  n«»niit  Frvi  »<rt  maa 
icmT.  '1a««  Van  lic««"!  il^r  A<-Uct>'  im  J^lir  i(t  .:^t>orcu,  utilhtn  nur 
Sd  Jahre  früher  al*  »ein  aui^t  hlicher  S«ihn,  geboren  war,  »o  mochte 
•MM  wohl  9mt  dia  aicht  oaeef^rAadate  Vtraaithaaf  ftfiüifft  «w^««, 
Altt  leUterer  vielowhr  tato  Nafft  frewe^n  aeyn  kuane,  «vorauf  dann 
4i9  iibrifea  TiitfatiriwMgta  rtcht  «Nihl  ttolraimi»  ftaattbiatt 
1622»  M eitel. 

Mat^r,  JohomidttiUHMMiSohn,  «vurda 
l66o  in  AatwerfM  geboren,  un<l  mn  «etacoi  Vat<*r  in  der  liuntt 
ontcrricht^t.  A'irb  er  mah-»  lehr  'ut  iilumfn.  KriTil«*r,  Frucht*»^ 
Flache,  Volzel  un'i  andere  Thiere.  die  gana  cbarakteriatiich  ia  Land- 
■thiHio  «ich  aei^,  oder  im  Ofopaia  far  aich  alkhi  btateham. 
Der  l%<iiiii*  Johann  5'ibie«hy  9tm  Palen  fultti'  ein  i^anxc«  Cabiaat 
niii  \\  .  ;  1.  ?i  «lie«rt  It uiMlIrrt  an .  und  alt  diese«  d<ir<-h  Uran  1  ctt 
Grunde  gegaagen  «ar.  muaata  der  liunetler  den  Verliitt  durcb  neue 
Bilder  trteiaaa.  Jelat  malta  ar  ftir  daa  Kuniff  neben  andtrea  dia 
Tier  Wdlthaila  «hI  einer  oagah»Of  a  Aosahl  charakteri%liftrher 
Fitruren  und  Thierea*  AU  Helobaaag  fertigte  ihm  ftohiethT  vig^o- 
1i  iii  li{»  den  A'lelibrief  au«  ;  df»rh  erschien  li»»»«**l  ni"  lt<  i  iV»!«*.  ila 
er  die  ünabbaogigkeit  Ii«-l>if  und  kränklich  ««ar.  Iiu  Sehl««»«''  lu 
Bcada  amlte  er  aae  Aoftr^^  Wilbtia  IIL  Mch  tiaift  Deeheottiicht. 
Der  Tod  erMlIe  ihm  169^ 

Kessel,  Hieronymus  van,  Mjler.  der  wol.I  ch^ntall»  tu  der 
Familie  dieaea  Namen»  gebort.  Kr  be*uc|ite  I  rankreirh,  und  in 
ilraaiburg  aMlte  er  da«  Bildot««  de«  lUvhenHigt  Bieehof  I^|N>ld, 
«elrhea  R.  Sadelet  IÖ09  gettochen  bat  Auch  in  Frankfurt  hielt 
er  ««  h  »Inif^e  Zeit  atil .  un'l  in  Ati(;«burg  ma!f  er  «•!•' t»UlU  «•«'le 
IUUaum,  baaoadtr»  lur  die  Fug  gar.  6eia  To4a«|ahr  ul  uabekaaut. 
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Kessel^  HicolanS  TM,  Maler,  der  Schüler  seines  OnKeli  Fenü* 
nand,  ist  ebenfalls  als  Künstler  su  rühmen,  vvie  die  übrigen  dieses 

Namens,  doch  verdunhelte  er  seinen  Ruf  durch  ein  ausscliwcilcn- 
des  Leben,  welches  ihn  zu  Anfang  des  voritjcn  Jahrhunderts  auch 
^  in  die  Grube  stürzte,  Im  Jahr  1696  trat  er  in  Breda  die  Erbschat^ 
'  »eines  Ookeli  an,  und  «rhattt  ]etit  anständig  leben  könntni  •lltia 
Ikald  versch\Tanden  die  Mittel»  und  er  gerieth  mit  seiner  ^eicbgi» 
sinnten  Frau  in  Elend. 

van  lie£sel  malte  Bilder  in  Tcniers  und  Ostade*s  Weise,  3(eich« 
nete  sehr  gut  und  wusste  seinen  Figuren  charakteristischen  Aus- 
druck zu  verleihcnt  In  der  Coroposition  herrscht  bei  ilnn  groMt 
Xiebendigkeity  und  «och  im  Colorite  yerdient  er  X«obt 

Kessel I  Feter,  Maler»  der  um  i65Ö  in  Wür^burg  arbeitete. 

Kessel^  Theodor  TfUl|  Kupferstecher,  ifvurde  um  1620  in  Holland 
geboren,  doch  sind  feine  licbensverhältnisse  unbekannt»  Er  gebort 

vcrmuthlich  zur  Familie  der  Maler  dieses  Namens,  und  seine 
Blüthezcit  fallt  um  1650.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  bedcuteDd, 
Sie  sind  meistens  mit  freier  und  fester  Nadel  behandelt,  in  vielen 
Dingen  tchützbar,  bis  auf  das  Nocl&te,  das  so  unbestimmt  aosgr» 
drückt  ist*  Meh  rere  seiner  Blatter  sind  in  der  von  Teniers  besorg- 
ten Ausgabe  des  Brüsseler  Gallerie- Werks,  einer  Sammlung»  die 
jetzt  in  Wien  ist,  und  daher  auch  Wiener  Galloric  heisst, 

1)  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  üinde  auf  Wolken  von  Engeln 
umgeben,  von  denen  einer  die  Violine»  der  andere  die  CiUitr 
spielt,  nach  Van  Pyck.  kU  fol. 

2)  Pan  und  Sirinx,  nach  Kubens  geätzt,  ohne  Namen,  gr.  4. 

3)  Der  Faun  am  Fusso  des  Baumes  von  vier  liindern  und  eintn 
Bock  umgeben,  nach  Hubens,  gr.  fol. 

4)  Die  Ruhe  in  Egypten,  nach  Giorgione,  qu.  foh 

6)  Die  Ruhe  des  Herrn  bei  Simun,  nach  demselben,  qu,  fol,  ^ 

6)  St.  Gregor  im  Buche  lesend,  Halbfigur,  «ach  Th.Wllborts,  gr.4t 

7)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  J.  Bassano,  qu*  fol.  (Wicaef 
Gallerte.)  ^ 

8)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  damsellien,  qu,  fol. 

q)  Die  lireuztrogung,  nach  J.  Bassano,  (]u,  fol.  (Wiener  Gallerie.) 
10)  Die  Auferstehung,  »ach  demselben,  kl.  fol. 
12)  Hieronymus  mit  dem  Jesuskinde,  links  Joseph,  rechts  MsfiSi 
nach  P.  Bordoae,  kl.  fol. 

15)  St.  Sebastian  an  der  Säule,  nach  P.  Veronese,  4, 
j4)  Venus  und  Adonis,  nach  Paul  Veronese,  kl.  fol. 

16)  Herkules  richtet  seinen  Pfeil  gegen  den  Centaucr  Nessus  zurccbt, 
nach  demselben»  Id,  fol.  ; 

17)  Die  Bekehrung  des  Paiüas,  nach  Sunyers,  fol, 

18)  Christus  und  die  Samariterin,  nach  H*  Carracci»  kl*  foL 

19)  Die  Ehebrecherin,  nach  demselben ,  kl,  fol. 

Beide  aus  dem  Wiener  GallerieAVcrke. 

20)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht»  nach  G*  Rani« 
Z\)  Mehrere  Kühe  und  Schaafe  in  einer  Landsckafl^  nadi  J*  Tioto« 

rettü,  kl,  «ju,  fol.  (Wiener  Gallerie). 
:^2)  Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  4er  Callisto,  nach  Titian, 

^r.  fol,  (Briisaeler  OaUeiie), 
23)  t>ie  Anbetung  d*r  Könige,  oaeh  Titian»  kl.  fol.  (Brüsseler 

Gallerio.) 

^4)  Diu  hl.  Familie  in  einer  I^andschaft,  nach  Tiiinn,  kk  foU  ha 
«rsteo  Druckt  tof  der  3ghriit  (Brüsseler  Uaikiie). 
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KtMil.  Theodor  tm.  »  KmmI.  voa.  M 

Si)  nie  nseVte  Frau  ToilMIt»  MMb  C«rviggio»  U.  M. 

(liru*t«lffr  Galltrie). 
20)  Ui«  UtM,  ub«r  «v«icli«r  «la  Amor,  »ach  «icsMillMI  mul  liuti 

ftilodn«  •  U.  M,  (BniiNl«r  Gattwi«.) 
2")  und  Amor,  nach  P.  Bordoo«,  qu.  fr.  $. 

2ft)  Der  Hirt  und  liir  N\tuph«.  nach  (l««MlkMit  S» 

lliaiil«  au«  dar  Wituar  Oallrne.) 
7^11)  Ui9  Owdiiciite  dm  MrUacer.  4  BL  udi  A.  ScKiavo»«, 

gr.  S.  (WiMMT  OdM«». 
99^36)  t>i«  Ccittlun:^.  c!to  Atiferttehung,  5.  ScbatUao.  S.  Aufuitt* 

nui.  4  bl«tur  naU  V.  VanMMM  wui  LiaabtüBt  f«r  Xmm» 

Werk  fMtocha«,  kl.  lui. 
ST^10>  Dtr  LmcImm»  ülMttli  M  Eo^la  ■MitiB,  tl» 

UieriMiytuu*.  Magdalena.  MUaa,  4  Blatlar  nach  ratel 

mit  K.  FTnhttii«li«  unJ  Uo«!  (^tocf^n.  4*  und  kl.  fr»!. 
41— Dar  i'hunubau  lu  Babal,  die  Anbetung  d«r  li<>nie«,  dia 

Auferttekoof ,  da»  llildniM  ataaa  Manne» ,  nack  Fr.  Baaaaao 

•Ml  Troyan  und  Boal  Aar  4m  BniMtar  OaUaiia-Warii  gnn 

dm,  4*  uad  fi>l. 
4$vVS)  Üie  BeKamptun?  de«  Sataat .  Ilvlat  vun  den  NTrapken  f^e- 

laabl,  Oalaikea,  Aiidroiaada,  4  BUuar  aa«k  U.  k'au,  aut  O. 

Boal  lar  4m  Brmaalar  Odlcnn-Wacli  mtodbaa.  f«.  M 
40  Der  Jager  ntit  awai  Hiwdi«  MB  Bagfiia  aiaaa  fiter  m 

bohren,  l!  \V. 

50)  Der  TurUe  ttil  dar  Scknitfalla  •   kt  BiaU,  aadl  aifaaar 

Zeithuuog. 

SO  I>tr  CabattMa  «nMar  aiMr  apiifclidba«  Gaamll  ait  tai  FiBBoM 

dargrttrilt,  aack  BakaM. 

S?)  Kin4>  I  «dge  ron  rier  Baaraliaf«.  nach  Huben«. 

5^1  Dia  Jagd  da«  l..aU  Juaiickaa  Eker«,  nach  Uukcni,  okaa  Naaiam 
ilaa  SlaclMn.  II.'  lO  Z.  3  L..  Br.  2t  Z.  8  L.  Wird  kia 
to  Tklr.  kaitkit,  mm4  •ocB  kokar  mi  Oraaka  aar  Ifakartfi'a 

Adrrtt«. 

5||  Ute  I.aniUchalt  mit  liemu«ek.>rren .  tu  !i  Hnfcwt.    Im  arataa 

Drucke  vor  O.  Hukartr*  AdrrM«.  uu.  toi. 
MI  Eaaa  aadart  Laaiiackift  flHt  aiaa«  MiUhmi4Am^  Mek  Bs* 

kaaa  fol 

SOI  Tr  Mmpb  der  Qatotkw,  «Mk  Baktat,  m  Farn  aiMt  Frifiai» 

nach  Uuken«. 
STI  Dia  Nympka  aad  dar  MaargoU,  ebanlaUa. 
ftS)  !>••  Sir^a  aad  dar  Triioa,  ia  ^atakar  Fana. 
S9I  Kia«*  l  oti*«  %  4»n  1«)  llljilern  mit  Thiaran ,  unter  dem  Til«1 : 

At<  Uli'*  atinn  ifi  dv»r^nat«  per  i't.  rmn  dar  HtTka  at  iatglia  ipar 

Ihemh  \ma  lie»»el.    An'  lOVl.  la  t2« 
60)       Baad  Mit  Vataa  «ad  Taruaraanaa*  Mak  A.  Tlaaa'a  Zaick. 

mmmtt  im  Ulrackt  kerau«f;ffakia. 
60  Biae  Folfe  mn  Schiaehten  und  Aafnffaa  wwm  Sa^daiaa  uad 

Baadiien,  aach  Sna^rr«,  qu.  lol. 
6?l  Kaiaar  liari  V.,  aack  Tiliaa,  4. 
6>|  Baal»  aiaaa  Mamm,  aack  Vaa  IMk  faaUl»  kl.  Blatt. 
Oi>  Boft  einrt  Mapaai  shI  Bart  «ad  MtMaUaMia»  aack  diinl» 

kaa.  kl.  Blau. 

von»  k.  preu»    '*  ■(  ^»ifisier.  dar  «s  I8'>^  auch  Mit  dar 
Malerf't  «t  h  !>rUftata.  iVjaa  kat Laadtcbaltia  «ad  Arclutaktaratäeka 

%uii  »riitt-r  Ujiiid. 

Dann  landen  wir  Ioj:  auck  %un  ciotr  Oauaralm  %oa  lirft»et 
IiiMdiakiHia  «ad  Yitkalacka  aack  varKkiadaaaa  McUiani  anaakai. 
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Hossais»  Matthias,  berühmter  BildUauer»  wurde  1784  zu  MaestrScht 

geboren,  und  nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters  zur  Goldschmiede- 
KUDst  bestimmt.    Allein  Kessels  hing  mit  ganzer  Liebe  der  Plastik 
an ,  und  daher  ergab  er  sich  in  rarit  ^  derselben  ausschlteMlidi* 
Zuletzt  unterbrach  hier  eine  Krankheit  seine  Studien,  uud  der  junge 
Künstler  begab  sich  nach  Hamburg,  wo  sein  Bruder  Architekt  ist. 
Im  Jahre  l8o6  begab  er  sich  nach  St.  Petersburg  zu  Cambcrlain, 
*der  ihm  beinahe  S  Jahre  Arbeit  verschaffte,  uud  endlich  kehrte  er 
1817  wieder  nach  Maestricht  «nräcls»   Ton  da  ans  ^ing  er  wieder 
nach  Paris,  wo  er  Gelegenheit  fand«  vier  Monate  Girodct's  Schule 
zu  besuchen,  bis  er  endlich  seine  Reise  nach  Rom  antrat,  wo  Kes- 
sels sich  neben  den  berühmten  Bildhauern  jener  Stadt  ebenfalls  «inen 
rühmlichen  Namen  erwarb.    £r  fiihrte  im  Atelier  Thorwaldsen's 
nach  den  Modellen  dieeet  Meista^  die  zwei  schönen  Basreliefs 
auSy  die  unter  dem  Namen  von  ,»Tag  und  Nacht"  bekannt  sind. 
Auch  bewarb  er  sich  um  den  von  Canova  ausgesetzten  Preis,  der 
ihm  auch  zu  Theil  wurde,  mit  dem  Bilde  des  heil.  Sebastian,  wel- 
cher in  de  Baat*a  Annales  dn  Salon  de  Gand  p.  87  im  Umriaa  g»- 
ttochen  ist.    Der  Honig  der  Niederlande  beglückte  ihn  aadi  mit 
einer  Pension,  und  nun  blieb  dem  Künstler  volle  Müsse,  seine 
Ausbildung  zu  vollenden.    Man  sah  von  jener  Zeit  an  mehrere 
Werke,  deren  einige  in  den  Privatbesitz   übergingen.  Berwich 
d'Alba  erhieit  einen  aUerliebtten  Amor,  der  seinen  Ffeil  schärft» 
und  für  M.  Poublon  in  Florenz  stellte  er  den  Genius  der  Künste 
in  Marmor  dar.    Grossen  Beifall  fand  »ein  ruhender  Dioscohulus, 
und  noch  allgemeineres  Lob  erwarb  ihm  später  ein  stehender.  Die 
lebendige  Bewegung  aller  Glieder,  die  gutgewäblte  Stellung,  die 
Schönheit  der  Form  mit  ihren  schwellencien  Muskeln  geben  diesem 
Bilde  hohen  Werth.    In  Rom  fertigte  Kessels  auch  nie  Büste  des 
Admirals  Tromp,  und  hier  entstand  später  die  vortreffliche  Gruppe, 
welche  eine  äcene  aus  der  Süudfluth  darstellt.  Mann,  Weib  und 
Kind  in  colotsaler  Grosse,  fitr  einen  Engländer  ansgefiilirt.  Der 
Vorwurf  ist  schwierig,  aber  Kessels  hat  seine  Aufgabe  auf  geniale 
Weise  gelöst,  und  in  der  ausserord.  Beilage  zur  Allg.  Zeitung 
1856  No.  154  heisst  es  sogar,  dass  man,  ohne  in  Uebertreibuug  zu 
Mlen,  behaupten  dürfe,  seit  Michel  Angelo  sei  in  der  christlichen 
Kunst  kein  so  grossartiges  Wer|l  entstanden.    Cumpostion,  Geftihl 
für  schöne  und  richtige  Zeichnung  erheben  diese  Gruppe  in  die  Reihe 
der  ersten  Werke  der  allen,  wie  der  neuen  Kunst.  Allein  niciil  nur 
dieses  sein  letztes  Werk  verdient  eine  rühmliche  Erhebung,  auch 
aein  Discatwerfer»  den  er  für  den  Uersojr  von  Devontliire  ana^ 
flifarte,  zeigt,  dass  HcMeU  die  griechische  Kunst  nicht  nur  verstand, 
sondern  sie  in  ihrer  ganzen  Schönheit  und  Naivctät  auffasste,  und 
auf   eine    bewunderungswürdige  Weise    sie   auszuüben  wusste. 
6elbst  Tliorwaldsen,  der  erste  lebende  fiildbaner,  hatte  diese  Figur 
nicht  schöner  geben  können.    Sein  Kopf  des  Erlösers  ist  vielfaltig 
wiedcrhult,  und  Abgüsse  in  Gyps  sind  nicht  allein  in  Italien,  son* 
dern  auch   über  ganz  Europa  verbreitet.     Auch  Christus  an  der 
Säule  und  der  Madonneukopf  sind  ausgezeichnet.  Eine  Venus  von 
.  ihm  ist  seinen  übrigen  Leistungen  in  Nichts  nachzuatellen ,  und 
seine  KühnhMt  des  Geistes  offenbaret  auch  das  Monument  der  GiSfia 
De  Celles  in  einer  Kirche  Rom's.  In  seinen  Erhulungsttunden  mo- 
delUrtc  er  Thiere  mit  einer  Wahrheit  und  Lebendigkeit,  die  ihn 
auch  in  diesem  Zweige  der  Kunst  als  Meister  zeigt.  ^ 

Kessels  wurde  in  seinem  Leben  nicht  durch  glückliche  Umstände 
begünstigat;  cisener  FIciss,  ausdauernde  Geduld,  religiöses  <jef"uhl 
und  sein  hohes  Talent  machten  ihn  zu  dem  ausgezeichneten  Manne, 
der  tdSO  in  d€v  Kraft  der  Jahre  durch  den  Tod  von  seiner  Lauf  bahu 
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•bgerufen  wurde.  Lia  liiinitlrr.  %mc  •  r.  koinntt  Kälten  oder  ai«  io 
eiocm  Jabrltuuderle  bei  einer  >aUuu  tum  xweiuu  >LaJ  «ur. 

rortraittnaler,  der  tu  Anfant^  dr»  17.  Jahrkundrrti  Im 
Kulii  lr!it<c.  Seme  i.clieiiivrrlulintftte  »ind  unbrKannl,  und  Ge)dor|t 
•oll  ihu  tu  der  liuo»t  uulcti twhict  baben.  I>ir»er  lit'«ftlrr  inaho 
BiMbmm,  «oa  «Itata  atatt  aUl  aiaaai  MoaucraatOM  und  d«r  J^br- 
aaU  1027  baMicbaal  iat. 

Kessler^  Stephan,  Maler,  nn  l  der  Arltr*!»  einer  in  Brisen  Wruhm- 
tcn  iluiitiler-l  4tuiUe,  wurde  xdli  lu  W  icu  geboreo«  und  1(hS  kam 
•r  aadi  Brtsaa,  wo  tr  iMnfift»  Batialluiif ta  faa4.  8«ia«  aaJ  aainfr 
Si'bnc  IlMn-alJe  «iad  tthr  >ablr«>icli,  und  «itier  er  beblumla 

,  lilrider  ^«iH  lrU««-ren  ntii!ii!iren.  Im  HI-  »t.-r  N>«i«!ifl  h^t  h;i«en 
i»t  Tu«  liiiii  rill  At»<>udmahl  mit  lcl»er»».:r<>».r«  1  i;»tirrn.  ^irll<irl»t 
«Uft  Be*(r.  M«»  er  gemalL  i>ie  Werke  dtetcr  liuittller  iiod  luaitienrt. 
ll«a*lar  ttarb  tToo  lai  70.  Jalw«,  »dar  aadi  aiaar  MiJaiMi  Aagab% 

101  Jd>>r  alt. 

tVhrr  die  Faauii«  Kaatkr  fibt  aiaiif  dM  Tirolar  Uiaatl«f>Lcu« 
Kessler»  Gabriel,  Mdtr  mi4  Soba  a««  Obife»,  «mrda  t6ts  ia 

ßri\ca  (^'^{»uren,  und  van  »rinrm  V.itrr  in  der  Kuntt  aaterrirbtet« 
Kr  lualtr  \icU  üilder,  un«!  dn*»<j  sui  1  unter  den  WrrKrn  der  Fa- 
milie lie*«l<*r  dia  be»»ercn.  6tarb  tTl«J.  K»  eibu  wi«  |^e*agt«  nuch 
■Mbrert  Hunttler  diatat  N«aaBt,  dia  abaafalu  Maler  «earaa.  Saia 
Bnicler  wur.U  Uu*}  ffabotta«  aad  in  apatafarZtit  aaU  at  §Uk  aack 
Wi^u  brf^  !.cn  h.iUen;  diete«  nach  1C>,T. 

l.in  ait.ierer  llrudar.  Uafael.  »tjrb  lOQO  im  y'i.  J.thr«  einea 
at««altMmen  Tndea*  loi  IIolratbfti*rt»tok<>ll  Tum  1«^  Jjuuct  H>*)0 
hnH  maa  aimlicb  •  dar  baruhuta  Italaal  Ke««lar  aai  voa  CUttiaa 
Claoiftcliiii  •*  rr«choi«en  Wurden.    Ol»  drr  ^!•>ldc^  mit  dar  l^lalar* 

^•milt«*  i  tl.ifit^' lifii  ^  tn  ne»ir!iun<^  komme,  wif«eu  wir  niclif. 

J!V|i«hari  halle  eitteu  Sohn,  Stephan  mit  Namao»  und  die«er 
•tarb  iTi4,  ha  Sl«  labr^  Saia  ylaiciiaamimr  80ha  rnaha  am  iTOa 
in  Wien.  fUiMl*t  Soba»  Jobaan»  war  MJar  «ad  BaaaMultr«  dar 
1720  fttarbb 

Beoiler,  Johann  Marlin  Benjamin ,  Zeichner  und  M^ler.  der 
IT^O  ta  Fraakfvrl  am  Maia  e^hnrm  wwda.  Seia  Tatar  war  aban* 
falU  huntllar,  und  dietar  unien  '  vta  auch  den  S-dm.  Laltlerrr 
sei' hnete  l.andirK  ittt'n  ii.icli  der  .Natur,  und  auch  iSdtiniise  in  <>cl 
and  ratiell  malte  er.  lhr*.r«r  liuutüw  wurde  Wlmrar»iljUauüar  und 
Saiebenmaiitar  su  Marburg. 

Kessler,  A\ot%,  Kaprerttrclier,  aui  dem  ))reis{*an  (i^bSr^'  *,  l  '^tnebta 
anfänglich  Mrrhel  •  (>  Jinn  .  wa  er  {T«?*"dinlirh  in  1  u^iihmanirr 
arbeitete,  und  «uleliit  kam  er  njcii  Stuttgart  au  U.  run  MuUrr. 
Catar  Lailoo^  diraaa  barabmira  Meiatar«  arwarbar  »idi  aioo  grwiaaa 
ZierlicbbetI  datSlieba«,  dorb  war  er  nicht  im  Stande,  dam  tcbupfa« 
riti-ken  (irn!  •  <!''««'>I(>en  sa  (olgaa.  ladamaa  biatarliaaa  aacb  ar 
aini.':«*  ••  Ii  it<lijire  liUiter. 

He»«lrr  wjr  Pnifettor  der  Zeichenkumt  tu  Frethurg,  und  IÜ20 
trailK»  Iba  der  Tod« 
II  Die  Schlacht  roa  nonkert-Ilill  bei  BoatOB,  voa  J«  TraflUnül 

C(ema!t.  (*o|»ie  n«'"fi  IMuM^t  ,  e|»i,  fol. 
2)  Daa  b<-.^rabnut  de*  iirnaraU  irrster,  nach  J.  Oraüiamy  (|a«  (ul. 
Im  araiea  Unicka  mit  uuvalltaJeUr  öcbrilL 
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56S  Ke6gaer,  Augiut  ^  Ketel»  tüonieliitf« 


Die  Platten  von  diesen  beiden  Blättern  besitzt  J.  Stein  in 
Nürnberg,  und  jedes  Blatt  kostet  jetzt  l4  gr.;  irüher  2  Tlilr. 
5)  Die  Landungp  Carl  II.  zu  Dover,  nach  B.  West,  Copie  nacU 
Scharp ,  iju,  ful.   Im  erttan  Dracke  mit  uQvoUeodeter  Schrift» 

4)  Der  Tod  des  General  Pierson,  nach  J«  Siflglaton,  wdileinecte 
Copie  nach  J.  lleath,  e;v.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  unvolieqdeter  Schrift.  Preis  Ii  fl.  mit 
der  Schrift. 

5)  Leukuthoe  und  Itoander,  iwei  ttnüh»  Stätuen,  fiir  4at  Mai. 

Nap.  gest(»chcn, 

6)  Meluere  Blatter  für  Becker*s  Au^usteum. 

7)  Stephanie  Grande-Duchesse  de  Bade,  nach  Schröder,  foU 
a)  Das  fitldniss  des  Dichters  Schiller»  nach  Küjelgen,  kl.  fol, 
9)  Jenes  von  J,  H.  Jung  SUlling,  Büste  nach  Dannecker,  fol. 

KeSSner,  August^    Maler,  der  um  I8ia  *u  Berlin  IVJiniatmbild. 
nisse  malte« 

Kessner,  Anton,  Maler  in  Berlin  um  1828.   Er  malt  Büdnisse. 

Kestenstenius,  Cornelius,  Kupfersteeher,  dessen  Gaadellini  er. 

wähnt*'  Er  soll  Reiterstücke  gestochen  haben.  Dieses  scheint  Conie* 
lins  Bittcnsteyn  zu  seyn. 

Kestoer,  Michael,   Maler  sa  Nürnberg  um  16OO.  Er  ««Ite  Hi»te- 
rien,  und  J.  £.  Bbermayer  war  sein  Schüler. 

Kessner,  Augast,  Alaler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Leitung  des  Pro- 
fessors  \Veitech  sich  zum  Künstler  bildete.    Er  malt  Qenrestückt 

und  Bildnisse. 

Ketel  oder  Heitel,  Cornelis,   Maler,  der  154$  zu  Gouda  das 

Licht  der  ^Velt  erblicUt  haben  soll.  Den  ersten  Unterricht  erthcilte 
ihm  sein  Oheim,  den  man  aber  nicht  namentlich  bezeichnet,  und 
dann  nahm  sich  \»  von  Moutlort  in  Delft  seiner  an.  Nach  eioeia 
Jahre  ging  er  nach  Paris  und  Fontainebleau ,  wo  damals  sein« 
Landsleute  F.  von  Mayer,  II.  Frank  und  Dionysius  von  Utrecht 
arbeiteten;  allein  er  hatte  kaum  Zeit,  ttle  Werke  Kosso*s  und  l'rim:»- 
ticcio's  zu  studieren,  da  der  Roligionsuuruhen  wegen  alle  IrluchN 
linge  aus  dem  Lande  ziehen  mussten.  Ketel  gin^  jetzt  in  ssin 
Vaterland  zurück,  wo  ihn  nach  sechs  Jahren  gleiche  Ereigoitse 
zwangen,  nach  England  zu  fliehen.  Zum  CilücU  bi  iclitc  er  einige 
schöne  Proben  seines  Talentes  mit,  und  daher  fand  er  bald  bedeu- 
tende Aufträge,  besonders  im  Portraitfache.  Im  Jahr  157Ö  malla 
er  die  Bönigin,  dann  mehrmalen  den  Grafen  von  Oxford «  und 
andere  vornehme  Herren  und  Damen.  Im  Jahr  1587^  ging 
Amsterdam  zurück,  und  auch  hier  malte  er  zahlreiche  Fortraile, 
neben  anderen  die  ganze  Amsterdamer  SchützengosellschaU  mit 
ihrem  Hauptmanne  Uern^ann  Rodeuborgh  Bcths  an  der  Spitze,  Die* 
sesßild  ist  meisterhaft  ausgeführt,  und  mchtminder  jenes  der  Schiitzco- 
gesellschaft  de«  heil.  Sebastian,  welches  Retel  lööQ  uiallo.  Dann 
führte  er  auch  verschiedene  Altarblatter  aus,  Nvorin  er  die  liild» 
nisse  der  berühmtesten  Hünstier,  vorzüglich  jenes  des  Arclütckteu 
Heinrich  de  licyser,  in  den  Figuren  Christi  und  der  Apostel  dar« 
stellte.  Einmal  malte  er  sich  selbst  als  Christus,  und  seine  Freunde 
als  Apostel.  Mit  dem  Ideale  hat  sich  also  der  Hünsllt-r  nicht  so 
viel  abgemüht,  als  Leonardo.  Zuletzt  kam  er  auch  auf  den  tm- 
fall,  mit  dem  Finger  zu  malen,  und  damit  noch  nicht  znfrieden, 
Tcrsuchto  er  tt  auch,  mit  den  Fusszeheo  zu  malen»  was  gsiade 
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nlclit  am  f^linxcntUtrn  maf^  ati«((<>f«tlfn  ttyn.  Dmn  halt«  Keiel 
•uiJi  C'*'lirjrin'  lieiii)itu>te  in  <lcr  An  l»it'*Kttir ,  mndrUiri«'  in  T  li'iU 
und  WjiIu,  und  al*  Uit-iiUr  wird  er  rbrnUil*  gpruUiuU  Da»  Todv»* 
Uhr  diMM  HiMMilm  ImmI  m»  aicbt.  Dmcmii»«  will  «ita««,  daa« 

riritu<lien  ««urde  weni^  n»i\i  ihmi  run  Aarnredam  t\n  a]\tc'*n- 
rM«.lic(i  iiiatt,  makUe*  di«  UanKkarkiit  und  d«u  LudaoW  vur*(rllt, 
€L  Ba#l  «IM  tauftan«!«  Madono«,  J.  Zeilrr  dan  Muciua  $ra%u!a, 
«od  J.  Maltr  ria«  ML  AHtfom»  PauillMi  iJUt  iIm  mmIi  «sür 

Kctcluuiu,    lirtoaacii  voa  J.  liunuik. 

itottei,  t.  iittoi. 

KettCnschop,  C.  7<>iehnfr  und  Hiipfcralfar.  der  Hm.Sr an Jt  » 

6chuUr  gcnetco  tu  »c\u  »ilinnU  &<ii»«  i.rbeiiftrarhjilut^te  »tud 
•abaluMNit,  vun  »rmtaitoMtyn  tpftdita  aarBUltrr  ia  R— braadt*» 
Maaiar,  dir  aiit  tuMA  Afoftofrawat  od«r  Ml  4mk  Tollta  Xiaf 
ktMtchatt  aiad. 

Uettcriacr,  Johann»  liiipferttachfr,  daiaeo  Ltbamrerlt^Uoiaaa  oa« 
bthMNit  tMKl.  Kr  fithmt  wm  dra  ultttia  linatll«ra  aatat»  facbta. 
Gtadalliai  achmbt  ibm  aia  Blatt  Mt  walchaa  daa  Tod  vontalK» 
f»ia  ar  dia  Waiikafal  liall. 

HcttCrlinOSi  G.»  Kupfarttacbart  wurde  ITOÖ  geburan  und  alt  iunqar 
Maaa  aacliSl.  nuanaarf  baralaa»  wo  ar  di«  Stalla  aio«*  llolVupler» 
aUchar«  tM-Klndala.  Doch  nnr  viar  Jahre  lebte  er  in  jcnrr  hti  li« 
da  ihn  !.'  •'>  der  Tod  amilr.  l.r  tiaad  aack  «a  dar  Uaiaa  dar  >Ui 
glicder  dri  k.  nuaiiUien  Akademie. 
1>  Jadith  aiit  daoi  Haopla  daa  Uolofaraea.  aadi  Fatdtaoaa'a  BiM 
aua  der  Oallaria  UilaaM,  daa  aidi  |aisl  ia  Baflaad  baßadal, 

K!.  fnl. 

2)  L)»«  heil.  Jiinrfrau  nu\  «Imi  llintl«  unA  v«»r  thni-n  St.  Ju»ppli 
luil  dem  5luU»a»  aaci«  lUlüci  •  biU  iu«  der  Oatiuii«  Urlcau», 
M.  lol. 

5)  Die  kr.I.  Faaulia  aadi  BafiMra  Gaaulda  ia  dar  firaaMtag«  m 

Si.  IVtertburc 

4)  Der  buii.indi»«.he  Trinker.  Hal|ifi(iar  im  Ifaaalar  mt  Pfatla  uud 

lila»<>.  nach  k\  TNIieru,  gr.  4* 
b)  Ju  %oB  Arfoa  beMacht, 

6)  liebe  den  Adirr  lirbko«eadt 

7)  Orr»  niit  dem  Tlrrde  ,\riiin. 

liieta  }  iSlalier  «lud  nach  Aatikaa  für  frauanliuu  ({aiertigeu 

Zeit  hner  und  Malert  der  in  dar  «weiten  lUlfta  det 
irorif^en  Jahrhundfrt»  \rhit.  Fr  hielt  iic!i  I  in(»ere  Zeit  in  l>«iifidien 
auf.  und  »eine  lllutheirit  Ijllt  um  i "f.-».  I  mnllM  lobt  »ein  l'ortt-itt 
de»  IßiK)  ver»turbeuen  Aduiirel  Hichard  iiemnenleldt  i  er  Mgl  aber 
airliia  *oa  ainMiF.  Kattla,  so  daaa  wirfaal  flanbaa  atbdrtaa,  feoar 
Fr*  Hettla  daa  t'u»»Iv  »ei  mit  un«erni  liuiut!- f  rmc-IVrto».  J.  \Valt- 
ton  »t.^rli  na«  h  '}'.  flettia  de«  Hildiii»»  drr  I  tIv  Uetth-,  lljIJ.Ji  ^nr 
mit  gel  reuitro  liandeo.  l*ott  ftach  da»  IhUiiiu»  einer  »leheii<lru 
llaatr,  dia  iich  aa  aiaa  Balluttrada  atutxi,  und  V.  Graaa  daa  Hata» 
•lucli  ataar  aadacaa  aiil  dar  Taaba. 

I)er<elbe  »lach  auch  die  l'ieur  eine»  jungen  McttfclMa  Bit  dtM 

liaada  aad  ata  Maddw>  wMMa  Oailarra  tpialt. 
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570  Kettler  >  F.  von.  — >  Keux»  J.  und  H.  le. 


Kettlcr^  Freiherr  TOn^  kaiserlicher  General,  war  Kunstdilettant. 
F.  Brand  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Gegend  von  Nvidoif. 
Starb  1782- 

Kettner^  Carl  Friedrich  ^  Zeichner  und  Rnprerstecher  in  Dres- 
den, genoss  den  Ruf  eines  der  ▼oUhommensten  SitiiationsBeicliBsr. 
Er  starb  I8l3  im  42>  Jahre.  * 

KetWlgy  3»f   Zeichner»  dessen  im  Cataloge  der  Sammlai^g  des  Gn* 

fen  Rcnesse-Breidbach  ervvähnt  wird.  Es  wird  ihm  die  Ansicht  ein^ 
hullandischeu  JüanaFs  mit  Häusern  zugeschrieben»  Fedetzeicbntuif  * 

und  Tusch. 

Keulen,  CorncllS  JanSOn  van,  Maler,  wurde  von  hollündischen 
Eltern  in  London  geboren,  und  hier  übte  er  auch  einige  Zeit  die 
Kunst,  bis  er  nach  dem  Ilaag  ging,  um  hier  sein  Glück  zu  suchen. 
Er  malte  da  |647  die  Bürgermeister  und  Sindici,  i4  lebensgrofse 
Figuren  auf  einem  Bilde,  das  als  SeitenstücU  zu  einem  anderen 
von  Ravenstein  dienen  sollte.  Im  Jahre  l656  ereilte  Ihn  der  Tod. 
C.  V.  Dalcn  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  berühmten  A.  M. 
Schurmann,  und  Matham  jenes  des  Prof.  J.  Leusden. 

Keulen,  Gerhard  und  Jan  van  ,  sind  nur  Kunstverleger,  deren 
Namen  man  auf  einigen  Blättern  liest.   Letzterer  lebte  um  1760. 

KeultjeSy  Gerrit  Laurens,  Maler,  geh  orcn  zu  Utrecht  1786t  ^vid- 

mete  sich  anfanglich  dem  Portraitfache  und  der  Genremalerei,  bis  er 
auf  einer  Reise  zur  See,  die  er  mit  dem  Capitäu  J.  van  Nes  unter» 
nahm,  den  Entschluss  fasste,  sich  der  Marinemalerei  zu  widmen. 
Seine  späteren  Werke  bestehen  daher  in  Zeichnungen  und  Gemiü-  ^ 
den  mit  Seeansichten  und  Schiffen.  Dieser  Künstler  wohnt  in  Utiecbt 

Keun>  Hendrick^  Landschaftsmaler,  wurde  1758  zu  Uarlem  gebo- 
ren, und  die  meisten  seiner  Gemälde  stellen  auch  Ansichten  in  mä 

um  diese  Stadt  vor.  Er  stellte  Strassen  und  andere  Gebäude  per- 
spektivisch  dar,  neben  anderen  1768  den  alten  Fischmarkt,  welcher 
damals  demolirt  wurde.  Auf  diesem  Bilde  sieht  man  auch  die  Har- 
lemer  Cathcdralc  und  das  Haus  des  Lorenz  Coster,  und  als  Ge^- 
etuck  dazu  dient  die  Ansicht  der  Haupfestrasse  mit  der  Ansicht  der- 
selben Kirche  von  einer  andern  Seite,  beide  mit  vielen  Figuren 
staffirt.  Diese  Bilder  hat  Caspar  Philipps  Iz.  in  Kupfer  gestOcheOi 
für  den  Buchhändler  A.  Tolk  iu  Uaricm. 
Kenn  starb  um  1788* 

Keux,  John  und  Henry  le,  Gobi (i der,  Kupferstecher  zii  Lon- 
don, gehören  zu  den  voj^züglichstcn  jetzt  lebenden  Künstlern  die- 
ser Art ,  besonders  im  architektonischen  und  landsdiafUichen 
Fache.  Blätter  von  ihrer  Hand  ßndet  man  in  englischen  Taschen^ 
büchcrn  und  solche  sind  iu  J.  Brittou's  Picturesque  views  of  the  eng-  | 
lish  eitles,  nach  Uobsun's  von  i828  an  erschienenen  Zeichnungen; 
in  den  Specimens  of  the  architectural  Antiquities  of  Normandy  von 
Pugin ;  The  history  und  Antiquities  of  weih  Cathedral,  nach  Mackeo- 
zic's  Zeichnungen;  ferner  in  desselben  History  and  Antiquities  of 
the  Mctropolitical  cluucK  of  York,  und  für  dessen  früher  erschie- 
nene Antiquities  ui  the  caüicdral  churcU  of  Salisbury;  dann  findet 
man  solche  in  dem  Dictionary  of  the  architecture  by  J.  Brilton, 
1829  u.  8.  w.  Der  grösste  Theil  ihrer  Blätter  ist  bisher  in  den  i 
Werken  van  J.  Britton  zu  finden.  J.  Ic  Krcux  halte  auch  Anlheil 
an  den  Blättern  der  Vieus  oi  coUegiate  and  paiucUial  cburches  in 
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Of«at-Bcitofai»  tmA  KmH»'*  ZcichauDKcn.  In  Britto»'«  Wtflit  Um 

fine  art>  of  tb»  rnglith  Sclio«>l  i*l  vim  l«r  lirti\  firr  i*l;in  .  Aufriit, 
und  »l«'*  AiiMcIil  ilcr  Sl.  rauUKirclK".  in  »  IUj'.i«*rn.  mit  lii.llc 
ch«n.  l>ic  Ocbruiler  L«  Jicux  »lacJicn  aucii  lur  tU*  Werk:  l-.ii(;ra« 
▼in^  «r  tli«  piemrtt  of  iIm  ■■fioail  Galltrj,  wtldMt  vom  18^5  mi 

tr»i  !i)cii. 

Johlt  atlx^itrle  ftit«  Ii  fur  di«  LandjCtf  iUSAlffaliOM  of  IIm  ttOYtlt 

hin  Ca|iiuIliUU  von  H.  Le  K«os»  weldiM  IF'h  •richirn.  i»t  die 
Aaticbl  vua  Vratdig:  l  lie  city  ol  \nnm,    Tkm  u  •  fliinowt 

ctty  in  tlie  tca  cir. ,  nach  S.  I'rtiut,  und  dem  llcrtug  v<in  Drvna* 
•hir<*  .!<>  Ii,  irt,  Bttl^ckUcUBf  III  &i  ^tl.  tOj.  iol«  i*ftM  tO  XlUr.  ö  gr. 

Iiri  \\'i:;cl. 


Key 


oder  Heyn,  Woulcr,    Maler  ntu  Hrcda.  d  r  V.itcr  dr»  fol- 

fjende  M ,   ertrlirinl    nocU   is  J2  Mitglicil    der  lij  u  ln --vh  itl  d«*« 

teil.  I.iK      zu  Ant««rr|<cn.  Seine  Lcbcutvcilulluifttc  »lu  l  uiil>rK.iniiL 

Key  Hay.  \Villcm,    Maler  ron  nrrda.  nir  S  l.uirr  vim 

't*.  i^Bibarfi  xugleich  mit  F.  Horia,  und  auch  l«rj  cmarb  »uh 
Boliai»  obiaolil  tr  «ba  Floria  in  F«««r  d«r  C(iai|NMitMtn  airlit  uletili- 
Imb.    Maa  libalslt  äb«r  Mioe  \V«rlM  ft«f{«a  4rr  ircuta  Nadiab- 

tnuni;  drr  N.i!iir  und  wr^en  de»  »arten  und  lirLluhrn  rolortte«« 
I  r  niiittte  den  Cardinal  Oranvella  und  den  Herio^  ^"U  Alba  oirhr- 
roaleu  abbildrii,  uud  letzterer  war  aucli  die  L'r»avlic  »ciuet  Tode»« 
liey  bort*  tha  mtm  Taget  aul  d«a  Criaiiaalriclitcr  dca  Tod  dtt 
Oralea  I  gmoot  und  «almr  Grotaca  bearUiiitia,  mm  dta  luinttler 
•o  rrerilT.  da*f  rr  1  Sf»8  au»  Gram  «tarb.  Sthon  |>I0  Miti-I^'-d 
der  Akadrmic  lu  Aiili«erpeD,  uud  Uabcr  uiuchta  matt  glaubaa»  licj 
•ei  fruhtr  geboren,  alt  1520,  wi«  aian  angef^eben  rindet. 

Hey  Oller  UüV,  Adrian  Thomas,  Maler,  sd.ulcr  *rinp»  OnkrU 

Wille»,  den  er  an  I^^ibeudigkeil  der  Coaipo*tliun  uberlral.  Im 
Mateoai  m  AatwerfMKa  iat  «ia  Volivbild  voa  i 
Familie  Y  ranoi  de  Bri«r.  Diaaaa  fi laiilili  itl  Iii 
aad  der  JaIu^mU  IS75  bwtiffhatU 

Key  9  H.,  Olaiai«l«r,  der  um  irgo  n>  ÜitfieldlMiaM  bd  WaMiM  im 
Yorb»hirt  »tarb.    Er  «mIu  IrdRicba  Bloaita»  MuatUtrUagt  ^ 

Keye  oder  Heyco  mtram  aacb  «•  obtgta  Key  geaarat 

Kcyn,  Adrian  van,  Maler,  eta  NitdtrUaaer  mn  Geburt,  der  aber 
ia  Voaedig  arbeiute.  m  dar  Maaiar  dtt  PaJaM  jun.  Mr  laait«  Bild* 
aad  aiabl  aacb  aadtfat;  waaa»  ^nim  wum  aicbt 


Kcyl,  Bernhard,  t.  iwil. 

Ucyl|  Michael,  Kunferatachcr ,  der  Suha  einaa  Glamhnetder», 
Wardt  1727  ma  NttraMr^  g«boi«a«  aad  daaelbtt  vea  Direktor  Pirtit- 
lar  la  der  Zeichenkun«t  untenrtchtet ,  bii  er  tu  M.  Tyroff  kam, 
um  tick  mit  drm  Grabftichel  lu  ubrn.  Mitllrrtveile  »tudirlt  er  bei 
J.  ScKablrr  du<  h  Malbemalik,  uo<l  »chott  i'  r'>  rriiieh  er  «incu  Huf 
aacb  Cu|»euba^en,  um  da»elb*t  lur  die  lUluia  liodicrua  und  für 
dM  Vimmat  Daaicat  BUltar  aa  tlocbaa.  Nacb  vitr  Jabrta  babita 
ar  btittf  aad  (etat  arbeilett  er  für  Nurnbcr^iicba  Kuntlhand* 
lun|!rn.  bi»  er  in  Dreadrn  Anttrlluni;  fand.  Datnslt  wftr  die  lUr- 
ausgäbe  det  Gallerie-Wtrkei  im  Gange,  und  hcyl  wurde  dabei  be* 
tckaftiget.  Im  Jahre  17^  wardv  er  im  Cadettneorp«  aU  Zcicbaa- 
■wiaUr  aageataUt,  aad  bald  darauf  in  gleicher  Elf  taif ball  bai  dir 
Biliiiabadfit,   Vm  tT^ft  «aUla  ab»  dar  Tod. 
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Key!»  Gh.  C  M.  K«ym. 


1)  Cejthdat  und  Procris,  nach  Guercino. 

2)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  nach  H.  Carracci,  4» 

5)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  nach  Spagnolet,  fol. 
4)  Die  Fa^de  des  Gebäudes  der  Gallerie  in  Dresden. 

Diese  Blüttcr  stach  er  für  den  Recaeil  d'estampes  d*aprei  Iti 
plus  cclcbrcs  Tableaux  de  la  galcric  de  Dresde. 

6)  Das  Dorlicst  (La  caramesse),  rechts  eine  Mühle»  nach  Ferg, 
Uauptblatt. 

6)  Le  Peintre*  d.  i.  der  Maler  Bega  in  seinem  Zimmer»  midiBcfi'i 

Bild  in  der  Brührschen  Gallerie* 

7)  Le  curieux,  nach  demselben. 

8)  La  proposition  cmbattassante ,  nach  ^Watteau« . 

9)  Eine  Landschaft,  nadi  Ferg. 

10)  Das  Btldniss  des  Astronomen  Falisch. 

11)  Prospekte  und  Vip^netten  für  verschieden*  Werke« 

12)  Verscliieclcnc  Plane  und  Grundrisse« 

13)  Die  iäui  Säulcnorduungcn ,  t'ol. 

14)  Ansichten  und  Durdtscbnitt  des  Belvedere  auf  dem  BroM*scheii 
Garten  in.  Dresden,  1761  im  Bombardement  mioirt»  qa.  fol« 

Selten. 

Keyl,  Christian  Carl  Maximilian,  Zeichner  und  KopferstM^, 

der  Sol\n  des  Obigen,  wurde  1766  geboren,  und  von  seinem  Vater 
in  der  lüunst  unterrichtet.  Er  stach  Charten,  Prospekte,  Situatioas* 
plane,  calligrapliische  Blätter.    Im  Jahr  1819  starb  er. 

Kejl,  Johann  Leonhard  Maximilian,     Ingenieur  -  Lieutenant 

und  Zeichner  zu  Nürnberg,  fertigte  die  meisten  Zeichnungen  lur 
das  Kriegstheater  des  siebenjährigen  Krieges  in  Sachsen,  das  bei 
Rasne  etfschien.  Starb  am  1794*  Lipovrsky  nennt  ihn  ifilg  Baa* 
direntor. 

Keyly  Ignatz  y  Maler  Ton  Umbaosen  im  Oetstbale,  der  flobn  eiset 

gemeinen  Malers,  genoss  erst  im  33<  Jahre  bei  J*  2eiler  in  Reute 
regelmässigen  Unterricht,  aber  mit  grossem  Erfoli^p.  Nach  einigen 
Jahren  reiste  er  mit  Unterstützung  des  Klosters  fürstenzell  nach 
Kom,  und  hier  erhielt  er  während  einer  Zeit  von  acht  Jahren  ne* 
ben  mehreren  Freisen  auch  die  ^osse  goldene  Medaille  der  Alts* 
demic  von  St.  Luca.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Tirol 
Deckenstücke  und  Altarbilder,  1796  begab  er  sich  aber  in  die 
Schweiz,  wo  er  vielleicht  auch  gestorben  ist.'Doch  ist  unbekannt  wann. 

Beyl,  Carl,  Maler  zu  Leipzig,  wo  er  1799  geboren  wurde.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse  und  andere  Bilder«  starb  aber  schon  l626> 
Seine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

Key]  9  Julius,  Rupferstecher  und  Lithograph,  ein  jelit  lebender 
Künstler.  Man  hat  von  seiner  Iland  das  Vater -Unser  luid  die  10 
Gebote  kalligraphisch  bearbeitet. 

Keym,  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Er  stach  für  das  Ileisewerk  dsi 
Frinzen  ManimUian  von  Nennied. 
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